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INHALTS-VERZEICHNIS. 

(Die  beigesetüten  Ziffern  bedenten  die  Seitenzahl.  -  •  -  Mit  niustratioiien  im  Texte.) 


I.  Yeraingnachrichtoa. 

o)  Chronik  des  Vereine». 

2K.  11./12.  1901.  Ausserordentliche General- 
versammlung —  18./12.  Vortrags- 
abend. (Anleine  vom  Tode  des  Schrift- 
führers Oberinspector  Friedrich  Ber- 
told. Bekanntgatte  des  Resultate«  de« 
Scrutinium«  öher  die  in  der  ausser- 
ordentlichen Generalversammlung  vom 
11-/12  v.  J.  vorgenommene  Wahl  von 
20  SchiedgrichternJ.Vortrllg*  der  Herren 
Dr.  Max.  Breslauer  und  Ing.  Brammer. 
—  30./12.  I*  Ausschuss-Sitzung. 

H5.  li.fi.  1902.  Vortragsabend.  (Danksagung 
für  die  ThStigkeit  des  Reorganisation*-  i 
Comite).    Vortrag  de»    Herrn  Ober- 
ingeniour Gabriel.  -    Liste  der  neuen 
Mitglieder. 

79.  15./1.  Vortragsabend.  —  17./1.  II.  Aus- 
schuss-Sitzung.  —  22./1.  Vortragsabend. 
'Mittheilung  über  die  Aufstellung  einer 
Statistik  der  ElektricitAtswerKe  in 
Oesterreich.)  Vortrage  der  Herren 
Hofrath  Prol.  Dr.  Victor  v.  Lang  und 
Dr.  Paul  Askenasv. 

106.Ö1./1.  Vortragsabend.  Vortrag  de» 
Herrn  Dr.  Hans  üoldsehmidt.  -  Liste 
der  nenen  Mitglieder. 

129.5./2.  Vortragsahend.  Vortrag  de* 
Herrn  log.  Rudolf  Bartoloms.  -  G./2. 
III.  Ausachuss-Sitzung.  —  Ankündi- 
gung und  Tagesordnung  der  XX.  or- 
dentlichon  Generalversammlung. 

143. 12./2.  Vortragsabend.  (Aufstellung  des 
Wahl-Comitei.  Vortrag  de*  Hern«  Ing. 
K.  Roes.  —  Liste  der  neuen  Mit- 
glieder. 

161. 19./2.    Vortragsat>end.    Vortrag    des  ' 

Herrn  Dr.  Ing.  Seefohlner. 
177.  2G./2.  Discusaionsabend,  eingeleitet  von  i 

General-SecreUr  J.  Seidener. 
168.  3./3.  IV.  Ausschuß-Sitzung. 
180  5./3.  Vortragsabend.  Vortrag  des  Herrn 

Ing.  L  Kafiir. 
188.  I2./3.  Vortragsabend.  Vortrag  de*  Herrn 

Chem.-Ing.  8.  Saubermann. 
192.  19./3.    Vortragsabend.     Vortrug  des 

Horm  Dr.  Breslauer. 
1H2.2L/3.  V.  Ausschuss-Sitzung. 
192.26./».    XX.    ordentliche    Generalver-  . 

Sammlung. 

200.  Protokoll  der  XX.  ordentlichen  tio-  | 

neralversainoilung.  (Zusammensetzung  . 

des  Schiedsgerichtes   und   Liste  der  1 

neuen  Mitglieder). 
240. 2./4.  Vortragsabend.  Vortrag  des  Herrn 

Ober-Ing.  H.  Fillunger. 
244. 9<4.  Vf.  Ausschnss-Sitzung. 


2G7. 30./4.  Excursion  rar  Besichtigung  der 
Converteranlage  der  Hau-  und  Betriebs- 
gesellschaft in  Wien. 

280. 23 A  VII.  Ausschuss-Sitzung.  Liste 
der  neuen  Mitglieder. 

327.  li./G.  Excursion  nach  Wollersdorf  zur  , 
Besichtigung  der  elektrischen  Dreh- 
strom-Hocbspannungshahn   der    k.  k. 

32».  VIII.  Ausachuss  Sitzung.  Liste  der 
Voreinsfunction&re  und  der  Mitglieder 
der  ständigen  Comites  für  1902 

.Vit).  29./D.  IX.  Ausschuss-Sitzung. 

fifiO. 13./10.  X.  Ausschuss-Sitzung. 

.VO.  27. .'10.  XI.  Ausschuss-Sitzung. 

•ri*8.  Liste  der  neuen  Mitglieder. 

G03.  12./11.  Excursion  zur  Besichtigung  der 
Unterstatioii  „Mariahilf"  der  städtischen 
Elektrioitätawerko. 

G04.  17./11.  XII.  Ausschuss-Sitzung.  19./11. 
Erster  Vortragsabend  der  Vortrags- 
saison 1902/1903.  (Bericht  Ober  die 
Vergrösserung  der  VereinslocalitXten, 
ITebergang  des  Inseraten-Pachte«  an  - 
Rudolf  Moase,  Unfall-Statistik,  In- 
struction der  k.  k.  Revier-Bergamter, 
Vergrösserung  der  Zeitschrift).  Hierauf 
Vortrag  des  Herrn  Ing.  W.  Blanck  aus 
itorlio 

G16.2G./11."  2.  Vortragsabend.  Vortrag  des 
Dr.  Max  Reith  off  er. 

6)  Vortrüge  und  Referate. 

Dr.  Max  Breslauer:  Eine  Methode  zur 
exaeten  Messung  sehr  grosser  Phasen- 
verschiebungen. 18/12.  1901.  28. 

Ing.  Berthold  Brammer:     Automatische  ; 
Transformatoren-Ausschalter.  18./ 12.  28.  | 

•Olmring.  Gabriel:  Die  Osmium. Lampe 
des  Herrn  Dr.  Carl  Freiherr  Auer 
v.  WeUbach.  8./1.  1902.  Bö. 

•Hofrath  Professor  I>r.  Victor  v.  Lang: 
Demonstration  eines  elektrostatischen 
Drehfeldes.  15./1.  78. 

Emst  Heubach:  Elektrische  Stossbohr- 
Maschinen.  22./ 1.  80,  121,  146. 

Dr.  Paul  A  skenas  v:  Ueber die  Aluminium- 
darstellung.  lö./'l.  79. 

•Dr. Hans  Goldschmidt:  Alminothermie. 
31.  1.  10ft. 

•Ing.  Rudolf  Bartelmus:  Ein  neues 
Zugsielierangssvslum  für  Eisenbahnen. 
5./2.  129. 

Ing.  Friedrich  Ifoan:  Einiges  über 
den  Betrieb  von  Elektricitiits».  rkeii 
12./2.  143. 

•Dr.  Ing.  E.  E.  Seefehltier:  Die  Schutz- 
vorrichtungen und  Bremsung  der 
Slrassenliahiiwsgen.  I  !>.;-'.  LH. 


•Ing.  J.  Seidener:  Discnnsion  über 
den  Vortrag  des  Dr.  Ingenieur  See- 
fehlner  vom  I9.'2.  betreffend  die  Schutz- 
vorrichtungen der  Straasenbahnwagen. 

2R./2.  177. 

•Chem.-Ing.  Siegtnund  San h ermann: 
Die  Bremerlampe.  12./3.  188. 

♦Dr.  Max  Breslauer:  Einiges  über  den 
eompensierten  Motor  von  Hevland. 
19./5.  193. 

♦IL  Fillunger:  Apparat  zur  automa- 
tischen Registrierung  von  elektrischen 
Glocken*ignalen,DistanzsignaUtellungen 
und  Scbieneneontactschlüsson  beim 
DisUnzsignal.  2  '4.  240 

Dr.  Max  Reithoffer.  Ueber  Funkentele- 
graphie.  26./11.  GIG. 

Unfallstatistik  für  elektrische  Be- 
triebe. 521. 

II.  Magnetismus  mni  Elektricitits- 
lehr« 

a)  Allgemeine  Theorien: 

Das  Radium.  7. 

Druck  der  Aetherwellen.  13. 

Mikro-  elektrische  und  speetralanalytiselie 

Untersuchungen.  Von  Ernst  Storkcl. 

Gl. 

Die  therapeutische  Wirkung  des  blauen 

elektrischen  Lichtes.  75. 
•Demonstration     eines  elektrostatischen 

Drehfeldes.  Von  Hofrath  Prof.  Dr.  Victor 

v.  Lang.  79. 
Uebertragnng  elektrischer  Wellen.  101. 
Elektrische   CapaciUtt    des  menschlichen 

Körpers  im  Wechselstrouik reise.  HG. 
•Pormfactor     und     Schuitelfaetor.  Von 

Dr.  Gustav  Benisrhke.  157. 
Elektrische  Phänomene  bei  niedrigen  Tem- 
peraturen. 184. 
Ueber  das  Radium.   Von  Sau  berm  an  n. 

191. 

•Elektrische  Doppelbrechung  in  isolieren- 
den Flüssigkeiten  Bestimmung  der 
elektro-oiitisehen  Constante.  198. 

Elektrische  Entladungen  unter  Wasser.  1!>S, 

lieber  die  elektrischen  und  magnetischen 
Eigenschaften  einiger  Eisenlegierungen. 
Von  Br.  Böhm- Huf  fay.  223,  235. 

•Graphische  Be>timi»uiig  des  Anzugs- 
momentes  und  der  Schlupfung  von 
Inductinnsmotoren  in  Abhängigkeit  vom 
Rotorwiderstand  mit  Hilfe  de»  Hbv- 
land'sclicn  Diagramme«.  Von  Ing.  E. 
B  e  r  c  k  e  n  Ii  r  i  Ii  l-  k.  245. 

•Berechnung  der  Schwingungsdauer  schnel- 
ler elektrischer  Schwingungen.  299. 

I  >i.  i|ili:i-.  ti -Vierleitersystein.  :W">. 
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Ueber  Selbstelektrisierung  des inonsrhiichcn 

Körpers.  iKJO. 
•Interferenzrrihren  lilr  elektrische  Wollen. 

Bestimmung  der  Dielektricitttsconstaute. 

Absorption  elcktri fi  lier  Wollen  in  Flüssig- 
keiten. 312. 

•Beobachtungen  über  die  Lange  des,  Unter- 
brcehungsfunkens  im  imluctivün  Strom- 
kreise. .123. 

Theoretische  Alil.-iturin  der  Steinmetz  sehen 
Hysteresisforinel  undErinittlung  .kr  Ma 
giieti.sieruiigsfunrtion.  Von  Iwan  Döry, 

WieU.  .Till. 

Einheitliche      Bc7,oichnung  elektrischer 

•Vorrichtung  zur  Conipensation  der  lnten- 
silfttsandcrung  permanenter  Magnete, 
34f. 

Das  '/.emun  sehe  l'hilnomen.  3<i2. 
Veränderung   des    Ehislicilalsciicflicieiil  i-n 

forroinagiictischer    Substanzen  infolge 

noii  Magnetisierung.  'M'J. 
Acnderuug  de«  Torsionsmodul»  ferromag- 

netischer  Substanzen  infolge  von  Mag- 
netisierung. 3<i2, 
'Aar  Theorie  der  Slromwenduiig  von  Fnwk- 

lin  l'nnga,  l,uiid»n.  3t;<5.  ;iT7,  ii'.n). 
•Jeher  die  elektrisch«  Leitung-fahigkeit  von 

isolierenden    Flüssigkeiten    und  ihren 

Misi  hungen.  374. 
»Ueber    die    DiolektricitAtsconstante  bei 

niedrigen  1  cinpcraturen.  37.~i. 
Aluminium  fiireluktri.M-lieKniftübertrilgxinK. 

'iiK-oiieetra  im  Magnet  fehle.  4<*>. 
Atomischos  Gewicht.  4< »7. 
Elektrische  Leitfähigkeit  der  Luft.  41*. 
Die   Unterdrückung    von   tdiertönen  bei 

Wochsolslromuiaschuien.  431 . 
Elektrische  Wellen  in  Fernleitorn.  411. 
'Da*    magnetische    Feld    einer  bewegten 

Ladung.  4i"'ti. 
Die  Grenzen  der  graphischen  Behandlung 

von   Woch.selstroill-l'roblcUien.  +S<l. 

*tiuoriniignc.tisioruiig.  4*». 

Aufnahme  negativer  ElektricitÄt  aus  dur 
Luft  durch  lullende  Wassertropfen.  4M. 

Eloktricitiitsorj!ougung  in  l'Hanzcn.  4'.>2. 

Sehr  diirelidritigende  Strahlen  von  radio- 
uetiven  Substanzen.  4!'2. 

•Capacitiit  von  langen  KrnftÜls.rtnigHiig« 
linien.  ."«!>-. 

♦Die  Methode  der  Umformungen  zur  Be- 
stimmung der  Strouivertheiliiug  in 
Leitungsnetzen.  Von  dipl.  lug.  I.oiiis 
Monat  Ii.  Ml,  .VW,  j'it'.L 

Einheitliche  Bezeichnung  mechanischer  und 
elektrischer  Begriffe.  Von  Dr.R.  II  i-cke. 

S|>iiiiiiiiiig»erb..liung  beim  Anschlug»  eine* 

Kabels.  tHHi. 
Ueber  ein  l'hanomen  bei  Gasen  die  sehr 

hohenTem|>er»tHreiiuiiteru  orten  werden. 

>,i,:i. 

Kiu  neues  System  von  elektrischen  Ein 
heiteu.  liiill. 

b,  M  e  ssi  n  s  t  r  u  nie  n  te  u  n  d 
M  et. .-in ngen. 

*  Verwendung  des  Qniidrautclcktritmctois 
zur  ha.llt.stis.chen  Messung  iler  Feld- 
starke.  1'4. 

'IVnoeameter  für  umgeformte  l'rolcstüoke. 

•Eine  Methode  zur  es arten  Messung  sehr 
grosser  l'lri-i  iiver-eliieliuugen.  Von  I  »r. 
Ma*  II  r  e  s  I  a  n  e  r.  M. 

•Ein  neues   ('.nliiiiuiu-Noriinilolonient.  hj. 

*Me— ung  d.-s  Lrislnrigslaetor.i  mit  einem 
Volt  L't.  l'Mi 

•Messung  sehr  klt-iimr  Zeiten. 


•Fem  Spnnnungsniessung  System  Mershon. 
Von  Ing.  Arthur  llrtiscbka.  12.'t. 

*Frei|iieuz  Bestimmung  elektrischer  Schwin- 
gnngrn.  1!IH, 

Prüfung   von    Ilorhspannungskahcln.  l!H.l. 

•Elektrolytische  /ahler  von  Wrigth.  212. 

•Ueber  den  wahren  Widerstand  und  die 
elektromotorische  Gegenkraft  im  elek- 
trischen LiehtlHigen.  Von  ltr.  Kühiu- 
Kaffuy  j;hi. 

'Neue  Srhalttafel-Instruiiifiite  von  d.-r 
Finna   I »r   l'aul    Mever.  Uerlin.  -'1^4. 

•(ilnlilaui|Mnprüfappanit.  :'7:i. 

•Ni'iiero  Coiistruetioiien  von  llitzdraht 
Messinstrimieiiteti  J>J*. 

•I  Irehlelder  naeli  Ferniris'^eheiu  l'rini'ip 
von  Arno. 

'Ih^tiiuuiiing  des  I ^.il:iInoi-v\  idrrhtandes 
mit  einem  \  idtnieli-r.  'MKt. 

<>alvanoUietriM'hp  M^'ssungdes  4'leklriReheu 
Allstfli'ii  hs  /.wisi  lii-n  den  .lonen-Ka- 
duiigen  der  Alinusphiire  und  der  Ladung 
der  Krdoberrtarbe.  ill  J. 

♦Messung  der  I  )ielektrieitiltsrOllptallte  ver- 
mittelst   eleklri-rher   I>niht\vellen.  MS. 

•Elektro  llvdraulisehe  Waire.  Von  Willv 
Hellt/.-.  :!.">". 

Galvanometer  -  Syrern  Mevlan  l)'Arx.n\al. 

Zur  Frage   iler  eiidn  itliehen  llereiehuuug 

elektrischer  I  irö  n.     Von  Ma--eh.  llig 

Kobert  Kdler.  ."rfKt. 
•Anwendung  der  elektrischen  Wellen  zur 

Vorstellung    von  KleklrieilAt»ziihlerti. 

Mit. 

•Klektrostiitische  Wattmeter.  .VL'i. 
I'rüfuiig  einer  ä."i.t»t.»  Volt  (il.-i.-listroiulinie. 
.r#Si. 

ri  Unterricht. 

Technikum  Mitfweid«.  117. 
Tecliiiisehe  lloehsrlmle  Karlsruhe.  I'.'!*. 
DieStiidieriHlitlieiluiig  für  Kiekt  m-  Ingenieure 

an    der   deutschen    fe'hni^.lien  Hoch 

schule  in  Itriinn.  4-'iW. 
(iios-herzo^liche  t.  chrns.  he  Hoclisrhnle  /.a 

Darinstiult.  1&2. 
1  laa    TeehnologiFiche    Institut    der  Stadl 

Manchester.    Von  Hr  Bö  h  in  -  l{  af  f  a  v. 

Uli. 

IH.  Dynamos,  Motoren  nnd  Ilm- 
formrr. 

•Die  panamerikanische  Ausstellung  in  Huf- 

falo  XV.  Von  Ing.  Arthur  Hrn  Feh  ka, 

Uleveland.  <).  1,  17. 
Umwandeln  eines  A>ynchronmolor>  in  einen 

Syi.chrontnolor.  L'i;. 
*l»ie  Hereelinung  von  Wechselstrom  • Jene 

ratoren.     Von   .1.    F  i  sc  Ii  e  r  -  II  i  n  n  e  u. 

'.".i.  41. 

Her  Klektrotna-ichinenbau    im   Jahre  l!KH. 

V.m  Ing.  Jo.-ef  Low  v.  i'.;*. 
HM»«>  PS  (J.  io-iatoren.  l'**. 
*/.ur  Frage  des  telb-tthatigen  Tran>f<>rma 

torenschalters.    Von   lug.  1  >.  .1  i  k  .<  Ii  ..- 

Vits.  1hl. 

•Wirkungsgrade   un<l  l.-istnng.-jfiictor  von 

kleinen  M.-lirphas.ninotoreii. 
•Einiges   über   den   coiiijietisi.-rten  Motor 

von  llevland.  Von  l>r.  Mav  Ureslutier. 

i:t;t. 

•Ueber  (Jleirlislrouiwickeiungeii,  insbeson- 
dere Keiheiipnmllelwiekelunu'en.  Von 
Inir   Fri.'ilri.-h  Eiehberg.  Ii  f.«. 

*li|-»|ilii-rhe  Ifc-stiiiiitiung  des  An/.iiu'-ue.- 
iin-ui.'.s  und  der  Sehiiipl'ung  von  lu  iin- 
tionsuo.t..r.'!i  in  Abhängigkeit  vom  Rotor- 
widerstand  mit  Hilfe  d.  s  I l-  i  hnd  seie  n 
I'1:ilm:iioiii.-v  Von  Iii-.  E.  Itorck- ri- 
ll rille  k.  L'-l;». 


EinefSleirh^trnmniaschiiie  fllr  iTi  tNIC)  I'.  274. 
I>as    l'arallels.halten    von  WechselBtrom 

inaüchinen.  "JWi. 
•Eine  tileii  hi«troindviiaino  fHr2."i.l«m  I".  Von 

Hr.  Böhm  Ruf  tu  v.  :>»'7. 
•Uebersetzungs  Verhältnis  vn 

trausfonnator«'!!.  11. 
•Drehstrommotoren    für    I  raetionsiweke. 

A'J-J. 

Norililllien    filr  elektrische  Maschinen  lind 

Transformatoren.  M\. 
•l'arallel.sehaltuiigvonCouipi.uiiduiasehineii. 

Xi\>. 

•Ueber  eotupeii vierte  Inductionsniimehinen. 
.Ati. 

•Ueber  Krahid-remsen.  Von  K.  Rosen 
berg,  Ingenieur.  Xi3, 

•Zur  Theorie  der  Stromwendung.  Von 
Franklin  l'uiigu.  London.  W,,  :I77.  :i!Hl 

rui.Oim  I'  TruiiBforinator.  :»7'i. 

•Käriganker  Cur  Inductionstiiotoren.  \  i.» 
M.  »»riios. 

•Die  Bestimmung   iler  Stuft- mahl  iiikI  der 
Stufung  de-  Reglers  .'iie  s  Nei.i'iischln-s 
genemtors  mit  Selbsteiretung.  Von  Emil 
Dick.  Ingenieur.  I"l. 

Die  Unterdrückung  von  Obertonen  bei 
Wechselstromiiiaschiiieu.  4öl. 

l'arallelschalten  von  Wei  hseUtroiniiia- 
M-hinen  am  Niagara.  4:til. 

»Dielektrische  Verluste  bei  grossen  Dyna- 
mo». 4>>. 

•Sättigung  des  Feldes  von  Weehselstrom- 
uuischitmn.  4.*)7. 

•Betrachtung  über  direete  Kupptdurg  im 
Kraft  und  I  lynamomusclilliell  Von  E. 
W.  Ennert,  Ingenieur.  47d. 
.  *Benierkungen  zum  iillgemeinen  Tninsfoi- 
matorvndiagramm.  \  on  Ing.  Frirdrieh 
E  i c  h  be r  g.  4.V>. 

*Ueber  die  t«esehw irnliifkeit  ilirtM-t  gekup- 
pelter Dynamomaschinen.  ,'iM.I. 

\  ergleich  Über  dieAiisiiiit/.ung  des  Materisles 
im  Anker  von  D>  namoinaschineii.  n»M. 

•Bestinimung  tles  S|iannungsabfalb  s  von 
Transformatoren.  Von  I  »r.  M-i\  Bres- 
lau er.  .v.'a.  .->7:i. 

*Ariiiatnrieaction  und  Spannungsabfall.  VJ7. 

»15.  Stimmung  des  Wirkuuusgiades  einer 
Dynamomaschine  nach  iler  Methode  der 
getrennten  Verluste.  Von  Br.  B.'.lnn- 
Kalfay.  icli. 

*J»er  Bnrnand -Transformator.  •"••Vi. 

Neues  Verfahren  xum  Aulas-en  von  ro 
tierenden  l'mfonnerii  .Vi41. 

Das  poly  -v  klis.-he  System  Arnold -Bragstadt- 
La  lour.  .">,ri7. 

Die  Berechnung  %  ■  >n  Annatiireri.  .»7C 

"Ueber  lieu  l'aialb-ll.etrieli  von  Weclisci- 
-trommasi  liin.-n, insbesondere l>t-i Aiitri'-I* 
durch  (»iisinotoren.  Von  E.  Ii  Osen- 
berg, Ingenieur.  f>7!l,  fi'.'ll.  'A'A. 

Um  «bis  Durchgehen  von  rotierenden  Um- 
formern. .V.'N 

♦Neuere  »'omiMiundierungsniethiiileii.  Iii 2. 
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Visegrid.  63Ü 

Wien.  l!Ht.  23X.  df.KK  4tW<,  421.  446,  uÜLL 


IX.  Elektrochemie. 

Die  elektrochemischen  Werke  in  Niagara. 
2JL 

Die  Elektrochemie  im  Jahre  11*01.  3JL 
Ueber  die  Aluminiumdarstellung.  Von  Dr. 

Paul  Axkenasy.  70. 
ktttsphoreeis.  116. 

•Elektroly tische  Zahler  von  Wright  212. 

Wechselstroui-Elektrolyse.  25JL 

Neuern  Methoden  der  Elektrometallurgie 

des  Eisens  und  den  Stahle«.  298. 
Ein  neues  eluktrolytische*  Product.  .*)45. 
Ueber  den  Wirkungsgrad  von  elektrischen 

<  lefen.  r>57. 
Ein  neues  Verfahren  zur  Erzeugung  von 

Aether  aus  Acetylen.  5!>M. 

X.  Telegraphle,  Telephonie,  Signal 
wesen,  Elektrische  Uhren. 

ol  Te  I eg ra phi e. 

Fuukentelegraphiu  über  den  Ocean  läL 
Hat    Marc oni   drahtlos  über  den  Dcean 

telegraphiert?  Von  Hofrath  K  a re is.  iL 
Neue  Telegraphen-  und  Telephoiistalionen 

in  Ungarn.  26,  LLL 
Drahtlose  Telographie.  50,  128.  46!^  4TI 
Ein  dcutiw-h-hollandisches  KHio'luliknmmen. 

äü. 

Elektrische  Einrichtungen  der  königl.  unga- 
rischen Staatseisenbahnen  im  Jahre  1**00. 
HÜ 

Tvpendruck-Telegraph.  101. 

Ein  neuer  Recoru  Marconi's.  I2X. 

Neuestes  Oher  drahtlose  Telographie.  Von 

Hofrath  J.  Kareis.  lila. 
Die  Fortschritte  pro  l'.NJl  hinsichtlich  der 
submarinen   und  der  drahtlosen  Tele- 
graphie    sowie    der   Thelephonie  aut 
groäe  Entfernungen.    Von   L.  Kohl 
fürst.  '*•'< 
Das  Morcadier'sche  Mebrfaeli  Telegrapbier- 

System.  274. 
Neue  Verkehrswege.  M74. 
•Das  ^Kraftfeld-  in   der  drahtbrnen  Tele- 
anhie;  neue  Theorien.    Von  Hufrath 
Kareis.  iHüL 
•Ein  neuer  Empfänger  für  drahtloHe  Tele- 

graphie.  3Ü2. 
Drahtlo.*e  Telegraphie  auf  dem  Meere.  44ii 
•Elektrische  Telephotographie.    Von  lng. 

ehem.  Siegm.  Saubermann.  452. 
Drshtlose  Telegraphie,  System  Fessenden. 

•Relais  für  Knbeltelegrapliie.  1IIL 
•Multiplesteli-grapliie  durch  Resonanz.  4üL 
Versnchu    mit  Fiiiikentelegraphio,  System 

ile  Fore.-t  .'i2h. 
Ueln-r  die  Kinwirknng  des  Tageslichte.»  auf 

elektrurnagnetisclie  Impulse.  5-iO. 
"Neue  Uiitersu<-hangon  auf  dem  (ieliiele  der 

dmhtlosen  Telegraphie.  543 
l^tt^  erofie  K«1h-I  im  etillcn  Oeeiin.  57n 
Störungen  auf  Telegraphenleilurigen  durch 
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♦Die  Legung  de»  Tiefseekabels  Fanning 
Island  and  Fidji.  «11. 

l'eber  ©inen  neuen  Cohflrer.  «47. 

Drahtlose  Telegraphie,  System  Prof.  Braon, 
Siemens  &  Haleke.  Von  Hofrath  J. 
Kareis.  652. 

Zur  Statistik  des  Telegraphen-  und  Tele- 
phon-Dienste» in  Ungarn  im  Jahre  1901. 
Von  Wilhelm  Maurer.  65«. 

6)  Tel«<phonic. 

Neue  Telegraphen-  und  Telephonstationen 
in  Ungarn.  2«,  117. 

♦Das  neue  Fernamt  Berlin.  7.1. 

Elektrische  Einrichtungen  der  königl.  unga- 
rischen Staatseisenbahnen  im  Jahre  1900. 
99. 

Her  Fernsprechverkehr  zwischen  Dentsch- 
land  und  Frankreich.  10*2. 

I>as  summende  Telephon.  154. 

♦Das  Janussvstem  für  Telephon-Neben- 
stellen. 19«. 

Eine  neue  lichtempfindliche  Kelle.  227. 

Die  Fortschritte  pro  1901  hinsichtlich  der 
submarinen  und  der  drahtlosen  Tele- 
graphie sowie  der  Telephonie  auf  grobe 
Entfernungen.  Von  L.  Kohlfdrst. 
36». 

♦Tonende  Flammen  u.  Flammontelephonie. 
312. 

♦Kernsprechverkehr  auf  Telegraphen-  oder 
Signalleitungon  im  Kisenbahndienst«. 
Von  Ing.  Fraj.z  Nissl.  »70. 

Eisenkern  für  Inductionaspulen.  44«. 

Telephonie  in  Deutschland.  457. 

Ein  Verstarkungsapparat  für  Telephon- 
ströme. 466. 

Hydrodynamisches  Analogo  n  für  die  Uober- 
tragung  elektrischer  Wellen  lang»  langer 
Telephonleitungen.  401. 

Amerikanische  TeTephonverhiltnisse.  555. 

r)  Signalwesen. 

Die  elektrisch-selbsUhfltigun  Blucksignai- 
anlageu  auf  den  Vollbahnen.  Von  Lud- 
wig  Kohl  fürst.  Hl.  112. 

Ein  neues  Zugsicherungssyatom  für  Eisen- 
bahnen. Von  Rudolf  Bartel in  us.  129, 

♦Urber  einen  Apparat  zur  automatischen 
Hegistrierung  von  elektrischen  Glocken- 
Signalen,  Distanisignal -Stellungen  und 
Schienenc-ontaetschlÜAsen  beim  Distanr.- 
signal.  Von  (»Ii.- Ing.  Hau»  Fillungor. 
240. 

♦Selbstthatiges  Zugdeckuugssigiial  (Block- 
signall  für  die  einschienige  Schnellbahn 
Manchester — Liverpool.  Von  L.  Kohl- 
forst, 317. 

Eisenbahn-Nothsignal.  41)2. 

♦Elektriach-selbstthatigeStrcckenblock-F.in- 
richtungen  mit  Locomotivsignalen.  Von 
L.  KohlHlrat.  617. 

Zur  SUtisük  des  Telegraphen-  und  Tele- 
phon-Dienstes in  Ungarn  im  Jahre  1H01. 
Von  Wilhelm  Maurer.  «6«. 

rf)  Elektrische  Uhren. 

Neue  elektrische  Uhren  auf  dorn  Osthahn 
hofe  der  königl.  angarischen  Staataeiseu- 
bahneo  in  Budapest.  301. 

•Elektrisches  Uhrensystem.  Voll  Hofrath 
J.  Kareis.  553 


XI.  Sonstige  Anwendungen  der 
Klektricitfit. 

Mikro-elektrische   und  spectralanalytische 
Untersuchungen.  Von  Emst  St  er  k  e  1.61. 
Härtung  durch  Elektricitst.  101. 
KaUphoresis.  II«. 


Neue  Anwendungen  de»  elektrischen  Ofens. 
183 

Elektrische  Schmelzofen.  184. 

Fortachritte  in  der  Aluminium-Industrie.  197. 

Elektrotechnik  und  Eisenbahnwesen.  Von 
Ing.  Carl  Jordan.  260. 

♦Elektrische  Schienenbremse  System  We- 
stinghouae-Nowoll.  263. 

Stickstoflgewinnung  aus  der  Luft.  300. 

Eine  elektrische  Hüttesanlage  zur  Erzeu- 
gung von  Stahl.  Rundschau.  413. 

Die  Bindung  des  atmosphärischen  Stick- 
stoffes. Rundachau.  414. 

♦Die  erste  elektrische  Pfluganlage  in  Oester- 
reich. Von  Ing.  E  Roth.  425. 

♦Elektrische  Telephotographie.  Von  Ing. 
ehem.  Siegln.  Sauber  mann.  452. 

♦Die  elektrische  Traction  auf  den  belgi- 
schen Schiffahrtacanllen.  467. 

Elektrische  Heizung  von  Eisenbahnzilgen. 

Fabrication  von  Torfkohle  auf  elektrischem 
Wege.  504. 

Durchschneiden  starker  Eisenplatten  mittels 
Elektricittt.  530. 

Elektrischer  Stenermechanismus.  557. 

Apparat  zum  Kohleeinnehmen  auf  hoher 
See.  558. 

Elektrische  Narkose.  558. 

AnnuDciatora.  558. 

Elektrische  Heizung  in  Davos.  597. 

Erzeugung  dunnor  MetallblKltchen.  598. 

Anwendung  der  Elektricität  in  der  Reit- 
kunst. 598. 

Elektrische.  Ausrüstung  eines  Stahlwerkes. 
«43. 

Die  elektrothermiache  Gewinnung  von 
Suhl.  661. 

Die  Anwendung  von  Bogenlampen  für  Er- 

XII.  Geschäftliche  und  finatulelle 
Nachrichten. 

a )  Firme  n. 

Aachener  Kleinbahn-Gesellschaft.  176. 
Accuinulatorun  -Fabrik  A.C.  104. 
Accumulatoren  Fabrik  A.-G.  Berlin-Hagen. 
201,  220. 

Accuinulatoren-  und  KlektriciÜUswerke 
A.-G.  vorm  W.  A.  Boese  &  Co.  in  Ber- 
lin. 256,  278. 

Aceumulatorenwerke  Olierspree  A.-G.  in 
Berlin.  278. 

Acciimulatorenwerke  Svslem  l'ollak  A.-G. 
Frankfurt  a.  M.  202,  352.  560. 

Acliengesellschaft  der  elektrischen  Klein- 
bahn Prag— LicU-n-Vysocan.  291. 

Aetiengesellschaft  dorTriester  Kleinhahnen. 
lHti,  424. 

Actiengcaellschaft  ElektrieitHtswerk  Le- 
bring.  424. 

Actiengesellschatt  Elektricitatswerkc  vorm. 
<>.  L.  Kummer  A  Co.  in  Dresden.  78, 
.42*;.  484. 

Actiengesellschaft  Feiten  &  Guilleanme, 
Fabrik  elektrischer  Kabel.  1 12,  559. 

Actieneesellschaft  fiir  Eick  tricitftts- Anlagen 
in  Köln.  387. 

Actiengesellschaft  für  Elektricitats-Centra- 
leu  in  Dresden.  411. 

Aeliengesellschnft  filr  Feld-  und  Klein- 
bahnen-Bedarf vorm.  Orenstein  &  Koppel 
in  Berlin.  240. 

Actiengesellschaft  tlir  elektrischen  Bedarf, 
Wien.  77. 

Aetiengesellschiift  für  elektrische  und  com- 
municationelle  Unternehmungen  in  Buda- 
pest. 27. 

Aeliengesellschnft  Mix  &  Genest,  Telephon, 
und  Telegraphen« urke   in  Berlin.  SA'.i, 

r>72. 


Actiengesellschaft  Sllchsisehe  Klektricitäta- 
werko  vorm.  Posehmann  &  Co.  in  Dres- 
den. 220. 

Actiengesellschaft  zur  Nutzbarmachung  der 

Wasserkräfte  Dalmatiena.  400. 
Allgemeine  deutscheKleinbahn-Gosullschaft. 
202. 

Allgemeine    ElektricitAU-Geaellschaft  in 

Berlin.  520,  559,  587,  632. 
Allgemeine    Elektricitats-Geaellschaft  in 

St.  Petersburg.  52,  388. 
Allgemeine  Gas-  und  ElektricitäU-Gesell- 

schaft  in  Bremen.  202,  240. 
Allgemeine  Local-  und  Strasscnbahu  Gesell- 
schaft in  Berlin.  188,  239. 
Allgemeine  Oesterroichische  Elektricität*- 

Gesellschaft  17«. 
[  Allgemeine    Oesterreichischu  Kleinbahn- 

GeselUchaft.  52. 
Anglo  American  Telegraph  Companv  Ltd. 

411. 

Aren  H.  ElektriciUtszahlerfabrik.  472. 

Baltische  A.-G.  für  Licht-,    Kraft-  und 

Waaser-Werke  in  Kiol.  603. 
Baltische  Elektricittts-A.-G.  in  Kiel.  2h, 

603. 

Bank  für  elektrische  Unternehmungen  in 

Zürich.  424. 
Bangesellschaft  für  elektrische  Anlagen  in 
Aachen.  536. 
j  Bayerische  ElektriciUts-Gesellschaft  Holios 

in  MUnchen.  220,  032. 
|  Bayerische  Eloktricitatswerke  in  MUnchen. 
I  316. 

I  Bergmann-Elektricitatowerke  A.-G.  in  Ber- 
lin. 156. 

Berliner   elektrische  Strassenbahu-fJcsell- 

srhaft.  352. 
Berliner  Elektricitataworke.  '»48,  572.  «15. 
Bochum-Gelsenkirehener  Strassenhahnen  in 

Itoehum.  327. 
Brasilianische  ElektriciUtts  Gesellschaft  in 

Berlin.  27. 

Brünner  Loeal-Eisentwthn-Gesellschaft.  231. 
Brilxer    Strassenbahn-    und  ElektrieilAts- 

Gesellschaft.  387. 
Budaiteater  Allgemeine  Elektricitat-s-Gesull- 

»chaft.  92,  142. 
Budapest  lUiiiafokorelektrischeVii  inalbshn. 

277. 

Budapesler  elektrische  Stadtbahn  A.-G.  142. 
Budapester  Slahldrabt«  und  Kabelfabrik  der 

Finna  Feiten  &  Guilleanme.  559. 
Budapester  Stras»onbahn  A.-G.   17«,  218. 
Budapest-Szentlörinczer  elektrische  Vicinal- 

bahn.  277. 

Budapest-Umgebung  elektrische  Strassen- 
bahn A.-G.  17«. 

Budapest  —  Ujpest  —  Rakospalotaer  elek- 
trische Strassenbahn  A.-G.  17«. 

Bureau  filr  Elektrotechnik  Dr.  Max  Bres 
lauor.  5t>8. 

I  Chemische  Fabrik  Griesheim- Elektron  in 

Frankfurt  a.  M.  240. 
t  Chicago  Edison  Comp.  54«. 
Coblenzer  Struasenbahn-Gesellschafl.  24o. 
Ccmtinentale  Gesellschaft  für  elektrische 

Unternehmungen  in  Nürnberg.  3*7. 
Crefelder  Straasenbahn  A.-G.  1*8. 

Danziger  elektrische  Strassenbahn  A.  »  J.38M. 
Deutsch  ■  Atlantische  Tnh>graphcnge<ell- 

schaft  in  Köln.  301. 
Deutsche    Elektricitiltswerke    zu  Aachen, 

Garbe.  Ijihineyi-r  et  Co.  A.-G.  53«. 
Deutsche  Gasgluhlicht-A.-G.  in  Berlin.  5<>0. 
Deutsche  Gesellschaft  flir  elektrische  Untei- 

nehmungen  in  Krankfurt  a.  M.  77.  UM. 
Deutsche  Kabelwerke,  Berlin.  148.  4M. 
Deutsche    SeelelegTaphen-Gesellsehaft  in 

Köln.  25«. 


Digitized  by  Googl 


VIII 


Deutsche  Strassenbahn^escllschaft  in  Dr«--- 

<ifn.  i  .">«;. 

Dcul*ch-übert>cei*obe  Elektricit!it*-GcM..|l- 

M-haft  in  Berlin.  34». 
Dresdener  Strassenbahn.  Uli. 

Eastcrn  Extension,   Australasia  und  China 

Telejrraph  Companv.  öl«. 
Kastern  Telejrraph  Company,  Ltd.  3S*.  im. 
Elektra  A  G.  in  Dresden.  27.  2!'2,  Iii»;. 
Elektrioitllts-  A.-G.  vorm.  Hermann  Pöpe  in 

Chemnitz.  .'127. 
Elektrieitäts  A.  G.    vonn.    Kolben   &  Co.. 

Prap-Vysnoan.  201. 
Elektricitttts-A  -G.  vorm.  Schlickert  \  ('<>. 

iu  NtiruKurK.  l<>,  27.  1X7.  3X7,41». 
ElektrieiUits-A  -G.  vorm.  \V.  Lahmerer  & 

Co.  in  Frankfurt  a.  M.  4in,  41», 'üBi. 
Elcktricitats-Gcscllscliaft  Alioth.   143,  f.3(». 
Elektricitfits-Liefcruniis  Gesellschaft  in  Her- 

lin.  27S. 

Elcktricitfitswerke.  Berj-toist  A.-l!.  in  ItrUtil. 

:tu;. 

Eleklrieitätswerke-llelriobs-A.-G.   in  Dres 

dun.  279,  «KU. 
ElektriciUUswork«  Kisenach.  301. 
Elektricitätswe.rk..  Liepnitz.  IS«.  2IH. 
Klektri.-i!»t*werk  SlUlw^t  A.-G.  in  Schöne 

ber<j.  2(12. 
Klektrh'itütsworke  Thorn.  27'.'. 
Eloktricitütswerke  Wvnau  bei  Langenthal. 

27!i. 

Elektrische   Kleinbahn  Graz  -  Maria -Trost. 

•IX.  I. 

Elektrische  Kleinbahn  im  MannsfehlorlhTf;- 

revier,  A.-G.  304. 
Elektrisch«1  Licht-  und  Krattanlap-n-A  <i. 

in  Berlin.  27.  603,  .»14, 
Elektrische  Strassen  bahn   Bannen — Elber- 

Md.  271). 

Elektrisch«»  Strasaeiibnhn  in  Breslau  202. 
Elektrisch«»  Slrassoiibahn  Gnhlonz.  .'»72. 
Elektröcheuiis.ho  Welke  (i.  m.  I«.  II.  und 

Elektrochemische    Werke  Klieinf.lden 

in.  b.  II.  2112. 
Ebklroteebnisohes  Bureau   für  Eicht-  und 

Kniftnnlupeii,  In;;cnieurSi.>(rri  ied  I'ollnk. 

.")D8. 

Elektrotechnische    Fabrik     Rhevdt,  Max 

Storch  .4  O..,  A.-G.  In5. 
Erfurter  elektrische  Strasscnbuhu  lss. 

Fiiitnatmr  elektrisch»  Eisenbahn-A.  Ii.  21*1 . 
Fleijsburjjer     EloktricililtsWeik    A.-<«.  in 

Flensburg.  304. 
Franz  Josef  elektrische    l'nfci piindhahn 

A.-G.  in  Budapest.  21X. 
Fr.  Krizik  &  (V  40. 

Ghthlouzcr  Slrass«'nhahn-  und  Elckln«  il/)t.- 

(ioeiiM'liat't.  ;m. 

General    Electric   Coni-utiiv    in  New  York. 

232,  2:««. 
1  Jener  Strassenhahn-A.-G.  3X7. 

*  Je*ell»ih«lt     der    Ilm  ini.r  elektrischen 

Strasf enhiihnen.  2!«'. 
Gesellschaft  der  ersten  l'etorsdiurmT  clek- 

Irischen  Strassenhahn.  2X. 
UeselUcliuft    ftir   elektrische  Belouchtuuir 

vom  .lahrc  lXXti  in  St.  IVtorshtirr/.  44«, 

54S. 

Gesellschaft  für  elektrische  Industrie.  277. 
<;. »Seilschaft    für    elektrische  Hoch-  und 

Untergrundbahnen  in  li.-rlin.  1X7.  Mh, 
Gc-ellschiift  für  elektrische  Untcriichnnin- 

(!«»n.  211«. 
Ciimiideiier  Kloktri.irat- -A.-G.  l-ü. 

•  Ir  ii-iT  Tnunway.  231. 

Gros-e  t'asselor  Sti  ashcnhaliii.  ii2. 
Grosse  L»;pzip>r  Slrassenbahii.  Hit. 

Hagener  Si r;i»s.  -uhahn  A.  I i.  i.  \V.  iVV.i. 
Ilalle*che  Strai.sonhalw-A.-0.  20«. 


IL-hiJhii;.- — AltnnaiT  *  '''N(rall>-ihn.  ".'2. 
Ilamliuipisclie  EleklrK  itutsHerk«-.  472 
Hannover  sehe   Ca«mtchonc,  (iulta|iercha 

und  Telejrraiihennorke  in  I.itiu.,  Ilan- 

inner.  WH*. 

Marl ina im  «4  Braun  A.  O.  in  Frankfurt  *.  M. 
2112. 

..Helios1-  ElektrieiUts-A.-t;.   in  Köln.  .»II», 

lud««  Eurn|M-an  Tch'j.rraph  l  oinpanv.  I.td. 
2.12. 

Inl.-nuitinnnle  F.l-ktri«itats .tli-sell-chat)  in 

Iterlin.  2*i7. 
Internationale  Elektricitats  < rcsell-eluifr  in 

Wien.  .Uli.  IHti. 

Jenaer  El'-ktricitiltswerk".  A.  Ii,  in  lt'  ilin. 
im» 

Jungfraubahn  ti«  se|l schaft.  .M»4. 

Kabelwerk  l'uisbnr^.  I.r»i'.. 

Kabelwerk  Rheydt,  r^w.  f.72. 

Kahi'lwerk  Wilhelminenhof.  A.  Ii.  in  Berlin. 

im;. 

Karlsruher  Slra-s.-nbahn.  "KM. 

Kreis    Huhrorter  Stras-enbahn.    A.--5  in 

Kuhrort.  :tm. 

Land   und  Seekabelwerke  A.-ti.   in  Köln- 
Nippes.  2  lt>. 
Leipziger  cb-ktrische  Str.is  enbubn.  l.Vi. 
Leipzicer  Eh'ktrieitSt -werke.  Hil. 
Lippisehe   Eh-ktricitAts-A.-«;.   in  Detmold. 

.iss, 

Loiiilotu-r    elektrische  rnter^runilbahncn 
A.-G.  221t. 

Mähris»'li  - 1  utrauer      Elektricitiits  -  Oe-ell- 

-chaft.  2 IX. 
MaL'deburjier    Elektricitiit-« erk  A.-G.  IN*. 
Ma^l.  bnriier     Strassen  •  Eiscnbahn-Oescll- 

schaft.  Ho. 
Marcnni     Wireles^    Telejiraph  t'oinpuiiv. 

I.imit.j<l,  l.ond..n.  I2K,  |ss  (;|i;. 
Miskole?(»r  Elektrieitals  A.-O.  2!U. 
Mittehleut-sche   Eb'ktricitatswei ke  A  C.  in 

Dresden,  4M.  4ilH. 
Motor,  A.-ti.  fiir  anKi-ivaiidti-  EU-ktricitat 

in  Baden  S«  h»ei/.i,  i W »; t . 

Ncrnst  Eb  <  tric  l.iuht  Ein»,  in  London.  'Ü!2. 
Nii  <lerrln  inis.  li..  Klektrieitütt«  - 1  ii  -eKsi  hat't 

Haider       Co.  in  Cret'el'I.  i>.|>». 
Nieiler-chlesische  Elektrit-ilMts-  und  Klein- 

Imhn-A.-i;.  in  Wnldi-nbnrt:,  ,ViH. 

0«'slerreii  bischer     Carbid- Accty  Ich  -  Verein 

in  I'raf;.  2ö'.>. 
1  »e-terrei.  Iiische   1  liist'l'blicht     und  Eick 
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Die  panamerikanische  Ausstellung  in  Buffalo  N.  Y. 

Von  Ingenieur  Arthur  Hru«chkii,  Cleveland,  0. 

Zweck  der  folgenden  Zeilen  ist  Besprechung  der 
interessantesten  Neuheiten  auf  dem  Gebiete  der  Stark- 
stromtechnik, die  auf  der  panamerikanischen  Ausstellung 
in  Buffalo  N.  Y.  vorgeführt  wurden,  im  Anschlüsse  an 
übersichtliche  Mittheilungen  Uber  die  mit  derselben  eng 
verbundene  altere  und  die  im  Bau  begriffene  neue 
Kraftanlage  an  den  NiagarafHllen. 

Die  panamerikanische  Ausstellung,  die  vom  I.Mai 
bis  1.  November  1901  geöffnet  war,  erfüllte  ihren  offi- 
ciellcn  Zweck,  ein  Bild  der  Entwickelung  des  ganzen 
westlichen  Continentca  und  seiner  Überseeischen  Be- 
sitzungen innerhalb  des  verflossenen  Jahrhunderts  zu 
geben,  nur  thcilweise  und  durch  cursorische  Vor- 
führungen. Dies  gilt  im  allgemeinen,  wie  auch  mit 
Rücksicht  auf  das  regsamste  Industriegebiet  des 
Westens,  die  Elektrotechnik.  Insbesondere  wurde  die 
Hoffnung  der  Fachleute,  einen  halbwegs  vollständigen 
Nachtrag  zur  Pariser  Ausstellung,  auf  der  die  ameri- 
kanische Starkstromtechnik  bekanntlich  so  gut  wie  gar 
nicht  vertreten  war,  auf  dieser  Ausstellung  zu  finden, 
getäuscht.  Trotz  genügend  langer  Zeit  zu  Vorbereitungen 
und  trotz  der  für  sie  diesmal  so  geringen  Unkosten, 
war  eine  ganze  Reihe  erstelassiger  elektrotechnischer 
und  Maschinenfabriken  nicht  oder  nur  pro  forma  ver- 
treten. Wenngleich  das  Elcktricitatsgcbaudc  eines  der 
räumlich  ausgedehntesten  der  /.wanzig  Hauptgebäude 
war  und  viel  Interesse  erregte,  boten  weder  die  ein- 
zelnen Sonderausstellungen  der  Firmen  gute  Bilder 
ihrer  gegenwartigen  Constructionen,  noch  stand  ihr 
vereinigter  Umfang  in  dem  mindesten  Verhältnisse  zur 
Aasdehnung  und  Vielseitigkeit  der  grossen  und  reichen 
Industrie  des  Landes.  Speeicll  war  zu  bedauern,  das» 
es  an  Material  fehlte,  welches  einen  Ueberbliek  Uber 
die  unzähligen  Kraft-,  Bahn-  und  Lichtwerke  gegeben 
hätte,  die  innerhalb  der  grßsstcn  Stfldte,  wie  auch  in 
manchen  kaum  bevölkerten  Theilen  des  Westens 
kolossale  Dimensionen  erreicht  haben.  Wahrend  in 
l'aris  hauptsächlich  die  Maschinen  im  Mittelpunkt  des 
Interesses  standen,  waren  boi  dieser  Gelegenheit  Plane 
und  Angaben  über  die  so  vielgestaltigen  Kraftüber- 
tragungen, Strassen-,  Stadt-  und  Fernbahnen  sehr  am 
Platze  gewesen. 

Die  am  übersichtlichsten  dargestellte  und  zugleich 
»m  Betriebe  betheiligte  Anlage  war  die  an  den  Niagara- 


fallen. Die  Ausatcllungsgründe  befanden  sich  in  den 
Parkanlagen  am  Nordrandc  der  Stadt  Buffalo  und  be- 
deckten Uber  einen  Quadratkilometer.  Die  gesummte 
Beleuchtung  der  zwanzig  Hauptgebäude  und  aller 
Nebengebaude  erforderte  rund  7000  /',s'.  Von  diesen 
wurden  nur  etwa  2000  durch  eine  Gruppe  von  Dampf- 
und Explosionsmotoren  in  der  Ausstellung  selbst  er- 
zeugt, wahrend  die  Übrigen  5000  f'S  dircet  vom  Nia- 
gara durch  eine  eigene  Fernleitung  in  die  Ausstellung 
Ubertragen  wurden,  in  welcher  diese  Energie  durch 
Gruppen  von  zusammen  Uber  200  Transformatoren,  die 
einen  Bestandteil  der  Ausstellung  der  General  Elec- 
tric Co.  bildeten,  vertheilt  wurde. 

Das  Netz  der  'üb  hm  von  Buffalo  entfernten  alteren 
i   Niagaracentralcan  und  für  sich,  sowie  die  neue. 
■   ihr  gegenüber  im   Hau  begriffene  zweite  Centrale  bil- 
deten gewissermaassen  auch  «'inen  interessanten  Theil 
|   der  Ausstellung,  und  es  mag  daher  berechtigt  erscheinen, 
zunächst  einige  Angaben   Uber  die  in  der  letzten  Zeit 
durchgeführten  Veränderungen  daselbst  mitzuthcilen. 

Die  von  der  alteren  Niagaracentralc  (Krafthaus 
Nr.  1)  gelieferte  Energie  von  .r>0.000  I'Sc  war  seit  län- 
gerer Zeit  bereits  nicht  mehr  ausreichend  fUr  den 
wachsenden  Bedarf  der  elektrochemischen  Industriccn. 
Im  Laufe  dieses  und  des  nächsten  Jahres  erfolgt  die 
Vollendung  einer  zweiten  principiell  ganz  ähnlichen 
Centrale  Nr.  2  für  55.000  /'.Sc.  Das  im  November  18!)«) 
begonnene  und  nun  vollendete  Gebitude  derselben  be- 
steht, wie  das  altere,  aus  Granitmauern  mit  einem 
Stahldach  und  ist  dem  anderen  gegenüber  an  der  Lang- 
seite des  Einlasscanales  erbaut.  Zur  Stromerzeugung 
werden  auch  hier  5000  /'Ne-Doppelturbinen  mit  verti- 
calen  Hohlwellen  benutzt  werden,  welche  mit  3 7 50  A'  H- 
Zweiphascngeneratoren  mit  rotierender  Feldglucke 
dircet  gekuppelt  sind.  Folgende  Tabelle  gibt  eine 
Uebersicht: 


Totalleistung  

Zahl  der  Gcnerat«<rcns.'itze 
Leistung  pro  Turbine  .  . 
Turbinensystem    .    .    .  . 

Gefalle   

Lange  des  Turbincn- 

schachto  in  


Kruft  hau- 
Nr.  1 

50.000  /'Sc 
10 

5000  /'Sc 
Fuurnevrun 
41 -4S 

i2<<:>:* 


Krat'thau.-. 
Nr.  i 


SJ'e 


M.0OO 

11 

5000  /'.SV 
Francis 
44-225 

141-22 
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Krat'th&us  KraSttmu* 
Nr.  1  Nr.  2 

Breite  des  Turbinen- 

sehac.htes  m   5*64  5*64 

Tiefe  des  Turbinen- 

sehaehtcs  in  ...    .  54*44  54*44 

Generatoren  geliefert  von  .  Westinghouse  General 

Electric  Co. 

Auch  die  neuen  Generatoren  sind  für  Zweiphasen- 
strom von  2200  I'  bei  25  Perioden  pro  Secunde  and 
250  Touren  pro  Minute  bestimmt.  Das  Wasser  ihrer 
Turbinen  wird  sieh  in  denselben  Tunnel,  wie  das  der 
älteren  Anlüge  ergiessen;  derselbe  ist  2268»»  lang,  bei 
einer  grössten  Tiefe  von  '51  m  des  Seheiteis  unter  Erd- 
nberilaelie  der  Stadt  Niagara  Falls,  und  hat  genügenden 
Querschnitt  fllr  Entnahme  von  120.000  PS.  Auch  die 
.neue  Anlage  erhält  4  Erregerdynamos  mit  4  eigenen 
Turbinen.  Der  Wasserreehtsvertrag  der  Niagara  Kalls 
Power  Co.  lautet  auf  200.000  PS.  von  denen  somit  zu- 
nächst 105.000  PS  verwertet  worden,  für  deren  zweite 
Hälfte  die  Abnehmer  bereit«  gesichert  sind;  sie  sind 
fast  durchwegs  elektrochemische  Fabriken. 

Von  den  1 1  nouen  Generatoren  kommen  zunächst 
Ii  zur  Aufstellung.  Die  Anlage  des  Schaltbrettes  zeigt 
doppelte  Satze  von  je  4  .Sammelschienen.  Auf  der  einen 
Seite  führen  6  Kabelgruppcn  Strom  zu,  auf  der  anderen 
werden  schon  jetzt  12  Feeder  installiert.  Der  Stromweg 
jedes  Generators  geht  durch  einen  Ilauptölschalter  und 
tlieilt  sich  in  2  Zweige,  die  durch  2  weitere  Oelschalter 
mit  den  Schienen  verbunden  sind.  Aehnlich  kann  jeder 
Feeder  an  den  einen  oder  anderen  Schienensatz  ange- 
schlossen werden.  Im  ganzen  werden  2X23  vierpolige 
Oelschalter  mit  pneumatischer  Betbätigung  aufgestellt, 
wovon  4  als  Reserve. 

Jeder  Feeder  hat  seinen  Instrumentensatz:  Ampcre- 
meter,  Kilowattzeiger,  Kilowattzahler.  sammt  zugehörigen 
Strom-  und  Spannungs-Messtransformatoren,  2  voll- 
ständige Satze  fUr  beide  Phasen.  Die  Anschlüsse  von 
Generatoren  und  Feeders  an  die  Sammelschienen  sind 
abwechselnd  angeordnet,  und  entsprechend  sind  auch 
die  Schalter  aufgestellt.  Die  Snmmelschicncn  sind  durch 
eigene  Schalter  in  Hälften  untcrtheilt.  Die  Schalter  be- 
anspruchen einen  Kaum  von  im  ganzen  223  iu  Lange 
und  sind  je  23S7  m  hoch.  Sie  sind  auf  1 21/.i{zöllige 
E-Kis.cn  aufgebaut;  diese  Kähmen  schweben  frei  Ober 
einen  rund  3  »>  w  tiefen,  gemauerten  Schachte,  in  welchen 
die  aus  je  5  Kupferstreifen  zusammengesetzten  Schienen, 
die  Messtransformatoren  und  die  51  mm  starken  Haupt- 
kabel montiert  sind. 

Die  direete  Betbätigung  der  Schalter  geschieht 
durch    pneumatische   Cy  linder,    die    Auslösung  dieser 


Wirkung  durch  Hubelektromagnete.  Diese  sind  ge- 
fensterte  G locken magnete,  die  auf  die  Köpfe  der  Ein- 
lassventile an  den  Cylindcrn  aufgeschraubt  sind  und  die 
Spindeln  der  Tellerventile  heben  können. 

Zahl  und  Umfang  der  Abnchmerstationcn  für  die 
altere  Centrale  haben  sich  in  den  letzten  Jahren  stark 
gesteigert.  Die  Gruppen  und  Orte,  an  die  Energie 
Übertragen  wird,  sind  die  Stadt  Niagara  Falls  an  der 
Centrale  und  die  gleichnamige  Stadt  am  anderen  Ufer 
in  Canada  (durch  Zweiphasenstrom  von  2200  V  und 
Freileitungen,  bezw.  an  die  Union  Carbide  Co.  durch 
Dreiphasenstroin  von  11.000  F  und  unterirdisch  ver- 
legte Kabel);  ferner,  durch  2  Strange  versorgt,  Tona- 
wanda  (208  Am/},  Ixickport  (41-8  km)  und  Buffalo  (35  km); 
an  alle  letzteren  mit  Drehstrom  von  22.000  V  (Seott'sche 
Schaltung  der  Transformatoren).  Im  Ausstellungsjahre 
kam  nun  zu  den  Abnehmern  die  panamerikanische 
Ausstellung  hinzu,  an  welche  5000  PS  von  einer  der 
Turbinen  durch  einen  eigenen  Strang  bei  22.<M)0  V  über- 
tragen wurden.  Gleichzeitig  wurde  die  Spannung  der 
beiden  anderen  Stränge  von  ursprünglich  11.000  auf 
22.000  V  erhöht  durch  Umschaltung  der  Transforma- 
torenspulcn.  Hiebei  war  das  gesammte  Installations- 
material bei  der  ersten  Ausfuhrung  bereit«  für  diese 
Maximalspannung  geplant  und  ausgeführt.  Beide  Kraft- 
übertragungslinien  verlaufen  auf  halbem  Wege  gemein- 
sam, dann  schlägt  die  neuere  von  ihnen  einen  direete n, 
um  5  km  kürzeren  Weg  nach  der  gemeinsamen  Strom- 
empfangerstation  in  Buffalo  ein.  Die  sechs  älteren,  auf 
gemeinsamen  Masten  verlegten  Leitungen  sind  Kupfer- 
kabel von  je  10  Adern  und  einem  Querschnitt  von  je 
175  mm-;  die  einzelnen  Leitungen  sind  in  ihrer  relativen 
Lage  behufB  Verminderung  des  induetiven  Spannungs- 
abfalls unterwegs  fünfmal  vertauscht,  während  dies  bei 
den  sie  begleitenden  Telegraphenleitungen  nicht  der 
Fall  ist.  Die  Leitungen  sind  in  Dreieckform  mit  1K)  cm 
Distanz  angeordnet  und  reichlich  durch  Blitzableiter 
mit  Kohlenwiderstflnden  an  ihren  Enden  und  mehrmals 
unterwegs  geschützt.  Die  Mäste  stehen  in  durchschnittlich 
22'/]|  m  Entfernung. 

Die  neue  Linie  hat  3  blanke  Aluminiumkabel  mit 
je  37  Adern  und  152  mm2  Querschnitt;  die  Maate  sind 
höher  und  haben  durchschnittliche  Entfernungen  von 
ca.  34  m.  Alle  Leitungen  laufen  auf  eigenem  Grund 
und  Boden  der  Gesellschaft,  der  9  m  breit  ist.  Die 
Mäste  sind  10'/a  "'  hoch  und  erheben  sich  0  (i  m  über 
die  Erdoberflache.  Alle  drei  Stränge  können  bis 
30.0t  10  PS  nach  Buffalo  übertragen. 

Um  einen  Ueberblick  über  den  Umfang  der  vom 
Niagara  gespeisten  Anlagen  zu  haben,  ist  die  folgende 
Tabelle  gegeben,  weicht*  die   Anzahl  der  installierten 


1  Ii  !■  1  Ii  1  I  i  c  r  l  i?   I'  <  c  r  ci  o  .-  t  ü  r  k  f  n  für 

In  und  um 
Niagara  Falls 

(.'anaditfchu* 
Ffer*« 

l,i»ck|<i>rt 

Tonawamla 

Huflalo 

1.500 

350 

1(K)0 

1500 

7.0t  M) 

1.100 

12.51H) 

3.400 

325 

270 

ItMHt 

4.100 

Fabricntion  von  Calciumcurbid  

1f».000 

3.000 

2t  >0 

und 

Fabricatinn  vn  Aluminium  

5.000 

5.000 

Fabricntion    von   Graphit.   Soda.   Alkalien.  Phos- 

für die 

phor  etc  

O.S',0 

100 

Ausstellung 

*,;  In  V.'rl.iiidiin-  mit  .Murr  .•iS.Minn  \V:is-«ikriitt;in la«..  für  IIMI  /'*.>. 

Digitized  by  Google 


Nr.  1. 


Pferdestärken  angibt,  ohne  kleinere  AnIngen  einzu- 
sehliessen.  Die  maximale  Totalleistung  der  ersten  Cen- 
trale beträgt  hiebei  4f>.(XX)  PSc,  wovon  30.000 PS  für 
industrielle  Zweeko  gebraucht  werden.  Die  Gesammt- 
energie  für  Uebertragung  beträgt  15000 /'N. 

Nu  ht  genug  an  diesen  colossalen  Industriezentren, 
sind  bereits  Pläne  ausgearbeitet,  um  auf  der  canadischen 
Flusseite  eine  fast  ebenso  grosse  Centrale  au  errichten, 
welche  von  derselben  Gesellschaft,  der  Niagara  Falls 
Power  Co,  finanziert  wird.  Der  Plan  ist,  in  einem 
Krafthaus  zunächst  35.000  PSc  nutzbar  zu  machen,  und 
das  Wasser  durch  einen  schon  jetzt  für  100.Ü0O  PS  zu 
entwerfenden  Tunnel  bis  knapp  unterhalb  der  cana- 
dischen -,Hufeisenufälle  abzuleiten.  Die  Energie  soll 
theils  in  nahe  gelegenen  Fabriken  verwertet,  theils  nach 
Toronto  ubertragen  werden,  theils  durch  Verbindung 
mit  den  beiden  anderen  Centralen  zur  Unterstützung 
derselben  dienen. 

Wenden  wir  uns  nun  zur  Besprechung  der  ein- 
zelnen Firmenausstcllungcn,  so  ist  als  die  reichhaltigste 
die  der  General  Electric  Co.  in  Schenectady,  N.  Y.. 
zu  nennen.  Dieser  Gesellschaft  war  auch  die  Aufstellung 
der  Transformatorenstation  übertragen  worden,  in  welcher 
die  5000  PS  vom  Niagara  zu  Verbrauchszweckon  ver- 
theUt  wurden.  Wie  erwähnt,  führten  die  Aluminium- 
Freileitungen  in  eine  Kmpfängerstation  am  Nordwest- 
rande der  Stadt,  wo  zunächst  auf  11.000  V  herabtrans- 
formiert wurde.  Mit  dieser  Spannung  floss  die  Energie 
auf  6  oberirdischen  Leitungen  bis  zu  der  Atem  entfernten 
Ausstellung.  Beim  Eintritte  in  diese  durchsetzte  der 
Strom  einen  grossen  Wasserrheostaton,  der  mit  Rücksicht 
auf  die  geplanten  neuartigen  Bclcuchtungseffeete  eigens 
cunstruiert  worden  war.  Die  Beleuchtung  der  Ausstellung 
war  die  Verwirklichung  einer  ganz  neuen  Idee,  nämlich 
die  Aussenbeleuchtung  durchwegs  mit  8-  und  Uikerzigeu 
Glühlampen  auszuführen,  die  an  den  Contourcn  der 
Gebäude  angebracht  waren  und  deren  Formen  bei 
Nacht  in  glimmernden  Linien  wiedergaben  —  ein  in 
der  That  anmutiger  Effect.  Dazu  bedurfte  es  über 
250.000  Glühlampen,  während  die  Bogenlichter  auf 
Interieurs  beschränkt  waren. 

Die  Energie  vom  Niagara  wurde  ausschliesslich 
durch  diese  Glühlampen  und  durch  die  im  Elektricitäts- 
gebäude  installierten  Wechselstrombogenlampen  mit  ein- 
geschlossenem Lichtbogen  aufgebraucht.  Mit  Hilfe  des 
genannten  Wasserrheostaten  konnte  man  nun  die  ge- 
saramte  Aussenbeleuchtung  des  Abends  langsam  (inner- 
halb 80  Secunden)  von  Dunkel  zu  voller  Helligkeit 
anlassen.  Ganz  ähnliche  Wässerwiderstände  stehen  bei 
der  Metropolitan  Street  Railwav  Co.  in  New-York 
unter  6600  V  in  Verwendung.  Sie  bestehen  aus  einem 
hölzernen  Bockgerüste  mit  oben  gelagerten  Seilscheiben. 
Ein  seitlich  aufgebrachter  Motor  mit  Schneckengetriebe 
hebt  oder  senkt  mittels  Seilen  das  eine  Contactstück, 
eine  dicke,  dreieckige  Schmiedccisenplatte,  die  in  der 
tiefsten  Lage  gerade  in  einen  entsprechend  geformten 
Trog,  der  vom  Boden  doppelt  isoliert  ist,  eintaucht  und 
metallischen  Contact  macht,  während  in  allen  anderen 
Lagen  der  Strom  die  eingefüllte  Flüssigkeit  Wnsser  mit 
alkalischen  Zusätzen  —  durchsetzt. 

Für  Hubbegrenzung  nach  oben  ist  durch  selbst- 
tätige Ausschalter  im  Motorkreis  vorgesorgt.  Es  waren 
drei  solcher  Widerstände  in  Buffalo  vorhanden,  jeder 
mit  einem  Trog  von  VHI  X  210  a«  bei  90  etn  Tiefe  und 
1'8 1«  langen  Platten.  Der  Motor  war  ein  solcher  für 
7»  /'.Vund  wurde  vom  Elektricitätsgebäude  aus  bethätigt 


Nach  PusBieren  des  Widerstandes  Bot!  der  hochgespannte 
Strom  durch  drei  in  Holzrinnen  verlegte  Kabel  von  je 
3Xl&0"""~  Kupfenjuerschnitt  zum  Elektricitäts- 
gebäude,  wo  er,   durch  Blitzableiter  geschützt,  in  die 


Big,  t.  —  Motorischer  Aiitrii-li  für  einen  Oelschalter. 


FV.  2.  —  Hocli-oiaiinungs-OolscImlU-r  der  General  Kleetrie^Co-, 
dreipolig,  für  im  A,  IO000  T. 


Transformatoronstation  pintrat.  Diene  Anlage  Bmfaastc 
is  General  Electric-Transformatoren  mit  künstlicher 
Luftkühlung  (auMerdcm  1  in  Reserve),  jeder  für  normal 
250  KW.  27>  Perioden  pro  Secunde  nnd  mit  einem 
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Uebersctzungsverhllltnisse  von  lO.ISOO  auf  ]WH)  bis  WH» 
auf  22t'0  lr.  Die  Acnderung  d«'s  letzter«1!!  war  durch 
Ab-  oder  Zuschaltung  einzelner  Primär-  oder  Secundilr- 
spulcn  möglich.  Zur  Luftkühlung  dienten  kleine  Ge- 
blase mit  Klektromotorcnantricb.  die  bei  32f>  Touren 
pro  Minute  und  einem  Luftuberdruck  von  4<i  mm 
Waamrrsaule  rund  \~mA  pro  Minute  pro  Transformator 
bei  Vollbelastung  zu  liefern  hatten,  wobei  die  Ueber- 
temperatur  der  entweichenden  Luft  nicht  über  20"  C. 
betrug.  Die  Grenzleistung,  bis  zu  der  solche  nur  mit 
Luft.stnnn  gekohlte  Transformatoren  von  dieser  Gesell- 
schaft gebaut  werden,  ist  ".130  A'  H'  (12  von  dieser  Type 
sind  seit  1S1M»  in  der  Niagaracentrale  im  betriebe). 
Alle  grösseren  Typen  haben  Wasser,  bezw.  Wasser-  und 
Oclkühlung.  Der"  auf  1SIHI  1' herabtransformierte  Strom 
wurde  von  dieser  Centralstelle  innerhalb  der  Aus- 
stellung durch  12  Feeder  an  2<M>,  in  4(1  gedeckte 
Gruben  eingebaute  Oeltrnnaformatoren  vertheilt  und 
seine  Spannung  auf  lo4  I'  vermindert,  zur  Speisung 
der  8-  und  ll>kerzigen  Glühlampen.  Die  von  den 
Haupttransformatoren  eingesetzten  Oelschalter  waren 
Automaten,  die  entweder  von  Hand  au*  durch  den 
Scbalttafelwartcr  oder  durch  Kclaiscontaete  an  den 
Feederautomaten  durch  Vermittelung  kleiner  Motoren 
geöffnet  werden  konnten  (a.  einen  solchen  motorischen 
Antrieb  in  Fig.  Die  Motoren  sammt  Schncckcn- 

vorgelege  waren  auf  die  gemauerten  Zellen  aufgesetzt, 
welche  die  Schalter  enthielten.  (S.  in  Fig.  2  einen  com- 
pletcn  Oelumschalter.) 

Unter  den  ausgestellten  Maschinen  der  General 
Electric  Co.  fanden  wir  einen  Compound-Drehstrom- 
Generator  I  .with  compensated  revolving  field- )als  Neuheit. 
Dieser  war  für  2t  K)  A'  JF,  23l>()  V  bei  50  A  und  200  Touren 
pro  Minute  gebaut  und  hatte  3(5  Pole.  Mit  ihm  auf 
demselben  Fundamentrahmen  befand  sich  der  durch 
eine  Zahnradubersetzung  1  :  3  angetriebene  Erreger  mit 
12  Polen.  Diese  hauptsächlich  für  Anlagen  zur  Speisung 
von  Glüh-  und  Hogenlicht  oder  Licht-  und  Kraft- 
abnehmern  von  derselben  Maschine  aus  bestimmten 
Generatoren  werden  erst  seit  kurzem  von  der  Gesell- 
schaft gebaut,  u.  zw.  fast  immer  mit  einem  auf  der 
Haupt  welle  sitzenden  Erreger  gleicher  Polzahl  wie  der 
Generator  und  nur  ausnahmsweise  mit  der  vorgeführten 
Stirnradübersctzung.  Der  Erreger  ist  eine  Nebenschluss- 
dynamo,  deren  Anker  aber  nebenbei  durch  Zwischen- 
schaltung von  Stromtransformatoren  mit  einem  äquiva- 
lenten Thcilc  des  Drchstromcs  gespeist  wird,  dessen 
magnetisierende  Wirkung  das  resultierende  Erregerfeld 
im  Verhältnis  zur  wachsenden  Last  stilrkt.  Es  ergeben 
sieh  also  folgende  llaupttheile:  das  rotierende  Gencrator- 
fcld  (s.  Fig.  3,  F\.  durch  zwei  Schleifringe  mit  Er- 
regerstrom gespeist;  die  ruhende;  Zwei-  oder  Drei- 
phasenarmatur <> A.  Strom  nach  aussen  liefernd;  die 
rotierende  Erregerarmatur  F  A  mit  Coinmutator.  Gleich- 
strom erzeugend  und  ausserdem  durch  zwei  oder  drei 
Schleifringe  einen  Theil  des  Generatorenstromes  em- 
pfangend und  ihn  in  Gleichstrom  umwandelnd;  endlieh 
das  Erregerfeld  F.  F  im  Ncbenschluss;  ,S  T  ist  der  ver- 
wendete Stromtransformator. 

Wahrend  tler  Erregeranker  bei  belastetem  Gene- 
rator als  rotierender  Filiformer  ohnehin  synchron 
Unit,  wird  er  ausserdem  für  den  Fall  kleiner  oder 
Nulliist   noch   mechanisch   synchron  angetrieben.  Das 

*  l»ie  \"\^.  I,  •>  iin.l  i;  sind  mit  /.ii'-tiinnuiiiL-  <los  „Kngi- 
ii •-  rill-  M:i(j.-i/.iii..--  winl-Tpi-^cIrtMi. 


Erregerfeld  hat,  wenn  der  Erreger  auf  der  Hauptwelle 
sitzt,  cbensoviele  Pole  wie  der  Generator.  Es  drHngt 
sich  hier  ein  Vergleich  mit  dem  in  Paris  ausgestellt 
gewesenen  Compounderreger  von  H  u  t  i  n  und  L  e- 
b  1  a  n  c  (für  den  Generator  von  Grammont,  Pont  de 
Chcrui)  auf,  der  auch  mit  Zahnradantrieb  arbeitet«'. 
Der  principicllc  Unterschied  zwischen  beiden  liegt  in 
Folgendem:  Fig.  4  zeigt  allgemein  das  Diagramm  eines 
Wechselstromgenerators  für  eine  seiner  Phasen.  ./  ist 
die  Stromstärke.  F.k  die  Klemmenspannung  pro  Phase 
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Vitt.  4.  —   Näherung»-! Hapwmm  eines  (.'••mpounri  Wechselstrom 
'lienerators. 

für  einen  beliebigen  Phasenversehiebungswinkcl  ^.  In 
der  Maschine  gehen  an  Spannung  verloren  :  O  IF  für  den 
sehr  kleinen  Ankerwiderstand  :in  Phase  mit  J)  und 
OS  für  Ueberwindting  der  Selbstinduetion  luntcr  !M>" 
J  voreilend  i;  ihre  Kcsultiercmle  mit  /ik  zusammen- 
gesetzt, gibt  «Ii«?  zu  indueierende  E.M.K.  F.  Die  resul- 
tierende M.  M.  K..  durch  welche  diese  erzeugt  wird,  eilt 
ihr  um  W"  voraus  i  M  i  und  entsteht  durch  das  gleich- 
zeitige Zusammenwirken  der  M.M.K.  <l«'s  Feldes  i  Mf  \ 
und  des  Ankers  i.1/,i  Wie  ersiehtlich.  ist  M,  für  belie- 
bige Helastimg.  wenigstens,   wie  dies  ja  in  praktischen 
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Betrieben  vorkommt,  für  nacheilenden  oder  uchwach  vor- 
eilenden Strom  grösser  als  .W.  Machen  wir  die  Annahme 
eines  nur  schwach  gesättigten  Feldes,  also  der  Propor- 
tionalität von  M.M.K,  und  E.  M.  K..  ferner  die  An- 
nahme, dass  die  Ankerreaetion  verhältnismässig  gering 
sei,  so  dass  M  auch  genügend  genau  die  einzige  bei 
Verlauf  vorhandene  M.  M.  K.  vorstellt  (in  Wirklichkeit 
ist  sie  kleiner  oder  grösser,  je  nach  Grösse  und  Zeichen 
von  o\  ho  können  wir  die  algebraische  Differenz  M„  — 
nun  Weine  Vectorgrosse  mehr  —  als  jenen  Zuwachs  an 
M.  M.  K.  ansehen,  der  vmn  Krreger  bei  der  betrachteten 
Belastung  mehr  zu  leisten  ist.  Er  ist  dem  Erregerstrom, 
also  der  Erregerklemmenspannung  proportional.  Dabei 
ist,  wie  gesagt,  angenommen,  das*  die  Compoundierung 
nicht  für  Ströme  gefordert  wird,  die  über  einen 
massigen  Winkel  o  hinaus  voreilen,  jenen  nttmlich,  für 
den  das  Magnetfeld  gerade  gleich  dem  resultierenden 
und  für  ein  noch  grösseres  <p  kleiner  als  dieses  wird. 

Bei  L  e  b  1  a  n  c  wird  der  Zweck  durch  zwei  in  die 
synchron  laufende  Erregerarmatur  eingeleitete  Dreh- 
ströme erreicht:  einer  in  Reihe  mit  dem  Generatoren- 
strom oder  einem  Theile  desselben  (proportional  und  in 
Phase  mit  J/»,  unter  90°  nacheilend  gegen  (>N),  der  an- 
dere im  Nebenschluss  mit  der  Gcneratorensnan- 
nung  /v'k  (sein  Feld  unter  90*  dieser  nacheilend  und  ihr 
proportional)  und  ein  schwach  gesättigtes  Feld  erregend. 
Beide  zusammen  liefern  ein  Drehfcld,  das  bei  richtig 
gewühltem  Verhältnisse  beider  Componenten  eine  resul- 
tierende Erregerspannung  gibt,  die  nahezu  proportional  und 
unter  90°  nacheilend  zu  K  ist.  Da  überdies  unter  obigen 
Annahmen  dieses  resultierende  Drehfeld  proportional  dem 
Generatorenmagnetfeld  ist,  so  wird  dadurch  bewirkt,  das* 
alle  Grössen  des  Diagrammes  ausser  h\  sieh  proportional 
mit  J  vergrösaern.  also  insbesondere  /'.',  wobei  noch  durch 
eine  geistreiche  Anordnung  das  resultierende  Drehfeld 
zum  Stillstand  im  Räume  gebracht  wird.  Beim  Erreger  der 
General  Electric  Co.  (Patent  Rice)  wird  aber  in  den 
Anker  des  Erregers  Ein-  oder  Dreiphasenstroin  einge- 
leitet, der  den  Anker  magnetisiert  und  so  die  Erreger- 
apannung  steigert.  Dies  gibt  eine  praktisch  genügend 
genaue  Compoundierung. 

Hiebei  ist  ein  Stromtransformator  zwischenge- 
schaltet und  die  Erreger  parallel  arbeitender  Genera- 
toren sind  an  Ausgleichssehionen  A  S  angeschlossen. 
Die  Pole  des  Erregers  sind  im  allgemeinen  gegenüber 
den  Generatorenpolon  um  einen  gewissen  einzustellenden 
Winkel  verschoben.  Ware  dies  nicht  der  Fall,  und 
waren  Maschine  und  äusserer  Kreis  induetionsfrei,  so 
würde  die  zusätzliche  M.  M.  K.  symmetrisch  zu  den 
Polen  wirken,  bei  vor-  oder  nacheilendem  Strome  aber 
das  Erregerfeld  schwachen  oder  starken  wie  bei  einem 
Motor.  Da  aber  auch  bei  induetionsfreier  Last,  wegen 
dieser  selbst  nnd  wegen  der  Selbstindnction  des  Gene- 
rators, zu  eompoundieren  ist,  so  wird  das  Erregerfeld 
gegenüber  der  Spannungswelle  des  Generator«  im  ent- 
sprechenden Sinne  verschoben  werden  müssen. 

Ausserdem  ist  die  übliche  Bürstenverschiebung 
vorhanden;  doch  wird  diese  im  Betriebe  nicht  geändert, 
sondern  entsprechend  dem  Rotationssinn  und  der 
Phasenzahl  nach  angebrachten  Marken  ein  für  allemal 
eingestellt.  Diese  Compoundgeneratoren  werden  für 
Zwei-  oder  Dreiphiisenstrom,  nicht  aber  für  Einphasen- 
oder monoeyklisehe  Systeme  gebaut. 

Da«  rotierende  Feld  derselben  bat  laminierte 
Pole,  die  Feldwindung  zeigt  Kupfcrstreifcn  mit  Pupier- 
isolation.  Die  Xormalspannung  des  Wechselstromes  ist 


2300  V,  auf  Wunsch  aber  auch  von  anderem  Wert 
zwischen  480  und  34f>0  V.  Als  Einphasengenerator  ge- 
braucht, gibt  die  Maschine  80%  ihrer  nominellen 
Leistung.  Sie  vertragt  25%  Ueberlastung  durch  zwei 
Stunden  bei  einer  Erhitzung  von  nicht  mehr"  als 
55°  C  Ucbertcmperatur,  wahrend  induetionsfreio  Voll- 
last sie  auf  40°  C.  Uebertcmpcratur  bringt.  Das  Ge- 
wicht der  ausgestellt  gewesenen  Maschine  betragt 
5600  fy.  Einige  Angaben  Uber  die  Typenreihe  folgen: 

Touren  pro  Minute 

PolMhl 


Kilowatt 

30 

50 

75 
100 
150 
200 
300 
500 


s 

12 

Iii 
20 


boi  60  Perioden 
pro  Sccundo 

1200 
900 

600 

450 
360 


Der  Wirkungsgrad  einschliesslich  aller  Verluste 
im  Erreger  und  in  den  Stromtransformatoren  schwankt 
zwischen  90'/,  und  94%.  Der  Antrieb  geschieht  stets 
durch  Riemen. 

Ausserdem  war  ausgestellt  eine  mehrpolige  Brush- 
Bogenlichtdynamo  für  4  Kreise  und  für  12(1  Lampen, 
bei  8500  V  und  6  6  .1  pro  Kreis. 

Erwähnenswert  war  ferner  eine  Reihe  von  Schal- 
tern und  Instrumenten,  zum  Theil  fertig  montiert,  ins- 
besondere: Schalter  mit  schneller  Unterbrechung 
zwischen  secundaren  Schnappcontactcn,  bis  200.1;  solche 
mit  Kupferbürsten  bis  1200  A  (erzeugt  bis  3000  A)\  ein 
dreipoliger  Oelschalter,  zugleich  Automat,  mit  Auslöse- 
elektromagnet am  Schalttafelhebel,  für  6600  F,  300  J; 
ein  Automat  mit  magnetischer  Funkenlöschung,  für 
000  I',  2000  bis  10.000  A,  für  die  neue  Hochbahncentrale 
in  New-York;  ferner  Hochspannungsausschalter  mit 
langer  Luftstrecke  und  Hubbegrenzung  durch  Luftpuffer*) 
für  6000  V  bei  300  A.  Aehnliche  Schalter  stehen  auch 
auf  der  vor  zwei  Jahren  gebauten  Anlage  in  Kala- 
mazoo.  Mich,  bei  40.000  V  in  Verwendung  und  wurden 
vor  ihrer  Inbetriebsetzung  auf  75.000  V  bei  40  A  ge- 
prüft Fig.  5  zeigt  einen  Automaten  mit  Unterbrechung 
zwischen  secundaren  Contacten,  die  auf  der  Figur  als 
halbkreisring-förmige  Platten  zu  beiden  Seiten  der 
Hauptbürsten  zu  sehen  sind.  Unter  den  Instrumenten 
waren  Periodenzeiger,  Instrumente  zur  Angabe  des 
Leistungsfactora  zwischen  0~8  und  1  in  beiderlei  Sinn, 
ein  vollkommen  staubdichtes  Wattmetor  für  100  A  für 
Strasscnbahn/.wccke  etc. 

Interessant  war  eine  Gruppe  von  Regulierappa- 
raten für  Wechselstromnetze  aller  Arten,  Uber  die  sich 
der  Verfasser  einen  eigenen  Artikel  vorbehält.  Zunächst 
eine  Anzahl  von  Transformatoren  für  Constanten  Strom 
(meist  6  6  oder  9  6  A\  zur  Speisung  von  Bogenlampen  in 
Reihensehaltung  bestimmt.  In  diesen  Transformatoren 
sind  die  secundaren  Spulen  frei  beweglich  an  einem 
Ende  eines  um  eine  Messerschneide  drehbaren  Wage- 
balkens aufgehängt,  der  entsprechende  Gegengewichte 
auf  der  anderen  Seite  hat.  Sinkt  die  Stromstarke,  so 
verringert  sieh  die  magnetische  Abstossnng.  welche  die 
secundäire  Spule  vorher  freischwebend  erhielt,  und 
letztere  nähert  sich  der  primären,  auf  diese  Art  die 
Spannung  vergrößernd   und  die  ursprüngliche  Strom- 

*.i  S.  hierüber  Artikel  Jus  Verfassers  in  Xr.  18. 
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stärke  wiederherstellend.  Diese  Regulierung  gelingt  bis 
herab  auf  etwa  die  Hälfte  der  vollen  Lampen  zahl,  bei  der 
dio  Stromschwankung  noch  nicht  1  —  2"/„  übersteigt.  Das 
Constanthaltcn  des  Stromes  für  grössere  Lampenzahl 
gelingt  besser  als  das  der  Spannung  bei  gewöhnlichen 
Liehttransformatoren.  Durch  eine  versuchsweise  einzu- 
stellende unrunde  Scheibe  wird  der  wirksame  Hebel- 
arm des  Gegengewichtes  so  geändert,  dass  er  in  allen 
Stellungen  genaue  Regulierungen  gibt. 

Alle  stromführenden  Theile  sind  unter  Oel.  Gebaut 
werden  diese  Apparate  für  25  bis  100  Lampen  (14 '/2  bis 
iiS  A'H'j.  Die  zugehörigen  Schalter,  darunter  ein  oder 
mehrere  Kur/sehlusschalter  für  die  Lampenkreise,  sind 
meist  summt  Amperemeter  auf  einer  kleinen  Sohalt- 


Fig.  5.  Starken  im  Automat  filr  75  Iii»  150  A. 


tafel  angebracht,  die  an  dein  Transformator  selbst  be- 
festigt ist.  Der  Wirkungsgrad  schwankt  bei  den  grössten 
Typen  zwischen  96'9  und  01°/0,  entsprechend  der  Last. 
Unvortheilbuft  ist  der  verhältnismässig  schlechte 
Lcistungsfactor,  der  im  besten  Falle  78%  betrugt,  aber 
bis  30%,  heruntersinken  kann;  allerdings  hat  dies  bei 
den  relativ  starken  Freileitungen  nichts  zu  sagen. 

Von  den  ausgestellten  Transformatoren  diente 
einer  zur  Speisung  der  Bogenlampen  im  Klektricitäts- 
gebflude.  Kr  erhielt  Strom  von  einem  Compound-Zwei- 
phasengenerator  für  100  A'H',  2300  I'  und  60  Perioden 
pro  Secunde,  der  von  einem  200  /'.s'-Synchronmotor  für 
86  Perioden  pro  Secunde  getrieben  wurde.  Dieser 
wieder  wurde  von  drei  50  A'H -Transformatoren  für 
3G0  V  gespeist,  die  ihrerseits  an  die  Sammelschienen 
der  Haupttransformatoren  für  die  Niagaraenergie  ange- 
schlossen waren.  Die  Bogenlampen  (solche  mit  einge- 
schlossenem Lichtbogen)  erhielten  also  ihre  Energie  aus 
dem  Niugara  nach  sechsfacher  Umformung,  ein  lehr- 
reiches Beispiel  für  die  wunderbare  Uinwandelbarkeit 
des  elektrischen  Stromes. 

Eine  Variante  dieser  Transformatoren  —  eine 
Reactanzspule  (reactive  coil)  für  constanten  Strom  —  war 
ebenfalls  zu  sehen.  Sie  ist  mechanisch  ganz  ähnlich, 
hat  jedoch  beide  Spulen  einander  entgegenwirkend  und 


in  Reihe  untereinander  und  mit  den  Lam|>cn  geschaltet. 
Sie  wird  verwendet,  wenn  die  Lampenkreise  nahezu 
dieselbe  Spannung  wie  die  Generatoren  haben,  und 
wenn  die  Löschbarkeit  der  Kreise  nicht  unter  öl)"/,, 
gehen  musä. 

Beim  Anlassen  dieser  Apparate  ist  Vorsieht  ge- 
boten, indem  alle  Lampenkreise  kurz  geschlossen 
werden  müssen,  bevor  der  primäre  Schulter  geschlossen 
wird.  Dudurch  werden  die  Spulen  sofort  auseinander 
getrieben  (am  besten  bringt  man  sie  schon  vorher  mit 
der  Hand  durch  den  Wagehaiken  in  diese  Stellung  i. 
und  die  Lampen  können  durch  Oeffnen  der  Kur/.- 
sehlusschalter  Strom  erhalten,  während  bei  Nichtbeachten 
dieser  Vorsicht  die  Lampen  einen  gefährlichen  Strom- 
stos» erfahren. 

Weiters  waren  zu  sehen  Rcgulicrapparate  für 
Aenderung  der  Initialspannung  von  Speiseleitungen, 
sowohl  für  Einphasenleitungcn,  als  auch  solche  für 
eombinierte  Regulierung  aller  Kreise  eines  Mehrphasen- 
stranges. Sie  gleichen  in  ihrem  Aufbau  vollkommen 
stehenden  Induclionsmotorcn.  wirken  also  als  statische 
Transformatoren.  Die  primären  Spulen  sind  in  Reihe, 
die  secundären  parallel  zum  Hauptkreise  geschaltet. 
Durch  Drehung  eines  gemeinsamen  Eisenkernes  inner- 
halb der  feststehenden  Spulen  (bei  der  Tvpe  für  eine 
Stromphase),  bezw.  durch  Drehung  eines  vollkommen 
wie  der  Rotor  eines  Induetionsinotors  ausgebildeten, 
laminierten  Eisenkörpers,  der  in  seinen  Nuten  die  secun- 
därc  Wickelung  aufnimmt  (beim  Mehrphasenregulator ). 
wird  der  magnetische  Fluss  zwischen  beiden  Spulen 
geändert,  also  eine  gewisse  Zusat/.spannung  im  positiven 
oder  negativen  Sinne  erzeugt.  Die  Drehung  erfolgt  von 
Hand  aus  oder  durch  einen  Motor. 

Weiters  war  vorhanden  ein  Regulator  für  Strassen- 
beleuchtung  mit  Glühlampen  in  Serie,  bestehend  aus 
einem  Transformator,  dessen  beiderseitige  Wiekelungen 
theilweise  gemeinsam  sind.  Je  nachdem  secundäre  Spulen 
zu-  oder  abgeschaltet  werden,  kann  man  mit  der  Span- 
nung hinauf-  oder  heruntergehen,  doch  ist  die  secundäre 
Spannung  in  allen  Fällen  nicht  stark  verschieden  von 
der  primären.  Die  gemeinsamen  Windungen  sind  von 
den  in  entgegengesetzten  Richtungen  tiiessenden  Strömen, 
also  thatsächlich  nur  von  ihrer  Differenz  durchflössen, 
daher  sind  die  Ohm'sehcn  Verluste  sehr  klein.  Durch 
eine  Kurbel  kann  man  auf  verschiedene  Stufen  ein- 
stellen. Der  ausgestellte  Apparat  war  für  lOA'M-.  1100 
oder  2200  V,  00  Perioden  pro  Secunde  bestimmt  und 
stand  in  Botrieb. 

Zu  erwähnen  war  ferner  ein  eomponsierender 
Condensator,  bestimmt  zum  Anlassen  eines  PS  Syn- 
ehronmotors  für  110  V  bei  1800  Touren  pro  Minute. 
Heim  Anlassen  wird  der  lcistungsfactor  des  Stromes 
bei  Anwendung  des  Condcnsntors  nahe  1  gehalten.  Die 
Vorrichtung  Hollte  nur  das  Princip  vorführen,  das  bei 
grösseren  Motoren  mitunter  Verwendung  findet. 

Zu  den  von  der  General  Electric  Co.  ausgestellten 
Maschinen  gehörte  auch  ein  Gleichstrommotor,  wie  er 
zum  Antriebe  der  eolossalen  Einspritzcondensatoren  ge- 
braucht wird,  die  in  der  neuen  Centrale  der  New- 
Yorker  Manhattan  Elevated  Railroad  für  die  10.000  J'S- 
Dampfmaschinen  aufgestellt  werden.  Diese  Motoren  sind 
für  160 PS,  sechspolig,  für  f><M>  I'  und  2.">0.l  und 
150  Touren  pro  Minute  gebaut  und  treiben  mit  ein- 
facher Zahnradubersetzung  je  eine  Worthington-Con- 
densutionspumpe  an.  Ein  vollständiger  Satz  war  von 
Worthington  ausgestellt  worden. 
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Unter  den  verschiedenen  motorischen  Antrieben 
war  derjenige  einer  Grubenlocomotive  für  die  Union 
Pacific  Coal  Co.  mit  zwei  Straasenbahnmotoron  vorge- 
führt. Die  Locomotivc  ist  für  30"  (7l>2 m»i)  Spurweite 
gebaut  und  erreicht  12  8  kw  pro  Stunde  bei  1575  foj 
Zugkraft  am  Haken;  sie  zeichnet  sich  durch  ausser- 
ordentlich kleine  Hauhöhe  aus.  Der  Rahmen  ist  ge- 
gessen. An  einein  Ende  ist  zu  einer  Seite  der  Führer- 
sitz mit  stehendem  Controller.  Handbremsrad  und  zwei 
Sandstreuern  für  je  zwei  Ruder.  Zur  anderen  Seite  sind 
da«  drehbare  Trolleygestoll  und  die  Lampe.  Fig.  6 
zeigt  diese  Locomotive.  Eine  andere  Locomotivc  von 
Bald w in  mit  Westinghousemotorcn  war  ganz  ahnlich. 


Fi>;  b"  Grubonlocouiotivo  für  128  irm  per  Stunde. 

Ein  Fördcrhuspel  von  Lidgerwood  in  New- 
York  hatte  auch  einen  Strasscnbahnmotor  für  2F>  l'S, 
220  V  und  doppelte  Stirnradllbersetzung. 

Erwähnenswert  waren  endlich:  einer  der  Nickel- 
stahlringc  von  150  »hm  Dicke  und  14.940  kg  Gewicht, 
aus  denen  die  rotierenden  Feldglocken  der  neuen 
Niagarageneratoren  hergestellt  werden,  ferner  Aub- 
»chalter  mit  Controlle  für  Signallichter  von  Schiffen, 
mit  doppelten  Lampcnalltzen  und  hörbarer  und  sicht- 
barer Zeichengebung  behufs  ccntralisierter  Controlle 
über  das  Functionieren  aller  Limpen  an  Bord.  Endlich 
sah  man  speciclle  Oberleitungsdrähte  mit  zwei  seit- 
lichen Einkerbungen,  mit  Hilfe  welcher  man  sie  leicht 
einklemmen  kann,  so  dass  noch  immer  über  die  Uftlfte 
des  Umfanges  nach  unten  frei  bleibt. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  seihst  strahlende  Materie. 

Das  Interesse  der  wissenschaftlichen  Kreise  wurde  im 
.lahn-  1WM3  durch  Henri  Bcccjuercl  auf  neue  unsichtbare 
Strahlen  gelenkt,  welche  er  hei  der  Untersuchung  von  Uran- 
[»riijinr» ti  li  zuerst  beobachte!  hatte 

(»leich  jeder  Erfindung  hatte  auch  diese  ihre  Wiegenzeit. 
Denn  mit  der  Klarstellung  dieser  Beobachtung  beschäftigten  .-ich 
in  der  nächsten  Zeit  nur  wenige  Forscher,  Iiis  erst  im  Jahre  IH!IK 
diese  unscheinbare  Entdeckung  durch  die  dankenswerten  Arbeiten 
von  I'.  C  u  r  i  e  und  Frau  S.  Curie  zu  einer  in  flrissSBSeaaft 
liehen  Kreisen  epochemachend-  n  geschaffen  wurde. 

Ohne  seine  Materie  zu  lindern,  gleichsam  im  Widerspruche 
mit  dem  Gesetzo  der  Erhaltung  der  Energie,  macht  dieses  neu 
entdeckte  Element,  in  seinen  eigenem  Lichte  strahlend,  die  es 
umgehende  Lul't-plüro  Ur  Kl.  ktriciüll  le  l<  nd. 

Der  Umstand,  das-  bisher  das  Vorhandensein  elektrischer 
LaduBgM  nicht  constatiert  wunle,  welche  nicht  an  eine  wägbare 
Materie  gubunden  sind,  war  die  Veranlassung,  auch  an  die 


•)  Alt  Utoralu  -«r d.t,  lil»W<  di*  a 
P.  Cnri»  und  »*r»n  8.  Carl«  «le..  i 
ibrgmng  la.8,  19»,  ülio  and  I 
1M0,  «.  S.  besAbt. 


-iii«chli«t*u<l.i>  Artwltra  »ob  H.c|Q.r.l, 
•owl.  dl*  Uafon»  m  d«i  ,C  Ui«mikM- 
di»  .Züitmhrilt  rarugMraadMCtnBilC, 


Stelle  das  Arbeitsgebiet  dieser  lichtstrahlenden  Materie,  die  heute 
allgemeines  Interna»«  rege  gemacht  hat,  zu  tiberblicken. 

Gleich  Becqn  e  r  o  1  fanden  auch  P.  Curie  und  Frau 
S.  Curie,  dass  gewisse,  Uran  und  Thorium  enthaltende  Mine- 
ralien, wie  die  Pechblende  (auch  l'ranin  sehr  activu  Strahlen 
aussenden. 

Die  Energie  dieser  Strahlen  mit  denen  des  Urans  und 
Thoriums  vergleichend,  fanden  sio  ferner,  dass  erstorem  eine  be- 
deutend grössere  Energie  und  zwar  2','jmal  grössere  eigen  war. 

Ihirch  diese  Wahrnehmung  wurde  in  ihnen  der  («edanke 
rege  gemacht,  diese  Erscheinung  sei  bedingt  durch  den  Gehalt 
eines  viel  activereii  Elementes  in  der  Pechblende,  welche  Vor- 
muthung  sie  auch  durch  folgenden  Versuch  bestätigt  fanden. 

Auf  dem  Wege  der  chemisch  analytischen  Operationen, 
die  hier  zu  citieren  zu  weit  fuhren  w lirde.  trennten  -in  das  l'n.u 
und  Thorium  von  den  anderen  metallischen  Begleitern  der  Pech- 
blende, und  gelangten  auf  dem  weiteren  Wege  der  Operationen 
schliesslich  zu  einem  Producte.  das  4<IOmal  activer  war  als  das 
Cran  selbst.  Nach  dem  Herkunftsorte  der  Frau  C  u  r  i  e  erhielt 
dieses  active  Element  den  Namen  Polonium. 

Nach   weiteren  Untersuchungen   fanden   P.   Curie  und 
Frau  S.  Curie  noch  ein.  n  zweiten,  stark  lichtbrechenden  Stoff 
der  Pechblende,  welchem   sie,  seiner  hohen  Radioactivititt 


wegen  den  Namen  Kadi  um  beilegten. 

Für  die  Verschiedenheit  beider  Elemente  von  einander  war 
zunächst  das  verschiedene  chemische  Verhalten  massgebend. 

Wahrend  das  Polonium  in  saurer  Lösung  durch  Schwefel- 
wasserstoff theilweise  und  durch  Ammoniak  vollständig  gefüllt  wird, 
besitzt  die  neue,  stark 
fast  reinen  Baryutns. 

Sie  wird  somit  weder  durch  Schwefelwasserstoff  noch 
durch  Sc  hwefelammonium  und  Ammoniak  gefilllt. 

Der  weitere  Beweis  für  die  Existenz  des  Elementes  Radium 
wurde  theils  durch  Deuiarccy,  theils  durch  Becquorul 
erbracht. 


stellte  fest,  dass  das  Spectrum  dieses  Stoffes  wohl 
dem  Baryum  ahnlich  sehe,  jedoch  von  diesem  unabhängige  eigene 
Linien  besitze.  Mangels  ausführlicher  chemischer  Untersuchungen 
und  genauer  Feststellung  der  elementaren  Natur  dieses  Stoffes,  ist 
man  heute  noch  nicht  im  Stande,  dieses  Phänomen  in  »einer  Gänze 
zu  erklären;  doch  sollen  des  Interesses  halber  die  wichtigsten 
Eigenschaften  und  Erscheinungen  dieses  neuen  Stoffes  in  Folgendem 
angeführt  werden. 

Letzterer  wies  nach,  dass  das  von  Curie  entdeckte  Phä- 
nomen von  der  Wirkung  der  Phosphorescenz  verschiedener 
Körper,  wie  der  de«  Baryumplatincvanürs,  Calciuuifluorids,  Dia- 
mant» und  der  Doppelsalze  von  L'rati  und  Cobalt  unabhängig 
sei,  u.  zw.  auf  folgende  Weise: 

Er  nahm  einen  der  oben  genannten  Körper,  u.  zw.  das 
t'alciumlluorid,  welches  durch  Einwirkung  des  Radiums  nach 
einiger  Zeit  die  Fähigkeit  der  RadioactivitUt  annahm.  Wurde 
nachher  das  Calciuinfluorid  mit  Wasser  durch  einige  Zeit  ge- 
wa-chun,  so  verschwand  obige  Eigenschaft,  nicht  aber  die  der 
Phosphorescenz;  wodurch  der  IVeweis  erbracht  wurde,  dass  Phos- 
phorescenz und  Radioaciivitfit  von  einander  unabhängige  Er- 
-cheinungen  sind. 

Eiue  dritte  Thatsacho  bestätigt  diese  Erscheinung  noch 
prägnanter. 

Eine  Gelatinekapsel  wurde  mit  einer  Radiuuisalzlösung  ge- 
filllt, durch  Abschmelzen  der  Spitze  geschlossen  und  nunmehr  in 
diesem  hermetischen  Zustande  ins  Wasser  gesenkt. 

Trotzdem  nicht  die  geringste  Dialyse  der  I-ösung  stattfand 
denn  nach  Vornahme  des  Versuches  wurde  durch  Wägung  auch 
nicht  die  geringste  GewichtsÄnderuog  der  in  der  Gelati nekapsel 
verschlossenen  Lösung  constatiert),  nahm  auch  diesmal  das  doslil- 
lierte  Wasser  Radioactivität  an,  die  sogar  soweit  gesteigert  werden 
konnte,  bis  es  die  Grosse  der  die  Activitttt  auastrahlenden  Sub- 
stanz erreicht  hat. 

Nicht  uninteressant  sind  zunächst  seine  wichtigsten  chemi- 
schen Eigenschaften. 

So  vermögen  die  durchstrahlenden  radioactivon  Baryum 
•ulze  Sauerstoff  in  •  >/.•»,  zu  verhandeln.  Sie  besiv.cn  u  ich 
stark  oxydierende  Eigenschaften.  Wenn  man  ferner  einige  Zeit 
laug  ein  in  einer  offenen  Glasflasche  befindliches  Harvnuisalz 
beobachtet,  so  bemerkt  uian  eine  violette  Färbung,  welche  sieh 
nach  einiger  Zeit  von  dem  Innenraume  der  Flasche  nach  Aussen 
hin  zu  verbreiten  scheint;  befindet  sich  jedoch  dasselbe  in  einer 
gc-rhlo-.-onen  tibisffasche,  ^o  eiit-lcht  beim  <  (offnen  derselben 
starker  ( tonaenrah. 

Wird  ferner  Hary  umplatincvanur  den  Radiumstrahlen  aus- 
gesetzt,   so  färbt    es  sich  erst  gelb,    hernach    braun.    In  .Ii  

letzten  Stadium  nimmt    seine  Fluorescenz  bedeutend  ab.  Wird 
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min  diesen  dunkle  Präparat  der  Einwirkung  de«  Sonnenlichte* 
ausgesetzt,  Bit  verschwindet  dio  lirauno  Färbung  wiedor. 

lJl*st  man  ferner  Baryuin-  und  Kadiumchlorid  au*  heiss 
gesättigter  Lösung  krystallisieren,  so  sind  die  Kry»udle  farblos, 
allmilhfig  werden  »iu  prünlicli.  Während  diu  enteren  nur  geringe 
Activil&t  besitzen,  steigert  sich  dieselbe  Itci  den  letzteren  fort- 
während, bis  sie  ein  Maximum  erreicht. 

Die  Salze  de»  Radium»  verleihen  nicht  nur  festen  Körpern. 
Mindern  mich  Flüssigkeiten  radioactive  Eigenschaften,  welche 
Thatsacho  durch  folgende  Versuche  festgestellt  wurde: 

Kille  frisch  bereitete  Kadiumchlorürlösung  wurde  nach  mehr- 
tägigem Slcheitla«><en  der  Destillation  unterwürfen.  Km  trat,  wie 
auch  zu  erwarten  war,  keinerlei  Zersetzung  der  Verbindung  ein 
und  destillierte  ein  chemisch  reines  Wasser.  Weites  zeigte  ausser 
seinen  sonstigen  physikalischen  Eigenschaften  nunmehr  auch  die 
der  R  a  d  i  o  a  c  t  i  v  i  t  ä  t. 

Letztere  Eigenschaft  erhielt  da»  Wasser  auch  iu  folgendem 
Falle:  Zwei  Krystallisationsschnlen,  von  denen  die  eine  mit  destil- 
liertem Wasser,  die  andere  mit  der  Lösung  eines  Radiuuisalzcs 
gefüllt  war.  wurden  iu  verschlossenem  Kaume  durch  einige  Zeit 
stehen  gelassen.  Nach  Verlauf  von  einigen  Tagen  zeigte  die  mit 
destilliertem  Wasser  gefüllte  Schale  stark  radioactive  Eigenschaften. 

I)ie  von  dieser  Materie,  deren  chemische  Eigenschaften 
erwähnt  wurden,  ausgehenden  Strahlen,  nach  dem  Erfinder 
Hocquerelatrahlen  genannt,  durchdringen  dicke  Bloiplatten.  Selbst 
nach  Dazwischenscnaltnug  eiuer  l'J  mm  starken  Bleiplatte  brachten 
dieselben  einou  BaryuinplatincyanUrschiriu  xu  intensivem  Leuchten. 

Hei  Annäherung  de«  freiliegenden  oder  in  einem  Blei- 
kaaten  isolierten  Präparates,  dem  Auge  oder  dessen  Umgehung 
(Schläfenbein1",  tritt  in  Folge  Wirkung  der  Strahlen  ©ine  lebhafte 
Liehtoracheinung  auf. 

Die  Strahlen  haben  ferner  die  Eigentümlichkeit,  auf  licht- 
emptindlicheu  Platten,  wie  /..  11.  Bromsilbergelatiiio-Platten.  ohne 
jedwede  Einwirkung  des  Sonnenlichtes  nach  Verlauf  uiniger 
Secundenein  Bild  des  der  Platte  exponierten  Körpers  zu  prodneieren. 

Schliesslich  »ei  noch  hier  dor  Einwirkung  von  flüssiger 
Luft  auf  radiumhältigus  Metall  erwähnt.  Diese  Versuche,  von 
Strecker  ausgeführt,  ergaben,  das«  die  Einwirkung  der 
Temperatur  die  Einwirkung  der  Ausstrahlung  nicht  vermindert, 
dass  somit  die  Annahme  einer  chemischen  Umsetzung  als  un- 
wahracbcinlich  erscheint. 

Nun  wenden  wir  un»  der  Betrachtung  der  wichtigsten 
physikalischen  Eigensc  haften  dioBes  neuen  Elemente»,  rosp.  dessen 
Strahlen  zu. 

Zunächst  wurde  ihr  Verhalten  gegen  magnetische  Kritftu 
studiert  und  hiebei  im  allgemeinen  beobachtet,  dass  dieselben 
in  der  Luft  durch  magnetisch©  Kräfte  keine  Ablenkung,  wohl 
aber  eine  deutliche  Ablenkung  iui  luftvordünnten  Kaume  erfuhren. 

Anderseits  beohachtete  Becquorel,  dass  diejenigen 
Radium  Strahlen,  die  durch  schwarze»  Papier  hindurchgehen, 
durch  ein  magnetisches  Feld  von  einem  starken  Elektromagneten 
abgelenkt  wurden  und  wenden  sie  sich  den  Polen  zu.  Da*  Ver- 
halten derselben  Strahlen  im  Vacuuin,  den  LufMrahlon  gegen- 
übergestellt, zeigte  keinerlei  bemerkenswerte  Unterschiede.  Diese 
Strahlung  des  Radiums  katin  somit  mit  dor  Kathodcnstrahlung 
verglichen  werden. 

(teilen  die  Strahlen  zwischen  den  Polen  einer  lloitz'scheu 
Elektrisiermaschine  hindurch,  so  erzuugen  »ie  daselbst  Glimmcr- 
ontladung.  Kerner  wurde  beobachtet,  das«  dieselben  weder 
polarisiert  muh  reflecticrt  werden. 

Wohl  die  wichtigste  Eigenart  derselben  besteht  hierin,  die 
Luft  und  andere  Gase  für  Elektricitiit  leitend  zu  machen.  Diese 
Erscheinung  kann  mit  Sicherheit  durch  ein  Gohlblflttchun- 
elektroskop  constatiert  werden,  wobei  aus  der  t  iesi  hwindigkeit 
der  Bewegung  der  Blältchen,  ein  Schluss  auf  die  Rudioaetivität 
der  hutrcAVndcn  Substanz  gezogen  werden  kann. 

Werden  nunmehr  behufs  Erklärung  der  verschiedenen 
rhilnotnene,  die  wichtigsten  Eigenarten  dieser  Strahlen  rcMiiniort, 
so  iindet  man,  dass  dieselben  thoils  ablenkbarer,  theils  unablenk- 
barer  Natur  sind, 

Dio  ersteren  sind  mit  negativer  ElcktricitSt  geladen,  ebenso 
wie  dio  Kathodcuslruhlcn.  Sowohl  die  letzteren  als  auch  die  ab- 
lenkbaren Strahlen  des  Radiums  leiten  Elektricitiit.  Nun  hat  man 
bisher  noch  keine  elektische  Ladung  beobachtet,  die  nicht  an 
eine  wägbare  Materie  gebunden  ist.  Man  wird  daher  zur  Ver- 
umtbung  geführt,  dass  das  Radium  die  Stätte  einer  beständigen 
Emission  von  negativer  elektrischer  Materie  ist.  —  Diese  Licht- 
strahlung des  liudiums  könnte  man  etwa  mit  der  eines  Aceuinu- 
ltttors  vergleichen. 

Nun  wird  aber  dieser  Vurgleich  durch  folgende  That.su.he 
hinfällig: 


Da»  Kadium  behält  sein  L  e  u  c  h  t  e  u  im  eigenen 
Lichte  durch  Jahn'  hindurch  mit  unverminderter 
Intensität,  ohne  das»  ihm  eine  Energie  in  irgend  einer  Form  zu- 
geführt zu  werden  braucht,  wahrend  dies  beim  Accumulati.r 
nicht  der  Fall  ist.  Die  anderen  Eingangs  erwähnten  udbIi- 
lenkbaren  Kadium  Strahlen  könnte  man  wieder  ihrer  Ein- 
wirkung auf  Baryuuiplalincvanilr  und  ihre  Metalle  durchdringenden 
Eigenschaften  wegen  mit  den  X-Strahlen  vergleichen. 

Allein  auch  dieser  Vergleich  scheitert  an  der  erheblichen 
Verschiedenheit  beider. 

Während  nämlich  die  secundäreu  X -Strahlen  nur  während 
,  der  Bestrahlung  beobachtet  worden  sind  und  ferner  ein  Diamant 
nicht  durch  die  X-Strahlen  leuchtet,  so  bleibt  die  radio  active 
tnductioii  lange  Zeit  nach  der  Bestrahlung  dem  inrluencierton 
Körper  inhärent  und  leuchtet  anderseits  auch  »ehr  intensiv 
ein  Diamant  durch  Kadiumstrahlen. 

Wird  schliesslich  uls  letzte  Interpretation  für  diese 
Strahlung  eine  c  h  e  m  i  s  c  h  e  llinti'ti  u  u  g  angenommen,  so 
scheitert  dieselbe  au  der  Thatsache,  dass  eine  bestimmt  •• 
1 1  e  w  i  c  Ii  I  s  in  e  Ii  g  e  K  ü  d  i  u  in  ohne  Ii  evichttiudo- 
rung  mit  unvermindeter  Intensität  Jahre  hin- 
durch geleuchtet  hat. 

So  gelangt  im  iui  zu  dem  Resultate,  dass  durch  reiu  wissen- 
schaftliche Begründung  dieses  Phänomen  da  nicht  erklärt  werden 
kann,  sondern  nur  durch  Hypothese.  Allein  jede  Hypothese 
bedarf  des  Beweis«",  darum  sind  die  Becfpiercistrahlen' tür  uns 
noch  ein  naturwissenschaftliches  Räthsel.  />r.  .Sc*. 


Die  Veretadtlichung  der  Wiener  Straßenbahnen. 

Von  Dr.  Heinrich  Schreiber. 

Es  klingt  eigenthümlich,  int  aber  deshalb  nicht  minder 
wahr:  die  städtischen  Straßenbahnen  werden  v  er  st  ad  t- 
licht.  Prägnanter  ausgedruckt,  sollte  man  eigentlich  sagen:  die 
Wiener  Strassenbahnen,  welche  in  Ansehung  der  Concession  und 
der  Geleiseanlageti  bereiu  städtisches  Eigentlium  gebildet  haben, 
sollen  nunmehr  auch  rücksichtlich  des  Baues  und  Betrieb«-«  in 
die  eigene  Verwaltung  der  Gemeinde  fllwrgeben. 

Der  allgemeinen  Erwartung  Und  Voraussage  gemäss  ist 
der  Friede  zwischen  der  Gemeinde  Wien  und  der  Bau-  und  Bo. 
triebsgesellschaft  doch  zustande  gekommen.  Die  Verständigung 
geschah  auf  Gruud  eines  mit  der  Firma  Siemens,*  Malske 
Actiengesollschaft  einerseits  und  mit  der  ihr  befreunduten  Banken- 
«nippe  andererseits  getrotfenen  Protokolluberoinkoinmens  vom 
•M.  Deceiubor  1!«»L 

Damit,  dass  das  Wiener  Communicationswesen  in  seinem 
Grosstheilo  von  der  Gemeinde  in  eigene  Regie  übernommen  wird, 
erfährt  der  Kreis  jener  grossinduHtriollen  Unternehmungen,  welche 
die  Stadt  bereits  unter  ihrer  Verwaltung  vereinigt,  in  einem 
wichtigen  Zweige  der  wirtschaftlichen  'Ihätigkeil  eine  tselang- 
reiche  Erweiterung. 

Gerado  die  Unbefangenheit,  mit  der  solche  Fragen  erörtert 
werden  müssen,  drängt  die  Erwägung  auf,  ob  jene  Bestrebungen, 
die  »ich  im  Wirtschaftsleben  unserer  Zeit  geltend  machen  und 
in  dem  Schlagwort"  der  Eigcnvcrwalttiiig  einen  vernehmlichen 
Ausdruck  tinden,  gerechtfertigt  und  anerkennenswert  sind. 

Nicht  gering  ist  die  Zahl  jener,  »eiche  dem  Systeme 
der  Eigenregie  nicht  das  Wort  reden  können.  Sie  widerstrebt 
nach  der  Auflassung  dieser  Beurtheiler  den  anch  volkswirtschaft- 
lich begründeten  Principien  der  G  I  o  i  c  h  b  «  r  c  <■  h  t  i  g  u  n  g 
und  d  e  r  ( i  I  e  i  ch  w  e  r  t  i  g  k  e  i  t.  In  jeder  dieser  beiden  Be- 
ziehungen besteht  hier  ein  erwähnenswertes  Mehr  und  Weniger, 
dns  geeignet  ist,  die  richtige  lliilance  auf-  ■>i|a>r  absteigend  zu 
beeinflussen.  Der  Wirtschaftsbetrieb,  sei  es  nun,  das«  er  in  den 
Händen  des  Staates  oder  eines  sonstigen  grossen  Selltstverwaltungs- 
körpers,  wie  <  s  »;.-meinden  «ind,  ruht,  ist  iu  der  Kegel  Uber- 
berechtigt  und  bevorrechtet.  Andererseits  beurthcilen  erfahrene 
Praktiker  den  Wirtschaftsbetriel,  in  der  Ausübung  durch  staat- 
liche oder  coinmuniiki  Gebilde  in  wesentlichen  Belangen  minder 
günstig. 

Für  das  Erster?  spricht,  was  spcciell  die  < .euieinderegio 
anbelangt,  die  gesteigerte  Maehtfülle.  die  sie  in  sich  als  politische 
und  als  autonome  Behörde  vereinigt,  so  da'«  sie  in  der  IJlge  ist. 
mit  ihrer  öffentlich  rechtlichen  Gewalt  die  Befugnisse  ihrer  privat  - 
wirtschaftlicli.  il  Thiitigkcit  zu  stärken  Dies  macht  sich  zumal 
dann  sehr  fühlbar,  wenn  derartige  ökonomische  Betrieb«  der 
Stdbstverw'altiiugskörper  im  Wettbewerbe  mit  privaten  Betrieben 
geführt  werden.  Zahlreich  «ind  die  Verwickelungen,  welche  eine 
solche  Doppolstellung  in  ökonomischer  und  rechtlicher  Beziehung 
mit  sich  bringt. 
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In  der  zwoitgedachten  Beziehung  ist  es  durch  vielfache 
statistische  Beleg«  erhärtet,  dass  die  städtische  Regie  theurer 
produziert  und  weniger  czpeditiv  verwaltet  »I«  der  Privatbetrieb, 

Es  genügt  wohl,  speziell  was  den  I^esor  dieser  Blätter 
interessiert,  auf  die  Elektricitätsunternehmungen  hinzuweisen,  be- 
züglich welcher  E  r  h  n  r  d  in  Stuttgart  auf  dein  letzten  Verhands- 
lage  der  deutschen  Elektrizitätswerke  in  einer  fleissig  gearbeiteten 
Zusammenstellung  nachgewiesen  hat,  daas  die  städtischen  Elek- 
tricitiitswerke  imDeat-tehen  Keiehe  mu  II«/«  kostspieliger  arbeiten 
als  die  privaten  Werke,  und  dass  die  letzteren  sich  in  einem  um 
l^/o  kürzeren  Zeiträume  um  ö7«/0  rascher  entwickelt  haben  als 
städtische  Elektricitälswerke. 

Wirsuecinlisioron  nicht,  denn  wir  haben  allgemeine  Gesichts- 
punkte  im  Auge,  und  deshalb  können  wir  auch  die  Bemerkung 
nicht  unterdrücken,  da**  da»  .System  der  städtischen  Regie  auch 
noch  andere  Budeukon  hervorruft.  Wer  hat  je  boobachtet,  dass 
städtische  Verwaltungen  mit  dein  Entstehen  einer  neuen  Errungen- 
schaft sich  sofort  und  *vlbsl6chöpf«ri«ch  diesor  Erscheinung  be- 
mächtigt und  darnach  gestrebt  hätten,  sie  zum  Frommen  der 
Bevölkerung  zu  verwerten  '< 

l>io  ganze  historische  Entwickelung  neigt  vielmehr,  dass 
man  immer  erst  das  Privatcapital  und  dun  privaten  Unter- 
nehmungsgeist initiativ  vornosenreiten  Hess.  Die  private  Asso- 
ciation mochte  die  Kisken  neuer  Entreprison  tragen,  und  erst 
dann,  wenn  der  Verlauf  sich  günstig  gestaltet  hat,  die  Ertrags- 
fähigkeit  eiuur  Unternehmung  gesichert  war,  Tüchtigkeit,  Er- 
fahrung, Wollen  und  Können  ihrer  Organe  Bich  bewährt  und  er- 
probt Bat,  beginnt  sich  leicht  der  fiskalische  (»eist  der  Corpo- 
rationen  zu  rühren.  Dan  ist  Alltagscrfahrung. 

Nicht  erBt  jetzt,  wie  man  au»  dem  Motivenberichte  dos 
Herrn  Bürgermeisters  der  Stadt  Wien  schliessen  könnte,  haben 
sich  die  Verhältnisse  zwischen  Commune  und  Strassenbahn  als 
unhaltbar  gestaltet.  Es  siud  nahezu  auf  den  Tag  gerade  drei 
Jahre,  dass  ganz  ähnliche  unhaltbiirc  Verhältnisse  in  den  wechsel- 
seitigen Beziehungen  bestanden  haben.  Damals  kam  jenes  Arran- 
gement zustande,  welches  in  »einer  Wesenheit  dahin  gieng,  das» 
die  Gemeinde  Wien  die  Concossion  für  ein  einheitliches  Netz 
von  elektrischen  Strassenbahnen  erwirbt;  dass  die  Firma  Siemens 
&  Hnlske  die  Bau-  und  Betriebugeselluchaft  als  bau-  und 
betriehführende  Unternehmung  diese  Strasscubahncn  begründet, 
und  dass  die  bis  dahin  bestandene  Wiener  Tramway-Gesellschaft 
in  Liquidation  tritt. 

Die  ausserordentliche  Generalversammlung  der  Wiener 
Traiuway-Gesellschaft  vom  I.  Deceniber  lisiirt  hat  dieses  Ueher- 
einkommen  ^rutgehoisson  und  die  Tramway-Actionäre  wurden  in 
folgender  Weise  entschädigt: 

Es  wurde  ihnen  das  Lii|uidationsergebni»  für  jede  iiiM-h 
nicht  verloste  Actio  in  400  II.  bar  gesichert  oder  ihnen  nach 
ihrer  Wahl  au  Stelle  dieser  Liipiidatinnsquoto  das  Bezugsrecht 
auf  l.V)  fl.  Nominale  in  Aetien  Lit.  A-  und  IfVO  rl.  Nominale  in 
Actien  Lit.  B  der  Bau-  nnd  Betriebsgcsellschaft  eingeräumt. 

Die  Bau-  und  ßctriobsgcsellschnft  für  die  städtischen 
Strassenbahnen  begann  am  1.  Jänner  1KW  ihre  Thätigkeit.  ohne 
d»«  die  Auspicien,  welche  an  die  Entwickelung  uud  du*  Gedeihen 
dieser  Unternehmung  geknüpft  wurden,  sirh  verwirklicht  hatten. 

Die  I-eidensgeechichte  der  Straä*enbahnnuternehmung  ist 
bekannt 

Der  bereits  angezogene  Motivenboricht  des  Herrn  Bürger- 
meisters spricht  sich  darüber  beiläufig  in  folgenden  Worten  ans: 
r  Der  Ertrag  des  ('nleiuehiucns  blieb  hinter  den  gehegten  Er- 
wartungen der  Gesellschaft  zurück.  Sie  konnte  auch  nicht  durch- 
setzen, dass  die  concoBsionsmässigc  Steuerbefreiung  für  das 
Stntssenbahnnetz  auch  ihrem  Unternehmen  zuerkannt  wurde,  was 
gleichfalls  den  Gewinn  geschmälert  hat."  Ks  begann  die  l'roi-essllra 
zwischen  der  Strassenbnhnuntcmehuiung  und  der  Gemeinde;  ein 
i'roress  über  das  Kraftvertheilungsiietz  des  städtischen  Elek- 
tricitfitswerkes  für  den  Bahnbetrieb,  worüber  wir  in  dem  Auf- 
sätze „Glossen  znm  Kahelprocess"  bereits  gesprochen  haben:  ein 
Frocess  über  die  Dienst-  und  Arbeit. ordnang ;  Controversen  über 
die  Beitragsleistung  der  Gesellschaft  /.um  Feusiuusfotide  der  Be- 
diensteten; Controversen  über  den  Termin,  mit  welchem  der 
Struinbezug  aus  den  städtischen  Kraftwerken  zu  beginnen  hat; 
Controversen  über  das  Recht  der  Gemeinde  bei  der  <  Genehmigung 
des  Fahrplaues  und  sonstige  Meinungsverschiedenheiten,  welche 
die  Verhängung  zahlreicher  und  namhafter  Conventionalstnilen 
über  die  Gesellschaft  gebracht  haben. 

Bei  der  Widrigkeit  dieser  Verhältnisse  steigerte  sieh  die 
Besorgnis  eines  stetigen  Rückganges  der  Gewinnstbotl'nnng  uml 
drückte  unaufhaltsam  auf  das  Cursnivenu  der  Geso)lselinft-:o  t^-u. 


zumal  sich  auch  allgemein  die  Ueberzeugung  geltend  machte, 
dass  das  Regulativ  bezüglich  der  Strompreisbestimtuung  ein  für 
die  Gesellschaft  ungemein  nat-litlieiliges  sei. 

Die  Lage  wurde  immer  complicierter;  die  Aussicht  auf 
eine  angemessene  Rentabilität  des  hoffnungsvoll  begründeten 
Unternehmens  schwand  iiiunor  mehr  dahin,  und  allgemein  machte 
sich  der  Wunsch  geltend,  an  Stelle  dieser  Ungewissen  und  uner 
Treulichen  Sachlage  einen,  wenn  auch  bescheidenen,  so  doch  er- 
träglichen und  gesicherten  Zustand  zu  setzen. 

Dom  gegenüber  wurde  die  Stellung  der  Gemeinde  immer 
gefestigter  und  üherdies  verspricht  sie  sicli  von  dem  Uolssrgaiige 
des  Bahn  Unternehmens  in  eigene  Verwaltung  bemerkenswerte 
Vortheile. 

Der  Motivenbericht  lässt  hierüber  Folgendes  verlauten: 
Die  Steuerfreiheit  des  Ertrages  würde  der  Gemeinde  bis  zum 
Jahre  Htt?4  unzweifelhaft  zu  statten  kommen.  Wolters  kommt  für 
sie  der  Umstand  in  Betracht,  dass  für  die  Gemeinde  die  Aiuorti- 
sationsfrist  nahezu  Ol»  Jahre  beträgt,  während  die  Bau-  und  Be 
triebsgesellschaft  vertraglich  schon  zu  Ende  des  Jahre»  l'.ttö  mit 
dem  Heimfallo  zu  rechnen  hatte. 

Damit  war  die  Bahn  frei  gemacht  für  die  beiderseitige 
Geneigtheit  znm  Friedensschlüsse,  welcher  in  dem  eingangs 
gedachten  Frotokollarübereinkonimon  vom  SO.  Decemher  11*01 
stipuliert  wurde.  Diese  Vereinbarung  besteht  in  ihrer  Hauptsache 
aus  folgenden  Funkutionon: 

1.  Die  Gemeinde  Wien  kauft  von  der  Bau-  und  Bctricbs- 
gesellschaft  die  Wiener  Straßenbahnen,  soweit  sie  bisher  ausge- 
baut sind,  und  der  Freis  beträgt  fiW  Millionen  Kronen. 

•2.  Die  Finna  Siemens  *  Halske  AetiengeselUchaft 
übernimmt  den  weiteren  programmatischen  Aushau  der  Strassen- 
bahnen,  und  die  Baukosten  hiefür  betragen  89-51  Millionen 
Kronen. 

1).  Die  Siemens  &  Halske  Actiongusellschaft  führt 
im  Namen  und  für  Rechnung  der  Gemeinde  Wien  als  deren 
Bevollmächtigte  den  Betrieb  vom  1.  Jänner  F.tOS  bis  1.  Jänner  1'.ki4. 

4.  Die  Deutsche  Bank  nebst  Conaorten  übernimmt  von  der 
Gemeinde  eiu  Goldanlehen  von  •-'H;'»  Millionen  Kronen,  von  denen 
der  obige  Kaufpreis  für  die  Ablösung  der  Strassenbiihnen  nebst 
den  Herstellungskosten  für  die  Vollendung  des  Ausbaues  im 
Gesatnmtbetrage  von  101  G  Millionen  Kronen  bestritten  wird, 
während  der  Rest  von  1KS-4  Millionen  Kronen  auf  sonstige  In- 
vestitionen und  zum  Theile  auf  die  Rückzahlung  der  schwebenden 
Schuld  entfällt. 

Die  Details  dieser  Finanzoperation  and  die  Negotiorung  des 
Ooldaiilehens  entziehen  sich  einer  Besprechung  im  Rahmen  dieser 
fachtechnischen  Blätter.  Nur  soviel  sei  hierüber  erwähnt,  dass 
die  Uückzuhlharkeit  in  Gold,  der  übernommene  Cur»  und  die 
Kürze  der  iilfy'ilhrigoii)  Amortisationsdauer  bemängelt  wurden. 
Dieson  Einwendungen  wurden  jedoch  der  Hinweis  auf  die  gegen- 
wärtige Marktlage,  die  Valutaregulierung  und  speciell  hinsichtlich 
der  Tilgungszeit  die  vorausgegangenen  Analogiun  städtischer  An 
leihen  entgegengehalten. 

Hier  haben  wir  es  vor  allem  mit  der  Vereinbarung  über 
den  Kauf,  Uber  den  Ausbau  der  Straßenbahnlinien  und  die 
eins  tw  ei  lige  Betriebsführung  zu  thun. 

I.  Such  dem  Kaufangebote,  welches  die  Gemeinde 
Wien  der  Bau-  und  Betriobsgcsollsehaft  beduugenermaassen  legen 
wird,  übernimmt  die  Gemeinde  Wien,  wie  bereite  gedacht,  vom 
I.  Jilnner  l'**2  für  eigene  Itechnung  den  Bau  und  den  Betrieb 
des  ihr  eoneessionierten  Straasenbahnnetzee.  Dio  Bau-  und  Re- 
triebsgosollschaft  übergibt  der  Gemeinde  das  vorhandene  Strassen- 
bahnnetz  nebst  der  zugehörigen  Ausrüstung,  den  Liegenschaften, 
Gebäuden  und  Werkstätten.  Das  sonstige  Vermögen  (Pferde,  Be- 
spannung, Requisiten,  Matorialvorritthe  und  Reservobestandtheile 
bleibt  der  Bau-  und  Bctricbsgosellschaft  gewahrt.  Diu  Gemeinde 
erwirbt  auch  die  Ausübung  der  der  Bau-  und  Betriebsgesellschafl 
lieenziierteu  Fatente.  Die  Vertragsstrafen  werden  nachgesehen 
und  die  gegenseitigen  Processu  niedergeschlagen. 

Der  Kaufpreis  von  <>:?<K»  Millionen  Kronen,  der  »Un  die 
Abfindung  für  das  vorhandene  Bahnnetz,  bestehend  in  Leitungen 
i  und  ilen  Fahrnissen  snmnit  Zubehör  —  die  Ueleisennlngo«  wurden 
der  Gemeinde  crwähiitermaassen  schon  früher  unentgeltlich  Über- 
tragen —  sowie  für  den  c  <.  in  m  c  r  i-  i  e  !  1  e  n  W  e  r  t  des  B  e- 
t  r  i  e  b  s  r  e  c  h  t  e  s  repräsentiert,  wird  in  einem  Theilhetrago  von 
;")0  Millionen  K reuen  in  4B'oisen  -t-'ldti-clien  Obligationen  zum 
Curse  von  i>4-.V)/„  oder  in  lijireo»  in  fünf  gleichen,  mit  4"/0  ver- 
zinslichen Monatsraten  beglichen.  Oer  Rest  von  I2-0J»  Millionen 
wird  durch  Barzahlung  innerhalb  des  ersten  Semester-  de-  .Intir— 
I!»0-J  berichtigt. 
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Nach  Abfall  der  Schulden  und  zuzüglich  dem  freien  Ver-  | 
mögen  dürfte  hiernach,  der  allgemeinen  bcluttzung  zufolge,  der 
Hau-  and  Betrielisgesellschaft  oiuu  Summe  verbleiben,  welche 
einem  Liquidation-ergebnisse  iür  dii>  Thcilhalw  von  rund  .'MKtK 
per  Actie  der  Strassonbahuen  entspricht,  demnach  ein«  Einbusse 
gegenüber  dem  »eincrzeiligeti  Bezugscurse  nicht  zu  besorgen 
»tcht.  Eher  dürfte  bei  günstigem  Ausgange  der  ohachwebenden 
Besehwerde  gegen  die  Iloslouerung  de»  Lit|uidat.ionsi:ewiunc»  der 
Wiener  Tramwaygesellschaft  noch  eine  Erhöhung  dieser  Quote 
Voraussichtlich  .»ein.  Allerdings  lileiht  dieses  Ergebnis  hinter  dem 
Cutm)  von  -HO  11.  zurück,  den  die  Tramwayactien  vor  der  Liqui- 
dation dieser  Gesellschaft  notiert  halten,  bo  dass  bei  dein  gegen- 
wärtigen Kaufpreise  die  Gemeinde  im  Vergleiche  zu  der  beab- 
sichtigten früheren  Erwerbung  eine  sehr  namhafte  Ersparnis  lucrirt. 

II.  Die  Vollendung  des  Slrasscnbahn netze* 
auf  Grund  des  ursprünglichen  Proje.tes  wird  der  Firma  S  i  e- 
in  en «  &  Halskc  Actieugcsellschaft  gegen  Ersatz  der  mit 
:«e.M  Millionen  Kronen  veranschlagten  Herstellungskosten  über- 
tragen mit  der  Verpflichtung,  das»  der  hiofür  festgesetzte  Termin 
vom  .Hl.  DecomW  V.HKl  eingehalten  werden  muss. 

AllordingR  erfahrt  dieses  Programm  jetzt  eine  Einschrän- 
kung, indem  von  der  Ausführung  einer  Heitie  von  projectierten 
Linien  unter  Hinweis  auf  Schwierigkeiten  örtlicher  Natur  abge- 
sehen wird.  Ks  sind  dies  die  Krganzungslinien :  Quellgas-»e;  Kn- 
gerthstrasse;  Heimweg  in  der  Kiehtuug  I-andstnuvso  zur  Fasan- 
gasso;  Wiedener  Gürtel;  Enenkelgasse;  Herhststrassn;  Kaiser 
Joscfshrüekori-Alleu  bist  zur  Freudcnau;  Guttenherggaeee;  Hohe 
Wnrtu  bis  zur  Grinzingerstrassc;  Kai»er-EberBdorferätrasse;  Kreuz- 
gasse; Mittersteig  und  Hormayrgasse. 

Hinsichtlich  des  weiteren  Ausbaues  sei  noch  hervorgehoben, 
du.ss  in  das  I'rincip,  wonach  auf  der  Itingstrassu  eine  Olierleitung 
nicht  angelegt  werden  soll,  Bresche  gelegt  wurde.  Ks  wird 
nämlich  verlügt,  da**  die  Untorleitung  auf  der  Kingstrasscn- 
stroeke  von  der  Wollzeile  bis  zur  Aspernbrüeke,  dann  aber  auch 
in  der  Marxergasee  zu  entfallen  habe. 

Darüber  interpelliert,  hat  der  Herr  Bürgermeister  bei  der 
Beruthung  im  I'lenuui  des  Gemeindcrathos  am  27.  Decemher  l'.X*l 
.-ich  im  Gegenstände  nach  den  vorliegenden  Zeitungsberichten 
wie  folgt  geäussert: 

.Ich  bin  an  der  Unterloitung  »ehr  viel  schuld.  Ich 
hui»!  einmal  früher  für  den  Betrieb  mittel»  Accumnlatorcn  ge- 
schwiSrmt.  Es  wurde  mir  aber  gesagt,  das  geht  nicht.  Ich  bin  kein 
Techniker,  uud  so  war  ich  dann  für  die  Filterleitung.  Wenn  ich 
gew  u»st  hätte,  welche  furchtbare  Arbeit  die  Unterteilung  macht 
und  welche  Erfahrungen  wir  mit  derselben  beispielsweise  auf  der 
Mariahili'er»tr»sse  machen,  ich  wäre  auch  hier  für  die  Oberleitung 
eingetreten." 

III.  I)  i  e  e  i  n  s  t  w  c  i  1  i  g  e  II  e  t  r  i  e  b  s  f  ü  h  r  u  ng  endlich, 
die  durch  die  Firma  Siemen»  &  II  ü  I  ft  k  c  wahrend  der  Jahre 

bis  1!HH  bewirkt  werden  soll,  wird  auf  folgender  Basis  ge- 
regelt. 

Die  Firma  Siemen«  &  Halskc  hui  »aunutlichc  Auf- 
lagen aus  den  Betriebseinnahmen  zu  decken.  Zu  diesen  Auslagen 
gehören  zunächst  die  eigentlichen  Betriebsausgaben,  dann 
aber  auch  die  Bestreitung  der  J  a  h  r  e  b  l  »  -  t  duB  für  die 
Stnissenhahneii  aufzuwendenden  Betrages  von  lol'ti  Millionen 
Kronen  otTectiv.  Dieser  tiiianziolle  Dienst  allein  macht  jährlich 
■1'4-i  Millionen  Kronen  aus.  Uolierdies  zahlt  die  Firma  Siemens 
&  II  a  1  s  k  e  an  die  Commune  eine  Botriebsabgab«  von  187  Mil- 
lionen Kronen  im  Jahre  VAK1  und  von  207  Millionen  Kronen  im 
Jahro  l'A.Kl. 

Hingegen  übernimmt  die  Gemeinde  die  Zahlung  der  Steuern 
nach  dem  Reincrtragniste  und  sie  leistet  weiters  der  Firma  Sie- 
mens &  Halske  eine  2"i'uige  Abgabe  von  den  Bruttoeinnahmen, 
was  auf  jährlich  JKAi.lK.w  K  veranschlagt  wird. 

Die  Fahrtleistungen  geschehen  nach  dem  Fahrplane  de» 
Jahres  BH.il;  die  billigen  Ansehlusskarten  werden  eingestellt. 

Bezüglich  der  Stromabnabine  ist  bedungen.  da».»  vom 
I.  Jänner  l!Hi2  der  Strombedarf  über  i54<-X>  A'  B*  im  Wochentagen 
und  über  -HHJI  K  II'  an   Sonntagen,  vom  1.  April  bis  7.  Octobcr 

|!NrJ  der  Slru  ..darf  über  17i.ni  K  »  au  Wochentagen  und  über 

2»**l  A  M'  an  Sonntagen,  und  vom  7.  Octobcr  11**2  bis  zum  Ab- 
laufe der  Betrichsperinde  der  gerammte  Stromhcdarf  schon  aus 
den  städtischen  KlektricitäUwerken  zum  Preise  von  l'i  h  pro  Kilo- 
watt stunde  zu  entnehmen  ist. 

Die  Feststellung,  du-s  der  Betrieb  der  Strassen  hahnen  zu- 
nächst während  weiterer  zwei  Jahre  von  der  Finna  Siemen» 
&  Halske  ausgeführt  werden  soll,  wird  als  eine  besondere  Ent- 
schädigung und  Bevorzugung  für  diene  Firma  gedeutet,  d«  sie 
dadurch  den  Betrieb  .-gewinn  volle  zwei  Jahre  selbst  gemessen  und 
für  sich  behalten  kann. 


In  der  Gemeinderathssitzung  vom  27.  December  1901  standen 
diese  Vereinluirungen  auf  der  Tagesordnung.  In  einer  Debatte, 
in  welcher  die  Wortführer  der  Parteien  pro  und  contra  sich  ver- 
nehmbar machten,  wurden  alle  jene  Gesichtspunkte  erörtert, 
welche  die  Licht-  und  Schattenseiten  der  Vorlage  hervortreten 
liesseii.  Es  wurden  Bedenken  gegen  das  System  der  Versladl- 
liehung  geäussert  mit  dem  Hinweise.  das«  der  ganze  Organismus 
der  Verwaltung  werde  geändert  werden  müssen.  Der  Bürger- 
meister, so  rief  ein  Contraredner  aus,  kann  nicht  Chef  der  Exe- 
cutive, des  übertragenen  Wirkungskreises  und  aller  anderen 
grossen  Unternehmungen  der  Stadtgemeinde  sein.  Es  wurde  das 
Bedenken  gestreift,  das»  die  Verstadtlichung  der  Strnssenlialinen 
di«  Comiiiunalvcrwaltuiig  in  den  Kampf  für  und  wider  «Ii« 
äocialdcmokratic  hineinzerren  werde;  dass  der  Gemeinde  dabei 
erhöhte  Personal-  und  Wohlfahr  tsanslagen  erwachsen  werden,  da 
nie  verhalten  sein  wir«!,  der  compacten  Masse  der  organisierten 
Bediensteten  jene  erhöhte  Fürsorge  und  jene  günstigere  Behand- 
lung zu  Theil  werden  zu  las-seri.  wie  «ie  von  den  »ocialpolitischen 
Pflichten  einer  grossen  Gemeindeverwaltung  erwartet  und  ver- 
langt werden.  Dass  die  Position  der  Gemeinde  diesbezüglich  eine 
ungünstigere  wie  jene  einer  PrivntUnternehtiiung  sein  wird,  ist 
gewiss.  Man  braucht  blos  an  die  so  oft  wiederkehrenden  Strikos- 
bewegungen  der  Bediensteten  zu  denken,  um  sich  vorstellen  zu 
können,  welches  Ucbermass  von  Verantwortung,  Ungelegcnheileii 
und  Erbitterung  solche  Kreigliungen  nach  sich  ziehen. 

Sicher  ist  es  auch,  das*  ein  Widerstreit  der  Interessen 
zwischon  der  Wirtsch»ftsth4tigkeit  der  Gemeinde  und  den  An- 
forderungen der  Bevölkerung  umso  eher  platzgreifen  wird, 
als  mit  der  Verstadtlichung  da»  herrschende  und  vermittelnde 
Glied  der  Aufsichtsbehörde  fehlt,  die  berufen  ist,  Ucborgriffo  ab- 
zuwehren, unberechtigte  Anforderungen  zurückzuweisen,  sowie 
unter  allen  Umstanden  die  Einhaltung  der  Fahr-  und  Tarifmans»- 
liahmen  zn  regeln  und  zu  controlieren. 

Wohl  aber  erscheint  es  unzweifelhaft,  dass  die  Centrali- 
sicrung  des  städtischen  Verkehrswesens  in  einer  berufenen  Hand 
belangreiche  Vortheile  in  sich  birgt,  und  dass  mit  der  Verstadt- 
lichung für  die  Gemeinde  eine  Quelle  neuer  und  reicher  Ein- 
nahmen eröffnet  wird,  durch  welche  »ie  in  der  Lage  ist,  auch 
andere,  dringende  Bedürfnisse  einer  Grosstadt  der  Befriedigung 
zuzuführen. 

Der  Geiiieinderath  hat  mit.  überwiegender  Majorität, 
IUI  Stimmen  waren  dafür  und  blos  11  dagegen,  den  Friedens- 
schluss  und  die  Verstadtlichung  giitgeheissen. 

Nach  Artikel  V  des  citierten  Protokollarühcroinkoininen- 
ist  nunmehr  behufs  Aufnahme  des  Darleheus  auch  die  Zustimmung 
des  Niederösterreicliisehen  Landtages  und  die  Allerhöchste  Sanction 
nothwendig.  Weiters  ist  es  noth wendig,  das  Kaufanbot  der  (ie- 
meiude  durch  die  Generalversaiiimlung  der  ActionKre  der  Bau- 
und  IHriebsgi-sellschafl  ratihabieren  zu  lassen,  wobei  gleichzeitig 
über  die  Liquidation  dieser  Gesellschaft  tu  bes.  hliessen  sein  wird. 

Damit  wird  jene  groftse  und  weittragende  Transaction. 
welche  das  gesaiimite  önentliche  Leben  unserer  Vaterstadt  so 
ausserordentlich  berührt  und  allgemeine«  Interesse  erregt  hat,  r.a 
Ende  geführt  und  —  post  tot  discrimina  rerum  —  ein  vorauü- 
sichtlich  dauernder  und  gesunder  Zustand  hergestellt  sein. 

Zum  Schlüsse  aber  noch  eine  Bemerkung,  welche  meines 
Krachten»  gerade  in  dieser  Zeitschrift,  die  berufen  ist,  die  Inter- 
essen der  elektrotechnischen  Industrie  zu  vertreten,  nicht  mit 
Stillschweigen  jibergangen  werden  soll. 

Die  Verdienste  der  Gemeindevertretung  um  die  I/ösung 
der  Sti'Bssenbahiifrage,  wie  »ie  in  dem  Motivctiherichte  uud  in 
den  Pleiiarverhandlungen  hervorgehoben  wurden,  in  allen  Ehren. 

Es  ist  aber  nicht  zutreffend,  wenn  ilt  dem  Referate  gesagt 
wird:  „Elektricitfitswerke  'städtische'!  wurden  in-  Leben  gerufen, 
welche  schon  im  nächsten  Jahre  den  Bewohnern  der  Stadl  den 
Beweis  liefen)  worden,  dass  die  derzeitige  Gemeindevertretung 
entschlossen  ist.  auch  die  Nalurkraft  der  Eltktricitäl  dem  allge- 
meinen Wohle  nutzbar  in  machen. 

Ks  verdient  dein  gegenüber  hervorgeholten  zu  werden,  dass 
die  Wiener  Bevölkerung  sich  schon  lange  vorher  der  .Naturkraft 
der  Klektricitüt"  und  ihrer  Vorzüge  erfreuen  darf.  Mehr  als 
IH  Jahre  sind  verllossen,  dass  privater  Unternehmungsgeist  in 
unerschrockener  und  unermüdlicher  Tluitkiaft  grosse,  leistungs- 
fähige und  im  modernsten  Stile  betriebene  Elektrizitätswerke 
gesehaffen  und  alles  aufg<'wend"l  Imt.  um  für  ili<-  Verallgemeine- 
rung der  elektrischen  B>  J.  ochtitni:  und  Kraftübertragung  Unüber- 
treffliche» zu  bieten  und  der  Bevölkerung  die  Errungenschaften 
der  Elektrotechnik  dieu»tbar  /.n  uuielien.  Ks  sind  also  die  privaten 
Unternehmungen  lang-t  durch  die  That  vnrangi-gringen  mit  einem 
Erfolge,  der  «ich  h. •deutlich  bchanplen  Ulnl  ihnen  das  allseitig 
eilig,  geugebrachte  Vertrauen  wohl  auch  künftighin  erhalten  wird. 
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Die  Entscheidung  des  Board  of  Trade  Ober  das  auf 
der  Londoner  Untergrundbahn  In  Verwendung  kommende 
System.*) 


Haltestellen;  zwischen  den  Ringzllgen 
sind  auch  noch  durchsehende  Züge,  i 
angebtfrig,  eingefügt.  Bei  einem  solcln 


Bekanntlich  sind  an  einer  der  wichtigsten  Bahnen  in 
dem  „Inner-Circlo",  zwei  Gesellschaften  betheiligt.**) 

Der  MetropoliUin  Railway  Company  gehören  9  Meilen  und 
der  District  Railway  Company  4  Meilen  des  rInner-Circleu  der 
Londoner  Untergrundhahn  an;  Heide  Gesellschaften  bind  Eigen- 
tümerin der  City  Line  and  Extension  Railwav. 

AU  die  Frage  der  Umwandlung  de»  bestehenden  Dampf- 
Betriebes  in  den  elektrischen  an  dio  beiden  Gesellschaften  heran- 
trat, ergab  »ich  zwischen  den  beiden  insofern  eine  Meinungsver- 
schiedenheit als  die  Metropolitain-Gesellsclinft  fUr  das  Wechsel- 
strom-System  eintrat,  die  District  Company  jedoch  das  System 
der  Gleichstromübertragung  vorzog. 

Um  diese  Frage  zd  entscheiden,  wurde  ein  Schiedsgericht 
unter  dem  Vorsitz  von  Alfred  Lvttleton  eingesetzt,  dem  die 
Herren  Thoniaa  Parker  und  H'.  F.  P  a  r  *  h  a  I  I  als  Vortreter 
der  Motropolitain  Railway  Company,  bezw.  der  District  Company 
angehörten. 

Wie  bereits  im  Heft  51,  lHOOd.Zeitsehr.  mitgetheilt  wurde,  hat 
dus  englische  Board  uf  Trade  zu  gunsten  des  Gleicbstromsystenis 
entschieden. 

Im  Nachfolgenden  ist  das  von  dem  rtiparteiischen,  Herrn 
Alfred  Ly  tt  lelon,  abgegebene  Gutachten  auszugsweise  wieder 
gegeben. 

Die  in  Frage  stehende  Bahnlinie  ist  eine  unterirdische 
Ringlinie  mit    äusserst  dichte  in   Zugsverkehr  und  zahlreichen 

der  beiden  Gesellschaften 
en  Bahngoselischaften 
wichen  Verkehr  mus»  demnach 
»s  das  Hauptaugenmerk  auf  sicheren,  regelmässigen 
und  ununterbrochenen  Betrieb  gelegt  werden,  das  Angehen  und 
Anhalten  der  Züge  muss  rasch  geschehen,  ebne  die  Passagiere 
zu  belästigen,  nnd  endlich  soll  eine  Gefährdung  der  Reisenden 
sowie  der  Bahnangestellten  so  gut  wie  ausgeschlossen  sein. 

Allen  diesen  Anforderungen  wird  das  bereits  vielfach  an 
ansgedehnte»  Bahnanlagen  in  England  und  Amerika  erprobte 
Gleichstromsystem  gerecht,  hei  welchem  elektrische  Energie  in 
Form  von  hochgespanntem  Mehrphasenstrom  an  einer  Stelle  er- 
zeugt und  zu  einer  Reihe  von  liitcrstationeii  vertheilt  wird,  in 
welchen  die  Umwandlung  des  Mehrphasenstromes  durch  rotierende 
l'uifonner  in  Gleichstrom  von  500  1'  geschieht,  der  hierauf  den 
Bahnmotoren  durch  eine  dritte,  den  Fahrschienen  parallele  Schiene 
zugeführt  wird.  Bei  dem  von  der  Firma  G  a  n  z  &  Comp,  in 
Budapest  ausgeführten  und  vou  der  Metropolitan  Gesellschaft  in 
Vorschlag  gebrachten  Wechselstromsystem  wird  die  Umwandlung 
in  Gleichstrom  durch  rotierende  Umformer  vermieden  und  der 
hochgespannte  Mehrphasenstrom  von  JJOOO  V  Spannung  durch 
..herirdische,  in  den  Tunnels  verlegte  I-eitungen  längs  der  Bahn- 
tra.ee  geführt,  von  wo  ur  den  Motorwagen  durch  Trolloys  zuge- 
führt wird. 

Mit  Recht  wurde  im  Laufe  des  Verfahrens  erwähnt,  dass 
bisher  bei  elektrischen  Vollbahnen  keine  höhere  Spannung  als 
750  V  in  Anwendung  gebracht  wurde,  nnd  dass  das  von  der 
Finna  Ganz  &  Comp,  ausgearbeitete  System  Iiisher  in  grösserem 
Mxasstahe  nicht  erprobt  worden  ist.  Die  auf'  dem  Versuchsfeld 
der  ot»geiiannt«n  Firma  und  nnf  der  gegenwärtig  noch  nicht  in 
Botrieb  stehenden  Bahn  S  o  n  d  r  i  o  —  Lccco  in  Italien  ange- 
stellten Versuche  sind  wohl  .«ehr  lehrreich  und  werden  gewiss 
von  wesentlichem  Eiiuiuts  auf  die  stritten*  Kntwickelung  des 
elektrischen  Bahnbetriebes  bleiben,  sie  können  jedoch  für  die 
in  Aussicht  genommene  „Elektrisierung"  einer  Bahnlinie  von  dem 
Charakter  des  Inner-Circle  nicht  in  Betracht  kommen,  uinsomehr 
als  die  dort  erprobten  Einrichtungen,  Motoren,  Stromabnehmer, 
Leitungen,  Controlle-  und  Sicherheitsapparate  erst  einer  gründ- 
lichen Umarbeitung  unterzogen  werden  müssen,  wenn  sie  in 
l>mdon  zur  Verwendung  kommen  sollen.  So  soll  z.  B.  die  Be- 
schleunigung beim  Anfahren  von  1«  Fuss  auf  2«i  Fuss  pro 
Secunde  und  die  Zahl  der  Wechsel  von  15  auf*  25  pro  Secunde 
erhöht  werden.  Diese  so  wesentliche  Umgestaltung  ihres  Systoines 
liat  jedoch  die  Firma  bisher  noch  nicht  erprobt,  so  das«  man  mit 
der  Annahme  nicht  fehl  geht,  das  Ganz  sehe  System  befinde 
sich  gegenwärtig  noch  im  Stadium  des  Versuches. 

Um  Versuche  in  grossem  Maas-stabe  für  das  auf  den  Voll- 
liahnbetrieb  umgestaltete  Gunz'sche  System  vorzunehmen,  ist 
die  in  Frage  stehende  Bahnlinie  ungeeignet,  nachdem  hier  etwaige 
Fehler  und  Mangel  im  Betrieb  den  gewaltigen  Verkehr  unter- 
binden können:  derartige  Versuche  sind  vielmehr  auf  einer  nicht 

•)  „Tb«  Kioct  Engte  "  London,  10.  Diamb«  1901. 
»Üb.  ,  jl  f.  X.;  Wi«0,  1901  B.  64*  er. 


verkehrsreichen  Bahnlinie  vorzunehmen,  wo  Betriebsstockungen 
nicht  von  so  grosser  Bedeutung  sind  und  deren  Folgen  nur  von 
dem  alleinigen  Eigenthümer  der  Bahn  getragen  werden.  Aber 
man  kann  unmöglich  der  District  Company  gegen  ihren  Willen 
die  Vornahme  dieser  Versuche  anf  der  ihr  'uiitgehörigen  Bahnlinie 
aufdrangen." 

Ohne  auf  den  hohen  wissenschaftlichen  Wert  der  Aussagen 
ntther  einzugehen,  welche  dio  Vertreter  der  beiden  Parteien  vor 
dem  Schiedsgericht  zugunsten  des  von  ihnen  empfohlenen  Bahn- 
systems  abgelegt  haben,  empfiehlt  der  ^Unparteiische41  Alfred 
Lvttleton  aus  den  oben  angeführten  Gründen  hei  der 
Elektrisierung  des  Inuer-Cirele  der  Londoner  Untergrundbahn  das 
Gleiehstromsystciii  in  Anwendung  zu  bringen.  Dieser  Anschauung 
schliesst  sich  der  Vertreter  der  District-Company  an,  wahrend 
dar  Vertreter  der  Metropolitan  Gesellschaft  von  der  Abgabe  eines 
separaten  Gutachtens  Abstand  nimmt.  A. 


Zur  Statistik  der  elektrischen  Stadt-(Strassen-)Eisen- 
bahnen  in  Ungarn  im  Jahre  1900. 

Die  Baulange  der  im  Betriebe  stehenden  elektrischen 
Stadt-  (Strassen-)  Eisenbahnen  in  Ungarn  betrug 
Ende  des  Jahres  1900  zusammen  169540  km  gegenübsr  143  02G  km 
am  Ende  des  Vorjahres;  mithin  vermehrte  sich  dieselbe  um 
l«j-&Ufr»i.  Eröffnet  wurden  nämlich  folgende  neue  Linien: 

n)  bei  der  Budapestor  Strassen  bahn  (elektrischer 

Betrieb): 

am  2-1.  Jilnncr  dio  Verbindungslinie  Leopoldsring-Tho- 

resien-Ring   .  0-224  km 

am  2K.  Februar  die  IJnie  Lipötmezö-Hüvösvfilgv . . . .  4'Hil  „ 
„  1!».  April  die  Flngollinio  zum  Salzbad  (Kelenfölder 

Linie)   0-44«  „ 

am  IG.  November  die  Verbindungslinie  Waiznerring- 

Lehelgasse       . .    öi'HÜ  .. 

hiezu:  Ausweiche    beim    Westl>ahnhof  der    k.  ung. 

Staatsbahnen   0121  ., 

Endausweiche  am  Franz  Josof -Quai   Cr  BÖ  „ 

Langenrectiticationen    VHtSi  .. 

zusMinmeu  mehr   .  .7.  r;-54!t  km 
4;  bei  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn: 
am  20.  Oetolier  die  Linie  Petöfiplatz-Akademie  (Donau- 
uferbahn)     1-OM7  km 

am  4.  Decembcr  die  Linie  Mestergasse   2275  ,. 

hievon  ab  lüngenrectirication     0HJ21  „ 

bleibt  mehr   3.H1  „ 

f)  bei  der  S  o  p  r  o  n  e  r  elektrischen  Stadtbahn: 

am  2H.  April  die  Hauptlinie    ,,(>,  . 

„  9.  Mai  <lie  Linie  Schlossbezirk-Allg.  Schlachthaus)    0  "  ^  *"* 

«fl  b  e  i     der    Budapest  - Umgeh  ung  elektrischen 

S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n : 
am  2*>.  DeccinW  die  Verlängerung  der  Megyerer  Linie    1-.T87  km 

e)  b  e  i  d  e  r  S  z  abadkaur  elektrischen  Eisenbahn: 

Länjrenroctitication   01 7:1  Am 

Insgesamint  mehr    ...  16°514  km 

Die  Gosauiintlänge  der  elektrischen  Stadt-(Straasen-)bahnen 
betrug  somit  von  der  Gesatnmtlange  aller  Kleinbahnen  (Stadt- 
und  Straßenbahnen  mit  Pferde-,  Dampf-  und  elektrischen  Be- 
trieb,  sowie  Dampfscilraiiipi>ii )  in  Ungarn,  welche  Ende  des  Jahres 
1!NK)  zusammen  252071  km  ausmachte,  GJ'2'.t°/u  gegen  »iO'70"/,,  des 
Vorjahres,  woraus  zu  ersehen  ist,  dass  die  Entwicklung  der 
elektrischen  Eisenbahnen  stetig  fortschreitet,  währenddem  der 
Pferde-  und  I/oeomotivbotriob  abnimmt,  bezw.  gänzlich  stagniert. 

Die  BaulUnge  der  einzelnen  elektrischen  Kleinbahnen  und 
deren  Leistungen  im  Jfthru  191X1  weisen  wir  im  Folgenden  nach: 

LAog»  Befftrdcrl«        Aauhl  der 

1.  Budapester  Strassen-  *'"»       l'or»i>n«i  r»<-iitii>Diif>n  Kkline» 
bahn  ..  57 -«»l»)  40.  !•»!>!•  7.120  2,085.722 

2.  Budapest  -  Ujnost-Rü- 
koxpalotaer  elektrische 

Straßenbahn   12  724»* i  2,92<;.»0O  5.052  UM2U 

il   Franz    Josef  elektr. 

Untergrundbahn   «-"«"Kl      11,529.450  —  4.iliH 
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4.  Budapester elektrische 
Stadtbahn  

5.  Budapest  -  Umgebung 
elektr.  Sirasienhahn . . . 

f..  Fiumaner  elektrische 

Strassen  bahn  .   

7.  Mitskolczeruleklri*cbe 

Eisenbahn  

W.  Po-tsonversUdt,  elektr. 

Eisenbahn   ... 

H.  Soproner  elektrische 

Stadtbahn  

1(1. 


11.  Szotubathelvcr  stAdt. 
elektrische  Euenhahn . . 

12.  Temesvarer  elektri- 

»ehe  Stadtbahn   10  21f> 


Befördert! 
son.B  I^i 

!H4:iX  lH,52t;.t.H4 

H-V.n       TiIh.hi:!  in.:!*» 

441.»  KÜ.V21W 

7:«*»  r.!»7.7».t 
7w.;  i,447.^j 

.Vim14  441.7«m; 

k»17;i 

i'a"»H        441.  Tin; 


l,!i22.2!t'J 

Die  Anzahl  der  Fahrbetrichsmittel  war: 


Motor- 


1 


II»*» 


i.;ir.r..7U 

21 »'...«  «» 

:»;t.i:n 
iw.  •_••_'<; 

•) 
lo.-.'i»; 
;.:i.i;m 


UM- 
watfwi 


2.  Budapest-Ujneat-Bä- 

kospalotaer  elektrische 

Straßenbahn   2  24 

a.  Franz  Josef  elektr. 

Untergrundbahn   —  2»» 

4.  Budapester  elektr. 

Stadlbahn   —    l.'.:i  i-j-  I) 

.V  Budapest-Umgebung 

elektr.     Strassenbahn    —  In 
l>.  Piumuncrelektrische 

Slrasscuhahn    -  S 

7.  Miskolczer  elektr. 

Eisenbahn   1  Ü 

r!.  i'nxaonver  ftadtische 

elektrische  Eisenbahn    -  I!) 
!).  Soproner  elektrische 

Sudtbahn   -  S(-fS, 

10.  Szabadkaer  elektri- 

sehe  Eisenbahn    -      17  (+  Ji 

11.  Szotnbnthelvcr  stiidt. 

elektrische  Eisenbahn     -        5    -  2 

12.  Temesvarer  elektri 

sehe  Stadtbahn  ....     -  17 
Zusammen  .  .  . 
Zusammen  im  Vorjahre 


-    KU  •  -•  .V.».     <i2  :  -  4n)    LT.  U. 


:i  Hin 


;$  ;>.".4 


i* 


»  (-  I  i 


4 
4 

17    |  3j  - 

2  .:+*,  2 

i"  H-  i"  - 
12,-» 


i;.i 


2:i 


Vermehrung      [  Vermin- 
derung |    .    -      m;  |2ü  l.'. 

II  i  n  s  i  r  h  1 1  i  e  Ii  des  investierten  Capital.'*, 
der  IS  <■  t  r  i  <>  Ii  b  c  r  g  !•  I.  n  i  h  s  e  und  des  Ertrages  gibt 
nachstehende  Zusammenstellung  die  erwünschte  Aufklärung: 

*)  Nickt  angegeben . 


Im  Vorjalire  stellte» 
KrlragsiM-rCeUle  wie  folgt: 


sieh  die  Betriebsübemebiis«.  und  die 
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2.  Budapest  ■  Ujpest  -  Kakospalotaer  elektr. 

Strasüsenbahn. .  

it.  Irau*  Josef  elektr.  Untergrundbahn... 

4.  Budapester  elektrische  Stadtbahn  

.V  Budapest. Umgebung  elektr. Strafisenbahn 
•  Finmaner  elektrische  Strasaenhahn  .  .  . 
7.  Miskolczer  elektrische  Eisenbahn  

5.  l'o**oiiver  städtische  elektr.  Eisenbahn 
!'.  Soproner  elektrische  Stadtbahn  

10.  Szabadkaer  elektr,  Eisenbahn  

11.  Szombathelycr  stadt.  elektr.  Eisenbahn 

12.  Temesvarer  elektrische  Stadtbahn  ...  . 

Zusammen  bezw.  Durchschnitt  

Au*  diesen  Daten  erhellt,  .laus  die  Resultate  des  Jahres  1!MH> 
*icb  im  grossen  tiarizen  ungünstiger  gestalteten  als  jene  des  Vor 
jähre*,  indem   der  durchschnittliche  Ertrag  um   1-2S"/«  geringer 
itlistiel. 

Hinsichtlich  der  im  Bau  begriffenen.  hezw.  p  r  n- 
jodierten  elektri»  rhenStadtbah  neu  erwähnen  wir. 
das»  Ende  des  Jahres  l'.HX»  keine  solche  neue  Eisenbahn  im  Bnu 
begriffen  war;  im  Stadium  der  < '  o  n  e  e  s  s  i  o  n  s  v  e  r- 
hatidlung  Blanden  aber  folgende  administrativ  schon  be- 
gangene Bahnen: 

Die  Budapest-Schwahenherger  Kabelbahn   ......    4*7  Arm 

„    Üiidnpcsf-Kervpeacrstrassc  Untergrundbahn 

..    Budapester  Hochbahn   12'<» 

„  Metropolhahn .  .  .   

.,    llerkulesbader  elektrische  Eisenbahn   

.,    HddmezovasBrhelver  elektrische  Eisenbahn   

.,    Kecsket.icter  .,   

„    Ny.regvhazaer  „   

Makoer  „   

,.    l'e.-ser  ,,  ., 

.,  Linie  Donauhrücke-Au  d.  Fnzaoiiyer  elektr.  Stadtbahn 
,,    S/.ekestejer\urer  elektrische  Eisenbahn  ............ 

Ujvideker  „   • 

Zuaatiimen   'Xi-'.l  km 

Ausserdem  folgende  auf  eleklrischen  Betrieb  umzugestaltenden 
Bierde-,  bezw.  l.öioinotiv  Stadtbahnen: 

Die  Arader  Strassenbahn   '.»•.r»  hm 

,,    KolozBvärer  Strassenbahn   7-2  „ 

Ei  *ei  hier  noch  bemerkt,  dass  im  Jahre  1!NN>  für  keine 
selbständiue  elektrische  Eisenbahn  eine  ("oneessionMirkunde  er- 
theilt  worden  ist,  hingegen  wurden  zu  den  C  o  n  c  e  »  s  i  o  n  s- 
u  r  k  n  Ii  d  0  n  nachstehender  elektrischer  Stadtbahnen  Anhänge 
herausgegeben,  u.  zw.: 

1.  Der  l'iunianer  elektrischen  Strns*eiibahii.  •  Aenderuiigea 
infolge  des  geänderten  Kechteverhilltnisses  und  infolge  der  Moditi- 
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Benennung  der  elektrischen  Bahn 
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II. 

12. 
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Budapoter  Strassenbahn  

Budapest  Tipest  hVikospalotser  elektr. 

Stias>eiib»hn   ... 

Franz  Josef  elektr.  Untergrundbahn 
Budape-ter  elektrische  Stadlbahn..  . 
Budapest- Umgehung  elektr.  Strassen 

bahn  

Fiiiiiianei'  elektrische  Strassenbahn  . 
Miskolczer  elektrische  Eisenbabu .  .  . 
I'ozsoiiyer  stiiilt.  elektr.  Eisenbahn  . 


r.lfHl 


V 


..tief  elektrische  Stadtbahn 


Szabadkaer  elektische  Eisenbahn  . 
Szonibathelyer  stndl.  elektr.  Eis»nbalin 
TeiiM'.-yjier  elektrische  Stadtbahn  .  li)-22 

'/.usniiiiiien  bezw.  Durchschnitt  Ii  ltJOÖ2 
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ZE1TSCH  KIFT  FÜR  ELEK1  KOTECHN1K 
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2.  Der  Poszonyur  elektrischen  Stadtbahn.  (Ausbau  des 
«weiten  Geleises  auf  der  Hauptlinie  Vitezgasse  und  Erweiterung 
de«  Kraftwerkes.) 

3.  Der  Bndapestcr  elektrischen  Stadtbahn.  (Ein  Anhang  für 
d»m  Ausbau  der  Donauufcr-Viaductbahn.  und  einer  für  den  Ausbau 
<ler  I.iuio  Mestergasse.) 

4.  l>er  Miskolczcr  elektrischen  Eisenbahn.  ^Fixierung  der 
Com-essionsdauer.) 

it.  Her  Budapest  •  Umgehung  elektrischen  Stra&senhahn. 
<  Entbindung  von  der  Verpflichtung  des  Ausbaues  der  Verbin- 
dungslinie Arany-,  Toldi-  und  Nagy-Deakgasse  in  Uipest,  statt 
dieser  Linie  Ausbau  der  Verlängerung  der  Megyerer  Linie. 

•>.  Der  Budapester  Stras&enbahn.  «Ausbau  der  Min  Farkas- 
thaler  Friedhof  führenden  Linie.) 

Schliesslich  sei  hervorgehoben,  das«  im  Ijinfe  des  Jahres 
tiNN)  au«  Anlas*  der  /.ügligeter  Katastrophe  der  Verkohr  und  die 
hahnpolizeiliche  Aufsicht  der  elektrischen  Stadtbahnen  im  Ver- 
ordnungswege strenge  geregelt  wurde. 

Willulm 


KLEINE  MITTHEILUNGE N. 
Verschiedenes. 

Fnakentrlegraphle  Uber  den  Ocean.  In  der  Geschichte 
der  elektrischen  Funkentelegraphie,  welche  seit  den  ersten  Ver- 
suchen Marconi»  sich  in  steter,  fortschreitender  En t Wickelung 
befindet,  wird  der  12.  Deceinber  11K)1  ein  denkwürdiges  Datum 
bleiben.  An  diesem  Tage  gelang  es  Htrcvo  i,  wie  bereits  aus 
den  Tagesblittern  bekannt  ist,  telegraphische  Zeichen  Uber  den 
atlantischen  Ucean  zu  »enden. 

Nach  Berichten  der  englischen  Pachhlätter  hat  Marconi 
y.xxr  Ausfuhrung  diese*  Versuches  in  Co  rn  wall  (Lisardllead) 
eine  Sendestation  und  an  der  Küste  von  Newfoundland  eine 
Empfangsstation  eingerichtet;  als  Empfänger  diente  ein  Telephon, 
wahrend  die  Fangdr&hto  durch  Drachen  gehalten  waren.  Als  die 
Installation  am  Deceinl>er  beendigt  war,  beauftragte  Marconi 
die  Sendestation  durch  eine  Kabcldcpesche  t&glich  von  3 — H  Uhr 
(Grennwicher  Zeit)  den  Buchstaben  „S"  t . . .  >  des  Morsealphabetes 
in  .">  Minuten  Intervall  abzusenden.  I >ie  ersten  Zeichen  erhielt 
Marconi  Donnerstag  den  12.  Decomber  um  12  Uhr  HO  Minuten; 
besonders  klar  und  deutlich  waren  die  Zeichen  um  1  Uhr  20  Mi- 
nuten wahrnehmbar,  hörten  wieder  auf  und  waren  nach  2  ITir 
wieder  gut  zu  vernehmen.  Auch  am  folgenden  Tag  konnten  die 
Zeichen,  wenn  auch  nur  schwach,  wahrgenommen  wordon.  Mar- 
coni ist  der  Ansicht,  dass  die  Störungen  in  der  Aufeinander- 
folge der  Zeichen  den  Einflüssen  des  Wetters,  sowie  dem  überaus 
feinen  und  fiberempfindlichen  Empfangaap|»arat  zuzuschreiben  sind, 
und  er  beabsichtigt,  bei  seiner  Kuckkehr  nach  England  die  Sende- 
station so  zu  verstärken,  dass  in  der  Empfangsstation  weniger 
empfindliche  Instrument«  verwendet  werden  Können.  Die  Vorsucho 
wurden  vorlaufig  abgebrochen. 

Die  englische  Fachpresse  verhalt  sich  diesen  Versuchen 
gegenüber  sehr  skeptisch,  indem  sie  anführt,  dass  durch  die 
Wahl  des  Buchataben  „Su  die  Versuche  nicht  vollkommen  ein- 
wandfrei waren,  woil,  wie  l'rsece  nachgewiesen  hat.  durch 
Veränderungen  in  dem  elektrischen  Zustand  der  Erde  und  der 
Atmosphäre  sehr  feine  Emufangsiuslriimento  oftmals  ähnliche 
/eichen  feine  Reihe  von  Punkten)  wiedergelwn,  und  sie  beruhigen 
die  Actionare  der  englischen  Kabelgesellschaften  mit  dem  Hin- 
weis darauf,  dasa  die  Funkentelegraphie  wegen  der  Unmöglich- 
keit, die  Depeschen  geheim  zu  hatten  und  wegen  der  geringeren 
Uebertragungsgeschwindigkeit  voraussichtlich  mit  der  snhmarinen 
nicht  wird  coneurrieren  können.  Angeblich  hat  auch  die  Anglo- 
American  Telegraph  Company,  welche  auf  du»  Telcgraphenwoscn 
in  Newfoundland  ein  Monopol  besitzt,  ein  Vertat  gegen  die 
weitere  Fortsetzung  der  Versuche  erwirkt.*) 

»nick  der  Aetherwellen.  Die  Wahrheit  der  Maxwell'schen 
elektromagnetischen  Lichtwellenthecrie  wurde  seit  ihrer  Aufstellung 
hinreichend  bewiesen;  doch  niemand  war  bis  vor  kurzem  imstande, 
einen  Druck  der  strahlenden  Energie  nachzuweisen, der  -  wie  Max- 
well 1873  zeigte  —  in  ihrer  Richtung  sich  kundgibt  und  numerisch 
gleich  ihrem  Knergievoluin  ist.  Dieser  Druck  ist  verschwindend 
klein;  so  betragt  die  Volumsenergie  des  Sonnenlichtes  auf  der  Erd- 
oberfläche ca. 441  Microergs  pro  Cubikcentimeter,  die  einer  druckenden 
Kraft  von  ca.  40  Hicrodynen  pro  Quadratcentimeter  oder  <r4  mg 

*)  Einer  ,K*ut4r*-Ms]dang  ftti*  Halifax  Tom  17.  Deeambar  sufolge  hat 
M arcoal  vereoaiedene  Stallen  tut  Anlas*  «Iw  gerdaalea  Station  far  drehtl^-e 
Talanraphie  batiehligt.  Kr  erklärt,  daa»  man  die  Station  gewiaa  errichten  werde, 
<ud  data  er  mit  der  Aul«»»  derealbeu  Im  Kel.ruar  an  beginnen  boBe.  1'rektlntH' 
Vfnuth«  mit  traneatlantlache«  L'ebenalttlaagoo  worden  drei  Munal»  »|>aMr  ange- 

l>.  B. 


Gewicht  pro  1  m*  einer  senkrecht  zu  den  Sonnenstrahlen  gestellten, 
vollkommen  schwanen  Flache  entsprechen.  Wäre  diese  Fliehe 
genau  poliert,  also  total  reflektierend,  statt  schwarz 
bierend,  so  würde  dieser  Druck  das  Doppelte  des 
Wertes  erreichon. 

Die  Messung  repulsiver  Krftfte  dieser  fJrössenordnong 
mittels  des  Torsionsdynamouieters  liefert  durch  das  Auftreten  des 
C  r  o  o  k  e'schen  Phänomens  der  molekularen  Agreesion,  die  bei 
unausgeglichenen  thermalen  Verhältnissen  eintritt,  viel  grösser« 
Werte  als  die  vorher  besprochenen.  Aus  diesem  Grunde  macht 
die  Messung  der  kleinen  M  a  x  w  e  1 1 "sehen  Druckromponente. 
mittels  des  C  r  o  o  k  e'schen  Radiometers  vor  allem  die  Beseitigung 
der  Crooke'schen  Erscheinung  vom  Apparate  nothwundig, 

P.  L  o  b  e  d  o  w,  Professor  an  der  Universität  in  Moskau, 
benutzte  sehr  hohe  Vacua.  Auch  leitete  er  bei  seinen  Vo 


alle  Strahlen,  die  eine  Erwärmung  der  luftleeren  Glaskugel  des 
Radiometers  herbeiführen  würden,  mehrfach  hin  und  her,  ehe  sie 
den  Apparat  trafen.  Die  au«  sehr  dünnen  Blattaluminium  1h>< 
stehenden  Flügel  seines  Radiometers  befestigte  er  an  einem  Glas- 
faden in  Cardin ischer  Aufhängung.  Eine  Bogenlampe,  die  unge- 
fähr ■/■>  Watt  strahlender  Energie  auf  die  Flügel  warf,  erzeugt« 
einen  Druck  von  31  Microdynen.  Die  Flachen  der  Radiometer 
Hügel,  die  entweder  gewöhnlich  beediaffon  oder  geschwttrzt  waren, 
wurden  auf  ihre  spiegelnde  Kraft  hin  geprüft  und  stimmon  die 
Ergebnisse  der  Messung  innerhalb  10»/0  mit  den  Werten  M  a  x- 
w  e  1  l's  überein. 

Der  totalo  Druck  der  Sonueustrahleii  auf  die  Erde  betrügt 
auf  Grund  der  M  a  x  w  e  1  1 'sehen  RepulsionsgcseUe  ldtMKiOf, 
welche  Thataache  auf  astronomische  Berechnungen  nicht  ohne 
EinflnBs  bleiben  kann.   

Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

OetUrrtieh. 

FrelsUdt  (Oe.  Schi.).  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Wie  von  dort  berichtet  wird,  erhalt  die  Stadt  in  der  allernächsten 
Zeit  elektrische  Beleuchtung.  Herr  Mühlenbesitzor  K.  Fiedler, 
welcher  mit  der  Stadtgemoinde  den  Vertrag  abgeschlossen  hat, 
übertrug  die  Arbeiten  der  Oesterreichischen  Union  Elektricitäts- 
Geaellscnaft  in  Wien. 

Die  Rentabilität  der  Anlage,  welch«  7,">  Glühlampen  und 
3  Bogenlampen  für  den  öffentlichen  und  ca.  HXM»  Glühlampen 
und  2U  PS  an  Motoren  für  den  privaten  Bedarf  urofasst,  ist  ge- 
sichert. 

Patentnsohriohten. 

Aufgebote.*) 

Wien,  am  15.  Deceinber  1!K)1. 

21  a.Pollak  Anton,  Elektrotechniker,  VirAg.Iosef,  Maschinen 
Ingenieur,  Vereiuigto  Elektrititttts-Actien- 
gesellschaft,  sammtliche  in  Budapest,  und  Dr.  Silber- 
stuin  Friedrich.  Advocat  in  Wion.  —  Einrichtung 
zur  Beförderung  und  Wiedergabe  telegra- 
p  bischer  Nachrichten  in  Form  gewöhnlicher 
Schriftzeichen. 

21  g.  de  I)  i  o  n,  Graf  Albert,  und  Bo  u  t  o  n  Georges,  Ingenieure 
in  Pulcaux  (Frankreich».  —  Induction  »spule. 

21  h.  Kammerer  Otto,  Professor  in  Charlottenburg.  — 
Steuervorrichtung    für  führerlose  Aufzuge. 

Erthellungen. 

t'laeee 

21  a.  Pat  -Xr.  113*8.  Schaltungsanordnnng  für  dircetc  Mitbenutzung 
von  Hochspannungsleitungen  ftlr  tolephonische  Zwecke.  — 
Dr.  Johann  Puluj,  k.  k.  o.  ö  Professor  an  der  deutschen 
technischen  Hochschule  in  Prag.  Vertr.  H.  Schinolka,  Prag. 
Vom         P.MJl  ab.  Zusatz  zu  dem  Patente  Nr.  2.V*4.i 


•I  Vo»  das  r,ach»tnbend«n  Pat  iit- Aa  m  eld  a  u«  «  n  elnarblleaellob  der 
<)««uube  am  Umwandlung  roa  aogaaoontan  oder  enbeilt*n  Prlrtleerjeo  I» 
Pauste  erfolft  blanlt,  nach  geecrj  ebener  Vornrarun«-,  dl«  Offaulllche  Bakanat- 
machoa«  im  Sinn*  daa  |  AT  nnd  dar  J|  19»  und  Iii  Fat.  <ia*. 

UlaichaaHi«  wardan  dir«»  Auiaaldaagaa  mit  aantmtlkihaa  Baln««a  and 
dla  Baach r*lbun«*n  »  dlaaan  l'mwaadlacga|(»i>a»tiari  In  dar  Aoalagahalla  daa 
k.  k.  Pateotamtaa  durch  iw«i  Monat«  autfalagt. 

i  dlaaar  rrtit  kann  fqa>  dla  Eni -j Ii 


Ir.niTN«!),  . 


Ii.-ilur.ui»da« 


Kiniprocb 


Pataala  nnd    gagan   dta  Umwahdluox  J* 
•rbuWn  w«rd*n.  Kin  aolebar  Uaiprucb  lat  aehriftlioli  In  1 
heim  k.  k.  Patontamta  eUuBbriagan. 

Vom'banUgan  Tage  aa  treten  »üi  die  i 
iluoetea    das   Pal»o(w«rl.er«    oder    IlmvanillaiiKBwerbora   alnetwailan  dir 
geietillchra  Wirkungen  dee  Illental  ein. 
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21  ».  Fat.-Nr.  Schaltungsanordnung  zur  Verbindung  zweier 

Fcrnspreih-Vermiltclunesamtcr  durch  eine  Sehleifenlcitung,  — 
Kinn«:  '1'  e  I  e  p  Ii  i>  n-A  pp»r»l  F»hrik  F  e  t  s  c  h,  Z  w  i  e- 
tünch  &  Co.  vormals  Fr.  W  e  1  1  e  s  in  Berlin.  Verlr. 
V.  Karmin,  Wien.  Vom  1./9.  1901  ab. 

—  Fat. Nr.  (yjlOt.  Schaltungsanordnung  wir  Verbindung  zweier 
Fernsprech-Vermittelungsamter  durch  F.infach-  oder  Doppel- 
leitung.  Firma:  Siemens*  II  a  I  »  k  e,  Acl.Goi.  in 
Wien.  Vom  l'JOl  ab. 

—  Fat  -Nr.  IHJ94.  Fernsprechschallnng  mit  lauttönendcn  Fern- 
hörern. Firma:  S  i  e  m  o  n  »  &  Halskc,  Act. -Ges.  in 
Wien.  Vom  l.d».  1901  ab. 

Fat.  Nr.  IW95.  Klinkenstöpsel  tur  Vielfachschaltor.  ~  Firma: 
S  i  .•  in  e  n  »  &  H  a  1  s  k  e,  A  <•  t.-U  e  s  in  Wien.  Vom  1,9.  l'.Nll  ab. 

—  Fat-Nr.  «SOa  Selbsttätiger   Spreehumschaltor    —  Firma: 
Siemen»  »4  H  a  I  s  k  e.  Acl.lJe»,  in  Wien.  Vom 
IflOl  ali 

—  Fat.  -  Nr.  11397.  Tragbarer,  enmbinierter  Fernsprech-  umi 
Schalttolegraphcn-Apparat.  —  Carl  Ernst  I  ,j  n  n  g  m  a  n.  Lieu- 
tenant im  köuigl.  schw«-d.  Ingenieurcorps  in  Stockholm.  Verfr. 
V.  Monath,  Wien.  Vom  15./«.  F.Hil  ab. 

21  c.  Fat-Nr.  twitül.  Verfahren  zur  elektrischen  Isolierung  von 
Gegenständen.  --  Firma:  F  r  i  s  •■  Ii  a  u  e  r  &  Co.  in  Wim. 
Vcrtr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  1.  7.  11*11  ab. 

—  Fat. -Nr.  'iilTli.  Hochspannung.-!  Ausschalter  mit  Folhöriiorn  zur 
Kunkcnlöschung.  Firma:  K  1  e  k  t  r  i  c  i  t  S  t s  -  A  c  t  i  e  n- 
gesnllschaft  vor  m.  S  c  h  n  c  k  e  r  t  &  Co.  in  Nürnberg- 
Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  1./7.  l'.Nll  ab. 

Fat. -Nr.  11375.  Schutzvorrichtung  gegen  das  Herabfallen  ge- 
rissener Schwachgtromlcitungcn.  -  Hermann  Ii  ö  h  r  i  ir  Kauf- 
mann in  Wien.  Vertr.  Ernst  Schebenta,  Ing.,  Wien.  Vom  1,  7. 
1!«H  ab. 

21  e.  Fat.  Nr.  («177.  Motor  Klektrieiiiltszilhler.  -  Firma:  EuCsche 
Industrie  werke  Act.  -  lies,  in  l.udwigshafen  a.  Ith. 
V.  rtr  V.  Karmin.  Wien.  Vom  15.  8.  1901  ab. 

—  Fat. -Nr  1*451.  Vollmeter.  —  Thomas  D  u  n  c  a  n,  Ingenieurin 
Chicago  :V.  St.  A  i   Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  l.  H.  1901  ab. 

21  f.  Fat  Nr.  i!3i'«4.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glühlampcn- 
lietloctoren.  —  Rudolf  (5  a  e  r  t  n  e  r,  Fahriksleiter  in  Merkels- 
grün  bei  Karlsbad  (Böhmenu  Vertr.  V.  Karmin.  Wien.  Vom 
15.  5.  1901  ab.  (Zusatz  zu  dem  Fatente  Nr.  5145.) 
Fat-Nr,  IkM!5.  Verfahren  zur  Herstellung  Von  Heizkörpern 
zum  Anregen  von  (Jltihkörpern  aus  Leiten  zweiler  ('lasse. 
-  Firma:  Allgemeine  K  1  «  k  t  r  i  c  i  t  a  t  s  -  (•  e  s  e  I  I- 
scliaft  in  Herlin.  Vertr.  V.  Tischler.  Wien.  Vom  15,  Ii. 
I1K1I  ab. 

—  Fat.-Nr.  I'>.'W7.  Fiviervnrrichtung  filr  elektrische  (ilüblampen. 

Dominik  S  e  d  I  a  r  i  k,  Werkfuhrer  der  ung.  Textihndustrio- 
Acl.-tios.  in  Itozsahegv  Ungarin.  Vertr.  W.  Theodornvit-, 
Wien.  Vom  L/I.  1901  ab. 
21  h.  Fat.-Nr.  («07«.  Magnetische  Funkeillöschvorrichtung  an 
Sehaltv-rrichtungen  filr  Elektromotoren.  —  Thomas  Steel 
l'erkins,  Elektrotechniker  in  Idlcwood  (V.  St.  A.l.  Vertr. 
V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./8.  Hill  ab. 

Mitgctheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monath, 

WIEN,  I.  Jasomirgottstra  sse  Nr.  4. 

Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 
Kndolf  Zicgcnberg  In  Sehöucberg  bei  Berlin.  Fdeklrlsrbes 
MessgerJUh  mit  einem  feststehenden  permanenten  Magneten. 
—  Cla**e  21  e,  Nr.  122.780  vom  14.  September  1000. 

Ein  Eisenanker  r,  der  im  gleichförmigen  Feld  zwischen 
geeignet  gestalteten  IV] schuhen  a,  b  schwingend  gelagert  ist, 
wird  durch  eine  Stromwickeluiig  il  abgelenkt,  die  auf  dem  einen 
Polsehuh  a  TOTgOSchoU  ist.  Dabei  kann  entweder  ein  knr/.cr 
Ki— -nanker  und  eine  einen  grosseren  Winkel  eiiiseliliesseiide 
Stromwickeluiig  Fig.  2)  oder  umgekehrt  eine  kurze  Strom- 
wiekelnng  und  ein  einen  grössere»  Winkel  einschlicssender  Eisen- 


Fig.  I       Fig.  2       Fig.  B. 


Fig.  4.  Fig.  5. 


anker  Fig.  3i  zur  Anwendung  gelangen.  Ferner  kann  zweck- 
Vermeidung  der  Torsionsfedeni  der  l.uflzw  iscbeuraiiin  von  der 
Anfangsstellung  des  beweglichen  Stahlankers  an  sich  alliiiahlig 
v.rgrössorn.  Ferner  kann  der  Eisenanker  als  Scheibensegment 
ausgeführt  werden,  welches  zwischen  zwei  Hachen,  zu  einander 
parallel  angeordneten  Folsehiihcn  verschiedener  Polarität  schwingt 
<Fig.  1.  2  und  8i.  Endlich  kann  der  Eisenanker  u's  Trommel- 
SMgment  ausgeführt  werden,  welche-  zwischen  zwei  concenlrii.ch.en 
Eisenringen  verschiedener  Polarität  schwingt  iFig  4  und  5i. 


Arthur  Wehnelt  in  rharloltruburg.  -  Klektrolytlarher  Strom- 
unterbrechen  -  Hasse  21  g,  Nr.  120.340  Tom  3.  Jlnner  1809. 

Dieser  selhstthätige  elektronische  Stromunterbrecher  für 
Stromkreise  mit  Selbstinduction  besitzt  zwei  in  einen  Elektrolyten 
eintauchende  Elektroden  »  und  c.  von  ungleich  grosser  Oberfläche, 
u.  zw.  hat  die  Anode  «  die  kleiner.-  <  Ibortiache  und  dient  so  als 
wirksame  Elektrode.  (Fig.  Ii. 


Fig.  ».  Fig.  7.  Fig.  «. 

j    FrlU  Kaeferle  in  Hannover.  -  Colleetor  für  elektriache  Ma- 
schlnen.  -  Claaae  21  d,  Nr.  120.348  von  28.  December  1898. 

Der  Stromwender  ist  in  bekannter  Weise  aus  einzelnen 
Stegen  '  mit  dazwischen  gelegten  Isolierplatten  zusammengesetzt. 
An  den  Stirnseiten  sind  Süthen  //  und  K  eingedreht,  in  welche 
Finge  /'.  bezw.  <)  aus  Isoliermaterial,  die  unter  Umstanden  durch 
eingelegte  Metallringe  l>  und  E  verstärkt  werden  können,  unter 
I  Iruck  eingepres-st  sind. 

Der  Stromwender  wird  auf  diese  Weise  fest  zusammen- 
gehalten, ohne  dass  Endscheihen  oder  Schrauben  oder  irgend 
andere  Constructionstheile  dazu  benöthigt  werden.  iFig.  7.) 

Theodor  Welnert  In  Berlin.      Stromabnehmer  für  elektrische 
Bahnen  mit  Oberleituagtfbetrleb.  -  Claaae  301,  Nr.  119.939 
vom  24.  Marz  1900. 

Der  Contactschuh  k  befindet  sich  in  bekannter  Weise 
drehbar  auf  dem  Ende  eines  wagrechten  Hebels  i.  Dieser  Hebel  i 
sitzt  drehbar  auf  einem  I'endel  <j  A,  das  am  Ende  des  Auslegers  ä 
in  der  Ebene  des  letzteren  schwingt.  Der  Allsleger  wird  durch 
eine  Feiler  r  in  seiner  Stellung  festgehalten.  i.Fig.  «.) 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Siemens  &  Halske  A.-ti.  Berlin.  Dem  fünften  (Je- 
scbiiftsbericlite  :  dir  das  Jahr  I.  August  l'.Nm  bis  31.  Juli 
llalli  entnehmen  wir  folgende  Mittheilungen:  „In  der  zweiten 
Hilm  dea  am  31.  Juli  1901  abgeschlossenen  fünften  Ge- 
schäftsjahres unserer  Gesellschaft  —  des  vierundfünfzigsten  »eit 
Begründung  der  Firma  Siemen*  \-  HaNke  —  trat,  wie  bekannt, 
ein  Stillstand  in  der  Entwickeln  hl-  von  Handel  und  tiewerlie  ein, 
der  auch  bei  uns  zu  einer  Minderung  dc.->  ( »cM-häftsergebnisses 
getiihrt  hat,  wenngleich  das  von  den  Fabriken  geleisR'to  Arbeits- 
ouaiitum  grösser  als  im  Vorjahre  gewesen  ist.  Die  Anzahl  der 
Angestellten  und  Arbeiter  stellte  sich  am  31.  Juli  liKIl  auf 
13.HS4!  (im  Vorjahre  IH.l'.2s  Nach  erheblichen  Abschreibungen  und 
beeondera  vorsichtiger  Bewertung  unserer  lU'stlinde  an  Materialien 
und  Fabrikaten,  sowie  unserer  Aussenstiinde  und  sonstigen  Activen 
bringen  wir  eine  Dividende   von   «••  „  <i.  V.  |(W/a'.i  auf  da-  dieses 

Mal  Mill  berechtigte  Acüen-Capital  von  54i/j  Millionen  Mark  in 
Vorschlag    Im  abgelaufenen  IJis.hilfUjahlT  hsben   wir  den  Bau 
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der  Berliner  e  I e  k  t  r  i  »  c  h  o  n  II  o  c  h-  and  Untergrund-  • 
bahn  seiner  Vollendung  nahe  gebracht,  und  wir  tltlrf^n  mit  ' 
Genugthuung  auf  diu  glückliche  Uel>erwindung  der  au.i-i>r- 
ordentlichen  Schwierigkeiten  zurückblicken,  mit  weleheu  die  Aua- 
lührung  die»«»  Werkes  verbunden  gewesen  ist.  Die  Betriebs- 
eroffnung  Bteht  in  Bälde  lwvor.  Die  reichen  Erfahrungen,  die  wir 
srhou  früher  bei  der  Budapester  Unterpflasterbahn  nrni  dann  bei 
der  Ausführung  der  Hoch-  und  Untergrundbahn  in  Berlin  ge- 
wonnen haben,  werden  uns  für  die  Zukunft  liei  der  Lösung 
Ähnlicher  Aufgaben  zu  «bitten  kommen.  80  riehen  wir  gegenwärtig 
in  Gemeinschaft  mit  anderen  Firmen  mit  der  Freien  und  Hansestadt 
Hamburg  wegen  Erbauung  einer  elektrischen  Hoch-  und  Unter- 
grundbahn für  Stadt-  und  Vorortverkehr  in  Verhandlungen.  Auf 
den»  wichtigen  Gebiete  de*  elektrischen  Botriol.es 
von  Vollbahnen  waren  wir  unausgesetzt  thätig.  Die  gemein- 
schaftlich mit  der  König).  Preußischen  Staats-Eisenhahnver- 
waltung  durchgeführten  Versuche  mit  einem  elektrisch  betriebenen 
Zuge  auf  der  Wannseebahn  bei  Berlin  wurden  mit  gutem  Er- 
folge fortgebeut.  Auf  der  W  i  e  n  e  r  S  t  a  d  t  b  a  h  n,  für  welche 
der  elektrische  Betrieb  von  besonderem  Werte  sein  würde,  ist  der 
Versuch  mit  einem  4-Wagenzug  beendet  Infolge  de»  günstigen 
Ergebnisse»  ist  die  Zusammenstellung  von  zwei  .YWagunzQgen 
welche  auch  zusammengekuppelt  als  einheitlicher  Zug  verwendet 
werden  »ollen,  in  Ausfuhrung  begriffen.  Für  die  durch  uns  aus- 
zurüstende elektrische  V' ollbahn  Rotterdam- 
S  c  b  e  v  e  n  i  n  ge  n  ist  die  Bauausführung  in  Vorbereitung.  Weit  1 
über  die  berufenen  Fachkreise  hinaus  erregen  die  Versuche  mit  j 
dem  elektrische  11  Schnellbahn  betrieb  ein  lebhaftes 
Interesse,  die  voll  der  zu  diesem  Zwecke  von  einer  Anzahl  erster 
I>eutscher  finanzieller  und  industrieller  Firmen  gebildeten  „Studien- 
gesellschalt  für  elektrische  Schnellbahnen"  auf  der  königl.  , 
Militärcisenhahn  zwischen  Marienfelde  und  Zossen  angestellt 
wurden.  Hei  diesen  Versuchen  handelt  es  »ich  in  elektrischer 
Beziehung  im  wesentlichen  um  die  Lösung  zweier  grosser  Auf- 
gaben, nämlich  erstens  um  die  bestmögliche  Zuführung  grosser 
elektrischer  Energiemengen  zu  Fahrzeugen,  welche  mit  ausser- 
ordentlicher Geschwindigkeit,  bis  zu  SA»  Am  in  der  Stunde,  be- 
wegt werden  sollen,  und  zweitens  um  die  Coustruction,  bezw. 
elektrische  Ausrüstung  zweckentsprechender  Fahrzeuge.  Für  die 
Strumzufuhruiig  im  Schnei Ibahnbetricbe  wurde  unser  schon 
vorher  erprobtes  System  für  Drohstromleitungen  mit  drei  übor- 
einander  liegenden,  neben  dem  Geleite  angeordneten  Fahrdrähten 
angewendet,  von  denen  der  Strom  durch  drei  seitlich  an  den 
Drähten  anliegende  Bügel  abgenommen  und  dein  Fahrzeuge  zu- 
geführt wird.  Durch  die  Versuche  der  Studiengesellschaft  ist  die 
technisch  sichere  Ausführbarkeit  elektrischer  Schnellbahnen 
innerhalb  der  oben  angegebenen  Grenzen  festgestellt  worden. 
Unser  System  der  unterirdischen  Strom  Zuführung 
bei  Strassenbahnen  fand  neuerdings  weitere  Anwendung  in  Berlin, 
wo  uns  unter  Beseitigung  des  bisherigen  Accuinulaturcnbetriobc», 
von  der  Grossen  Berliner  Strassonhahngesellschaft  und  der  Berlin- 
Charlottenburger  Strassenbahn  die  Einrichtung  einiger  besonder» 
verkehrsreicher  und  wichtiger  Bahnstrecken  auf  Unterleitung 
übertragen  wurde.  Es  ist  uns  gelungen,  ein  neue»  System  für 
Bremsung  langer  Schnell-,  1*  e  r  s  o  n  e  11  -  u  n  d  G  ü  ter- 
z  ii  g  e  auszubilden,  welches  die  vorhandene  Luftdruckbremse 
beibehält,  diese  jedoch  elektrisch  bethätigt.  Die  auf  der  Militär- 
bahn  zwischen  Berlin  und  .Jüterbog  mit  einem  Zuge  von  1 10  Achsen 
angestellten  vielfachen  Vorsuche  haben  sehr  befriedigende  Er 
gebnisso  erzielt.  Die  von  uns  eingeführte  elektrische 
Weichen-  und  Signal-Stellung  beginnt  iu  grösserem 
Umfange  Verwendung  zu  Huden.  Unser  Vielfach-Schal  t- 
s  y  stem  für  Telephon  centrale  11  hat  weiteren  Eingang 
gefunden.  Wir  haben  das  System  durch  wesentliche  Neuerungen, 
wie  die  Einführung  einer  auf  weite  Entfernung  wirksamen 
Mikrophonccntral-Batteriu  noch  weiter  ergänzt,  »o  dass  e«  den 
vielseitigsten  Anforderungen  entspricht.  Die  Stadt  Wiesbaden 
hat  uns  den  ersten  Auftrag  auf  eine  O  z  o  n  -  W  a  s  s  e  r  r  e  i  n  i- 
gungsanlagc  ertheilt,  und  wir  hoffen  angesichts  der  grossen 
Bedeutung  eines  gesunden  Trinkwassers,  uns  eiri  ausgedehnte* 
Arbeitsfeld  nach  dieser  Richtung  erschlossen  zu  haben.  \  iol  Mühe 
und  Kosten  und  mehrjährige  Arbeit  haben  wir  auf  die  praktische 
Ausgestaltung  der  Telegraph  ie  ohne  Draht  ver- 
wandt. Ein  Theil  unserer  Arbeiten  verlief  iu  enger  Fühlung  mit 
der  MiliUtrluftschifter-Ablheiliing  mit  dem  .Resultat,  dass  .unsere 
Apparate  in  zuverlässiger  Weise  den  militärischen  Anforderungen 
zu  entsprechen  vermochten.  Einen  wichtigen  Abschnitt  Imarbeiteten 
wir  gemeinsam  mit  Herrn  Professor  Braun  und  der  von  ihm 
begründeten  Gesellschaft,  und  es  führte  dies*  erfolgreiche  Ge- 
meinschaft zur  Begründung  der  Gesellschaft  für  ilrahl- 
lose  Telegraphie,  Systuin  Professor  Braun  und 
Siemens  &  Halsko,  m.  b.  H.,  Berlin.  Unsere  Thiltig- 
keit   auf  dem  tiebiete   der  Kriegs-    und   Handelsmarine  i-t 


umfangreich  und  mannigfach  geworden,  das»  wir  eine  besondere 
Mariucabthciluiig  geschaffen  haben,  welche  in  Anlehnung  an  die 
von  uns  aus  begründete  Hanseatische  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ft  t  s- 
Gesellschaft,  Siemens  &  II  a  I  a  k  e  m.  b.  H.  mit  dem 
llauptaitz  in  II  a  111  b  11  rg  und  namentlich  in  Aulehuung  an  unser 
Hau»  thätig  ist.  Auf  iW  Schiffen  der  Kaiserlich  Deutschen  Marine, 
zahlreichen  Kriegsschiffen  anderer  Klotten,  besonders  auch  der 
österreichischen,  und  vielen  Handelsdampfern  sind  unsere  Sehiffs- 
commandoapparate  aller  Art  und  unser  ArtillerietelegTaph  einge- 
führt. Unsere  Fabriken  in  Churlotteuburg  uud  Leopold»  11 
bei  Wie  n  für  Dynamomaschinen,  Motoren  und  Transformatoren 
waren  gut  beschäftigt.  In  Bergwerken  und  II  ii  1 1  o  11  - 
werken  erfreuten  wir  um>  eines  steigondun  Absatzes,  dessen 
Pllegu  wir  uns  in  Verbindung  mit  der  Ausbildung  unserer  Kraft - 
übertragungsoinriehtungen  für  die  mannigfachsten  Zwecke  ange- 
legen »ein  liessen.  Auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Haupt- 
Schachtförderung,  welches  wir  schon  früh  in  Angriff  ge- 
nommen und  auf  dem  sieh  unsere  Anlagen  bereits  in  längerem 
Betriebe  bewährt  haben,  ist  u.  a.  der  Auftrag  der  Gelsenkircheuer 
Bergworks-Action-Gusellschaft  auf  eine  Fördonnaschine  grössler 
Dimensionen  (4^i>>  ky  Nutzlast  bei  einer  Maiitnalforderge- 
schwindigkeit  von  20  in  in  der  Seeundc,  entsprechend  einer 
normalen  Leistung  von  1-141  und  einer  Anfahrtsleislung  bis  iUJOO/'.s') 
zu  erwähnen.  Die  ersten  grossen  Maschinen  für  AI»  g  a  s  e  v  u  r- 
w  e  »■  1 11  n  g  brachteu  wir  in  Verbindung  mit  der  Deutschen 
Kraftgabgesellscbaft  au  drei  verschiedenen  Orten  zur  Aufstellung. 
Eine  Anzahl  grosser  Drehstrom  maschinen  iilr  directe 
Hochspaunuug  ist  zur  Ausführung  gelangt.  Unsere  Kabel- 
werke in  Westend  l»ei  Berlin  und  Leopoldau  bei  Wien 
waren  reichlich  beschäftigt.  Der  Neubau,  beziehungsweise  die  er- 
hebliche Erweiterung  von  '4  KlektricitStswerken  im  In-  und  Aus- 
lande wurde  uns  in  Auftrag  gegeben.  Technisch  besonders 
interessant  ist  die  Anlage  in  Ceres  bei  Turin;  dieselbe  nmfasst 
drei,  mehrere  Kilometer  von  einander  entfernte  Wasserkrafl- 
statiouen  an  dem  Flusse  Stura  von  je  30U0  J'H.,  deren  Drehstrom 
mit  13.0UO  bis  lii.OUO  V  Spannung  nach  Turin  geIHhrt  und  dort 
in  einer  Umformerstation  mit  anderweitig  hergeleiteter  elektrischer 
Energie  vereinigt  wird.  Auf  dem  Gebiete  des  B  a  h  n  b  a  u  e  s 
wurden  im  Berichtsjahre  von  uns  fertiggestellt:  die  Umwandlung 
der  Berlin-Charluttenburger  Strassenbahn,  der  Grazer  Tram- 
way,  die  Erweiterung  der  Grossen  Casselor  Strassenbahn,  sowie 
die  Strassenbabneu  in  Wiesbaden,  Bielefeld  und  Hof.  Nahezu 
vollendet  wurden:  die  Erweiterungen  der  Bochuin-Gelsenkirchoner 
Strassenbahn,  die  städtische  Strassenbahn  in  Mannheim  und  Frei- 
burg i.  B,  die  Strassenbahn  Terni  und  die  Linie  Warschauer- 
brücke- Viehhof  in  Herlin.  Von  grossem  Umfange  sind  die  Arbeiten 
welche  wir  in  Wien  für  die  Bau-  und  B  e  t  r  i  e  b  s  -  0  o  - 
Seilschaft  für  städtische  Strassonbahnen  aus- 
führen. Theil»  wurden  die  bestehenden  Ijnien  auf  elektrischen 
Betrieb  mit  Unter-  oder  Oberleitung  eingerichtet,  theils  neue 
Linien  gebaut.  Ausserdem  befinden  sich  noch  im  Bau:  die  Er- 
weiterungen der  Hagener  Strassonbalin,  der  Umbau  der  Kjoben- 
havenske  Sporvej  in  Kopenhagen,  die  städtische  Strassenbahn 
in  Ludwigshafen  und  eine  Erweiterung  der  Grazer  Tramwuy; 
ferner  von  den  im  Berichtsjahre  eingegangenen  Aufträgen  der 
Ausbau  der  städtischen  Strassetihahn  in  Colmar  i.  Elsass  und 
Dronthoiui  (Norwegen,.,  die  elektrische  Ausrüstung  der  Filder 
bahn  bei  Stuttgart,  —  einer  Zahnradbahn  mit  anschliessenden 
AdhÄsioiisstrcckan  —  und  der  Strassenbahn  Aacheii-Kohlsehcidt. 
sowie  die  Ausführung  der  (.Iberleitungen  nach  unserem  Bügel- 
system für  die  städtischen  Strassonbahnou  in  Köln  am  Rhein  und 
Rothenburg  in  Schwedeu.  Die  Abtheilung  Air  M  e  »  s  i  11  s  t  r  u  ■ 
111  e  n  t  e  brachte  neuo  Typen  von  Präcisions-Volt-  und  Ampere- 
metern für  (Sieich-  und  Wechselstrom  auf  den  Markt,  welche 
ebenso  wie  diu  ihnen  ähnlichen  Präcisions-Leislungszeiger  sich 
rasch  einführten  und  wohl  allen  Klektricitiltslirruen  des  In-  lind 
Auslandes  geliefert  wurden.  Im  abgelaufenen  Geschäftsjahre 
wurden  von  uns  im  In-  und  Auslände  für  17(1  verschiedene 
Erfindungen  Patente  angemeldet  und  für  1)j  verschiedene  Er- 
findungen uns  Patente  ertheilt,  ausserdem  wurde  für  <>3  Gebrauchs- 
muster iu  Deutschland  gesetzlicher  Schutz  erworben."  -  Der  Ge- 
»chäftsgowinn  beträgt  M,()K»5.0M5  Mk.,  dazu  der  Gewinn  vertrag 
aus  dem  Vorjahre  1,38«.  1*2  Mk.,  zusammen  10,  (73  J'^  Mk.  Nach 
Abzug  der  Handlungskosten,  Obligatio»-  Zinsen  und  Abschrei- 
bungen laut  Gewinn-  und  Verlu>t  Conto  im  Betrage  von 
:t,!l!KI.Xl  Mk.  verbleiht  ein  Reingewinn  von  i;,4*2.!W7  Mk. 
Von  diusem  Betrage,  nach  Abzug  des  obigen  Gewinnvortrages 
von  l.StxT.l-1-J  Mk.,  beantragt  der  Vorstand  .'w  „  dem  Reservefonds 
zu  überweisen  mit  XA.'tW  Mk.  Alsdann  erhalten  die  Actionärc 
»»/„Dividende  =  -J.7Jj.UIX>  Mk.  Von  dem  verbleibenden 
Betrage  von  3.:»<>3.l!*7  Mk.  schlügt  der  Vorstand  vor:  I.  für 
Gralilicatioucn  :in  Angestellte  und  Arbeiter  der  fie-ellseleifl  zu 
verwenden  :n;f» •  H n ■  MU.:   J.  von  dem  Rest  und  ua.-h  Ak'ii-  dos 
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erwtthntcn  tiewinnvortrage«  vou  1,IW7.182  Mk.  dorn  Anfsichtsrath 
entsprechend  der  erhöhten  Mitgliederzahl  (»"/o  Tantieme  zo  ver- 
güten  mit  MHWmH  Mk.:  U.  den  Actionären  weitere 
d  e  n  d  e  zu  zahlen  im  Ibstrage  von  1,685.000  Mk. ; 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen  mit  1,'iW.RIti  Mk. 

„Slenien*-  Elektrische  Betriebe  A.-M.  Der  Vi 

im  Geschäftsberichte  für  1!M>»/1!»01  Folgendes  mit: 
laufen«  zweite  Geschäftsjahr  war  für  unsere  Gesclls- 
dcutungsvollcs.  da  wir  unseren  Centralenbcsitz  durch  Ankauf 
»eupr  Objocte  erheblich  vermehrten  und  dementsprechend  auch 
zur  Vcrgrosserungr  unserer  verfügbaren  Mittel  schreiten  mussten. 
Mit  Genehmigung  der  ausserordentlichen  Generalversammlung 
vom  27.  April  1!«0I  erwarben  wir  am  1.  Jnli  |!»0I  von  der  Firma 
Kieme  oh  *  Halske  A.-G.  da*  Elektricitätswerk  des  OüIcjm 
von  M  Uli  ehe  Ii,  und  zwar  zum  Anlagewerte  per  1.  Juli  litOI 
in  Höhe  von  1.745.2*5  Mk.  Ausserdem  Übernahmen  wir  nm  I .  Juli 
11HI|  die  gcsauimteu  nom.  S0O0II0  Lire  mit  800'0  eingezahlten 
Ai-tien  der  Kociet»  Anonima  Elettricita  T  o  »  r  i  n  i 
mit  dem  Sitz  in  Pisa  zum  eingezahlten  Betrage,  ferner  die  ge- 
summten 1,J1K).<*KI  Lire  mit  3»l»/o  eingezahlten  Actien  der  Kocieti 
Anonima  K  I  «  1 1  r i  c  i  t ä  l'mbr»  mit  dem  Sitz  in  Perugia 
zum  eingezahlten  Betrage  und  die  gesainmten  voll  gezahlten 
Artien  der  Snrietä  Anonima  Elettricita  A  I« •  a •  n- 
d  r  i  n  a  mit  dem  Kitz  in  Alcssandrtn  in  Italien  zum  Nominal- 
beträge von  HllO.tJOO  Lire.  Das  ElektriciUltswerk  des  Ostens  von 
München  ist  als  sogenannte  Uuh«rtandeeiitralc  gebaut  zur  Abgab« 
vun  elektrischem  Strom  für  Licht-  und  Kraftzwecke  an  cirea  50 
Ortschaften  und  Gemeinden.  Die  gesammle  maschinelle  Leistung 
der  Ccntralstation  betrügt  1250  PS,  die  Concession  ist  eine  aus- 
schliessliche und  auf  4t»  Jahre  mit  Ausnahme  von  2  Gemeinden, 
welche  nur  :W»  Jahre  Concessiun  gegeben  haben,  erthcilu  Da» 
K  I  e  k  t  r  i  e  i  t  U  t  s  w  e  r  k  Hof  i.  B.  nahm  vertrapgemass  am 
1.  Juli  1!X»1  den  Hetrieb  auf.  Die  Centrale  M  a  la  g  a,  welche 
bereit*  litnger  in  unserem  Besitze  ist,  hat  im  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahre nicht  unerhebliche  Fortschritte  gemacht.  Mit  der 
Firma  Kieinens  Je  llulske  A.-G.  haben  wir  ein  Abkommen  ge- 
troffen, nach  welchem  letztere  Gesellschaft  den  Betrieb  der  Cen- 
tralen in  Hof,  München  <M  und  Malaga  auf  die  Durchschnitts- 
(lauer  von  2<»  Jahren  pachtet  zu  Bedingungen,  welche  uns  ausser 
einer  hinreichenden  Dotierung  des  Amortisationsfonds  und  Kr- 
ueuerungsfonds  eine  angemessene  Verzinsung  gewährleisten,  und 
welche  uns  an  Bctriebsübursehüssen  Ober  die  1  achtsumme  hinaus 
theilnehmen  lassen.  Ebenso  garantieren  Kiemens  &  Halsko  A.-G., 
welch«  den  Betrieb  der  Centralen  in  l'isa,  l'erugia  und  Alessan- 
dria überwachen,  uns  anf  den  von  uns  aufgewendeten  Betrag  für 
die  einzelnen  Anlagen  der  3  italienischen  Gesellschaften  ein 
Juhresergebnis  von  angemessener  Höhe.  Für  l'isa  besteht  in  dem 
I'iichtvertrag  eine  besondere  Bestimmung,  die  uns  gegen  «inen 
etwaigen  Nachthcil  aus  der  kürzeren  Dauer  (JK)  Jahre)  der  Con- 
cession Bicherstellt.  Die  uns  ferner  gehörige  Centrale  und 
elektrische  Bahn  in  Weimar  wird  von  nns  direct  betrieben.  Der 
Hruttogewinn  dieses  Cnternehmeiis  betrug  M.ifiT  Mk.  Um  die 
lür  dio  oben  erwähnten  vier  neu  übernommenen  Objecto,  sowie 
die  für  die  Centrale  Hof  nöthigen  (Jeldmittel  zur  Verfügung  zu 
haben,  sahen  wir  uns  veranlasst,  die  Vollznhlung  auf  unsere 
Actien  Nr.  2001  —  5000  im  Gesamintbetrage  von  2,250.000  Mk. 
einzuberufen  und  ausserdem  laut  Beschlusses  des  Aufsicht srathee 
vom  27.  April  l'JOI  gemäss  {}  13  dos  Statuts  eine  4'  j"  «ige  An- 
leihe im  Nennwerte  von  5,i»0.000  Mk.,  rückzahlbar  mit  einem 
Aufgeld  von  :{"/o  laut  Tilgungsplnnes  bis  11*2!^  aufzunehmen. 
Diese  Anleihe  i*t  an  eiu  Consortium  fest  begeben."  —  Zu  dem 
(  ie^chüfUtgewiiin  des  Jahres  haben  die  Centralen  Malaga  und 
Weimar  für  das  ganze  Jahr,  alle  übrigen  Centralen  nur  für  das 
letzte  (Quartal  beigetragen.  Dementsprechend  sind  auch  die  Ein- 
lagen in  den  Abschreibung*-  und  Krueueruiigsfonds  fQr  dies«  nur 
für  ein  (Quartal  zum  Ansatz  gebracht.  Der  Geschftftsgcwinn  des 
Jahres  beträgt  42:t.'.ft»i;  Mk.  und  mit  dem  Vortrag  von  lKW  l'.Ml 
4:t4.S".*i»  Mk.  Nach  Abzug  der  llnndlungskostcn,  Obligationszinsen, 
Abschreibungen  und  Rückstellungen  in  Hohe  von  240.141  Mk. 
verbleibt  ein  K  e  i  n  g  e  w  i  u  n  von  1!»4.758  Mk.,  der  gemäss  $  35 
des  Cesellschnftsverträges  wie  folgt  vertheilt  werden  soll:  i>/» 
au  den  Reservefonds  W3  Mk..  4»/0  Dividende  auf 
J,7.VMHN»  Mk.  fUr  ein  Jahr  11O000  Mk.,  4«/0  Dividende  auf 
J,2."KMH>0  Mk.  p.  r.  t.  »».417  Mk..  10%  Tan  t  i «  m  e  an  den  Auf- 
sichtsratli  »IM  Mk.,  1%  K  u  p  e  r  d  i  v  i  d  e  n  d  e  nuf  2.750.(11»»  Mk. 
für  ein  Jahr  27.500  Mk..  1«/»  Snperdividendn  auf 
2.250.HIO  Mk.  p.  r.  t.  7tUH  Mk..  Rest  zum  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  'm.'hi  Mk.  *. 


ElektrlciUta-A.-U.  Torrn.  Hohncketi  *  «'«•.  In  NnrnberK. 

Am  17.  Deceniber  1SHH  wurde  die  über  die  Sanierung  der 
Bosnischen  Elektriciltttg-Gesollsrhaft  entschei - 
dende  Generalversammlung  abgehalten,  diu  mit  dem  Abstem- 
pelnneslwschluss  der  Actien  auf  ein  Viertel  des  Nominalwertes 
und  mit  der  Neobesetzung  der  Verwaltungsstellen  endete.  Herr 
Commerwenrulh  Wacker  (Nürnberg,  und  ein  Reich.-tagsab- 
geordneter  stehen  an  der  Spitze  de»  Consertiums,  das  den  Jaiee 
Actienbestand  von  den  Kchuckertwerken  im  Einvernehmen  mit 
dem  ReichKtinanzministerinm  in  Wien  ü>Hirooinmon  hat.  Die  Frii.t. 
bis  zu  welcher  die  Schuckertwerke  mit  diesem  Aclionbesitzo 
gegenüber  dem  Reichsfmanzministerinm  verpflichtet  waren,  hätte 
wie  die  „M.  N.  N."  mittheilen,  erst  nach  14  Tagen  geendet,  doch 
gab  das  Reichsrinanzuiiiiisterium  seine  Zustimmung  zum  Besitz- 
wechsel offenbar  deshalb  schon  jetzt,  weil  die  Persönlichkeit  des 
Commerzienratbes  Wacker  und  der  finanziellen  Opfer,  die  er 
für  die  Sanierung  des  Unternehmens  zu  bringen  entschlossen  war 
—  etwa  2'/i  Mill.  Mk.  — ,  die  Gewähr  für  eine  bessere  l^isung  der  Ver- 
logenheiten bot.  Herr  W  a.c  k  e  r  und  »eine  Consortialmitelicder  haben 
für  die  Jaice- Actien  denn  auch  einen  sehr  günstigen  Kaufpreis  be- 
willigt. Die  Vorgange  im  bayerischen  I^andtag«  legten,  so  wenig  die 
bayerische  Regierung  Anlass  zum  Kinschreiten  fand,  doch  all- 
seitig den  Wunsch  nahe,  die  Juice-Sache  in  glattester  Weise  zn 
ordnen.  Herr  Commerzienrath  Wacker  bat  diese  Aufgabe  auf 
sich  genommen  und  auch  die  Opfer  dafür  gebracht.  Da«  Reichs 
finanzministerium  in  Wien  soll  der  Unternehmung  wieder  Be- 
günstigungen zugesagt  haben,  wobei  von  der  Wasserkraft  in  Jair« 
der  bosnischen  Ijuidesregierung  für  gewisse  Fälle  ein  Thoil  der 
Kraft  reserviert  wird.  "■ 

Die  Nrrnstlampe.  Das  deutsche  Patentamt  hat  nuf  Grund 
einer  von  dem  Chemiker  W.  It  o  e  h  m  angestrengten  Nichtigkeits- 
klage das  N  e  r  n  s  t-Patent  Nr.  104.872  für  nichtig  erklärt.  Mit 
Bezug  darauf  schreibt  die  Allgemeine  K  I  e  k  t  r  i  c  i  t  il  t  s- 
(•esellschaft  Herlin  Folgendes:  „Die  Entscheidung  des 
Patentamts  unterliegt  noch  der  IteurLheiluug  des  Reichsgerichts. 
Unsere  Gesellschaft  hat  reirlich  erwogen,  ob  sie  dieses  Patent 
fallen  lassen  oder  eine  Entscheidung  des  Reichsgericht«  herbei- 
führen soll,  wir  haben  uns  für  die  letztere  Eventualität  entschieden. 
Wir  besitzen  im  ganzen  14  Patente  die  Nemstlampe  betreffend. 
An  die  Hauptpatente  der  Erfindung,  soweit  sie  den  eigentlichen 
Leuehtkürper  und  die  automatische  Zündung  betreffen,  können 


^rper  und  die  automatische  Zündung 
die  Intorvenienten  nicht  heran,  da  die  Fassung  dieser  Patente 
aut  Grund  sorgfältiger  Erwägungen  nnd  Vorprüfungen  des  Patent- 
amts festgestellt  worden  ist,  mit  denen  voraussichtlich  auch  im 
etwaigen  Nichtigkeitsverfahren  die  entscheidenden  Behörden  sich 
nicht  in  Widerspruch  stellen  werden.  Das  soeben  für  nichtig 
erklarte  Patent  betritU  lediglich  ein  Verfahren,  Leuchtkörper 
zweiter  Classe  durch  eine  von  den  Elektroden  räumlich  getrennte 
Heizvorrichtung  vorzuwärmen.  Hieraus  erklärt  sich  von  selbst, 
das*  der  Schutz  für  die  Herstellung  der  Nernstlampe  durch  den 
erfolgten  Urteilsspruch  nicht  eingreifend  erschüttert  werden  kmiii." 


Vereiiisnaclirichten. 

Die  »flohst«-  Verc  i  n  s  v  er  sam  m  1  u  ng  tunk  t 
MittwiK-h  den  H.  d.  M.  im  V  u  rt  r ngs  sa  a  1  e  de» 
Club  .", « 1 1-  r  r.  K  i  s  c  n  Ii  n  Ii  n  b  <•  a  in  1 1>  n.  I.,  Ksrhcnbach- 
giu»«c  11.  1.  Stock,  7  Uhr  abends,  statt. 

Vortrag  des  H«-rrn  Robert  (Jabrii-I,  Obir- 
Ingeniour  di-r  Orsterr.  Gasglühlirrht-  und  Elektricitats- 
Qeaellst'huft,  über:  rÜie  Os  m  i  u  in  -  I.a  m  |»e  des 
Dr.  Carl   Freiherr  Auer  vun  WeUbnch." 

Die  Vereinaleitung. 


(Belingen. |  Der  ganzen  Autlage  untrer  heutigen  Nnmi 
liegt  ein  Pn.^pect  der  Firma  S  c  h  e  i  n  i  g  &  Hofmaiin  Ober 
„Kchienensch  uhu  und  ein  Circtiliir  der  Firma  Fr.  Kfiiik 
&  Comp.,  Wien,  VII/2.  bei,  worauf  wir  g:inz  besonilers  auf 
merksam  machen. 

Schlnas  der  Kedaction:  30.  Decembcr  1001. 


Für  itie  lU'dnction  vcrniilwortlich:  Mulirnilisii  /.inner. 
CiniiiiiissionHvtrlagliel  Spi«l  hageti  &  Schu  rieb,  Wien.  —  Alleinig  Iineraten-Aufnahin«  M  II  .«».riM.  in  4  Vogler  !<>lto 

Drurk  vw  It.  Spie >  &  »:...,  Wien. 


Sellutvcrlaj;  ibi  Klelctrutei-lmi-u-beu  Vereines  in  Wien. 

i)  Wien  und  Prag. 
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Die  panamerikanische  Ausstellung  in  Buffalo  N.  Y. 

Von  Ingenieur  Arthar  Hrnschka,  Cleveland,  O. 
(Schlug».) 

Als  die  an  Umfang  wie  Interesse  nächatstchende 
Ausstellung  haben  wir  die  der  Westinghouse 
Electric  &  Mfg.  Co.  in  East  Pittsburg,  Fa.,  zu 
nennen,  welche  auch  die  Objecto  der  Westinghouse 
Lnftbremacngcsellschaft  und  der  Westinghouse  Ma- 
schinenfabrik einschloss. 

An  Maschinen  waren  zunächst  zwei  Gasmaschinen, 
System  Westinghouse,  ausgestellt,  ein  grösserer  Vier- 
taktmotor fllr  300  PS,  mit  drei  Cylindcrn,  direet  ge- 
kuppelt mit  einem  Zweiphasengenerator  mit  rotierendem 
Felde  für  375  A  H',  2200  V,  00  Perioden  pro  Secunde, 
hauptsächlich  zur  Speisung  der  Nernstlampen,  und  ein 
kleinerer  für  35  PS,  direet  gekuppelt  mit  einer  25  A'W - 
Gleichstromdynamo  für  125  I'  für  die  Schalttafel- 
beleuchtung, Erregung  und  Zündung  beider  Gusmotoren. 
Beide  wurden  mit  pennsylvanischem  Naturgas  gespeist 
und  standen  des  Abends  in  Betrieb.  Die  neuartigsten 
unter  den  vorhandenen  Objecten  waren  Anlassapparate 
für  Inductionsmotoren.  Die  der  Westinghouaegescll- 
xehaft  patentierte  Methode  zum  Anlassen  solcher  Mo- 
toren vermeidet  jeglichen  nicht  induetiven  Widerstand, 
und  damit  jegliche  Energievergeudung,  durch  Anwen- 
dung verschiedener  Theilstufcn  der  vollen  Spannung 
beim  Anlassen,  unter  Verwendung  sogenannter  Auto- 
Transformatoren  (früher  Auto-Converter  genannt).  Dies 
sind  Transformatoren  gewöhnlicher  Hauart,  deren  secun- 
dttre  Wickelungen  jedoch  durch  beliebigo  Benutzung 
einer  grösseren  Zahl  von  Abnahmepunkten  verschieden 
grosse  Spannungen  liefern. 

Dadurch  wird  der  Stromstoas  beim  Anlassen  auf 
ein  beliebiges  Maass  herabged rückt,  welches  meist  durch 
die  Grösse  des  geforderten  Anzugsmomentes  gegeben 
i»t  Ein  15  AS-Zweiphasen-Inductionsmotor  für  200  \\ 
W  Perioden  pro  Secunde  und  840  Touren  pro  Minute 
war  mit  drei  verschiedenen  Anlassern  alternativ  in  Be- 
trieb zu  sehen.  Einer  derselben  (für  Krahnbetrieb)  hatte 
*wei  Auto- Transformatoren  mit  je  1J»  Contaeten  secundur 
versehen,  von  denen  einer  den  einen  fixen  und  irgend 
einer  der  übrigen  18  den  anderen  Stromabnahmepunkt 
bildete.  Ein  Flandhebel  mit  hubvergrösserndem  Mecha- 
nismus bethätigte  die  entsprechenden  Sehleifcontacte 
lang«  eines  doppelten  Contactbogen«.  Gleichzeitig  war 
damit  eine  Reversiervorriehtung  an  den  Hubenden  ge- 
kuppelt. Diese  Methode  wird  hauptsächlich  für  Ilebe- 


zeuge  angewendet.  Eine  solche  Anlage  ist  in  der 
Gicsserei  der  Union  Malleable  Iron  Co.,  E.  M  o  1  i  n  e, 
III.,  vorhanden,  wo  ein  Laufkrahn  mit  vier  Drehstrom- 
Motoren  zu  5,  20,  20,  50  PS  ausgerüstet  ist  Im  Führer- 
korb ist  der  Controller  mit  blos  zwei  Auto-Trans- 
formatoren, deren  Leistung  dem  grünsten  Momentan- 
wert der  Energie  beim  Anlaufen  von  mehr  als  einem 
Motor  gleichzeitig  angenasst  ist.  Die  Motoren  können 
mit  100,  200,  400  V  und  Zwischenspannungen  betrieben 
werden,  deren  Zahl  beim  50  /'S-Motor  30  betragt  Alle 
Motoren  haben  Kurzschlussanker.  Die  in  manchen  An- 
lagen geforderte  weitgehende  Geschwindigkcitaregn- 
liening  wird  durch  Aenderung  der  wirksamen  Polzahl 
bewirkt. 

Ferner  waren  einige  Inductionsmotoren  für  con- 
stante  und  solche  für  variable  Tourenzahl  (mit  gewöhn- 
lichen Widerständen  im  Ankerkreis)  ausgestellt  Es  war 
also  auch  diesmal  keine  befriedigende  Lösung  für  die 
brennende  Frage  vorhanden,  wie  man  dio  Geschwin- 
digkeit  von   Mehrphasenmotoren   beliebig  und  dabei 

.  ökonomisch  regulieren  solle;  als  die  vorläufig  besten 
Methoden  bleiben  noch  immer  die  Ausschaltung  von 
Polpanreu  oder  die  S  t  e  i  n  m  e  t  z'sche  Metbode  (zwei 
Motoren  in  Concatenation,  Caacadenschaltung)  übrig, 

;  von  denen  die  erstere  hierzulande  am  häufigsten  ver- 

i  wendet  wird. 

Eine  Variante  der  genannten  Auto-Transforma- 
torenschaltung ist  die  für  Compensatoren,  wie  sie  bei- 
spielsweise bei  den  Westinghousemotoren  des  Niagara- 
netzes zu  finden  ist:  Fig.  7  zeigt  die  Schaltung,  die  für 
Motoren  bis  500  PS  angewendet  wird.    Der  Anlasa- 

i  Schalter  ist  ein  vierpoliger  Umschalter  mit  zwei  Neben- 
contacten  auf  der  einen  Seite;  an  I  und  II  sind  die 
beiden  Motorphasen  angeschlossen!  Die  Auto-Transfor- 
matoren 7',  Tt  sind  so  geschaltet,  dass  die  secundären 
Wiekelungen  einen  Theil  der  primären   selbst  bilden. 

I  Somit  hat  der  gemeinsame  Theil  beider  nur  die  Differenz 
der  in  entgegengesetzten  Riehtungen  fliessenden  Ströme 
zu  führen  (ähnlich  wie  beim  oben  erwähnten  Regulator 
der  General  Electric  Co.).  Welche  der  drei  gezeich- 
neten Klemmen  permanent  anzusehli«  ssen  ist.  geht  aus 
den  Betriebsverhftltnissen  hervor.  „A"  ist  Stellung  für 
Anlassen,  jene  fllr  Betrieb,  während  welcher  die 
Transformatoren  ausgeschaltet  sind.  Bei  grossen  Mo- 
toren wird,  soweit  nur  möglich,  leer  oder  unter  ge- 
ringer Last  angelassen.  Die  beispielsweise  für  einen 
400  PS-Motor  von  2200  V  gebräuchlichen  Stufen  sind 
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825,  1000,  1300  V.  Bei  den  in  Buffalo  zahlreich  vor- 
handenen Motoren  für  Getreideelevatoren  werden  diese, 
der  Feuersgefahr  wegen,  von  einem  entfernten  Central- 
sehaltbrette  angelassen,  und  keinerlei  Sehleitringe  sind 
vorhanden. 
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Fig.  7.        Schaltung  eines  Zweiphts>>nm»t»r«  mit  Auto-Trans- 
formatoren. 

Ein  dritter  Anlasser  für  den  ausgestellten  Motor 
war  ein  solcher  für  Einschaltung  von  Widerstiinden  in 
den  Ankerkreis  durch  eine  Vorrichtung,  welche  die 
Geschwindigkeit  des  Einschaltens  unabhängig  vom  Be- 
dienenden bestimmt.  Eine  horizontale  Controller  walze 
hat  an  der  rückwärtigen  Stirnfläche  parallel  zur  Achse 
einen  Bolzen.  Dieser  schleift  in  einer  Coulisse,  die 
zwischen  festen  verticalen  Führungen  geht  und  durch 
ein  Gewicht  mit  Luftpuffer  beständig  nach  abwärts  ge- 
drückt wird.  Sobald  der  Bedienende  durch  Drehung 
eines  Handgriffes  den  Bolzen  freigibt,  sinkt  die  Coulisse 
bei  gleichzeitiger  Dämpfung  ihrer  Bewegung  nieder 
und  bewirkt  das  Schleifen  des  Bolzens  in  der  Coulissen- 
curve,  wodurch  die  Walze  zuerst  ganz  langsam,  dann 
schneller  gedreht  wird.  (Die  Wirkungsweise  findet  sich 
auch  bei  den  neueren  Anlassern  der  Franz  Josef-Unter- 
grundbahn in  Budapest.) 

Ucber  die  ausgestellten  Strassenbahnmotoren  der 
Gesellschaft,  die  ja  vorbildlich  für  all  unsere  StraBsen- 
bahnmotoren  gewirkt  haben,  ist  nicht  viel  zu  sagen.  Da 
war  ein  20 /'.S-Motor  für  schweren  Stadt-  und  Ueber- 
landdienst  bei  hoben  Geschwindigkeiten.  Die  continuier- 
liehe  Leistung  desselben  wird  durch  den  bei  zehn- 
stündigem Betriebe  und  Erhitzung  auf  nicht  mehr  als 
75"  0.  maximal  zulässigen  Strom  bestimmt,  bei  einer 
Spannung,  die  dem  Spannungs-I  >urchsehnittswert  im 
wirklichen  Betriebe  nahekommt,  das  ist  ungefähr 
300  V.  Dieser  Motor  verträgt  50  .1  bei  300  V  conti- 
nuiorlich,  wenn  stehend  abgebremst  also  bei  der  Fahrt 
noch  mehr.  Der  Motor  hat  ein  Totalgewicht  von 
L'f.sOfy  ohne  Rad  und  Radkasten.  Der  Anker  bat 
:S.">r,  „im  Durchmesser,  39  Nuten  und  117  Commutator- 
se^mente  C3  Spulen  pro  Nut). 

F.ine  speciellc  Art  der  Aufhängung  (cradle  Sus- 
pension) t'Ur  einen  anderen  der  ausgestellten  Motoren 
/.etjrt  Fig.  M.  Ein  boehkantig  gestellter  Stahlrahmen 
unifasst  von  drei    Seiten   den   Motor   und   ist  auf  der 


vierten  Seite  durch  ein  Distunzstttck  geschlossen.  Er 
geht  beiderseits  durch  zwei  angegossene  Ohren  des 
Motors,  mit  denen  dieser  auf  dem  Rahmen  ruht.  Der 
Rahmen  ist  auf  der  einen  Seite  durch  Doppel  federn, 
und  diese  sind  durch  einen  Angnss  des  Gehäuses  un- 
mittelbar um  die  Laufachsc  herum  unterstutzt;  auf  der 
anderen  Seite  ruht  er  auf  einem  hochkantigen  (Quer- 
balken des  Drehgestelles.  Dadurch  wird  also  das  Wagen- 
gestelle theilweise  entlastet. 


Fig.  8.  —  WestiiudiouM«  Bahnmotor  mit  speoicllrr  Aufhängung. 

Viel  Interesse  erregten  in  der  Gruppe  die  Xernst- 
lampcn,  für  welche  George  W  c  s  t  i  n  g  h  o  u  s  e  der 
einzige  Vertreter  fUr  die  Vereinigten  Staaten  ist.  und 
die  bei  dieser  Gelegenheit  zum  erstenmal  dem  amerika- 
nischen Publicum  vorgeführt  wurden.  Beleuchtungs- 
körper verschiedenster  Grössen,  bis  2000  K,  waren  aus 
den  Einheitsglllhkörpem  von  50  K  gebildet  und  bei 
220  V  bcthUtigt  worden. 

Eigenartig  in  ihren  O Instructionen  war  eine  an- 
dere Gruppe,  die  dem  Beschauer  das  sogenannte 
„SKC"-  (Stanley-Kelly -Chesnev  I  System  der  Kraftüber- 
tragung mit  ungewöhnlichen  Hochspannungen  und  In  - 
duetormaschinen  vorführen  sollte,  das  in  den  Anlagen  der 
Stanley  Electric  Manu  facturi  ng  Co„  Pittsfield, 
Mass.,  Verwendung  findet.  Diese  Gesellschaft  ist  eine 
der  wenigen,  die  ausschliesslich  Inductormaschinen 
bauen,  trotzdem  letztere  infolge  bekannter  principieller 
Eigenschaften  einen  höchstens  ebenso  guten  Wirkungs- 
grad, immer  aber  höheres  Gewicht  und  grösseren  Span- 
nungsabfall im  Vergleich  zu  Maschinen  mit  rotierendem 
Felde  besitzen  und  daher  von  anderen  Fabriken  nicht 
mehr  gebaut  werden.  Andererseits  muss  zugegeben 
werden,  dass  die  Typen  dieser  Gesellschaft  in  ihrer 
Güte  vielleicht  soweit  als  nur  möglich  verbessert 
wurden.  Unter  den  ausgestellten  Maschinen  war  ein  im 
Betrieb  befindlicher  Zwciphasengenerator  für  300  A'H'. 
2200  bis  2400  V  und  (»0  Perioden  pro  Secunde.  Eine 
der  Gesellschaft  patentierte  Regulierweisc  gestattet  die 
Aendcrung  der  Spannung  jeder  Phase  allein  um  10%, 
durch  Handkurbelschalter,  durch  welche  die  Zahl  der 
wirksamen  Spulen  im  Anker,  bei  gleichbleibender 
Feldstärke,  geändert  werden  kann.  Eine  zweite  Maschine 
gleicher  F'.auart  für  ÜOO  A' M',  360  Touren  pro  Minute. 
12.000  V.  war  ebenfalls  vorhanden.  Solche  Genera- 
toren werden  für  Riemenantrieb  his  6600  F.  grössere 
für  directen  Zusammenbau  mit  der  Antriebsmaschine 
bis   2600  F   und  andere    für   directe  Kuppelung  bis 
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12.000  I'  gebaut,  fflr  Leistungen  /wischen  600  und 
8000 KW  bei  75  biß  360  Touren  pro  Minute.  Die  ge- 
bräuchlichsten Frequenzen  sind  IUI,  66.  133  pro  Se- 
kunde. 


Fifr.      —  .SKI'"  /.wrijihanontnotor,  IndnctortviM»  mit  urislihiiti- 
giger  S]iannun^»rcnulieruiij;  beider  Hissen. 

Ueber  die  allgemeine  Bauart  ist  Folgendes  zu 
sagen:  Der  rotierende  Theil  (Stahlgussj  trügt  laminierte 
Pole,  die  in  zwei  Kränzen  angeordnet  sind.  Auf  diese 
Kranze  sind  parallel  zur  Welle  Keile  geschraubt;  Uber 
diese  sind  die  schwalbenschwanzfürmig  ausgeschnittenen 
Pole  gestreift  und  durch  seitliche  Ringplatten  nieder- 
gehalten. Der  mechanisch  Uberaus  feste  Aufbau  des 
Inductorrades  —  der  einzige  unbestreitbare  Vortheil 
der  Type  —  gestattet,  die  Tourenzahl  um  50%  zu 
überschreiten  und  Umfangsgeschwindigkeiten  bis  Uber 
50  m  pro  Secunde  zu  erreichen.  Den  rotierenden  stehen 
die  ruhenden  Pole,  ebenfalls  laminiert,  in  zwei  Kränzen 
gegenüber.  Sie  sind  durch  kräftige  Stahlbolzen  ver- 
schraubt, die  zugleich  den  Kraftlinionwcg  schliessen. 
Da  ausserdem  nur  vier  hochkantige,  sehr  schmale  Kippen 
als  tragende  Gestellringe  vorhanden  sind,  zu  deren 
Verbindung  dieselben  Bolzen  und  Distanzrohre  dienen, 
so  ist  fast  das  ganze  Kisenmatcrial  für  magnetische 
Zwecke  ausgenutzt.  Innerhalb  dieses  magnetischen 
Kreises  liegt  central  die  grosse  Feldspule,  gehalten  von 
einer  schweren,  ringförmigen  MessingbUchsc,  die  bei 
unvorhergesehener  Unterbrechung  des  Krrcgerkrcises 
als  Dampfung  für  das  sehr  kräftige  verschwindende 
Feld  zu  dienen  und  so  die  Isolation  zu  schützen  hat. 
In  der  Mittelebene  der  Feldspule  sind  zahlreiche  Venti- 
lationscanale eingefügt  Die  Wickelung  ist  eine  „con- 
centrierte"  (1  Nut  pro  Pol  und  Phase).  Hiebet  war  man 
bestrebt,  durch  entsprechende  Formgebung  der  Pole 
trotz  dieser  ungunstigen  Auftheilung  eine  möglichst 
sinuswcllenförmige  Wechselspannung  zu  erreichen.  Ein 
Vortheil  dieser  Wickelung  ist  allerdings  darin  gelegen, 
dass  verhältnismässig  sehr  viel  Kaum  (mitunter  bis  40% 
des  Nutenquerschnittes)  ftlr  Isolation  zur  Verfügung 
steht  Ein  bekannter  Nuchtheil  wieder  liegt  in  der  er- 
höhton Selbstinduction  (proportional  dem  Quadrate  der 
Zahl  unmittelbar  beisammen  liegender  Windungen,  also 
Windungen  pro  Nut).  Als  Hilfsmittel  dagegen  ver- 
wenden die  Constructeurc  dieser  Typen  im  Gegensatz 
zu   zerstreuten   Wickelungen   sehr  seichte    und  weite 


Nuten,  deren  Breite  zur  Tiefe  sieb  höchstens  wie  Itl'/l 
verhalt.  Dadurch  erreichen  sie  geringere  Streuung 
zwischen  den  Zahnen.  Diesbezügliche  Versuche  haben 
ergeben,  dass  solche  Nuten  bei  concentrierter  Wicke- 
lung nur  um  ungefähr  10%  mehr  Selbstinduction  zeigen, 
als  schmftlere  und  tiefere  Nuten  in  dreimal  so  grosser 
Anzahl.  Rezeichnend  für  alle  Inductormaschinen  ist  das 
stark  gesattigte  Feld,  welches  mit  geringer  Erreger- 
energie erzeugt  werden  kann,  und  das  den  Mehrauf- 
wand an  Eisen,  der  durch  gleichzeitige  Wirksamkeit 
von  nur  einer  Halft«  aller  Pole  bedingt  wird,  wieder 
nahezu  einbringen  soll.  Alle  diese  Restrebungen,  mit 
dem  Gewichte  herunterzugehen,  erhöhen  aber  nur  den 
einen  und  unbestreitbaren  Nachtheil  schlechter  Span- 
nungsregulierung, weil  das  so  stark  gesattigte  Feld 
nicht  mehr  gut  durch  eine  Zunahme  der  Erreger- 
stromstarke verstärkt  werden  kann.  Diese  Generatoren 
haben  aber  hohe  Zahnsrtttigung  und  kleinen  Luft- 
zwischenraum, und  wir  können  daher  den  Retheuerungen 
-ihrer  Erbauer,  dass  ihre  Maschinen  auch  bei  induetiver 
und  Uberhaupt  stark  schwankender  Last  ihre  Spannung 
ebenso  wie  alle  anderen  Typen  regulieren,  nient  recht 
Glauben  schenken. 

Daraus  ergibt  sich  auch  die  Notwendigkeit,  die 
Klemmenspannung  durch  Zu-  oder  Abschaltung  von 
Ankerspulen  und  nicht  durch  Beeinflussung  der  Feld- 
starke  zu  regeln;  der  Umstand,  dass  man  jede  Phase 
für  sich  regulieren  kann,  ist  zwar  nicht  unvortheilhaft, 
aber  von  geringem  praktischen  Werte. 

Von  derselben  Gesellschaft  war  auch  ein  Frequenz- 
umformer nach  dem  Inductorprincipe  ausgestellt,  zur 
Umwandlung  von  Dreiphasenstrom  von  1H(H)  V  und 
12a  Perioden  pro  Secunde  in  Zweiphasenstrom  von 
2250  V  oder  1125  V  und  50  Perioden  pro  Secunde. 
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Fig.  10.      Wickelung  eine»  „8KC"  Inductor-Fre<|uenxuinformor* 
iDrehstrom  von  25  Ter.,  1*00  I'  in  Zweiphasenstrom  von  50  Per. 
und  1125  oder  2250  V. 

Beide  Wickelungen,  die  Synchronmotor-  und  die 
Wechselstrotn-Generatorwickelung.  waren  feststehend 
und  unter  der  Wirkung  einer  gemeinsamen  Feldspule 
(s  Fig.  9).  Solche  Umformer  werden  meist  für  Speisung 
von  Licht  von  Bahnnetzen  aus  und  meist  mit  dem 
Uebersetzungsverhaltnisse  1:2  fUr  die  Frequenz  und 
bis  l:  10  für  die  Spannung  gebaut,  jedoch  unter  2.ri<>  A  W 
Leistung  für  nicht  mehr  als  5000  |\ 

Sehr  interessant  waren  Angabe»  Uber  eine  neue 
KraftUhcrtragungs-Anlugc,  welche  diese  Gesellschaft  in 
Californien  baut,  nebst  Vorführung  zugehöriger  Ohjecte. 
Wahrend  die  höchste  gebräuchliche  Fernleitungsspannung 
bis  zu  Anfang  dieses  Jahres  4(1.000  V  war  ( Telluride 
Power  Transmission  <V.  Provo.  Utah,  1SH7  Kala- 
mazoo  Valley  El.  Co,  Kalamazoo.  Mich.,    1 899 1.  wird 
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diese  Anlage  mit  60.000  V  arbeiten.  Eb  sind  gegen  - 
wärtig  zwei  Gesellschaften  vorhanden,  welche  colossale 
Wasserkräfte  im  Innern  von  Californien  nutzbar  zu 
machen  im  Begriffe  stehen,  um  eine  grössere  Zahl  von 
Städten,  San  Francisco,  Oakland,  San  Jose  und  andere 
um  die  Bucht  von  San  Francisco  gelegene  Orte  mit 
Kraft  zu  versorgen.  Eine  der  beiden  ist  die  Bay  Coun- 
ties  Power  Co.  Sie  besitzt  drei  Wasserkraft-Centralen 
in  und  um  Colgate  (am  North  Yuba  River),  die 
25.000  PS  erzeugen.  In  der  Hauptcentrale  für  1*.000/',S' 
Bind  7  Drehstrom-Inductorgeneratoren  der  Stanley- 
G Seilschaft,  3  für  3000  KW,  4  für  1500  A  H  ',  für 
60  Perioden  pro  Secunde  und  maximal  2400  V  instal- 
liert, welche  Spannung  auf  40.000  V,  spater  auf 
60.000  V,  eventuell  70.000  V  hinauftransformiert  wird. 
5  Stahlrohre  von  768  MM  lichtem  Durchmesser  leiten 
das  Wasser  ttber  ein  Gefalle  von   213  m  eum  Kraft- 


Fig.  IL      Isolator  für  40.000  V. 


Fig.  12.  -  Isolator  fllr  60.000  V. 

haus;  sie  haben  am  oberen  Ende  Luftventile  und  sind 
äusserst  kräftig  gebaut  und  verankert.  Als  eine  be- 
merkenswerte Neuerung  ist  der  Antrieb  der  Erreger 
zu  nennen.  Ein  50  FS- Wasserrad  treibt  eine  Erreger- 
dynamo, an  deren  anderes  Wellenende  ein  50  PS-la- 
duetionsmotor  gekuppelt  ist,  der  mit  den  2400  V- 
Sammolsehienen  verbunden  ist.  Das  Wasserrad  lauft 
immer  mit  maximaler  Wassermenge.  Wird  die  Erreger- 
last kleiner,  so  liefert  der  Motor  als  Generator  Strom 
an  die  Sammelschienen,  bei  Vollast  lauft  er  leer  mit.  Ist 


der  Betrieb  der  Turbine  aus  irgend  einem  Grunde  ge- 
stört, so  treibt  der  Motor  den  Erreger.  Diese  Einrich- 
tung soll  jedwede  Regulierung,  die  bei  so  hohem  Ge- 
falle schwierig  und  gefährlich  ist,  übertlUssig  machen. 

Die  Fernleitung  ist  doppelt  ausgeführt,  behufs 
Reserve;  auf  einer  Doppelreine  von  imprägnierten 
Cedermasten  von  8 — 18  m  Höhe  sind  drei  Kupfer-, 
bezw.  Aluminiumkabel  in  Dreieckform  mit  je  914  Mm 
Entfernung  verlegt  und  jede  Meile  in  ihrer  relativen 
Lage  vertauscht  Die  verwendeten  „Victore-Isolatoren 
sind  von  Locke  in  Victor,  N.-Y.  Fig.  11  zeigt  einen 
Glasisolator  ftlr  40.000  I  mit  sehr  weit  abstehender 
Scheibe;  dieser  sitzt  auf  einem  Porzellanisolator  von 
305  mm  Durchmesser.  Das  Ganze  ruht  auf  einem  höl- 
zernen Träger,  der  von  dem  die  Isolatoren  tragenden 
Querarm  noch  durch  eine  Porzellanmanchette  an  seinem 
Fusse  isoliert  ist.  Der  Isolator  in  Fig.  12  ist  für 
60.000  V.  Die  Linie  übersetzt  an  einer  Stelle  ein  Fluss- 
thal, die  Strait  of  Carqninez,  mit  einer,  freien  Kabel- 
lange von  1350  m,  die  überhaupt  die  grösste  existierende 
Spannweite  vorstellt.  Die  in  einer  Höhe  von  63  m  über 
der  höchsten  Flut  schwebenden  Kabel  gestatten  die 
Durchfahrt  der  höchsten  Sehiffsmastcn  und  sind  zwischen 
zwei  Stahlthürmen  von  68  6  m,  bezw.  19*5  m  aufgehängt 


Fig.  1».       StüUisolutnr  für  ein«  ThalüWrseUuiig.  fiir  tio.000  V 

Die  Unterstützungspunkte  haben  eine  Höhendifferenz 
von  24  4  m.  Ks  Bind  vier  Stahlseile  mit  je  19  Adern 
und  7/g"  äusserem  Durchmesser  vorhanden,  wovon  eines 
als  Reserve.  Auf  der  Seite  des  höheren  Th  armes  laufen 
die  Seile  noch  über  einen  dritten  UnterstUtzungsthurin, 
hinter  welchem  sie  an  Mauerblöcken  von  je  1 2-4  ws. 
die  im  Fölsen  eingebettet  liegen,  verankert  sind.  Jedes 
Seil  übt  bei  kräftigem  Winddruck  (von  196  kg/m*)  einen 
Zug  von  12  aus. 

In  Fig.  13  ist  einer  der  unterstützenden  Isola- 
toren wiedergegeben.  Er  hat  457  mm  Durchmesser  und 
wiegt  20'/«  /•.'/•  Die  Verankerungen  sind  mit  Glaa  Uber- 
deckt Die  Isolatoren  werden  mit  120.000  V  Spannung 
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geprüft.  Fig.  14  zeigt  den  dritten  Thurm  zur  Unter- 
stützung. 

Die  andere  der  beiden  Gesellschaften  ist  die 
Standard  Electric  Co.  of  California.  Diese  ist  im 
Begriffe,  im  Innern  des  Landes  Centralen  für  27.000  FS 
zu  bauen.  Das  Totalgefälle  betrügt  440  m.  Das  Wasser 
wird  sich  aus  gewaltigen  Bassins  für  61.500  Millionen 
Liter  durch  Rohre  von  1  km  Lange  in  die  Turbinen 
ergiessen.  Die  Centrale  wird  10  Stanlev-Generatoren 
für  ie  2000  K  W  bei  2400  V  erhalten,  und  die  Energie 
wird  bei  60.000  V  Initialspannung,  mit  ca.  10.000  V 
maximalem  Verluste,  bis  San  Francisco  Ubertragen 
werden.  Die  Gesammtlttnge  der  Linien  wird  bei  der 
ersten  Anlage  227  km,  bei  der  zweiten  345  km  betragen. 
Jetzt  erhalt  die  zweite  Gesellschaft  von  der  ersten 
Strom  über  eine  Strecke  von  295  km  nach  San  Jos«'-, 
gegenwilrtig  die  längste  existierende  Uebertragungslinie. 


i\.  14.  —  StUUtliuroi  für  eine  Thul  Übersetzung  von    l&V)  m 
Spannweite  (Stroit  <>f  (°ar<|iiin<v.i. 

Kur  diese  und  ähnliche  Anlagen  hat  die  Stanley- 
Gesellschaft  eine  Reihe  von  Apparaten  entworfen.  Er- 
wähnenswert ist  zunächst  ein  gewöhnlicher  Ausschalter 
für  60.000  V.  Dieser  hat  auf  einer  Marmorplatte  einen 
fixen  Contact  als  einen  Pol;  auf  einer  langen,  gut  iso- 
lierenden Stange  ist  der  zweite  Pol  befestigt,  der  durch 
ein  langes,  biegsames  Kabel  mit  seiner  fixen  Klemme 
verbunden  ist.  Der  Wärter  schaltet  durch  Einhängen 
dieser  Stange  in  den  festen  Contact  ein,  durch  Heraus- 
liehen aus  und  kann  in  letzterem  Falle  einen  Licht- 
bogen von  Uber  1  tu  ziehen,  ihn  also  von  Hand  aus 
«rreissen.  Ein  zweiter  Schalter,  ist  mit  Sicherung 
combiniert.    Zwischen    den    beiden   grossen  Isolier- 


scheiben ist  der  Sicherungsdraht.  Schmilzt  er,  so  fallt 
der  linke  Arm  herab  und  öffnet  auf  langem  Wege. 
Will  man  ausschalten,  so  kann  man  beide  Arme  (wie 
in  Umrissen  angedeutet)  senken.  Der  Bogen  wird  in 
beiden  Fallen  dadurch  unterbrochen,  dass  der  eine  Pol, 
ein  Draht,  sehr  schnell  durch  ein  Gefass,  mit  iso- 
lierendem Staub  gefüllt,  gezogen  wird.  Ausserdem  waren 
specielle  Blitzableiter  mit  Vorschaltwiderstanden  in 
Form  von  Kugclreihen  in  Glasröhren  vorgeführt. 

Des  weiteren  fanden  wir  die  vereinigten  Ana- 
Stellungen  der  Bullock  El.  Manufg.  Co.,  Cincinnati,  O., 
und  der  Wagner  EI.  Manufg.  Co.,  St.  Louis,  Mo.  In  der 
erstoren  waren  verschiedene  Gleichstromgeneratoren 
und  staubdichte  Motoren  vorhanden.  Die  Generatoren 
werden  für  zwei  oder  mehrere  Spannungsstufen  einge- 
richtet, welche  durch  mehrere  Kabel  von  verschiedenen 
Punkten  der  Wickelung  abgenommen  werden  und  den 
Zweck  haben,  nahegelegene  Gleichstrommotoren,  anstatt 
durch  Controller  mit  Widerstanden,  durch  Umschaltung 
auf  verschiedene  Spannungen  anzulassen  (teaser  distri- 
buting  system).  In  der  Ausstellung  der  Wagner-Gesell- 
schaft befanden  sich  selbstangehende  Einphasenmotoren 
von  2,  5  und  HO  PS  für  60  Perioden  pro  Secunde  mit 
Centrifugalvorrichtungen,  welche  das  Angehen  mit 
Kunstphase  gestatten  und  bei  entsprechender  Geschwin- 
digkeit automatisch  die  normale  Schaltung  herstellen. 
Ein  5  PS-Motor  trieb  eine  25  I  - Dynamo  zum  Laden 
der  Accumulatoren  einer  Telephonanlage.  Die  ausge- 
stellten Transformatoren  (18.500  V  auf  1100  V)  waren 
ausserordentlich  klein  im  Verhältnis  zu  ihrer  Leistung. 
Andere  für  100  A'H'  zum  Speisen  von  Motoren  zeigten 
28  Abnahmeklemmen  auf  der  secundaren  Seite  für 
Spannungen  zwischen  148  und  181  V.  Ganz  kleine 
Transformatoren  für  ll/sA'  W  waren  mit  einer  Com- 
poundmasse ausgefüllt,  die  angeblieh  die  Warme  besser 
ableitet  als  Luftschichten. 

Endlich  hatte  die  Crocker  -  Wheeler  -  Gesell- 
schaft in  Ampere,  N.-Y.,  unter  anderem  kleinere  Gleich- 
strommotoren mit  SolenoYd-Lösungsbremscn  in  Serie 
ausgestellt,  welche  ganz  auf  dem  Motorgehäuse  montiert 
waren;  die  Bremsung  geschah  durch  Federkraft. 

Unter  den  vorhandenen  Accumulatoren  waren  von 
Interesse  diejenigen  der  Gould  Storagc  Battery  Co., 
Depew  N.-Y.  Eine  einzige  „Chloridcu-Zelle  für  2000  yt 
durch  8  Stunden,  bis  17.100^1  durch  20  Min  ,  bei  einem 
Totalgewicht  von  4  /,  fiel  durch  ihre  Grösse  auf.  Einige 
der  neuesten  Edison-Accumulatoren  waren  zu  sehen. 
Sie  bestehen  aus  Eisen-Nickelplatten  in  alkalischer 
Lösung.  Eine  Batterie  für  100  H'/Std.  wiegt  nur  €  59  hj. 


Hat  Marconi  drahtlos  über  den  Ocean  telegraphiert? 

Wir  wissen  es  nicht,  aber  wir  glauben  es.  trotz- 
dem sicli  viele  Zweifler  gegen  den  Erfolg,  der  offenbar 
hier  vorliegt,  aussprechen.  Mag  wohl  auch  die  Partei- 
lichkeit des  Enthusiasmus  an  der  freiwilligen  Einreibung 
unter  die  Glaubenden  Antheil  haben,  allein  es  sprechen 
auch  innere  Gründe  für  die  Annahme,  dass  es  dem 
talentierten  Schüler  R  i  g  h  i's  gelungen  sei,  mit  seinen 
verbesserten  Apparaten  und  Methoden  die  grosse  Distanz 
von  2700  km  mit  drahtloser  Telegraphie  zu  Uberwinden. 
Prcecc.  dem  man  in  «Uesen  Dingen  das  maassgebendsie 
Urtheil  zuschreiben  darf,  glaubt  an  Marconi's  Er- 
folg; er  bedauert  nur.  da-s  Letzterer  den  Buchstaben  » 
mit  seinem  Corres ponaenten   verabredet  hat.  Offenbar 
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will  Preecc  den  Triumph  »eines  Jüngers,  ein  solcher 
ist  Marconi,  gegen  die  Einwürfe  der  Zweifler  und 
Ungläubigen  schützen.  Wir  lassen  uns  durch  solche 
Bedenken,  wie  sie  vorgebracht  wurden  und  werden, 
nicht  beirren.  Unsere  Deutung  und  Erklärung  geht 
dahin,  dass,  wenn  Uberhaupt  eine  so  wirksame  Tele- 
graphie  ohne  Draht  möglieh  ist,  sie  nur  mit  Zugrunde- 
legung unserer  Annahmen,  welche  wohl  sehr  plausibel 
sind,  möglich  sein  kann.  Entgegengesetzte,  begründete 
Ansichten  werden  von  niemand  lieber  gehört,  als  vom 
•Schreiber  dieser  Zeilen. 

Berichten  wir  vorerst  das  Thatsäehliehe.  Die 
Tagesblatter  vom  1(5.  December  v.  .1.  brachten  die 
Nachricht  —  u.  zw.  au»  London  und  New- York  gleich- 
zeitig dass  M  a  r  e  o  n  i's  Versuche,  drahtlos  über  den 
Ocean  zu  telegraphieren,  am  II.,  12.  und  1  Ii.  December 
vorgenommen,  einen  ersten  Erfolg  aufzuweisen 
battenl  Marconi  befand  »ich  in  8t.  John  (Neufund- 
land) und  Bein  Assistent  in  Pezance  (Cornwall  >.*)  Die 
Entfernung  beider  Punkte  betragt  2700  k  w.  Das  vorher 
verabredete  Zeichen,  der  Buchstabe  «  (•••*,  kam  deut- 
lich in  dem  verabredeten  Zeitpunkte  an;  es  wurde 
ebensowohl  auf  dem  Streifen  aufgenommen,  als  in  dem 
angeschalteten  Telephon  gehört.  Das  Zeichen  wurde  in 
verabredeten  Intervallen  gehört  und  gesehen!  Der  senk- 
rechte Empfangsdraht  die  Antenne  —  wurde  mittels 
eines  Drachens  400  englische  Fuss  —  131  m  —  empor- 
gehoben, wahrend  der  rSendera  auf  einem  hohen  Ge- 
rüste in  Pezance  angebracht  war.  Die  Höhe  der  Gebe- 
Antenne  wnrde  jedoch  nicht  genau  mitgetheilt. 

Die  Signalisierung  nach  vorher  verabredten 
Rythmus  dauerte  drei  volle  Stunden,  innerhalb  welcher 
Zeit  sieh  ftlr  Marconi  Zufälligkeiten  als  solche  sich 
hiitten  erkennbar  machen  müssen. 

Am  letzten  Versuchstage  traten  Wittenings- 
vcrhaltnisse  ein.  welche  die  Fortsetzung  der  Corre- 
spondenz  behinderten;  demzufolge  brach  Marconi  die 
Versuche  ab  und  gedenkt  dieselben  in  diesem  Jahre 
1902  mit  verbesserten  Apparaten  und  verstärkten 
Batterien  weiterzuführen;  es  heisst,  dass  diese  Fort- 
setzung erst  bei  Eintritt  stabilen  Wetters  stattfinden 
werde. 

Dies  die  bisher  bekannt  gewordenen  Thatsachen, 
die  wohl  trotz  ihrer  einfachen  Fassung  eine 
culturhistorische  Wendung  höchsten   Ranges  bedeuten. 

Wir  möchten  nun  jetzt,  wie  bereits  angedeutet, 
an  eine  Erklärung  der  gewonnenen  Ergebnisse  zu 
sehreiten  versuchen,  an  eine  möglichst  einfache  Deutung 
der  Erscheinungen.  Eine  zugestandene  Nebenabsicht  bei 
der  hier  unmaassgeblieh  vorgebrachten  Darlegung  ist  die: 
etwaige  andere,  vielleicht  besser  begründete  Anschauungen 
aus  der  Mitte  unserer  Fachgenossen  zu  veranlassen. 
Wir  huldigen  der  Ansicht,  dass  die  Wahrheit  auch  ein 
Produet  des  Kampfes  ums  Dasein  zwischen  Meinungen 
sei.  Wir  Ausser»  die  unselige  in   aller  Bescheidenheit. 

Bekanntlich  spielen  folgende  Faetoren  bei  der 
Telegraphie  ohne  Draht  eine  Hauptrolle:  1.  Die  Inten- 
sität des  durch  den  Indnctor  in  Wellenform  entsendeten 
Stromes.  2.  Die  sogenannten  Antennen,  deren  Namen- 
bedeutung wir  schon  oben  gaben  3.  Die  Erdleitung. 
4.  Der  Zustand  der  atmosphärischen  Zonen,  welche 
zwischen  Aufgab»-  und  Autnahnisort  existieren,  und 
"i.  die  Empfindlichkeit  der  Aufnahmsapparate  fCoharer). 

*  Auf  >I.t  Landkart«  unjres(?h..n,  stellt  iÜpm-  Linie  in  der 
Thal  Au-  ktirxesi.t  \Vrl>iinliinR  xwi*-r>n  Kuropa  nm)  Amerika  dar. 


Der  erste  Factor,  die  Strom-  oder  Funkeninten- 
sitilt  steht  ausser  Frage.  Je  starker  die  Wurfkraft  fttr 
ein  Geschoss.  desto  weiter  fliegt  es. 

Der  dritte  Punkt  ist  noch  so  sehr  controvers,  dass 
wir  die  Zahl  der  Meinungen  Uber  die  Rolle,  welche  die 
Erde  bei  elektrischen  Energietransporten  spieh.  nicht 

I  durch  eine  neue  vermehren  und  auch  oft  Gesagtes 
nicht  wiederholen  möchten. 

Der  fünfte  Punkt  bedarf,  wie  Punkt  1.  keiner 
weiteren  Erläuterung. 

Betrachten    wir    jedoch   die   Punkte   2   und  4, 

!  die  Rolle  der  Luftdrahte  und  jene  der  Luft,  des 
Raumes,  durch  welchen  die  elektrischen  Wellen  gehen 

,  müssen,  und  l>etraehten  wir  diese  Wellen  seihst.  Die 
Antennen  sind,  wie  gesagt  die  bis  zu  einer  gewissen 
Höhe  geführten  Drahte  von  einem  Pol  des  Inductor- 
und  des  Empfangsapparates. 

Marconi  selbst  hatte  zu  Beginn  seines  Auf- 
tretens (Englisches  Patent  12.03!»  IHiMi)  folgende  Mei- 
nung Uber  die  Drahtanordnung:  Je  höher  der  Draht 
geführt  wird  und  je  grösser  die  Metallplatten,  die  an 
sein  oberes  Ende  als  Capacitaten  angefügt  werden, 
desto  grösser  ist  die  Entfernung,  auf  welche  hin  ohne 
Droht  telegraphiert  werden  kann.    Auch  da  hebt  der 

]  Erfinder  schon  die  Bedeutung  trockenen  Wetters 
fUr  ein  gutes  Ergebnis  hervor. 

Spater  glaubte  Marconi  und  andere  mit  ihm. 
dass  die  Höhe  der  Antennen  und  die  Uebcrtragungs- 
Entfornung  im  (|iiadratischen  Verhältnisse  zu  einander 

i   stehen,  dass  also  bei  1000  >u  hohem  Draht  man  lOOmal 

I    weiter  telegraphieren   könne,  als   bei  einem  Mast  von 

1    100  m  Höhe,  der  den  Draht  tragt. 

Allein  schon  in  jenem  Stadium  der  Angelegenheit 
bemerkte  man,  dass  ungemein  viel  davon  abhing,  was 

!  zwischen  den  beiden  Stationen  lag.  ob  Hnuscr,  Hügel, 
Wttlder  und  Thaler.  oder  aber  freies  Land,  noch  besser: 
ein  Wasserspiegel,  am  besten  ruhige  See! 

Spttter  glaubte  Prof.  S  1  a  b  y  an  das  einfach  pro- 
portionale Verhältnis  zwischen  Drahthöhe  und  Ueber- 
tragungsentfernung.  Er  meint,  dass  auf  freier  See  man 
iiOOraal  weiter  telegraphieren  könne,  als  der  Draht  lang 
sei:  dies  würde  fUr  3000  Z  w  eine  Draht-  oder  Antennen- 
höhe von  •*>/,«/  erfordern;  wenn  aber  die  Funkenkraft 
verdreifacht  werden  könnte,  so  reicht  eine  Drahthöhe 
von  2  /  in  aus. 

Marconi   hat  jedoch  nur  eine  Drahthöhe  von 

:  130»«  zwischen  Europa  und  Amerika  angewendet;  seine 
Funkenkraft  musste  somit  etwa  F>0mal  grösser  gewesen 

i   sein,  als  die  sonst  angewendete,  das  —  seheint  uns  — 

-   kann  kein  Funkeninductor,  der  his  jetzt  gebaut  wurde, 

j   gelten  und  leisten. 

Ueber  die  Rolle,  welche  die  Antennen  bei  der 
Uebertragttng  spielen,  lassen  sich  noch  andere  Ver- 
muthungen  und  Gesetze,  als  die  bisher  betrachteten 
und  ausgesprochenen,  heranziehen.  Vorerst  wäre  etwas 
über  den  Charakter  der  Wellen,  die  vom  Indnctor  aus- 
gehen, und  von  deren  Beugungsfahigkeit,  von  deren 
Lange  und  deren  Beeinflussung  durch  die  Antennen  zn 
sprechen.  Die  Ilert  z' sehen  Wellen  gehen  nicht  in 
geradliniger  Richtung  allein  vorwärts;  sie  werden  stark 
gebeugt,  u.  zw.  umso  starker,  je  langer  sie  sind.  Sie 
werden  aber  umso  langer,  je  höher  die  Antennen  sind. 

Stellt  man  den  Empfangsapparat  in  die  ausge- 
höhlte Erde,  ohne  die  Höhlung  zuzudecken,  so  funetiin- 
niert  d<  r  Cohurer;  deckt  man  das  Lieh  zu.  so  thut  er 
dies  nicht.  Was  beweist  das? 
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Erstens:  Dass  die  Hart  «'sehen  Wellen  nicht  in 
die  Erde  eindringen,  sondern  längs  deren  Obertittehe 
sich  fortbewegen. 

Zweitens:  Dass  sie  gebeugt  werden,  u.  iw.  werden 
sie  nicht  in  die  Höhlung,  wo  der  Cohärer  hineingestellt 
ist,  gelangen,  wenn  sie  nicht  stark  gebeugt  werden. 

Drittens:  Das»  die  Hcrt  zachen  Wellen  nicht 
geradlinig  fortschreiten,  sondern  sie  pflanzen  sich,  wie 
wir  oben  angedeutet,  längs  Curven  und  Biegungen,  Er- 
höhungen des  Erdreiche«,  fort. 

Wir  werden  am  Schlüsse  unserer  Darlegungen 
sehen,  wie  Bich  alle  diese  Momente  heranziehen  lassen, 
um  das  Ausserordentliche  der  vorausgesetzten  Marconi- 
schen Leistung  zu  erklären. 

Die  UebertragungBweite,  welche  Marconi  über- 
wunden, scheint  jedoch  ausser  dem  Inductor  und  an- 
deren Einflüssen  mehr,  noch  dem  Zustand  der  Atmo- 
sphäre —  wir  möchten  sagen  der  elektrischen  Constitution 
derselben  und  dann  jener  Gangweise  der  elektrischen 
Wellen,  der  anders  ist  als  die  bis  jetzt  angenommene, 
zugerechnet  werden  zu  müssen. 

Wir  wissen  heute,  dass  die  Elektricitat  bei  allen 
kosmischen  und  auch  bei  allen  irdischen  Vorgängen 
eino  weitaus  grössere  Rolle  spielt,  als  dies  bis  jetzt  an- 
genommen wurde.  Auf  der  Erde  selbst  haben  um  die 
Mitte  des  XVIII.  Jahrhunderts  Franklin,  Romas 
und  Abb«?  Mazdas  mittels  Drachen  die  atmosphärische 
Elektricität  studiert.  Dann  kamen  andere  Gelehrte, 
darunter  Saussure,  V  o  1 1  a,  Bcccaria  etc.;  in 
»euerer  Zeit  aber  W.  Thomson,  M  a  s  c  a  r  t, 
R  o  i  t  i  u.  a.  m. 

Man  fand,  dass  im  allgemeinen  die  Lnft  im  Ver- 
hältnis zur  Erde  positiv  elektrisch  ist;  das  gilt  nicht 
blos  für  Luftschichten  über  dem  Lande,  sondern  auch 
über  der  See. 

Die  Potcntialdifferenz  zwischen  Luft  und  Erde 
«Sehst  mit  der  Höhe  der  Luftschichto;  da  das  Poten- 
tial der  Erde  sieh  innerhalb  der  Zeit  der  Messungen 
gleich  bleibt,  so  muss  das  der  Luft  mit  der  Höbe 
wachsen.  Diese  Zunahme  ist  eine  gewaltige:  schon  bei 
einer  Erhebung  um  3  >//  Uber  Erde  wachst  das  Potential 
am  200—  400  I'.  Es  ist  bekannt,  dass  wir  unter  Poten- 
tial, wenn  wir  uns  populär  ausdrücken  wollen,  eine 
Leistungsfähigkeit,  einen  Trieb  Arbeit  zu  leisten,  eine 
Spannung  oder  Arbeitslust  zu  verstehen  haben.  Arbeit 
kann  aber  nur  durch  Bewegung  von  Masse  und  sei 
diese  noch  so  fein,  unendlich  dünn,  wie  wir  uns  den 
raumerfüllenden  Aether  denken,  geleitet  werden.  Elek- 
trisches Potential  ist  also  der  Trieb  und  bei  gegebenem 
Wege  die  Fähigkeit,  elektrische  Schwingungen  fortzu- 
pflanzen. In  der  Höhe  wuchst  das  Potential,  d.  h.  in 
hohen  Lagen  ist  die  Arbeitsfähigkeit  grösser,  als  in 
tieferen. 

Zum  besseren  Verständnis,  zur  leichteren  Er- 
klärung der  Ergebnisse  M  a  r  e.  o  n  i's  wollen  wir  uns 
die  Bedeutung  des  Begriffes  der  Äquipotentialflächen, 
auch  Niveauflächen  genannt,  gegenwärtig  halten. 

Denken  wir  uns  eine  Kugel  elektrisch  geladen,  so 
ist  auf  ihrer  Oberfläche  das  elektrische  Potential  überall 
gleich;  diese  Oberfläche  ist  also  schon  eine  Acijui- 
]*>tential-,  eine  Niveauflftche.  Die  Erde,  ist  eine  geladene 
Kugel  und  bat  an  ihrer  Oberfläche  das  Potential  Null. 
Sie  ist.  wie  wir  sahen,  in  Abständen  von  der  Ober- 
fläche oder  vom  Mittelpunkt  mit  Elektricitilten  von 
immer  wachsendem  Potential  geladen.  Sie  hat  gleichsam 
Hullen  um  sich,  deren   Potential   gegen  die  Erde  mit 


ihrem  Abstände  von  dieser  wächst,  dagegen  an  allen 
Punkten  ihrer  Flache  ein  und  denselben  Wert  hat. 
Eine  Bewegung  von  Elektricitat  längs  solcher  Flächen 
absorbiert  daher,  streng  genommen,  keine  Energie. 

Elektrische  Schwingungen,  H  e  r  t  z'sche  Wellen, 
werden  daher  zum  mindesten  weniger  Energie  ein- 
büsseu,  wenn  sie  sich  längs  der  PotentialHächon  fort- 
pflanzen, als  wenn  dieselben  Schichten  verschiedenen 
Potentials  durchdringen  müssen.  Da  wird  ihre  Energie 
in  WHrme  umgewandelt,  wie  dies  beim  Gewitter  der 
Fall  ist. 

Nun  legen  sich  die  Potentialflachen,  wie  erwähnt, 
gleich  Hüllen  feinsten  Stoffes  um  feste  Körper  herum. 
Berge,  Tbürme,  Mäste,  hochgezogene  Drähte  sind  daher 
von  unsichtbaren  Mänteln  elektrischer  Materie  umgeben, 
'•  die  sich  an  ihrer  Oberflache  und  besonders  an  ihrem 
Gipfel,  an  ihren  spitzen  Enden  verdichten.  Da  rücken 
die  Niveauflächen  näher  aneinander,  daher  die  Aus- 
BtrömungsfUhigkcit  der  Spitzen,  die  St.  Elmsfeuer  u.  s.  w. 

An  Spitzen  verdichten  sich  somit  die  Niveau- 
Aachen,  d.  h.  es  erhöht  sich  die  Arbeitsfähigkeit, 
welche  ja  ohnehin  mit  der  Entfernung  von  der  Erd- 
oberfläche, wie  wir  oben  sahen,  zunimmt,  da  das  Poten- 
tial so  betrachtlich  wächst  —  ungefähr  100  V  per  Meter. 
Ballonfahrten  haben  das  sehr  grosse  Leitungsvermögen 
der  Luft  in  bedeutenden  Höhen  durch  Versuche  erst  im 
vorigen  Sommer  wieder  klar  bewiesen. 

Wir  haben  also  zur  Erklärung  der  letzten  M  a  r- 
c  o  n  i'scben  Erfolge  folgende  Umstünde  zur  Hand: 

1.  Marconi  hatte  sicher  zu  seinen  Versuchen 
zwischen  Europa  und  Amerika  eine  stärkere  Batterie 
und  einen  leistungsfähigeren  Hadintor  oder  Inductor 
verwendet,  als  zu  früheren  Leistungen,  welche  bereits 
.WO  km  überwunden  hatten. 

2.  Er  verwendete  offenbar  den  empfindlichsten 
Cohärer.  den  er  möglicherweise  durch  gewisse  physi- 
kalische Procedurcn  noch  sensitiver  machte,  als  bei 
allen  früheren  Fällen. 

3.  Marconi  führte  seine  Drahtenden  so  weit  in 
die  Höhe,  als  es  ihm  für  die  Schlagweite  seines  Induc- 
tors  sowie  für  die  sonstigen  Begleitumstände  seiner 
Versuche  nöthig  erschien.  Diese  Höhe  bleibt  aber  weit 
hinter  jener  zurück,  welche  er  zu  Beginn  seiner  Lauf- 
bahn für  die  Ueberwindung  der  diesmaligen  Entfernung 
—  2700  km  —  erforderlich  hielt.  Er  brauchte  blos  eine 
günstige  Niveauflache  zu  erreichen,  dann  ist  sein  glän- 
zender Erfolg  leichter  zu  erklären. 

Man  nahm,  wie  mehrfach  erwähnt,  bis  nun  an, 
dass  sich  die  Ilcrt  z'sehcn  Wellen  geradlinig,  wie  die 
Liehtwellcn,  fortpflanzen.  Indess  hat  man  schon  während 
der  Schiffsmanöver  zu  Bantrv-Bay  (Irland)  im  Jahro 
1899  bemerkt,  dass  sich  Schiffe,  zwischen  denen  ein 
Hügel  von  2<ifi  in  Hohe  erhob,  ganz  gut  verständigen 
konnten,  obwohl  der  verticale  Draht  auf  jedem  Schiff 
nur  f>i)  w  hoch  war.  Aber  nicht  nur  jener  Hügel,  auch 
30  grosse  Panzerschiffe  mit  ihren  Eisenmassen  und 
Masten  lagen  dazwischen  und  binderten  den  (lang  der 
Wellen  nicht. 

Es  musste  schon  damals  angenommen  werden, 
dass  die  Funkenwellen  „round  on  tho  billw  —  .rund 
um  den  Berg  herum"  giengen.  also  nicht  geradlinig!  In 
einer  sehr  schönen  Abhandlung  tritt  der  berühmte 
Physiker  P  o  i  n  c  a  r  e  für  eine  solche  Anschauungs- 
weise ein. 

W.  H.  Prcece.  der  kundigste  Mann  in  dieser 
Sache,  und  Marconi  selbst   haben  sieb  ebenfalls  zu 
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dieser  Ansieht  bekannt.  Zudem  trat  vor  einigen  Monaten 
ein  Deutseher,  Dr.  B  1  o  c  h  in  »  n  n  aus  Kiel,  mit  der 
Hypothese  auf,  da«*  sich  die  Wellen  bei  der  asymto- 
tisctien  Tclcgraphie,  so  will  er  die  von  uns  als  draht- 
lose Tclcgraphie  bezeiehnete  Verkehrs  weise  bezeichnet 
wissen,  längs  der  um  die  Krdc  gelegt  gedachten  Aequi- 
potentialflachen  fortpflanzen.  Wenn  das  ala  richtig  an- 
genommen wird,  dann  löst  sieh  fast  jeder  Zweifel  und 
erhellt  sich  manches  Dunkel,  mit  denen  bis  jetzt  unser 
grosses  und  schönes  Problein  umhüllt  war. 

Die  Leichtigkeit  der  Fortpflanzung  der  Wellen 
über  ruhiger  See,  die  Umgehung  und  die  Schwächung 
der  Wellen  um  Hindernisse,  endlich  die  geringere  Höhe 
der  verticalen  Drahte  bei  Marconi's  früheren  und 
letzten  Versuchen  haben  dann  einen  zureichenden  Er- 
klurungsgrund. 

Die  Errungenschaft  Marconi's  selbst  glauben  wir 
nicht  hoch  genug  ansehlagen  zu  können.  Sie  ist  ein 
kostbarstes  Weihnachtsgeschenk  an  die  Menschheit. 
Diese  Aeusserung  und  die  Freude,  die  ihn  tanzen 
machte,  zeigen,  dasB  er  unter  jene  Erfinder  gohört,  dio 
sieh  zum  Ruhrae  und  der  Welt  zum  Wohle  arbeiten. 

Als  Vorboten  von  drahtlosen  Kraftübertragungen 
können  Marconi's  Arbeiten  nicht  für  wichtig  genug 
angesehen  werden.  Sie  eröffnen  eine  grosse  Zukunft, 
denn  so  wie  die  frühere  drahtliche  Tclcgraphie  und 
Telephonie  die  elementarsten  und  geringfügigsten 
Formen  der  elektrischen  Energieübertragung  waren,  so 
können  wir  vielleicht  auch  M  a r  c  o  n  i's  Erfolge  als  den 
Ausgangspunkt  der  Uebertragung  grosser  Energie- 
mengen, wie  sie  Tesla  u.  a.  vorausahnten,  ansehen. 

Hofrath  Karei*. 


Fortschritte  der  Physik. 

Vf  r»f  niiniijt  des  Qu  ad  r  a  n  t  el  ek  t  r  o  m  e  t  er  s 
z  u  r  b  a  I  I  i  »  t  i  s  c  h  e  n  Messung  Jur  Feldstärke;  von 
.1.  K  ö  n  i  g  s  l»  o  r  g  «  r.  (Annal.  d.  Phvs.  7.  Nov.  11KI1,  IM.  »i, 
Nr.  11,  p.  ;><>>).  Wird  ein  Solenoid  mit  der  Windungszuhl  .V  und 


ji.  ;>(»>).  \\  ird  ein  Solenoid  mit  der  Windungszuhl 
dem  Querschnitt  >/  von  dem  Entladungsstrom  eines  Condensators 
mit  der  CapaciUt  C  durchflössen,  so  ist  die  von  dem  Sv»tem  ab- 
gegebene Energie  während  der  Zeit  dt  gleich 

V  dt  L 

s-dr--ir-d'> 

wo  Sf-  die  Stärke  des  Entladungsstromes,  ^JL  die  Aenderung 
der  Kraftlinienanzald  bedeuU'n. 

Die  gosammte  Wärmemenge  des  Systems  ist        C  I'*, 
in  der  Zeit  dt  daher 

—..dt-*.— 

wenn  1'  dos  mittlere  Potential  wahrend  der  Zeit  dt  ist. 

Wird  gleichzeitig  Arbeit  geleistet,  so  wird  die  WArtne  ver- 
mindert um  den  Betrag 

Vi  JJL  .  dt  ( I  i  ist  die  Verminderung  des  Potentials),  und  dieser 


C  V 


dt, 


-  nach  dem  Princip  der  Erhaltung  der  Energie  —  gleich 
sein  der  abgegebenen  Arbeit 


I' 


oder 


sonach 


dt 


dt  =  X  . 


~dT 


de 
dt 


==■  .V 


I 


.ff  dt 

.V.y  " 


Das  J  V dt  kann  mit  einem  Quadrantelektrometer  geradeso 
werden,  wie  J  i  dt  mit  einem  ballistischen  Galvanometer. 


was  hezw.  noch  zu  inultiplicieren  ist  mit 
1  n 

(i  int  die  GalvanomelerconsUnte,  a  der  Au*<u-hlag  in  Scalen- 

theilen. 

Zur  Sichtbarmachung  derDeformation  von 
Wechselströmen;  von  Roh.  Weher.  Annal  d.  Phys.  1SM)1, 
IUI.  ti.  Nr.  11,  p.  £65i.  Der  Verfasser  verwendet  einen  König- 
seben  Flammenbrenner.  Die  Membran  desselben  erhalt  einen 
(Minder  weichen  Eimens  aufgeklebt  und  schwingt  vor  dem  Eisen- 
kerne eine»  Elektromagneten.  Dieser  wird  vom  zu  untersuchenden 
Wechselstrom  erregt.  Das  bewegliche  Plainmenbild  wird  in  einem 
rotierenden  Spiegel  aufgenommen. 


Fig.  l. 

A  ist  ein  Stahlmagnet,  B  die  Gaszufuhr.  Die  veränderliche 
Entfernung  der  Membran  muss  stets  auf  grösste  Flammen- 
empfiudlictikeit  eingestellt  werden.  Die  Form  der  Flammenbilder 
geben  —  absolut  wohl  nicht  —  dagegen  durch  Vergleich  unter- 
einander Aufechluss  üW  den  zeitlichen  Verlauf  des  Wechsel- 
stromes. 

Ueber  die  Abhängigkeit  des  durch  Hyste- 
resi*  bedingten  Effoctverlustes  im  Eisen*  von 
der  Stärke  der  Magnetisieru  ng;  von  II.  Miurtuch. 
(Annal.  d.  Phys.  1!*>1,  Bd.  Nr.  II,  p.  5*0.  i  Der  Exponent 
x  =  l  *i  der  S  t  e  i  n  in  e  t  z 'sehen  Gleichung 
A  =  ti.Iil+ 

kann  berechnet  werden  durch  Vergleich  zweier  magnetischer 
Kreisproces«',  deren  maximale  Inducli.mswerte  Ii  iu  engen  Grunzen 
liegen: 


.1  —  T,  /f« 


■I, 


A       I  H\*  log  A  -  log  .ti 

"=  log«  -log«,' 


Nach  dieser  Methode  wurden  im  vorliegenden  Falle  Be- 
rechnungen an  einum  Rmgtransformstor  ausgeführt,  und  diese 
ergaben  —  entgegen  den  Angaben  Steinmetz'»  —  die  Ab- 
hängigkeit des  Exponenten  x  von  der  zugehörigen  magnetj gierenden 
Kraft  //,  bezw.  der  Induction  Ii.  Die  j-t  'urve  (x  als  Function 
von  //  aufgetragen)  fällt  steil  ab  vom  Beginn  der  Magnetisierung 
bis  ca.  //  ^  und  zeigt  dann  eine  schwächere  Neigung  gegen 
die  Abscissenachse  bis  zur  grossten  verwendeten  magnetisierenden 
Kraft  //  —  Z'i  TW».  Die  Variation  des  x  bewegte  sich  in  den 
Grenzen  von  x  =  2--17  und  x  =  \"22.  Der  Verfasser  gibt  dem  Ex- 
ponenten x  die  Form 

*  "    i  j-  /,  /;  -(177/*-' 

wo  a,  b  und  c  von  der  Natur  des  Materials  abbilngige  Constanten 
bedeuten. 

Du»  Gesetz  des  K  a  t  Ii  o  d  e  n  f  a  I  I  s;  von  J.  Stark- 
(Physik.  Zeitschr.  vom  1.  Deeember  1!H»I,  p.  SN ',,  Für  verdünnte 
durchströmte  Ga.se  irisln-Munler*  an  der  Kathode  —  besitzt  das 
Ohin'-ieho  Gesetz  keim-  Gtltigkcit  mehr.  An  seine  Stelle  tritt  das 
Kathodenfallgesct/.  des  ( ;limmstromes\  das  nach  den  l'nter- 
euchongen  d-s  V-rfn-  — rs  die  Form  besitzt 


A  =  A.  + 


wobei  unter  dem  Kathod.-nl'all  K  die  Spannnngsilifferenz  ver- 
standen ist  zwischen  ,1er  Kathode  und  einem  Punkte  des 
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Oven  Glimmlichte«.  A'„  und  k  sind  Constantc,  p  der  Gasdruck, 
i  die  Stromdichte  an  der  Kathodenoberflache. 

Die  (K,  »')  Curven  aind  demnach  nicht  Gerade  (was  dein 
Ohui  sehen  Gesetze  entspräche),  sondern  bestehen  aus  einem  zur 
•  Achse  parallelen  geradlinigen  Theil  and  dein  Ast  einer  Parabel. 

Jto.  D. 

Elektrische  Wellen  in  Leitern;  von  A.  Kenneil  v. 
.Electr.  World,  23.  November  WM,  |).  H47-84S».) 

Zu  den  Endergebnissen  der  wichtigen  Untersuchungen 
Steinmotz,  Uber  ^dilatorische  Spannnngserhöhungen  in 
Leitungen  (in  »einer  Abhandlung  im  American  Institute  of  Electr. 
Kap.  22.  August  1H01 )  gelangt  K  e  n  n  e  1 1  y  ant  wesentlich  ein- 
facherem Wege. 

Der  ungünstigste  aller  möglichen  Fälle  ist  der  einer  plötz- 
lichen Unterbrechung  doa  Stromes.  Sei  L  die  Länge  der  Leitung 
in  Kilometern,  J  die  Stromstärke  vor  der  Unterbrechung,  /  die 
Inductanz  in  Henry  per  Kilometer,  so  ist  die  Energie  des  Strom- 
kreisen wahrend  der  Unterbrechung  — ^ —  Joules.  Diese  mag- 
netische Energie  -  aufgespeichert  im  Medium,  das  den  Luiter 
umgibt  —  wird  durch  die  »tromunterbrechung  in  elektrostatische 
Energieform  umgewandelt  and  ladet  den  Condensator,  gebildet 
au«  den  beiden  Leitern  and  dem  hie  umgebenden  Isolator. 

Bedeutet  C     L.e  die  Capacitilt  desselben,  so  mnss 
LcE*  LU* 


tanen  Stromwert  und  dem  Ausdruck 


voii; 

E.M.K 

'lagt'gt»; 


d.  h.  das  Maximum  der  auftretenden  E.  M.  K.  ist  unabhängig  von 
der  Länge   der  I»itung.  abhängig  dagegen  nur  vom  moinen- 


der  einen  Widerstand 


elektromagnetischen 
Luft  r  =  300.000  km, 


Messung  des  Leist  u  n  gsfactors  eines  D  r  e  i" 
phasoustromes  initeinem  Wattmeter:  von  A.  S.  Mo. 
All  ist  er.  (El.  World,  23.  September  WOl.i 


bedeutet,  ausdrttckbar  in  Ohm. 

Er  wird  der  freie  Schwingungswiderstand  ge- 
nannt. Sein  Wert  liegt  für  Oberleitungen  zwischen  400  und 
iMJO  für  Oberleitungen  betrügt  er  —  wegen  der  grösseren 
Capacitat  —  ca.  40  JJ. 

Die  Frequenz  dor  Wellen  berechnet  sich  —  unter  Vor- 
nachläsaigung  eingeschalteter  Inductanzen  —  aas  der  Gleich- 
setzang  der  Inductanz  und  ('apacitttsreactanz 

 — — _  ■=  /.  ?  ir ;  ir  -  — ;■  • 

L  .  e  .  ic  el 

I_ 

w"£"7  — v  '"t  j«doch  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 
elektrom 


«tischen  Wellen  in  einem  Diolektricum,  und  da  für 
so  ist 

300.000 

IT  =   ;  . 


Für  Untergrundtuitungen  mit  einem  Dielectricum  von  dor  spe- 

300.000 

Die  Frequenz  ist  also  —  wie  die  rJchwingungszahl  tönonder 
Seiten  —  der  Lange  umgekehrt  proportional. 

Dieselben  Wellen  -  mit  bedeutend  höherer  Frequenz  — 
werden  in  kurzen,  isolierten  Leitern  zur  drahtlosen  Telcgraphie 


Fig.  2. 


Die  Stromspule  de»  Wattmeters  wird  in  eine  Phasenleitung 
rttet,  die  Spannmigsapulo  dagegen  nacheinander  zwischen 

A  ('  angelegt, 
ist 

wenn  Ay  und  Af,  bezw.  die  Watttnotorangahon  bedeuten.  Denn 
Ai  -  JA' cos  i<p  —         At  =  JEcoa{f  -\-m. 
Ai  -  At  =  J  E  |cos  (?  —  30)  -  cos  (<p  +  90)]  = 

=  2  J  E  sin  f  sin  30  —  ./  E  «in 
Ax  -\-  At  <=jJE  [cos  {f  -  30;  -f-  cos  (r  -1-  30)]  -  ■ 

f  =  \/ä.JE  coss. 


■■  2  J  E  cos  30  co*  c 


Sonach 


Ax_  .1, 
Ax  +  h 


1/3 


tg?. 


Die  elektrische  Bahn  mit  interurbanem  Verkehr  in 
Indiana  (V.  St  v.  A.)  *) 

Die  Union  Tr actio  11  Company  of  Indiana 
l>etreibt  seit  einigen  Monaten  eine  elektrische  Baiin  mit  iuter- 
urbanuin  Verkehr  zwischen  den  Städten  Indianapolis  und 
Marion  mit  Abzweigungen  nach  M  u  n  c  i  e  und  L  I  w  o  o  d  iu 
der  Gesammtlange  von  circa  1(10  km,  welche  parallel  zu  einer 
bereit»  bestehenden  Dampfcisenhahnliiiie  fuhrt;  die  durchgehenden 
elektrischen  Zuge  worden  in  den  Hauptstationen  auf  das  be- 
stehende Strassenbahnnett  Ubergeleitet,  dessen  Oesammtlange 
!t0  km  betrugt. 

Zu  beiden  Seiten  des  eingeleisigen  Bahnkörpers  sind  Ilolz- 
maste  für  die  den  Fahrdraht  haltenden  Spaimdrfthte  aufgestellt, 
und  an  einem  Querträger  der  Holzmaste  zwei  Telophonlimen  ver- 
legt, von  welchen  die  eine  für  den  tolephonischen  Verkehr 
zwischon  der  Centrale  und  den  l'nterstationen  sowie  für  die 
Itahnerhaltung  dient,  wahrend  die  andere  Linie  für  den  Zug- 
förderungsdienst  bestimmt  ist,  in  der  Weise,  dass  der  Motor- 
führer ohne  von  dem  Wagen  abzusteigen  au  einem  Ausweich- 
platz ein  Hörtelephon  in  ein  vorhandenes  AnschluAskastehon 
einschaltet  und  so  Nachrichten  zur  Station  gibt  oder  von  dort 
erhalt. 

Die  Züge  verkehren  in  Intervallen  von  einer  Stunde  mit 
einer  maximalen  Geschwindigkeit  von  HO  RR)  km  und  einer 
mittleren  (Geschwindigkeit  von  3»  km  pro  Stunde. 

Es  sind  norinaJe  '/'-Schienen  vou  35  ky  Oewicht  per  Meter 
und  1IV3  m  Lange  verlegt;  der  Strom  wird  durch  oine  Kollo  Von 
15  cm  Durchmesser  abgenommen.  Bei  voller  Geschwindigkeit  auf 
ebener  Balm  sind  lüO  A,  im  Maximum  1  wahrend  dos  Anfahren») 
SUO-.ITiU  A  erforderlich. 

Diu  Motorwagen  sind  B»  m  lang,  wiegen  21)  t  und  ruhen 
auf  zwei  Drehgestellen;  sie  sind  mit  zwei  oder  vier  Motoren  vor- 
sehen, je  einer  auf  einer  Wagenachse.  Der  Kaddurcbmessor 
betrügt  'JO  cm. 

Die  Wagun  sind  mit  Luftdruckbremsen,  Sptem  Christeuseti 
ausgestattet,  welche  von  einem  unabhängigen  Elektromotor  bedient 
worden.  Die  normale  Spannung  im  Lnftdrackrosorvoir  betrügt 
circa  4'fi  Atm.,  im  Brem*cylinder  1*4  Atin. 

Zum  Abnehmen  der  Wagenkörper  von  den  Untergestellen 
zwecks  Reinigung  und  Reparatur  wird  in  dem  Wagenschuppen 
ein  pneumatisches  Windwerk  verwendet,  durch  welches  dor 
Wagenkasten  abgehobun  wird,  so  das«  die  Tracks  wegguschobuii 
werden  können.  Auch  die  Reinigung  der  Wagen  und  der  Mo- 
toren geschieht  durch  Druckluft  mittels  geeigneter  Spritzrohre. 

in  der  Ceutralstation  in  Anderson  sind  drei  Dampf- 
geiiemUiren  aufgestellt,  Drehstroinmaschiiieii  mit  einem  rotieren- 
den Magnctkranz,  welche  400  I'  DreiphBscnstrum  boi  100  min. 
Touren  liefern.  Der  Strom  wird  in  ruhenden  Transforma- 
toren auf  l.r».t«*0  I*  Spannung  hiiiiiuftransfoniiiert  und  gelrtiiL't  su 
acht  l'nterstationen.  in  welchen  vier  Transformatoren  uwl  je  na<-li 
dem  zu  versorgenduu  (Jebiet  ein  bis  zwei  rotierende  rmtonncr 
von  250  All',  eine  Acrumnlatorenhatterie  und  Spanimnfisefhiiher 
(Booster,  von  8-  1K  A'H'  Capacitilt  aufv-'tcllt  sin  t.  I»«*  Anlassen 
der  Umformer  geschieht  durch  auf  die  rriiforiitenv«*Ue  montierte 
Indiiction^uiotorcn.  In  drei  Untersintiotifii  i^t  je  eine  Accumula- 
torenbatterie  zu  2<>4  Chloridezellen  und  A'li'  Std.  Ca|Micitat  bei 
einstündiner  Knllndunp  «nfgestellt  ;  in  den  übrigen  fünf  Unt<-r- 
stntioncn  luit  die  Batterie  die  halbe  LcistiingvHlhigkeit.  Ausser- 
dem verfügt  die  tifselUrhaft  (Un-r  ''ine,  in  jeder  beliebigen  der 
stationären  Unterstationen  als  Kcmtv«  dienende,  fuhrbare  l'nt.'r 
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Station,  il.  i.  ein  gewöhnlicher  LAStwageu,  in  welchem  ein  260  KW 
Umformer  und  <lrei  Transformatoren  zu  S7-5  A'H,  sowie  diu 
Hölingen  Schaltung»»  und  Regulierapparute  untergebracht  sind. 

Jn  der  nachfolgenden  Tabelle  sind  die  mittleren  Betrieh», 
kosten,  welche  sich  während  eines  tunonatlichcii  Betriebe«  ergehen 
liulten,  angeführt,  und  zwar  unter  A  bezogen  auf  1  A'M'/Std.,  ab- 
gegeben an  den  Niedurspannungssamtnelsehienoii  dur  Central- 
station  und  unter  Ii  bezogen  anf  1  A'H'Std..  abgegeben  an  den 
GloiciistrouisttiiiiuehicMienen  in  <lun  Uutendationen. 
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KLEINE  MI  TT  HEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Die  tJlühlampen-t«cwlnde  and  Passungen  sollen  grund- 
sätzlich so  gemacht  werden,  das»  der  Benutzer  bei  geschlossener 
Fassung  und  ganz  eingeschraubter  I^anipc  abbiilut  keinen  strom- 
fübrendeu  Thoil  beruhreu  kenne.  Iii»be»ondere  besitze»  solche 
(.Ampen,  deren  Sockel  ohne  Gyps  (nur  durch  Glaszipfchen)  be- 
festigt ist,  eine  so  lange  Ciewindekapsel,  dass  sie  um  ein  gute» 
Stück  über  den  Fassungsrand  vorstoht  und  leicht  zufällig  berührt 
werden  kann,  Dein  Schreiber  dieser  Zeilen  ist  hiedurch  nei  einer 
Gleich-drom -Anluve  in  den  letzten  Tagen  folgender  Fall  passiert: 
Kr  öffnete  mit  der  linken  Hand  dtn  Wasserhahn  eines  Wasch- 
tisches und  schaltete  mit  der  rechten  die  l^ampe  eines  daneben 
angebrachten  Wandurmeg  ein;  durch  zufällige  kräftige  Berührung 
des  obenerwähnten,  vorstehenden  Thmles  erhielt  er  nicht  nur 
einen  sehr  kraftigen  Schlag,  sondern  auch  eine  kleine  Brandwunde 
am  Finger,  da,  wie  eine  sofort  ausgeführte  Messung  zeigte,  die 
Spannung  zwischen  der  l^ktnpe  und  der  Wasserleitung  (Erde) 
4UO  V  betrug. 

Die  neuen  im  Helte  47  der  Berliner  E.  T.  Z.  soeben  ver- 
öffentlichten Vorbandsvorschriftcii  verlangun  »üb  $  VJd:  „Die 
unter  Spannung  stehenden  Theile  der  I^ampen  müssen  der  zu- 
fälligen Berührung  entzogen  sein."  Dieser  bisher  noch  in  keinem 
Regulative  vorkommende  Passus  ist,  wie  man  aus  dem  mitge- 
theilten  Falle  ersieht,  sehr  wichtig.  Es  werden  die  Glühlainpen- 
fabriken  einerseits  die  Sockel  kürzer,  die  Fabrikanten  von 
Fassungen  andererseits  die  Porzellanriuge  mit  hoher  hinauf- 
reichendem Hände  macheu  müssen;  hiedurch  werden  die  strom- 
führenden Theile  der  Berührung  durch  den  Benutzer  vollkommen 
entzogen  sein.  Bei  Anschlüssen  au  da»  communale  Netz,  welches 
mit  2  X  22U  I'  arbeiten  wird,  gewinnt  diese  Vornichtsinaassrogel 
erhöhten  Wert.  Ox. 

Neue  Telegraphen-  nnd  Telephonslatlonen  in  l'ngara.  Der 

ungarische  Hundel»iuinisler  hat  die  im  Szefwser  Comitate  befind- 
lichon  l'ost-  und  Telcgraphenstationen  1'  o  d  o  I  i  n,  O-Lublu 
und  S  z  o  p  e  "  Ofalu,  sowie  das  Postamt  N  a  g  y  -  L  i  |i  n  i  k 
als  Telephoncentrale  einrichten  und  dieselben  in  aas  Mumcipal- 
Telephonnetz  des  Comiuates  Szene«  einbeziehen  lassen  nnd  zu- 
gleich das  Postamt  Nagy-Lipnik  mit  dem  Telegraphendienste 
betraut.  Ferner  wurde  auf  Anordnung  des  genannten  Ministers 
in  O  r  s  o  v  a  ein  städtisches  Telephonnetz  errichtet,  welches  vom 
1.  December  1901  an  der  allgemeinen  Benützung  übergeben  wurde. 
Die  Centrale  dieses  XeUes  befindet  sich  im  Post-  und  Tele- 
graphenamte Nr.  1  daselbst,  welches  compleU-u  Tagttstelepbon- 
dienst  versieht.  Endlich  hat  der  ungarische  Handelsminisler  die 
Hahntelographenstationcn  Vnvir  und  D  ü  üi  C  t  ö  r  i  der  k.  k. 
i.riv.  Sudbahngesellschiift  mit  der  Aufnahme  von  Staats-  und 
Piivat-Depeschon  betraut.  U. 

Erni«t  lianlelson  bringt  in  der  „E.  T.  Z."  Heft  52,  1!*>1 
eine  neue  Methode  xum  Umwandeln  eines  Asynchronmotors  in 
einen  Svnchronmolor. 

Pieselbe  besteht  darin,  das»  man  diu  Rutorwickelung  des 
Motors  nach  luhotriöhsctr.ung  desselben  nicht  wie  gewöhnlich 
ki)r/,«chliesst,  sondern  dn>^  man  durch  die  drei  Schleifringe,  wenn 
il:e  Wickelung  eine  Drciphasonwickclung  mit  Sternschaltung 
i-t.  an  eine  (ih>iehKtrom<|<ielle  auschliosst :  dabei  dient  einer  der 
Schleifringe  Zuleitung  nnd  die  anderen  zwei  als  Ableitung 
für  den  < ileii  li-irom.  Experimente  nach  dieser  Methode  sollen  hei 
•  (<>r  Alltmtna  Svcnska  l.leklriska  Aktiebolat  zu  Wcsteras  Schweden,! 
ioi  einem  gewöhnlichen  2"  l'S  .Asynchronmotor  ausgeführt  worden 
-«•in  und  /»-igten  unter  bestimmten  Verhältnissen  günstige  Resultate. 


Dl«  rlektrochemlscheii  Werk«  In  Niagara.  Nach  dem 
^Elektro-Chemisf-  werden  ans  den  Niagarafallen  nicht  weniger 
als  2.I.2I.IM  PS  für  elektrulv  tische  und  elektromeUllurgische  Zwecke 
verwendet,  n.  zw.  bezieht: 

die  Electrieal  Lead  Keduction  Company    .    .       500  PS 
„  Acbeson  International  Graphite  Company      1.UU0  „ 
„    Pittsbargh  Reduction  Company  ....      fi.tlOÜ  „ 

„   Carboruiidiim  Company  2.i>UO  „ 

.,   Matthieson  Alkali  Works  2.4' N)  „ 

..  Niagara  Elcctrochemical  Company  .  .  .  5U)  ,. 
.,   Ani|>ere  Klevtrocheinical  Company  .    .    .       JJOU  ,, 

.,    Union  Carbide  Company  10.U.H)  „ 

..  Oldhory  Kleetroebemical  Company  .    .    .      l.OIIO  .. 

.,  Huberts  Chemical  Company   *>H>  ,. 

Im  ganzen     .    .    .    2.1.2t Hl  PS 
  S-r. 

Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Oesterreich  -  Ungarn. 
a)  OetUrrtieh. 

Te  lachen.  (Elektrische  Bahn  Tetsche  n — B  e  n- 
s  e  n.l  Dem  Vollzugsausschüsse  für  die  projectierte  elektrische 
Bahn  Tetechen  -Bensen  wurden,  wie  der  ^Buhemia"  geschrieben  wird, 
seitens  der  „Oesterr.  Schuckert- Werke"  und  der  Ei.ienhahnbau-  nnd 
B>>triebsuiiternehiuung  Leo  A  r  n  o  I  d  i  die  TraccnplSne  und  Bau- 
projecte,  sowie  diu  licnlabilitätsberechnnng  znr  Verfügung  ge- 
.  stellt.  Ein  zu  erbauendes  grosses  ElektricitSUwerk  mit  Wasser- 
und  Damptlretrieb  soll  den  elektrischen  Strom  für  den  Betrieb 
der  12  fem  langen  elektrischen  Bahn  Tetsehen  —  Birkigt  —  Uoflitx  — 
Bensen- Niederebersdorf,  sowie  Licht  und  Kraft  an  die  umliegen- 
den Ortschaften  Politz-Sandau  Wernstadt),  Algersdorf,  Merten- 
dorf. Schikan,  Franzenthai,  Bensen,  Kleinwfilden,  HöfliU,  Zaotig. 
Birkigt,  AlUtadt  abgeben  Auch  ist  eine  Verlängerung  der  elek- 
trischen Bahn  bis  Kamnitz  und  den  im  Kaninitzbacbthale  liegenden 
Ortschaften  der  böhmischen  Schweix  in  Aussicht  renommen.  z. 
b)  Ungarn. 

Budapest.  (Znr  Frage  der  Umgestaltung  der 
Budapest  —  Czinkotaer  Linie  der  Budapester 
Vicin  albahne  n  |,B  n  d  a  p  e  s  t  —  C  z  i  n  k  o  t  a,  Budapest— 
Soroksarund  Budape.Ht-Szent-Endre'l  auf  elek- 
trischen Betrieb.)  Die  Einwohner  des  X.  Bezirkes  (Ko 
!  banya,  Steinbruch)  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  und 
der  Gemeinde  Rakosfolva  haben  an  den  hauptstädtischen  Magistrat 
die  Bitte  gerichtet,  derselbe  möge  die  Umgestaltung  der  Buda- 
pest— Czinkotaer  Linie  der  Budapester  Vieinalhahnen  anf  elek- 
trischen Betrieb  und  die  Verlängerung  der  elektrischen  Liuie  der 
Budapester  Strassenbahn  bis  znr  Gemeinde  Rakosfalva  anstreben. 
I>er  Magistrat  hat  beschlossen,  diu  Bitte  nicht  zu  unterstützen 
und  erklärt,  dass  er  die  Einfuhrung  der  Vieinalhahneu  bis  ins 
Innere  der  Haupt-  und  KesideazMadt  nicht  gestatten  wird.  .»/. 


Patentnachrichten- 
Aufgebote.*) 

OImw  Wien,  am  16.  December  1901. 

IH  Ii.  Stassanu  Emcsto,  Artillerie-Hauptmann  in  Rom.  — 
E  1  u  k  t  r  o  m  e  t  a  1  1  u  r  g  i  *  <•  h  <•  s  Verfahren  u  n  d  O  f  e  n 
zur  Erzeugung  von  Eisen,  Stahl  und  deren 
Legierungen.  —  Umwandlung  de*  Privilegiums  4$  ö7JJ»> 
mit  der  Priorität  vom  17.  Mai  1SM*. 

—  Stassano  Ernesto,  Artillerie-Hauptmann  in  Rom.  —  Elek- 
trischer Ofen  zur  Erzeugung  von  E  i  s  e  n,  S  t  a  h  1 
und  deren  Legierungen.  —  Angemeldet  am  2H.  Jänner 
ÜK.I1  als  l.Zusnt/pa tent  zu  vorstehender  Privilegien- Um  wandlnng. 

4'i  b.  Nicolai  Hermann,  Ingenieur  in  Essen  a.  Ruhr.  —  Ver- 
fahren und  Vorrichtung  z  u  r  f  e  u  e  r  f  1  ü  s  s  i  g  e  Ii 
Elektrolyse.        Angemeldet  am  11.  April  RIOL 

•)  Von  den  n»cb*t«b«rid«D  P*ti'tit-Anm«il  dünge*  f4n*efalM»MUeti  dar 
(tttftich*  um  DmwBadlnnff  Tim  uiiiaftnrlitrD  oder  «rÜMtlkcn  Frlrlle^taii  ta 
Patonta  «rfvlat  hiaBlil,  Urb  u^cli*h«n«r  VarprOfauv,  dl»  OOlntUiibs  H*k»iin<- 
tu»>.>buog  im  siaso  <)*•  |  (7  und  der  }|  110  nnd  1*1  Pu  (IM. 

Ulrktanni«  wcrJon  <li»t»  Ana»ld«ugrn  mit  •ImmtlidMn  Rcilagcn  nnd 
•IL«  H*»ohri»lbOD|ri>ti  tu  dieean  L*mwandlorifaga«ne>i«ii  In  dar  Aiutagabaita  daa 
k.  k.  PatratamMB  durdi  r*«l  MODU«  iu»iUit. 

lunntialb  ilkaaar  Kriit  kann  it*u*u  Ji»  ErUjtllun*  Jadaa  dlaaar  an(«matdal«a 
Fatanta  ond  tfogtm  die  rmwaudlang  jadea  dieser  Prlvilafflcn  Klaaprneh 
erb(rl»u  wrrden.  Kill  »olebar  Ktatfrucli  i«i  acliriftlicli  in  swatfaober  Anafarilirur« 
brtm  k.  k.  l'a>>-nuunia  <Juabrts«an 

Vom  haoligra  Tag*  ab  treten  für  die  na<-lil>c*eicbnatet]  OeganatAMU  n 
Gnnttan  .laa  i'ai-tiiw.rber«  i-Jar  Urimai4dliii>iii««rb*ra  eln#t»  allen  dl» 
gaaataltchxo  W  lrknngeo  daa  Palaotaa  ein. 
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CIuh  W  i  o  n,  am  1.  Jänner  190*2. 

l.Edison  Thomas  Alva,  Elektriker  in  Llewt-llyn,  Grafschaft 
Essex  (V.  !St  A.).  -  Magnetischer  Erzscheider  mit 
paarweise  übereinander  angeordneten  magnetischen  Polen.  — 
Angemeldet  am  18.  August  1900. 

20  a.  C  o  m  p  a  g  n  i  o  Internationale  du  F  re  i  ti  E I  e  c  t  r  o- 
Hydraulique  D  u  r  e  y,  Firma  in  Paria.  —  Selbst- 
t  h  ä  t  i  g  o  elektro -  hydraulische  Dauer  bremae. 

—  Angemeldet  am  l.r>.  September  1900. 

Ä*  d.     Vereinigte  Klektricitäts-Aetiengesell- 
*  «chaft   in  Budapest.   —   Controlcontact  für  den 
Zungenanschluss  bei    E  i  s  e  n  b  a  h  n  w  e  i  c  h  e  u.  — 
Angemeldet  am  29.  März  1900. 

20  e.  Rand  t>  Koloman  von,  Ingenieur  in  Budapest.  —  S  t  r  o  ui- 
abnehmerbUgel  für  elektrische  Bahnen.  —  An- 

Fsmeldet  am  8.  August  1900. 
elten&  Guilleaume  Carlswerk  A  et  i enge se  1 1- 
sehaft  in  Mülheim  a.  Rh.  Leitende  Schienen- 
Verbindung  für  elektrische  Bahnen.  —  Ange- 
meldet am  14.  Juli  UKW  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P. 
Nr.  llfi.73r.,  d.  i.  vom  8.  Februar  1!«00. 

21  a.  Actiengesel  lachaft  Mix  &  Genest,  Telephon- 
und  Telegraphenwerke  in  Berlin.  —  S  c  Ii  a  I  t  n  ngs- 
an  Ordnung  für  den  Anschlags  von  Xehonfern- 
spreehstoilcn  an  Stadtfern»  prochleitungon. 

—  Angemeldet  am  4.  März  1901  mit  der  Priorität  des  I).  Ii.  P. 
Nr.  117.22«,  d.  i.  vom  31.  Marz  1900. 

-  -  Siemens  &  II  a  I  s  k  o,  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  I  I  s  c  h  a  f  t  in  Wien. 

—  Schal tungsan Ordnung  für  Fernapre  eh- 
anlagen  mit  centraler  M  i  k  r  o  p  h  o  n  b  a  t  t  e  r  i  e.  — 
Angemeldet  am  7.  Jänner  1901. 

—  Telephon -  Apparat-Fabrik  Fr.  Welle»  in  Berlin. 

—  Gesprllehazählerschaltung.  — -  Angemeldet  am 
1.  Marz  1900. 

Tito  Josiah,  Elektriker,  IT  r  tu  a  o  n  William  Graut,  Maschinist, 
Parsons  John  William,  Xylograph,  und  Holl  Henry 
Augustns.  Zahnarzt  in  NewBrunswiek  (New-Yersev,  V.  St.  A.). 
Uehert  rager  f  ii  r  F  e  r  n  s  p  r  e  c  h  1  e  i  t  u  n  g  e  n  IT  e  I  e- 
p  h  o  n  i  tse  h  e  s  K  e  I  ai  s).  —  Angemeldet  am  25.  Juli  1900. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Bie  gegenwärtige  Lage  der  OalcInnM'arbld-IndiBtrle  In 
Europa.  Diu  Folge  der  in  keinem  Verhältnisse  zur  Nachfrage 
stehenden  grossen  Zahl  von  Calcium-Carhid-  und  Acetylenwerke- 
Gründungen  hat  dazu  geführt,  dass  die  Mehrzahl  dieser  Untor- 
nehmangen  gegenwärtig  ausser  Betrieb  ist,  oder  dass  sich  die- 
scIIhmi  auf  Ausbeutung  anderer  Pmdueto  geworfen  haben. 

Nach  dur  „E.  R.u  Nr.  1254  zahlt  die  SocietA  Forni  Elettrici 
von  Rom  heuer  keine  Dividende:  die  Actien-Gesellschaft  Elektri- 
citätswurko  Wvnau-Langerithal  in  der  Schweiz  ist  in  Liquidation, 
die  Carbid  werke  in  LaufTen  wurden  geschlossen. 

Diu  heutige  Lage  dieser  Industrie  erklärt  sich  als  haupt- 
sächlich entstanden  durch  die  Taktik  der  grossen  deutschen 
KtektricitHts-Gesellschaften,  die  die  Entstehung  von  Tochter- 
gesellschaften für  Carbid-Erzeugung  förderten,  um  in  ihnen  Ab- 
nehmer für  elektrische  Anlagen  und  Maschinen  zu  finden. 

Die  Elektricitäts  Actien-Gcsellschstt,  vormals  Schuck  ort 
&  Co.  in  Nürnberg,  errichtete  in  .laice.  Bosnien,  eine  Kraftstation, 
die  9200  l'S  leisten  sollte,  von  denen  biß*)  PS  der  Carbid-Erzeu- 
gung zugewendet  wurden.  Der  Sturz  in  den  Carbid  werten  und 
die  Unfähigkeit  der  Jaieer  Werke,  die  erwartete  Dividende  zu 
verdienen  einerseits,  und  der  Concurs  der  Leipziger  Bank,  die  an 
dem  Jaieer  Unternehmen  sehr  engagiert  war,  andererseits,  zwangen 
die  Schuckert-Gesellschaft  ca.  6  Millionen  Kronen,  dio  zur 
Zahlung  der  Dividende  an  ihre  Actionäre  bestimmt  waren,  zur 
Einlösung  der  Jaieer  Antlieilscheine,  die  sich  im  Besitze  der 
Leipziger  Bauk  befanden,  zu  verwenden. 

Es  wird  jetzt  mitgetheilt,  dass  in  der  letzten  Generalver- 
sammlung der  Bosnischen  Elektricitäts-Gesell- 
schaft  die  Abstempelung  der  Jaice-Actien  auf  ein  Viertel  des 
Nominalwertes  beschlossen  wurde,  und  dass  Herr  Commerzien- 
rath  Walker  (Nürnberg}  und  ein  RoiehstAgsabgeurdneter  an 
der  Spitze  des  Conaortiums  stehen,  welches  den  Jaice-Actien- 
bestand  von  don  Schlickert- Werken  im  Einvernehmen  mit  dem 
Heichsrinanzministerium  in  Wien  übernommen  hat.  A' — r. 

Artiengeaellachaft  für  elektrische  und  communlcatlonelle 
t'uternehninngen  in  Budapest.  Die  zur  Beleuchtung  der  Städte 

errichteten  Elektricitäts- Anlagen  entwickeln  sich  sehr  erfreulich, 
hingegen  ist  bei  den  elektrischen  Bahnuiiternehmungen  ein  lang- 
sames Prosperieren  zu  constatieren.  Dio  Gesellschaft  durfte  dein 
Vernehmen  nach  für  das  Jahr  1901  kaum  eine  Dividende  zahlen, 


I  indem  der  bei  der  Kolozsvarer  elektrischen  Eisenbahn  eingetretene 
Verlust  den  bei  den  andern  Unternehmungen  erzielten  Gewinn 
gröastentheils  absorbiert.  i/. 

Elektrlrltflta-Geaellachnft  vorm.  Schlickert  *  Co.  In 
Nürnberg.  Wie  der  „Borl.  B.  C.B  schreibt,  hat  die  C  o  n  t  i- 
n  e  n  t  a  I  e  Gesellschaft  für  elektrische  Unter- 
n  e  h  m  ii  n  g  e  n  ihren  Kestbestatid  an  Action  der  Soci  e  t  'i 
Lombarda  p.  Distrihuzione  di  Energia  Elettricn 
in  M  a  i  I  a  n  <l  an  ein  italienisches  Finanzcon&ortium  verkauft. 
Das  genannte  Mailänder  Unternehmen  hat  die  grossen  Anlagen 
zur  Ausbeutung  der  Wasserkraft  des  Tessin  gebaut  und  sich 
daneben  noch  weitere  Wasserkräfte  gesichert,  da  die  Nachfrage 
nach  elektrischem  Strom  von  Monat  zu  Monat  stieg.  Bereits  im 
Jahre  1900  hatte  die  Continentale  Gesellschaft  für  elektrische 
Unternehmungen  einen  Thcil  ihres  Besitzes  von  Actien  der 
SocietA  Lombarda  an  die  SocietA  Nationale  p.  le  Indu- 
strio e  I  in  p  rose  Elettricho  in  Mailand  vorkauft. 
Dnrch  die  jetzige  Finanztransaction  dürfte  die  ElcktricitSta-Gesell- 
schaft  vorm.  Schuckert  &  Co.,  welche  nach  der  Umtausch- 
Operation  im  .lahre  1891t  nahezu  das  ganze  Actiencapital  der 
Continentalen  Gesellschaft  ftlr  elektrische  Unternehmungen  besitzt, 
auch  noch  direct  insofern  interessiert  seiu,  als  sie  für  die  SocietA 
Lombarda  die  elektrischen  Anlagen  in  Vizzola  ausführte,  wofür 
ihr  entsprechende  Forderungen  au  dio  Mailänder  Gesellschaft 
erwuchsen.  z. 

Brasilianische  EIektrtcit»ts.«*sellachaft  in  Berlin.  Nach 
dem  Abschluss  für  1900  01  wurde  incl.  52.932  Mk.  (i.  V.  45.931  Mk.) 
Vortrag  ein  Bruttogewinn  von  JW8.510  Mk.  (i.  V.  288.081  Mk.) 
erzielt.  Nach  Abzug  der  Kosten  und  der  19.480  Mk.  (i.  V.  5570  Mk.; 
betragenden  Verluste  der  Telepbonabtheilung  in  Rio  verbleibt 
ein  vertheilbarer  Ueberschuss  von  179.180  Mk.  (i.  V. 
187.297  Mk.)  sr. 

Elektrische  Licht-  und  Kraftanlagen  A.-M.  In  Berlin.  In 
der  am  30.  v.  M.  abgehaltenen  Generalversammlung  wurde  der 
Abschluss  für  19**1,01  einstimmig  genehmigt,  die  Dividende  auf 
51','«  festgesetzt  und  die  Entlastung  ertheilt.  Bei  den  Wahlen  zum 
Aufsichtsrath  wurden  die  ausscheidenden  Mitglieder,  die  Herren 
von  Baue  r,  Conrad  F  r  o  m  b  e  r  g  und  Albert  K  o  e  c  h  1  i  n. 
einstimmig  wiedergewählt.  Von  einer  Wahl  für  den  verstorbenen 
Dr.  v.  Siemens  wurde  Abstand  genommen.  Den  Geschäftsbericht 
haben  wir  bereits  im  H.  51,  S.  (»30  ex  1901  gebracht  ~- 

Elektra  Aetlrngesellschaft  in  Dresden.  Ueber  die  am 
28.  December  1901  abgehaltene  Generalversammlung  wird  be- 
richtet: Der  Vorsitzende  Herr  Petri  bezeichnete  den  auf  der 
Tagesordnung  stehenden  Verkauf  des  Elektricitfttawerke«  und  der 
Straßenbahn  zu  Mühlhausen  i.  Th.  als  wünschenswert.  Dasselbe 
sei  wohl  auf  fünf  Jahre,  von  denen  bereits  drei  Jahre  verflossen 
sind,  mit  Zinsgarantie  ausgestattet,  doch  lasse  die  bisherige  Ent- 
wickelnng  des  Unternehmens  erkennen,  dass  nach  Ablauf  der 
Garantie  ein  gewisses  Risico  nicht  ausgeschlossen  sei.  Nach 
weitfirer  Aussprache  wurde  der  Verkauf  einstimmig  genehmigt, 
der  l'reis  wird  zum  Bilanzwert«  vom  31.  December  1901  (der 
sich  auf  ca.  l.fiOO.OOO  Mk.  stellen  dürfte),  angenommen  werdon. 
I »er  Kaufpreis,  welchen  die  Continentale  Gesellschaft 
für  elektrische  Unternehmungen  gewährt,  wird 
durch  Hingabe  von  1.500.000  Mk.  F.lektra-Actien  zum  vereinbarten 
Preise  von  900.000  Mk.  zur  Vernichtung  und  der  Rest  durch 
Compensation  auf  Schuldforderungen  gewährt  worden.  Der  durch 
diese  Transaction  entstehende  Nutzen  von  «00000  Mk.  soll  zur 
Bildung  eines  Specialreaervefonds  verwendet  werden.  Im  An- 
schlüsse daran  wurdo  die  Herabsetzung  de*  Grundcapitnls  von 
C.OOO.OOO  Mk.  auf  4,500.000  Mk.  beschlossen.  Weilers  wurde 
jedem  Mitgliede  des  Aufsichtsrathes  ausser  seinen  Auslagen  eine 
jährliche  feste,  auf  Unkosten-Conto  zu  verbuchende  Vergütung 
von  1000  Mk.  zugesprochen.  Schliesslich  wurde  der  Vorstand  er- 
mächtigt, zur  Ahstossung  der  schwebenden  Schuld  und  zur  Ver- 
stärkung der  Betriebsmittel  eine  Anleihe  bis  zum  Höchstbetrage 
.von  1,250.000  Mk.  aufzunehmen  und  diese  Anleihe  eventuell  durch 
Hvpothok  auf  den  Grundbesitz  der  Gesellschaft  aicherznstellen. 

r. 

Watt    Aeenmulatoren-Werke    Actlengesellschnft.  Dem 

Bericht  des  Vorstandes  entnehmen  wir  folgendes:  Die  wirt- 
schaftliche Krisis,  unter  welcher  die  gcsumtiitu  Industrie  während 
des  Geschäftsjahres  1900 'Ol  zu  leiden  hatte,  übte  «ine  umso 
empfindlichere  Rückwirkung  auf  die  Etitwickelnng  des  Unter- 
nehmens ans,  als  dasselbe  neben  der  Concurrenz  der  grösseren 
Werke  seine  Tbätigkeit  der  Einführung  von  Spccial-Verwendung^- 
formen  dos  Accutnulators  zu  widmen  gentttbigt  ist.  Trotzdem  hat 
sich  der  Absatz  in  der  Berichtsperiode  etwas  erhobt  und  beziffert 
aich  auf  525.734  Mk.  gegen  497.070  Mk.  im  Vorjahre.  Die  von 
I    dem  Werke   erbauten    und    in   Betrieb   gesetzten  elektrischen 
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Schleppschiffe  und  Persoueoboote  haben  die  versprochenen 
Leistungen  erfüllt.  Im  letzten  Geschäftsbericht  erwähnt«  der 
Vorstand  über  die  Beziehungen  zur  Berlin -Charlottenburger 
Strassenbahn,  dass  der  abgeschlossene  Unterhaltungsvertrag  filr 
die  Accumulatorcn  der  grossen  Wagen  gekündigt  wurden  bei  und 
dem  Werke  nur  noch  die  Instandhaltung  der  Accumutatoren  für 
die  kleinen  Wagen  oblltgc.  Da  »ich  auch  diese  Verpflichtung  als 
verlustbringend  erwies,  ist  diese»  Vertragsvcrbilltnis  zum  1.  Oc- 
tobcr  11*01  gleichfalls  gelöst  worden,  so  da»»  zwischen  der  ge- 
nannten Bahn  und  der  Gesellschaft  eine  Geschäftsverbindung 
nicht  mehr  liesteht.  Der  Couctirs  der  F.lektricitAts  Gesellschaft 
vorm.  Kummer  &  Co.  in  Dresden,  in  deren  Gemeinschaft  das  Werk 
Accumulatoren  für  Vollliahnen  an  die  Württemhergische  Staat« 
Eiscnbnhn  geliefert  hatte,  hat  nicht  nur  einen  empfindlichen 
Verlust  gebracht,  sondern  es  »ind  auch  die  erwarteten  Nachbe- 
stellungen ins  Stocken  gorathen.  Da»  Fahrzeug-Conto  weist  durch 
den  Bau  von  weituren  vier  elektrisch  ausgerüsteten  Fahrzeugen 
einen  Zugang  von  72.30!)  Mk.  auf.  l)iose  sind  zwar  zum  späteren 
Verkauf  bestimmt,  dienen  aber  vorderhand  dazu,  den  Inter- 
essenten die  vortheilhafte  Verwendung  der  elektrischen  Kraft  für 
Sehin'ahrtszwocke  durch  Vorführungen  nachzuweisen.  Au«  der  im 
Jahre  IBI'5  erfolgten  l'mwandlung  der  Gesellschaft  steht  da« 
Patent-t 'onto  nach  mehrfachen  Al.cchreibuiig.-n  noch  mit  4tXM.HH»  Mk. 
zn  Buche.  Da  diese  Bewertung  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
eine  viel  zu  hohe  ist,  wurde  auf  diesem  Conto  eine  Abschreibung 
von  .128.379  Mk.  vorgesehen.  Ausser  den  regelmässigen  Abschrei- 
bungen in  Höbe  von  54.22*1  Mk.  sind  auf  einigen  t  onten  noch 
Eitra-Ahschreibnngen  im  Gesnnitntbotnige  von  15.7W  Mk.  vorge- 
noninien  worden,  um  alle  VermogensMücke  mit  besonderer  Vor- 
sicht zu  hewerthen.  Der  Verlust  des  Jahres  li"HMH  betraft 
IW.tm  Mk.  und  stellt  sich  nunmehr  im  ganzen  auf  1,2:VMHH)  Mk. 
/um  Schluss  seines  Berichtes  äussert  sich  der  Vorstand  wie  folgt: 
„Abgesehen  von  den  An  läge-  Con  teil,  auf  welche,  wie  erwähnt, 
eine  regelmässige  Abschreibung  erfolgt,  und  abgesehen  von  den 
Waren-  und  Materialien-Conten,  auf  welche  durch  Einstellung  der 
niedrigsten  Tagespreise  ein  gleichfalls  abgeschriebener  Conjunctur- 
verlnst  von  Ol.tiU»  Mk.  entstanden  ist,  haben  wir  uns  auch  hei 
der  Einstellung  aller  übrigen  Worte  von  dem  Gesichtspunkte 
leiten  lassen,  das»  unsere  diesmalige  Bilanz  als  mit  möglichster 
Sorgfalt  aufgestellte  Unterlage  fttr  die  beabsichtigte  Reorgani- 
sation unsere«  Unternehmen»  benutzt  worden  soll."  r. 

Baltische  filektricltai*-A..<J.,k'iel.  Die  im  v.  ».abgehaltene 
Generalversammlung  heschloss.  von  einer  Liquidation  der  Gesell- 
schaft abzusehen.  Die  Generalversammlung  entschied  sich  dahin, 
mit  allen  Activen  und  Passiven  in  die  A.-G.  Licht-,  Kraft-  und 
Wasserwerke  überzugehen,  und  zwar  dergestalt,  da-ss  alle  seit 
dem  I.  Jünner  PJOl  gcthiltigten  Geschäfte  der  Baltischen  Eloktri 
citäts-A.-G.  und  der  A.-G.  I.icht-.  Kruft-  und  Wasserwerke  als 
für  Rechnung  der  neuen  Gesellschaft  vorgenommen  gelten  sollen. 
Die  vereinigten  Betriebe  werden  unter  der  Firma  Baltische  A.-G. 
Licht-,  Kraft-  und  Wasserwerke  mit  dem  Sitz  in  Kiel  fortgeführt. 
Die  Actionäre  der  Baltischen  Elektricitilts-A.-G.  erhalten  für  ihre 
bisherigen  Actien  KCMKfit  Mk  ,  (also  für  je  ;|  Stück  1)  in  Actien 
der  neuen  Gesellschaft.  Die  Auf  losung  der  Firma  »oll  sofort 
nach  Eintragung  der  Beschlüsse  in  da*  Handelsregister  erfolgen. 
Der  Aufsichtsmth  besteht  bis  dahin  aus  den  Herren  t  »berlmurath 
Mülle  r-Kiel,  Bank-Director  Dr  G  e  t  z.  Man  H  ö  r  i  »  c  h.  Rentier 
Pekrun,  Major  n.  D.  F  r  i  I  s  c  h,  sämmtlich  in  Dresden,  und 
Rechtsanwalt  Hönigson  in  Berlin.  z. 

Gesellschaft  der  Ersten  Petersburger  elektrischen 
Strassenbaha.  Unter  dieser  Firma  wird  in  Petersburg,  wie  die 
..Köln.-Ztg.1*  meldet,  ein  Unternehmen  ins  l/chen  gerufen,  das 
sich  mit  dein  Bau  und  Betrieb  von  elektrischen  Strassenbahnen, 
insbesondere  in  Petersburg.  Iiefassen  will.  Das  Gnindcapital  ist 
auf  die  für  diesen  Zweck  auffallend  kleine  Summe  von  7UO.0U0 
Rubel  bemessen.  Zunächst  erwirbt  die  *  iesellschaft  einen  Vertrag, 
der  die  Anlage  von  elektrischen  Bahnen  iu  einigen  Vorstadt- 
strassen betrifft.  Seit  1WW  i-t  eine  ganze  Anzahl  von  Geneh- 
migungen für  den  Bau  von  elektrischen  Bahnen  in  und  um 
Petersburg  vergeben  worden,  und  doch  konnte  bis  jetzt  keine 
über  den  Zustand  eines  blossen  Planes  hinaus  gedeihen.  r. 

Vereinanachrichten. 

Chronik  de»  Vereines. 

11.  1)  i«  c  e  m  b  e  r.  —  A  u  s  s  e  r  o  r  d  e  n  1 1  i  c  h  e  G  e  n  c  r  u  I 
Versammlung.  D.is  Protokoll  Über  dieselbe  ist  bereits  im 
Helte  52  ox  |.Si|  veröffentlicht 


18.  D  e  c  e  iu  b  e  r.  —  V  e  r  e  i  n  *  v  e  r  s  a  in  iu  1  u  n  g.  Der 
Vorsitzende,  Präsident  Uofrath  von  Lang,  eröffnet  die  Sitzung 
mit  folgenden  Worten:  rIch  eröffne  die  Versammlung  mit  einer 
sehr  traurigen  Nachricht:  Olierinspector  Friedrich  B  e  c  h  t  o  I  d 
ist  heute  nachts  seinem  Leiden  erlegen.  Die  Verdienste,  die  sieh 
derselbe  um  den  Verein  erworben  hat,  brauche  ich  wohl  nicht 
mehr  zu  schildern,  sie  sind  vor  acht  Tagen  an  dieser  Stello  durch 
seine  Wahl  zum  Ehrenmitgliede  des  Vereines  anerkannt  worden. 

Ich  möchte  nur  hinzufügen,  das»  ich  in  der  kurzen  Zeit, 
während  welcher  ich  da«  Vergnügen  hatte,  mit  Herrn  Bechtold 
in  nähere  ßerühruug  zu  treten,  in  ihm  einen  äusserst  liebens- 
würdigen, innig  gesinnten  und  vorzüglichen  Mann  kennen  ge- 
lernt habe. 

Wir  werden  ihm  alle  ein  freundliches  Andenken  bewahren." 

(Die  Versammlung  erhebt  aieh  zum  Zeichen  der  Trauer 
von  den  SiUen.) 

Hierauf  bringt  der  Vorsitzende  das  Resultat  des  Scruti- 
niuins  über  die  in  der  ausserordentlichen  Generalversammlung 
vom  II.  Deceinber  v.  J.  vorgenommenen  Wahl  von  20  Schieds- 
richtern zur  Kenntnis*)  und  theilt  mit,  das*  nach  dein  ange- 
kündigten Vortrage  noch  ein  Vortrag  von  Herrn  Ingenieur 
Bramer  über  „Automatische  Transformatoren- 
Ausschalter'  abgehalten  werden  wird. 

Sodann  erthoilt  er  das  Wort  dem  Herrn  Dr.  Breslaner 
zu  dem  Vortrage  über  „Eine  Methode  zur  mieten 
Messung  sehr  grosser  Phasenverse  htebunge  n." 

Der  Vortragende  bemerkt,  das*  er  eine  Methode  gefunden 
habe,  mittelst  welcher  grosse  Phasenverschiebungen  gemessen 
werden  können,  wie  solche  z.  B.  bei  der  Bestimmung  der  I.eer- 
laufs-Energic  von  Inductionsmotoreii,  insbesondere  aber  der 
Transformatoren,  t>ezw.  bei  der  Prüfung  von  Eisenblechen  vor- 
kommen und  wo  die  gewöhnlichen  Wattmeter  versagen. 

Reduer  erörtert  iu  ausführlicher  Weise  dos  Princip  dieser 
Methode,  welche  darin  besteht,  das«  die  bekannte  Dreivoltmeter- 
Methode  anf  eine  Zweivoltmeter-Methode  zurückgeführt  wurde 
und  zeigt  hierauf  ein  auf  diese  Theorie  aufgebautos  und  zur 
(»mieten  Messung  beliebig  grosser  Phasenverschiebungen  geeignetes 
Doppel-Voltmeter. 

Wir  werden  den  interessanten,  mit  Beifall  aufgenommenen 
Vortrag  in  einem  der  nächsten  Hefte  de»  VereinsorganeB  voll- 
inhaltlich zum  Abdrucke  bringen. 

Nach  demselben  fahrt  Herr  Ingenieur  Bramer  der  öster- 
reichischen Schucke/t- Werke  imeh  einem  kurzen,  beifallig  aufge- 
nommenen Vortrage  einen  a  u  t  o  m  a  t  i  s  c  h  e  n  T  r  a  n  s  f  o  r  m  a- 
t  o  r  e  n  -  U  in  schaUor  vor,  welcher  den  Zweck  hat.  die  sehr 
lästige  LeerlautVarbeit  der  Transformatoren  zu  vermeiden  und 
welcher,  wie  der  Vortragende  zunächst  an  einem  Schema  und 
dann  an  einein  zur  Schau  gestellten,  an  das  F.l.'ktricitatsnetz  der 
Internat ionnlen  Elektricitätsgcscllschaft  angeschlossenen  Apparate 
zeigt,  bewirkt,  dass  beim  Ein-  und  Ausschalten  des  secundaren 
Stromkreises  gleichzeitig  automatisch  auch  der  primäre  Stromkreis 
ein-  und  ausgeschaltet  wird. 

Wir   werden   eine   ausführliche    Beschreibung  und 
Stellung  dieses  Apparates  ebenfalls  demnächst  publicieren. 

Nachdem    sich    zu    den    beiden    Vortragen  niemand 
Worte  meldet,   spricht  der  Vorsitzende  den  beiden  Herren 
tragenden   im   Namen   des  Vereines  dun  Dank  aus  un  " 
diu  Versammlung. 

.'Hi.  I)  e  c  e  in  b  e  r.       XVII.  A  n  s  s  c  h  u  s  *  i  t  z  u  n  g. 


Die  nächste  Yereinaversaminlaiijr  findet  Mittwoch 
den  15.  d.  il.  im  physikalischen  Cabinet,  IX.  Tiirken- 
Htrasae  8,  7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Hoi'rathes  Pn.f.  Victor  Edler 
von  Lauf;:  .Demonstration  eines  elektrotech- 
nischen Drehfeldesu. 

Hierauf  Referat  des  Herrn  Dr.  Askenasy. 
„Uober  die  Aluminium  darstellung4. 

Die  Vereinsleitung. 

•)  V«rgl    H»fl  Nr.  ta,  Seile  6J»  «  IM1 
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Schlnss  der  Redaction;  7.  Jänner  1902. 


Kiir  «In-  Itt-dactio«  verantwortlich:  Maximilian  Ziniirr.  —  Selliatvrrlini  Ue>  Klektn.tccJiuiMiheii  Vereine*  In  Wien. 
('nnimiiwi.insvcrl»R  hei  B  pielhageu  4  Sehn  rieh,  W  ieii.    -  Alleinige  Inwraten- Aufnahme  hei  II  au  sc  nstc  i  n  «k  Vn  r1  e  r  i.Otto  Maa«)  Wien  und  Prag. 

Druck  von  R.  Spie»  A  Co.,  Wien. 
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Holt  8.  WIEN,  19.  Jänner  1902.  XX.  Jahrgang. 
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Die  Berechnung  von  Wechselstrom-Generatoren. 

Vortraft,  gehalten  am  27.  November  1HK1  im  Elektrotechnischen 
Verein   in   Wien  von  J.  Fischer-H  lauen,  Director  »1er  Finna 
Fr.  Kf  iiik. 

Meine  Herron! 
Wie  Sie  wissen,  existieren  bisher  zwei  grundsatzlich 
verseil iedene  Anschauungs weisen   Uber  die  Berechnung 
des  Spannungaabfalles  in  Wecbselstrommasehinen. 

1.  Die  Methode  von  Beb  n- Esc  hc  n b urg, 

2.  Die  Methode  von  R  o  t  h  e  r  t. 
Behn-Eachenburg  bestimmt  bekanntlich  die 

Klemmenspannung  aus  der  inducierten  Spannung  bei 
Lecrlnuf  und  der  E.M.K,  der  Sclbstiiidiietion-,  Ro- 
liiert  rechnet  aussehliesslieh  mit  Araperewindungen. 
Die  beiden  Verfahren  sind  durch  die  Fig.  1  und  2 
illustriert,  welche  ohneweitere»  verständlich  sind;  in 
denselben  bedeutet 


U 
Fig.  1. 


./  den  Armaturstrom  (in  der  Wickelung  seihst), 
V  die  Klemmenspannung   pro   Phase,    bei  Stern- 
schaltung   folglich    gleich   Spannung  zwischen 
einem  Aussenleiter  und  dem  neutralen  Punkt, 
X  die  Amperewindungen  der  Magnete, 
A'„  diejenige  Zahl  Ampi-rewindungen.  welche  erfor- 
derlich ist,  um  den  Strom  ./  bei  KurzscbluaB  zu 
erhalten, 

A*r  die  resultierende  Zahl  Amperewindungen,  welche 
nach  Rothert  auf  der  Leerlauf-Charakteristik 
die  Klemmenspannung  ergibt, 
f  (X/  die  der   Erregung   A'  entsprechende  inducierte 
E.  M.  K. 

I;0^trL  den  scheinbaren  Widerstand, 


Als  dritte  Methode  Hesse  sich  allenfalls  noch  die- 
jenige von  Prof.  Potior  (siehe  .Eclairage  Electr.". 
28.  Juni  1900)  anfuhren,  welche  neueren  Datums  ist, 
jedoch  nuffallenderweise  von  den  deutschen  Fachzeit- 
schriften mit  Stillschweigen  Übergangen  wurde,  so  das« 
sie  hier  weniger  bekannt  sein  dürfte. 

Jedes  der  beiden  alteren  Verfahren  hat  Beine  zahl- 
reichen Anhänger,  aber  auch  Gegner  gefunden,  wie  aus 
den  endlosen  Controversen  in  der  E.  T.  Z.  zu  ersehen 
war.  Wer  sich  übrigens  die  Mühe  gegeben  hat,  die 
verschiedenen  Auseinandersetzungen  bis  ans  Ende  zu 
verfolgen,  konnte  nur  einen  Eindruck  gewinnen,  dass 
nämlich  die  eine  wie  die  andere  Methude  unter  Um- 
standen ziemlich  irrige  Resultate  ergeben  kann.  So 
hat  sich  gezeigt,  dass  die  nach  Bot  bort  be- 
rechneten Spannungen  durchschnittlich 
etwas  höher  liegen  als  die  Ver  s  u  c  h  s  wert  e. 
Umgekehrt  erhillt  man  nach  der  Methode 


Fi«.  >. 

Be hn -  Esc h cnb u r g  in  der  Regel  etwas  zu 
kleine  Klemmenspannungen,  u.  zw.  sind  die 
Differenzen  umso  merkbarer,  je  starker  die  Museliine 
gesattigt  wird.  Eine  gute  Uchcreinstimmung  ergibt  sich 
dagegen  mit  der  letzteren  Methode  bei  vollständig 
sehwachgesHttigten  Maschinen. 

Es  ist  nicht  meine  Absicht,  die  ohnehin  zulangen 
Discussionen  Uber  diesen  Gegenstand  noch  einmal  in 
Fluss  zu  bringen.  Ich  begnüge  mich  vielmehr.  Ihnen 
an  Hand  der  Tabelle,  1  die  durch  den  Versuch  und  die 
Rechnung  ermittelten  Daten  einer  Anzahl  Maschinen 
vorzuführen.  Bezüglich  der  Constructionsduten  dieser 
Maschine  verweise  ich  Sie  auf  einen  demnächst  in  der 
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E.  T.  Z.  erscheinenden  Aufsatz.*)  Mit'  in  der  Tabelle  1 
enthaltenen  Zahlen  bestätigen  vollständig  die  auch  von 
anderer  Seite  gemachten  Beobachtungen.  Ich  muss  hier 
allerdings  einschalten,  das»  ich  hei  der  Bestimmung 
der  Klemmenspannung  nach  Roth  ort  das  von  ihm 
selbst  vorgeschlagen»»  approximative  Verfahren  (E.  T.  Z. 
IM)*.).  8.  eingeschlagen  habe,  welches  keine  Rück- 

sicht auf  die  Streuung  in  der  Armatur  nimmt.  In  dem 
vollständigen  Diagramme  nach  Roth  er  t  ist  auch  die 
Armaturstreuung  mit  inbegriffen,  die  Uebereinstitnmung 
mit  dem  Versuche  dllrfte  daher  bedeutend  besser  sein. 
Ich  glaube  annehmen  zu  dürfen,  dass  auch  Herr  Ro- 
thert. dem  ja  eine  reiche  Erfahrung  zur  Verfügung 
steht,  inzwischen  von  diesem  abgekürzten  Verfahren 
zurückgekommen  ist. 

Tabelle  1.  Kleniiiirns|i»nniinir,  mu  h  den  verst-hiedciien  Melhitden 
berechnet. 


.Nr. 

Nm-h 
Versuch 

Nach 
K.itheit 

Nach 
Boh n -K. 

n  r  .-Ii . 

l'lt-S  . 

1  | 

244 

•sx> 

-•Hl 
2\U 

vx> 

1  7o 

in» 

2<;4 
•2.".7 
•24m 

•2-2;» 

•214 

in.» 

|:«> 

HN. 

177 
I4<> 

1«:-J 

14t; 

1 1'» 

in; 

 »•> 

24  H 
•2:«' 
•217 
•2l:t 
•2«i-' 

1  7>l 
Ii.' 

187 
1<»4 

0 

2 

2ÜO 
117 

Uli 



2.'>2 
117 



•21  in 
1 1!» 

II 

:t 

2.Mt!o 

:i  ho 

:u<k> 
:t.r,<;n 

2. "•.">"» 

;i.tN»ti-2.7to 

8.1HO 

1 

0:, 

4 

'2.140 

— 

2.oi<» 

-2.110 

1 1 

r> 

N  .10 

>7n 

2.710 

•>  liMI  h  i  *>  Till 

.  ,.irM  i ' .,  i  |i  ■ . 

t  i*K;» 

r, 

- 

i^i-7 
72 

t;.'i 

57!» 

72 

1 
0 

7 

2.020 
•i.i  I  !•> 

2.1  Hm 

•2<m<; 

2.h:14 
:)2oo 

1 

.'».."UN) 
•V.'H«» 

Ci.onu 
7..S0O 

;..;!>m» 
<;.-2f*o 

r>.i;io  .'1.070, 
r..;tso 

It-S 

T 

2.0110 

2.01  Hl 

•2.210 
■2.720 

l.MiO 

l  .•»*:. 

l.Will 
2.1  H  10 

O-S 
O 

io 

:(.i.'.o 
:t.:i7" 
:!.o7o 

a.2iiO 

,i.47o 

U.7O0 

8.2  lo 
8;i7o 
;u»7o 

:t.270'n.i^i) 

.'t.loo.LÜKi, 
;t.it.to 

1 
1 

O-M 

11 

»;.ono 

«.*m 

.VtWi 

•;.o.m» 

os;, 

12 

T..--4NI 

7  rmo 

7.M20 

■"Km 

<;.twi;. 
«;.orm 

i;.:m;o 

7.KN. 

OS 

0-7 

13 

•ah 

■>:>:•> 

im 

214 

1 1  .'.s 

14 

.'»■2 
7.'i 
77  ."> 

*4 
H'.W, 

.'►4 
S2  4 

7t; 

V2 
7.Y4 

0 

1 

0 

- 

ia..-.oo 

18.2'H! 

l.'dJoo 

o-s 

A  11  111  0  r  k  u  11  e.  Die.  uiiiffi  klaitiiiKTtoii  /-iihkn  ergehen  m.  Ii, 
wenn  ilii:  Winkel  a  durch  ?  veiUnscht  werden 


Methode  des  Verl'ftssors.  Es  ist  selbstver- 
ständlich, dass  sich  die  Praxis  mit  einer  blossen  An- 
näherung nicht  hegnttgen  kann,  denn  wo  es  sich  darum 
handelt,  bestimmte  Garantien  einzugehen  und  trotz  der 

*i  Itcrccliutiiif;  doti  K|>aniiiin<;K)ilirxlles  vmi  We<  Iim  l^tr«.in 
p-iienitnreii  „E.T.Z."  l'Htl.  Heft  f>2, 


!  unvcrhilltnismAssig  niedrigen  Preis«  noch  einen  Ge- 
winn herauszuschlagen,  muss  der  C'onstruetcur  seiner 
I  Sache  sieher  sein.  Dieser  Umstand  hat  mich  seinerzeit 
I  duzn  geführt,  die  I^ösung  der  Aufgabe  auf  einem  anderen 
Wege  zu  versuchen  und  bin  ich  hiebet  zu  einer 
Behandlung  des  Probleroes  gelangt,  welche,  so  viel  ich 
es  Jtcute  heurtheilcn  kann,  entschieden  bessere  Resul- 
tate ergibt.  Ich  werde  mir  erlaubet),  dieses  Verfahren 
kurz  zu  erläutern: 


r(.\) 

l*v  I 

1  \ 

LA 

l'in.  a. 

Die  Vorgilnge  in  einer  Wechselstrom-Maschine 
lassen  sich  durch  Fig.  '.\  darstellen.  In  derselben  be- 
deutet wie  früher  , 

.V  die  Magneterregung. 
J  (X)  die  dadurch  imlucierte  E.M.K.. 

j  die  wirksame  Zahl  Amperewindungen  der  Arma- 
tur. 

t  die    Phasenverschiebung   zwischen  inducierter 
E.  M.  K.  und  Armaturstrom, 
Ich  muss  hier  gleich  einfügen,  dass  die  Grösse  / 
verschieden  ist  von   dem   gewöhnlich   benutzten  Aus- 
|  drucke 

worin  .V  die  Anzahl  Armnturwindungcn  pro  Phase. 

2  p  die  Anzahl  Pole  und 
in  die  Anzahl  Phasen  darstellt, 
11.  zw.   ist  sie   durchschnittlich   nur  ca.  '/,-  1  2  davon. 

Diese  auffallende   Erscheinung  hat  ihren  Grund 

einmal  darin,  dass  der  Coöftieiciit        wie  ich  bereits  in 

einem  längeren  Aufsätze  in  der  E.  T.  Z.  Heft  41,  1*117 
auseinandergesetzt  habe,  ungenau  ist.  Die  llauptursachc 
dürfte  jedoch  darin  zu  suchen  sein,  dass  bei  Wechsel- 
strom stets  auch  Foiieaultströme  auftreten,  wodurch  ein 
grosser  Theil  der  von  ih  r  Armatur  erzeugten  Kraft- 
linien annulliert  wird.  Diesem  Umstände  ist  bisher  viel 
zu  wenig  Berücksichtigung  geschenkt  worden,  was 
ollenbar  damit  zusammenhangt,  dass  bei  Kurzsehluss 
das  Verhältnis  der  Amp<  n-windungen  auf  der  Armatur 
(nach  der  obigen  Formel  gerechnet)  zu  den  Ampi're- 
windungen  auf  den  Magneten  angenähert  gleich  l  ist. 
E»ic»es  Verhältnis  ist  indessen  nur  ein  zufälliges  und 
versehwindet,  sohuld  man  die  Streuung  in  der  Armatur 
in  BerUeksiehtigiing  zieht. 

Ich  komme  nun  auf  meine  Berechnung  zurück: 
Statt  den  Armaturstroin  als  Ganze>  auf/.ufassi'n. 
wie  dies  gewöhnlich  gemacht  wird,  kann  man  den- 
selben in  seine  Wattlose-  und  Wnttcomponent«'  zerlegen 
und  die  Wirkung  jeder  dieser  ('< 'inponenten  einzeln 
verfolgen.  Selbstvei  st:indlieh  kommt  es  auf  das  Gleiche 
heraus  wenn  wir  stall  der  Stroiu-iarki  ti  die  Ampi're- 
windnngeti  einsetzen.    Die  W  a  1 1  I  0  s  e  -  C  o  m  p  one  n  t  e 
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x.sinx  liegt  genau  um  ISO»  hinter  der  E  r- 
rcgnn«  X  zurück.  Wir  können  sie  infolge- 
dessen dadurch  Ii  er  11  c  k  si  c  ht  i  ge  n,  dass  wir 
sie  einfach  v<»n  X  in  Abzug  b  r  i  n  go  n.  Es  bleibt 
also  nur  noch  die  W  a  1 1  c  o  in  p  o  n  e  n  le  x.cosx.  Die- 
se Ibe  ist  gegen  A'  um  \WP  verschoben  und  erzeugt  die 
sogenannte  Qu  e  r  i  n  d  u  e  t  io  n. 

Der  Magnoterregung  A'  entspricht  eine  induciertc 
E.  M.  K  J  < X>.  Desgleichen  wird  durch  die  Querinduc- 
tion  eine  E.M.K,  von  der  Grösse  fix .  cos  x)  erzeugt. 

f'(X)  und/ (.r  .  cos  x)  können  der  Leerlauf-Charak- 
teristik entnommen  werden.  Wir  machen  dabei  aller- 
dings die  nicht  immer  zutreffende  Voraussetzung,  dass 
der  magnetische  Stromkreis  der  Qucrinduction  gleiche 
Permeabilität  wie  der  Hauptmagnetstrotnkreis  besitzt. 
Diese  etwas  willkürliche  Annahme  scheint,  jedoch  mit 
Klicksicht  auf  das  R-sultat  praktisch  zulässig. 


F 


s  ist  fast  immer  so  klein,  dass  der  Punkt  /  'i.r .  cos  x> 
noch  auf  dem  geraden  Theile  der  Charakteristik  liegt; 
infolgedessen  ist  es  gestattet  /'(./• .  cos  a)  durch /(■»■)  cos  .  x 
zu  ersetzen,  eine  Vereinfachung,  welche  uns  in  weiterem 
Verlauf  der  Rechnung  sehr  zu  statten  kommt. 

Sehen  wir  uns  nun  das  Diagramm  der  E.  M.  K. 
etwas  naher  an: 

Die  Klemmenspannung  V  kann  als  Resultierende 
von  vier  E.M.Ken  aufgefasst  werden: 

1.  der  von  den  Magneten  abzüglich  der  Armatur- 
Keduetion  erzeugten  E.  M.  K.  /V.Y     r  .  sin  x'). 

2.  der  E.  M.  K.  der  Querinduction  von  der  Grösse 

/"( jr\  .  CO«  1. 

•\.  der  K.  M.  K.  der  Streuung  in  den  Armatur- 
zacken und  Querverbindungen,  die  wir  mit  //  bezeichnen 
w.dlen. 

1.  des  Ohm'acheti  Verlustes  ./  /.', 
Diese  Kräfte  zusammengesetzt,  fuhren  zu  dem 
Diagramme.  Fig.  4,  welches  für  praktische  Zwecke 
noch  erheblieh  vereinfacht  werden  kann.  Verlängert 
man  nämlich  die  Seiten  Ii  (  und  .1  I>  bis  zu  ihrem 
Schnittpunkte  F  und  vernachlässigt  man  den  Olun- 
schen  \  erlust,  der  ja  höchstens  2— der  gesammten 
Spannung  ausmacht,  so  gelangt  man  zu  dem  Drei- 
ecke ('  F  />,  das  in  Fig.  ■">  mit  Auslassung  der  Hilfs- 
linicn  noch  einmal  wiedergegeben  ist  und  das  analoge 


|    Form  aufweist,   wie  die    bekannten  Diagramme  vun 
R  e  Ii  n  -  E  s  c  Ii  c  n  b  u  r  g  und  Roth  c  r  t. 

Ans  diesem  Dreiecke  folgt  dann: 


r  r  ff 

Fig.  "j. 


Wir  worden  weiter  unten  sehen  wie  r  und  //  ex- 
perimentell bestimmt  werden  können.  Vorderhand 
setzen  wir  dieselben  als  bekannt  voraus.  Die  einzige 
unbei|iieme  Grösse  in  dem  Diagramme  Fig.  f>  ist 
also  nur  der  Winkel  a,  welcher  im  allgemeinen  etwas 
grösser  als  der  Winkel  o  der  Phasenverschiebung 
zwischen  Klemmenspannung  und  Strom  ist.  besonders 
bei  kleineren  Phasenverschiebungen.  Dieser  Winkel  x 
m uss  eben  schätzungsweise  angenommen  werden,  wo- 
bei kleinere  Fehler  in  der  Annahme  dieser  Grösse  nur 
von  geringem  EinHuss  auf  das  Endresultat  sind.  Als 
erste  Annäherung  könnte  man  x  —  y  setzen.  Die 
Klemmenspannung  fallt  dadurch  jedoch  etwas  zu  klein 
aas.  wie  aus  der  Tabelle  1  hervorgeht.  Noch  bequemer 
ist  es.  sich  zu  diesem  Zwecke  der  Tabelle  2  zu  bedie- 
nen, in  welcher  die  approximativen  Werte  von  cos  y 
und  sin  x  für  verschiedene  Annahmen  von  cos  y  zu- 
sammengestellt sind. 


Tabelle  2.  Werte  von  sin  «. 


cos  -} 

sin 

C<|>  X 

•  in  st 

1 

0 

o-s" 

0-4!) 

O'.Ki 

o:$i:s 

o-s:i 

(K')() 

IHM) 

04:u» 

OSO 

0<>() 

0  85 

or.i>7 

()7.i 

OOS 

0-SO 

0(500 

0-70 

0  71 

ü7."> 

i)i»(»i 

(Hi."> 

0-70 

0"70 

o  7i:i 

(VCiO 

oso 

(Hi.") 

0-700 

i).-)4 

0S4 

(HU) 

o-soo 

o:c> 

OH? 

()•.-).-) 

IMS 

0SS 

0~>0 

o-soo 

044 

(HM) 

040 

(Hin; 

o;;o 

<H>.S 

(KU) 

(H).'i4 

0-L'7 

IHM» 

0-JO 

(H)S(I 

Ols 

D'JS 

0 

HHH» 

,,KI 

Es  ist  interessant  zu    untersuchen,  wie   sieh  das 
Diagramm  Fig.  .">  gestaltet,  wenn  cos  y  =  0  wird.  In 
diesem  Falle  ist  sin  x  =  1  und  man  erhalt  die  Fig.  (!. 
Die  Klemmenspannung  wird  also  erhalten,  indem  man 
,   auf  der   Leerlauf-Charakteristik  die  E.  M  K.  für  die 
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Erregung  f.V — s)  aufsucht  und  von  dem  gefundenen 
Werte  den  Spannungsalifall  »/  durch  .Streuung  absieht. 

Ist  z.  B.  die  Aufgabe  gestellt,  die  Curve  der 
Klemmenspannung  bei  constantcm  wattlosen  Armatur- 
strom und  variabler  Erregung  zu  bestimmen,  so  wird 
ganz  einfach  in  der  Weise  verfahren,  dass  man  auf 
der  Leerlauf-Charakteristik  die  K.  M.  K.  aufsucht,  welche 
der  um  r  geringeren  Erregung  entspricht  und  davon 
den  constanten  Spannungsabfall  y  durch  Streuung  in 
Abzug  bringt.  (Siehe  Fig.  7.)  Streng  genommen  ist 
allerdings  weder  .r  noch  y  eine  Constante,  doch  Andern 
sieh  beide  Grössen  nur  sehr  wenig  mit  der  Erregung. 
sii  dass  man  sie  praktisch  als  Constante  ansehen  kann. 

Die  auf  diese  Weise  bestimmte  Curve  II  ist.  wie 
man  leicht  einsieht,  nichts  weiter  als  eine  Reproduction 
der  Charakteristik  I  bei  Leerlauf,  und  /.war  ist  sie  ge- 
genüber der  letzteren  um  die  Grösse  c  =  V  Jt-  -f- 
vorschoben.  Diese  Eigentümlichkeit  wurde  zuerst  vt>n 
P  <>  t  i  e  r  in  dem  bereits  citierten  Aufsatze  erwähnt.  In 
diesem  speciellen  Falle  deckt  sich  meine  Methode  mit 
derjenigen  von  Potior. 


f(Xx)   > 

— if  * 

V 

Yic.  «. 

Die  behandelte  Aufgabe  hat  weniger  als  solche 
einen  Wert  als  vielmehr  wegen  der  praktischen 
Schlüsse,  welche  sieh  daraus  ziehen  lassen.  Sie  kann 
nämlich  dazu  benutzt  werden,  die  Grössen  r  und  // 
experimentell  zu  ermitteln,  was  augenscheinlich  Herrn 
Prof.  Potier  entgangen  ist.  (Siehe  Aufsatz  des  Ver- 
fassers in  Heft  lr>  der  „E.  T.  Z>  UHU.) 

Copiert  man  nUmlich  den  Anfang  der  Leerlauf- 
Charakteristik  auf  ein  Stück  Pauspanier  und  verschiebt 
man  dasselbe  parallel  zur  Linie  j  A'0  bis  der  Punkt  .1 
mit  /•.'„  zusammenfallt,  so  werden  sich  die  beiden  Curven 
in  einem  Punkte  Ii  schneiden. 

Es  ist  dann  der  senkrechte  Abstand  des  Punktes 
Ii  zur  Horizontalen  durch  A'y  gleich  dem  Spannungsab- 
falle  ij  durch  Streuung,  der  horizontale  Abstand  gleich 
den  wirksamen  Ampcrcwinduugcn  .r  der  Armatur. 
Hiefur  sind  drei  Versuche  nothwendig.  und  zwar: 

1.  Die  Leerlauf-Charakteristik. 

'2.  Ein  Punkt  der  Curve  II  bei  einem  beliebigen 
watt losen  Strome. 

'A.  Die  Ermittlung  der  Erregung,  bei  welcher  «Irr 
gleiche  Strom  ./„  bei  vollständigem  Kurzschlüsse  er- 
zengt wird. 

Der  Punkt  h.'„  wird  am  einfachsten  dadurch  be- 
stimmt, dass  man  den  Generator  auf  Motoren  mit  ge- 
öffnetem secundilren  Stromkreise  laufen  litsst.  Da  s  und 
il  praktisch  genommen  proportional  dem  Strome  sind, 
müssen  die  gefundenen  Werte  selbstverständlich  in 
jedem  besonderen  Falle  mit  dem  Verbältnisse  der 
Stromstärken  multipliciert  werden. 

Ein«  oberflächliche  Prüfung  des  Gesagten  zeigt 
schon,  dass  auf  diese  Weise  genauere  Resultate  erhalten 
werden  können  als  mit  den  früheren  Verfahren.  Ich 
habe  eingangs  erwähnt,  dass  die  Methode  Hehn- 
Eschen  bürg  bei  stark  gesattigten  Maschinen  und 
cos  o  =  0   zu    niedrige    Klemmenspannungen  ergibt. 


j  Itctrachtet  man  dagegen  das  Diagramm  Fig.  H.  so  er- 
sieht man.  dass  </  pro]M>rtional  mit  dem  Strome  ab- 
nimmt, wahrend  / "|  A' — s)  erst  bei  grösseren  Strom- 
starken rascher  abfallt,  mit  anderen  Worten:  bei 
kleineren  Stromstärken  werden  grössere  Klemmenspan- 
nungen erhalten  als  nach  der  Methode  H  c  h  n- 
Eschenburg.   was  auch  richtiger  ist. 
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Fig.  s. 


Umgekehrt  haben  wir  gesehen,  dass  das  letztge- 
nannte Verfahren  bei  schwach  gesättigten  Maschinen 
ziemlich  gute  l'eboreiustimmungen  mit  dem  Versuche 
zeigt.  In  diesem  Falle  ist  aber 

,/<A'  —  jt  sin  a.  •  ■  f\.r,  sin  x  -=  /(.V) 
und//  -\- /{■•')  stellt  nichts  weiter  als  die  Grösse./  //„dar. 

Die  l'ebereinstimmung  muss  also  eine  gleich 
gute  sein. 

Hei  spiel.  Um  die  Anwendimg  dieser  Formel 
zu  veranschaulichen,  wähle  ich  die  Zweiphasen-Ma- 
schine Nr.  H'.  Es  soll  die  Klemmenspannung  berechnet 
werden,  welche  sieb  bei  40  .1  und  cos  v  .  U  S  und  einer 
Magneterregung  X      11t",  .1  ergibt. 
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Beim  Versuche  mit  wattlosem  Strome  von  40  .1 
wurden  folgende  Werte  von  x  und  y  beobachtet: 

x  =  75  in  Einheiten  der  Magneterregung  aus- 
gedrückt und 

,j  =  IHK) 

für  eos  9  —  0-8  wilrc  nach  Tabelle  2  sin  z,  —  0-6  und 
sin  x  =  <>713. 

Daraus  folgt 

s .  sin  x  =  7  5 .  o-7i»  -  535 

(X  —  x  .  sin  x)  =  116  —  5-35  =  1 10  «5 
Wir  suchen  also  auf  der  Leerlauf-Charakteristik 
(Fig.  8)  die  Spannung  für  eine  Erregung  von  1 10-65  .1 
auf  und  finden 

/(.V      x  .  sin  *)  --  3840  V 
desgleichen  findet  man 

f(x)  =  500  V 
fix),  sin  «  =  500.  0-713  =  356 
und  schliesslich 

V  '  V  4196*  -  1600*.  cos*  OK  -  1 600  .  sin  08  =  3030 
statt  3070  nach  Versuch. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Die  Elektrochemie  im  Jahre  1901.  . 

Auch  im  verbissenen  Jahre  sind  Neuerungen  auf 
dem  Gebiete  der  elektrochemischen  Kupfergewinnung 
nicht  zu  verzeichnen,  daher  sind  auch  keine  Anlagen, 
in  denen  Kupfererze  elektrochemisch  verhüttet  werden, 
in  Betrieb.  Dagegen  ist  die  elektrochemische  Kupfer- 
raffination in  erfreulichem  Aufschwung  begriffen. 

Eine  elektrochemische  Zinkindustrie  hat  sich  noch 
immer  nicht  entwickeln  können,  und  die  einzige  im 
Betrieb  befindliche  Fabrik,  die  Elektrolytzink  erzeugt, 
soll  die  der  Firma  B  r  u  n  n  e  r,  Mund  &  Co.  zu 
Winnington  sein.  Zinn  wird  nach  wie  vor  elektro- 
chemisch nur  durch  Entzinming  von  Weissblechabfallen 
gewonnen  und  ist  in  dieser  Beziehung  besonders  die 
Firma  Tb.  Goldsehmidt  in  Kssen  zn  nennen,  die 
jährlieh  10.000  t  solcher  Abfalle  verarbeitet. 

Ueber  die  elektrochemische  Nickelgewinnung  ist 
wenig  Neues  zu  berichten.  Titus  Ulke  will  auf  dem 
für  die  Lake  Superior  l'over  Company,  Ontario,  er- 
bauten Niekelwcrk  nach  eigenem,  vorderhand  noch 
geheim  gehaltenen  Verfahren  arbeiten.  Eisen  legiert 
mit  Titan  soll  jetzt  nach  den  Patenten  von  R  o  s  s  i  im 
Grossen  hergestellt  werden  und  hat  sieh  zu  dem  Zwecke 
die  Ferro-Titanium  Co.  eonstituiert. 

Was  die  Gold-  und  Silber-Produetion  anbelangt, 
so  wenden  die  meisten  Werke  das  Verfahren  von  Mö- 
bius an.  Die  Norddeutsehe  Aflinerie  Hamburg  arbeitet 
nach  dem  Verfahren  von  Wohlwill,  die  Allgemeine 
Gold-  und  Silberscheideanstalt  zu  Pforzheim  nach  dem 
von  Dietzel. 

Die  Production  von  Aluminium  halt  überall  so 
ziemlich  gleichen  Schritt  mit  dem  Verbrauch  desselben. 
Das  Erhitzungsverfabren  von  Goldsehmidt  hat  eben 
die  Frage  nach  einer  Vergrößerung  des  Absatzgebieten 
dieses  Metalls  glücklich  gelöst. 

Magnesium  wird  nach  Patenten  der  Aluminium- 
und  Magnesium-Fabrik  Hemelingen  aus  geschmolzenem, 
koebsalzhaitigeiu  Carnallit  hergestellt.  Es  empfiehlt  sieh 
ein  Zusatz  von  Calciumtluorid.  damit  sieb  das  Metall 
in  zusammenhangender  Form  abscheidet.   Der  Pn.cess 


I  soll  continuierlichen  Betrieb  ermöglichen.  Natrium  wird 
elektrolytiseh  nach  dem  Verfahren  von  Castner  von 
der  Elektrochemischen  Fabrik  Natrium  zu  Rheinfelden 
und  von  den  Farbwerken  vorm.  Meister,  Lucius 
&  BrUning,  Höchst,  erzeugt. 

Das  Bitterfelder  Werk  und  die  chemische  Fabrik 
Griesheim-Elektron  arbeitet  nach  dem  Verfahren  von 
Rhatenau  und  S  u  t  h  e  r. 

Kahlenberg  scheidet  Lithium  aus  in  Pyridin 
gelöstem  Lithiumchlorid  bei  Stromdichten  von  0-2 — 0  3  .1 
pro  100  cm'1  und  bei  14  I*  Spannung  elektrolytiseh  ab. 

Chrom  lasst  sich  nach  Neu  m  a  n  n  aus  seinen 
wasserigen  Salzlösungen  unter  bestimmten  Bedingungen 
als  hellgraues,  glänzendes  Metall  abscheiden. 

Für  Chromsulfatlösung  sind  die  besten  Verhalt 
nisse  65  -  85  tj  Chrom  im  Liter  und  13 — 20  A  Stromdichte. 
Die  Temperatur  soll  unter  50°  liegen,  als  Kathode  ver- 
wendet man  Kohle,  als  Anode  Blei,  Kohle  oder  Platin. 
In  der  Spannungsreihe  steht  das  auf  diese  Weise  ge- 
wonnene Metall  zwischen  Zink  und  Cadmium. 

Was  die  Galvanotechnik  betrifft,  so  sind  die  Pa- 
tente von  R  y  a  n.  M  i  e  s  und  Legate  zur  Herstellung 
von  Metallüberzügen  auf  Aluminium  zu  erwähnen,  die 
im  wesentlichen  eine  geeignete  Vorbereitung  der  Alu- 
miniumgegenstande  zur  Aufnahme  des  gewünschten 
Metalles  bezwecken. 

Die  Herstellung  anorganischer  Verbindungen  auf 
elektrochemischem  Wege  gewinnt  an  Umfang. 

Wasserstoffsuperoxyd  will  Sinding  L  a  r  s  e  n  durch 
Anwendung  von  Wechselströmen,  deren  Phasen  in  der 
einen  Richtung  grössere  Arbeit  leisten  als  in  der  an- 
deren, herstellen.  Er  verwendet  entweder  Phasen  von 
ungleicher  Dauer  oder  von  ungleicher  Stromdichte.  Die 
elektrolytisehe  Herstellung  von  Wasserstoff  und  Sauer- 
stoff wird  nunmehr  schon  fabriksmilssig  betrieben.  Man 
wendet  alkalische  Elektro! vtc  und  Elektroden  aus 
Nickel  oder  Eisen  an.  Solche  Anlagen  sind  nunmehr  in 
Betrieb  bei  Heraeus  in  Hanau  und  bei  Garuti 
und  P  o  m  p  i  1  i  in  Tivoli  bei  Rom.  Auch  die  italienische 
Luftschiffer-Ahthcilung  errichtete  in  Rom  ein  solches 
Werk,  das  unter  der  Leitung  von  Bossi  und  B  a  s- 
s  a  n  o  steht. 

Brom  wird  auf  den  Consolidierten  Alkaliwerken 
in  Westeregeln  fabriksmassig  nach  dem  Verfahren  von 
A.  Wünsche  hergestellt.  Tagesausbeute  ist  300/;/ 
Brom. 

Phosphor  wird  elektrochemisch  erzeugt  von  der 
Chemischen  Fabrik   Griesheim-Elektron   und  von  der 
I    Firma  Olburv  Klectrochemical  Co..  die  eine  Filiale  auf 
dem  Gebiet  der  Niagara  Falls  Electric   Pover  Co.  er- 
richtet hat. 

Silicium  will  Seheid  durch  Umsetzung  von  Sil i- 
eiumearbid  mit  Kieselsaure  im  elektrischen  Ofen  hcr- 
i    stellen.   Der  Vorgang   soll  sieb    nach    der   Gleich irn^' 
2  Si  ( '  4-     <K  -  3  .SV  v.  iiiziehen. 

Was  die  Calciutncarhid-Industric  betrifft.  m>  ist 
eine  Ucberproduction  an  Carbid  zu  verzeichnen.  Viel- 
fach ist  in  letzterer  Zeit  versucht  worden.  Calcium- 
carbid  als  metallurgisches  Rediietionsinittel  zu  ver- 
wenden, doch  haben  sich  die  darauf  gesetzten  Hoff- 
nungen bisher  nicht  erfüllt.  Hu  liier  will  gefunden 
haben,  dass  sich  sulfidische  Erze  mit  i>0"  „  Ausbeute 
durch  Caleiumcarbid  redimieren  lassen.  Die  gewonnenen 
Metalle  sollen  frei  von  Schwefel  sein. 
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Moissan  stellte  im  elektrischen  Ofen  durch  Er- 
hitzen von  Ror  mit  Silicium  zwei  Rorsilicidc  von  der 
Formel  SV  lf6.  bezw.  Si  dar. 

Chroinosalze.  «Ii«'  als  energische  Reductionsmittel 
Verwendung  finden,  erzeugt  die  l-'irniu  Ro  e  Ii  r  i  n  «er 
&  Söhne  durch  cleklrolytische  R-ductioii  von  Chromi- 
salzen.  Man  elcktrolvsiert  unter  Anwendung  eines  Dia- 
phragmas bei  hoher  Kathodenstroindichte;  die  Chrotno- 
salze  «erden  als  kristallinische,  grünblaue  Massen  ab- 
geschieden. 

Zur  Herstellung  v.>n  Glas  auf  elektrischem  Wege 
Hessen  sieh  L  ü  Ii  n  e  und  Voelk«>r  Verfahren  paten- 
tieren.  Ob  die  Herstellung  von  Glas  auf  elektro- 
chemische Art  mit  der  bisherigen  Herstellungsweise 
eoneurrieren  kann,  ist  wohl  sehr  fraglieh. 

Die  Elektrolyse  der  Chloralkalien  hat  an  Umlang  ge- 
wonnen. Die  Rudisehe  Anilin-  und  Sodafabrik  z.  R.  ver- 
arbeitet mit  KUH)  l'S 'Kochsalz  auf  Aetznatron  und  Chlor. 

Zu  den  bisherigen  Eleklrolysierv  erfahren  ist  noch 
das  Glocken  verfahren  getreten,  nach  welchem  der 
Ücsterreichische  Verein  fllr  elektrochemische  und 
metallurgische  Produetion  zu  Aussig  arbeitet.  Hei  diesem 
Verfahren  sind  Diaphragmen  vermieden  und  die  Tren- 
nung der  anodischen  und  kalhodischcn  Produete  er- 
folgt durch  Anwendung  von  verschieden  schweren 
FlUssigkeitsschichtcn.  In  Knglantl  hat  das  Verfahren  von 
C  a  s  t  ne  r  -  K  e  1 1  n  e  r  die  meisten  Erfolge  errungen, 
weniger  befriedigende  liesultate  bat  das  von  Hb  od  in 
aufzuweisen.  ( Jelcgentlich  der  Hesprechung  \'<n  Eh-ktro- 
lisicrapparatcn  schlagt  lloburt  die  Verwendung  von 
Capillarkörpcrn  an  Stelle  von  Diaphragmen  vor.  Er 
trennt  den  Katln  den-  und  Anoden  ran  in  durch  eine  un- 
durchlässige Wand  und  empfiehlt.  U-törtnig  gebotene 
Rohren,  mit  Kokssttlcken  oder  anderen  porösen,  h'it- 
fabigen  Körpern  gefüllt,  mit  den  .'Schenkeln  nach  unten 
über  die  undurchlässige  Wand  zu  hangen. 

Die  Chi  .ratfabrieation  hat  sieb  am  weitesten  in 
Frankreich  entwickelt.  In  Paris  arbeitet  die  S  .cie  et 
d'F.leetrochcmie  nach  Patenten  von  Gall  und  M  o  n  t- 
laur  mit  HlHIO  l'S.  Auch  in  Savoyen  wird  bei  Saint 
Michel  de  Maunenne  ein  Werk  von  derselben  Gesell- 
schaft mit  4 T»< M »  l'S  betrieben.  Neben  Chloraten  werden 
jetzt  hauptsächlich  Perchlorate  dargestellt.  Auch  über- 
kohlcnsaures  Kalium  wird  jetzt  von  der  Fabrik  N'eti- 
hausen  erzeugt. 

F.inen  grossen  Aufschwung  hat  die  elektrol ytisr-he 
Darstellung  von  H ypo<  dihritlösungen  zu  verzeiehnen. 
N  atriiimhvpochlorit.  e!ektro|\ tisch  dargestellt.  ist  in 
hohem  Grade  dazu  befähigt,  dein  Chlorkalk  in  der 
ltleieherei  Coneurrcnz  zu  machen, 

Auf  (lein  Gebiete  der  clektroh 'tischen  Peinigung 
von  Zuckersäften  sind  manche  Fortschritte  zu  ver- 
zeichnen. 

■I.  II.  Lavollay  und  G.  K.  I'ourgoin  paten- 
tierten ein  Verfahren  zur  Reinigung  von  Zuekersitften 
mit  Hilfe  der  Manganate  alkalischer  Knien  und  des 
elektrischen  Stromes.  G.  Sc  h  o  1 1  m  a  y  er  unterwirft  den 
Zuckersaft  unter  Anwendung  löslicher  Elektroden  aus 
Zink  oder  Eisen  der  Elektrodial  vsc  und  leitet  gleich- 
zeilig  Ozon  ein.  II.  Palm  will  durch  Anwendung 
lltls>iger  Kathoden  aus  (Quecksilber  eine  weitergeliende 
Reinigung  der  Säfte  erzielen  als  nach  dem  Verfahren 
von  Scholl  in  :i  v  e  r. 

Filier  die  Herstellung  organischer  Präparate 
durch  Elektrolyse  ist  zwar  viel  gearbeitet  worden,  die 
Arbeiten  haben  aber  vorwiegend  wissenschaftlich. Inter- 


esse. Meist  sind  es  Rcductioiisvorgfingc,  seltener  Oxv- 
dationsvorgilnge.  die  durch  die  Elektrolyse  bewirkt 
werden.  K  e  m  p  f  liess  sich  ein  Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  Chinon  und  Hvdrochinon  patentieren.  Aus- 
gehend von  der  Thatsache.  dass  Rleisupcrowd  Renzol 
zu  Chinon  oxydiert,  gestaltet  er  die  Rcacüon  zu  einer 
continuierlichen.  dadurch  dass  das  an  einer  Itleianode 
elektrolytisch  entstandene  Superoxvd  stetig  neues  Benzol 
zu  Chinon  oxydiert.  Das  entstandene  Chinon  kann  dann 
im  Kathodenraum  zu  Hvdrochinon  reduciert  werden. 
M  e  rck  reduciert  Aceton  an  Rleikathodcn  zu  Isopropvl- 
alkohol  und  erhalt  aus  l»Hl  Thcilen  Aceton  4u  Theile 
Isopropylalkohol. 

Von  vorwiegend  wissenschaftlicher  Redeutung  sind 
die  Arbeiten  von  K.  Elbs  über  die  elektrochemische; 
Rcduction  aromatischer  Mononitrokörper  in  schwach 
alkalischer  Lösung. 

Interessant  ist  das  neue  phonographische  Princip 
von  W.  Neriist  und  R.  v.  I,  i  e  b  e  n.  Ein  Platinband 
ohne  Ende  schleift  an  einem  mit  dem  Elektrolyten 
getränkten  llolzkcil.  der  sich  in  einer  mit  leitender 
Flüssigkeit  gefüllten  Glaswunne  befindet,  welche  die 
andere  Elektrode  enthalt.  Die  von  einem  Mikrophon 
erzeugten  Ströme  gehen  über  das  Platinband  als  die 
eine  Elektrode,  durch  die  Flüssigkeit  zur  anderen 
Elektrode  Die  Sehwankungen  der  Mikrophonströme 
bewirken  eine  oberlliiehliche  Auflockerung  des  Platins. 
Schaltet  man  nun  ein  Telephon  in  den  Stomkreis,  so 
repmdueiert  das  bewegte  Piatinband  die  Stromschwan- 
kungen und  mithin  im  llörtelcphon  die  Töne.  Die  Auf- 
lockerung des  Platins  scheint  mit  einer  Aenderung 
seiner  l'olarisaf  ionscap.teitäf  verbunden  zu  sein.  Eine 
praktische  Anwendung  hat  dieses  Princip  bisher  noch 
nicht  gefunden. 

Auf  dein  Gebiete  der  Kleklroanalvse  ist  wenig 
Neues  zu  erwähnen.  Dimitrv  Ralachowsky  scheidet 
Cadmium  ab  in  einer  vorher  mit  Kupfer  überzogenen 
Platinschale  in  essigsaurer  Lösung  bei  einer  Strom- 
dichte  von  IHMI4  .1  pro  1  (■/(/'-'  und  '2*  I'  am  Anfang 
und  turnt»  .1  und  :>•.">  I'  gegen    Ende   der  Elektrolyse. 

./. 

Schutz  für  verlegte  Leitungen. 

Rei  Verlegung  der  Leitungen  unter  Verputz  ge- 
braucht man  gewöhnlich  entweder  entsprechend  iso- 
lierte, gegen  Feuchtigkeit  widerstandsfähige  Leitungen, 
die  direct  in  den  Mörtel.  Gvps  oder  Ceincnt  verlegt 
werden,  oiler  es  werden  Rohre  aus  Hartgummi  oder 
asphaltiertem  Papier  eingelegt,  in  welche  nach  Fertig- 
stellung die  Leitungen  eingezogen  werden. 

Im  ersten  Falle  werden  zum  Schutze  der  Leitungen 
an  den  Mellen,  wo  möglicherweise  Nägel  oder  Ilaken 
in  die  Wand  eingeschlagen  werden  können,  manchmal 
Rleeh-rreifeii  in  den  Verputz  hineingelegt. 

Im  zweiten  Falle  werden  7:1  demselben  Zwecke 
die  Rohre    mit    einem    Mcssinghlechmantel  überzogen. 

In  beiden  Fallen  ist  aber  der  Schutz  gegen  Ver- 
letzung der  Leitung  nicht  genügend,  da  der  Riech- 
streifen, wie  auch  die  Mo-smghnlle.  wenn  sie  auch  für 
Nagel  oder  Haken  undurchdringlich  sind,  den  Draht 
bei  einer  solchen  Probe  selbst  verletzen,  und  im  letzten 
I  alle  der  Draht  aus  dem  R-dire  auch  nicht  mehr  her- 
aus_re/.  gen  Werden  kann. 

/.weck  dieser  Z-di-n  ist  nun  einen  Vorschlag  zur 
1  i|MOi--...  ,11  /n  bringen,  bei  de-s,  11  Anwendung,  nach  der 
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Meinung  des  Verfassers,  den  oben  erwähnten  Gefahren 
vorgebeugt  werden  könnte 

Nachdem  die  Nuth  im  Verputz  fertig  gestemmt 
und  die  Leitung  oder  das  Rohr  in  dieselbe  verlegt  ist, 
wird  Uber  die  Leitung  ein  Winkeleisen  gelegt.  I  Siehe 
Fig.  1.) 


Zu  diesem  Zwecke  wird  in  dem  tu  untersuchenden  Gußstück 
mittel*  geofanietor  Bohrer  ein  unten  cvlindrisches.  nach  oben 
schwach  coiiiscln-s  l.m'li  von  ca.  !i  mm  innerem  Durchmesser  und 
l.'i  rm  Lauge  Ausgebohrt,  in  Jemen  Milte  ein  cvlindrischer  Dorn 
von  ■_'■">  mm  Dnrehmeseer  erholten  bleibt  Fig.  I».  Man  knun  eine 
derartige  Bohrung  in  In  ju  Minuten  je  nach  der  Härte  dei 
Mnteriek)  leicht  im  einer  Kdchen  Stelle  den.  m  unterettchenden 
stinke*  anbringen,  in  welcher  bei  der  »pCteren  Beer  bei  lung  ain 
BohnMI  oder  «-im-  Schraube  angeordnet  werden  soll.  Ist  dies  nicht 


Fig.  I. 


Wg.  i. 

Dieses  Winkeleisen,  welches  auch  aus  nur  dtlnnrm 
Eisenblech  hergestellt  werden  kann,  braucht  in  der 
Diagonale  nicht  breiter  zu  sein,  als  das  verlegte  Rohr, 
"der  nur  etwas  breiter  als  die  verlegte  Leitung.  Das- 
selbe wird  so  tief  in  den  Verputz  versi  nkt,  dass  man 
es  noch  mit  Mörtel.  Gyps  oder  Ccmctit  verdecken  kann. 

Wenn  ein  Nagel"  in  die  Wand  an  dieser  Stelle 
hineingesehlagen  wird,  so  wird,  wie  die  Abbildung  zeigt, 
die  Spitze  desselben  durch  die  schrflge  Fläche  des 
Winkeleisens  abgelenkt.  Das  ist  nun  auch  der  Zweck 
«Ks  Winkeleisens.  Seidener. 


Permeameter  für  ungefbrmte  Probestücke. 

Von  Dr.  llrjsdale.*) 

Alle   Iiisher   bekannten    Apparat«-  und  M . —  no  t lioilen  zur 

Beetinunong der  magnetischen  Eigenschaften  von  Eieen-  und  Stahl. 

-  r.'ii  erfoniern  eine  bestimmte  Form  und  QrüoM  dea  Probe- 
stücke*, zumeist  Stahe  von  mehreren  ('cntitn«l«-rti  Ijim."-  un«l 
r>-ebeeeki|»i-in  oder  kreisförmigen  '<^iicr-<hiiilt.  Die  llerattlltlllg 
lliceer  Probestück»  aus  einem  Schmiede  oder  (iiisstilck  erfordert 
eeturgentlN  einen  bedentendea  Aufwand  ut  Zeit  und  Arbeit  und 

N  i t-t  daher  nur  die  t '«Instruction  eine«  Apparates  zu  h«-grü-s«-n, 
bei  welchem  die  der  magnetischen  M«-sutig  unterzogenen  Vor- 
sti<-li>*tücke  keiner  besonders  muhsi-ligen   Bearhcitiing  bedürfen. 

Voii  den  bisher  bekannten  Methoden  zur  Itcstiuimung  der 
mngnetitebejl  Eigenschaften  von  paramagiictischcii  Stollen  eignen 
-ich  weder  die  inagnetoiuetrisi  h<-  muh  ballistische  Methode  für 
die  \|. — untren  an  ungeformlcn  VerauchaetitfkaU.  Denn  bei  der 
i  m.. metrischen  \|.  --im;«  kenn  bekanntlich  die  Feldstärke  // 
an-  der  Srheidekrnft  nur  Ihm  einer  tr  i"' -bestimmten  Form  dea 
ProbeetBekei  EUineohl)  berechnet  werden;  ist  dien  letztere  nicht 
►ehr  lang  im  Vergleich  n  »einer  Dirke,  im  ist  die  enttnagnetl- 
riereuda  Wirkung  der  Enden  von  viel  gröeeeretn  KinHusa  Mfdej 
Me-.-ref.ulut  als  die  magm-ti-«  hen  Eigenschaften  dea  untenweh  ton 
Materinles.  Die  ballistische  Methode  erfordert  hingegen  nicht  zu 
kleine  und  sehr  genau  ausgedrehte  oder  yintltlllltfl  Hinge,  die 
dann  noch  zur  UntCI'Mlchung  eine  utustainllirhc  und  mühselige 
Bewickelung  benöthigon.  Aussicht  auf  Erfolg  bat  allein  nur  die 
SUussjuehmethode  (llopkin-on :  welche  auch  die  wesentliche 
(•rondlnge  des  nachfolgend  beschriebenen  Verfuhren  bildet. 

*)  TIm  El«-trici»,  «.  Dm.  l»0t. 


Fig. 
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angängig,  so  niuss  an  dem  zu  erpTobondett  toi-  flick  au  Irgend 
einer  (Hissenden  Stelle  ein  An-utz  angi-g««—.  n  «erden,  der  biernuf 

von  d      fiueetbek  lesgetrennt  wird  und  als  eigentlichen  Probe* 

hlück  dient.  In  die  so  hergestellt«-  llubrung  wird  ein  schwach- 
conisch  angedrehter  KtSnael  an-  weichem  Eisen,  gut  passend  ein* 
gt'MOIHt,  im    de— en    unterer   Seite  die  \|     letinieran  •    und  die 

.M«--|>nle.  nnf  gvincm-u  M  Spulenköi per  gewickelt,  angebracht 

sind  •  Hg.  -'.  Sk 

Die  Drahtenden  der  beiden  Krallen  fuhren  durch  ßohrui 
«los  Stöpsel-  noch  anstrürtll.  Die  Messurur  kann  dann  in  bekannter 
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rig. ... 


Wci  o  /..  II.  nach  der  ballistischen  Methode  vorgenommen  w  erden, 
indem  in«»  <l •«.*  magrietisierende  Spule  über  .-iiion  Cominutator 
mit  einer  8lromi|uelle  vun  rogcll«»ror  Stärke  und  die  Mes.pulo 
mit  einem  ballistischen  (Bslvanoiuotcr  vorbindet:  an  einem  Ampere 
meler  «irrt  die  jeweilige  Stmuistiti ke  und  im  ballistischen  * •  al- 
vanometer  der  wiihreud  der  ( 'ommuticrong  den  Krregorstroines 
entstehende  Ausschlag  gemessen.  Aus  den  Angaben  In-ider  Mo» s- 
iii-Ii  uinente  ergibt  sieh,  nach  vorhergehender  em|>iriseher  Aiehung, 
die  H  //('urvo.  Nach  einer  anderen  Meßmethode  wild  hin*  eine 
der  Spulen  benüUt,  uml  die  Sclh>|induction  derselben  selbstver- 
ständlich im  Innern  der  Bohrung)  mit  einer  anderen  bekannten 
Selhstindmtion   mit  Hille   den   Secohinmoler*  (f,  <,)  verglichen. 

(Fig.  i. 

F.mllich  i»l  noch  die  Methode  der  direeten  Ablenkung  hier 
anzuwenden  (Fig.  .'•  .  Aueh  diese  setzt  die  Itcnützimg  eine. 
SiTohiuiiieters  (rotierenden  (ommutators  voraus,  dessen  einer 
Stromwender  die  inagneti.ieiendo  Spule  über  eine  Hiitlerie  /(. 
Ampereinder  Ii,  Widerstand  l!  an  eine  Anita  Sf\  feine*  Galvano* 
metors  ansehliesst.  wahrend  der  zweite  Stromwender  die  Mi'ss 
spule  mit  einer  »weiten  Spule  verbindet.  Die  Nadel  .V  ii.-. 
selben  nimmt  unter  dein  Hindus»  beider  Spulen  N|  Nf  eine  Stellung 
entsprechend  der  l'ermealiilitiit  (jl  =  //  II)  dm  Kiscns  ein. 

In  der  praktischen  Ansfilhrnng  eignet  sieh  am  bebten  die 
ballistische  Methode  zur  Untersuchung.  In  einer  der  üblichen 
Ausführung. formen   iFU&         find   in   einem    llolzkiislchcn  von 

Sl*  X      X  I!'  tm  zwei  Trockonoleu  te  II  II.  ein  Stromschlüssol  h 

durch  eine 
bezw. 


/\  *"T  s*\        rm  nrfl   l  rocKciiciciiieuic  /»  /».  1-111  ^iri>mseuill 

und  ein  I»  Aisimval  tötlvan  eter  <>  untergebracht ;  durel 

mehradrige  biegsame  l.cituug-schuiir  C  ist  der  Stöpsel  /', 


die  beiden  Spuh  n  an  dcui-elben  mit  dem  Stromschlüssol  resp. 
dein  (lalvauometer  verbunden.  V.ut  Messung  ist  es  mir  notliw  endig, 
den  Stöpsel  in  die  Itohruug  einzusetzen,  den  Strom  mit  Hilfe  des 
Schlüssels  K  zu  commutieren  und  an  der  als  iles  (ialvaiio- 
ineters  den  ersten  Ausschlag  der  Nadel  abzulesen;  ist  dasselbe 
vorher  entsprechend  geaicht  ao  gibt  der  Aussehlag  direet  die 
gesuchte  l'crmoibilii.it  an.  Kine  zweite  Ausführungsfonn  de. 
Apparalcs  ermöglicht  durch  Hiiizufiigung  einen  Heguliem ider- 
s  taudos  und  eine-  Ampi  remeters  die  Aufnahme  einer  llvsteresis 
schleife.  Fig.  7  zeigt  einige  mit  dein  Apparat  aufgenommene 
Magnolisierungscurvcn  und  Fig.  H  eine  Ih  slerosisschleifo  für 
Schmiedeeisen. 

Die  Kenanigkeit  der  Messung  erfordert,  das*,  der  iK.rn 
Henau  oontriseh  in  der  Mitte  der  Höhlung  angeordnet  ist  und  sich 
genau  kreisförmig  an  den  HlhIch  derselben  ansetzt.  Zur  Vermei- 
dung des  magnetischen  Widerstandes  der  Stossfuge  muss  ih  r 
Stöpsel  ej  nau  in  die  llohrung  passen,  was  am  leichtesten  dadurch 
geschehen  kann,  dass  man  den-elben  durch  einen  Längsschnitt 
federnd  macht. 

Der   magnetische  Widerstand   dieses   Lnftz«  ischenraumes 
bleibt  übrigen,  sh  ziemlich  constant,  denn  die  Angaben  des  «öd 
vanoineters  »ind  bei  jedesmaliger  Stöpsoluiip  immer  die  gleichen. 

Die  Spulen  sind  auf  .  in  gCScblitxtefl  l'.roneerohr  gewickelt 
und  ihre  Windungszahl  so  beinos-en.  da.-s  für  je  ein  Milliampere 
eine  Kinheit  der  magno!  i..iorcudeii  Kratt  //  sich  ergibt:  die. 
erfordert  auf  einein  Dorn  von  •  V*  «"gl.  Lange  Wl'\  Windungen. 
Der  maximale  Krrcgeralrvill  betragt  H««>  Milliampere,  mithin  ist 
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l'ig.  f. 

auch  //.»«—  lUKi.  Heim  l'ominutieren  des  Erregerstmmes  wird 
die  Mesfiitilo  auch  von  den  in  der  B  t>  Ii  r  u  n  g  rings  um  den 
Dorn  sich  zurucksch  liegenden  Kraftlinien  getroffen,  wodurch  die 
Angaben  de-  Instrumentes  zu  gross  worden;  dieser  Fehler  wird 
durch  eine  kleine  Compoiisationsspule  eliminiert.  0. 


Tesla's  Einrichtungen  zur  Energ 
den  Aether. 

Bei  der  Uobertragung  der  elektrischen  Energie  dur«!h  den 
Aether  mit  Hilfe  elektrischer  Wellen,  beispielsweise  hei  der  Wellen- 
telegraphie,  ist  naturgemllss  das  Hauptaugenmerk  darauf  zu  legen, 
durch  besondere  Hinrichtungen  an  der  (Jebestelle  die  Intensität 
der  ausgestrahlten  Wellen  zu  vergrössern.  Treffen  die  Wellen  auf 
der  Kmpfangsstelle  ein,  so  wird  ihre  Wirkung  dortsolbst  am 
grössten  sein,  wenn  die  Eigenschwingungen  im  Empflngerkreiso 
mit  den  eintreffenden  Schwingungen  Oberemstimmen;  ausserdem 
ist  die  Empfindlichkeit  des  Empfängers  der  Inductanz  des 
Empfängerkreises  direct  und  dem  Widerstande  desselben  invers 
proportional.  Mit  der  Vorjrrösecrung  der  Inductanz  geht  jedoch 
lland  in  Hand  eine  Verminderung  der  Frequenz,  und  tindet  in 
dieser  eine  Grenze,  über  welche  hin 


I  Vermehrung  der  In- 
ductanz nicht  zu  empfehlen  ist;  auch  dio  Vergrößerung  de*  Quer 
schnitte*  der  Uiter  wird  über  ein  gewisses  Maas«  hinau 
los,  weil  sich  die  Wellenströme  beka 
der  metallischen  Uiter  fortpflanzen. 


■  an  der  Oberflache 


Fig.  1. 

Ein  äusserst  wirksames  Mittel,  eine  grössere  Intensität  und 
Dauer  der  elektrischen  Wellen  zu  erreichen,  gibt  T  e  s  1  a  in  seinem 
amerikanischen  I'ntcnte  Xr.  (iSTi.Hli. 

Es  besteht  darin,  den  Widerstand  der  Metnileiter  auf  sehr 
niedriger  Temperatur  zu  halten,  was  durch  geeignete  Kälte- 
mischungen oder  flüssige  Luft  geschehen  kann. 

Die  von  Tcsla  getroffene  Einrichtung  besteht  in  Folgendem: 
In  dpr  Sende-  und  Empfangsstation  befindet  sich  je  eine  Spule 
von  weiiigen  Windungen  .1  und  A%  dio  um  ein  ÜefiUs  U  ans 
Isoliermaterial  gewickelt  sind.  Spule  A  ist  mit  der  Stromi|uelle. 
Spule  .•'  mit  dem  Empfänger  verbunden.  Die  («efasse  l>  ent- 
halten eine  KAlteinischung  und  in  dieselbe  taucht  die  lndiietions- 
spule  Ii  Ii'  einige  in  einer  ebenen  Spirale  aufgewickelte  Draht- 
Windungen,  deren  eines  Ende  mit  einer  Erdplatte  C  verbunden 
ist,  während  das  andere,  vom  ('entrinn  der  Spirale  ausgehende, 
Eude  an  einen  Luftleiter  angeschlossen  ist. 

Wird  nun  durch  die  Kllltemischung  die  Temperatur  der 
Spulen  /•'  />"  und  damit  ihr  Willerstand  stark  vermindert,  so  muss 
durch  Aenderuiig  der  Zahl  der  Windungen,  sowie  der  Länge  des 

I.  uftlciters  die  Impedance  so  verändert  werden,  dass  das  Ver- 
hältnis der  Impedance  zum  <  Ihm 'sehen  Widerstande  ein  Maximum 
wird.   Dadurch  wird  die  Intensität  der  Schwingungen  der  Spule 

II.  welche  durch  die  Spule  erzeugt  wird,  erhöht;  die  Schwingungen 
pflanzen  sich  durch  den  Luftraum,  erregen  in  der  Empfangsstation, 
in  der  Spide  If,  entsprechende  Schwingungen,  welche  sieh,  ver- 
stärkt durch  die  oben  geschilderten  Einrichtungen,  uuf  die  mit  dein 
Eiupfangsappnrate  verbundene  Spule  .1  übertragen.  Dip  Wirkung 
ist  natürlich  umso  grösser,  wenn  die  dem  Sender  aufgedrungenen 
Schwingungen  den  Eigenschwingungen  des  Systems  entsprechen. 

-I. 

KLEINE  MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Brand  Hilf  einer  elektrischen  Kahn.  Vor  kurzein  ereig- 
nete sich  auf  der  elektrischen  Huhn  in  Liverpool  durch  Ab- 
sehmelzen  eine»  Motors  ein  schwerer  Itrandunfall.  .  dem  sechs 
Mensehen  zum  Opfer  Helen  und  der  überdies  auch  beträchtlichen 
materiellen  Schaden  verursachte,  da  der  ganze,  aus  drei  Wagen 
bestehende  Zug  verbrannte  und  die  Station  vollkommen  zerstört 
wurde.  Dis  rnglnek  entstand  in  einem  etwa  TtXI  m  langen  Tunnel, 
an  dessen  Bildende  die  K<>pf>tation  der  Hahn  gelegen  war.  Line 
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Art  schiefe  Ebene  i.Hauipei  zwischen  Poiron  und  Strassenuiveau 
diente  als  Zu-  und  Abgang.  Der  Zug  hatte  den  Tiuiik'1  fast  pas- 
siert, al»  die  Passagiere  durch  ein  blitzartiges  Aufleuchten,  dem 
eine  mächtige  Flamme  f> ►! jf tt«.  aufgeschreckt  wurden.  Kiu  Motor 
um  Uussersten  Ende  des  Zuges  war  geschmolzen  und  hatte  das 
Hol/werk  des  Wugcnfiisshodons  in  Brand  n^setjtt.  Kill  sehr 
starker  Wind  blies  in  den  Tunnel,  fachte  die  Flamme  an  und 
trieb  sie  gegen  die  Unterseite-  der  Wagen.  Haid  stand  der  ganze 
'/.up  und  das  llnlzucrk  der  Station  in  Flammen.  Der  Tunnel,  der 
eine  Art  Sai-kgi-se  bildete,  war  »»fort  ganz  erfüllt  von  einem 
erstickenden  Hauch.  Die  Passagier«  Hohen  selbst versf äudlich  v>r 
dem  Feuer  und  Heien  dem  Ausgange,  der  am  Filde  des  Tunnels 
gelogen  war.  zu.  IHo  Meiischeiiinasso  wurde  durch  eine  versperrte 
Thüle  aufgehalten,  brach  sieh  »Her  Iwild  Itahn.  Allu  waren  fast 
erstickt,  du  der  Wind  den  Hauch  in  den  Gang  blies.  Sechs  Per- 
sonen, darunter  der  Führer  des  Zuge»,  kamen  um»  Lehen,  wahr- 
scheinlich dadurch,  dass  sie  unter  dem  Ranch  buchstäblich  er- 
stickten. Wesentlich  verschärfend  war  es,  das,  auch  die  Slulion* 
lumpen  ausgiengeu.  denn  sofort  nach  Ausbruch  der  Feuers  tcle- 
phouierte  der  Stationslciler  an  die  Centrale,  welche  den  Strom 
ausschaltete. 

Au*  dem  Verhöre  ist  al*  bemerkenswert-  hervorzuheben, 
ila-s    liei    dieser  Hahn   iler  Slrom    von  einer  M  itfclschieno  ahge- 

ui  ipii  wurde.    Die  .Motoren   waren  Sericnmotorcn,  aber  »Ifen. 

nicht  mit  Kisctuniintcl:  dieselben  waren  neun  Jahre  alt,  aber  so- 
wohl Armatur  als  Magnete  sind  seitdem  frisch  gewickelt  worden. 
Aus  der  Kill  Vernähme  scheint  überdies  hervorzugehen,  da.-.-  bei 
dieser  Anlage  die  Materialien  aufs  äus-erste  beansprucht  wurden, 
denn  kleine  l'nfälle  sollen  sich  öfter-  ereignet  haben:  die  auto- 
matischen Ausschalter  giengen  mehr  als  sechsmal  im  Tage  und 
haben  die  Widerstände  sehr  oft  angefangen  zu  „ riechen"  und  zu 
..summen".  /.'.  .1. 

Schwingungen  der  Kohlenfaden  in  den  l.lilhlanipcu. 
Im  kalten,  nicht  leuchtenden  Zustande  wird  der  Kohlenfaden 
einer  Glühlampe  bekanntlich  durch  die  geringste  Bewegung  in 
langaiiduuerndc,  lebhafte  Schwingungen  versetzt:  hält  man  die 
Kampe  mit  dem  schwingenden  Kohlenfaden  ans  t  Ihr,  -o  hört  man 
einen  metallischen  Ton.  Sobald  die  Kampe  leuchtet,  nehmen  die 
Schwingungen  des  Kadens  rasch  ab:  dies  i-t  jedoch,  wie  K  e  m  p  f  f. 
11  a  r  t  m  a  n  Ii  in  der  ,,1'livs.  Zcits.hr."  mittheilt,  nicht  etwa  die 
Folge  einer  verringerten  Klasticitiit,  sondern  wahrscheinlich  der 
Wirkung  einer  magnetischen  Dämpfung  zuzuschreiben.  Der 
glühende  Faden  kann  auf  einfachste  Art  durch  Annäherung  eine» 
Magneten  in  den  schwingendeu  Zustand  gebracht  werden,  wobei 
jedoch  entweder  Kirnpc  oder  Mannet  durch  Wechselstrum  ge- 
speist werden  mos-,  iSchw.  B.  Z,  Nr.  2.  l'Mf-. 

IMe  Calcinnirarbid-Indnstrie  soll  nach  einer  'Wohl  kaum 
ir.inz  vollständigem  Aufstellung,  die  S.  W.  S  w  a  n  an  dem  Cnn- 
gress  für  chemische  Industrie  in  Glasgow  geben  konnte,  im 
Jahre  1!*KI  in  ganz  Europa  -je.  Werke  mit  Ins.gl»»  IS  Bctrichs- 
kraft  fast  ausschliesslich  Wasserkräfte  beschäftigt  haben,  mit 
einer  I .eistnngsfähigkeit  von  zusammen  rund  l'iO.mm  I  Caleiutn- 
carbid,  die  noch  leicht  gesteigert  werden  könnte.  iSchw.  1$.  Z. 
Nr.  2.  I!1'_* 

Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

1*  n  g  a  r  ii. 

Budapest.  Zur  F  ra  g  e  d  e  r  Verls  n  g  e  r  u  n  g  d  e  r 
Z  li  g  I  i  g  e  t  e  r  elektrischen  K  i  s  e  n  b  a  h  II  1  i  n  i  e  il  e  r 
B  ii  d  a  p  e  s  t  c  r  St  riiüi'nli  alln.l  Anliisstich  der  im  Jahre  l.*.Kt 
erfolgten  Entgleisung  auf  der  Zi'igligcter  Linie  der  Budapcster 
Str.issenbahn.  «eb  be  zur  bekannten  traurigen  Katastrophe  tübrte, 
wurde  mit  grosser  Kuergie  die  Umgestaltung  der  Kndstitliou  der 
erwähnten  Linie  gefordert;  bis  beut«  ist  iiber  noch  nichts  ge- 
schehen. Die  < re-clln-haft  wollte  die  Station  ahpaben.  >bimir  die 
-elbe  horizontal  liege;  da-  Muni.ipium  hat  jedoch  mit  Hinweisung 
auf  den  tJrundbeiiützuiigsvOTtiag  die  Anforderung  gestellt,  da.-s 
die  Linie  bis  zum  sogenannten  eisernen  Thore  verlängert  werde, 
gegen  welchen  Ih-schlu*.«  ilie  ( ie-elUchal't  K'eenrs  ergrim  n  hat. 
auf  (iiund  dessen  der  Minister  des  Innern  im  Kinvei nehmen 
mit  dem  llandelsuiinister  den  Iteschluss'  der  (Jeiiertilversainmliing 
des  Miinicipiunis  der  Ilaujil  und  He«iden/^tadt  Ibidapest  aufliob. 
Der  Minister  hat  das  Hecht  des  Miinicipiunis  —  die  Verlängerung 
u  tordern  iinerkannl ;    wenn  jedoi  h  die  Station  abgegraben 

w  ird.  k;i!in  >)n-  V.'i  lilngcnuig  der  in  Rede  siehenden  Linie  katiui 
widil  mehr  in  An— ielil  geiioinmen  werden.  .1/. 

Klektiische  Iteleiichtuiiir  der  Stnllonen  Mikruiaros-Sirliret 
tind  NyireKjhnzM  der  königlich  uiigarUchen  Staatseiseiihahnen. 
Die  Direi'lion    der    k«iniglieh    ungariseben  Slaat seiscnbalirieu  Imt 
I    i    \  i  rio  hioeii    mich   die  Kinfilliriing  der  elektrischen  II,  •  ueli 
t«ng   auf  den  Stationen  Mi'irmiiros  S/.iget  und  N >  ireg»  Ii ; '•,  .i  ange- 


ordnet.  Den  elektrischen  Strom  werden  die  (Vntralanlagen  der 
dortigen  KlektricitÄt.-  (iesellschaften  liefern.  M. 

F.lektrlarhe  rpntralanlairen  ftr  Allgemeine  BenDl/nng 
In  Fngarn.  Der  W  n  c  h  e  n  a  n  z  e  i  g  e  r  des  u  n  g  a  r  i  s  c  h  e  n 
Ingenieur-  u  n  d  Architekten-  V  e  r  e  i  n  e  s  theilt  Ober 
die  Verbreitung  der  elektrischen  Beleuchtung  und  im  allgemeinen 
über  die  Kntw  ickelung  der  Elektrotei-hnik  in  l'ngarn  folgende 
inlere»sanu?  Daten  mit.  Unter  den  StroiiierzuugiingBanlageu  be- 
fasst  sich  diu  überwiegende  Anzahl  mit  der  Erzeugung  de»  ge- 
wöhnlichen einphasigen)  Wechselstromes;  hierauf  folgen  die 
Anlagen  w  elche  auf  i  ileichstrom-Dreileiter-Systeiii  eingerichtet 
sind,  währenddem  das  Drehstruinsvstein  und  der  hochgespannte 
< Ileich*lroin  nach  dem  Seriensystem  lilos  hei  je  einer  Anlaite 
eingeführt  ist.  Kinpha*ige  Weehselstromanlagi'H  befinden  sich  in 
Arttd,  Ibidapest,  K|M-rjes,  Frlau,  Kiume.  Kaninsebes.  K.issa.  Kecs- 
kenn't.  Kesnnirk.  Marniaros  Sziget.  Maru»va«ärludv.  Nagvln-cskerek, 
Nug\szeben.  Nvitegyhaza,  l'eis.  S/.eged.  Szoluok,  Versei'Z,  Zenta 
und  Varasd.  Drehslrom  erzeugt  blos  die  ( 'eutralanlflge  iler 
Sulg.>tnrj;iner  Klektriiitats-Aetiengesellschaft.  Zweileiter-Oleich- 
stromaniagen  liestehen  in  Ituccari.  (  saktornva.  « iöllniczhanva  uml 
Kaposvär.  Auf  Dreileiter-S\>tem  eingerichtet  sind  die  Anlagen  in 
Budapest.  (Jvulafehervar,  Igt.'.,  Kisviinla,  Kugos.  Mäteszalka. 
Nagy  Kanizsa.  Satoralja -Ijhelv,  Szatmar.  Szent-tJotthiird  und 
Szombathelv.  Kine  SpecialitJtt  bildet  die  fenlralanlage  in  Ikervrir, 
welche  zwar  Gleichstrom  erzeugt,  deren  Kundenkreis  jedoch  in 
ein  Scricnsv  stein  verbunden  ist.  welche  daher  mit  ei.nstanter 
Strouikraft  aber  je  nach  der  lHustung  weshmdnder  Spannting 
»rlM-itet.  Kine  Abweichung  zeigt  diese  Anlage  auch  in  der  Hin- 
sicht, dnss  der  giös-te  Thei!  der  erzeugten  elektrischen  Kraft 
nicht  für  Beleuchtungszwecke,  sondern  als  Triebkraft  für  land- 
wirtschaftliche- und  andere  Maschinen  verwendet  wird.  Mit  ge- 
mischtem System  arlieiten  die  Anlage  der  Hudapcater  allgemeinen 
Klektricitats-liesellscJial't.  die  Erzsebetfalvaer  und  die  Temesvärer 
städtische  Klektricitiltsanlage,  welch  letztere  auch  fllr  Zugffirde- 
mngszwecke  dient.  Den  Strombedarf  der  elektrischen  Kisen- 
bahuen  liefern  7  Centmlanlagen.  von  den.-u  drei  in  Budapest,  je 
eine  aber  in  Miskolcz,  Pozsonv,  Szabadka  und  Teincsvar  sieh 
befindet;  bei  allen  diesen  wird  Gleichstrom  verwendet.  Ks  gibt 
als.,  in  Ungarn  21  Wechsel  und  11*  Gleichstroiuanlagcn.  welche 
für  lleleuchtungs-  und  Kraftübertragiingszweeke  dienstbar  sind; 
ferner  7  Centralanliigcn  fllr  elektrische  Kiseiil«aline«.  Insgesammt 
besteheil  s  it  47  ( 'entralanlngeii  für  allgemeine  Benutzung.  .V. 

K  n  g  I  a  n  d. 

London.  (The  ( '  1  v  d  e  Valley  K  1  e  c  t  r  i  c  a  I  Power 
Co  in  p  a  u  y.i  Mit  dem  Sitze  in  Glasgow  hat  sich  nbig«^  Aeticn- 
gesellschaft  gegründet,  deren  Zweck  der  Bau  und  Betrieb  von 
vier  grossen  Ceberlandeeiitralen  zur  Versorgung  indnstriereicher 
Gegenden  mit  elektrischer  Knergie  ist. 

Krst  nach  langwierigen  Unterhandinngen  ist  es  der  Gesell- 
schaft gelungen,  die  Bestätigung  re*p.  t  one.  ssion  seitens  des 
Parlamentes  zu  erlangen. 

Dem  diesbeziigliehen  sehr  umfaiigreiehen  ..Clvde  Vnllev 
Kleetrical  Power  Act  i  Royal  Assent   !»"'  August    l'Hll ist 

haupt>;ichlic|i  folgendes  zu  entnehuien : 

Die  genannte  liesellsehaft  erhält  das  Koehl  zur  Krrichtuiig 
Von  Klektricitiitswei  ken,  xnr  Krzeugnng.  Umw aiiilhing,  Vertheilung 
und  Lieferung  von  elektrischer  Knergie.  Das  Capital  beträgt 
IumtK-i  Pfd.  St..  eingetheilt  in  IHM»».!  Aetien  a  lt»  Pfd.  St. 

Die  Bewilligung  utnfilsst  den  Bau  von  im  ganzen  vier 
Werken,  von  denen  das  erste  ein  Stroinliot'erungsgehiet  von 
•_,s  Städten  und  •  •emeinden  idarunter  Glasgow,  Goran.  .Maryhill 
und  Shettlest.ni),  ilas  zweite  ein  solchen  von  Iii,  das  dritte  von  >'• 
und  dns  vierte  von  '.i  Stedten  re-p.  Gemeinden  umfasst.  Die 
maximalen  Strompreise  »eiche  von  der  Gesellschaft  eingehoben 
«•■nleu  dürfen,  sind  die  folgenden: 

Für  eine  Energiemenge,  welche  ein  Ae«|uivnleut  von  I^N» 
jährlichen  Stunden  der  vom  Con^uineriten  aiiL-emebleteii  maximalen 
Kiiergieinenge  nicht  überschreitet.  :(  Pene-  pro  Kilowattstunde, 
dariibcr  hinaus  '.'  Peine  pro  Kilowattsiutide.  In  die— in  Preise 
müssen  jedoch  die  Kosten  der  Transformation  de»  Stromes  in 
Strom  von  solcher  Art  und  Spannum:,  als  der  Consument  ver- 
nünftiger» eise  fordern  mag.  mit  inbegriffen  seift, 

l'eberdies  entlirilt  der  Parlaiio  ntstiet  noch  eine  Reihe  von 
Bestimmungen  zum  Schulze  von  Personen  und  Sachen. 

Gegenwärtig  steh»  di"  Ge..  ll-.-le,tt  in  Verhandlungen  wegen 
Lieferung  und  Krri.  btuiig  von  vnrliiiit-g  zweien  dieser  Werke.  \iw\ 
den.-n  ein. ^  in  Mothorw«  II.  das  andere  in  .loker  erbaut  wird. 
I  »ieCnparitä-  jedes  die-,  r  Werke  soll,  voll  an.-gebaut.  10  'aKl  A  ll 
beirre/,. „_  i i  ,(-K  sollen  v-rliintig  m  je- hon  Werke  nur  '\  Satze 
«  l>"i  A'M'  /in  Auf-tellniig  gelaiig-ii.  .le.b-r  dieser  Sätze  b»t  aus 
einer  f.ir  d-n  dir.-,  i»n  Antriel.  ,  -n,.--:  JöiK)  A  II  I  lr.  li-Uoin-(  i  i-nenitoi - 
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hinreichend  grossen  Dampfmaschine  und  einein  lienorator  von 
i5  —  7<iOO  I'  Spannung  zu  bestehen. 

Uebordie*  kommen  zur  Aufstellung  drei  Erregoraggrugste, 
von  denen  eines  für  die  Krregung  der  drei  Generatoren,  eines  ftlr 
Beleuchtung  und  Motoreu  in  der  Centrale  und  eine«  »I«  Reserve 
zu  dienen  hat.  *')  Ferner  die  vollständige  Kessel-  und  Pumpcn- 
»nlage  niid  complerc  sonstige  Einrichtung  der  Centrale,  sowie 
.•in  über  dum  Kesselhause  befindliches  Kohlenmiigaziu  von  hin- 
reichender Grosse,  um  Kohlen  für  /.weiwik-hontliehen,  täglich 
zwülfstilndigen  vollen  Ret  rieh  zu  fassen. 

0  Hauptleituiigeu,  jede  fiir  eine  Ci»p»cittlt  von  1000  KM'  und 
eine  mittlere  Intrige  von  ca.  l>  Meilen. 

Transformatoren  für  eine  <  lesammtlci-tuug  von  ca.  4i"0i>  A'  M' 
in  Grössen  von  10— öOOA'lt". 

Rotierende  Umwandlor  für  eine  <  iesamintleistmig  von 
H*«>  A  H'  in  Grössen  von  HW— 500  KM'. 

Die  Zeit  für  die  Erbauung  der  Werk«  ist  mit  eu.  1  Jahre 
angenommen,  so  dass  voraussichtlich  zu  Anlauf;  des  nächsten 
Jahres  der  Hotrieb  aufgenommen  werden  ditrfte.  <\  K. 


Patentnachrlchten. 

Aufgebote.") 

W  i  e  Ii.  um  1.  .irinner  i:k>_>. 
'.'I  e.      Actio  n  gesell*  chaft      E  1  e  k  l  r  i  c  i  t  il  t  s  w  e  r  k  e 
IvorinnU    ().   L.    K  u  m  in  e  r    &    Co.,    in    Dresden.  — 
II  ö  T  u  e  r  I»  I  i  t  z  a  b  I  e  i  t  e  r.  —  Angemeldet  um  VI.  September 
l!««l  mit  der  Prioritfit  des   D.  R.  P.  Nr.   IlH.Süf',.  d.  i.  vom 

4.  September  1S!K». 

—  A  c  t  i  e  n  g  e  s  o  1  1  s  c  h  n  f  t  M  i  x  &  <»  e  Ii  e  s  t,  T  e  1  e  p  h  o  ti- 
li n  d  T  e  1  e  g  r  a  p  Ii  <>  n  w  e  r  k  e  in  Herlin.  —  K  I  e  in  m  v  o  r- 
r  i  c  Ii  t  u  n  g  für  elektrische  Leitungen.  —  A nge- 
meldet  am  21t.  Juli  l'.M)  mit  der  Priorität  des  D.  R.  J'. 
Nr.  llöVMJvi,  d.  i.  vom  14.  August  |s!K>. 

—  II  h  r  h  n  r  g  e  r  G  u  in  in  l  K  a  m  m  C  o.  in  Hamburg.  —  Stärk- 
st r  o  m  i  s  o  1  a  l  o  r  für  Oberleitungen  e  I  e  k  t  r  i  s  e  Ii  e  r 
Huhn  en.  —  Angemeldet  »in  2'.'.  Octnber  Ii«»», 

—  T  e  I  e  p  h  o  n  -  A  p  Ii  a  r  a  t  -  F  u  h  r  i  k  P  e  I  s  e  Ii.  '/.  w  i  e  t  u  s  c  Ii 
&  C  <>.,  vor  m.  I<  r.  W  eile»  in  licrlin.  —  I-'  I  a  e  Ii  e  s 
Le  i  t  u  n  g*  ka  b  e  1.    -     Angemeldet  am  II.  NovuuiIht  Ii**». 

•.'1  d.  Dori  Max,  Director  der  Internationalen  E.G.  in  Wien.  — 
S  e  I  b  s  t  o  r  r  c  g  e  n  d  e  W  e  c  h  s  e  I  s  t  r  o  in  m  a  s  e  h  i  n  e.  — 
Angemeldet  am  HS.  Juni  PN  Hl. 

—  Ln  in  m  e  Itenjamin  Uarver,  Elektriker  in  Pittsburg  (V.  St  A.;. 

—  W  o  e  h  s  e  U  t  r  o  m  - 1  li  d  u  r  t  i  o  n  s  m  o  t  o  r  m  i  t  W  i  d  e  r- 
stand  im  rotierenden  T  Ii  e  i  I  e.  —  Angemeldet  am 
22.  August  1»«». 

—  Sc  Ii  latter  Alfrod,  Professor  in  Hudapest.  —  Schal  tun  g«- 
«  i  Ii  r  i  e  h  t  n  n  g  f  ii  r  »  u  1  b  s  t  t  h  H  t  i  g  e  Transformator- 
s  c  b  a  1  t  v  r.   —    Umwandlung  des   Privilegiums  Reg.-Ill.  47, 

5.  -»178  mit  der  Priorität  vom  24.  April  IM'7. 

--  Schlutter  Alfrod,  Professur  in  Itudapest.  —  S  c  ha  1 1  u  n  g  s- 
ii  i  n  r  i  c  h  t  u  ii  g  f  ü  r  »  e  I  b  s  1 1  h  Ji  t  i  g  e  T  r  a  Ii  s  for  in  nt  o  r- 
Schulter.  —  UmwaJidlung  de.-  Privilegiums  mit  der  Pri- 
orität vom  l!S.  April  lisü'.t  als  Kusatxpatcnt  zu  ohgcuuniitcr 
l'ri  vi  h>giiiin»uiii  Wandlung. 

—  Schlatter  AHred,  Professor  in  Itudapest.  —  Schaltung* 
e  i  n  r  i  c  Ii  t  ii  n  g  für  s  e  1  b  s  t  t  Ii  ii  t  i  u  e  Schulter  f  ii  r 
S  t  r  o  m  w  a  n  d  I  e  r  g  r  u  p  p  e  ii  mit  G  1  i  e  d  e  r  n  von  v  e  r- 
*  c  h  i  o  d  e  n  e  r  Leistungsfähigkeit.  Angemeldet 
am  -JH.  September  l'.WO. 

21  f.  O  e  *  t  e  r  re  i  e  h  i  s  c  h  e  G  a  »  g  1  ü  b  1  i  c.  Ii  t-  u  n  d  K  I  e  k  t  r  i- 
ci  l-its-Gesollsehaft  in  Wien  als  Rechtsnachfolgorin 
nach  Dr.  Carl  Auer  von  Welsbach,  Chemiker  in  Wien. 

—  Aus  Osmium  bestehende  F  it  d  e  n  für  «  1  e  k- 
t  r  i  s  c  h  o  Glühlampen  und  V  e  r  I  :i  h  r  e  n  7. 11  d  e  r  <•  11 
II  e  rs  te  1 1  u  11  g.  —  Umwandlung  des  Privilegiums 4H/.VÜI7  mit  der 
Prioritüt  vom  l"i.  .Iftnner  IWts. 


•)  »loch-  and  Nud*fH>*uan(i .  8ch*lUir«ltor.  >»wi*  «in  V«nh«llun»< 
Sckilibr«!  rar  c  Stranknlw  k  100«  KW. 

—)  Vo»  i*a  uwhtuhrodra  P*l«Dl-Annioldiiii«iio  •InaclilltMlIeh  <t«r 
•  um  Umw»ndlyng  ron  io**>«clj(«n  odtr   «nJiciltva  Privllfglco  in 

orprO  diD(f 
■ad  III  I>i 


«rruls»  hlrmit.  nach  g««ch«l»ngr  V< 
I  Im  nlMM  4—  I  47  Ditd  dar  H  H»  aa 


Off.    dl*    f.O.lltlldl*  B««»ll<lt 

Pat.  Oai. 

fll«icfai*ltlg  w«rdin  diu«  Anmalilatia;»  auii  t*i»mtlich«o  Bdlagrn  and 
4is  R«w>hr»lh«ija««i  au  di«*en  ttoB«a,ndtungageaacheii  in  d*r  Aiulasaii*!!«  d*a 
k.  Patantamtaa  durch  iwal  Modau  »a«tel«nt. 

Inaerhalb  di«a«r  Frial  kann  Rattaa  dto  Krthaf (uhk  J«l«a  dl«a*r  a.ne^n^MftrD 
Patent*  and  it*Ren  dl«  l'now»n<lluiiB  j«|*t  dleacr  frlrllagion  Klmi<iorl< 
«rbobvn  werdan.  Ein  aolchar  Kinapruch  lit  actirl rtl ioh  iu  awejfaohrr  Auif«rtigioig 
Maa  k.  k.  Pktantamt*  **tni«brlBB«ti. 

Vom  ha«U*>n  T*g*  an  itotoa  fOf  dl*  naihhciciclinaiea  tlc««i<ianiln  »1 
1    <!••   PatMitserliMa    od«    t.'mwandliiiiganatiwra    v  i  11  a  t  w  •  1 1  c  ■■  dn- 
KuliUi  bia  Wirkungen  d«  l'alentca  atn. 


•JI  f.'R  o  i  t  i  Antonio,  Professor  in  Florenz.  Verfahren  z  n  r 
Kvacuier  u  n  g  v  o  n  (J  I  ii  h  1  a  m  p  e  n.  —  Angemeldet  am 
11.  April  litOI. 

-M  g.  Dr.  Weh  n  ol  t  Arthur,  l'hvsiker  in  Charlottenburg.  im 
eigenen  Namen  und  nie  Rechtsnachfolger  der  Mitaninelderin 
Finna  Ferdinand  E  r  n  e  c  k  e  in  Charlottenburg.  —  Schal- 
tung s  u  e  i  s  «  e  I  e  k  t  r  o  1  y  t  i  s  c  h  e  r  Stromunter- 
brecher. —  Angemeldet  am  St.  Milra  IV.»!t  mit  der  Priorität 
de.s  I).  K.  P.  Nr.  I  JtUI".  d.  i.  vom      .ISuner  IMrJl. 

21  Ii.  Davis  Harry  Philipps  in  PitULurgh  (X.  St.  A.  ,  W  r  i  g  Ii  t 
GilWt  in  Wilkinsburg  iV.  St.  A.i  und  Wurts  Alexander 
Jav  in  Pittshurgh,  sainintliche  Elektrotechniker.  —  Schalt- 
Vorrichtung  für  Elektromotoren.  —  Angemeldet 
am  Iii.  Mai  It*!«». 

—  St  igt  er  AuguBt.  Ingenieur  und  MascIiinenfabrikAiit  in  Mailand. 

—  Steuerung  für  elektrisch  betriebene  Auf- 
züge. —  Angemeldet  am  '211.  Februar  llftl. 

4<)  b.  Keller  Charles  Allmrt,  Ingenieur  in  Pari».  —  Elek- 
trischer (Ifen  mit  zwei  1 1  o  r  d  »  o  h  I  o  n.  —  Ange- 
meldet am        November  ÜHJit. 

—  S  o  e  i  e  t  e  E  I  e  e  t  r  o  -  M  e  t  a  1 1  u  r  g  i  rj  u  e  F  r  a  n  c  a  i  s  e, 
Firma  in  Froges  (Isore,  Frankreich i.  —  Elektrisches 
S  e  h  m  e  I  x  v  e  r  f  a  Ii  r  e  n.    -    Angemeldet  am  15.  September 

i:mi. 

4S  a  C  o  w  p  e  r  ■  C  o  I  e  sSherard  <  »sborn,  Ingenieur  in  London.  — 

—  Apparat  zum  e  1  e  k  t  r  o  1  y  t  i  s  c  h  e  n  Nieder- 
schlagen von  M  e  t  a  I  I  e  ii.  — ■  AngomeMet  ainl*!».  Mai  ü'i'l 

—  Martin  Kdouard,  Ingenieur  iu  Paris.  — Verfahren  zur 
Herstellung  von  Eisen  oder  Stahlblech  mit 
einem  e  i  n  s  e  i  t  i  g  e  n  o  d  u  r  b  e  i  d  e  r  s  e  i  l  i  g  o  n  U  e  b  e  i - 
zuge  von  Kupfer.  —  Angemeldet  am  <i.  August  ÜNkl. 

s:l. G  »uts  c  h  Johann,  k.  u.  k.  Hofbeamler.  und  P  ö s c  Ii  1  Johann, 
Mechaniker,  beide  in  Prag.  —  Elektrische  Uhr.  —  An- 
gemeldet am  13.  Mitrz  l!«0I. 


ciaea*  Erlbeilungen. 

I.  Pat.-Nr.  is"il7.  .Magnetischer  Err>cheider.  —  Charles  Albert 
Ha  r  n  a  r  d,  Ingenieur  iu  Molino-Rock  .  V.  St.  A.i.  Vertr.  J.  Fisrher. 
Wien.  Vom  1.'..  !».  l'.Ntl  ab. 

20  e.  Fat.- Nr.  li.'c'H.  Aufliilngung  von  Elektromotoren  \mi  Motor- 
wagen. —  Firma:  Siemens  &  H  n  I  s  k  e,  A  c  t.G  e  ».  in 
Wien.  Vom  l.V  it.  liHil  ab. 

21  b.  Piit.-Nr.  il.*il>S.  Verfahren  zur  Herstellung  von  negativen 
Polelektroden  lllr  elektrische  Sammler.  —  Adolph  Müll  e  r, 
Director  iu  Hagen  Westphalenl.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  l.V  s.  UMii  ah. 

—  Pal. -Nr.  <>.">l!i.  Trockenelement.  —  Firma:  S  o  c  i  e  t  e  E  I  e  c- 
triijiie  Hydra,  E.  M  e  y  e  r  ii  Co.  in  Paris.  Vertr.  W. 
Tlioodorovir'.  Wien.  Vom  l.'i.'T.  ISNtl  ab. 

—  Fat. -Nr.  io2".  Verfahren  isur  Herstellung  negativer  Elektroden 
filr  Aci'umiilatoren  mit  uiiveriindei lieben  Elektrolyten.  —  Ernst 
Waldemar  .)  u  n  g  u  e  r,  Caud.  Phil,  iu  Stockholm.  Vi'rtr.  J. 
Fischer,  Wien.  Vom  1  .'>.  ''>.  l!Ktl  ab. 

21  d.  Put.  Nr.  l!">2li.  Regelungsvorriclitung  für  von  Dampfmaschineii 
angetriebene  Dynamomaschinen.  -  Charles  Ira  V  o  u  u  g. 
Elektrotechniker  in  Philadelphia  V.  St.  A.i.  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.  Vom  l.V  !».  P.N»I  ab. 

21  e.  Pat.-Nr.  l'..'»24.  Sehnltiingsniiordnutig  frirliiductUinsmegsgeriilhe 
zur  Ik-stiiiimung  der  Arbeitsleistung  in  Dreiphasenanlagen.  - 
Firma:    (»  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  Ii  e  S  c  h  u  e  k  e  r  t  -  W  ■<  r  k  e  in 
Wien.  Vertr.  V.  Karmin.  Wien.  Vom  H'..  i\.  1»W  ab.  i  Cm»,  d. 
I'riv.  vom  l«;.,ii.  ix;i;.. 

21  f.  Fat.- Nr.  r.."i2l.  Erhitzer  ftlr  Neriistlanipeii.  -  Alextuufer  Jay 
Wurts,  Henry  Noel  P  o  t  t  e  r,  Kdwuril  H  e  n  n  e  t  t  iinil 
Murrny  Charles  Uno  ho,  säiiiintliche  Ingenieure  iu  Pittshurgh 
l\'.  St.  A.i.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.   Vom  l.'i.'T.  I'.nl  ab. 

—  Pat.-Nr.  I'si22.    ^,erllschnlteillrichtllng    ftlr  Nenisllamjien 
Alexander  Jay  Wurts,  Ingenieur   in  Pittsbnrgh   |  V.  Sl.  A  . 
Vertr.  \'.  Karmin,  Wien.  Vom  I.V/7.  l'.Htl  ah. 

4li  b.  Pat.-Nr.  lsriT.V  Stromerzeuger  für  elektrische  1  Jusiiiaschiiieii- 

zündor.  —  Itcaijamin  Mac  Innernev.   Ingenieur  in  thmiLn 
V.  St,  A.).  Vertr-  .1-  Lux.  Wien.  Vom 'l.V  Ü.  IH'H  ab. 
4s  u.  Pat.-Nr.  I1.VV.J.   Verfahren   zum    l'eber/.ielieu    von  Metiilleu 

auf  elektiolvtisclieni   We^'e.     -     .liilen    M  c  ti  r  a  n  t.  behj. 

Ilflicier  i    Ii.  in  l.iittich  (Itelgien).    Vertr.  V.  Tischler,    W  ien. 

Vom  1.  in.  li'iil  »Ii. 
7ö  c,  Fat.  Nr.  'i.Mn;.  Neuerung  au  Apparat' Ii  zur  Elektrolyse  mit 

ilbi  i<-iiiamier  :iiici.,,|i|iielen  lOtektl'oilen.  —  Dr.  Carl  K  e  I  I  o  e  r, 

Chemiker    in    Wien.    Vertr.    V.  Karmin,    Wien,    \          1  ' 

l'Mll  al>. 
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Entscheidungen. 

Prhilegienrecht. 

K  r  k  e  n  n  t  n i  ■  de»  V •  r wsl t  u  n g ■  per  i  c  h  ta  b  o  t •  ■ 
vom  H.  Jan  ii  er  1801,  Z.  107. 

Dadurch,  dass  jemand  die  Neuheit  eines  l'rivilegitiius  au»- 
ilriii'klit-h  anerkannt  hat,  wird  ihm  die  Legitimation,  nachher  auf 
dessen  Annullierung  zu  klagen,  nicht  genommen. 

Die  Neuheit  ig  1  Priv.-Ues. .  eines  privilegierten  (iegcn- 
stände*  wird  dadurch,  «las»  der  Ertinder  von  der  Anmeldung  de» 
Privilegiums  einzelnen  Personen,  und  besonders  ohne  Angabe 
von  Details.  Mittheilungen  über  seine  Erfindung  machte,  nicht 
ausgeschlossen. 

Dem  Handelsministerium  steht  in  Privilegien-Streitigkeiten 
die  freie  HewciswUrdigung  zu. 

Das  Handelsministerium  ist  liefugt,  ein  in  einem  civil 
gerichtlichen  Verfahren  abgegebnes  Sachverstandigen-tiiitaehten, 
betreffend  die  ITehereinstiiiiinurig  von  bestimmten  Gegenständen 
mit  dem  (iegenstande  eines  Privilegiums,  als  hinsichtlich  der 
Finge  der  NeuheitsschSdli.  hkeit  jener  Gegenstände  für  dieses 
Privilegium  lieweismachend  anzusehen. 


Patentrecht 

Entscheidung  des  P  a  t  c  n  t  a  m  t  e  8  11  c  n  e  h  w.-A  b  l  h.  H) 
vom  31.  October  lltoi,  Z.  11.41«. 

Patentierbarkeit  eines  Mischungsverhältnisses. 

Zur  Annahme  eines  technischen  Effectes  kann  es  gelingen, 
dass  dessen  Erxiclnng  nicht  nls  vorneherein  aufgeschlossen 
gelten  Hiuss, 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 
Victor  Monat h, 
WIEN,  I.  JasomlrgottalrasHe  Nr.  4. 

Liste  der  jüngst  erthe  Uten  österreichischen  Paten  te. 

ClMH 

21  II.  Pat.-Nr.  <>2X1.  Schaltiingsan..rdnuiig  für  mehrere  an  einer 

Linie    liegende    Telephon-     oder  .Telegraphon.-.tntionen. 

l»r.  Luigi  Cercbotani,  Professor,  und  Carl  M  o  r  a  d  e  1  I  i. 

Fabrikant,  beide  in  München.  1.  7.  19ol. 
21  f.  Put.  Nr.  <  ilüliUuipc  mit  Leurhtkörper  aus  I^eitern 

zweiler  ('lasse.  —  Thomas  S  h  e  u  r  m  a  n,  Agent  in  New-Vork 

(V.  st.  a.i.  i ;»./•;.  um. 

,.  Fat.  Nr.  ti27t>.  Elektrische  Ijlinpe  mit  (ililhkörpcr  aus  Leitern 
/.Weiter  ('lasse.  -  Firma:  A  I  I  g  e  m  e  i  n  e  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  il  t  s- 
<;  es  e  I  I  »c  h a  I* t  in  Kerlin.  5./I.  |H!H.  il'mw.  de*  Priv.  vom 

-I./1.  1«W.)   

Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

William  Stanley  In  Ureat  liarrington,  Mass.,  T.  SL  A.  -  Vor- 
richtung nur  Verminderung  der  Lagern  Ib im g  tihi  umlaufenden 
Achsen  auf  magnetischem  Wege.  -  (  lasse  21  e,  Nr.  124.201 
vom  19.  September  1900. 

Hei  dieser  Vorrichtung  zur  Verminderung  der  I jigerreibung 
von  stehenden  umlaufenden  Achsen,  insbesondere  bei  elektrischen 
Mcssgeräthen  auf  magnetischem  Wege,  i-t  ein  permanenter  Huf 
ciseitmagnct  o  mit  Polsehuhen  h  e  angeordnet,  zw  ischen  welchen 
ein  central  durch  die  umlaufende  Achse  tl  geführter  feiner  Stahl- 
ilniht  r  straff  ausgespannt  ist.  Dabei  wird  die  ans  magnetischem 
Material  bestehende  Achse  <l  in  der  L:lng»riclitung  in  der  Schweb« 


gehalten  zwischen  einem  im  oberen  Polschuh  /'befestigten  Pflock  /' 
aus  weichem  Stahl  und  einem  im  unteren  Polschuh  c  befestigten 
Pflock  y  aus  diamagnetischem  Material,  welcher  mit  einein  Mantel  k 
au»  weichem  Stahl  versehen  ist,  der  einen  Hinwärts  gerichteten 
Flansch  h  besitzt  und  durch  diesen  eine  magnetische  Anziehung 
auf  einen  Flansch  i  der  Achse  tt  ausübt.  (Fig.  l.i 

Raainn  Chavarria  Contardo  in  Serres.  —  Elektrodenfassing 
für  die  Strom/u-  und  •ableitung  bei  elektrischen  Oefen.  — 
(  lasse  21  h.  Xr.  I24.7N8  vom  36.  Angost  1900. 

Die  Kohlenelektrode  r  ist  von  einem  aus  einzelnen  Sog 
mentstneken  r  bestehenden  MeLallevliuder  umgeben.  Die  Segment- 
stiieke  r  werden  durch  Ringe  />  mit  Druckschrauben  r  gegen  die 
Elektrode  gedrückt.  Die  Ocffuung  in  der  Ofenwand  /  ist  durch 
eine  mit  Wasserkühlung  versehene  Muffe  I.  welche  das  Elektroden- 
ende  umgibt,  abgedichtet  (Fig.  2.) 


Geschäftliche*  und  finanzielle  Nachrichten 

Die  Vereinigte  Klektrlrilals-Actlen  (ienellschaft,  Glüh 
lampen-Abtheiliing.  bringt  mittels  Kundschreibens  zur  Kenntnis, 
da*»  sie  ihre  neue,  ca.  4!».00iimf  umfassende  Fabriksanlage  in 
I'jpest  bei  Budapest  in  Betrieb  gesetzt   habe.   Dieselbe  ist  für 
eine  ^tägliche   Erzeugung   von   30.Ua)  Stück    (ilühlampen  ein 

Fr.  Kritik  &  l'nmp.  zeigen  an,  dass  sie  hier,  Vll/t.  Linden  - 
gnsse  Xi.  ein  Itureau  für  Elektrotechnik  errichtet  haben, 
welches  auch  den  Verkauf  sämmtlicher  Erzeugnisse  des  elektro- 
technischen Etablissement»  Fr.  Kritik  i  n  P  r  a  g  besorgen  wird. 

Llcferungs-  und  OrTertauxschrelbung.  Madrid.  Laut 
„(Saceta  de  Madrid"  vom  27.  v.  M.  ist  eine  Offertverbandlung  auf 
den  '.».  Februar  1!*>2  anberaumt,  betreffend  UebergalK«  einer 
elektrischen  H  e  I  e  u  c  h  t  u  n  g  s  I  n  s  t  a  I  I  a  t  i  o  n  zum  Preise 
von  LVMH'IU  Pesetas  und  gleichzeitiger  Vergehung  der  für  die 
städtische  Beleuchtung  in  Jrün  Hölingen  Stro.uliele, 


r  ü  n  nöthigen  !• 
lauf  spanischem 
Ayuntamiento  Constitucional  d 


terung  von 

»KM  .VA'.  Offerte    auf  spanischem  Stempelpapier.  sind 

.mal  de  .Iritii"  zu  richten. 


i  Für 


LS' 


Briefe  an  die  Redaction. 

diese  Mittheilungen  ist  die  Redaction  nicht  verantwortlich.; 
In   dem   sehr  interessanten  Autsntxe  des  Herrn  Ingenieur 


(diese  Zeitschrift.  Jahrgang  l'.tol,  Seite  5!>7,  liudct  man 
in  der  Einleitung  die  llcmerkunif,  rlass  die  Itestiminung  der 
Pcriodoiizahl  eines  Wechselstromes  aus  der  l'mdrehuiig'zabl 
eines  SvnchronmoUirs  keine  genauen  Resultate  gibt. 

Ich  glaube  die>bezi'mlii'h  auf  meine  kleine  Arbeit  Elektro- 
technische Zeitschrift,  Jahrgang  1!KM.  Heft  31)  aufmerkaan 
macheii  zu  «ollen,  worin  der  Nachweis  geführt  wird,  dass  die 
genannte  Methode  bei  pas-euder  Vci>ucli««norduiing  einer  (•« 
nauigkeit  von  circa  ±  IH»I"  „  fähig  i-t.  also  alle  bekannten  Mo 
tboden  in  dieser  Richtung  übertrifft. 

Wien,  im  Janner  l!*t2.  W, 


Vereinsnachriohten. 
Die  nächste  VereinHvcrsammlung  findet  am  Mitt- 
woch den  '2-.  d.  M.  im  Vu r t r a gs h a a  1  e  des  Club 
österr.    E  i  s  e  n  b  a  h  n  -  H  e  a  in  t  e  n,   I.  Eschcnbaeh- 
gasse  11,  1.  Stock,  7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Heubach,  Herlin.  Ingenieur 
der  Union  Elektricitats  -  Gesellschaft.  Uber:  „Elek- 
trische St o s 8 b o h  r  m aach ine n". 

Die  Vercinsleitung. 


Schluss  der  Reduetion:  14.  Jänner  1902. 


Kür  die  Kmlaclimi  venuilwnrllicli :  Maximilian  /.inner.  —  Selbstverlag  de.  Klrklmirebuisi  lien  Vereine»  in  Wien. 
CoiimiWioiisrt-rhig  bei  Spielhagca  ä  Schur  Ich,  Wien.  —  Alleinige  Iiisumieii-Aufualirae  Iwi  Haaaenateia  &  Vngler(OUi  Maam}  Wien  und  Prag. 

1>mi>  k  von  K   Spie»  4  Co.,  W  lan. 
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 Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien.  

Heft  4.  WIEN,  26.  Jänner  1902.  XX.  Jahrgang. 

lUmerhutllfen  der  Redaktion:  Ein  S'aeMiuek  ant  dem   redartioneUen    Theilv  der  Zeitithrift   ist  nur  unter  der  (Juelltnamjaht 
„'/..  f.  K.,   Wim"  und  bei  (h-iginalartikelH  überdies  nur  mit  (i'enehmi</ujty  der  Uedaetion  gertnttet. 

Die  Ein*eHduH'j  ro»  Oriyinalarbtite»  int  erirünneht  und  \eerdrn  dietteihen  natk  dem  in  der  Htdaetionnordnuntj  J'e*iyesetzten  Tarife 
Iwnorirt.  hie  Anzald  drr  ro»«  Ant^r  eeeut.  t/eu-ünxchlen  Se/taraiaMrticke,  welche  zum  Selbittkostenftreijie  Itereeknet  werden,  teollt  stein 
am  MaHH*rri)>te  t>ekannt<,e<jtben  werden. 

_  INHALT: 

I>i.»    ltorechnttiiK   von    WccIiselstrnni-fJenpint.iren.    Von  J 


Hmvhmitig    von    V»  ecliselJitrnni-iiennintori'n.    \  011  J. 

FUrhcr-Hinncn   Kchlossi   4  t 

Das  KloktricitilUiwerk  fimtind.  Von  K.  v.  Hz  ihn     .    .    .    •  441 

Scheinig  &  HofiiiannVIior  t»cliicnens.i-hiih   4!' 


Kleine  Mtttheilungen. 

Versrhiodenee  ,   fiO 

Fateiilmu'tirk'liton   "iO 

fiPBihftftlichp  und  finanziell«  Nachrichten  •  .    .  Wl 

Vereinsniu  »richten   ;VJ 


Die 

Vortrag,  guhnltcn  am  27.  November  l!Kil  im  Klektrnt^rhnisehuii 
Verein  in  Wien  von  J.  Fischer-H innen,  Direi-tor  der  Firma 
Fr.  Krilik. 

( Schills*.) 

V  o  r  a  n  s  Ii  c  r  e  c  h  n  u  n  g  von  Maschinen.  Die 
besprochene  Methode  mag  mit  Vortheil  dort  benutzt 
werden,  wo  eine  bereits  einmal  ausgeführte  Maschine 
für  andere  elektrische  Verhältnisse  umgerechnet  werden ' 
soll,  oder  mich  zur  Hestimmung  des  Spannungsabfallcs. 
wenn  die  besonderen  Verhältnisse  es  nicht  erlauben,  die 
Maschine  voll  zu  belasten. 

Ist  dagegen  die  Aufgabe  gestellt,  eine  Maschine 
von  Grund  auf  neu  zu  berechnen,  das  heisst,  liegen 
absolut  keine  Versuchsdaten  dieser  Maschine  vor.  so 
muss  ein  anderes  Verfahren  eingeschlagen  werden.  In 
solchen  Fallen  greife  ich  stets  wieder  zu  der  Methode 
von  Hehn-Eschen  bürg  zurück,  welche,  mit  der 
nöthigen  Vorsieht  gehandhabt.  äusserst  schnell  zum 
Ziele  führt. 

Den  detaillierten  Kechnangsgang  habe  ich  freilich 
schon  in  einem  Aufsatze  aus  Heft  Xr.  41  der  E.  T.  Z. 
IH!)7  entwickelt.  Ich  werde  denselben  daher  nur  kurz 
berühren,  da  meine  damalige  Auseinandersetzungen 
vielfach  missvcrstatiden  wurden. 

Als  bekannt  setze  ich  voraus 
die  Klemmenspannung  V 
den  normalen  .Strom  ./ 
die  Periodenzahl  <■ 

und  das  Verhältnis  y,     der  Klemmenspannung 

zur  inducierten  E.  M.  K.  bei  einem  bestimmten  eos  z,. 

Aus  dem  Dreiecke  von  He h  n  -  E sc  h  e  n  b  u  r'g 
(Fig.  1}  ergibt  sich  sodann 

^yj-  =  KüTv"^  -  r,  .  sin  o  =  .»/    .    .    .  2) 

Da  dieses  Verhältnis  ausschliesslich  von  der 
Grösse  t,  und  cos  y  abhiingt.  kann  man  sieh  tlasselbe 
ein  für  allemal  fUr  verschiedene  Annahmen  von  t,  und 
cos  rj  ausrechnen. 

Wir  wollen  nun  sehen  wie  die  Wickelung  der 
Maschine  zu  wühlen  ist,  damit  dieses  Verhältnis  M  er- 
halten wird. 


F. 


iS  seien 


A'  und  K'  die  Kapp'schen  Cueffieienten. 
Ä.  und  lim  die    magnetischen    Widerstände  des 
Armatur-  bexw.  Magnetstromkreises, 


<I>  und  <!>'  die  von  den    Magneten  bezw.  der  Ar- 
matur erzeugten  Kraftlinien. 

Die  E.  M.  K.  der  Selbstinduction  ist  bekanntlich 


A'  .cA> 
10* 


K'  .  r  X 


JX 


desgleichen  ist  /<  .V  = 
und  durch  Division 


UV*  p  .  i\ 

K  .  c  X  *      A'  <•  A* 


f(X)  ~      -  A 


io»  nr»  itm 

A"  -ixVAv)  nm 


3, 
4) 


p  .  X 
K»JXV2(%) 


.  :>). 


Der  Wert  von  K"  kann  der  Tabelle  3  ent- 
nommen werden.  Diese  Grösse  nimmt  mit  der  Sätti- 
gung einer  Maschine  etwas  zu.  Die  kleineren  Zahlen 
beziehen  sich  also  anf  ziemlich  schwach  gesättigte  Ma- 
schinen, a  ist  bei  vollständigem  Kurzschlüsse  gleich  1. 
Hei  cos  ?  —  O  S  bis  0-7  liegt  p  ungefähr  zwischen  den 
Grenzen  Oii  und  07. 

Taht-Ilc  3.  Werte  fon  K". 

F.inplinsen-  Drehstrnni- 

1.  Induetoitvpe  mit  centraler  Mowshin« 

Spule   *  0'4.r»  -0."> 7    O.V.)     0  7C 

2.  Wechsclpolc  O  S  -12      1      -  VH 

3.  Wechsel  pole  m.  Amortiseur  0  (»Ii  —  O-70    13  —  I  S 

4.  Centrale    Spule    und  ge- 

kreuzte l'olc      ...    1         14      IT»  — 2 
">.  Gleichstromtvpe in. Schleif- 
ringen; Wickelung  über 

die  ÜberHache   verthcilt  —  <K>.">     U  7. 

Es  ist  nun 

.V  —    '-"-/I.Jh  0) 

4  it 

wo    Ii   die  Kraftliniendiclite  in  der  Luft. 

Ä  den  einfachen  Luftabstand  in  CVntimeter  und 
x  das  Verhältnis   des   gesummten  magnetischen 

Widerstandes  zu  demjenigen   der  Luft  bedeutet;  dieses 

Verhältnis  variiert  je' nach  der  Muschinentvpc  zwis.dien 

Ki  -  2-3. 
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Daraus  folgt 

X  -.  -t- 


0-8  IS  2  Ü  * 


v 


Di«  Zahl  der  Pole  ist  aus  der  Geschwindigkeit  und 
der  Anzahl  Perioden  gegeben.  Desgleichen  ist  der  Ar- 
mntiirstrom  ./  bekannt.  A"  und  p  hängen  von  der  Ma- 
schinent\|>e  ab,  man  hat  also  nur  fllr  It,  8  und  *  ge- 
eignet« Annahmen  zu  machen. 

Wir  kennen  somit  bereits  die  Windungszahl  der 
Armatur,  bevor  wir  überhaupt  die  Jlusserstcii  Dimen- 
sionen ausgerechnet  haben.  Um  auch  die  letzleren  fest- 
zustellen, benutzen  wir  die  allgemeine  Gleichung 

.....        T        A'.r  A<P       A' X  Ii-  ,  . 

'i  gleieh  Verhältnis  des  Polbogcns    zur  Poltheilung. 

/'     „      Armaturdurcbmesser  in  Zentimeter, 

/      „      Llnge  der  Armatur  in  Centimeter  (bei  der 

Inductorlvpe  gleieh  Lange  einer  Armatun. 

Substituieren  wir  noch  in  dieser  Gleichung  den 

weiter  oben  gefundenen  Wert  von  .V,  so  gelangt  man 

zu  der  endgiltigen  Formel 

u  •  /  .  r  J 
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Anmerkung.  Um  Missvorstftndnis.sen  vorzubeugen, 
sei  wiederholt,  das*  unter  /  stets  die  l'hascnspunnung 
zu  verstehen  ist;  bei  Drehstroin  und  Sternschaltung  be- 
deutet folglich  V  die  »Spannung  zwischen  einem  Ausscn- 
leiter  und  dem  neutralen  Punkt. ./  »Ü  bt  immer  für  den 
Strom,  welcher  im  Drahte  selbst  fliesst. 

Die  linke  Seite  der  Gleichung  8  «teilt  das  Pro- 
duct  des  Armuturdurchmesscrs  und  der  Länge  dar,  die 
rechte  Seite  enthält  lauter  bekannte  Grössen. 

Aus  dieser  Gleichung  lassen  sich  folgende  wichtige 
Sehlltsse  ziehen: 

1.  Bleibt  es  sich  gleich  wie  man  den  Durchmesser 
und  die  Länge  wilhlt,  so  lange  am  Productc  nichts  ge- 
ändert wird. 

2.  Ist  die  Tourenzahl  vollständig  verschwunden. 
Die  Dimensionen  eines  W  c  e  h  s  c  I  s  t  r  o  m- 
G  c  n  erat  o  r  s  s  i  n  <l  f  o  1  g  1  i  c  h  t  Ii  e  o  r  e  f  i  s  <•  b 
u  ti  a  b  h  H  ii  g  i  g  v  o  n  d  c  r  T  o  u  rc  n  /.  a  h  1.  So  Über- 
raschend dies»-  Behauptung  auf  den  ersten  Mick  seheinen 
mag,  ist  sie  theoretisch  genommen  durchaus  richtig. 
Praktisch  erleidet  sie  allerdings  eine  gewisse  Ein- 
schränkung, weil  die  Zahl  der  Pole  in  umgekehrtem 
Verhältnisse  mit  der  Tourenzahl  abnimmt.  Je  mehr 
Pole  aber  vorhanden  sind,  um  so  geringer  fallt  natür- 
lich der  nützliche  Kiscn<|iierschnitt  ans.  Die  Kraftlinien- 
dichte  Ii  muss  also  schon  aus  diesem  Grunde  etwas 
geringer  nngenomnieii  werden  und  die  Dimensionen 
wachsen  mit  dem  Quadrat  dieser  Grösse,  und  zwar 
noch  um  etwas  mehr,  weil  gleichzeitig  auch  die  Streuung 
und   mit  ihr  der  Cacfficient  K"  zugenommen  hat. 

3.  Eine  weitere  Beobachtung,  die  wir  an  der  ab- 
geleiteten Formel  machen  können,  ist  die,  dass  die 
Dimensionen  einer  Mehrphasen  -  Maschine  erheblich 
kleiner  als  diejenigen  einer  Einphasenniaschiiie  aus- 
fallen.  Auch   diese  Tbatsaehe  ist  durch  die  Erfahrung 

vollauf  bestätigt. 

Wir  sind  nunmehr  in  der  Lage,  die  Maschine 
vollständig  aufzuzeichnen,  nachdem  wir  die  Eisen- 
dimensiiiucn,   die    Wickelung  der  Armatur    und  die 


Magnetwickclung  kennen.  Die  letztere  ergibt  sich  aus 
der  ursprünglichen  Annahme 

4  - 

Selbstverständlich  muss  nun  bei  «ler  genauen  Auf- 
zeichnung darauf  Hedncht  genommen  werden,  dass  die 
angenommene  Zahl  Amperewindungen  auch  wirklich 
erhalten  wird.  Eventuell  muss  die  Rechnung  noch  ein- 
mal auf  Grund  anderer  Annahmen  wiederholt  werden. 

Das  Gesagte  mag  an  einem  Beispiele  erläutert 
werden. 

Beispiel.  Es  sei  eine  Sehwungradmasehinc  für 
Drehstroin  von  folgender  I>?istung  zu  construtcren: 

Gcsammtleistung  in  AT.I      17t'»0  bei  cos  o  —  OS 
Kleminciispannung  ('  pro  Phase  --  3400 
Strom  ./  „  1  TO 

Pcriodcnzahl  r  ."iO 

y,  =  ose, 
2/i  =  72. 

Wir  wählen  hiefilr  die  Wcchselpolt  \pc  und  machen 
folgende  Annahmen: 


A  •  —  12 
3  ^  0C.7 

*  —-  oos 

%  — 
So  ist 

,      ,  3400.170 


7f  =  osoo 
A  4C, 
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nehmen  wir 
so  wird 

Ferner  ist 


/  = 


it m;. 4 r».  i  :>. t) t;s . ii:':n4:;ti.us 
23ooo 

1)  v=  700 

23ooo 

TtMl 


—  33  <■>»- 


I  iO  .  1-41  .  1  >>  .  12.  <H>( 
und  schliesslich 
X  >>'»•  der  Magnete)  —  II  S .  OSOO .  •> .  O  S  .1-2  —  13000. 

M  a  x  i  m  a  1  I  e  i  s  t  u  n  g.  Es  muss  hier  eine  kleine 
Bemerkung  eingeschaltet  werden:  Berechnet  man  die 
Klemmenspannung  einer  Maschine  fllr  verschiedene 
Stromstärken,  und  multiplieiert  man  jeweilig  die  so 
erhaltene  Klemmenspannung  mit  dem  betreffenden 
Strome,  so  erhält  man  die  Leist iingsciirve.  Dieselbe 
steigt  anfangs  von  Null  bis  zu  einem  gewissen  Maximum 
an,   um    nachher   wieder  in  gleicher  Weise  abzufallen. 

Unter  Voraussetzung  nicht  zu  stark  gesättigter 
Magnete  wird  die  maximale  Leistung  angenähert  für 
cos  ^  1  bei  einem  Spamiungsabfalle  von  30,,/(>  ,,nt' 
für  cos  •j,       0  etwa  bei  ."mI'/0  Spannungsabfall  erreichen. 

Selbstredend  sind  derartige  Maschinen  fUr  Beleuch- 
tung«- oder  KrafttJbertragiings/.weckc  ungeeignet,  da  der 
Spannungsabfall  viel  zu  gross  ist.  Es  kann  aber  nichts- 
destoweniger der  Fall  vorkommen,  dass  man  gerade 
solchen  Maschinen  den  Vorzug  gibt,  zum  Ik'ispiel  dort, 
wo  dieselben  auf  elektrische  Oefen  arbeiten.  Ich  habe 
einige  solcher  Masellinen  bis  zu  1000  /'S  für  metal- 
lurgische Zwecke  gebaut,  bei  denen  der  Spannungsabfall 
ca.  40'7n  der  inducierten  K.  M.  K.  betrug.  Dafür  bleibt 
der  Armaturstrom  nahezu  o.onstant  und  steigt  bei  voll- 
ständigem Kurzschlüsse  höchstens  um  1.V1/,,. 

Für  Kraftübertragung  sind  solche  Verhältnisse,  wie 
gesagt,  unannehmbar.  Man  wünscht  hier  im  Gegentheile 
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einen  möglichst  kleinen  Spannungsabfall,  so  weit  dies 
ohne  abnormale  Dimensionen  der  Maschine  erreichbar 
ist.  Ieh  halte  vor  4  Jahren  in  «lein  wiederholt  eitierten 
Aufsätze  die  Behauptung  aufgestellt,  das»  der  kleinste 
Spannungsabfall,  den  mau  mit  einer  eoimnereiell 
leistungsfähigen  Maschine    bei    eos  0\S    noch  er- 

reiehen  kann,  15  20*/,,  beträgt.  Diese  Behauptung  findet 
ihre  Bestätigung  in  den  Maschinen,  welche  seinerzeit 
in  der  Pariser  Weltausstellung  zu  sehen  waren  und  bei 
denen  der  Spannungsabfall  zwischen  IG  2()'/0  variiert. 
(Siebe  Tabelle  4.) 

Tufeelk  4.  NpnnnnnfMMhll  ■•ierner  Maschinen. 


Nr. 
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Im  Mittel 

Darunter  zu  gehen  int  zwecklos,  weil  dadurch  ein- 
mal das  Gewicht  unverliJlltnism.'lssig  vergrößert  würde 
und  andererseits  liegt  auch  thatsäehlieh  kein  Bedürfnis 
dafür  vor.  Ein  zu  kleiner  Spannungsabfall  kann  sogar 
dircet  von  Sehaden  sein,  weil  bei  Parallelbetrieb  solcher 
Maschinen  ein  zu  grosser  Ausgleichsstrom  entsteht.  Ferner 
wird  die  Neigung  zum  sogenannten  „Bendeln'"  ver- 
grössert.  Auf  diese  letztere  Eigenschaft  werde  ieh  eben- 
falls noch  zu  sprechen  kommen. 

Maschinen  mit  A  m  o  r  t  i  s  e  u  r.  Ich  möchte 
bei  dieser  Gelegenheit  noch  kurz  eine  Maschincngattiiiig 
besprechen,  von  welcher  in  letzterer  Zeit  hie  und  da 
die  Kerle  war.  Es  sind  dies  Maschinen  mit  sogenanntem 

A  in  o  r  t  i  s  e  u  r. 


Fig.  *.». 


Der  Aiuortiscur  in  der  ursprünglich  von  seinem 
Erfinder  M.  L  e  b  1  a  n  e  gegebenen  Formel  besteht  in 
der  Hauptsache  ans  einer  Art  Kurzsehlussring.  in  dem 
die  Magnete  parallel  zur  Richtung  der  indueierten 
Armaturdrillitc  mit  Nuten  versehen  sind,  in  welche 
massive  Kupferbarren  Verlegt  werden.  (Fig.  9.)  An  den 

Srirntbichcn  der  Pole  sind  diese  Barren  untereinander 
durch  Kupfer-  oder  Bronzeringe  verbanden. 


Ein  solcher  Amortiscur  soll  folgende  Eigenschaften 
besitzen : 

1.  Den  Spannungsabfall  der  Maschine  durch 
Drosselung  eines  Thciles  der  Armaturreaction  zu  ver- 
mindern. 

2.  Die  Maschine  stabiler  für  das  Parallelschulten 
zu  gestalten. 

Eine  kurze  Prüfung  zeigt  jedoch  sofort,  dass 
beide  Vurtheilo  nicht  in  einer  und  d  c  r  s  c  1  b  e  n 
Maschine  vereinigt  werden  können.  Bei  Einphascn- 
Gencratoren  z.  B.  kommt  nur  der  erste  Vortheil  ganz 
zur  Geltung,  wahrend  der  Amortiscur,  streng  genommen, 
eher  einen  ungünstigen  Einfluss  auf  den  Synchronis- 
mus ausübt,  indem  gleich  wie  bei  Einphascn-Motoren 
eine  gewisse  Energie  aufgewendet  werden  muss,  um 
die  Maschine  im  synchronen  Gang  zu  erhalten.  Bei 
Mehrphasen-Generatoren  dagegen  entsteht  ein  Drcbfeld, 
das  synchron  mit  den  Magneten  rotiert  und  infolge 
dessen"  wirkungslos  auf  den  Amortiscur  bleibt.  Der 
letztere  tritt  also  erst  in  Function,  wenn  aus  irgend 
welchem  Grande  Differenzen  in  der  Geschwindigkeit 
der  beiden  Maschinen  entstehen. 

Da  sieh  die  Theorie  des  Amortisciirs  nach  dem 
Gesagten  mit  derjenigen  der  Asynchron- Motoren  deckt, 
kann  ich  darauf  verziehten,  dieselbe  noch  einmal  abzu- 
leiten, um  so  mehr,  als  demnächst  ein  specieller  Auf- 
satz über  dieses  Thema  im  „Electrica!  World-  er- 
scheinen wird.  Ieh  werde  mich  also  darauf  beschränken, 
Ihnen  kurz  meine  persönlichen  Beobachtungen  an 
derartigen  Maschinen  auseinanderzusetzen. 

Betrachten  wir  zwei  sonst  gleich  construiertc  E  i  n- 
p  h  a  s  e  n  -  G  e  n  e  r  a  t  o  r  e  n,  wovon  der  eine  mit  einem 
Amortiscur  versehen  ist.  so  verhalt  sieh  der  scheinbare 
Widerstand  der  Maschine  mit  Amortiscur  zu  demjenigen 
der  Maschine  ohne  Amortiscur  wie 


i 


wo  v,  für  den  Strcuiingscocfficicnt  der  Armaturwickelung 
und  v2  für  denjenigen  des  Amortiseurs  steht.  Wäre  es 
möglieb.  Maschinen  ohne  Streuung  zu  construieren,  ho 
das»  kbv>b]  angenommen  werden  kann,  so  würde 
der  Spannungsabfall  durch  den  Amortiseur  rund  auf 
die  Hälfte  redueiert.  In  Wirklichkeit  ist  die  Streuung 
ziemlich  bedeutend.  Schon  bei  einem  guten  Drehstrom- 
motor mit  nur  1  mm  Luftraum  und  mehreren  Zacken 
pro  Toi  und  Phase  trifft  man  Streuungscocffieientcn 
von  MIT» — HM>  an.  Bei  der  Üblichen  geringen  Zacken- 
zahl und  einem  Luftabstand  von  7 — <S  mm  und  noch 
mehr,  wie  sie  bei  Generatoren  vorkommen,  inuss  also 
auch  die  Streuung  entsprechend  höher  ausfallen  und 
dürfte  kaum  unter  Ki  Hi  liegen.  Die  grösstc 
Rednotion,  welche  sich  durch  d  e  D  A  m  o  r- 
t  i  s  e  u  r  bewirken  1  ä  s  s  t.  betrugt  daher  e  a. 
90%.  Wir  werden  gleich  sehen,  dass  dieser  immerhin 
bemerkenswerte  Vortheil  bei  näherer  Betrachtung  noch 
um  ein  Bedeutendes  zusammenschrumpft.  Es  ist  zu- 
nächst zu  beachten,  dass  Einphasen-tteneratoren  fast 
ausschliesslich  für  Beleuchtungszwecke  benutzt  werden. 
Der  Spannungsabfall  ist  daher  ohnehin  erheblich  ge- 
ringer als  bei  Motorenbetrieb.  SO  du«  einige  Procente 
mehr  oder  weniger  nicht  mehr  ins  Gewicht  fallen. 
Ferner  erfordert  der  Amortiscur,  falls  er  wirklich  seinen 
Zweck  erfüllen  soll,  ein  verhältnismässig  grosses  Kupfer- 
gewicht.  das,  wie  aus  der  nachstehenden  Tabelle  einer 
Anzahl    ausgeführter  Maschinen    hervorgebt,  dureh- 
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schnittlich  TiO1/,,  von  demjenigen  der  Magnete  ausmacht.  1 
Ks  ist  unschwer  einzusehen.   dass  «1j»s*  gleiche  Resultat 
sieh  mit  weniger  Kupieraufwand  erreichen  lasst.  wenn 
man  ganz  einfach  das  Feld  um  ein  ( ".cringes  verstärkt. 


Tille  Mi'  5.  K  n  |i  fr  rjco  wicht  vim  Maschinell  tu  It  Aniortisrnn.. 


Kilowatt» 

41» 

iL'.". 

;cm 

IM  H  l 

lmm  i 

,.     e       i  Armatur  .  .  ky 
l"   |  Autoritär  I 

.» 
II.". 
114 

Km 
:t_M 
■.im 

)•.*«> 
i:»hi 
nun 

l'14<i 
iu;m 

IMHI 

.ir.ln 
i:,.(n 

Man  hat  schon  gelegentlich  eingeworfen,  dass 
auch  massive  Pole  den  nämlichen  Dienst  leisten.  Dieser 
Einwurf  scheint  mir  jedoch  weniger  stichhaltig,  weil: 

1.  die  Wirkung  einen  solchen  Anmrtiseurs  infolge 
der  grossen  Selbatinduction  der  aus  Eisen  hergestellten 
Pule  nur  höchst  unvollkommen  sein  kann  und 

2.  weil  Eisen  einen  ca.  fünfmal  grösseren  Uhm- 
sehen  Widerstand  als  Kupfer  besitzt,  so  dass  sieh  die 
Pole  bei  Einphasenstroni   unzulässig  stark  erwUrmen. 

Hei  D  r  e  h  s  t  r  o  m  -  G  e  n  e  r  a  t  o  r  e  n  übt  der 
Anvrtiseur.  wie  gesagt,  keine  Wirkung  auf  den  Span- 
nungsabfall der  Maschine  aus;  arbeiten  dagegen  zwei 
Maschinen  parallel  auf  ein  äusseres  Netz  und  ilndert 
sich  aus  irgend  welchem  Grunde  die  Geschwindigkeit 
der  einen  Maschine  gegenüber  derjenigen  der  anderen, 
so  tritt  der  Amnrtiseur  in  Thiltigkeit.  das  heisst.  er 
(ibernimmt  nun  die  Rolle  der  secundaren  Wickelung 
eines  asynchronen  Motors,  Uin  seine  Wirkung  zu  unter- 
suchen, können  die  bekannten  Formeln  (Iber  Mebr- 
phasenmoturen  benutzt  werden.  Es  muss  auch  bemerkt 
werden,  dass  der  Amnrtiseur  nicht  nur  bei  direeten 
Störungen  in  Function  tritt,  sondern  überhaupt  schon 
bei  den  verhältnismässig  kleinen  Schwankungen  in 
der  Geschwindigkeit,  wie  sie  sich  aus  dem  Unglcich- 
fürmigkeitsgrade  der  Dampfmaschine  von  selbst  er- 
geben. Ich  habe  z.  H,  die  Rechnung  an  einer  2">0  AT. I- 
Schwungradniasehine  für  Zweiphasenstrom  durchgeiührt 
und  gefunden,  dass  sich  die  vom  Amnrtiseur  geleistete 
Arbeit  zu  derjenigen  des  Schwungrades  wie  1  :  ;i  ver- 
halt, mit  anderen  Worten,  bei  Anwendung  des  Amor- 
tisenrs  wird  der  gleiche  Effect  erzielt  wie  wenn  man 
da*  Sehwungradgewicht  um  .$0"  ',,  erhöht.  Der  betreffende 
Generator  war  von  einer  Eincvliiuler-Dampfmaschine 
angetrieben.  Fllr  Compound  Maschinen  wurde  sich  dieses 
Verhältnis  weit  ungünstiger  gestalten  und  unter  ein 
Zehntel  dieses  Betrages  sinken. 

Es  darf  ferner  nicht  vergessen  werden,  dass  jede 
Aeusserung  des  Amortiseurs  durch  einen  verhältnis- 
mässigen Ausgleichstrom  erkauft  werden  muss.  wahrend 
beim  Schwungrade  die  Ausgleichsarbeit  auf  rein  me- 
chanische Weise  geleistet  wird;  schon  aus  diesem 
Grunde  kann  der  Amnrtiseur  niemals  die  Vortheile 
besitzen,  welche  ein  grösseres  Schwungmoment  für 
sich  hat. 

Daraus  darf  mm  allerdings  nicht  der  Schluss 
gezogen  werden,  dass  der  Amnrtiseur  überhaupt  zweck- 
los sei;  es  gibt  vielmehr  zahlreiche  Fülle,  wo  er  wirk- 
liebe Dienste  leisten  kann,  indem  er  die  alltallig  auf- 
tretenden Wellen  höherer  Anordnung  abdampft  Diese 
Eigenschaft  mag  dort  in  Erwägung  gezogen  werden. 
w"  I  S  si'-h  "'»  die  Erzeugung  einer  möglichst  reinen 
sinusoidalen  Spannungseurve  handelt,  wie  z.  lt.  bei 
Umformern  und  dergl. 


Damit  werde  ich  dieses  Capitcl  verlassen  und 
noch  kurz  die  Bedingungen  entwickeln,  welche  bei 
einer  Maschine  zu  erfüllen  sind,  damit  das  sogenannte 
Pendeln  nicht  eintritt. 

Pendel  n  v  o  n  Maschine  n.  Wir  gehen  von 
dem  einfachsten  Falle  aus.  wo  zwei  vollständig  gleiche 
Maschinen  auf  das  äussere  Netz  arbeiten.  In  diesem 
Falle  lassen  sieh  zwei  bestimmte  Stromkreise  unter- 
scheiden, der  äussere  nützliche  Stromkreis  und  der 
innere  Stromkreis.  Gegen  aussen  hin  sind  die  Maschinen 
parallel  geschaltet,  mit  Rezug  auf  den  inneren  Strom- 
kreis dagegen  in  Serie. 

Waren  die  Spannungen  und  Tourenzahlen  beider 
Maschinen  mathematisch  dieselben,  so  hatten  die 
E.  M.  Ke.  genau  entgegengesetzte  Richtung.  Diese  Be- 
dingung ist  Übrigens  nur  dann  erfüllbar,  wenn  die 
Maschinen  mechanisch  miteinander  gekuppelt  werden. 
Eine  solche  Einrichtung  war  beispielsweise  wahrend 
einer  Zeit  im  Sccteur  des  Champs-Elysees  in  Paris  in 
Itetrieb.  Für  gewöhnlich  wird  man  selbstverständlich 
von  einer  solchen  Kupplung  Umgang  nehmen.  Es  ist 
dann  nicht  zu  vermeiden,  dass  in  einem  gewissen 
Momente  kleine  Differenzen  in  der  Geschwindigkeit 
der  beiden  Maschinen  eintreten.  Ein  solcher  Moment 
ist  in  der  Fig.  10  festgehalten. 


Fi-,  m.  iv  it. 


fi  A  i  =  /■.'  bedeutet  wie  früher  die  Grösse  der 
inducierten  E.  M.  K-  A'„  —  n\L  den  scheinbaren  Wider- 
stand. 

Angenommen  die  zweite  Maschine  eile  der  ersten 
um  einen  Winkel  _i  voraus,  so  entsteht  eine  resultierende 

K.  M.  K.  (.'welche  einen  Ausgleichsstrom  i  —      .,  zur 

-  "ii 

Folge  hat. 

Die  vorauseilende  Maschine  wird  also  ausser  der 
äusseren  Strninabgabe  noch  eine  Synchrunisierungsarbeit 
entwickeln 

H'      w.i.F..  cos  -„ 

-  ii 

Aus  der  Fig.  !<•  f.Jgt  aber 

i  .  c  s  y       F. .  sin  'i 
und  dies  in  oljige  Gleichung  eingesetzt,  ergibt 

/•:-  /:/, 

II       „■>  ,         stn  ;      „,  ■   t  -  .  sin  ;i 
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wo./0  wie  früher  den  Kurzschlusstrom  darstellt,  welcher 


der  normalen  Erregung  A'  entstehen  würde. 

ifwande  entspricht  eine  bestimmte 


bei 

Diesem  Energieau 
tangentiale  Zagkraft 

9si .  r 


in 


(il) 


/»in  fi. 


9  81  .2  '  Dz» 
Die  Zugkraft  7'  bewirkt  naturgemass  eine  Ver- 
zögerung in  der  Geschwindigkeit  der  vorauseilenden 
Maschine,  und  zwar  wird  nun  die  Geschwindigkeit 
derselben  infolge  der  grossen  Schwungmassen  unter 
die  mittlere  Umfangsgeschwindigkeit  sinken.  Der 
gleiche  Vorgang  wiederholt  sich  also  von  neuem  mit 
dem  Unterschiede,  dass  diesmal  die  andere  Maschine 
den  Ausgleichsstrom  liefert.  Der  Anker  erhalt  dadurch 
eine  pendelnde  Bewegung  um  die  mit  gleich- 
mäasiger  Geschwindigkeit  vorrückend  gcdachteMittellagc, 
deren  Schwingungsdaucr  leicht  zu  bestimmen 
ist.  Trifft  es  sich  zufällig,  dass  diese  Schwingungen 
von  gleicher  oder  angenähert  gleichor  Dauer  wie  die- 
jenigen der  Dampfmaschine  sind,  s».  werden  sich  die 
einzelnen  Impulse  zu  gewissen  Zeiten  addieren.  Es 
kann  also  leicht  der  Fall  eintreten,  dass  die  Maschinen 
dadurch  plötzlich  aus  dem  Synchronismus  fallen  oder 
zum  mindestens  Störungen  entstehen,  welche  den  Be- 
trieb ernstlich  gefährden.  Um  solche  Zustünde  zu  ver- 
meiden, ist  es  nothwendig,  dass  das  Verhältnis  der 
Schwingungsdauer  t,  des  Alternators  zu  ?m  der  Dampf- 
maschine möglichst  gross  gewählt  werde. 

Beim  mechanischen  Pendeln  ist  die  Schwingungs- 
daucr einer  Doppelschwingung  durch  die  Formel  ge- 
geben 


«•17 


/  =  Pendellange  in  Meter, 
g  —  Gravitationsconstante. 

Wenden  wir  dieses  ganz  auf 

/> 


so  wäre  hier  für  /  der 


Radius  l> 


unseren  Fall  an. 
zu    setzen  i'siehe 


Ii  i,  wobei  I)  den  SchwungmasBendurehmesser  in  m 
leutet. 

Der  Ausschlagwinkel  des  Pendels  ist  gleichbe- 
deutend mit  der  Voreilung  fj  einer  Maschine  gegenüber 
der  anderen  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Ma- 
schinen nur  zwei  Pole  besitzen.   Für  mehrpoligo  Ma- 

schinen  (Polzahl  —  2  p)  betragt  dieser  Winkel  -  Grade. 

Die  Beschleunigung  g  ergibt  sich  schliesslich  aus 
dem  Gesetze  der  Proportionalität  zwischen  Beschleuni- 
gung und  der  sie  crtheilendcn  Kraft. 

Beim  physikalischen  Pendel  ist  das  Gewicht  fi 
treibende  Kraft  und  g  —  Ü-81.  In  unserem  Falle  haben 
wir  das  Gewicht  fr  durch  die  ideale  Schwerkruft 


P_  r 


1 


sin 


V 


zu  ersetzen. 

Da  aber  die  Ausschlagwinkel  stets  nur  sehr  klein 
Mnd.  kann  man  auch 


sin 


jä_  '  "  sin  «j 


setzen. 


Daraus  folgt 


oder 


sin ,-, 


J_  J^sinß  ^ 
g       9-HI  ./)  f  ~ 

fi 

und  schliesslich 

t.  =  2  - 


r;.sin[i     9  81.2/)::« 


Ü-Hlp  W.V0lH).~iun>' 
Hr.u  2 

oo  '  »,trJnp 


t.  .  n 
G0./> 
\f 


Gin 


fiO    [    cm  KJ0 


s  fi 


Diese  Formel  unterscheidet  sich  von  den  durch 
B  o  u  c  Ii  e  r  o  t  und  Kapp  aufgestellten  Gleiehungen 
nur  insoferne,  dass  bei  den  letzteren  im  Nenner  unter 
der  Wurzel  noch  der  Factor  2  vorkommt.  Dafür  be- 
deuten aber  dort  K  die  Klemmenspannung  und  ./0  die 
KurzKchlusstromstarke.  welche  bei  der  Klemmenspannung 
auf  der  Leerlauf-Charakteristik  entsprechende  Erregung 
erhalten  wird.  Ich  ziehe  diese  Schreibweise  vor,  weil 
sie  vielleicht  etwas  besser  erkennen  lässt,  wie  sich  die 
Schwingungsdauer  mit  der  Belastung  ändert  Nimmt 
beispielsweise  die  Belastung  ab,  so  muss  unter  Voraus- 
setzung einer  constanten  Klemmenspannung  die  in- 
du eierte  E.  M.  K.  E-.-.j(X)  reduciert  werden.  Dadurch 
fallt  natürlich  auch  J0  kleiner  aus  und  die  Schwingungs- 
dauer wird  dadurch  vergrossert. 

Bei  der  Dampfmaschine  kann  die  S  c  h  w  i  n- 
gungsdauer  aus  folgender  Ucberlegung  gefunden 
werden: 

Bei  Eineylinder-Maschinen  sind  zwei  Impulse  per 
Umdrehung  vorhanden.  Da  nun  die  Dauer  einer  ganzen 
fiO 

Umdrehung  —  Secunden  betrögt,  so  ist  folglich 

fit)  _  30 

T"~"2^-~/r- 

Bei  der  Compound-Maschine  hat  man  vier  Im- 
pulse per  Umdrehung;  es  ist  daher 

fio  ir> 

4 «  ii 

Zum  Schlüsse  mögen  noch  zwei  Beispiele  über 
derartige  Berechnungen  angeführt  werden. 

Beispiel  1.  Als  Beispiel  wähle  ich  eine 
Schwungrad-Einphasen-Mascbine  für  folgende  Leistung 

£'  =  3100  r, 

J  =-   lf>7  Ampere  bei  cos  7»  —  0  "», 
n  —     00  pro  Minute, 
<•  —     40  Perioden. 

Die  weiteren  Daten  dieser  Maschine  sind: 

r;  =40.000  kg, 

v-     137  m  im  SchwungmasMcninittelpunkt. 
Nach  Versuch  ergab  sich    bei   dieser  Maschine, 
dass  zur  Erregung  der  Klemmenspannung  von  3100  V 
bei  voller   Belastung   eine  E.M.K.  F.  -■  -  3890  I'  er- 
fonlcrlich  ist.  Ferner  wurde 

bei  3100  V  ein  Kurzschlusstrom  von  214  Ampere 
und        3890  I'    r  .  „  324 

abgelesen. 
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Daraus  berechnet  sich  die  Sehwingungsdauer  der 
Dynamo  bei  voller  Belastung 

t.  _  2iY-A^,    =3.  13-7  V 


(  eEJ0 
und  bei  Leerlauf 


r 


Z  .  4OO0O 
40.HSiMJ.324 


40.31 


4000(1 
00.  214 


IHK. 


Der  Generator  war  mit  einer  Eineylinder-Maschine 
gekuppelt.  In  diesem  Falle  ist: 


und  schliesslich 


30      30      . .  - 
-  =  T  = 


3-98 


bei  Leerlauf. 

Die  Maschine  bietet  daher  noch  gen  Agende  Sicher- 
heit gegen  die  Eventualität  eines  Pendeins. 

Beispiel  2.  Wir  legen  unserer  Rechnung  einen 
Zweiphasen-Gencrator  zugrunde,  welcher  wie  im  vorigen 
Beispiele  von  einer  Eincylinder-Dampfmaaehine  ange- 
trieben war.  Die  normale  Leistung  dieser  Maschine 
betrug  2  X  '420  Amn.'re  und  88  V  pro  Phase  bei 
39  Perioden  und  <i.r>  Touren.  Die  weiteren  Daten  sind 

6  =  23200 
r  =  15  in 

A'=120  I'  bei  voller  Belastung 
J0  =  1270  Ampere  bei  der  SS   V  entsprechenden 
Erregimg. 

,/o  =  2040  Ampere  bei  der  120  V  entsprechenden 
Erregung. 

Es  lassen  sieh  als.,  nachstehende  Gleichungen 
aufstellen: 


r.  =  2.ir.|^ 


n  .  23200 


30.2.  120.2040 
bei  voller  Belastung  und 


=  1-86 


bei  Leerlauf. 


lb\  wiTss.  1270    "•  2m 


1-8T» 


=  4 
=  6-25. 


?„  "o-4«;i 

2jSS 
~~<>461 

Ein  Pendeln  dieser  Maschine  ist  also  vollkommen 
ausgeschlossen. 


Das  Elektricitätswerk 

Von  Ingenieur  E.  r.  Kzlha. 

Da*  in  Gmünd  in  Niederi'isterreirh  zu  Anfang  vorigen  Jahres  in 
Hotrieb  gesetzte  Elektricitiltswerk  dürfte  insofern«  von  allgemeinerem 
Interesse  sein  und  eine  nähere  Beschreibung  rechtfertigen,  als  es 
in  Oesterreich  eine  der  ersten  mit  Kraftgas  betriebenen  Stadt- 
Centralen  ist. 

Zu  Mitte  des  Jahres  I'.HIO  kam  zwischen  der  ElektricitiKs- 
(renos^eiihehaft  für  Gmünd  und  Umgebung  r.  G.  m.  b.  H.,  welche 
sich  behufs  Kinfiihrung  der  elektrischen  Beleuchtung  in  Gmünd 
constituiert  hatte,  und  der  Vereinigten  E  i  e  k  t  r  icJ  t  8  t  s- 
A  c  t  i  e  Ii  fr  e  s  e  1  I  s  e  h  A  f  t  in  Wien  ein  Vertrair  zustande,  naeh 
welchem  die  letztere  Gesellschaft  den  Bau  und  Betrieb  i-no-^  in 
Gmünd  zu  errichtenden  Elektriciltttawerkcs  auf  eigene  Rechnung 
übertialim. 


Es  trat  nun  die  Frage  heran,  oli  bei  dieser  Anlage  Dampf- 
maschinenhetrieh  oder  Betrieb  mit  Dowson-Gasmotoren  UT  An- 
wendung kommen  soll,  und  ergab  ein  eingehendes  Studium,  da*» 
im  vorliegenden  F'alle  »ich  letztere  Betriebsart  als  die  zweck- 
massigete  erwies. 

Bei  cinvr  Gegenüberstellung  der  beiden  Betriebe  zeigte 
sich,  und  dies  dürfte  anch  bei  den  meisten  Werken  von  dieser 
Grösse  zutreffen,  das«  die  Herstellungskosten  der  Kraftgasunlage 
sich  nur  um  geringes  höher  stellen  als  die  der  Dampfanlage,  da 
gegenüber  den  Mehrkosten  der  maschinellen  Einrichtung  die  Bau- 
lichkeiten eine  uicht  unwesentliche  Verbilligung  erfahren. 

Was  die  Betriebskosten  selbst  anbelangt,  so  ist  es  einmal 
der  geringe  Anthracit-  Ww.  Coaksverbranch,  welcher  zu  Gunstelt 
der  Gasmotoren- Anlage  spricht;  derselbe  kann  im  Mittel  bei  zwei 
Drittel  bis  voll  belastetem  Motor  zu  1  kg  Anthracit  pro  erzeugte 
Kilowattstunde  gerechnet  werden,  wahrend  bei  einer  Dampf- 
ccntrale  dieser  Grösse  'Einheiten  von  '.*\  l'S)  im  laufenden  Be- 
trieb wohl  nicht  unter  ."Jl/i  *y  Steinkohle  das  Auslangen  gefunden 


Cnter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  jetzigen  hohen 
Kohlenpreise  ergiht  sich  dalier  eine  ganz  erhebliche  Differenz  zu 
Gunsten  der  Gasmotoren-Anlage,  u.  zw.  rund  4  h  pro  Kilowatt- 
stunde. Hiebei  ist  anch  noch  ausser  dem  Verbrauch  von  Anthracit 


ein  solcher  von  ca.  tHi  ky  Braunkohle  zum  Heizen  de»  Dampf 


1 1  •■  rj  l  ttn  i  •  r  1 1 1 2  xnxu  trt  six  ixn-nTJV 
r.un  XT'i  u.jjj_l*.i  ■  *  i-rn  in  ^iln 

 ~-  1  + 

•J-l  ll  min  f  l  :  1 1  i.l  l:  .:.<  1 1 1 

nxutuiiin:  ui  11(1  iiirru 


^  


5! 


Fig.  1. 


Ein  zweite*,  nicht  zu  unterschätzende  Moment  liegt  weiters 
in  der  Zahl  de?  erforderlichen  Betriebspersonales:  dasselbe  kann 
beim  Gasmntoreiibetrieb  entschieden  niedriger  gehalten  werden 
ui-  beim  Dampfbetrieb,  eine  Erspariii«,  die  gerade  bei  so  kleinen 
Werken  nicht  unorheblirh  in  die  Wagschale  fällt. 

Endlieh  kam  besonders  für  den  vorliegenden  Fall  noch  in 
Betracht,  dass  Werner  nicht  sehr  reichlich  und  dann  in  einer  zur 
KeSMhpeielMlfl   Bnsserst    schlecht    verwendbaren  Beschaffenheit 
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vorhanden  war.  so  Jass  die  Aufstellung  einer  Reinignngs-Anlage 
erforderlich  gewurden  wÄrc. 

Unter  Berücksichtigung  dieser  vorstehend  auseinander- 
gesetzten Erwägungen  wurde  der  Bcschluss  gefasst,  eine  Gas- 
motoren-Anlage mit  Generatorgasbotrieb  zu  errichten  und  wurde 
die  Skoda  werke  Actio  uge  Seilschaft  in  Filsen  mit 
der  Lieferung  der  gesammton  maschinellen  Einrichtung  betraut. 

Die  Anlage,  deren  Disposition  aus  Fig.  1  ersichtlich  ist, 
umfaßt  Air  den  ersten  Aushau  zwei  Aggregate  von  je  f>f>  PH  eff. 
l<ei»tungsfähigkeit  sowie  einu  Ratterie  von  rund  Hl)  A'H'/Std. 
Capacität. 

Hei  der  Bestimmung  der  Grösse  der  Gasmotoren  war  vor 
allem  der  Gesichtspunkt  maassgebend,  das.-  eine  möglichst  hohe 
Belastung  derselben  im  laufenden  Betriebe  ermöglicht  werde;  für 
die  Erweiterung  ist  dann  die  Aufstellung  von  HUI  /'N-Aggregateii 
geplant. 

Die  Generatorgas- An  läge  selbst  besteht  ans  zwei  von  ein- 
ander unabhängig  arbeitenden  Anlagen,  deren  jede  aus  einem 
Schachtofen  und  zugehöriger  Reinigungsanlage  gebildet  und  welche 
für  den  Betrieb  je  eines  Gasmotor*  ausreichend  gross  bemessen  ist. 

Die  Erzeugung  des  Krattguses  in  der  beiläufigen  Zusammen- 
"aetaung:  Wasserstoff  17"  o,  Kohlenoxyd  Kohlenwasserstoffe 
S»/r,  Kohlensaure  Stickstoff  6Ü0/»,  erfolgt   in  der  bekannten 

Weise,  dass  ein  mit  Wasserdampf  vermengter  Luftstrahl  über 
dar-  glühende  Brennmaterial  geblasen  wird. 

Der  Generator  selbst,  ein  mit  ('hamotteausmauorung  ver- 
sehener Schachtofen,  besitzt  zwecks  Anheizens  am  unteren  Theile 
eine  FcuertliUre,  wahrend  beim  normalen  Betriebe  die  Be- 
schickung durch  einen  am  oberen  Stirnhoden  betindlichen  Be- 
schickungstrichter  erfolgt.  Hervorzuheben  ist  noch,  dass  bei  der 
vorliegenden  Ausführung  die  Anordnung  getroffen  ist,  dass  die 
abziehenden  heissen  Generatorgase  den  für  das  Geblase  erforder- 
lichen Dampf,  welcher  in  einem  kleinen  stehenden  Kessel  erzeugt 
wird,  in  einer  Spiralschlange  trocknen,  bezw.  überhitzen.  Der 
Betrieb  der  tiefen  ist  eontiiiuierüch  und  beschrankt  sieb  nach 
vorgenommenem  Anheizen  lediglich  auf  das  ca.  alle  Iii  bis  lf>  Mi- 
nuten zu  erfolgende  Aufgeben  von  Anthracit. 

Das  im  Generator  erzeugte  Gas  strömt  vom  Generator 
duroli  eine  Wasservorlage,  welche  den  Zweck  bat,  einen  Abschluss 
gegen  den  Gasbehälter  beizustellen,  in  den  Scrubber.  Letzterer 
ist  mit  Cook»  gefüllt,  welcher  von  oben  herab  durch  eine  WmMT- 
brause  berieselt  wird,  wahrend  das  Gas,  in  umgekehrter  Richtung 
strömend,  hiebei  einerseits  gereinigt,  andererseits  gekühlt  wird. 

Aus  dem  Scrubber  tritt  das  Gas  in  einen  Sägemehl- 
reiniger behufs  weiterer  Beinigung  und  Trocknung,  um  von  da 
nach  l'a.-sieruiig  eines  Wa-sertopfcs  in  den  Gasbehälter  zu  ge- 
langen, in  welchem  es  je  nach  den  Betriebserfordernissen  unter 
einem  Drucke  von  normal  tif>  bis  H>0  mm  Wassersäule  ge- 
halten wird. 

Die  gegenwärtig  aufgestellten  zwei  lia.-inotoren  Fig.  Ü.i 
weisen  eine  Leistung  von  je  .'i.'i  l'S  eff.  auf.  Dieselben  sind  Ein- 
cylindcrmotoren;  der  Durchmesser  des  l'ylinders  beträgt  :(>imm, 
der  Hub      '  n. m.  die  minutliche  Umdrehungszahl  IVO. 

Die  Motoren  sind  Yiertactmotorcn  und  wird  die  Regulirung 
derselben  durch  Veränderung  der  zugefllhrten  Gasmenge  vorge- 
nommen, je  nachdem  eine  von  einein  llarlun  g'schen  Gewichts- 
federregulator  lieeinflusste  Kuague  eine  längere  oder  kürzere  Ga- 
einströmung  zulässt.  Das  Gas  wird  sodann  mit  der  angesaugten 
Luft  gemischt  und  dieses  (iemisch  durch  ein  Kinlassvcntil  in  den 
Arbeitscylindcr  eingelassen.  Die  Zündung  des  Gemisches  erfolgt 
auf  magnetelektrischem  Wege.  Das  Anlassen  des  Motors  erfolgt 
,  mittels  Druckluft  und  ist  zu  diesem  Zu  ecke  auf  der  hinteren 
Stirnseite  des  t'ylinderkopfes  noch  ein  Ventil  angeordnet,  welches 
zum  Einlassen  der  Druckluft  bestimmt  ist. 

Do-  zum  Anlassen  des  Gasmotors  erforderliche  Druckluft 
wird  in  zwei  gusseisemen  Flaschen  mittels  einer  elektrisch  ange- 
triebenen Druckluftpumpe  bis  auf  l">  Alm.  comprimiert,  und  ist 
der  Inhalt  dieser  neiden  GefBsse  derart  bemessen,  da.-s  eine 
Fulko;:  derselben  zum  Zwecke  eines  ca.  zwölfmaligeu  Anhi-en- 
eincti  Motors  ausreicht. 

Bei  den  Gasmotoren  ist  nach  Möglichkeit  Uberall  scll>.| 
thätige  Schmierung  vorgesehen;  dieselben  sind  ferner  mit  einem 
entsprechend  schweren,  als  Riemenscheibe  ausgebildeten  Schwung 
rade  ausgerüstet,  sodass  ein  Gleichformigkeitsgrad  von  8U  er 
reicht  wird,  welcher  für  den  Betrieb  praktisch  ausreicht. 

Von  den  Gasmotoren  w  ird  je  eine  Gleichstromnehenschluss< 
dynaino  mittels  Kiemen  angetrieben.  Du  bei  Errichtung  de«  Werkes 
auch  mit  der  Möglichkeit  gerechnet  werden  miisste,  eventuell 
weiter  entfernte  Objecto  mit  elektrischer  Energie  versorgen  zu 
können,  für  welche  infolge  der  grossen  Entfernung  nur  hoch- 
gespanntcr  DmktfOm  in  Frage  kommen  konnte.   so   wurden  die 


Dynamos  auch  gleichzeitig  mit  Schleifringen  zur  Entnahme  von 
Drehstrom  vurschon. 

Die  Dynamos.  Type  S  4o.  (Fig.  ä.i  leisten  bei  ItXIOmitiutlichcn 
Umdrehungen  40  K  II"  bei  4fs!>  bis  ,'HNr  I' Spannung.  Lager  und  Ge- 
haus« sind  auf  einer  kräftigen  gusseisernen  Fundsinentplatte  ver- 
schraubt. Das  Gehäuse  ist  mit  den  runden  sechs  Polen  in  einem 
Stücke  aus  Stahlguss  hergestellt.  Der  Anker  ist  als  Gittertrommel 
gewickelt  und  hat  Stabwickelung  mit  Reihenschaltung.  Der  Stab 
Querschnitt  betrügt  •->\i  X  SMImm,  die  Zahl  der  (Villeetorlamellen  lss. 


Fig.  8. 

Da  die  Netzspannung  mit  i  X  :JA>  V  festgelegt  wurde  und 
die  Haupt imiscliine,  wie  bereits  erwähnt,  mit  einer  Spannung  von 
KX)  .Vill  I',  also  auf  Anssciischienoi!  arlmiteii,  so  war  die  Auf- 
stellung eines  AusgloiehsBggregiites  behuls  Spanniingstheilung  er- 
loraarlich;  dieses  Aggregat  wurde  gleich/eilig  mit  einer  Zu.-atz- 
inaschine  zur  Spanniingserhöhuug  Iteini  Laden  der  Batterie 
combiniert  und  ist  das  diesbezügliche  SchaltungBseheina  aus  Fig.  4 
zu  ersehen,  bei  welchem  die  Möglichkeit  geboten  ist,  sowohl  beide 
Hattcrichälftcii  hintereinander  als  auch  jede  Batteriehälfte  einzeln 
lailen  zu  können. 

Da  es  mit  Rücksicht  auf  einen  Ökonomischen  Betrieb  notli 

wendig  er-cheint.  die  Gasmotoren  jederzeit  vollbelastet  laufen  zu 
lassen,  w  urde  eine  entsprechend  grosse  Accuiuulati>ronhnttcric  mit 
einer  Ciipaciliit  von  l.'Hl  I  St. I.  bei  fünfstündiger  Eiillioluiig  V01 
gesehen.  Die  Batterie,  welche  von  der  Acciiiiiulalnrcnfahrik 
W  Q  -  I  e  &  R  ii  p  p  r  «  c  h  t  geliefert  wurde,  besieht  aus  l'TJ  Zellen 
der  vorerw  ähnten  Cupaeitäl.  w  elche  hchul-  Vergrö- MrtMft  in  Glas- 
kästen der  nächst  holiereii  Type  eingebaut  winden,  so  dass  hei 
Einbau  weiterer  Flutten  eine  Capacitat  von  SWö  .1  Stil,  bei  fünf- 
stündiger Entladung  erreicht  werden  kann. 

Die  Batterie  i-t,  wie  ans  der  Dispositionszeichnnng  zu  ent- 
nofafnen,  unmittelbar  im  dai  Maschineohiu* KnitoBoend  angeordnet, 
während  für  die  BtWB  arforderlirhe  Aulstollung  einer  /«eilen 
Batterie  der  Platz  oberhalb  der  jetzt  aufgestellten  Ibillerie  vor- 
ge-eheu  i-t. 
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Besondere  Schwierigkeiten  machte  die  Wasserhoschaffung: 
da  einerseits  für  Kühlzwccke  pro  vom  Gasmotor  entwickelt* 
Pferdestärke  ca.  :SO  Liter  Wasser  benöthigt  worden,  andererseits 
iHM-h  Wtmifir  für  die  Kesselspeisung  .sowie  für  die  Scruhber  er- 
forderlich ist,  so  musstc  unter  Einrcchnung  der  Erweiterungen 
mit  einem  stündliehen  Wns-senpiantum  von  ea.  l.VOtm  Litern  ge- 
rechnet »erden,  welche  Wasacrmonge  in  unmittelbarer  Nähe  des« 
Werkes  nicht  erhältlieh  war. 


OK-./ 


Flg.  4. 


Fig. 


Nach  vorgenommenen  Puinpvorsuehen  reichte  sogar  die  aus 
einem  in  unmittelharer  Nahe  der  Centrale  lielindliehen  Brunnen 
entnehmhare  Wassonnenge  nicht  dazu  aus.  den  hei  eventueller 
Riickkühlung  entstehenden  Verlust  zu  decken. 

I>a  wcilcis  die  La«1'  der  Centrale  infolge  eines  gegebenen 
Gruud.stik-kos  nicht  veränderlich  war.  so  mussto  die  erforderliche 
Wasseruiungo  aus  einem  im  Grundwassergebiote  des  Lainsitz- 
fluMCT  anzulegenden  Hrunneu,  welcher  ca.  iti*»  m  von  der  Centrale 
entlernt  ist,  erfolgen.  1)»  sich  hiebe!  aber  aurh  gleichzeitig  ein 
Höhenunterschied  von  17'öiw  zwischen  liruniicrioherwassorspicgol 
und  Unterkantc  des  Reservoirs  im  Masehinenhausc  ergab,  so  er 


forderte  dies  unter  Berücksichtigung  du»  unweit  des  Brunnens 
rasch  aufsteigenden  Terrains,  dass  das  Pumpenhaus  in  der  Nahe 
des  Brunnens  angeordnet  werden  musste.  Die  natürlich  hoch- 
wasserfrei  gelegte  Pumpstation  ist  derartig  dimensioniert,  das» 
ausser  den  beiden  jetzt  7.ur  Aufstellung  gekommenen  Pumpen 
noch  eine  dritte  Pumpe  von  doppelter  Leistungsfähigkeit  aufge- 
stellt »erden  kann.  Die  beiden  jetzt  vorhandenen  Pumpen  leisten 
bei  HO  minutliehen  Umdrehungen  je  iWiOO  Stundenliter.  I>er  An- 
trieb erfolgt  mittels  Schneckenrades  durch  einen  auf  die  gleiche 
Grundplatte  montierten  Motor. 

Um  die  Bedienung  der  Pumpen  auf  ein  Minimum  zu  redu 
eieren  und  andererseits  den  Betrieb  auch  möglichst  zu  siehern, 
wurde  die  Anordnung  getrolferi,  das*  die  Motoren  mittels  automa- 
tischer KiiiM'halt  Apparate  angelassen  »erden;  diese  letzteren  sind 
am  Reservoir  in  der  Centrale  anmontiert  und  werden  von 
Schwimmern  bethiitigt.  Die  Construction  dieser  Anlasser  ist  aus 
Fig.  5,  in  welcher  die  Stellung  „ausgeschaltet-  dargestellt  ist,  er- 
sichtlich. 

Sinkt  der  Wasserstand  im  Reservoir  und  mit  ihm  der 
Schwimmer,  so  wird  durch  die  Linksbewegung  des  Hebels  A  der 
mit  einer  entsprechenden  Masse  versehene  Hebel  Ii  frei;  der 
selbe  bewirkt  nun  durch  sein  Herabfallen  das  Einschalten  des 
Motors,  da  mit  ihm  einmal  der  Anker  C  sowie  der  mit  Rull* 
entarten  versehene  Ann  l>  starr  verbunden  »ind.  Dieses  ganze 
System  ist  auf  eine  Welle  «■  aufgekeilt,  welch'  letztere  behufs 
langsamer  Einschaltung  mit  einem  WindflUgel  versehen  ist.  Die 
punktierte  Stellung  stellt  die  Stellung  ^eingeschaltet"  dar. 

Steigt  das  Wasser  im  Reservoir,  so  bewegt  sich  der 
Hebel  A  frei  nach  rechts,  dabei  wird  jedoch  auch  der  mit  A 
starr  verbundene  Arm  K  sich  nach  abwärts  bewegen  und  wird 
hierdurch  der  um  H  drehbare  Hebel  welcher  mit  dem  Ann  K 
mit  einer  Feder  verbunden  ist,  nach  abwärts  gedrückt,  derart, 
dass  er  bei  '»'  Contact  macht;  in  diesem  Augenblicke  ist,  da  der 
Hobel  auf  „eingeschaltet"  steht,  eine  Verbindung  von  minus  über 
den  Contact  /.  durch  /'  nach  M,  von  M  nach  Ii  und  so  nach  tS 
gegolten. 

Die  beiden,  um  den  Hufeisenmagnet  angeordneten  Magnet 
Spiralen  sind  nun  einerseits  an  O  mit  minus  und  andererseits 
durch  .V  mit  plus  verbunden.  Sie  erzeugen  infolge  dessen  ein 
kräftiges  Feld  und  ziehen  daher  den  in  der  punktierten  Lage  be- 
findlichen Anker  V  in  die  Achse  hinein;  dadurch  wird  einerseits 
plötzlich  ausgeschaltet,  d.  h.  />  wieder  in  seine  ursprüngliche  Lage 
gebracht,  und  andererseits  das  Gewicht  Ii  gehoben.  Damit  nun  der 
■so,,   Heitel  Ii  «dangen   könne,  ist  der 


Arm  .t  wieder  unter  diesen  Heitel  Ii  gelangen  könne,  ist  der- 
sellto  in  einem  Charnier  seillich  drehbar  und  wird  M  durch  den 
Heitel  II  beim  Aufsteigen  des  letzteren  zur  Seite  gedrückt. 

Damit  der  Liehtfunkc  abgerissen  werde,  ist  noch  ein 
Funkenlöscher  angebracht.  Im  Momente  des  Aussehaltena  des 
Stromes  wird  anch  die  Verbindung  zwischen  minus  und  M  und  in- 
folge dessen  auch  der  Magnetisierungsstrom  für  die  beidon 
Spulen  ('  und  />  aufgehoben.  Diese  Anlasser,  »eiche  bereit«  hei 
vielen  anderen  Gelegenheiten  Vorwendung  fanden,  funolionieren 
äusserst  zuverlässig  und  hat  sich,  trotzdem  sie  zum  wiedor- 
holteumale  am  Tage  bethiitigt  werden,  noch  keinerlei  Anstand 
ergeben. 

Was  das  Leitungsnetz  selbst  anbelangt,  so  konnte  mit 
Rücksicht  auf  die  hoho  Spannung  für  die  Yertlieilleituiigeii  durch- 
gehends  mit  einem  (Querschnitt  von  Hi  mm*  beiAnnahme  von  nur 
drei  Speisepunkten  das  Auslangen  gefunden  werden,  wobei  das 
Netz  in  seinem  jetzigen  Ansitaue  für  l.'HM)  gleichzeitig  brennende 
Lampen  ausreichend  ltcmcssen  ist. 

Der  Nulleiter  verstärkt  sieh  im  Z.nge  zur  Centrale  und  ist 
auf  Distanzen  von  ca.  'M*\m  sorgfältig  geerdet.  Weitors  wurde 
auch  in  sammtlichcn  Installation«!  der  Nulleiter  wo  irgend  an- 
gängig geerdet  und  soweit  thunlich  überall  als  blanker  Kupfer- 
draht auf  Rollen  verlegt. 

Das  Netz  ist  durchgehend«  oberirdisch  verlegt,  u.  xw. 
grösstontheils  auf  schmiedeeisernen  Consolen  den  Häusern  entlang 
geführt.  Unter  Berücksichtigung  des  geringen  (Querschnittes  der 
Yertheillcitungeu  war  es  möglich,  dieselben  möglichst  unauffällig 
zu  führen. 

Die  Strassenbeleuchtung,  welche  zur  Zeit  aus  ca.  (10  Glüh. 
Iam|)en  ä  ii.'i  XK  und  4  Bogonbiinpcn  ä  10 .1  b •steht,  ist  von  den 
Speisepunkten  aus-  und  einscliallbar. 

Infolge  des  strengen  und  Inngaiilmlteuden  Winters  kam 
das  Work  erst  im  Mai  1901  in  Betrieb.  Aus  den  bis  jetzt  vorge- 
nommenen hetriehsniilssigeu  Aufschreibungen  ergibt  sich  das  recht 
bemerkenswerte  Resultat,  dass  im  Durchschnitt  die  am  Schalt- 
brett gemessene  Kilowattstunde  mit  ky  Kohlscheider  Anthraeit 
geloi.stcl  »urde,  vi  'bei  au  »ordern  noch  i  1  '■  '>  k  :<y  Braunkohle  für 
Feuerung  des  Dampfkessels  verbraucht  wurden.  Diera»  Resultat 
ergab  sich  bei   eioer    durchschnittlichen    B.dastung    von  rund 
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4ü  f Ii".  /'S.  woraus  erhellt,  das«  die  ( lasmolorcn  auch  bi'i  gorin- 
L'i'ri'ii  Belastungen  noch  einen  relativ  günstigen  (Jas-  und  hii'inil 
Kelih-nverbrauch  aufweisen  und  die  eingangs  erwähnten  Vnraus- 
M-tziiDgeu  ihr«'  volle  Ücstiitiguug  linden. 

|)io  mittlerweile  vorgenommenen  Hclastungspi  ölten  ergaben 
die  nachfolgenden  ReauItaCo: 

Dauer  des  Versuches  4  Stunden  :J.*i  Minuten,  hievon  liefen 
die  Motoren  leer  iW»  Minuten.  so  dass  in  den  nachfolgend  aufge- 
stellten Ziffern  auch  noeh  der  Kohlenvorbrauch  für  diese  Loer- 
Isufsarbeit  mit  eingerechnet  erschoint- 

Dio  durchschnittliche  UM.sluiig  der  beiden  parallel  gcsi  hnl- 
Wen  Generatoren  hotiiig  li.iT.»  A'l*',  mitbin  die  GehainuiUrbcit 
•_'.'M 

'iVI!»\         =  tf«  A'W.Std.,    oder  mit    Berücksichtigung  eines 

Wirkungsgrades  der  Generatoren  von  n !»  und  2»/0  liiemenschlnpf 
.'l\Vl  eff.  /'.S VStd. 

Hei  dic-om  Versuche  wurden  verbraucht  exd.  Anheuern; 
drs  Gasgenerators 

KIM  Av/  Braunkohle  nnd 
I4ti  k;/  Anthracit,  so  dass  sieh  ergibt: 
Kr.iuiiknhtenvcrhraueh  <r  l:t|  k;i  pro  am  Schaltbrett  gemessene  Kilo- 

wiit  tat  unde, 

Antliracit  verbrauch    .  ,(K>«4  k<j  pro  am  Schaltbrett  gemessene  Kilo- 
wattstunde, 

U'LW. 

Itruuiikohlcnvcrhrauch  (r2M   k<j  pro  vom  Gasmotor  geleistete  I'ferde- 

kraftstiinde, 

Anllnacitvcrbrauch  . .  OaT!»  ky  pro  vom  Gasmotor  geleistete  l'ferde- 

kraftstunde. 

Bei  diesen  Versuchen  ist,  wie  bereit«  «dien  erwähnt,  der 
durch  da»  Anheizen  bedingt»  Koblenverliraiieh  nieht  mit  einge- 
rechnet, welcher  ersichtlich  im  praktischen  Betriebe  einen  nieht 
geringen  l'ereeutsaLt  des  Gosinnmtvcrbrauehes  ausmacht;  immerhin 
die  vorher  mitgctheiltcn  Betriebsresiiltate  derartige,  dass  sie 
klar  zeigen,  das»  Gcneratorgasaulugcn  für  Werke,  Lei  denen  initeiner 
sWchforinigen  durchschnittlichen  Belastung  gerechnet  Werden 
ktnn,  Daiiipfkiaflanhigcii  in  vielen  Füllen  vorzuziehen  sein  «erden. 

Scheinig  &  Hofmann'scher  Schienenschuh. 

.  (Schraubenle.se  Schicncnstoss,.  Verbindung.! 

Die  Tramwav-  und  ElektriciUils-Gesolls.  halt  Linx  L'rfnbr 
bat  im  Jahre  l!Hll  das  Geleise  der  elektrischen  Strassenbalin 
l.inz  Urfahr  mit  dein  Sc  bei  n  i  g  &  Ilofnninn  schon  Schiciicnschuh 
ausgerüstet.  Im  kommenden  Frühjahr  soll  nun  ein«  neue  ii  km  lange 
Linie  gebaut  werden,  bei  welcher  ebenfalls  der  Sehierienschuh  in 
Auweudnng  kommen  soll.  I>ie  Gesellschaft  hat  nun.  um  genaue 
Baten  über  das  bisherige  Verhalten  der  Schieneiischuhe  im  He- 
Irielie  zu  erhalten,  durch  unparteiische  Fachleute  am  'Jl.  uud 
:\>.  December  l'.Pll  Messungen  an  Sto»vcrbiridungen  vornehmen 
Ussen.  n.  zw.  wurde  der  Stosswidor- (and  an  drei  verschiedenen 
>t. ^Verbindungen  festgestellt. 

Die  Messung  des  Schienen-,  rosp.  Stos.,\vider>tunde*  erfolgte 
nach  der  indireeten  .Methode  durch  Bestimmung  des  Spannung*- 
Verlustes  einen  durch  die  zu  messende  Schien«  gesandten  Stromes 
und  wurde  7.11  diesem  Hehufe  folgende  Apparatzusaunuenstelluiig 
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Fig.  I. 

Auf  einem  Wagi  n  waren  zwei  Aceumubituren-Hatterien. 
jode  bestehend  aus-  sieben  Zellen  fiir  eine  Kntladuiig.-stri<iii>t;ir  I..- 
v.in  ca.  .'1'»  .1  in  l'aralbdsehnltuni:  angebracht.  Der  eine  l'.d 
dieser    Hatterie    führte    durch    einen    Uegulierwiderstand  zur 


Hart  mann  Ali  raun  und  durch  einen  Ausschalter  mit  der 
zweiten  Si-hieuenloitung  verbunden.  Zur  Messung  des  Spannungs- 
vertustes  diente  ein  IVilcisiona-WnRtnn'sches  .Millivoltmeter,  welches 
für  IK«H»I!)  I'  1  Grad  Ausschlag  gab. 

Utn  den  Widerstand  des  StOMns  vom  Schionenwiderutaud 
/.n  trennen,  wurden  ln-i  jeder  Stossverbindung  zwei  Messungen 
gemacht  und  zwar  erstens  das  Spannungsgefälle  W  einer  Ent- 
feniung  der  Voltmeter  Contacte  von  je  m  links  und  rechts  von 
der  Stussfuge  und  zweitens  bei  einer  Entfernung  von  je  l  m,  und 
wurde  nnbMdem  jode  dieser  Mos.suug  zweimal  ausgeführt.  Aus 
der  sieb  aus  diesen  .Messungen  ergebenden  Differenz,  des  Wider 
Standes  von  1  m  Geleise  plus  Stosa  nnd  '1  »1  fJeleise  plus  Stoss, 
wurde  nun  der  Widerstand  per  laufendem  Meter  Schiene  und  der 
Widerstand  des  Stosses  selbst  ausgerechnet.  In  denTaladlen  etnd 
d'cse  Resultate  zusammengefaßt  und  ist  ausserdem  noch  in  der 
letzten  Colonne  derselben  der  Schienen  widerstand  ausgedrückt  in 
einer  diesem  Widerstand  entsprechenden  SchienenlÄiige. 

Zur  Untersuchung  gelangten  drei  nachfolgende  verschiedene 
Sto6»ty|ten,  welche  alle  au  dein  gleichen  Schienenprotil  l'höuix  14« 
angebracht  waren. 

I.  Stossverhindurig  mit  Winkell«scheti,  ■">""  mm  lang,  mit 
Union  Bond.  Ii  NU»  mm  lang,  und  1 10  mm*  (iuers-chnitt, 

II.  Stos*verbinduiig  mit  Scbienenschuh,  IG  cm  laug,  mit 
Union  Houd  versehen,  wie  eben, 

III.  Stofrsverhindung  mit  Schieiien.icbuh,  lü-wi  lang,  mit 
Zinkbluchbeilagcn,  »r2  mm,  beziehungsweise  0'4  mm  Stärke'  ohne 
Union  Bond. 

Von  jeder  dieser  drei  Typen  wurden  je  fünf  Stosaver- 
bindungen  gemessen. 


I.  StosHTerblndung  mit  WinkellaM'lipn. 

TaHiMmlang,  mit  Union-Bond  |im»»»i/»  lang  nnd  lKtmwUioerschnitt. 
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Aus  den  Tabellen  tolgt,  dass  eine  Schieuenstossverbindung  I 
densellMUi  Widerstand  besitzt,  wie  I  ii  m,  eine  Schieneiistn.ssver- 
bindnng  II  wie  "■•;!»!  m  und  eine  Schieuenstossverbindung  III 
wie  (Kill  m  taufende  Schiene. 

Bei  Annahme  von  1J  m  langen  Schienen  winl  daher  der 
Schienenwiderstand  durch  Anwendung  der  Scliieiienstnssvcr 
bindung  I  um  'J-~'i» o,  bei  Anwendung  einer  S.hieneiisii>--.\ei- 
bindang  II  um  .V7w.'o  vergrüssert.  während  die  Sidiicneiistn^ver- 
bindting  III  denselben  nur  um  1  '.'•!«/,>  vergri^s.-rt. 

Aus  dem  Mes>resullat  geht  ber\<u-,  .ia>^  die  Stossver- 
bindung  III  11.it  Schienen.-.chuh  l'i  <■/«  lang  und  Zinkldechbeilagen, 
ohne  Kupferbügel,  den  geringsten  Widerstand  bat.  und  dass  ein 
sideher  Stoss,  praktisch  genommen,  gleichwertig  mit  dem  ge- 
seliw eisten  oder  umgosseiieu  Stu-s  ist.  Bei  der  Montage  d«-r 
Stns.-.verbindong  III  wurden  die  BurülirungsHilehen  zwischen 
Schieiu-iifuss  und  Schieii'-nscbuh  mit  einer  Stahlbürste  von  Rost 
und  Schmutz  gereinigt,  aher  nicht  vollstikndig  von  der  Oy.  d- 
sehiehte.  dunn  wurde  zwiscli'  ii  tlen  Bernbrung-Hii<li'  n  je  " " ri 
•    Zinkblech  g'd-g«.  I  >.  1  wil-ro  Vorgang  ist  nun  f-dgend-r: 
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Heim  Hinlegen  des  grossen  mthglühendcii  Stückes  schmilxt 
da*  Zinkblech  uiul  gleicht  die  riicbenheiteii  der  Beriihnings- 
Hiichcn  aus.  Das  Zinkblech  auf  der  entgegengesetzten  Seile 
schmilzt  nicht,  aber  «lurch  den  grossen  Druck,  den  es  ganz 
hcsoudcrs  durch  die  Ziisaniiiicnzichuiig  des  erkaltenden  in  roth- 
glühcndctn  Zustand  eingelegten  .Stücke.«  erleidet,  wird  es  ebenfalls 
die  l'roheiiheitcii  der  Berührungsflächen  ausfüllen. 

Wenn  nun  die  HerfihrungstfaVhcn  vor  der  Montage  der 
Schienenschnhe  vollständig  metallisch  rein  gemacht  wurden,  wie 
die*  in  neuerer  Zeit  dureh  eigene  Hi-inigungs-vurrichtuiigcu 
bewerkstelligt  wird,  so  nähert  sich  der  Stosswidei'staud  «lein 
Werte  Ii. 

II.  Slossierblndnng  mit  Schienen*!  Imh. 

Iii«  lang,  mit  ruion-Bond  versehen  IUNI  mm  Jan«  uixl  IIIIwmI 
yuerschuill. 


Die  Messungen  wurden  von  llerru  Ingenieur  Roth  der 
Knb.-ltHl.rik  -Acticngesollschaft  Wien,  unter  Assistenz,  de*  llerru 
Ingenieurs  Redl  vom  Studtlmu.iiulc  in  Unat  vorgenommen. 
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KLEINE  MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Kine  neue  <JIUhl»inp«>.  In  den  letzten  Wochen  wird  in 
ihn  MiiKlftiKliM'ben  KachzeiUchriflen  viel  von  einer  neuen  Uliih- 
Ihi]||h>  gesprochen,  deren  Kaden  nicht  aus  Kohle,  sondern  aus 
•  lern  Carbid  eines  der  «eltoii-ten  .Metalle,  und  zwar  au*  dem  de« 
TiUin?>  besteht.  Der  Faden  will  sehr  widerstandsfähig  und  clastit-ch 
sein.  Seine  Haupteigensehart  ab«r  besteht  darin,  ilas«  er  einen 
höheren  8|iocihVchcn  Widerstand  nufweiist,  al«  Kohle,  und  dadurch 
Hol)  ex  möglich  ivein,  Lampen  für  iAMI — IÜN)  V  herzustellen.  Als 
Kigetitliilmlichkcit  der  Ijunp«  wird  noch  angeführt.  da«s  in  der 
(ilanbirne.  angeblich  zur  Krhöhung  der  Lebensdauer  der  Ijuupe, 
eine  Scheidewand  zwischen  den  zwei  Aiisehlnsstellen  des  Faden* 
eingesetzt  wird.  Versuche,  welche  im  Arsenale  zu  Woolwich  mit 
dur  I  Jiinpe  angestellt  wurden,  nollen  gezeigt  hnlvnn,  das«  sie  eim; 
« lekoiiotiiiv  von  2  .Vi  H'  jkt  Kerze  aufwui«t,  welche  sieh  «ach 
llMMl  Hrennstunden  auf  JMl."i  erhöht.  Wenn  man  liedeukt,  diiss 
derzeit  lumpen  mit  •_'•.">  »'  per  Kerate  nicht  mehr  zu  den  Selten- 
heiten gehören,  so  weist  von  diesem  Standpunkte  aus  die  ueue 
Lampe  keinen  Fortschritt  auf.  Hingegen  wird  der  Vortheil  der 
langen  Lebensdauer  bei  hohen  Spannungen  und  gleich/eiliger 
hoher  ( leconomie  nicht  zu  verkennen  sein.  N — r. 

Rrahtlose  Telegraphie.  Mammi  lieabsichtigt  nneb 
seiner  Ankunft  in  Knglund  u.  » .  Versuche  über  den  Kitifluss  der 
städtischen  Telegraphen-  und  Teleiihoiuietze  auf  die  drahtlose 
Tclegntphie  Mii/ustcdlen.  Zu  dies.  iu  /wecke  will  derselbe  Signale 
zwischen  ('  h  e  1  in  s  fo  r  d  in  Kssex  und  einer  Stadt  in  Dorsetshire 

geben.  Zwischen  diesen  Stati«  i  befindet  sich  London  mit  seinem 

ungeheueren  Netz  von  Telegraphen-  und  Telephondrähten.   .">'— r. 

Ein    deutsch  -  hollündUcheH    Kabelabkoaimen,    das  am 

\?.<.  Juli  v.  J.  in  Iterlin  zwischen  den  bctheiligten  He^iemiigeti 
getroffen  wurde,  enthalt,  wie  innti  der  „Rhein. -Wostf.  /Ag.u  aus 
dein  Haag  schreibt,  die  ausdrückliche  Ilesliinmung,  dass  bei  an- 
zulegenden Kabellinien  zwischen  holländischen  und  dvntschen 
Kolonien  einerseits  und  Luropa  andererseits  onglLsche  Linien  um- 
gangen werden  sollen.  Merkwürdig  bleibt  diese  l'eberoinkunft 
deshalb,  weil  hier  zum  erstenmale  gelordorl  worden  war.  dass 
etwaige  Streitfragen  durch  den  Haager  Schiedsgerichtshof  ent- 
schieden werden  sollten.  Der  Bei ichtei Matter  fügt  hinzu: 
steht  jetzt  fest,  dass  .las  projectierte  neue  iimerikani^che  Kabel 
New  Volk-Manila  mit  Menado  (Celelies),  den  l'alauinseln,  den 
deutschen  Besitzungen  in  der  Südseo  und  Schanghai  durch  deutseb- 
hollflndisclie  Kal»d  verbunden  wenlen  soll.  Diese  neuen  Linien 
berinden  sich  in  den  Händen  einer  deutsch  holländischen  Gesell- 
schaft, die  von  beiden  Landern  subventioniert  wird  ".  c. 

Dem  F.nglischen  Parlament  ist  eine  Vorlage  zur  (ienehmignng 
einer  elektrischrii  (  nterirrundbalm  unter  dem  Tvne-Klass  zu- 

gegangeti.  Zur  Ausführung  der  Idee  hat  sich  eine  Gesellschaft 
mit  1X1  I.INN I  l'f.l.  St.  gebildet. 


Oesterreichische  Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 

Wien,  «in  !.*>.  Jänner  ÜN'l'. 


^1»  e.  ('  o  1  II  III  1"  i  :l 
in    Hartford  V 


n  d  F.  I  e  e  t  r  i  c  V  e  hie]  e  ('  o  in  p  »  n  y 
S(.  A.  .  —  T  r  a  g  v  o  r  i' i  c  h  i  u  n  g  für 
S  H  m  in  I  p  r  b  a  t  t  e  i-  i  e  n  bei  e  I  e  k  t  r  i  s  c  h  betriebe  n  e  n 
Fahrzeugen.     -  Angemeldet  am  !■.  April  l'.MNi. 


•l  Von  dpn  DMbutshendsn  Ptlrut-Aomctduatfen  eiuKblLsMllcH  drr 
lissocti«  um  Urowtodlung  Ton  anffnuvIit^D  udsr  «rtti«Ul^o  PrlTlIaflnn  In 
r**itnl*  »TfuUit  btsmit,  Dtvb  irs»chi»b»«*ff  Yorvrufuon,  di«  lifftnüicbc  B«kuuit- 
mtchuox  Im  Sinnt  du  §  S7  und  der  ||  li'j  und  12t  l'tt.  Utt. 

ül«k-b<^ii|(  «trdsu  Jim»  Au»tlJnng«n  mit  «junmtlichsm  B<Ua«cn  and 
dl«  Uttcliralbangco  1U  di««    fmw»ndlniig«(t*«Mchttt  in  dtr  Au<lt||«h*l]« 
k-  k.  etuntamttt  durcli  jwbI  MontM  »u.g»Ugi. 

]nn«rh»lb  ditter  l'rint  kann  ffsusn  di«  Krth*l I im j|  j ed«t  «ti^ser  aua«M*]drl«ii 
rnl«ntt  und  trt'jr?"  d*-M  1'mwwidlunn  Jpdn»  dit.nr  Itci  tl*«irn  Klntpruch 
rrhvl»  Ii  werdto.  Kj n  •olchtr  Klni|<rucli  iit  •clmftlich  üi  Ewcifwhtx  Anttartiguag 
Vi«  k.  k.  falcotaml»  <in»abrluii»n 

Vura  h.u<li|>n  T»n«  an  trr-i.n  f'ir  dis  ra<:hhnsicbnt«tn  Getfenstiadt  au 
(Tun. l.n    do«    t'atrntwarli«n  Im.anJIiiBinwtrbtl»    tllittwallta  dl« 

gottilithau  W  ilkuiigou  dt«  1'aMbUt  tu. 
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2U  e.Condict  George  Herbert,  Elektrotechniker  in  New- York.  — 
Einstell  Vorrichtung  zum  Aufladen,  b  e  z  w.  Ab- 
laden d  o  r  A  c  <•  u  m  u  I  a  t  o  r  c  n-Ba  tl  o  r  i  e  n  für  Motor- 
fahrzeuge mit  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  o  n  b  e  t  r  i  c  l».  —  Ange- 
meldet »tu  21.  Mar/.  1HW. 

—  I)  u  l>  b  Hans  und  L  a  f  i  1 1  o  Leon,  beide  Ingenieure  in  Mar- 
seille. —  Elektrische  Bahnanlage  für  selbst- 
t  h  X  t  i  g  c  Beförderung  unter  Verwendung  v  o  u 
T  Ii  e  i  I  I  e  i  t  o  r  n.  —  Angemeldet  am  21.  November  11X10. 

—  I.  a  S  o  c  i  i'  t  <•  I,  o  m  b  a  r  d  -  O  ('•  r  i  ii  &  f '  i  e.  in  Lyon.  — 
S  t  r  «>  in  a  b  n  e  Ii  ni  er  mit  e  i  g  e  n«o  in  Kli'klromotur 
für  elektrisch  betriebene  Fahrzeuge.  —  Ange- 
meldet um  IL  December  lSir-1. 

—  Siemens  &  Halske,  Aetiongesellschaft  in  Wien.  — 
Mehrpoliger  Stromabnehmer  für  elektrische 
Bahnen   —   Angemeldet  am  12.  September  l'.KHt. 

—  Sieinen»  &  IhUke,  Acliengesellschaft  in  Wien.  — 
Schicnenverbindiingsstöpsel.  —  Angemeldet  am 
IHK  Marz  1!«)|. 

21  a.  C  o  p  i  e  r  -  T  e  1  e  g  r  a  p  Ii  G  e  *  e  1 1  «  c  h  a  f  t  m.  b.  II.  in 
I  )resden.  —  Verfahren  zur  Herstellung  nicht- 
leitender Schrift  a  u  f  I  e  i  t  e  n  d  e  n  G  ober  f  I ilc h en 
von  (' o  p  i  e  r  t  e  I  e  g  r  a  p  h  o  n.  —  Angemeldet  Bin  1.  De- 
cember  l'.MKi. 

—  P.  Knrz  Mathaeus,  Stiftspriestcr  in  Loywuin  iN.-Oc."!. 
Perforier  schrei  her  f  Q  r  M  o  r  s  e  -  T  e  I  e  g  r  a  |>  h  e  n. 

—  Angemeldet  am  St.  October  FHJO. 

21  r.  llnilianm  Oswald,  Restaurateur  in  Marienbild  (Höhnten ). 

—  S  c  hu  t  z  v  o  r  r  i  c  h  t  n  n  g  g  e  g  e  u  d  a  *  II  e  r  a  b  f  a  1 1  e  n 
gerissener  S  c  h  w  H  c  Ii  »  t  r  o  m  I  e  i  t  u  n  g  e  n.  Ange- 
meldet am  x.  Jänner  1!«H. 

—  Ilovl-Di*  Goorgo  Edward.  Ingenieur  in  Manchester.  — 
Isolierung  für  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  !i  t  a  I  e  i  t  e  r.  —  Ange- 
meldet am  17.  Juli  HNHI. 

—  Perlmutter  Max,  Inhaber  einer  photo-ziiikograpbisehen 
Kunstanstalt  in  Wien.  —  Schutzvorrichtung  gegen 
das  Herabfallen  gorissenor  Schwachstrom- 
I  e  i  t  u  n  g  e  n.  —  Angemeldet  am  251.  Jänner  19»1. 

—  1'cuM  Albert  Wilhelm.  Elektrotechniker,  und  A  p  e  I  Adolf. 
Kaufmann,  beide  in  Hannover.  V  e  r  f  a  Ii  r  e  u  z  u  r  si  u  r  e- 
beständigen  und  feuerfesten  Isolierung  von 
elektrischen  Leitungen  und  Gegenständen 
aller  Art.  —  Angemeldet  am  22.  December  l'.NK). 

—  Schür  mann  Carl,  diplomierter  Ingenieur  in  Düsseldorf.— 
Verfahren  zur  Hurstellung  von  G  I  0  h  I  i  e  h  t- 
kabeln     oder     dergleichen.    —    Angemeldet  am 

20.  August  y.m. 

21  d.  Short  Sidney  Howe,  Elektro-Ingonieur  in  London.  — 
Ausgeglichene,  mehrpolige,  elektrische  Ma- 
schine. —  Angemeldet  am  14.  April  l'.KA). 

—  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien.  — 
A  I  u  m  i  n  i  u  in  •  F  I  ü  s  «  i  g  k  e  i  t  s  ■  C  o  n  d  e  n  s  a  t  o  r  oder 
Strom  richtungswXhlcr.  —  Angemeldet  am  I.  März 
l'Htl. 

—  Siemens  <k  Halske,  AetiongeHellschaft  in  Wien.  — 
Alu  m  i  n  i  u  tu  -  F  I  ü  s  s  i  g  k  e  i  1 8  C  o  n  d  e  n  s  n  t  o  r  oder 
Strom  richtnngHwXhler.  —  Angemeldet  am  15.  April 
11<01. 

21  e.  Allgemeine  Elektrieitäts  - Gesellschaft  in 
Herlin.  —  Klcktricitatszfthler  für  Drehstrom. 

—  Angemeldet  am  24.  Jänner  1!*H  mit  der  Priorität  des 
I).  R.  F\  Nr.  121.513,  d.  i.  vom  2».  December  IWiü. 

—  O österreichische  Schuckert- Werke,  Firma  in 
Wien.  —  Schaltungsanordnung  für  Inductioiis- 
m  e  s  s  g  e  r  ä  t  Ii  e  zur  H  e  s  t  i  m  m  u  n  g  der  Arbeits- 
leistung in  Dreiphase  n  anlugen.  —  Angemeldet  ain 
2-i.  Juni  als  Zusatz  zu  der  am  15.  September  1!N>1  ver- 
öffentlichten Umwandlung  des  Privilegiums  Heg.Bd.  i'.K 
Hey.  S.  SUW. 

—  Siemens  &  Halske,  Aetiongesellschaft  in  Wien.  — 
Schaltiingseinrichtung  für  D  r  e  h  s  t  r  o  m  -  M  e  s  s  - 
gerat  ho.  —  Angemeldet  nm  22.  Mai  IIKtl. 

21  f.  B  o  u  i  1 1  o  t   Jean,   Elektrotechniker    iu    Lovsllois  •  Perret 
i  Frankreich).  —  K  e  g  e  I  u  n  g  s  v  o  r  r  i  c  h  t  n  n  g  f  ü  r  H  n  g  e  n 
I  a  ni  p  e  n  mit  horizontalen  Kohlen.  Angemeldet 
am  24.  Februar  l-.HM). 


21  f.  Hart  ig  Josef,  Mechaniker  in  Wien.  —  G  1  Q  h  I  a  in  p  e  u- 
fassung  mit  Ausschalter.  —  Angemeldet  am  Ii.  No- 
vember I1HJO. 

—  II  o  I  I  u  b  Louis  Jean  Paul.  Constroetenr,  und  Mignnl 
Henri.  Privatier  in  Paris.  —  G  I  11  h  I  a  in  p  o  mit  I  ö  s  Ii  a  r  e  m 
Sockel.  -  Angemeldet  am  l!t.  December  HMKI  als  Zusatz 
zum  Patente  Nr.  50115. 

—  II  u  s  s  e  I  m  a  n  Sniouel  Bismark.  Ingenieur  in  Worcester 
(V.  St.  A.).  —  Glfihkörper  f  tt  r  elektrische  Lampen. 

—  Angemeldet  am  22.  Mai  11HKJ. 

—  K.  M.  S  e  i  fe  rt  &  Co.,  Bronzewarenfabrik  in  Dresden-Löbtau. 

—  Gelenkiger  Arm  für  elektrische  Beleuch- 
tung u  n  d  Ähnliche  Zwecke.  —  Angemeldet  am 
II.  November  l!«M). 

—  The  Moore  Electrical  Company  in  Now-York 
iV.  St.  A.,1.  —  Verfahren  zur  Erhöhung  der 
L  e  u  c  h  t  w  i  r  k  u  n  g  von  mit  Wechselstrom  ge- 
speisten V  a  c  u  u  m  r  ö  h  r  e  n.  —  Angemeldet  am  20.  Janner 
BUK). 

—  Wirtz  Prcto  Luis,  Ingenieur  in  Madrid.  —  G  I  ii  li- 
la m  p  e  n  fa  s  a  u  n  g.  —  Angemeldet  am  21.  August  PHKi. 

21h.  Erie  Exploration  C <>  m  p  a  n  v,  Firma  in  Dover 
(V.  St.  A.'i.  —  Strom  regier.  -  Angemeldet  nm  :l.  De- 
cember l!KKI. 

—  EleklricitXta  •  Aetienges  ellschaft  vormals 
Schuckert  &  Co.  in  Nürnberg.  —  Einrichtung  zur 
selbstthKtigcn  Oeschwindigkeitsregelung 
von  sch  n  o  1  1  f  a  h  re  n  d  en  elektrischen  Aufzügen: 

—  Angemeldet  am  2!>.  JXnner  I1NJ1  mit  der  Priorität  des 
D.K.  F.  Nr.  HS.iütx,  d.  i.  vom  2.1.  April  liHH). 

—  Newell  Frank  Clarence,  Elektriker  in  Wilkenburg  (V.  St.  A.» 

—  Sei  bstthiltigor  Kogler  für  elektrische 
Bremsstromleitungen.  —  Angemeldet  nm  27.  No- 
vember F.HX». 

:W>  c.  Kjeldsen  Jakob,  Ingenieur  in  Kopenhagen.  —  Bogen- 
lampe für  therapeutische  Zwecke.  Angemeldet 
nm  K.  October  liNK). 

4(5  b.  Ricard  Jean  und  G  a  r  v  Clement,  Ingenieure  in  Toulouse. 
Elektrisch«   Zündvorrichtung  für    E  x  p  I  o- 
sinnskraftniaschinon.    —    Angemeldet  am  !».  April 
Pin]  als  Zusatz  zum  Patente  Nr.  4115JO. 

4!»  c.  Lange  Hjalmar,  Ingenieur  in  YcBteras  (Schweden!.  — 
Verfahren  und  Legierung  zum  L Athen  von 
A  I  u  m  i  n  i  ii  m  g  e  g  e  n  s  t  X  n  d  e  n.  --  Angemeldet  am  Ii»,  Juli 
1!HH). 

75  b.  A  d  o  I  f  B  e  c  k  &  C  o.,  Firma  in  Wien.  V  e  r  f  a  Ii  re  u 
zur  Darstellung  von  Soda  und  Pottasche  mit 
II  i  I  f  e  d  e  s  elektrischen  S  t  r  o  ni  e  s.  —  Angemeldet 
am  24.  April  I1NM. 


Erlheilungen. 

Auf  die  angegebenen  fregeaatande  lat  den  Xechbennnnta«  ein  Petent  toi 
dem  dabei  beaeichneteu  Tage  ab  ertheilt  und  dieselbe  umt  der  atiarefubrt«!» 
Kammer  (I'et.-Nr  )  in  da«  l'aieiitregiater  elngetreiceB  wordrn. 
Clane 

20  a.  Fat. -Nr.  (54322.  Schutzvorrichtung  für  Strassenbahnwageii 
mit  zwanglüuriger  Bewegung  dnreh  das  Tastgitter.  —  Wilhelm 
M  a  ek,  Techniker  in  Hannover.  Yertr.  L.  Vojäfek,  Prag.  Vom 
15.  s.  11NU  ab. 

20  e.  I'at.-Nr.  I>l>25t.  Sehieiioni.-olicrung  für  elektrische  Buhnen  mit 
Theilleiterbetrieb.  —  Firma:  S  o  c  i  •'•  t  <'•  Anonvme  d  c  s 
B  r  e  v  e  t  s  D  o  1 1  e  r  (T  r  a  c  t  i  »  n  &  Electric  it  in 
Paris.  Veitr.  J.  Lux,  Wien.  Vom  15.,  S.  l'HIl  ab. 

—  Put.  Nr.  tMi2i>.  Selbstschmioreiider  Stromabnehuierbiigel  dir 
elektrische  Bahnen.  —  Firma:  O  e  s  t  e  r  r  e  i  c  Ii  i  s  c  Ii  e 
Sc  h  u  c  k  e  r  t  •  W  e  r  k  e  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  15.,  H.  V.m  ab. 

21  a.  Put.-Nr.  iMil'4.  Sehaltungsanorxlnung  zur  Verbindung  von 
FernspreclivermittlungsBinteni.  —  Firma:  Siemens  & 
Halske,  Acticnge-ellschaft,  Wien.  Vom  I.A  11KH  ab. 

—  Pat.  Nr.  i»ii;<5.  Vorrichtung  zur  Verhütung  einer  Ansteckung 
beim  Gebrauche  von  Fernsprechern.  —  Eduard  König  und 
Moriz  Z  11  p  pn  er.  Ingenieure  in  Budapest.  Vertr.  V.  Karmin. 
Wien,  Y,  .'!».  I!H>1  ab. 

—  Put.  Nr.  i".7<»l.    Schiiltungsanoi'dnung    für  Fernsprechvcrmitt 
longsHmter   mit   directem    telephonischen    Anruf.  Franz 
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Vertr.  V.  Karmin,   Wien.  Vom 


t%*»*« 

Nissl,  Ingenieur  in  Wien. 
1,11.  1M01  »I.. 

21  c.  Pitt. -Nr.  <>i'.|">.  Schutzvorrichtung  gegen  das  Herabfallen  von 
Schwachstromluitungun  auf  Starkstromleitungen.  -  Kram  Josef 
Friedrich  M  a  r  k  c  r  t.  Ingenieur  in  Wien.  Vertr.  V.  Tischler. 
Wi.M».  Vom  1.V..K.  P.ml  «I». 

Put.-Nr.  i;i;ar».  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Isolier-  uml 
Dichtungsmittels  an»  Asbest  und  Glimmer.  --  Ma\  linphnel 
und  Leopold  Eli»*,  beide  Fahriksbe^itzer  in  Breslau.  Vertr. 
M.  Schmolka,  Brünn.  Vom  1.*..,  7.  1!N>1  ab. 

4<»  e.  I'nt.-Nr.  I'.l'MS.  Ausgestaltung  im  Verfahren  nur  elektro- 
Mischen  1  »tir-Ul In ti^  von  Metall-Lgiernngen.  —  Dr.  Carl 
Kellner,  Chemiker  in  Wien   L/1».  P.mi. 

4M  a.  Pat.-Nr.  Ml«.   Circnlationseinrichtnng   für  olcktrolytische 

Bäder.   —   Fimin:   E  I  r  es  Cur  tn  u  ■■   n  n  d   A  n  s  I  r  »- 

Hnngarian  Metul  Company  Limited  in  London 
und  Paul  Ernst  1'  r  «  »r  Ii  I  i  n,  Director  in  Schladern  a.  S. 
(Preusacn;..  15.  ;l.  l'.KI. 

7.'.  e.  Pat.-Nr.  IV>>>*.  ZellenroiiHtruction  für  die  Elektrolyt-  vi.n 
Metallsalzcn  und  auf  schmelzflussigeui  Wege.  —  Carl  K  a  r  «  s. 
Sehlossermeister  in  Niedersedlitz  i.  S.  zu  1« sat  Antlieilen, 
Adolf  Krnuspc.  Wirtsrhnft*he.«ilzer  in  Pirna  u.  E.  xu 
|i;,S<>  Antlieilen.  und  August  E  c  k  I.  Lokomotivführer  in  Tu- 
schen a.  E.  xu  Itt*"  Antlieilen.  1./*.  l!*U. 

Jl  e.  Pat.  Nr.  .Vl.il.  Voltmeter.  —  Thomas  D  u  n  c  a  n,  Ingenieur 
in  Chicugn  (V.St.  A.).  1.  *.  P.ml. 

7.'>  e.  Pat.-Nr.  «:S-_'7.  Apparat  nur  Elektrolyse  von  Flüssigkeiten, 
insbesondere  znr  Herstellung  von  BtcichHiissigkcitcu.  ■- 
IV.  Paul  Schoop,  Chemiker  und  EI»klrolvtiker  in  Dozweil 
(Schwcixi.  1.  4.  1!«>I.  

Geschäftliche  und  finansielle  Nachrichten. 

Allgemeine   Oesterrelchlsrhc    Kleinbahn  •  <i-escll*<  hnft. 


Der  Ministerpräsident  als  I 
auf  Grund  8.  h.  ErmUchtigun 
Serien  der  Eisenbahnen,  de 
..Siemen»  &  Ilalok»  Ar.tieu-G 
zur  Errichtung  einer  Acticng 
g  o  in  e  i  n  c    t>  e  s  t  e  r  r  e  i  c  I 


iter  de 


Ministeriums  de; 
im  Einvernehmen  mit  den  Mini- 
Finanzen  und  de*  Handel»  der 
Hwhaft"  in  Herlin  die  Bewilligung 
Ilsehaft  unter  der  Firma:  „A  1 1- 
s  c  h  e  K  I  b  i  n  I»  a  Ii  u  -  G  e  «  e  I  I- 
..  chaft"  mit  dorn  Sitze  in  Wien  ertheilt  und  deren  .Statuten  ge 
nchmigt.  Die  Finna  Siemens  \  Halske  hat  in  Österreich  zuletzt 
ein  Klcinbahnproject  in  Krain  in  Antritt'  genommen.  Ks  ist  dies 
die  städtische  elektrisch«  Strftssenbahn  iu  La  I  ha  c  Ii.  Die  Ge- 
sellschaft wendete  -sich  im  Sommer  vorigen  Jahre«  an  die  Re- 
gierung mit  dem  Ersuchen,  ihr  die  Concession  nur  Errichtung 
vinor  Kleinbahn-Gesellschaft  zu  erthuilen  un<l  sprach  damals  den 
Wunsch  au»,  da»»  »ic  dann  auf  <  o  undlage  dieser  Cnncessinn  vei- 
schiedelte  Kleinbahnen,  in  erster  Linie  die  Laibacher  (städtische 
Strassenbahli,  erbauen  würde.  Der  Gesellschaft  wurde  jedoch  zu 
jener  Zeit  nur  die  Voreoncossioti  für  die  I -Albacher  Strassen! »ahn 
erthcilt.  Wie  die  ..X.  Fr.  Prosso"  achreibt,  wurde  das  Actien- 
capital  mit  einer  bis  zwei  Millionen  Kronen  in  Ansieht  genommen. 
Dasselbe  kann  jedoch  beliebig  erhöbt  werden,  da  keine  Maximal 
grenze  fllr  die  Vermehrung  den  Capitals  in  Aussicht  genommen 
ist.  Der  Laibachcr  städtischen  Slra*senlmhn  sollen  mehrere  amlere 
Kleinbahnen  folgen. 

(Jrossf  CnsMoler  Strajtsenbalm.  Dem  lleclieiischsftsberirhte 
entnimmt  tb-r  _B.  H.  ('.•'  folgende»:  Nachdem  im  Anfang  des  ab- 
gelaufenen (ieschÄttsjahres  die  Erweiterung  des  liahnnetzes  fertig- 
gestellt und  mit  der  am  2H,  November  I'.hhi  erfulutc-n  Erüflitunp; 
der  Strecke  fasse  I — II  o  I  Ii  >•  n  d  i  t  in  o  I  d  vollständig  dem 
Betriebe  Überleben  worden  ist.  beträgt  die  Tlahnlftnge  ^'.'  in  l-i», 
wovon  14*li>l<«  zweigcleiüig  und  7-7U  Im  eingeleisig  ist.  Die 
Eittige  der  («clois«  beträgt  einscbliusslieh  dor  Auftwcichge'cise 
;!7-sn  km  uml  unter  Hinzurechnung  der  (ieleiüe  auf  den  Betriebs- 
lialml  i'tVn  4«> rM»  Im  abgelaufenen  (»oeliaTtsjahro  wurden 
7.l<;7..s,^i  Personen  gegen  .>.><:>ii.,J42  Personen  im  Vorjahre  be- 
ordert, während  2.|:ui.«hi  Wagenkilometer  gegen  Llff..;!«.''.»  in, 
Jahre  l!MK»  gefahren  wui'l«  n.  Die  lU  triobseinnalnnen  betrugen 
!-ni .^71  Mk.  oder  »7-.VJ  Pfg.  pro  Wagenkilometer  gegenüber 
»•.iHi.Tk:.  Mk.  oder  44-:nf  Pfg  i.  V.  Hiernach  hat  die  Zunahme  des 
Per-"  nverkehre.»  nicht  gleichen  Schritt  gehalten  mit  der  Steige- 
rung der  Fahrlei-tungen.  *o  dass  ein  wesentlicher  Kiickgang  der 
Einnahme  pn>   Wagenkilometer  entstanden  bt.   Der   Grund  i>t 


haujitsächlich  in  der  Eröffnung  der  neuen  Linien  zu  suc  hen,  welche 
einiger  Zeit  zu  ihrer  vollen  Entwicklung  bedürfen.  Durch  eine 
entsprechen<le  Einschränkung  der  FahrtleUtnngen  ist  der  ver- 
schlechterten wirt«ch:iftlichen  ijtgeim  neuen  < .eschälb-jabre  Keeb- 
nung  getragen  worden.  Di«  Betriebsausgaben  betrugen  ."••l.J'N'i  Mk. 
oder  %2H'V>  Pfg.  pro  Wagenkilometer  gegen  .'IHHiWI  Mk.  oder 
J'iV.i  Pfg.  im  Vorjahre,  so  dass  sich  ein  BetriebsiilKirscIiuss  von 
•.".e.i.lil.'»  Mk.  (i.  V.  --"M^tM  Mk.  ergibt.  Nach  Absetzunc  der  Al>- 
si-hrediunceii  von  7l.">:l  Mk.  ii.  V.  ">l»il  Mk.  ,  <  Ibligationszinseii 
sti.iHNl  Mk.  (wie  im  Vorjahr',  Dotiurung  des  Aelien-Tilgungsfoixls 
mit  Mk.  iwie  im  Vorjahr;  und  des  Ertienerungsfouds  mit 

>M»«>  Mk.  (i.  V.  H.4>«>  Mk.  .  verbleibt  incl.  47P«  Mk.  Vortrug 
ii.  V.  4I:">4  Mk.'  ein  Keingewinn  von  l<i!'.!»Jil  Mk.  i.  V. 
•Jl •_'..">:  17  Mk.  .    Daraus  werden  dem  Reservefonds  Mk.  (i  X . 

ln.41!'  Mk.>  überwiesen,  zu  Tantiemen  7f<47  Mk.  (i.V.  üs'.m  Mk.  ver- 
wandt. l.'-M«*»  Mk.  als  Dividende  (i.  V.  :iV«»/0  >n>t 
lM7..^«i  Mk.,  vertheilt  und  :tHlJ!  Mk.  i.  V.  471H  Mk.)  »nf  neue 
Hechnung  vorgetragen. 

Alki  inelne  Kle ktrlrHH1«.<iwelN<-u«n  in  St.  Peler*!.unr. 

Durch  Ibsehlnss  der  Generalversammlung  vom  P1.  v.  M.  ist  die 
•  iesellschaft,  die  im  Jänner  lH'ls  von  der  A  I  I  g  e  in  e  i  u  e  u 
Elektricitäts-lic  Seilschaft  Berlin  mit  einem  Aclien- 
capital  von  1  Million  Mark  gegründet  wurde,  aufgelöst.  Zum 
Liquidator  ist  der  Kaufmann  August  P  fe  f  f  e  r  Berlin  ernannt. 

■r. 

Zum  Zusammenbruch  de«  Eicrctt-Monre-Syndlcal*  In 
PlrvelAIld  (Ohio).  Dieses  Syndicat  besteht,  wie  aus  New  Vork 
berichtet  wird,  aus  dreissig  Capitaliüten.  Es  erwarb  vor  drei 
Jahren  die  elektrischen  Strasscnhahncn  in  Cleveland.  Dnn»n 
schloss  »ich  der  Ankauf  der  e  I  e  k  t  r  i  s  e  h  e  n  Bahnen  von 
Detroit  und  Toledo.  Später  lmute  das  Syndicat  neue  elektrische 
Bahnen  in  anderen  Gegenden  Ohio*  und  iu  Michigan,  so  das-s  e.-> 
jetzt  im  Besitz  von  elektrischen  Bahnen  von  einer  Gcsamintlätiirc 
von  l'J""  engl.  Meilen  ist.  Au—^erdem  brachte  es  rerwhiedene 
T  e  I  e  p  Ii  o  n  s  y  s  t  e  m  e  in  '  diio  und  Michigan  in  »einen  Besitz 
und  richtete  neue  Fernsprechan>taltefi  ein.  Da»  Eigenthom  des 
Syndicals  soll  im  ganzen  .-einem  nominellen  Werte  entsprechen. 
Als  Grund  für  den  verschleierten  Bankerott  wird  die  Lage  des 
Geldmarktes  angegeben,  doch  die  w  irkliche  Ursache  scheint  darin 
zu  bestehen,  dass  da»  Syndicat  zu  viel  Eigonthutu  mit  unge- 
nügendem Betriebscapital  auf  sich  lud.  Die  meisten  seiner  elek- 
trischen Bahnen  machen  sich  bezahlt,  während  anderer-eit*  die 
Telephonbetriebe  entweder  Verluste  ergeben  oder  noch  nicht  so 
weit  ausgebildet  sind,  dass  sie  Gewinn  abwerfen  können.  Nach 
einem  der  „Voss.  Ztg."  zugehenden  eigenen  Kabelberieht  aus 
New- York  wurde  inzwischen  für  eine  der  elektrischen  Eisenbahnen 
ein  Ueceiver  bestellt;  auch  sollen  als  Folge  des  Zusammenbruche-' 
de»  Syndicat.'  in  Cleveland  verschiedene  weitere  Zahlungs- 
schwierigkeiten eingetreten  sein.  2. 


Ottertausschrelbung. 

Brüssel.  Niiclistc-ns  findet  an  di-r  Britsselor  Börw>  die 
OtVcrtverhandlung  statt,  betrerl'end  die  Liefeiung  in  P.'  Iyosen 
v<m  verschiedenen  Gcgcu»tündcn,  die  von  der  Zug-  und  MaU-riitl- 
verwaltung  der  belgischen  Staat sbahnen  (S»>rvice  de  la  Traction 
el  du  Material  des  (.'hemiiis  de  Fer  l'Etat  beige i  zur  elek- 
trischen Helene  h  t  u  n  g  lienöthigt  werden.  Bedingnishefl 
liegt  im  Bureau  der  Nieder. isterrei!  hi-ehen  Handels-  und  Gewerbe 
Limmer  zur  Einsicht  auf. 


Vereinsnachrichten. 
Die  n!l<*list<'  A'ereinsversamralBnjr  findet  am 
Freitag  den  31.  d.  M. 

im  V  "  rt  r  ;t  o-srt  a  a  1 1-  des  Club  iisterr.  Eisenbahn- 
14  ea  in  1 1-  ii.  I.  EscheBliiieli^as^..  11,  7  Ulir  abends  statt. 

Vortrag*  des  Herrn  Dr.  Iluns  (1  n  ld  sc  Ii  m  i  d  t. 
Essen  i  Kttbr),  U))er:  .A  1  u  in  i  n  n  t  Ii  e  r  in  i  e-  —  Verfahren 
zur  Er/.eu^uj).";  Ii- •!n  r  Teinpcriituren  und  deren  .teeh- 
niselie  Anwendungen.  Die  Vereinsleitung;. 


Schluss  der  Redaetion:  21.  Jiinner  1902. 


»•''<r  •'•>■  Itedaitio«  veranlwertlieb:  Maximilian  /.tun  er.  —  ^clbstverias'  de-  Klckir-n-.  hm.,  le-u  V  eri-iijt->  in  W'hii. 
Comui:ssioii»vcrlag»M.-i  S  piel  hagen  4  Scb  u  ri  eh,  Wien.  -  All.         liiw-ruteu-Aufnalime  bei  11  au  ioui  te  in  Je  V  o  g  1  e  nOlto  Maa»j  Wi«B  und  PraK 

Druek  von  K.  Spi«,  *  Co.,  Wim. 
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 Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien.  

Heft  5.  WIEN,  t.  Februar  1902.  XX.  Jahrgang. 


Hrmerk-untfe»  der  Jiedaction:   Ein  Saehdruek  au*  dem   redaetioneVen    TKtil*  der  Zeilatkrift  i#t 
„Z.  f.  R,  Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  (ienehmigung  der  Itedaction  gestattet. 

Die  Einsendung  ron  Originalarbeiten  im  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  RedaeSionmrdmtng  ft*ttjf8etzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünxehten  Se/Hiratabdrüeke,  welche  zum  Selbstkosten/weine  berechnet  werden,  wolle  Met* 
am  .Uanuxeriyte  bekanntgegeben  werden. 

INHALT: 

Ein«  Methode  zur  exucton  Messung  sehr  grosser  Phasen-  Klein«  Mittheilungen. 

Verschiebungen.  Von  Dr.  Max  lireslauor  551       Verschiedenes    Iii! 

Das  Klektricitttewi'rk  l're**burg.  Von  Ingenieur  F.  ttuss       '»7        i  ..„.„»rtit,.*»  ....h  ..,..;,...»;>,«..  a.,i..   ,  u 

MuWelektrischo  nnd  spectralanalytiache  Untersuchungen  von  Aufführte  und  pnyei-tiert«  Anlag,.,  b« 

Ernst  Sterkel   .    .    Gl        Literatur-Bericht    63 

Ein  neue*  C'adu.iuin-Nurmaleleinenl .   I>2    |    Vereinsnaehriehten  <!!> 


Eine  Methode  zurexaeten  Messung  sehr  grosser  Phasen- 
verschiebungen. . 

Vortrag,  gehalten  am  ls.  Docembcr  1901  im  Elektrotechnischen 
Verein  von  Dr.  Xax  Brealaner,  Chefelektriker  der  Vereinigten 
Elektricitttte-Act-.-Gee.,  Wien.  •) 

Die  exaete  Messung  »ehr  grosser  Phasenverschie- 
bungen ist  derzeit  noch  als  eine  Aufgabe  zu  betrachten, 
we  lche  die  Messteehnik  in  nur  ungenügender  Weise  zu 
lösen  versteht.  Das  Wattmeter,  als  wichtigst««  hiefllr  in 
Betracht  kommendes  Instrument,  muss  selbstverständlich 
von  vorneherein  als  unbrauchbar  bezeichnet  werden, 
wenn  es  sich  um  einen  Leistungsfactor 
cos  f  <  01  handelt. 

Wir  lesen  dann  T>ei  l/l0  des  maximalen  Mess- 
bereiches  ab,  dort,  wo  die  Scalenthcilc  ohnehin  im  all- 
gemeinen dichter  und  schwerer  ablesbar  sind,  und  er- 
halten infolge  dessen  bereits  dann  h<"»chst  unsichere 
Resultate,  wenn  das  Instrument  zufallig  mit  Strom  und 
Spannung  vollbelastet  ist  Im  Mittel  sind  die  Ablesungen 
jedoch  noch  darum  viel  unsicherer,  weil  man  natürlich 
zumeist  unterhalb  der  Belastungsgrenze  arbeiten  wird, 
d.  h.  «Iso  sich  mit  weniger  als  5"/0  des  maximalen  Aus- 
schlages begnügen  muss.  In  solchen  Fällen  ist  man 
froh,  wenn  diese  Unsicherheiten,  zu  denen  noch  die 
Inconstanz  der  Nullage  hinzutritt,  zu  keinen  grösseren 
Fehlern  hIb  20%  fahren. 

Im  Gegensatz  hie/u  verlangt  die  Praxis  in  wich- 
tigen Fallen  gebieterisch  eine  zuverlässige  Wattmessung 
bei  sehr  grossen  Verschiebungen.  Zuvörderst  zur  Messung 
des  Leerlaufes  von  Inductionsmotoren,  wo  der  Lcistungs- 
factor  zwischen  Ol  und  03  schwankt,  dann  aber  zur 
Bestimmung  der  Gute  von  Eisenblechen,  wo  es  not- 
wendig ist,  Leistungsfactoren  bis  hinah  zu  OOS  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen. 

Erhöhtes  Interesse  haben  noch  dazu  gerade  diese 
beiden  Falle  in  Anschluss  an  die  jüngsten  Ver- 
handlungen des  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker 
gewonnen,  einerseits  durch  den  Boschluss,  Eisenunter- 
suchungen nur  mittels  Wattmessungen  vorzunehmen, 
andererseits  durch  die  Annahme  des  Entwurfes  über 
Maschinennormalien,  in  welchem  die  Messung  des 
Verlaufes  von  Motoren  zur  Bestimmung  des  Wirkungs- 
grades mit  Reeht  als  besonders  hedeutungsvoll.hervor- 
gehoben  wird. 

Im  Gegensatz  zum  Wattmeterprincip.  welches  auf 
der  Multiplication  der  Momentanwerte  von  Strom  und 
Sieh*  U.  2,  S.  28,  1!KW. 


Spannung  beruht,  gründet  sich  das  hier  zu  beschreibende 
Verfahren  auf  die  Messung  von  Summe  und  Differenz 
der  Momentan  werte. 

Die  Messung  der  Summe  der  Momentanwortc  zur 
Bestimmung  der  Phasenverschiebung  ist  wohlbekannt 
unter  dem  Namen  der  „Methode  der  drei  Voltmeter1*, 
welche  im  Princip  darauf  beruht,  dass  in  den  Strom- 
kreis des  zu  messenden  Apparates,  welcher  Phasen- 
verschiebung erzeugt,  ein  induetionsfreier  Widerstand  r 
eingeschaltet  wird  (Fig.  1).  Gemessen  wird  dann  mit 
Hilfe  dreier  Voltmeter  die  Spannung  K  des  Apparates  .1, 
dessen  Wattverbrauch  bestimmt  werden  soll,  dann  der 
Spannungsabfall  £  i  r  um  vorgeschalteten  Wider- 
stande r  und  endlich  die  Summenspannung  et.  Diese 
drei  Spannungen  setzen  sich  in  bekannter  Weise  nach 
dem  Dreieck  Fig.  2  zusammen  und  wir  haben  dann 

^ww — mmTö — 

-f.       »  *         A  * 

F.g.  1. 


Fig.  2. 

e*  :-  l?  -  ■-  E"  |  2A's  cos  (180  -  <i). 

woraus 


und  folglich  die  in  A  verbrauchte  Arbeit 

L  —  E  i  cos  'j  —  —  /-.'  e.  cos  o 
/■ 

An  diesem  Ausdruck  ist  unmittelbar  ersichtlich, 
dass  die  Messung  als  Diffcrcnzinessung  dreier  Quadrate 
selbst  dann  keine  nennenswert.'  Genauigkeit  erzielen 
kann,  wenn  man  s,  d.  b.  den  vorzuschaltendcn  Wider- 
stand, sehr  gross  macht,  was  in  den  meisten  Fallen 
weniger  wegen  der  Energieverschwendung  als  wegen 
der  Schwierigkeit,  grössere  induetionsfreie  Widerstünde 
zu  beschaffen,  höchst  unbe.juem  wird. 
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Nr.  f.. 


Kin  Zahlenbeispiel  wird  dies  schnell  einleuchtend 
machen,  iiei  einem  cos  9  — O  l  sei  der  inductionsfrcie 
Spannungsabfall  e  E~  1  •  H»  V  gewählt,  so  muss  »ich 
die  geometrische  .Summe 

e .-'=--  100*  —  1002     2  .  100*  .0  1  -  22.000 
e.    -  14*3  V.dt 
ergehen.  Somit,  wenn  i  —  10  Amp..  r   .  10  Ohm 

L  ~  =  100  Watt. 

20 

Wilre  nun  bei  der  Messung  einer  der  Grössen  ein 

Fehler  von  nur  1°,',,  gemacht  also  e,  —  Nu  8  statt  14M  3 

'    .       22.400  —  20.000 
gemessen  worden,   so   würde  />  =   —  — 

^=120  Watt  «ich  ergehen  haben,  somit  ein  Fehler 
von  20"/,,  begangen  worden  sein. 

Die  Einflüsse  der  Fehler  werden  unübersehbar, 
wenn  auch  an  den  anderen  beiden  Grössen  geringe 
Fehler  vorkommen,  und  werden  völlig  unerträglich, 
wenn  noch  e.  wie  sieh  in  den  meisten  Fidlen  ergeben 
wird,  nicht  so  gross  gemacht  werden  kann,  wie  hier 
angenommen. 

Eine  geringe  Vermehrung  der  Genauigkeit,  die 
sogar  bei  nicht  allzugroasen  Phasenverschiebungen  be- 
reit» befriedigende  Resultate  ergibt,  würde  man  nun  er- 
halten, wenn  es  möglich  wäre,  statt  der  Summen- 
spannung die  Diffcrenzspannung  zu  messen,  d.  h.den 
Spannungsabfall  £  geometrisch  zu  subtrahieren,  anstatt 
zu  addieren. 

}. 


Fitf.  3. 

Das  Diagramm  würde  dann  die  Gestalt  der  Fig.  3 
gewinnen,  in  welcher  wieder  E  die  elektromotorische 
Kraft  der  mit  Phasenverschiebung  behafteten  Spule  dar- 
stellt, e  den  künstlich  hinzugesetzten  Spannungsabfall 
und  et  jene  Differenzspannung. 

Die  in  der  Spule  verbrauchte  Arbeit  berechnet 
sich  dann  folgendermaassen: 

<?ds  =       |-  i*      2  A'jcos^ 

COS  0  _  !  


und  endlich  L  - 


2 


2  Et 


DaR  oben  angeführte  Zahlenbcispiel  würde  in 
diesem  Falle  sich  folgendermaassen  gestalten:  Wenn 
wieder  t t  -— 100  Volt  cos  9  O  l;  *  10  Amp.  und 
>■ -—  10  0hm,  so  müsstc  gemessen  werden 

M*  =  KM)2  :   100-'  -  2  .  1003  .  Irl  ]8.fNN» 
e«  —.  134-2  Volt. 
Wäre  jedoch   wieder  ein  Fehler  von  1%  hiebei 
begangen,  also  135*5  V  statt   134-2  abgelesen  worden, 
so  würde 


L  - 


20.000  —  18 JifiO 


20 


K2  Watt 


berechnet  worden  sein.  entsprechend  einem  Fehler  von 
1*Y„  des  richtigen  Wertes. 

Wesentlich  weiter  kann  jedoch  die  Genauigkeit 
der  Methode  durch  (.'ombinatioii  beider  Messungen  ge- 
lrieben werden.  Es  ergibt  sich  nämlich  die  Möglichkeit. 


aus  nur  zwei  SpannungsmcBsungen,  nämlich  durch  blosse 
Messung  von  und  eä  die  Arbeit  h  zu  berechnen.  Wir 
erhalten  dann  das  Diagramm,  Fig.  4,  aus  welchem  wir 
die  beide»  Gleichungen 


Fi*.  4. 

f.«  -A'  f-t«      Et  cos  y 
=      +  t2  —  2  Et  cm 

hieraus  td2      4  Et  cos  c  _  4  r  E  1  cos  o  und  somit 

_  _  ej-  «43 
L  4r~ 

entnehmen  können.  In  unserem  Zahlenbeispiel  würde 
sieh  ergeben  f.*    .:  22.000.  tf  ...  I.S.000.  daher 

,    *    22.1  KJO  —  1*000 

'<   4o"  

L  —-  100  Watt. 

Drei  wesentliche  Fortschritte  zeigen  sich  hiebet 
Erstens  ist  die  Zahl  der  notwendigen  Messungen  von  drei 
auf  zwei  reduciert,  in  gleichem  Fmfange  also  auch  die 
Zahl  der  Fehlerquellen,  und  zweitens  ist  die  zu  messende 
Differenz  doppelt  so  gross  geworden,  ohne  dass  t  ver- 
grössert  und  somit  die  relative  Genauigkeit  vermindert 
worden  wilre. 

Ware  nun  wie  oben  ein  Fehler  von  1°  ,,  von  e.  ge- 
macht worden,  also  e.'-'  —  22.400  statt  22.0O0  gemessen, 
so  hatte  sich 


22.400  -  1*000 
40 


-  110  Watt. 


ergeben,  entsprechend  einem  Fehler  von  10°,,,  gegen- 
über ursprünglich  2t>%. 

Die  relative  Genauigkeit  wird  offenbar  dann  am 
grössten,  wenn  das  Verhältnis 
e  8  —  e,- 

 — —  Maximum 


tider  hierin  die  Wert« 
Gleichungen  eingesetzt 

E1  -+-  t* +  2  Et  cm 9     E-  z- 


für  e,  und  e,,  aus   den  obigen 
1  A'ecoso 


Maximum 


E*-^  es  —  2  A'ecoso 

4  E  t  cos  o  . , 

-----  ,  — ■■   =  ■-  Maximum. 

E-  •  j-      2  Et  cos  v 

Die  Frage  spitzt  sich  nun  auf  die  Wahl  desjenigen 

Verhältnisses  ~       x  zu.  für  welches  dieser  Ausdruck  ein 

Maximum  wird,  also 

4  x  cos  9 


Maximum. 


1   •  xl  1  2  x  cos  o 
Die  Maximalrcchnung  ergibt.  da«s 


1 


sein  mus*.  d.  h.  die  Empfindlichkeit  der  Methode,  wird 
dann  am  größten,  wenn  der  künstlich  hinzugesetzte 
Spannungsabfall  gleich  der  E.  M.  K.  der  Spule  ist. 

Setzen  wir  diesen  Wert  .r      I  ein.  um  den  Wert 
für  das  Maximum  zu  erhalten,  so  ergibt  sich 
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Seite  5o. 


2  cos  o 

1   «-    CO»  'p 

als  Maximum  der  relativen  Genauigkeit,  welche  dann 
allein  abhangig  von  cos  ?  wird.  Bei  cos  ^  O  l  erhalt 
man  hiefür 

0-2 

TT  =  0-18  ^  18<v" 

des  Werte»  von  e.2.  da»  will  bedeuten,  das«  wir  18% 
der  Seala  ausnutzen  können,  gegenüber  l0"/0  bei  der 
Wattmetermethode,  bei  coa  ^  =  0-2  erreichen  wir  schon 
285%,  bei  cos^-^-t  natürlich  100°/0. 

Hiebei  ist  wohl  zu  beachten,  dass  diene  18"/«  an 
dem  oberen  Theile  der  Scala,  dessen  Ablesungen  wesentlich 
zuverlässiger  sind  als  diu  unteren  Wert«  eines  Watt- 
meters, abzulesen  sind,  ihnen  somit  in  Bezug  anf  Ge- 
nauigkeit ein  vielfacher  Wert  zuerkannt  werden  mu.ss, 
wobei  noch  die  wesentlich  einfachere  Construction  eines 
gewöhnlichen  Weicheiseninstrumentes,  welches  als  Volt- 
meter mit  Gleichstrom  geaicht  werden  kann  und  bei 
geringerer  Amperewindungszahl  wesentlich  kräftigere 
mechanische  Kräfte  ausübt,  in  Anschlag  zu  bringen  ist. 

Zwar  wäre  auch  dies  schon  ein  recht  aufmunterndes 
Ergebnis  gegenüber  der  Wattmetermethode.  Wir  werden 
jedoch  weiter  unten  zu  zeigen  Gelegenheit  haben,  dass 
noch  weitere  wesentliche  Vortheile  erzielt  werden 
können.  Vorher  ist  jedoch  erst  da«  Hilfsmittel  zu  er- 
örtern, mittels  dessen  die  in  dem  Aasdruck  ~  JA 
vorkommende  Differenzspannung  et  gemessen  werden 

Das  hiezu  erforderliche  Instrument  ist  ein  Diffe- 
renzialgalvanometer,  d.  h.  ein  beliebiges  elektro- 
magnetisches Instrument  mit  zwei  Windungssystemen 
von  genau  gleicher  Lage  zum  Eisenkerne. 

Man  kann  jedes  derartige  Instrument  mit  einer 
Spule,  innerhalb  welcher  ein  Eisenkern  schwingt,  hiefür 
herrichten,  indem  man  die  Spule  abwickelt  und  mit 
demselben  Draht,  aber  biölar,  wieder  bewickelt.  Jede 
der  beiden  so  entstandenen  Spulen  hat  dann  exaet  die 
gleiche  Wirkung  auf  den  Eisenkern  und  auch  genau 
die   gleiche  Selbst induetion  und  gleichen  Widerstand. 


Schaltet  man  nun  nach  Fig.  ö,  so  steht  die  eine 
Spule  unter  der  Wirkung  des  Spannungsabfnlles  im 
induetionsfreien  Widerstand,  ihr  Strom  ist  also  propor- 
tional und  in  Phase  mit  dem  Hauptatrom.  wahrend 
die  andere  Spule  die  gegenüber  dem  Hauptstrom  ver- 
schobene induetive  Spannung  aufnimmt.  Je  nachdem 
man  nun  die  Enden  einer  dieser  Spulen  vertauscht 
wird  der  Zeigerausschlag   entweder  der  geometrischen 


Summe  e,  oder  der  geometrischen  Differenz  e\  ent- 
sprechen, da  die  Momentanwerte  der  Amperewindungen 
sich  in  jedem  Moment  addieren  bezw.  subtrahieren. 
Diese  Anordnung  ist  nebenhei  darum  bemerkenswert, 
weil  sie  von  der  Eigenverschiebung  im  Instrument 
unabhängig  macht,  da  diese  in  beiden  Spulen  dieselbe 
ist,  und  daher  auf  den  Ausschlag  keinen  Einlluss 
haben  kann. 

Die  Anordnung  wttre  ideal,  wenn  es  Wechselstrom  - 
Instrumente  von  denselben  guten  Eigenschaften  gäbe, 
welche  die  Deprez-  bezw.  Weston-Instrumente  für 
Gleichstrom  besitzen. 

Leider  ist  dies  nicht  der  Kall,  denn  der  Eigen- 
verbrauch an  Spannung  für  solche  Eisenkorninstrumente 
ohne  geschlossenem  magnetischen  Kreis  ist  so  gross, 
dass  man  einen  viel  zu  hohen  Vorschaltwiderstand 
nöthig  hatte,  um    zu  guten  Verhältnissen  zu  kommen. 

Immerhin  wird  es  Fälle  geben,  in  welchen  es 
statthaft  ist  im  Widerstand  hinreichende  Spannung 
zu  vernichten,  und  für  solche  Fülle  wilre  ein  derartiges 
Instrument  in  gewöhnlicher  Weise  mit  Wcchsclsfom 
oder  Gleichstrom  für  eine  der  beiden  Spulen  in  Volt 
zu  aichen,  wobei  der  Vorschaltwiderstand  derart  zu 
wühlen  ist,  dass  die  grösstc  vorkommende  Summen- 
spannung e,  nicht  die  Grenze  der  Scala  überschreitet. 

Da  das  Instrument  sowohl  Summenspannung  c, 
als  auch  Differenzspannung  d  abzulesen  gestattet,  so 
sieht  man.  dass  die  ursprünglich  notwendigen  drei 
Voltmeter  wieder  auf  ein  einziges  reduciort  sind,  an 
welchem  allerdings  zwei  Ablesungen  hintereinander 
gemacht  werden  müssen. 

Den  Fehler,  dass  man  bei  dieser  Anordnung  zu 
viel  Spannung  im  Vorschaltwiderstande  vernichten  muss, 
kann  man  nun  in  einfacher  Weise  dadurch  umgehen, 
dass  man  die  eine  der  beiden  Voltmoterspulen  durch 
eine  starke  Spule  mit  wenigen  Windungen  ersetzt, 
durch  welche  der  Hauptstrom  ohne  merklichen  Span- 
nungsverlust direct  geleitet  werden  kann.  Man  erzielt 
hiedurch  selbstverständlich  eine  ungleich  grössere 
Empfindlichkeit  des  Instrumentes,  welches  hiedurch 
zum  Range  eines  wirklichen  Wattmeters  hinaufrückt. 

Wir  haben  nunmehr  ein  gewöhnliches  Voltmeter 
mit  Eisenkern  vor  uns,  dessen  Spule  jedoch  zwei 
Wickelungen,  eine  Hauptstrom-  und  eine  Nebenschlüss- 
wickelung tragt,  welch  letztere  (Fig.  f>)  im  gleichen 
oder  entgegengesetzten  Sinne  zur  nauptstromwickclung 
geschaltet  werden  kann. 

Die  Theorie  dieses  Instrumentes  lässt  sich  nun  in 
Kürze  folgcndcrmaassen  darstellen. 

Die  Wirkung  jeder  der  beiden  Spulen  auf  den 
bewegliehen  Eisenkern  ist  die  alleinige  Function  ihrer 
Amperewindungen,  ihre  gemeinsame  Wirkung  also  eine 
Function  der  geometrischen  Summe  bezw.  Differenz 
beider  Amperewindungen. 

Bezeichnen  wir  nun  den  Strom  in  der  llauptstnun- 
hc/.w.  Nchensehlusspule  mit  i*  bezw.  die  Windungs- 
zahl mit  u\  bezw.  //•„.  so  erhalten  wir  an  Stelle  der 
früheren  Spannungsgleichungen  jetzt  die  Ampere- 
windungsgleichungen: 


f  .lir.H  =  '7b  "'h)s  : 


<.1H'.)2 


"i,  «>„)(/„  «'^cos? 


oder  wegen  iB  - 


.1  H  Y  -  ~-  4(/h  Wh)  Oa  >c)  ? 

]■: 
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oder  werfen     A'eos  o    -  /. 


4  m^,   ih  A  et  is  9 

zu  messend«  Leistung: 
A  »r.»  -  J  M'd«). 


4  M"b 

Diese  Formel  wiire  bequem,  wenn  man  die  Seala 
in  Anijx'  n  Windungen  aiehen  wollte;  da  es  jedoch  in 
den  meisten  Füllen  bequemer  nein  wird,  die  Seala  in 
Volt  zu  aiehen  mit  Hilfe  der  Nebenschlusspule.  so  ist 
folgende  Reduetion  vurzunehmen. 

Es  sind  die  Amperewindungen  der  Ncbenschluss- 

spule 


'0  >ra 


also  erhalt  man  aus  irgend  einen  in  Ampercwindungen 
ausgedrückten  Ausschlag  in  .1  H'  die  zugehörige  Span- 
nung f.   wenn   man   denselben    mit   den  Factor 
multipliciert  also  wird 


J, 


(«.*     e40     >(«.*  «40 


4  «%  rR 

Um  du»  Instrument  für  Wattmessungen  brauchbar 
zu  machen,  ist  somit  nicht«  nöthig.  als  die  Constante  ä 
ein  für  allemal  auszurechnen,  wozu  die  Zahl  der  Haupt- 
und  Ncbenschlusswindungcn  bekannt  sein  muas,  sowie 
der  Widerstand  der  Nebensehlusswindungen;  im  übrigen 
ist  dann  die  Seala   wie  gewöhnlieh  in  Volt  zu  aiehen. 

Ks  ist  a  priori  einleuchtend,  das«  die  Correetion 
wegen  der  Eigenverschiebung  in  der  Spnnnungsspulc 
bei  dieser  Methode  sicherlieh  geringer  ausfallen  wird, 
als  bei  den  Üblichen  Wattmetern,  da  man  bei  einem 
gewöhnliehen  Voltmeter  mit  Eisenkern  die  Empfind- 
lichkeit weit  höher  treiben  kann,  als  bei  Wattmetern 
ohne  Eisen. 

Der  Vollständigkeit  wegen  mögen  nachstehend 
jedoch  die  Correctionsrechnungen.  welche  erforderlich 
sind,  an  Hand  eines  ausgeführten  Heispieles  durchge- 
führt werden.  *l 


Fi  sr.  *;. 

Infolge  des  geringen  Eigen  fehles,  welches  die 
Nebenschlusspule  durch  ihren  Strom  im  erzeugt,  entsteht 
eine  kleine  elektromotorische  Gegenkraft  /•.'„  senkrecht 
zu  /'„.  welche  nach  Fig.  »>  die  zu  messende  Spannung  E 
im  Verhältnis  E  zu  E'  vermindert  und  E'  erseheint 
gegen  E  um  den  Winkel  -\  verschoben.  Wir  messen 
also  in  Wirklichkeit  nicht 

L  —  E  t  cos  o 

sondern 

1/  -  -  E'  i  cos  fo    -  '| .; 
die  7.u  corrigierendc  Differenz  ist  also 


l>it'i-i.  ( '■>rr>N*.rioiibroehrniiiir*iii    wollun    ^li-u-li/.<'itig  «-in 
Hiit|ni'l  (t«r.-t.-llvii,   \y\,-   mnn  .iintrtiK'ti  I "ii(<-r^inhtiiif.'fti  in 

<k<r  Wi'fliM-Utjuiiiti  i  lmik  ih  n  IW^iili'  <)cr  SpIliMtiiiiuction  un<l 
Sp|t  s(il»tllt:tiolis>'.»'lVii'iv|t(>'ii  «.'litbi-lirrn  klirm. 


Z^L-L^  i  { &  cos  |  ?         -  E  cos  ? ) 
oder  wegen 

e  — *- 

cos  ^ 
Z—  Ei  sin  y  .  tgt}.. 
Das  Verhilltnis  des  Correctionsglicdes  zum  wirk- 
liehen Wert  ergibt  sich  also  zu 

Z       E  i  sin  o  .  tg  -\    -  , 

Hievon  ist  tg  9  durch  die  Messung  selbst  gegeben 
und  ergibt  sich,  wenn  z.  B.  ein  cos  y  01  gemessen 
werden  muss 

tg  z,  =  10. 

wahrend  tg-}  aus  den  Dimensionen  des  Instrumentes 
berechnet  werden  kann. 

Für  diese  Rechnung  ist  zunächst  durch  Versuch 
zu  bestimmen,  wie  viel  Kraftlinien  Ar  durch  irgend 
einen  Strom  ».  durch  die  Nebenschlusspule  erzeugt 
werden.  Es  geschieht  dies  am  einfachsten,  indem  man 
die  Hauptstromspule  als  Sceundarspule  benutzt  und 
durch  ein  gewichtes  ballistisches  Galvanometer  diese 
Kraftlinienzahl  direet  ermittelt.  Für  das  vorliegende 
Instrument  ergab  sieh  auf  diese  Weise  für  einen  Strom 
;q:=0  1B7  Ampere  ein  Feld  von  4(1-7  Linien,  folglich 
für  ein  Ainp.ro 

V 

%  --  242  Linien. 

i 

Es  Iftsst  sich  sodann  aus  der  gegebenen  Windung*- 

- 

zahl  i/  „  der  Nebenschlusspule  und  der  l'eriodenzahl  ~ 
zunächst  die  Gegenspannung 


berechnen  oder  wegen  A*      x  i,    -  a  —.wo  r» 


Wider- 


stand des   Nebenschlusses,  r 


1  8 


— c  x  E .  10  " ,  wo- 


bei K  als  Amplitude  einzusetzen  ist;  wird  E  wie  ge- 
wöhnlich als  ElFcctivwert  eingesetzt,  so  wird 

r=  10- 


dn  •} 


*  x .  10-». 


hieraus  endlich  für  kleine  Winkel 

v 

T:    5  ~  _ 

In  unserem  Heispiel  wird  für  r«  -  f>2f)  il  ent- 
sprechend KM»  Volt,  tra  =  2000  Windungen.  -  -  «4 
Wechsel  und  a  242 

tg-},      2  4.10-«. 
Für    unseren   gewählten  Fall   cos  f..     4 VI  ergibt 
sieh  somit  die  Correetion 
■/ 

-      tg  -p  tg  -i  zu  2  4"/,,. 

wobei  zu  beachten  ist.  dass  auch  dieser  geringe  Fehler, 
welcher  übrigens  sehr  leicht  und  mit  grosser  Sicherheit 
zu  berechnen  ist,  noch  durch  Vergrößerung  des  Vor- 
sehaltwiderstandes beträchtlich  verringert  werden  kann. 

(Janz  ausserordentlich  genaue  Messungen  kann 
man  mit  die>er  Methode  erzielen,  wenn  man  dein  be- 
weglichen System  des  Voltmeters  ein  kleines  Ccbcr- 
gewieht  derart  citheilt.  dass  hieraus  eine  verkürzte 
Seala  resultiert.  Das  vorliegende  Inst riimt-nt  wurde  nun 
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derart  eingerichtet,  das«  die  ganze  Seala  nur  das 
Intervall  von  120  bis  140  Volt  darstellte,  so  dass  für 
die  Differenz  c,  —  cj  unter  allen  Umstünden  eine  ge- 
nügende Anzahl  Scalatheile  zum  Ablesen  zur  Verfügung 
stehen. 

Als  Expcrimentum  crueis  für  die  Zuverlässigkeit 
dieser  Methode  wäre  ein  Versuch  anzusehen,  durch 
welchen  der  Nachweis  erbracht  wird,  dass  bei  that- 
sachlich  constantem  Wattverbrauch  aber  in'  weiten 
Grenzen  variierender  Phasenverschiebung  die  Ablesungen 
wirklich  genau  gleiche  Werte  ergeben  und  dass  selbst 
beider  grösBten  Verschiebung  die  Zahlen  der  abzulesenden 
Sealenthcile  hinreichend  gros«  genug  sind,  um  eine 
sichere  Messung  zu  gewahrleisten. 

Einen  solchen  Versuch  führte  ich  im  Laboratorium 
der  Vereinigten  Elcktricitilte-Actiengcscllschaft  Wien 
thatsachlich  in  folgender  Weise  durch. 

Ein  dort  im  Gebrauch  befindlicher  Apparat  für 
Eisenuntersuehungen,  bestehend  aus  vier  Packeten  des 
zu  untersuchenden  Eisenbleche«,  welche  je  in  eine 
Magnetisicrungsspule  gesteckt  sind  und  im  allgemeinen 
durch  Holzschrauben  fest  aneinandergepresst  werden, 
wurde  in  der  Weise  benutzt,  dass  zwischen  zwei  Packete 
eine  Luftstrecke  eingefügt  wurde,  welche  nach  Bedarf 
vergrössert  werden  konnte.  Es  ist  klar,  dass  hiedurch 
ein  Mittel  gegeben  ist,  den  Magnetisierungsstrom, 
welchen  der  Apparat  erfordert,  und  damit  die  Phasen- 
verschiebung in  weiten  Grenzen  beliebig  gross  zu  machen, 
ohne  dass  die  Magnetisierungsarbeit,  welche  gemessen 
werden  soll,  sich  andern  kann,  falls  Induetion  und 
Weehsel/.ahl  constant  gehalten  werden;  die  veränder- 
liehen geringen  Verluste  im  Kupfer  sind  natürlich  ent- 
sprechend zu  corrigieren. 

Die  Resultate  sind  aus  der  folgenden  kleinen 
Tabelle  ersichtlich,  zu  welcher  zu  bemerken  ist.  dass 
es  nicht  immer  gelang,  die  Induetion  hei  verschiedenen 
Phasenverschiebungen  genau  gleich  zu  machen;  da  aber 
derSteinmetz'sche  Cottfficient  in  sehr  kleinen  Grenzen 
jedenfalls  als  Constante  zu  hetrachten  ist,  so  wurde 
dieser  in  Spalte  8  berechnet,  da  die  Gute  der  Überein- 
stimmung der  so  berechneten  Cot:fficientcn  innerhalb 
geringer  Aenderungcn  der  Induetion  einen  vortreff- 
lichen Maasstab  ftlr  die  Zuverlässigkeit  der  Messung 
bilden  muss. 
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Nach   dieser  Zusammenstellung  war  der  kleinste 
gemessene  Leistungsfactor 

es  9  =  0-072, 

für  dessen  Messung  immer  noch  49  Proportionaltheile 
des  oberen  Bereiches  der  Scala  (1  Theil  gleich  circa 
1  mm)  zur  Verfügung  standen;  es  ist  dies  ein  Resultat, 
welches  mit  technischen  Instrumenten  meines  Wissens 
kaum  irgendwo  erreicht  sein  dürfte. 


Bemerkenswert  ist  ferner  die  gute  Ueberein- 
stimmung  der  beiden  letzten  Messungen  in  Bezug  auf 
die  Constante  t,,  welche  in  beiden  Fullen  sich  zu 

t,     240  .  10-» 
ergibt,  trotzdem  die  Leistungsfaetoren  sehr  weit  aus- 
einander lagen:  0  07">  bezw.  0'U,  bei  ungefähr  gleicher. 
Höhe  der  Induetion. 

Da  auch  die  übrigen  Werte  von  t,  sehr  gut  über- 
einstimmen, so  erscheint  Zufall  ausgeschlossen,  umso- 
mehr,  als  die  Methode  seit  mehreren  Monaten  bereits 
ftlr  derartige  Eisenmessungen  im  Laboratorium  ge- 
nannter Firma  in  Verwendung  steht  und  stets  ausser- 
ordentlich zuverlässige  Resultate  ergeben  hat. 

Es  besteht  kein  Zweifel,  dass  die  Methode  auch 
zur  Construction  eines  eigentlichen  Wattmeters  durch 
Combination  zweier  Spulen  und  zweier  Zeiger  Ver- 
wendung finden  kann,  derart,  dass  eine  einzige  Ablesung 
genügt.  Ueber  die  nach  dieser  Richtung  im  Gange 
befindlichen  Versuche  soll  in  einiger  Zeit  Bericht  er- 
stattet werden. 

Das  Elekiricitätswerk  Pressburg. 

Mitte  18V>!1  wurde  der  Verfasser  dieses  Aufsatzes 
von  der  Stadt  Pressburg  aufgefordert,  Unterlagen  für 
den  Bau  eines  städtischen  ElektricitHtswerkes  zu  liefern. 

Die  Projectierung  eines  Elcktricitätawerkes  unter 
Zugrundelegung  vorliegender  Consum-Anmcldungen  gibt 
in  der  Regel  ein  ganz  falsches  Bild  des  in  den  einzelnen 
Theilen  des  Versorgungsgebietes  zu  erwartenden  Ab- 
satzes an  Strom.  Wesentlich  vorlässlichere  Werte  be- 
kommt man  in  Städten,  welche  Gasanstalten  besitzen, 
unter  Zugrundelegung  des  Gaseonsumes.  Im  allgemeinen 
wird  der  Absatz  an  Elektricitat  räumlich  sich  ahnlich 
verthoilen,  wie  der  Gasverbrauch,  und  höchstens  eine 
Verschiebung  insoferne  erfahren,  als  Strassen  mit  vor- 
wiegend Wohnungen  verhältnismässig  mehr  an  elek- 
trischer Energie,  wie  an  Leuchtgas  benöthigen. 

Als  Unterlage  für  die  Ausschreibung  wurde  des- 
halb zunächst  ein  Verzeichnis  des  Gaseonsumes  in  den 
einzelnen  Strassen  der  Stadt  für  den  Monat  des  grössten 
Verbrauches,  d.  h.  für  den  December,  zusammengestellt. 
Das  Verhältnis  zwischen  dem  Deccmberverbrauch  und 
der  grossten  stündlichen  Abgabe  ist  aus  den  Statistiken 
der  Gasanstalten  genügend  genau  bekannt,  so  dass  eine 
derartige  Zusammenstellung  recht  sichere  Schlüsse  über 
den  zu  erwartenden  maximalen  Consum  zuliisst. 

Zur  Zeit  der  Ausschreibung  betrug  die  gesaminte 
Gasabgabe  in  Pressburg  rund  1 .800.000  wa  pro  Jahr, 
die  Zahl  der  installierten  Gastlammen  rund  16.000. 
wovon  etwa  als  maximal  brennend  7000  Lampen  zu 
rechnen  waren. 

Eine  Eintheilung  der  gesammten  mit  Gas  be- 
leuchteten Strassen,  mit  einer  Lange  des  Rohrnetzes 
von  rund  48  hu,  nach  ihrer  Consumdichte  zeigte,  dass 
auf  Strassenzügcn  mit  zusammen  nur  18  km  Leitungs- 
lange. 7i>0/o  des  gesammten  Gaseonsumes  entfallen  und 
wurde  deshalb  beschlossen,  zunächst  die  Versorgung 
dieses  Theil  es  der  Stadt  mit  Strom  in  Aussieht  zu 
nehmen,  u.  zw.  unter  der  Annahme  einer  Leistung  der 
Centrale  von  4000  gleichzeitig  brennenden  Lampen 
wahrend  des  ersten  Ausbaues,  wogegen  das  Netz  für 
die  doppelte  Lampenzahl  angelegt  werden  sollte. 

Die  vorstehend  erwähnte  Zusammenstellung  der 
Vertheilung  des  Gaseonsumes  nach  Strassen  gibt  aber 
auch  einen  sehr  wertvollen  Behelf  bezüglich   der  pro- 
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ccntualen  Vcrthcilung  des  Consumcs  auf  die  einzelnen 
Stadttheile. 

Zerlegt  man  nämlich  da»  gesammte  zu  versorgende 
Gebiet  durch  ein  Netzwerk  in  einzelne  Quadrate  und 
ermittelt  für  diese  den  Öasverbraueh,  so  bekommt  man 
dureh  das  Anlegen  dieser  Quadrate  mit  verschiedenen 
Farbennuancen  ein  ungemein  klare«  Bild  der  Consum- 
vorthcilung  und  kann  dann  ohne  irgend  welche  zeit- 
raubende Rechnungen  sofort  ein  Urtheil  darüber  ge- 
winnen, einmal  welcher  von  den  Uberhaupt  in  Frage 
kommenden  Platzen  für  den  Bau  eines  Elcktricitftts- 
werkes  am  besten  geeignet  ist  und  weiter,  ob  man  mit 
Niederspannung  auskommt  oder  zur  Hochspannung  und 
Umwandlung  sehreiten  muss. 

An  der  Hand  der  so  gewonnenen  Unterlagen 
wurde  eine  Ausachreibung  veranstaltet,  unter  Namhaft- 
machung  derjenigen  Platze,  welche  der  Stadt  zur  Ver- 
fügung Btanden. 

Auf  Grund  der  Ausschreibung  liefen  im  ganzen 
von  acht  Firmen  Offerten  ein,  u.  zw.  sechs  Projecte  lür 
Gleichstrom  mit  2  X  220  V  und  zwei  Projecte  mit 
Drehstrom. 

Ein  eingehender  Vergleich  der  Projecte  zeigte, 
das*  namentlich  mit  Rücksicht  auf  den  bei  kleinen 
Drehstrom-Anlagen  unvermeidlichen  sehr  hohen  Brenn- 
material-Verbrauch das  Gleichstrom-Project  vorzu- 
ziehen war. 

Vor  Vergebung  der  Arbeiten  musste  noch  die 
Wahl  zwischen  den  vorliegenden  Offerten  für  den  An- 
trieb, u.  zw.  sei  es  Daronf.  sei  es  Gasmotoren  mit 
Generatorgas  getroffen  werden.  Die  Entscheidung  fiel 
zu  Gunsten  des  letzteren  Systcmes,  u.  zw.  auf  Grund 
folgender  Erwägungen. 

Für  die  offerierten  Dampfmaschinen  war  ein 
Dampfverbrauch  von  7*/j— 8  kg  per  I'Si  und  Stunde 
garantiert,  entsprechend  demnach  etwa  8— 10  kg  für 
die  /'»Sc  und  Stunde  oder  bei  Verwendung  von  Ostrauer 
Kohle  und  normalem  Kessel  -  Nutzeffect  135 — Vbkg 
Kohle  per  gebremste  /'N'  und  Stunde. 

Bei  den  vorliegenden  Gasmotoren-Offerten  war 
hingegen  ein  Brennmaterial-Verbrauch  von  0-62  kg 
sehlesischen  Hüttenkoks  für  die  gebremste  PS  und 
Stunde  garantiert. 

Unter  Berücksichtigung  der  Preisverhflltnisse  des 
Brcnnmateriales  in  Pressburg  würden  «ich  hiemach  die 
Kosten  des  Brennmatcriales  für  die  gebremste  Pferdc- 
kraftstunde  auf  rund  2  h  bei  Gasmotoren,  gegen  rund 
;i  h  bei  Dampfbetrieb  stellen. 

Diese  Preisdifferenz  allein  kann  nicht  ausschlag- 
gebend sein,  da  ja  auch  die  Anlagekosten  mit  zu  be- 
rücksichtigen sind.  Wenn  auch  bei  der  Gasmotoren- 
Anlage  durch  den  Wegfall  des  Kamines  und  der 
Kesscleinmauerung  bauliche  Ersparnisse  möglich  sind, 
so  stellte  sich  doch  noch  immer  bei  gleicher  Leistung 
die  Gasmotoren-Anlage  um  rund  30.000  K  theurer  wie 
die  Dampfanlagc. 

Der  mit  den  Betricbsverhttltnissen  der  Elektrici- 
tiltewerke  vertraute  Ingenieur  weiss  nun  aber,  dass  der 
bei  den  Abnahmeversuchen  ermittelte  Kohlenverbrauch 
keineswegs  eine  sichere  Unterlage  für  den  mittleren 
Jahresverbrauch  gibt.  Letzterer  stellt  sich  immer  viel 
höher,  wie  selber  rechnungsgemftss  sein  sollte  und  gibt 
uns  hier  sichere  Werte  nur  die  Statistik  der  Betriebs- 
risultate  der  ElektricitAtswerke. 

Naturgemltss  konnte  man  für  Pressburg  den  Ver- 
gleich nur  auf  Gleichstrom-Anlagen   Ähnlicher  Grösse 


ausdehnen.  Es  ergab  sich  dabei,  dass  man  bei  einer 
grösseren  Anzahl  von  Generatorgas-Anlagen  in  Deutsch- 
land bei  Verwendung  eines  Gemenges  von  Anthracit 
und  Koks  im  Jahresdurchschnitte  nicht  über  M  kg 
Brennmaterial  für  die  erzeugte  Kilowattstunde  benöthigt, 
wogegen  bei  ähnlich  grossen  Gleichstrom-Anlagen  mit 
Dampfbetrieb  der  Verbrauch  nicht  unter  3  4 /feiner 
besseren  Kohle  von  6500—7000  Calorien  für  die  er- 
zeugte Kilowattstunde  sinkt. 

Die  auf  dieser  Basis  durchgeführte  Rechnung 
zeigte,  dass  für  Prcssburger  Verhältnisse  der  Gas- 
motorenbetrieb sieh  wesentlich  günstiger  stellt  und 
wurde  dementsprechend  die  Entscheidung  getroffen. 


Es  sei  hier  gleich  eingeschaltet,  dass  bei  den 
Abnahmeversuchen  der  Verbrauch  an  Hüttenkoks  für 
die  Kilowattstunde  Nutzleistung  inclusive  aller  Ver- 
luste 0856  kg  betrug,  wahrend  bei  Verwendung  von 
gewöhnlichem  Gaskuks  der  Verbrauch  auf  OH8  kg  stieg. 
Dabei  war  der  verwendete  Koks  ausserordentlich  nass 
und  würde  ohne  Zweifel  bei  normalem  Feuchtigkeits- 
gehalt das  Resultat  noch  viel  günstiger  gewesen  sein. 
Der  verwendete  Hüttenkoks  ergab  bei  der  calori me- 
trischen Untersuchung  einen  Brennwert  von  6400  Ca- 
lorien; es  wurden  somit  in  Strom  an  den  Klemmen 
der  Dynamo  1515°,,,  der  verfügbaren  Warme  ausge- 
nutzt, ein  gewiss  ausserordentlich   günstiges  Resultat. 

Auf  Grund  der  Ergebnisse  der  Offertverhandlungen 
erfolgte  die  Vergebung  der  Arbeiten  für  den  elektrischen 
Theil  an  die  Sehuekcrtwerke  und  für  die  Gasmotoren 
und  Generatorgasnnlage  an  B.  it  E.  Körting. 
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.1  ist  der  Generator,  bestehend  aus  einem  cylin- 
drischen.  mit  feuerfestem  Material  gefutterten  Behälter, 
welcher  unten  einen  Rost  und  oben  einen  Fülltrichter 
besitzt.  Dieser  Fülltrichter  hat  einen  doppelten  V.  r- 
«•hluss  K,  dass  das  Füllen  wahrend  des  Betriebe«  ohne 
Gasverlust  stattfinden  kann. 


16.100  hf. 

w.ooo  *». 


Es  »ei  nun  zur  Beschreibung  der  Anlage  über- 
gegangen, wobei  insbesondere  die  Gaserzeugungs- 
Anlage,  mit  welcher  die  Leser  dieses  Blattes  weniger 
vertraut  sein  dürften,  etwas  ausführlicher  behandelt 
werden  soll. 

Fig.  1  gibt  Grundriss  und  Schnitt  des  Elek- 
tricitfltswerkes.  An  Betriebsraumen  haben  wir  die 
Gaserzeugung,  die  Reinigung,  den  Maschinenraum  und 
die  Accumulatorenrltume  im  Parterre  und  Souterrain. 

Zum  besseren  Verständnis  der  Gascrzcugungs- 
Anlage  gibt  Fig.  2  einen  Schnitt  durch  diesen  Theil 
der  Anlage. 


Ii  von  ca.  4  ufi  Heiz- 
i  erforderlichen  I)ainpf. 


Flg.  3 

Ein    kleiner  Hilfskessel 
Hache   liefert  den  zum  Betriebe 

Dieser  geht  zunächst  durch  einen  Dampfstrahl-Apparaf  ( ' 
und  gelangt  dann  das  Gemenge  von  Dampf  und  Luft 
unter  den  Rost.  Beim  Durchpassieren  dieses  Gemenges 
durch  die  glühende  Brennmaterialschichte  bildet  sich 
im  oberen  Tbeile  des  Generators  ein  Gas  von  folgender 
mittlerer  Zusammensetzung: 

WasserstoH'  18%.  Kohlenoxyd  2«°/0,  schwere 
Kohlenwasserstoffe  2",,.  Kohlensaure  7%,  Stickstoff 
47%-  Dieses  Gas  hat  je  nach  der  Qualität  des  verwen- 
deten Brennmaterials  121KI—          Caloricn  Brennwert. 
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Bei  Inbetriebsetzung  der  Anlage  wird  zunächst 
das  erzeugte  Gas  durch  das  Steigrohr  D  in«  Freie  ge- 
leitet. Ist  die  Gasentwickelung  genügend  weit  vorge- 
sehritten, so  wird  der  Hahn  K  gesperrt  und  gelangt 
dann  das  Gas  durch  den  Vorwarmer  F  zu  dem 
Scrubber  6?. 

Der  Vorwärmer  ist  ein  einfacher  Röhrenvor- 
wärmer, durch  welchen  im  umgekehrten  Sinne  zur 
Gasbeweguug  die  Verbrennungsluft  durch  den  Strahl- 
apparat  angesaugt  wird.  Es  wird  so  die  Luft  vorge- 
wärmt und  dadurch  eine  bessere   Ausnutzung  erreicht. 

Der  Scrubber  <i  besteht  aus  einem  cylindrischen 
mit  Koks  gefüllten  Gefässe,  in  welchem  oben  eine 
Wasserbrause  angebracht  ist.  Beim  Hindurchstreichen 
wird  das  Gas  gewaschen  und  scheidet  sich  unten  theil- 
weisc  Theer  aus.  Vom  Scrubber  gelangt  das  Gas  in 
den  Sägespilnreiniger  H;  es  ist  dies  ein  einfacher 
kastenförmiger  Apparat,  worin  auf  Holzrosten  Säge- 
späne liegen,  die  zur  Ausscheidung  des  Thecrs  dienen 
und  zeitweilig  erneuert  Mjcrden. 

Au»  dem  Reiniger  kommt  schliesslich  das  Gas  in 
die  Gasglocke  /  und  steht  dann  zum  Gebrauch  in  den 
Motoren  zur  Verfügung.  Die  Gasglocke  hat  in  diesem 
Talle  nicht  dieselbe  Bestimmung  wie  bei  den  Gas- 
werken, als  Sammler  zu  dienen,  sondern  dient  nur  zum 
Ausgleich  des  wechselnden  Bedarfes  der  Motoren. 

Die  Gasglocke  ist  in  einfachster  und  «innreichster 
Weise  für  die  Regulierung  verwendet.  Es  geht  von  ihr 
ein  Kettenzug  zu  dein  Dampfhahn  A',  so  zwar,  dass 
beim  Sinken  der  Glocke  der  Dampfhahn  geöffnet  und 
beim  Steigen  geschlossen  wird  und  sich  so  die  Gaserzeu- 
gung im  Generator  automatisch  regelt. 

Die  Bedienung  dieses  Theilcs  der  Anlage  ist  die 
denkbarst  einfachste.  Beim  Vollbetriebe  beider  Ma- 
schinen werden  im  ganzen  ca.  140%  Brennmaterial 
pro  Stunde  verfeuert  und  genügt  ein  halbwüchsiger 
Bursche  vollkommen  für  die  Bedienung. 

Von  der  Gasgloeke  gelangt  das  Gas  durch  die 
Rohrleitung  direet  zu  den  zwei  Motoren,  welche  normal 
je  12f)  /'.Sc  bei  120  Umdrehungen  leisten.  Fig.  3  sind 
Schnitte  durch  den  Gasmotor. 

Die  Motoren  arbeiten  im  Viertact,  d.  h.  der  ein- 
fach wirkende  Cylinder  wird  nacheinander  zum  An- 
saugen, Comprimieren,  Zünden,  Expandieren  und  zum 
Ausstossen  des  verbrannten  Gases  verwendet.  Die 
Steuerung  erfolgt  durch  Ventile.  Der  Cylinder  selbst 
ist  als  besonderer  guaseiserncr  Theil  in  den  am  Rahmen 
angegossenen  Kühlmantel  eingesetzt  und  so  sehr  leicht 
eine  Erneuerung  dieses  wichtigen  Bestandteiles  der 
Maschine  möglich. 

Die  Steuerung  erfolgt  durch  eine  seitlich  neben 
dem  Gestelle  liegende  Steuerwelle,  welche  von  der 
Kurbel  aus  mittels  Schraubenrädern  betrieben  wird.  Auf 
dieser  Steuerwelle  sitzen  Nocken,  welche  mittels  der 
Hebel  einerseits  das  Kinlassventil,  andererseits  das 
Auslassventil  bethat  igen. 

Das  Kinlassventil  wird  durch  eine  Schrauben- 
feder stets  gegen  das  Ventil  gepresst  und  das  Ge- 
häuse durch  einen  Dichtungsring  gegen  den  Com- 
pri'ssinnsraiim  abgedichtet.  Das  Auslassventil  ist  unmittel- 
bar unter  dem  Kinlassventil  angeordnet  und  direet  in  dem 
Vcntilkopf  (Vcrschlussdeckcl  des  Cylinders)  eingebaut. 

Dieses  Ventil  wird  ebenfalls  durch  eine  Schrauben- 
feder auf  seinen  Sitz  gepresst. 

Ein  wesentliches  Organ  der  Maschine  ist  das 
Mischventil.     bestehend     aus     dem     Gehäuse,  dem 
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Doppelventil  und  dem  Deckel.  Die  äussere  grössere 
Durchgangstläche  des  Ventils  dient  für  die  Luft,  die 
innere  kleinere  für  das  Gas. 

Die  Schlitzüffnungcn  für  das  Gas  stehen  zu  der 
Ocffnung  für  die  Luft  in  einem  bestimmten  Verhält- 
nisse, so  dass  während  der  ganzen  Ansaugperiode  das 
gleiche  Gemenge  von  Luft  und  (Ins  in  den  Cvlinder 
gelangt.  Die  erforderliche  Luft  wird  durch  ein  Ver- 
bindungsrohr aus  dem  Hohlraum  des  Rahmens  ent- 
nom  inen. 

Die  ZUndung  des  Gemenges  erfolgt  durch  einen 
elektrischen  Zünder  und  ist  zu  dein  Ende  ein  kleiner 
Magnetinductor  angebracht.  Die  Steuerwelle  macht 
genau  halb  so  viel  Touren,  wie  die  Kurbelwelle,  so  dass 
nach  je  zwei  Umdrehungen  der  Kurbelwelle  die  ein- 
zelnen Perioden  der  Steuerung  wiederkehren. 

Um  ein  leichteres  Anlassen  des  Motors  zu  ermög- 
lichen, ist  die  Rolle  des  Hebels,  welche  das  Auslass- 
ventil bethätigt,  seitlich  verschiebbar  und  wird  in  dieser 
Stellung  wahrend  der  ersten  Hälfte  der  Compressions- 
|KM-iodu  von  einem  eigenen  Vorsprunge  bethätigt.  so  dass 
das  Ventil  während  dieser  Zeit  geöffnet  bleibt  und  die 
Oompression  erst  später  beginnt.  Haben  einige  Zün- 
dungen stattgefunden,  so  schiebt  man  die  Rolle  wieder 
an  ihren  richtigen  Platz. 

Der  Regulator  wirkt  durch  den  Hebel  auf  die 
Drosselklappe,  welche  sich  in  dem  Canal  zwischen 
Mischventil  und  Kinlassventil  befindet.  Beim  zu  raschen 
Gang  wird  die  Drosselklappe  mehr  oder  weniger  ge- 
schlossen. 
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Direct  gekuppelt  mit  den  Gasmotoren  sind  zwei 
Gleichstrom-Ncbenschlussmaschinen,  welche  bei  einer 
Spannung  von  460—800  V  88 KW  leisten. 

Die  Tourenzahl  der  Gasmotoren  kann  durch  Aen- 
dcrnng  des  Regulatorgewichtes  um  10°/0  erhöht  werden 
und  genügt  in  diesem  Falle  die  Maschine  direct  zum 
Laden  der  Batterie  wenigstens  für  den  ersten  Thoil  der 
Ladung. 

Das  für  den  Betrieb  der  Gasmotoren  erforderliche 
Kühlwasser  liefert  eine  mit  Elektromotor  betriebene 
Pumpe  aus  dem  Brunnen  in  das  im  Reinigerraum  an- 
gebrachte Reservoir.    Ausserdem  ist  als  Reserve  das 
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Reservoir  an  die  stadtische  Wasserleitung  angeschlossen. 

Die  Inbetriebsetzung  der  Gasmotoren  erfolgt  von 
der  Batterie  aus,  indem  die  Dynamos  in  diesem  Falle 
als  Motoren  laufen. 

Die  Arbeit  zum  Anlaufen  ist  ziemlich  erheblich, 
bedingt  durch  das  grosse  Schwungrad,  und  wird  der 
volle  Maachincnstrom  für  das  Anlassen  benüthigt.  Die 
Dynamomaschinen  arbeiten  direct  auf  die  zwei  Aussen- 
leitcr  des  Netzes. 

Die  Spannung  bei  den  Consumcnten  betragt 
2  X  220  V,  der  Ausgleich  der  Spannung  zwistdien  den 
einzelnen  Hälften  des  Netzes  erfolgt  durch  die  Batterie 
unter  Zuziehung  einer  Ausgleich-  und  Zusatzmaschine, 
bestehend  aus  je  zwei  Motoren  und  zwei  Dvnamos,  welche 
in  der  bekannten  Weise  den  Ausgleich  bewirken  und  auch 
das  getrennte  Nachladen  einer  Batteriehill fte  gestatten. 

Das  verwendete  Schaltungsschcma  ist  in  Fig.  4 
schematisch  und  das  Schaltbrett  in  Kig.  .">  im  Bild  dar- 
gestellt 

Die  Accumulatorcnbatterie  ist  mit  Rücksicht  auf 
die  spatere  Erweiterung  des  Werkes  verhältnis- 
mässig sehr  gross  gewählt,  solche  leistet  bei  fünf- 
stündiger Entladung  121H>  Amp.-Std.  und  besteht  aus 
274  Elementen  der  Accumulaturcn-Fahriks-Aet.-Ges. 
Diese  Grösse  der  Batterie  und  die  gesummte  gewählte 
Anordnung  gestattet,  bei  den  verschiedenen  Betriebs- 
phasen stets  mit  vollbelasteten  Motoren  zu  arbeiten.  Es 
ist  dies  beim  Gasmotorenbetriebe  ebenso  wichtig,  wie 
beim  Dampfmaschinenbetriebe,  da  dadurch  die  Oeko- 
nomie  der  Anlage  erhöht  wird. 

Fig.  0  gibt  ein  Bild  des  Leitungsnetzes,  welches  thei  I- 
weise  als  Kabelnetz,  theils  als  Luftleitung  verlegt  wurde. 

Der  Mittelleiter  ist  ein  blanker  Kupferdraht,  doch 
wurde  in  jenen  Strassen,  wo  die  Kabel  neben  der  elck- 


Prtuburg. 
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trischen  Strasscnhahn  verlaufen,  um  Corrosionen  mög- 
lichst zu  vermeiden,  der  Mittelleiter  ebenfalls  als 
armiertes  Kabel  verlegt. 

In  den  Hilusern  wurde  durchwegs  für  den  Mittel- 
leiter eine  gleiche  Isolation,  wie  für  die  Aussenleiter. 
vorgeschrieben. 

Es  sind  zunächst  vier  unterirdische  und  eine 
oberirdische  Speiseleitung  ausgeführt.  Bei  der  Projcc- 
tierung  des  Netzes  wurde  naturgemiiss  auf  den  spateren 
Anschluss  weiterer  Consumgcbiete  Rücksicht  genommen. 

/•'.  Itoss. 


Mikro-elektrische  und  apectralanalytische  Unter- 
suchungen. 

Von  Ernst  Sterkcl,  Wien. 

Sn viel  mir  bekannt,  -im!  Ähnliche  Versuche,  wie  nachstehend 
beschrieben,  noch  von  keiner  anderen  Seite  getuscht  wurden  und 
glaube  ich  daher  im  allgemeinen  Interesse  zu  handeln,  wenn  ich 
den  Fachkreisen  davon  Mittlieihuig  mache. 

AI*  Leiter  der  Wiener  Filiale  einer  Fabrik  clcklru-medi- 
cinischer  Apparate  in  Erlangen  'Hävern  ,  interessierte  ich  mich 
lebhaft  für  die  verschiedenen  Anwcnduiigsibrntcn  der  üoibungs- 
oder  statischen  ElektriciUH  (Franklini-ation)  in  der  Medicin. 

Beim  Nachsueben  in  der  einschlägigen,  leider  spärlichen 
Literatur  fand  ich  ein  Werk,  betitelt:  „Etudes  sur  l'Electricite" 
vou  B  e  c  k  e  n  s  t  e  i  n  e  r,*  in  welchem  «ine  Menge  höchst  inter- 
essanter Beobachtungen  und  Versuche  enthalten  sind.  Für  die 
Frankliniaation  bediente  sich  Becken  stein  er  Elektroden  von 
verschiedenen  Metallen,  z.  B.  (Sold,  Silber,  Eisen,  Antimon,  Zink, 
Kupfer  etc.,  wobei  er  jedem  Metall  besondere  Heilwirkungen  zu- 
schreibt; die  Elektroden  waren  auf  einer  Seite  kttgollorinifi 
(Funkenwirkuug ,■,  auf  der  anderen  Seitu  spitzig  elektrischer  Wind 
und  wurden  dem  auf  dem  Isolierschemel  sitzenden  Patienten,  der 
mit  einem  Pol  der  Maschine  verbunden  war,  vom  Arzt  entgegen- 
gehalten. 

Da  sich  die  Einwirkung  dieser  einzelnen  Metalle  auf  den 
menschlichen  Korper  nicht  leicht  nachweisen  ISsst,  diese  zu  con- 
stntieren  nher  doch  von  Inteiv-se  wäre,  kam  ich  auf  die  Idee, 
den  elektrischen  Funken  nuter  dem  Mikroskope  zu  beobachten, 
wobei  flach  gehämmerte  und  ge.-pitzte  Elektroden  als  Objcete 
dienten,  die  mit  den  Polen  einer  Inriueu/.miischine  verbunden 
wurden. 

•  i  tirU,  J.  D.  U  x  I  1 1  <i  >  »,  INI». 
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Nach  dieser  äusserst  einfachen  Methode  zeigten  die  Metalle 
Uebcrspringen  der  winzig  kleinen    Funkelten  speeitische 
Karheuunterschiede,  n.  zw.: 

Aluminium    ....  blau, 

Antimon  weiss, 

Blei  violett  und  hellgrün, 

Cadmium  Kftin, 

Eisen  hellblau, 

Gold  braunroth, 

Kobalt  hellblau, 

Kupfer  KrunT 

Platin  wein», 

Silber  hellgrün, 

Wiamuth  bUugrttn, 

Zink  himmelblau, 

Zinn  hellgelb. 

Zur  Zeit,  als  die  Liehttherapic  in  der  Praxi*  Eingang  fand 
und  zu  doli  Experimenten  auch  farbige  Gläser  angewandt  wurden, 
seUte  ich  ineine  mikro  elektrischen  Versuche  fort  und  beobachtete 
den  elektrischen  Funken  hinter  farbigen  Glasern.  Hierbei  i 
ich  die  auffallige  Wahrnehmung,  diu-»  bei  gewöhnlichen 
Glasern  z.  B.  die  grünen  Strahlen  der  Kupfer-Elektroden  sichtbar 
sind,  wahrend  mau  mit  freiem  Auge  nur  blaue  sieht.  Diese  Er- 
scheinung brachte  mich  auf  den  Gedanken,  die  farbigen  (iläser 
durch  die  Spectralanalyse  untersuchen  zu  lassen  und  diese  ergab 
einen  grossen   Unterschied  in   der  Durchlässigkeit  der  Strahlen. 

Unter  zehn  verschiedenen  blauen  Gläsern  befand  «ich 
nämlich  nur  eines,  welche*  fast  nur  blauo  Sirahlen  durehlies«,  und 
dieses  hielt  ich  therapeutisch  für  besonders  wirksam. 

Von  meinen  l'ntersurhungeii  verständigte  ich  Herrn 
Dr.  Gustav  Kaiser,  Wien,  von  dem  ich  wus-ste,  dass  er  sich 
mit  Lichtthorapie  und  besonders  nnter  Anwendung  von  blauen 
(ilUlilninpen  befasst  und  veranlasste  ihn,  seine  Bakterien-Versuche 
nuch  auf  die  spectralanaly  tisch  geprüften  (ilÄser  auszudehnen. 
Das  Ergebnis  war  ein  durebau*  positivci<,  denn  wie  mir  Herr 
Dr.  Kaiser  berichtete,  ist  es  ihm  gelungen,  durch  Belichtungen 
mit  dem  erwähnten  blauen  Glase,  wobei  als  Lichtquelle  ein  Schein- 
werfer verwendet  wurde,  Keinculturun  von  Tuberkelbakterien  in 
verhältnismässig  sehr  kurzer  Zeit  abzutödten.  Da  nun  die  BOBS 
centrierten  Strahlen  eines  Scheinwerfers  auch  den  menschlichen 
Körper  durchdringen,  was  durch  Anbringung  von  lichlcmplind 
lichem  photographischem  Films  auf  der  einen  Seite  des  Körpers 
und  durch  Belichtung  auf  der  anderen  von  Dr.  Kaiser  er- 
wiesen wurde,  so  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen, 
Tuherkclbakterion  auch  im  Inneren  dos  Körpers  abzutödten. 

Diese  Versuche  sollen  auch  auf  andere  Bakterien  ausge- 
dehnt werden  und  verweise  ich  diesbezüglich  auf  die  Publication 
des  genannten  Arztes. 

Es  scheint  mir  daher  geboten,  blaue  Glaser  Tür  lieht- 
thernpeutische  Zwecke  vor  der  Anwendung  speetralanalyliseli  auf 
die  Durchlässigkeit  der  Strahlen  untersuchen  zu  lassen,  weil  nur 
gutes  blaues  Glas  baktericide  Strahlen  durchliest,  schlechte* 
dagegen  dem  weissen  gleichkommt. 

Ein  neues  Cadmium-Normalelement 

l'cber  eine  neue  Form  eines  Normalelementcs  uud  die  Er- 
gebnisse einer  grossen  Zahl  von  Versuchen  Uber  die  Cnustanz  der 
K.  M.  K.  der  Zelle  und  den  Verlauf  derselben  wahrend  der  Ent- 
ladung berichtet  Henry  Tinsley  im  ,,Eleetrician",  I-ondon, 
vom  18.  Octobcr  d.  J.  ' 

Di»  negative  Elektrode  besteht  Fig.  1  ausCaduiiumatnalgam, 
in  weichesein  in  eine  G  Insröhre  eingeschmolzener  P.sitindraht  taucht ; 
hierauf  wird  eine  Schichte  von  Cadmiumsulphat  aufgetragen  und 
dann  das  «iefäss  mit  einer  Mischung  von  t'admium-  und  Oueek- 
silbcrsulphal  in  Form  von  kleinen  Krv-tnllen  gefüllt.  In  dieses 
Gemenge  taucht  ein  dünnes,  amalgamierlcs  Platinplättchcn,  an 
welches  ein  danner  Platin. Iraht,  der  zur  positiven  Elektrode  führt. 
Angeschmolzen  ist.  Das  liefäs.«  wird  durch  eine  Schichte  Glas- 
wolle und  einen  Korkstöpsel  verschlossen,  und  als  Schutz  gegen 
das  Eindringen  der  Feuchtigkeit  mit  Miirineleiin  verkittet. 

Eine  der  wichtigsten  Anforderungen,  welche  au  Normal 
'  leiuente  gestellt  werden,  i-t  die,  duss  das  Element  zu  jeder  Zeit 
leicht  reproducierbar  ist  und  eine  dauernde  Cnustanz  der  F..  M.  K 
<eigt,  unabhängig  von  den  dabei  verwendeten  Materialien.  Dies 
scheint  bei  dem  Elemente  von  T ins I ey  der  Fall  zu  sein,  denn  er 
•reist  nach,  das*  die  E.  M.  K.  einer  grossen  Zahl  von  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  hergestellten  Elementen,  für  welche  das  Material 
uns    verschiedenen    jlezngs<|ue!len   beschaffen    wurde,  zwischen 

i -ourn  und  Huna  i-  schwiiakt. 

Ti  nsl  ey  sclireilil  dies  dem  Uni-tande  zu,  das.«  als  Elektroden 
piirchwegs  Platin  gewählt  wurde  und  somit  jene  seciiiidäieu  und 


localen  Erscheinungen  entfallen,  welche  an  der  Ivöthatelle  zweier 
verschiedener  Materialien  unter  dem  Einflüsse  der  Salze  auftreten. 

Um  den  Verlauf  der  E.  M.  K.  des  Elementes  bei  der  Ent- 
ladung zu  verfolgen,  Itediente  sich  Tinsley  des  Callendar  sehen 
Potentiometers.  Das  Element  wird  dabei  durch  einen  Widerstand 
von  52U  Ohm  entladen  und  von  den  Enden  eines  Theile«  des 
Widerstandes  eine  Spannung  von  .X»  Millivolt* 
der  Messung 


Fig.  1- 
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fallt  die  E.  M.  K.  de 


Wie  die  Curve  l  (Fig.  zeigt,  f 
Elementes  sofort,  nachdem  der  Stromkreis  geschlossen  worden  ist, 
um  nahezu  7»  „  ab,  woraus  sich  der«Strom  zu  18  Milliampere 
und  der  innere  Widerstand  des  Elementes  zu  angenähert  40  Uhm 
ergibt.  Wahrend  der  folgenden  4  Stunden  nimmt  die  Spannung 
allmHhlii'h  ab,  so  dass  das  Element  im  Mittel  einen  Strom 
l  t>  Milliampere  liefert.  Von  dort  an  fallt  die  Spannung 
ab  und  erreicht  nach  1  _ -t imdiger  Entladung  einen  Constanten 
Wert:  im  selben  Verhältnis  nimmt  der  innere  Widerstand  der 
Zelle  zu.  Die  Ursache  für  diese  Widerstandszunahme  ist  in  dein 
Ansetzen  von  Wasser.-toffldJL-clien  an  die  Klektroden  zu  suchen; 
erschüttert  man  das  Element,  indem  man  etwa  an  den  Apparat- 
tiacb  anstösst,  so  fallen  die  Itlaschen  ab.  perlen  in  die  Höne  und 
der  innere  Widerstand  des  Elemente*  sinkt:  dies  kommt  in  der 
Curve  durch  die  Abdachung  nach  dir  fünften  Entladungsstuude 
zum  Ausdruck.  Man  kann  daran-  entnehmen,  dass  die  Art  und 
Weise  der  Behandlung   von   erossem  Einflnss  auf  den  Zustand 

der   Zelle  bleibt 

Aus  den  \  ersuchen,  welche  T  i  n  s  I  e  y  un  einer  grossen 
Zahl  von  solchen  Normalelementen  vorgenommen  hat,  »chliesst  er, 
dass,  wenn  die  Zelle  einmal  so  lange  und  mit  so  starken  Strömen 
entladen  worden  ist  —  was  in  der  praktischen  Verwendung  fast 
nie  eintreten  wird  -  dass  ihre  Spannung  unteilnilh  des  Knice»  der 
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<\irve  (Fig.  2>  sinkt,  sie  nicht  so  leicht  wieder  ihre  ursprüngliche 
Spannung  annimmt.  Die  Zelle  muss  dann  durch  eine  neue  Flüssig- 
keit regeneriert  werden.  A. 


KLEINE  MITTHEILUNGEN. 
Verschiedeues 

Ein  österreichische*  KupferdraJitrurtcH.  Seit  dem 
I.  Jänner  d.  J.  besieht  in  Oesterreich  ein  Kupferdrahtcnrtell, 
welchem  alle  in  Betracht  kommenden  österreichischen  Pinnen  an- 
gehöre». Kg  sind  die*  vor  allem  die  Mährischschiesischo 
Actiengesellschaft  für  Drahtin  dustriu  (Sitz  in 
Troppau,  Fabrik  in  Oedenhnrg-,  die  Actiengesellschaft  Feiten 
&  G  ii  i  1 1  tt  u  m  e  und  die  Kupferwerke  Oesterreich. 
Da*  Cartell  regelt  sowohl  die  Production  ala  auch  die  Preisbildung. 
Hoch  i«t  es  in  Bezug  auf  die  letztere  naiGrlich  in  hohem  Grade 
vom  Weltmärkte  abhängig 

II.  Industrie-  «ad  (»ewcrbe-lassUllung  Ol  mit*  1902. 

Wie  wir  bereits  im  vorigen  Jahrgänge  S.  44!»  und  4»«  ausführlich 
mitgetheilt  haben,  wird  in  Otmüt*  im  laufenden  Jahre,  u.  zw.  vom 
2!t.  Juni  bis  zum  8.  September,  unter  dem  Protectorate  de*  Erzherzog» 
Eueren  eine  Industrie-  und  Gewerbe-Ausstellung  stattfinden, 
welche  .sich  zu  einer  übersichtlichen  Schaustellung  der  in  reichem 
Maaase  vorhandenen  Erzeugnisse  nordmährischen  Gewerberleisse^ 
gestalten  durfte,  l'cberdie*  werden  aber  auch  die  neuesten  Er- 
findungen, spociell  auf  dem  Gebiete  der  Industrie  und  des  (Je 
werbes,  ausgiebig  berücksichtigt  werden,  ebenso  da«  Unterrichts- 
Wesen  und  alle  jene  Fächer,  die  von  allgemeinem  Interesse  sind. 
An  der  Auastellung  hetheiligen  sich  auch  Wiener  und  Berliner 
Firmen  in  grosser  Zahl.  Der  Ausschnss  unter  dem  Präsidium  des 
IMlrgcnueiüters  von  Olmfitz  ertheilt  gerne  alle  etwa  gewünschten 
Auskünfte.  Oer  AnmeldungsttTmiti  für  die  Ausstellung  ISuft  am 
15.  Februar  d.  J.  ab. 


Ausgeführt«  und  projeotierte  Anlagen. 

O  e  s  t  e  r  r  o  i  c  h  •  U  n  g  a  r  n. 
n)  O+trtrrrtich. 

Prelstftdt  (Oesterr.  Schles.u  (Kiek t  rische  Be  I cur  htun g 
in  Frei  stadt.)  Wie  von  dort  berichtet  wird,  erhalt  die  Sudt 
in  der  allernächsten  Zeit  elektrische  Beleuchtung.  Herr  Mflhlcn- 
hesiuer  R.  Fiedler,  welcher  mit  der  Stadtgemeinde  den  Ver- 
trug abgeschlossen  hat,  übertrug  die  Arbeiten  der  Oester- 
roiihisehen  Union-EIcktricitätsGesellschaft 
in  Wien.  Die  Rentabilität  der  Anlage,  welche  75  Glühlampen 
and  3  Bogenlampen  fflr  den  öffentlichen  und  cn.  1000  Glühlampen 
und  20  rs  an  Motoren  fiir  den  privaten  Bedarf  umfasst,  ist  ge- 
sichert. 

4)  Ungarn. 

Budapest.  (Projcctierte  n  o  u  e  I.  i  n  i  o  n  der  Buda- 
pester Strasse  n  bahn  |e  I  e  k  t  r  i  s  c  Ii  e  r  B  e  t  r  i  e  |i|j.  Die 
OeneraJvcrsammlung  de»  Miinicipiuins  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Budapest  hat  die  von  der  Rudaptster  Strasscnbahn-Acticn- 
gescllschaft  vorgelegten  Plane  der  K  ö  b  a  n  y  a  -  R  t'i  k  o  s  falvne  r 
elektrischen  L  i  n  i  e  als  BasiB  der  »dininistraliven  Begebung 
angenommen,  und  zugleich  genehmigt,  dass  dieselbe  auf  der 
Attilaringstrasse  (Budaer  innerer  Ring)  das  zweit«  Geleise  lege. 
Gegen  letzteren  Besch lusa  ist  übrigen»  mit  der  Begründung,  dass 
die  genannte  Ringstrasse  zn  schmal  sei,  daher  der  Vorkehr  auf 
zwei  Geleisen  gefährlich  erscheint,  Recor»  ergriffen  worden. 
Schliesslich  hat  die  Budapostcr  Slrassenbuhn-Actiengesellsrhaft 
dem  Magistrate  erklärt,  dass  sie  ihre  Linien  bis  zu  den 
Ujlaker  und  Käposztäs-Megyeser  städtischen 
\\  asaerwerken  bereit  sei  zu  verlängern.  Nachdem  die  Geleise 
der  Gasellsciiaftabahu  mit  den  (»«leisen  der  konigl.  ungarischen 
Staataeisenbabnen  verbunden  sind,  wird  nacJi  Verlängerung  der 
Stra&senhahogeleise  bis  zu  den  Wasserwerken  die  directe  Beför- 
derung der  Koble  von  den  Stationen  der  konigl.  ungarischen 
SuuUatbahnen  zu  den  Waaserloituufrsanlagen,  welche  jetzt  mittels 

Haupt 


Straseenfahrwerken  geschieht,  er 
and  Residenzstadt  eine  Erspami 
fahr  50.0W  K  jährlich  bedeutet. 

(S  t  r  o  m  a  b  g  a  b  e  e  I  e  k  t  r 
vate.i  Eine  hiesige  Ii  olzmami  facti 
ersurht.  gestatten  zu  wollen,   dass  sie 
Zwecke  nothwendige  elektrische  Kraft 


jgncht  werden,  was 
an  Transportkoster 


.1/ 


eher  Bahnen  an  P  r  i- 
Fabrik  hat  das  Municipium 
i  die  für  ihre  industriellen 
von  einer  der  elektrischen 


Schäften  beschafft  werden  will,  und  ist,  im  Falle  dem  Ansuchen 
der  Fabrik  entsprochen  und  die  Stromabgabo  den  elektrischen 
Vicinalhahnen  gestattet  wird,  zu  erwarten,  dass  die  elektrische 
Beleuchtung  sich  lebhafter  entwickelt,  indem  die  elektrische 
Kraft  iufolgederentstehendenConcurrenx  billiger  werden  wird.  .1/. 
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gegeben von  Dr.  Leo  F  i  n  i  i.  Mit  Bit  Figuren  im  Text.  Leipzig. 
Verlag  von  B.  C.  T  e  o  h  n  e  r.  1!H)1. 

Die  N'orinalelemente  und  Ihre  Anwenduag  In  der  elek- 
trischen Meastecknlk.  Von  Dr.  W.  .1  a  e  g  e  r,  k.  Professor* 
Halle  a.  S.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp.  llMti. 

Mesures  Electrlqar*.  Eisais  indu*trio!s  par  Eug.  \  i  g- 
neron.  Ingenieur,  Ancien  Professor  a  l'Eeole  superieure  d'Ktoe- 
tricitc.  Paris.  G  a  u  t  h  i  e  r  ■  V  i  1 1  a  r  s. 

L'Annee  Electrlqae,  Electrotherapique  et  RAdiographii|ue. 
Revue  annuelle  des  Progres  electri<|ue»  en  IJH>1.  Par  le  Dr.  F  «• 
vcau  de  ('  ii  u  r  in  o  I  I  r  i,  Mcducin  -  Eloctriciun.  Deuxieme 
annee.  Prix  ii-M  Frcs.  Paris,  Gh.  B  •'•  langer.  Kditcnr.  l!Hr_». 


VicinaJbahnen  in  Budapest  l>eziehen  k..nne.  Dies  ist  der  er*le 
Kall,  das«  die  elektrische  Kraft  nicht  von  den  Elektri.itiits  fie-ell- 


(trundriM  der  Klektrotechnlk,  für  den  praktischen  Ge- 
brauch, fllr  Studierendo  der  Elektrotechnik  und  zum  Selbst 
Studium.  Verfasst  von  Heinrich  Kratzert,  Ingenieur  und 
k.  k.  Professor.  Verlag  von  Franz  Den  ticke,  Leipzig  und 
Wien  2.  Auflage  l'HH. 

Das  vorliegende  Werk  will  das  Gesammtgebiet  der 
Schwach-  und  Starkstromtechnik  in  einer  besonders  für  den 
Praktiker  geeigneten  Weise  behandeln.  Von  der  neuen  Auflage 
des  Werkes  sind  bis  jetzt  zwei  Bünde  erschienen. 

Der  eine  1m< handelt  das  Gebiet  der  elektrischen  Kraftüber- 
tragung. Das  Buch  bespricht  zunächst  eingehend  die  Theorie  der 
Gleichstrom-  und  Wechaelstrotnkraftlibertraj-ung,  um  dann  zur  Be- 
handlung des  elektrischen  Betriehes  in  WerkstHtten.  der  elektri- 
schen Aufzüge  und  der  elektrischen  Bahnen  überzugehen.  Iii 
letzterem  Abschnitte  wird  das  pe-ammte  Installationsnutterial 
nach  bewährten  Ausfllhrungsformen,  sämmtliche  wi<'htiger«>n 
Buhnsysteme,  diu  Regulierung  der  Bahnmotoren,  die  verschie- 
denen Systeme  der  Speisung  des  Dahnnetzes,  das  Problem  der 
vagabundierenden  Ströme  sowie  die  Einrichtungen  der  Central- 
und  l'uterstationen,  die  Isolationsmessiingen  an  Bahnsvstcmen 
und  die  Berechnung  eines  Motorwagens  besprochen.  Zahlreiche 
Capitel  beweiMm  das  Bestreben  des  Verfassers,  das  Werk  den 
neuen  Ergebnissen  auf  dem  Gebiete  der  Praxis  anzupassen.  So 
findet  man  in  dem  Werke  die  neuen  Wechselstrombahnen,  das 
Oleichstrom-Wuch*cl<trom»ysteiii  von  D«  ri.  die  modernen  Unter 
grundhahnen  in  Paris,  London  und  N'ew-Vork,  die  Langun'sche 
SchwölRdiahd  sowie  die  Stnfenbahn  der  Pariser  Weltan.-stelliiug 
besprochen.  Weitere  Capitel  behandeln  in  Theorie  uud  l'nivi- 
die  elektrischen  Sellistfahrer,  ferner  den  elektrischen  VollWm 
lietrieb  und  die  Kosten  elektrischer  Licht-  und  Kraftanlagen. 
Zum  Schlüsse  bringt  das  Buch  Sicherheitsvorschriften  und  eine 
Anleitung  zur  ersten  Hilfeleistung  bei  l'uiallen  in  elektrischen 
Betrieben. 

Der  zweite  Band  behandelt  die  elektrische  Beleuchtung. 
Das  Blieb  bespricht  zunächst  die  Bigenluutiten,  unter  An- 
führung neuer  < 'uristructirinen,  und  hierauf  diu  Glühlampen, 
darunter  auch  die  » isiiiiuuilampe  von  Auer  und  die  Neritst- 
lampe.  In  diesem  Abschnitte  wären  mehrere  Ergänzungen,  speeiell 
theoretischer  Nntur,  sehr  er»iin»cht,  wie  z.  B.  bezüglich  der 
Photometrie,  di'r  Untersuchungen  über  das  Wesen  des  Li  cht - 
Inigeiis,   der  l.ichtverhiilttii-ise   Lei  Glühlampen  etc.    In  mislnlir 
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licher  Weise  worden  sodann  die  Hilfsapparatu  und  der  Leitungs- 
bau  besprochen,  utn  schliesslich  die  Stroinverlheilung  sowie  das 
Projektieren  tl<r  Elektrizitätswerke  zu  behandeln.  Ein  eigene* 
Capitel  ist  dem  Problem  der  Berechnung  der  I^eitungen  gewidmet. 
Weitere  Capitel  sind  den  Isolalionstnessungcn  und  doli  Fehler- 
hcsliuiumngcn  in  Belenchtungsnotzen,  ferner  der  Aufgabe  der 
Parallelschaltung  von  Ein-  und  Mehrphusenstroiiiniasehincu  und 
den  versehiedenen  Reguliernipthodon  gewidmet.  Die  S<  hlu^r— 
capitel  lieschroibeu  die  Wiener  Centralstationeu  der  Allgem. 
Oesterr.  E.-tS.  und  der  Internationalen  E.-G  und  führen  eine 
Keilie  von  Sicherheitsvorschriften  an.  J.  L. 


Handhuch  für  Ktudierendu  und 
Ingenieure.  Von  Milan  T.  Z  s  a  k  u  I  a.  Verlagsbuchhandlung  von 
Louis  Marcus.  Herl  in  SW  61.  P.Ntl.  Preis  Mk.  -. 

Dur  Verfasser  war  bestrebt,  mit  vorliegendem  Werke  ein 
Hilfshuch  r.n  schaffen,  welches  sowohl  Studierenden,  die  sieh  mit 
den  elektrischen  Mossmethoden  vertraut  machen  wollen,  wie  auch 
jenen  Technikern  und  Ingenieuren  ein  Kathgeber  »ein  soll,  welche, 
ohne  gerade  Elektrotechniker  zu  sein,  in  ihrer  praktischen  Thfitig 
keit  öfter»  elektrotechnische  Messungen  auszuführen  haheu. 
I>ie  Behandlung  des  Stoffe»  ist  dementsprechend  eine  «olehc.  dass 
sie  auch  jenen,  welche  am  Anfange  ihrer  elektrotechnischen 
Studien  stehen,  cdine  grosse  Mühe  verständlich  ist.  Der  Verfasser 
hat  daher  lange  mathematische  Abhandlungen  nach  Möglichkeit 
zu  vermeiden  gesucht. 

Das  Buch  ist  in  folgende  Abschnitte  eingethcill :  I.  Mechanik 

—  II.  Magnetismus.  III.  Der  elektrische  Strom  und  seine 
Wirkungen.  —  IV.  Elektricitätsi|uullen.  —  V.  Der  elektrische 
Widerstand.  —  VI.  Strommessungen.  —  VII.  Spannungsmessiingen. 

—  VIII.  Capacitätsmessungen.  —  IX.  Bestimmung  von  Se|b.«t- 
inductions-Coetficienten.  -  Anhang:  l'hotoinetrie. 

Es  ist  als  grosser  Vortheil  für  die  Erziolung  eines  gründ 
liehen  Verständnisses  zu  bezeichnen,  das«  dem  eigentlichen  Thema 
dieses  Buches  einige  einleitende  Capitel  vorangestellt  sind.  Die- 
selben verschaffen  dem  Studierenden  durch  die  Besprechung  der 
mechanischen  und  elektrotechnischen  Grundbegriffe  diu  noth- 
wendige  gesunde  Grundlage  f(lr  das  Studium  des  eigentlichen 
Stoffes.  Der  letztere  selbst  ist  sehr  reichhaltig,  obwohl  nur  jene 
.Messmethoden  zur  Besprechung  gelangten,  welche  praktischen 
Wert  besitzen  und  in  den  elektrotechnischen  Ijtboratnrien  im 
Gebrauche  stehen.  Das  Buch  wird  deshalb  auch  Jonen  ein  wert- 
voller Behelf  sein,  die  im  Versuchsraum«  elektrotechnischer 
Fabriken  beschäftigt  sind.  nn  - 

Anuualre  pour  Tan  1902,  public  par  le  Bureau  des 
l.ongitudes.  Avec  des  notes scicntih'iptes.  Paris,  Ganthicr  Vi  Kurs, 
(juai  de»  Grands  Auguslins  .Vi. 

Ein  Jahrbnch,  welche.«  eine  Schöpfung  der  f  ra  n  zö  s  i  s  e  h  e  11 
Kevolution  ist!  her  l.'onvenl  hat  mit  dem  Gesetze  vom 
7  messidor,  an  III,  L'.ri.  Juni  17!»:Yi  das  Bureau  des  L  o  n  g  i- 
t  u  d  e  s  decretiert  und  ihm  —  unter  anderem  die  Aufgabe 
zugewiesen,  einen  Kalender  zu  verfassen,  nach  welchem  sich  alle 
andern  des  ganzen  Landes  zu  richten  haben.  Die  gegenwärtige 
Ausgalm  ist  nicht  nur  ein  Wegweiser  in  kalendarischer  Hinsicht, 
sie  ist  es  auch  in  sonstiger  wissenschaftlicher  Beziehung.  Alle 
bis  zum  'J.  October  IfOl  entdeckten  Planeten  unseres  Sonnen- 
svstciucs  haben  Aufnahme  im  Jahrbuch  gefunden.  Ebenso  berück  - 
sichtigt  das  ausgezeichnet  redigierteWcrk  alle  bekannt  gewordenen 
Acnderungen  im  Geldwesen  der  ganzen  Welt  und  die  statistischen 
Daten  aller  Lander.  Alle  Ergebnisse  der  erdniagnetiscben 
lleoliachtuiigeii  in  Krankreich  sindin  dem  Jahrbuch  aufgenomnipn. 

Das»  aber  auch  an  dieser  berufenen  Stelle  wissenschaft- 
licher Umschau  die  ElektricinH  ,,.)  ah  r esre  gon  tü  ist,  beweist 
der  l'mstund,  dass  die  ersten  zwei  der  vier  aufgenommenen  Ab- 
liandlungen.  welche  der  „Annuairo"  bescheiden  rXotices"  nennt, 
dein  Bereich  der  Elcktricitjitslehre  angehören.  Die  erste  Ab- 
handlung: ..Sur  lu  t  c  legraph  ie  s  a  n  s  f  il"  von  M.  II.  I'ui  n  e  a  r 
behandelt  das  äusserst  actuelle  Thema  der  drahtlosen  Telegraphie 
auf  IM  Kleinoctuvseiten  in  streng  wissenschaftlich  präciser  Kürze, 
aber  so  erschöpfend,  das.«  kein  wesentliche«  Moment  zur  Erklärung 
und  Begründung  der  den  Geist  anziehenden  Erscheinungen  dieses 
Gebietes  fehlt.  Der  Meister  der  mathematischen  Behandlung 
physikalischer,  besonders  elektrischer  Probleme,  Poincarc.  be- 
wahrt auch  in  diesem  wissenschaftlichen  Cabinetstiick  sein  grosses 
Können  und  seine  klare  Schreibweise. 

Die  zweite,  l»l  Seiten  füllende  Abhandlung:  „Los  cuuranU 
polyphases"  von  einem  zweiten  Meister  des  Galen I-;.  Mr.  M.  A. 
Com  u.  verflicht,  behandelt  dos  ebenao  interessante  Capitel  der 
mehrphasigen  Wechselströme,  welche  die  ökonomischen  sowie 
industriellen  Verhältnisse  elektrotechnischer  Anlagen  so  sehr 
tangieren  mit  jener  Schürte  und  Anschaulichkeit,  welche,  nel»t 
il.-r  Eleganz  der  Sprache,   ein  Mono|K)l  französischer  .Au-diu.l, 


und  lyehrweiae  zu  sein  geheint.  Beide  Abhandlungen  verdienen 
ins  Deutsche  übertragen  zu  werden. 

Ausserdem  enthalt  das  Büchlein  eine  Fülle  not h wendiger, 
anregeuder  und  heiehrender  D»ten. 

Wir  empfehlen  den  Annuaire  allen  uiiscni  Lesern. 

A'  * 

Kalender  für  Elektrotechniker.  Herausgegeben  von  IL 
U  p  ji  e  n  b  o  r  n.  Stadtbaurath  in  München.  Neunzehnter  Jahrgang. 
l!ti>2.  In  zwei  Theilen. 

Das  bewährte,  unter  Mitwirkung  ausgezeichneter  Fach- 
männer von  Pppcnhorn  redigiert*  elektrotechnische  Vademecum 
hat  sich  im  Laufe  seines  Bestände»  soviel  Anerkennung  und 
Geltung  verschafft,  dass  seine  Nennung  eigentlich  schon»  auch 
Empfehlung  ist.  IK<r  Haupttheil  des  Büchleins  wurde  in  diesem 
Jahru  entlastet,  weil  der  Stoff  eine  durchgreifend  gelinderte 
Zuweisung  auf  die  zwei  Abschnitte  dessellwo  erfuhr.  Das  sonstige 
Materiale,  behauptet  der  Herausgeber,  ist  gründlich  revidiert 
worden.  Wir  glauben  dieser  Behauptung  und  empfehlen  den 
Kalender.  K  .  .  .  .  h. 

Elecirical  Caterhtsa.  An  introduetorv  treatise  on  electrieitv 
and  its  uses.  Von  t  ieo.  D.  S  h  e ju  irdnun,  Verlag  der  American 
E  1  e  c  t  r  i  c  i  a  n  C  o..  Xnw-York.  l'.KH. 

Dieses  Werk,  welches  hauptsächlich  dem  praktischen  Be- 
dürfnisse gewidmet  ist,  entstand  aus  einer  Durchsicht  und 
Erweiterung  des  elektrotechnischen  „Katechismus",  welcher  zuerst 
im  Februar  l«!».r.  in  dor  Zeitschrift  „Elecirical  Industries'- 
und  hierauf  im  „American  E  I  e  c  t  r  i  e  i  a  n"  erschienen  ist. 
Dieser  Katechismus  besteht  aus  Anfragen  aus  dem  Leserkreise 
der  genannten  Zeitschriften  und  aus  den  Beantwortungen  dieser 
Anfragen  von  fachkundiger  Seite:  es  wird  daher  der  Inhalt  de» 
vorliegenden  Buches,  wie  schon  angedeutet,  insbesondere  für 
Praktiker  wertvoll  sein. 

Das  Buch  enthalt  folgende  Abschnitte:    I.  Statische  Elek- 
tricität.   —    II.  Elektrotechnische  Maiisseinheiten.  —  III.  Grund 
gesetze.    —    IV.  Klektricitat  und  Warme.  V.  Batterien  und 

elektrochemische  Wirkungen.  VI.  Magnetismus.  —  VII.  Elek- 
trische Messinstrumente.  —  VIII.  Meßmethoden.  IX.  l'cber 
die  motorischen  Wirkungen  des  elektrischen  Stromes.  — 
X.    '»leichstrommaschineii.  XI.  Gleichstrommotoren. 

XII.  Wechselströme. 

Das  Buch  enthalt  im  ganzen  1.V20  Fragen,  die  jeden 
wichtigen  Punkt  berühren  und  deren  Beantwortung  so  gehalten 
ist,  daas  zum  Verständnisse  keine  besonderen  Vorkenntnisse 
erforderlich  sind.  Das  Studium  wird  überdies  durch  viele,  gut 
gewählte  Abbildungen  sehr  erlcichturt  — n» — 

Wörterbuch  der  Elektrotechnik  in  drei  Sprachen.  Von 
Paul  Blaschke.  I.  Theil.  Deutseh  Französisch-Englisch.  Verlag 
von  S.  Hirzel.  Leipzig.  P."H.  Preis  •».-  Mk. 

D<r  vorliegende  erste  Theil  dieses  Wörterbuches  igt  mit 
einem  Vorwort  von  Dr.  F.  Nivtham  m  e  r  versehen,  in  welchem 
das  Bedürfnis  nach  einem  brauchbaren  Werke  dieser  Gattung 
zum  Ausdrucke  gebracht  wird,  in  •lern  alter  auch  gleichzeitig 
auf  die  Schwierigkeiten  hingewiesen  ist,  die  sich  der  Lisung 
einer  derartigen  Aufgabe  entgegenstellen. 

Die  Art  und  Weise,  wie  das  vorliegende  Nachschlugewerk 
angelegt  ist.  »eist  darauf  hin,  das.«  der  Verfasser  ehrlich  bemüht 
war,  dem  fühlbaren  Mangel  auf  diesem  (Jebiete  abzuhelfen.  Es 
sind  nicht  allein  die  gebräuchlichen  Fachausdrücke  der  drei 
Sprachen  gewissenhaft  übersetzt  wiedergegeben,  sondern  auch 
deren  Aliwendungsformen  im  Satzbau,  so  dass  sich  sogar  jene  in  der 
fremden  Fachliteratur  zurechtfinden  werden,  die  auch  tm  gewöhn- 
lichen Gebrauche  der  betreffenden  Sprache  nicht  ganz  sattelfest 
sind.  Wichtig  ist  ferner  die  Wiedergabe  und  Erklärung  der  in 
den  Zeitschrilten  gebräuchlichen  Abkür/.ungsformen 

Wir  sind  überzeugt,  das«  sich  dieses  wirklich  gediegene 
Wörterbuch  bah)  viele  Freunde  erwerben  wird.  — «»  — 

Die  Acrumuliitnren  zur  A«i*pclcheruug  des  elektrischen 
Stromes,  deren  Anfertigung.  Verwendung  and  Betrieb.  Von 
Johannes  Zacharias,  Ingenieur.  Zweite,  vollständig  umge- 
arbeitete und  beträchtlich  vermehrte  Auflage  Mit  '2'M  Illustrationen. 
Jena,  Hermann  C  o  s  t  e  n  o  b  I  e.  I!HI|. 

Das  vorliegende  Werk  gibt  ans  in  umfassender  Weise  ein 
vollständiges  Bild  der  Entwicklung  und  Fortschritte  der  Accu- 
uiiilatoreiitechnik.  Nachdem  der  Verfasser  in  kurzer  und  über- 
sichtlicher Weise  zunächst  den  Weg  beschreibt,  auf  welchem  man 
zu  den  heutigen  Erfolgen  gelangt  ist.  tilhrt  er  uns  unter  Ein- 
schaltung zahlreicher  Abbildungen  vor,  was  heute  hauptsächlich 
in  Anwendung  steht  und  bietet  uns  schliesslich  eine  ausführliche 
Darstellung  übur  die  Verwendung  und  Behandlung  der  Accu- 
llilllatOieli. 

Seit  dein  Erscheinen  der  eisten  Auflage  vom  Jahre  lüii'J, 
w.  ]d,c  in  einzelnen  Theilen   bereit,  ct»:L,  veraltet  ist,    hat  sich 
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■Ins  Bedürfnis  nach  einem,  insbesondere  den  praktischen  Bedürf- 
nissen entsprechenden  Werke  au  ■  diesem  Fachgebiete  wesentlich 
gesteigert  und  musa  die  vorliegende  Arbeit  des  Verfassers*  umso- 
muhr  Befriedigung  hervorrufen,  als  dieselbe  ganz  besonder» 
geeignet  ist,  anch  dem  Letter  von  geringerer  technischer  Bildung, 
der  dich  in  diesem  Fachgebiete  informieren  will,  alles  Wissens- 
wert*  ohne  Ueberwindung  grosser  theoretischer  Schwierigkeiten 
«i  bieten. 

Gegenüber  der  ersten  Autlage  ist  der  Umfang  des  Werke-, 
Hinohl  was  Text,  als  auch  die  Abbildungen  anbelangt,  über 
■ins  Doppelte  gewachsen.  Im  allgemeinen  ist  aber  dersellte  Grund- 
litt beibehalten,  der  für  die  erste  Auflage  massgebend  war.  Die 
rein  theoretischen  Erörterungen  sind  soweit  als  irgend  moglieh 
eingeschränkt,  in  Anbetracht  dessen,  das»  derartige  Abhandlungen 
in  anderen  Werken  auf  das  eingehendste  und  erschöpfendste 
bereits  besprochen  worden  sind.  Demnach  beschäftigen  sich  die 
Ausführungen  des  Verfassers  hauptsächlich  mit  der  cunstruetiven 
Ausgestaltung  und  Anordnung  der  einzelnen  Tbeile  des  Accn- 
unlators.  Der  Verfasser  begründet  diese  Eintheilung  damit,  dnss 
er  in  seiner  langjährigen  'lliätigkeit  /u  beobachten  Gelegenheit 
hatte,  dass  sich  die  Specialtechnik  des  Accumulatorenbaues  nur 
auf  Grundlage  der  Erfahrung  so  schnell  entwickelt  hat.  während 
lie  Theorie  ihr  nur  stete  gefolgt  ist,  und  das«  es  also  vor  allein  die 
Kenntnis  des  bisher  geleisteten  ist.  die  zu  erfolgreicher  Weiter- 
arbeit  am  besten  befähigt,  so  dass  viel  Zeit  und  Celd  nutzlos 
verschwendet  werden,  wenn  diese  Kenntnisse  fehlen. 

Es  würde  wohl  weit  Uber  den  Rahmen  dieser  Besprechung 
hinausgehen,  sollte  der  mit  der  grüssten  Mühe  und  Sorgfalt  zu- 
sammengetragene Stoff  aus  diesem  Fachgebiete,  den  der  Verfasser 
aus  dun  Angaben  zahlreicher  Fabriken  und  Unternehmungen, 
auwie  aas  seinen  eigenen  reichen  und  langjährigen  Erfahrungen 
gesammelt  und  in  Übersichtlicher  und  verständlicher  Weise  ver 
arbeitet  hat,  auch  nur  einigermaassen  gewürdigt  werden.  Der 
Umfang  des  Werkes  erlaubt  es  nur.  den  Inhalt  der  einzelnen 
grösseren  Abschnitte  in  Kürze  anzudeuten. 

Das  umfangreiche  Werk  zerfallt  in  vier  Hanpttbeile: 
1.  Construction  der  Accuinulatoreu,  worin  vor  allein  die 
Construction  der  Accumulatorplatten  in  der  umfassendsten  Weise 
erttntert  wird.  Wir  verfolgen  die  Entwicklung  derselben  in  den 
hauptsächlichsten  und  charakteristischen  Typen  in  HU  Abbil- 
dungen und  in  übersichtlicher  Weise  geordnet:  Platten  mit 
Mittulleitern  (Platten  ohne  Fasten,  gepasteto  Platten),  Platten 
mit  Anssenleitern  iGitterplatteu),  Rahmenplatten  und  endlich 
«ine  Gruppe  verschiedener  Trägcreonstruetioncn  für  gepastete 
Platten.  Weiterhin  behandelt  dieser  Theil  noch  eingehend  die 
i  "Hstruction  des  Einbaues,  wie  die  Aufhängung,  bezw.  Unter- 
stützung der  Platten,  die  Ableitungen  an  dun  Platten.  Verbin- 
dungen nnd  I/ithstellen,  sowie  die  Isolierung  der  Platten  und 
•  ndlich  noch  einige  Ausführungen  über  die  Construction  der 
Zellen. 

U.  Materialkunde  und  Chemie.  In  diesem  Theile  sind  die 
für  die  Accumulatorentechnik  nöthigen  physikalischen  und 
chemischen  Grundbegriffe,    sowie   die   chemischen  Vorgiinge  in 

III.  Herstellung  der  Accuraulatoren;  es  ist  dieser  Abschnitt 
der  wichtigste  Theil  des  Werkes  und  deshalb  ist  ihm  auch  vom 
Verfasser  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  worden. 
I>ie  Herstellung  der  Platten  ist  eingehend»*  behandelt  und  die 
dazu  nöthigen  GieBsformen,  Giossmaschinen,  Walzen,  Pressen  etc. 
m  ausführlicher  und  erschöpfender  Weise  besprochen.  Ebenso 
reichhaltig  ist  die  Besprechung  über  das  Formieren  der  Platten. 
Nach  einigen  Ausführungen  über  Aufstellungsvorrichtungeu  der 
llatterien  folgen  sodann  einige  Bemerkungen  Uber  das  Lötheu 
der  Verbindungen  und  zweckentsprechende  Löthapparatc,  woran 
•ich  noch  Einiges  über  Untersuchung  der  Zellen,  n.  zw.  Auf- 
"Uehen  von  Fehlern,  Untersuchune  auf  Leistung  und  Selbstent- 
laduiig  anschliesst.  Es  folgen  hierauf  bemerkenswerte  Betrach- 
tungen über  den  Nutzcffcet  von  Aecurnulatoreti,  worin  unter 
anderen  das  Verhältnis  der  activeu  Maase  zum  Aufspeicherung»- 
vermögen  zwischen  I.iidung  und  Entladung  der  activeu  Masse 
zur  Säure,  ferner  der  Eintluss  des  Enlladevurhältnisses  auf 
die  nutzbare  Capacilat  und  Spannung,  der  innere  Widerstand, 
die  Beschaffenheit  der  Säure  etc.  in  eingebender  und  klarer  Weise 
dargelegt  und  besprochen  wird.  Den  Schluss  dieses, Abschnittes 
hildet  eine  Anleitung  für  das  Aufstellen  von  Preislisten. 

IV.  Bau  von  Batterien  und  Apparaten.  Dieser  Theil  be- 
spricht zuuÄchst  die  Schaltungen  für  stationäre  Batterien  und 
die  dazu  nöthigen  Schaltapparnte,  wie  Umschalter,  Zellen- 
-«•halter  etc.,  woran  »ich  einige  allgemeine  Bemerkungen  Iber 
die  Disposition  von  stationären  Batterien  an« stllieaMH.  Der  letzte 
Abschnitt  de-,  Werke,  ist  der  Verwendung  der  Accuinulatoreu 
KBwidinet.  An  der  Hund  von  Angaben  nach  mehreren  liereils 
angeführten   Anlagen    versucht   der  Verfasser   dem    Leer  ein 


übersichtliches  Bild  über  die  Betriebs-,  bezw.  Güteverhältnisse 
dieser  Anlagen  aus  den  Ergebnissen  eines  mehrjährigen  Betriebes 
zu  entwickeln,  ein  Bild  des  Nutzens  und  der  Erfahrungen,  welche 
man  im  G ros*betrieb  mit  Accumulatoren,  insbesondere  bei  der 
Verwendung  derselben  zu  Boleuchtunxszwucken  oder  zum  Betrieb 
elektrischer  Fahrzeuge  bis  jetzt  erzielt  hat. 

Das  vorliegende  Werk  inuss  mit  Rücksicht  anf  seine  um- 
fassenden und  klaren  Ausführungen  wohl  zu  'Ion  hosten  auf  dein 
tiebiete  der  Accumulatorentechnik  gerechnet  werden  und  dürft« 
wohl  Ulwrall  eine  günstige  Aufnahme  finden.  K:. 


Vereininachrichten. 
Chronik  des  Vereines. 

S.  Jänner.  —  V  o  r  e  i  n  s  v  e  r  s  a  in  in  I  u  u  g.  Der  Vice- 
Präsident,  Baurath  K  o  e  s  1 1  e  r  hegrüsst  die  ausserordentlich  zahl- 
reich erschienenen  Veroinsmitglieder  und  Gäste  und  sagt:  „Es 
ist  heute  eigentlich  die  erste  Versammlung,  die  wir  unter  dum 
Erfolge  der  reorganisatorischou  Maassregeln  des  Vereine«  ab- 
halten. Ich  wünsche  lebhaft,  dass  diese  Maassregoln  recht  viele 
und  grosse  Erfolge  bringen  mögen  und  dass  sich  die  heorige 
Session  als  besonders  fruchtbar  erweise. 

Ich  muas  diese  Gelegenheit  benutzen,  um  eine  Unterlassung 
gut  zu  machen,  die  mir  im  Gcschäftsdranga  bei  dur  letzten 
( •eueralversammlung  unterlaufen  ist.  8ie  werden  sich  erinnern, 
.dass  uns  damals  Herr  Director  Hartogh  einen  Bericht  Uber 
die  Thätigkeit  des  Reorganisations-Comitcs  erstattet  hat.  Wenn 
wir  uns  auch  heute  noch  kein  Urtheil  darüber  bilden  können, 
ob  alles  das,  was  von  diesem  Comite  vorgeschlagen  wurde,  ge- 
lingen werde,  so  uiuss  doch  allseits  zugegeben  werden,  dass  das- 
selbe ausserordentlich  thätig  war.  Den  grössten  Theil  dieser 
schwierigen  Arbeit  verdanken  wir  aber  dein  <  ibinann  des  Reor- 
ganisations  Coniit.  s,  Herrn  Ingenieur  R  o  s  s.  und  ich  erlaube  mir 
nun  das,  was  ich.  wie  erwähnt,  versäumt  habe,  hioiuit  nachzu- 
tragen und  spreche  von  dieser  Stelle  aus  dem  Herrn  Ingenieur 
Hoiss  Mir  seine  mühevolle  Thätigkeit  im  Namen  dus  Vereines 
den  wärmsten  Dank  aus,  il^ebhafter  Beifall.) 

Ich  mache  ferner  aufmerksam,  dass  wir  nach  unseren 
neuen  Statuten  ein  Schiedsgericht  besitzen.  In  der  letzten  Aus- 
schussitzung  ist  nun  der  Beachlus.»  gefasst  worden,  davon  alle 
elektrotechnischen  Finnen  liesonders  in  Kenntnis  zu  setzen,  und 
ich  bitte  Sie,  auch  in  Ihrem  Kreise  dahin  zu  wirken,  dass  dies 
bekannt  und  das»  von  diesem  Schiedsgerichte  in  ähnlicher  Weise 
Gebrauch  gemacht  werde,  wie  die.»  hinsichtlich  derselben  Ein- 
richtung des  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines  geschieht.  Es 
handelt  sich  also  zunächst  darum,  dass  in  allen  Verträgen  über 
elektrische  Leistungen.  Lieferungen  u.  dgl.  dieses  Schiedsgericht 
als  jeneB  Forum  bezeichnet  werde,  vor  welchem  eventuelle 
Streitigkeiten  geschlichtet  werden  können. 

Daun  miicho  ich  auch  aufmurksain,  dass  wir  nach  den 
neuen  Satzungen  in  Zukunft  auch  ausserordentliche  Mitglieder 
haben,  und  du»s  dies  ausschliesslich  nur  Hochschlller  sein  können. 
Ich  bitte  Sie,  sich  zu  bemühen,  dass  wir  recht  zahlreiche  solche 
Mitglieder  bekommen,  die  bekanntlich  einen  wesentlich  geringeren 
Mitgliedsbeitrag  zu  leisten  haben,  jedoch  die  Zeitschrift  so  er- 
halten, wie  alle  übrigen  Mitglieder. 

Schliesslich  tbeile  ich  noch  mit,  dass  am  nächsten  Mitt- 
woch, d.  i.  am  15.  d,  M.,  unser  Präsident,  Herr  Hofrath  Victor  v. 
Lang  einen  Vortrag  über  „Demonstration  eines  elektrostatischen 
Drehfeldes"  abhnlten  wird,  und  zwar  im  physikalischen  Cabincl 
der  Universität,  TUrkenstras.se  Nr.  3. 

Damit  sind  meine  Mittheilungeu  erschöpft  und  ich  erlaube 
mir  die  Anfrage,  ob  jemand  aus  der  Versammlung  das  Wort 
wünscht.  Es  ist  dies  nicht  der  Fall;  ich  lade  daher  den  Herrn 
Ober-Ingenieur  Gabfiel  ein,  den  angekündigten  Vortrag  über 
die  „I  liniuiula  in  p  e  des  1 1  e  r  r  ti  Dr.  Carl  Freiherr 
Auer  von  W  e  1  s  b  a  c  h"  abzuhalten. 

t Iber-Ingenieur  Herr  Robert  G  abriet: 

„Der  geehrte  Elektrotechnische  Verein  hatte  die  Liebens- 
würdigkeit, mich  aufzufordern,  Ihnen,  sehr  geehrte  Herren,  über 
die  Osmiumlauipc  nähere  Mittheilungen  zu  machen,  und  bin  ich 
durch  ein  ganz  besonderes  Entgegenkommen  von  Seite  der 
E  I  e  k  t  r  o  t  e  c  h  n  i  s  e  Ii  e  n  A  I»  t  h  e  i  I  u  n  g  der  ö  s  l  e  r  r- 
reichischen  Gasgl  II  blieb  t-  und  E 1  o  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
ge  sellsehaft  —  deren  Eigonthum  diese  Lampe  ist  —  in  die 
angenehme  l^age  vorsetzt,  Ihnen  viel  Interessantes  hierüber  mit- 
t heilen  zu  dürfen. 

Da  bis  nun  von  Seite  des  Erfinders  oder  der  Gesellschaft 
Veröffentlichungen  nicht  stattgefunden  haben,  und  ich  daher  an- 
nehmen kann,  das»  einem  grösseren  Theile  der  geehrten  Herren 
Zuhörer  dieM  BeOe  Erfindung  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen 
Beleuchtung  nur  dem  Namen  nach   geläufig  ist,    »o    erlaul«'  Ich 
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itiir.  bevor  ich  auf  das  eigentliche  Thema  ubergehe,  einige  ein- 
leitende Worte  vorauszuschicken. 

Die  <  Ismiuinlinupe,  die  Sie  heute  im  Detail  hier  kennen 
lernen  Millen,  ist  die  vorletzte  Erfindung  de*  Herrn  Dr.  Carl 
Freiherrn  Auer  von  W  «  I  *  b  »  c  h,  des  bekannten  Erfinders 
des  (iasglQhlichtes.  Nach  jahrelangen,  unendlich  mühevollen  Ver- 
suchen und  Arbeiten  hat  dieser  geniale  Mann  der  Nutur  seine 
Erfindung  abgezwungen,  nach  welcher  alle  Gluhlampetifabriketi 
seit  der  praktischen  Verwendung  der  Kohleufadciilaiupcn,  also 
seit  mehr  altt  2t.»  Jahren,  vergelten»  gesucht  haben. 

Sie  werden,  geehrte  Herren,  als  Fachleute,  nachdem  ich 
meine  Ausführungen  beendet  haben  werde,  selbst  in  der  Lage 
sein,  den  Wert  dieser  Erfindung  für  die  Praxis  beurtheilen 
zu  können. 

Da*  Osmium,  ein  sehr  wenig  bekanntes  Metall,  gehört  zur 
Platingruppe,  rindet  «ich  in  der  Natur  gemeinschaftlich  mit  Platin, 
ineist  als  Legierung  mit  Iridium  rOsiniridinnil  und  ist  ein  überaus 
seltene»  Metall.  Es  ist  meine«  Wissen»  bisher  in  der  gesummten 
technischen  Industrie  nur  zur  Fabrieation  von  Filllfederspilzen 
als  Ostniridiuin   angewendet  worden.    Die  Wissenschaft  selb« 

in  Form  von  1'eber  Usmiunisänrc 
Dieses  Metall  hat  das  specitische 
Gewicht  von  rund  22.>,  ist  also  das  schwerste  Metall  —  ich 
bringe  Ihnen  in  Erinnerung,  dass  Gold  I!'  und  Platin  21  hat  — 
und  besitzt  gleichzeitig  die  wertvolle  Eigenschaft,  das«  es  dag 
schwer  schmelzbarste  Metall  ist,  dessen  Schmelzpunkt  weit  über 
denjenigein  des  Platins  bei  circa  liüOtH»  oder  hoher  tu  suchen  ist. 

Der  Härtegrad  des  t  »Silliums  ist  wohl  genau  noch  nicht 
festgestellt,  Übersteigt  aber  bei  weitem  den  des  Glanes.  Diese 
Eigenschaft  bedingt,  dass  für  die  Verarbeitung  Werkzeuge  ver- 
wendet werden  müssen,  welche  aus  sehr  hartem  Material  beistehen. 

Die  frOher  erwähnte  Schwersehinelzbsrkcit  des  < 'Miliums 
ist  Ca,  welche  der  Lampe  ihre  hervorragenden  Eigenschaften  gibt, 
welche  elien  darin  bestehen,  dass  bei  Vorhandensein  eines  ausser- 
ordentlich hohen  Emissionsvermögens  eine  <  »ekonomie  erzielt  wird, 
wie  sie  bisher  von  Vadium  Glühlampen  --  die  Osmiuiiilampc  ist 
eine  solche  —   auch  nur  annähernd  nicht  erreicht  worden  ist. 

Die  natürliche  Folge  aber  davon  ist  eine  bedeutende  Er- 
sparnis au  elektrischer  Energie,  über  die  wir  uns  spitter  noch 
eingehend  unterhalten  wulleu. 

Ich  beginne  nun  damit,  Ihnen  an  einem  Apparat,  der  hier 


wendet  es  in  der  Mikroskopie  i 
als  Reagens  und  Färbemittel  an. 


vorbereitet  ist,  die  Osmiumlampc  vorzuführen,  >de  sehen  links 
eine  gewöhnliche  Kohlenlampe  von  1>>  Kenten  bei  circa  57  W 
Stromverbrauch,  also  mit  ;lä  IC  pro  Kerze  beansprucht;  dagegen 
rechts  eine  t  »suiiumlampc.  welche  nun  auf  gleichen  Stromver- 
brauch mittels  eines  Widerstandes  eingestellt  werden  kann.  Durch 
•las  Wattmeter,  welches  Sie  hier  sehen,  kann  nun,  je  nach  der 
Stellung  des  Umschalters  einmal  die  Osmium-,  da»  andercmal  die 
Kohb-nlanipe  gemessuu  werden.  Ich  bitte  nun  einige  Herren,  sich 
•In von  zu  ül>crzeugen,  dass  die  Lampen  auf  gleichen  Energie- 
verbrauch eingestellt  sind.  Der  Unterschied  in  der  IX'Uchtkraft, 
den  Sie  ohneweiters  erkennen  können,  dürfte  ihnen  die  Ueber- 
legenheit  der  ( ».«miumlniupe  zeigen.  Diese  brennt  bei  Normal- 
Beanspruchung  mit  einer  <  »ekonomie  von  I  i)  Ii':  da  nun  das  Watt- 
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meter  f»7  H'  anzeigt,  so  wird  diese  ( »smiuuilampc  -j^-  d.  i.  (v*  .'IH  K, 

haben,  während  die  Kohlenlampe.  wie  bereit«  erwähnt,  circa 
l<«  A.  hat. 

Hei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  nun  gleich  feststellen, 
il«.-s  die  normal  brennende  Osmiumlampc  im  Vergleiche  zur  normal 
brennenden  Kobletiinmpe  bei  gleicher  Lebensdauer  und  gleichem 
Stromciinsiiin  ca.  2-iitnal  so  viel  Licht  gibt,  als  die  Kohlenlampe. 
bei  gleicher  Leuchtkraft  aber  und  bei  gleicher  Lebensdauer  ca. 
,'ifl  —  «<>>/„  an  Stroiiiconstim  spart. 

Ich  gehe  nun  darauf  über,  an  der  Hand  der  t'urvun  Fig.  I 
das  Wesen  und  Verhalten  der  Osuiiuiiilampe  klarzulegen. 

Sie  sehen  drei  Olühlampengruppcn  wahrend  ihrer  Lebens 
duner  in  Bezugauf  die  Oekonomie  dargestellt,  Die  Messungen  sind  da» 
Mittel  aus  einer  gieperen  Anzahl  von  Versuchen  und  stimmen 
speciell  diejenigen  über  Kohlenlampen  mit  den  bekannten  Feld- 
tn  a  n  n 'scheu  Lampencnrven  sehr  gut  (Ibcrciii.  ja  sie  liegen  sogar 
gtlnstiger  Als  Ahscis-cn  sind  hier  die  Brennstunden,  als  Ordinalen 
i!ie  <  »ekonomie,  d.  i.  die  Wattxahl  pro  .VA'  dargestellt.  Die  untersb' 
Curve  i-t  die  der  Osniiuuilampe.  die  mittlere  die  der  ä1. '«wattigen, 
die  oli.  rste  die  der  .'('  2wattipe|i  Kohlenlampe.  Ohne  die  Zalileu  zu 
betraehteti,  seilen  wir,  dass.  die  2'  j  Watflnuipe  wahrend  ihrer 
Leberfdiue  r  vci  liAltnisinä'.-sig  rn.-ch  an  Watt  verbrauch  /uiiiiniiit 
und  iiacli  eu.  470  Stundet!  die  unökoiiomischere  ;|i  t  H'-Ijiiupe 
erreicht,  um  na.  Ii  llrtJO  Stunden  mit  einer  <  »ekonomie  von  über 
S  H'  zu  brennen. 

Da-  Verhältnis  der  2Jt/t  H'l^ampc  ist  bereit- ein  bedeutend 
gilnstigeresj   ihr  Wattvcrhrauch   ist  coiistant  und  erreicht  .je  in 


derselben  Zeit  nur  eine  Oekonomie  von  4  3  1f';  bei  beiden  Lampen- 
gruppen aber  bemerken  wir,  dass  in  Bezug  auf  1000-tllndigc 
Brenndauer  weder  von  2t/t  noch  5tt/a  "  gesprochen  werden  darf, 
da  die  mittlere  Oekonomie  wahrend  dieser  Zeit  bei  beiden,  be- 
sonders aber  bei  der  2',  «Watt  igen  bedeutend  schlechter  ist.  Ganz 
anders  verhalt  sich  die  Curve  der  Osmiumlampe.  Während  sin 
mit  P5  in  Betrieb  gesetzt  wurde,  steigt  bereit*  nach  kurzer  Zeit 
die  Oekonomie  auf  li\  dann  auf  p.'ö  W,  um  nun  coiistant 

zu  bleiben  und  bei  HAJO  Stunden  mit  14  W  r. 


v.::>        •    >■.        .       m-    %<J  Vmo 

Brem  si',<ii  I  r 

Fig.  I. 

Suchen  wir  uns  nun  hier  das  Mittel,  auf  pKM  Brennstunde.ii 
bezogen,  so  finden  wir,  dass  die  l  »siniumlaui|»e  durchschnittlich 
mit  höchstens  14  M'  gebrannt  hat.  Um  aber  nun  einen  praktischen 
Schills«  ziehen  zu  können,  müssen  wir  noch  das  Verhalt'.'», 
der  Leuchtkraft  bei  den  verschiedenen 
Betracht  ziehen. 
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Wir  haben  in  Fig.  2  als  Abscissen  wieder  die  Brentistundeii, 
als  Ordiuaten  die  Kerzenstorke  aufgetragen.  Es  zeigt  sich  nun  so- 
fort, dass  die  Leuchtkraft  der  2l'twattigen  Lampen  —  wie  be- 
kannt —  rapid  abgenommen  hat.  und  dort,  wo  ihre  Oekonoiuio 
die  der  :Jt,',  II'  lumpen  erreicht  -  al*<>  bei  470  Stunden  — 
bereits  um  SOo  gesunken  ist. 

Nach  Um  Stunden  gibt  di  e>e  Lampe  nur  noch  S  f»  A'.  oder 
sie  ist  um  55"/o  ihrer  Anfangsleuchtkraft  gesunken. 

Dagegen  zeigt  sich  die  3».'t  II  -  Lampe  bedeutend  der 
2l;2« iittigeu  überleben.  Ihre  Leuchtkraft  sinkt  nur  ausserordentlich 
langsam  und  erreicht  nach  Kult»  Stunden  21",o  der  Anfangsleucht- 
kraft, eine  Zahl,  welche  in  der  Praxis  nur  von  sehr  guten  l^impen 
behauptet  werden  kann. 

Die  ( »smiiimlaiiipe,  welche  anfilnglieh  .mit  I  I  '*  K.  eilige 
schaltet  wurde,  steigt  sofort  an  und  erreicht  ihr  Maximum  an 
Leuchtkraft  bei  ca.  2.M»  Stnnd.-n  mit  l'i*  h':  die«..  Leuchtkraft 
behält  sj,.  nun  ...ii-tant  bei  oder  sie  -inkt  nur  s.  lir  langsaui  und 
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erreicht  zum  Schlüsse  nach  10UU  Stunden  noch  liumor  15  A'.  oder 
ein  Klus  von  (Ko/,. 

Betrachten  wir  nun  beide  Curven  zugleich,  so  finden  wir, 
da.-.»  bui  sinkendem  Wattverbrauch  —  was  gleichbedeutend  mit 
sinkendem  Flnergieverbrauch  ist  pro  Ken«  diu  Leuchtkraft 
der  Osiuiumlampe  zunimmt  oder  zumindest  constant  bleibt,  und 
wir  erkennen  nun  hieraus  die  außerordentlich  wertvollen  Eigen- 
schaften des  Osmiumfadens,  nämlich  die,  dass  er  mit  einer 
Oekonomic  von  nur  1*5  W  oder  weniger  brennt  und  ein  ausser 
ordentlich  hohes  Kmissionsvortnögen  besitzt,  und  zweitens,  da 
-eine  Leuchtkraft  mit  der  Zeit  zunimmt  oder  constant  bleibt, 
dieses  F^missionsvermögen.  entgegen  allen  anderen  Glühlampen, 
ihm  wiihrend  seiner  Lebensdauer  erhalten  bleibt  oder  ansteigt, 
d.  h.  ein  steigendes  oder  constantes  ist. 
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Dieses  Verhalten  lässt  sich  nun  ans  vorstehender  Tabelle 
am  besten  ersehen  und  ableiten.  Die  hier  gemessene  Lampe 
wurde  mit  Kß  A  eingeschaltet  und  hatte  nach  1000  Standen  nur 
noch  0-95  A;  die  Stromstärke  ist  also  um  0*05  A  =  5»/»  während 
der  Lebensdauer  stetig  gesunken.  Die  Leuchtkraft  andererseits 
Iwtrug  anfänglich  1487  K,  nach  lirtX»  Standen  15  K,  aber  noch 
immer  Flu*  0  7°/».  I>io  Oekonotnie  betrug  anfänglich  1*5  ff,  nach 
lOot'l  Stunden  14  »',  also  zum  Schlüsse  um  Co/,  höher  als  im 
Anfange.  Die  Lampe  hat  somit,  trotzdem  sie  mit  der  Zeit  weniger 
Energie  vorbraucht  hatte,  an  Leuchtkraft  zugenommen,  natür- 
licherweise musä  ihre  Oekonomie  besser  werden,  d.h.  die  Emission 
des  Fadens  ist  am  Ende  gleich,  im  Durchschnitte  aber  besser  als 
im  Anfange  gewesen. 

Was  die  Lebensdauer  der  Osmiunilampe  betrifft,  so  ist  bis 
heute  festgestellt,  duss  sie  bei  einer  Oekonomic  unter  T5  II' kaum 
geringer  ist,  als  die  einer  guten  ttwattigen  Kohlenlampe:  bei 
1-5  H' aber  hat  sie  mindestens  die  gleiche  Lebensdauer  als  diese; 
bei  1"8  W  Beanspruchung  steigt  die  Hrennstundenzahl  aber  schon 
auf  1400  und  darUher.  Da  nun  die  Osmiumlampe  sich  eigentlich 
noch  im  Anfangsstadium  ihrer  Fabrk-alinn  befindet,  so  ist  es 
zweifellos,  dass  mit  der  Zeit  durch  weitere  Verbesserungen  diese 
Angalten  noch  überschritten  werden. 

Wir  kommen  nun  zu  einem  Punkte,  in  welchem  die 
Hsiiiiumlatupe  vorläufig  den  anderen  Glühlampen  nachsteht:  es  iat 
die  Spannung. 

Es  ist  bisher  nur  gelungen,  die  <  ismiurnlampe  bis  zu  einer 
Spannung  von  50 — 60  I'  zu  bauen,  was  eigentlich  in  der  Natur 
des  Osmiumfadens  liegt,  der  als  Metalt  nur  einen  verhältnismässig 
geringen  Widerstand  besitzen  kann.  Man  kann  allerdings  auch 
100  F'-Lampen  herstellen,  welche  jedoch  ihrer  subtilen  Beschaffen- 
heit wegen  für  die  Praxis  noch  nicht  recht  Anwendbar  sind. 

Es  dürfte  nun  noch  von  Interesse  sein,  zu  besprechen,  wie 
die  Osminmlampe  in  die  Praxis  eingeführt  werden  kann,  trotzdem 
sie  sine  niedrigere  Spannung  besitzt,  als  die  derzeit  im  Betriebe 
befindlichen  elektrischen  Anlagen.  Es  besteht  die  Absicht,  diese 
Spaunungen  so  zu  wühlen,  «Tass  sie  eutweder  die  Hälfte,  ein 
Drittel  oder  ein  Viertel  der  gegenwartig  üblichen  Betriebs- 
spannungen betragen  werden;  dadurch  ist  aber  auch  die  Lampe 
zum  Anschlösse  an  Gleichstrom-Centralen  geeignet,  insofern"  es 
den  Consumenten  behagt,  hintereinander  geschaltete  Glühlampen 
zn  verwenden,  and  dies  wird  in  den  meisten  F'allon  auch  ohne- 
weiters  statthaft  sein. 

So  wird  es  z.  B.  einem  Consumenten,  der  in  seiner  Anlage 
10  Stück  lfikerzige  Kohlenlampen  hat,  welche  immer  gleichzeitig 
eingeschaltet  werden,  sehr  glcichgiltig  sein,  ob  seine  lumpen 
nebeneinander  oder  hintereinandergeschaltet  sind,  notabene,  wenn 
er  von  nun  an  um  dasselbe  Geld  statt  diesen  10  Stück  ICkerzigen 
Kohlenlanipen,  10  Stück  40kerzige  Lampen  brennen  kann.  Das- 
selbe aber  tritt  bei  allen  Beleuchtungen  von  grösseren  Etablisse- 
ments ein,  welche  nur  gleichzeitig  brennende  Lampen  haben. 
Ebenso  wird  es  in  Fabriken,  wo  es  sich  stet«  nur  um  gleichzeitig 
brennende  Lampen  handelt,  oder  wo  die  Maschinenänlngen  an 
und  für  sich  beinahe  durchwegs  überlastet  arbeiten,  sehr  will- 
kommen sein,  durch  Einführung  der  Osmiunilampe  eine  stärkere 
Lichtquelle  zu  finden,  oder  die  überlasteten  Maschinen  durch 
Einftthrnng  dieser  Lani|Hj  zu  entlasten,  dabei  aber  ausserdem  RH 
Geld  oder  an  Kohlen  zu  sparen. 

Da,  wo  es  lieh  um  Wechsel-  nnd  Drehstrom  handelt,  kann 
-«•Ihstverstswllich  durch   geeignete  erste  Traiisfonniermig  diese 


Frage  noch  leichter  gelöst  werden,  aber  auch  Drosselspulen  —  ich 
erinnere  hier  an  die  berühmte  Hoehspaiiuongs-Hintoreiiiandor- 
schaltungs-Anlage  des  Kaiser  Wilhelm-Canals  in  Kiel  —  werden 
bei  angewandter  Hintereinanderschaltung  willkommene  Behelfe 
bilden.  Gerade  heute,  wo  allgemein  die  Betriebsspannungen  der 
Centralen  der  billigeren  Kabelnetze  halber  erhöht  werden,  scheint 
es  gewagt,  mit  einer  Lampe  für  niedrigere  Spannung  herauszu- 
treten. Doch  es  sei  hier  bemerkt,  dass  einerseits  in  Anbetracht 
ihrer  anderen  umgezeichneten  Fligensehaftcn  der  Elektrotechniker 
trotzdem  dieser  Lampe  den  Vorzug  geben  wird,  andererseits  aber 
niemand  behauptet  hat,  da«»  diese  Lampe  in  allen  Fallen  Ver- 
wendung finden  soll.  Ihren  eigentlichen  Wert  wird  die  Osminm- 
lampe  —  sollte  bis  dahin  nicht  schon  an  und  für  sich  eine  höhere 
Spannung  der  Lampe  erreicht  worden  eein  —  bei  neu  projektierten 
Anlagen  finden;  dieselben  werden  natürlich  im  Wechsel-  oder 
Dreiphasenstrotn  auszuführen  sein.  Selche  Anlagen  werden  vor 
allem  anderen  —  sollte  auch  weiters  die  l>ik  crcige  Glühlampe  als 
Berechnungsbasis  dienen  -  sowohl  in  der  Dampfmaschine  und 
Dampfkesselanlage,  als  auch  in  der  Dimensionierung  der  elektri- 
schen Maschinen  um  die  Hälfte  kleiner  zu  wählen  sein,  als  bis- 
her. Der  KohlencoiiBum  wird  im  Verhältnis  geringer  sein,  das 
Leitungsnetz,  wohl  der  theuerste  F'actor  bei  jeder  Centrale  — in 
seinem  primären  Theilo  —  kann  schwacher  sein,  in  seinem 
secundaren  Theile  gleich  stark  wie  bisher  ausgeführt  werden. 

Eine  einlache  Rechnung  an  der  Hand  der  Angaben,  die 
ich  Ihnen  heute  gegeben,  wird  Ihnen  die*  bestätigen,  denn  wir 
gewinnen  ja  bei  gleicher  Leuchtkraft  durch  die  bessere  Oekonomie 
ungefähr  dasselbe,  was  wir  durch  die  grössere  Stromstärke,  die 
die  Lampen  naturgemUss  bei  niedrigerer  Spannung  haben  müssen, 
an  Spannungsverlust  in  dem  Leitungsnetze  verlieren.  Gl»  nun 
ausserdem  nicht  noch  dadurch  Ersparnisse  gemacht  werden  können, 
dass  bei  niedrigerer  Spannung  diu  Isolation  des  secundaren  Netze« 
eiue  schwächere  »ein  .kann,  als  bei  höherer  Spannung,  Uberlasse 
;  ich  Ihnen,  meine  Herren,  seihst  zu  entscheiden:  jedenfalls  sind 
die  Ihnen  hier  angeführten  Vortheile  von  so  grosser  Wichtigkeit, 
dass  in  Zukunft  der  Constructeur  bei  Projectierung  einer  Centrale 
die  Verwendung  der  Osmiunilampe  wohl  in  Erwägung  ziehen  w  ird. 

Ich  gehe  nun  zum  experimentellen  Theile  meiner  Aus- 
führungen Uber: 

Das  Osmium-Rohmateriale  wird  durch  ein  besonderes  Ver- 
fall ren  zu  einer  teigartigen  Masse  verarbeitet  und  unter  hohem 
Drucke  zu  Ffidcn  gepresst. 

Solche  sehen  Sie  hier.  Diese  haben  das  Aussehen  von  ge- 
wöhnlichen ZwinifSden  und  sind  weich.  Nachdem  diese  F'äden 
getrocknet  sind,  wobei  sie  eine  grosse  Sprödigkeit  bekommen, 
werden  sie  in  einem  Apparate,  unter  Zuhilfenahme  des  elektrischen 
Stjomes  zu  reinein  Metalle  reduciert.  (F'olgt  Demonstration.) 
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Nun  zeige  ich  Ihnen  noch  das  Durchbrennen  einer  fertigen 
Osmlnmlainpe  durch  Hebers]  «nnung  derselben.  Ich  erhöhe  nach 
und  nach  die  Spannung. 
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Bei  eiuer  Spannung  von  ^r'i  ('  brennt  diese  Lampe  mit 
einer  Oekonomio  von  1'^  H'  und  einer  Lichtstarke  von  22  A'. 
Wenn  ich  die  Spannung  auf  2i"<  1°  erhöhe,  hrenul  die  Laiupc.  wie 
aus  dem  zum  Zwecke  der  Vermeidung  der  Vorführung  phnto- 
metrischer  Messungen  hergestellten  Diagramme  Kig.  ••  zu  ersehen 
int,  mit  einer  Oekonomie  von  U'9ftü  H'  und  einer  Lichtstärke  von 
4<J  A'.  Bei  'M  V,  entsprechend  5*9  A',  beträgt  die  Oekoni»mie 
ii-i'M  H".  hei  '.\f>  V  erhalte  ich  hczw.  die  Zahlen  171  und  0-4>*7,  hei 
•U)  I'  275  und  0-!W  und  hei  f>0  I*  bei  welcher  Spannung  die 
tainpe,  wie  Sie  sehen,  durchgebrannt  ist,  betrug  die  Oekonomie 
(Ktt  M  ,  und  die  Lichtstarke  4<i0  A\  (Lebhafter  Beifall.; 

Baurnth  K  o  e  b  t  1  e  r:  „Ich  glaube,  da.*«  wir  ein  Ereignis 
der  angenehmsten  Art  erlebt  haben  und  begrüsse  die  Erfindung 
eine*  mit  Hecht  berühuiten  Österreichers  auf  da.-  lebhafteste  und 
bin  überzeugt,  da&s  Sie  einverstanden  sind,  wenn  wir  von  dieser 
Stelle  ans  Horm  Baron  Dr.  C*rl  Auer  von  Wtl.bich  zu 
seiner  neuesten  epochemachenden  Erfindung  beglückwünschen 
und  da.««  ihm  auch  der  Dank  dafür  ausgedrückt  werde,  du»»  er 
diese  «eine  Erfindung  zum  erstcnmale  in  unserem  Vereine  öffent- 
lich vorführen  lies«. 

Ich  danke  ferner  dein  Collcgon  Herrn  Ober- Ingenieur 
G  a  b  r  i  e  I  für  die  liebenswürdige  Abhaltung  des  Vortrages  und 
eröffne  Uber  denselben  die  Debatte."  •' 'Lebhafter  Beifall. i 

Herr  Ingenieur  Bog»  meldet  sich  zum  Worte  und  fragt, 
ob  die  Kabrication  der  Oamiumlampe  schon  «o  weit  vorgeschritten 
sei,  dsss.  sie  praktische  Anwendung  finden  könne.  Die  Schwierig- 
kcileii  der  Verwendung  von  '2i>  rijiiii|>on  bei  KJti  und  lAUf 
I  -Anlagen  kurz  berührend,  stellt  er  ferner  die  Krage,  ob  Auf- 
sicht voihanden  sui.  aoeh  üO  K-Lampen,  hei  welchen  aller- 
dings noch  immer  die  Unbequemlichkeit  der  Serienschaltung  in 
Kaut  genommen,  werden  inlisste,  zu  erzeugen. 

Der  Vortragende  erwidert,  dasa  Osmiumlampcn  schon  in 
den  nki  listen  Wochen  der  Ocrl'cntlichkeit  worden  übergehen 
werden,  daiia  o>  aber  vorläufig  iiik  h  nicht  möglich  sei,  eine 
grosse  Anzahl  derselben  in  den  Handel  zu  bringen.  Die  Kabri- 
cation gehe  successive  vor  sich. 

Wms  die  Spannung  der  Lampen  anlangt,  so  seien,  den  vor- 
aussichtlichen Ansprüchen  der  Consurnenton  entsprechend,  wie 
schon  im  Vortrage  erwähnt  wurde,  25,  Bf»  und  äO  I'-Ijtmpcn 
in  Ansticht  genommen;  im  allgemeinen  unterliege  es  keinen 
Schwierigkeiten,  fiO  I"  lumpen  herzustellen. 

Auf  eine  weitere  Frage  den  Herrn  Ingenieur  Boss,  wel- 
che die  kleinste  Ijtmpn  bei  ,r>«i  I'  Spannung  sein  dürfte,  (»>■ 
merkt  der  Vortragende,  das»  solche  Lampen  für  ungctlihr 
1(>  A".  hergestellt  werden,  weist  aber  gleichzeitig  darauf  hin, 
da**  die  firm»  vorlilulig  nicht  die  Absicht  hat,  Lampen  für  Con - 
siiinenten  herauszugeben,  welche  an  Strom  sparen  wollen,  sondern 
da-s  zunächst  nur  solche  l.iunp.n  abgegeben  werden,  welche  bei 
einem  Stromverbrauch,  der  einer  gewöhnlichen  10  A'.  Lampe  ent- 
spricht, 40  A\  liefern. 

Auf  eine  Frage  de»  Controlors  Herrn  Kreiz»,  wie  yich 
die  Preise  der  Osmiuinlampen  stellen  werden,  erklärt  der  Vor- 
tragende, das*  bis  auf  weitere*  solche  lumpen  nur  leihweise 
gegen  ein  jährliche«  Pauschale  abgegeben  wenlen,  wiu  dies  ja 
auch  seinerzeit  bei  den  Gasbrennern  der  Fall  war;  die  Uisken 
triigr  die  Gesellschaft,  nicht  der  Consument. 

Die  Bedenken,  die  aus  der  Versammlung  darüber  laut 
wurden,  das*  nicht  genug  t  Ismiiim  vorhanden  sei.  dass  man  viel- 
b  ieht  bei  Naehschati'ung  von  Lampen  in  Verlegenheit  kommen 
werde,  zerstreut  der  Vortragende  unter  Hinweis  darauf,  das« 
schon  gegenwärtig  ein  solcher  Vorrath  da  sei,  das»  derselbe  für 
Millionen  von  Lampen  ausreiche  und  dass  dieses  Metall  bisher, 
mangels  einer  Verwendbarkeit,  eigentlich  gar  nie  gesucht, 
zweifellos  in  genügender  Menge  vorhanden  sein  werde.  Aehnlich 
sei  es  im  Anfange  der  Erfindung  der  Anerbrenner  mit  den  dazu 
erforderlichen  seltenen  Erden  gewesen,  und  heute  sei  davon  eine 
solche  Menge  vorTäthig,  dass  man  sie  gar  nicht  aufarbeiten  könne, 

Herr  Türkei  stellt  die  Fiage.  wie  sich  die  Osmium- 
lampe  gegen  mechanische  Einwirkungen  verhalte.  Der  Vor- 
tragende antwortet,  das«  es  keinen  Schwierigkeiten  unterliege, 
die  Lampe  derart  herzustellen,  das«,  sie  in  allen  Ijigcn  brennt 
und  demonstriert  dies  an  einer  der  r.nrSchan  gestellten  Lampen. 
Sollten  sich  in  dieser  Beziehung  kleine  Schwächen  wahrend  des 
Transporte«  ergeben,  so  sei  dem  durch  eine  geeignete  Verpackung 
leicht  abzuhelfen. 

Schliesslich  erkundigt  sich  Herr  Ingenieur  D  r  e  x  I  <•  r  nach 
Ich  Vaciiiiinverhaltuissen  der  Lampe.  Diese  Krage  erklärte  der 
Vortragende  nicht  beantworten  zu  Wollen. 

Nachdem  «ich  hierauf  niemand  mehr  zum  Worte  meldet, 
.hinkt  der _ Vorsitzende  dem  Herrn  Ober-Ingenieur  Gabriel 
Hochmuts  im  Namen  de-  Vereines  für  die  Abhaltung  des  Vor- 
trages und     -litie— t  die  Sitzung. 

f  ür  dir  Uedaction  venuitaorliieh:  M  Hxittiili.ui  Zinn  r. 
r.,iimii»i<.iu,vcrlag  bei  Spiel hagen  AScbu rieh,  Wien.  -  All. 

linick  von  H.  S|. 


Mitglieder. 

Der   Ausschus.«    hat    nachstehend    gciiaimte   Herren  als 
ordentliche  Mitglieder  aufgenommen : 

In  der  Sitzung  vom  !>'<,  Decemlter  1!HM: 
S  n  e  Ii  s  o  1  Sieginund,  Ingenieur  und  Chemiker,  Inhaber  der  Me- 
tallgießerei  und    Maschinenfabrik  A.  Ncgledv's  Nachfolger. 
Wien. 

Scharfe   Siegfried,    Ingenieur  der  <  ißsterr.  Schlickert  Werke 
Pozsonv. 

B  a  c  s  a  Johann.   Ingenieur   der  Vereinigten  Elektricitäts-Acticn 

Gesellschaft.  Wien. 
Beer.   Dr.  phil.  Fritz.   Ingenieur  der  Vereinigten  Elcktricitilts- 

Actien-tiesellsidiaff.  Wien. 
B  c  r  c  k  e  n  b  r  i  n  c  k  Ernst.   Ingenieur  der  Vereinigten  Eleklriei- 

tflts- Actio»  Gesellschaft,  Wien. 
E  h  r  e  n  z  w  e  i  g.  U.  .Iuris  Dr.  Egon,  Seerotar  der  Vereinigten  Eick- 

tri ci Ults- A<! tic n  -t  •  e.-el l.schaft,  W  ien . 
Hei  nein  ft  n  n.    Dr.   phil.    (iustav.    Ingenieur   der  Vereinigten 

Kh'ktricitftts-Actien-fiesoll.schaft,  Wien. 
Kau  sc  heder  Btldolf.    Elektrotechniker  der  Vereinigten  Klek- 

triciläts  Acticn  (iesellschaft.  Wien. 
Möri   Ernst.    Ingenieur    der   Vereinigten  Elektricitfts-Actiei»- 

Oe-elWhaft.  Wien. 
P  i  n  t «'- r  Laioa.    Procurist   der  \'ereini|>ten  ElektriciUitft-Actien- 

fteselNchaft.  Wien. 
Schildorf  er  Albert.    Ingenieur  der  Vereinigten  Elektricitilt*- 

Actieii-t ie-ellschaft.  W ien. 
Singer  Josef,  Ingenieur.  Betriebsleiter  dos  (»ödinger  Elektrici- 

iKtswerkes.  (jöding. 
/.ebner  Kranz.    Ingenieur  der  Vereinigten  KIcktricitaU-Aetien- 

t  iesellwdiaft.  Wien. 
L  o  u  r  i  e,  Ingenieur  Leopold.  Fabrikant,  Wien. 
Schieber.  Dr.  Wilhelm,  Chemiker.  Wien. 

B  r  u  n  e  n  s  c  h  en  k  I  Josef,  Betriebsleiter  des  Elektrit-itÄtswerkes 
in  Pozsonv . 

In  der  Sitzung  vom  17.  Janner  l'.HC: 

W  e  n  i  n  •  P  a  b  n  r  g  ladbar  Edler  von,  Inu-eiiieni ,  Wien. 
Schapringer  Oeorg  von.  Ingenieur.  Wien. 
Isack  Anton,  Procurist  der  O.-torr.  I  nioii  Elektricitäta-Oesell- 
schaft.  Wien. 

Kann  Kichard,  Ingenieur  der  Ocsterr.  l'nion  Klektricitats-Gesell- 
schaft,  Wien. 

S  c  h  a  r  f  e  t  t  e  r  (iustav,  k.  k.  GewerlM.insjwctor  a.  D.,  Ingenieur. 
Wien. 

Kol  hon  Emil,  Director.  Visoran  bei  Prag. 

E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  Ä  t  s    A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  I  I  s  c  h  a  f  r     vorm.  Kolben 

&  t'o.,  Vi(HHl*n  bei  Prag. 
Herz.  Ing.  Adolf,  Privat,  Wien. 

Docker  t  &  Horn  olka,   Etablissement   rtlr  Elektrotechnik, 
Budapest. 

S  a  I  z  e  r  Eduard,  Elektrotechniker,  Wien. 
Singer  <»ustav.  Ingenieur.  Wien. 

|{  c  c  s  e  i,  Ingenieur  Siogmund  Stefan.  Kabriksdirector  der  Oestprr. 

Union  Eloktricitiits  (iesellschaft,  Stadlau. 
Winter  liahriel.  Olieriiigenieur  der  Oesterr.  Union  Elektricitäts- 

( iesellschaft.  Wien. 
Bondy  Carl,  Dir^tor  der  Elektricitllts-Actiengesellschaft  vorm. 

Köllen  (l  Co.,  Wien. 
Do  «tat  Kranz,  conc.  Elektrotechniker  und  Mechaniker,  Neuhaii« 

:  llöhineii  . 

i    Herz  (Justav  Leopold,  Ingenieur.  Wien. 

I    M  e  vor  Georg  J..    Ingenieur    der   Oesterr.   l'nion  KI.4ctriciutt.H- 
Gesellsehnft.  Ilirsclistctlen-Stiufhui. 
Agnoli  Gin«,  Elektrotechniker,  Wien. 


Die  nächste  Verein8VprMknim]un£  (intlct  an»  Mitt- 
wuch  <l<  n  ").  d.  M.  im  Vortrafrssaak'  de«  (Mub  imterr. 
Kiwnlwlinbftttnton.  I.  Ese,hctihach<r.is.«p  11.  1.  Stock, 
7  Ubr  abends  statt. 

Vortrap;  de«  Herrn  Kloktrie-Ingenieur  Rudolf 
Hurte  Im  um,  Uber:  ,Ein  neues  Z  tt  >*  s  i  e  h  e  r  u  n  %  «- 
s  v  s  t  e  tn  f  U  r  K  l  s  e  n  bahn  e  n.- 

D  i e  Ver v  i  n  sie  i  t  u  n g. 


Schlags  der  Rrdnetion:  28.  Jfinner  1902. 


—   S.  !  SM     i        d.  -  \   *  kl  r^.l» -  riiit-  aen   Vt  r.'ii:.  -  in  U'l.'Jl. 

iten.  Antnjhiue     i  II  an  «en » t  c  i  n  Jt  Vo  gl  er  iOiu.  MaaM.)  Wien  und  l'rac 

i  es  ,t  Co.,   W  i  eil. 
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ii< mrrkum/en  der  Kedaction:  Ein  Saehdruck  aus  dem  redaktionellen   TheiU  der  Zeitsekriß 
WZ.  f.  E.,  Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  (ienehmigung  der  Hsdaction  gestattet. 
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Der  Elektro-Maschinenbau  im  Jahre  1901. 

Da»  verflossene  Jahr  weist  zahlreiche  Fortschritt«' 
auf  dem  Gebiete  der  Construc.tion  von  Generatoren. 
Umformern  und  Motoren  auf. 

Der  Gleichstromraaschinenbau  brachte  be- 
deutend weniger  Neuheiten  ata  der  Bau  von  Wechselstrom- 
maschinen, was  einerseits  darauf  hinweist,  dass  die  En t- 
wiekelung  der  Glcichstrommaschine  einen  Ruhepunkt 
erreicht  hat.  und  andererseits  seine  Erklärung  darin 
6ndet.  das*  durch  die  gesteigerte  Anwendung  des 
Wechselstromes  in  der  Praxis  eine  Verbesserung  der 
Wechsclstrommaschinen  sieh  als  eine  dringende  Not- 
wendigkeit erwies. 

Einen  sehr  interessanten  Vortrag,  der  sich  sehr 
eingehend  mit  allen  Einzelheiten  des  Baues  moderner 
(jleichstrommasehinen  befasstc,  hielt  H  o  b  a  r  t  auf  dorn 
internationalen  Ingen ieur-Congrcss  in  Glasgow.  Hobart 
führte  aus,  dass  für  ein  gutes  Commutiereu  eine  kleine 
Reactanzspannung  pro  Commutatorscgment  wichtiger 
ist  als  eine  geringe  Armaturleistuug  pro  Pol.  Er  macht 
darum  die  Ankerampcrewindungszahl  pro  Pul  so  gross 
als  möglieh  und  ordnet  diese  so  an,  dass  die  Reaetanz- 
*l>annung  pro  Segment  ein  Minimum  wird.  Um  die 
zu  diesem  Zwecke  nothwendige  grosse  Zahl  von  Com- 
mutatorscgmenten  zu  erhalten,  verwendet  II  o  b  a  r  t  bei 
hochvoltigcn  Dvnamomasehinen  weniger  Pole  als  bei 
solchen  geringer  Spannung.  Ho  hart  stellte  auch 
mehrere  Versuche  an.  um  den  Einfluss  der  An- 
ordnung der  Ankerwickelungen  auf  die  Grösse  der 
Inductanz  derselben  zu  ermitteln.  Die  Versuche  ergaben, 
dass  bei  gegebener  Windungszahl  die  Reactanzspannung 
umso  kleiner  wird,  in  je  mehr  Nuthen  die  Windungen 
versenkt  werden,  je  geringer  die  Nuthentiefe  gemacht 
wird,  je  kleiner  bei  gleicher  in  Eisen  gebetteter  Draht- 
lange die  freie  Drahtlange  ist  und  schliesslich  je  kleiner 
die  Zahl  der  Nuthen  ist,  welche  zwischen  den  Seiten 
einer  Spule  liegt. 

B.  G.  Lamme  ordnet  bei  vielpoligen  Gleich- 
fttrommaschinen,  znm  Zwecke  des  Auagleichens  der 
elektrischen  Spannung  an  den  Bürsten  gleicher  Polarität, 
«wischen  den  Ankerwindungen  Hilfsleitungen  unab- 
hängig vom  Stromkreis  der  Maschine  an.  wobei  jede 
Hilfsleitung  an  Stellen  gleichen  Potentials  der  Ankcr- 
wickelung  angeschlossen  ist. 

Zur  Ermöglichung  eines  funkenlosen  Commn- 
tierens  und  des  ConsUnthaltens  der  Klemmenspannung 
wurden  von  Dcri  und  Siemens  «£  Halske  neue 
Einrichtungen  angegeben. 


D  e  r  i  schaltet  in  den  Hauptstromkreis  der  Gleicb- 
strommaschine  Compensationswickelungen  derart  ein. 
dass  ein  Magnetfeld  mit  einer  Componente  in  dor 
Richtung  des  Hauptfeldes  und  einer  darauf  senkrecht 
stehenden  Coinponente  in  der  Richtung  der  Bttrsten- 
achse  entsteht.  Die  erste  Componente  bewirkt  eine 
Spannangsändernng  proportional  dem  Hauptstrom  und 
letztere  ein  Commutiernngsfeld. 

Siemens  &  Halske  bringen  zweipolige,  dem 
Ankerstrom  proportional  erregto  Elektromagnete  in  den 
Zwischenräumen  der  Feldmagnete  an.  welche  die  zur 
Erzielung  des  oben  gekennzeichneten  Effectes  nöthigen 
Hilfsfelder  erzeugen. 

Z  i  e  h  1  gab  eine  Methode  zur  Acnderung  der 
Umdrehungszahl  eines  Gleichstrommotors  bei  geringer 
Aenderung  des  Wirkungsgrades  an,  darin  bestehend, 
dass  auf  dem  Anker  eine  vom  Ankerstrom  durch- 
flösse ne  Gegenkraftwickelung  angeordnet  ist,  welche 
eine  elektromotorische  Gegenkraft  erzeugt,  die,  im 
gleichen  Sinne  wirkend  wie  die  gewöhnliche  Gleich- 
stromankerwickelung, die  von  aussen  zugeftlhrte 
Klemmenspannung  herabdruckt. 

Rothe  rt  veröffentlichte  mehrere  Wickelungen 
ftlr  Gleichstromankcr  mit  geringer  Nuthenzahl  und  einer 
zwei-  oder  dreimal  so  grossen  Collectorlamellenzahl, 
welche  die  gebräuchliche,  amerikanische  Bauart  dar- 
stellen, die  bei  Erreichung  kleiner  Ankerdimensionen 
einen  günstigen  Materialaufwand  zulassen. 

Eine  ganze  Reihe  interessanter  und  bemerkens- 
werter Neuheiten  brachte  der  Wechselstromma- 
s  c  h  i  n  e  n  b  a  u. 

Beim  Der  i'sehcn  Generator  sitzt  auf  der  Wolle 
der  synchronen  Wcchsolstrommaachine  eine  die  Fre- 
quenz' reducierende  Inductionsmaschine  und  ein  den 
Erregergleichstrom  liefernder  Umformer,  wobei  die 
Polklemmen  der  Hauptmaschine  mit  der  Primararmatur 
des  Frequenz-Transformators,  die  Secundararmatur  des 
letzteren  mit  der  Umformerwickelung  nnd  die  Strom- 
abnehmer des  Umformers  mit  den  Magnetspulen  der 
Hauptmaschine  verbunden  sind  und  die  Polzahl  des 
Umformers  der  Differenz  der  Polzahlen  der  Haupt- 
maschine und  des  Frequenz-Transformators  gleich  ge- 
macht ist.  Bei  der  eben  besprochenen  Anordnung  ent- 
stellt im  Umformer  ein  Drehfeld,  das  ebenso  viele  Uni- 
drehungen macht  wie  die  Maschinenwelle,  nur  im  ent- 
gegengesetzten Sinne.  Dadurch  steht  das  Drehfeld  im 
Räume  still  und  induciert  einen  durch  einen  Colleetor 
in  Gleichstrom  verwandelten  Wechselstrom  in  Ähnlicher 
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Weise  wie  das  ruhende  Magnotfeld  einer  gewöhnlichen 
Gleichstrommaschine.  Die  Coinpoundierung  erzielt  Döri 
durch  die  Zwischenschaltung  von  Transformatoren 
zwischen  Hauptmaschine  und  Frequenz-Transformator. 

II  e  v  1  a  n  d  bringt  bei  einem  Synchrongenerator 
auf  dem  Umfang  des  Polrades  des  Rotors  eine  Wicke- 
lung Ähnlich  der  des  Amortiseurs  von  Leblane  an, 
welche  mit  einem  Commutator  in  Verbindung  steht, 
dem  durch  zwei  Bürsten  Strom  zugeführt  wird.  Diese 
Bürsten  sind  mit  der  Wickelung  am  Stator,  in  welcher 
der  Strom  indueiert  wird,  in  Serie  geschaltet,  u.  zw. 
derart,  dass  der  Strom  in  der  Wickelung  die  gleiche, 
doch  gerade  entgegengesetzte  Wirkung  ausübt,  wie  die 
Amperewindungen  der  Hauptwickelung  am  Stator, 
wodurch  die  Wirkung  der  letzteren  compoundiert  wird. 
Beim  Asynchrongenerator  bildet  die  Kurzschluss- 
wickelung die  Compound wickelung.  Auf  dem  Anker 
schleifen  vier  Bürsten,  u.  zw.  zwei,  welche  parallel  zu 
einer  bestimmten  Anzahl  von  Statorwindungen  ange- 
schlossen sind,  und  zwei  Bürsten,  die  zwecks  Com- 
poundierung  mit  der  Staturwickelung  in  Serie  liegen. 

Die  Einrichtung  von  Kai  Ii  r  bezieht  sich  auf 
solche  compoundierte  Mehrphasengeneratoren,  bei 
welchen  der  Erregerstrom  einem  vom  Generator  ge- 
speisten Wechselstrom  -  Gleichstrom  -  Umformer  ent- 
nommen wird,  dessen  Wechselspannung  von  der  Haupt- 
stromstarke  des  Generator»  abhängt.  Bei  einem  Zwci- 
phaaen-Generator  erhalt  der  Uniformer  seinen  Strom 
von  den  in  Serie  geschalteten  SeeundJlrwickelungen 
dreier  Transformatoren,  deren  Primttrwiekelungen  be- 
ziehungsweise gespeist  werden  vom  Ausseren  Strom  in 
einem  Zweig  und  von  den  beiden  Phasenspannnngen. 
Der  Stromtransformator  bekommt  eine  dritte  Wicke- 
lung, durch  welche  ein  Strom  geschickt  wird,  der  die 
magnetisierende  Wirkung  des  von  den  beiden  anderen 
Transformatoren  durch  die  Secundfirwickelung  des 
Stromtransformator*  geschickten  Stromes  aufhebt.  Da- 
durch wird  erreicht,  dass  die  von  den  beiden  Spannungs- 
transformatoren gelieferte  Spannung  voll  auf  den  Um- 
former entfallt  und  nicht  zum  Theil  dazu  dient,  den 
Strom  durch  den  grossen  induetiven  Widerstand  des 
Stromtransformators  zu  treiben. 

Der  compoundierte  Wechselstromgencrator  von 
U  ic  e,  der  von  Steinmetz  einige  Verbesserungen  erfuhr, 
besitzt  einen  Erreger,  welcher  synchron  mit  dem  Ge- 
nerator lauft  und  vom  Strom  des  Generators  mit  der  even- 
tuellen Zuhilfenahme  eines  Transformators  erregt  wird. 

Eich  her  g  gab  mehrere  Schaltungsmcthodcn  an. 
um  aus  einer  Gleichstromarmatur  Wcehselspannungen 
beliebiger  Grösse  entnehmen  zu  können. 

Auch  zwei  deutsche  Patente  Karmins  beziehen 
sich  auf  den  gleichen  Gegenstand. 

Dem  Problem  der  Verhinderung  des  Pendeln« 
parallel  geschalteter  Wcohselstromgcneratorcn  wurde  die 
volle  Aufmerksamkeit  geschenkt,  und  rühren  von 
Bl.'ithy  und  Ch.  .1.  Joung  diesbezügliche  Vor- 
schlüge her 

Blathy  verkettet  die  Maschinen  dadurch,  dass 
er  zwischen  je  zwei  Maschinen  eine  Inductionsspule 
anordnet,  die  zwei  getrennte  Wickelungen  trilgt.  Der 
Strom  jeder  Maschine  durchmesst  je  eine  Wickelung 
der  beiden  ihr  benachbarten  Inductionsspulen.  wobei 
sich  die  magnetisierenden  Wirkungen  der  beiden  Ströme 
einer  Spule  im  normalen  Betriebe  aufheben. 

Joung  regelt  die  Energie/.ufuhr  zur  Antrielis- 
inasehine  jedes  Generators  sowohl  durch  einen  Centri- 


'  fugalregulator.  als  auch  durch  eine  mit  der  Dynamo- 
welle mitrotierende  aber  mit  derselben  elastisch 
gokup|>eltc  Schwungmasse."  welche  bei  plötzlichen  Ge- 
schwindigkeitsanderungen  ihre  relative  Ijige  gegenüber 
der  Welle  Ändert  und  hiebet  mittels  einer  Üebersetzung 
das  zu  bethatigende  Energievertheilungsorgan,  z.  B.  den 
Dampfschiebcr,  in  entgegengesetztem  Sinne  boeintlusst 
als  der  Centrifugalregulator. 

Die  Tendenz,  die  Maschineneinheiten  immer  grösser 
zu  wählen,  war  unverkennbar. 

Diesbezüglich  seien  zunAehst  die  acht  Stück 
lO.OOOpferdige  Dynamomaschinen  erwilhnt.  die  für  den 
Betrieb  der  New- Yorker  Stadtbahn  von  der  West  in  g- 
house  Comp,  gebaut  wurden.  Diese  Generatoren  sind 
die  grössten  bis  jetzt  gebauten.  Jede  Maschine  besitzt 
4t)  Pole,  macht  in  der  Minute  7f>  Umdrehungen  und 
liefert  Drehstrom  von  25  Perioden  in  der  Secunde.  Die 
Spannung  variiert  von  11.000 — 12.000  I'.  Die  Normal- 
leistung betragt  f>( H K )  K  M',  die  Maximalleistung 
7500  A  H'.  Bei  einer  Spannung  von  11.000  I'  und  Voll- 
last  bei  induetionsfreier  Belastung  betragt  die  Strom- 
starke  pro  Leiter  2ti3,l.  Die  Gesammthöhe  einer  Ma- 
schine mit  Gestellkranz  und  Fundamentplattc  misst 
12  783«/,  die  grösste  horizontale  Aussendimension  in 
Wellenhöhe  13-487  >». 

Die  Thomson  Houston  C  o  m  p.  baute  für  eine 
;   italienische  Caleiumcarhidfabrik  drei  von  Turbinen  an- 
:   getriebene,  einphasige  Generatoren.  Jede  Maschine  be- 
!   sitzt  12  Pole,  die  Spannung  betragt  bei  Parallelschaltung 
der  beiden  inducierten    Wickelungshalften  45  V.  bei 
Seriensehaltung  derselben  HO  I*.   Jede  Maschine  liefert 
die  ausserordentliche  Stromstärke  von  22  000  -  28.000  .1. 

Die  Verwendung  von  Dampfturbinen  zum  Antrieb 
von  Generatoren  machte  weitere  Fortschritte.  Die 
Parson-Gescl  Ischaft  liefert  für  grosse  Maschinen 
von  etwa  150OA'H'  Dampfturbinen,  welche  bei  Ver- 
wendung von  Dampf  mit  einer  Spannung  von  14  Atm. 
und  150"  Ucborhitzung  und  ohne  Condcnsution  einen 
maximalen  Verbrauch  von  etwa  13  ///  Dampf  für 
1  A'H'/Std.  aufweisen. 

L  e  b  I  a  n  e.  Rouge  und  F  a  g  e  t,  sowie  die 
Stanley  Electric  M  a n  u  f a c  t  u  r  i  n  g  Com)),  con- 
struierten  neue  Umformer. 

Beim  Umformer  von  Leblanc  wird  mit  Hilfe 
von  Primftrspulen.  welche  auf  einem  stillstehenden  Hinge 
angeordnet  sind,  ein  Drehfeld  erzeugt.  Dieses  Drehfeld 
i  indueiert  in.  auf  demselben  Ringe  angebrachten,  Sccun- 
darspulen  Wechselströme,  welche  mittels  eines  Collectors 
und  rotierender  Bürsten  in  Gleichstrom  verwandelt 
werden.  Die  Bürsten  werden  von  einem  Synchronmotor 
gedreht,  welcher  seinen  Mehrphasenstrom  aus  einer  im 
Bereiche  der  Primflr-  und  Sec.undflrspulcn  liegenden 
Coinpensationswickclung  erhalt. 

Der  Umformer  von  Rouge  und  Faget  besitzt 
einen  ruhenden,  von  Wechselstrom  gespeisten  Theil  und 
einen  gleichfalls  unbeweglichen  Gleiehstromanker  als 
inducierten  Theil,  von  dem  rotierende  Bürsten  den  indu- 
cierten Strom  abnehmen. 

Der  Umformer  der  Stanley  E.  M.  Comp,  ist 
ein  Frecpu'nz-Umformer.  der  Drehstrom  von  25  Perioden 
'  und  I.StM)  V  in  Zweiphasenstrom  von  50  Perioden  und 
1 125  oder  2250  I'  verwandelt.  Die  Synchronmotor-  und 
die  Weehielstromgenerator-Wickelung  stehen  fest  und 
sind  der  Wirkung  einer  gemeinsamen  Feldspule  aus- 
gesetzt. Dieser  Umformer  dient  dazu,  aus  Bahnnetzen, 
welche  v..n  Wechselströmen  geringer  Frequenz  gespeist 
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werden.  Ströme  höherer  Periodenznhl.  welche  für  Be- 
leuchtungazwecke  tauglich  sind,  zu  erhalten.  Der  Um- 
former transformiert  die  Frequenz  im  Verhältnis  1:2 
und  die  Spannung  bis  1:  10. 

Eine  Reihe  von  Erfindern  war  bemüht,  den  Ein- 
phasenmotor so  zu  verbessern,  das*  er  unter  Last  angehe. 

Fisehcr-Hinnen  benützt  dazu  eine  schon 
von  Sah  ulk»  angegebene  Drehstrommotortvpe,  welche 
zwei  zweipolige  Magnetfelder  besitzt»  deren  Achsen 
einen  Winkel  von  4.r>°  einschlichen.  Der  Anker  des 
Motors  tragt  eine  Kurzschluss-  oder  eine  Phasen- 
wickelung.  Heim  Anlassen  wird  nur  ein  Magnetfeld 
erregt  und  das  hiedureh  im  Anker  entstehende  Secun- 
därfeld  dreht  sich  in  der  Richtung  des  zweiten  noch 
nicht  erregten  Magnetsystemes,  da  es  in  dieser  Stellung 
den  geringsten  magnetischen  Widerstand  findet,  und 
nimmt  dabei  auch  den  Anker  mit.  Nach  dem  Erreichen 
einer  gewissen  Drehgeschwindigkeit  wird  die  Bewicke- 
lung des  zweiten  Feldmagnetsystems  der  ersten  Feld- 
wickelang  in  Serie  zugeschaltet,  und  der  Motor  lauft 
als  Asynchronmotor  weiter. 

Der  Anker  des  Kinphasenmotors  von  Osnos 
trägt  im  normalen  Laufe  zwei  parallel  geschaltete 
Stromkreise.  Beim  Anlassen  bilden  die  Leiter  einer 
durch  einen  inductionsloscn  Widerstand  geschlossenen 
Wickelung,  welche  in  denselben  Kathen  wie  die  Leiter 
einer  anderen  Wickelung  ruhen,  die  Secundftrwickelung 
eines  Transformators,  die  ein  phasenverschobenes  Feld 
erzeugt.  Die  seeundarc  Stromstärke  ist  durch  den  induk- 
tionslosen Wideretand  bis  zum  günstigsten  Phasen- 
abstandwinkel von  45"  regelbar. 

Beim  Motor  von  Ha  sei  wand  er  sind  auf  dem 
Kurzschlussanker  die  inducierten  und  die  motorisch 
wirksamen  Leiter  oder  Spulen  miteinander  unter 
Zwischenschaltung  Von  Drosselspulen  verbunden.  Die 
Impedanz  dieser  letzteren  wird  abwechselnd  durch  den 
Einfiuss  von  in  ihrer  Nähe  angeordneten  Impedanz- 
stücken  grösser  und  durch  Weglassen  derselben  kleiner 
gemacht  so  dass  der  in  den  Ankerspulen  inducierte  Strom 
zum  grössten  Thcile  'Uber  die  Drosselspulen  geringer 
Impedanz  zu  den  bezüglichen,  motorisch  wirksamen 
Spulen  und  in  bestimmter  Richtung  zu  fliessen  ge- 
zwungen sind.  Dadurch  werden  die  Ströme,  die  in  den 
inducierten  Spulen  erzeugt  werden,  in  denjenigen  Spulen, 
welche  im  Primttrfelde  liegen,  motorisch  wirksam. 

Eine  Einrichtung  zur  Verhinderung  des  Pendeins 
synchroner  Drehstrommotoren  rührt  von  derUniou  E.-G. 
her.  welche  darin  besteht,  dass  unabhängig  von  den 
I'endelbewegungen  des  rotierenden  Theiles  demselben 
künstlich  periodische  Schwingungen  dadurch  ertheilt 
werden,  dass  die  Feldstärke  der  Erregung  durch 
wechselnde  Widerstande  fortwährend  geändert  wird, 
wobei  beide  Pendelschwingungen  in  ihrer  Wirkung  ein- 
ander aufheben. 

Zahlreiche  Verbesserungen,  die  theilweise  durch  die 
grossen,  elektrischen  Bnhnprojeete,  welche  das  Jahr  1901 
ihrer  Realisierung  zuführt«-,  angeregt  wurden,  beziehen 
sieh  auf  den  Mebrphasenasynchronmotor. 

Eine  sehr  interessante "Construction.  die  den  Zweck 
hat,  die  nachtheilige  Phasenverschiebung  der  Asyn- 
chronmotoren aufzuheben,  so  dass  der  Motor  mit  einem 
eo*  9  =  1  zwischen  Strom  und  Spannung  lauft,  rührt  von 
Heyland  her.  Die  Phasenverschiebung  im  Stator  des 
gewöhnlichen  Asynchronmotors  kommt  daher,  dass  der 
Magnetisierungsstrom.  welcher  der  Differenz  ans 
Klemmenspannung  und  elektromotorischer  Gegenkraft 


entspricht,  für  das  Stator-  und  Rotoreisen  ausreichen 
muss,  wobei  die  gegenelektromotorische  Kraft  des  Sta- 
tors gross  ist.  Die  G.  E.  K.  des  Ankers  ist  jedoch  klein, 
weil  sich  das  Drehfeld  bis  auf  die  Schlttpfung  mit  dem 
Anker  synchron  dreht  Heyland  erzeugt  darum  das 
Magnetfeld  des  Ankers  in  diesem  selbst.  Er  verwendet 
bei  seinem  Asynchronmotor  einen  Kurzschlusskafig- 
anker.  Auf  dem  Kurzschlussring  an  einer  Stirnseite 
schleifen  drei  Bürsten,  die  mit  den  Statorwickelungen 
verbunden  sind,  wodurch  auch  im  Anker  ein  Drehfeld 
erzeugt  wird.  Die  für  die  Magnetisierungsströme  im 
Anker  nöthige  Spannung  fallt  auf  einen  kleinen  Be- 
trag, der  zur  Deckung  der  Ohm'sohon  Verluste  im 
Kupfer  erforderlich  ist.  Dor  Strom  im  Rotor  muss  die 
gleiche  Richtung  und  Phase  wie  der  Magnetisierungs- 
strom  des  Stators  haben. 

Auch  D  a  n  i  e  1  s  o  n  bemühte  sich,  die  Phasen- 
verschiebung eine«  Asynchronmotors  aufzuheben.  Auch 
dieser  Erfinder  vermeidet  die  Magnetisierung  des  Ankers 
von  seiten  des  Stators.  Der  Rotor  bekommt  eine  Drci- 
j>hasenwickelung  mit  Sternschaltung,  deren  Enden  mit 
je  einem  von  drei  Collectorringen  verbunden  sind.  Durch 
einen  C'ollectorring  wird  dem  Anker  Gleichstrom  zuge- 
führt und  durch  die  beiden  anderen  Ringe  abgeführt. 
Dadurch  ist  die  Stromstärke  in  einem  Drittel  der 
Ankerwickelung  zweimal  so  gross  als  in  jedem  der 
beiden  anderen  Wickelungsdrittel.  Die  Vertheilung  des 

•  Stromes  ist  dann  eine  derartige,  als  ob  der  Anker  von 
einem  Dreiphasenstrom  erregt  würde,  wobei  derselbe  in 
einer  Phase  ein  Maximum  ist. 

Auch  Grob  schlug  vor,  den  Rotor  zur  Energie- 
aufnahme zu  verwenden  und  empfiehlt  eine  Hinterein- 
ander- oder  Parallelschaltung  von  Stator  und  Rotor. 

B.  G.  Lamme  ersann  zwei  Methoden  zur  Touren- 
regulierung von  Asynchronmotoren.  Nach  der  einen 
Methode  wird  jeder  Theil  des  Motors  von  Strömen  ge- 
speist, wobei  die  Ströme  eines  Theiles  gegen  die  Ströme 
des  anderen  Theiles  phasenverschoben  sind.  Diese 
Phasenverschiebung  wird  entweder  durch  Aenderung 
der  Ohm'schen  Widerstände  im  Feldmagnetkreise  oder 
der  induetiven  Widerstande  im  Ankerkreise  geändert. 
Nach  der  anderen  Methode  wird  die  inducierte  Wicke- 

i  lung  an  die  primären  Wickelungen  eines  dreiphasig 
geschalteten  Transformatorsaugeschlossen,  dessen  Secun- 
d&rwickclungen  Uber  einen  constanten  Widerstand  ge- 
schlossen sind.  Die  Tourenregulierung  erfolgt  durch 
Aenderung  des  Uebersetzungsverhaltnisses  des  Trans- 
formators, u.  zw.  durch  Einschalten  von  Widerstanden 
in  die  Primärwickelungen  desselben. 

Die   Firma  C.  Wüst  &  Comp,  baut  Asyn- 

!  chronmotoren  abstufbarer  Tourenzahl,  indem  sie  die- 
selben als  sogenannte  Stufenmotoren  ausfuhrt.  In  einem 

I Gehäuse  sind  drei  Drehstromstander  coachsial  ange- 
ordnet, deren  erster  eine  vierpolige.  deren  zweiter  eine 
seehspolige  und  deren  dritter  eine  aehtpolige  Wickelung 
tragt.  Die  Kurzschlusslaufer  sind  auf  einer  Welle 
montiert.  Die  Tourenzahl  wird  durch  Einzelgebraach  der 
Standerwickclungen  geändert,  und  durch  Parallel- 
schaltung von  zwei  Standern  ickelungcn  wird  eine  Ver- 
doppelung, und  durch  Parallelschaltung  von  drei  Stflnder- 
wickclungen  eine  Verdreifachung  der  Leistung  eines 
Einzelmotors  erzielt. 

Um    beim    Betriebe    eines   Asynchronmotors  bei 
allen   Geschwindigkeiten   ein   möglichst  grosses  Dreh- 
moment zu  erzielen,  verbindet  Eichberg  die  Stäbe 
i   der    Kilfigwickclung   eines    Kurzschlussankers  durch 
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Zweige  hoher  Selbstinduction  und  solche  hohen  Ohm- 
schen  Widerstandes.  Beim  Anlassen,  wo  die  Gang- 
differenz  zwischen  Drchfeld  und  Anker  und  daher  auch 
die  Wechselzahl  der  im  Anker  indueierten  Ströme  am 
grünsten  ist,  ersetzt  der  Ankerkreis  grosser  Selbst- 
induetion  den  Anlasswiderstand.  Bei  zunehmender  Ge- 
schwindigkeit des  Ankers  sinkt  die  Wechselzahl  der 
indneierten  Ankerstrüme  und  damit  auch  der  induetive 
Widerstand  des  Schliessungskrciscs,  der  jetzt  haupt- 
sächlich nur  mit  seinem  geringen  Ohm'schen  Wider- 
stande zur  Wirkung  gelangt. 

Von  neueren  asynchronen  Bahnmotoren  sei  zu- 
nächst der  Motor  der  Siemens  &  II  a  I  h  k  e  A.-G. 
fttr  den  Schnellbahnwagen  der  Berliner  Militärbahn 
erwähnt,  bei  dem  die  Primärspannung  von  1K»0 — 1850  I*. 
dem  Läufer,  der  eine  Gleichstromstabwickelung  trägt, 
durch  drei  Schleifringe  zugeführt  wird.  Durch  diese 
Anordnung  kann  der  Ständer  in  radialer  Richtung 
schwächer  gehalten  und  dem  Läufer  ein  grosser  Dureh- 
messer gegeben  werden,  wodurch  derselbe  ein  grösseres 
Drehmoment  entwickelt.  Dieser  Motor  erlaubt  darum 
eine  bessere  Ausnutzung  eineB  gegebenen  Raumes.  Der 
Motor,  dessen  Läufer  direct  auf  der  Wagenachse  sitzt 
und  dessen  Geschwindigkeit  durch  Einschalten  von 
Widerständen  in  den  Secundaretromkreis  geändert  wird, 
leistet  normal  2f>0  l'S  und  beim  Anfahren  7i>0  l'S. 

Ganz  &  Comp,  schlugen  für  die  Londoner 
Untergrundbahn  Asynchronmotoren  in  Cascadcn- 
schaltung  vor  nach  einem  System,  «las  die  Firma 
bereits  auf  einer  norditalienischen  Bahnstrecke  erprobt 
hatte.    Bei  diesem  Systeme  erhält  jeder  Wagen  zwei 

Erimflre  und  zwei  secundare  Motoren.  Der  3000voltige 
►rehstrom  wird  dem  Ständer  der  Primärmaschine  zu- 
geführt. Der  300 voltige  Strom,  der  in  diesem  Motor 
im  Läufer  induciert  wird,  gelangt  in  den  Ständer  des 
Secundärmotors,  dessen  Rotor  mit  Flltssigkcitswider- 
ständen  in  Verbindung  steht.  Bei  dieser  Schaltung  fahrt 
der  Wagen  mit  einer  Geschwindigkeit  von  1H1/,  Meilen 
in  der  Stunde.  Dann  werden  die  Ständer  der  Primär- 
maschinen an  die  Linie  und  deren  Rotoren  an  die 
FlüssigkeitswiderstAnde  gelegt,  welche  langsam  ausge- 
schaltet werden.  Auch  die  Secundärmotoren  werden 
abgeschaltet  Bei  dieser  Schaltung  erreicht  der  Wagen 
eine  Geschwindigkeit  von  37'/a  Meilen  in  der  Stunde. 

Bei  der  f'ascadensehaltung  von  Inductionsmotoren 
erhitzt  sich  der  Primärmotor  bedeutend  mehr  als  der 
Soeundärmotor.  Zur  Vermeidung  dieses  Uebelstandes 
schlügt  A  rmstrong  ein  Schaltsystem  vor.  bei  welchem 
einer  der  Motoren  zeitweilig  als  Primär-  und  zeitweilig 
als  Secundllrmotor  arbeitet,  so  dass  sich  die  Erhitzung 
beider  Motoren  ausgleicht. 

Ein  origineller  Vorschlag  zur  Verwendung  des 
Asynchronmotors  zu  Tractionszwccken  rtlhrt  von 
D  u  1  a  i  t.  R  o  s  e  n  f  o  1  d  und  Z  e  1  e  n  a  v  her.  Die 
Statorwiekelung  des  Motors  wird  zwischen  den  Schienen 
im  Erdreich  verlegt,  withrend  die  Rotorwickelung  im 
Wagengestell  untergebracht  wird.  Wagengestell  und 
Geleise  bilden  sozusagen  einen  aufgerollten  Drehstrom- 
motor. 

Sehr  ergiebig  war  das  Jahr  an  theoretischen 
Arbeiten,  welche  das  Gebiet  der  elektrischen  Maschinen 
betreffen,  und  wollen  wir  an  dieser  Stelle  nur  flüchtig 
auf  dieselben  zurückkommen. 

Fischer  -  Binnen  und  Niethammer 
lieferten  wertvolle  Beitrage  zur  Berechnung  des  Span- 
nungsabfalls von  Wecbselstromgencratoren. 


S  u  m  e  c  entwarf  mit  Zugrundelegung  einer  Arbeit 
von  O  s  s  a  n  a  ein  Kreisdiagramm  des  Drehstrommotors. 

Goldachmidt  und  S  i  e  w  e  r  t  beschäftigten 
sich  mit  dem  Problem  des  Kurzschlusses  von  Dreh- 
strommotoren. 

B  1  o  n  d  e  1  veröffentlichte  eine  Theorie  des  Svn- 
chronmotors.  Jonas  eine  Berechnung  des  Streuungs- 
factors  asynchroner  Motoren  und  Osnos  sowie  Heu- 
bach Arbeiten,  betreffend  den  Widerstand  des  Kurz- 
schlussankers. 

B  e  n  i  s  c  h  k  e  untersuchte  den  Eintiuss  der  Curven- 
form  de«  Wechselstromes  auf  den  Steinmetz'schen 
Cocfficienten  rr  und  H.  S.  Meyer  gab  eine  ausführ- 
liche Berechnungsinethodc  rotierender  Umformer  an. 

Schliesslich  wollen  wir  noch  einige  bemerken«-' 
werte,  neue  Methoden  zur  experimentellen  Untersuchung 
von  elektrischen  Maschinen,  sowie  diesbezügliche 
Apparate  erwähnen. 

Neu.  bovine  und  H  a  v  i  1 1  stellten  Messungen 
bezüglich  der  Erwärmung  von  Drahtspnlcn  an.  Sie 
untersuchten  die  Temperaturverhiiltnisse  in  einer  solchen 
Spule,  als  sich  dieselbe  frei  in  der  Luft  befand,  ferner 
wenn  dieselbe  auf  einem  Tische  stand,  und  schliesslich 
wenn  die  Spule  auf  der  Maschine  montiert  war,  und 
zwar  bei  ruhender  und  laufender  Maschine.  Für  alle 
diese  Ftlle  ermittelten  die  Experimentatoren  in  einem 
■  Sptilempierschnitte  verlaufende  Isothermen.  DieVersuche 
ergaben,  dass  die  ErwJtrmung  der  Spule  auf  der 
Maschine  geringer  war.  als  in  freier  Luft,  wegen  der 
besseren  Wärmeleitfähigkeit  des  Eisens,  und  bei  laufender 
Maschine  grösser  als  bei  ruhender  Maschine. 

G  o  1  d  s  c  h  in  i  d  t  lässt  behufs  Feststellung  der 
Erwarmungsverbaltnisse  von  Wechselstrommaschinen 
diese  mit  voller  Spannung  leer  laufen,  um  das  Eisen 
normal  zu  beanspruchen,  und  erwärmt  das  Kupfer  mit 
dem  normalen  Strom  aus  einer  fremden  Gleichstrom- 
«pielle. 

Interessant  sind  die  Methoden  der  Erprobung, 
welche  John  S.  P  eck  bei  sieben  Westinghouse 
22*>0  A'B -Transformatoren  anwendet*«,  die  in  Buffalo 
zur  Aufstellung  gelangten.  Diese  Transformatoren  haben 
die  Aufgabe,  die  Spannung  des  vom  Niagara  fall 
kommenden  Drei phasenstromes  von  22.000  1'  auf  l'l.OOOl' 
herabzusetzen.  Der  Hvsteresisvcrlust  wurde  gemilss  einer 
von  Scott  angegebenen  Methode  derart  bestimmt,  da»s 
in  die  Niederspannungswickelung  Gleichstrom  mit  einer 
solchen  Aemlerung  seiner  Starke  gesendet  wurde,  dass 
die  in  der  llochspannungswickelung  indticierte  Spannung 
eonstant  blieb.  Aus  Strom-  und  Zeitbeobachtung  wird 
die  llvsteresissclileife  bestimmt. 

Die  O  e  n  e  r  a  I  Electric  Co  m  p.  baut  einen 
direct  zeigenden  Kre«|Uenzniesser.  Dieser  Apparat  besitzt 
zwei  in  den  Wcehselstromkreis  parallel  eingeschaltete 
und  aufeinander  senkrecht  stehende  Spulen.  In  den 
Stromkreis  der  einen  wird  ein  imltietiver  Widerstand 
und  in  den  der  anderen  ein  Ohm'scher  Widerstand 
geschaltet.  Beide  Spulen  wirken  auf  einen  Eisenzoiger. 
der  auf  einer  empirisch  nach  Frcfpicn/./.ahlcn  geaiebten 
Seala  spielt.  Wenn  sich  die  Frequenz  des  Stromes 
ändert,  dann  ändert  sieh  auch  das  Verhältnis  der  Ströme 
in  den  Spulen  und  der  Zeiger  nimmt  eine  andere 
Stellung  ein.  Eine  Spannun^sandcrung  im  Netz  Übt 
keinen  Kintlu^->  auf  die  Zeigerstellung  aus.  weil  sich 
dabei   die   Ströme  beider  Spulen  gleichmässig  ändern. 

K  e  m  p  f  -  H  a  r  t  tu  a  n  n  baute  einen  Froipienz- 
messer,   bei   dem    einseitig    eingespannte  Stahlzungen 
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unter  dem  Einflüsse  eines  Wechselstromes  schwingen. 
Die  Stahlzungen  sind  auf  bestimmte  Kigensehwingungs- 
zahlen  abgeglichen,  und  diejenige  Stahlzungc,  welche 
mit  der  grüssten  Amplitude  schwingt,  besitzt  eine 
Eigenschwingungszabl.  die  doppelt  so  gross  ist  als  die 
Frequenz  des  Wechselstromes. 

Schliesslich  seien  noch  einige  Methoden  und 
Apparate  zur  Bestimmung  der  Schlüpfung  von  Asyn- 
chronmotoren erwnhnt. 

Seiht  ermittelt  die  Schlüpfung  durch  die  Licht- 
schwankungen einer  Glühlampe,  welche  von  einem 
Strome  der  auch  den  Motor  speisenden  Netzspannung 
durchflössen  wird  und  deren  Stromkreis  durch  eine 
Jo  über  fache  Scheibe,  die  auf  der  Achse  des  Rotors 
sitzt,  unterbrochen  wird. 

Schweitzer  bestimmt  die  Schlupfung  asyn- 
chroner Motoren  nach  der  von  Benischke  angegebenen 
stroboskopischen  Methode  mit  Zuhilfenahme  der  B  raun- 
schen Röhre. 

Z  i  e  h  1  verwendet  zu  gleichem  Zwecke  zwei  mit 
einander  gekuppelte  Tourenzähler,  welche  direct  die 
Relativgeschwindigkcit  zwischen  Primarfeld  und  Rotor 
mit  Zuhilfenahme  eines  Synchronmotors  anzeigen.  Kin 
Tourenzähler  misst  die  Umdrehungszahl  des  Drchfcldes. 
der  andere  die  Schlupfungsumdrehungszahl. 

Ing.  Jose/  L'iiri/. 

Das  neue  Fernamt  Berlin. 

Der  schnelle  Entwicklungsgang  d«r  Telephonie,  welcher 
den  Fernsprecher  zum  unentbehrlichen  Gebrauchsgegenstand  für 
jedermann  gemacht  hat.  bedingte  als  Specialgebiet  de»  Peru- 
sprechwesens  die  Einrichtung  umfangreicher  öffentlicher  Ver- 
nuttelungsanstalten.  Unaufhaltsam  kreist  heutzutage  der  Lehen* 
ström  des  Vorkebrs  dnreh  die  grossen  Netze  mit  dichten 
metallischen  Maschen,  welche  die  Städte  umspannen.  Durch  die 
V.rmittelungsämter  der  Reichshanptstadt  mit  ihren  gegenwartig 
aber  städtischen  Theilnehmeranschlüsson  werden  jährlich 

Ober  Millionen  Gesprilehsver- 

hindungen  hergestellt.  Diesem  städ- 
tischen Riesenverkehr  hat  sich  als 
jüngster  Sproa»  der  schaffenden 
Technik  nunmehr  noch  der  Fern- 
verkehr angereiht.  I  >iu  stetig 
zunehmende  Zahl  der  Verlundungs- 
leitungcn  zwischen  den  Fcrnspreeh- 
netzen  der  verschiedenen  Städte 
unter  einander,  die  Möglichkeit  fer- 
ner, den  Telephonverkehr  auch  auf 
die  weitesten  Entfernungen  von  Land 
zu  Land  ausdehnen  tu  können,  verci 
nen  die  eimelnen  Stadl-Fernsprech- 
anlagcn  des  deutschen  Reich  «u-e- 
bietes  immer  mehr  zu  einem  ge- 
meinschaftlichen und  einheitlichen 
Lnnilesfenisprechnetz.  auf  welchem 
der  Kernverkehr  von  Ort  zu  Ort 
gewaltige  Dimensionen  annimmt.  lu 
Berlin,  das  bekanntlich  die  unifang- 
rwfhtte  Telephonanlage  der  Welt 
besitzt,  wurde  nun  vor  kurzer  Zeit 
ein  neues  Fernamt  dein  Verkehr 
Übergeben,  welche»  diesen  Fern- 
verkehr Berlins  auf  den  zahlreichen 
au»  allen  Wirhtungen  der  Windrose 
hier  zusammenführenden  Fernleitun- 
gen, sowie  daneben  auch  eleu  Durch- 
gangsverkehr von  Fernverbindungen 
untereinander  Uber  Herlin  allein  ver- 
mittelt. Nachfolgend  wollen  wir  dieses 
moderne  Fernamt  Herl  in.  eingerichtet 
nach  einem  Svstem  der  A.-G.  Mix 
&  Genest,  Berlin,  kurz  beschreiben. 

Das»  der  Verrnittelungsdiensl 
für  den   Fernverkehr    ein  wesent- 


lich anderer  wie  im  Ortsverkehr  der  Stadtnetze  sein  mtut, 
hat  seinen  Grund  zunächst  in  ökonomischen  Rücksichten.  Die 
kostspieligen  Fernleitungen  müssen  in  rationellster  Weise  ausge- 
nutzt werden.  Die  Ferngespräche,  die  ihrer  Zeitdauer  entsprechend 
nach  bestimmten  Taten  bezahlt  werden,  »ollen  schnell  und  zuver- 
lässig zustande  kommen  und  nach  ihrer  Beendigung  die  Fern- 
leitung fttr  neue  Gespräche  ohne  Zeitverlust  wieder  freigeben. 
In  diesem  Sinne  muss  der  Fernverkehr  auch  möglichst  unab- 
hängig von  dem  Ortsverkehr  sich  gestalten,  d.  h.  der  Theilnehmer, 
der  über  seine  Anschlusslcitung,  die  eine  Ader  des  Stadtnetzes 
bildet,  in  eine  Fernleitung  spricht,  soll  durch  den  Stadtverkehr 
z.  B,  durch  Aurufo  von  hier  nicht  gestört  werden,  muss  mithin 
für  die  Dauer  des  Ferngespräches  von  letzterem  getrennt  werden. 
Diese  Abtrennung  begünstigt  auch  iu  technischer  Beziehung  die 
Güte  der  (iesprächsüberinittelung. 

Die  speciellen  Einrichtungen  eines  Fernamtes  basieren  auf 
den  nachgenannten  Füllen  gewünschter  Sprech  Verbindungen. 
Einmal  soll  jedem  der  *i3.(>(IO  Berliner  Theilnehmer  die  Möglich- 
keit geboten  werden,  über  die  sämmtlichen  im  Berliner  Fernamt 
mündenden  Fernleitungen  mit  den  Theilnehmem  der  Telephon- 
n n Ingen  aller  jener  vielen  Städte  sprechen  zu  können,  welche  an 
diesen  Fernleitungen  liegon.  Umgekehrt  muss  jeder  dieser  aus- 
wärtigen, nach  hunderttausende!!  zählenden  Theilnehmer  mit  jedem 
Berliner  Theilneluucr  Verbindung  erhalten  können.  Hierzu  tritt 
endlich  die  Autgabe  des  Berliner  Fernamts,  die  in  ihm  zusammen- 
führenden Fernleitungen  direct  untereinander  zu  vorbindon,  wobei 
dann  Berlin  lediglich  Durchgangsstation  bildet.  Ein  einfaches 
Rechenexempel  ergibt  die  enormen  Anforderungen,  welche  hiernus 
an  den  Veriuittelungsdicnst  des  Fernamtes  Berlin,  an  diu  Voll- 
kommenheit seiner  technischen  Anlagen  zu  stellen  sind. 

Verfolgen  wir  zunächst  den  von  Berlin  ausgehenden  Fern- 
verkehr, d.  h.  den  Anschlug»  der  Berliner  Theilnehmer  an  die  Fern- 
leitungen. DieTheilnehmerleitungeii  des  Berliner  Ortsnetzes  münden 
bekanntlich  nicht  in  einem,  sondern  in  sieben  auf  das  Weichbild 
der  Stadt  vertheilten  Vermittelunesäiutorn.  Da  nun  der  gesummte 
Fernverkehr  ausschliesslich  durch  das  neue  Fernamt  bewältigt 
werden  soll,  musgte  zunächst  für  eine  rationelle  Verbindung  dieser 
sieben  Ortsiimter  mit  dem  in  der  Französischen  Strasse  Nr.  'M 
befindlichen  Fernamt  Sorge  getragen  werden.  Diesem  Zwecke, 
d.h.  in  erster  Linie  der  Entgegennahme  von  Gesprächsanmeldungen, 
dient  eine  entsprechende  Zahl  von  Meldeleitungen  zwischen  den 
einzelnen  Ortsämtern  und  dem  Fernamt.  Wie  bereits  bemerkt, 
würde  es  den  Fernbetrieb  störend  beeinflussen,  wenn  man  nun 
die  Theilnehmerleitungen  als  Theile  des  »  »rt-lernsprcchnctzes 
direct  über  die  Meldeleitungen  an  die  Fernleitungen  im  Fernamt 
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legen  wollte.  Denn  diese  Thcilnchmcrloitungcn  liefen  bekanntlich 
in  den  Ortsämtern   «n  Vielfachklinken,   d.  h.  jeder  Meamte  im 

<  'rtsaint  würde  in  der  Lage  nein,  unter  Itcnutzung  dieser  Viel- 
fachklinkcu  den  Theilnehmer,  der  das  Ferngespräch  führt,  dureh 
Anrufe  /.n  stören.    Ks  sind  daher  als  Mittelglieder  zwischen  den 

<  'rt-ämtern  und  dein  Fernaint  Yorschalteschränke  (oder  Tischei 
eingefügt.  Den  Hörnten  dieser  Fawchaltcschriiinke  fällt  die  Auf 
gäbe  zu.  die  Verbindung  zwischen  <  htsamt  und  Fernamt  heran  - 
-teilen  und  duhui  fiir  die  Dauer  de»  Ferngespräches  <h>n  Orts- 
betrieb  als  störendes  Moment  abzutrennen.  Aher  «ueli  diese  nun 
Vinn  Yorschaltcschrauk  ausgehende  Verbindung  kann  nicht  direet 

Dil  den  betreffenden  Ferntiseh,  au  weide  lie  gew  huschte  Fern- 

h'itnng  liegt,  herangeführt  werden.  Wiederum  müssen  wir  noch 
als  weiteres  Mittelglied  das  Meldeamt  einschalten.  An  den  Melde- 
i liehen  des  Meldeamtes  werden  die  Ferngesprächs- Anmeldungen 
zunächst  entgegengenommen,  notiert  und  dann  der  Reihe  nach 
berücksichtigt  dureh  Weilergabo  an  den  betreffenden  Ferntiseh. 
Die  Ueldotutche  und  die  Fcriitische  sind  hier  in  getrennten 
Rfmnen  aufgestellt.  Abbildung  1  zeigt  das-  eigentliche  Fernamt. 
Abbildung  -  >las  Meldenint. 

Hin  Ferngespräch  >pt«tl  sich  nun  in  folgender  Weise  ah: 
Der  an  das  (Irlsamt  '»  angeschlossene  Theilnehmer  A  verlangt 
beispielsweise  eine  Vei binilung  mit  dein  Theilnehiiier  Nr.  iÜ'l  des 
Studtsjircohnet/.es  Köln.  Er  ruft  das  Amt  .">  in  bekannter  Wei-e 
au  und  verlangt  Meldeamt.  I  (er  lleamte  am  V>,r-chaltcsehrank  de» 
Amtes  5  verbindet  ihn  Dhor  eine  MeMeLitung  mit  den  Melde- 
amt.   Hier  fallt  dabei  eine  selbstheln-nde  Anrutkbi|>|ie  und  es 

meldet  sich  ein  Meamtcr  dal  Meldeamtes.     I>i  in    theilt  .1  den 

Wunsch  nach  einem  Ferngespräch  mit  Nr.  UM  Köln  mit  Ist  die 
Fernleitung  Herlin  —  Köln  augenblicklich  frei,  so  wird  .1  ersucht, 
an  seinem  Apparat  zu  bleiben,  bis  ;Ul|  sich  meldet.  Ist  hing-  gen 
die  Leitung  be-etzt.  so  hiingt  A  sein  Telephon  wieder 
an  und  wartet  ab.  bU  er  zur  Krledigung  des  angemeldeten 
Ferngespräches  aufgefordert  wird.  Der  Itcamte  schickt  den 
Zettel.  welcher  die  Aufzeichnung  de-  angemeldeten  Fem 
ge-priiehes  enlli9lt,  an  den  Hcamtcn  des  eigentlichen  Fernamtes 
per  Rohrpost.  Hiermit  i-t  die  ThiUigkeit  de-  Meldeamtes  beendet. 
S  ii.ald  die  Leitung  Merlin  -  Köln  nun  frei  geworden  ist.  liisst  der 
Beamte  de«  Fernamts  Merlin  durch  das  Fernamt  Köln  den  Theil- 
nehmer :M»I  verbinden,  ruft  einen  am  Vor-chalteschraiik  des  Ort». 
nmte»  .*>  arbeitenden  Itcnmtcn  auf  unil  liisst  von  diesem  durch 
eine  von  hier  nach  dem  Fernamt  führende  Ortsverhimliinjn* 
leltang  Theilnehmer  .1  anschlicssen.  Alsdann  ist  die  ge»nn-chtc 


Fernverbindung  hergestellt,  die 
folgenden  Weg  nimmt:  A  —  Theil- 
nehuierleitnng  —  Vorsehalte- 
-chrank  des  Ortsamtes  .')  —  Vor- 
hiridungsleitung  —  Ferntiseh 
Merlin  —  Fernti*ch  Köln  —  Vor- 
schalteschrank  des  <  »rtsatnts 
Köln  —  Theilnehmerleitung  :MM. 
Wenn  das  Ferngespräch  beendet 
ist,  gibt  der  Theilnehmer,  welcher 
die  Verbindung  veranlasst  hat, 
sein  Schlusszeichen.  Letzteres  er- 
scheint an  beiden  Enden  der  Fern- 
leitung am  Ferntische,  worauf  die 
Fernleitung  getrennt  wird.  Dnreh 
diese  Trennung  am  Ferntiseh 
erscheint  ein  Schlussign.il  am 
Vor*chalteti«ch  de*  Ortsamtes, 
und  der  Meamte  des  letzteren 
trennt  nun  die  Verbindung  zwi- 
schen Theilnehmer  und  Fernamt 
ebenfalls  und  stellt  so  den  An- 
fang-zu-tand  vv  i , - . i ■  ■  r  her. 

Aus  diesem  immerhin  cotn- 
pliciert  erseheinenden  Verfahren 
dürfte  zur  Genüge  hervorgehen, 
wie  sehr  hier  durch  Einführung 
eines  zuverlässig  und  schnell 
arbeitenden  System»  nicht  allein 
dem  Verkehrshedürfnis  gedient, 
sondern  auch  durch  entsprechende 
Zeitersparnis  ein  hoher  Grad  von 
ökonomi-chcr  Ausnutzung  der 
Fernleitungen  erzielt  werden  kann. 
K-  würde  zu  weit  führen,  die  Ein- 
zelheiten der  technischen  Kin- 
ruhtungen  de-  Femamts  an  der 
Hand  cotnplicierter  und  um- 
fangreicher Schaltung— kizzen  er- 
läutern zu  wollen.  E«  sei  nur  bemerkt,  das.«  die  charakteristischen 
Eigenarten  des  neuen  Fernamtssysteins  der  A.-G.  M  i  x  &  Genost 
in  der  möglichsten  Ausnutzung  der  -elbstthatigen  Signalisierung 
und  in  der  Art  und  Anordnung  der  einzelnen  von  Hand  zu 
bedienenden  Tn  ter,  llörschlU-  el,  Verbindungsstöpsel  u.  -.  w. 
sich  kennzeichnen. 

Wir  haben  bisher  nur  die  Vermittelung  der  von  Merlin 
mich  au-wärts  stattfindenden  Ferngespräche  in  den  Kreis  unserer 
Mctrachtungcii  gezogen  Der  Vurgang  ist  ein  ganz  analoger, 
wenn  es  sich  umgekehrt  darum  bändelt,  einem  von  auswärts 
kommenden  Verlangen  nach  Verbindung  mit  einem  Theilnehmer 
des  Berliner  Ortsnetzes  zu  entsprochen.  In  diesem  Falle  wird  vom 
Fernamte  aus  der  Meamte  des  Vnr-cbalteschrankes  des  betreffenden 
Merliner  Ortsamtes  angerufen  und  ihm  die  Nummer  des  von 
auswärts  verlangten  Theilnehmers  mitgetheilt.  Dieser  Beamte 
überzeugt  sich  zunächst,  ob  dieser  Theilnehmer  frei  ist  oder 
nicht.  In  ersterem  Falle  stellt  er  die  Verbindung  ohne  weiteres 
her  und  ruft  den  Theilnehmer  auf.  Ist  der  Theilnehmer  etwa 
im  Oe-|, räche  mit  einem  anderen  Theilnehmer  de-  Ortsnetzes,  so 
greift  der  Meamte  des  Vorschaltetisrhes  in  deren  Unterhaltung, 
ohne  wie  bei  anderen  S\ -(erneu  die  bestehende  Verbindung 
trennen  zu  müssen,  mit  der  Mittheilung  ein,  «las»  vom  Fernamte 
eine  Verbindung  gewünscht  »erde  und  fragt  den  verlangten 
Theilnehmer,  ob  er  das  im  Gange  befindliche  Gespräch  abbrechen 
und  sogleich  in  die  Ferne  sprechen  wolle.  Mejalit  der  verlangte 
Theilnehmer.  a»  wird  die  Verbindung  mit  der  Femleitung  vom 
Meamten  des  Vorsehaltetische»  unter  Trennung  der  vorigen 
Theilnchmcrvcrbiiiilong  sofort  herge-tellt.  Ist  dies  geschehen,  -o 
wird  die  Fernleitung  am  entfernten  Ende  mit  der  Leitung  jenes 
auswärtigen  Theilnehmer-,  welcher  die  Verbindung  gewünscht 
hatte,  verbunden.  Die  Aullösung  der  ganzen  Verbindung  nach 
Schluss  des  Ferngespräche.«  erfolgt  wie  im  ersten  Falle. 

K-  erübrigt  endlich,  ih  n  erheblichen  Durchgangsverkehr 
dei  Fernamtes  Merlin,  d.  h.  die  Vermittelung  des  Sprechver- 
kehre- der  Thetlnehlaer  zweier  entfernter  Netze  untereinander 
über  diejenigen  Fernleitungen ,  welche  an  das  Fernamt  Merlin  an- 
ge.-chln--en  sind.  KD  eriäutern.  Dieso  Vermittelung  findet  aus- 
schlie--lich  im  Fernamte  an  den  Ferntischeti  selbst  -tatt.  Es  ist 
dazu  für  jede  im  Fernamte  mündende  Fernleitung  eine  eigene 
Fernklinken- Verhindongsleituug  vorge-ehen.  welche  von  deiii 
Arbeitsplatz,  an  welchem  die  Fernleitung  bedient  wird,  zu  den 
Arbeitsplätzen  «ämmtlicher  Übrigen  Fernleitungen  fuhrt.  Dureh 
diese  Klinkcnleituiigeii  können  -iimmtliche  am  Fernamte  mündende 
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Fernleitungen  bequem  untereinander  verbanden  werden.  De» 
weiteren  sind  für  die  hierbei  erforderlichu  gegenseitige  Ver- 
ständigung der  die  Fernleitungen  bedienenden  Beamten  die  ver- 
schiedenen Arbeitsplätze  der  Fernleitungen  noch  durch  besondere 
Dionstleitungen  miteinander  verbunden.  Sobald  nun  bei  dem  eine 
Fernleitung  bedienenden  Beamten  die  Aufforderung  zo  einer 
Verbindung  mit  einer  anderen  an  einen  anderen  Arbeiteplatz  de« 
Fernamtes  angeschienenen  Fernleitung  eingelaufen  ist,  schaltet 
Aich  der  Beamte  mit  »einem  Sprechapparat  auf  jene  Dienstleitung, 
welche  an  dem  Arbeitsplatz  der  verlangten  Fernleitung  endet. 
Hierbei  erscheint  an  diesem  Arbeitsplatz  selbstthatig  ein  Anrufs- 
zeichen. Der  Beamte  der  angerufenen  Fernleitung  schaltet  darauf 
seinen  Apparat  auf  die  Dienstleituog,  in  welcher  das  Rufzeichen 
erschienen  ist  und  erfährt  die  gewünschte  Vorbiudung.  Ist  die 
verlangte  Fernleitung  frei,  so  wird  die  Verbindung  mittels  der 
zugehörigen  Fernklinken- Verbindungsleitung  sogleich  hergestellt. 
Dabei  ist  das  Schlusszeichen  au  demjenigen  Arbeitsplatz  einge- 
schaltet, von  welchem  aus  die  Verbindung  verlangt  wurde.  Ist 
nach  Beendigung  des  Gespräche»  da»  Schlußzeichen  eingelaufen, 
so  wird  die  Verbindung  an  diesem  Arbeitsplatz  getrennt;  dabei 
erscheint  selbstthätig  ein  weiteres  Schlnsszeichen  an  dem  anderen 
betheiligten  Arbeitsplatz,  an  welchem  nunmehr  auch  die  Trennung 
der  zweiten  Fernleitung  von  der  Klinkenleitung  ausgeführt  wird. 
Diese  Kigenthümlichkoit  des  Systems  Mix  &  Genest,  das»  die 
Fernleitungen  erst  im  Augenblicke  und  auf  die  Dauer  des  Be- 
darfes an  die  Fernklinken  •  Vorbindungsloitungen  geschaltet 
werden,  im  übrigen  aber  getrennt  liegen,  ferner  die  Anfügung 
besonderer  Dienstleitungen,  welche  sämmtliche  Arbeitsplätze  in 
Vielfachachaltung  durchlaufen  und  am  Arbeitsplatz  der  zuge- 
hörigen Fernleitung  in  einem  Signalapparate  endigen,  ermöglicht 
eine  gegenüber  filteren  Systemen  wesentlich  erhöhte  Betriebs- 
sicherheit, schliesst  Störungen  durch  irrthümliche  Stöpselungen 
und  dergleichen  aus.  gestaltet  auch  die  Stöpsolung  besonders 
bequem. 

Bemerkenswert  ist  des  weiteren  bei  diesem  System  die 
besondere  Bauart  des  Klinkeuumschalturs  und  die  Art  der  Zu- 
führung der  Kabel  zu  den  Klinkenfeldern  mittels  eines  eigen- 
artigen Kabelträgors.  Endlich  sei  erwähnt,  das»  auch  dio  Glüb- 
laiupensignalisierung  Anwendung  gefunden  hat  bei  einem  Signal- 
lampenscTirank,  welcher  im  Meldeamte  aufgehängt  ist.  Der 
Schrank  enthält  für  jede  Fernleitung  eine  kleine  Glühlampe,  die 
von  dem  Forntische  aus  durch  Niederdrücken  einer  Taste 
bethätigt  wird,  sobald  eine  Fernleitung  Irei  ist  oder  im  nächsten 
Augenblicke  frei  wird.  Hierdurch  wird  eine  nicht  unwesentliche 
Vereinfachung  des  Betriebes  erzielt. 


KLEINE  KMTTHEI  LUNGEN. 
Verschiedenes 

Die  KlektrlriUt  auf  den  «sterrelchiscben  »aasenttrnasen. 

Wie  der  Ausbau  der  österreichischen  Wasserstrassen  überhaupt 
viele  technische  Neuheiten  mit  sich  bringen  wird,  dürfte  auch  dre 
Elektrotechnik  hiebei  ein  neoes  Arbeitsfeld  gewinnen.  In  ver- 
schiedenen Beziehungen  kommt  die  Klektricität  für  die  öster- 
reichischen Wasserstrossen  in  Betracht.  Bekanntlich  hat  »ich  dem 
('»mite  der  Vereinigten  Böhmischen  Maschinenfabriken,  welche 
ein  Project  für  den  Donau-Klbe-Canal  ausgearbeitet  hal>en,  die 
Firma  Siemens  &  H  a  l  s  k  o  angeschlossen,  welche  ihrerseits 
die  Wirkungen  der  elektrischen  Traction  für  dieses  I'roject  be- 
rechnet. Sie  tritt  hiebei  für  die  von  ihr  erfundene  einschienige 
elektrische  Locoinolivo  ein,  welche  längs  des  t'anals  mittels  Ober- 
leitung betrieben  wird.  Hin  Kad  ruht  auf  der  Schiene,  z»  ei  Seiten- 
räder rollen  auf  der  Strasse  und  können  gehoben  werden,  um 
Hindernissen  auszuweichen.  Die  Firma  hat  für  den  Donau-Klbe- 
Canal  für  eine  tägliche  Betriebsdauer  von  24  Stunden  7!'  Loeomo- 
tiven  mit  je  luViO  PS  projectiert.  Eventuell  genügten  zur  Bewältigung 
eines  Verkehr»  von  ca.  II  Millionen  Tonnen  bei  "270  Förder- 
tagen und  Unständiger  Betriebszeit  auch  »',.">  einschienige  Loco- 
inotiven  mit  je  11*.')  PS.  Die  Anlugekoston  würden  sich  auf 
;'.  7r>  Millionen  Kronen  stellen,  um  ca.  1  Million  Kronen  höher 
als  die  Anschaffung  von  Schleppdampfern.  Dafür  würde  sieh 
jedoch,  wie  die  Finna  berechnet,  der  Betrieb  bei  einem  Verkehr 
von  4»;  Millionen  Tonnen  bereit»  halb  so  billig  stellen  als  der 
Dampfbetrieb,  und  es  würde  eine  jährliche  Er>|uirnis  von  H  Mil- 
lionen Kronen  erzielt  werden.  Sicherlich  wird  jedoch  die  Firma 
S  i  e  m  en  s&H  al  s  ke  hei  ihrem  Bewerb  um  die  Herstellung  der  elek- 
trischen Anlagen  auf  den  CanSlcn  nicht  ohne  Concurrcnz  bleiben. 
Wahrscheinlich  werden  sich  bei  anderen  ( 'analprojecten  andere 
Klektricitätstirnien  hetheiligen  und  »iliiitntliche  Klcktricitätsfirmcn 
rechnen  darauf,  das*  vor  der  Ausführung  der  Canftle  eine  allge- 
meine Ausschreibung  für  elektrische  Anlagen  stattfinden  wird,  an 
der  sie  »ich  dann  auch  betheiligen  wollen.  (Signal  Nr.  Hx>. - 


Wie  elektrische  Belenchtnng  in  Berlin  hat  trotz  der 
Ausbreitung  de«  Gasglühlichtes  in  den  letzten  Jahren  weiter 
und  sogar  recht  beträchtlich  zugenommen.  Bis  1901  haben  sich 
die  der  öffentlichen  Beleuchtung  dienenden  elektrischen 
Lampen  auf  44.*)  Bogenlampen  nnd  112  Glühlampen  vermehrt.  Die 
Zahl  der  elektrischen  I^ampeu  zur  P  r  i  v  a  t  b  e  1  e  u  c  h  t  u  n  g,  die 
durch  die  Berliner  Eloktricitätswerke  oder  aus  privaten  Betrieben 
gespeist  werden,  ist  (nach  den  Ermittelungen  der  Verwaltung  der 
städtischen  Gaswerke}  auf  22.11*10  Bogenlampen  und  515.08Ö*  Glüh- 
lampen gestiegen.  Fünf  Jahre  vorher,  im  Jahre  189<>,  waren  in 
Berlin  für  die  öffentliche  Beleuchtung  erst  201  Bogeulampen  und 
10  Glühlampen,  ftlr  die  Privatbeleuclttung  erst  11.783  Bogen- 
lampen nnd  250.169  Glühlampen  in  Betrieb  gewesen. 

Dampfturbinen.  Wie  englische  Zeitschriften  berichten, 
wird  die  \\  «stinghousu  Co.  dio  Centraistation  der  Londoner  Stadt- 
bahn mit  Dampfturbinen  versehen.  Die  Kraftstation  wird  in 
Chelsea  errichtet  und  für  den  Anfang  10  Einheiten  a  501.10  A'H" 
erhalten.  Da  beabsichtigt  wird,  die  Dampfturbinen  mit  750  Um- 
drehungen pro  Minute  laufen  zu  lassen,  so  werden  die  Dimensionen 
der  Drciphasen-Genorutoren  relativ  klein  ausfallen  und  werden 
bei  der  angenommenen  I'eriodenzahl  die  Ö0W  A'M'-Generaloren 
nur  vier  Pole  und  einen  Durchmos*or  von  ca.  9  Fuss  halwn.  Es 
sind  dies  jetzt  dio  grössten  Dampfturbinen  der  Welt.  S—r, 

Die  therapeutische  Wirkung  des  blauen  elektrischen 
Lichte».*)  Dr.  Min  in  ans  St.  Petersburg  schreibt  im  „Journal 
of  Physical  Tberapeutics"  über  dio  Wirkung  des  blauen  elektri- 
schen Lichtes  ganz  wunderbare  Dinge.  Er  fand,  dass  durch  das- 
selbe, cum  Unterschiede  vom  weissen  Lichte,  granulierende  Flächen 
anämisch,  wahrend  sie  unter  der  Wirkuug  des  weissen  lichtes 
byperämisch  werden.  Die  schmerzstillende  Wirkung  dea  binnen 
Lichtes  ist  ungemein  gross,  u.  zw.  so,  dass  es  Incisionen  und 
Näht«  durch  Beliebten  ganz  schmerzlos  macht.  Es  sei  bemerkt, 
dass  Dr.  Min  in  seine  Versuche  mit  einer  nur  ftOkcrzigen  ljimpe 
ausgeführt  hat.  In  einem  Falle  glaubte  ein  Verletzter,  dessen 
Wunde  mit  blauem  Lichte  liebchtet  wurde,  dass  sich  auf  der 
Wunde  Watta  befinde;  überdies  «oll  dieses  Licht  auch  eine 
grosse  heilende  Wirkung  haben.  S—r. 

Elektrieltat  an  Stelle  dea  Dampfes  auf  den  schweizeri- 
schen Eisenbahnen.  Wie  aus  Bern  geschrieben  wird,  haben  die 
Vortrotur  der  grossen  Schweizer  Elektricitäts-Gesellschaften  jüngst 
eine  Berathung  über  die  Verwendung  der  Klektricität  an  Stelle 
der  Dampfkraft  auf  den  schweizerischen  Staatseisenbahneu  ge- 
pflogen. Vor  allem  handolt  us  sich  darum,  das  Capital  zu  den  für 
diese  Umwandlung  erforderlichen  Vorstudien  und  Proben  aufzu 
bringen.  Dio  Bundesregierung,  als  Eigenthümerin  eines  ansehn- 
lichen Bahnnetzes  und  künftige  Besitzerin  aller  Schweizer  Bahnen, 
soll  sich  an  dieser  Capitalheschaffung  betheiligen.  Sowohl  die 
Schweizer  Industriellen  als  die  Bevölkerung  haben  den  Plan  sehr 
günstig  aufgenommen  und  man  weist  darauf  hin,  dass  die  Schweiz, 
ebenso  wie  Italien,  filier  so  unermesslichv  Wasserkräfte  verfügt, 
dass  man  wohl  berechtigt  ist,  eine  solche  grossartige  Umwandlung 
in  Betracht  zu  ziehen,  dio  die  Möglichkeit  bieten  werde,  die 
Kohleneinfnhr,  welche  sich  als  eine  schwere  Last  der  Industrie 
darstellt,  zu  verringern.   

ftocblaapreebnng. 

Aus  den  Entscheidungen  dos  Obersten  Gericht*- 

IE'  He  I  { ^  9  bo 

liehen  Flüssen  mittels  Vorrichtungen  und  Anlagen  ist  seit  Be- 
stand des  Wasserrechugeseues  vom  2K.  August  1*70,  L.  G.  Bl.  Xr.  71, 
ausgeschlossen,  da  nach  S.  17  desselben  ein  solches  nur  durch  die 
„Bewilligung  der  dazu  berufenen  politischen  Behörden"  erworben 
werden  kann.  (Böhmen.)  (Erkenntnis  vom  12.  Octobcr  1M1«),  Z.  S12S, 
Samml.  Budwiuski  Nr.  111.222.) 

Aus  den  Entscheidungen  des  k.  k.  Ministeriums 
des  Innern. 
In  Angelegenheiten  administrativer  Natur  sind  die  Ver- 
waltungsbehörden, denen  die  Verhandlung  und  Knlseheiduni:  in 
der  Hauptsache  zusteht,  auch  berufen,  über  die  Frage  de, 
Cummi-sionskostenersafzes  zu  erkennen.  ConlV-r.   KM/  ll.'iöl 

ex  mm  i 

Aus  den  Entscheidungen  «I  e  s  k.  k.  V  e  v  «  a  1  (  u  n  g  s- 
g  o  r  I  c  h  t  s  h  o  f  e  s. 
Wesentliche  Ausbesserungen  und  Abänderungen  von  Ein- 
friedungen gegen  eine  Strafe  .-der  «Jasse  bedürfen  nach  der 
niederöhterreieliischen  Landes -Bauordnung  vom  17.  Jänner  l*s:i, 
L.  G.  Bl.  Nr.  einer  Baubewilliginig.  (Erkenntnis  vom f..  Juli  l.yi:», 
Z.  .V.77:  cf  >ai  I.  Budwinski  Nr.  1:1.072.) 

•,  *;«'.•  auch  ll«fl  ,i, 
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Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

<>c  »(erreich -  Ungarn. 
a)  Oesterreich. 

F.lektrisrhe  Loealhiihn  Titbor- -Bei-biu.  l>ie  Coiicessio- 
iiierung  der  ca.  '23  km  langen  elektrischen  Lncalbahn  Tabor — 
Kechin,  von  der  wir  im  vorigen  Jahrgänge  an  dieser  Stelle  schon 
wiederholt  berichtet  haben.  Mehl  nun  in  nächster  Zeit  l>evor.  I)ie 
Finanzierung  »oll  nach  <k>r  „Bohemia"  in  folgendur  Weise  er- 
folgen: Von  dein  Nominalanlagecapital  \ter  2,7'*f>.<a»  K  entfallen 
l.itöi.UOO  K  auf  ein  vom  Lande  garantiertes  Hypothekardarlehen; 
hiezu  kommen  die  vom  I,andc  garantierten  PriorilÄUactien  im 
Betrage  von  133.JW'  K,  sowie  Staminactien  im  Betrage  von 
7t«U*l»  K.  Von  letzteren  übernimmt  der  Staat  4<IO.0ta>  K,  wahrend 
auf  die  Interessenten  .■JtKI.Wm  K  entfallen.  Die  Staataverwaltimg 
hat  ihren  in  dein  Sicherstrllung*g<-*ct£o  vom  Jahre  18t>8  dieser 
I.ocalbahn  zugesicherten  Beitrag  per  Ölli.tMlK  im  Interesse  de» 
Zustandekommens  der  Bahn  in  dem  jüngsten  l>oealb*hngesetze 
auf  -NHUNKi  K  erhöht.  Concesaionäre  »ind  der  Bürgennei»ter  von 
IWhin,  Dr.  Daniel  und  Consorton. 

fc'l  l'ni/artt. 

Budapest.  ■  1'  in  g  e  s  t  a  1 1  n  n  e  der  Z  li  g  I  i  g c I  e  r  K  n  d- 
s  imi.  m  der  Budapester  S  t  r  n  »  s  e  n  l>  a  Ii  n  e  I  e  k- 
t  r  i  »  e  h  e  r  Betrie  b|i.  Tin  Anhange  zu  unserer  iu  Xr.  i!  I.  J. 
anter  dein  Titel:  _Znr  Krage  der  Verlängerung  der  Ziigligeter 
elektrischen  Eisenbahnlinie  der  Budapcsler  Striissenliiihna  ge- 
brachten  Notiz  erfuhren  wir,  das»  der  ungarische  Minister  de« 
Innern  im  Kinvemehuien  mit  dem  Handclsmiuiater  jenen  Stand- 
punkt acreptierte,  von  welchem  aus  die  vorzukehrenden  Maass- 
nahmen  vorläufig  bh>s  auf  dir  Ordnung  der  Verhältnis-  der 
Ziigligeter  Endstation  beschrankt,  die  vom  Miiuicipiiim  der  Haupt 
und  Itrsideuzstadt  Budapest  verlangte  Verlilngeniiig  der  Linie  (Iii? 
zum  sogenannten  eisernen  Thor)  aber,  welche»  l'rojeet  die  Buda- 
lieMer  Strasfcnbahn-AetioiigcMellschiifl  ein  für  allemal  abzulehnen 
crMicht  hat,  zur  Zeil  nicht  als  actuell  betrachtet  wird.  Der 
iiiigaitsrhe  Haudclsminister  li;it  somit  die  Budnpester  St  rossen!  »ahn - 
A<lienge*cllschiift  angewiesen,  da«»  sie  auf  die  Umgestaltung  der 
Ziigligeter  Endstation  bezüglich  neue  Plane  ausarbeiten  und  Itei 
«lieser  Gelegenheit  alle  jene  Wünsche  und  Anforderungen,  welche 
anläßlich  der  behördlichen  Verhandlungen  der  früheren  Projcctc 
aufgetaucht  sind,  hcrüeksichligon  lasse.  Demnach  »oll  die  Umge- 
staltung der  fraglichen  Endstation  mit  Uiicksicht  daran»,  «bis- 
die  eventuell  doch  nothwendig  »erdende  Verlängern tig  der  Linie 
mit  einer  vor  der  Endstation  einzuschaltenden  Ausweiche  unge- 
hindert hergestellt  werden  könne  —  derart  durchgeführt  werden, 
riW  die  bestehende  Ziigligcter  Strasse  in  ihrer  ganzen  Breite  un 
frschiuälcrt  bleibe.  Unter  Hinein  hat  der  Handclsininislor  erklart, 
dass  er  auf  die  noch  vor  der  Einführung  der  Sointncr-Fahronliiung 
in  erfolgende  Umgestaltung  der  Endstation  besondere»  Ce- 
wirht  lege.  M. 

[Bestätigung  der  für  den  Hau  der  zum  Kur- 
k  a  s  r  e  t  !•  r  |  W  o  I  f  *  w  l  e  »  e]  F  r  i  e  il  h  o  f  c  p  r  o  j  e  c  t  i  e  r  t  e  n 
elektrischen  Eisenbahnlinie  e  r  I  h  e  i  I  t  e  u  I  o  c  a  I- 
hehftrd  liehen  Bewilligung.  Der  ungarische  Handels- 
minister  bat  deu  Bochlu«*  des  Magistrate»  der  Haupt-  und 
Uvsidenz»tM<lt  Budapest,  mit  welchem  der  Bmla|H*ster  Strassen- 
bahn-Actieiigc&cllschatt  die  locidhchördlichc  Bewilligung  zum 
Ausbaue  der  zum  Karkasreter  Friedhofe  führenden  elektrischen 
Linie  erlheilt  wird,  bestätigt.  J/. 

K  I  f  k  t  r  i  h  c  Ii  e  Linie  „K  r  z  »  ö  Ii  c  t  k  i  r  a  I  y  n  c 
Königin  E  I  i  s  a  b  e  t  h  -  S  t  r  a  s  s  e-1  der  Budapester 
>  I  r  a  s  s  e  n  b  a  Ii  ii.;  Die  projectierte  elektrisi-be  Linie  „Krzscbet 
kiriilyne-Strasso"  der  Bmlapestcr  Slnissoiibahn  wird  bekanntlich 
viui  der  Csöiuörvrliuie  der  genannten  Bahn  abzweigend  über  die 
«af  ld  Klafter  zu  verbreiternde  Mexikostrasse  auf  die  Entgehet 
kinilnie -Strasse  gefuhrt  weiden.  Die  Expropriati.uis  «.•«nuniissiiMi 
<W  Haupt-  und  Kosidcnx.Madl  Budapest  hat  di.  -er  Ttige  auf  der 
Mi-MkiHitnissp  eine  Loi-iilbeaugenscheinigung  abgehalten,  und  die 
iuf  die  eiforderlicheii  F:.vpro)iriationen  liezuglii  lien  Pläne  des 
haiiputädtischen  Ingeiiieuratnles  angeiioiumen.  M. 

iA  n  t  h  e  i  1  d  e  r  II  a  u  p  t-  u  n  d  K  e  *  i  d  e  n  /  »  t  ad l  Bu  da- 
P c * t  an  dem  Krträgni«»c  der  Bn dape»tc r  Strasson 
^ahn  elektrischer  Betrieb!  .  Die  Budapeoter  Strassen 
tiahii  Actiengesellschaft  hat  den  Magi«tr«t8ratli  verständigt,  dass 
der  ans  dem  Brutto- Ertrügniss»  ihre»  Unternehmen»  der  Haupt 
flnd  Re»iilenzstadt  BndapH<<t  im  Sinne  des  ( irundtlftchenhenutzungs 
vertragt«  pro  1!M)|  zukouimende  Antheil  gtüt.fib'7  K  74  h  betrügt, 
l^r  >laginraUratli  hat  dies«  Mittheiluni;  mit  Vorbehalt  der 
Hechnnngarichtigkeit  zur  Kenntnis  genommen.  M. 


Hö4uez8  -  VaaarhclT.  i.V  e  r  I  X  ng  e  r  u  n  g  der  Con- 
en s  a  i  a  n  für  d  i  e  V  o  r  a  r  b  e  i  t  e  n  d  e  r  II  d  d  in  e  z  ö  -  V  >is«  r 
hei  v  er  elektrischen  Eisenbahn.)  Der  ungarische 
Handclaiiiinister  hat  die  der  Actiencesellachatl  für 
elektrische  und  communit-atinnelle  Unter- 
u  e  b  in  ii  n  g  e  n  für  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station  11  «id. 
mezö  -  V  ftsürhe  1  v  der  königlich  ungarischen  Siaataeisenhahncn 
über  die  Szeginligasse,  den  Knssuthplatz,  die  Andrässvgasse,  den 
Janosplatz,  die  Ki'dlaigasse.  den  Szechenviplatz  und  die  t'souior- 
kaiiycrgasse  bis  zu  den  Ziegeleien,  als  auch  vom  Jiinosplatz  Uber 
den  Szabadsägplatz  bis  zu  der  an  der  Kutaserstrasse  liegenden 
Ziegelei  projectierten  iiormalspurigen  elektrischen  Eisenbahn  er- 
theille  l  oncession  auf  die  Dimer  eines  weiteren  Jahns  ver- 
längert, M. 


Patentnaehriohten. 

Ertheüungen. 

Aat  dl»  »ihi*«»!»!»»  U*«wttl«iul*  l.t  in  N>obb«Ba»i>Ma  «in  rataai  Ton 
d«~  dabai  bmdduMUui  Tag»        MtkalU  und  danulli*  unvr  dar  angtAlirt«u 
Nuramar  (fat.-Itr.)  in  du  PatMiraglaWr  oiirMnfu  worden. 
Claan 

'21  c.  Pat.-Nr.  (UW7.  Blitzschutzvorrichtnng.  —  Percy  Holbrook 
Thomas,  Elektriker  in  l'ittshurg  i  V.  St.  A.'i.  Vertr.  J.  Moeller 
*  J.  <;.  Ilnrdy,  Wien.  Vom  1..  H».  1!K)1  ab. 

-I  g.  Pat.-Jir.  (it'^l.  Verfahren  zur  gleichzeitigen*  Herstullung 
mehrerer  Spulen.  —  John  S  e  o  1 1,  Caasier.  Richard  V  a  r  1  e  y, 
Fabrikant,  und  James  Christian  Anderson.  Ingenieur, 
saiumtliche  in  Jerscv  Citv  (V.  St.  A.\  V.  rtr.  V.  MoiuUh,  Wien. 
Vom  1.10.  l!Kl|  ab. 

'21  h.  Pat.-Nr.  »Hill.  F.inrichtung  zur  Befestigung  der  Strom- 
achlus»tncke  an  Schaltwalzen  von  Controllern.  —  Firma: 
Ueat  erreich  lache  UnionElc  ktricitit»-(ica  e  11- 
er  ha  ft  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  I.'IO.  liaU  ab. 

-  -  Put.  Nr.  tiWÄ*.  Verfahren  zur  Herstellung  keramischer,  kohle- 
haltiger, elektrischer  WidersUndskdrper  mit  aufgebrannten 
Contacten.  IVsider  Szankn,  Elektro-Ingenieur,  und  Finna 
(»an*  &  Co.,  Eisongiessorei  und  Maschinen- 
F  a  b  r  i  k  s  -  A  c  t.  (I  e  s.,  heide  in  Budajiest  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.  Vom  1./1Ü.  liaxt  ab. 

.'Kl  c.  Pat.-Nr.  i'iiil'I».  Etektriache  Badeeinrichtutig.  —  Jobmin 
Jakob  S  t  a  n  g  o  r.  (»orbormeistcr  in  Ulm  a.  d.  D.  (Deutsch- 
land). Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  I. ,•'!».  lfOl  ab. 

'M  e.  Pat.-Nr,  Uli  Kl.  Elektrischer  Heizapparat.  Percy  Morgan 
Belli»,  Kaufmann,  und  Alezander  Kitchic  Leask,  Ingenieur, 
beide  in  l^ondon.  Vurtr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  l.'K».  1!K>1  ab. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Actlengeaellaekafl  für  eleklrlscllen   Bedarf,  Wien.  Im 

Nachhange  zu  unserer  Mittheilunc  im  H.  4t(,  S.  :VtM  e*  l!Hi|  be- 
richten wir:  Die  cnicgtituiei-onde  (ieiieralvorsaiiiuilung  dieses  durch 
diu  Allgemeine  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  S  t  s  g  e  »  e  1  I  t  •'  h  a  f  t  Berlin 
ins  Leben  gerufenen  Unternehmen»  hat  am  !tl.  Janner  d.  J.  hier 
stattgefunden.  Die  neue  t  •esellschaft  übernimmt  die  •lesrhäfte  der 

|    Firma  J  o  r  il  a  n  \-   T  r  e  i  o  r  in   Liquidation  und  befaest 

•  sich  in  erster  Linie  mit  dem  Verkuut  säuimtlicher  Erzeugnisse 
der  Allgemeinen  ElcktrieitStsgosellachatt.  Letztere  ist  im  Ver- 
waltnngsratb  durch  deren  Dir»t.  tor  Herrn  Paul  M  a  m  r  o  t  h  ver- 
treten. DasGrundcapitat  der(Jesell»ehaft  beträgt  'X m.i ¥ n •  K.  welche» 
voll  eingezahlt  ist  und  durch  Beschlnss  der  Generalversammlung 
bis  zum  Betrage  von  l,ia«M)IN»K  erhobt  werden  kann.  Zu  leitenden 
Direktoren  wurden  die  in  Wien  ansilssigi-ii  Ib  rren  Uichard  B  u  r  k- 
hardt  und  Wilhelm  T  i- ■- Ii  e  n.  welche  die  («esellsehaft  culleitiv 
zeichnen,  bestellt. 

Curnrlsche  Srhurkertncrke  in  Budapest.  Die  Cousti- 
tuierung  dieser  <!e*cll»ehaft  wird  mich  deutM  lien  Zeitungen  m 
allernlSi  hater  Zeit  statttinden.  Das  Actieucapital  soll  •.'.l«»H»">K 
betragen,  worauf  zunächst  -MW/o  eingezahlt  werden  s-Oli-n.  Die  in 
Presjtburn  errichtete  F'abrik.  welche  die  der  Neuen  lirfln- 

j  dimg  bildet,  ist  soweit  fertiggestellt,  ibi«.-  »ie  schon  duinnächsl 
den  Betrieb  wird  »nfzunelunen  vermögen.   Zu  den  Gründern  der 

I  Gesellschaft  gehören  ausser  der  K.  A.  ii.  vorm.  Schlickert 
&  t '  o.  die  O  e  .- 1  e  r  r  e  i  c  h  i  s  i  Ii  e  I.  ii  n  d  e  r  b  a  n  k,  die  Firma 
Schöller  &  Co.  in  Wi-n  und  die  B  ö  Ii  in  i  s  e  Ii  e  Lfinili-i- 
ba  ii  k. 

Keutsrlie  «•esellschaft  flir  elektrische  l'nterneliniungen 
in  Frankfurt  a.  M.    Die   von  dein  Aiilsichtsrathe  gen«hmi|ite 
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Bilanz  f»r  da»  Ges<  häftsjnhrP.M»..A>l  weist,  i  iumhlicsslich  :>f>.4M>  Mk. 
Vortrag,  eine«  H  r  >«  t t  »  g  e  w  i  n  n  vun  l.'iH.'k.M.'i  ,Mk.  gegen 
l,2£2.tftiH  .Mk.  im  Vorjahre  hu  f.  Hiervon  gehen  ab:  die  Koston 
mit  liO.KL'J)  Mk.  (i.  V.  <il.2<S7  Mk.;-,  sowie  die  OhligationsziDsen 
mit  asS-iaa.»  Mk.  Ausserdem  hat  die  Gesellschaft  auf  Kffectenconto, 
insbesondere  durch  den  Counirückgang  der  l-ahmever-Actien, 
sowie  für  einige  andere  Botheiligung>.n,  im  ganzen  r>4-'.l<'7  Mk. 
abzuschreiben,  bezw.  zurückzustellen,  so  das»  infolgedessen  ein 
Reingewinn  von  nur  »I2.4KI  Mk.  gegen  I.I.M.l.'t..  Mk.  im  Vor- 
jahre verhleiht,  ans  welchem  3»,  0  1)  i  v  i  il  o  n  d  e  auf  da*  (ranze 
Capital  von  lf>  Millionen  Mark  gegenüber  ti'/j*  o  auf  13S  Millionen 
in  Vorschlag  gebracht  werden  sollen.  Auf  Obligationen-Disagio 
cnnto  werden  MX**)  Mk.  zur  weiteren  Abschreibung  gebracht. 
Die  Heiieralversumtolurig  *„ll  am   Jö.  Februar  d.  J,  stattfinden. 

... 

('»neuro  dcrActlengPMellsrhaf.  K.lektrlritatswcrkr  («ornt. 
O.  I»  Kammer  k  Co.)  in  Drrwlrn.  l>er  Coticursmasseverwaltor, 
Justizrath  Dr.  M  i  1 1  a  s  c  h  in  Dresden,  iiil it  in  deutschen  Zeitungen 
einen   titii-führlichcii    Bericht    über  den   derzeitigen  Stand  dieses 
Conenrses,  dem  wir  Nachstehendes  entnehmen:  Die  außerordentlich 
weitverzweigten   Unternehmungen  und  verwickelten  Verhältnisse 
der  Gesellschaft   bringen  e«  mit  sich,   da*«   die  Verwertung  der 
Masse  nur  langsam  von  statten  geht.  Die  gedrückten  Verhältnisse 
des  Geldmarktes   machten   sich   leider  auch  in  störender  Weise 
der   Verwertung  der  Mns-e  gegentlber  bemerkbar.    Für  die  Kr- 
werbung   der  grösseren  » )bjecte,   insbesondere  des  Werkes  in 
Niedersedlitz  ist  bis  jetzt  ein  Interesse,   welches  zu  greif- 
baren Vorschlugen  geführt  hatte,  nach  keiner  Seite  zu  erwecken 
gewesen.  Die  Coitcursvcrwallung  es  hui  deswegen  für  zweckmässig 
gehalten,   da*  Werk    noch   in  Botrieb  zu  erhalten.    Wenn  schon 
dieser  Betrieb  natnrgcmiSss  nur  in  beschranktem  Umfange  aufrecht 
erhalten  werden  kann,   so   bietet  derselbe  doch  den  Vortheil  für 
die  Concursgläubigersehnft.   das*   die   noch   vorhandenen  ange- 
fangenen  Arbeiten   mit   Verwertung   der  vorhandenen  Material- 
bcstilnde  weit  vortheilhafter  als  es  sonst  möglich  wilre.  verilussert 
werden  können.  Zugleich  bietet  dieser  Fortbetrieb  der  Fabrik  den 
Voitheil,    das    cincsthcils    der    Betrieb    der    Vororte  bahn 
N  i  o  d  c  r  s  c  d  I  i  t  z  - 1,  a  u  h  e  g  a  s  t  aufrecht  erhalten  werden  kann, 
und    dass    andemthcil»   die   Möglichkeit   gegeben  ist.   die  Lieht 
liefcruiigeu   au  die  Gemeinden  Niedersedlitz  und  Leuben,  bezw. 
an  die  (ieneruldirection  <ler  sächsischen  Staatscisenbahnen,  be/üg- 
lieh    des   Bahnhofes   in    Niedersedlitz  aufrecht  zu  erhalten.  Der 
Fortbelrieb  de*  Nieder »edlitzci  Werkes  ist  in  dieser  Weise  zunächst 
lös  zum  I.  April  diese-  .lahres  beschlossen.   Die  weitverzweigten 
«eiteren  geschäftlichen  l'nternehiiiungen  der  ' Jesellschaft,  zu  deren 
Führung  an  L"2  Stellen  Ingenieur-  und  Buubureaux  errichtet  waren, 
mttssten    nuter   möglichster  Vermeidung  von  S-häden  nach  und 
nach  gelöst  und  eingestellt  werden.    Ks  ist  dies  auch  mit  Krfolg 
bis  Ende  Deccinlier  \'.hi\   ausgeführt  worden.    Der  Betrieb  de« 
Werkes  in  So  bort  en   hei  Te  plitz  ist   im    vollen  Umfang 
aufrecht  erhalten  geblieben,  da»  Leitungsnetz  in  Turn   ist  aus- 
gebaut und  an  die  Centrale  in  Suhorten  angeschlossen  worden, 
um  ein  einheitliches  Werk  herzustellen,  welches  jetzt  zum  Verkauf 
öffentlich  ausgeschrieben   ist.    Ks  ist   zu  hoffen,    das*  für  dieses 
gesunde  Unternehmen    ein    günstiger    Abschluss    erzielt  werden 
w  ird.    Weiter   ist   der  Verkauf  de»  K  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ii  t  s  w  e  r  k  e  s 
in  N  i  c  d  c  r  I  ö  s  s  n  i  |  x  angebahnt.  Nach  langen  Verhandlungen 
ist   ein  Vertrag  vorgeschlagen  worden,  nach  welchem  das  Werk 
der  Gemeinde   Niederlössnitz   inclusive  der  Botrichsvorrathe  für 
.'UHU-.0  Mk.  käuflich  überlassen  werden  soll,  wovon  :>8I >.t» * »  Mk. 
für  die  Immobilien  nebst  allein  Zubehör  an  die  Inhaber  der  IjO/o 
Obligationen  gelangen  sollen,  denen  das  Werk  allein  verpfändet 
ist.  Wenn  schon  der  Herstellniigswort  die_-.es  Werkes  ein  wesent- 
lich höherer  als  der  gebotene  l'reis  ist.  so  sind  doch  die  bei  einer 
Voräiissurung   des  \\  erkes   leider  zu  beachtenden,   v  n    der  Gc 
Seilschaft  gesehloasenen  Vorträge  so  ungünstige  und  dem  Concors 
so  erhebliche  Schwierigkeiten  bereitende,  dass  di'r  Versuch  einer 
Veriiusscrung  des  \\  erkes  au  andere  Interessenten  vergeblieh  ge- 
blieben tHt.    Kine  Lösung  der  Verhältnisse  in  T  s  i  n  g  t  a  u  steht 
unmittelbar  bevor.  I'eber  die  Verttussernng  iler  dortigen  A  nlag<-n 
nebst    Betriebsniaterialien    ist    mit   der  Siemens*  II  al  »  k  e. 
A  i-  t.G  e  s.    und    der    Allgemeinen  E  I  ek  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e- 
sellsehaft  in  Berlin  nach  eingehenden  Verhandlungen  ein 
Abkommen  zustande  gekommen,  welches  eine  massige,  den  ausser- 
ordentliche» Verhitlti.is_.en,    die  «fnhei    in    Frage   kommen,  ent- 
'|n -im  -hcc.de  Vergiltung  der  ilort  aufgewendeten  Capitalicn  gewährt. 
Nm-h  ioig.-kl.Urt  liegen  die  Verhältnisse  bezüglich  der  Dresdner 
\  o  r  '•  r  t  l>  n  h  n  .»  n.    Die    t 'onciirsverwaltung  hofft  in  dieser  He 
zichung  dcijni_ieli,i  ,.i„  (  ifferto  von  tinanziull  gut  fundierter  Seite 
zu  erhalte.),  wo|,-h,.  das  Objeel  im  ganzen  zu  erwerben  interessiert 
worden  ist    Ungeklärt  liegen  noch  die  Vorhaltnisse  bezüglich  der 
K.lm-n  M  ti  r  n  a  u   -  <)  b  e  r  a  in  m  e  r  g  a  u,  b  .- z  w  .  Aibling- 


Feilnbach.  Krslere  Bahn  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreiben, 
ist  von  der  Generaldireclion  der  bayerischen  StaaUthahuen,  die 
den  Betrieh  der  beiden  Bahnen  am  1.  OcIoIkt  l.KJl  auf  ein  Jahr 
übernomuien  hat,  abgelehnt  worden.  Die  Concursverw  altung  hat 
zwar,  um  festzustellen,  ob  der  betreffende  Betrieb  überhaupt  an- 
gängig ist,  einen  dpr  zur  Verfügung  stehenden  bezüglichen  Wagen 
nach  Murnau  gesendet  und  ihn  eine  Probefahrt  auf  der  Strecke 
nach  Oberaiuinergati  mit  krfolg  vornehmen  lassen,  allein  die  Frage, 
ob  die  vorhandenen  Wasserkräfte  und  AnIngen,  bezw.  die  localeii 
Verhältnisse  einen  dauernden  und  mit  finanziellen  Vortheilen 
verbundenen  Betrieb  der  Bahnen  gestatten,  ist  noch  nicht  geklärt, 
und  ihre  Beantwortung  ist  ausserordentlich  schwierig.  Jedenfalls 
ist  so  viel  als  feststehend  anminehiiien.  das»  die  für  diese  Bahnen 
aufgewendeten  Anlagekosten  von  7  .'>  Millionen  Mark  als  /.um 
gtössten  Theil  verloren  angesehen  werden  müssen.  Zur  Vermehrung 
dieser  Schwierigkeiten  kommt  noch,  dass  fast  der  gesaminte  Grund 
und  Boden,  auf  dein  dieltahn  Murnau  •- Oberammergau  sieh  befindet, 
noch  gtir  nicht  in  da«  Kigenthuiu  der  Kummer-Gesellschaft,  bezw. 
der  von  dieser  ad  hoc  gii.chaffcnen  Gesellschaft  der 
Süddeutschen  elektrischen  Loeal  bahnen  gelangt 
ist.  da  seinerzeit  theilwci'c  nur  formlose  Vortrüge  über  das  Ke/.tlg 
liehe  Areal  geschlossen  wurden. 

Unter  Berücksichtigung  aller  dieser  Umstände  ist  es 
hegrviilich,  dass  die  Abwickelung  des  Concursos  nur  mit  vieler 
Mühe  und  langsam  erfolgen  kann.  Insbesondere  kommt  hinzu. 
da>s  auch  die  Sehuldverhilltnisso  der  Gesellschaft  noch  wenig 
geklärl  sind.  Ks  sind  bis  jetzt  angemeldet  44Ü.ri'.'g  Mk.  Forderungen, 
welche  Vorrecht  in  Anspruch  nehmen;  davon  sind  flCHoO  Mk. 
mit  Vorrecht,  l<»>.l.">o  Mk.  ohne  Vorrecht  festgestellt,  sTm».«ii:I  Mk. 
sind  bestritten.  Weiter  sind  angemeldet  _»_U7f..»IKi;  Mk.  nicht 
bevorre,  htigt4«  Korderungen:  davon  sind  festgestellt  12.3.'i7.7i;i  Mk. 
und  hl."UK__7:i  Mk.  sind  bestritten.  Berücksichtigt  sind  bei  den 
^l,17i;.t>s.*;  Mk.  nicht  bevorrechtigten  Forderungen  noch  nicht  die 
etwaigen  Au-fUlle.  die  bei  den  4  Millionen  Mark  betragenden 
Obligationsforderungen  entstehen  und  bei  sonstigen  Hypotheken 
r>2.*».."i:lS  Mk.  erreichen  können.  Ka  ist  auch  möglich,  dass  noch 
«eitere  Schadenangpritche.  als  jetzt  angemehlet  sind,  auftauchen. 
K.'chnet  man  nun,  dass  violleicht  etwa  .'!  Millionen  Mark  als  haare 
Masse  erlangt  werden,  so  ist  das  Bild,  welches  sich  zur  Zeit  fllr 
die  Gläubiger  bietet,  ein  wenig  günstiges.  Die  haare  (loiicur^ma-sse 
betrügt,  nachdem  circ«  4Ü.0INI  Mk.  auf  bevorrechtigte  Forderungen 
bbreits  gezahlt  sind,  zur  Zeit  circa  l.tiJtMKH»  Mk.,  dürfte  sich  aber 
in  einiger  Zeit  zunllchst  auf  2.INXMNNI  Mk.  erhöhen.  Ks  ist  im 
Interetssu  der  Krsparung  von  Kosten  zu  wünschen,  das»  die 
Gläubiger  zur  Zeil  noch  bestrittene  Coneurafortlernngen  mit  Klagen 
gegen  den  Concursveiw  alter  zurückhalten.  Der  Gl!tuh.igerau&schu*.s 
hiilt  an  der  Ansicht  fest.  Processi»  möglichst  zu  vermeiden  und 
in  gütlichen  Verhandlungen  einen  Ausgleich  zuuileh»t  in  allen 
Fallen,  wo  streitige  Forderungen  in  Frage  kommen,  zu  versuchen. 
Ks  würde  nur  zum  Vnrtheil  der  Masse  sein,  wenn  die  Glauhiger 
diesetn  Wunsche  Koehnung  tragen  wltnlen. 

OfTertaassehreihang.  Madrid.  Laut  „Cuceta  de  Madrid" 
vom  ?2.  v.  M.  ist  eine  t  Iffertverhandluiig  auf  den  i7.  Februar  PUfJ 
anberaumt,  betreffend  K  i  n  r  i  c  h  I  u  n  g  und  Ausbeutung 
der  elektrischen  Beleuchtung  inCui'Dir  (Provinz 
Segoviaj.  unil  zwar  auf  *l>.lahie.  Offerte  auf  spanischem  Stempel- 
papieri  sind  an  die  Alcaldia  Constitution«!  de  Cuellar  I'rovincia 
de  Segovia»  oder  an  das  Gobierno  Civil  einer  der  4K  span.  Pro- 
vinzi'n  zu  richten.  Der  Küsten  Voranschlag  beträgt  47räl  Pesetae 
jährlich  und  die  bar  oder  in  .iffetitlicheii  spanischen  Papieren  zu 
leistende  Caution  ü»,'«  des  Jahrespreie.es.  Kin  diu  nähuren  Details 
dieser  Offertausschretbung  enthaltender  Zeitungsausschnitt  aus 
«lein  Madrider  Amtsblatt  erliegt  im  Bureau  der  Wiener 
Handels-  und  <  i  e  w  <•  r  l>  e  k  u  m  m  e  r. 


Vereinsnachriohten. 

Chronik  des  Vereine)*. 

1  ii.  .1  Ii  ii  ti  e  r  l'Ml'2.  V  e  r  e  i  n  s  v  e  r  s  a  tu  m  I  u  n  g.  Vice- 
]irasident  Baurath  Koestler  eröffnet  die  Versammlung  nnd 
theilt  mit,  da>s  am  iiiU  h-sten  Mittwoch  ein  Vortrag  von  Herrn 
Ingenieur  II  u  ti  Ii»  r  Ii  aus  Beilin  über  ..Elektrische  Stossbohr- 
maschinell"  stattfinden  und  ihiss  am  17  Jannor  Herr  Hofralb 
Kareis  im  Niederösterreirhisi-hen  GuwerlratrerKÜi  einen  Vortrag 
., lieber  die  neuest,  n  Errungenschaften  anf  dem  t!ebiote  der  Kiek 
tricitfit",  verbunden  mil  l>enu.nsrrationeti.  abhalten  wird,  zu 
welchem  der  Verein  mehrere  Einladungskarten  erhielt,  die 
den  Mitgliedern  zur  Verfügung  stehen.  Da  andere  geschäftliche 
j    MiftlonUtne,  ,,   „ieht   vorliegen,   ludet   er  den  Präsidenten,  Herrn 
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Hof  rat  Ii  von  L  a  ii  g  ein,  die  angekündigte  „D  u  in  o  n  s  l  r  a  l  i  o  n 
••ine»  elektrostatischen  I)  r  «•  Ii  f  e  I  «I  e  vorzuführen. 

Hofrftth  vou  Lang  begriisst  zunächst  die  Versammlung 
nnd  erörtert  hierauf  in  Kürxo  die  einschlägigen  Versuche  von 
Arn<*>.  welche  er  vor  zwei  Jahren  am  elektrischen  Congresse  in 
(.'  o  in  o  zu  achen  Gelegenheit  hatte.  Diese  Versuche  w  urden  jedoch 
derart  en  miniaturo  ausgeführt,  daas  die  Rotation  des  dielektrischen 
Körper»  im  Drehfelde  nur  in  der  Nahe  xu  sehen  war. 


Fig.  r. 


Fig.  1  zeigt  die  Anordnung  derselben:  Arn  «  lint  in  den 
secunihtren  Stromkreis  eines  Transformators  einen  Coudcusator  r 
und  hinter  diesen  einen  grossen  induc  tionaloHcn  Widerstand  tr 
itesehaltet.  Die  Kiellinien  den  Condensators  e  wurden  mit  dem 
4ii*  Metall  hergestellten  l^uadrantenpanrc  I  II,  jene  de*  Wider- 
standes tr  mit  dem  (Juadrniitcup&are  III  IV  verbunden.  Zwischen 
der  Cundensator-  und  Widerstandsspannung  bestand  ein  Phasen- 
Unterschied  von  !N».  In  der  Mitte  des  elektrostatischen  Dreh- 
feldes  befand  »ich,  auf  einer  Spitze  drehbar  eingerichtet,  der  durch 
einen  Kreis*  dargestellte  dielektrische  kleine  Cvlinder.  Die  Ver- 
mache wurden  mit  Drehstrom  ausgeführt. 

Hofrath  von  Lang  benutzt  Wechselstroiu,  und  Fig.  2 
n'i^l  die  bezügliche  Schaltung,  welche  deshalb  gewählt  wurde, 
weil  sich  bei  einer  Widcrholuug  des  Versuches  von  Arn« 
«•igte,  das*  das  elektrostatische  l'rehfeld  «ehr  ungleich  ausfrtllt 
und  daher  nur  eine  schwache  Wirkung  ausübt. 


Fig.  J 

In  Fig.  2  stellen  *,  uml  die  primären.  »s  und  die 
Windungen  zweier  Transformatoren  /,  und  r,  dar, 
'leren  Wirksamkeit  an  der  l'unkeneiitlmliing  /.wischen  zwei  Zink- 
Uechen  zur  Anschauung  gebracht  winde.  Die  primären  Win 
•hingen  sind  an  die  Pule  p,  und  /  j  einer  Wccli*elstroini|Ue]|e  von 
Wh  I'  Spannung  angeschlossen.  In  der  l'rimllrleitung  des  Trans- 
formator* I,  i»t  ein  Regulier*  iderstand  und  ein  Condcnsatm  r 
von  1|0  Mikrofarad  Capacität  eingeschaltet;  n  ist  ein  t'nischalter 
fi'r  beide  Primarleitungcn.  Die  secundHien  Leitungen  beider 
Trunslormatoren  sind  in  der  durjjs^rolltoii  Weis«  an  die  au.-  Zink 
togmtellten  Quadrautcnpuare  l  II  und  III  IV  angeschlossen: 
i  ist  ein  Cunimutatoi.  Reim  Slromschlusso  entsteht  ein  elektro- 
statische* Drohfeld 


Wird  in  dssselbe  «in  aus  paraffiniertein  Paniere  horge- 
-t-llter  Cvlinder  i  gebracht,  der  sieh  auf  einer  Spitze  drehen 
knnn,  so  wird  derselbe,  wie  der  Vortragende  zeigt  und  deutlich 
zu  sehen  ist,  infolge  der  dielektrischen  Polarisation  in  Rotation 
vernetzt  Hei  Coiiiinutierung  des  Stromes  erhalt  das  Drchfclil 
und  der  Cvlinder  die  entgegengesetzte  Drchrichtuufr. 

Hofrath  von  Lang  hat  auch  noch  die  Wirkung  de»  elek- 
trostatischen Drehfeldes  auf  verschiedene  andere  dielektrische 
Körper  untersucht  und  bringt  dieselbe  unter  anderem  an  einer 
Scheibe  aus  Papier,  Kork  und  Glas,  sowie  an  einem  Glascyliuder 
zur  Anschauung 

Kill  Uber  den  rotierenden  Papiercylinder  gestellter  Glas- 
cvlinder  behindert  die  Wirkung  des  elektrostatischen  Druhfbldc* 
nicht,  dagegen  wird  sie  aufgehoben,  wenn  der  Papiercylinder  von 
einem  MetallgehJtuse  oder  einem  feinen  Drahtgitler  eingeschlossen 
wird.  Kin  leichter  Kupfercylinder  wird  nicht  in  Rotation  ver- 
setzt, offenbar  weil  der  Ausgleich  der  Elektricitftten  im  Metalle 
zu  rasch  stattfindet. 

Dass  das  elektrostatische  Drvhfcld  innerhalb  der  Quadranten 
ein  homogenes  ist,  zeigt  der  Vortragende  an  mehreren  in  dasselbe 
gebrachten  Rotationskörpern,  welche  sämmtlich  in  gleichniHssige 
Drehung  versetzt  werden  Fig. 


iö  O  O  V 


/OOy 

ofo  00)0 


Fig.  4. 


I  >ie  Wirkung  des  Drehfelde»  äussert  sich  aber  auch  noch  nach 
aussen;  ausserhalb  der  IJnadrantonpaare  angeordnete  Papiercylinder 
werden  in  Drehung  versetzt,  doch  ist  deren  Drehungsri'chtung 
gegenüber  jener  der  Cvlinder  innerhalb  der  (Juadraiitenpaare  eine 
entgegengesetzte.  \Kig.  4.) 

Zum  Schlosse  zeigt   Hofralh  von  Lang  noch,   dass  mit 
der   Verkleinerung  der  Knttnrnnng  zwischen  den  Quadrantcu- 
paaren  die  StJIrke  des  Drehfeldes  zunimmt;    man  findet  dieselbe 
durch  Rechnung,  wenn  man  die  Potentialdifferenz  durch  die  Ent 
fernling  der  Qundrautenpaare  dividiert. 

Die  in  theoretischer  Hinsicht  sehr  interessante  Demon- 
stration wurde  von  den  zahlreich  erschienenen  Vereiiisniitgliodem 
mit  grossem  lleifall  aufgenommen,  uml  der  Vorsitzende  sprach 
dem  Hofratbo.  von  Lang  für  die  Veranstaltung  der  Versuche 
den  Dank  des  Vereines  aus. 

Da  sich  daran  eine  Debatte  nicht  ansehloss,  erthuilt  der 
Vorsitzende  das  Wort  dem  Herrn  Dr.  Paul  Askenasy  zu  dein 
angekündigten  Referate  „lieber  die  A  I  u  in  i  n  i  u  m  d  a  r- 
s  t  o  I  1  u  n  g". 

Der  Vortragende  bemerkt  in  der  Kinleitung.  dass  es  zuerst 
Wohle  r  im  Jahre  Ih'JT  gelang,  Aluminium  durch  Zusammen 
Schmelzung  von  Atumiuiunichlorid  mit  Kalium  darzustellen.  Im 
Jahre  |N*>4  «elang  es  Deville  und  Ii  u  n  s  e  n,  unabhängig  von 
einander.  Aluminium  durch  Elektrolyse  von  AluminiuuiDiitriuin 
chlorid  abzuscheiden;  demselben  wurde  soviel  Kochsalz  beige- 
mengt, dass  der  Schmelzpunkt   der  Mischung  bis  Uber  den  de. 

.Metalles  anstieg:    das  Aluminium  gelangte  also  gcs,.|,  |/,..|i  /.ur 

Abscheidung. 

Im  Principe  ist  dieses  Verfahren.  Zerret jmrig  eines  Doppel 
Filzes  des  Aluminiums,   auch   heute  mich  beibehalten,  nur  wühlt 
man   das    Klnordnppelsalz    statt     de*    f  hlordoppel-alzos.  dessen 
chemische  und  physikalische  Eigenschaften  e-  als  einen  besonders 
geeigneten  Elektrolyten  erscheinen  lassen. 

Ks  i-t  wohl,  erörtert  der  Vortruguude,  naheliegend,  daran 
tm  denken,  einfach  Thnnenle  allein  im  IJchtbogen  zu  schmelzen 
und  zu  clokiroh -iei-en.  doch  i-t  dies  praktisch  undurchführbar. 
Diigegeii  irelinjt  e-.  im-  llemischen  von  Thunerde  uml  /.  It. 
Eiseiioxyd  bei  lieoeiuvart  von  Kohle  Aluuitnium  gemeinsam  mit 
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Eisen  als  F  e  r  r  «  •  A  I  u  in  i  11  i  u  in  abzuscheiden,  wenn  man  den 
elektrisch«"!!  Lichtbogen  als  W«nnc(|uelle  für  die  Reaction 
benützt.  Die  Wirkung  des  Stromes  ist  liier  aber  keim-  elektro- 
lytische,  sondern  eine  rein  t  h  e  r  in  i  s  e  Ii  c. 

E>io  Mehrzahl  »1er  Alutniniumfabrikcn  arbeitet  nach  dem 
durch  K  i  I  i  •  u  i  verbesserten  II  e  r  n  u  1 1  p  r  n  r  e  s  s  e  und  elck- 
trolysiert  ein  ge-Rchuiolzenes  Bad  des  Fluurdopiielsalzcs  (Kryolithi. 
dem  man  Thonerde  continuierlich  in  demselben  SW1  zuführt. 
Iiis  Aluminium  bei  der  Elektrolyse  abgeschieden  wird. 

Die  Rathude  bildet  ein  an»  Knhleziegcln  zusammengesetzter 
Tiepol.  die  Anode  KoblvnslKhe.  welche  in  da«  geschmolzene  Bad 
eingesenkt  werden:  die  nölhige  Spannung  bctrSjrt  etwa  10  I",  dir 
Strmndichte  etwa  HA  pro  Quadratrentimeter.  Diese  Dntoi)  sind 
über,  sämintlicb  mit  einer  |ie»iw'ii  Unsicherheit  belastet,  durrh 
Veröffentlichungen  von  II  iircler  s,  M  i  I  d  e.  1$  e  c  k  e  r.  M  i  riet. 
Langt  ev,  Kershaw  u.  u.  bekannt  geworden,  l'otwl«  An- 
gaben 'fehlten,  und  die  Mehl  zahl  derjenigen,  welche  »ich  damit 
hc.schJtttigt  haben,  die  geheim  gehaltenen  Kinzelnheiten  des  im 
(Jrossbelriobc  befindlichen  II  e  r  o  n  1  t -Verfahrend  zu  ermitteln, 
haben  mit  ihren  Versuchen  keinen  Erfolg  gehahl. 

Das  ist  erst  in  allerletzter  Zeit  II  aber  gelungen,  welcher 
mit  »einem  Schüler  S  e  i  p  e  r  I  zusammen  eine  höchst  interessante 
Veröffentlichung  über  diesen  flegcuslnnd  in  den  letzterschiencncn 
Hi  llen  diT -Zeitschrift  für  Elektrochemie"  gegeben  hm.  Die  Ver- 
suche  dieser   Verfasser   lausen   keinen   Zweifel  darüber,    dass  es 

.dnic  Schwierigkeit   gelingt,   Aluminimi  ntinuierlieh  im  Oross- 

betriebe  xu   erzeugen,   wenn   folgende   Bedingungen  eingehalten 


1.  Die  AusgaiigsiimteriBlion  müssen  chemisch  rein  sein. 
Ks  gehören  dazu: 

n)  Per  als  Elektrolyt  verw  endete  K  ry  ■■  1  i  t  Ii.  von  welchem 
nur  das  durch  Silicium  nicht  verunreinigte  k  il  n  «  l  I  i  c  Ii  r  l'ril- 
|iarat  brauchbar  ist. 

bi  Die  Thuuerde.  die  ebenfalls  kein  Silicium  und  Kisen 
eiithidteti  darf. 

r)  Die  K  i»  h  l  e  e  I  e  k  I  r  <>  d  e  n,  die  einen  hoben  Reinheits- 
grad aufweisen  müssen. 

'2.  Die  Au  frei  htcrhalluiig  der  coutinuic  rlichcn  Elektmlvse 
gelingt  nur  bei  der  FabricHliun  in  grossem  M  a  a  s  s  t  a  b  e.  da 
sonst  die  niivcrliilltnisniflssig  steigenden  Wilrmcverlusle  zum  Ein 
frieren  des  Bades  Veranlassung  geben. 

;t.  Die  Temperatur  des  Hudes  iniiss  s«i  uiinlrig  als  möglich, 
il.  h.  so  gehalten  werden,  dass  der  Sehmelz|innkl  des  Metalles 
nur  eben  überschritten  wird.  Nur  in  diesem  Kalle  bleibt  da*  ab- 
geschiedene Metall  dauernd  und  ohne  den  olcktrolyliscbcii  Vor- 
gaug  zu  stören,  am  Boden  des  Kathoitenticgcls  liegen  und  nur 
dann  werden  die  durch  die  Angaben  der  bestehenden  Fabriken 
verbürgten  Metallausbeuteu  (bezogen  auf  die  aufgewendete  Energie) 
erreicht,  niimlirh  ca.  »ü>>'0  der  Theorie;  mit  l'S  Sld.  kann  man 
dann  rund  1  k>j  Aluiiiiniuiii  erhalten. 

Die  richtige  Temperatur  erreicht  liiiin  dadurch.  dass  man 
die  Hadspaiuiuiig  nicht  wesentlich  über  tt  I'  bei  einer  Kathoden- 
stroiiidichte  von  3  .1  pro  I  cm*  steigen  liisst  und  dadurch,  das«  man 
durch  Nachtrugen  frischer  Thonerde  die  Zusammensetzung  des. 
Itailes  dauernd  auf  dem  Verhältnis  Fluoriiutrinui;  Fluomluminiiim: 
Thonerde  =  1:1:1  erhalt. 

Die  Elektrolyse  verlauft  dann  so  ruhig  und  glcichiuassig, 
wie  eine  gewöhnliche  clcktroaimly tische  Metallfilllung. 

Wichtig  ist  noch,  dass  iiiaii  die  allmtthlich  durch  Kohlenoxyd- 
bildung  sieh  ahuutxciidcn  Anoden,  bequem  und  systematisch 
ihrem  Verbrauche  entsprechend,  nach  unten  in  das  Kail  nach 
rücken  litsst. 

Das  w  ichtigste  der  Rohmaterialien,  die  i-  h  e  misch  r  c  i  n  e 
Thonerde,  lits.-t  sich,  wie  der  Vortragende  in  seinen  «eiteren 
Ausführungen  erklart,  nach  einem  von  Bayer  ausgearbeiteten 
Verfuhren  aus  dein  in  grossen  Mengen  vorhandenen  Bauxit 
so  billig  herstellen,  dass  die  Aliiminiumfabricatiun  unter  Voraus- 
setzung billig  ausgebauter  Wasserkräfte  einen  erheblichen  Oowinu 
selbst  dann  abw  irft,  wenn  der  heutige,  /.w  ischen  J  K  Und  -» »H>  K 
schwankende  I'reis  des  Metalle*  noch  um  etw  a  -NB/o  sinken  sollte. 

Ba  y  e  r 's  Verfahren  wird  in  Frankreich.  England.  Amerika, 
Deutschland  und  Russland  in  grossartigein  Maavslahc  ausgeführt 
—  nur  in  Oesterreich  nicht. 


Krst  neuerding«!  haln-n  sich  Interessenten  gefunden,  welche 
die  kleine  in  Rietzdorf  bei  Cilli  gelegene  Fabrik  Bayer»  in 
vergrössertcr  Dimension  weiter  betreiben  werden. 

Der  Vortragende  erntete  für  seine  interessanten  Aus- 
führungen von  Seite  der  Veraammlung  reichen  Beifall,  und  der 
Vorsitzende  sprach  ihm  im  Namen  des  Vereine«  den  Dank  au», 
worauf,  nachdem  aich  niemand  zur  Debatte  meldete,  die  Sitzung 
geschlossen  wurde. 

17.  .1«  ntier.       Will.  Ansschussitznng. 

.1  ü  n  u  e  r.  —  V  e  r  e  i  n  *  v  e  r  >  a  in  in  1  n  n  g.  Der  Vice- 
prtisident  Bau  rat  h   Koestler  eröffnet   die  Sitzung  und  theilt 
mit,   dasa  der  Ans»chu*«   über  Anregung  der  österreichischen 
t'nioii-EIcktricitÄts-tiejiclIschaft  beschlossen  hali'.  eine  Statistik 
der  Elektricitätsw  erke  in  I  'esterreich  herauszugeben,  Ähnlich  wie 
dies  von  Seite  des  Verbandes  deutscher  Klektrotcchniker  bezüglieb 
deutscher  KlektrieiuHswerke  geschehen  sei.   lTm  dies  zu  ermög 
liehen,  sei  es  selbstverständlich,  dass  der  Verein  nicht  nur  mit  der 
Unterstützung  seiner  Mitglieder,   sondern   auch  der  Elektricitilts 
werke  rechnen  müsse.  Damit  man  von  den  letzteren  die  erforder 
liehen    Daten    erhalle,    werde    zunächst    angestrebt,  silmintliche 
österreichischen  KlektricitÄtsw erke  aU  Mitglieder  des  Vereines  zu 
gewinnen. 

I>cr  Vorsitzende  richtet  unter  Hinweis  darauf,  da«s  die.-e 
Statistik  für  sämmtliche  Vercinsmitgliiiler  von  grossem  Nutzen 
sein  werde,  an  diu  Versammlung  da»  Ersuchen,  dahin  wirken  zu 
wollen,  das»  die  den  einzelnen  Mitgliedern  bekannten  ElektriciWts- 
werke,  soferne  diescllscii  nicht  schon  dem  Vereine  angehören,  in 
denselben  eintiefen. 

Schliesslich  macht  er  noch  ganz  besonders  auf  den 
nächsten,  am  Freitag  den  .*(!.  Jilnner  staltlindcuden  Vortrug 
Mufmerksaiii.  in  welchem  Herr  Dr.  Hans  (i  <>  I  d  e  c  h  in  i  d  t  au* 
Essen  über  -A  1  u  m  i  n  o  t  h  e  r  in  i  >—  —  ein  Verfahren  mr  Er- 
zeugung hoher  Temperaturen  und  deren  technische  Anwendungen 
—  sprechen  wird. 

Da  sonst  keine  geschüftlichen  Miltlii  iliuigen  vorliegen  und 
auch  niemand  aus  der  Versammlung  ru  einer  solchen  das  Wort 
wünscht,  ladet  der  Vorsitzende  Herrn  Ingenieur  Heubach  der 
l'nion-Elektricitilts  fiesellscbiirt  Berlin  ein,  den  angekündigten 
Vortrag  über  ,.E  I  e  k  t  r  i  s  c  he  S  t ..  s  s  b  o  h  r  m  a  s  c  h  i  u  e  n"  zu 
halten. 

Wir  werden  diesen  interessanten  Vortrag,  welcher  von  den 
zahlreich  erschienenen  \  ereiiismitgliedern  mit  grossem  Beifall 
aufgenoinmen  wurde  und  nach  welchem  der  \  ortragende  die 
neueste  Ausrrdirungsforui  einer  elektrischen  Stossbohnimüchinc 
der  l'uion  KlektricitÄts  lii'-ellschafl  an  einem  zur  Schau  gestellten 
Exemplar  demonstriert  hat.  demnächst  ausführlich  zum  Abdruck 
bringen. 

Baurnth  Koestler  sprach  dem  1  lernt  Ingenieur  H  e  u  b  ae  b, 
der  zum  Zwecke  der  Abhaltung  des  Vortrage»  den  Weg  von 
Berlin  nach  Wien  nicht  gescheut  hat.  im  Namen  des  Vereine*  den 
Dunk  au»  und  schloss,  nachdem  zur  Debatte  niemand  das  Wort 
gewünscht  hat.  die  Sitzung. 


Dio  nächste  YereinsrersAinmlaiifr  findet  am  Mitt- 
woch den  12.  d.  M.  im  Vortrags»aale  des  Club  toten-. 
Kiaenbalinbeanitfn.  I.  Escbenbaehgasse  11,  Mezzanin. 
7  Uhr  abends  stutt. 

Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  F.  Rosa: 
.Einiges  Uber  drn  Betrieb  von  E  1  e  k  t  r  i- 
citiltH-Werke  n.- 


D  i  e.  Vor  ei  n  alei  t  u  n  g. 


Schloss  der  Kedartion:  4.  Februar  liHtü. 


Kür  die  KHlactiua  vcnuuvrertlich :  Uaxiuiiliau  Ziuuer.  —  SeltÄtverlag  des  Kkkiroiccliuischen  Vereine»  lu  Wien. 
Coininisvii.i^vrTlaBWiSpiclhafenASohurleh,  Wian.  —  Allcini*«  Inscraion-Autnahmc  bei  llaa«enit«in  4  Vogler  (Otto  Uu»|  Wianund  Prag 

Druck  von  R.  Spie.  4  (  <».,  Wim. 
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UrmerkungeH  eier  RedacUon:  Ein  Xaehdrutk  aus  dem  redaktionellen   TheiU  der  Zeitschrift  ixt  nur  unter  der  OueUenanyabe 
„Z.  f.  E,,   Wien''  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Utnehmigung  der  Redartion  geblattet. 

Di*  Eineendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  ictrde»  dieselben  nach  dem  in  der  Redaetionsordnung  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  eom  Autor  erent.  gewünschten  Separatabdrucke,  reich*  rum  Selbst  koxtenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets 
am  Manuseripte  bekanntgegeben  werden. 

INHALT: 


Die  «lektrisch-sulbstthstigen  l)lo<'ksif;nalanlagcin  auf  den  Vull- 

bahnen.  Von  Ludwig  Ko  hlt  ll  rst  Hl 

Die  Si-huUvurrH-htuog  auf  den  Wilsen  der  Wieni-r  Strasauii- 

(»ahnen.  Von  .1.  Seidener,  Wien  ........  ttö 

Die  elektrische  ReleuchtuiiKtianliini)  de»  Wiener  Südlialinhofe». 

Von  Ingenieur  I  nrl  Jordan  »7 
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Die  elektrisch -selbsttätigen  Blocksignalanlagen  auf 
den  Vollbahnen. 

Von  Ludwig  Kohlrarst. 

Es  sind  bereit«  mehr  als  dreißig  Jahre  vorüber- 
gegangen, seitdem  die  stur  Zeit  auch  für  Leichtbahnen 
und  namentlich  für  elektrische  Schnellbahnen  ganz 
besonder»  actuelle  und  wichtige  Trage  der  Einfuhrung 
von  selbstthatig  wirkenden,  d.  i.  lediglich  durch  die 
fahrenden  Züge  zu  steuernden  Blocksignale  im  V  e  r  e  i  n 
Deutscher  Eisenbahn  Verwaltungen  auf- 
geworfen wurde,  und  dass  aus  diesem  Anlasse  für  die 
Herstellung  einer  solchen,  vollkommen  einwandfrei 
arbeitenden  Einrichtung  ein  bis  jetzt  noch  nicht  ge- 
wonnener Preis  ausgesetzt  worden  ist.  Irgend  eine  sich 
daran  knüpfende  bemerkenswerte  Entwickelung  der 
selbstthatigen  Zugdeckungseinrichtungen  auf  europäi- 
schen Bahnen  hat  sieh  jedoch  nicht  ergeben,  und  auch 
nur  halbwegs  erfolgreiche  diesfällige  Versuche  sind  bis 
vor  wenigen  Jahren  keine  zu  verzeichnen.  Hingegen  ent- 
wickelte sich  die  genannte  Signalgattung  wahrend  der- 
selben Zeitperiode  in  Amerika  zu  einer  so  ansehn- 
lichen Bedeutung,  dass  endlich  auch  in  Europa  das 
ursprüngliche  Interesse  lebhaft  wiedererwaebte. 

Daher  kam  es,  dass  bereits  1885  beim  inter- 
nationalen Eisenbahncongress  in  Brüssel  der  in  Rede 
stehende  Gegenstand  auf  die  Tagesordnung  gebracht 
und  auch  spater  bei  den  (Kongressen  im  Jahre  1892  in 
St.  Petersburg,  dann  189")  in  London  und  endlich  1900 
in  Paris  immer  wieder  in  Behandlung  gezogen  wurde. 
Für  den  zuletzt  angeführten  Congress  war  an  summt- 
liehe  Eisenbahn  Verwaltungen  nachstehende  Umfrage 
gestellt  worden:  „Welche  mechanische  oder 
elektrische  Einrichtungen  werden  be- 
hufs Durchführung  der  selbstthatigen 
Zugsdeckung  nach  dem  Blocksystem 
angewendet,  derart,  dass  das  ein«  be- 
setzte Strecke  absperrende  Fahrverbot 
(Haltsignal)  niemals  fälschlich  in  die 
Erlaubnis  zur  freien  Fahrt  umgewandelt 
werden  kann,  wenn  in  der  Einrichtung 
irgend  ein  Fehler  eintritt."  Die  Berichter- 
stattung über  die  Beantwortungen  «lieser  Urninge  wurde 
in  zwei  Theilc  zerlegt,  v>m  welchen  der  erstere  (vgl. 
„Bulletin  de  la  commissi"!!  internationale  du  eongres 
des  ehemins  de  fer,  It.  XIV.  Nr.  '2,  S.  <>9S)  die  euro- 
päischen Bahnen  zu  umfassen  hatte  und  dem  Ingenieur 


Herrn  C  o  s  m  a  n  n,  Vorstand  des  technischen  Betriebes 
der  Französischen  Nurdbah  n,  anvertraut  war, 
wahrend  die  Durchführung  des  zweiten,  lediglich  den 
amerikanischen  Bahnen  gewidmeten  Theilesder  General- 
direktor der  Chicago  and  North  Western 
Railway,  Herr  Edw.  C.  Carter  (vgl.  .luliheft 
1900  und  Dec«mbcrheft  185)9  der  Bulletin  de  la  com 
mission  d.  c.  d.  ch.  d.  f.  B.  XIV  und  XIIIj  über- 
nommen hatte. 

Seitens  der  europaischen  Eisenbahnen  ist  die  oben 
angezogene  Umfrage  von  91  Verwaltungen  beantwortet 
worden,  wobei  sich  ergab,  dass  nur  eine  dieser  Bahnen, 
nämlich  die  Pari  s  — L  v  «>  n  — M  i  1 1  c  1  m  e  e  r-  Ba  h  n. 
zur  Zeit  im  Begriffe  steht,  mit  einem  rein  selbst- 
thatigen elektrischen  Blocksignal  ernstliehe  Ver- 
suche durchzuführen.  Sehr  häufig  sind  dagegen  solche 
Hinrichtungen,  bei  denen  zwar  die  Abhängigkeit  der 
Signale  von  den  fahrenden  Zügen  durch  sogenannte 
Blocksperren  oder  verwandte  Anordnungen  durchgeführt 
ist,  wogegen  die  endgiltige  Handhabung  der  Signal- 
mittel aber  doch  nur  besonderen  Signiilwartcrn  oder 
den  Zugbediensteten  vorbehalten  bleibt. 

Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  der  Paris- 
Lyon  — M  ittoImccr-Bah  n.  die  das  in  Amerika 
vielverbreitete  bekannte  II  a  1  I  sche  Signalsystem  mit 
Schienenleitungbetrieb  versucht,  bewahrt  sich  die  Aus- 
nützung der  Gleisstrange  als  Stromleiter  besser  als 
Durchbiegeeontaete  oder  mittels  Druckhebel,  Radtasteti. 
Anlaufsehienen  u.  s.  w.  zu  betätigenden  Streckenstrom- 
sehliesser.  Allerdings  sind  die  Erfahrungen  noch  nicht 
so  weit  gediehen,  um  bereits  vollständig  klar  darüber 
zu  sein,  welche  gegenseitige  Rückwirkungen  die  Be- 
nützung der  Fahrseb ietien  statt  Freileitungen  und  die 
Unterhaltung  des  Geleises  ausüben  und  inwieweit  sich 
hiedureh    Nachtheile  oder  Störungen  ergeben  können. 

Auch  hinsichtlich  der  Bekämpfung  jener  Schwierig- 
keiten, welche  die  Anwendung  des  Schicnenlcitung*- 
betrieljes  in  den  Stationen  mit  sich  bringt,  W"  Kreu- 
zungen, Uebcrholungen  oder  Verschiebungen  vorzu- 
nehmen sind,  liegen  noch  nicht  genügende  Feststellungen 
vor.  allein  gerade  in  dieser  Richtung  fallt  in  Kuropa 
ein  wesentlich  grösseres  Gewicht  wie  in  Amerika,  weil 
die  Bahnh- 'laiilagen  an  sich  weniger  günstig  sind,  die 
Zwisehnist.itioiien  immer  /ahlreicher  werden  und 
namentlich  nächst  den  bedeutenderen  Stlldtcn  immer 
enger  aneinander  rückcn. 
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Der  Pariser  Congrcss  hat  in  Anbetracht  dessen, 
«lassalso  hinsichtlich  der  Anpassung  der  mit  Ausnutzung 
der  Geleise  als  StromUitungen  betriebenen  Blocksystcme 
für  europäische  Verhältnisse  noch  ganz  unzureichende 
und  fUr  rein  sidbatthatige  Blocksignaleinrichtungcn  mit 
Streckenstromsehliesser  Uberhaupt  noch  gar  keine  Er- 
fahrungen auf  Vollbahnen  gemacht  sind,  sich  lediglich 
auf  die  Ileurtheilung  der  Blocksperren,  nilmlich  jener 
Anordnungen  beschrankt,  welche  zu  behindern  haben, 
dass  ein  Fahrverbot  vorzeitig  oder  flllschlieh  aufgehoben 
werden  könne.  AI»  diejenigen  Huuptbedingungen,  welche 
von  solchen  Einrichtungen  zu  fordern  s<'ien,  wurden  vom 
Congrcss  festgesetzt: 

I.  dass  die  Entblockniig  unmöglich  sei,  bevor 
nicht  das  letzte  Fahrzeug  des  Zuges  den  Bloekabsehnitt 
verlassen  hat: 

II.  dass  die  Entblockung  unmöglich  »ei.  bevor 
nicht  der  letzte  jener  Züge,  welche  nacheinander  einen 
Blockabschnitt  durchfahren,  denselben  wirklich  wieder 
verlassen  hat,  dergestalt,  dass  hinter  jedem  Zuge  die 
Aufhebung  des  ihn  «leckenden  Fahrverbotes  nur  statt- 
finden darf,  wenn  er  sich  durch  ein  zweites,  näheres 
Haltsignal  wieder  gedei-kt  hat; 

III.  dass  aul  Mahnhöfen  oder  bei  Abzweigungen 
die  Blocksignalanlage  mit  den  Weichen-  und  Fahr- 
strassenversiehcrungen  verbunden  und  in  geeignete 
Abhängigkeit  gebracht  wenlen  musa; 

IV.  dass  auf  eingeleisigen  Linien  die  selbstthütige 
Wirkung  der  Züge  mittels  der  Streckenstromsehliesser 
bei  beiden  Fahrrichtungon  dieselbe  bleiben  soll; 

V.  dass  das  Betreten  der  Bahn  durch  Menschen 
oder  das  Fahren  mit  Draisinen,  Bahnwagen  oder  Ahn- 
lichen Fahrzeugen  ohne  Einfluss  auf  die  Wirksamkeit 
der  Signale  bleiben  soll  und  namentlich  keine  Ent- 
hloekungen  hervorbringen  darf. 

Wesentlich  anders  liegen  die  Verhältnisse  in 
Amerika,  wo  die  Anwendung  sclbsttbatiger  Signalein- 
richtungen schon  durch  wirtschaftliche  und  sociale 
Aussengründe  eine  mächtige  Förderung  erfuhr  und 
eine  Entwickelung  einschlug,  die  allerdings  für  die 
europäischen  Vollbahnen  mit  ihren  mehr  oder  minder 
strengen  Haftverhältniascn  und  ihrer  gemischten  Be- 
triebsführung zur  Zeit  noch  nicht  als  das  Äusserst  ge- 
wünschte und  nachzuahmende  Ziel  gelten  darf,  dafür 
aber  dem  modernen  Leichtbahnwesen  von  ausserordent- 
lichem Werte  ist,  da  dieses  unter  den  amerikanischen, 
sclhstthntigen  Blocksignalsystemen  glänzende,  ihren 
eigenen  Bedürfnissen  sehr  nahe  kommende  Vorbilder 
findet,  wie  dies  beispielsweise  die  Pariser  Metro- 
polit a  n  b  a  h  n  (vgl.  Z.'  f.  E  11)01.  B.  XIX,  S.  334) 
und  andere  ahnliche,  Verkehrsdichte  Leicbtbahnen 
trefflich  bewoisen. 

Laut  des  ebenso  gediegenen  als  geistvollen  Be- 
richtes des  Herrn  Gencraldir«*ctors  Carter,  dessen 
Darlegungen  nicht  nur  fUr  die  Vollbahnen  grosses 
Interesse  besitzen,  sondern  aus  den  soeben  erwähnten 
Gründen  namentlich  auch  seitens  aller  grösseren 
elektrisch  betriebenen  Eisenbahnen  die  regste  Beachtung 
verdienen,  haben  die  ersten  Versuche  mit  der  praktischen 
Einführung  selbstthütiger  Blocksignaleinrichtungcn  zwar 
bereits  im  Jahre  1S71  ihren  Anfang  genommen,  allein 
erst  in  «len  Jahren  1HS3  bis  JS85  kam  es  zur  thut- 
sHehlichen  Inbetriebsetzung  von  insgesammt  C«i0  Bloek- 
|.usien.  die  sich  aber  bis  185K»  schon  auf  :»S34  Block- 
posten und  seither  in  umso  rascherer  Progression  weiter 
vermehrten.  Als  Signalmittel  für  die  Blockstellen  sind 


in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika entweder  S  e  h  e  i  b  e  n  s  i  g  n  a  I  c.  u.  zw. 
in  zweierlei  Formen,  oder  F  1  ü  g  e  1  s  i  g  n  a  1  e  im  Ge- 
brauche 

Bei  der  einen  Scheibenform  befimlet  sich  «lic 
eigentliche  Signalscheibe  in  einem  fixen,  auf  einein 
Sllulenstander  angebrachten  Gehäuse,  wo  sie  sieh  vor 
einem  rumlen  Fenster  der  Vorderwand,  parallel  mit 
der  letzteren,  pendelartig  bewegen  kann.  Durch  die  mit 
gewöhnlichem  Glas  abgeschlossene  Brille  wird  die  rothe 
Scheibe  voll  sichtbar,  wenn  das  Signal  „II  alt"  zeigt; 
steht  hingegen  die  Scheibe  auf  „freie  Fahrt",  dann 
ist  sie  derart  zur  Seite  gerückt,  dass  sie  von  der  Blech  - 
wand  des  Gehäuses  verdeckt  und  fast  ganz  unsichtbar 
wird.  Diese  Signalscheiben,  welche  sich  mittels  einer 
Speiche  um  eine  wagrechtc  Drehachse  bewegen  können, 
sind  durch  ein  regulierbar«'*  Gegengewicht  nahezu  ins 
Gleichgewicht  gebracht,  doch  Uberwiegt  die  Schwere 
der  Scheibe  immerhin  so  viel,  dass  letztere,  völlig 
freigelassen  —  was  ja  bei  B«'triebsstorungen  der  Fall 
sein  wird  —  von  s«dbst  in  die  llaltstellung  fallt,  bezw. 
in  dieser  Lage  verharrt.  Zum  Hin-  und  Herbe  wegen 
der  Scheibe,  d.  h.  zur  Durc  hführung  der  Signalisierung. 
I  ist  nur  eine  ganz  geringe  Kraft  erforderlich,  die  von 
.    wenigen  Primiirelemcnten  geliefert  werden  kann. 

Die  zweite,  jedoch  weit  seltener  in  Verwendung 
stehende  Scheibenforin  ist  jene  der  bekannten  We  n  d  e- 
scheibe,  wie  sie  in  Deutschland  fUr  Vorsignale  oder 
'  in  Frankreich  und  Oesterreich-Ungarn  u.  s.  w.  als 
Stations- Deckungssignale  oder  dergl.  allgemein  benutzt 
'  wird.  Diese  auf  einer  s«<nkrechtcn  Spindel  feststeckenden 
Scheiben  werden  von  einem  durch  besondere  Warter 
aufzuziehenden.  Uhrwerke  parallel  zum  Geleise  (freie 
Fahrt)  oder  senkrecht  zur  Geleisachse  Halt)  gestellt 
und  dabei  durch  Elektroniagnctc  gesteuert  und  in  den 
Signalstellungen  festgehalten. 

Die  F  1  ii  g  e  1  s  i  g  n  a  I  c,  welche,  vom  rein  theo- 
!  retischen  Standpunkte  aus  betrachtet,  als  die  ent- 
sprechendste, zweckdienlichste  Form  für  Bloeksignalc 
angesehen  werden  mltsscn  und  auch  von  der  grossen 
Mehrzahl  der  l'achmanncr  jeder  anderen  l'orm  vorge- 
zogen werden,  würden  in  der  That  diese  gute  Meinung 
auch  in  der  Praxis  reichlich  verdienen,  sobald  bei  der 
!  Wahl  «les  Signalmittels  für  eine  sclbstthatige  Block- 
i  signaleinrichtung  lediglich  die  bessere,  fernwirkendere 
Wahrnehmbarkeit  der  Signalzeichcn  berücksichtigt  zu 
werden  braucht,  und  dieser  Vorzug  der  I  lügelsignale 
allein  massgebend  ist.  Das  wird  allerdings  nicht  immer 
glattweg  der  Fall  sein,  denn  eine  andere  wichtige  Be- 
dingung für  die  Signalinittel  in  Blockanlagen  ist  es. 
dass  sie  die  richtigen  Signal/eichen  jederzeit  genau 
geben,  d.  h.  dass  sie  störenden,  die  Thfttigkidt  hemmenden 
oder  erschwerenden  Einflüssen  möglichst  wenig  unter- 
worfen seien.  Eine  weitere,  für  so  ausgedehnte  Anlagen, 
als  da  in  Krage  kommen,  reeht  wesentliche  Bedingung 
ist  endlich  auch  die  Wirtschaftlichkeit,  u.  zw.  nicht  nur 
im  Betriebe,  was  den  zur  Signalgebung  erforderlichen 
Kruftaufwaml  anbelangt,  sondern  auch  was  die  erste 
Anschaffung  betrifft,  welche  ja  ebenfalls  möglichst 
niedrig  sein  sollen. 

Da  aber  die  Bli>cksignalv  das  Mittel  sind,  dem 
I.i.comotivführer  über  di  u  Zustand  der  vor  ihm  liegenden 
Bahnstrecke  Nachricht  zu  geben,  ohne  dass  der  Zug 
behufs  Empfang  dieser  Nachricht  erst  anzuhalten 
braucht,  so  ii.in^-l  ihr  Wert  in  erster  Linie  von  der 
Deutlichkeit  der  Sipialzcielien  ab.    Werden   in  dieser 
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Flügelmastc  mit  Scheiben  in  Vergleich  ge- 
zogen, so  ergibt  sieh  zwischen  de.n  beiden  Vorrichtungen 
beiläufig  wahrend  der  halben  Verwendung*»»^  nämlich 
so  lange  wahrend  der  Nacht  und  den  Dammerstunden 
Licbtsignale  benutzt  werden,  überhaupt  kein  Unterschied 
in  der  Wahrnehmbarkeit.  Aehnliches  gilt  fllr  jene  Zeit- 
perioden, in  welchen  Schneestürme.  Sand-  oder  Staub- 
wolken. Regengüsse  oder  Nebel  die  Fernsicht  hindern, 
gleichgiltig,  ob  es  Tag  oder  Nacht  ist.  und  dieselben 
Anstünde  ergeben  sich  schliesslich  für  beide  Signal- 
formen in  gleichem  Masse  auch  dort,  wo  örtliche  Um- 
stünde, wie  scharfe  Krümmungen  der  Bahnlinie,  Fclson- 
vorsprllnge,  Bauwerke  oder  dergl.  die  Aussiebt  be- 
schränken. Nun  sind  selbstverständlich  die  Blocksignale 
gerade  wahrend  der  Nacht,  dann  bei  Sturm  und 
Nebel  u.  s.  w.,  sowie  auf  Strecken  mit  beschrankter 
Fernsicht  von  grüastcr  Wichtigkeit,  und  diese  Erwägung, 
zusammengehalten  mit  der  früheren,  führt  zu  der 
Erkenntnis,  das»  der  den  Flügclsignaleii  so  allgemein 
zugemessene  Vorzug  in  der  Praxis  stark  eingeschränkt 
erscheint,  und  das*  derselbe  zum  Thcile  mehr  auf  einem 
wohlwollenden  Vorurtheil  als  auf  ThatsHchlichkeit 
beruht  Es  hat  übrigens  auch  manches  Empfehlende 
für  sich,  wenn  die  nichtselbstthutigen  Haltsignale  auf 
der  Strecke,  auf  Stationen  oder  bei  Abzweigungen  als 
Flügelsignale.  die  selbstthatig  von  den  Zügen  ge- 
steuerten Signale  jedoch  zum  Unterschiede  als  Scheiben 
ausgeführt  werden.  In  Erwägung  aller  dieser  Gründe, 
und  da  die  Anschaffungskosten  für  ßlocksignalscheiben, 
die  in  geschlossenen  Kasten  untergebracht  sind,  sich 
im  allgemeinen  weit  niedriger  stellen  als  jene  für 
Flügelsignale,  wie  denn  auch  die  Betriebskosten  für 
die  erstange führte  Signalgattung  sich  massig  anlassen, 
so  hat  man  dieselbe  in  Amerika  vielfach  allen  anderen 
Vorrichtungen  vorgezogen,  obwohl  die  den  Scheiben 
anhaftenden  misslichen  I  Icbelstände  keineswegs  verkannt 
werden. 

Die  hauptsächlichsten  Beilenken,  welche  sich  gegen 
die  Verwendung  der  in  geschlossenen  Kasten  unter- 
gebrachten Scheiben  erheben  lassen,  sind: 

1.  Das  Gehäuse  kann  mehr  oder  minder  dicht 
verschneit  und  die  Brille  demzufolge  so  verlegt  werden, 
dass  sich  die  Scheibenlage  nur  schwer  oder  gar  nicht 
erkennen  hlsst. 

2.  Die  Glasseheibe  der  Brille  oder  selbst  die 
Scheibe  oder  das  Drehgestelle  kann  durch  böswillige 
Kingriffe,  beispielsweise  durch  einen  Steinwurf,  zer- 
schlagen, bezw.  verbogen  oder  verdorben  werden. 

3.  Die  Glastafel  des  Gehäuses  kann  die  Sonne 
unter  einem  Winkel  widerspiegeln,  dass  hierdurch  das 
Signalzeichen  an  Deutlichkeit  einbllsst  oder  auch  - 
allerdings  nur  vorübergehend  —  ganz  unsichtbar  wird. 

In  ähnlicher  Weise  können  aber  den  auch  selbst- 
tbatig  betriebenen  Flügclsignaleii  gewisse  Vorwurfe  nicht 
erspart  werden: 

1.  Sie  können  in  der  Lage  für  freie  Fahrt 
durch  Sehneedruck  auf  den  SignalHügel*i  oder  durch 
Vereisung  des  Drchachsenlagers  u.  s.  w.  unbeweglich 
gemacht  werden. 

2.  Sie  verursachen  grosse  Anschaffungskosten  und 
infolge  grösseren  Kraftverbrauches  auch  höhere  Be- 
triebskosten. 


8.  Die  Möglichkeit  von  Beschädigungen  liegt  bei 
ihnen  umso  naher,  als  wichtige  Bewcgungstheile  den 
äusseren  Einflüssen  preisgegeben  sind ;  eingetretene  An- 
stände bedürfen  hingegen  zu  ihrer  Behebung  umsomehr 
Zeitaufwand,  je  höher,  d.  i.  fernwirkonder  die  Lage  des 
Flügels  gewählt  wird,  und  umsomehr  Mühe  und  Sach- 
verständnis. 

Bei  weiterer  Prüfung  dieser  beiderseitigen  Uebel- 
stllnde  ergibt  sich,  dass  das  Verschneien  der  Brille 
eines  Scheibenkastens  kaum  eine  Gefahr,  sondern 
lediglich  eine  Zugsverzögerung  herbeizuführen  geeignet 
ist.  weil  doch  der  Locomotivführer  ein  undeutliches 
Signalzeichcn  unter  allen  Umstanden  als  Haltsignal 
aufzufassen  hat.  bis  er  sich  nicht  vom  Gegentheil 
Ueberzeugung  verschafft;  dasselbe  gilt  auch  hinsichtlich 
des  Falles  einer  gewaltthatigen  Beschädigung  des 
Scheibensignals,  denn  es  liegt  ganz  aus  dem  Bereich 
der  Wahrscheinlichkeit,  dass  der  Locomotivführer  einen 
solchen  Anstand  missverstHndlich  übersehen  könnte; 
bemerkt  er  ihn  jedoch,  so  wfrd  er  daraufhin  seinen 
Zug  anhalten  und  nach  Feststellung  des  Sachverhaltes 
nur  mit  Vorsicht  die  Fahrt  fortsetzen.  Was  schliesslich 
die  Beeinträchtigung  der  Signal  Wahrnehmung  durch 
Lichtreflexe  anbelangt,  so  kann  eine  solche  doch  stete 
nur  innerhalb  einer  ganz  kurzen  Beobachtungsstrecke 
auftreten  und  es  wird  immer  für  jeden  Zug  genug  Stellen 
geben,  wo  das  Erkennen  des  Signals  durch  den  Sonnen- 
t  mehr  beeinträchtigt  wird,  andernfalls  muss 


lein  men 


*)  In  Aniürika  wird  nm-h  piiitHh-Ii»'!»  MimUtr  da-  Si-nal 
Zeichen  für  frei.»  Fa  Ii  rt  am  Mtotsipial  tlunli  .K-n  m-Ih-Hj.'  muh 
a  1)  w  H  r  t  g  jrerubteteii  Arm  itorffustcllt. 
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eben  auch  durch  Anhalten  des  Zuges  Sicherheit  Uber 
den  Stund  des  Signals  erlangt  werden. 

Was  dagegen  die  vorhin  angeführten  drei  Uebel- 
stftnde  der  Flügelsignale  betrifft,  so  kann  die  als  Folge 
des  Schneedruckes  oder  Einfrierens  auftretende  Gefahr 
einer  Signalfalschung  durch  ein  grösseres  Gegengewicht 
am  Signalarm  oder  noch  besser  dadurch  bekämpft 
werden,  dass  man  eine  jener  Schaltungsanordnungen 
anwendet,  bei  welchen  die  Blocksignale  normal  auf 
„Halt1*  stehen  und  erst  durch  die  Annäherung  jedes 
einzelnen  Zuges  selbstthatig  auf  „freie  Fahrt"  ge- 
bracht werden,  wenn  die  vorausliegende  Strecke  unbe- 
setzt ist.  Namentlich  bei  dieser  letztgedachten  Sicherung 
erscheint  das  Einfrieren  eines  Signalfltigcls  um  nichts 
bedenklicher  als  das  Undeutlichwerden  eingeschneiter 
Scheiben.  Die  höheren  Einrichtungs-  und  Unterhaltungs- 
kosten hören  natürlich  auf,  massgebend  zu  sein,  von 
dem  Augenblicke  an,  wo  eine  Eiscnbahnverwaltung,  sei 
es  mit  Rücksicht  auf  ihre  bestehende  sonstige  Signal- 
einrichtung, sei  es  wegen  der  hergebrachten  Schulung 
und  Gewohnheiten  ihres  Maschinenpersonals,  oder  sei 
es  endlich  aus  unmittelbarer  Ueberzeugung.  Anlass 
findet,  Flügelsignale  den  Scheibensignalcn  vorzuziehen. 
Auch  wird  der  Empfindlichkeit  der  Stellvorrichtungen 
an  den  FlUgclsignalen  gegen  äussere  Einwirkungen 
durch  praktische  Anordnung  und  Bergung  der  Bewc- 
gungstheile, sowie  durch  die  Verwendung  vorzüglichen 
Materials  und  besonders  sorgsame  Arbeit  abgeholfen 
werden  können. 

Soll  ausser  den  vorstehend  so  eingehend  betrach- 
teten Signal  Vorrichtungen  auch  noch  die  weiter  oben 
erwähnte  Wendescheibe  auf  ihre  Vor-  und  Nach- 
theile untersucht  werden,  so  liisst  sich  wohl  kurz  sagen, 
dass  derselben  kaum  irgendwelche  Vorzüge,  dafür  aber 
so  ziemlich  alle  Fehler  der  beiden  anderen  Signalformen 
zugesprochen  werden  müssen,  wozu  noch  weiter  die 
Empfindlichkeit  kommt,  welche  durch  das  Uhrwerk 
herbeigeführt  wird,  und  die  bei  den  Signalumstellun-rcn 
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eintretenden  Schwierigkeiten,  welche  durch  starken  Wind- 
druek  bedingt  werden  können.  IJehcrdies  bedeutet  die 
Notwendigkeit,  das«  da«  Uhrwerk  stets  rechtzeitig  aufge- 
zogen werden  muas.  un  sich  eine  unliebsame  Schatten- 
seite, und  alle  diese  Vorwürfe  zusammengenommen  sind 
wühl  der  Grund,  warum  seit  lH'.M  in  Amerika  keine 
Blocksignale  in  der  Form  von  Wendeseheiben  mehr 
eingerichtet  worden  sind. 

I^aut  der  nachstehenden  statistischen  Zusammen- 
stellung Uber  die  llauptformcn  der  in  den  V  e  r  e  i- 
n  igten  Staaten  angewendeten  selbatthatigen  Block- 
signale  und  deren  Entwicklung  vom  Jahre  188:5  bis 
einschliesslich  18"'.)  stellen  dort  auf  Vollbabnen 
Hör»  Seheibensignale  mit  Uhrwerkbetrieb.  2974  Scheiben 
in  Verschlussgehiiusen  und  24»17  Flügelsignale  im  be- 
triebe. 
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Zumeist  ist  bei  den  amerikanischen  aelbstthatigen 
Blocksignalcn  die  Schaltungsweiae  des  sogenannten 
Streckenstromkreise»  angewendet,  d.  h.  es  sind 
die  beiden  Schienenstrange  jedes  Fahrgclcisea  innerhalb 
des  Bluckabschnittes  als  Stromleitung  benützt  und  zu 
Heginn  des  Abschnittes  die  Spulen  eines  Relais  und 
am  Kndc  des  Abschnittes  eine  Batterie  zwischen  den 
beiden  Schicnenleitungen  eingeschaltet.  Durch  den 
Ankerschluss  des  Relais  wird  mittels  einer  Ortsbatterie  das 
eigentliche  Blocksignal  gestellt,  u.zw.  auf  „H  alt"  bei 
abgerissenem  Anker,  und  auf  -freie  Fahrt"  bei  ange- 
zogenem Anker.  So  lange  aber  der  Streekcnstrom  die 
Kelaisspulen  durchlauft,  zeigt  das  Blocksignal  freie 
Fahrt  an,  fahrt  jedoch  ein  Zug  in  den  Blockabschnitt 
ein,  so  bilden  seine  Achsen  und  Rader  eine  leitende 
Verbindung  zwischen  den  beiden  Schienensträngen,  ver- 
möge welcher  der  sonst  ins  Relais  gelangende  Strom 
einen  Ncbenschluss  findet.  Infolgedessen  werden  die 
Relaisspulen  nahezu  stromlos,  der  Anker  reinst  ab  und 
unterbricht  auch  den  Ortsstroi»,  weshalb  sieh  das  Bloek- 
si^nal  von  ,F  r  e  i~  auf  _1I  a  1 1"  stellt.  In  dieser  Lage  ver- 
bleibt das  Signal  nunmehr  so  lange,  bis  der  Kurz- 
scliluss  zwischen  den  beiden  Schienensträngen  aufhört, 
d.  h.  bis  wieder  der  Streckenstrom  durch  die  Relais- 
spulen  lauft,  od.  r  mit  anderen  Worten,  bis  der  Zu-; 
mit  seinen  summtlichen  Achsen  den  Blockabsclinil  ver- 
lassen hat.   Bei  etwa  der  Hälfte  aller  Streekens.  nun - 


kreis-Kinrichtungen  Btehen  die  Hlocksignale  nicht  so, 
wie  im  eben  geschilderten  einfacheren  Fall  für  ge- 
wöhnlich auf  „freie  Fahrt"  und  erst  bei  besetzter 
Strecke  auf  „Halt*,  sondern  auch,  wahrend  die  Strecke 
unbesetzt  ist,  auf  Verbot  der  Fahrt,  weshalb  bei  diesen 
Anlagen  noch  besondere  Vorkehrungen  vorhanden  sind, 
mittels  welcher  die  Züge  erst  bei  ihrer  Annäherung 
die  Freistellung  des  Signals  an  der  Blockstelle  bewirken, 
natürlich  unter  der  Vorbedingung,  dass  sich  in  dem 
vorausliegenden  Blockabschnitte  kein  Zug  befindet. 

Häutig  sind  die  Blocksignale  durch  Vorsignale 
unterstützt  und  dann  steht  das  letztere  in  der  Regel 
gleich  neben  dem  eigentlichen  Bloeksignal  (Haupt- 
signal) des  rückliegenden  Nachbarblockabschnittes.  Wo 
keine  Vorsignale  angewendet  sind,  übergreifen  sich  die 
Blockabschnitte  derart,  dass  der  Zug  bereit*  durch  das 
Blocksignal  des  nächsten  Abschnittes  vollständig  sicher 
gedeckt  ist.  bevor  er  den  Streckenstromkreis  des  zu 
verlassenden  Blockabschnittes  ganz  durchfahren  hat 
und  dabei  das  bestehende  Fahrverbot  hinter  sich  wieder 
aufhebt. 

Ueber  die  Leistungsfähigkeit  der  selbatthatigen 
Blocksigiiale  und  deren  Einflussnahme  auf  den  Zug- 
verkehr gibt  beispielsweise  eine  genaue  Statistik  der 
Chicago  and  Northwestern  Ha  i  I  road,  welche 
H  a  1  l'sche  Seheibensignale  in  Streckenstromkreisen 
verwendet,  ziffermitssige  Aufschlüsse:  Auf  einer  328  3  hu 
langen,  ans  208  Blockabschnitten  bestehenden  Linie  der 
genannten  Bahn  wurden  innerhalb  einer  1  ^monatlichen 
Probezeit  4.062.340  Signalumstellungen  durch  die  Zügi- 
bewerkstelligt  und  sind  wahrend  der  angeführten  Zeit 
durch  die  Hlocksignale  844  Zuganhaltungcn,  d.  i.  auf 
je  4813  Signaliimstc Hungen  je  eine  Anhaltung  er- 
folgt. Von  den  844  Anhaltungen  erscheinen  398  da- 
durch gerechtfertigt,  dass  die  betreffenden  Blockstrecken 
von  Zögen  besetzt  waren,  44<>  Falle*)  sind  hingegen 
durch  Irrthümer  oder  Gebrechen  veranlasst  gewesen, 
nämlich  H2  Falle  durch  Unachtsamkeit.  167  infolge  der 
bei  der  Oberbauunterhaltung  verursachten  Anstände, 
ir>l  Falle  durch  zufhllige  Ereignisse,  wie  da«  Zer- 
springen von  Batterieglasern,  Blitzschaden.  Drabt- 
brUche  h.  ».  w-  wahrend  der  Rest  endlich  auf  unbe- 
kannt gebliebene  Veranlassungen  entfallt.  Bringt  man 
die  dienstgemassen  und  regelwidrigen  Anhaltungen  zu- 
sammengenommen gegenüber  der  Zahl  der  verkehrenden 
Züge  in  Rechnung,  so  ergibt  sieb,  dass  von  je  24  die 
ganze  in  Rede  stehende  Linie  durchfahrenden  Zügen 
einer  angehalten  wurde,  d.  h.  dass  auf  rund  7880  Zugs- 
kilometer ein  Anhalten  entfiel.  Da  täglich  im  Durch- 
schnitte 44  Züge  auf  der  Blocklinie  verkehren,  so 
berechnen  sieh  also  die  Zugsanhaltungen  innerhalb  vier- 
undzwanzig Stunden  mit  1-8.  Wahrend  der  lämonat- 
lichen Probeperiode  sind  8  Fälle  vorgekommen,  in 
welchen  die  Blocksignale  aussergewöhnliehe  Fahr- 
hindernisse, nämlich  im  Wege  stehende  Wagen,  falsch- 
geöffnete  Weichen  und  Schienenbruche  angezeigt  und 
dadurch  wahrscheinlich  Unffllle  verhütet  haben.  So 
lange  die  betreffende  Blockeinrichtung  besteht,  d.  i.  seit 
sieben  Jahren,  sind  im  Verlaufe  dieser  Zeit  auch 
mehrere  angebliche  oder  wirkliche  Signalfiilschungcn 
vorgekommen,  von  welchen,  wenn  sie  auf  die  Zahl  der 
Sigiialuin»tc|]ungen    aufgetheilt    werden,   je    eine  auf 


*)  Ks    ist    das    ein«"    Ziffer,    die    hJH'h    fur».|>iti*i  llfti  All- 
-i  J.  oiuou-  ii  id.-  w.  n  uK-r  alit>-  tur  \  ,.llii»hiii-ii  »tjittliafto  hinfcus- 

p-le'inl  ei.lren  wi'irde. 
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900.000  bis  eine  Million  Umstellungen  entfallt;  aller- 
dings konnte  hinterher  nie  positiv  sichergestellt  werden, 
ob  es  sich  blos  um  Täuschungen  oder  Vorwftnde,  oder 
ob  es  sich  thatsikchlich  um  ein  falsches  Freisignal  ge- 
handelt habe. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Schutzvorrichtung  auf  den  Wagen  der  Wiener 
Strassenbahnen. 

Von  J.  Seidener,  Wien. 

Die  sich  in  der  letzten  Zeit  in  Wien  und  ander- 
wärts durch  Ueberfuhren  mehrenden  Unfälle  bezeugen, 
dass  die  Frage  der  Schaffung  einer  zweckmässigen 
Schutzvorrichtung  an  den  Strassenbahnwagen  der  Bau- 
und  Betriebsgesellschaft  derzeit  sehr  zeitgemnss  ist. 
Der  schnelle  elektrische  Verkehr  ist  nunmehr  auf  den 
meisten  Linien  der  Stadt  Wien  eingeführt.  Es  ist  in 
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dieser  Sache  kein  Tag  mehr  zu  verlieren,  denn  hier 
bedeutet  Zeit  nicht  mehr  Geld,  sondern  Menschenleben. 

Zweck  dieser  Zeilen  ist  es  daher,  einen  fuchtech- 
nischen    Gedanken-    und    Meinungsaustausch    in  der 


„Z.  f.  E.u  über  die  an  den  Strassenbahnwagen  der  Bau- 
und  Bctriebagesellsehaft  in  Wien  angebrachten  Schutz- 
vorrichtungen hervorzurufen  und  werden  daher  Beitrage 
zu  dieser  Frage  gern  in  die  Spalten  der  „Z.  f.  E.u  auf- 
genommen. 

Die  Schutzvorrichtung  in  Wien,  wie  sie  auf  den 
Motor-  und  Anhangewagen  der  Bau-  und  Betriebsge- 
sellschaft angebracht  ist,  wurde  nicht  erst  jetzt  speciell 
für  den  elektrischen  Betrieb  geschaffen,  sondern  datiert 
aus  der  guten  alten,  in  Wien  noch  jungen,  Zeit  des 
Pferdebetriebes.  Sie  besteht  aus  einem  Holzrahmen  von 
20 — 25  cm  Höhe,  welcher  an  den  Lagern  befestigt,  die 
Bader  des  Wagens  umgibt  und  in  einer  Höhe  von 
6—10  cm  vom  Pflaster  aufgehängt  ist.  Auf  den  Quer- 
seiten stossen  die  Bretter  des  Bahmens  im  stumpfen 
Winkel  zusammen  und  bilden  so  eine  Art  Pflug. 

Der  Zweck  dieses  Bahmens  ist  klar:  er  soll  das 
Gelangen  von  Fremdkörpern  oder  Personen  unter  die 


Fig.  3. 


3 

Fig.  4. 

Bader  verhüten.  Es  fragt  sich  nur:  Was  geschieht  mit 
einem  Körper,  wenn  er  vom  Pflug  der  Schutzvor- 
richtung getroffen  wird?  Ein  grosser  Körper  kann 
unter  die  Schutzvorrichtung  nicht  ohne  weiteres  ge- 
langen; hingegen  kann  der  Arm  oder  der  Fuss  eines 
Menschen   wohl   in  den  Baum  zwischen  Kähmen  und 
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Pflaster  eingeklemmt  werden;  dann  wird  der  Rahmen 
mit  Gewalt  gehoben  und  gleitet  Uber  den  Körper  de« 
Opfers.  Solche  Fälle  sind  schon  vorgekommen. 

Aber  angenommen,  es  Hesse  sieh  der  Schutz- 
rahmen  so  tief  befestigen,  dass  der  Zwischenraum  auf 
1  —  2  etn  redueiert  wird.  Der  Kähmen  schiebt  dann  den 
vor  ihm  liegenden  Körper  vor  sieh  her,  bis  der  Motor- 
ftihrer  den  Wagen  zum  Stillstand  gebracht  hat.  oder 
bis  der  Körper  auf  die  Seite  geschoben  ist. 


Fi*.  5. 


Die  Plattform  des  Wagens  steht  aber  der  Schutzvor- 
richtung ein  grosses  Stück  vor,  und  bevorder  Verunglückte 
zum  Pflug  gelangt,  muss  er  noch  den  Höllenweg  unter  der 
Plattform  passieren.  Ganz  vorne  ragen  von  derselben 
die  Bremaspindel,  die  Kupplung,  der  Sandstreuer  und 
m  iintige  Constructionstheile  tief  herunter,  welche  schon 
allein  dem  Verunglückten  hart  an  den  Leib  rücken 
können.  Noch  schlimmer  sind  aber  die  noch  tiefer 
hangenden  [Ecken  des  Trittbrettes  für  einen,  der  das 
Unglück  hat,  seitlich  erfasst  zu  werden,  was  leider  mich 
meistens  der  Fall  ist.  Da»  Opfer  wird  zu  allernächst 
von  einem  Trittbrett  überfahren. 


Gelangt  nun  der  Korper  bis  zur  Schutzvorrichtung, 
was.  wie  aus  obigem  hervorgeht,  nicht  ohne  ernste 
Gefahrdung  geschehen  kann,  so  soll  er,  da  er  unter 
dieselbe  Dicht  gerathen  kann,  von  derselben  zur  Seite 
geschoben  werden.  Die  schrägen  Flüchen  des  Rahmens 
sind  cIhmi  dazu  bestimmt.  Doch  dürfte  dies  kaum  ein- 
mal so  glücklich  verlaufen  sein.  Denn  zu  diesem  Zwecke 
müsste  vor  allem  der  Winkel,  in  dem  die  Bretter  zu- 
sammenstossen,  viel  spitzer  sein. 
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Noch  viel  hinderlicher  für  das  Beiseiteschieben 
des  Körpers  ist  der  Umstand,  dass  der  Raum  zwischen 
dem  Trittbrett  und  dem  Pflug  an  manchen  Wagen  so 
klein  ist.  dass  man  bei  ruhendem  Waget)  durch  den- 
selben auch  sonst  kaum,  oder  gar  nicht  durchschlüpfen 
kann.  Vielmehr  muss  der  Pflug  den  vor  ihm  geschobenen 
oil<  r  rollenden  Körper  immer  wieder  auf  die  Ecke  des 
Trittbrettes  stossen. 

Ein  weiteres  Hindernis  ist  auch  die  in  der  Nahe 
de*  Trittbrettes  tief  unten  durchgehende  Bremszugstange 
oder  Kette. 

Um  nicht  an  Beispielen,  welche  durch  Unglücks- 
falle gegeben  werden,  lernen  zu  müssen,  wäre  es 
empfehlenswert.  Versuche  mit  unbelebten,  menschen- 
ähnlichen Körpern,  wie  dies  schon  oft  jenseits  des 
Oceans  gemacht  wurde,  anzustellen.  Matt  würde  dabei 
gewiss  vieles  lernen  und  auch  erfahren,  wie  man 
Schutzvorrichtungen  nicht  machen  soll. 

Wie  aus  obigem  hervorgeht,  ist  die  Wiener  Schutz- 
vorrichtung gar  nicht  darnach  gebaut  und  angeordnet, 
um  einen  wirklichen  Schutz  gegen  eine  Gefahrdung  bieten 
zu  können.  Die  Erfahrung  der  letzten  Wochen  —  es  sei 
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nur  nebenbei  angeführt,  dass  Hie  Statistik  des  Munut 
Dccembcr  1901  462  verschiedene  Unfälle  in  den  Strassen 
Wiens  aufweist  —  hat  eher  das  Gegentheil  gelehrt. 

In  richtiger  Erkenntnis,  das»  der  beste  Schutz 
nicht  dicht  an  den  Rädern,  sondern  ganz  vorne  am 
Wagen  angebracht  werden  muss,  hat  man  z.  B.  in  den 
Vereinigton  Staaten  lttngst  und  in  einigen  europäischen 
Städten  jüngst  die  Schutzvorrichtung  auch  darnach 
eingerichtet. 


Fig.  10. 

Nebenstehende  Abbildungen  sind  dem  Annoncen- 
teile einer  amerikanischen  Fachzeitschrift  entnommen. 
Aus  denselben  geht  zur  Genüge  hervor,  welche  Tendenzen 
unsere  überseeischen  Collegen  bei  der  Schaffung  von 
Schutzvorrichtungen  verfolgen. 

Fig.  1,  2,  3  und  4  zeigen  mit  Gitter  oder  Netz 
versehene,  horizontal  angeordnete  Kähmen,  welche  noch 
theilweise  unter  der  Plattform  in  einer  gewissen  Rühe 
von  den  Schienen  untergebracht  sind,  und  welche  sich 
beim  Anprall  an  einen  Körper  automatisch  senken,  um 
den  Körper  aufzufangen. 

Fig.  5,  6,  7  und  8  zeigen  Vorrichtungen,  welche 
schon  ganz  vorne  am  Wagen  angebracht  und  auch  sehr 
leicht  sind.  Selbe  lassen  sich  auf  der  rückwärtigen 
Plattform  zusammenklappen. 

In  den  Fig.  9  und  10  sieht  man  unverkennbar 
die  Tendenz,  den  Schutz  doppelt  anzubringen,  d.  b.  so- 


wohl vor  der  Plattform,  als  auch  vor  den  Radern. 
Solehe  Schutzvorrichtungen  sind  bei  unseren  Antipoden 
in  Tausenden  eingeführt  und  sollen  auch  schon  vielen 
Menschen  das  Leben  gerettet  haben. 


Fig.  II. 


Knill  ich  zeigt  Fig.  11  Versuche  mit  unbelebten, 
menschenähnlichen  Körpern. 

Eigentümlicherweise  sieht  man  auf  keiner  dieser 
Abbildungen  seitlichen  Schutz.  Sollte  er  auch  nicht  in 
Wien  überflüssig  sein? 


Die  elektrische  Beleuchtungsanlage  des  Wiener 
Sudbahnhofes. 

Von  Ingenieur  Carl  Jordan. 
I.  Uebersirht. 

I  >en  Anforderungen  der  gesteigerten  Verkehrsverhllltnisse 
entsprechend,  wurde  die  im  Jahre  1SSU  erhaute  elektrische  Be- 
leuchtungsanlage des  Wiener  Südbahnhofe»  •  Wcchselslromanlage, 
ausgeführt  von  der  Firma  Siemens  &  Hal6ko  in  Wiem 
durch  eine  neue  ersetzt,  welche  in  allen  ihren  Theilen  den 
modernen  Verkehrgverhftltnisaen  Rechnung  tragend  angelegt 
wurde. 

Die  Anlage  ist  nach  dem  Wechselstrom-  und  Drei-,  hezw. 
Zwoileiteravstein  durchgeführt  und  hestoht  aus  41  Stück  Bogen- 
lampen, welche  «ich  auf  drei  Verwendungszwecke,  wie  folgt,  vor- 
theilen: 

Gruppe  a)  B  e  1  e  u  c  h  t  u  n  g  des  A  u  f  n  a  h  in  s  -  0  e- 
bä  u  des  (Bahnhof):  bestehend  au-  J.'S  Stück  Bogenlampen»  1*1  A, 
wovon  IS  in  der  liahnhofhnlle,  u.  rw.  je  4  an  den  Seiten-  je  5  an 
den  Mittclstiugen,  i  vor  der  Ausfahrt  derselben,  2  im  grossen 
Aufgangs- Vestibüle  und  1  auf  der  kleinen  Ahgungsstioge  unter- 
gebracht.  (Dreileitcrsystein.) 

Gruppe  b)  Vorplatz -Beleuchtung:  Kilr  diese 
dienen  <>  Stück  Bogenlampen  i  21)  J,  wovon  4  Stück  au  der 
vorderen  Längsseitc  des  Bahnhof-Gebäude«  bei  den  Wagenstand- 
plätzcn;  2  Stück  au  der  Stirnseite  desselben  aufgestellt  sind, 
i  Zweilei  tersystem.) 

<  trup'pe  c)  Beleuchtung  der  Verse  hub-Geleiso- 
A  n  läge  n:  Dieselbe  umfasst  die  Bahnstrecke  vom  Bahnhofe  bis 
Km.  i  >•'*';«  beim  Heizhause  und  besteht  aus  12  Stück  Bogenlampen 
a  580  .4  (Droileitersy stein). 

II.  Masehinenanlage. 

a>  A  n  t  r  i  e  b  s  in  a  s  c  h  i  u  e  n. 

Als  A  ii  t  r  i  e  b  s  -  K  I  e  in  e  ii  t  dient  Leuchtgas,  welches 
vom  Wiener  städtischen  Gaswerke  bezogen  und  an  3  Gaszählern 
gemessen  wird.  Von  diesen  führen  zwei  ca.  'fl  »»  lange  gusseiserne 
Mnnenrohrleitiiiigeu  von  SO  mm  und  V*t  mm  lichtem  Durchmesser 
in  das  ,Mn:-i  liiiii-iili:iii>-  (im  Parterre  des  Bahnhufgohäiidcsi.  wo 
eine,  durch  einen  Schleifer  ab-perrliare  V  erbindung  derselben, 
die  getrennte  oder  gemeinschaftliche  Gasentnahme  ans  diesen 
Rohrlei \ ii u geu  ermöglicht. 
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AI»  A  n  t  r  i  e  h  »  m  a  s  c  h  i  n  e  n  dienen  einerseits  zwei,  bei 
der  alten  Beleuchtungsanlage  bereits  in  Verwendung  gestandene, 
nunmehr  rcconstruicrto  12  PS  Gasmotoren  liegender  Anordnung, 
Viertaktsystem  -Otto"  mit  Schielier-Steuerawr  und  Flammrnhr- 
Xllndung.  Cylinder-Durchmesser  270  mm,  Kolbenhub  150  mm.  Um- 
drehungszahl 1 70  pro  Minute,  Riemenscheiben  •  Durchmesser 
l'.KHi  mm,  sowie  ein,  von  der  Finna  Langen  «t  \V  o  I  f  in  Wien 
lieugelieforter  .*I0  PS  Gasmotor  Hegender  Anordnung,  Viertakt- 
System  ,,Ottou  mit  Ventil-Steuerung  und  Clühi-ohr  • /.ündung. 
<  ylindur  - Durchmesser  82o  mm,  Kolbenhub  420  mm,  Um- 
drehungszahl 200  pro  Mitinte,  Riemenscheiben  -  Dntchmeaaer 
UM)  mm,  letzterer  mit  einer  Benzin-Anlasspumpe  ausgerüstet. 


Fig.  1. 


Fig.  1  o. 

Der  Gasverbrauch  der  Antriebsmaschinen  stellt  sieh  pro 
offeclive  P  f  e  r  d  u  k  r  a  f  t  -  K  t  u  n  d  e  n  tt  f  ii-'.i44  im*  durch 
»chnittlich),  welcher  Verbrauch  sieh  allerdings  l>ei  den  Indi 
cierungen  und  Brouisversuchen  in  der  Fabrik  noch  etwa*  gtnatiger 
stellte  <n;«iJ  für  den  90  PS  Motor  . 


Diese  Verbrauchsziffer  ist  einschliesslich  Anlaufarbeit, 
Kieiiionverluste,  Leerlaufarltoil  u.  s.  w.,  bezw  auch  gSmiutlicher 
auftretender  Verluste  durch  Rohrundichthoiten  wahrend  der 
Tageszeiten  aufgestellt. 

Die  Gaszustn'imung  wird  fttr  jeden  der  3  Motoren  durch 
eine  besondere  Antirluctuatorcnanlagc,  System  Schrabetz, 
gerogelt;  von  jedem  Motor  fährt  ausserdem  Ober  einen  Ausblase- 
topf  eine  Auspuffleitung  in  das  Freie. 

Als  Kühlwasser  wird  solche«  ans  dein  Nutzwasserwerk 
i  \V:ns<Ttlniriii .  der  Bahnbofanlagc  jedem  Mot<ir  zugeführt  und 
von  diesen  ii.  einen  gemeinschaftlichen  ('anal  abgeleitet. 

b)  Elektrische  Maschinen: 

Die  beiden  12  PS  Motoren  .Vi  and  Mt  (siehe  Fig.  I) 
treiben  ilurch  je  2  Riemen  je  einen  YV  ech  sei  st  ro  m -G  eu  e- 
rator  I  und  II,  Type  A  (Ganz  *  Comp.':  Maximalleistung 
12  Kilo  Volt  Ampere,  Spannung  2X11°  •'•  Stromstärke  55  A, 
Umdrehungszahl  KU»  pro  Minute.  Periodenzahl  <x>  42,  sowie  die 
zugehörigen  G  1  e  i  c  h  s  t  r  o  m-E  r  r  e  g  e  r  m  a  sc  Ii  i  n  e  n  A.'i  und  Aj, 
Type  1.  Mavimallcistung  it-U  A"H',  Spannung  HO  1'.  Stromstarke 
JK)  A,  Umdrehungszahl  !HKJ  pro  Minute. 

Diese  Maschinell  speisen  di»  Lampen  der  Gruppe  Ii  i  Vor- 
pl.it/  Beleuchtung  und  die  Seitensteig-  und  Vestibulelamm-n  der 
Gruppe  a  i  Bahnhofheleuchtnng  >. 


Fig.  1*. 

Der  grosse  .Kl  PS  Motor  J/$  treibt  gleichfalls  durch 
2  Kiemen  einen  Wechselstrom-Generator  III,  Type  A%: 
Maximalleistung  22-00  Kilo- Volt-Ampere,  Spannung  2  "xjl  10  I*, 
Stromstärke  loo.i,  Umdrehungszahl  S8U  pro  Minute,  Perioden- 
zahl rv  42,  sowie  die  zugehörige  Gleichstrom-Erregermaschine  A'j, 
Type  4,  i  wie  Vorige)  an  und  speist  diese  Maschine  die  Mittelsteig- 
lampen  der  Gruppe  a  <  Bahnhofbeleuchtung)  und  die  I^ampeu  der 
Gruppe  e  (Vereehubgeleiseanlagen). 

Die    Erregermaschinell    sind    Gleichstrom  -  Nebonschluss- 
maschinen   nach  dein  Endnolsysleni  iKapp-Typc),  die  Wechsel 
strom-Generatoren  haben   teststehende  Armatur  und  rotierenden 
Magnets  tern. 

Die  Betriebsspannung  von  220  I'  wird  bei  den  I^ampen  der 
Gruppe  a,  sowie  jenen  der  Gruppe  r  durch  Di  v  i  so  r- S  ta  t  i«n  en 
auf  die  normale  Lampen  Klemmenspannung  vertheilt. 

Die  Zweileiter-Abzwcigung  der  Gruppe  Ii  ist  an  die  beiden 
Aussenleiter  angelegt  und  wird  die  normale  Kleinincnspaunung 
der  Lampen  durch  kleine  Transformatoren-Stationen  lin  den 
Lampenmasten)  erreicht. 

III.  Schalliingsanlage. 

Im  Maschinenhause  sind  zwei  der  gesummten  Anlage 
dienende  Schalttafeln  Nr.  1  und  2  untergebracht,  u.  zw.  Schalt- 
brett Nr.  1  dient  den  beiden  durch  die  12  /'.V  Maschinen  ange- 
triebenen Generatoren  I  und  II  und  deren  Erregermaschinen  t\  und 
Schallbrett  Nr.  2  hingegen  dem  durch  die  llo  7'.s' Maschim- 
angetriebene  Generator  III  und  dessen  Erregermaschinell  /-.'». 
Am  Schaltbrett  Nr.  I  b  e  f  i  n  d  e  n  s  i  0  h: 

ii)  Für  die  W «  e  h  s  e  I  s  t  r  o  m  ■  G  e  n  e  r  a  t  o  r  e  n  I 
und  II  : 

2  iliUdraht-Voltmctcr  Y\  und  i't, 

2  Wechselstrom  Amp.  remeter  .1,  und  .4,   System  II  u  in  in  el. 
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b)  Kör  die  K  r  r  ••  g  r  r  m  »  -  >  h  ;  n  «  n: 

'1  Gleichstrom- Ampereineter  (<a^  und  Oa%  (gleichen  Systemen). 

c)  Kür  die  B  e  d  i  e  n  u  n  g  der  I-  i  c h  t  »  t  r  n  m  k  re i  s e: 
3  Stuck  dreipolige  Umschalter  Vu  l\  und 

1      _      BleiaicWung  Ii  (Vorplatz), 

1     „  Hi  (Seitensteige  und  Vestibüle  i. 

Unterhalb  des  Schaltbrettes  beiindun  Bich  für  jede  der 
beiden  Maschinen-Gruppen  je  '2  Regulier-Widerst&nde  Ut,  r„  und 
«I  1h 

Am  Schaltbrett  Nr.  ".'  befinden  sich: 
a)  Kür  den  W  e  c  h  I  e  1  a  t  r  0  in  -G  e  n  e  r  a  t  □  r  X  r.  III: 
1  Hitxdraht- Voltmeter  i  ,, 

1  WechaelstroinAmperemeter  ,1,  iSvstem  Hummel). 


IM 


i  ■:■  ■       •  "; 


JIM,.««»«-*  t* 


Eig.  J. 

*;  Fltr  deren  Krregerrn  nach  ine: 
1  Gleichstrom-Amperemeter  '»'«,  .gleichen  Svstemea). 

F I  r  die  Bedienung  der  L  i  c  h  t  *  t  r  >  in  k  r  e  i  s  e: 
1  Stück  dreipoliger  Ausschaltor  Aut,  welcher  die  Wechselstrom- 
maschine  mit  ii  SamineUchienen  (an  der  Rückseite  des 
Schaltbrettes)  verbindet. 
I  ..  dreipoliger  Ausschalter  Au*,  für  die  Abzweigung  von  den 
SammeUchienen  zu  den  Lampen  der  Gruppe  t  (Ver- 
schubgeleiae;; 

I  ,.  dreijsiliger  Umschalter  l\  ftir  die  Bahnhofinittelstcig- 
lumpen  einerseits  (oben  zur  Speisung  von  Maschine  III  , 
von  den  Sammelachienen  andererseits  zur  Sjteisnng  von 
Maschine  II  i  unten,  durch  Verbindunguleitung  von 
Schaltbrett  Nr.  1; 

1      .      dreipolige  Bleisicherung  R%  tür  die  Mittelsteiglampen. 
An  der  Unterseite  des  Schaltbrettes   sind  ausserdem  zw 

Uegnlier-Widcrstande  H,  nnd  r:,  angebracht. 


zwei 


Durch  die  Anordnung  von  Umschaltern  an  den  Schalt- 
brettern ist  gleichzeitig  die  Möglichkeit  erreicht,  bei  Kehlerhaft- 
werden  eines  der  Maschinenelcmcnte,  die  übrigen  für  die  einzelnen 
Stromkreise  nach  Bedarf  in  Dienst  »teilen  zu  können. 

Vom  Schaltbrett  Nr.  1  führt  eine  Dreileitersteigleitung  Lt 
(3  X  '»»1*1  und  eine  solche  Ij%  (3  X  mm*)  in  einen 
separaten  um  3  Stockwerke  hoher  gelegenen  Raum,  in  welchem 
die  Haupt- Divisor-Station  Nr.  I  ugtorirehracht  ist.  welche  für 
slmmtliche  Lampen  der  (iruppe  a  (Bahnholbeleuchtungi  dient. 

Dieselbe  besteht,  wie  aus  Kig.  IV  ersichtlich,  ans- *  Divisoren  I) 
(G  a  n  z  Ä  Comp).  U!  Abzweigungssicherungun  'S,  4l>  Stöpsel- 
aicherungen  *   und   23   Bogenlainpen-Vorsehaitewiderstanden  W. 

Von  dieser  Station  führen  4H  Drahte,  u.  zw.  "28  direct 
und  23  über  einen  Schaltorkaston  mit  '23  Auaschaltern  zu  den 
einzelnen  Umpen.  von  welchem  Schalterkasten  das  bedarfswise 
Zn-  bezw.  Abschalten  der  einzelneu  Lampen  ls»*orgt  werden  kann. 


ii]     ._4_-  4  
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Kig.  3. 


Vom  Schaltbrett  Nr  I  führt  ferner  eine  Verbindangaleitung 
zum  Anschiuastück  des  ca.  3.VU  m  laugen  Zweileiterkabels'  :'X1U  mm') 
welche«  zurSpeisung  der  »!  I^ainpen  dertiruppe  b  i  Vorplatz  i  dient. 
In  jedem  der  6  eisernen  Lampenständer  ist  im  erweiterten  Sockel 
eine  kleine  Schaltstation,  welche  aus  einem  Transformator  7*.  einem 
Ausschalter  u.  2  Schmeizsicherungen  *  und  einem  Vorsehallwidcr 
stand  H  besteht  und  über  welche  die  Speiseleitung  vom  Kabel 
znr  Lampe  führt.  '  Kig.  V  i 

Hinter  dem  Schaltbrett  lf  befindet  sich  der  Kabcl-Ansrhluss 
für  die  Lumpen  der  tJruppe  !  VersehnbgeleiM1:.  Vnn  hier  tührt 
ein  Kabel  'gepanzertes  Bleikabel  3  X  mm ''  unter  den  Verscbub- 
geleisen  bis  Uber  die  Brückonüliorsotzung  der  lliinborgor-  bezw. 
La%enburger->triiN<e   zu   der  an  einein  Lmi|i 


t  Jaiigebrachten 

Divisor  Station  Nr.  IV. 

Unterwegs,  in  der  Höhe  von  Km.  03.  zweigt  von  dienen 
ein  gleiches  Kabel  3  X  31»  mm*)  ab,  welches  zu  zwei  an  einem 
Vertheilungsma-t  uiitergelmichten  Divisor  Stationen  Nr.  II  nönl- 
Ueb)  und  Nr.  III    Midlich,  fuhrt. 


Digitized  by  Google 


Seite  !«». 


ZEITSCHRIFT  FÜK  ELEKTROTECHNIK 


_     *  ti     ..     I     <r    .--    ^  - 


I : 


■  -  *  •  •  — '  - « 


w:  •»:.  -,j  c. 


•  ■  I  «J  !  i  s    1  T  :  :      i  i  *•  I  i  i  i  :  '  T  ~*  •  i..xi.i  '■  ':    i  i  !  i  :  •  :  i.;  I 
L     1;    i:        J  fr«i...j    !  M       :  •»  i      i  "ijl.iy-nljL    i-T  ' 
'rttui'  sÖih  F*rft         ätbvP'fc      •Ftp*    d"^  A''V- 


...        ...  «,„4^' 


*:• 
...  .u 


]"Y'T  |TT|  Y 


bei 


Nr.  7. 


Fi« 

\wi  Divisor-Station  Nr.  IV  führt  dir  Leitung  als  Frei- 
leitung (4  bezw.  '2  X  »«»«i  blankes  Kupferkahelj  auf  eisernen 
I^itungsstAndem  i'KT>  in  hohe  MaiinesiiiülileKohriiiastei  bis  /ur 
letzten  Divi*or-Siation  Xr.  V  hei  Km.  07  vor  dem  Heizhaus«-. 

Jede  der  Divisor  Slationen  II  —  V  dient   zur  Speisung  von 
;!  Su'tck  ltoKci)lniii|»nn  ii  'Jtl  .1  und  be.-teht,  in  KUenkllslen  unter 
(•••lirm'ht,  »u*  einem   Divisor   />,  .'S  Au->sjeh»lt*ni,  d  Vor->ehalt- 
« iderMiüiden  und  7  Sclnnel/.*ieherungeii  (Vitt-  Vli. 

Von  diesen  Stationen  wird  der  Slniin  den  Lampen  dun  h 
Drähte  :2  X  K>  mm'),  mit  Ausnahme  von  2  Lampen  der  Station  III 
»bei  den  Kilgutmagaxinen),  denen  die  Ktroinzufiihrung  ein  Kabel 
2  \  Ü*>  mm  unter  den  Verschub(relei»eii  vermittelt;]  zugeführt. 

R  I  i  t  z  s  c  h  u  t  z:  Zur  Siehernng  der  l>eiltmgen  und  Appa- 
rate gegen    Hlitzgofahr  find    an    der   Hahnhofhalle  4  einpolige 
IlliUschutz-Vorriihtungen.  an  Divisor-Station  Nr.  II  1  zweipolige 
Hlitzsebutz- Vorrichtung,    an   Divisor-Station   Nr.  III    1  einpolige 
r  ,.  an    Divisor-Station    Nr.  IV  I  einpolige 

,.  ..  und  1  zweipolige  Hlitzsebutz  Vorrichtung 

angobraeht  und  deren  Erdleitungen  an  Krdplatten.  bezw  Schiencn- 
sllüken  angelegt. 

Lampen:  Saiiimtliehe  verwendete  lumpen  sind  joige- 
iiiinnte  Hingiiiagiiot-Roifenlauipen,  11.  zw.  1.1  Stitik  nach  dem 
lluuplftroiii'.  '2X  Stiirk  naidi  dviu  Differentml-Systoiii  aiiü<refnhrt 
und  Italien  eine  normale  Iivtri<'h&-Kleunnfu?]iaiinuiig  von  Xi-'t  V. 
Die  Lampen  der  Gruppe  a  iRalinhof)  sind  an  Fla-oehenzUgvii  auf- 
^■'hilngt,  jene  der  liruppe  b  (Vorplatz)  auf  Ifim  hohen  eisernen 
Lumpenmasten. 

Von  der  (trappe  r  : Ver*ehuli(;elei*ei  sind  1(1  Lampen  auf 
J.'iim  hohen  ei*enien  Leitung-emiiHten  siehe  Fi'.'.  VII:  '1  Ijimpen 
an  '.U<  m  breiten  I'elierKpanuungen  i  Kilputmaffazinen )  «nljreliUnpl. 

Hei  HÜmmtlii'hen  Lampen  wind  wa^nerhiflle  (ila^kugeln  in 
\'er»cnduiig.  wait  eine  |ier<  enluell  *ehr  nilti<tipi*  AtiMiiltzuii^  der 
Lielitwirkun^  ergeben  hat,  ohne  dass  eine  Itlenduug  ''infolge  er 
hohler  Aufhängung'  eintritt. 

An  Kohlenstiften  werden    oolehe   von  ;ft»>  mm   Lüu/e  :fiir 

ll'Htiindige  Hronndauer)  verwendet,  u.  zw.: 

|  oliere    14  mm  Dnrehme-ser 
für  1... (  Lampen j  „. 

.y..  .  I  obere  Iti 

"       |  untere  1H  . 

A  1  I  y  e  in  e  i  n  e  h:  Mit  der  Diirelifiihrnng  der  Anluve  wurib- 
BeiteiiH  der  Verwnltunp  für  die  Keconstnirtion  und  Neuliefemng 
der  Antrii'l,HH);iS>  hitii'i)  ili«j  Firm»  Laufen  Jfe  Wolf  in  Wien. 
X.  Hezirk.  t'iir  den  ideklri-ehen  Theil  die  Firma  C  a  Ii  z  ü  Comp, 
in  Blidapi>t-L.'<-l»  rMlorf  li.-tr-iut. 

Die  einteilend  durchgeführten  Indieierunpen  und  Nutz 
effects-Bi^timmuuKen  haben  .111  ^nalno-lob  sehr  günstige  Wei  te  er 


peben,  so  da.^s  die  Anlage  M.wohl  in  (e,  hni»eher  aU  auch  wirt- 
-lehattlieher  Rezielmng  sieh  »ehr  günstig  erweist. 
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Betriebskosten:  Wie  aus  nachstehender  Tabelle  er- 
sichtlich, stellen  sich  die  reinen  Strnmerzeugungskustcn  am 
Schaltbrett 

pro  Kilowattstunde,  auf  87*8  h. 
die  reinen  Strumkosten  an  den  Ijiinpenklemmeii 

pro  Lampen  brenn  stunde  auf  ÄWi  h, 
die  totalen  Kosten 

pro  Lampcn-Brcnnstnndo  auf  311*00  Ii, 
und  pro  erzeugte  Kilowattstunde   .    33*90  h, 
«rubel  auf  (irund  der  durch  den   Metrie!»  ermittelten   Daten  die 
Anzahl  der  Kilowattstunden  pro  Jahr  mit  »•"..'iMl,  die  Anzahl  der 
I  jimpenBrcnnstiinden  mit  7»  H"   in  Rechnung  gebracht  ist. 


ung  m 


Jtr  °thrßfdh  -Lampen 

Fig.  r>. 


Fig.  H. 


Fig.  7. 


In  den  Anlagekosten  sind  die  gesummten  Xeuanschafiüngs- 
kosten  inclusive  der  l'cconstructiouskusten  der  von  der  alten 
Anlage  in  Verwendung  übernommenen  zwei  Gasmotoren  enthalten. 

Zur  Vervollständigung  sind  in  der  Rubrik  ..Einheitspreise" 
die  auf  die  einzelnen  Poeten  pro  Kilowattstunde,  bezw.  Lampen- 
Brenn.«t unden  entlallenden  Tlieilbetrilge  mit  aufgenommen: 

Die  Lichtaushcute  der  alten  Anlage  lietrug  lti.UKi  SK,  jene 
der  neuen  Anlage  betrügt  hingegen  ö*>  <Ü rU  \A'. 

Der  Preis  pro  Jabres-Sormalkerze  berechnete  »ich  bei  der 
allen  Anlüge  mit  1<K>K;  hei  der  neuen  Anlage  hingegen  hlns 
mit  0-518K. 

Diese  gesammten  Belriehsziffern  sind  gleichfalls  günstige 
ZU  bezeichnen. 

I  s  o  I  n  t  i  o  n  d  e  r  A  n  I  h  ge:  Aue  die  zur  Ermittelung 
der  Isolation  der  Anlage  vorgenommenen  .Messungen  haben  gleich 
gute  Ergebnisse  geliefert.  Hiezu  wurde  ein  Präcisions-Isolalion». 
prüfet  der  Firma  II  art  mann  und  Kraun  mach  dem  System 
d'Arsonval  gebaut,  Messhatteric-Spannung  i\H  I',  Messhereich 
1*  Megohim  verwendet. 

Die  Bewickelungen  sammtlicher  liencratoren  und  EmgM 
ergaben  gegen  Krdr  und  gegen  du»  Eisengestelle  einen  Isolations- 
widerstnnd  von  Obor  17  Megohm.  iDas  Instrument  zeigte  keinen 
erkennbaren  Ausschlag.)  Die  e.nzelueii  Uauplzweige  de*  Leitungs- 
netze* ergaben  nachstehende  IsolationswiderstHnde  gegen  Knie 
und  zwar: 

G  r  u  p  p  e  Iii  illahnhoflieleuchlungi.  I.  Mittelsteige: 
|iu;.:Hio  y,  Seitensteige:  STSjOOOU.  Gruppe  6)  Vorplatz): 
11184X100.  Gruppe«)  (Vorschubgeleise):  108.1001*. 

Der  erforderliche  Iaolatiunswidcrstand  nach  den  Sicher- 
heitsvorschriften des  pVerbsndes  deutscher  Elektrotechniker** 
wurde  Mos  betragen  für: 

Gruppe  o).  1.  Mittelsteige:  KVftNtil.  2.  Seitciisleigo: 
ttJMJOB.  Gruppe  b):  Ifii.iiKty,  Gruppe  er-  I*.'H10U. 

Auch  Hitiiimtliehe  Drei-  und  Zweileiterkabel,  welche  über- 
dies mittels  Telephons  auf  ihren  Isolatiunszustand  geprüft  wurden, 
hulicn  sich  als  fehlerfrei  erwiesen  uud  wurde  deren  Isulaüons- 
widerstand  annähernd  mit  '21*)  Megohm  ermittelt. 

Die  Ausführung  der  Anlage  bietet,  abgesehen  von  der  er- 
reichten Vermehrung  de»  LichUusiiin».->sos  und  der  Vorbilligung 
der  Lichteinheit,  ausserdem  noch  den  sehr  liedeutenden  Vortheil, 
ila.-s  die  Verwendung  von  krittligen  Lichtquellen  deren  Anbrin- 
gung in  bedeutender  Höhe  gestattet  (15  m  flher  Schienenoberkante 
zwischen  den  \  crschubgcleiscn).  wodurch  einerseits  eine  gleich- 
massige  Vertheiluug  lies  Lichtes  auf  der  ganzen  zu  beleuchtenden 
Flüche  erzielt  wird,  andererseits  über  wird  auch  der  freie  Aus- 
blick in  wagrechter  Richtung  wesentlich  erweitert,  da  da»  Auge 
der  am  Vurschubdienste  betheiligten  Personen  einschliesslich  der 
Wärter  in  den  Weichenslellthurnien  beim  Beobachten  der  be- 
wegten Wagengruppen,  der  Versehub-  und  Mastsignale  nicht  in 
jenem  M nasse  durch  die  Beleuchtungskörper  geblcudet  wird,  als 
dies  bei  den  Älteren,  in  geringer  Hohe  befindlichen  und  mit  den 
zu  beobachtenden  Gegenstauden  vielfach  sich  deckenden  Licht- 
punkten der  Fall  war;  -.hin  die  Verwendung  des  elektrischen 
Lichtes  für  Beleuchtung  von  llahnhof  Anlagen  vom  technischen 
und  wirtschaftlichen  Standpunkte  aus  als  sehr  vortheilhaft  be- 
zeichnet und  empfohlen  werden  kann,  was  die  Erfahrungen  auch 
bei  der  Beleuchtungsanlage  des  Wiener  Südhahnhofes  voll- 
kommen bestätigen. 

KLEINE  MITTHEILUNGEN. 

Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn, 
a)  Oe*ltrrtieh. 

Prag.  'Von  den  P  r  a  g  e  r  s t  H  d ti  sc  h c  n  elektrischen 
Unternehmungen.)  Das  Eisenbabnininisterinm  hat  mit 
Erlass  vom  IL  Deceinber  v.  J.  angeordnet,  ckaTM  behufs  {tend 
genden  Schutzes  gegen  die  gefiihrlieheri  Folgen  heim  Reinen  und 
Herabfallen  schwacher  Stromleitungen  iTelephondrÄhte  auf  die 
Starkstromleitungen  der  elektrischen  Kalmen  einst»  eilen  — 
d.  h.  insolsuge  die  Seh«  liehst romleitiiugeii  nicht  Unterirdisch  ge- 
leitet «erden  —  einige  Siclierheit^vorkehiungeii  vorgenommen 
werden  müssen.  Unter  diesen  werden  Dam  entlich  -ogenannle 
Masehen  und  Ruthen  längs  de.-  gun/en  Prager  elektrischen  Bahn- 
nelzes  angeordnet.  In  ik-r  Sitzunu'  de«  Stadlralhes  vom  4.  d.  M. 
wurde  heeebloBaen,  ragen  rliese  Vertflgungen  eine  Beschwerde  an 
den  VoTWaltungsgericbisliiif  zu  leiten  und  das  Ministerium  um 
Aufschub  bis  zur  Erledigung  dieser  Angelegenheit  zu  ersuchen. 
—  Der  Stadtnith  nahm  ferner  die  Mitlhciluug  des  Eisenbahn' 
miiiisteriuiu>  zur  Kenntnis,  wornach  dieses  sieh  im  Principe  Inh 
der  projeetiei  len  Umw  andliiiiL'  der   R  e  I  v  e  d  e  r  ••  ■  1 1  r  »  h  '  «  *  i  1 
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Fahrpreise  wird  der  betreffend  der 
schliessende  Nachtragaveitrag 
endet  zugleich   mit  der  Concoseion 
eisenhahn:  am  1.  Jflnner  l!M4». 

Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  noch  bemerken,  dass  die 
General  venamtnlang  des  Muuicipiums  cum  neaon  Bariuu- 
rich-Sch  lichthtn««  noch  eine  zweite  elek- 
trische Eisenbahnverbindung  durch  die  Buda- 
pest e  r  Strassen  ba  h  n-Actiengeiellschafl  ausbauen 
zu  lassen  wünscht.  Diese  Verbindungslinie  soll  mit  Benützung  der 
(»«leise  der  Badapester  [>ocalUahaen  'Linie  Budapest  -  Soroksar, 
Locomotivbetrieb)  auf  der  äusseren  Soroksarerstraase  geführt 
werden.  Di©  Budapester  Strasaenhahn-Acliengescllschaft  hat  diese 
I>ü»nng  aeeeptiert  und  mit  der  ßndapester  Localbahnen-Action- 
gesellbchaft  den  Peagevertrag  bereits  abgeschlossen.  Der  haupt- 
städtische Verkehrsausschuae  hat  die  vorgelegten  Plftne  dieser 
Verbindungslinie  und  den  bezüglichen  Peagevertrag  in  seiner 
letzten  Sitzung  eingehend  verhandelt  und  dieselben  angenommen. 
Zugleich  hat  der  Ausschuss  beschlossen,  den  Magistratsrath  zu 
ersuchet»,  dass  die  Budapester  Ktrassentahn-Actiengeaellschaft 
zum  schleunigen  Ausbau  der  in  Rede  stehenden  elektrischen 
Eisenbahnlinie  aufgefordert  werde.  M. 

(Kingverkehr  ins  &  t  a  d  t  w  a  I  d  c  h  e  n  in  Buda- 
pest.) Die  Bndapeeter  StrassonbabnActien-tJesellschatt  hat  den 
Vorschlag  gemacht,  dass  ins  Stadtwftldchen  iVaroslignti  Uber  die 
Kerepeaer-,  l  llöer-  und  <  h-ezvstrassen  der  Hingvorkehr  einge- 
führt werde.  Der  hanptstAdtische  MagistraUrath  hat  den  Vorschlag 
angenommen.  .V. 

(Elektrische  Linie  zum  Farkasretor  Fried- 
hofe  in  B  ii  d  a  p  e  »  t.i  Der  ungarische  Handelsminister  hat 
nicht  gestattet,  das«  die  zum  Farkasreter  Friedhofe  proiectierte 
Linie  der  Budapesler  Straseenbahn  vom  Sacndigraben 
blos  provisorisch  ausgebaut  werde.  Anch  ertaubte 
nirht,  das»  die  Endstation  mit  einer  Steigung  von 
eführt  werde.  Ks  sind  somit  neue  Flaue  ausarbeiten 

.V. 


enn  die  EndsUtion  kann  nur  hoiizonlal 


bahn  in  eine  elektrische  Belm  einverstanden  erklart  und  nur 
noch  die  Berechnung  hinsichtlich  der  mechanischen  Drahts,  il- 
Spannung  gewllrtigt. 

(Klektrische  Bahn  I'  r  a  g  -  L  i  b  o  t  %.)  Die  (iemeinde 
Brovnov  hat  an  die  Präger  Stadtgemeinde  das  Ansuchen  um  den 
Bau  einer  elektrischen  Bahn  von  Prag  nach  Libotc  gestellt,  in 
einer  Sitzung  des  Btadtrathes  wnrde  beschlossen,  der  Gemeinde 
ItK'vnnv  mitzutheileti,  dass  der  Bau  der  besagten  Bahn  von  der 
Errichtung  der  Communication  Prag — Hradschin  abhängig  ist. 

Teplltz.  (B  e  r  g  w  e  r  k  s  -  A  n  1  a  g  e  n.j  Die  Gewerk- 
schaft der  Brucher  Kohlenwerke  in  Töplitz  hat  für 
den  elektrischen  Betrieb  von  Pumpen  von  einer  ihrer  bereits  be- 
stehenden Centralen  aus  der  Vereinigten  Elektrizität*- 
Actie  n- Gesellschaft  in  Wien  dio  Lieferung  ciniirer 
Drehstrommotoren  übertragen,  welche  zum  Theile  in  der  Grube 
zur  Aufstellung  kommen. 

Da  infolge  der  dort  herrschenden  Schlagwetter  jede 
Funkenbildung  vermieden  werden  musste,  so  kommt  eine  völlig 
eingekaiutelte  Mntortype  zur  Verwendung. 

Ebenso  sind  auch  samtntliche  Apparate,  welche  für  eine 
Spannung  von  2(XX)  V  bestimmt  sind,  wie  Schalter  und  Anlasser, 
vollständig  abgeschlossen,  was  dadurch  erzielt  wurde,  dass  dieselben 
unter  t  >el abseht uss  funetionieren,  wobei  Schalter  und  Anlasser 
in  einem  GehAuse  cumbiniert  augeorduet  wurden,  u.  zw.  derart,  dasa 
sowohl  Rotor  als  Stator  mit  einem  Handgriffe  üingestbaitet  werden. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (Concessions  Verhandlung  der  zum 
Borstenvieh -Schlachthaus«  in  Budapest  zu 
führenden  elektrischen  Eisenhahn.)  Die  ton 
cessionsvcrhandlung  der  zum  hauptstädtischen  Borstenvieh-Schlacht - 
hause  projectierten  elektrischen  Eisenbahn  wurde  unter  Betei- 
ligung der  Vertreter  der  ungarischen  Ministerien  des  Handel», 
der  i  inauzeu  und  des  Innern,  des  hauptstadtischen  Baurathe», 
des  Municipium*  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest,  der 
hauptstadtischen  Polizei  und  der  konigl.  ungarischen  Staatsbahnen, 
sowie  der  Vertreter  der  Concessions  werberin  der 
Budapest  er  elektrischen  Stadtbahn  -  Actien- 
ge sellschaft  am  1.  Februar  1.  J.  im  ungarischen  Handels- 
ministerium abgehalten.  Die  zu  concessionierende  Linie  soll  von 
der  Linio:  Meslergasso  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn  bei 
Profil  17-8  abzweigend  Uber  die  Hungaria-Rmgstrasse  und  die 
Gubacserstrasse  bis  zur  Front  des  Borstenvieh-Schlachthauses 
führen.  Die  Cominission  constatierte,  dass  anlasslich  der  admini- 
strativen Begehung  der  Linie  bereits  oinvernehmliche  Verein- 
barungen erzielt  wurden.  Nachdem  die  um  die  Concessmn 
werbende  Gesellschaft  im  Falle,  wenn  für  die  auf  der  Hungaria- 
Kingstrasse  zu  erbanendo  Eisenbahn  eventuell  eine  andere  Inter- 
nuhmnng  die  Concession  urhalteu  sollte,  rerprlichtet  ist,  die  auf 
der  Hungariaringstrasse  gelegten  Geleise  zu  entfernen :  wird  in 
die  Concossionsnrkunde  diesbezüglich  aufzunehmen  »ein,  dass  im 
erwithuteii  Falle  und  insofern«  die  Vorbindung  der  übrigen  Theil- 
strecken  der  zu  cuncessioniurvndun  elektrischen  Eisenbahn  nicht 
durch  abzuschliessenden  PeAgevertrag  oder  durch  sonstige  Bau- 
vorkohmngen  gesichert  werden  könnte,  die  Concessionswerherin 
gehalten  ist,  der  besagten  Verpflichtung  auf  Atiforderung  der 
Regierung  sofort  nachzukommen.  Hinsichtlich  der  Bedingungen 
des  Baue*  sei  bemerkt,  dass  die  neue  Bahn  in  ihrer  ganzen  Lange 
mit  doppeltem  Gelelse  auszuführen  ist;  der  kleinste  Krümmungs- 
radius wurde  mit  20  i»,  die  grosste  Steigung,  beziehungsweise 
das  grosste  GoMlIe  aber  mit  afi»/™,  festgestellt.  Die  neue  Linie 
wird  die  zum  ViehinarktplaUe  führende  Linie  der  konigl.  unga- 
rischen Staatseisenbahnen  mit  Visduct,  die  Verbindungsbahn  und 
die  Budapest-Zimonyer  Linie  der  konigl.  ungarischen  Staatsoiaen- 
hahnen  mit  Durchlassen,  und  die  zum  Gaswerke  tührende  Flügel- 
I nihil  im  Niveau  kreuzen,  und  sind  diesbezüglich  die  üblichen 
Verträge  ah*uschlics*en.  Die  Verkehrsanlage  (auf  der  allgemeinen 
Friodhofstraase  liegend')  soll  mit  10  Wagenstanden  erweitert 
werden.  Die  Baoplilne  sind  binnen  Monatsfrist  vorzulegen;  der 
Bautermin  ist  von  der  Uebergabu  der  Grundflächen  an  gerechnet 
mit  drei  Monaten  bestimmt.  Das  Baucapital  wnrde  auf  f>70.U*l  K 
veranschlagt:  die  endgiltige  Festsetzung  desselben  erfolgt  jedoch 
—  mit  Ausnahme  der  allgemeinen  Kosten,  der  Kosten  der  Inbe- 
triebsetzung und  der  Intercalarzinsen  —  erat  anlaeslich  der 
te<  hnisi  hpolizeilicheii  L'cberprüfung  der  neuen  Bahn.  Zur  An- 
s.lmffuug  der  Fahrbdriebsmittel  sind  244.000  K  zu 
di«  Bndnpestcr  elektrische  Stadtbahn  daff  jedoch  die 
schafften  Fahrbetriebsmittel  auch  auf  ihren  anderen  Linien 
benutzen  Das  lt:uicit|iital  wird  im  Wege  der  Emission  von  Ai  tien 
oder  Prioritäten  :uil'/i  abringen  sein;  ein  etwa  zu  erzielendes  Auf- 
•/cid  f.lllt  zugunsten  des  zur  freien  Verfügung  der  Gesellschaft 
stehenden  Reservefonds.    Hinsichtlich  der  Pahrordnung  und  iler 

Kür  die  Ur^liiclutD  verantwortlich:  Maximilian  Zinnrr.    -  hell»*tverlnir  n«  s  l-Jcktroteeluiisi  iico  Vereines  in  Wien. 
t'oimiiiwIonDverlac  bei  Spirlbagen  *  Schu  ricli,  VV  ieo.  — Alleinige  In-s  rnteu- Atifnshnu  Iwi  I!  aaseuttein  &  V  o  %  I  e  r  (Otto  Haast)  Wienand  Prag, 

Druck  von  R.  M,,,c»  A  Co.,  Wim. 
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Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten 

Badapester  allgemeine    Klrktrlrltäls.Gesellschaft.  Die 

Direk  tion  der  I  udapester  allgemeinen  KlektricitAtsgesellsehnft 
wird  der  Generalversammlung  den  Autrag  stellen,  dass  nach  Abzug 
der  Abschreibungen  und  Dotation  der  Reserven  für  das  Jahr  Call 
eine  Dividende  von  12  K  per  Actie  gezahlt;  ferner  dass  sodann 
vom  verbleibenden  R*»te  «Mit  Kl  K  der  Spccialreserve,  lo.ittx»  K 
aber  dorn  lJtiter»tützuug«foiid»  der  Bediensteten  zugewendet, 
schliesslich,  dass  der  Rest  mit  fiO.122  K  für  das  neue  Jahr  ühet- 
tragen  werde.  M. 

Hamburg-altonaer  C«ntralhahn.  Ijtut  Berichtes  des  Vor- 
stande« über  das  Jahr  1!*>1  gestattet  die  Abrechnung  dieselbe 
Dividende  wie  im  vorigen  Jahre  zu  vertheilen,  nämlich  !»/s  auf 
da.s  Actieucapital  von  I.IKKMK»)  Mk.  und  /Hl  Mk.  auf  jeden  Ge- 
nnas Schitin,  ausserdem  einem  zu  bildenden  Erneuerungs- Fonds 
10.000  Mk.  zu  überweisen.  Infolge  mit  der  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  a  l  s- 
Actien-fiesellschafl,  vormals  Schuckert  &  Co., 
getroffenen  Abkommen»  hat  die  Gesellschaft  ab  1.  November  den 
liislatig  durch  dieselbe  versehenen  elektrischen  Betrieb  in  eigene 
Verwaltung  genommen.  Die  Betriebs  -  Einnahmen  betrugen 
l^tl.421)  Mk.    (I^51.4«7  Mk.   i.  V.i,   an   Bahngeldern  anderer 


Gesellschaften  wurden  iUlim  Mk.  >XiM2  Mk.  i.  V.i  ut 
ausserordentlichen  Einnahmen  H4tKi  Mk.  (KL'XK)  Mk.  i.  V.I  einge- 
nommen. Die  Betriebsausgaben  erforderten  '.184.287  Mk.  <!">4.;t4<> 
Mark  i.  V.  .  zu  Abschreibungen  werden  1I«.4!<1  Mk.  (103.888  Mk. 
im  Vorjahre:  und  r.n  Tantiemen  37.541  Mk.  i !17 .")*!!•  Mk.  i.  V.)  ver- 
wendet Die  am  14.  .IHnner  er.  stattgehabte  ausserordentlicho 
tieneralversammlung  beschloss  die  Erhöhung  des  Actioncapitals 
um  LtMMMf  Mk.   t. 

VereiDBDachriohten. 

Die  nltcbate  \>relnsverssminlDii{(  fimU-t  am  Mitt: 
w.K-h  den  IB.  d.  M.  im  VortrÄgnsaak'  des  Club  <*ttTr. 
Eisenbabnbeamten.  I.  EschenbachgaBse  11,  Mezzanin. 
7  Uhr  abends  statt 

Vortrag  des  Herrn  Dr.  Ing.  E.  E.  SeefVhlner 
Uber:  „D  i  e  Schutzvorrichtungen  und  die 
lircinitung  <ler  St  ra  sse  n  ba  h  n  wa  ge  n."1 

Die  Vereinsleitung. 

Sehluss  df>r  Reilaetion:  II.  Februar  1902. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien, 
Heft  8.  WIEN,  23.  Februar  1902.  XX.  Jahrgang. 

lUnirrkunum  der  lUdartion-   Ein  Sachdruck  aw  dem  redaeliontUen   TheiU  der  Zeitschrift  int  nur  unter  der  Quellenangabe 
„Z.  f.  K,   Wien"  und  bei  Üriginalartiktln  überdies  nur  mit  Genehmigung  dtr  Itedaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  (>riginalarl>eiten  i*l  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redaetiotutordnung  festgesetzten  Tarife 
konorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  eeent.  gewünschten  Separatabdrücke,   »reiche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stet* 
am  Stanuscripte  bekanntgegeben  uvrden. 
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Ueber  „elektrische  Schnellbahnen". 

Von  Ingeni.ur  Lad  wir  von  KrjrQioiMl-Nchlller. 

IV. 

Im  Aufsatz  III  ('Heft  31.  82,  33.  15M>1  dieser  Zeit- 
schrift) wurde  nach  einer  Formel,  deren  Aufbau  theil«  auf  j 
Erfahrungszahlen,  theils  auf  die  lloffmim  n 'sehen  Ver- 
suche Uber  Luftwiderstand  der  Eisenbahnfahrzeuge  ge-  | 
grQndet  ist,  der  Nachweis   erbracht,  dass  der  Wider- 
stand des  Zuges  per  Tonne  Gewicht  mit  Vergrösscrung  I 
der  Spurweite  stark  abnimmt,  und  wurde  hieraus  die 
Folgerung  gezogen,  das«  die  ökonomischeste  Lösung 
der  Frage  der  elektrischen  Schnellbahnen  bei  einer 
Breitspur  von  4500  tum  gefunden  werden  durfte. 

Dabei  ist  vorausgesetzt,  dass  der  Luftwiderstand 
der  Stirnwände  im  Zuge  sehr  vermindert  wird  durch 
eine  derartige  Kauart  der  Wagen,  bei  welcher  die 
Wagenintcrvalle  sehr  gering  ausfallen  und  eventuell 
verbullt  werden,  und  dass  eine  Ungleichmässigkeit  des 
Gleises  durch  einen  starren  Oberbau  in  unveränder- 
licher Bettung  siehergestellt  wird. 

In  dem  erwähnten  Aufsatze  wurde  behufs  Unter- 
suchung der  Verhaltnisse  fUr  die  äussere  and  innere 
Ausgestaltung  eines  Wagens  mit  4f)(X)  mm  Spurweite  1 
eine  Skizze  gegeben,  welche  zeigt,  dass  einerseits  die 
ConBtruction  keine  besonderen  Schwierigkeiten  bietet,  ' 
and  andererseits  dass  auch  die  innere  Einrichtung  des  ; 
Wagens  den  Anforderungen  der  „Continentalbahn" 
(  d.  i.  einer  ccntraleuropäischcn.  breitspurigen  elektrischen 
Schnellbahn  mit  250  hm  maximaler  Fahrgeschwindigkeit) 
sich  «ehr  gut  anschmiegen  lässt.  Es  wurde  gleichzeitig 
die  Skizze  eines  normalspurigcn  Wagens  für  ^Special- 
bahnen"  (d.  s.  normalspurige  bestehende  Vollbahnen, 
die  entweder  mit  Dampf  oder  mit  elektrischem  Betrieb 
für  150  Std./hm  umgewandelt  werden)  gegoben,  und  an 
Hand  dieser  beiden  Skizzen  die  Vortheile  hervorge- 
hoben, welche  die  erwähnte  Breitspur  gegenüber  der 
Normalspur  fUr  den  Verkehr  mit  grosser  Fahrge- 
schwindigkeit mit  sich  bringt. 

Damit  will  ich  aber  nicht  behaupten,  dass  man 
für  die  e  r  s  t  e  n  zu  bauenden  elektrischen  Schnellbahnen 
genau  4600  mm  als  Spurweite  festsetzen  solle.  Ich 
wollte  im  Aufsatz  III  vorläufig  nur  bezüglich  der  ge- 
zogenen Last  nachweisen,  dass  die  Oekonomie  des  Be-  j 
triebes  gewiss  am  vorteilhaftesten  mit  dieser  Spur- 
weite erreicht  wird. 


Dieser  Nachweis  ist  aber  nicht  vollständig,  wenn 
man  nur  die  Verhältnisse  untersucht,  die  sich  für  die 
gezogene  Last  ergeben,  es  müssen  auch  die  Ver- 
hältnisse gewürdigt  worden,  die  für  die  zugehörige 
Locomotive  vorausgesehen  werden  müssen,  und  ist 
vorliegender  Aufsatz  dieser  Würdigung  gewidmet.  Es 
soll  daher  zunächst  der  eigene  Bewegungswiderstand 
einer  elektrischen  Schnellbabn-Locomotive  untersucht 
und  in  Kenntnis  der  gesammten,  an  den  Triebrädern 
zu  leistenden  Kraft  sodann  die  Frage  beantwortet 
werden,  ob  es  Uberhaupt  möglich  erscheint,  einen  Eisen- 
bahnzug durch  eine  Locomotive  auf  einer  Zweistrang- 
bahn mit  250  Std./A/M  fortzubringen,  und  wenn  ja.  in- 
wiefern die  grössere  Spurweite  die  Aufgabe  beeintluast. 

Für  die  Vorausberecbnung  des  Locomotivwider- 
standes  iL)  kann  man  die  im  Aufsatz  III  für  die  An- 
häugewagen  abgeleitete  Zugwiderstandsforinel  nicht 
ohneweiters  verwenden,  weil  der  Luftwiderstand  der 
Stirnwand  (des  Querschnittes)  beim  Zugwiderstand  der 
Wagen  nur  theilweise  auftritt,  dagegen  an  der  Loco- 
motive voll  zur  Geltung  kommt,  und  weil  auB  diesem 
Grunde  die  Gestalt  der  Locomotive  einen  wesentlichen 
Einfluss  übt.  Wir  müssen  daher  für  die  Vorausberech- 
nung de*  Locomotivwiderstandca  eine  eigene  Formel 
aufstellen. 

Aehnlich  wie  der  Zugwiderstand,  setzt  sich  auch 
der  Locomotivwiderstand  zusammen  ans  dem  Grund- 
widerstand (reine  Reibungswiderstande),  dem  W  i- 
derstand  der  schttdlichen  Bewegungen 
und  dem  Luftwiders  tan  de.  Hiezu  käme  noch 
der  Widerstand  in  Bogen  und  in  Steigungen,  auf 
welche  wir  aber  hier  aus  denselben  Gründen  nicht 
weiter  einzugehen  brauchen,  welche  diesbezüglich  im 
Aufsatz  III  gelegentlich  der  Besprechung  des  Zugwidor- 
standes  erwähnt  worden  sind. 

Grundwiderstand  und  Widerstand 
der  schädlichen  Bewegungen  sind  vorwie- 
gend vom  Gewicht  des  Fahrzeuges  abhängig,  beide 
können  daher  zweckmässigerweise  auf  die  Tonne 
Locomotivgewicht  bezogen  werden. 

Was  den  unveränderlichen  Theil  des  Grundwider- 
standos  (G)  anbelangt,  sind  ftlr  eine  Locomotive  die- 
selben Verhältnisse  vorliegend,  wie  für  Wagen,  der- 
selbe wird  gewiss  nicht  grösser  als  für  Letztere,  weil 
alle  mit  Reibungen  verbundenen  Constructionstheile 
einer  Locomotive  gewiss  ebenso  sorgsam  durchgebildet 
werden  als  für  Wagen.  Wir  können  daher  unbedenk- 
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lieh  13  kg  per  Tonne  an  reinen  Reibungswidcrstflnden 
auch  für  die  Loeomotive  als  Maximum  ansehen. 

Aber  auch  der  von  der  Geschwindigkeit  abhängige 
Theil  des  Grundwiderstandes  dürfte  für  Loeomotiven 
bei  «Schnellbahnen  nicht  grösser  sein  als  für  Wagen, 
denn  die  in  Frage  kommenden  elektrischen  Loeomotiven 
werden  sich  in  Bezug  auf  die  hier  maassgebenden 
Eigenschaften  wenig  von  den  Wagen  unterscheiden. 
Kinc  elektrische  Loeomotive  für  Sehnellverkehr  dürfte 
im  allgemeinen  aus  einem  mehrachsigen,  mit  auf  den 
Achsen  aufmontierten  Motoren  ausgeführten  Kähmen 
und  darüber  gestülptem  Kasten  bestehen,  dessen  Quer- 
schnitt dem  Querschnitt  der  Wagen  gleich  ist  und 
dessen  Stirnseite  wegen  Luftwiderstand  mit  schrägen 
Wanden  ausgebildet  wird.  Man  hat  also  in  einer  Elcktro- 
Locotnotive  für  Schnellverkehr  ein  Fahrzeug  vor  sich, 
dessen  Bewegungsbedingungen  gegenüber  einem  An- 
hangewagen  sich  nur  dadurch  unterscheiden,  dass  die 
Loeomotive  nicht  gezogen  wird,  sondern  selbst  zieht, 
und  dass  sie  im  Zuge  das  erste  Fahrzeug  bildet.  Dieser 
Unterschied  kann  nur  die  eine,  von  den  gefurchtsten 
letzten  Wagen  her  bekannte  Folge  haben,  dass  die 
Loeomotive  als  nur  einseitig  in  der  Fahrrichtung  ge- 
spanntes Fahrzeug  grössere  schädliche  Bewegungen  aus- 
führt, als  die  in  der  Fahrrichtung  beiderseits  gespannten 
Wagen  des  Zuges. 

Der  grosse  Unterschied  zwischen  Eigenwiderstand 
einer  Daiiipfioeoniotive  und  Zugwiderstand,  den  man 
aus  der  Praxis  des  Eisenbahnbetriebes  kennt,  redueiert 
sich  bei  elektrischem  Betrieb  auf  ein  geringes  Maass. 
Der  bedeutende  Eigenwiderstand  der  Datnpflocomotive 
findet  seine  Erklltrung  in  folgenden  Umstanden:  Die 
Triebachsen  der  Dampflokomotive  sind  untereinander 
gekuppelt  und  gibt  es  nur  wenige  Ausnahmseonstruc- 
tionen,  bei  welchen  dieselben  durch  eigene  Cy linder 
angetrieben  werden.  Die  Kupplung  der  Triebachsen  hat 
zwei  Nachtheile  im  Gefolge:  Erstens  die  hin-  und  her- 
gehenden Massen  sind  schwer,  die  Reaction  ist  gross, 
die  schädlichen  Bewegungen  sind  bedeutend,  zweitens 
sind  die  Triebräder  durch  die  Kupplungen  gezwungen, 
stets  untereinander  gleiche  Winkelgeschwindigkeiten 
zu  halten,  es  sind  also  wegen  der  praktischen  Ungleich- 
heit der  abrollenden  Radumfange  grössere  Reibungs- 
widerstande  zu  überwinden,  indem  die  Achsen  theils 
nach-,  theils  voreilen  müssen.  Gekuppelte  Achsen  ver- 
anlassen also  einerseits  grössere  schädliche  Bewegungen, 
andererseits  grössere  Reibungswiderstande.  Dies  kommt 
auch  deutlich  zum  Ausdruck  in  der  zur  Berechnung 
des  Locomotivwiderstandes  gewöhnlich  benutzten  Formel 
der  ,Hüttea:  4  lA7~-f  0002  F*  für  Normalspur,  worin 
;/  die  Anzahl  der  gekuppelten  Triebachsen  (gekuppelten 
Achsen)  ist.  Der  Einfluss  der  Kupplung  ist  so  bedeu- 
tend, dass  man  in  dieser  Formel  fttr  den  Grundwider- 
stand einen  Ausdruck  wilhlte,  der  vornehmlich  eine 
Function  der  Anzahl  der  gekuppelten  Achsen  ist  und 
die  ausserdem  noch  an  der  Loeomotive  vorkommenden 
und  ebenfalls  einen  Theil  des  Grundwiderstandes  bil- 
denden ansonstigen  Reibungswiderstflnde  einfach  ver- 
nachlässigte. Der  zweite  Theil  dieser  Formel,  nämlich 
der  von  der  Geschwindigkeit  abhangige  Theil  des 
Locomotivwiderstandes.  zeigt  den  doppelten  Wert  gegen- 
über dem  von  der  Hütte  für  die  gezogene  Last  aufge- 
stellten (0-001  ]'2;,  worin  die  grösseren  schädlichen 
Bewegungen  zum  Ausdruck  gelangen. 

Bei  elektrischem  Betrieh  und  bei  rationeller  Con- 
struetion  der  Klcktrolocomotive  gibt  es  keine  Kupplung 


i  der  Achsen,  wenigstens  eine  mechanische  Kupplung 
nicht,  denn  jede  Achse  wird  separat  durch  einen  Motor 
angetrieben.  Die  Triebachsen  können  also  frei  jene 
Umfangsgeschwindigkeit  einhalten,  welche  die  respee- 
tiven  I^aufkreisumfitnge  durch  natürliches  Abrollen  be- 
anspruchen. Das  durch  eine  mechanische  Kupplung  ver- 
anlasste Nach-  und  Voreilen  irgend  einer  Achse  ent- 
fallt. Es  besteht  allerdings  eine  Kupplung  der  Trieb- 
achsen, diese  ist  aber  elektrischer  Natur  und  tritt  deren 
eventueller  Nachtheil  beim  Gesammtnutzeflect  der  Mo- 
toren in  die  Erscheinung,  weshalb  auch  die  auf  diesen  Um- 
stand entfallende  Mehrarbeit  hei  der  elektrischen  Ein- 
richtung zu  berücksichtigen  ist,  für  die  vorliegende 
Untersuchung  hingegen  vernachlässigt  werden  kann. 

Eine  elektrische  Loeomotive  ist  also  ein  Fahrzeug, 
dessen  Grund  widerstand  durch  den  Umstand,  dass  es 
Triebachsen  enthalt,  gegenüber  dem  Grundwiderstand 
des  Zuges  nicht  modificiert  wird. 

Eine  elektrische  loeomotive  ist  ferner  ein  Fahr- 
zeug, dessen  schädliche  Bewegungen  um  jenes  Maass 
gegenüber  der  Dampf.ocomotive  geringer  ist,  welches 
bei  letzterer  durch  die  hin-  und  hergehenden  Bewe- 
gungen der  Masseti  veranlasst  wird  'Schlingern  etc.)  : 
der  von  der  Geschwindigkeit  abhängige  Theil  des 
(i  rund  Widerstandes  ist  daher  gewiss  kleiner  als  bei  der 
Dampflocoinotive,  aber  er  ist  auch  gewiss  grösser  als 
beim  Zug.  weil  die  Loeomotive  nur  einseitig  gespannt 
ist.  Ueber  das  Maass  dieser  schädlichen  Bewegungen 
fehlt  uns  die  Erfahrung.  Wir  können  aber  immerhin, 
behaupten,  dass  ein  einseitig  gespanntes  Fahrzeug  ge- 
genüber einem  zweiseitig  gespannten  Fahrzeuge  gewiss 
nicht  mehr  als  doppelt  starke  Auspendelungen  macht, 
weil  das  Hindernis  der  Auspendelung.  die  Spannung 
im  Zuge,  bei  Ersterein  halb  so  gross  ist  als  bei  Letz- 
terem. Wenn  wir  daher  das  Maass  der  schädlichen  Be- 
wegungen für  elektrische  Schnellbahn-Locomotiven 
zweimal  grösser  voraussetzen  als  für  den  Zug,  so  gehen 
wir  bei  der  Vorausberechnung  des  Locomotivwider- 
standes ziemlich  sicher,  wir  stellen  vermuthlich  etwas 
mehr  in  Rechnung  als  nothwendig  wäre. 

Nach  Vorstehendem  können  wir  also  den  Grund- 
widerstand der  Loeomotive  unter  Berücksichtigung  der 
im  Aufsatz  III  entwickelten  Umstände  ausdrücken: 
für  Normalbahncn  (Motorwagen)    U  —  13  ->-  004  V 
für  Spccialbabuen  (i  —  13  -f  0  01(5  V 

für  Schnellbahnen  <4ö00  mm  Spur)  (i  =  13  +  0-000  V 
in  Kilogramm  per  Tonne,  wobei  V  in  Stundenkilometer 
gedacht  ist. 

Was  den  L  u  f  t  w  i  d  e  r  s  t  a  n  d  anbelangt,  ist 
vorweg  zu  bemerke«,  dass  die  für  den  Zug  im  Auf- 
satz III  entwickelte  Formel  theilweise  auch  für  die 
Loeomotive  brauchbar  ist.  und  zwar  jener  Theil, 
welcher  den  Luftwiderstand  der  Knstcnwftnde  (Luft- 
reibung der  Oberfläche)  auf  Grund  der  empirisch  von 
Hoffmann  ermittelten,  jedoch  modifizierten  Formel 
wiedergibt.  Wenn  man  die  im  Aufsatz  III  abgeleiteten 
Folgerungen  als  stichhaltig  erachtet,  dann  kann  man 
für  Loeomotiven  die  Grösse  der  Luftreibung  berechnen 
nach  der  Formel 

)-„  =  ]/'o((H>2  1'4-  0-0014  r-'i 

wobei  ()  als  die  Oberfläche  ohne  Stirnflachen  gedacht 
ist.  Wie  an  betreffender  Stelle  bemerkt,  ergibt  auch 
diese  Formel  eher  zu  grosse  als  zu  kleine  Werte. 

Der  im  Zugwiderstand  für  den  Luftwiderstand 
der   Stirnwände    auf  Grund    Hoff  man  n's  Arbeiten 
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entwickelte  Ausdruck  kann  dagegen  bei  Locomotiven 
keine  Anwendung  finden  und  muss  hiefUr  eine  eigene 
Formel  aufgestellt  werden.  In  der  Formel  für  den  Zug 
haben  wir  berücksichtigt,  da««  die  Stirnwände  einander 
theilweise  decken  und  ihre  Intervalle  mehr-minder  abge- 
schlossen werden  können.  Bei  der  Locotnotive  kann 
nur  die  rückwärtige  Wand  dem  Zuge  mit  abgeschlos- 
senem Intervall  angegliedert  werden,  die  vordere  Stirn- 
wand hingegen  hat  den  vollen  Luftwiderstand  zu  Uber- 
winden, und  handelt  es  sich  jetzt  darum,  die  Grüsse 
dieses  Stirnwiderstandes  in  einer  Formel  zum  Ausdruck 
zu  bringen.  Zu  diesem  Zwecke  stehen  leider  nur  wenige 
experimentelle  Daten  zur  Verfügung,  nämlich  Daten, 
die  sich  auf  wirkliche  Melsungen  mit  Eisenbahnwagen 
und  auf  Eisenbahnfahrten  gründen  würden.  Dies- 
bezüglich sind  meines  Wissen«  nur  die  bereits  erwähn- 
ten Untersuchungen  H  offmann's  und  einige  amerika- 
nische Untersuchungen  weiteren  Kreisen  zugänglich 
gemacht  worden.  Bei  den  Ii  o  f  f  m  a  n  n'schen  Messungen 
wurde  zwar  ein  Unterschied  zwischen  dem  Luftwider- 
stand von  ohne  Maschine  in  Gefällen  ablaufenden  Zügen 
(und  von  durch  eine  Maschine  geschobenen  Zügen)  ge- 
genüber durch  eine  Maschine  gezogenen  Zügen  con- 
«tatiert,  dieser  Unterschied  wurde  aber  nicht  zum 
Ausdruck  gebracht.  In  den  II  o  ff  m  a  n  n'schen  Ver- 
suchen finden  wir  also  keine  genügenden  Anhaltspunkte 
zur  Bemessung  des  Stirnwiderstande«. 

Die  Resultate  der  wichtigsten  amerikanischen 
Messungen  wurden  seinerzeit  von  Oscar  Crosby 
gelegentlich  der  Veröffentlichung  seiner  eigenen  Ex- 
perimente bekannt  gemacht  und  ergaben  auf  Grund 
von  Fahrten  mit  HO  -1.H0  Meilenstundcn  und  auf  Grund 
genauer  Abmessungen  der  Querschnittsflächen  der  Ver- 
suchszüge  als  Mittelwert  des  Stirnwiderstandes 

/'  =  0-131  I'  ohne  Berücksichtigung  der  Wirkung 
des  „Mitwindes"  und 

/'  =  0-1441  V  bei  Einbeziehung  des  Mitwindwider- 
standes;  beide  Formeln  geben  den  Druck  in  Pfunden 
per  Quadratfuss  engl,  für  ebene  Flüchen  senkrecht  zur 
Fahrt.  Für  geneigte  Flüchen  wird  angegeben 

/',,  —        (1  -f  cos 

Zu  diesen  Formeln  kann  man  kein  Zutrauen 
fassen,  weil  sie  eine  Abhängigkeit  des  Luftwiderstandes 
von  der  cr«ten  Potenz  der  Geschwindigkeit  voraussetzt, 
die  ganz  unwahrscheinlich  ist,  und  weil  in  diesen 
Formeln  augenscheinlieh  auch  die  Luftreibnng  (Wider- 
stand der  Oberfläche)  enthalten  ist,  die  man  separat 
zum  Ausdruck  bringen  muss. 

Die  Fahrversuche  von  Oscar  C  r  o  s  b  y*l,  welche 
direct  mit  Bezug  auf  die  Frage  der  Schnellbahnen 
vorgenommen  wurden,  scheiterten  an  der  Unzuläng- 
lichkeit des  Versuchsobjectes,  welches  au»  einer  S  km 
langen  schmalspurigen  Kreisbahn  bestand,  auf  welcher 
man  es  mit  einem  kleinen,  vorn  und  hinten  zugespitzten 
zweiachsigen  Versuchswagen  mit  rechteckigem  Quer- 
schnitt bis  auf  240£w,Std.  bringen  wollte.  Als  die 
erste  Entgleisung  bei  72  /.-«//Std.,  die  zweite  bei  12HÄw,.'Std. 
und  endlich  die  dritte  bei  !S4/.v»/Std  erfolgt  war.  war 
der  Wagen  in  Trümmer  und  der  Versuch  beendigt. 
Die  wenigen  auf  dieser  Probebahn  gewonnenen  Resul- 
tate veranlassten  Crosby  für  240/WStd.  bei  parabo- 
lischer Kopfform  an  Luftwiderstand,  eingerechnet  Luft- 
reibung, IT»  Pfund  per  Quadrntfuss  und  an  llewegungs- 
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widerstand  25  Pfand  per  Tonne  zu  rechnen.  Mit  diesen 
Resultaten  ist  uns  aber  nicht  gedient,  weil  sie  uns  kein 
Gesetz  anzeigen. 

In  jUngHter  Zeit  bat  die  Siemens  &  Halske 
A.-G.  Versuche  zur  Ermittelung  des  Luftwiderstandes 
der  StirnHüchen  von  Motorwagen  vorgenommen*),  .welche 
mit  zwei  auf  einem  rotierenden  Ba\ken  befestigten 
Körpern  ausgeführt  worden  sind,  deren  Form  einen 
Typus  für  Motorwagen  mit  annähernd  parabolisch 
situierten  Stirnwünden  darstellt.  Die  für  diese  Form 
ermittelte  Curve  ist  für  uns  sehr  wertvoll  und  gibt 
verlässliche  Anhaltspunkte  zur  Heurtheilung  des  Stirn- 
widerstandes dieses  in  der  Praxis  häufig  anwendbaren 
Typus,  aber  auch  sie  gibt  kein  Gesetz,  aus  welchem 
man  auf  die  günstigste  Form  der  Wagenköpfc  schliessen 
könnte. 

Die  sonstigen  auf  die  Ermittelung  des  Luftwider- 
standes gegen  bewegt*'  Flüchen  abgeführten  Versuche 
wurden  mit  einzelnen  Flüchen  vorgenommen,  die  man 
mit  geeigneten  Apparaten  gegen  die  Luft  rotieren  Hess, 
wobei  man  den  Widerstand  für  die  respectiven  Ge- 
schwindigkeiten und  LuftzustHnde  beobachtete.  Diese 
auf  die  experimentelle  Bestätigung  der  theoretischen 
Formeln  abzielenden  Versuche  konnten  stets  nur  in 
geschlossenen  Rftumen  vorgenommen  werden,  weil  die 
ewig  wechselnden  üusseren  Luftströmungen  die  Ge- 
nauigkeit der  Messungen  behindert  hatten,  die  gewon- 
nenen Resultate  zeigen  daher  nicht  den  Luftwiderstand, 
wie  er  sich  für  Eisenbahnfahrzeuge  ergibt,  sondern 
einen  für  geschlossene  Räume  giltigen  Widerstand,  der 
grösser  sein  muss  als  im  Freien,  weil  die  Luft  in  ge- 
schlossenen Räumen  nicht  ausweichen  kann,  und  erge- 
ben daher  die  abgeleiteten  Formeln  die  Lu ft widerst« nds- 
gesetze  nur  in  mehr-minder  angenäherter  Richtigkeit. 
In  den  Resultaten  der  Kreisbahnversuche  liegt  ferner 
insofern  ein  Moment  der  Unsicherheit,  als  die  Rotation 
der  Flüchen  ein  theilweises  Mitrotieren  der  Luft,  daher 
eine  Luftbewegung  secundärer  Natur  mit  einem  von 
der  Geschwindigkeit  abhängigen  Impuls,  vor  der  be- 
wegten Flüche  in  radialer  Richtung  auszuweichen,  ver- 
anlasst. Die  Flächen  haben  also  nicht  einen  normal 
gerichteten,  sondern  einen  mehr-minder  abgelenkten 
Luftwiderstand  überwunden  und  können  daher  die 
Messungen  ein  genaues  Resultat  nicht  geben,  weil  sie 
einerseits  den  durch  das  centrifugale  Ausweichen  der 
Luft  bedingten  Fehler,  und  andererseits  auch  jone 
Kraft  als  Fehlerquelle  enthalten,  welche  auf  die  secun- 
däre  Bewegung  der  Luft  verwendet  worden  ist.  Wir 
sind  aber  vorläufig  auf  diese  Kreisbahnversuche  an- 
gewiesen um  einen  Ausdruck  für  den  Stirnluftwider- 
stand der  Locomotiven  zu  finden,  und  wollen  denselben 
in  einer  für  unsere  Zwecke  tauglichen  Form  aufstellen. 

Die  Theorie  SHgt:  Wenn  eine  dünne  Flüche  in 
der  Richtung  ihrer  Normalen  gegen  Luft  bewegt  wird, 
oder  wenn  senkrecht  zu  einer  feststehenden  Flüche  ein 
Luftstrom  bläst  —  was  auf  dasselbe  hinauskommt  — 
so  ist  der  totale  Luftwiderstand  { Kraft  des  Windes) 


2* 


Der  Coi:fficient  k  ist  abhängig  von  der  Umfangs- 
form  der  Flüche  und  den  gewählten  Meßeinheiten. 
Gewöhnlich  setzt  man  den  CoeOicionten  k  mit  1KH  an 
und  verwendet  dann  diese  Formel  ohneweiter«  wie  sie 
ist.  Sie  ergibt  aber  bekanntlieb  viel  zu  hohe  Werte 
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Die  Mehrzahl  der  Forscher  behauptet,  dass  ein 
Luftwiderstand  sich  überhaupt  nur  vor  der  Fläche 
geltend  mache,  weil  der  natürliche  Luftdruck  das 
Wiederzusammentliessen  der  verdrängten  Luft  bewirke 
und  den  früheren  Gleichgewichtszustand  hervorbringe. 
Da  aber  irgend  etwas  den  Gleichgewichtszustand  vor- 
hergehend gestört  hatte,  und  hiezu  eine  gewisse  Kraft 
(Arheit)  nothwendig  war,  so  erscheint  es  gegeben,  einen 
Theil  des  Gesammtluftwidcrstandcs  auf  die  Vorgänge 
hinter  der  Fläche  zu  rechnen. 


Fig.  1. 

In  Fig.  1  sind  die  Vorgänge  versinnbildlicht,  die 
sich  in  den  Luftschichten  vor  und  hinter  der  Fläche 
vermuthlich  abspielen.  Die  Figur  zeigt  den  Schnitt 
durch  den  Mittelpunkt  einer  kreisrunden  Scheibe.  Die 
eingezeichneten  Luftschichtenlinien  sind  der  graphische 
Ausdruck  für  die  Spannung  (und  Dichte)  der  Luft  und 
die  Art  der  Ablenkung  derselben.  Die  Richtung,  in 
welcher  jedes  einzelne  Lufttheilehen  ausweicht,  ist  die 
Resultierende  aus  den  Kräften,  welche  auf  dasselbe 
wirken.  Diese  Kräfte  wirken  in  der  Bewegungsrichtung 
einerseits  (Bewegungwiderstand),  und  in  der  Ebene  der 
Fläche  andererseits  (C'impressionswidcrstand).  In  der 
letzteren  aus  dem  Grunde,  weil  sich  in  dieser  Ebene 
der  Widerstand  geltend  macht,  den  die  umgebende 
Luft  jener  Compression  entgegensetzt,  welche  durch 
das  Eindringen  der  abgelenkten  Luft  in  die  umgebende 
Luft  entsteht.  Durch  die  Bewegung  der  Fläche  wird 
in  der  umgebenden  Luft  eine  Druckwelle  erzeugt,  die 
vom  Flächenrande  ausgeht  und  parallel  zur  Ebene  der 
Flache  ausschwingt,  und  reicht  ihre  Wirkung  bis  zu 
einer  gewissen  Entfernung  m.  Diese  Entfernung  ist 
eine  Function  der  Geschwindigkeit,  der  radialen  Aus- 
dehnung der  Fläche,  des  Neigungswinkels  der  Fläche 
in  Bezug  auf  die  Bewegungsrichtung  und  der  Dichte 
d<  r  Luft. 

E*  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Vorgänge 
vor  der  Fläche  "den  Vorgängen  hinter  der  Fläche 
quantitativ  vollkommen  gleich  und  nur  dem  Sinne 
nach  entgegengesetzt  sind:  Vor  der  Fläche  wird  eine 


Druck  luftwelle  erzeugt,  hinter  der  Fläche  wird  eine 
Saug  luftwelle  erzeugt.  Die  veranlassenden  Umstände 
sind  für  beide  Seiten  der  Fläche  dieselben,  daher 
müssen  auch  die  Wirkungen  einander  gleich  sein.  Der 
gesammte  Luftwiderstand  W  besteht  also  aus  dem 
Stirnwiderstand  S  und  dem  Endwiderstand  E  und  ist 
W—S  +  E. 

Geradeso  wie  vor  der  Fläche  der  Corapressions- 
widerstand  mit  dem  Stirnwiderstand  einen  Luftpolster 
erzeugt,  innerhalb  welchem  ein  Abströmen  der  Luft 
nicht  stattfindet,  ebenso  erzeugt  auch  hinter  der  Fläche 
der  Vacuumwiderstand  mit  dem  Endwiderstand  einen 
Luftpolster,  jedoch  mit  dem  Unterschied,  dass  der 
erster«  aus  comprimierter,  der  letztere  aus  verdünnter 
Luft  besteht  Die  Saugluftwelle  schwingt  in  einer  Ent- 
fernung m  aus,  welche  von  ganz  denselben  Facturen 
abhängig  ist  wie  die  Druckluftwelle 

Wenn  wir  von  den  beiden  Luftpolstern  gelten 
lassen,  dass  sie  wie  der  Fläche  vorgesetzte,  hezw.  an- 
gehängte Körper  den  Luftstrom  theilen,  bezw.  ein- 
lenken, dann  können  wir  den  totalen  Luftwiderstand 
auf  Grund  der  Theorie  ausdrücken  mit 


W  =  S  4-  E  — 


k.  ■ 


v*  Fsin  — 


Im  Falle  Fig.  1  ist  H  —  E,  bezw.  es  ist 

S=~t  und 
4g  2 

4  g  2 


Fig..  2. 

Fig.  2  zeigt  die  Verhältnisse  fllr  Flächen,  welche 
unter  einem  spitzen  Winkel  gegen  Luft  bewegt  werden. 
Im  gezeichneten  Falle  ist  dieser  Winkel  %  =  4.r>°.  Aus 
dem  Vergleich  der  beiden  Figuren  ergibt  sich  ohne- 
weiters.  dass  der  Winkel  [},  unter  welchem  die  un- 
mittelbar getroffenen  Luftschichten  abgelenkt  werden, 
die  beiden  End  werte  -Jö"  und  IM)«  erreichen  kann 
und  er  ist 

>  =  ao-7. 
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Von  der  Vorstellung  mischend,  es  bilde  sich  vor 
und  hinter  dem  Körper  ein  dachförmiger  Luftpolster 
aus.  entlang  dessen  Bösehungen  die  verdrängte  Luft 
abgleitet,  bezw.  die  rüekstriiniende  Luft  wieder  ein- 
lenkt, kann  die  Da  e  h  form  ermittelt  werden,  wenn 
man  sie  unter  dem  entsprechenden  Winkel  (i  von  den 
Flachen  rändern  entwickelt.  Wenn  der  Körper  durch 
mehrere  verschieden  geneigte  Flüchen  gebildet  ist.  kann 
man  die  Daehform  für  jede  derselben  ein/ein  formen 
und  zu  einem  Duchgebilde  zusammensetzen  <s.  beispiels- 
weise Fig.  3).  Ks  ist  einleuchtend,  dass  der  Luftwider- 
stand umso  geringer  i-,t.  je  einfacher  die  Ditehcr  aus- 
fallen, insbesonib  rs.  wenn  auf  dem  Lache  blos  Grate 
und  keine  1x69  vorkommen,  weil  in  letzteren  sieh  un- 
günstige Stauungen  der  abtliessenden  Luft  ausbilden 
müssen.  Der  Coeftieient  /.  ist  also  von  der  Form  des 
Projectionsumrisses  der  Flüche  <tder  des  Körpers  beein- 
tlusst.  v.  Loessl  hat  diesen  Kinlluss  experimentell 
studiert*i  und  den  Coefticienten  /,-,  wenn  e  in  /»  See.. 
F  in  Quadratmeter  gemessen  wird,  bestimmt: 

für  einen  Kreis  mit  0B3 

.   ein  Quadrat  mit  DSU 

.     .    Rechteck  1  :  2  mit  092 

.    -  .      1:4.  004. 


Motorwagen  für  jede  Seite  derselben  separat  ermittelbar 
nach  der  Formel 


Fig.  3. 

Für  den  Querschnitt  von  Eisenbahn- Fahrbetriebs- 
initteln.  bei  welchen  sieh  Ixen  nie  ganz  vermeiden 
lassen  werden,  dessen  räumliche  Ausdehnung  aber  im 
allgemeinen  sieh  dem  Quadrat  Hilbert,  könnte  man  dem- 
nach Ä  =011  annehmen.  Man  muss  aber  berücksichtigen, 
dass  v.  Loessl  bei  seinen  Versuchen  eonstatierte.  dass 
einerseits  der  Luftpolster  sieh  nur  dann  ausbildet,  wenn 
die  Runder  der  bewegten  Flüche  etwas  aufgebogen  sind 
und  den  Luftablluss  etwas  behindern,  andererseits,  dass 
der  Luftwiderstand  bei  glatten  Rändern  etwas  vermin- 
dert wird.  Ueber  das  Maass  dieser  Abweichungen  fehlen 
die  Daten.  Für  Schnellbahnfuhrzeuge  können  wir  aber 
annehmen,  das»  aufgebogene  oder  s>>nst  irgendwie'  den 
Luftabttuss  behindernde  Formen  nicht  vorkommen,  im 
Gegentheil,  dass  man  mögliehst  abgerundete 
Formen  geben  wird,  wir  können  daher  voraussetzen, 
dass  der  Coeffieient  k-  nieht  grösser  als  OS  ist.  Wenn 
wir  noch  für  normale  Verhältnisse  '(  1  :\  setzen,  so 
vereinfacht  sich  die  obige  Formel  auf: 


003     /•'  sin 


und  wenn  wir  die  Formel  für  ganz  allgemeine  Ver- 
wendung aufstellen,  ist  der  Luftwiderstand  für  beliebig 
geformte  Stirn-  oder  Kndseiten  von  Loeoinotiven  oder 


Yt  =  003 1?2!/ sin 
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Um  die  Verlüaslichkeit  dieser  Formel  zu  contro- 
lieren.  wollen  wir  deren  Werte  vergleichen  mit  jenen 
Werten,  welche  die  Siemens  &  llalskc  A.-G.  ge- 
legentlich der  Vorstudien  Uber  den  Hau  ihres  normal- 
spurigen  Motorwagens  für  die  Schnellfahrversuche  auf 
der  Militflrbahn  Berlin — Zossen  gefunden  hat.  indem, 
wie  erwähnt,  zwei  kleine  Versuchskasten  mit  annähernd 
dem  Wagenkasten  gleichgeformten  Stirn-  und  End- 
flachen  auf  einem  Rundbahn-Apparat  in  schnelle  Rota- 
tion versetzt  und  der  Luftwiderstand  gemessen  wurde. 
Die  Ergebnisse  dieser  Versuche  zeigen  die  Summe  des 
Stirn-  u  n  d  Endwiderstandes  in  einer  Curve.  welche 
in  den  hochinteressanten  Veröffentlichungen  des  Herrn 
Ober-Ingenieur  Reichel  der  Siemens  &  II  a  1  s  k  e 
A.-G.  wiedergegeben  ist. 

In  Fig.  ;5  ist  die  Stirnseite  des  Schnellbahn- 
Motorwagens  der  genannten  Firma  in  willkürlicher  Pro- 
jection  dargestellt,  der  supponierte  Luftpolster  ist  über 
die  Kastentlilelien  schraffiert.  Der  haubenförmige  Dach- 
abschluss  des  Motorwagens  ist  in  der  Fig.  3  weg- 
gelassen und  sei  auch  von  dem  Luft  widerstände  der 
Drehgestelle  und  sonstigen  unter  dem  Wagenkasten 
angebrachten  Objecte  für  den  Vergleich  abgesehen. 

Dieser  eigentliche  Wagenkasten  ist  mit  fünf 
Wiinden  annähernd  parabolisch  abgegrenzt  und  gibt  es 
eine  Frontwand  a  —  90",  zwei  schräge  Stirnwände 
*  =  37ft  und  zwei  Seitenwilnde  «=14°.  Die  Projec- 
tionen  dieser  Wände  auf  die  Querschnittsebene  des 
Wagens  sind  der  Reibe  nach: 

ad  1:  für  die  Frontwand  ....  2  73  m2 
„  2:  .  .  Stirnwände  (a  =  37°)  210»/-! 
„  3:    n    „    Seitenwftnde(a=14")    095 w*. 

Behufs  Feststellung  dieses  Querschnittes  habe  ich 
die  Wagendimensionen  aus  der  Qucrsehnittszcichnung 
desselben  ( K.  T.  Z.  i  abgestochen,  die  gerechneten  Dimen- 
sionen sind  daher  nur  annilhernd  richtig. 

Der  Stirnwiderstand  dieses  Kastens  berechnet  sieh 
nach  der  obigen  Formel: 

ad  1  :  S     003  X  2  73  X  O707  X  »■=  0O58  »8 

_   2  :  N      000  X  1-71  X  0  234  v"     =  0024 1<2 

.   3  :  N  -  O'IHi  y  IIIS  y  0-122  -  0-014  F-'  • 

zusammen    O'O'.Mi  v'1 

und  da  der  Wagenkasten  beiderseits  gleichartig  ge- 
formt ist,  so  ist  der  Kndwider stand  ebenso  gross  und 
der  Luftwiderstand  ist  daher  01112  r2. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  in  den  beiden 
letzten   Spalten   die  Werte    des   Luftwiderstandes  er- 


*)   „Die  Luftwi<lortlan<l-u'esety.e- 
F.  v.  Lue  sal,  1804. 


von    Ober  •  Ingenieur 
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sichtlich,  die  sich   für   diesen  Wagenkasten   einerseits  ! 
aus  der  Formel  III  ergeben,  andererseits  nach  der  von 
Ober-Ingenieur     Keiehel    experimentell  ermittelten 
Curve  ergeben  sollten. 

Man  sieht,  dass  die  Formel  höhere  Werte  ergibt 
als  die  Curve.  Ober-Ingenieur  Reichel  ineint  nun 
selbst,  dass  der  Luftwiderstand  in  Wirklichkeit  etwas 
grösser  sein  müsse,  weil  der  Versuehskasten  vermuthlieh 
in  der  Hundbahn  einem  geringeren  Luftwiderstand  be- 
gegnete, als  er  bei  geradliniger  Bewegung  begegnen 
würde.  In  der  That  mag  der  sehr  kurze  Radius,  um  j 
den  die  Versuehskasten  rotierten,  eine  Fehlerquelle  ge- 
bildet haben,  weil  die  Rotation  nicht  in  stehender,  son- 
dern in  tangential  bewegter  Luft  statthatte. 

Aus  diesem  Vergleich  geht  hervor,  dass  die 
Formel  III  so  ziemlich  brauchbare  Resultate  liefert  und 
geeignet  ist.  in  der  vorliegenden  Untersuchung  ver- 
wendet zu  werden. 

Zurückkehrend  zu  der  Frage,  wie  gross  «1er  Luft- 
widerstand einer  Locomotive  (Motorwagen)  einer  elek- 
trischen Schnellbahn  ist,  sei  nun  bemerkt,  dass  man  in 
der  Abschrägung  der  Stirnflächen,  behufs  Verminderung 
des  Luftwiderstandes,  bei  der  Construetion  sehr  weit 
gehen  kann.  Ohne  vorlauög  auf  die  Construetion  selbst 
einzugeben,  kunn  man  a  priori  annehmen,  dass  durch 
möglichst  sanfte  Abschrflgung  aller  Stirnflächen  der 
Luftwiderstand  so  weit  vermindert  werden  kann,  als 
ob  ein  durchschnittlicher  Neigungswinkel  der  Stirn- 
wände von  30°  gegeben  wäre.  Dies  gilt  natürlich  auch 
fUr  die  Breitspur. 

Wir  sind  nun  in  der  Lage,  an  Hand  der  für  den 
Zug  und  fUr  die  Locomotive  aufgestellten  Formeln  zu 
untersuchen,  wie  gross  der  Bewegungswiderstand  jener 
beiden  Eisenbahnzüge  sich  gestaltet,  welche  wir  behufs 
Vergleiches  der  Vor-  und  Nachtheile  der  Normalspur 
i  Specialbahnen  i  und  der  Breitspur  iContinentalbahn)  im 
Aufsatz  III.  Heft  31,  32.  33  dieser  Zeitschrift,  suppo- 
niert  haben. 

S  p  e  c  i  a  1  b  a  h  n  e  n  Der  (Querschnitt  der  Wagen 
ist  vorausgesetzt  mit  S-88  m3  i Untergestell  eingerechnet) 
und  wird  unter  Einhaltung  der  angedeuteten  Construc- 
tionsbedingungen  die  Summe  sitinmtlicher  Stirnflachen 
der  zugehörigen  Locomotiven  etwa  17  7ti  im*  erreichen. 

Wir  setzen  weiters  voraus,  dass  nur  eine  an  der 
Spitze  des  Zuges  ziehende  Locomotive  mit  b  los  vorne 
abgeschrägten  Stirnwänden  für  Schnellbahnen  in  Ver- 
wendung kommt,  weil  das  bei  den  neueren  elektrischen  I 
Vollbahnen  befolgte  Princip,  an  beiden  Enden  des 
Zuges  eine  Maschine  (Motorwagen)  anzusetzen,  wegen 
der  bekannten  Gefährlichkeit  des  Schiebens  bei  grosser 
Fahrgeschwindigkeit  perhorreseiert  werden  muss.  Es 
ist  also  ftir  die  Locomotive  selbst  der  Luftwiderstand 
der  vorderen  Seite  allein  zu  rechnen.  Der  Luftwider- 
stand der  rückwärtigen,  an  den  Zug  anschliessenden 
Seite  der  Locomotive  wurde  schon  bei  der  Beurthcilung 
der  Bewegungswiderstande  des  Zuges  in  Rechnung  ge- 
zogen. Dagegen  muss  aber  der  Endwiderstand  der 
rückwärtigen  Stirnwand  des  letzten  Wagen«  berück- 
sichtigt werden,  weil  derselbe  in  den  Bewegungswider- 
standen  des  Zuges  nicht  in  Rechnung  gestellt  wurde 
und  wollen  wir  daher  diesen  Endwiderstand  dem  Luft- 
widerstand der  Locomotive  zuschlagen.  Der  letztere 
ist  demnach  in  Uebersehlagsrcehnung: 
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Continen  talbahn.  Der  Querschnitt  der  Wagen 
ist  vorausgesetzt  mit  1S-5  »»*  i  Untergestell  eingerechnet) 
und  wird  die  Summe  sainmtlicber  Stirnwände  der  zu- 
gehörigen Locomotiven  etwa  37  erreichen.  Für  die 
Continentalbahn  gleichfalls  vorausgesetzt,  dass  nur  eine 
Locomotive  an  der  Spitze  des  Zuges  mit  blos  vorne 
abgeschrägten  Stirnllachen  verwendet  wird,  ist  der  Luft- 
widerstand derselben  unter  gleichen  Voraussetzungen 
wie  zuvor: 
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Und  nun  sind  wir  in  der  Lage,  die  totalen  Bewe- 
gungswiderstande  für  die  beiden  supponierten  Züge 
zusatntuenzustellcu  und  miteinander  zu  vergleichen. 
Iliebei  wollen  wir  behufs  Bestimmung  der  Luftreibung 
der  Locomotiven  voraussetzen,  dass  diu  Lange  des 
Hauptkörpers  derselben  (des  parallelen  Theilea  des 
Locomotivkastcnsi  ein  Drittel  der  Lange  der  zuge- 
hörigen Wagen  betrage,  sowie  dass  das  Locoiiiotiv- 
gewieht  höchstens  dem  Gewichte  eines  zugehörigen 
Wagens  gleich  sei 

Die  bezüglichen  Ziffern  sind: 

Si.erinlbthnzinr. 
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Wenn    wir    diese    obigen  Ucehnungsergcbnisac 
nebeneinander  stellen,   so  finden  wir.   dass  die  an  den 
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Triebrädern  auszuübende  Zugkraft  eines  Schnei  Ibithn- 
zuges,  der  zusammen  200  Sitzplätze  führt,  sein  musa: 
bei    f>0  hm  Std.  mit  Xormnlspur  .    .  1348 
,    Breitspur.    .    .      1001  1 


100 


IfiO 


200 
2.>0 


„       .  Xormalspur .  .  3243  ,. 

.  Breitspur.    .  .  2330  _ 

Normalspur  .  *iö3H  . 

„  Hreitspur.    .  .  4443  „ 

.  Nurmnlspur  .  .  i)0ßl  . 

.  Hreitspur.    .  .  7302  . 

.  Xi.rmalnpur  .  15024  - 

,  Hreitspur.    .  .  11082  - 

Hieraus  erkennt  man  die  bedeutende  Uebcrlegen- 
heit  der  Hreitspur  bezüglich  Oekunomie  der  Zugs- 
fOrdcrung,  und  wenn  wir  noch  bedenken,  das»  auch  die 
Fahrsicherheit  bei  der  Breitspur  eine  wesentlich  höhere 
ist.  ao  musa  man  als  wichtigste  Prinzipien  der  Krage: 
.Wie    sollen    Schnellbahnen  ausgestaltet 

werden?" 
folgende  Festsetzungen  machen: 

1.  Auf  „Spe  c  ia  I  ba  h  ne  nw  liegt  die  Grenze  der 
maximalen  Fahrgeschwindigkeit  wahrscheinlich  bei 
150  Stundenkilometer. 

2-  Wenn  man  eine  maximale  Fahrgeschwindigkeit 
von  200  Stundenkilometer  erreichen  will,  muss 
man  die  betreffende  Schnellbahn  mit  mindestens  drei 
Meter  Spurweite  bauen  (z.  H.  Herlin — Hamburg. 
Brüssel —Antwerpen  o.  dgl.). 

3.  Die  anzustrebende  „Cen  t  r  a  I  eu  r  ■>  pä  i  sehe 
Conti  n  cn  talbah  n-  muss  behufs  Ermöglichung  der 
maximalen  Fahrgeschwindigkeit  von  250  S  t  u  n  d  e  n- 
k  i  1  o  m  c  t  c  r  mit  viereinhalb  Meter  Spurweite 
gebaut  werden. 

Welche  Grenzen  uns  die  Adhäsion  zieht,  aull  in 
einem  eigenen  Aufsatze  besprochen  werden. 


Elektrische  Einrichtungen  der  königl.  ungarischen  Staate- 
eisenbahnen im  Jahre  1900. 

I'eber  die  elektrischen  Hinrichtungen  und  deren  Instand- 
haltung enthalt  der  unliSngst  erschienene  Jahresbericht  der  ki.nigl. 
ungarischen  Staalsbahnen  für  das  .luhr  II««»  folgende  Mitlhej. 
lungen: 

Infolge  der  Eröffnung  neuer  Stationen  und  der  nothwendig 
«••wordenen  rmgcstaltungon  bestehender  Stationen,  beziehungs- 
weise Bahnhöfe  nahm  am  h  das  Telegraphen-  und  TclepliomicU 
an  Ausdehnung  zu;  ferner  mussten  im  Interessen  der  Sicherheit 
des  Verkehre*  --  mit.  liilckshhl  auf  <lie  Zunahme  der  Dichtigkeit 
de*  Zugsverkehres  und  auf  die  ^ti-fttr«'  Krliiihiinfi  der  Fahrge- 
schwindigkeit der  Züge  —  neue  elektrische  Sichcrheilsvorrieh- 
lungen  hergestellt  werden,  als  aueh  ilie  bestehenden  Vorrichtungen 
den  Anforderungen  der  modernen  Technik  entsprechend  Hinge 
stallet  werden. 

Im  Jahre  wurde  nnf  dem  gegen  Hudaiiest  Heuenden 

Kndc  der  Station  liäkos  eine  Central  »Veichens.lell  Vorrichtung  in 
Ib-trich  gesetzt,  bei  welcher  die  siimintlichen  eingeschalteten 
Weichen  und  Haltsignale  mit  elektrischem  Strome  gestellt  werden. 
I » i  e  *  ist  d  i  e  erste  e  1  e  k  t  r  »  d  v  n  11  In  i  s  c  h  e  W  e  i  e  h  e  n- 
s  t  e  I  I   V  o  r  r  i  e  h  t  u  n  \i  in  t'  n  g  a  r  u. 

Di«  Herstellung  der  auf  den  zwcigclciüigcu  Strecken  zur 
Si.herstollung  der  Fahrten  in  bestimmten  Distanzen  dienenden 
Zugshlock  Vorrichtungen  wurde  fortgesetzt:  namentlich  wurde  auf 
den  Strecken  Ersektijvar-  « JhIhiiI».  Ilalvsn— SaleV.tarjaii  und 
llatvan  -  Füzcsabonv  die  Kint'ülir du.'  solcher  Vorrichtungen  in 
Ausritt"  gen  inen. 

I»ie  Auswechselung  der  veralteten,  «uf  <ialvatn>stn>ni  .  in 
gerichteten  <  Oockeiisignalai.parate  auf  zugleich  filr  Telephon- 
/Wi  eke  verwendbare  ( ;loekcnsi)ii.a)iip|.ar.ito  mit  luductioii-sstroiii 
wurde  mich  im  Jahre  I H i  tm  tj:«  - <  tzt,  indem  statt  den  alten 
A|i|iaraleu  »ut  den  Strecken  l'jvidck  I  V'terx  aiad  Karh'icza. 
Hevenviijfatu-  IV.Mon.v-  Szüllos.  Losoncz    l/.nxahnt.va  -  Vrghle- 


.  Dobrocwsn — Hädhaz,  Koloszkara— Viragnsvolgy, 
Oravieza  -  Krassova  und  I'lase  M.'ja  neue  Einrichtungen  einge- 
führt wurden. 

Im  .lahre  ISHJO  wurden  auf  51  Stationen  der  königl.  unga- 
rischen Staat*ei»cnhahnen  Telej.honverbindungon  mit  ÜrH  Api»a- 
raten  hergestellt,  so  das»  Ende  des  tiexeichncteti  Jahres  insge- 
sammt  **S  Telephonverhindungen  mit  1428  Telephonapparaten 
im  Betriehe  standen. 

Mit  der  Vermehrung  und  Entwiekelung  der  elektrischen 
Einrichtungen  stiegen  natürlich  die  Kosten  der  Instandhaltung 
und  Aufsicht  derselben. 

Die  Instandhaltung  und  Aufsicht  der  telegraphisehen  und 
sonstigen  elektrischen  Hinrichtungen  —  ohne  jene  filr  elektrische 
Beleuchtung  —  hat  im  Jahre  I'.HIO  zusammen  7f»:}.W.)-K8  K,  die 
Umgestaltung  derselben  gl)7.tilK)--|1i  K  an  Kosten  in  Anspruch  ge- 
nominen (im  Vorjahre  72O.5H3i;0,  beziehungsweise  l-MKtW-.TJ  K). 

Von  den   Instandhaltung--  und  Aufsichtskosten  entfallen: 

Im  Jahr«  1B0U      tu.  .fmtil»  lyfO 

per  Kilometer  Betriebslilngi-    .    .  ">:lH7  Ii  :V.»-94  h 

.   Zugskilometer   1-2    h  12  h 

p   HKKi  Bmttu-Tonnenkilometer  4-fi    h  1«  h 

..    HMJIr  Netto  Tonnenkilometer  .  'J  !t    h  30  h. 

Hinsichtlich  der  elektrischen  Beleuchtung  fuhrt, 
der  Jahresbericht  folgendes  an: 

Die  Ix-ist  ungen  des  auf  dem  Budapestnr  Ostbahnhof  be- 
tindlichen  Klcktricitütswerkes  und  der  dortigen  Accumulator-Küll- 
anlaife,  sowie  der  auf  «lern  Undapcster  Westhahnhof  eingerichteten 
combinierten  Milchen  Anlage  waren: 

im  Jahre  l!<t-J    .    .    .  i\3Sft.HW  Hektowatt-Stunden 
..   '    „     IHW  '..244.MI 
somit  im  Jahre  1!HX»  mehr       !>4.4t'»:>  Hektowatt-Stunden. 
Von  diesen  Leistungen  entfielen: 
im  Jtbr,  l»0O  Ii 

auf  Beleuchtung  der  Vor- 
plätze, der  Bahnhofs- 
hallen  und  StatimiH- 

loeaiitiiten  i.t:«.:<7.!      i.atif,.tiir.      \  <;i;.:i.-,s 

auf  die  Füllung  der  Accu- 

mulatoren      ....      iHHMiia  X7t*.(riti       -j-  ».107 

Die  Kosten  der  beiden  KlektriciUtts- Anlagen  Iwtrugen: 

im  Jahre  l!HX»  1.>.J4-'!H1  K 

..     „      1««»  !4!«.i:i;i  15  K_ 

somit  im  Jahre  liHXI  mehr  '.MOi  Sl  K 

Von  letzterem  Betrag  entfallt: 
auf  die  Beleuchtung  der  Bnhnhof-VnrpÜltze,  -Hallen 

und    J,ocalitaten  ,    .  W2H-S\  K 

auf  die  Accumulatoren  47!«  -  K 

Die  Kosten  per  HcktuwuU-Slundc  gestalU'ton  eich  tolgender- 

weise: 

4».«  i.u  J.hr. 
Im  ,libn  IM    in  J«hr»  1H»»  l»n. 
Beleuchtung  der  Bahnhof- 
Vorpllltze,  -Hallen  und 

■  LK-alitaten  ....    -2-£ti\  h       2<m;!»  h       -f  «MW  h 

Füllung d.  Accu  latoren    (iMI  h       U<H»i;  h  t>  l.rC.  h 

im  Durchschnitt«    .    .    .    ä-lMU  h       2f44  "h       -f  (H*  h." 

Die  l>oi  der  Beleuchtung  clcr  Bahnhof- VnrplAtze,  -Hallen 
und  -Eocalitati>n  sich  zeigende  Steigerung  der  Kosten  haben  die 
gesteigerten  Krfi.rdernisse  der  lustiindhaltuug  der  maschinellen 
Einrichtungen  verursacht,  währenddem  die  bei  der  Aceutuulutor- 
fiillung  eisic-htlicheu  Mchrausgalien  lediglich  Infolge  der  Mehr- 
leistung entstanden,  indem  <lie  per  Hcktowalt-Stiuide  iK-reehiiete 
Kosteneinheit  gegenüber  jener  des  Vorjahres  günstiger  ist.  .1/. 


Bermondsey  Elektricitätswerk.  *) 

Am  "JH.  Jilnner  fand  in  Bermondsex.  einem  Bezirke  |.<,iidons. 
die  feierliche  Eröffnung  des  dortigen  KlektiieiHitswerkes  statt, 
welches  durch  die  Art  der  Kesstdlieizuug  (Müllverhrennung) 
besonderes  Interesse  in  Anspruch  nimmt. 

Die  Leistungsfähigkeit  der  Central«  beträgt  in  ihrem  der 
zeitigen  Ausbaue  ea  'JM  K  H',  die  Centrale  seilet  igt  knapp  nehen 
dein  KathbauM-  L'ele^en. 

Der  Schornstein,  dessen  l  ayade  aus  rothen  Backsteinen 
bestellt,  hnt  eine  nehteekige  Form,  ist  4:Vw  m  hoch  vom  K.rdboder. 

•   l.ivhmtnv,  «.  J»ni.»i)  luoä. 
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ans  gemessen.,  und  hat  an  der  SpiU*  einen  inneren  DiirchineM>er  ; 
von  l'l'i  «. 

Dil»  Kesselhaus  enthält  drei  Babeock-Kessel,  vou  denen 
joder  eine  Hoixrlitche  von  lKöm*  und  eine  KoHtllache  v«ui  ö-ii  ro« 
besitzt  nud  für  Entwicklung  einer  stündlichen  Dauipfinonge  vun 
27l»ty  Dampf  gebaut  ist.  Die  Dampfspannung  ist  ll  'J  Atm. 
Die  obige  Leistung  wird  hei  Verwendung  von  kaltem  Speise 
wassor  erreicht. 

Der  Economisor  besteht  aus  jtwi-i  Theilen,  von  denen  joder 
ll«>  Kohren  von  je  J  T  «v  Lftnge  und  1<N>»i»i  I »urehmesscr  cnthUlt. 

Beide  Theile  .-ind  dun-h  kupferne  U- K rinn uu-r  miteinander 
verbunden.  Ein"-  dazugehörige  KraUmaschinc  wird  von  einem  ein- 
plerdigen  Thnuihon-lloiu-ton- Motor  angetrieben. 

Der  Dostruetor  (geliefert    von  Hughes   &  S  t  e  r  I  i  n  g 
enthält  sechs  Zellen,   und  ist,   l.ei    Verwendung   eitler  /eile  für 
Hesel  vezweeke,  imstande  I.h  .MKI  /  Hau«-  und  Stoissenmüli  jährlich 
zu  verarheiteu. 

Die  Hefen  haben  eine  Rostflächc  von  ca.  ".Ni  in»,  von  denen  i 
i  u,  14»«-  für  theilucise  Trocknung  des  Mülls  verwendet  werden,  | 
bevor  derselbe  auf  den   Keiierrost  kommt.    Die   Kessel   werden  1 
gegenwärtig  ailssehlics-lich  mit  Müll  geheizt,  doeh  sind  sie  aueh 
flir  Kohlenfeuerung  eingerichtet. 

Die  Hauptfuohse  sind  illier;ill  doppelt  vorhanden,  um  eine 
beuneme  Reinigung  derselben  zu  crmöglichen- 

Die  SchlaikeiirUekslaudo  den  Dcstructors  werden  zer- 
stampft, mit  Kalk  gemischt,  in  Würfel  gepreßt  und  so  zur 
Strassenprlasterung  verwendet.  Die  hierzu  nöthige  Presse  »inj 
hydraulisch,  die  Pumpe,  der  Misch-  und  StatupfnppHntt  elektrisch 
mittel»  eine»  :i*rpferdij/en  Bruce  Kuchles-Motor  angetrieben 

Sowohl  die  Dcstrurtorzellcn  als  auch  die  Kesselfeuerungen 
sind  mit  künstlichem  /ug  versehen,  welch  letzterer  durch  drei 
elektrisch  angetriebene  Ventilatoren  erzeugt  wird. 

Von  den  zwei  Speisepumpen  ist  jede  für  eine  Leistung 
von  ca.  S(*K»  l.iter  Wasser  per  Stunde  gebaut.  Die  Haupt  Speijie.  1 
leitung  ist  in  duplo  vorbanden  und  so  angeordnet,  das*  jode  von 
den  zwei  l'umpcn  unabhängig  von  der  anderen  auf  jede  der 
beiden  Speiseleitungcn  arbeiten  kann.  Kino  von  diesen  Speise-  , 
leitungen  steht  überdies  mit  dem  Kconomiser  in  Verbindung, 
doch  kann  nüthigenfiills  diese  Verbindung  durch  ein  Absperr- 
ventil unterbrochen  werden. 

Da*  Wasserreservoir  ist  oberhalb  des  Pumpenraumes  unter- 
gebracht, hat  eine  Capncitüt  von  4f»  <NHi  Litern  und  ist  in  zwei 
Theile  getheilt.  von  denen  jeder  zu  Reparatur-  oder  anderen 
/.wecken  sc|mrat  geleert  werden  kann. 

Ein  von  der  Slanhope  Engineering  Company  gelieferter 
Wasscrreiniger  lielert  ca.  l*tN  H»  Uter  gereinigte*  Wasser  per  Stunde. 

Die  elektrische  Anlage  besteht  gegenwärtig  aus  drei  Aggre 
gaten,  von  denen  zwei  für  eine  Leistung  vou  A  X  ' .  »las 
dritte  für  eine  solche  von  l;">t'i  A  bei  derselben  Spannung  gebaut 
ist  Die  Spanuung  einer  jeden  Dynamo  ist  mittels  Nelietisehlu-. 
regulators  von  4*<0  auf  .VJV  I'  orhohbar. 

Die  Dampfmaschinen  '  Willans-Kabricatj  sind  Dreikurbel- 
< 'otnpounilmNsehiiien  und  laufen  bei  einer  Dampfspannung  von 
l'W'4  Atm.  mit  o*.ri  n.  per  Minute.  Die  kleinere  Maschine  ist  eine 
ZwoikurbeM 'ompoundnia.sehine   und  lauft  mit  l.'iil  u.  jjer  Minute. 

Das  Ausgleichsaggregat  besteht  aus  zwei  miteinander  ge- 
kuppelten iintl  auf  einer  gemeinsamen  Grundplatte  montierten 
Maschine.  Eine  Bclastungsdillcryiiz  bis  lfi  A  lf '  bei  einer  S|>annuj>g 
vou  'J10  bis  ^lili  I'  zwischen  Aussen-  und  Mittelleiter  kann  durch 
dieses  Aggregat  ausgeglichen  werden. 

Das  Zus:aUaggrogjit  für  Accumulatorenlndung  besteht  aus 
drei  Maschinen,  zwei  Generatoren  und  einem  Motor,  welche  auf 
einer  genieiii-jam-n  (Jrundplatte  montiert  sind.  Die  Zusatz- 
ma-<  hineti  sind  für  eine  Leistung  von  IMI.IX  1"  I«"'  ''■  der 
Motor  deinenlspr<'eb<-iid  reichlich  und  für  eine  Spannung  von 
INI  hL  W2Q  I    gebaut.  Die  Zu-atzinfi-ehiiicii   werden  ausser  zur 

Ai  cninulatoreiiludung  um  b  /.ur  Str  licf-runi;  ins  Netz  in  Hinter 

einandi-rscliHltiing  mit  den  Aceumulatoren  verwendet,   wobei  sie 
ebenfalls  die  früher  angegebene  Leistung  entwickeln  können. 

Das  Schaltbrett,  «clcln  »  :ius  -i  liw.ii/cin  Schiefer  aufgebaut 
i.^t.  besteht  aus  Ii  Tafeln,  u  /w.:  .'I  für  die  (Jeneratoren,  •>  für 
die  Aceuiiiulatnren.  I  für  t  ontrolappurate,  1  für  die  Ausgleich"- 
masc  hitien.  1  flir  die  StBtieii^l«-leuclitung,  H  für  die  S]H'iseh<itiingen 
und      für  die  öHeutliche  Hogenlampeiibelein  htung- 

Die  Instrumente  gi  leucn  durchweg«  der  Crompton  I.M"'- 
'lv  Wattincier  der  Thomson-Houston-,  die  Stark-  und  Sehwach- 
-! rniii.-iiip.-ir  ii •   der  Siemens  Tvpe  an. 

Die  Ii.  in,-,  i,-  besteht  aus  Zellen  Tudor  L,  I!.  II.  T>  pi  . 
S:.e  i-t  für  <!  ■'  I'iitl  id  ti-oinst:irke  von  Svll  . (  ,.'i|l)  I  ,  bei  .  |,  . 
-I  nielj'j  i  •-.  o,le,  .;'«>_!  bei  eiii>tilndiger  Kntboluni;  e,.|,-n.t. 

l'll.l   die   l.;il  HIL'  fremder  Aeeoiiiiilatoren   :-•    ein  ;,.ni,|,..r 

le-  l.-ol.  a,:..reL.,.t  mit  Widei ständen  vorgesej-e,,. 


Der  ganze  Masehiueurauin  wird  von  einem  lOt-Krahn  be- 
strichen. Das  Leitungsnetz  ist  nach  dem  Dreileitcr-Systcmi  verlegt. 

Von  den  vier  Speiseleitungcn  sind  drei  als  dreifach  con- 
centris>  he»  Kabel  mit  einem  yuerschnitt  von  ca.  si>wiiN*und  eines 
mit  einem  solchen  von  H!«t  «imt,  ein  fünfter  Speisepunkt  ist  an 
grenzend  an  die  t'entrale  verlegt. 

Jode  von  den  S|H'iseleituugen  ist  7'Nlw  hing  und  führt  zu 
einer  Säule,  wo  sie  mit  den  Vcrtheilungsleitungen  verbunden  ist. 
SHiiimllichc  Kabel  haben  I'  a  p  i  e  r  i  s  o  I  n  t  i  o  n   und  Bleimatitel. 

Die  Speiseleitungcn  sind  in  Doulloiirohren.  die  Vertheilungs- 
leitungen  in  mit  As|>halt  ausgepichten  Thonröhren  verlegt. 

Die  Bogenlampen,  70  an  der  Zahl,  sind  in  Kcihcn  zu  je 
10  hintereinandergeschaltet,  und  sind  auch  an  jedem  Hogen- 
laiupcuinaste  zwei  I iliihlauipen  zum  tiebrauche  nach  Mitternacht 
montiert,  l'eberdies  ist  au  jedem  Botfcitlampciiiuaste  ein  Apparal 
zum  automatischen  Einschalten  der  Glühlampen  beim  Verlöschen 
der  Bogenlampen  montiert.  »'.  A'. 


KLEINE  MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 
Referate. 

Messung  des  L  e  i  s  t  u  n  g  s  f  a  c  t  o  r  s  in  i  t  eine  m 
Voltmeter  Von  <;.  T.  Jlanchett.  (Kl.  World,  l'.ail 
p.  71?*- -  7  Ii»  i 

Ein  \  oltnieter  wird  angelegt:  einmal  an  .V  (/  zur  Messung 
der  herablransformieiten  Spannung  t\,  ein  zweitosmal  au  M  X 
behufs  Messung  der  Spannung  r%  des  veränderlichen  Neben- 
schlusses .V  )',  der  solange  variiert  wird,  bis  e,  —  <■,. 

Ein  drittestnal  werden  M  .V  und  (>  .V  in  Serie  mit  dem 
Voltmeter  gesehaltet.au  dessen  Klemmen  hernach  die  resultierende 
Spannung  f.'  herrscht: 

A'*  —  -J  r,t  2c,»cos?; 


M  <•  s  s  ii  ii  e    .sehr    kleiner    /.  e  i  t  c  u.     i Engineering. 

l'.HfJ,  p    M ., 

IL  A  b  r  :i  Ii  i  in  und  .1.  L  e  in  eine  geben  im  „.I  o  u  r  n  A  I 
d  c  I*  b  y  -  :  i|  ii  c"  eine  sehr  -innieiehe  .Methode  an  zur  Messung 
der  Dauer  den  K  e  r  r  sehen  I '  h  ü  u  o  in  e  n  >.  d.i.  die  Drehung  der 
l'el.-lli  .Itlell-ebene  [  >  I J  l  II  1 1 .  •  K I  r  I S  IC  lt  ■  'II    Lichte»    unl«r  dem  Einflüsse 

epie-  M.lL'lietpeles. 

Der  l  ondensator  ''  erliillt  <  arbonbisultid  als  Diclcktriciiui. 
IUI  elektrischen  Kehle  i|..p|ielbreehend  wirkt.   Die  <  HindeilSBtor- 
plallen    werden    durch    •  Klüssigkeilswiilerstand  /.'   mit  iler 

l'niikcnstre.  ke  >  vi  i Imi inlen. 

Der    Kobiri-  itn.  n-api'arat    1-e-Teht    ans   zwei   N  i  c  o  l'sehen 
l'ii  im  ,i    W  ir  sehen  -.odann  /«'ei  Bilder  und  sti  llen  dieselben  auf 
l.e  Ib  I  _- 1, .  •  i  t  e  ii.  |  »as  K  "•  r  r'-el.e  | 1 1 ,  ;\ , , ,  ,„i  eii  vcrituilcrt  jeil«H-h 
■  I  i.,    lei-.i-v  Helligkeit,   weil  der  ordentliche  oder  der  ausser- 
.     b-  tli.-he  Srr.-,i,l  n-i  .<-'•_•••  r  t  wird.    Zur  Wiedererlangung  gleicher 

l|.[:i_4:et    |:;n-   1 1 :  i  -   /w    !■     N'vol   um    1  gedreht  Werden. 
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Der  Wog  des  Lichtstrahles  betrug  in  unserem  Fallo  2»  etn. 
Mit  Hilfe  vou  Linsen  und  Spiegeln  wurde  derselbe  bis  anfiMlMrnr 
verlängert.  In  diesem  Falle  konnte  a  nicht  mehr  gciuesnen  werden. 


denn  das  K  c  r  r'sche  Phänomen  war  bereits  verschwunden,  als 
der  Lichtstrahl  in  das  Dielektrictim  gelangte.  Da  da*  Lieht 
km  in  der  Secunde  zurücklegt,  ergibt  sich  bei  einem  Wege 
von  3>*>em  die  Maximaldauer  des  K  e  r  r 'scheu  Phänomens  als  der 
lu-s  Theil  einer  S.H-onde. 

Ue  her  tragung  elektrischer  Wellen,  v,  M.  D. 
Pupiu.  ;Techn.  Wuart.,  Juni  P.nJl,  p.  Wi— (ig.) 

Die  Fortpflanzung  von  Wellen,  diu  durch  mechanische 
Kräfte  in  einem  biegsamen  Seil  hervorgerufen  werden,  bilden  ein 
mechanisches  Analogen  zur  l'ehertragung  elektrischer  Wellen 
längs  eine«  Leiter«.  Der  Trübheit,  dem  SpannungszusUuide  und 
iler  Reibung  den  Seile»  entsprechen  nämlich  die  Indiictanz,  die 
Capneität  und  der  Ohm'&ch»  Widerstand  des  Leiten.  Nur  die 
Reibung  brzw.  der  (»hin  »che  Widerstand  jedoch  setzen  der  Fort- 
pflanzung der  Wellen  (Frenzen;  denn  nie.  allein  verzehren  Energie, 
berzw.  wandeln  sie  in  Wärme  um.  Durch  Indiictanz  und  Capacität 
hingegen  wird  Energie  blos  aufgespeichert. 

Um  eine  Wellenübertragung  auf  grössere  Entfernungen  zu 
ermöglichen,  muss  daher  der  Energie  verzehrende  Fnctor  relativ 
klein  gemacht  werden,  im  Vergleich  zu  den  Energie  aufspeichern- 
den Grössen. 

Vermögen  wir  daher  die  Reibung  an  unseiem  Seile  nieht 
mehr  zu  verringern,  so  erhalten  wir  gleichfalls  das  erstrebte 
Ergebnis  -  eine  Vergrösserung  der  wellenubertragcndeii  Ent- 
fernung —  durch  Erhöhung  der  Trägheit  des  Seiles.  1'  11  p  i  u 
bringt  zn  diesem  Zwecke  —  wenn  sich  die  Dicke  des  Seile,* 
nicht  mehr  erhöhen  lässt  —  an  periodisch  wiederkehrenden 
Punkten  des  Seile;)  schwere  metallische  Massen  (sinkers ,.  an. 

Dieselbe  Denkweise,  auf  unser  elektrisches  Problem  ange- 
wandt,  führt  dazu,  an  Stelle  der  s  i  n  k  e  r  *  zur  Vergrößerung 
d«-r  Ma«se  bezw.  der  Trägheit,  Drahtspiralen  von  grusser  Inductanz 
an  ebenfalls  periodisch  wiederkehrenden  Punkten  des  Leiter» 
einzuschalten. 

Der  grosse  praktische  Wert  dieses  Systems  liegt  in  der 
Möglichkeit,  elektrische  Wellen  längs  Leitern  auf  ltedeutende 
Entfernungen  zu  üliertragen  und  den  Eticrgieverlust  durch 
OhmVc-hen  Widerstand  in  beliebig  enge  Grenzen  zu  bringen. 
Durch  dieses  System  erscheint  die  Möglichkeit  einer  Telephonie 
Über  den  atlantischen  •  teean  greifbar  nahe  gerückt.        Ik.  I>. 

Eine  nene  Verwendung  des  Acctylens.  Nach  Beruhten 
englischer  Fachzeitschriften  erregt  eine  nene  Verwendung  des 
Aeetvlens  allgemeines  Interesse,  welche*  hei  der  derzeitigen  S(»g 
uation  in  der  t'arhidiudnslric  auch  für  die  österreichische  Carhid- 
fabrication  nieht  ohne  Interesse  -ein  dürfte.  Nach  „Feildeiis 
Magazin  Feh.  Harg"  gewinnt  man  ans  Aeetvlen  einen  ausser 
ordentlich  feinen  und  sehr  reinen  Luiipcnnis«,  »elcher  '.«••««  u 
reinen  Kohlenstoff  enthillt.  In  einem  gasdichten  Gcfässe.  ans 
welchem  man  vorher  die  Luft  auspumpt,  wird  A.  clvlen  auf  zwei 
Atmosphären  eomprimiert;  diese*  .*i  abgeschlossene  t«a*  wird 
dnreh  einen  Funken  oder  einen  glühenden  Draht  angezündet;  das 
Acelylengaa  hat  nämlich  die  Eigenschaft  sich  zu  dissonieren  und 
ergibt  1  in»  (ias  unter  obigen  Verhaltnissen  I  m»  Wasserstoff 
und  1  k(/  Kuss.  Dasselbe  ist  sehr  weich  und  leicht  diel  kann  mit 
Wasser,  <M,  Gummi,  Gelatine  u.  dgl.  m.  zur  Herstellung  von  Pasta 
oder  Farbe  verwendet  werden,  welche  eine  hole;  I >. .  kkniit 
Isesilzt.  >  r. 

Kartnng  durch  Hcktrlcitiit.  »'Ic|;„id  H«vis,  Mr.riti.- 
Ii>'utenant  der  I*.  St.  A.,  schlagt  folgende  Methode  zur  I  lin  t<ui._- 
von  Eisen-  oder  Stslilplatteu  auf  elektrischem  Wege  vor.  Die  zu 
härtende  Flüche  wird    der  Wirkung   eine.-   -lark-n  ktrisch-i, 


Stromes  ausgesetzt,  welcher  von  Kohlenelektroden  *>dcr  von  einer 
granulierten  Kohlenmasse  auf  die  flache  übergeht,  und  welcher 
dieselbe  stark  erwärmt.  Dabei  wird  die  Eisen-  oder  Slahltlacho 
mit  Kohlenstoff  mehr  oder  minder  tief  imprägniert.  Die  Tiefe  der 
Härtung  hängt  nur  von  der  Dauer  der  Imprägnierung  ab.  Grössere 
Gegenstände  werden  am  Resten  nicht  auf  einmal,  sondern  partien- 
weise ln-handelt.  Da*  Härteverfahren  ist  hauptsächlich  *nr  Harten", 
von  Panzerplatten  bestimmt.  (The  E.  E.  Nr.  .'>  1!N12.)        ,S  r. 

nie  Temperatur  des  Fade«*  der  elektrischen  GlOhlnnipr. 

Die  Temperatur  dus  lichtspendciidcn  Fadens  in  der  elektrischen 
Glühlampe  wurde  kürzlich  auf  Hill)  bis  1?^IK>  festgestellt.  Diese 
Feststellung  erforderte  die  Ucberwindung  grösserer  Schwierig- 
keiten, weil  der  Faden  sich  im  luftleeren  Kaum  butiudet.  Die 
Versuche,  welche  einen  französischen  Physiker  zu  jener  Zahl  ge- 
führt haben,  können  nur  an  einer  übermässig  angestrengten 
l^tinpv  vorgenommen  sein,  denn  man  rechnet  nach  der  Pouillet 
sehen  tJlühfarben-Scaln,  dass  die  blendende  Weissgluth  bei  lftHJo 
eintritt.  Wenn  auch  das  Glühen  im  luftleeren  Räume  andere 
Resultate  ergeben  kann,  als  das  in  der  freien  Lnft,  so  wird  der 
Unterschied  doch  nicht  so  viel  betragen,  ub  jene  Versuche  er- 
kennen lassen.  Die  Temperatur  dos  Flammenbogens  der  elek- 
trischen Bogenlampe,  der  bekanntlich  der  freien  Luft  ausgesetzt 
ist,  wird  seit  langer  Zeit  allerdings  mit  durchschnittlich  -28iV» 
angegeben;  hier  handelt  es  sich  aller  auch  diu  das  Verdampfen 
des  Kohlenstoffs,  wahrend  bei  der  Glühlampe  nur  ein  Glühen  des 
Kohlenfadens  stattfindet.  (Bericht  des  Patent-  und  Maschinen-Ge 
«-hafte»  Richard  Lüders  in  Görlitz.. 

Peter  Cooper-Ilew  itt  hat  kürzlich  seine  (Mcksilberda  f 

lampen  gelegentlich  einer  Versammlung  der  American  Institution 
of  Eleotrieal  Kngineers  demonstriert.  iS.  Heft  411,  Jahrg.  I!N>1.) 
Der  Versammlung*»«*!  dieser  Gesellschaft,  der  auch  einst  die 
ersten  Inslallalionsobjecte  der  T  e  ts  I  u-  und  der  M  c,  Farlan 
Moore-Lampen  gebildet  hat,  war  von  einigen  diuser  Lumpen 
v<dlkommeu  erhellt.  Die  l^tmpen  waren  in  die  gewöhnliche  110  I' 
Lichtleitung  eingeschaltet  und  war  nach  Berichten  und  Photo- 
graphien die  Lichtvertheilnng  gut,  das  Brennen  ruhig.  Die 
t.)ekouoniie  dieser  Lampen  wird  in  O-.'Ci  0"fi  Hrper  Normalkerze  an- 
gegeben. Allerdings  ist  die  Farbe  des  Lichtes  eine  gewiss  unvor- 
theilhafte,  das  Licht  ist  nämlich  blaugrün  und  hat  die  Spectral 
Untersuchung  eine  fast  völlige  Abwesenheit  von  Roth  ergebun. 
Man  rühmt  dein  Lichte  nach,  dass  os  sehr  leicht  durch  Nebel 
und  dcrgl.  dringt,  alwr  für  die  Innenbeleuchtung  eignet  e*  sich 
gewiss  nicht,  wenn  auch  der  Erfinder  glaubt,  dass  die  Ermüdung 
des  Auges  beim  Zeichnen,  Lesen  bei  diesem  Licht  eine  geringere 
ist.   Gefärbt«  Schirme  beträchtlich    tlie  Intensität, 

während  ein  eventueller  Zusatz  von  Metallsalzen  noch  nicht  zu 
!>efricdigenden  Kes.nltat.en  gefuhrt  hat. 

Inzwischen  hat  C  o  o  p  e  r  -  H  e  w  i  tt  eine  Lampe  patentieren 
lassen,  die  von  den  VuecksillH-rdKiiipflaajpcn  wesentlich  ver- 
schieden ist.  Die  Lampe,  die  ungefähr  die  Dimensionen  unserer 
Glühlampen  hat,  besitzt  als  Hauptbestandtheil  eine  Kathode  aus 
den  seltenen  Erden  oder  einem  anderen  Material  von  hoher 
Lichtemission.  Der  Ballon  ist  von  einem  Gas  'beispielsweise 
Stickstoff":'   erfüllt.    Die   Jjtmpe  arbeitet  bei  etwa  V  und  ist 

.ndlist regulierend,  aus  Gründen  physikalischer  Natur,  die  auf  dem 
Phänomen  der  !>>itung  der  Gase  beruhen.  K.  A. 

Typendmrk-Telegranh.  Der  australische  Journalist  Donald 
Murrny  hat  nach  den  Ausführungen  der  .Bayer.  Verkehrs- 
blfitter-  einen  Tvpeudrucker  für  T'elegraphenleitungen  ausgebildet, 
der  leistungsfähiger  und  dabei  einfacher  sein  soll,  als  der  Hughes- 
Appnrnt.  Die  Zcichengebung  gcH-hieht  automatisch  mittel«  eines 
gelochten  Papierstreifens;  die  am  fernen  Ende  ankommenden 
Ströme  liowirken  ebenfalls  die  Lochung  eines  Streifens,  der  durch 
eine  Art  Schreibmaschine  in  Druckschrift  übersetzt  wird.  Durch 
Druck  auf  eine  Taste  wird  mittels  einer  Sehreibmnschinenclaviatur 
eine  Gruppe  Löcher  in  den  Streifen  gestanzt  und  dieser  um  eine 
bestimmte  LStngo  w eitergeschoben.  Charakteristisch  ist,  das*  die 
Löchergruppe  eines  jeden  Ituchstabens  den  gleichen  Kaum  auf 
den  Streifen  einnimmt.  Hierdurch  «ird  iler  l.ochiiiech:iiii»miis 
ebenso  einfach  wie  die  Druckvorrichtniig  einer  Srhreibniaschin». 
also  weit  einlacher  als  bei  den  neuerdings  eingeführten  t  'laviatur 
löchern  für  Whent-touesehritt.  Jeder  Buchstabe  nimmt  auf  dem 
Sende-  und  Kuipfaugsstreifen  etwa  V:r>»  K.auin  ein  und  besteht 
aus  fijnf  tbeils  perforierten,  iheils  nicht  perforierten  Ksuintheilchen 
in  einer  Anordnung,  die  für  jeden  Bueli-t;il>en  un.l  jedes  andere 
ZtMchcn  verschieden  j-t.  Zum  St:m/en  d.-s  Sendesti-eitens -sind  zehn 
Stösser  zweireihig  ungeordnet,  von  denen  durch  Tastendruck  eine 
gewisse  An.'.ihl  in  Thiiligkeit  tritt.   D.-r  durchhiehte  Streifen  ge 

langt     III     'l.'ll     Ultciiuiti:."  heu   tJeUer,     ilcSs.-n     i.Hlie    dllich  eiii.n 

Stahlziiii;.. ■unnb-rbrci-hcr  im  Vereine  mit  einem  |ihiiiiisi  lieii  Kid-- 
geregelt  wird.     Der  Empiaiijer.  welchcni  die  Stanznug  de-  l,m 
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pfangs-stroifeiis  obliegt,  muss  ini«  dem  «  :<-Im»p  synchron  laufen, 
was  durch  einen  Stahixmigeiiuntcrbroehor  uikI  ein  Corrections- 
rolnis  erreicht  wird.  Da*  Umsetzen  des  gestanzten  Empfaugs- 
st  reifen*  in  Druckschrift  geschieht  unahhilngig  v»n  ,1cm  Empfänger 
in  einem  bcsoudeivn  Mntordruoker  i l'ebersetzer).  Mit  dem  System 
Murrav  sinil  in  Amerika  bereits  t-rr iuxl I j.  ht-  Versuche  gemacht 
worden.  Zwischen  New-York  und  Chicago  wurden  auf  einer  ein- 
fachen Kupfcrleitung  von  i;»ötl  km  I.Aiii.'c  olin«  ITebcilragung 
77  Worte,  mit  einer  t'olicrtragung  llrj  Worte  in  der  Minute  be- 
fördert. Zwischen  Horton  und  New  York  i.">4<>  km,  darunter  tb  km 
Kabel  ,  wurde  mit  der  gleichen  Geschwindigkeit  i  102)  telegraphiert, 
ohne  da<s  die  verschiedenen  Witterung-zustande  von  Einrius* 
waren  oder  Regulierungen  nuthwendig  machten.  Murrav 
glaubt  de.-balb.  dass  sein  .\p|>arat  das  15  2fuehc  iles  Morse 
guadruplex  leistet.  (C.  W.  Nr.  <5.i 

Der  FeniaprechTerkehr  zwischen  Deutschland  und  Frank- 
reich hat  durch  den  Aiisehluss  Berlin;,  an  Dijon  im  l>e|i:irtetncnt 
tote  d'or  und  Lille  uu  Departement  du  Nord  eine  bedeutende 
Erweiterung  erfahren.  Beide  <  lite  lugen  in  der  ersten  der  beiden 
französischen  Zonen,  so  dass  .-in  gewöhnliches  liesprmh  mit 
Berlin  0  Mk.  kostet.  ,U.  W.  Nr.  .1.) 

Die  internationale  Telcgraplicnconrerenz,  welche  ur- 
sprünglich im  Februar  «1.  .1.  in  London  tagen  »eilte,  ist  auf  den 
Sommer  UHId  vorschoben  worden.  Der  Eröffnungstag  wird  vorher 
noch  bekannt  gegeben  werden. 


Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

< »  e  »  t  o  r  r  c  i  c  h  •  L1  n  g  a  r  n. 
a)  Otelrrrtith. 

Bclr  nrlitunioiaiilagen  Iii  Tirol.  Das  Vorhandensein  der 
z«  hl  reiche  n  und  leicht  auszunützenden  Wasserkräfte  begünstigt 
in  Tirol  diu  Errichtung  von  kleineren  ElckfriciuJtswerkcn. 

So  norden  in  Pfunds,  in  Yalini  und  in  Srcfrld  kleinere 
Ailingen  von  je  ca.  .'Sil  :tii  JV  Turbinciibistung  errichtet,  welche 
abgesehen  von  dem  eigenen  Bedarf  des  Besitzer*  auch  dazu  be- 
stimmt sind,  die  Ortschaften    mit    Licht   und  Krafl  zu  versehen. 

I»ie  Ausführung  dieser  drei  ohgetiannten  Anlagen  wurde 
<ler  Vereinigten  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ilt  *  A  c  t  i  e  u  -  ii  e  s  e  1  I- 
schuft  in  W  i  un  übertragen. 

b)  ('niiam. 

Bodlipct.  (Einstellung  d  e  >  i  in  I  n  t  «  r  c  s  s  e  d  e  r 
p  r  o  j  e  e  (  i  e  r  t  e  u  K  ö  b  a  n  y  a  -  It  ä  k  o  *  f  a  1  V  a  e  r  elektri- 
schen Eisenbahn  a  n  g  e  o  r  d  n  e  t  c  n  E  x  p  r  o  p  r  i  u  I  i  o  n  s- 
Verfahrens.'  Her  ungarische  Hatidclsmimster  hat  auf  dies 
bezügliches  Ansuchen  des  hauptsf iidtiselien  Magistratsritthes  ttir 
die  im  Interesse  der  projectierte  n  Köbiinyu  Uäkot-falvncr  Eisen- 
bahn durchzuführende  Strasseiiiegulierung  zu  erwerbenden  t.ruud- 
stitcke  das  Expropriationsvcrfuhrcii  angeordnet,  und  wurde  im 
Verlaufe  desselben  die  Angelegenheit  behufs  gerichtlicher  Kest- 
stellung  der  unvereinbnrlichen  Entschädigungen  dem  eouipetenteii 
Gerichte  unterbreitet.  Nachdem  aber  die  Exprnprintionskosten 
voraussichtlich  sehr  bedeutend  ausfallen  würden,  imt  das  Muni 
ciptuiu  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  im  Einvernehmen 
mit  cler  Budapesti  r  Strassoiibalm- Aotieu  I  icellseluift.  als  l  ou- 
ccssioitiirin  der  in  Hede  stehenden  projoetieiteii  Linie,  eine  solche 
Losung  gesucht,  und  gefunden,  bei  welcher  die  fw  K  i.l  *  M  i  K  über 
steigenden  Einlüsuiig-kosleu  vermieden  wertlen  können.  Hinsichtlich 
der  Eingabe,  wch-hc  /.um  Zwecke  des  Kin-tellcHs  des  Kxpro- 
piialiuiisverfiihrens  an  das  tteiicht  geleite!  winde,  hat  die  kunipl. 
ungarische  Curie  (oberster  Gerichtshof  nun  bei  Aufhebung  der 
Bescheide  der  unteren  Gerichte  ausgesprochen,  dass  das  Ertlo  ili  i, 
des  E\pro|irinlioiisrecliti  s  imtl  die  Anordnung  des  Expropi  r.itions 
•.erfahren*  nicht  in  den  richterlichen,  sondern  in  den  vcrwiiltiings- 
bchördlichen  Wirkungskreis  fallt;  seiuit  auch  das  Zuriii  ktreten 
von  der  Expropriation,  d.  Ii.  die  Zurückziehung  des  ertheiltei, 
Expropriutinn.-rechles  tu  diesen,  Sinne  zu  bebaudeln  ist.  Der  un- 
garische Hiimhl-iiiiiii-ter  hnl  sodann  die  diesbezügliche  Eingabe 
iles  Bürgermeisters  zur  Keiintitis  geiioiniiien  und  das  angeordnete 
E\propii«tioiisveil';diren  eingestellt.  .1/. 
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il  ConstriictionstMleln.  l'reis  4  Mk.  Verlag  von  H  ach  lue  ister 
ÄThlil,  Leipzig.  I'.HII. 
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Stnisseiiverzeichnis  und  Angabe  der  I liiusernummeru.  l'reis  l  "_M  K. 
Verlag  von  «J    Fl  eytag  &  Berndt,  Wien.  VI 1 . 1 .  T.KrJ. 

I! ,  F  r  ey  l  a  g's  Verkehrsplan!  Das  Wiener  Strassen- 
bnh  Ii  Ii  et  z.  Nach  seiner  Verstaatlichung  zufolge  I ieuieinderaths- 
Besehli,,-.  vom  1'7.  Dceeinbei-  r.mj.  Preis  |-.1>  K.  Verlag  von 
<i.  Frey  tag  &  Berndt.  Wien  VII  I. 

Die  F  a  b  r  i  e  a  t  i  o  n  der  B I  e  i  c  h  in  a  t  e  ri  a  1  i  e  n.  \  un 
Victor  II  ii  I  b  i  i  n  g.  k.  k  i  liier  t  ommissilr  und  standiges  Mitglied 
des  k.  k.  Patentamtes  in  Wien.  Mit  2-K»  in  den  Text  gedruckten 
Figuren,  l'reis  s  Mk.  Berlin.  Verlag  von  Julius  Springer.  l'.HC'. 


Bcipre(kni(ei, 

Jahrbuch  der  Elektrochemie.    Berichte  über  die  Fort- 
schritte   de«    Jahre-    l!*«l,     lleiausgeeebeu    voll    Prof.    Dr.  W. 
Nern.-t  und  Prof.  Dr.  W.  Borchers.  VII.  Jahrgang.  Verlag 
!    von  Wilhelm  Knapp.  Halle  a.  S.  l'.Ml. 

Das  Jahrbuch  zerfallt  in  einen  wissenschaftlichen  Theil  und 
einen  solchen,  der  den  Fortschritten  auf  dem  Cö  biete  der  ange 
I    wandten  Elektrochemie  gewidmet  ist. 

Wir  wollen  znnitclisl  einen  Leberblick  Über  die  im  ersten 
'I  hei!  angeführten  Arbeiten  geben  und  dabei  auf  solche,  welche 
auch  für  den  Elektro  ingenieur  von  Interesse  sind,  besonders 
hinweisen. 

Nach  Besprechung  neuer  Unterrichtsliehelfe  fuhrt  d;is 
.lahrbuch  neue  Apparate  und  Methoden  an.  Untersuchungen  im 
Silber  und  Kupfer- Voltuuietern  hallen  ergeben,  dass  die  <iro.,se 
des  elektrochemischen  Acpii valents  des  Kupfers  und  des  Silbers 
durch  Nchenrcac tiuneti  beeinllusst  wird,  ih  ren  Sitz  beim  Kupfer 
die  Kathode  und  beim  Silber  die  Anode  ist.  Das  Buch  verzeichnet 
neue  Ainperemaiioiiietcr,  lliiKain.mel.-r.  Wiilerstilndc,  Elektrolysen 
apparate,  sehr  interessante  elektrolx  tische  Wei  hselstioingb-i«  b 
|    richter  und  Methoden  zur  Sc|l.stmif*oicliiiung  elektrischer  .Mröiue. 

\  on  neuen  Theorien  ist  zunächst  die  Elektronentheorie 
der  Metalle  besprochen,  welche  auf  der  Anschauung  fusst,  dass 
die  Kleklrieitätsleitung  der  Metalle  nicht  wesentlich  von  der  der 
Elektrolyt!»  verschieden  sei.  insofern  der  Strom  in  einem  Trans- 
I  port  kleiner,  elektrischer  Tlieilchen,  der  „Elektronen"  oder 
!  „elektrischen  Kerne-  besteht.  Nun  folgen  Arbeiten  auf  dein 
liebiete  der  osmotischen  Theorie  der  L  snngen.  der  Dis-ociations- 
theorie.  I  J.-frie« ■punktsme.-.-ungen.  Constitution  und   Leitfilhigkeil . 

Morgan  iihIiiii  an  der  Methode  von  K  oh  Iran  sc  Ii 
zur  |[e-l!iiinuii)g  der  Leitfähigkeit  \.>n  Flüssigkeiten  mehrere 
Verbes-oiungen  vor.  Kr  verweuibd  bei  den  Messungen  einen 
neuartigen  Snitenuiiterbrecher,  welcher  den  Zweck  hat.  einen 
li.'le  n.  klaren  Ton  von  unveränderlicher  Tonfarhung  zu  geben. 

Das  Buch  t  esjii'i.  lit  sielmin  Abhandlungen  über  die  osmo- 
tische und  die  theruiodciiauiisi-he  Theorie  iler  Stromerzeugung  in 
Elementen,  sowie  solche  hvz.iiglich  der  ElektriHieu]>otentiale  der 
Noi-im.-iS.  I.ioente.  d<  rTlienrie  des  Bleia<  cuinulntors.  der  Polarisation, 
i'-r  Eiektrolv-e,  it.  r  Eiitbidungi-n  und  der  Verwendung  des  Licht- 

li.'j.M-    in    1 1  •  - 1  Elektrorheliiie. 

1).  In.  lk. -liswi-lt     sDi'l     'Ii'      Arbeiten    auf    dein   tjebiete  iler 

ein  mischet,  und      kti",  in  iih.-i  ,..  n  Wirkung«!!  des  Magnetismus. 
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Jahr  gelang  °*t  Einwirkungen  eines  vom  elektrischen  Strom 
durchHossenen  Kopferdrahtes  Auf  die  pliotographische  Platte 
nachzuweisen.  Urhaseh  zeigte,  das*  ein  Elektrolyt,  clor  sich  in 
einem  Magnetfeldc  befindet,  und  durch  den  »in  elektrischer  Strom 
geschickt  wird,  eine  Drehbewegung  annimmt.  Mit  Milte  dieser 
Erscheinung  kann  man  Ströme  nachweisen,  die  bei  chemischen 
Processen  auftreten. 

Am  Schlüsse  de»  wissenschaftlichen  Theiles  finden  wir 
Studien  Uber  Gase,  strahlende  Energie,  chemische  Energie,  die 
Beci|iierelstrahlen  und  die  Eloktroanalysc. 

Sehr  eingehend  und  mit  grosser  Sorgfalt  ist  das  Gebiet 
der  angewandten  Elektrochemie  behandelt,  »"hei  die  reichen 
Darbietungen  der  Pariser  Weltausstellung  auf  diesem  Felde  >ler 
Technik  benutzt  worden. 

Nach  Besprechung  neuer  galvanischer  Elemente  geht  iler 
Bericht  auf  die  Aecumulatnrun  über  und  erwähnt  eine  Arbeit 
I  >  o  I  e  z  a  1  e  k  's,  nach  welcher  zwei  gegeneinander  geschaltete 
Batterien,  welche  mit  IMMHif»  normaler  SÄnre  gefüllt  sind,  sowohl 
als  Aecumiilatoreti  als  auch  als  Generatoren  dienen  küntien.  Das 
Verfahren  besteht  darin,  da»*  immer  abwechselnd  eine  Batterie 
auf  etwa  Kl«,  die  andere  auf  etwa  HHtM'.  erwärmt  wird.  Die 
neuen  Cnnstriictiorien  der  Blciaccilinulatorcii  stellen  mich  zumeist 
nur  als  Verbesserungen  dos  mechanischen  ElekrodinauthHues  dar. 

AIh  Beispiel  eines  mndemeii,  «lektrochttnischen  Werkes 
linden  wir  sehr  eingehend  das  Brennerwcik  von  Miller  W 
schnellen. 

In  umfassender  Weise  bringt  «las  Jahrbuch  diu  neuen 
Verfahren  znr  elektrochemischen  Darstellung  anorganischer 
Elemente  und  Verbindungen,  organischer  Verbindungen,  die 
interessanten  Apparate  der  elektromagnetischen  Aufbereitung 
und  schliesslich  elektrothermisehe  Vorrichtungen. 

Sehr  erleichtert  wird  die  Benützung  des  Büches  durch  die 
Beignbe  eine*  Autoren   und  eine*  Sachregister*. 

Das  Werk  stellt  sieh  als  eine  ungemein  verdienstvolle 
Arlmit  der  Herausgeber,  welche  sich  der  Mitarbeiterschaft  der 
Professoren  l>r.  Elbs,  Dr.  K  Ii  e  t  e  r  und  des  Privatdoccriten 
Dr.  Danneel  versicherten,  dar.  Das  Jahrbuch  ist,  im  Gegen- 
s.itze  zu  manch  anderen  wissenschaftlichen  Jahrbüchern,  keine 
trockene  Aneinanderreihung  von  Arbeiten  nach  Art  einer  Chronik, 
dasselbe  ist  vielmehr  wie  ein  gutc<  Lehrbuch  ahgefasst.  Ein 
einheitlicher  Zug  in  der  Zusammenstellung  ist  unverkennbar, 
nirgends  verabsäumen  die  Verfasser  die  besprochenen  Arle-rten 
xu  kritisieren,  uml  jede*  fapitel  stellt  sich  als  einheitliche* 
Ganzes  dar,  indem  die  Autoren,  wenn  nothwendig,  demselben 
einleitende  Bemerkungen  vnransschicken  und  die  einzelnen  Arbeiten 
sinngemäss,  unter  Zwischenschaltung  verbindender  Gedanken, 
vereinen. 

Das  Jahrbuch  ist  darum  nicht  nur  den  Elektroehemikern 
zu  Nur»  und  Frommen  geschrieben  —  nach  unserer  Meinung 
ist  es  eben  wegen  der  kritischen  und  erschöpfenden  Bearbeitung 
des  Materials  flir  jeden  Elektrochemiker  unentbehrlich  —  sondern 
kann  auch  vorbildlieh  flir  Werke  ähnlicher  Art  wirken. 

f.. 

Patentnachrichten. 
Aufgebote.*) 

cuum  Wien,  am  I.  Februar  P.MI2. 

12  b.    ( '  h  e  m  i  s  c  h  e    Fabrik    Orie»  h  e  i  m  -Elektron. 
Finna  in  Frankhirt  a.  M.  —   V  e  r  f  a  h  r  e  n  z  u  r  e  I  e  k  t  r  o 
I  y  t  i  a  c  h  e  ri  Herstellung  von  B  I  n  i  s  u  p  o  r  o  v  y  d. 
Angemeldet  am  Iii.  Juni  ISN)I. 

•2»  a.  Clark  Francis  Ludlow.  Ingenieurin  Pittsbiirg  (V.  St.  A.i 

—  Elektromagnetische  Bremse.  —  Angeuii'ldei 
am  12.  Deeember  l'.KK). 

—  Newell  Frank  Clarence.  Elektriker  in  Wilkenburg  V.  St.  A.  •. 

—  Elektromagnetische  Bremse*  -  Angemeldet 
am  t>.  Deeembcr  1!«i0. 


•)  Von  den  naettttehimdafi  Pitvnl-AiiBtldaaRpn  ein«chU*mlirth  il»r 
Gataob«  an»  OvMtndluni  van  «ngMuchum  odor  ortnaittcA  Prlrtli,|rt--u  in 
Patanl«  «rfohrt  blemit.  nach  gc«ci  «b»n*r  Von,r*niii«\  «Iis  öffentliche  Hekatmt- 
isacbana;  im  Sloo«  <1m  J  «7  nuil  tlrr  ||  120  und  III  Fat.  (i«a. 

<ll>li  li'>itlK  w«nl*n  ilnx  Anti»!  long»n  m\t  uiamtllelum   H*lla«i>a  und 
dt.  B«»t>r*tbiuigen  >n  di«Mro   Umwandlung!**.«.*«!  in  il«r  Au*lt««aall« 
k.  k.  Fah-aianUM  dura*  »wrt  Monat«  •u>iitl«|l. 

Ina«v-bau>  ülatvr  Frist  Vuin  seatu  die  Brtbvilanff  j«d«4  «llea>r  aii««iii  l«l"t*ft 
PaUat«  and  g«gau  di«  l'mwandtang  Jod«i  dl«f«r  PrlTlUfllcti  KiovpracU 
«rbiibrn  «rerdfio.  Klo  »olobvr  Kfb»i>reclt  In  »r)ir>nltal»  io  aw«lf«cli<T  Au*r«rtttr>>n|t 
b«lm  k.  k.  Patentamt«  «inwbringaa 

Vom  hautlgan  Tag«  an  tnton  für  dl«  nacbban«ichn«t«n  OpgVMiainl« 
<i«MU«    da«    PaOxtwarW»    u.l«r    Uniitandlui>«>»«rb«ti    ainat««kl'n  ill« 
■  lieh.»  Wlrknngoo  i—  PatanU«  «in. 


Claa«« 

•Jl)  a  Stransky  Edler  von  Stranogrnd,  Ale\aiider,  Techniker  in 
( 'harlottenhurg.  —  Sandstreuer  für  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n- 
fahrzeuge.  —  Angemeldet  am  2<l.  Mai  1!H>1  mit  der 
Priorität  des  D.  K.P.  Nr.  ll'J.Ml,  d.  i.  vom  11.  MSrz  l!ax«. 

2t»  d.  Leopolder  Lambert.  Fabrikant  in  Wien.  —  Ein- 
richtung zur  E  r  z  i  e  I  u  n  g  d  e  r  Abhängigkeit 
zwischen  S  e  m  a  p  h  o  r  n  n  d  elektrischem  Distanz 
signal.  --  Angemeldet  am  1«.  Februar  11*11. 

211  e.  Chapman  William.  Elektriker  in  Pittsburgh  ,V.  St.  A.i. 
■   L  e  i  t  u  n  g  s  a  n  o  r  d  n  u  n  g  b  e  i  S  t  r  o  in  z  u  I  il  h  r  u  n  g  s 
anlagen    für  elektrische   Bahnen    mit  Theil 
1  e  i  t  e  r  ii  in  8  i-  h  i  «  n  e  n  h  ö  h  e.   —  Angemeldet  am  1:1.  Fe- 
bruar P.HJO. 

Tingley    Egbert   Moore,    Klektrotechnikcr   in  Pittsburgh 
V.  St.  A.'..  —   E  I  e  k  t  r  i  s  c  h  e  B  r  e  in  s  e.    —  Angemeldet 
am  1!».  September  IM!«!». 

Jl  a.  Frost  Ellis  Freedom,  Elektriker  in  Washington  i  Cidnmbia. 
V.  St.  A.j.  -    S  c  h  a  I  t  u  n  g  s  a  u  o  r  d  n  u  n  g  z  u  r  Verbin- 
dung von  F  e  r  n  s  p  r  c  c  h  v  e  r  m  i  t  t  I  u  n  g  s  ft  m  t  e  r  n. 
Angemeldet  am  2.r).  \[n\  l!!ll|, 

21  b.  Ernv  Wilhelm.  —  V  e  rh  «  s  s  e  r  u  n  g  an  ga  I  va  u  i  sc  h  e  n 
E  I  e  in  e  n  t  e  n.       Angemeldet  am  14.  Februar  15*01. 

21  c.  Dieterichs  &  L  ö  f  f  e  I  h  a  r  d  t,  Firma  in  Hamburg.  — 
Hohldübel  aus  Metall.  Angemeldet  am  !l.  Februar 
ÜHII  mit  der  Priorität  des  D.  K.  P.  Xr.  117.(H7,  d.  i.  vom 
4.  November  lKlll. 

—  K  ••  s  a  t  i  Tito,  Ingenieur  in  Florenz.  C  o  n  c  e  n  t  r  i  s  e  Ii  e  s 
C  n  t  e  r  gr  u  n  d  k  abe  I.  -  Angemeldet  am  27.  Juli  1!hk». 

—  Siemens  &  H  a  1  s  k  e,  Actiengesellscliaft  in  Wien.  — 
Elektrische  S  c  h  a  I  t  v  o  r  r  i  c  h  t  u  n  g.  —  Angemeldet 
am  8.  November  IlKHi. 

21  d.  B  I  ii  t  h  y  Otto  Titus,  Director  in  Budapest.  -  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Ventilat  ionscanÄlen  in 
M  a  g  n  u  t  k  e  r  n  e  n  von  Transformatoren  und  dergl. 
Apparaten.  —  Angemeldet  am  17.  November  18W. 

--  Novak  Karl,  < Iberingenieur  der  städtischen  ElektricitUts- 
werke  in  Prag.  —  Einrichtung  zur  K  e  g  u  I  i  e  r  u  n  g 
der  il  i  e  Dynamo  in  a  t  c  h  i  n  e  n  treibenden  Kraft- 
iii  a  s  e  h  i  n  e  n.    -  Angemeldet  am  22.  November  U»n(». 

—  Houge  liaymond  und  Fuget  »Jeorges,  Ingenieur»-  in  Paris. 

-  Träger  für  rotierende  Bürsten  bei  elek 
Irischen  Apparate  n.      Angemeldet  am  T>.  Februar  1Ü01. 

21  e.  Di  etze  Gustav,  Ingenieur  in  Meran.  —  d  e  r  a  t  h  z  u  in 
Anzeigen  und  M  e  s  s  e  n  pulsierender  oder  w  e  c  Il- 
se I  n  d  e  r  in  m  g  n  e  t  i  s  <•  Ii  e  r  Felde  r.  —  Angemeldet  am 
11.  Milrz  11*01  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  llT.ttß,  d.  i. 
vom  2   April  l'.MX». 

—  < )  e  s  t  e  r  r  e  i  c  Ii  i  s  i-  h  e  S  c  h  u  c  k  e  r  t  w  c  r  k  e  in  Wien.  - 
E  I  e  k  t  r  i  c  i  t «  t  s  i  &  Ii  I  e  r.  —  Angemeldet  am  2!».  Juli  1!N>1. 

21  f.  Vereinigte  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ii  t  s  -  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  I  1- 
s  i-  h  a  f  t  in  Budapest.  A  u  s  s  c  Ii  a  1  t  v  o  r  r  i  e  h  t  n  n  g  für 
Heizkörper  von  elektrischen  I.  a  in  p  e  n  mit 
<  J  I  fi  h  k  ii  r  p  e  r  n  aus  Leitern  /.weiter  C  I  a  s  s  e.  — 
Angemeldet  am  I  I.  Juni  18!W  mit  der  Priorität  des  U.  1'. 
Nr.  17.421.  d.  i.  vom  31.  Mai  18!<!». 

21  g.  Miiscliineubnuanstalt  für  Kabeifa  brication 
Conrad  F  e  1  s  i  n  g  jiin.,  Firma  in  Coepenik  bei  Berlin.  — 
Spul  e  n  wickel  tu  a  s  c  Ii  ine.  Angemeldet  am  12.  Miirx 
l'.DI  als  Zusatz  zur  gleichnamigen  im  Patentblatte  vom 
15.  November  1IKH  kundgemachten  Anmeldung  A  2332-<K»,  vom 
4.  Mai  1  

21  Ii.  Kandö  Koloman  v.,  Ingenieur  in  Budapest.  —  Durch 
Druckluft  b  e  t  h  !l  t  i  g  t  e  r  F  1  ii  s  s  i  g  k  e  i  t  s  r  h  e  o  s  t  a  f. 

—  Angemeldet  am  22.  Mai  11HJ1  als  zweite  Zusatzanmeldung 
zu  dem  He.  P.  Nr.  5<*»>. 

12  in.  Sprinzl  Franz.  städtischer  Beamter,  und  W  r  a  n  a 
Eduard,  Elektrotechniker,  beide  in  Wien.  —  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  Ä  t  s- 

V  e  i-  k  .i  ii  f  s  ii  u  t  o  in  a  l,  —  Angemeldet  am  2»i.  April  Kail. 
•Ii*  u.  S  z  i  r  in  a  y    Ignnz    Dr..   Chemiker,    und    v.  K  o  I  I  c  r  i  e  Ii 

Ludwig,  Fabrikant  in  Budapest.    —    E  1  e  k  t  r  <•  1  y  r  i  »  »•  Ii  ••  * 

V  e  r  /.  i  ii  k  u  n  g  s.  \  e  r  f  a  hie«.  -  Angemeldet  am  1«.  Juni 
UKKI. 

Möller  Muv..  Kaufiuanii  in  Altona.  Elektrische 
Schlaguhr.  Angemeldet  am  2>.  Mai  1;«>1. 
«I'i  b.  V  e  reinigte  E  I  ■•  k  t  r  i  «•  i  t  il  t  -  -  A  c  t  i  «•  Ii  g  e  s  e  1  1. 
s  c  h  n  ft  in  Wien.  —  V  e  r  In  h  r  >•  n  o  n  d  E  i  n  r  i  e  Ii  I  u  n  g 
zur  s  t  ii  s  t  r  e  i  e  n  A  b  s  t  e  I  1  u  n  g  \  o  n  «■  I  e  k  t  r  i  s  <•  h 
betrieb  e  n  e  n  W  e  b  s  t  ü  h  I  e  n.  Aiigemebkt  am  ;!»».  Juli 
1W1. 
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Ertbeilungen. 

Auf  diu  *>ff*v«b*iMi>  QfgwiMAiui*  lal  dou  N'tchlxmiunton  nln  H««<-nt 
iP.i  -Nr-t  in  < 
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•21  a.  Pat.-Nr.  t>22.  Einrichtung  an  Schreibtelegraphen  zur  i 

Auswechselung  der  Papierstrtifenbehälter.  —  Carl  Fi  sc  Ii  fr, 
Adjunct  der  k.  k.  Stajilsbnlinoii  in  Wien.  Vertr.  \V.  Theo- 
dorovic,  Wien.  Vom  l.x/lo.  1!«>1  »Ii. 

Ii.  Put.-Nr.  ti7t>2.  Positive  Eluktrodoiiplatte.  —  Firma:  Acen- 
m  n  1  a  t  o  r  e  n  -  P  a  h  r  i  k  Simon  in  &  Lnm  in  Tachau. 
Vom  lö.yC.  WOl  uh. 

f.  I'»t.-Nr.  MU.  (Hühkörpcr  für  NernstLaiupen.  —  Hiccardo 
Arno,  Professor  in  Mailand.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom 
1.1.  11KH  all. 

--  Fat. -Nr.  KS1JJ.  Verfuhren  zur  Verbindung  von  mi-lallii«fli im 
I^it«  ni  mit  (ilühkorpcrn  für  Xernst-Lampen.  -  Marshall 
Wilfred  II  a  n  k  s,  Ingenieur  in  Pittshurgh  (V.  St.  A..-.  Vertr. 
V.  Karmin.  Wien.  Vom  15.7.  F.  ml  all. 
21  g.  Pat.-Nr.  6*15.  Elektrischer  Condcnsatur.  -  F.mil  v  Szve- 
tica.  Dircctor  in  Budapest.  Veitr.  .).  Eitz,  W  ien.  Vom  15.- 10. 
IttOI  »I.. 

h  Pat.-Nr.  Waii.  Vorrichtung  cur  Keguliorung  der  (ieschwin- 
digkeit  von  Elektromotoren.  —  .losiah  Rrvum  M  i  1  I  <■  t, 
Privatier  in  Boston  V.  St.  A.  .  Vertr.  V.  karmin.  Wien. 
Vom  15.10.  UH>1  ab. 

Pat.-Nr.  ijl*25.  l'mschaltvorrichtuiig  für  Elektromotoren.  — 
Finna:  S  k  n  d  ii  w  c  r  k  e,  ActicngcBclI&chaft  in  Pilsen.  Wrtr. 
V.  Karmin,  Wion.  Vom  1.x  Id.  1SK.H  »Ii. 

a.  I'at.  Nr.  «>810.  Elektrischer  Ptlug  nach  dem  Zwctmaachincn- 
svsteni.  —  Conrad  Mt'i»micr.  Ingenieur  in  Friedrichsberg 
hei  Berlin.  Vertr.  K.  Winkelmann,  Wien.  Vom  15./ 10,  1!*01  ah. 
74.  Pat.-Nr,  15817.  Elektrisch«  Sicherunpseinrichturig  gegen  Ein- 
bruch. —  Dr.  (Juido  Beckmann,  k.  k.  UurichUau&eultant  in 
Krems  a.  D.  Vom  1.  !>.  FJUl  ab. 
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Connlrurtlon>iwrrhe  Elektrischer  Apparate,  System  Bertram, 
Frankfurt  a.  JH.,  lie-sellwhafl  mit  beschränkter  Haftung  in 
Frankfurt  n.  M.  -  /.clleiiHchalter.  -  Clawie  21  r.  Nr.  123.W74 
Tom  8.  Man  1901. 


Mitgetheilt  yon  Ingenieur 
Victor  Monat h, 
WIEN,  1.  Jaaomtrgottstrasse  Nr.  4. 

Auszüge)  aua  deutschen  Patentschriften. 

Ihinran  In  Chicajro.  —  Spninunggincsser.     Cla*se  21  e, 
Nr.  12X«W  tohi  14.  Jnni  190«. 

Dieser  SpiinnuiigMtiessor  besitzt  zwei  entgegengesetzt  wir- 
kende Spulen  An.  von  denen  die  eine  A  mit  den  Polklemmen 
dtw  Stromerzeugers,  a  verbunden  ist.  wHhrend  die  lindere  Spule  n 
einerseits  mit  einer  Klemme  des  Stromerzeuger--,  andererseits  mit 
einem  entfernten  Punkte  t,  de»  Leitungsnetze*  verbunden  i-t 
Dabei  int  in  joden  Spiilcnstromkreis  ein  Stromsehticsser  i.  bezw.  * 
eingeschaltet,  um  je  nach  Bedarf  jede  Spule  einzeln  oder  beide 
gleichzeitig  einschalten  zu  können,  in  letzterem  Falle  zur  Er- 
mitti-luiig  der  Spannung  :in  dein  entfernten  Punkte  dos  Leituug* 


Fip.  1. 

Vollohm.  MeUricHiils-liesellscIiaft,  A.-<L  In  München.  Vor- 
richtung.   um   mitlcl*  Riiiiljrenstralilen  einen  Gegenstand  In 
»einer  wahren  Form  und  «rosse  nach  seinem  Schaltruhlid  zu 
zeichnen.  -  (lasse  21  ir,  Nr.  123.117«  vom  2».  Mär*  1900. 

Die  in  der  Ebene  a  allseitig  verschiebbare  Kontgenrohro 
iinil  ein  mit  ihr  durch  den  starren  Büffel  f  fest  verbundenes 
Zeichen  1/  I >i->t i Inn ■••  Ii  einen  zur  Zeichenehcne.  e  henkreeliten  iiml 
bei  Ii.-»  e:!tinir  il-  r  lb<hre  »ich  ftets  panlllel  verneliiebemlen  l{imt:;eii- 
flnilil.  dun  Ii  «nlilien  der  Köqicr  /  um  fahren  wird.  r  ^nli 
7,\\  i«  Iien  der  Idiiit^enröhre  und  der  Zeiehenflilclie  bi-titub-i.  I ).  1 
ilniluri-h  uuf  der  Zeichenebene  erluiltcnu  K'i>s  wird  iniH-U  '/.•■"  Ii-  n- 
Mitten  tiviert.  1  FiC.  2. 
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Fix.  :i. 

l'm  das  Einschaltun  der  Zu.iatJUtellen  in  den  Stromkreis 
ohne  Verwendung  einer  be*.mder«'ii  Contactschietio  zwi»ehen 
lluupt-  und  Zuhatzzellen  zu  cruiü-flichen.  werden  die  Slroin- 
-chlo-htüi  ke  J  iu  zwei  sich  j/ejrenüberlieifenden  Buhnen  versetzt 
zu  einander  angeordnet.  Je  zwei  benaehbarte  Stnuiincblnsstücke 
werden  durch  eine  Zelle  mit  einander  verbunden.  Bei  der  Bewe- 
gung de.  StroiiiHchlusstiicke.i  r  wird  abwechselnd  eine  link»  und 
darauf  folgend  eine  recht»  gelegene  Zelle  zugeschaltet.  (Fig.  3.' 

Carl  IMIgrlm  und  Adolf  v.  KSnlgaUtw  In  Bortmand.  —  Seibat- 
I ha« ige  SrhnlzTorrirhtang  für  elektrische  Nlrasitenbahnwageu. 
-  (  lasse  20  I,  Nr.  122.777»  vom  1».  April  1900. 


Fig.  4. 

Der  Schutzkorb  I,  wird  beim  An»Un«M>ii  eines  auf  den 
Schienen  liegenden  Hindernisses  gegen  einen  Schurz  a  ausgelost. 
Au  der  liückscite  de»  Schutzkorbes  b  ist  eine  Fcststellvorriclituiig 
angebracht,  durch  welche  nach  erfolgter  Aunliisung  de«  Schutz- 
korbes  ein  Abheben  desselben  von  den  Schienen  verhindert  wird. 
Diese  Feststellvorriclitung  besteht  au«  zwei  gelenkig  mit  ein- 
ander verbundenen  Hebeln  w,  deren  freie  Enden  an  dem  Schutz- 
korb/i,  bozw.  au  dem  WagongeMoll  augeleiikt  sind,  und  an  doruu 
gemeiiisamctii  (Jelenk  n  Nas<m  angebracht  sind,  durch  welche  der 
Si-huUkorb  fotgelegt  wird.  iFig.  I.) 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Naohrichten. 

Die  Accimulaterenfahrlk-ActlengesellM-haft,  Reneral- 
U  e  p  r  ft  «  e  ii  t  a  n  z  W  i  c  n,  hat  mit  dem  k.  k.  Handelsministerium 
einen  Vertrag  abgeschlossen,  Unit  welchem  genannter  1» 
die  elektrische  Beleuchtung  s  'A  in  m  t  I  i  c  h  i 
mit  eluktrircher  Leitung  versehenen  und  demnacliM 
solchen  auszurüstenden,  dem  k.  k  llandelsininisterii 
»tollenden  P  o  s  t  a  in  b  u  I  a  n  z  -  W  a  p  e  n  auf  die  Dauei 
Jahren  übertragen  wurde, 

Dentüche  «eaellsriiafl  fDr  elektrische  Unternehmungen 
in  Frankfurt-Main.  Der  Uechen-cliufts-Bericht  erwähnt,  das»  die 
Znrlii-khaltung  der  (ioelkschaft  Beifenübur  neuen  l'nlernebniungen 
in  dein  abgelautenen  tjeschlftsjahre  infolge  de«  allgemeinen  wirt- 
schaftlichen Kückgange^  und  der  ungünstigen  lj«ge  des  (Jeld- 
uiai-kte-.  in  erböhti  in  >ln»s»e  geboten  -cbien,  uuisomehr.  als  mit 
der  Möglichkeit.  Mittel  für  neue  l'iitenielimnngen  zu  beschatl'en, 
nicht  gerechnet  weiden  dürft.-.  F.*  erscheine  zweifelhaft,  »b  es  in 
absehbarer  Zeit  Überhaupt  im'iglich  sein  werde-,  den  Unter- 
neliiiiungsgesollschaften  in  bi-heriger  Weise  erhebliche  Mittel  zu- 
xu fuhren.  Es  wird  zur  Durchführung  gi-ii.-»ei'er  neuer  Unter- 
nehuinntfen  wohl  der  Weg  der  Finanzierung  von  Fall  zu  Fall  zu 
wählen  <ein.  Dir  (li-winn  ans  Betrieben.  Belhoiligungcn,  EffeeU-n, 
l'r.  visioneii  und  Zinsen  betrug  1 , 17>\-1.;.'>  Mk.  i  i.  V.  I ,r.C>.;K5  Mk->. 
»•  /u  der  Vortrag  mit  L*.j.4«i  Mk.  i.  V.  -J.i.lfS;!  Mk.)  tritt.  Die 
K--ste»  betniiren  «t.HA*.  Mk.  i.  V.  «1^>;»7  Mk.),  die  Obligationen- 
zinsen öss.iVai  Mk.   i.  V.  -..  die  Abschreibungen  auf  Effecten 
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(Rückstellung  und  Coursverlutte)  466.91)1  Mk.  (i.  V.  6249  Mk.),  t 
Abschreibungen  auf  Cunsortitl-Bethoiligungen  76.805  Mk.  (i.  V.  — ), 
Abschreibungen  auf  Inventar  Hl  Mk.  (i.  V.  87411  Mk.).  Als  Ge- 
winn-Saldo bleiben  512.402  Mk.,  (i.  V.  1,151.18»  Mk.).  Die  Ver- 
waltung beantragt,  auf  Disagioconto  weitere  84  000  Mk.  (i.  V.  HH.->2t; 
Mark;  abzuschreiben  und  an  die  AutionSrc  8°/,,  Dividendo  auf 
das  ganze  Actiencapital  von  15  Millionen  Mark  mit  460.000  Mk. 
(i.  VT  6</i%  auf  138  Millionen  Mark  mit  897.140  Mk.)  zo  ver- 
theilen. Dem  Reservefonds  werden  24.846  Mk.  Ii.  V.  56.208  Mk. 
überwiesen.  Als  Vortrag  auf  neue  Rechnung  bleiben  4056  Mk. 
(i.  V.  25480  Mk.).  Der  Bericht  gibt  eine  Ueberaicht  Ober  die 
W'eiterentwickelung  der  von  der  Gesellschaft  verwalteten  Werke 
und  derjenigen  Unternehmungen,  bei  denen  sie  betheiligt  ist.  Diese 
Aufstellung  Iftsst  erkennen,  dass  die  Werke  sich  stetig  weiter 
entwickelt  haben.  Der  Kffectenhesitz  ist  im  wesentlichen  unver- 
ändert wie  im  Vorjahre  geblieben  und  figuriert  in  der  Bilanz  mit 
9,219.901  Mk.  (i.  V.  8,488.677  Mk.)  Nennenswerte  Zugänge  sind 
nur  bei  der  Actiengesellschaft  Elektricitfttswerk  Kübel 
zu  verzeichnen,  von  welcher  die  Gesellschaft  500.000  Frcs.  neue 
Actien  zum  I'aricourse  übernommen  hat  Diese  Gesellschaft  wird 
schon  für  das  ernte,  am  80.  April  d.  J.  ablaufende  Betriebeiahr 
voraussichtlich  eine  entsprechende  Dividende  vertheilen.  Da» 
Elektricitfttswerk  Homburg  v.  d.  H.  Ar  L-G  e  s.  hat 
für  das  Betriebsjahr  1900/1901  4  Dividende  gegenüber  5»  „  im 
Vorjahre  vertheilt,  wobei  zu  berücksichtigen  ist,  da»»  das  ganze 
zu  verzinsende  Capital  ungefähr  die  doppelte  Höhe  wie  im  Vor- 
jahre hatte.  Das  Werk  hat  sich  befriedigend  weiter  entwickelt. 
Das  Rheinisch  -  WestphftlischeElektricitfttswerk 
A.-Q.  in  Essen  (Ruhr)  hat  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  6"/o 
Dividende  vertheilt.  Die  O  be  r  r  h  e  i  n  i  s  c  h  o  n  Eick  t  ri c i  tftts- 
werke  A.-G.  Wiesloch  LB.  haben  eine  Dividende  nicht  ge- 
geben, befinden  sich  indessen  in  fortschreitender  Entwickelung. 
Die  Ruinftnischo  Gesellschaft  für  elektrische 
und  industrielle  Unternehmungen  Bukarest  hat 
für  das  Geschäftsjahr  1900  eine  Dividende  von  8»/o  gegeben  und 
wird  für  1901  voraussichtlich  4%  geben.  Die  Betheiligungen  bei 
der  Elektricitftts-A.  -G.  vorm.  W.  L  a  h  m  e  y  e  r  &  Co. 
und  der  Voigt  AHaeffner  A.-G.  inFrankfurta-M.  sind 
unverändert  geblieben.  Auf  die  Beteiligung  an  der  Motor- 
fahrzeug- und  Motorenfabrik  Berlin  Act.  -  Ges. 
in  Marienfelde,  bei  welcher  die  Gesellschaft  mit  110.000  Mk. 
betheiligt  war,  sind  die  entsprechenden  Abschreibungen,  welche 
zwar  erst  das  neue  Geschäftsjahr  treffen,  in  der  Bilanz  berück- 
sichtigt. Die  Hirschberger  Thalbahn  Ges.  m.b.H.  hat 
sich  in  befriedigender  Weise  weiter  entwickelt.  Die  elektrische 
Strassenbahn  Kiew  —  SwiatoBcbin  konnte  erst  Ende  August 
vorigen  Jahres  den  elektrischen  Betrieb  aufnehmen,  nach  dessen 
Einlührung  die  Einnahmen  sich  so  erheblich  gesteigert  haben, 
dass  voraussichtlich  schon  für  das  erste  Betriebsjahr  auf  eine 
angemessene  Verzinsung  gerechnet  werden  darf.  Die  mit  dem 
ETektricitfttswerkTilsit  verbundene  Strassenbahn  konnte 
ihren  Betrieb  im  ganzen  Umfange  immer  noch  nicht  aufnehmen, 
da  die  endgiltige  Erledigung  einer  Staatsbahnkrcuzung  noch  nicht 
erfolgt  ist.  Die  Entwickelung  dieses  Werkes  ist  eine  langsame, 
wird  aber  doch  voraussichtlich  eine  befriedigende  sein.  Gegen- 
wartig sind  an  dasselbe  rund  5600  Lampen  angeschlossen.  Bei 
den  Lech-Elektricitätswerken  in  Gersthofen- 
A  u  g  s  h  u  r  g  sind  die  Bauarbeiten  beendet  und  steht  die  Auf- 
nahme des  Betriebes  unmittelbar  bevor.  Der  Vertrag  mit  der 
Stadt  Augsburg  ist  zum  endgiltigen  Ahschluss  gelangt  und  wird 
das  Kabelnetz  im  Monat  Marz  d.  J.  zur  Verlegung  kommen,  so 
dass  auch  innerhalb  der  Stadt  die  Stromlieferung  im  Frühjahr 
beginnen  wird.  Mit  den  Vororten  Obe  rhausen  und  1.  e  c  Ii- 
Ii  h  n  s  ii,  sowie  der  benachbarten  Stadt  F  r  i  e  d  b  e  r  g  sind  eben- 
falls Vertrage  abgeschlossen  worden  und  sind  die  Vertheilungs- 
netze  in  den  beiden  letztgenannten  bereits  fertig  ausgeführt,  so 
dass  auch  hier  die  Stroinlieferang  alsbald  beginnen  kann.  Die 
Hälfte  der  zur  Vorfügung  stehenden  Kraft  ist  an  die  Farbwerke 
vorm.  Meister,  Lucius  &  Brüning,  Höchst  am  Main,  ver- 
kauft, deren  neue  Fabriksanlage  fertiggestellt  und  den  Betrieb  so- 
fort bei  Beginn  der  Stromlieferung  aufnehmen  wird.  Die  Bau- 
arbeiten an  dem  Elektricitfttswerk  Wangen  a.  d.  Aare 
werden  erst  im  Frühjahr  nächsten  Jahres  fertiggestellt  werden 
können.  Der  Bericht  bemerkt  schliesslich,  das»  von  dem  An- 
erbieten der  ElektriciUtts  -  Actiengesellschaft  vnrm.  W.  L  a  h- 
m  e  y  e  r  4  Co.  die  Actien  der  Deutschen  Gesellschaft 
für  elektrische  Unternehmungen  gegen  solche  der 
Elektricitfits- Actiengesellschaft  Lahmerer  im  Verhältnis  8 :  8  umzu- 
tauschen, nahezu  sftmmtliche  Actionftre  Gebrauch  gemacht  haben. 


Vereinanach  richte  ii 

31.  J  I  n  n  e  r.  —  V  e  r  e  i  n  s  v  e  r  e  a  tu  in  I  u  n  g.  Der  Vor- 
sitzende, Baurath  K  o  e  s  1 1  e  r,  eröffnet  die  Sitzung  und  ladet  nach 
der  Mittheilung,  dass  am  5.  Februar  Ingenieur  Herr  Rudolf 
Bartelmus  über  „Ein  neues  Zuggicherungssvstem  für  Eisen- 
hahnen" sprechen  wird,  den  Herrn  Dr.  Hans  G  o  I  d  «  c  h  in  i  d  t 
ein,  den  angekündigten  Vortrag  über  n A  I  u  m  i  n  o  t  h  e  r  m  i  o' 
ein  Verfahren  zur  Erzeugung  hoher  Temperaturen  und  deren 
technische  Anwendungen  —  abzuhalten. 

Der  Vortragende  erklärt  in  der  Einleitung,  dass  durch  die 
Verbindung  der  beiden  am  häutigsten  vorkommenden  Elemente 
—  Sauerstoff  und  Aluminum  —  ein  Wftrmeeffect  entsteht,  wie 
ein  solcher  bisher  nicht  einmal  mit  Hilfe  der  Elektricit&t  hervor- 
gerufen werden  konnte. 

Zu  diesem  Behnfe  wird  zerkleinertes  Aluminium  mit  einer 
pulverisierten  sauerstoffreichen  Metallverhiridung  -  z.  B.  Eisen- 
oxyd  —  gemengt  und  verbrannt. 


Fig.  L  —  Rohre  mit  angelegter  Eingussform  (unterer  Theil  der 
Form  ist  zusammengenietet)  bei  horizontaler  I.age  der  Rohre. 
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Fig.  2.  —  Rohre  von  «/4  bis  ca.  6  /voll   Durchmesser,  die  nach 
erfuhrt'"'  Schweissung  flachgeachlagen  sind.    Die  Schw -einteilen 
befinden  sich  in  der  Mitte  der  Rohre. 

Um  dieses  Gemenge,  vom  Vortragenden  als  rT  her  m  i  t" 
bezeichnet,  in  einem  Tiegel  zur  Entzündung  bringen  zu  können, 
muss  an  einer  Stelle  desselben  eine  sehr  hohe  Temperatur  her- 
vorgerufen »erden;  dies  geschieht  dadurch,  das.-  eine  kleine  Menge 
eines  leichter  zur  Entzündung  zu  bringenden  tiemische*,  z.  B. 
von  Aluminium  und  einem  Superoxyde,  auf  das  Thermit  gegeben 
und  mit  Hilfe  eines  Sfiiniistreichholz.es  entzündet  wird.  In  praxi 
wird  ein  Gemisch  von  Bariuinsu|ier<i\yd  und  Aluminium  genommen, 
das  als  „Eiitz.ünduiig-gcniisch'*  bezuichnut  wird. 

Bei  der  st.itttin.leiulen  Verbrennung  des  Thermits  findet 
eine  Umsetzung  der  einfachsten  Art  statt:  Der  Sauerstoff  des 
Eisenoxvdos  verbindet  sich  mit  dem  Aluminium  M  Aluminium 
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oxvd,  kurzweg  Korund  genannt  und  du  Kiaen  wird  frei.  Ks  ist  1 
dien  ausgedrückt  durch  die  chemische  Gleichung  Fe»  -J- Al§  =* 
-  Al|  Oj  •)-  Fi1,.  Die  Umsetzung  beginnt  aber  erst,  wenn  die 
Temperatur  de«  Hörigen  Smlile»  erreicht  ist.  Das  Thermit  ent- 
zündet sich  nicht  nur,  sondern  es  litennt  ohne  äussere  Wärme- 
zufuhr von  selbst  weiter. 


Flg.  3.  —  Hebel  Vorrichtung  «um  Abstechen  des  Tiegels. 


weil  einer  Kilogramm -Culorie  bekanntlich  4284f»  Kilogrammeter 
mechanisch  «Univalent  sind,  einem  Effecte  von  127.1160  Kilogramm- 
metem  oder  der  Wirknng  einer  Bogenlampe  mit  etwa  80.000  A 
und  4t)  V, 

Hei  der  Kohle  gelangt  nur  ein  geringer  Theil  der  ent- 
wickelten Wanne  zur  Verwendung:  hier  setzt  sich  fast  der  volle 
I 'alorienwert  in  sehr  kurzer  Zeit  vollständig  in  Arbeil  um. 

Nach  Besprechung  diese«  einfachen  chemischen  Vorganges 
•  dit  der  Vertragende  auf  die  praktische  Verwertung  Her 

AI  ini.thcnnic  und  stellt  unter  Hinweis  darauf,  da*s  der  grösste 

I  lf  I  der  Metalloxyde  bei  diesem  Verfahren  von  Aluminium 
n-dueiert  wwdeil  kann,  die  Darstellung  von  reinem  kohlefreien 
Chrom  und  Mangan  in  erste  Reihe.  Dieser  Darstcllungsweiso 
»Hein  »nr  M  zu  lanken,  das»  beide  Metalle,  deren  Herstellung 
früher  »ehr  kostspielig  war,  technisch  überhaupt  zur  Anwendung 

■.•-hiiu/eii  konnte-     und  diese«  reine  Oir        wird  jet/t  in  Waggon 

Is.Uingen  von  der  Stahlindustrie  verarbeitet,  wfthrend  Mangnn  in 
'!•  i   Kupfer-  um)  Bronze-Industrie  benützt  wird. 

!>•'!  Vortragende  zeigt  zwei  Stück  solcher  Metalle  und  ein 
auf  demselben  Wege  gewonnenes  Stück  Ferro-Titan,   welches  in 
neuest. r  Kall  ebenfalls  in  Stahlwerken  eingeführt  ist  und  dem  er 
feint  grosse  Zukunft  verspricht    Dieser  interessante  Legierung»- 
i  it    Ii.    L.'sondere  Eigenschaft,   Stickstoff  zu  absorbieren . 
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Fig.  4.  -  Schienenschweissung  auf  der  Strecke.  (Die  Abbildung 
zeigt  sitiniiitliche  zur  Ausführung  erforderlichen  Materialien  und 
Werkzeuge.) 

Da»  schwere.  Eisen  sammelt  sieb  im  unteren  Theil  des 
Tiegels  an,  während  der  leichtflüssige  Korund  als  Schlacke 
darüber  lagert. 

Auf  die  Erklärung  des  thermischen  Effectes  übergebend, 
bringt  der  Vortragende  /.unliebst  die  Varhrennungswarmon  von 
Wasserstoff  mit  34.GO0,  Kohle  mit  72t>5,  Aluminium  mit  7144), 
Schwefel  mit  2ti00  und  Kupfer  mit  t!55  Calorien  in  Erinnerung. 

Weun  1  ky  Eisen  aus  Thermit  ausgeschieden  wird,  dann 
»erden  etwa  itäti  Calorien  disponibel,  wahrend  1  kg  Thermit  un- 
gefilhr  4:'i0  Calorien  liefert.  Ein  Vergleich  dieser  mit  den  obigen 
Ziffern  konnte  leicht  zu  dem  Schlüsse  führen,  das«  das  Thermit 
für  thermische  Zwecke  wertlos  sei.  Das  ist  aber  keineswegs  der 
Fall.  Es  ist  die  hoho  Temperatur  von  ItcilSuhg  3000°,  die  Schnellig- 
keit, mit  welcher  das  Tbertnit  verbrennt  und  endlich  der  l'mstand 
zu  burücksiehtigen,  das»  keine  flüchtigen  Verbrennungsstoffc,  wja 
/.  II.  bei  der  Kuhle,  vorbanden  sind,  da»«  also  die  ganze  Energie 
im  Tiegel  bleibt. 

Ein  Kilogramm  Thermit  kann  Iwiiucm  in  einer  Secunde. 
oder  wahrend  eines  Itruchtheiles  dieser  Zeiteinheit  zur  Verbren- 
nung gebracht  werden:  es  hangt  lediglich  von  der  (Itr-Saae  der 
I leizoberflfteho  des  Thermits  ab,  welches  tjuantiini  in  einer  g.  - 
geheneu  Zeil  verbrannt  werden  kann. 

fiesetzt  den  Fall,  man  erhält  aus  1  ky  Thermit,  das  In  einer 
Secunde  verbrannt  wird,  nur  300  Calorien,  so  entspricht  dies, 


Fig.  ü.  —  Durchschnitt  durch  die  Schweisstelle  von 
Killenschienen,  welche  mit  10  ktj  Thermit  unter  Zu- 
-utz  von  1  kj  Eisentheilen  verschweisst  um)  mit 
einer  Fusslasche  von  Thermit  umgössen  sind.  Nach 
erfolgter  AnStzimg  des  Schnittes  sind  nur  noch 
kleine  Theile  links  von  dem  Schienenprortl  sichtbar. 


und  es  ist  damit  ein  Mittel  gegeben,  denselben  zu  eliminieren 
Es  geschieht  die»  in  der  Weise,  das«,  dem  Suhl,  oder  Gu&eeisen- 
bade  direet  Ferro-Titan-Thcrmit  zugeführt  wird. 

Mit  Hilfe  des  Thermits  kann  ferner  reines,  weiche«,  schmied 
bare»  Eisen  abgeschieden  werden. 

Es  besitzt  eine  Festigkeit  von  ;W'7  und  eine  Dehnung 
von  l!«Vo. 

Die  Möglichkeit,  solches  Einen  in  beliebigenltyuantitäteii 
sehneil  abzuscheiden,  hat  eine  ausserordentlich  grosse  Verbreitung 
in  Stahlwerken  gefunden.  Fehlerhafte  Ousstücke  lassen  «ich  sehr 
leicht  und  ohne  besondern  Fehling  ausbessern;  das  elektrische 
Verfahren  ist  dagegen  grossen  Schwierigkeiten  unterworfen  und 
lasst  sich  nicht  leicht  ausführen,  iius-er  es  handelt  sich  z.  B  um 
das  Auslöthen  kleiner  Uefeeto. 

Interessant  ist,  das-  mit  Thermit  eine  vollständige  ijuali- 
tSlsausbesserung  erzielt  werden  kann;  der  beste  Beweis 
dafür  ist,  das-  damit  von  der  deutschen  und  französischen  Murin.- 
Schiffssteven  repariert  wurden.  Als  Beispiel  führt  Redner  an,  dass 
in  Danzig  auf  solche  Weis«  ein  Stück  mit  einer  Höhlung  von 
7  I  Inhalt  inil  .">0  ky  Thermit  ausgegossen  wurde. 

Der  Vortragende  erklärt  au  der  Hand  verschiedener  aus- 
gestelHey  Werkstücke  die  Art  Und  Weise,  wie  solche  Au»l»csse- 
rungeii  vorgenommen  werden.   In  den  in  Figur  1 — 7  mit  den 
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darunter  gedruckten  kurzen  Erklärungen  ist  diese  Itearhcituug 
veranschaulicht. 

In  neuerer  Zeit  wird  das  Thermit  auch  verwendet,  um 
Suhlguaa  in  eigener  Weise  zu  erhitzen.  Es  handelt  sich  dabei 
nicht  diu  Aufnahme  von  Aluminium  zum  Zwecke  von  Keductinncn. 
»«indem  es  erfolgt  eine  eigenartige  Erhitzung  im  Bado  seihst, 
l'iunittelbar  nachdem  eine  kleine  Menge  Thermit  (1  Ii".  •,  de« 
augewendeten  Quantums  Gusseisen  oder  Stahl)  zur  Keaction  gc- 
hraeht  wurde,  llsst  man  Stahl  oder  Gusseisen  nachflioseon;  dann 
hat  der  untere  Theil  eine  Temperatur  von  30Ü0«,  der  ohere  jene 
de«  flüssigen  Gusses  i  1-»<k  <":.  Infolge  dessen  findet  eine  ausser- 
ordentlich starke  Wallung  und  damit  eine  auffällige  Keinigung 
des  Gusses  von  Gasen  und  Schlackentheilchen  statt.  Wird  Suhl 
gegossen,  s<i  kann  auch  das  Thermit  auf  den  flüssigen  Stahl  ge- 
geben werden.  An  Stelle  von  reinem  Thermit  wird,  wie  oben 
angedeutet,  vielfach  auch  Ferro-TiUn-Thermit  gewählt. 

Im  weiteren  Verlaufe  de«  Vortrages  kommt  der  Vortragende 
auf  das  Gebiet  des  Schwei«  «Verfahrens.  Die  hohe  Tempe- 
ratur, die  man  gewissermaassen  nd  hoc  herstellen  kann,  lässt  sieh 
ohne  besondere  Hinrichtungen  för  Sehweisszweeke  sehr  gut 
ausnützen. 


Fig.  5.    -   Zwei  SchicnensMIcke  mit  10  ky  Thermit  unter  Zusatz 
Tun  1  kg  Eisentheilcn  stumpf  geschweisst  und  gleichzeitig  mit 
angeschweisater  schmiedeeiserner  Fusslaschu  versehen. 


Wie  erwähnt,  sammelt  sich  im  unteren  Theilo  de«  Tiegel«  ] 
flüssiges  Eisen  und  darüber  die«  Schlacke  an.  Ein  solcher  Tiegel 
kann  auf  zweierlei  Weise  entleert  werden:  entweder  giesst  man  ! 
den  Inhalt  Ober  den  Rand  aus,  oder  leert  denselben  durch  eine 
Bodenötfnung;  im  ersten  Kalle  Hieest  zuerst  der  flüssige  Korund, 
im  zweitun  Kalle  das  Eisen  ab  Dadurch  bähen  sieh  zwei  ver- 
schiedene S-hweiasmethoden  herausgebildet. 

fiiesst  man  die  Ms«sc  über  den  Rand  aus,  so  trifft  das 
Korund  das  kalte  Werkstück,  lim  das  .'ine  kleine  Pom  MM  Hboh 
gelegt  ist  und  erstarrt  momentan  in  dünner  Schicht  nuf  dem  , 
Werkstück  und  an  der  Innenseite  der  Form.  Dur  nachfliessendo 
Korund  und  das  Eisen  haben  nicht  die  Fähigkeit,  diese  dünne 
Korundschichte  wieder  aufzuthauen;  das  nachflics»eude  Kisen  , 
kann  da«  Werkstück  auch  nicht  direct  treffen,  sonst  würde  das- 
selbe momentan  zum  Schmelzon  gebracht  werden.  Das  alumino- 
genetische  Eisen  ist  also  rings  vom  Korund  umschlossen,  sitzt 
demnach  etwa  wie  das  Kigelb  im  Ej  weiss. 

Man  erreicht  auf  diese  Welse  eine  Stumpfte  h  w  e  i  s- 
*  I  Ii  K  in  der  Art,  dasa  das  nachfliessendo  Eisen  ring«  von  Korund 
umgeben  ist,  so  dass  die  erstarrte  Mass«  vom  Werkstück  leicht 
abgeschlagen  werden  kann. 

Da«  Schweissen  der  Schienen  —  liedner  hat  hier  vor  allem 
anderen  Strassenhahnschienen,  die  im  Pflaster  verlegt  werden, 
im  Auge  —  kann  anf  zweifache  Weise  erfolgen:  entweder  genuu 
-o.  wie  z,  B.  eine  Kohrsehwoisj-uog  —  eine  reine  Stumpf- 
sebweissung  —  oder  man  Mast  das  Kisen  aus  einer  llodentfffiiung 
ite-i  Tiegels  abfliesson;  im  letzteren  Kalle  trifft  es  direct  den 
Srbienenfuss,  es  bildet  sich  eine  Lasche  au«  Thermiteisen,  die 
fit  dem  Schionenfusse  vollständig  verschmilzt  und  das  l'rofil 
verstärkt;  der  Korund  fliegst  nach  und  erwärmt  den  Kopf,  so  dass 
man  ausser  der  fest  angoscliweissten  Lasche  aueli["nocli  eine  , 
^tumpfachweissung  erhalt. 

Nach  diesen  Auseinandersetzungen  nimmt  der'Vortragende  | 
eine  Kohr»chwei«sung,  sowie  die   Scbweissung   zweier  Schienen 
unter  allgemeiner  Anerkennung  der  Versammlung  vor  und  über 
irebt  hierauf  zur  Besprechung  der  Eigenschaften  solcher  Schweis« 


stellen.  Er  erklärt  eingehend  die  Art  und  Weit»  der  darüber 
uicht  nur  von  ihm,  sondern  auch  anderweitig  vorgenommen  Unter- 
suchungen, welche  ergaben,  daas  die  Schweisatellen  dieselbe 
Festigkeit  und  Dehnung  aufweisen  wie  das  Urmatorial. 

Er  zeigt  einen  auf  solche  Weiao  erhitzten  Schienenkopt 
mit  M  Festigkeit  und  Iii",  Dehnung;  der  Schienenhai«  haUe  72  3 
Festigkeit  und  Uo.»  Dehnung. 

Dieses  Resultat  Hast  «ich,  wie  der  Vortragende  erläutert, 
damit  erklären,  dass  die  Kihitzung  mit  nachheriger  langsamer 
Abkühlung  unter  vollständigem  Luftabschlüsse  erfolgt. 

Die  Schweistiung  llsst  sich  ferner  in  der  Weise  ausführen, 
dass  stets  ganz  bestimmte  Wärmemengen  zugeführt  werden,  wo- 
durch immer  die  gleiche  Festigkeit  erreicht  wird,  was  bei  den 
bisher  üblichen  Methoden  nicht  der  Fall  sein  konnte;  jedes 
Schweisseu  war  bisher  gewisseren  assen  vom  Auge  de«  Schweiss- 
meisters  abhängig,  Die  empirisch  festgestellte  Menge  Thermit, 
die  auf  eine  Strecke  aufgetragen  wird,  muss  jedesmal  dieselbe 
Kihitzung  bewirken. 


Fig.  7.  —  Zshnrad  Abschnitt  mit  abgebrochenem  Zahn,  mit  un- 
bearbeiteter und  bearbeiteter  Aufsehweissung, 

Unter  den  Vortheilen  derart  geechweiMter  Gestang«  hebt 
der  Vortragende  namentlich  auch  die  dadurch  bedingte  sichere 
Stromleitung  hervor,  die  einzige,  die  eine  Constans  im  Wider- 
stände der  Schienen  ermöglicht;  die  daich  Kupfervorhinduligen 
auftretenden  ITebergangswiderstflnde  sind  vollständig  vormieden; 
eine  gute  Stromleitung  verhindert  aber  in  hohem  Grade  die  Bil- 
dung der  mit  Recht  geftlrchteten  sogenannten  vagabundierenden 
Ströme,  deren  zerstörender  Einfluss  bildlich  an  einer  Eisenrohr- 
leitung  gezeigt  wurde. 

Um  ein  Urtheil  Uber  die  Haltbarkeit  solcher  Schweiß- 
stellen abzugeben,  »rwShnt  der  Vortragende,  daas  vor  etwa  andert- 
halb Jahren  in  deutschen  Städten  beilüutig  1200  Schienenstösae 
noch  nach  dem  Alteren  Systeme  der  Stampf  Schwei  saung  und  unter 
dem  Mangel  jeglicher  praktischer  Erfahrung  versehweisst  wurden, 
das.«  aber  trotzdem  die  Zahl  der  vorgekommenen  Brüche  bei  den 
sorgfältig  verlegten  Strecken  (z.  B.  in  Dresden,  Berlin,  Plauen  etc.) 
kaum  mehr  als  1—2»/,.  betrug. 

Die  Brüche  traten  zumeist  beim  Darüberrollen  de«  ersten 
Wagens  auf  —  ein  Zeichen  sehlechter  Verschwotasang  •—  oder 
nach  den  ersten  Frösten.  Der  Vortragende  meint,  dasa  eine  zwei- 
jährige Erfahrung  im  Hinblick  darauf,  daas  auch  die  schlechteste 
Laachenverbindung  so  lange  aushalt«,  wohl  nichtssagend  sei,  hebt 
aber  hervor,  da-«  eben  nur  zwei  Möglichkeiten  vorhanden  sind: 
Entweder  halte  die  Schweisstelle  oder  es  trete  der  Bruch  ein; 
anders  bei  der  La»  hon  Verbindung,  welche  viele  Zwischenphasuu 
aufweise. 

Es  lässt  sich  daher  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  sagen, 
dass  eine  Veixchweissung,  welche  zwei  Winter  aushalf,  als  dauer- 
haft anzusehen  ist. 

Auf  die  Kostenfrage  übergehend,  tbeilt  der  Vortragende 
mit,  das«  «ich  solche  Schweisstellen  billiger  stellen,  als  gut  und 
solid  ausgeführte  Laschenverhindungen. 

Zum  Schlosse  des  interessanten  Vortrages  streift  Redner 
noch  in  Kürze  den  verachweissten  Slos«  am  freiliegenden  Ober- 
bau der  Hauptbahnen  und  bemerkt,  dass  auch  hier,  wiewohl  leib 
Systeme  —  Strassenbahn  und  Hauptbahn  —  in  dieser  Beziehung 
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ganz  verschiedene  Grundbedingungen  anfweison,  ein«  Slnss- 
verschweissnng  die  grösste  Bedeutung  erlangen  wird,  wenn  auch 
nicht  roisszuverkennen  ist,  dass  derart  verschweigst«  Strecken  mit 
der  gröasten  Vorstellt  xu  behandeln  »ein  werden.  Es  würde  sich 
vor  allem  empfehlen,  die  Schienen  in  Tunnel«  oder  auf  Unter- 
grundbahnen, woselbst  eine  gleichmassige  Temperatur  bemü  ht, 
xu  verschweigen. 

In  der  an  den  Vortrag  »ich  anschliessenden  Debatte  stellt 
Herr  Iugenleur  S  a  c  h  a  e  I  an  den  Vortragenden  die  Frage,  nl> 
anch  das  Verschmelzen  von  Bronzeatücken  möglich  »ei  und  ob 
»ich  eine  «peciell  für  die  chemische  Industrie  bedeutungsvolle 
Hartlöthang  an  Ort  und  Stelle  vornehmen  lasse. 

Herr  Dr.  Golds  chmidt  beantwortet  die  erste  Frage 
dabin,  das*  es  keinen  Schwierigketten  unterliege,  alumino- 
thermisebe  Brome  herzustellen,  jedoch  müsst«  bei  Ausbesserung 
von  fehlerhaften  Bronzestücken  der  Kunstindustrie  wegen  Her- 
stellung der  gloichen  Farbe  die  Zusammensetzung  der  Bronze 
des  Urtnateriats  bekannt  sein.  Die  harte  Iyithung  Bei  Bebr  ein- 
fach, jedoch  bedürfe  dieselbe,  um  in  die  Praxi«  eingeführt  zu 
werden,  einer  liesonderen  Durcharbeitung.  Imjzw.  Tabellen  Uber 
die  notwendige  Dosierung  für  verschiedene  Wandstarkon  u.  dgl.  m., 
wie  eine  solche  von  Seite  de»  Vortragenden  für  die  Rohrschweisanng 
ausgearbeitet  wurde  und  verwendet  wird. 

Herr  Ingenieur  Stein  grs,  her  bemerkt,  da«»  die  Tbat- 
sache,  wonach  beim  ersten  Froste  Brüche  verschweiaater  Schioncn- 
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>  eintreten,  den  Gedanken  nahelege,  dass  der  Ausdehnung 
cnvfnVient  solcher  Stellen  ein  anderer  sei  als  der  de*  übrige 
Theiles. 

Der  Vortragende  erklärt  unter  Hinweis  darauf,  das»  bei 
den  I  esten  Dilatationen  einfache  Scbienenbrüeh«  in  verhSltnis- 
infUsi*  grosser  Zahl  vorkommen,  die  vom  Vorredner  ausge- 
sprochene Anrieht  nicht  theileu  tu  können;  adrigen*  handle  e*  stirb 
um  einfach«,  nicht  um  doppelt«  Schienenbrüche;  nur  die  letzteren 
seien  anf  den  Ilauntbahnen  gefürchtet. 

Ks  wird  auch  mit  Bezug  darauf,  dass  der  Vortragende  den 
verschweißten  Sehienenstoss  mit  einer  Ijischenverbindting  ver- 
glichen hat,  die  Frage  gestellt,  ob  sich  ein  solcher  Vergleich  auch 
auf  die  »chrauhenlosc  Stossverhindung  S  e  h  e  i  n  i  g  -  II  o  f  m  a  n  n 
anwenden  lasse,  d.  h.  ob  diese  letztere  der  Verschweissung  voll 
kommen  gleichgestellt  werden  könnte. 

Der  Vortragende  erwidert,  mit  Rücksicht  auf  seinen  Par- 
teienstandpunkt  der  Discussion  dieser  Frage  nicht  nahertreten  zu 
wollen. 

General-Secrettr  Herr  Seidener  fragt,  ob  solche 
Sehweissungen  auch  bei  Dampfkesseln  verwendet  werden  können 
und  ob  die  Entzündung  des  Thermit«  anch  auf  elektrischem 
Wege  mittels  Funkens  erfolgen  kann. 

Dor  Vortragende  erklärt  betreffs  der  ersten  dieser  beiden 
Fragen,  dass  die  Lüngsschweissungen  noch  der  Durcharbeitung 
bedürfen,  dass  aber  bei  denselben  die  Regulierung  der  Temperatur 
grosse  Schwierigkeiten  bereiten  werde;  die  Möglichkeit,  dies  zu 
thun,  liege  aber  unter  allen  Umstanden  vor. 

Was  die  Zündung  mittels  elektrischen  Funkens  anlangt,  so 
sei  eine  solche  sehr  leicht  ausführbar. 

Ingenieur  Herr  Theodor  Kitt  I  stellt  die  Anfrage,  ob  die 
Aluminothermie  bei  der  Herstellung  von  Verbindungen  gerissener 
Leitungen  für  elektrische  Stark-  und  Schwachströme  benützt 
werden  könne. 

Herr  Dr.  G  o  I  d  »  c  h  in  i  d  t  erwidert,  dass  solche  Versuche 
bereits  ausgeführt  wurden,  dass  aber  diesem  Verfahren,  welches 
Hieb  für  diesen  Zweck  wohl  kanin  lohnen  dürfte,  ebenfalls  noch 
die  Durchbildung  fehle. 

Zum  Schlüsse  ergreift  noch  der  V  orsitzende,  Herr  Baurath 
KoettUr,  das  Wort  und  kommt  auf  das  Schweiasen  der 
Schienen  zurück.  Kr  bemerkt,  das»  es  keinem  Zweifel  unterliege, 
das  Verfahren  bei  Strosacnhahnen  vollständig  brauchbar  einzu- 
richten, das«  aber  derjenige  ein  Wohlthater  der  Menschheit  wäre, 
dem  es  gelingen  würdu,  den  Schienenstoe«  auf  den  Hauptbahnen 
zu  achweiasen. 

Um  daselbst  einen  guten  Schienonstoss  herzustellen,  seien 
unzSblige  Versnebe  gemacht  worden.  Der  letzte  davon,  die 
Schicnenstossvcrbindung  auf  der  Wiener  Stadtbahn,  habe  sich 
wohl  glänzend  bewlhrt,  aller  dieselbe  »ei  noch  immer  nicht  das 
gesuchte  Ideal.  Durch  das  Schweiasen  würde  der  Schienenstoss 
K'inz  verschwinden  und  das  wäre  anzustreben,  aber  die  Tem- 
iwraturschwankungeri  stellen  sich  dein  hemmend  in  den  Weg. 
VV'enu  man  auch  imstande  wäre,  Schienen  auf  Hla  Linge  zu 


scliwoissen,  so  wäre  damit  wegen  der  nolhwendigen  grösseren 
Dilatation  nicht  viel  gewonnen;  es  würden  bedeutende  Stoss- 
Kicken  entstehen,  welche  in  sehr  solider  Weise  Überbrückt  werden 
inüssteii. 

Baurath  K  o  e  s  1 1  e  r  erklart,  das  Gefühl  zu  haben,  data 
solche  Sehweissungen  auf  laiigere  Strecken,  anf  viele  Kilometer 
weit,  möglich  sein  werden  und  dass  derartig«*  Versuche,  zu  deren 
Förderern  er  jederzeit  zahlen  werde,  mit  Muth  in  Angriff  ge- 
iinien  werden  sollten,  um  sie  zum  Gelingen  zu  bringen. 

Er  beglückwünscht  schliesslich  Herrn  Dr.  Goldachmidt 
er  epochemachenden   Krtindung  im  Namen  de*  Vereine» 
in  herzlichster  Weise,  dankt  ihm  für  die  Abhaltung  des  Vortrages, 
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wurde,  und  schlieast  die  Sitzung. 
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Ueber  „elektrische  Schnellbahnen". 

Von  Ingenieur  Ladwig  tob  K.  niond-Schlller. 

(Schlu**.) 
V. 

Als  Abschluss  der  Untersuchung,  ob  es  .  wohl 
möglich  ist,  einen  Eisenbahnzug  auf  einer  aus  zwei 
Schienensträngen  bestehenden  Eisenbahn  durch  eine 
elektrische  Locomotive  vermöge  der  Adhäsion  derselben 
mit  einer  Fahrgeschwindigkeit  von  2f>0  A-/w/Std.  fortzu- 
bewegen, beziehungsweise  als  Abschluss  der  Frage, 
welche  Fahrgeschwindigkeit  man  Uberhaupt  voraus- 
sichtlich zu  erreichen  vermag,  sollen  im  Nachstehenden 
die  Umstände  gewürdigt  werden,  welche  diese  Frage 
beeinflussen. 

Man  rechnet  gewöhnlich  den  Reibungscoefficientcn 
zwischen  Rad  und  Schiene  mit  '/«  bis  ili  den  Rad- 
druckes, mit  anderen  Worten,  eine  Locomotive  kann 
den  sechsten  bis  siebenten  Theil  ihres  Adhäsionsge- 
wichtes  als  Zug  ausüben,  ohne  dass  die  Triebrader 
gleiten  (schleudern). 

Dieses  gilt  für  „gewöhnlich",  nämlich  für  Dampf- 
locomotiven,  und  fragt  es  sich,  inwieweit  bei  elektri- 
schem Betrieb  dieser  Rcibungscocfficient  von  den  ab- 
weichenden Verhältnissen  bocinflusst  wird. 

So  weit  meine  Erfahrungen  reichen,  ist  dies  in 
sehr  bedeutendem  Maasse  der  Fall.  Es  ist  übrigens 
eine  allgemein  bekannte  Thatsache,  dass  elektrisch  be- 
triebene Fahrzeuge  besser  ziehen  als  Dampflocomotiven. 
Eine  Erklärung  hiefür  liegt  wohl  darin,  dass  bei  jenen 
elektrischen  Betrieben,  bei  welchen  die  Rückleitung 
des  Stromes  durch  die  Schienen  erfolgt  und  ein  Strom- 
übergang zwischen  Radern  und  Schienen  stattfindet, 
derselbe  auf  wenige  Berührungspunkte  beschrankt  ist, 
daher  ein  verhältnismässig  grosser  Uebergangswidcr- 
stand  vorliegt,  welcher  die  Berührungsstellen  erwärmt. 
Diese  Erwärmung  hat  sicher  einen  Einfluss  auf  den 
Reibungscoöflicienten.  Der  Stromübergang  durch  diese 
wenigen  Berührungspunkte  erzeugt  aber  auch  gleich- 
zeitig Wirbelströme  in  den  Rädern  und  Schienen, 
welche  magnetische  Kraftlinien  auslösen  und  findet 
daher  eine,  magnetische  Anziehung  zwischen  Rad  und 
Schiene  statt,  welche  die  Adhäsion  vermehrt,  indem  sie 
gewissermaassen  das  Adhäsionsgewicht  vergrössert. 

Eine  weitere  Erklärung  der  grösseren  Adhäsion 
beim  elektrischen  Betrieb  mag  darin  liegen,  dass  gegen- 


über Dampfbetrieb  einerseits  die  von  den  variierenden 
Kraftleistungen  der  Kurbeln  veranlassten  hammerartigen 
Schlage  der  Triebräder  auf  die  Schienen  entfallen, 
welche  naturgemäss  auch  den  jeweiligen  Adhäsions- 
druck  ungleichmässig  gestalten,  andererseits  aber  auch 
die  Ungleiohmässigkeit  der  Kraftleistung  selbst  entfällt, 
welche  fortgesetzte  Variationen  des  Umfangszuges  zur 
Folge  hat  Beim  Dampfbetrieb  wechselt  daher  einer- 
seits der  Adhäsionsdruck,  andererseits  der  Umfangszug 
zwischen  gewissen  Grenzen,  was  umso  nachtheiliger  ist, 
als  die  Wechsel  nie  in  beiden  Rädern  einer  Achse 
gleichzeitig,  sondern  alternierend  stattfinden.  Es  gibt 
also  innerhalb  einer  Umdrehung  jedes  Triebrades  ein 
Maximum  und  ein  Minimum  der  Zugfähigkeit,  und 
wenn  das  Minimum  unter  das  Maass  der  erforderliehen 
Zugkraft  sinkt,  tritt  das  Schleudern  ein  und  ist  das- 
selbe zudem  begünstigt  durch  das  Alternieren  der  Mi- 
nima nach  rechts  und  links.  Demgegenüber  sind  beim 
elektrischen  Betrieb  Adhäsionsdruck  und  Umfangszug 
nahezu  constant. 

An  den  beiden  elektrischen  Bahnen,  von  welchen 
die  weiter  unten  gegebenen  Daten  Uber  Adhäsions-  * 
Zugfähigkeit  stammen,  ist  noch  ein  Umstand  als  eine 
wahrscheinliche  Ursache  der  Vergrösserung  der  Ad- 
häsion anzusehen:  Diose  beiden  Bahnen  haben  einen 
normalspurigen  überbau  mit  senkrecht  stehenden Vignol- 
schienen  und  sind  die  Laufflächen  der  Räder  cylindrisch. 
Infolge  dessen  entfällt  das  Vor-  oder  Nacheilen  der  zu- 
sammengehörigen Triebräder,  welches  durch  conische 
Laufflächen  bedingt  ist  und  das  Schleudern  der  Räder 
begünstigt.  Beide  Eisenbahnen  haben  den  Charakter 
von  Strassenbahnen  und  dienen  vorwiegend  dem  Per- 
sonenverkehr. Trotzdem  auf  beiden  Eisenbahnen  auch 
ein  belangreicher  Frachtenverkehr  mit  normalen  Staats- 
bab  n wagen  ivon  10  und  15  f  Ladegewicht)  abgewickelt 
wird,  wurden  die  Schwellen  dennoch  nicht  gewechselt. 

!Es  werden  daher  auf  diesen  beiden  elektrischen  Bahnen 
Züge  mit  conischen  Laufflächen  der  Räder  durch  Lo- 
comotiven  mit  cylindrischen  Laufflächen  der  Räder  auf 
senkrecht  gestellten  Schienen  gezogen.  Man  erkennt, 
dass  einerseits  der  Widerstand  der  (1  Uterzüge  grösser 
als  gewöhnlich  ist,  weil  die  Vortheile  der  Conicität  der 
Räder  fehlen,  dagegen  die  Nachtheile  geblieben  sind, 
andererseits,  dass  die  Adhäsion  der  Elcktmlocomotiven 
grösser  ist.  aus  Gründen,  die  auch  im  Aufsatz  III, 
Heft  32.  11)01  dieser  Zeitschrift  angedeutet  worden  sind. 
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Zum  Nachweise  dessen,  um  wie  viel  die  Adhilsion 
bei  elektrischem  Betrieb  mit  Schienenrückleitung  grosser 
ist,  als  für  Dampfbetrieb  gewöhnlich  angenommen 
wird,  mögen  hier  einige  Daten  Platz  finden,  die  ich 
thcils  vor  einigen  Jahren  an  der  Budapest- 
Uj  pest-Ruk  otipHlotaer(B.  U.R.)  elektrischen 
Strassenbahn  gewann,  theils  meinem  Freunde 
Rudolf  P  1  e  s  k  o  t,  Direetor  der  Budapest-Pro- 
mon torer  (B.  P.)  elektrischen  S  e  c  u  n  da  r  b  a  h  n 
verdanke.  Diese  beiden  Unternehmungen  besitzen  fast 
ganz  gleich  gebaute  und  ausgestattete  Elektroloeomotiven 
mit  je  zwei  auf  die  Triebrader  in  üblicher  Zahnrad- 
Ubcrsetzung  wirkenden  Motoren  von  20  PS  nominell 
und  cvlindrischcn  Griffinradcrn.  Diese  Maschinen  sind 
von  der  Firma  Ganz  &  Co.,  Budapest,  gebaut 
und  leisten  die  bereits  vor  sieben  Jahren  für  die  B.  U.  R. 
Strassenbahn  gelieferten  zwei  Stück  l/ocomotiven 
Namens  „Ujpesta  und  „Palota",  sowie  die  fUr  die  B.  P. 
Seeundärbahn  vor  zwei  Jahren  gelieferte  Locomotive 
Namens  „Mucki"  die  vorzüglichsten  Dienste.  Die 
ersteren  arbeiten  unter  400—450  V.  die  letztere  unter 
f>00-  560  V  Streckenspannung.  Die  Motoren  werden  mit 
Serien-Parallel- Controllern  bedient,  in  welchen  vier 
Positionen  für  Serienschaltung  vorgesehen  sind.  Dae 
Nettogewicht  dieser  Maschinen  ist  8050  kg,  Dienstge- 
wicht  82  t. 

B.  U.  R.  Strassenbahn. 

1.  Bald  nach  Retriebgeröffnung  zeigte  sich  durch 
einen  Zufall  die  bedeutende  Ueberlegenheit  der  Ad- 
hilsionswirkung  der  elektrischen  Locomotiven  gegen- 
über einer  damals  noch  theilweise  benutzten  Dampf- 
locomotive.  Es  war  die  Vorschrift  ausgegeben  worden, 
dass  beim  Rangieren  der  von  der  ungarischen  Staat  s- 
bahn  übernommenen  Normalwaggong  in  der  Anschluss- 
station nicht  mehr  als  60  t  zu  einem  Zug  vereinigt 
werden  dürfen.  Eines  Tages  übersah  der  Verkehrs- 
beamte, dass  zwei  Züge  noch  verkuppelt  waren  und 
hatte  die  Maschine  zufälligerweise  106  t  anhängen.  Mit 
diesem  Zuge  wurde  angefahren  und  derselbe  durch 
eine  Weiche  von  100  tu  Radius  in  die  horizontale  freie 
Strecke  hinausgezogen,  in  welcher  ein  Bogen  von  60  tu 
Radius  und  75°  Ccntriwinkol  Hegt.  In  diesem  Bogen 
wurde  gehalten  und  jetzt  erst  bemerkte  der  Beamte, 
dass  er  fast  die  doppelte  gestattete  Last  an  der  Ma- 
schine hangen  hat.  Dennoch  konnte  der  Zug  anstands- 
los aus  dem  Bogen  zurückgeschoben  werden.  Die  Ma- 
schine musste  hiebei  trotz  deg  Vortheiles,  einen  ausge-  I 
spannten  Zug  successive  zu  beschleunigen,  bei  106  t  J 
in  Normalwagen  (Radstand  4lE>  und  4  8  tu)  allermin- 
destens eine  Zugkraft  von  2600  kg  ausgeübt  haben. 
Der  Col'fficient  /  war  also  kleiner  als  3-1  Ii. 

2.  Diesem  vorzüglichen  Verhalten  der  Ma- 
sebine  gegenüber  zeigte  sich  aber  an  einer  anderen 
Stelle  der  Bahn,  dass  dieselbe  Maschine  mit  44  ange- 
hängten Tonnen  in  25",'on  Steigung,  in  welcher  sie  ein- 
mal wegen  einem  Verkehrshindernis  anhalten  musste. 
nicht  wieder  anfahren  konnte,  die  Rader  schleuderten 
in  der  vierten  Position  Serienschaltung.  Die  berechnete 
Zugkraft  von  1751  kg  konnte  die  Maschine  nicht  aus- 
üben. Diese  Stelle  ist  aber  eingepflastert  und  der  in 
diesem  Falle  sich  ergebende  CoCfficient />  4  68  dürfte 
nicht  stehen,  weil  der  Zugwiderstand  wahrscheinlich 
grösser  war  als  auf  freier  Rahn. 

3.  Die  B.  U.  R.  Strassenbahn  sollte  dann  spilter 
die  Zufuhr  einer  grösseren   Quantität  Ziegel  zu  einem 


Kirchenbau  in  Räkogpalota  übernehmen.  Es  lag  die 
Schwierigkeit  vor,  dass  der  Flügel  nach  Kakospalota 
die  ungarische  Staatsbahn  mit  einer  Ueberführung 
übersetzt,  deren  beiderseitige  Rampen  bei  270  in  Lange 
35%o  Steigung  haben.  Da  der  Flügel  eingleisig  ist  und 
dio  Zicgelbcförderung  ohne  Störung  des  Personenver- 
kehrs durchzuführen  war,  musste  man  sich  darauf  ver- 
lassen können,  dass  die  Ziegelzügo  den  Motorwagen 
unmittelbar  folgen  und  insbesonders  die  Steigung  von 
35a/c0  anstandslos  nehmen  können.  In  Erkenntnis  dessen, 
dass  der  Cot'fficient  /  niedriger  ist  als  4,  wurden  die 
Ziegelzüge  aus  je  vier  Lowryg  mit  zusammen  36  t 
Gewicht  zusammengestellt  und  zeigte  es  sich  im  Betrieb, 
dass  /  =  4  vollkommen  entsprach,  denn  die  beiden 
Maschinen  fuhren  Uber  die  Steigungen  mit  12  km.  ganz 
conform  den  Motorwagen.  Die  Zugkraft  an  den  Trieb- 
rfidern  betrug  1768  kg,  der  Coi'fficient  /  war  kleiner 
als  4-6. 

Einmal  musste  in  35nfM  Steigung  angefahren, 
werden.  Die  hiebei  entwickelte  Zugkraft  war  sicher 
mehr  als  2000 ig,  der  Coi'fficient  sicher  kleiner  als  4  05. 

B.  P.Secundiirbahn. 

Als  Inspector  Pleskot  von  der  B.  U.  R. 
Strassenbahn  zum  Direetor  der  B.  P.  Seeundärbahn 
berufen  wurde,  war  es  u.  a.  auch  degsen  Sorge,  das 
Maas*  der  Adhilsion  bei  elektrischem  Betrieb  mit 
SehienenrUckleitung  durch  Versuche  zu  ermitteln. 

1.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  verschiedenartige 
Züge  in  der  Remise  zusammengestellt  und  auf  den 
Depötgleisen  verschoben.  Nachdem  der  „Mucki-  allen 
an  ihn  gestellten  Anforderungen  schlankweg  entspro- 
chen hatte,  hängte  man  ihm  zuletzt  alle  in  der  Remise 
Oberhaupt  vorhandenen  dienstfreien  Wagen  an,  u.  zw.: 

3  mit  Kohlen  beladene  Normal  wagen     .    .    51  t 

2  Motor-Truck-Wagen  ä  11  /  22. 

2  zweiachsige  Motorwagen  a  8  t    .    .    .    .    16  . 

6  Anhängewagen  ä  5  r   30  „ 

zusammen    .  119  /. 

Mit  dieser  angehängten  Last  wurde  anstandslos 
angefahren  und  eine  Weiche  von  100  in  Radius  ge- 
nommen. 

2.  Sodann  fuhr  man  mit  den  erwähnten  drei 
Kohlenwagen  auf  die  freie  Strecke  hinaus  und  konnte 
eine  Steigung  von  30"/oo  m^  6  tritt  Geschwindigkeit 
anstandslos  nehmen,  es  ergab  sich  /"  <  3  95. 

3.  Sodann  versuchte  man  in  der  Steigung  30n  00 
anzufahren,  was  ebenfalls  gelang.  /'  <  3  65. 

4.  Aber  auch  eine  Steigung  von  35%0  wurde  an- 
standslos befahren.  /  <:  346. 

5.  Auch  konnte  man  in  diesen  35°/^  noch  immer 
anfuhren,  aber  nur  mit  Vorsicht,  /  <  3-23. 

6.  Dagegen  blieb  der  Zug  in  einem  Bogen 
r  =  100  tu  bei  30%0  Steigung  stecken,  /  >  2  79. 

Es  muss  bemerkt  werden,  dass  die  Versuche  2  6 
bei  Nacht  stattfanden,  es  fiel  starker  Thau  und  waren 
die  Schienen  schlüpfrig.  Die  Sandstreuer  wurden  nicht 
benutzt. 

Um  diese  Leistungen  des  , Mucki"  zu  controlic- 
ren.  fuhr  man  in  die  Remise  zurück  und  hängte  ihm 
noch  einen  Motor-Truck-Wagen  und  zwei  Anbänge- 
wagen  an  und  begab  sich  mit  diesen  71  /  angehängter 
Last  auf  die  Budapester  Seite  der  Bahn,  wo  man  in- 
sofern günstigere  Verhältnisse  antraf,  als  die  Bahn  hier 


Digitized  by  Google 


Kr.  9. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Seite  III. 


auf  einer  geschützten  Strasse  fuhrt,  wo  sich  die  Schienen 
trockener  erwiesen. 

7.  Eine  Steigung  von  25%„  wurde  anstandslos 
befahren,  /  <  345. 

8.  Auch  die  darauf  folgende  Steigung  von  30%, 
wurde  sicher  genommen,  f  <C  295. 

9.  In  dieser  Steigung  von  30%0  konnte  man  an- 
standslos anfahren,  /  <  2  82 

10.  Dagegen  haben  die  Rader  in  der  darauf  fol- 
genden Steigung  von  35%,  bereits  ab  und  zu  ge- 
schleudert, der  Zug  blieb  endlich  stecken,  />  259 

Aus  vorstehenden  Vorsuchsergebnisaen  eine  Fol- 
gerung ziehend,  zeigte  es  sich  auf  der  B.  U.  R.  Strassen- 
bahn,  dass,  abgesehen  vom  Falle  2,  der  Coöffieient  /' 
wesentlich  kleiner  ist  als  4.  Die  Versuchsergebnisse 
auf  der  B.  P.  Secundiirbahn  gestatten  eine  annähernde 
Feststellung  des  Reibungscofifficienten,  u.  zw.  kann 
man  im  allgemeinen  sagen:  ftlr  ungünstige  Ver- 
hältnisse (schlüpfrige  Schienen)  liegt  nach  den  Ver- 
suchen 2— ß  der  Wert  des  CoeTficienten  /  zwischen 
3-23  und  279,  also  bei  ungefähr  3,  für  gün- 
stige Verhaltnisse  (trockene  Schienen)  liegt  er  nach 
den  Versuchen  7  —  10  zwischen  282  und  2-59,  also 
ungefähr  bei  275,  immer  unter  der  Voraussetzung 
ovlindrischer  Laufflächen  und  starker  Scbienenströme. 

Es  wäre  sehr  wünschenswert,  dass  einschlägige 
Versuche  auch  auf  anderen  Bahnen  vorgenommen 
werden,  um  mehr  Daten  insbesondere  über  den  Einfluss 
des  StromUberganges  zwischen  Schienen  und  Rüdem 
im  gewinnen.  Dieser  Einfluss  erscheint  aus  dem  Qrunde 
wichtig,  weil,  wenn  der  StromUbergang  den  Raddruck 
•  dir  Adhäsion)  vermehrt,  auch  eine  Vermehrung  des 
Zugwiderstandes  der  Anhängewagen  durch  Thcilströmc, 
die  auf  dem  Wege  der  Kupplungen  zu  denselben  ab- 
dicBsen  können,  im  Bereich  der  Wahrscheinlichkeit 
liegt.  Bei  den  geschilderten  Versuchen  war  möglicher- 
weise die  Adhäsion  grösser,  aber  auch  der  Zugwider- 
stand etwas  grösser,  als  rechnerisch  festgestellt  wurde; 
die  obigen  Zahlen  sind  als«  nicht  verlässlich  und 
waren  weitere  Versuche  nöthig,  um  den  Coefficienten  / 
genauer  feststellen  zu  können. 

Um  nun  auf  die  elektrischen  Schnell- 
bahnen zurückzukommen,  so  könnten  wir  bei  Beur- 
teilung der  Frage,  welche  Fahrgeschwindigkeit  mit 
der  Adhäsion  erreichbar  ist,  einigermaaasen  mit  Be- 
rechtigung heute  schon  sagen,  das»,  wenn  die  Schnell- 
bahnen mit  verticalem  Oberbau,  die  Locoinotivcn  mit 
cylind risehen  Laufflächen  hergestellt  werden,  und  wenn 
die  Schienen  «tromdurchflossen  sind,  der  Reibungs- 
CVicfficient  —  besser  gesagt  Gleitwiderstand  — 
mit  /=  4  in  Rechnung  gestellt  werden  darf.  Mit 
diesem  Werte  hatten  wir  aber  noch  keine  genügende 
Kucksicht  genommen  auf  die  Einflüsse  der  Witterung 
und  sonstige  Umstände,  und  können  wir  diesen  Gleit- 
widerstand  nicht  ohneweiters  gelten  lassen.  Es  ist  auch 
fraglich,  ob  der  Gleitwiderstands-Coi'ffieient  bei  den 
angestrebten  sehr  bedeutenden  Fahrgeschwindigkeiten 
wohl  derselbe  bleibt.  Bis  zu  den  heute  üblichen  Fahr- 
geschwindigkeiten hat  man  eine  Aenderung  nicht  wahr- 
genommen, möglicherweise  —  ja  sogar  wahrschein- 
licherweise —  nimmt  aber  der  Gleitcol'ffieient  von 
etwa  lf>0  i-w/Std.  aufwart«  etwas  zu.  Die  Begründung 
dieser  Vermuthung  würde  hier  zu  weit  führen,  ich  will 
daher  nur  andeuten,  dass  in  den  Rädern  bei  sehr 
schneller  Fahrt  eine  Art  Auftrieb  sich  geltend  machen 
wird,  der  den  Druck   der  Rader   um  etwas  Weniges 


vermindert  Dieser  Umstand,  dann  Schnee  und  Eis, 
nicht  minder  auch  etwas  Staub  oder  Sand  auf  den 
Schienen,  sowie  sonstige  unvorhergesehene  ungünstige 
Umstände,  wie  beispielsweise  Gegen-  oder  Seitenwind, 
dann  der  noch  ganz  unbekannte  Einfluss  eine«  nahezu 
vollkommen  starren  Oberbaues  u.  dergl.  veranlassen 
uns  dazu,  den  Oleitcoefficionten  für  verlässliche  Rech- 
nungen  nicht  niedriger  als  mit  f=h  vorauszusehen. 

Und  nun  wollen  wir  untersuchen,  wie  sich  die 
Adhäsionaverhältnisse  bei  diesem  Gleitcotffficientcn  in 
den  beiden  Fällen  gestalten,  welche  zur  Illustrierung 
des  Einflusses  der  Spurweite  auf  die  Lösung  der  Auf- 
gabe: „Wie  sollen  Sehnellbahnen  ausgestaltet  werden?" 
in  den  Aufsätzen  III  und  IV  aufgestellt  worden  sind. 

Spccialbahnzug. 

Spurweite  1  -435  »»,  Locoraotivgewicht  65  t,  1  Post- 
und  Gcpftckswagcn  35  t.  5  Personenwagen  325 1,  zu- 
sammen 425  /  bei  200  Sitzplätzen. 

Die  Zugfähigkeit  der  Loeomotive  ist  13.000  ty. 
Wenn  wir  von  dieser  Zugfähigkeit  jene  Zugkräfte 
in  Abzug  bringen,  welche  im  Aufsatz  IV  für  verschie- 
dene  Fahrgeschwindigkeiten  an  totalem  Bewegungs- 
widerstand  für  diesen   Specialbahnzug  nachgewiesen 
worden   sind,   so  zeigen   die  Differenzen   an,  welche 
Steigungen    dieser   Zug   bei   den    respectiven  Fahr- 
geschwindigkeiten in  gerader  Bahn  noch  nehmen  kann: 
bei    50  Stundenkilometer  27% 
„  1«) 
,  150 
,  200 
250 

nicht  mehr  erreichbar. 


- 

- 
- 


23% 
l-r>% 

sind  überhaupt 


Continontalbahnzug. 

Spurweite  4  5  m,  Locomotivgewicht  120  f,  2  Per- 
sonenwagen 240  f.  zusammen  360  /  mit  200  Sitzplätzen. 

Die  Zugfähigkeit  der  Loeomotive  ist  24.000  kg. 

Die  überwindbaren  Steigungen  ergeben  sich 
wie  folgt: 

bei    50  Stundenkilometer  64%, 
.   100  „  60%, 

„    150  „  54'Vo. 

,   200  „  46», 


250 


im 


35%,. 


Ein  directer  Vergleich  dieser  Zahlen  ist  nicht 
statthaft,  weil  das  Verhältniss  Locomotivgewicht  zum 
totalen  Zuggewicht  beim  Continentalbahnzug  viel  gün- 
stiger ist.  Aber  man  kann  aus  obigen  Zahlen  Folgendes 
ableiten: 

1.  We  n  n  man  elektrische  Schnell- 
bahnen mit  der  Spurweite  1-435  m  herstellt, 
so  ist  ein  regelrechter  und  den  Anforde- 
rungen entsprechender  Zugsverkehr  mit 
250 ü-«//Std.  überhaupt  nicht  mehr  möglich 
und  irgend  belangreichere  Steigungen 
können  nur  mit  weniger  als  2tHHw/Std.  be- 
wältigt w  e  r  d  e  n. 

2.  Dagegen  ist  der  Einfluss  der  Stei- 
gungen bei  Anwendung  der  Spurweite  45  tu 
für  die  in  Betracht  kommenden  und  ge- 
schilderten 0  o  n  t  i  n  e  n  t  a  11)  a  h  n  z  U  g  c  in  Be- 
zug auf  Zugfähigkeit  auch  bei  grossen 
Fahrgeschwindigkeiten  ein  geringer,  und 
kann  man  bei  voller  Ausnutzung  des  Loc„- 
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motivgewichtcs  trotz  der  grossen  Fahr- 
geschwindigkeit noch  immer  sehr  be- 
deutende Steigungen  Oberwinden. 

Daraus  folgt  nun,  da»B  man  mit  Vergrößerung 
der  Spurweite  die  elektrischen  Schnellbahnen  den 
Terrainverhältnissen  sehr  gut  anschmiegen  kann,  das 
heisst,  dass  die  Breitspur  weniger  Rntwickelung  be- 
nöthigt  als  die  Normalspur.  Eine  Kreitspurbahn  wird 
also  auch  kürzer  und  steht  den  höheren  kilometrischen 
Baukosten  der  einschneidende  Vortheil  der  kürzeren 
Eisenbahnlinie  gegenüber. 

Zum  SchluAs  milchte  ich  noch  einige  aufklarende 
Bemerkungen  machen: 

Es  ist  auffallend,  dass  für  den  360  <  schweren 
Specialbahnzug  nur  eine  65  /  schwere  Locoraotive  vor- 
ausgesehen ist,  wahrend  für  die  Continentalbahn  bei 
240 1  schweren  Zügen  die  Locomotive  mit  120/  Ge- 
wicht in  Rechnung  gestellt  wurde.  Das  hat  seinen 
Grund  darin,  dass  unter  Special  bahnen,  wie  schon  im 
Aufsatz  I  erwähnt  worden,  solche  bestehende  Voll- 
bahnen verstanden  sind,  die  bei  entsprechender  Umge- 
staltung dos  Oberbaues  für  eine  Fahrgeschwindigkeit 
bis  150A-iw/Std.  eingerichtet  werden  sollten,  zu  dem 
Zwecke,  um  einerseits  den  Bedürfnissen  der  betreffenden 
Linie  nach  beschleunigten  Eilzügen  gerecht  werden  zu 
können,  anderereits  dasContinentalbahnnetz  zweckmassig 
zu  altmentieren.  Ob  diese  Specialbafanen  mit  Dampf 
oder  elektrisch  zu  betreiben  Bind,  ist  Sache  eines 
eigenen  Studiums  und  stete  von  den  Ortlichen  Verhalt- 
nissen abhangig.  Keinesfalls  wird  aber  auf  der  Normal- 
spur mehr  als  150  A-m/Std.  praktisch  erreicht  werden 
können.  Bei  dieser  Fahrgeschwindigkeit  nun  und  bei 
elektrischem  Betrieb  braucht  die  Locomotive  nicht 
schwerer  zu  sein  als  65 f,  da  sie  ja  nur  ungefähr 
5000  PS  zu  leisten  haben  wird. 

Demgegenüber  muss  man  voraussehen,  dass  die 
Continentalbahn  mit  4*5  m  Spurweite  wegen  der  oppor- 
tunen Steigungen  bis  etwa  SO0/«,  —  auf  welchen, 
wenn  in  gerader  Bahn  liegend,  die  volle  Geschwindig- 
keit von  250fc»i/Std.  anzustreben  wäre  —  Locomotiven 
von  einer  Starke  bis  etwa  20.000  PS  bendthigen  wird, 
weshalb  als  Eigengewicht  120 1  angenommen  wurde. 

Eine  elektrische  Locomotive  von  20.000  PS  Starke 
erscheint  im  ersten  Moment  als  Utopie  wegen  Con- 
struetion  und  Stromabnahme.  Wenn  man  aber  bedenkt, 
dass  man  leicht  fünf  Achsen  disponieren  kann  und  auf 
jede  Achse  nur  4000 /'S  entfallen,  dass  die  Motoren 
wegen  der  grossen  Umlaufsgeschwindigkeit  verhältnis- 
mässig klein  ausfallen  und  andererseits  bei  der  grossen 
Spurweite  für  dieselben  reichlich  Raum  vorhanden  ist 
so  findet  man,  dass  die  Construction  von  20.000  PS- 
Elektrolocomotiven  durchaus  nicht  zu  den  Unmöglich- 
keiten zahlt;  und  wenn  man  weiters  bedenkt,  dass  die 
Abnahme  eines  hochgespannten  Drehstromes  aus  den 
Fahrleitungen  heute  schon  gelöst  ist,  so  ist  es  einleuch- 
tend, dass  auch  die  Abnahme  von  20.000  MS  aus  den 
Stromleitungen  keine  Unmöglichkeit  ist  —  allerdings 
nicht  aus  Drahten,  sondern  aus  Stromschienen. 


elektrisch  »elbstthätigen  Blocksignalanlagen  auf 
den  VoTlbahnen. 

Von  Lu4wtg  KohlfQrst. 

{'Schlug«.) 

Um  hinsichtlich  der  Bezeichnungen,  der  Einrich- 
tung und  Ausnutzung  der  sclbstthatigen  Blocksigntile 


eine  gewisao  Uebereinstimmnng  zu  erzielen,  hat  man 
diesfalls  besondere  Bestimmungen  aufgestellt  die  vom 
Verein  der  amerikanischen  Eisen  bahn  Verwaltungen  aus- 
gearbeitet und  von  sammtlichen  dem  Verein  angehörigen 
Bahnen  angenommen  worden  sind.  Durch  diese  Fest- 
stellungen werden  die  in  Amerika  bestehenden  bezüg- 
lichen Verhältnisse  so  umfassend  klargelegt,  dass  es 
schon  aus  diesem  Grunde  gerechtfertigt  erscheint,  sie 
nachstehend  wiederzugeben. 

I.    Boxelchaanireii  und  Beirriffr: 

1.  Blockabschnitte  (Block-Canton  or 
Cantonraent)  heisst  jener  genau  abgegrenzte 
Streckentheil,  dessen  Benützung  durch  den  Zugsverkehr 
vermittelst  Blooksignalen  geregelt  wird. 

2.  Blocksignal  (Block-signal)  ist  ein  fest- 
stehendes Deckungssignal,  dessen  Aufgabe  darin  be- 
steht, zu  verhüten,  dass  ein  zweiter  Zug  in  einen  Block- 
abschnitt einfährt,  so  lange  sich  daselbst  noch  ein  an- 
derer Zug  befindet. 

3.  Haupt-  oder  0  rtss  i  g  na  1  (Fl  omesign  al) 
heisst  das  am  Anfange  des  ßlockabschnittes  aufgestellte 
Blocksignal,  wenn  dasselbe  durch  ein  zweites,  entferntes 
Signal  unterstützt  ist. 

4.  Vorsignal  (D i s tan t  -  signa  1)  ist  ein  fest- 
stehendes Signal,  das  mit  einem  Ilauptsignal  in  Ver- 
bindung steht  und  den  Zweck  hat,  die  Annäherung  der 
Züge  an  das  letztere  zu  regeln. 

5.  Blocklin  ie  oder  Blockstrecke  (Block- 
system) bezeichnet  eine  aneinanderschlicssende  Reihe 
glcichmassig  durch  Blocksignale  geschützter  Block- 
abschnitte 

6  Selbstthfltige  Blocksignale  (Auto- 
matic Blocks)  heisBen  alle  jene  Blocksignaleinrich- 
tungen, bei  welchen  die  Signalgebung  mit  Hilfe  irgend 
einer  fernwirkenden  Kraft  lediglich  durch  die  Züge 
selbst  durchgeführt  wird. 

II.  Elnrlchtungsbediiipiitirpn. 

<i)  Obligatorische: 

1.  Jede  Beschädigung  in  der  Signalanlage  eines 
Abschnittes  muss  das  Blocksignal,  bezw.  das  Haupt- 
signal  wie  das  Vorsignal  auf  „Halt"  stellen. 

2.  Die  Signalzeichen  müssen  ganz  genau  fest- 
gestellt, überall  innerhalb  jeder  Blocklinie  dieselben  sein 
und  bei  Tag  durch  zwei  scharf  unterschiedene  Lagen 
des  Signalmittcls,  bei  Nacht  durch  Lichter  von  be- 
stimmten, verschiedenen  Farben  dargestellt  werden. 

3.  Sind  Flügclsignale  angewendet,  so  sollen  die 
Arme  derart  am  Mäste  angebracht  sein,  dass  sie  vom 
fahrenden  Zug  aus  rechtsliegend  gesehen  werden. 

4.  Die  Blocksignale  sind  über  den  zugehörigen 
Geleisen  oder  an  der  rechten  Seite  derselben  anzu- 
bringen und  ist  es  statthaft,  bis  zu  droi  Signalen  auf 
einem  gemeinsamen  Mäste  übereinander  anzubringen. 

;').  Jede  auf  das  Hauptgeleise  führende  Einfahrt- 
weiche muss  mit  der  Strecken-Blockeinrichtung  derart 
verbunden  sein,  dass  das  Blocksignal  .Hall*  zeigt,  wenn 
clie  Weiche  nicht  auf  das  Hauptgeleise  richtig  einge- 
stellt ist. 

6.  Es  muss  die  Anordnung  so  getroffen  sein,  dass 
die  Deekung  jedes  Blockabschnittes  durch  das  zuge- 
hörige .Signal  spätestens  eintritt,  sobald  das  Vorderende 
des  Zuges  in  den  Abschnitt  gelangt. 
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l>)  F  h  c  u  1 1  h  t  i  v  c  : 

1.  Die  Vorsignale  sollen  in  den  Stromkreis  ihrer 
zugehörigen  Hauptsignale  eingeschaltet  sein. 

2.  An  Stelle  von  Freileitungen  sind  die  Schienen- 
strange «Ix  Stromwege  zu  benutzen. 

S.  Die  Lage  der  Weichen  fllr  das  Hauptgeleis  ist 
ri'ieh  im  besonderen  durch  Wegcsignale  zu  kennzeichnen. 

III.  Jene  Punkt«*  au«  den  alliremelnf  a  technischen  Verein- 
haruntren  der  anierikanisrkcii  Eisenbahnen,  welche  »ich  aaf 
die  lilnckslfroalc  beziehen. 

Punkt  "02.  Mittel»  der  Blocksignale  sind  folgende 
Nachrichten  zu  geben. 

1 .  Am    1 1  a  u  |>  t  s  i  g  n  a  1 : 


F.rl.. 

VurSnllnK.ni 

Bad««™* 

l.ftcitnkMIvfnririii 

B««itiiiiiiii|f 
d« 

^iirlMlB*t(*h*n« 

.1 

lOtl) 

Der  lllockalischnitt 
ist  nicht  fahrbar 

Anhalte»  ! 

lUltMjin.-d 

•' 



w  eiss  »der 
grün*) 

Der  Bbj.kal.schnit» 
ist  fahrbar 

Weiter- 
fahren! 

Durchfahrt- 
ei|rna) 

Sind  FlUgelsignule  benutzt,  so  haben  jene  Arme 
Geltung,  welche  vom  Zuge  aus  gesehen,  rechts  vom 
Mäste  abstehen.  Die  Signalzeichen  werden  damit  dar- 
gestellt für  .1  mit  wagrecht  liegenden,  für  Ii  mit  45° 
schräg  nach  abwilrts*>  gerichtetem  Arm.  Sind  Scheiben 
in  Anwendung,  so  entspricht  die  dem  Zuge  zugewendete 
rothe  Seheibenflilcbe.  bezw.  deren  Sichtbarkeit  dem 
Signalzeichen  .1  und  die  schmale  Scheibenkante,  bezw. 
die  verdeckte  Scheibe  dem  Signal  Ii. 

2.  Am  Vorsignal: 


r*th. 

B*d«tt<uie  Heaauaucig 

l.iK,iB>Q!lrfn1ir»r!  SI«n*tMlcbi>na  | 

1 

<• 

frritn* 
nder  rcitli 

Da*  ll»U|.thipial 
verbietet 
die  Hinfuhrt 

Mit  V..r.-i.ht 
Iii."  tum 

ll.llllllhl^lüll 

fahren! 

,  \Viirimnir> 
.•siiriiul 



/> 

weif** 
nder  fjnin 

Du»  ll»ii|>ti-ii;iiiil 
erlaubt 
die  Hinfahrt 

Weiter- 
fuhren! 

Ihiri-hfahrt 
i  siimal 

Sind  Flligclsignalc  benutzt,  so  gilt  der  wagrechte 
Flügel  für  C.  der  4.")«  nach  aufwärts  gekehrte  Arm*) 
für  />;  bei  Scheiben  bedeutet  die  sichtbare  Sehciben- 
tliichc  das  Signal  ('.  die  Scheibenkante.  bezw.  die  ver- 
deckte Scheibe  das  Signal  J>. 

Punkt  703.  Die  Bloeksignale  haben  auf  die  Rege- 
lung des  Zugsverkehres,  wie  er  durch  die  Fahrplane 
und  Stundenpasse  vorgeschrieben  ist.  keinerlei  Einritts.«. 

Punkt  704  Die  Einrichtung  der  Bloeksignale  und 
deren  Beachtung  enthebt  nicht  davon,  überall,  wo  es 
nüthig  int,  auch  noch  andere  Signalmittel  anzuwenden 
und  denselben  strenge  Folge  zu  leisten. 

Punkt  705.  Von  den  Blocksignalen  dürfen  immer 
nur  diejenigen  als  massgebend  angesehen  werden,  welche 
der  Fahrtrichtung  des  Zuges  entsprechen. 

Punkt  706.  Ein  durch  ein  Blocksignal  angehaltener 
Zug  darf  seine  Fahrt  wieder  fortsetzen:  1.  sobald  das 
Signal  Ii  i  Punkt  702)  eintrifft  und  2  wenn  das  Signal  Ii 
nicht  eintrifft,  nach  Verlauf  einer  Zuwartezeit  von  drei*) 
Minuten,    jedoch    nur   unter  Aufwendung  besonderer 

*)  I>ie  Wahl  i|ic»er  Farben,  eben»'»  die  Ktrljtiitu  des 
M'hrtt^estellten  SipialHüfrels  und  diu  Minut.iiziihl  fitr  die /.nuart«- 
zeit  bleibt,  dem  freien  Krnieswn  der  einzelnen  llahnverwallun^en 
iib..rlnHf.err. 


Vorsicht  oder  unter  Vorausschiekung  eines  mit  einer 
Tragfahne  ausgerüsteten  Signalmannes. 

Punkt  707.  Wenn  ein  untauglich  gewordenes 
Blocksignal  angetroffen  wird,  darf  ebenfalls  die  Fahrt 
des  Zuges,  ausser  es  würde  der  Locomotivfuhrer 
bereits  vorher  einen  ausdrücklichen  Gegenbefehl  er- 
halten haben,  bis  zum  nächsten  in  Ordnung  befind- 
lichen Bluckaignal  nur  mit  Vorsieht  fortgesetzt  werden. 

Der  Wert  und  die  Leistungsfähigkeit  der  selbst- 
thittigen  Blocksignalcinrichtiingen  hangt  ganz  natürlich 
einerseits  von  ihrer  Betriebssicherheit  und  diese  von 
der  sorgfaltigen  Ausführung  und  guten  Unterhaltung 
ab.  sowie  andererseits  von  der  vollkommenen  Schulung. 
Gewissenhaftigkeit  und  Umsicht  des  Loeomotivpersonals. 
Beides  kann  nur  im  Wege  einer  emsigen,  scharfen 
Ueberwaehung  durch  die  Aufsiehtsbcamtcn  erlangt 
werden,  welche  unaufhörlich  bestrebt  sein  müssen,  die 
tadelloseste  Durchführung  der  Dienstbestimmungen  auf- 
recht zu  halten  und  etwaige  Verstösse  oder  Nachlässig- 
keiten stets  unverzüglich  der  Ahndung  zuzuführen.  Es 
erscheint  geboten,  das  Vertrauen  des  Zugspersonals  zu 
den  selbsthuttigenBloeksignalanlagen  dadurch  zu  festigen, 
dass  bei  jeder  Anhaltnng  eines  Zuges  die  Veranlassung 
genau  erhoben  und  festgestellt  wird.  Versagende  Signal- 
vorrichtungen sind  stets  unverzüglich  anzumelden,  damit 
der  Anstand  möglichst  rasch  behoben  und  dio  Zahl  der 
i  unnöthig  angehaltenen  Züge  aufs  ausserste  herabge- 
mindert wird.  Kommen  vor  bestimmten  Block posten 
wiederholt  Zuganbaltungen  wegen  besetzter  Strecke 
vor.  so  mnss  allenfalls  durch  eine  angemessene  Ab- 
änderung der  Fahrplane  Abhilfe  geschaffen  oder  mög- 
licherweise ein  Blockabsc.hnitt  eingeschoben  werden. 
Jedenfalls  ist  es  nicht  nur  nützlich,  sondern  auch  not- 
wendig, über  das  laufende  Verhalten  jeder  einzelnen 
Signalvorricbtung  genaue  Aufschreibungen  zu  pflegen 
und  dieselben  all  jährlich  in  Tabellen  zusammenzufassen, 
weil  aul  diesem  Wege  die  Ueberwaehung  am  besten 
gefördert  und  Ubersichtlich  gestaltet  wird.  Die  Statistik 
wird  alle  etwaigen  chronischen  t  Jebelstflndc  bloslegen 
und  das  einfachste,  geeignetste  Mittel  zur  Feststellung 
darbieten,  worin  Verbesserungen  erforderlich  sind  und 
was  angestrebt  werden  müsse. 

Was  den  Erhaltungsdienst  hinsichtlich  der  selbst- 
tätigen Bloeksignale  in  Amerika  anbelangt,  so  stimmt 
die  nachfolgend  angeführte,  diesfallige  Organisation 
der  Chicago  and  North  Western  Railroad 
mit  jener  der  übrigen  Bahnen  der  Vereinigten 
S  t  a  a  t  c  n  in  allem  wesentlichen  Uberein.  Dem  die 
Signalabtheilung  leitenden  Oberingenieur  sind  eine 
Anzahl  Elektriker,  Battorieaufseher  und  Laternen- 
anzünder zugetheilt.  Jedem  Elektriker  sind  die 
Ueberwaehung.  Unterhaltung  und  Reparatur  von  unge- 
fähr 40  auf  einer  beiläufig  32  hm  langen  Strecke  ver- 
teilter Blockwerke  nebst  allen  zugehörigen  Leitungen 
überwiesen.  Sein  Gehalt  belauft  sich  auf  ungefähr 
75  Dollars  i3Ci5  K>  im  Monat.  Der  Batterieauf- 
seher ist  mit  der  Erhaltung  und  Erneuerung  der 
galvanischen  Elemente  für  etwa  20  Blockstellen  betraut, 
hat  aber  auch  bei  allen  anderen  Arbeiten  auf  der 
Strecke  dem  Elektriker  als  Helfer  beizustehen;  seine 
monatlichen  Bezüge  betragen  l">  Dollar  )2li>  Kl.  Der 
Laternenanzünder  hat  das  Reinigen,  Füllen  und 
Anzünden  der  Signallampen  von  ungefähr  20  Block- 
stellen zu  besorgen  und  inuss  im  Nothfalle  dem  Baftcrie- 
aufseher  helfend  in  die  Hand  geben;  er  bezieht  monat- 
lich 30  Dollurs  iMO  K)  Gebalt 
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Der  Elektriker  muss  seine  Dicnststreekc 
tilglich  zweimal  begehen,  bezw.  bereisen  und  die 
Thatigkcit  aller  Signale  beobachten.  Kr  hat  die  Ver- 
pflichtung, jede  Unregelmässigkeit  im  .Signalbetriebe, 
die  er  selbst  beobachtet  oder  die  ihm  gemeldet  wird, 
zu  untersuchen,  wieder  in  Ordnung  zu  bringen  und 
dem  Oberingenieur  anzuzeigen.  Er  ist  gehalten,  seine 
Arbeiten  so  einzutheilen.  dass  er  alle  Monate  mindestens 
einmal  jede  der  ihm  überwiesenen  Signalvorriehtungen 
einer  sorgsamen  Durchsicht  unterzieht;  desgleiehen 
muss  er  innerhalb  dieser  Frist  alle  Stromkreise  seines 
Bezirkes  auf  Isolation  und  Lcitungsfahigkcit  tiberprüfen, 
so  dass  jeder  Mangel  entdeckt  und  behoben  wird,  bevor 
noch  daraus  eine  Störung  entstehen  kann.  Der  Elek- 
triker ist  sonach  verantwortlich  für  die  tadellose  Arbeits- 
fähigkeit und  vorzügliche  Instandhaltung  der  Signal- 
vorrichtungen. Batterien  und  Leitungen  seines  Dienst- 
bezirkes Hei  nussergewöhnlicben  Ereignissen,  wie  z.  H. 
wilhrend  heftiger  Stürme  oder  dergl.  muss  das  ganze  Per- 
sonal Tag  und  Nacht  die  Strecke  abgehen  und  mit  er- 
höhter Energie  darüber  wachen,  dass  die  Bloeksigualcin- 
richtung  gehörig  betriebsfähig  bleibt.  Der  mit  derBatterie- 
ptlege  betraute  A  u  f  s  c  h  e  r  soll  in  jedem  Batteriekasten 
stets  eine  bestimmte  Menge  Vorratbszellen  bereit  halten, 
die  unverzüglich  als  Ersatz  eingeschaltet  werden  können, 
wenn  eine  der  Bctricbshattcrien  schwach  oder  fehler- 
haft würde;  seine  wichtigste  Verpflichtung  ist  es,  dafür 
zu  sorgen,  das»  die  Batterien  immerwährend  ihre  nor- 
male Stromstarke  liefern,  und  er  trügt  natürlich  auch 
die  Verantwortung  für  die  richtige  Einschaltung  der 
erneuerten  Batterien,  ferner  für  die  wirtschaftliche  und 
sachgeinftsse  Verwendung  der  Battcric-Verbrauchs- 
mnterialien,  sowie  endlich  für  das  gewissenhafte 
Sammeln  des  Rückgewinnes.  den  er  an  die  Magazine 
abzuführen  hat.  Der  Batterieaufseher  soll  den  Elektriker 
bei  allen  Arbeiten  unterstützen,  so  dass  er  »ammtlichc 
Stromkreise.  Apparate.  I  (erstell  untren  und  Mess- 
methoden u.  s.  w.  kennen  lernt  und  das  Aufsuchen 
und  Beheben  von  Signalstörungen  allenfalls  auch  allein 
durchzuführen  vermag.  Er  bereitet  sieh  auf  diese  Weise 
für  das  Amt  des  Elektrikers  vor  und  gewinnt  hier- 
durch das  Anrecht  aufzurücken,  sobald  eine  Stelle  frei 
wird.  Der  La  t  c  r  n  en  a  n  /.  U  n  d  c  r  ist  verantwortlieb 
für  die  wirtschaftliche  Gebarung  mit  dem  Leuchtstoff 
und  den  sonstigen  Materialien,  in  erster  Linie  aber  für 
das  gute  Brennen  und  rechtzeitige  Anzünden  der  zuge- 
wiesenen Signallampen;  er  soll  alle  Arbeiten  des 
Batterieaufschers  mitmachen,  damit  er.  falls  es  not- 
wendig würde,  die  Vertretung  übernehmen  kann.  Im 
rillgemeinen  sollen  die  Leistungen  aller  drei  Dienst- 
stellen so  ausgetheilt  sein,  dass  jeder  Beamte  für  die 
nilchst  höhere  Stellung  vorbereitet  ist.  Man  wird  also 
niemanden  im  Dienste  behalten,  der  nicht  die  nöthigen 
Fähigkeiten  besitzt  sich  die  für  eine  Vorrüekuiig  un- 
erlasslichen  Kenntnisse  und  Handfertigkeiten  zu  er- 
werben. 

Die  durchschnittlichen  Kosten  der  Erhaltung  und 
des  Betriebes  der  selbstthfltigen  Bloeksignalcinriehtting 
bei  rügen  bei  der  Chicago  and  North  Western 
B ailroad  wahrend  des  Jahres  IS'.tS  KV  Ol  Dollars 
(■KW.  K  34  hi  für  jede   einzelne  Signalstelle,  nflmüch: 

Arbeit  und  Material  für  die  Signalvorriehtung 
32-33  Dollars  (K.7  K  12  h). 

Arbeit  und  Material  für  die  Batterie  30-42  Dollars 
147  K  «I  h.. 


Arbeit  und  Material  für  die  Beleuchtung 
20-80  Dollars  (101  K  38  h). 

Hinsichtlich  der  Einrichtung  und  Erstellung  selbst- 
thatiger  Bloeksignule  geben  noch  nachstehende  Er- 
fahrungen oder  praktische  Gepflogenheiten  der  amerika- 
nischen Eisenbahnen  erläuternde  Winke:  Damit  eine 
neu  zu  errichtende  Signalanlage  nach  ihrer  Ausführung 
betriebstechnisch  wie  wirtschaftlich  vollkommen  ent- 
spricht, müssen  vorher  die  wirklichen  Bedürfnisse  des 
Verkehrs  und  die  örtliche  Entwie.kelung.  sowie  die  In- 
anspruchnahme der  einzelnen  Linien,  um  die  es  sich 
handelt,  genau  studiert  und  erkannt  worden  sein,  da 
die  Lunge  der  Blockabschnitte.  also  auch  die  Zahl  der 
Bloekposten.  bezw.  Blocksignale  einerseits  durch  die 
Verkehrsdichte,  andererseits  durch  die  Anlage  und 
gegenseitige  Entfernung  der  Bahnhöfe  oder  Abzwei- 
gungen bestimmt  wird.  Einen  zweiten  Haupt  Factor  Air  die 
Lange  der  Blockabschnitte  bilden  dann  die  grössten 
statthaften  Zuggesehwindigkeiten.  Jeder  Blockabschnitt 
muss  mindestens  so  lange  sein,  dass  der  schnellfahrendste 
Zug  zwischen  dem  Vorsignal  und  dem  Hauptsignal  zum 
Halten  gebracht  werden  kann,  oder  dass  er.  wenn  keine 
Vorsignale  vorhanden  sind,  genügenden  Bremsweg 
zwischen  dem  Blocksignal  und  jener  Geleiscstelle  findet, 
von  welcher  aus  dieses  Signal  auf  ,11  alt"  gestellt 
wird.  Die  grösste  zulassige  Lange  der  Bloekabscbnittc 
wird  lediglieh  durch  die  Bedürfnisse  des  Zugsverkehres 
bestimmt,  hezw.  beschrankt. 

Bei  den  ersten  Einrichtungen  selbstthatigcr  Block- 
signale Hess  man  sich  in  Amerika  von  der  Meinung 
beeinflussen,  es  sei  unbedingt  geboten,  dass  der  Loco- 
motivführer  imstande  sei,  bei  jeder  Einfahrt  in  einen 
Blockabschnitf  den  richtigen  Vollzug  der  durch  das 
Blocksignal  auszuführenden  Deckung  zu  beobachten. 
Deshalb  mussten  die  Signale  in  ziemlicher  Entfernung 
hinter  jenem  Punkte  aufgestellt  werden,  von  dem  aus 
die  Ertheilung  des  Fahrverbotes  vom  Zuge  bewirkt 
wurde,  was  an  und  für  sieh  ungehörig  war.  Ausser 
diesem  Uebelstand  obwaltete  auch  noch  die  Möglichkeit 
eines  gefährlichen  Trrthnms.  namentlich  bei  gehemmter 
oder  abgesehwitehter  Fernsicht;  insofern  der  Locomotiv- 
führer  in  solchen  Fallen  nicht  immer  sicher  zu  beur- 
theilen  vermochte,  ob  er  das  Blocksignal  auf  „Halt* 
vorgefunden,  oder  selbst  erst  auf  „Halt"  gebracht  habe. 
Auf  diese  Weise  konnte  also  gerade  jene  Gefahr,  nämlich 
ein  Anfahren  von  Zügen,  herbeigeführt  werden,  welche  vom 
Signal  verhütet  werden  sollte.  Man  hat  auf  Grund  dieser 
Erfahrungen  späterhin  auf  die  obgedachte,  vom  Loco- 
motivführer  vorzunehmende  Signale« introle  verzichtet 
und  stellt  vielmehr  jetzt  das  Blocksignal  stets  so  auf. 
dass  es  wahrend  der  Beobachtung  durch  den  Masehincn- 
führcr  eines  sich  annähernden  Zuges  von  dem  letzteren 
unhceintlnsst  bleibt. 

Eine  andere  Erfahrung,  die  im  Laufe  der  Zeit 
gemacht  wurden  ist.  geht  dahin,  dass  der  Geleisestrom- 
kreis gegenüber  den  Freileitungen  mit  Streekenstrom- 
sihliessern  i'Schleif-  und  Druckschienen.  Radtaster, 
Durchbicgecontacte  u.  s.  w.)  sich  zweckdienlicher  er- 
weist, obwohl  auch  die  Ausnutzung  der  beiden  Fahr- 
schienenstritnge  als  Stromwege  einige  Nachtheile  be- 
sitzt. Letztere  werden  reichlich  aufgewogen  durch  die 
Einfachheit  und  die  daraus  entspringende  Sicherheit, 
mit  welcher  der  Geleisestromkreis  die  Aufgabe  des 
Blockens  der  Ab.vchnitte  durchführen  lltsst.  Einer  seiner 
Hauptvorzüge  liegt  ja  auch  in  der  Leichtigkeit,  die 
Bedingung  zu  erfüllen.   di->  jedes  Gebrechen   in  der 
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Gosammtanlage  »ich  durch  das  Haltsignal  kenn- 
zeichnet, wobei  überdies  der  Zustand  des  Oberbaues 
und  die  Lage  der  Hanptweiehen  sozusagen  von  selbst 
mit  eontroliert  werden.  Der  Leitungswiderstand  soll  im 
Schienenstrang  nie  griisser  sein  als  Ob"  Ohm  pro  1  km, 
wahrend  der  Isolierwiderstund  bei  trockenem  Wetter 
nicht  unter  T>  Ohm  pro  1  hu  Schicnenleitung  betragen 
darf.  Ftlr  die  Bethfttigung  den  eigentlichen  Signal- 
apparates benutzt  man  in  der  Regel  im  Geleiscstromkrcis 
ein  Relais  von  4  Ohm  Spulenwiderstand,  ftlr  das  zwei 
gross  plattige,  hintereinandergeschaltete  Zink-Kupfer- 
Elemente  den  Ruhestrom  liefern.  Der  innere  Wider- 
stand einer  solchen  Zelle  ist  ungefähr  ein  Ohm.  Wenn 
der  Isolierwiderstand  der  Schienenstrilge  24-,J  Ohm 
pro  1  k  m  betrügt,  so  wird  das  Geleise  zunächst  der  Hatterie 
von  einem  Strom  von  2&r>  Milliamperi-s  durchflössen, 
von  dem  das  Relais  ungefähr  li»4  Milliamperes  em- 
pfangt. Ist  der  Isolationswiderstand  blos  f>  Ohm  pro  1  km, 
so  hat  der  Gesammtstrnm  annäherungsweise  Milli- 
anipt'res  und  in  die  Relaissnulen  gelangen  beiläufig 
173  Milliamperes.  Dieser  durch  die  Verschiedenheit  der 
Isolierung  bei  trockenem  und  bei  nassem  Wetter  auf- 
tretende Stromunterschied  ist  nicht  imstande,  die 
Ankeranziehung  am  Relais  irgendwie  nachthcilig  zu 
beeinflussen,  d.  h.  die  gleiehmlisaige  Leistung  der  Relais 
zu  stören.  Es  empfiehlt  sich  dringend,  ftlr  alle  Leitungen, 
welche  nebst  den  Schienensträngen  als  Zuführungen  zu 
den  Batterien  oder  Apparaten  erforderlich  werden,  und 
die  gleich  allen  zur  Verwendung  kommenden  Elektro- 
magnetspulen vorher  sorgfältigst  auf  ihren  Widerstand 
geprüft  sein  müssen,  nur  kräftige,  wohlgesehtitzte  und 
wohl  isolierte  Bleikabel  zu  benützen.  Die  hiedureh  er- 
höhten Anseliaffungskosten  werden  durch  die  Dauer  und 
Zweckdienlichkeit  der  gesicherten  Stromfuhrungcn 
reichlich  hereingebracht.  Ebenso  muss  gegen  die  schä- 
digenden Einflüsse  der  atmosphärischen  Elektricitflts- 
entladungen  jeder  Signalapparat  mit  einer  guten  Blitz- 
«chutzvorriehtung  versehen  sein.  Schliesslich  bleibt  noch 
anzuführen,  dass  bei  den  Relais  Reibungseontacte  allen 
anderen  vorzuziehen  sind. 

Herr  Gcneraldireetor  Carter  schliefst  seinen 
Herieht  mit  dem  Bemerken  ab.  dass  er  durch  sieben 
•lahre  Gelegenheit  hatte,  au  der  eigenen  Bahn  die 
grossen  Vortheile  der  selbstthiitigen  Bloekeinrichtungen 
genau  zu  studieren,  und  dass  er  ebenso  als  Mitglied 
des  Vereinsaussehusses  der  amerikanischen  Eisenbahnen 
für  die  Prüfung  der  Sicherungseinrichtungen  auch  die 
einschlägigen,  durchwegs  günstigen  Erfahrungen  aller 
anderen  Verwaltungen  kennt.  Daraufhin  bringt  er  nicht 
nur  persönlich  als  Fachmann  der  in  Hede  stehenden 
%nalform  volles  Vertrauen  entgegen,  sondern  hillt  die- 
selbe für  durchaus  empfehlenswert  und  geeignet,  zur 
•Sicherung  des  Zugverkehres  das  Beste  zu  leisten,  wenn 
sie  richtig  angeordnet,  gut  ausgeführt  und  sorgsam 
unterhalten  werden. 

Explosionen  in  Londoner  Kabelnetzen. 

Am  Samstag  den  4.  •Ittuner  1!H>2  ereignet*-  sich  in  einem 
der  elektrischen  Beleuchtung  dienenden  Vcrthcilungskasten  in 
Xewgate,  während  er  offen  stand  und  Arbeiter  in  ihm  lseschiftigt 
*wen,  eine  Explosion.  Dieser  Kasten  gehört  der  C  h  a  r  i  n  g 
('reu*  and  Strand  E  I  e  c  t  r  i  c  i  t  y  S  u  p  p  I  y  ( '  o  r  p  o  r«  t  i  u  n. 

Am  Morgen  des  darauffolgenden  Sonntag  fand  in  den 
Leitungen  der  City  of  London  E  I  e  c  t  r  i  <•  Light  in  fr 
Company  in  Ludgate  Hill  ebenfalls  eine  Explosion  »tan,  wobei 
'Ii«  Lleckel  iweier  der  City  Company  gehörenden  Kasten  :»n I'- 
-  prangen,  doch  tiess  sich  ein  Zusammenhang  dieser  zwei  l'.i  bis 
14  Stunden  auseinandcrliegcnder  Ereignisse  nicht  erkennen. 


D*«  NeU  der  City  Company  ist  ein  DreileiterncU  mit  drei- 
fachen,  enneentrischen  l'apierkabeln.  die  in  Eisenrohre  eingezogen 
sind.  Der  Mittelleiter  ist  geerdet,  die  CWsumetitenspannnng  be- 
trägt 204  V. 

Die  Charing  Cr»»!«  Company  verwendet  in  ihren  westlichen 
|  Bezirken  ebenfalls  in  Rohre  eingezogene  Kabel,  aber  in  der  City 
sind  die  Kabel,  gemäss  dein  „solid  syslcm'',  dicht  in  Erdharz  ge- 
bettet und  in  hölzernen  Rinnen  verlegt.  In  Newgate  scheinen 
jedoch  schmale  CanAle  vorgesehen  zu  .«ein,  in  welche  die  Kabel 
gelegt  wurden.  Das  Dreilei  tersvsteiu  besitzt  zwischen  den  Aussen- 
leitern  oiue  Spannung  von  220  V  nnd  der  Mittelleiter  ist  nicht 
,  geerdet. 

Die  Untersuchung,  welche  der  Board  of  Trade  über  die 
I    Explosionen  anstellte,  war  von  ungewöhnlichem  Interesse.  Zn- 
i    nächst  stand  der  Ruf  des  solid  »yst*-in's.   das  man  eines  solchen 
Ereignisses  unfähig  hielt,  vor  Gericht.    Was  jedoch  schlimmer 
l    war,  die  City   Company  erklärte,  da»   die  ExploBion  durch  die 
Charing  Oos»  Company  verursacht  wurde,  und  führte  diesbezüglich 
mehrere  Grund«  an. 

Zur  Ermittelung  der  Ursachen  der  Explosionen  stellte 
Mr.  A.  P.  T  r  <>  1 1  e  r  vom  Board  of  Trade  «in  15.  Jänner  in  der 
Guildhall  ein  Verhör  an,  dem  Vertreter  der  Citv  of  London,  der 
City  Corporation  und  der  beiden  betheiligten  Elektricit«t»ge»ell- 
Schäften  zugezogen  waren. 

Ibis  Verhör  führte  atu  folgendem  Ergebiiis. 
Der  Chef-Ingenieur  der  Charing  Cross  Company,  Mr.  W.  II. 
I    I*  a  t  c  h  e  I  I,  erklärte,  dass  die  Unfallsstelle  von  der  Ludgate. 
I    Unterslation  mit  Strom  versorgt  wird  und  da»*  die  Gesellschaft 
!    beständig  die  Grösse  des  Erdschlusses  prüft.  Am  2.  .Janner  wurde 
I    ein  kleiner  Erdschlus*  festgestellt,  der  sich  am  Freitag  etwa«  vor- 
grösserte.  Es  wurden  Schritte  unteruotiimen,  den  Fehler  zu  linden 
und  ans  diesem  Grunde  Theilo  des  Netzes  abgeschaltet  und  ver- 
sucht, den  Fehler  durch  Ausbrennen  zu  beseitigen     Nach  zwei 
Tsgnn  war  der  Fehler  noch  nicht  gefunden  und  es  wurde  be- 
|    schlössen,  da  man  »ler  Sache  nicht  viel  Bedeutung  hciinass,  'ins 
Aufsuchen  des  Fehlers  fortzusetzen.  20  Minuten  nach  1  Uhr  wurde 
jedoch  in  der  Station  plötzlich  eine  bedeutende  Ueberlast  con- 
staliert. 

Der  Ingenieur  der  Station,  Mr.  liurphaui.  begsun  nun 
die  Leitungen  abzuschalten  und  sandte  seine  Monteure  nach  der 
Giltspurstrasse.  Einer  der  Monteur«  Michte  in  »len  Schaltkasten 
einzudringen,  wurde  jedoch  durch  die  Gase  ohnmächtig.  Dann 
erhielteu  sie  von  einem  Bewohner  der  King^  Edwardstrasse  die 
Nachricht.  dass  in  seinen  Keller  Hauch  eindringe.  Eh  wurden  nun 
Leute  abgesandt,  auch  diesen  Theil  des  Netze»  abzuschalten  und 
fanden  dabei  die  Speise-  und  Vertheilungs|eitunj;eu  in  einem  Vcr- 
theilungskaston  einige  Fuss  lang  verbrannt.  Während  sie  ver- 
suchten, die  Leitungen  der  King  Edwardstiiisse  abzuschalten,  ent- 
zündete eine  Lampe  die  Gase  im   Kas'cn.    Kurze  /.eil  nachher 

!    stieg  abermals  ein  Monteur  in  den  Kasten,  zündete  ein  Streich- 

:    holz  an,  und  eine  neuerliche  Explosion  erfolgte. 

Mr.  P  a  t  e  h  e  I  I  erwähnte,  gehört  zu  haben,  dass  eiue»  der 
Rohre  der  l'ost  office,  da«  der  pneumatische»  Beförderung  der 
Briefe  dient,  beschädigt  wurde  und  erklärte  weiters.  dass  die 
L'r»ache  des  Aufspringens  der  Mannlöcherdeckel  der  City  Com- 
pany die  war,  das*  der  itauch  unterirdisch  von  einem  Netz  zum 
anderen  übergieng,  wobei  die  Erschütterungen  der  Central  London 
Ksilway  vorher  Hisse  und  Sprünge  im  Erdreich  erzeugt  haben 
mochten. 

Die  Vertheilung.-kasten  werden  in  bestimmten  Zwischen- 
zeiten untersucht,  und  in  den  Vertheilnrjgskasteu  sind  keine 
Sicherungen  vorgesehen,  weil  diese  einen  grossen  Baum  bean- 
spruchen und  eine  (Quelle  der  Gefahr  bilden. 

Der  Zeuge  vertheidigte  das  ...solid  system'4,  das  vom  Board 
of  Trade  gebilligt  worden  war,  und  meinte,  dass  das  Giis  xn  der 
Zeit  erzeugt  wurde,  in  welcher  der  Arbeiter  mit  der  Laterne  in 
den  Kasten  stieg,  sodass  eine  Gasentwickelung  vorher  nicht  hatte 
nachgewiesen  werilen  können. 

Mr.  F.  B  st  i  I  c  y,    der    Ingenieur   der  City   c><»»>ji:h>>'.  der 

Concurrenzgesellsehiifi,  sah  die  Kabel  der  Charing  (Voss   ipanv 

blossgeli'gt  und  bemerkte  dabei,  »hl-:-  »las  Knihui/  in  den  Canalon 
verkohlr  war.  Bezüglich  der  Erscheinungen  an  den  Vcrtheiluiigx- 
kasten  seiner  Gesellschaft  war  er  der  uleicln-u  Meinung  wie  Mr. 
Catch  el  I. 

Fllr  ihn  war  es  völlig  klar,  dass  die  Ursache  aller  Explo- 
sionen Gasbildung  durch  die  Erhitzung  der  Kabel  oder  des  Erd- 
harzes in  den  ( auilh-ii  der  Charing  Cr»««  Company  «ei.  Die  Explo- 
sionen in  dem  Netze  seiner  Gesellschaft  führte  der  Zeug»  auf 
vugabuiplerertde  Ströme  zurück,  welche  vom  Netze  der  Charing 
Cross  c»:ri|riny  in  <lie  tie  hillisclie  Cnihnlluntr  der  Knbel  der  City 
1    Company   •  iiui i iiiii; »11    uml    I  »• !••»•-    CnM1!-!.!;:  -  —br  ^»-..-s 
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waren.  Er  bemängelte  auch  da.«  Material  und  diu  Art  der  Vcr- 
!•  -ü n lijr  des  Kabelnc  tzc*. 

Schliesslich  wies  Mr.  R  a  i  I  c  y  darauf  hin,  da»»  du*  ver- 
letzte Kohr  der  pneumatischen  iiineu  eine  verschmolzene 
Slflli-  zeiirto,  «uf  das  Vorhandensein  eine»  Erdstrome»  hin- 
weist. Kr  sich  auch  gegen  «Ii»«  „»olid  systein"  au*  und  für 
■Iii-  Verwendung  von  Eisen  als  Umhüllung  der  Kabel. 

Mr.  II  ii  c  k  von  dt-r  City  Company  berichtete.  da»s  diu 
Kahcliobrc  »einer  (Josellschaft  durch  Arbeiten  am  Netz  wilhivtid 
des  Jahre»  vielfach  Schaden  gelitten  hatten,  Kr  heuiei ktc  «der 
gleichzeitig,  da-.-,  auch  die  Chariug  Cross  Company  und  die  Fest 
otfiec  zahlreiche  Arbeiten  an  ihren  Netzen  durchzuführen  lintten. 

Ingenieur  \V  o  r  d  i  n  g  Ii  a  m  sagte  aus.  da»s  seiner  Erfahrung 
iiiiel>  Explosionen  auch  hei  Kalieln  mit  volcauisierter  Um- 
hüllung, wenn  diese  in  Rohre  cingezog.  n  sind,  durch  die  Ent- 
wickclung  von  (ia-en.  infolge  der  Erhitzung  der  Cinhüllung,  ein- 
treten ki'uinen. 

So  endete  das  Verhör,  dessen  Ergebnisse  dem  Board  of 
Trade  vorgelegt  wurden. 

Das  eine  geht  jedenfalls  au-  ilen  l'ufidlcn  und  den  Zeugen- 
aussagen hervor,  das»  da»  Au»bionnon  von  Fehlern  in  Kahelnetzon 
nu>  manchen  lirüudcii  keine  unbedenkliche  Suche  i»t.       ./.  /.. 


Kataphoresis. 

Von  Dr.  med.  ff.  S.  Hedlrjr.') 

I ><<•  Einführung  von  Arzneimitteln  in  den  Körner  durch 
die  unverletzte  Haut  i»t  »eil  mehr  als  einem  halln>u  Jahrhundert 
bekannt. 

Schon  im  Jahre  1KW  schlug  Fuhre  l'ul  aprat  die  Dar- 
reichung von  Jodknliuiti  ant  diese  Weise  vor.  Im  Jahre  IK-Ij  hielt 
N  :i  p  i  c  r  in  der  chemi-chen  <  ie-cllsehaft  einen  diesbezüglichen 
Vortrug,  und  iiaeh  ihm  untersuchten  Wiedemann,  Freund 
und  II  •■Im  h  o  1 1  z  diese  Methode. 

Im  Jahr«  1HI?  zeigte  Ii  e  n  s  s  die  elektrische  Beförderung 
von  Flüssigkeiten  durch  eine  poröse  Scheidew  and.  un<l  im.lalire  1hl"  i 
bewies  Forret  dass.  wenn  ein  galvanischer  Strom  dtireh  eine  i 
lebende,  fri.-cho  Flc  >schma.--e  geschickt  wird,  iler  Inhalt  cler 
Muskelfaser,  wie  alle  Flüssigkeiten,  in  eine  strömende  He« c «unc 
vom  |Hisitiven  zum  negativen  Fol  jrerillh.  so  da.-»  die  Muskel- 
faser am  negativen  Fol  anschwillt.  Aelmlichc  Ei -«cheimmgcn  wurde» 
unter  verschiedenen  anderen  Bezeichnungen,  wie  ..elektrische 
Kniln-unise".  ..Klektroveetion",  „anodisehe  uiul  kathmllsche  Diffu- 
sion" et.'.  beschrieben. 

Im  .lalire  l-uö  veröffentlichte  Frof.  Ilermau  M  u  Ii  k  eine 
Abhandlung  üb  ir  die  diesbezüglichen  Veränderungen  von  porösen, 
feuchten  Kör|iei-n  uikI  Uber  die  gnlxani.-clie  IVhcrfuhi  unc  ver- 
schiedener Flüssigkeiten  in  den  unverletzten,  lebenden  Körper. 
I*si|  führten  K  r  h,  L  e  w  a  n  d  o  w  »  k  i,  15  o  c  e  n  I  a  r  i  und  andere 
Forscher  medicilii.-che  Substanzen  dureh  die  uiiverh  lzte  Haut  in 
den  Körper  eiu  und  wie»,  n  dieselben  im  l'rin  und  im  Speichel  naeh. 

Im    Jahre    |MUi    sehhin    Wagner   >lie   F.ilil'ilhruiiL'  de,  : 
Coeaius    durch    den    elektrischen    Strom    vor.    Im    selben  Jahre 
wandte   I»r.   Morton    in   New-Vork   (b  in   t  iepenstamtc;  »eine 
Aufmerksamkeit  zu  und  verfolgte  denselben  bi»  beute. 

IM'  hielten  in  London  N  e  w  m  au  l.aur  e  n  ,•  ,•  und 
l»r.  Harris  einen  Vortrat:  über  die  Cur  mit  Hilfe  der  Kala- 
ple>ie-i-  vor  der  Society  of  arts,  und  Dr.  Cupney  brachte  den- 
selben (repeiistaml  vor  die  llarveian  Society, 

Im  Jahre  \KrO  hielt  Edison  auf  dem  llerliner  internafio 
teilen  (Vnpvc-s  einen  Vurtmjr,  in  welchem  ei  da-  folgende  Ex- 
periment be.-chrieli:  Man  jriht  in  eine  Fla-che.  «eiche  den  p«,.-i- 
tiven  Fol  aiifiiimmt,  eine  ü"  .jpe  Eithinmi-hloridlöstitip  uikI  in 
eine  zweite  Flasche,  in  welche  der  uecalive  Fol  gebracht  wird, 
eine  l.ösunjr  von  j;ewöhnlich<'iii  Koch.-alz.  In  jede  Flasche  wird 
je  eine  Hand  getaucht  und  durch  die  Flil-si^keifen  ein  Strom 
von  ,*>  Milliampere  ^-»chickt.  I>iv»er  Vuipanp  tindet  zehn  Tu^e 
liindureh  an  je  b  in  Ta^c  zwei  Stunden  lanp  statt.  Im  pr.  riunno-lt.  u 
l'rin  )ä-st  sich  smiIsuu  Lithium  naehwei-eu. 

!«:»•_'  (und  auf  einer  V-r-amniluiif;  der  amerikanischen 
'  I  ktro  therapeutischen  (.tesellsehafl  eine  I  liscuseioii  statt,  und 
winde  der  Ueceii.-t.-ind  vn  K  e  n  n  e  1 1  y  und  anderen  miteeth.  ilt. 

t;  a  r  t  n  r  und  F.  h  r  m  a  u  n  seizte»  .  iii.-ui  -ew^ihnlicheri 
hybo  eleklris-eheii  Hade,  durch  welches  ein  Strom  von  UHJ  Milli 
;itn| lii.  kf  w  urde,  tjuocksilbcrhichlorid  zu  unil  erreiohten 
ei,  Ii  Mit  ■■•in  Fe  rtclit«.  die  Wirk  uni:  heider. 

Im  Juiri'  l «■."•!  hielt  Dr.  Morton  vor  der  inm-riki<tiiM'h<  n 
elektr.i  therapeutischen  <b  »e||schait  einen  Vortrag  über  ,.i  I«  U 
tu-, -Ii.-,  in,-, Ii,  i,ii-chc  DiH'u.-ion'-. 

-    ,HMi«l  K.view",  Xr.  I.  Ul. 


lh'.ti  lierichlHien  Fuli  in  i  und  F  i  e  r  i  n  i  in  Fir>a  über 
zahlreiche  Experimente,  welche  ihrer  Mninuiiu  nach  bewiesen, 
da»»  zum  Zwecke  der  Einführung  gewisser  Substanzen  in  den 
Körper  eine  liestinnnte  Richtung  des  elektrischen  Stromes  noth- 
wendig  sei  nnd  zum  Zwecke  der  Eiuführmti;  anderer  die  ent- 
tiep'iijrcsetzt«  Kiehtnnp.  So  dringen  dii»i  Kaliuinjodid,  da«  salicin- 
saun*  Natrium  nnd  das  saliciusaure  Lithinm  in  den  <  ►rjranisinu», 
wenn  sieh  der  negative  Fol  in  der  wUsseripen  I>ü»un^r  dieser 
Salze  befindet.  IMk  Strv i  hninnitiKt,  da»  Atropiiisiilfat,  das  hvdro- 
clilor.-aure  Coi'ain  n.  a.  gehen  in  den  Körper  über,  wenn  stich  der 
positive  Fol  in  der  wässenpsn  [-ösung  dieser  Salze  beiludet. 

Andererseits  kommt  Meisaner  zu  folgenden  Schliisseu: 
I  Kata|thore»i»  findet  nur  vom  positiven  Fol  »UM.  -J.  Die 
F.loktroileiirlüs-i<;koit  ruiiss  ein  besserer  Leiter  «I»  die  Flüssigkeit 
innerhalb  der  tiewobe  sein.  :i.  Der  Strom  mnsB  alle  fünf  Minuten 
gewendet  werden  i,w-egeu  de»  Anwachsen*  tles  inneren  Wiiler- 
»tandeii  infolge  der  /."rsetz.ung  an  der  Anode  .  -I.  Beide  Elektroden 
müssen  mit  <ler  Flüssigkeit,  welche  eingeführt  »eitlen  »oll,  an- 
gefeuchtet werden. 

Die  tie-etze  der  Elektrolyse  erscheinen  nicht  geeignet,  das 
Fhünomeii  der  K»Uiphore»i»  zu  erklären.  Die  Kntnphore*i»  oder  die 
mechanisrhu  l'eberführung  von  Sulistanzen  mit  Hilfe  de»  elektri- 
schen Stromes  und  gewöhnlich  in  der  Kichtung  desseltHMi.  scheint 
eine  Kigen.»chnft  des  Stromes  zu  Sein,  welche  gleichzeitig  mit  der 
Elektrolyse  stattfindet,  aber  von  der  Elektrolyse  nicht  abhängt, 
ausser  insofern,  als  die  letztere  nothwemlig  ist,  um  einen  Slrom- 
durehgaiig  zu  ermöglichen.  Mit  anderen  Worten,  der  Strom,  der 
einmal  Hic.-sf,  treibt  utizer»etzte  Moleküle  mit  sich  fort. 

Vom  iiiediciniseheii  Statidpuiikt  zeigt  «ich  die  Kntnphoresis 
in  dreierlei  Form:  1.  Die  Darreichung  mcdieinischcr  Substanzen 
mittels  der  Beförderung  durch  die  unverletzte  Haut.  '2.  Die 
strömemie  Hewegung  der  ftcwcibctlüssigkeilen  unter  dem  Ein- 
Ibisse  eine»  elektrischen  Stromes,  eine  Erscheinung,  welche  bei 
jeder  Art  von  Anwendung  eines  fileich-troines  auf  den  Körjier 
eintritt,  Die  metallische  Elektrolyse,  l'iese  schlie-st  zwei  \  or- 
irilnge  in  »ich:  l>er  eine  bezieht  sich  »uf  die  elektrolytisehe 
Tliiitigkeit  am  positix'en  Fol,  wobei  tliese  Elektrode,  wenn  sie  ans 
Metall,  aber  nicht  au»  Flatin  besteht,  unter  Ititduug  eines  ti.xy- 
ehlorid»  des  Metalls  selbst  angegriffen  wird,  welches  hierauf,  nlis 
zw  eiter  Vorgang,  unter  dem  Eintlu»s«.  des  Stromes  in  die  Gewebe 
gelrieben  wird.  Hier  interessiert  uns  besonders  der  erste  Fall. 

Im  ..Lancef  vom  August  1901  erschien  ein  Artikel 
über  „die  clcktrolvtische  Kiiifühning  von  Schwefel  dcsJIftrro- 
gater  Schwefelwassers  durch  die  Haut  eines  Schweines  und 
deren  therapeutischer  Wert  für  den  Menschen  bei  Ekzem, 
t.icht  ete  •  Der  Verfio.ser  lies  Artikels  U-richtet,  bewiesen  zu 
haben,  dass  in  einem  Had  von  Harro  gut  er  Schwefel  wastM-r 
Schwefel  im  Status  iiasccndi  durch  die  Haut  des  Kranken  in  den 
Blutkreislauf  betrieben  wird.  Der  Verfasser  besehreiht  das  Experi- 
ment folgendcrin.ia.»sen:  Der  stellvertretende  Bademeister  der 
königlichen  Bader  in  Harro  gute  war  imstande,  Schwefel 
durch  dreifach  gefaltetes  Löschpapier  mit  Hilfe  der  Elektricitfit 
zu  treiben.  Hiermit'  versuchte  er  das  gleiche  Experiment  mit  einer 
Sehw eiiishiiut.  Ein  Stiiek  Schwein»hauf  wurtle  iiber  die  Mtlntluiig 
eines  liefLlsses  gespannt,  dessen  Boden  vorher  herausgesehlagen 
worden  war.  Ein  Stück  Löschpapier  wurde  an  tler  Haut  ausser- 
halb des  tiefiisses  bel'e.-tict,  und  eine  Anode  an  tieni  Löschpapier 
aneelegt.  Hierauf  wurde  tia»  (lefilss  mit  II  a rr o g a  t e r  Schwefel- 
was-er  gefüllt  uml  die  negative  Elektrode  in  das  Wasser  getaucht. 
Ein  Strom  von  ;f  Milliampere,  von  einer  Ftznlligen  Batterie  ge- 
liefert, wurtle  eine  halbe  Stunde  lang  durch  die  Flüssigkeit  ge- 
schickt. Das  Ergebnis  war.  das»  der  entstandene  Schwefel,  ent- 
gegen der  iriehtung  des  Stromes,  durch  die  Haut  getrieben  und 
im  Löschpapier  am  positiven  Fol  abgesetzt  wurde.  Irgendwelche 
Sc lilti«s|o)gemnren  bezüglich  de»  therapeutischen  Wertes  dieses 
Experimentes  macht  der  Autor  nicht. 

Ks  ivaie  erwünscht,  dass  Fachleute,  die  mit  elektrotech- 
nischem Wi-scn  ausgerüstet  sind,  tliese  Frage  au  jenem  Funkte 
aiil'm-hioeu.  wo  sie  von  Etil  so  Ii,  K  e  n  ii  e  I  I  v,  Morton.  I.oril 
A  r  m  s  I  r  ii  ii  g  uml  anderen  vorla»-en  wunle,  um  vitdleicht  die 
t.esetze  tlieser  Erscheinung  zu  timleu.  ./.  /.. 


KLEINE  MITTHEI  LUNGEN. 

Verochiedenea 

Klektrisrlie  (  aparltilt  de*  menschlichen  Körper»  Im 
W  echselstrnmkrelse.  Man  hat  versucht,  die  ImmuniUM  des  uiensch- 
Lcli,  n  Ki'rp'  is  l'i  g''n  Wei  hscl  tröine  \t»n  sehr  hoher  Spannurii; 
unil  Fi ••'. j 1 1 r ■  ihn.  Ii  ,lic  angebliche  hohe  elektrische  Capaciliit 
<  I .  ■  -  -  >  • .  I  n-n  zu  erklllren.  I'iitersiichnngei»,  die  Ii.  de  Metz,  in 
K-..  w  /in  Bestim:i:miL'  der   I.  t/t.  i .  n  nuternommt  n  bat  und  über 
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<lie  zuerst  in  den  Univeraitätsborichten  der  Universität  Kiew  untl 
s|>*tor  in  den  C'oinptes-ltendus  berichtet  wurde,  zeigten  —  wie 
die  „E  T.  Z."  berichtot  —  dass  der  menschliche  Körper  jedenfalls 
kein  specitiBcbes  Condensationsvcrmögen  besitzt,  sondern  ftieh  wie 
ein  metallischer  Leiter  von  der  Form  und  den  Abmessungen  der 
antensuchten  Person  verhält.  Die  t'apacität  den  Körpers  ist  un- 
abhängig von  der  Spannung  de»  ladenden  Stromes  und  ändert 
sich  iiirein  absoluten  Werte  nach  mit  der  Art  der  Isolierung 
und  der  Stellung  der  Person  im  Versuchiiraume.  Der  Körper  besitzt 
die  normale  t'apacität,  wenn  or  gut  ii<oliert  ist  und  »ich  mitten  in 
einem  freien  Zimmer,  d.  h.  möglichst  weit  von  luitenden  Flächen 
befindet  Die  an  mehr  als  20  Personen  ausgeführten  Versuche 
ergaben  für  die  elektrische  t'apacität  den  menschlichen  Körpers 
hei  gewöhnlicher  Stellung  einen  Mittelwert  von  rund  0-00011  Mikro- 
farad, während  Untersuchungen  von  Bordier  0-0025  und 
solche  von  Duhois  0-1  W>  Mikrofarad  ergeben  hatten.  Die 
Verschiedenheit  dieser  Resultate  fuhrt  de  M e  t  z  auf  ge- 
ringere Genauigkeit  der  Beobachtungen  dor  genannten  For- 
scher zurück.  Die  C'apacität  einer  und  derselben  Person  ist 
nahezu  constant,  es  ergaben  sich  hei  den  untersuchten 
Personen  innerhalb  H  bis  10  Wochen  keine  wesentlichen  Unter- 
schiede. Sie  ist  bei  unbekleidetem  Körper  um  «twa  5  bis  10°/0  ge- 
ringer al»  bei  bekleidetem  Körper.  Aus  dem  geringen  Werte  der 
t'apacität  folgert  der  Verfasser,  dass  die  oben  angeführte  Erklärung 
der  Immunität  des  menschlichen  Körpers  gegen  Teslaströnic  jeden- 
falls nicht  richtig  ist.  (Schw.  B.-Ztg.  Nr.  7,  11)02.1 

Kb-fetrli  lliltswerke  In  Nordamerika.  Nach  einer  im  „Kloc- 
irieal  Review"  von  New- York  zusammengestellten  Statistik  vom 
I.  September  11)01  über  städtische  Elektricitätswurke  der  V.  St.  A. 
erreichte  die  Anzahl  derselben  an  diesem  Tage  die  ansehnliche 
Zahl  von  2*42  Unternehmungen  und  das  dabei  investierte  Capital 
betrug  t>ß»,830.S12  Dollar. 

Ueber  die  elektrische  Anlage  auf  dem  Schnelldampfer 
-kronarl»«  Wilhelm-,  welchen  Prinz  Heinrich  boi  seiner 
Ainerikarcisu  benutzte,  entnimmt  der  „Herl.  B.C."  einer  dieser 
'fuge  von  der  Union  Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin 
veröffentlichten  Broschüre  folgende  interessante  Angaben:  Der 
t' lek  Irisch  u  Strom  für  die  Licht-  und  Kraftanlage  wird  durch  vier 
M'lii»t4ndige  Dainpfdynauiomasehinen  erzeugt.  I)ie  elektrische 
Beleuchtungsanlage  umfasst  1ÜÖ0  Glühlampen,  die  Kraftanlage 
ca.  tiO  kleinere  und  grössere  Elektromotoren  zum  Antrieb  von 
Ventilatoren,  Aufzügen,  Laofkrahnen,  für  die  Kühlanlage  und  für 
Hilfsmasehinen.  Für  elektrische  Heizung  sind  im  ganzen  104  elek- 
trische Oefen  eingebaut,  die  iti  den  nach  aussen  liegenden  Pracht- 
kaimnern  erster  Clause  auf  dem  Promenadendock  und  im  Speise- 
«asl  erster  ('lasse  vertheilt  sind.  Von  besonderer  Wichtigkeit  sind 
die  auf  dem  Schiff  getroffenen  elektrischen  Sichorheitsoinric.h 
tungen,  wie  der  elektrische  Schottentelegraph,  durch  den  im  FhIIp 
d>-r  Gefahr  «finimtliche  auf  dem  Schiffe  vorhandenen  40  wasser- 
<(;<  hten  Thttren  zugleich  geschlossen  werden,  die  elektrische  Feuer- 
meldeanlaire  und  die  elektrische  SchiffbaJarinaulage.  Zur  Ver- 
theilung  des  elektrischen  Strome«  sind  auf  dem  Schiffe  nicht 
weniger  als  5'J.OIIO»  Kabel  verlegt.  Dio  Herstellung  der  ganzen 
«lekuischen  Anlage  erfordert«  einen  Zeitraum  von  circa  «ochs 

Nene  Telegraph*«-  and  Telephonstatlonrn  In  Ungarn. 

lH>r  ungarische  Handelsministor  hat  im  P  a  I  i  c  s  e  r  Postamto 
fniiiitat  Bacs-Bodrog)  den  Telegraphendienst  einführen  lassen, 
welcher  mit  lieschrilnkter  Tngeseintheitung  am  1.  Februar  1.  J. 
begonnen  h«t-  Ferner  hat  der  Minister  im  Visog^rador  Post- 
nnd  Telegraphenauite  ^lomitat  Pest-Pilis-Solt-Kis-Kiin)  eine  Tele- 
phoncentrale  einrichten  und  diese  in  den  inländischen  Intcrurbnn- 
Telephon- Vorkehr  einbeziehen  lassen.  Die  erwähnte  Telephon 
'•entrale  ist  am  23.  Jänner  dem  allgemeinen  Verkehre  übergehen 
worden.  it. 

Das  Technikum  Äittwelda  (Sachsen),  eiu  unter  Staats- 
aufsicht stehende*  höheres  technisches  Institut  zur  Auabildung 
von  Elektro-  und  Maschinen-Ingenieuren,  Techniken)  und  Werk- 
meistern, zählt  im  gegenwärtigen  115.  Schuljahre  3,j457  Besucher. 
Das  Sominersemester  beginnt  am  15.  April,  und  es  rinden  die 
Aufnahmen  für  den  am  1K.  März  beginnenden  unentgeltlichen 
\ nrunterricht  von  Anfang  Mitrz  an  wochenUlghVlt  statt.  In  den 
mit  der  Anstalt  verbundenen  Eehrfabrik-WorkstiiUon  finden  Volon- 
täre zur  praktischen  Ausbildung  Aufnahme. 


Aus  den  Entscheidungen  des  Obersten  ( }  e  r  i  <•  Ii  t  s 

h  o  f  e  s. 

Dio  Anwendung  der  elektrischen  Oberleitung  bei  Strns-cn- 
balinon  begründet  dort,  wo  bereits  andere  Luftleitungen  b.  .-leKcii 


unter  allen  Umständen  ein  Verschulden  dor  Bahnuiiternehmiing 
und  macht  dieselbe  für  allen  daraus  entstehenden  Schaden  haftbar. 

Diese  Haftung  wird  dadurch  nicht  berührt,  dass  die  Unter- 
nehmung alle  von  der  Aufsichtsbehörde  vorgeschriebenen 
Sicherungsvorkehrungen  getroffen  hat. 

Wenn  die  Unternehmung  der  elektrischen  Straßenbahn  dio 
Anwendung  absolut  sicher  wirkender  Schutzmassregeln  unter- 
lassen bat,  so  liegt  in  dein  Fortbestände  der  Telephonleitungen 
ein  Verschulden  der  staatlichen  Telephoiiverwaltung  und  ist  da» 
Aerar  für  jeden  Schaden  solidarisch  mit  dor  Hahnunterncbmung 
haftbar.   Entscheidung  vom  5.  November  1901,  Z.  I2.!r»>.i 


Aasgefährte  und  projeetierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn, 
a)  Oesterreich. 

Kraft Ibfrtragunga*  Anlagen  in  Fabriken.  Die  Erst« 
Oesterr.  Glutin  werke  - Actiengesellschaft  hat  in 
ihren  in  Neu-Erlaa  neu  errichteten  Etablissement",  welche  hanpt- 
sttchlieb  die  Herstellung  von  Nahrungs-Gelatino  bezwecken,  eine 
umfangreiche  elektrische  Drehstroni-Kraftübertragungsanlage  ein- 
gerichtet, wobei  fast  durchgehends  Kiuzelantriebe  zur  Verwendung 
kamen. 

Als  Primärmaschino  kam  vorläufig  ein  180  PA'  Drehstrom- 
generator zur  Aufstellung,  welcher  die  Motoren  mit  WO  V  Span- 
nung betreibt,  während  die  Lichtanlage  mit  112  V  gespeist  wird. 

Die  Moloren  dienen  zum  Antrieb  von  Waschmaschinen, 
t'entrifiigalpnmpoi:  und  Aufzügen,  in  ihrer  Mehrzahl  jedoch  zum 
Autrieb  von  Ventilatoren  für  die  Trockenanlage  der  Nahrung»- 
Gelatine,  wobei  die  Uinlaufzahleti  dieser  letzteren  Motoren  in 
weiten  Grenzen  regulierbar  Bind,  um  dio  erforderlichen  Ab- 
stufungen bei  der  Tiocknnng  erzielen  zu  können. 

Ebenso  wurde  in  der  neuerbauten  Spinnerei  nnd  Weberei 
Herrn.  P  o  1 1  a  k's  S  ö  h  n  e  in  Böhm.-Trubau  eine  grössere  Dreh- 
strom-Kraftübertragungsanlage  ausgeführt,  boi  der  vornehmlich 
Gruppenantrieb  zur  Verwendung  kam. 

Es  sind  insgosammt  an  500  PA'  in  Motoren  in  der  Grösse 
von  5—  liO  l'S  installiert,  woboi  die  grössuren  Motoren  mit  zwei- 
seitigem Antrieb  ausgestattet  wurden. 

Auch  die  Actiengesellschaft  für  Mietwäsche, 
vorm.  Langer,  Wien,  hat  in  Anbetracht  der  bedeutenden  Vor- 
theile des  Drehstromsystems  für  Kraftbetrieb  in  ihren  Etablisse- 
ments don  elektrischen  Betrieb  durchgehends  eingeführt. 

Der  Antrieb  der  Waschmaschinen  erfolgt  biebei  derart, 
dass  je  eine  Grupjte  von  vier  zusammengehörigen  Waschmaschinen 
durch  einen  langsam  laufenden  Drehstrommotor  von  8  PA' 
Leistung  angetrieben  wird,  hiebei  also  Grupponantriob  zur  Vor 
Wendung  kommt. 

Der  Antrieb  der  Bügelmaschinen  hingegen  erfolgt  durch 
einzelne  Motore,  welche  mittels  Zahnradübersetzung  die  Haupt- 
antriehswelln  der  Bügelmaschine  bethätigen.  Behufs  Erzietung 
eines  langsameren  oder  rascheren  Laufes  der  Bügelwalzen  sind 
diese  Motore  mit  einer  innerhalb  weiter  Grenzen  möglichen  Re- 
gulierung der  Umdrehungszahl  ausgeführt. 

Sämmtliche  vorher  erwähnten  Anlagen,  welche  einen  Beweis 
für  die  grossen  Vortheilo  dos  DrehstroinsTstems  für  motorische 
Anlagen  bieteu  und  zeigen,  wie  sich  diese  Anschauungen  in  den 
industriellen  Kreisen  immer  mehr  Hahn  brechen,  sind  von  der 
Vereinigten  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  il  t  s  -  A  c  t  i  e  n  g  o  s  e  1 1  s  c  Ii  a  f  t 
in  Wien  ausgeführt. 

Klagenfurt.  (E  1  e  k  t  r  i  c  i  l  ä  t  s  w  e  r  k.)  Vor  kurzem  fand 
im  Buiscin  dus  Professors  A.  v.  Ettingshausen  aus  Graz 
die  Collaudierung  des  neuen  städtischen  Elektricitiltswerkes  in 
Klagenfurt  statt.  Die  Anlage,  welche  dio  Wasserkraft  der  Gurk 
mit  circa  2400  PS'  ausnützt,  hat  über  zwei  Millionen  Kronen  ge- 
kostet. Die  Turbinen  und  elektrischen  Anlagen  wurden  von  der 
Firma  Ganz  &  Pomp,  geliefert.  Die  Fernleitung  von  der 
Gurk  Centrale  in  die  Stadt  betrugt  1<>  km.  Sie  wird  mit  .'sum  I' 
betrieben  und  soll  auch  P  ö  r  t  s  c  h  a  c  b  und  die  umlifi_'und<-n 
Orte  mit  Strom  versorgen.  Wir  werden  über  dieses  interessante 
Werk  demnächst  ausführlich  berichten. 

Prag.  (Elektrisch  betriebene  I,  o  c  ■>  in  o  t  i  v- 
Schiebebühne.:  Am  Staalshahnhofe  wurde  dieser  Tage  die 
erste  vom  Prager  KloktrieitStsworke  betriebene  Locomoliv- 
Schiobebühne  mit  elektrischem  Antrieb  von  einer  technischen 
Commiäsiou  der  Staats  -  Eisenbahn  Oesellschaft  eqirobt.  Die 
Schnell/.nglocomotivcii  -:inunt  Tender  mit  einem  Dienstgowichte 
von  Üö.OOti  hi  wurden  b-icht  und  anstandslos  auf  den  Gclciiu-ti 
veiscl.oben.    I>ic-c  S.  bn  l.ebiibnc   wurde  von  der  F.-A.-O.  vorm. 

Kolben  Ä.  C  p.   in    Vysoeiiu   für  den  eb-ktri-.  hon  Antri.-t, 

rcconslruicrt. 
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Wien.  Der  Stadtrath  bat  beschlossen,  den  Magistrat  zu 
beauftragen,  einen  Boricht  samnit  Kostenanschlag  fl)>«r  die  Durch- 
führung der  eUkltUcben  lteleochtunc  Jur  H  i  n  g- 
k  t  r  a  s  *  e,  vom  Schottenthor  bis  zum  Stnbentnor,  ferner  der 
Kärntnerstraasc,  des  Grabens  nud  de*  Kohlmarktes  von»  Tage 
der  Inbetriebsetzung  des  städtischen  EloktriciliUsworkes,  d.  i.  vom 
1.  August  1902  an,  thunlichst  zu  erstatten. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  l\cur  Linien  der  11  u  d  a  p  o  *  I  e  r  elek- 
trischen 8  t  a  d  t  b  a  h  n.)  Die  Budapester  cleklrisclio  Stadtbahn- 
Aetiougescllschaft  hut  die  Ausführungsplanc  der  zum  neuen 
hauptstädtischen  B  o  r  8  t  o  n  v  i  e  Ii  s  «■  h  I  a  c  Ii  t  h  a  u  »  e 
projektierten  elektrische  n  E  i  »  o  u  b  a  h  n  dem  Maici- 
strato  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  vorgelegt  und  die 
schleunigste  Krtheilung  der  loealhehördlichen  Bewilligung  zum 
Haue  angesucht,  damit  derselbe  noch  vor  Eröffnung  des  neuen 
Borstenvichschlachtbauaes,  d.  i.  bis  1.  Mai  I.  J.,  beende»  weiden 
könne.  —  Hinsichtlich  der  Verlängerung  der  Linie 
Barossgasse  vom  Kgyctem-  (Universität»-)  platz  an  über  diu 
Papnövelde-  und  Iranyigasse  bis  zum  Denauqnai  hat  die  Haupt- 
stadt die  I'lftue  mit  der  Bedingung  genehmigt,  dass  zugleich  in 
der  Keeskemctorgasse  das  zweite  Geleise  gelegt  werde.  Der  haupt- 
städtische Baurath  hat  die  Legung  des  zweiten  Geleites  in  der 
KocskenietergaAse  «einerseits  auch  angenommen,  jedoch  gegen  die 
projektierte  Verlängerung  Stellung  gefasst,  indem  derselbe  der 
Ansicht  ist,  dass  der  Verkehr  aui  der  Linie  Baros.gassc  über- 
haupt nur  bis  zum  Kälvinplatz  aufrecht  erhalten  werden  Sollte. 
Nachdem  aber  die  Gesellschaft  für  die  Linie  bis  zum  Egyctem- 
platz  bereits  vcrtiagsmassige  Rechte  erworben  hat,  so  will  der 
Baurnlh  zwar  seinen  Staudpunkt  nicht  verfechten,  kann  aber  die 
projectierto  Verlängerung  nicht  befürworten.  Der  Baurath  zieht 
somit  die  Verkehrswteressen  des  Publikums  nicht  sehr  in  Betracht, 
welche  Interessen  verlangen,  das»  man  aus  den  Äusseren  Bezirken 
schnell  und  bequem  in  die  innere  Stadt  gelangen  könne.  M 

(Beginn  des  Baues  der  zum  Farkasreter 
F  r  i  e  d  Ii  o  f  e  führenden  elektrischen  Linie  der 
B  udapestor  Strassen  h  a  h  n  -  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t.) 
Nachdem  nunmehr  dem  Ausbaue  der  zum  Farkasreter  Friedhofe 
projectierten  elektrischen  Eisenbahn  keinerlei  Hindernisse  im 
Wege  stehen,  wird  der  Bau  im  kommenden  Monate  auch  begonnen 

Kecskeroet.  (Verlängerung  d  e  r  ('  o  n  c  e  s  s  i  o  n 
für  die  Vorarbeiten  der  K  e  c s  k  o  m  e  t  e  r  elek- 
trischen Eisenbahn  und  der  anschliessenden 
Eisenbahnlinien  für  L  o  e  o  m  o  t  i  v-  und  Automobil- 
verkehr.)  Der  ungarische  Hai.delsinini-.ter  bat  die  dun  Inge- 
nieuren Bela  G  erster  und  Emil  T  ii  r  ü  k  für  die  Vorarbeiten 
der  auf  dem  0  e  b  i  e  t  o  der  Stadl  K  e  c  *  k  e  in  c  l,  und  «war; 
von  der  Station  Keci-kemct  der  königlich  ungarischen  Staatsoiaen- 
bahuen  über  die  grosse  Teuictögasse,  den  Marktplatz,  die  grosse 
Vi'marigasse,  die  nach  der  Gemeinde  Izsak  führende  Strasse  und 
über  die  Mariastadt  bis  zur  Station  S  z  c  k  t  ö  der  Budapest- 
Lujosmizscer  Vicinalbahn  als  Hauptlinie,  und  von  dieser  am 
Marktplatzo  abzweigend  über  die  grosse  Halasigasse,  den  Ravägv- 
platz  und  die  Szegederstrasse  bis.  zur  Station  „Kecs  kernet 
«  I  *  o  p  a  I  y  a  n  d  r  a  »u  (unterer  Bahnhof  nie  Flügelbahn)  projec- 
«ierten  n  o  r  in  u  I  s  p  ti  r  i  g  e  n  elektrischen  Eisenbahn- 
linie ii,  ferner  für  die  an  diese  Linien  aiischlicHscnd  von  der 
Station  ..Kecskcinct  also  palynmlras"  der  königlich  ungarischen 
Staatsei-enhahnen  ausgehend  mit  Berührung  der  Kudoifskasernc 
über  S/.ektö.  die  Kiin  Szeiit-Mikli'e-crslrassc,  über  den  Vägöjaras 
und  die  Beneorstrasso  mit  Herülirung  der  Also-  und  Felsö-Cze- 
thaler  Weinbauanlagen  bis  zur  Station  Lajosmiz  se  der  Buda- 
pcst-Lajosuiizseer  Vicinalhalin  »!x  Hauptlinie  und  von  dieser  bei 
der  Station  K  u  t  e  r  •  W  ti  I  d  abzweigend  ülier  den  Vägöjäräs  mit 
Berührung  der  Szarkaser  Wcingilrten  bis  ,1  :'i  s  z  -  K  e  r»  k  e  g  y- 
h  n  z  a,  beziehungsweise  über  die  HnuptL:a.--->e  dieser  Gemeinde  bis 
zum  am  Marktplatze  liegenden  Geim-indchauxc  als  Klligelliuic  zu 
führenden  n  «>  r  m  a  I  s  p  u  r  i  g  e  n  Eisenbahnlinien  für 
Lue«  m  oliv-  <l  n  d  A  u  t  o  in  ■>  b  i  |  v  e  r  k  e  b  r  ertheiltc  und 
bereits  verlängerte  Concessinn  auf  die  Dauer  eines  weiteren 
Jahres  erstreckt.  .»/. 

D  e  u  t  s  c  h  I  a  n  d. 
Korlill.  Milte  des  vorigen  Monate*  winde  die  Berliner 
elektrische  II  o  c  h-  und  U  u  t  e  rprn  u  d  b  u  Ii  n  mit  einer 
festlichen  t  ahrt  eröffnet.  Der  Bau  der  Bahn  hnt  fi'/t  Jahre  in 
Anspruch  genommen,  da  sieh  die  li;iliu  an  einigen  Stellen  zu  der 
Höhe  von  11  ,»  erhebt.  Die  Bahn  hat  Steigungen  von  |  m  aut 
32.  Die  Züge  befahl- cn  die  geeainnile  Strecke  von  10.ri  k«i  in 
etwas  Tiber  20  Minuten,  bald  hoch  über  dein  Slrassenniveao.  bald 
tief  unter  dem  Pllasler,  bei  einer  llobenditVerenz  von  über  2<»  m 


'M  b  Millionen  Mark  hat  die  Herstellung  der  Bahn  gekostet» 
Davon  stecken  etwa  5  Millionen  im  Grundbesitz,  der  Rest  ist 
Baucapital.  Der  Kilometer  Bahn  kostet  danach  8  Hillionen  Mark, 
und  eine  Jahresfrequenz  von  II»  Millionen  Fahrgästen  ist  erforder- 
lich, um  die  Rentabilität  der  Bahn  zu  siehern.  Der  aus  drei 
Wagen  bestehende  Zug  fa»st  rund  SS  10  Personen.  Die  Schnellig- 
keit des  Verkehrs  auf  der  Bahn  ist  eine  ziemlich  bedeutende.  Die 
llauptrouton  werden  in  der  Fahrzeit  gegen  die  Strassonbahn  um 
zwei  Drittel  an  Zeitaufwand  gekürzt.  Wo  die  Strassenlrahn  eine 
Stunde  gebraucht,  gebraucht  die  Hochbahn  20  Minuten.  Die 
Hauptstrecken  Potsdamer  l'lfttz— Zoologischer  Garten,  Ilallenehee 
Thor — I'rinzonstras-«'  werden  sftnimtlich  in  wenigen  Minuten  zu- 
rückgelegt. Die  Haltezeit  auf  den  Stationen  ist  auf  7ä  Sekunden 
ln>sehrftnkt,  die  höchste  Fahrgeschwindigkeit  auf  fMt  km  in  der 
Stunde,  die  sogenannte  Hoiscgesehwindigkeit  aoT  2ti  km  feütjre- 
stellt-  Alle  Einrichtungen  sind  im  Sinne  einer  schnellen  Abwick- 
lung des  Verkehres  so  einfach  und  ütiersiehtlich  wie  möglich. 
Die  Bahn   verkehrt  von  früh  f»'/f  Uhr   bis   nachts   12  Uhr  alle 

I  zehn  Minuten,  von  10"/»  Uhr  vormittags  bis  8  Uhr  alwnds  alle 
fünf  Minuten.    Wenn   nothwendig,  werden  auch  darüber  hinaus 

\    alle  fünf  Minuten  Züge  abgelassen. 

Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 

Um»  Wien,  am  l.ri.  Febrnar  VMK!. 

lt)  a.  Sie  in  e  n  s  &  H  a  I  s  k  e,  Actiengesellschaft  in  Wien.  — 
Ein  Stellvorrichtung  für  die  Bremsklötze  bei 
Fahrzeugen  mit  Lenkachsen.  —  Angemeldet  am 
lt.  Marz  llml  mit  der  Priorität  des  D.  R.  I*.  Nr.  lätUilfi, 
d.  i.  vom  ]',).  Juni  1!*X>. 

20  e.  D  u  s  s  e  k  Eduard,  Privatier  in  Wien.  ■  K  i  p  p  c  o  n  t  a  e  t 
für  elektrische  Leitungen.  —  Angemeldet  am 
10.  September  1!H)1. 

—  Kauer  Karl,  Werkführer  in  Urfahr  liei  Linz.  —  Strom- 
ab n  e  h  in  e  r  f  II  r  elektrische  Hahnen  in  i  t  » )  b  e  r- 
leilung.  —  Angemeldet  am  IL  M*rz  1M0L 

_  Stein  Dr.  Moriiz  und  Freund  Dr.  Gustav,  beide  Ad 
vocaten  in  Prag.  —  S  t  ro  in  a  h  n  o  h  in  e  r  für  elek- 
trische Bahnen  mit  unterirdischer  Strom- 
Zuführung.  Angemeldet  am  14.  April  PHK)  als  Zusatz- 
patent  zu  der  im  Patentblatte  vom  15.  Getober  11)01  bekannt 
gemachten  Umwandlung  des  Privilegium»  Reg.  Bd.  4!), 
Reg.  S.  llfVJ  mit  der  Priorität  vom  10.  Deceniber  1H1W. 

—  Stein  Dr.  Moritz  und  Freund  Dr.  Gustav,  beide  Ad- 
vocaten  in  Prag.  — Leitungscanal  für  elektrische 
Bahnen  mit  unterirdischer  Strom  Zuführung. 
Angemeldet  am  27.  April  P.HIO 

Ül  a.  S  i  e  in  e  n  s  &  Ilalske,  Actiengesellschaft  mit 
der  Hauptniederlassung  in  Berlin  und  der  Zweigniederlassung 
in  Wien.  --  Schalttisch  für  Fernsprechver- 
mittelungs&mter.  —  Angemeldet  am  12.  Juli  1901. 

—  Veysy  Victor,  Ingenieur  in  Paris.  — Selbsttbätiger 
F  e  t  n  s  p  r  e  c  Ii  s  c  h  a  I  t  e  r.       Angemeldet  am  ti.  März  liiOl. 

SM  b.  Lee  Charles  Eugen.  Ingenieur  in  London.  —  Sammel- 
liste r  i  o.  —  Angemeldet  am  4.  Juli  18S»'J. 

21  c.  Borg  Carl,  Ingenieur  in  Leipzig.  —  Sockel  für  Vor- 
t  Ii  v  i  I  ii  n  gssi  c  h  u  rungen.  Angemeldet  am  31.  De- 
cemlwr  UNK). 

—  Hultman  Carl  Axel  Wilhelm,  Ingenieur  in  Stockholm.  - 
Elektrisches  Kabel.  —  Angemeldet  am  19.  Deceniber 

l'.NH.I. 

-  Siemens   &   Ilalske,    Actiengesellschaft   in   Wien.  — 
Unverwechselbare  Schmelzsicherung.    --  An- 
gemeldet am  !).  Jänner  l'.H>|, 
21  d.   Siemens  &   Halske,    Actiengesellschaft  in 
Wien.       Verfahren  *  u  m  stoss  freien  Anlassen 

*)  Von  dm  ■acbi4*lL«iid«a  Patent* Anm»ldu*g«B  «inM>ilt«Ml'ch  iler 
GmocIi«  «in  ümwandliiaic  voo  san««iichi«B  odrr  c-rtli*i]i«n  PrivUoglm  ta 
PaUutn  arfol^t  hiemit.  nach  Kpsshvbvber  Vori^rflfanii,  du  Affmült-h«  B*aku-iU 
i     nmcliuBs  In  81ao*  *—  %  41  und  d*r  ||  110  nud  III  P»l  Uw. 

iilH.h>*iil|(  »«rdw  iI1*m  An-B«lilaB«ra  mit  MtaaratllolMO  B»u«an  und 
die  li»ch»ibtuig*ii  >a  dlim  L'ntw»billar.9«^f-itieh«D  In  dar  Aual*g*halU  d«s 
k.  h.  r*i*nUmt4M  durch  zmtt  ModkU  »uigilifi. 

2nn0r1i*lb  <ll««««r  FrUt  k*c.a  |rv«ttB  di«  BrtbSf long  J«dM  di«««r  »ngcnjejdol#ji 
F^iMit«  und  g«0Mi  die  L'Bawajjdlung  jeda*  Aimmr  HriTflAAlsn  Klalpraeb 
rtbaUa  wor.ltn.  Klo  taleW  Klupruali  IM  wlirinikh  In  swnuaebar  Aottoi-tlgiu« 
beim  k.  k.  Pstrntunti  rin>ubring«n. 

Hnn*u«  de«  f»i.itw»rl*S  oitr  UmwandlunnwsrtMr»  •  1  n  tt  »f ?Vh?u  dl* 
«•••Hl  u  ti.n  Wirkongi'QdM  TaMutM  «in. 
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vollbelasteter  asynchronerDrehatro  in  in  otoren. 

—  Angemeldet  am  17.  Jänner  1901. 

21  e.  Oesterreich ia ehe  Union-Elektricitilts- 
ßosellschaft  in  Wien.  -  Sc  ha  1 1  n  n  g  I  e  i  n  r  i  e  h  t  u  n  g 
für  Drehstrom- Messgerat  ho.  —  Angemeldet  am 
10.  December  1900. 

-  Oesterreich  ische  Union  - Elektricititts-Geaell- 
schaft  in  Wien.  -  S  c  h  a  1 1  u  n  g  I  e  i  n  r  i  c  h  t  u  n  g  für 
Elektricittttszahler  für  Dreh. itro  in -  Netze  mit 
vier  Leitungen.  —  Angemeldet  am       Marz  1901. 

-  Oesterreic  bische  Unio  n-E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ii  t  *-Ge  »oll- 
schaft in  Wien.  —  Phaaenindicator  für.Mebr- 
phasensy  steine.  —  Angemeldet  am  15  April  1901. 

-  0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  U  n  i  o  n  -  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  a  t  s-<  i  e  s  e  1 1- 
schaft  in  Wien.  —  Vorrichtung  zur  Erzielung 
einer  Phasen  Verschiebung  von  90oin  Ferraris- 
Messgertthen.  —  Angemeldet  am  15.  April  1901. 

21  f.  Blau  Dr.,  Fritz,  Privatdocent,  und  Elektrische  Gl  «li- 
la innen  fabrik  „Watt"  {Scharf*  Co.  in  Wien.  — 
Verfahren  zur  Beförderung  des  Strom  Über- 
ganges zwischen  unter  Spannung  stehenden 
elektrischen  Leitern.  -  Angemeldet  um  14.  Marz  1!KW. 

48  a.  Dessollc  Emile  Louis,  Ingenieur  in  Epinay  (Frankreich) 

—  A  p p  a  r * t  zur  o 1 e k  t  r  u 1 v 1 1  schon  V  o  r  k  u  p  f e  r  u  n  g 
von  Metallen.  -  Angemeldet  am  28  Mai  1901. 

54  d.  W  o  h  1  m  u  t  h  Theodor,  Ober-Inspeetor  der  Allgem.  iisterr. 
ElektricitlBe-GeeelUcnaft  in  Wien.  —  Glühlampen- 
anordnung  für  leuchtende  Inschriftun.  —  An- 
gemeldet am  !t.  Mai  1901. 


Ertbeilungen. 

Auf  die  »ng^abon.n  CiogenalZnd«  tri  den  NuhbaikooUn  ein  Petent  »9n 
dem  deliei   beielclmetan  T*c*  ab  anheilt  und  daeaalbe  uiKi  dar  *»K>fB!irteu 
StinMi  (P«4.-Ifr.)  In  du  Peientreflatai  olngetre<(en  worden. 
CUeee 

19  a.  Pat.-Nr.  C909.  SchraubeuIoBe  Schienenstuss- Verbindung.  — 
Kranz  Scheinig,  Betriebsleiter  der  Trsmway  und  Elektri- 
citflts-Gesellsehaft  in  Linz-Urfalir.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien. 
Vom  1./10.  1901  ab. 

20  a.  Pat.-Nr.  C912.  Schienenräumer.  —  Adolf  Rom,  Fabrikant 
in  Lian  b.  Christiania  (Norwegen).  Vertr  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  15./7.  1901  ab. 

s!)l  d.  Pat.-Nr.  69041.  Elektrische  Zngdockungseinrichtting.  —  Giu- 
seppe del  Monaco,  k.  k.  Post-Official  in  Triest.  Vertr. 
M.  Gelbhaus,  Wien.  Vom  L/9.  1901  ab. 

20  e.  PaL-Nr.  6851.  Leitungsanlagen  und  Stroinabnehiner  für 
elektrische  Bahnen  mit  Stromzuführung  zwischen  und  neben 
den  Schienen.  —  Firma:  Sieniens  &  Ilalske,  Act  -Ges. 
in  Wien.  Vom  L/9.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  6904.  Unmittelbar  auf  der  Radachso  sitzender  Induc- 
tionstnotur  bei  elektrischen  Motorfahrzeugen.  —  Koloman  von 
Kandö,  Ingenieur  in  Budapest.  Vertr.  A.  v  Slerr,  Wien. 
Vom  1.  9.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  6917.  Einrichtung  zum  Auf-  und  Abladen  von  Aecumu- 
latoren-Battorien  bei  Motorfahrzeugen.  —  Oeorge  Herbert 
Co  nd  i  c  t,  Elektriker  in  New-York.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom 
1.9.  1901  ab. 

21  c.  PaL-Nr.  6892.  Unterlegscheibe  für  elektrische  Ausschalter, 
Auschlusadosen  nnd  dgl.  —  Firma:  Siemens  A  Hvlskc, 
Art.- Ges.  in  Wien.  Vom  15./7.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  «902.  Umlegbarer  Stcckcontact.  —  Firma:  Sächsi- 
sche Accum  ulatore  n  werke,  Act. -Oes.  in  Wien. 
Vertr.  V.  Monath,  Wien.  Vom  1.(9.  1901  ab. 

Jl  h.  Pat.-Nr.  6893.  Schaltvorrichtung  zur  Vermeidung  der  Leer- 
laufsarbeit in  zeitweilig  unbelasteten  Stromwandlern.  —  Firma: 
Elektricitats-Aetiengesellschaft  vormals 
Schlickert  &  Co.  in  NUruberg.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom 
1./10.  1901  ab. 

46  c.  Pat.-Nr.  6983.  Selbstthatige  elektrische  Aufziohvorrichtung 
für  Federtriebworke.  —  Firma:  Siemens  &  II  a  1  s  k  e, 
Act -Oos.  in  Wien.  Vom  15/10.  1!H>1  ab. 


Mitgetheilt  Tun  Ingenieur 

Victor  Monath, 

WIEN,  I.  J  asom  I  r  go  ttslra  sse  Nr.  4. 

Auszüge  aus  deutseben  Patentschi  iften. 

Julien  Bnlatt  and  Otto  Garbe  In  Chnrleroi,  Belgien.  - 
Kheostat.  -  (lasse  21  c,  Kr.  124.733  vom  10.  Janner  l<  

Der  Widerslandi-körpcr  o,  der  spiralförmig  zu  einer  Platte 
oder  Scheibe  aufgewickelt  wird,  besitzt  im  Querschnitt  di«i  Form 
einer  Hohlkehle  von  beliebigem  Profil.  Hiedurch  wird  erreicht, 
das»  die  einzelnen  Windungen  ineinander  eingreifen  und  ohne 
seitliche  Befestigungsmittel  sich  gegenteilig  in  ihrer  I-agc  halten. 
(Kig  l.i 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


tc. 


F.  Wallocb  In  Berlin.  -  Schaltung  für 

('lasse  21  a,  Nr.  124.255  vom  26.  Jänner  1901. 

Bei  <ier  Schaltung  kann  nach  Belieben  des  den  Fernsprei-h- 
Apparat  Benutzenden  bei  der  Inbetriebsetzung  des  Magnet 
induetors  entwe<ler  nur  der  auf  der  Empfangsstation  befindliche 
Wecker,  oder  gleichzeitig  mit  letzterem  auch  der  Werker  auf  der 
Sendc«tation  in  Thatigkeit  versetzt  werden. 

Zweck  Krzieluiig  dieser  Wirkung  ist  der  Wecker  h  zwischen 
die  Linie  und  Kücklcitung  in  eine  Brilckenverbinduiig  y  derart 
geschaltet,  das«,  solange  der  Hörer  o  am  Schalthebel  /  hangt,  ein 
Theil  des  vom  Inductor  erzeugten  Stromes  durch  die  Brücken- 
Verbindung  y  und  dem  Wecker  h  Hiesst  und  letzteren  in  Betrieb 
setzt,  wahrend  nach  Abnahme  des  Hörers  u  der  Strom  des 
Magnvtinductors  a  nicht  mehr  durch  die  Bnlckoiiverhindutig, 
sondern  unmittelbar  ohne  Abzweigung  nach  iler  Empfangsstation 
Hiesst.  i'Fig.  2.  i 

Klektrlcltiits-Actlengesell  i  n  ii  t.  vormals  Schuckert  k  Co.  In 
Nürnberg.  —  Anlass  Vorrichtung  fnr  Motoren  mit  einem  ge- 
trennt angeordneten  Feldre&ler  zur  Regelung  der  Umdrehungs- 
zahl. -  (  lasse  21  c,  Nr.  124.155  vom  9.  August  1900. 


Fig.  & 

Durch  den  wahrend  der  Anlassperiodc  •.'c-chlosM.-ncii 
Schalter  o  wird  der  Foldwidorstandsregler  r  ausgeschaltet,  bezw. 
kurzgeschlossen,  um  ein  Anlassen  d.-s  Motors  bei  gesrhwaVhtem 
Felde  zu  verhüten.  (Fig.  8.) 

Elektrleltats-Artlenresellsehart,  »ormals  Schnrkert  k  Co.  In 
Nürnberg.  —  Untergestell  für  Stromabnehmer  elektrischer 
Bahnen  mit  Oberleitung.  —  ('lasse  20 1,  Nr.  122.871  mm 
Iß.  Oclober  UNIO. 


Die    zur    Befestigung  der  Spannfedern  a  und  h  dietiendeu 
Träger  c  und       welche  in  je  einer  Schlitzführung  e  Im- 


i  btnrw./  ver- 
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schiebbar  gelagert  sind,  werden  VOM  der  mit  dem  Strom- 
abnehmer <i  y  verbundenen  1  >rchachsc  h  durch  mechanische 
Zwischenglieder  derart  beeinnnsat,  dass  für  die  eine  Bewegung»- 
richtung  des  Bügels  dor  eine  Träger  c  sich  fest  an  da»  Ende  der 
Schlitze  r,  fiir  die  entgegengesetzte  Bewcgungsrichtung  des  Bügels 
der  andere  Träger  <l  sich  an  das  Ende  dor  Schlitze  /  legt,  zum 
Zwecke,  dieselben  Spannfedern  dnreh  blosses  Umlegen  de»  Bügel* 
llir  beim  Eahrriebtungeu  SB  verwenden.   Ki^.  4. 


Fig.  4. 


Meno  KommerholT  In  Hamburg.        Wasserdichte  Sicherung 
oder  ABBchluasdose.  —  f  lasse  21  c,  Kr.  125.892  vom  18.  No- 
vember 1900. 

Das  die  Stromachlussthvile  einsehliessende  Gehäuse  a  i*t 
durch  eine  federnde  oder  elektrische  Membran  /  nach  aussen  ab- 
geschlossen.  Diene  wird  lieim  Einfidiren  deB  Stöpsel«  *  nieder- 
gedrückt und  schlieft  dadurch  die  im  Innern  des  Gehäuses  be- 
findlichen Stromsi-hlusstellen  onm  und  kf>l,  so  dass  die  Strom- 
leitung zwischen  dein  Stö)>scl  *  nnd  seiner  Fassung  </  berge 
stellt  wird.  (Fig.  5.) 


Fig.  & 


Fig.  Ii. 


S.  Bergmann  A  Co.,  Actlen-ßesellsrhaft  in  Berlin.  —  Mit  einem 
Strom*chlusstöpsel  verbundener  Ausschalter.  —  Claaar  21  c, 
Nr.  125.7(1«  vom  7.  October  1900. 

l)ie  Erfindung  bezieht  sieh  auf  Ausschalter,  die  mit  einem 
Stromschlusstopset  verbunden  sind  und  bei  welchen  der  Stöpsel 
nur  dann  in  die  Fassung  eingesetzt  oder  aus  derselben  entfernt 
werden  kann,  wenn  der  Sehalter  sich  in  Aussi  haltstellung  be- 
findet. Die  Srhaltci  welle  »  oder  eine  Verlängerung  derselben  und 
einer  der  Slöpsclzapfcn  r  kreuzen  sieh  lechtwinkelig  derart,  das.* 
iler  Slöpcl  7  enlsjirechend  dor  jeweiligen  Stellung  de»  Sperr- 
stückes      der   Schaltewelle  i   gesurrt   oder   freigegeben  wird. 

(Fig.  «.) 

Geschäftliche  nnd  finanzielle  Nachrichten. 

Marconl  Winden*  Telegraph  Company,  Limited,  London. 

Nach  dem  jetzt  zur  Veröffentlichung  gelangten  Berichte  Obur  das 
am  J0.  September  1!NJ1  beendete  Betriehsjahr  macht  die  Anwen- 
dung des  Systems  der  drahtlosen  Teleirraphie  immer  grössere 
Fortschritte.  Mit  Lloyds  Gesellschaft  in  London  ist  ein  vorläufiges 
Uebereinkommen  geschlossen  worden,  demzufolge  sammtliche 
Signalstationen  der  Gesellschaft  mit  Mircon  i'schen  Apparaten 
ausgerüstet  werden,  auch  sind  bereits  auf  zehn  dieser  Stationen 
ilie  erforderlichen  Instrumente  in  der  Montierung  begriffen.  Die 
grossun  Dampferrhedereion  kommen  nach  und  nach  fast  sämmtlieh 
mit  Bestellungen  auf  Instrumente  für  ihre  Schilfe  heran,  und 
schon  jetzt  bedienen  die  Cunard  Linie,  der  Norddeutsch*  Lloyd, 
die  Compagnie  transatlantiuue,  die  Bcaver  Linie,  die  IVstdamptcr- 
linien  Belgien,  und  vergeh iedene  andere  Schiffahrt«  Gesellschaften 


sich  bereits  regelmässig  des  M  a  r  c  o  n  i'schen  System».  Die  Gesell- 
schaft ist  auch  in  Unterhandlungen  mit  den  Regierungen  mehrerer 
Staaten  eingetreten  behufs  Herstellung  M  a  r  c  o  n  i'scher  Observa- 
torien. Wie  die  .Jlerl.  B.-Ztg."  mittheilt,  hat  die  Gesellschaft  das 
Leben  des  Herrn  M  a  r  c  n  n  i  zunächst  auf  eilten  Zeitraum  von 
drei  Jahren  für  IdO.oOO  l'fd.  St.  versichert.  Andere  Daten  über 
den  finanziellen  Stand  der  Gesellschaft  stehen  uns  nicht  zur 
Gebote.  z. 

Siemens  &  Halskc  \>  I.-Ges.  In  der  letzten  ordentlichen 
Generalversammlung  wurde  die  Dividende  auf  Hey»  festgesetzt. 
In  den  Aufsichtsrath  wurden  die  ausscheidenden  Mitglieder,  Bank- 
director  K  I  ö  n  n  e  und  Fahriksheaitzer  Arnold  von  8  i  e  m  e  n  * 
wiedergewählt.  Herr  Bankdirector  G  «inner  hat  sein  Mandat 
niedergelegt,  da  er  durch  diu  Uobornahme  der  Amt.sthabgkeit 
de»  verstorbenen  Dr.  v.  Siemens  anderweitig  zu  sehr  in  An- 
spruch genommen  ist.  Eine  Ersatzwahl  wurde  an  seiner  Stelle 
im  ht  vorgenommen.  Ueber  die  Aussichten  für  da«  laufende  Ge- 
schäftsjahr tbeilte  Gehoimrath  Boediker  mit,  daaa  diese 
Anfrage  unter  den  obwaltenden  ungeklärten  Verhältnissen  nicht 
leicht  zu  beantworten  »ei.  Im  allgemeinem  scheint  man  aber  be- 
ruhigter sein  zu  können.  Für  die  Gesellschaft,  die  mit  den  zahl- 
reichen industriellen  Unternehmungen  in  enger  Beziehung  steht, 
bleibe  das  Wohl  und  Wehe  dieser  Industrien  von  maaaagebender 
Bedeutung.  Aus  der  erfolgreichen  Beendigung  der  Chinawirren 
und  von  der  hoffentlich  bald  erfolgenden  Beendigung  des  Trans- 
vaalkrieges dürften  diesen  Industrien  bald  neue  Chancen  erblühen. 
Die  grüsste  Bedeutung  tür  die  Industrie  habe  der  Abschluss 
langsichtiger  Handelsverträge;  von  ilmen  würde  eine  allgemeine 
Belebung  von  Handel  und  Wandel  zu  erwarten  »ein.  Die  Gesell- 
schaft habe  für  ihre  Betriebe,  mit  Ausnahme  der  Bahuabtheilung. 
nur  unwesentlich  geringere  Bestellungen  als  im  Vorjahre,  aber 
wie  bekannt,  seien  die  Preise  ausserordentlich  gedrückt. 
(E.  R.  Nr.  in.  IV" rj. 

Westinghonse-Elcktrlcltilta-Uesellschail.  Aus  Anlaas  der 
inzwischen  dementierten  Nachricht  des  New-York  Herald 
Uber  eine  Fusion  der  Gesellschaft  mit  der  General  Electric 
macht  die  Westinghnusn-Gesellschaft  über  ihre  Verhältnisse 
folgende  Mittheilungen:  Dji*  Actiencapital  der  amerikanischen 
Muttergesellschaft  beträgt  25  Mill.  Dollar,  das  Gbligationscapital 
14  Mill.  Dollar.  Die  Gesellschaft  hat  im  Jahre  lHfH  die  Kraft- 
übertragung an  den  Niagarafilllen  (50.1X10  /*.s'i  ausgeführt.  Im 
Jahre  l!N>I  hat  die  amerikanische  Gesellschaft  an  grösseren  Auf- 
trägen erhalten  die  Umwandlung  der  Brooklyn  Rapid  Transit 
Kailwtiy  auf  elektrischen  Betrieb,  50  km  Doppelgeleise,  die  Kraft- 
station der  Manhattan  ■  Hochbahn  mit  einer  Gesammtleistung  in 
der  Kraftcentrale  und  in  den  Unterstationen  Von  150.0110  /W, 
einen  gleich  grossen  Auftrat'  auf  die  Centrale  der  im  Bau  befind- 
lichen New  Yorker  Untergrundbahn,  ferner  die  Kraftöbertragung 
am  St.  LawrenceHuss  mit  einer  Lcistuug  von  100.000  l'S.  Hin- 
sichtlich der  europäischen  Westirigbousc-KloktricitAlagesellsehafien 
wird  uns  bemerkt,  dass  die  British  Westinghouse  Electric  and 
Manufacturing  Company  Limited  in  London  ein  Actiencapital  von 
1,750.000  l'fd.  St.  besitzt,  ferner  arbeitet  diu  Westinghouse 
Electric  Company  Limited  in  London  (für  Italien  und  Schweden ■ 
Norwegern  mit  einem  Actiencapital  von  liOO.000  l'fd.  St.,  die 
englische  Westinghoa.se  -  Fiiiauxgesellschaft,  'Die  l'owor  and 
Traction  Securities  Company  mit  einem  Actiencapital  von 
1,000.000  Ffd.  St.  und  die  Sueictc  Anonymu  Westinghouse  in 
Paris  mit  einem  Actiencapital  von  20,i H «M HM)  Frcs. 


Vereinsnachrichten. 

Dil-  nächste  \ >rei  nsversatn  in  hm  g  findet  am  Mitt- 
woch den  T».  März  im  Vortragasaale  des  Club  Osten*. 
Eiscnbahnbcnmten,  I.  Eschenbaehgasse  11,  Mezzanin, 
7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Ij.  K  a  1 1  i  r  Uber: 
S  pannungserscheinu  ngen  in  Wechselstrom- 
lcitungen. 

Die  Vereinsleitung. 
Sehluss  der  Redaetion:  25.  Februar  1»02. 
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Elektrische  Geste insbohrmaechinen. 

Vortrag,   gehalten  am   22.  Jänner  1!H»  im  Elektrotechnischen 
Verein  von  Eraat  Hönbach,  Ingenieur  der  (Tnion  Klcklricität*- 
licscllschaft,  Ilerlin. 

Die  ausserordentlichen  Vortheile,  welche  elek- 
trische Gesteinsbohrer  gegenüber  hydraulischen  oder 
durch  Druckluft  betriebenen  Maschinen  bieten  können, 
erkannte  man  schon  zu  einer  Zeit,  als  die  Starkstrom- 
Elektrotechnik  sich  noch  in  ihrem  Anfangsatadium 
befand;  denn  im  Jahre  1891  war  auf  der  elektrotech- 
nischen Ausstellung  zu  Frankfurt  a.  M.  ein  elektrischer 
Stossbohrer  in  Betrieb  zu  «eben,  der  schon  damals 
infolge  seiner,  dem  bergmännischem  Betriebe  Äusserst 
angepassten  Construction  Anspruch  darauf  machen 
konnte,  dem  Bergmann  als  praktisches  Werkzeug  zu 
dienen. 

Obgleich  der  erste  Versuch,  mittelst  Elektricitflt, 
ohne  Zwischenschaltung  mechanischer  Triebwerke  eine 
hin-  und  hergehende  Bewegung  zu  erzielen,  von  Werner 
von  Siemens,  also  in  Deutschland,  1879,  gemacht 
wurde,  so  stammte  dieser  fllr  die  Praxis  zuerst  geeig- 
nete elektrische  Stossbohrer  von  der  Thomson-Inter- 
national Electric  Comp.  Bevor  ich  jedoch  auf  seine  Con- 
struetion,  die  für  die  weitere  Entwicklung  der  Solenoid- 
bi.brer  ausschlaggebend  war,  niiher  eingehe,'  mochte  ich 
einigos  über  den  Versuchsbohrer  von  Werner  v.  Siemens 
erwähnen,  bei  dem  durch  eine  geeignete  Schaltung 
dreier  Solenoide  ein  in  diesen  gelagerter  Eisenkern 
bewegt  wurde,  ohne  dass  es  erforderlich  war,  die  Strom- 
kreise der  einzelnen  Spulen  zu  unterbrechen.  Die 
Wirkungsweise  der  Maschine  war  dadurch  gekenn- 
zeichnet; dass  die  mittlere  der  drei  hintereinander  an- 
ordneten Spulen  dauernd  mit  Gleichstrom  erregt,  wahrend 
die  beiden  äusseren  Spulen  mit  Wechselstrom  gespeist 
wurden  (Fig.  1).  Auf  diese  Weise  trat  eine  Verstärkung 
des  magnetischen  Feldes  bald  auf  der  einen,  bald  auf 
der  anderen  Bcitc  der  Spulenanordnung  auf.  wodurch 
der  Eisenkern  abwechselnd  vorwärts  und  rückwärts 
gezogen  wurde,  entsprechend  dem  Maximum  des  Mag- 
netismus. Der  Erfinder  konnte  jedoch  mit  dieser  An- 
ordnung den  gewünschten  Effect  nicht  erzielen  und 
verliess  infolgedessen  das  Solenoidprineip,  wozu  ihn 
wohl  folgende  Uebelstände  veranlasst  haben  mögen. 

Zum  Betrieb  der  Masch  ine  waren  zwei  Stromarten 
und  somit  zwei  Dynamos  erforderlich. 


Da  die  Schlagzahl  eines  Solenoidbohrers  gleich 
der  Periodenzahl  des  die  Spulen  speisenden  Wechsel- 
stromes ist  und  praktisch  damals  nicht  über  400  in 
der  Minute  gesteigert  werden  konnte,  musste  die 
Weohselstrommaschine  zur  Erzielung  der  geringen 
Periodenzahl  »ehr  langsam  laufen,  was  sie  im  Vergleich 
zu  ihrer  I^cistung  «ehr  schwer  und  theucr  machte. 


Fig.  1. 

Für  den  Betrieb  einer  einzigen  Bohrmaschine 
waren  immer  noch  vier  Leitungen  erforderlich,  selbst 
wenn   man  die  Ströme  nach  Möglichkeit  verkettete. 

Der  Energieverbrauch  war  sehr  gross,  da  das 
magnetische  Feld  bei  jeder  Periode  nur  auf  einer  Seite 
wirksam  ist,  während  das  auf  der  anderen  Seite  er- 
zeugte Wechselfeld  durch  das  Glcicbstromfeld  compen- 
siert  werden  muss.  Ausserdem  geht  auch  durch  die 
Windungen  der  unwirksamen  Spule  Strom,  was  einen 
unmittelbaren  Knergieverlust  bedeutet. 

Die  Erwärmung  im  Betriebe  ist,  wegen  des 
schlecht  ausgenutzen  Wickclungsraumes,  sehr  beträcht- 
lich, sofern  man  die  Maschinen  nicht  in  Abmessungen 
ausfuhrt,  die  sie  praktisch  uuverwendbar  erscheinen 
lassen. 

Schliesslich  machte  zur  Zeit,  als  die  ersten 
Siemens-Solenoidmasehinen  gebaut  wurden,  die  Isolierung 
der  Spule  Schwierigkeiten,  die  jetzt  als  überwunden 
angesehen  werden  können. 

Glücklicherweise  fand  damals  jedoeb  das  Solenoid- 
prineip Anhänger,  die  es  sich  zur  Aufgabe  machten, 
die  genannten  Mängel  nach  Möglichkeit  zu  beseitigen. 


Digitized  by  Google 


Seit«  Mi. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Nr.  10. 


Der  uuf  «1er  Frankfurter  Aufteilung  vorgeführte 
Solenoid-Stossbohrer  war  nach  den  Patenten  von  De- 
ponie* gebaut  und  unterschied  «ich  elektrisch  von 
der  ursprünglichen  Siemen  «'sehen  Anordnung  nur 
dadurch,  das*  an  die  Stelle  des  die  mittlere  Spule 
speisenden  Gleichstromes  pulsierender  Gleichstrom  ge- 
treten ist.  Durch  diese  Armierung  war  die  Verminde- 
rung der  Stromzuführungsleitungen  von  vier  auf  drei 
ermöglicht;  zur  Stromlieferung  für  alle  drei  Spulen  des 
Stosshohrcrs  verwandte  Depoele  nur  eine  Primflr- 
maschine,  und  zwar  eine  Gleiehstrommascbine  von  1600 
Touren  in  der  Minute,  die  infolge  der  sinnreichen  An- 
ordnung der  Collectorbllrstcn  ausser  Gleichstrom  auch 
Wechselstrom  von  der  bereits  erwähnten  niedrigen 
Periodenzahl  trotz  hoher  Umlaufzahl  des  Ankers  abzu- 
geben imstande  war. 


Fig.  i. 

Hei  dieser  Specialdymimo  wurde  der  Strom  zur 
Speisung  der  Stossbohrer  durch  zwei  rotierende  und 
eine  feststehende  Colleetorbtlrste  abgenommen.  In  Fig.  2 
ist  diese  Anordnung  sehematisch  dargestellt;  I  und  II 
stellen  die  umlaufenden  Bürsten,  III  die  feststehende 
der  zweipoligen  Dynamo  vor.  Wie  bereits  erwähnt, 
macht  der  Anker  1600  Umdrehungen;  die  Bürsten  I 
und  II  bewegen  sich  im  selben  Drehsinn  wie  der  Anker, 
aber  mit  400  Touren  pro  Minute.  Wird  nun  zwischen 
III  und  I  Strom  abgenommen,  so  ist  dies  pulsierender 
Gleichstrom,  dessen  Spannung  Null  wird,  sobald  sich 
die  Bürste  I  an  derselben  Stelle  wie  die  Bürste  III 
nämlich  bei  a  befindet;  mit  der  Wanderung  des  Bürsten- 
paares  I  und  II  steigt  die  Spannung  des  pulsierenden 
Stromes  bis  zum  grössten  Wert  bei  der  Bürstenstellung  d 
an,  um  bis  a  wieder  auf  Null  herabzusinken. 


Fig.  3. 


Dieser  Vorgang  ist  in  Fig.  3  durch  Curve  I  ge- 
kennzeichnet, welche  die  Spannungswerte  für  die  ein- 
zelnen Punkte  fl,  i\  d  und  b  darstellt:  es  entstehen 
also  bei  den  angebenen  Anker-  und  BUrstenumdrchungc» 
400  Impulse  in  der  Minute. 

Der  Wechselstrom  wird  von  den  Bürsten  I  und 
II  abgenommen.  Im  Augenblick,  wo  sich  die  Bürsten 
in  n  und  d  befinden,  ergibt  sich  für  die  Ülcichstrom- 
spannung  zwischen   Bürste  III  und  II  der  Null-Wert. 


I  wohingegen  die  Wechselstromspannung  ihr  Maximum 
erreicht  hat  und  wieder  bis  Null  sinkt,  wenn  die 
rotierenden  Bürsten  bis  zu  den  Punkten  //.  bezw.  r  ge- 
langen, also  wenn  die  Curve  des  pulsierenden  Stromes 
den  Halbwert  ergibt.  Die  Maximalwerte  der  beiden 
Curven  sind  gleich  und  das  Gleichstrom-Maximum  ent- 
spricht dem  negativen  Grösstwcrt  des  Wechselstromes, 
der  Gletchstiom-Nullwert  dem  positiven  Grösstwcrt  des 
Wechselstromes.  Die  Periodenzahl  des  Wechselstromes 
ist  folglich  gleich  der  Anzahl  der  Gleichstrom irnpulse. 
also  400  in  der  Minute. 

Ausser  den  drei  erwähnten  Bürsten  ist  an  der 
Dynamo  noch  eine  weitere  feststehende  Bürste  IV  (in 
Fig.  2|  angeordnet  die  in  Verbindung  mit  der  Bürste  III 
Gleichstrom  zur  Erregung  der  Magnetschenkel  abzu- 
nehmen hat.  Die  rotierenden  Bürsten  sind  mit  den 
Schleifringen  H  Ii  (Fig.  4)  leitend  verbunden,  durch 
die  der  Strom  den  Fernleitungen  zugeführt  wird. 
Bei  der  eben  beschriebenen  Dynamo  werden  die 
rotierenden  Bürsten  entweder  durch  ein  Vorgelege  von 
der  Ankerwelle  oder  durch  einen  besonderen  Motor 
angetrieben;  das  letztere  Verfahren  hat  den  Vorzug, 
dass  die  Tourenzahl  der  Bürsten  und  somit  die  Perioden- 


Fig.  4. 

zahl,  also  auch  die  Hubzahl  des  Stossbohrer«  wahrend 
des  Betriebes  geändert  werden  kann.  Eine  Aenderung 
der  Hubzahl  durch  die  Dynamo  empfiehlt  sich  jedoch 
im  allgemeinen  nicht,  weil'  beim  Betrieb  von  mehreren 
Bohrmaschinen  stets  alle  im  Betriebe  befindlichen 
Bohrer  gleichzeitig  beeintlusst  werden;  eine  Veränderung 
der  Hubzahlen  aber  ist  nur  beim  Uebergang  von  einem 
zum  anderen  Gestein  erwünscht,  ein  Fall,  der  jedoch  nie 
bei  siimmtlichen  Bohrern  zur  selben  Zeit  eintreten  wird. 

IHe  drei  Spulen  des  Stossbohrers  sind  in  der 
in  Fig.  4  dargestellten  Weise  mit  der  Specialdynamo 
verbunden,  die  in  der  Mitte  liegende  Spule  C  wird  mit 
pulsierendem  Gleichstrom  gespeist;  zu  beiden  Seiten 
sind  die  hintereinander  geschalteten  Wechselstrom- 
spulen W  W  angeordnet.  Die  beiden  Wechselatrom- 
spulen  sind  in  entgegengesetztem  Sinne  gewickelt,  ihre 
Magnetisierungscurven  also  um  180'  verschoben.  Der 
Kraftlinienverlauf  im  Bohrer  wahrend  der  einzelnen 
Bürstenstellungen  ist  in  den  Fig.  5,  f>  und  7  wiederge- 
geben. Wenn  sich  die  beiden  Weehselstrom-Magnetisier- 
curven  schneiden,  wird  ein  Feld  lediglich  durch  die 
mittlere  «Gleichstrom- 1  Spule  erzeugt,  und  der  Eisen- 
;   kern  stellt  sich  in  die  Mitte  des  Spulensystems;  in  Fig.  <> 
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follt  die  Richtung  der  Kraftlinien  der  linken  Spule  mit 
der  mittleren  zusammen;  die  magnetisicrenden  Krnfte 
dieser  beiden  .Spulen  addieren  sich  also,  wahrend,  da 
lieh  der  Eisenkern  sofort  ins  stärkere  Feld  bewegt, 
durch  die  rechte  Spule  ein  schwächeres  Gegenfeld  er- 
zeugt wird.  Beim  Abfallen  der  Stromstärke  Uberwiegt 
die  Jmagnetisierende  Kraft  der  Oleiehstroraspule,  der 
Eisenkern  bewegt  sich  also  wieder  in  die  Mittelstellung. 
Fig.  ii,  um  dann  bei  entgegengesetzter  Weehselstrom- 
richtung,  wie  in  Fig.  7  angegeben,  nach  der  rechten 
Spule  zu  wandern;  dasselbe  Spiel  wiederholt  sich,  und 
der  Kern  folgt  in  umgekehrter  Hubriehtung. 


Fig.  7. 


Wir  haben  bereits  gesehen,  dass  ein  Gleiehstrom- 
impuls  einer  vollen  Periode  des  Wechselstromes  ent- 
spricht; da  aber  die  Magnetisiercurvcn  der  beiden 
Wechselstromspulen  gegeneinander  um  1 80>  verschoben 
sind,  so  fallt  ihr  Maximalwert  ftlr  die  eine  Spule  mit 
der  stärksten  Magnetisierung  der  mit  pulsierendem 
Gleichstrom  gespeisten  Spule  zusammen,  wahrend  sieh 
das  Minimum  der  letzteren  mit  der  stärksten  Magneti- 
sierung der  anderen  Wechselstromspule  deckt  Die 
Summen  der  magnetisierenden  Kräfte  sind  daher  ver- 
schieden, wenn  sich  der  Eisenkern  von  seiner  Mittel- 
lage in  die  eine  oder  andere  Wechselstromspule  bewegt, 
d.  h.  beim  D  e  p  o  e  1  e-Stossbohrer  ist  die  magnetische 
Zagkraft  in  der  einen  Richtung  grösser  als  in  der 
entgegengesetzten. 

Bei  seinen  ersten  Bohrversuehen  schaltete  van 
Depoele  die  Spulen  derartig,  dass  die  grössere  Kraft 
zum  Vorstosaen  des  Bohrers  verwendet  wurde,  da  ja 
eigentliche  Arbeit  nur  beim  Aufschlagen  des  Bohr- 
stahles gegen  das  Gestein  zu  leisten  ist.  In  der  Praxis 
zeigt  sich  jedoch,  dass  diese  Anschauung  nur  da 
giltig,  wo  man  es  mit  einem  günstig  gelagerten, 
durchaas  homogenen  Gestein  zu  thun  hat.  was 
indess  nur  in  seltenen  Fallen  anzutreffen  ist.  bei 
rissigem,  verschobenem  Gestein  werden  dem  Ruckzug 
des  Bohrkolben»  grosse  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt 
und  konnte  deshalb  dem  damaligen  Ü  e  p  oe  1  eschen 
Stossbohrer  der  Vorwurf  gemacht    werden,    dass  die 


Rückzugkraft  in  den  meisten  Fallen  für  den  praktischen 
Betrieb  zu  gering  sei. 

Van  Depoele  hat  bei  spateren  Ausführungen 
den  eben  erwähnten  Uebelstand  beseitigt,  indem  er  an 
dem  Stossbohrer  einen  Umschalter  vorsah,  welcher  es 
ermöglichte,  die  Magnetisierungsspule  (Gleichstrorn- 
spulei  nach  Belieben  mit  der  einen  oder  anderen  Zu- 
führungsleitung  so  zu  verbinden,  dass  man  die  vorwie- 
gende Zugkraft  nach  vorwärts  oder  rückwärts  wirken 
lassen  konnte.  Trotz  dieser  Anordnung  konnte  sich  der 
van  D  e  p  o  e  1  e'sche  Stossbohrer  nicht  halten,  da  in- 
folge der  Verwendung  von  drei  Spulen  eine  so  günstige 
Ausnutzung  des  Wickel ungsranmes,  wie  beim  Zwei- 
spulcn-Bohrer,  nicht  möglich  war,  und  weil  ferner,  ab- 
gesehen von  den  >. »verhältnismäßig  grossen  Dimen- 
sionen dieser  Maschine,  der  wirksamen  Wechselstrom- 
spule in  gleicher  Weise  wie  bei  dem  ersten  Siemens- 
Bohrer  die  unwirksame  als  Widerstand  vorgeschaltet 
ist.  wodurch  sowohl  beim  Vorwärts-  wie  Rückwärts- 
gang des  Kolbens  aufgewendete  Energie  in  Wflrme  um- 
gesetzt wird,  die  für  den  Bohrbetrieb  unwirksam,  ja 
unter  Umstanden  sogar  lastig  ist. 

Pillen  Schnitt  durch  den  D  e  p  o e  1  eschen  Stoss- 
bohrers  zeigt  Fig.  8,  die  Ausführungsform  Fig.  9.  Die  drei 
Spulen  W  (J  \V  waren  aus  Kupferdraht  gewickelt,  der 
mit  Baumwolle  umsponnen  und  mit  einem  sie  voll- 
standig  dicht  umschliesscnden  Eisenmantel  umgeben 
ist,  der  zur  Rückleitung  der  Kraftlinien  dient.  Die 
Vorrichtung  zum  Drehen  des  Bohrkolbens,  sowie  Puffer- 
federn A  und  Ii  sind  ebenfalls  in  den  Eiscnmantcl  ein- 
gekapselt. Die  hintere  dieser  Federn  dient  zum  An- 
fangen des  Rückstossea,  dessen  Arbeit  sie  für  den  Vor- 
stoss  theilweise  wieder  nutzbar  macht  Die  vordere 
Feder  begrenzt  den  Hub  nach  vorn,  sofern  er  von  dem 
die  Maschine  bedienenden  Arbeiter  nicht  richtig  regu- 
liert wird. 

Der  Strom  wird  dem  Bohrer  an  einer  Anschluss- 
dose mittels  eines  dreiadrigen  Kabels  zugeführt  Gegen 
Äussere  Einflüsse,  wie  Feuchtigkeit  und  mechanische 
Beschädigungen,  war  dieser  Solenoidbohrer  schon  im 
Jahre  1891  durch  seine  Einkapselung  vollständig  ge- 
schützt. Diese  VorzUge  und  der  Umstand,  dass  die 
Maschine  ausser  dem  Kolben  und  der  Drallmutter  mit 
dem  Gesperre  für  dessen  Drehung  keinerlei  bewegliche 
Theile  hat,  machten  sie  in  gewisser  Beziehung  schon 
damals  der  Drnckluftmaschine  überlegen. 

Die  erste  elektrische  Gesteinsbohranlage  mit 
Depoclc'sehem  Solenoidbohrer  in  Kuropa  wurde  im 
Juli  1892  für  die  Krzhcrzogl.  A  I  b  rech  t'sche  Grube 
Zsakarozs  in  Ungarn  ausgeführt  und  ist  in  der  „Oester- 
reichischen Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen  1894" 
vom  Bergverwalter  D  r  o  1  z,  unter  dessen  Leitung  die 
Versuche  vorgenommen  wurden,  beschrieben;  ich  will 
auf  ihre  Einzelheiten  hier  nicht  eingehen,  sondern  nur 
erwähnen,  dass  sie  von  der  Union-Klektricitats-Gesell- 
schaft  in  Berlin,  der  Besitzerin  der  D  e  p  o  e  I  e  schen 
Patente,  ausgeführt  wurde. 

Die  bei  dieser  Anlage  zur  Verwendung  gelangte 
Stosshohrmasehine  hatte  180  mm  Durchmesser  bei 
1320  mm  T-Hnge,  das  Gesammtge wicht  einschliesslich 
Gleitschlitten  betrug  \r.*2k<j. 

Znr  Stromliefening  wurde  eine  der  beschriebenen 
Specialdvnarnos  von  3-HA'M'  bei  220  V  benutzt,  die 
durch  eine  Turbine  betrieben  wurde.  Die  Anlage  war 
fünf  Jahre  ununterbrochen  im  Betriebe,   bis  sie  durch 


Digitized  by  Google 


seit«  m. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  10. 


Fig.  K. 
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Hg.  s». 

eine  grßBsere  Anlage  mit  neuen  Bohrmaschinen  der 
Union  K.-G.  ersetzt  und  erweitert  wurde. 

Die  durch  die  Anwendung  vun  drei  Solenoiden 
bedingte  Lttnge  und  das  Gewicht  der  Maschine  war 
besonders  für  Stollenbetrieb  unbequem,  und  stellte  daher 
schon  Depoele  mit  einem  Zweispulen-Bohrer,  welcher 
auf  Differenzwirkung  zweier  Solcnoide  beruhte.  Versuche 
an,  bei  denen  er  jedoch  gegenüber  «einer  froheren  An- 
ordnung keine  Vortheile  erzielen  konnte.  Die  Praxis 
griff  daher  auf  die  Ton  Marvin  zuerst  getroffene  An- 
ordnung zurück,  bei  welcher  vor  allem  der  Siemen  s- 
sche  Gedanke,  die  Spulen  des  Stossbohrers  mit  Strom 
zu  speisen,  dessen  Leitungswege  keine  Unterbrechung 
erfahren,  verlassen  wurde. 

Zum  Speisen  der  beiden  Spulen  verwendet  Mar- 
v  i  n,  ebenso  wie  I  >  e  p  o  e  1  e.  Wechselstrom  von  niedriger 
Periodenzahl.  welcher  den  beiden  Spulen  abwechselnd 
zugeführt  wird.  Die  bereits  beschrieben»'  Speeialdynamo 
konnte  auch  zum  Betrieb  dieser  Solenoid-Stossbohrer 
Verwendung  finden,  wenn  die  Bürstenanordnung  um 
Colleetor  unverändert  bleibt,  die  rotierenden  Bürsten  I 
und  II  jedoch  mit  den  Schleifringen  gemftss  Fig.  10 
verbunden  werden. 


Fig.  10. 

Da  zum  Betriebe  des  Bohren»  nur  Wechselstrom 
erforderlich  ist.  sind  die  feststehenden  Btlrsten  III  und  IV 
nur  zur  Selbsterregung  der  Dynamo  angebracht.  Der 
eine  der  mit  den  Bürsten  I  und  II  rotierenden 
Schleifringe  ist  mit  einer  Bürste  leitend  verbunden, 
der  andere  Bing  ist  zweitheilig  und  nur  mit  einer 
Hälfte  an  die  zweite  rotierende  Bürste  I  (  ange- 
schlossen. Dil-  auf  dem  getheilten  Ring  schleifenden 
Bürsten  sind  so  gestellt,  dass  sie  vom  stromführenden 
zu  dem   isolierten  Theil  des  Hinge*  dann  übergehen, 
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wenn  sich  die  umlaufenden  Bürsten  I  und  II  in 
derjenigen  Stellung  befinden,  wo  der  Wechselstrom 
auf  Null  gesunken  ist;  der  Stromkreis  wird  also 
im  stromlosen  Zustande  unterbrochen,  wodurch  jede 
Funkenbildung  vormieden  ist.  Die  Wirkungsweise 
dieses  Zweispulenbohrers  ist  nun  ohne  weiteres  ver- 
ständlich; Uber  den  Ring  H  wird  der  Mitte  des  Spulen- 
systems und  dureb  die  Klinten  <)  und  l'  den  Süsseren 
Wickelungsenden  in  der  Weise  Strom  zugeführt,  dass 
bei  je  einer  halben  Umdrehung  der  rotierenden  Bürsten 
entweder  die  eine  oder  die  andere  der  Spulenhalften  /> 
und  E  erregt  und  der  Eisenkern  bei  jeder  halben 
Periode  entweder  vor-  oder  rückwärts  bewegt  wird. 
Die  Schlagzahl  des  M  a  r v  i  n-Bohrers  entspricht  also 
ebenfalls  der  Periodenzahl  des  Wechselstrumes  am 
Generator;  die  Schlagkraft  ist.  da  der  positive  und  der 
negative  Grösstwert  des  Wechselstromes  einander  gleich 
sind,  nach  beiden  Richtungen  gleich  stark  Eine  Um- 
polung  des  Eisens  ist  dadurch  vermieden,  dass  die 
beiden  Spulenhalften  in  entgegengesetztem  Sinne  ge- 
wickelt sind. 

[Fortsetzung  folgt,) 


Fern  Spannungsmessung  System  Mershon 

Von  Ingenieur  Arthur  Hrusrhka,  Pittsl>ur|r  F».  (V.  St.  A.i. 

Die  Atteste  Methode,  in  einer  Wechselstrom- 
centrale  oder  -Unterstation  die  Spannung  an  gewissen 
entfernten  Netzpunkten  zu  erkennen,  an  welchen  sie 
e.  instant  gehalten  oder  nach  einem  gegebenen  Gesetze 
verändert  werden  soll,  wurde  von  der  Gleichstrom- 
praxis übernommen  und  benutzt  Prüfdrahte.  die  von 
iier  Schalttafel  des  Beobachtenden  zum  betrachteten 
Netzpunkte  führen.  Diese  Art  zu  messen,  wenn  auch 
noch  immer  stark  verbreitet,  besitzt  eine  jranze  Reihe 
von  Nacbtbcilen.  sowohl  jene  der  analogen  Gleichstrotn- 
methode  anhaftenden,  als  auch  neue  Misstilnde,  die  aus 
dem  Vorhandensein  von  Wechselstrom  erwachsen.  Die 
Anwendung  von  Prüfdrilbten  ist  zunächst  theuer,  ob 
diese  nun  als  Prtlfadern  in  Kabel  eingeschlossen  oder 
als.  Freileitungen  neben  dem  Ilauptstrange  gespannt 
sind;  in  letzterem  Kalle  sind  die  Querschnitte  aus 
FestigkeitiNgrtlnden  viel  zu  stark.  Des  weiteren  werden 
die  Ablesungen  am  Stationsvoltmcter  immerhin,  wenn 
auch  wenig,  durch  den  Widerstand  von  Kabelprüfseelen 
becinHusst,  so  dass  man  bei  vielen  Vertheilungsleitungen 
verschiedener  Lange  mit  verschiedenen  Genauigkeits- 
graden arbeitet  Zu  alledem  kommt  bei  Wechselstrom 
noch  der  induetive  Abfall;  will  man  hier  einigertnassen 
genau  messen,  so  muss  man  die  Prüfleitungen  vor  dem 
Einflüsse  gegenseitiger  Induction  durch  Hauptleitungen 
schützen  und  sie  in  einer  vorher  genau  bestimmten 
Art  verlegen.  Hat  man  nun  etwa  zwei  oder  mehrere 
I/eitungsstrsngc  auf  der  gleichen  Linie  und  verlegt 
diese  ohne  gegenseitige  Induction  durch  entsprechende 
I'latzvertauschung  der  Leitungen  innerhalb  der  Strange, 
so  ist  dieselbe  Korderung  für  die  Prüfleitungen  ohne 
starke  Complicationen  kaum  erfüllbar. 

Es  hat  daher  nicht  an  Versuchen  gefehlt,  dem 
Stationsvoltmeter,  nach  dessen  Angaben  der  betreffende 
Strang  zu  regulieren  ist,  eine  Spannung  zuzuführen, 
die  sich  in  gleicher  Weise  mit  der  Endspannung  der 
betreffenden  Linie  ändert,  ohne  mit  dem  Orte  derselben 
«lirect  verbunden  zu  sein.  Das  Naheliegendste  ist  die 
Anwendung  eines  elektromagnetischen  Voltmeters  mit 
Doppelwickelung.welches  als  Differentialvoltmetcr  wirkt. 


Wahrend  die  Nehcnschlusswicklung  direct  oder  durch 
Vermittlung  eines  Spannungstransformators  mit  der 
Initialspannung  der  Linie  gespeist  wird,  fuhrt  die 
andere,  eine  im  entgegengesetzten  Sinne  wirkende 
Hauptstromwickelung.  den  vollen  Linienstrom  oder  einen 
proportionalen  Theil  desselben.  Die  Ablenkung  der 
Nadel  durch  die  erste  Wickelung  allein  wird  bei 
steigendem  Strome  in  demselben  Verhältnisse  reduciert. 
wie  zugleich  dio  Lastspannung  durch  Ohm'sehen  Abfall 
sinkt. 

Wenn  die  Selbstinduktion  der  Linie  vernachlässigt 
werden  darf,  so  ist  diese  Metbode  empfehlenswert, 
wenngleich  sie  die  Anwendung  von  speeiellen  Volt- 
metern verlangt.  Ein  Beispiel  hietür  sind  die  E-Compen- 
satoren.  welche  von  der  Westinghouse  Electric  &  Manfg  Co. 
in  East  Pittsburg  Pa.  gebaut  werden. 


Fi*.  1. 


Aus  Fig.  1  ist  die  Schaltung  verständlich.  Das 
Voltmeter  hat  ausser  einer  Hauptspule  eine  kleinere 
Nebenspule,  welche  beiden  die  Nadel  in  entgegenge- 
setzten Richtungen  abzulenken  suchen.  Die  kleinere 
Spule  wird  durch  einen  Stromtransformator  gespeist, 
dessen  primJtre  wirksame  Windungszahl  durch  Ein- 
stecken eines  Contactstöpsels  in  einer  von  fünf  ver- 
schiedenen Stellungen  und  dessen  secundare  wirksame 
Windungszahl  durch  eine  Kurbel  veränderlich  ist.  Durch 
die  Steckeontacte  geschehen  das  Einschalten  und  die 
grobe  Einstellung  entsprechend  den  Constanten  der 
Linie    und    des    Messkreises,   durch    die    Kurbel  die 


Fig.  i. 

feinere    Einstellung   entsprechend  der  jeweiligen  ge- 
wünschten Lastspannung.  Das  Instrument  wird  nur  in 
einer  Tvpe.  bis  zu  160  .1  Linienstrom  bei  einer  Froouenz 
I   von    (>t>   bis    ISS    Perinden    p-   S..    als  Norinaloon- 
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struetion  gebaut  da  im  allgemeinen  für  alle  stärkeren 
Ströme  und  für  lange  Fernleitungen  eine  andere  unten 
beschriebene  Compcnsatortvpe  Verwendung  findet.  Der 
Compensator  ist  besonder*  ftlr  GlUhlicht-Speiseleitungen, 
in  Verbindung  mit  einem  110  F- Voltmeter,  bestimmt. 
Der  Stromtransformator  ist  auf  zwei  übereinander 
liegenden  Marmortafeln  montiert  (s.  Fig.  2(.  In  der 
alteren  Form  hatte  das  Voltmeter  keine  eigene  Ditfe- 
rentialspule.  sondern  die  seeundflren  Wickelungen  der 
beiden  Transformatoren  und  die  Voltmeterwickelung 
waren  in  Reihe  verbunden. 

Ks  mag  hier  die  Erwähnung  Platz  finden,  dass 
die  von  anderen  amerikanischen  Firmen  mit  dem  Namen 
„Compensator"  belegten  Apparate  nicht  sowohl  solche 
Messinstrumente,  sondern  meist  Regulatoren  zur  Span- 
nungsflnderung  von  Gleichstrom-  und  Weehselstrom- 
net/.en  sind,  welche  bei  Gleichstrom  aus  einem  an 
Netzspannung  liegenden  Motor  und  einer  damit  ge- 
kuppelten Dynamo  in  Reihe  mit  dein  Hauptkreis  be- 
stehen (Booster),  bei  Wechselstrom  aber  im  wesentlichen 
Transformatoren  sind,  primär  parallel  zum  Hauptkreise, 
secundnr  in  Reihe  mit  ihm  geschaltet.  Andererseits 
werden  als  Drosselspulen  wirkende  Anlasser  fllr  Mehr- 
phasenmotoren auch  Compensatoren  genannt  (General 
Electric  Co.)  oder  in  wenig  bezeichnender  Weise  Auto- 
Converter (Westinghouse);  zum  Uebertluss  endlich 
heissen  Transformatoren,  deren  primftre  und  seeundftre 
Wiekelungen  theilweise  gemeinsam  sind,  auch  Compen- 
satoren. in  neuerer  Zeit  Autu-Transformatoren.  Die 
industrielle  Nomenclatur  leidet  hier  somit  stark  unter 
einer  verwirrenden  Rhetorik. 

Die  oben  augegebene  Methode  der  Fern-Span- 
nungsmessung  ist  gerade  für  Wechselstromkreise  meist 
nicht  befriedigend,  da  sie  die  Phasenverschiebung 
zwischen  Strom  und  Spannung  nicht  berücksichtigt, 
welche  aus  der  Selbstinduetion  der  Fernleitung  erwachst 
und  das  einfache  Proportional itatBgesetz  zwischen  Strom- 
starke  und  Spannungsabfall  stark  stört.  Noch  starker 
ist  die  Abweichung,  wenn  schon  induetive  Last  vor- 
liegt oder  ein  Wechsel  beider  Arten  von  Belastung 
vorhanden  ist,  etwa  Motoren  am  Tage  und  Lampen  des 
Nachts. 

Eine  sehr  gute  Lösung  für  diesen  Fall  stellt  ein 
anderer  Compensator  derselben  Firma  dar,  welcher 
nach  einem  Patente  von  Ralph  M  e  r  s  h  o  n  gebaut 
wird  und  auch  von  anderen  Firmen  in  ihren  Schalt- 
tafeleinrichtungen ausgedehnten  Gebrauch  gefunden  hat. 
Dieser  Compensator  erfüllt  für  eine  beliebige  Fern- 
leitung den  Zweck,  an  dem  betreffenden  Stationsvolt- 
ineter  Ablesungen  zu  geben,  welche  für  jede  Grösse 
und  Phasenverschiebung  an  der  Last  die  wahre  Last- 
spannung ergeben,  nachdem  er  auf  die  individuellen 
Constanten  der  Linie:  Widerstand  und  Selbstinduetion, 
eingestellt  worden  ist. 


"3 


-wv.w- 


H' 


AWVW 


FiK.  8. 

Das  Prinetp  ist  aus  der   Schaltung,    Fig.   3,  zu 
entnehmen.  Der  Messtromkreis  ist  auch  hier  abgetrennt 


und  stellt  gewissermassen  eine  in  gegebenem  Verhalt- 
nisse verkleinerte  Nachbildung  des  Hauptkreises  vor. 

Der  Spannungstransformator  Tt  liefert  an  diesen 
Kreis  eine  der  .Sammelschienen-,  bezw.  Initials|mnnung 
der  Linie  proportionale  Spannung,  der  Stromtrunsfor- 
mator  7's  dagegen  eine  mit  der  Stromstärke  proportional 
wachsende  Zusatzspannung,  steigert  also  den  Strom  i 
mit  wachsendem  ./.  Ausserdem  sind  noch  eine  Drossel- 
spule Ihp  und  ein  induetionsfreier  Widerstand  W  ein- 
geschaltet, welche  sowohl  relativ  zu  einander  als  im 
Verhaltnisse  zu  den  anderen  Constanten  des  Messkreises 
so  abgestuft  sein  müssen,  dass  sie  in  ihrer  Wirkung 
gewissermassen  Widerstand  und  Selbstinduetion  der 
Fernleitung  nachahmen,  also  proportionale  Spannungs- 
betrftge  (in  Phase  mit  i,  bezw.  unter  90°  i  nacheilend) 
aufzehren.  Das  Meßinstrument  I'  erhalt  somit  eine 
resultierende  Spannung  proportional  zur  Lastspannung. 
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Man  könnte  natürlich,  nach  Fig.  4.  sich  den  Trans- 
formator 7'2  ersparen,  was  jedoch  bei  Hochspannung 
nicht  anwendbar  wäre  und  Drosselspule  und  Wider- 
stand vertheuern  würde. 
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Fig.  ti. 

In  dem  ausgeführten  Apparate  ist  noch  eine  weitere 
Transformation  bei  1\  Zwischengeschäfte^  um  das  Ein- 
stellen einer  Type  für  eine  Reihe  verschiedener  Falle  vor- 
nehmen zu  können.  Fig.  5  zeigt  die  Schaltung  für  einen 
Einphasenstrang  oder  einen  ZweiphaBcnstrang  mit  symme- 
trischer Belastung.  Hiebei  werden  die  Spannungsabfälle 
durch  Ihp  und  W  je  für  sich  nochmals  transformiert, 
und  die  seeundftre  wirksame   Windungszahl   wird  in 
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bei<len  Fallen  durch  Einstellen  federnder  Contacthcbel 
von  Fall  zu  Füll  festgelegt.  Fig.  6  zeigt  dieselbe  Schal- 
tung für  einen  Dreiphasenstrang  mit  symmetrischer 
lielastung. 

Em  Vortheil  dieser  Methode  besteht  darin,  dass 
ein  einfaches  Voltmeter  zur  Messung  genügt. 


EiK-  7. 


Ueber  die  eonstruetive  Ausgestaltung  (s.  Fig.  7) 
ist  folgendes  zu   bemerken.    Die   Theile  und  H' 

summt  den  unmittelbar  daran  hangenden  Transforma- 
toren sind  zu  einem  Apparate  zusainmengefasst,  der  auf 
der  Rückseite  der  Schalttafel  befestigt  wird.  Wie  aus 
dem  Hilde  ersichtlich,  sind  2X2  federnde  Contaet- 
hebel vorhanden,  durch  deren  Einstellung  auf  je  2  von 
2  X  10  Contacten,  die  in  zwei  Kreisen  angeordnet  sind, 
man  fllr  einen  gewissen  perccntuellen  Ohm'schen  Abfall 
und  davon  unabhängig  fUr  einen  percentuell  verschie- 
denen induetiven  Abfall  compensieren  kann.  Die  beiden 
linken  Hebel  sind  für  letzteren,  die  beiden  rechten 
für  ensteren  Abfall  einzustellen.  Jede  Seite  gestattet 
somit  5  X  n  =  25  verschiedene  Compensntionsgrade. 
Der  Apparat  wird  in  vier  Typen  erzeugt. 

Type  1  compensiert  von  0  bis  6%  beiderseits. 
25  Stufen  zu  je  ',4%. 

Tvpe  2  compensiert  von  0  bis  12%  beiderseits, 
2»  Stufen  zu  je  7t%- 

Tvpe  3  compensiert  von  ü  bis  24%  beiderseits, 
25  Stufen  zu  je  1%. 

Tvpe  4  compensiert  von  12  bis  36%  beiderseits. 
25  Stufen  zu  je  1%. 

Jede  Type  wird  weiters  für  Ein-  (Zwei-)  oder 
Dreiphasenstrom,  für  25  oder  HO  Perioden  pro  Seeunde 
erzeugt;  endlich  werden  die  Apparate  für  Linienstrom- 
stftrken  von  20,  40,  60.  80,  UM».  120,  150  oder  200  A 
dimensioniert.  Daraus  ergeben  sich  im  ganzen  128  ver- 
schiedene Ausführungen;  nichtsdestoweniger  ist  die  Er- 
zeugung sehr  vereinfacht  durch  Einbau  auswechselbarer 
•Spuleneinheiten  in  Gehäuse  gleicher  Kanart. 

Die  Abstufungen  entsprechen  vollkommen  allen 
praktischen  Anforderungen.  Die  zugehörigen  Strom- 
Mi    Spannungstransformatoren    sind    ebenfalls  ent- 


sprechend abgestuft.  Erstcrc  für  40.  80  bis  2iH>  .1 
Capacitflt,  letztere  meist  bis  2500  F.  eventuell  für  höhere 
Spannung.  Die  den  Apparaten  beigegebenen  Anweisungen 
zum  Einstellen  der  Hebel  beziehen  sich  auf  einen 
Linienstrom  gleich  dem  normalen  Vollaststrome  des 
Transformators;  ist  der  Linienstrom  kleiner,  so  müssen 
die  percentuellen  Satze  proportional  verkleinert  werden. 
Die  Spannungstransformatoren  geben  bei  der  normalen 
Initialspiinnung  meist  100  V  an  den  Messkreis,  oder 
eine  andere  gewünschte  Spannung.  Die  Auswahl  des 
Compensators  hat  nach  dem  grösseren  der  beiden  per- 
centuellen Abfalle  (meist  dem  Ohm'schen)  zu  geschehen. 
Im  Falle  Transformatoren  in  der  Linie  zwischen- 
geschaltet sind,  müssen  deren  Spannungsabfalle  im  ent- 
sprechenden Sinne  berücksichtigt  werden. 

Zur  Erläuterung  sei  zum  Schlüsse  ein  numerisches 
Heispiel  betrachtet.  Es  sei  ein  Compensator  für  eint 
Kraftubertragungslinie  von  9Aiw  für  Einphasenstrom 
auszuwählen  und  einzustellen.  Die  Last  sei  ein  Trans- 
formator, der  vollbelastet  140  K  H'bei  5000  V  Klemmen- 
spannung aufnimmt  und  secundilr  Strom  von  220  Fan 
Motoren  und  Lunken  liefert.  Der  durchschnittliche 
Leistungsfactor  vor  dem  Transformator  sei  09,  die 
Periodenzahl  50  pro  Secunde. 

Die  Fernleitung  habe  25  mm1  Querschnitt  und 
350  nun  Drahtachsendistanz.  Hei  Vollast  seien  die 
Ohm'schen  und  induetiven  Abfalle  im  Transformator 
2°/,,  und  6%  der  Lccrlaufspannung. 

Daraus  ergeben  sich: 


...  ,  140.000 

Linienstrom  ./  =  jttv— 
(Kl 


=  312  Amp.. 


5000 

Widerstandsabfall  A  Jg.  =  (4|^-|  31-2  =  387  Volt, 

\  oo  .  25  / 

Inductiver  Abfall  A  Kt  = 

2.  350 


=  2  -50  14  lgnat 


56 


■f  1 J  «J0O.0O0 . 10-» .  312  = 
1HI  Volt. 


Generators  pannung 
E  =  Vl50OO  .  0  0 


somit 


387)*  4-  (5000  .  0436  +  180;*  ^= 
=  5430  Volt, 

j.    —  «  °  /o- 


E 


=  3-5%. 


Zu  wühlen  wäre  ein  Compensator  für  40  vi  und 
für  Compensation  innerhalb  0  bis  12%,  in  25  Stufen 
zu  ','2%.  Einzustellen  wäre  zunächst  auf 

40 


31-2 
40 
31-2 


.  7-3  =  9-35%, 
,  3-3  =  4  23%; 


da  aber  noch  der  Transformator  berücksichtigt  werden 
muss.  auf 

0-35  4-2=11-35%,  d.  h.  11*5«/«. 
4  23  -f-  6  =  10  23'Vft,  d.  h.  10%. 
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KLEINE  MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

10.000  t'S  Generatoren.  Die  Niagara  Falls  I'  o  w  e  r 

Company  Kt-»telU>>  vor  kurzem  bei  der  General  Electric  Com- 
panv  drei  Stück  Drehstromgeneratoren  i\  lO.tlK)  TV,  welche  zur 
Aufstellung  auf  der  canadischen  Sei!«  der  Niagarafälle  bestimmt 
sind.  Die  Aulage  soll  in  einigen  Jahren  bis  9l.l0.OfJ0  /V  oder  noch 
mehr  vergrusscrt  werden.  Ihr  dazugehörige«  Turbine»  worden  in 
derselben  \\Vi»e  aufgestellt,  wie  die  bekannten  5000  /V  Turbinen 
und  werden  ebenso  260  Umdrehungen  per  Minute  machen.  Die 
Generatoren  «erden  circa  ä-ä  m  äusseren  Durchmesser  haben 
und  ein  Gewicht  von  circa  |H0  Tünnen  aufweisen.  I>er  Nutz- 
cffect  ist  mit  tttjo,'»  bestimmt;  der  Spannungsabfall  bei  dergrösst- 
inöglichcn  BelastungBänderung  wird  nicht  mehr  als  H"Vo  betragen. 
Diese  Generatoren  werden  «ich  insoferne  von  den  bekannten 
.Vjoo  /V-Generatnren  unterscheiden,  das*  da*  Magnetrad  innerhalb 
de«  Statur*  rotieren  wird  und  dass  dieselben  diroct  für  12.000  I' 
gewickelt  werden.  Die  Turbinen  werden  in  der  Schweiz  gebaut 
mit  Ausnahme  der  schwersten  Theile  derselben,  welche  in  Amerika 
hergestellt  werden. 

Sowohl  die  Turbinen  nie  auch  die  Generatoren  sind  wohl 
die  größten  bis  dato  existierenden  Maschinen.  S—r. 

»rahtlotte  Telegraphie.  Eduard  Branly  fand,  das» 
man  sich  zum  Auffangen  der  Aetherwcllen  an  SUsIle  eines  Co- 
härers  einer  anderen  noch  empfindlicheren,  aber  dafür  auch 
noch  einfai'hereii  Einrichtung  bedienen  kann.  Dieselbe  besteht 
nach  „Le  Figaro"  blos  aus  zwei  zusammengelegten  metallischen 
Körpern,  von  welchen  der  eine  an  der  Contaetstellc  poliert,  der 
andere  hingegen  oxydiert  »ein  niuss. 

Die   Französische  (Gesellschaft  für  drahtlose  Telvgraphie, 
welche  sich  diese  Krtindung  gesichert,   beabsichtigt  nach  ihrem 
der  französischen  Regierung  vorgelegten   Projecte,  sämmtliehe  i 
LeuchtthUrme  und  sonstige  französische  KQstenstationen  mit  der-  ' 
seihen  zu  versehen.    Ebenso  beabsichtigen  Manteil  und  Popp  1 
aut  die>e  Weise  den  südlichen  Tunis  mit  dem  Tschadsee  nnd  somit 
auch  mit  ganz  Afrika  durch  Ghadaraea,  Ghat,  das  Tuarcgenland 
und  die  Sahara  zu  verbinden.  S—r. 

Ein  neuer  Rerord  MarconP*.  Marconi  ist  Samstag 
von  England  in  New- York  eingetroffen  und  gab,  wie  von  dort 
berichtet  wird,  seiner  Freude  und  Genugthuung  darübur  Ausdruck,  . 
dass  es  ihm  gelungen  sei,  während  der  Uoberfahrt  auf  weit 
grossere  Distanzen  zu  telegraphieren,  als  es  bisher  ohne  Draht 
möglich  war.  Marconi  befand  sich  auf  dem  Dampfer  „Phila- 
delphia", und  von  der  Station  1'  o  I  d  h  u  in  Cornwall  an  der 
englischen  Küste  wurden  mehrere  telegraphische  Botschaften  auf 
da.«  Schiff  (tbermittelt.  Die  erste  Depesche  kam  am  ÄJ.  Februar, 
als  die  „Philadelphia"  2ä0  Seemeilen*;  von  England  entfernt  war, 
das  letzte  Telegramm  erreichte  da»  Schilf  in  einer  Entfernung 
von  liVil  Seemeilen.  Am  2*i.  Februar,  nm  Mitternacht  —  zwischen 
«lein  Dumpfer  und  der  englischen  Küste  lagen  20!*!)  Meilen  — 
kam  ein  telegraphisches  Signal,  der  Buchstabe  8.  Marconi  selbst 
sendete  diesmal  keine  Depeschen  ans  I-and  und  erklärte  dies 
damit,  dass  der  Apparat  auf  dem  Schiffe  wohl  zum  Empfange 
von  Depeschen  geeignet,  aber  nicht  stark  genug  sei,  Telegramme 
auf  :,o  grosse  Distanzen  wie  die  besser  ausgerüstete  Station 
Poldhu  zu  senden.  „Ich  glaube",  sagte  er,  „dass  die  Grösse  der 
Entfernung,  «uf  welche  man  ohne  Draht  telegraphieren  kann,  von 
der  Kraft  ih  r  Apparate  der  sendenden  Station  abhängt.  Ich  halte 
es  für  möglich,  eine  drahtlose  Depesche  um  die  ganze  Erde  zu 
schicken,  ein  Telegramm  von  einer  Station  nach  Osten  zu  schicken 
nnd  dasselhe  von  Westen  auf  derselben  Station  wieder  zu  be- 
kommen. Ich  weiss  jetzt  auch,"  fuhr  er  fort,  „dass  die  Krümmung 
der  Erdohei  Hiebe  keinen  Kinrloss  auf  die  elektrischen  Wellen  hat. 
Während  meiner  leUlen  Fahr*  habe  ich  eine  Reihe  von  Experi- 
menten gemacht,  über  welche  ich  mich  noch  nicht  äussern  will; 
ich  kMtin  nur  sagen,  daas  deren  Resultat  mich  sehr  befriedigt  hat." 
Marconi  theilto  weiter»  mit.  dass  die  Apparate  in  Poldhu  und  auf 
der  „Philadelphia1"  auf  einander  gestimmt  waren,  so  dass  es  für 
«•ine  andere  Station  unmöglich  war,  die  Depeschen  abzufangen, 
und  erklärte  schliesslich,  dass  er  in  drei  Monaten  in  der  l^age 
sein  werde,  einen  regelmässigen  telcgraphisohen  Verkehr  ohne  ; 
Draht  zwischen  Europa  und  Amerika  zu  etablieren.  <X.  Fr.  Pr. 
Nr.  13.4*1.,   

Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Ungar  n. 

Riidapc-I.  (Verlängerung  der  0  o  n  ■•  e  s  s  i  o  neu  j 
f  ü  r  il  i  e  \  <i  r  a  r  Ii  e  i  t  e  n  d  e  r  B  a  j  a  e  r  u  n  d  l*  j  v  i  d  c  k  e  r  : 
elektrischen  Eisenbahnen.)  Der  ungarische  Handels- 


minister hat  die  der  „K  ö  z  ga  z  d  a  s  ä  g  i  Bank  reszvcny- 
tarsaaag  Volkswirtschaftliche  Rank  ActiengeseHsehaft*1  für 
die  Vorarbeiten  der  einerseits  von  der  Station  Baja  der  I.  k.  k. 
priv.  Donaudampfschiffahrts-Gesellschaft  über  da«  Intravillan  der 
Stadt  Baja  bis  zur  Station  B  a  j  a  der  königlich  ungarischen  Staats- 
eisenhahnen  tu  führenden  elektrischen  Eisenbahn,  andererseits 
von  der  Station  Baja  der  königlich  ungarischen  Staatseiseubahnen 
über  Szent  Istviin.  Csanad,  Sükösd,  Nadudvar,  Hajos,  Miske 
Kaincsa,  eventuell  mit  Berührung  der  Gemeinden  l'sxod,  Szent- 
Benedek,  Pjlak  und  Ordas  bis  Dunapataj  projectierfon 
elektrischen,  eventuell  normalspnrigen  Locoinvtivharii  erüieiltu 
Concession :  ferner  die  der  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  <•  h  a  f  t  für 
elektrische  und  verkehrliche  Unternehmungen 
in  Budapest  und  der  Eszeker  P  f  erdeb  ahn  -  A 1 1  i  e  n- 
gesell  schaff  fttr  die  Vorarbeiten  der  auf  dem  Gebiete  der 
königlichen  Freisladt  Ujvidek,  und  zwar:  1.  vom  linken 
Brückenkopfe  der  Petervarader  Dnnauhiücke  über  diu  Düna  . 
Haupt-,  Puttaki-,  Szederfa-  und  Matyita  kiralvgasse  biB  zum  Bahn- 
hofe der  königlich  ungarischen  Staatseisenliahnen;  2.  von  der 
Futtakigasse  abzweigend  mit  Berührung  der  bürgerlichen  Schiess- 
stätte bis  zur  Roratenviehmastanstatt;  il.  von  der  Hauptgasse 
abzweigend  Uber  die  SxHcsgasse,  den  BuzaplaU  und  die  Temcrini 
gaase  bis  zur  Mautblinie:  4.  von  der  Futtakigasse  abzweigend 
über  die  Varmegye-  und  Rczmüvesgasse  bis  ZDr  Tomerilrigasse 
zu  führenden  normalspurigen  elektrischen  Eisenbahnlinien  er- 
theilto  CoiK-ession  welche  beiden  Coiiecssioncn  bereits  einmal 
verlängert  wurden  —  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres 
erstreckt.  M. 

iKlektrische  Linie  Kossuth  Lajosgasse  der 
Budapester  Strassenhahn  .e  I  «  k  t  r  i  sc  h  er  Betrieb  . 
Die  Budapester  Strasscnhahn-Aetiungoscllschaft  hatte  wie  wir 
hierüber  nervi  t*  berichteten  —  die  Absiebt,  ihre  Linien  vom 
Museumring  at>zweigei>d  Uber  die  Realschulgasse,  den  Franziskaner- 
platx  und  die  Eskü-  (Schwur-)  Strasse  bis  zur  neuen  Donauhrücke 
am  Esktlplatz  zu  verlängern.  Die  Generalversammlung  des  Mum- 
eipiums  hat  jedoch  dieses  Project  nicht  angenommen,  sondern 
principiell  die  Geneigtheit  ausgesprochen,  zu  gestatten,  dass  die 
Gesellschaft  die  Verlängerung  Ul>er  die  Kossuth  lajosgasse  aus 
baue.  DieGesellschafthat aufGnind  des diesbezüglichen  Beschlösse» 
bereits  die  Pläne  dieser  Verlängerung  unterbreitet,  und  zwar  in 
zwei  Alternativen.  Nach  der  ersten  sind  die  zwei  Geleise  auf  den 
zwei  Seiten  des  Fahrwege«  der  Kossuth  Lajosgasse  prnjectiert, 
nach  der  anderen  alter  in  der  Mitte  desselben.  Hinsichtlich  jenes 
Beschlusses  der  Generalversammlung,  dass  als  Rerompenaation  der 
Linie  Kossuth  Lajosgasse  der  Grundflächenltenütziings- Verlrag 
revidiert  werde  hat  sich  die  Gesellschaft  nicht  erklärt.  M. 

(('  o  n  c  c  s  s  i  o  u  s  v  e  r  h  a  n  d  I  u  n  g  der  Budakeszer 
elektrischen  V  i  c  i  n  a  I  b  a  h  n.j  Der  ungarische  Handels- 
ininister  hat  die  Conce-sions Verhandlung  der  Budakeszer  elek- 
trischen Vicinalbahn  für  den  12.  März  I.  J.  angeordnet.  Anlässlich 
der  seinerzeit  Abgehaltenen  administrativen  Begehung  dieser 
vom  Gasthofe  „Zur  schönen  Helene'  in  Budapest 
bis  zur  Gemeinde  B  u  d  a  k  e  »  z  projectierten  elektrischen 
Vicinalbahn  haben  die  Vertreter  der  Haupt-  und  Residenzstadt 
Budapest  gegen  den  Bau  dieser  Eisenbahn  entschieden  Stellung 
genommen  und  erklärt,  dass  sie  nicht  geneigt  sind,  die  erforder- 
lichen hauptstädtischen  Grundparcellen  zu  überlassen.  Der  Minister 
hat,  diese  Verwahrung  nicht  berücksichtigend,  die  Conceesioi.»- 
verhandlung  dennoch  anberaumt.  Dem  Gesetze  nach  inuss  in  dem 
Falle,  wenn  das  Muuicipium  gegen  den  Ausbau  der  Bahn  Ver- 
wahrung einlegt,  die  Cnncession  durch  den  ungarischen  Reichstag 
mittels  separatem  Gesetze  „rtheilt  werden.  M. 

(Elektrische  Centralanlagen  für  allgemein e 
Benützung  in  Ungarn.)  In  Ergänzung  der  unter  diesem 
Titel  in  Heft  '.i  vom  1!».  Jänner  I.  .1.)  unserer  Zeitschrift  mitge- 
t heilten  Angaben  führt  der  W  o  c  h  e  n  a  n  z  e  i  g  e  r  des  u  n  g  a- 
r  i  s  c  h  e  n  Ingenieur-  und  A  r  c  Ii  i  t  e  k  t  e  n  -  V  e  r  e  i  n  u  s 
folgende  neuere  Daten  an:  „Centralanlagen  für  die  Erzeugung  von 
Drehstram  hetindeu  sich  ausser  der  erwähnten  in  Kalgotarjan 
bestehenden  solchen  Anlage  noch  in  Hodinezdräsürhely  i2  Ma 
schinen  mit  300  /'S  lyeistungsknifti;  ferner  in  Makö  (2  M.  mit 
'Ml  /'S),  in  Gyulafehervar  (2  M.  mit  »10  /'S),  in  Ziraony  (2  M. 
mit  l«ti  /'S'.,  in  Marosvusarhely  {Ii  M.  4.r>0  /'S),  in  Pee*  (2  M. 
mit  450  l'S\,  in  Nviregvhuza  (1  M.  mit  H00  fS ),  in  Miskolcz 
13  M.  mit  4«)  />  ,  in  P.nkafö  ;2  M.  mit  2U0  /Vi,  in  Temesvar 
(2  M-  mit  KtK)  /V  ,  in  Suegcd  (1  M.  mit  ISO  /'S  uud  in  Szolnok 
(I  M.  mit  lM>  /'S).  Diese  Anlagen  sind  theilweise  auch  in  der 
vorherigen  Mittheilung  angeführt  gewesen,  jedoch  als  Anlagen 
für  einphasigen  Wechselstrom,  während  dieselben  bereits  auf  die 
Krzeuiruiig  von  Dn  hstroin  umgestaltet  werden;  theilweisc  aber 
blieben  sie  unerwähnt.  Die  /.unahme  der  Anlagen  für  IWuOrom- 
erzeugiing  nnd  in  gewisser  Hiesicht  den  Vortheil  des  Drehst  reines 
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gegenüber  dem  cinphiu-igen  Strome  beweist  auch  der  Umstand, 
das»  von  de»  Maschinen  der  Anlage  für  Wechselstromerzeogung 
in  Budapest  soeben  5  Maschinen  zu  je  SUO  l'S  Lehdungsiiraft 
auf  die  Erzeugung  von  mehrphasigen  Strom  umgestaltet  werden." 

Jtf* 

(Verkehr  von  elektrischen  Motorwagen  auf 
dcnAraderund  L'  s  a  n  11  d  e  r  v  e  r  o  i  n  i  g  t  n  n  V  i  e  i  ti  a  I- 
habnen.)  Vom  1.  Mai  I.  J.  an  wurden  auf  dun  Strecken  Arad-- 
Mezöhegyes  und  Arad — Gurahoncz  der  Arader  und  l'sanader  ver- 
'Vicinalbahnen  für  die  Persouvnbclordening  elektrische 
in  Verkehr  kommen.  M. 

Literatur- Bericht. 


Grundlagen  der 
Elektrotechnik.  Nach  den  Vorlesungen  Uber  Elektrotechnik, 
gehalten  in  dem  R.  Musoo  Indoatriale  in  Turin,  deutsch  heraus- 
gegeben von  Dr.  Leo  F  i  n  z  i.  Druck  und  Verlag  von  B.  U.  T  o  u  b  u  e  r 
tu  Leipzig.  1901. 

Das  vorliegende  Werk,  eine  «ehr  verdienstvolle  Arbeit  de« 
Herausgeber*,  entspricht  in  »einem  Inhalte  vollkommen  dorn  Titel. 
Obwohl  dasselbe,  als  eine  Sammlung  von  Vorlesungen,  nicht« 
Neue*  bringt,  ist  es  durch  die  Person  Ferrari»  doch  von  un- 
gewöhnlichem Interesse  und  eines  eifrigen  Studium-,  würdig.  Der 
besondere  Wert  derartiger  Sammlungen  liegt  darin,  weiten  Kreisen 
wenigstens  theilweise  das  zu  vermitteln,  wa«  das  lebendige  Wort 
grosser  [.ehrer  den  Schülern  gegenüber  leistet.  Bei  der  Bedeutung, 
welche  eine  gründliche  theoretische  Bildung  für  den  modernen 
Elektroingenieur  besitzt,  ist  ein  solches  Buch  mit  Freude  zu 
begrüssen  und  das  vorliegende  besonder«  durch  die  überaus 
gründliche  und  klare,  ja  geradezu  classisrhe  Behandlung  des 
Stoffes,  aasgebend  von  den  Elementen  der  Elektrotechnik  und 
endigend  mit  den  Arlwiten  üW  die  elektromagnetischen  Schwin- 
gungen. 

Das  Buch  zerlallt  in  sechs  Abschnitte.  Der  erste  ist  der 
Veetorenthcorie  und  den  Kraftfeldern  gewidmet,  der  zweite  den 
Erscheinungen  der  statischen  und  der  dynamischen  Elektricitat, 
der  dritte  den  Lebren  dos  Magnetismus,  und  der  vierte  behandelt 
die  CSesetze  dos  Elektromagnetismus.  Im  fUnllcn  L'apitel  worden 
die  Gesetze  des  Wechselstromes  abgeleitet,  und  das  sechste  be- 
spricht die  Arbeiten  von  M  a  x  w  e  1 1,  Hertz  and  P  o  y  n  t  i  n  g, 
die  sich  bekanntlich  mit  der  Lehr«  von  der  Fortpflanzung  der 
elektromagnetischen  Schwingungen  befassen. 

Interessant  sind  die  praktischen  Beispiele,  welche  Ferraris 
zur  Bestätigung  der  Ansicht  dieser  Forscher  anführt,  das*  sieb 
die  elektrische  Energie  nur  im  Dielektrikum  und  nicht  in  den 
sogenannten  elektrischen  Leitern  tortjdlanzt: 

„Bei  einer  Kraftübertragung  zwische 
generator  mit  feststehendem  Anker  und  einem  Wechselstrommotor 
gleichen  Aufbaues,  wo  nur  L'ontinuitat  des  Dielektrikums  und 
nicht  de«  Metalles  vorhanden  ist,  übertragen  die  rotierenden 
Migtietkränze  die  Bewegung  ebenso  wie  zwei  ineinander  greifende 
Zahnräder.  Die  Isolierschichten,  welche  die  beweglichen  Theile 
der  beiden  Maschinen  umgeben,  verhindern  die  l'ebertraguug  der 
Bewegung  nicht. 

Noch  überzeugender  ist  die  indirecte  Cebcrtragung  mittelH 
Transformatoren,  in  welchem  Falle  auch  zwischen  den  fest- 
stehenden Theilen  dor  Maschinen  keine  metallische  Continuitftt 
vorhanden  ist." 

Als  zweites  Beispiel  erwähnt  Ferraris  das  folgende: 
,, Denken  wir  uns,  dass  das  Zimmer,  in  welchem  sich  der  (Jene- 
rator,  oder  dasjenige,  in  welchem  sich  der  Motor  Itetindot,  oder 
beide  mit  einer  dicken  Metallschicht  bekleidet  seien,  welche  weder 
an  dun  Wanden,  noch  am  Boden  und  an  der  Ducke  einen  iso- 
lierenden Theil  unbedeckt  lasse.  In  diesem  Falle  ist  keine  l'elier- 
tragung  mehr  möglich;  wir  könne»  jetzt  absolut  keine  Menge  von 
elektromagnetischer  Energie  von  dem  /.immer,  wo  der  Oenerator 
ist,  austreten,  und  in  das  Zimmer,  wo  der  Motor  ist.  eintreten 
lassen.  Die  metallische  Wand  lässt  sich  von  der  elektromagnetischen 
Energie  nicht  durchsetzen.  Die  Energie  kann  theilweiso  in  das 
Metall  der  Wand  eintreten,   wird  aber  daselbst  in  Wunne  Hinge- 


Nach  unserer  gewöhnlichen  Vorstellung  von  der  Elcklri- 
ritaUleitung  in  den  metallischen  Leitern  würden  wir  zur  Er- 
klärung dieser  Erscheinung  sagen,  dass  der  '«onerator  durch  das 
MetallgehAuse  kurzgeschlossen  ist,  da  der  Voraussetzung  nach  das 
Metallgehäuse  mit  den  vom  Generator  ausgehenden  Leitungs- 
drähten in  innigen  L'onüict  treten  nniss. 

Sehr  hülrsch  ist  auch  (bis  inet  liaiii-i  ho  Analogen,  da.-  F  e  r 
r»ris  zur  Erklllrung  des  l'mstiindes  nnl'iibrt,  da»s  hieb  die 
Leitungsdrähte  bei  einer  gewöhnlichen  Kraftübertragung  er- 
wärmen, ohne  dass   die   elektrische  Energie  durch   die  Driihte 


fliejtst.  Er  sagt  nämlich,  daaa  bei  den  Triebwerken  der  Mechanik 
sich  nicht  die  übertragenden  Glieder  erwärmen,  sondern  die  I.agnr, 
die  Führungen  etc. 

Die  Leitungsdrahte  stellen  sich  demnach  blos  als  ein  Mittel 
dar,  um  die  Energivwanderung  im  umgebenden  Dielektrikum  in 
bestimmte  Richtung  zu  lenken,  weil  diese  Energie«'« nde rutig 
grösstenthcils  parallel  zu  den  Leitern  stattfindet,  ohne  dass  jedoch 
die  Enurgie  in  deu  Leiter  eindringt. 

Die  vorliegende  Sammlung,  der  ein  Geleitwort  von 
W.  Kohl  rausch  vorausgebt,  stellt  ein  würdiges  Andenken  an 
den  grossen  Forscher  und  Lehrer  dar  und  ist  berufen,  in  die 
Gruppe  joner  Handbücher  eingereiht  zu  worden,  welche  in  keiner 
elektrotechnischen  Bibliothek  fehlen.  J.  L. 

Mehrphasige  elektrische  Strome  *nd  Wechselstrom- 
motoren. Von  Silvanus  P.  Thompson.  2.  Auflage.  Uebersetzt 
von  K.  Strecker  und  F.  Vesper.  Vorlag  von  Wilhelm  Knapp, 
Hallo  a.  8.  llHti. 

Dieses  Werk,  dessen  erste  Auflage  in  deutscher  Ueber- 
setzung  vergriffen  ist,  ist  zum  Gemeingut  der  elektrotechnischen 
Kreise  geworden,  so  dass  es  überflüssig  wäre,  die  Leaewolt  noch 
besonders  auf  dasselbe  aufmerksam  zu  machen.  Das  Buch  war  ja 
eines  der  allerersten,  welches  die  Kenntnisse  vom  Mehrphasen- 
strom weiten  Kreisen  vermittelte. 

Von  der  zweiten  Auflage,  die  vollständig  in  etwa  zehn 
Heften  erscheinen  soll,  liegt  uns  das  erste  Heft  vor. 

Aus  diesem  ist  zu  entnehmen,  daas  das  Werk  gegenüber 
dor  ersten  Auflage,  entsprechend  den  Fortschritten  auf  dem  ein- 
schlägigen Wissensgebiete,  vielfache  Erweiterungen  erfahren  hat. 
Besonders  zu  loben  ist  es,  dass  die  Uebersetzer  -mit  Rücksicht 
aui  den  deutschen  Leiterkreis  bei  der  Besprechung  von  Maschinen, 
abweichend  vom  englischen  Original,  L'onstructiottstypen  deutscher 
Firmen  anführen.  So  finden  wir  im  ersten  Hefte  einen  Schucker  t- 
seben  Wechselstromerzeuger  und  einen  Dreiphasenstrom-Erzeuger 
für  hohe  Spannung  von  Siemens  &  Halske  besprochen. 

Es  ist  zu  erwarten,  dass  die  zweite  Auflage  dieses  Werke-, 
das  seinen  Gegenstand  in  durchaus  leicht  verständlicher  und  er- 
schöpfender Weise  behandelt,  wenn  die  spateren  Hefte  halten, 
was  das  erste  verspricht,  bei  der  elektrotechnischen  Lesewelt  den 
gleichen  Anklang  linden  wird  wie  dio  erste  Auflage.        J.  1.. 


Vereinsnachrichten. 

5.  Februar.  —  V  e  r  e  i  n  s  v  e  r  e  a  m  in  1  u  n  g.  Der  Vor- 
sitzende, Baurath  K  o  e  s  1 1  e  r,  eröffnet  die  Sitzung  und  theilt 
die  Tagesordnung  für  den  Vi.  Februar  mit: 

1.  Wahl  eines  Ausschusses,  welcher  betrefts  der  Wahl  eines 
Vice-Präsidenteu  und  einer  grösseren  Anzahl  von  Auaschussmit- 
gliedern  der  nächsten  (TeneralverBammlung  Vorschläge  zu  machen 
haben  wird; 

2.  Vortrag  des  Herrn  lugeuieur  Kos*  über:  „Einiges 
Uber  den  Betrieb  von  Eloktricitälswerken". 

Hierauf  ort  heilt  er  das  Wort  dem  Herrn  Ingenieur  Rudolf 
Bartelmus  zu  dem  angekündigten  Vortrage  über:  ,E  i  n 
neues  Zugsicherungssystom  für  Eisenbahnen*4. 

Der  Vortragende  wirft  zunächst,  anknüpfend  an  die 
grösseren,  gerade  auf  sehr  gut  gesicherten  Eisenbahnen  vorge- 
kommenen Unfälle  der  letzten  Jahre,  einen  kurzen  Rückblick 
auf  die  bestehenden  Sicherungen,  welche  mehr  oder  weniger  in 
optischen  Fernsignaleinrichtungen  bestehen  und  zur  Deckung  von 
F  o  I  g  e  r.  U  g  e  n  dienen. 

Er  erörtert  in  Kürze  die  Nacbtboile,  die  das  „Fahren 
in  Zeitintervall"  aufweist,  kennzeichnet  die  Un  verlasslich- 
keit  des  „Fah  r  e  n  s  in  R  a  u  m  d  i  s  t  a  n  z"  unter  Anwendung 
von  _Z  u  gm  o  I  d  vp  os  t  e  nu  und  charakterisiert  mit  einigen 
Worten  da*  auf  einer  hohen  Stule  der  Vollkommenheit  stehende 
„B  l  o  c  k  s  y  »  t  e  in",  welches  auch  bei  den  Statinnssichertuig»- 
anlagen  mit  centraler  Stellung  von  Weichen  und  Signalen  Ver- 
wendung gefunden  bat. 

Alle  drei  in  Oesterreich  in  Gebrauch  stehenden  Systeme 
beruhen  auf  der  Prämisse,  da.-s  die  optischen  Fenisignalo  von 
den  verkehrenden  Zügen  beachtet  und  rechtzeitig  wahrgenommen 
werden  müssen.  Wird  diese  PriimUse  nicht  ei  füllt,  dann  wird 
auch  der  Zug  im  kritischen  Momente  nicht  zum  Halten  gebracht; 
es  kann  anch  nicht  verhindert  werden,  diiss  z.  B.  Weichen  aut- 
geschnitten, dass  trotz  central  gestellter  nnd  verriegelter  Weichen 
ZUgo  auf  steheii^ehlieliene  Oarniluren  oder  Züge  auffahren  etc. 
Der  Vortragende  erliiuteit  auch  an  der  Hund  voll  Lichtbildern 
die  ('uzulu'ii<;lichkcit  einiger  Si-hwachstroineinrichtungen.  durch 
welche  v<>n  den  Stationen  oder  einzelnen  Punkten  der  Strecke 
auf  die  verkehrenden  /.iif!*'  Kiiiflus.-  genommen  werden  soll:  die 
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Sy-teme  von  Antonio  Rover«,  Dr.  Honig.  Engen  Kins- 
iii  »n  u.  n 

Hierauf  übergeht  <t  auf  die  liesprcehung  dos  von  ihm  er- 
•lachten  Systeme*,  da*  ebenfalls  an  Ilaml  von  Lichtbildern  utnl 
«»int»i  Modelle*  in  eingehender  Weist-  erklärt  und  demonstriert  w  ird. 

In  der  Mitte  zwischen  den  beiden  Fahrschienen  </  Fig.  2 
ist  IKngs  der  ganzen  eunvntun  Streek«,  sowie  in  den  Ausweichen 
«ler  Stationen  eine  einzige  Contact*ehiene  an  auf  den  Schwellen 
angeordneten  Standern  isoliert  angebracht.  Kiene  Conlactschiene 
ist  in  ihrer  ganzen  Lange  auf  je  2<H>  m  unterbrochen,  un<l  die 
Cntorbreihungsstellen  sind  mit  W  iderstunden  von  je  1  U  über- 
brückt  [Flg.  1). 


und  der  Strom  zum  Elektromagnet-System  !'<"  nnd  von 
da  Ober  den  Umschalter  \1H).  Polwender  (J»\.  I>eitung  i7),  Loen- 
tnotivgestall  etc.  zum  anderen  l'ole  zurückgeführt. 

Durch  Itcthätigung  des  Klektromagnetsvstems  i.Y«i  wird  bei 
Güterzügen  vermittelst  eines  automatischen  Dampfahsperrventils 
der  Locomotive  der  Dampf  entzogen,  bei  Zügen,  welch  it  auto- 
matischen Urem-,  n  versehen  sind,  diese  in  ThRtigkeit  vernetzt. 

Der  Minimalumschalter  {J4)  wird  durch  den  Strom,  welcher 
durch  die  Glühlampe  und  die  Signalapparate  Hiesst,  hoch  gehalten; 
sollte  die   Stromquelle  versagen,   dann  verlischt  die  Glühlampe. 


i  n  i  r 


Befindet  sich  nun  auf  dein  Geleise  eine  Locomotive  mit 
einer  Strouii|Uulle  >  >!)  —  Fig.  2  —  (z.  11.  eine  mit  einer  Dampfturbine 
direct  gekuppelte  Compound  -  Nobenschlussmaschine).  deren 
Klemmen  einerseits  durch  das  Locomotivgestell  und  die  Kader 
mit  den  Fahrschienen.  andererseits  durch  .-inen  Sehleifbügel  (/« 
Fig.  2  —  mit  der  ConUctschienc  verbunden  sind,  dann  wird, 
sobald  vor  oder  hinter  dieser  Locomotive  zwischen  der  Fahr- 
schiene und  der  (ontactleitnng  ein  Kurzschluss  hergestellt  wird, 
der  Stromkreis  geschlossen  und  ein  auf  der  l/ocomotive  ange- 
brachter Signalapparat  A  in  Function  gesetzt. 

de  nachdem  dieser  Kurzschluss  näher  oder  weiter  von  der 
Locomotive  gebildet  wird,  werden  weniger  oder  mehr  Wider- 
stünde in  den  Stromkreis  geschaltet,  der  Strom  daher  starker  oder 
schwacher  sein,  und  diese  verschiedenen  Stromstärken  werden 
dazu  benützt,  um  mit  dein  erwähnten  Signalappai ate  verschiedene 
Signale  zu  gelten. 

Die  Stromquelle  hat  eine  Spannung  von  •>»>  1'.  Auf  eine 
Entfernung  von  H0O  m  passiert  die  Locomotive  12  Widerstünde, 
daher  beträgt  die  Stromstärke  5  A. 

Dieser  Strom  lliesst,  von  der  einen  Polklemme  ausgehend, 
3  -  und  den  MinimalumBchalter  \14\ 


über  die  Leitung  (*)  —  F 
in  da«  Spulcnsystein  (Ii), 
die  im  Nebenschlüsse  lies 


dessen  zugehörige 
iihlampc 


egende  Glühlampe  ii(l)  füllt  und  die,,, 
grün  blendet,  sodann  Uber  die  Leitung  iL':,)  zum  Wecker  17  , 
welcher  zum  Ertönen  gebracht  wird,  weiter  über  die  Leitung  i'Jti 
zum  automatischen  Maxiuialuiuschalter  (/-,.  <jm„  polwender 
und  endlich  Uber  Leitung  (/,  zum  Locomotivgestell,  resp.  Rade 
und  zur  Fahrsehiene  y  und  schliesslich  (Iber  den  Kurzschluss. 
die  Contactachierio  .'/ .  den  Sehleifbügel  {tu ,  Leitung  I  ,"'  und 
Pidwender   /.'')  zum  anderen  Pole  der  Stromquelle  zurück. 

Das  erfolgte  Signal,  Ertönen  der  Glocke  und  grüne  lllen- 
dung  der  (ilühlaiupe,  macht  den  Lokomotivführer  aufmerksam, 
dass  er  auf  24tNJ  m  Entfernung  einein  „Haltsignal'*  entgegenfahrt 
und  sich  daher  demselben  langsam  zu  nahem  hat.  Hei  einer  Ent- 
fernung von  12D0  m  vermindert  sich  der  Widerstand  so.  da"  die 
Stromstärke  auf  10  A  steigt,  wodurch  das  Spulensvstem  i /'>'  in 
Tbfttigkeil  gesetzt,  dabei  die  Glühlampe  rotb  geblendet  und  damit 
da-  Anhalten  des  Zuges  angeordnet  wird.  Sollte  jedoch  dieses 
Signal  nicht  beachtet  «erden,   dann   wird   bei   einer  Entfernung 


von  Öl«'  rn  die  Stromstärke  auf  20  .1  anwachsen  und  der  auto 
mstische  Maximaluui&chalter  {is\  auf  Contact  iL'lh  umgelegt. 
Dadurch  werden  die   beschriebenen  *wei  Signalapparate  Bungt) 


das  Spulensvstem  des  Minimalumschalters  wird  stromlos  und 
dadurch  die  Verbindung  mit  der  Lamelle   -'!>'■,  hergestellt. 

Dadurch  kann  eine  stromlose  Locomotive  von  einer  anderen 
gleichartig  ausgerüsteten  Locomotive  Signale  erhalten  UDd  solche 
auch  geben. 

Der  Strom  gelangt  von  der  fremden  Locomotive  über  die 
(  ontactleitnng  (.V  ,  den  Sehleifbügel  </'/i,  Leitung  (S),  Strom- 
wender in,  Cmschalter  14),  Spnlcnsystem  (/.'<:  und  (IS), 
Glocke  ili'„  Maxiiualnnischaltcr  (/">,  Stromwender  i l'J i  zum  Loco- 
motivgestell. zu  den  Rildern  und  Schienen  etc.,  zum  andern  Pole 
der  fremden  Stromquelle  zurück*). 

Ebenso  wie  durch  Kurzschluss  auf  verschiedene  Ent 
fernungeii  Signale  und  Wirkungen  auf  der  Locomotive  hervor- 
gebracht werden  können,  ist  es  möglich,  von  einer  so  ausge- 
rüsteten 1/ocomotive  auf  verschiedene  Entfernungen  verschiedene 
Signale  und  Wirkungen  einzelnen  Punkten  der  Strecke  oder  den 
Stationen  zu  übermitteln,  ohne  dass  dadurch  die  Signalabgabe  auf 
der  Locomotive  «elbst  erfolgt. 

So  kann  z.  B.  eine  an  Stelle  den  Kurzschlusses  angebrachte 
(tlühlampe  mit  entsprechend  bemessenem  Widerstande  je  nach 
ihrer  Entfernung  von  der  l-oeomotive,  resp.  der  Anzahl  dazwischen 
eingeschalteter  Widerstünde  starker  oder  schwacher  leuchten, 
oder  ElektromagiietsysteniB  mit  mindestens  lfi  1!  Widerstand  l»e 
thatigt  werden,  ohne  das*  auf  der  Locomotive  ein  Signal  erfolgt. 

Ausser  den  Einrichtungen  auf  der  Locomotive  werden  an 
den  einzelnen  Waggons  „Conisetbügel"  angebracht,  welche  mit 
den  Radge-tellen.  Kadern  und  Fahr.-chienen  leitend  verbunden 
sind  und  durch  Auflage  an  die  Contactschiene  einen  Kurzschluss 
herstellen  können.  Normal  sind  diese  Contactbügel  durch  einfache 
Ziigvorriehtungen  von  der  Contad schiene  abgehoben. 

Hei    säinmt  liehen    derart  ausgerüsteten 
Welche  gegen   den    Anfangspunkt   der  Strecke  verkehren,  wird 


•i  Wird 


0«) 


1    Ii.  R. 
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mittels  des  Polwenden*  (l'.t\  der  j>  o  s  i  t  i  v  o.  bei  den  Zügen  der 
Gegenrichtung   der   n  *>  jf  a  t  i  v  •>  Pol   «li'f   Stromquelle  tut  diu 


Zwei  auf  demselben  Uelcise  einander  entgegenfahrende 
werden  »ich,  wie  leicht  erklärlich  und  da  die  Spannung  von 
W  auf  120  I'  ansteigt,  schon  auf  4800  im  die  Vorsignale,  auf 
2*Kt  in  die  Haltsignale  geben  und  werden  auf  ein«  Entfernung 
von  1200  »i  zum  Stillstand  gebracht. 

Bei  Folgez  Ilgen  mit  gleicher  l'olaritlit  erfolgt  die 
l>eekung  auf  dor  Strecke  durch  B  I  oc  k  p  •>  *  t  c  n,  und  «war 
durch  Hand-  oder  automatische  Strockenblock- 
werke. 

In  Fig.  4  sind  zwei  llandstreckenblockwerke  If  darge- 
stellt und  ist  die  Stellung  der  Bloekhebel  134 1  und  (■'<.'»)  und  der 
Übrigen  Apparate,  welche  an  die  zu  diesem  Zwecke  unterbrochene 
Contartleitung  in  der  gezeichneten  Weise  ."ti^csi-hlo-M-ii  sind, 
derart  angenommen,  das*  »ich  '  in  Zun  in  der  Hic-htmie,  vom 
Bloekpostun  D  zum  Bloekposteo  H  bewegt.  Die  Bb.ekp..sten  sind 
auch  mit  Zugmeldeeinrichtungen  leisehon. 

Naher»  »ich  dein  Blockpostcn  Ii  ein  Zujr.  -Imin  wird  er  seine 
Ankunft  durch  da«  Klingelwerk  ■-•'■>)  von-ignslicivreii.  indem  der 
Blrom  des  Zuges  durch  Vermittlung  der  J.i  ilung  ...Vf  über  d.'ii 
Blockhebel  (V.Vi  und  von  der  Vorbiinhiiicslamelle  (.vi:  über 
Leitung   \40\  zur   Glocke   ■;.»»)    «elce;t    und    von  du   iiber  die 

lycitungnn  {41)  uud  Welch'    letztere    niil     den     Kllhl  -eliienen 

verbunden  iBt,  zurückkehrt.  Ferne)  «••nlen  ,lje  beiden  Stroin- 
richtungaanzeiger  (42\  und  \43\  imch  der  F:duirichtiiiig  de-  Zuger, 
resp.  nach  seiner  Polarität,  von  diesem  entsprechend  bet batikt 
und  hiodurch  dnreh  die  Stellung  d.-r  Nudel  d.  in  Blockwjrter  die 
Fahrtrichtung  des  Zuge»  avisiert. 

Hat  der  Zug,  resp.  der  8ch!n-swH;_'eu  de-  Zuge-,  den  Block - 
posten  H  passiert,  dann  hat  der  Bim  kwirter  in  der  nickliegenden 
Blockstrecke,  d.i.  zwischen  /Jund  Je.  dnreh  Umlegen  des  Block 
bebels  (35)  an  die  Lamelle  (37)  einen  Kurz-cbluss  zn  bilden  und 
aaf  diese  Weise  den  Zug  gegen  einen  na •  Idsomno  nd.-n  /n  decken 

Durch  diese  Bethtttigung  de-  Blocks  wird  die  Stellung  der 
Hebel  und  der  übrigen  Apparate  wie  bei  K  .  rivioht  uinl  wird 
ein  nachfahrender  Zug  durch  Leitung  v  r  und  d;i-  Anliegen  der 
Bloekhebel«  (*>')  an  Lamelle  Vir  vei mittel-  der  Leitung  i  vsi, 
einen  Kurzschluss  vorfinden  und  ein  >iurnnl  erhalten,  Durch  da.- 
Umlegen  des  Blockhebel*  (.Wi  an  die  Lamelle  (.»/  ,  wurde  aber 
die  Contactleitung  unterbrochen.  K*  kann  daher  der  Strom  des 
Zuge»,  welcher  »ich  in  dor  Blockstrecke  H-B'  befindet,  nur  his 
zur  VerbindungBlamelle  \3tl)  über  Leitung  (321)  und  Bloek- 
hebel (34')  gelangen  und  von  da  aus  nur  das  Klingelwerk  <3W) 
sowie  den  Strotnrichtungsatueiger  •  42'  >  betluttigon.  Dagegen  ist 
die  vom  Blockposten  Ii'  rechts  liegende  Blockstrecke,  sowie 
Ixiitung  (.VT)  durch  das  Umlegen  des  Blockhebels  l.'tf  an  \a 
welle  (.V?'i  stromlos  geworden,  mithin  auch  der  Stronirichtungs- 
an zeiger  (43')  ausser  ThAtigkeit  gesetzt. 

Ks  wird  daher,  so  lange  der  Zug  zwischen  den  Block- 
Ponten  II  und  1?  sich  befindet,  dem  Blockwilrter  bei  If  durch 
das  Fortklingen  de*  Lautewerkes  (3!f\  und  die  Slellnng  de»  Strom 
richtiingsanzeigere  Ißf  )  bekannt  gegeben  werden,  du*s  diuso  Block- 
strecke besetzt  ist  und  das»  einem  fahrenden  Zuge  die  Weiter- 
fahrt nicht  gestattet  werden  darf.  resp.  der  Blockhebel  (.<.V;  auf 
Lamelle  (37')  angelegt  bleiben  iiiusk. 

Um  jedoch  ein  vorzeitiges  Abheben  des  Blockbebels 
in  die  Nonnallage  an  die  Vcrhmduugslamelle  (3if  i  zu  verhindern, 
ist  der  Blockhebel  (3.V),  so  lange  als  sieb  der  Zug  zwischen  // 
ond  If  befindet,  durch  den  Anker  (4*')  verriegeil,  und  zwar  durch 
den  von  diesem  Zuge  ausgehenden  Strom,  welcher  von  der  <\>n- 
tactsebiene  (S)  Ober  Leitung  (44')  zum  klektmuuigiiet- 

»rstem  (46')  gelangt  und  von  da  Uber  Lamelle  (37')  und(I,eituiig  {3*') 
ülier  da»  Guloiso  zurückkehrt. 

Hat  der  Zug  die  Blockstrecke  //  II'  verlassen,  ri'sp.  den 
Blockpoeten  H  passiert,  und  ist  er  bei  diesem  in  Kleieher 
Weise  wie  hei  If  durch  das  Cmlegon  des  Blockhebels  (.;.">)  an 
Lamelle  (37)  gedeckt  worden,  dann  ist  auf  gleiche  Art,  wie 
früher  die  Blockstrecke  Ii—  If  stromlos  geworden,  wodurch  der 
Blockposten  h'  deblockicrt  wurde,  was  dadurch  dem  Blockwürter 
hei  H'  bekannt  wird,  daaa  das  Klingelwerk  (X'**>  ausser  Thiitigkeit 
tritt  und  der  Stromrichrungsanzeiger  (4'J')  sich  auf  frei  rück- 
-teilt,  ebenso  der  Bloekhebel  (.V.V)  durch  das  Abfallen  des 
Ankers  (4*)  entriegelt  wird. 

In  diesem  Falle  ist  der  BlockwUrler  hei  II'  gezwungen, 
□in  einem  nachfahrenden  Zuge  nicht  unnütz  ein  Haltsignal  zu 
geben,  den  entriegelten  Bloekhebel  (•'«')  in  die  Norniallago  an  die 
Lamelle  (.'<«*)  zu  bringen. 

Dasselbe  findet  beim  Blockposten  /'  statt,  wenn   der  Zug 
die  von  b  links  liegende  Blockstrecke  verlassen  hat,   resp.  den 
-  parierte. 


In  ilhnlicher  Weise  werden  die»e  Blnckposteu  in  uioge 
kehrtet  R<<ihenfolgu  In-iin  Verkehre  eines  Zuges  in  der  anderen 
Fahrtrichtung  hetbÄtigt,  indem  d.e  Blockhobel  (34\  und  (34')  zur 
Deckung  dos  vorbeifahrenden  Zuges  lienüUt  werden. 

Sollte  ein  Blockwarter  <lie  Deckung  eines  Znges  unter- 
lassen, dann  wird,  nachdem  keine  Stroinunterbreehung  stattfindet, 
durch  die  gegenseitige  Abhängigkeit  dieser  Blockposten  die  rück- 
liegende Blockstrecke  nicht  deblockiert,  wodurch  heim  vorher- 
gehenden Blockposten  der  Bloekhebel  so  lange  verriegoil  bleibt, 
bis  wieder  eine  Deckung  und  dadurch  bedingte  Stroinunter- 
breehung bei  einem  Block  polten  erfolgt  ist. 

Der  Vortragende  bespricht  an  Hand  weiterer  Lichtbilder 
die  Deckung  von  Folgezitgen  vermittels  automatischer 
Blockwerke,  welche  mit  weissen  Glühlampen  oder 


- 
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jihoren  ausgerüstet  tind,  damit  bei  der  Vortlberfahrt  der  Züge 
vom  Personal  derselben  constatieit  werden  kfliin,  ob  die  Block 
werke  fnnctioiiicron.  Rothe  Glühlampen  freien  beim  Versagen 
der  Blockweike  in  Function  und  geben  an  die  nu«  bfahrenden 
optische  Fernsignale  ab. 


noch  die  ! 
welche 

gegeben  wird,  wenn  der  Bahnschranken  offen  sieht  ;  er  erklärt  furner 
den  Vorgang,  wenn  wiihrend  der  Fahrt  auf  offener  Strecke  ein 
Zug  *erroi«st,  Der  früher  erwähnte  l'ontttctbügel  fallt  herab  und 
durch  den  ent-tehenilen  Knrzschltiss  wird  auf  der  Locomi'live 
nicht  nur  das  Ilnllsignnl  gegeben,  sondern  es  wird,  nachdem  der 
Knrzschluss    in    unmittelbarer   Nahe    eintritt,    das  Anziehet,  der 
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Bremsen  oder  diu  Entziehung  des  Dampfes  der  Ixiccimotive  er 
folgen  und  der  Zug  zum  Stillstand  gebracht  worden. 

In  ähnlicher  Weise  und  mit  derselben  Wirkung  liisst  «ich 
auch  ein  elektrisches  I  n  l  e  r  c  o  m  in  u  n  i  c  a  t  i  o  »  r  - Signal 
einrichten 

Xnin  Schlüsse  schildert  der  Vortragende  noch  die  Siche- 
rung s  e  i  n  r  i  c  h  t  u  n  g  o  n  in  den  Stationen:  Beim  halt' 
stehenden  Dislanzsignnlo  bewirkt  ein  Heb«!  einen  Kurtschlustt  des 
Stromkreises  und  der  Zug  wird  automatisch  zum  Hallen  gebracht. 
Auf  einem  den  Streckenblnckwerken  Ähnlichen  Apparate  wird 
dem  Verkohrsbeamlen  der  Statiim  der  sieh  nähernde  Zug  durch 
einen  Wecker  und  Stmuirichtungsanzoigor  vorsignalisiert.  und  die 
Hinfahrt  kann  vom  Bureau  aus  gestattet  oder  verhindert  werden. 
Ein  Tahleau  mit  Glühlampen  im  Verkehrsbureau  grosserer  Sta- 
tionen steigt  dein  Beamten  besetzte  Geleise  an. 

Steht  z.  B.  in  der  Geraden  ein  Wagen,  so  wird  ein  au*  der 
Geraden  fahrender  Zug  ein  durch  einen  Wagonc-mUclhebol  ver- 
ursachtes Signal  erhalten.  Das  Gleiche  findet  btatt,  wenn  bei  der 
Fahrt  in  die  Ausweiche  ein  Wagen  oder  eine  Garnitur  im  Wege 
steht.  Nur  dann,  wenn  in  beiden  Fallen  entweder  in  die  unl>e- 
selzle  Ausweiche  oder  Gerade  gewechselt  wir«),  wird  die  Weiter- 
fahrt dem  Zuge  gestattet  »ein.  Ebenso  ist  die  Ausfahrt  einem 
Zuge  aus  der  Weiche,  resp.  ausderSpiU«  sowie  aus  der  Geraden, 
re»p.  aus  der  Spitze  verhindert,  da  in  beiden  Fullen  der  Zug  die 
Weichen  aufschneiden  würde. 

l'in  ein  unrechtmässige»  Umlegen  eines  Wechseln  beim 
Herannahen  einen  Zuges  zu  verhindern,  werden  sAinmtliche  in  der 
Fahrst  rasse  liegende  Weichen,  sobald  sich  der  Zug  denselben 
auf  (500  m  genähert  hat,  von  diesem  au«  festgelegt,  vorausgesetzt, 
dass  sie  nicht  auf  Wetzte  Geleise  gestellt  sind,  in  wolrhem 
Falle  Haltsignale  gegeben  werden. 

Es  würde  den  Kähmen,  der  zu  diesem  Referate  zur  Ver- 
fügung steht,  weit  überschreiten,  in  die  näheren  1  Mails  dieser 
Einrichtungen  einzugehen. 

Indem  noch  tremerkt  sei,  das»  mit  der  Anwendung  stärkerer 
Stromquellen  bei  Personenzügen  ausser  der  eigentlichen  Zugs- 
sichemng  auch  mich  elektrische  Beleuchtung,  bei 
Güterzügen  eine  automatisch  wirkende  elektrische  Brems- 
einrichtung geschaffen  »erden  könnte,  wird  auf  die  vom 
Vortragenden  herausgegebene  Broschüre  hingewiesen,  in  welcher 
nebst  einer  ausführlichen  Beschreibung  der  den  verschiedenen 
vielseitigen  Anwendungen  entsprechenden  Anordnungen  auch  noch 
Anhaltspunkte  (Iber  die  Betriebskosten  und  eine  kleine  Statistik 
über  die  in  den  letzten  Jahren  stattgefundenen  KiseiibahnunfSlle 
und  die  Kummen,  welche  jährlich  au«  Anlas«  derselben  verausgabt 
wurden,  enthalten  sind. 

In  der  an  den  Vortrag  sich  anschliessenden  kurzen  Debatte 
l^egrttsst  der  Vorsitzende  nie  neue  Erfindung  auf  dem  Gebiete 
des  Eisenbahnaichorungswcsoii*.  bezeichnet  es  aber  als  einen 
Mangel,  dass  sie  nicht  den  bestehenden  SignalisiorungBVorschriften 
entspreche,  indem  vor  allem  optische  Signale  fehlen,  welche  daB 
auf  der  Strecke  arbeitende  l'ersonale  Uber  den  Zngsverkehr 
orientieren  würden  und  die  in  den  Stationen  für  das  daselbst 
manipulierende  Verschubsporsonal  unbedingt  nothwendig  seien. 
Dieser  Mangel  würde  sich  in  hohem  Grade  dann  geltend  machen, 
wenn  zu  gewissen  Zeiten  ein  streckeuunkundigv*  Locomotiv- 
personale  und  Locomotiven  vorwendet  werden  mBssten,  die  nicht 
mit  den  gedachten  Einrichtungen  versehen  sind. 

Der  Vortragende  bemerkt,  dass  es  keinem  Anstände  unter- 
liege, mit  der  Einrichtung  optische  Fernsignale  in  Verbindung  zu 
bringen,  und  es  seion  solche  auch  in  Aussicht  genommen. 

Oberinspector  K  o  h  n  fragt,  ob  mit  dieser  neuen  Zug- 
sicherung schon  ein  praktischer  Versuch  ausgeführt  wurden  sei. 

Er  macht  ferner  auf  die  grossen  Stromverluste  aufmerksam, 
diu  sich  zweifellos  bei  nassem  Wetter  ergeben  und  die  ver- 
schiedenartige, von  der  Starke  des  Stromes  abhängige  Funk- 
tionierung der  Apparate  in  Krag«  stellen  dürften. 

Redner  schliefst  sich  der  Ansicht  des  Vorredners,  dass  das 
Fehlen  von  uptischen  Signalen  ein  Nachthoil  sei,  an  und  bemerkt, 
dass  solche  Signale  unbedingt  erforderlich  seien  und  verlässlich 
functioiiiereti  müssen.  Andererseits  werde  die  Einrichtung,  besonders 
auf  Strecken  mit  Dopiwlgolcisoii,  durch  Verbindung  mit  solchen 
Signalen  noch  mehr  compliciert  sein  und  grosse  Auslagen  ver- 
ursachen. Auch  sei  nicht  auf  einen  abnormalen  Zugsverkehr,  auf 
das  Anhalten  und  Zurücks,  hieben  von  Zügen  u.  dwrg).  Rücksicht 


Der  Vortragende  erwidert,  dass  bisher  noch  kein  praktischer 
Versuch  gemacht  wurden  sei;  Verhandlungen  darüber  seien  schon 


im  Zuge  gewesen.  al«-r  durch  Gerüchte  über  die  Verstaatlichung 
der  betreffenden  Buhn  wieder  abgebrochen  worden. 

Dein  Stromverluste  lasse  sich  durch  geeignete  Isolation  der 
Contactleitung,  besonders  wenn  diese  als  Luftleitung  ausgeführt 
werden  würde,  leicht  vorbeugen;  übrigen*  könne  dieser  Verlust, 
wie  sich  bei  derart  angelegten  elektrischen  Strassenlmhnen  gezeigt 
hat,  nicht  »ehr  bedeutend  sein. 

Das  Zurückschieben  eines  Zuges  unterliege  keinem  Anstände, 
weun  berücksichtigt  wird,  dass  bei  dpr  Umkehrung  der  Fahrt- 
richtung mittels  des  Stromwenders  aucli  die  PolaritJU  gewechselt 
werden  könne. 

.l'ebrigens1-,  bemerkt  der  Vortragende,  „ist  diese  Ein- 
richtung ganz  neu  und  gewiss  Verbesserung* fähig;  Schwächen,  die 
ihr  anhaften,  werden  sich  zweifellos  bei  praktischer  Ausführung 
Itehehen  lassen;  jede  Neuerung  weist  solche  auf.  Ich  erinnere 
nur  an  die  elektrische  KxaftüWtragungsanlage  am  Bahnhofe  in 
I'rerau,  bei  welcher  es  nahezu  zwei  Jahre  gebraucht  hat,  bis  sie 
l»ofriedigende  Resultate  lieferte'1. 

Für  den  interessanten  Vortrag  erntete  Herr  Ingenieur 
Bartelmus  lebhaften  Beifall.  Der  Vorsitzende  sprach  ihm  im 
Namen  des  Vereines  den  Dank  aus  nnd  schloas  * 

»;.  F  e  lim»  r. 


XIX.  Ansschnssitzung. 


G  Z.  14*2  e*  V.m. 


W  i  e  n,  den  10.  Marx  UXÖ. 


An  die  p.  t  Vereint. Mitglieder ! 

Sie  werden  hiemit  zu  der  am  Mittwoch  den 
2<5.  Marz  1902  um  7  Uhr  abend«  im  Vortragsaaale  des 
Club  üsterr.  Eisenbahnbeamten.  Wien,  I.  Esohenbaoh- 
gasac  11,  stattfindenden 

XX.  ordentlichen  General* Versammlung 

..Elektrotechnischen  Vereine*  In  Wien" 

eingeladen. 

T  u  ge  s  (i  rd  n  u  n  g: 

1.  Beriebt  Uber  das  abgelaufene  Vereinsjabr. 

2.  Bericht  Uber  den  Cassa-  und  Üebahrungaausweis 
und  die  Bilanz  pro  1901. 

3.  Bericht  des  Revisions-Comite. 

4.  Beschlussfasaung  Uber  den  Rechnungsabschluas. 
f>.  Wahl  eines  Vizepräsidenten. 

«.  Wahl  von  Ii  Ausschuas-Mitgliedcrn. 

7.  Wahl  der  Mitglieder  des  Revision* -Comite 
pro  1902. 

8.  Antrage  auf  Ergänzung  der  Statuten. 

9.  Eventuelle  Antrage. 

IHe  »reinsielt  nng. 

I  'io  p.  t.  Mitglieder  werden  wegen  der  Wichtigkeit  der 
Verhandlungsgegenstande  um  zahlreiches  Erscheinen 
ersucht  nnd  wollen  diesellien  beim  Eintrifte  in  den  Sitzungssaal 
unter  Vorweisung  der  Mitgliedskarte  ihren  Namen  in  die  Präsenz- 
li-to  eintragen. 

Gilste  haben  zur  General- Versammlung  keinen  Zutritt. 


Die  nächst«  Yereiasreraaininlaiiff  findet  am  Mitt- 
woch den  12.  Marz  im  Vortragasaale  des  Club  ttsterr. 
Kisenbahnbeamten,  I.  Esehcnbachgasse  11,  Mezzanin, 
7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Ing.-Chem.  Siegmund  Sa  übe  r- 
mann,  Berlin.  Uber:  „Die  Brem  er  1  a  m  pea;  mit 
Demonstrationen. 

Die  Vereinsleitung. 


Schlüge  der  Rptlaction:  4.  März  1902. 


l-'ür  die  Uedactioo  Tarantwortlieh :  Maximilian  Ztnner.  —  hei Ivt Verlag  des  Elektrotechnischen  Verein«*  io  Wi 
ix.inmU-ioasrerlag  bdBpUlhagenASeli  «rieb,  Wien.—  Alleinig«  Inseraten- Au  fnahme  bei  11  a  a  *•  n  1 1  •  1  n  A  Vogler  (Otto  Maa 

Droek  toh  B.  Spie*  A  Co^  Wiea. 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Heft  11.  WIEN,  16.  Mär/.  1902.  XX.  Jahrgang. 


Bfmerkungen  der  RedanHon:  Kin  Saehdruek  aus  dem  redaetionellen    TfuiU  der  Zeitschrift  i*<  nur  unltr  der  fJutUcnamjabe 
,Z.  f.  E.,  Wien"  und  bei  Originalartikeln  Merdiei  nur  Mit  Genehmigung  der  Ittdaetion  gestattet. 

Die  Einsendung  rot  <Jriginalarbe*ten  Ut  erwünscht  und  irerden  dieselben  nach  dem  in  der  HedactiansordHung  j  »«gesetzten  Tarife 
h»n»rirt.  Die  Anzahl  drr  vom  Autor  event.  getcHnnchten  Separatabdrüeke,  wtleh*  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  teer  den,  tcnüe  stete 
am  Manu*erii>te  bekanntgegeben  werden. 

INHALT: 

I*it»  elektrische  DrcliMroio-Iloc-hsiiannungsliahn  in  di>r  k.  u.  k.  K  I  ©  i  n  o  M  i  1 1  h  e  i  I  u  n  g  e  n. 
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NVne*tcs  über  drahtl«>*o  Telegraph!?.  Von  Hoh-alh  Ka  reis  l.tti  ,.j    Vereiii&nachricht<m  14J1 


Die  elektrische  Drehstrom-Hochspannungsbahn  in  der 
k.  u.  k.  Munitionsfabrik  zu  Wöllersdorf. 

Von  Ingenieur  Frltl  «Olwi*. 

Die  Frage  der  elektrische«  Traetion  auf  Voll- 
bahnen ist  zu  einer  höchst  actuellen  geworden.  Die 
Losung  dieser  Frage  ist  nicht  nur  von  der  grössten 
Wichtigkeit  für  die  Elektrotechnik,  welcher  sie  Be- 
schäftigung für  ihre  grossen  ProductionswerkstAtten 
verschaffen  soll,  sondern  auch  für  das  Eisenbahnwesen 
selbst. 

Bisher  hat  sich  die  Elektrotechnik  auf  dein  Ge- 
biete der  elektrischen  Traetion  im  Wesentlichen  Mos 
auf  den  Betrieb  von  elektrischen  Strassenbahnen  be- 
schränkt, welches  Gebiet  von  ihr  in  kurzer  Zeit  voll- 
ständig erobert  wurde.  Auch  längere  Localbahnen. 
welche  aber  mehr  oder  minder  den  Charakter  von 
Strassenbahnen  tragen,  werden  bereits  häufig  auf  elektri- 
schen Betrieb  umgewandelt,  oder  gleich  beim  Bau  für 
diesen  ausgerüstet.  Ebenso  sind  die  Stadtbahnen  in  den 
Weltstädten  (Untergrund-  und  Hochbahnen)  mit  Vor- 
theil auf  den  elektrischen  Betrieb  übergegangen.  Es 
sind  dies  durchwegs  Kategorien  von  Eisenbahnen, 
welche  sich  durch  einen  diebten,  tramway artigen  Ver- 
kehr auszeichnen.  Dass  hier  der  elektrische  Betrieb 
grosse  Vortheile  bietet,  ist  vielfach  bewiesen  und  wird 
nicht  mehr  bezweifelt. 

Anders  steht  es  jedoch  mit  dem  elektrischen  Be- 
trieb der  eigentlichen  Vollbahnen,  d.  s.  Hauptbahnen 
mit  Eil-.  Personen-  und  I*astzugs-V  erkehr.  Dieses 
technisch  ao  schwierige  Problem  ist  eben  erst  aus  dem 
Versuchsstadium  herausgetreten,  scheint  aber  nunmehr 
gleichfalls  der  Lösung  unmittelbar  nahegerlickt  zu  sein. 

Zwei  Versuche  sind  es.  welche  die  Losung  dieser 
Krage  bezwecken,  u.  zw.  die  Umwandlung  auf  elektri- 
schen Betrieb  der  bisherigen  Dnmpfvollbahn  Leeeo 
Colieo—Sondrio — Chiavenna  (der  sogenannten  „Valtcl- 
linabahn")  am  Comosee  durch  die  Firma  Ganz 
&  Comp.,  nach  dem  vom  Ingenieur  V.  von  Kando  aus- 
gearbeiteten System,  sowie  die  elektrischen  Schnell- 
bahn versuche  der  Deutschen  Studien-Gesellschaft  in 
Berlin.  Wahrend  letztere  noch  den  Charakter  von  Proben 
trogen  und  auf  einem  Versuchsgeleise  abgeführt  wurden, 
wird  die  „ValtcllinabahnL.  auf  welcher  die  Lastzüge 
»eit  kurzer  Zeit  bereits  mit  Elektrol.»comotiven  ver- 
kehren, die  erste  Drehstrom-Hoehspannungs- Vollbahn 
darstellen,  auf  welcher  der  reguläre  Gcsammtverkehr 


ausschliesslich  mittels  des  elektrischen  Betriebes  durch- 
geführt sein  wird.  Die  Ergebnisse  der  Vultelli nabahn 
werden  deshalb  von  der  allergrössten  Bedeutung  sein, 
weil  sie  nicht  nur  in  technischer  Beziehung  die  Ver- 
läßlichkeit und  Sicherheit  des  elektrischen  Betriebes 
erweisen,  sondern  auch  über  die  Wirtschaftlichkeit 
desselben  ein  Urtheil  ermöglichen  sollen. 

Beide  Versuche,  sowohl  jener  auf  der  Valtellina- 
bahu,  als  auch  die  Proben  in  Berlin,  basieren  auf  der 
Verwendung  von  hochgespanntem  Drehstrom  bei  der 
Fern-  und  Arbeitsleitung  und  bei  beiden  Systemen 
werden  die  Bahnmotoren  direct  mit  Drehstrom  —  und 
nicht  mit  commutiertein  Gleichstrom  angetrieben. 
Ein  prineipicllcr  Unterschied,  allerdings  von  secundärer 
Bedeutung,  besteht  zwischen  beiden  Systemen  inso- 
fernc.  als  beim  G  a  n  z'schen  System  die  Bahnmotoren 
unmittelbar  mit  der  Hochspannung  der  Arbeitsleitung, 
d.  i.  bei  der  Valtcll inabahn  mit  HlKK)  F.  betrieben 
werden  —  wodurch  das  Gewicht  des  schweren  Trans- 
formators auf  der  Locomotive  wegfällt  — .  während  bei 
den  Versuchen  derStudien-tJesellsehaft  die  Hochspannung 
in  der  Arbeitsleitung.  bevor  der  Strom  in  den  Bahnmotor 
eintritt,  zuerst  in  Mittclapannung  unigewandelt  wird. 
Ein  weiterer  Unterschied  ist  der,  dass  bei  der  Ganz- 
Hchen  Ausführung  die  Arbeitsleitung  oberhalb  der 
Wagen  in  Schienenmitte  sieh  befindet,  wobei  zwei 
Drähte  die  Arbeitsleitung,  der  dritte  die  Erdleitung 
bilden,  wahrend  bei  den  Berliner  Versuchen  die  drei 
Arbeitsleitungen  seitlich  von  der  Fahrbahn  angebracht 
wurden.  Festzuhalten  ist  aber  als  das  wichtigste,  grund- 
legende Princip,  dass  die  Lösung  des  Problems  der 
elektrischen  Vollbahntraction  bei  diesen  beiden  epoche- 
machenden Versuchen  übereinstimmend  durch  hoch- 
gespannten Drehst  ro in  und  nicht  mehr  durch 
Gleichstrom  versucht  wurde.  Und  es  kunn  als  die  in 
Fachkreisen  gegenwärtig  allgemein  geltende  Anschauung 
hingestellt  werden,  dass  die  befriedigende  I^isung  dieser 
Frage  mit  den  gegenwärtig  bekannten  Hilfsmitteln  nur 
vermittelst  hochgespanntem  Drehstrom  und  Drehstrom- 
hahnmotoren bewirkt  werden  kann.  Die  Gründe  hiefür 
sind  jedem  Fachmanne  gelaufig.  Bei  Vollbnhnen.  wo  -- 
zum  Unterschiede  von  Strassenbahnen  --  mit  Distanzen 
von  hunderten  Kilometern  und  mit  Zugleistungen  von 
1<MJ0/',S  und  mehr  gerechnet  werden  muss,  ist  die  Ver- 
wendung von  Hochspannung  eine  grundlegende  Be- 
dingung, da  sonst  die  Kosten  für  die  Arbeitsleitungen 
unerschwinglich  würden.  Dazu  kommt  der  Vortheil  der 
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angesichts  <ler  hohen  Spannung  geringen  Strominten- 
sitiiten.  welche  von  d(>r  Arbeitsteilung  an  die  Trolleys 
abzugeben  sind,  die  1  'eberlegcnheit  des  keine  Wartung 
beanspruchenden  Drehstrommotors  gegenüber  dem 
Gleichstrommotor,  der  Wegfall  rotierender  Umformer 
und  die  fllr  schwankende  Arbeitsciitnahnicn  so  wichtige 
Eigenschaft  der  hoben  Klasticitut  des  Iii ichspannungs- 
Systems.  welche  die  Verthcilung  der  Transformator- 
stationen  auf  grosse  Distanzen  gestattet. 

Withrend  nun  in  Italien  und  Deutschland  gross- 
artige  Versuche  Uber  die  elektrische  Vollhahntractioii 
gemacht  wurden,  und  in  London  anlüsslich  der  Um- 
wandlung der  dortigen  Untergrundbahnen  auf  elektri- 
schen betrieb  eine  hochinteressante  Expertise  Uber 
diesen  Gegenstand  stattgefunden  hat,  ist  auch  in 
() e  s  t e  rr  e  i  e  h- U  n  g a  rn  ein  derartiger  Versuch  prak- 
tisch ausgeführt  worden  und  thatsilchlich  besitzt 
Oesterreich  heute  die  erste,  im  regulären  He 
trieb  stehende  elektrische  Drcbstroiii-Ilochspan- 
nungsbahn.  Diese  in  prinzipieller  Hinsicht  sehr  inter- 
essante, wenn  auch  ganz  kurze  Hahn,  wurde  durch  das 
k.  u.  k.  R  e  i  e  h  s- K  r  i  egs  in  i  n  i  s  t  e  r  i  u  m  zur  Aus- 
führung gebracht,  welches  den  Versuchen  mit  elektri- 
scher Traction  auf  Vollbnhnen  von  nllein  Anfang  an 
grosses  Interesse  entgegenbrachte,  gleichwie  das  deutsche 
Kriegsministerium  den  Versuchen  der  deutschen  Studien- 
Gesellschaft  fordernd  gegenüberstand.  Auch  das  k.  k. 
österreichische  Eisenbahnministeriuni  hat  sich  an  der 
Durchführung  des  Projcetes  sehr  lebhaft  betheiligt  und 
angesichts  der  verwendeten  buhen  Spannung  probe- 
weise zum  Schutze  des  Publicum*  und  der  bedienungs- 
mannsehaft  eine  Reihe  von  Sieherheitsvorkchrungen 
gefordert,  welche  sich  in  der  Praxis  sehr  gut  bewahrt 
haben. 


Die  in  der  Station  Schneehergbahn  anlangenden 
Frachtgüter  werden  von  der  elektrischen  I/ocomotive 
in  die  Fabrik  befördert,  die  dort  erzeugte  Munition 
wieder  in  die  Station  geführt  und  behufs  Weiter- 
verfraehtung  der  Sehneebergbahii  übergeben.  Die  Loco- 
motive  muss  also  mehr  einen  Versehub-  als  Trans- 
portdienst  versehen  und  deshalb  wurde  auch  seitens 
des  Kriegsministeriums  kein  Gewicht  auf  grosse  Ge- 
schwindigkeit gelegt.  Animalischer  betrieb  war  mit 
Rücksicht  auf  die  ungunstigen  Stcigungsverhitltnisse  — 
in  einer  Strecke  22  /,„,  —  nicht  durchführbar,  wahrem! 
die  dauernde  Verwendung  einer  Dampflokomotive  mit 
wesentlichen  ökonomischen  Nachtheilen  verbunden  ge- 
wesen wäre.  Hei  einer  verhältnismässig  nicht  sehr  grossen 
bruttolast,  ih  ren  Transport  in  den  Morgen-.  Mittags- 
und Abendstunden  bewirkt  werden  muss.  hatte  sich  die 
Notwendigkeit  ergeben,  eine  Dampflueomotive.  deren 
Wartung  und  Instandhaltung  allein  schon  mit  grösseren 
Kosten  verbunden  gewesen  wäre,  fllr  eine  relativ  nur 
kurze  llenützungsdauer  den  ganzen  Tag  über  unter 
Dampf  zu  halten.  Nun  befindet  sieh  aber  in  der  Muni- 
tionsfabrik eine  grössere,  von  der  Firma  Ganz  &  Comp, 
eingerichtete  KraftUbertriigungsanlage.  die  mit  il<)(H)  U 
Drehstrom  hei  42  Perioden  arbeitet.  Zu  deren  betrieb 
kann  sowohl  eine  Dampf-,  als  auch  eine  ca.  'Mcw  ent- 
fernte Wasserkraft-t.'entrale  dienen  und  beide  Centralen 
sind  durch  eine  ;5  hm  lange  Hochspannungsleitung  mit- 
einander verbunden,  be/.w.  arbeiten  auf  ein  gemein- 
sames Schaltbrett.  Die  vergleichenden  bercehnungen 
ergaben  als  die  hewte  und  billigste  Lösung  die  Wahl  elek- 
trischer Traction  und  den  betrieb  direct  mit  dem  Strome 
von  :i<MM>  F  Spannung.  Wohl  waren  sich  die  maass- 
gebenden  Factoren  bewusst.  dass  für  den  vorliegenden 
fall  auch  eine  Drehstromspannung  von  etwa  "ilK"»  bis 
fiOO  F  genügt  hatte,  jedoch  war  es  den  früher  citierten 
hohen  behörden  erwünscht,  diese  passende  Gelegenheit 
zur  Durchführung  von  Versuchen  für  die  Vollbahn- 
traetion  mit  direeler  Verwendung  von  hoher  Spannung 
zu  benutzen. 

Hei  der  Ausarbeitung  des  Projectes  war  an  fest- 
stehenden Daten  die  Lage  der  (Zentralstation,  die  Span- 
nung von  o<HHi  I',  die  Periodenzahl  von  42  in  der 
Minute  und  eine  für  den  bahnbetrieb  in  der  Centrale 
erübrigte  Leistung  von  ca.  ;>0  /'S  gegeben. 

Die  Locotii'itive  erhielt  demzufolge  einen  "»0  l'S- 
Motor  bei  .'UMHI  F  und  42  Perioden,  der  eine  Achse 
mittels  Zalinradtlbersetzung  antreibt.  Es  ist  jedoch 
möglich,  auch  die  zweite  Achse  mit  einem  gleich  starken 
Motor  zu  versehen,  falls  späterhin  die  Verhältnisse  dies 


n. 


Die  nachstehend  beschriebene  Palm  befindet  sich 
in  der  Nahe  von  Wiener- Neustadt,  ca.  "><>  hm  von  Wien 
entfernt.  Sie  ist  eine  bisher  provisorisch  mit  Dampf- 
loeiiu.  itivcn  betriebene  m  ninalspurige  Schlepp-  und 
Rangir-rbithn.  welche  von  der  Station  .Feuerwerks- 
anstalt-  der  Scbneebergbahn  in  die  k.  u.  k  Munitions- 
fabrik Wollersdorf  führt.  Die  Situation  ist  aus  Fig.  1 
ersichtlich. 


erfordern  sollten.  Die  l.ocoinotivc  i  Fig.  2)  besitzt  ein 
eisernes  Pührerhuus.  welches  mittels  Winkeleisen  auf 
ein  aus  Eisenblech    bestellendes    Untergestell  befestigt 

ist   Die  Gesainnitlünge  der  L  .m..tive.  von  Stirnfhlche 

zu  Stirnfläche  genn-s-en.  betrüg'  -ll<St »»»««.  die  breite 
des  Kastens  22<M!  mm.  de.-seii  1 1  i .he  205».'»  mm  Die  blech- 
stilrke  des  Kasteiis  betragt  \0  mm.  An  jeder  Stirnfläche 
besitzt  die  LocMiu.itive   emen    au>    Winkeleisen  herge- 
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stellten  Hahnraumcr.  Das 
Untergestell  samrot  «lein 
Külirerhaus  ist  mittels  vier 
Tragfedern  auf  die  ljei<Kn 
Laufachsen  aufgehängt.  Diu 
Trngfcdern  stutzen  sich  in 
der  Mitte  auf  die  Lager- 
büchsen der  Laufradwelli'ii. 
Die  Laufrilder  halten  einen 
Durchmesser  von  mm. 
wahrend  der  Abstand  der  beiden  Riid 
ander  1  MIHI  mm  betraft.  Als  Zugsvorrichtung  dient  auf 
jeder  Seile  ein   Zuklinken,  welcher  dnreli  eine  Kvolut 


feder  die  Zagkraft  auf  die  zu  be- 
fördernden Wagen  Übertragt. 

Hei  der  elektrischen  Ausrüstung 
der  Locomotive  können  im  wesent- 
lichen drei  Hauptthcilc  unterschieden 
werden,  u.  zw,: 

1.  Die  Apparate  für  die  Ab- 
nahme. Vertheilung  und  Schaltung 
des  Stromes. 

•J.  Or  r  Elektromotor,  die  Anlass- 
vorriehfung  und  der  Rhcostat. 

•  >.  Di<"  Apparate  und  Maschinen 
zur  Erzeugung  der  Druckluft. 

Der  hochgespannte  Drehstrom 
wird  der  Locomotive  von  der  Arbe.its- 
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erpaarc  von  ein- 


leitnng  durch  zwei  Stromabnahme- 
Vorrichtungen  von  spccieller  Con- 
struetion  zugeführt,  wobei  jeder 
Stromabnehmer  einer  Fahrtrichtung 
entspricht.  Es  befindet  sich  also 
immer  der  eine  Stromabnehmer  in 
herabgelassenem  Zustande  (s.  Fig.  3). 

Ein  jeder  Stromabnehmer  besitzt 
zwei  nebeneinander  liegende  T  r  o  I- 
ley-  Untergestelle    n  aus 
Gusseisen,  die  je  einen  Lüfte v  linder 
tragen,  in  dessen  Bohrung  ein  Kolben 
mittels  comprimierter  Luft  bewegt 
wird.     Die    beiden  Cvlinder  slelicn 
mittels  Rohrleitungen  mit  dem  l'ührer- 
haus  in  Verbindung  und  man  kann 
von  dort  durch  »  »eli'iien  eines  Ventil««- 
compriiuicrtcLuft  in  die  Cvlinder  ein- 
treten la-isen.    Die  dadurch  erzielte 
horizontale    Bewegung    des    Kolbens    bewirkt  mittels 
llebel1llieir.it/un_'  das  Aulheben   oder  Herablassen  der 
aus   Mann«  -in, um  -  Kolir    angefertigten  Trolleystangeii 
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Die  beiden  Stangen  bilden  ein.  um  eine  horizontale 
Achse  drehbares  Parallelogramm,  dessen  obere  l^uer- 
verbindung  aus  zwei,  von  einander  isolierten  K ujiier- 
walzen  gebildet  ist.  Die  Trolles  -Untergestelle  sind  vom 
Dache  sorgfältig  isoliert,  die  Kupfcrwalzen  mit  der 
Arbeitsleitung  in  rollendem  Contaet 

Der  Strom  wird  von  dein  Trolley-Untergestell 
mittels  Hochspannungskaheln  in  das  Innere  der  Loeo- 
motive  geführt.  Auf  die  Kabel,  welche  die  beste  Ükonit- 
Isolation  besitzen,  sind  speciell  geformte  Porzellan- 
kugeln in  einem  Abstand  von  circa  10  cm  aufgereiht. 
Die  so  ausgestatteten  Kabel  sind  noch  überdies  in 
Messingröhren  eingezogen,  welche  mit  dem  Dach  und 
dem  eisernen  Untergestell  in  gut  leitender  Verbindung 
stehen.  Hiedurch  ist  bewirkt,  dass  ein  allfillliger  Fehler 
in  der  Isolation  der  Kabel  einen  sofortigen  Kurzschluss 
und  das  Abschmelzen  der  nächsten  Bleisichcrung  zur 
sicheren  Folge  hat.  In  dieser  Weise  sind  sammtliche 
Hochspannungsleitungen  innerhalb  der  Loeomotive 
geschlitzt. 

Die  Trolley-Untergestelle,  welche-  der  gleichen 
Phase  entsprechen,  sind  mittels  Kabel  parallel  ge- 
schaltet. Von  den  Trolleys  gelangt  der  Strom  zunächst 
in  einen  V  t  r  t  h  c  i  1  u  n  g  s  k  a  ■  t  e  n  «.  welcher  im 
Führerhaus  untergebracht  ist.  Hier  verzweigt  sieh  die 
Leitung  einerseits  zu  dem  Motor,  andererseits  zu  einen 
kleinen  Transformator,  wobei  jede  Abzweigung  mit 
Schmelzsicherungen  versehen  ist. 

Vom  Vcrthcilungskasten  fuhrt  die  eine  Hoch- 
spannungsleitung zunächst  zum  PrimAr  ausschalt  er  /, 
welcher  aus  zwei  Übereinander  angebrachten  Haupt- 
theilen  besteht.  Eine  horizontale  Metallplatte  trügt  an 
ihrer  Oberfläche  sechs  symmetrisch  ungeordnete,  verti- 
cale  Metallstifte,  die  von  der  Platte  mittels  Porzellan- 
Isolatoren  isoliert  sind.  Je  zwei  Metallstifte  sind  mit 
einander  leitend  verbunden,  wie  aus  dem  Schaltungs- 
sehema  (Fig.  4»  ersichtlich  ist.  Die  Platte  wird  von 
einer  vertiealen  Achse  getragen,  welche  mittels  eines 
Hebels  gehoben  und  gesenkt  werden  kann  Der  obere 
Theil  des  Aussehalters  besteht  aus  einer  Scheibe,  in 
die  genau  oberhalb  der  Stifte  st-chs  Porzellanrohre  ein- 
gesetzt sind,  welche  in  ihrem  oberen  Theil  mit  Kupfcr- 
htllscn  gefüttert  sind.  Drei  dieser  Hülsen  sind  mit  dem 
nasseren  Stromkreis,  drei  mit  dem  Motor  in  Verbindung. 


Heim  Aullieben  der  Platte  treten  die  Stifte  in  dir-  be- 
treffenden Hülsin  ein  und  stellen  derart  die  Leitung 
zwischen  den  Trolleydrnhtcn  und  dem  Motor  her.  Das 
Ausschalten  geschieht  in  gleicher  Weise  durch  Senken 
der  Platte.  Um  die  Fahrtrichtung  zu  andern,  braucht 
man  nur  die  Platte  um  ihre  verticale  Achse  um  IHH> 
zu  drehen,  zu  welchem  Zwecke  am  Primarausschaltcr 
ein  Reversierhebel  angebracht  ist. 

Die  einzigen.  Hochspannung  führenden  Theile  im 
Fuhrerhaus  sind  der  Vcrtheilungskasten  und  der  Primitr- 
ausschalter.  Heide  sind  in  gusseisernen,  versperrbnren 
Kasten  untergebracht,  welche  mit  der  Erde  in  gut 
leitender  Verbindung  stehen.  Die  Thllren  dieser  Kitsten 
sind  mit  einem  Specialschlüssel  abgesperrt,  welcher 
seinen  gewöhnlichen  Platz  im  Handrad  des  Trolley- 
ventiles  <•  hat.  Ein  besonderer  Mechanismus  in  diesem 
Ventil  gestattet  es  nur  dann,  den  Schlüssel  aus  dem 
Ventil  zu  entfernen,  d.  i.  ihn  zum  Oefl'nen  der  ober- 
wahnten  Kasten  zu  benutzen,  wenn  beide  Trolley»  in 
herabgelassenem  Zustande  sich  befinden,  d.  h. 
wenn  der  Wagen  stromlos  ist.  Es  kann  demnach  irgend 
eine  beliebige  Manipulation  iz.  B.  Erneuerung  der  Blci- 
sicherung  etc.)inden  .Primarstromkflsten"  nur  im  strom- 
losen Zustand  der  Loeomotive.  also  völlig  gefahrlos, 
vorgenommen  werden.  Der  Schlüssel  kann  aus  den 
Thüren  dieser  Küsten  erst  dann  wieder  herausgezogen 
werden,  wenn  dieselben  bereits  geschlossen  sind.  In 
ähnlicher  Art  kann  das  Trolley ventil  nicht  früher  in 
Action  treten,  d.  h.  die  Trolleys  können  nicht  früher 
an  die  Arbeitsleitung  aufgehoben  werden,  bevor  der 
Schlüssel  auf  seinen  Platz  im  Tmlleyventil  zurückge- 
stellt wurde.  Durch  diesen  geistreichen,  einfachen  Mecha- 
nismus ist  die  Möglichkeit  ausgeschlossen,  die  Hoch- 
spannung führenden  Apparate  in  der  Loeomotive  zu 
berühren,  wenn  sie  sieh  unter  Spannung  befinden. 

Vom  Primiiraussehalter  wird  der  hochgespannte 
Drehitrom  «bin  stehenden  Theile  des  Motors  7  zu- 
geführt. Die  L  imutive  besitzt  einen  Hochspannungs- 

motör  von  r>0  PS  bei  3000  I'  Spannung  und  42  Peri- 
oden. Die  Umdrehungszahl  betragt  600  pro  Minute. 
Der  Motor  ruht  auf  beiden  Seiten  auf  einem  Trilger. 
der  mittels  Spiralfedern  auf  dem  Kähmen  befestigt  ist. 
so  dass  der  grössere  Theil  des  Molargewichtes  elastisch 
aufgehängt  ist.    Der   Motor  treibt  die  eine  Locomotiv- 
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1  ('oinpressor. 

Ii — S  Lnftroorvoir. 

4  Alilashhuhn. 

.">  Durclilasslinliii. 

i;  Anlwvontil. 

7  Drns»t>lv«ntil. 

«  t'vliinler  den  kiirzsi-lilio.--.ri>. 

!•  Kloincs  Vnntil  des  Klwostalen 

10  (iniMt'B  Ventil  des  R1it'ii»tnlttn 

11  Fnll.itf'miiiK  de*  I(hci>stiiU>n. 
1*2  l'roliiorlialiti  de;-  Khcoi.Uit.fH. 
Iii  Aldasscliraulu'  di«»  Kheot-taU-n, 
14  Anti.inatin-In  r  Au*m.'IihI(ct. 


I.'i  I.iiftdrurk-Kogidate.r. 
M<  1 1  uri' t  |Mi  ii  i  |>i> . 

17  Kücksehlaßvonti). 

18  Dim-ldaii-liahn. 
1!»  Tr.dlev  Vontil. 
«»  Tn.lU.v.Ha>e. 

„M  Sicherhoitavontil  mit  Siirnwl.  "r 

*W  Druck  vnntil  mit  Signalpfeife. 

•J'l  Sißnal  pfeife. 

"J4  Mannmoter. 

iU  Dro^elnpule/ 

2>>  Mit/.alileit.r." 

Tt  Al-iweißkaston. 
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PiiiuSr-Aussi  lialtnr. 
Motor. 

Kurz»i'lili«ai>«(ir. 
Wwsvr-KheoEtat. 

Handnmscluilter. 

I  ><v  kenlampen. 

Voltmeter. 

Rellectorlamp«. 

Str.  >inal>m-h  en  i>r-\V  nl  r.vn. 

Trollt-y-Slangt-ti. 

Hebel  des  Frimllr- Aiis^halturs. 

Rever»i«r-H«hel. 


achsc  mittel-,  Zahnrädern  an,  bei  einem  Ueberrietzungw- 
verbilltnis  von  1  :  Ii.  Das  kleine  Zahnrad  hat  120  ■*■«*, 
das  grosse  721)  w»;  im  Durchmesser.  Die  elektrischen 
Eigenschaften  des  Motors  sinil  aus  dem  Diagramm 
(Fig.  f>)  ersichtlich. 

Die  einzige  Manipulation,  welche  mittels  Hoch- 
spannungsstrom erfolgt,  ist  das  Ein-  und  Aussehalten 
desselben  mit  dem  Primurausschalter  in  der  früher  an- 
gedeuteten Weise.  Der  Primilrstromkreis  schliesst  sich 
im  Stator  des  Motors. 

Der  secundare  oder  induciertc  Strom  im  Rotor 
besitzt  höchstens  —  bei  offenem  seeundaren  Kreise  - 
eine  Spannung  von  300  V.  Dieser  Strom  wird  dem 
Kotor  durch  Schloifringc  abgenommen  und  dem 
W as s e r r h e o s t a t  /*  zugeführt.  Dieser  Kheostat 
beuten  t  aus  Bleehzungen  von  verschiedener  Länge, 
welche  in  ein  Bad  von  alkalischer  Losung  tauchen. 
Der  Stromkreis  des  Rotors  wird  durch  diese  Blech- 
zungen geleitet,  welche  unten  durch  die  Flüssigkeit 
kurz  geschlossen  werden.  Will  man  Widerstand  aus- 
schalten, su  wird  die  Flüssigkeit  durch  Luftdruck  v<m 


Piß.  5. 

unten  nach  uben  gepresst.  so  zwar,  das»  der  einge- 
schaltete Widerstand  auf  das  Minimum  gesunken  ist. 
wenn  die  Flüssigkeit  ihre  Ic-chste  Position  erreicht  hat, 
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In  diesem  Moment,  wo  der  Motor  «eine  vulle  Ge- 
schwindigkeit erreicht,  schliesst  ein  Schwimmer,  der 
auf  dem  Rheostatwasser  schwimmt,  das  Ventil  der 
Druckluft,  wodurch  ein  metallischer  Kurzschlicsser  k 
in  Function  tritt»  welcher  die  drei  Pule  des  Motors 
vollständig  k unweit  Honst, 

Dio  A  n  1  ass  v  o  rric  h  t u  n  g  des  Rotors  besteht 
aus  einem  Ventil  r,  welches  zwei  Positionen  besitzt: 
u.  zw.  „Eingeschaltet  und  „Ausgeschaltet".  In  der 
ersteren  Position  dringt  die  Druckluft  aus  dem  Luft- 
reservoir p  in  den  Wasserrheostat  und  passiert  auf 
ihrem  Wege  ein  Drosselventil.  Durch  grössere  oder 
geringere  Drosselung  dieses  Ventile*  kann  die  Ein- 
strömungsgeschwindigkeit  der  Luft  in  den  Rheostat 
variiert,  oder  -  was  gleichbedeutend  ist  —  die  Anlauf- 
periode des  Motors  in  dem  gleichen  Verhältnisse 
reguliert  werden.  In  der  zweiten  Position  („Ausge- 
schaltet-) des  Anlassventils  r  entweicht  die  Druckluft 
aus  dem  Rheostat  ins  Freie  und  das  Wasser  im  Rheostat 
fallt  herunter,  wodurch  der  Strom  im  Rotor  momentan 
unterbrochen  wird. 

Wie  ersichtlich,  ist  der  Verwendung  von  Druck- 
luft als  Hilfsorgan  für  die  Einleitung  und  Durch- 
fuhrung der  verschiedenen  Manipulationen  eine  grosse 
Rolle  zugedacht.  Die  Druckluft  wird  von  einein  ein- 
stufigen, viere ylindrigen  L  u  f  t  c  u  m  p  r  e  s  s  o  r  h  erzeugt, 
welcher  von  einem  zweipferdigen  Drehstrommotor  von 
100  V  Spannung  angetrieben  wird.  Der  Strom  für  den 
Compressormotor,  sowie  fllr  die  elektrische  Beleuchtung 
und  Beheizung  der  Locomotive  wird  den  Sec.undflr- 
klemmen  eines  kleinen  Transformators  <j  ent- 
nommen, dessen  Primärklemmen  von  dem  SOOOvoltigen 
Arbeitsstrom  gespeist  werden. 

Der  Luftdruck  in  den  vorhandenen  Luftrcscr- 
voiren  /j  betragt  4  Atm.  Um  diesen  Druck  von  4  Atm. 
stitndig  zur  Verfügung  zu  haben,  ist  in  dem  Stromkreis 
des  Compreasormotors  ein  selbtthatiger  Ein-  und  Aus- 
schalter e  geschaltet,  welcher  den  Strom  automatisch 
schliesst,  sobald  der  Druck  unter  3-8  Atm.  sinkt  und 
denselben  unterbricht,  wenn  der  Druck  Uber  4  ]  Atm. 
steigt.  Hin  Handausschalter  d  mit  drei  Positionen  ver- 
vollständigt diesen  Stromkreis.  In  der  ersten  Position 
ist  der  Schalter  in  Serie  mit  dem  Automaten  geschaltet, 
der  nun  in  der  oben  angeführten  Weise  in  Action  tritt. 
In  der  zweiten  Position  ist  der  Stromkreis  ganz  unter- 
brochen, so  dass  der  Motor  nicht  angehen  kann.  In  der 
dritten  Position  wird  der  Strom,  wenn  etwa  der  Automat 
versagen  sollte,  mit  Umgehung  des  letzteren  direet  dem 
Motor  zugeführt. 

Um  die  Stromabneh  iner  auch  vor  Beginn  der 
Fahrt,  wo  sich  in  den  Luftreservoiren  noch  keine  Druck- 
luft befindet,  aufheben  zu  können,  ist  in  der  Loeo- 
motive  eine  Handluftpum]>c  m  vorhanden.  mittels 
welcher  vor  Beginn  der  Fahrt  soviel  Luft  comprimtert 
wird,  als  zum  einmaligen  Aufheben  eines  Stromab- 
nehmers nöthig  ist.  Ist  dieser  einmal  mit  der  Arbcits- 
leitung  im  Coiifaet.  so  kann  auch  der  Motorcomprcssor 
angehen  und  Luft  in  die  Reservoire  pumpen. 

Die  elektrische  Beleuchtung  der  Locomotive 
besteht  aus  vier  Glühlampen,  u.  zw.  je  einer  Stirnlampe 
mit  Rctiector  an  den  beiden  Stirnflächen,  einer  Decken- 
lampe zur  Beleuchtung  des  Fuhrcrhausc>.  und  einer 
eigens  geformten  Lampe  zur  Beleuchtung  des  Volt-  und 
Manometers.  I  »ie  akustische  Signalgebung  wird  mittelst 
einer,  am  Dache  der  Locomotivc  befindlichen  Druckluft- 
pfeife I,  bewirkt.  s.l.h.s,  Mvt.- 


Neuestes  über  drahtlose  Telegraph  ie. 

Die  Frage.  obMarconi  im  Deeember  v.  .1.  von 
England  nach  Neufundland  drahtlos  telegraphiert  l.at. 
erregt  die  wissenschaftlichen,  die  technischen  Kreise, 
sie  bewegt  auch  die  finanzielle  Welt,  da  Milliarden  von 
Mark  in  unterseeischen  Kabeln  investiert  sind,  sie  be- 
unruhigt aber  auch  die  Journalistik,  welche  die  PHiclit 
fühlt,  das  Publicum  Uber  eine  so  wichtige  Angelegen- 
heit nicht  nur  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten,  sondern, 
wenn  es  ernste  Fachjournale  sind,  die  darüber  be- 
richten, Uber  die  Möglichkeit  einer  solchen  bedeuten- 
den, culttirhistorischen  That  aufzuklaren. 

Vor  allem   nn'>chten   wir  darauf  hinweisen,  dass 

I  eine  psychologische  L'cberlegung  des  Tbatbestandes  den 
Zweifel  an  der  Wahrhaftigkeit  des  Berichtes  von  M  a  r- 

I  coni  nicht  stützt.  Marconi  hat  in  jungen  Jahren 
Ruhm   und   Ehre  mit  seinen  Erfolgen  erreicht,  er  hat 

;  auch  eine  gut  bezahlte  Stellung  in  der  nach  ihm  be- 
nannten Gesellschaft,  und  alles  das  würde  für  ihn  ver- 

1  loren  sein,  wenn  er  die  Welt  absichtlich  tauschen 
wollte.  Aber  auch,  wenn  er  selbst  das  Opfer  einer 
Tauschung  geworden,  büsst  er  einen  grossen  Theil  der 
genannten  Güter,  wenn  nicht  alle  insgesammt.  ein. 

Atmosphärische  Entladungen  als  die  Ursachen  der 
empfangenen  Zeichen  auf  Neufundland  anzunehmen, 
heisst  zwei    wichtige   Umstände  verkennen;   der  eine 

!  derselben  ist,  dass  dem  gewiegten  Apparatbeamten  die 
von  atmosphärischen  Entladungen  herrührenden  disrup- 
tiven  Zeichen  sehr  bekannt  und  genau  unterscheidbar 
von  normalen  Telegraphenbuchstaben  -  und  seien  es 
auch  nur  s  \.  ,  .\  -  sind:  der  zweite  Umstand  ist  der. 
dass.  wie  die  .Elektrotechnische  Rund- 
schau- jüngst  berichtete,  das  Zeichen  *  nicht  ein 
oder  wenigemal  dem  erwartungsvoll  Lauschenden, sondern 
hundertein  llc  in  vorher  verabredetem  Rhythmus  zu  Ge- 
hör kam.  Neueste  Berichte  Uber  eiue  in  den  letzten 
Tagen  von  M  a  r  e  o  n  i  nsch  Amerika  unternommene 
Reise  lauten  dahin,  dass  er  Telegramme  auf  seinem 
Schitie  in  einer  Entfernung  von  1 ."»."» I  Seemeilen  erhielt: 
so  weit  war  das  Schiff  von  Poldhu  in  Cornwall 
entfernt,  als  er  die  letzte  deutliche  Depesche,  erhielt. 
Noch  wichtiger  scheint  uns  der  Umstand,  dass  sehr 

i  viele  Mftnner,  welche  sich  mit  drahtloser  Telegraphie 
vor  Marconi  befassten.  an  die  Möglichkeit,  mittels 
derselben  den  Occan  zu  übersetzen,  glaubten:  es  waren 
das  keineswegs  Dilettanten,  sondern  Männer,  wie  Li  n  d- 
s  a  y.  D  e  r  i  n  g.  L  o  o  m  i  s.  E  d  i  s  o  n.  P  r  e  e  c  e  und 
Tesla.  Halten  doch  beide  letztere  —  und  wer 
1'  r  e  e  e  e  kennt,  weiss,  dass  er  kein  Schwärmer  ist  — 
eine  interplanetare  Verständigung  ohne  Draht  möglich, 
was  in  die  nüchterne  Sprache  der  Wirklichkeit  über- 
setzt, so  viel  heisst,  als:  die  Mittel  als  gegeben  voraus- 
gesetzt, ist  die  Entl'ernuig  kein  Hindernis,  da  man  die 
wellenfördernde  Substanz  -  den  Aether  -  als  alle 
Kimme  füllend,  also  überall  vorhanden  und  überallhin 
wirkend,  annimmt. 

Prof.  Slabv  meint  in  seiner  F  u  n  k  e  n  t  e  1  e- 
grapbie  Berlin.  Simion  I S07.  S  47):  .Gelange  es. 
was  durchaus  nicht  ausser  dem  Bereich  der  Möglich- 
keit, die  Funkenkrnft  des  Strublapparutes  zu  verdrei- 
fachen, so  scheint  selbst  Amerika  nicht  unerreich- 
bar  • 

Piof.  Braun,  einer  der  cotiipeleiitcsten  Richter 
in  dieser  Sache,  hat  in  einem  zu  Frankfurt  a.  M.  gc- 
li  iltem  n  Vortrage  ganz  !•  yal  erklärt,    da»  er  an  die 
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Mittheilungen  M  a  r  c  o  n  i's  glaub«1,  du  M  a  r  c  o  n  i  noch 
nie  etwas  vorausgeeilt,  wns  er  nicht  erfüllte,  und  da 
er.  wie  es  B  raun  bekannt  sei,  die  Vorbereitungen  für 
den  Versuch  mit  Amerika  seit  mehr  als  Jahresfrist  ge- 
troffen habe.  .Jedem  Khrlichen  und  Vernünftigen  ist  es 
klar,  das*  Prof.  Braun  auch  au»  o  b  j  e  e  t  i  v  e  n,  natur- 
wissenschaftlichen Gründen  an  Marco  n  i's  Erfolg  vom 
Dei-ember  nicht  zweifle.  Aber  auch  die  Theorie 
widerspricht  durchaus  nicht  der  Möglichkeit  Zeichen 
(Iber  den  O  c  e  a  11  zur  Verständigung  zu  entsenden. 
Sehen  wir  von  der  durch  Prof.  Sluby  im  '.).  II.  HM  Ii 
der  „Elektrotechnischen  Zeitschrift"  { Berlin*  gegebenen 
Theorie  ab,  die  über  die  Entfernung,  auf  welche  hin  tele- 
graphiert werden  kann,  vorläufig  keine  Auskunft  gibt,  so 
bleibt  die  von  P  o  i  n  c  a  r  o  im  A  n  n  u  u  i  r  c  p  u  b  I  i  c 
p  a  r  1  c  Bureau  des  Longitudes"  und  in  der 
-Revue  a  c  i  c  n  t  i  f  i  <|  u  cu  veröffentlichte  Theorie 
als  diejenige,  welche  die  meisten  bekannten  Thatsachen 
umfasst  und  die  uns  wert  erscheint,  in  unserem 
Journal  behandelt  zu  werden;  wir  geben  sie  daher 
in  ihren  wesentlichen  Zügen  wieder: 

Nachdem  P  o  i  n  c  a  r  e  constatiert  hat.  dass  die 
II  c  r  t  z'schen  Wellen  sich  von  den  Lichtwellen  nur 
durch  die  Dauer  der  Schwingung  und  ihre  Lunge  unter- 
scheiden, fragt  er:  Wenn  das  gewöhnliche  Licht  mit 
dem  optischen  Telegraphen  Signale  zu  entsenden  ge- 
stattet, warum  sollte  das  nicht  mit  den  II  e  r  t  /.'sehen 
Wellen  der  Fall  sein  ? 

Allerdings  können  die  L  i  c  h  t  w  c  1 1  e  n  vermöge 
d.r  Linsen  und  Spiegel  gut  dirigiert  werden,  die 
II  e  r  t  zachen  aber  bedürfen  anderer  Vorkehrungen,  um 
auf  grosse  Entfernungen  geleitet  werden  zu  können. 

Man  behauptet  gewöhnlich,  dass  die  II  e  r  t  z'schen 
Wellen  auch  durch  Linsen  gesammelt  werden  können 
und  von  den  Lieh  (wellen  behauptet  man.  dass  sie 
sich  nur  g  e  r  a  d  I  i  n  i  g  fortpflanzen;  über  diese  zwei 
Punkt«  wäre  Folgendes  zu  sagen:  Die  Lichtwellen 
gehen  nicht  ganz  geradlinig  vorwärts,  sondern  sie  haben, 
je  langer  sie  sind,  eine  um  so  grössere  Bcugungs- 
l'uhigkcit. 

Wenn  da«  sichtbare  Licht  sich  nahezu  in  gerader 
Linie  fortpflanzt,  so  geschieht  dies,  weil  seine  Wellen- 
lange nicht  «her  ein  Tausendstel  eines  Millimeters 
hinausgeht,  was  also  seine  Sammclbarkeit  durch  Linsen, 
seine  geringe  Brechbarkeit  und  seine  Reflexion  durch 
Spiegel  erklart. 

Da  die  II  e  r  t  z'schen  Wellen  relativ  sehr  lang 
sind,  so  bedurften  sie  riesengrosser  Linsen;  fUr  Wellen 
von  der  Lange  mehrerer  Meter  waren  Linsen  von  meh- 
reren Kilometer  Durchmesser,  und  auch  l'Ur  nur  centi- 
meterlunge  Wellen  waren  Linsen  von  unausführbarer 
Grösse  nothwendig. 

Zu  kurzen  II  e  r  t  /'sehen  W  e  1 1  e  n  aber  kann 
man  nicht  greifen,  weil  mittels  derselben  zu  wenig 
Energie  angesammelt  werden  kann!  Diese  Ansammlung 
spielt  aber  in  der  drahtlosen  T  e  1  e  g  r  a  p  h  i  e 
eine  wichtige  Bolle;  denn  nur  ein  Theil  dieser  Energie 
erschüttert  den  umgehenden  Act  her  und  dient  der  Tele- 
graphie.  wahrend  der  andere  Theil  in  Licht  und  Wurme 
der  überspringenden  Funken  des  Excitators  aul- 
geht. In  dieser  Transformation  geht  ungefähr  '/,„  der 
entwickelten  Energie  verloren. 

P  o  i  n  c  u  r  ■'•  geht  nun  auf  die  Darlegung  der 
Bedeutung  des  ('oharers  ein.  dessen  Empfindlich- 
keit für  die  11  c  r  t  /'sehen  W  e  1  I  c  n  eine  weit  höhere 


I  sei   als   die   des  Auges   für   die   Liehtwellen.  Ohne 
B  r  a  n  I  v's   und  L  o  d  g  e's  Entdeckungen   hatte  man 

i   nie  eine  drahtlose  Tclegraphio  in  der  heutigen  Gestalt 

1  zuwege  gebracht. 

Ueber  die  übrigen  Factoren  bei  der  drahtlosen  Tele- 
graphie  sagt  P  o  i  n  e  a  r  e  folgendes:  Manche  Gelehrte 
negieren  die  alteren  Erklärungen  der  Bedeutung  mancher 
dieser  Factoren,  besonders  der  Antennen,  und  fuhren 
zur  Begründung  ihrer  Ansicht  folgendes  an: 

1.  Es  sei  unmöglich,  dass,  wenn  die  Abnahme 
der  Intensität  der  Hort  z'schen  Wellen  nach  dem 
Gesetz  des  Quadrates  der  Entfernung  stattfindet,  am 
Ende  mehrerer  hunderte  von  Kilometern  noch  eine  merk- 
bare Einwirkung  auf  den  Coharer  eintreten  könne;  es 
müsse  der  Process  der  Ausbreitung  der  Wellen  noch 
ein  anderes,  unbekanntes  Element  enthalten. 

2.  Die  II  e  r  t  z'schen  Wellen  umgehen  die  Hinder- 
nisse und  schreiten  nicht  geradlinig  -  wie  die  Licht- 
wellen •  vor;  die  Erklärenden  vergessen,  dass  auch 
die  Lichtstrahlen,  vermöge  ihrer  Refrangibilitat,  sich 
nicht  vollkommen  geradlinig  fortpflanzen,  dass  auch  sie 
vermöge  dieser  Eigenschaft  in  den  Schatten  eindringen. 
Je  langer  aber  die  Wellen  sind,  desto  beugungsfahiger 
werden  dieselben  und  da  die  H  e  r  t  /'sehen  Wellen  ein 
Millionmal  langer  sind  als  die  Lichtwellen,  so  dringen 
auch  sie  in  den  elektrischen  Schatten  ein,  sie  umgehen 
Hügel  und  sonstige  Hindernisse  und  besiegen  sogar 
das  Hindernis  der  Erdkrümmung,  das  für  mehrere 
hundert  Kilometer  schon  ein  Hindernis  von  mehreren 
hunderten  von  Metern  repräsentiert. 

3.  Die  Uebertragung  der  Wellen  geht  zur  See 
viel  leiehtor  vor  sich  als  zu  Lande.  Diese  Thatsache 
stösst  eine  Reihe  älterer  Ansichten  über  die  Rolle, 
welche  die  Erde  bei  der  Telcgraphie  ohne  und  selbst 
mit  Draht  spielt,  über  den  Haufen. 

Uebrigens  haben  speciellc  Versuche  bewiesen, 
dass  ein  Coharer  in  einem  Erdloch  auf  Hert  z- 
sche  Wellen  nur  dann  ansprach,  wenn  die  Höhlung  — 
das  Loch  -  unbedeckt  blieb;  das  würde  daruuf  hin- 
deuten, dass  die  Hert/'schen  Wellen  sich- nur  längs 
der  Erdoberfläche  ausbreiten,  was  dann  die  Umgehung 
der  terrestrischen  Hindernisse  leichter  begreifen  Hesse. 

Die  Wurfkraft  des  Excitators  erhöht  sich  wesent- 
lich, wenn  ein  Pol  desselben  mit  Erde  verbunden  ist. 
Trennt  man  die  Erde  ab.  so  wird  dieselbe  blos  ver- 
mindert, wahrend  sie.  wenn  die  Erde  als  Glied  der 
Leitung  anzusehen  wflre.  bei  Abtrennung  der  Erde  ganz 
aufhören  müsstc,  wie  dies  bei  der  Telegraphie  mit 
Draht  der  Fall  ist. 

Was  nun  aber  die  Antennen  betrifft,  so  sei  zuerst 
die  Bolle  derjenigen,    die   beim  Sender  angebracht 

!  ist,  ins  Auge  gefasst.  Da  eine  der  Kugeln  des  Excitators 
mit  der  A  n  t  e.  n  n  e  einer-  und  mit  der  Erde  anderer- 
seits verbunden  ist,  so  fragt  es  sich,  ob  diese  A  n  t  c  n  n  e 
blos  den  Leiter  für  die  erregten  Wellen  darstellt,  oder 

,    aber,    oh    die  Anwesenheit    derselben    im  System  der 

|    Apparate    die    Funkenfre<|uenz    und    die    O  e  k  o- 

•    n  o  m  i  e  des  Ganzen  andere  ? 

Die    Messungen    des    Schiffslicutenunts  Tissot 

I  stützen  die  letztere  Ansicht.  Die  Lilngc  der  Wellen,  wie 
sie  Tissot  gefunden,  ist  100  bis  lOOOuial  grösser, 
als  die  der  II  e  r  t  z'schen  Wellen.  10.000  bis  lOO.OOOmal 
grösser,  als  die  Wellen  von  R  i  g  h  i  und  1  000,000.(KH)mal 
grösser,  als  jene  der  Liehtwellen.  Nur  diesem  Um- 
stände ist  es  zu  danken,   dass   der  rotierende  Spiegel. 

:    welcher  die  l'criodicitat  der  Funken  an  und  für  sieh  und 
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deren  Zeittnaass  feststellte,  «einer  Aufgabe  gerecht  werden 
konnte. 

Die  Schnelligkeit  der  Ausbreitung  der  Hertz- 
sehen  Wellen  könnte  ebenfalls  nachgewiesen  werden, 
u.  zw.  auch  mittels  rotierender  Spiegel.  Von  der  Sende- 
station konnten  H  e  r  t  z'sche  Wellen  gleichzeitig  durch 
einen  Draht  und  durch  Luft  transportiert  werden.  Die 
Geschwindigkeit  de«  Transporta  per  Draht  hat  B  1  o  n  d- 
1  o  t  bestimmt;  jene  durch  die  Luft  kann  jedoch  durch 
Entwickclung  eines  Funkens  in  der  Ankunftsstation 
ermittelt  und  mit  der  B  1  o  n  d  1  o  t  sehen  Geschwindig- 
keit verglichen  werden.  Die  Ausbreitung  der  Herl z- 
schen  Wellen  vollzieht  sich  mit  der  Licfitgesch windig- 
keit, d.  i.  S00.000  km  pro  Secunde. 

Interessant  wäre  es  wohl,  zu  erfahren,  wie  viel 
Energie  in  den  unbeabsichtigten  Richtungen 
ausstrahle  ?  Doch  diese  Frage  konnte  bisnun  nicht  voll- 
ständig —  ja  auch  gar  nicht  unvollständig  -  beant- 
wortet werden. 

Bekanntlich  hatMareoni  das  Gesetz  fUr  die 
Antennen  aufgestellt,  welchPs  ausgedrückt  wird  durch 
die  Formel  H  —  *  V I).  wo  H  die  Antennenhöhe,  %  ein 
von  den  Umstanden  abhängiger  Factor  und  l>  die 
Distanz  der  Uebertragung  ist:  allein,  dieses  Gesetz,  ist 
durch  M  a  r  c  o  n  i's  jüngste  Erfolge,  bei  denen  er  Hohl- 
eylinder  von  beträchtlicher  Capacitnt,  aber  geringer 
Höhe  anwandte,  umgestossen  und  ist  auch  schon  fitiher 
mit  Recht  angezweifelt  worden.  P  o  i  n  c  a  r  e  sucht  auch 
die  Bedeutung  der  Antennen  nicht  in  ihren  Langen  als 
Leiter,  sondern  als  Mittel,  die  Langen  der  Wellen 
zu  vergrössern.  wodurch  sie  zur  Bewältigung  grösserer 
Distanzen  fähig  werden. 

Durch  Anschluss  des  Exeitators  an  Erde  wird 
die  Capacität  des  anderen  Theiles  desselben  unendlich 
gross,  die  Wellenlänge  also  doppelt  so  gross  als  ohne 
diesen  Anschluss;  also  wieder  zum  Vortheil  der  Be- 
wältigung grösserer  Distanz. 

Warum  soll  aber  die  Antenne  vertical  sein? 

Poincare  antwortet  hierauf:  .Weil  hiedurch 
die  abströmenden  Wellen  polarisiert  sind,  so  dass 
in  der  Horizontalebenc.  welche  ich  mir  durch  die 
Spitzen  der  Antennen  gelegt  denke,  mehr  Energie 
ausstrahlt  als  in  den  anderen  Richtungen*4.  Von  einer 
solchen  Polarisation  spricht  auch  Prof  S I  a  b  y  in 
seinem  bereits  citierten  Werke;  er  wendet  auch  das 
Gesetz  der  Bewegungsübertragung  von  den  Enden 
zweier  verticaler  Metallstäbc,  die  durch  einen  viermal 
so  langen  Stab  verbunden  sind,  auf  die  Funkcnwellcn- 
drithte  an.  Dieses  Gesetz  lautet:  Die  Bewegungsüber- 
tragung erfolgt  durch  eine  stehende  Welle,  deren  Länge 
gleich  dem  Vierfachen  der  schwingenden  Vertical- 
drähtc  ist. 

Poincare  geht  nun  auf  die  T  Ii  c  o  r  i  e  des 
Cohärcrs  über:  er  glauht,  dass  Marc  u  n  i's 
C  o  h  ä  r  e  r  i'tf%  Nickels  pHne  und  4('  „  Silbe  r- 
körner  in  seiner  Glasröhre  enthalt.  Er  spricht  auch' 
von  solchen  Apparaten,  die  an  Stelle  der  Mischung 
/.weier  Metalle,  eine  solche  von  Metall  und  Kohle 
oder  von  zweierlei  Kohlen  enthalt  (etwa  wie  in  einem 
Mikrophon).  Die  letztgenannten  beiden  C  o  h  ä  r  e  r  aber 
bedürfen  zur  Wiederaufnahme  der  von  ihnen  verlangten 
Function  keiner  ineehaniseheii  Erschütterung,  sie  dc- 
enharieren  sieh  nach  Einwirkung  der  II  e  r  t  z 'sehen 
Welle  von  selbst.  Diese  Eigenschaft  würde  sie  —  die 
C'ohrtrer  -    für   die   drahtlose    T  e  1  e  p  h  o  n  i  e  sehr 


.  brauchbar  machen,  da  es  keine  mechanischen  Mittel 
gibt,  welche  nach  den  rasch  aufeinander  folgenden 
Impulsen  der  Töne  den  Apparat  wieder  aufnahmsfahig 
machen. 

Die  sogenannten  Deco  barer  sind  Apparate, 
deren  Widerstand  unter  dem  Einfiuss  der  Funken  wellen 
wächst  statt,  wie  beim  Coharer.  abzunehmen;  sie  be- 
stehen aus  Übereinander  angeordneten  Metallplatten, 
zwischen  welchen  eine  Feucbtigkeitsschicht  existiert, 
welche  durch  die  Wellenstrahlen  aufgesogen  werden 
Holl.  Eine  andere  Form  ist  die  eines  Spiegels,  dessen 
Belag  durch  feine  Schnitte  mit  dem  Messer  durchliniert 
ist.  Die  Feuchtigkeit,  welche  sieh  da  immer  in  den 
Zwischenräumen  des  Metallbolages  aufsammelt,  soll  der 
Einwirkung  der  II  e  r  t  z'schen  Wellen  weichen  und 
wieder  nach  deren  Aufhören  eintreten. 

Die  Ansichten  L  o  d  g  e  s  und  B  r  a  n  1  s  's,  der 
beiden  Erfinder  des  Cohärera.  über  die  Ursachen  der 
Wirksamkeit  desselben  sind  verschieden.  Lodge 
nimmt  an.  es  seien  Funken,  die  zwischen  den  Metall- 
körnern unter  EinHuss  der  Wellen  überspringen. 
Branlv  nimmt  an.  dass  die  isolierenden  Schichten 
zwischen  den  Körnehen  unter  dem  EinHuss  der  11  ert  zi- 
schen Wellen  modibeiert  werden  und  dass  dann  das 
Gemenge  leitungsfähig  wird.  Mikroskopische  Beob- 
achtungen geben  der  Anschauung  Lüdge«  mehr 
Recht  als  jener  B  r  a  n  1  y  s;  denn  mau  sieht  bei  den- 
•  seihen  die  Funken  zwischen  den  Metallkörnern  Uber- 
I  springen.  Doch  auch  hier,  bei  diesem  wichtigsten 
Organe  drahtloser  Telegrapbie.  ist  man  Uber  du« 
Wesen  der  Sache  nicht  im  Klaren. 

Prof.  Braun  bedient  sich  eines  Cohärcrs. 
welcher  etwa  20  Eisenkörnchen  (gehartet  und  gesiebt) 
in  einer  sehr  kleinkalibrigen  Glasröhre  enthalt;  die 
Elektroden  bestehen  aus  Stahl  und  es  ist  nur  darauf 
zu  achten,  dass  deren  Endflächen  stets  Hochglanz  be- 
sitzen. Die  eine  verlängert«  Kloktrode  des  Brau  n- 
Cohärers  ist  zwischen  die  nahe  an  einander  ge- 
rückten Pole  eines  permanenten  Ringmagneten  ange- 
bracht, wodurch  entweder  Entmagnctisierung  oder 
verstärkter  Magnetismus  bewirkt  werden  kann,  wie  es 
eben  der  Fall  erfordert. 

Bei  fast  allen  Co  h  Ure  m  ist  eine  Regulierung 
nöthig,  wie  dies  bei  dem  Stellen  der  Beiais  in  der  ge- 
wöhnlichen Telegrapbie  der  Fall  ist. 

Nach  den  Erklärungen  Lodgc's  erfordert  die 
Bethätigung  des  Cohärcrs  nur  eines  Augenblickes, 
in  diesem  aber  soll  das  Maximum  der  Erschütterung 
sich  concentrieren;  wie  die  Welle  anschlägt,  springen 
die  Funken  über  und  die  Localbatterie,  in  deren  Strom- 
kreis Coharer  und  Empfangsanparatc  ein- 
geschaltet sind,  funetioniert.  Da  die  Strahlung  im  Sender 
durch  die  Dämpfung  rasch  abnimmt,  u.  zw.  um  so 
rascher,  je  wirksamer  die  Dämpfung  ist.  so  wird  es. 
um  das  erwünschte  Maximum  der  Energie  im  Sender 
I  hervorzurufen  nöthig  sein,  ein  Mittel  der  kräftigsten 
Dämpfung  zu  besitzen.  Dieses  Mittel  findet  Poincare 
im  Anschlüsse  des  Exeitateurs  an  Erde.  Für  Ueber- 
windung  weiter  Strecken  sei,  nach  P  o  i  n  e  a  r  e.  dieser 
Anschluss  unerlilsslich 

Es  ist  daher  sehr  verwunderlich,  das*  Prof.  Brau  n 
behufs  exaeter  Abstimmung  des  (lebers  auf  den  Sender 
und  behufs  Vermeidung  von  Erdströmen,  sowie  von 
störenden  utmosphiliischelektrischen  Einrlllssen.  ganz 
auf  den  Erdanschluss  verzichtet  und  die  Intensität  der 
Wellen   dadurch   aufs  Maximum  steigert,   dass  er  ge- 
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schlossene  Schwingungskreise  anwendet,  die  durch  ge- 
eignete Wahl  von  Selbstinduction  und  Capacität  auf 
eine  genau  zu  bestimmende  Schwingungszahl  abge- 
glichen und  auf  beiden  Stationen  congruent  gemacht 
werden. 

Diene  Abstimmung  ist  «ehr  wichtig  für  die  ganze 
drahtlose  Uebertragungsweise;  sie  hat  den  doppelten 
Zweck: 

1.  Verstärkte  Wirkung  der  abgestimmten  Wellen 
auf  den  abgestimmten  Empfanger  und  folglich  wesent- 
liche Erweiterungsmöglichkeit  der  Distanz. 

2.  Die  Geheimhaltung  der  abgesandten  Depeschen, 
wenn  es  möglich  ist.  die  Apparate  so  abzugleichen, 
dass  kein  fremder  Strahl  sie  anspricht  und  dass  der 
abgestimmte  Sender  nur  Wellen  aussendet,  die  keinen 
fremden  Apparat  afficieren.  Das  sind  schwer  erfüllbare 
Forderungen. 

Die  Abstimmung  hat  ihr  A  n  a  1  o  g  o  n  in  der 
Schallehre.  Man  verstärkt  den  Ton  einer  angeschlagenen 
Stimmgabel,  wenn  man  sie  auf  einen  zugehörigen  Re- 
sonanzkasten aufstellt  und  man  bringt  bekanntlich 
nur  jene  Gabel  zum  Mittönen,  welche  auf  die  gleiche 
Schwingungszahl  abgestimmt  ist,  wie  die  angeschlagene. 
Die  eratere  Methode  übt  Prof.  Slaby  durch  Heran- 
ziehung des  bekannten  Ferra« tief fectes  für  seine 
M  u  1 1  i  p  1  i  catoren.  deren  nähere  und  genauere  Con- 
struetion  M  a  r  c  o  n  i  beklagt,  nicht  zu  kennen. 

Wenn  man  die  Klemmen  einer  Wechselstrom- 
maschine  mit  einem  zweiadrigen  Kabel  verbindet, 
dessen  Enden  offen  sind,  und  man  wählt  Widerstand, 
Capacität  und  Selbstinduction  des  Kabels  entsprechend, 
so  sammelt  sich  an  den  offenen  Enden  der  Kabeladern 
eine  Spannung  an,  welche  jene,  die  zwischen  den 
Klemmen  der  WccnscUtrommaschine  existiert,  um  ein 
Vielfaches  überschreitet.  Dus  Kabel  muss  auf  die 
Frequenz  des  eingeleiteten  Wechselstromes  abgestimmt 
»ein.  Slaby  hat  nun  Spulen  construiert  von  sehr  ge- 
ringer Capacität  und  hoher  Selbstinduction,  wodurch 
er  an  den  freien  Enden  der  Spule  nicht  nur  eine  Bchr 
hohe  Spannung,  sondern  eine  ganz  bestimmte  Pol- 
wechselzahl erzielt.  In  seinem  System  will  Slaby  den 
Cohärer  auf  hohe  Spannungen  adjustieren;  seine 
Einrichtung  entspricht  daher  seinen  Absichten.  Diese 
Multiplicat  o  r  e  n  sind  jedoch  keine  Transformatoren, 
überhaupt  keine  Inductionsupparate  mit  doppelten 
Wickelungen  und  Sehwingungskreisen.  Mittels  Conden- 
satoren  und  mittels  dieser  Multiplieatoren  bewirkt  bei 
geeigneter  Schaltung  Slaby  Uebertragung  mit  abge- 
stimmter Telegraphie  auf  100  km  Entfernung  bei  -r>l> 
Masthohe  über  See.  Prof.  B  r  a  u  n's  System  funetioniert 
zwischen  C  u  x  h  a  f  e  n  und  Helgoland  auf  65  km 
Entfernung  bei  einer  Musthöhc  von  4t)*«. 

Marconi  hat  die  Anwendung  hoher  Masten,  wie 
es  nach  den  neuesten  Nachrichten  Uber  seine  Erfolge 
heisst.  entbehrlich  gefunden,  ist  also  von  dem  oben 
angeführten  Gesetze  //  i\r  l>  vollständig  abge- 
gangen. Dafür  hat  er  die  Hilfsmittel  der  Resonanz 
kräftig  benutzt  und  hat,  wie  im  Engineering  vom 
24.  .länner  d.  J,  zu  lesen  ist.  vollkommen  reüssiert. 
Während  die  Wellenerzeugung  mit  der  Antennen, 
nach  akustischer  Analogie  einem  Geräusch  gleichkam, 
ist  dieselbe  mit  den  gegenwärtig  von  Marconi  an- 
gewendeten Hilfsmitteln  eine  reine  musikalische  Note. 
Diese  müssten  also  eine  vollendet  genaue  Abstimmung 
der  Wellen  gestatten.  Die  Verstärkung,    welche  durch 


Einwirkung  selbst  schwächerer  Impulse  auf  schwache 
Schwingungen  von  gleicher  Phase  und  Dauer  erreicht 
wird,  ist  ja  nicht  blos  bei  elektrischen  Vorgängen 
wahrgenommen  worden.  Die  „recurrierenden  Impulse*, 
wie  sie  von  den  Prof.  Ayrton  und  Perry  genannt 
wurden,  machen  sich  bei  Schiffen  mehr  bemerkbar, 
wenn  deren  Eigenschwingungen  mit  dem  Tact  der 
Maschine  Ubereinstimmen;  eine  eiserne  Brücke  kann 
durch  den  Schritt  einer  darüber  marschierenden  Truppe, 
wenn  die  Coincidenz  der  Phasen,  die  wir  angedeutet, 
eintrat  und  längere  Zeit  andauert,  gefährdet  werden. 

Rasch  wiederholte,  regelmässige  schwache  Impulse 
summieren  sich  zu  weit  grösseren  Wirkungen,  als  sie 
durch  nicht  übereinstimmende  starke  Stösse  hervor- 
gebracht werden  können.  Die  langen  Eisenbahnwagen 
paralysieren  die  Erschütterungen  durch  Schienenstösse 
darum  so  gut,  weil  ihre  Eigenschwingungen  mit  diesen 
Erschütterungen  nicht  übereinstimmen. 

Dieses  Prineip  der  recurrierenden  Wirkungen 
scheint  nun  von  Marconi  bis  zu  seinen  Äusserst eu 
Consctpjcnzcn  in  Anwendung  gebracht  und  die  Quelle 
»einer  neuesten  Erfolge  geworden  zu  sein.  Vielleicht 
sind  noch  andere  Umstände  dabei  mitthätig  gewesen. 
Die  letzten  Mittheilungen  M  a  r  Co  n  i's  vor  der  So  c  i et  \ 
of  arts  in  London,  im  verflossenen  Spätsommer  ge- 
macht, weisen  eine  Menge  Details  auf,  heben  die  Ver- 
wendung von  Bleehex  lindern,  in  denen  geerdete  Cv linder 
von  kleinerem  Durchmesser  stecken,  hervor,  erzählen 
von  überwundenen  Strecken,  die  mehr  als  H00  km  be- 
tragen, lassen  aber  deutlich  folgendes  erkennen:  1.  will 
der  Vortragend«*  nicht  alle  seine  Geheimnisse  preis- 
geben, vielmehr  durch  Kritik  der  Angaben  seiner  Mit- 
bewerber diese  zu  grösserer  Deutlichkeit  anregen. 
2  Lassen  jene  Mittheilungen  erkennen,  dass  die  Geheim- 
nisse der  in  der  drahtlosen  Telegraphie  wirksamen 
(iesetze  und  Faetoren  noch  lange  nicht  enthüllt  sind 
und  dass  Marconi  zu  jenen  glücklicheren  Naturen 
gehört,  die  ihre  Erfolge  einer  angeborenen  intui- 
tiven Anlage  danken;  er  hat  wohl  auch  den  Vor- 
theil der  grösseren  Vertrautheit  mit  der  Tclcgraphen- 
arbeit  für  sieh;  ebenso  aber  muss  mau  ihm  unermüd- 
liche experimentelle  Thätigkcit  zuerkennen.  Des  Besitzes 
voller  klarer  Erkenntnis  aller  Bedingungen  und 
Einflüsse,  die  seine  Untersuchungen  beherrschen, 
kann  auch  er  sich  wohl  kaum  rühmen. 

Für  diese  unsere  Meinung  spricht  seine  Förderung 
durch  Preeee.  die  eine  Anerkennung  involviert,  es 
zeugt  dafür  das  Urthcil  seines  Lehrers  Righi  und 
seiner  ehemaligen  Collegen  in  Bologna:  ferner  findet 
man  auf  vielen  Seiten  der  Bücher  von  Slaby.  Fahie. 
Prasch  u.  s.  w.  die  volle  Anerkennung  und  Würdi- 
gung der  Tüchtigkeit  Marconi's!  Der  Glaube  Prof. 
Brau  n's  an  die  Wahrheit  von  Marconi»  Bericht, 
betreffend  seine  Telegraphie  von  Europa  nach 
Amerika  müsste  aber  vor  allein  jene  zur  Vorsieht 
mahnen,  die  über  diese  Versuche  mit  einer  Sicherheit 

DlÜieilen.  der  man  es  ansieht.  d;e>s  ihr  :  h  nicht  der 

leiseste  Schatten  von  Suchkenntnis  innewohnt 

Hofruth  Kim  i». 

Ausgefährte  und  projektierte  Anlagen. 

Ungar  i>. 

An  clrklri-clir  Kiociilmlini'H  »nsjrcirelioiir  Ciinr ruslonH- 
nr  k ii tiil.  Ii.  hex«.  Aiihäiiw  xu  alensrlheii  im  Jahre  IWM  in 
I  tiprarii.  Kur  'Iwi  IS.iu  nml  < I •  - n  IMrtuli  von  nuuen  elektrwahan 

Vicmall' ilui'ii,    r-iiwie    Slaill-    uiii    <  •«•im'iiKMmliiu'ii  iStnix-ni- 
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bahnen)  ist  im  Laufe  de»  Jahres  11*01  kein«-  (V.ncesainivearkunde 
hinauagegebvn  weiden.  Zu  den  in  früheren  Jahren  ertheilten 
Urkunden  sind  jedoch  folgende  Anhänge  in  Kraft  getreten:  1.  Bei 
der  1'  o  *  s  ii  n  y  e  r  »titHtisrhtrn  e  I  »•  k  t  r  i  s  c  h  e  n  E  i  s  e  n- 
bshn  der  II.  Anhang  betreffend  den  Aushau  und  dpi»  Betrieb 
der  von  der  Stefaniastrasse  abzweigend  Uber  die  Aulichgusse  Iiis 
zum  lliitcrhaltungsorte  Bellevue  tiihreudcii  Linie;  2.  hei  der 
It  ii  d  r  ]i  e  s  t  -  11  j  j>  e  s  t  -  Ii  ä  k  o  s  )i  a  1  o  t  n  e  r  e  1  p  k  t  r  i  s  c  h  e  n 
S  I  r  ii  s  k  e  ii  I«  a  Ii  n  der  II.  Anhang  betr. ffend  die  Erhöhung  des 
offoctiven  Baucapital*  infolge  von  bereits  durchgeführten  und 
no.  li  auszuführenden  Investitionen  um  I.220.OOO  K  auf  in 
samint  :..MKHKHI  K. 

Nagy varad.  (Verl»  e  g  c  r  u  n  g  d  e  r  ( ' o  n  .■  e  .«  s  i  ..  n  für 
d  i  e  Vuriirliuiltn  d  e  r  X  :i  g  y  v  ii  riil  it'Mtr  o  1  e  k 
t  rix- lien  Eisenbahnlinie.  I  »er  ungarische  1  landel-iniiiist.r 
hat  die  der  N  a  g  y  v  ii  r  a  d  e  r  1. 1>  c  >>  in  n  t  i  v  -  S  t  r  a  »  *e  n  l>  a  Ii  n- 
A  c  t  i  o  u  -  (•  e  s  e  I  l  s  c  Ii  a  f  I  für  die  Vorarbeiten  der  von  ihrer 
Linie  in  der  Nagvtclckigassc  abzweigend  in  der  Richtung  der 
Felsii  -  I  »ssier   Meiurei   Iiis   zur  Station  der   königlichen  »in- 

garisclinn    Staatscisenhahnen    pioje.ticrti-n   iinrmalspurigcii  elek- 
trischen  Eisenbahnlinie  ortheilte  und   bereit»    verlängerte  <nn 
ccssion  auf  die  Dauer  eine»  weiteren  Jahres  verlängert.  M. 

Paten  tnachrich  t  e  n. 

Aufgebote.*) 

W  i  e  n,  au.  1.  Miliz  IM*. 

I."  k  SlBusaiiii  Erneut...  Artilleiichauptmann  in  Rom. 
E  luktrisi-hvr  Ofen  zur  Gewi  n  n  u  n  g  von  Eise  n. 
Stahl  und  deren  Legierungen.  Angemeldet  am 
2S.  .lannor  liK'Jl  als  zweites  Zu&atzpatcnl  zu  der  im  Patent- 
blatte  Nr.  24  vom  15.  Duceuiber  UHU  auf  Seite  s:>2  unter 
f 'lasse  18  1.  veröffentlichten  Privilegien  Umwandlung. 

2i<  e  S  c  h  ö  n  I»  e  r  g  c  r  Hugo,  Ingenieur  in  Wien.  -  Schutz- 
Verrichtung  gegen  die  G  e  f  a  Ii  r  o  n  gorissonej, 
a  u  f  S  t  a  r  k  *  t  r  o  in  I  e  i  t  u  n  g  e  n  gefallener  Schwach- 
s  t  r  o  in  d  r  jl  h  t  e.  —   Angemeldet  am  11.  Milrz  F.  WO 

21  a.  Ludwig  L  •>  e  w  e  &  Co.,  Aetiengesells.  hafl  in  Herliu,  als 
Rcehlsniiehfolgeriti  de»  H  a  n  »  <>  n  Alliert  l'arker,  Ingenieur  in 
( 'harlottenhui  g.  Einrichtung     zur  Nutzbar- 

tn  H  i'  Ii  n  n  |i  elektrischer  Ströme  z  u  n»  s  p  (i  t  e  r  e  n 
Antrieb  oder  zur  V  e  r  a  n  I  a  s  s  u  n  g  der  Ii  e  w  o- 
gungen  beweglicher  T  Ii  e  i  I  e.  —  Angemeldet  am 
1-J.  September  l!WO  mit  der  Priorität  des  D.  R  P.  Nr.  118.4*17. 
d.  i.  vom  7.  November  1«»1>. 

Siemens  &  Halske.  Actiengesellsehafl  in  Wien.  — 
Hinrichtung  zur  Uah  ertragung  t  c  I  e  g  r  a  |>  Ii  i  s  c  h  e  r 
S  l  r  ii  in  i  tn  p  u  I  *  c  von  kurzer  Dauer  und  schneller 
l'e  Ige.  —  Angemeldet  am  10.  Mai  1!HK1. 
21  c.  Land-  und  S  e  e  k  a  Ii  e  I  w  e  r  k  e  Ae  t  ie  n  ge  sei  I  sc  ha  f  t 
in  Köln-Nippes  (Rheinland).  —  Verfahren  znr  Her- 
stellung von  II  o  c  h  s  p  a  u  n  u  n  ß  s  k  a  b  e  I  n.  —  A  nge 
meldet  am  7.  April  l'J(H>. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

Die  Actlen-GeM-llHrliafl  Fellen  A  (iuilleanme.  Fabrik 
elektrincher  Kahel,  Stahl«  and  Knpferwerke,  hielt  am  :i.  d.  M. 

ihr.;  ferste)  oiiientliihe  Generalveivanindnng  ah.  Dieselhe  tre- 
neliuiigte  zuuilch^t  die  vorgelegte  Hilanr.  und  bcrichl»*».  für  die 
mit  En<le  l'.a»l  ahgelaufeueu  J'.'j  Monate  Uetriehazvit  von  dem 
mich  reichlichen  Abschreibungen  ausgewic-pnen  K  e  i  n  tr  e  w  i  n  n 
von  fi.'tl.ti'ir»  K  dem  Keanrvpfonds  'tl.7.'IJI  K  zuzuweisen,  den 
Aetir.iiäreii  i.Ih  I»  i  v  i  d  e  ii<)  c  7"  o  auf  du«  Act'Vnrapital  von 
•  i  Millionen  Kronen  (also  ll"Juo  pro  annoi  mit  4-JI).U<lt»  K  auszu- 
bezahlen und  die  nach  Absetzung  der  slatutari.iclien  Dotationen 
und  vertragsmSsxigen  Tantiemen  verhleibnnden  I.4.7J".'  K  auf  neue 
liechnung  vorantrageii. 

Süchslorho    Elrktricltilta  •  tJesrllüchaft.     Der  Mini-ter- 
priisident  als  Leiter  des   Ministeriums  des    Innern  hat  im  Kin- 

•)  Tob  d»u  *acl»UI>*llli»B  P»t«BI-Ar>mFlduBg«n  »tnuliliiwKch  der 
Umwandl.Bg  tob  BBgMBcLtai»  od«   eilh.llwa  hl.ll<<|r>  t> 


l'.tont«  «Mut  hli.mil,  i.»cli  i|MCI>«b>u«r  Vuivrllfiiuit,  dl«  öd.ntlichf  H.k.nnl 
n.iübuoo  im  SIbdü  du  |  ftj  BBd  der  ||  1*0  uud  121  Pal.  (je» 

l.]»Hti«.itiK  •«rd«n  dl«M  AnnwIdai.gKB  mit  Mnimtltolxn  Heilagra  und 
dii.  HetcbreiliiiiigoD  io  dieteo  L*oiwandluDgnfMiioh«a  in  der  Auilegenäjte  dei 
k.  k.  1'ateDiaiele«  durcl.  rvol  Monal*  *uittfeli.|fl. 

Ili»*Tlialb  dieeer  Frist  k»l.D  ae*VD  dip  BrtbeilnDiz  Jedce  diteer  Blifrerjirldt..4eil 
Peleet«  usd  g^ten  4ia  ÜBavandlung  jode*  dieeer  PnTti»*?)i.D  K  f  o  ■  f  r  n  c  Ii 
erbobfn  *erdeci.  »:in  »olelier  r'ioi>|.rucl.  H  «cltrittlich  io  sweifeclter  Au«f*Tt»irui.|t 
'•♦lui  k.  k.  L'*t.?iit*into  ciBXDbrtairen. 

Vom  lleutiiK"  'fuge  >n  IrrlM.  für  die  parblwaeiclmeleti  (it|<ea«a»>le  »u 
(ioaelan  dea  PateBtaerken  u.ler  Umwaodlaiigiitarbeie  «inilwaileD  die 
geealallchea  Wirksngoa  de«  PaUnte«  ein. 


vernehmen  mit  dem  Handelsministerium  die  sächsische 
E  I  o  k  t  r  i  e  i  t  n  t  «  •  A  c  t  i  e  n  •  (.1  e  *  e  1  1  s  c  h  a  f  t  vor  in.  Ii  e  r- 
in  ii  n  n  P  «">  g  e  i  n  C  h  e  in  n  i  t  z  zum  gew  erbsmässigen  Ilelriebc 
der  nach  ihren  Statuten  zulässigen  (JcchaTte  in  den  in»  Reiehs- 
rathe  vertretenen  Künigreichen  und  Lftndern  mit  der  Nieder- 
lassung ihrer  Kepl  ilseiitanz  in  S  c  h  ö  n  h  a  c  h,  politiM-her  llezirk 
E  g  e  r  in  Uöhinen.  zugelassen, 

Radapi^ter  elektrische  Stadlbahn«Artien-<iesell»chaft. 
Die  Diiection  der  Budapester  elektrisclipii  Stadtbahn-Acti«  n- 
(ie.. dl.-ehnft  hat  in  ihrer  am  .).  März  I  .1.  abgehaltenen  Sitzung 
bestimmt,  dass  die  elfte  ordentliche Geneialversammlung  dert-csell- 
»chaft  um  Lt».  Mftrz  stattrin.leii  wird.  Die  vorgelegte  II  i  1  a  n  z 
pro  l'-HH  schlierst  mit  folgenden  lief  rillen:  Act»  vom:  Wert 
des  Babnnet/es,  der  l'intralanlage,  der  Kahrbetriebsmittol  etc. 
ll'.  l  lii.^'.'.  Mi  K,  vertriigsiiia.Ksige  t  'aution  bei  der  Haupt-  mel 
üe-id.  n/.~t)nlt  HiKlapest  l'U.477'24,  Bauten  und  Investitionen, 
welche  noch  nicht  co'laudiert  sind,  '-'.lisil ..{!<.»-;►•;,  Immobilien  «b-s 
luisserorrlentlii-lien  Heservefonds  i^"J.4.ri"-44,  Wertpapiere  iL- 
Kesei  v<  foinls  .'f,7>.-'.'.N  M;  öi;,  Di'bitoren  1  ,»10.724-51,  t  ansäst  and 
lU-J'tH.  Material  von  iltbe  -JJ4."  HK)  s»7  K;zuB«iinnen  2U,si1i.!H  K . 
Passivum:  *>7.4<KI  Stuck  Actien  in  I'inlauf  1 1 ,4>M.>.»H H »  K. 
-.'5;i7  Stück  Actien  getilgt  5l!».4lM>,  Prinritäts-Obligationen  in 
llmlaiif  l,:CU.0tJO.  I'noi;t3ts  ()blij:ationen  iretiltft  77.<HI),  su.-sei- 
ordentlicher  lieM-rvefonds  4,1".U  ,;^7:'ii,  Betriebs-  Ke»ervefoud> 
aotORtsi-HS,  Weitveiiuiiideiung  der  Balm  und  deren  Ausrüstung 
im  Jnt.ro  l!t>l  >W.HA  Ji:.  dieselbe  für  das  Jahr  1t* H  lÄt.001».  un 
eingelöste  Aetien  17.IHKI,  Amoitisatiousiate  der  Actien  pro  l'.HH 
UKI.SIMi.  uiiringolüste  t »l.ligationen  l'»«»,  Auiorlisationsrate  der 
Obligationen  pro  lla»I  1'1.4<>I>,  Bau-  und  Investition»  Reservi« 
<i4.2:Ul,  nicht  behobene  Dividenden  L".».^.  IVnsioi.sfi  nils  115. 1 1, 
fiuitioncn  W'.05i>-.ri<'..  ('reilitorcn  "Jlt7..'145oi>,  Reingewinn  im  Jahre 
V.m  WtsH.:r|MM4  K;  z  u  s  ii  in  in  ••  n  l»0,^<.!"«si-f.7  K.  —  Der  tic- 
w  i  Ii  n-  und  V  e  r  I  u  s  t  c  u  n  t  o  sehlie—t  folgeiiderweise:  \'  e  r- 
lust:  B«'triel<sau>gabeii  l,4t>4.l<*2%>4,  anss-urordent iiebe  Ausgaben 
4< N i.  1 -Hi '27,  '/.ihm  n    der   l'rioi itUtsobligationen    77  Abs.  lirei- 

bungen  am  Werl  der  Bahn  und  deren  Ausrüstung  12(l.tHH>.  2°  „iger 
Antlieil  der  Haupt-  und  ResiilenzsteWlt  Budupol  5vi.22i'"7!f.  Amorti- 
sationsiate  der  Actien  liKisiiiO,  Auiurtisationsriile  der  < »bligatioiieu 
21.401»,  Koingenlnn  H»}<,fl0ß-14,  zusammen  :»,l:Ht..»!':i  7 1  K. 
Gewinn:  Uebertrag  vom  Vorjahre  24.4.'M;-»;:l,  Kiiinalunen 
.I.Kh;.0ö711,  zusammen  iiXM.W.i  74  K.  Auf  l.iund  der  vor- 
gelegten Si-hlussrechniing  wird  die  Diiection  der  (ienera!- 
versaiiiinluiig  die  Auszahlung  einer  Dividende  von  I  I  K  oder 
7i,|>  per  Actio  vorschlagen. 

Hudapesler  allgemeine  Klektricltäta-Ai  lien-Gesellaclinft. 
Als  Ergänzung  unserer  Mitteilung  im  II.  7,  S.  Ü2  wird  uns 
geschrieben:  )»ie  Budapcster  allgemeine  Klektricitftts-Aetien- 
< iesellschaft  hat  die  Generalversammlung  pro  am  2-  Mftrz  I.  J, 

abgehalten.  Dein  vorgelegten  Kechenscliaftslierichte  nach  sind 
im  Jahre  l!«0l  ziisauiinen  -"M  neue  ('..ii^iimenten  mit  2<l.i'.'>2 
Lainprn  beigetreten,  so  dass  nun  iiisge«ainmt  111.W77  Lampen 
v»n  5140  (  oiisumenteii  benützt  worden.  Der  erwähnten  Steigerung 
des  t'onsuins  ist  <•..  zuzuschreiben,  das-  der  Reingewinn  so  gross 
blieb,  wie  im  Voriahre.  Auf  Abschreibungen  wurden  .SOi;.l»>7-4:f 
Kronen  :iiu  Vorjahre  2.*i.l.l22-2S  K.i  verwendet;  der  Specialre.-..-! ve- 
foiids  wurde  mit  40.000  K,  der  i'nter.tützungstoiids  der  Auge 
stellten  mit  lo.'MH»  K  dotiert.  Vom  R  ei  ngew  i  n  ne  |ier  51  l.ü".»4- IS»  K 
w  urden  den  AetionSien  5"  u.  d.  i.  a&« K  als  D  i  V  i  «I  e  n  d  e 
und  1%  oder  70.tXW  K  als  separate  Dividende  zugesprochen 
und  der  nach  Abzug  der  Tantiemen  verbleibende  Rest  vol. 
"tO.|-j;>  :Ui  K  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Die  Coupon»  der 
Actien  werden  mit  je  12  K  eingelöst.  M. 

Die  I  ngarlsche  Klcktrlcltüts  Ac-tleii«4>«aelUclinrt  hat  am 
20.  Februar  I.  J.  ihre  (i  e  n  e  r  a  1  v  e  r  s  a  tu  in  I  u  n  g  in  Budapest 
abgehalten.  Dein  vorgelegten  Rechenschaftsberichte  nach  hat  sich  in 
Budapest  eine  b.  deutende  Zuhl  von  neu.-n  ( 'onsuuienten  an- 
gemeldet, und  ist  somit  der  weiteren  F.ntw iekeluiig  der  Anlagen 
die  beste  Zukunft  m  Aussieht  zu  stellen.  Das  Kitbelnelz  hat  im 
Berichtsjahre  um  7 142'2-i  ni  zugenommen,  und  betrfigl  .iessen 
-;onuitinng.'  :nn  Ende  de.  Jahres  1!*H  bereits  12>i.l  1.VS2  in.  Di" 
<  J.-elk«  Imft  hat  mit  .len  uiiirari-i  le-u  Stsatsei-'iibaluieii  betreffend 
die  elektris.-he  Beleuchtung  der  Budapest.T  Stationen  einen  Ver- 
trag ..l-gc.«''liin-  --.'H,  W  en  her  j«-doeh  auf  die  Resultate  de»  Jiihre»  l'."  H 
ii. "  Ii  keinen  ImhIIu-s  lil.tc  weil  h I i . ■  Herstellung  der  erforderlichen 
elektrischen  Einrichtungen  e,  -t  am  Kode  des  Jahr,  s  in  Angriff 
genommen  wurde.  In  F  i  u  m  e  steigerte  sieh  der  <  oiisiim  auch 
-ehr  erfreulich,  hingegen  entwickelt  m\  Ii  derselbe  in  Eger  nur 
laugsam.  Die  Anlage  der  ITngariseheti  Werkstätten-  und  Ijigcriings- 
A i  lieii  i  •<  eil  -rlu i|  i-t  im  Fi'iihjalire  I ! '« 1 1  heen  )et  worden  mel 
ber. -t-  th.-ilw.'i— 1  im  Betriebe.  Da.,  tiuan/.ielle  Resultat  Ist  /.ti 
Ii  i • , I »  1 1 - 1  e ! I . ■  1 1 1 i  und  bcträgi  .bis  Reinerlrägiiis  de-  Jahres  Rn.| 
i  n;'.  ii  g..:.iig...:d  iie  te  Ii  .M-chn  ibungcti  und  statutetilniissiger 
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Dotation  der  Rcservcni  7;il.7i{«>  h.  wovon  per  Adic  eine  Divi- 
dende von  15  K  v.rtheill  wird  ('tl.  t.  7  5',,.  Dem  ITiil.T 
stiMziuigsfonds  wurden  sonach  4»  UM»  K,  dein  Kriieiiorutigsfnn.l- 
I «»."•*'  K  zu«,  rt  .'ii  l.-t;  ,|..r  verbleibend«  Rest  mit  W.5ID  K  aber 
unC  u.  U.?  Rechnung  vorgetragen.  V. 

SchlesNche  ElektrUltüts-  und  Ua.«-Artlrii-4;«»c1l»rh«n 
in   Krcslan.    Der    Reingewinn   pro    l'Mil   betrügt  -Jr-M:»*  Mk. 
..  V.  ;U1.54tt  Mk.U    Der   Auf-ichtsrnth  schlugt  die  Vcrtheilnng 
einer  Dividende  von  5',','V«  vor  (wie  im  Vorjahrei. 

Mugdcharger  Stra««en-Eissonbahn-<Je*elliw-hnn.  Wie  der 

l.'fi!li.  iMi  hi«rtsli«M  ichl  iiii-t'iilnl.  ist  am  1.  April  v.  J.  aueh  auf  dem 
«in  Schlüsse  des  Jahre.-  P*H>  u.x-li  nicht  ausgebauten  Theile  der 
Kiiiglinie  der  elektrische  Betrieh  i-ioffnet  worden,  so  da«s  von 
.li.-s.-iu  Zeitpunkte  »I»  clii-  gesammten  zur  Ausführung  vorge- 
sehenen Bahn-trecken  im  Betriebe  gestanden  haben  bis  auf  die 
nach  6  4  de*  ( 'onees-ioiisvcrtrages  der  Gesellschaft  noch  ob 
liegenden  Verpflichtungen.  Hexiij(lic.h  dieser  Verpflichtungen  wird 
zunächst  nur  die  Linie  tiacli  dein  Grossen  Werder  von  deren 
Endpunkte  dorisi-lb-t  über  die  <  Midrasse,  die  zur  Zeit  in  der 
Ausführung  siebende  neue  Elhhrücke,  die  König-Irussc.  Hohe 
pfoi testrassc  um)  Agnotenstrasse  bis  zum  Eisenbahnübergänge  in 
der  Lünobiirgcrstrassc  weitergeführt.  Das  Betrieb-resultat  des 
Jahre*  hat  eine  I..  -i-tung  ergeben  von  o.!Hi7.31U  Wagenkilometer, 
von  denen  1 ,0!>f>  IMVil  «of  die  A nhiingewiigen  enlfiilh-n.  An  Fuhr- 
pusten  wur.l.-n  befördert  L,1,474>L>5  Personell.  Das  Betriobsrc-nllat 
des  Jahre«  ist  gegen  dasjenige  in  1!KM>  ein  Minus  von  17>\l.'i7 
Wagenkilometer  und  l!U»57  Mk.  an  Einnahme  aus  der  Personen 
boforderung,  dagegen  ein  Mehr  an  beförderten  Personen  von 
;j*.t«5.  In  Percenten  ausgedrückt,  hat  das  Berichtsjahr  im  Ver- 
gleich zu  dem  Vorjahre  ein  Minus  ergeben  von  WI";,  »u  ge 
b-i-tet.  n  Wagenkilometern  nud  l>*!l#;»/0  an  erzielten  Einnahmen,  an 
beförderten  Personen  dagegen  ein  Mohr  von  O-lHa/a-  l>ie  durch- 
schnittliche Hinnahme  pro  geleisteten  Wagenkilometer  hat 
:W  <S  Isctragen  gegen  -Ii  i 4  Pfg  im  Vorjahre.  Die  Einnahme 

au-,  der  Personenbeförderung  ergab  I,!t5ti.*j:l0  Mk.  i.  V.  1,'.»75  174 
Miirki.  I)er  lTelM>rseluiss  der  Betriebseinnahmen  ither  die  Be- 
triebsausgaben hi-trtigt  71.1.547  Mk.  und  der  Pcrc»nt>»tx  der  Aus- 
gaben gegenüber  den  Betriebseinnahmen  demnach  bTlWiv  I>ie 
Betriohstilikostcn  pro  Wagenkilometer  Anhftngu  wagen  1  j  ge- 
rechnet haben  2"J-IA  Pf};.  betragen.  Es  verbleibt  ein  Reingewinn 
von  ;575.4!<;l  Mk.  >i.  V.  5S1.S75  Mk...  Daraus  wird  eine  I >  i  v  i- 
detulc  von  K»',  mit  :WM.i*)0  Mk.  i.  V.  !»/,,  mit  540IXK)  Mk. 
verlheilt,  zu  Tuiitiono-n  an  den  Aufsichtsrath  lL(.'.t."17  Mk.  im  Vorj. 
L'5.757  Mk.l  verwandt  und  _'55<;  Mk.  (i.  V.  Iii  IS  Mk.,  auf  neu.. 
Rechnung  vorgetragen.  r. 

Leipziger  Klektrii-Iiatswerke.  l>ie  Ansehlu-sbewejrnn«  in 
dem  •ii-schilftsj»hre  l!Nt|  Hteht  derjeniften  in  ileii  Vorjahren  nicht 
wesentlich  nach.  Der  Sin. mvei brauch  lint  aber  mit  der  /niiahme 
d.-r  Ansi-tilUsj.e  nicht  ffl.  i.  lien  Schritt  gehalten;  die  durchnehmt I 
liehe  15»-nut/.uiig>di«uer  j.ro  l!Hl|  betrn«  für  l.icht  nur  X'A  un  l 
für  Kraft  4:'H  Stundi  n.  D.-r  Ansehlu.-swert  hat  „ich  von  50.<M:i 
Hektowatt  xii  Ende  des  .lahr.-s  UM)  auf  5ll.Sfi!t  Hektowatt,  nlar. 

um  etwa  i:i-<S».„  ^boben.  Es  w:ir.-n  am  ül.  D  inbcr  l'.HM  nnL'.- 

schlossen:  (Nt.iMlS  < ililhlainpen.  'Au<i  Hugenlamneii.  <J45  Elektro- 
motoren, -J«7  sonstige  Anschliis-e  für  l-.'Klt»  Hektowatt.  Hierauf 
entfallen  7W.  Hausan-chlüsM-  und  HM  ('«usuiiieiiten  mit  14'JII 
Elektricitiltszlihlern.  Der  eigentliche  Itriittojrewiun  ans  dem  Pacht 
verhSItiiisse  mit  der  Firma  Siemens  „Sr  llnl<ke  A-C.  und 
aus  den  sonstigen  Einnahmen  beliitift  »ich  incl  L'5-lä  Mk.  \'ortr«g 
aus  dem  Vorjahre  auf  41'l.il45  Mk.  Die  Directinn  bringt  in  Vor- 
.-M-hlag,  .lein  Absi-hreiKuiigs  ( '.oih.  | < I* H M >  Mk..  dem  A.-ti.-n- 
tilguiigsfonds  4-4.t X X t  Mk,  und  dem  <  >l>ligationstilgiiiig>l'oiids  ^i.i K M ► 
Mark  zuzuführen,  wührend  dem  Erneiieruiig>fotids  L'l.w"t>  Mk. 
überwiesen  und  vom  <  »l.ligutions -Di-agio-(\>nto  L^N»)  Mk.  abge- 
schrieben wenlen  sollen.  Nach  Ab/.ug  obiger  Abschreibungen  und 
Kück-t. -Hungen  im  I5eli-Bge  von  I9H.SIHI  Mk.  ergibt  sich  ein  Hei  n- 
gewinn  von  2!7.H»5  Mk,,  den  die  Directum  folgen<lermii;is-en 
zu  verthcilen  vorschlägt:  Zum  gesetzlichen  KoervefoiuN  H'.7t35  Mk., 
Tantiemen  an  Vorstund  und  lie;imto  Ju.4.'>4  Mk.,  iV/,»/,,  Divi- 
dend« anf  Ii  Millionen  Mmk  ^  172.5m»  Mk.,  Tantiemen  an  den 
Aufsicht.srath  7UHI  Mk..  Vortrag  auf  neu»  Ke.  hiuing  7l-'7  Mk.  ; 

(iro!«c  Leipxltrer  Slmsseiibahn.  Der  allgemeine  wirt 
sehaftliche  Xiederganir,  welcher  im  Jahre  I'.IXI  eiuset/te  und  in 
immer  steicendem  Miin>*e  im  Laufe  des  llericlitsjahres  sich 
geltend  inuchte,  hat  laut  Kecheii-chattsliericht  auch  «I  i-  Erliii^ni* 
der  (ie^-llscbaft  ungünstig  l»vinMusst.  Die  mSssige,  über  stetige 
AufwÄrtsbewcgung  der  \  ei-kehr-ent« ickelting.  auf  welch--  unter 
iiormiilen  Verhältnissen  im  Leben  einer  i  iros.-tadt  von  der  Ito- 
deutung  Leipzigs  mit  Sicherheit  gerccliiiel  werden  kann,  ist  \oll 
ständig  iiu.igeblieben.  Denn  die  bei  einer  Frequenz  von  44.7'.c2,-.'M 
Personen  '  HM.I  44.U'i-5l:t)  und  einer  Riuiinhuie  v.ui  4  J«tl  .V.»;i  Mk, 


1 1 5 '* M t  I.l:'7.0i7  Mk.,  au  sich  kaum  nennenswerte  Steigerung  um 
:U5  77I  Personen  und  um  it'.Hi!  Mk.  hiilt  den  durch  Einführung 
einer  neuen  |  jnie  und  sonstige  nothwnndige  Aonderungen  dej  He- 
li  iebch  erhöhten  l^>i^timg.  u  nicht  das  ( Jleiehgewicht.  Dan  Ver 
bitltnis  der  Uetriehsausgnben  zu  den  Hetrieb^oinnuhmen  stellt 
sieb  mif  lH"l".n  gegen  •'<)■/#  im  Vorjahre.  Die  Zahl  der  An- 
gestellten betrug  am  Jahresschlüsse  lL*b7.  Der  Wagen 
park  hat  ein«  Vermehrung  um  I''  Motor-  und  10  Anhltnge- 
wagen  erfahren,  welche  in  eigener  Werkstatt  erlmut  worden  sind, 
si  das.s  im  gau/.-n  J75  Motorwagen.  |l)!t  geschlossene  und 
IV)  otl'ene  Anhänge«  hki-ii,  zu^aiumcii  414  Strassctibahnwagen  vor- 
handen sind.  Hs  -iml  14.1 15AH!i  W  a  g  o  ii  k  i  I  o  m  e  t  o  r  ein- 
schlie-slii-h  J,454.7'C1  Anliängewagenkiloineter  gufahren  worden, 
also  mehr  I57.<>74  km  gleich  I  I«  »;  die  k  i  I  o  in  e  t  r  i  s  c  h  e  Ein- 
nahme hat  betragen  J'.rH  Pfg.  gegen  Pfg.  im  Vorjahr.  An 
elektrisch  e  u  Z  i)  g  k  o  >.  I  e  n  sind  aufgewendet  worden 
•i5;t.755  Mk.  Das  i  n  n-  und  V  e  r  I  tl  s  t  -  (  n  n  t  o  schliesst 
nach  Abzug  aller  Unkosten  mit  2.5S5.55H  Mk.  (i.  V.  ä,.W;.>s(;7  Mk.), 
mit  einem  Reingewinn  von  7!Wtr_'4  Mk..  welcher  zu 
zllglich  de.*  Vortrages  von  Iii  517  Mk.,  zusammen  #14.541  Mk. 
;i.  \'.  Hl  1.517  Mk.l  folgende  Verwendung  tindet:  zum  Amorti- 
sationsfondi  l'.H»,iKX»  Mk.  (wie  i.  V.K  zum  H.amten-Unter 
stützungsfonds  1*0.1  tllt t  Mk.  wie  i.  V.;,  Tantieme  und  Gratiti 
cationeu  an  Vorstund  un.l  Ituamte  25.«HXt  Mk.  (i.  V  '-'.'>,< NU»  Mk.. 
5'  s»v>  Dividend«  auf  UMKHMMD  Mk.  —  ;Vt4).4MNI  Mk.  li.  Vorj. 
7'n  -  tKttMtmi  Mk.l,  Tantieme  des  Auf-iclilsrutlies  lritjtjt;  Mk 
1  i .  V.             Mk.i,  Vortrag  auf  neue  Reclmuug  12.274  Mk.  r. 

Elektrlcltälsge«HUchaft  AHnth.  Wie  der  „Voss.  Ztg. 
aus  Basel  geschrieben  wird,  schliefst  diese  mit  ti  Millionen  Francs 
Actieii  und  ;5  Millionen  Francs  Obligationen  arbeitend«  Hesel I- 
si  bafl  ihr  jtlnghte»  (iesehäftsjahr  mit  :J-5  Millionen  Francs  Verlust, 
der  durch  die  Reserve  und  die  Zusammenlegung  des  Hrnndcapitals 
auf  die  Hälfte,  geduckt  werden  soll.  .-. 

I'rybraui.  Die  k.  k.  Hergdirection  Pfvbraiu  benöthigt  eine 
Ii  i  n  a  m  o  -  (<  i  I  e  i  c  h  s  f  r  >>  m  l  Maschine  für  Ikdeuelitungs- 
zwecke  1  logen-  und  CHühlaiiippn  .  Klemmenspannung  110  I'. 
Leistung  1<;,IKJI)  IS-Ht«)  H".  Die  Otterteii  «bei-  inländisches  Fabrikat 
»ind  an  die  k.  k.  Bergdireetion  l'fvbram  bis  Itfngstens  >•>.  Marz 
I.  J.  zu  richten  und  haben  nebst  Preisangabe  franco  Station 
Prybrmn,  Zeichnung.  Durchinc-ser  und  Breite  der  Antriehssehcit.e 
und  den  ktir/cten  Liefet teriuin  zu  enthalten. 

VereiDgnachriCuten. 

I  '1.    F  «  b  r  u  n  i-,  V  e  r  e  i  ii  s  v  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g.  IX>r 

l'rilsident,  Hofmtlt  Vi«tnr  v.  Lang,  eröffnet  di«  Sitzung  und  er- 
theilt  mich  der  Mittheilung,  dass  am  1!*.  Februar  Herr  Dr.  Ing. 
S  e  e  t'e  Ii  I  n  e  r  üb.  r:  _l>ie  Schutzvorrichtungen  und  die  Bremsung 
der  Strasseiibahuwagen"  sprechen  wird,  das  Wort  dem  Vice 
priistdenteu,  Herrn  Baurath  Koestler  zum  ersten  Punkte 
d.-i-  Tagesordnung:  ..Wahl  eines  Au.sschuss.-s  zur  Vorbereitung  der 
Wuhlvor.-chlüge  für  die  uilchste  ordentliche  ({eneialver>.immlung' . 

Baurath  Koesi  !  e  r  bezieht  sich  auf  die  in  der  Vereins- 
versaiiiinluiig  vom  5.  Februar  gemachten  .Mittheilungen  und  ei- 
klfirt.  «bis«  in  der  nächsten  ordentlichen  < Jencralveisiiininlung,  die 
auf  den  5Jt*>.  Mürz  nnbeiauint  ist,  ein  Vicepritiident  und  s.-.  hs 
Au^-chussinitglieder  zur  Wahl  gelangen  und  da»»  die  diesbezüg- 
lichen Vorschlage  von  einem  aus  je  drei  Mitgliedern  des  Aus- 
schusses und  des  Plenums  zusammengesetzten  Wahlconiite  vor- 
zubereiten sein  werden. 

Hiefüi-  sind  aus  dem  Ausschusse  die  Herren:  Ingenieur 
Drexlcr,  Jordan  und  <  tbei-Ingenieur  Müller;  »in  dem 
Plenum  die  Herren:  Regieinngsrath  liat  tingor,  Ingenieur 
Th.  F  i  s  e  Ii  e  r  und  Ingenieur  P.  S  c  h  m  i  <l  t  in  Antrug  gebracht. 

Dieselben  werden  iibvr  Vorschlag  de*  Herrn  Directors 
Dr.  II  lock  e  p  e  r  u  c  c  I  a  in  a  t  i  o  n  v  in  gewühlt. 

Hiermit  ei  theilt  der  Vorsitzende  das  Wort  dein  Herrn  In- 
genieur F  Ros»  zu  ib-in  angekündigten  Vortrage  ilbei: 
-E  i  n  i  g  e  s  über  den  B  •■  I  r  i  >•  1.  v  ,.  n  E  I  .-  k  t  r  i  .  i  t  ä  t  -. 
w  e  r  k  v  n.-' 

Iii  der  kurzen  Einleitung  erinnert  der  Vortrag  le  an  den 

vor  ungefähr  zehn  Jahren  ,tattgofuinleneri  Kampi'  zwi-cheti  der 
Nieder  und  H«A-1ispanuuiig.  bei  welchem  er  den  Standpunkt 
vertrat,  da-s  mau  Klcktricitatsttci-kc  so  bauen  mUs«e,  um  mit 
dense'ben  unter  allen  | 'iu-ir.M.len  al.e  'l'le-ile  eitiei-  Stadt  mit 
Eb-ktiirit  it  \.  ;-..r-.  u  zu  kennen.  Dieser  St.-iu.lpuukl  sei  damals 
v.n  -Äiimirlieli.  ii  e|.  klrolechiii:  --heu  Fii-nieii  auf  das  heftigste 
Hiigogritb  n  worden.  Heute  mn  -e  Redner  darin  für  sich  eine 
tiettllgtllUUltg  ero  Ii,  keo,  .|a.-  seine  ,  I  ii  i  iml  ige  Ansicht  zum  Duroh- 
binch  -_r-- hi i . u f  -ei. 

Eine  andere  Frag-,  die  siel,  derzeit  anfwirtt,  i«t:  Wie 
sollen  wir  un>"  r  .-  E  I    k  t  i-  i  c  i  I  ii  t  s  w  e  r  k  e  bei  reiben  '.J 
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Daran  anknüpfend,  bespricht  «K-r  Vortragende  eine  Reihe 
von  Fa«  toren.  welche  mit  «Ion  Betrieb  mi>l  .Ii«  Rentabilität  der 
F.lcktricitätswerko  von  EiiiHus,  sind. 

Zum  Ausgangspunkte  dieser  Erörterungen  nimmt  er  «Iii-  in 
den  letzten  zehn  Jahren  in  2b  dcnUchen  Städten  -  darunter 
L'l  mit  Elektricitatswerken  —  stattgefunden«  Entwicklung  der 
Gaswerke  unter  dem  Einflüsse  der  mit  denselben  eoncnrrierendon 
Elektricitatswerke. 

]  >ih  Statistik  zeigt,  dass  während  dieses  Zeiträume*  der 
gcsammte  Gasverbrauch  per  Kopf  der  Bevölkerung  um  rund  J-  «  .., 
gewachsen  ist.  wahrend  aber  der  Verbrauch  für  Licht  allein  um 
lK'/0  zurückgegangen  ist.  Wenn  auch  die  Einführung  des  Auer- 
brennen)  auf  diesen  Tlieil  des  Verbrauche»  einen  Einflnss  aus- 
geübt hat,  so  kommt  doch  unzweifelhaft  auch  darin  der  Kintluss 
der  ilamit  eoneurriercnden  Klehtrieität  zum  Ausdruck. 

Weitaus  der  grossto  Theil  der  Zunahme  an  Gasverbrauch 
entfällt  auf  den  Verbrauch  für  Koch  und  Heizzwecke,  da  auch 
dem  Gasmotor  der  Elektromotor  erfolgreich  C'oneuirenz  macht. 
Der  Zuwach«  an  Elektromotoren  für  den  angegebenen  Zeitraum 
übersteigt  den  Zuwachs  an  Gasmotoren  um  über  HM/V*  und  ist 
auch  absolut  genommen  bei  den  in  Frage  kommenden  Städten 
die  Leistung  der  installierten  Elektromotoren  schon  insgesiimmt 
um  .'Wo/»  grössor  wie  dio  der  Gasmotoren. 

Wenn  man  die  Verhältnisse  bezüglich  der  Vertbeilung  der 
Stromabgabo  auf  Lieht,  Kraft  und  Bahnbetrieb  bei  den  Elek- 
tricitatswerken untersucht,  so  zeigt  -ich,  dass  auch  bei  diesen 
der  Bedarf  für  Beleuchtnngszwocko  einen  verhältnismässig  kleinen 
l'rocentsatz  ausmacht,  u.  zw.  nur  rund  iV1  u,  der  Rest  entfällt  auf 
Kraft-  und  Bahustrom,  beides  Consumcntoiigruppeti.  welche  nur 
einen  sehr  geringen  Strompreis  vertrauen.  Es  inuss  deshalb  jetzt 
unsere  Hauptaufgalie  sein,  in  unseren  Werken  den  Strom  möglichst 
billig  zu  erzeugen,  nur  dann  ist  noch  eine  angemessene  Ver- 
zinsung dos  Capitale»  zu  erreichen. 

Unter  den  einzelnen  Factorcn,  welche  den  Betrieb  und  die 
Rentabilität  der  Elektricitatswerke  beeinflussen,  wird  zunächst 
auf  die  geographische  1-ngo  hingewiesen,  welche  <lio  Betriebsdauer 
mit  Rücksicht  auf  die  Verschiedenheit  der  Tageslilnge  nicht  un 
erheblich  beeinflussen  kann.  Auch  das-  Klima  und  .Ii.-  Bauart  der 
Städte  üben  einen  gewissen  Kinfluss  aus. 

Einen  sehr  hervorragenden  Einflnss  auf  die  Rentabilität 
der  Eloktricilätswcrko  hat  die  Höhe  des  Anlagecapitales.  Ks  wird 
gezeigt,  innerhalb  wi«'  weiter  Grenzen  die  Aniagokoste»,  be- 
zogen einmal  auf  die  gerammte  Grösse  des  Welkes  und  zweitens 
auf  die  Nuteabgabu,  schwanken. 

Es  wurde  dann  nachgewiesen,  dass  dio  Höhe  dos  Anlagc- 
raiiitalcs  bei  Werken  mit  sehr  langer  Betriebsdauer  eine  ver- 
hältnismässig geringe  liolle  s|»i«-lt,  während  bei  Anlagen,  welche 
vorwiegend  Ijoht  abgeben  mit  kurzer  Betriebsdauer,  die  Höhe 
der  Quote  für  Verzinsung  und  Amortisation  das  Gesammtcrgcbnis 
ausserordentlich  beoinfluset. 

An  der  Hand  von  Diagrammen  wurde  darauf  hingewiesen, 
dass  es  nicht  wohl  möglich  ist,  aus  einem  Vergleich  der  Ziffern 
der  Aiilagekosten  allein  darüber  Auskunft  zu  erhalten,  welchen 
KintlusH  die  Systetufrago  ausübt. 

Bei  den  weiteren  Ausführungen  wird  für  die  Beurtheiluiig 
der  Betriebhverhilltnisse  stets  das  Verhältnis  der  grösston  stünd- 
lichen Abgabe  zur  Gosammt-.lahresnutzRbgahe  liorücksichtigt.  da 
nur  dies,  nicht  die  vielfiich  beliebte  Ermittelung  der  Brenndauer, 
bezogen  aut  die  installierte  Leistung,  ein  richtiges  Bild  der  He- 
triebsvorhaltnisse  gibt. 

Die  so  ermittelte  Rcniitzungsdauer  schwankt  innerhalb  sehr 
weiter  Grenzen  zwischen  «HO  und  :HMiO  Stunden. 

N Hobst  den  Auhlgeko*len  spielt  der  Verbrauch  an  Brenn- 
material die  gröbste  Kollo  im  Betriebe.  Die  Kosten  des  Brenn- 
■nateriales  allein  tief  ragen  bei  grossen  Anlagen  mit  langer  Be- 
triebsdauer bis  zu  tiil'/n  der  t  lesumiiitbetrioliHausgaben.  Ks  wird 
gezeigt,  innerhalb  wie  weiter  Grenzen,  umgerechnet  auf  gleichen 
Brennwert  der  Kohle,  die  Kohlenverbrnuchazahlen  schwanken 
und  wird  darauf  hingewiesen,  wie  wesentliche  Ersparnisse  hier 
noch  möglich  sind. 

Die  Frage  des  Einflusses  der  Belastung  der  Einheiten 
wurde  ebenfalls  gestreift  und  nachgewiesen,  ditss  selbst  bei 
j.'üiisi;g  gebauten  .Maschinen  bei  einem  Drittel  der  normalen  Be- 
lastung ein  Dainpfmehrverbranch  von  rund  4**'  o  eintritt. 

Die  bei  älteren  Anlagen,  namentlich  durch  die  oft  ganz 
uiimithige   Lange   der    Dampfleitungen    bedingten  erheblichen 
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Coiideiisatioii-vcrhiste  mid  deren  mögliche  Vermeidung  dorch  die 
Verwendung  überhiuten  Dampfes,  wurde,  besprochen. 

Etwas  eingehender  wurde  die  Frag«  des  Einflüsse«  des 
Kesselbetriches  erörtert  und  darauf  hingewiesen,  wie  einerseits 
dem  Einflösse  des  Heizers  selbst  häutig  lange  nicht  die  genügende 
Aufmerksamkeit  geschenkt  wird.  Es  wurde  weiter  erörtert,  das« 
man  auch  hanlig  bei  den  Betriebsleitern  sehr  ungeklärte  An- 
sichten Uber  den  Einllu*»  der  Temperatur  der  abziehenden  Gaae 
auf  den  dadurch  bedingten  Schornsteinverlust  findet  und  ziffer- 
uiässig  gezeigt,  dass  unter  Umständen  eine  hohe  Kndtemperatur 
der  Ga«e  noch  wesentlich  ökonomischer  sein  kann,  wie  eine 
niedrige  Temperatur. 

Zum  Schlüsse  zeigt  der  Vortragende  an  der  Hand  eines 
mehrjährigen  Betricbsdiagrammes  des  Briinner  Elektricitüts- 
werkes,  wie  es  selbst  bei  kleinen  Anlagen  durch  sorgfältige  Be- 
rücksichtigung aller  in  Frage  kommenden  Factoren  möglich  ist, 
dun  Breniimuterialverbrauch  erheblich  zu  reducieren.  Eh  ist  »o 
bei  diesem  relativ  kleinen  Werk  mit  ca.  -  Millionen  Kilowatt 
Jahresproductioii  gelungen,  mit  so  niedrigem  Brennmaterial- 
Verbrauch  zu  arbeiten,  wie  bei  den  best  arbeitenden  grossen 
deutschen  Centralen,  z.  B.  Berlin  und  Hamburg. 

Eine  ausführliche  Bearbeitung  des  sehr  umfangreichen 
Thema»  hat  sieh  Herr  llojs  für  ein  demnächst  erscheinendes 
Werk:  „l'cbcr  den  Ret  rieb  von  Elcktricitälswerken"  vorbehalten, 
weshalb  von  einer  eingebunden  Wiedergabe  des  Vortrages,  der  mit 
reichem  Beifall  aufgenommen  wurde,  Umgang  genommen  werden 
mnssle. 

Nachdem  sich  nach  demselben  niemand  zum  Worte  meldete, 
sprach  der  Vorsitzende  dem  Herrn  Ingenieur  Rosa  im  Namen 
de-  Vereines  den  Dank  aus  und  »chloss  die  Sitzung. 


Aafnshne  nruer  Mitglitder. 

Der  AusHchiiss  hat  nachstehend  genannte  Herren  als 
ordentliche  Mitglieder  aufgenommen: 

In  der  Sitzung  vom  is.  F clinur  VMtJ: 
K  u  s  s  Raimund,  Betriebsleiter  des  ElektriciWlswerkes  Zoll  am  See. 
Micha!  Rudolf,  Städt.  Elektro  ingenieur.  I'rossnitz 
Schuster  Aemilian,  Artillerie-Zeug»-1  'fticial,  l'rzemysl  ((taliziem. 
S  t  il  d  t.  t  i  a  s-  und  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  II  t  s  w  e  r  k  Brünn, 
(•ottwald  Carl,   Betriebsleiter  des  Elektricitlitswerkes  Vöslau. 
Laager  Fritz.  Ingenieur,  Betriebsleiter  des  Klektrieitiitswerkes 
Rieden. 

M  ä  h  r  i  s  c  h  -  I )  B  t  r  a  u  e  r  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  !l  t  s  -  A  c  t  i  o  n  -  <  J  e  s  e  1 1- 

sehaft,  Mahrisch-()strau. 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  Wolfsberg. 

Brückner  Max.    Techniker,    Betriebsleiter  des  Elektricitats- 

Werkes  Schimbach. 
Gahlonzer  ElektricitÄtswerk  Mabla,  Hofmann 

&  Co.,  tiablonz. 

Askenasy  Dr.  phil.  I'anl,   Director  der  Accumulatorenwerke 

Liesing. 

E  i  s  e  n  b  ii  r  g  o  r  Elektricitiitswerke  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  I  I- 

s  c  h  a  f  t,  Sznmbatholy. 
R  i  t  t  e  r  G  r  i  e  z  d  e  K  o  n  s  e  Dr.  Jost'f.  Hof-  und  (terichtaadvokat, 

Wien. 

B  e  n  g  o  u  g  h  Robert,  Techniker,  Wien, 

Die  nächste  YereiasTersammlang  findet  am  Mitt- 
woch den  19.  Marz  im  Vortragsaaalc  de»  Club  üsterr. 
EisenbahnbeHmtcn.  I.  Escbenbachgaflac  11,  Mezzanin. 
7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Dr.  Ilreslauer,  Uber : 
„Einige»  Uber  den  c  o  m  p  e  n  s  i  e  r  t  e  n  Motor 
vtn  Hi'ylaiid> 

Die  Vereinsleitung. 
Schlwis  der  Redaction:  11.  MKrz  1002. 


.Srllxilvvrlai;  ilcs  Klektrotrchnisclieu  Vereine«  in  Wien. 

i-Aufnahiue  Ihm  IUa»au*teiaA  Vogler  (Otto  HaMa)  Wieannd  Prag 

i  A  Co.,  Wien. 
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Elektrische  Gesteinsbohrmaschinen. 

Vortrag,   gehalten   am   22.  Jänner  1!(02  im  Elektrotechnischen 
Verein  von  Er«  st  Heu  nach.  Ingenieur  der  Union  Elektrizität«- 
Gesellschaft,  Berlin. 

(Sehluss  von  H.  10,  S.  126.) 

Die  Union  E.-G.  hat  «ich  die  Ausbildung  der 
beiden  beschriebenen  Arten  von  Solenoid-Stossbohrcrn 
zur  besonderen  Aufgabe  gemacht.  Dabei  hat  derMar- 
v  i  n'sche  Stoasbohrer  entschieden  den  Sieg  davonge- 
tragen; denn  dieser  wurde  schon  bei  seiner  Erst- 
ausführung bei  gleicher  Leistung  um  mehr  als  die 
Hälfte  leichter  als  der  Depoele'sehe,  er  hat  einen 
grosseren  Hub.  ist  kurzer  und  von  kleinerem  Durch- 
messer. 

Wie  bereits  erwtthnt,  bestand  die  Wickelung  de« 
Dreispulenbohrers  van  Depocle's  au«  besponnenem 
Kupferdraht;  da  jedoch  die  vollständige  Einkapselung 
der  Spule  und  die  besehrankten  Raum-  und  Gewiehts- 
verhältnisse  eine  hohe  Beanspruchung  der  Drahte  im 
Verhältnis  zum  Querschnitt  nothwendig  machten  (was 
eine  starke  Erwärmung  zur  Folge  hatte),  so  musste  die 
Baumwolle-Isolation  mit  der  Zeit  verkohlen,  wodurch 
natürlich  die  Spulen  unbrauchbar  wurden.  Bei  der 
neuen  Ausführtingsform  wurde  als  Isolationsmaterial  für 
die  Bohrmaschinen  ausschliesslich  Glimmer,  der  ja 
allen  bei  diesen  Stossbohrern  vorkommenden  Tempera- 
turen widersteht,  verwendet. 

Die  Ausführung  dieser  glimmerisolierten  Spulen 
ist  dadurch  gekennzeichnet,  das*  zwischen  die  einzelnen 
aus  blankem  Kupferdraht  von   vierkantiger  Form  be- 


stehenden Windungen  Glimmersegmente  von  äusserst 
geringer  Starke  eingeschoben  sind,  wahrend  die  ver- 
schiedenen Lagen  übereinander  durch  Bandagen  aus 
Glimmer  isoliert  sind.  Die  I^ebensdauer  einer  solchen 
Kohrspule  ist  in  verschiedenen  Betriebsberichten  als 
unbegrenzt  angegeben,  da  eine  Fehlstelle  an  den  Spulen 
infolge  von  Lsolationsfehlern  nicht  zu  verzeichnen  war, 
sondern  alle  in  den  Spulen  entstandenen  Defecte  auf 
mechanische  Beschädigungen  zu rückzu führen  waren. 

In  Grubenbetrieben  muss  gerade  der  Haltbatkeit 
der  Maschinen  besonders  Rechnung  getragen  werden, 
da  im  anderen  Falle  die  Reparaturkosten  die  sonstigen 
Betriebskosten  bei  weitem  Uberwiegen  und  zu  äusserst 
ungünstigen  wirtschaftlichen  Endergebnissen  führen 
können. 

Fig.  11  zeigt  einen  Längsschnitt  der  Mar v in- 
Maschine nach  der  heutigen  Ausfuhrung  der  Union  E.-G. 
Diese  Bohrmaschine  hat  einschliesslich  der  Kurbel  und 
des  vorstehenden  Kolbenkopfes  eine  Länge  von 
ca.  1200  mm,  einen  Durchmesser  von  130  mm  und  wiegt 
sammt  Schlitten  S)2kg. 

Die  vordere  Puffcrfedor,  welche  am  D  e  p  o  c  1  e- 
schen  Bohrer  Anwendung  fand,  ist  in  Wegfall  ge- 
kommen, so  dass  der  Schlag  nach  vorne  durch  das 
Aufschlagen  des  Bohrstahles  gegen  das  Gestein  be- 
grenzt wird,  und  der  Kolben  in  dieser  Richtung  aus 
der  Maschine  gezogen  werden  kann;  der  Rückschlag 
wird  durch  die  PufTcrbüchsc,  welche  in  einer  starken 
Feder  gelagert  ist,  aufgefangen  und  zum  grossen  Theil 
für  den  Vorstoss  wieder  wirksam  gemacht. 


£3-  :  • 


#9J- 
Fig.  11. 
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Der  Hohrkolbon  besteht  aus  einem  magnetischen 
Ei.sentheil  und  zwei  unmagnetischen  Bronzetheilen,  von 
denen  der  vordere,  der  den  Hohrkopf  zur  Aufnahme 
des  Bohrstahles  trügt,  lediglich  als  Verlängerungsstange 
dient,  wahrend  in  den  hinteren  Drallzügo  eingeschnitten 
sind,  durch  welche  der  Kolben  vermittels  des  an  der 
UrallmuttiT  sitzenden  Gesporrcs  bei  jedem  Rückgänge 
um  ca.  f»0°  gedreht  wird.  Mittels  der  am  hinteren 
Ende  angeordneten  Kurbel  kann  da«  Spulensystcm  mit 
dem  Kolben  um  bOrm  vor-  und  rückwärts  verschoben 
werden,  so  dass  nach  je  SM)  CM  Lochtiefe  ein  entsprechend 
längerer  Hohrstahl  eingesetzt  werden  muss.  Ein  am 
Gleitschlitten  vorgesehener  tellerförmiger  Ansatz  dient 
zum  Hefestigen  der  Maschine  auf  einen  Dreifuss  oder 
an  S]>annsfiulen  (Eig.  12  und  18).  Den  Verschluss  der 
Spule  gegen  den  Kolben  bildet  ein  Hohr,  das  an  beiden 
Stirnseiten  verlöthet  ist,  so  dass  es  in  Verbindung  mit 


Fig.  13. 

dem  eisernen  Aussenmantel  und  den  Verschlusskappen 
eine  absolut  wasserdichte  Htllle  um  die  Spule  bildet. 
Der  Aussenmantel.  die  Verschlusskappen,  sowie  eine 
zwischen    die   beiden   Spulenhälften   gebracht«  Eisen- 


scheibe sorgen  für  eine  gute 
Kraftlinienleitung.  —  Es  ist 
selbstverständlich,  dass  auch 
dieser  Zweispulen-Hohrer  sieh 
im  Betriebe  allmählich  erwärmt, 
u.  zw.  hat  sich  gezeigt,  dass  bei 
Spulen,  welche  aus  dem  bereits 
erwähnten  Vierkantkupfer  mit 
Glimmerisolution  hergestellt 
sind,  die  Erwärmung  nach 
einiger  Zeit  sehr  plötzlich  an- 
stieg, während  zur  Zeit  der  er- 
sten Arbeitsperioden  der  äussere 
Spulenmantel  verhältnismässig 
geringe  Erwärmung  aufzuwei- 
sen hatte.  <  Ihgleich,  wie  bereits 
erwähnt,  trotz  dieser  Erwär- 
mung eine  Gefuhr  für  die  Spule 
absolut  nicht  besteht,  so  suchte 
man  auch  (Uesen  Uebolstand 
nach  Möglichkeit  zu  beseitigen, 
was  zum  Theil  durch  eine 
Kupfer  -  Bandwiekelung.  bei 
welcher  ebenfalls  Glimmer  als 
Isolationsmaterial  zur  Anwen- 
dung gelangt,  gelungen  ist. 

Diese  neue  Handwicke- 
lung birgt  aber  auch  einen 
weiteren  Vortheil  in  sieh, 
denn  während  es  bei  Verwendung  von  Vierkantkupfer 
nicht  möglich  war.  Solenoidbohrer  ftlr  höhere  Spannungen 
wie  110  V  zu  fahrieieren.  weil  bei  geringeren  Kupfer- 
querschnitten eine  Glimmerisolation  nicht  durchführbar 
ist.  so  ist  es  jetzt  gelungen,  bei  den  gleichen  Vor- 
theilen der  besseren  Abkühlung.  Hohrspulen  für  eine 
Betriebsspannung  von  220  V  herzustellen. 

Die  Herstellung  von  Maschinen  für  noch  höhere 
Spannungen  böte  auch  keine  Schwierigkeiten,  jedoch 
ist  die  Verwendung  solcher  aus  Gründen  der  persön- 
lichen Sicherheit  der  Arbeiter  nicht  zu  empfehlen, 
zumal  neuerdings  ein  Hochspuiiiiungssystcm  für 
Solenoid  Stossbohranlagen  durchgebildet  worden  ist. 
welches  gestattet,  den  hochgespannten  Hohrstrom  auf 
die  grössten  Strecken  fernzuübertragen;  ich  werde 
später  auf  dasselbe  zurückkommen. 

Durch  Erhöhung  der  Betriebsspannung  ist  es.  in- 
folge der  günstig  gewählten  Eisenquerschnitte,  bei  ein 
und  demselben  Stossb<  ihrer  möglich,  die  Leistung 
wesentlich  gegenüber  der  normalen  steigern  zu  können; 
selbstverständlich  wächst  dann,  wegen  der  höheren 
specitischen  Belastung  der  Spulenleiter,  die  Erwärmung, 
weshalb  eine  Wasserkühlung  an  dem  in  Eig.  14  abge- 
bildeten Bohrer  vorgesehen  ist.  Hierbei  wird  das  tum 
Ausspülen  des  Bohrloches  erforderliche  Druckwasser 
durch  einen  Hohlraum  zwischen  Kolben  und  Spule  ge- 
leitet und  so  die  Maschine  in  normalen  Temperatur- 
grenzen gehalten.  Die  Verwendung  des  Stussbohrers  mit 
Wasserkühlung  ist  da  zu  empfehlen,  wo  hohe  Leistungen 
bei  einem  unganzen,  zerworfonen  Gestein  erzielt  werden 
sollen.  Eür  Schnellbetriebe  baut  die  Union  E.-G.  einen 
grösseren,  fahrbaren  Stossbobrcr,  der  in  seinem  Aufbau 
den  eben  beschriebenen  vollständig  gleicht;  das  Gewicht 
dieser  Maschine  beträgt  ca.  140  kg.  Die  Schlagzahl  der 
Stossbohrer  beträgt  450 — f>00.  sie  kann  jedoch  auf  550 
erhöht  werden,  der  Hub.  dessen  iJlnge  bis  lHdmm  ge- 
steigert  werden  kann,  ist  in  jeder  beliebigen  Grenze 
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variierbar  und  ist,  gerade  deshalb,  weil  der  Hub 
nach  vorne  unbegrenzt  ist,  nicht  zu  befürchten, 
dass  bei  schlechter  Hubregulierung  Brüche  irgend 
welcher  mechanischer  Theile  eintreten,  wie  die»  bei- 
spielsweise bei  Kurbelstossbohrern  der  Fall  ist,  bei 
denen  bei  schlechter  Hubregulierung  und  bei  nicht 
synchronem  Gang  zwischen  Federwerk  und  Kolben 
Dopirelschläge  auftreten,  die  unwirksam  sind  und  in 
vielen  Fallen  die  Zertrümmerung  einzelner  Theile  der 
Maschine  verursachen. 

Der  Wattverbrauch  des  Unionbohrers  variiert 
entsprechend  dem  Fortgang  der  Bohrarbeiten;  bei  zer- 
klüftetem, ungünstig  gelagertem  Gestein  steigt  er  bis 
3  2  A  H',  bei  normaler  Bohrarbeit  betragt  er  bei  dem 
Stollcnbohrer  2-8 — 2T>  A'M';  seine  Leistung  und  die 
Energieaufnahme  passen  sich  eben,  wie  dies  den  meisten 
elektrischen  Antriebsmaschinen  eigen  ist,  durchaus  den 
jeweiligen  Verbaltnissen  an. 

Die  Rückzugskraft  ist  abhängig  von  der  Stellung 
des  Kolbens  zur  hinteren  Magnetspule,  es  empfiehlt  sich 
also,  falls  ein  Festklemmen  des  Bohrstahles  eintritt,  die 
Spule  auf  dem  Schlitten  soweit  nach  vorne  zu  ver- 
schieben, dass  der  Kraftlinienluftweg  ein  Minimum  er- 
langt, da  dann,  mit  Ausnahme  von  solchen  Fallen,  wo 
es  überhaupt  nur  möglich  ist.  die  festgekeilten  Stahle 
durch  Ausschüssen  aus  dem  Bohrloch  befreien  zu 
können,  die  Zugkraft  stets  zum  Zurückziehen  de«  Bohr- 
stahles  ausreichend  sein  wird. 

Die  Maschine  kann  durch  Lösen  von  nur  vier 
Muttern  schnell  demontiert  werden,  so  dass  die  Reini- 
gung und  die  Auswechselung  der  der  Abnutzung  unter- 
worfenen Theile  in  wenigen  Minuten  in  der  (irube 
selbst,  u.  zw.  vom  Bedienungspersonal  erfolgen  kann. 
Die  Leistung  im  Bohrloch  hangt  bei  Stossbohrmoachincn 
sehr  von  der  Art  und  dem  Oefüge  des  zu  bohrenden 
Gesteins  ab,  weshalb  sich  normale  Werte  für  dieselbe 
ohne  Versuchsbohrungen  von  vornherein  schwer  fest- 
legen lassen,  zumal  die  Bohrleistung  auch  stark  von 
der  Geschicklichkeit  der  Arbeiter  beeinflusst  wird;  im 
allgemeinen  lehrt  die  Erfahrung,  dass  man  bei  dem 
Union-Stollenbohrer  bei  normaler  Beanspruchung  an- 
nehmen kann,  er  leiste  ca.  das  fUnlTHchc  eines  Hauers. 
Um  einen  oberflächlichen  Anhalt  Uber  die  Bohrleistung 
zu  geben,  sei  «nur  bemerkt,  dass  mit  der  Maschine  in 
hartem,  homogenen  Granit  eine  durchschnittliche  Loch- 
tiefe von  80 — 90  mm  pro  Minute  bei  einem  Lochdurch- 
messer von  55  mm  erreicht  wird.  Aus  den  nun  folgenden 
Leistungstabellen  aus  praktischen  Betrieben  sind  einige 
Vortriebs-  und  Bohrleistungen  zu  ersehen. 

In  nebenstehender  Aufstellung  sind  Vergleichs- 
werte zwischen  den  Leistungen  von  Luftdruck-  und 
Union-Stossbohrern  aus  den  Betrieben  des  Gr.tngcs- 
berges  Gemensamma  Forvaltning  zusammengestellt;  da 
jedoch  die  Angaben  von  zwei  getrennten  Arbeitsstellen 


stammen,  so  ist  es  leicht  möglich,  daas  auf  der  einen 
oder  anderen  günstigeres  Gestein  oder  ungünstigere  Be- 
triebsverhaltnisse die  Ergebnisse  beeinflusst  haben 
mögen;  es  ist  Uberhaupt  schwer.  Betricbsergebnisse  aus 
der  Praxis  zu  erhalten,  die  völlig  gleichen  Verhält- 
nissen entsprechen. 

BrtrlcWrgebnisse  der  Ucsteinsbohrung  zu  Urtngesberg 

(Schweden,. 


Järmer  .  . 
Februar 
Marz  .  .  . 
April  .  . 
Mai  .... 
Juni  .  . 
.Juli  .... 

Avgüt  . 
September 
Oetober.  . 

November 

Dueemher 


,8t«rbM<cn" 


B.,hrtl.f. 


1 


5  ■ 


Summe,  hesw. 
Durchschnitt  . 


l<;tj-4»>4  <>•« 
1!'->1  711  088Ü 
314  0  0  825  0-854 
158-07-03  0-870 


n 

Ii 


füll 
7« 
lic, 

H 


175-9  6-M  0-83  «0 

ll!»5«-2!i  0-78i;l  44 

61*66*83  0  8541  27 

205-!«  7-7U  0-H74  87 

l21-2|ti-74  0-8421  47 


LunbobrmMchinan  auf 
Schiebt  .Mu.ili.r- 


Bui.rtlöf.. 


1514»;  i;-sr>o 


,0-85«|57K 


|f] 

B  El 


9.5 


11 
II 


127-8 
150-8 
35  7 


«•24  0  780  !)3 
7-540-!l43  <)!> 
5  82  0-74  I  31 


I2<.l-3ti-4t,5tr808 
l*JÖ*3lfi-265  0-783 
155-'.M*>-24 
II!' 4 5  «18  0-748 
2!M;-3]5!),r2  0  741» 
13*.»  ö'ö-Ml  i>714 
13  314-433  0  554 


115 

100 
106 
81 
200 
120 
100 


l2!l3-.-.lin78  0-75!»llO!»4 


Zu  dieser  Zusammenstellung  sei  noch  bemerkt, 
dass  sich  die  primär  abgegebene  Energie  bei  den  Luft- 
druckmaschinen  gegenüber  den  elektrischen  ungefähr 
wie  12  zu  4  I'S  stellt;  das  bei  der  Bohrung  in  Krage 
kommende  Gestein  ist  Er/.  (Magnetit  und  Rothciscn- 
stein,  bezw.  Httmatit)  und  als  Nebengestein  Granulit 
und  schwedischer  Granit.  Bei  den  Solenoid-Stossbohrern 
betrug  die  Lange  des  Endbohrers  8300»«»/.  also  die 
Lochtiefe  ca.  8000  mm;  der  Durchmesser  des  ISohrloches 
war  zu  Anfang  der  Bohrung  50  mm.  am  Ende  der- 
selben 28  w»w.  Ein  annähernder  Vergleich  zwischen  den 
beiden  Maschinen-Typen  kann,  da  nach  der  Zusammen- 
stellung nur  verhältnismässig  wenig  Bohrungen  pro  Monat 
vorgenommen  wurden,  natürlich  lediglich  aus  der  An- 
zahl der  Bohrlöcher  und  der  Bohrtiefc  in  einer  Stunde 
ganzer  Bohrzeit  gezogen  werden.  I  Unter  ganzer  Bohr- 
zeit ist  die  Zeit  des  eigentlichen  Bohrens  einschliesslich 
Aufstellcns  der  Maschinen  mit  Zubehör  und  Aus- 
wechsele der  Bohrstähle  zu  verstehen.) 

Der  Stollen  für  die  Urftthalsperre  bei  Gmünd 
wird  ebenfalls  mit  Union-Stossbohrmaschinen  vorge- 
trieben, u.  zw.  hat  das  Stollenprofil  einen  Flächeninhalt 
von  rund  8  >»-.    Der  Stollen  wird  von  zwei  Seiten  mit 
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je  zwei  gleichzeitig  arbeitenden  Gesteinsbohrmaschinen 
getrieben.  In  den  nachstehenden  Tabellen  sind  die  Be- 
triebsergebnifwe,  welche  »ich  kurze  Zeit  nach  Beginn 
der  maschinellen  Bohrung  herausgestellt  haben,  zum 
Theil  zusammengefasst 
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Was  nun  die  Haltbarkeit  des  Union-Stossbohrer* 
anbelangt,  so  möchte  ich  nochmals  darauf  hinweisen, 
das«  die  Maschinen  ausser  dem  hin  und  hergehenden 
Kolben  und  der  DrallmuttiT  mit  dem  Gesperrc.  keinerlei 
bewegliche  Theile  besitzt,  einer  Abnützung  sind  also  nur 


diese  wenigen  Theile  unterworfen,  weahalb  bezüglich 
der  Reparaturkoaten  bis  jetzt  an  allen  Stellen  ausser- 
ordentlich günstige  Resultate  erzielt  werden.  Einige 
Berichte  aus  Betrieben,  bei  welchen  Union-Stossbohrer 
arbeiten,  mögen  dies  bestätigen. 

Einem  aus  Bindt  stammenden  Bericht,  der  auf 
Grund  eines  fünfjährigen  Betriebes  zusammengestellt 
ist,  sei  Folgendes  entnommen: 

„Reparatur-  und  Betriebskosten  betragen  von  1896 
i  bis  einschliesslich  1899,  also  aus  einem  fünfjährigen 
Durchschnitt  berechnet,  pro  Bohrmaschine  und  Jahr 
130  Ii.  12  kr.  österreichischer  Wahrung. 

Die  Maschinen  stehen  Tag  und  Nacht  im  Betriebe, 
und  obiger  Erhaltungsbetrag  bezieht  sich  auch  auf  die 
vor  Ort  zur  Auswechselung  nöthigen  Reservemaschinen. 

In  den  ersten  drei  Betriehsjahrcn  betrugen  diese 
Kosten  199  fl.  60  kr.  pro  Maschine  und  Jahr;  in  den 
letzten  zwei  Betriebsjahren  sind  sie  auf  83  h\  79  kr. 
herabgegangen. 

In  obigen  Kosten  sind  die  Warterlöhne  in  der 
Bohr-  und  PrimftrstAtion  nicht  inbegriffen.  Diese  betragen 
pro  Bohrmaschine  und  Jahr  für  eine  Bohranlage  von 
fünf  gleichzeitig  arbeitenden  Maschinen  bei  Tag-  und 
Nachtbetrieb  16  h\  40  kr. 

Die  von  der  Dampfmaschine  abgegebene  Energie, 
also  der  primäre  Energieverbrauch  einschliesslich  der 
Verluste  in  den  Leitungen  der  Dynamomaschine  u.  s.  w. 
I  betrügt: 

bei  Anlagen  von  2  bis  4  Bohrern  pro  Bohrma- 
schim'  4  5  l'S; 

bei  Anlagen  von  6  Bohrern  pro  Bohrmaschine 
3-5  bis  4  l'S; 

bei  grösseren  Anlagen  genügen  3  bis  3n  PS.U 
Mit  gutem  Erfolge  arbeiten  die  Union-Stosabohrer 
beim  Bau  des  Jungfraubahn-Tunnels;  nachdem  die  Bau- 
leitung Vcrgleichsversuche  mit  anderen  Systemen  an- 
gestellt hatte,  hat  sie  sich  für  die  Union-Bohrer  ent- 
schlossen, ho  dass  heute  daselbst  einzig  und  allein  solche 
arbeiten.  Die  folgenden  Angaben  sind  einem  Berichte 
der  Bauleitung  dieses  Unternehmens  entnommen: 

«Der   Stollenquerschnitt   betragt    8         das  zu 
bohrende   Gestein   besteht   aus  Jurakalk   mit  harten 
Zwischenlagerungen  von  Kalkspat  und  geringen  Mengen 
Schwefelkies,  stellenweise  Spalten  mit  Wassersiekerung 
und  Kalkschlamm;  der  durchschnittlich  in  24  Stunden 
erzielte  Vortrieb   betragt  3  f>  »»   mit  vier  arbeitenden 
Bohrmaschinen,  welche  zu  je  zweien  an  einer  vertiealen 
SpannBflule  zur  Verwendung  kommen.  Der  Tunricl,  also 
auch  der  Richtstollen,    hat  durchweg    eine  Steigung 
i   von  2f)°/„.   was  den  Transport  der  Spannsaulen.  Ma- 
|   schinen  u.  s.  w.   ganz  erheblich   erschwert.  Unsere 
Arbeiter  sind  durchwegs  Italiener  mit  den  lobenswerten 
'    Eigenschaften  der  Ausdauer  und  des  Fleisses,  wohl  ge- 
;   merkt  bei  scharfer  Ueberwacbunp.   aber  andererseits 
für  alle  Arbeiten,  die  eine  bescheidene  Intelligenz  oder 
auch  nur  die  geringste  Ucberlegung  nothwendig  machen, 
nur  mit  grosser  Mühe  für  diese  Zwecke  anzulernen. 
!    Dazu  kommt  noch  der  fortwahrende  Wechsel  des  Ar- 
beiterpersonals.    In  10  Minuten  reiner  Bohrzeit  (Zeit  des 
Bobrens  einschliesslich   Auswechseins  der  Bohrstahle) 
wird  eine  Lochtiefe  von  220  mm  bei  47  mm  Locbdurcb- 
messcr  erreicht,   was  einer  Lochtiefe  von  140  mm  bei 
gleichem    Durchmesser   pro  10  Min.  ganzer  Bohrzeit 
entspricht.  Reparaturen  kommen  an  den  Bohrmaschinen 
selten  vor,  und  vorkommenden  Falls  sind  es  nur  kleine 
j    Beschädigungen  an  den  Cuntaetsehraubchen.   die  dann 
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durch  neue  ersetzt  werden;  wir  können  daher  unser 
Urtheil  über  die  Union-Stossbohrer  dahin  zusammen- 
fassen, das«  die  Construction  der  Maschinen-  und  Neben- 
uppnratp  bis  in  alle  Einzelheiten  praktisch  ist,  die 
Handhabung  von  grösat  denkbarer  Einfachheit  und  die 
Reparaturbedürftigkeit  «ehr  gering  im  Verhältnis  zu 
derjenigen  anderen  Systeme." 

Zur  Erzeugung  der  elektrischen  Energie  für  den 
Betrieb  der  Stossbohrcr  werden  jetzt,  da  rotierende 
Collectorbürsten  stets  als  Uebelstand  empfunden  wurden, 
nicht  mehr  die  von  Depoele  gebauten  Generatoren 
verwendet,  sundern  man  gieng  zu  einer  neuen  Ma- 
schinentype, die,  entweder  vier-  oder  sechspolig  ausge- 
führt, bei  f)lH)  Touren  per  Minute  »00  Minutenperioden 
lieferte.  Diese  Maschine  ist  dadurch  gekennzeichnet, 
dass  zur  Erzeugung  eines  Wechselstromes  von  geringer 
Frequenz  die  Ankerwindungen  /  bis  16  i  in  Fig.  1») 
einer  ( ilcichstromdynamo  mit  den  Lamellen  a — h  eines 
besonderen  Stromwenders  derartig  verbunden  werden, 
dass  die  neutralen  Punkte  sich  nicht  immer  unter  den 
Bürsten  I  und  II  befinden,  sondern  mit  einer  Geschwin- 
digkeit umlaufen,  die  von  der  Art  der  Verbindungen 
zwischen  Ankerwindungen  und  den  Cul Icetorstegen  ab- 
hangig ist  Fig.  lü  zeigt  als  Beispiel  eine  vierpolige 
Maschine,  die  einen  Wechselstrom  erzeugt,  dessen 
Periodenzahl  gleich  der  Umlaufszabl  des  Ankers  ist, 
wflbrend.  wenn  man  zwei.  bezw.  vier  Punkte  der 
Wickelung  in  der  üblichen  Weise  mit  Schleifringen 
verbände,  die  Periodenzahl  gleich  der  doppelten  Um- 
laufszahl sein  würde. 

Die  Verringerung  der  Schwingungszahl  wird  auf 
folgende  Weise  erreicht:  Wahrend  die  Lamelle  Ii  an  die 
Stelle  der  Lamelle  n  tritt,  gelangt  die  zugehörige 
Windung  'J  in  die  Lage  von  Kl  und  Windung  /  ist  zu 
dieser  Zeit  schon  in  die  Lage  von  J.'>  gelangt.  Tritt 
der  Steg  r  unter   die  Bürste,   so  kommt  1  inzwischen 


nach  1H  und  .7,  was  dann  in  tS  steht,  erhalt  infolge 
der  im  Anker  vorgesehenen  Kreuzverbindungen  (welche 
in  der  Figur  weggelassen  sind)  Verbindung  mit  dem 
Stromabnehmer.  Es  ist  also  in  derselben  Zeit,  wo  1 
bis  13  gewandert  ist,  der  Stromwender  und  somit  auch 
der  Punkt  der  Wickelung,  aus  dem  der  Strom  ent- 
nommen wird,  nur  Uber  den  halben  Weg  geführt  worden, 
der  neutrale  Punkt  war  zu  Anfang  der  Drehung  mit 
dem  Steg  a  verbunden,  wahrend  er  bei  der  dann  be- 
trachteten  Stellung  auf  c  und  zuletzt  auf  Steg  e  lag. 

Man  sieht,  dass  während  einer  vollständigen  Um- 
drehung des  Stromwenders,  d.  h.  wahrend  die  Bürste 
der  Reihe  nach  mit  allen  Stegen  in  Berührung  gekommen 
ist,  der  neutrale  Punkt  zwei  Umdrehungen  um  den 
Stromwender  ausgeführt  hat  und  infolgedessen  erst  bei 
Beginn  der  dritten  Umdrehung  mit  der  Bürste  wieder 
in  Berührung  kommt.  Es  beginnt  also  thatsftchlieh 
eine  neue  Periode  immer  erst  nach  Vollendung  einer 
vollständigen  Umdrehung  des  Ankers. 

Die  Arbeitsweise  der  Maschine  ist  demnach 
folgende:  In  einem  bestimmten  Augenblicke  befinden 
sich  die  neutralen  Punkte  unter  den  Bürsten,  und  es 
wird  infolgedessen  das  Maximum  der  Spannung  abge- 
nommen; dreht  sich  der  Anker  weiter,  so  arbeitet  der 
eine  Theil  der  Ankerwickelung  gegen  den  andern,  so  dass 
nur  noch  der  Unterschied  der  elektromotorischen  Kräfte 
an  den  Bürsten  abgenommen  werden  kann,  bis  schliess- 
lich der  Punkt  erreicht  ist,  wo  kein  Spannungsunter- 
schied zwischen  den  Bürsten  besteht.  Bei  noch  weiterer 
Drehung  de«  Ankers  entsteht  wieder  allmählich  eine 
Potentialdifferenz  zwischen  den  Bürsten,  u  zw.  von 
entgegengesetzter  Polarität  wie  vorher.  Dieser  Span- 
nungsunterschied steigt,  bis  er  seinen  grössten  Wert 
erreicht,  wenn  wieder  die  neutralen  Punkte  des  Strom- 
wenders unter  die  Bürsten  kommen  u.  s.  w„  so  dass 
thatsachlich  Wechselstrom  vom  Stromwender  abge- 
nommen wird. 

Fig.  1H  zeigt  eine  sechspolige  Maschine,  deren 
Periodenzahl  ebenfalls  gleich  der  einfachen  Anzahl  der 
Umdrehungen  ist 
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Es  ist  uhne  weitere«  klar.  das»  nur  die  Art  und 
Weise,  wie  die  Verbindungen  zwischen  Anker  und 
Stromwender  hergestellt  werden,  fllr  die  Erreichung 
dieser  Ergebnisse  wesentlich  ist.  so  dass  im  allgemeinen 
jede  beliebige  Wickclungsart.  bei  welcher  die  Ver- 
bindung mit  einem  Stromwender  Uberhaupt  möglieh  ist, 
und  jede  beliebige  Art  von  Dynamomaschinen  Ver- 
wendung finden  kann. 

Die  Schaltung  der  Colleetoren  derartiger  Gene- 
ratoren, sowie  die  Verbindung  mit  den  Stossbohrcrn 
ist  aus  Fig.  17  ersichtlich.  Die  Maschine  besitzt  drei 
Colleetoren;  von  dem  dein  Anker  /.unliebst  liegenden 
wird  Gleichstrom  zur  Selbsterregung  und  zu  Beleuch- 
tung«- o<lcr  Kraftübertragungszwecken  abgenommen, 
die  Weehselstromentnahme  findet  um  mittleren  Collector 
statt,  wahrend  der  Husserste.  aus  einem  Vollring  und 
einem  getheilten  Ring  bestehend,  lediglich  die  Umschal- 
tung  des  Stromes  auf  die  eine  oder  die  andere  Hillfte 
der  Bohrapule  bewirkt.  Eigentümlich  an  der  Dynamo 
ist  noch  die  Art  der  Coinpoundierung.  die  durch 
Wechselstrom  erfogt.  Die  Compoundwiekclungen  je  zweier 
gleichnamiger  Pole  sind  in  Reihe  geschaltet  und  in  je 
einen  vom  Collector  IM  abgezweigten  Stromkreis  ge- 
legt. Da  dieser  jedoch  nur  wahrend  der  Dauer  einer 
halben  Periode  von  Strom  durchflössen  wird,  so  ist  die 
Stromrichtung  in  jedem  zusammengehörigen  Spulenpaar 
stets  die  gleiche,  die  Maschine  wird  also  wahrend  der 
Dauer  der  einen  halben  Umdrehung  durch  das  eine, 
wahrend  der  anderen  halben  l'mdrchung  durch  das 
andere  Spulenpaar  compoundiert. 

Ein  wesentlicher  Vortheil  dieser  Speeialdynamos. 
die  vier-  und   sechspolig  in    Leistungen  bis  12;")  A  M 
bereits  ausgeführt  sind.    ist.    dass  neben  Wec  h  sei  ström 
/.um  Metrieh  der  Stossbohrcr  auch  Gleichstrom  für  Be- 
leuchtung u.  s.  w.  abgenommen  werden  kann. 

Die  Bauart  einer  vierpoligen  Hohrdynamo  ist  aus 
Fig.  18  ersichtlich. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  kurz  auf  da» 
Den  it->  erwähnte  Hochspannungssystem,  welches  in 
Fig.  \S\  sehcmatiscll  dargestellt  ist«  zurückkommen;  bei 
diesen  ist  der  bei  Niederspanniings-Anl.igen  auf  der 
Welle  der  Dynamo  sitzende  Uiiischaltecollcctor  III 
(Fig.  181  von  dieser  getrennt  und  findet  von  einem 
Synchron  Motor.   Stromtheiler  genannt,  angetrieben  an 


der  Arbeitsstelle,  also  in  der  Nahe  der  Stossbohrcr 
Aufstellung.  Der  hochgespannte  Wechselstrom  wird  dem 
(Jenerator  direct  entnommen  und  einem  Transformator 
mittelst  zweier  Leitungen  zugeführt,  dessen  secundllre 
Windungen  einen  Strom  von  11(1  V  Spannung  liefern, 
der  zum  Betriebe  des  Stromtheilers.  sowie  der  Stoss- 
bohrer  dient.  Die  Erregung  des  Stromtheilers  erfolgt 
Ähnlich  wie  die  Coinpoundierung  bei  den  Bobrdynamos 
durch  Wechsel-,  bezw.  pulsierenden  Gleichstrom;  naher 
auf  dieses  System  einzugehen  ist  wohl  nicht  erforder- 
lich, da  aus  dem  Schaltungsschema  alle  Einzelheiten 
ersichtlich  sind. 


Die  elektrische  Drehstrom-Hochspannungsbahn  in  der 
k.  u.  k.  Munitionsfabrik  zu  Wollersdorf. 

Von  Ingenieur  Fritz  (iolwig. 

(Schills*.) 

Wir  wollen  nun  zur  Beschreibung  der  elektrischen 
L  i  n  i  e  n  a  u  s  r  ü  s  t  u  n  g  und  der  getroffenen  Sicher- 
heitseinrichtungen Ubergehen.  Der  Strom  wird  der 
Loeomotive  durchwegs  mittelst  Luftleitung  zugeführt. 
Zwei  hartgezogene  Kupferdrähte  von  je  8  mm  Durch- 
messer sind  in  einem  Abstände  von  87  cm  und  in  einer 
Hobe  von  (im  oberhalb  Schienenkante  Uber  das  Geleise 
gespannt  Der  dritte  Leiter  des  Dreiphasensystems  wird 
durch  die  Schiene  ersetzt,  zu  welchem  Zwecke  die 
Sehienenstössc  durch  kupferne  Schiencnstossverbin- 
dungen  verbunden  sind. 

Die  Drahte  der  Arbeitsleitung  sind  mittels  guss- 
eiserner G locken isolatoren  auf  querlaufenden  Spann- 
drabten  elastisch  aufgehängt.  Die  Spanndrahte  sind 
auf  Porzcllan-Spannisolatorcn  befestigt,  die  mittels  guss- 
eisemer  Schilder  auf  den  llolzmasten  angebracht  sind. 
Sftmmtliehe  Leitungen  sind  doppelt  gegen  die  Erde 
isoliert.  Wenn  also  auch  die  eine  Isolation  beschädigt 
wird,  so  bietet  die  zweite  noch  immer  genügend  Sicher- 
heit gegen  einen  eventuellen  Kurzschluss.  Die  erste 
Isolation  zwischen  dem  Kupferdraht  und  Querdraht 
bildet  der  gusseiserne  Glockenisolator  (Fig.  <>)•  Ein  mit 
isolierender  Ainbroinmassc  umgossener  Eisenbolzen  ist 
in  einem  glockenförmigen  Gehäuse  aus  Gusseisen  an- 
gebracht,   das    mit   seinem   horizontalen   Arm  in  den 
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Querdraht  eingehängt  wird.  Der  Bolzen  hat  an  »einem 
unteren  Ende  zwei  Backen,  an  welchen  die  Draht- 
haltungsklemmen  des  Kupferdrahtes  angebracht  werden. 
Um  sicher  zu  gehen,  werden  alle  Ambroinbulten  unter 
einer  Spannung  von  10.000  V  ausprobiert.  Die  zweite 
Isolation  bilden  die  an  den  Schildern  angebrachten 
Porzellan-Spannisolatüron,  an  denen  die  Spanndrahte 
befestigt  sind,  wahrend  die  isolierende  Eigenschaft  der 
Uolzmaste  überhaupt  nicht  in  Betracht  gezogen  ist 


Die  Aufhängung  der  Drahte  geschieht  i-ntweder 
auf  Masten  mit  Armauslcgern  oder  auf  Doppelmaatcn. 
Erster**  werden  zumeist  in  Geraden,  letztere  in  Curven 
verwendet.  In  den  Fig.  8  und  7  ist  die  Ansieht  der 
Leitungsfuhrung  in  photogruphiseher  Aufnahme  dar- 
gestellt 


I  Besondere  Sorgfalt   wurde   der  Ausbildung  der 

Luftweichen  gewidmet.  Die  Luftweichen  wuren 
stets  jener  Theil  der  elektrischen  Oberleitung  beim 
I>reiphasensystem,  welcher  dem  Constructeur  diegrössten 
Schwierigkeiten  dargeboten  hat.  Bei  dem  Ganzgehen 
System  sind  diese  Schwierigkeiten  behoben  und  die 
verwendete  Luftweiche  hat  sich  auf  der,  circa  einein- 
halb Jahre  im  Betrieb  gestandenen  Probestrecke  der 
Firma  Ganz  &  Comp,  in  Alt-Ofen,  sowie  auch  bei 
den  Probefahrten  auf  der  italienischen  Valtellinabahn 
in  der  Praxis  auf  das  Beste  bewährt.  In  der  ganzen 
Länge  der  Luftweiche  ist  eine  Phase  unterbrochen,  wie 
dies  aus  Fig.  7  ersichtlich  ist  Deshalb  war  es  noth- 
wendig,  die  Berührungspunkte  der  beiden  Stromabnehmer 

I  an  den  Arbeitadrähten  so  weit  von  einander  zu  ent- 
fernen, dass  diese  Distanz  grösser  ist.  als  die  Länge 
einer  Luftwciehe.  Vor  und  hinter  der  Weiche  befinden 
sieh  natürlich  beide  Phasen  unter  Strom. 

Da  diese  Hochspannungsbahn  ein  technisches  Novum 
bildet  und  Arbeitsteilungen  ftlr  elektrische  Bahnen  mit 
solch  hoher  Spannung  bisher  noch  nicht  ausgeführt 
wurden,  mussten  besondere  Siehorheitavor- 
kehrungen  getroffen  werden,  um  jedem  Unfall  vor- 
zubeugen Es  wurden  hiebei  Constructionen  verwendet, 
welche  für  den  Betrieb  der  Sehleppbahn  allerdings 
nicht  unbedingt  nothwendig  waren,  deren  Anwendung 
jedoch  im  Interesse  möglichst  vollkommener  Sicherheit 
von  dem  k.  k.  Eisenbahnministerium  empfohlen  und 
vom  Reichs-Kricgsministerium  angenommen  worden  sind. 
Es  ergab  sich  damit  die  Gelegenheit  Sicherheitsvor- 
riehtungen  auch  für  den  Betrieb  grösserer  Hochspan- 
nungsbahnen  in  der  Praxis  zu  erproben. 

Die  Einrichtung  der  Loeomotiven  in  der  vorhin 
beschriebenen  Durchführung  bietet  vollkommene  Sicher- 
heit gegen  jede  Personenbeschädigung  und  wurden  hiebei 
seitens  der  Behörden  keine  weiteren  Anforderungen 
gestellt. 

Der  Hiichspiiiinungs-Arbeitslcitung  wurde,  insbe- 
sondere weil  sie  eine  Eisenbahnstation  mit  öffentlichem 
Verkehr  überspannt,  seitens  des  Ministeriums  grosse 
Aufmerksamkeit  gewidmet.  Hier  wurde  verlangt,  dass 
die  Arbeitsleitungen  in  der  Station  „Feuerwerksanstalt" 
normal  stromlos  bleiben  und  derartige  Vorkehrungen 
getroffen  werden  sollen,  dass  diese  Leitungen  nur  mit 
Zustimmung  der  Bahnstation  eingeschaltet  werden 
können,  sowie  dass  es  dem  Stationsvorstand  jederzeit 
möglich  sei,  seine  Station  auszuschalten.  Aus  diesen 
Sicherheitsgründen  ist  die  ganze  elektrische  Bahnstrecke 
in  drei  Seetionen  eingetheilt,  welche  von  einander 
mittels  Sectionsisolatoren  getrennt  sind  und  durch 
speeielle  Ausschalter  unter  Strom  gesetzt  werden  können. 
Die  Seetion  I  umfasst  die  Station  der  Schneebergbahn 
und  die  Strecke  bis  zur  Uebersetzung  der  Blätterstrassc 
bei  Km.  0-2,  die  Seetion  II  den  Theil  von  Km.  02  bis 
zum  Ende  des  Kohlcngeleiscs  bei  Km.  <)-7,  die  Seetion 
III  die  restliche  Strecke  bis  zum  Endgeleise,  Die  elek- 
trische Centrale  ist  durch  eine  Luftleitung  mit  der 
Seetion  II  verbunden,  so  dass  bei  Einschaltung  der 
Bahn  in  die  Centrale  zunächst  blos  die  Seetion  II 
Strom  erhält. 

Zur  Sic  herung  der  Schncebergbahnstation  „Feuer- 
werksanstalt"  ist  bei  Km.  0-2  ein  Somaphor  aufgestellt, 
welcher  mit  einem  llochspannungsnusschaltcr  i  Fig.  8i 
combiniert  ist  und  von  der  Station  aus  betbatigt  wird. 
Stellt  diese  den  Somaphor  auf  ,Frei".  d.  h.  gestattet 
sie  den  elektrischen  Vcrschubdicnsl  in  der  Station,  so 
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kiinn  der  Ijocomotivführcr  mit  einer  Kurbel,  die  er  auf 
der  L>comotive  mitfuhrt,  den  Ausschalter  einschalten, 
•Seetion  I  unter  Strom  setzen  und  in  die  Station  ein- 
fuhren. Steht  jedoch  der  Semaphor  auf  „Halt*,  so  ist 
Ca  dem  Loeomotivführer  nicht  möglich,  den  Ausschalter 
im  Semaphor  einzuschalten  und  einzufahren  Damit 
man  in  der  Station  sieh  stets  davon  überzeugen  kann. 
<>b  die  Arbeitsleit ungen  unter  Strom  sind  o<ler  nicht. 
i>t  auf  einem  Mäste  gegenüber  dem  AufnabinsgebAude 
eine  rothe  Signallampe  angebracht,  welche  sofort  er- 
glüht, wenn  die  Seetion  eingeschaltet  ist.  Diese  Lampe 
erhalt  ihren  Strom  von  den  SccnndJlrklemmcn  eines 
kleinen  Transformators,  dessen  Primnrklcmincn  mit 
der  Arbeitsleitung  verbunden  sind. 


Augenblick  ermöglicht,  seine  Station  auszu- 


Fi«.  h. 

Will  der  Loeomotivführer  in  die  Station  einfahren, 
und  hat  er.  vor  dem  Semaphor  stehen  bleibend,  falls 
derselbe  auf  „Frei"  steht,  die  Seetion  mittels  seiner 
Kurbel  eingeschaltet,  so  lflsst  er  diese  Kurbel  auf  dem 
Zapfen  des  An  ■schalten  aufgesteckt.  Durch  diese 
Kurbel  werden  die  Mechanismen  des  Semapbors  und 
des  Ausschalters  in  der  Weise  mechanisch  verbunden, 
dass  nun  der  Ausschalter  mit  dem  Semaphor  zusammen 

vom  Stelll  k  der  Station  aus  bethatigt  werden  kann. 

Wenn  jetzt  der  Semaphor  auf  „Halt-  gestellt  wird,  so 
wird  die  Bewegung  des  Semaphorarmes  auf  den  Aus- 
sehalter übertragen  und  dieser  schaltet  die  Seetion  aus. 
In  gleicher  Weise  kann  diese  Seetion  durch  die  Stellung 
'lex  Scmaphors  auf  „Frei"  wieder  eingeschaltet  werden. 
Sind  jedoch  die  Mechanismen  des  Scmaphors  und  des 
Ausschalters  durch  die  Kurbel  nicht  verbunden,  so 
wird  der  Semaphor  vom  Stellbock  aus  —  ohne  Aus- 
schalter —  allein  bethiltigt.  Die  Stationsleitungen  sind 
also  nur  dann  unter  Strom,  wenn  die  LoBOmntlYO  dort 
verkehrt   und  auch   dann   ist  es  dem  Stationsvorstand 


in  jedem 
achalten. 

Auch  die  Scctioncn  II  und  III  sind  in  gleicher 
Weise  voneinander  getrennt  und  die  letztere  kann  durch 
••inen  Ausschalter,  der  auf  einem  eisernen  Gittermast 
angebracht  ist,  mit  Seetion  II  verbunden  werden, 
d.  h.  es  ist  damit  bezweckt,  dass  die  Seetion  III,  welche 
ganz  auf  dem  Territorium  der  Munitionsfabrik  gelegen 
ist,  nur  dann  unter  Strom  sich  befindet,  wenn  sie  von 
der  Locomotive  befahren  wird  Dringt  die  Loeomotive 
Lastwagen  von  der  Eisenbahnstation  mit.  die  bis  an 
das  Ende  der  Strecke  geführt  werden  sollen,  so  bleibt 
der  Locomotivführer  bei  der  Sectionsgrenze  II — III 
stehen,  schaltet  den  Sectionsaussehalter  ein  und  fahrt 
in  die  Seetion  III  ein.  Die  letztere  besitzt  ebenfalls 
eine  rothe  Stromanzeiger-Lampe,  Ahnlich  derjenigen, 
welche  in  der  Station  angebracht  ist. 

Diese  Sieherheitsvorrjchtungen.  welche  nach  den 
vom  Kiscnbahnministerium  erhaltenen  Angaben  con- 
struiert  wurden,  haben  sich  in  der  Praxis  gut  bewahrt 
und  sind  in  ähnlicher,  einem  grösseren  Betrieb  anzu- 
passenden Form  für  elektrische  Traction  von  Hoeh- 
spannungs- Vollbahnen  verwendbar. 

Die  im  vorstehenden  beschriebene  Hochspannungs- 
hahn,  welche  von  der  Firma  Ganz  &  Co.  nach  ihrem, 
auch  bei  der  Valtellinababn  angewendeten  System  aus- 
geführt wurde  ist  seit  Monatsfrist  im  regulären  Bc- 
trieb  und  funetioniert  tadellos.  Bemerkenswert  ist  das 
ausserordentlich  sanfte,  stossfreie  Anfahren  der  Loco- 
motive.  Da  das  Einschalten  des  Wasserrheostaten  all- 
mählich und  nicht  stufenweise  geschieht,  so  merkt  man 
das  Anfahren  absolut  nicht  und  nimmt  erst  durch  das 
Auge  wahr,  dass  die  Locomotive  sich  bereits  in  Bewe- 
gung befindet. 

Mit  dieser,  wenn  auch  kurzen  Rangierbahn  ist  der 
erste  praktische  Versuch  der  elektrischen  Traction  mit 
hochgespanntem  Drehstrom  in  Oesterreich  mit  gutem 
Resultate  gemacht  worden.  Wenn  auch  der  hier  abge- 
wickelte Verkehr  und  die  geringe  Tracenlangc  mit  den 
Verhältnissen  bei  Vollbahnen  nicht  in  directen  Ver- 
gleich gebracht  werden  kann,  so  ist  es  doch  möglich, 
die  weittragende  Bedeutung  des  Systeme«  und  dessen 
praktischen  Wert  schon  bei  dieser  Probe  zu  erkennen. 

Die  elektrische  Traction  auf  Vollbahnen,  welche 
heute  in  allen  Lttndern  auf  der  Tagesordnung  steht, 
wird  sich  zweifellos  auch  in  Oesterreich,  einem  an 
Wasserkräften  so  reichen  Lande,  in  naher  Zukunft 
einen  ihrer  hohen  Bedeutung  würdigen  Platz  erobern, 
(übt  es  doch  in  Oesterreich  sehr  lange  Bahnstrecken 
in  vielfach  gebirgigem  Terrain,  in  denen  zahlreiche 
Tunnels  vorkommen  und  Inngs  deren  Trace  noch 
mächtige  Wasserkräfte  unausgenützt  sind.  Hier  also 
witr«le  sich,  wenn  die  technischen  Fragen  gelöst  und 
die  wirtschaftlichen  Bedingungen  dazu  gegeben  sind, 
der  elektrische  Betrieb  voraussichtlich  vielfach  eignen 
Ein  typisches  Beispiel  für  die  Anwendbarkeit  des  elek- 
trischen Vollbahnbetrielies  repräsentieren  speciell  die  im 
Kau  begriffenen  neuen  Alpenbabncn,  bei  welchen  alle 
Bedingungen  für  den  elektrischen  Betrieb  gegeben  zu 
sein  scheinen:  grosse  Wasserkräfte,  lange  Tunnels  und 
sehr  bedeutende  Steigerungen.  Die  Wasserkräfte  ver- 
billigen den  Betrieb  und  haben  infolge  der  billigen 
Betriebskraft  eine  Verdichtung  des  Verkehres  zur 
Folge;  die  Ruuehbclastigung  in  den  Tunnels  entfallt 
und  in  den  Steigungen  wird  mehr  als  die  Hiilftc  der 
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Energie  des  bergabwurtsfahrenden  Zuge*  nutzbringend 
in  die  Leitung  zurückgegeben. 

Diese  Vortheile  der  elektrischen  Traction  sind 
unleugbar  vorhanden  and  sie  sind  wesentlicher  Natur. 
Ob  sie  so  schwerwiegend  befunden  werden,  um  die 
Dampflocomotive  beispielsweise  auf  den  Alpenbabnen 
zu  verdrängen,  dazu  bedarf  es  sorgfaltiger  Studien  Uber 
den  ökonomischen  Theil  der  Frage  und  der  Ueber- 
zeugung,  dass  die  technische  Seite  des  Problems  gelöst 
ist.  Möge  der  vorstehend  beschriebene  erste  Versuch 
der  elektrischen  Hochspannungstraction  in  der  Monarchie, 
welcher  dem  Interesse  und  der  Initiative  des  k.  u.  k. 
Keicha-Kriegsminiatcriums  und  der  fördernden  Mit- 
wirkung des  k.  k.  Eisenbahnministeriums  seine  Ent- 
stehung verdankt,  den  Ausgangspunkt  fllr  weitere  An- 
wendungen der  elektrischen  Traction  auf  Vollbahnen 
Oesterreich-Ungarns  bilden. 


Die  Oekonomie  elektrischer  Einzelanlagen. 

Unter  diesem  Titel  erschienen  in  den  letzten  Nummern 
de»  „Engineering  Magazine"  zwei  interessante  Artikel  von  Isaac 
D.  I'trsoni,  in  welchen  die  Bedingungen  für  die  Üekonouiie 
elektrischer  Einzelanlagen  für  die  Strouilieferung  grosser  Gebäude 
gegenüber  der  durch  blektricitätswerke  untersucht  werden. 

Es  wird  in  diesen  Artikeln  nachgewiesen,  das»  »chun 
bei  einer  verhältnismässig  kleinen,  jedoch  rationell  und  don 
speziellen  Bedingungen  de*  Gebäudes  entsprechend  angelegten 
Anlage  die  Stromkosten  geringer  sind,  als  beim  Bezug  des  Strome« 
von  einem  Elektricitätswerkv,  während  bei  einer  grosseren  Einzel- 
anläge  die  Ersparnis  zu  gunsten  derselben  sehr  beträchtlich  werden 
kann,  vorausgesetzt  jedoch,  das»  das  betreffende  Goltttude  mit 
Dampf  geheizt  und  biefür  der  Abdampf  der  Dauipfdvnamos  ver- 
wendet wird. 

Die  Gebäude,  in  denen  die  erwähnten  Einzelanlagen 
installiert  sind,  sind  grosse  New-Yorker  Geschäfts-,  Waron-  oder 


j  Wohnhäuser,  in  denen  »ich  neben  einigen  Aufzügen  gewöhnlich 
noch  Dampfkocbapparatc,  Kältrerzeugungsmaschinen  etc.  Iietindc-n, 
welche  alle  von  demselben  Kessel  oder  derselben  Kesselgruppo 
ans  gespeist  werden,  wie  die  Dnmpfdynaino«,  so  da«s  in  nahezu 
allen  Fällen  die  Bedienung  der  elektrischen  Anlage  nur  geringe 
Mehrkosten  verursacht.  Au»  diesen  Verhältnissen  resultiert  nun 
zum  Tboilo  die  grosso  Ookonomio  solcher  Einxolanlagvii,  zum 
grosseren  Theile  jedoch  aus  der  hohen  mittleren  Belastung  der 
Generatorstation  im  Gegensatz*  zu  der  der  meisten  Centralen. 

Im  Nachfolgenden  seien  nun  die  hauptsächlichsten  Punkte 
dieBer  sehr  ausführlichen  und  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Bei- 
spielen versehenen  Artikel  wiedergegeben. 

Die  Bestimmung  der  Stromkosten  von  Einzelanlagen  wurde 
für  sechs  Arten  von  Gebäuden  durchgeführt,  von  denen  die 
ersten  drei  Arten  Geschäfts-  und  Fabriks-,  die  anderen  Wohn- 
gebäude betreffen. 

Die  Krmittelung  der  Betriebskosten  geschah  folgender- 
massen:  Eb  wurde  zunächst  von  den  Ausgaben  für  Lähne  für  die 
ganze  Anlage  jene  in  Abzug  gebracht,  welche  auch  ohne  Bestehen 
der  elektrischen  Anlage  hätten  bezahlt  werden  müssen.  Der  hieraus 
sich  ergebende  liest  stellt  die  Ausgaben  für  Lohne  für  die  elck- 

|    trischo  Anlage  dar. 

Da,  wie  bereit«  erwähnt,  dieselben  Kessel,  welcho  zur  Dampf- 
heizung, für  Kochapparate  etc.  vorwendet  wurden,  auch  zur 
Danipflieforung  für  die  Dauipfdynamos  benützt  wurden,  war  eine 
directe  Bestimmung  der  von  letzteren  verbrauchten  Dampf-.  rosn. 
Kohlenmenge  in  den  meisten  Fällen  nicht  durchführbar,  weshalb 
sie  auf  indirecletn  Wege  erfolgte  Es  wurde  nämlich  die  für  die 
Heizung  und  die  anderen  Zwecke  benöthigte  Dampf-,  resp.  Kohlen- 
menge für  je  1000  m»  geheizten  Baumes  eines  Gebäudes  der 
gleichen  Art  ermittelt,  und  praktisch  nahezu  constant  und  unab- 
hängig von  Form  und  Grösse  dos  Gebäudes  gefunden,  nämlich 
(die  Kosten  für  die  entsprechende  Kohlenmenge  ermittelt)  1%  K 
fllr  Wohnhäuser,  160  K  für  Bureaugebäude  und  Warenhäuser, 
und  T1'5  K  für  Fabriksgebftiide. 

Die  Verzinsung  des  Capitata  wurde  mit  5%,  die  Amorti- 
sationsquote für  Dampfdynamos  und  Schaltbretter  mit  5%,  jeno 

;  der  Kussel,  l'umpeii  und  Kohrleitungen  etc.  mit  8"/«  und  die  der 
Accum  ulatoren  mit  10%  bestimmt.  Der  Belastung» factor  ist  in  allen 
Fällen  nur  für  jene  Zeit  bestimmt,  während  welcher  die  Anlage 
im  Betrieb  stand. 


Tabelle  I. 
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111.K50 

22.»i7o 

:.4.!»75 

30.*  15 

Leistung  in  A'll'-Slunden  i \\<  leuelitun : )  . 

SI1.H04 

4'i!».233 

18.123 

Leistung  in  AH-Stunden   Kraft)    .    .  . 

ö!t.7ts» 

•><;«;.344 

48.417 

1 42.5t  4 

H75  577 

72l.3oi 

r>ii.5tfO 

:i7'.'.!>:i'.i 

M3  2HO 

i:»n.i  h  n) 

Kosten  p'.T  A'II'Stuinlo   Ii 

■2-2  Ii 

15  5 

34 -o 

llHl 

3s;, 

•_■;>  ,"i 

!U!» 

3007 

J»ii:i 

337 

1K73 

Si',3 

KU, 

Kohlenverbrauch  per  All '-Stunde  iy 

7-04 

454 

a-7-j 

517 

5-n 

Ii- 13 

»i-52 

Voraussichtliche  Kosten  von  Lieht,  Beheizung 

und  Kraft  während  derselben  Zeit  bei  Anwhlus« 

an  *in  ElektricitäUwerk. 

Stromlieferun^  K 

<il.*70 

140.IJOO 

147.5W» 

2i;..VS5 

32.500 

5.000 

1  K.W  10 

|HI««I 

.y«;n> 

:»-2"0 

H.700 

3.3t  m 

It.WO 

.">.  !•«' 

■1.3-0 

l.fiiit 

3.S25 

j  s.UOO 

Totale  

70.I7D 

M7.WIO 

17i  i.'.M' 

3ii.<;no 

40..">i»i 

Daher  Ersparnis  /.u  (innren  der  Eiuzohmlage  K 

!  20.H40 

11UM5 

59.050 

ix\m  1 

9.085 
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Tabelle  I  gibt  ein  Miel-sichtliche*  Bild  der  Betrtel)»-  und 
Erhaltungskoston,  sowie  der  Leistungen  et«,  von  sieben  Einzel- 
anlagen,  sowie  zum  leichteren  Vergleiche  die  Zusammenstellung 
der  wahrscheinlichen  Koston  der  Beheizung  und  Beleuchtung, 
wenn  letzlere  durch  eine  Centralstation  besorgt  wurde. 
Zu  dieser  Tabelle  ist  folgende«  zu  bemerken: 
Im  Gebäude  1  war  die  lieneratorstation  taglich  von  H  IThr 
früh  bis  H  Uhr  abend»  im  Betrieb.  Wahrend  der  Nacht  wurde 
die  in  nur  geringer  Menge  beuöthigto  Energie  einer  CcntraUUtion 
entnommen. 

Gebäude  3  hat  sehr  viele  dunkle  Räume,  daher  eine  sehr 
ronstante  Beleuchturtgshelastiing.  Ueberdies  erwies  sich  die  Auf- 
stellung einer  Batterie  in  diesem  Falle  als  sehr  günstig.  Die  Er- 
sparnis an  Strnmkosteu  durch  Aufstellung  einer  Einzelanlage  ist 
hier  daher  sehr  bedeutend  gewesen. 

Dur  Vortheil  einer  Aeeumulatorenhatterie  für  gewisse  Falle 
zeigt  »ich  noch  deutlicher  in  dein  folgenden  Gebäude,  dem 
charakteristischen  Beispiele  einea  modernen  Geschäftshauses. 

Ware  hier  keine  Batterie  vorhanden,  au  niüaaten  der  grossen 
Spannungsschwaukungen  wegen,  die  aus  dein  Ueberwiegen  de» 
Kraftbedarfos  (Aufzüge)  gegenüber  dem  Liehtbedarfe  re*ultior«n, 
zwei  Maschinensätze  anstatt  einea  einzigen  vorhanden  sein,  was 
nicht  nur  einer  ziemlich  bedeutenden  Vermehrung  des  Anluge- 
capitalcs,  sondern  auch  einer  bedeutenden  Verschlechterung  de* 
mittleren  Bt lastungsfactors  gleichkäme.  Ucbordies  wiirden.  wenn 
die  Maschinen  bei  Nacht  arbeiten  müsslen,  die  Auagaben  für 
Löhne  unverhftltuismassig  wachsen,  oder  es  würden  die  Kosten 
der  Stromlioforung  durch  eine  Centrale  zu  hohe  worden. 

Eine  besondere  Art  von  Getiauden  sind  die  in  Nr  5,  0 
und  T  angeführten,  nämlich  sogenannte  „loft  buildingsu,  das  sind 
grosse  iu  vielen  Klagen  fabriksiuassig  angelegte  Gebäude,  deien 
einzelne  Etagen  vom  Besitzer  an  kleinere  Pahriksuiilurnehiiiungen 
vermietet  werden. 

Ist  in  solch'  einem  Getrilude  keine  Kinzelanlage  vorhanden 
und  liezicheii  dann  die  einzelnen  Ktagenbesitster Strom  vom  Kiek- 
triciUUsworko.  so  wird  ihnen  derselbe  infolge  ihres  verhältnis- 
mässig geringen  Bedarfes  zn  einem  hohen  l'reise  berechnet. 

Ist  jedoch  eine  Einzelanlage  vorbanden,  so  ergibt  dieselbe 
fUr  den  Hausbesitzer  einen  sehr  guten  Ertrag  selbst  dann  noch, 
wenn  er  den  Strom  noch  um  15— 20%  billiger  an  aeine  Mieter 
abgibt,  als  dies  ein  Elektricitätawerk  thäte.      C.  Ktnzbruniur. 


KLEINE  MITTHEI  LUNGEN. 

Verschiedenes. 

Das  summende  Telephon.  Das  „Journal  of  the  B.  .1.  E.  K." 

brachte  vor  kurzem  eine  bemerkenswerte  Notiz  mit  obigem  Titel. 
Es  ist  eine  seit  längerer  Zeit  bekannte  Thataache,  daas  unter  ge- 


Cmslandou  ein  Telephon,  das  mit  Mikrophon  und  Batterie 
einen  Stromkreis  bildet  und  da.»  dem  Mikrophon  gegenübersteht, 
einen  lauten  Ton  gibt.  Da,  der  Ton  vom  Mikrophon  geliefert  wird, 
erhalt  er  sich  selbst.  Der  citierte  Artikel  enthalt  nun  den  Bericht 
Uber  einige  Kiperiinente,  die  mit  dieser  Anordnung  gemacht 
wurden.  Eine  Coiiniiutatiou  des  Stromes  verursacht  eine  Aenderung 
der  Tonhöbe.  Dieselbe  ist  überdicB  abhängig  von  der  Impedanz 
des  Kreises,  u.  zw.  in  einem  so  beträchtlichen  Maasse,  dass  es 
möglich  war,  die  Grösse  einer  eingeschalteten  Capacitat  wenigstens 
zu  schützen.  Die  Theorie  der  Anordnung  basiert  auf  der  An- 
nahme, dass  die  erzwungenen  Schwingungen  des  Telephons  ab- 
hüngen  von  der  Periode  der  Eigenschwingungen  des  Stromkreises. 
Der  KtTpct  scheint  eine  Function  dea  Liiftzwischenruume«  zwischen 
Telephon  und  Mikrophon,  der  (elektrischen)  Eigenschwingungs- 
periododes  Stromkreises  und  der  (mechanischen)  Eigenschwingung*- 
periode  der  Membran  zu  sein.  A. 

Nernst-Patente.  Vor  der  Nichtigkeitsabtheilung  des  kaiser- 
lichen Patentamtes  fanden  wiederum  Nichtigkeitsklagen  gegen 
Professor  Kernst  und  die  Allgemeine  Elektriritatsgosollsi-haft 
statt.  Das  angegriffene  Patent  von  Professor  N  e  r  n  s  t,  betreffend 
Material  für  Gliihkörper.  wurde,  wie  die  A.  E.-(i.  mittheilt,  nach 
ihren  Antragen  mit  einer  unwesentlichen  Modifik  ation  der  Patent- 
ansprüche aufrecht  erlmlteu.  Wegen  de*  Patentes  der  A.  E.  G., 
betreffend  einen  elektrischen  Heizapparat,  ordnete  das  Patentamt 
eine  Vorführung  des  Verfahrens  an,  weil  der  Nichtigkeitsklager 
die  Mögliebkeil  der  Ausführung  bestritten  hat.  ''lud.  Nachr. 
Nr.  Ii»,  P.a«,> 

Ofler  taussch  reibung. 

Wien.  Bei  der  k.  k.  Post-Oekonomievcrwaltung  werden  für 
das  laufende  Jahr  nachstehende  T  e  I  e  g  r  a  p  h  e  n  -  B  e  I  r  i  e  b  *- 
g  e  v  <•  n  s  t  ii  n  d  o    benöthigt,   deren    Beistellung   im    Wege  der 


öffentlichen  Concurrenz  durch  Uoberreichung  schriftlicher  Offerte 
stattfinden  wird,  und  zwar: 

l(***i  complete.  Glasersatze  für  Meidinger-Batterien, 
25U*)  Stück    Glasröhrchen  fltr  Meidiiiger-Batterien, 
30110      „       grosse  Daniellsche  Batterieglaser, 
20t*  .1  Lcclanchc-Battoriegläaer, 
40t**l      .,       grosse  Thonzellen, 
Ts  Kl 


2100 

3t*  • 

ÖOtHl 
501  Hl 

fit  «MO 
4KM) 

B*m 
4i*l> 

f»4MM) 
200 
31**1 

loOOO 
54  II  III 


hj  Wachsdraht 
sponnener 

Wachsdraht 
sponnener 

Wachsdraht 


Üb. 


•  mit    wachsgetrankter  Wolle 
1  mm  starker  Kupferdraht), 
(mit    wachsgetrankter  Wolle  Ober» 
1*5  mm  starker  Kupferdraht), 
(mit   wachsgetrankter  Wolle  über- 
sponneuur  2'5  mm  starker  Kupferdraht), 
gewöhnlicher  Gummidraht  (Kapferstarko  I  mm;, 
iimklöppelter  Gummidraht  (Hooperdraht,  JCupfcr- 

starke  1-38  oder  112  mm), 
Eiaengarnkabel, 

einadriges  Bleikabel  mit  vulkanisierter  Gummiader, 

12ftdrige*  Seideukabel, 

blanker  Kupferdraht,  2'ft  mm  stark, 

blanker  Kupferdraht,  3  mm  stark, 

blanker  Kupferdraht,  4  mm  stark, 

blanker  Kupierdraht,  5  mm  stark, 

blanker  Kupferdraht,  »>  mm  stark. 

Drahtseil  aus  7  Kunterdrabten  von  '2  b  mm  Dorch- 


Kupferdrilhten  von  je    2*5  mm 


Drahtseil  au 

Dorchmeas 

M«»  Büchsen  blaue  Farlie  für  Hughes-Apparate.  jede  Büchse 

IH4  ky  netto  Farbe  enthaltend, 
l.joo  1'lnsrhen  blaue  Farbe  für  Farhschreib-Ap|>arato,  jede  Flasche 
(••2*  kg  netto  Farbe  enthaltend. 
Die  Muster  der  Lieferungsartikel   und  die  Lieferungsbe- 
dingungen sind  bei  der  k.  k.  Post-Oekononvieverwaltung,  I.  Post- 
gasso  13,  im  1.  Stock,  wahrend  der  gewöhnlichen  Anitsstunden 
einzusehen. 

Offerten  sind  bis  längstens  2li.  Marz  1<*>2,  mittags  12  Uhr, 
versiegelt  einzureichen. 

Ausgeführte  nnd  projektierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
aj  (Msttrrrieh. 

D«X.  (Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  mit  ulektriacher  Kraft  zu  betreibende  Klein- 
bahnlinien von  Dux  nach  OaseggundvoiiDux 
nach  L  a  d  o  w  i  t  z.)  Das  k.  k.  Eiaetibahnimni&terium  hat  dem 
Bezirksausschusse  in  Dux  die  Bewilligung  zur  Vor- 
nahme technischer  Vorarbeiten  für  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibende  K  1  e  i  n  b  a  h  n  I  i  n  i  e  n,  und  zwar:  o)  von  Dux  flber 
Haan  nach  Osseg  und  bt  von  Dui  nach  Ladowitz, 
erthoilt. 

Teschen.  Vornahme  technischer  Vorarb oiten 
für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende 
Kleinbahn  in  Tesche  n.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministorium 
hat  dein  Ingenieur  Josef  Schöngut  in  Mahrisch-Ostran  die  Be- 
willigung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit 
elektrischer  Kraft  zu  betreibende  schmalspurige  Klein- 
bahn in  T  eschen,  und  zwar  vom  Centralbabnhofe 
durch  die  Bahnhofstrasse,  Sachsen  berggasse, 
S  c  Ii  I  o  s  *  g  a  s  s  e,  S  t  e  f  s  n  i  e  s  t  r  a  s  s  e,  über  den  Ilorocl- 
platz,  durch  die  Scherschnikgasse,  Uber  den  O  b  e  r- 
r  i  n  g,  durch  die  P  r  u  t  e  k  g  a  s  s  e,  dann  über  den  Kirchen- 
platz, durch  die  V  i  I  I  e  n  s  t  r  a  s  s  e  und  die  S  c  h  i  e  s  s  b  a  u  s- 
Strasse  zurück  zu  dem  gedachten  Bahnhofe,  ortheilt. 

6}  Ungarn. 

Budapest.   ('  o  n  <•  u  s  s  i  o  n  s  v  e  r  h  a  n  d  1  u  n  g  d  e  r  B  u  d  a- 

p  e  a  t  -  S  /.  «'•  p  i  1  o  i)  a  B  u  d  a  k  e  s  z  e  r  elektrischen  V  i  c  i- 
n  h  1  b  a  h  n.)  Die  foncossionsvorhandluitg  der  Budapest  -Spcpilona — 
Itudukcszcr  elektrischen  Vicinalbahn  hat  am  12.  und  13.  d.  M. 
im  ungarischen  Handelsministerium  stattgefunden.  Die  neue  Bahn 
wird  vom  Gasfgarten  Szcp  Ilona  (Schöne  Helene)  aas  entlang 
der  Budakes/.erstrasse  bis  zur  Kereszt-  Kreuz- gasse  in  Budakesz 
führen  und  ist  auf  Oberleitung  und  Normalspar  projectiert.  Die 
grösste  Steigung  ((ieflillei  ist  auf  dem  Territorium  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  Budapest  mit  MN/ao.  auf  dem  Gebiete  der 
Oemeinde  Budakesz  aber  mit  lmf>,»)  festgesetzt;  kleinere  KrUm 
uiungeti  als  solche  mit  50  m  Badiu»  sind  nur  zulässig,  wenn  «uf 
der  ISahn  Fabibelriebsmitlel  mit  •■instellburen  Achsen  in  Vorkehr 
kommen.    Die  grösnte  zulässige  ( ieschwindigkeit,  als  auch  die 
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Haltestellen  werden  anlasslich  derteehnisch-polizoilichen  Ilegchung 
bestimmt  werden.  Die  effectiven  Bankosten  wurden  im  Pauschale 
mit  l.OKO.OOO  K  in  Vorschlag  gebracht;  die  Hahn,  ist  vom  Dalum 
der  zu  orthcilendcn  Conccssionsurkundc  an  gerechnet,  hinnen 
anderthalb  Jahren  auszubauen.  J/. 

iZur  Frage  der  K  c  1 1  e  n  b  r  II  c  k  e—  R  u  d  a  s  b  »  d- 
Linie  der  B  u  d  a  p  e  *  t  a  r  S  t  r  a  »  s  e  n  h  a  h  n  elektrischer 
H  e  t  r  i  e  hj.)  Die  Frage  der  Verlängerung  der  Kettenbrücken- 
linie  (am  rechten  Donauuferi  der  Budapester  Strassenhahn-Actien 
gcsellschaft  bis  zum  Rndasbsde.  die  bereit*  seit  Jahren  in  Ver- 
handlung «teilt,  ist  in  ein  neues  Stadium  Retreten,  indem  die 
OeselUcl.aft  vor  kurzer  Zeit  den  Vorschlag  unterbreitete,  dasa  die 
fragliche  elektrische  Verbindungslinie  nach  dem  Viaductsvstem 
ausfuhrt  werde.  Da»  hauptstädtische  Ingcnicuramt  hat  diesbe- 
züglich dem  Magistrate  die  Meldung  erstattet,  dass  die  vorge- 
lebten Pläne  nicht  annehmbar  sind,  weil  die  eingezeichneten 
Maasse  nicht  entsprechen;  ho  ist  der  Don»ui|tiai  breiter  als  in 
Wirklichkeit  angenommen,  wbs  zur  Folge  hülle,  dass  —  wenn 
die  neue  Linie  dein  vorgelegten  Projccte  nach  ausgebaut  werden 
würde  —  der  Donaii>|Uai  dem  Publicum  ganz  unzugänglich  wiire. 

.V. 

'Neuer  Zugs  verkehr  in  das  Z  li  g  1  i  g  e  t  Milinda- 
p  e  s  ti  Die  Budaposter  Strassenhahn-Actiengesellsc  haft  hat  bisher 
im  Sommer  in  das  Zügliget  lAuwinkel;  Vinn  Ccntral-Ralhhausc 
und  vom  Westbahnhofe  der  königlichen  tingarischen  Staatseisen- 
bahnen  aus  Zöge  eingeleitet.  Der  hauptstädtische  Magistrat  hat 
die  Gesellschaft  aufgefordert,  dass  sie  in  Hinkunft  auch  vom 
Kälvinplatze  au*  elektrische  Wagen  abgehen  l*s»e.  Die  Gesell- 
schaft hat  »ich  bereit  erklart,  der  Aufforderung  des  Magistrates 
zu  entsprechen  .M. 

Tcra«CC.  ( V  e  r  I  ft  n  g  e  r  u  n  g  der  Concession  für 
dl«  Vorarbeite«  der  Verseczer  elektrischen 
Eisenbahn.)  Der  ungarische  HandeUminister  hat  die  der 
Actie  n  ge  Seilschaft  für  elektrische  und  ver- 
kehrliche Unternehmungen  für  die  Vorarbeiten  der 
von  der  Station  Versen  der  königlichen  ungarischen  Staats- 
eisenbahnen  Uber  dio  Pancsovaorstrasie,  die  SzckhtVzgassc,  den 
Franz  Josefa-Platz,  die  Viiroshiizgasse,  die  Kudriczerstrasse,  den 
Baross-Platz  und  die  Temesvarerstrss.se  bis  zu  der  städtischen 
elektrischen  Central-StroincrzoUgungsMilagc  projectierten  elek- 
trischen Eisenbahn  erthoilte  und  bereits  verlängerte  Concession 
aul  ilic  Dauer  eineH  weiteren  JahreB  erstreckt.  .»/. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.  *) 

W  i  e  n,  am  1.  Milrz  1902. 
21  c.  Siemens  &  Halsko,  Actiengesellschaft   in   Wien.  — 
Blitzschutzvorrichtung.       Angemeldet  am  12.  Sep- 
tember 1900. 

-  Siemens  *  Halake,  Actiengesellschaft  in  Berlin  nnd 
Wien.  —  Steckcontact  m  i  t  B  1  e  i  »  i  c  h  c  r  u  n  g.  An- 
gemeldet am  14.  Märr.  1901. 

Oonant  Roger  Winthrop,  Elektroingenieur  in  Boston 
(V.  St.  A.).  —  Apparat  zum  Messen  des  Wider- 
standes von  8  c  b  i  e  n  e  n  »  t  o  s  s  v  e  i  Ii  i  n  <l  u  n  g  e  n.  — 
Angemeldet  am  23.  Juni  19»*». 

21  e.  M  a  t  h  i  e  s  e  n  Wilhelm,  Fabrikant  in  Leutzsch-Leipzig 
Sachsen).  -  Motorelektricittltszahler.  -  Ange- 
meldet am  2  Februar  1901. 

21  f.  Raab  Carl,  Ingenieur  iu  Kaiserslautern.  -  Schaltungs- 
anordnung zur  Zündung  von  Leitern  zweiter 
('lasse.  —  Angemeldet  am  90.  Mär*  11HKI. 

40  b.  Erggele  t  Dr.  Rudolf,  Freiherr  von,  in  Wien.  —  X  e  u  e- 
r  an  gen  an  elektrischen  ()  e  f  e  n.  Angemeldet  am 
91,  Janner  1900. 

4!*  b.  Schulz  Ottomar  lt.,  I  ngenieiir  in  Berlin.  Vc  r  f  a  h  r  e  n 
zur  Herstellung  negativer  Platten  füre  I  e  k- 
Irlach«  Sammler.  —  Angemeldet  am  IS.  Milrz  1901. 

•)  Von  >l sn  t> .nlshsu den  Palent-ABmoldaagnn  «uisctillsulleh  der 
OhmU  iiiii   V  m  »  »  i.  I  I  uii  k  »ob^»uii«.»oIi«ko  od«   .Hl.«iH.-n^Pr|.lljiil-n  In 

Oleicht.Hig  wardin  du«.  AiuHnpi  mit  •Immtlicliro  RaiUgca  nnd 
dl«  B«ehr*lbang««  >n  dlnn  rmw»n.llur,g*g<..och«n  Ib  d*r  AiulnfftbulU  d» 
k.  k.  Patentamt**  dareb  iwel  Monat«  BBagalagt. 

IbbbtbbIb  dl*Mr  YrUi  kum  irsunn  ills  Krtli*llung  jndn«  'Ji*»*r  »iin»<tni'hl.l*ii 
e»t«nt«  ud'1  sva/en  die  Cmwauillung  jodM  disaar  Prlvilagies  Einsprach 
erbobtn  wcrd«a.  Klo  «oleh«r  Klntprueli  l«t  «etirtfiUeb  In  swviracbar  Ausfertigung 
htlm  k.  k.  l^M'ntMnt«  «iasobriagaa. 

Vom  b«nllg«n  Tag«  an  ir«t«B  für  dt*  n*chb«s«L«bn«t«B  Off—Und«  an 
Oubbmb  da«  Fatwitwwban  od«r  UnvBndlangawBrbMi  ilnitwtllii  die 
(•••lilloliBa  WtrkangBB  dw  PatantM  ata. 


■  ÜlUM 

51  c  R  e  y  n  o  1 1|  s  Stephan  Keelvr,  Fabrikant  in  New-V  ork.  — 
Vorrichtung  zum  elektrischen  Antrieb  von 
T  a  s  t  e  n  -  I  n  s  t  r  u  in  e  Ii  t  u  n.  Angemeldet  am    1«.  De 

cember  l!*N>. 

Tl.  Kraus  Sigi,  Elektrotechniker  in  Berlin.  —  Elektrische 

Klingel.  —  Angemeldet  am  21.  November  1900. 
Kii.Vngel  Ernst.   Werkmeister  in  Donawitz.         Au  Uhren 
anbringt*  arc  elektrische  Contacteinrichtung 
zum  E  i  n  s  e  h  a  1 1  e  n  von  L  il  u  t  e  w  e  r  k  e  n  oder  Li  c Ii  t- 
quellon.  —  Angemeldet  am  21.  Mai  1!HH(. 


Geschäftliche  und  flnanziollo  Nachrichten 

Leipziger  elektrische  Strassenhaho.  Wie  die  Directum  in 
ihrem  Bericht  ausführt,  Is^trug  im  (jeschllft.-jahi  e  1901  die  Fahrgeld- 
einiiahme  l,tMiö.78!l  Mk.;  dieselbe  ist  gegenüber  dem  Vorjahre 
um  13.437  Mk.  zurückgeblieben.  Die  Zahl  der  beförderten  Per- 
sonen ist  von  lil  l  auf  IM-'J  Millionen  gesunken.  Dieser  Rückgang 
ist  grös-tentheils  nul  die  «llgemeine  ungünstige  geschaltliche  Ijige 
zurürkzul'ühren.  Im  Ijiufe  des  Berichtsjahres  haben  seitens  der 
tiesellschaft  mehrfach  Verhandlungen  mit  dem  Rath  der  Stadt 
Leipzig  und  der  Grossen  Leipziger  Strassenliahn  behufs  Abiin 
derung  des  gegenwärtig  bestehenden  Tarife»  fctatlgcfnndeu:  die- 
selben haben  zwar  zu  einem  endgiltigcn  Ergebnis  bisher  noch 
nicht  geführt,  es  ist  aber  eine  befriedigende  LJisnng  der  Ange- 
legenheit r.u  erhoffen,  Zu  (iuiisteu  der  Stadtgemeinde  sind 
214  t>tit;  Mk.  verwendet  worden.  Von  dem  3l!6.Hti.'i  Mk.  ausge- 
wiesenen I*  e  b  e  r  b  c  h  u  s  s  beantragt  diu  Directum  1  <*.;».< NU»  Mk. 
dem  Erneiieriingsfond.i-Contn  zuzuführen,  so  da.-s  sich  dasselln' 
auf  371.774  Mk.  stellen  würde;  ferner  dem  Bahnkörper Amortisa- 
tioiifconto  31.(K«l  Mk.  und  dem  Schuld verschreibungen-Tilgnngs- 
tondsconto  ;itt(NM)  Mk.  als  Rücklagen  zu  überweisen.  Von  den 
alsdann  verbleibenden  I4*>.3ti5  Mk.  sind  tiSM  Mk.  in  den  ge- 
setzlichen Reservefonds  zu  legen  und  ferner  für  den  Aulsichts- 
rath tiOU)  Mk.  einzustellen.  Von  dem  sich  hiumach  ergebenden 
Reste  von  127.511  Mk.  beantragt  die  Directum  den  Betrag  von 
12'i.tXJU  Mk.  als  2*'/o  Dividende  auf  das  Actiencapital  von 
MG0JXM)  Mk.  zur  Verkeilung  zu  bringen  und  2511  Mk.  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen.  z. 

Die  Strassen- H-i  niijilm-<;. isi-haft  In  Hambarg  hat  im 

Jahre  1901  «3.231.M6  haar  zahlende  Personen  i7H,H«i7.<»77  i.  V.  . 
ausserdem  aller  rund  12,750.UIXt  Abonnenten,  insgeaatnmt  aliM. 
rund  ItO.tHKUNH)  Passagiere  befördert.  Die  Einnahme  dafür  betrug 
9,692.074  Mk.  (9,159.758  i.  V.)  an  Baarzahlung  und  7t^.3>wMk. 
(1131.640)  an  Abonneinents,  zusammen  also  IO,357.4<i2  Mk. 
(9,791.2!»«  Mk...  Die  Betriebsausgaben  erfordern  7,221.07<".  Mk. 
i l>,rtt>2.7t>5  Mk.)  und  nach  Bestreitung  aller  sonstigen  Spesen  und 
der  Abschreibungen,  letztere  mit  1.572.5Mb"  Mk.  (1.3*2.954  Mk.i. 
bleibt  ein  Reingewinn  von  1,890.400  Mk.  (1,8!H>.772  Mk.:, 
wovon  statutcngeiitfiss  1O5.04O  Mk  r|i  15.077  Mk..  an  Tantiemen 
gezahlt  werden,  wahrend  1,785.00»)  Mk.  als  8i/t».u  D  i  f  i  d  e  a  d  e, 
wie  im  Vorjahre,  zur  Ausschüttung  gelangen.  Der  Bau  der  Linie 
Veddel — Harburg  hat  sich  durch  Verhandlungen  bezüglich 
des  von  der  Stadt  Harburg  zu  erbauenden  Elektricitfitswerkes  in 
Harburg  und  der  dortigen  Eisenbaluikreuzungen  sehr  in  die 
Lauge  gezogen,  Die  Eröffnung  der  Bahnstrecke  innerhalb  Hnr 
burgs   hat   am    I.   Marz    19<r2   stattgefunden    und   die  Strecke 


Hamburg  —  W  ilhetuis  bürg  —  Harburg  wird  innerhalb 
einiger  Monate  gleichfalls  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Die  AnR- 
gaben  für  den  elektrischen  Betrieb  erforderten  insgesammt 
2,081.582  Mk.,  die  Concessions-Abgabe  betrug  910.945  Mk.  für 
Hamburg,  Altona  und  Wandsbek.  i. 

Elektretechnlaohe  Fabrik  Rheydt.  Max  Sc  horch  A  Co., 
Act.-(ies.  Nach  dem  Rechenschaftsberichte  hat  sich  im  alige- 
laufenen  (ieschüftsjahre  die  ungünstige  C'onjunctur  wesentlich 
verschlechtert.  In  Anbetracht  der  allgemein  ungünstigen  Uc- 
schüftslage  und  den  damit  verbundenen  Schwankungen  der  linh- 
materialpreise  hat  die  (Gesellschaft  gleich  zu  Beginn  des  ver- 
flossenen Jahres  ihre  besondere  Aufmerksamkeit  der  Reducierung 
der  Lagerbestilndo  zugewandt  und  in  Verbindung  mit  den  nie 
drigen  Invonturwerten  eine  Verminderung  von  ca.  1UO.00O  Mk. 
gegen  voriges  Jahr  herbeigeführt,  <«  duss  <las  Unternehmen  bei 
den  jetzt  billigen  Einkäufen  von  Rohmaterialien  in  jeder  Beziehung 
concurrenzfBhig  bleibt.  Die  in  Kastel  bei  Mainz  gelegene  Cen- 
trale hat  sich  befriedigend  weiter  entwickelt.  Im  letzten  Jahre  ist 
auf  Centralen-Coiito   die   Betheiligung   an   der  Centrale  Burg 

an   der  Wupper  hiuzugokouui          Das  Werk  ist  erst  ein 

halbes  Jahr  in  Betrieb  und  entwickelt  sich  normal.  Die  Gesell- 


schaft hat  in  Auftrag  und  im  laufenden  Jahre  fertig  zu  stellen 
die  städtischen  Centralen  für  Lütgendort  in  u  n  d,  H  e  erlen 
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'Holland)  und  Issnin.  Narh  reichlichen  Alwchroihiinj;cii  im  1b- 
Irajiu  vi.iHU.hJl  Mk,,  muh  1  >ntiorun>r  de*  uenet/lichen  Reserve- 
fonds mit  -IMfi  Mk.  uml  nach  abermalitfcr  Kflik.-tvllnnj?  von 
15.000  Mk.  tür  die  diesjährige  AuMtellun;r  in  Düsseldorf  wird 
eine  D  i  v  i  d  «n  d  e  von  5°  o  ii.  V.  t>«  n)  i»  Vorschlug  gebracht, 
wahrend  21.401  Mk.  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  «erden. 
iVgl.  II.  I»,  S.  ir»9  ex  1«H)I  )  z. 

Znr  Lage  «Irr  rn»r»l*rhen  elektrotcchniwchfii  Industrie 
scl>reil>t  der  „IlaudeU-An*.'1:  Auf  dem  ire^enwartif:  in  Mockau 
tnp-iiden  »weiten  Conirrc-is  römischer  Klcktrotcchnikcr  int  unter 
anderem  wieder  die  Laj;e  der  clektrotcehniKchen  Industrie  und 
inälte&ondero  die  He istcllnnjt  elektriwher  Maschinen  in  Rußland 
besprochen  wurden.  Es  wurde  anerkannt,  das*  sie  im  allgemeinen 
rocht  uiifttitibtifr  sei,  aber  zur  Erklärung  dieser  Thatsaclie  ist  nur 
wenip  neues  angeführt  worden.  Das  Haupthindernis  einer 
günstigeren  Ktitwirkelurip  sieht  man  nach  wie  vor  in  den  Be- 
stimmungen di'*  russischen  Zolltarife*,  ilvr  die  für  die  Herstellung 
elektrischer  Maschinen  erforderlichen  Roh-  und  Hilfsstoffe  ver- 
hältnismäßig hoher  belastet  als  die  Maschinen  selbst,  wodurch 
den  russischen  Werken  der  Wettbewerb  mit  der  ausländischen 
Industrie  erschwert  wird.  Man  beantragt«  .liiher,  an  den  Fiiianz- 
ministcr  das  GoMich  zu  richten,  das»  der  Zoll  auf  Starkstrom- 
Hiasehinen  auf  4'*0  Rubel  Vom  Pud  erhüht  werde,  wahrend  er 
bisher  bekanntlich  mir  ^*'.V>.  he/.».  -.MO  Kübel  ausmacht,  doch 
wurde  dieser  Antrag,  als  die  Zuständigkeit  des  Congrcsse«  über- 
schreit<>ud,  abgelehnt.  Der  Vorsitzende  erklärte  dabei,  dass  bo- 
reit*  auf  Anregung  des  ersten  Cungrosae*  vor  zwei  Jahren  beim 
Finanzministerium  ein  Ausschus«  gebiblet  worden  sei,  der  sich 
mit  der  Durchsicht  der  Tarifsatze  auf  Rohstoffe  und  Erzeugnisse 
der  Elektrotechnik  befassu  und  dass  daher  so  wie  so  schon  eine 
zweck  massigere  Gestaltung  des  Tarif«-»  erwartet  werden  dürfe. 

Kabelwerk  Irulsburg.  Die  C.-M  llsrhaft  erzielt«  im  Jahre 
l!*OI  bei  einem  Actieucapital  von  l.im.tton  Mk.  einen  R  e  i  n- 
IS  e  w  i  n  ii  von  3!U>*>3  Mk.,  durch  den  sich  die  vorjährige  l'nter- 
bilmiz  von  2»7  21«  Mk.  anf  247.t;:K  Mk.  redneiert.'  z. 

Bergmann  Elektricltats-We  rke.  Artlcngesellschaft  In 
Berlin.  In  der  «tu  11.  d.  M.  «tattgefandenen  Ant'sicbt»r»thssit/.ung 
wurde  der  Jahresabschluß  für  1!*01  vorgelegt.  Der  Bruttogewinn 
betragt  l.Mti.OOl  Mk.  :i.  V.  I.;*i*5.<>7<;  Mk.  .  Nach  Vorschlag  der 
Verwaltung  sollen  hiervon  44D.5H5  Mk.  (i.  V.  1.M.772  Mk.)  zn 
Abschreibungen  verwendet  werden  nnd  von  dem  Restbeträge  nach 
reichlicher  Dotierung  deB  Delcredere-Contosund  Vertheilung  der 
vertragHinnssigeu  Tantiemen  1  ,l!."tj.f>< w »  Mk.  als  Dividende 
vertheilt  und  '.»4.31'.'  Mk.  (i.  V.  W.ryV,  Mk.)  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen  werden.  Die  Dividende  betrügt  sonach  auf  die  vor- 
gezählten 6.000.« KJO  Mk.  Actien  17»;«  i.  V.  ÄJo.V  und  auf  die 
nur  mit  MI»/«  eingezahlten  2,f>OO.o<)tl  Mk  jungun  Action  »'fj»» 
Die  ordentliche  Generalversammlung  findet  am  10.  April  im 
Sitzungssaal  der  (iescllschaft  statt.  z. 

Kabelwerk  Wlllielminenhof.  Actiengeaellachaft  In  Berlin. 

Die  im  Jahre  ltf'H  mit  einem  Actiencapital  von  1,000.000  Mk. 
gegründete  und  aus  den  R.  SU  c  k'schen  Kabelwerken 
hervorgegangene  (tesellschaft  erzielte  im  abgelaufenen  OeschStt»- 
jahre  einen  Bruttogewinn  von  lt«l.8:>».  Mk.  Nach  Abzug  der 
Unkosten  von  S4.^K>  Mk.  und  Abschreibungen  von  41  4X1  Mk. 
verbleibt  ein  R  e  i  n  g  o  w  i  n  n  von  »W.il^i  Mk.  (i.  V.  tHU5'J  Mk.),  aus 
dem  eine  Dividende  von  5"/0  vertheilt  wurde.  i. 

Deutsche  StraaMBnahngesellschail  In  Dresden.  Das  ab 
gelaufen«  Geschäftsjahr  ist  laut  Rechenschaftsberichtes  insofern« 
von  grossei  Bedeutung  gewesen,  als  der  Ausbau  des  conees- 
sionierlen  Stras.-enb»hnnetzes  seinen  Abschluis  fand  und  nunmehr 
mit  festgelegten  Linien,  die  zum  Theil  bisher  nur  provisorisch 
waren,  gerechnet  werden  kann.  Die  (ücsatntntzahl  der  beförderten 
Personen  stieg  von  24,01);5.a50  auf  :>.">.444.K:fO,  wahrend  die  Kin- 
uahinu  von  •_'.LT»7.H07  Mk.  auf  nur  LY-'Hä.tiKH  Mk.,  di«  Ausgaben 
dagegen  v»n  1,61I.!KNJ  Mk.  auf  1,084  Ü17  Mk.  gestiegen  sind.  Bis 
zum  Ende  des  Jahres  ÜKlO  betrugen  die  (iesammtleistungcn  an 
die  .Stadt  rund  3,542.412  Mk.  Dazu  kommen  im  Betriebsjahre 
(tesammtleistungen  an  die  Stadt  bis  Ende  des  Berichtsjahre*  in 
Höh«  von  3,840.5*46  Mk.  Der  auf  (Jmnd  dos  Betriebsvertrages 
mit  der  Dresdner  Strassenbalin  gebildete  gemeinschaftliche  Aus- 
gleichsfonds betragt  bis  jetzt  457.11*0  Mk.  und  hat  sich  durch  die 
AusL'leichszahlung  des  Berichtsjahres  im  Botrage  von  bis  jetzt 
1 13.0011  Mk  anf  670.71*0  Mk.  erhöht.  Von  dieser  Summe  gehört 
der  Gesellschaft  der  Betrag  von  28Ö.39*  Mk.  Di«  Gesamintein 
im  Berichtsjahre  aus  dem  Betriebe  betrügt  2.33C.3H3  Mk. 


gegen  LMKtt.'i77  Mk.  nnd  die  Betri.-Iwausgalieii  l.»W4.827  Mk.  gegen 
1,4!  1 1.11*0  Mk.  Demnach  betrügt  der  II  e  t  r  i  u  b  s  u  b  e  r  s  c  h  u  s  s 
»41.42M  Mk  gegen  720.!«"  Mk.  im  Jahre  l'.aK».  Der  Roh  ge- 
winn iH'tragt  ijOt.lifet  Mk.,  Hälfte  der  Keraiiszahlung  der 
Dresdner  Strasseubahn  auf  das  Jahr  11*0*»  4H.4&.*  Mk..  Vortrag 
aus  dorn  Jahre  l'.HH)  H071  Mk.,  insgesaraint  also  561  721  Mk.  Es 
wird  beantragt,  denselben  wie  folgt  zu  verwenden:  Alwchroi- 
bung.ni  DIHli  Mk.,  Rückstellungen  liiOjOOO  Mk.,  von  den  ver- 
bleibenden 432.371  Mk.  u0/0  Tantieme  an  die  Direction  und  B<B- 
amteu  21.215  Mk.,  6'  ,o  0  Dividende  gleich  31)0.000  Mk.,  Tan- 
tieme an  den  Anfsiehtsratli  HTkVs  Mk  ,  Vertrau  auf  neuo  Rech- 
nung 12.5DK  Mk.  x. 


Vereinenachrichtea. 
An  die  p.  t  Vereins-Mitglleder ! 

Sic  werrlen  bierait  zu  der  am  Mittwoch  den 
2<i.  Mtlrz  15)02  um  7  Uhr  abends  im  Vurtra^Bsaale  de» 
Club  nsterr.  Eiscnbuhnbeamton.  Wien.  I.  EBchenbacb- 
«iisse  11,  stnttHiidfndcn 

XX.  ordentlichen  tieneral-VersammluiiK 

„Elektroteohxüaohen  VaralnM  In  Wlaa" 

fin^eladiTi. 

T  a  <r  e  s  <i  r  d  n  u  n  g: 

1.  Kerieht  UbtT  da*  itb verlaufene  Vereinsjahr. 

2.  Bericht  Uber  den  Cassa-  und  Gebahrungsausweis 
und  die  Bilanz  pro  15)01. 

H.  Bericht  des  Revisionp-Comite. 
4.  BeHchlussfaasun?  Uber  den  R<H-hnung»abacbluas. 
f>.  Wahl  eines  Viceprftsidenten. 
6.  Wahl  von  6  Aun-Hchuss-Mitglicdern. 
T.Wahl   der   Mitglieder   des    Revision«- Comit»1 
pro  11)02. 

8.  Antrage  auf  Krganaung  der  Statuten. 
1).  Eventuelle  Antrage. 

Die  p.  t.  Mitglieder  werden  wegen  der  Wichtigkeit 
der  VerhandlunpsgegenstAmlr  um  zahlreiches  Er- 
scheinen ersucht,  und  «ollen  dieselben  beim  Eintritte 
in  den  Sitzungssaal  unter  Vorweisung  der  Mitglieds- 
karte ihren  Namen  in  die  Präsenzliste  eintragen. 

Gäste  h;iben  zur  General- Versammlung  keinen 
Zutritt. 

Nach  der  General-Versammlung  findet  ein  ge- 
rn einschaftlich  es  Abendessen  im  kleinen  Sattle 
der  Restauration  Leber  statt,  zu  dem  die  Vereins- 
mitglieder herzlich  eingeladen  sind. 

Die  Verelnsleltnng. 

Die  nächste  Yereinsverganimlung  findet  am  Mitt- 
woch den  2.  April  im  Vortragssaale  dea  Club  österr. 
Eisiiiibahnbeamtett.  I.  E*chenbachgas*e  11,  Mezzanin. 
7  Uhr  abends:  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Ober-Ing.  Hans  Fi  1  lunger 
Uber  seinen  Apparat  zur  automatischen 
Registrierung  von  elektrischen  Glocken- 
signalen, Distanzsignalstellungen  und 
Schienencontact-SehlÜssen  beim  Distanz- 
signal. 

Die  Verein »Icitnng. 
Schliss  der  Red  action:  18.  MSrz  1902. 


i:«.i.n.ii-io 


Für  die  Kedaction  verantwortlich :  Maximilian  Ziuner.  —  öelhrtvorlag  Am  Eltktrot^chniioben  Vereine«  la  Wien, 
rlasbci  Bpielhageo  AScburieb,  Wien.  --Alleinig»  loncralto-Aaraalim«  twi  Haaicnataln  &  V  o  (ler  (Otto  HaMi)  Wiaai 

Drsrk  von  K.  8pi«t  A.  Co^  Wien. 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


lieft  18. 


WIEN,  80.  Mär«  1902. 


XX.  Jahrgang. 


der  i^uellrnangahe 


Herne- rkungen  der  Redactton:  Ein  Sachdruck  an*  dem  redactionellen  T heile  der  Zeilechrift  ist  nur  » 
,X.  f.  E.,  Wien*  und  hei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  kedaction  gentuttel. 

Die  Einsendung  ton  Originalarbeiten  irt  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionaordnung  ftxtgetetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  erenl.  gewüneehten  Separalalidröcke,  welche  tum  Selbetkoeienpreixe  berechnet  Verden  wolle  »tele: 
am  Manuteripte  bekanntgegeben  werden. 
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I'utentrwc.lirichten 


.  HJO 


Von  Dr.  tiastav  Benlsrhke. 

Bei  allen  Berechnungen  von  Weehaelstrom- 
maachincn  oder  Apparaten  spielen  die  beiden  folgenden 
Gesetze 

(S=  e  ~  ,Y3  I) 

3-£-V3  *> 

die  wichtigste  Bolle.  Dabei  bedeutet  (fr  den  Scheitel- 
wert  (Amplitude)  der  elektromotorischen  Kraft,  ^  den 
entsprechenden  Wert  des  magnetischen  Felden  (ge- 
aammte  Kraftlinienzahl)  und  3  den  entsprechenden 
Wert  der  Stromstärke.  Ferner  bedeutet  •»  die  Perioden- 
zald.  X  die  Windungszahl,  1U  den  magnetischen  Wider- 
stand und  r  eine  Constante.  Die  Scheitelwcrte  (&  und  3 
können  aber  durch  Messinstrumente  nicht  gemessen 
werden,  sondern  nur  die  entsprechenden  effective.n  Werte: 


.4 


I'""' 

0 


wobei  e  und  i  die  Augenbliekswerte  der  E.  M.  K.  und 
der  Stromstärke  bedeuten.  Andererseits  ist  aber  die 
Kenntnis  des  Scheitel  werte«  des  magnetischen 
Feldes  $  und  nicht  die  des  entsprechenden  e  f  f  e  e- 
t  i  v  e  n  Wertes  nothwendig.  weil  der  Hystercsisverlust 
von  dem  gross  ten  Werte  der  magnetischen  Induction 

—  3 
Q 


(Q—  Eisennuerschnitt) 


abhilngt.  Verliluft  die  elektromotorische  Kraft  und  die 
Stromstarke  nach  Sinus-Ourven,  so  gilt  bekanntlich 
folgende  Beziehung: 

e=Ss 
K  =  4-  und  ./= 

Bei  anderen  Curvenformen  tritt  an  Stelle  von 
ein    anderer    Zahlen  f'aetor.    so    dass   man  allgemein 
schreiben  kann: 

A;=  iL  und  ,/r-,  -3. 


wobei  a  denjenigen  Zahlenfactor  bedeutet,  durch  welchen 
der  Scheitelwert  dividiert  werden  muss,  wenn  man  den 
entsprechenden  effectiven  Wert  erhalten  will.  Man  kann 
daher  c  zweckmässig  als  Seh  ei  tel  factor*)  einer 
Curvenform  bezeichnen.  Schreiben  wir 

9   


F. 


so  charakterisiert  sieh  der  Seheitelfactor  a  als  das  Ver- 
hältnis des  Seheitclwcrtes  zum  effectiven  Wort.  Divi- 
dieren wir  nun  Gl.  1)  durch  den  Seheitelfactor.  so  er- 
halten wir 


K  =  '  -  ~  .VA 

3  ' 


4: 


und  wir  haben  jetzt  eine  Beziehung  zwischen  der  effec- 
tiven. durch  ein  Messinstrument  messbaren  elektro- 
motorischen Kraft  F.  und  dem  grüsston  Wert  des  magne- 
tischen Feldes 

Ebenso  erhalten  wir  ans  Gl.  2).  wenn  wir  rechts 
mit  dem  Seheitelfactor  der  Strome urve  ij  multiplicieren 
und  dividieren: 


r» 


als  Beziehung  zwischen  dem  grössten  Wert  des 
magnetischen  Feldes  und  dem  effectiven  Wert  der 
Stromstärke,  der  durch  ein  Messinstrument  unmittelbar 
bestimmt  werden  kann.  Statt  der  Gl.  4)  wurde  bisher 
allgemein  folgende  verwendet: 

E^-Af^X$  ß). 

wobei  /  den  sogenannten  Form  factor  der  Spann  unjja- 
curve  bedeutet.  Diener  ist  definiert  durch  das  Ver- 
hältnis des  effectiven  Wertes  /•,'  zum  arithmetischen 
Mittelwerte  Fmi : 


i:.„i    —  j 

■2  J 


—  [  >>u 


also 


./•- 


F. 

/'ml 


7)- 


8, 


Die  Gl.  ß)  hat  sich  in  der  Elektrotechnik  eingebürgert, 
ohne  dass  jemals  ein  Beweis  für  die  Richtigkeit  der- 
selben geliefert  worden  wäre.  Der  Beweis,  der  dafür 
gebracht  wurde,  -^ilt  nur  für  bestimmte  Gattungen  von 
Wellenformen,  nümlich  nur  für  solche,  wo  der  Scheitel- 

*)  in-iiis«.-hkc:  ..KU-ktrotechn.  Zettwhr .«  1««»,  s  ,;74 
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wert  in  der  Mitte  zwischen  zwei  llauptnullpunktcn 
liegt,  wie  z.  H.  in  Fig.  1.  Wenn  man  genauer  zusieht, 
an  findet  man.  das«  die  Gl.  <>)  thatsachlich  auch  nur  fQr 
solche  Wellenformen  richtig  int.  wahrend  nie  für  alle 
jene,  wo  der  Scheitelwert  des  magnetischen  Felde«  $ 
nicht  mit  der  mittleren  Ordinate  zusammenfallt,  also 
z.  B.  für  solche  wie  in  Fig.  2  und  3,  falsch  ist.  Da- 
gegen ist  die  Formel  4)  allgemein  giltig,  weil  ihr  keine 
andere  Voraussetzung  als  das  Grundgesetz  der  Induction 
und  die  Definition  des  etfectiven  Wertes  zugrunde 
liegt.  Der  angebliche  Beweis,  der  für  die  Formel  6) 
geliefert  wird,  lautet  folgendermaassen.  wobei  mit  e 
und  r  die  Augenblicks  werte  der  E.  M.  K..  bezw.  des 
magnetischen  Feldes  bezeichnet  werden: 


also 


dz 


e=      pAcntpt      SpHcuaSpt     .    .  11) 

Setzen  wir  bestimmte  Werte  in  willkürlichen  Ein- 
heiten ein,  z.  B.: 

.1  ^60,  B  =  15,  X  1. 


p=h  T  = 

so  ergibt  sich*) 


2t. 
P 


r=  (V28,  rv  —  —  =0-16, 
T 


c  =  X 


~dt 


Kedt 


-  _  (A  -  K)=  287 


i 

ä 


j '•"  \l  v 

•  +  A 


■rf,  =  4-v3=4~ 


•V3 


und  nach  Gl.  8) 

=4/ ~  A  -l 


2  ..'  t 


vt»  _|_  9     ß«)  =  52  9 


f=-jt^  =  1-846- 


Fig.  1. 


\  3 

Di 

aber  nu 


grenzen  |f  —  «und  f 


Fig.  2. 

beiden   hier  vorkommenden    Integrale  sind 
dann  einander  gleich,  wenn  die  Integratione- 

g-J  des  ersten  Integrales  mit  den 

Integrationsgrenzen  (z  =  —  3  un<l  *  -  ~  3)  des  zweiten 
Integrals  zusammenfallen.  Das  ist  bei  Fig.  1  der  Fall, 
bei  den  Fig.  2  und  3  aber  nicht.  Es  gilt  daher  dieser 
Beweis  nur  für  solche  Wellenlormen.  wo  der  grlVsate 
Wert  des  magnetischen  Feldes  mit  der  mittelsten  Ordi- 
nate «wischen   den    Hauptnullpunkten  zusammenfallt. 

Dass  man  bei  Verwendung  der  Gl.  <>)  nicht  den 
grössten  Wert  des  magnetischeu  Feldes  erhalt,  soll 
durch  folgende  Beispiele  gezeigt  werden. 

Daa  magnetische  Feld  (Fig.  2)  sei  dargestellt 
durch  die  Gleichung 

*  =  A  »in  pt  +  flsin  3 />/     .    .    .  10). 

Dabei  ist 

2  - 

p  —  ~  =2it~. 

Die  von  diesem  magnetischen  Felde  indueierte 
E.  M.  K  ist 


Fig.  8. 

Dann  ergibt  sich  aus  Gleichung  6)  für  den  Seheitel- 
wert  3  des  magnetischen  Feldes 


3=  — ; 

ö      4  /  ~ 


449. 


Dieser  Wert  ist  aber  unrichtig,    wie   man  sieht, 
wenn  man  den  wirklichen  .Scheitelwert  aus  der  Maxi- 

mumsliedingung  |-^.  =  oj  berechnet.  Es  ergibt  sich 
nämlich  aus  dieser  Bedingung 

p  A  cos ;//  4-3/>/(  cos  3 pt  =  0 

•)  l>ss  Intimi  d«»  arithmetischen  Mittelwertes  »ms«  hier  von 
^.  liii«       genommen  werden,  weil  die  Gleichung  für  t  nicht  Sinus-, 
sondern  Cusinuit-Fiinctiotieti  enthalt.  Würde  man  b«i  cog-Functionim 
von  o  bis  -4-  integrieren,  wie  in  Ol.  7i,   ao  würde  man  Null  er- 
halten, weil  zwischen  v  und       eine   Hälfte  der  Co»  -  Function 

(iDbitiv  die  andere  iii'gativ  ist.  Der  arithmetische  Mittelwert 
muH*  also  immer  /wischen  zwei  Hauptniilluunktcn 
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cos  pt 


A 
12  R 


Setzt  man  die  Zahleiiwerte  ein,  so  findet  man, 
dnss  z  zwei  Maxima  hat.  und  »war  bei 

pi  =  49»  ÖO- 
und  bei  />/=  180"     49»  50'. 

Setzt  man  diene  Werte  in  die  Gl.  10  ein.  so  findet 
man,  das»  beide  Maxima  gleich  gross  sind,  wie  auch 
die  Fig.  2  zeigt,  und  «war 

3  =  5*4. 

Der  oben  aua  der  Gl.  6  erhaltene  Wert  ixt  also 
um  19%  zu  klein;  es  ist  eben  nicht  der  Scheitel  wert, 
sondern  nur  der  Wert  der  mittelsten  Ordinate  h  (Fig.  2;. 

Will  man  nun  für  magnetische  Wcehselfcldcr, 
welche  der  Gl  10  entsprechen,  die  Beziehung  zwischen 
K  und  3  aufstellen,  so  muss  noch  der  Sehcitclwcrt  der 
Spannungscurve  11  bestimmt  werden.  Hier  liegt,  der 
Sehcitclwcrt  bei  pt  =  W  oder  180".  Dann  ist  nach 
Gl.  11) 

$  =    A  -  3 1>  Ii  =  105 
und  der  Scheiteifaetor 


St 


K 


199. 


Das  Verhältnis  der  Scheitelwerte  ist: 
(S  105 


3 

Daraus  folgt: 


—  =  197. 


534 


0  99  3 


als  Beziehung  zwischen  der  effeetiven  Spannung  und 
dem  Scheitelwert  des  magnetischen  Feldes  bei  der  hier 
angenommenen  Feriodcnzahl  ~  =  0  16  und  der  Win- 
dongszahl  S=  1.  Will  man  zu  einer  anderen  Perioden- 
zahl und  Windungszahl  Ubergehen,  so  hat  man  mit  dem 

Verhältnis  und  mit  X  zu  multiplicieren  und  er- 

halt als  endgiltige  Beziehung: 

E  —  iVW  ~  S$. 
Wir  wollen  nun  noch  die  unsymmetrischen 
Curven  (Fig.  3)  untersuchen.  Solche  entstehen  bei  Drch- 
strommasebinen  durch  Ankerruckwirkung  des  Stromes 
bei  einem  Leistungsfactor  (cos  f)  zwischen  0  8  und  1.*) 
Das  magnetische  Feld  nach  Fig.  3  ist  dargestellt  durch 
die  Gleichung 

j=:A  sin  pt  -f  B  cos  3  pl 
und  die  von  ihm  inducierte  E.  M.  K.  nach  Gl.  9) 
e  —  -  p  A  cos  pt  —  3  p  B  sin  3  /)/. 
Als  Zahlenbeispiel  sei  angenommen: 

.1  =  60.       «=10,      ^  =  1,  .V=l. 
Dann  ergibt  sieh  bei  demselben  Gange  der  Rech- 
nung wie  vorhin**) 

*)  Bei  «ehr  kk'inuin  lj«i»tungstactur  (<'\r>  und  diiriink'i)  i*t 
uiti<*  Beeinflussung  dor  Curvenform  nicht  mehr  bemerkbar. 

**)  Der  arithmetische  Mittelwert  i'ml  ist  bei  verschiedenen 
Curv«nfomi<m  verschieden,  wahrend  der  effective  Wert  A-  folgen 
den  allgemein  gütigen  Wert  hat 

|    •'r(-<.«  +  ^+-lJ»-   

Ai  At  As  .   .  .  die.  Amplituden  der  einxelne u  t.Üicdwr  bedeuten. 


=  t    |  e\lt 

"T'\  - 


A  =  :ish 


-  -42  4  9  />■'  »)  =  47  4 


/■'ml 


—  124. 


Aus  Gl.  6)  ergibt  sich  dann  3  —  "9-8.  Dieser  Wert 
ist  wiederum  unrichtig,  denn  der  richtige  Scheitelwcrt 
liegt  bei  pt  —  90  -f-  15°  und  ist:  3  = 

Durch  diese  beiden  Zahlenbeispiele  wird  also  be- 
stätigt, dass  die  Formel  6)  falsch  ist  oder  nur  für  solche 
Curvcnformen  gilt,  wo  der  Scheitelwcrt  des  magnetischen 
Feldes  mit  der  mittelsten  Ordinate  zwischen  den  ilaupt- 
nullpunkten  zusammenfallt.  In  solchen  Fallen  sind  die 
Formeln  4)  und  6)  einander  gleich.  In  allen  anderen 
Fallen  muss  die  gesuchte  Beziehung  zwischen  E  und  ■] 
au«  der  Curvenform  abgeleitet  werden,  wie  dies  hier 
bei  dem  ersten  Beispiel  gezeigt  wurde 

Der  Formfactor  /  ist  also  für  die  Elektrotechnik 
Überflüssig  und  seine  bisherige  Anwendung  falsch.  Für 
die  Beziehung  zwischen  dem  Scheitelwert  des  mag- 
netischen Feidos  3  und  der  effeetiven  Stromstarke  ./ 
(Gl.  5)  kommt  nur  der  Scheitelfactor  der  Stromstärke 
in  Betracht. 


Fig.  4. 

Der  Scheitelfactor  ist  aber  auch  zur  Charakteri- 
sierung einer  Curvenform  überhaupt  geeigneter  als 
der  Formfactor,  weil  bei  den  in  der  Praxis  am  hantigsten 
vorkommenden  Curvenforraen,  von  denen  in  Fig.  4  drei 
Beispiele  zusammengestellt  sind,  die  Unterschiede 
zwischen  den  Scheiteliactoren  grosser  sind  als  zwischen 
den  entsprechenden  Formfactoren,  wie  die  folgende  Zu- 
lung  zeigt: 

Formfactor  Scheitelfactor 
/  • 


I. 
II. 
III. 


169 
1  124 
1067 


47„ 


1-664 
1-415 
1  232 


17-6% 
15"/0. 


Endlich  ist  die  Berechnung  des  Scheitel factors  ein- 
facher als  die  des  Formfactors.  weil  zu  ersterem  der 
arithmetische  Mittelwert  nicht  gebraucht  wird  wie  zum 
zweiten.  Und  dieser  muss  für  jede  Curvenform  besonders 
berechnet  werden,  wahrend  der  effective  Wert  für  alle 
Curvenformen  gleich 

|    i  '        1-<*2--'r  i   ••••)  «», 

wenn  .1,  A2  .!„  .  .  .  die  Amplituden  der  einzelnen 
Glieder  bedeuten. 
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Aufgebote.  •) 

Olm»  Wien,  am  15.  März  l!Nr2. 

1*0  h,  II  a  m  in  i  u  s  Friedrich,  Architekt,  und  J  a  s  c  h  k  n  Hans. 
Elektrotechniker,  beide  in  Wien.  --  Schutzvorrichtung 
an  o  1  o  k  t  r  i  o  c  h  Ij  e  t  r  i  c  b  e  n  c  u  S  t  r  »  *  s  e n  Ii  a  h  n-  o  il  ••  r 
E  i  *  e  n  b  a  h  n  -  \V  a  g  e  n.  —  Angeineldot  um  20.  November 
l!*>l. 

Siemen»  &  Ii  a  I  s  k  e,  A  r  t  i  e  n  g  o  f  e  1 1  s  c  h  n  f t  in  Wien. 
Elektrisch  und   durch  Luftdruck  g  e  »  t  e  u  e  r  t  e 
l.uftbrcinsc:  -  Angemeldet  am  IG.  Februar  l'.H'L 

20  e.  Newell  Krft..k  Clären,  -e,  Elektriker  in  Wilkinsborg  V.  St.  A.  i. 

Elektromagnetisch  e  r  II  r  e  in  s  h  c  Ii  u  h.  -  Ange- 
meldet am  It»t.  November  11KHJ 

S  i  e  in  e  Ii  s  &  11  a  1  s  k  c,  A c  l  i  o  n  g e ti  e  1 1  s c  h af  t  in  Wien.  -- 
Ha  h  Ii  in  ii  t  o  r  mit  ;>  u  s  »  e  r  h  »  I  h  der  Motorlager 
liegenden  S  t  r  o  in  z  u  f  ii  h  r  u  Ii  g  «  n.  —  Angemeldet  am 
IL  Milr/.  liHJL 

21  a-  K  i  e  Ii  «  e  d  e  Heinrich,  Ingenieur  in  Herlin.  (1  t- 
"  ]■  r  A  e  h  /.  X  h  I  e  r.  Angemeldet  am  !».  Mai  l!*K)  mit  der 
Priorität  des  I».  K  1'.  Nr.  ll(i.-«iM'..  d.  i.  vom  l'.K  November  IH!<H. 

—  Siii  ui  e  n  s  i  Ii  a  I  s  k  c.  A  c  t  i  e  u  g  e  s  o  I  I  s  e  h  a  f  t  in  Wien. 

Schalt  ii  ii  g  san  ordnung  f  ü  r  (r  e  s  p  r  U  .-  h  s  z  a  h  1  e  r. 

Angemcldel  am  3o.  Juli  H'Ul. 
Siemens  &  1 1  a  1  *  k  e.  Aktiengesellschaft  in  W ien. 

S  o  h  a  I  l  ii  n  g  b  a  n  o  r  d  n  u  n  g.  ii  m  F  e  r  n  s  Ii  r  e  c  h  l  h  e  i  1- 
n  e  h  m  e  r  von  einer  bevorstehenden  F  er  n  v  er  b  i  n- 
d  u  n  g  m  b  i-  n  a  c  h  r  i  c  h  t  i  g  e  n.  -  Angemeldet  sui  30.  Juli 
l'.MH. 

S  i  e  in  e  ii  s  &  II  a  I  s  k  e,  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  e  h  a  f  t  in  Wien. 

—  S  c  Ii  a  I  t  u  n  g  *  a  n  o  r  d  n  u  n  g  zur  Verbindung  von 
F  c  r  n  ►  p  r  e  e  Ii  v  c  r  tu  i  1 1  o  I  u  n  g  s  a  in  t  e  r  n.  -  Angemeldet 
am  Hl.  Juli  lt'Ül. 

5  i  n  d  i  n  g  -  L  a  r  s  e  n  Alf,  Elektrotechniker  in  Fredricksvaern 
(Norwegen  i.  —  Sclialtungseiiirichtung  r.  n  m  T  e  I  e- 
g  r  a  |>  b  i  e  r  e  n  minclien  zwei  <l  u  r  c  Ii  e  i  n  e  C  e  u  t  r  a  1  e 
in  i  t  e  i  n  n  n  d  e  r  verbundene  T  e  I  e  p  h  o  n  s  t  h  t  i  o  n  e  n. 

—  Angemeldet  am  IL  Docetnber  lSÜ'.t. 

—  Tel  e  p  h  o  n  -  A  |>  |i  R  r  n  t  -  F  a  h  r  i  k  P  c  t  s  c  h,  Z  «  i  e  luac  Ii 

6  Co.  vorm.  Fr.  Wellen  in  Herlin.  •-  S  c  h  a  I  t  u  n  g  s- 
Anordnung  für  G  o  s  p  r  II  c  Ii  s  z  U  Ii  1  «•  r.  —  Angemeldet 
am  12.  November  P.HJO. 

—  T  e  I  e,  |i  hon    A  p  p  a  r  a  l  -  F  a  h  r  i  k  F  r.  W  e  I  1  e  s  in  Herlin. 

—  S  r  h  a  1 1  u  n  g  -  »  Ii  o  r  d  n  u  ii  g  zur  Verbindung 
z  w  e  i  e  r  F  o  r  n  s  p  r  e  c  h  v  c  r  m  i  t  t  n  1  u  n  g  s  ä  m  t  e  r:  -  An- 
gemeldet 'im  :l.  Februar  1IKHI  mit  der  I'rioriliit  des  1>.  R.  I\ 
Nr.  117.!««;,  d   i.  vom  30.  Marz  IS!«'. 

Tele  p  h  o  n  -  A  p  p  a  r  a  t  -  F  a  b  r  i  k  F  r.  W  e  I  1  e  s  in  Herlin. 

—  S  c  Ii  a  1 1  ii  u  g  h  a  n  o  r  d  n  u  n  g  r.m  Verbind  u  n  g 
zweier  F  e  r  n  s  p  r  e  c  Ii  v  e  r  in  i  t  t  e  1  u  n  g  s  ä  in  t  e  r.  -  An- 
gemeldet »in  5.  Februar  l!*J0  mit  der  Priorität  des  I).  R.  I\ 
Nr.  117.!«»7,  d.  i  vom  ;t.  Mai  ISW. 

21  b.  A  c  c  u  m  ii  I  a  t  o  r  e  n-  und  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  a i  t  s  -  W  e  r  k  e- 
A  c  l  i  e  n  g  c  s  e  1  I  »  c  h  a  f  t,  Firma  in  Wien.  —  Elektrode  n- 
platte  für  elektrische  Sammler.  —  Angemeldet 
Hill   15.  Oetnber  l'.MMI. 

—  I!  u  r  I  i  n  e  r  A  c  c  u  in  u  I  Ii  t  o  r  e  n-  lind  E I  e  k  t  r  i  <•  i  t  II  t  s- 
(•  e  sei  I  ü ehn  f t  in.  b.  IL,  Finna  iu  Berlin.  Vit  fahren  zur 
Herstellung  a  c  t  i  v  e  r  )li«ic  für  elektrische 
S  t  r  o  in  s  a  m  m  I  e  r,  Umwandlung  des  Privilegiums  455.021 
iiitl  der  Priorität  vom  24.  Mai  1H!<5. 

-II  eeb  n  er  Sninuel  Voke.  Hiuikier  in  Philadelphia. 
S  a  in  in  1  e  r  e  I  e  k  t  ro  d  e.  —  Angemeldet  am  IS.  Juli  ISW, 
Marino  Pa»ca|,  Chemiker  in  Paris.  -  I  ,  o  I  a  t  i »  n  *  p  I«  t  te 
aus  Holz  zum  Trennen  von  Sam  in  lerel  ektroden 
sowie  zum  Festhalten  der  w i  r  k  s  ii  in  e  n  M  im« 
derselben.  —  Angemeldet  am  s.  August  1WI. 
Rcutordahl  Arviii,  Lehrer  in  I'rovidence  V.  St.  A.  .  — 
E  1  e  k  t  r  o  d  o  n  p  I  a  t  t  e   für   elektrische   Sammle  r. 

—  Angemeldet  am  23.  Juni  P.ttK). 

•)  Von  den  Tor.Wifintun  Pnl-ut-AumclJoagoD  elnecblleealicli  der 
llofache  am  Umwandlung  «oo  angetueliten  oder    anheilten  Prielleglm  in 

eifi.let  hlemit,  »«Ii  n-tot  eh»nw  Vorprnfnna.  dl«  GHenUlebe  llekunl. 
s.jaiiinit  im  »Inn»  dn  |  57  und  der  ||  HC  uui  ul  Pa«.  Gm. 

i.l.  Uli/eilig  wer.leu  .llri«  A.iraellong^D  mll  f*nnntlloh«D  D*lU«ra  mni 
l<-   H.jrhrritnDifrr.  in  di»«n    rn«'uutlui<|r»f**lictl«n   la  d«r  AlulcgtbaJU  irt 

IiiDirl.nlb  dmrr  Krift  k»nn  Cut«*  <■■••  BrthtilaB«  jed«  dlfMf  MKrmrl'l<'icn 
PüUiuU  .,n.l  ,u«   Umokodluni,   j<d«    dla>*r  lTeilUfioi.  KlMpmcli 

.ilK.K.n  »..,!»>,  r.i„  .„kh.r  Ki<«procI.  1.1  wl.rlfllleti  In  »w»lf»cb.r  An.f.rilK,,,,« 
(Mim  k.  k    i'ati  r. tarnte  eintnbrtagfto. 

Vi  in  l»*.iittM*ii  T-kg«  an  Irc4*o  rar  dl«  b*chli«Mlcbn«lf  n  (^v»»"iai>  l*  iu 
liitail«»  <lw  I  »r,  „i«„|,«rl  od«!  |Tn»andltingiir»!UM  •  I  n  •  i  «  •  i  l  «  "  Hit 
i-nlillct.««  Wirkungen  dt«  PnumMa  »In. 


CI«M« 

21  c.  II  ii  Um  an  Carl  Axel  Wilhelm,  Ingenieur  in  Stockholm. 
—  Unterirdische  Rohrleitung  für  elektrische 
Kabel  und  dergl.    -    Angemeldet  am  6.  November  l'.KNI. 

—  Serrell  Wwrvrd  Wellmann,  Civilingenieur  in  New-Vork 
(V.  St.  A.j.  —  Metallmaat  für  elektrische  Lei- 
tungen. --  Angemeldet  am  2U.  Novomlrer  HNX). 

21  d.  Artie  n  gesell*  c-haft  ElektricitatA  werke  (vorm. 
t».  L.  Kummer  *  Co.)  in  Niederoodliu  bei  Dresden.  — 
Se  h  a  I  t  u  n  g»  a  n  o  r  d  n  u  n  g  für  Transformatoren 
zur  Speisung  einer  Dreileiteranlage  aus  einem 
Z  w  e  i  I  e  i  t  e  r  u  e  t  z.  —  Angemeldet  am  5.  März  J'.HH)  mit  der 
Priorität  de»  Ii.  R.  P.  Nr.  RW.77»!,  d  i  vom  f..  Juli  18!»'J. 

—  End  ru  weit  Carl,  Chemiker  iu  Herlin.  —  Verfahren 
zur  Erzeugung  von  I)  y  n  a  m  o  b  U  r  s  t  «  n.  -  Ange- 
meldet am  17.  Marz  IS!«». 

-  Koppelunmn  «lerhard,  Fabrikant  in   Schottdorf  iWest- 
t'aleni.  —   Ankerkern  für  elektrische  Maschinen. 
Angemeldet  am  20.  Märx  l'.HIl. 

—  Lamme  Benjamin  < Barver,  Elektroingenieur  in  Pittsburg 
i  \ .  St.  A.i.  —  Rotier  e  ■■  d  e  r  F  e  I  d  m  a  g  n  e  l  für  elek- 
trische Maschinen  —  Angemeldet  am  2*2,  Jftnnor  l!Nl|. 
P  i  c  h  I  e  r  Franz,  Ingenieur  in  Weiz  i  Steiermark i.  —  Kühl 
einrichtung  für  Transformatoren  und  Erreger- 
-pulen.  —  Angemeldet  am  IM.  Marz  11*01 . 

—  La  S  o  c  i  e  t  c  d  E  t  ii  d  es  ,V  o  i  t  u  r  e  s  E  1  e  c  l  r  i  ii  u  e  s  de 
Pari»u,  Firma  in  Paris.  Reguliervorrichtung 
für  Elektromotoren.  —  Angemeldet  am  10.  Juli  1!HH>. 

•  Storcr  Norman  Willson,  Elektriker  in  Edgewood  Park, 
Alleghenv  tV.  St.  A).  —  Anker  für  elektrische  fiene- 
ruluren  und  Motoren.  -  Angemeldet  am  7.  November 
lh!i*,<. 

21  f.  Elektrische  ii  I  Ii  h  1  a  in  p  e  n  f  ab  r  i  k  „Watt" 
Scharf  &  C  o.  in  Wien.  L  e  u  v  h  t  k  Ö  r  p  e  r  f  ü  r  e  I  e  k- 
t  r  i  s  e  h  e  (>  I  ü  Ii  I  a  m  p  e  n  a  n  d  V  e  r  f  R  h  r  e  n  zu  deren 
Herstellung.  —  Angemeldet  am      December  1SW. 

—  L  a  S  o  c  i  e  t  e  „La  S  a  y  m  a  r"  in  Paris.  —  Werkzeug 
zur  Ausbesserung  schadhafter  Glühlampen.  — 
Angemeldet  am  22.  Februar  1!H)1. 

2»>  d.  lirtuknn  l>r.  Ullrich,  Chemiker  in  Wien.  —  E I  e  k- 
Irische  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner.  — 
Angemeldet  am  28.  September  1!H)1. 

au  a.  N  e  u  m  a  ii  n  Jacob  Dr.,  Arat  in  Graz.  —  Te I epho nisc h e  r 
H  b  r  b  i  I  f  *  app  a  r  a  t  für  Schwerhörige,  Ange- 
meldet am  10.  April  l'.NH. 

35  a.  W  ü  s  l  -  K  u  n  z  Caspar,  Maschinenfabrikant  in  Soehach- 
Zürich  S<hweiz).  —  Elektrisch  betriebener  Auf- 
zug. —  Angemeldet  am  2S.  Mai  I'.IÖI. 

7H  h.  T  i  r  in  i  ii  ii  Hain»  und  Tirmann  Hugo,  Fabrikanten  in 
Pielach  b.  Melk  a.  d.  Dodau.  —  Vorrichtung  zur 
Erzeugung  elektrischer  Zunder.  —  Angemeldet 
um  :t.  Juli  1!N».  

Erlheilungen.' 

Auf  du  a*g«g*«*MB  0«*>n«tAnd«  Im  d«a  Narbtananntan  aia  Patent  <su 


Nnmeaar  (Pa»  -Sr  )  In  . 
Claaae 

20  e.  Pat.  Nr.  7032.  Stromabnehmer  für  elektrische  Hahnen  mit 
Vorrichtung  zum  <  leffnen  plastischer,  die  Stromleitung  ab- 
si-hliewender  Decket! eilen.  —  Dwight  George  Stoughton, 
Kaufmann  in  Harttnrd  i  V.  St.  A. :.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  l.Y/K.  l!Htl  ab. 

21  a.  Pat.-Nr.  7001.  Verfahren  zum  Einstellen  und  Befestigen  des 
Magtietsvstemes  im  Fernhdrergehiluse.  -  Einil  V  n  I  k  «  r  «, 
Ingenieur  in  Berlin.  Vertr.  G.  Pappeiiheim,  Wien.  Vom  1./10. 
l'.Nil  ab. 

Put.  Nr.  7031.  Einrichtung  zur  Verstärkung  der  Sprechstnime 
an  FerusprecbeUdlen.  —  Dr.  Louis  Ii  ii  d  e  r,  Chemiker  in  Wien. 
Vertr.  A.  v.  Sterr,  Wien.  Vom  15  1(1.  1W1  ab. 
Pat.  Nr.  7042.  Schaltklinke  fiir  Fcriisprechvermiltelunüsainler. 
-  Firma:  Siemen»  &  II  a  1  s  k  e,  A  c  t.  -  ti  e  s.  in  Wien. 
Vom  15.  11.  lWl  ab. 

Pat.-Nr.  7(>I3.  Schaltuiig.iflnordiiung  filr  mehrere  an  einer  ge- 
meinsamen Fernleitung  liegende  Fcnisprechstcllon.  —  Franz 
N  i  s  s  1,  Ingenieur  in  Wien.  Vertr.  V.  Karuiin.Wien.  Vom  1. 
1!«H  ab. 

-  -  Piit.  Nr.  70-11.  Schaltiingsainirdiiiiiig  für  Fernsprechvermitte- 
lun^siliiilor  zur  Vermeidung  von  Inductionsstnriingcn.  —  Firma: 
T  «•  I  e  p  Ii  n  ii  -  A  p  p  :i  r  a  t  -  F  a  b  r  i  k  F  r.  W  eile*  in  Herlin. 
Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vinn  15.  II.  1  -H H  ab. 
Pat.-Nr.  70l'.l.  Schultunesanordnuiig  zum  selbstthMtigen  Anrulen 
von  Theilnehmerstellen  durch  Fernsprechveimittelungsilmter. 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


—  Finna:  T  e  l  e  p  Ii  o  n  -  A  p  p  h  r  a  t  -F  «  b  r  i  k  Fr.  W  u  1 1  o  s 
in  Berlin.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./11.  1901  all. 
21  c.  Pat.-Xr.  7oo*.  Schmelzsicherung.  —  Firma:  Siemon«  & 
llalskc,  Act.-Ge».  in  Wien.  Vom  15.;9.  1!N»1  »Ii. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

ElektrlciUU-A.-«.  vorm.  Schackert  *  Co.  In  Nuraherrj. 

Eiu  für  die  Gesellschaft  Rehr  wichtiger  Procesa  ist  endgiltig  in  i 
ihren  Gun»ten  entschieden  worden.    Es  wird  uns  darüber  au« 
Nürnberg  vom  9.  d.  geschrieben:  Eid  bedeutsamer  Patcntproceas  | 
bat  dureb  Urthoil  des  Reichsgerichtes  vom  3.  Marz  a.  c.  seineu  j 
Abachluas  gefunden.  AU  nominelle  Procesiparteien  figurierten  die  i 
Erfinder  der  beiden  auf  Wechselstroinziihler  bezüglichen  deutschen 
Reichapatente  Nr.  *4676  (Raab)  und  928t'>0  (Belfield);  in  Wirklieh-  ' 
kwit  aber  standen  hinter  denselben  die  Besitzer  der  betreifenden  i 
Patente:  die  ElektriciUts-Actiengesellsehaft  vormal«  Kehuckert  I 
&  Co.,  Nürnberg,  und  die  British  Wcstinghouae  Co.  in  London.  [ 
Das  Reichsgericht   erkannte  auf  Abhängigkeit  des  Fatentes  Bei- 
Heid  e  von  jenem  Raab  s.  Die  Folgen  des  Urtheil»  gipfeln  darin, 
dsss  es  der  Westinghouso  Co.  nunmehr  verwehrt  ist,   ihre  in 
Amerika,  bezw.  England  hergestellten  WechseletromzJthler  nach 
Svetcm  Shallcnherger  in  Deutschland  einzuführen,  ein  Erfolg,  der 
der  einheimischen  elektrotechnischen  Industrie  wesentlich  zugute 
kommt 

Dresdener  Ktraaaenbahn.  Wie  der  Rechenschaftsbericht  i 
mittheilt,  war  das  verflossene  Geschäftsjahr  in  der  Entwickelung 
des  Unternehmens  insofern  von  Itesonderer  Bedeutung,  als  es  das  | 
erste  volle  Jahr  war,  in  welchem  alle  Linien  elektrisch  betrieben  ! 
worden  und  gleichzeitig  auch  der  neue  billigere  Tarif  in  Geltung 
stand.  Die  hierauf  gesetzten  Erwartungen  haben  sich,  was  die 
Erhöhung  des  Ertragnisses  anlangt,  bisher  nicht  erfüllt.  Insbe- 
sondere bedingen  die  Accoinulatoreu  mit  ihren  Unterhaltungs- 
kosten und  dem  höheren  Stromverbrauch,  vor  allein  alier  mit  der 
durch  die  Mehrbelastung  de»  rollenden  Materials  verursachten 
schnelleren  Abnutzung  der  Geleiseanlagen  und  Wagen  eine 
wesentliche  Erhöhung  der  Ausgaben,  ohne  dem  Betriebe  diejenige 
Zuverlässigkeit  zu  geben,  welche  die  Oberleitung  gewährleistet. 
Die  Einführung  des  einheitlichen  10  Pfg.-Tarifes  hat  gleichfalls 
das  Ertragnis  geschmälert,  da  hierdurch  die  Einnahmen  pro  Wagen- 
kilometer von  3S-22  Pfg.  iu  1900  auf  38-98  Pfg.  in  1901  herab- 
sanken. Im  Berichtsjahre  sind  von  Motor-  und  Anhangewagen 
14,483.997  km  i.  V.  12.54S.H.W  km)  durchfahren  worden.  Die  Be- 
triebstange  der  gesammten  Straßenbahnlinien,  unter  Ausschluss 
der  erpachteten  Lössnilzbahn,  jedoch  einschliesslich  der  fiscalischen 
Strecko  Oscbatzerstrasse—  Mickten,  betrug  im  Geschäftsjahre 
•>lli75  km.  Die  Gesammtzahl  der  beförderten  Personen  ist  mit 
53,0*9.34«'i  gegen  das  Vorjahr  um  4,902.667  gestiegen,  wahrend  die 
Einnahme  pro  Person  und  Fahrt  von  9-9  Pfg.  auf  9-3  Pfg.  und 
die  Zahl  der  pro  Wagenkilometer  beförderten  Personen  von  3* 
auf  3*7  zurückgegangen  ist.  Im  Durchschnitt  wurden  täglich 
145.450  Personen  befördert  und  dafür  18.4li5  Mk.  vereinnahmt, 
gegen  182.019  Personen  mit  13.133  Mk.  im  Vorjahre.  An  Ein- 
nahmen aus  Fahrscheinen,  Zeitlabrkarteii,  Kinoermarken  und 
Arbeiterkarten  wurden  insgesamnit  4,914.70«  Mk.  erzielt  i.  Vorj. 
4.793.Ö4J4  Mk.).  Die  Eingange  aus  den  verschiedenen  Arten  von 
Abonnement«  betrugen  3*4.103  Mk.  ;  einschliesslich  7299  Mk.  für 
die  fiscalische  Strecke),  wovon  92.993  Mk.  auf  das  Jahr  1902  ent- 
fallen. Der  Wagenpark  hat  im  Berichtsjahre  eine  Vermehrung  ! 
um  *  Motorwagen,  5  Anhangewagen  und  3  GUtertransportwagcn 
erhalten.  Ausserdem  sind  11  Accumulatorwagen  mit  zweimotorigen  I 
elektrischen  Einrichtungen  ausgerüstet  worden.  Ferner  wurden 
22  Pferdebalinwagen  in  Auharigewagcn  umgewandelt.  Der  Rein- 
gewinn betragt  1,044.4*3  Mk.  (i.V.  l,l»;9.*41  Mk.)  Daraus 
wird  eine  Dividende  von  *">,'<,  mit  9ÜO.000  Mk.  ii.  V.  !">/„) 
vertheilt,  zu  Tantiemen  an  den  Aufsichtsrnth  2o.97r.  Mk. 
i.  V.  32.*34  Mk.)und  an  die  Beamten  15.292  Mk.  ii.  V.  17.tfi0  Mk.) 
verwandt,  dem  Unterst  ützungsfonds  lö.OOO  Mk.  (wie  i.  V.i  Ober- 
wiesen und  27.214  Mk.  (i.  V.  24.957  Mk.)  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen. 

Stettiner    Ntrassen^EUf  nbaim-Gesellschaft.    Dem  Ge- 

schflftsberiebt  des  Vorstandes  zufolge  haben  im  Geschäfts  jähre 
1901  weder  Üahnnctz-Kroeitvrungcn  noch  Betriebs-Aenderungen 
-tattgefnnden.  Das  Bahnuetz  betrügt  im  ganzen  30.069  »t.  Die 
Dctriobsoinnahnie  von  l,tP91.54i0  Mk.  «hersteigt  diejenige  de,  Vor- 
jahres um  49.215  Mk.  oder  um  4-72»/c  Die  in  1901  gefahrenen 
3.97»i.227-8  Wagenkilometer,  Übersteigen  die  Leistungen  des  Vor- 
jahre*  uro  270.355  Wagenkilometer  oder  um  <  3,,„;  von  diesen 
Mehrleistungen  entfallen  auf  die  Linie  „Bahnhof-  Itollw-i  k  - 
Kuchstrasse*,  welch,,  erst  nm   2.  April  llMl   iletn  Betriebe  ülsr 


geben  wurde,  für  die  Zeit  vom  I.  JKmier  In*  1-  April  lia.il  gleich 
i«0.*2*  Wagenkilometer,  wahrend  weitere  179.527  Wagenkilometer 
«ich  auf  die  übrigen  Ihihnlinien  verthoilen.  Die  Steigerung  der 
Einnahme  hat  nicht  gleichen  Schritt  gehalten  mit  dein  An- 
wachsen der  Wagenkilometer,  und  ist  die  Durchschnitts- Einnahme 
fttr  1  Wagenkilometer  von  2*13  Pfg.  in  1900  auf  27  45  Pfg.  in  1901 
zurückgegangen.  Zur  Verstärkung  der  Reserve  sind  10  ueue 
Motorwagen  beschafft  und  ausserdem  die  im  vorjährigen  Bericht 
bereits  erwähnte»  5  neuen  Summerwageii  fertiggestellt  und  im 
vergangenen  Frühjahr  in  Betrieb  genommen  worden.  Der  Wagen- 
park besteht  gegenwärtig  aus:  \!2  Motorwagen,  22  geschlossenen 
und  30  offenen  Anhftngewagen,  1  Schneefege  mit  elektrischem 
Antrieb,  4  Salzstreuwagen,  3  .Montagewagen  und  1  Materialien- 
Transport  wagen.  Von  dem  R  e  i  n  g  e  w  i  n  n  per  200.ÖO8  Mk.  sind 
dein  Reservefunds  10,030  Mk.  überwiesen,  so  dass  zur  Verfügung 
der  < icnnral Versammlung  190.57*  Mk.  verbleiben,  wetcher  Ertrag 
die  (»cwährung  einer  Dividende  von  tit/o  auf  das  Acticn- 
eapital  von  3,000.000  Mk.  mit  1*0.000  Mk.  sowie,  der  »lein  Auf- 
sichtsratbe  zufallenden  Tantieme  mit  3000  Mk.  und  des  auf  die 
Summe  der  Dividende  vertragsin!Lssig  an  die  Stadt  Stettin  zu 
zahlenden  Gewimiaiitheil*  mit  757*  Mk.  gestattet.  Mit  dem 
Stettiner  Magistrat  schweben,  wie  der  Vorstund  am  Schluss  seines 
Berichtes  bemerkte,  Verhandlungen  wegen  Ausbaues  einiger 
Bahnnetz  Erweiterungen.  :. 


Vereinsnachrichten. 
Chronik  de»  Vereines. 

17.  Februar.  -  Sitzungen  des  Wahl  und  des  Re- 
organisation* -Comite. 

19.  Februar.  •-  Verein  s  v  e  r  s  a  m  *••  1  u  n  g.  Der 
Vorsitzende,  Vizepräsident  Baurath  K  o  e  *  t  I  e  r,  eröffnet  die 
Kitzung  und  erklärt,  dasa  der  General -See  retilr  des  Vereine*.  Herr 
J.  Seidener,  durch  seinen  im  diesjährigen  7.  Hefte  de«  Voreins- 
organes  abgedruckten  Artikel:  „Die  Schutzvorrichtung  auf  den 
Wagen  der  Wiener  Strasscnbahtien"  diese  so  actuelle  Frage  auf 
die  Tagesordnung  gesetzt  habe;  gleichzeitig  habe  Herr  Dr.  Ing. 
K.  E.  Suofeblner  die  Güte  gehabt,  uns  einen  Vortrag  über 
die  so  hochwichtige  Augelegenheit  zuzusichern.  Ausserdem  sei 
ein  denselben  Gegenstand  behandelndes  Schreiben  vom  Director 
der  Teplitxcr  Straasenbahn,  Herrn  Jos.  V.  Drescher,  ein- 
gelangt. Mit  Rücksicht  darauf,  dass  der  Vortrag  längere  Zeit  in 
Anspruch  nehmen  und  zweifellos  auch  eine  Debatte  hervorrufen 
dürfte,  sei  für  die  letztoro  die  nächste  Vereinsversammlung  in 
Aussicht  genommen.  Das  Schreiben  des  Herrn  Director  Dresche  r 
werde  zu  derselben  die  Einleitung  bilden. 

Da  sonst  keinerlei  geschäftliche  Mittbeilungeu  vorliegen, 
ladet  der  Vorsitzende  Herrn  Dr.  Ingenieur  See  fehlner  ein. 
den  angekündigten  Vortrag  „Die  Schutzvorrichtungen 
und  die  Bremsung  der  S  t  r  a  «  f.  e  n  b  a  h  n  w  a  g  e  n- 
zu  halten. 

Herr  Dr.  See  fehine  r: 

„Die  allgemeine  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  aui 
Strassen  bah  neu  in  den  Städten  Oesterreichs  scheint  die  Unfall- 
statistik um  ein  neues  Capitol  bereichert  zu  haben. 

Unter  dem  Schlagworte  „die  Elektrische"  sind  in  den 
Tagesblättern  fast  täglich  Unfallberichte  zu  verzeichnen,  und  es 
ist  für  uns  Iugenieure,  denen  die  Ausarbeitung  von  Strasscnhahii- 
projecton  obliegt,  nur  bedauerlich,  wenn  diese  Berichte  die  An- 
nahme berechtigt  erscheinen  lassen,  dass  von  unserer  Seite  nicht 
alles  geschehen  ist,  was  zur  Behebung  der  Gefahren  de»  Stratsen- 
bahnverkehrcs  erforderlich  ist. 

Ich  glaube  mit  ruhigem  Gewissen  behaupten  zu  dürfen,  und 
hierin  »erden  mir  die  engeren  Fachgenossen  unbedingt  bei- 
pflichten, dass  dem  nicht  so  ist. 

Das  umfangreiche  Material,  das  ich  Ihnen  beute  vorzu- 
führen mir  zur  Aufgilbe  gestellt  habe,  liefert  den  schlagenden 
Beneis,  das»  die  vorliegende  Frage  von  berufener  und  L  ider  auch 
unberufener  Seite  sehr  eingehend  erörtert  worden  ist 

Die  A  u  f  g  a  bc  der  S  c  b  u  t  /.  v  o  r  r  i  c  h  t  u  n  g  w  ä're,  die 
Gefahren  jeder  Art  zufälliger  t'ollisionen  von  l':i~ -inten  mit 
in  Fahrt  befindlichen  Strassenbahnfahrzengen  zu  bubebeii,  bezw. 
zu  mildem. 

Die  (5  e  fa  h  r  selbst  besteht  zunächst  darin,  dass  der  zufKlIig 
Betroffene  einen  der  Gcsc.hwindigkcitsditt'erenz  von  Wagen  und 
Passanten  entsprechenden  Stoss  erleideL  Wird  der  Betroffene 
durch  den  Stoss  zu  Fall  gebracht,  so  läuft  er  Gefahr,  unter 
die  Rüder  zn  geralheu.  Die  Schulzvorrichtung  hatte  demnach  die 
doppelte  Aufgabe  zu  erfüllen,  n.  zw.: 

I.  Vor  den    üblen   Folgen  jedweder  Art   de,   St   ,u 

schlitzen. 
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'2.  Die  in   der  Fahrbahn  befindlichen   Personen  vnr 
Ueh<  rfahrenwerden  zu  bewahren. 

K»  war«  somit  Aufgalie  des  Wagenbauers,  Apparate  zu 
consti  liieren,  die  unter  allen  Umstanden  fällig  sind,  ihren  Zweck, 
wenn  auch  nicht  vullkummen,  m>  doeh  wenigsten*  in  zureichendem 
Maasse  zu  erfüllen. 

Wenn  bereit.-  bei  der  Stellung  der  Aufgabe  dem  Construc* 
teur  die  Comnioil  eingeräumt  wird,  dar»  der  Apparat  nur  in 
zureichendein  Maasse  seinen  Zweck  erfüllen  inusa,  so  geschieht 
die-,  de.tli.ilb,  weil  es  eine  ph y  s  i  k  a  I  i  * c  h e  Unmöglichkeit 
i  -t.  bei  Zus:imnientretVen  zweier  Körper  verschiedener  Geschwindig- 
keiten einen  Stoss  zu  vermeiden. 

Man  kann  nur  eine  Schwächung  der  Slosswirkung  erzielen, 
indem  diejenigen  Wagentheile,  die  bei  Collisionen  in  Frage 
kommen,  mit  elastischen  Urnkleidungen  versehen  werden.  Diaitl 
Problem  lasst  sich  scheinbar  sehr  leicht  lösen.  Die  Praxis  zeigt 
jedoch,  dass  die  erzielbare  Klastieiütt  iler  Stossdachen  kaum  ge- 
nügt, um  die  schädlichen  Wirkungen  de»  Stosses  zn  beheben. 

Der  erste  Anprall  wird  allerdings  gemildert;  wegen  der 
Trflgheit  der  betroffenen  Körper  winl  jedoch  die  Elasticitülsgreuze 
meistern  überschritten,  und  die  betroffene  l'erson  wird  doch  noch 
zu  Fall  gebracht  oder  durch  den  Stoss  vorletzt. 

Hieraus  geht  hervor,  das-  e»  sich  bei  der  liberwiegenden 
An/uhl  der  vorkoiiimcn<len  Fälle  -tels  darum  handelt,  das 
U  eberfahre  n  zn  verhiudom. 

Diesbezüglich  besteht  die  Aufgabe  der  Schutzvorrichtung 
darin,  die  vordem  Geführte  auf  der  Fahrbahn  befindlichen  Kiirper. 
insbesondere  Personen  aufzunehmen,  bezw.  dieselben  vor  den 
gefahrbringenden  Theilen  des  Fahrzeuges  fern  zu  halten.  Zu  diesem 
Zwecke  scheint  zu  genügen,  am  Kopfende  des  Wagens  eine  keil- 
förmige, schiefe  Ebene  anzuordnen,  die  die  in  ihren  Bereich  ge- 
langenden Körper  aufnimmt.  Dieser  Vorgang  inuss  sich  mit 
Sicherheit  abspielen  können,  der  Apparat  innss  zu  jedem  Moment 
dienstbereit  sein,  dabei  aber  trotz  der  Ungleichformigkeiten  des 
Stm*.- onkörpers,  den  schwankenden  Bewegungen  de»  Wagens  den 
Verkehr  nicht  behindern 

Nicht  ausser  Acht  zu  lassen  ist,  dass  die  Vorrichtungen 
mechanisch  äusserst  solid  gebaut  sein  müssen,  um  unter  den  im 
Falle  der  Gefahr  auftretenden  hohen  Beanspruchungen  nicht  zu 
versagen 

Nun  existieren  leider  keine  absolut  glatten  Strassennber- 
dächen,  die  Wagen  müssen  zur  Erzielung  eines  ruhigen  <»anges 
gefedert  werden,  sie  schwanken  daher  mehr  oder  weniger,  und 
befindet  sich  der  abgefederte  Kiisten  je  nach  der  Crosse  der  Be- 
lastung in  verschiedener  Höhe  vom  Slrassenniveau.  Um  aber 
die  freie  Fahrt  des  Wagen*  nicht  zu  behindern,  muas  die  Unter- 
kante  der  Schutzvorrichtung  zumindest  einige  Centimeter  ober 
Strassenniveau  angeordnet  »erden. 

Die  Erfahrung  lehrt,  dass  dieser  geringe  Spalt  in  den 
meisten  Füllen  genügt,  um  den  zu  Fall  gebrachten  Körper  durch- 
zulassen. (Dass  dieses  „Durchlassen"  nicht  ohne  schwere 
(Quetschungen  vor  sieb  gebt,  braucht  keine«  besonderen  Be- 
weises.) Die  Ursache  dieser  Erscheinung  liegt  darin,  dass  sich  im 
Falle  der  Gefahr  dieser  Spalt  meistens  vergrössert,  da  die 
lebendige  Kraft  der  bet reifenden  Thcile  eine  Coiuponente  erzeugt, 
die  den  Babiirilunier  nach  oben  EU  heben  trachtet.  I  >iese  W  irkung 
wird  allerdings  etwas  durch  da*  Nachvornebeugen  des  Wagens 
bei  starker  Verzögerung  comttenstert.  Andererseits  wird  die 
Wirkungsweise  der  Schutzvorrichtungen  von  den  Keibungs- 
verhültnissen  beeinHiisst.  Der  Keibuiigscnrfticicnt  zwischen  Binnen 
pdaster  nnd  den  Kleidungsstücken  ist  im  allgemeinen  sehr  gro-s, 
weswegen  die  Körper  auf  der  Stra-se  sozu-sgeii  festkleben. 

Nachdem  wir  nun  die  Aufgaben  der  Schutzvorrichtungen 
festgelegt  haben,  wirft  sich  die  Frage  auf,  wie  weit  es  den 
diversen  Erfindern  gelungen  ist,  den  Forderungen  gerecht  zu 
werden. 

Wenn  wir  die  grosse  Anzahl  der  vorgeschlagenen  Con- 
struetionon  näher  betrachten,  so  lassen  sich  vier  Gruppen  von 
einander  unterscheiden. 

In  der  ersten  Gruppe  wollen  wir  diejenigen  Schutzvorrieh- 
i  zusammenfassen,  die 
[•  -I  i.ngcoi  Inet  sind. 


langen  zusammenfassen,  die  am  Vordertheil  des  Wagen»  mechanisch 


Eine  tweite  Gruppe  bildet  diejenige  Reihe  von  „Erfin- 
dung e  ü",  die  am  Wagen  mehr  oder  wuniger  beweglich  ange- 
bracht sind  und  ausserdem  auf  den  Schienen  rollen  und  gleiten. 

Zahlreich  sind  diejenigen  Schutzvorrichtungen,  die  im  Be- 
darfsfälle vorn  Wagenführer  zu  hethätigun  sind. 

Schliesslich  sind  diejenigen  Apparate  anzuführen,  die  auto- 
matisch funetionieren,  sobald  sie  auf  ein  Hindernis  Stessen. 

In  jeder  Gruppe  sind  zwei  in  ihren  Wirkungen  principiell 
verschieden)  Ausführungen  zu  unterscheiden,  u.  ED  lolehe,  die 
vorne  über  den  Perron  hin  ausreichen  und  an  b-re. 


Fig.  8. 


System  Nenniann. 
Plf.  4. 
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<l  i  •  u  Ii  m  i  1 1  e  1  h  a  r  vor  den  B  ft  d  ■  r  n  a  n  f  d  e  in  u  n  a  b- 
gefedertun  Theil  de»  Untergestelle»  befestigt  sind. 
Vereinigungen  beider  Varianten  kommen  ebenfalls  vor.  Diu  Fig.  1 
Iii-.  Ii  stellen  Schutzvorrichtungen  mit  vor  dem  Wagenperron  unbu 
weglich  angeordneten  Constrnctionen  dar.  Ihr  wesentlicher  Xach- 
theil  ist  der,  da«»  wegen  der  Unebenheit  de«  Terrain»,  den 
Schwankungen  des  Wagens  und  den  infolge  ungleicher  Ver- 
keilung der  Belastung  auftretenden  Senkungen  des  Kastens  der 
Spalt  zwischen  Oberkante  der  Vorrichtung  und  Straßenniveau 
besonders  gross  gehalten  werden  muss.  Hei  einem  Hadstande  von 
ca.  1  '.">  —  1  H  "i  und  einer  WagenlAnge  von  7  — 8  m  muss  der 
Zwischenraum  bereits  Iii  ;j* •  cm  betragen.  Diese«  Mahxs  kommt 
nur  zur  Geltung,  wenn  die  Wagen  auf  Linien  mit  ganz  einge- 
bettetem  Oberbau  laufen,  bei  freiliegenden  Schienen  vergrössert 
*ich  der  Spalt  noch  nm  die  Hiihe  der  Schienen. 


System  X  ou  m  ■  ■  n. 
Fig.  ft. 


Ywsnchseinrichtnng  der  Iluda[iestcr  elektrischen  Stadtbahn. 
Fig.  <;. 

Daaa  unter  diesen  Verhältnissen  juder  Schutz  i  1  IiiHori-t-li 
wird,  bedarf  keiner  besonderen  Erläuterung. 

Der  schädliche  Zwischenraum  kann  etwa»  (bis  zu  x  liicm. 
reduciert   werden,   wenn   die  Schutzvorrichtung  nicht  auf  dun 


Wagenkasten,  bezw.  die  I'erronwand,  »ondem  auf  das  weniger 
federnde  Untergestell  befestigt  wird;  allerdings  Iftsst  sich  im 
letzteren  Falle  der  Hahnraumer  kaum  genügend  stabil  hwftmtlsiii 
Wesentlich  geringer  kann  der  Spalt  bei  denjenigen  fixen 
Hahnränmern  gehalten  werden,  die  unmittelbar  vor  den  Rüdem 
unter  dem  l'ernin  angebracht  werden.   Fig.  7 — 10  stellen  der- 


Gerader 
Hahnraumer 
mit  vorticaler 
Ebene. 


Fig.  7. 


Keilförmiger 
Bahnräuiuer 
mit  vertiealer 
Ebene. 


Fig.  *. 


Schutzvorrichtung 
Hamburg. 


Fig.  :». 


Gerader 
Itahnrliumcr 

mit  tehiefar 
Ebene. 


Fig.  10. 

artige  Vorrichtungen  dar.  Die  Kanten  fixer  Hithnrüumer  können 
mit  weichen  Verkleidungen  an."  Filz,  Leder  oder  dergl.  versehen 
werden,  um  diu  durch  die  scharfen  Kanten  entstehenden  Ver- 
letzungen zu  vermeiden. 
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Die  keilarlige  Form  der  luihuräuuicr  erweist  sieh  im  allge- 
moiuen  als  wenig  zweckmässig,  weil  sich  die  Hindernisse  meistens 
Hin  Keilende  spiessen  und  nicht,  wie  beabsichtigt,  beiseite  ge- 
schoben werden. 

Dass  auch  diese  Vorrichtungen  ihre  Aufgabe  nur.  unzu- 
reichend erfüllen,  lehrt  die  Erfahrung,  und  ist  z.  H.  aus  Fig.  7 
ersichtlich,  dass  das  vom  Wagen  nmgestosaene  Opfer  sich  knäuel- 
artig  zusammenhallt  und  in  da»  Gestänge  des  Wagens  geräth. 

Die  unmittelbar  vor  den  Rädern  angeordneten  Schutz- 
vorrichtungen bieten  den  crst&ngcfuhrten  gegenüber  den  in  vielen 
Fällen  sehr  wertvollen  Vortheil,  dass  die  1 — 2  m  betragende  Weg- 
lünge  von  der  I'erronwand  bis  zur  Schutzvorrichtung  zur  ener- 
gischen Bremsung  verwendet  »erden  kann.  Die  Vehemenz  <ler 
Stosswirkung  wird  durch  die  auf  diese  Weise  erzielbare  (ie- 
schwindigkeitsvermindcrung  bedeutend  verringert.  In  Fig.  1 1  ist 
die  seit  Jahren  bei  der  Budapester  Stadtbahn  in  Verwendung 
stehende  Schutzvorrichtung  ersichtlich:  sie  besteht  im  wesent- 
lichen aus  einem  im  Bogen  gekrümmten  Rahmen,  der  mit  einem 
Drahtnetz  übersjiannt  ist. 


Fig.  IL 

Retrachten  wir  uns  diejenigen  Apparate,  die  vor  dem 
Wagen  auf  Rollen  laufen.  Hei  diesen  Apparaten  leitete  die  Er- 
finder das  liest reben  durch  eine  nach  oben  gerichtete  Bewegungs- 
t'omponente  denjenigen  Maschincntheiles,  der  den  Stoss  veror- 
-acht,  die  Hindernisse  nach  oben  zu  fördern,  andererseits  aber 
den  gefährlichen  Zwischenraum  auf  das  mögliche  Minimum  zu 
minderen  und  von  den  Schwankungen  des  Wagens  unabhängig 
zu  machen. 


Patent  Parti. 


Fig.  12. 

Diese  Vorrichtungen  erfüllen  ihre  Aufgabe  auch  nur  sehr 
mangelhaft,  da  die  eigentliche  Schutzvorrichtung  auch  hier  nicht 
unmittelbar  auf  der  Slrassonobortläehc  aufliegen  kann.  Neben 
den  l'nzuvcriftssigkeiten  haftet  diesen  Vorrichtungen  der  sehr 
wesentliche  Mangel  an,  dass  sie  bereits  auf  der  Bahn  liegende 
l''!->neu  nicht  aufheben,  sondern  aufsteigend  Uber  dieselben 
hinweggehen,  natürlich  nicht  ohne  denselben  schwere  Verletzungen 
beizubringen.  Fig.  12. 


Im  Betrieb  werden  diese  Apparate  nach  kurzem  Gebrauch 
klapperig  und  machen  sich  während  der  Fahrt  durch  ein  sehr 
störendes  Geräusch  bemerkbar.  Schliesslich  lassen  sie  sich  sehr 
schwer  mechanisch  so  fest  construieren,  dass  sie  den  im  Noth- 
falle  auftretenden  Beanspruchungen  in  ausreichendem  Maasse  ge- 
wachsen sind. 

Eine  Reihe  von  Schutzvorrichtungen,  die  der  Hl.  Gruppe 
angehöreu  und  vom  Wagenführer  bethätigt  worden,  kranken,  wie 
alle  vorangeftlbrten,  an  demselben  Uebelstand,  dass  sie  nicht  mit 
absoluter  Sicherheit  verhindern,  das»  die  in  der  Fahrbahn  be 
lindlichen  oder  dahin  gerathenen  lebenden  Körper  sich  durch  den 
Spalt  zwischen  Schutzvorrichtung  und  Strassenniveau  hindurch- 
zwingen und  im  Bereich  der  Räder  zu  liegen  kommen. 

Sie  sind  insofern  schon  im  Principe  verwerflich,  als  sie  die 
Verantwortlichkeit  für  das  eventuelle  mangelhafte  Functionieren. 
bezw.  für  die  hieraus  entstehenden  Unglücksfälle  dem  Wagen- 
führer auferlegen.  Diesem  Umstand  ist  umsomehr  Wichtigkeit 
beizumessen,  als  keine  Maschine,  insbesondere  aber  keine  Schutz 
Vorrichtung  unter  allen  Umständen  sicher  funetioniert.  Dies  kann 
aber  am  allerwenigsten  vom  Wagenführer  erwartet  werden,  der 
doch  nicht  als  reine  Maschine  betrachtet  werden  darf,  da  er  sieh 
im  Falle  der  Gefahr  nie  ganz  dem  Einfluas  verwirrender  GemÜtl!«- 
affecte  entziehen  kann.  Eine  derartige  in  Hannover  versuchte 
Vorrichtung  ist  in  Fig.  Vi  dargestellt. 


Fig.  13. 

Um  derartigen  Eventualitäten  vorzubeugen,  sind  zahlreich) 
Schutzvorrichtungen  entworfen  worden,  die  im  Bedarfsfälle  auto- 
matisch functionieren.  Es  liegt  in  der  bereits  erörterten  Natur  der 
Sache,  dass  auch  diese  Apparate  den  Nachtheil  besitzen,  das?  da> 
Durchzwängen  der  betroffenen  Köruer  nicht  ausgeschlossen  wird : 
dahei  sind  diese  Vorrichtungen  zumeist  sehr  compliciert,  benöthigen 
viel  Wartung  und  functionieren,  wie  überhaupt  Einrichtungen, 
die  nur  ab  und  zn  Imnützt  werden,  sehr  unzuverlässig. 

Bei  den  meisten  solchen  Apparaten  wird  folgendes  Princip 
verwendet. 

Möglichst  weit  vorne  am  Wagen  wird  ein  Hebel  ange- 
bracht, der,  sobald  er  auf  ein  Hindernd  sinkst,  einen  unmittelbar 
vor  den  Rädern  disponierten  Bahnräuuier  zur  Erde  drückt.  Auf 
diese  Art  soll  erreicht  werden,  dass  dor  gefährliche  Spalt  zwischen 
Schutzvorrichtung  und  Oberfläche  der  Fahrbahn  eliminiert  wird, 
andererseits  die  Strecke  zwischen  Perronwand  und  Bahnräunier 
zur  Verminderung  der  Fahrgeschwindigkeit  verwendet  weiden 
könnt'.  In  Fig.  14  ist  eine  nach  diesem  Princip  gebaute  Vor- 
richtung, Pat.  Pichler  ersichtlich.  Die  Auslösevorrichtung  kann 
bei  dieser  Anordnung  auch  vom  Wagenführer  bethätigt  werden, 
und  löst  gleichzeitig  auch  eine  Vorfallhremse  ans. 


f — rrf 

Ä — i-- — . »  1 

...  z 

\ 

_  

Fig.  14 


In  gewisser  Beziehung  besitzt  die  Vorrichtung  von  Ort  ner 
Fig.  lf>,  einige  Originalität;  der  Schutz  soll  bei  derselben  durch  zwei 
automatische  Fanganne  erreicht  werden.  Aus  der  angeschlossen. u 
Figur  ist  zu  ersehen,  wie  weit  dieser  Zweck  thatsächlich  erreicht 
wird.  Die  Erfahrung  zeigt  jedoch,  ilu^s  lebende  Körper,  oft  ohne 
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die  Auslösevorrichtung  zu  beHiÄtifffn,  in  den  BahnrAumer  ge-  • 
langen,  andererseits  functioniort  oft  die  Auslösevorrichtung  kos 
den  oben  genannten  Gründen  überhaupt  nicht  oder  nur  zu  spät, 
wodurch  die  Natur  der  entstehenden  Verletzungen  nur  noch  ver- 
schlimmert wird.  Die  zum  Functionierun  der  V  orrichtongen  ver- 
fügbare Zeit  ist  eben  »ehr  kurz  und  zwingt  der  auftretende  Stoss 
die  lrewegliehen  Theile  andere  Dahnen  einzuschlagen  als  zur  Er- 
reichung des  Zwecke»  erforderlich  ist.  Alle  diese  Vorrichtungen 
sind  insofern  auf  principicll  falscher  Basis  constmiort,  als  sie  die 
dynamischen  Bewcgungsgesetze  ausseracht  lassen.  Sie  erfüllen  nur 
im  stationären  Bewegntigsr.iistande  diejenigen  Aufgaben,  die  den 
einzelnen,  meistens  nicht  zwangläufig  funetiuniorenden  Theilen 
obliegt.  Uuter  dem  Einflösse  der  Verzögerungskralt  beim  ener- 
gischen Bremsen  sind  die  Vorgang«  im  allgemeinen  ganz  andere 
als  beabsichtigt:  hieraus  erklärt  sich,  ditss  die  umgestoßenen 
Kor|.-r  doch  unier  'Ii'-  Rädel  komm 


Fig.  15. 

Durch  die  Betrachtung  der  zahlreichen  Schatzvorrichtungen 
verschiedensten  Ursprunges  glaube  ich  den  Beweis  erbracht  zu  , 
haben,  dass  es  keinem  der  Erfinder  gelungen  ist,  einen  Apparat 
bauen,  der  den  gestellten  Forderungen  nur  oinigormaassen  ge- 
wachsen wäre.  Die  Ursache  liegt  eben  in  der  physikalischen 
Unmöglichkeit,  eine  Schutzvorrichtung  zu  bauen,  ohne  andere 
unter  praktisch  vorliegenden  Verhältnissen  sich  ergebende  Gefahren 
zu  verursachen. 

Daraus  folgt,  dass  die  Krage  selbst  auf  falscher  Basis  ge- 
stellt wurde. 

Zu  dieser  Erkenntnis  sind  auch  bereits  im  Auslände  alle 
jene  Fachkreise  gekommen,  die  Veranlassung  hatten,  sich  mit 
dem  vorliegenden  Problem  eingehend  zu  beschäftigen. 

In  der  VII.  Hauptversammlung  des  Vereines  Deutseher 
Strassenbahn-  und  Kleinnahnverwaltungen  wurde  auf  (trund  des 
Refcratus  des  Oberingenieurs  l'oetz  eine  Resolution  gefasst,  die 
im  Wesentlichen  folgende  uns  interessierende  Funkte  enthalt: 

1.  Von  den  in  Deutschland  verwendeten  Schutzvorrich- 
tungen hat  sich  bis  heut«  dem  unmittelbar  vor  den  Bildern  ange- 
brachten festen  Bahnrgiiiuer  noch  keine  ander«  Vorrichtung 
u  h  e  r  I  e  g  «  n  gezeigt. 

Dies«  Fassung  der  Resolution  lilsst  erkennen,  dass  auch 
die  fixen  BahnrAumer  noch  vieles  zu  wünschen  (ihrig  lassen, 
worüber  die  Berichte  der  einzelnen  Betriebsleitungen  Aufschluss 
geben.  Hiefür  sprechen  auch  die  zahlreichen  Vorrichtungen,  die 
versuchsweise  angewendet  wurden. 

2.  Dio  Anbringung  seitlicher  SchuUhrettcr  zwischen  den 
Bildern  igt  zu  empfehlen. 

Eine  vom  königlichen  ungarischen  Handelsministerium  ent- 
sendete Commissiori  hat  circa  .r>i>  verschiedene  Vorrichtungen  aus- 
führlichen Untersuchungen  unterzogen.  »I»  deren  Resultat  proto- 
kollarisch festgelegt  wurde,  dass  mit  keiner  der  vorhandenen 
Schutzvorrichtungen  d  e  r  e  r  lo  rderl  i  c  he  G  r  a  d  d  es  Sc  hu  t  zes 
erzielt  werden  könne.  Relativ  als  am  zuverlässigsten  erwies  eich 
auch  hier  der  einfach«,  unmittelbar  vor  den  Kadern  angebrachte 
feste  Bnhnramner. 

Ins  Protokoll  wurde  auch  aufgenommen,  dass  „die  Oefahr 
des  Ueberfahrens  durch  keine  Schutzvorrichtung  behoben  werden 
kann,  wohl  aber  lässt  sich  die  Wirkung  de-  Stos-os  durch  wirk- 
sames Brümsen  mildern.1* 

Die  Revue  über  die  sogenannten  Schutzvorrichtungen 
scheint  den  wenig  tröstlichen  Sellins«  zu  ergehen,  dass  wir  den 
(•«fahren  der  Stras««iihahncn  gegenüber  schutzlos  dastehen. 


Der  Schein  trügt  jedoch.  In  einer  guten  Bremse  ver- 
fügt der  Wagenf llhrer  (Iber  dasjenige  Schutz- 
mittel, mittels  welchem  in  der  0  h  e  r  w  i  e  g  e  n  d  e  n 
Anzahl  der  Fülle  einem  Unglück  vorgebeugt 
worden  kann. 

Bevor  ich  auf  diese«  Capitel  naher  eingehe,  will  ich  noch 
auf  zwei  Factorcn  hinweisen,  dio  in  erster  Linie  Unfällen  vor- 
zubeugen imstande  sind. 

Das  sind:  1.  ein  wachsamer  Wagenführer,  2.  «in 
aufmerksames  Publicum. 

Es  obliegt  den  Verkehrsunternehmungen  ftlr  zuverlässiges 
Personal  Sorg«  zu  tragen  und  kann  man.  wenn  man  bedenkt, 
was  tür  den  Betreffenden  auf  der  Wagschale  liegt,  sicher  an- 
nehmen, dass  von  Suiten  des  Fahrporsonale«  diesbezüglich  in  den 
seltensten  Fällen  Versäumnisse  vorliegen. 

Von  Seiten  des  Publicuuis  wird  leider  nur  zu  oft  die 
nöthige  Vorsicht  ausseracht  gelassen,  dies  gilt  insbesondere  im 
Anfange,  so  lange  dio  elektrische  Betriebsart  noch  neu  ist  und 
man  sich  an  die  richtige  Abschätzung  der  grosseren  Fahrge- 
schwindigkeit noch  nicht  gewöhnt  hat;  ein  Uehel,  das  sich  fast 
überall  beim  Aufgehen  des  animalischen  Betriebes  «ingestellt  hat, 
mit  der  Zeit  aber  langsam  schwindet. 

Wir  können  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  selbst  bei  Ver- 
wendung idealer  Vorrichtungen  Unglücksfälle  doch  vorkommen 
werden.  Der  Strassenverkehr  spielt  sich  eben  nicht  „z  w  a  n  g- 
läufig"  ab;  die  einzelnen  Factoren  sind  von  einander  voll- 
kommen unabhängige  Elemente  und  ist  daher  sehr  wahrscheinlich, 
dass  gegensätzliche  Interessen  in  Collision  gerathen. *) 

Diu  Aufgabe  jeder  Bremsvorrichtung  besteht  he- 
kannteriuaaasen  darin,  mit  ihrer  Hilfe  die  Geschwindigkeit  der 
Fahrbetriebsmittel  jederzeit  auf  ein  bestimmtes  Ma&as  herab- 
mindern zu  können,  im  Grenzfalle  also  das  Fahrzeug  zum  Still- 
stand zu  bringen. 

Wenn  wir  im  Zusammenhange  mit  der  vorbehandelton  Frage 
den  Fall  der  NoUibremsung  im  Auge  behalten,  so  fragt  es  sich 
zunächst,  welche  Wirkungen  können  einer  guten  Bremse  mit  Recht 
zugemutriet  und  von  ihr  erwartet  werden. 

Di«  Grösse  der  erzielbaren  Verzögerung  wird  begrenzt 
durch  dun  jeweiligen  Wert  der  Reibung  am  Radumfang.  ITnter 
normalen  Vorhältnissen  kann  man,  mit  einor  Reibung  von 
mindestens  20%  gerechnet,  unter  günstigen  Verhältnissen  oder 
bei  künstlicher  Vergrösserung  der  Reibung  durch  Sandstreuon 
bis  Ouo/o  eventuell  sogar  70>/o  des  Adhäsionsgvwichtes  zur  Reibung 
ausnützen.  Ein  solcher  ReibungB-CoCtTicient  würde  eine  Verzögerung 
von  Uber  5  m  See.  zulassen,  wenn  man  auch  den  verzögernden 
Wirkungen  des  Zugswiderstandos  Rechnung  trägt.  Die  natürliche 
Folge  eines  derartig  energischen  Bremsens  wäre,  dass  der  in 
Gefahr  schwebende  Strassenpassant  dieser  Gefahr  entrinnen  würde, 
dagegen  dürften  dio  Fahrgäste  kaum  heil  davonkommen.  Die 
Anführung    dieser    Zahl    dient    dem    ausschliesslichen  Zweck, 

die    erreichbare    Grenze    der  Wirksamkeit    des    Br  n-  zn 

illustrieren.  Mit  Rücksicht  enf  die  Sicherheit  der  Fahrgaste  wird 
2 — 'J'5  m  See.  Verzögerung  nb  diejenige  Grenze  betrachtet,  BN 
nur  im  lussorsten  Falle  der  Noth  zur  Anwendung  gelangen  darf. 
Zur  Ausnützung  der  Reibung  von  50»/0  des  Adhäsionsgewichtes 
kommt  es  nur  in  jenen  r  Allen,  in  welchen  nicht  s&tnintlich« 
Laufachsen  gebremst  werden. 

Nehmen  wir  20  fcm/8t/d.  =  B-6  m  See.  als  maximale  Fahr- 
geschwindigkeit, die  in  den  Strassen  im  Innern  der  Städte  je  vor- 
kommen dürfte,  an,  so  ergibt  »ich  für  das  Bremsen  bis  zum 
Stillstand  ein  minimaler  Zeitbedarf  von  2  3  Secunden  bei  einer 
BremslAnge  von  5—9  m.  In  Wirklichkeit  dürfte  kaum  schneller 
als  mit  15  fcm/Std.  4"2  r»/8ec.  gefahren  werden,  der  Bremsweg 
redneiert  sich  dann  auf  3-4  m.  Hieraus  ergibt  sich  die  hohe 
Wichtigkeit,  die  der  zwischen  Perronwand  und  BahnrAumer 
liegenden  Strecke  zuzumessen  ist.  Diese  Strecke  ist  insbesondere 
deshalb  von  weitgehendster  Wichtigkeit,  weil  bis  zur  Bethätignng 
der  Bremsvorrichtung  ein  gewisser  Zeitraum  verloren  geht. 

Zur  Ausführung  der  Bremsung  stehen  uns  verschiedene 
Mittel  zu  Gebote,  die  ich  nun  näher  betrachten  möchte. 

Von  den  Zeiten  der  animalischen  und  der  Dampftraction 
her  ist  die  mechanische  Vier-  oder  A  c  h  t  k  1  o  t  z- 
bremse  bekannt.  Wogen  ihrer  absolut  sicheren  Bremswirkung 
darf  sie  am  elektrischen  Motnrwagou  auch  nicht  fehlen.  Sie 
besitzt  aber  einige  w e»eiitlichn  Nachtbeile,  auf  die  es  zurück- 
zuführen ist,  dass  sich  die  Notwendigkeit  ergab,  im  elektrischen 
Betrieb  noch  andere  Bremsvorrichtungen  vorzusehen. 

Zunächst  iniiss  wegen  dem  grösseren  Gewicht  der  Fahrbe- 
triebsiuiltcl  da-  l'ebersetzuiigsverhAltnis  des  Gestänges  viel  grösser 

•>  III«  original*  tu  J««i  «onr*rahr«*ii  llliutruioum  wurden  mir  grftMMn 
tbolli  too  Elim  OberuigMuaur  Miunubr  cur  Yirf&gung  «»«Ulli  worar  M 
ihm  such  hi«r  m«i&tu  to*t'ii  Dank  ru  t»gen  nicht  vor*Sam«ft  will 
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sein  als  bei  den  alten  Trumbahnw  agon.  Früher  genügte  das  Ver- 
hältnis von  circa  1  :  50,  bei  den  Motorwagen  mos.«  es  circa  1  :  KM) 
sein.  Um  nun  hei  derselben  Anzahl  von  Umdrehungen  an  der 
Handkurbel,  also  mit  demselben  Zeitaufwand,  die  erforderliche 
Kraft  entwickeln  zu  können,  müssen  die  Klötze  ein  bedeutend 
kleinerem  Spiel  haben. 

Bei  der  Dichte  der  Haltestellen  nnd  den  zahlreichen  durch 
Verkehrshindernisse  verursachten  Bremsungen  ist  die  physische 
Beanspruchung  de«  Wagenführers  eine  sehr  beträchtliche^  Dax« 
er,  körperlich  in  Anspruch  genommen,  auch  weniger  fähig  ist, 
Heine  Aufmerksamkeit  seiner  Aufgabe  vollkommen  zu  widmen, 
steht  ausser  Frage.  Besonders  gros«  ist  die  erforderliche  Kraft- 
Anstrengung  bei  den  Achlkhitzhrctnscn;  verursacht  wird  dies  durch 
den  Reibungswiderstand  in  der  grossen  Anzahl  der  durch  Strassen- 
schmutz  überzogenen  Gelenke  des  Rremagsstängea. 

Di«  zum  Bremsen  erforderlich)-  Reibung  kann  auch  mit 
Viurklutzhrcmscn  sicher  erreicht  werden;  man  giht  letzteren 
in  vielen  Füllen  den  Vorzug  trotz  der  ungünstigen  Beanspruchung 
der  Lager,  der  Achsen  und  des  Untergestelles.  Letzterer  Umstand 
kommt  allerdings  wenig  zur  Gottung,  wenn  die  Handbremse  nur 
im  Nothfnllu  oder  zur  Fosthaltung  des  bereits  auf  irgend  eine 
Hiidere  Weise  zum  Stillstand  gebrachten  Wagen»  verwendet  wird. 

Diu  Nachtheile  der  Handbremse  Hessen  sich  durch  eine 
pneumatische  Hethätigung  beheben. 

Pneumatische  Bremsen  sind  aber  »Wir  kostspielig;  der  zur 
Iti'thiitignng  erforderliche  Luftcompressor  und  die  Luftreservoir» 
lassen  sich  im  vorhandenen,  sehr  beschrankten  Räume  nicht  leicht 
unterbringen.  Auch  benöthigen  sie  eine  sorgfältige,  fachgemässc 
Wartung,  die  sich  besonders  bei  ungünstigen  Strasscnverhält- 
nissen  schwierig  gestaltet, 

Luftbremsen  sind  daher  nur  in  jenen  Strassenbahnhetriebeu 
/.ur  Kinfühning  gelangt,  in  welchen  die  Grosse  der  Fahrzeuge 
und  die  erhebliche  Fahrgeschwindigkeit  keinen  anderen  Ausweg 
übrig  liess. 

Die  Handbremse  nnd  die  pneumatische  Bremse  Itenttthigen 
zur  Hethätigung  besondere  Griffe,  die  naturgemäß»  ohne  Zeit- 
verlust nicht  vorzunehmen  sind.  Es  ist  ein  naheliegender  (be- 
danke, denselben  Apparat,  der  zur  Manövrierung  der  bewegenden 
Mechanismen  dient,  gleichzeitig  zur  Bethätigung  der  Bremsung 
zu  verwenden.  Die  weitere  \  crfolgung  dieses  Gedankenganges 
führt  zur  Verwendung  der  Antriebs  niotoren  zur 
Bremsung. 

Nicht  minder  maassgelwnd  für  die  Einführung  einer  Brems- 
einrichtung ausser  der  üblichen  Handbremse  dürfte  der  ökono- 
mische Gesichtspunkt  gewesen  sein,  indem  die  elektrische 
Bremsung,  wie  durchlaufende  Bremsen  überhaupt,  es  ermöglicht, 
mit  An  h  Hu  ge  wagen  ohne  besonderem  Brems- 
personal  zu  fahren. 

Die  Amerikaner  waren  die  ersten,  die  in  der  Praxis  die 
Umkehrharkoit  der  Elektromotoren  hierzu  benutzt  haben;  seither 
hat  sich  diese  Art  des  Bremsens  wegen  der  bequemen  Manipula 
tion  und  sicheren  Bremswirkung  und  sonstigen  Vortheile  sehr 
verbreitet,  und  haben  sich  verschiedene  Formen  eingebürgert. 

Die  reine  elektrische  Bremsung  Kann  zweck- 
mässig bei  solchen  Fahrzeugen  verwendet  werden,  deren  sämmt- 
liche  Achsen  mit  Motoren  versehen  sind.  Durch  entsprechende 
Schaltung  werden  die  Motoren  zu  Generatoren  und  liefern  Strom 
in  den  Widerstanden.  Gute  Bahnmotoren  lassen  ohne  weitere-! 
eine  1(>Ü- 15U»/0ige  Ueberlastung  zu  ;  man  kann  daher  die  Wagen 
mindestens  doppelt  so  schnell  zum  Stehen  bringen,  als  man  sie 
maximal  zu  beschleunigen  pflegt. 

Um  im  Bedarfsfälle  noch  rascher  halten  zu  können,  müssen 
die  Motoren  speciell  mit  Berücksichtigung  der  beim  Bremsen  vor- 
liegenden Verhältnisse  construiert  sein. 

Die  Bremswirkung  hängt  von  der  Stromstärke  der 
Generatoren  ab;  mit  der  Stromstärke  wachst  aber  infolge 
der  Sorten  Wickelung  die  Spannung  zwischen  den  Bürsten, 
bezw.  den  ( 'ullcctnrlamellon;  wird  ein«  gewisse  Grenze  über- 
schritten, so  schlagen  die  Motoren  durch.  Man  lauft  somit 
Gefahr,  dass  der  Motor  gerade  im  Momente  der  Gefahr 
versagt.  Die  Verhaltnisse  für  die  elektrische  Bremsung  gestalten 
sich  somit  umso  ungünstiger,  je  schwerer  die  zu  bremsenden 
Fiihrbetriehsinittol  Bind  und  mit  je  höherer  Geschwindigkeit  ge- 
fahren wird.  Insbesondere  ist  der  letztere  Factor  von  EinHnss,  da 
die  lebendige  Kraft  mit  dem  Quadrat  der  Geschwindigkeit  wächst. 
Die  BfMtnleistung  der  Motoren  kann  daher  bei  kurzem  Bremsweg  sehr 
gro-u  werden.  Durch  zweckdienliche  ( •■••taltnng  der  Magnotisierungs- 
Charakteristik  der  Motoren  kann  diesem  Uebelstand  mit  Sicherheit 
abgeholten  werden  und  hat  sich  die  elektrische  Bremsung  in 
allen  jenen  Betrieben,  wo  man  diesem  Umstünde  genügend  Rech- 
nung getragen  bat,  -ehr  gut  bewährt 


Sind  nicht  alle  Achsen  mit  Motoren  angetrieben,  so  lässt 
sich  die  reine,  elektrische  Bremsung  nicht  mehr  verwenden;  man 
kann  jedoch  den  Bremsstrom  der  Moloren  auf  Elektro magnete 
einwirken  lassen,  die  durch  geeignete  Combination  mit  dem 
Breinagestäiige  oder  mit  auf  die  zn  bremsende  Achse  befestigten 
Bremsscheiben  die  Bremsung  bewirken. 

In  der  Praxis  sind  zahlreiche  Ausführungen  anzutreffen, 
die  sich  aber  in  zwei  Hauptgnippen  theilen  lassen. 


Fig.  18. 

Die  Zugbremsen  bestehen  aus  einem  Hubmagneten,  welcher 
einen  beweglichen  Eisenkern  anzieht.  Der  letztere  ist  mit  dem 
üblichen  BremsgestAnge  verbunden  ( Fig.  16  —  lf).  Der  Nachtheil  dieser 
Anordnung  besteht  darin,  dass  wegen  der  Grösse  des  erforder- 
lichen Luftraumes  der  Bremselektromagnet  relativ  grosse  Dimen- 
sionen erhalten  muss.  Ein  weiterer  Umstand  ist,  dass  die  magne- 
tische Zugkraft  quadratisch  mit  der  Verkleinerung  dos  Luft- 
raumes zunimmt;  ändert  sich  der  Luftzwischenraum  infolge  Ab- 
nützung der  Klötze,  so  reisst  der  Magnet  den  Kern  fest  an  sich: 
die  Krümse  verursacht  einen  unangenehmen  Stoss,  reisst  even- 
tuell die  Kette,  oder  wenn  die  Abnützung  zu  gross  ist,  zieht  sie 
den  Kern  herein,  ohne  dass  die  Klötze  eine  Bremswirkung  aus- 
üben könnten.  Die  gute  I'arallelführung  des  Kernes  erheischt 
eine  sehr  sorgfältige,  daher  auch  theuere  d Instruction. 

Viel  mehr  Verbreitung  haben  die  Scheibenbremsen 
gefunden. 

Die  Scheibenbremse  besteht,  wie  schon  der  Name  aus- 
drückt, ans  zwei  coachsialen  Scheiben  aus  gut  magnetischem  Ma- 
terial: die  eine  Scheibe  wird  fest  auf  die  zn  bremsende  Achse 
aufgekeilt;  infolgedessen  rotiert  sie  mit  der  Achse;  ihr  gegen- 
über wird  diu  zweite  Scheibe,  die  das  Magnetsystem  trägt,  coachsial 
angeordnet.  Bei  der  üblichen  Ausführung  "werden  die  Magnet« 
vom  Bremsstrom  erregt;  unter  dem  Einfloss  der  magnetischen  An- 
ziehuug  saugt  sich  die  in  achsialer  Richtung  bewegliche  Scheibe 
auf  ihrem  Anker  fest  Dieser  Anziehungskraft  entsprechend  ent- 
steht zwischen  den  heiden  Scheiben  -  PoJ  und  Anker  —  eine 
Bremswirkung,  die  durch  die  in  der  Bremsscheibe  entstehenden 
Wirbelströme  unterstützt  wird.  Letztere  Wirkung  ist  allerdings 
wegen  der  geringen  relativen  Geschwindigkeit  von  untergeord- 
neter Bedeutung.  Bremsen  dieser  Type  müssen  derartig  einge- 
richtet »ein,  dass  die  Berührung  der  beiden  Scheiben  bereits  bei 
einer  ganz  geringen  Stromstärke  eintritt,  damit  bei  der  weiteren 
Steigerung  der  Stromstärke  auch  die  Bremswirkung  continuierlich, 
möglichst  proportional  der  Stromstärke  zunimmt.  Im  sonstigen 
Fall  tritt  bei  Berührung  der  beiden  Scheiben  eine  vehemente 
Zunahme  der  Krem>wii'kutig  ein.  die  das  Schleifen  der  Räder  zur 
Folge  hat. 
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Nach  diesem  l'rincip  werden  Bremsen  ausgeführt  von 
Siemens  Fig.  19,  von  der  Oesterr.  Union  Eloklr.-Ue*.  Fig.  21) 
(Knbierschky  Bremse*)  und  andere. 

Eine  der  meist  verbreiteten  elektromagnetlachen  Bremsen 
dürfte  die  Sperry  bremse  sein.  (Fig.  21  —  22.)  Hei  ihrer  Colistine- 
tion  int  »Den  jenen  Umstunden,  die  für  ein  sanfte*  und  sichere* 


Fig.  19. 


Fig.  20. 
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Fig.  22. 
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Fig.  23. 

Charakteristik  lEig.  22.)  verlauft  nahezu 


getragen  werden 

geradlinig,  wodurch  das  sanfte  Functionieren  der  Bremse  ge- 
sichert wird.  I  >:l-  MagnetBystem  ist  äusserst  leicht  und  compen- 
diOa  gebaut;  die  Bremse  Ireaitzt  nur  zwei  Spulen,  die  absolut 
hermetisch  abgeschlossen,  vor  Feuchtigkeit  und  Staub  geschützt 
sind.  Sie  unterscheidet  sich  von  änderet!  Systemen  insbesondere 
dadurch,  daas  die  zwischen  den  beiden  Scheiben  auftretende 
"  ung  nicht  direkt  zur  Bremsung,  sondern  nnr  znr  Bethatignng 
beliebigen  Breinagestangee  verwendet  ist,  wodurch  der 
"  leias  der  Bremasehalen  auf  das  möglichste  Minimum  re- 

Die  Combination  ist  in  der  Weiae  ausgeführt,  dass  sich 
I  lose  auf  der  Laufachse  sitzende  8cheibe  eine  Kette  auf 
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wickelt,  sobald  die  Scheibe  durch  den  festgekeilten  Anker  mitge- 
nommen wird;  die  Kette  ist  durch  ein  Foderevstem  mit  dem 
Bremagest&nge  verbunden.  (Fig.  23.)  Durch  diese  Anordnung  wird 
erreicht,  dass  für  zwei  Achsen,  also  einen  Beiwagen,  nur  eine 
elektromagnetische  Bremse  angeschafft  werden  muss;  dabei  ist  die 
Bremse  selbst,  dank  ihrer  einfachen  f'onstruetioii,  viel  billiger  als 
die  meisten  anderen  Systeme,  Sie  lllsst  sich  den  verschiedensten 
Verhältnissen  bequem  anpassen,  indem  die  Bremskraft  durch 
einen  Xebenschlussw  iderstand  beliebig  einreguliert  werden  kann. 
Der  NebenachlusswidcrsUnd  wird  im  Motorwagen  in  die  Brems- 
leitung geschaltet,  wodurch  erreicht  wird,  das«  »elbet  im  Falle, 
daas  die  Bremsleitungskuppclung  unterbrochen  wird,  die  Kurz- 
schlussbremse benutzt  werden  kann. 

Den 
resultatcn 


i  mit  der  Sperryhremse  erzielten  vorzüglichen  Breius- 
ist  es  zuzuschreiben,  dass  das  hohe  k.  k.  Eisenbnhn- 
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Ministerium  der  llrünnvr  e  I  e  k  l  r  i  s  e  h  o  n  S  t  rasse  n  ha  Ii  ii 
gestattete,  selbst  in  den  ilurt  vorkommenden,  nicht  unbeträcht- 
lichen Steigungen  mit  zwei  Beiwagen  ohne  b  e»  o  n  d  c  r  e  in 
Hremsperaonal  zu  fahren,  woraus  der  ökonomische  Wert 
dieser  Bremsen  hervorgeht.  Die  Bremsen  stehen  nahezu  zwei 
Jahre  in  anslandslosem  Betrieh. 

Vom  theoretischen  Standpunkt  besitzt  die  elektrische 
Bremsung  den  Nachtheil,  das-  die  Brennte  hei  Unterschreitung 
der  kritischen  (»eschwindigkeit  aufhört  zu  tunctionieren.  der 
Wagen  somit  nicht  bis  zum  vollen  Stillstand  gebracht  werden 
kann.  In  Wirklichkeit  kommt  dieser  Umstund  nur  dann  zur 
(ieltuug,  wenn  da»  Gefälle  der  Bahn  8—  10°/oo  übersteigt;  im 
letzteren  Fall  ums-  den  Wagen  mit  der  Handbremse  festgehalten 
werden. 

Um  diesen,  in  den  meisten  Fallen  kaum  nennenswerten 
Nachtheil  der  vom  Bremsstnmi  liethiitigten  Bremsen  zu  lH>hebun. 
hat  man  vorgeschlagen,  die  Bremsen  vom  Linienatrom  zu  speisen. 
Die  auf  diese  Weise  erzielbaren  Vortheile  werden  aber  stark  von 
der  schlechten  Oekonomie  dieser  Bremsschaltiirig  beeinträchtigt  und 
haben  infolgedessen  nur  in  vereinzelten  Fallen  Hingang  gefunden. 

Die  bisher  behandelten  Bremsarten  benutzen  meist  den 
Keihungswiderstand  zwischen  Kad  und  Schiene,  bezw.  Bremsklotz 
und  Kadumfang.  Der  Bremsvorgang  geht  daher  Hand  in  Hand 
mit  einer  in  vielen  Füllen  sehr  beträchtlichen  Abnützung  der 
Radreifen,  insbesondere  dann,  wenn  die  Reibung  an  den  Klötzen 
überwiegt,  die  Rader  festgehalten  auf  den  Schienen  schleifen. 

Der  letztere  Umstand  ist  ausserdem  noch  deshalb  »ehr 
nachtheilig,  weil  der  Widerstand  der  gleitenden  Reibung  be- 
trächtlich geringer  ist  als  derjenige  der  rollenden  Reibung;  somit 
kann  der  Wagen  mit  festgebreinsten  Rädern  kaum  festgehalten 
werden. 


Kg.  24. 


Fig.  a& 

I'rincipicll  verschieden  v»U  den  bisher  behandelten  Brems- 
cinrichtungeii  sind  die  S  ch  i  e  nc  n  bremsen,  die  hauptsächlich 
den  Zweck  verfolgen,  die  schädliche  Abnützung  der  Radreifen  zu 
beheben,  eventuell  mich  die  Wirksamkeit  der  Bremsung  zu  orhehen. 
In  der  Praxis  ist  ihre  Anwendung  vereinzelt  geblieben;  es  hat 
sich  nämlich  gezeigt,  das*  die  schleifende  Reibung  insbesondere 
bei  grösserer  tie-chwindigkeit  9ehr  abnimmt.  Um  eine  Schienen- 


bremse  wirksam  zu  machen,  um--  man  das  Wagengewicht  an 
dieselbe  verlegen,  was  naturgemäß«  eine  Entlastung  der  Räder 
zur  Folge  hat;  unter  Umstanden  könnte  dies  eine  Entgleisung  des» 
au  bremsenden  Fahrzeuges  zur  Folge  haben.  Um  die  Reibung  um 
den  Radreifen  trotz  Verwendung  einer  Schienenbremse,  die  als 
Nothbremse  gute  Dienste  leisten  kann,  nicht  einzubiissen,  bezw. 
sogar  den  Raddruck  zu  erhöhen,  wird  die  Schienenbremse  al» 
elektro  magnetische  Bremse  ausgeführt. 


Fig.  21. 

Die  Union  Elektricitäts-ticsellschaft  baut  die  in  Fig.  24  und  M 
dargestellte  Schienenbremsp.  die  liei  Bahnen  mit  starkem  Gefälle 
verwendet  w  urde.  Bei  der  S  c  h  i  e  in  •  n  n-Schienenhremso  ist  die 
elektromagnetische  Bremse  mit  einer  Vorfallbremse  combiniert 
(Fig.  'M  .  I>ie  Westinghouse-Sehienenbreinse  stellt  Fig.  27  dar. 
Bei  der  letzteren  soll  durch  Anbringung  eine-  eigenartigen  (le- 
lenksystem»  diu  Bremsung  der  Radreiten  erhöht  wenlen. 

Elektromagnetische  Schienenbremsen  haben  nur  in  ver- 
einzelten Betrieben  Eingang  gefunden;  sie  besitzen  den  Nachtheil, 
das*  sie  zumeist  sto-sartig  tunetinnieren  und  dass  ihre  Brems- 
wirkung sehr  vom  Zustand  des  Oberbaues  abhangt.  Einmal  von 
der  Lauf-chiene  losgerissen,  verlieren  sie  Jede  Bremswirkung." 

Der  Vortrag  wurde  von  der  /.nhlreichen  Versammlung  mit 
lebhaftem  Beifall  aufgenommen,  und  der  Vorsitzende  sprach  dem 
Herrn  Dr.  Ing.  Seefehlner  im  Namen  des  Vereines  den  Dank 
«us,  woiauf  die  Sitzung  geschlossen  wurde. 

24.  F  e  b  r  u  a  r.       Sitzung  des  Wahl-Comite. 

■i.  Marz.  —  Sitzung  de»  Revision»  Coinitc.  Hierauf 
IV.  Ati-schussitzung. 

Die  nächste  Yer*  Insversammlung  findet  am  Mitt- 
wixih  den  2.  April  im  Vortragssaale  des  Club  ('»sterr. 
Eisenbahnbeamten,  I.  Eschenbachgasse  11,  Mezzanin, 
7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Ober-Ing.  Hans  Fillunger 
über  seinen  Apparat  zur  automatischen 
Registrierung  von  elektrischen  Glocken- 
signalen, Ui  Stanzsignalstellungen  und 
Scnienencontact-SehlUssen  beim  Distanz- 
signal.  Die  Vereinsleitung. 


SchluflB  der  Kedaetion:  14.  Mürz  ltt02. 


Kür  die  KedactioD  verantwortlich:  Maximilian  /.inner  —  B*J  Oft  Verlag  de«  Klekirotechnischeu  Vereine*  in  Wien. 
Cvmiin- en-verlagbei  Spieibagen  4  Selm  rieh,  Wie».  —  Alleiniice  Inwrateu-Anfnaliiuf  bei  II  »a  »cii«  tei  n  *  Vo  girr  (Otto  Minus  i  Wim  und  Prag. 

Druck  vuu  K.  Sp im  &  Co,  Wien. 
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XX.  Jahrring. 


WIEN,  6.  April  1902. 


der  lledaction:  Kin  Saehdrutk  au»  dem  redaetioneUen  Thtile 

mit  (Genehmigung  der 
und 

IHe  Arne 


nerkuinten  der  HedactiotU  r'tn  Sackdruck  au»  a 
nZ.  f.  E.{   Wien'  und  bei  Originalartikeln  «btrdiu  nur 
IHe  Eintendung  ron  Originalarbeiten  Ut  erurütuickt 


Zeitschrift  ist  nur  unter  der  Ouellf mangabe 
i  gestattet. 

in  der  Ittdaetiontordnung  fextgeteizten  Tarife 


livr  elektrische  Betrieb  vun  Fornsrlinelllmhnen  and  dies- 
bezügliche Projecto  in  den  Vereinigten  Staaten.  Von 
lingtav  W.  Mut  er  1(5'» 
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diesbezügliche  Projecte  in  den  Vereinigten  Staaten. 

\  »n  UhsUt  W.  Xey«r,  K.  K..  Kant-i'iitslmrp.  l'a..  IT.  S.  A. 

Nicht  allein"  in  Deutschland,  sondern  auch  in  den 
Vereinigten  Staaten  haben  die  SchnellbahnverBUche  der 
Studien-Gesellschaft  für  elektrische  Fernschnellbahnen 
auf  der  Militär-Eisenbahn  Berlin  Zossen  ungeteiltes 
Interesse  und  lebhaftes  Aufsehen  hervorgerufen.  Und 
dies  aus  verschiedenen,  gerade  hier  sehr  schwer  wiegen- 
den Granden. 

Gerade  bei  der  ausserordentlich  grossen  räum- 
lichen Ausdehnung  der  Vereinigten  Staaten,  den  weiten 
Distanzen  zwischen  den  einzelnen  Grosstädten  und  hei 
dem  lebhaften  Verkehr  zwischen  denselben  waren  die 
besten  Bedingungen  für  die  Einführung  des  elektrischen 
Fernschnellbctriebes  gegeben.  Es  dürfte  daher  keines- 
wegs unwahrscheinlich  sein,  dass  der  Hau  einer  elek- 
trischen Fcrnsehnellbahn  zuerst  in  don  Vereinigten 
Staaten  erfolgen  wird,  wobei  die  bei  der  Versuchslinie 
Herlin— Zossen  gesammelten  Erfahrungen  als  wertvulle 
Grundluge  dienen  werden.  Bereit«  jetzt  werden  ver- 
schiedene Schncllbahnprojecte  von  den  competenten 
Kreisen  in  ernste  Erwägung  gezogen. 

Beispielsweise  ist  seit  längerer  Zeit  das  I'rojcct 
einer  elektrischen  Fernschnellbahn  zwischen  den  beiden 
grössten  amerikanischen  Städten  New- York  und  Chicago 
in  der  Fach-  und  Tagesprcssc  behandelt  worden. 

Ks  sei  hier  nur  auf  das  Werk  von  O.  T.  Crosby 
und  Louis  Bell  „The  electric  railwayu  verwiesen,  das 
in  dem  Capitel  über  elektrischen  Vollbahnbetrieb  nicht 
allein  die  technischen,  sondern  auch  die  ökonomischen 
und  finanziellen  Verhältnisse  bei  dem  elektrischen 
Betrieb  der  Fernschnellbahnlinie  New- York— Chicago 
naher  erläutert  und  wertvolle  Angaben  enthalt.  Ausser 
der  vorstehenden  Linie  bestehen  zur  Zeit  noch  eine 
ganze  Reihe  anderer  Projecte,  die  spater  oder  früher 
alle  Aussichten  auf  Verwirklichung  haben. 

Derartige  projectierte  Sehnellbahnlinien  sind  bei- 
spielsweise: New-York — Philadelphia  (circa  15f>  km), 
die  Linie  Boaton —New-York— Philadelphia — Baltimore 
Washington  (circa  800  km)  und  ferner  die  Linie 
New-York— Pittsburg— Indianopolis  mit  der  Endstation 
St.  Louis.  Diese  letztere  Linie  besitzt  eine  Gesammt- 
länge  von  circa  170(1  km  und  soll  sieh  bereits  zum  Vor- 
studium dieses  Projectes  eine  Gesellschaft  gebildet  haben. 

Wesentliche  Forderung  hat  die  projectierte  Ein- 
führung der  Elektricit.lt  im  Sc.hnrllbahnbctriche  durch 


verschiedene  Vorkommnisse  der  letzten  Zeit  erhalten, 
die  die  Unzulänglichkeit  des  Dampfbetriebes  bei  dem 
gegenwärtig  so  grossen  Verkehr  in  drastischer  Weise 
beleuchteten.  Erwähnt  sei  hier  vor  allem  das  Eisen- 
bahnunglück im  Tunnel  der  New-York  Central  Railroad. 
Dasselbe  war  ausschliesslich  auf  die  Unkenntlichkeit 
nnd  Unsichtbarkeit  der  Signale  zurückzuführen,  was 
dem  von  den  Locomotiven  im  Tunnel  verursachten 
Rauche  zuzuschreiben  war.  Dieses  Eisenbahnunglück 
hatte  eine  in  den  Tageszeitungen  und  Fachzeitschriften 
lebhaft  geführte  IHscussion  über  die  Vor-  und  Nach- 
theile des  elektrischen  Betriebes  auf  Vollbahnen  zur 
Folge,  auf  welche  naher  einzugehen  ich  mich  leider 
hier  enthalten  muss.  Besonderes  Interesse  verdienen 
Bpeciell  die  Mittheilungen  von  George  Westi  nghouse 
und  Frank  J.  Sprague.  welche  in  Heft  4  und»  von 
„Electrieal  World u  vom  25.  Jänner  1902,  be/.w.  1.  Fe- 
bruar 1902  veröffentlicht  wurden. 

Die  Folge  des  stattgehabten  Unglückes  ist,  dass 
die  New-York  Central  Railroad  endlieh  zur  Einführung 
des  elektrischen  Betriebes  schreiten  wird,  was  sie 
bis  jetzt  immer  wieder  aufgeschoben  hatte.  Zunächst 
kommt  nun  allerdings  nur  der  Tunnel  in  Frage.  Bei 
der  grossartigen  Entwiekclung  des  Verkehres  auf  dieser 
Bahn  dürfte  es  aber  nur  eine  Frage  der  Zeit  sein,  dass 
der  elektrische  Betrieb  niebt  auf  den  Tunnel  allein, 
sondern  auf  den  gesatnmten  Vororteverkehr  ausgedehnt 
werden  wird.  Dazu  drangen  die  Verhältnisse  mit  unum- 
stößlicher Sicherheit  Für  derartige  Verkehrsverhalt- 
nisse  würde  sich  infolge  seiner  bekannten  Vortheile 
am  besten  das  Drchstrom-Systcm  eignen.  Ein  Betrieb 
mit  Oleichstrom,  wie  derselbe  beispielsweise  auf  dem 
europäischem  Festland«  auf  der  Orleansbnhn  in  Paris 
erfolgt,  durfte  hier  infolge  der  ausserordentlich  grossen 
räumlichen  Entfernungen  nicht  in  Frage  kommen.  Bei 
Verwendung  von  Drebstrom  sind  wir  in  der  Lage,  die 
Centrale  ausserhalb  der  City  auf  billigem  Gelände  zu 
errichten  und  können  gleichzeitig  auf  billigste  Zu- 
führungswege  Rücksicht  nehmen.  Diese  Verhältnisse 
sind  bei  der  Einführung  des  elektrischen  Betriehes  auf 
der  New-York  Central  Railroad  von  schwerwiegendster 
Bedeutung.  Wir  erhalten  ferner  bei  den  hier  in  Frage 
kommenden  schweren  Verkehrseinheiten  (jeder  Zug 
besteht  gewöhnlich  aus  10—12  schweren,  vierachsigen 
Pulmann-Cars)  bei  Betrieb  mit  Gleichstrom  ausser- 
ordentlich grosse  Anfahr-  und  Betriebsstromstürken. 
Die  Abnahme  des  Stromes  vn  den  Fahrleitungen,  be/.w. 
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von  der  im  Niveau  liegenden  Contactschienc  wird  daher 
zu  starker  Funkenbildung  (infolge  des  unglcichmflssigen 
Cnntactes  bei  der  hohen  Fahrgeschwindigkeit)  und 
grosser  Erwärmung  der  Contactschuhe  Veranlagung 
geben.  Ausser  den  .Schwierigkeiten  bei  der  Stromab- 
nahme kommen  noch  solche  bei  der  Ausführung  der 
hier  in  Krage  kommenden  Fahrschalter  hinzu,  da  die 
Auslöschung  der  beim  Sehalten  entstehenden  Lichtbilgen 
infolge  der  sehr  betrachtlichen  Stromstärken  sich  keines- 
wegs einfach  gestaltet. 

In  Bezug  auf  die  New- Yorker  Verhältnisse  sei 
hervorgehoben,  dass  gerade  hier  die  Aussichten  für  die 
Hinfuhrung  des  elektrischen  Vollbahnhetricbcs  besonders 
günstig  liegen,  und  zwar  aus  folgendem  Grunde. 

New-York  besitzt  nur  eine  einzige,  dircet  in  das 
Hera  der  Stadt  einmündende  Hahn,  es  ist  dies  die  schon 
mehrfach  erwähnte  New-York  Central  Railroad.  Alle 
anderen  Bahnlinien  münden  ausserhalb  der  Stadt,  und 
zwar  auf  dem  gegenüberliegenden  Ufer  des  Hudson- 
Stromes.  Der  Zwiscbenvcrkcbr  zwischen  New-York  und 
den  auf  der  anderen  Seite  des  Hudson  ausmündenden 
Bahnlinien  mUBS  daher  durch  Fahrboote  vermittelt 
werden.  Man  hat  nun  schon  mehrfach  vorgeschlagen, 
einen  Tunnel  unter  dem  Hudson  zu  bohren,  so  dass 
alle  Bahnlinien  mittels  desselben  direct  in  New- York 
einmünden  könnten.  Xu  diesem  Zwecke  hat  sich  erst 
in  den  letzten  Tagen  die  Union  Terminal-Company  of 
New-York  gebildet  und  hat  der  Plan,  da  seine  tech- 
nische Ausführbarkeit  und  Notwendigkeit  nicht  in 
Frage  stehen  kann,  alle  Aussichten  auf  Verwirklichung. 
Selbstverständlich  müsste  der  Metrieb  im  Tunnel  elek- 
trisch erfolgen.  Ist  aber  erst  einmal  der  Anfang  in  der 
Einführung  der  elektrischen  Energie  auf  den  in  Frage 
kommenden  Linien  gemacht,  so  dürfte  der  elektrische 
Betrieb  der  ganzen  Strecken  nur  eine  Frage  der  Zeit  sein. 

Diese  einleitenden  Erläuterungen  waren  nur  zu  dem 
Zwecke  gegeben,  um  zu  zeigen,  welch'  gUnstige  Bedin- 
gungen für  die  Einführung  der  elektrischen  Betriebs- 
kraft auf  den  bissigen  Bahnlinien  bestehen.  Wir  wollen 
nunmehr  speciell  die  für  den  elektrischen  Fernschncll- 
bahnverkehr  in  Frage  kommenden  Punkte  besprechen 
und  dann  hieraus  die  Consc<|ueiizcn  für  ein  praktisches 
Beispiel  ziehen. 

Im  allgemeinen  wird  eine  Fernschnellbahn  zur 
Verbindung  zweier  grosser  Städte  dienen,  also  ge- 
wöhnlich nur  eine  Anfangs-  und  Endstation  hesitzen. 
Hier  sind  die  besten  Bedingungen  für  den  elektrischen 
Verkehr  gegeben,  dessen  kennzeichnende  Eigenschaften 
häufige  Frequenz  des  Verkehres  und  hohe  Fahrge 
schwindigkeit  bilden.  Kommt  eine  grosse  Distanz 
zwischen  den  beiden  Endstationen  in  Frage,  so  wird 
es  natürlich  bei  gegebenen  Verhältnissen  als  vorteilhaft 
erscheinen,  ausser  diesen  Stationen  noch  verschiedene 
Haltestellen  entlang  der  Linie  vorzusehen. 

Der  Energiebedarf  lässt  sich  aus  den  folgenden 
Gleichungen  ermitteln.  Bei  Nichtbeachtung  des  Luft- 
widerstandes, sowie  bei  Annahme,  dass  keine  Steigung 
vorhanden  ist.  erhalten  wir  für  die  notwendige  Zug- 
kraft 

Hierbei  ist 


.  I 


*  der  Tractionscoi'rTic.ient. 

7"  das  Tonnengewicht  des  Zuges. 

v  die  Geschwindigkeit  in  »/. 


Wir  erhalten  bei  dieser  Formel  die  notwendige 
Zugkraft  in  Pferdestärken.  Ist  die  Steigung  h  vorhanden, 
so  ergibt  sich  die  Formel: 

f  _  (»  +  «).  T.v 
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Diese  letztere  Formel  enthält  fast  alle,  zur  rohen 
Schätzung  der  zur  Fortbewegung  eine«  Zuges  erforder- 
lichen Kraft  dienenden  Angaben.  Bei  den  heim  Schnell- 
bahnverkehr in  Frage  kommenden  Geschwindigkeiten 
würde  aber  das  Vernachlässigen  des  Luftwiderstandes 
einen  grossen  Fehler  bedeuten.  Selbstverständlich  wird 
man  denselben  durch  geeignete  äussere  Gestaltung  der 
Wagen  möglichst  niedrig  zu  halten  suchen. 

Es  liegen  sehr  wertvolle  Untersuchungen  über  die 
GröBse  des  Luftwiderstandes  bei  rascher  Fortbewegung 
eines  Zuges  vor.  Hierbei  fand  man,  das«  ein  in  der 
Luft  rasch  vorwärts  bewegter  Körper  (ähnlich  wie  ein 
in  eine  Flüssigkeit  getauchter),  vorn  eine  Verdichtung, 
hinten  eine  Verdünnung  der  Luft  erzeugt.  Es  ist  dies 
beispielsweise  bei  der  Bewegung  von  Geschossen  in  der 
Luft  sehr  deutlich  durch  photograpbjsche  Aufnahmen 
dargestellt  worden.  Der  luftverdünnte  Raum  hinter  dem 
Geschosse  erzeugt  ein  Nachstürzen  der  Luft,  was 
wiederum  zur  Bildung  von  Luftwirbeln  führt.  Derartige 
Verhältnisse,  wenn  auch  in  weniger  aggresiver  Form, 
werden  auch  beim  elektrischen  Zug  zutreffen.  Es 
interessiert  nun.  vor  allen  Dingen  festzustellen,  in 
welcher  Weise  der  Luftwiderstand  von  der  Geschwin- 
digkeit abhängen  wird.  So  viele  Arbeiten  auch  über 
diese  Sache  vorliegen,  so  lückenhaft  und  so  wenig 
praktisch  anwendbar  sind  sie.  Dies  ist  darauf  zurück- 
zuführen, dass  die  bei  den  Versuchen  vorhanden  ge- 
wesenen Verhältnisse  nicht  der  Praxis  entsprechen.  Die 
Werte  aber  praktisch  ganz  genau  festzustellen,  war  man 
bis  jetzt  noch  nicht  in  der  Lage,  da  man  eben  über 
jene'  beim  elektrischen  Fernschnellbahnbetriebe  in  Frage 
kommenden  Fahrgeschwindigkeiten  noch  nicht  verfügen 
kann.  Immerhin  lassen  sich  schon  aus  den  vorliegenden 
Messungen  (erwähnt  seien  nur  die  diesbezüglichen  An- 
gaben des  Herrn  Chefingenieurs  Walter  H  e  i  c  Ii  e  1 
der  Siemens  &.  Halske  A.-G.  in  seiner  wertvollen  Ab- 
handlung*) über  den  elektrischen  I?etrieb  der  Militär- 
Eisenbahn  Berlin— Zossen  auf  Seite  (>7 1  der  E.  T.Z.  1901 ) 
ziemlich  genaue  Berechnungen  des  Luftwiderstandes 
aufstellen.  Nicht  allein  der  Luftwiderstand,  auch  der 
Traetionseoetfieient  wird  bei  zunehmender  Geschwin- 
digkeit zunehmen.  Dies  erhellt  daraus,  dass,  je  griVsser 
die  Fahrgeschwindigkeit  sein  wird,  eine  desto  geringere 
Berührung  zwischen  Radkranz  und  Fahrschiene  erfolgen 
wird.  Die  Adhäsion  pro  Tonne  Achscnbelustung  wird 
also  eben  falls  in  entsprechendem  Verhältnis  abnehmen.**) 

Es  gilt  nun,  diese  beiden  Factoren,  Luftwiderstand 
und  Traetionsooi  fficient.  in  ihrer  Abhängigkeit  von  der 
Fahrgeschwindigkeit  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Beide 
Werte,  der  Luftwiderstand  wie  der  Tractionsc^eflficicnt. 
werden  eine  Function  der  Geschwindigkeit  sein.  Wir 
können  also  sehreiben: 


"  i  Mir  .-(«'Iii  l.  iili-r  nur  cinilifche  IVWn-eUuiifi  dieser 
Atilmmllunx  in    Kli-.-tri.nt  \V,.rl.l,  Jalir^uw  l!N»l,  zur  Wrin^im«. 

**i  Intel-.'  iKs  vrrmrhrt.Mi  Ul4>it».|i»  JVr  Itf.i.-r  l>ei  liOherer 
Fuhr^i's.'lnvimiiL-lo-il  «nf  «Mi  Sc-hir-nen. 
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E*  bedeutet  hierbei 
[i  der  Luftwiderstand  bei  der  Geschwindigkeit  r, 
V  der  Tractionscoeffieient  bei  der  Geschwindigkeit  r. 
Formel  1 )  enthalt  weder  den  Luftwiderstand,  noch 
die  Acndcrung  des  Tractionscoöfn'cienten  bei  zunehmender 
Geschwindigkeit  berücksichtigt.    Beide  Werte  werden 
sich    in  potentiellem   Grade   zur  Geschwindigkeitszu- 
nahme andern,  bilden  also  potentielle  Functionen  zur 
letzteren.  Möglichst  einfach  dargestellt,  ergibt  sich  die 
Gleichung 

T.v9  +  t 

— 


75 


-  &) 


welche  die  Aenderung  des  Luftwiderstandes  und  des 
Tractionscocffieientcn  als  Potcntial-Functioncn  der  Ge- 
schwindigkeit enthalt.  Die  Gleichung 

7\r?  +  : 


75 


bisst  sich  noch  weiter  verein  fachen,  wenn  filr  <?  H"  T 
den  Wert  z  einsetzen;  es  verwandelt  sich  dann 
Gleichung  5)  in  die  einfache  Formel 

i--Jw-  * 

und  durfte  diese  Formel  für  den  praktischen  Gebrauch 
wesentlich  bequemer  sein. 

Würde  der  Zug  weder  Luftwiderstand  noch  Reibung 
zu  Überwinden  haben,  so  wurde  er  beispielsweise  mit 
der  Geschwindigkeit  n  dahineilen.  Zur  Ueberwindung 
des  Luftwiderstandes  ist  aber  eine  Geschwindigkeit  r 
und  zur  Ueberwindung  der  Reibungswiderstflnde  eine 
Geschwindigkeit  p  erforderlieb.  Diese  Geschwindigkeiten, 
welche  die  zur  Ueberwindung  derselben  erforderlichen 
Energien  gleichzeitig  darstellen,  wirken  nicht  im 
gleicben,  sondern  im  entgegengesetzten  Sinne  zur  Fahrt- 
richtung. Wir  erhalten  also  die  Beziehung 


('•  +  />>• 


*1 

Die  Werte  /■  und  //  sind  variable,  mit  der  Gi>- 
sebwindigkeit  v  sich  Ändernde  Werte.  In  der  vorste- 
henden Gleichung  gelten  dieselben  fllr  eine  ganz  be- 
stimmte Fahrgeschwindigkeit.  Bei  variablem  Werte 
derselben  empfiehlt  es  sieh,  die  Veränderung  der  Wider- 
stünde durch  Potential-Funetionen  der  relutiven  Ge- 
schwindigkeit auszudrücken. 

Wir  erhalten  dann 

wobei  dann  (i  und  y  die  den  Widerstanden  entsprechen- 
den Functionen  darstellen. 

Wir  sehen  also,  dass  ein  wesentlicher  Unterschied 
zwischen  absoluter  und  relativer  Fahrgeschwindigkeit 
besteht.  In  derThat  wurde  bei  dem  Energieaufwand  A, 
wenn  keine  Widerstünde  vorhanden  waren,  der  Zug  mit 
der  Geschwindigkeit  n  dahineilen.  Nun  geht  ein  Thcil 
der  Kraft  für  die  Vorwärtsbewegung  durch  die  Ueber- 
windung der  Widerstande  verloren.  Bezeichnen  wir  den 
letzteren  mit  >V,  so  erhalt  man  die  Beziehung 

L  +  M  -  X. 

Dies  zeigt  die  zur  Vorwärtsbewegung  des  Zuges 
erforderliche  Energie  an,  wenn  Widerstiende  zu  Über- 
winden waren. 


Der  Wert  i  lasst  sich  in  der  Praxis  empirisch 
feststellen  und  kann  somit  eine  Tabelle  zusammenge- 
stellt werden,  aus  welcher  jederzeit  für  ein  bestimmtes 
Schienenprofil  und  ftir  ein  bestimmtes  r  der  ent- 
sprechende Wert  von  ;  abgelesen  werden  kann. 

Sind  Steigungen  vorhanden,  so  hlsst  sich  der 
Einfluss  derselben  auf  den  Kraftverbrauch  durch  die 
Gleichung 

/.„_   

ausdrucken,  wobej  *  die  Grösse  der  Steigung  angibt. 
Bei  dieser  Gelegenheit  sei  auf  ein  von  Gisbert  Kapp 
angegebenes  Verfahren  zur  Bestimmung  von  Fahrge- 
schwindigkeiten aufmerksam  gemacht.  Dasselbe  wurde 
auf  der  Vcrsuchsstrcckc  der  Sieniens  &  Halskc  A.-G. 
in  Lichtcrfcldc  durchprobiert.  Vergl.  E.  T.  Z.  1901. 
Die  Abhängigkeit  der  Werte  7  und  £S  von  der  Ge- 
schwindigkeit lflsst  sich  leider  durch  eine  bestimmte 
Gleichung  nicht  wiedergeben.  Erstens  sind,  wie  schon 
erwähnt,  die  Untersuchungen  Uber  die  Beziehungen  der 
Grössen  zur  Geschwindigkeit  e  viel  zu  lückenhaft, 
um  ein,  ein  für  alle  Mal  feststehendes  Gesetz  darauf  zu 
begründen.  Ein  weiterer  Punkt  ist  ferner  der,  dass  bei 
den  fortwahrend  stattfindenden  Aendcrungcn  der  Wind- 
richtung (bezw.  der  Fahrtrichtung  beim  Passieren  von 
Curven)  sich  dieser  Wert  überhaupt  fortwährend 
andern  wird. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  welches  System  für 
den  Betrieb  von  langen  Schnellbahnlinien  in  Betracht 
kommt.  Dass  nur  das  reine  Drehstromsystem,  nicht 
aber  eine  Combination  von  Drehstrom  und  Gleichstrom 
hierbei  praktisch  zur  Anwendung  kommen  dürfte,  steht 
wohl  ausser  Zweifel.  Es  fragt  sich  nur,  welches  System 
das  vortheilhaftere  ist.  das  mit  Anwendung  von  Trans- 
formatoren-Unterstationen längs  der  Strecke  oder  das 
System  mit  directer  Zuführung  der  Hochspannung  zum 
Zuge.  Bei  letzterem  System  ist  das  Fahrzeug  selbst  als 
mobile  Transformatoren-Unterstation  zu  betrachten. 

Wir  wollen  der  Einfachheit  halber  das  erstere 
System  als  System  .1,  das  letztere  als  System  Ii  be- 
zeichnen. Es  erhellt  ohne  weiteres,  dass  wir  bei  H 
infolge  der  Anordnung  der  Transformatoren  im  Zuge 
bedeutend  schwerere  Verkehrseinheiten  als  bei  .1  er- 
halten werden. 

Nehmen  wir  als  Verkehrseinheit  ein  Elektro- 
mobil mit  dem  Fassungsraum  für  circa  90  Personen 
an,  als  anzustrebende  Normalgeschwindigkeit  1H0  km, 
als  maximale  Geschwindigkeit  200  km  per  Stunde  an, 
so  erhalten  wir  ftlr  das  Elektromobil  bei  I  die 
folgenden  ungefähren  Gewichte: 

1.  Klektrisehe  Ausrüstung:  4  Drehstrom- 
motoren mit  zugehörigen  Regulier-  und 
Schaltapparaten,  sowie  allen  Leitungen  ca.    ."50  / 

2.  Zwei    dreiachsige  Wugen-1'ntcrgestelle 

mit  zugehörigen  Achsen.  Bildern  etc.   .  ca.  40  I 

i\.  Wagenkasten   <  u.  :'»0  / 

4.  Nutzlast,   bestehend   aus  dem  Gewichte 

von  i)t>  Personen  mit  zugehörigem  Gepäck  ca.  10  t 

Gcsammtgcwicht  ca.  1 10  f 

Raddruck  ca.  9.2  / 

Das  Gewicht  der  Elektromobile  für  System  B  setzt 
sieh  an-  folgenden  Gewi.hten 
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1.  Elektrische  Ausrüstung:  4  Drehstrom- 
motoren mit  zugehörigen  Transformatoren. 
Regulier-  und  Schaltapparaten  für  Hoch- 
und  Niederspannungskrcis.  sowie  die  zu- 
gehörigen Leitungen  ,  ca.    58  t 

2.  Zwei  dreiachsige  Wagen-Untergestelle  mit 
Zubehör  ca.    4."»  I 

3.  Wagenkasten  ca.    32  I 

4.  Nutzlast  wie  bei  A  ca.    10  / 

Gesammtgewicht  ca.  14"i  t 

Raddruck  ca.    12  t 

Erforderliche  Energie  n«l  System  A  nud  II. 

Die  erforderliche  Energie  zur  Fortbewegung  des 
Fahrzeuges  ergibt  sich  aus  Gleichung  vi)  und  Ii).  Die 
secundliche  Geschwindigkeit  bei  180  hu  Fahrge- 
schwindigkeit per  Stunde  ergibt  sich  zu 

r  =  50  m. 

Dies  in  Formel  5)  eingesetzt,  ergibt  die  erfor- 
derliche Energie  bei  System  A: 
.  tl0.50?TT 

 75  ' 

Setzen  wir  50  +  T  gleich  c  und  nehmen  den  Wert 
auf  Grund  der  vorliegenden  Studien  und  gemachten  p>- 
fahrungen  auf =  1230  (möglichst  ungünstig  genommen  i, 
so  erhalten  wir  als  wirklichen  normalen  Energiegebrauch 
bei  180  km  Fahrgeschwindigkeit 

.  110.1230 

'-^—tt; — 

—  I8<H>  l'S. 

Diese  Energie  muss  an  dem  Umfange  der  Trieb- 
räder wirken. 

Verluste  durch  mechanische  Uobcrtragung  linden 
infolge  directer  Anordnung*)  der  Motoren  auf  den 
Laufachscn  nicht  statt,  hingegen  entstehen  Verluste  in 
den  Motoren  selbst.  Den  Wirkungsgrad  der  Motoren 
zu  tJm  —  (>92  angenommen,  ergibt  als  Gcsammtbctrag 
der  elektrischen  Energie,  die  dem  Elektromobile  normal 
zugeführt  werden  muss: 

1800.0-78« 

• — —  es»  1420  A  H  . 

Zur  Verwendung  gelangen  hier  Motoren  mit  je 
einer  normalen  effektiven  Leistung  von  500  l'S. 

Erforderliche  E  n  e  r  g  i  e  bei  System  Ii. 
Die  Hochspannung  wird  hier  dem  Fahrzeug  direet  zu- 
geführt; zur  Umwandlung  der  Hochspannung  in  die 
M«>torspannung  kommen  auf  dem  Fahrzeug  angeordnete 
Transformatoren  zur  Verwendung.  Dies  gestaltet  das 
System  Ii  wesentlich  ungunstiger  als  das  System  .1. 
Wir  erhalten  als  erforderliche  Zugkraft  bei  System  Ii: 

145.1230 

—  —75— 

—  <v  2400  l'S. 

Die  Energie,  die  dem  Fahrzeuge  zugeführt  werden 
inuss,  ist  bedeutend  grösser,  da  nicht  allein  Verluste 
in  den  Motoren,  sondern  auch  in  den  Transformatoren 
stattfinden.  Die  letzteren  können  wir  nicht  so  bauen, 
wie  es  uns  der  Wirkungsgrad  als  wünschenswert  er- 
scheinen lassen  würde.  Wir  müssen  vielmehr  auf 
Konten   desselben    so  viel   als  möglich  an  Gewicht  zu 

v  l>i>  .,  ■»:<,  ht  'li<  Ain\.  ii<liiiiL'klpineii  Raddruckes  w«nsM-iien.- 
wert.  Wir  kr.m..-,,  die,  hei  \  erwendun»  vi«r:i.  !iML.,.r  Dreh- 
I  e|.'rK.-.|..||,.  ...hr  -llt  ,.m-ichei.. 


Bparen  trachten.  Das  Ergebnis  ist,  daas  wir  nicht  mit 
98" Wirkungsgrad,  wie  bei  stationär  angeordneten 
Transformatoren,  rechnen  können,  sondern  vielmehr 
mit  circa  9l>°/0  uns  zufrieden  geben  müssen.  Auch  die 
Isolierung  und  Ventilation  der  Transformatoren  wird 
infolge  der  hier  herrschenden  Verhältnisse  sich 
schwieriger  als  bei  stationären  Anlagen  gestalten. 

Als  Wirkungsgrad  für  die  Umsetzung  der  elek- 
trischen in  mechanische  Energie  erhalten  wir  also: 
r,  =  0-02  .  O  iH) 
=  8*Yo. 

Dem  Fahrzeug  bei  System  Ii  müssen  also  normal: 
2400 . 0-73« 
0-88 
=  ~  2000A'H- 

zugeführt  werden. 

Zur  Verwendung  würden  hier  vier  Motoren  mit 
je  einer  Leistung  von  «00  l'S  normal  kommen. 

Vergleich  der  beiden  Systeme. 

Bei  System  A  bekommen  wir  leichte,  bei  System  Ii 
schwere  Verkehrseinheiten.  Der  Energieaufwand  zur 
Erzielung  einer  bestimmten  Fahrgeschwindigkeit  wird 
daher  bei  System  A  wesentlich  kleiner  als  bei  System  Ii 
ausfallen.  Nun  noch  die  übrigen  Nachtheile  des  Systems  Ii 
gegen  .1. 

Durch  die  schwereren  Fahrzeuge  bei  H  erhalten 
wir  hier  auch  einen  grösseren  Raddruck.  Im  Interesse 
des  Überbaues  wie  in  dem  der  auf  den  Achsen  direet 
angeordneten  Motoren  ist  es  wünschenswert,  den  Rad- 
druck mögliehst  niedrig  zu  halten.  Dies  können  wir 
aus  naheliegenden  Gründen  nur  bei  A  erreichen.  Nun 
kommt  noch  die  Anordnung  der  Hochspannungs-Trans- 
formatoren  im  Wagen  weder  der  Sicherheit,  noch  dem 
Nutzraum  zu  statten. 

Auch  bei  Svstem  A  können  wir  die  Verwendung 


von  Transformatoren  nicht  inngc' 


Der  Wirkunjrs- 


grad  dieser  wird  aber  infolge  der  stationären  Anlage 
derselben  wesentlich  günstiger  gemacht  werden  können, 
da  an  Gewicht  hier  nicht  gespart  zu  werden  braucht.  Der 
in  den  Secundärleitungen  gegenüber  dem  System  Ii  ent- 
stehende eventuelle  Mehrvorlust  an  Energie  wird  da- 
durch wesentlich  ausgeglichen. 

Hiezu  kommen  noch  die  bei  Hochspanmings- 
anlagcn  in  den  letzten  Jahren  gemachten  Erfahrungen, 
bei  deren  Anlage  für  weite  Distanzen  amerikanische 
Firmen  mit  grösatem  Erfolge.  s|>cciell  in  Californien. 
vorangegangen  sind*i.  Auf  die  Beschreibung  derartiger 
Hochspannungsanlagen  kann  leider  hier  nicht  ein- 
gegangen werden;  als  Beispiel  sei  hier  nur  die  Kraft- 
anlage der  Bay  Countis  Company  erwähnt.  Die  grösste 
Entfernung  vom  Colgatc-Kraftwerk  beträgt  hier  349 
bei  Anwendung  einer  Netzspannung  von  40.000  V. 

Hochspannungsanlagen  mit  Spannungen  von  15.000 
bis  20.000  V  bilden  hier  kein  ausscrgewöhnliches  In- 
teresse mehr.  Allgemein  herrscht  die  Tendenz  vor. 
mit  der  Netzspannung  in  die  Höhe  zu  gehen.  So  wird 
beispielsweise  die  neue  Kraftanlage  auf  der  eanadischen 
.Seite  der  Niagarafälle  Generatoren  mit  1 1.000  l'Spannung 
und  Transformatoren  mit  55.000  V  Secundärspannung 
erhalten.    Bei  Verwendung  derartiger  Netzspannungen 

*  Es  bei  liier  s|M>eieli  nuf  den  Vortrag  des  Horm  Perrini 
von  der  Kl«  tr.  S.,r.  N«w-Ynrk  verwiesen;  „El.  Worldu  lW->, 
Heft  und 
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aber  die  Anordnung  von  Sccundärstationen  nicht 
umgangen  werden,  da  die  Umwandlung  solcher  hoher 
Spannungen  in  einem  anf  dem  Elektromobile  an- 
geordneten Transformator  nicht  gut  möglich  int  Auch 
die  Zuleitung  dieser  hohen  Spannungen  zum  Fahrzeuge, 
die  Abnahme  derselben  von  den  Fahrleitungen  und  die 
Isolierung  der  Hochsi»annung*leitungen  im  Wagen 
dürfte  sich  «ehr  schwierig  gestalten. 

Bei  System  -I  erhalten  wir  ferner  infolge  des 
kleineren  Gewichte»  auch  kleinere  Anfahr-  und  Krems- 
wege, was  wieder  nur  als  Vortheil  dieses  Systems  zu 
betrachten  ist. 

Aus  allen  diesen  Gründen  erachte  ich  das  bei 
der  Verauohsbahn  Berlin  Zossen  angewandte  System 
der  directen  Zuführung  der  Hochspannung  zum  Fahr- 
zeuge als  nicht  praktisch  mit  Erfolg  bei  grossen  Fern- 
schnellbahnen (speciell  bei  den  hier  im  Lande  in  Frage 
kommenden  Distanzen)  anwendbar.  Das  vorteilhaftere 
Verfahren  erscheint  mir  vielmehr  das  System  A  mit 
entlang  der  Bahnstrecke  angeordneten  Transformatoren- 
Unterstntionen  zu  sein. 

Wir  wollen  dies  beispielsweise  an  dem  Projecte 
einer  elektrischen  Fernschnellbahnlinie  New-York— 
Chicago  erläutern.  Die  hier  in  Frage  kommende  Distanz 
zwischen  den  Endpunkten  der  Bahn  betragt  circa 
1000  km.  Diese  Distanz  wird  gegenwärtig  von  dem 
Chicago-Express  in  23  Stunden  durcheilt,  die  Fahr- 
geschwindigkeit beträgt  hier  also  durchschnittlich 
70  km  pro  Stunde;  sie  betragt  aber  bei  Niehthinzu- 
zählung  der  Aufenthalte  wesentlich  mehr,  und  zwar 
an  gewissen  Stellen  100  km  und  mehr  pro  Stunde. 

Wir  nehmen  an,  die  Schnellbahn  besitze  nur  drei 
Zwischenstationen,  und  zwar  Philadelphia,  Pittsburg 
und  Fort  Wayne.  Die  normale  Fahrgeschwindigkeit 
betrage  180,  maximal  200  km,  und  würde  der  Verkehr 
Tag  und  Nacht  in  halbstündigen  Zeitintervallen  von 
beiden  Endstationen  aus  erfolgen.  Zur  Bewältigung 
dieses  Verkehres  wären,  wie  aus  dem  graphischen  Fahr- 
plane feststellbar,  insgesammt  3b'  gleichzeitig  laufende 
Züge  in  beiden  Fahrtrichtungen  bei  beiden  Systemen 
erforderlich.  Die  ganze  Distanz  würde  von  einem  Zuge 
in  9  Stunden  durcheilt  werden. 

Dir  com  Betrieb*  dieser  Fernsohnellbahn  erforderliche  Enerke 
bei  Kratern  A. 

Gewicht  jeder  Verkehrseinbeit  hier  1 10  (;  die  jedem 
Fahrzeuge  zur  Erzielung  seiner  fahrplanmäßigen  Ge- 
schwindigkeit zugeführte  Energie  muss  nach  Voran- 
gehendem 1420  A'M'  betragen. 

Den  Wirkungsgrad  der  stationären  Transformatoren 
in  der  Unterstation  zu  0'V)8,  den  Wirkungsgrad  der 
seeundären  Leitungen  zu  09,  der  primären  Leitungen 
zu  0-88  und  der  Transformatoren  in  der  Centrale  eben- 
falls zu  098  angenommen,  erhalten  wir  die  zur  Fort- 
bewegung eineB  Zuges  in  der  Centrale  aufgewandte 
elektrische  Energie  zu 

F  -  1420 

r"  0:98.0-9.0-H8.0i»S 

=  es,  1HS0  A'M'. 

Bei  halbstündigen  Verkehrs-Intervallen,  also  30 
gleichzeitig  laufenden  Verkehrseinheiten  erhalten  wir 
die  zum  reinen  Bahnbetriebe  erforderliche  Energie, 
wenn  wir  noch  berücksichtigen,  dass  zum  Anfahren, 
zur    Ueberwindung    von  Steigungen,   Passieren  von 


Curven  etc.  ein  Mehrbetrag  an  Energie  von  circa  5°/o 
erforderlich  ist 

, ,       1 880  .  3fo 
K  =  0-95 

=  ~  72.000  A'M'. 
Den  Wirkungsgrad  der  Generatoren  zu  094  ge- 
rechnet,   ergibt    als    Gesammtcncrgie  -  Aufwand  bei 
System  A 

_  72.000 _ 
0-73b\T>:94 
=  durchschnittlich  ea.  100.000  /\S'eft. 
Centralen  mit  derartigen  Capacitäten  bestehen 
bereits  (bezw.  kommen  demnächst  zur  Vollendung). 
Ich  erwähne  hier  nur  die  von  der  Westinghouse  Company 
in  New-York  für  die  Hochbahn  ausgeführte  Kraft- 
anlage, die  ebenfalls,  wie  hier,  Dreiphasen-Generatoren 
benutzt. 


Enerfle-Aafwand  bei  System  B. 

Zum  Antrieb  einer  Verkehrseinheit  müssen  der- 
selben 2000  A'M'  zugeführt  werden.    Das  ergibt  bei 
einem  Wirkungsgrade  der  Fahr-  und  Speise! eitungen 
von  085  (der  Wirkungsgrad  ist  absichtlich  niedriger 
gewählt  als  bei  J,  da  wir  mit  der  Spannung  hier 
nicht  so  hoch  gehen  können  als  bei  den  Fernleitungen 
des  Systems  A  )  und  der  Transformatoren  in  der  Centrale 
von  098  als  Betrag  der  zur  Fortbewegung  eines  Zuges 
erforderlichen  elektrischen  Energie  in  der  Centrale 
_  2000 
"■  ~  085  .  0-98 
=  ~  8300  A'M'*). 
Für  30  gleichzeitig  laufende  Züge  ergibt  sich  als 
Energie-Aufwand 


2300.36 


0-95 

=  ~  88.000  A'M'. 

Den  Wirkungsgrad  der  Generatoren  zu  0-94  eben- 
falls angenommen,  ergibt  als  mechanischen  Kraft- 
aufwand der  Antriebsmaschinen  insgesammt 

88.000 

h0i  -  0  73b  .  0-94 

A'o,  <v  18(1.000  PS  eff. 
Der  erforderliche  Kraftaufwand  ist  hier  also  in- 
folge der  schwereren  Hetriebseinheiten  bedeutend  grösser 
als  bei  A. 

Anordnung  der  Kraftwerke  bei  A  und  B,  sowie  die  der 
'arniatoren-l'nterstationeu  bei  System  A. 


Der  wesentliche  Vorzug  des  System  A  besteht 
darin,  dass  wir  mit  einer  ganz  geringen  Zahl  von 
Centralen  auskommen  können,  die  nicht  einmal  in  der 
Nähe  der  Bahnlinien  zu  liegen  brauchen.  Wir  konnten 
beispielsweise  ganz  gut  bei  der  in  Frage  kommenden 
Linie  mit  zwei  grossen  Kraftwerken  mit  je  einer 
Capacität  von  circa  50.000  PS  eff.  aufkommen.  Anders 

*)  Der  Energie-Aufwand  gestaltet  sich  etwa»  kleiner,  wenn 
wir  von  der  Verwendung  von  Transformatoren  in  der  Centrale 
abgehen,  indem  wir  die  Generatoren  direkt  für  Hochspannung 
wickeln.  Hei  der  tiröose  derselben  ist  eine  Wicklung  derselben 
e.  B.  direct  für  Spannungen  von  1  O.ODO — l'J.000  V  ohne  Schwierig- 
keit möglich.  Liener  dieaen  Betrag  iu  gehen,  ist  der  Sicherheit 
wegen  nicht  gut  möglich.  Wir  erhalten  also  bei  dieser  Anordnung 
eine  grös.iere  Zahl  von  erforderlichen  Centralen  und,  dadurch 
verursacht,  größeres  Aiil»si>ejipital  und  erhöhte  Betriehftkonten. 
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bei  System  Ii.  Hier  sind  bezüglich  der  Hübe  der 
Fernspannung  enge  Grenzen  gezogen,  die  aus  der  Ver- 
wendung derselben  als  Fahrleitungsspannung  resultieren. 
Aus  diesem  Grunde  kr.tnien  wir  nur  einen  verhältnis- 
mässig kurzen  Buhnabschnitt  mit  dem  Strom  eines 
Kraftwerkes  versorgen.  Bei  der  Verwendung  von 
20. IHK)  V  Netzspannung  würde  sieh  beispielsweise  noch 
die  Versorgung  einer  Bahnstrecke  von  U'»0  Inn  mit 
Strom  von  einer  Centrale  aus  als  ökonomisch  erweisen. 
Iliebei  wäre  angenommen,  dass  die  Centrale  ungefähr 
in  der  Mitte  liegen  würde,  so  das.«  die  äussersten  Knt- 
fernungen  circa  80  km  betragen.  Auf  diese  Weise  er- 
halten wir  bei  dem  vorliegenden  l'roject  10  Centralen 
mit  je  einer  normalen  Capacitat  von  circa  l.H.OOO  I'S  HL 
glcichmässige  Vcrtheilung  der  Züge  auf  der  Strecke 
angenommen.  In  diesen  Centralen  kamen  demnach 
Generatoren  verhältnismässig  kleiner  Capacitat  zur  Auf- 
stellung. Ks  ist  dies  darauf  zurückzuführen,  dass  wir 
beim  System  H  nicht  eine  Centralisierung  der  Betriebs- 
kraft, sondern  eine  Verlheilung  mehrerer  Centralen 
längs  der  Strecke  erhalten. 

Anders  beim  System  .1;  hier  sind  uns  bezüglich 
der  Fernspannung  nur  diejenigen  Grenzen  gezogen, 
welche  aus  der  Isolierung  der  Transformatoren  und 
vor  allen  Dingen  der  Netzleitungen  resultieren  Die 
Verwendung  von  Netzspannungen  von  ">0ttO0  bis 
T').O(M)  I'  dürfte  also,  wie  sich  dies  zum  Theil  bereits 
bei  in  Californien  ausgeführten  Hoehspannungsanlagen 
erwiesen  hat.  als  zulässig  und  zweckmassig  erweisen. 
Wir  waren  also  in  die  angenehme  Lage  versetzt,  die  ge- 
summte Betriebskraft  in  einer  oder  zwei  grossen  Centralen 
zu  vereinigen.  Bezüglich  der  Lage  derselben  sind 
uns  hier  nicht  enge  Grenzen  gezogen,  wir  werden  die- 
selben also  dort  anordnen,  wo  uns  die  Betriebskraft 
am  billigsten  zur  Verfügung  steht.  Im  vorliegenden 
Kalle  würde  dieser  <  >rt  der  Niagarafall  sein,  den  wir 
mit  Erfolg  zum  Betriebe  der  elektrischen  Fernlinio 
New- York— Chicago  heranziehen  könnten.  Seine  Lage 
zu  dieser  Bahnlinie  kann  als  ziemlich  central  angesehen 
werden.  In  der  Bahncentrale  kamen  10  grosse  Altcr- 
uatoren  mit  einer  Capacitat  von  je  10. WH)  J'S  eff. 
zur  Aufstellung.  Diese  Alternatoren  waren  in  ähnlicher 
Weise  wie  die  für  dus  neue  Kraftwerk  am  Niagara- 
falle jetzt  in  Ausführung  befindlichen  Alternatoren  zu 
wickeln,  also  für  eine  Spannung  von  cirea  11.000  bis 
12.000  I'.  Die  Isolierung  der  Wicklung  für  so  hohe 
Spannungen  lässt  sich  bei  den  in  Betracht  kommenden 
grossen  Typen  ganz  gut  durchführen.  Der  Strom  dieser 
Allernatoren  würde  dann  in  den  in  der  Centrale  an- 
geordneten Transformatoren  auf  7">.000  I'  gebracht 
werden  und  dann  dem  Fernleitungsnetz  zugeführt 
werden.  In  Betracht  kämen  40  gleichmassig  längs  der 
Strecke  vertheilte  Transformatoren-Unterstationen  mit 
je  einer  Capacitat  von  normal  2400  und  maximal 
4S00  A  H'.  Als  geeignetes  Uebcrsetzungsverhflltnis  dieser 
Transformatoren  würde  sich  Tö.OOO  1'  auf  fiOOO  V 
bewahren.  Die  Fahrleitungen  würden  also  Strom  von 
0000  V  Spannung  erhalten,  der  durch  die  Strom- 
abnehmer den  Motoren  zugeführt  wird.  Zweckmässig 
würde  es  allerdings  erseheinen,  die  Fuhrlcitungs- 
spannung  noch  etwa."  höher  zu  halten,  doch  dürfte  dus 
wesentliche  Hindernis  hier  die  Isolierung  der  Wick- 
lungen der  Motoren  bieten.  Es  wird  sich  dies  in  Zu- 
kunft wohl  .'indem,  so  dass  dann  mit  wesentlich 
geringeren  Stromstärken  in  den  Fahrleitungen  gerechnet 
werden  kann. 


Jede  Transformatoren-Unterstation  würde  dem- 
nach eine  Bahnsection  von  40  km  Länge  mit  Strom 
zu  versorgen  haben.  Von  der  Unterstation  würden  die 
Speiseleitungen  zu  den  Fahrleitungen  auslaufen,  wobei 
dieselben  mit  Vortheil  gleichzeitig  auf  den  Leitungs- 
masten der  Hochspannungs-Fernleitung  zur  Verspannung 
gelangen  könnten. 

In  den  FnterBtationen  wäre  selbstverständlich  ein 
Hochspannung*-  wie  Niederspannungs-Schaltbrett  mit 
all  den  hier  erforderlichen  Apparaten  anzuordnen.  Für 
die  Transformatoren  wäre  künstliche  Ventilation  vor- 
zusehen. Als  vorteilhaft  halte  ich  es,  hier  Ein  plinsen  - 
Transformatoren  in  Sternschaltung  vorzusehen:  bei 
Festhaltung  einer  normalen  Leistung  von  10t)  A'H'  efl*. 

i    pro  Transformator  kämen  also  insgesammt  8  Trans- 

1  formatorengruppen,  bestehend  aus  je  drei  im  Stern 
geschalteter  Transformatoren,  in  einer  Unterstation  zur 

;  Aufstellung. 

Wir  haben  also  bei  System  A  zwei  Vortheile  er- 
reicht: Centralisierung  der  Betriebskraft  und  kurze,  im 
Betriebe    voneinander   unabhängige  Betriebssectionen. 

!  Bei  System  //  trifft  dies  nicht  zu.  Nun  erhalten  wir 
allerdings   hier  keine  Ilnterstationen.    Diese  kommen 

i  aber  wesentlich  hilliger  zu  stehen  als  eine  grössere 
Anzahl  von  Centralen,  von  den  Anlage-  wie  Betriebs- 
kosten ausgehend,  da  in  den  Unterstationen  nur  stationäre 
Apparate  zur  Aufstellung  kommen. 

Die  Transformatoren- Unterstationen  tragen  ferner 
zur  Uehersiehtlichkeit,  Sicherheit  und  Einfachheit  im 
Betriebe  wesentlich  bei,  da  sie  die  Bahnlinie  in  kurze, 
leicht  Ubersichtliche  und  vor  allen  Dingen  leicht  be- 
dienbare Sectionen  theilen. 

Seh  I  n»sl»e  in  erk  ■  n  ire  n . 

Die  Verhältnisse  bei  «lern  vorangegangenen  Bei- 
spiele wurden  so  einfach  als  möglich  genommen,  um 
eine  gute  Uehersiehtlichkeit  beim  Vergleich  der  beiden 
Systeme  zu  ermöglichen.  Es  geht  hervor,  dass  System  .1 
mit  längs  der  Bahnstrecke  angeordneten  Transforma- 
torenstationen sich  als  das  vortheilhaftere  erweisen  wird, 
und  wohl  zunächst  Aussichten  auf  praktische  Ver- 
wirklichung haben  wird.  Nur  bei  diesem  Systeme  er- 
halten wir  ein  günstiges  Verhältnis  zwischen  auf- 
gewandter Energie  pro  Tonnenkilometer  und  befördertem 
Nutzgewicht,  sowie  eino  vortheilbafte  Centralisierung 
der  Betriebskraft.  Allerdings  erhalten  wir  bei  Ii  kleinere 
Fahrstromstarken.  Dieser  Vortheil  wird  aber  durch  das 
wesentlich  grössere  Gewicht  der  Verkehrseinheiten  herab- 
,  gemindert.  Wir  haben  aber  ein  grosses  Interesse,  aus 
naheliegenden  Gründen  den  Raddruck  so  niedrig  wie 
möglich  zu  halten.  Dies  kann  aber  in  praktischer 
Weise  nur  bei  System  .1  ermöglicht  werden. 

Mr.gen  auch  die  hier  erwähnten  Projeete  noch 
nicht  in  nächster  Zukunft  zur  Ausführung  gelangen 
(insbesondere  das  von  mir  vorgeschlagene  und  näher 
erläuterte  l'roject  einer  Fernschnellbahn  New- York 
Chicago  mit  einem  am  Niagarafalle  zu  errichtenden 
Kraftwerke},  so  sind  w«>hl  alle  technischen  Grundlagen 
gegeben,  um  deren  erfolgreichen,  baldigen  Verwirk- 
lichung die  besten  Chancen  zu  geben*). 


*.    K>  M-i  liier  pli-irli/eiti):  auf  eint'  demiiiU'tist  im  Verlag 
Willi.  Kiihi>|>,  Hülle  h.  S.  irM'lie.iieri'ir  luui  vmn  Verfasser  h«?r- 
nilireml.'  .\M>iimlliiiin  ülur  ilen  clektr.  Betrieb  von  Fernwlmull- 
!     lialilleti  verwie«eti. 
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Ausgeführte  und  projeotierte  Anlagen. 

Oesterreich  - Ungarn, 
a)  (Htttrrtitk. 

Leibnitz.  (Elektrische  11  s  h  n.)  Da»  k.  k.  Eisenhuhii- 
ministerium  bat  dem  Bauunternehmer  für  elektrische  Bahnen  um) 
Kraftanlagen  Kurt  Hauer  in  Wien  im  Vereine  mit  dem  (Juts- 
beeitzer  auf  Schloss  Trautcnburg  Hugo  11  a  u  s  c  h  k  a,  mit  dem 
Realitftenbesitzer  in  Anifcla  Johann  Klinger  und  dem  Haus- 
l>e*itxer  in  Amfels  August  S  t  r  oh  m  a  i  e  r  die  Bewilligung  zur 
Vornahm«  technischer  Vorarbeiten  fltr  eine  mit  elektrischer  Kraft 
zu  betreibende  Lucnlbahn  von  der  Station  L  e  i  Ii  n  i  1 z  der  k.  k. 
priv.  Südbahngesellaehaft  über  H  e  i  in  s  e  h  u  h,  F  r  e  s  i  n  g,  Klein 
und  Arnfel»  nach  L  e  u  t  s  c  h  a  c  h  ertheilt. 

Tetschen.  (Elektrische  Anlage  n.)  In  der  Sitzung 
de»  Tetsehener  Geineindeaussckusses  vom  21.  v.  M.  gelangt«  die 
Krage  der  elektrischen  Anlagen  neuerdings  zur  Verhandlung, 
wobei  die  von  der  Firma  Siemens  &  llnlnke  in  Wien  aus- 
gearbeiteten Plane  für  das  Project  aoflageu.  Nach  dem  tech- 
nischen Berichte  Ober  die  Bahnanlage  und  das  Elektricitatswerk 
wird  die  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Bahn  vom  linken 
Elbeufer  bis  zu  den  Tetachener  Bahnhöfen  führen  und  eine  l/finge 
von  UKW  m  und  eine  Spurweite  von  1  m  haben.  Kunst-  und 
Hochbauten  erfordert  die  Bahn  nicht.  Berechnungen  über  die  vor- 
aussichtlich erforderliche  Anzahl  der  Wagen  haben  ergeben,  dass 
für  diese  Strecke  zwei  Wagen  mit  je  11!  Sitzplätze  genügen.  Die 
Kosten  der  Aulage  betragen  rund  J24.UW  K.  Das  Elektricitats- 
werk soll  zur  Abgabe  von  Licht,  zum  Betriebe  der  Bahn  und  zur 
Abgabe  von  Kraft  für  gewerbliche  und  andere  Zwecke  dienen. 
Die  Kosten  sind  mit  aoo.tXW  K,  die  Betriebskosten  mit  ÖO.IWU  K 
angesetzt.  Es  wurde  beschlossen,  alle  nothigen  Schritte  behufs 
Baues  und  Betriebes  eines  Elektricitatswerkeg  und  einer  elek- 
trischen Kleinbahn  erforderlichen  Schritte  einzuleiten  und  dem 
Stadtratbe  aufgetragen,  binnen  II  Monaten  abermals  Ober  den 
Stand  der  Angelegenheit  zu  berichten.  i.Boh.) 

6)  Ungarn. 

ItmlupegL  (Neue  Linien  dor  Budap  est  er  elek- 
trischen Stadtbahn.)  Diesbezüglich  sagt  der  Rechenschafts- 
bericht, welcher  der  am  2t).  Marz  I.  J.  abgehaltenen  Oeneralver- 
saminlung  vorgelegt  wurde,  folgendes:  Ueiier  die  auf  die  zweck- 
mässige Ergänzung  und  Ausdehnung  des  gesellschaftlichen  Bahu- 
netzes  gerichtet«  ThStigkeit  geben  die  an  die  Regierung  und  an 
die  Commune  geleiteten  Eingaben  und  Plane  und  die  auf  I  i  rund 
derselben  erfolgten,  allgemein  bekannten  Verhandlungen  Auf- 
klärung, und  ist  die  Verwirklichung  der  in  Rede  stehenden 
l'rojecte  umsomehr  zu  erwarten,  weil  sich  an  dieselben  die  Inter- 
essen des  allgemeinen  Verkehre«  knüpfen.  Die  administrative 
Begehung  und  die  Verhandlung  der  Concestsions-Bcdingnissv  der 
ah  Flügellinie  der  zuletzt  eröffneten  Linie  Meslorgasse  v>«n  dieser 
zum  neuen  BorBtenvieh Schlachthaus«  projizierten 
elektrischen  Eisenbahn  hat  schon  stattgefunden,  und  ist  alles  vor- 
bereitet, damit  der  Buu  dieser  Bahn  beginne.  Ebenso  soll  heuer  j 
die  vor  der  neuen  Donaubrücke  am  Eskü-'Schwur-lplatz  noch 
fehlende  Verbindung  hergestellt  werden,  nach  deren  Eröffnung 
sodann  der  lauge  erwünschte  ununterbrochene  Ringverkuhr  (von 
der  Kingstraseenlinie  zum  Donauufer  und  von  diesem  fortsetzungs- 
weise  auf  die  ltingstrassenliniei  ungehindert  eingeführt  wird. 
Die  Verlängerung  der  Linie  Barossgassc  Uber 
die  Kecskeinetergassc  bis  zur  Donau  hat  diu  Com 
itiuue  aeeeptiert;  die  betreffenden  Plane  sind  zwar  noch  nicht 
erledigt,  es  ißt  aber  zu  hoffen,  das»  die  günstige  Losung  diese, 
wichtigen  Verkehrsprojectes  von  allen  competenten  Factorcu  unter- 
stützt wird.  Nicht  weniger  Wichtigkeit  ist  der  Linie  beizumessen, 
welche   von    der  Linie  Podmaniczkygasse  bis  zu  r 

V  i  c  t  o  r  i  am  tt  h  I  e  projectiert  wird,  welcho  übrigens  gar  keiner 
Schwierigkeit  begegnet.  Abgesehen  von  den  sonstigen  gesell- 
schaftlichen Projecten  sind  auch  im  Interesse  der  ungehinderten 
Abwicklung  des  Verkehres  entsprechend«  Vorkehrungen  ge- 
troffen worden;  so  wurde  die  mit  der  Budapester  Strassouhalin- 
Actiengesellschaft  bestehende  Abmachung  hinsichtlich  des  gegen- 
seitigen Uinsteigverkehres  im  Mai  des  vorigen  Jahres  auch  auf 
die  Budaer  (rechte«  Donauufer}  Relationen  ausgedehnt.  Juber 
die  Bilanz  pro  1SW1  habeu  wir  bereit*  in  Nr.  1 1  berichtet.  M. 

(Concession  für  diu  Vorarbeiten  von  Flügel- 
linien   der    B  u  d  a  p  e  s  t—  B  u  d  a  f  o  k  er  elektrischen 

V  i  c  i  n  a  I  b  a  h  n.)  Der  ungarisch«  Handelsminisicr  hat  der 
B  u  d  a  p  e  s  t  ■  B  u  d  a  f  o  k  c  r  elektrischen  V  i  <•  i  n  a  I  h  a  h  n- 
Actie  n  gesell  schaft  für  die  Vorarbeiten  der  von  ihrer 
Linie  bei  Profil  8  abzweigend  mit  Kreuzung  der  Budafokcislrassc 
durch   die  Petroleum- Raffinerie- Fabriksanhigc    bis    Mr  D»nnu. 


eventuell  fortselzuiigsweise  entlang  des  Ufers  bis  zum  rechts- 
seitigen Kopfe  der  Franz  Josefs  Brücke,  «„wie  für  die  Vorarbeiten 
der  aus  dieser  Linie  in  der  Sähe  des  prnjectierten  Kreisplalzes 
abzweigend  auf  der  llndilfokcrstnir.se  mit  Kreuzung  der  Kelen- 
földurlinie  der  königlichen  ungarischen  Staatr-cisenbalinen  und  ent- 
lang des  durch  die  Commune  der  Haupt-  und  Residenzstadt 
Budapest  zu  erbauenden  Schiitzdamuie*  bis  zu  einem  zwischen 
den  Profilen  'M  '.\\  der  Budapcsl-Btidufoker  elektrischen  Vicinal- 
bahn  liegenden  entsprechenden  Ansehlusspunkte  auf  dem  Terri- 
torium der  Haupt-  und  Residenzstadt  lluihi|>est  auszuführenden 
elektrischen  Vieinalhahnlinieii  die  Concession  auf  die  Dauer  eines 
Jahres  ertheilt.  M. 

(Z  u  r  Frage  der  projectierten  neuen 
elektrischen  Linien  in  Bu  aap  est.]  Der  ungarische 
Hiindelsiuiiiister  hat  das  über  die  fonccssinnsvcrliamllung  der 
Linie  „Krzscbvt  k  i  r  ä  1  y  n  «-"-(K  <•  n  i  g  i  n  E  I  i  *  a  b  e  t  Ii) 
Strasse  derBudapester  Strassen  nah  n  aufgenommene 
Protokoll  iler  Commune  mit  der  Aufforderung  herausgegeben, 
hinsichtlich  der  die  finanziellen  Interessen  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Budapest  berührenden  Bestimmungen  des  Protokolls  binnen 
W)  Tagen  sich  zu  erklären.  —  Der  ungarische  Handclsministcr 
ertheilte  der  Budapest  er  elektrischen  Stadtbahn 
zur  Verlängerung  der  L  i  n  i  c  M  e  s  t  e  r  g  a  s  s  e  bis  zum  neuen 
B  o  r  s  t  o  n  v  i  e  h  s  c  h  1  a  c  h  t  h  a  n  so  die  Baultcwilligung.  Der 
Bau  wird  nach  den  Feiertagen  gleich  begonnen.  M. 

{V  tu  g  e  s  t  a  I  t  u  n  g  der  vor  ilur  Sch  w  abenberge  r 
Zahnradbahn  liegenden  Rangierstation  der 
B  u  d  a  p  e  s  t  «  r  S  t  r  a  s  s  e  u  b  a  h  n  ^elektrischer  B c  t  r i  e  bj.) 
Die  vor  der  Station  ViVrosmajor  der  Schwabcilberger  Zahnradbahn 
liegende  Rangicrstation  der  Budapestvr  leluklr.;  Slrassenbahn 
luuss  im  Interesse  der  Sicherheit  des  allgemeinen  Verkehrs  derart 
umgestaltet  werden,  dass  das  Publicum  nicht  immer  Uber  die 
tieleise  gehen  tnu»s,  wann  es  zur  Zahnradbahn  oder  von  dieser 
zur  elektrischen  Balm  gelangen  will.  Auf  diu  bezügliche  Uuter- 
breitung  der  Commune  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest 
hat  der  ungarische  Handulsminister  nun  die  Vertilgung  getroffen, 
dass  die  zwischen  den  interessierten  Bahngvscllschaftvn  und  den 
llohördvn  hinsichtlich  der  fraglichen  Umgestaltung  obschwebemlen 
Fragen  in  einer  mui  U'.t.  Marz  I.  J.  im  ungarischen  Handelsmini- 
sterium abzuhaltenden  Conforeuz  gelost  werden  sullen.  jW. 

(Sicherung  der  O  b  o  r  1  e  i  t  u  n  g  e  n.)  Der  Verkehrs  - 
ausschuss  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  hat  den  Magistrat 
zum  Studium  jener  Frage  aufgefordert,  wie  die  Oberleitungen  der 
elektrischen  Eisenbahnen  derart  gesichert  werden  konnten,  dass 
deren  eventuelles  Keisson  keine  Unglücksfalle  verursache?  Das 
hauptstädtische  lugeniuuratnt  hat  diesbezüglich  die  Meldung  er- 
stattet, dass  es  keinerlei  derartige  Sicherheit»- Vorrichtungen  gibt. 
Nachdem  die  Frage  in  Wien  wiederholten  Couferunzen  zum  Gegen- 
stände dient»,  hat  der  Magistrat  sich  an  den  Wiener  Magistrat 
mit  dem  Ersuchen  ge.  endet,  die  Schriften  der  hinsichtlich  der 
Oberleitungen  abgehaltenen  Conferenzen  zusenden  zu  wollen.  .V. 

Verlängerung  der  C  o  n  c  e  s  s  i  o  u  e  n  für  tl  i  >< 
Vorarbeiten  d  e  r  Sxollioker  P  f  e  r  d  e-,  eventuell  e  I  o  k- 
Irischen  Eisenbahn  und  d  o  r  liyürer  elektrischen 
Eisenbahn.  Der  ungarische  HandelsuiinUtcr  hat  die  ijcui 
(Jrossgrundbesitzer  Bcla  1" » y  in  Puszta-Mormstor  für  die  Vor- 
arbeiten der  im  Intravillau  der  Stadt  Szoluuk,  vom  Bahnhofe 
der  königlich  ungarischen  Staatseisen bahnen  ausgehend  Uber  die 
Boraros-  und  Oorovegasse  bis  zur  Zagyvahrücke,  ferner  von  der 
Barossgasse  abzweigend  auf  der  LnktanyaKingstrasse  Ins  zum 
Krachlenbahiihole  der  königlichen  ungarischen  Maatsoisculiahiieii, 
und  von  hier  über  die  Töuiory-  und  Szaparygasse  bis  zur  Mündung 
der  Barossgusse.  schliesslich  mit  Verbindung  der  Burossgasse  und 
des  Frilcliteiibahnbotcs  uud  Berührung  des  Szcihcnyi-  und  Barät- 
platzes  über  die  Constantingassu  zu  fuhrenden,  für  IVrsonen.  und 
l'rachtenvcrkehr  einzurichtenden  vollspurigeii  Plerdebahn,  eventuell 
elektrischen  Strusscnhahn  ertheilte  und  bereits  verlängerte  Con- 
cession, ebenso  diu  der  A  c  t  i  e  n  g  e  s  u  1  I  s  c  baft  f  u  r  e  I  e  k- 
Irische  und  v  o  r  k  e  h  r  I  i  c  Ii  e  l j  n  t  e  r  n  e  Ii  in  u  n  g  e  n  für  die 
Vorarbeiten  der  auf  dem  Ocbiete  der  königbeln-n  Kr.-i>luilt 
Györ  vom  Hafen  der  I.  k.  k.  priv.  Donau -Oinuptseliirtalirl  Oe 
Seilschaft  aus  über  die  Felsö-,  Düna-,  Kaznn  zy-  und  Dcakga^sc 
bis  zum  Kahnhofe  der  königlich  ungarischen  StiiatM-isenlnitiiieii 
als  Hnuptlinic,  und  von  dieser  abzweigend  einerseits  üIht  den 
Karmcliterplatz,  den  Setaplalz  und  die  Kossutb  Lajosgassc  bis 
zur  Jilgerkasorne,  andererseits  Uber  den  Szcchciiv iplutz  und  die 
Mcgyeliäzgns.se  bis  zum  Coiuital-haiiN  als  Flügellinien  zu  führenden 
elektrischen  Eisenbahn  ertheilte  und  bereits  verlängerte  Coticcssinn 
auf  die  Dauer  von  je  einem  Jahre  erstreckt,  -W. 

'S  t  o  «  s  b  o  h  r  tu  a  s  c  Ii  i  n    n.)    Von  Seiten  des   k.  ung. 
Eisen« eik.,:uut    Vaydu  lliiny.el  w  m .i-n  seit  über  ein.-m  Jahr  im 
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Kiseiihergbaii  b'jslar  oiiigchcn.lt>  Versuche  mit  den  Sdonoid- 
stossbohrnuLscIiinen  der  <>  (»tc  rr  <•  i  c  h  i  *  .•  Ii  .•  n  U  n  i  o  n  E.-G. 

angestellt. 

Diese  Versuche  sind  nunmehr  zum  Absehhis-  gelangt  und  i 
war   (Ins    Ergebnis   dernolben   ein  derartig  ltofriedigendes,  dass 
si'itfii.i  de*  kgl.  uiir.  Eisenwerk  samt»  «Ii«'  Versuchsanlage  definitiv 
angokautt  wunk  Kaie  Erweiterung  der  Anlage  Gvnlar  ist  bereits 
in  IScstellung  gegeben. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Uudapeirter  SfrasRcnbahn-ArtiengrscIlschaft.  Die  unl»ng*f 
publicicitc  Bilanz  der  Hndapestcr  SU  assoiiliahn  -  Aotionget-eil- 
schuft  für  das  Jahr  11M.H  schlicht  mit  ti.lgctul.ii  Ausgaben: 
Activum:  ItaurniiTn  :tij,ü j J .  1  f>4 hT4,  hi\ »--it itn.ti.-ii  vor  der  Um- 
gestaltung auf"  elektrischen  Ih-lrich  y.O-lil.wiUti-lt'rj.  Vorarbeiten  und 
1'rojcete  neuer  Linien  4MI6;tl,  Matcnalvorrfcthe  4.'>is.ol b'07.  For- 
derungen lj,>4 1 .1>.'10,  C'ilsNibosAiind  am  ,"U.  Deeeinbcr  Ki.W, 4L'. 
Einlagen  hei  I  .eldin»titut<  n  Ür  Xt.:ii:.  ltf\  Wertpapiere  und  deren 
schwebende  Zinsen  'A'.3.'J4.4lJ4  ■(.!:>.  eigene  Titres  im  l'ort.feuille 
lü.WC'^bV,  CauUoneu  und  Depositen  LM..HMI.  Werte  den  IViisi..»». 
touds  HOHI-iO,  Immobilien  i.Giübde  und  Zinshäuser  ti."07.;il(iiij, 
/.  u  s  h  in  in  e  ii  liK»,(j.sL».üir.'-;1."»  K.  P as » i  v  u m:  Actiou  an,lti*<.4<KJ, 
Genusscheine  1,MK).4UI>,  l'rmritfits  -  Obligationen  im  1'mlaufe 
17,:.'.'iri.bOO,  1'riorittt»  Obligationen  getilgte  7b4.400,  tu  auiorti 
»loreiideB  (.'apital  der  Franz  Josef*  Brücken- Linie  4-'.'>.:ilL,'ih.  Ge- 
sellschaftliche Reserven  und  sonstige  Fonds  öö,4  lö.lco>:i;i, 
Croditoro»  4,l'44-7'.'4'?>-'.  Gewinn  ^['tü'.^l.'t  ic',  /.  u  »  n  in  in  o  n 
liiiM«*2.aLM.(  !i:)  K.  Die  Hetrlohsrechnung  zeigt  folgende  Zittern: 
Hinnahmen:  Aus  dem  l'ur.soiientrutispurt  i'..>47..>_' TL',  au»  dem 
Frachtcntranspoit  HSV  0-70,  verschiedene  Hinnahmen  l.ilih.-.Mn <Mi, 
*»««m  m  e  n  WiWtt'IS  K;  A  u  »  g  a  h  e  n :  llclrioi.sausgnl.cn 
:».:");i7.  II  KM  7,  Aulliell  der  Hau].!-  um!  K.siilciiz.-Iadt  Budapest  am 
Erträgniase  -HilterU,  iVaj.-enel.iir  Ii.«.» i,  Sanitätsdienst  ;»;..ii.Nv77. 
Zinsen  der  •  Ibligatiou.n  »iSlUJt,  steuern  und  Abgaben  'f.'.i.M  J-J't, 
Amortisati.ti.sraie  der  Actio»  om;.!««»,  Zi«>.-i.  .fei  lVii»Hin»t»ndt. 
und  der  ordentliche»  Kosoivo  :Mi..»:>7  .IJ,  ALschicil.ui  gen,  h.-zw. 
Dotation   der   Wortveriiiiiiilerurigsioscrve    b'i.UI.O,    /.  u  »  a  in  in  e  n 

.'i,»;:t.r».;i7;ii'7  K.  k  *>  t »  g  e  «  i»n  .1  «• »  .1  *  h  r  «.•  i.  nun  nouit 

•.V-'W.llNcai  K.  Hiozh  titii  \  . titrag  m.iii  \  «.rjahi«  mit  b<:>.JUt  41  K 
xiigcM-hlagcn,  stehen  zur  Verlllgtiug  «/»l'.l.XiiVfü  k.  Iliev.ni  l.ean 
tragt  die  Uirei-tinu  zu  verw  enden Kür  Tunti.  nie  t.n  die  1  »ireetiun  | 
r.*4.IW7-itL',  titr  dull  1 'elierwaehungMiiiMelui».  '.  ii<»l.  für  lfemunera- 
inilieii  an  die  Ik'iiieniteten  .>.-.'•.'<.' fu,  fiir  Dividenden  inaeli 
Stück  Aeüen  zu  k  uinl  nach  ■>~i.>J  Stück  fieuusa- 
bcheinen  zu  1H  k;  •_','.> lO.W,,  l'eliertmg  auf  neue  Hei  lmuiig 
;i|il.7«ti-.'i()  k;  zusammen  ;i.öl!i.:i;t.r>      k.  Sl. 

ülc  ltuda|M'»t  •  l  nirehDBg  elektrische  Stra-«»rnbahn- 
Ai  tlengCM'llttcbalt  hat  ihr...  (ienei  alverMtinuiliing  »in  Marz  I..P, 
i»Lj;eltaitcn.  1  >ie  l-.iiiiiiiliint  n  iIh-  .lti|,ri-,  i;ol  halten  ?<,.'.!t4i»,4t;  k. 
di«  Aufgaben  iiiiigcKt'ii  mit  Kinrechimng  der  (  aiiitalMilguiig 
.VJ.l.'t  i'li  K  betrafen:  l:el,.;r*clnlfs  iu  .>JJ:'i\  k.  Mit  Kiiireehnnng 

des,  \' ortrage»   vom    Vorjahre  blieb  s  t   et,,    Keingewmn  von 

.V.I.51K-7-.»  k  /.in-  Verfügung,  von  welchem  Mctrjgc  »ach  «*I;VJ  Stück 
Actien  40.760  K  au  Dividenden,  d.  h.  per  Actio  f>  k,  zur  \  .-r- 
theiluug  gelangen.  ,1/. 

Wie  iiu<la|><-Ht-rj|H'i«f-Kak»t«|)alotiicr  elektrLchr  Sfra*wn- 
huhn-AclIengc-tell-chalt  liut  am  Miira  I.  .1.  ihre  ordentliche 
«•cncralveraauiuiluiig  attgehaltcii.  Dem  l;.!rhen>ehiirt.-l.ertclite  nach 
belauien  Hieb  <lie  Kinnahmeii  (saliimr  il.  in  V  ortrage  v..in  \  or- 
jahr.-;  aut  -li'M.ltiicyt»  k,  die  Ansirubeii  .  uigcrechnet  tlie  -^An*)  k  i 
Ocliagende  Ainorti-atioiottmotc  tlir  Atlicn  auf  .i'Jl  .."SiUl  .'>l.  k  :  der 
LehoiKchiMM  betrug  mithin  l!ü.NH'4;l  K.  Die  tieneialveiHaminuing 
In-M-nlof»,  Iii.'). (TüK.  d.  i.  Ii  k  per  Aclie.  aU  Dividemle  zu  \ei- 
iheilen  und  den  Ke-t  per  Ji'l'li-i:!  k  auf  neue  K.  t  hiiung  zu  über- 
I  ragen.  ,|/, 

Allgenieluc  ütderreb  hinclic   EleklrlcHäln  -  f.esellschafl. 

Dem  in  der  fJeneraJvei«  mlung  unterbreiteten  < iofchäli-ilierif hlc 

liir  da»  Jahr  lüol  i-nlneliiin  n  wir  t'olseiule.s:  Diu  tntwiekehnig 
des  irnteinehmens  im  abgehtiilenen  Gfx.-Iiilftbjahre  «ird  alh 
gün-.tig  bezeichnet.  An  da*  habclnetz  der  (iehellhcbaft  »inen  mit 
.Ablaut  des  JuJire,  l'.ml  bei  eiuer  Anzahl  v.,n  flfiOl  Abnehmern 
lo:i.74..  (.bihlampeii,  ;HJT!»  »togenhimpcii  und  iM.iü  Motoren,  letztere 
Ihr  eine  l.ie.MUu ml loistung  v.n  JUbot  l'S  i  inclu.sive  Stra>M-itbahn . 
angcbchlosscn.  Der  '  i.^ammtslroinbedarl'  aller  ilio.ier  An-ehlii^e 
lM-tragl  L'.'.iJlö  ll.ki.iwiilt  und  i.-t  eiintn  An."cblus.se  von 
V>* Uli  l;.-.  liiiiing^liiiii|,en   zu  lt!  Kerzen  und  ;>0  II  )  gleichwertig. 

j'-iinl,.T  ilcu,  \  orjahre  i~t  tlor  (iesHiiintt.-troinlniliirf  um 
n.*>:*\  lleklowatt  gleich  löö.aü  Ib  i  hlilliigslainpen  gestiegen.  Die 
fiewIiM-halt  Ii.  icnc  in  die.-,  in  .lulire  auch  Mroiu  fnr  den  l'robe- 
b.  lnclt  eines  elehtrif.-be»  '/»gef  auf  der  Strecke  MichellMuern  — 
Heiligen. ladt  d.-r  Studtbabn.  Diu  Zahl  der  abgegeln-ncii  llokr.i- 
HMtMumlen   b-licf  »ich  auf  I.V.».;.14.s:iV.  einer  .Mehrleistung  v..u  , 


W.i-'ii-J,':l  gegen  >lat,  Vorjahr  gleiclikommeud.    Die  Kinnahmou 

hu*  der  S«r  lieferung  betrugen  4,r'>50.!>-i.'i  K,  «a»  eine  Steigerung 

um  7l'4.;i-J4  K  gegen  da»  Vorjahr  bedeutet.  Die  gusauimtcn 
Hc.-erveu  betrugen  mit  Knde  dos  <  ieschfiftajahroa  fj,412.1<-ri  K, 
da.,  ist  .')<>"„  (gegen  '-'b0  ,,  im  Vorjahre)  des  gesauimten  Actien- 
eapitali».  Das  Gewinn-  und  Vcrlu*tconto  des  Jahre»  1W1  weist 
ei»Bchlie.-.>lich  von  14.071  K  fiewinnvortrag  aus  dem  Jahre  15*00 
den  Ib-trag  von  4,771f.b4:i  k  alx  Summe  der  Kinnahmen  pro  l'.HM 
au».  Nach  Abzug  .«ilntii.tlicher  Aufgaben  ergibt  sich  ein  I«  <■- 
w  in  u  saldo  von  l..'UU».7M  K.  fj.  wird  beantrugt,  von  dem  sich 
nach  den  statutenuiäs>igen  Abzügen  ergebenden  Betrage  per 
I.L'^i.Hi.'t  K  2*  K  (»er  Actio  al.-.  Dividende  pro  litOl  zur  \  er- 
theilimg  zu  bringen  nnd  den  Heut  von  a3-il7:">  K  auf  nene  Rech- 
nung vorzutragen.  Der  Hericht  und  die  AntrBge  wurden  nach 
kurzer  Di>cus-ion  einstimmig  genehmigt.  •■ 

Uchener  Kleinbahn  (ie«*llacbart.  Nach  dem  Geschäft« 
bericht  für  da»  Jahr  l'.KIl  steht  den  durch  die  Mehrleistungen 
gcMeigerlen  Aufgaben  eine  entsprechende  Kinnabmu-Steigeruiig 
nicht  gegenüber.  l.»ie  Gesttinmt-HahnlKnge,  die  IV<triebslci>tungun 
und  ltetriebfcrgebiiif-e  in  der  Personen-  und  Güterbefbrderung 
»»reu  in  den  beiden  letzten  .lahr«'n  folgende: 

inita  ml 
llahuliiige   im  Ib-iri.  b     .    .        km  811  ini 

Wagenkib.uieter  .....    2,7at».42'.»  -JjÜlHi.'.C'l 

Hinnahmen  1,157.'.»77  Mk.  1,170.«52  Mk. 

Ausgaben   70W.146   „      75Ü.HOO  „ 

Hebers.  hu&-  _ iÜTsill  Mk-  41~4.H.r)l  Mk. 

Zum  Ii.  triebe  d.-r  neuen  Linien  und  für  den  vcrst&rkteii  Verkehr 
auf  den  bestehenden  Linien  wurden  im  Jahre  l'.NJl  weitere 
l'J  Motorwagen  und  (•  Anhängewagen  Iteschati't.  Ferner  wurde 
damit  begonnen,  diu  Wagen  der  t'eberlandlinien  zum  Schutze 
der  Wagenführer  mit  einem  Glas  Vorbau  und  zur  grösseren  An- 
nehmlichkeit der  l  ahrgii-le  mit  elektrischer  Heizung  zu  versehen. 
Line  wesentliche  Verltosserung  und  Vereinfachung  wurde  für  don 
Dieii-t  an  der  Oberleitung  getroffen,  indem  statt  der  schwer- 
fälligen I  hurmw  auen  leichte,  auf  der  Strasse  und  dem  Geleise 
fahrbare  Leiterwagen  eingeführt  wurden,  vermittelst  deren  es 
in. .glich  i.-t,  etwa  plötzlich  auftretende  Müngel  an  der  Olierleitung 
in  kürzester  Zeit  zu  beseitigen.  Von  dem  l'rbcrschus*  von 
41-Lööl  Mk.  siml  in  Abzug  zu  bringen:  Tür  Zinsen  IJOjtöS  Mk., 
für  lilgung  aj.OOO  Mk.,  für  Erneuerung  flb.OOO  Mk.  Ks  verbleibt 
.-in  Ii .- 1  ii  g  e  w  i  n  n  von  Hsf.tiM  Mk.,  zuzüglich  des  Vortrage» 
von  I'.uni  mit  ^'17l>  Mk.  Hiervon  zu  verwenden:  zum  Reserve- 
fonds nichts,  da  derselbe  seine  gesetzliche  Höhe  erreicht  hat;  zu 
licwiniianiheilen  Sl«l  Mk.,  zu  .'rv,  Dividende  1ÖU.UUÜ  Mk., 
zur  Vergütung  au  .Ion  Anlsicbtsrath  :V>13  Mk.,  Vortrag  auf  neue 
llc«  Inning  IIM.t;  Mk.  z. 

Hemacheider  StraaMenbahn-tiesellachafl.  Nach  dem  Ge- 
schäftsbericht war  da.»  Itetriolnjahr  UM  iusolurn  beaouder»  un- 
günstig für  da»  l'nternehmen,  al»  einerseils  infolgu  der  Fertig- 
stellung der  umfangreichen  Neuanlagen  grottse  Summen  für  Ver- 
zinsung und  Abschreibungen  erforderlich  w  urden,  wahrend  ander- 
seits die  ungünstige  w  irL»chaftliche  L»ge  diu  Kntwickulung  der 
Hinnahmen  beeinträchtigte.  Der  Straascnbahnbctricb  zeigte  uine 
Zunahme  <les  X'erkehrs,  indem  im  lleriehtsjahre  L'.MIlt.ülO  Hentonen 
mit  'J4»AH>1  Mk.  Hiiimihmen  gegen  ljlM.'tVJ  l'ersonen  mit 
i'JÖ.L'sO  Mk.  im  \  orjahre  befördert  wurden.  Die  Kraftabgab«  ist 
im  verflossenen  Jahre  gegen  das  Vorjahr  zurückgeblieben. 
Während  im  Jahre  lHnO  7 12  L'IHI  A' If'/Std.  mit  llft^ü!»  Mk.  Ein- 
nahme abgegeben  werden  konnten,  wurden  im  ltenchtsjahre  nur 
i'^Ni-IAH  .Slil.  fiir  K.HS.D.-I  Mk.  verkauft.  Die  Zahl  der  An- 
schlüsse ist  vm  I.'i7  auf  lbo  gestiegen,  die  Leistung  der  Motoren 
von  I^IAI  auf  ca.  I  HJt.)  l'S  zurückgegangen.  Seit  Mittu  Dcceinber 
ist  die  Hahn  Klberfeld  — f'ro.ienbcrg — Ueinscheid  mit  der  Strecke 
Gerstau  —  lla-l.n  an  das  Leitungsnetz  angeschlossen.  Die  Aus- 
gaben tür  den  Wagenkilonieter  ohne  Stroinerzeugungakosten 
st.  lll.-n  sich  auf  Jb  J.  I'lg.  (-'o-7  l'fg...  Di«  Geftamiut-Kinnahmcn 
betragen  :MM.;i7l  Mk.  i.t4<,-.'L'  Mk  ,.  Die  Ausgaben  2S5JWJ  Mk. 
l'07.iis.',  Mk  j.  so  das»  ein  Hrutl.. gewinn  von  I4O.SS0  Mk. 
il4:s.'UI    Mk.)    erzielt    wurde.    Wh    Abzug    von    aaJ!»7  Mk. 

Mk.)  für  Zinsen  und  IkS.l'VS  Mk.  (74.4%  Mk.)  Abschrei- 
bungen stellt  sich  der  Ii  fing  e  w  i  n  n  auf  46.UU  Mk.  (wie  i.  V.;. 
Die  General  Versammlung  hesclilos».  •!»,.;,  wie  i.  V.)  Dividende 
gleich  40U.ll  Mk.  zu  veitlieileii. 


«esterrelclilsche  Schlickert  werke.  Die  elektrische  B*- 
leui-htung  der  Hisenbuhn-Wiigeii  nach  «lein  Svstem  Dick. 
\\  icn  l'.srj. 


WesfinglioiiM.  Kleklriciläls-Aclien-Ue^ellschaft,  Berliu. 

I'inul.ir  Nr.  HH.t.  S  .  Ii  m  ,.  1  z  -  i  c  Ii  e  r  u  n  g  e  u  für  Trans- 
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Drehstromumformer  für  o  le  k  tro  ly  t  i  «c  h  e  /.  w  e  c  k  o. 
Circular  Nr.  1044.  I  >  i  r  o  c  t  g  o  k  u  p  |>  o  I t  e  B  n  h  n  -  G  e  n  e  r  a- 
toron.  —  Circular  Vr.  IOTi.  B  I  i  t  z  s  c  h  u  t  z. 

C.  *  E.  Fein.  Stuttgart.  Frostet  Nr.  HW  über  Irin», 
portable  Kuh  rm  »schi  non  mit  elektrischem  Antrieb  für 
Gleich-  und  Drehst roin. 

B*nrma*».EIektrlflUt«werke.  Actien-Gesollschaft  Berlin. 
An.4»f  h«lter-Steckc»nt»cte.  --  A  n  sc  h  1  u  s  -  <■  »  n- 
t  a  c  t  mit  Ausschalter  für  Spannungen  bis  2:V0  h 


Vereinsnaohriehten 
Chronik  des  Vereint*. 

F  e  b  r  n  a  r.  —  Der  Vorsitzende,  Vicepräsident  Bnu- 
rath  K  o  es  1 1  c  r,  eröffnet  die  Sitzung  und  ladot,  da  geschäft- 
liche  Milthvilungen  nicht  vorliegen  und  auch  au»  der  Ver.-ammlung 
niemand  zu  einer  solchen  das  Wort  wünscht,  den  Herrn  Gcneral- 
SocretXr  J.  Seidener  ein,  die  DLscussion  Uber  den  i.  II.  13 
abgedruckten  Vortrag  vom  Ii».  Februar  de»  Herrn  Dr.  Ing.  F..  E. 
Seefehlner  einzuleiten. 

Ooneral-SecretÄr  Herr  .1.  Seidener  bringt  zunächst  ein 
vom  Director  der  Teplitzer  Strassenbahn,  Horru  .loh.  V.  Dre- 
scher eingelangte«,  auf  die  Krage  der  Schutzvorrichtung  für 
Motorwagen  bezughabendes  Schreiben  folgenden  Inhaltes  zur 
Verlesung: 

„Herr  General-Secretär  J.  Seidener  hat  in  einem  der 
letzten  Hefte  der  „Z.  f.  E."  in  dankenswerter  Weise  die  Frage 
der  Schutzvorrichtung  an  Motorwagen  zur  Discusgion  gebracht, 
und  os  ist  zu  erwarten,  dass  die  einzelnen  .Mittheilungen  aus  der 
Praxis  des  elektrischen  Bahnbetriebes  im  Vereine  mit  dem  Ergeb- 
nisse der  bisher  angestellten  und  noch  anzustellenden  Versuche 
mit  Schutzvorrichtungen  die  Möglichkeit  bieten  worden,  in  dieser 
brennenden  Frage  ein  abschliessende»  Urthuil  zu  füllen  und  sohin 
eine  zweckentsprechende  Schutzvorrichtung  allgemein  einzuführen. 

Es  seien  mir  demnach  die  folgenden  Ausführungen,  bezw. 
Vorschlage  gestattet:  > 

Der  mechanische  Vorgang  beim  Niodcrstossen  einer  Person 
durch  einen  Motorwagen  ist  folgender: 

a)  Die  Schutzvorrichtung  (Räumer)  befindet 
sich  unterhalb  der  Plattform  de«  Wagens: 

Der  stehende  oder  in  Bewegung  befindlich»  Körper  wird 
von  der  Rrnstwand  des  Wagens  erfasst  und 

1.  güntüch  zur  Seite  geschleudert;  begünstigt  wird  dieser 
Vorgang  durch  eine  kreisrunde  Brnstwandfortn; 

2.  niedergeworfen,  »o  dass  der  Körper  auf  den  Hoden  zu 
liegen  kommt.  Im  nächsten  Momente  getane  t  sodann  da*  Bein 
oder  die  Hand  unter  den  Räumer  und  es  wird  dann  der  KörjM»rt 
da  er  hiedureb  am  Rollen  gehindert  ist,  bis  zum  Stillstande  des 
Wagens  geschleift,  wenn  sich  nicht  etwa  der  Räum  er  hebt  und 
solcherart  den  Körper  nnter  die  Rüder  gelangen  linst.  Hervor- 
zuheben ist,  das»  die  echneepflugartige  Construction  des  „Räumers" 
es  begünstigt,  das«  der  Körper  oder  Theile  desselben  unter  den 
Räumer  gelangen.  Ein  zur  Geleiseachse  senkrecht  stehender 
Räumer  wird  eher  in  der  Lage  sein,  den  menschlichen  Körper 
vor  sich  herzu  wälzen.  Die  Vorderkante  der  amerikanischen  Schutz- 
vorrichtungen ist  auch  thatsAchlich  gerade  und  senkrecht  zur 
Goleiseachse  angebracht  und  scheint  man  daher  drüben  auf  die 
„Schneepflugwirkung"  verzichtet  zu  halten; 

3.  niedergeworfen,  so  das*  der  Körjier  hockt  oder  sitzt,  in 
welchem  Falle  derselbe,  besonder»  bei  niedriger  Wagcn- 
constniction,  geknickt  wird  (Bruch  der  Wirbelsäule). 

b)  Die  Schutzvorrichtune  befindet  sich  vor 
der  Brustwand  dos  Wagens  (Fänger): 

Der  stehende  oder  in  Bewegung  befindliche  Korper  wird 
von  der  Schutzvorrichtung  an  den  Beinen  erfasst,  auf  natürliche 
Art  und  Weise  umgeworfen  und  von  der  ca.  tr7  m  breiten  Fang- 
vorrichtung aufgenommen.  Es  wird  daher  eine  Constructions- 
Itedingung  sein,  die  vordere  Kante  der  Fangvorrichtung  aus  einem 
elastischen  Matoriale  herzustellen,  welches  geeignet  ist,  ernstliche 
Verletzungen  der  Beine  zu  verhindern. 

Es  empfiehlt  sich  daher,  folgende  M  u  n  *  ». 
nahmen  zu  treffen: 

1.  Die  Schutzvorrichtung  ist  grundsätzlich  vor  der 
W  a  g  e  n  -  B  r  u  s  t  w  a  n  d  anzubringen.  In  diesem  Falle  kann 
der  Körper  de»  Niedergestossenen  bis  zum  Stillstande  de»  Wagen* 
jede  beliebige,  sich  ergebende  Ijigo  einnehmen,  während  dies  bei 
Schutzvorrichtungen,  welche  unterhalb  der  Plattform  angebracht 
sind,  nicht  möglich  ist.  Die  konstatierten  Verletzungen  sind  zu- 
meist auch  thatsächlich:  Bruch  der  Wirbelsäule,  de«  Berkens  oder 
von  Kippen,  sofern  es  sieh  um  Personen  bandeil,  welche  von 
Motorwagen  niedergestoßen  und  geschleift  wurden,  welche  mit 
Schutzvorrichtungen  unterhalb  der  Plattform  vr»  -hon  sind. 


2.  D  i  e  Schutzvorrichtung  soll  in  i  h  re  r  F  □  n  e- 
tion  vnnt  Wagenführer  unabhängig  sein.  Dieselbe 
soll  daher  nicht  erst  vom  Wagenführer  im  Momente  der  Gefahr 
durch  einen  separaten  Griff  bethlttigt  werden,  gleichwie  auch  die 
Auslosung  der  Schutzvorrichtung  nicht  durch  eine  Vereinigung 
mit  den  da»  Reversieren  des  Wagens  bewirkenden  Helwln  des 
Controllers  bewerkstelligt  werden  darf.  Die  Schutzvorrichtung  soll 
demnach  in  steter  Functionabereilachttft  und  von  dem  mehr  oder 
minder  raschen  Handeln  des  Wagenführer»  unabhängig  sein. 

3.  An  der  Brustwand  des  Motorwagens  sind  zwei  hori- 
zontale, leicht  sichtbare  Greifstangen  anzu- 
bringen, hievon  die  eine  in  einer  Höhe,  welche  ein  Erfassen 
derselben  seitens  Erwachsener  und  die  zweite  in  einer  solchen, 
welche  ein  Erfassen  durch  Kinder  bis  zu  zehn  Jahren  ermöglicht. 
Sind  schon  die  Handgriffe  allein  geeignet,  in  gewissen  Fällen 
Unfälle  zu  verhüten,  so  ist  dies  noch  in  erhöhtem  Maasse  der 
Fall,  wenn  sich  vorne  am  Wagen  ein  trittbrottartiger  „Finger" 
befindet,  welcher  der  auf  donsellien  aufspringenden  Person  sofort 
einen  sicheren  Halt  gewährt. 

-1.  Rasches  Anhalten.  Es  ist  eine  verfehlte  Ansicht, 
dass  man  durch  plötzliche  Bremswirkung  den  Wagen  rasch 
znm  Stillstande  bringen  kann;  es  ist  vielmehr  durch  succeasivos 
Anziehen  der  Bremse  viel  leichter  möglich,  den  Wagen  auf  eine 
gewisse  Streckenlänge  zum  Stehen  zu  bringen.  Durch  eine  mo- 
mentan auf  das  kräftigalo  wirkende  Bremsvorrichtung  er- 
reicht man  wohl  einen  momentanen  Stillstand  der  Räder,  aber 
der  Wagen  bewegt  sich,  besonders  bei  schmutzigen  Schienen,  <t  1  s 
Schlitten  weiter,  wenn  nicht  die  Reihung  zwischen  Rädern 
und  Schienen  durch  ausgiebiges  Sandstreuen  vergrössert  wird. 
Selbst  wenn  dor  Wagenführer  schon  den  Wagen  zum  Rück- 
wärtsfahren geschaltet  hat  und  sich  die  Kader  schon  in 
einem  der  ursprünglichen  Fahrtrichtung  entgegengesetzten 
Sinne  drehen,  gleitet  der  Wagen  unter  Umständen  in  der 
ursprünglichen  Fahrtrichtung  noch  einige  Meter  weiter.  Es 
ist  somit  nicht  nothwendig,  na^-h  einer  kräftigen  Bremse  zu 
suchen,  denn  solche  stehen  uns  bereits  in  erprobton  Constmctionen 
zu  Gebote,  sondern  es  ist  die  Reibung  zwischen  den  Wagen- 
rädern und  den  Schienen  rasch  und  ausgiebig  zu  steigern, 
was  erfahrungsgemäss  durch  Streuen  von  Sand  möglich  ist.  Es 
ist  aber  unerläßlich,  dass  nicht  nur  auf  eine,  sondern  auf  beide 
Schienen  Sand  gestreut  wird,  denn  die  Wirkung  ist  dann  eine 
doppelt  so  grosse.  Weilers  ist  nothwendig,  dass  die  Streu- 
röhre  so  nahe  als  möglich  an  den  I {ädern  angebracht  worden, 
damit  die  letzteren  sofort  auf  die  besandele  Schiene  gelangen. 

Die  vielfach  eingeführten  Strentrichtor  befinden  sich  Po  bis 
2  m  vor  den  Rädern,  der  Wagen  legt  sohin  15— 2  m  auf  den 
schlüpfrigen  Schienen  zurück,  che  diu  Räder  „Sand  bekommen " 
und  gerade  dies©  Distauz  von  1-5  — 2  m  ist  die  k  r  i  t  i  s  c  h  e,  hin- 
reichend, um  ein  Menschenleben  zu  vernichten. 

Als  Streusand  eignet  sich  am  besten  feinkörniger,  getrock- 
neter Quartsand.  Es  ist  auch  ausführbar,  die  Sandstrouvorrich- 
tung  des  Wagens  durch  den  beim  Anprallen  der  Schutzvorrich- 
tung mit  dor  betreffenden   Person  erfolgenden  Stoss  zu  öffnen. 

">.  Als  Rcserve-Schotzvorricht  ung,  welche  je- 
doch nur  in  de»  seltensten  Fällen  ibru  Bestimmung  xu  erfüllen 
haben  wird,  ist  ein  hölzerner  Räumer  anzuordnon,  jedoch  nicht  in 
der  bisherigen  Form  eines  in  die  Länge  gezogenen  Sechseckes, 
sondern  in  dur  Form  eines  Rechteckes,  entsprechend  den  Aus- 
führungen des  Punktes  a)  2. 

Dieser  Räumer  kann  und  soll  rasch  demontierbar  sein. 

ti.  Von  der  Anbringung  seitlicher  Schutz- 
vorrichtung «  n  an  den  Wagen  kann  in  den  Fällen  Abstand 
genommen  werden,  in  welchen  schon  die  Collstruction  de»  Wagen- 
Untergestelles  genügend  Schutz  gegen  das  seitliche  Hineinfallen 
von  Personen  gewährt. 

7.  Die  rückwärtige  Brustwand  des  Motorwagens  soll  ein 
leichtes  verschiebbare»  S  c  h  u  t  z  g  i  1 1  e  r  erhalten,  welches  ein 
Herausfallen  von  Personen  in  den  Raum  zwischen  Motorwagen 
und  Beiwagen  verhindert. 

H.  Ist  eine  Person  unter  die  Schutzvorrichtung  gonithcn,  so 
soll  der  Wagenführer  nicht  etwa  rückwärts  fahren,  da  er 
hierdurch  die  vielleicht  unverletzt»  Person  erst  wirklich  gefährden 
könnte.  Der  Wagenführer  hat  sich  vielmehr  vorher  von  der  Ijije 
der  Person  unter  d»in  Wagen  /.u  überzeugen  und  sodann  geeignete 
Maassnahuien  zu  treffen. 

Ii.  Di»  schii'-cptlugiirtigon  Kit  um  er  an  de  n  Aiih:lug»- 
wagen  wären  zu  ca-sieren  und  durch  solche  zu  ersetzen,  welche 
schitt'oiinig  je  zwei  Kader  umgreifen:  solcherart  wird  eine  zw  ischen 
Motor-  und  Beiwagen  falh-nde  Person  unter  Umständen  weniger 
Schaden  leiden.  als  dies  |.ei  der  bisherigen  Känmcrcoiclrn.  -tion 
der  Fall  i-t. 
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Allgemein«  Oon»tna(lionsbcdlngn»geii  fnr 
Vorrichtung. 

Eine    nach    obigen  Grundsätzen 
Vorrichtung  »oll  folgende  Eigenschaften 

1.  Einfachhoit,  daher  Billigkeit  in  der  Herstellung. 

2.  Rasche  Demontierharkeit. 

U.  Verstellbarkeit  in  vorticaler  Richtung,  mit  Rücksicht  auf 
den  infolge  de»  jeweiligen  Abdrehens  der  Rad band agen  wechselnden 
Abstand  des  Wagenkastens  von  der  Schienenoberkante. 

4.  Hinlängliche  Festigkeit. 

6.  Genügende  Ausladung,  minimal  Ii)  cm,  um  aufgefangenen 
Personen  auf  der  Vorrichtung  genügenden  Halt  zu  bieten. 

fi.  Elastische  Constraction,  um  den  Stitss  beim  Anprallen 
an  eine  Person  zu  mildern  und  solcherart  Verletzungen  auf  ein 
Minimum  zu  reduzieren. 

7.  Leichte  Beweglichkeit  nach  oben  fflr  den  Fall,  als  den- 
noch eine  Person  nnter  die  Schutxvorrichtung  gelangen  tollte. 

8.  l'mklappWkcit  der  Fangvorrichtung,  damit  die  rück- 
wärtige Garnitur  jeweils  aufgeklappt  werden  kann. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  das»  an  der  Vc 


bemerkt, 

der  Fangvorrichtung  keine  Rollen  angebracht  sein  dürfen,  da 
diese    ein    Aufsteigen   der  Schutzvorrichtung  auf   die  nieder 
Person  begünstigen. 

Construction  vorgesehlagen, 
welche  geeignet  erscheint,  den  angeführten  Bedingungen  Rechnung 


Die*«  Schutzvorrichtung,  welche  in  Fig.  1  dargetdcl It  ist, 
besteht  au*  einem  horizontalen  und  einem  verticalen  Rohrrahmen, 
dessen  einzelne  Theile  mit  einarider  hart  verlöthot  sind. 

Die  Rahmen  find  mit  einem  genügend  starken  Drahtge- 
flechte F  versehen,  und  ist  der  horizontale  Rahmen  nach  auf- 
wärts uinklappbar;  ein  Haken  H  hält  diesen  Rahmen  in  der  auf- 
geklappten Stellung  fest. 

Zwei  Ketten  h  fixieren  die  llnrizntitaletelluiig  des 
unteren  Rahniens,  welcher  gegen  die  Horizontale  eine  ent- 
sprechende Neigung  haben  soll,  damit  ein  Aufklappen  durch  die 
niedurge-itosseric  Person  nicht  ohneweiters  erfolgen  kann.  Ver- 
suche muV-teti  ergeben,  oh  die  Ketten  nicht  etwa  durch  ein  ver- 
«teifbarcs  (ielenk  ersetzt  werden  sollen. 

Da»  System  ist  infolge  der  bogenförmigen  Anordnung  der 
Tragrohre  ein  federndes,  es  wird  daher  der  Anprall  der  Fangvor- 
richtung mit  der  niodergestosseneti  Person  einigermaassen  ge- 
mildert. Bei  Variante  I  der  federnden  Anordnung  ist  das  Federn 
auf  die  einfachste  Art  und  Weise  durch  Anwendung  eines  Bogen- 
rohres  erreicht,  bei  Variante  II  ist  die  federnde  Anordnung  durch 
Einschaltung  eines  Gelenke*  und  einer  Plattfcdor  erzielt. 

Die  Schutzvorrichtung  ist  in  veiticaler  Richtung  verschiebbar, 
so  dass  dor  eventuell  unter  die  Vorrichtung  gerathene  Körper 
nicht  Schaden  leiden  kann.  Durch  Unterlagsacheihen  kann  ein« 
.lusliemng  in  der  Höhenlage  erfolgen. 

Die  ganze  Vorrichtung  kann  beo,uein  vom  Wagenführer 
«nid  dem  t.'ondocleur  hochgehoben  und  auf  die  Rückseite  des 
Wagens  getragen  werden,  wenn  derselbe  nur  mit  einer  Schute- 
Vorrichtung  ausgerüstet  i.->t;  die  ( 'onstruetion  ermöglicht  sohin 
infolge  ihrer  Einfachheit  eine  wesentliche  Reduction  der  An- 
AchatiungskoMen. 

Die  Träger  der  Schutzvorrichtung  M\  .V),  sind  mn  Tcinpcr- 
guss  hergestellt  und  d:is  einzige  t'oiistnicli'Miseleinenl,  Meiches 
der  jeweiligen  Wage.ntvpc  augepasst  »erden  inuss,   «ähreud  die 


Schutzvorrichtung  sonst  nahezu  für  alle  existierenden  Wagentvpen 
einheitlieh  im  Wege  der  Massenfabrication  hergestellt  werden  kann. 

Die  Greifstangen  '»'|  '•'»  ermöglichen  ein  Anfassen  seitens 
der  gefährdeten  Person,  zudem  eignet  «ich  auch  die  obere  Stange 
dos   Vertiealrahmens    zum   Anfassen  sowie  zum  „Niedersetzen". 
Die  Breite  der  Schutzvorrichtung  betragt  ca.  2  m,  eut- 
hend  der  Breite  des  Wagenkastens. 
Der  Puffer  konnte,  um  Verletzungen  zu  vermeiden,  mit 
Verkappung  aus  einem  weichen  Materiale  versehen  werden. 
Als  Reserveschutevoirichtung  dient  der  Räumer  in  Rechl- 
>rm,  welcher  durch  vier  in  den  Ecken  befindliche  Stifte  rasch 
demontiert  werden  kann. 

Die  Herstellung  derart  construierter  Schutzvorrichtungen 
würde  wohl  der  Fahrradbranche  zufallen." 

Zu  diesen  Ausführungen  bemerkt  General-Secretär  Herr 
Seidener  folgendes: 

»Herr  Director  Drescher  behandelt,  wie  sie  gehört 
haben,  ausschliesslich  den  Sehnte,  berührt  aber  die  Frage  der 
Bremsung  nicht.  Ich  erlaube  mir  daher  zu  dieser  Frage  noch 
einiges  hinzuzufügen. 

Ich  schliefe  mich  den  Ansichteu  des  Herrn  Dr.  Ing.  See- 
feh I  n  e  r  an,  welche  dahin  hinausgehen,  das*  es  wohl  kaum 
möglich  sein  wird,  die  Schutzvorrichtungen  so  zu  gestalten,  dass 
sie  allein  imstande  wären,  alle  Unfälle  zu  verhüten.  Auch  ich 
bin  der  Meinung,  dass  eine  gute  Bremse  wichtiger,  oder  mindestens 
ebenso  wichtig  ist,  wie  die  beste  Schutzvorrichtung,  wenn  man 
auch  bemüht  »ein  tnuss,  eine  sicher  funetionierende  Sehutzvor- 
richtung  zu  cunstruieren. 

Es  ist  bekannt,  dass  bei  zu  heftiger  Bremsung  die  Insassen 
de»  Wagens  gefährdet  werden,  das»  aber  auch  andererseits  bei 
zu  heftiger  Bremsung  die  Räder  auf  den  Schienen  wie  ein  Schlitten 
auf  dem  Schnee  weiterrutschen." 

Die  Bemühungen  der  Coostructeure  uud  auch  des  Betriebe?, 
gehen  infolge  dessen  darauf  hinaus,  die  maximal  zulässige  Brem»- 
kraft  so  zu  bemessen,  da«»  die  RJlder  el>en  nicht  zu  rutschen  an- 
fangen. Es  ist  gleiehgiltig.ob  die  Bremsung  auf  elektrodynamischem 
Wege  oder  durch  Anziehung  der  Bremsschuhe  erfolgt.  Wichtig 
ist  es  nur.  wie  gesagt,  eine  gewisse  Umfangskraft  nicht  zu  ültcr 
schreiten.  Das  Ruteeben  der  Räder  hangt  bei  gegebenem  Gewicht 
des  Wagens  nur  von  dem  momentanen  Zustand  der  Adhäsion  ab, 
welche  zwischen  den  Rädern  und  den  Schienen  besteht.  Man 
trachtet,  dieselbe  durch  Aufstreuen  von  Kiesel  oder  Saud  zu  er- 
höhen. Nebenbei  bemerke  ich.  dass  die  Adhäsion  bei  den  elek- 
trischen Strassenbahnen  ohnehin  grösser  ist  als  bei  Dampf-  oder 
anderen  Bahnen.  Es  wurde  constatiert.  dass  der  Stromübergang 
die  Adhäsion,  wahrscheinlich  infolge  der  Erwärmung  und  Aus- 
troeknung  der  Uebergangsstelle,  bedeutend  erhöht.  Von  dieser 
schönen  Eigenschaft  kann  aber  leider  lieim  Bremsen  kein  <  Sehrauch 
gemacht  werden,  weil  man  etten  beim  Bremsen  keinen  Strom  aus 
der  Zuleitung  entnimmt,  ausser  wenn  man  beim  Bremsen  den 
Strom  rückgewinnen  wollte.  Ich  will  hier  nicht  auf  die  Beschrei- 
bung solcher  Methoden  eingehen,  sondern  nur  darauf  hingewiesen 


Die  Adhäsion  wird  durch  das  einzige  in  Wien  und  ander- 
wärts verwendete  Mittel  der  Sandstreuung  erhöht.  Es  wurden 
schon  Vorschläge  gemacht,  nicht  eine,  sondern  beide  Schienen 
mit  Sand  zu  bestreuen. 

Wenn  es  sich  damin  handeln  w  ürde,  nur  vor  und  i 
Haltestellen  kräftig  bremsen,  respeetive  anfahren  zu 
ist  nur  r.u  bedenken,  dass  der  Uebergangswiderstand  bei  mit  Sand 
bestreuten  Schienen  »elbxl verständlich  bedeutend  grösser  ist  als 
lw»i  glatten  Schienen.  Sind  also  beide  Schienen  mit  Sand  bestreut, 
so  wird  wohl  eine  kräftige  Bremsung  möglich  sein,  aber  kein 
Anfahren. 

In  der  hier  berührten  Frage  des  Perxoncnschutee*  bandelt 
es  sich  hauptsächlich  um  das  Anhalten  des  Wagens  nicht  nur  an 
den  Haltestellen,  sondern  gerade  um  das  schnelle  Anhalten  des- 
selben auf  freien  Strecken,  wo  der  Wagen  eben  mit  seiner  vollen 
Geschwindigkeit  Hüft  Die  Unfälle  ereignen  »ich  auch  meistens 
auf  solchen  Stellen:  sollte  also  das  Bremsen  auch  hier  nicht  ver- 
sagen, so  müsste  das  Geleise  beiderseits  längs  der  ganzen  Strecke 
mit  Satid  betreut  werden.  Geschähe  die«,  so  braucht«  die  Strasse 
abends  gar  nicht  mehr  beleuchtet  zu  werden,  da»  Funkenspritzen 
wiirde  dies  schon  selbst  besorgen.  Ich  mache  nur  noch  auf  die 
dabei  stattfindende  schnelle  Abnützung  der  Tvros  aufmerksam. 
Dieses  Mittel,  die  Adhäsion  zu  erhöhen,  ist  als«  sehr  wirksam, 
jedoch  auch  sehr  kostspielig. 

Es  drängt  .-ich  hier  der  tiedanke  auf.  die  Bremsung  nicht 
nur  an  den  Rädern,  sondern  auch  an  den  Schienen  zu  vollführen, 
und  weise  ich  nur  gunz  allgemein  nnf  die  elektromagnetische 
Schieneubrenisiing  hin.  bei  welcher  die  Adhäsion  nicht  beein- 
Iriii-htigt    wird    und    ferner   mit   die  Idee  der  öfter  in  Vorschlag 
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gebrachten  Erhöhung  der  Adhäsion  anf  magnetischem  Wege.  E» 
sind  dies  diejenigen  Methoden,  bei  welchen  Elektromagnet*  am 
Wagengestell  so  angebracht  sind,  dass  sie  iiöthigenfalls  das 
Adhäsionsgewicht  um  diu  Anziehungskraft  zwischen  diesen  Mag- 
neten und  den  Schienen  erhöhen  können.  Nicht  zu  verwechseln 
sind  diese  Magnete  mit  elektromagnetischen  Bremsschuhen,  denn 
während  die  letzteren  auf  den  Schienen  schleifen,  müssen  eretere 
in  einer  gewissen  Entfernung  Ober  den  Schienen  aufgehängt 
werden.  Zur  Erregung  der  Magnete  kann  in  beiden  Fällen  der 
boi  der  elektro  dynamischen  Bremsung  gewonnene  Strom  Ver- 
wendung Huden. 

Schließlich  glaubo  ich,  dos»  sich  leicht  eine  zweckmässige 
Combination  der  elektrischen  Bremsung  und  der  magnetischen 
Adhäsion  in  einer  Conatruction  linden  liesae. 

Herr  I)r.  lug.  Seefehl  n  er  erklärt,  daas  er  Uber  den 
Vorschlug  de.»  Herrn  Drescher  .-.eine  Ansicht  bereit*  min  Aus- 
druck gebrüht  h»he;  Der  vor  der  Brustwand  de*  Wasens  ange- 
ordnete trittbrettartige  Fänger  wirkt  geradezu  wie  eine  Abscher 
Vorrichtung.  Der  Ausführung  der  Construction  selbst  werden  sich 
grosse  Schwierigkeiten  in  den  Weg  stellen.  Di«  gegebenen  For- 
derungen, Verstellbarkeit  in  verticaler  Richtung,  genügende 
Festigkeit,  elastische  Construction,  leichte  Beweglichkeit  nach  oben, 
stehen  miteinander  im  Widerspruche.  Die  Forderung  der  leichten 
Beweglichkeit  nach  oben  fllr  den  Fall,  »I*  eine  Person  unter  die 
Schutzvorrichtung  gelangen  sollte,  macht  die  Schutzvorrichtung 
allein  schon  ganz  illusorisch. 

Was  die  Ausführungen  des  Herrn  Seidener  anlangt,  so 
ist  es  nicht  gleichgillig,  ob  elektrisch  oder  mes-hanisch  gebremst 
wird.  Die  elektrische  Bremsung  hat,  wie  diesbezügliche  Versuche 
in  Brünn  orgal>en,  eino  viel  Continuicrlichere  Wirkung  bei  richtiger 
Bemessung  der  Widerstandsstufen. 

Die  Bremswirkung  durch  Erhöhung  der  Adhäsion  zu  ver- 
größern, sei  naheliegend.  Seh  irni  an  n  war  der  erste,  der  eine 
elektromagnetische  Schienen  bremse,  die  als  Vorfallbreinse  ausge- 
führt worden  ist,  cunstruiert  habe.  Versuche,  die  mit  derselben  in 
Dresden  gemacht  worden  sind,  Helen  zufriedenstellend  aus,  so 
lunge  die  .Schienen  keine  Unebenheiten  aufwiesen.  In  dein  Mo- 
mente aber,  wo  solche  auftreten,  nimmt  die  Zugkruft  der  Bremse 
rasch  ab  und  sie  fangt  an  zu  „brummen". 

Von  der  Westiiighouse  Co.  und  der  Union  Klektricitätx- 
l.cscllsehaft  seien  ebenfalls  C.mstructioiieu  derartiger  Bremsen 
ausgeführt  wurden. 

Die  Idee,  die  Herr  Seidener  angeregt  hat,  sei  von  der 
Westinghouse  Co.  zur  Anwendung  gebracht  worden,  u.  zw.  in  der 
Weise,  dass  beide  Käderpaare  gebremst  wurden;  aber  auch  diese 
Construction  hat  den  Nnchtheil,  dass  die  Bremse  unter  Umständen 
zu  zittern  beginnt  und  eine  sicher«  Wirkung  nicht  erzielen  läwst. 

Herr  Dr.  Seefeh  In  er  macht  schliesslich  noch  auf. 
merksaiii,  dass  die  Zahl  der  Unfälle  von  der  Vorsicht  und  In- 
struierung des  l'ublicuins  abhängig  sei.    Er  verweist  mit  Bczuir- 
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Redner  erachtet  es  als  eine  Pflicht  des  V 
in  diesem  Sinne  zu  beeinflussen. 

Uber-Ingenieur  Herr  Arthur  Bloemendal  erklärt 
er  das  Vorhandensein  einer  gut  wirkenden  Bremse  bei  elektr 
Stra^ senbalinen  als  Schutzvorrichtung  fiir  die  Sicherhci 
Passanten  allein  als  unzureichend  erachte. 

Als  Beweis  dessen  bringt  er  die  Versuchsresultate  in (Segen- 
(ibcrstollung,  die 

1.  an  Wagen  mit  Luftdruckbremsen  und 

2.  an  Wagen  mit  elektromagnetischen  Bremsen  ausgeführt 
worden  sind. 

Die  Versuche  mittels  Luftdruckbremsen  wurden  von  dem 
Vertreter  des  k.  k.  Eiseiibahnministcriuuis  an  Wagender  städtischen 
elektrischen  Strasseuhahncn  in  Prag  gemacht;  Redner  verdankt 
darüber  der  Liebenswürdigkeit  der  technischen  Directiun  der 
Prager  Strassenbahnen  die  nachstehenden  zifl'ernmässigon  Angaben: 

In  Prag  sind  Kk'i  Wagen  derart  ausgerüstet  und  die  Bremse 
wird  sowohl  auf  der  Fahrt  als  auch  zum  Hatten  der  Züge  ver- 
wendet, wo  Steigungen  von  »0— 8I»»/,»  auf  3— 700  m  auftreten. 

Jn  der  ersten  der  nachstehenden  Kubriken  ist  die  Fahrt" 
geschwindigkeit  in  .Stundenkilometern,  in  der  zw  eiten  der  Brems' 
weg  in  Metern  und  in  der  dritten  die  Bremszeit  in  Secnnden  an- 
gegeben : 


IUI» 

4-0 

3-0 

13» 

s-a 

*2-;> 

12  4 

Iii 

5-5 

zweiachsig 

121 

r»o 

13  9 

10-9 

IM) 

13-9 
13-9 
130 
WO 

30 

iß~o 
t;<. 

8'3 

3-  0 
ISO 

4-  0 
3-0 

vicrachmg 

Diesen  Angaben  stellt  Redner  die  Versuchsresultate  gegen- 
über, welche  Prof.  R  ö  9  s  I  e  r  an  den  Strassenhahnuagcn  der 
<S rossen  Berliner  Straßenbahn  ausgeführt  hat. 

Die  Bremsung  erfolgt  hier,  nicht  wie  in  Prag,  mittels  Luft- 
druckes, sondern  auf  elektrischem  und  mechanischem  Wege, 
u.  zw.  wurden  elektromagnetische  Bremsen  verwendet,  von  denen 
jeder  Wagen  zwei  Stück  hesass;  der  Bremsstrom  wurde  von  den 
als  Generatoren  geschalteten  Wagenmotoren  entnommen. 

Ausserdem  kam  auch  die  Handbremse  (4  Klotz-Bremse)  in 
Verwendung,  so  dass  eigentlich  drei  Bremsungen  stattfanden, 
nämlich 

1.  Kurzschlussbremsung  der  Motoren. 
*2.  elektromagnetische  Bremsung  und 
U.  Handbremsung. 

Prof.  Russler  hat  seine  Versuche  nach  zwei  (iesichts- 
|iunkten  hin  ausgeführt: 

1.  Für  trockoneB,  gut  mit  Sand  bestreutes  (Solelse  und 

2.  für  nasses,  schlüpfriges  Geleise. 

In  beiden  Fällen  fanden  die  Versuche  mit  zwei-  und  vier- 
aehsigen  Wagen  statt,  wobei  die  letzteren  allerdings  aus  Accnmo  - 
latorenwagen  mit  ca.  16  f  Gewicht  bestanden. 

Diese  Versuche  wurden,  wie  erinnerlich,  in  der  „E.  T.  Z." 
im  Jahre  1900  veröffentlicht,  u.  zw 
angegeben : 
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Aus  dieser  (Jegenüberstellung  ist  zu  ersehen,  dass  praktisch 
zwischen  den  beiden  Bremsmethoden  in  Bezug  auf  Bremsweg  und 
Zeit  bei  einer  gewissen  (Seschwindigkeit  keine  grossen  Unter- 
schiede bestehen. 

,  Die  Versuche  sprechen  jedoch  zu  Gunsten  der  Luftdruck- 
bremse, da  für  die  Anwendung  derselben  der  Motorführer  absolut 
keine  Kraft  anzuwenden  hat,  wahrend  er  bei  Anwendung  der  Hand- 
bremse physisch  sehr  angestrengt  wird. 

Man  ersieht  auch,  welcher  Unterschied  sich  in  deu  Brems- 
wegen ergibt,  wenn  das  Geleise  trocken  oder  nass  ist  und  dass 
selbst  bei  ganz  trockenem  und  gut  bestreutem  Geleise,  welches 
praktisch  wohl  niemals  vorhanden  ist,  der  Bremsweg  stets  unge- 
fähr eine  Wagenlänge  beträgt. 

Und  speciell  bei  l'iifällen,  welche  durch  Ueberschreiten 
der  Strassen  durch  die  Kreuzung  zweier  Wagen  entstehen,  ist  die 
bestwirkendo  Bremse  kaum  noch  imstande,  das  Unglück  zu  ver- 
hüten. Eine  sicher  wirkende  und  von  der  Bremse  unabhängige 
Schutzvorrichtung  ist  daher  für  die  Sicherheit  der  Passanten 
äusserst  wichtig. 

Es  sollte  in  erster  Reihe  auch  nicht  ausseracht  gebissen 
werden,  den  Motorführern  die  Arbeit  möglichst  zu  erleichtern, 
damit  dieselben  nicht  infolge  körperlicher  Ermüdung  ausserstande 
sind,  ihr  Augenmerk  auf  die  Strassenuingebung  und  die  Strassen- 
verhältnisse  zu  richten,  und  darum  sollte  die  Tlandbreiusung  be- 
sonder» in  Strassen  mit  dichtem  Verkehr  und  dort,  wo  die  Halte- 
stellen kurz  aufeinanderfolgen,  vermieden  werden. 

Daher  ist  es  auch  zu  bemängeln,  dass  in  den  sehr  un- 
ebenen Strassen  W  i  e  n  s  der  Waguu  an  jeder  Ilultestelle  anhält, 
ipinz  ungeachtet  dessen,  ob  jemand  aus-  und  einsteigt  oder  nicht. 

Director  Rilcsci  bemerkt,  dass  es  den  lj«ien  in  Hin- 
blick darauf,  dass  die  Krane  der  Schutzvorrichtungen  im  Suassen- 
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bahnwagen  zu  einer  kleinen  Literatur  angeschwollen  ist,  nicht  gut 
mißlich  sei,  in  die  Del>«tle  einzugreifen. 

l'nd  da  er  die  Frage  bisnun  nicht  verfolgt  halie,  wölk-  er 
mehr  den  Standpunkt  des  Zuhörers  theilen  und  von  diesem  Stand- 
pnnkt«  Uli»  den  Eindruck  wiedergeben,  den  da«  bisher  Vorge- 
brachte auf  das  Publicum  gemacht  habe. 

Die  Schutzvorrichtungen,  diu  Herr  Dr.  S  e  <■  f  e  h  I  n  e  r 
demonstrierte,  sind  im  Wegen  von  zweierlei  Art:  Die  eine 
Gattung  bat  einen  von  der  Wairenhru.it  weit  austadeuden  Rcstand- 
theil,  welcher  den  Verunglückten  vor-  oder  seitwärts  schielten 
oder  aufhellen  soll,  damit  derselbe  nicht  unter  die  Rüder  gelange. 
Die  andere  Gattung  schtieidet,  im  wesentlichen  den  gleichen 
Zweck  verfolgend,  mit  der  Wagenbru.it  ab. 

IMe  letztere  Gattung  halt  Redner  von  vorneherein  deshalb 
niclit  für  genügend  praktisch,  weil,  fall«  der  Verunglückte,  wie 
die«  an  vielen  Beispielen  demonstriert  wurde,  /wischen  Strasaen- 
pHaster  und  Schutzvorrichtung  eingeklemmt  wird,  infolge  des 
geringen  Abetandes  der  letzteren  von  den  Bädern  leichter  in  Ge- 
fahr kommt,  unter  dieselben  zu  gelungen  als  bei  der  ersten 
Gattung  von  Vorrichtungen. 

Die  erste  Uattuug  von  Vorrichtungen  hat  denselben  Fehler, 
dass  sie  nur  in  einem  gewissen  Alwtaiid  vou  dem  welligen  Strassen 
pHaster  angebracht  werden  kann;  weshalb  der  Verunglückte  Ge- 
fahr  lauft,  «Mischen  Strassenptlaster  und  Schutzvorrichtung  einge- 
klenunt  zu  werden.  Sie  bat  gegenüber  der  anderen  Anordnung 
nur  den  einen  Vortheil,  dass  ihre  vordere  Kante  entfernter  von 
den  Rädern  ist;  falls  also  der  Wagenführer  nur  halbwegs  recht- 
zeitig bremst,  so  wird  die  Gefahr,  unter  die  Kader  zn  gelangen, 
vermindert. 

Aher  im  wesentlichen  sind  alle  Vorrichtungen  dieser 
Gattung  auch  nur  Abweichungen  einer  einzigen  l 'reonstruetion, 
welche  die  Amerikaner  schon  vor  Jahrzehnten  aul  ihren  grossen 
Fernbahnen  auw endeten  und  rKuhräumer"  nannten.  Diese  waren 
sehr  kräftig  gebaut  und  dienten  dazu,  die  Büffel,  die  sich  hie  und 
du  den  Zügen  hindernd  in  den  Weg  stellten,  nach  Art  der  Schn.e- 
pHiige  energisch  beiseite  zu  scharten. 

Die  Erfinder  der  Schutzvorrichtungen 
haben  zum  grossen  Theile  an  jener  Form 
sondern  dieselbe  nur  durch  elastische  Mittel 
struiert,  da  es  sich  eben  um  Menschenleben 
Wegräumen  von  Hindernissen  handelte. 

Wirklich  originelle  Ideen  sind  bei  diesen  Vorrichtungen 
nicht  zu  finden.  Man  kann  sagen,  das  gewisse  Ki  des  Columbu» 
wurde  noch  nicht  gefunden.  So  wie  die  Sache  hente  steht,  würc 
es  eigentlich  das  Reste,  die  eine  oder  die  andere  der  vorhandenen 
Schutzvorrichtungen,  so  zu  gestalten,  das«  diesollie  so  nahe,  wie 
überhaupt  möglich,  an  das  Straasenptlaster  gebracht  »erden 
könnte,  damit  die  Einklemmungsgefahr  vermindert  »erde. 

Es  wurde  gesagt,  dass  die*  nicht  gehe,  weil  das  Strassen- 
ptlanter  zu  uneben  sei.  Redner  ist  der  Ansicht,  dass,  solange 
nichts  besseres  gefunden  ist,  nichts  anderes  übrig  bleibt,  als  da» 
SlriisscnpHiwter  minder  »eilig  zn  gestalten  und  den  Streifen 
zw  ischen  den  Schienen,  namentlich  an  stark  frequentierten  l'ober- 
gang>punkten,  aus  Asphalt  zu  machen  und  gut  zu  pflegen. 

Du*  ist  »ohl  tbeurer  als  das  in  Wien  beliebte  Granit 
pHastcr,  aber  nicht  so  sehr  erheblich,  als  man  auf  den  ersten  Jtlick 
glauben  würde,  und  die  Kosten  spielen  namentlich  dann  keine 
»ilclie  Rolle,  wenn  es  sich  um  die  Bekämpfung  einer  solchen 
<  jibiinitiit  handelt,  «ie  die  vorliegende. 

Zum  Schlüsse  seiner  Erörterungen  unterzieht  Redner  vom 
Standpunkte  des  Zuhörers  die  vertrauenerweckenden  Mittheilungen 
Uber  die  Fortschritte  der  Itromscn  einer  kurzen  lletrachtung: 
Eine  gute  Bremse  ist,  tu  Iis  der  Wagenführer  den  Passanten  über 

Inmpt  be  rkt  und  rechtzeitig  eingreifen  kann,  das  beste  Mittel; 

denn  uns  der  Tabelle,  die  der  Vorredner  demonstrierte,  sei  wahr- 
zunehmen, dass  der  Bremsweg,  der  bei  den  diversen  Sv steinen 
uothwendig  ist,  sehr  reduciert  erscheint. 

Ohne  ein  t'rthcil  über  die  verschiedensten  C'onstructioncii 
abgeben  zu  »ollen,  sind  nach  dem  Dafürhalten  des  Redners  alle 
Hreiusen,  Milche  ohne  Uebersetziing  arbeiten,  die  zuverlässigst«*!!, 
billigsten  und  den  geringsten  Reparaturen  ausgesetzt.  Von  den 
Luftdruckbremsen,  so  schöne  Resultate  sie  auch  liefern,  könne 
dies  nicht  behauptet  werden. 

Wenn  t '«Instructionen  vorhanden  sind,  mit  denen  man  in 
der  Luge  ist.  die  in  genügender  Menge  doli  Wagenmotoreii  zuge- 
führt.- cleklrische  Energie  direct  in  Itremsarbeit.  zu  übersetzen, 
dann    >nllte    man    diese    Koergie    nicht   erst    mit   Hilfe  anderer 


der  Strassen  bahnen 
nicht  viel  geändert, 
zarter  »'irkend  con- 
und   nicht  um  das 


Medien  zur  Geltung  bringen  und  schon  deswegen  war«  die  von 
Herrn  Dr.  Seefeh  In  er  in  seinem  letzten  Vortrage  demon- 
strierte llrcii>»e  in  ihrer  ausserordentlich  einfachen  Ausführung 
und  bei  den  Resultaten,  weiche  vorliegen,  vorzuziehen. 

Herr  Dr.  Se  e  f  e  h  I  n  e  r  erklärt  mit  Bezug  auf  die  Aus- 
führungen  de»  Vorredner«,  da*«  auch  die  Verwendung  des  Asphaltes 
dem  Febclstande  nicht  abhelfen  würde,  weil  es,  besonders  an  sehr 
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uillt  und  eine  Verminderung  des 
klingen  treten  aber  auch  in  jedem 


i  neu  gescholl  orten  Terrain  aut,  und  man  wird  im  allgemeinen  mit 
dem  Spalt  nicht  unter  4  rm  gehen  können;  in  diesem  Falle  wird 
sich  aber  die  Schutzvorrichtung  unter  Umstünden  als  wirkungslos 

er»  eisen. 

Betreffs  der  Rremsung  bemerkt  Herr  Dr.  S  e  e  f  e  h  I  n  e  r, 
dass  in  Amerika  die  elektromagnetische  Bremse  zwar  eingeführt 
worden  sei,  aber  wegen  der  Schwere  und  der  grossen  Geschwin- 
digkeit der  Wugen  im  allgemeinen  nicht  mehr  verwendet  »erde. 
An  ihre  Stelle  sei  dort  die  pneumatische  Bremse  getreten. 

Redner  plaidiert  für  die  Verwendung  der  elektrischen 
llreinsung.  Auf  die  Gefahr  des  Durchschlagen»  der  gewöhnlich 
Itenüuten  Serietimotoren  bei  grösseren  Geschwindigkeiten  hin- 
weisend, erklärt  Redner,  dass  es  gelungen  ist,  Bahnmotoren  so 
zu  construicreu,  dass  sie  im  Eisen  stark  gesattigt  sind,  dass  also 
lx-i  einem  beträchtlichen  Anwachsen  der  Stromstärke  die  Spannung 
zwischen  den  Rürsten,  bezw.  den  Collectorlamellen  nicht  mehr 
im  gefährlichen  Maasse  zunimmt. 

Gcgcniilier  der  Luftdruckbremse  hat  die  elektrische  Bremsung 
den  grossen  Vortheil,  dass  zu  ihrer  üethätigung  keine  besonderen 
Griffe  uothwendig  sind  und  das-  demnach  auch  der  Zeilverlust, 
den  dies«'  bedingen,  wegfallt;  zu  berücksichtigen  ist  auch,  dilss 
die  Luftiiruckbremsen  sehr  kostspielig  sind. 

Auf  eine  Bemerkung  des  H«'irn  Ober  Ingenieurs  B  I  n  e- 
iii  e  n  d  a  I,  «lass  man  mit  der  elektrischen  Kurzschlusshrem*e  den 
Wagen  nicht  bis  zum  vollen  Stillstand  bringen  kann,  entgegnet 
Redner,  dass  dies  nur  dort  der  Fall  »ein  wird,  wo  das  Gefalle 
der  Bahn  H  IIW/oo  übersteigt.  In  grösseren  Gefallen  muss  nntur- 
gemüss  die  Handbremse  festgezogen  »erden. 

Aus  «1er  Versammlung  wird  noch  darauf  hingewiesen,  das* 
die  vonlere  Plattform  der  \\  agen,  wie  dies  in  Hamburg  der  Fall 
ist,  überhaupt  nicht  besetzt  werden  sollte,  denn  wenn  es  aui'h  dem 
Wagenführer  untersagt  sei,  sich  mit  den  Fahrgästen  in  Gespräche 
einzu lassen,  so  könne  doch  nicht  vorhindert  werden,  dass  er  deren 
Gespra.  hen  zuhört  und  dadurch  vun  seiner  Aufuierksamkeit  ab- 
gelenkt wird. 

Itaurath  K  o  e  s  t  I  e  r  fasst,  nachdem  sich  sonst  niemand 
zum  Wort«-  meldet,  das  Ergebnis  d«*r  Discussion  dahin  zusammen, 
dass  eine  brau«  hbare  Schutzvorrichtung  bisher  nicht  besteht,  dass 
auch  wi'iiig  Hoffnung  vorhanden  sei,  eine  Schutzvorrichtung  zu 
coiiMtruieren,  welche  alle  Unfälle  verhindern  würde  und  dass  tlein- 
naeh  das  llauptaugenmerk  auf  eine  gute  Bremsung  zu  richten  sei. 

Er  erwähnt,  dass  es  ihm  überdies  wichtig  erscheine,  beim 
Motorwagenhetriebe  in  grossen  Stadien  ein  ausgesuchtes,  sehr  gut 
geschultes  Personale  zu  verwenden,  welches  im  Nothfalle  die 
Geistesgegenwart  mVht  verliert. 

Der  wichtigste  Schutz  vor  den  Gefahren  des  Strassenbalin- 
helrii*b<*s  sei  aber  zweifellos  in  einer  grösseren  Vorsicht  beim 
Passieren  der  Gch*i»e  gelegen;  «las  Publicum  müsse  »ich  an  den 
schnelleren   Betrieb  gewöhnen. 

Baurath  K  o  e  s  t  1  «•  r  spricht  nach  diesen  Schlusswurtsn 
siimmtlii-heii  Herren,  die  sich  an  der  Discussion  bcthoiligt  haben, 
im  Namen  des  Vereines  den  Dank  aus  und  schliefest  die  Sitzung. 

:'».  .März.  —  V  e  r  e  i  n  s  v  o  r  £  a  in  m  I  u  n  g.  In  Ver- 
hinderung des  Vic«»prnsidenlen  Herrn  Baurath  K  o  e  s  t  I  e  r  eröffnet 
«ler  Oher-lngenicur  Herr  Müll  e  r  die  Versammlung  und  crtheilt., 
du  geschäftliche  Mittheilungen  nicht  vorlogen,  das  Wort  dem 
Ingenieur  Herrn  L.  K  a  I  I  i  r  zu  dem  angekündigten  Vortrage 
über:  „Spaunungserscheitinngen  in  Wechselstromleitiingeii". 

W  ir  werden  diesen  interessanten  Vortrag,  für  dessen  Ab- 
haltung 11«>it  K  a  I  I  i  r  reichen  Beifall  erntete,  in  einem  der 
nächsten  Hefte  ausführlich  zum  Abdruck  bringen. 

Der  Vorsitzende   sprach   ihm  im  Na  n  des  Vereine«  den 

Dank  uns  und  scldoss  die  Sitzung. 

Schluss  der  Vortrags-Sahson  1901/1902. 

Die  Vereinsleittiiig. 

Schinna  der  Redaction:  1.  April  1902. 


Kür  .Iis  Kedaelioo  vrnuitworllieh:  Maximilian  Zinocr    -  HclUtvcrlag  de  Klcklrolechmschen  Vereliu*.  io  Wien. 
CoiuunwoiuiverliuibeiSpielbag.nAiächurlch,  Wien.  -Alleinige  Iuseraleu-Aurnal.ii»  fiel  Haiden,  tein  4  V  o  g  I  e  r  {Otto  Maa»)  Wieuuo.1  Prag. 

Druck  v.iii  R.  Spie»  <fc  Co,  Wien. 


Digitized  by  Google 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Heft  15.  WIEN,  13.  April  1902.  XX.  Jahrgang. 

Bemerkungen  der  RttdacHon:   Hin  Saehdruek  aus  dem  rtdactiontUen   Thtile  der  Zeitechrift  ist  nur  unter  dtr  Quellenangabe 
WZ.  f.  E.,  Wien"  und  bei  Originalartiktln  überdies  nur  mil  Genehmigung  der  Hedaetion  gemattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordmtng  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  erent.  gewünschten  Srj><iratahdrilcke,  welche  sunt  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets 
am  Manuseripte  bekanntgegeben  werden, 

INHALT: 

Ausgeführte  und  projezierte  Anlagen  184 

Verkehr  der  ii.iterreirhisehen  und  hnHnisch-herzegowiflischen 

Eiaeiihahnen  mit  elektrischem  Ifetriulie  im  IV.  Quartal  liMil  185 

Patentnachrii'hten  Ibti 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten  18« 


Zur  Frage  de*  selbetthatigen  Traneformatorenwlialtera.  Von 

In*.  D.  Jakobovitt»  181 

Wirkungsgrade  und  Leiatong-ifac-tor  von  kleinen  Mebrphaaen- 

Motoren  182 

Kloint  M  i  1 1  h  o  i  I  u  n  g  o  n. 

Verschiedene*  183   I    Vereinsnachriehten  18» 


Zur  Frage  des  selbsttätigen  Transformatorenschalters. 

Vun  11.  Jakobovlts,  Ingenieur  in  Budapest. 

Die  leerlaufenden  Transformatoren  verursachen 
beträchtliche  Eisenverluste.  Wird  der  Transformator 
wahrend  der  Consumpause  vom  Primärnetze  abgeschaltet, 
so  werden  diese  Energicverluste  eliminiert.  Im 
folgenden  sei  auf  eine  Anordnung  hingewiesen,  welche 
in  Fällen  Anwendung  rinden  kann,  wo  es  gilt,  den 
leerlaufenden  Transformator  durch  viele  Stunden  des  | 
Tages  völlig  selbstthatig  auszuschalten.  Die  Aufgabe.  1 
welche  die  Anordnung  zu  bewältigen  hat,  besteht  in 
folgendem: 

1.  Ist  der  Secundarkreis  ohne  Belastung,  s<>  soll 
der  PrimflrkreiB  selbstthatig  abgeschaltet  werden. 

2.  Werden  im  Seeundärkreise  ein  oder  mehrere 
Consumapparate  eingeschaltet,  so  soll  der  Primärkreis 
des  Transformators  selbstthatig  eingeschaltet  werden. 

3.  Werden  die  Consumapparate  bis  auf  einen  ab- 
geschaltet, so  soll  der  Primärkreis  des  Transformators 
eingeschaltet  bleiben. 


J2 

Fig.  1.  Fig.  2. 


Die  in  den  Figuren  1  und  2  gegebene  Schaltung 
zeigt  folgendes: 

11  ist  die  Priraiirlcitung,  an  welche  der  Trans- 
formator 7',  angeschlossen  ist.  In  der  Primärleitung  P, 
desselben  ist  eine  Unterbrechung  angebracht.    Ist  im 


Solenoid  »S  kein  Strom,  so  wird  der  Ausschalter  E 
offen  sein  und  der  Transformator  ist  vom  Primärnetze 
abgeschaltet.  Im  Secundarkreise  5,  des  Transformators  1\ 
sind  die  Consumenten  A'„  Ks,  Kt  .  .  .  .  angebracht. 
Dieselben  sollen  mit  z  w  e  i  p  o  I  i  g  e  n  Ausschaltern  ver- 
sehen sein.  Die  Unterbrechungsstellen  dieser  letzteren 
sind  der  Reihe  nach  at  «ij,  />,  bt,  Cj  Cj  .  .  .  Die  zwei- 
polig abgeschalteten  Consumenten  worden  unter  einander 
mit  dem  Mittelleiter  ;V  verbunden. 

An  das  Primärnetz  ist  dauerd  ein  kleiner  Schalte- 
transt'ormator  7'.  angeschlossen.  Im  secundaren  Strom- 
kreise St  desselben  wird  das  Solenoid  S,  der  Zusatz- 
widerstand W  und  der  Mittelleiter  M  angebracht.  Diese 
Serie  ist  durch  den  Verbindungsleiter  L  an  den  secundaren 
Stromkreis  St  des  Transformators  Tt  angeschlossen. 

Wie  aus  der  Schaltung  in  Fig.  1  und  2  ersichtlich, 
ist  der  secundflre  Stromkreis  des  Schaltetransformators 
solange  offen,  als  die  Consumenten  Äj,  Kt  .  .  .  ab- 
geschaltet sind;  das  Solenoid  S  bekommt  keinen 
Strom  and  der  Primarausschalter  E  fallt  infolge  seines 
Gewichtes  in  die  gezeichnete  Lage  hinaus.  Wird  ein 
beliebiger  Consumcnt,  beispielsweise  Ä'„  zweipolig  ein- 
geschaltet, so  wird  der  Stromkreis  ,S'a  W  M  a,  L  S  St 
geschlossen,  das  Solenoid  S  wird  erregt  und  der  Trans- 
formator T]  wird  an  das  Primarnetz  wieder  an- 
geschlossen. Werden  die  übrigen  Consumenten  Kt,  . . . 
zu-  und  wieder  abgeschaltet,  so  bleibt  der  Secundar- 
kreis des  Schaltetransformators  geschlossen. 

Wie  ersichtlich,  wurde  durch  die  angeführte  An- 
ordnung da«  selbstthatigo  Zu-  und  Abschalten  des 
Transformators  auf  rein  elektrischem  Wege  durch- 
geführt. Praktisch  kann  diese  Losung  nur  in  speciellen 
Fallen,  etwa  bei  Motoren,  gute  Dienste  leisten,  weil 
dabei  die  Anbringung  des  zweipoligen  Ausschalters  und 
des  Mittelleiters  keinen  Schwierigkeiten  begegnet. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  Energie,  welche 
diese  Schaltung  wahrend  der  Ausschalto.stunden  infolge 
des  Schaltetransformators  vernichtet,  sehr  gering  sein 
kann,  da  derselbe  äusserst  klein  zu  sein  braucht.  Dom- 
gemass  fallt  auch  der  Mittelleiter,  da  er  nur  geringe 
Stromstärken  zu  fuhren  hat,  schwach  aus.  Der  Zusatz- 
widerstand  halt  den  Secundarstrom  des  Schaltetrans- 
formaturs  auf  einer  minimalen  Höhe,  welche  für  die 
Consumapparate  ausser  B«traoht  kommt 
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Wirkungsgrade  und 


Bei  der  Verwendung  von  kleinen  Drehstmm- 
Motoren,  welche  zum  Anschluss  an  städtische  Elektricitats- 
werke  bestimmt  sind,  ist  es  von  hervorragender  Wichtig- 
keit für  die  Centralstation,  das»  dieselben  bei  allen 
Belautungagraden  zwischen  und  Vollast  und  auch 
Ueberlast  einen  hohen  Leistungsiactor  (eos  besitzen, 
damit  das  Kabelnetz  der  Centrale,  die  Transformatoren 
derselben  und   die  PrimarsUtion    nicht  überflüssiger 

<Lt-  prehstrom  - Motor  Type  UM  >/». 

|  J  "  48  no,    120  Voll,    V.  PS. 
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Fig.  1. 

Weise  durch  Leerstrom  belastet  werden  und  ist  daher 
dieser  Umstand  für  die  Tagesökonomie  der  Central- 
station von  sehr  hoher  Bedeutung.  Andererseits  verlangt 
der  Client  einen  sehr  hohen  Wirkungsgrad  der  Motoren 
bei  allen  Belastungsgraden,  da  seine  Zahlungen  nach 
dem  effectiven  Wattconsum  durch  Strommesser  bedingt 
sind;  ihm  ist  naturgemaas  biebei  der  Lcistungsfactor 
(cos  9)  ziemlich  gleichgiltig,  fllr  den  Clienten  ist  viel- 
mehr der  Umstand  einer  bedeutenden  Ueberlastungs- 
fahigkeit  des  Motors  deshalb  von  grosser  Bedeutung, 
weil  die  Leerlaufsverluste  und  die  Verluste  bei  kleinerer 
Belastung  des  Motors  bei  kleineren  Motoren  selbst- 
verständlich geringer  sind  als  bei  grösseren  und  weil 
bei  den  meisten  Gewerben  wilhrend  der  Hauptperiode 
des  Betriebe!!  die  Belastung  selten  die  Normalleiatung 
erreicht,  aber  weil  andererseits  Belastungsstössc  vor- 
kommen, die  der  Motor  bequem  vertragen  muss. 

Das  Bestreben  des  Constructeurs  derartiger 
kleinerer  Motoren  muss  daher  darauf  gerichtet  sein, 
folgenden  Umstunden  Rechnung  zu  tragen: 

1.  Der  Lcistungsfactor  (cos  3)  soll  möglichst  hoch 
sein,  und  zwar  nicht  nur  fBr  Vollast,  sondern  für  alle 
Belastungsgrade  zwischen  V«  Last  und  25''/,,  Ueberlast. 

2.  Der  Wirkungsgrad  muss  nicht  nur  hoch  sein 
fllr  die  Normalleistung,  sondern  er  soll  namentlich 
rusch  ansteigen  und  schon  bei  Last  einen  möglichst 
hohen  Wert  erreichen. 

'.\.  Die  Motoren  müssen  für  kurze  Perioden  eine 
starke  Uoherlastung,  womöglich  gleich  der  doppelten 
der  Normalleistung  ertragen. 
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Fig.  2. 
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Ure  Ii  »tro  111 -  Motor  T  vp  e  UM  2 
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Typt 

Normale 
Leistung  P8 

eoB  <f 

Wirkungs- 
grad »/« 

Schlüpfung 
"/. 

Ueherlastuugs- 
fähigkeit  PS 

Wirkungsgrad 

bei  50% 
Ueberlastung 

Temperatur- 
erhöhung 
nach  -4  Stunden 
rWtriul».  _  C. » 

Gewicht 
des  Motor» 
in  kg 

DilV, 
DM  1 
DM  2 
DM  3 
DM  5 

V,  PS 

1  „  . 

2 

8  l 
5  n 

07 
042 

0-85 
0-8Ö 
0-88 

65% 
81% 

8*4% 
86-4% 
88-3o/0 

71% 
3-8«/o 
2-84»/0 
3  05% 
2-850/0 

0-28  PS 
HJ  „ 
3R  „ 
66  r 
10-0  , 

60% 

79% 

85% 
87% 

30-5"  C 
1»»  C. 
1H0  C. 
30°  C. 
36°  C. 

33  kg 
«5  . 
88  „ 

120  . 

160 

4.  Die  Motoren  müssen  deshalb  bei  dauerndem 
Vollastbetrieb  eine  geringe  Temperaturerhöhung  auf- 
weisen, um  eben  die  Ueberlastungsstösse  ohne  schäd- 
liche Erwärmung  zu  vertragen.  Es  muBs  zu  diesem 
Zwecke  bei  geringen  Verlusten  für  eine  reichliche 
Ventilation  Vorsorge  getroffen  werden. 


Fig  'i. 


Fig.  7. 

Aus  diesem  Grunde  interessieren  die  VerBuchs- 
resultatc  an  den  neuen  Drehstrom-Motortypen  der 
Elektricitflts-Actiengcsfllschaft  vormals  Kniben  &  Co. 
in  Prag-Vysocan,  *  welche  Herr  Karl  Nova  k,  Docent 
an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Prag,  Ober- 
Ingenieur  der  Prager  stadtischen  Elcktricitatswerkc, 
durchgeführt  hat.  Nachstehende  Tabelle  gibt  eine  Heber- 
sieht  der  Mess-Resultate  und  die  von  Herrn  Docent 
Ober-Ingenieur  N  ovA  k  ermittelten  Curven  UberLeistunfjs- 
factor.  Wirkungsgrad  und  Schlüpfung  sind  in  den 
Fig.  1 — 6  wiedergegeben.  Wie  aus  denselben  ersicht- 
lich, entsprechen  die  Motoren  in  ausgezeichneter  Weise 


den  oben  angeführten  Bedingungen,  befriedigen  dem- 
nach sowohl  die  Leitung  der  Centraistation  als  auch 
den  Consumenten. 

Snmmtliche  Motoren  haben  specielle  Lamellen- 
ktirzschlussanker  nach  Kig.  fi.  Gn'wsere  Motoren  bis 
zu  20  PS  Leistung  werden  mit  einem  speciellen  Kurz- 
schlunsunker  nach  Kig.  7  ausgeführt. 


KLEINE  MITTHEILUNGEN. 

VeraoliiedeneB. 

Nene  Anwendangen  des  elektrischen  Ofens.  Die  letzt« 
Versammlung  der  A.  T.  E.  K.  Iteschäftigte  sich  ausschliesslich 
mit  elektrochemischen  Angelegenheiten.  Es  worden  eine  Reihe 
von  Vorträgen  gehalten,  die  sich  mit  der  Theorie  als  auch  mit 
neuen  Anwendungsgebieten  befassen.  Unter  den  letzteren  scheint 
□na  ein  Vortrag  des  Diroctont  der  Ampere  Electro-Chemical- 
Company  Charles  B.  Jacobs  der  interessanteste,  weshalb  wir 
die  allerwichtigsten  Punkte  desselben  auszugsweise  wiedergeben 
wollen. 

Nach  einer  Uebersicht  Ober  die  wichtigsten  Systeme  von 
elektrischen  Oofen,  dem  Refloctorof  en  von  M  o  1  8  a  a  n,  dem  Heiz- 
ofen, bei  dem  der  Lichtbogen  das  umgebende  Material  erwärmt, 
and  dem  Widerstandsofen,  bei  welchem  das  Olühen  infolge  dp6 
hohen  Leitung!' widerstand«»  erfolgt,  gieng  der  Vortragende  auf 
eine  Besprechung  der  erreichbaren  Temperaturen  Aber,  die  er  zu 
ungefähr  4000»  C.  angab,  bei  welcher  Temperatur  die  Kohle 
verdampft.  Die  Arbeiteteinperaturen  liegen  zwischen  2fiOO 
and  SflOU*. 

Die  interessantesten  Verbindungen,  die  mit  dein  elektrischen 
Öfen  hergestellt  wurden,  .sind  die  Carbide  des  Siliciuma,  Calciums 
und  die  Silicide  der  alkalischen  Erdnietalle.  Es  iat  möglich, 
Calciumcarbid  zur  synthetischen  Herstellung  des  Steinkohlen- 
theer-Ruckatandes  zn  verwenden  und  die  Verbindungen  der 
Henzolreiho  zu  bilden.  Auf  diese  Weise  hat  die  Ampere  Klect.ro- 
Chemical  Company  eine  sehr  reine  Quantität  Anthracen  herge- 
stellt. Die  Carbide  der  alkalischen  Krdmetalle  sind  ungesättigte 
Verbindungen  und  daher  fähig,  andere  Elemente  aufzunehmen. 
Wenn  eines  dieser  Carbide  in  clor  Gegenwart  eines  andereu  Ele- 
mentes erhitzt  wird,  so  entsteht  eine  neue,  gesättigte  Verbindung, 
die  das  dritte  Element  enthält.  Wird  Stickstoff  beispielsweise 
durch  erhitztes  Bariumcarbid  geleitet,  so  bildet  sich  oei  einer 

Sc  wissen  kritischen  Temperatur  Bariumcyanid,  eine  Reaction,  die 
ie  Amtiere  Company  industriell  betreibt. 

Was  die  eingangs  erwähnten  Silicide  von  Ca,  Ha  und  .s't 
anbelangt,  so  wurden  «ie  1899  von  der  Ampere  Company  zuerst 
erzengt.  Diese  Verbindungen  werden  im  elektrischen  Ofen  er- 
zeugt, ähnlich  wie  die  Carbide,  aber  bei  höheren  Temperaturen. 
Sie  besitzen  eine  ausgesprochene  krvstallinische  Structur  und 
oxydieren  langsam  an  der  Luft.  Gleich  den  Carbiden  zersetzen 
sie  sich  im  Wasser,  bilden  aber  nicht  Acetylen,  sondern  reinen 
Wasserstoff  ohne  jede  Explosionserschoinung.  Bariumsilicid  arbeilet 
sehr  kräftig  und  ist  leicht  herzustellen;  Strontiumsilicid  wttro 
zwar  ebenso  brauchbar,  aber  seine  Herstellung  ist  theuer  und 
schwierig.  Als  Erzeuger  von  Wasserstoff  ist  Hariumsilicid  gewiss 
eines  der  billigsten  und  wirksamsten  Mittel,  um  Wasserstoff  in 
commerciollen  Quantitäten  herzustellen.  Alle  Silicide  sind  starke 
Reduktionsmittel  sowohl  für  organische  als  anorganische  Verbin- 
dungen. /ia-Silieid  wird  zur  Erzeugung  von  Indigo  verwendet  und 
scheint  anderen  Reagentien  gegenüber,  die  früher  hinzu  verwendet 
wurden,  ausgesprochene  Vortheile  zu  besitzen. 

Die  Ampere  Company  erzeugt  eine  Art  Corundum  aus 
amorphen  Aluminiuinverbindiingen,  wie  Bauxit  u.  dergl.  in  Ver- 
bindung mit  der  Worton  Emerv  Wheel  Company  {der  Bekannten 
Schmi  r^eNcheihenfahrik  1, 

Jacobs  hebt  hervor,  dass  es  oft  von  Vortheil  ist,  gewisse 
Reactionen  in  der  hohen  Temperatur  des  elektrischen  Ofens  vor 
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»ich  gehen  zu  lassen  und  ist  Ate««  Substitution  oft  nur  eine 
ökonomische  Maassregel. 

Der  Vortragende  glaubt,  dass  die  bedeutendsten  indu- 
striellen Erfolge  der  Chemie  der  gasförmigen  Elemente  vorbehalten 
sind,  beispielsweise  ist  die  Atmosphäre  eine  Quelle  für  Stickstoff 
zur  Erzeugung  von  Dungmitteln.  Schliesslich  erwähnt  Jacob«, 
dass  der  elektrische  Ofen  eine  plausible  Erklärung  der  Bildung 
von  Petroleum,  Erdgas  «te„  anlagst  und  daas  die  Bildung  von  Car- 
biden  und  Curundum  gewisse  geologische  Phänomene  dem  Vor- 

f.  A. 

tn  von  Körting  k  Math  lesen  A.-tt. 
Unter  diesem  Namen  bringt  die  Bogenlampenfabrik  von  Kör- 
ting &  M  a  t  h  i  e  s  e  n,  Aetien-Gesellschaft  in  I-eutzsch  bei 
Leipzig,  eine  Bogenlampe  mit  geringem  spezifischem  Verbrauch 
auf  den  Markt.  Diese  Lampen  sind  für  die  Vorwendung  von 
Kohlen  construiert,  welche  besondere  Zusätze  enthalten,  deren 
Verbrennung  im  Lichtbogen  die  Leuchtkraft  erhöht  und  die  Farbe 
des  Bogenlichtes  verbessert.  Insbesondere  sind  als  Vorzüge  die 
gloichinäseigo  Beleuchtung  der  Glocken,  der  warme,  goldgelbe 
Lichtton,  die  intensive  I*  emwirkung  und  die  auffallend  grosse 
Ixtucht  kraft  zu  nennen.  Die  „Flammen-Bogenlampen''  werden  für 
Gleich-  oder  Wechselstrom  in  verschiedenen  Grössen  gebaut  und 
können  in  der  üblichen  Schaltungsweise  bei  110  und  220  V  ein- 
zeln oder  in  Serien  bis  zu  vier  Stück  verwendet  werden.  Bei 
Wechselstrom  können  bei  120  V  drei  Lampen  in  Serie  geschaltet 
werden. 

Elektrische  Phinoaiene  bei  niedrigen  Temperatur* In 

der  letzten  Sitzung  der  Societe  Internationale  de*  Electriciens  in 
Paris  hielt  der  berühmte  Physiker  und  Biologe  D  A  r  s  o  n  v  a  I 
einen  recht  interessanten  Vortrag  über  die  elektrischen  Erschei- 
nungen bei  sehr  niedrigen  Temperaturen.  D'A  r  s  o  n  v  a  I  gab  ein- 
gangs eine  gedrängte  uebersiebt  Uber  die  Herstellung  und  Eigen- 
schaften der  flüssigen  Luft,  welche  er  zu  seinen  Experimenten 
benutzte  Die  tiefste  Temperatur,  die  er  auf  diese  Weise  erreichte, 
lag  bei  —  l!H)o.  Von  Versuchen,  diu  D'A  r  s  o  n  v  a  I  ausführte, 
ist  zu  er» ihnen  dio  Erhöhung  der  Zugfestigkeit  von  Metall- 
drähten,  die  bis  auf  da*  dreifache  ihre«  Xormaiwertes  stieg.  Der 
Stahldraht,  den  er  hieliui  verwendete,  zerriss  jedoch  sofort  beim 
Herausnuhmen  ans  der  Flüssigkeit.  Die  Kohle  verbrennt  in 
flüssiger  Luft  sehr  heftig:  man  bat  auf  die»e  Weise  versucht,  Cal- 
ciumearbid  zu  erzengen,  allerdings  bis  jetzt  ohne  industriellen 
Erfolg. 

Die  magnetischen  Erscheinungen  nehmen  bei  diesen  nie- 
drigen Temperaturen  «ine  grosse  Intensität  an.  (.«wisse  Nickel- 
stahlsorteu,  die  bei  gewöhnlicher  Temperatur  fast  unmagnetisch 
sind,  werden  sofort  heftig  magnetisch. 

Bekannt  ist  es,  da*»  die  elektrische  Leitfähigkeit  bei  niedrigen 
Temperaturen  sehr  rasch  zuuimmt,  doch  treten  diese  Variationen 
nur  bei  reinen  Metallen  auf.  Die  Leitfähigkeit  des  reinen  Kupfers 
bei  —  11NJ0  ist  sechsmal  so  gross  wie  bei  (JOC. 

Wenn  man  mit  der  Temperatur  noch  tiefer  gebt,  was  man 
mit  flüssigem  Wasserstoff  macht  (dessen  Siedepunkt  bei  252" 
liegt i,  so  bemerkt  man  ein  interessantes  Phänomen.  Die  Curve, 
»eiche  die  Widerslandsveränderung  zeigt,  behalt  nicht  die  lineare 
Form,  sondern  biegt  bui  einer  Temperatur  von  mehr  als  —  200> 
um.  Diese  Curve  zeigt  deutlich,  das»  es  unzulässig  ist,  den  Wider- 
stand in  jenen  Teuiperaturzonon  einfach  durch  Extrapointion 
zu  berechnen  und  macht  weiters  alle  schönen  Speculationeu  zu 
nichte.  die  behaupten,   dass  der  Widerstand  bei  —  275>J  =  0  sei. 

Die  flüssige  Luft  stellt  überdies  einen  ausgezeichneten  Iso- 
lator dar.  Ein  Induetorium,  dss  einen  Funken  vuii  öllcn»  iJtnge 
gab,  erzeugte  blos  eine  Funkcnlange  i>  mm.  wenn  die  Eick- 
trodon  sich  in  flüssiger  Luft  befanden.  D  A  r  s  o  n  v  a  I  benutzt 
diese  Eigenschaft  zu  einer  sehr  wirksamen  Isolation  eines  Tesla- 
Transformators. 

Als  Ergänzung  hiezu  führen  wir  noch  an,  daas  die  Aus- 
strahlung von  Hertz'scheti  Wellen,  sowie  die  Coharerwirkung 
bei  niedrigen  Temperaturen  angeblich  viel  höber  sein  soll  und 
dass  die  hekannte  Widerstandsveränderung  von  Wismuth  im 
magnetischen  Feld  sehr  stark  wird.  E.  A. 

Instltntlon  of  Electrical  Knglneers.  In  der  am  4.  März 
dieses  Jahres  in  Manchester  abgehaltenen  Sitzung  hielt  Mr.  Bcrtrain 
llluunt  einen  Vortrag  über  ,,elektrische  Schmelzöfen". 

In  der  Einleitung  führte  der  Redner  aus,  dass  elektrische 
Schmelzöfen  hi*  heute  nur  dort  verwendet  »erden,  wo  Tempera- 
turen linthic  wären,  die  sich  durch  andere  Mittel  nicht  mehr  er- 
z:elon  liefen.  Die  erste  Anregung  zur  Verwendung  elektrischer 
St-hinel/.jfeii  in  der  Industrio  gieng  davon  aus,  das*  gewiss«  Sub- 
stanzen  iwte   z.  H.  Carbide)  auf  keine  andere  Art  dargestellt 

werden  konnten,  da  sie  zu  ihrer  Bildung  eine  Temperatur  von   Iir 

als  2l«N"M'.  bodiirfen.  Die  zweite  Anregung  gab  der  gewöhnliche 
l  ilühlampon faden,  dur  eine  Temperatur  erreicht,  die  durch  au. Ine 


Hochofen  erzeugte 


Mittel  nicht  erzielt  werden  konnte.  Theoretisch  wäre  es,  voraus- 
gesetzt, dass  Kohle  sich  bei  allen  Temperaturen  mit  Sauerstoff 
zu  COf  verbinden  könne,  und  ferner  die  specitische  Wärme  des 
Gases  bei  allen  Temperaturen  constant  bliebe,  wohl  möglich  auch 
auf  diese  Weise  eine  Temperatur  von  10.17«"  zu  erreichen,  prak- 
tisch jedoch  kann  dieser  Wert  auch  nicht  annähernd  erreicht 
werden.  Die  höchste  Temperatur  liesse  sich  durch  Verbrennung  von 
Ketortenkohle  in  reinem  Sauerstoffe  unter  ganz  besonderen  Vor- 
sichtstuaassregeln  erreichen.  In  einer  ähnlichen  Weise  gelang  es 
auch,  eine  Temperatur  zu  erzeugen,  in  der  Quarz  sich  verflüchtigte. 

Praktische  Verwendung  hat  diese  Methode  bis  heute  jedoch 
noch  nicht  gefunden,  und  kann  e«  mit  ziemlicher  Sicherheit  an- 
genommen werden,  das*  die  höchste  in 
Temperatur  2O0O0C.  nicht  übersteigt. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  Issim  elektrischen  Schmelz- 
ofen. Die  hier  erreichbaren  Temperaturen  sind  natürlich  auch 
begrenzt,  doch  ist  diese  Grenze  eine  ungleich  höhere 

Der  Schmelzofen  ist  im  Vergleiche  zu  seiner  Capacität 
derart  klein,  dass  die  Wftrmeverlustc  sehr  geringe  worden.  Die 
hier  erreichbaren  Temiwraturen  sind  daher  hauptsächlich  durch 
Zersetzung  der  Elektroden  und  des  zur  Herstellung  dos  Ofens 
verwendeten  Materials  begrenzt. 

Der  Redner  erwähnte  dann  die  grossen  Verdienste,  diu 
sich  der  Franzose  Moissan  um  diesen  Gegenstand  erworben 
hat,  und  gieng  hierauf  auf  die  Beschreibung  der  wichtigsten 
Arten  von  elektrischen  Schmelzöfen,  sowie  deren  Geschichte  und 
Entwickelung  über. 

Es  folgte  dann  die  Erläuterung  einiger  Falle  der  Verwen- 
dung von  Schmelzöfen  in  der  Industrie,  u.  zw.  der  Carbid  , 
Carboruudum-  und  Pbosphorfahrication,  sowie  die  Beschreibung 
elektrischer  Röstofen. 

Die  Verwendung  letzterer  sehlug  der  Redner  für  kohlen- 
arme, jedoch  wasserreiche  nnd  mit  nur  schlechten  Coinmunication.t- 
mitleln  versehene  Gegenden  (also  meisten"  Gebirge^  vor,  in  denen 
eine  Metallgewinnung  aus  den  vorhandenen  Erzen  auf  andorem 
als  elektrischem  Wege  unrentabel  wäre.  C.  K. 


Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Ungarn. 

Budapest.  (Umgestaltung  der  vor  der  Zahn- 
radbahn befindlichen  Kangierstation  der 
Bodapesler  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n.  i  Hinsichtlich  der  mit  dur 
aus  SicherheiUrüek-sichten  nothwendig  gewordenen  Umgestaltung 
der  vor  der  Zahnradbahn  liegenden  Rangierstation  der  ßudapester 
Slrassenhahn  verbundenen  Fragen  wurde  am  20.  März  l.  J.  im 
ungarischen  Handelsministerium  eine  Cnnferenz  abgehalten.  Den 
zustande  gekommenen  Abmachungen  nach  sollen  die  durch- 
laufenden fieleise  zur  Strasse  näher  gerückt  Und  das  Stnrzgeleis 
auf  das  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  näher  liegende 
Ende  der  Zahnrailbahnstfttion  verlegt,  als  auch  die  Geleisevor- 
bindung umgeändert  werden.  Die  Uinsteigestelle  im  Verkehr 
mit  dem  Hüvösvölgy  (kühlen  Thal),  welche  sich  bis  jetzt  bei 
der  Zahnradbahn  befand,  »ird  zum  (  bristen'schen  Grunde  verlegt. 

.V. 

(Verlängerung  der  C  o  n  c  «  s  s  i  o  n  u  n  für  die 
Vorarbeiten  der  Ii  o  z  s  n  v  ö  -  L  u  c  s  k  a  e  r  und  der 
S  /.  e  g  e  d  e  r  elektrischen  Eisenbahnen.)  Der  ungarische 
Hiiiidelsiiiinister  hat  die  der  S  a  j  u  l  h  a  I  c  r  E  I  c  k  t  r  i  c  i  t  ii  t  s- 
A  c  t  i  e  n  g  ••  »  ...  I  I  s  e  Ii  a  1 1  für  die  Vorarbeiten  der  von  der 
Station  Rnzsnyo  der  kötiigl.  nng.  Staatseisenbahnon  in  der 
Richtung  von  Jöb'-sz  und  Krasznahorka- V&ralja,  eventuell  Kraszna 
korka-llosfrzun'-t,  ferner  Dernö  und  Koväesvagiis  bis  Lurska 
projectierten  schmalspurigen  elektrischen  Eisenbahnlinie  ertheilte 
Concession,  ebenso  die  der  Szegeder  Strassen  bahn 
Actienge Seilschaft  für  die  Umgestaltung  ihrer 
a  u  f  d  e  m  Gebiete  der  k  ii  n  i  g  1.  Freistadt  Sxeged 
liegenden  P  f  e  r  d  e  b  a  h  n  I  i  n  i  e  n  auf  elektrischen 
Betrieb,  als  auch  für  die  Vorarbeiten  der  als  Ergänzung  des 
genannten  llahnnetze»  auf  dem  Tisza  Lajos-Ring.  dann  Uber  die 
Ksilviiriagasso  nnd  die  Knlviiriozeile  Iiis  zum  Friedhofe,  schliess- 
lich über  die  Vnrnsmarty-,  lbitthninv  und  SzentgvÖrgj'gasw  und 
die  Viis.irheh  istr»»»«  zu  hauenden  neuen  elektrischen  l«inien 
heraiisg«  geben«'  ( '«•iices-ion.  welche  beide  Concessionon  bereit« 
verlängert  wurden,  auf  die  Dauer  je  eines  Jahres  verlängert. 
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Patentnachrichten. 

Erlheilungen. 

Auf  di«  Uf««*b*a«a  «M(«aMaiul*  I«  d*»  Nutteuotu  «In  Pstni  ton 
data  d*t«i  tni.ntuhntt.il  Tsga  sb  «rtbiilt  und  duullx  nattr  ütt  watfc^rK-n 
Numm«  (P»l  Nr  )  In  das  Ptttntr*rftt*r  »iagmgta  und«. 

1.  Marz  um. 

ri*M. 

21  d.  Pat.-Nr.  7UU5.  Gezahnter  Feldmagnotpol  mit  eingelassenem 
Kurzgeh luoütttok.  —  Benjamin  Garver  I.  u  tri  in  e,  Elektrotech- 
niker in  Pittebnrgh  (V.  St.  A.>.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom 
15./ 11.  l'JOl  ab. 

—  Pat.-Nr.  7007.  Nuthcn-Anker  für  Wechselstrommotoren.  — 
Firma:  llergm  ann-KIck  tromolnrpii-  und  I  >  v  n  m  tu  ■> 
Werke,  Act. -Ges.  in  Berlin.  Vertr.  J.  Moeller  Ai  J.  G.  liardv, 
W'ion.  Vom  15./11.  1!NJ1  ab. 

—  Pat.-Nr.  7l40.  Drehstromtransformator.  —  Firma:  A  c  t  i  e  n- 
Gesellschaft  KUktricitltdWKrkc  (v  u  r  in.  O.  L. 
Kummer  4t  Co.)  in  Niedersedlitz  bei  Dresden.  Vertr.  Albert 
Gorteis,  Ober-Ingenieur  in  Teplilr.  Vom  l.;8.  1901  ab. 

21  f.  Pat.-Nr.  7033.  Elektrische  Lampe  mit  Glühkorper  au«  Leitern 
/weiter  Claase.  —  Firma:  Allgemeine  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ft  t  s- 
gosell  achaft  in  Berlin.  Vertr.  V.  Tischler.  Wien.  Vom 
15./1».  1901  ab.  (Zusatz  zu  dem  Patente  Nr.  »52  70.) 
■  Pat-Nr.  7034.  Elektrische  I.ampe  mit  Glühkörper  au»  Leitern 
zweiter  Clatise.  --  Finna:  A  1 1  g  e  in  e  i  n  e  Elektrieitats- 
Gesellschaft  in  Berlin.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom 
15.. 9.  1901  ab.  (Zusatz  zu  dem  Patente  Nr.  ti270.) 

21  g.  Pat.-Nr.  700»!.  Elektrolytiscber  Stromrichtungswuhlor  oder 
Conflonsator.  —  Albert  N  o  d  o  n,  Ingenieur  in  Paris.  Vertr. 
V.  Tischler,  Wien.  Vom  15/11.  1901  ab. 

21  h.  Pat.-Nr.  7004.  Elektrischer  Kegnlicrwiderstaiid.  —  Firma: 
Kiemens&Halske,  Act.-Ges.  in  Wien.  Vom  15./11.  l'.MJl  ab. 

3».  e.  Pat.-Nr.  7041.  Elektrisches  Bügeleisen.  —  Albert  Loacker, 
Elektroteehniker,  und  Franz  R  i  e  d  1,  Betriebsleiter,  beide  in 
Hregenz  ( Vorarlberg}.  Vertr.  V.  Monath,  Wien.  Vom  1./1L 
1!NJ1  ab. 

42  m.  Pat.-Nr.  7048.  Selbstcassierendo  Fernspreebstelle.  —  Firma: 
Telephon-Apparat-Fabrik  Fr.  Welle«  in  Berlin. 
Vertr.  V.  Karinin,  Wien.  Vom  15/11.  1!N>I  ab. 

48  a.  Pat.-Nr.  7030.  Einrichtung  zur  Durchführung  okktrohlischer 
Verfahren.  —  Firma:  V  e  r  e  i  n  i  g  t  e  E  I  e  k  t  r  i  i-  i  t  Ii  ts  -  A  <  t.- 
Ges.  in  Wien.  Vom  I./12.  HK>1  ab. 

57  a.  I'at.-Nr.  7014.  Photographischcr  Kegistrierapparat  für  oscil- 
lierende  Lichtstrahlen.  —  Anton  Politik,  Elektrotechniker, 
Josef  Vir  kg,  Maschinen-Ingenieur,  Firma:  Vereinigte 
El  e  k  t  r  i  c  i  t  ü  t  &  ■  A  c  t.  ■  G  e  s.,  sämmtliche  in  Budapest,  und 
Dr.  Friedrich  S  i  I  b  u  r  s  t  e  i  n.  Hof-  und  Gerichtsudvocat  in 
Wien.  Vertr.  .1.  Lux,  Wien.  Vom  l./ll.  l!KJl  ab. 

15.  Marz  IM«. 

1.  I'at.-Nr.  7130.  Magnetischer  F.rzscheider.  -  Thomas  Alva 
Edison,  Elektriker  in  Llewellyu  Park  V.  Sc.  A.j.  Vertr.  V. 
Tiat-hler,  Wien.  Vom  1.12.  1901  ab. 
IX  b.  Pat  Nr.  7195.  Elektiometallurgisehes  Verfahren  und  Ofen 
zur  Erzeugung  von  Eisen,  Stahl  und  deren  Legierungjen.  — 
Krnesto  Stassano,  königl.  ital.  Artillerie-Hauptmann  in  Rom. 
Vertr.  W.  The.nh.rovW.  Wien.  Vom  9./7.  1898  ab.  (Umw.  d.  Priv. 
vom  9.  7.  1898,  Bd.  48,  S.  373«.  i 

Pat.-Nr.  719<5.  Elektrischer  Ofen  zur  Erzeugung  von  Eisen, 
Stuhl  und  deren  Legierungen.  —  Emesto  Stassano,  königl. 
ital.  Artillerie  Hauptmann  in  Rom.  Vertr.  W.  Theodnrovie, 
Wien.  Vom  15./ 12.  1901  ab.  (Zusatz  zu  dum  Patente  Nr.  7105.. 
2H  a.  Pat.-Nr.  7176.  Anordnung  für  elektrischen  Betrieb  der 
Vacuum-,  bezw.  Luftdruckbremsen  bei  Eisenbahnen.  —  Finna: 
Siemen«  &  H  u  l  s  k  e,  Act.-Ges.  in  Wien.  Vom  15./11. 
PJ01  ab. 

Pat.-Nr.  7183.  Sohionenreiniger.  —  Mathias  Bowen  Eat  on. 
Techniker  in  Boston.  Vertr  M.  Gelbhau»,  Wien.  Vom  LA 
1901  ab. 

Pat.  Nr.  71H4.  Kraftsainmelnde  Bremse.  —  Hermann  Ritter 
von  Lüswl,  Ingenieur  der  Kaiser  Ferdinands  Nerdbahn  in 
Wien.  Vertr.  G.  Panpenheini.  Wien.  Vom  15./10.  liKJl  ab. 

20  iL  Pnt.-Nr.  7191.  We<  hselstromblockfeld.  —  Firma:  Sie- 
in  e  n  s  *  II  a  I  *  k  e.  A  c  t.  -  «1  e  s.  in  Wien.  Vom  15./10.  1901  ab. 

2<i  .-.  Pat  -Nr.  7239.  Stromabnehmur  für  elektrische  Bahnen  mit 
unterirdischer  Strnmzufiihrung.  —  I>r.  Moritz  Stein  rinil 
Dr.  (iustitv  Freund,  beide  Advoeaten  in  Prag.  Vinn  1.2. 
IMf.»  nk    I'nuv,  <l.  Priv.  vom  1.2.  1899,  Bd.  4!»,  S  U.'.T.t 

—  Pat.-Nr.  T'-'l'J,  A I > -| miii n unj;  beider  Fahrdrähte  in  Kriiinoi iiuueii 
zweig.-b-iMg.-r  elektrischer  Bahnen  von  einem  Punkte  an-. 
Firm»;  S  i  e  ui  e  n  *  Ji  H  a  I  s  k  e,  A  c  t.  -  G  e  f.  in  \V;.-n.  Vom 
1./12.  r.HU  ab. 


Claa* 

Pat.-Nr.  7247.  Untergestell  filr  elektriiich  betriebene  Fahr- 
zeuge. —  Firma:  Budapest  er  Strassen  ei^eii  bahn 
Gesellschaft  und  Anton  S  t  e  I  1  e  r,  Oberiiigenieor,  Iwide 
in  Budapest.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  1./U.  1901  ab. 
Zusstz  zu  dem  Patente  Nr.  •1124. ) 
21  a.  Pat.-Nr.  7125.  Schaltungsanordnung  zur  Verbindung  zweier 
Fcriisprechstationen  mit  direct  geschalteten  Mikrophonen.  — 
Firm«:  Siemen**  H  a  I  »  k  e.  A  ■•  t.  G  e  ».  in  Wien.  Vom 
i:../!».  HK.il  ab. 

Pat.-Nr.  7172.  Schalt nngsanordnung  fflr  GespraehszJlliler.  — 
Heinrich  Eichwede  Ingenieur  in  Berlin.  Vertr.  V.  Tischler, 
Wien.  Vom  |.  |J.  i:N)l  »b. 

—  PaL-Nr.  71S1.  Vertheiler  für  Mullipleztelegraphie.  —  Josef 
/.  iegler,  n.-ö.  Landesreehnungsofrieial,  und  Rudolf  Böhm, 
k.  u.  k.  Hauptmann  a.  D.,  beide  in  Wien.  Vertr.  V.  Tischler, 
Wien.  Vom  l./ll.  UHU  ab. 

21  c.  I'at.-Nr.  71*8.  Augeublicksschalter.  -  Finna:  Elektrici- 
t  a  t  s  -  A  c  t.  -  G  e  s.  vormals  Schuckert  &  Co.  in 
Nürnberg.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  I5./7.  1901  ab. 

—  Pat  -Nr.  7250.  Selbatthatige  Aooschaltvorrichtung  für  gerissene 
Luftleitungen.  —  Johann  S  k  o  p  e  c,  Elvktromechaniker  in 
Wien.  Vom  l./ll.  IHOl  ab. 

21  f.  Pat  Nr.  717S.  V  erstell  barer  Träger  für  elektrische  Glüh- 
lampen -  William  Farley  Brewster,  Rentner  in  New- York 
V.  St.  A.  .  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./11.  P.tOl  ab. 
Pat.-Nr.  7177.  Einrichtung  zum  Betriebe  elektrisciier  Glüh- 
lampen mit  elektrisch  vorgewärmten  Gltthkör]iern  aus  Ix<itnrn 
zweiter  ('lasse.  —  Wilhelm  Boehni,  Chemiker  in  Berlin. 
Vertr.  X  .  Karmin,  Wien.  Vom  15/11.  UK)1  ab. 

—  Pat.-Nr.  7241.  Bogenlampe  mit  zwei  Kohlenritigen.  Kurt 
Lorenz.  Ingenieur  in  Berlin.  Vortr.  M  Gelbhaus,  Wien. 
Vom  l./ll.  191)1  ab. 

—  Pat.  Nr.  7244.  Dauerbrandhogenlampe.  —  .losef  Kose  ro eye r, 
Ingenieur  in  Elberfeld.  Vertr.  M.  Gelbhaus,  Wien.  Vom  15./11. 
1901  ab. 

I'at.-Nr.  7245.  Tragstütze  für  Osmiumglühfaden.  —  Firma: 
Oesterreich  i  s  c  he  Gassi  U  h  I  i  c-  h  t-  und  Elektrici- 
t  ä  t  s  - 1  i  e  s  e  I  schaft  in  Wien.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom 
l  12.  PNU  ab. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Teplllzer  KlektrlcitSl«-  and  KIeinliahnge«ellsrhnft.  Laut 

den  in  der  t.teiieralvep.amiiiluiig  vom  2.  d.  M.  erstatteten  Geschats- 
Iwrichte«  wies  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  eine  weitere,  aber 
nur  massige  Verkehrshteigerung  auf.  Die  Zahl  der  beförderten 
Personen  betrug  l,*i2ti.77<i  ■'-)-  5  !si  0l.  Die  Gesammteinnalimeti 
bezitTcrn  sich  auf  2^13.527  K  i  +-  f.777  K  i.  Die  Ausgaben  belaufen 
sich  auf  145.520  K  1  -f-  11.921  K;  I>ie  erhöhten  Ausgaben 
finden  ihre  Begründung  in  umfassenden  Nenheratellungen  und 
Insundsetzuugi.il.  Die  Bilanz  schliesst  mit  einem  reinen  lieber- 
schösse  von  79.200  K.  Dur  Reingewinn  beziffert  sich 
zuzllglich  des  Gewinnvortrages  von  I52«  K  auf  *).7^2  K. 

Ks  wurde  beschlossen,  von  diesem  Reingewinne  nach 
Ueberweisang  des  statutenmäßigen  zweipercentigon  Ueberschusaes 
an  den  Keservelond  an  die  im  Umlauf  befindlichen  Prioritats- 
actien  erster,  zweiter  und  dritter  Emission  einen  Betrag  von 
74.9t>t>  K,  das  ist  4°  „  Dividende  zu  vertheilen,  einen  Betrag 
vt.n  2^MM>  K  dem  Erneuerungsfonds  zuzuführen  und  den  Rest 
von  2188  K  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Im  Vorjahre  betrug 
die  Dividende  -4l/a°/o-  Die  Wahlen  in  den  Verwaltungsrath  ergaben 
die  Wiederwahl  der  ausscheidenden  Functionare  u.  zw.  des 
Präsidenten  geh.  Käthe»  Franz  W  i  1 1  i  c  h  in  Berlin  und  des 
Viee|>i!lsidenten  Franz  Josef  F  ü  g  n  e  r,  Bergwerksbcsitzer  in 
Teplttz.  Zu  Revisoren  wurden  die  Herren  Hugo  Lustig.  Ober- 
buchhalter in  Wien,  und  Siegmund  St  raus 9,  Beamter  der 
Internationalen  Elektricitatsgetellschaft  in  Wien,  wiedergewählt. 

2. 

Actienfesellschaftder  Triester  Kleinhahnen.  DerMinister- 
priisulent  als  Leiter  des  Ministeriums  des  Innern  hat  auf  Grund 
Allerhöchster  Ermächtigung  im  Einvernehmen  mit  dem  Eisenbahn- 
mini-teriuin  und  dorn  Finanzministerium  dem  Herrn  Dr.  ftustav 
Adolf  Krausen  eck  in  Triest  und  Genossen  als  Concessionüren 
der  den  Gegenstand  der  Concessions-Urkunde  vom  28.  Oelober 
1!N)|  bildenden,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  schmal- 
spurigen Kleinbahn  von  Triest  (Iber  Score  »)a  nach  dem 
Orte  1 1  p  1  i  11  :i  ili<-  Bewilligung  rur  Erriel.tung  einer  Aetien- 
L* •  'm ■  1 1 si'Ji;  1  tt  unter  < 1.1  Firuri  :  ,.A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  I  I  s  e  h  a  f  t  d  e  r 
T  r  1  ■  -  t  e  r  k  1  <•  i  11  I.  :i  Ii  11  <■  11".  italienisch:  _S  o  c  i  e  t  ii  il  11  <>- 
11  i  tu  ii  >i  •■  1  I  .-  |.  i  c  c  o  I  e  F  e  r  r  .1  v  i  e  d  i  T  r  i  e  s  t  e"  mit  dem 
Sil/.-  in  'l'ti.  sl  ertlicill  und  iler.n  Slatuteii  genehmigt.  -. 
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Gesellschaft  für  elektrisch»  Hoch»  und  Untergrund- 
bahnen  In  Berlin.  Der  Rechenschaftsbericht  erwähnt  einleitend, 
dass  nach  Anlieferung  des  Wagenpark»  und  Inbetriebnahme  des 
Kraftwerks  im  Herbst  mit  der  Einstellung  de»  Pahrpersonals  und 
der  streckenweisen  Einleitung  des  l'robebc  trieben  begonnen  wurde. 
Inzwischen  ist  um  18.  Februar  I.  J.  die  Strei  ke  Stralauer  Thor' 
Potsdamer  Platz  und  am  II.  Mftrz  die  Wcststrecko  Potsdamer 
Platz— Zoologischer  Garten  dein  Verkehr  Obergehen  wurden.  Es 
»oll  noch  im  laufenden  Monat  auch  die  durchgehende  Ostwest- 
»trecke  Stralauer  Thor — ,  bezw.  Warsehauer  Brücke  Zoologischer 
Garten  in  Betrieb  genommen  werden.  Die  Länge  der  Balm  betragt 
10.141  m  Davon  auf  Strafen.  Plätzen,  Grundstücken  der  Stadt 
Berlin  bl22m.  der  Stadt  Charlotteuburg  1735  m,  der  Stadt  Schöne- 
berg 213  in,  anf  eisenhahnnskalischeui  Gelände  14337  im  nnd  aul 
Privatgelände  484  m.  Die  Bahn  umfsssl:  eiserne  Viaduete  und 
Brücken  7300  m,  steinerne  Viaduete  und  Brucken  iMi  m.  Tunnel 
1700  m,  Kämpen  570  m.  Die  Spurweite  der  Bahn  ist  wie  bei  den 
normulspurigen  Staatslmhnen  1-435  m.  Die  grösste  Steigtin«:  (Kampe 
am  Nollendorfplatx)  ist  1  : 32.  Im  Kraftwerk  sind  zunächst  drei 
stehende  Verbund-Dampfmaschinen  mit  Condensation  von  je  !i()0 
normal.  1200  max.  PS  aufgestellt  Wurden  und  ist  die  Aufstellung 
von  zwei  weiteren  Maschinen  von  je  1200  bis  14.00  J'S  vorgesehen. 
Später  kann  das  Kraftwerk  durch  Niederlegung  des  der  Gesell- 
schaft gehörigen  Hauses  Trehbinerstrasse  4  vergrößert  seiden, 
so  dass  sich  dann  noch  zwei  gross«  Dampfmaschinen  anf»f«llcn 
lassen.  Die  Kessehuilage  Itesteht  zunächst  aus  sechs  Was-er- 
röhrenke-sseln  von  je  2.10  m«  HcicnAVhe.  Die  GleichstromNelieii- 
«sehlusa-Dynamomasehinen  i Bauart  Siemens  .1  Halske)  bind  mit 
den  Dampfmaschinen  unmittelbar  gekuppelt  und  leisten  je 
800  AH'.  Die  Betrielwspannong  betrügt  750  V.  Die  Höhe  de« 
Schornsteines  ist  80  m,  »ein  oberer  lichter  Durchmesser  :K>  m. 
Der  Wagenpark  besteht  aus  42  Triebwagen  i3.  ( 'lasse)  und 
20  Beiwagen  i2.  Classej.  Jeder  Triebwagen  enthalt  39  Sitzplätze, 
jeder  Beiwagen  44  Sitzplätze;  ferner  hat  jeder  Wagen  Kaum  für 
etwa  30  Stehplätze.  Das  Gewicht  des  besetzten  Triebwagens 
beträgt  rund  26  '.  Jeder  Triebwagen  erhalt  zunächst  drei  Motoren 
von  je  70  PS.  Bei  Vergrösecrung  der  Züge  (Einfügung  eines 
zweiten  Beiwagens)  wir«!  ein  vioiter  Motor  eingebaut  werden. 
Die  Leistungsiihigkeit  der  Motoren  gestattet  eine  Fahrgeschwin- 
digkeit der  Züge  von  50  fc»  in  der  Stunde,  die  als  höchste  Ge- 
schwindigkeit in  der  Genehinigungsurkundo  vorgesehen  ist.  Die 
Reisegeschwindigkeit  zwischen  zwei  benachbarten  Haltestellen 
bc  läuft  sieh  auf  etwa  30  km  in  der  Stunde.  Die  Fahrtdaiicr 
zwischen  den  Endpunkten  der  drei  Linien  betrügt:  Vom  Pots- 
damer PlaU  bis  zum  Zoologischen  Garten  9  Minuten,  vom  Pots- 
damer Platz  bis  zur  Warschauer  Brücke  14  Minuten,  vom  Zoolo- 
gischen Garten  bis  Warschauer  Brücke  1!»  Minuten.  Die  Fahr- 
preise werden  sich  im  wesentlichen  denen  der  Berliner  Stadt - 
uisenbahn  anschliesseu.  Die  Kosten  der  Stammstrecke  mit  allen 
Erweiterungsbauten  und  Umänderungen  einschliesslich  Wagenpark. 
Kraftwerk,  Betriebsbahnhof,  Werkstätten,  aowie  der  Hauzinson 
und  unter  Zurechnung  des  geuainuiten  nur  zum  Theil  für  die 
Bahnanlage  benutzten  rund  7  Millionen  Mark  betragenden  Grund- 
erwerbs  werden  sich  nach  dem  gegen*  Krügen  Stande  der  Ab- 
rechnung anf  rund  32'/j  Millionen  Mark  belaufen.  Zieht  man  von 
dieser  Summe  den  durch  die  veranschlagten  Mietscinnahmen  und 
andere  Nehenquellen  sich  verzinsenden  Capitalhetrag  ab.  so  ver- 
bleiben  für  die  eigentliche  Itahnanlage  als  Kosten,  deren  Ver- 
zinsung aus  den  Verkehrseinnahmen  erfolgen  soll,  etwa  28  Mill. 
Mark.  Mit  Rücksicht  auf  die  bereits  während  der  Bauzeit  einge- 
tretene Steigerung  des  Verkehrshedürfnieac*  ist  ferner,  um  den 
wachsenden  Verkehreanforderungon  zu  entsprechen  die  Be- 
schaffung von  sieben  weitereu  Wägenzhgen,  einer  Dampfmaschine 
von  1200,  bezw.  14500  PS,  vier  neuen  Kesseln  mit  Zubehör  und 
der  Bau  eines  neuen  Wageuschappens  schon  jetzt  beschlossen 
und  eingeleitet  worden.  Als  östliche  Verlängerung  der  Hochbahn 
ist  die  Flachbahn  Warschauer  Brücke- -Central Viehhof  ausgeführt 
und  rechtzeitig  am  1.  Oetober  1901  in  Betrieb  gesetzt  »orden. 
Diese  Bahn  ist  2'2  km  lang,  durchgehend»  zweigeleisig  und  mit 
elektrischer  Oberleitung  ausgerüstet.  Sie  hat  eine  Abzweigung  in 
den  Betriebsbahnhof  der  Hochbahn  an  der  Warschauer  BruVkc 
und  daselbst  einen  besonderen  Wagctlschuppen.  Ihr  Wagenpark 
Itesteht  aus  8  Triebwagen  und  Ii  Beiwagen.  Auch  fllr  diese  Linie 
wird  der  Betrieb  vorerst  von  der  Siemens  &  Halske  A.-G.  ge- 
führt gegen  eine  Verzinsung  von  4P/,  des  iu  der  Bahn  angelegten 
(  spitals.  Die  Fortsetzung  der  Stammbahn  in  westlicher  Richtung 
wird  durch  eine  Untergrundbahn  auf  Charlottenburger  Gebiet 
erfolgen,  und  zwar  zunächst  durch  die  Ausführung  der  Strecke 
vom  Zoologischen  tiarten  bis  zum  Knie.  Der  erste  Theil  dieser 
Strecke,  nämlich  bis  zur  Fasanenstra.-.-..',  welcher  gleichzeitig  als 
unterirdischer  Aiifslcllungshuhlihof  „Zoologischer  Garten"  l.ennlzl 
wurden  soll,  ist  im  Herbst  des  Berichtsjahres  in  Anvrin"  j/ei|.itnuicn 
worden.  Es  ist  beabsichtigt,  die  Strecke  bis  zum  Knie  im  Laufe 


deB  Jahre«  1902  zu  vollenden.  Die  Frage,  wie  diu  Untergrundbahn 
dann  vom  Knie  ab  fortzuführen  sein  wird,  ob  nach  dem  Wilhelms- 
platz  in  Charlottvnburg  oder  in  gerader  Richtung  bis  zum  Sophie- 
Charlotteplatz,  steht  im  Zusammenhange  mit  dem  neuerdings  auf- 
getretenen Plane  der  Verringerung  clor  Bismarckstrasse,  der 
Uebcrhrücknng  der  Kingbahn  und  der  Aufschliessung  von  Westend 
für  eine  umfangreiche  Bebauung.  Wegen  Weiterfuhrung  der  Bahn 
vom  Potsdamer  Platz  bis  zum  Spittelmarkt  uud  gegebenenfalls  bis 
zum  Alexanderplatz  sind  Verhandlungen  mit  der  Stadtgemuindc 
Berlin  im  Gange.  Zur  Deckung  der  Restzahlungen  für  die  Stamm- 
bahn und  Flachbahn  sowie  dor  Kosten  für  die  Erweiterungen 
und  Ausbauten  ist  die  Aufbringung  weiterer  Geldmittel  uoth 
wendig  geworden.  Für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  werden  4°/„ 
Banzinscn  gezahlt,  z. 

Klektrlrltäts-Artiengescllschafl  vormals  8chncker1  &  0«. 
In  Ntrnberg.  Der  Goneraldirector  Commercienrath  Wacker, 
desseu  Gesundheit  schon  seit  längerer  Zeit  erschüttert  ist,  hat 
seine  Stellung  zum  1.  April  d.  J.  niedergelegt.  In  den  Vorstand 
der  Gesellschaft  sind,  wie  dem  „Kerl.  Bors.  C."  aus  Nürnberg 
geschrieben  wird,  eingetreten  die  Herren  Regierniigsbaiiuioisiter 
a.  D.  Oscar  P  e  t  r  i,  bisher  Director  der  der  Schuckortgesollschaft 
nahestehenden  Continentalen  t.esellschaft  füi  elektrische  Unter- 
nehmungen, und  Kaufmann  Hugo  N  ata  Iis,  bisher  Prorurist 
der  Schuckertgosullschaft.  *. 

Union  KlektrlciUta-ßesollachaft  In  Berlin.  Im  Jahre  1901 
wurde  ein  Bruttogewinn  von  3,581.1185  Mk.  (i.  V.  5,214.127  Mk.! 
erzielt,  zu  dem  dor  vorjährige  Vortrag  mit  119.757  Mk.  (i.  V. 
112.329  Mk.)  tritt.  Zu  Abschreibungen  wurden  918.5!«8  Mk. 
iL  V.  1,005.742  Mk.)  verwendet,  desgleichen  auf  Patente  49.4454!  Mk. 
,i.  V.  91.727  Mk.,.  Die  Handlungskosten  erforderten  931.338  Mk. 
(i.  V.  909.426  Mk,>,  für  Zinsen  waren  302.295  Mk.  fi.  V.  523.942  Mk  ) 
zu  zahlen.  Als  Reingewinn  verbleiben  1,500.044  Mk.  u.  V. 
2,796.621  Mk.).  Aus  demselben  werden  6»o  D  i  v  i  de  n  d  o  mit 
1 .440.000  Mk.fi.  V.  10p/,  =  2,400.000  Mk.i  verlheilt.  Die  Tantieme 
des  Aufsichtsrathes  betragt  33.4522  Mk.  (i.  V.  125  84.3  Mk.i;  auf 
neue  Rechnung  werden  243.421  Mk.  vorgetragen.  Der  Jahres- 
gewinn ist  durch  den  Niedergang  dor  Preise,  die  Ausgaben  für 
die  Ausgestaltung  der  Fabrication  und  Schaffung  neuer  Tvpcn, 
sowie  den  Umstand,  das»  der  Effectenbeetand,  den  gesetzlichen 
Vorschriften  entsprechend,  nach  dorn  niedrigen  Coursnivean  des 
31.  December  1901  aufzunehmen  war,  geschmälert  worden.  Die 
l'nion  hat  im  verflossenen  Jahre  ihre  in  commercieller  Be- 
ziehung woniger  angespaunte  Thätigkeit  hauptsächlich  auf  die 
Ausgestaltung  der  Fabrication  verwandt.  Die  Fabrik  war  gut 
beschilftigt.  Es  wurden  fabriciert  Dynamos  und  Motoren  von 
einer  Geeammtcapacität  von  1245.080  PS  (i.  V.  JW.0UO  PS).  Auf 
dem  Gebiete  der  Kraftübertragung  hat  aich  im  Bezug  auf  die 
Art  der  Nachfrage  nach  Artikeln  der  Elektrotechnik  ein  Wandel 
vollzogen.  Während  bisher  die  Normalisierung  der  elektrischen 
Fabricate  die  Kundschaft  mehr  oder  weniger  zwang,  ihren  Be- 
darf nach  den  vorliegenden  Listen  der  Elektricitfitshnnen  einzu- 
richten, wird  jetzt  dem  Elektrotechniker  in  vielen  Füllen  die 
Aufgabe  gestellt,  die  elektrischen  Fabrikate  unter  Umgehung 
schwerfälliger  Zwischenglieder  dem  jeweiligen  Verwendungs- 
zwecke enger  und  enger  anzupassen.  Dadurch  ist  ein  Eindringen 
in  die  praktischen  Bedingungen  der  in  Frage  kommenden  Be- 
triebe erforderlich.  Die  Union  hat  aich  in  dieser  Kichtnng  be- 
sondere Mühe  gegeben  und  durch  die  Herstellung  von  Motoren 
und  Apparaten  im  Zusammenhang  mit  Arbeitsmaschinen  als  ein- 
heitliches Ganze*  Specialilftteu  geschaffen.  Der  Rückgang  in 
der  Eisenindustrie  verursachte  den  fast  vollstÄndigcn  Ausfall 
von  Neubestellungen  in  normalen  Fabrikaten  für  diese  Industrie. 
Dagegen  ermöglichte  der  ruhigere  Geschäftsgang  den  Kergbau- 
uulernehuiungen,  mancherlei  maschinelle  Neuerungen  unter 
Zuhilfenahme   der   Elektrotechnik   zu   planen   und  dieser  eine 

I  Anzahl  neuer  AufgalK-n  zu  stellen.  Es  entstand  eine  lehhutV 
Nachfrage  nach  elektrisch  betriebenen  Wasserhaltungen  zum 
Ersatz  für  Dampfaulagen,  welche  bei  grösseren  Teufen  uuvor- 

;  theilbaft  arbeiten.  Die  Union  lieferte  eine  KHK)  ]'S  Wassorhalfung.-- 
anlago  für  Schacht  A  von  Hanse  mann  iu  Mengede  und 
übernahm  danach  die  Ausführung  einer  Anzahl  ähnlicher  Anlagen 
mit  den  dazu  gehörigen  Kraftstationen  von  einer  tie-amml- 
leistuug  von  IsrfKI  /\s\  Nebcu  der  Iteform  der  Wasserhaltungen 
tritt  in  neuerer  Zeit  die  Frage  der  Einrichtung  betriebssicherer 
Hauptfördermaschineii    mittels    elektrischer   Maschinen   in  den 

1  Vordergrund.  S..  lieferte  die  Union  eine  1000  Kit'  Gleichstr.nii- 
maschine  für  Sheflield.  In  elektrisch  angetriebenen  Gesteins- 
Imhrern  entwickelte  sieh  im  verriussenun  Jahre  das  Geschäft 
immer  mehr.  Die  Union  verkauft«  MO  Gesteinsbohrer  für  Stein- 
brüche. Stollen  und  Titnm-lhau.  Kur  di<-  I landeUmariue  wurde 
die  elektrische  Installation  auf  ein. -r  Reihe  v..n  Sehiffeti  »>eei«l..t. 
darunter  auf  dein    neuen  Lh.yddamptei    ^Kr<..ii]>rinz  Wilhelm." 
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Eine  noch  grossere  Anluve  wurde  der  Union  für  du  dn«  Uoyd- 
flchitf  „Kaiser  Wilhelm  II."  in  Auftrag  gegeben.  Neben  sahl- 
reiohen  Auftragen  anf  l,auf-  und  Drehkrähne  für  industrielle 
Unternehmungen  nahm  der  Bau  von  Hafenkrähnen  die  Union 
besondere  in  Anspruch.  Sehr  befriedigend  hat  wieder  die  Ab- 
theilung  für  Klein-  nnd  Strashenhahnen  gearbeitet  Wenn  auch 
weniger  neue  Anlagen  geschaffen  worden,  so  blieb  der  AUsatz 
doch  auf  der  Höhe  des  vorhergehenden  .Ishrc*.  Ks  gelangten 
zur  Ablieferung  1071  Motorwagen  mit  2170  Motoren  gegen 
101(2  Motorwagen  mit  1972  Motoren  im  Vorjahre,  and  blieben 
fnr  das  laufende  Jahr  noch  feste  Auftrage  auf  668  Motorwacen 
becw.  deren  elektrisch«  Ausrüstung  mit  124«  Motoren.  Von 
grosseren  Anlagen,  die  die  Gesellschaft  augenblicklich  beschäftigen, 
werden  genannt:  eine  groftae  Drehstromcentrale  für  Brüssel  von 
7500  PH;  eine  grossere  weitere  Lieferung  an  die  Anglo-Argentina 
Tramwav»  Co.,  Buonos-Aires,  für  welche  die  Union  eine  Centrale 
von  5000  PS  errichtet  und  250  Motorwagen  au  liefern  hat.  und 
deren  erste  elektrische  Linie  im  Laufe  des  nächsten  Monats 
eröffnen  wird.  Ferner  die  Lieferung  von  140  Motorwagen  Mir 
die  Stadt  Amsterdam,  sowie  die  Lieferung  von  47  Motorwagen, 
welche  der  Magistrat  der  Stadt  Breslau  uns  nebst  der  elektrischen 
Ausrüstung  für  60  AnhAogewagen  in  Auftrag  gegeben  hat.  Endlich 
die  Lieferung  von  51  Motorwagen  für  die  elektrische  Bahn  in 
Konenhagen.  Die  Auesichten  ftlr  das  laufende  Jahr  können  als 
befriedigend  bezeichnet  werden.  r. 

Erfnrter  Elektrische  Strassenhata.  Die  Gesellschaft,  an 
der  die  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  in  Berlin 
interessiert  ist,  erzielte  in  dem  am  HO.  September  beendeten  Ge- 
schäftsjahre einen  Bruttogewinn  von  969.456  Mk.,  von  denen  auf 
den  Betrieb  1)53.747  Mk.  entfallen.  Dagegen  erforderten  u.  A. 
Unkosten  84.464  Mk.,  Gehälter  und  Lohne  Kl. 189  Mk.,  Hepara- 
taren  38.961  Mk.  und  Abschreibungen  88.447  Mk.  I*er  Rein- 
gewinn stellt  sich  auf  102.052  Mk.,  ans  dem  eine  Dividende 
vnn  6*/«  (i.  V.  7»/o)  zur  Venheilung  gelangt. 

Elektrleltlta- Werke  LlegnlU.  Der  Anfsicbtsrath  genehmigt« 
iu  seiner  Sitzung  vom  2.  d.  M.  den  vom  Vorstand  für  das  ver- 
gangene Geschäftsjahr  erstatteten  Bericht  und  die  gleichseitig 
vorgelegte  Bilanz  und  Gewinn-  und  Verlust-Rechnung.  Dieselbe 
ergibt,  nach  Dotierung  des  Erneuerungsfonds  mit  6949  Mk.  wie 
im  Vorjahre  nnd  des  Amortisationsfonds  und  Reservefonds  mit 
15.381  Mk.  (i.  V.  15.120  Mk..  einen  Ueberschuss  von 
4890  Mk.  (i.  V.  19.078  Mk.  Deficit).  Der  auf  den  22.  April  I.  J. 
einzuberufenden  Generalversammlung  wird,  gemäss  dem  Garantie- 
vertrage mit  der  Berliner  Bank,  eine  Dividende  von  4»/»  wie 
im  Vorjahre  vorgeschlagen  werden.  i. 

Allgemeine  Leoni,  und  Htnuwenoatanresellsckaft  In 
Merlin.  Ans  Dortmund  vom  27.  v.  M.  wird  dem  „Beri.  Bors.  C."  ge- 
schrieben: Die  allgemeine  Local-  nnd  Stiwasenbahngesellschaft  in 
Berlin  hat  mit  der  Vertretung  des  Landkreises  Dortmund  am 
16.  Angust  1900  einen  Vertrag  auf  Herstellung  eines  Nettes 
elektrischer  Httassenharitj'.«  im  Landkreise  Dortmund  geschlossen; 
jetzt  ist  die  Gesellschaft,  nachdem  sie  fnr  Vorarbeiten  etc.  wohl 
an  100.000  Mk.  Rusge^olxiu  hat,  von  dein  Vertrage  sarttvkgctroien. 
Eine  ganze  Seihe  widriger  Umstände,  die  schon  früher  dargelegt 
wurden,  hat  die  Gesellschaft  zu  diesem  Entschlüsse  geführt!  ». 

Mag*rtMinreT  Erektricitlltxwerli  Actlengesellachaft.  In 
einer  am  26.  v.  M.  stattgehabten  8iteung  setzte  der  Auftrichterath 
die  vorzuschlagende  Dividende  pro  1901,  an  der  diesmal  da« 
gesamtste  Grnndcapital  von  *  Millionen  Mark  voll  thethiimmt, 
auf  7»/0  (gegen  8»/0  im  Verjähre)  fest.  2, 

Crefelder  StrasaenbaJin  Aetfengesellsebaft.  Dem  Ge- 
schäftsberichte fllr  das  Jahr  1901  ist  zu  entnehmen,  das«  nach- 
dem bereits  in  den  letzton  Monaten  des  Jahres  1900  für  einen 
Theil  de*  Netzes  der  elektrische  Betrieb  aufgenommen  war,  am 
5.  April  die  Wextlinie  Hauptbahnhof-Oranienstrasse  bis  auf  eine 
750  m  lange  Strecke  (vom  Amtsgericht  bis  < >ranienstra*ec >  und 
am  6.  April  die  bia  dahin  noch  mit  Dampt  betriebene  Linie 
nach  Hüls  und  die  frühere  Pferdebahnlinie  dem  elektrischen 
Verkehr  übergeben  werden  konnte.  Auf  der  Linie  Grenzfhal 
St.  Tönis«  r  Strasse  wurde  der  elektrische  Betrieb  am  19.  Mai  von 
der  Theinstrasse  bis  zur  Crefeldur  Eisenbahn  und  am  1K.  Rep 
tendier  von  da  bis  zur  St.  TöniseratrasBe  ausgedehnt  An  dem 
letzteren  Tage  erfolgte  auch  auf  der  Linie  nach  Uerdingen  die 
Kiniuhrang  des  elektrischen  Betriebes.  Fertiggestellt  sind  noch 
nicht:  diu  Linie  Otitralhalle— Schlachthof  infolge  Einspruch*  der 
Anwohner,  der  Theil  Amtsgericht— Oranieurtras««  der  Linie  Hanpt 
dahnhof  Oranieiistras°e  und  der  'Ilieil  BismarrkplaU—  Stndtwidd 
der  Linie  Siadtwnld  -  Begräbnisplatz.  Wenn  hiernaeh  die  Anlagen 
in  ihrer  neuen  Form  und  grösseren  Ausdehnung  nur  allmillilirh 
»erbend  wurden,  so  mnsste  doch  ihre  wirtschaftliche  Wirkutig 
in    den   Betriebsrtsiiltntcn   des  Berichtsjahres    schon   zum  ent- 


scheidenden Ausdruck  gelangen.  Die  Ergebnisse  sind  durchaus 
befriedigend.  Die  Einnahmen  zeigen  im  ganzen  eine  ausserordent- 
liche Steige  rang,  während  allerdings  die  Neueinrichtung  und 
Umwandlung  auch  die  Ausgaben  beträchtlich  vermehren  musnten. 
Es  betrugen  die  Einnahmen  684.0ÖÖ  Mk.  gegen  406.684  Mk.  i.  V., 
die  Ausgaben  443.077  Mk.  gegen  258.712  Mk.  i.  V.,  der  Betriebs 
überschuas  190.978  Mk.  gegen  147.872  Mk.  i.  V.  Der  Rein- 
gewinn beträgt  IOM.067  Mk.  und  gelangt  wie  folgt  zur  Ver- 
tbeilong:  Für  den  Reservefonds  4968  Mk  4'/i"/»  Dividende 
auf  ein  Actiencapital  von  2,000.000  Mk.  =  90.000  Mk.,  Tantiemen 
an  Vorstand  und  Aufsichtarath  6871  Mk ,  Vortrag  für  !9tÖ 
6728  Mk. 

Marconl  Wirde«  Telegraph  Company.  Wie  aus  London 
gemeldet  wird,  hat  die  Gesellschaft  einen  Contract  betreffend  den 
Verkaut  ihrer  amerikanischen  Rechte  und  Patente  an  eine 
amerikanische  Gesellschaft  mit  einem  Capital  von  6,160.000  Dollars 
unterzeichnet.  Die  canadische  Regierung  sefaloss  einen  Vertrag, 
in  welchem  sie  einen  Beitrag  von  16.000  Pfund  ftlr  die  Errichtung 
einer  Marconi -Station  an  der  Küste  von  Cnnada  für  Uebermitt«- 
lung  drahtloser  telegraphischer  Depeschen  an  England  verspricht. 

r. 

Knpfer.  Aus  London  schreibt  man  der  ,BorL  Bürs  Ztg." 
Uber  den  K  u  v  fermarkt:  Das  Vertrauen  zu  den  Verhältnissen 
auf  dem  Kupiermarkt  ist  noch  immer  gering,  den  die  Zufuhren 
von  drüben  nehmen  einen  'mrner  grosseren  Umfang  an  und  der 
j  AmalcHinatrd  Trust  geht  anscheinend  darauf  ans,  den  Kupferpreis 
herunterzudrücken,  um  die  ihm  fern  stehenden  Minen  zum  Bei- 
tritt au  zwingen.  Der  gegenwärtige  Preis  lasst  bereits  vielen 
Gesellschaften  keinen  Nutzen  mehr,  ja,  er  dürfte  für  manche 
direct  verlustbringend  sein,  wie  anf  der  Jahresversammlung  der 
Osceola  Company  festgestellt  wurde  Die  thatsächlichen  Gesteh  11  ngs- 
kosten  beliefen  sich  bei  dieser  Conrpagnie  im  vergangenen  Jahre 
auf  58  Pfd.  St.  und  der  ersielte  Durchschnittspreis  von  65  Pfd.  St. 
Hess  noch  einen  Nutten  von  7  Pfd.  St.  pro  Tonne.  Man  kann 
sich  einen  Begriff  davon  machen,  wie  das  Ergebnis  in  diesem 
Jahre  ausfällt,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  bis  jetzt  der  Kupfer- 
preis noch  stets  unter  dem  Selbstkostenpreis  von  58  Pfd.  St, 
war  und  somit  die  Gesellschaft  zu  jeder  verkauften  Tonne  Haares 
Geld  zuzulegen  hatte.  Am  1.  Mai  findet  die  Versammlung 
der  Tsmarsck  Co.  statt,  auf  der  ähnliche  unerfreuliche  Ent- 
hüllungen erwartet  werden. 

Zufolge  der  von  der  Finna  Henry  K.  M  e  r  t  o  11  &  C  u. 
in  London  veröffentlichten  Kupferstatistik  «teilten  sich 
die  Knpfervorräthe  in  England  und  Frankreich  am  81.  Märe  I.  J. 
auf  20.924  t  gegen  19.679  t  am  15.  Marx  1.  J  ,  1S.948  t  am  28.  Fe- 
bruar I.  J.  und  22.156'  am  XL  Märe  1901;  von  Chile  oml 
Australien  sind  angemeldet  7200  I  gegen  6800  f  am  15.  Marz  I.  J  , 
6075  l  am  28.  Februar  I.  J.  und  6075  /  am  31.  März  1901.  Der 
Preis  für  G.  M.  B.  Marke  und  Standardkupfer  betrug  am  .11.  März 
I.  J.  52  Pfd.  St.  15  sh.  gegen  54  Pfd.  St  an«  15.  Märe  I.  J.. 
55  Pfd.  St.  12  sh.  fi  d.  am  28.  Februar  I.  J.  nnd  69  Pfd.  St 
7  eh.  6  d.  per  Tonne  am  81.  März  1901.  Die  Gesammttafo.hr  im 
Monat  März  I.  J.  stellt  sich  auf  29.145  t  gegen  28.481  I  im 
Februar  I.  J.  und  16.586  I  im  Märe  1901.  sr. 


Vereinsnaohrlohten 
Ckrtnlk  des  Verelae». 

10.  März.   —  Sitzung  des  Reorganisations- 

j    Co  mit  e. 

12.  März.    -    V  e  r  e  i  n  s  v  e  r  sa  m  m  I  n  n  c.    Der  Vor- 
{    sitzende,  Präsident  Hofrath  Victor  v.  Lang,  eröffnet  die  Ver- 
|    Sammlung  und  ladet  nach  der  Mittheflung,  dass  am  kommenden 
Mittwoch  Herr  I>r.  B  res  lau  er  über:  „Einiges  Über  den  com- 
pensierten  Motor  von  Hey  land*'  sprechen  und  dass  am  26.  d. M. 
die  lieneml Versammlung  des  Vereines  stattfinden  wird,  den  Herrn 
fhem.lng.  Sieginund  Saubermann  aus  Berlin  ein,  den  ange- 
kündigten Vortrag  über:  ,.D  i  o  B  r  e  m  e  r  I  a  m  p  e"  abzuhalten. 
Herr  Sau  her  mann: 

„Wenn  auch  der  in  der  Geschichte  der  Beleuchtungs- 
technik beispiellose  Siegerang  des  Gasglühlichtes  die  normale 
conatanle  Entwickclung  nnd  Ausbreitung  der  mit  Elektricität  be- 
triebenen Lichterrejrer  nicht  zu  hemmen  vermochte  —  denn  trotz 
jenem  ist  crwic*enermaas*eii  eine  beträchtliche  Zunahme  der  Aus- 
uützung  elektrischer  Enorgir  behufs  Erzeugung  künstlichen  Lichtes 
nahezu  auf  der  ganzen  Erde  erfolgt  —  mi  war  doch  im  grossen 
(ranzen  das  Ende  des  vergangenen  Jahrhuiiderts  für  den  Zweig 
der  Elektrotechnik,  dem  die  Herstellung  von  Beleuchtungs- 
körpern /nu'e» 'lesen  ist.  kein  sehr  erfreuliches.  Man  hat  sogar, 
und  nn  lit  mit  Unrecht  darauf  hingedeutet,  daas  das  Anerlicht 
mit    sein.r  ganx    enormen  Verhitlignng  der  Kerzenlichtstärke 
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den  schon  beinahe  vollständig  entschiedenen  Sieg  der  Elektricitat 
mit  ihren  tausend  Annehmlichkeiten  über  die  mit  allerlei  Uebel- 
standen  verknüpfte  Gasbeleuchtung  wieder  in  weite  Feme  gerückt 
habe.  Das  neue  Jahrhundert  hingegen  setzte  schon  ganz  andere 
ein;  es  will  »ich  auacheincnd  den  in  die  Wiege  gelegten  Titel: 
„das  elektrische"  auch  verdienen.  Ungefähr  gleichzeitig  mit  seinem 
Beginne  bat  eine  traute  Menge  neuer  und  interessanter  Bclcuch- 
tuugsobjecte  den  Weg  in  die  Praxis  gufundun,  indess  noch  viel 
mehr  au»  dem  Stadium  geistreicher  Hypothesen  und  seltsamer 
Experimente  in  das  der  Verbesserung  und  Ausgestaltung  getreten 
sind.  Zu  dienen  letzteren  geheren  die  Eleklrulytlampe  von 
Rasch,  die  Quecksilberdampflampe  von  II  e  w  i  1 1,  die  Stron- 
tiumcarbidlampe  von  Vit  kers  u.  a.  in.,  denen  iusgesammt  die 
Möglichkeit  der  Ausführung  und  diu  gewerbliche  Verwendbarkeit 
nicht  obneweiters  abgesprochen  werden  kann;  zu  jenen  ersteren 
zahlt  das  Osmiumfauen-  und  das  Nemstglühlicht,  die  Regina- 
bogen  law  pc  von  Kosemeyer  und  die  Bremer'schc  Bogen- 
lampe, deren  aller  Entwickelung  anscheinend  grösstenteils  abge- 
schlossen ist  und  die  daher  bereits  mit  einem  Urtheile  bedacht 
werden  dürfen.  In  Berlin  sind  die  vier  Systeme  mehr  oder  minder 
hantig  in  Verwendung,  und  es  ist  erwähnenswert,  das»  sich  die 
einen  im  Vacuum  überschwingenden  Lichtbogen  besitzende  Kegina- 
lampe  ziemlich  gut  bewährt,  indoas  bei  der  Nernstlampe  die  Er- 
fahrungen wegen  der  »ehr  raschen  Lichtabnahme  und  der  geringen 
llaltharkeit  der  Oxydslifte  zu  weniger  günstigen  Schlüssen  führen, 
wohingegen  die  Aue  r'sche  Osmiumlarape  noch  zu  wenig  öffentlich 
(wohl  nur  im  Centraibotel  und  im  Centralcafe)  bentttzt  wird,  als 
dass  man  schon  jetzt  sagen  könnte,  ob  und  inwiefern  das  Er- 
weichen de«  Drahtes  beim  Glühen  und  die  ungewöhnlich  niedere 
Spannung  dein  ronsnnieiiten  die  Stromersparnis  paralysiert. 
Kinzig  und  allein  die  Bremerlampe  hat  eine  überaus  schnelle 
Verbreitung  und  —  was  nicht  unwichtig  ist  —  zufriedene  Abon- 
nenten gefunden,  denn  seit  dem  September  vorigen  Jahres  sind 
gegen  ÜUOO  solche  Leuchtkürper  montiert  worden;  hiebei  ist  in 
Betracht  zu  ziehen,  das»  die  Fabrik  in  Neheim  a.  d.  Kühr  in 
den  er»ten  Monaten  nur  uinen  geringen  Bruchtheil  der  Be- 
stellungen berücksichtigen  konnte  und  ans  OpportuiiitStsgrüiiden 
den  Berliner  Hau  begünstigte. 

Die  nach  Hugo  Bremers  System  coustruierte  Bogen- 
lampe unterscheidet  sich  von  den  anderen  Systemen  in  zweifacher 
Weise:  durch  die  chemische  Zusammensetzung  und  spitzwinkelige 
Anordnung  dur  Elektroden.  Im  Grunde  genommen  ist  weder  das 
eine,  noch  das  andere  Princip  absolut  neu,  denn  schon  die  von 
(  lere  und  Bureau  erdachte  Sonnenlampe  wies  zwei  durch 
einen  Marmorblock  hilldurchgeführte  convergierende  Kohlenstabo 
auf,  deren  Lichtbogen  allerdings  den  Zweck  hatte,  das  darüber 
befindliche  Calciumcarbonat  zur  Weissglut  zu  bringen  und  zum 
Mitleuchten  zu  erregen,  indeas  bekanntlich  schon  lange  vor 
Bremer  der  Homogen-  und  Dochtkohle  Zusätze  von  Metall- 
verbindungen verschiedenster  Art  beigegeben  wurden,  um  - —  oft 
mit  Erfolg  —  ein  ruhigeres  Brennen  der  ulektrischen  Flamme 
zu  erzielen.  Das  wesentliche  der  Erfindung  liegt  demnach  in  der 
Feststellung  des  Umstandes,  das»  ein  20  — SK^/o  Übersteigender 
Gehalt  der  Kohlenelektroden  an  Calcium-,  Silicium-  und  Magnesium- 
malzen  —  am  förderlichsten  soll  die  Verwendung  von  Halogen- 
verbindungen mit  Metallen  der  Berylliumgrnppu  wirken  —  die 
eigentlich  noch  nie  in  die  Praxis  eingedrungene  Ausnutzung  der 
hohen  Lichtbogentemperatur  zur  Lichtausstrahlung  in  ausge- 
dehntem Massse  und  mit  sehr  günstigem  Erfolge  gewährleistet. 
Nach  Bremer  soll  die  Erhöhung  des  Salzgehaltes  auf  60- «0»/, 
sogar  eine  noch  grössere  Lichtansbeut«  bewerkstelligen;  es  vor- 
bieten jedoch  die  geringe  Festigkeit  solcher  Compositionskohlen 
und  ihre  schnelle  Zersetzung  schon  bei  massig  hohen  Tempera- 
turen ihre  praktische  Verwertung.  Thatstchlich  müssen  schon  die 
•JO— 30  Theile  Fluorcalcium  enthaltenden  Elektroden  behufs  Er- 
reichung des  nothigen  Zusammenhaltes  und  einer  gewissen 
Festigkeit  mit  einer  harten,  glasigen  Kruste  überzogen  werden, 
die  man  durch  Auftragen  eines  gelösten  Gumisehes  von  Borax, 
Kieselsaure,  Wasserglas  u.  dergl.  bildet;  ausserdem  werden  sie 
vor  dein  üblichen  Zusammenbacken  mit  geringen  Mengen  vun 
Bor,  Kochsalz,  Pottasche,  Weinstein  und  diversen  Silikaten  ver- 
sehen, die,  gewisserniaa.isen  als  Fho-miittel  wirkend,  das  sonst 
unvermeidliche  Verschlacken  der^Kohlenspitzen  verhindern. 

Die  durch  all  diese  Vorkehrungen  erzielte  bedeutende 
Steigerung  des  Lichteffectes  lasst  sich  ziemlich  leicht  damit  er- 
klären, da#s  die  durch  den  Ueliergang  der  elektrischen  Energie 
von  Anode  zu  Kathode  mitgerissenen  Theilcheu  der  Mitnll.-..il/.e 
in  der  SiKKJ0  beissen  elektrischen  Flamme  oxydiert  und  zn  heller 
Weissglut  gebracht  werden;  man  muss  hiebet  nicht  unbedingt 
an  das  ausschliessliche  llinllherstromen  von  Jonen  «lenken,  denn 
bei  derart  zusammengesetzten  Elektroden  befinden  sich  die  dein 
Lichtbogen    zunächst   liegenden   Enden   in    mehr   oder  minder 


flüssigem  Zustande  und  dadurch  mögen  mit  Leichtigkeit  Molekül- 
gruppeu  oder  gar  noch  viel  grössere  Theile  mitgenommen  werden. 
Allerdings  scheinen  sich  im  Lichtbogen  —  und  die  speetro- 
»kopiHche  Untersuchung  bietet  einige  Anhaltspunkte  fUr  diese 
Verniuthung  --  noch  allerhand,  die  Lichtausstrahlung  begünsti- 
gende chemische  i'rocosse  abzuspielen,  von  denen  in  erster  Linie 
die  elektrolytische  Zerlegung  der  Salze  und  die  nachherige  Oxy- 
dation der  Metalle  in  Betracht  kommen,  da  der  sich  an  den 
oberen  Lamponwfoden  ansetzende  Belag  zumeist  aus  Calcium- 
oxyd,  Siliciuindioxyd  und  anderen  nicht  flüchtigen  Metall-Saucr- 
storl'verbindungen  Wteht 

Die  Construction  der  Lampe  knüpft  an  die  von  dem  Genfer 
Physiker  De  I  a  K  i  v  e  beotiachtete  und  schon  mehrfach  benatzte 
Erscheinung  an,  daas  der  sich  zwischen  zwei  parallelen  oder 
schwach  gegeneinander  geneigten  Elektroden  bildende  Lichtbogen 
erheblich  grosser  als  bei  zwei  in  einer  Geraden  befindlichen  ist, 
1  da  ihn  —  bildlich  gesprochen  —  die  Wucht  der  strömenden 
I  Energie  hinaustreibt.  Die  nach  abwärts  gerichtet«  Haltung  der 
Kohlcnst&be  ergab  sich  mit  zwingender  Gewalt  aus  der  Noth- 
wendigkeit,  das  Abtropfen  der  feuerflOssigeu  Schlacke  zu  er- 
möglichen. Ausserdem  wird  noch  die  bekannte  Beeinflussung 
elektrischer  Ströme  int  magnetischen  und  elektrostatischen  Felde 
ausgenützt,  um  einen  besonders  grossen  Lichtbogen  zu  erzielen, 
da  bei  B  r  e  in  e  r  dies  für  die  anderen  Constructeure  Neben- 
sächliche, weil  nicht  dur  Bogen,  sondern  die  Kohlenspilxen  die 
,  Hauptmengo  des  Lichtes  emittieren,  zur  Hauptsache  wird,  und  der 
i  Kaum  zwischen  den  Elektroden  die  Hanptbeleuchtuiigsnuelle 
bildet.  Der  Rauminhalt  dieses  seines  Lichlfeldos  übertrifft  mit 
300— 250  mm>  der  anderen  fiO— 100  mm*  grosses  um  das  zwei-  bis 
\  vierfache,  und  in  diesem  Punkte  liegt  anscheinend  die  Haupt- 
nrsai-he  der  grösseren  LichtintejisiUU  bei  sonst  gleich  grossem 
Energieverbrauche,  weil  der  aus  woissglübenden  und  deshalb 
leitenden  Metalloxyden  —  man  denke  nur  an  die  Xerastatifte  — 
Umstehende  Lichtbogen  trotz  beträchtlicherer  lilnge  dein  Strom- 
Übergänge  keinen  namhafteren  Widerstand  als  der  nichtleuchtende 
I  kUrzere  entgegensetzt.  Lediglich  die  Regulierung  der  spitz- 
winkeligen Elcktrodenanordnung  bot  einige  Schwierigkeiten,  die 
mit  Hilfe  einer  der  Kosgcsollschaft  in  Neheim  patentierten 
Neuerung  zum  grösseren  Theile  bereits  umgangen  sind.  Fig.  1 
veranschaulicht  das  einfache  System  des  Apparates,  durch  den  die 
Kohleu  einen  dem  Anbrande  entsprechenden  Nachschub  erhalten: 
a  und  6  sind  beider  Kohlen  Fiihrungsrohre,  die  einen  Schlitz 
besitzen,  durch  welchen  hindurch  die  Klemmbacken  k  und  t, 
gegen  die  Elektroden  drücken.  Die  Klemmbacken  sind  gegen- 
einander isoliert  auf  der  Druckplatte  d  befestigt,  in  welcher  zwei 
vorstehende  MctnllaptHMi  den  Drehstift  g  tragen,  mittels  dessen 
der  Halter  f  auf  die  Platte  einwirkt  und  der  seinerseits  in  un- 
mittelliarer  Verbindung  mit  dem  elektromagnetischen  Regulier- 
werk  steht.  Wahrend  des  Brennens  wird  nun  durch  den  Halter / 
ein  entsprechender  Druck  auf  die  Platte  d,  u.  zw.  vermittels  des 
(lelenkes  >j  gleichmütig  auf  beide  Kohlen  ausgeübt.  Bei  einem 
verminderten  Stromdurehgaiige  im  Lichtbogen  geht  ein  Differen- 
tial- oder  Nebenschlusstrotn  durch  eine  Magnetspulc,  der  Magnet 
zieht  den  Halter  zurück,  der  Druck  auf  beide  Kohlen  wird 
gleich  massig  vermindert,  sie  sinken  abwärts,  bis  der  Lichtbogen- 
widerstand  abgeschwächt  ist,  worauf  der  Magnet  wirkungslos 
wird,  den  Halter  loslasst  und  die  Elektroden  wieder  an  die  Kohr- 
wände  pressen  kann. 

Die  Function  der  Brcmcrlampc,  von  der  zwei  oder  mehrere 
in  einem  entsprechenden  Stromkreise  hintereinander  geschaltet 
werden  können,  wird  dadurch  eingeleitet,  dass,  da  die  beiden 
Kohlen  auf  die  oben  liesehrielicnc  Weise  festgeklemmt  sind  und 
einander  nicht  berühren,  der  eingeschaltete  Strom  thoilweise  durch 
das  Relais  geht  und  elektromagnetisch  den  Halter  sowie  einen 
als  StüUvorrichtung  dienenden  Metallkcil  nach  vorwärts  schiebt, 
auf  den  nun  die  gleitenden  Kohlen  herabfallen.  Der  Hauptstrom 
findet  offene  Bahn,  die  Magnetspulen  werden  machtlos,  die 
Kohlen  festgeklemmt  und  der  an  beweglichem  Hebel  liefest  igte 
Metallkeil  sinkt,  losgelassen,  vermöge  seines  eigenen  Gewichtes 
zurück.  Nun  unterliegt  der  gebildete  Flamiuenbogen  der  Differou- 
tiftlwirkimg  der  in  Serie-,  d.  i.  vorgeschalteten  Elektromagnet - 
anordnung.  die  ihn  kräftig  nach  abwart»  treibt,  und  umso  starker, 
je  mehr  er  sich  ihr  nähert.  Die  vermehrte  Ablenkung  erhöht  den 
Widerstand  des  Lichtbogens,  der  Magnet  wird  in  erhöhtem  Maasse 
angeregt  und  wirkt  in  der  mehrfach  geschilderten  Weise  förderlich 
auf  den  Knhleiiachschnb  ein.  So  ist  denn  die  Kegelungsvorrieli- 
tung, hlos  von  der  veränderlichen  Stellung  des  Lichtbogens  ab- 
hängig und  wirkt  /.um  l'nterschiede  von  jener  gewöhnlicher 
Lampen  mn-h  unbeschadet  eines  gleii-hbleilienden  Abstände*  der 
Kohlens|iil/cn,  da  die  Erhöhung  des  LichtlHigcnwidcrstandcs  nicht 
durch  die  infolge  des  Ahbraiidc*  wachsende  Spitzenenl  lernung. 
sondern  durch   die  grössere   Ablenkung  der  Flamme  bei  seiner 
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Annäherung  an  das  magnetische  Feld  bedingt  ist.  Der  Theorie 
nach  eine  ideale  Regelung,  wirkt  sie  aber  dennoch  nicht  so  exaet 
wie  die  ln-i  deu  bisher  gebräuchlichen  Lampen,  daher  auch  daa 
Flackern  und  unruhige  llreimen  der  Urcmertainpe,  das  sieb  aber 
1mh  den  letzten  Fabrikaten  kaum  mehr  störend  bemerkbar  macht. 
Zu  erwähnen  int  noch,  daas  der  Elektromagnet  zwei  Spulen  be- 
sitzt, die  entgegengesetzt  gewickelt  sind;  die  eine  ist,  wie  schon 
erwähnt,  in  Serie  mit  dem  Lichthupen  geschaltet,  die  andere 
parallel  dazu.  l>er  Kohlenachschuh  erfolgt  durch  daa  Eigen- 
gewicht; bei  (ileichatmmanwendnng  braucht  entsprechend  seinem 
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Fig.  2. 


*gc  ntir  die  positive  Elektrode  imprägniert  zu  sein.  Fig.  2  zeigt 
die  Regulierung  durch  DifferentialsichlusK,  ohne  das»  ErlHuluruiigen 
not  Ii«  endig  wären,  Fig.  3  die  mit  Nebenachluss  und  dum  einfach 
gewickelten  als  Geblase  functioiiicreiidon  Elektromagneten;  die 
ganz  selbstverständliche  Beeinflussung  des  Hebelarme»  und  der 
Koliloiilml t4>r  ist  der  Klarheit  halber  nicht  dargestellt. 

a  und  «i  in  Fig.  3  sind  die  beiden  mit  dur  Stromleitung 
verbundenen  Elektroden.  Im  Nebenschlüsse  liegt  der  Elektro- 
inagnet  t. 

Die  Schwankungen  der  IxnichtalHrkc  glaubt  Herr  Ing. 
Uro  nier  auf  direcle  körperliche  Schwankungen  de»  Lichtbogens 
zurückführen  zu  dürfen  und  er  verbuchte  in  dieser  Annahme  dem 
l'ebelttaudo  durch  eine  Art  Drosselung  der  Flamme  und  durch 
Anbringung  von  Stutzen,  die  ihr  ein  directes  Anlehnen  gujtatten, 
abzuhelfen.  Fig.  4  zeigt  den  Durchschnitt  durch  die  betreffenden 
Theile  eine!«  solchen,  noch  nicht  allgviuein  znr  Ausführung  ge- 
langten  Modells.  Die  ausgebauchten  Stützen  »ind  gegeneinander 
isoliert,  weil  erw  iesenen naaasen  alle  Körper  bei  Behr  hohen  Tem- 
peraturen elektricitateleitond  werden,  und  au»  »ehr  feuerbeständigem 
Materiale,  da»  übrigen»  auch  nur  deshalb  der  in  der  Regel  alle* 
üherwindlichon  Temperatur  des  Lic  htliogena  widersteht,  weil  diese 
<lnrch  den  (i ehalt  an  <  ixyden  beträchtlich  heruntergedrückt  ward. 
Die  Anlehnung  der  Flamino  soll  die  Beuinflussuiux  der  Flamin«) 
durch  die  aufsteigenden  (!a»e  hintanhalten. 

Indens  der  l^ainpenmechanismuE  im  oberen,  gefällig  aus- 
-vhenden  Gehäuse  untergebracht  ist,  ragen  die  Kohleuenden  in 
"■inen  conischen  lfedector.  dar  sowohl  das  erzeugte  Licht  nach 
>il»«ait-  dirigiert,  welche  Arbeit  ihm  der  sich  stets  erneuernde, 
blendend  wei-so  ltelag  ans  Kalk  und  Kieselsaure  erleichtert.  aU 
auch  eine  An  Reservoir  für  die  entwickelten  heisM-n  t-a-r  In  Met, 
wodurch  iiiioi  j.'i.niäs>i  dem  II  a  r  t  in  u  I  h'srhcu  l'rno  durch 
Zusanniienlialtuug  der  Hitze  in  der  Kohlcnnähc  höhere  Tempera- 
turen als  sonst  erreicht  und  ein  durch  Smicr<t"ffmHi!gel  verur- 


sachtes langsamere«  Abbrennen  der  Kohlenstifte  anstände  bringt. 
Besonders  da»  letalere  int  von  Reden tung,  da  der  Verbrauch  der 
imprägnierten  Elektroden  ein  zweimal  schnellerer  als  der  von 
normalen  lbicht-  oder  Hoinogenkohlen  ist,  wenn  auch  infolge  des 
dreifach  kleineren  Durchmessers  der  R  r  e  m  e  r 'sehen  kein  grösserer 
Kohlenrousum  als  bei  den  gewöhnlichen  conatatiert  werden  kann. 

Rei  der  jetzt  gebräuchlichen  Xueauimeneetznng  der  Elek- 
troden ist  da«  Licht  ungemein  reich  an  Strahlen  mit  einer  Wellen- 
lange von  680—  5444  Millionstel  Millimeter,  also  überwiegend  roth 
und  gelb,  weshalb  die  blauen  und  violetten  Strahlen  wenig  *nr 
Geltung  kommen  und  den  Geeammteindruck  der  Liehtfarlw  nur 
auf  ein  schöne*  Goldgelb  beschranken  können.  Deshalb  wirkt  es 
auf  die  Augen  viel  angenehmer  als  das  stark  violette  bisherige 
Bogenlicht  ein  und  dürfte  auch  —  sichere  Erfahrungen  müssen 
allerdings  erst  abgewartet  werden  —  minder  schädlich  sein,  denn  be- 
kanntlich beeinflussen  Lichtschwingungen  gesunde  Organismen  uinao 
ungünstiger,  je  kleiner  ersterer  Wellenlänge  und  je  grosser  ihre 
Schwingung«  zäh  I  wird.  Die  »pectralanalvüscbe  Untersuchung 
de«  Itremerlichtes  liefert  nebst  den  Speciren  des  Lichtbogens 
und  der  Kohle  selbstverständlich  noch  die  der  hinzugefügten 
Metallverlundungnn,  und  besonder«  intensiv  treten  die  bekannten 
rolben  und  gelben  Binder  de»  Kaliums,  Natrium«,  Calcium»  und 
Siliciuma  hervor. 

Von  den  zahlreichen  pbotometriseben  Unteraurhungen  der 
Lichtstarke  oxydhaltiger  elektrischer  Flammen  durften  zainetat 
schon  wegen  der  Unparteilichkeit  des  hetreffeudon  Experimen- 
tator* --  die  von  dem  Assistenten  und  Stellvertreter  des  be- 
rühmten Elektrotechniken.  Prof.  Slaby,  Prof.  W.  W  e  d  d  i  .,  g 
in  der  technischen  Hochschule  zu  fharloltenburg  vorgenommenen 
Messungen  interessieren,  von  denen  einigt'  hier  wiedergegeben 
seien.  Die  erste  betraf  eine  (ilvichstroinbogenlampe  ohne  Glocke, 
die  einen  Strom  von  12-JM  nnd  44  4  V  henöthigt«;  die  mittlere 
Stromatarke  schwankte  in  der  Uutersuchungazeit  um  höchstens 
0  !J  A,  die  S|Ntnnung  um  nngefahr  2*5  Die  Lampe  funetionierte 
ziemlich  gut,  trotzdem  sie  eines  der  ersten  und  daher  nicht  mit 
allen  erprobten  Neuerung«!)  ausgestatteten  Erzeugnisse  der  Fabrik 
bildete.  Die  Lichtstarke  wurde  unter  verschiedenen  Winkeln  zur 
Horizontalen  Photometrien,  und  betrug  annähernd 
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Man  ersieht  also  schon  aus  dieser  Tabelle,  das*  der  conische 
Retiector  insoferne  für  die  Releuchtuug  günstig  funetioniert,  als 
er  den  grössten  Theil  des  Lichtes  thatsachlich  nach  abwärts, 
u.  kv.  ziumlich  gleichmassig  innerhalb  eines  Winkels  von  (*0a, 
der  seine  Spitze  im  Ijchtbogen  findet,  dirigiert.  Mach  aufwart« 
nimmt  die  Lichtstarke  erheblich  bis  zur  Horizontalen  ab,  beträft 
jedoch  in  dieser  Richtung  immer  noch  1000  Kerzen,  WM  besonders 
klar  1'r.of.  W  e  d  d  i  n  g's  graphische  Daratellung  (Fig.  5)  veran- 
schaulii-ht,  in  der  die  punktierte  IJaie  die  ungefähre  Maximal- 
lichtstarke  kennzeichnet.  1  >iesell>e  Lampe  lieferte,  mit  einer  Milch- 
glocke versehen,  folgendes  photometrisches  Krgubnis: 

Im  Winkel  von  der  Horizontalen  nach  oben 
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Au*  dieser  Tabelle  und  aus  Fi«,  6  geht  hervor,  dass  die 
Milchglasglocke  wohl  einen  nicht  unerheblichen  Theil  de»  Lichtes 
absorbiert,  aber  es  gleichmäßiger  nach  allen  Richtungen  hin  ver- 
theilt, so  das*  eine  funclionierende  Bremerlainpe  nicht  die  üblichen 
sUrfcen  Schattenbildungen  auf  der  unteren  und  oberen  Halbkugel 
zeigt,  sondern  als  eine  fast  gleichmässig  helle  Kugel  erscheint. 
Man  wird  femer  beiden  Messungen  mit  Staunen  entnehmen,  dass 
eine  elektrische  Lichtquelle  bei  einem  Consume  von  12  3  A  X 
X  44'4  Fes  646  W.  d.  h.  wenn  man  die  in  den  Widerstanden  ver- 
nichteten 10-6  F  hinzurechnet,  bei  einem  Verbrauche  von  677  W 


r/VC-- 

Fig.  fi. 

Leuchtkraft  von  6400  und  eine  heniisphArisrhe  von 
4320  Hefnerkerzen  zu  liefern  imstande  iBt,   so  dass  demnach  der 
546 

speeifische  Verbrauch  auf   —  ■  , -  —  0-126  W"  oder  mit  abermaliger 
WmK 

Mitberechnung    des  Widerstandsverlustes  der    effoctive  Kraft- 

verbrauch  für  eine  Kerze    ,        =0'157  W  betragt.    Legt  man 

der  Kostenberechnung  den  durchschnittlichen  Strompreis  von 
55  Pfg.  für  die  Kilowattstunde  zugrunde,  so  kommt  der  stund- 
liche Verbrauch  der  45*20  Kerzen  hellen  Lampe  auf  87  23  Pfg.  zn 
stehen  und  der  Preis  fllr  eine  Kerzenlichtstärke  erniedrigt  sich  auf 

-j^r  j-:  ■  —  0-0086  Pfg.  pro  Stunde,  also  auf  einen  Preis,  der  die 

vielgeriihmte  Helligkeit  des  Auerlirhtes,  bei  dem  —  eine  Helligkeit 
von  800  Kerzen  pro  Cubikmeter  Gas  angenommen      die  Kerzen- 
13 

stunde  auf     '     =  0-016  Pfg.  betragt,  fast  um  das  Doppelte  ülmr- 
800 

trifft.  Und  selbst  wenn  man  mit  Berücksichtigung  des  Umstände«, 
das*  sich  die  glockenlos«'  Lampe  nicht  in  die  Praxis  einfuhren 
lassen  wird,  mit  einer  heinispnärischen  I.euchtkraft  von  rund 
3000  Kerzen  rechnet,  so  betragt  der  effeetive  Verbrauch  inclusive  des 
677 

WidersUndsverlustes  =  0-226  H'    und    die  Kerzenstunde 
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stellt  sich  auf  -^.M  -    =  0H»1'.'  Pfg.,   ist   also  noch  immer  billiger 

als  beim  Gasglühlicht.  Die  Ueherlegenheit  der  Brcmcrlampe  über 
dieses  ist  also,  abgesehen  von  der  angenehmen  gelben  Farbe,  die 
erster«  dem  letzteren  vorziehen  heissl,  überall  entschieden,  wo  es 
um  Entwickelung  grosser  Lichtstärken  in  einem  Punkte 
elL 

Auch  das  gewöhnliche  Hngenlicht  mit  seinem,  im  günstigsten 
Falle  bei  Gleichstrom  0"55  II'  betragenden  specitischen  Verbrauche 
kommt  beim  Vergleiche  schlecht  weg,  denn  es  ergibt  sich  bei  ihm 
ein  Mehrverbrauch  von  dem  zweiundcinhalb-  bis  dreifachen  des 
Breinerlichtcs,  ebenfalls  bei  tilcichslromanwcndiing.  Hiilt  man  die 
Wechselstromlampen  beiderlei  Systeme  einander  gegenüber,  ver- 
hält sich  der  Consum  des  er«tereti  mit  1  H"  zn  dem  des  letzteren 
mit  0-6  W  wie  2  zu  1. 

Der  schon  erwähnt«  Keichthum  der  neuen  Bclcucbtungssrt 
an  gelben  und  rothen  Strahlen  zeigt  die  in  künstlichem  Lichte 


fahl  aussehenden  grünen,  blauen  und  violetten  Töne  wann  und 


natürlich,  fast  so  wie  bei  Tageslicht;  das  macht  jene  wie  keine 
andere  für  die  meisten  Zwecke  öffentlicher  Beleuchtung,  zumal 
vor  Schauladen  geeignet,  und  ihre  schnelle  Verbreitung  hat  dies 
zur  Gentige  erwiesen.  Von  einschneidender  Bedeutung  dürfte  da-* 
Bremerlicht  durch  seine  Farbe  für  den  Signaldienst  auf  See 
werden,  da  Wasserdampf  bekanntlich  rothe  und  gelbe  Strahlen 
minder  leicht  als  blaue  und  grüne  absorbiert,  und  demzufolge 
dürften  mit  Breineriampen  ausgestattete  Lem-htthürme  bei  Nebel 
einen  bis  100»/0  grösseren  Aclionsradius  besitzen.  Auch  in  der 
Photographie  kann  es  ausgedehnte  nnd  nützliche  Verwendung  für 
Aufnahmen  hei  künstlichem  Lichte,  die  viel  schneller  als  bei 
anderen  Beleuchtungskörpern  erfolgen  und  weichere  Bilder  liefern, 
finden;  noch  wertvoller  ist  seine  Copierfähigkeit,  die  bei  ent- 
sprechender Lampennltlie  die  des  Sonnenlichte*  übertrifft  und  bei 
trübem  Wetter,  wenn  sich  die  C'opierrahmen  und  in  Fabriken  die 
Blaupausen  stauen,  den  schätzenswerten  Vortheil  schnellen  Ar- 
beitens bietet.  Ferner  würde  das  System  der  singenden  Bogen- 
lampe und  der  drahtlosen  Tolephon'ie,  das  —  vermuthlich  weil 
Prof.  Simon  mit  seinen  Patentansprüchen  abgewiesen  wurde, 
da  Bell  schon  1893  ähnliche  Experimente  vorführte  —  vorläufig 
(gebildet  wird,  im  Bremorlichtbogen  ein  wegen 
Länge  äusserst  empfindliches,  undulationsfähiges  Instrument 
erhalten.  Und  schliesslich:  gntes,  schönes  und  billiges  Licht  kann 
man  überall  brauchen. 

So  bildet  denn  die  Rrcinerlampe  einen  wesentlichen  Fort- 
t  auf  dem  Gebiete  elektrischer  Lichterxengung  und  setzt 
dem  bedrohlichen  Vordringen  deB  mit  Hilfe  von  grossen  Brennern 
oder  Pressgas  hochherzig  gemachten  Gasglühlichtes  in  das  Bereich 
der  in  einem  Punkte  vereinigten  starken  Lichtquellen  ein  erfreulich 
frühes  Ende,  denn  nie  und  nimmer  werden  jene  ein  Beleuchtung, 
object  darstellen  können,  das  wie  die  am  Pariser  Eiffelthurm  anno 
1900  angebrachte  Lampe  50.000  Kerzen  oder  wie  die  beiden  für  die 
Düsseldorfer  Ausstellung  gebauten  je  100.000  Kerzen  liefert.  Inwie- 
fern sie  sich  für  grössere  Innenräume  eignet,  kann  noch  nicht 
endgiltig  benrtheilt  werden;  alter  es  existiert  in  Berlin  schon  eine 
grosse  Anzahl  Lampen,  die  seit  ihrer  Installation  mit  einer  der- 
artigen Priicision  und  Ruhe  leuchten,  dass  man  bei  ihrem  Lichte 
unangestrengten  Anges  den  feinsten  Druck  lesen  und  die  sub- 
tilsten Arbeiten  vornehmen  kann.  Und  so  wie  die  H  e  f  n  e  r- 
A  1  teneck'sche  Erfindung  nur  den  Anfang  einer  Reihe  schöner 
Oonstructionen  bildete  und  —  wenn  anch  erst  nach  vielen  Jahren 
—  zu  einer  ruhig  brennenden  Ijimpe  führte,  so  werden  auch  an  der 


Chemiker  eine  schöne  Gelegenheit,  seine  Erfindungsgabe 


Anschliessend  daran  hielt  Herr  Saubermann 
kurzen  Vortrag  Uber  das  R  a  d  i  u  m.    Er  Iwsprach  zunächst  mit 
einigen  Worten  die  Entdeckungsgeschichte  dieses  Präparates. 

Kurz  nach  der  Entdeckung  der  Röntgenstrahlen  fand  l<  e  e- 
querel  in  Paris,  das»  Uran  und  dessen  Verbindungen  cun- 
stant  Strahlrn  ansäenden,  die  mit  den  Röntgenstrahlen  eine  ge- 
wisse Aehulichkeit  aufweisen;  aber  es  blieb  bis  jetzt  unbekannt, 
welche  Energiequelle  denselben  zugrunde  liegt.  Diese  Entdeckung 
erfolgte  ganz  zufällig  bei  Phosphorescenz-Untersuchungcn  uran- 
haltiger Salze. 

Es  gelang  dann  dem  Ehepaare  C  Q  r  i  e  (Paris),  aus  der 
Pechblende,  die  an  nnd  für  sich  ebenfalls  Strahlen  aussendet, 
zwei  Präparate  auszuscheiden,  nämlich  das  B  a  r  y  u  m  -Chlorid 
und  das  W  i  s  in  u  t  h  -  O  x  y  -  C  h  I  nr  i  d.  Letzteres  verlor  aber  die 
Fähigkeit,  Strahlen  auszusenden,  sehr  bald,  während  das  Baryum- 
Chlorid  seine  Leuchtkraft  constant  beibehält.  Diese  Verbindung 
wurde  spcctralanalytisch  untersucht,  und  Demarcay  und 
Runge  erhielten  drei  violette  Bänder  im  ultravioletten  Theile  des 
Spectrums,  die  dein  Radium  zugeschrieben  werden  müssen.  Man 
hat  dieses  Metall  rein  noch  nicht  erhalten,  da  seine  Affinität  zum 
üaryum  offenbar  sehr  gross  ist  und  die  Trennung  des  einen  vom 
andern  in  den  üblichen  Abscheidungsmethoden  verhindert. 

Später  hat  Dr.  (tiesei,  Director  einer  chemischen  Fabrik 
in  Hraunschwcig.  aus  Rückständen  der  IJraiifHrlM-nfsbrieiitiY.ii  ein 
Präparat  hergestellt,  dessen  Leuchtkraft  derart  gross  war.  dass 
man  im  Dunkeln  die  Uhr  ablesen  konnte. 

Im  weiteren  Verlaufe  des  Vortrages  erörterte  Redner  die 
Eigenschaften  des  liadiitiua. 

Phoipho re seien -ri 1 1 p  Substanzen  leuchten,  wenn  sie  von  den 
Radiunistrahlen  getroffen  werden,  und  zwar  selbst  dann,  wenn  das 
Radium,  in  einem  Metall  eingeschlossen,  durch  dieses  auf  die- 
selben einwirkt:  auf  -..lebe  Weise  wird  z.  B.  das  Kalium-Platin 
Cyanür  und  noch  besser  das  Baryum-Platin-Cyanür  x 
gebracht. 
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Die  hohe  DurchdriiigungsfiLhigkeit  <lt>r  Strahlen  führte 
Redner  aufdurcn  muthmaasslich  äusserst  kurze  Wellenlänge  zurück. 
Je  grösser  dio  Wellenlänge  der  Strahlen  ist.  desto  mehr  nimmt 
ihr«  Fähigkeit,  Körper  zu  durchdringen,  ab.  Dies  läsat  sich  in  der 
Weine  erklären,  dass  zwischen  den  Atomen,  Itezw.  den  diese  bil- 
denden Jonen  noch  so  viel  Zwischenraum  vorhanden  ist,  dass 
Strahlen  von  Hehr  geringer  Wellenlänge  ungehindert  durchdringen, 
während  Strahlen  grösserer  Wellenlänge  absorbiert,  rcHcctiort 
oiler  gebrochen  werden. 

Kino  weitere  Eigenschaft  des  Radiums  bilden  dessen  photo- 
graphische  und  chemische  Wirkungen.  Beispielsweise  erhalten 
Verbindungen,  die  von  den  Kathoden-  und  Röntgenstrahlen  vor- 
übergehend gefärbt  werden,  durch  Kaditiui  dauernde  Färbung. 

En  wurde  die»  an  Fläschchen  au*  Jenaer  Xortuiilglas,  die 
ursprünglich  krvstallrctn  waren  und  wovon  das  eine  violett,  da.« 
andere  gelb  gefärbt  worden  igt,  demonstriert. 

Diamanten,  welche  der  Bestrahlung  durch  Radium  ausge- 
setzt werden,  leuchten  ohne  Temperaturerhöhung  im  Dunkeln  mit 
der  Farbe  des  Präparates.  Diese  Eigenschaft  xeigt  sich  am  Glase, 
suij  Bergkrystall  und  den  weissen  Halbedelsteinen  alier  nicht,  und 
es  int  daher  ein  Mittel  gegeben,  echte  Diamanten  von  Falsificaton 
genau  zu  unterscheiden. 

Die  RadiuniBtrahleii  zerlegen  auch  chemische  Verbindungen, 
u.  zw.  im  Dunkeln.  So  wird  z.  B.  Judsäure  (./4  f>»)  in  Sauerstoff 
und  Jod  zerlegt,  iiih  der  chemischen  Verbindung  entsteht  eiu 
Gemenge;  die  gleiche  Wirkung  zeigt  »ich  auch  bei  den  Salpetcr- 
saure-Monohydrat  (HKOg). 

Auch  organische  Substanzen  werden  vom  Radium  heein- 
rlnsst.  Im  Rlattgrlln  wird  beispielsweise  da»  Chlorophil  vollständig 
vernichtet.  Samen  von  Brunnenkresse  werden  ihrer  Keimfähigkeit 
zur  Ganze  beraubt.  Auf  die  Haut  gebracht,  bringt  das  Radium 
nach  H  -  !)  Tagen  sehr  heftige  Entzündungen  hervor,  nachdem  bis 
dahin  nur  ein  gewisse*  Wännegolilhl  zu  verspüren  war.  Es  ist 
daher  angezeigt,  Radium  bei  sich  nur  in  Glasfläschchen  zu  tragen. 
Glas  hat  nämlich  die  Eigenschaft,  diese  wirksamen  Strahlen  zum 
grossen  Theile  zurückzuhalten. 

Das  Präparat  besitzt  ferner  elektrische  Eigenschaften,  indem 
es  elektrische  Strahlen  aussendet.  Die  Luft  wird  von  demselben 
joniwcrt  und  für  den  Durchgang  der  Elektrizität  leitend  gemacht. 

Redner  demonstriert  dies  bei  Funkenentladutigen  an  einer 
Influenzmaschine;  bei  einer  gewissen  Entfernung  der  Elektroden, 
bei  welcher  kein  Funken  Übergang  mehr  erfolgte,  trat  derselbe  so- 
fort ein,  als  der  Vortragende  das  Prff  parat  in  die  Nahe  der 
Fnnkenstrccke  brachte  und  hörte  auf,  sobald  dasselbe  entfernt 
wurde. 

Dnrcb  Radium  wird  dio  Luft  in  hohem  Grade  auch  ozonisiert. 

Heber  die  praktische  Verwendbarkeit  des  Radiums  zu 
sprechen,  behielt  sich  Rodner  auf  einen  späteren  Zeitpunkt  vor. 

Zum  Schlüsse  des  interessanten  Vortrages  nahm  Redner 
noch  einige  Experiment«  vor:  Er  zeigte  an  ausgeglühtem  und 
daher  nicht  mehr  lerainescenzfähigem  Flusspat,  welcher  den 
Kadiutnstrahlon  ausgesetzt  worden  war,  bei  geringer  nachheriger 
Erwärmung  ein  lebhaftes  Leuchten,  da»  sich  Uber  die  Glaswand 
der  Eprovotte,  in  welcher  sich  der  Flusspat  befand,  erstreckte. 
Das  gleiche  Experiment  wurde  auch  an  einigen  Stückchen  von 
stark  erwärmtem  Bergkrystall  ausgeführt,  der  in  schwach 
röthlichein  Lichte  erglänzte  und  bei  dessen  Schütteln  elektrische 
Fnnkeu  ausgelöst  wurden. 

Im  Gegensätze  zu  diesem  schwachen  Leuchten  des  stark 
erwärmten  Rcrgkrystalles  steht,  wie  schon  erwähnt  wurde,  das 
kalte  leuchten  de*  Diamanten. 

Schliesslich  wurde  an  einem  massiven  Silberlöffel  die 
Fähigkeit  der  Radiumstruhlen,  Metalle  xu  durchdringen,  znr  An- 
schauung gebracht. 

Auf  eine  aus  der  Versammlung  an  den  Vortragenden  ge- 
richtete Anfrage,  oh  ein  Versuch  zur  Aufklarung  dieser  Energie- 
entsendung gemacht  worden  sei.  bemerkte  derselbe,  das*  mehrere 
Theorien  aufgestellt  wurden,  welche  die  Thäligkeit  des  Radiums 
aufzuhellen  bestrebt  sind,  dass  dies  aber  biü  jetzt  noch  keiner 
mit  absoluter  Gowisshcil  gelungen  sei.  Eine  solche  Theorie  habe 
mich  das  Ehepaar  ( '  ü  r  i  e  aufgestellt.  Darnach  tnüssteu  im  Räume 
Strahlen  von  ausserordentlich  kurzer  WellenlSnge  vorhanden  s*it>. 
»■■lebe  von  keinem  anderen  als  den  radioactiven  Substanzen, 
bddlich  gesprochen,  aufgesaugt  werden  können.  Diese  Substanzen 


bat ten  die  Eigenschaft,  solche  Strahlen  abzugeben,  u.  zw.  nach 
der  StokesVcben  Regel,  wnrnach  ausgesendete  Strahlen  immer 
eine  grössere  Wellenlänge  liesitcen  als  absorbierte  Strahlen. 

Redner  hält  diese  Theorie  gleich  den  anderen  nicht  für 
ganz  zutreffend  und  macht  die  Versammlung  mit  »einer  eigenen 
Hypothese  bekannt,  wortiach  anschliessend  an  die  schon  von 
Hclinholtz  behauptete  Möglichkeil  einer  Atomrotntion  da* 
Radium  und  radiumhältige  Substanzen  sich  im  Zustande  einer 
consUnten  molekularen  Thätigkeit  befinden.  Diese  bestände  darin, 
da««  die  Atome  oder  deren  Jonen  mit  ungeheuerer  Schnelligkeit 
und  infolgedessen  mit  elliptischen  Bahnen  rotieren  und  an  den 
excentrischesten  Punkten  der  Ellipse  gewisaermaasBen  Schlage 
in  den  Aether  vollführen,  die  sich  gleich  den  Wellen  im  Wasser 
fortpflanzen. 

Redner  meint,  ne  sei  durch  nichts  erwiesen,  dass  die  Atome, 
wie  bisher  angenommen  wurde,  rege]-  und  ziellos  hin-  und  her- 
schwingen, und  es  ist  in  der  Natur  keine  Erscheinung  bekannt, 
anf  welche  sich  diese  Annahme  stützen  konnte,  dagegen  bietet 
das  Universum  ununterbrochen  den  Anblick  ewiger  Rotationen, 
die  doch  höchstwahrscheinlich  in  den  Rotationen  der  die  Grösse 
der  Körper  zusammensetzenden  Moleküle  ihren  Ursprung  finden 
könnten.  Da  ferner  alle  unsere  Elemente  doch  nur  hypothetische 
Grundstoffe  sind  und  ihr  Charakter  gewiss  nur  von  der  Anord- 
nung und  der  Bewegung  der  sie  zusammensetzenden  Theilchen 
bedingt  ist,  so  ist  nicht  ausgeschlossen,  das»  sich  in  der  Natur 
noch  Elemente  vorfinden,  denen  die  durch  nichts  behinderte  ur- 
sprüngliche RotationsfXhigkeit  in  so  hohem  Maasse  zu  eigen  ist. 
da»s  die  Rotation  mit  jener  Geschwindigkeit  erfolgt,  welche  noth- 
ulig  ist,  um  elektromagnetische  Aetherschwingungen  von 
-820  Rillionen  Schwingungen  in  der  Secunde  auszulösen,  wie 
i    sie    beispielsweise    erzielt,    wenn    einem  nichtleuchtenden 
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beispielsweise 
Körper  ein  gewiss«-*  Quant 


Warme  zugeführt  wird. 


Hedner  geht  soweit,  die  Hoffnung  zu  äussern,  dass  die 
gründliche  Erforschung  des  Radiums  und  seiner  verwandten 
Grundstoffe  einen  Einhlick  in  das  Wesen  der  an  die  Materie  ge- 
bundenen Urkraft  gewahren  werde  und  meint,  dass  diese  Atoni- 
rotation  von  verschiedener  Rahngrösse  und  verschiedener  Ge- 
schwindigkeit sein  müsse. 

Der  Vortragende  erntete  für  seine  überaus  interessanten 
Ausführungen  und  Demonstrationen  reichen  Beifall.  Der  Vor- 
sitzende sprach  ihm  im  Namen  des  Vereines  den  Dank  aus  und 
schlofts  in  etwas  vorgerückter  Stunde  die  Sitzung. 

21.  Marz.  -  V.  Ausschuss-SiUung. 

li>.  Marz.  Verein  h  v  e  r  s  a  m  m  I  u  n  g.  Der  Vor- 
sitzende, Honrath  K  o  e  s  1 1  o  r,  eröffnet  die  Sitzung  nnd  ladet  die 
Mitglieder  ein,  zu  der  am  2fi.  März  stattfindenden  General- 
versammlung des  Vereines  recht  zahlreich  zu  erscheinen.  Er  be- 
merkt hiezu,  dass  in  dieser  Versammlung  unter  anderem  auch 
einige  Aendeningen,  hezw.  Ergänzungen  der  Statuten  durchgeführt 
werden  müssen,  welch  letztere  von  der  k.  k.  Statthalteroi,  hezw. 
vom  k.  k.  Ministerium  de«  Innern  nicht  genehmigt  worden  seien. 

Nach  der  Generalversammlung  werdu  eine  gesellige  Zu- 
sammenkunft und  ein  gemeinschaftliches  Abendessen  im  kleinen 
Saale  der  Restauration  Leber  stattfinden. 

Nachdem  andere  geschäftliche  Mittheilungen  nicht  vor- 
liegen und  auch  aus  der  Versammlung  niemand  zu  einer  solchen 
das  Wort  wünscht,  ladet  der  Vorsitzende  den  Herrn  Dr.  Bres- 
lauer eiu,  den  angekündigten  Vortrag,  betreffend:  „E  i  n  i  g  e  s 
über  den  compensierten  Motor  von  Heyland", 
abzuhalten. 

Wir  worden  diesen  mit  Beifall  aufgenommenen  Vortrag 
sammt  der  kurzen  Discussion.  welche  demselben  folgte,  in  einem 
der  nächsten  Hefte  zum  Abdruck  bringen. 

Für  die  Abhaltung  desselben  drückte  der  Vorsitzende  dem 
Herrn  Dr.  Breslau  er  im  Namen  des  Vereines  den  Dank  aus 
und  M'hluss  die  Sitzung. 

2t*>,  M  Ii  rz.  —  XX.  ordentliche  Generalver- 
sammlung. Das  Protokoll  derselben  wird  im  nächsten  Hefte 
verlauthart  werden. 


Schinna  der  Redaction:  8.  April  1902. 
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Einiges  Ober  den  compensierten  Motor  von  Heyland. 

Vortrag,  gehalten  am  l!>.  Marz  1!*«  von  Dr.  Max  Breslaotr. 

Meine  Herren !  Ich  muss  zunächst  diejenigen  von 
Ihnen  um  Entschuldigung  bitten,  welche  heute  in  der 
Krwartung  herkamen,  etwas  wesentlich  Neues  über  den 
Stand  der  Versuche,  bezw.  Erfahrungen  mit  dem  Com- 
pensationsmotor  zu  hören.  Die  Versuche  sind  leider 
noch  nicht  so  weit  gediehen,  dass  es  möglich  war, 
Ihnen,  wie  ursprunglich  beabsichtigt,  in  diesem  Saale 
einen  Bolchen  Motor  in  seiner  Wirkungsweise  vorzuführen. 

Es  handelt  sich  jedoch  um  eine  Erfindung  von 
voraussichtlich  so  grosser  Tragweite,  dass  es  sich  ver- 
lohnen dürfte,  einige  begriffliche  und  gedankliche 
Schwierigkeiten,  welche  dem  Verständnis  der  Sache  im 
Wege  stehen,  nach  Möglichkeit  zu  beseitigen,  dies  um- 
somehr,  als  die  neue  Maschine  in  nicht  allzu  lunger 
Zeit  in  den  Händen  des  Installateurs,  ja  sogar  des 
Monteurs  sein  wird,  und  es  daher  vermieden  werden 
muss,  dass  man  sich  in  der  Praxis  daran  gewöhnt, 
diese  Neuerung  als  ein  theoretisch  unverständliches 
Ungeheuer  zu  betrachten. 

Ich  will  mir  im  Gcgcntheil  die  Aufgabe  stellen, 
zu  zeigen,  dass  man  zum  Verständnis  dieses  Motors 
mit  Hilfe  der  ganz  ullgemein  bekannten  elementaren 
Grundbegriffe  der  Elektrotechnik  durchdringen  kann. 
Vorauszusetzen  haben  wir  von  diesen  Grundbegriffen 
vor  allem  den  Begriff  des  Drehfeldes,  welcher  zur  Er- 
klärung der  Wirkung  von  Mehrphasenmotoren  not- 
wendig ist;  wir  wollen  consequent  daran  festhalten, 
dass  das  durch  einen  Mehrphasenstrom  erzeugte  wan- 
dernde Feld  in  seinen  Wirkungen  genau  identisch  ist  mit 
einem  rotierenden,  durch  Gleichstrom  erregten  l'olkranz. 

Zur  Erzeugung  eines  solchen  Drehfeldes  mit 
Gleichstrom  wJire  nun  theoretisch  ein  Energieaufwand 
überhaupt  nicht  erforderlich,  müsstc  man  nicht  zur 
Ueberwindung  des  Ohm'schcn  Widerstandes  der  Errcger- 
wickelung  einen  geringen  Spannungsaufwand  machen; 
wir  wissen  nun  aber  alle,  dass  bei  Leerlauf  des  Motor», 
wo  dieser  also  nur  den  Magnetisierungsstrom  aufnimmt, 
die  an  den  Klemmen  des  Motors  notwendige  Drehstrom- 
spannung  genau  gleich  der  Betriebsspannung  sein  muss. 

Eine  kleine  Betrachtung  lehrt  nun  folgendes:  ein 
solcher  Motor  mittlerer  Grösse  wird  etwa  3%  Verlust 
im  Kupfer  bei  voller  Leistung  haben.  Da  nun  der 
Magnetisicrungsstrom  etwa  V4  des  Betriebsstromes  aus- 
macht, so  wird  der  durch  ihn  verursachte  Verlust  >/„ 


von  3%.  d.  h.  etwa  02%  der  Gesammtepannung  er- 
fordern, statt,  wie  wir  wissen,  100%,  also  500mal 
so  viel. 

Die  Ursache  für  diesen  gewaltigen  Abstand  liegt, 
wie  bekannt,  darin,  dass  eben  jenes  Drehfeld, 
welches  sich  dieser  Magnetisiorungsstrom  selbst  er- 
zeugt, an  den  Windungen  der  Erregerwickelung  vor- 
beirotiert und  daher  gerade  so.  wie  es  ein  von  Gleichstrom 
erregtes  Magnetkreuz  thun  würde,  in  diesem  eine 
elektromotorische  Gegenkraft  erzeugt,  welche  genau 
gleich  der  Klemmenspannung  sein  wird,  abgesehen  von 
jenen  winzigen  0-2%  welche  im  Widerstande  der 
Wickelung  verloren  gehen.  Dass  nun  dieser  Spann ungs- 
verbrauch  nicht  gleichzeitig  ein  Energieverbrauch  ist, 
sondern  dass  infolge  der  bekannten  Phasenverschiebung 
zwischen  Strom  und  Spannung  der  Magnetisierungs- 
strom bis  auf  eben  jene  0  2%  wattlos  wird,  ist  gleich- 
falls bekannt,  ebenso  wie  die  unangenehmen  Wirkungen 
dieser  wattloBen  Ströme,  auf  welche  ich  spftter  noch 
genauer  zu  sprechen  kommen  werde. 

Mit  dieser  Unannehmlichkeit  hatte  sich  aber 
bereits  die  Fachwelt,  als  mit  einer  unvermeidlichen 
Begleiterscheinung  des  Drehstromes,  ebenso  abgefunden, 
wie  mit  der  noch  unangenehmeren  Notwendigkeit  des 
Collectors  sammt  Schleifbürsten  beim  Gleichstrommotor; 
man  suchte  nur,  die  Grösse  dieser  wattlosen  Ströme 
durch  zweckmässige  Dimensionier  ung  auf  ein  Minimum 
herabzudrucken  und  hatte  auch  darin  beträchtliche 
Erfolge,  namentlich  in  jüngster  Zeit;  an  eine  radicalo 
Beseitigung  oder  auch  nur  an  die.  Möglichkeit  einer 
solchen  dachte  man  so  wenig,  dass  man  seinen  Augen 
kaum  traute,  als  die  Nachricht  auftauchte,  dass  es 
möglich  sei,  Inductionsmotoren  ohne  Phasenverschiebung 
zu  bauen.  Und  doch  liegt  die  Sache  im  Grunde  höchst 
einfach,  wenn  man  dem  wirklich  genialen  Gedanken- 
gang folgt,  den  der  Erfinder  hierbei  offenbar  ge- 
gangen ist. 

Gilbe  es  nainlich  eine  Möglichkeit,  so  mag  sich 
dieser  gedacht  haben,  die  Erregerwickelung.  ähnlich 
wie  bei  dem  mit  Gleichstrom  erregten  Magnetkreuz, 
mit  dem  Drehfelde  in  gleicher  Geschwindigkeit  mit- 
roticren  zu  lassen,  so  wird  ja  doch  diese«  sieh  in  relativer 
Ruhe  zu  «Ini  Erregcrwindungen  befinden,  eine  elektro- 
motorische Gegenkraft  kann  nicht  auftreten,  wir  würden 
also  ebenso  wie  bei  Gleichstrom  nur  gerade  so  viel 
Spannung  benötigen,  als  dem  Magnetisicrungsstrome 
entspricht.  Mit  gleicher  oder  nahezu  gleicher  Gescbwin- 
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digkeit  wie  das  Drchfeld  selbst  rotiert  nun  aber  be- 
kanntlieh der  Schlussaiikcr  des  Drehstrommotors;  ver- 
lebe ieh  also  dorthin  meine  Erregerwickelung.  so  wrtre 
die  Aufgabe  gelöst. 

Man  bringe  also  Schleifringe  am  rotierenden 
Anker  an,  welche  zu  einer  dünnen  Erregerwickelung 
fuhren,  die  nur  ganz  wenig  Hätz  einzunehmen  braucht, 
weil  der  Inductionsmotor  die  gute  Eigenschaft  hat, 
sehr  geringe  magnetische  Widerstünde  zu  haben,  im 
(Jegensatz  zum  Gleichstrommotor,  welcher  wegen 
Funkenbildung,  Rückwirkung  etc.  kunstlich  und  ab- 
sichtlich grosse  magnetische  Widerstände  nothwendig 
macht.  .Sehr  einfach,  aber  ebenso  falsch! 

Was  würde  jetzt  geschehen?  Wir  wurden  nichts 
anderes  gewinnen,  als  das»  wir  im  Laufer  dasselbe 
Drehfeld  erzeugen  wie  im  Stander,  welches  jetzt  jedoch 
seine  volle  Geschwindigkeit  relativ  zum  Läufer  er- 
halten wird,  dreht  sich  dieser  ausserdem  noch  mecha- 
nisch mit  der  gleichen  Geschwindigkeit,  so  ist  nichts 
geholfen,  ausser  dass  das  Drehfeld  jetzt  im  Räume  die 
doppelte  Geschwindigkeit  erhalten  wird.  Das,  was  wir 
wünschten,  die  relative  Ruhe  von  Anker  und  Drehfeld, 
ist  jedenfalls  nicht  erreicht. 

Wir  Uberlegen  weiter  und  ändern  die  Drehrichtung 
de«  Drehfeldes  durch  Vertauschen  zweier  Zuleitungen. 
Die  mechanische  und  magnetische  Drehung  heben  sich 
jetzt  auf:  Das  Feld  steht  im  Räume  still,  kann  also 
keine  Wirkung  ausüben. 

Wir  erinnern  uns  jetzt,  dass  wir  es  ja  in  der 
Hand  haben,  die  Geschwindigkeit  des  Drehfeldes  durch 
Wahl  der  Polzahl  beliebig  zu  andern.  Wir  wählen 
also  doppelte  Fol  zahl:  die  Geschwindigkeit  des  Dreh- 
tcldcs  wird  damit  halb  so  gross  wie  vorher,  sie  addiert, 
bezw.  subtrahiert  sich  zur  mechanischen  Drehung  und 
wird  absolut  l'  /^mal,  bezw.  ^/^ma\  so  gross  als  sie  sein 
soll.  Wir  sehen  nun,  dass  die  Polzahl  unendlich 
sein  müsste,  um  die  relative  Geschwindigkeit  zwischen 
Anker  und  Drehfeld  verschwinden  zu  machen.  Auf 
diesem  Wege  ist  das  Ziel  offenbar  nicht  zu  erreichen. 

Jetzt  endlich  erkennen  wir  den  Fehler  darin, 
dass  wir  die  Zufuhrung  des  Krregcrstroines  an  drei 
festen  Punkten  der  Wickelung  mittels  Schleifringen 
bewerkstelligten.  Hutten  wir  ein  Mittel,  um  ihn  nicht 
drei  festen  Punkten  der  Wickelung,  wohl  aber  drei 
Punkten  zuzuführen,  welche  im  Räume  feststehen, 
so  wäre  die  Bedingung  gleicher  Feld-  und  Ankerge- 
schwindigkeit erfüllt.  Dies  müssen  wir  naher  beleuchten 
und  stellen  uns  daher  den  Anker  —  was  immer  am 
einfachsten  ist  als  Ringanker  vor.  Ein  einfacher, 
in  sich  geschlossener  Ring  (Fig.  1)  erzeugt  bekanntlich 
in  einem  magnetischen  Felde  niemals  eine  K.  M.  K., 
da  die  unter  dem  Nordpol  erzeugten  Spannungen  sieh 
immer  gegen  die  unter  dem  Südpol  erzeugten  aufheben 
müssen. 

Drei  im  Räume  fixe  Punkte,  wie  vorhin  gefordert, 
stellen  jedoch  die  drei  Bürsten  dar.  welche  in  Fig.  1 
ersichtlich  sind,  und  denen  wir  unseren  Drehstrom 
zuführen. 

Offenbar  i*t  jetzt  unser  Ziel  erreicht,  denn  das 
magnetische  Feld,  welches  durch  den  Drehstrom  er- 
zeugt wird,  muss  relativ  zu  den  Bürsten,  also  im  Run  nie 
absolut,  mit  der  gleichen  Geschwindigkeit  wandern  wie 
die  mechanische  Drehung  des  Ankers  selbst.  Zwar 
werden  den  Bürsten  immer  neue  Wickelelemcnte  zu- 
geführt, der  magnetische  Effect  jedoch  muss  genau  der 
gleiche   sein,  wie    wenn   der   Drehstrum    drei  festen 


Funkten  des  Stators  zugeführt  worden  wäre,  nämlich 
die  Erzeugung  eines  Drehfeldos  von  genau  gleicher 
Geschwindigkeit  wie  das  des  Stators  und  also  auch 
bis  auf  die  Schlüpfung  gleicher  Geschwindigkeit  wie 
die  des  Rotors. 

Lassen  wir  uns  vorläufig  noch  nicht  durch  das 
offenbar  wieder  in  Erscheinung  tretende  wohlbekannte 
Sehreckbild  des  Collectors  beirren;  wir  werden  sogleich 
erkennen,  dass  dieser  hier  keine  der  gefürchteten  Miss- 
stiinde  im  Gefolge  haben  kann. 


Fig  1. 


Aber  einen  Punkt  müssen  wir  noch  erörtern, 
dessen  Verständnis  im  Anfange  Schwierigkeiten  macht. 
Betrachten  wir  nämlich  solch  einen  Ring  mit  seinen 

.  SchleifbUrstcn,  so  erseheint  er  doch  gans  offenbar  als 
nicht«  anderes   denn  als  eine   Spule,   die   mit  ganz 

!    ausserordentlicher  Selbstinduction   behaftet  sein  muss. 

!    die  hineingesandten  Ströme  müssen  ein  Feld  erzeugen. 

I welches  einen  vorzüglichen  Kraftlinienschluss  besitzt; 
wie  kann  da  behauptet  werden,  dass  hierdurch  bei 
Wechselstrom  eine  elektromotorische  Gegenkraft  nicht 
erzeugt  werden  sollte. 

Nun.  meine  Herren,  Sie  werden  diese  Möglichkeit 
sofort  begreifen,  wenn  Sie  nicht  die  Spule  als  solche 
von  aussen  her  betrachten,  sondern  die  Vorgange  in 
i  jedem  einzelnen  Drahte  berücksichtigen  und  dabei  be- 
achten, dass  die  gesammte  E.  M.  K.  doch  nur  die 
Summe  der  in  jedem  Wickclelemcnt  auftretenden  Span- 
nungen sein  kann. 

Die  einzelnen  Wickelelemente  ihrerseits  befinden 
sieh  nach  den  bisherigen  Auseinandersetzungen  immer 
genau  in  derselben  Lage  zum  Felde,  da  dieses  mit 
gleicher  Geschwindigkeit  wie  der  Eisenkörper  solbst 
rotiert.  Ein  unter  dem  Xordpol  befindlicher  Draht 
bleibt  beständig  unter  ihm,  gelangt  niemals  unter  einen 
Südpol,  kann  also  nie  Kraftlinien  sehneiden,  welche  in 
ihm  eine  Spannung  erzeugen.  Dasselbe  gilt  von  allen 
Ulirigen  Drilhten. 

Wir  erkennen  nunmehr  deutlich,  dass  wirklich 
alles  erreicht  ist,  was  als  Ziel  gesetzt  worden  war,  wir 
erzeugen  mit  Drehströmen  beliebig  hoher  Wcchselzahl 
ein  Drehfeld,  ohne  mehr  Spannung  aufwenden  zu  müssen. 
I  als  zur  Uebcrwimhing  des  Ohm'schen  Widerstandes 
erforderlich  ist  und  können  nun  erst  voll  und  ganz 
die  vorzügliche  Eigenschaft  des  Inductionsmotors  aus- 
nützen, welche  darauf  beruht,  dass  wir  mit  beliebig 
kleinen  magnetischen  Widerstanden  arbeiten  dürfen, 
dalier  ein  Minimum  von  Erregerarbeit  benöthigen. 
Selbstverständlich  steht  es  uns  auch  frei,  mit  grösserer 


Digitized  by  Google 


Nr.  1H. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  1Ü5. 


Windungszahl  und  dünnem  Draht  bei  minimalem  Strom 
zu  arbeiten,  ohne  Störungen  durch  Sclbstinduction 
befürchten  zu  müssen. 

Nur  ein  Bedenken  bleibt  noch  zu  beseitigen, 
nämlich  die  Möglichkeit  der  Funkenbildung.  Dieses 
muss  aber  sofort  verschwinden,  wenn  wir  beachten, 
dass  ausser  der  Errcgerwickelung  auf  dem  Anker  noch 
die  normale  Kurzachlusswiekelung  vorhanden  sein 
muss,  welche  bewirkt,  dass  beim  Kurzschluss  der 
Spulen  durch  eine  Bürste  in  den  KurzschlugBwindungen 
Strome  entgegengesetzter  Richtung  auftreten  müssen, 
welche  durch  gegenseitige  Induction  die  Sclbstinduction 
völlig  und  radical  vernichten.  Dass  dem  so  ist,  wird 
Ihnen  aus  den  veröffentlichten  Versuchen  bereits  be- 
kannt sein.  Der  Collector  arbeitet  thatsächlich  durchaus 
genau  wie  ein  gewöhnlicher  Schleifring  eines  Dreh- 
strommotors. 

Da  die  Errcgerwickelung  nur  sehr  wenig  Raum 
einnimmt,  so  sehen  wir.  dass  im  übrigen  alle  Ver- 
hältnisse des  normalen  Drehstrommotors  ungehindert 
bleiben  können,  was  auch  wirklich  bei  der  ersten  Ver- 
suebsausführung,  welche,  wie  Ihnen  bekannt,  in  den 
Werkstatten  der  Vereinigten  Klektricitats- 
ActiengesellschaftWicn  hergestellt  wurde, 
der  Fall  war;  eine  normale  Dreiphasenwickelung  be- 
findet sich  auf  dem  Stator,  eine  normale  Kafigwickclung 
auf  dem  Rotor,  welcher  ausserdem  noch  die  Erreger- 
wickclung  tragt  Nachdem  wir  so  die  prineipielle  Ein- 
richtung der  neuen  Maschine  kennen  gelernt  haben, 
können  wir  jetzt  einen  Blick  auf  die  Wirkungsweise 
derselben  werfen. 

Wir  erkennen  sofort,  das«,  wenn  wir  zunächst 
die  Erregerwickelung  allein  an  das  Netz  anschliesscn, 
«las  dadurch  erzeugte  Feld  in  den  Windungen  des 
Stators,  welche  vorläufig  noch  offen  sind,  eine  Spannung 
erzeugen  muss.  Durch  Verstärken  de«  Magnctisierungs- 
stromes  haben  wir  es  in  der  Hand,  diese  Spannung 
gleich  gross  oder  grösser  als  die  Netzspannung  zu 
machen.  Machen  wir  sie  genau  gleich  gross  und 
schliessen  dann  die  Statorwickelung  an  das  Netz  an, 
so  wird  offenbar  ein  Strom  in  diese  nicht  fliessen 
können,  abgesehen  von  dem  geringen  Wattstrom, 
welcher  zur  Ueberwindung  der  Reibungswiderstände 
und  Magnctisierungsvcrlustc  nothwendig  ist  Machen 
wir  sie  grösser  nls  die  Netzspannung,  so  erhalten  wir 
genau  wie  beim  übererregten  Synehronmotor  Phasen- 
voreilung, d.  h.  der  Motor  sendet  einen  Magnetisierungs- 
strom zurück  zum  Generator,  machen  wir  die  Motor- 
spannung kleiner,  so  muss  der  Generator  den  fehlenden 
Magnetisierungsstrom  in  den  Motor  senden,  um  das 
Gleichgewicht  der  Spannungen  herzustellen,  wir  er- 
halten Phasennachcilung.  Schalten  wir  die  Erregung 
ganz  ab,  so  verlangt  der  Motor  den  gewohnten  Magne- 
tisierungsstrom genjiu  wie  ein  normaler  Motor. 

Auf  diese  Weise  erreicht  II  e  y  1  a  n  d  die  voll- 
ständige Unterdrückung  der  unliebsamen  Phasenver- 
schiebung und  kann  sogar  eventuell  an  anderer  Stelle 
vorhandene  Verschiebungen  durch  Phasenvoreilung 
wieder  gut  machen. 

Soweit  die  Vorginge  bei  Leerlauf.  Bei  Belastung 
erhalten  wir  folgendes  Bild:  Um  das  durch  die  mecha- 
nischen Widerstande  entstehende  Drehmoment  zu  über- 
winden, muss  der  Anker  ein  wenig  schlüpfen  behufs 
Erzeugung  desjenigen  Stromes  in  den  Botorwindungen. 
welcher  bei  der  gegebenen  Feldstärke  nach  dein  Gesetz 
J)  =  Iii  gerade  erforderlich  ist. 


Genau  wie  beim  normalen  Drehstrommotor  muss 
aber  der  gleiche  Strom  im  Stator  zugeführt  werden, 
um  das  magnetische  Gleichgewicht  wieder  herzustellen, 
doch  kann  dieser  selbstverständlich  nur  reiner  Watt- 
strom  sein,  abgesehen  von  dem  Auftreten  einer  Streuung 
zwischen  den  beiden  Ankern,  deren  Einfluss  Jedoch  durch 
verstärkte  Erregung  ebenfalls  compensiert  werden 
kann.  Bei  wachsender  Belastung  geht  das  Spiel  so  fort, 
bis  die  Schlüpfung  allmählich  so  gross  wird,  dass  die 
Erregung  nicht  mehr  ausreicht,  um  die  nunmehr  all- 
mählich doch  auftretende  E.  M.  K.  in  der  Erregcr- 
wickclungzu  überwinden  (da  mit  wachsender  Schlüpfung 
wieder  eine  bestimmte  Wechselzahl  auftritt)  und  der 
Motor  geht  dann  wieder  in  den  Zustand  eines  normalen 
Drehstrommotors  über,  erreicht  ein  maximales  Dreh- 
moment und  bleibt  endlich  stehen. 

Wir  erkennen  hieraus  die  wichtige  Thatsaehe, 
dass  die  äusserste  Belastungsgrenze  eines  solchen  Motors 
beliebig  weit  über  das  übliche  Maximum  hinausgerückt 
werden  kann.  Als  unmittelbare  praktische  Folge  er- 
kennen wir  ferner,  dass  wir  nicht  mehr  so  Ängstlich 
auf  Verminderung  der  Streuung  und  des  Luftraumes 
Bedacht  nehmen  müssen,  welch  letzterer  bekanntlich 
bei  Inductionsmotoren  bisher  so  klein  gehalten  werden 
musste,  dass  die  Betriebssicherheit  hereit*  bedenklich 
darunter  litt;  wir  dürfen  die  Nuthenzahl,  welche  wegen 
Streuung  bisher  möglichst  hoch  gemacht  werden 
musste.  wieder  beträchtlich  verringern  und  erhalten 
dadurch  eine  bedeutend  bessere  Rauinausnützung,  d.  h. 
grössere  Leistungsfähigkeit  der  Modelle.  Die  Leistung 
kann  ohnehin  selbstverständlich  um  den  Betrag  des 
Leistungsfactors  vergrössert  werden,  da  um  soviel  die 
Kupferverluste  verringert  sind.  Auch  relativ  kleinere 
Durchmesser  dürfen  wir  wählen,  welche  wegen  Streuung 
bisher  nicht  möglich  waren,  und  dadurch  eine  weitore 
Verbilligung  herbeiführen. 

Der  projezierende  Ingenieur  wird  ausserdem  eine 
ganz  betrachtliche  Menge  an  Kupfergewicht  zumindest 
der  Fernleitung  ersparen;  eine  Ersparnis,  welche  bei 
cos  <f  —  l  gegenüber  cos  •>  =  0  85  nicht  weniger  als 
28°/0  der  Kupfermenge  betrügt. 

Vielleicht  noch  bedeutungsvoller  als  beim  Bau 
von  Motoren  dürfte  jedoch  das  H  e  y  I  a  n  d'sche  Princip 
für  den  Bau  von  Generatoren  werden.  Denn  nichts 
hindert  ja,  einen  solchen  Motor  mechanisch  anzutreiben 
und,  wenn  er  einmal  von  einer  äusseren  Stromquelle 
angeregt  ist,  ihn  sich  selbst  weiter  erregen  zu  lassen. 

Die  Versuche  bestätigten  diese  Voraussage  glänzend 
und  wirklich  konnte  man  —  zum  erstenmale  in  der 
Geschichte  der  Elektrotechnik  —  eine  Drehst  roro- 
maschine  ohne  Zuhilfenahme  von  Gleichstrom  sich 
selbst  erregen  und  Wechselstrom  abgeben  sehen,  wahrend 
man  beim  Betrieb  als  Motor  die  verblüffende  Erscheinung 
beobachten  konnte,  wie  der  Leerlaufstrom  von  15  Atnp. 
auf  3  Amp.  fiel,  als  der  Compensator  eingeschaltet  wurde. 

Die  Wirkungsweise  des  II  e  \  1  a  n  d'schen  Gene- 
rators ist  natürlich  mit  sinngemässer  Aenderung  genau 
entsprechend  dem  Verhalten  des  Motors,  nur  wird  man 
wohl  heim  Generator  nie  versäumen,  noch  eine 
Compoundwickclung  anzubringen,  durch  welche  der 
Gebrauchsstroin  hindurchgesandt  wird  und  welche  dazu 
dient,  den  Generator  völlig  unempfindlich  gegen  jede 
Rückwirkung  zu  machen,  selbst  bei  beliebiger  Phasen- 
verschiebung, eine  Möglichkeit,  welche  in  so  voll- 
kommener Wei>e  hi.sher  noch  bei  keinem  der  vielen 
Vorschläge   zur  (.'ompuumliemng   geboten   worden  i>i. 
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Die  Perspective,  Generatoren  ohne  Rückwirkung  bauen 
zu  können,  ist  ganz  besonders  wertvoll,  da  hierdurch 
nicht  blosB  die  Generatoren  seibat  billiger  und  besser 
im  Wirkungsgrade  gebaut  werden  können,  sondern 
weil  vor  allem  jede  Schwierigkeit  im  Betriebe,  be- 
sonder» wenn  gleichzeitig  Licht  und  Kraft  abgegeben 
wird,  radical  beseitigt  worden  kann.  Wie  II  o  y  1  a  n  d 
hervorbebt,  werden  diese  Generatoren  noch  den  weiteren 
wesentlichen  Vorzug  haben,  dass  sie  mit  der  gleichen 
Leichtigkeit  parallel  geschaltet  werden  können  wie 
Gleiehstrommasehinen. 

Besonders  schätzbar  wird  jedoch  die  Neuerung 
fUr  den  Bau  sehr  kleiner  Generatoren  sein,  wo  die 
Krregermaschine  bereits  lästig  gross  ausfallt  gegenüber 
der  llauptmaschine.  Der  selbsterregende  Generator  be- 
darf natürlich  —  wenn  einmal  eine  einfache  Methode 
für  die  erste  Anregung  gefunden  sein  wird  —  über- 
haupt keiner  Erregermasehinc  und  wird  durch  deren 
Fortfall  naturlich  nicht  unwesentlich  verbilligt.*) 

D  i  s  c  u  s  s  i  o  n. 

General -Secretar  J.  »Seidener:  „  Der  Vor- 
tragende thciltc  uns  mit.  dass  der  Leerlaufstrom, 
welcher  ohne  Anwendung  der  H  e  y  I  a  n  d'aehen  Com- 
pensiernng  15  A  betrug,  unter  lionützung  derselben 
auf  3  A  reduciert  wurde.  Nun  muss  aber  zur  Aus- 
balancierung  der  dem  Motor  zugeführten  Spannung  ein 
bestimmtes  Feld  vorhanden  sein.  Es  hat  sich  weder 
die  Perioden-,  noch  die  Windungszahl,  noch  auch  der 
Laftzwischenraum  geitndert.  somit  muss  an  irgend  einer 
anderen  Stelle  ein  Magnetisierungsstrom  auftreten.  Ich 
nehme  an,  dass  derselbe  jetzt  im  Rotor  vorhanden  ist, 
und  erlaube  mir  an  den  Herrn  Vortragenden  die  Frage 
zu  stellen,  ob  der  Strom  in  den  zu  den  Bürsten 
führenden  Leitungen  gemessen  wurde,  und  wenn  ja. 
welche  Starke  derselbe  aufwies.  Mit  Rücksicht  darauf, 
dass  die  Zahl  der  Windungen  pro  Phase  im  Rotor 
usuell  viel  kleiner  iBt  als  im  Stator,  dürfte  dieser 
Magnetisierungsstrom  nicht  unerheblich  gros»  sein." 

Dr.  Breslauer:  „Der  in  den  Zuführungen  zu 
den  Bürsten  gemessene  Strom  betrug  allerdings  2")0  .1; 
aber  dieser  Strom,  welcher  in  den  v5  .1,  von  denen 
ich  aprach,  unter  Zuhilfenahme  eines  Uebersetzungs- 
verhältnisses  enthalten  war.  bedeutet  keine  Arbeits- 
leistung, da  derselbe  von  einer  unter  2  V  liegenden 
Spannung  erzeugt  wird." 

General-Secretar  .).  Seidener:  -Da  der  Rotor- 
strom theilweise  auch  durch  die  Statorwickelung  tliesst, 
so  wird  dieser  Theil  der  Statorwickelung  ganz  anders 
beansprucht  als  der  übrige  und  müsste  daher  mit 
Drahten  von  grösserem  Querschnitte  versehen  sein.  Ich 
bitte  um  eine  diesbezügliche  Aufklärung." 

Dr.  B  r  e  s  1  a  u  e  r:  .Es  wird  tlmtsachliob  der 
eine  Theil  der  Statorwiekelung  als  Stabwickelung  mit 
wenigen  Windungen  ausgeführt,  welche  einen  sehr 
starken  Strom  vertragt,  aber  eine  geringe  Spannung 
verbraucht;  der  andere  Theil  dieser  Statorwiekelung 
besteht  aus  Windungen  von  geringerem  Querschnitte.  - 

*)  Soeben  erhalt«-  ich  von  Hrrlind  die  Nachricht, 
<lw»s  ein  nach  diesem  Principe  ausgeführter  500  R  W  tJene- 
mlor  mit  bestem  Erfolg  probiert  worden  ist  nnd  vollkommen 
coraponadiert  werden  konnte.  Die  Coraponiidlerung  irclnng 
sowohl  hei  ms  >  --  I.  wie  auch  bei  rm  ?  =0.  Der  let/lcre  Punkt 
ist  besonder*  zu  betonen,  weil  bisher  noch  alle  Compnundieriing- 
methoden  von  Wechselstrom  Generatoren  hiebet  völlig  ver- 
sagt hallen. 


Ober-Ingenieur  Winter:  „Ich  erlaube  mir,  an 
den  Herrn  Vortragenden  die  Anfrage  zu  richten,  auf 
welche  Weise  solche  Motoren  angelassen  werden?" 

Dr.  B  r  e  s  1  a  u  e  r:  pEs  kann  dies  auf  verschiedene 
Art  erfolgen  und  zwar  genau  wie  beim  normalen  Motor. 
Am   einfachsten  geschieht  es  in  der  Weise,  dass  man 

|  dieselben  als  Kurzsehlussanker  laufen  lässt.  Ich  bemerke 
ferner  noch,  dass  man  es  dahin  bringen  wird,  die  Com- 
pensationswiekelung.  welche  zum  Collector  führt,  nicht 
von  der  Statorwickelung  abzuzweigen,  sondern  unab- 

,  hangig  von  derselben  vom  Netz  bezw.  Transformator 
direct  zu  speisen. 

Das  Janussystem  für  Telephon-Nebenstellen. 

Die  deutsche  PernsprechgohOreu-Ordnung  vom  JÄ).  Decembcr 
l'.tK»  gewährt  jedem  Theilnchuior  das  Recht,  an  jode  staatliche 
AlMinnenteuloitung  fünf  Nobunapparatc  anzuschliessun  und  diese 
in  gleichem  Umfange  nie  den  lliiuptuppitrat  für  den  Kproch- 
verkehr  mit  Stationen  de»  Staatsnetz.es  zu  verwenden:  wenn  ^e- 
doch  in  den  Wohn-  oder  Geschäftsräumen  des  Theilnehiners  sieh 
noch  andere  Privalapparalu  befinden,  für  weiche  keine  Gehören 
entrichtet  werden,  müssen  die  technischen  Einrichtungen  so  gu- 
troffen  werdaii,  das»  Verbindungen  «wischen  den  Apparaten  der 
letztbezeichncten  Art  und  der  staatlichen  Vermittlungsaustalt  nicht 
hergestellt  werden  können. 

Dieter  Bedingung  konnte  bisher  nicht  in  anderer  Weise 
entsprochen  werden,  als  das»  in  solchen  Stationen  der  Privat- 
tolephi>nnet/.e,  diu  «um  Verkehre  im  Stantsnctze  berechtigt  waren, 
getrennte  Apparate  und  getrennte  Leitungen  für  den  tclophoni- 
schen  Innen-  nnd  Ausxmverkehr  angewendet  wurden.  I>nrch  da», 
von  der  Firma  Mini  Gynest  mß*rlin  entworfene  ,hnu»- 
systeui  wurde  nun  diesem  Uebelstaudu  insofern  in  «weck- 
miissiger  Weise  abgeholfen,  als  bei  der  Anwendung  diese» 
Systemus  die  Apparate  des  Privatnetxes  sowohl  für  den  Vorkehr 
im  letzteren  al«  auch  für  Gespräche  auf  den  staatlichen  Leitungen 
hen ÜUt  werden  können.  Der  obigen  Beschränkung  der  Fernsproeh  ■ 
'  gebiiren  Ordnung  ist  dabei  dadurch  Hcchnung  getragen,  das»  diese 
Doppelhenützung  der  Apparate  ausschliesslich  nur  in  den  J  a  n  u  s- 
,  * t  a  t  i  o  n  e  n,  d.  i.  in  jenen  Stationen  erfolgen  kann,  für  welche 
ii  Ii«  Ncbunstatimien  .staatlicher  Abonnentcnleilungen  die  ent- 
sprechenden Gebaren  entrichtet  werden,  während  Privatstationen, 
welchen  diese  Eigenschaft  nicht  zukommt,  mit  den  staatlichen 
1  .eil ii rigcn  Uberhaupt  nicht  in  Verbindung  gebracht  worden  können. 

Diese  Kinru'htung  hat  jedenfalls  den  Vorthoil  für  sich, 
da.il.  für  iiie  Junusstellcn  nur  eine  Apparatgruppe  für  den  In  neu 
und  Aussen  verkehr  nothwendig  wird;  ein  weiterer  Vortheil  ergibt 
sich  noch  daraus,  das»  in  dem  Falle,  als  ein  Unternehmen  durch 
mehrere  »lautliche  Abonnentenleitungeu  an  die  Vermittlungs- 
suistalt  angeschlossen  ist,  jede  Janusstellc  nicht  nur  auf  einer  be- 
stimmten, sondern  auf  jeder  beliebigen  dieser  Abonnentenleitungen 
mit  dem  Staalsnctze  verbunden  werden  kann. 

Die  Herstellung  und  Trennung  der  Verbindungen  der 
Janusstellen  mit  den  Staatsleitungen  oder  mit  den  übrigen  Stationen 
de*  Privatuctzes  sowie  auch  zwischen  den  letzteren  untereinander 
wird  an  einem  gemeinschaftlichen  Umschalteschranke  vollzogen, 
an  welchen  siliiiintliche  Ix-itungen  des  Privattietzes  und  die  staat- 
lichen Alionnentenleitungen  angitiehlossen  sind.  Die  Einrichtungen 
der  staatlichen  Vermittlungsämter  und  die  Manipulationen  in  den- 
selben bei  der  Herstellung  der  Verbindungen  erfahren  bei  An- 
wendung de«  Jaiiussvstemcs  keine  Aendemng,  doch  müssen  die 
Apparate  der  Janusstationen  dieselbe  Bauart  besitzen  wie  die 
staatlichen  Ahonncntcniipparate. 

Die  Manipulation  an  den  Janus  Umsclmlteschr»nkeii  weist 
Wüglich  der  Herstellung  von  Verbindung  zwischen  Stationen 
des  i'rivatnetzes  untereinander  keinerlei  Neuerung  auf;  die  Her- 
stellung dieser  Verbindungen  erfolgt  einfach  durch  eine  Schnur 
mit  1  Verbindungsst.'ipseln,  welche  in  die  betreffenden  Klinken 
eingeführt  werden.  I  fie  Verbindung  der  .lanusstationen  mit  den 
staatlichen  Leitungen  wird  dagegen  mittelst  der  sog.  .1  a  n  u  s- 
.-t- haltet1  oder  ,1  a  n  u  s  k  n  ü  p  f  e  bewirkt,  die  fix  in  den  Umschalte- 
schrank eingebaut  und  so  eingerichtet  sind,  dass  durch  den  Druck 
Huf  einen  Knopf  zwei  t'ontjietfederti  von  ihren  Ruhecontacten 
abgehoben  uml  finf  die  Arbeitsconlact»  gelegt  weiden  können, 
wobei  die-e  Stellung  durch  eine  kleine  Drehung  des  Knopfes 
tiviert  wiril. 

Die  Aii-tiiliriiiiLr  der  Uui*c|i»I|e*t-hrauk<>   ist    je   nach  der 
Ziibl  der  Stiitinuen   der  PrivMlunhige  und  »Weh  der  Zahl  der  an 
/.iis-chln  --enden  struitlichen  Leitungen  verschieden.  Wenn  nur  eine 
oder  /.wej  „ilche  Leitungen,  al-  >  nur  5  oder  10  Janusstellen  vor- 
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banden  sind,  werden  die  Jamo-sehaller  wie  Klinken  in  horizon- 
talen Reihen  angeordnet;  hei  einer  grösseren  Anzahl  von  .lanus- 
stellen  wird  du  Kurbel-  »der  das  Doppelknrhelsysiem  ange 
wendet,  bei  welchem  die  Contaetfodem  auf  Kinnen  angeordnet 
sind  und  di«  Verbindungen  durch  Drehung  von  Kurbuln  herge- 
stellt werden. 


Das  Princip  der  inneren  Schaltung  der  Schränke  wird 
durch  die  vorstehende  Skizze  veranschaulicht,  in  welcher  lab 
and  II  ab  zwei  staatliche  Ahonncntenioitungen,  iah,  '2  ab  und 
Hab  die  zu  den  Janusstcllen  1.  2  und  3  führenden  Privatleitungen 
durstellen;  die  Janusschalter  sind  mit  A  Iiis  F,  die  Klinken  der 
drei  Janniuitellen  mit  Kt,  Kt  und  A'j  bezeichnet.  Wird  z.  B.  der 
Jannsknopf  H  gedrückt,  so  wird  diy  Leitung  '2  ab  mit  der  Staat» 
leitung  lab  verbunden  und  gleichzeitig  die  zur  ersteren  gehörige 
Klinke  A'.  abgetrennt;  es  kann  also  jetzt  durch  Stöpseln  dieser 
Klinke  eine  Verbindung  der  Janusstation  2  mit  einer  anderen 
Station  de«  Privatnetzcs  nicht  bewerkstelligt  werden. 

Die  Schaltung  de»  Manipnlationsapparato*  am  Janusschranke 
ist  in  ähnlicher  Weise  durchgeführt,  ho  das»  auch  mit  Hilfe  de* 
Abfragestopsel«  dieser  (iarnitur  keine  unerlaubten  Gesprächs- 
Verbindungon  ausgeführt  werden  können;  der  Herstellung  einer 
solchen  Verbindung  mtisste  also  in  jedem  Kalle  eine  Zerstörung 
des  baulichen  Zustande*  der  Einrichtung  vorangehen,  die  bei 
Ooutrolc  Datßrlieh  sehr  leicht  wahrnehmbar  wäre. 


Fortschritte  in  der  Aluminium-Industrie. 


L.  T  e  t  m  a  j  o  r  in  Zürich  veröffentlichte  (wio 
die  „Elektrochem.  Z."  beneblet)  Ende  vorigen  Jahres  die  Resultate 
der  in  der  Materialprüfung*  Anwalt  am  Polytechnikum  in  Zürich 
ausgeführten  Versuche  mit  Aluminium  und  dessen  Legierungen. 
Die  Versuche  geschahen  im  Auftrage  und  auf  Kosten  der 
Aluminium-Industrie-Oescltschaft  zu  Sellhausen. 

In  Aassicht  genommen  war  je  eine  Versuchs  reihe  mit  10, 
7  .r>  und  IVtyniger  Aluminiumbronze.  In  jeder  dieser  Versuchsreihen 
sollte  der  Einflnss  eines  Zuschlages  zur  I/ogierung  von  Oft  bis 
UP!0  Silicinm,  05  bis  Eisen  und  80  bis  !R>/„  Zink  fest- 

gestellt  werden.  Die  Prüfung  der  einzelnen  Legierungen  wurde 
sowohl  iin  gegossenen,  als  auch  im  gewalzten  und  gezogenen 
Zustande  derselben  beabsichtigt.  Dem  umfassenden  Versuche 
sollte  ein  kleinerer  Versuch  vorausgehen,  welcher  nur  den  Zweck 
einer  allgemeinen  Orientierung  über  die  Eigenschaften  des 
Aluminiums  und  seiner  l/egieriingen  hatte  und  nur  in  der  «Jualilttts- 
hoatimmung  gegossenen  Materials  durch  ZorroiBsprüfungcn  bestand. 

Die  planmassigen  Prüfungen  und  Feststellungen  wurden, 
soweit  das  Material  dazu  geliefert  worden,  in  der  Anstalt  des 
Polytechnikums  ausgeführt,  mit  Ausnahme  der  Torsionsversuche 
und  der  Ermittelung  der  dynamischen  Festigkeitsverhältnisse. 
Hieriflr  war  die  genannte  Versuchsanstalt  nicht  eingerichtet.  Die 
Torsionsvarsurhe  übernahm  Professor  H  a  u  s  c  h  i  n  g  c  r  in 
München,  wahrend  Prolosnor  Martens  in  Chailottenburg  die 
dynamischen  Festigkeitsveisuche  ausfuhren  licss.  Professor 
Dr.  Lunge  leitete  die  chemisch-analytischen  Arbeiten. 

Der  an!  sehr  breiter  Basis  aufgestellte  Versticbsplan  ist 
»pÄter  erheblich  eingeschränkt  worden.  Zu  dem  Hanptversuche 
(■umfassende  Versuchsreihe)  ist  ausser  Hein- Aluminium  und 
Kupfer  nur  Alnininiumhronxo  mit  einem  zwischen  II  und  4-r»°  0 
variierenden  Gehalte  an  Aluminium  herangezogen  worden.  Der 
(»ehalt  der  Aluminiumbronze  an  Eisen  liegt  zwischen  0-2  und 
1'»*/«  oder  an  Silicium  zwischen  07  und  ü'7»/o. 

In  der  umfassenden  Versuchsreihe  ist  nur  die  erste  Serie 
Barren  aus  Aluminium  und  Aluminiumbronze  — 
durchgeführt  worden.  Die  Serie  der  Versuche  mit 


gewalzte 
dritte  V 


,innuss  uer  verscnieiienen  r.iisaiumcn*c(zuiig 
nf  die  Fesligkeilsoigenschaften  derselben  ist 
,  dass  die  Festigkeit  mit  der  Erhöhung  des 
von  5  auf  I0»i0  wachst,  wahrend  die  Bruch  - 


Materiale  erscheint  IntciIs  unvollständig,  und  die 
ichsseric  des  Arbeitsplanes  —  gezogenes  Material  — 
ist  gar  uicht  ausgeführt  worden,  weil  sich  bei  der  Entwicklung 
eines  für  Aluminiuinhrouzc  geeigneten  Gieesverfahrens  uuQbor- 
windliche  Schwierigkeiten  herausstellten.  Die  fahricatiuruimAasige 
Herstellung  von  Formgusstücken  aus  Aluminiumbronze  ist  bisher 
nicht  gelungen,  weil  die  mit  in  die  Form  gelangenden  Otyde, 
sowie  die  starke  Contractiun  des  Met  »lies  bei  Erstarren  und 
andere  Ursachen  die  Erzielung  eines  dichten  Gusses  vereiteln. 
Dagegen  dürfte  die  gewalzte  Aluminiumbrouze  wogen  ihrer  her- 
vorragenden Festigkeit-icigenschafteii,  ihrer  vorzüglichen  Schmied- 
barkeit, BearbeitungsfShigkeit,  Seewaaserbcständigkeit  u.  s.  w. 
von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung  sein,  wohl  geeignet, 
den  Bedarf  der  Industrie  an  Aluminium  zu  steigern. 

Die  Versuche  hatten  folgende  Ergebnisse:  Mit  wachsendem 
Gehalte  an  Aluminium  steigt  die  Festigkeit  des  Messing»  xuerst 
und  füllt  darauf  wieder.  Das  Maximum  an  Festigkeit  ist  bei  den 
weicheren  Ijegierungen  mit  etwa  <i'4°/i>,  bei  den  härteren  mit 
etwa  l-4»/o  Aluminium  erreicht  worden.  Die  Bruchdehnung  des 
Messing*  füllt  mit  wachsendem  (»ehalte  an  Aluminium.  Sie  wird 
bei  mehr  als  '2"la  Aluminium  schon  unzulässig  gering.  Ob  dieselbe 
bei  weiterem  Wachsen  des  Aluminium*  wieder  steigen  würde, 
lassen  die  ausgeführten  Versuche  nicht  ersehen.  Silicium  wirkt 
erheblich  auf  Erhöhung  der  Festigkeit  und  Herabsetzung  der 
Bruchdehnung.  Der  Eisengehalt  ist  nicht  so  verschieden,  um 
einen  EinHnss  auf  die  Eigenschaften  der  I.egiorungen  erkennen 
zu  lassen.  Einen  Einfluss  der  verschiedenen  Zusammensetzung 
der  lyogierungen  auf 
daraus  zn  erkennen, 
AluminiumgehaltH  von  5  auf  I0»,i0 
dehnung  almimmt.  Im  gleichen  Sinne  wirkt  der  Zusatz  von  Eisen 
und  Silicium. 

Ferner  ist  zu  ersehen,  dass  die  10%ige  Aluminiuinbronzu 
schon  mit  einem  Eiseu-  und  Siliciumgehalte  von  zusammen  l'f»*/o 
für  praktische  Verwendungszwecke  zu  spröde  wird,  wie  das  aus 
den  geringen  Bruchilehnungen  der  Zci  rcissproheu  und  besoiiders 
aus  den  S-hlagzugpriifungeu,  sowie  den  technologischen  Kalt- 
hruchprolien  hervorgeht.  Bei  den  Kultbruchprobcn  halten  gewisse 
Aluminiuinlirouzeu  gute  Zähigkeit  gezeigt,  was  mit  den  Bruch- 
dehnungen der  ZerreissproUen  in  Ueltorcinstimmuiig  steht.  Die 
technologischen  Kothbruchjtroben  Hessen  eine  vorzügliche  Zähig- 
keit fast  aller  untersuchten,  auf  etwa  IION*  ('.  angewärmten 
Aluminiuuihronzcii  erkennen.  Die  Schmiedcprohcn  mit  gegossenotn 
Material e  ergaben  folgendes  Resultat:  Kein- Aluminium  ist  kalt 
schmiedbar;  Aluminiumhronzeti  sind  es  im  allgemeinen  ebenfalls. 
jedtK-h  nimmt  bei  diesen  die  KalUchiiiiudbarkcit  bei  wachsendem 
(Jehalte  an  Aluminium  ab  und  wird  bei  etwa  lt><  0  Aluminium 
gleich  Null.  Ein  Siliciumgehalt  von  2— macht  die  Bronzen 
im  kalten  Zustünde  spröde  und  unbildsam,  sofern  der  summarische 
tiehalt  an  Aluminium  und  Silicium  >*"*Yc  überschreitet.  Im  warmen 
Zustande  sind  die  Alutniniumbronzun  plastisch,  weich,  bildsam 
und  dalier  vorzüglich  Schmied-  und  walzbar;  sie  genügen  beim 
Strecken,  Ausbreiten.  Spalten,  Lochen  u.  s.  w.  den  höchsten  An- 
forderungen. Die  günstigste  Schiniodetompcratnr  ist  die  helle 
Kirschrothglut.  Wachsender  Aluminium-  und  Silicinmgehalt 
ermassigt  die  erforderliche  Schmiedetemperatnr.  Bei  den  A  Ii  - 
nutzurigserprobungen  durch  Schleifen  auf  einer  gut  und  dauernd 
gofilten  gusscisprnen  Scheibe  zeigten  die  härteren  Aluminium- 
bronzen  mit  weniger  als  K!Hi»/o  Kupfergehalt  geringeren  Gewichts- 
verlust als  zwei  gleichzeitig  geprüfte  Lagermetalle.  Bei  den 
weicheren  Aluminiumbrunzen  war  es  umgekehrt.  Diu  Aluminium- 
brouzen  mit  weniger  als  0»  „  Aluminium  liefen  rasch  warm  und 
schmierten  stark.  Hiernach  wltre  die  Verwendung  von  harter 
Aliimimumhronzc  als  LAgorinctall  nicht  ausgeschlossen. 

Das  gewalzte  Material  zeigt  bei  denjenigen  Aluminium- 
bronzen  die  günstigsten  Festigkeitseigenschaften,  deren  summa- 
rischer Gehalt  an  Aluminium  und  Silicium  zwischen  H  und  VY>  p 
liegt  Bei  mehr  als  UP/n  werden  diu  Legierungen  zu  spröde, 
unter  8n,'n  bleibt  die  Festigkeit  niedrig.  Der  Einrluss  des  Ei-en-i 
tritt  wenig  hervor.  Diejenigen  Aluininiunibron/en.  die  bei  den 
Zorreissprufungen  die  grössten  Bruchdehnungen  crguh.-n,  erwiesen 
sich  auch  bei  den  technologischen  Kalthruchpmhen  nls  am 
zilhesten.  Bei  dfii  ltothbrni-hproben  wurden  alle  Stilbc  nm 
gebogpn  und  in  der  Biegung  vollständig  /.iis:»inmengedrilckt. 
|)abei  zeigten  sich  nur  in  zwei  Füllen  Spuren  von  (juerrissou. 

Seit  den  Versuchen  sind  in  der  l)ar-.telliing  der  Aluminium- 
bronze nicht  unerhebliche  Fortschritte  gemacht  worden.  Die 
(Qualität  i-t  naioentlich  durch  die  Verwendung  sehr  reiner  Metalle 
zum  Legion-Ii  gehoben  worden,  während  ein  grösserer  oder  gc- 
ringi-rer  Zusatz  von  Ki*en  >-s  ermöglivlitp,  die  Festigkeit  auf  das 
gewiin-clitc  M»:i-s  zu  bringen,  -dme  das-  die  Bruchdehnung  all?" 
sehr  herabgieug.  Bei  grösseren  ttussblöcken  zeigen  aich  auch  jetzt 
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noch  bÄutig  Lunker  und  Blasen,  die  meisten  einen  unganzon 
Korn  der  nngcwal/.len  Stangen  zur  Folge  haben.  Vielleicht  wird 
»ich  dieser  Uebclstatid  dadurch  beseitigen  lassen,  das*  man  cl.'ti 
Block  bald  nach  erfolgtem  t.usse  bis  zum  Erkalten  unter  Imlrau 
lifwhen  Druck  setzt.   

KLEINE  MITTHE1LUNGEN. 

Verschiedenen. 

Referate. 

Frequenz  -  Bestimm  u  n  g  elektrischer  Schwin- 
gungen. Von  K.Schmidt.  ■  Annal.  d.  Pb.v*.  i;Hr_»,  p.  -J-J.j  -.'So. 

Für  schnelle  elektrische  Schwingungen  verwendet  der 
Verfasser  folgende  Versuchsanordnung: 

Das  Telephon  T  wird  durch  die  zu  iuitfr-.iicbeii.il/  Schwin- 
gung erregt  und  ruft  in  dem  davor  befindlichen  (iuMruhre  K  IC 
oinu  akustische  Well«  hervor.  Beim  Verschieben  des  Stempels  >' 
treten  Variationen  in  der  Tonstärke  auf.  Man  bestimmt  die  Lage 
de«  Stempels  für  zwei  benachbarte  Touiniiiima  und  erhftll  in 

diesem  Abstand  die  halbe  Wellenlänge       .    Daraus   ergibt  »ich, 

mit  Hilfe  der  bekannten  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  e  de» 
Schalles,  die  Tonhöhe  oder  Kchwingungaaiuwhl 

^  e 


.11 


M 


Fig.  1. 

und  damit  auch  die  Frequenz  der  eloktriiw-hcn  Schwingung. 

Diese  Methode  vertagt  jedoch  für  »ehr  I  a  ti  g  s  a  in  e 
Schwingungen,  wie  sie  unsere  Wuchselstroni-Cenlralcn  liefern.  In 
dietteni  Falle  wird  mit  dem  zu  untersuchenden  Wechselstrom « ine 
Glühlampe  gespeist  und  deren  leuchtender  Faden  Photographien. 
Die  Aufnahme  ergibt  sodann  „abwechselnd  helle  und  dunkle 
Streifen,  entsprechend  der  Maxim»  und  Minima  der  Stromstärke 
im  OlUhfaden". 

Gleichzeitig  ^holographiert  der  Verfasser  Ober  diese*  Bild 
„den  Funken  an  der  rnturbreebungsstollu  de«  Betriebsstrome* 
einer  elektromagnetisch  erregten  Stimmgabel". 

Bestimmt  man  iwei  Iwnachharte  Stellen  der  tthotographi- 
seben  Platte,  .in  denen  da«  Funkenbild  mit  dem  Maximum  den 
Glühlichtcs  coincidiert  und  zählt  die  zwischen  diesen  Funkten 
liegenden  Ma.vima,  Bnwie  die  Anzahl  der  Funkenbilder,  so  laset 
sich  mit  Hilfe  der  bekannten  Frequenz  der  Stimmgabel  die  de» 
Wechselstromes  berechnen". 

Ein  vom  Verfasser  angegebenes  Beispiel  wird  dies  vollends 
erläutern: 

Es  coincidiurte  das  7.  Lichtmaximum  mit  dem  '.».  Funken; 
die  Stimmgabel  machte  128  Schwingungen  Serunde.  Dann  ist, 
wenn  x  die  /^it  einer  Wechselstromporiode  bedeutet, 


,=<MR><HI8; 
«  =  4!»'7S. 

Ein  Apparat  zur  A  u  f  r.  e  i  c  h  n  u  n  g  von  Wechse  I- 
s  t  ro  in  w  e  1 1  o  Ii.  Von  A.  Law*.  iTechnolog.  QuaL  Juni  l'MH. 
p.  Ulä-lÜll.) 


Fig.  2. 


Der  Apparat,  den  Law»  in  den  „Berichten  d.  amorik. 
Akad.  ■!.  Wisscnsch.J  beschreibt,  besieht  aus  zwei  fest  miteinander 
verbundenen  t 'nnlacträdcru  A'(  und  A".  aus  Ebonit,  die  durch 
einen  Syncbnuimolor  angetrieben  werden. 

Auf  jedem  der  (outnelradcr  befinden  sich  vier  um  '.H H  vor- 
setzte Messingbacken.  die  Strnmschluss  herbeifllbren,  sobald  sie 
unter  die  Hülsten  gelangen.  Diese  letzteren  sind  hi  angeordnet, 
dass  Strom*ehl<iNs  und  Unterbrechung  zuerst  auf  A\,  dann  eist 
auf  A]  stattfindet.  Der  zu  untersuchende  Wechselstrom  wird  bei  a  b 
angelegt  und  ladet  den  <  ondi  nsati.r  (',  sobald  auf  A'j  der  Strom 
geschlossen  wird,  Der  hierauf  erfolgende  Slromschluss  auf  A'i 
entladet  den  ( 'ondcu«atnr  durch  das  Galvanometer  <r,  dessen  Ab- 
lenkung sonach  die  Spannung  für  diesen  l'unkt  der  Wechsel' 
stromwelle  angibt  So  bewegen  sich  allmählich  die  fnntaetpunkto 
auf  A'i  und  A'j  längs  der  zu  untersuchenden  Welle.  Der  Aus- 
schlag <b'i-  I i:«l\ amunetcrs  ist  stets  proportional  der  E.  M.  K..  die 
im  Augenblick  der  Unterbrechung  auf  A'i  zwischen  ab  herrscht, 
d.  h.  der  Ausschlag  des  »  l  n  I  v  a  n  o  in  e  t  c  r  s  folgt  d  e  r 
W  eile  Ii  f  o  r  in. 

Die  Galvanometernadel  wird  durch  einen  Lichtsticifcn  lu  ll 
erleuchtet.  Vor  ihr  liewegt  sieb  vertiet.l  eine  photngraphischc 
Platte,  web  l.e  die  Bewegungen  il>  «  Lichtpunktes  auf  der  Ualvano- 
mefernadel  lixiert  und  damit  das  Bild  d-r  Wecbselslromwellc 
aufzeichnet. 

Elektrische  Doppelbrechung  in  isolierenden 
Flüssigkeiten.  B  e  s  t  i  in  in  u  n  g  d  e  r  e  |  u  k  t  r  »-optische  n 
fönst  ante.  Von  W.  Schund  t.  I  Annal.  d.  I'hvs.  linii»,  p.  14l»  -  17.V) 

Für  die  als  K  e  r  r'sches  P  h  ü  n  o  m  e  n  bekannte  Eigen- 
schaft  isolierender  Flüssigkeiten,  unter  dem  EinHussu  eines  elek- 
trischen Feldes  doppelhrcchcnd  zu  w  irken,  fand  ihr  Entdecker  das 
(leset/:  .Die  Intensität  der  clokUo-oplischen  Wirkung  des  geg 
Diclektrienms,  d  h.  die  Differenz  der  Verzögerungen  des  ordent- 
lichen und  ausserordentlichen  Strrihles,  berechnet  auf  die  Einheit 
der  Dicke  de.«  I tielcktricunis.  ist  dein  Ouadrat  <)er  augewandten 
elektrischen  Kraft  direet  proportional.'' 

....  ,  r  PotentiuldifTerenz  * 

Optischer  httect     -=  pr<q 


(Dicke  de 

O.  u  i  n  k  e  prilcisierte  dieses  (ic«ctz 


Formel 


i   ist   der  tiangiintcr 
Differenz  der  Verzogeruniren 
parallel  zu 
Dicke  der 


i  Dielektricuiiis 
und  brachte  es  auf  die 


r 


ebied,   d.   i.   die   oben  angegebene 
der  beiden  Strahlen  senkrecht,  bezw. 
b  n  Kraftlinien  |Hi|:irisiert,  /  ist  die  Lange  und  a  die 
Fliissigkeit-schiiht,    /'  die   l'otentialditl'erenz   und  Ii 


Substanz  eigenthllmlicl 


•  1  c  k  t  r  o   »  p  t  i  *  c  h  e  (.'  o  n- 
Wendet  der  Verf;L«ser  folgende  Me 


die  jeder 
staute. 

'/.u  deren  Ib-stiunnuiif 
thode  au: 

„Der  von  der  Ltcbl<|iielle  /.  ausgehende  Strahl  wird  durch 
das  Nicol  }'  geradlinig  polarisiert,  durchsetzt  nacheinander  zwei 
parallel  geschaltete  Fliissigkeiiscondensatoren,  von  denen  der 
erste  dii'  zu  untersuchende  Flüssigkeit,  der  zweite  /•',  die  Ver 
glcichssubhlaii*  enlhiilt  - 


Fig.  ;i 


Bei   gekreuzten    Nicols  wird  der  Analysator  A  kein  Licht 
durchlassen,  sobald  nach  obigem  die  Gleichung  erfüllt  ist 


7'i  '.1 


Man  variiert  sonach  at  und  /,  lange,  bis  das  anfangs 
j  helle  (iesichlstVId  vollständig  dunkel  erscheint  und  kann  dann 
I    boi  bekanntem  Jlt  die  elektro-opfiwbe  ('.instante  //,  bestimmen. 

s/V.  I». 

Elektrische  Kntladnngen  unter  Wa»t.er.  Professor  T  r  o  w- 
bridge,  der  bekannte  Pbvsikcr,  bat  seit  einiger  Zeit  seine  Ver- 
suche über  da«  Verhalten  des  elektrischen  Funkens  bei  Ent- 
ladungen unter  Wasser  fort  gesetzt.  Wie  wir  einer  Mittheilung 
des  Patentanwaltes  .1.  Fischer  in  Wien  entnehmen,  ist  er  zu 
sehr  intercssjin  en  Besullateu  gekommen,  welche  die  Anuahine 
nahelegen,  dass  sich  eine  wertvolle  industrielle  Errungenschaft 
ans  diesen  Versuchen  entwickeln  wird.  Die  elektrischen  Ent 
lud ii ngeu.  die  von  hochgespannten  Strömen  herrührten  und  welche 
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durch  eine  Unterbrechung  der  taitung  zwischen  den  beiden 
PlMiinclektroden  stattfanden,  zeigten  bei  Einbettung  der  Platin- 
elektroden in  gut  detailliertem  Wasser  eine  Starke  und  Helligkeit, 
die  weit  jene  bei  normalen  Umständen  zu  beobachtenden  Uber- 
trifft.  Die  ganze  Waasermasse,  in  welcher  die  Entladungen  .-tut t - 
fanden,  leuchtete  mit  starkem  weitstem  Eicht,  ungefähr  wie  die 
von  Milchgläsern  umgebenen  Bogonlichter. 

Prä  fang  von  Hochspaannngakabrln.  In  einer  der  letzten 
Sitzungen  der  Societe  internationale  de«  Electriciens  wurde  ein- 
gehend  die  Frage  der  Prüfung  von  Hoc  hspanniingskahcln  dis- 
cutiert.  M.  Ii  ru  »sei  i  n.  Chef-Ingenienr  der  Bcrthoud-Borell- 
<  .«Seilschaft,  sprach  sich  üIht  diesen  Gegenstand  dahin  au»,  da.« 
die  l'rUfnng  der  Isolierungen  in  den  Werkstatten  weniger  zweck- 
mässig ist  als  an  •  >rt  und  Stelle  und  empfiehlt  dieselbe  einige 
Wochen,  nachdem  da*  Kabel  gelegt  ist,  auszuführen.  Für  euro- 
paische normale  Verhältnisse,  für  Spannungen  von  'i  bis  lo.OUO  V 
empfiehlt  Grossei  in  1000  bis  2000  Megohm  für  Speiseleilunircn 
und  ÖUl  bis  Inno  für  Vertheilnngsleituiigen  als  Nonn  für  die 
zn  erzielende  Delation  zu  setzen. 

Nach  seinen  Erfahrungen  ist  sowohl  für  Gleichstrom  wie 
flir  Wechselstrom  Sicherheit  genug  gegehen,  wenn  das  Kabel  für 
Spannungen  bis  .riOOO  F  mit  der  doppelten  «ler  normalen  Spannung 
geprflft  wird. 

Auf  die  eventuell  auftretende  Rosonanzer-chcinung,  bei 
welcher  die  Spannung  aach  auf  da»  zehnfache  wachsen  kann, 
nimmt  derKelbu  keine  Rücksicht  und  f ollen  »einer  Meinung  nach 
die  Kabeltabriken  für  unter  solchen  Verhältnissen  entstehende 
Schaden  keine  Verantwortung  übernehmen. 

Andere  sprachen  »ich  dafür  aus,  dann  man  mit  ."sKi  Megohin 
per  Kilometer  eine  genügende  Garantie  für  die  Sicherheit  der 
Kabel  bietet. 

Osialninlampe.  Die  deutsche  GasglühlichtgeBollschaft  be- 
richtet über  den  jetzigen  Stand  der  Fabricatinn  folgende-*: 

Die  (iründe,  weshalb  wir  mit  der  t  Ismiiimlamp«  bisher 
noch  nicht  auf  den  Markt  gekommen  sind,  liegen  in  folgendem: 
Wir  hatten  ursprünglich  beabsichtigt,  die  Lampe  für  eine  Spannung 
von  ca.  $i  I'  herzustellen,  weil  die  Fabricatinn  solcher  Lampen 
aus  technischen  Gründen  leichter  war,  als  diejenige  von  Lampen 
für  höhere  Spannungen.  Die  Elektrieitätscentralen  in  Berlin. 
Hamburg  und  anderen  grossen  Städten  sind  jedoch  inzwischen 
damit  vorgegangen,  die  Spannung  in  ihrem  Leitungsnetz,  mit  der 
sie  die  r^lektricitUt  an  die  Cousumenten  liefern,  zu  verdoppeln, 
und  zwar  von  110  F  nuf  22n  I'.  Deshalb  lag  es  im  Interesse 
eines  vortheilhaftereii  Geschilfts,  Lampen  für  höhere  Spannungen 
zn  fabricieren.  Mit  der  l'eberwiinlnng  dieser  Schwierigkeiten  sind 
wir  seit  einigen  Monaten  beschäftigt.  Auf  den  Markt  wollen  wir 
mit  der  Lampe  erst  kommen,  wenn  wir  einen  genügend  grossen 
Vornith  hergestellt  haben. 

Terhalsrhe  Hochschule  Karlsruhe.  Vorlesungen  der  Ab- 
teilung für  Elektrotechnik  im  Sommerseme-ter  1IH2.  Lehm  ann: 
Experimentalphysik  4  Std.  Physikalisches  l'raktikan  Uehg.  fiStd. 
Elcktricifät  und  Licht  1  Std.  "—  Meidinger:  Die  ifltereu  An- 
wendungen der  Elektrotei-bnik  in  Excurs.  2  Std-  l'ruktikum  für 
Ventilatlonsaidageii  1  Std.  —  Arnold:  Gleichstrnmtechnik 
2  Stil.  Weeh«elstromtechnik  1  Std.  Elektrische  Licht-  und  Kraft- 
anlagen 3  Std.  l'ulmugen  im  Coiistruieroii  elektrischer  Maschinen 
und  Apparate  4  Std.  Elektrolerlm.  I^ibnrutoriuin  I  mifSchleier- 
in  ach  er  und  Teichmüller  4  Nachm.  Elektrotechnisches 
Laboratorium  II  mit  Assistenten  2  Nachm.  —  Schleier- 
macher: Grundlagen  der  Elektrotechnik  und  Mes-kundc  2  Std. 
Theoretische  Elektrieitatslehre  4  Sid.  Photometrie  1  Sld. 
Teichmüller:  Theorie  um)  Messung  der  Wechselströme  it  Std. 
Elektrische  Leitungen. au*gew.Cnpilcl2Stxl.  Entwerfen  von  Leitungs- 
anlagen  2  Std.  -  II  ragst  ad:  Elemente  der  Elektrotechnik  2  Std. 
Le  Blanc:  Thormochemie  2  Std.  Wissenschaftliche  Grundlagen 
der  analytischen  Chemie  1  S(d.  I'h\ -ikiilisehcheinisches  und  elektro- 
chemisches I^aboratorium.  H  :i  b  c  r:  Specielle  technische  Elektro- 
chemie mit  Demonstrationen  :i  Std.  Chemische  Technologie  der 
Faserstoffe  2  Std.,  Uchuiigeii  hierzu  2  Std. 

Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Oesterr  eich  -  Ungarn. 
«)  Oetterriieh. 

Oberhaid.  K  I  e  i  n  b  a  h  u  p  r  o  j  e  e  I  1 1  b  e  r  h  a  i  d  — 
Lippner  Schwebe.  Dal  Ei-cnhahiiiiiitiisteriuiii  hat  unterm 
äti.  Iura  1.  J.  auf  Grund  des  Ergebnisses  der  am  21.  Mai  und 
am  ft.  NoveinlsHr  l'**l  ilmcliirefiihitonTracenrevision  und  Statinns- 
cominission    bezüglich    des    generellen    Projccles   einer    mit  der 

Spurweite  von  n-7*i  n  ansunfUhrondsn,  elektrisch  zu  he  treibenden 

Hahn  niei lerer  <  hdniiug  von  der  Station  Oberhaid    IJö  h  in  i  s  c  h- 


H  o  r  s  c  h  I  a  g  der  Staatebahnlinie  Bndweis  -K  Ueifling  über 
Hohenfnrt  zur  Lippner  Schwebe  die  Tracenführung 
der  vorltezeichneten  Hahn  für  die  eventuelle  Aufstellung  des 
Detailprnjectes  im  allgemeinen  genehmigt. 

Prag.  'Elektrische  Hahnen.)  In  der  Sitzung 
dos  Stadtrathes  vom  x.  d.  M.  wurde  der  Antrag  des  Verwaltungs- 
rathes  der  elektrischen  Unternehmungen  genehmigt,  für  den  Fall 
der  Concessiorisertheilung  sich  zum  Aushau  der  elektrischen 
Bahn  bis  nach  B  u  b  u  n  <■  mit  der  Abzweigung  zur  Brauks 
bis  zum  Jahre  1910  zu  verpflichten.  Das  Eisenhahnministerium 
hat  das  Project  der  Verlängerung  der  Strecke  Prag— Kose  hir 
bis  zur  neuen  Kemise  genehmigt. 

Wien.  iDie  Uebergabe  des  T  r  a  m  w  a  y  n  e  t  z  e  s 
a  n  d  i  e  G  e  in  e  i  n  d  e.)  Wie  die  Tageehlätter  mittheilen,  wurden 
am  14.  d.  M.  bei  der  Gemeinde  die  Vertrage  bezüglich  der 
Uebergahe  des  Tramwavnetzes  an  die  Gemeinde  und  die  Fort- 
führung des  Betriebe-  «lurch  die  Firma  Siemens  &  Hai  ske 
unterfertigt.  Damit  geht  das  Netz  der  Strassenbahnen  in  das 
Eigenthum  der  Commune  über,  wahrend  die  Stadt  Wien  der 
Bau-  und  B  e  t  r  i  e  b  s  g  e  s  e  I  I  s  c  Ii  a  f  t,  welche  nunmehr  in 
Liquidation  treten  wird,  den  vereinbarten  Kaufpreis  in  den 
Obligationen  des  neuen  städtischen  Anlehens  ültcrgibt.  Die  Vertrage 
wurden  von  der  Commune,  der  Bau-  und  BetriehsgeselUehaft  und 
der  Firma  Siemens  £  H  a  l  s  k  e  gezeichnet. 

b)  Ungarn. 

Budapest*  Zur  Frag«  der  Verlängerung  der 
Linie  Bsrossgasso  -  E  g  y  ■  t  e  m  p  1  a  t  z  der  Budn- 
pester  elektrischen  Stadtbahn.i  Wie  wir  schon  mit- 
zutheilen  die  Gelegenheit  wahrnahmen,  hat  die  Generalversamm- 
lung der  Commune  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  das 
Project  der  Bndapester  elektrischen  Stadtbahn-Ac  tienge»cllschaft: 
ihre  Linie  Barossgasse  r^gyetem-tUniversitits-  platz  bis  zur 
Donau  zu  verlangern  und  zugleich  in  der  Kecskemetergasse  das 
zweite  Geleise  zu  legen,  prineipiell  genehmigt.  Der  hauptstädtische 
Baunith  hat  -  wie  bekannt  —  gegen  das  liegen  des  zweiten 
Geleises  keine  Einwendung  gemacht,  jedoch  gegen  die  Verlängerung 
seihst  die  entschiedenste  Verwahrung  eingelegt.  Die  General- 
versammlung der  Commune  hat.  die  Frage  nochmals  verhandelt 
und  auf  ihren  ursprünglichen  Standpunkte  vorharrend  den  ein- 
stimmigen Beschluss  gefasst,  dass  sie  diesbezüglich  die  Ent- 
scheidung des  Herrn  Ministers  des  Innern  ansprechen  werde. 
Inzwischen  haben  die  Einwohner  des  VIII.  Bezirkes:  .losofstadt, 
I  welche  bei  der  Frage  am  nächsten  interessiert  sind,  eine  Volks- 
versammlung abgehalten  und  aus  dieser  eine  zahlreiche  Deputation 
abgeordnet,  welche  sowohl  beim  mit  der  Leitung  des  ungarischen 
Ministeriums  des  Innern  betrauten  Herrn  Ministerpräsidenten,  als 
auch  beim  Herrn  Handelsminister  vorsprechen  sollte.  Die  Depu- 
tation wurde  im  Ministersaale  des  Abgeordnetenhauses  am  7. d.  M. 
von  den  beiden  Herren  Ministem  empfangen  und  orhielt  die  Ver- 
sicherung, dass  die  Angelegenheit  nach  eingehender  Prüfung 
aller  Verhältnisse  möglichst  dem  vorgebrachten  Wunsche  ent- 
sprechend erledigt  werdi.ii  wird.  M. 

(IT  mg  estaltung  der  Zu  gl  iget  er  End  Station 
der  B  ii  d  an  ester  Strassen  bahn.)  Die  Budapest  er 
Strassen!,  ah  n-Actien  gesellst- ha  ft  hat  die  Pläne 
der  sich  schon  nahezu  zwei  Jahre  ziehenden  Umgestaltung  der 
Ztigligeter  l  Auwinkler)  Endstation  dem  Magistrate  der  Haupt 
und  Residenzstadt  Budapest  vorgelegt,  welcher  dieselben  der 
Generalversammlung  des  Municipiuins  zur  Genehmigung  mit  dem 
Ersuchen  vorzulegen  beschlossen  hat,  hinsichtlich  der  administratio- 
nellen  Begehung  die  erforderlichen  Vorkehrungen  treffen  zu 
wollen.  Zugleich  still  schon  jetzt  die  Erklärung  abgegeben 
»erden,  dass  das  Municipium  zu  den  Kosten  der  Umgestaltung 
keinerlei  Beitrag  leisten  wird.  Jf. 

Patentnachrichten. 

Aufgebote.  *) 

cu.m  Wien,  nm  1.  April  l!H>2. 

20  d.  Siemens  Ilalske,  A  c  t  i  e  n  g  e  Seilschaft  in 
Wien.  Schaltnugsan  wrdnung  für  durch  den 
Zug  b  e  t  h  S  t  i  g  t  e  Auslost-  oder  Moldevorrich- 
tu  Ilgen.  -   Angemeldet  am  13   Mai  IWII. 

—  V  e  r  e  i  n  i  g  l  o  F.  I  e  k  t  r  i  e  i  t  a  t  b  A  c  t  i  e  n  g  e  .  e  1  I  *  c  h  a  f  t 
in  Budapest.  —  Apparat  zur  C  o  n  t  r  o  I  o  dos  Anlie- 
gens tl  ■>  r  S  p  i  t  /.  s  c  h  i  e  n  •-.  —  Angemeldet  am  13.  März  1901 . 

•)  Von  Am  »riWhsni—  I'  1 1  ii  t  -  A  ii  m  •  I J  u  ■  g  •  n  elii»ohliuiUcli  il»r 
Getuct»  um  U  m  w  «  tt  ,1 1  ii  ii  ^  i«n  au^.-.ui  l.u-ii  od*r  «rtli«ilttis  Pri%lli-tf1-*>i  i» 
PaUr.t«  «rfulflt  liirinll,  iiarl,  u«'trl,«lif>nrr  Ven^Olulltf,  ill«  r^ffttttllL-lic  lUhinnt- 
■nacItuBg  Im  SluQ«        j  67  und  «ler  ||  IIB  uuej  \2l  l-»t.  lies. 
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Otaa*. 

20  c.  Smith  John  Maitland,  Director,  und  Smith  Alexander 
Maitland,  Maschinenbauer,  beide  in  Toronto  Canada  .  -  Schutz- 
g  o  h  Ii  11  :-  ••  für  das  G  e  t  r  i  e  l>  e  von  Mot»r»  »gen.  — 
Angemeldet  am  17.  Fobi-uar  1901. 

21  i.  Kies  Elia."  Elkan,  Rechtsanwalt  in  New-Yoik  (V.  St.  A.  . 
—  Fernhürer  m  i  t  F  I  u  i  d  u  tu  *  ■  o  h  a  1 1  e  r  und  Schal- 
t  u  n  g  s  a  n  o  r  d  n  u  n  g  f  tl  r  iloust'll)i>n.  -  -  Angemeldet  am 
12.  December  1899. 

21  c.  Siemens  &  Halskc,  A  c  t  i  e  n  g  e  ■  e  1 1 s  C  Ii  a  f  t  in 
Wien.  —  Anordnung  von  F  unk  e  n  lim  che  r  f  uulc  n 
bei  elektrischen  Schallern.  —  Angemeldet  am 
12.  September  1900  mit  der  1'rioriUit  des  D.  IL  1*.  Nr.  11K.JW», 
d.  i.  vom  7.  Mai  1900. 

—  Spie»  Peter  Heinrich  Felix,  Elektrotechniker,  und  Norden 
Jacob,  Kaufmann,  beide  in  Mount  Vernoti  V.  St.  A.).  — 
Elektrischer  Schalter.  —  Angemeldet  am  IS.  Fe- 
bruar  1901. 

21  o.  O österreichische  Union  E 1  e  k  t  r  i  c  i  t  i  t  *  -  G e- 
aellachaft  in  Wien.  —  Schaltungsei  n  rieht  ung 
für  I  n  d  n  c  t  i  o  n  s  in  e  s  s  g  e  r  &  t  h  e  für  g  I  e  i  c  Ii  b  e  I  a- 
stete  D  r  e  i  p  h  a  sc  n  a  n  I  a  g  e  n.  —  Angemeldet  am  10,  De- 
eembur  1900. 
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Scharf  &  Co.  in  Wien.  —  Glühlampe  in  i  t  m  e  c  h  a 
n  i  *  c  h  befestigtem  Sockel.  —  Angemeldet  am  16.  No 
vomber  1900. 

—  Scharf  Paul,  Ingenieur  in  Berlin.  —  Verfahren  zur 
Herstellung  einer  lösbaren  Verbindung  der 
G  1  U  h  k  ö  r  p  o  r  von  Glühlampen  mit  den  £  1  e  k- 
trodon.  —  Angemeldet  am  i:i.  Mai  UHU. 

—  \V  a  a  h  b  u  r  n  Samuel  Dextcr,  Privatier  in  lloston,  und  T  i  n  k- 
htm  Clarence  Herbert,   Privatier  in  Cambridge  'V.  St.  A.>. 

—  <  i  I  0  h  I  a  tu  p  e  mit  im  Innern  d  e  r  B  i  r  n  o  ange- 
ordnetem Hof  Icetor.       Angemeldet  am  21.  April  PAH). 

40  h.  C  h  a  v  a  r  r  i  a  -  l'o  n  t  a  r  <l  o  liainon,  Privatier  in  Scvres 
i  Frankreich;.  —  Elektrischer  Ofen.  —  Angemeldet  am 
17.  August  1900. 

40  c.  Mu  rmann  Ernst  Dr.,  Chemiker  in  Wien.  —  Verfahren 
tnr  Herstellung  von  Legierungen  des  AI  u- 
m  i  n  i  Ii  in  s  mit  M  a  g  n  e  s  i  u  in,  C  a  1  c  i  u  in,  Strontium 
oder  Bar  v  um.  -  Angemeldet  am  7.  Dcecmher  1900. 

42  d.  Firma  M.  Hera  &  S  o  Ii  n  in  Wien.  -  Elektrische 
Z  ä  h  I  v  o  r  r  i  c  h  t  u  n  g  für  S  t  0  C  k-  u  n  d  M  a  s  s  o  n  g  ü  t  e  r. 

—  Angemeldet  am  20.  März  1901. 
BS.Acti«ngaeellaehaft   „Magnets"  (Elektrische 

IT  Ii  r  o  n  ohne  Batterie  und  ohne  Contacte)  in 
Zürich.  —Anker  für  W  e  c  h  s  e  1  s  t  r  o  in  n  e  b  e  n  u  h  r  e  n. 

—  Angemeldet  am  2«.  I Malier  l'ML 

—  And  er  sso  n  lijalmur  Emanuel,  Uhrenfabrikant  in  Stock- 
holm. —  Elektrische  P  r  i  m  B  r  u  h  r  mit  Schlag- 
werk. -  Angemeldet  am  2.  Metober  1900. 

Eithellungen. 

ibann 

»  Tu 

Nu.um.r  (Ptl.-Nr.i  in  i 

DImm  Wien,  am  15.  Marz  1902. 

21h.  Pat.  Nr.  7171.  Selhstthiitige  Ausrück  Vorrichtung  an 
Steuerungen  für  elektrisch  betriebene  Aufzüge.  —  August 
St  i  gl  er,  Ingenieur  und  Maschinellfabrikant  in  .Mailand.  Vertr. 
J.  Lux.  Wien.  Vom  I./12.  1901  ab. 

—  I'at.-Nr.  7175.  Mechanische  Steuerung  für  elektrisch  betriebene 
Aufzüge.  -  August  S  t  i  g  I  e  r.  Ingenieur  und  M.iscbinen- 
fabrikant  in  Mailand.  Vertr.  .1.  Lux,  Wien.  Vom  I.  12.  ISO!  ab. 
Pat.  Nr.  71711.  Knihntriehwerk.  —  Otto  Kämmerer,  Pro- 
fessor in  Charloltenburg.  Vertr.  J.  Fischer,  Wien.  Vom 
1,12.  l'.KH  ab. 

—  Pat.  Nr.  72  01.  Rheostat,  —  Charles  W  i  r  t,  Elektriker  in  Phila- 
delphia i  V.  St.  A.'l.  Vertr.  J.  Moeller  &  J.  G.  Hardr,  Wien. 
Vom  1./12.  1901  ab. 

tif»  b.  Pat.-Nr.  71  In.  Elektromagnetische  Vorrichtung  zur  Be- 
herrschung der  Bewegungen  der  Treib,  und  Steuervorrichtungen 
von  Wasserfahrzeugen.  —   Daniel  Bacon,  Privatier  in  New- 


.11. 
k.  k, 


lil«kbi*tttg  weelui   tUtt*  Ann»»ldoDir«B  mit  MUantlicliri:  Bcilasra  «n<l 
C'inw»niilu<ig«|r»iiK!hiin  in  <Ur  Attil^t.h»IL.  dmt 

_j  4lM«r  Krlnl  Icidb  «««in  dl*  Kriballang  |atn  i|lrt»r  angrm*lil''<*n 
P»l*til»  unrl"  (f.'urn  .Ii-  lui«uidlnng  jrdM  diMr  PriTiUifiMi  Rimptlcli 
erliub.n  «,,M,„.  Kin  .olcli.r  Klo.prucl.  I.i  «l„lrut«h  In  >. 
l.»lni  k.  k   I'ult  nluata  ejnmbil0||*n 

Vbm  btuUirei»  Taga  an  treten  für  dt«  nachb 
OuBtlan    (Im    l'ftl*nlw«rb«r»    od*r    Cm  warnt  lnt>K*wtrb«ti  einitw«lleu 
goalillcbea  Wirkungen  dm  Pu*dcm  «tu. 


York  i  V.  St.  A.).  Vertr.  J.  Moeller  &  J.  0.  Hardy,  Wien.  Vom 
1.  12.  1901  ab. 

H."i  b.  Pat--Nr.  7119.  Einrichtung  zur  Treidelung  von  Wasserfahr- 
zeugen mittels  elektrisch  angetriebener  Locomotiven.  —  Finna: 
t'olumbia  and  Electric  Vehicle  Cumpanv  in 
Hartford  (V.  St.  A.i.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom  L/12.  1901  ab. 

71.  Pat.-Nr.  7 ISO.  Schaltungseinrichlung  bei  elektrischen  Zeiger- 
telegraphen. —  Firma:  Siemens  i  H  a  I  s  k  e,  Act-Oes^ 
Wien.  Vom  1.  12.  1901  ab. 

-  Pat.-Nr.  7189.  Elektrische  Signaluhr.  -  Carl  Puttkammor, 
Kaufmann,  und  Friedrich  Urthintnn,  Ingenieur,  beide  in 
CliarloUenburg.  Vertr.  W.  Theodorovi<(.  Wien.  Vom  15./7. 
1901  ah. 

Pat.-Nr.  7287.  Elektrischer  W asserstandsmelder.  —  Stephan 

Martin  M  a  t  h  e  w  s,  Ingenieur  in  Toronto  (Cauadai.  V  ertr. 

W.  Theodomvic,  Wien.  Vom  15./S.  1901  ab. 
cum.  Wien,  am  1.  April  1902. 

1.  Pat.-Nr.  7459.    Magnetischer   Erzscheider.    —   Thomas  Alva 

Edison,  Elektriker  in  Llewellvn  Park  (V.  St  A.V  Vertr.  V. 

Tischler,  Wien.  Vom  L/L  1909  ab. 
2li  tl.  Pat.-Nr.  7320.   Elektrische   Gaszündevorrichtung.  —  Hugo 

Borchardt,  Ingenieur  in  Berlin.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien. 

V        L/L  1902  ab. 

40  b.  I'at.-Nr.  7;M5.   Elektrisches   Schmelzverfahren.   —  Firma: 

Sociale    E  I  e  c  t  r  o  -  M  e 1  a  I  1  u  r  g  i  q  u  e     F  r  a  n  c  a  i  s  e 

in  Froges  (Frankreich).    Vertr.  V.  Karmin,  Wien.   Vom  L/l. 

1909  ah. 

—  Pat.  Nr.  T&t*.  Elektrischer  Ofen  mit  zwei  Herdsolilen.  — ■ 
Charles  Albert  Keller,  Ingenieur  in  Paris.  Vertr.  W.  Theo- 
dorovir,  Wien.  Vom  L/L  19t  12  ab. 

4S  a.  Pat.-Nr.  741«.  Apparat  zum  elektronischen  Niederschlagen 
von  Metallen.  —  Sherard  Ostiorn  C  o  w  p  e  r  -  C  o  I  e  h.  Ingenieur 
in  Ivondon.  Vertr.  J.  Lux,  Wien  Vom  L/L  1902  ab. 
c.  Pat.-Nr.  7:198.  Antrielwvorrichtung  für  elektrische  Motor- 
wagen. —  Richard  Knollcr,  Ingenieur  in  Wien.  Vertr.  V. 
Karmin,  Wien.  Vom  L/ll.  1901  ab. 

Auazöge  aus  deutschen  Patentschriften. 
Wilhelm  Vobis  In  Düsseldorf.  —  Stromabnehmer  ftlr  elektrische 
Strassen  bahnen.  -  t'laane  20  1,  Nr.  125.555  vom  28.  April  1900. 

Die  an  dem  Bügel  a  befestigte  Querstange  b  reicht  nach 
beiden  Seiten  soweit,  das*  sie  den  über  der  Mitte  zwischen  beiden 
Geleisen  angebrachten  Fahrdraht  von  unten  beschleifen  kann.  Bei 
der  ltcgegnung  zweier  Wagen  kamt  der  eine  Bügel  durch  da» 
Seil  c  soweit  herabgezogen  weiden,  dass  die  tjiierstatigen  h  beider 
Wagen  einander  ausweichen,  oder  der  Bügel  o  kann,  da  er  bei  >i 
drehbar  ist.  selbstthätig  seitlich  ausweichen.  (Fig.  Li 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


Allgemeine  Elektrlrltats-Ueaellarhafl  In  Berlin.  —  BefeHtignngs- 
vorrlchlangfflrgelheHleScIileirrinire.  -  Clause  21  d,  Nr.  12tL527 
vom  20.  October  1900. 

Die  Naben  <i  der  getheilten  Schleifringe  b  legen  sich  inil 
Conischeti  Slirntläehen  gegen  entsprechend  gestaltete  Naben  linge 
theilter  Ringe  d  und  werden  mit  diesen  durch  isoliert  und  mit 
Spielraum  durch  die  Nabe  tretende  Bolzen  t  zusammengepreßt, 
um  tlie  Nabe  gegen  die  Achse  zu  pressen  und  die  Schleifring- 
halft un  fest  zu  verbinden.  (Fig.  2.) 

Carl  Axel  Willi.  Im  Mnltman  in  Stockholm.    -  Cnterirdiache 
Rohrleitung  für  elektrische  Kabel  n.  dergl.  -   Clause  21  c, 
Xr.  125.404  10m  5.  October  1900. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  eine  unterirdische  Rohr- 
leitung für  elektrische  Kabel,  welche  aus  nacheinander  verlegten 
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Blöcken  mit  Rohren  ans  gaa-  nnd  wasserdichtem  Stoff  hergestellt 
sind,  die  in  Canalen  derselben  angeordnet  und  an  den  Stoss- 
»lellen  übereinander  geschoben  sind.  Das  Rohrende,  welches  über 
da»  andere  geschoben  wird,  liegt  einen  gewissen  Theil  f  seiner 
Länge  frei  und  ist  s>  lang,  das»  die  eingegossene  Dichtung» 
massc  «  nicht  nur  den  Zwischenraum  zwisclien  den  Rohren  aus- 
füllt, »«ind^rn  aueh  eine  gewisse  Lange  der  Ansscnseiten  der  zu- 
sammengeführten Rohre  bedeckt.  ('Fig.  :i ) 


Fig.  3.  Fig.  4. 

Alexander  Korbolr  and  Carl  Kornulj  In  Budapest,  —  Auf- 
hängevorrichtung fllr  Ohtrlellungsdrahte  elekt rl«< h.  r  Bahnen. 
-  ria»M.  20  k,  Nr.  12S.S&4  vorn  ».  (Mober  1900. 

Dio  sunt  Einklemmen  dos  Fahrdrähte»  t  dieucmlon  Press 
backen  e  sind  an  zapfenartigen  Ansätzen  b  de»  mit  dein  Isolator  A 
verbundenen  Tragen»  n  drehbar  aufgeblinkt,  um  eine  fieie,  senk- 
rechte Schwingung  de.«  Fahrdrähte*  zuzulassen.  {Fig.  4., 


JoH«f  Forkarth  in  Josefsladt,  BShmen.  —  Verfahren  cur  tele- 
graphlschen  Uebertragung  von  Schriften  nnd  Bildern  mittels 
Selensellen.  -  Claas«  21  a,  Nr.  125JH9  vom  27.  Ortober  1808. 

Dan  aufzunehmende  Bild  wird  durch  eine  rotierende  Scheibe 
mit  Schleiffedern  and  Schrfigsichlit.*en  derart  in  Punklgruppen,  die 
Ulior-  und  nebeneinander  geordnet  sind,  zerlegt,  da»»  die  Licht- 
punkte der  TorObergeführten  Bilder  durch  die  KrcuzungsCffnungen 
der  Schrägschlitze  unmittelbar  aul  einen  im  Stromkreis!«  einge- 
schalteten Selenatrcifen  Übertragen  werden.  Einerseits  ist  dieser 
Selonstreifeu  von  einor  ungethcilten  Elektrode,  andererseits  von 
einer  Elektrode  begrenzt,  die  aus  zahlreichen,  gegenseitig  iso- 
lierten Metallplättchen  Illeben  und  deren  höchst«  Kanten  in 
ihrer  Gesammtheit  den  Schleifrucken  zur  Stroiiiabnabiue  und  die 
Contacte  zur  Trennung  aller  empfangenen  Stromstöasc  bilden. 
Der  Stromachluss  über  dem  Selenstreifen  kann  nur  an  den  jeweilig 
belichteten  Punkten  des  Selen»  erfolgen,  wobei  mittel»  der  Sehleil- 
federn  alle  empfangenen  Stromatässe  in  geordneter  Reihenfolge 
auf  Elektromagnet«  an  der  Empfangsstello  Ulwruagcii  werden. 
Diese  Magnete  bewirken  die  Bewegung  eine»  Filmhlattes  von  ver- 
schiedener LtchtdurchlAsaigkeit  oder  eine»  Blendenarnies  vor  eitium 
Schlitze  eine»  Segmentes,  der,  je  nach  Erregung  der  Elektro- 
magnet«, das  Licht  einer  Lampe  durch  die  Krcuzungsoffnungen 
der  ScJirigischlitzti  einer  dort  gleichfalls  rotierenden  Scheibe 
hindurchtreten  Iftsst,  so  das*  da«  abgegebene  Bild  mit  Hilfe  be- 
kannter Mittel  fixiert  werden  kann. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachriohten. 

ElektrkitaU>-Arllengei>f  llschaft  vorm.  Kolben  &  Co. 
l'rag- V jsoeaB.  Am  11.  d.  M.  fand  die  diesjährige  Generalver- 
sammlung diescrGesellschaft  statt.  Der  GoM-hlift.-berieht  coiislaticrt, 
dass  der  Geschäftsgang  des  Berichtsjahres  durch  diu  industrielle 
Krise  in  Oesterreich-Ungarn  und  in  Deutschland  ungunstig  Iwoin- 
flusst  wurde.  Der  Absatz,  der  Fabrikate  »..igte  infolgedessen 
gegen  da»  Vorjahr  dein  Werte  nach  eine  Reduction  um  volle 
4<KV„.  Der  Facturenwert  der  Lieferungen  betrug  im  Berichts- 
jahre 170  ( —  1-1 1 1  Mill.  Kronen  und  die  in  das  .lahr  1902 
herübergenomnieneii.  noch  nicht  facturierten  Lieferungen  betragen 
S1H.O00  K.  Trotz  des  bedeutenden  ProduetionsaUBlallo«  konnten 
jedoch  die  allgemeinen  Reg  ieau. «lagen  nur  unwesentlich  reduciert 
»erden.  Die  Zahl  der  von  der  Fabrik  hergestellten  und  im 
Betriebe  befindlichen  Maschinen  hat  die  stattliche  Zitier  von 
2SHO  Maschinell  erreicht,  in  allen  I-cistuiigen  von  I  -  1000  /*>'. 
Die  Liefeningen  für  das  In-  und  Ausland  stellen  sich,  verglichen 
mit  deuen  des  Vorjahres,  wie  folgt: 

1901  ÜHK.I 
Kronen 

Ijeferungen  fllr  Oesterreich  1,4-I2.i»k»  2,iKKt«io 

..    Ungarn   19.O0O  Jl.-Wm 

.,    das  Ausland,  u.  zw.  Eng- 
land, Spanien,  Russland  .     2o!UHJM  « I .« M m 

I.7IV.MXJ       -'.MI. Mm 


Nachdem  Herr  Director  K  u  i  i  {  k  a  den  Revisionsbericht 
verlesen  hatte,  wurden  der  Geschäftsbericht  und  die  Rechnungs- 
abschlüsse genehmigt  und  dein  Verwaltungsratho  da«  Absolntorium 
ertheilt.  Der  Reingewinn  beträgt  tH:>22  K  (i.V.  303.212  K>. 
Einschliesslich  de«  (icwinnvnrtrages  von  lf>.2o0  K  steht  also  im 
ganzen  ein  Betrag  von  79.723  K  zur  Verfügung.  Nach  dem  An- 
trage de«  Vurwallungsrathes  wurde  beschlossen,  hiovon  322*i  K 
|  dem  ErhaltungHfondH,  3221«  K  dum  Reservefonds  und  90i»  K  als 
j  Remuneration  dem  Aufsichtsrathc  zu  überweisen,  9034  K  vom 
Werte  der  Gebäude  und  bl.222  K  vom  Werte  der  niaaehinellen 
Einrichtung  »Intnsclireilsen  und  den  Best  von  211."»  K  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen.  Es  gelangt  also  keine  Dividende  zur 
Vertheilung. 

Eine  Vereinigung  der  nordliohmUrhen  Klektrleltal* 
werke.  Aus  Kumhiirg,  7.  d.  M.  wird  der  „Bohemia"  gemeldet: 
Unter  dem  Voreitze  des  Bürgcnneislerstellvertreters  Herrn  Julius 
I'  feifer  jun.  fand  hier  gestern  eine  Versammlung  von  Delo- 
gierten der  Elektricitätswerke  IVihm.-Kamnitz,  Deutsch-Gabel, 
Friedland,  Gablonz,  Haida.  Neusalj».  Siemes,  Si  honlinde,  Soborten 
bei  Töplitz,  Tepbtz,  Warnadorf  und  Ruinliiirg  behufs  Berathung 
mehrerer  die  Interessen  der  Elektricitätswerke  tief  berührender 
Fragen  statt.  Die  2f»  Delegierten  wurdeu  namens  der  Stadl- 
gemeinde  Rumburg  von  Herrn  Bürgermeiiiter  Rudolf  E  y  s  s  e  r  t 
herzlichst  begrflsat.  Herr  Bürgermeister  S  c  Ii  i  ff  n  e  r  (Haida  Imv 
leuchtele  die  Ungleichheit  der  Steuerpnixi»,  die  gegenüber  den 
Klelurirititswerkcn,  welche  Gemeinden  gehören  und  in  deren 
Verwaltung  stehen,  zur  Anwendung  kommt,  und  betonte,  das«  der 
am  Stadtetage  in  St.  Pölten  diesbezüglich  gefaxte  Beschluss  auch 
fiir  die  in  der  Versammlung  vertretenen  Elcklricitittswerke  an- 
nelimbar  sei.  Herr  Julius  Pfeifer  jun.  (Rumburg;  referierte 
«Iber  die  Aicbung  und  Nachaichiing  der  Elektricitatsverbraucbh- 
messer.  Den  letzten  Prograinmpuiikt  bildete  die  Frage  der 
Bildung  einer  selbständigen  Vereinigung  der  mirdhohiiiischcn 
Kh'ktrieitiUswerke  behufs  Tierath ung  und  Geltendmachung  gemein- 
schaftlicher Interessen.  Das  Referat  führte  Herr  J.  U.  Dr.  Anton 
Kittel  Rumburg.  Mit  Bücksicht  auf  den  Umstand,  das* 
der  griSsste  Thoil  der  in  Betracht  kommenden  Werke  Gemeinde- 
itnstalteii  sind,  inusste  von  einer  Gründung  nach  den  Bestimmungen 
des  Vereinsgesetzes  Umgang  genommen  werden  und  es  wurde 
im  Sinne  des  Antrages  dos  Referenten  dio  Bildung  einer  losen 
„Vereinigung  u  o  r  d  b  ö  h  in  i  »  c  h  e  r  E  I  e  k  l  r  i  c  i  t  ii  t  »• 
werk  eu  beschlo^seii,  deren  Goschäfte  durch  einen  Vollzugs- 
ausschuss  besorgt  worden,  der  aus  fünf  Elektricitalsverwaltungen 
besteht  und  in  jeder  Zusammenkunft  der  Vereinigung  für  die 
Zeit  bis  zur  nächsten  Zusammenkunft  gewählt  wird.  In  den  Voll- 
zugsaussebuKs  entsendet  jede  der  fünf  gewählten  Elektricitäts- 
verwaltuugen  zwei  Mitglieder.  I>ie  durch  Zuruf  vorgenommene 
Wahl  in  den  Vollzugsausschuss  liel  auf  die  Elektricitätawerke 
Hamburg,  Warnsdorf,  Schönlinde,  Haida  und  B.-KamniU. 

Accnmulatoren-Fabrik  Actiengea«Hachaft  Berlin-Hagen. 
Der  Geschäftsbericht,  welcher  der  am  Mittwoch  den  30.  d.  M. 
in  Berlin  stattfindenden  ordentlichen  Generalversammlung  vor- 
gelegt werden  soll,  bezieht  sich  infolge  des  Beschlusses  der  letzten 
Generalversammlung  auf  die  nur  t>  Monate  umfassende  Betriebs- 
periode vom  1.  Juli  bis  31.  December  1901.  Der  Vorstand  theilt 
mit,  da*s  in  den  drei  Betriebsstätten:  II  »gen  i.  W.,  Hirsch- 
wang und  Budapest  in  dieser  Zeit  ein  Nettoumsatz  von 
f>,fiH>.KJi»  Mk.  gegen  5,409.900  Mk.  in  den  gleichen  Monaten  dos 
Vorjahres  erzielt  worden  ist.  Die  l>ei  Ahfa»sung  de*  Berichtes 
-  Ende  Marz  —  vorliegende  Auftragziffer  ist  um  circa  2,000.000  Mk. 
geringer  alt  die  dergleichen  Periode  des  Vorjahr«*  entsprechend«. 
Zahl.  Jedoch  lftast  sich  ein  zutreffender  Schilfen  über  die  voraus- 
sichtliche Gestaltung  des  laufi  nden  Geschäftsjahres  hieraus  uicht 
ziehen,  da  dio  Auftrüge  selbstverständlich  nicht  gleiehmftssig  auf 
dio  einzelnen  Monate  verthoilt  einlaufen,  sondern  oft  sehr  imm- 
hafte Verschiebungen  eintreten.  Immerhin  lisst  aber  die  allgemeine 
schlechte  l<age  der  Industrie  keine  zu  weitgehenden  Erwartungen 
aufkommen  und  ist  der  Vorstand  auf  einen  Rückgang  des  Cm 
»atr.es  vorbereitet.  Mit  der  Ermächtigung  des  Aufsicht.- rathes  hat 
der  Vorstand  in  der  abgelaufenen  (•eschaftsperiode  da.-  < iesammt- 
capital  der  A  c  c  u  m  u  I  a  I  •>  r  e  n  - W  e  r  k  e  ( )  b  e  r  s  p  r  c  e  A.  <«. 
erworben  nnd  sich  dadurch  die  Möglichkeit  goclmtieii,  mit  der 
Vnrbe^itzerin  dieses  Unternehmens,  der  Gesellschaft  für 
elektrische  Unternehmungen  B  e  r  l  i  n,  und  der  ihr 
befreundeten  Union  E.-G.  Berlin,  wider  in  Geschäftsver- 
bindung zu  treten.  Für  die  Unternehmungen,  an  welchen  dio 
Gesellschaft  noch  tiuitn/.iell  betheiligt  ist,  hat  »ich  die  Situation 
infolge  der  Ungunst  der  Verhältnisse,  noch  nicht  gebessert,  und 
sind  ihre  Anthvilo  in  vorsichtiger  Weise  in  die  Bilanz  eingestellt. 
Dieselben  bestehen  »u-  Antlieib'ii  an:  I.  der  russischen  Tudor- 
Acciimulatoren -Fabrik  A.-<;.  S».  IVtersluirg.  2.  der  Hagener 
Strasscnbahn-A.-G.   Ilagen  i.  W.,  und  m.  4'i.um  Mk.  an  anderen 
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Unternehmungen.  IHo  auf  diu  abgelaufene  Gcschäftsperiode  be- 
rechnete Summe  der  Abschreibungen  lieträgt  i^.lWöMk.  llarjdlungs- 
und  Betriebskosten  sind  im  Verhältnis  zum  finsatz  ungefähr  die 
gleichen  geblieben.  Der  sich  au*  Her  Bilanz,  b«zw.  Gewinn-  and 
Vorlustconto  ergehende  Keincovinn  'zuzüglich  Hl.Hll  Mk. 
Vortrag,  von  4N).iK»7  Mk.  soll  wie  folgt  verwendet  werden:  4«  # 
des  eingezahlten  Aotiencapitales  als  crslet  Ii  it  vi  n  n  an  th«i  I 
an  dii<  Actionftre  pro  rata  tetnporis  12f».l>«»>  Mk.,  vertragliche 
Tantieme  an  rinn  Vorstand  4:i.:tftl  Mk..  Tantieme  an  den  Auf- 
sichtsrath 1S.7.»  Mk..  Ii»  e  *>  n  V  «r  d  i  v  i  d  e  n  d  c  an  die  Aetionilro 
pro  rata  Icmporis  i«7..">IIO  Alk.,  für  Gratiticationcii  Jji  U  K  AI  Mk., 
Ergänzung  de»  Dispositionsfond«  2o!<l  Mk..  Zuweisung  zum  Fonds 
der  eventuell  zu  gründenden  l'ensions-,  Witwen-  und  Waisen- 
casse  25.1  M>  Mk.  Vortrag  auf  neu«  Rechnung  2H.7:t2  Mk.  r. 

Hartmann  &  Braun,  ArlirnirrwIUcban,  Frankfurt  a.  M. 

Dein  »«rieht.;  ülwr  das  I.  f.es<  hafl-juhr  vom  1.  Jiim.cr  l!HU  bis 
Hl.  Dcromlwr  l'.'OI  entnehmen  wir  das  Nachstehende:  Die  am 
22.  Juni  VAU  vollzogene  Umwandlung  der  offenen  Handels- 
gesellsrhaft  II  n  r  t  in  n  11  n  &  Brau  n  z  u  Frankfurt  a.  M.- 
B  o  c  k  <■  n  h  e  i  in  in  eine  Actiengesellschaft  erfolgte  mit  der 
Maasspabc,  das*  der  Iii*  dabin  von  den  Vorbesitzern  geführte 
Betrieh  schon  vom  1.  Jftmicr  1!H»1  a)i  fiir  Rechnung  der  nen.n 
(i ei<el I  Schaft  gehe,  daher  umfasst  der  nachstehende  erste  Geschäfts- 
bericht ein  volles  Betriebsjiihr. 

Dir  Goschilfthgutig  im  Betrichtjahre  kliuti  angesichts  der 
im  allgemeinen  nud  besonders  für  die  elektrotechnische  Industrie 
hei  rächenden  ungünstigen  wirtschaftlichen  Lage  als  ein  be- 
friedigender bezeichnet  «erden,  wenn  schon  nielit  verschwiegen 
werden  «oll,  dass  der  Umsatz  gegenüber  demjenigen  des  letzten 
Bctriebsjalites  der  Vorheeiizor  zurückgeblieben  ist  l»ie  Verkaufs- 
preise luusstou  infolge  der  auch  auf  diesem  Gebiete  sieh  immer 
iiu-br  fühlbar  machenden  <  oiiciirrcnz  »tun  Theil  ormilssigt  werden, 
ohne  dass  die  Inline  flir  die  relativ  höher  entwickelten  Arbeits- 
kräfte, deren  uiHti  zur  Herstellung  von  wissenschaftlichen  und 
«neh  vielfach  fiir  die  feineren  Th.ile  der  technischen  Mos,- 
iiislrumonto  benöthigt,  herabgesetzt  werden  konnten.  Es  »tobt 
zu  erwarten,  das-  ein  Theil  der  Ncucoiistruetionou  fiir  die  Zu 
kunft  lohnende  Best  hilft igung  ergibt  und  für  den  etwil  ein- 
tretenden Ausfall  im  Absatz  laufender  Fabrikate  entschädigen 
kann,  zumal  sieh  die  Neuooiistructiorien  theilwoise  auf  Apparate 
beziehen,  die  für  die  Sicherheit  und  Oekonomie  elektrischer  Be- 
triebe ein  Bedürfnis  gewordeu  sind. 

Der  Kein  gewinn  stellt  sieh  auf  2liU08  Mk.,  der  wie 
folgt  verlheilt  werden  soll: 

4«,  Di  vidende  von  1 ,70U< «  » >  Mk.  nX.<Xm  Mk. 

Vertrags  massige  Tantieme  an  Beamlo  .  .  o2.350  „ 
Tantieme  naeb  $  23  und  17  der  Satzungen     iW.IMij  „ 

4««  Sil  perdi  vidende  I>*.tm0  ., 

Vortrag  auf  neue  Rechnung   DiXMi 

ÜVXIW  Mk. 

Poaoner  Strasaenbahn.  Naeb  dem  Bericht  des  Vorstände» 
sind  im  Jahre  1!Hil  sowohl  ilie  Kimmhmen  wie  die  Ausgaben  ge- 
wachsen, u.  zw.  die  letzteren  um  2ilHlMk.  mehr  als  die  erstoren. 
Die  Fahigelduiimabineu  haben  OO.Yl'Ji  Mk.  betragen,  hiezu  ver- 
tragsmilssige  /usehnmw  mit  rJ.lK«»  Mk..  /.u.-oimmen  .M7.I27  Mk. 
gegen  Is'.UCl  Mk.  i.  V.,  die  BetriebsausgaU'ii  betrugen  272.<>7.'i  Mk. 
ge^-en  241.!'- 1  Mk.  i.V.,  an  Wagenkilometern  wurden  geleistet 
l,.'>!>'i.'.>4ll  i/egen  1,4(>H.1M7  im  Vorjahre.  Die  zulety.t  ausgegeltencn 
rdKl.mKI  Mk.  Aeticn  neliirien  für  da»  ganze  Jahr  l!a.»l  an  der 
Dividende  Theil,  während  .sie  im  vorigen  Jnhre  nur  für  seehs 
Monate  antheiliibereihtigt  waren,  Kinen  erfreuliehen  Aufsehwung 
zeigt  die  Stroinabgabe.  K>  wurden  l»!».:!lt>  A'H'/Std.  gegen  2<i.7li" 
A'll  /Std.  im  vergangenen  Jahre  abgegeben,  »o  da»s  sich  die  Ein- 
nabiiieii  von  t»! w;:t  ,\|k.  auf  I.'l.VH»  Mk  eihobt  haben.  Ein  weiterer 
Aufschwung  dieses  Betriebszweige»  ist  jedeeli  uicht  iixiglieb,  da 
eine  grössere  Stnunmctigc  ohne  F.rweiteiuiig  der  t'entrule  und 
ohne  Gefährdung  dos  eigenen  Bedarfes  nielit  abgegeben  werden 
kann.  Nach  der  liewimi'  und  Veilustroehnimg  verbleibt  ein 
Reingewinn  von  Ix'j.lilt  Mk.  Davon  erhitlt  der  Reservefonds 
^"H«S  an    die    Aetionare    koininen    H»0    Dividende  auf 

LVmo.mKi  Mk.  gleich  KIIMMK»  Mk.  zur  Vertheilung.  Die  Tantieme 
des  AulVi<  lit»i  atbe>  betrügt  \MHi  Mk..  die  Tantieme  des  Vorstandes 
."»i'i«»  Mk.  und  Im«»  Mk.  kommen  zum  Vortrug  auf  neue  Rechnung. 
Die  Kin  klugen  erreichen  mit  vorstehender  Ueherwcisiiin.'  »'iio  n 
lö  -..inmtbetinv  von  2!»H  2.K»  Mk.  Die  am  Ii.  d.  M.  in  B-rlin  nb- 
g»-bult.;ui'  I ö  iieiaK  ei<M"io«lung  gitlieliinigle  die  Kecbiniug  für  l!«i|, 
entl  irtote  Vorstmnl  on.l  Aufsichtbrath  und  Mtzte  die  Diviilei,.le 
auf  «Vi»  'est.  :. 

KlektriHche  StraxHenbaha  in  Breslau.  Den  «egen  du- 
Vorjahr  nicht  unei lieblich  gewacliseneu  An--  ilieii  -lein  :i.  « ü ■  der 
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lie«Mhaftabericht  hervorhebt,  nicht  entsprechende  Mehreinnahmen 
gogwnttlwr,  weil  «ich  der  allgemeine  wirtschaftliche  Niedergang 
auch  bei  dem  Unternahmen  durch  einen  Rückgang  der  Einnahmen 
bemerkbar  machte.  Die  Verwaltung  bemerkt  ferner,  das*  die 
Strassen-  und  tieleiseunterhaltungskosten  bei  dem  elektrischen 
Betrieb«  und  nach  den  vertraulichen  Bentiiiiuiungen  ganz  unge- 
wöhnlich hohe  sind.  I>er  Wagenpark  umfaßt  gegenwärtig 
»C)  Motor-,  JXl  geschlosscno,  H«»  offene  Anhängewagen  und  24 
diverse  Wagen,  wie  Spreng-.  Salz-,  Arbeitswagen  und  dergl.  An 
Wagenkilometern  wurden  geleistet:  :t,*»4.'J.:»!'2  i+  !»I.:i»h,.  Die 
(Jesammtkosieii  der  Anlage  »ind  nach  den  nunmehr  erfolgten 
endgiltigen  Umbuchungen  gegen  die  früheren  Werte  um  t<24.WUt  Mk. 
gewachsen.  Von  dem  sich  ergebenden  Gewinn  gelang«n  als  Rück- 
stellungen in  den  Krneuerungsfonds  7.'>.la»)  Mk.  i.  V.  lül.lKK»  Mk. ., 
in  den  Ainortutationsfond»  \i>M*i  Mk.  ii  V.  27.."iili>  Mk.  i.  Die  als- 
ilann  verbleibenden  'J*.i3..V.»2  Mk.  sollen  wie  folgt  zur  Vertheilung 
gelangen:  Tantieme  an  den  Vorstand  und  tiratiticationen  an 
Beamte  M"»»  Mk.  i.  V.  «ünni  Mk.  .  Tantieme  lls>fl  an  den  Auf 
si.btsrath  11  727  Mk-  i.V.  II.  142  Mk.  ,  »{',  Dividende 
=  27:».OIM  Mk.  i.  V.  7»V»,„  .iMil  Mk  werden  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen. 

Allgcmi  lue  t.as-  und  Flcktrlcltütsgesellsrhail  In  Bremen. 

In  der  Aufsicht  s|i«l  li-sit/.uiiii  vmii  >*.  d.M.  wunle  beschlossen,  der 
lieneralveisiiiiiiiilung  eine  Dividende  von  4U„  (i.  V.  4'/ll'll|j 
vorzuschlagen  und  f.l.72*>  Mk.  i.  V.  "i|  4l»-t  Mk.)  auf  neue  Rech- 
nung vorzutragen. 

AHgemeine  Bettlsche  Klclnhahti-I.esiellschan.  Aus  dem 

Vorstand  «ind  die  llericn  Sl  nltiath  E  r  I  c  r  nn'l  Baiinitb 
(iriebel  an-g.  schi<  dee.  Herr  D  i  !l  g  e  r,  der  Anhing  vorigen 
Jahres  in  di-  Diiectimi  eintrat,  verbleibt  in  seinem  Amt;  titr  die 
kaufmännische  Leitung  >m  da»  Aufsiclitsialhiiiilglied  Herr  Bankier 
Hansen  in  den  Vorstund  der  tiescllschaft  delegiert  worden. 

J. 

S1arkstromknhe|.(  arte».  Wie  der  „Berl.  ft.rs.C."  mit- 
theilt,  hat  sich  bereits  vor  einiger  /.eit  in  Deutschland  ein  Stark- 
stromkabel Cartell  gebildet,  dem  sJtmintliche  Kabelfabriken  dos 
Inlandes  angehören  und  welches-  den  /.weck  verfolgt,  den  ein- 
zelnen Mitgliedern  einen  bestimmten  Jahresumsatz  zu  garantieren. 
Unter  Iterücksichtigiint;  de;  ungünstigen  Verhältnisse,  welche  in 
der  Elcklricitiltsbiancbe  in  d.  n  letzten  Jahren  platz^-egrilVen 
haben,  ist  dieses  l'ntcriiehmen  al«  /w  ichen  der  beginnenden 
Besserung  zu  hegrüsson. 

EI«ktricBlt«werk  Südwest  Actlengenellschaft  in  SchSne- 
berg.  Die  im  Jahre  ls:i:>  unter  Mitwirkung  der  Union  E.Ii, 
gegründete  Gesellschaft  hat  nuf  die  Tagesordnung  der  am  21.  d.  M. 
stattfindenden  Ucm-ral Versammlung  einen  Antrag  auf  Erhöhung 
de*  Acticncapieals  von  2,' nhmmh»  Mk.  auf  4.IN»'.!»»«  Mk.  gestellt. 
l>ie  Gesellschaft  vertheilte  bisher  keine  Dividende,  da  die  Jahre 
und  l!HK>  Baujahre  waren. 

Nene  Kapfergesellschaflen.  Wie  dem  ,.Bcrl.  Bör«.  ('."  aus 
New  York  beriehtet  wird,  ist  unter  den  Auspicien  von  Mr.  F.  A. 
II  ei  u  xe  in  New  \  ork  eine  neue  Kupf»  ige-ellscbaft  gegründet 
worden,  deren  liriimlstoek  die  ( 'oni-Mtne  nud  ihr»?  benachbarten 
Minen  bilden.  Die  jährliche  i'roductiniisfilhigkeit  wird  auf  li'>.IH)l) 
bis  2:M««I  t  angegeben.  Ueber  die  Hob«-  d,  s  (  apitals  ist  Be 
stiiniutes  noch  nicht  bekannt  geworden.  Von  ein.'r  Seite  wird  es 
auf  'XI  Mill.  Dollars  angegeben  (4l>  Mill.  Ihdlars  gewöhnliche  Aeti-n 
und  1H  Mill.  Vnizngs:o  li»n..  \'..n  einer  anderen  Seite  auf  «"Mill. 
Dollais  izur  llitlfte  gewöhnliche,  zur  ila'lfte  Vorzugsiictienl. 
Die  in  Ni-W'  Vork  gegrüinletc  Nipper  Consolidated  <  op|»vr  Com 
pany  leiht  ein  Capilnl  von  :i.7">lt i «m  Dollars. 

Aei'umnlatoren-Werke  System  Pollak,  AcllengeHellscbaft 
Frank fnrl  a.  N.  In  der  jüngst  stattgehabten  Aufsiehtirathssitziing 
hat  der  N  oistand  die  Bilanzaiifstellung  per  :tl.  I»eceinber  l'.lll  vor- 
gelegt. Sie  ergibt  icich  den  üblichen  Abschreibungen aufden  Anlage- 
eonten.  terti'T  nach  Absetzung  von  ijH.flilO  Mk.  auf  Efiectenconto 
.Abschreibung  aut  Aetien  der  Motorfahrzeug-  und  Motorenfabrik 
Berlin)  und  von  fsUHM  Mk.  für  Dubiose,  .  inen  V.  rlu -tsaldo  von 

Ms.Vhi-^  Mk.    |»  gegenüber  hei  ragen  die  Reserven  277.;!2>-4>i 

Mark,  so  dass  die  Bilanz  mit  einem  Fehlbeträge  von  27 1  lliM Ml  Mk. 
absehliesst.  Unabhängig  von  den  vorbezeichiieten  Keserven  ver- 
bleibt diis  I Jarantieeouto  l'rilmieiireserve  mit  297. 1 's»'.»."»  Mk. 
gegen  2iü».2i«.<.  Mk.  am  :il.  D  mb.-r  l!Km 

Die  Aiilngeconii  sind  gegen  da»  Vorjuhr  wnig  verändert. 
D:<s  Bankguthaben  |>er  Öl.  D-  eemlier  V.*>\  'betrug  cn.  4r..l«i<»  Mk.. 
die  An-si:indc  imcli  obiget  Al.sclireiliung  ca.  i.'ö'Mm  Mk.,  die 
(  re  iitei-..,,  ,..|,  löiiimn  Mk.  Zur  Zeit  ubersteigt  da-  rliuikglltliabeii 
alleiii  die  I.Mii.'ii  li  n  Vcrptlichtuiigi'ii  um  ca.  107.KHJ  Mk. 
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Ihn  ungünstig«  Resultat  erstreckt  sich  mit'  'Ii-'  beide» 
Jahre  und  l!n|.  H.-i  der  Bilanz  I'ur  i:i»>  ist   ein   in  seiner 

Entstehung  nicht  aufgckläricr  Biichtitigsl'chlir  vnn  ca.  2l'4.(KH> 
Mark  vorgekommen,  dnrch  welchen  <ler  Itetriehsansfnll  ver- 
borgen lilieb. 

Der  bisherige  erst«  Director  hatte  bis  in  diu  letzten  Tage 
für  da»  Jahr  11KU  «ine  Dividende  von  ca.  4*»/»  in  Aussicht 
gestellt. 

Ks  haben  vornehmlicli  (»Inende  Ursachen  naehtbeilig  «in- 
gewirkt:  Ungünstige*  Ergebiii«  der  Wiener  Niederlassung,  theuere 
Rohmaterialien.  Verminderung  des  Umsatzes  pro  Hall  infolge 
rückläufiger  Conjunctur  der  elektrotechnischen  Industrie  hei  «in 


(ieneraluiikoBten,  endlic  h  kostspielige  Versuche,  die 
erst  xo  Ende  de«  Jahre«  l!K)l  mit  Hinein  befriedigenden,  für  die 
Zukunft  de»  Unternehmen«  vielversprechenden  Ergebnis  abge- 
achlosscn  Warden. 

Herr  Director  T  r  e  i  «  r.  dur  seit  Mitte  Oclobcr  l'.HIl  Mit- 
glied de»  Vorstandes  igt,  hat  jetzt  die  Bilanz  aufstellt, 

Die  Revision  ni mint  ihren  Furtgiing;  auf  Uruml  derselben 
wird  der  Aufsichlsralh  in  der  demnächst  einzuberufenden  ücneial- 
versainiiilung  weiter  berichten. 

Die  pro  1  SM  Hl  erhaltene  Tantieme  zahlt  der  Aufsichtsrath 
selbstverständlich  zurück  «md  wird  auch  da«  Vermögen  de» 
Herrn  Director  M  a  s  s  e  n  I»  11  e  h  in  Anspruch  nehmen.  Mit  der 
infolge  den  erwUhnteii  Huehungsfohlers  im  vorigen  Jahre  aus- 
geschütteten Dividende  wird  er  ebenso  verfahren,  wenn  die 
( jencrcilversainmlung  die?  für  richtig  und  der  Billigkeit  ent- 
sprechend erachteu  seilte. 


Im  Heft  15  des  Artikels  „Wirkungsgrade  und 
Leistuugsfactor  von  kleinen  Me  h  r  ph  an  e  n  -  M  o  t  o  re  n" 
hat  »ich  ein  Dnicktehler  eingeschlichen. 

l'ebor  Fig  3  -toll  es  licissen  :  Drehstrom- Motor  Tvpe  DM  8, 
48  Perioden,  P20  I  ,  .1  PS'. 

lieber  Fig.  4  soll  es  heissen  :  Drchstroin- Motor  DM  2, 
4«  Perioden,  120  I',  2  l'S. 


Vereinsnachrichten. 
Protokoll 

26.  März  1908.  ""^ 

Der  Vorsitzende,  Vieepräsident  Hiiuralh  K  o  e  s  t  1  e  r.  he- 
grüsat  die  Versammlung,  eonstatiert  die  statutoniiiilssigo  Be- 
schhissfähigkcit  sowie  die  erfolgte  Anzeige  bei  der  Behörde  und 
erklärt  die  XX.  ordentliche  tiencralversainiiiliing  als  eröffnet. 

l'cber  »einen  Antrag  »erden  die  Herren  Fabrikant  Lambert 
Leopolder  und  Ingenieur  Emil  Futter  zur  Veritication  de» 
Protokolle«  und  die  Herren  Dr.  Max  Kr«  «lauer,  Disponent 
Siegfried  K  I  I  e  n  b  o  g  e  n,  Ingenieur  Richard  Kann,  Elektrotech- 
niker Carl  Kö  finge  r  und  Ingenieur  Paul  S  c  h  in  i  d  t  als 
Wahl-Scrutatoren  nominiert. 

Hierauf  ersucht  der  Vorsitzende  um  da«  Einverständnis, 
abweichend  von  der  Reihe  der  Tagesordnung,  zunächst  mit 
Punkt  5,  Wahl  eines  V  i  c  c  p  r  R  s  i  d  e  n  t  e  n,  beginnen  zu 
dürfen.  (Einverslanden./ 

Zu  diesem  Punkte  bemerkt  Herr  Ingenieur  Friedrich 
liosi,  dass  der  Wahl-Ausschus»  zwar  den  Herrn  Ingenieur 
Friedrich  D  rexler  in  Vorschlag  gebracht  habe,  das*  er  aber 
im  Namen  einer  grossen  Anzahl  von  Mitgliedern  den  Antrag 
«teile,  auch  den  Herrn  Director  Dr.  (Jotthold  Stern  in  diesen 
Wahlvorschlag  aufzunehmen. 

Dieser  Antrag  rindet  allgemeine  Zustimmung, 

Nachdem  sieh  über  Befragen  de«  Vorsitzenden  sonst  nie- 
mand zum  Worte  meldet,  werden  die  Stimmzettel  durch  die  Scmta- 
toren  gesammelt,  worauf  sofort  zum  l'unkte  •>.  Wahl  V  o  u 
se  c  h  s  A  u  »  s  c  Ii  u  s  s  -  M  i  t  g  1  i  e  d  e  r  n.  übergegangen  wird. 

Der  Vorsitzende  bemerkt,  dass  nicht  sechs,  sondern  sieben 
Ausschuss-Mitglieder  gewühlt  werden  müssen,  weil  Herr  Dr.  S  a- 
hulka  unmittelbar  vor  der  f  •eiieralvcrsaiiimlung  unter  Hinweis 
auf  Krankheit  und  Ueheibürduiig  crklilrt  labe,  aus  dem  Aus- 
schüsse austreten  zu  müssen.  Ka  bleibe  in  Hinblick  auf  diese 
Motivierung  nicht«  andere«  übrig,  als  diene  AustrittserklUrung 
anzunehmen. 

Der  Vorsitzende  macht  aufmerksam,  da-s  das  Wahl-l  oioite 
14  Mitglieder  in  Vorschlag  gebracht  habe,  deren  Namen  auf  der 
Tafel  aufgeschrieben  sind  und  von  denen  sieben  zu  wühlen  seien. 


Ingenieur  Herr  Friedrich  Kos«  moldet  sieh  zum  Worte 
und  erklärt,  daaa  die  Wahl  wohl  noch  nach  den  alten  Stuhlten 
erfolge,  das«  es  sich  aber  scholl  jetzt  empfehlen  dürfte,  im  Sinne 
der  neuen  Statuten  in  den  Ausschux*  auch  Mitglieder  ans  der 
Provinz  zu  wühlen,  da  es  wünschenswert  erscheint,  das.«  der  Verein 
auch  dort  dio  nothwendige  Vertretung  rinde. 

Dieser  Antrag  wird  vom  Plenum  unterstützt,  worauf  von 
Seit«  der  Scrutatoron  die  Stimmzettel  eingeholt  werden. 

Daran  «cblie«*t  sich  Punkt  I  der  Tagesordnung,  Bericht 
ölif  r  (Ins  abgelaufene  V  e  r  e  i  u  s  j  a  h  r,  an. 

Dieser   Bericht   wird   vom  t  ieneral-Secretttr  wie   folgt  er- 


„< teehrte  Ceneralversammlung! 

Der  Aiissehiiss  de»  Elektrotechnischen  Vereinet  hat  die 
Ehre,  lhn«u  im  Nachfolgenden  seineu  Bericht  über  das  abge- 
laufene Vereinsjahr  zn  erstatten. 

Die  in  der  vorjdhrigen  Generalversammlung  unseres  Ver- 
eine» beschlossene  Keorganisatiou  ist  zum  grossen  'ITioile  durch- 
geführt worden.  Das  zu  diesem  Zwecke  eingesetzte  Coiuitc,  dem 
die  Aufgabe  zufiel,  alle  jene  Maassnahmen  in  Vorschlag  zu 
bringen,  welche  geeignet  erscheinen,  die  Vereiiisthlltigkeit  so- 
wohl nach  innen  wie  nach  aussen  zu  fordern,  hat  seine  Vorschlüge 
formuliert  und  ist  der  Ausschuss  nach  reiflicher  Beratung  an 
die  Ausführung  der  vorgedachten  Maassnahmen  geschritten. 

Eine  dur  Hauptaufgaben,  welch u  nach  dieser  Kichtung  hin 
zu  erfüllen  waren,  bildete  die  Besetzung  der  Stelle  eines  (leneral- 
Secretilrs  des  Vereines,  der  auch  gleichzeitig  die  Leitung  der 
Uedaction  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik*1  übernehmen  sollte. 
Die  Besetzung  dieses  Postens  erfolgte  durch  Herrn  Ingenieur 
,).  Seidener,  Direclors.  der  Union  KlektriciUtts  tieaellsehaft, 
gegen  Eudo  des  Berichtsjahres  und  erlaubt  sieb  derselbe  bei 
dieser  Gelegenheit,  sich  der  geehrten  (ieneralversammlung  vorzu- 
stellen. 

Der  Ausgcliusa  erfüllt  bei  diesem  Anlasse  eine  atigenehme 
Pflicht,  indem  er  Herrn  Dr.  Kusininsk  v,  welcher  bis  Ende  ISMJl 
die  Kedaction  unseres  Vereinsorganes  führt«,  für  seine  überaus 
erfolgreiche  Thütigkeit  nochmals  und  an  dieser  Stelle  den  ver- 
bindlichsten Dank  ausspricht. 

Die  neuen  Vereins-Statuten,  die  in  der  letzten  ausser- 
ordentlichen Generalversammlung  die  Annahme  gefunden  haben, 
sind  bei  der  Behörde  eingereicht  worden,  dm-h  hat  dieselbe  einige 
Ergänzungen,  bezw.  Abänderungen  verlangt,  worüber  bei  Punkt  tS 
der  heutigen  Tagesordnung  Näheres  mitgetheilt  werden  wird. 

Auch  die  von  der  erwähnten  ausserordentlichen  General- 
versammlung genehmigte  Schiedsgerichts-«  trdnung,  von  der  wir 
erwarten,  dass  sie  eine  un|«arteiis4'he  und  sachlich  einwandfreie 
Schlichtung  von  Streitfällen  in  elektrotechnischen  Angelegen- 
heiten ermöglichen  wird,  ist  mittlerweile  activiert  worden  und 
hofft  die  Vereinslcitung,  dass  bei  Altschluas  von  Vertragen  Uber 
elektrotechnische  Arbeiten  und  Lieferungen  da*  Schiedsgericht 
unseres  Vereint«  als  Forum  zur  Austragung  eventueller  Streitig- 
keiten herangezogen  worden  wird. 

Das  Schiedsgericht  setzt  sich  dermalen  aus  nachstehend 
genannten  Herren  zusammen: 

Harth  von  Weh  renal»  Carl,  k.  k.  <  »her  Ibuirath: 

Drexlvr  Friedrich,  beb.  aul.  Maschinen-Ingenieur; 

Egger  B.,  (icneraldirector  der  Vereinigten  Elektricilüls-Actien- 

Geaellschaft; 
Engländer  Richard,  k.  k.  Professor; 
(•  a  1 1  i  Ii  ge  r  Franz,  k.  k.  Regierungsrath: 

H  i  e  c  k  e  Kiehard  Dr..  Director  der  Allgem.  Oesterr  Kiekt ricitäts- 
Gesellschaft; 

H  o  c  h  e  n  e  g  g  Carl.  k.  k.  Obor-Baurath  und  o.  ö.  Professor: 
J  a  c  o  t  t  e  t  Anglist,    Ingenieur,   Director   der  Firma    F  e  I  t  c  " 

&  G  a  i  1 1  (•  »  u  in  k; 
Koos  t  ler  Hugo,  k.  k.  Ilaurath; 
K  r  e  in  e  n  e  z  k  y  Johann,  Fabriksbesitzer; 
Kurzweil  Fritz,  Director; 

Knsminsky   Ludwig  Dr.,  Ohcr-Coi  iss'ir  der  k.  k.  Normal- 

Aichuiig-  I  ''Immission ; 
Müller  Knill,  k.  k.  Ohe:  Haui-.niimissllr; 
Keil  hoff  er  Max  Dr.  a.  •>.  Professor; 
Ihm  Friedlich,  Ingenieur: 

Sühulka  Jolumii  Dr.,  k.  k.  technischer  Ituth; 
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Seh  Inn k  Carl,  Professor,  Inspeclor  der  k.  k.  Normal  Aiehungs- 

C  ollllllisslfttl ; 

S  e  h  u  I  in    i  s  t  e  r  Ludwig,  Mechaniker; 
Wil«  Gustav,  Ober-Ingenieur; 
Ziffer  K.  A„  heb.  aat.  Civil-I.igenieur. 

Es  wird  auch  im  Sinne  der  Vorschlage  de»  Beorganisationa- 
PHi.ht  de*  Ausschusses  sein,  an  Stelle  .ler  l»'»l>i  ri|f e<> 


Comitc* 
Vereins! 

reichend  und  ungeeignet  erwiesen 


Vcreinslocalitäton,  welche  »ich  nach  jeder  Richtung  hin  nlu 

hat 

Idealitäten  zu  erwerben,  selbstverständlich  nhne  hiebci 


neu,  neue 


und 


ziellc  I,age  de»  Vereines  aus  ilem  Aue«  zu  verlieren 

Gleichzeitig  soll  die  Anzahl  der  Fachzeitschriften  erheblieh 
vermehrt  werden  und  überdies  eine  Anzahl  von  Tagosjounialen 
im  IjeseMiiimer  aufliefen.  Solcherart  dürfte  den  Vereinsmitgliedern 
der  Aufenthalt  in  den  Verciiialoealitafen  wesentlich  angenehmer 
gestaltet  werden,  und  wir  dürfen  daher  hoffen,  dass  eine  grösserp 
Frequenz  unserer  Mitglieder  in  diesen  Baumen  im  Interesse  der 
Hebung  dos  Vereinsleheiis  zu  erwarten  ist. 

Alle  besprochenen  Manssnahmen.  «»wie  diu  in  Aussieht 
genommene  weitere  Ausgestaltung  der  Vorcinszeitschrift  stellen 
an  die  Vereinscasse  bedeutend  grtosere  Anforderungen,  die  bei 
dem  gegenwärtigen  Stande  der  Mitglieder  au«  den  laufenden  Ein 
nahuien  nicht  gedeckt  werden  könnten.  Es  int  allerdings  durch 
die  Reorganisation  des  Vereines  ein  wesentlicher  Aufschwung 
und  demgemibwauch  ein  bedeutender  Mitgliederzuwaehs  zu  er- 
warten. Damit  jedoch  der  Verein  in  der  l-agc  »ei,  »ueh  jetzt 
schon  den  finanziellen  Anforderungen  nachzukommen,  hat  «ich 
eine  grössere  Anzahl  inlllndiiu'her  elektrotechnischer  Firmen  l>o- 
reit  erklart,  die  schon  früher  bewilligten  Subventionen  auch 
weiterhin  und  sogar  in  einem  ausgiebigeren  Maasse  unserem  Ver- 
eine zuzuwenden  und  gestatten  wir  uns,  diesen  Firmen  bei  diesem 
Anlasse  unseren  verbindlichsten  Dank  auszusprechen. 

Ausser  diesen  Arbeiten  und  nebst  der  Erledigung  der 
laufenden  Agenden  Ih>si  hgftigtc  den  Ausachus«  eine  Reihe  von 
Angelegenheiten,  bezüglich  welcher  eine  Intervention  nach  aussen 
hin  nothwendig  erschien. 

Die  n.-ö.  Handels-  und  Gowerhckaiumcr  hat  uns  und  den 
Ingenieur-  und  Architekten- Verein  aufgefordert,  Sachverstandige 
im  elektrotechnischen  Fache  namhaft  zu  machen.  Um  in  dieser 
Angelegenheit  einheitlich  vorzugehen  und  um  einer  Zersplitterung 
vorzubeugen,  hals?n  wir  gemeinsam  mit  dein  Ingenieur-  und 
Architekten-Verein  eine  diesbezügliche  Eingabe  festgestellt  und 
dieselbe  nn  die  genannte  Kammer  geleitet. 

Zu  der  von  der  ständigen  Delegation  de«  vierten  österreichi- 
schen Ingenieur-  und  Architekten-Tages  eingeleiteten  Action  behufs 
Schaffung  einem  Enthebungsgesetacs  für  technische  Unternehmungen 
hat  unser  Verein  im   befürwortenden  Sinne  Stellung  genommen. 

In  Angelegenheit  der  vom  elektrotechnischen  Congresse  im 
•lahre  lWi«  beschlossenen  Schaffung  einer  Statistik  von  Unfällen 
in  elektrischen  Betriclsrn  hat  der  Elektrotechnische  Verein  über 
Aufforderung  des  hohen  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  die  Ver- 
handlungen mit  der  Arbeiter •  Unfallversicherung»  Anstalt  für 
Niederösterreieh,  sowie  mit  der  k.  k.  Berghauptiiiannschuft  in 
Wien  aufgenommen  und  haben  diese  Verhandlungen  zu  einer 
Verständigung  geführt,  auf  Grund  welcher  die  weiteren  Mass- 
nahmen seitens  der  Behörde  zu  gewärtigen  sind.  Wir  werden 
darüber  demnächst  in  der  Vereinsxeitschrift  ausführlicher  Wichten. 

Die  n.-ö.  Handels-  und  fiewerbekammer  richtete  über  Auf- 
forderung de»  hohen  k.  k.  riilcrrichtsmiiiisterium»  an  unseren  Ver- 
ein das  Ersuchen,  ein  Gutachten  nach  der  Richtung  hin  abzu- 
geben, ob  es  dermalen  wünschenswert  erscheint,  diu  Zahl  der 
bestehenden  Staatsgewerbe-  und  Werkmeister-Sehulen  zu  ver- 
mehren; weiter»,  welche  Erfahrungen  mit  den  Absolventen  dieser 
Anstalten  in  der  Praxis  und  insliesondere  in  der  elektrotech- 
nischen Branche  gemacht  wurden,  bezw.  ob  in  dieser  Hinsicht 
reorgnnisatorische  Maassnahmcn  erwünscht  wiiren 

Diese  Angelegenheit  bildete  den  Gegenstand  längerer  Be- 
rathungen in  einem  Comite,  welches  zu  diesem  Zwecke  vom  Aus- 
schusse eingesetzt  worden  war  und  welches  aus  Vertretern  der 
verschiedenen  elektrotechnischen  Finnen  bestand. 

Die  Delegierten  brachten  ihre  fast  einstimmige  Ueber- 
zeugung  dahin  zum  Ausdrucke,  das«  mit  Rücksicht  auf  die  gegen 
wllrtigo  wirtschaftliche  Lage  der  elektrotechnischen  Industrie  eine 
Vermehrung  der  Staalsgewerbc-  und  Werkmeister  Schulen  nicht 
erforderlich  sei.  dass  es  jedoch  wünschenswert  erscheine,  die  be- 
i-l.  heiiden  Anstalten  zu  erweitern  und  insbesondere  hinsichtlich 
des  Laboratorien  'Unterrichte«  auszugestalten. 

Ks  uioL-e  noch  noch  erwähnt  werden,  dass,  wie  Ihnen  be- 
kannt, die  vorjährige  ausserordentliche  Generalversammlung  be- 
schlossen hat.'  von  der  Abhaltung  der  elektrotechnischen  An- 
stellung im  Juhre  lfHKJ  abzugehen. 

Herr  kaiserlicher  Rath  Floris  W  ü  s  t  c,  welcher  durch  viele 
.lahre  in  aufopferungsvoller  Weis."  das  Amt  eine  ( 'a^saverv,  alters 


unseres  Vereines  innchatte,  hat  sich  zu  Anfang  des  Berichtsjahres 
mit  Rücksicht  auf  seine  sonstige,  ihn  voll  in  Anspruch  nehmende 
ThHligkeit  veranlasst  gesehen,  sein  Amt  niederzulegen.  Indem  wir 
dem  genannten  Herrn  für  seine  vieljährige  Mühewaltung  unseren 
besten  Dank  aussprechen,  theilen  wir  Ihnen  mit,  dass  Herr 
Director  Gebhard  die  Freundlichkeit  hatte,  das  Amt  dm  fasse- 
verwalters  zu  übernehmen.  (Bravorufe.) 

Bevor  wir  auf  die  Statistik  der  Vereinsluitglieder  ein- 
gehen, halten  wir  es  für  unsere  Pflicht,  noeJunala  jene«  Mannes 
zu  gedonken,  der  Ihnen  von  dieser  Stelle  aus  durch  eine  lange 
Weihe  von  Jahren  über  diu  Thatigkoit  unseres  Vereines  berichtet 
hat.  Was  dem  Vereine  der  luider  zu  früh  heimgegangene  Schrift- 
führer Herr  Ober-Inspector  Bechtnld  war,  was  wir  an  ihm 
verloren  hatten,  wurde  bereits  früher  an  anderer  Stelle  zum  Aus- 
drucke gebracht.  Ehr»  seinem  Andenken! 

Unser  Verein  beklagt  weiters  den  Verlust  nachstehender 
Mitglieder,  der  Herren: 

Carl  Bauer.  Berg-  und  Hüttendirector  a.  D.,  Innsbruck; 
L.  C  h  a  r  t  r  o  o  s  »  e.  Ingenieur,  Rzeszow ; 
('.  Conradtv,  Fabrikant,  Riga; 

Freiherr   Jose?  von   E  u  g  e  r  t  b.  Ingenieur,  Ober-Insjiector  der 

öaterr.  Staatsoiseiibabn-Gesellschaft,  Wien; 
Friedrich    Frey    Ritter   von   Frey  en  fei«,  Fabriksbesitzer, 

Wisotschan;" 

Edmund  von  Hannen.  Ingenieur,  Maria-Enzersdorf ; 
Ignaz  Mayer,  Procurist  der  österr.  Sehuckertworke,  Wien. 

Wir  wollen  den  Verstorbenen  ein  ehrende»  Andenken  be- 
wahren und  unserer  Trauer  durch  Erhebung  von  den  Sitzen  Aus 
druck  verleihen.  Geschieht.) 

Zu  Beginn  de*  Jahres  |!H)|  zahlte  der  Verein  f*4  Mit- 
glieder. Durch  den  Tod  hat  derselbe  im  verflossenen  Jahre  die 
vorstehend  erwähnten  H  Mitglieder  verloren,  33  (i.  V.  02)  Mit- 
glieder sind  ausgetreten,  «  (i.  V.  K)  mussten  wogen  Nichtleistung 
der  Vereinsbeiti-jjge  durch  mehr  als  ein  Jahr  —  im  Sinne  der 
Statuten  aus  der  Mitgliederliste  gestrichen  werden. 

Diesem  Abgange  von  49  (i.  V.  7f>  Mitgliedern  steht  ein 
Zuwachs  von  X>  pro  l!*H  und  Ii4  pro  VAU,  zusammen  !W  ordent- 
lichen Mitgliedern  gegenüber,  an  das«  der  Stand  mit  Ende  des 
abgelaufenen  Voreinsjahres  t&l  betrug. 

Dieselben  vertheilen  sich  hinsichtlich  der  Domicile  wie  folgt: 

Auf  Wien   33t) 

auf  die  osterr.  Kronliluder,  u.  zw.  auf 

Böhmen   Iii 

Niederösterreich                                .             .    .  24 

Mähren   1.1 

Steiermark   H 

Tircd  und  Vorarlberg   13 

Oherösterroich                                        ...  12 

Galizicn                                                  .    .  9 

Küstenland   '» 

Kärnten                                                         .  4 

Schlesien  .    .    8 

Bukowiua   3 

Dal  mallen ...    I' 

Salzburg   1 

Kwin   1 

in  Summa  .        .  173 

auf  die  Lander  der  ungarischen  Krone,  u.  zw,  auf 

Ungarn   4<. 

Croation  und  Slavonien   4 

SieU-nbllrgen   _  a_ 

in  Summa  .    .  .12 

auf  Bosnien  und  Herzegowina   .1 

und    -omit    auf  Oesterreich-Ungarn    und   Bosnien  Herzegowina 

Wiener  und  230  auswärtige,  d.  i.  in  Summa  .'>.'*>  Mitglieder. 
Aur  das  Ausland  entfallen,  u.  zw.  auf 

Deutschland   4b 

Schweiz   * 

Russland   .1 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  ....  4 

Frankreich   3 

Italien    .    .   •  3 

Schweden  und  Norwegen    ........  3 

England   S 

Portugal   2 

Belgien   2 

Niederlande                                             ...  2 

Knmünieti     1 

Spanien  .     .    1_ 

in  Summa  ...  S4 
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Im  Ganzen  ergabt  dies  die  vorausgewiesono  Zahl  von 
t>84  Mitgliedern. 

Im  heurigen  Jahre  sind  dem  Vereine  bisher  35  Wiener 
und  37  auswärtige  Mitglieder  beigetreten.  • 

Der  Verein  hat  »unut  am  heutigen  Tage  einen  Stand  von 
355  Wiener  und  351  auswärtigen,  also  in  Summa  7(K>  Mitgliedern, 
gegenüber  5S4  mit  Anfang  de*  abgelaufenen  VereinsjahreH. 

Ihr  Aussehnss  erledigte  die  laufenden  Veroiusgeachttrte  in 
IK  Sitzungen  und  in  weiteren  .%  Sitzungen  wurdun  die  Agenden 
der  ständigen  und  der  ad  hoc-t'oinite*  berathen  und  erledig 

Wir  hatten  im  .Jahre  1!*>I  20  Vereinsabende  und  3  Exeur- 
.lionen/' 

Der  Vorsitzende  fraßt,  ob  jemand  zu  diesem  Berichte  das 
Wort  wünsche.  Da  dies  nicht  der  Fall  ist,  wird  derselbe  zur 
Kenntnis  genommen,  worauf  der  Vorsitzende  da«  mittlerweile 
constatierte  Wahlergebnis  des  Vicepr&sidt-nten  bekanntgibt 

Von  54  abgegebenen  Stimmen  entfielen  47'  auf  den  ab- 
wesenden Herrn  Dr.  Stern  und  erscheint  derselbe  üomit  hU 
gewühlt.  Diese*  Ergebnis  wird  mit  lebhaftem  Beifalle  aufge 
nommen. 

Der  Vorsitzende  schreitet  hierauf  zum  Punkte  2  der  Tages- 
ordnung. Bericht  dligr  den  (.'assa-  and  Gebarung»- 
aus  weis  und  die  Bilanzpro  1!W1  und  erthuilt  dem  Cassa- 
verwalter  Herrn  Director  (iebhard  zur  Erstattung  diewe*  Be- 
as  Wort. 
Direktor  Gebhard: 


„Sehr  geehrte  Herren! 

Ehe  ich  über  das  finanzielle  Ergebnis  des  abgelaufenen 
Vereinsjahres  liH)l  berichte,  muss  ich  auf  die  in  Nr.  15,  Seite  1!U 
der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik"  vom  14.  April  liWl  veroffent- 
lichte  Bilanz  vom  Jahre  ltMJu  zurürkkommen,  in  welcher  sich  ein 
Irrtum  eingeschlichen  hat. 

Unter  den  Activen  sind  nämlich  500  rl.  40.'oige  ungarische 
Hypolhekou-Pfan.lbrief-Ohligatiouon  mit  2330  K  eingesetzt,  anstatt, 
da  der  Cours  am  31.  December  1!«»)  !«HiOfl.  betrug,  mit  W<  K. 
Die  Differenz  im  Effecten  Conto  beiragt  demnach 

2B;to  k 

iibzliglich     900  „ 

im  K. 

Um  diesen  Betrag  ormäaaigt  sieb  deingemäss  auch  die  Summe 
der  Activen,  die  dort,  richtiggestellt,  41.024!«;  K  betragen. 

Der  VermögenSBtand  am  31.  December  l'JOO  ist  olieufalls, 
um  die  Differenz  per  1424  K  vermindert,  richtig  zu  stellen  und 
beträgt  35.93l>"70  K.  Daraus  ergibt  sich  die  weitere  Folgerung, 
dass  der  Vermogenszuwachs  im  Jahre  11)00  nicht  ll.!'53"14  K, 
sondern,  um  1424  K  vermindert,  nur  10521H4  K  betrug. 

Die  Richtigsiellung  dieser  Zahlen  ist  nothwendig,  da  die 
in  der  Bilanz  IÜ01  vorkommenden  Zahlen  sich  natiirgernftse  auf 
die  Bilanz  vom  Jahre  UM N)  aufbauen  und  ohne  eine  Richtigstellung 
dieser  Zahlen  ein  Vorgleich  der  Bilanzzahlen  und  der  VermÄgens- 
standzahlen  nicht  möglich  wäre. 
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Entgegen   der  bisherigen   Gepflogenheit,    Ihm>n  nur  eine  I 
Jahresrechnnng    und  die  Bilanz  vorzulegen,  erlaube  ich  mir, 
Ihnen  hiemit 

1.  einen  Cassa-Auswcis  pro  HK)1, 

2.  einen  Gebarungsausweis  für  l'.M'l, 

3.  die  Bilanz  pro  1901  nnd 

4.  das  Präliminare  pro  11*02 
zu  unterbreiten. 

Die  Gründe,  die  dazu  Veranlassung  geben,  sind  rein  buch- 
halterischer Natur.  Bei  der  bis  nun  geübten  Praxis  wurden  auch 
Eingänge  und  Ausglinge  im  neuen  Vereinsjahre,  wenn  sie  mit 
der  Goschiiftsgubahrung  deB  abgelaufenen  Jahres  im  Zusammen- 
hango  standen,  unter  dem  iil.  Dcceinber  gebucht.  Dies  hatte  «ur 
Folge,  dasa  diverse  Conti  mit  den  Gegen-Conti  nicht  überein- 
stimmten. Her  Grund,  warum  diese  Praxis  geübt  wurde,  ist  klar, 
man  wollte  mit  der  Jahrvsrcvhnung  ein  möglichst  getreues  Bild 
der  Caasagebahrung  im  abgelaufenen  Verefnsjahre  gehen  und 
dadurch  den  Vergleich  mit  dorn  Vorjahre  erleichtern. 

Derselbe  Zweck  kann  jedoch,  und  zwar  buchhalterisch  ein- 
wandsfrei,  erreicht  werden,  wenn  man  neben  dem  Casea-Aaswcise, 
wie  er  sich  im  abgelaufenen  Vereinsjahre  de  facto  abgespielt  hat, 
auch  einen  Gnharungsausttei»  zusammenstellt.  |>er  Oebarungs- 
aueweis  hat  ausserdem  noch  den  Vurtheil.  dass  man  die  Höhe 
der  Mitgliwderbeiträge  im  Berichtsjahre  ohne  weitere  Addition 
oder  Subtraction  demselben  entnehmen  kann. 

Zieht  man  in  der  .lahrosrechnung  pro  1{M>  von  den 
1 1  70H\ri3  K,  welche  die  Beitrage  der  ordentlichen  Mitglieder 
ausweisen,  die  aus  dem  Jahre  ltf'.rii  entstammenden,  im  Jahre  l'MH) 
jedoch  erst  bezahlten  rückständigen  Mitgliedcrbvitr&gc  im  Betrage 
von  (;2K-lit>  K,  sowie  die  im  Jahre  l!*UI  i)ezahlten.  jedoch  für  das 
Jahr  1!H)|    l.i-.liiniii(oii    Mitglii-Jerhoitiifgc  von  K  ab,  addiert 

dagegen  ilic  in  der  Bilanz  vorn  .'51 .  Dcceinber  BMI  unter  di-n 
Acliv<n  aiiügcwieieneii  rilc-kKtlindigeii  Mitgliedcrbcilriigi-  von 
illNr-M  K.  so  .ihiilt  man  1I.II.T4».  K  »U  die  eftV.tive  Höhe  der 
auf  das  Jahr  1!M»  cntfullcmli  n  Mitgliederbeilrttge  und  vtei^t  ein 
Vergleich  mit   dem  Goharangyausweisc   liir  du.«  J»hr  l!«»l,  ilas« 


I  »ich  die  Einnahmen  aus  den  Jahresbeiträgen  der  Mitglieder  im 
verflossenen  Jahre  nur  um  2KMW  K  vermindert  haben,  da  auf 
das  Jahr  lOlHlJ«.-!  K  wirkliche  Kiunahmen  ciitrallen. 

Zu  Ihrer  Hefnedigung  kann  ich  Ihnen  mittheilen,  das»  »ich 
im  neuen  Jahre  die  Anzahl  der  Mitglieder  bereits  um  134!  gegen 
daa  Vorjahr  geholten  hat,  wobei  zu  bemerken  ist,  das«  ein  erheb- 
licher Theil  davon  bereit»  im  Jahre  1!*0I  eingetreten  ist,  der 
jedoch,  weil  ata  Schlüsse  des  Jahres  eingetreten,  nir  das  Jahr  1  IM  II 
keinen  Mitgliedsbeitrag  zu  leisten  hatte.  Die  vom  Ausschu.-o-e 
eingeleiteten  Actioneo  zor  (iewinnung  von  weiteren  Mitgliedern 
berechtigen  zu  der  Hoffnung,  da-ns  im  laufenden  Jahr«  eine  nicht 
nnlHitrttchtliche  Steigerung  dur  Einnahmen  aus  diesem  Titel  zu 
erwarten  ist. 

Während  der  Commissionsverlag  eine  kleine  Steigerung 
von  ca.  200  K  brachte,  sind  die  Kinnahmen  aus  dem  Erlrage  des 
Inserateupsclitc*  um  1 4*v.rrt ►  K  zurückgegangen.  Der  Grund  liegt 
in  der  geringen  Anzahl  von  Inseraten.  Bei  den  getroffenen  bis 
1W03  dauernden  Abmachungen  sind  wir  derzeit  nicht  in  der  Lage, 
direct  einen  Eiiirluss  auf  die  Vermehrung  der  Inserate  und  damit 
auch  auf  eine  Vermehrung  der  Einnahmen  aus  diesem  Titel 
hinzuwirken. 

Bei  Ablauf  der  bezüglichen  Verträge  werden  die  notb 
wendigen  Schritte  Idterlegt  »erden  mii».«cn.  die  un?  den  wünschens- 
werten directen  Eintlu«>  auf  die  Ausbreitung  des  Inseraten- 
wesen»  in  unserer  Zeitschrift  i-ii'hern,  inzwischen  können  wir  nur 
hoffen,  dass  durch  die  Verbesserung  unseror  Zeitschrift,  die  wir 
mit  allen  Krilften  auntrebeu,  indirect  eine  Vermehrung  von 
Inseraten  und  damit  wieder  eine  Erhöhung  der  Einnahmen 
resultiert. 

Die  Einnahmen  aus  dem  Titel  „Subventionen"  haben  »ich 
um  a7<*>  K  gehoben  und  bedarf  <•«  nicht  «rät  der  Versicherung, 
du.**  der  Verein  ib-n  geehrten  (iönnurn  dafür  das  dankbarste 
Herz  entgegenbringt.  I'ür  'Ins  laufende  Jahr  sind  die  Einnahmen 
l-ez  log  lieh  Sul. veiitio neu  mit  ].",,. 'WH)  K  j.iHiliminiert. 

W.  nn  mich  'iigegelion  «erden  ruus»,  diu»  der  \  erein 
inonienUn  in  »4.10,111  Eiitwieklung»»taliuin  der  Subventionen  nicht 
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mitralen  kann,  kh  muss  es  doch  da.*  eifrigste  Bestr 
»oin.  -.ich  auf  eine  solche  Hohe  zu  erhöhen,  das* 
Subventionen  sicher  existieren  kann,  da  dies  eine 
Beweise  seiner  Le-bensbere^htigung  ist. 
Zu  den  Ausgaben  übergehend,  ixt  zu  dorn  Conto  -Inventar" 
r  Geringifügigkeit  der  Betrüge  nichts  zu  erwähnen.  Die 
fflr  die  Zeitschrift  haben  sich  um  ca.  300  K  vennehrt. 
Das  Rodaetenrhonorar  ist  um  570  K  gestiegen,  dagegen  sind  die 
Kosten  für  die  verminderte  Anzahl  Inserate  logiacberweiso  ge- 
sunken und  zwar  um  einen  Betrag  von  ca.  1ÜO0  K. 

Iii  Zukunft  werden  »ich  die  Kosten  filr  die  Zeitschrift  natur- 
gemäß bedeutend  vermehren,  da  wir,  wie  Ihnen  bekannt,  den 
früheren  Fahriksdirector  der  Oesterreichischen  Union  Elektricitäts- 
Gesellschaft,  Herrn  Seidener,  für  unseren  Oeoeralsecretär  ge- 
wonnen haben,  dem  wir  naturgemäße  eine  entsprechende  Einnahme 
garantieren  inusston.  Diese  Mehrausgaben  werden  aber,  wie  wir 
mit  zuversichtlichem  Vertrauen  erwarten,  gut  angelegt  sein.  Wie 
Sie  wissen,  bildet  das  Engagement  ein«»  Generalsekretärs  die  vor- 
Seite der  im  Veroinsjahro  geschaffenen  Reorganisation. 


Von  derselben  erwnrlen  wir  eine  Verbesserung  unserer  Zeitschrift., 
eine  Vermehrung  der  Mitglieder,  eine  grossere  Verbreitung  der 
Zeitschrift  auch  ausserhalb  dos  Vereines  und  dadurch  eine  grossere 
Anzahl  von  Inseraten  und  Hand  in  Hand  damit  eine  bedeutend« 
Erhöhung  der  Einnahmen,  um  auf  diese  Weise  das  für  die  nächst« 
Zeit  zu  «rwartende  gestört«  Oleichgewicht  im  Haushaltangaetat 
nicht  allein  wieder  herzustellen,  sondern  einem  Zustande  entgegen 
zu  führen,  der  die  Notwendigkeit  der  Subventionen  entbehrlich 
macht. 

Auch  die  Hureaukcmten  sind  nicht  unerheblich  in  die  Höhe 
gegangen,  die  Differenz  betragt  ca.  3400  K,  wovon  3000  K  auf 
bezahltes  Ehrenhonorar  entfallen.  Die  übrigen  Mehrkosten  von 
1400  K  hängen  mit  der  Reorganisation  zusammen  nnd  werden  in 
dem  kommenden  -lahre  infolge  des  Beschlüsse*,  ein  nenes, 
grosseres  Vereinslocal  zu  mieten,  noch  mehr  ansteigen.  Die 
jetzigen  Räume  sind  vollständig  unzulänglich,  muss  doch  jetzt  in 
den  Stunden,  in  welchen  Auaschnss-  oder  Comitc-Sitzungen  tagen, 
das  Lesuzimmor  seinem  Zwecke  entzogen  worden. 

Die  Jahresbilanz  stellt  sich  wie  folgt  dar: 
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Das  Vereinsvoruiögen  hat  sieh  um  37ii.V26  K  vermehrt, 
gegenüber  einer  Verwahrung  vm»  10.521H4  K  im  Vorjahre.  Die 
(»«deutend  geringere  Vermehrung  des  Vervinsveriiiügeu*  hängt 
im  Wesentlichen  mit  der  Verminderung  der  Einnahmen  ans  den 
behandelten  Inseraten  zusammen. 

Die  in  unserem  Besitze  befindlichen  Effecten  haben  wir 
gleichen  CVurse  wie  am  31.  December  1HW  in  die  Bilanz 
>tzt  und  ist  dazu  zu  bemerken,  dass  der  innere  Wert  der- 
infolge  vnn  Courssteigungen  sich  um  34i»'2i>  K  gehoben 
hat,  wovon  jedoch  im  Interesse  einer  wUfU>cheuswerten  Reserve 
für  eventuellen  Coursrückgang  bilarizmäsaig  kein  (Gebrauch  ge- 
macht wurde. 

Das  Guthaben  bei  der  Xiederfisterreichischen  Eacompte- 
(iesellschaft  hat  sich  um  die  Einzahlung  von  140O  K  auf  323*  K 
vermehrt.  Die  Post  «Debitor**  auf  der  Aetivseite  und  die  l'ost 
„('redilor*'  auf  der  l'a*Mv*oite  der  Bilanz  hängen  mit  dorn  l'm- 
btande  zusammen,  das»  Arn  31.  Deeemher  1!*01,  mangels  der  Mög- 
lichkeit der  rechtzeitigen  Kcchnungsleguug  unsere  Ausseiistande 
mich  nicht  eingegangen  waren,  reap.  wir  unsere  Schulden  noch 
nicht  bezahlt  hatten. 


laufende 


Uui  Urnen  ein  Bild  der  Hinnahmen  und  Abgaben  für  da* 
le  Jahr  zu  gebeu,  i*t  ein,  Präliminare  für  da».-« II*  hier  bei- 


gefügt. Aus  demselben  mögen  Sie  ersehnn,  dass  wir  mit  einem 
Dvlicil  von  ca.  3030  K  rechnen  und  wird  ob  Aufgabe  dos  Ver- 
eines sein,  mit  vereinten  K  rat  ton  dahin  zu  wirken,  das*  möglichst 
bald  das  für  das  Gedeihen  nothwondigo  Gleichgewicht,  uncF  zwar 
ohne  Zuhilfenahme  von  Subventionen,  hergestellt  wird. 

Möge  jeder  Einzelne  das  Seinigo  dazu  beitragen,  damit  der 
Verein  wachse,  blühe  und  gedeihe! 

Ich  schliesso  mit  dem  Ersuchen,  die  Jahresrochnung  und 
Bilanz  genehmigend  zur  Keuntnis  nehmen  zu  wollen".  (Lebhafter 
Beifall.) 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Cassaverwalter  filr  die  ausser- 
ordentlich klaren  Ausführungen  den  Dank  aus  und  fragt,  ob 
jemand  zu  denselben  das  Wort  zu  ergreifen  wünsche.  Da  dies 
nicht  der  Fall  ist.  ubergeht  er  zu  Punkt  3  der  Tagesordnung: 
Bericht  den  H  e  v  i  s  i  o  ti  s  •  C  o  m  i  t  >'•  s. 

Herr  Emil  Reich  verliest  folgenden  Revisionsbefund: 

Wien,  den  8.  Mär»  1H0*J. 
„Ke  v  i  *  i  o  n  s  -  He  ri  c  h  l. 
Wir    unterzoiehnot.'ii    Revisoren    haben   die   Bücher  und 
Rechnungen    nimmt    allen   Ibdegon  einrollend  geprüft    und  u»~ 
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Demzufolge  zu  erwartendes  Deficit  K  fj030. — . 


L  Gebhard  m.  p. 


durch  vielfache  Stichproben  von  der  richtigen  Buchführung  voll« 
Uuberzeugung  verschafft. 

Wirbesttttigen  auch  den  F.ffectenstand  contorm  mit  jenem  in  der 
Bilanz  per  .11.  Decemhcr  11ml  ausgewiesenen  vorgefunden  zu  haben. 

Wir  beantragen  daher  der  (ienornlversaminluiig,  dem  Au»- 
schösse  das  Absnlutorium  zu  ertheilen  und  dem  Herrn  Cassavcr- 
walter  für  seine  BemQhnngeii  den  wärmsten  Dank  auszusprechen." 

Das  Revisions-Condte: 
Lambert  Jsoi  olJtr  in.  p.    J.  Kremtnnkv  m.  p.    Emil  Ktich  m.  p." 
(Beifall.) 

Der  Antrag  auf  Eitheilung  des  Absolntoriuina  gelangt  sodann 
einstimmig  zur  Annahme,  womit  Punkt  4  der  Tagesordnnng.  Be- 
te h  \  ussfas  sungfiburdenRcchnungsabgchl  um  »erledigt  ist.  ' 

Der  Vorsitzende  spricht  dein  Revisions-Comite  für  dessen 
Mühewaltung  den  Dank  aus  und  übergeht,  da  die  Wahl  dor  Mit- 
glieder des  Hovisions-t'omiteB  pro  Ii  KW  i7.  Punkt  der  Tages- 
ordnung) von  der  Wahl  der  Ausschuasmitglieder  abhängig,  letztere 
aber  noch  nicht  abgeschlossen  ist,  auf  Punkt  M,  Antrüge  auf 
Ergänzung  der  Statuten. 

Herr  Ingenieur  Rosa  bittet  dazu  um  da*  Wort  und  erklärt, 
da*s  die  von  der  Behörde  verlangten  Acnderungen  ond  Ergän- 
zungen nicht  sachlicher  Natur  sind,  sondern  nur  de»  Zweck  haben, 
einige  Punkte  klarzustellen  und  jede  zweifelhafte  Auslegung  der- 
selben zu  vermeiden.  Kr  stellt  den  Antrug,  dies«  Aenderungon 
und  Ergänzungen,  deren  Zusammenstellung  ."ich  nebst  den  Statuten 
in  den  Hunden  der  versammelten  Mitglieder  befindet,  on  hloc 
anzunehmeu  und  den  Ausschuss  gleichzeitig  zu  ermächtigen,  falls 
etwa  noch  andere  formelle  Aendorungen  von  Seite  der  Behörde 
gewünscht  werden  sollten,  dies«  vornehmen  zu  können,  ohne 
neuerdings  an  eine  Generalversammlung  appellieren  zu  müssen. 

Der  Vorsitzende  fragt,  ob  jemand  hiezu  etwas  zu  bemerken 
wünsche.  Da  dies  nicht  der  Kall  ist,  wird  der  Antrag  des  Herrn 
B  oss  in  seinem  vollen  Umfange  zur  Abstimmung  gebracht  und 
einhellig  angenommen. 

Uns  Scrutinium  (Iber  die  Wahl  von  7  Ausschußmitgliedern 
ist  inzwischen  beendet  worden  und  der  Vorsitzende  gibt  da.» 
Ergebnis  wie  folgt  bekannt: 

Abgegeben  wurden  .Vi  .Stimmzettel  und  erscheinen 
Herr  Prof  Dr.  Max  Kotthoff  er    ....    mit  41 
,.    Prof.  Albert  Ettingshausen   (imzi  .      ,.  .'14 
„    Ing.  Baron  Wolfgnug  Ferst«!     ...  ,.34 

,,    Kinil  Kolben  i  Vysocfln)  .'il 

..    Director  Emil  Reich  2!* 

Ludwig  Schulmeister  „ 

Herr  Ing.  Franz  P  i  c  h  I  e  r  i  Weiz  bei  Graz/  erhielt  28. 
Herr  Prof.  Heinrich  Kratz  ert  'iU  Stiiurnen,  weshalb  zwischen 
diesen  beiden  Herren  eine  engere  Wahl  vorgenommen  wird. 

Während  des  bezüglichen  Scnitiniiiins  wird  Punkt  7,  Wahl 
der  M  i  t  g  I  i  e  d  >•  r  d  e  s  K  e  v  i  s  i  n  n  *  •  < "  <i  in  i  t  •'•  s  p  r  <>  VMfi, 
vorgenommen.  Der  Vorsitzende  bemerkt,  dsss  der  bisherige  Revisor 
Ben-  Emil  Reich  in  den  Aiis-chuss  gewühlt  erscheint  und 
demnach    in   das    Revisions-t  'nuiite    nicht    mehr    wählbar  sei. 

Ueber  Antrag  des  Herrn  Professor»  Carl  Schlank 
werden  die  bisherigen  Revisoren,  die  Herren  Lambert  Leopolder 


und  Johann  Kremenozky  sowie  Herr  Anton  I  sack  neu) 
per  acclatnationem  gewählt. 

Der  Vorsitzende  hegrusst  die  neugPwHhlten  Ansscliuas- 
mitglieder,  spricht  dem  abtretenden  Vicel'räsidcnten  Herrn 
Director  Gustav  Krise  h,  sowie  den  ausscheidenden  und  aus- 
tretenden Ausschußmitgliedern  im  N'snien  des  Vereines  unter  leb- 
hafter Zustimmung  der  Versaimnlung  den  Dank  aus  und  (heilt 
hierauf  das  inzwischen  bekanntgewordene  Ergebnis  der  engeren 
Wahl  zwischen  den  Herren  K  r  a  t  z  e  r  t  und  P  i  c  h  1  e  r  mit:  es 
erscheint  gewühlt  Herr  Prof.  Heinrich  Kratzer  t. 

Da  zu  dem  weiteren  und  letzten  Punkt  S»,  Eventuelle 
A  litrü  ge,  niemand  das  Wort  wünscht,  erklärt  der  Vorsitzende 
die  XX.  ordentliche  Genernlvereamtnlung  für  geschlossen. 

Der  Vice- Präsident: 
H.  Keestler  m.  p. 

Die  Vcriricatoreii:  Der  <  ieiiornl-Kecretiir: 

>.  p.   Lambert  Leopalder  m  p.     J.  Seidener  m  p. 


Herren  al« 


Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

Der    Ausschuss    bat   nachstehend  genannte 
ordentliche  Mitglieder  aufgenommen: 

In  der  Sitzung  vom  il.  März  ÜHW: 
P  o  I  I  il  k  Siegfried.  Ingenieur,  Wien. 

Schaffer,  Ingenieur  Priedrich  Eugen,   Director  der  Lcobers- 

dorfer  Maschinenfabrik  von  Ganz  &  Comp.,  Leohersdorf. 
Z  w  e  1 1 1  e  r  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  a  t  s  •  G  e  n  o  s  s  c  n  s  c  Ii  a  I  l,  registr. 

m.  b.  H.,  ZweUl. 
W  e  s  e  I  y  Wenzel,  k.  u.  k.  Msrine-Elektro  Ingenieur.  Pol«. 
K  o  n  1  e  ii  t  Ferdinand,  Fabrikant,  Bärringen. 
S  t  il  d  t  i  s  .•  h  e  s  E  I  o  k  t  r  i  c  i  t  R  t  s  w  e  r  k  Klagenfurt. 
Partei  mu  s  Rudolf.  Elektro-Ingenieur.  Brünn. 
(Jlogan   Carl,    Vorstand   der  General-Vertretung    Wien  der 

„Helios"  Klektrieität*.  Acti«n-Ge*ellschaft,  Wien. 
Tee  he  n  Wilhelm.   Director  der  Aelien-Uesellschaft   l'ilr  elek 

trischen  Bo<larf,  Wien. 
Burkhardt    Richard,   Director    der    Actien-Gesellschaft  für 

elektrischen  Bedarf.  Wien. 
Fr  a  teil!  Dri  W  a  i  /.,  Elektrisches  Werk,  Quellen-  und  Bad- 

bceitxer,  Koncegno. 
Städti  sehe.«  Elektricitätswerk  Friedland. 
Ruths   Carl,    Ingenieur   der    Vereinigten  Elektricitäts-Actien- 

Gesellschai't.  Mahrisi-h-U.strftU. 
fi  1  a  s  s  Max,  Fabrikant,  Nagy-Surnny. 
C  z  e  y  a  Carl.  Ingenienr,  Wien. 

Kosak  Carl,  Ingenieur,  k.  k.  Hofilepartement,  Wien. 
K  o  h  n  Kranz.  Tec  hniker,  Wien. 
B  i  tt  in  a  n  n  Rudolf,  Techniker.  Wien. 
Städtisches  Elektricitäts  werk  Laibach. 


der  Redaction:  15.  April  1902. 
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Kfmrrkuni/en  dar  Rrilarlion:  Ein  Xaehdruck  aus  dem  rtdactioneUen   Theils  der  Zeitschrift  iat  nur  unter  der 
f.  E.,   Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  dtnehmigung  der  Hedaetion  gestattet. 

Dir  Einsendung  rot  OriginalarbeiteH  ist  erwünscht  und  teerden  dieselben  nach  dem  in  dtr  Redactiansordnung  fsitgesetslen  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  rom  Autor  ereilt,  gewünschten  Seiiaratahdrütks,  welche  tum  Selbstkostenpreis*  berechnet  werden,  wolle  stets 
•te  bekanntgegeben  werden.   
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An  unsere  Leier! 

Anlisslich  der  Neuauflage  unserer  „Sieherheits- 
Vorschriften  f  0  r  Starkstrom-Anlagen" 
hat  das  mit  dieser  Angelegenheit  betraute  Kegulativ- 
Comite  beschlossen,  die  Interessenten  einzuladen, 
etwaige  Wünsche  wegen  Rrganxung  »der  Ab- 
änderungen diese«  Regulatives  bekannt  sn  geben. 

Indem  ich  dienen  Hesrhlua*  hiemlt  ausführe,  er* 
suche  ich,  die  diesbezüglichen  Antrage  bis  längsten* 
18.  Mai  I.  J.  an  die  Vereinsleitung  gelangen  su  lassen. 

Der  OeneralMorntar. 


lieber    Gleichstromwickelungen,   insbesondere  Reihen- 
parallelwickelungen 

Von  Frieurirh  Ekslwrj. 

Am  Verbandstag  deutscher  Elektrotechniker  1901 
habe  icli  die  graphische  Darstellung  des  Wickelungs- 
j«iUntiales  zur  Ableitung  der  allgemeinen  Transfor- 
matoreigenschaften  der  Gleichstromwickclung  heran- 
gezogen*}  und  in  primitiver  Weise  gezeigt,  wie  man 
die  Entnahme,  bezw.  Umformung  von  Gleichstrom, 
Wellenstrom  und  Wechselstrom  beliebiger  Periodenzahl 
am  einfachsten  Uberblicken  kann.  Die  einzige  prak- 
tische Folgerung,  auf  die  ich  damals  hinwies,  war  eine 
Verallgemeinerung  de«  Spannungstheilerprincips,  die 
et  gestattet,  aus  einer  Gleichstromarmatur  Wechsel- 
ströme beliebiger  Grösse  zu  entnehmen. 

In  theilweiser  Ergänzung  der  seinerzeitigen  Aus- 
einandersetzungen möchte  ich  im  Folgenden  einige 
praktische  Anwendungen  der  graphischen  Darstellung 
des  Wiekelungspotentiales  der  Gleichstromarmatur  an- 
führen: 

1.  An  der  citierten  Stelle  wurde  das  Potential 
der  Gleichstromwickelung  als  Kreis  dargestellt.  Kin 
solcher  Kreis  gilt  bei  Schleifcnwickelung  für  den  in 
einem  Nord-Sudfeld  liegenden  Wiekelungstheil;  er  gilt 
für  einfache  Rcihenwiekelung  für  die  ganze  Wicke- 
lung, wobei  die  aufeinander  folgenden  Sehnen  Leitern 
in  aufeinander  folgenden  Feldern  ungleicher  Polaritftt 
entsprechen.  Für  Reihenparallelwickelungen  genügt  das 
einfache  Kreisbild  nicht  ganz. 

Ist  Fig.  1  n  das  Potcntialbild  für  eine  einfache 
Rcihenwiekelung,  um!  zwar  fUr  ein  serhspoligcs  System. 

•i  Si..|i.-  „K.  T.  Z."  VM\.  Heft  2> 


dann  entsprechen  alle  mit  1.  1'  etc.  bezeichneten  Sehnen 
Potentialen  von  Wickelungselementen  im  ersten  Polfeld; 
2,  2'  etc.  Bolchen  im  zweiten  Polfeld;  3,  3'  etc.  solchen 
im  dritten  Polfeld.  Die  Potentiale  1  1'  1"  etc.  ent- 
sprechen unmittelbar  aufeinander  folgenden  Wiekelungs- 
clcmenten. 

Nach  der  allgemeinen  Wickclungsformel: 

worin  bedeutet:  /»  die  Polpaarzahl,  y  den  resultierenden 
Schritt  (y,  -{-  yt),  t  eine  ganze  Zahl.  *  die  Zahl  der 
Stabe,  <-~die  Zahl  der  Theilschritte  eines  resultierenden 
Schrittes  (in  der  Regel  2)  und  a  die  halbe  Zahl  der 
parallelen  Kreise,  ist  der  totale  Fortschritt,  nachdem 
der  Umfang  einmal  umschritten  ist  (p  Schritte): 
p  .  y     £  s, 

was  gleichkommt  r  a.  Für  eine  einfache  Rcihenwieke- 
lung in  =  1)  entspricht  jede  Sehne  c  Elementen,  oder 

:  der  Abstand  zwischen  den  Endpunkten  der  Sehne 
entspricht  dem  Potentialzuwachs  von  c  Elementen.  Für 

:  den  allgemeinen  Fall  der  mehrfachen  Reihenwickelung 
\n  >  1]  ist  1*  von  1  durch  co  Wickelungselemente  ge- 
trennt, und  wenn  wir,  von  1  weiterschreitend,  den 
Umfang  solange  umkreisen,  bis  wir  wieder  zu  einer 

!  neutralen  Zone  kommen,  so  werden  von  je  r  n  Ele- 
menten nur  c  getroffen  »ein.  Der  Potentialkreis  setzt 
sich  dann  fort  und  seine  weiteren  Sehnenendpunkte 
fallen  zwischen  die  Endpunkte  der  Sehnen  des  ersten 
Kreises;  für  2n  parallele  Kreise  gibt  ea  a  coneentrische 

i  Sehnenpolygone,  wie  die  Fig.  1  b  andeutet. 

An  Stolle  der  Schnenpolygone  kann  wieder  der 
Kreislinienzug  treten,  wie  dies  Fig.  1  <•  zeigt 

Mehrfache  Reihenwickeinngen  mit  unabhängigen 
Stromkreisen  sind  durch  nicht  zusammenhangende 
Kreislinien,  wie  Fig.  1  </  es  zeigt,  dargestellt. 

2.  Sowie  eine  einfache  Reibcnwickelung  durch  die 

i   Hörsten  zweifach  parallel  geschaltet  wird,  so  wird  die 

i  «-fache  Reihenwickelung  durch  die  Hörsten  in  in 
parallele  Kreise  geschaltet.  Die  Parallelschaltung  <-r- 

j   folgt  dabei  in  jedem  Moment  an  anderen  Punkten. 

Denken  wir  uns  ein  Hürstensystem  an  die  ein- 
fache Reihenwicklung,    Fig.  \<t,    gelegt.    Die  HUrsten 

J  sollen  maximal  drei  benachbarte  Lamellen  kurz- 
schlicsscn.  Sei  es.  dass  wir  nur  je  eine,  sei  es,  dass 
wir  je  i>  positive   und   negative   Hürsten  anlegen,  es 

*  si.-ho  „z.  f.  k  ••.  iioii  2,  i.-vk 
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sind  alle  -f  -  Büreten  gleichzeitig  durch  die  schraffierte       Bürste   besorgt   die  Parallelschaltung   der  parallelen 

Kreise  der  Reihenwickelung  (in  diesem  Falle  2\.  Di«- 


Flüche,  die  mit  li+  bezeichnet  ist,  durgestellt.  Man 
sieht  ganz  klar,  wie  der  resultierende  Schritt  1.  1'  die 
Parallelschaltung  der  Bürste  gleichen  Zeichens  im 
/.weiten  Polfeld  ermöglicht  h.  ».  w.  Durch  die  Projcction 


Fi*.  1«. 


Fig.  '-'«. 


Fig.  Ib. 


Fi«.  •_•  b. 


Fi).'.  1  c. 


Vitt  2*. 


Fig.  l  <<.  Fig.  :i. 

des  Bogens.  der  durch  die  schraffierte  Flache  Ii  h  ge- 
deckt ist.  auf  die  Achse  der  maximalen  Inducti<<n  (./  •  i 
ist  dir  totale  K.  M.  K.  des  Kurzschlusses  gegeben. 

Ganz  iti  der  gleichen  Weise  stellt  ,-iueh  die 
schraffierte  Flache  in  Fig.  1  h  die  Bürsten  gleichen 
Zeichens  in  sftmmtlichen  Polfcldern  zugleich  vor.  Jede 


absolute 
wenn  wir 
wachses  fUr  r 


Wanderung  des  Potentiales  pro  Sehne  ist. 
die  Sehne  als  Darstellung  des  Potentialzu- 


Theilschritte  betrachten: 

r.n 

Der  Momentanwert  dieser  Grösse  ist  die  Protection 
auf  die  jeweilige  Achse  der  Bürsten.  Für  die  BUrste 
im  nächsten   Polfeld    ist   das   Potentialbild  gewisscr- 

Entspricht  je  <•  Theil- 


um  verschoben. 
P 

schritten  ein  Collectorsegment,  dann   ist,   wenn  y  ~_ 

—  2.  3,  4  etc.  wird  und  die  Bürste  maximal  2.  3,  4  La- 
mellen bedeckt,  eine  immerwährende  Parallelschaltung 
der  sJtmmtliehen  Wickelnngstbeile  nicht  gegeben. 

Für   —  <  j:  wenn  r  die  Zahl  der  maximal  be- 
l> 

deckten  Lamellen  ist.  findet  eine  immerwahrende  Parallel- 
schaltung statt. 

5t.  Aus  den  Betrachtungen  sub  2)  geht  hervor, 
dass  sowohl  die  Parallelschaltung  der  beiden  Hälften 
einer  Kcihcnwickelung  als  die  Parallelschaltung  der 
verschiedenen  Reihen  einer  Reihenparallelwickelung  nur 
auf  Kosten  eines  Kurzschlusses  erfolgt.  Der  Sehnen- 
lange, bezw.  -Theilung  entsprechend,  werden  auch  die 
parallel  geschalteten  Kreise  nicht  genau  gleiche  E.  M.  Ke. 
besitzen  und  dies  ist  die  zweite  Ursache  eines  Kurz- 
achlusstromes  über  die  Bürsten. 

Entspricht  jede  Lamelle  r  Theilschritten,  dann 
umfangt  eine  Bürste,  die  maximal  s  Lamellen  kurz- 
schließt, sc  Wickclungselemente.  Sind  c  unabhängige 
Scitionen  (Wickelungsclcmcnte)  pro  Nut.  so  umfasst  der 
Kurzschluss  für 

x-'V—  1   1  d    l  Zahn.  bezw.  1—2  Nuten. 


1    2  Zähne. 


2* 


s-~        11-2  Zähne. 

  i 


2-  55  Nuten. 


2-3  Nuten 


u.  s.  w. 

Der  diesem  Umfangstheil  entsprechende  Potcntial- 
zuwachs  ist  die  in  dem  Kurzschlussbereich  auftretende 
E.  M.  K.  Wenn  j  variiert,  d.  h.  beispielsweise  einmal  5t. 
das  anderemal  4  Lainellcti  bedeckt,  dann  variiert  dem- 
entsprechend auch  die  Kurzsehluss-E.  M.  K. 

In  den  meisten  Fällen,  wo  Reihenparallelwick- 
lungen starkes  Funken  an  den  Bürsten  zeigen,  kann 
man  nachweisen,  dass  die  unter  der  Bürste  auftretende 
Kurzsehluss-E.  M.  K.  ein  Vielfaches  der  E.  M.  K.  der 
Selbstinduetion  ist  und  die  infolgedessen  auftretenden 
Kurzschliisströme  die  eigentliche  Ursache  der  Funken 
waren.  Die  Zahl  der  Nuten  von  der  neutralen  Zone 
bis  zur  Polspitze  sind  durch  den  Ausdruck 
(1 --»>.« 
4,, 

gegeben,  wenn  n  die  totale  Nutenzahl  und  ac  das  Ver- 
hältnis Polbogen  :  Poltheilung  ist. 


1  — r>  \  n 

Das  Verhältnis  — :  — — 


inerscits  und 


1  di 


Spannung  pro  Segment  andererseits  bilden  die  Kriterien 
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fUr  ilio  Grösse  der  auftretenden  Kurzsehluss-E.  M.  K. 
Je  grösser  diese  beiden  charakteristischen  Zahlen, 
desto  grösser  die  Gefahr  des  Funkens.  Bei  einer 
gegebenen  Wickelung  kann  die  Funkengefahr 
durch  Verringerung  der  gleiehzeitig  bedeckten  Lamellen 
und  durch  Vergrößerung  von  (1  —  «),  d.  h.  Verringe- 
rung der  Polbedeckung  eingedämmt  werden.  Beide» 
sind  empirisch  langst  gefundene  Mittel. 
Wenn 

x  <;  'LZ  -L  1  oder 

s<(n—\)t  +  2, 

dann  umfasst  der  Kurzschluss  in — 1)  bis  (/<)  Zähne  udor  w 
bis(//-|-  1  j  Xuthen.  d.  h.  es  sind  abwccbslungsweiseiw  —  Ii 
Zähne  mit  ihrem  Kraftfluss,  die  die  Grösse  der  Kurz- 
sehluss-E.  M.  K.  bestimmen,  und  dann  wieder  ii  Zahne. 
In  der  Praxis  ist  meist  n  —  1=1,  höchstens  2  und 
;*  demnach  2,  höchstens  8.  An  jenen  Stellen,  wo  u  —  1 
Zahne  den  KurzsehlusKbereich  nilden.  kann  der  Wert 
der  Kurzschluss-E.  M.  K.  noch  zulässig  sein,  an  'den 
anderen  Stellen,  wo  «  Zähne  den  Kurzscblussbercich 
bilden  nicht  mehr.  Solche  Maschinen  zeigen  am  Colleetor 
ilie  Erscheinung,  dass  beispielsweise  jede  dritte  Lamelle 
ausgebrannt  ist,  wahrend  die  anderen  guteB  Aussehen 
bewahren. 

4.  Einige  Beispiele  mögen  das  sub  8  gesagte 
erläutern. 

n)  ,,  =  <>,  «  =  20!>,  *  =  0-8.  ,  -=2,  o-^4, 
r  =  4,  ferner  mittlere  Spannung  pro  Segment:  ca.  lf>  V 
im  Mittel. 

Bei  dieser  Maschine  wird: 

T  —  4 
■  !  —  »>.«  _  02  .209  _ 

4,>      ~  ~~24      ~  1  *4- 

Bei  dieser  Maschine  wurde  die  Bürste,  wenn  sie 
mit  einer  Kante  in  der  neutralen  Zone  steckt,  mit  der 
anderen  unter  die  Polspitze  greifen;  ein  funkenloser 
Gang  würe  nicht  zu  erzielen. 

b)  />=14.  m  =  (>27,  *  =  0-7f>,  r  =  2.  5  =  2. 
i  =4,  Spannung  pro  Segment:  ca.  20  V  im  Mittel. 

r  *      4  -  l 

<1  —  ati.»  (V2i>.<»27 

■  _ 1_      ■   ■    —        .  ^'o. 

Bei  dieser  Maschine  greift  die  mit  einer  Kante 
in  der  neutralen  gedachte  Bürste  weit  in  das  Polfeld. 
Diese  Maschine  würde  stark  feuern,  u.  zw.  auch  dann 
noch,  wenn  das  Mittel  der  Bürste  in  der  neutralen 
Zone  läge.  Auch  dann  würde  die  eine  Kante  sehr  nahe 
der  Polspitze  kommen.  Ein  wirksames  Mittel,  um  in 
diesem  Falle  die  Funken  zu  unterdrücken,  wäre  eine 
bedeutende  Verringerung  von  a,  d.  i.  der  Polbreite  im 
Verhältnis  zur  Poltlu  ilnng. 

n  /, ....  4,    „  .    184.     a     0-71.  2.     i  ■--  «"». 

./•  —  4,  Spannung  pro  Segment:  Hl  V  im  Mittel. 
j  •■      4  2  4 

~T      c>  ~  8 

i1  —  »>«       (1  071)184 

4/-  n; 

I)iese  Maschine    feuert    nicht;    thutsäcMich  ver- 
trägt   sie    mich    eine    dem    Verhältnis    1  •">-'> :  2  2  ent- 


und 


1  88 


-  -  2  2- 


sprechende  Verstellung  der  Bürsten  aus  der  neutralen 
Zone,  bevor  die  auftretenden  Kurzschlusströme  ein 
Funken  bewirken. 

f>.  Aus  dem  in  Fig.  1  gegebenen  Schema  für  die 
Reihenparallelwickelungen  lässt  sich  das  Problem  der 
Theilung  solcher  Armaturwiekelungen  sehr  einfach 
überblicken.  Nehmen  wir  Fig.  2  zu  Hilfe,  so  sehen  wir, 
dass  die  Theilpunktc  in  Fig.  2«,  das  sind  n  b'  <•'  oder 
in  Fig.  2l>,  das  sind  u  !>•  c  die  Wickelung  in  drei 
ungleiche  Theile  theilen.  Eine  Drehstronientnahme  aus 
den  genannten  drei  Punkten  müsste  in  den  einzelnen 
Phasen  ungleiche  Ohm'sehe  und  induetive  Abfalle 
ergeben,  solange  wenigstens  nicht  durch  die  Bürsten 
die  parallelen  Kreise  auch  elektrisch  parallelgelegt  sind. 

Die  symmetrische  Aufthoilung  zeigt  Fig.  2o 
Wenn  a  ein  Vielfaches  der  Phasenzahl  ist,  ist  eine 
Theilung  in  elektrisch  gleichwertige  Theile  nicht 
möglich. 

Ii.  In  irgend  einer  durch  die  Gleichung  ]>  y  — 
—  tsdb.tn  dargestellten  Wickelung  ist  die  totale  Zahl 

der  resultierenden  Schritte  —  — .  Wollen  wir  die  Wickc- 

r 

hing  in  m  Theile  zerlegen,  so  entfallen  auf  jeden  Theil 
resultierende  Sehritte. 


r  tu 


Ist  —  keine   ganze  Zahl. 
cm 


nehme    man  die 


nttchstniedrigere  ganze  Zahl;  sie  heissc 

Der  Abstand  vom  Anfangselement  ist  dann  für 
den  ersten  Thcilpunkt: 

T\  =    ;/  — *, 
wobei  e,  so  gewählt  wird,  dass  'J\  eine  Zahl  <  *  wird. 

Für  den  zweiten  Theilpunkt  entfallen  resultierende 

Sehritte;  dem  entspricht       und  es  ist  dann 

T*  =  :*a  //  —  «a  «; 

fürden  sf—  Theilpunkt  ist        entsprechend  |»(J  und 

Tf  —  !*p  .'/  —  «P  •  »• 
Wieder  seien  einige  Beispiele  angefügt: 
/>  —  1.    ii  =  8.     ,s  =  88.     ni  —  4     (4  Theile)     <•  =  2. 


$   

88. 

in 

1  .  v 

88 

e.  m 

2.4 

2.x 

7<> 

C  III 

8 

8_.v 

114 

f  .  Dl 

H 

-=  4 
't  lli  -  4 
;[4..!> 

;x,  14. 


Demnach  liegt  der  erste  Theilpunkt  vom  Anfangs- 
punkte im  Abstände 

7*,  .  .  4  .  44  -  4  .  88  =  24. 
weiters  ist  7',  =  \) .  44      10  .  88  =  II» 

und  7'ä  :=  14  .44  -  Hi.88  =  S. 

Die  Theilpunkte  sind  daher:  (1).  (2f>).  (17)  und  (ü). 

Ein  Blick  auf  die  Fig.  8  zeigt,  dass  die  vier 
Punkte  thatsAehlich  das  Potential  theilen  und  die 
zwischen  ihnen  liegenden  Wiekelnngstheile  gleich  Bind.*) 

*;•  AI-  sjivricllcr  Fall  die-cr  Formeln  ergibt  »ich  diu  Zwci- 
iheilun-  =-  1».  ]>is  Verfahren,  (ins  im  obigen  verallgemeinert 
Angesehen  i*t,  heiiiilz«  ich  «churi  seil  l.inircrer  Zeit  nur  Hestiiiiinuiig 
des  \Viekvlilri^.-(i)ittel|iiirikt>'s;  in  mi-ieier  Wclmi'  li:it  vor  k"r"',n 
\V  r  t  I  e  r  die—  Vr->y:  in  i|er  1".  T.  f..  ^>  Im  t. 
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2.  Beispiel:  Für  du;  Wickelung  p 
I ,    r  —  2.    n  —  2,   fttr  welche  y  - 


=  3,  *  =  im 
42  ist.  seien 


drei  reliitiv  gleiehliegendc  Punkte  zu  finden  m  =  3. 


2.3 

7',  —  21  . 42  —  130  .  H  =  102 
7g  =  43.  42-  -  130.  13=  11(3. 
Die   Dreitbeilungspunkte  würden  demnach  sein: 
1,    103.  117. 

•Siehe  Fig.  4. 


Ekktrolytische  Zähler  von  Wright .*) 

Die  hauptsächlichsten  Anforderungen,  welche  nun  itn  einen 
Elcktricitiltszahler  stellt,  Bind  bei  grösstmöglicher  Billigkeit  eine 
unveränderbare  Ocuanigkeit  »einer  Angaben.  In  dieser  Hinsicht 
können  diejenigen  '/»hier,  welche  auf  die  elektrolytische  Zersetzung 
eines  Metallsjtlzes  oder  einer  SAnre  beruhen,  erfolgreich  die  l'on- 
currenz  mit  complicierteren  Zahlereinrichtungcn  aufnehmen;  nichts- 
destoweniger haben  sich  die««  Zahlcrtypen,  die  naturgetniU»  nur 
als  Ampi-restundenzHhler  in  Verwendung  gebracht  werden  können, 
nicht  in  der  Praxis  eingebürgert,  zumeist  deshalb,  weil  sie  eine 
sorgsamere  Wartung,  bestehend  in  der  Erneuerung  der  Elektroden 
und  de«  Elektrolyten,  bedurften.  Einen  empfindlichen  Mangel 
dieser  Instrumente  bildet  der  bedeutende  Spannungsabfall,  der 
bei  ihrer  Einschaltung  in  den  tu  messenden  StronikreiR  durch  die 
bei  der  Elektrolyse  auftretende  elektromotorische  Gegenkraft 
auftritt. 

Diesem  Uebelstand  kann  dnreh  Anordnung  eine»  metalli- 
schen Nebenschlusses  begegnet  werden,  was  in  wirksamster 
Weine  nach  den  Angaben  von  Arthur  Wright  in  der  Weise 
«eschehen  kann,  das*  man  quer  zur  Spannung  einen  grossen 
Widerstand  //  (Kig.  1)  schaltet  und  den  Zähler  an  einen  Punkt  diese» 
Widerstande«  anlegt,  der  so  gelegen  ist,  da»»  die  Spannung  d»-> 
sii  erhaltenen  Druchthciles  r  vom  Wideretand  H  gleich  der 
E.  M.  (i.  K.  des  Zahlers  ist.  Dann  wird  genaue  Proportionalität 
herrschen  zwischen  dem  Hauptstrom  ./  und  dem  Mc-»troin  i. 
der  viiii  eitlem  im  I lauptstromkrcis  eingeschalteten  Widerstand  <> 
abffezwei«l  wird. 


Durch  die  Anordnung  der  X«bont"'hlies»ung  geht  jetloch 
die  Einfachheit  der  Meßeinrichtung  verloren:  gleichzeitig  wird 
in  II  eine  verhältnismässig  Itedeutende  Energie  nutzlos  ausgegeben. 

Um  dies  zu  vermeiden,  ist  es  vorzuziehen,  elektrolytische? 
Zlthler  zu  verwenden,  bei  welchen  keine  elektromotorische  (iegen- 
kraft  auftritt. 


ÄQQÖQ 


Fig.  I. 


_2L 


•)  Vurtri«  toh  J.  a.  IHok  i 
Cun«rniM<  tnfllufow  l»ni. 


Ei«.  2. 

Bei  dem  bekannten  Ziihlcr  von  Edison,  der  auf  der  Zer- 
setzung einer  Ziuksu1pitnllo«ung  zwischen  zwei  Zinkplatten  beruht, 
ist  die  K.  M.  <i.  K.  sehr  klein;  sie  hat  jedoch  immerhin  einen 
ines-baren  Wert,  so  da.-«  der  Fehler,  der  sieh  in  der  Messung 

ergibt,  inbi-.-.  l--is   bei  ,ehwn.  h.-n  Strömen,  nicht   mehr  zu  vor- 

nachla^-ievn  ist. 

lo  ili< -.  i  Hinsieht  >iiid  die  elektroIvtiM  hcii  Zahler,  welche 
nuf  'In-  Ah-cheiiliinc  von  </ni  ek  illier  :uis  seinen  Sul/eti  beruhen. 


Digitized  by  Google 


Nr.  17. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  -Ji:i. 


«lort  abgeschiedenen  Quec 
liehen  Scala  abgelesen  w< 
(etwa  in  Ampereatunden) 
sie  wieder  durch  Oeffne 


wesentlich  günstiger.  Eine  der  ersten  Oonstructionen  dieser  Art 
ist  der  Zahler  von  Mc.  K  e  n  n  u.  Ein  Glasgefäsa  A  Fig.  21,  in 
dessen  Boden  ein  oben  trichterförmige*  Glasrohr  eingesetzt  ist, 
enthält    den   Elektrolyten  —    eine   Löeung    von  Morcurnilrat 

Hgt(XOk)«. 

Den  Boden  des  Geillsse*  A  bedeckt  eine  Schicht«  Queck- 
«Uber,  die  als  positive  Strotnzufuhrung  dient;  ein  Kohlenstah  R 
als  Kathode,  ragt  vom  Deekel  des  Gefasses  herab.  Der  Apparat 
wird  an  die  beiden  Enden  eines  kleinen  in  den  zu  messenden 
Strom  eingeschalteten  Widerstandes  H  angeschlossen  und  durch 
einen  Vorschaltwiderstand  r  die  Stärke  des  Xersetzungsstrorp.es 
reguliert.  Bei  der  Zersetzung  scheidet  Bich  Quecksilber  aus  dem 
Elektrolyten  in  Form  von  kleinen  KUgelchen  an  der  Kathotle  ab 
und  füllt  dann  in  die  obgenannte  cylindrischo  Röhre.  Ist  dieselbe 
srenau  calibriert  und  empirisch  geaieht.  so  gibt  die  Menge  des 
dort  abgeschiedenen  Quecksilber*,  welche  an  der  daneben  herind- 
i  worden  kann,  die  verbrauchte  Strommenge 
n)  an.  Wenn  die  Röhre  gefüllt  ist.  bo  kann 
Oeffnen  des  Hahnes  C  entleert  und  da*  dort 
auafliessende  Quecksilber  durch  einen  Trichter  D  wieder  in  die 
Zersetzungszelle  eingefüllt  werden. 

Diesem  Messinstrumente  haften  aber  eine  Reihe  von 
Fehlern  an,  welche  seinem  Eingang  in  die  Praxis  im  Wejre 
.-fanden.  Dazu  gehört  vor  allem  der  Umstand,  das«  sich  an  der 
Anodenobertlache  infolge  der  steten  Sättigung  an  Quecksilber, 
welche  der  Elektrolyt  an  dieser  Stelle  erfahrt,  und  des  Mangels 
an  einer  entsprechenden  Strömung  in  demselben,  wodurch 
l'iigleichmSssigkeiten  in  der  Diehlo  der  Flüssigkeit  ausgeglichen 
werden  können,  Krystalle  bilden,  welche  den  inneren  Widerstand 
des  Instrumentes  erhöhen.  Die  gleiche  Wirkung  tritt  ein  durch 
die  wahrend  der  Zersetzung  immer  mehr  wachsende  Entfernung 
zwischen  den  Elektroden.  Ein  weiterer  Uebelstand  ist  ferner  auch 
darin  zu  bemerken,  dass  beim  Ueberleeren  des  bereits  ausge- 
schiedenen Quecksilbers  in  den  Anodenraum,  also  bei  der  Ein- 
stellung des  Instrumentes  auf  seinen  Nullpunkt,  das  Quecksilber 
verunreinigt  wird,  wodurch  der  Zersetzungsprocess  nicht  so  regel- 
und  ungestört  verlaufen  kann,  als  erforderlich  wäre. 
Der  elektrolytische  Zahler  von  W  r  i  g  h  t  bietet  in  mancher 
Hinsieht  eine  wesentlicheVerbesserung  des  vorgenannten. Wrights 
Zahler  (Fig.  3,1*)  besteht  aus  einem  allseitig  abgeschlossenen 
(Hasgefäss  1,  welches  mit  dem  Elektrolyten  i,  einer  Lösung  von 
salpetersaurem  Quecksilber,  gefüllt  ist.  Der  obere  Theil  des  (ilas- 
irefässes  /  ist  bei  V  zu  einer  Art  Tasche  geformt,  welche  die  die 
Anode  l  bildende  Qucck*ilherma*se  enthalt.  Der  Quecksilber- 
spiegel ist  in  der  Höhe  der  Uehcrlaufkanto  10. 

Unterhalb  der  Anode  i  —  und  dies  ist  das  wesentlichste 
Kennzeichen  des  W  r  i  gh  t  schen  Zahlers  —  befindet  sich  die 
Kathode  j,  in  der  Figur  als  kleiner  l'latintrichter  dargestellt, 
welcher  bei  7  mit  der  negativen  Stromzufiihrung  verbunden  ist.  Die 
Anschlusatellen  6  und  /  werden  von  in  das  Gla«  eingeschmolzenen 
l'latindrShten  gebildet.  Tritt  nun  Strom  in  das  Instrument  ein, 
so  rindet  eine  elektrolytischu  Zersetzung  des  Quecksilboriiitrates 
statt,  es  -  !n  Ii  -i  sich  kleine  Quccksilbcrtröpfchen  in  dem  l'latin- 
trichter ab  und  fallen  in  das  Sammelrohr  fi;  die  Monge  des  sich 
dort  ansammelnden  Quecksilbers,  welche  au  einer  Scala  U  abge- 
lesen werden  kann,  gibt  ein  Maass  für  die  durch  den  Apparat 
rliossende  Strommenge. 

Die  Anordnung  der  Anode  oberhalb  der  Kathode  hat  den 
Zweck,  für  «inen  leichten  Abflugs  des  an  dieser  Stelle  an  Queck- 
silber stark  gesattigten  Elektrolyten  Uber  die  eonvexe  Oberfläche 
der  Anode  zu  sorgen  und  so  dem  Hauptmangel  der  elektrolytischen 
Zfihler  dieser  Art,  der  Kri  stallbildung,  aus  dem  Wege  zu  gehen. 
Dies  kann  natürlich  nur  so  lange  geschehen,  als  der  Annden- 
spiegel  in  gleicher  Höhe  mit  der  l'eberfallskante  steht;  bei  fort- 
schreitender Elektrolyse  sinkt  jedoch  das  Quecksilber  an  der 
Anode  und  damit  hört  das  Abfliegen  des  Elektrolyten  auf.  Um 
dies  zu  vermeiden  und  um  den  Anodenspiegel  in  constanter  Höhe 
/.u  halten,  ist  an  den  Anudenniiim  .'<  eine  Art.  Vorrathsraum  11 
(anodo-foedori  angeordnet  —  in  der  Zeichnung  eine  angeblasene 
cylindrische  Glasröhre.  Aus  diesem  Vorrathsraum  fliesst  dem 
Anodenraum  in  dem  Maa*»e  Quecksilber  zu,  als  aus  dem  letzteren 
im  Laufe  der  Zersetzung  uu-ge^  hieden  worden  ist;  dafür  tritt 
der  Elektrolyt  in  diesen  Kaum  ein.  Ist  die  Röhre  11  calibriert,  so 
kann  der  jeweilige  Stand  des  Quecksilbers  in  derselben  abgelesen 
werden;  das  Sinken  desselben  in  //  ist  in  gleicher  Weise  ein  Maass 
für  den  Stromverbrauch,  wie  das  Steigen  in  Die  Genauigkeit 
der  Zahlerangaheu  erfordert,  dass  der  innere  Widerstand  des 
Zahlers  coiistunt  bleibt.  Dies  ist  nur  dann  möglich,  wenn  in  der 
Beschaffenheit  der  Elektroden,  in  ihrer  Entfernung  von  einander 
und  in  der  Dichtigkeit  de-  Elektrolytunsich  keine  Aenderungeii  er- 

•)  D.  R.  P.  HS  40». 


geben.  Dass  diese  Bedingungen  bei  dem  obbeschriebenen  Wri g  tit- 
schen Zahler  erfüllt  sincl,  ist  bereits  erwähnt  worden  oder  gebt 
aus  der  Construetiou  desselben  unmittelbar  hervor.  Ein  wesent- 
licher Vortheil  dieses  Instrumentes  ist  sein  geringer  innerer 
Widerstand,  eine  Folge  der  grossen  AnodenoberrlBche;  dies  ge- 
stattet die  Anwendung  starker  Ströme  ohne  bemerkenswerte 
Krystallbildung. 


Fl 


Fig.  S. 

Um  das  Ablesen  grösserer  Einheiten  zu  ermöglichen,  ist 
eine  Einrichtung  angebracht,  entsprechend  der  stufenweisun 
(dekadischen)  Zahlung  der  gewöhnlichen  Zahler  mit  mehreren 
Zeigern  und  Zifferblättern* i.  Das  Rohr  H  (Fig.  4  ist  bei  dieser 
Ausführungsform  des  Zählers  U-förmig  ausgebildet,  so  dass  da« 
darin  abgeschiedene  Quecksilber  in  dem  linken  Schenkel  U  eben- 
so hoch  steht,  wie  im  rechten  Schonkel  10.  An  den  Schenkel  '.> 
setzt  »ich  bei  11  ein  cylindrische«  Glasrohr  11  an,  welches  in  einen 
Behälter  mündet;  "von  diesem  führt  ein  Rohr  11  zu  dem  Ge- 
fflsstheil  1  bis  etwas  oberhalb  der  Kathode  So  oft  nun  das  aus- 
geschiedene Quecksilber  in  den  Rohren  'J,  10  bis  zum  Pnnkte  11 
emporgestiegen  ist  (wie  in  der  Zeichnung  angodeutet  ist),  fliesst 
es  infolge  der  Saugwirkung  von  Vi  in  den  Behälter  Vi. 
Wird  nun  der  Behälter  11  mit  einer  Scala  !■'>  versehen,  von  welcher 
ein  Theil  gleichkommt  dem  Rauminhalt  des  ganzen  D-Rohres 
so  ist  dadurch  der  .Messbereich  des  Zählers  erweitert  worden  und 
es  ist  eine  Einrichtung  geschaffen,  welche  dem  zweiten  Zifferblatt 
der  gewöhnlichen  Zählur  gleichkommt.  Wenn  nun  das  Volumen 
des  D-Rohres  /..  B.  KU)  Ampcrestundon  entspricht,  und  hat  die 
Scala  lö  zehn  Sculcntheile  von  obgenannter  Kennzeichnung,  so 
kann  der  Zähler  bis  zu  KJUU  Amp.-Std.  verwendet  werden. 

Ist  der  untere  Behälter  gefüllt,  so  kann  das  Instrument 
durch  Umkippen,  wobei  alles  QuecksillM«r  in  den  Anodenraum 
überrliesst,  wieder  zu  einer  neuen  Messung  vorbereitet  werden. 
Dies  ist  jedoch  mit  Rücksicht  auf  den  weiten  Messbereich  nur 
selten  nöt'hig.  bei  Zahlern  für  Arup,  und  SJU  V  nicht  mehr  als 
einmal  jährlich. 

In  der  praktischen  Verwendung  werden  diese  Zähler  mit 
einem  Vorsehaltwiderstand  in  Nebenschlus*  zu  eiuem  kleinen 
Widerstand  geschaltet,  der  im  Hauptstromkreis  liegt.  Bei  Zählern 
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bi»  zum  maximalen  Meßbereich  von  ">  A  betragt  der  Widerstand 
dos  Nebenschlusses  40  Ohm,  der  Widerstand  im  HaupUfrumkreis 
O-J  Ohm;  der  maxi  mal  0  Zcnietzungsstrom  ist  daher  IMKJÖ  A. 

Um  festzustellen,  ob  die  E.  M.  G.  K.,  welche  bei  der  Zer- 
setzung auftritt,  Einrii»»»  auf  das  Mcs«re»ultat  nimmt,  wurde  mit 
drei  Zahlern  wahrend  de»  Betriebes  Strom  und  Spannung  ge- 
mesMn.  Der  erste  Zahler  war  frisch  zusammengestellt,  die  Kathude 
de*  zweiten  war  mit  einer  dünnen  l^uevk»ill>erschichte  bedeckt, 
der  dritte  Zahler  stand  schon  lange  im  Gebrauch.  Das  Ergebnis 
dieser  Versuche  zeigt  das  Diagramm  der  Fig.  5,  in  welchem  die 
Spannung  (in  Volt)  als  Abseissen  und  der  scheinbare  Widerstand 

des  Zahlers  (  .^ol*    \  als    Ordinalen    aufgetragen   sind.  Die 
|  Ampere  / 

n  frisch  zusammengesetzten  Zahler 
Vbnahine  des  Widerstände»  mit  der 
.chon  lange  im  Gebrauch  stehenden 
Apparat  zeigt  eine  gute  Constanz  des  Widerstände«  und  auch  den 
geringen  Wert  der  K.  M.  O.  K.  bei  verschiedener  Concentration 
de»  Elektrolyten.   Au»  directen  Messungen   ergab   »ich   für  die 

E.  M.  G.  K.  ein  Mittelwert  von      ^  V.  Verltnderte  man  jedoch 

die  Concentration  der  elektrolytischen  Flüssigkeit  in  weiten 
Grenzen,  welche  Dank  der  oben  geschilderten  Einrichtungen  bei 
diesem  Zahler  wahrend  de*  Betriebe»  niemals  nur  angenähert  er- 
reicht werden.  *>  stieg  die  E.  M.  G.  K.  Iiis  auf  «KU«  V  an,  ein 
iMssonder»  bei  schwachen  Strömen  jedenfalls  zu  hoher  Wert. 


Curve  1,  welche  sich 
bezieht,  zeigt   eine  gerin 
Spannung;  C'urvo  ■!  für  d 


luf  df 


■ 


r-.i         oi         zu        na  <:v.-i 

Kemtr:«nsp»rxuni  in  'Auw 

Fig.  5. 


Von  grösserem  Einttuss  auf  das  Measresultat  sind  die  Ver- 
änderungen im  Widerstand«  des  Zahlers  mit  der  Temperatur; 
hier  kommt  jedoch  der  Umstand  zu  Hilfe,  das»  der  Klektrolvt 
einen  negativen,  der  Metalleiter  de»  Vorecliallwiderstande»  oin«n 
positiven  Temperaturcocftuienteu  hat.  Durch  entsprechende  Wahl 
des  Materiale»  für  den  Vnrsehaltwiderstand  laust  sich  dann  eine  gute 
Abglcichung  und  damit  eine  Constaiu  des  Widerstandes  mit  der 
Temperatur  erzielen. 

Eingehende  Verbuche  haben  ferner  gezeigt,  das»  in  der 
Zcrsetzungszellc  oder  vielmehr  in  dem  Elektrolyten  im  Laufe  der 
Zeit  keine  nennenswerte  Veränderung  vor  sich  geht.  Natürlich 
i^-t  bei  der  Kriieiiurung  des  Elektrolyten,  bezw.  bei  einer  Füllung 
die  gröststo  Sorgfult  zu  beobachten,  um  da»  Eindringen  von  Un- 
reinigkeiten  in  «las  Innere  des  Zahler»  zu  vermeiden. 

So  bat  ck  die  strenge  Uücksichtnahme  auf  alle  Umstände, 
welche  das  Messresultat  beeinflussen  können,  mit  »ich  gebracht, 
dass  die  Genauigkeit  der  Zahlerniigftben  mit  der  anderer  Zahler 
erfolgreich  coneurrieren  kann.  Wie  man  aus  einem  mehrere  Mo- 
nate andauernden  Versuch  an  drei  Zählern  (für  OOS  A)  entnehmen 
kann,  ist  die  I  n^cimuigkeit  infolge  des  an  der  Kathode  anhaftenden 
»Quecksilbers  in  Beginn  der  Messung  ziemlich  bedeutend.  All- 
mählich nimmt  aber  der  Fehler  ab  (er  Ulnst  sich  angeblich  bei 
Verwendung  einer  Kohlenkatbode  ganzlich  verni»iden}  und  sinkt 
im  weitereu  Verlauf  der  Messung  bis  auf  l«/^ 

AI»  die  hauptsächlichsten  Vorzüge  der  W  righ  fachen  Zahler 
führt  der  Vortragende  an:  deren  Billigkeit,  den  grossen  Mcae- 
beieich  und  den  geringen  Spannungsabfall,  welchen  sie  in  der 
Leitung  vei  Ursachen;  der  Zahler  bedarf  keiner  Wartung  und  ver- 
nrmeht  keine  Erhaltungskost!»!!. 

Im  Folgendon  »ei  noch  auf  einige  spezielle  Verwendung 
weisen  des  oben  beschriebenen  Zahlers  oder  ähnlicher  ConMrue- 

tiuuen  hingewiesen. 

In  Kig.  •>  ist  eine  von  Dick  angegebene  Schaltung  <-in<s 
W  right  s  Ken  Zahler»  fllr  Dreileiteranlagen  dargestellt.  Der  Mitn-1- 
Iciterlhcilt  sich  bei  .1  in  zwei  Zweige:  in  jeden  derselben  ist  ein  kleiner 


Widerstand  Jit  bozw.  Ht  eingeschaltet,  die  beide  von  genau  gleicher 
Grösse  sind.  Au  die  Enden  derselben  (C  und  l>\  wird  der  Zahler 
mit  »einem  Vorschaltwiderstand  angeschlossen,  so  dass.  wenn 
mit  C|  der  Strom  in  dem  einen  Zweig,  mit  C't  der  Strom  in  dem 
anderen  Zweig  bezeichnet  wird,  die  Angaben  de»  Zahler»  pro- 
portional sind  dem  gusauimten  Spannungsabfall  (Ct  -4-  <  ;)  Ii 
(für  Ki  =  lt%  «=  Ii)  und  mithin  der  Zahler  den  Gesammtvei  brauch 
in  dem  Drcileiteruetz  niis&t. 


Fig.  B. 

Weuu  es  sich  darum  handelt,  neben  dem  gewöhnlichen 
EluktricitatacOhler  noch  einen  Maximumtanzeiger  einzuschalten, 
welcher  den  Maximalcoinsam  in  jedem  Stromzweig  anzeigt, 
besonders  in  jenen  Anlagen  der  Fall  ist,  wo  für  einen  Mehrver- 
brauch niedrigere  Strompreise  gelten,  kann  der  beschriebene  Z&hlei 
in  Verbindung  mit  dein  Maumalstrommesser  desselben  Erfinders 
verbunden  werden.  Bekanntlich  wird  bei  diesen  Instrumenten 
durch  einen  von  dein  zu  inessenden  Strom  durchflossenen  Widei 
stand  die  Luft  in  einem  GefÄss,  welches  mit  einer  eine  schwer 
verdampfbare  Flüssigkeit  enthaltenden  U-Röhre  verbunden  ist, 
expandiert  und  dadurch  die  Flüssigkeit  aus  der  U-Köhre  in  eine 
mit  einer  Scala  versehene  Uohregetrieben,  in  welcher  die  Menge 
der  sich  dort  ansammelnden  Flüssigkeit  als  ein  Mass  für  den 
Strom  gemessen  werden  kann.  Mehrere  Ansfnhrungsformen  dieser 
Apparate  sind  in  der  englischen  Patentschrift  Xr.  583  v.  J.  l*!':t 
beschrieben. 

Um  den  grossen  Spannungsabfall  zu  vermeiden,  der  durch 
die  gleichzeitige  Verwendung  beider  Instrument«,  in  der  Leitung 
auftreten  würde,  verbindet  Wright*;  dieselben  derart,  das»  der 
Ileizwiderstand  des  Mavimalinstrumente«  in  den  zu  messenden  Strom 
eingeschaltet  und  der  elektrische  /.Uhler  zu  diesem  Widerstand 
parallel  geschaltet  wird.  Durch  diese  Einrichtung  wird  bewirkt, 
das*  der  ge&aimnto  Spannungsabfall  beider  Instrumente  nicht  grösser 
ist,  als  der  eines  einzigen. 

Um  den  Zahler  auch  in  WechselgtromneUen  verwenden  zu 
können,  schaltet  ihn  Wright  in  Serie  mit  einem  Flüssigkeit*- 
condensator  oder  Gleichrichter  (von  lineti  und  Pollak 
zuerst  zum  Gleichrichten  von  Wechselströmen  verwendet!,  einer 
Aluiniuiuiiiplatte  al»  Kathode  un  " 
in  einer  Alaunlüsung. 

Wright  hat  noch  eine  Reihe  der  verschiedensten  höchst 
sinnreichen  Ausführungsforinen  vou  elektrolytischen  Zahlern  er- 
dacht**); oh  sich  diese  Apparate,  die  viel  subtiler  noch  gebaut 
sind,  als  der  oben  beschriebene,  mit  Kippwerken  und  Wage, 
meehanisiuen  ausgestattet  sind,  in  der  Praxis  bewahren,  niuss 
in  Fr»««  gestellt  «erden.  .1. 

•i  n,  R.  V  Kr  i»!  7a; 
"I  r.-il_  l  .t.  Xr.  •••«*  on.l  Xr.  6.MU  t.  J.  1»ou. 
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KLEINE  MITTHEI  LUNGEN. 
Verschiedenes. 

Ein  18.500  Volt-SohUg.  E  1  e  c  t  r  i  c  a  I  World  in  New- 
»  ork  tueilt  mit,  dsae.  ein  Beamter  der  Sauf«  Ana  Cannon-Kraft- 
iiberlragungsgeeellacbaft  in  C'alifornien  vor  kurzem  einen  Schlag 
mit  19.500  I'  50  (v  erhalten  hat.  Ein  Correspondent  behauptet 
das«  durch  dun  Körper  des  Verunglückten  50  A  durchgegangen 
sind.  Der  Mann  wurde  arg  am  Schädel  verbrannt  und  blieb  eine 
Munde  lang  bewusstlos,  während  welcher  Zeit  künstliche  Athcnung 
angewendet  wurde.  Der  Mann  hat  »ich  bald  nachher  erholt. 

Eine  PrBfnngganatalt  für  Brennstoffe.  Uebcr  Anregung 
aus  industriellen  K  reiften  hat  die  Handel«-  n  n  d  Gewerbe- 
kammer  in  Reichenberg  einePrüfungsanstalt 
für  Brennstoffe  errichtet,  welche  am  1.  d.  M.  ihre  Thätig- 
keit  aufgenommen  hat  Zunächst  werden  hier  ausschliesslich  feste 
Brennstoffe,  Kohle,  Koks,  Briketts  untersucht,  doch  ist  ftr 
spiter  auch  die  Prüfung  von  flüssigen  Brennstoffen,  wie  Petroleum. 
Benzin  und  Spiritus  in  Aussicht  genommen. 

Die  Prüfung  erstreckt  «ich  hauptsachlich  auf  die  Ermitte- 
lung des  Heizwertes  der  Brennstoffe,  welche  im  gleichen  Maasee 
für  die  Industrie  wie  fOr  den  Bergbau  von  Wichtigkeit  ist. 
Daneben  wird,  bei  festen  Brennstoffen,  der  Gehalt  an  Feuchtig- 
keit und  Asche  ermittolt.  Die  Bestimmung  des  Heizwertes  erfolgt 
auf  calorimetrischem  Wege. 

Die  Untersuchungstaxe  ist  seitens  der  Kammer  mit  15  K 
angesetzt  worden. 

Der  Proepect  der  PrUfungsanafalt  i*t  durch  die  Hl 
und  Gewerbekaminer  in  Keichenherg  Prnfungsanstnlt  für 
stoffe,  Bahnhofstrasse  34:  unentgeltlich  zu  beziehen. 

Ungarischer  elektrotechnischer  Verein.  Der  vor  kurzem 
gegründete  ungarische  elektrotechnische  Verein  hat  eine  rege 
I  hsügkeit  begonnen  und  wird  vom  Herbst  an  in  das  Gebiet  der 
Elektrotechnik  fallende  Vorlesungen  von  allgemeinem  Interesse 
abhalten.  In  der  dieser  Tage  abgehaltenen  Generalversammlung 
bat  der  Vorsitzende  Professor  Alexander  8traub  die  ungarischen 
elektrischen  Stromerzeugungsnnlagcn  besprochen  und  erwähnt, 
das»  deren  Anzahl  64  betragt,  welche  eine  Leistungsfähigkeit 
von  35.00»  P*'  haben  und  grösstentheila  mit  Dampfkraft  betrieben 
werden,  weil  die  zur  Verfügung  stehenden  Wasserkräfte,  welche 
ein  Nationalvermögen  von  mehreren  hundert  Millionen  Kronen 
repräsentieren,  noch  ungenügend  ausgenutzt  sind.  Weiter»  hat 
derselbe  die  Beziehungen,  welche  zwischen  den  Gewerben  und 
den  Strotnerzeugungsanlagen  anzuknüpfen  sind,  erörtert  und 
diesbezüglich  einige  interessante  Ideen  mitgethoilt.  .W. 


Ausgeführte  und  projectlerte  Anlagen. 

Oesterreich  - Ungarn. 
a)  Oetterrtich. 

Pilttv6n.  (Kisenbahnprojec  t.i  Vom  Bahuhof  dur 
Station  P  ö  a  t  y  e  n  der  königl.  ungarischen  Staatabahnen  bis  in 
•las  Bad  P  Östren  wird  der  Hau  einer  elektrischen 
Bahn  vorbereitet.  Die  projektierte  Strecke  hat  eine  Länge  von 
3'4  km  mit  einer  Ueburbrttcknng  der  Waag  in  einer  Länge  von 
SO  m  und  soll  schmalspurig  mit  0'76  m  Spurweite  auf  elektrischen 
Betrieb  eingerichtet  werden.  In  Verbindung  damit  ist  auch  die 
elektrische  Beleuchtung  dus  ganzen  Curortes  Pöstveii  geplant. 
Die  prtliminierten  Baukosten  betrugen  546000  K.  Laut  Rentabili- 
tjitsausweia  wOrde  nach  Abzug  der  Amortiaationaquote,  welche 
mit  80.000  K  pro  Jahr  präliminiert  ist,  die  zu  erwartenden  Ein- 
nahmen mit  92.7<I0  K  angenommen,  sich  neben  der  Amortisation 
noch  ein  Reingewinn  von  circa  12.700  K  ergeben.  Bezüglich  der 
Finanzierung  worden  Verhandlungen  mit  der  Pariser  Gesellschaft 
„Compagnie  Contiuentale  d'Exploitation  des  Locomotiv  »ans  Forer" 
gepflogen.  Der  Bau  selbst  soll  jedoch  einer  hiesigen  Bauh'rnia 
übertragen  werden.  Die  administrative  Regehung  der  Linie  seitens 
des  Handelsministeriums  wird  wahrscheinlich  noch  im  Laufe  dieses 


erfolgen. 

Trient.  f P  r  o  j  e  i-  t  i  o  r  t  e  e  |  e  k  t  r  i  s  <•  h  e  K  I  e  i  n  b  a  h  n 
T  r  i  e  n  t— S  ar  c  h  e— T  i  on  C  o  n  d  i  n  o—  Ca  f  f  a  r  o  mit 
Abzweigung  Strchn  -Atco.)  Das  k.  k.  Eisenbahn* 
Ministerium  hat  unterin  Ii.  April  l!<02  die  k.  k.  Statthalturui  in 
Innsbruck  beauftragt,  hinsichtlich  dus  von  8r.  Hochwürden  Don 
Giaeomo  Redolfi.  Erzpriestar  und  Decan  in  Conditio, 
namens  des  Actionscoiuitcs.  vorgelegten  generellen  Projectc;«  für 
eine  mit  elektrischer  Krall  zu  betreibende,  fUr  den  Pcrsonen- 
nnd  Frachtenverkehr  bestimmte  Kleinbahn  mit  der  Spurweite 
von  1  ni  und  theilweiser  Strassenbenützung.  von  T  r  i  e  n  t  ülier 
Sarche,  Tione  und  C  o  n  d  i  n  o   an  die  Heichsgrenze  in  der 


Richtung  gegen  Caffaro  nebst  einer  Abzweigung  v»n  Sarche 
nach  A  r  c  o,  wobei  der  Anschluss  an  die  Station  A  r  c  o  der 
Localbahu  M  o  r  i— A  r  c  o— R  i  v  a  am  Gardssee  und  die 
Mitbenutzung  der  genannten  Localbahn  zwischen  Arco  und 
Riva  am  Gardaeee  in  Aussicht  genommen  ist,  die  Traeen- 
revision  einzuleiten. 

6)  Ungarn, 

Budapest.  (S  n  m  in  e  r  f  a  h  r  o  r  d  n  n  n  g  der  elektri- 
schen Stadt-  und  Strassen  bahnen  in  Budapest.) 
Die  Vcrkehrscommission  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest 
hat  sich  unlängst  mit  den  Sommerfahrordnungen  der  Budapester 
elektrischen  Stadtbahn,  der  Franz  Josef  elektrischen  Untergrund- 
bahn, der  Budapeftt-l'jpest-Riikospalotaer  elektrischen  Strassen- 
bahn  und  der  Budapestor  Strussenbahn  (elektrischer  Betrieb)  be- 
schäftigt und  dieselben  genehmigt,  so  auch  einzelne  auf  die  Er- 
weiterung des  Umsteigverkehrs  bezüglichen  Fahrpreise  festgestellt. 
Die  meisten  Fahrordnungeii  gleichen  jenen  des  Vorjahre»,  es  ist 
aber  Vorsorge  getroffen  worden,  das»  gewisse  Züge  entsprechend 
früh  und  spät  verkehren,  dass  das  Publicum  nach  den  Theater- 
vorstellungen befördert  werde  und  insbesondere,  das*  die  An- 
zahl der  zu  den  Stationen  dor  grossen  Eisenbahnen  and  der 
Schwabenherger  Zahnradbahn  im  Anschlüsse  zu  den  von  hier 
abgehenden  Zügen  verkehrenden  Wagen  vermehrt,  beziehungs- 
weise deren  Ankunft  zu  den  /.Ilgen  der  grossen  Eisenbuhnen 
regelmässig  und  pünktlich  eingehalten  werde.  .V. 


Auflage.    Berlin,   Verlag   von  Max 


Literatur-Bericht. 

Beapreehnngesi. 

Hauste  legraphi«.  Eino  gemeinverständliche  Anleitung  zum 
Bau  von  elektrischen  Haustelegraphen  ,  Telephon  ,  Blitzableiter- 
und Sprachrohr- Anlagen.  Von  P.  Jenisch,  Ingenieur.  Zweite 
verbesserte  und  vennehr 
R  o  c  k  e  n  s  t  e  i  n. 

Das  Buch  Iwspricht  in 
schöpfender  Weise  alle  in  einein  Hause  vorkommenden  Schwach- 
strominstallationen. 

Der  Verfasser  behandelt  im  Wesentlichen  die  galvanischen 
Elemente,  den  Leitungsbau,  sämmtliche  der  Haustulegraphie 
dienenden  Apparate,  verschiedene  wichtige  Schaltungen  sowie 
Thüröffneranbtgen.  Ferner  werden  im  Buche  die  Fernspreeh- 
apparate,  Blitzableiteranlagen  und  schliesslich  als  Anhang  Sprach- 
rohranlagen besprochen.  Pen  Betriebsstörungen  und  der  Aus- 
arbeitung von  Kostonanschlägen  widmet  der  Verfasser  besondere 
Capitel. 

Der  Autor  war  bestrebt,  dem  Installateur  mit  diesem  Werke 
ein  verlässliches  und  bei  allen  Arbeiten  benutzbares  Handbuch 
zu  bieten  und  verabsäumte  es  darum  nicht,  das  Buch  in  seiner 
ganzen  Anlage  dem  Bedürfnis  der  Praxis  anzupassen.  Um  das 
Verständnis  des  Buches  für  diejenigen  zu  erleichtern,  welche 
keine  theoretischen,  elektrotechnischen  Kenntnisse  besitzen,  gibt 
der  Verfasser  an  den  geeigneten  Stellen  die  notwendigen  dies- 
bezüglichen Erläuterungen  in  populärer  Woise,  wobei  jedoch 
manche  Stellen  die  erwünschte  wissenschaftliche  Schärfe  ver- 
missen lassen.  Diese  ist  unserer  Ansicht  nach  gerade  bei  populärer 
Darstellung* weise,  mit  Rücksicht  aut  die  geringe  Vorbildung,  mit 
der  ja  eine  solche  rechnet,  nöthig,  um  nicht  unter  Umständen 
grosse  Verwirrung  zu  stiften. 

Da«  Buch  ist  vollkommen  geeignet,  den  vom  Verfasser  be- 
absichtigten Zweck  zu  erreichen,  und  wird  es  dem  Praktiker  ein 
willkommener  Bebelf  bei  Keinen  Arbeiten  sein.  J.  L. 

Das  russische  Handels-  and  Verkchrs-Becht  in  seinen 
wesentlichsten  Bestimmungen,  mich  dem  gegenwärtigen  Stande 
der  Reich  Kgcsctzgchung  und  mit  Berücksichtigung  der  inter- 
nationalen Vereinbarungen  und  Verträge  bearbeitet  von  O  t  t  i« 
II  and  tiu  an  ii.  1.  Theil.  Riga  und  Leipzig,  Verlag  von  Jomk 
4  P  o  I  i  e  w  *  k  y,  1900. 

Bei  den  bedeutenden,  internationalen  Handelsbeziehungen 
der  modernen  Zeit  ist  ein  Buch,  wie  das  vorliegende,  welches  be- 
zweckt, den  deutschen  Kaufmann  mit  den  auf  den  Handel  Bezug 
hahenden  Gesetzen  eines  fremden  landet  bekannt  zu  machen, 
von  grossem  Werte.  Kuestand  ist  erst  in  den  letzteren  Zeiten  in 
bedeutenderem  Maas"-  in  den  internationalen  Handclswcllbewerb 
eingetreten,  weshalb  von  den  Handelsgesetzen  grosser,  fremder 
Staaten  diejenigen  Kurlands  der  Kaufmannschaft  am  wenigsten 
bekannt  geworden  sind.  Da  aber  der  Kaufmann,  der  in  fremden 
Ländern  Geschäfte  abwickelt,  durch  eine  derartige  Gesetzesun- 
kennltii*  vielfmh  zu  Schaden  kommen  kann,  sind  Werke,  wie  das 
vorliegende,  einem  eifrigen  Studium  zu  empfehlen.  Auch  die  «esr- 
curopäischc,  elektrotechnische   Indn-trie.   welche  in  neuerer  Zeit 
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«Inn  russischen  Markte  ihre  Aufmerksamkeit  zuwendet,  wird  dem 
Buche  wichtige  Auf  klärungcn  verdanken. 

In  der  Einleitung  gibt  das  Buch  sehr  interessante  Daten 
ober  da*  russische  Keiclndmdget  und  die  Statistik  dos«  inlän<lii<i-hen 
und  auswärtigen  Handel*.  Wir  entnehmen  diesem  Thoilo  des 
Werkes  folgende  Angaben:  Am  Schlüsse  des  .Innres  181*7  fand 
sich  in  den  Staatscassen  ein  Ceberschuss  von  etwa  2110  Millionen 
Rubel  vor.  tm  Jahre  IH'Mi  wurden  in  Kurland  iiisgesainint  41H.H0I) 
nand«>lsuntcrnehinung«»n  gezählt,  deren  Gosainintutusati!  auf  »cJiXI 
Millionen  Rubel  g««sch!ktzt  wurde.  Im  selben  -Jahr.-  betrug  die 
Hinfuhr  aus  Oesterreich  22'!'  Millionen  Kübel  und  die  Ausfuhr 
nach  Oesterreich  2!«'!l  Millionen  Rubel.  Dur  gesummte  Iin|>ort  winl 
für  da»  Jahr  IH','7  mit  5724  Millionen  Rubel  und  der  gesummte 
Export  mit  74.V2  Millionen  Rubel  augegeben.  Diese  Daten  liefern 
«l.  ii  erfreulichen  und  fllr  die  Katifinannswelt  bemerkenswerten 
Beweis«,  dal*  Hussland  •«•ine  Abgeschlossenheit  gegenüber  dem 
Westen  Europas  aufgegeben  hat,  und  dass  der  moderne  Kauf 
mann  mit  Rußland  als  Absatzgebiet  reehnen  kann. 

Der  nächste  Ahsi'luiitt  d«\s  Buches  bespricht  die  allgemeinen 
und  besonderen  Handelshestinimungcn.  Wir  erfahren  aus)  dem- 
selben die  im  allgemeinen  unbekannte  Thatsacho.  dass  o*  den 
Gerichten  uud  anderen  Behörden  Kusslands  nicht  gestattet  ist. 
mit  ausländischen  Gerichten  und  noch  weniger  mit  Privatpersonen 
im  Ausland  in  unmittelbaren,  schriftlichen  Verkehr  zu  treten. 

Von  ganz  besonderem  Interesse,  auch  für  die  elektrotech- 
nische Industrie.  sin<l  die  Bestimmungen  für  «lie  CntciuehmunKcn, 
welche  zur  öffentlichen  Rechnungslegung  verprlnhtet  sinil  und  für 
.Vellen-  und  Versicherungsgesellschaften  besonders  durch  den 
('instand,  das»  in  neuerer  Zeit  mehrere  deutsche  Firmen  in  lins— 
laud  Zweigniederlassungen  gründeten. 

Aetiengcscllschaftcn  könn<«n  auf  (.rund  der  in  den  Civil- 
gesotten  enthaltenen  Bestimmungen  gegründet  werden.  In  der 
Hegel  wird  w««nigsteus  ein  Grundcapilal  von  öOtMKX  Rubel 
verlangt,  und  haben  die  Gesellschaften  die  ministerielle  Ge- 
nehmigung, bezw.  die  allerhöchst«'  Bestätigung  niichzusuchc-i. 
I  Ii«-  bestiltigten  Statuten  werden  publicierl. 

Die  Anzahl  der  russischen  Actiengoso'lscliaftcn  w liehst  von 
Jahr  zu  .lahr.  So  wurden  im  Jahre  IHM«!  allein  die  Statuten  v>ti 
122  Actiengosellschaften  mit  einem  Grumlcapital  von  17h'  Millionen 
KuIh-1  bestätigt. 

Au*1nii«lische  Actiengesellschafton  und  andere  G«'s«"ll- 
si-haften,  welche  in  Russland  Geschäfte  durchführen  wollen,  sind 
verpflichtet,  früher  «lie  (icnchiuigung  «ler  Regierung  unter 
B  «nhachtutig  der  dafür  festgesetzten  Vor>«ehriften  einzuholen.  <»<•- 
Seilschaften,  welche  «lie  Genehmigung  der  russischen  Regierung 
nicht  erhalten  haben,  gemessen  nicht  den  gerichtlichen  Schutz, 
w  "teiii  nicht  diesbezüglich  eine  < "oti\ ention  zwischen  Kussland 
und  d.'r  Regierung  d«  s  Staates,  in  welchem  <lie  Acticngesellschat't 
ihren  Sitz  bat.  g.'schlo-ien  worden  ist.  Ein  solcher  Verlraff  wurde 
zwiselxsu  Kussland  und  lleslcrreich  im  .lahre  lhl.7  abgeschlossen. 

Dit  dritte  Thoil  des  Buches  beschäftigt  siidi  mit  den 
Gesetzen,  die  auf  das  Credit-.  Bank-,  Spareassen-  und  Genossen- 
schaftswesen Bezug  haben.  Besondere  Aufmerksamkeit  verdienen 
in  diesem  Thcile  die  Statut«'»  ib'r  Reichsbank  und  der  Beichs- 
spurcsssen,  die  Verordnung  über  Peii*inn<<as«en  der  Bemnt>'n  und 
Arbeiter,  sowie  die  Valutareforra  und  Währung. 

Das  BtU'h,  welches  eine  gewissenhafte  Arbeit  darstellt,  führt 
«Ii«'  nichtigen,  kaiserliche»  Ckase  und  Verordnungen  iu  getreuer 
Uebe  rsctziuig  an,  was  bcsomler*  den  rechtskun«ligeii  Lesern  sehr 
erwünscht  sein  wird.  Das  Buch  ist  berufen,  der  KHiifiiianuswelt 
gute  Dienste  zu  leisten  und  wird  dadurch  der  Forderung  der 
internationalen  llan<lcl*l>eziehung<'n  dienen.  J.  L. 

Thcoretical    Elements   of   Electrica!  Engineering.  By 

Charles  Proteus  Steinmetz.  New-Vork,  Electrical  World  and 
Engineer.  I'reia  2  Dollars  "i<)  c. 

Das  vorliegende  Werk  „Theoretische  Elemente  der  Elek- 
trotechnik" ist  das  neueste  Buch,  das  der  berühmte  amerikanisch«) 
Elektrotechniker  der  Fachwelt  iilserguben  hat  Es  th"ilt  mit  seinen 
Vorgängern  die  Vorzüge,  die  allen  Stoin  tuet  ('sehen  Werken 
eigen  sind:  Klarheit  und  Knappheit  der  Diction,  logischer  Auf- 
bau und  präcise  Definition.  Es  unterscheidet  »ich  aber  nach  Form 
und  Inhalt  von  denselben,  da  es  einerseits  diu  wesentlichsten 
l'uukte  der  gesaminten  Elektrotechnik  (Gleichstrom  und  Wechsel 
ström)  umfasst,  andererseits  sei  aller  wissenschaftlichen  Strenge 
■  loch  leichter  gehalten  ist.  all«  beispielsweise  das  Klassische.  Werk 
•b-s  Verfassurs  „The«irie  und  Berechnung  der  Wechs.  Istronmr- 
■<ch«'inuugen",  als  dessen  Ergänzung  und  Erläuterung  es  zu  be- 
trachten ist.  Trotzdem  ist  es  kein  Buch  für  Anfänger,  «lenn  es 
ist  üb«  raus  knapp  gehalten;  hat  man  sich  aber  einmal  au  dosen 
Stil  gewohnt,  dnnn  ist  die  Leetüre  doppelt  gemis-reich.  denn 
S  t  ei  ii  in  et  z  hat  jene  Gabe,  die  iiiaii  Farnduv  nachrühmt,  «ia-s 
jeder  Satz  Heiner  Werke  eine  Fülle  von  Erkenntnis  enthalte 


Dai  Buch  zerfällt  in  zwei  Theile;  der  erste  entstand  au» 
i  einem  VortragBcvklus.  den  der  Verfasser  einst  zu  halten  vor- 
<  sprach  und  führt  stufenweise  alle  Grundbegriffe  und  Darstellungs- 
methodeu  vor.  Dieser  Theil  ist  durch  eine  Reihe  trefflicher  Bei- 
spiele ergAnzt,  die  nicht  S<'liablonenre«'hnungen  sind,  sondern  Fülle 
aus  der  reichen  Erfahrung  des  Verfassers  bilden.  Der  zweite 
Theil  enthält  eine  Reihe  Monographien  Uber  synchrone  Maschinen 
,  (Generatoren  und  Motoren'/,  conimutierende  Maschinen,  synchrone 
Umformer  (rotierende  Umformer)  und  Induktionsmaschinen  (Mo- 
toren uud  Gunuraloren).  Die  Nomenclatur  ist  die  oflicielle  der 
A.  I.  E.  E-,  die  Darstellung  vorwiegend  beschreibend  mit  mehr 
Rücksicht,  auf  Betrieb  und  Berechnung,  als  auf  Theorie.  Da» 
Capitel  ülter  Comuiutatiou  bei  Gleichstroinmascbinen  ist  wohl  einer 
der  klarsten  B-'ilrftge  in  diesem  verwickelten  Problem.  Der  Ab- 
»chuitt  über  rotierende  Umformer  enthalt  eine  vollständige  Dis- 
cussion  dieses  Apparates.  Als  Anhaug  ist  diesem  Abschnitt  eine 
Abhandlung  iU>or  «len  „Gleichstromuraformer"  beigegeben,  mit 
weichem  Namen  Steinmotz  die  Maschinen  vom  Typus  der 
v.  Doli  vo- D  •>  br o  wols  kVachen  Dreileitermaschine  oder  de» 
Sengel'schen  Spannungstheilers  bezeichnet.  Das  letzte  und  wohl 
glilnioiidste  C  ipitel  bespricht  diu  Inductionstnaschinen  in  allen 
Phasen  ihres  Betriebes,  ohne  Zuhilfenahme  der  Diagramme,  die 
in  deutschen  Kreisen  so  verbreitet  sin  ),  aber  trotzdem  ebenso 
klar  als  elegant. 

Die  Äussere  Ausstattung,  Druck  und  Figuren  ect  sind  allen 
Anforderungen  entsprechend,  wie  ja  wohl  bei  den  meisten 
amerikanischen  Büchern.  C.  A. 

Patentn&chrichten. 

Aufgebote.  *) 

ciiw  Wien,  am  I.V  April  l'.Mr>. 

•Jit  a.  T  he  W  e  s  t  i  n  g  h  >>  ti  s  e  B  r  a  k  e  C  o  m  p  a  n  y  Limited 
in  London.  -  Elektromagnetische  ß  r  e  in  s  e  i  n- 
r  i  c  h  t  u  n  g  f  ii  r  E  i  s  e  ii  b  a  h  n  f  a  h  r  z  e  ii  g  e  —  Ang  «in  ?ldet 
am  5.  April  P.'ilt.l. 

—  Siemens  &  Ii  a  I  «  k  e,  Action-Gesetlsehaft  in  Wien.  — 
Elektrisch  nud  durch  Luftdruck  gesteuerte 
Lufthroiu.se.  —  |'ri,.n«t  d  «s  D.  R.  P.  )Jr.  Ü7.H27.  d.  i. 
vnm  2ii.  .\Ui  1K'«:». 

•20  e.  Holz  m  a  u  ii  Carl,  küuigl.  ü!ierin;««iieur  in  Budapest.  — 
L  e  i  I  e  n  d  e  S  c  h  i  e  u  e  n  V  e  r  b  i  n  d  u  u  g  t  ü  r  e  1  o  k  t  r  i  s  c  h  e 
Bahnen.    -  An'em-ldet  am  12.  D>-embsr  lH.i.l. 

—  K  a  u  d  ii  Koloinau  v.,  lng.Tiieur  iu  Budipest.  —  Stromzu- 
f  II  h  r  u  n  g  s  s  y  s  t  e  in  für  elektrische  Bahnen  mit 
T  h  e  i  1 1  e  i  t  e  r  b  e  t  r  i  v  b.  —  Angemeldet  am  i>.  I>e- 
cember  l'.N»  l. 

—  Kosen  feld  L"io>,  Zelenay  Constatitin  und  Dulait 
Julien,  sammtlich  Ingenieure  iu  Churleroi  i, Belgion).  —  Elek- 
trische Bahnanlage  mit  elektrodv  namischer 
Fortbewegung  des  Fahrzeuges  <i  u  r  c  h  M  e  Ii  r- 
p  Ii  a  s  «i  ii  w  «•  <■  h  s  e  I  s  t  r  o  in  —  Augemel  lut  am  S.  Fe- 
bruar KHK). 

—  Siemens  4  H  a  I  s  k  e,  A  e  t  i  e  u  -  G  «  s  e  1  I  s  c  h  a  f  t  in 
Wien.  —  L  e  i  t  u  n  g  s  w  e  i  «■  h  e  für  elektrische 
Bahnen  mit  uiiterirdischerSlroinsuführung. 

—  Priorität  des  D.  K.  P.  Nr.  !»'».H7.  d.  i.  vom  11.  Angust  IH!»»5. 

—  S  i  p  m  u  n  ü  &  Halake,  A  c  t  i  e  u  -  G  e  s  e  I  I  s  c  h  n  f  t  in 
Wien.  -  Lei  t  ii  n  gs  w  eiche  für  elektrische 
Bahnen  mit  unterirdischer  St  rornzufiihrung. 

-  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  1 145.7 11.  d  i.  vom  .1).  Jänner  1!NW>. 

—  Siemens  11  a  I  s  k  e,  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  I  I  s  c  h  a  f  t  in 
Wien.  —  Anordnung  der  d  u  r  c  Ii  I  a  u  f  v  n  da  n  elek- 
trischen Leitungen  in  den  Le i t un gsk u p p 1 un g e n 
elektrisch  betriebener  B  a  h  u  z  ii  g  e.  —  Aiigoinoldot 
am  21.  Milrz  l!««>. 

-Siemens  .*  II  a  I  s  k  e,  A  e  t  i  e  u  •  G  e  »  o  1 1  s  c  h  a  f  t  in 
Wien.  —  L  u  i  t  u  u  g  s  w  e  i  c  h  e  f  U  r  e  I  e  k  t  r  i  a  c  h  e  Ba  h  n  e  n 
mit  mehreren  nebeneinander  liege  n  «I  e  n  Fahr- 


•>  Von  4au  TMrttelieiudoa  Patrol-AamoldungAa  »iiiMbUMilfoll  d*r 
(i*ia«l>«  an  tinwimlUiig  tob  saiiHnohuii  oder  wtb>il««a  Fri'iJ*gteo  in 
Pat«ut«i  «rfolut  hi«mit,  nsoli  ß-«ch*h«i-*  Von'rafaa«,  dl*  SflaotUeba  Baksnnt- 
Bt*chuim  Im  BIdb«  du  |  &7  and  dar  J)  IX»  nad  Itl  Pal.  «Jas. 

Ul«lch»aitij(  wenleii  diaas  AmnaMaiijran  mit  taiantlLabaaj  Ball«caa  unä 
die  ÜaecbreibuogaD  in  dioiaa  L'BwaadlaDgaf otaehaa  la  dar  Auvlagalialla  daa 
k   k.  l'alMitauiiM  dnreli  »«nl  Monau  iiiidtai. 

Insarbalb  diaaar  fri.t  kann  «jue  dl.  Brtballaa«  )*4aa  dlaaar  aiurnialdataa 
Pauuta  nad  »»ir»i>  •>'«  l!o»wa*dlu««  j»d.«  diaaar  Pnrüaglan  Klnapraab 
ariiuSi  a  wer  Jan.  Kin  aolcbar  £ia»prucii  tat  acbrinJUb  la  gwaifachar  AaafarUg'tiBtf 
li'im  k.  I   l'ai»ctaaii*  alatabrlaitan 

s  ■im  bsullicn  Ta^a  an  traten  tir  dta  nacbhaaalcbaaiaa  Gafaeftkada  tu 
Oumt.B  daa  Hauulwarbara  uiar  Im  wa.,.||a..f  ««arbara  aioatvailan  <lia 
K  »  .  1. 1 1  I  i    «■  «  o  WiTkonaan  dai  Haleataa  alo. 


Digitized  by  Google 


Nr.  17. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTRi )TE( 'II  X  1  K 


Seite  217. 


LI  UM 

leitun  gen  verschiedenen  Potentials.  A  »ge- 
tneldct  am  3.  August  1WX>  mit  der  Priorität  de«  D.  R.  P. 
Nr.  Il!*.7n2,  d.  i.  vom  Ii.  Februar  1!«m. 

21  a.  The  World  F  1  a  s  Ii  Company  in  Chicago.  —  Tel  c- 
graphischer  Sendeapparat.  —  Umwandlung  de« 
Privilegiums  45  3127  mit  der  Priorität  vom  12.  Februar  IM!C>. 

21  r.  R  a  u  e  r  Rudolf,  Kanxloidiumist  der  k.  k.  Postdirection  in 
Wien.  —  Schutzvorrichtung  gegen  gerissene, 
auf  Starkstromleitungen  fallende  Schwach- 
atromdrfthte.  —  Angemeldet  am  Ii».  Docemlier  1WW. 

—  Siemens  &  Ilalake  A  c  t  i  o  n  -  G  e  s  e  1 1 s  c  h  a  f  t  in 
Wien.  —  Spannungssie  heran  g.  —  Angemeldet  am 
14.  Jimier  1901. 

—  Siemens  &  Halske  Actien -  Gesellschaft  in 
Wien.  —  Dosensehalter.  Angemeldet  am  H.  Mftrz 
l'Hll  aU  Zusatz  zum  Patente  Nr.  4676. 

—  T  e  s  1  a  Xikola,  Elektrotechniker  in  New-York  (V.  St.  A...  — 
V  c  r  f  »  h  r  o  n  i  o  r  I  8  Ii  I  i  e  r  un  K  e  I  c  k  t  r  i  ii  eher  Leiter. 

—  Angemeldet  am  14.  August  11HH1. 

21  d.  Benier  Löon,  Ingenieur  in  Paria.  —  Tliermoeluk- 
trisrhe  Batterie  —  Angemeldet  am  3.  Mai  lWH. 

—  B  I  ä  t  h  y  Otto  Titus,  Director  in  Budapest.  —  Einrichtung 
zum  Verhindern  des  PendelnB  von  drei  oder 
mehr  parallel  geschalteten  Wechselstrom- 
er  zeuger  Ii.  —  Angemeldet  am  I!».  December  IWHI. 

21  f.  Davy  William  Jarnos.  Elektrotechniker  in  Cost  Finchley. 
Middlesex  (England)  und  M  i  I  n  c  Charles  Williamen.  Elektro- 
techniker in  London.  —  Bogenlampe  mit  Luftalr- 
Hchlna».  —  Angemeldet  am  17.  Jänner  l'MM». 

—  Heany  John  Allen,  Ingenieur  in  Philadelphia  (V.  St.  A.)  — 
Bogenlampe.  —  Angemeldet  am  (>.  November  lOflft. 

—  II  e  a  n  y  John  Allen,  Ingenieur  in  Philadelphia.  -■-  Bogen- 
lampe. —  Angemeldet  am  2!1.  Juli  IWH. 

P  a  n  t  h  o  n  i  e  r  Casimir,  Ingenieur  in  Paris.  —  Elektri- 
scher L  e  u  e  h  t  k  ö  r  p  e  r.  —  Angemeldet  am  il.  Juli  lfHX». 

—  Rasch  Ewald.  Oberiogenienr  in  Nürnberg.  —  Verfahren 
zur  Erzeugung  von  elektrischem  lt  o  g  e  nl  i  c  h  t. 

—  Angemeldet  am  24.  April  l'.MMl. 

21  h.  P  e  r  k  i  n  s  Thomas  Steel,  Elektriker  in  ldlewood.  Pa. 
(V.  St.  A.l.  —  Elektrischer  Widerstand.  —  Ange- 
meldet am  1«;.  Marz  IW)I. 

—  Siemen»  4  Halske  Aetien-Gesellschaft  in  Wien.  — 
Magnetische  F  u  n  k  e  n  I  ö  s  c  h  Vorrichtung  für 
elektrische  Schalter.  —  Angemeldet  am  3.  August 
IIS»)  mit  der  Priorität  des  1).  R.  P.  Nr.  II7.HI1.  d.  i.  vom 
f..  Decomber  1HW. 

.'kl  a.  Karlik  Jaroslav,  Oberingenieur  in  Göllesberg  (Prouss.- 
Schlesieni,  und  Witte  Martin,  ßergassessor  in  Waldenburg 
'Prenss.-Schlesioni.  — •  S  i  c  b  e  r  h  e  i  t  s  v  o  r  r  i  c  b  t  u  n  g  f  U  r 
Fördermaschinen.  Aufzüge  und  Betriebs- 
m  aschinen.  —  Angemeldet  am  l.'t.  Juli  1W>1. 

'.V'<  e.  Sinei)  Emil,  Ingenieur  in  Berlin.  —  8icherungs- 
vorriehtungan  elektrischen  Koch-  und  Heiz- 
apparaten eesen  ITeberhitznng.  —  Angemeldet 
am  1.  Juli  l!N)l  mit  der  Priorität  des  D  R.  P.  Nr.  121  .f Hl, 
d.  i.  vom  fi.  Juli  l!Km. 

IH  b.  Frasch  Hans  Albert,  Falirikant  in  Hamilton  iCanadaV  - 
Vorfahren  znr  Gewinnung  von  Metallen  durch 
K  I  e  k  t  r  o  1  y  s  c.  —  Angemeldet  am  1H.  Deceniber  I  Wm. 

42  in.  K  I  i  n  g  e  n  h  e  r  g  Georg  Dr„  Professor  der  kgl.  leehnischon 
Hochschule  in  Charloltenburg.  —  ElektricitätsverkÄiifer. 
Angemeldet  am  1".  Docember  IWm  mit  der  Prioritllt  des 
D.  R.  P.  Nr.  1 I.1.357,  d.  L  vom  20.  Juli  IHW. 


dem  dabai 


J'i 


Ertheilungen. 

»tt«l«  IM  den  N« 
m  Tht*  »b  artbeilt  und 
(Psi.-Rr.)  la  da*  P»t<ntr*siit«r  •iii(ncr»a«D  wor<l*n. 

■a  W  i  e  n,  am  1.1.  April  1!K>2. 

a.  Pat.-Nr.  7MH.  Elektrisches  Relais  zur  Bethlltiguiig  der 
Luftdruckbremsen  an  elektrischen  Fahrzeagen.  Förder- 
maschinen u.  w.  -  Kuliiinaii  von  Ktn  ilii,  Ingenieur  in 
Bndapest.  Vertr.  A.  v.  Sterr,  Wien.  Vom  1.  11  1!»01  ab. 
e.  Pat.-Nr.  7541t.  Battcricrahmen  für  elektrisch  betriebene 
Strasi-enfahrzenge.  —  George  Herbert  t'ondict.  Elektro- 
ingenieur in  New- York.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom  1./12. 
1W>1  ab. 

Pat.-Nr.  75!'1'.  Einrichtung  zum  Vermeiden  falscher  Verbin- 
dungen beim  Einsetzen  der  Kasten,  Imim  Linien  und  beim 
Schallen  der  Ballerien  eickirischer  Motorfahrzeuge  mit  Accu- 
mnlntorcnbetricb.  —   Finna:  Pope  M :i  im  t  u  c  l  n  r  i  n  -  I  nin- 


01  u» 

pany  in  Hartford  (V.  St.  A.'i  Vertr.  J.  Ln\,  Wien.  Vom  1.1./S. 
l'.<01  ab. 

21  n.  Pat.-Nr.  74S2.  Schultungsanordnung  zur  Außerbetrieb- 
setzung der  Anrufzeichen  in  FcrosprechvorniittlnngsÄinterii.  - 
Firma:  Siemens  &  Halske,  Act.Ges.  in  Wien.  Vom  15/11. 
1W)I  ab. 

—  Pat.-Nr.  74*3.  Schaltungsaiiordnung  für  <<cspr9chszahler.  — 
Firma:  Telephon-Apparat  - Fabrik  P  e  t  *  c  h,  '/,  w  i  o- 
tusch  &  Co.,  vor  tu.  Fr.  Walles  in  Berlin.  Vertr.  V.  Kar- 
min. Wien.  Vom  15./ IL  PJOl  ab. 

Pat.-Nr.  74H4.  Schaltungsanordnung  für  Fernsprech-Zwischcri- 
slellen  und   Endstellen   mit  cenlraler  Batterie.     -  Firma: 


Te  I  ep  h  o  ti-A  p  p  a  r  a  t  -  F  a  b  r  i  k.  P  e  t  sc  h.  7.  w  i  e  t  u  sch 
&  C  o.,  vor  m.  F  r.  Weltes, 
Wien.  Vom  15  /11.  1W>1  ah. 


in  Berlin.  Vertr.   V.  Karmin, 


—  Pat.-Nr.  75.HI.  Schalluiigsanordiiung  für  mehrere  an  einer  ge- 
meinsamen Fernleitung  liegende  Fernsprechstetlen.  —  Franz 
Nissl.  Ingenieur  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom 
1.1/1 1.  lW.il  ab.  (Zusatz  zu  dem  Patente  Nr.  7043.1 

21  d.  Pat.-Nr.  löW.  Einrichtung  zur  Regelung  der  Ganggeschwin- 
digkeit v<m  Wechsclstrominductionsinotoreii.  —  Benjamin 
Garver  Lamme.  Elektrotechniker  in  Pittsburg  (V.  St.  A.i. 
Vertr.  J.  Moeller  *i  J.  G.  Hardv.   Wien.   Vom   15.  «.   1W»1  ab. 

21  g.  Pak-Nr.  7553.  Inductioiissp'ule.  -  Albert  Graf  de  D  i  .>  n 
und  Georges  lluutun,  beide  Ingenieure  in  Puteaux  (Krank- 
reich:.  --  Vertr.  .1.  Moeller  &  J.  G.  Hardv.  Wien.  Vom  15.  12. 
1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  7.V)8.  Spulcnwickelmaschine.  -  Firma:  Masch  inen 
bau- Anstalt  für  Kabelfahricalio  n.  Conrad 
F  e  I  s  i  n  e  j  «  n.  in  Berlin.  Vertr.  .1.  Fischer,  Wien.  Vom 
15/11.  1WD1  ab. 

Pat.-Nr.  71500.  Vorrichtung  zum  Aufsuchen  von  unter  Wasser 
befindlichen  <  Jegenstilndeii  aus  Eisen,  bezw.  Gusteisen  o*lcr 
Stahl.  —  Max  von  S  c  h  o  u  1 1  z.  Schiffslieutenant  der  kais. 
rusa.  Marina  in  Cronstadt  (Hussland).  \'ertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  15.  H.  1)K)1  ab. 
30  c.  Pat.-Nr.  7481.  Klektrotherapvutische  Vorrichtung  zur  Er- 
zeugung zweier  gegeneinander  gerichteter,  elektrisch  ge- 
ladener Dampfströme.  —  Johann  Jakob  S  I  a  n  g  e  r.  (Jorber- 
meister  in  Ulm  a.  d.  D.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  I5./U. 
1Ö01  ob. 

36  e.  Pat.-Nr.  7552.  Elektrisches  Schweis*-  und  l^ithfeuer.  — 
FVitz  Franz  M  a  i  e  r.  Civil -Schitfhau-Ingonienr  in  Wien.  Vertr. 
V.  Karinin,  Wien.  Vom  1./12.  1!H)I  ab. 

Entscheid  ungen 
PateBtrv«ht. 

E  n  t  s  c  h  e  i  d  u  n  g  d  e  s  P  a  t  e  n  t  a  in  t  e  s  (B  e  s  c  Ii  w  --A  Ii  t  Ii.  B. 
v  o  m  21.  J  ii  n  ii  e  r  1W  I2,  /,.  157">. 
Die  Wiederaufnahme  ilcr  Vorprüfung   einer  AuinebUiug 
nach  deren  Bekaniitmachung  ist  uicht  ungesetzlich. 

Nach   erfolgter  Bekanntmachung  einer  Anmeldung  i*t 
jede  nich  t  lilos  e  i  n  s  c  h  r  ü  n  k  e  u  d  «  A  Ii  i  n  d  <«  r  u  u  g  des 


liekaniitgemachten  Schutzansprnches  unzulässig 
hrmaligo  Bekanntmachung 


Eine  m  o 

ausgeschlossen. 


einer  Anmeldung  ist 


Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Mitgotheilt  von  Ingenieur 

Victor  Munath, 

WIEN,  1.  JasomlrgottstrasKe  Nr.  4. 

K.  Arnold  In  Karlsruhe  I.  B.  und  V.  Colllschno  In  Prankfarl 
am  Main.  —  Aeiinlpnlcntialrerhlnduiigen  f8r  tHeit-IMrom. 
maschlnenanker  mit  WellenwU  keUng.     ('lasse 21  d.  Xr.  12H.872 
\om  27.  Mir/.  1901. 

Bezeichnet  «  die  halbe  Anzahl  der  Ankerstromzw«  iL  r 
Wellenwickelung,  j>  die  Zahl  der  PoliKinre,  i'  diejenig."  der  Str.nn  • 
wenileistcg«  nnd  tj  den  sogenannte»  Wickolutig.-scliritt.  ist  be- 
kanntlich 

i-  /..vi«. 

Halt  man  die  Bedingung  ein 

i-         /• .  y  +  fi  . 

—    _  einer  g;iiizcn  /»hl  oder 


einer  lmozcii 


so  kauii  man  iiucli  le  i  W.-l'.-nw  i>  t .  Iiihl  <■■>  A •  ••  j n i |iüt 4>m ijt  1  vi ' •  i n 
düngen  zwischen  «Im    K imt i-ii|iiin  kt .  ti  Wiek. 'Inn  g  ••inl-gen 
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Ist  p  darch  a  nicht  (heilbar,  so  fügt  influ  in  die  \V<-lleii- 
wickelung  einige  Schleifen  r  einer  Schleifonwickelung  ein  und 
milcht  die  Wickelung  um  besten  einfach  geschlossen. 

Es  wird  dann 

ft  =  l>  ■»  ±  «  +  *, 

und  es  tuuas 

1^*0+.'.  „der  «och  +  * 

/> .  a  n 

ei  IM  ganze  Zahl  sein. 

Bezeichnet  tnan  nnn  die  Zahl  der  Strouiwendertheilungen 
oder  Ktinteupunktatheilungen  der  Wickelung,  welche  zwischen 
•Inn  Endpunkten  einer  Aequipntentialvorhindune  liegen,  alt*  (Quer- 
schnitt y,|.  Mi  niuss  //.,  ein  ganzes  Vielfache«  der  doppelten  i'ol- 
theilnng  sein,  weil  gleiche  Potentiale  um  ein  Vielfache»  der 
do)i|>elton  Pnlleitnng  auseinander  liegen.  —  Es 
Vielfache»  von 

P 

tat  ./•  eine  ganze  Zahl,  so  wird 

„  <>.#±«  +  -*)  m 
*  "  ■'> 

worin  :  gleich  Null  sein  kann. 

Die  Zahl  der  Stege,  welche  miteinander 
«erden  dürften,  ist  gleich  a,  und  der  Verhindungszng  dieser 
«  Stege  bildet  eine  geschlossene  Figur. 

Er  ergibt  sieh  daraus  die  weitere  Bedingung,  das»  die 
Summe  der  a-Querschnittc  eine»  Verbindunggznges  gleich  k  sein 


•lau 


diese  Bedingung  ist  erfüllt,  wenn 

x,  4-  Jt  +  Jj        . «»  «=  f  ist. 
In  der  Figur  ist  beispielsweise 

«  ti,  a  ^  3,     «  0,  A-  =  ;ia,  y  =  5,  also 

*-/.jH  o. 
In  diesem  Falle  wird 

rt  =  j-j  =  x3  =  2  und 

fi.5  +  3  _ 


y4i 


6 


11. 


E»  ist  also 

Steg    I  mit  Steg    |  -f  11  =  12. 
.,    12    ,.      „    12  +  11  =  23, 

„  28   „    „  as4-n  =  84, 

d.  h.  mit  Steg  1  zu  verbinden  u.  s.  w.  (Fig.  1.) 


ung.  -  Claase  21  a. 


Hei  dieser  Schaltung  des  aus  einem  isolierten,  über  eine 
Funkonstrecke  A'  geerdeten  l.uttleiter  .s'  tiestehenden  Hebers  für 
l-'unkciitelegraphic  unter  Benützung  eine?  Hilfsschwingung»- 
kreise»  zur  Ladung  ist  der  Hilfsschwingungskrcis  Ü/>  HC  K  me- 
tallisch über  eine  auf  ihn  abgestimmte  Multiplicatorspule  .V  mit 
dem  Sendedraht  N  verbunden,  und  er  besitzt  selche  Frequenz, 
das»  der  auf  den  Sendedraht  >  abgestimmte  und  weniger  ge- 
diiinpfte  Empfänger  wahrend  einer  Seh»  inguug  des  Ladekrei-cs 


nicht  in  elektrische  Ruhe  kommt.  Die  untere  der  beiden  Futtkon- 
kugeln  A'  ist  so  umschaltbar  angeordnet,  das-  sie  durch  den 
Schalthebel  /„  entweder  direct  mit  der  Erde  bei  A.'i  oder  durch  S/< 
nach  F.  »ich  entladet.  Diese  Einrichtung  ist  daher  für  Doppe-1- 
tclegraphie  geeignet.  i,Fig.  -•) 
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Fig.  8. 

Hei  diesem  Messgerilth  für  Drehst rura  wirken  zwei  Ströme  J\ 
und  ./f  mit  der  dem  einen  Strom  ./j  gegenüberliegenden  Span- 
nung >Vj  und  dieser  Strom  ./»  mit  der  zwischen  beiden  Strömen 
liegenden  Spannung  Wj  zusammen,  iFig.  3.) 


GoBchäf tlicho  und  finanzielle  Nachrichten. 

Jiahrlsch-IMra  i.  ,   Klcktrlrltatsi-Uesf  llsrhafL    Der  <> 

schitftsberieht  »ei»|  auf  die  constante  Steigerung  der  Betriebs- 
einnahmen hin.  welche  im  abgelaufenen  Jahre  -MUKKJ  K,  also 
fast  um  die  Hfllftc  mehr  als  im  Vorjahre,  betrugen.  Der  Rein- 
gewinn stellte  sich  nach  Abschreibung  von  Nun*)  K  nut 
lOö.iM»  K  und  wurde  xur  Vertheilung  einer  4"/<iigen  D  i  \-i  den  de 
verwendet.  Da  sich  auch  im  laufenden  .lahre  die  Einnahmen  in 
der  gleichen  Progression  erhoben  werden,  ist  für  das  nächste 
Jahr  eine  Steigerung  dos  Gewinne«  zu  erwarten. 

Franz  Juaef  elektrische  l'ntcrgriindbahn  Artlengeaell- 
schaff  In  Budapest.  Laut  dein  der  am  21.  Milrz  I.  J.  abge- 
haltenen fieneral  Versammlung  dieser  l Gesellschaft  vorgelegten 
Rechenschaftsberichte  wurden  im  Jahre  BM'l  zusammen  8)11.221' 
Wagenkilometer  zurückgelegt  und  insgesatnuit  3.2S2.'.'22  Personen 
betordert,  nach  welchen  mit  Einrechnuug  des  Erlöses  der  Miet- 
karten  .r>22-U07  K  eingenommen  wurden.  Die  verschiedenen  Kiu- 
nahmen  haben  23.144  K  betragen,  so  da>s  die  (J  e  s  a  m  in  1 1>  i  n- 
n  ahmen  "»45.151  K  erreichten.  Die  Betriebsausgaben  beliefen 
sich  auf  4l!t.3!t7  K,  die  besonderen  Ausgaben  auf  27.3:tK  K. 
z  u  »  a  m  m  e  n  auf  44»i.7!l5  K ;  somit  blieb  ein  U  e  b  e  r  s  c  h  u  *  s 
von  !W.3.rsli  K.  Mit  Hinzurechnung  des  l'cbertrages  vom  Vor- 
jahre mit  22ü*  K  standen  also  HH».ti24  K  zur  Verfügung  Von 
dieser  Summe  wurden  zur  Amortisation  der  Adieu  f>|in>  K  und 
als  Dotation  zum  Ernenerungsfotids  52!Nv74  K  verwendet,  ver- 
blieben B9J)27*7Ü  K.  Hieven  wurden  noch  3Ö.1KI3  Stück  Aetien 
izn  je  LNNt  K  !•/»  —  2  K,  znsammen  71. .st Mi  K  an  Dividende 
vertheilt,  ferner  der  Directum  als  Tantieme  l2.tMNi  K  ausbezahlt 
und  2"IM>  K  der  ordentlichen  Reserve  zugewiesen,  schliesslich 
4131*79  K  auf  da»  nächste  Jahr  vorgetragen.  -  ■  Die  Bilanz 
zeigt  tolgende  Angaben:  Aetivum:  Baneonto  und  Baureserve 
7,2t*  MK»>  K.  Debitoren  1 13.44.siel  K.Werte  der  Kautionen  !"4im>  K. 
Cassastand  21-S'itl'l  K.  t  u  a  a  m  in  e  n  7,325,3.'kre24  K;  Passivuin: 
Actiencapital  7,2<*M**I  K,  Reserven  2» UMKJ  K,  Cautionen  !<4iM»  K. 
Ainortisations«iuote  tler  Aetien  iprn  l'.MH)  .ri4iM»  K,  Creditoren 
607'i5  K,  Gewinn  | Vortrag  vom  Vorjahre  226H5l  K,  tlewinn 
im  (Jegenstandsjahre  S7.«51f22  K  N!».1t27-7»  K,  Zusammen 
7,32.-...U.Y24  K.  M. 

Ituda|ie«t«r  Slrassenbahn-A<  tlengeaellschart.   Aus  dem 

Rechensehattsbericbte  der  Muilajtester  Straa«enbahn-Actienee«ell- 
sehaft  pro  1901  entnehmen  wir  hinsichtlieh  der  neuen  Linien 
folgende  Mittheitungen:  (in  Sinne  de«  mit  der  Haupt-  und  Resi- 
denzstadt Budapest  abgeschlossenen  (iründelienützungsvertrages 
wurden  auf  behördliche  Aufforderung,  den  im  Vertrage  über- 
nommenen Verpflichtungen  nachkon  ml,  die  PlRne  der  elek- 
trischen Linien  „F  arkasthaP  und  „E  r  z  s  e  b  e  t  k  i  r  n  Ij  inj 
Strasse"  vorgelegt.  Fiir  erstere  Linie  ist  die  Coneessions- 
urkuude  bereits  herausgegeben  und  die  zum  Ib-ginn  des  Baues 
erforderlichen  Vorkehrungen  getroffen;  was  die  Linie  „Einsehet 
kirälyne  Strasse"  anbelangt,  wurde  die  Verhandlung  der  Con- 
eessionsbedingnngen  derselben  im  Dei  einher  l'.MII  abgehalten  und 
ist  die  baldige  Herausgahe  der  Coneessionsurkundc  zu  erwarten. 
In  Verhandlung  stehen  ferner  die  elektrischen  Linien:  R  u  d  a  s  b  a  d- 
K  e  1 1  e  n  b  r  ü  i'  k  e,  Kiiliim  s  R  a  k  o  s  f  a  1  v  a.  <)  -  B  u  d  a 
Fi  t  alo  rida  m  in  und  » >  II  u  d  a  II  a  u  p  t  p  I  a  t  z>  -  F  r  i  a  .1  h  o  f, 
als  auch  die  V  crl.i  n  d  u  n  l'  s  I  i  n  i  e,  welche  die  bestehenden 
Linien  1 1  r  e  z  >  s  t  r  a  s  s  e  and  Alls«  in  r  1  ■  es  S  e  h  I  a  c  h  t- 
h  1.  u  s  mit  einander  über  die  liraf  llallerstra--e   \ei binden  soll. 
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Auf  WdiihcIi  des  Magistrats  wurden  die  Pläne  der  zum  neuen 
IWstenviehsehlaehthaiise  proje.  tierten  neuen  Linie  vorgelegt, 
nui-h  denen  diu  neue  Linie  vom  Endpunkte  der  bereits  bestehen- 
den  Linie  Allgemeines  Schlachthaus  ausgehend  die  Geleise  der 
Budapest-  Harasztit-s  Vicinathahn  benützen  und  dann  von  der 
Soroksarerstrasso  (liier  eine  neu  zu  eröffnende  Gasse  bis  zum 
Burstcnviehscblachthause  (Uhren  Boll.  (Nicht  zu  verwechseln  mit 
der  von  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn  mit  Verlängerung 
ihrer  Linie  Mostergasse  Iiis  zum  Horstcnviehschlaehlhause  pro- 
jezierten zweiten  elektrischen  Linie.;  l)vr  Vertrag  Ober  die  ge- 
meinschaftliche Benützung  der  Geleis«  der  genannten  Vicinalhahu 
ist  schon  abgeschlossen  und  auch  die  Verhandlung  hinsichtlich  der 
<'<<iK'i-**ii>n8bediiigutigvn  in  Gang.  — -  Die  Verkehrsverhallnisse 
anbelangend  hebt  der  lioricht  den  Peägevertrag  mit  der  Budapest- 
l'jpcst-liakospalotaer  elektrischen  Strassenbahu-Actiengesellscnaft, 
demnach  die  Züge,  der  leUgunannten  Gesellschaft  bis  zum  West- 
hahnhofu  der  k.  ung.  Staatscisunbahuun  vurkeliron,  ferner  den 
gegenseitigen  Umsteigrvorkohr,  welcher  mit  der  BudapOHter 
elektrischen  Stadtbahn  gemeinschaftlich  eingeführt  wunle,  und 
die  Einführung  des  ununterbrochenen  Ringverkehrs  hervor.  Im 
weiteren  erwähnt  der  Bericht,  dass  ausser  der  Dienstordnung 
mit  Genehmigung  des  ungarischen  Handelsministers  für  den 
Verkehrs-  und  Bahiierhaltuiigsdienst  neue  Dienstinstrnetionen 
und  Signalisierungsvorsebriften  in  Kraft  traten,  ebenso  wurde 
fiir  die  Mromcrzeugungsaiilagen  eine  Dienstinstruction  ausge- 
arbeitet, welche  der  Ilandelsminister  am  1.  März  I.  .1.  genehmigte. 
Diese  wird  im  laufenden  Jahre  in  Kraft  treten.  —  Im  .fahre 
1!H»1  betrug  die  Anzahl  der  Fahrten  2,.l4l.71»i  (gegenüber  dem 
Vorjahre  -f-  ÄVi.SÜM.,  geleistet  wurden  lL',4Ä».;t"t>  i-f-  l7l».!>2.i; 
Wagenkilometer,  befördert  wurden  iiisgesammt  40,rM«i.4iH  Personen 
|+  4"J7.."i.16,i.  -  Uelier  die  Betriebsurgchnisse,  beziehungsweise 
die  Bilanz  habrn  wir  schon  im  Heft  14  unserer  Zeitschrift  die 
entsprechende!!  Angaben  veröffentlicht.  M. 

Gesellschaft    fiir   elektrische    l'nternehmung'en.  Der 

Bruttoertrag  fUr  1!KH  liezilfert  »ich  inclusive  H.I.:M4  Mk.  >,\.  V. 
VJH.'MH;  Mk.)  Vortrag  auf  3,lö».l.>l  Mk.  (i.  V.  4,413.<U.l  Mk.) 
und  zwar  nachdem  vorweg  1,0!M*.0(H>  Mk.  zu  Minderbewertungen 
auf  notierte  und  nicht  notierte  KtTecten  Verwendung  gefunden 
haben.  Die  Handluiigsunkostcn  betragen  124.3K7  Mk.  (i.  V. 
I57.2«t;  Mk.;.  die  Steuern  24<;.77f>  Mk.  i.  V.  -JU7.414  Mk.,,  dio 
Abschreibungen  auf  Amortisatioiiscoiito  für  Disagio  und  Kosten 
auf  Obligationen  70.4'JO  Mk.  (i.  V.  47  (M  Mk.),  die  Obligation!«- 
Zinsen  1,446.875  Mk.  ..i.  V.  l.LW.OUO  Mk.)  und  die  Abschreibungen 
auf  Inventar  H7*<)  Mk.  (i.  V.  -tll*  Mk.,.  Es  verbleibt  somit  ein 
Reingewinn  von  l,2*5,Stjr>  Mk.  (i.  V.  2,k74.k77  Mk.).  Hiervon 
erhitlt  der  Reservefonds  »UU31  Mk.  (i,  V.  l»7.jR*5  Mk.).  Dio 
Dividende  betrügt  4»  „  =  1,2(HMK)0  Mk.  ri.  V.  H»/0  —  2,4O0.UK) 
Mark).  Auf  neue  Rechnung  werden  25.7U4  Mk.  i.  V.  Mk.) 
vorgetragen.  Der  Huchenscbaftsbericbt  weist  darauf  hin,  daas  der 
Niedergang  in  Handel  und  (Jewerbe  auf  einen  grossen  Theil  der 
Unternehmungen  zu  nick  wirkte,  bei  denen  die  Gesellschaft  inter- 
essiert ist.  Die  Einnahmen  der  zahlreichen  Strasscribahnbutriebe 
sind  in  der  wagenkilometrischen  Einheit  zwar  ziemlich  stationär 
geblieben  oder  nur  unerheblich  zurückgegangen,  auch  ist  die 
Zahl  der  Anschlüsse  der  Lichtconsumenten  bei  den  Elektricitilta- 
werken  weiter  gestiegen;  dagegen  sind  dio  Kosten,  insbesondere 
Löhn«  und  Kohlenpreise,  von  ihrem  höchsten  Stande  uicht  oder 
nur  unmerklich  zurückgegangen,  so  dass  da»  Ertragnis  vieler 
dieser  Gesellschaften  geringer  ausgefallen  ist  als  im  Vorjahre. 
Die  obun  erwähnten  l  Oltfc.lXK)  Mk.  fiir  Minderbewertungen  auf 
Effecten  vertheilen  sieh  im  wesentlichen  auf  die  im  Besitze  der 
(Je.-ellsclial't  befindlichen  Actieu  der  Tnunwnvs  Unis  do  Buearcst, 
der  Coiupagiiie  d  Electriciti'' Thomson-Houston  de  la  Mediterranes, 
Brüssel,  der  Soeietc  Financiere.  de  Transports  et  d'Entreprises 
industrielles,  Brüssel,  der  Südlichen  Berliner  Vorortebahn  und 
der  Motorfahrzeug-  und  Moturenfabrik  Berlin  Acticngesellschafl. 
Au»  den  weiteren  Mittheilungen  des  Berichtes  über  Unterneh- 
mungen, an  denen  sich  diu  Gesellschaft  interessiert  hat,  ist 
folgendes  zu  erwähnen:  die  Linien  der  C  o  b  I  e  n  z  r  S  t  r  a  s  s  e  n- 
li  Ii  h  n  -  G  e  s  o  I  I  s  c  h  a  f  t  nach  Vallendar  und  Niederlahnstein 
werden  voraussichtlich  im  Mai  d.  ■>.  den  vollen  Betrieb  eröffnen; 
auch  der  Ausbau  des  linksrheinischen  Net/.es  wird  im  laufenden 
Jahre  zum  Abschliibs  gelangen;  das  Unternehmen  wird  eine 
Dividende  von  ö»/«  unter  r>\„iger  Verzinsung  der  Vorlagen  der 
Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  für  die  neuen 
Linien  auf  dein  rechten  Kheinufer  vertlieilcn.  I  M«-  I'  o  »  e  n  e  r 
S  t  r  a  ss  e  n  b  a  h  n  in  Pose-»  wird  eine  Divi<lendn  von  sn,e  vor 
tbeilen.  Bei  der  E  I  b  i  ii  g  e  r  Strassen  bahn  in.  b.  H.  in 
Klbing  haben  sich  die  Fahrgoldeinnahiiioii  wieder  et was  gehoben. 
Das  Unternehmen  verzinse  das  gesummte  investierte  Capital 
schon  jetzt  mit  durchschnitt  lieh   ca.  Die    Kreis   K  u  Ii  r- 

orter  Strassen  b  ;i  h  u   A.-G.    wird   .Vy",,    Dividende,  die 


Düsseldorf  -  Duisburger  Kleinbahn  -Geseli- 
schaft  m.  b.  H.  in  Kaiserswerth  eine  4"/ie/oige  Verzinsung  des 
investierten  1'apitals  vortbeilen.  Das  Bergische  Elektri- 
citätswerk  m.  b.  II.  in  Solingen  hat  eine  Gesammthöhe  der 
Anschlüsse  von  1304  A'H'  (i.  V.  737  A'H')  erreicht,  von  welchen 
fast  >/|o  motorische  Anlagen  sind.  Eine  Verzinsung  des  Anlage- 
capitala  kann  erst  erwartet  werden,  sobald  durch  weitere  An- 
schlüsse eine  genügende  durchschnittliche  Belastung  der  Centrale 
erzielt  sein  wird.  Die  Elok  tri  eitüts  werk  Burgguis  t 
A.-G.  in  Brühl  hat  am  Jahresschlüsse  1440  A'H'  (i.  V.  K4s>  A'H') 
angeschlossen,  von  welchen  ungefähr  die  Hälfte  anf  Licht-  und 
diu  Hälfte  auf  Kraftinstal lationun  unttallen.  Dennoch  war  die 
Belastung  des  Werkes  noch  nicht  genügend,  um  eine  Verzinsung 
des  Anlagekapital*  zu  ermöglichen.  Die  Klektricitätswerk 
Südwest  A.-G.  in  Schönuberg  hat  »ich  sehr  befriedigend  weiter 
entwickeil  und  bediente  am  Jahresschlüsse  1H.2ÖÜ  Glühlampen 
(SSTiU  i.  V.),  5iU  Bogenlampen  (»74  i.  V.),  1S2  Motore  (114  i.  V.) 
mit  zusammen  814  PS  {Mb  i.  V'.},  abgesehen  von  der  bedeutenden 
Strom  Versorgung  der  Westlichen  und  Südlichen  Berliner  Vorort- 
bahnen. Das  Unternehmen  ist  zum  erstenmal  in  der  Lage,  dio 
Vertheilung  einer  Dividende  von  Ii*/«  Voranschlägen.  Der  Bestand 
an  Actien  der  A  ccuiuti  latoreuwerke  Gberspree  A.-G. 
wurde  etwa  zum  Buchwerte  voräussert;  eine  endgiltigo  Ab- 
rechnung de«  betreffenden  (Jontos  wird  erat  nach  einigen  Jahren 
möglich  sein,  da  die  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen 
gemeinsam  mit  der  Käuferin  dur  Actieu  an  der  Verwertung  ein* 
zelner  Bestandteile  den  Unternehmens  weiter  betheiligt  bleibt. 
Bei  der  Telephonfabrik  Actien  geaellnchaft  vorm. 
J.  B  e  r  I  i  n  e  r  in  Hannover  hat  im  Geschäftsjahre  1900/1!H)| 
zum  erstenmale  das  erhöhte  Capital  von  1,500.1100  Mk.  an  der 
Dividende  tbeilgenommen,  und  ist  diese  mit  S*";»  erklärt  worden. 
Das  Unternehmen  befindet  sich  in  guter  Entwiekelung  und  ist 
mit  Aufträgen  aus  dem  In-  und  Auslande  reichlich  versehen.  Die 
Kristiania  8p orveisselskab  in  Christiania  bringt  für 
l!X)t  wieder  10°/,  Dividende  in  Vorschlag.  Bei  der  Gablonzer 

i  Strasse  nbahn-  und  Eleklrieitäts-Gcsellschaft 
betrug  die  Fahrgeldeinnahme  aus  dem  Personenverkehr  l'.K)l 
L'ilri.taiU  K  (i.  V.  -MfiXm  K).  Die  Gesellschaft  der  Hrünner 
elektrischen  Strassenbahnon  hatte  1!>i»1  eine  Fahr- 
geldeinnahme von  ÜS4.000  K  ans  dem  Personenverkehr  (i.  V. 
;U7.U«>  Kj  und  von  13-l.Otn»  K  aus  dem  mit  Dampfbetrieb  abge- 
wickelten Güterverkehr  (i.  V.  121.00t»  K).  Uober  die  Vollendung 
dos  Netzes  wurden  noch  Verhandlungen  mit  der  Stadt  Brünn 
gepflogen.  Bei  den  Kigaer  Strassenbahnen  wurde  der 
elektrische  Betrieb  successivu  auf  den  einzelnen  Linien  des  er- 
weiterten Netzes  im  Laufe  des  Jahres  15*01  eröffnet;  jedoch  wird 
das  gerammte  Netz  auch  im  laufenden  Jahre  noch  nicht  fertig- 
gestellt werden  körinen.  Die  Kopenhagen  er  Strasse  n- 
l>  a  Ii  n  hat  das  Hecht  erhalten,  das  Oberleitungssvstem  in  der 
ganzen  Stadt  zur  Ausführung  zu  bringen.    Die  Dividende  wird 

I  unter  theilwoiser  Inanspruchnahme  von  Bauzinsen  mit  4*/0  vor- 
geschlagen. Der  Actienbesitz  der  E 1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  n  B  e  1  e  u  c  h- 
tung  s  - (ie  Seilschaft  in  Buenos  Aires  wurde  bei  der 
durchgeführten  Fusion  derselben  mit  der  Deutseh-Ueber- 
s  e  e  i  s  c  h  o  n  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  I  I  s  c  h  a  f  l  in  Actien 
der  letzteren  umgetauscht  und  die  Zweckmässigkeit  dieser  Ver- 
einigung zeigt  sich  in  der  stetig  fortschreitenden  Entwiekelung 
der  jetzt  gemeinsam  verwalteten  Unternehmen  und  in  den 
steigenden  Ueberschüsson  derselben.  —  Neue  Geschäfte  wurden  mit 
Bücksicht  auf  die  schwierige  allgemeine  Ijige  abgelehnt.  i. 

KlektrlcHMswerke  l.ieffnltx.  Nach  dem  Bericht  des  Vor- 
standes weist  der  Abschluss  für  das  Geschäftsjahr  l!HJl  einen 
Kein  gewinn  von  4»'JI>  Mk.  auf,  so  dass  sich  gegen  M  K)  eine 
Verbesserung    des   Betriebsergebnisses  um    Ü.'l.iHitS  Mk.  ergibt. 

,  Nach  Ceiiehmigung  des  Abschlusses  durch  die  Generalversamm- 
lung wird  der  Besliuer  Bank  der  Ncttoüberschuss  von  4«!HI  Mk. 
mit  dum  Ersuchen  überwiesen  werden,  den  ActionKren  die  garan 
tierte  4%ige  Dividende  bei  den  Eiulösuiigsstelleii  direel  zur 
Verfügung  zu  stellen.  Diu  Gogainiiiterzeugung  der  KraftsUitioii 
betrug  im  Berichtsjahre  442{..;j«IM  A'H'.Std.,  von  denen  ^.W.f»7.t  auf 
dio  Strasseubahu  und  SB'K.tJiRr.  auf  diu  Strutiiabjruhe  an  Lichl- 
und  Kraftconsumenten  entfielen.  Auch  im  Berichtsjahre  haben 
die  Anschlüsse  an  das  Licht-  und  Kraftwerk  zugenommen,  die 
Zahl  der  angeschlossenen  Norinnllampen.  bezw.  deren  Ac<|uivalcutc 
hat  sich  um  "Jlt*7,  d.  s.  41"/o  gegen  das  Jahr  1!'<K|.  vermehrt. 
Diu  Einnahmen  betragen  ">:Ul.i  Mk.,  die  Auspibeu  ;(.".. _'.V>  Mk. 
und  bleiben  I7.xi'><i  Mk.  Ueberschuss.  Der  Umsatz  im  In^talUiions- 
geschäll  hat  sich  zwar  gegen  dns  Vorjahr  von  lh.W.0  Mk.  auf 
.M.'.liii;  Mk.,  also  um  l-.'et  ",,  erhöht,  doch  ist  der  Gewinn  infolge 
der  scharleii  Ceiicurrenz   kein  entsprechender  gewesen.  Die  hin 

i  nähme  stellt  sich  auf  M M-M  Mk..  die  Aufgabe  auf  ;U.i,7ii  Mk.. 
so   das--    ein    l'eb.  i .-.chn-.-    von  Mk.    vr-rbleibt.    Aul'  der 
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Strassetibahn  wunl.  il  gegen  das  Vorjahr  im  J t.Tn  l»l.~jn(ir.  bei  an- 
nähernd gleicher  kiloiuetrischcr  Leistung,  £».il!tl  Feminon  weniger 
befördert,  mi  da.,  eine  Mindereinnahme  von  2".*M'<  Mk.  entstund. 
I  »U-  rlimmhni.  il  holr.igcn  7  l>!>4  Mk..  d.c  Ausgaben  114.274  Mk., 
so  dass  ein  Betriebsverlust  von  T.t.:)H>  Mk.   zu    \oizcichnoii  ist. 

ActlengcsflUchail  Sächsische  KlektrirlUtswerke  vorm. 
FAsrhrannn  Ä  Co.  in  Irrenden.  Das  <«~*chaftsjahr  19<ll  wird  in 
dem  Rcchcn.chaltshpricht  als  ein  für  die  t.i csellschaft  ungüu.liges 
bezeichnet.  Wahrend  des  grosseren  Thcilc»  de*  Jahre»   war  der 

I  icschäftsgang  in  namintliclicn  Ahtheilungon  unbefriedigend,  der 
Umsatz  ist  iufolgcdosseu  liielit  unbedeutend  gegen  den  des  \  or- 
jalucs  zurückgeblieben.  I>er  wirtschaftliche  Rückgang  veranlasste, 
eine  verschartle  Concurrcnz,  sowie  ein  gegenseitiges  Unterbieten 
der  Frei.e,  so  dass  bei  A  Usführung  von  Aufträgen  nur  ein  ganz 
bescheidener  Nutzen  in  Aussiebt  stand.  Der  Betriebsverlust  be- 
ziffert sieh  auf  .'17.  l»>7  Mk.,  zuzüglich  ;I7.!'73  Mk.  Aluschreibiingen 
«nf  diu  Anlaguconlcn.  ferner  lO.tHH»  Mk.  auf  I Debitoren  und 
;>*XNi  Mk.  Zuwendung  uu  das  1  bdci edereconto  ergibt  sich  ein 
Fehlbetrag  von  !»1l.44"  Mk.,  welcher  au»  dem  Reserve  foiidti  ge- 
deckt »erden  ».dl;   letzterer  redueiert  sich  dadurch  auf  72»i  Mk. 

AloiniaiuM-lnauMrle-i^ellM-haft   ia    Neuhaasen.  JVr 

Rcchenschaltiliericht  |>r..  I'.N>|  thciit  mit,  da*»  die  Werke  der 
Gesellschaft  gut  beschäftigt  waren.  Infolge  des  sich  immer  mehr 
verschärfenden  Wettliow  erbeb  der  amerikanischen  und  französi- 
schen Aluminium- Werke  seien  die  Freist?  na.  li  und  nach  auf  das 
niedrigste  Niveau  gedruckt  worden,  und  nur  ihre  grosse  Fm- 
ductiou,  verbunden  mit  rationellsten  Fahrications-Einrichluiigen, 
hübe  der  Gescllachatt  gestalte),  bei  diesen  Freisen  nutzbringend 
zu  arbeiten.  Der  Bericht  erwähnt  sodann  das  im  Juli  v.  J.  ab- 
geschlossene vorläufige  Abkoiutuen  der  Aluminiuniwerke,  aus 
dein  sich  im  November  eine  feste  Vereinigung  hiiinuitlicher  be- 
stehenden Werke  herausbildete.  Auch  auf  dem  Calciuroc.arbid- 
Murkt  wurde  durch  Gründung  einer  V  ereinigung  die  Freisregelung 
auf  einer  die  Fürdei  nng  der  Acctvlen-Industrie  berücksichtigenden 
l.ruiidlagc  erzielt.  —  Der  Bruttogewinn  betrug  '.',IUi.iK)  Frcs. 
ii.  V.  2,H'!i.r.\.  Kies.).  Nach  Abschreibungen  von  7.i!».727  Fre... 
'.oo.:..'-!  Fr.-.-..)   und   Dotierung   der   Reserve   mit  ISUM4  Fre». 

0.  .1.1'72    Fre».,    yelaugen     l>,„     Dividende     (121/»°  n  mit 

1.  mu.iHHI  Frcs.  i  i.imni.immi  Kr.  s.)  nur  VertJieilung  an  die  Actionäre; 
die  Tantiemen  erfordern  lTl.l'.'.ij  Frcs.  (ltjU.lltß  Freu. .•,  XU  Grati- 
ticatioiicii  und  für  Wohlfahrtscinnchtungen  sind  ijl>."««i  Fre». 
.r»M»m  Frei..!  bestimmt,  so  du*»  7H..i«,!i  Frcs.  79.71s  r'rcs.;  zum 
Vortrag  auf  neun  Rechnung  verbleiben.  2. 

Londoner  Elektrische  l  ntergrnndhahnen  AetieiiKesell- 
»oliaft  l'nderground  Klectric  Railways  Company  ul  lyondonl.  Kinein 
Berichte  der  „Herl,  Bors.  Ztg.-  aus  l^nndon  entnehmen  wir,  dass 
die  Registrierung  dieser  Gesell  schuft  mit  einem  Actiencapita)  von 
|ini  Millionen  Mark  und  dem  Vorbehalte  umfassender  Obligationen- 
Anleihen  zwar  noch  nicht  die  vollständige  t'oncenlriening  aller 
..hon  lie-teliendi-n  und  erst  geplanten  Londoner  ("ntergrund- 
bidmeii  in  einer  Hand  bedeutet,  diu»*  aber  der  grossto  und 
schwierigste  I  bell  des  Weges  zu  diesem  Ziele  hin  durch  die 
genannte  Gründung  nun  doch  zurückgolegt  erscheint.  Di«?  noch 
absei  t«   gebliebeni-n    l'iiternelimuiig<-n   sind:    die   alte  Metro- 

I I  ■  >  I  i  t  ii  Ii  1!  a  I  I  w  a  v.  die  vom  Maiiüion  House  ab  den  osl- 
liehen  Theil  der  Citv,  dann  das  «.genannte  Westcentrtiiu  utns 
llnlisehc  .Museum  herum  und  den  Nordwesten  der  Stadt  bis 
hinauf  nach  Hampstead  durchfahrt;  die  vor  »eiligen  Jahren  er- 
i.ll'm  te  elektrische  l '  n  t  e  r  g  r  u  n  d  b  a  h  n  zw  ischen  der 
l'ilv  und  Shepherds  Husch  (der  ,.To  (iniwy  tube-);  die  von  der 
»«real  Western  Hahn  unter  «ler  rheiiise  durebgebaute 
elektrische  \'erbindnii|jsbabii  zw  ischen  dein  Wiilerloobahithof  und 
dem  Mittelpunkt  der  l'ilv  und  die  i gleichfalls  das  Flu.obeit 
unterführende  Sunt  Ii  London  IC  a  i  I  w  a  y  zwiseben  der 
.. Londoner  Krücke"  und  dun  Vororten  am  Siidufer  der  Themse. 
Aber  diese  vier  Strecken  zu-amnien  können  sich  trotz  des  an- 
seliulichen  Factors,  welchen  die  Metropolitan  liailway  dai>t«-llt. 
mit  den  anderen  Untergrundbahnen,  he*w.  ■Frojecten,  »eiche  in 
die  Coiiibinatii.il  der  neuen  <  I.  -.  llschafl  einbezogen  sind,  nicht 
messen  Da  ist  vor  allein  die  Di  st  riet  UhiIh  h  v,  welche 
seit  Jahrzehnten  im  Anschluss  an  die  MetrO|>olitHn  Itailway  vom 
Munsion  lloiise  ab  die  City  mit  dein  Westend  und  darüber 
hinaus  mit  allen  »ertlichen  Vororten  bis  Ki.bniond  verbindet. 
Auf  dieser  Strecke  liegen  l  'haring  Cros.s,  Westmiiister,  Kensingtoii. 
I.ii]-  Curl  Sitz  der  gi.i-sten  Vergnügungsetabli,s.-melitJ.  von 
l^.ii.b-1.    u  ...  w    Diiiiii  die  im   Hau  begrillene  V  i  c  c  i.  d  i  1  I  y- 


K  r  o  m  p  1  o  n  K  a  h  n.  welche  da»  fa*hion»blf  IV.-adilh  -Viertol 
und  am  Hyde-l'ark  vurbei  den  eleganten  Stadtbezirk  Brompton 
unterführt.  Ferner  die  projnctierte  (i  r  e  a  t  Northern  a  u  d 
Strand -Kahn  xwisehcii  dem  nördlichen  Kings  Cro»«-Hahnhof 
und  der  <-<-iitialstcn  Verkehrsader  der  Stadt,  dem  Strand.  Dann 
i  die  Charing  l'ros«,  Kuston  and  Ilampstead-Rahn, 
I  deren  Hau  demnächst  in  Angriff  genommen  wird.  Knill  ich  die 
Waterloo  and  H  a  k  e  r  S  t  r  e  «j  t  ■  K  a  Ii  n.  »  olcho  einen  dur 
wichtigsten  Knotenpunklv,  Haker  Street,  mit  dum  auf  dem 
anderen  L'fer  der  Themse  gelegenen  Waterloo  Hahuhol  verbindet. 
Wenn  einmal  diese  Italinen  der  neuen  (ie«ell«chaft  ausgebaut, 
bezw  mit  neuer  elektrischer  Ausrüstung  versehen  sind,  dann 
wird  man.  ohne  aus  der  Tiefe  emporsteigen  zu  müssen,  London 
nach  den  verschiedensten  Richtungen  durchfahren  können,  wenn- 
gleich an  manchen  Funkten  ein  Wechsel  von  einem  Kahnsystom 
zum  anderen  mdhwcndig  sein  wird.  Die  Seele  der  neuen  Gesell- 
schaft ist  ein  Amerikaner,  Mr.  Yerkes,  der  die  Hilfe  dei« 
Kinanzhau.es  Speyer  Speyer  Krnthers  in  ]>ondon  und  Speyer 
&  Co.  in  New  York,  gewann  und  mit  der«-n  I  nU-rstfitzung  sowie 
'  derjenigen  des  t  »Id  Colony  Trust  von  Boston  die  eingangs  er- 
w ahnte  lieseilüchaft  gründete.  c. 

IHe  Arcomalatoren-Fabrlk  ActleafciaeHacliafl  i»  Ha^fn- 
Brrlla  theilt  mit.  das»  sie  au»  dem  CarWall  der  Accumulatoren- 
Kabrikrn  ausgi-tretcn  ist,  weil  sich  einige  der  zu  demaelben  go- 
liörenden  Faliriken  einer,  der  heutigen  Marktlage  de»  Roh- 
materials angemessenen  ilerabmindorung  der  Freist)  widvrftvtzteti. 
Dem  V  orgehen  der  (»esellschaft  haben  sich  nachträglich  weitere 
Firmen  angeschlossen,  während  einstweilen  das  1 'arteil  unter  den 
lestlichen  Fimmn-  weiterbesteht.  Aus  der  j«Ut  maassgebeuden 
Freisliste  der  Gesellschaft  ist  zu  entnehmen,  das»  die  Brutto- 
i  listenpreiiKi  der  Elemente  gognn  die  Preise  vom  Mai  l'.NMI  um 
'Jlt  ,'0  herabgesetzt  sind.  ^. 

IMe  IJqaldathun  der  Wie  »er  Htraaaeakahaen.  Nachdem 
nunmehr  die  l'ntcrzcichnung  der  V  erträge  zwischen  der  Com- 
mune und  den  städtischen  Slrassenbahnen  erfolgt  ist,  werden  die 
Actionärt-  der  Stras-cnbahncn  in  naJier  Zeit  die  ihnen  zuge- 
sicherten Ahschlag.zahlungen  erhalten.  Nach  der  „Wr.  Handels-C." 
wird  die  Deutsche  Bank  gegen  Kinliuferung  der  Actien 
einen  Fauschalbetrag  von  Ü>*>  K  zuzüglich  der  4«vgeu  Stück- 
zinsen  vom  1.  Jänner  ab  vergüten.  Fttr  die  Actien  Vit.  A  wird 
eine  Nachzahlung  von  5  K  auf  die  Dividende  des  Jahres  1!«*» 
geleistet  werden.  Diejenigen  Aclionttre,  welche  das  Anbot  der 
Deutschen  Hank  nicht  annehmen,  sondern  die  Ergebnisse  der 
IJ<|uidation  abwarten  wollen,  werden  nach  Ablauf  der  dreimonat- 
lichen Cntivorsionsfrist  eine  Abschlagszahlung  von  Ä>»  K  und 
im  V.-rlaufe  der  Aetion  dio  »eiteren  Zahlungen  erhalten.  Endlich 
bekommen  die  Actioiiäre  eine  Anweisung  für  eine  eventuelle 
Nachzahlung  au.  einem  günstigen  Ausgange  des  Steuorprocesse». 

Bajerisi  he  Klcklricitiils-lieselNcliurt  Helios  in  München. 

Der  Geschäftsbericht  bemerkt,  das«  die  Beeteller  infolge  der 
allgemeinen  Depression  mit  Aulträgen  sehr  zurückhielten  und 
die  ertheilten  Grdres  zu  Freisen  effectuiert  werden  inussten,  bei 
denen  ein  Verdienst  kaum  mehr  zu  erzielen  war.  Indessen  beein- 
riussteu  nicht  nur  mangelnde  Auftrilg«  und  unliefriodigendu 
l'reis«-,  sondern  namentlich  auch  directe  Verluste  das  Endergebnis 
sehr  nachthcilig.  Der  Bruttogew  inn  beziffert  sich  auf  117.231  Mk. 

!    i  i.  V.  BkVJKl»  Mk.,.  Dagegen  erforderten  die  allgemeinen  Geschäfts 

1  spesen  ÄKi.SH  Mk.  (..  V.  IW.iül  Mk.,  und  Ziusen  10.:«Xi  Mk. 
Die  Verluste  in  eigenen  Werksbetrieben  beliefen  sich  auf 
IUimk»  Mk.  Auf  die  Aulagen  und  Bestände  mussten  162.i;u7  Mk. 
i.  V.  .'Kl.o-51   Mk.    UlK-rgcsr-brielieii  wenlen.  Die  Gesatnmuiffer 

|  der  Itiickstellungen  betragt  ltNi.^'.»  Mk.  (davon  D't.'rjt)  Mk.  für 
Dubiose i.  Ks  ergibt  eich  ein"  Unter). ilanz  von  -447. X'A  Mk.  und 
nach  llinzurvchniing  des  vorjährigen  V'erlutt.aliki?  vun  l.r)2.75i)  Mk  . 
ein  Gcsammtverlust  von  G» Kf.OH*  Mk.  Reserven  sind  nicht  vor- 
handen, nachdem  der  Reservefonds  von  M  1.000  Mk.  bereits  im 
V  orjalir  aufgezehrt  wurde,   In  der  Bilanz  erscheint  die  Anlage 

I  Ochsfiiturt  mit  2iy,7'j;i  Mk..  die  Anlage  Ebersberg  mit  4:1.344  Mk. 
Beide  Anlagen  haben  mit  Verlust  gearbeitet,  den  der  Vorstand 
auf  die  Ungunst  der  Verhältnisse  zurückfuhrt.  U über  das  laufende 
Jahr  wird  bemerkt,  dnss  die  beiden  ersten  Monate  keine  wesentliche 
Besaerung  zeigen,  doch  Hessen  neu  angeknüpfte  Verbindungen 
horten,  du...  dm  Keinüliungeti  um  griissere  Geschäfte  nicht  ohne 
Erfolg  sein  wilrilen.  r. 

Schlnan  der  Redwtion:  22.  April  1902. 
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Die  Bestrebungen  und  die  bisher  bekannten  Mitteln  zur 
Verminderung  der  Leerlaufsarbeit  in  Wechselstrom- 

anlagen. 

Von  Ingenieur  Wlnkler,  Nürnberg. 

Zur  Vertheilung  von  Wechselstrom  aus  Centrai- 
stationen, Boweit  sie  nicht  direct  verwendbaren  Strom 
liefern,  sind  hauptsächlich  zwei  Methoden  gebräuchlich 
und  zwar: 

1.  die  einfache  Transformation  und 

2.  die  doppelte  Transformation. 

Bei  der  einfachen  Transformation  wird  der,  in 
den  Generatoren  der  Centrale,  erzeugte  Hochspannungs- 
strom  mittels  Fernleitung  in  die  Consumgcbiete  ge- 
leitet und  mit  einmaliger  Umformung  auf  Consiim- 
spannung  gebracht.  Der  nach  dieser  Methode  umge- 
formte Strom  wird  auf  zwei  verschiedene  Arten  den 
Verbrauchsstellen  zugeführt.  Dieselben  unterscheiden 
sieh  bloss  in  der  Anordnung  der  Transformatoren  und 
der  von  denselben  abgehenden  Secundilrlcitungcn.  Die 
beiden  Arten  sind  bekannt  unter  den  Bezeichnungen: 
-Einzeltransformatorsystem"  und  r  Blockstat  ionssvHt^m". 
Wie  aus  den  nebenstehenden  Sehemas  ersichtlich  ist, 
so  unterscheidet  sieh  das  Einzeltransformatorsystem, 
Kig.  I,  von  dem  Unterstationsavstem.  Fig.  II.  dadurch. 


0 
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Fig.  I. 


daBS  bei  Ersterem  die  Transformatoren  in  nächster 
Nahe  jeder  einzelnen  Consumstelle  aufgestellt  werden 
und  der  Secundärstrom  direct  derselben  zugeführt  wird, 
wahrend  bei  letzterer  Methode  mehrere  Installationen, 
respoctive  Häuserblocks  von  einem  eigenen  Seenndftr- 


netze  gespeist  sind,  in  welches  die  erforderlichen  Trans- 
formatoren eingebaut  werden.  Die  Vertheilung  in  soleheu 
Netzen  wird  derart  vorgenommen,  dass  unter  Berück- 
sichtigung nachfolgender  Erweiterungen  noch  wirt- 
schaftliche Leitungs<|uerschnitte  bei  geringem  Spannungs- 
verluste erhalten  werden. 


Fig.  II. 


Fig.  III. 

Bei  doppelter  Transformation.  Fig.  III,  erzeugen 
die  Maschinen  der  Centraistation  niedrig  gespannten 
Strom,  welcher  durch  daselbst  aufgestellte  Transforma- 
toren derart  erhöht  wird,  dass  ökonomische  I  Vrnlciter- 
querschnitte  resultieren. 

His  vor  kurzer  Zeit  wurde  das  System  der 
doppelten  Transformation  auch  imeh  derart  angewendet, 
dass  man  den  hochgespannten  Strom  direct  an  den 
Maschinen  erzeugte,  in  den  Hochspannungsleitungen 
bis  an  die  genehmigten  Stadtgrenzen  leitete  und  zwecks 
Weiterleitung  in  Erdkabeln  auf  ein  solches  Potentiale 
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erniedrigte,  als  es  die  Fabricationstcchnik  der  lloch- 
spunnungskabel  gestattete.  Fig.  IV.  Der.  auf  die  eine 
oder  andere  Art  in  dir-  Consumgcbicte  geleitete,  liuch- 
gespannte  Strom  wird  durch  eine  zweite  Gruppe  Trans- 
formatoren auf  Consumspannung  gebracht  und  durch 
Seeundärleitungen  den  Verbrauchsstcllen  zugeführt. 


?! 


WW. 

■ 


Fi«.  IV. 


Je  nach  Anwendung  eines  dieser  vier  Systeme 
richtet  sieh  auch  die  Methode  der  Reduction  der  Lecr- 
laufsarbcit  in  den  Transformatoren.  Hei  den  in  den 
Fig.  III  und  IV  dargestellten  Systemen  ist  es  nur 
möglich,  die  Lcerlaufsarbeit  derart  zu  rcducicrcn.  das« 
man  in  den  verschiedenen  Betricbsperiodcn.  hei  ein- 
tretender Verbrauehsverininderung.  das  Acquivalent 
der  ersten  und  zweiten  Transformatoren  durch  theil- 
weise  Abschaltung  derart  vermindert,  dass  dieselben 
den  Anforderungen  des  Consums  genügen.  Die  hierbei 
erforderlichen  Arbeiten  können  in  gut  betriebenen  An- 
lagen theils  nach  Erfahrung,  theils  nach  vorherge- 
gangener Messung  von  Hand  au«  bewerkstelligt  werden, 
weil  die,  Anzahl  der  abzuschaltenden  Transformatoren 
meist  eine  «ehr  geringe  ist.  Bei  Einzeltransformatoren 
hingegen,  kann  diese  Arbeit  nicht  durch  geführt  werden, 
weil  die  erwähnten  Vorarbeiten  grösstenteils  unmöglich 
sind.  Ich  möchte,  bevor  ich  auf  letzteres  System  weiter 
eingehe,  noch  vorausschicken,  dass  zur  Erreichung  des 
titulierten  Zweckes  die  verschiedensten  Mittel  versucht 
wurden,  seitdem  der  Transformator  ausser  zu  Labora- 
t.iriumszweeken.  auch  zu  weiterer  praktischer  Ver- 
wendung gelangte. 

Man  versuchte  vor  allem  durch  Construction. 
dann  durch  Schaltungen  der  Primär-  und  Seeundär- 
windungen  die  Kupferwarme,  respective  llysteresis- 
arbeit  zu  verringern.  So  z.  B.  hat  James  S  w  i  n  c- 
b  ii  r  ti  e  in  der  Section  O.  der  British  Association  im 
Jahre  1881t  den  Vorschlag  gemacht,  man  möchte  zum 
(ia  u  I  ard  &  Gib  b »'sehen  Transformator  zurück- 
kehren. Derselbe,  weise  allerdings  zwischen  Leerlauf 
und  Vollbelastung  bedeutende  Potentialunterschiede 
auf.  aber  die  Magnetisierungsarbeit  bei  Leerlauf  oder 
schwacher  Belastung  sei  eben  bedeutend  geringer,  als 
bei  Transformatoren  mit  geschlossenem  magnetischem 
Kreise.  Etwas  später  schlügt  Dolivo  Dohr  o  w  o  1  s  k  v 
in  einem  eingehenden  Vortrag  (_E.  T.  '/..*  18112.  S.  222 1 
vor,  bei  der  Construction  von  Transformatoren  grössere 
Kupfervcrluste  etwa  8 — 10"/,,  bei  Vollbelastung  zuzu- 
lassen. Die  sich  an  diesen  Vortrag  knüpfende  Debatte 
zeigte  klar,  dass  sieh  die  Praktiker  heftig  gegen  diese 
Methode  strilubten.  da  die  Regulierung  der  Seeundär- 
spannnng  von  der  Centrale  au»  dadurch  sehr  erschwert 
und  eomplieiert  würde.  (_E.  T  Z.u  112,  Sk.t 

Die  zweite  Art,  die  Leerlaufsarheit  durch  Schal- 
tung der  l'riinitr-  und  Secundärwindungen  zu  ver- 
ringern, wurde  auch  in  der  verschiedensten  Weise 
versucht.  So  z  B.  verwendete  Siemens  &  Halske 


ein.  in  den  Jahren  18512  und  1S98  patentiertes  Ver- 
fahren, in  welchem  die  Windungen  des  Transformators 
bei  zunehmender  Belastung  parallel  statt  in  Serie  ge- 
schaltet werden,  ohne  das  UebersetzungsvcrhAltnis  zu 
Andern.  Pa  ri*  &  Scott  in  Gothic  Works  schalten 
den  Transformator  selbstthfltig  primär  aus,  wenn  der- 
selbe secundär  unbelastet  ist.  Sie  erzielten  dies  mit 
Hilfe  eines  Röhrchens  aus  besonderer  Metallegierung 
und  genauer  Lange. 

Bei  normalem  Betriebe  wird  die  Röhre  durch 
Stromwärme  gedehnt  und  arretiert  das  Schaltwerk. 
Beim  Sinken  der  Stroinstflrko  auf  o  kühlt  sich  das 
Röhrchen  derart,  dass  die  Arretierung  das,  von  einem 
Uhrwerk  betriebene,  Schaltwerk  frei  läaat  und  «1er 
Ausschalter  des  Primärstroinkrcises  geöffnet  wird.  Die 
Einschaltung  musste  unter  Belastung  von  Hand  aus 
geschehen. 

Rawort  Manchester  versuchte,  mit  Hilfe 
eines  Relais  und  einer  separaten  Hilfsstronvjuclle,  den- 
selben Zweck  derart  zu  erreichen,  indem  er  einen  frei 
aufgehängten  Gloekonroagnet  dann  aus  seiner  Ruhe- 
lage bringt,  wenn  die  secundäre  Klemmenspannung  am 
Transformator  ihr  Maximum  erreicht.  In  diesem  Mo- 
mente schliesst  er  den  Stromkreis  des  Relais,  welches 
den  Fallhebel  des  Primärausscbalter»  freigibt.  Auch 
bei  dieser  Anordnung  musste  die  Einschaltung  unter 
Belastung  von  Hand  aus  vorgenommen  werden.  Guibert 
C  u  r  r  i  e.  Pennsylvania,  erreicht  die  Bcthätigung  des 
Relais  durch  einen  horizontalen  Kern,  welcher  auf 
zwei  regulierbaren  Federn  in  einem  Solenoide  aufge- 
hängt ist. 

Einen  wesentlichen  Fortschritt  zeigt  die  Con- 
struction W  r  i  g  Ii  t  s,  Philadelphia.  Er  kuppelt  nflmlich 
sein  Relais  direet  mit  einer  Trommel,  deren  Bewegung 
von  einein  Uhrwerk  beschleunigt  werden  kann.  Die 
Trommel  selbst  ist  als  Hochspaiinungsausscbulter  aus- 
gebildet und  können  die  Contacte  auf  derselben  und 
in  derselben  bo  gruppiert  werden,  dass  es  möglich  ist. 
mehrere  Transformatoren  aufeinander  folgend  primär 
und  secundär  abzusehalten.  Gerade  auf  letzteren  Um- 
stand muss  man  bei  Transformatorgruppen  einen 
grossen  Wert  legen,  da  die  primäre  Abschaltung  eines 
Transformators  allein  zu  keiner  vollständigen  Ersparnis 
an  Magnetisierungsarbeit  führt.  Ein  zweiter  Grund, 
einen  oder  mehrere  Transformatoren  von  einer  Grup|io 
parallel  geschalteter  Transformatoren  primär  und 
secundär  abschalten  zu  müssen,  ist  bekanntlich  der. 
dass  ein  nur  einseitig  abgeschalteter  Transformator 
auf  seiner  freien  Seite  .Strom  erzeugt.  Ist  z.  B.  von 
mehreren  parallel  geschalteten  Transformatoren  einer 
blos  primär  abgeschaltet,  secundär  aber  mit  den 
Sam nielschienen  verbunden  geblieben,  so  erzeugt  der- 
selbe, wenn  die  anderen  Transformatoren  unter  Strom 
sind,  selbstverständlich  in  seiner  Primärspulc  einen 
Tertiikrstrom.  was  unter  Umständen  sehr  gefährlich  ist. 
da  so  abgeschaltete  Transformatoren  nicht  sorglos  be- 
rührt werden  dürfen.  Bei  allen  vorgenannten  Anord- 
nungen war  es  erforderlich,  die  betreffenden  Hoch- 
spannungsschalter von  Hand  aus  einzuschalten,  wenn 
man  an  den  Verbrauchsstellen  Strom  benötbigte.  Ueber 
die  praktische  Verwertung  obiger  Constructionen  wurde 


sehr  wenig  veröffentlicht. 


Einen  wesentlichen  Fortschritt  in  der  Bequemlich- 
keit sowie  Sicherheit  und  Einfachheit  der  Manipulation 
zeigte   schon    die   durch    D.  R.  P.   114.:«>:S  geschützte 
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S  c  h  □  c  k  e  r  t  -  Construction.  Dieselbe  ist  im  Heft  17.  | 
Jahr«.  11)01.  Seite  361  „E.  T.  Z.u  beschrieben. 

Es  ist  au*  dem  Schaltungssehema  ersichtlich,  dass 
ein  Hilfsrcluis  zwangsweise  dann  in  den  Stromkreis  : 
einer  Hilfsquelle  eingeschaltet  wird,  wenn  der  zwei- 
polige Hauptausschalter  der  Installation  eingeschaltet 
wird.  Im  selben  Moment  wird  eine  Sperrklinke  gelöst 
und  dadurch  ein  Magnetkern  freigegeben.  Mit  Hilfe 
eines  kräftigen  Elektrumagnets  wird  im  selben  Mo- 
mente der  Hochspannungsausschalter  rasch  eingeschaltet. 
Die  Ausschaltung  des  Transformators  mit  dem  Schu- 
ck e  r  t 'sehen  Automataussehalter  erfolgt  im  Moment, 
in  dem  der  secundilre  Hauptausschalter  der  Installation 
geöffnet  wird.  Diese  Anonrnung  hat  «ich  sehr  gut  be- 
wahrt, dieselbe  ist  aber  nur  an  solchen  Installationen 
verwendbar,  wo  der  Beginn  und  das  Ende  des  Stroin- 
bcdarfcti  bestimmt  werden  können  und  in  welchen  die 
Abschaltung  der  Installation,  z.  B.  einer  Motorenanlage, 
eines  Theaters  und  dergl.  die  gänzliche  Abschaltung 
des  Transformators  gestattet. 

Anders  liegt  der  Fall  bei  gewöhnlichen  Haus- 
installationen,  Wohnungsbeleuchtungen  etc.,  wie  sie  an 
die  städtischen  Elektricitutswerke  angeschlossen  sind. 
Um  bei  Transformatoren  solcher  Anlagen  eine  maxi- 
male Ersparnis  an  Magnetisierungsarbeit  sicher  zu  er- 
reichen, bedarf  es  eines  sclbatthatigcn  Ausschalters, 
der  hauptsächlich  folgenden  Bedingungen  zu  ent- 
sprechen hat: 

1.  Der  Apparat  muss  ohne  Hilfshandgriff  selbst- 
thatig  ein-  unu  ausschalten. 

2.  Die  Schaltungen   müssen,    wie    früher  bereit» 
erwähnt,  primär  und  secundttr  erfolgen,  d.  h.  eine  voll-  ! 
stttndige  Abschaltung  des  Transformators  von  Primär- 
und  Secundttrleitungen  erfolgen. 

3.  Das  Ausschalten  des  Primflrstroinkreises  muss 
in  einem  Stadium  erfolgen,  in  dem  die  Seeundflrbe- 
lastung  des  Transformators  nicht  gerade  o  Watt  ist. 
sondern  in  dem  Momente,  in  welchem  der  letzte,  in 
Verwendung  gewesene, Oonsunikörpcr  ausgeschaltet  wird. 

4.  Das  Einschalten  des  Transformators  muss  er-  | 
folgen,  wenn  auch  ganz  geringer  Strombedarf  eintritt 
und  wäre  es  auch  nur  eine  secundäre   Belastung  von 

/..  B.  einer  T>  A'A'  Glühlampe 

fj.  Die  Anordnung  muss  eine  kraftige,  gegen 
Witterung«-  und  Temperatureinflüsse,  sowie  Erschütte- 
rungen gesicherte  sein,  um  in  Kellern,  Dachböden 
und  dergl.  bei  den  Transformatoren  untergebracht  zu 
werden. 

Zur  Bedingung  3  muss  ich  noch  bemerken,  dass 
dieselbe  erforderlich  ist,  da  ja  grösstenteils  bei  den 
einzelnen  Consumenten,  Consumzilhler  aufgestellt  sind, 
welche  Magnetisierungsarbeit  benöthigen.  Es  ist  daher 
noch  immer  secundäre  Belastung  vorhanden,  wenn 
auch  alle  Consumkörper  abgeschaltet  sind. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  haben  Szuk  und 
Prof.  Schlatter  schon  im  Jahre  ISUf)  mit  den  Ver- 
suchen begonnen  und  einen  Ausschalter,  der  in  Poly- 
technickai  szemle,  lieft  .">.  Jahrg.  lrti'7  besehrieben  ist. 
in  Function  gezeigt,  welcher  obigen  Bedingungen  nahe- 
zu entsprach.  Man  hatte  aber  damals  noch  die  be- 
rechtigte Befürchtung,  dass  die  Transformatoren  durch 
das  plötzliche  Ein-,  resp.  Ausschalten  des  Primilr- 
stromes.  namentlich  wenn  dieselben  beim  Erkalten 
mit  einer  Fcuehtigkeitssehielite  belegt  sind,  durch- 
schlagen. In  dieser  Ansicht  wurde  man  nneli  dadurch 
bestärkt,  da  in  einer  ausländischen  Centrale,  in  welcher  j 


eine  grosse  Anzahl  Transformatoren,  die  ein  Seeundar- 
netz  zu  speisen  hatten,  eine  Anzahl  Transformatoren, 
die  zur  Ersparnis  an  Magnctisicrungsarbcit  Uber  Sommer 
abgeschaltet  waren,  beim  Einschalten  zum  Beginn 
des  starken  Stromconsums  insgesarauit  durchgeschlagen 
hatten. 

In  dieser  Periode  der  Wechselstromtechnik  hatte 
man  Uber  viele  Erscheinungen  und  über  die  Isolation 
von  Hochspannungsleitungen  gegen  Erde  noch  nicht 
die  erforderlichen  Erfahrungen.  Ebenso  wurde  auch 
dem  Aufstellungsorte  und  dem  Transformatorschutze 
nicht  die  nöthige  Beachtung  geschenkt.  Da  mit  dem 
Drange  nach  Verwendung  höherer  Spannungen  auch 
obigen  Mangeln  abgeholfen  wurde  und  viele  Wechsel- 
stromerscheinungen  heute  schon  geklärt  sind,  so  hat 
Prof.  Schlutter  seine  Versuche  fortgesetzt  und  ver- 
wendet zu  seinem  neuesten  Ausschalter  als  Hilfsstrom- 
quclle  für  die  Relais  eine  kleine  Anzahl  der  Primar- 
und Seeundärwindungen  des  abzuschaltenden  Transfor- 
mators. Damit  erreicht  er: 

1.  eine  Vereinfachung  der  ganzen  Anordnung  und 
2  den  Vortheil,  dass  der  ab-,  resp.  zuschaltende  Trans- 
formator nicht  vollständig  abgekühlt  und  nicht  total 
entmagnetisiert  wird.  Der  Ausschalter  selbst  besteht 
aus  einer  doppelten  (iuccksilberwippe.  deren  einer  Theil 
den  primären  und  zwangsweise  den  seeundaren  Theil  des 
Stromkreises  unterbricht.  Der  Apparat  soll  schon  bei  Ein- 
schaltung einer  f>  .VA'  Glühlampe  vollständig  verlass- 
lich  funetionieren  und  ist.  bis  zu  einer  gewissen  Magne- 
tisierungsarbeit der  angeschalteten  Verbrauchsmesser 
justierbar.  Zu  diesen  Hauptapparaten  hat  Herr  Prof. 
Schlatter  auch  noch  Zusatzapparate  construiert, 
welche  bewirken,  von  mehreren  parallel  geschalteten 
Transformatoren,  im  Falle  die  Seeundarstromstarkc 
fallt,  einzelne  Transformatoren  vollständig  abzuschalten 
und  umgekehrt  bei  Zunahme  die  Transformatoren  ent- 
sprechend einzuschalten. 

Ich  muss  hierzu  bemerken,  dass  über  die  prak- 
tische Anwendung  der  zuletzt  erwähnten  Apparate 
leider  sehr  wenig  bekannt  wurde  und  ob  die  Ver- 
wendung von  Quecksilberwippen  bei  Hochspannung  der 
vorgenannten  Bedingung  5  vollkommen  genügt. 

Mit  vorstehenden  Zeilen  beabsichtige  ich,  meinen 
Fachgenossen  ein  Bild  zu  geben  Uber  die  schon  jahre- 
langen Bestrebungen  der  Elektrotechniker  der  ganzen 
Erde  und  der  Resultate  bis  zum  heutigen  Tage.  Es 
ist  hieraus  ersichtlich,  dass  man  die  Grösse  der  Auf- 
gabe, seit  einem  Decennium,  nicht  unterschätzt  bat, 
dass  man  aber  noch  immer  nicht  den  erwünschten, 
automatisch  wirkenden  Transformatorausschalter  ge- 
funden hat. 

Es  wäre  zu  wünschen,  dass  dieser  Bericht  eine 
Anregung  gitbc,  die  bisher  noch  nicht  veröffentlichten 
Resultate  mit  den  brauchbaren  Systemen  zu  publieieren, 
da  weder  in  Congressberichten.  noch  in  der  Fach- 
literatur etwas  Uber  dieses  so  wichtige  Thema  zu 
finden  ist. 

Ueber  die  elektrischen  und  magnetischen  Eigenschaften 
einiger  Eisenlegierungen. 

Von  OI>or-liif;«Miieur  Br.  Böbni-ltaffay. 
Dem  Beispiel  der  phvsikalisch-tcrhnisch.cn  Reichs- 
anstalt in  Charlottenburg  folgend  und  die  Wichtigkeit 
der  Untersuchung  von  verschiedenen  Eisensorten  auf 
ihre  elektrischen  und  magnetischen  Eigenschaften 
erkennend,  hat   man   nun  auch    in  England  derartige 
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Untersuchungen  ausgeführt,  wobei  man  zu  Rehr  be- 
merkenswerten Ergebnissen  gelangt  ist. 

Im  nachfolgenden  b<>11  nun  Uber  die  auf  An- 
regung des  Herrn  R.  A.  Hadfield  von  den  Hecla 
Steel  Works  in  Sheffield  im  Vereine  mit  den  Professoren 
Herren  W.  F.  Barre  lt  und  W.Brown  vom  Royal 
College  of  Science  für  Irland  ausgeführten  Unter- 
suchungen, welche  vor  kurzem  (in  der  zweiten  Haifte  de* 
Februar  15(02)  auch  der  Institution  of  Elcctrical  Engineers 
mitgetheilt   worden  sind,   Bericht  erstattet  werden. 

Der  Untersuchung  wurden  nicht  weniger  als 
HM)  Fiscnsorten  in  Form  von  Stuben  und  Drahten 
unterzogen  und  zwar  waren  hievon: 

J.  Eisensorten,  die  nur  eine  Beimengung  in  ver- 
schiedenen Perccntsatzen  enthielten     .    .    .   f>i»  Stück 

2.  Eisensorten,  die  zwei  verschiedene 
Beimengungen  enthielten  44 

3.  Eisensorten,  die  drei  verschiedene 
Beimengungen  enthielten  7  - 

Von  jeder  einzelnen  Eisenlegierung  war  eine 
genaue  chemische  Analyse  gemacht  worden.  Alle  Fisen- 
stttbe  waren  vor  der  Untersuchung  genau  derselben 
Behandlung  unterzogen  worden,  so  dass  bei  allen  ihr 
physikalischer  Zustand  derselbe  war.  Die  den  Barren 
entnommenen  Probestücke  wurden  auf  Rothglut  {unge- 
fähr D00"  C.)  gebracht,  in  Stühe  von  '>  mm  Durch- 
messer ausgewalzt,  auf  Langen  von  100  cm  abgeschnitten 
und  dann  bei  1000°  C.  ausgeglüht,  worauf  sie  alle  in 
Ost- West-Richtung  gebracht  durch  100  Stunden  der 
langsamen  Abkühlung  überlassen  wurden. 

Obgleich  bei  der  Herstellung  der  verschiedenen 
Legierungen  mit  aller  Sorgfalt  und  Vorsicht  vorge- 
gangen wurde,  damit  sie  ausser  dem  beigemengten 
Stotf  keine  fremden  Beimengungen  oder  Unreinigkeiten 
enthalten,  so  waren  denn  duch  alle  mit  einem  gewissen 
Percentsatz  von  Kohle  und  Mangan  behaftet.  Es  ist 
dies  hei  dem  gebräuchlichen  Herstellungsverfahren 
wohl  unvermeidlich,  jedoch  wird  behauptet,  das»  die 
Unreinigkeiten  in  diesen  Prüfstflbcn  in  viel  geringeren 
Mengen  als  je  zuvor  in  solchen  vorhanden  waren. 

Elektrische  LeltniigBnUilfrkclf. 

Die  elektrische  Leitungsfabigkeit  wurde  nach  der  : 
Potential-Methode,  d.  h.  durch  die  Messung  des 
Spannungsabfalles  auf  einer  genau  bestimmten  Lange 
jedes  Stabes  in  Vergleich  mit  dem  Spannungsabfall 
auf  derselben  Lange  eines  Standard-Kupfer-  oder  Eisen- 
stabes bestimmt.  Als  Standard-Kupfer  diente  ein  Stab 
von  Kelvin  und  W  h  i  t  e  in  Glasgow;  derselbe  hatte 
nach  den  Untersuchungen  des  physikalischen  Labora- 
toriums der  Universität  in  Glasgow  die  Leitungsfahig- 
keit  10101  (MatthicHcn).  Zum  Vergleiche  wurde  diese 
Leitungsfabigkeit  mit  100  angenommen.  Ferner  wurde 
ein  Vergleichsprüfstab,  sowie  ein  Draht  von  0124  <  m2 
Querschnitt  aus  dem  erhaltlich  reinsten  Eisen  her- 
gestellt. 

Die  Lcitungsfiihigkcit  für  diesen  Eisenstab  ergab 
sich  mit  ttvi>  und  für  den  Eisendraht  mit  1(5-4.  Der 
Unterschied  rührte  davon  her.  dass  der  Draht  nach  j 
•  1  «-in  Ziehen  nicht  genügend  ausgeglüht  worden  war;  ' 
nach  eitlem  nochmaligen  Ausglühen  ergab  sich  der 
Wert  mit  10-78  bezogen  auf  die  Leitungsfabigkeit  des 
Kupfers  KM).  Da  der  spueitische  Widerstand  des 
Kupfers  1-721  Mikrohm  für  den  Cubikceiitiim  tei  be- 
trug, so  ergibt   sieh    tür  den   speeilischeii  Widerstand 


des  Eisenstabes  10  47  Mikrohm  für  den  Gubikcentimeter 

bei  18»  C. 

Bekanntlich  liegt  die  Leitungsfithigkeit  aller 
Metall-Legierungen  unter  dem  Werte  der  Lcitungs- 
fflhigkeit  jedes  einzelnen  der  reinen  Metalle:  sie  nimmt 
im  allgemeinen  mit  geringen  Pcrcentsützen  der  Bei- 
mengung erst  rasch,  dann  langsamer  ab  und  nimmt 
von  einem  gewissen  Pcrcentsatzc  an  wieder  zu,  bis  sie 
zum  Werte  der  Leitungsfabigkeit  des  »weiten  Metalles 
ansteigt.  Dieses  Verhalten  wurde  im  wesentlichen, 
soweit  es  bei  dem  grössten  Percentsatze  der  Beimengung 
von  etwa  20°/,,  möglich  war,  auch  bei  den  vorliegenden 
Untersuchungen  wahrgenommen.  Bei  der  Beimengung 
von  Kupfer  wurde  schon  hei  einem  Gehalt  von  nur 
1°  ,,.  wie  leicht  erklärlich,  bereits  wieder  eine  Zunahme 
der  leitungsfabigkeit  der  Legierung  beobachtet. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  I  sind  einige  der 
Versuchsergebnisse  angeführt:  die  Zahlen  in  den  senk- 
rechten Reihen  bedeuten  die  Leitungsfabigkeit  der 
Legierung,  wobei  die  Leitungsfabigkeit  des  reinen 
Eisens  mit  10.  bezw.  des  Kupfers  mit  100  ange- 
nommen ist. 
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Besonders  bemerkenswert  ist  die  geringe  Leitungs- 
fithigkeit der  Eisen-Silicium-  und  Kisen-Aluminiutn- 
Lcgierungen  und  zwar  ist  dies  bei  letzterer  umso  auf- 
fallender, als  ja  Aluminium  bekanntlich  ein  verhält- 
nismässig guter  Leiter  ist.  Der  speeifische  Widerstand 
dieser  beiden  Legierungen  betragt  bei  50,0  Beimengung 
02.  bezw.  00  Mikrohm /cm3.  Es  i st  also  die  verringerte 
Leitungsfahigkeit  der  Legierung  keineswegs  dadurch 
verursacht,  dass  der  speeifische  Widerstand  der  Bei- 
mengung ein  grösserer  als  jener  des  Eisens  ist  Dies 
zeigt  sieh  auch  bei  der  Eisen-Nickel-Iegicrung;  ob- 
gleich Nickel  ein  noch  schlechterer  Leiter  als  Eisen 
ist,  verringert  ein  Xickelzusatz  die  I/C'itungsfflhigkeit 
bei  weitem  nicht  in  dem  Grade  als  ein  Zusatz  von 
Aluminium.  Am  geringsten  vermindert  Wolfram  die 
Leitungsfahigkeit  de«  Eisens. 

In  der  Tabelle  II  ist  die  Zunahme  des  speeifischen 
Widerstandes  in  Mikrohm  bei  HinzufUgung  von  l°/0 
des  betreffenden  Elementes  zu  einer  Eisenlegierung, 
die  bereits  4°/„  desselben  enth.'ilt,  angeführt;  die  zweite 
Reihe  enthalt  die  speeifische  Warme  und  die  dritte 
Reihe  das  Atomgewicht  der  beigemengten  Körper. 
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Mit  der  einzigen  Ausnahme  de*  Chrom,  ftlr  welches 
die  Werte  für  den  specifischen  Widerstand  und  die 
speeifisehe  Warme  nicht  verläsalich  sind,  stehen  diese 
drei  Grössen  in  einer  gewissen  Beziehung  zu  einander, 
und  zwar  nimmt  der  speeifisehe  elektrische  Widerstand 
mit  der  specifischen  Warme  zu  und  mit  der  Zunahme 
des  Atomgewichtes  ab.  Eine  einfache  Beziehung  zwischen 
den  drei  Grössen  lttsst  sich  jedoch  nicht  aufstellen. 

Wird  einer  einfachen  Legierung  noch  ein  zweites 
und  drittes  Element  beigefügt,  ho  erhöht  sich  der 
speeifisehe  Widerstand  im  allgemeinen  noch  mehr. 
Eine  Legierung,  die  25%  Nickel  und  5%  Mangan 
enthielt,  ergab  einen  specifischen  Widerstand  von 
97  5  Mikrohm/e«*1»,  also  höher  als  der  speeifisehe  Wider- 
stand des  Quecksilbers.  Es  ist  dies  der  höchste  elek- 
trische Widerstand,  der  bisher  bei  irgend  einer  Le- 
gierung gefunden  wurde.  Diese  Legierung  lasst  sich 
leicht  in  Draht  ausziehen,  sie  hat  einen  sehr  geringen 
Temperatur-Coefficienten  und  scheint  sich  beim  Er- 
hitzen wenig  zu  verandern.  Auch  ist  dieses  Material, 
welchem  der  Name  „Resistau  gegeben  wurde,  wenig 
kostspielig,  daher  es  für  viele  elektrotechnische  Zwecke 
sehr  geeignet  erseheint. 

Eine  Eisenlegierung,  welche  15%  Nickel  und 
5%  Mangan  enthielt,  war  bereits  vor  mehreren  Jahren 
von  Herrn  Hadfield  hergestellt  und  unter  dem 
Namen  „Rheosten"  in  den  Handel  gebracht  worden. 
Seit  sechs  Jahren  werden  Widerstandsspulen  aiu  diesem 
Material  in  dem  Royal  College  of  Science  verwendet 
und  konnte  bisher  keinerlei  Veränderung  an  dem  Ma- 
teriale  wahrgenommen  werden. 

Ein  Vergleich  Uber  den  Einduss  des  Kohlenstoff- 
gehaltes lasst  sich  schwer  durchfuhren,  da  sich 
1.  Eisenlegierungen  mit  grossem  Percentgehalt  an 
Kohlenstoff  nicht  herstellen  lassen  und  2.  es  ausser- 
ordentlich schwierig  ist,  andere  Beimengungen,  wie 
Mangan  und  Silicium,  fernzuhalten.  Eh  können  daher 
nur  Vergleiche  mit  Eisensorten  verschiedenen  Kohlen- 
stoffgehaltes  gemacht  werden,  welche  dieselben  fremden 
Beimengungen  in  gleicher  Menge  enthalten.  Vom 
reinsten  im  Handel  erhältlichen  Eisen  (schwedisches 
Holzkohlen-Eisen)  bis  zu  einem  Eisen,  das  014% 
Kohlenstoff  enthalt,  betrug  dio  Zunahme  des  Bpecifischen 
Widerstandes  etwa  2  Mikrohm/cm3  für  01%  Kohlcn- 
stoffgchalt,  aber  von  O  l 4  bis  124%  Kohlenstoffgehalt 
fallt  die  Zunahme  des  specifischen  Widerstandes  auf 
x/t  dieses  Wertes  oder  betragt  ungefähr  5  Mikrohm/rw» 
für  1%  Kohlenstoffgehalt.  Der  speeifisehe  Widerstand 
des  Kohlenstoffeisens  hangt  sehr  viel  von  den  Ver- 
hältnissen ab,  unter  denen  es  sich  im  Eisen  vorfindet. 
Da  die  speeifisehe  Warme  des  Kohlenstoffes  in  der 
Form  von  Graphit  O'lß  und  in  der  Form  des  Diamantes 
0113  beträgt,  so  hatte  das  Kohlcnstoffeisen  in  der 
Tabelle  II  »einen  Platz  zwischen  Chrom  und  Mangan 
zu  erhalten,  womit  auch  der  speeifisehe  Widerstand 
desselben  Ubereinstimmt. 

Bei  allen  Stäben  wurde  gefunden,  dass  durch 
Ausglühen  der  speeifisehe  Widerstand  wesentlich  ver- 
ringert werde.  In  einem  besonderen  Falle,  einen  Stab 
betreffend,  der  auf  785%  Eisen  14%  Nickel,  5% 
Mangan  und  2%  Aluminium  enthielt,  hatte  der  speei- 
fisehe Widerstand  den  ausserordentlich  hohen  Wert 
von  89  Mikrohm,  'oh3;  nach  dem  Ausglühen  betrug 
derselbe  nur  mehr  48  Mikrohm/<'»A  Das  Ausglühen 
hatte  demnach  eine  Verminderung  des  specifischen 
Widerstandes  um  87%  zur  Folge. 


Eigenthümlieh  ist  das   Verhalten  des  Mangan- 
stahles;  bei   diesem    ist   der  speeifisehe  Widerstand 


wesentlich  vom  Kohlenstoffgehalt  abhängig;  bei  5% 
Mangangehalt  betragt  der  speeifisehe  Widerstand  des- 
selben je  nach  dem  geringeren  oder  grösseren  Kohlen- 
stoffgehalt 30  bis  50  Mikrohm/cw».  Beim  Härten  ver- 
halt er  sich  gerade  umgekehrt  wie  die  anderen  Stahl- 
sorten: durch  langsame  Abkühlung  wird  er  gehärtet, 
rasche  Abkühlung  macht  ihn  weich.  Diese  Eigenschaft 
dürfte  wohl  die  abweichende  Leitungsfähigkeit  mancher 
Alanganstahlproben  erklären.  Es  mag  angeführt  werden, 
dass  eine  Beimengung  von  Kohlenstoff  die  Leitungs- 
fähigkeit einer  jeden  Eisenlegierung  verringert  und 
ebenso  auch  die  magnetische  Permeabilität,  wie  wir 
später  sehen  werden. 

Magnetische  Eigenschaften. 

Zur  Bestimmung  der  magnetischen  Eigenschaften 
wurde  von  jedem  Eisenstabe  eine  /J///-Curve  und  eine 
vollständige  Hvsteresisachleife  bis  zu  einer  Feldstarke 
von  45  C.  G.  S.-Einheiten  aufgenommen.  Da  die  Stabe 
1  m  lang  waren  und  05  cm  im  Durchmesser  hatten, 
konnte  weder  die  Ring-,  noch  die  Jochmethode  in 
Anwendung  gebracht  werden;  es  wurde  daher  die 
magnetometrische  Methode  gewählt.  Obgleich  diese 
Methode  für  vergleichende  Messungen  sehr  gute  Dienste 
leistet,  so  ist  sie  wohl  nicht  verlasslich  fUr  genaue 
absolute  Bestimmungen,  insbesondere  bei  Stäben  von 
hoher  Permeabilität  und  wenn  die  I-änge  derselben 
nicht  viel  das  200fache  des  Durchmessers  überschreitet. 
Nach  verschiedenen  Versuchen  wurde  aber  eine  ent- 
sprechende Form  des  Magneto meters  in  dem  sehr 
empfindlichen  Magnctsystcm  von  Lord  K  e  1  v  i  n's 
Galvanometer  gefunden  und  dasselbe  vermittels  Magneten, 
deren  Starke  genau  bekannt  war,  in  entsprechender 
Weise  genau  geaicht  Auch  wurde  wegen  der  ent- 
magnetisierenden Wirkung  der  Stabenden  eine  ent- 
sprechende Correction  angebracht,  die  sich  namentlich 
bei  den  Stäben  mit  hoher  Permeabilität  als  besonders 
nothwendig  erwies. 

Die  Versuchsergebnisse  einiger  der  untersuchten 
Stäbe  sind  in  der  beistehenden  Tabelle  III  aufgeführt;  die 
zweite  Reihe  der  Tabelle  enthalt  die  Fabriksmarke  der 
Eisenlegierung,  dann  folgt  der  percentuelle  Gehalt  des 
legierten  Metalles,  die  Höchst-Induction  B  in  einem 
Felde  H  —  4i>  C.  G.  S.  Einheiten,  die  Permeabilität  ji 
für  H  =  8  C.  G.  S.,  der  remanente  Magnetismus  in 
denselben  Einheiten  wie  /*,  die  Coereitivkraft  in  der 
Einheit  von  H  und  endlieh  der  Hysteresisverlust  für 
eine  volle  Periode  in  Erg.  Der  letztere  Wert  wurde 
durch  die  Flflchenausmessung  jeder  Hvsteresisschleifc 
bestimmt 

In  der  Gruppe  der  Kohlcnstoffeisen 
zeigte  sich  nichts  von  dem  bisher  bekannten  abweichendes: 
die  Marke  B  ist  das  beste  Lowmoor-Eisen,  ist  aber 
nicht  so  gut  magnetisch  wie  das  schwedisch«1  Holz- 
kohleneisen, wie  wir  spater  sehen  werden.  Wenn  der 
Percentsatz  an  Kohlenstoffgehalt  steigt,  nimmt  dio 
Permeabilität  (für  H—H)  regelmassig  ab  und  die 
Coereitivkraft  und  die  Hystereseverluste  nehmen  be- 
trachtlich zu.  wahrend  die  Remanenz  ziemlich  dieselbe 
bleibt. 

Geringe  Beimengungen  von  Mangan  beein- 
flussen die  magnetische  Permeabilität  beträchtlich. 
Wenn  der  Mangangehnlt  von  2'/«%  auf  4"/„  steigt,  sn 
findet  ein  plötzlicher  Abfall  in  der  Permeabilität  statt. 
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wahrend  die  Coercilivkraft  beträchtlich  zunimmt.  Hei 
einem  Mangangehalt  von  7  bis  i><'/0  hat  ein  weiterer 
Zusatz  von  Mangan  nur  wenig  mehr  Einflu.s»  auf  die 
oiagnetischen  Eigenschaften  der  Legierung;  jedoch  wird 
die  Legierung  bei  einem  Mangungehalt  von  13  ' 
praktisch  genommen  unmAgntrtisch.  indem  die  Magneti- 
sierungH-luten.sitat  nur  C>;>  bis  123  betragt.  Eine  Le- 
gierung von  H4  G4"1(I  Ei^on,  0-15  Kohlenntoff  und  1Ö2 
Mangan  ist  vollständig    unmagnetisierbar.    Es  ist  im 


Zusammenhalt  mit  dem  vorstehenden  bemerkenswert, 
dass  die  elektrische  Leitungsffthigkeit  eines  Mangan- 
stahles bis  70/u  Mangangehalt  erst  rasch  und  dann  sehr 
langsam  abnimmt. 

Von  ganz  bedeutendem  Einflüsse  auf  die  magne- 
tischen Eigenschaften  der  Manganstahlsorten  ist  der 
Kohlenstoffgehalt.  Wenn  der  Mangangehalt  8  bis  4%, 
nicht  Ubersteigt,  so  verschlechtert  hoher  Kohlenstoff- 
gehalt die  magnetischen  Eigenschaften  beträchtlich, 
wahrend  bei  einem  Mangangehalt  von  10%  und  mehr 
eine  Vermehrung  des  Kohlenstoffgehaltes  dieselben  ver- 
bessert. Die  Hurte  des  Manganstahles  mit  der  Feile 
bestimmt,  stimmt  genau  mit  seinen  bezüglichen  magne- 
tischen Verhaltnissen  Oberein,  Von  zwei  Stahlsorten, 
die  je  3-5%  Mangan,  aber  verschiedene  Mengen  von 
Kohlenstoff  enthielten,  war  jene  mit  dem  höheren 
Kohlenstoffgehalt  die  weitaus  härtere,  aber  auch  in 
magnetischer  Beziehung  bedeutend  schlechter;  die  In- 
duetion  war  in  jener  mit  dem  geringeren  Kohlenstoff- 
gehalt bei  //  =  4f>  C.  G.  S.  dreimal  grösser  und  auch 
die  Coercitivkraft  war  geringer.  Wenn  aber  10  bis  1 1°/0 
Mangan  im  Eisen  vorhanden  sind,  kehrt  sich  der  Fall 
um;  jetzt  ist  jene  Stahlsorte  mit  dem  höheren  Kohlen- 
stoffgehalt unter  der  Feile  weicher  und  auch  besser 
magnetisierbar  als  jene  mit  dem  geringeren  Kohlen- 
stoffgehalt. Die  magnetische  Smzeptibilitflt  steigt  in 
diesem  Falle  beträchtlich:  bei  10  1%  Mangan  betrug 
die  Induetion  bei  H  —  4f>  C.  O.  S.  000  und  erreichte 
bei  11  "'>"/„  Mangan  den  Wert  1000;  auch  die  Coercitiv- 
kraft wird  geringer.  Dagegen  zeigte  ein  Stab,  der  nur 
O-Iö'Vü  Kohlenstoff  und  lT>"/0  Mangan  enthielt  in  einem 
Felde  von  4f>  C.  G.  S.  nicht  eine  Spur  von  Magnetisier- 
barkeit. Wenn  jedoeb  der  Kohlenstoffgehalt  auf  das 
zehnfache,  also  auf  1">%  vermehrt  wurde,  wahrend  der 
Mangangehalt  derselbe  ldieb,  war  eine  magnetische 
Suszeptibilitlit  in  einem  gewissen  Grade  wieder  vor- 
handen. Ein  Stab  mit  18-">%  Mangan  und  K>%  Kohlen- 
stoff zeigte  wieder  ganz,  bestimmte  Fähigkeit  der 
Magnetisierbarkeit. 

Die  Verhältnisse,  unter  denen  der  Kohlenstoff  in 
diesen  Stahlsorten  sich  vorfindet,  ist  von  ausserordent- 
licher Wichtigkeit.  Es  soll  noch  einmal  hervorgehoben 
werden,  dass  ein  geringe  Mengen  Mangan  enthaltender 
Stahl,  wenn  er  von  der  Kothglut  rasch  abgekühlt 
wird,  sich  wie  ein  Kohlenstoffstahl  verhalt  und  dadurch 
gehärtet  wird  und  dass  ein  grössere  Mengen  Mangan 
enthaltendes  Eiscu  auf  diese  Weise  nicht  gehartet  werden 
kann,  sondern  ziih  und  wenig  hart  wird;  in  der  That 
können  solche  Manganstahlsorten  nur  durch  langsame 
Abkühlung  gehartet  werden.  Ein  13%  Mangan  ent- 
haltender Stahl  ist  su  hart,  dass  er  nicht  mehr 
bearbeitet  werden  kann  und  von  der  Feile  nur  wenig 
angegriffen  wird. 

In  der  Reihe  der  N  i  c  k  e  1  s  ta  h  1  Sorten  oder 
besser  gesagt  der  Nickel-Eisenlegierungen  zeigten  sich 
einige  höchst  bemerkenswerte  Erscheinungen.  Ein 
wenig  Nickel  enthaltendes  Eisen,  wie  z.  B.  die  Marke 
lL'ST  D  oder  E  (siehe  Tabelle  III)  ist  fast  so  gut 
magnetisierbar  wie  die  Probe  aus  Lowmoor-Eisen 
Marke  1$;  aber  bei  einem  weiteren  Zusatz  von  Nickel 
bis  zu  etwa  20',  ,,  sinkt  die  Permeabilität  ganz  ausser- 
ordentlich, wahrend  sie  bei  einem  noch  grösseren  Zu- 
s.itz  wieder  wachst.  In  der  That  ergab  sich,  dass  die 
Marke  144'.»  mit  31-4%  Nickelgehalt,  wenn  ausgeglüht 
bei    sehr  kleinen    Feldsturken   grössere  Permeabilität 
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zeigte  als  das  beste  Weicheisen.  Die  Permeabilitatscurve 
dieser  Nickel-Eisenlegierung  stimmt  genan  mit  den  Ver- 
suchsergebniasen  über  die  mechanischen  Eigenschaften 
derselben  Uberein.  Herr  H  a  d  f  i  e  1  d  zeigte,  das«  ein 
Nickclgehalt  von  8  oder  10%  sowohl  die  Harte,  als 
auch  die  Zugfestigkeit  erhöht*  Hans  beide  aber  bei 
einem  Nickelgehalt  von  Uber  20%  abnehmen.  Hier 
wie  anderswo  gehen  mechanische  und  magnetische 
Eigenschaften  Hand  in  Hand. 

(Schtuss  folgt. I 


KLEINE  MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes . 

Kraftübertragungen  In  Petersburg«  Ein  interessantes  , 
l'roiect  einer  grosseren  Kraftübertragung  veröffentlichte  Ingenieur 
M.  D  o  b  r  o  t  w  o  r  r  k  y  in  Petersburg.  Ks  handelt  »ich  hierbei  um 
drei  grössere  Wasserkräfte,  welche  sieb  in  verschiedenen  Ent- 
fernungen von  der  Hauptstadt  befinden.  l>ie  Stromschnellen  von 
Wulkow,  110  km  von  Petersburg  entfernt,  werden  nach  Anlage 
eines  Stromwehree  bei  einem  Gefälle  von  11 -5«  it».0«<0  PS  er-  \ 
geben.  Ks  sollen  daselbst  1»  Turbinen  aufgestellt  werden,  von 
welchen  jede  3  Dynamos  i'i  500  A'H'  antreiben  wird.  Der  Flus» 
Narwa  besitzt  eine  Reihe  von  Stromschnellen  und  einen  Wasser- 
fall in  der  Nahe  der  Stadt  Narr»,  welche  sich  in  uinor  Ent- 
fernung von  140  km  von  St  Petersburg  befindet.  Diese  Wasser- 
kraft wird  bei  105  m  Gefälle  28.000  i'S  ergeben.  Schliesslich 
wird  man  von  den  Stromschnellen  der  Wuoksa  und  dem  Wasser- 
fall von  Imatra  >0O /'S  ausntttzou  können.  Der  Stromverbrauch 
ist  für  den  Anfang  folgendermaassen  praJiminiert : 
»».►.OHO  Glühlampen  mit  einem  Stromverbrauch  von  .  lti.800  KW 

4.000  Bogenlampen  H.200  „ 

Strasaenhahncn  iUiOO  v 

Kraftübertragungen  25.000  „ 

Summa    .  48.b00  A  H 

Die  Coucession  für  dieses  Project  ist  bereits  erthoilu  Die  Kosten 
dürften  sich  auf  ca.  70  Millionen  Franca  belaufen. 

DI«  neuen  osterreiebischea  Alpenbahncn  Die  Ver- 
erbung de*  rund  X  km  langen  Bärcngraben-Tunnuls  (Karawauken- 
Tunnel),  des  Scheitoltunuels  dor  Karawankenbahn,  hat  stattge- 
funden. Der  Bau  ist  der  billigst  offerierenden  Firma,  der  Bau- 
unternehinung  „Gross  &  Cio.u  zugesprochen  worden.  Man  hat 
bei  dieser  Offertverhandlung  ein  wesentlich  anderes  Vorgehen 
beobachtet  als  früher,  indem  die  Unternehmer  nicht  auf  bereits 
festgestellte  Einheitspreise  Auf-  oder  Abgebole  zu  machen  halten, 
Mindern  dnreh  eigene  Berechnung  zu  Preisen  gelangen  mussten, 
welche  die  k.  k.  Eisenbahn-Buudirection  in  Wien  eiuer  genauen 
Prüfung  unterzog.  Hiermit  wird  erzielt,  das»  der  Bauunternehmer 
sich  durch  eigene  Untersuchung  mit  allen  voraussichtlichen 
Schwierigkeiten  eingehend  bekannt  macht,  somit  nicht  aufs 
Ueradcwohl  die  Arbeit  Ubernimmt  —  und  ferner,  dass  er  durch 
seine  Vorlage  den  Nachweis  .seiner  technischen  Befähigung  leistet. 

Bezüglich  des  rund  Ii  km  laugen  Wochoiner-Tunnols,  der 
nun  infolge  Projoctänderung  nicht  in  zwei  Röhren,  sondern  als 
zweigeleisiger  Tunnel  gebaut  werden  wird,  fand  die  Offerlver- 
handlung in  gleicher  Weise  wie  Iteim  Karawankcn-Tunnel,  bereits  ■ 
vor  einigen  Wochen  statt.  Sämmtlicbe  eingegangenen  Angebote 
waren  aber  viel  zu  hoch  und  es  ist  deshalb  eine  Entscheidung  i 
betreffs  der  Vergebung  dieses  Tunnels  noch  nicht  erfolgt.  Zu 
der  genannten  Aenderung  des  Projectcs  ist  man  infolge  der 
Heohachtungen  beim  Vortreiben  des  Sondicrungsetollens  gelangt. 
Es  ergab  eich  nämlich,  da^s  die  Vermuthungen  der  tieologen 
hinsichtlich  des  zu  durchfahrenden  Gebirges  zutreffen,  das»  da- 
gegen die  erwarteten  Druckorschcitiungc»  sich  nicht  zeigen,  wes- 
halb man  vorzog,  die  beiden  Timm- Iröhren  in  einen  einzigen 
Tunnel  zusammenzuzielieu.  Das  Protil  diese»  Tunnels  soll  Ober 
höht  werden,  um  den  Kauchg:i.oii  leichter  Abzug  zu  gewilhrcu. 
Die  Richtstollen  waren  Knde  März  iu  Itcgie  durch  llamlhohrung 
nnf  der  Xordseite  iu  tertiärem  Mergel  t!70  m,  auf  der  Südseite 
in  Schiefern  520  m  weit  vorgetrieben. 

Dor  Zeitpunkt  der  Hauausschreihung  für  den  Tanern- 
Tunncl  ist  noch  unbestimmt. 

An  den  bisher  staltgefundenen  OfTert Verhandlungen  haben 
>ich  ausländische  Kinnen  nicht  hethciligt. 

Eine  aenc  lichtempfindliche  Zelle.  Während  die  bisherigen 
Selenzellen  eine  flache  Form  halten  und  in  ein  mit  zwei  Klemmen 


versehenes  Mahagonikäslchen  eingebaut  waren,  ist  die  neue 
Ruhme  r'sche  lichtempfindliche  Zelle  (D.  It.  P.  ang.,  D.  IL  G.  M.) 
cylinderforuiig  und  zum  Schutze  gegen  Beschädigung  und  Kiu- 
fiüsae  der  Atmosphäre  in  eine  evaeuierte  Glasbirne  eingeschlossen. 
Die  Zelle  ist  mit  einer  Gewindefassung  versehen,  mittels  deren 
sie  in  jeder  Glühlauipetifaseung  befestigt  werden  kann,  besonders 
geeignet  erweist  sicli  diese  neue  Form  der  Zelle  bei  Anwendung 
von  Parabolspiegeln  zur  drahtlosen  Telephonie.  Die  Zellen  sind 
von  fast  unbegrenzter  Haltbarkeit,  absolut  constant  und  dank 
eines  ganz  neuen  Herstellungsverfahrens  bei  verhaltnissmfissig 
niederen  Widerstand  ausserordentlich  lichtempfindlich,  so  dass  sie 
auf  die  geringsten  Belichtungsachwankungen  reagieren.  Die  Zellen 
werden  in  R  u  h  m  e  r's  physikalischen  Laboratorium  hergestellt. 

Doctor-Ingenlcur.  In  Deutschland  beanspruchen  nun  auch 
die  Bergakademien  da«  Recht,  den  Doctortitel  zu  verleihen.  Ihre 
Vortreter  im  Abgeordnetenhaus«  machten  gewiss  mit  Recht  geltend, 
dass  man  den  Dr.  Ing  -Titel,  nachdem  er  den  Maschineningenieuren, 
Klektrotechnikerrt,  Chemikern.  Architekten  nnd  Bauingenieuren 
verliehen  sei,  den  Bergakademikern  nicht  vorenthalten  dürfe. 
Diu  Bergakademien,  deren  ruhmreiche  Vergangenheit  oft  viel 
weiter  zurückreiche  als  die  der  meisten  technischen  Hochschulen, 
seien  diesen  durchaus  eltenbUrtig. 

Im  Raum  der  Landwirtschaftlichen  Lanfles-Ansstellnng 
ZQ  PreMburg,  welche  auf  die  Dauer  vom  7.  bis  zum  21.  Sep- 
tember 1!HK2  durch  den  Ungarischen  Landes-Agri- 
c  u  1 1  u  r  -  V  e  r  c  i  n  veranstaltet  wird,  eröffnet  das  <_\>mit<-  der 
IV.  Gruppe  (Maschinen  und  Geriithe)  eine  mit  Verkauf 
verbundene  internationale  Maschinen-  und  G  e  r  It  t  h  e- 
Ansstellung.  Mit  Rücksicht  darauf,  das*  die  Ausstellung  in 
der  Nähe  der  I^andesgrenze  gelegen,  in  sehr  grossen  Dimensionen 
entwickelt  wird,  erscheint  es  sehr  lohnend,  dass  unsere  Fabri- 
kanten diese  Ausstellung  mit  ihren  Erzeugnissen  recht  zahlreich 
aufsuchen.  Nähere  Auskünfte  ertheilt  nebst  Zusendung  de» 
Ordnungsstatutes  und  der  Anmeldobögen  die  Auastellungs-Kanzlei 
der  IV.  Gruppe  im  Ungarischen  Landes-Agri- 
c  u  1 1  ii  r-V  e  r  e  i  n  Budapest,  IX.  B  e  x.  L  I  I  ö  e  r  *  t  r  a  *  s  e  25. 


Ausgeführte  und  projectlrto  Anlagen- 

Ungarn. 

Budapest.  ( A  u  t  h  o  n  t  i  c  a  t  i  o  n  der  Enleignungs- 
arbeiten  der  Budapost-Szentlörinczcr  elek- 
trischen V  i  c  i  n  a  1  b  a  h  n>.  Die  für  die  Zwecke  der  Budapest- 
Szentlörinezer  elektrischen  Viciualbahn  nothwendigen  Grundstücke 
betreffenden  Entcignungsarbciieii  sind  dem  Central-Eisenbahn- 
Grundbuchsamte  vorgelegt  worden  und  hat  das  Grundbuchsamt 
das  Anthentieationsvorfahren  hinsichtlich  derselben  für  den  12.  und 
13.  Mai  I.  .1.  anberaumt;  und  zwar  werden  am  ersten  Tage  die 
Grundstücke,  welche  auf  dem  Gebiete  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Budapest  liegen,  am  zweiten  Tage  aber  die  in  den  Ge- 
meinden Kispest  und  Pusztaszeiitlörinz  befindlichen  Grundpar- 
zellen  verhandelt.  .V. 

Pöstyea.  (Administrative  Begehung  der 
P  ö  s  t  y  c  n  e  r  elektrischen  K  i  s  e  n  h  a  h  n.)  Die  administra- 
tive Begehung  der  zum  Bade  Pöstyen  projezierten  schmal- 
spurigen elektrischen  Eisoubahn  hat  am  2*J.  April  I.  J.  statt- 
gefunden. M. 

Deutschland. 

Hamburg.  Nach  der  „Berl.  Börs.-  Ztg.-'  wird  beabsichtigt, 
infolge  der  Anregungen  des  Bürgermeisters  Dr.  M  ö  n  c  k  e  b  e  r  g. 
eine  2b  km  lange  Hoch-  und  U  n  t  e  r  g  r  u  n  d  b  a  Ii  n  zu  bauen, 
welche  die  gauze  Stadt  uiuschliosson  und  sich  nördlich  bis  Ohls- 
dorf iCentral-Friedhofi,  rosp.  östlich  bis  Hohenfelde  und  Barm- 
hock erstrocken  soll.  Auf  Grund  des  vom  Senat  festgesetzten 
generellen  Plane*  haben  diu  Firmen  S  i  e  m  e  n  s  ü  II  a  I  s  k  ••, 
Allgemeine  Klok  tricitats-Geso  Ilse  ha  ft  Berlin, 
uud  Elektrisch«  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  •  G  o  »  e  I  1  s  c  Ii  a  f  t 
Hamburg  ein  speciellus  Project  ausgearbeitet,  ib-sien  Ausführung 
eineu  Kostenaufwand  von  rund  46  Mill.  Mark  verursachen  wird. 
Im  südöstlichen  Stadtthoil,  zwibchen  Saudthorhafen  uud  Haupt 
hahnhof.  ebenso  auf  der  Weststrecke  zwischen  Norden-Elle, 
St.  Pauli  und  Sehanzenstrassc  (Eppendorf,  ist  die  Bahn  als 
Uutergrundlinie  gedacht.  Der  Hamburger  Senat  hat  diesen  für 
die  weitere  Vcrkehr.teutwickclung  der  Stadt  wichtigen  Plan 
bereits  genehm:;:!,  die  bezüglichen  Vertrage  bedürfen  aber  noch 
der  Zustimmung  der  Bürgerschaft*  Vertretung.  In  neuerer  Zeit 
ist  nun  eitrig  t(ir  ein  Schwebebahn-Project  agitiert  worden,  wie- 
wohl dies  in  der  Bürgerschaft  wenig  Anklang  findet,  einerseits 
wegen     des   für   eine   solche   B.ihn    n-'.lhigon,    höchst  unschön 
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wirkenden  Stützen-Svsitems  und  andererseits,  weil  man  befürchtet, 
dass  die  Schwehebahn  dorn  /weck.  den  Arbeitor-Massenverkehr 
zu  bewältigen,  nicht  gewachsen  sei.  Nichtsdestoweniger  hat  die 
Bürgerschaft*- Vertretung  beschlossen,  den  aus  15  Mitgliedern 
bestehenden  Verkehrsaussehuss  nach  Berlin  und  Üarmen-Elher- 
feld  tu  entsenden,  um  die  Hochbahn,  hezw.  die  Schwebebahn 
eingehend  zu  besichtigen. 


Literatur-Bericht. 


Knau  tu  1  u  11  c  elektrnleehnlHeher  VortrÄge.  Herausgegeben 
von  Prof.  Dr.  Ernst  V  o  i  t.  III.  Hand,  4.  Heft.  Ii  i  e  indu- 
strielle Elektrolyt  de»  W  a  s  »  e  r  »  u  n  d  d  i  o  V  e  r- 
wendungsgebiete  von  Wasserstoff  und  Säuer- 
st off.  V.ui  M.  U.  Schoo  |».  Ingenieur  ftir  Elektrotechnik. 
Stuttgart,  Verlag  von  Ferdinand  E  n  k  e,  P.tOl. 

Das  vorliegende  Buch  ist  einem  jungen  Zweige  der  etcktro 
technischen  Industrie  gewidmet,  Aber  den  bei  Berücksichtigung 
seiner  Bedeutung  nur  wenig  in  der  Allgemeinheit  bekannt  ge- 
worden ist.  Die  Ursache  hievnn  ist  hauptsächlich  die.  da*»  die 
Fabriken,  welche  sich  mit  der  Elektrolyse,  des  Wasser*  l>cfasscn, 
ebenso  wie  die  chemischen  Fabriken  eifrig  bestrebt  sind,  ihre 
Methoden  und  Einrichtungen  als  Fabriksgcheiinnisse  aii  bitten. 
Umso  dankenswerter  ist  es,  dass  der  Verfasser  mit  L'ebcrwindung 
aller  Schwierigkeiten  ein  reiches  und  authentisches  Thut  suchen - 
material  gesammelt  hat. 

Nach  einer  der  historischen  Entwicklung  des  Industrie 
zweigos  und  seinen  theoretischen  Grundlagen  gewidmeten  Ein- 
leitung bespricht  der  Verfasser  ausführlich  die  Elektrolyseurc  für 
die  industrielle  Darstellung  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff  von 
Kenard,  t;  a  r  u  t  i,  R  c  h  m  i  d  t.  S  c  h  n  c  k  e  r  t  und  S  c  Ii  o  o  |> 
und  sodann  Anlagen,  welche  mit  Apparaten  dieser  Systeme  aus- 
ge-tattet  sind,  wie  z.  H.  das  Sauerstoff-  und  Waescrstoffwcrk  in 
Luzern. 

Einer  Zusammenstellung  von  Kostenberechnungen  entnehmen 
wir  die  interessante  Date,  da-s,  entsprechend  den  in  der  Praxis 
gewonnenen  Erfahrungen,  1  «*>  Wssecrsluff,  auf  chemischem  Wege 
hergestellt,  2  Mk.  Erzeugung skosten  verursacht  und  '/»  m>  Sauer- 
stoff und  1  n»i  Wasserstoff  auf  elektrolvtischem  Wege  hergestellt 
nur  i>44  Mk. 

Der  Verfasser  gibt  sodann  eine  Zusammenstellung  der  lie- 
slehenden,  grosseren  elektrolytischen  Was-erzersctzungsaiilagcn 
und  Sicherheitsvorschriften  für  den  Knallgaslietriub. 

Ein  besonderes  Capitel  be-e hilft  igt  sich  mit  der  erreichbaren 
Reinheit  der  gewonnenen  <!«*e.  N>ieh  diesem  sind  die  Fabriken 
durchschnittlich  in  der  Lage.  Wasserstoff  von  «Jfto,'B  Reingehalt 
und  Sauerstoff  von  %—  '.<*%  Reingehalt  zu  liefern,  woliei  die 
Reinheit  der  Gase  dadurch  vergrößert  werden  kann,  dass  mau 
letztere  durch  glühende  Rohre  leitet. 

Der  Autor  bespricht  auch  die  elektrolytische  Ozonge- 
winnung, die  <|uai)titative  Analyse  von  Sauerstoff  und  Wasserstoff 
und  das  Comprimieren  dieser  Gase.  Die  Fabriken  verschicken  die 
tlasu  bis  zu  einem  Druck  von  120— 150  Atm.  verdichtet;  man 
kann  jedoch  leicht  bis  2t>0  und  mehr  Atmosphären  gehen. 

In  ausführlicher  Weise  bringt  das  Buch  un  dieser  Stelle 
eine  Beschreibung  der  Couiprcs«oranlago  der  Sanerstoffahrik 
von  Rommvnhöller  in  Horste  i.  W.  und  des  l.uzerner  Sanerstoff- 
und  Wasser-toffwerkea. 

Sehr  interessant  ist  das  Capitel,  in  dem  die  Verfahren  zur 
Herstellung  und  zur  Prüfung  von  Stahlflaschen  sowie  dio  Vor- 
schriften zu  deren  Bedienung  besprochen  werden.  Die  kleinsten 
Flaschen  lassen  nur  1-2  Wasscrliter,  die  grössten  bis  zu 
l»10  Wassnrlitcr,  welche  einem  «stillhält  von  20.000  I  bei  125  Atm. 
entsprechen. 

Zum  Schlüsse  erörtert  der  Verfasser  die  praktischen  Ver- 
wendungen von  Wasserstoff  und  Sauerstoff  in  der  Therapie,  beim 
LOt hen  und  Sehweissen  mittels  Knallgas,  in  der  Aeronautik,  der 
Glasfnhrication,  der  Beleuchtung,  dem  Motorenbetrieb,  bei  der 
Herstellung  von  Calcilimciirbid  etc. 

Das  Buch  ist  eine  vollwertige  Ergänzung  der  „Sammlung 
elektrotechnischer  Vortrage»  und  bildet  eine  willkommene  Be- 
reicherung der  Fachliteratur.  J.  h. 

Snuiinlnng  elektrotechnischer  Vortrfge.  Herausgegeben 
von  Prof.  Dr.  Emst  Voit.  III.  Band,  5.  und  <i.  Heft.  Die 
•■  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  Beleuchtung  der  Eisen  b  ah  u/Ug  u. 
Von  Adolf  p  rasch,  Ingenieur,  k.  k.  Rcgieningsrath  und  Eisen- 
biihn-iiberiirspector  ».  I).  Stuttgart,  Verlag  von  Ferdinand 
E  nke.  lfti.l. 

Das  Buch  ist  jenem  Theilo  der  Elektrotechnik  gewidmet, 
welcher  in  der  Praxis  aig  vernachlässigt  wird,   aber  nicht  durch 


1  die  Schuld  der  Elektrotechnik,  wie  es  der  Verfasser  überzeugend 
darlegt.  Das  Problem  der  elektrischen  Ziigsbeleuchtung  weist 
zahlreiche  bis  in  alle  Einzelheiten  ausgearbeitete  Losungen  auf. 
welche  sich  praktisch  bewahrt  bnl.cn  und  deren  Oekonoinie  nicht  - 
zu  wünschen  übrig  btsst:  und  doch  zogern  die  Eisenbahnver- 
waltungen,  dem  modernen  Verkehre  die  Vortheile  einer  modernen 
Beleuchtung  zugute  kommen  zu  lassen  —  wie  es  scheint,  lediglich 
'     aus  Sparsamkcitsrücksic hten. 

Der  Verfasser  des  vorliegenden  Buches  führt  diejtWzilgli.ii 
ein  lehrreiche»  Beispiel  an. 

Ein  Schweizer  Bundesgesete  verpflichtete  die  Bahnen,  ein.- 
bessere  Beleuchtung  als  die  t  lclgas»H>leuchtutig  einzuführen.  Diesem 
tiesetze  entsprechend  führte  die  .1  u  r  a— S  i  in  p  I  o  n  -  B  a  h  n  nach 
eingehenden  und  zu  günstigen  Ergebnissen  führenden  Versuchen 
dio  elektrische  Ziigsbeleuchtung  ein.  Die  G  o  t  t  h  a  r  d  -  Bahn 
machte  gleichzeitig  mit  der  elektrischen  Ziigsbeleuchtung  Versuche, 
die  jedoch  zu  einem  negativen  Ergebnis  führten.  Statt  sich  jedoch 
die  Erfahrungen  der  J  u  r  a  -  S  i  in  p  I  o  n  -  Bahn,  mit  der  dic> 
G  o  1 1  h  a  r  d  -  Bahn  eng  verbunden  ist,  zunutze  zu  maclieu,  stellt« 
die  letztere  die  Versuche  ein  und  blieb  Inn  der  früher  einge- 
richteten Oel-  oder  Fettgasbelouchtnng  —  weil  sie  von  dem 
oben  erwähnten  Gesetze  nicht  berührt  wurde.  Der  Verfasser  spricht 
anknüpfend  an  diesen  Fall  aus  der  Präzis  du«  harte  Urtheil  nu*r 
dass  „sich  die  Bahnen  bei  Einführung  eines  nenen  Betriebes  nnr 
von  ihren  Interessen  leiten  lassen  und  andere  Rücksichten  für 
sic  nicht  massgebend  sind". 

Der  Autor  bespricht  in  seinem  Buche  sehr  ausführlich  dio 
allgemeinen  technischen  Momente,  welche  bei  der  elektrischen 
Ziigsbeleuchtung  eine  Rolle  spielen,  um  dann  auf  die  einzelnen 
Systeme  überzugehen,  welche  in  die  zwei  Hauptgruppen  zerfallen: 
Reine  Acctimulstorenheleuchtung  und  gemischter  Botrieb  mit 
Lichtmaschinen  und  Accumiilatorcn. 

Von  den  Systemen  der  zweiten  Grupjie  finden  wir  in  dem 
Buche  eingehende  und  durch  zahlreiche  Abbildungen  unterstützt.- 
|  Besihreihiingen  der  Systeme  von  Lübbecke  und  Oester- 
reich, der  elektrotechnischen  Fabrik  in  Cann- 
statt, von  L  a  ii  g  d  o  n,  J.  S  t  o  n  e  *  C  o..  Vicirino.  Dyck, 
Kennedy,  M  o  s  k  o  w  i  t  z  und  A  u  v  e  r  t. 

Von  ganz  (»sonderem  Interesse  sind  die  Kostenberech- 
nungen, welche  der  Verfasser  durchführt  und  welche  darthun. 
dass  die  Oclgnshcleuchtung  keinesfalls  billiger  kommt  als  die 
elektrische  Ziigsbeleuchtung.  So  kostet,  getuRss  den  Ausführungen 
des  Verfassers,  die  lOkerzige  Lampenbrennstiinde  bei  reinem  Accu- 
uiulatoreiibetrieb  1-«  pfg.,  bei  gemischter  Zugsbeleuchtung  L2><  Pfg.. 
bei  gemischter  Einzelwagenbeleuchtung  112  Pfg.  und  bei  (lelgas- 
beleuchtung  2S  Pfg. 

Das  Buch  ist  durch  das  reiche  Thatsachenmaterial,  das  es 
enthalt,  und  durch  welches  in  Uberzeugender  Weise  dargelegt  wird, 
das«  die  elektrische  Zugsbeleuchtung  in  ganz  unverdienter  Weise 
von  Seite  der  F.isenbahnverwnltungen  vernachlässigt  wird,  eine 
Streitschrift  im  besten  Sinne  des  Wortes  und  dem  eingehenden 
Studium  der  maassgebenden  Kreise  tu  empfehlen.  J.  L. 

Uclclslosc  elektrische  Baka  mit  Oberleitung.  Ein  neuer 
Industriezweig.  Von  Thomas  M  a  r  c  h  e  r,  Mberingoniour.  Mit 
42  Textfiguren  und  2  Tafeln.  Dalle  a.  S.  Verlag  von  C.  O.  Len- 
in a  n  ii,  1W1. 

In  der  letzten  Zeit  sind  elektrische  Bahnen  an  I  »rten  zur 
Ausführung  gekommen,  wo  eine  Rentabilität  derselben  infolge  zu 
geringen  \  erkehres  von  vornherein  ausgeschlossen  war.  Uelierall 
aber,  selbst  in  kleineren  Stadion,  macht  sich  das  Bedürfnis  nach 
einem  billigen  Verkehrsmittel  iiiimer  mehr  und  mehr  geltend", 
diesem  Umstände  Rechnung  zu  tragen,  scheiut  nun  vor  allem  die 
elektrische  Bahn  ohne  Geleise  bestimmt  zu  sein,  die 
nunmehr  ein  weiteres  tJlicd  im  Ausbau  unserer  Verkehrswege 
bildet. 

Die  „gvleisln.se  elektrische  Bahn1*  ln»t\ndet  sich  alier  heute 
noch  in  den  ersten  Anfangen  ihrer  Entwicklung  und  das  v«r- 
|  liegende  Büchlein  dürfte  als  erstes,  was  ülier  diesen  Gegenstand 
erschienen  ist,  immerhin  dazu  beitragen,  das  Interesse  und  die 
Aufmerksamkeit  weiterer  Kreise  auf  dieses  neue  und  praktische 
Verkehrsmittel  zu  buken. 

Nach  einem  kurzen,  geschichtlichen  Uelierblick  Ulier  die 
ersten  Anfinge  und  die  seither  erfolgt«  weitere  Entwicklung  der- 
artiger Bahnen  folgt  die  Beschreibung  eines  Wagens  für  eine 
gelcislose  Bahn,  die  zwar  auf  die  wesentlichsten  Theilo  beschrlnkt 
ist,  immerhin  aber  ein  Bild  gibt  über  die  wichtigsten  Anforde- 
rungen, die  betreffs  der  Ausgestaltung  des  Wagenkastens,  des 
Wagcnuntcrgcstcllcs,  der  Achslsgerung,  Federung,  l<enknng. 
Uri  iiisnnt.'.  Antriebsvorrichtungen,  Motoren,  Controller,  der  Heizung 
des  Wag' ns  u.  s.  w.  zu  erhellen  sind. 

In  dein  nun  folgenden  Abschnitte  „Stromverbrauch" 
/••igt  der  \Yrf*a--er  durch  eine  einfache  Rechnung,  »biss  der  Wstt 
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verbrauch  pro  Kilometer  und  Tonne  dos  Wagengewichtes  bei 
Kuhnen  ohne  Geleise  ii  big  7mal  ije  nach  dum  Wagengewicbloi 
grösser  ist,  als  hei  Schionenbahnen.  woraus  «ich  die  Unmöglichkeit 
ergibt,  die  schweren  Accmnulatorenwagen  für  Hahnen  ohne  Ge- 
leise zu  verwunden,  da  gerade  hier  die  möglichste  Verringerung 
des  Wagengewichtes  als  eine  wichtige  Bedingung  für  günstige 
Ilotriebsverhltltnisse  angesehen  werden  inuss. 

Der  wichtigste  Thuil  da»  neuen  Wagen»,  der  Stromab- 
nehmer, ist  ausführlich  erläutert,  indem  hier,  wie  auch  hei  der 
vorhergehenden  Besprechung  der  Lenkvorrichtung,  nicht  nur  die 
vorhandenen  Einrichtungen  beschrieben,  sondern  auch  Vorschläge 
filr  neuo  Conatrnetioiien  angefugt  sind.  Wir  rinden  hier  zunächst 
den  C'ontactwagen  de*  System«  L  o  in  Ii  a  r  d  ■  O  <•  r  i  n,  dann  du« 
I)  i  c  k  i  n  gs  o  n'selut  Svatem,  den  Strumabuehmer  nach  dem 
Patent  von  St.  D.  Field  und  endlich  zwei  Stroinabnehinerein- 
richtungen  des  Verfassers.  Thomas  March«  r,  selbst,  von  welchen 
Einrichtungen  insbesondere  der  <  uniactwagen  des  Systems 
Lomhard-Gcrin  bemerkenswert  ist,  der  bereit»  zur  Zeit  der 
Pariser  Ausstellung  im  Jahre  l'.HHt  auf  der  gcloislosen  Bahnlinie 
im  Park  zu  Vincennea  erfolgreich  verwendet  worden  ist. 

Ks  folgen  hierauf  noch  einige  Bemerkungen  über  den  Bau 
der  Oberleitung,  über  die  sonstige  Ausrüstung  der  Bahn  und  über 
Anlage  und  Betriebskosten.  Den  Schlug  des  Werkchens  bildet 
die  Beschreibung  einiger  bereits  ausgeführter  derartiger  Anlagen. 

Möge  das  Büchlein,  indem  es  das,  was  bisher  auf  diesem 
Gebiete  geleistet  wurde,  der  Ocffentlichkeit  vor  Augen  führt,  zu 
weiterer  Arbeit  anregen  und  so  zur  weiteren  gedeihlichen  Ent- 
wicklung der  ,,g  e  I  e  i  *  1  o  s  c  n  elektrischen  Bahnen"  bei- 
tragen, diu  infolge  der  Billigkeit  der  Anlage  schon  vom  ersten 
Tajgv  an  rentabel  s.-in  kennen  und  die,  was  von  besonderer 
Wichtigkeit  ist,  in  erster  Linie  geeignet  sind,  dem  Bedürfnis".' 
eine«  schnellen  ujid  billigen  Verkehres  selbst  dort  mit  grünstem 
Vortheile  abzuhelfen,  wo  der  Bau  kostspieliger  Strassenbahnau- 
laguu  ganz  und  gar  aufgeschlossen  ist.  Ar. 

Elektrisch«  l.lcht-  and  Rnirt«nlairen  in  An»chlu*s  an 
Elektrir.iUUswerke.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  des  städtischen 
KlcklriciUflawerkcs  Halle  a.  S,  und  einem  Anhang:  „Winke  filr 
Itchandlung  und  Instandhaltung  elektrischer  Licht-  und  Kraft* 
anlagen",  von  L.  M  i  1 1  e  I  m  a  n  n,  Ingenieur.  Mit  23  TeUhguren. 
Halle  a.  8.  Verlag  von  CO.  Lehmann,  1!>0L 

Das  vorliegende  Büchlein  soll  nach  Absicht  des  Verfassers 
vor  allem  ein  Rathgeher  für  den  Konsumenten  «ein,  da  die  Ein- 
richtung einer  elektrischen  Licht-  oder  Kraftanlage,  auch  wenn 
dieselbe  noch  a»  klein  und  einfach  erscheint,  immerhin  gewisse 
Erwägungen  erfordert,  zumal  wenn  nie  derart  angelegt  sein  soll, 
dass  sie  möglichst  ökonomisch  arlieitet.  Da  gibt  es  nun  ein»  Menge 
Gesichtspunkte,  die  in  Betracht  zu  ziehen  sind,  die  dem  Laien 
aber  zumeist  entgehen  nnd  die  ihm  diese?  Büchlein  vor  Augen  führt. 

Wir  rinden  zunächst  eine  kurze  Beschreibung  unserer 
heutigen  Lichtquellen  Glühlicht,  Bogcnlicht,  Xemstlicht.  Osmium- 
licht)  u.  zw.  unter  besonderer  Hervorhebung  ihres  Energiever- 
brauches, welcher  bei  der  praktischen  Verwendung  im  allgemeinen 
am  meisten  ins  Gew  icht  fallt.  Ucberdies  werden  auch  die  Gesichts- 
punkte erörtert,  die  bei  der  Wahl  der  einzelnen  Licht-  und  Lampen 
gattungen  von  entscheidender  Bedeutung  sind. 

Ueber  die  Vertheilung  der  Lichtquellen  und  die  Berech- 
nung der  erforderlichen  Lichtstarke,  beides  wichtige  Momente  hei 
der  Einrichtung  elektrischer  Anlagen,  ist  das  wesentlichst«  hervor- 
gehoben, was  zu  beachten  und  was  zu  vermeiden  ist.  Die  Strntu- 
kostviihcrechnung  wird  durch  praktische  Beispiele  erlihitcrl,  u.  zw. 
auf  Grund  der  Ergebnisse  bei  einigen  Gcschäftstirmcn  in  Halle 
a.  S..  wie  überhaupt  sümmtlichu  Ausführungen  sich  in  erster 
Linie  auf  die  Verhältnisse  in  Hai  In  beziehen.  Anschliessend  an 
diese  Berechnungen  folgt  eine  nicht  uninteressante  Gegenüber- 
stellung von  Gas-  und  elektrischer  Beleuchtung. 

Der  zweite  Theil  des  Büchleins  ist  den  elektrischen  Kraft- 
anlagen gewidmet.  Zunächst  bespricht  der  Verfasser  die  Bedeutung 
des  Elektromotors  für  das  Kleingewerbe  und  für  die  Industrie 
im  allgemeinen  und  erörtert  dann  die  wesentlichsten  Vorzüge  des- 
selben, sowie  die  Gesichtspunkte,  die  bei  der  Einrichtung  einer 
elektrischen  Kraftanlage  zu  berücksichtigen  sind.  Die  Aus- 
führungen über  Vortheile,  Nachthcile  und  jeweilige /weckmü'-sigkeit 
von  Einzelantrieb  und  Gruppeiiautrk-h  von  Arbcitsiimschincii,  die 
Art  der  Uebertragnug  u.  s.  w.  tragen  hanptsilchlich  den  prak- 
tischen Bedürfnissen  Rechnung.  Auch  in  diesem  Abschnitte  linden 
wir  ein«  übersichtliche  Darlegung  über  die  Betriebskosten  für 
elektrische  Kraftanlagen  unter  Zugrundelegung  des  Tarife*  des 
H  a  I  1  e  schen  Elektricitiitswerkcs.  Den  Sehluss  bildet  ein  Anhang 
mit  einigen  Bemerkungen  über  Behandlung  und  Instandhaltung 
elektrischer  Licht-  und  K  raltanlageu. 

Die  Ausführungen  des  Verfassers,  die  sieh,  wie  gesagt,  vor 
allem  auf  die  Verhältnisse   in   Halle  bezieht  ri,    geben  möglichst 


I    gemeinverständliche  Definitionen  und  Erläuterungen  und  der  Laie, 
I    der  Konsument,   dein   sie   zur   allgemeinen    Orientierung  dienen 
sollen,  wird  sich  im  Falle  der  Benützung  gewiss  nicht  umsonst 
bemühen.  Kz. 

Ute  Xnrnialeleroente  und  Ihre  Anwendung  In  der  elek- 
trischen Messtechnik.  Von  Dr.  W.  J  a  e  g  e  r,  kaisnrl.  Professor 
und  Mitglied  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  in  Cliar- 
hitteiihurg.  Halle  a.  S.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp. 

Die  Normalelemento  haben  in  neuerer  Zeit  für  die  Wissen 
schaff  und  technische  Praxis  eine  grosse  Bedeutung  besonders 
I  durch  ihre  Anwendung  bei  den  Pracisionsruessungen  mit  Hilfe 
der  Compcnsationsapparate  erlangt.  Das  vorliegende  Buch,  das 
von  berufener  Seite  verfa«st  wurde  und  eine  Zusammenstellung 
aller  wichtigeren,  die  Normaleleuiente  betreffenden  Arbeiten  ent- 
halt, ist  darum  sehr  willkommeii.  Bei  der  Bedeutung  des  Gugen- 
|  Standes,  den  das  Buch  hehandelt,  wollen  wir  auf  dessen  Inhalt 
etwas  nither  eingehen. 

Das  Buch  zorfdilt  in  vier  Abschnitte. 

Der  erste  behandelt  die  allgemeinen  Eigenschaftun  und  die 
Einfriedung  der  N'ormaleleniente.  Der  Verfasser  stellt  fUr  ein 
Noruialeleinent  folgende  3  Bedingungen  auf:  I.  Die  elektro- 
motorische Kraft  Hills«  zeitlich  unter  denselben  äusseren  VcrIlÄll 
nissen  .Temperatur,,  constant  sein;  '2.  die  elektromotorische  Kraft 
darf  sich  auch  bei  Stromentnahme  und  Strom/.ufuhr  nicht  »Indern, 
wenn  die  letzteren  eine  gewisse  Grenze  nicht  überschreiten ; 
3.  Daa  Element  muss  reprodneierhar  sein.  Der  Verfasser  betont, 

:  das.«  die  heute  erreichbare  Genauigkeit  dauernd  Vieoon  betragt, 
welche  Behauptung  durch  Anführung  von  diesbezüglichen  Ver- 

1  suchen  erwiesen  wird.  Mit  der  Bedingung,  da««  sich  die  elektro- 
motorische Kraft  hei  Stromentnahme  oder  Stromzutnhr  nicht 
ändert,  ist  die  weitere  Bedingung  verknüpft,  dass  sich  die  che- 
mische Zusammensetzung  des  Elementes  nicht  ändert,  wenn  der 
Strom  durch  dasselbe  iu  der  einen  oder  anderen  Richtung  fliessf. 
Der  zweite  Abschnitt  ist  der  Theorie  der  Normalelemunte 

,    gewidmet.  In  diesem  wcnlen  ausführlich  und  in  wissenschaftlicher 

,  Weise  u.  a.  die  einschlägigen  Arbeiten  von  H  e  I  m  h  o  I  t  z. 
T  h  c  in  s  o  n,  N  e  r  n  s  t,   v  a  n't  Hoff  und  C  oben  besprochen. 

Im  dritten  Abschnitte  werden  die  einzelnen  Normalelemunte 
eingehend  Weltlichen.  Der  Autor  bespricht  zunächst  das 
Daniel  Ische  (F  1  e  in  i  n  gschel  Element,  dessen  clektro 
motorische  Kraft  bei  Anwendung  concentriertor  Lösungen  etwa 
I  ttff  V  betrügt.  Noch  im  Jahre  18! r-J  giengen  die  für  das  Element 
angegebeuun  Werte  um  3">/o  auseinander,  und  trotzdem  wurde 
dasselbe  zur  Aichung  von  Instrumenten  benutzt.  Diese  l'lifltsoclie 
spricht  deutlich  dafür,  dass  unsere  Anforderungen  an  die  Genauig- 
keit Von  Meßinstrumenten  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  ge- 
stiegen sind.  Der  Verfasser  empfiehlt  diese«  Element  sowohl 
wegen  innerer  Mängel  als  wegen  der  unhandlichen  Form  nicht, 
Die  uitchsten  Capitel  des  Buches  besprechen  das  Element 

I  von  L  a  t  i  in  e  r  Clara  und  die  verschiedenen  Formen,  welche 
demselben  vom  Board  o  f  T  r  a  d  e,  von  F  e  u  s  s  u  e  r,  R  a  y- 
leigh  und  Kahle  gegeben  wurden.  Das  Element  besitzt  nach 

i  den  sorgfältigen  Messungen  der  Physikalisch-Technischen  Reichs- 
anstalt bei  I»  eine  elektromotorische  Kraft  A«  =  —  Q-OUHU 

1  <f  —  15»)—  tKJuuU07(/—  11)°)«  int.  Volt.  Diese  Formel  gilt  von 
(>•  bis  Der  Verfasser  gibt  genaue  Vorschriften  zur  Herstellung 
des  Elementes,  bespricht  die  theoretischen  Untersuchungen  am 
C  I  a  r  k  -  Element,  sowie  die  C  I  u  r  k  -  Elemente  mit  verdünnter 

1  Lösung,  welche  den  Zweck  verfolgon,  den  grossen  Temperatnr- 
coe'fficienten  des  Elementes  hcrahzndrücken  und  hebt  als  Mangel 

,  des  Elementes  den  grossen  Teinperaturcoe'ificieiite«  sowie  den 
Umstand  an,  dass  bei  rascheren 'I  einperaturändcrungen  die  elek- 
tromotorische Kraft  des  Elementes  hinter  der  Temperatur 
zurückbleibt. 

Das  Buch  behandelt  hierauf  die  Norinalcloinente  mit  kleineren 
TcinperaturcoürFicieiiten  von  Helmholtz,  Gouv,  und  Warren 
de  I  a  R  u  e,  um  schliesslich  zur  eingehenden  Besprechung  des 
W  e  s  t  o  n'schen  C  n  d  in  i  u  in  -  Elementes  überzugehen.  Für  die 
elektromotorische  Kraft  des  Elementes  mit  überschüssigen  Kry- 
stallcn  gibt  der  Verfasser  die  Formel:  A,  =  101*0-  tMUHftKI» 
.f -•   •»»>•  —  IHk.atUia.Hi5  ■,(  —  2u»i*  int.  V.  Der  TemperaturcoctlVienl 

dieses   Elementes   beträgt   demnach   bei  Zi  eiiemperalnr  etwa 

desjenigen  des  C I  a  r  k  -  Elementes.  Die  Spannung  des 
W  e  s  i  „  n- Element«»  mit  bei  I«',,  gesättigter  <  adininnisiilfatlösung 
ist  jedoch  bei  allen  in  Betracht  kommenden  Temperaturen  gleich 
gross  und  betragt  H»l!H>  int.  V. 

Von  ganz  besonderem  Interesse  ist  da*  Capitel,  in  dem  der 
Autor  die  Bciuuiptungcu  (  ' n  h  c  n  s  widerlegt,    welch«  seinerzeit 

bedi-ut  les  Aufsehen  erregten  und  dahin  giengen,  dass  mau  das 

(  :i<I <iii li in  I .Ii' iiieiit  um'  hei  einer  Temperatur  oberhalb  '23"  benutzen 
dürfe.  St.  Li  n  deck  und  der  Verfasser  wiesen  nämlich  nach, 
dass  sämmtlich«  Bedenken  Cohens    dadurch  zerstreut  werden, 
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als  obere  Grenze  für  das  Amalgam,  wie  ee  auch  Vor- 
schrift ist,  den  Gebalt  von  etwa  13%  Cadmium  festsetzt.  Ein 
derartig  gebautes  Element  kaiin  unbedenklich  von  tf  bis  40°  als 
Normale  benutzt  werden,  und  der  Verfasser  sieht  da»  Cadmium- 
Element  ata  das  beste  und  bequemste  Normalelement,  welches 
wir  zur  Zeit  besitzen,  an.  Das  Ruch  fahrt  hierauf  die  Versnehe 
zur  Herstellung  von  C  a  d  tu  i  u  in  Elementen  mit  l  I'  Spannung 
und  die  Einrichtungen  der  Roichsanstalt  zum  Zwecke  der  Aichung 
von  Normalelemeuten  an. 

I'er  viert«  Abschnitt  de»  Ruche»  ist  den  Methoden  der 
Aichung  and  den  Anwendungen  von  Normalelementen  gewidmet. 
Der  \  erfasner  bespricht  liei  dieser  Gelegenheit  eine  Reihe  von 
Couinensationsepparaten  und  die  Verwendung  dieser  Apparate 
zur  Messung  von  Spannung,  Strom  und  Widerstand  und  bemerkt, 
dass  ein  Normalelemont  dauernd  nur  einen  Strom  von  etwa  Viom»  A 
vertrügt.  Zum  Schlüsse  bringt  da«  Buch  einen  Literaturnachweis 
und  «tili  Autoren-,  Sacb-  und  Namenregister. 

Das  vorliegende  Werk,  dem  wir  mit  vollem  Rechte  da» 
Attribut  eines  „wissenschaftlichen"  beilegen  können,  und  das  wir 
in  Ansehung  der  Person  de*  Verfassers  als  ein  durchaus  verläß- 
liches betrachten  dürfen,  verdient  in  jeder  Beziehung  volles  Ivob 
und  wird  Bieber  das  lebhafte  Interesse  der  physikalischen  und 
iler  technischen  Kreise  erwecken.  J.  L. 


Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Mitgetbeilt  von  Ingenieur 

Victor  Monath, 

WIEN,  i.  Jaiomlrgottstrasae  Nr.  4. 

Allgemein©  ElektricItaU-GrseUsehaft  in  Berlin.  -  Röntgen- 
röhre  mit  gekUhltcr  Antikathode.  -  Claase  21  g,  Nr.  125.82» 
rem  10.  Mär«  1001. 

Der   Stiel    der  Antikathode  ist  in 
gläserne*  Ein«atzruhr  eingesetzt,  welche*  die 
liimint. 


ein  doppclwandiges, 
Klililflnssigkcit  auf- 


Wilhelm  Boebm  In  Berlin.  —  Einrichtung  zum  Betriebe 
elektrlaeker  tilUhlainpen  mit  elektrisch  geheizten  (•lühkürpern 
■na  Leitern  zweiter  ('lasse.  —  ("lasse  21  f.  Nr.  126.314  Toni 
1.  Rerember  IM»;  Zusatz  min  Rat.  Nr.  128.15©  von  1.  Be- 


Der  umschaltbare  Heiz-  und  Widerstandskörper  besteht  au» 
Kohle  und  strahlt  gleichzeitig  Licht  buk. 


bezeichnet  ist,  ist  noch  mit  uiner  Hilfswickelung  A 
welche  das  Feld  /  mit  steigender  Itelastung  schwächt,  indem  die 
Wickelung  A  parallel  zum  Anker  der  Saugodvnainomaachine  d 
geschaltet  ist. 

Hippolyt«  Palaa,  Felix  Cotta  and  Adolphe  (ionin  in  Maneille. 

Verfahren  inr.  elektroljtlschr  b  Baratellnng  von  Kupfer- 
«ulfat  and  anderen  Mc  talWulfalen  unter  gleichzeitiger  Ge- 
winnung von  kaustischem  Alkali.  —  Claaee  12  n,  Nr.  127.423 
vom  14.  Jnll  1900. 

IH*  Verfahren  besteht  darin,  da*s  man  eine  Alkalisulfat- 
lö*ung  der  Elektrolyse  unterwirft  unter  Verwendung  einer  Anode 
aus  dem  Metall,  dessen  Sulfat  dargestellt  werden  soll,  und  einer 
durch  zwei  imröse  Scheidewände  lK-grenztoti  Fluaeigkeitaschicht 
zwischen  Anode  und  Katbode.  Diese  Flüssigkeitsschicht  erbalt 
man  in  bestündiger  Cirrulatinn,  um  die  Zersetznngsproducte 
sofort  abfuhren  zu  können. 

Hiodoreh  wird  sowohl  da»  Diaphragma  stets  rein  erhalten, 
als  auch  für  einen  guten  Fortgang  der  Dialyse  gesorgt. 


Siemens  k  llalske,  Artlengeaellachaft  In  Berlin.  —  Elektrolyt 
für  AlnmlninmcondenHaloren  oder  (lleichiiehler.  -  Claas«  21  g, 
Nr.  125.700  von  22.  Janner  1901. 

Der  Elektrolyt  besteht  aus  einer  wässerigen  Ijösung  von 
Magnesiuiubicarbonat  oder  Calciumbiearbonat. 

Union  ElektrlcltjiUgesellschaft  in  Berlin.  -  Selbstthatige 
Spaunanprsregelung  von  ZuaatJidyniuiioiiiusrhlnen.  —  Claas*  21  d, 
Nr.  126.873  vom  5.  Jnni  1901. 

Vorliegende  Erfindung  betritt!  eine  Einrichtung  bei  Ver- 
theilungssysteirien  mit  Ssugcdvnamomaschinen,  welche  bezweckt, 
diiss  die  Spannung  der  Zusatziiynamnmaschine  genau  proportional 
der  Belastung  oder  sogar,  um"  rler  Erhöhung  de«  Widerstandes 
de»  Saiigcknhel*  durch  Erwärmung  bei  steigender  Belastung 
Rechnung  zu  tragen,  in  einem  noch  stärkeren  Grade  zunimmt. 
Dies  wird   in   Fig.    1    veranschaulicht,    wo    die  Ordinate  die 


Fig.  1 

Sp. Innungen    ih  r    S:iiigedvn»in<iluiischiri«  iinil  die  Abscis.seti    il<  i 

lielastung  ilf.«  Spcisekahols  darstellen     IX<r  vom  Hauptstrour 

ewiiger   «/   ge-jieiste  Ncbouschluseinok.r  in,  dessen  Feld  mit  / 


Siemens  &  Halske,  Actiengeeellachaft  In  Berlin.  —  Isollernnir 
win  Spulen  Air  HochspannunirstraiiHformatoreii.  —  (  lasse  21  d, 
Nr.  126.780  vom  «.  Janner  1901. 

Die  Wickelung,  die  entweder  frei  auf  einer  Schablone 
hergestellt  oder  auf  einem  zweckmässig  mit  Kippen  versehenen 
Körper  au*  Isoliermnterial  aufgebracht  wird,  wird  entweder  in 
einen  Mantel  aus  Isoliermaterial  gesteckt,  der  an  seinem  unteren 
Ende  ringactig  umgebogen  ist,  oder  mit  zwei  KinggeAUsmaiiteln 
eingekapselt,  worauf  das  Ganze  mit  Uoliermaterial  ausgefüllt 
werden  kann. 

Gesellschaft  für  elektrische  Indnatrie  In  Karlsruhe  i.  B.  — 
Verfahren   znr  aelbatthltlgen  Ausgleichung  der  Hclnstung 
parallel  geschalteter  »'echselstnimmaacblneB.  —  Classe  21  d, 
Nr.  127.062  vom  7.  August  1900. 

Rei  vorliegender  Erfindnng  werden  die  Reirelnngsorgan« 
der  zugehörigen  AntriebsinAschinen  der  parallel  geschalteten 
Werhselstroinerzcuger  je  durch  einen  Wechselstrommotor  mit 
zwei  unabhängigen  Feldwickelungen  beeinrlosst. 

Auf  die  eine  Wickelung  wirkt  die  Stromstärke  de*  Wechsel- 
«tromorzougers  und  auf  die  andere  Wickelung  die  Spannung  oder 
die  Stromstärke  der  Sammelschienen  derart  ein,  das»  zwei 
einander  entgegenarbeitende  Drehfelder  entstehen,  smi  da«s  der 
Mofor  entsprechend  der  Ditfereuzwirkung  der  beiden  Drehfelder 
das  Kegolungsorgan  der  Antriebsmaschine  einstellt. 


l«eonard  Joseph  in  Zechliner  Hütte  bei  Rbelnsberg  I.  d.  Mark. 
—  einlaufender  Stromnandler.   —  ('lasse  21  d,  Nr.  127.154 
vom  18.  April  1900. 

Aut  einer  Trommel,  einer  Scheibe  oder  einem  anderen 
Rotationskörper  sind  in  mehreren  Kreisen  segmuiitförmige  Strom- 
wenderstege senkrecht  zur  ITiiidrohungsachso  angeordnet.  Diese 
sunt  von  gleicher  L4nge  für  je  einen  Kreis  und  sind  mit  beliebig 
v.clen  Coiitactflücheu  versehen,  die  nach  Wunsch  untereinander 
verbunden  werden  können. 

Auf  letzteren  schleifen  gleichmasaig  Aber  don  ganzen  Kreis- 
iiiufang  oder  ein  Kreisbogen»! ilck  oder  gleichzeitig  auf  Kreis* 
umfang  und  KreishogenslQck  vertheilte  Contacte  von  gleicher 
Grösse,  tür  je  einen  Kreis.  Diese  ermöglichen,  je  nachdem  sie 
untereinander  gekuppelt  und  an  Süssere  Stromkreise  ange- 
schlossen sind,  Gleichstrom  in  Wechselstrom  beliebiger  l'hase 
und  Wechselzahl,  bezw  umgekehrt  zu  verwandeln,  die  Dauer 
zwischen  zwei  aufeinanderfolgenden  Wechseln  nach  Bedarf  zu 
Mildern  und  den  abgenommenen  Strom  auf  einen  oder  mehrere 
Stromkreise  zu  veriheilen. 

Andre  Blondel  In  Paris.    -   Verfahren  xnr  Abstimmung  von 
Gene-  nnd  Enipfangastelle  fnr  mehrfache  Fnnkentelegraphle. 
-  Clause  21  a.  Nr.  125.372  vom  6.  Mal  1000. 

Nach  diesem  Verfahren  «iid  die  I'criodcuxahl  des  der 
Funkenstreck«  des  Gehers  zugeführten  Wechselstromes  in  l'ebi  r- 
eiiistimmung  gebracht  mit  der  Schwingungsziihl  eines  als  Em- 
pfänger dienenden  abgestimmten  Tch-plnm*  oder  Relais;  dabei 
ist  letzteres  mit  einer  Vorrichtung  verbunden,  die  durch  die 
elektrischen  Wellen  beeinflussbnr  ist,  und  deren  Widerstand  durch 
jede  Folge  elektrischer  Wellen  verändert  wird,  welche  von  der 
die  Fuiikenstrecke  erregenden  Strr.tn« '-||r  hervorgerufen  wird  Vor 
dem  Kint reden  ii-r  nSchsleti  F<dg<>  nimmt  dieser  Widerstand 
-einen  ursprünglichen  Wert  von  selhHt  Mieder  an. 
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Sächsische  Accumulatorenwerke  A.-G.  in  Orcsdcn.  —  Formier- 
lln«*igkelt  r«r  nun  Blei  bestehende  Sammirrelektroden  ohne 
Pasten*.  -   Haaae  21  b,  Nr.  127.275  toi»  24.  Mal  1900. 

IV,.-  nu«  Blei  bestehenden  Elektroden  ohne  Pastung  worden 
in  einem  Bade  formiert,  welches  aus  stark  verdünnter  Schwefel- 
«lan  beateht,  der  Schwefelwasserstoff  zugeeeM  ist.  Ks  bildet 
»ich  dann  bereite  in  kurier  Z+it  eine  starke  Suporoxydschicht 
auf  den  Elektroden. 

Franz  Rasslarher  in  Frankfnrt  a.  M.  —  Vorrichtung  zur 
Vermeidung  der  Kunkenhlldnnir  am  Stromwender  elektrischer 
Maschinen.  —  (lasse  21  d,  Nr.  127.271           2.  December  1900. 

Eine  Aosfübrungsform  der  Erfindung  i.Fig.  2)  ist  so  ge- 
dacht, dass  parallel  zu  den  Strornwenderstegen,  bnzw.  den  Hülsten 
elektrische  Widerstände  «c,  u;  ir  anordnet  sind,  welche  die 
Extiaströme  in  sich  aufnehmen. 


m 

Fig.  3. 

zweite  Ausfuhrungsform  zeigt  Fig.  3.  Hier  «ind  neben 
Spulen,  die  zum  Stromwender  führen,  Windungen  W  W 
■ordnet,  die  einzeln  uder  in  Gruppen  in  sich  geschlossen 
«erden  und  so  nach  den  Gesetzen  der  gegenseitigen  Induetion 
.Ii.-  K.\tr*etröme  in  aieh  aufnehmen. 


den 
unjj 


l'aitl  Bergaoe,  Kopenhagen.  —  Verfahren  zur  elektrolj tischen 
Gewinnung  von  reinem  /lan  aus  zinnhaltigen  Abfüllen,  Welsa- 
blech.  Legierungen  od.  dergl.  bezw.  zur  Belnlgung  des  Koh- 
xinna.  -  i  'hisse  40  a,  Nr.  126.94«  vom  17.  November  1899. 

L>a»  Zinn  wird  aus  dem  Rohmaterial  mit  Hilfe  von  Stanni- 
verhindungen  ausserhalb  de»  Stromkreises  in  Lösung  gebracht. 
Aus  der  so  erhaltenen  Zinnlnsung  wird  bei  Annendung  unlös- 
licher Anoden  das  Zinn  in  reinem  Zustande  unter  Regenerierung 
•les  Lösungsmittels  elektrolytisch  niedergeschlagen.  Letzteres 
dient  alsdann  zur  Auflösung  einer  neuen  Monge  von  Zinn. 

O.  H.  Pieper  und  A.  F.  Pieper  in  Rochester,  V.  St.  A.  — 
Elektromotor  für  Wechselstrom.  -  (lasse  21  d,  Nr.  126.274 
vom  19.  April  1900. 

Vorliegende  Erfindung  betrifft  einen  Ilauptstrommotor, 
dessen  Feldmagnete  für  vergleichsweise  starke  Kelbatinduetinn 
oder  vergleichsweise  grosse  elektromotorische  Kraft,  und  deren 
Ankerwic kelnng  für  vergleichsweise  schwache  Selbstinduction 
oder  vergleichsweise  kleine  elektromotorische  Kraft  berechnet  ist. 

tjuer  zn  den  Stroinwenderbtlrston.  die  in  der  neutralen 
Achse  angeordnet  sind,  ist  ein  stets  geschlossener  Nebcnschluss- 
weg  angebracht,  der  einen  Rcgeluiigswiderstand  enthält. 

Durch    Veränderung    des    letzteren    wird   die  Umlauf- 
geschwindigkeit  des    Motors   goregelt,   und  durch  dessen  Aus- 
gesehh 


Henry  Helleman  Walt  In  Chicago.     Wickelung  für  elektrlache 
Maschinen,  Umformer  u.  dergl.  —  ('lasse  21  d,  Nr.  126.182 
vom  24.  April  1901. 

Die  nach  vorliegender  Erfindung  hergestellten  Wickelungen 
haben  abwechselnde  langen  von  grösserem  und  kleinerem  Quer 
schnitt.  Sie  sind  mit  ihren  Idingen  von  kleinerem  Querschnitt  zu 
einer  grösseren  Anzahl  zusammengelegt  und  den  magnetischen 
Kraftlinien  ausgesetzt,  wahrend  die  Tl.eile  von  grösserem  Quer 
schnitt  ausserhalb  der  Kraftlinienbahn  angebracht  sind,  so  dass 
sie  nicht  unter  dem  Eintlu^-e  des  Feldes  stehen. 

Joseph  Sachs  In  Hartford.  V.  St.  A.  -  Schmelzsicherung  mit 
Faakenstrecke    und    Erdarhlusskleinme.    —    (lasse   21  c, 
Nr.  126.349  vom  28.  November  1900. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  solche  Schmelzsicherungen, 
bei  welchen  in  der  N>ihe  der  einen  Elektrode  der  Sicherung  unter 
Zwischenschaltung  einer  r'unkenstrecke  ,.j„e  Krdschlusskletmm- 
angeordnet  ist.  Bei  vorliegender  Anordnung  wird  die  Krdschlua». 
klemme  durch  eine  da*  rohi  förmige  Gehäuse  ganz  oder  theil- 
ie  Ueborw  urfmulter  gebildet 


William  Wallace  Hanscom  nnd   Arthur  Hough  in  San  Frau- 
rlsco.    -  Verfahren  znr  Heratellnng  negative 
für  elektrlache  Sammler.  —   ('lasse  21  b,  Nr. 

21.  Ortober  1899. 

Die  Elektrode  wird  in  bekannter  Weiae  aus  einzelnen 
MasseplKttchen  zusammengesetzt,  die  aus  Bleiglatte,  Ammonium- 
sulfat  und  Zucker  hergestellt  sind.  Zu  diesem  Zweck  wird  zu- 
nlichst  eine  bestimmte  Menge  gepulverter,  trockener  Bleiglatte  in 
die  l'lltttehenforni  eingebracht,  sodann  eine  I/ösung  von  Zucker 
und  Ainmoniumsnlfat  in  gleichfalls  bestimmter  Menge  zugesetzt, 
und  die  Masse  schliesslich  zusammengepresat.  Hierauf  werden  die 
Plilttchen  hehuta  Umwandlung  ihrer  Ränder  in  Schwammblei  auf 
eine  Stange  aufgereiht  und  unter  Umwickeln  der  Plfittchenroiho 
mit  einem  als  Stromleiter  dienenden  Draht  und  unter  Benutzung 
dor  Aufreihstange  als  Stromleiter  der  Elektrolyse  aufgesetzt.  Die 
hiebei  zu  Schwammblei  reducierten  Rander  der  Plntteneii  werden 
sodann  so  stark  zusammengepresst,  dass  sie  die  Dichte  von  me- 
tallischem  Bloi   erhalten.    Schliesslich   wird  eine  Anzahl 


Plattchen  zu  einer  Platte  zusammengeHtellt,  mit 
umgeben  und  die  fertige  Elektrodenplatte  darauf  ganz  in  Schwamm- 
blei v 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Bronner  Local-Klsenbahn-Geaellscbaft.  Der  Geschäfts- 
bericht de»  Verwaltungsrathe»  constatiort  zunächst  die  voll- 
ständige Einfahrung  des  elektrischen  Betriebes 
auf  den  Localbahnen  Priwoz— Mahrisrh-Ostrau— WitkowiU  und 
MahriHclH  fetrau  -Elliroth  seit  Juni  I1K»1  und  die  Realisierung 
de»  in  der  vorjahrigen  Generalversammlung  beschlossenen 
Projoctes  der  Localbahn  Lundenburg  —  Eisgruli,  welche  am 
18.  November  1901  eröffnet  wnrde.  Die  Oesammteinnahmen  der 
Localbahnen  im  abgelaufenen  Jahre  stellen  «ich  auf  31*0.058  K. 
Nach  entsprechenden  Abschreibungen  und  Dotierungen  des  Re- 
serve-, Erneuerung.-  und  Amortisationsfonds  wird  die  Vertheilutig 
einer  •i»'ijgen  Dividende,  snhin  12  K  per  Actie,  beantragt, 
welcher  Antrag  von  der  am  20.  April  11*02  stattgefundeneu 
<  >eneral Versammlung  einstimmig  genehmigt  wurde. 

(Jraiter  Tramway.  Aus  der  im  abgelaufenen  Jahre  durch- 
geführten Capitalavermehrnng  um  H00.00O  K  wurde  dem  Reserve- 
fonds ein  Agiogewinn  von  234.818  K  augefuhrt.  Pro  1!*01  wurde 
ein  Reingewinn  von  507.445  K  (-f-  531.247  K/  erzielt  und 
wird  eine  Dividende  von  !*>/»  (i.  V.  H»,'»)  vertheilt,  Gegen  die 
von  der  Commune  Graz  beschlossene  10»/oige  Fahrkartensteuer 
wird  der  Proceasweg  betroten  werden. 

Die  Wiener  Gaadadestrie-Geaellachaft  hielt  am  24.  v.  M 
ihre  r2l>.)  ordentliche  Generalversammlung  ab.  Dem  pro  1901 
vorgelegten  Berichte  des  Verwaltungsrathee  ist  folgendes  zu  ent- 
nehmen: Zu  Beginn  des  abgelaufenen  Jahres  waren  die  Gas- 
anstalt Graz  die  elektrische  Centrale  daselbst  und  die  Gas 
austalt  Fi  u  ine  im  Besitze  der  Gesellschaft.  Von  der  Auffassung 
(.usgehend,  daas  es  für  die  Continuität  des  Geschäftes  vorteilhaft 
sei,  neue  Anstalten  zu  erwerben,  hat  die  Vorwaltung  für  die 
Gesellschaft  a)  die  Gasanstalt  in  der  Landeshauptstadt  O  ß  r  z 
angekauft  und  mit  der  Stadtgemeinde  einen  Vertrag  für  die 
Lieferung  von  Gas  und  elektischem  Strom  aus  einer  von  der 
Gesellschaft  zu  erbauenden  Centrale  abgeschlossen;  i>)  ebenso  dio 
Gasanstalt  in  K  r  e  m  s  i  e  r  gekauft  und  mit  der  Stadt  einen 
Vertrag  auf  Lieferung  von  Gaa  und  elektrischem  Strom  ge- 
schlossen. Der  Bau  der  Elektrieitätsworke  in  Görz  und  Kremsier 
wird  im  laufenden  Jahre  erfolgen.  Der  pro  l'.tOl  erzielte  Gewinn 
betragt  647.222  K  und  erhöht  sich  zuzuglich  des  Gewinnvortrages 
aus  dem  Vorjahre  anf  H4'.'.10.HK.  Der  Verwaltungsrath  beantragt, 
nach  Abzng  der  statutarischen  Dotierungen  500.000  K,  da»  ist 
50  K  per  Actie,  als  Dividende  auf  10.000  Actien  vom 
1.  Mai  ab  auszubezahlen  und  die  erübrigenden  K7jOSfi  K  für 
das  laufende  Jahr  vorzutragen.  Der  Antrug  wurde  ohne  Dis- 
angenommeu  und  in  den  Verwaltungsrath  der  tnrnus- 
ausscheiduude  Dr.  Alexander  v.  Peez  wiedergewählt. 
Tcmesvarer  elektrische  Stadtbahn.  Der  Reehnungsab- 
schluss  der  Temesvarer  elektrischen  Stadtbahn  pro  l'.'Ul  schlicsst 
mit  folgenden  Zillern:  Gewina-  und  Verlustconlo :  (iewinn: 
Uebertrag  vom  Vorjahre  22.S67'!'!*  K;  Betriebseinnahmen 
317.627 -W  K;  Zinseneinnahme  3973-3!*  K;  zusammen 
344.4<".!*-37  K.  Verlust:  Botriebsausgalten  172.1  «Mj  Iii.  K :  Steuern 
und  Abgaben  22.301-38  K;  Zinsen  der  PrioriUUsanloibeu  40.206  K; 
Amortisation  der  Prioritatsobligutionen  3600  K:  Reingewinn 
100.26.V94  K  :  z  u  s  a  m  m  b  n  öl  L46Ü-37  K.  Bilanz.  A  c  t  i  v  u  tn: 
Bahnliau  und  Ausrüstung  2,H!"3.«00  K ;  MaterialvorrStbe  17.S3!'"78K  ; 
Eigene  Titres  im  Portefeuille  21*3.000  K:  Cassabestand  und 
Spareinlagen    83.577-05    K;    Debitoren    87-53,  zusammen 
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;l,n>.s.:>iM-:>ii  K.  I'  a **  i  v  «  m:  Aetiencapital  lim  l'mbiule  und 
nicht  begeben  T.Uii  Stück  Actien  zu  •J»«'  K  =  1.4*;7.<«m  K, 
getilgt  !»H4  Stück  z-  r.Mi.MNi  Ki  l.l'^Ui.WKi  K:  l'rinritätsobli- 
gatinuon  lim  l'inlaufe  .'illti  Stück  zu  Ji*>  K.  getilgt  'M  Stuck  zu 
iUt)  Kl  1  .tCKMMM»;  Unoingclöste  Actien  II»»'  K;  I »ivid-iidonrii.k- 
stand  -Hi^tK;  urdeiitli.  he  llescrvo  44.!':?>v5.»  K ;  Inve-titinnsreserve 
UW.7At-ia  K;  spccicllc  Ue.-erve  4!'.J»l  K;  IVnsionsfonds 
4ra74HWK:\VcTtv.MjiiMi«l.wng-i^erv.sr^N»^K;t««iti.m^il'.rK1iiK; 
Cr-ditnreti  7.M:t4n  K;  Gewinn  |t»t.U'fö  :<4  K:  (ii>iium»ii 
;*,iH5V**.:M*4-:u;  K.  —  1 1  in^iehtlieh  der  Verwendung  den  Reinge- 
winnes schlugt  die  Directum  folgendes  vor:  Von  den  nach  Ab- 
zug der  für  die  Wertvorminderungsresorve  auszuscheidenden 
Ü».tlt«>  K  verbleibenden  Htl.-Jli.V:>4  K  sollen  (V -  4t»i:l_T>  K  Iiis 
Tantieme  der  Directum  und  1° «,  =  HtrJM  K  dem  Pen.-ioiis- 
und  Untorstülzungsfoiids  zugewendet,  ferner  noch  f>S7*>  im  Cm 
laufe  befindlichen  Actien  je  10  K  i  .">','«)  —  iV.TtX'  K  an  Dividende 
vertheilt,  endlich  "itfiKill  K  dem  Investition»  Itcservofonds  ond 
4H7'44  K  der  ordentlichen  Reserve  zugeführt  werden.  Von  den 
erübrigten  I5.7ti«»|ll  K  »ollen  sodann  ;>7<I0  K  zur  (iriindnng 
einer  CapitalzinscnstoucrKeserve  verwendet  und  lO.tmtM»  K  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen  werden.  -V. 

Straßenbahn  Hannover.  Der  jetzt  vorliegende  Geschäfts- 
bericht für  das  Jahr  VM)\  lietont  einleitend,  das*  das  verflossene 
Geschäftsjahr  insofern  einen  besonderen  Abschnitt  im  Bestehen 
des  CnlernohtncDs  bil.lete.  »1»  innerhalb  desselben  die  Voll- 
endnng  der  im  Jahre  zuvor  bereit«  im  Hau  begriffenen  Linien 
der  Strussenbahu  erfolgte.  Der  Bericht  erwähnt  dann  die  Be- 
schlüsse der  im  Vorjahre  abgehaltenen  aussei ordentlichen  General- 
versammlungen und  fährt  hinsichtlich  der  licetaltung  der  ge- 
schäftlichen Verhältnisse  des  Unternehmen»  im  Vorjahre  fort: 
„Von  einschneidender  fühlbarer  Wirkung  auf  die  Piosperität  des 
Unternehmern«  war  der  nehr  harte  Winter  I5H.HV11KI1  und  der  im 
zweiten  Halbjahre  mit  liegenderer  Schürfe  einsetzende  Wirtschaft' 
liehe  Niedergang.  Durch  den  «rsteron  steigerten  sich  dio  Betriebs- 
ausgaben, und  zwar  vornehmlich  durch  die  erheblichen  Mehr- 
kosten für  die  Unterhaltung  der  Wagen  und  den  Stromverbrauch, 
sowie  für  (rehälter  und  Inline  der  Bediensteten.  Der  durob- 
M-hnittliche  Stromverbrauch  für  das  Wagenkilometer,  sowohl 
Motor-  wie  Atihangewagen- Kilometer,  betrug  7»si  Wattstunden 
gegen  70t)  im  Vorjahre.  Dieser  Verbrauch  wird  »ich  durch  K  in 
f  ü  h  r  u  n  g  der  Überleitung  sowie  durch  weitere  Schulung 
den  Personals  für  die  Zukunft  bedeutend  vermindern  lassen. 
Auch  die  Unterhaltung  und  Erneuerung  der  Accumulatoren  er- 
torderte  höhere  Kosten.  Der  Verkehr  hat  sieh  im  Berichtsjahre 
infolge  de*  whtschaftlichen  Niedergängen  nur  unbefriedigend 
entwickelt.  Während  auf  den  Aussenlinioii  derselbe  im  allge- 
ineinen  zunimmt,  ist  er  innerhalb  der  Städte  Hannover  und 
Linden  zurückgegangen,  denn  es  wurden  'J2,hf*:t.  1'. $4  Fahrscheine 
■>l:2Xi.\:H  im  Vorjahre)  mit  2,H.\i;.:i7H  Mk.  '-'.72.V7 1 1  Mk.)  ver- 
ausgabt, iImi  im  letzten  Jahre  u  ehr  um  .'kV.'.ti(N)  Fahrscheine 
mit  ljtl.lilki  Mk.  Berücksichtigt  man.  da*s  die  Person  cinschlies-«- 
lieh  Abonnement  und  Arbeiter  durchschnittlich  eine  Einnahme 
von  II  I  l'fg.  eingebracht,  so  ist  zu  ergehen,  «las.*  die  mehr  ver- 
kauften Fahrscheine  rund  35  l'fg.  pro  Streeke  eingebracht  haben, 
daher  folglieh  nur  auf  den  längeren  Aussenlinicn  verkauft  fein 
können.  Die  bereit«  früher  ausgesprochene  Annahme,  das»  der 
ProcontMilz  der  Ausgaben  gegenüber  den  Betriebseinnahmen  in- 
folge dos  Rückbloibeus  derselben  hinter  den  Voranschlägen  und 
der  unerwarteten  erhebliehen  Steigerung  der  ersteren  wesentlich 
höher  ausfallen  würde  als  in  den  früheren  Jahren,  hat  sich  leider 
als  richtig  herausgestellt;  derselbe  beträgt  im  Berichti-jahre  ti.V4«V» 
gegen  frtt'sV  o  im  Vorjahre.  Die  mit  den  Städten  Hannover  und 
Linden  eingeleiteten  Verhandlungen,  Beseitigung  des  Accumu- 
latorenbfttriobes  betreffend,  haben  mit  iler  Stadt  Linden  zu  einem 
befriedigenden  Resultate  geführt.  Für  Jilnuer  PJOl  halte  die 
Gesellschaft  eine  Anleihe  von  »i.tNHUXHI  Mk.  abgeschlossen.  Ob- 
gleich mit  diesem  Betrage  die  gesammten  Bauverptlichtungeii 
nicht  «riedigt  werden  konnten,  wurde  der  Verwaltung  die  Ver- 
pflichtung auferlegt,  weitere  nothwendige  Geldhcdiirfni»««  nur  in 
Gestalt  eines  schwebenden  Credit*  zu  docken.  Infolge  der  wirt- 
schaftlichen Nothluge,  in  »eiche  ilie  Gesellschaft  im  Traufe  des 
Jahres  hineingelangte,  war  es  nicht  möglich,  in  der  beabsichtigten 
Weise  die  bereits  eingeräumten  und  weiter  erforderlichen  Indien 
Bankcruditp  auf  längere  Zeit  zu  erhalten.  Ibis  für  die  Krfii'.lung 
der  Verptlichtungen  erf,.rderliche  ({cid  iniir-t.  d.-li:ill>  auf 
andere  \Wi«e  beseharl't  werden,  und  diese  Beschattung  erfolgte 
1 1 u r <•>■  Ausführung  der  Beschlüsse  der  ausM-rordentlichcii  t ieueral- 

vursanimlong  v        14.  November  v.  J.,  nach   welchen    auf  jede 

Actie  eine  Znzuhluui:  von  Söt.)  Mk.  zu  leisten  war,  ftir  welchen 
Betrag  ein  (iewinnanlheibehcin  dem.Zuzahlenden  ühergeben  wurde. 


S.  ileti-  der  AetinnAr»  wurde  auf  2'J  .rHi'.l  Actien  diese  Zuzalilung; 
gelei-let  und  der  (iescllschnft  nach  Abzug  des  Steiii|»nU  und  der 
Kosten  ein  Huris  trug  von  .'i,."»4'i.ti<>l  Mk.  zugeführt.  Im  Jahn" 
l!*Ml  hatten  die  einzelnen  t  onten  Zugänge  von  inngcsainiiil 
:l,s:t.ri.4.'l-J  Mk.  Da  den  Beschlüssen  der  ( ieneralverHammlnng  ent 
sprechend  die  von  den  Actionftren  geleistete  Zuzablung  zu  AB 
»<  hreibungen  verwandt  w  erden  mu-s,  so  erseheint  in  zweckm»s«ig:, 
um  deiunftch-t  ein  möglichst  klares  Bild  über  die  vorhandenen 
Werte  der  Straßenbahn  zu  haben,  den  unter  den  Passiven  rigu- 
ri'Teiiden  Ainorlisalionsfonds  in  Höhe  von  77!H»o4  Mk.  und  den 
Erneiierungsfonds,  .'lül.tkTii  Mk.  aufzulösen  und  ebenfalls  zu  Ab- 
schreiliungeu  zu  verwenden-  Zu  diesem  Zweck«  stehen  dann  zur 
Verfügung  ri.Mo.i'it il  Mk.  ■•  77!".o;H  Mk.  -f  i)!t|  .(i.V>  Mk.  =  <;,71li.ÜH7 
Mark.  Die  Betriebseinnahmen  halK<n  botragen  !),l">.%.li77  Mk.  Daun 
kommen  Vortrag  vom  Vorjahre  I<i4ti  Mk.  und  diverse  Einnahmen 
I4.:k'!l  Mk.  gleich  3,<i61.75&  Mk.,  dagegen  die  Betriebsausgaben 
i.<'JW».2'»l  Mk..  dazu  an  Zinsen  f>51.Ü78  Mk  ,  aluo  zusatniuen 
'J,'.W>SA0  Mk.  Der  Ueberschuas  beträgt  mithin  715.11»  Mk.  Ee 
wird  beantragt,  denselben  wie  folgt  zu  verwenden:  Zuwendung; 
für  da*  Prämionzuochlagn-Conto  7175  Mk..  ordentliche  Zuwendung 
an  den  Betriobn-Keaervefonds  liUMI  Mk.,  ausserordentlich  dem- 
selben Fonds  fniiiNi  Mk.  gleich  Ii7.l7.r)  Mk.  Die  verbleibenden 
»►47..MO  Mk.  sollen  als  ausserordentlicher  Beitrag  dem  Enieuerungb 
fonds  zufliessen.  In  dem  kurz  gehaltenen  Berichte  des  Aufsicht* 
rathes  theilt  derselbe  mit.  dass  für  die  in  der  ausserordentlichen 
Generalversammlung  gewählten  neuen  Aufsichtsralh6mitgliodor 
eine  Amtsdauer  nicht  festgesetzt  wurde,  weshalb  ein  diesbezüg- 
licher Antrag  auf  der  jetzigen  Tagesordnung  stellt.  Herr  Director 
Krü  g  e  r,  der  wiederholt  um  seine  Entlassung  geboten  hatte, 
jedoch  zur  Zeit  nicht  abkömmlich  erschien,  hat  am  27.  März  von 
dem  ihm  ziigestundeuen  halbjährlichen  Kilniliguitgsrccht«  Ge- 
brauch gemacht  und  auf  den  I.  Ortohcr  I.  J.  gekündigt. 

Indo  European  Telegraph  Company,  Limited.  Der  Ge- 
schäftsbericht constatiert.  dass  dio  Einnahmen  in  11*01  etwas  grösser 
gewesen  sind  als  im  Vorjahre,  sie  betrugen  l.VMHI  Pfd.  St. 
gegen  151. t»4;l  Pfd  St.  in  VX*).  An  Ausgaben  »ind  zu  verzeichnen 
für  coniinerzielle  und  allgemeine  Zweck«  40.074  Pfd.  St..  für 
Bepnratiiren  lK'i  Pfd.  St..  Total  «W.HnH  Pfd.  St.  gegen 
7nX>.)  Pfd.  St.  in  l'.HJO.  Mit  Einscbluss  des  Vortrages  aus  dem 
Vorjahre  und  nach  Abzug  der  Betriebsausgaben  und  der  Ein- 
kommensteuer bleiben  ilti.JÜH»  Pfd.  St.  Davon  gehen  TalOt)  Pfd.  St. 
an  die  Jvcserve,  |tt.«'>ä,r»  Pfd.  St.  sind  bereit»  an  1  uteri  m  m- 
di  vi  de  Ilde  vertheilt  und  HS.W2  Pfd.  St.  muMaeit  Blr  eine 
tallig  gewordene  Zahlungsprlicht  verwendet  werdun,  ao  dass  ein 
Saldo  von  4U.77Ö  Pfd.  St.  verbleibt.  Es  soll  nun  für  das  letzte 
Halbjahr  eins  D  i  v  i  d  en  d  e  von  17'  t  c>h.  per  Actie  vortbeilt 
werden,  so  dass  das  Jalueserträgnis  für  die  Actiouttre  sich  auf 
Ii"  0  stellt.  Ausserdem  kommt  eine  S  u  p  e  r  d  i  v  i  d  e  n  d  e  von 
J»>  Sh.  per  Actie  zur  Veitheilung,  wodurch  der  Jnhrohertrag  sieh 
auf  H»7„  erhöht.  Ein  Snldo  von  14  r<'.>7  Ptd.  St.  kommt  »uf  neue 
Hcchnung  zum  Vortrage.  •. 

(ieneral  Electric  Comaanj  in  New>York.  Nach  dem  Ge- 
sehäftsliericlU  für  I'.Htl  liebluft  sich  der  Nettogewinn  »tit 
t*. ;'>'.»«.«.«*•  Doli  mit  Einscbbiss  von  '.WS.**)  Doli  ,  dio  ans  dem 
Verkaufe  von  Effecten  erzielt  wurden.  Die  vertheilten  Divi- 
denden belaufen  sich  auf  l.WMKM)  I>oll.  Die  im  BesiUe  der 
tJesellschaft  betindlichen  Efte.  ten  haleyn  eine  Wertsteigerung  von 
L>.tk')H.t)ilt»  Doli,  erfahren.  i. 


An  unsere  Lesen 

Anläßlich  der  »oautlape  nnserpr  „Sicherhei ts- 
vorsehriftfit  für  S  t  a  r  k  s  t  r  o  m- A  nl  age  b" 
hut  Ana  mit  dieser  Angelegenheit  betraute  Regulativ- 
Comite  beschlossen,  die  Interessenten  einzuladen, 
etwuipe  Münsrhe  wegen  Ergänzung  oder  Ab- 
änderungen dieses  Ke^alatlves  bekannt  zu  geben. 

Indem  ich  diesen  Besrhluss  hiemit  ausführe,  er- 
suehe  ieh,  die  diesbezüglichen  Antrüge  bin  längstens 
12.  Mai  I.  J.  an  die  Voreinstellung  gelangen  zn  lassen. 

Oer  Generalaeore t4r. 


Schluss  der  Kedaction:  Ü9.  April  1902. 


Kür  die  KediictloD  verantwortlieh ;  Maximilian  Zinaer  —  Sel->*irprlag  dea  Elvi 


tien  Vereinea  in  Wj*n. 


CoDHuim>iun»vnrlag  Lei  Spielhagto  4  Sehn  ri  ch,  Wien.  —  Alleinige  IneeraMD-Aufnahrm  bei  Uaaieatteln  *  V o g I  •  r  (Ouo  Maaaa)  Wien  und  Prag 

J>rook  von  R.  8ple§  4  Co.,  Wien. 
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WIEN,  11.  Mal  1902. 


XX.  Jahrgang. 


Htmerkune/en  der  Reitaction:  Ein  Nachdruck  aus  dem  rtdactwnellen    J'KeiU  der  ZtittcJtrtß  ist 
ßZ.  f.  R,   Wien'  und  bei  OrtyinolarttkelH  Überdies  nur  mit  (Itnthmi  jun<)  der  Htdattion  gextattst. 

Du  Einsendung  ron  Onyinalarbeiten  iet  rrwünntht  und  werdsn  dissslben  noeh  dem  in  der  RedtHttionsordnung  textytstUdtn  Tarif* 
honorirt,  Di*  Ansaht  dtr  vom  Autor  event.  gewünschten  Se^iaratahdrücke,  welche  tum  Selbstkoatmpreise  berechnet  werden,  trotte  stets 
tkvnntyeteb* 
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Die  elektrische  Hoch-  und  Tiefbahn  der  Firma  Siemens 
eV  Halske  A.-G.  in  Berlin. 

Von  Hufro  Koestler,  k.  k.  Baarath  im  Eisenbahn-Ministerium. 

Am  15.  Februar  1.  J.  fand  die  offieielle  Eröffnungs- 
fahrt der  Theilstrecke  Stralauer  Thor — Potsdamer 
Platz,  am  18.  Februar  aber  die  Betriebseröffnung  diese« 
Theiles  der  elektrischen  Hoch-  und  Tiefbahn  in  Berlin 
statt,  und  in  kurzen  Zeiträumen  werden  auch  die 
übrigen  Theilstrecken  dieser  neuen  Stadtbahn  der 
öffentlichen  Benützung  übergeben  sein,  und  wird  damit 
Berlin  seine  zweite  Stadtbahn  besitzen.  Die  erste,  be- 
kanntlich im  Jahre  1882  eröffnete,  verbindet  den  Osten 
mit  dem  Westen  durch  eine  Durchmesserlinie,  welche 
im  allgemeinen  die  nördlich  der  Spree  gelegenen 
Gescbäftsbezirke  durchschneidet;  seit  ihrem  Bestände 
hat  sich  aber  der  Süden  der  Stadt  ausserordentlich 
dicht  bevölkert,  war  jedoch  vom  Stadtbahnverkohr 
ganzlich  ausgeschlossen  und  lediglich  auf  den  Omnibus- 
und  Strassenbahnverkehr  angewiesen. 

Werner  Siemens,  der  grosse  Elektrotechniker, 
hatte  mit  weitschauendem  Blick  schon  1880  erkannt, 
das«  für  eine  in  so  rascher  Entwickelung  begriffene 
Hauptstadt  ein  Verkehrsmittel  erforderlich  sei,  welches 
den  Schnellverkehr  vermitteln  könne,  weshalb  er  dem 
Berliner  Magistrat  ein  Project  für  eine  die  Stadt  von 
Nord  nach  Süd  durchquerende  Bahn  vorlegte.  Allein 
sowohl  dieses  als  auch  ein  späteres  Project  Siemens 
wurde  von  den  eompetenten  Behörden  als  unstatthaft 
befunden,  was  die  Firma  Siemens  &  Halske 
aber  nicht  veranlasste,  die  Angelegenheit  aufzugeben. 
1891  erschien  dieselbe  mit  einem  neuen  Project  für 
ein  Netz  von  elektrischen  Hochbahnen,  von  denen  zu- 
nächst eine  Ost-Westlinie  im  Süden  der  Stadt  zum 
Ausbaue  gelangen  sollte.  Auch  dieses  Project  fand 
nicht  die  Zustimmung  aller  entscheidenden  Factoren, 
allein  es  wurde  doch  die  Grundlage  für  weitere  Ver- 
handlungen, im  Verlaufe  derer  dann  endlich  trotz  viel- 
facher Opposition  jene  Linie  vereinbart  wurde,  die 
gegenwärtig  in  Vollendung  begriffen  ist.  Unter  dem 
22.  Mai  1893  erfolgte  die  kaiserliche  Genehmigung 
des  Projectes  und  begannen  unter  einem  die  Verhand- 
langen mit  der  Stadt  und  der  Eisenbahnverwaltung 
wegen  der  Mitbenutzung  stadtischer  und  eisenbahn- 
ararischer  Gründe. 

Diese  Verhandlungen  dauerten  nahezu  drei  Jahre 
und  erst   am   15.   Marz   1896   wmrde   vom  Polizei- 


präsidenten die  Genehmigung  zum  Bau  und  Betrieb 
einer  elektrischen  Hochbann  vom  Zoologischen  Garten 
durch  die  Taucntzien-,  Kleist-  and  Bülowstrasse  bis 
zum  Den ne witzplatz,  von  dort  in  die  Flottwellstrasse 
und  nach  Uebersetzung  der  Geleise  des  Potsdamer  und 
Anhalter  Bahnhofes  durch  die  HaUesche-  und  König- 
gratzerstrasse  in  die  Gitschinerstrasse,  weiters  durch 
die  Skalitzer-  und  Oberbaumstrasse  bis  zur  Warachauer- 
atrasse,  auf  die  Dauer  von  90  Jahren  ertheilt 

Diese  projectierte  Linie  hat  allerdings  infolge 
Einsprache  verschiedener  Corporationen  noch  kleine 
Aenderungen  erfahren;  so  musste  die  Bahntrace  um 
die  Lutherkirche  am  Den  ne  witzplatze  im  weiten  Bogen 
um  diese  Kirche  geführt  werden,  um  die  Störung  der 
kirchlichen  Handlungen  und  des  ästhetischen  Eindrucke« 
zu  vermeiden;  die  Schwierigkeiten,  welche  die  Lage 
der  Kaiser  Wilhelm  -  Gedächtniskirche  verursachte, 
sollten  dadurch  vermieden  werden,  dass  man  die  Bahn 
einstweilen  am  Nollendorfplatze  enden  Hess. 

Die  Bedingungen,  an  welche  die  Concession  ge- 
knüpft wurde,  waren  folgende: 

Die  Bahn  soll  in  längstens  zwei  Jahren  nach 
Genehmigung  sämmtlicher  Einzclentwttrfe  vollendet 
sein,  das  Betriebsgeräusch  möglichst  vermieden,  das 
Auftreten  vagabondierender  Erdströme  verhütet  werden. 
Die  Leitungen  der  Telegraphen-Verwaltung  sind  über- 
all zu  schützen.  Die  Fahrgeschwindigkeit  darf  50  hm 
in  der  Stunde  nicht  überschreiten.  Die  Fahrpreise  be- 
stimmt fUr  die  ersten  Bieben  Betriebsiahre  die  Unter- 
nehmerin, vom  achten  Jahre  an  erhält  die  Aufsichts- 
behörde das  Recht  der  Genehmigung  der  Fahrpreise. 
In  dem  Vertrage  mit  der  Stadt  Berlin  vom  18.  und 
25.  Juni  1895  wurde  unter  anderem  bestimmt:  Die 
Gegenleistung  der  Unternehmerin  für  die  Benützung 
der  öffentlichen  Strassen,  Wege  und  Plätze  besteht  in 
einem  jährlichen  Entgelt  von  2%  bei  einer  Rohein- 
nahme bis  6.000.000  Mk.,  2>/,%  bis  7.000.000  Mk. 
u.  s.  w.  für  jede  weitere  Million  Mark  Roheinnahine 
1U°/o  mehr.  Die  Züge  der  Bahn  laufen  nach  beiden 
Fahrtrichtungen  von  morgens  5:/e  Uhr  an  in  Zwischen- 
räumen von  höchstens  fünf  Minuten  in  den  Monaten 
Mai  bis  October  bis  nacht«  12'/j<  von  November  bis 
April  bis  nachts  12  Uhr,  in  den  beiden  ersten  Morgen- 
und  den  beiden  letzten  Nachtstunden  darf  ein  Zug  um 
den  andern  anfallen.  Den  Anschluss  fremder  Bahnen 
muss  «ich  die  Unternehmerin  gefallen  lassen. 
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In  dieser  Bestimmung  wie  in  einer  Reihe  weiterer 
Bestimmungen  findet  der  Gesichtspunkt  Ausdruck,  dass 
es  sich  bei  der  Hochbahn  im  Grunde  um  eine  für  das 
stildtische  Allgemeinwohl  bestimmte  Anlage  handelt. 
Aus  diesem  Gedanken  heraus  folgt  auch  die  Bedingung, 
data  der  Stadt  Berlin  vom  Ablauf  des  30.  Jahres  ab 
die  Bahn  abgetreten  werden 
DUM,  wenn  die  Stadt  e» 
wünscht.  Solche  Bedingungen 
finden  sich  neuerdings  in  allen 
derartigen  Verträgen.  Sie  zeigen 
auchden  besten  Weg  zur  Lösung 
grosser  Aufgaben  in  aus- 
gedehnten Gemeinwesen,  in- 
dem sie  die  Mittel  der  Allge- 
meinheit erst  in  Anspruch  neh- 
men, wenn  der  Erfolg  einer  weit- 
greifenden Unternehmung  ge- 
sichert ist.  Damit  waren  die 
Vorverhandlungen  in  der  Haupt- 
sache erledigt.  Mit  Schöneberg 
und  Charlottenburg  kamen  ähn- 
liche Vertrage  wie  mit  Berlin 
zustande,  dessen  Gebiet  die 
Bahn  an  der  Zietenstrasse  ver- 
laset, um  zunächst  eine  kurze 
Strecke  Schöneberger  Flur  zu  durchlaufen  und  für 
die  Kndstrecke  auf  Charlottenburger  Gelände  über- 
zutreten. Die  Abzweigung  nach  dem  Potsdamer  Bahn- 
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Fig.  2. 

hoft  erhielt  noch  eine  zweckmassigere  Gestaltung. 
Kinige  übermässige  Forderungen  von  Grundstücks- 
brsiizern  machten  die  Krwirkung  des  Enteignum:*- 
reohtea  nothwendig,  von  dem  in  fünf  Fallen  Gebrauch 
gemacht  worden  ist. 

Aber  am  Nollendorfplatze  konnte  die  Bahn  nicht 
enden,  ebensowenig  wie  am  Potsdamer  Bahnhofe,  wenn 


öffentlichen  Wohle  dienen 
neue  Buhnen  weisen  sollte, 
man  duher  im  Jahre  1X5MJ  mit  der  Bauausführung  be- 
gonnen, leitete  man  gleichzeitig 
Verhandlungen  Uber  die  Fort- 
führung der  Bahn  Uber  den 
Nollendorfplatz  und  Uber  den 
Potsdamer  Bahnhof  hinaus  ein. 
Mit  den  ersteren  kam  man  in 
ziemlieh  kurzer  Zeit  zu  Stande, 
die  letzteren  sind  erst  vor  kur- 
zem in  ein  erfolgverheissendes 
Stadium  eingetreten. 

So  wurde  denn  am  10.  No- 
vember 1896  der  erste  Spaten- 
stich in  der  Gitschincrstrassc 
gethan,  und  noch  in  demselben 
Jahre  wurden  rund  1300  >ms 
Mauerwerk  für  den  Unterbau 
der  Viaductstrecke  Hallesche* 
Thor  Kottbuser  Thor  fertig- 
gestellt. Kaum  aber  trat  der 
Viaduct  in  die  Erscheinung, 
so  machte  sieh  neuerdings  eine 
heftige  Opposition  gegen  den- 
selben geltend,  welcher  sich 
auch  der  Berliner  Magistrat 
ansehlosB,  so  dass  das  bereit« 
begonnene'Untcrtichnien  wieder 
in  Frage  gestellt  war. 

Aehnliche  Schwierigkei- 
ten ergaben  sieh  in  Charlotten- 
burg  und  Schöneberg,  doch  worde~{ra8ch  eine  Eini- 
gung erzielt,  als  die  Firma  Siemens  <&  Halske 
>icli  anbot,  die  Bahn  vom  Nollendorfplatze  aus  als 
Unterpflasterbahn  zu  fuhren,  wenn  ihr  eine  Verlänge- 
rung der  Linie  über  den  Zoologischen  Garten  bis  zum 
Wilhelmsplatz  in  Charlottenburg  gestattet  würdto.  Die 
sieli    häufenden,    durch    die     elektrischen  Strasscn- 
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bahnen  und  die  furtwahrend  zunehmende  Dichte  des 
Verkehres  überhaupt  veranlassten  Unfälle  hatten 
einstweilen  auch  in  Berlin  einen  Umschwung  der  An- 
schauungen über  die  neue  Stadtbahn  herbeigeführt, 
was  die  Firma  Siemens  &  Halske  veranlasste, 
neue  Verhandlungen  wegen  Verlängerung  der  Unter- 
pflasterbahn vom  Potsdamer  Bahnhofe  bis  zum  Spittel- 
markt  und  Alexanderplatz,  eventuell  zur  Frankfurter 
Allee  einzuleiten,  welche  zwar  noch  nicht  beendigt  sind,  ! 
aber  voraussichtlich  zu  einem  günstigen  Ergebnisse  , 
fuhren  dürften. 

Die  zweite  Berliner  Stadtbahn  wird  daher  nach 
ihrem  Ausbaue  aus  einer  Hochbahn  zwischen  Warschauer- 
strasse und  Nollendorfplatz  (10  km),  einer  Unter- 
pflasterbahn vom  Kollendorf])] atz  bis  zum  Wilhelms-  J 
latz  (3  km)  und  einer  Unterpflasterbahn  vom  Pote- 
amer  Bahnhofe  bis  zur  Frankfurter  Allee  (rund  8  km) 
bestehen,  somit  eine  Lange  von  21  km  besitzen  (siehe 
Uebersichtaplan  Fig.  1). 

Der  Endpunkt  der  Hochbahn  an  der  Warschauer- 
strassc  ist  gleichzeitig  als  Depot  für  die  Wagenzüge 
ausgebildet,  und  liegen  die  Geleise  auf  einem  aus 
Steinpfeilern  gebildeten  Plateau  von  26-5  m  Breite,  > 
welches  einen  stadtischen  Hauptcanal  und  den  Noth- 
auslasa  der  städtischen  Canalisation  Uberbrückt.  Vier 
der  vorhandenen  sieben  Geleise  dienen  als  Werkstatten- 
geleiae  nnd  sind  mit  einem  aus  Eisen  ausgeführten 
Werkstattengebande  Uberbaut.  Unter  den  Viaductbögen 
befinden  sich  Werkstatten-  und  Betricbsanlagen,  die 
durch  elektrische  Aufzuge  mit  dem  Obergeschosse  in 
Verbindung  gesetzt  sind. 

Von    dieser    Kopfstation     führt    nördlich  eine 
Strassenbahn  bis  zum  Centraiviehhof,  wahrend  sich  die 
Hochbahn  südlich  gegen  die  steinerne,  150  m  lange 
Oberbaumbrücke   über  die   Spree    wendet,   die  vor 
10  Jahren  von  der  Stadt  Berlin  erbaut  wurde,  wobei 
aber  schon  auf  die  Hochbahn  insoferne  Rücksicht  ge- 
nommen worden  ist,  als  der  Ostliche  Bttrgcrsteig  zu 
einem  architektonisch  reich  ausgestatteten  Kreuzgewölbe  ; 
ausgebildet  wurde,  auf  dem   nunmehr  die  Bahn  ruht.  ■ 
Nach  Verlassen  der  Brücke  schwenkt  die  Hoch-  i 
bahn  in  einem  scharfen  Bogen  nach  Westen  ab  und 
gelangt  auf  den  Platz  vor  dem  Sohlesischen  Thor,  wo  | 
die  gleichnamige  Station  angelegt  ist.  Der  Platz  wird 
diagonal  geschnitten,  wodurch  sich  eine  sehr  schwierige 
Lösung  für  den  Hochbau  dieser  Station  ergab,  die  aber 
den  Architekten  Grisebach  und  Dinklage,  wie 
spttter  gezeigt  werden  wird,  in  einer  Weise  gelungen 
ist,  das*  dieses  einen  äusseret  unregclmässigen  Grundriss 
aufweisende  Gebäude  eine  Zierde  de«  Platzes  bildet. 

Nun  folgt  die  Bahn  der  Skalitzer-,  Prinzen-  und 
Gitschinerstrasae  bis  zum  Ilalieschen  Thor,  und  zwar 
durchwegs  als  Hochbahn,  auf  eisernem  Viaduete,  der 
Ober  dem  Mittelstreifen  der  Strasse  geführt  ist.  In 
dieser  Strecke  liegen  vier  Haltestellen,  von  denen  be- 
sonders der  Bahnhof  Hallcschcs  Thor  grosse  Schwierig- 
keiten verursachte,  weil  der  verfügbare  Kaum  zwischen 
dem  Land  wehreanal  und  der  Strasse  zu  gering  war. 
Durch  ausgiebige  Auskragung  des  linken  Bahnsteiges 
über  den  Canal  ist  es  gelungen  (siehe  Fig.  2),  den 
Hahnhof  entsprechend  auszugestalten  und  haben  auch 
hier  die  Architekten  Seif  und  W  i  c  h  a  r  d  s  ein 
Meisterstück  geschaffen. 

Nun  folgt  der  Viaduct  1  km  weit  dem  Cunalc, 
steigt  jedoch  bedeutend  an.  um  mit  einer  Fachwerk- 
brücke gleichzeitig  den  Canal,  die  Anhalter  Bahn  und 


die  beiderseitigen  Uferstrecken  zu  übersetzen  und  in 
einem  Hause  aer  Trebbinerstrasse,  welches  durchge- 
schlitzt wurde,  tu  verschwinden.  Hier  beginnt  der  ge- 
mauerte Viaduct  für  das  Geleisedreieck,  welches  spater 
ausführlich  besprochen  werden  soll;  wir  wollen  der 
Hauptlinie  folgen,  welche  die  südöstliche  Kathete 
dieses  Dreiecke«  bildet  nnd  mittelst  einer  Brücke  von 
138  m  Spannweite  die  ohnehin  hochliegende  Wannsee- 
bahn, Potsdamerbahn  und  Ringbahn  übersetzt 

Nun  durchbricht  die  Bahn  wieder  einen  Hauser- 
block und  tritt  dann  in  den  grossen,  durchschnittlich 
f»0  mi  breiten,  bis  zum  Zoologischen  Garten  sich  er- 
streckenden Strassenzug  der  Bülow-  und  Kleist- 
strasse, dessen  Mittelstreifen  sie  bis  zum  Nollen- 
dorfplatze folgt. 

Von  da  fallt  die  Bahn  mit  2Ty°/M,  um  als  Unter- 
pflasterbahn durch  die  Kleiststrasse  und  Tauenteien- 
Btrasse  bis  zum  Bahnhofe  Zoologischer  Garten  der 
Stadtbahn  geführt  zu  werden.  Von  dort  wird  die  Bahn 
nach  Unterfahrung  der  Stadtbahn  durch  die  Harden- 
bergstrasse, Bismarckstrasae,  Spreestrasse  und  Bcrliner- 
strasse  nach  dem  Wilhclmsplatz  weiterfuhren. 

(Fortaetxung  folgt.) 


lieber  die  elektrischen  und  magnetischen  Eigenschaften 
einiger  Eisenlegierungen. 

Von  Ober-Iogeuieur  Br.  BShm-Raffajr. 

(8i-hlusiä.) 

Die  Wolfram-  Stahlsorten  zeichnen  sich  durch 
eine  sehr  hohe  Remanenz  mit  gleichfalls  hoher  Co- 
Krcitivkraft  aus;  so  betragt  bei  einem  Wolframgohalt 
von  7-6%  dio  Remanenz  13.280  und  die  Coi'rcitivkraft 
9  02  bei  einer  Höchstinduction  von  1&.230  bei  H  =  4b. 
Demgemäß»  sollte  man  permanento  Magnote  aus  Stahl 
mit  5  bis  7%  Wolframgehalt  herstellen.  Es  musB 
Übrigens  hiebei  hervorgehoben  werden,  dass  die  Probe- 
stücke alle  ausgeglüht  waren;  bei  gebarteten  Stäben 
würden  für  sich  die  Remanenz,  bei  CoGrcitivkraft  und 
den  Hysteresisverluat  jedenfalls  noch  höhere  Werte 
ergeben  haben. 

Ein  Zusatz  von  Chrom  zum  Eisen  erhöht  die 
Härte,  vergrösBert  beträchtlich  die  Coi'rcitivkraft  und 
vermindert  die  Permeabilität. 

Eine  Legierung  von  Kupfer  verändert  die 
magnetischen  Eigenschaften  in  geringerem  Grade  als 
Maugan  und  Chrom. 

Sehr  bemerkenswert  ist  der  Einfluss  eines  Zu- 
satzes von  Silicium  oder  Aluminium  auf  die 
magnetischen  Eigenschaften;  diese  Zusätze  mildern  ge- 
wissermaassen  das  Eisen,  wie  aus  der  Tabelle  deutlieh 
zu  ersehen  ist;  im  allgemeinen  vermindern  sie  die 
Coercitivkraft  und  den  Hysteresisverlust  beträchtlich 
und  bei  einem  Zusatz  von  2,/t%  Aluminium  (Marke 
1267  H)  sind  die  Höchstinduction,  die  Permeabilität 
und  die  Remanenz  sogar  grösser  als  beim  Standard- 
Eisen.  Wir  kommen  übrigens  auf  diese  beiden  Zusätze 
noch  zurück. 

Eine  zusammengesetzte  Beimengung  von  Chrom 
und  Alumini  am  verschlechtert  wohl  da«  Kisen;  es 
ist  aber  besser  als  Chromstahl.  Die  Probestücke  der 
Reihe  117-S  halten  nahe/u  denselben  Gehalt  an  Chrom 
(l'/j0/,^.  aber  verschieden  grosse  Beimengungen  von 
Aluminium;  es  ist  ersichtlich,  das»  der  Zusatz  von  Alu- 
minium den  Chromstahl  bezüglich   Coercitivkraft  und 
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Hysteresisverlust  wesentlich  verbessert  Dasselbe  ist 
der  Fall  bei  einem  Zusatz  von  S  i  1  i  e  i  n  m  zum 
Chromstahl.  Diese  beiden  Körper  verhalten  sich  in 
ihrem  verbessernden  Einfluss  auf  die  magnetischen 
Eigenschaften  ziemlich  gleich. 

Wenn  wir  nun  die  Versuchsreihe  1286  in  Be- 
tracht ziehen,  in  welcher  die  Probestucke  denselben 
Percentsatz  von  Nickel  enthalten,  so  ist  ersichtlich, 
dass  ein  vermehrter  Zusatz  von  Chrom  das  Eisen 
immer  harter,  aber  auch  immer  mehr  magnetisch 
schlechter  macht,  was  sich  Übrigens  aus  den  Ergeb- 
nissen der  Versuchsreihe  1178  erwarten  Hess. 

Ein  geringer  Zusatz  von  Chrom  zum  Wolfram- 
stahl beeinflusst  wenig  seine  magnetischen  Eigen- 
schaften. Ein  Zusatz  von  2>/4  Mangan  vermindert 
Jedoch  die  Permeabilität  wesentlich  und  ein  vermehrter 
Zusatz  von  Mangan  macht  die  Legierung  unmagneti- 
sierbar. 

Ein  fl  uss  des  Ausglühens.  Der  Einfluss 
des  Ausgluhens  auf  die  magnetischen  Eigenschaften 
ist  sehr  beträchtlich,  jedoch  nicht  bei  allen  Legierungen 
in  demselben  Sinne.  Ein  Probestab  mit  hohem  Kohlen- 
stoffgehalt  und  bestehend  aus  86-7°/0  Eisen,  8*9°/o  Chrom 
und  3-1%  Mangan  war  im  unausgegl übten  Zustande 
praktisch  unmagnetisierbar;  nach  dem  Ausglühen  er- 
reichte er  im  Felde  von  H  =  45  C.  O.  S.  eine  Induction 
von  13.000.  Dasselbe  war  der  Fall  bei  einem  Stahl, 
enthaltend  85  1%  Eisen,  12  2%  Nickel  und  2°/0  Chrom, 
nur  waren  seine  magnetischen  Eigenschaften  geringer 
als  bei  dem  ersteren  Stabe.  Es  tritt  aber  auch  das 
Gegen theil  ein;  bei  der  zusammengesetzten  Legierung 
welche  bereits  bei  den  Ausführungen  Uber  den  elek- 
trischen Widerstand  angeführt  worden  ist  und  deren 
speeifischer  Widerstand  im  unausgeglühten  Zustande 
89  Mikrohm/m8  betrugen  hatte,  ergab  sich  im  unaus- 
geglühten Zustande  im  Felde  von  H  —  45  C.  G.  S.  eine 
Intensität  der  Magnetisierung  J=100  und  im  ausge- 
glühten Zustande  J  =  65.  Eine  Nickel-Eisen-Legierung 
mit  31'4°/i,  Nickelgehalt  erreichte  in  demselben  Felde 
unausgeglüht  ./  =  346  und  im  ausgeglühten  Zustande 
J=195. 

Tabelle  IV. 

Kraft  y/  =  8*)C.O.S.-Einheiten. 


Fabrik»- 
tnarko 


1388 
1 1010 
llülOnn 

l»79  D 

30 
5»8 

1424 
1110» 
flUHlun 
|M14A 
IHUAun 
|I414  II 
IHM  Kim 

i:cu< 

litis 
1H4:S  A 
l.W:ili 

«20 


Zusammensetzung  der  Legierung 


Fe.  m-U;  C.  0-2»; ;  Mn. 
Fe.  85-77;  ('.  123;  Mn. 
Fe.  85  77;  C.  1-23:  Mn. 
Fe.  84 '«4;  f.  0-15;  Mn. 
Fe.  83-25;  C.  1-5;  Mn. 
Fe.  «Ott«;  C.  IM:  Mn. 
Fe.  76-5»;  C.  0-83;  Mn.  .V'J 
Fe.  8011'.;  ('.  (HM;  Mn. 
Fo.  HtflK;  <\  0-H;  Mn. 
Fe.  7.r3«;  C.  0<:;  Mn. 
Fe.  7530;  C.  <h;;  Mn. 
Fe.  <;:•-.'!(;;  c.  <h;;  Mn. 

Fe.  »KKW;  C  O'U;  Mn. 

F.-,  *S-22;  f.  1-21;  Mn. 

Fe.  ~,:>:i;K  ('.  1-4;  Mn. 

Fe.  M  I!;  V.  |-34;  Mn. 

Fe.  8Ü-C1;  ('.  1-08;  Mn. 

Fe.  7812;  C.  0-88;  Mn. 


13iJ. 
13-0. 
130. 

15-2. 
15-25 


18-5.  . 
;  Ni.  14-44; 

5  04;  Ni. 

5-04;  Ni. 

5-04;  Ni. 

5-04:  Ni. 

5-04;  Ni. 

5-04;  Ni. 

8-0: 
10-25; 
IM; 
10-2; 
175; 


Nichtmagnetisehe  Eisenlegierungen. 
Wir  kommen  nun  zu  einer  Reihe  von  Eisenlegierungen, 
die  praktisch  als  unmaenetisch  bezeichnet  werden 
können.  Die  in  der  vorstehenden  Tabelle  IV  nach  ihrer 
Zusammensetzung  angeführten  Probestabe  wurden  einer 
magnetisierenden  Kraft  von  H  =  320  C.  G.  S.  unter- 
worfen und  deren  Intensität  der  Magnetisierung  J  be- 
stimmt; dieselbe  ist  in  der  dritten  Reihe  der  Tabelle 
eingetragen.  Zum  besseren  Vergleiche  ist  in  der  vierten 
Reihe  die  Suszeptibilitat  in  Percenten,  bezogen  auf  die 
mit  100  angenommene  Suszeptibilitat  des  reinen  Eisens 
in  einem  Felde  von  H  =  45  C.  G.  S.,  eingetragen.  Diese 
Intensität  der  Magnetisierung  des  reinen  Eisens  wurde 
mit  J  =  1360  gefunden,  daher  betragt  die  Suszepti- 
bilitat 1360  :  45  =  30-2;  diese,  gleich  100  gesetzt,  ist 
dem  Vergleiche  zugrunde  gelegt  Ausgenommen  jene 
Stabe,  bei  deren  Fabriksmarke  die  Buchstaben  „unu 
stehen,  waren  alle  anderen  Stabe  ausgeglüht;  die 
anderen  waren  jedoch  keiner  eigenen  Härtung  unter- 
zogen worden,  sondern  wurden,  so  wie  sie  vom  Walzen 
kamen,  verwendet  Durch  die  Härtung  würde  die  Sus- 
zeptibilitat wahrscheinlich  bei  allen  Stäben  gleich  Null 
geworden  sein. 

Es  ist  aus  dieser  Tabelle  klar  zu  ersehen,  welche 
bemerkenswerte  Veränderung  in  den  magnetischen 
Eigenschaften  durch  einen  verhältnismässig  geringen 
Zusatz  eines  dritten  Elementes  hervorgebracht  wird. 
Eisenlegierungen  mit  hohem  Nickelgehalt  wie  wir 
geBehen  haben,  noch  leidlich  magnetisierbar,  werden 
durch  einen  Zusatz  von  5°/0  Mangan  unmagnetisch, 
obgleich  Eisen  mit  5  und  selbst  8<>/0  Mangangehalt 
noch  ziemlich  magnetisierbar  ist.  Fügt  man  zu  dem 
letzteren  2'/»%  Nickel  hinzu,  so  wird  die  neue  Legie- 
rung auch  unmagnetisch,  obgleich  ein  Gehalt  von  2l/g°/0 
Nickel  das  Eisen  magnetisch  besser  macht,  als  es  reines 
Eisen  ist  Dieser,  sowie  andere  Wechsel  der  magnetischen 
Eigenschaften,  wie  s.  B.  die  durch  eine  Beifügung  von 
Kupfer  bewirkte  leichte  Erhöhung  der  magnetischen 
Suszeptibilitat  sind  zweifellos  bedingt  durch  die  dadurch 
hervorgebrachte  Veränderung  in  der  Hurte  der  Le- 
gierung. Mechanische  Harte  und  magnetische  Harte 
gehen  Hand  in  Hand. 

Nichtmagnetische  Stahlsorten  von  guten  mecha- 
nischen Eigenschaften  und  nicht  zu  kostspielig  können 
vielfache  Verwendung  finden.  Bisher  hatte  die  ausser- 
ordentliche Harte  des  nichtmagnetischen  Manganstahles 
die  allgemeinere  Verwendung  desselben  gehindert;  aber 
der  Manganstahl  1313  und  einige  andere  der  in  der 
Tabelle  IV  angeführten  Stahlsorten  sind  nicht  Uber- 
massig  hart  und  lassen  sieh  ziemlich  leicht  bearbeiten. 

Schiffe  aus  nichtmagnetischem  Stahl  erbaut, 
waren  ein  ausserordentlicher  Vortheil  für  die  Schiff- 
fahrt; wenn  diese  Stahlsorten,  im  Grossen  erzeugt,  sieh 
entsprechend  billig  stellen,  sind  die  Mittel  an  die 
Hand  gegeben,  solche  Schiffe  herzustellen.  Auch  für 
viele  andere  technische  und  insbesondere  elektrotech- 
nische Zwecke  wird  der  nichtmagnetische  Stahl  aus- 
giebige Verwendung  finden  können. 

Eisenlegierungen,  welche  magnetisch 
besser  sind  als  das  reinste  Eisen.  Im  nach- 
folgenden sollen  einige  Versuche  mitgetheilt  werden, 
die  mit  Silieium-Kisen-  und  A  luminium-Eiscn-Lcgicrungen 
vorgenommen  worden  sind.  Aus  der  Tabelle  III  ist  er- 
sichtlich, das*  diese  beiden  Legierungen  bei  hoher 
Induction  hohe  1'ermcnbilitnt  und  geringen  Hyster 
Verlust  haben. 
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Bereits  vor  drei  Jahren  hatte  Herr  Hadfield 
der  Royal  Dublin  Society  Mittheilungen  darüber  ge- 
macht, dass  er  mit  Eisenlegierungen  von  2'/<%  Sili- 
cium-  oder  Alnmininmgehalt  äusserst  bemerkenswerte 
magnetische  Ergebnisse  erzielt  babe,  welche  sogar  jene 
mit  dem  besten  schwedischen  Holzkohleneisen  erhaltenen 
weitaus  Übersteigen.  In  Anbetracht  der  praktischen  und 
theoretischen  Wichtigkeit  dieser  Entdeckung  war  es 
natürlich  wünschenswert,  die  Richtigkeit  dieser  Be- 
hauptung in  ausgedehnter  Weise  zu  prüfen. 

Die  in  der  Tabelle  I  angeführten  Stähe  waren  • 
blos  gewalzt,  daher  ihr  Querschnitt  nicht  völlig  gleich- 
förmig war.  Die  Silicium-Eisen-.  Aluminium-Eisen-  und 
die  Weicheisenstabe  wurden  daher  auf  einer  Drohbank 
abgedreht,  bis  ihre  Lange  das  225fachc  ihres  Durch- 
messers betrug.  Jeder  der  Stäbe  wurde  dann  in  einem 
Gasofen  bis  zar  Rothglut  erhitzt  und  in  der  Ost- West- 
Richtung  der  Abkühlung  überlassen;  die  Behandlung 
aller  drei  Stäbe  war  vollständig  gleich.  Ein  Stab  nach 
dem  anderen  wurde  in  senkrechter  Richtung  in  eine 
Magnetisierspule  gebracht  und  in  TO  cm  Entfernung 
das  Retiections-Magnetiimeter  aufgestellt.  Da  zeigte 
es  sich,  das«  alle  drei  Stabe,  ohne  dass  noch  ein  Strom 
die  Magnetisierspule  durchfloss,  bereits  eine  kräftige 
Ablenkung  im  Galvanometer  bewirkten.  Sie  waren 
nuinlich  schon  durch  die  Verticalcomponente  des  erd- 
magnetischen Feldes,  welche  046  C.  G.  S  -Einheiten 
betrug,  magnetisiert  worden.  Beim  Aluminium-Eisen- 
stab 1167  II  war  die  Ablenkung  am  grössten,  beim 
Silicium-Eisenstab  898  Egeringer  und  beim  schwedischen 
Uolzkohlencisenstab  am  geringsten. 


e        ;  •        i        (        s  a 

Curven  1  Aluiiiiniuiii-Eisen-Lpparunfc. 
2  Siliciuin-rj»ori-l^|fierun^. 
„      :t  Schwedische»  Hol*kohW>riEi».ii. 

F*.  1. 

Die  eigentlichen  Versuche  mit  diesen  Stäben  ■ 
wurden  jedoch  nicht  nach  der  magnetometrisehen  Me- 
thode, sondern  nach  der  Jochmethode  mit  der  Brücke 
von  Prof.  Ewing  ausgeführt,  zu  welchem  Zwecke 
die  Stäbe  in  kürzere  Stücke  geschnitten  wurden.  Die 
erhaltenen  bemerkenswerten  Ergebnisse  sind  in  der 
Tabelle  V  verzeichnet  und  in  der  beistehenden  Curventafel 


welche  die  Inductions-  und  die  Permeabilitätscurven 
enthalt,  zur  Darstellung  gebracht. 

Tabelle  V. 


Schwedisches     ''  Silicium-Eisen 

AUuniiiiniii  Ki-en 

H 

1  Holjikohlenei.^n 

1H!7  H 

Ii 

u 

Ii 

! 

Ii 

2 

7.40U 

a.7u> 

lU.it  10 

ä.MU 

I2.UIJ0    !  ti.lKHI 

4 

:  u.ii» 

2.7SMJ 

i  -'.;»* » 

;u»7.'> 

;w;<o 

<; 

!  V2.*m 

2  im 

13.uk» 

2.233 

i4.rstt) 

2.41« 

* 

l.l.tiU» 

1.7(H» 

l.S.KIH» 

1.725 

14.!K«) 

1.812 

10 

|  14.4UO 

1.4*) 

14.2m» 

1.420 

15.2U0 

Linn» 

Wie  aus  derselben  ersichtlich  ist,  übertriirt  die 
Silicium-Eisen-Lcgterung  das  schwedische  Holzkohlen- 
eisen bis  zu  II  —  6  ganz  bedeutend,  während  die 
Aluminium-Eisenlegierung  bei  allen  Feldstärken  be- 
trächtlich höhere  Inductionen  aufweist,  ja  noch  bei 
einer  Feldstürke  von  H  —  60  C.  G.  S.-Einheiten  hatte 
sie  eine  höhere  Induotion  als  jedweder  andere  Körper 
ergeben.  Besonders  Bemerkenswert  ist  die  ausserordent- 
lich hohe  Permeabilität  von  p  =?■  6000. 

Beide  Legierungen  sind  geschmeidig,  von  schöner 
Farbe,  lassen  sich  leicht  bearbeiten  und  nehmen  eine 
gute  Polierung  an;  jedoch  rostet  die  Silicium-Eiscn- 
Legierung  leichter  als  reineB  Eisen. 

In  der  Tabelle  VI  sind  die  Hysteresisvcrluste  für 
die  in  Transformatoren  gebräuchlichsten  Inductionen  von 
Ii  —  fiOOO  und  Ii  —  9000  bei  100  Perioden  verzeichnet. 


Tsbelle  VI. 


Fabrikmarke 

i 

o 

J* 

h 

Stabtorm;  /i=s 

Rinpfonn;//= 

ÖUOO 

ii 

a 

lutt  fit  •<■• 

II 

13 

liut  tnr  »Im 

w»u  rar 

1  «a» 

W»»t 
für 

1 

Mikro- 
Wftit  IBr 

1  rm\ 

W»u 
fttr 
'  * 

Weiche«  Ei«en  . 

0<K>2 

42.441» 

.V50 

<m»2 

lti.'nti 

2  ia 

Schwedisch.  Hulx- 

kohleneiaen.  . 

.7-S4 

U-OtUl 

23.340 

2!)8 

<Hton 

».hu 

llli 

8SWE 

i7'»y 

ihnm»7:i 

1;V4!M» 

trlJKJ» 

7.4Ö7 

1  ltiT  II 

4-fi:t  o  imh;» 

14.43t» 

Die  ausserordentliche  Bedeutung,  welche  diese 
beiden  Legierungen  für  den  Bau  von  Dynamomaschinen 
und  ganz  insbesondere  für  den  Bau  von  Transforma- 
toren haben,  braucht  wohl  nicht  des  näheren  erörtert 
zu  werden.  Infolge  des  geringeren  Hysteresisverlustes 
kann  man  in  den  Transformatoren  höhere  Inductionen 
anwenden,  wodurch  sie  kleiner  und  billiger  werden. 
Da  diese  beiden  Legierungen  auch  einen  hohen  elek- 
trischen Widerstand  haben,  so  wird  die  Intensität  der 
Foucaultströme  eine  geringe  sein  und  man  wird  in 
weiterer  Folge  dessen  in  den  Wechselstromapparaten 
dickere  Bleche  verwenden  können,  was  jedenfalls 
wieder  eine  Vcrbilligung  derselben  nach  sich  ziehen 
musB. 

Es  ist  jedenfalls  äusserst  verwunderlich,  dass  die 
Hinzufllgung  von  2'/20/r,  eines  völlig  unmagnetisehen 
Materiales,  wie  Silicium  und  Aluminium  zum  Eisen, 
das  letztere  magnetisch  so  wesentlich  verbessert.  Eine 
Erklärung  hiefur  dürfte  vielleicht  in  der  grossen  che- 
mischen Affinität  dieser  beiden  Stoffe  zum  Sauerstoff 
und  den  llah.genen  zu  suchen  sein.  Es  mag  sein,  dass 
diese  beiden  Stoffe  dem  Eisen  allen  Sauerstoff  und 
alle  Oxvde  entziehen,  sc  da->s  die  Moleküle  im  ge- 
schmolzenen Metall  viel  reiner  sind  und   sich  dichter 


Digitized  by  Google 


Seite  2:W. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Nr.  l'J. 


aneinander  uchliessen  können,  wodurch  beim  Erstarren  de» 
Eisens  viel  grössere  Krystallkörner  entstehen  können, 
als  dies  sonst  möglich  ist.  —  Eine  Frage  ist  jedoch 
noch  offen,  nämlich  ob  diese  beiden  Legierungen  auch 
ihre  guten  magnetischen  Eigenschaften  beibehalten  und 
ob  bei  ihnen  auch  und  vielleicht  ein  frühzeitige« 
^Altern-  *)  eintritt.  Hierüber  liegen  jedoch  noch  keine 
Erfahrungen  vor. 

Anschliessend  hieran  durfte  die  Mittheilung  von 
Herrn  H.  Kamps  in  „Stahl  und  Eisen"  von  Wert  sein, 
dasH  das  Verfahren  und  die  Dauer  des  Ausglühens  von 
ganz  ausserordentlicher  Bedeutung  für  die  magnetischen 
Eigenschaften  de»  Eisen»  »ei.  Ein  magnetischer  Körper  : 
kann  zu  viel  oder  zu  wenig  ausgeglüht  sein;  die  Dauer 
dea  Ausglühen»  hangt  ganz  von  der  Zusammensetzung 
des  betreffenden  Eisens  ab.    Es  ist  daher  keineswegs  ' 
ausgeschlossen,  duss  man  mit  den  beiden  vorgenannten 
Legierungen  noch  bessere  Ergebnisse  erzielt  hatte,  wenn 
eine  gewisse   besondere   Aufmerksamkeit  beim   Aus-  i 
glühen  angewendet  worden  und  es  gelungen  wäre,  die 
in  denselben   noch   enthaltenen   geringen  Mengen  von 
Kohlenstoff  und  Mangan  zu  entfernen. 

Kamps  fuhrt  folgendes  Ergebnis  mit  einem 
Eisen  an,  welches  durch  3?>  Stunden  dem  Ausglühen 
mit  ganz  besonderer  Sorgfalt  unterworfen  worden  war: 


Mugnetisicrendc  Kraft  H   150 

Höchste  Induction  B  17.430 

Remanenz  Ii  10.400 

Cnt'rcitivkraft  H   044 

Hysteresisverlust  Erg/««*  5.770 


Ein  längeres  Ausglühen  verschlechterte  dieses 
Probestück  wesentlich.  Leider  ist  die  Zusammensetzung 
dieses  Eisens  nicht  angegeben. 

Schliesslich  mag  die  Mittheilung  von  Interesse 
sein,  das«  die  Firma  J.  Sänke  y  &  Sons  in  Bilston, 
welche  sieh  ganz  besonders  mit  der  Herstellung  von 
Eisenblechen  für  Transformatoren  befasst,  die  Permea- 
bilität ihres  Eisens  durch  ganz  besondere  Sorgfalt  beim 
Ausglühen  auf  ungewöhnlich  hohe  Werte  gebracht  hat 
Der  II ystere.iisvcrlust  in  ihrem  Transformatoreisen  be- 
tragt kaum  1  Watt  für  1  kg  und  eino  Periode.  Die 
ersten  zwei  Buchstaben  in  den  Wörtern  -low  hysteresis^ 
benutzend,  hat  sie  ihr  Erzeugnis  „Lohy-Eisen  ge- 
nannt. 


KLEINE  MITTHEILUNBEN. 

Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

O  e  s  t  e  r  r  c  i  c h  -  U  n  g  a  r  n. 
a)  Otttcrrach. 

K  lüsternen  Im  rg.  (Vornahme  technischer  Vor 
u  Hielten   für  eine  Huhn   niederer  Ordnnnp  Ton 

*i  Die  Erscheinung  des  w 'genannten  „Altern»"  besteht 
bekanntlich  in  der  Zunahme  des  llvsteresisverlustes  mit  der  Zeit 
unter  dem  Kinfluss  der  Ströme. 

Xaeh  1!  o  g  e  t  tritt  die  zeitliehe  Vermehrung  des  llvsteresis- 
verlustes liei  etwa  -Kl"!',  ein  und  nimmt  bis  zn  IW>  C.  mit  der 
Temperatur  zu.  Hei  noch  höheren  Hitzegraden  erfährt  du»  Eisen 
wieder  eine  Verbesserung  «ml  bei  etwa  TOtC  C.,  bei  welcher 
Temperatur  das  Eisen  für  magnotisicrende  Kräfte  von  gewöhn- 
licher tuö^e  von  seiner  iinfiiiiv'tichen  Permeabilität  noch  nicht* 
»_•  i  n  ;_r  ■  •  I  >  ■  <  -  - 1  hat.  ist  ein  ..Altern"  Überhaupt  nicht  mehr  m«ch- 
wci-diar. 

Dier-e  letzten;  Erscheinung  Msst  Bich  nach  K  a  in  p  s  da- 
durch rrklürcn.  das-  das  Weicheison  in  niedriger  Temperatur 
(bis  allmählich  in   Harteisen    umgewandelt    wird   und  l.ci 

höherer  '1'. •inperatur  wieder  eine  Rückbildung  v  11  Harteisen  in 
Weteheiseii  vor  stich  geht.  I>.  Verl.; 


Klosterneuburg  auf  den  Kahlenberg  und  auf  den 
Lcopoldsborg  mit  einer  Abzweigung  nach 
II  0  1 1  e  I  d  o  r  t  -  Hackin  fr.)  Das  k.  k.  Eisenhahnininisteriom  hat 
dem  Ingenieur  Carl  Paulitschky  in  Wien  dio  Bewilligung 
zur  Vornahm*  technischer  Vorarbeiten  rar  oine  schmalspurige, 
mit  EleklriciUt  oder  eventuell  mit  Dampfkraft  zu  betreibende 
Dahn  niederer  Ordnung  von  Kloaterneuburg  Über  W  e  i  d- 
1  i  n  g,  Unter-Weidlingbach  und  den  K  ol>  e  n  z  1  auf  die 
Höhe  de«  Kahlenberg  es  und  von  da  auf  den  Leopolds- 
berg mit  einer  Abzweigung  über  Ober-Sievering,  Neu- 
stift am  Walde.  X  e  u  w  a  I  d  e  g  g  und  den  S  e  h  o  1 1  e  n  b  o  f 
bis  zur  Stadtbabnstation  HQtteldorf-Hacking  ertheilt. 

Kafoaa.  (ProjectierteeloklrischeKIcinbahn 
ßravosa  —  Kagusa.'  Daa  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat 
unterm  21.  April  1902  die  k.  k.  Statthalter«!  in  Xara  beauftragt, 
hinsichtlich  de*  von  der  Gemeindevertretung  der  Stadt  B  a  g  u  s  a 
vorgelegten  Detailprojectcs  einur  uiit  der  Spurweite  von  0-7t»  «i 
auszufahrenden,  elektrisch  zu  betreibenden  Kleinbalin  Von  G  r  a- 
v  o  s  a  nach  R  a  g  u  s  a  die  Tracenrevision,  Statiouscominission  und 
politische  Begehung  sammt  Fnteignungsverhandlung  im  Weg* 
des  abgekürzten  Vorfahrens  einzuleiten  und  über  das  Ergebnis 
dieser  Amtshandlung  zu  berichten. 

Wien.  'Erlheilung  des  R  e  t  r  i  e  b  *  c  o  n  »  e  u  s  o  » 
I  ü  r  d  a  *  städtische  Kraftwerk  fUrBahn  betrieb. 
I>a»  k.  k.  Eieenbaliiiministerium  hat  unterm  4.  MUrz  \'M*2  der 
Gemeinde  Wien  als  l'oncessionärin  der  Wiener  elektrischen 
Strassenhahnen  die  Benützungabewilligung  ftlr  das  neuerhaute 
Maschinen-  und  Kesselhans  sammt  Kohleumagazin  für  den  Be- 
trieb  der  Wiener  städtischen  Strnssenbahnen,  für  dio  Zubringer- 
station für  7'JO  Secundenliter  und  jene  ftir  17tt  Seeundcnliter 
Wasser,  dann  für  die  fünt  Unterstationen:  „Landstrasse", 
pLeopoldst»dt",  „Mariahilf",  .Rudolfsheim-  und  „Wahring«  mit 
Ausschluss  der  in  diesen  (ichfluden  befindlichen  maschinellen 
und  elektrotechnischen  Hinrichtungen  mit  dem  Bemerken  er- 
theilt. dass  die  in  constnn  tiver  Beziehung  von  dem  genehmigten 
Projecte  abweichende,  in  dem  Kohlenmagazine  dea  städtischen 
Kraftwerkes  für  den  Bahnbetrieb  befindliche  Brücke  »am int  Ge- 
leiseanlage vorläufig  nur  als  provisorische  Einrichtung  benützt 
werden  darf. 

Budapest.  (Administrative  Begeh u n g  der  elek- 
trischen Verbindungslinie  Esk  ü;S  c  h  w  u  r  p  I  u  t  z — 
Petöfiplatz  der  Budapest  er  elektrischen  Stadt- 
ba  h  n.)  I>ie  entlang  des  Dmauufers  liegenden  zwei  Linien  Franz 
Josefs-Bröeke— Ksküplatz  und  Akademie — Petöfiplatz)  konnten 
seinerzeit  wegen  der  Itauarbeiten  an  der  neuen,  am  Esküplatz 
herzustellenden  Donaubrücke  nicht  miteinander  verbunden  werden, 
und  wurde  diesbezüglich  «Ii*-  Abmachung  getroffen,  dass  die 
Legung  der  «Jeleis«;  <ler  in  Hede  stehenden  Verbindungslinie  im 
Zusammenhange  mit  den  in  der  Umgebung  des  Brückenkopfe* 
nothwendig  werdenden  Hcguliernngsarbeiten  erfolgen  soll.  Nach- 
dem diese  Arbeiten  nunmehr  soweit  vorgeschritten  sind,  daas  dem 
Ausbaue  der  Verbindungslinie  kein  Hindernis  im  Wege  steht, 
hat  der  ungarische  Hnndolsministcr  die  administrative  Begehung 
derselben  angeordnet  und  wurde  die  eommissionelle  Begehung 
auch  am  .'I.  Mai  I.  .1.  vollzogen.  Die  t'ommission  hat  die  vor- 
gelegten PUfne,  denen  entsprechend  die  Verbindungslinie  vom 
Ende  der  Viaductliniu  am  Pctötiplatze  ausgehend  unter  der  neuen 
Dnnanbrücko  bis  zum  der  Iriinvigasse  gegenüber  liegenden  Ende 
der  Franz  Josefs-Brücke — Enküplatz-Linic  ausgebaut  werden  soll, 
zur  Ausführung  geeignet  befunden  und  sodann  die  Localheaogen- 
scheinigung  vorgenommen,  bei  welchem  Aulasse  keine  Bedenken 

Italien. 

Koni.  Die  erste  elektrische  Schnellbahn 
Italiens  soll  demnächst,  und  zwar  auf  der  Strecke  Rom — 
Neapel,  zur  Ausführung  kommen,  l'eber  den  interessanten 
Plan  erfährt  die  „Nat.  Ztg.J  folgende  Einzelheiten:  Auf  der  für 
den  internationalen  lieschäfls-,  Post-  und  Vergnflgnngsverkehr 
gleich  wichtigen  Sirei'ke  Rom  — Neapel  umgehen  die  Züge  heute 
in  weitem  Hmren  die  Pontinischen  Sümpfe,  sowohl  wegen  der 
uiik'ünstie<-n  Bodenverhältnisse  wie  namentlich  aus  gesundheit- 
lichen Ciiinden.  Selhsr  der  internationale  Expresszug  Berlin — 
Neapel,  der  für  d».s  nönlliehe  Mittelenrojia  den  Anschluss  an  die 
von  Neapel  ausgehenden  Ueber.-eedampfer  aller  Flaggen  nach 
Afrika.  Asien  und  Au-Tnili-n  vermittelt,  braucht  ttlr  dies«  Strecke 
fünf  Stunden.  In  Zukunft  min  von  der  2'M  km  langen  Dureh- 

i|»eriiii.'  mehr  als  -in  Fünftel  lureh  directe  Verbindung  der  Pon- 
tiniH'lien  Sümpfe  er.-part  mi  t  uuf  der  neuen  Linie  ein  elektrischer 
Sei  Ilbetrieb  eingeführt  werden,  der  es  erioöglicht.  die  Strecke 
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in  weniger  als  zwei  Stunden  zurückzulegen.  I>ie  Bahn  soll  natürlich  | 
zweigoleisig  ausgebaut  werden  und  jede  Niveaukreuzung  der  vor- 
handenen Strassen  vermeiden.  Es  ist  eine  Zugfolge  von  drei 
Stunden  hei  nur  kurzen  Zügen,  etwa  für  je  hundertfünfzig  bin 
zweihundert  Personen,  vorgesehen.  Mit  weiteren  Fortachritten  im 
elektrischen  Schnellbahn-Betriebe  wird  eich  spater  noch  eilte  he-  i 
trftchtlich  grossere  Zeitersparnis  durchfuhren  lassen.  Bei  dem  Bau 
der  neuen  Bahn  wird  man  jedenfalls  von  vornherein  auf  diese 
künftige  Möglichkeit  Rücksicht  nehmen.  Die  gesundheitlichen 
(iründe  gegen  eine  Durch(|uerung  der  Sumpfe  fallen  nicht  mehr 
in  Betracht,  wenn  der  betreffende  Theil  der  Strecke  in  »ehr 
kurrcr  Zeit  durchfahren  wird  und  ausserdem  eine  erhebliche  Zahl 
vou  Zügen  bei  Tage  abgefertigt  werden  kann,  wtthrend  bei  der 
bisherigen  fünfstündigen  Fahrt  die  Fahrzeit  vielfach  in  die  Abend- 
uud  Nachtstunden  fallen  musste.  Die  den  Bau  ausführende  Eluk- 
tricitatsgescllschaft  »toll  vom  Staat  subventioniert  werdeu.  Die 
Italienische  Kammer  bat  dem  Plan  bereit«  zugestimmt.  Seine 
Ausführung  ist  ebenso  interessant  als  technisches  Experiment  wie 
wertvoll  für  den  (flössen  internationalen  Verkehr. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Naohriohten. 

Oeaterrelchtarher  (arhld-  and  Acetylen.Vereln  im  Prag. 

Annlng  den  bereits  im  Auslände  bestehenden  Vereinigungen  ist 
nunmehr  auch  in  Oesterreich  eine  Vereinigung  aller  Carbid-  und 
Aii  tvlti]. Interessenten  in  dem  jüngst  gebildeton  Oes  t  errei- 
ch isc  he  n  Carbi  d-  nnd  Aeetylen-Verein  in  Prag 
zustande  gekommen.  Der  Verein  hat  sich  zur  Aufgabe  gestellt: 
geregelte  Verhältnisse  auf  dem  Carbidmarkte  herbeizuführen, 
damit  die  Acetylen-Indnatrie  auf  eine  geaande  und  entwicklungs- 
fähige Basis  gebracht  werde.  Ein  Uehergangsetadium,  eventuell 
eine  entsprechende  Abänderung  der  Ministcrial-Vorordiiang  vom 
14.  November  11*01  zu  erwirkeb  und  seinen  Mitgliedern  Rechts- 
schutz im  Sinne  der  Statuten,  respective  Rathschlftge  in  allen, 
da«  Carbid  und  Acetylen  betreffenden  Rechtsfragen  zu  gewahren, 
wie:  hei  F.riangnng  von  Concessionen,  bei  Gesuchen  und  Ge- 
nehmigung von  Betriebsanlagen,  Apparaten,  sowie  bei  eventuellen 
Strafverfügiuigen  der  Behörden  etc.  Schliesslich  bezweckt  der 
Verein  die  Entfaltung  einer  regen  Propaganda  ftlr  das  Acetylen- 
licht  in  Oesterreich.  Bei  der  Cunetituicrung  des  Vereines  wurde 
zum  Präsidenten  Josef  K  o  1  a  r  s  k  y  in  Prag  gewählt. 

Gegen  dl«  Einführung  eines  deutschen  Zolle»  auf  Roh- 
kupfer wendet  sich  eine  Petition  einer  grossen  Anzahl  von 
Klektricitatsfirmeii,  die  sich  demnächst  zu  einem  „Verein  zur 
W  a  h  r  u  n  g  ge  tu  einsa  m  orlnter  essen  der  Deu  Ischen 
K  I  e  k  t  r  o  t  e  c  h  n  i  k-  ziisammenziisrhliessen  beabsichtigen.  Wie 
die  „Herl.  Bf>rs.-Ztg>  diesbezüglich  berichtet,  wird  in  der  Kill- 
gabe unter  Beibringung  eine»  reichen  statistischen  Materials 
namentlich  hervorgehoben,  dass  die  deutsche  Production  von 
Rohkupfer  von  24.UÜ2  t  im  .Jahre  |W»1  auf  .'«>.  H2<l  I  im  Jahr«-  1!KK) 
gestiegen  sei  'JW/q),  der  Verbranch  dagegen  von  .VJ.ICJ7  l 
auf  1' ■•\H27  t  i  |  l<»/„,.  Die  Elektrotechnik  bcnölhige  bei  ihrer 
Fnbrication  im  Durchschnitte  der  letzten  drei  Jahre  ein  jUhrliches 
Quantum  von  etwa  fMMDNI  i  einer  besonderen  Qualität  von  Roh- 
kupfer, nämlich  Klektroly  tknpfcr.  da*  in  Deutschland  nur  in 
einer  l'hiiz  verschwindenden  Menge  pruduciert  werde  und  daher 
an-  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  bezogen  werden 
uiii-sc.  Durch  eine  Verteuerung  dieses  wichtigsten  Rohmaterial« 
würde  die  deutsche  elektrotechnische  Industrie,  die  heutzutage 
mit  einer  Ausfuhrnienge  von  etwa  1<«>  Mill.  Mark  jährlich  aus 
dem  Ausland  angewiesen  sei,  gegen  die  Hauptconciirreiizlftndor 
England  und  Nordamerika  im  Wettbewerbe  unterliegen,  da  diese 
da-  Rohkupfer  zollfrei  beziehen  bezw.  im  eigenen  Jjinde  hervor- 
bringen. Die  Übrigen  Consiiinentenkreise  von  Kupfer  sind  zu 
einein  gleichen  Vorgehen  veranlasst  worden. 

Actlengesellschaft  Mix  A  Genest,  Telephon-  nnd  Tele- 
graphen-Werke In  Berlin.  Der  wirtschaftliche  Druck,  welcher 
-cit  dem  Sommer  l'.'(K)  auf  fast  allen  Zweigen  der  Industrie  und 
des  Handels  lastet,  hat  -].  h,  drin  IVchriisrhatt.-hei  ichte  zufolge,  in 
dem  verflossenen  Jahre  ruich  bei  der  Gc-cllschaft  insofern  be- 
merkbar gemacht,  als  die  Entwicklung  und  Ausdehnung  des 
Unternehmen»  nicht  in  dem  Mau»e  fortgeschritten  ist.  wie  nach 
den  früheren  Erfahrungen  erwartet  werden  durfte.  Der  Fwcturcn- 
wert  der  Ablieferungen  ist  ungefiilir  gleich  jenem  des  Vorjahres. 
Von  den  besondercii  Alithcilungen  des  (icschilfles  hat  sich  die 
lt  ii  ii  «  b  t  h  e  i  I  u  Ii  g  trotz  der  ungünstigen  Conjuni  tur  auf  dem 
vorjährigen  Standpunkt  erhalten.  In  der  A  b  t  h  e  i  ]  u  n  g  für 
St  :i  rk  s  t  ro  m  a  rt  i  k  e  I  in  <_  'harlottenburg  erstickt  sich  die 
Fnbri.  jition  jetzt  auf  snmiutliche  Bedarfsartikel,  welche  zu  einem 
einheitlichen  Instulliittoiis-Svstcin  gehören.  Die  leiden  Zweig- 
niederlassungen   der    Gesellschaft    in   Hamburg    und  Köln 


liaben  auch  im  vergangenen  Jahre  mit  befriedigendem  Erfolge 
gearbeitet.  Die  Filiale  in  London  hat  unter  den  andauernd 
ungünstigen  Verhllltniaaen  empfindlich  zu  leiden  gehabt.  Die 
Diruction  glaubt  aber,  das»  bei  Wiederkehr  normaler  Zustünde 
in  England  auch  diese  Abtheilung  wieder  eine  erfolgreiche 
Thfttigkeit  entfalten  wird.  Der  Bruttogewinn  für  das  Gesehnfts- 
jahr  t!H)l  stellt  sich  auf  W4.<>4<.>  Mk.  (i.  V.  7ÖO.075  Mk.i.  Nach 
Abzug  der  Abschreibungen  von  183.725  Mk.  ii.  V.  234.043  Mk.i 
betragt  der  Reingewinn  zuzüglich  de»  Vortrages  von 
10.1(17  Mk.  431.0*?  Mk.  (i.  V.  526.0!ß  Mk.),  dessen  Vertheilung 
wie  folgt  vorgeschlagen  wird:  Tanti  erneu  an  Diroction  und 
Beatute  und  Gratificationen  66.500  Mk.  (i.  V.  82.450  Mk  ),  V>f, 
Dividende  auf  da»  Actiencapital  von  8,1500.000  Mk.  324.000  Mk. 
<i.  V.  14»'0  mit  3ti4.U00  Mk. ,  Ueberweisung  auf  Delcredere-tVnto 
12.5(10  Mk.  (i.  V.  25.000  Mk.),  Ueberweisung  an  die  Untcr- 
»tutzungsfonds  für  Beamte  und  Arbeiter  4000  Mk.  (i.  V.  20.000  Mk  ), 
Tantieme  an  den  Aufsichtsrath  15513  Mk.  (i.  V.  24.475  Mk.i. 
Vortrag  auf  neue  Rechnong  850tt  Mk.  :i.  V.  10.107  Mk.i.  .-. 

Allgemein«  Local»  nnd  Straasenbahn-tiesellschafl  Berlin. 

Aus  dem  Jahresberichte  pro  1901  heben  wir  folgende  Mit- 
theiluugen  hervor:  Die  wirtschaftliche  Depression,  die  bereits  im 
Jahre  1!NJ0  eingesetzt  hatte  und  im  I-aufo  dea  Berichtsjahres  zu 
einem  Niedergang  fast  des  gesammten  Geschäftalebens  sich  ver- 
schürft  hat,  ist  auch  für  das  Geeamintunternehmeu  nicht  ohne 
Einflus*  gewesen  und  hat  sich,  abgesehen  von  Lübeck,  bei  allen 
Betriebsverwaltungen  fühlbar  gemacht.  Oer  Bahnbetrieb  liei  den 
elf  Betriebsverwaltungen  ergab  mit  5,<>OAM501  Mk.  eine  Mehrein- 
nahme  von  21)7.274  Mk..  wahrend  der  Licht-  und  Kraftbetrieb 
der  Elektricitatswerke  Bromberg  und  Frankfurt  an  der  Oder 
eine  Einnahme  von  zusammen  223.440  Mk.,  also  15.3t>t>  Mk.  mehr 
als  im  Vorjahre,  gebracht  hat.  Die  gesammte  Mehreinnahme 
stellt  sich  hiernach  auf  3l2.«K>  Mk.  Im  Verlauf  des  Jahres  11*01 
wurden  bei  verschiedenen  Betriebsverwaltungen  neugebaute  Er- 
weiterungsstrecken  oröffnet,  und  ist  dadurch  die  gesammte  Ge- 
leislänge der  Bahnen  der  Gesellschaft,  die  Ende  li>00  2*2 11  km 
betrug,  bis  Ende  1!H>1  auf  302  H  km  angewachsen.  Im  Jahre  1!H»J 
betrugen  bei  17,13<i.71M  Wagenkilometer  die  Betriebsausgaben  im 
Durchschnitt  19-09  Pfg.  pro  Wagenkilometer,  wahrend  UHU  liei 
18,74<;.437  Wagenkilometer  nur  18-80  Pfg.  pro  Wagenkilometer 
verausgabt  worden  sind.  Diesem  günstigen  Ergebnis  gegenüber 
bleibt  jedoch  zu  beachten,  dass  für  die  letzte  4Vi°.'o>ge  Anleihe, 
welche  11MJO  nur  für  einen  Theil  des  Jahres  voll  zu  verzinsen 
war,  die  volle  Verzinsung  wtthrend  des  ganzen  Geschäftsjahre? 
zu  tragen  und  ein  weiterer  nicht  unerheblicher  Betrag  für  die 
Verzinsung  des  im  Juni  aufgenommenen  Bankdarlehens  aufzu- 
wenden waren.  Daher  bleibt  trotz  der  angegebenen  Mohreinnahme 
der  Reingewinn  hinter  dem  des  Vorjahres  entsprechend  zurück. 
—  In  Karlsruhe  sind  seit  Mttrz  1!K)I  sainmtliche  Linien  in 
vollem  regulären  Betriebe  und  die  Einnahmen  aus  demselben  als 
zufriedenstellend  zu  bezeichnen,  allein  die  Kosten  sind  infolge 
des  Accumulatorenhetriebes,  welcher  trotz  wiederholter  Eingaben 
und  Vorstellungen  noch  immer  nicht  beseitigt  worden  durfte,  so 
erhebliche,  dass  für  das  verflossene  Geschäftsjahr  nnr  eine  I>ivi- 
dende  von  <>V«0/o  festgesetzt  werden  konnte.  Der  Verkehr  auf 
der  Stadtbahn  Halle  hat  sich  ungeachtet  der  allgemein  ungün- 
stigen Geschäftslage  weiter  entwickelt,  so  dass  für  das  letzte,  am 
30.  Juni  l'.KU  abgelaufene  Geschäftsjahr  nach  guten  Rück- 
stellungen eine  Dividende  von  ltf/o  (i.  V.  W/q)  gezahlt  werden 
konnte.  In  R raunschweig  hat  sich  der  Betrieb  im  Allge- 
meinen zufriedenstellend  gestaltet,  wenngleich  die  Bahneinnahtnen 
unter  der  Ungunst  der  allgemeinen  Geschäftslage  m  leiden  hatten, 
so  dass  trotz  nicht  unerheblicher  Mehreinnahmen  aus  dem  Lieht- 
und  Kraftbetriebe  des  Elektricittttswerkes  die  Dividende  um  i',"  0 
gegenüber  dem  Vorjahre  zurückgieng  und  nur  mit  4V|u/n  fest- 
gesetzt werden  konnte.  Die  Strassburger  Strasaonhahn  Ge 
Seilschaft  zahlte  für  das  Geschäftsjahr  lÜOO.'lWl  •)» ,'»  Dividende 
wie  im  Vorjahre.  Die  Oese  Ilse  haftfürStrassenbahnen 
im  Saarthal  vorthcilt  wie  im  Vorjahre  eiue  Dividende  von 
4"  <>.  Die  P  e  t  e  r  s  b  e  r  g  «  r  Zahnrad  bahn  hat  eine  Divi- 
dende auch  in  diesem  Jahre  nicht  erbracht.  Die  Actien  dieser 
Bahn  waren  im  Jahre  I8'.»7  billig  erworben  worden,  und  zwar 
aus  dem  Grunde,  um  auf  die  Verwaltung  der  Huhn  einen  maass- 
guhenden  Kintluss  zu  gewinnen  und  damit  den  in  den  Jahren 
vorher  gegen  die  Drachenfels  Bahn  gerührten  Tarifkriego  ein 
Ende  zu  machen.  Die  Vertheilung  des  1,1  l.'O's"«;  Mk.  bet ragenden 
Reingewinnes  wird  wie  folgt  beantragt:  Ilciiinleu-Unlor- 
stützongs-t'ooto  1'MMOMk.  7"„  1)  i  v  i  d  e  u  d  e  von  I5.0UIMKI0  Mk. 
1,050.(11«»  Mk.,  Im',,  Tniitn  ine  von  itrJ.'W'sW  Mk.  au  den  Auf 
Richtsnilh  :*>.;>S.l  Mk..  Vortrag  für  1!H>2  3427  Mk.  Die  im 
laufeielen  Julire  l.i-h.  r  erzielten  Betriebs-  und  Einnahmeergeb- 
nisse  lassen  sieh  -iU  l,etne,ti-etl.l  lic-ich  neu.  Der  Betrag  il-r 
neu    .uiszugelo-nd.n    :M«h"io   Mk.   Actien    und    4,(H»M«»i  Mk. 
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Schuldverschreibungen  ist  tlieils  zur  Beseitigung  der  schwebenden 
Schuld,  tboils  zur  Deckung  der  Kosten  für  verschiedene  bereit« 
fertiggestellte,  bezw.  noch  in  der  Ausfahrung  begriffene  Er- 
weiterungsbauten bestimmt,  r. 

A.-G.  für  Feld«  und  Kleinbahnen-Bedarf  vormals  ©rwa- 
stein  A  Koppel  in  Berlin.  I»  der  Sitzung  de»  Aufsichtsrathei» 
vom  !'.>.  v.  M,  legte  der  Vorstand  diu  AhschlusazirTcrn  für  daa 
Geschlftsjahr  1!H>1  vor.  Der  Umsatz  hat  rund  I7,3'.»2.<»K)  Mk. 
betragen,  gegen  rund  2t »,H42.< * »I  Mk.  im  Jahre  UM).  Der  Jabxes- 
gewiun  ist  dadnnh  erheblich  beeinträchtigt,  dass  die  Vorritthe 
zu  den  niedrigen  Marktpreisen  am  Jahresschlüsse  eingesetzt 
werden  mussten.  Der  durch  den  Rückgang  der  Materialpreisc  im 
vergangenen  Jahre  bedingte  Verln.it  von  ub«r  ".VI.«»»  Mk.  ist 
vorweg  von  dem  Bruttogewinn  abgesetzt.  Nach  Deckung  aller 
Kosten  und  nachdem  rund  2!HUioo  Mk.  auf  Gebäude,  Maschinen  et«, 
abgeschrieben  sind,  verbleibt  ein  Reingewinn  von  4.">.473  Mk., 
welcher  auf  neue  Rechnung  vorgetrageil  werden  »oll.  Die  an  den 
Außenständen  erlittenen  Verluste  von  circa  2»»U»»»  Mk.  sind 
ebenfalls  vorweg  aus  dem  Betrieb«  gedeckt,  90  da*»  der  vor- 
handene  Special-Reservufonds  von  .V«  ».<«»!  Mk.  in  unveränderter 
Höhe  bestehen  bleibt.  z. 

Allgemeine  Uaa-  und  Elektricltats-Besellschan  In 
Bremen.  Die  ungünstigen  wirtschaftlichen  Verhältnis»»  de»  ver- 
flossenen Jahres  machten  dem  Rechenschaftsbericht  zufolge  auch 
auf  die  Errichtung  nvaer  Werke  ihren  Hinflu-s  gelten«!.  Die 
Stromabgabe  der  drei  kleinen  in  Verbindung  mit  Gaswei-keu  be- 
triebenen ElektricitiMswerke  in  ZOllchow,  Deutscbkrotie,  Nenenalir 
betrug  im  Jahre  BHJl  77.710  Kilowattstunden  gegen  71.431  Kilo- 
\vatt«tunden  des  Betriebsjahres  lf»»0.  Am  Jahresschlüsse  UKIl 
waren  vorhanden:  441«*  t» lUhlampen,  M  Bogenlampen  und  22  Mo- 
toren für  Leistung  von  51  PS.  Der  Bruttogewinn  betrugt  ein- 
schliesslich de«  Vortrage*  von  51.4*34  Mk.  V.  4S.101  Mk.). 
247.18.'.  Mk.  (i.  V.  21.3.734  Mk.,.  Nach  Abzug  der  Anleihezinsen, 
Stuiiern,  Unkosten  und  Salaire  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
lSfi.ll.V2  Mk.  Ii.  V.  l!»7.22l  Mk.).  Daraus  worden  dem  Resorve- 
fonds  »1724  Mk.  li.  V.  7456  Mk.  überwiesen,  zu  Tantic  me  an 
den  Aufsichtsnilh  5000  Mk.  und  an  den  Vorstand  2V»»  Mk.,  zur 
Verkeilung  einer  Dividende  von  4%  120.»»»»  Mk.  ,i.  V. 
4V»°.o'  verwandt  und  51.7*2»  Mk.  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Coblenzcr  StraHScnbnhn-Nesellwhaft.  Laut  Geschäfts- 
berichtes betrugen  im  Jahre  l'.HIl  die  Kinnahinen  der  Gesell- 
schaft 4»i!».4»;.1  Mk.  li.  V.  «SS.377  Mk.l.  die  Ausgaben  2!».1.2.'»7  Mk. 
i  i.  V.  2*4. »>14  Mk.i.  die  letzteren  machten  von  den  ersteren  also 
OJ'.'W'o  '  i.  V.  73-2".i '  0'  aus.  Die  Zahl  der  geleisteten  \VagenkilomeU<r 
betrug  !»ox.21.H  1 7'.»3.M.V»i,  die  Einnahme  auf  den  Wagenkilometer 
stellte  sich  auf  3310  Pf.  31*  Pf.  1.  Die  Anzahl  der  betörderten 
Personen  betrug  2,;tM  ..'1 1 7  ^.i'J.'viVSU'.  Für  die  drei  neuen  Strecken 
wurden  23  Motorwagen  angeschafft.  An  daH  Leitungsnetz  fUr 
Stroniabg]ibe  zu  Licht-  und  Kraftxwocken  waren  Ende  i:»o|  au- 
gewhlossenl0.li.s7  iH17r<  Glühlampen.  32»i  ;  173  Bogenlampen 
und  ;»*  37  1  Motoren  mit  2!»4  PS  .  17«  PS:  Et.  sind  14.»i2<>  laufende 
Meter  Hoehspunnungskabcl  und  4.->.4!M>  m  Verthciluiigsleitungeti 
vorhanden.  -  Nach  VJ.H10  Mk.  1  15.4HM»  Mk.i  Uebcrweisung  an 
den  Amortisationsfonds.  X:(m  Mk.  iÄVOÜO  Mk.»  und  24**  Mk. 
ioIsVCi  Mk.)  sonstigen  Abschreibungen  verblieb  ein  H  c  t  n  g  e- 
winn  von  13f?.Ü77  Mk.  ;»>l.lti<)  Mk.  .  der  folgende  Verwendung 
findet:  tüifj  Mk.  |3l».Vi  Mk.  1  Reservefond,  ö"/„  14«  0).  Dividende 
auf  2\.  Mill.  Mk.  Actiencauital,  1V*>  Mk.  1000  Mk.)  Beamtcn- 
unteivtiitzungscajwc,  3117  Mk.  .701»  Mk.'i  Tantiemen  und  li.VlMk. 
■  3«»2  Mk.)  Vortrag. 

Land-  nnd  Seekafcelwerke  A..ft.  In  Köln  Nippe*.  Auch 
dieses  Unternehmen,  an  deM»en  im  Jahre  ISHr»  erfolgter  Gründung 
<«icli  die  Dresdner  llnnk,  die  Diseonto-Gesellschatt  sowie  die 
Bankhäuser  8.  B  I  e  i  c  Ii  r  ö  d  e  r  und  Born  &  Busse  bo- 
theiligten, hat  im  abgelaufenen  Jahre  mit  anbefriedigondem  Er- 
folge gearbeitet.  Während  ]>m  |!»X»  auf  das  damals  eingezahlte 
Actiencapital  von  3  Mill.  Mark  ein  Keing«;wmn  von  3.V_'»»»t  Mk. 
erzielt  wurde,  aus  welchem  1C»V0  Dividende  vertheilt  worden, 
hat  die  Gesellschaft  uro  1W1,  in  welchem  Jahre  sie  mit  einem 
eingezahlten  Actieneajiital  von  5,-'.V».(K»>  Mk.  arbeitete  idas 
Actioncapital  beträgt  nominal  l>  Mill.  Mark),  nach  Abschreibungen 
von  1 4i«i.0U0  Mk.  auf  die  Anlagen  und  von  l<i8.870  Mk.  auf  die 
in  ihrem  Besitz  befindlichen  Actien  der  Kabel-  und  Draht- 
Werke  .,Rielienu  in  St.  Petersburg  nur  einen  Bein- 
L'ewinn  von  74.K4»;  Mk.  zu  verzeichnen.  Die  «cneralver-sitnu  Ihhl- 
iier.-lil.wr-.  hiervon  :t>Hll  Mk.  der  ordentlichen  H.^.-rv«-  nnd 
Mk.  der  S|M..-iulr«nerve  zu  «berweinen  und  11.127  Mk.  auf 
neue  K-chiiutig  vorzutragen.  Eine  Dividend  e  gelangt  hiernach 
tür  das  .In)»-  1!H»1  nirht  zur  Vertheilung.  in  den  Ant  o  ht-rath 
wunle  an  Stelle  de»   ausscheidenden  Herrn  (icheirn-n  Baurathus 


Lent  Herr  Miniaterialdirector  Ho  et  er  gewählt.  Die  Bot  hei  Ii- 
guog  Iwi  der  A.J».  Kabel-  und  Draht-Werke  , Hieben"  in 
St.  PeU<rsburg  datiert  erst  aus  dem  abgelaufenen  Jahre,  und  zwar 
hat  die  Gesellschaft  von  dem  insgesammt  2,500.t»»J  Hhl.  be- 
tragenden Actiencapital  des  rnsaischen  Unternehroen*.  notninal 
780.1»«»  Hobel  übernommen. 

Chemlüch«  Fabrik  (trleakeim-Elektron  In  Frankfurt  a.  X. 

Laut  Becheuschaftsberichtes  betrug  der  Bruttogewinn  3.7:V2.M2."> 
(i.  V.  3,s.W..10C.  Mk.)  incl.  3K...IHI  Mk.  Vortrag.  Dagegen  er- 
forderten die  Unkosten  :»4.^1fil  Mk.  1.  V.  h27.*k»  Mk.l. 
Emissinn-kostcn  der  neuen  Anleihe  1WMBW  Mk.  i.  V.  .  Ab- 
schreibungen '.»32.H17Mk.  ii.  V.  :»I«.3I1  Mk.i.  sodass  aU  Rei  n- 
guwinn  1,<>!»1  .'.»W  Mk.  i.  V.  2.120.3t»!  Mk.  verbleil.eu.  Zu 
Tantiemen  undGratüii-utioncn  werden  254.!'35  Mk.  <  i.  V.  l»'i7."i-ri«;Mk  ) 
verwendet,  dem  Untcrstütznngsfoiids  27.!»7it  Mk.  (i.  V.  322.721»  Mk.  . 
überwiesen,  dein  l'eiisiout>fond*  30.733  Mk.  (i.  V.  27.<"<»  Mk.:. 
I>ie  Dividende  von  10«  0  i.  V.  .V>  0)  erfordert  !»»»».itl»»  Mk. 
Für  Auleihetilguii);  werden  P2."i.»»«J  Mk.  verwendet.  AI«  Vortrag 
hleilion  3.">3.27o  Mk.  Zu  diesen  Ergebnissen  ftihrt  der  B<Ti<-ht  aus, 
das»  ein  günstigeres  Besultat  in  Anbetracht  der  ausserordentlich 
schwierigen  Verhältnisse,  mit  denen  die  Gesellschaft  im  ver- 
gangenen Jahre  zu  kHmpfen  hatte,  kanm  zu  erwarten  war.  Fflr 
das  laufende  Ges<-häftsjahr  habe  die  tiesolWhaft  dumit  zu 
rechnen,  dass  angesichts  der  steigenden  C'oncurrenz  und  des 
weichenden  t'unsuins  in  einzelnen  ihrer  haiipUachliehen  Pioducte 
geringere  Kenultate  sich  ergeben  werden.  Eine  baldige  Be««erung 
der  gedruckten  (ieschäftslage  in  der  Branche  der  Ge>cli-chaft 
sei  kaum  in  Auaaicht  zu  nehmen.  c. 

•   

Vereingnachriohten. 

Chronik  dns  Vereines. 

2.  April.  V  e  r  e  i  n  s  v  e  r  s  a  in  ni  )  u  n  g.  Der  Vor-itzende, 
Präsident  Hnfrath  Victor  von  Lang  erötfnet  die  Sitzung  und 
erthoilt,  da  geacliftBlicbe  Mittheilungen  nicht  vorliegen,  da«  Wort 
dem  Herrn  » »beriugeuieur  Hans  Pill  unger  zu  dein  angekündigten 
1    Vortrage  über  seinen  Apparat  zur  automatischen 
!    Registrierung      von      elektrischen  Glocken- 
signalen,  D  i  n  t  a  u  z  »  i  g  11  a  l-S  t  e  I  I  u  11  g  e  n  und  Schienen- 
contactsuhlüssen  beim  Distanzsignal. 
( Iheringeuieur  F  i  I  1  u  u  g  e  r: 

_Es  ist  wohl  eine  allbekiuinte  ThaMa.  h«,  dass  sellist  die 
j  beBten  Vorschriften  und  die  gewissenhafteste  Uel »erwachung  keine 
absolute  Gew&hr  für  die  correcte  Abwickelung  des  Eiseu'.ahn- 
\  erkehrsdienstes  bieten.  Die  vielfachen  VerkehrsaiisUlndc.  welche 
sich  theils  au*  mi*«verBla»idenen  Auftragen,  theils  aus  Leichtsinn 
ergeben,  haben  iiaturguinitas  den  Wunsch  gezeitigt,  auf  das 
untergebene  l'erwjualo  nicht  nur  strenge  controlierend,  sondern 
aucli  gleichzeitig  erziehend  einzuwirken. 

D«r  von  mir  coustruierte   und   vor  Ihnen   zur  Schau  ge- 
1    stellte    Registriempparat  soll    nun    diese  beiden  Hauptzwecke 
erfüllen. 

Derselbe  registriert  alle  elektrischen  Glockensigiiale, 
Distan/signal  *  Stellungen  und  Schieneiifoiitactschlusse  beim 
Distatizsignal  mit  einer  absoluten  Genauigkeit  von  einer  halbeil 
Secunde,  und  zwar  conlinuierlich  durch  12,  reBp.  24  Stunden,  je 
nachdem  derselbe  für  zwei  verschiedene  oder  nur  für  eine  einzige 
Verkebrsstrecke  in  Anspruch  gHnommen  wird.  Doiugem&s«  kann 
jede  Uuregelm5»sigkeit  der  in  den  Stationen  oder  auf  der  Strecke 
gegebenen  elektrischen  Glockensignale  und  der  Distanzsignal- 
Stellungen  genau  und  dauernd  nachgewiesen  werden.  Ist  eine 
Station  mit  diwetn  Kcgistrierapparate  ausgerüstet,  so  kann  der 
Fall  nicht  mehr  eintreten,  das-,  um  nur  ein  Beispiel  herauszu- 
greifen, für  zwei  in  derselben  Richtung  fahrende  Zuge  der  eiue 
signalisiert  wurde,  wahrem)  fUr  den  zweiten  das  Sigual  unterblieb 
und  dann  nachträglich  gnr  kein  Mittel  zu  Gebote  stand,  zu  con- 
atatieren,  ob  für  den  ersten  oder  für  den  zweiten  Zop  du-  Signal 
gegeben,  rc^pecti ve  verabsäumt  wurde;  dass  es  111  gewissen 
kritischen  Fallen  von  grosser  Wichtigkeit  ist,  nachweisen  zu 
können,  welcher  der  beiden  Züge  ohne  Signal  vorkehrt  hat,  ist 
wohl  leicht  begreiflich. 

Ebenso  kann  ?..  B.  der  Nachweis  einer  vorgenommenen 
oder  unterbliebenen  I listanT-signal-Stellung  im  gegebenen  Falle 
eine  hcrvurmjfeiide  Holle  spielen. 

Auch  zur  Cent  rote  von  Fahrgeschwindigkeiten  eignet  sich 
dieser  Registrier:!] pparat.  und  zwar  in  einem  grösseren  Ausiiisasse 
als  die  derzeit  bestehenden  Geschwindigkeitsmesser,  welche  auf 
den  Locotnotivcn  anmontiert  -ind;  demnach  kann  man  mit  deui- 
«elhen  all«  Züje  hinsi.-htli. -h  der  Fahrzeiten  genau  controlieren, 
wahrend  dies  mit  d.-n  vorerwühnten  (ieschwindigkeiisnie,sern 
nur  insoweit  mö-lieh  ist,  als  Locotnotiven  mit  dcttsellwMi  ausge- 
rüstet sind. 
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loh  bin  ferner  der  Uoberzeugung,  dass  eine  in  der  Tele- 
grajibenkanalei  oder  in  einem  sonstigen  Tersj>«rrb»refi  Raum« 
rahig  stehende  Pendeluhr  mit  Gewicntepeudel  und  ein»  90  kg 
schwerem  Antriebegewicht,  wie  eine  solch«  bei  meinem  Apparat 
vorhanden  ist,  selbstverständlich  weit  verlässlicher  und  gleich- 
mS--.siijer  funetiuniert  als  eine  durch  Federantrieb  in  Gang 
erhaltene  Uhr,  welche  direct  am  Fahrerstand  dar  Locomotive 
anmontiert  ist. 

Letztere  ist,  abgesehen  von  der  minder  günstigen  Verläß- 
lichkeit aller  grösseren  Federuhren,  den  erheblichen  Vibrationen 
und  Süssen  eines  fahrenden  Zugee  ausgesetzt  und  können  aus 
all  diesen  Gründen  keineswegs  ganz  richtige  Resultate  erzielt 
werden. 

Um  dies  tu  beweisen,  erlaube  ich  mir  einen  Fall  vorzu- 
bringen, wo  ein  Locomotivxug,  bestehend  ans  einer  geheizten  und 
drei  kalten  Locomotiven,  eiue  Strecke  von  circa  100  km  durch- 
fahren hatte,  wobei  sämintliche  vier  Locomotiven  mit  je  einem 
Geschw 'iridigkcitsmejsor  auBKeriistot  waren. 

Bei  Vergleiihnng  der  Aufschreibungen  dieser  vier  Control-  ' 
uhren  zeigte  es  sich,  das*  jeder  Controlstreifon  eine  andere  Fahr- 
zeit und  Geschwindigkeit  docuuientiorte,  was  doch  tatsächlich  I 
unmöglich  war. 

Aus  diesem  widersprechenden  Ergebnisse  erhellt  wohl 
sehr  deutlich,  dass  man  sich  auf  die  Aufschrei  bungen  der  Ge- 
schwindigkeitsmesser der  Locomotiven  keineswegs  verlassen  kann. 

Da  es  aber  bei  kürzeren  Strecken  anf  einzelne  Minuten 
mehr  oder  weniger  Fahrzeit  sehr  wesentlich  ankommen  kann, 
so  übt  diese  immerbin  kostspielige  Einrichtung  keinen  moralischen 
Zwang  anf  das  Locomotivpereonale,  die  Fahrgeschwindigkeit 
innerhalb  der  für  die  Verkehrssicherheit  notwendigen  Grenzen 
einzuhalten. 

Ich  kann  hiebe!  nicht  unerwähnt  lassen,  das*  bei  den  Ge. 
schwindigkeitamessern  auf  der  Locomotive  gerade  im  Falle  eine« 
Verkehrs  anstände«  aufTallenderweiae  der  Controlstroifen  auf  der 
Locomotive  abzureissen  pflegt  und  ea  sind  gerade  dann  keine 
Aufichreibungen  vorhanden,  wenn  selbe  am  notwendigsten  ge- 
braucht werden. 

Anders  verhalt  es  sich  jedoch  mit  meinem  Registrier- 
apparate. 

Wenn  das  Locomotiv-  und  Fahrpersonal  weiss,  dass  ver- 
lässliche  Nachweise  in  der  nächstfolgenden  Station  vorhanden  1 
sind,  so  wird  dies  sicherlich  einen  nicht  unbedeutenden  und  auch  1 
gewiss  für  den  Dienst  nur  nützlichen  Zwsng  darstellen,  den  Vor- 
schriften möglichst  genan  entsprechend  vorzugehen. 

Nach  dieser  Einleitung  erlaube  ich  mir  auf  meinen 
Registrierapparat  des  Näheren  einzugehen: 

Durch  dessen  Einschaltung  in  die  elektrischen  Rahnbetriebs- 
Leitungen  kann  eine  sichere  und  genau  nachweisbare  Controls 
über  folgende  Manipulationen  und  Vorgänge  geübt  werden: 

1.  Die  factisene  Abgabe  und  Gruppierung  jedes  elektrischen 
Glockensignales,  welches  von  der  eigenen  oder  den  beiden  Nach- 
barsCationon  oder  von  der  Strecke  gegeben  wurde. 

2.  Das  erfolgte  Ausschalten  des  Ruhestromes  wahrend 
eines  Gewitters  durch  die  eigene  Station  oder  durch  jede  der 
beiden  Xachbara  tatinnen. 

8.  Die  dauernde  Unterbrechung  des  Ruhestromes  infolge 
Störungen  in  dor  eigenen  Station,  auf  den  beiden  benachbarten 
Strecken  oder  in  einer  der  beiden  Nachlianitationen. 

4.  Das  jedesmalige  Umstellen  der  Stationsdeckungssignalc 
der  eigenen  Station  von  „Erlaubte  Einfahrt"  auf  „Vorbot  der 
Einfahrt"  oder  umgekehrt. 

5.  Den  jedesmaligen  Schluss  der  Contactschienen  hei  den 
Stetinnsdeckungs-Signalen  durch  fahrende  Züge,  Locomotiven. 
Bahnwagen  oder  andere  Fahrbetriobsmittel. 

Diese  Aufzeichnungen  des  Apparates  erfolgen  in  nach- 
stehender Weise: 

o)  ad  Punkt  1:  Durch  kleine,  senkrechte  Haarstriebe  in 
blauer  Farbe  auf  der  Spirallinie  des  l'ontrolblattes. 

fr)  ad  Punkt  2  und  3:  Durch  breite,  gerippte  Striche  in 
blauer  Farbe  auf  der  rothen  Spirallinie  des  Controlblattes. 

e)  Eine  dünne  blaue  Spirallinie,  eventuell  ein  kurzer 
blauer  Haarstrich  in  horizontaler  Lage,  unmittelbar  oberhalb 
der  rothen  Spirallinie  des  CnntroTblattos  zeigt  an,  dass  das 
Distanzsignal  durch  längere  oder  kürzere  Zeit  anf  r  Verbot  der 
Einfahrt"  stand. 

d)  Eine  dünne  blaue  Spirallinie  unmittelbar  unterhalb 
der  rothen  Spirallinie  des  Controlblattus  weist  nach,  dass  und 
wielange  die  Contactschiene  beim  Distanzsignal  durch  irgend  ein 
Pahrbetriehsiiiittel  in  Schluss  war. 

Das  roth  rubricierte  Controlblatt  ist,  wio  muh  den  Fig.  1 
und  2  ersichtlich,  in  zweimal  12  Stunden  durch  ebenso  viel 
dicke  rothe  Spirallinien  und  jede  Stunde  in  vier  Viertelstunden 


durch  drei  dünne  rothe  Spirallinien  eingeteilt  Hiebet'  dienen 
die  ersten  12  Stunden  nur  für  Aufzeichnungen  für  die  gegen 
den  Anfangspunkt  der  Linie  gelegene  Strecke,  während  sich  die 
zweiten  12  Stunden  in  genau  gleicher  Weise  und  zur  gleichen 
Zeit  nur  anf  derlei  Aufzeichnungen  für  die  gegen  den  Endpunkt 
der  Linie  gelegene  Strecke  beziohen. 

Der  in  Fig.  1  und  2  dargestellte  Apparat  besteht  aus 
einer  gewöhnlichen  Pendeluhr  mit  Halb  -  Secunden  -  Pendel  und 
einem  entsprechend  schweren  Antriebsgewichte:  dieselbe  über- 
trägt ihren  gleich  massigen  Gang  durch  Ueoersetzangsräder 
aut  cino  Messingtrommel  M  von  ca.  200  mm  Durchmesser  und 
226  mm  Höhe  derart,  dass  sich  diese  Trommel  in  16  Minuten 
nur  einmal  um  ihre  eigene  Verticalachse  drehen  kann. 

Die  vertical  gestellte  Troinmelspindel  S  ist  durch  einen 
ZahnradeingrifF  indirect  mit  einer  verticalen  Stahlspindol  A'i  in 
Verbindung,  so  dass  sich  auch  diese  Stahlspindol  in  16  Minuten 
nur  ein  einziges  Mal  um  ihre  eigene  Verticalachse  drehen  kann. 

Diese  Stahlspindol  ist  in  ihrer  oberen  Hälfte  mit  GO  Ge- 
windogängen  versehen,  deren  Höhe  genau  so  gross  ist  als  der 
Abstand  der  einzelnen  roth  ruhricierten  Spirallinien  des  Con- 
trolblatt es. 

Dieser  Stahlspindel  entlang  gleiten,  durch  zwei  verticale 
Führungsstäbe  F  aus  Stahl  in  ihrer  Horizontallage  ganz  gleich- 
massig  erhalten,  zwei  kleine,  durch  die  Säulchen  miteinander 
gekuppelte  Tischchen  T  während  der  gleichzeitigen  Rotierung 
von  Trommel  und  Slahlspindel  derart  nach  abwärts,  dass  sie 
bei  jeder  einmaligen  vollständigen  Umdrehung  der  Stahlspindel, 
d.  i.  nach  jeder  Viertelstunde,  nur  um  einen  einzigen  Gewinde- 
gang nach  abwärts  sinken  können.  Das  gleichzeitige  Abwärts- 
gleiten  der  beiden  Tischchen  geschieht  jedoch  nicht  ruckweise, 
sondern  nur  ganz  allmählich. 

Auf  jedem  der  beiden  Tischchon  ruhen  drei  von  einander 
ganz  unabhängige  Elektromagnet«  E,  Et  E%,  deren  Anker  A, 
gleichfalls  von  einander  ganz  unabhängig,  mit  Hebelarmen  H 
entsprechend  verbunden  sind;  diese  Hebelarme  sind  mit 
ihren  freien  Enden  möglichst  nahe  zueinander  und  zur  Peri- 
pherie der  rotierenden  Trommel  gestellt.  Die  beiden  Elektro- 
magnet« E\  sind  mit  Zwischenschaltung  einer  Relaiavorrichtung  Ä 
in  die  elektrischen  Glockensignallinien  mit  Ruhestrom  ein- 
geschaltet. Bei  Verwendung  von  Arbeitsstrom  sind  diese  Elektro- 
magnete  hingegen  directe  in  die  Glockenlinien  eingeschaltet. 

Der  zugehörige  Anker  hat  am  freien  Ende  seines  Hebel- 
armes eine  sehr  feine,  vertical  gestellte  kurze  Stahlkante  K, 
welche  nur  circa  2  mm  von  der  Peripherie  der  Tromm»!  absteht. 

Die  beiden  Elektromagnet«  Et  sind  in  die  elektrischen 
Controllcitungen  der  beiden  8tations.deckijnpi«ignale  eingeschaltet. 
Ihr«  Anker  haben  gleichfalls  am  freien  Ende  des  Hebelarmos 
eine  sehr  feine,  jedoch  horizontal  gestellte,  kurze  Stahl- 
kant«, welche  unmittelbar  Uber  der  zuerst  erwähnten  verticalen 
Stahlkante  situiert  ist  und  ebenfalls  nur  2  mm  von  der  Peripherie 
der  Trommel  absteht. 

Die  Elektromagnet«  £*  sind  in  die  elektrischen  Leitungen 
der  Contactechienen  der  Stationsdockungssignale  eingeschaltet. 

Deren  Anker  haben  am  freien  Ende  ihrer  Hobelarme  eine 
sehr  feine,  horizontal  gestellte  kurze  Stehlkante,  welche 
aber  unmittelbar  n  n  t  e  r  h  a  Ib  der  zuerst  erwähnten  verticalen 
Stahlkante  2  mm  vor  der  Trommelperipherie  situiert  ist;  diese 
drei  Stahlkanten  haben  also  zueinander  die  Stellung:  j~ 

Zwischen  denselben  und  der  Peripherie  der  Trommel  be- 
wegt sich  langsam  ein  blaues  Farbband  B,  welche»  den  jedes- 
maligen Anschlag  der  Stahlkanten  auf  das  über  die  Trommel 
glatt  gespannte  und  mit  dieser  rotierende  Controlblatt  markiert. 

Es  ist  durch  Rollenftthrung  derart  gespannt,  das«  es  bei 
untätigen  Elektromagneten  weder  die  Stahlkanten  noch  das 
Controlblatt  berühren  Rann. 

Dasselbe  hat  zwei  Aufwickelungsspulen  g  und  z  (vergl. 
Fig.  3  und  4),  welche  jedoch  alternierend  in  Anspruch  genommen 
werden,  d.  h.  es  kann  jede  derselben  nach  Belieben  gelüftet 
oder  durch  Festklemmen  an  das  unmittelbar  darunter  befindliche 
Zahnrad  x  mit  dem  Mechanismus  des  Uhrgetriebes  in  directen 
/n^iiiiimonhang  gebracht  werden. 

Hiebci  ist  zu  bemerken,  dass  durch  das  Zahnrad  r  beide 
Spulen  y  und  z  in  gleichem  Sinne  zur  Kotierung  gobracht 
werden  würden,  so  dass  sich  dag  Farbband  ganz  glcichmässig 
anf  beiden  Spulen  aufwickeln  mUsste. 

Wird  jedoch  die  Spule  g  festgeklemmt  und  z  gelüftet,  so 
kann  sieb  ila*  auf  der  Spule  ;  befindliche  Farbband  von 
dieser  Spule  abwickeln  und  auf  der  festgeklemmten,  sehr  lang- 
sam rotierondeu  Spule  g  allmählich  aufwickeln. 

lliebei  macht  die  festgeklemmte  Spule  y  genau  die  gleiche 
Bewegung   wie  ihr   unmittelbar  darunter  befindliches  kleines 
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ii,  hingegen  rotiert  die  lose  Spule  r 
in  entgegengesetzter  Richtung. 

l)ie  rotierend«  llewegung  der 
Spule  y  ist  jedoch  eine  so  langsame, 
dasa  »ich  diu-  circa  2  m  lange  Farbband 
nach  Verlauf  von  25  Stunden  noch 
immer  nicht  ganz  von  der  Ionen  auf 
die  fixierte  Spule  aufwickeln  kann. 
Die  oben  erwähnten  Gleittischehen, 
lurch  eine  federnde  Klemmschrau- 
benmntter  ff  (vergl.  Fig.  1  und  2)  an  die 
Gowindcspindel  angehängt  und  htsst  sich 
diese  Klcmmschraubenmutter  durch  ganz 
leichten  Handdruck  öffnen,  wonach  die 
Tischchen  mit  allen  darauf  montierten 
Elektromagneten  und  Helfelarmen,  dem 
Farbhandc  summt  beiden  Wickelepulon 
und  dem  fixen  Orientienwgszeiger  "  sich 
nunmehr  den  verticalen  Führungi-sttben 
cutlang  beliebig  nach  auf-  und  abwilrt* 
verschieben  lassen. 

Ea  verdient  noch  erwähnt  zu 
werden,  das»  die  sechs  Leitungsschullre 
des  oberen  Tischchens  mit  den  sechs 
Iveitungsschnüren  des  unteren  Tischchens 
vereinigt  und  durch  drei  Gleitrnllen  mit 
leichten  Gewichten  stets  genau  vertical 
erhalten  bleiben,  so  das«  deren  Ver- 
wickelung  vollkommen  ausgeschlossen 

Die  Metulltrornmel  i»t  mit  ihrer 
Drehungsachse  nicht  dauernd  verbunden, 
sondern  Ittsst  sich  von  der  glatten,  cen- 
tralen Fllhrungsspiudel  frei  abheben, 
nachdem  der  oben  angebrachte  Fixier- 
flügel /.  nach  abwärts  gedrückt  und 
hiedurch   gelüftet  wurde. 

Zum  Durchschneiden  des  CVmtrol- 
blatte«  dient  ein  sehr  dünner  Stahldrahl. 
welcher  in    einer  Verticalfurche  der 
Trommel  solid  befestigt  ist  und 
eine  kleine  Messingkugel  C  besitz 
in  einer  federnden  Gabel  ('  ruht. 

Die  circa  10  mm  starke  Grund 
platte  de«  Apparates  ist  mit  drei  Stell 
schrauben  versehen,  durch  welche  das 
Pendel  der  Uhr  genau  nach  dem  da- 
runter fixierten  Stahlconus  ,V  einge- 
stellt 
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Das    Srhaltungssehoina    des  Apparates. 

»eiteren  Erklärung  bedarf,  ist  in  Fig.  ft  dargestellt 
Der  Apparat  wird  in  folgender  Weis«  bedient: 
o)  Beim  Einstellen  der  Trommel  muss  die  Spitze  des  mit 

dem  oberen  Gleittischchen  fix  verbundenen   verticalen  Zeigers 

genau  tun  eine  Minute  mehr  zeigen,  als  die  jeweilige  Bahnzeit 

beträgt 

b)  Beim  Aufspannen  den  Controlblattes,  das  alle  12  Stunden 
erneuert  wird,  müssen  sieb  die  8f>  durchlaufenden  stärkeren 
Linien  an  die  8.")  kürzen,  ebenso  stark  gezeichneten  Oriontierunga- 
marken  genau  anscbliessen,  worauf  die  Enden  des  Control- 
blatte»  Übereinander  geklebt  werden. 

Hiebei  ist  jeder  Irrthum  ausgeschlossen,  weil  nur  die 
rechte  Kante  des  Controlblattes  an  der  nicht  rubrizierten  Rück- 
seite  gummiert  ist 

t)  Beim  Abnehmen  des  Controlblattes  von  der  Trommel 
ist  die  kleine  Meesingkugel  aus  der  federnden  Gabel  am  oberen 
Randu  der  Trommel  auszulosen  und  durch  langsame»  Asspannen 
des  frei  werdenden  feinen  Stahldrabtea  das  ganze  Controlblatt 
von  oben  nach  nuten  vorsichtig  zu  durchschneiden. 

Das  Abnehmen  eines  verwendeten,  sowie  das  Aufspannen 
eines  neuen  Controlblattes  soll  zur  Schonung  des  Apparates  nur 
bei  abgehobener  Metalltrommel  erfolgen. 

d)  Nach  erfolgtem  Abnehmen  des  Controlblattes  ist  der 
feine  Stahldraht  In  die  hiefUr  vorgesehene  vorticale  schmale 
Furche  der  Trommel  genau  einzulegen  und  die  am  oberen  Ende 
befestigt«  kleine  Measingkugel  sogleich  wieder  in  die  federnde 
Gabel  am  Bande  der  Trommel  einzuhängen. 

*)  Die  Verschiebungen  des  Doppeltischchons  nach  aufwärts 
müssen  alltäglich  zweimal,  z.  B.  zwischen  11  Uhr  40  Min.  vor- 
mittags und  18  Uhr  80  Min.  nachmittags,  ferner  zwischen 
11  Uhr  40  Min.  und  12  Uhr  40  Min.  nacht*  unter  gleichzeitiger  Aus- 
wechslung des  Controlblattes  erfolgen. 

/)  Das  Uhrwerk  ist  einmal  in  84  Stunden  soweit  langsam 
Iten,  als  es  die  Gewichtsschnur  zulässt. 

Stunden  soll   die  Farbbandbewegung  in 


g)  Circa  alle  24  £ 
der  beschriebenen  Weise 


des 


ähnlicher  Weise,  jedoch  ohne  Vermehrung 
»nz  verlaaslieh  wirkende  automatische  Ne 
der  in  Fig.  6  und  7  ersichtlichen  Weise 


Im  besonderen  erlaube  ich  mir  noch  darauf  aufmerksam 
zu  machen,  dass  ein  Unterlassen  des  rechtzeitigen  Umschalten« 
d»r  Farbbandbe  wogung  das  sofortige  Stehenbleiben  des  Uhrwerkes 
zur  Folge  haben  muss,  sobald  auf  der  losen  Spule  kein  Farbband 
mehr  vorhanden  ist. 

Oesgleichen  ist  auch  darauf  zu  achten,  dass  das  Control- 
blstt glatt  auf  der  Trommel  anliegt,  weil  sonst  an  der  Markierungs- 
stelle  eine  den  Gang  der  Uhr  beeinträchtigende,  eventuell 
hemmende  Keihung  eintreten  rnüsste. 

Schliesslich  empfiehlt  es  sich,  stets  darauf  zu  achten, 
die  verglasten  Thüren  des  Apparat-Sehutxkastens  möglichst  kurze 
Zeit  offen  gelassen  werden,  weil  an  der  einen   derselben  eine ' 
Vorrichtung  angebracht  ist,  welch«  den  Zweck  hat,  nur  bei  ge- 
schlossenem Apparat-SchuUkastcn  das  Funktionieren  des  Apparate« 
zu  ermöglichen. 

In  dem  Augenblicke  aber,  wo  der  linke  Olasflttgel  dea- 
Apparat-Schutzkastens  geöffnet  wird,  nimmt  ein  daran  ange- 
hängter Hügel  de»  Wiiikelhebel  H'  der  Ausschaltvorricbtung  V 
mit  und  der  Apparat  wird  in  allen  seinen  Tbeilen  aus  den  be- 
treffenden Leitungen  ausgeschaltet. 

Diese  automatische  Ausschalt  Vorrichtung  ist  deshalb  vor- 
handen, weil  das  Auswochsein  des  Controlblattes  nicht  gleich- 
zeitig mit  der  Rethätigung  des  Apparates  erfolgen  darf,  da  sonst 
leicht  eine  Beschädigung  der  Markierkanten  eintreten  könnte. 

Wenn  ich  noch  erwähne,  dass  es  sich  empfiehlt,  den 
Apparat  an  einer  trockenen  und  der  Heizung  nicht  allzu  nahe 
gelegenen  Stelle  des  Telographenbureau  oder  einem  anderen 
Dionstrautnu  aufzustellen,  so  glaube  ich  über  denselben  wohl 
nichts  mehr  beifügen  zu  sollen. 

Gestatten  Sie  mir  nur  noch,  dass  ich  anch  eine  zweite 
Vorrichtung  erwähne,  welche  auf  die  ungestörte  Abwickelung 
des  Verkehres  von  günstigem  Einrlua»  sein  kann. 

Ks  ist  die«,  eine  durch  mich  vor  einigen  Jahren  angeregte 
und  durch  den  Collegen  der  Südbahn,  Herrn  Telegraphen-ControTor 
Eduard  K  r  a  s  s  n  y  verbesserte  automatische  Schutzvorrichtung 
für  elektrische  Glöckensignallinien  mit  Ruhestrom. 

Wahrend  ich  bei  meiner  Schutzvorrichtung  eine  Art  Relais 
hei  jedem  (rlockensignal-Apparate  vorgeschaltet  und  hiedurch 
den  Widerstand  dieser  Leitungen  vergrossert  habe,  der  nur  durch 
eine  Batterieveriuohrung  ausgeglichen  werden  konnte,  bat  College 


>  • v- 
gleichen  Widerstand  wie  das 
Schlagwerke«  und  ist  es  somit 
«  Batterievennehrung  bei  dieser 


Krassny  in 
Widerstanden, 
sc  hl  ussanordnung 
hergestellt. 

Es  wird  dabei  eine  in  jedem  Ulockensignalepparat  allen- 
falls eintretende  Unterbrechung  der  elektrischen  Glockensignal  - 
linie  dadurch  unschädlich  gemacht,  das«  die  vordere  Platte  der 
Ankerregulierung  itn  Schlagwerk  isoliert  wird  und  eine  der  beiden 
regulierenden  Mikrometerachrauben  mit  einer  Elfenbeinisolierung, 
die  andere  hingegen  mit  einem  Platincontact  versehen  wird;  über- 
dies erhalten  die  Breitseiten  der  Ankerxunge  gegenüber  der 
zuletzt  erwähnten  Rogulierschraube  ebenfalls  einen  Platincontact- 
AnaaU. 

Tritt  nun  eine  Stromunterbrechung  im  Apparat  ein,  so 
wird  mittele  der  Platincontacte  der  Ruhestrom  durch  die 
zunge,  Ankerachse,   dann  den  Platincontact  un 
vordere  Kegulierplatte  in  eine  dem  Apparate  beigegebene  J 
Widerstandsspule  und  durch  dieselbe  zum  nächsten  Glocken- 
weiter  geleitet  (Siehe  Fig.  7). 

Diese  Ersatzspule  bat 

enpaar  des  Glockenschh 
klar,  dass  auch  nicht  die  geringste  1 
Einrichtung  erforderlich  ist 

Es  ist  daher  zweifellos,   daas  de 
System  Krassny,  in  der  Präzis  mit 
Eingang  finden  wird  als  der  vor  Jahren  von  mir  construierte 
N  ebenschl  ussautomat 

Indem  ich  zum  Schlüsse  meiner  Mittheilungen  noch  für 
die  mir  heute  erwiesene  Aufmerksamkeit  meinen  besten  Dank 
abstatte,  halte  ich  mich  noch  für  verpflichtet,  das  freundliche 
Entgegenkommen  der  Firma  Leopolder  4  Sohn  hervor- 
zuheben, welche  nicht  nur  durch  Äusserst  correcto  und  exaete  Aus- 
führung dieses  Präcif>ioc>appurnte*  das  tadellose  Punctionieren 
desselben  ermöglichte,  sondern  mir  hiebei  überdies  unverdrossen 
behilflich  war,  über  alle  durchzumachenden  Versuche  und  die 
Behebung  jeweilig  erkannter  Mangel  mit  allen  zu  Gebote  stehenden 
Mitteln  ninauszunolfen. 

In  der  kurzen  Discussion,  welche  dein  beifallig  aufge- 
nommenen Vortrag«  folgte,  hebt  Director  Dr.  Askenasv  her- 
vor, daas  die  Verwendung  eines  Farbbandes  zur  Registrierung 
nnd  die  Art  der  Ansnützung  einer  so  grossen  Kejnstriertlache 
etwas  nenes  sei,  was  z.  B.  bei  Starkstrom-"' 
noch  nicht  Verwendung  gefunden  habe. 

Bauraüi  Koentler  bemerkte, 
nur  sehr  geistreich,  sondern  auch  sehr  präeise  ausgeführt  sei. 
Derselbe  stelle  wohl  eigentlich  kein«  Sicherung«-,  sondern  eine 
Einrichtung  dar,  mit  welcher  in  erster  Linie  da»  Personal  einer 
strengen  Controle  unterzogen  werden  könne;  dadurch  aber,  daas 
dieses  auf  solche  Weise  gezwungen  werde,  viel  aufmerksamer 
als  sonst  zu  arbeiten,  rücke  dieser  Registrierapparat  in  die  Reihe 
der  Sicherungseinrichtungen  und  aus  diesem  Grunde  wäre  von 
demselben  so  viel  als  möglich  Gebrauch  zu  machen. 

Der  Vortragende  fügt  noch  bei,  dass  sieb  der  allerdings 
etwas  theuere  Apparat  auch  in  ambulanter  Form  vortheilhaft  ver- 
wenden Hesse.  So  könnte  derselbe  z.  B.  jedem  Verkehracontrolor 
einer  grösseren  Verkehrsstrecke  zugewiesen  und  zeitweilig  in 
Stationen  mit  erfahrungsgemäas  nicht  besonders  verlässlichem 
Personale  verwendet  werden.  In  solchen  Stationen  würde  dann 
gewiss  in  kurzer  Zeit  Ordnung  geschaffen  werden  können  Der 
Apparat  würde  in  diesem  Falle  als  Erziehungsmittel  dienen. 

Da  »ich   sonst  niemand  zum  Worte  meldet,  spricht  der 
Vorsitzende  dem  Herrn  Oberingenieur  Fi  I  lunger  für  die  Ab- 
haltung des  interessanten   Vortrages  im  Namen   des  Vereines 
den  Dank  aus  und  »chliesst  die  Sitzung  sowie  die  Vortragssaison. 
!t.  April.  —  VI.  AuHSchnssitxung. 

18.  April.  —  Sitzung  des  RegulativComit*  und  de* 
Comite  für  technische  Angelegenheiten. 

22.  April.  -  Sitzung  des  Vortrags-  und  Ezcumions- 
Comite. 

28.  April.      Sitzung  des  Finanz-  und  Wirtschafts-Comitc. 
2.  M  n  i.  —  Sitzung  des  Comite  für  technische  Ange- 
legenheiten, hierauf  Sitzung  des  Rogulativ-Comite. 
ti.  Mai.  —  Sitzung  des  Regnlativ-Comitc. 


Schlnas  der  Redaction:  6.  Mai  1902. 
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Graphische  Bestimmung  des  Anzugsmomentes  und  der 
Schlüpfung  von  Inductionsmotoren  in  Abhängigkeit  vom 
Rotorwideretand  mit  Hilfe  des  Heyland'schen 
Diagramme«. 

Acndert  «ich  der  Rotorwiderstand  eines  Inductions- 
motors,  so  wird  im  Heyland'schen  Diagramm  (Fig.  1) 
der  Punkt  Ck  auf  dein  Kreise  U„  wandern,  während 
sich  gleichzeitig  der  Punkt  O,  auf  der  Geraden  <)(> 
verschiebt. 


n 


Fig.  1. 

Bei    stillstehendem    Rotor   inuss    dus  Product 
Rotorstrom  X  Rotorwiderstand,  welches  im  Diagramm 
in  bekannter  Weise  durch  die  Strecke  /JA,'*  dargestellt 
wird,    bei    zunehmendem    Rotorwiderstand    ebonfalls  1 
wachsen,  und  habe  ■/..  B.  in  einer  bestimmten  Lage  den 
Wert  DE'.   Der  Kreis  0,  verändert  hierbei  auch  seine 
Lage;  da  derselbe  aber  fUr  die  folgende  Betrachtung  , 
nicht  weiter  interessiert,  so  wurde  er  in  der  Figur  i 
fortgelassen. 

Geschieht  die  Vergrößerung  des  Rotorwiderstandes  ! 
in  der  üblichen  Weise  durch  Verschalten  von  Wider-  \ 


standen  vor  einen  Schleifringankcr,  so  int  ohne  weiteres 
klar,  das»  die  im  Rotor  selbst  vernichtete  Spannung 
durch  die  Strecke  K'F',  die  im  Vorschaltwiderstande 
vernichtete  Spannung  durch  die  Strecke  F'D  dargestellt 
wird.  Der  Primärstrom  wird  hierbei  bekanntlich  durch 
die  Strecke  A  ('',  das  Drehmoment  durch  die  Strecke 
AV  gemessen. 

Hieraus  folgt  umgekehrt: 

Soll  der  Motor  heim  Anlauf  das  Drehmoment  K'e' 
entwickeln,  so  müssen  sich  verhalten: 

Vorschaltwiderstand  PF' 
Rotorwiderstand     ~  F'E' ' 
Hieraus  ergibt  sich  eine  Äussert  einfache  Constroction, 
um  für  jedes  verlangte  Anlaufsmoment  den  zugehörigen 
Vorschaltwiderstand    für   den    Rotor  zu   finden,  und 
umgekehrt 

Zieht  man  im  Diagramm  an  beliebiger  Stelle  die 
Linie  ww  senkrecht  zu  dem  Radius  CO»,  so  schneidet 
die  Verlängerung  der  Linie  CK'  auf  dieser  Geraden  den 
Gesammtwiderstand  des  Rotorstromkreises  wir,  ab,  der 
dem  Anlaufmoment  E'C  entspricht.  Die  Verbindungs- 
linie V E\  schneidet  auf  ww  den  Widerstand  der  Rotor- 
wickelung tr  M  j  ab,  so  dass  der  Vorschaltwiderstand  sich 
als  Differenz  beider  Widerstände  in  der  Strecke  wt  u>t 
ergibt 

Da  die  Strecke  trwt  für  alle  Werte  des  Anlauf- 
momentes  constant  bleibt,  so  stellt  mithin  der  jeweilige 
Abschnitt  «•1t/f2  ein  direetes  Maass  für  den  dem  Rotor 
vorzuschaltenden  Widerstand  dar.  AnlaufBtrom  und 
Phasenverschiebung  ergeben  sich  natürlich  auch  hierfür 
in  bekannter  Weise. 

In  vielen  Fullen  ist  es  wünschenswert,  die  Touren- 
zahl, bezw.  die  SchlUpfung  eines  Inductionsmotors 
während  des  Betriebes  in  beliebigen  Grenzen  zu  ver- 
ändern. Ks  kann  dies  erreicht  werden  durch  Vorschalten 
eines  regulierbaren  Widerstandes  vor  den  Rotor,  welcher 
die  Kupferverluste  im  Rotorkreis,  ulso  indirect  auch 
die  Tourenzahl,  freilich  auf  Kosten  des  Wirkungsgrades, 
beeinflusst.  Die  Bestimmung  eines  solchen  Touren- 
regulators wird  natürlich  von  dem  Gesichtspunkte  aus 
erfolgen,  dass  die  Leistung  des  Motors  sich  entsprechend 
der  Tourenzahl  ändert,  oder  mit  anderen  Worten,  dass 
das  vom  Motor  ausgeübte  Drehmoment  das  gleiche  bleibt. 

Die  Abhängigkeit,  der  Schlüpfung  vom  Rotor- 
widerstand bei  eonatantem   Drehmoment   ist  aber  nun 
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ain'h  aus  dein  Diagramm  in  einfachster  Weis«  zu 
entnehmen. 

Es  sei  z.  B.  (Fig.  2)  ein  Widerstund  'r2»r,  dem 
Rotor  vorgeschaltet;  dann  fixiert,  wie  oben  gezeigt,  der 
Schnittpunkt  der  Geraden  (V,  mit  dein  Kreise  O,  den 
Wert  des  Anlaufmomentes,  und  der  Pnnkt  (\'  den 
Kurzschlusstrom.  bezw.  Anlaufstrom  des  Motors  bei 
diesem  Widerstand.  Um  nun  die  SchlUpfung  bei  normalem 
Drehmoment,  oder,  was  dasselbe  besagt,  bei  normalem 
Strom  zu  bestimmen,  braucht  man  nur  in  bekannter 
Weis»;  die  Gerade  CY  «  senkrecht  zu  JHJ,  zu  ziehen, 
auf  welcher  dann  die  Verbindung  (''!>  den  Wert  der 


Fig.  2. 

Da  die  Lage  der  Geraden  x(\'  sieh  mit  ver- 
änderlichem Regulierwiderstand  auch  nndert,  so  witre 
die  punktweise  Bestimmung  der  SchlUpfung  auf  diese 
Weise  ziemlich  umständlich.  Eine  einfache  Ueberlegung 
zeigt  jedoch  die  Richtigkeit  folgender  Construetion : 

Zieht  man  durch   den    Punkt  der  ja  bei 

Voraussetzung  constanten  Stromes  seine  Lage  nicht 
Hndert,  eine  Parallele  zu  x  ( V,  so  schneidet  die  Ver- 
bindungslinie IK\'  auf  dieser  Geraden  den  reeiproken 
Wert  der  SchlUpfung  in  Gestalt  der  Strecke   SS*'  ab. 

Die  Construetion    besteht   somit  in  folgendem: 

Bestimmt  »/•,  ut  einen  vor  den  Rotor  geschalteten 
Widerstand,  so  ziehe  man  die  Verbindung  Cicl.  Die 
Verlängerung  der  Verbindung  DE*  schneidet  dann 
auf  der  Geraden  SC  den  reeiproken  Wert  der  SchlUpfung 
bei  normalem  PrimUrstrom  NS'  ab. 

K.  IkvckenhrtHck,  Ingenieur. 

Die  elektrische  Hoch-  und  Tiefbahn  der  Firma  Siemens 
L  Halske  A.-G.  in  Berlin. 

V«m  Hngn  Kucstlrr,  k.  k.  |S;uir»tli  im  Eim-nlmhn  -Miui-h  i  iiim. 
Fortsetzung.:- 

Wie  bereits  bei  Anfuhrung  des  Linienpn  grammes 
erwähnt  wurde,  «oll  mau  von  dieser  l)is  jetzt  ver- 
folgten, von  Ost  nach  West  führenden  Linie  "in  beiden 


|  Richtungen  nach  dem  Potsdamer  Bahnhof  gelangen 
können,  von  wo  eine  Fortsetzung  der  Unterpflasterbahn 
durch  eine  l'arallclstrusse  der  Lcipzigerstras.se,  Voss- 
und  Mohrenstrasse  zum  Spittelmarkte  und  von  da 
gegen  den  Alexanderplatz  geplant  ist. 

Dadurch  entsteht  ein  Geleisedreieck  Fig.  3.  welches 
aber,  wenn  man  die  Kreuzung  der  Geleise  im  Niveau 
•  durchfuhren  würde,  ein  unüberwindliches  Hindernis 
für  den  Verkehr  im  Drei-  oder  Zweiminutenverkehr 
bilden  wUrdc.  Es  musste  daher  die  Anordnung  unbe- 
dingt so  getroffen  werden,  dass  man  die  einzelnen 
Geleisestritnge  Uber-  oder  unterführte,  was  natürlich 
nur  dann  möglich  war,  wenn  man  die  Viaducte  steigen 
und  dann  wieder  fallen  lies».  Es  wurde  daher  z.  B. 
das  Geleise  Zoologischer  Garten — Potsdamer-Platz  unter 
dem  Geleise  Warsehauerstrasse— Zoologischer  Garten 
und  unter  dem  Geleise  Potsdamer-Platz  — Warschauer- 
strasse.ebenso  das  Geleise  Potsdamer-Platz  Warschauer- 
strasse unter  dem  Geleise  Warschauerstrasse  Zoolo- 
gischer Garten  geführt,  so  dass  man  die  Geleise  durch- 
wegs in  zwei  Etagen  liegen  sieht. 

Von  der  Köthencrstrasse  an  senken  sich  die 
beiden  p^gen  den  Potsdamerplatz  führenden  Geleise, 
so  dass  die  Station  neben  dem  Potsdamer  Bahnhofe 
bereits  vollständig  im  Tunnel  liegt. 

Sammtliche  bisher  beschriebenen  Linien  sind 
normalspurig  und  zweigeleisig  und  betragt  der  Geleise- 
abstand  3  m,  die  Breite  des  Bahnkörpers  bei  der  Hoch- 
bahn 7  m;  die  Unterptiasterstreeken  besitzen  ebenfalls 
eine  lichte  Weite  von  7  m,  dagegen  eine  lichte  Höhe 
von  33  m.  Die  Maximalsteigungcn  betragen  2t>°,„„ 
die  kleinsten  Radien  100  m,  doch  durften  in  der 
Strecke  von  Potsdamer  Bahnhof  bis  Alexanderplatz 
Krümmungshalbmesser  bis       m   nothwendig  werden. 

Die  Höhenlage  der  Viaducte  ist  so  gewählt,  dass 
deren  Unterkante  mindestens  2  S  >„  über  dem  Mittel- 
streifen der  Strassen  liegt,  wahrend  die  Unterführungen 
aller  Strassen,  auf  denen  Fuhrwerke  und  Strassen- 
bahucn  verkehren,  eine  lichte  Durchfahrtshöhe  von 
mindestens  4f>5  in  erhalten  haben. 

Bei  den  eisernen  Viadueten  und  StraBsenunter- 
ftlhrungen  ist  unter  jedem  Geleise  nur  e  i  n  Langs- 
träger  und  eine  Situlenreihe  vorbanden,  und  betragt 
der  Abstand  der  Stützen  und  Haupttrilger  im  allge- 
meinen 30  in.  die  Normalstützweitcn  12  in,  IGT»  w  und 
21  »/;  Stutzen  und  Haupttrager  sind  als  ein  Stück 
ausgeführt,  dazwischen  aber  Tragconstructionen  mit 
besonderen  Gelenken  eingehnngt.  Für  die  Möglichkeit 
der  bei  Teinperatuischwankungen  unvermeidlichen 
Liliigenfliideruiigen  ist  je  nach  den  Stützweiten  in  ver- 
schiedener Weise  vurgesorgt. 

Auf  den  Lan-rstritgern  ruhen  Querträger,  zwischen 
denen  Tonnenbleche  von  3  mm  Starke  gespannt  sind, 
die  das  Schotterbett  aufnehmen,  jedoch  vom  Oberbau 
nicht  belastet  werden,  da  die  Schwellen  desselben 
stets  über  den  Querträgern  liegen.  Diese  Querträger 
sind  normale  einfache  I-Eisen.  an  den  Stosstellen  Uber 
den  Gelenken  aber  wurden  swei  3-Eisen  verwendet, 
die  mit  dem  Rücken  gegeneinander  gekehrt  sind. 

Bei  etwaigen  Bewegungen  der  Haupttrilger  Andern 
diese  3-Kisen  ihren  Abstand  und  kann  daher  auch 
die  Fahrbuhn  den  Teinperaturschwankungcn  folgen. 

Die  Finlen  der  Querträger  wurden  mit  Stirn- 
blceben  abgeschlossen  und  mit  Kies  überdeckt,  auf 
:  welchen  eine  2-;>  m,  starke  Asphaltsehicht  gebracht 
wurde.  Erst  auf  diese  wird  dann  der  Bettungsschotter 
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aufgebracht;  das  Niederschlagswasser  wird  vun  der 
Fahrbahn  durch  Abfallrohre  in  die  städtischen  Canftle 
geleitet. 

Hervorzuheben  ist,  da».*  man  bei  dieser  elek- 
trischen Hochbahn  mit  einem  Maximalaehsdruck  von 
nur  ü  t  zu  rechnen  hatte,  wahrend  bei  der  Berliner 
Stadtbahn  ein  Aehsdruek  vun  14  /  zugrunde  gelegt 
werden  musste;  aus  diesem  Vergleiche  ergibt  sich,  um 
wie  viel  billiger  derartige  fUr  den  ausschliesslicheD 
elektrischen  Betrieb  bestimmte  Stadtbahnen  ausgeführt 
werden  können,  als  solche,  auf  denen  auch  für  den 
Locomotiv betrieb  vorgesorgt  werden  muss.  worauf  ich 
übrigens  spater  noch  einmal  zurückkomme.  Auch  bei 
den  Anhftngcwagen  wird  voraussichtlich  eine  Aehshe- 
lastung  von  4  t  erreicht  werden,  weil  hiereine  wesent- 
lich grössere  Zahl  von  Sitzplatzen  als  bei  den  Motor- 
wagen vorgesehen  ißt. 

Im  Gegensätze  zu  den  früher  allgemein  gehegten 
Befürchtungen  ist  meiner  Ansicht  nach  eine  Verun- 
staltung der  Strassen  durch  diese  Viaduetu  nicht  ein- 
getreten; dieselben  machen  im  Gegcnthcile  einen  ganz 
gefälligen  Kindruck  und  besonders  in  jenen  Strassen, 
wci  längs  des  Mittelstreifens  Biiumc  angepflanzt  sind, 
kann  von  einer  Beeinträchtigung  des  Strassenbildes 
keine  Kede  sein,  obwohl  im  allgemeinen  schmückendes 
Beiwerk  nicht  angewendet  wurde.  Nur  in  der  West- 
strecke wurden  die  Viaductc  sorgfältiger  und  reicher 
ausgebildet  und  sind  auch  die  wichtigeren  Strasscn- 
unterfUbrungen  durch  architektonische  Ausbildung,  ins- 
besondere durch  reich  gegliederte  Steinpfeiler  und 
Portale  besonders  hervorgehoben. 

Die  gemauerten  Viaductc  sind  Ähnlich  wie  jene 
der  Berliner  Stadtbahn  in  Ziegelrohbau  ausgeführt  und 
erfolgte  auch  die  Abdeckung  derselben  in  gleicher 
Weise  mittelst  Asphaltlil/platieu 

Kür  die  Unterpflasterbahnen  in  den  Strecken 
von  der  Eisenaeherstrasse  Ujs  zum  Willielmsplatz  und 
Kothenerstrasse.  Potsdamer  Bahnhof,  hat  die  Kaiser 
Franz  Joseph-Untergrundbahn  in  Budapest  als  Vorbild 
gedient,  nur  hat  die  Bauausführung  insoferne  Ab- 
änderungen erleiden  müssen,  als  der  Untergrund  in 
Berlin  bekanntlich  aus  sehr  feinem  Sande  besteht  und 
der  Grundwasserspiegel  sehr  hoch  liegt,  daher  dessen 
Senkung  um  ;t  bis  4  in  eine  Bedingung  t'iir  den  Be- 
ginn der  eigentlichen  Arbeiten  war. 


Wo  dies  der  Strassenverkehr  zu  Hess,  sind  die 
Bauarbeiten  vom  Tage  ausgeführt  worden,  und  war 
dann  der  Vorgang  der,  das»  zunächst  der  Erdaushub 
auf  die  ganze  Breite  der  Baugrube  bis  ober  Grund- 
wasser erfolgte,  worauf  beiderseits  Spundwände  einge- 
rammt wurden.  Nächst  der  Kaiser  Wilhclms-Gedäeht- 
niskirche.  an  der  die  Bahn  sehr  nahe  vorbeiführt, 
wurden  zur  Vermeidung  zu  grosser  Erschütterungen 
statt  der  hölzernen  Spundwände  in  Entfernungen  von 
2  bis  3  tu  I-Tragcr  eingerammt  und  zwischen  diese 
starke  Pfosten  eingelegt,  wodurch  die  erforderliche  Ab- 
dichtung der  Baugrube  ebenfalls  erreicht  wurde.  Nach 
entsprechender  Ausbölzung  der  Baugrube  wurde  dann 
der  Erdaushub  fortgesetzt,  gleichzeitig  aber  beiderseits 
der  Tunnelwände  eine  Saugleitnng  von  2">  bis  30  cm 
Durchmesser  mit  Anschlüssen,  Schiebern  etc.  gelegt; 
von  den  Anschlüssen  wurden  wieder  Saugleitungen  in 
die  ausserhalb  der  Spundwände  in  Entfernungen  von 
30  m  hergestellten,  bis  10»»  unter  dem  Grundwasser- 
spiegel abgeteuften  Rohrbrunnen  von  lf>0 »»/»«  Durch- 
messer geführt,  aus  denen  das  Grundwasser  mittelst 
elektrischen  Pumpen  von  40  bis  :">(>  l'S  gehoben  und 
mit  Hilfe  von  geeigneten,  den  Walen  Verhältnissen 
angepassten  Vorkehrungen  in  einen  städtischen  Canal 
gescharrt  wurde. 

Nach  vollständiger  Aushebung  der  Baugrube 
wurde  auf  die  Sohle  derselben  eine  tri;")  bis  02  m 
starke  Betonschicht.  Mischung  1  :  0.  aufgebracht,  die 
durch  die  Spundwände  gebildeten  Seitenwändc  oben 
mit  einer  schwachen  Rabitzschicht  ausgeglichen,  sodann 
auf  diesen  wie  auf  den  Sohleiibeton  eine  Dichtung 
aus  Asphalthlzplattcn,  denn  Stösse  sorgfältig  gedeckt 
wurden,  aufgelegt;  nun  konnte  die  Ausführung  der 
Tiinnclwande  und  der  Tunticlsohlc  in  Stampfbeton  mit 
einer  Mischung  von  1  Theil  Portlandeement  zu  '/ ..  Theil 
hydraulischen  Kalk  und  7  Theilcn  Sehotter  erfolgen, 
zu  welchem  Zwecke  eine  Schablone  aufgestellt  wurde 
Nach  Aufstellung  der  in  Entfernungen  von  4  f>  m 
angeordneten  genieteten  Zwischenstutzen  und  Versetzung 
der  OTj  »»/  hoben  Uingstriiger  auf  denselben,  wurden 
die  Deckenträger  aufgebracht  und  zwischen  diesen 
Betonkappen  ausgestampft.  Auf  dieser  Decke  liegt 
unmittelbar  das  Sira*senpHaster.  dass  die  Tiefe  der 
Tuiiuelsohle  uiilcr  der  Slrassi-noberkante  normal  nur 
44  in  betragr;  bemerkt    Wild    n-eli.    dass    rlie  Tunnel- 
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decke  imstande  sein  inuss.  an  jedcrmStelle  die  Belastung 
mit  einem  20  I  Wagen  aufzunehmen,  wahrend  die 
Gemeinde  Wien  die  Bedingung  stellte,  dass  alle  Ein- 
dcckungen  der  Stadthahn  imstande  sein  müssen,  den 
40  t  Wagen  zu  tragen. 

Durch  die  ZwisehenstUtzen  ist  der  Querschnitt 
de«  Tunnels  (siehe  Fig.  4  und  5)  in  zwei  Hälften  ge- 
theilt  und  ein  Gang  von  f>9  »i  Breite  geschaffen,  der 
von  den  Bahnurganen  benutzt  werden  kann;  zum 
Schutze  derselben  sind  Übrigens  in  den  Tunnelwanden 
in  gewissen  Zwischenräumen  Nischen  angeordnet. 

In  der  Köthenerstrasse  erforderte  der  Bau  des 
Tunnels  besonders  schwierige  Vorarbeiten,  weil  eine 
Anzahl  von  Gebäuden,  darunter  das  Empfangsgebäudc 
der  Potsdamer  Bahn,  unterfangen  und  deren  Funda- 
mente um  2  bis  S  m  vertieft  werden  mussten.  Beim 
Bau  des  Ausziehgeleiscs  für  den  einstweiligen  End- 
bahnhof vor  dem  Potsdamer  Bahnhof  musste  ausserdem 
noch  auf  den  Bau  der  Untergrundbahn  Rücksicht  ge- 
nommen werden,  welche  die  Stadt  Berlin  zu  hauen 
beabsichtigt,  die  in  einem  bedeutend  tieferen  Niveau 
wie  jene  der  Firma  Siemens  &  Halske,  gefuhrt 
werden  soll. 

Dieser  Theil  des  Tunnels  musste  daher  auf  einem 
durch  Pressluft  bis  auf  eine  Tiefe  von  11  >»  herabge- 
senkten, 20  tu  langen  Senkkasten  montiert  werden, 
welcher  vollständig  ausbetoniert  wurde,  so  dass  er  den 
Tunnel  gegen  jede  Gefährdung  durch  einen  spateren 
Bau  vollständig  sichert. 

Wie  bereits  erwähnt,  ergab  sieh  die  Notwendig- 
keit um  eine  Zugfolge  von  zwei  Minuten  zu  ermög- 
lichen, die  Kreuzungen  der  drei  in  dem  Geleise- 
dreieck nächst  dem  Dresdener  Bahnhofe  nach  zwei 
verschiedenen  Bichtungen  sieh  gabelnden  Linien  unter 
einander  durch  UeberfUhrungswerkc  herzustellen,  so 
dass  jede  Schiencnkreuzung  zwischen  den  verschiedenen 
Linien  vermieden  ist. 

Die  gewählte  Anordnung,  bei  der  die  Viaduetc 
für  die  hoher  liegenden  Geleise  naturlich  eine  beträcht- 
liche Mühe  erreichen,  ist  schematisch  in  der  Skizze 
Fig.  2  dargestellt,  in  welcher  die  hoehliegenden  Ge- 
leise durch  die  stärkeren  Linien  von  den  tiefliegenden 
Geleisen  unterschieden  sind. 

Von  den  sechs  Weichen  werden  die  mit  den 
Buchstaben  it,  c,  t  bezeichneten  gegen   die  Spitze,  die 


mit  /'.  it  und  /  bezeichneten  nach  der  Spitze  befahren; 
die  Weichen  /  und  'J  führen  zu  den  Wagenaufstcllungs- 
Geleisen,  von  denen  später  die  Rede  sein  wird. 

Die  hohe  Lage  der  Geleise  zur  Ermöglichung  der 
Unterführungen  sich  kreuzender  Richtungen  wird  da- 
durch begünstigt,  dass  die  Hochbahn  Uber  die  Geleise 
des  Sudringes  der  Stadtbahn  geführt  werden  muss,  es 
musste  daher  auch  das  Geleise  für  die  Fahrtrichtung 
Potsdamer  Platz — Zoologischer  Garten  und  Warschauer- 
strasse— Zoologischer  tiarten  hochliegend,  dagegen  das 
Geleise  fUr  die  Fahrtrichtung  Zoologiseher  Garten  - 
Warschauerstrasse  und  Zoologiseher  Garten  Potsdamer 
Platz  tiefliegend  angeordnet  werden. 

Dadurch  ergebon  sieh  die  schon  früher  bei  Er- 
wähnungdesGeleisedreiecks  angeführten  Unterführungen, 
deren  Gefällsverhaltnisse  aus  der  oben  erwähnten  Skizze 
entnommen  werden  können. 

Die  innere  Fläche  des  Geleisedreiecks  neben  den 
Geleisen  Zoologischer  Garten  Potsdamerplatz  ist  zur 
Anlage  eines  Betriebsbahnhofes  ausgenützt  worden,  der 
ebenfalls  in  zwei  Etagen  liegt,  in  dem  drei  Stutzgc- 
leise  an  das  tiefliegende  Geleise  Zoologischer  Garten  — 
Potsdamcrplatz.  und  zwei  Stutzgeleise  an  das  hoch- 
licgende  Geleise  Warschauerstrasse  Potsdamer  Bahnhof 
angeschlossen  wurden. 

Ucber  letztere  Geleise  wurde  ciu  eiserner  Wagen- 
schuppen ausgeführt,  der  zur  Deponierung  von  Ver- 
stHrkungsgarnituren  für  die  vom  Potsdamerplatze  aus- 
gehenden Züge  dienen  wird.  Noch  ober  diesem  Wagen- 
schuppen, also  am  höchsten  Punkte  der  Anlage  ist  der 
Stellwerksthurm  angeordnet.  Infolge  der  verschiedenen 
Höhenlage  der  Geleise  ergeben  sich  sehr  eomplicierte 
Constructionen  und  bieten  sich  dem  Auge  des  fach- 
männisch gebildeten  Beschauers  ganz  ungewohnte 
Bilder;  dazu  gehören  in  erster  Linie  jene  Fälle,  wo 
man.  um  an  der  Breite  des  Viaductmatierwerkes  für 
die  liefgelegenen  Geleise  zu  sparen,  die  eisernen 
Brücken  für  die  hochgelegenen  Geleise  in  der  Weise 
ausgeführt  hat,  dass  ein  Haupttrflger  ober,  der  andere 
aber  unter  der  Bahn,  und  zwar  direct  unter  dem 
Schienenstrang  liegt. 

(F»rtM-r%unK  l"lu'i.) 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Ueber  den  wahren  Widerstand  und  die  elektromoto- 
rische Gegenkraft  im  elektrischen  Lichtbogen*). 

Von  Über-Ingenieur  Br.  Bökm  RaOuT. 

All«  bisherigen  Versuche,  um  den  wahren  Widersland  und 
die  elektromotorische  Gegenkraft  des  elektrischen  Lichtbogens 
zu  bestimmen,  fahrten  bekanntlich  zu  keinem  befriedigenden  und 
einwandfreien  Ergebnis;  dasselbe  war  je  nach  dem  angewendeten 
Vorfahren  oft  recht  verschieden  und  die  Frage,  ob  wahrer  Wider- 
stand oder  elektromotorische  Gegenkraft  allein  oder  beide  zugleich 
und  in  welchem  Verhältnisse  im  Lichtbogen  vorhanden  seien, 
blieb  offen,  ja  man  fand,  dass  der  elektrische  Lichtbogen  sich  im 
Wechsolstromkreise  wie  ein  induetivor  Widerstand  verhalte. 

In  neuester  Zeit  hat  nun  William  D  u  B  o  i  s  Duddell 
in  London  die  Erforschung  der  Verhältnisse  im  elektrischen 
Lichtbogen  aufgenommen  und  hat  (liier  deren  Ergebnis  Professor 
W.  E.  Ayrton  im  Sommer  vorigen  Jahres  der  Royal  Society 
Bericht  erstattet.  W.  Ü  u  d  d  e  1 1  gieng  bei  seinou  Unter- 
suchungen, gcstOtxt  auf  die  Erfahrungen,  die  er  bei  den  Versuchen 
mit  dem  „musikalischen  Lichtbogen"  gemacbl  hatte,  von  folgender 
Erwägung  ans. 

Wae  immer  für  ein  Veriahreu  zur  Messung  des  Wider- 
standes und  der  elektromotorischen  Gegenkraft  de«  elektrischen 
Lichtbogens  angewendet  wurden  möge,  so  ist  hiebei  die  haupt- 
sächliche Bedingung,  dass  die  Verhältnisse,  unter  denen  sich  der 
elektrische  Lichtbogen  beiludet,  durch  den  Versuch  selbst  in 
keiner  Weise  geändert  werden  dürfen.  Die  Erschein ongen  am 
elektrischen  Lichtbogen  hängen  im  Wesentlichen  von  den 
Wärmeverhältnissen  seiner  einzelnen  Bestandteile  nud  von  der 
Vurtheilung  der  ihn  umgebenden  erhitzten  Gase  und  anderen 
Körnortheilcben  ab,  so  dass  es  unliedingt  erforderlich  ist,  diese 
Verhältnisse  während  der  Messung  unverändert  zu  erhalten. 
Dies  bedingt  nicht  nur,  das«  der  Messstrom  sehr  klein  »ei,  sondern 
auch,  dass  die  ganze  Messung  in  einer  ausserordentlich  kurzeu  Zeit 
nach  Schliessung  des  Versuchsstromkreises  ausgeführt  sein  mann. 
Wie  ausserordentlich  kurz  diese  Zeit  sein  muss,  mag  daraus  er- 
hellon,  dass,  wie  gefunden  wurde,  ein  bemerkenswerter  Wechsel 
in  dun  Wärineverhältnissen  des  Lichtbogens  bereite  in  Viosw  fe- 
cund« nach  einer  Aenderung  des  Lichtbogenstromes  von  kaum 
3»/o  eintritt. 

Es  ist  dalier  erklärlich,  dass  alle  früheren  Experimenta- 
toren in  ihren  Messungen  keinen  Erfolg  zu  verzeichnen  hatten, 
da  sie  nämlich  die  ausserordentliche  Wichtigkeit  ausserachl 
liessen,  den  Versuch  zu  beenden,  bevor  sich  noch  die  im  Licht- 
bogen eben  bestehenden  Verhältnisse  infolge  Einführung  des  Mess- 
stromes geändert  hatten.  Verfahren,  ähnlich  jenem  von  K  o  h  I- 
r  n  o  s  c  h  zur  Messung  des  Widerstandes  von  Flüssigkeiten,  bei 
welchen,  wie  von  F  r  i  t  h  und  R  o  d  g  e  r  s  angewendet,  dem 
Gleichstrom  des  Lichtbogens»  ein  Wechselstrom  Überlagert  wird 
und  wobei  sich  in  einigen  Fällen  sogar  ein  negativer  Wert  für 
den  Lichtbogen-Widerstand  ergab,  zeigen,  das»  die  Periodenzahl 
des  verwendeten  Wechselstromes  nicht  hoch  genug  war.  Diese 
Periodenzahl  inuss,  um  die  Verhältnisse  im  Ijchtbogen  nicht  zu 
ändern,  anstatt  einige  Hundert,  mehrere  Tausend  in  der  Secunde 
betragen,  damit  man  den  wahren  Widerstand  erhalte. 

Vo  r  v  e  r  s  u  c  h  e.  In  den  Vorversuchen  wurden  dein 
Gleichstrom  des  Lichtbogens  dio  oscillatorischen  Entladungen  eine» 
Condensators  üborlagert  und  diese  als  Meesstrom  verwendet  in 
der  Art,  dass  von  den  Entladungen  dio  Curvenformcn  der  Span- 
nung und  des  Kntladestromes  mittels  eine»  Oscillograub.cn  auf- 
genommen wurden.  Wenn  der  Lichtbogen  sich  wie  ein  nieht- 
induetiver  Widerstand  verhiMt,  mlfssen  diese  beiden  Curven  gleich 
und  in  Phase  miteinander  sein.  Es  ergab  sich,  dass  dies  nicht 
der  Fall  war,  wenn  die  Periodenzahl  der  Entladung  bis  zu  5WJ0 
in  der  Secunde  betragen  hatte  W.  D  u  d  d  e  I  I  schloss  aus  diesen 
Vorversuchen,  dass  jede  Vergrößerung  der  Periodenzahl  des 
überlagerten  Mess- Wechselstromes  die  bestehenden  Verhältnisse 
im  Lichtbogen  in  immer  geringerem  Maasse  verändere,  so  dass 
sein  \  erhalten  immer  mehr  und  mehr  jenem  eines  uiclitinductiveii 
Widerstande*  sich  nähere  und  dass  liedeutend  höhere  l'eriudon- 
zahlen  erforderlieh  seien,  um  den  wahren  Widerstand  desselben 
zu  erhalten.  In  der  That  wurden  schliesslich  Periodenzahlcn  bis 
*u  120.01)0  in  der  Secunde  angewendet.  In  Anbetracht  der 
experimentellen  Schwierigkeiten  bei  der  Anwendung  so  hoher 
Periodenzahlen  musste  ein  völlig  neues  Meßverfahren  ersonnen 
werden. 

( i  r  n  n  d  1  «  g  e  d  e  »  neuen  M  e  s  s  v  e  r  f  u  h  r  e  ri  s.  Bei 
>l.-r  Aufstellung  d,  s  Meßverfahrens  gieng  W.  D  u  d  'I  e  I  l  vu 
folgender    l'eberlegung    aus:    Einem   Apparat,  der  OhmVheu 


•)  SkI.  eis«  UaodmtKUuck  siw  „Fncm-iic«'  »t  tl.>  !:-■.>  nt 
V,.|  «s  und  K,>l,rnm  trgtiimdfli  OrtglMl-Mitth.iluc*,  u  ,oi>  XV    Ii  ,<iJ.ll. 
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Widerstand  und  elektromotorische  Gegenkraft,  aber  keine 
Selbstinduction  und  keioe  Capacität  besitze  und  von  einem  un- 
veränderlichen Gleichstrom  durchflössen  sei,  werde  ein  Versacht- 
Wechselstrom  von  unveränderlicher  Stärke  überlagert.  Wenn  nun 
der  Apparat  wahren  Widerstand  Itftsitzt  und  die  Periodenzahl 
des  Versnchsstromes  so  hoch  ist,  dass  die  Verhältnisse,  unter 
denen  sich  der  betrachtete  Apparat  befindet,  in  keiner  Weise 
geändert  werden,  dann  wird  der  Widerstand  derselben  bei  Ver- 
änderung der  Stärke  des  Versnchsstrotnes  auf  gleichem  Werte 
bleiben  und  gleich  sein  dem  scheinbaren  Widerstand  impedance 
des  überlagerten  Wechselstromkreisea.  Als  Nachweis,  dass  der 
Apparat  in  der  That  einen  unverändert  bleibenden  Widerstand 
besitzt,  gilt,  dass  der  l.eistungsfactor  desselben  mit  Bezug  auf 
den  Versuchs- Wechselstrom  gleich  der  Einheit  ist. 

Um  nun  zu  erproben,  ob  der  elektrische  Lichtbogen 
wahren  Widerstand  besitzt  und  um  dessen  Wert  zu  finden,  ist 
erforderlich: 

t.  einen  Wechselstrom  von  so  hoher  Periodenzahl  zu  er- 
zeugen, dass  der  Leistungsfactor  des  Lichtbogens  mit  Bezug  auf 
diesen  Strom  gleich  Eins  »ei; 

2.  dass  der  Leistungsfactor  gleich  der  Einheit  und  der 
scheinbare  Widerstand  im  Wechselstromkreiso  unverändert  bleibe, 
wenn  die  Periodenzahl.  bei  welcher  der  I/eistungsfaclor  gleich  der 
Einheil  geworden  i»t,  bedeutend  Ülier  diesen  Wert  erhöht  wird; 

!}.  den  Wert  des  scheinbaren  Widerstandes  de»  Licht- 
bogens unter  diesen  Verhältnissen  zu  bestimmen,  welcher  dann 
gleich  ist  dem  wahren  Widerstand  desselben») 

Art  der  Messung  von  Impedanz  und  L  e  i- 
»  t  ii  n  g  s  f  a  <•  t  o  r.  In  Anbetracht  der  hohen  Periodenzahl  des 
Messstrouies,  welche  bis  zu  120.(100  in  der  Secunde  betragen  hatte, 
war  es  schwierig,  ein  befriedigendes  Verfahren  zur  Messung 
der  Impedanz  und  des  Leiatungsfactors  zu  linden.  Wattmeter 
und  Dynamometer  konnten  nicht  verwendet  werden,  da  sich  ihr« 
Spulen  infolge  der  durch  die  hohe  Periodenzahl  bedingten  grossen 
Selbstinduktion  mehr  wie  Isolatoren,  als  wie  Leiter  verhalten 
hätten.  Die  schliesslich  angenommene  Metbodo  war  die  wohl- 
bekannte drei  Voltmeter-Methode,  wofür  drei  besonders  constru- 
ierte  Apparates  verwendet  wurden.  Für  die  Ausführung  der 
Messungen  waren  nun  erforderlich: 

1.  Eine  Wecbselsti-ominaschine  zur  Erzeugung  von  Wechsel- 
strömen mit  sehr  hoher  Periodenzahl; 

2.  Ein  neues  Messinstrument,  genannt  „Thermo-Galvano- 
ineter"  zur  Messung  der  drei  Spannungen; 

3.  Ein  Xormatwiderstand  für  die  Arboitsmcssiing,  welcher 
eine  Zeitconstaute  von  nur  2  7  X  !°     Secunde«  hatte. 


1 


Fig.  1. 

Die  W  «  e  h  s  e  |  s  t  r  o  in  tu  a  s  c  Ii  i  n  c.  Diu  Wechsel- 
stromimiM  biue  von  ausserordentlicher  Kleinheit  war  nach  der 
Induetortvpe  gebaut.  In  der  beistehenden  Abbildung  iFig.  I)  ist 
I  dieselbe,  schomatiach  dargestellt.  Die  feststehende  Armatur 
itesteht  aus  einem  King  von  Weicheisenblechen,  der  sin  inneren 
Umtangezwei  einander  gegenüberstehende,  sich  zn  einer  stumpfen 
Sehnuide  verjüngende  Polniisatze  hat.  Der  Eisenring  ist  mit 
einer  Bewicklung  versehen,  die  au  eine  GleichMrumonellc  ange- 
legt, den  King  magiielisieren.  Die  beiden  Polansätze  tragen 
gleichfalls  eine  Bewicklung,  die  eigentliche  Armaturwicklung,  in 
der  der  Versuchs- WechseUt ,  em  erzeugt  wird.  Es  befindet  sich 
u.U.  sowohl  die  Feldmairnetwicklung,  als  auch  die  Armaturwiek- 
l'ing  um  fest -teilenden  Tli-il-  der  Maschine. 


•t  1.1  r  d-r  W'ul.ntand  u,..l  1  .1.,  ^türtisdu  :te>n.oolllllci«l  .1—  U«bi- 
l,..n.en.  i-  hui...  ,:»ir.n  ,J.r  l*lu o..-.f».  u.t  gl.lcS  Ein.  m4,  r  -  {  ' r*  ,  u*  f 
•ea  ,  Hl».   M  »brt  onc  d>r  Fall,  w«mi  .'  -.  r,  im  Mi  j«U  Pcri^dannhl 
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Der  rotierende  Theil.  der  oiireiitlich«  Indactor,  best«  ht 
hu.«  einem  ri i im | r ii  Cvlinder  von  aufeinander  geschichteten 
Medien  au»  sehr  weichem  Eisen,  der  an  seinem  Umfang«  ge- 
zahnt ist.  Sein  Durchmesser  beträft  nur  Ot«*;  die  Anzahl  der 
Zahn«  i»t  SJ<M;  er  tragt  keinerlei  M«w icklung  F.»  ist  nun  sofort 
klar,  das«  durch  da.«  Kotieren  du«  gezahnten  Inductors  vor  den 
diu  Artnaturspulen  tragenden  PnlausiStzcti  ein  Wechselstrom 
entsteht,  wobei  jedem  /ahn  mit  Heiner  Lücke  «ine  vollständige 
Periode  entspricht:  wenn  den  Pnlansätzen  ein  Zahn  de«  Induc- 
tors gegen  Querst  ebt,  ist  dur  Kraftliuicnfluss  durch  deren 
Bewicklung  ein  Maximum,  steht  ihnen  eine  Zahnlücke  gegenüber. 
■0  i»t  derselbe  ein  Minimum;  bei  einer  Umdrehung  linden  dem- 
nach -JiM  Perioden  Matt. 

Der  Antrieb  diese«  Maschinellen«  erfolgte  durch  zwei 
Scheiben  von  ungefähr  ÖO  cm  Durchmesser  vermittels  eines 
Riemens,  der  in  der  Form  einer  8  um  deren  Umfang  und  die 
Ach.«i'  de»  Inductors  geschlungen  war  Jede  der  beiden  Scheiben 
war  besonder»  von  der  Riemenscheibe  eines  Elektromotors  ange- 
trieben. Durch  diese  Antriebsart  war  ein  einseitiger  Zug  aut  die 
Welle  der  Wechselstrommaschine  so  viel  wie  möglich  vermieden 
Die  nebenstehende  Abbildung  Fig.  SJ),  in  welcher  sich  die 
kleine  Maschine  zwischen  den  beiden  Scheiben  leicht  erkennen 
lllsst,  zeigt  «ine  Ansicht  des  Antriebe»,  wahrend  die  »chemati«clic 
Skizze  (Fig.  3)  die  Kicmenfiihruiig  dnrsle'lf. 


Fig.  3. 


Die  Umdrehnng-zalil  der  Wochsclstrommasehin«  konnte 
bi«  auf  .if>.4t N >  in  der  Minute  oder  .V.H»  in  der  Secunde  gesteigert 
werden,  so  dn.«s  sich  eine  PerlodeBxah]  von  Uber  ls.tt.00t)  in  der 
Secunde  ergab.  Die  Aeb«e  der  .Maschine  allein  idine  den 
Inductnr  konnte  sogar  auf  eine  Umdrehungszahl  von  IHM»»»  in 
der  Minute  gebracht  werden. 

Da«  Thor  -Galvanometer.  Dieses  seinem  Er- 
finder \V.  Duddell  patentierte  Instrument  ist  au f  der  Grund- 
lage von  Bors'  Kadiit-Mikrometer  erbaut;  dasselbe  \-l  in  der  bei 
stehenden  Abbildung  (Fil*.  I  -rle  iiiiiti-ch  dm '.je-tellt.  In  derselben 
bedeuten  /  nnd  die  beiden  festen  Magiict.»|iuleii,  zwischen 
denen  die  drehbar  aufgehängte  Spule  .>  «ich  beiludet,  deren 
Enden   ein  Thermoelement  4  tragen.  Die  Spule  .7  ist  vermittels 


eine»  Quarxfadon»  ■'<  aufgehängt,  der  einen  kleinen  Spiegel  G 
tragt.  In  unmittelbarer  Nahe  der  unteren  Verbindungsstelle  des 
Thermoelementes  befindet  sich  der  aus  einer  einzigen  Schleife 
bestehende  Widerstand  /  aus  Kupferdraht.  (Dieser  Widerstand 
ist  bei  Zeigerinstrumenten  mit  der  einen  Löthstelle  des  Thermo- 
elementes in  fester  Verbindung;  in  diesem  Falle  werden  an  die 
Enden  d«B  ersteren  die  biegsamen  Leitnngsschnüre  0  nnd  #  an- 
geschlossen.) Durch  den  Widerstand  7  fiie«st  der  zu  messende 
St  rem;  der  Widerstand  wird  durch  den  Strom  erhitzt,  wodurch 
die  Löthstelle  des  Thermoelementes  erwärmt  wird  und  wodurch 
in  weiterer  Folge  der  in  dem  Thermoelemente  auftretenden 
PotontialdilVerciut  in  der  beweglichen  Spule  .V  ein  Strom  rliesst, 
der  sie  zur  Ablenkung  nu«  der  Ruhelage  bringt. 


Fig.  4. 

Du«  Instrument  ist  praktisch  indui-tinnslos  und  kann  mit 
gleichem  Vortheil  für  Gleichstrom-  Und  Wechselstrommussungen 
angewendet  werden.  Telephon-  und  Mikrophonströmc  können  mit 
demselben  leicht  gemessen  werden. 

Das  zu  den  benannten  Versuchen  benutzte  Instrument 
hatte  einen  Widerstand  von  18  (»hm  und  gab  bei  einer  Strom- 
starke  von  >X1|,_'^  *«f  einer  127  cm  entfernten  Scala  einen 
Ausschlag  von  3S2  cm.  Der  Energieverbrauch  dieser  Art  Instru- 
mente ist  äusserst  gering.  Ein  Amperemeter  für  1000 vi  (bei 
welchem  der  Hitzdraht  in  bekannter  Weise  einem  sehr  kleinen 
Widerstand  parallel  geschaltet  i»t)  verbraucht  nur  S10  W  ent- 
sprechend einem  Spannungsverlust  in  demselben  von  nur  o-oj  I'. 
Als  Voltmeter  construtert  (mit  einem  entsprechenden  Vorschalt- 
widerstand  zum  Hitzdraht),  erfordert  es  nur  '/iwL  so  dass  hei 
einer  Spannung  von  2ii0  V  in  demselben  nur  '2  W  verbraucht 
werden.*! 

Die  Vorsuchsergebnisse.  Die  Versuche  wurden 
ausgeführt:  u  mit  verschiedenen  Periodenzahlen  des  überlagerten 
Wechselstromes,  h\  bei  verschiedener  StÄrke  des  Lichtbogen- 
lileichstromes,  <•>  bei  verschiedener  Lunge  der  Lichtbogens  nnd 
lf)  mit  KnhleiisLaben  von  verschiedener  Zusammensetzung. 

a)  Veränderung  der  Poriodonzahl.  Bei  der 
Ausführung  dieser  Versuchsreihe  wurde  die  Periodenzahl  des 
dem  (Tleichstrome  überlagerten  Wechselströme  so  lange  erhöht, 
bis  der  Lichtbogen  sich  unter  vollständig  gleichförmigen  Ver- 
haltnissen befand.  Als  Beweis  dafür,  dass  dieser  Fall  eingetreten 
sei.  gilt,  dass  der  Leistungsfaetor  des  Wechselstromkreises  gleich 
der  Einheit  ist.  Es  ist  dann  auch  der  wahre  Widerstand  gleich 
der  Impedanz.  Es  konnte  bei  diesen  Versuchen  in  der  That  fest- 
gestellt werden,  dass  bei  genügender  Erhöhung  der  Periodenzahl 
der  Leistungsfaetor  sich  asvmptotisch  der  positiven  Einheit 
nähert  und  dass  er  bei  den  angewendeten  höchsten  Periodon- 
/.ablen  innerhalb  der  Grenzen  der  Beobaehtung«fehler  als  der 
Einheit  gleich  angenommen  werden  konnte  llei  diesen  Indien 
Periodenzablen  folgen  die  Veränderungen  der  ebiktr"iii"tori»<hen 
Kraft  und  de.»  Stromes  dem  Ohm'scheii  Gesetz  und  die  Impe- 
danz ist  gleich  ihrem  wahren  Widerstände. 

Auf  die  Einzelnheiten  der  Versuche  eingehend,  urgah  »Ich 
bei  einem  Lichtbogen  mit  HomogenkohlMI  hei  250  Perioden  in 
der  Secunde  ein  I  ,oj«t  ungsfactor  von  —  IMIlj  bei  Erhöhung  der 
Periodenzahl  nabln  er  numerisch  ab  und  erreichte  bei  19ÖO  Pe- 
rioden den  Null  Wert,  Hei  weiterer  Erhöhung  der  Periodenzahleu 
wttch»t  d.  i  Li  inruugsfuctnr  im  positiven  Sinne  anfangs  sehr  rasch, 

*i  Kl  «oll  aI'ui  txirtiu  galaagau  e*iu,  loitrutaoat»  xu  roaitraitrrn,  dl« 
nur    .  ,.,  t  arfurdaru. 
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dann  geringer  nnd  erreicht,  sich  asymptotisch  der  Einheit 
nthernd,  endlich  bei  9(U«J0  Perioden  in  der  Socunde  priktisch 
genommen  den  Wert  =  +  1.  Bei  noch  grösseren  Periodonzahleii 
bin  zu  läO.OÜO  in  der  Secunde  lünst  sich  «ine  Zunahme  dt-» 


Leistungsfactors  czperimuiitell  nicht  nachweisen. 

Bei  einem  Lichtbogen  von  3  mm  L&ttge  mit  .«iiier  Strom- 
stürke  von  .1  betrug  die  Impedanz  iH»7  Ohm  hei  2~*l  Peri- 
oden and  stieg  hin  auf  3SI  Ohm  hei  ;K».<M>  Perioden,  auf 
welchem  Werte  sie  sich  hui  weiterer  Steigerung  der  Perioden- 
zahl  unverändert  erhielt. 

Ks  ist  demnach  der  wahre  Widerstand  eine«  ■')  mm  langen 
Lichtbogen*  zwischen  zwei  Homogenkohlen  rl'oiiradtv  Xoris*1  von 
11  mm    Durchmesser  bei  einer  Stromstärke   von  A  gleich 

3-81  Ohm. 

Der  Stiannnngtiahfall  im  Lichtliogen  betrüg  demnach  37*8  V 
und  da  die  Lichthogenspannung  4\>-h  I'  betrug,  ergibt  sich  die 
wahre  elektromotorische  Gegenkraft  des  Lichtbogens  mit  12  V. 

Bei  Dochtkohlen  hatte  der  Leistungsfaetor  den  Wert  von 
+  IH.7  liei  250  Perioden  und  stieß  in  ähnlicher  Weise  wie 
hei  den  Homogenkohlen  bis  er  hei  lft.UK)  Perioden  praktisch 
genau  die  Einheit  erreicht«  und  blieb  innerhalb  der  Grenzen  der 
Beobachtungefehler  bis  60.<KN>  Perioden  in  der  Seculide  unver- 
ändert auf  diesem  Werte;  demnach  war  auch  die  Impedanz  gleich 
dem  wahren  Widerstände. 

Es  ergab  --ich,  dass  der  wahre  Widerstand  eine«  Licht- 
bogen*  von  9nw  I4nge  zwischen  I>ochtkohk-n  „Conradty  Noris" 
von  11  «im  Durchmesser  bei  einer  Stromstürke  von  in  A  gleich 
2'M  Ohm  war;  die  wahre  elektromotorische  Gegenkraft  hatte  den 
Wert  von  HMI  I". 

Die  merkwürdige  Thataache,  dasn  der  Lichlbogen  zwischen 
Homogenkohlen  bei  geringeren  Poriudcnzahlen  einen  negativen 
Leistungsfactor  hat,  beweist,  dass  der  Lichtbogen  Energie  in 
die  Weehselstronimaschine  liefert,  wie  sich  die.-  auch  aus  der 
Messung  mit  dem  Wattmeter  ergibt.  Dies  ist  jedoch  nelhstvorstftndlich 
nicht  ale  ein  Widerspruch  mit  dem  Gesetze  von  der  Krhaltung 
der  Energie  aufzufassen,  sondern  erklürt  sich  in  einfacher  Weise 
damit,  dass  die  vom  Lichthogen  gelieforteWcchselstminenergie  dem 
Gleichströme  entnommen  ist.  Aul  der  Thatsache,  dass  der  Licht- 
bogen zwischen  Homogenkohlen  unter  gewissen  Bedingungen 
den  zugeleiteten  Gleichstrom  in  Wechselstrom  zu  verwandeln 
vermag,  beruht  ja  bekanntlich  die  Erscheinung  des  „musikalischen 
Liihth<igensu. 
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Fig.  5. 

In    Veränderung     der     Stärke    «I  ••  -  Gleich- 
Stromes.  Wird  die  Liehthogouliluge  uns  ■.Mündel  t  auf  3        .  r 

lullten  nti.l  der  Gleichstrom  in  seiner  Stärk.-  veriiii.le.-i.   rgal. 

siel.,   das-   der   Lichtliogen-Widerstand    sowohl    l-i     II  fii- 

kohlen,   als  auch   bei  Dochtkohleii   mit  wachs. ml,  i  StN.m-lai 


abnimmt  und  bei  unendlich  grosser  Stromstärke  scheinbar  gleich 
Null  »ein  durfte.  Derselbe  betrügt  1mm  Homogenkohlen  27-2.ri  Ohm 
bei  2  ,1  und  sinkt  bis  auf  3  81  Ohm  bei  !»-!«l  A.  Bei  Docht- 
kohlen hatte  der  Widerstand  den  Wert  von  IH  M  Ohm  bei  1-5  .1 
nnd  sank  bis  auf  2 '.VI  Ohm  Ihm  \»  A.  In  der  beistehenden  Ab- 
bildung 'Fig.  hi  ift  die  Abhängigkeit  dos  Widerstandes  (« »rdinatc 
von  der  StroinstSrke  Ahseisse;  graphisch  dargestellt.  DieCurve.t 
tiezieht  sich  auf  lloniogenkohleti,  die  Cnrve  /f  auf  Dochtkohlen. 
I>ie  Beziehung  zwischen  Stromstärke  ./  und  wahrem  Wider- 
stand r  Ifisst  sich  fOr  einen  Lichtbogen  von  3  min  Lange  zwi&ehen 
„Cutiradty  Noris'-Kohlen  von  11  tum  Durchmesser  und  bei 
II  o  m  o  g  o  n  kohlen  innerhalb  des  Bereiches  der  Stromstilrku  • 
I  ft  In*  II  .1  ausdrücken  durch  die  Gleichung: 

,._  3,4,5 


r  Jt 


<•  2ft, 


und  bei  D  o  c  h  t  kohlen  innerhalb  des  Bereiches  der  Stromstärke 
von  l'ft  bis  20  .1  durch  die  Gleichung: 

21» 

r  =  .r 

Die  elektromotorische  Gegenkraft  des  Lichtbogens  nimmt 
)iei  Homogenkohlen  anfangs  mit  wachsender  Stromstärke  11b,  er 
reicht  einen  Miudestwert  von  ll.il  hei  <>  .1  und  steigt  dann  mit 
wachseniler  Stromstilrkc  wieder  an.  Bei  Dochtkohlen  steigt  die 
elektromotorische  Gegenkraft  von  I2"2  I'  bei  1  A  hi*  auf  IK-ft  C 
liei  2<I8  .1. 

Ks  ist  hieraus  ursichtlich,  iluss  die  für  Lichtbögen  mit 
kleiner  Stromstärke  erforderliche  hohe  I  jini]i.ii-|miinung  durch 
den  grossen  Widerstand  des  Lichtbogens  bedingt  i-t. 

Die  bedeutende  /.uniihinc  des  Lichtbogenwiilerstmiiles  mit 
abnehmender  Stromstärke  erklärt  .-ich  wahrscheinlich  durch  den 
geringer  werdenden  Querschnitt  der  den  Lichtbogen  umgehenden 
Gashlllleund  deren  geringer«-  Temperatur  bei  kleinerer  Stromstiirke. 
Die  Veränderungen  in  <l«r  elektioinotorischen  Gegenkraft  sind 
zur  Zeit  noch  nicht  befriedigend  aufgeklart. 

n    V  e  r  il  n  d  e  r  tl  n  g   der    L  i  .  h  t  b  o  g  e  11  1  H  n  g  e.  Bei 

uiiveiTimlert    gehaltener   Stftrke   «Ie-   Gleichstr   wurde  die 

IJchtl.ogCnlÄiige  von  1  wi/n  bis  auf  ;W>  «0/1  vergrossert.  K-  ergab 
sich,  ilsss  sowohl  bei  Homogciikohlen  als  auch  bei  Dochtkohl.-n 
der  Widerstund  mit  wachsender  Lh-hthogeiilüng«  zunahm.  Di« 
aus  den  Vcrsuch-crgcbtiisscn  aufgestellten  l'urvon  des  Wid-r- 
Standes  und  <ler  Lanipouspunnuiig  bezogen  uuf  die  Lichtbogen- 
Hinge,  waren  -ich  sehr  itlndich.  Die  letztere  ("urve  wird  für 
Homogenkohlen  gewöhnlich  uls  einer  geraden  Linie  gleich  ange- 
nommen; dies  ergab  sieh  bei  die-en  Versuchen  jedoch  nicht 

</,  K  o  h  I  <■  11  s  t  ü  b  e  v  .-  r  s  c  Ii  i  e  d  e  n  o  r  /.  11  s  a  111  tu  e  n 
s  e  t  z  u  n  g.  Ks  wurde  getiindeii.  dass  sowohl  der  Widerstand  nls 
auch  die  elektromotorische  tJogeiikraft  des  Lichtbogens  von  der 
Natur  nud  Zusammensetzung  der  KohleiistAbe  abhütigen.  Durch 
einfaches  Trünken  eines  Paares  Homogenkohlen  in  einer  Alkali 
Io-.ii ng  sank  der  Widerstand  bei  gleicher  Lichtbogenlange  und 
gleicher  Stromstärke  von  3H|  auf  2<.rJ  'Ihm  uml  stieg  die 
elektromotorische  Gegenkraft  von  12  auf  Ift  li  1'.  Aehnliche-  er- 
gab sich  mit  in  anderer  Weise  verunreinigten  Kohlenstübcn. 
W.  Duddell  spricht  die  Meinung  au«,  dass  der  Widerstand 
eines  Lichtbogens  zwischen  vollständig  reinen  Kohlenstilhen  sehr 
hoch  sei,  so  hoch,  das,  es  unmöglich  sein  dürfte,  einen  wahren 
Lichtbogen  dauernd  zu  erhalten;  »uch  stigt  er,  dass  die  Verun- 
reinigungen der  Kohle  geradezu  wesentlich  sind,  als  die  Träger 
der  elektrischen  Ladungen  in  der  Gashüllc. 

Sitz  der  elektromotorischen  Gegenkraft, 
l'ui  zu  erforschen,  ob  der  Wider-Und  und  die  elektromotorische 
Gegenkraft  an  den  Klektrodeu  auftreten  oder  litngs  der  Gashülle 
vertheilt  sich  vorlinden,  wurde  eiu  Priil-Kohlenstilbi  hen  in  einen 
/.wischen  ..< 'onradtv  Noris"-Koh)en  von  II  mm  Ihircbmesser  bei 
einer  Stromstürke  von  !»■'.»  1  .1  gebildeten  Lichtbogen  von  ti  mm 
Lünge  eingeführt  und  die  Impedanz  de«  Versuchs- Wechselstronn'- 
bei  hoher  Periodenzahl  zwischen  jeder  der  Lichtkohlen  lind  der 
Prilfkohle  für  drei  verschiedene  Lagen  der  letzteren  gemessen. 
Ks  ergab  sich,  das-  der  mit  ;V2!i  Ohm  gefunden«  Widerstand 
dieses  Lichtbogens  aus  drei  Theilen  besteht:  einem  Wi<ierstan<le 
an  oder  nahe  an  der  Beriihriings-tetle  von  positiver  Elektrode 
und  <  .a-hütlc  von  l  »>l  Ohm,  dem  Wider-tande  der  Gashülle  selbst 
\.mi  2' ."SM  "»hm  und  einem  Widerstande  an  oder  nahe  an  der  Be 
rohrui.csstelle  von  Gitshiill"  un.i  negativer  Klcktrodo  von  LIHOhm. 

I»  •   elekfr  t-Ti-che  Ii--.  nktut>  besteht  aus  zwei  Thfilcn, 

ili-r- 11  j.-.|.-r  unioitti-lbar  -.111  .1.  r.  üeriihriiii-g-.-telleii  der  (iashülle 
mit  .1.1,  K  •■  I'  -  I.  k 1 1 . .. n  n-.-tir.ti.  A 11  der  |M.sitiven  Klcktrodo 
i-rji1'  -ii-i  .-Ii-  •  lektioiiiot-.il-  I...  Ki.-it't  von  17  1',  die  dem  l.iebt- 
Ik.-.-u  t:'...i..|,.:r,.i„  .•  11  1  L-e  l  ,.  11  l-  ■•setzt  gerichtet  «nr.  wahrend 
au    d.-r    oee-utivcii  l.lektr.  de    -;n.     elektroniotori-che  Kraft  von 
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6  I'  auftrat,  die  mit  dem  lileichstrotn  g  I  o  i  .•  h  gerichtet  war.  Die 
rein«  elektromotorische  (»cgenkrnft  betrug  demnach  11  I'. 

S  c  h  1  u  e  s  f  «  1  g  o  r  u  ti  g  e  n.  Mine  Erklärung  der  ans  diesen 
Untersuchungen  hervorgegangenen  Thatsucheu  unterliegt  keiner 
besonderen  Schwierigkeit,  insbesondere  nicht  für  dvu  aus  zwei 
Uobergangswiderstandcii  und  dem  W  iderstand  der  tiashiille  be- 
stehenden wahren  (lesamnitwiderstand  des  Lichtbogens.  Was  die 
elektromotorischen  ( togenkrflfte  anbelangt,  so  glaubt  \V.  I  >  u  d  d  0  1 1 
deren  Ursache  theruioelektrischcn  Wirkungen  zuschreiben  zu 
können.  Er  führt  als  Beweis  datür  an,  dass  man  zwischen  zwei 
ungleich  stark  erhitzten  Hoiuogenkohlcn,  wobei  nur  eine  Löth- 
rohrflainine  in  Vurwenilung  kain,  leicht  eine  Potentialdifferenz 
von  OfiC  erhalten  könne  und  dass  hiehei  die  heilere  Kohle  positiv 
gegen  die  kältere  war.  Ilei  Verwendung  von  Doehtkohlen  und 
lliiizu.ugung  von  einem  Salz  erlialt  man  sogar  15  I'  Potential 
differenz,  ]>a  nun  die  Temperatur  im  elektrischen  Lichtbogen 
ungleich  höher  ist  al«  jene,  die  rtiit  einem  eint'iii'hen  Löthrohr 
hervorgehracht  werden  kann,  so  dürften  an<'b  die  in  demselben 
auftretenden  elektromotorischen   Kräfte  ihre   Erklärung  finden. 

Anhang.  —  U  e  h  e  r  den  Widerstand  v  ■•  ti 
F  1  ft  s  s  i  11  k  e  i  t  e  n.  Im  Anschlüsse  an  diese  bemerkenswerten 
Untersuchungen  dürften  einige  Worte  über  die  Messung  d»s 
Widerstandes  von  Findigkeiten  am  Platze  »ein.  Bai  der  Methode 
von  Kohl  rausch  zur  Bestimmung  solcher  Widerstünde  wird 
angenommen,  das.»  die  Polarisation  des  Elektrolyten  durch  An- 
wendung eines  W'ochsclstromos  oder  eineB  intermittierenden 
Stromes  von  einigen  hundert  Perioden  »der  Unterbrechungen  in 
der  Secundo  völlig  hintangehalteu  sei. 

L'm  die  Richtigkeit  dieser  Annahme  zn  erproben,  ersetzte 
W'.  Duddell  in  seiner  Versuchsanordnmig  den  Lichtbogen 
durch  eine  Zelle,  die  Schwufelsaurelösung  von  1J0  Dichte  bei 
tfiwt.;.  al-i  Elektrolyt  enthielt,  und  bestimmte  deren  Impedanz  nnd 
Lcisttingsfactor  ganz  in  derselben  Weise,  wie  beim  Lichtbogen. 
Krst  bei  einer  Periodenzahl  von  10.(M)  in  der  Secunde  verhielt 
sieb  die  Zelle  wie  ein  inductionsloHcr  Widerstand,  was  ein  Beweis 
dafür  war,  dass  nun  erst  ilie  Polarisation  in  der  Thal  hintange- 
hallen  sei,  Wen»  der  Widerstand  dieser  Zolle  auf  die  gebrauch 
liebe  Art  gemessen  wurde,  ergab  sich  ein  mehr  als  zweimal  so 
hoher  Wert  für  denselben,  als  der  wahre  Widerstand  Iwtrng. 

Ks  darf  daher  keineswegs  angenommen  werden,  das«  bei 
der  Verwendung  von  Wechselströmen  gewöhnlicher  PeriodiMizahl 
oder  sogar  von  einigen  Hundert  der  durch  die  Polarisation  be- 
dingte Fehler  bei  der  Widerstandsmessutig  beseitigt  »ei. 

KLEINE  MITTHEILUN6EN. 

Verschiedenes 
Referate. 

I"  e  b  e  r  P  h  a  s  e  »  i  11  d  i  1-  a  t  o  r  c  11.  Bekanntlich  be- 
nöthigt  man  zum  Parallolsehallen  von  Wechsel.strommasehiiieri 
Phnscnindieatoren,  die  den  Augenblick  augeben  sollen,  in 
welchem  die  Phasendiffereriz  zwischen  den  Strömen  gluieh  Null 
ist.  Als  solche  Indieatorcn  benlitzt  man  in  der  Kegel 
Phasenlauipen  und  Voltmeter.  Beide  Methuden  haben  aber  l'ebel- 
stJlnde,  die  von  vielen  wenig  berücksichtigt  werden  und  deren 
Hindus*  hervorragend  ist,  wenn  man  bedenkt,  dass  lirthilmer  in 
der  Phase  um  10  oder  Ltr»  gewiss  schädlich  wirken  können. 

Die  beiden  angefahrten  Methoden  beruhen  auf  der  Thut- 
sache.  das«  eine  Aenderuug  in  den  Phrueiiverhaltnisscn  der 
Wechselströme,  resp.  ihrer  E.  M.  Ke.  auch  eine  Aend>  rung  der 
(1  rosse  der  resultierenden  E.  M.  K.  hervorruft.  Wenn  der  Winkel 
/.wischen  zwei  K  reisrndien  den  Phaseiiwinkel  bedeutet,  ist 
die  Sehne,  welche  diu  Endpunkte  der  Kadicu  verbindet,  ein 
Maas»  für  die  resultierende  F..  M.  K.  Ist  dieselbe  gleich  Null, 
s<i  ist  der  Phasenwinkel  gleich  Null.  Der  Fehler  dieser  Methode 
liegt  darin,  dass  kein  Wcchselstromvoltmcter  richtig  zeigt  bei 
weniger  als  -tsVo  des  noruiiileu  Bereichs,  und  keine  (Jllih- 
lampe  bei  einer  Spannung  unter  V*>.\<,  der  normalen  Spannung 
ins  Glühen  kommt.  I>.  Ii.  die  (»renzc  der  Empfindlichkeit  für 
Synchronismus  ist  bei  em. •in  Voltmeter  nueb  beiden  Seiten 
der  Nulle  und  bei  Lampen  tVt  .'s*'.  Innerhalb  dieser  Frenzen 
besitzt  der  Beobachter  kein  Merkmal  für  die  Phascndirt'orenz, 
wenn  er  nicht  in  di  r  Lage  i.-t,  zwischen  Ijunpcnhelli>:kct1eii  11ml 
Voltiiieterablesungon  rasch  /.u  interpolieren.  Man  wird  dies 
eitiigermaassen  gefahrliehe  Beobachten  auch  car  nicht  zulas-«n. 
weil  es  bei  fortwährenden  läeschwindigkoitsiimlcruug.'u.  wie  sie 
ja  vorkommen,  unmöglich  »iire.  Udingen-  r . . ! «  der  tib'ihladen 

SpaJinungsIliiderungei)  nur  höchst  trag«'  tu.  I.   I  W'c<-h.-.c!,tr..m- 

Voltmeter  sind  selten  aperiodisch. 

Oll  ist  es  nblicli,  die  eine  der  Iw-iden  Spiiniiun;.' -.•ioiip..ii.-nte 
umzukehren.  so  dass  der  Phasenwinkel  11  durch   eine  Maximal- 


und  nicht  durch  eine  Minimalresulticrende  angezeigt  wird.  In 
anderen  Worten  heis»t  dies,  dass  bei  Synchronismus  die  K.  M.  Ke. 
eine  Phrtjsciidiffcrcttz  von  ISO»  haben.  I)er  (ö'wiiin  an  Empfind- 
lichkeit  ist  jedoch  gering,  aus  dem  O runde,  weil  in  der  Nfthe 
des  Mu.vimalpunktes  eine  grosse  Phasenilnderung  nur  eine  kleine 
Spaiiinirigsvariatiou  hervorruft.  Einer  PhaseNllndcriing  von  SS.H 
entspricht  eine  Spannuugsvariation  von  l»/o. 

Für  Mehrphasenanlagen  empliehlt  sich  die  geistreiche  Me- 
thode de»  amerikanischen  Elektrotechnikers  \V  o  o  d  b  r  i  d  g  c. 
Der  Urundzug  dieser  Methode  liegt  in  der  Combination  von 
E.  M.  Ken.,  deren  Phascndiffcreuz  von  IX  und  lW»  verschieden 
ist.  Bei  einem  Dreiphasensystem  werden  Spannungen  combiniert. 
deren  Phaseiiwinkel  bei  Synchroni-inu»  ^  «0"  ist.  Sind  die 
beiden  Componunten  gleich,  so  ist  die  Resultierende  auch  von 
derselben  (;röase  (gleichseitiges  Dreieck).  Diese  Modification  hat 
zwei  ausgesprochene  Vortheile.  Erstens  ist  die  Voltmeterablesung 
im  Bereich  der  höchsten  Empfindlichkeit  des  Voltmeter».  Zweitens 
liegt  der  Synchronismus  in  einer  Phase  des  C'yclu»,  WO  Wilikel- 
»nderungen    entsprechende    ausreichende  Spa'nnnngsfinderungen 

I  entsprechen. 

Ein  Nacbtbeil  der  Methode  ist  es,  dass  zwei  Punkte  im 
Kreise  die  Bedingung  erfüllen,  für  welche  das  Voltmeter  schein 
baren  Synchronismus  zeigt.  Nur  ein  Punkt  entspricht  wirklichem 
Svnchronismtis,  der  zweite  ist  llt>'  davon  entfernt.  Man  inuss 
afso.  um  Irrthümor  zu  vermeiden,  einen  zweiten  Indicator  an- 
ordnen,  der  zeigt,  welcher  der  beiden    Punkte   der  richtige  ist. 

Der  neueste  und  -  -  wie  es  scheint  -  beste  Phaseniudicalor 
ist  von  P.  M.  Lincoln  erfunden  worden  und  in  der  „Z.  f.  E.~ 
l'.Hll,  Heft  .'il,  beschrieben.  A. 

W  e  c  h  s  e  I  s  t  r  n  in  -  K  I  e  k  t  r  o  1  y  »  e.  Ein  noch  vollständig 
unbearbeitetes  Oebi«t  der  Elektrochemie  ist  die  Elektrolyse 
durch  Wechselströme.  Zu  Beginn  der  Neunzigerjahre  haben 
einige  italienische  (telehrte,  namentlich  Prof.  M  e  11  g  a  r  i  n  i.  ein 
paar  Beitrage  zu  dieser  Frage  geliefert.  Seitdem  hat  man  sich 
damit  wenig  beschilftigt,  obwohl  zeitweilig  in  den  elektroe.hu- 
mischen  Fachzeitschriften  Anwendungen  veröffentlicht  wurden. 
Von  der  ursprünglichen  Anschauung,  das»  nämlich  ein  Wechsel- 
strom Oberhaupt  keine  chemischen  Wirkungen  hervorrufe,  ist  man 
wohl  gänzlich  abgekuiumen. 

Prof.  Kniest  Wils  o  11  veröffentlicht  in  „The  Klectricioir' 
vom  IS,  April  l!lr.'  einen  recht  interessanten  Beitrag  zu  dieser 
Frage,  der  in  der  Entdeckung  einer  Art  e  I  e  k  t  r  o  I  y  t  i  s  c  h  e  n 

i  II  y  s  t  e  r  e  s  i  s  gipfelt.  Wilson  hat  seine  Versuche  derart 
unternommen,  dass  er  einen  Wechselstrom  durch  eine  Zelle 
schick  tu  und  die  Spannung  zw  ischen  Elektrode  und  Elektrolyt 
und  dem  Strom  beobachtete.  Er  trug  diese  Werte  in  t  'urvenform 
auf  und  erhielt  durch  Integration  der  StrouitheillUkhe  die  Elek- 
tricitiltsmoiigo  in  Coulombs.  Zeichnen  wir  schliesslich  ein  Dia- 
gramm mit  der  P.  D.  in  Volts  als  Abseissen*)  und  den  Coulombs 
als  Ordinateri,  so  erhalten  wir  einen  completten  Cyclus,  der  dem 
Kreisprocess  der  Elektrolyse  entspricht.  Wie.  bei  allen  Kreis- 
procesaen,  so  auch  bei  diesem,  stellt  die  von  der  Curve  um- 
schlossene Flltche  die  Arbeit  dar.  Wie  man  sieht,  haben  wir  eine 
Erscheinung,  «lie  der  magnetischen  und  der  dielektrischen  Hy- 
steresis  entspricht  nnd  deshalb  zweckmässig  elektrolx  tische  ||y- 
storesis  genannt  werden  kann.  Bui  der  magnetischen  Hystorusi» 

;  bedeuten  die  einzelnen  Zustande  Magnetisierungen  nach  ver- 
schiedenen Richtungen,  bei  der  dielektrischen  llysterosis  Polari- 

1  Störungen;  bei  der  eloktro'vtischen  Hysterosis  ist  das  so  aufzu- 
fassen, dass  die  Platte  erst  als  Anode,  dann  als  Kathode  wirkt. 
Bei  den  Versuchen  mit  Blei  in  verdünnter  Schwofelsaure  wurde 

!  der  grössere  Tbeil  der  Arbeit  wahrend  der  Wirkung  der  Platte 
als  Kathode  verzehrt.  Stets  bildete  sieh  biebei  Yli  SOlt  indem  da- 
/•//  der  Platte  mit  dem  .S",  eine  Verbindung  eingieng. 

Ks  zeigte  sich,  dass  die  verbrauchte  Arbeit  nicht  unab- 
hängig von  der  Frequenz  ist.  Es  verhielten  sich  die  Frequenzen 
bei  zwei    Versuchsreihen    wie    Hl' :  die    Maximalwerte  der 

Elektricitatsmenge  wio  «KV.I  :  1  und  die  Flächen  der  Volt. ■outouib- 
curven  wie  *>:H  :  I. 

Die  Venoi.  be  wurden  sowohl  mit  käuflichem  al^  mit  die 
misch  reinem  Blei    in   verdünnter  //s  >'",   durchgeführt.  Mrom 
dichte  und  Plattenentfernung  wurden  se  jrew-iblt.  .biss  Corre.  tun  u 
wegen  LeitilngstHhii;keit  der  Flüssigkeit    uborrlii-sig  sind.  Die 
Spaunuug  wurde  zwischen  .  iiier  Platte  und   einer   /wischen  den 
Platten  angebrachten  Platinelektro.le    -ein. -sen,   der    Stn.m  in 
direct  durch  S|.aiiiiiinjr- me-sung  au  den  Klemmen  eines  in  Serie 
geschalteten  im  lud  im.  ircien  Widerstandes. 

Mi.  Wilson  tli.-Llr.-  im  I.  eine  ander«,  nicht  minder  inter- 
essant,. E>-eli.-ii..iiig  imi  I >■.•-!  Hu-  irx  .lie  Wirkung  einer  dünnen 


•1  P.   Ü    N.-l.-Ot-t  l'.,lniOiaiailtori>../;     ...    ,ri.:h..|llt    »l.|t»«lgl,    «ll*M  Ale 

k(ii/u.i».  Ji«  im  «u^i.--l.i-a  s|.r»'.--.*».r»»k  ln(>i  at-:.-*  1".  h»  l»»-t..l-.. 

eint.f.ihr«.. 
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Schicht  aus  basischem  Aluminiuinsulfat  im  Weehselgtminkreis. 
Zum  Zwecke  des  Versuches  bildet  man  zwei  Zellen,  mit  Alaunläsung 
gefüllt,  die  eine  mit  Aluminium,  die  ander«  mit  Eisenplatten  vim 
derselben  überdache  und  Elektrodendistanz.  Bei  einer  Frequenz 
=  17  Perioden  pru  Secundw  und  einer  Stromdichte  von  IHM«!'.»  Amp. 
pro  Quadrateentimctcr  war  die  Ma*imalspannung  zwischen  den 
Altimiuiumplatten  4ti,  an  den  Eisenplatten  l'.'l.  llei  einer  Frequenz 
von  100  und  einer  Stromdichte  von  tHHCiii  war  die  Spannung  an 
den  Aluminiumelektroilen  mehr  alt  LM«imal  so  gros*  als  die  I'.  I». 
an  den  Eisenplatten.  Vielleicht  macht  man  einmal  von  dieser  Kr 
scheinnug  eine  praktische  Anwendung.  &  .1. 

Winkel-   I    T-StUcke   zur    Verlegung  elektrischer 

U-it  engen  In  llcrgmann-lsollcrrohrru  auf  drm  Verpatz.  I Meß- 
winkel- und  T-Stücke  dienen  ausschliesslich  der  offenen  Ver- 
legung der  Isolierrnhre  mit  Me—ingtlherzug.  um  die  unter  ge- 
wissen Dmstanden  nicht  verwendhnren  Ellbogen  und  Abzweig- 
zu  vermeiden. 

\Vlnk«btOck  gMcbloMon,  in  Ii  al^wammtn» 


Die  VerlesruiifMirt  setzt  v  o  1 1  k  o  in  m  e  n  t  r  n  c  k  e  >,  e 
Räume  voraus,  und  ist  es  do*halh  auch  zula»-»ig.  an  Stelle  der 
gerillten  Verliindnngsinuffeii,  glatte,  cylindrische  Verhindungs- 
mutVett  zn  verwenden,  wodurch  der  durch  die  Killen  verursachte 
Abstand  der  verlegten  Kehre  vermieden  und  ausserdem  eine 
Kuetcnerapernii  enuwt  wird, 

Strassenbuhn-SchutzvorrichtiinKen.  Wie  un-  vom  l'atcnt- 
burcau  Ingenieur  Kr.  W  e  i  d  I .  Dresden-A.,  TnhnntnWW  **.  mitge- 
theilt  wird,  hat  der  Kath  zu  Dresden  gemeinsam  mit  den  hehlen 

HtenasflnlwangMellavhaften  beschlossen,  Ki.uini  Mk.  für  Proiae  zu 

einem  Wettbewerb  Mut'  Strassenbiihnsehutzvorrichtungeii.  bezw. 
auf  Vorrichtungen  zur  Verhütung  von  Untallen  im  Slrassenhahn- 
verkehr  auszuschreiben. 

Neue  liHHllaHip<  ol'.idi  Ii.  Stell  Mittheilung  einer  englischen 
Zeitschrift  verfertigt  K.  d  e  Mure  in  Brüssel  neue  I  ilithhunpen- 
faden  auf  folgende  Art:  Zuerst  wird  der  Träger  für  den  eigent- 
lichen UlUhfadcn  im-  einer  M:iwn  hergestellt,  die  nur  Kohle, 
Thoer  und  Magnesia  b.-leht.  Durch  den  Faden  wird  ein  Strom 
bei  l.utt/ufubruii'.'  dun-hgeschickt,  die  Kohle  wird  dadurch  ver 
hrwinl  und  0«  bildet  -i'h  auf  dein  Magtie.-iakor|ier  eine  harte 
Fläche:  sodann  wird  der  Fuden  in  Kohlen« noer-totblampfe  ge- 
bracht, wo  auf  denselben  eine  Kohlenschichte  niedergeschlagen 
w  ird.  Dieser  Fielen  soll  sehr  widerstandsfähig  -ein  und  eine  nute 
iiekoiiomie  ergeben.  Der  Walt  verbrauch  jmt  Kerze  de-  neu. n 
Ohilifudi<ns  ist  noch  nicht  bekannt. 

Ilie  Batihcwrgung  .ml  dpn  österreichischen  elrktrln  heu 
Eisenbahnen  ergibt  mit  Schluss  de.-  MumUes   Marx    Ii««  M 
-mies  Itild: 


UMTOB  in  im 


Hl 


Klektrische  Kleinbahn   Triest  Scnrcola- 

Klcktr.  Kleinbuhn  Dornbirn-  l.llstenao  . 
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114 

Elektrische  Stra.senhahn  in  Maricnhad 
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Elektrische  Kleinbahnen  in  tirax     .  . 

1  H> 

Hl 

14 

Klektrische  Kleinbahnen  in  Wien    .  . 

!  21 
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Jubelfeier  der  k.  k.  StaaUgewerbesrhuIr  In 
herg.  Zu  der  in  den  Ptingstfciertageii  statt tindenden  Feiur  dus 
2öjikhrig«u  Ilestandes  der  k.  k.  Staat-gew  erbeschule  in  Keieheii- 
bi'rg  hat  der  Festausschus»  die  uiufaugi  eichen  Vorarbeit«n  nahezu 

1  ndet  und    erwartet  derselbe    mit  Zuversicht    eine    recht  rege 

Betheiligung  der  Altschüler. 

1,-  haben  sieh  hi-hei  fast  i.Vl  Theilnehmei  gemeldel, 
deren  ZjiIiI  jedoch  von  Tag  zu  Tag  steigt,  und  verspricht  bereits 
diese  Zahl  einen  der  Bedeutung  de-  Festes  würdigen  Verlauf. 

Da  M  aber  nicht  möglich  war,  alle  Adressen  der  Herren 
Absolventen  festzustellen,  so  ersucht  der  Festaussehu--  alle  jene 
Herreu,  welche  noch  keine  Einladung  zum  Feste  erhalten  haben, 
an  demselben  aber  theilnehinen  wollen,  NU  die  Zusendung  de» 
metallenen  Erinnerungszeichen*  wünschen,  um  umgehende  An 
meidung  mittelst  l'osi karte  unter  der  Anschrift: 

„Fcstaussehuss  Staatsgewerbcschule  Keiebenberg." 


Au8(fefährto  und  projectlrte  Anlagen. 

Oe  s  t  e  r  r  e  i  c  h-  U  n  g  a  r  u. 
a)  Otsterreich. 

Mahr.  Neustadt.  (1*  r  o  j  ec  t  i  e  r  t  e  Hahn  niederer 
Ordnung  Au«)  e  e — M  a  Ii  r.  -  N  e  n  a  t  a  d  t  l  >  h  e  r  1  a  n  g  e  ti- 
li o  r  f .  Die  Staithalterei  in  llrilnn  hat  im  Auftrage  des  k.  k.  Eisen- 
bahnmiuisteriunis  hinsichtlich  des  von  Josef  (i  ö  b  I,  Bürger- 
meister  in  Mahr  -Neustadt,    namens   der  ConcesaiouBwerbor  vor- 

flir   eine  iiormalspurige  elektrisch 
rer  Ordnung    von  der  Station  Müh  r.- 
lern  bei  g  —  Ziegenhals — .ISgerndorf  der 
bis  O  berlaugeudor  f,  anderer- 
Beginn   der  Tnicenrevisioii   fllr  den 


V 


IJIH-t. 

ieder. 


gelehrten  generellen 
zu  betreibende  Huhn  n 
Neustadt   der  Ein 
k.  k.  StaaUbahuen  einerseit 
seit-  bis  Mahr.- Aussei1  den 
Hi.  d.  M.  anberaumt 


k  t  r  i  s  c  h  e    S  t  r  a  »  s  e  n  b  a  h  n.)    I  >ie 
der  ö-teireichisi-hen  Eisenbahnen  wurde 
polizeiliche   l'rüfung   der  elektrischen 


Marien  bad.  El 

k.  k.  (ieneral-luspeetion 
beauftragt    die  technisch 

Strassenbahn  in  Marienbad  vorzunehmen,  tlleichzeitig  wunle  ilie 
genannte    Behörde    ermächtigt,  anstandslosem  Ergebnisse 

dieser  Au.t- baioileug  der  Stadtgemeinde  Marienbad  die  Be- 
nü'zungsbewilliguni;  ex  oominis»ione  im  Namen  des  k.  k.  Kisen- 
bahnministeriuni-  zu  erlheilen. 

Klagenfurt.  :T  e  c  h  n  i  s  c  h  e  Vorarbeiten  f  Ii  r  mit 
elektrischer  K  r  a  t  t  zu  betreibende  B  a  h  n  e  n 
niederer  Ordnung  von  Klagenfurt  nach  Moos- 
burg und  V  o  n  F  e  I  d  k  i  r  c  h  e  n  n  a  e  h  H  i  in  Iii  e  I  b  e  r  g.  i 
Da»  k.  k.  Eisenbahnmini-teriuni  hat  dem  Bürgermeister  der 
I^nde-hauptstadt  Klageulurt  kais.  K.ith  Christoph  Neuner  im 
Vereine  mit  den  (iemeiudevor-tebern  von  II  i  in  m  e  I  b  e  r  g, 
Moosburg.  W  a  i  e  r  n  und  I.  e  n  d  o  r  f,  ferner  mit  dem  Bau 
Unternehmer  Kurt  Bauer,  dein  Fabrik-Ieiter  S.  Taucer  und 
mit  den  ttensetigewerken  Kurl  Zeilinger  die  Bewilligung  zur 
Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  mit  elektrischer  Kruft  zu 

betreibende  Hih  i  niederer  Ordnung: 

«>  Von  Klagenfurt  nach  Moosburg  und 

<>.  v»n  Feblkirchen  nach  llinunelberg  ertheilt. 

b'<  l  uyarn. 

Verlihigeruug  der  <  "iicc—inn  für  die  Vorarbeiten  der 
NaiM  Il  ten)     Kl  ieker    V Ii  inalhahn.    Der   ungarische  Handels 

iiiiui-ter  ha'  die  der  A  c  t  i  e  n  g  e  a  e  I  I  n  c  h  a  f  t  für  e  I  e  k- 
I  riet*  he  und  trer  kehrl  ich«  II  Hier*  e  blumigen  in 
Hudupe-i  filr  die  Voiarbeiten  dir  als  Fortsetzung  der  pro- 
j<-etierl>-ii  lludal'idi— Nag>  tt  lein  er  eb-kl i  i-ehen  Vicjnalbahu  von 
Sttgyteteny  mit  Beriikning  der  Oemeinden  Eni.  TOmek, 
S..skul  und  l'lls/ta  Zamor  bis  zur  Oemeiiele  Et  \  ek  zu  führenden 
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elektrischen  Viciualhahn  im  Jahr«  IS'.f.l  <>rl hi-illn  und  seither  vor 
ItSngcrte  ConceKsion  uiH'  di»  J  »:»«i.-r  eine.-  weiteren  Jahr, -s  erstreckt. 

M. 

D  v  ti  t  k  c  h  I  a  i)  (I. 

Berlin.  Einführung  c  i  n  <•  r  X  e  u  rniiie  n  n  d  e  u 
W  a  v  ii  der  G  r  <•  s  «  o  n  Berliner  Strissi'iilitbn  Wir 
•In.-  „Herl.  T  a  g  e  I  »  I  tu  mittheilt,  wird  die  Grösse  Berliner 
Stms>enl)ftiin  «ine  Neuerung  in  den  elektrischen  Wagen  einführen. 
Ki  werden  nllinlioh  in  jedem  Motorwagen  zwei  Schüller  ange- 
bracht. Auf  einem  derselben  steht  die  Nummer  dor  Linie,  die 
»iieh  im  den  Internen  auf  dem  Wagen  angebracht  ist.  Ferner 
werden  der  Fahrplan  der  Linie,  sowie  Fahrpreis  und  Fahrzeit 
verzeichnet.  Das  andere  der  heiden  Richtungsschilder  gibt  eine 
k*rtogra|ihische  Darstellung  de»  Weges  der  Linie  mit  Angabe 
ihr  Seitenotnuweii.  Auch  hervorragende  öffentliche  Anlagen  und 
Gebäude  sind  errichtlieh  gemacht. 


Patentnaohriohten. 

Aurgebote.*) 

Wien,  am  I.  Mai  1902. 

20  e.  II  ill  i*eher  Dr.  Hermann  TheiKior,  k.  n.  k.  Hufxahn- 
ai zt  in  Wien.  —  Unterirdische  Stromzuführung 
t  ü  r  elektrische  Ii  u  h  n  e  u  mit  magnetische  m 
T  h  e  i  I  1  e  i  t  e  r  l>  e  t  r  i  e  I..  -  Angemeldet  am  2t  i.  Juli  UHU» 
al*  Znsatzpatont  zum  Patent  Nr.  :I41Ü. 

21  e.  W  u  E  t  Juliua  Henrik,  Ingenieur  in  Berlin.  -  F  e  r  n 
sprechkahcl  mit  L  u  f  t  i  s  o  I  a  t  i  n  n.  —  Angemeldet  am 
2.  September  l'.WI  mit  der  Priorität  de»  I).  K.  F.  Xr.  125».  112. 
d.  i.  vom  28.  Mlirz  F.iol. 

21  d.  I'  i  ch  ler    Franz,    Ingeniuur    in    Wciz  (Steiermark;. 

K  ü  h  I  e  i  n  r  i  e  Ii  t  u  n  g  für  I  n  d  u  c  I  i>  r  e  n.  —  Angemeldet 

am  2«.  AuguM  UHU. 
21  e.  Edison  Thomas  Alva,  Errinder  in  Llewellvn  Park,  X.  Y. 

i  V.  St.  v.  A.i.  —  K  I  e  k  t  r  i  c  i  t  II  l  h  x  ft  h  I  <;  r.  Angemeldet 

iuii  23.  Oc.tol.er  15)00. 
»2  a.  Hoyl-l)ia   George   Edward,    Ingenieur   in   Birk  Grag 
Manchester..  —  Verfahren  und  V  o  r  r  i  e  Ii  t  u  n  g  z  a  in 

Trocknen   elektrischer   K  ii  I.  e  I    und   der  gl.  — 

Angemeldet  am  In.  April  l'.RIl. 


Erlheilungen. 

Auf  die  angagabeaaa  Gefafutlnda  Itt  dea  Keehbniuumtan  «in  Palant  <on 
dem  datMl^baajricbneten^Ta«*  a>.  -eineiig  aod  dtHMtha^uotT  dar  anfafalirteB  . 

I.W.  • 

2*1  a.  Pat.-Nr.    7tW2.   Anordnung   für  elektrischen    Betriel.  der 
Vncuuin-,  bezw.  Luftdruckbremsen  bei  Eisenbahnen.  —  Finna: 
Siemens  &  II  a  1  R  k  e,  A  e  t.  -  G  e  *.  in    Wien.  Vom  15./ IL  ! 
lltill  ab.  /u*,itz  zu  dem  Patente  Nr.  717U,. 

2li  .1.  Fat.  Nr.  7CS3.  Schaltungsanordming  und  Cinschalter  für 
\Vech»clbtrom-Blockap|>arate.  Firma:  K.  k.  p  r  i  v.  Süd- 
b  a  h  n  •  G  e  s  e  1 1  »  c  h  a  f  t  in  Wien.  Vom  l.  'll.  1!H)[  «b. 

—  Pat.-Nr.  7752.  Controlcontaet  filr  den  Zungi-iian-chliis*  bei 
Eisctihahiiwcichcn.  —  Firma:  Vereinigte  Elektrioi- 
t  ft  t  s  •  A  e  t.  -  G  e  *.  in  Budnpes'.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom 
II.  1.KJ2  ab. 

2»i  e.  I'al.-Nr.  7740.  Tragvorrichtnng  für  Sammlerbatterion  l«ei 
elektrisch  betriebenen    Fahr/engen.    —    Firma:  Columbia 
an«!     K  I  c  c  t  r  i  c     V  .•  b  i  c  I  e    t'ompanv     in  Hartford 
V.  St.  A.i.  Vertr.  .1.  Lux.  Wien,  Vom  15.  1    15102  ab. 

—  Fat. -Nr.  7747.   Slromabiichiiicrlifigcl    Olr   elektrische  Buhnen. 

-    Koloman    von    K  n  n  .1  <'..    Im/eiii.  ur    in  Buditpe-t.  Vertr. 
A.  v.  Sterr,  Wien.  Vom  I.  I    15» »2  ab. 


*)  Tos  den  runtehendeo  Pit^nt-ADnaliliinittn  «InicbtteeeHeh  der 
fleaoeh«  nna  Umwandlung  »ob  »iiKniurt.o-ii  oder  orlhaituo  Prlvll>i({l*«i  In 
Patanl«  «rf.jlirt  bicmit,  Baoli  nr«cbeh«ii«r  VorprafBU«,  dl«  öffratllcha  Bekannt- 
nuehuBg  In  Sinn«  <U«  t  fiJ  uml  <Ur  g;  lüi  uud  III  Fu.  UM. 

(MMi;b««i(iK  werHui  tlUt«  Attm»HaBg*a  nli  iinantlkhen  H«il»4*«  «iid 
dl«  BaachraibaDgaB  >n  dici«n  ('niwandlangagptiulheB  tn  dar  Au*l«g«halla  d»t 
k.  h.  PataBlaoi«««  daroh  n».l  Monat«  a  u  »ir « 1  «gl. 

Innerhalb  diaaai  FHit  kann  trauen  dl«  Krüi«lluu|r  lud««  .llmr  anunmrldet«n 
Pauat»  aad  fami  dla  l'aiwajidluai!  )«Im  dlaatr  I>tI»I1»ki..ii  Klnupraeh 
erhoben  werden-  Rio  ealohar  Kinei>rueh  i»t  «obrlftllcli  in  awaitachiT  A  iu(t iti^unji 
beim  k.  k.  Pateatanlef  alatahrln|(en 

Vorn  bealiiiea  Tatfe  in  Irnten  filr  dla  naide.ex.  u  Imeteu  I  l.-^i>a»la)i.la  x» 
Oanaaen  dae  Palemtwarbare  oelar  Um«andlunire«erWre  einiteiilen  die 
K..e«>llrhea  Wlrkanaen  I..  P.t.a».  ein. 


Ulaaaa 

2tl  e.  Fat. -Nr.  77451.  Leitende  ächieneliverbiudiiu^  für  elektrische 
Bahnen.  -  -  Firma:  Feiten  <t  linilleaume  a  r  I  s- 
werk.  Act. -(.ok  in  Malheim  n.  Rh.  Vertr.  .1.  Moeller  A 
.1.  (i.  Har.lv.  Wien.  Vom  1.1.  15»t>2  ab. 

I'at.-Nr.  77,r«s.  Schienenverbindunfrsstöpikel.  —  Finna: 
S  i  <•  in  c  ii  *  «e  H  n  I  n  k  e,  Act.-  (}  u  *.  in  Wien.  Vom  16./1. 
I5«tt  ab. 

21  b  Vm.  Nr.  7771.  Sammlerplatte  für  Plant.- formation.  —  Kudolf 
Hairer,  Ingenieur  in  Berlin  llalenxe«.  Vertr.  V.  Ti«ehler, 
Wien.  Vom  l./ll.  15)01  ab. 

Fat.  Nr.  7773.  Elektrischer  Sammler.  —  Donato  Toinmaai. 
Ingenieur  in  Paiis.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  1.  12. 
F.Mtl  ab. 

Fat.  Nr.  7774.  (t,ilvani«.he»  Llemo.it  mit  «ei.chuiolxunen 
Elektrolyten.  —  William  Stepney  Buwnin,  Ingenieur  in 
Weslmiuster  ■ London i.  Vertr.  V.  Ti*chler,  Wien.  Vom  l.yll. 
1!«U  ab. 

—  Pat.-Nr.  7775.  Maschine  zum  Einfüllen  von  Mus«e  in  Saminler- 
plntten.  —  Eduard  Franke,  Ma-Hchinenfabrikaut  in  Berlin. 
Vertr.  Ij.  Vojäcek,  Prag.  Vom  l./ll.  1!H)1  ab. 

21  c.  Fa'.  Nr.  7742.  Klemmvorrichtung  für  «lektriiw-he  l^eitungen. 

—  Finna:  A  .•  t  i  e  u  c  c  s  c  I  1  s  c  Ii  a  f  I  Mix  &  tJenest, 
Telephon-  und  T  e  I  o  g  r  a  p  Ii  e  n  •  W  e  r  k  c  in  Berlin. 
Vertr.  M.  HiubJ,  Frag.  Vom  L  I.  1Ü02  ab. 

—  Fat.  Nr.  7745.  Isolierung  für  Elektricitiltsleiter.  —  Georg« 
Edward  Hey  1-1)  ja,  Ingenieur  in  Manchester  ■  England'. 
Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vum  15/1.  1«"«  ab. 

—  Pal.-Nr.  775(>.  Si-hntzvorrichtung  gelten  da«  Herabfallen  ge- 
riasener  Schwathatromleitungen.  —  U.swald  Buxbaum,  lte- 
ftaarateur  in  Mnrienbad  ,Bohm*ni.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  15./1.  15102  ab. 

—  Pitt.- Nr.  77«'iO.  Schutzvorrichtung  gegen  das  Herabfallen  ge- 
rissener Schwachslromleitungen.  —  Max  Perlmutter,  In- 
haber einer  photozinkographUehen  Kunstaiistuli  in  Wien. 
Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./1.  1!»02  ab. 

—  Pat.-Nr.  77H2.  Flaches  Leitnngskabcl.  —  Firma:  Telephon- 
A  ]i  p  a  r  a  t  •  F  a  br  i  k  F  e  t  sc  h,  Z  w  i  e  t  u  s  e  h  i  l'o., 
vorm.  Fr.  Weltes  in  Berlin.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  1.1.  15*  »2  ab. 

Pat.-Nr.  77ft4.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Cltlhliehtkabelii 
oder  dergl.  —  Carl  S  e  h  ii  r  m  a  n  n.  diplomierter  Ingenieur 
in  Dunseldorf.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  15./ 1.  15»U2  ab. 

—  Pat.-Nr.  77iHi.  Verfahren  xur  sÄurebestÄiidigcn  und  feuerfeston 
Isolierung  von  elektriiM-hen  Leitungen  und  Gegenständen  aller 
Art.  -  Albert  Wilhelm  i'nujt,  Elektrotechniker,  und  Adolf 
A  pel,  Kaufmann,  beide  in  Hannover.  Veitr.  E.  Winkelmann. 
Wien   Vom  15.  1.  I5»02  ab. 

—  Pat.-Nr.  77<l«.  Hornerblitzubleiter.  —  Firma:  Actienge- 
s  o  I  I  «  c  Ii  a  f  t  ElektricillitHWurku  i  v  o  r  m.  U.  L. 
K  u  m  in  e  r  *  Co.'  in  Niedersedlitz  b.  Dresden.  Vertr.  Gu-tav 
Jalin,  Kaufmann,  Töplitz.   Vom  LT.  1!»02  ab. 

21  d.  Fat. -Nr.  7i>iK).  S-haltungseinrichtiitig  für  ««IbritthAtige  Trmis- 
fiiruiatorscliiiller.  -  Alfnul  S  c  h  I  a  1 1  u  r,  Frofensor  in  Biela- 
pe«t.  Vertr.  A.  v.  Sterr,  Wien.  Vom  10./«.  1«5»7  ab.  Cnnv. 
d.  Priv.  vom  1  <.»./<!.  18517,  Bd.  47.  S.  2I7H.) 

—  Fat -Nr.   7751.   Selbsten-ogende   We.  liselstrom  Maschine. 
Max  l>cri,  Director    der  Internat.   Elektricitälf,  (icsellscliaft 
in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  l.'l.  151(12  ab. 

21  f.  Pat.-Nr.  "i'>45.  Kegeluni;svorrichtung  für  Bogeulauipeii  mit 
horizontalen  Kohlen.  —  Jean  Houillet,  Elektntechniker  in 
l/'vallois-Perrot  I  Frankreich  i.  \'ertr.  .1.  Moeller  S  .).  <i.  Hardv. 
Wien.  Vom  15.1.  15)1)2  ab. 

—  Pat.-Nr.  774>l.  Shaltung  filr  Nernst-  und  Vaciiuiiiliiiiiji-  ri.  — 
Firma:  Allgemeine  E  I  e  k  t  r  i  «•  i  t  ä  t  s  < ;  e  s  «•  I  L  -  c  K  i  t  I 
in  Berlin.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  15.  II  I'l'l 
Pat.-Nr.  77<il.  ttlrihlHinpenfassung  mit  An-sch:ilrer.  .lo;-'  l 
H  a  r  t  i  g,  Mi<chaniker  in  Wien.  Vertr.  .1.  I.u\.  Wien,  Vom 
15.;  I.  15NI2  ab. 

Pat.-Nr.  77'.5.  Gelenkiger  Ann  für  i ■!•  kn  i>-'ln-  lt.-l.-n.  !i1  im- 
und  iibnlicli.  /wecke.  Firma:  l\.  V  Sei  teil  .\  V ...  in 
Oresden-I. 1 1    V.-r'.r.  .1.  Luv,  W:-n.  X «\u  15./1.  I!ti2  ab. 

21  g.  Pat.-Nr.  77!>.  >.-li.i' I nii-^w ein-  i leklixlvlischer  Stiomunter- 
bie.  li.  r.  1  »i.  Aitlnir  \i  e  h  ii  e  I  t.  Physiker  in  Cluirltitteu- 
bnrg.  Vnn    V.  Ki.nniti.  Wien.  Vom  1.  i.  I!'i»2  ab. 

21  h.  Fat.-Xr.  7't5f..  M.-u.-rUng  tlir  eb-ktrisch  l'-l  i ■«ebene  AlltV.i.Le. 

—  August  Sti  ^ier.  Ingenieur  un.l  Ma«ebinenfaWikant  in 
Muilaml.  Vertr.  .1.  Wie,,.  Vom  1.1    l!K>2  ab. 
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LM  Ii.  l'ut.  Nr.  7(17S.  Schaltiiogseiurichtung  zur  Regelung  der  spmi- 
nuiiR  der  beiden  Seiten  eines  <;lcicli*trom Dicilciternetzes 
nach  Maaasgalio  der  Belastung.  --  Charles  Ira  Y  nun;, 
Elektrotechniker  in  Philadelphia  l  V.  S«.  A.).  Vcrtr.  J.  Mo.ller 
&  .1.  C.  Hurdy,  Wien.  Vom  l.'TJ.  l'.MM  ah. 
-  Tal. -Nr.  7M5.  Sehultvorriebtnng  fitr  Elektromotoren.  -  Harry 
Phillip*  Davis,  Elektrotechniker  in  1  *£t t.~l nirjr,  «ülbert 
W  r  i  g  Ii  t,  Elektrotechniker  in  Wilkinsburg.  und  Alexander 
Jav  \V  11  r.t  Elektrotechniker  in  Pittsburg  V.  St.  A. ..  Vertr. 
V.  Knriuiii,  Wiiii.  Vom  I.  I.  T.«tn!  »1.. 
74.  Pat.-Nr.  TrtTiT.  Metallgehalte  für  elektrische  Klingeln.  — 
Charles  W  u  i  I  I  c  ii  n  a  n  »I.  Optiker  in  f  harlcvillc  Frankreich  . 
Vertr.  .1.  Fischer,  Wien.  Von»  1!>.  12.  1  IM U  »I. 
*<i  1>.  Tut. -Nr.  777«.  Verfuhren  und  Einrichtung  zur  straffreien 
Ahatclluug  v<in  elektrisch  betriebenen  Webstühlen.  -  Firma: 
Vereinigte    K  I  e  k  t  r  i  e  i  t »  t  s    A  r  t.    Ii    s.    in  Wien. 


Vom 


VMti  »Ii. 


Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,  I.  Jasomtrgottalrasse  Nr.  4. 

I»r.  Arthur  Wehnelt  in  fharlottenburx.  -  Elektronischer 
Stromunterbrecher.  -  Clnsxe  21  g,  Nr.  127.978  ton  20.  Jliir/ 
1801;  iXnaatz  zum  Talente  Nr.  120.340  vom  8.  Jiinner  1NW  . 

Die  Amsic  des  WuhnoK-Cnterbrcchers  wird  mit  einer 
tllinneii  Schicht  feuerbeständigen  Isoliiliensinatcnnle?.  z.  II.  Tor- 
/.eMail,  umhüllt,  so  da*.-,  die*.-  Elektrode  ker/.eiiartig  alihrennf 
und  der  Draht  »eine  wirksame  l.itngo  »elbrlthatig  auf  gleicher 
(»rösae  erhalt. 


Kairo  Bremer,  Neheim  a.  Kohr.  —   Bogenlampe  für  Kohlen, 
welche  Schlacke»  absondern,      (lasse  21  f.  Nr.  128.407  vom 
1.  Februar  1901. 

Znm  Entfernen  der  Schlacke  von  der  Kohle  ist  ein  be- 
sonderer sellwtthatiger  oder  durch  die  Hand  geführter  Abstreifer 
oder  ein  Klopfer  vorgesehen,  welcher  die  Kohlen  zeitweilig  oder 
dauernd  in  Erschütterung  bringt. 

Oealerretchlsrhe  41a»irlttnlirht*  and  Kiekt  rlrlta(s-<;e*clUchafl 
in  Wien.  -  Trnastntxe  für  OsininniglUhfadeu.    ■  Masse  21  f. 
Nr.  128.151  vom  10.  Noteniber  1901. 

Die  Trägst  Ii  t/.en  sind  au;,  einem  gesinterten,  innigen  Ge- 
mische feuerfester  Oxyde,  wie  Thoriixvd.  Magnesia,  an  Stelle 
welch'  letzterer  eine  der  seltenen  Erden  oder  Zirknuowd  treten 

kann,  hergestellt,  um  da.«  Antritt  Icr  die  ehenu>cbe  Einwirkung 

yon  •Ninittmfaden  und  Tragstützc  kh  verhüten. 


GeßcMftliche  and  finanzielle  Nachrichten, 

Art'nniuliitnren»  und    KlektrlciUitswerke  Arllengesell- 
«rhaft  vormals  W.  A.  Bitese  A  Co.  in   Berlin.    In   der  am 

;l.  d.  M.  abgehaltenen  Aufsichtsruthssitzung  wurde  die  Bilanz  für 
l'.s'l  vorgelegt.  Nach  Abschreibung  von  l :t.">.!»>7  Mk.  i'i.  V. 
147. ^'ift  Mk.i  l/i-tit(t'i  der  t.ewiiui  inclusive  Vortrag  Mk. 
(i.  V.  7;iO.«;<iH  Mk...  Die  ordentliche  Heüerve  erhalt  '.H*i*  Mk. 
i.  V.  :H«!.722  Mk.  .  Die  (Iratitication  an  Beamte  beträft  l!VJf»»Mk. 
■  i.  V.  7a.lH4  Mk.i  und  die  Dividende  wird  mit  4»/„  ii.  V. 
1 1»/»)  der  auf  den  31.  Mai  einberufenen  (jeneralveisammlung 
vorgeschlagen.  1  >io  Zuschüsse  an  die  W  i  e  n  u  r  Gesellschaft 
und  die  Kulten  der  vorjährigen  Obligationscmisston  wurden  der 
Specialreserve  entnommen. 

Halleaehe  Strassenhalin  A.-ti.  Der  Geschäftsbericht  für 
l'.Mll  Itestatigt,  dass  sich  der  Verkehr  anf  der  Bahn  nicht  un- 
wesentlich  gehoben  hat.  Die  Betriebst- imiahine  übelsteigt  die  d. ■•■ 
Vorjahres  um  ;K».44:S  Mk.  Der  Mehn. innahme  stehen  allerdiog- 
aucii  erhöht.'  Aiifw emlun^en  für  l>ihue.  InctandliaHiiUk'hk'^tcu. 
Al-yuhe  au  ilie  Stiell^eiiu  iude  Halle  etc.  (.'otrenüber.  Die  auf  Ab- 
schailiin|!  des  Aeciimulator«nbetri«be»  und  Kr»au  «les  i>-w.-r>-n 
durch  die  überirdische  StromznfUhrung  gerichteten  Heiuiiliiin--ii 


haben  noch  iiii-ht  d  'rwünx<  hten  Erfolg  neliabt.  Die  (Josammt 

einnahiiic  beträft  ;llTi.t«i!t  Mk..  die  <icsaiitinlau»}pil)V  ai(t."vli:>  Mk.. 
H>  dat-s  sich  ein  reberwhuas  von  l.ri.  KU  Mk.  ergibt.  En  bind 
aufzuwenden:  r.ur  'l'ilfrntic  «ler  ObligationHH'huld  -JiKKHJ  Mk.,  für 
den  Erneuern ng»fonds  Ul.iUM  Mk.,  für  den  Amorti.oatiuiiflfotidh 
Io.inni  Mk..  zusammen  «»7 »4  Mk.,  an  dans  nich  unter  Hinr.u- 
rerhiiuiiK  de.-.  \'.-rliit<Uulil(.i-  von  1 1.7 Iii  Mk.  »u*  voriper  Rechnung; 
und  nach  Abzun  de»  «usfrew  icM-nen  l'eberschusses  von  l.'i.loU  Mk. 
ein    Fehlbetrag  von  t'4.l>,4  Mk.   ergibt.    Zurückgelegt  wurden 

I,  lftft.'J">1  Wagenkilometer,  und  »war  l,022.2.VI  mit  Motorwagen 
und  ll<'.1)!»7  mit  AnhAugewageii.  Die  tieiiammtaahl  der  beförderten 
Personen  hvlief  sich  auf  ^'.--4.  Der  Amortisatiounfondit  b*>- 
trligt  jetzt  17J.»>2*i  Mk.  l>«r  Bericht  sohliesst  mit  dorn  nochmaligen 
Aufdruck  der  Uelmrzeugung  darüber,  da«»  mit  Sicherheit  auf 
beeaere  und  befriedigende  Ergehniüae  gerechnet  werden  könne, 
wenn  auf  den  gesammten  Strecken  an  Stelle  de«  automobilen 
Betrielies  die  oberirdi»che  Strotnzuleitung  eingeführt  »ein  wird. 

z. 

Deutache  Seetelegraph«u>fleselbt«haft  In  Köln.  Dasüe- 
schäftftjahr  VAi\  war  infolge  der  längeren  Unterbrechungen  des 
Kabels  nicht  so  gilntiig  alo  die  leiten  Jahre.  Die  Auftbe*t*ermig«ii 
erforderten  insgesammt  <M>AK>  Mk.  fi.  V.  ?i».7Gl  Mk.X  Für  die 
Umleitung  von  Telegrammen  waren  «L'XV.I  Mk.  flWJf.  Mk.1  zu 
zahlen.  Nach  l'eberw  eisiing  von  S.">.  J.'M  Mk.  i  w  ie  i.  V.)  an  den 
Erneiierungsbestand  und  »Kr»  Mk.  24231  Mk.)  sonstige  Ab 
M-breibiingin  verbleibt  eins.'hlipsfili.-h  2<;.">4S  Mk.  il!Mi'»7  Mk. 
Vortrag  ein  Reingewinn  von  l*i*>..Til  Mk.  J4I.159  Mk.  der 
fo!tt«nde  Verwendung  findet;  fil«t  Mk.  1 1 1,074  Mk.)  Kiickiace, 
2:l.(i:U  Mk,  ■  2Ö..VI7  Mk.)  ( luwinnantheile.  *•■'«  1 5°  0)  D  i  v  i  d  e  n  il  e 
auf  :W*>An*.i  Mk.  A.-tiencapital  und  14.247  Mk.  Vortrag.  - 
Die  tieueralverfamtnlung  genehioigtc  den  Kechnnngsabschlus... 
und  ertheiltc  Entlastung. 

Würzburger  Stra.««enbahnea.  Der  Aufsii  iit*rath  setzte  die 
Dividende  für  das  letzte  < •eschAftsjnhr  aut  »!»,'„  gegen  .r>",0 
pro  lüiHi  l'HII  f«.j.t.  Abgesehen  von  der  ungünstigen  allgemi-iiien 
w  iit.-.'hflfllicbeii  Enge  hat  Hell  ergeben,  da»*  der  Einheits- 
tarif von  10  P  t  e  n  ii  i  g  für  »Hninitliche,  insbesondere  auch  die 
ausgedehnten  Auss.-nlinien.  iiiidiirchführbar  ist,  da  sich  nur  ein 
geringer  IVi-trielntlibcrscliui-*  ergab  und  die  Dividende  fa^t  ganz 
an»  der  garantierten  Pachtzahluug  erfolgt.  Die  (Gesellschaft  ifit 
wegen  einer  durchgreifenden  T  ar  i  f  r  e  f  o  r  m  mit  den  städtischen 
Behörden  in  l'iilcrhandlung  getreten  und  i»t  die  Erhöhung  tllr 
die  A(iv  '  idniieii  auf  das  Doppelte  prilicipicli  bertüts  genehmigt. 
I  Ho  ( icncralver-ainmluiig  findet  am  2.  Juni  statt. 

SOdllche  Berliner  Vorortbahn.  Die  Betriebseinnahmen 
dieser  Bahn,  an  welcher  die  (S  r  o  s  s  e  Berliner  Strassen- 
b  a  h  n  interessiert  ist.  betrugen  l'.Htl  JUIl.iiP.t  Mk„  die  Betriebs- 
ausgaben .'.SI.L'L':!  Mk.  Es  stellt,  fich  somit  ein  Minder- 
erg.ibnis  von  V4."i  7*M  Mk.  heraus.  Die  Abschreibungen  Um- 
laufen -h  I.  auf  <i.t ,2->4  Mk..  die  vertragsmä-ssigen   Abgalten  auf 

II.  C.S2  Mk..  so  dass  hi-Ii  unter  Berücksichtigung  von  -Hl»44  Mk. 
Ziii»encinn»limen  l'itr  Pul  ein  \'erlust  von  »ll.liif»  Mk.  ergibt. 
Einschlie>.»tieh  des  Verlustvortrajres  aus  l'.«m  von  I  lü-S-JI  Mk. 
bettiigt  der  ( t  e  s  a  m  m  t  v  e  r  1  u  *  t  1-.T,,|;I7  Mk.  Da*  Actiencapital 
belauft  rieh  auf  :i  Mill.  Mark. 

Welter.  KlektrlcitltH-  und  Hebezengnerke  in  Kfiln.  Der 

Absehluss  für  l'.WIl  verzeichnet  an  Einnahmen  ü7(rj  Mk-  (i.  V. 
|:l<M7  Mk.   Vortrag  und  H>S  7.r>l  Mk.  (i.  V.  LIMV.OH  Mk.i  roher 

reberschuss;  dem  stehen  tregeliiilw-r  I  7:l.»i.'»H  Mk.  >  i.  V.  PNvJMll  Mk.) 
Hanillungskoslen.   11»  Mk.   ii.  V.  O.   Zinsen   und    fsi.714  Mk. 
Al>schreibungen   fi.  V.  42..ri»;  Mk.   Abschreibungen    und  Rück 
lagen  :  davon  entfallen  •.•;».:is:i  Mk.  (i.  V    HMW0  Mk.)   auf  fon 
sortialconto.  Es  ergibt  sich  somit  ein  Fehlbetrag  von  1."mI.S77  Mk.. 
der    aich    durch    die    ( lew  innantheile    des    Aufsicht*ratheB  um 
4'KX>  Mk.  auf  1>»>77  Mk.  erhöht.    Im  Vorjahre  betrug  der  Kein 
ircwinn  7l,Mi!<  Mk.  uuJ  gestaltete  die  Vertheilung  einer  Divitlcudc 
von  >'<n\,  mit  IHHINI  Mk  ).  Bei  eintretender  Besserung  der  Preise 
erhotft  die  Verwaltung   trotz   der    Vereinfachung  des  Betriebe:, 
erhöhten  l'n.satz  und  in  Verbiiiduuir  damit   bei  niedrigeren  Be- 
triebskonten l'Nij  gj'instigere  Erf.dge  als  bisher. 

lienernl  Fleclrlc  Coinpanr  lu  New-York.  Die  (Jeneral- 
^   '   niIuiil-    1  1     -.     <!;.-    Cipitnl     von     lTi    Millionen  auf 

l.'i  Millionen  Di'Uais  zu  ci höhen. 


Sehlass  der  Reilm-tion:  1».  Mai  1902. 


Für  dl«  B«dae4ioo  verantwortlich :  Maximilian  Ziuuer  —  SelUivarlag  de»  ElektrotMhnlachen  Vereinet  in  Wien. 
Cemmiawoiuverla( bei  Spielhagen  48ebn rieh,  Wion.  —  Ailemige  In«erat«n-Aufn««m«-  bei  Hau-enetein  A  Vogl er  (Otto  Uua)  Wleat 

Drnck  vf,n  R.  Splea  A  Co.,  Wien. 
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XX.  Jahrgang 
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Die  elektrisch«  Hoch-  und  Tiefbahn  der  Firma  Siemens 
A  Halske  A.-G.  in  Berlin. 

Von  Hur»  Kontier,  k.  k.  Baurath  im  Eisenbahn-Ministerium. 
{Fortee  Ls  ung.) 

Der  zur  Anwendung  gebrachte  Oberbttn  ist  ver- 
schieden je  nach  seiner  Verwendung  auf  den  Viadueten 
oder  in  solchen  Strecken,  wo  derselbe  auf  normalen 
Quersnhwellen  in  Kiesbettung  verlegt  werden  konnte, 
wie  z.  B.  in  den  Untergrundstrockcn. 

Wie  bereits  erwähnt,  ist  durch  die  Construction 
der  Viaducte  die  Bedingung  gegeben,  dass  die  Be- 
lastungen direct  auf  die  Quertritgcr  übertragen  werden; 
da  diese  aber  15  m  weit  voneinander  liegen,  ergab  sich 
eine  ungewöhnlich  grosse  Entfernung  der  Ünterstützunga- 
punkte,  weshalb  eine  entsprechend  kraftige  Schiene 
gewflhlt  werden  musste. 

Es  wurden  daher  auf  den  Viadueten  Schienen 
mit  180  mm  Hohe,  130  mm  Fussbreito,  00  mm  Kopf- 
breite und  20  mm  Stegdicke  mit  einem  Gewichte  von 
42  7  kg/m  in  langen  von  12  244  m  verlegt.  Das  Träg- 
heitsmoment dieser  Schiene  betragt  normal  2017  cm*, 
am  Stoss  aber,  der  als  Wechsolstegblattstoss  ausgeführt 
ist,  1369  cm*,  das  Widerstandsmoment  273  cm\  bezw. 
143  cm\ 

Die  Lasche  ist  beiderseits  eine  Winkellaache  mit 
einer  Lange  von  750  mm  und  einem  Gewichte  von 
M'fthj,  die  Unterlagsplatte  nicht  keilförmig,  sondern 
plan  ausgebildet  und  nach  aussen  mit  dem  Harmann- 
schen  Haken,  nach  innen  aber  mit  einer  Nase  ver- 
sehen, auf  welcher  die  Fusschraube  für  die  Klomm- 
platte einen  Stutzpunkt  findet. 

Die  Befestigung  der  Schienen  auf  den  Querträgern 
erfolgt  unter  Verwendung  von  eichenen  Zwischen- 
stücken mit  einer  Höhe  von  90  mm,  einer  Breite  von 
240  mm  und  einer  Lange  von  1N8U  mm  und  Sattel- 
platten, welche  auf  den  Obergurten  der  Querträger 
angenietet  sind.  Die  Schrauben  mit  10  mm  Bol/.cndurch- 
messer,  welche  für  die  Schienenbefestigung  dienen, 
sind  gleichzeitig  Fusscbraubcn,  welche  durch  die 
Hakenplatte,  da«  eichene  Zwischenstück  und  die 
Sattelplatte  reichen,  auf  welche  Weise  bewirkt  wird, 
dass  der  Untcrsttitzungspunkt  für  die  Schiene  sieh 
thatsachlich  immer  über  dem  Querträger  befinden 
muss.  Ob  diese  Befestigung  ausreichen  wird,  um  das 
Wandern  der  Schienen,    welches  durch  die  starken 


Neigungen  sehr  begünstigt  werden  wird,  zu  verhindern, 
wird  die  Erfahrung  lehren. 

Die  Schiene  für  die  Untergrundstrecken  hat  eine 
Höhe  von  115  mm,  eine  FusBbreitc  von  90  mnu  eine 
Kopf  breite  von  58  mm  und  eine  Stegdickc  von  18  mm; 
das  Trägheitsmoment  betragt  621  an',  das  Widerstands- 
moment 105  c«is,  das  Gewicht  25ß  kg/m. 

Die  Schiene  ist  ebenfalls  eine  Weehselstegver- 
blattschienc  mit  einer  Lange  des  Blattes  von  200  mm; 
die  Lasehe  eine  beiderseitige  Winkellasche  von  600  mm 
Lange  und  einem  Gewichte  von  8  3  kg. 

Die  12  2  m  langen  Schienen  sind  durch  eichene 
2  4  f«  lange,  0  24  m  breite  und  0-14»»  starke  Schwellen, 
die  in  Entfernungen  von  0-71  m  verlegt  sind,  unter- 
stützt, die  Befestigung  der  Schienen  auf  den  Schwellen 
erfolgt  unter  Verwendung  von  einer  150  mm  breiten 
und  10  mm  starken  Hakenplatte  mittelst  sechs  Schrauben- 
nftgeln  per  Schwelle.  Die  Winkellaschen  lehnen  sich 
innen  gegen  den  Schraubennage],  ausaen  gegen  den 
Haken  der  Unterlagsplatte,  es  ist  also  eine  theilweise 
Vorsorge  gegen  das  Wandern  getroffen. 

Sowohl  auf  den  Viadueten,  als  auch  in  den 
Untergrundstrecken  sind  in  Krümmungen  unter  150  m. 
wie  bei  der  Berliner  Stadtbahn,  Zwangschienen  am 
inneren  Strange  angeordnet,  die  den  Zweck  halicn, 
den  Verschleiss  am  Schienenkopf  des  Äusseren  Strunges 
thunlicbst  hintanzuhalten.  Zur  besseren  Isolierung 
wurden  auf  den  Viadueten  zwischen  die  Schienen, 
welche  als  Rückleitung  dienen,  und  den  eichenen 
SchwellenstUeken  Zwischenlagen  aus  Filz  aufgelagert. 


Fig.  •;. 

AU  Strom/ufiihrung  •' >iehe  Fig.  0}  dienen  Gleit- 
sehieneii.  welche  zwischen  den  Geleisen  angeordnet 
sind,  und  wurden  die  Speiselcitungen  unmittelbar  an 
diese  Schienen  angeknüpft;    die    Gleitsehiencn  ruhen 
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isoliert  in  gusseisernen  Standern,  welche  auf  den  ver- 
längerten Sehwellen  mittelst  kräftiger  Durchschrauben 
befestig  werden.  Neben  diesen  Standern  sind  U-Ki*on 
angeordnet,  auf  welchen  Langachwollen  mit  der  Ober- 


die  erstcren  aus  blanken  Kupferbnrren;  die  Leitungen 
für  die  Zugsieherungs-  und  Fernsprechanlage  sind  als 
Kabel  im  KahnkOrpcr  verlegt.  Im  Tunnel  ist  im 
Gegensätze  zu  den  Hochbuhnstrecken  die  Gleitschiene 


TTTT 


Fig.  7. 

kante  013  m  Uber  der  Laufflaehe  der  Gleitschienen 
und  015  m  seitwärts  derselben  liegen,  wodurch  ein 
ziemlich  wirksamer  Schutz  für  das  Personal  gegen  die 
Gefahr  einer  Berührung  der  Gleitschiene  herbeigeführt 


nicht  zwischen,  sondern  ausserhalb  der  Geleise  an- 
geordnet. 

Die  Haltestellen  in  der  Hochbahn  sind  durch- 
schnittlich 9.H0  »w  von  einander  entfernt,  die  einzelnen 


Fig.  9. 


wird,  von  welcher  der  Strom,  dessen  Spannung  7">Ü  F 
betragt,  mittelst  keilförmigen  Gleitschuhen,  die  durch 
Federn  auf  die  Schienen  gepresst  werden,  abge- 
nommen wird. 

Die  Spcisoleitungen  für  die  StromzufÜhrunga- 
M-hiene  und  die  Lichtleitungen  sind  auf  Isolatoren  in 
der  in  Vig.  ti  angedeuteten  Weist'  verlegt  and  bestehen 


Stationsentternungeu  aber  schwanken  zwischen  340  und 
l'J40  m.  Im  Principe  ist  die  Anordnung  der  Haltestellen 
die  in  den  Fig.  7  und  8  dargestellte;  man  gelangt  aus 
einem  kleinen  Vorräume,  in  dem  sich  die  Casse  be- 
findet, diiviM  zur  Aufganglitreppe,  welche  sieh  vom 
Kuhepl.it/.  in  zwei  Anne  theilt.  Auf  letzterem  findet 
die  Kartencontrole  statt,  nach  welcher  man  u  n  mittel - 
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bar  auf  den  Bahnsteig  gelangt,  deren  Breite  durchwegs 
mit  3f>  iti  bemessen  ist.  Wartcraume  und  Abortc  sind 
keine  vorhanden,  man  hat  sich  also,  was  die  Einfach- 
heit der  Anordnung  anbelangt,  ganz  an  da»  bewahrte 
Beispiel  der  Haltestellen  auf  den  nordamerikanischen 
Hochbahnen  gehalten. 

Es  sind  durchwegs 
Aussenbahnsteige  vorhanden 
deren  Lange  7f>  tu  betragt; 
dermalen  sind  dieselben,  je- 
doch nur  auf  4f>  m  mit  einem 
eisernen  Hallendach  über- 
deckt. Die  Bahnsteige  liegen 
in  der  Höhe  des  Wagen- 
fussbodens, also  08  m  über 
Schienenoberkante,  die  Wa- 
gen konnten  daher  ohne  Tritt- 
bretter ausgeführt  werden. 

Die  Bahnsteige  und  die 
Binder  und  Seitenwunde  der 
Bahnsteighallen  sind  auf  be- 
sonderen Consolen  ange- 
ordnet, die  auf  der  Aussen- 
seite  an  den  normalen  Haupt- 
fragen» des  Viaduetes  be- 
festigt wurden. 

Eine  Ansicht  einer  der 
einfachen  Hochbahnhalte- 
stellen gibt  Fig.  9. 

Besonders  zu  erwähnen 
ist  noch  die  Anordnung  der 
Endstationen.  Da  das  Pub- 
licum durch  die  Zwischen- 
stationen daran  gewöhntwird, 
stets  in  der  Fahrrichtung 
rechts  ein-  und  auszusteigen, 
so  ist  die  Einrichtung  so 
getroffen,  das«  dies  auch 
auf  den  Endstationen  ge- 
schieht, wo  die  Fahrrich- 
tung wechselt.  Es  sind  dem- 
entsprechend drei  am  Kopf 
durch  einen  Querbahnsteig 
verbundene  Bahnsteige  vor- 
gesehen, so  daas  jedes  Ge- 
leise zwischen  zwei  Bahn- 
steigen endigt.  Der  einge- 
fahrene Zug  bleibt  in  dem- 
selben Geleise  stehen  und 
wird,  wahrend  die  Ankom- 
menden nach  dem  in  der 
seitherigen  Fahrrichtung 
rechts  liegenden  Bahnsteig 
aussteigen,  durch  die  in- 
zwischen auf  der  anderen 

Seite  geöffneten  Wagenthüren  von  dem  anderen  Bahn- 
steige auB,  also  fUr  die  Abfahrenden  in  der  neuen  Fahr- 
richtung  ebenfalls  rechts,  sogleich  wieder  bestiegen,  so 
daas  die  Ausfahrt  alsbald  erfolgen  kann.  Dadurch  wird 
zugleich  das  lastige  Durcheinanderströmen  der  eilig 
Ankommenden  und  Abfahrenden  vermieden  und  daher 
eine  raschere  Abfertigung  der  Züge  auf  den  Kopf- 
stationen ermöglicht. 

Diese  Anordnung   bedingt   in   den  Geleisen  ein 
Kreuzen    für  die  ein-  und  ausfahrenden  Zlige,   das  in 


einem  Weichenkreuze  von  der  Endstation  erfolgen 
muss.  Die  Stellung  der  Weichen  und  tlie  Sicherung 
der  Zugbewegungen  soll  vom  Bahnsteige  aus  auf  elek- 
trischem Wege  bewirkt  werden. 

Einzelne  Haltestellen  der  Hochbahn  mussten  aber 
aus  localen  Gründen,  oder  wegen  ihrer  Lage  an  freien 


Fig.  10. 

Platzen  eine  besondere  Ausgestaltung  und  eine  reichere 
architektonische  Ausbildung  erhalten  und  soll  hier  die 
Haltestelle  „Schlesisches  Thor"  eingehender  behandelt 
werden,  weil  dieselbe  jedenfalls  die  grössten  Schwierig- 
keiten geboten  hat. 

Diese  Haltestelle  liegt  auf  dem  unregelmäßigen 
Platze  bei  der  Einmündung  der  Skalitzer-  und  Oppclncr- 
strasse  in  die  Sehlesische  Strasse  und  hat  die  Stadt 
Berlin   dem  Bahnunternehmen   den   nach  Abzug  der 


Fig.  II. 

Burgersteige  verbleibenden  Theil  der  Strasscninsel  zur 
Anlage  der  Haltestelle  zur  Verfügung  gestellt.  Die 
Hochbahn  durchsehneidet  diesen  Platz  beinahe  diagonal, 
und  war  diese  starke  Abweichung  der  Bahnachse  von 
der  Bauplat/.aehse  vi  in  entscheidendem  Einflüsse  auf 
die  Entwicklung  des  Grundrisses  und  die  künstlerische 
Ausgestaltung  des  (leb/ludes. 

Die  Aufgabe  ist  trotz  dieser  Schwierigkeiten  von 
den  Architekten  Grisubach  und  Dinklage  in 
glücklichster  Weise  gelöst  worden. 
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Bei  der  schrägen  DtirchfUlirnnpr  Uber  die  recht- 
eckige Grundfläche  verblieb  an  zwei  Ecken  ein  Ueber- 
scbuss  an  Breite,  der  zu  einer  Treppenunlage  auf  der 
einen  und  zu  einem  Erfrischungsräume  mit  Terrasse 
auf  der  anderen  Seite  verwertet  worden  ist.  An  den 
beiden  anderen  Ecken  wurde  die  fehlende  Breite  durch 
aufspringende.  aufSaulcn  ruhenden  Vorbauten  gewonnen. 
Dadurch  wurden  die  Architekten  auf  eine  lebhafte 
malerische  Gliederung  des  Bauwerkes  hingelenkt, 
welche  dieselbe  tbatsilehlich  zu  einer  Zierde  des 
Platzen  macht. 

Die  Aussenseiten  des  Bauwerkes  wurden  in 
Werk-  oder  Kunststein  für  die  Bauglieder  und  in 
Backsteinen  für  die  Kittchen  hergestellt,  die  Dächer 
haben  Zicgeleindeckung  erhalten.  Die  gruppierte  Gestalt 
des  Bauwerket»  legte  die  Anwendung  mittelalterlicher 
Kurnien  nahe,  eine  den  Kunstlern  geläufige  Sprache, 
mittelst  deren  sie  es  verstanden  haben,  eine  ansprechende 
allgemein  verständliche  und  im  besten  Sinne  neuzeit- 
liche Anlage  ssu  schaffen. 

Für  die  Untergrundhaltestellen,  denn  es  vor- 
läufig sechs  geben  wird,  ist  der  Tunnel  auf  12  t»  tti 
verbreitert,  jedoch  ebenfalls  nur  eine  Zwischenstutze 
vorhanden.  Die  Anordnung  dieser  Haltestellen  ist 
dieselbe  wie  bei  der  Kaiser  Kranz  Joseph-Untergrund- 
bahn in  Budapest,  man  gelangt  also  auf  jeden  Bahn- 
steig Uber  eine  eigene  Treppe,  welche  offen  und  im 
Strassenniveau  nur  durch  Balustraden  abgeschlossen, 
also  ganz  nach  Pariser  Vorbild  ausgebildet  ist.  Die 
Wttnde  der  Treppen  sind  ebenso  wie  jene  der  Bahn- 
steige mit  weissen  Kacheln  verkleidet,  wahrend  die 
Tnnnelwflnde  der  eurrenten  Strecke  nur  einfach  ver- 
putzt wurden. 

Sammtliehe  Haltestellen  sind  mit  Bogen-  oder 
Glühlampen  sehr  reich  elektrisch  beleuchtet;  der 
(Querschnitt  der  Lichtleitung  ist  derart  bemessen,  dass 
auf  der  Haltestelle  Warschauer  Brücke,  wenn  alle 
Haltestellen  eingeschaltet  sind,  eine  Spannung  von  H60  I' 
herrscht,  wahrend  die  Spannung  im  Kraftwerk  7f>0  V 
betrügt.  Diese  Spannung  geuügt  ftlr  12  hintereinander 
geschaltete  Bogenlampen  zu  je  h'.t  V  und  drei  Glüh- 
lampen zu  je  220  V.  Im  Kalle  des  Versagens  der  Licht- 
leitungen können  die  einzelnen  Beleuchtungsanlagen 
auf  die  Arbeitsleitung  umgeschaltet  werden. 

Jede  Haltestelle  ist  mit  den  beiden  benachbarten 
durch  eine  Fernsprechanlage  verbunden  und  kann 
überdies  durch  Vermittclung  des  Kraftwerkes  auch 
mit  jeder  beliebigen  anderen  Station  sprechen. 

Die  Berliner  Iloch-  und  Tiefbahnen  werden 
zweierlei  Arten  von  Wagen  verwenden;  Wagen 
TU.  Clusse,  welche  gleichzeitig  als  Motorwagen  dienen 
sollen,  und  Beiwagen  für  die  II.  Classe;  die  Wagen 
ruhen  auf  zwei  Drehgestellen,  eine  Anordnung,  die  mit 
Rücksicht  auf  die  vorkommenden  Bögen  von  100  m 
nothwendig  ist,  um  diese  gekrümmten  Strecken  mit 
unverminderter  Geschwindigkeit  durchfahren  zu  können. 
Die  Motorwagen  haben  ein  Eigengew  icht  von  20  t. 
wobei  vorläufig  jeder  solche  Wagen  mit  drei  Motoren 
ausgerüstet  wurde;  im  Bedarfsfalle,  das  heisst  wenn 
die  Anzahl  der  Beiwagen  in  den  Zügen  vermehrt 
werden  sollte,  sollen  die  jetzt  nicht  angetriebenen  Achsen 
ebiMif.-ills  Mot'>rcn  erhalten. 

Die  M  tnrwagen  sind  127  m  lang.  22»1  w  breit 
und  beMtzen  eine  Höhe  von  ?H8  m  von  der  Schimen- 
oberkante  bis  zum  Dach  (siehe  Kig.  10  und  11). 
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Elektrotechnik  und  Eisenbahnwesen. 

Von  Ing.  Carl  Jordan. 

Der  Elektrotechnik,  jenem  wichtigen  Factor  in 
der  Entwickelung  des  Eisenbahnwesens,  ist  durch  da« 
stetige  Fortschreiten  ihrer  Errungenschaften  noch 
manche  wichtige  Rolle  auf  diesem  Gobicte  vorbehalten 
und  auch  gesichert;  eben  deshalb  durfte  es  nicht  un- 
interessant sein,  den  Wechselbeziehungen  zwischen 
Elektrotechnik   und  Eisenbahnwesen  näher  zu  treten. 

Die  Hauptverwendung  der  Elektrotechnik  im 
Eisenbahndienste  kann  füglich  in  drei  Gruppen  einge- 
teilt werden,  und  zwar: 

1.  Signal-  nnd  Zugsicherungsdienst, 

2.  Elektrische  Zugs-  und  Streckenbeleuchtung. 

3.  Elektrische  Traction  der  Eisenbahnen. 

Um  Fortschritte  und  Neuerungen  in  diesen 
einzelnen  Gruppen  dem  praktischen  Eiaenbahndienste 
zugänglich  zu  machen,  erscheint  es  in  erster  Linie 
nothwendig.  einigen,  jedoch  grundlegenden  Bedingungen 
zu  entsprechen,  mit  welchen  der  Constructeur  unter 
allen  Umstanden  zu  rechnen  haben  wird.  Diese  Be- 
dingungen könnten  allgemein  wie  folgt  zusammen- 
gefasst  werden. 

<i>  Verwendungsmöglichkeit  unter  allen  auch 
speciellen  und  schwierigen  Verhältnissen. 

//)  Ucbergangsniöglichkeit  von  bisher  verwendeten 
Systemen  auf  das  neu  einzuführende;  bezw.  Ver- 
biiidungsmöglichkeit  beider  Systeme  für  die  Uebcr- 
gangszeit. 

c )  Rentabilität  in  Bezug  auf  den  gedachten,  bezw. 
erreichten  Zweck. 

Von  diesen  Voraussetzungen  ausgehend  und  in 
der  Möglichkeit,  diesen  Bedingungen  entsprechen  zu 
können,  liegt  auch  die  Wahrscheinlichkeit,  eine 
Neuerung  für  den  praktischen  Eisenbahndienst  brauch- 
bar zu  machen.  Leider  thtlrmen  sieh  manchmal  Hinder- 
nisse in  ganz  unvorhergesehener  Weise  so,  dass  selbst 
vorzügliche  Neuerungen  oft  nur  langsam,  als  auch 
mögliche  Neuerungen  bezeichnet  werden  können. 

Betrachten  wir  die  einzelnen  Verwendungszwecke 
der  Elektrotechnik  im  Eisenbahnwesen  in  der  kritischen 
Beleuchtung  dieser  allgemein  geltenden  Bedingungen, 
so  ergeben  sich  bereits  nützliche  Anhaltspunkte  für 
die  einzelnen  Verwendungsgruppen.  Allerdings  würde 
es  zu  weit  führen,  auf  besondere  Kalle  einzugehen  und 
sollen  nur  allgemeine  Beispiele  die  Ausführungen  be- 
gründen und  zwar: 

ad  1 .  Signal-  und  Zugsicherung  h- 
dienst: 

Auf  diesem  Gebiete  bat  in  erster  Linie  die  bereits 
sehr  vorgeschrittene  Schwachstromtechnik  bahn- 
brechende Erfolge  zu  verzeichnen,  die  auch  leicht  den 
Weg  Uber  den  ganzen  Erdball  nahmen  und  ohne 
welchen  die  Durchführung  des  Eisenbahndienstes  im 
heutigen  Umfange  kaum  mehr  zu  denken  wäre. 

Spcciell  auf  dem  Gebiete  des  Zugsicherungs- 
wesens  lassen  die  Versuche  der  letzten  Zeit  schliessen, 
d;iss  auch  der  Verwendung  von  Starkströmen  noch 
mancher  Erfolg  vorbehalten  sein  wird,  wenngleich 
auch  einige  vielversprechende  Neuerungen  noch  nicht 
als  brauchbare  bezeichnet  werden  können. 

S  ■  stellen  sich  der  Verwendung  von  Contact- 
schienen  oder  Ontacih-irsten,  wie  solche  bei  einigen 
Zug-iieherungs-Systcmcn  für  die  freie  Strecke  oder 
Stationen    vorgeschlagen     werden,     noch  namhafte 
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Schwierigkeiten  entgegen;  sei  nun  die  Anordnung  in 
der  Geleisemitte  oder  seitlich. 

Ganz  abgesehen  von  dem  Umstände,  dasa  die 
Anbringung  von  isolierten  Contaotschieuen,  bezw. 
Bürsten  oder  wie  einige  Systeme  es  bedingen,  die 
Unterbringung  Ton  Widerstanden  in  relativ  kleinen 
Abstanden  zwischen  den  einzelnen  Sectionen  dieser, 
beispielsweise  auf  einer  doppelgeleisigen  Strecke  von 
mehreren  hundert  Kilometer  Lange,  keinen  zu  unter- 
schätzenden Aufwand  von  Zeit  und  Kosten  erfordert, 
so  wird  auch  der  gedachte  Zweck  nicht  leicht  erreicht 
werden  können. 

Sei  die  Anordnung  in  der  Geleisomitte  ange- 
nommen, so  könnten  etwa  Contactschienen  oder 
BQrsten  etc.  infolge  Tiefganges  einzelner  Maschinen- 
teile, bezw.  in  Berücksichtigung  des  Federspielos  der 
Fahrbetriebsmittel  nicht  sehr  hoch  Uber  Schienenober- 
kante disponiert  sein.  Viele  andere  Anhaltspunkte 
lassen  diese  Anordnung  nicht  gunstig  erscheinen,  u.  a. 
die  .verschneite  Schiene".  Zieht  man  die  schwierige 
Reinigung  bei  ungünstigen  Schnceverhaltnissen  in  Ge- 
birgsstrecken,  Schneestürmen  etc.  in  Betracht,  so  wird 
eine  zur  sicheren  Function  nothwondige  Freibaltung 
von  Contactschioncn  etc.  immerhin  kein  Leichtes 
bleiben. 

Ist  der  feste  Schnee  auch  kein  guter  Elcktricitats- 
leiter,  so  ist  es  umsomehr  der  thauende  Schnee,  was 
bei  niedrig  angeordneten  Contactvorrichtungen  zu  un- 
erwünschten Stromverbindungen  und  Verlusten  führen 
konnte;  ebenso  erschwert  wäre  auch  die  Bedienung 
und  Instandhaltung  von  in  kleinen  »Abstanden  von 
etwa  200—300  m  anzuordnenden  Widerstanden,  von 
denen  eine  bestimmte  Function  vorausgesetzt  wird. 

Aber  auch  bei  „freier  Schiene"  würden  durch 
zufälliges  Querlegen  von  Werkzeugen,  Schrauben- 
schlüsseln etc.  Kurzschlüsse  erzeugt;  bei  guter  Function 
des  Systems  eventuell  Züge  angehalten,  das  überflüssige 
Anhalten  auf  rUckliegende  Sectionen  und  diese  be- 
fahrende Züge  übertragen,  was  Verspätungen  und 
Störungen  des  Verkehrsdienstes  im  Gefolge  haben 
würde. 

Eine  seitliche  und  eventuell  erhöhte  Anbringung 
der  Contactvorrichtungen  würde  diese  Mangel  zwar 
theilweise  beheben,  doch  weil  ausserhalb  dos  Durch- 
fahrtsprofUcs  liegend,  andere  zur  Folge  haben. 

Um  solche  Vorrichtungen  unter  allen  Umstanden 
wirksam  zu  finden,  raüsstcn  auch  s&mmtliche  Fahr- 
betricbsmittel  mit  Stromabnehmern  ausgerüstet  sein 
und  da  nur  aufmerksamste  Instandhaltung  sichere 
Function  verbürgt,  so  würde  die  Fahrbetriebsmittel- 
Instandhaltung  wesentlich  mehr  belastet  sein. 

Zu  den  Stromquellen  übergehend  wird  sich  die 
Anordnung  derselben  auf  den  Loeoraotiven  nicht 
empfehlen,  da  durch  dieselbe  deren  Freizügigkeit  ge- 
stört wird. 

Zur  Zeit  örtlicher  Verkehrsstörungen,  zur  Be- 
wältigung ausserordentlicher  Verhaltnisse  würde  die 
oft  nothwendige  Versetzung  noch  nicht  ausgerüsteter 
Locomotiven  auf  Schwierigkeiten  stossen,  im  anderen 
Falle  das  ganze  System  ausser  Function  gebracht 
werden;  der  gleiche  Fall  wird  bei  Fehlerhaftwerden 
einer  Loeomotive  eintreten,  indem  mit  dem  Versagen 
der  Stromquelle  das  gesammte  System  unbrauch- 
bar wird. 

Die  stabile  Anordnung  der  Stromquelle,  wie 
solche  ein  neueres  System  bereits  vorschlagt,  wäre  vor- 
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zuziehen,  wenngleich  mit  der  Verwendung  der  vor- 
handenen stabilon  Kraftstationen  wie:  Wasserstations- 
Anlagon  etc.  nicht  immer  ausgiebig  gerechnet 
werden  darf. 

Gleichzeitig  ist  die  Anwendung  zu  zahlreicher 
automatischer  Vorrichtungen  für  den  praktischen  Eisen- 
bahndienst nicht  zu  empfehlen,  da  ein  Versagen  zwar 
nicht  wahrscheinlich,  doch  immerhin  möglich  und  dann 
auf  jeden  Fall  folgenschwer  sein  wird. 

Der  schwierige  Eisenbahndienst  fordert  von 
Personal  und  Material  peinlichst«  Erfüllung  der  ge- 
stellten Anforderungen  und  diese  darf  von  Zufällig- 
keiten nie  abhangig  gemacht  sein.  Spcciell  auf  dem 
Gebiete  des  Zugsicherungs-  und  Signaldienstes,  wo  die 
Verkehrs-,  Zugförderung»-  und  Bahnerhaltungsdienste 
innig  ineinandergreifen,  ist  es  noth wendig,  den  An- 
forderungen dieser  Dienste  auch  unter  allen  Umstanden 
zu  entsprechen  und  ist  die  Möglichkeit  hiezu  ja 
■   vielleicht  gegeben. 

Mehrere   der  neuen  Starkstrom-Systeme  weisen 
schon  grosse  Vollkommenheit  auf  und  iat  daher  ein 
Erfolg  auf  diesem  Gebiete   zu  erhoffen  und  gewiss  zu 
begrüsaen.  Der  Ersatz  der  Contactschicnen  oder -Bürsten 
durch  Vervollkommnung  der  Radtaster,  Contactplots 
oder  Anbringung  günstig  situierter  seitlicher  Anschlage 
dürfte  eine  wesentliche  Verbesserung  mancher  Systeme 
bedeuten.    Selbstredend   als  vollständig  unbrauchbar 
waren  jene  Systeme  zu  verwerfen,  bei  denen  die  Ruhe- 
stellung bezw.  ein  Fehlerhaftwerden  von  Signalen  „freie 
Fahrt"  anzeigt;  nicht   zu  verkennen  fernere   der  Um- 
stand  des  gefährlichen   Anhaltens    von   Zügen  vor 
|   Stationseinfahrten.   Alle  Systeme   müssen    dem  Eiacn- 
!   bahndienste  angepasst  werden,  nicht  aber  kann  dieser 
'   auf  ein  System  beschrankt  werden. 

ad  2.   Elektrische  Zugs-,  Strecken- 
I  undStationsbeleuchtung. 

Die  Strecken-  und  Stationsbeleucbtung,  wie  auch 
die  Beleuchtung  von  Arbeitsfeldern  kann  als  über- 
wundener Standpunkt  betrachtet  werden. 

Diese  Anlagen  fallen  in  den  Rahmen  stabiler 
Anlagen,  bei  denen  die  fallweise  auftretenden  Schwierig- 
keiten stets  leicht  überwältigt  werden  können. 

Weniger  günstig  stellen  sich  die  Verhaltnisse  bei 
mobilen  Anlagen,  bezw.  Zugsbeleuchtungs-Anlagen. 
i  Diesbezüglich  von  in-  und  auslandischen  Verwaltungen 
angestellte  Versuche  haben  zwar  borcits  befriedigende 
Ergebnisse  geliefert  und  sind  die  vorgeschlagenen 
Zugsbelouchtungs  -  Systeme  von  S  t  o  n  e.  Dick, 
Vicarioo  etc.  als  wertvolle  Errungenschaften  auf 
|  diesem  Gebiete  zu  nennen,  wenngleich  die  Frage  noch 
nicht  als  endgiltig  gelöst  zu  betrachten  ist. 

Die  Mitfuhrung  von  Battorien  mit  bedeutendem 
Gewichte  ist  immerhin  noch  nothwendig.  da  selbe 
auch  hei  mitgeführten  Stromerzeugern,  in  Bergstrecken, 
Aufenthalt  in  Stationen,  Uebergang  von  Wagen  u.  s.  w. 
benöthigt  werden. 

Der  Antrieb  von  Stromerzeugern,  das  Mitfuhren 
von  Batterien,  Apparate,  erfordert   Kraft,    welche  auf 
1   schwierigen  Strecken  nicht  immer  reichlieh  genug  zur 
Verfügung  steht. 

Auf  flachen  Strecken  stehen  einzelne  der  Systeme 
ja  bereits  mit  viel  Erfolg  in  Verwendung,  doch  ist 
dem  Punkt  «:  „Verwendungsmöglichkeit  unter  allen 
Umstünden-  noch  nicht  entsprochen. 

Der  Uebergang  direeter  Wagen  würde  zur  Ver- 
meidung  einer   Doppelbelcuchtungs- Einrichtung  die 
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Einführung  einer  einbeitlicbcn  Zugsbeleuchtung  bei 
allen  Verwaltungen  empfehlenswert  erscheinen  lassen. 

Der  Antrieb  der  Stromquellen  von  den  Rad- 
achsen  aus  bedingt  die  Mitftlhrung  ausgedehnter 
Batterien  zur  Dienstleistung  bei  Verringerung  der 
Zugsgeschwindigkeiten,  bezw.  bei  Aufentbalten  in 
Stationen. 

Der  Antrieb  durch  separate  Vorrichtungen,  wie: 
Dampfturbinen  oder  Dampfmaschinen  enthebt  zwar 
theilwcise  von  diesem  Umstände,  doch  treten  zur  Mit- 
ftlhrung der  todten  Lasten  noch  die  Kraftverluste  in 
den  Maschinen.  Eine  genügende  Reservebatterie  für 
allfälligcs  Untauglichwerden  der  Locomotive  muss  unter 
allen  Umstanden  vorgesorgt  «ein. 

Mit  der  endgiltigcn  Lösung  der  Frage  der  Stark- 
stroin-Zugsicherungsanlagen  dürfte  diese  Frage  gleich- 
zeitig einer  einfachen  und  glücklichen  Losung  näher 
gebracht  werden  können  und  durfte  es  nicht  undankbar 
sein,  der  gleichzeitigen  Behandlung  dieser  beiden 
Gruppen  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

Damit  allerdings  tritt  dann  umsomehr  die  dritte 
Gruppe,  nach  Vereinigung  Aussicht  gebend,  in  den 
Vordergrund:  es  ist  die  Gruppe 

ad  3)  der  elektrischen  Traetion  der 
Eisenbahnen. 

Diesem  Punkte  wird  von  vielen  Fachleuten  ein 
weites  Kntwickelungsfcld  in  Aussicht  gestellt  und  be- 
kräftigen die  vielfach  im  Zuge  befindlichen  Versuche 
das  lebhafte  Interesse,  das  diesem  Gegenstande  aller- 
orts entgegengebracht  wird,  und  dürfte  der  Wecbsel- 
stromtechnik  auf  diesem  Gebiete  mancher  Erfolg  ge- 
sichert sein. 

Gegenwärtig  kann  zwar  von  vorliegenden  fertigen 
Versuchsresultaten  noch  nicht  gesprochen  werden,  doch 
berechtigen  die  Versuche  einiger  deutscher,  italienischer 
und  schweizerischer  Bahnverwaltungen,  der  Deutschen 
Studiengesellschaft  in  Kerlin  und  einiger  grösserer 
Elcktricitfltsfirmcn  zu  erhöhten  Anboffnungen.  Hier  sei 
beispielsweise  der  günstigen  Erfahrungen  auf  den 
Versuchsstrecken  der  106  km  langen  Valtelina-Bahn 
(Leeco — Colico — Sondrio,  bezw.  Cbiavenna),  der  Wann- 
see-Buhn,  der  Drehstrombahn  in  Lichterfeld,  der  Mai- 
land—Varese  Bahn, der  Militilrbahn  Marienfelde—  Zossen 
und  anderer  Erwähnung  gethan. 

Hauptsächlich  wäre  der  Ausnutzung  der  Wasser- 
kräfte ein  weites  Entwickelungsfeld  geboten,  was  für 
die  Rentabilität  keinen  zu  unterschätzenden  Factor 
hildet. 

Viele  der  wertvollen  Versuche  linden  wir  in  den 
einschlägigen  Abhandlungen  von  Ing.  R  o  s  s,  Dir.  v. 
C  a  n  d  o,  Obcr-Ing.  Reiche  1,  Ober-Ing.  S  p  ä  n  g- 
lcr  u.  a.  ausfuhrlich  behandelt  und  sei  hier  nur  noch 
kurz  der  Angelegenheit  vom  eisenbahntechnischen 
Standpunkte  einige  Behandlung  vorbehalten. 

An  einen  vollständigen  Uebergang  vom  gegen- 
wärtigen Dampfbetrieb  auf  den  elektrischen  Betrieb 
kann  naturgemäss  nicht  sofort  gedacht  werden. 

Hier  kommt  eher  Annahmepunkt  2,  d.  i.  „Ucber- 
gangsmügliehkcit",  zur  Anwendung,  indem  nicht  allein 
technische.  Punkte,  sondern  auch  der  Kostenpunkt  eine 
Bolle  spielt. 

Mit  dem  gegenwärtig  im  Stande  der  einzelnen 
Verwaltungen  stehenden  Loeomotiv-  und  Wagenpark 
muss  gerechnet  werden.  Ein  brauchbares  Uebergangs- 
sy stem.  das  ansteigend  Modifikationen  erfahren  kann, 
durfte   den  Weg    zur   vollständigen    Einführung  des 


elektrischen  Vollbahnbetriebes  ebnen.  In  erster  Linie 
dürfte  sich  die  Einführung  desselben  auf  Gebirgs- 
strecken  empfehlen,  umsomehr  dann,  wenn  ausreichende 
Wasserkräfte  zur  Verfügung  stehen.  Die  durch  die 
Abrüstung  der  in  Frage  kommenden  Heizhäuser  frei- 
werdenden  Locomotiven  können  bei  Vermeidung  von 
Nachschaflungen  anderen  Zwecken  zugewendet  werden. 
Die  durch  Einführung  des  elektrischen  Betriebes 
sich  ergebende  geringere  Abnützung  des  auf  Ge- 
birgsstrecken  ohnehin  stark  belasteten  Oberbaues 
würde  eine  Entlastung  des  Bahnerhaltungsdienstes  im 
Gefolge  haben. 

Nach  Maassgabe  der  Nachschaffunganothwendig- 
keit  könnte  auf  die  Erweiterung  der  elektrischen  Be- 
triebsstrecken gedacht  werden  und  die  Kosten,  die 
durch  einen  zeitweise  noch  noth wendigen  Doppelbetrieb 
j  erwachsen,  durch  die  beim  elektrischen  Betriebe  ge- 
wiss vorhandenen  Ersparnisse  aufgehoben  werden 
können. 

Dass  dies  fallweise  mehr  oder  weniger  der  Fall 
sein  wird  ist  selbstverständlich  von  den  Verhältnissen 
abhängig  gemacht  und  wäre  es  nur  zu  begrüssen. 
wenn  auch  eine,  in  unserer  Monarchie  befindliche  Ver- 
suchsatrecke die  Mittel  an  die  Hand  geben  würde,  für 
diesen  wichtigen  Punkt  Material  und  Anhaltspunkte 
für  weitere  Studien  recht  bald  finden  zu  können. 

Ein  vollständiges  Programm  über  die  Einführungs- 
m<"iglichkeit  soll  einer  folgenden  Abhandlung  vorbe- 
halten sein  und  hier  nur  die  Thatsache  festgestellt 
sein,  dass  selbe«  gewiss  vorhanden  ist. 

RUekgreifend  auf  alle  drei  Verwendungsgruppen. 
sei  noch  ein  Punkt  behandelt,  der  als  sehr  wichtig  zu 
bezeichnen  ist,  es  ist  der  Kriegsvcrkebr. 

Zur  Zeit  der  Abwickelung  dieses  Verkehre» 
werden  an  den  Eisenbahndienst  die  höchsten  Anfor- 
derungen gestellt  und  dann  darf  die  Abwickelung  des- 
»elben  nicht  an  eomplicierte  oder  wahrscheinlich 
wirkende  Vorrichtungen  und  Systeme  gebunden  sein, 
sondern  ausschliesslich  an  absolut  verlässliche.  Bei- 
spielsweise ein  nutzloses  Anhalten  von  Zügen  durch 
Versagen  eines  Zugsichcrungssystemes  könnte  in  öfteren 
Wiederholungen  den  ganzen  Verkehr  hemmen ;  die 
Zugkraft  der  Locomotiven  muss  Transportzwecken 
gespart  bleiben,  ebenso  deren  Freizügigkeit,  der  An- 
schlussverkebr  aufrecht  erhalten  werden  können,  die  In- 
standhaltungdcs  Materiales  eine  mögliche  bleiben u. s.w.; 
auf  jeden  Fall  sind  dies  Momente,  mit  denen  gerechnet 
werden  muss. 

Die  Dienste,  welche  die  Elektrotechnik  dem 
Eisenbahnwesen  bereits  geleistet  und  noch  zu  leisten 
berufen  sein  wird,  sind  durchaus  nicht  zu  verkennen, 
und  wenn  für  manche  Zwecke  noch  andere,  vielleicht 
veraltet  scheinende  Einrichtungen  dienen,  so  ist  dies 
nicht  etwa  in  der  Nichteignung  der  Elektrotechnik 
zu  suchen,  sondern  eher  mehr  in  dem  Umstände,  dass 
manche  Neuerungen  dem  praktischen  Eisenbahndienst 
nicht  angepasst  wurden. 

Neuerungen  im  Eisenbahndienste  bedeuten  stets 
einen  grossen  Aufwand  an  Zeit  und  Kosten  und  zu 
diesen  kann  man  sich  selbstredend  nur  dann  ent- 
Bcbliessen,  wenn  der  gedachte  Zweck  auch  ganz  und 
voll  erreicht  werden  kann. 

Nur  aus  dem  Eisenbahndienste  selbst  können  die 
Anhaltspunkte  entnommen  werden,  und  zwar  sowohl 
in  technischer  als  auch  wirtschaftlicher  Beziehung. 
Nachdem  weiters   die   einzelnen   Verwaltungen  allen 
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angezogenen  Gebieten  mit  vielem  Interesse  gegenüber- 
stehen, so  liegt  sowohl  dem  Eisenbahntechniker  wie 
anch  dem  Elektrotechniker  noch  ein  grosses  Thätig-  i 
keitsfcld  geöffnet  vor.  ans  dessen  gemeinschaftlicher  I 
Ausnutzung  ein  Umschwung  im  Eisenbahnwesen  sich 
entwickeln  kann. 


Elektrische  Schienenbremse  System  Westinghouse- 
Newell. 

Div  Frage  der  Bremsung  Tun  Stracscnbahnfahrxeugen  be- 
schäftigt in  letzter  Zeit  die  Fachkreise  in  »ehr  lebhafter  Weise. 
Die  Einführung  der  elektrischen  Tractioti,  die  damit  verknüpfte 
Erhöhung  der  Geschwindigkeit  und  des  Wagen  gewichte»,  die 
notli wendige  Mehrleistung  an  Wagenkilometern  im  Betriehe,  der 
anwachsende  Strassenverkehr  in  den  grossen  Städten,  und  in- 
folge aller  dieser  Umstände  die  Häufung  der  Unfälle,  sind  wohl 
in  erster  Linie  als  Ursache  anzusehen,  warum  dieser  Frage  die 
allgemeine  Aufmerksamkeit  zugewandt  werden  dürfte.  Das  In- 
teresse muss  sieh  naturgemäs»  vermehre»,  wenn  aus  den  zahl- 
reichen Discnssionen  und  Erörterungen  und  nach  den  toii  ver- 
schiedenen Strasscnbahnverwaltungen  vorgenommenen  Versuchen  [ 
bis  jetzt  ein  endgiltigcr  Vorschlag  oder  auch  nur  ein  für  alle 
Parteien  einwandfreies  Bremssystem  nicht  gefunden  wurde.  Bei 
dieser  Sachlage  dürften  die  folgenden  Mitlhoilungen,  die  sich 
auf  eine  neue,  von  der  Westinghouso-GeEellschaft  auf  den  Markt  1 
gebrachte  Bremse  hozichen,  allgemein  interessieren,  zumal  diese 
Bremse  durchaus  von  den  bisherigen  Ausführungen  abweicht  und 
andererseits  doch  wieder  die  Vorzüge  der  verschiedenen  Systeme 
in  sich  vereinigt. 

Bekanntlich  kann  bei  sfimtntlichen  Bremsen,  welche  direct 
auf  die  Wagenacbse  oder  die  Rüder  wirken,  die  Bremskraft, 
d.  h.  der  Widerstand,  den  der  Wagen  während  der  Bremsung 
erfahrt,  nicht  grösser  gemacht  werden,  als  dif»  Adhäsion  des 
Wagens  zu  lässl.  Versucht  der  Wagenführer  anf  irgend  eine 
Weise  die  Bremskraft  über  diese  Grenze  zu  erhöhen,  so  werden 
stets  die  Räder  festgeklemmt  und  der  Wagen  gleitet  auf  den  | 
Schienen  weiter  und  wird  in  horizontaler  Strecke  einen  verhält-  i 
nL.-niils«ig  grossen  Bremsweg  gebrauchen,  wahrend  er  im  starken  , 
Gefalle  unter  Umstanden  Uberhaupt  nicht  mehr  zum  Stillstand 
zu  bringen  ist.  Der  Wagen  gleitet  dann  mit  zunehmender  Be- 
schleunigung da»  Gefalle  hinab  und  wird  dabei  in  der  Kegel 
entgleisen.  Es  lässt  sich  zeigen,  das»  ein  Gefälle  von  40—  50"/««, 
bei  schlüpfrigen  Schienen  vollständig  genügt,  um  dieso  Gefahr 
heraufzubeschwören,  welcher  gegenüber  der  Wagenführer  voll- 
ständig machtlos  ist,  ao  dass  er  sich,  die  Wageninsassen  und 
Strassenpassanten  ganzlich  den»  Zufall  Uberlassen  muss.  Zahlreiche 
und  schwere  Unglücksfalle  sind  auf  diesen  Uebolstand  der  ge- 
nannten Bremsen  zurückzuführen. 

Aber  auch  ganz  abgesehen  von  den»  gefährlichen  Gleiten  j 
kann  der  bei  schlüpfrigen  Schienen  mit  den  bisherigen  Bremsen  ' 
erreichbare  Bremsweg  nicht  als  genügend  bezeichnet  werden, 
denn  unter  den  günstigsten  Verhältnissen,  also  bei  Ausnutzung 
des  gesanimten  Wagengewichtes  Itlr  die  Kremse  und  bei  ttest- 
geschultem  Fahrpersonal,  sowie  bei  völliger  Venuoidong  des 
Gleitens  kann  bei  schlüpfrigen  Schienen  bei  20  km  Höchstge- 
schwindigkeit auch  der  leichteste  Wagen  nur  auf  Langen  von 
19—  20  m  angehalten  werden. 

Das  sind  priucipiollu  Nachtheile  der  bisher  üblichen 
Bremsen  und  um  diese  zu  beheben,  musBte  man  ein  neues  ! 
System  linden,  das  es  ermöglicht,  mit  der  Bremswirkung  Uber 
die  Adhäsion  hinauszugehen,  um  auf  diese  Weise  die  not- 
wendige Kürzung  des  Bremsweges  bei  schlechtem  Guleisezustand 
zu  sichern. 

Als  Mittel  hierfür  stellte  sieb  zunächst  die  Schienen  bremse 
dar,  welche  hier  und  da  schon  als  mechanisch«  Bremse  ausge- 
führt wurde,  natürlich  ohne  Erfolg,  denn  es  ist  ohneweitcres 
klar,  dass  eine  mechanische  Schienonbremso '  uiemals  einen 
besseren  Bremseffect  haben  kann  als  eine  Radklotzbremse.  Da- 
gegen ist  die  Scbiem-nbremsAt  ausserordentlich  verwendbar,  so- 
bald es  möglich  ist,  sie  so  auszuführen,  dass  der  Druck,  mit  dem 
sie  gegen  die  Schiene  gepresst  wird,  nicht  gleichzeitig  das  Wagen- 
gewicht nm  denselben  Betrug  vermindert.  Dies  ist  auf  clcktro-  f 
magnetischem  Woge  möglich  und  bei  der  Westtnghousc-Newcll- 
Breinse  zur  Ausfuhrung  gebracht. 

Diese  Bremse  besteht,  wie  aus  der  Abbildung  ersichtlich,*) 
aus  einem  hufeisenförmigen  Magnet,  der  eine  für  das  beabsichtigte 
Gleiten  auf  den  Schienen  geeignete  Form  besitzt  und  aus  weichem 
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Stahl  gefertigt  ist,  um  auf  diese  Weise  die  nothwendig  auftretende 
Abnutzung  auf  den  auswechselbaren  unteren  Tbuil  des  Magnet  - 
broutsschuhes  statt  auf  die  Schiene  zu  verlegen.  Der  Hufeisen- 
magnet wird  in  seinem  unteren  Theil  von  einer  Spule  umschlossen, 
durch  welche  bei  der  Bremsung  der  Strom  der  als  Gene- 
ratoren arbeitenden  Wagenmotoreii  geschickt  wird.  Dieser 
Bremsschuh  ist  mittels  Federn  am  Untergestell  derart  be- 
festigt, das»  er  im  unerregten  Zustande  Uber  den  Schienen 
schwebt.  Durch  eine  besondere  Hebelühersetzung  ist  ferner 
dieser  Schienenscbuh  mit  zwei  Kadbremsklötzon  in  Verbindung. 

Die  Hobelanordnting  ist  gleichfalls  aus  der  Abbildung 
genau  zu  erkennen  und  beachte  man  bei  Beurtheilnng  der  Wir- 
kungsweise insbesondere,  dass  das  Zwischenstück  zwischen 
Schienensrhub  und  dem  Hubelparallelogramm  ausziehbar  ist, 
derart,  dass  eine  Zugspannung  durch  diesen  Theil  nicht  Uber- 
tragbar ist.  Zwei  solche  Schienenschuhe  bilden  die  normale  Aus- 
rüstung für  einen  zweiachsigen  Wagen.  Dagegen  entspricht  die 
Aasrüstung  für  einen  vierseitigen  Wagen  der  doppelten  eines 
zweiachsigen.  Die  Wirkungsweise  der  ganzen  Vorrichtung  ist 
die  folgende: 

Vorausgeschickt  sei,  dass  die  Controller,  wie  Üblich,  mit 
Bremscontacten  versehen  sein  müssen.  Bringt  nun  der  Wagen- 
führer die  Fahrschalterkurbel  auf  die  Hremsstellung,  so  wird 
der  Motor  von  der  Oberleitung  abgeschaltet  und  seine  Klemmen 
liegen  nun  an  einem  Stromkreise,  der  von  der  Schienen- 
magnetspule  und  den  Vorscbalt widerstünden  geschlossen  ist. 
Die  lebendige  Kraft  des  Wagens  treibt  dann  die  Motoren  als 
Generatoren,  diese  senden  somit  Strom  dnreh  die  Magnetspule, 
so  dass  ein  kraftiges  Magnetfeld  entsteht.  Die  nitchste  Folge 
ist,  dass  durch  die  magnetische  Anziehung  der  Schienenschuh 
unter  Spannung  der  Federn  sich  anf  die  Schienen  legt.  Nun 
wird  eine  gleitende  Reibung  zwischen  dem  Schienenschuh 
und  den  Schienen  eintreten,  die  infolge  des  starken  Druckes, 
welcher  bis  zu  2C00  kg  per  Schienenschuh  betrügt,  sehr  erheb- 
lich sein  wird.  Infolge  dieser  ReiLung  erfahrt  der  Schienen- 
scbuh einen  horizontalen  Druck  entgegengesetzt  der  Fahrt- 
richtung und  dieser  Druck  wird  durch  das  Hcbelsystem  auf  die 
Rudklützo  Übertragen,  welche  sich  ihrerseits  fest  an  die  Rad- 
bsndagcn  legen  und  einen  weiteren  Bremseffect  an  den  Rüdern 
bewirken.  Die  erreichte  Bremswirkung  i6t,  wie  hieraus  hervor- 
geht, dreifacher  Art: 

zunächst  ein  Bremseffect  wie  bei  der  Kurzschlussbremec, 
darin  bestehend,  dass  die  Bahnmotoren  als  Generatoren  laufen. 

zweitens  eine  Bremswirkung  entsprechend  der  elektro- 
magnetischen Bremse,  indem  der  Schienenmagnet  sich  an  den 
Schienen  reibt, 

drittens  eine  Bremswirkung  entsprechend  der  Luftdruck- 
bremse, indem  die  Radklötze  mit  einem  grossen  und  mit  ab- 
nehmender Geschwindigkeit  zunehmenden  Druck  an  die  Rad- 
bandagen genresst  werden. 

Die  W  estingbouse-Newell-Bremse  stellt  also  gleichsam  rinn 
Vereinigung  der  Kurzsrhlussbremse,  der  elektromagnetischen 
Bremse  una  der  Luftdruckbremse  vor;  aber  wahrend  bei  der 
Kurzschlussbremse  eine  Übermässige  Beanspruchung  der  Motoren 
auswerft  leicht  eintritt  und  eine  Bremsung  an  anderen  Achsen 
als  der  motorisch  angetriebenen  unmöglich  ist,  fltllt  dieses  Be- 
denken bei  der  Newcll-Bremse  vollständig  fort,  da  der  für  die, 
Erregung  des  Bremsmagnetes  nothwendig«  Strom  beliebig  klein 
gehalten  werden  kann  und  die  erforderlichen  Widerstünde  beliebig 
gross,  um  eine  übermässige  Beanspruchung  der  Motoren  vollständig 
unmöglich  zu  machen.  t>. 

Die  Newell-Brvmse  besitzt  ferner  die  Vorzüge  der  elektro- 
magnetischen BremBe,  namentlich  den  hohen  Keibungswiderstand 
zwischen  den  sich  reibenden  Flüchen.  Während  aber  die  magne- 
tische Bremse  ausschliesslich  auf  die  rotierenden  Thcile  wirkt,  so 
dass  die  von  diesen  ausgebend«  Bremskraft  durch  die  Grösse  der 
Adhüsiou  begrenzt  ist,  kann  die  Wirkung  des  Schiencnschnhi  s 
bei  der  Newell-Bremse  beliebig  hoch  gehalten  werden,  ganz  un- 
abhängig von  der  Adhäsion. 

Gegen  die  Luftdruckbremse  endlich  besitzt  die  eben  er- 
wähnte llremse  den  Vertheil,  dass  bei  der  ersterun  ein  Fc-t- 
bremsen  der  Räder  sehr  leicht  eintreten  kann,  während  die-.- 
Gefahr,  wie  bei  einiger  Ueberli'gung  einzusehen  i*t,  l»-i  der 
Newell-Bremse  so  gut  wie  ausgeschlossen  ist.  Ifcmn  der  unf  die 
Rudldötste  ausgeübt«  Druck  steht  in  einem  bestimmten,  durch  da* 
Hcbelsystem  festgelegten  Verhältnis  zu  dem  horizontalen  Druck, 

den  der  Schic  isi  Imh  erfährt  und  welcher  der  gleitenden  Reihung 

entspricht.  Die  Bremse  kann  also  leicht  so  eingestellt  werden, 
dass  der  Druck  auf  den  Radklötzen  unter  keinen  Umstunden 
höher  wird  als  zulüsMg. 

Uebrigens  ist  bekanntlich  die  Unterhaltung  der  Luftdruck- 
brcniM-,  die  einen  recht  complicicrii-u  Apparat  darstellt,  ziemlich 
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kostspielig,  weil  häutig  Reparaturen  erforderlich  sind  und  sorg- 
fältige Ueberwacbung  und  Unterhaltung:  ferner  verbraucht  die 
Bremse  Strom  für  die  Comprimierung  der  Luft  und  schliesslich 
ist  ein  Versagen  infolge  Einfrieren*  der  Ventile  bei  grösserer 
Kälte  nicht  ausgeschlossen. 

Alle  diese  Mängel  kommen  bei  der  Newell-Bremse  nicht 
in  Betracht. 

Diejenigen  wertvollen  Eigenschaften,  die  sie  am  meisten 
charakterisieren,  sind  offenbar: 

1.  die  Möglichkeit,  eine  Bremskraft  auszuüben,  welche 
höher  ist  als  die  infolge  der  Adhäsion  maximal  erreich- 
bare, und 

2.  die  außerordentliche  Sicherheit  gegen  das  Festbremsen 
der  Räder  und  das  Gleiten. 

Die  Wirkung  der  Newell-Bremse  ist  übrigens  nicht  nur 
äusserst  kräftig,  sondern  auch  nahezu  stossfrei,  denn  die  maxi- 
male Wirkung  setzt  nicht  im  ersten  Augenblick  ein,  sondern  die 
Bremskraft  nimmt  während  des  Bremsvorganges  zunächst  erheb- 
lich zu,  um  erst  bei  ganz  geringen  Geschwindigkeiten  (2— 2«  jfrm, 
wieder  abzunehmen.  Dass  die  ursprunglieh  auftretende  Brems- 
Wirkung  nicht  gleich  die  maximale  ist,  ist  in  erster  Linie  dem 
Umstand  zu  danken,  dass  der  Reihungscoe'fficient  der  gleitenden 
Reibung,  von  welcher  die  Bremswirkung  zum  grüßten  Theil  ab- 
hängig ist,  bei  hohen  Geschwindigkeiten  bedeutend  kleiner  ist 
als  bei  geringen.  Im  ersten  Moment  wird  die  Wirkung  erheblich 
auch  dadurch  gemildert,  dass  die  Mngnetspule  eine  gewisse  Selbst- 
induktion besitzt  und  dass  zunächst  ein  LufUwischenraum  zwischen 
Schienenschuh  und  Schiene  vorhanden  ist. 

Es  möge  noch  erwähnt  werden,  dass  auch  die  mechanische 
Durchbildung  de«  ganzen  Systeme»  mit  grosser  Sorgfalt  und 
durchaus  zweckentsprechend  erfolgte. 

Mit  dieser  Bremsvorrichtung  kann  eine  elektrische  Heizung 
des  Motorwagens  verbunden  werden,  welche  nahezu  kostenlos 
erfolgt,  da  die  dazu  nnthwondige  Energie  von  den  Anfahrt-  und 
ltninsstriimen  geliefert  wird,  die  sonst  in  den  Vorschal  t- 
Widerständeii  nutzlos  vernichtet  würde.  Die  Heizung  der 
Motorwagen  im  Winter  bedeutet  für  das  Publicum  bekanntlich 
eine  ebenso  grosse  Bequemlichkeit ,  wie  andererseits  eine 
Sorge  für  die  Betriebsleitung,  denn  eine  andere  Hei/ung  als 
die  elektrische  scheint  nicht  recht  durchführbar  und  die 
letztere  selbst  verursacht,  wenn  sie  von  der  Fahrdrahtleitung 
aus  bestritten  wird,  so  bedeutende  Mehrkosten,  dass  hei  den 
niedrigen  derzeit  herrschenden  Fahrttarifen  diese  Ausgabe 
von  den  Betriebsverwaltungen  billigerweise  nicht  mehr  verlangt 
werden  kann. 

Die  Energie,  die  ein  gewöhnlicher  Motorwagen  für  die 
Heizung  verbraucht,  stellt  sich  im  Mittel  auf  250— HtX)  Watt- 
stnnden  pro  Motorwagenkilometer  und  die  Kosten  hierfür  be- 
tragen also  ungefähr  die  Hälfte  der  Stromkuston  bei  ungeheizten 
Wagen.  Bei  der  Westinghouse-Heizvorrichtung,  welche  mit  der 
Westinghouse- Newell-Bremse  combiniert  ist,  würde  die  Beheizung 
des  Wagens  von  den  Anfahrt-  und  Bremsströmen  bestritten 
und  «loingem.lss.  abgesehen  von  der  geringen  Unterhaltung,  nahezu 
kostenlos  rem.  Die  Vorrichtung  besitzt  ein  grosse-  Wäruieauf- 
»peicherungsvermögen  und  ist  nach  kurzer  Betriebszeit  derartig 
wann,  dass  sie  den  Wagen  stundenlang  auf  einer  erträglichen 
Temperatur  erhält,  auch  wenn  eine  weitere  Wärmezufuhr  durch 
..Anfuhrt-  und  „Bremsen1-  nicht  stattfinden  würde.  Ausserdem 
ist  diese  Heizvorrichtung  durch  einen  einfachen  Umschalter 
nbstollbar,  so  das.-  bei  wärmerer  Witterung  die  InBassen  nicht 
durch  Hitze  belästigt  werden.  Derselbe  Umschalter  dient 
übrigens  auch  dazu,  um  eine  Regulierung  der  Beheizung  durch- 
zuführen, was  in  der  Weise  durchgeführt  wird,  dass  nur  ein 
Theil  des  Anfahrt-  und  Bromsstromes  durch  die  Heizkörper  geht, 
während  der  andere  Theil  die  Wagenwiderstände  passiert.  Welche 
unterhalb  des  Wagens  angebracht  sind.  Wie  aber  auch  die  Re- 
gulierung eingestellt  sein  mag,  ist  die  Schaltung  stets  derartig 
getroffen,  dass  eine  durchaus  glcichmUasige  Verl  Heilung  der  Wärme 
l'latz  greift. 

Bremse  wie  Heizvorrichtung  verdienen  als  eine  neue  Er- 
scheinung im  Strassenbahnhetriebe  die  volle  Aufmerksamkeit 
aller  Fachleute  und  es  ist,  wenn  die  demnächst  in  grösserem 
Maasstabe  anzustellenden  Versuche  die  in  Amerika  bereits  ge- 
fundenen Erfahrungen  bestätigen  sollten,  nicht  suajpechloeeen, 
dass  dieser  einfache  Apparat  sieh  in  ähnlicher  Weise  allgemein 
einfuhrt,  wie  seinerzeit  die  Westinghouse-Euftdruckhrcm-c  Cur 
die  Vullbahnen. 


Neue  Schalttafel-Instrumente 

der  Finna  Dr.  Paul  Meyer,  Actien-Gosellschaft,  Berlin. 
Bei  den  neuen,  nach  elektromagnetischem  System  gebauten 
Schalttafel-Instrumenten  der  Firma  Dr.  Paul  Meyer,  Actien- 
Gesellschaft  in  Berlin,  Lyuarstrasse  5/6,  ist  der 
Einfluss  der  Fehlerquellen,  welche  die  Genauigkeit  der  Angaben 
derartiger  Weieheisen-Instrumente  beeinträchtigen  können,  auf 
ein  anschädliches  Maass  verringert  worden.  Hierher  gehört  in 
erster  Linie  die  Beseitigung  der  durch  das  Auftreten  der 
Hystereais  bedingten  Fehler,  und  die  Verringerung  de»  Ein- 
flusses benachbarter  magnetischer  Felder  re9p.  stromführender 
Leitungen.  Dies  wird  erzielt  durch  geeignete  Dimensionierung 
der  Eisentheile  des  Systems,  welche  bei  verhältnismässig  erheb- 
licher Masse  gleichzeitig  ein  kräftiges  Eigenfeld  geben,  nnd 
ausserdem  wird  eine  eiserne  Schutzhülle  verwendet. 


Fig.  L  Fig.  8. 

Die  neuen  Instrumente,  welche  als  Typen  F  R  eingeführt 
werden,  sind  in  den  Fig.  I  und  2  in  ihrer  äusseren  Erscheinung 
dargestellt,  während  Fig.  .'I  das  eigentliche  System  und  Fig.  5 
eine  Innenansicht  zeigt. 


Fig.  3.  Fig.  4. 


Das  System  besteht  aus  dem  festen  Eisenkorn  A  (Fig.  II., 
welcher  an  einem,  die  Zeigerachse  tragenden  Bock  befestigt  i-t 
and  nahe  an  die  innere  Spulenwand  gerückt  wird.  An  der  Zeiger- 
ach  sc  sitzt  die  schraubenförmig  gewundene  Kisenfahne  Ii.  Kern 
und  Fahne  bestehen  aus  bestem  schwedischen  Hulzkobleneisen. 
das  einer  sorgfältigen  Behandlung  unterzogen  wird.  Diese  Eisen- 
theile werden  bei  Stroindurchgaug  durch  die  Spule  gleichnamig 
magnetisiert,  wodurch  die  Fahne  eine  Abstossung  vom  Kern 
erfährt.  Ferner  übt  die  Spule  bei  der  excentrischen  Lage  der 
Achse  eine  Anziehung  aus,  und  aus  beiden  Wirkungen  ergibt 
sich  die  Scala.  "Die  Gestalt  derselben  ist  ausserdem  durch  die 
Krümmungsform  der  beweglichen  Fahne  zu  beeinflussen,  da  der 
jeweilige  Absland  ihrer  Flächentheile  von  Kern  und  Spulen - 
wandung  von  Bedeutung  wird.  Als  Gegenkraft  dient  die 
Schwerkraft.  In  der  Verlängerung  des  Zeigers  und  gleichzeitig  als 
Gegengewicht  für  diesen  sitzt  .bis  rechteckige  Aluminium 
blech  c  welches  einen  Dämpfertlügel  darstellt  uud  in  eine  eng 
seineu  Weg  umschliessende  Kammer  eingebaut  ist.  Durch 
den  Luftwiderstand  wird  für  eine  schnelle  Beruhigung  der  Zeiger- 
schwingungen  gesorgt.  In  Fig.  4  ist  eine  Dämpferkammer  sichtbar. 
Eine  Aichungscnrve  ist  in  Fig.  5  wiedergegeben.  Aus  dieser  ergibt 
sich,  dass  die  Ablesungen  für  steigenden  und  fallenden  Strom 
fast  zusammenfallen  und  die  Unterschiede  zwischen  Gleich-  und 
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Fig.  6. 


Wechselstromaichung  so  gering  sind,  das«  ei«  in  den  meinten 
Fallen  vernachlässigt  werden  können.  Diese  Uebereinstimmang 
ist  auf  die  gewählten  kurzen  Formen  der  Eisenthcile  zurückzu- 
fuhren und  ergibt  «ich  ans  der  Theorie  der  magnetischen 
Induction. 

Das  Gehaase  der  Instramente  besteht  hu«  einer  emaillierten 
Eisenkanpe,  mit  vernickelten  Umrisson,  welche  einen  zur  Ah- 
lesang der  Soala  und  zur  Aufnahme  der  Firmenschrift  dienenden 
Ausschnitt  besitzt.  Die  Scala  selbst  tritt  durch  diese  Anordnung 
besondere  markant  heraus.  Die  E  i  »  e  n  h  (I  1 1  e  bietet  den  ferneren 
Vortheil.  das«  der  Einfluse  benachbarter  Ströme  auf  die  Angaben 
des  Instrumentes  n.  s.  w.,  der  an  sich  schon  wegen  des  Verhältnis 
massig  starken  Eigenfelde«  gering  ist,  noch  weiter  herabgemindert 
wird.  Wegen  der  verhältnismässig  beträchtlichen  Eisenmasse  sind 
die  Instrumente  empfindlich,  so  daas  nur  wenige  Amperewindungen 
zur  Erziolung  eines  vollen  Ausschlage«  hei  sicherer  Zeigerein- 
Stellung  gebraucht  werden.  Deshalb  kann  bei  Spannungsmesaem 
schon  mittleren  Messhereichos  so  viel  Widerstand  aas  Material 
ohne  Temperatur-Cocfficienten  hinter  die  Ablenkungsspule  ge- 
schaltet werden,  dass  die  Einstellungen  in  kaltem  und  warmem 
Zustande  praktisch  zusammen  fallen. 

Die  Instrnmente  werden  für  die  in  der  Praxis  gewöhnlich 
vorkommenden  Spannungen  und  Stromstärken  gebaut;  bei  allen 
Strommessern  erfolgt  der  Anschlasa  mittelst  am  Instrument  be- 
festigter Bolzen.  Bei  Hochspannungsatilagen  werden  die  Inatrumente 
an    die  Niederspannungweite    der    entsprechenden  Sjiannunga- 
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Verschiedenes. 

Die  Industrie  Ausstellung  In  Düsseldorf.  Anfang  dieses 
Monats  wurde  die  Industru  Ausstellung  in  Düsseldorf  durch  den 
Kronprinzen  von  Deutschland  eröffnet.  Wenn  auch  diese  Aus- 
stellung hauptsächlich  für  die  Erzeugnisse  des  Rheinlandes  und 
Woetphalens  bestimmt  war,  so  betheiligten  sieh  an  derselben  doch 
auch  r  irmen  anderer  Provinzen  Deutschlands. 

Die  Ansstelliing  wurde  auf  einem  Areal  von  530.000  m» 
erbaut,  hievon  sind  nicht  weniger  wie  127.000  m*  an  Gebäuden 
und  Pavillons.  Die  Kosten  des  ganzen   Unternehmens  belaufen 


sich  auf  ca.  7  Millionen  Mk. 

Von  besonderem  Interesse  flu  uusere  Leser  ist,  dass  in 
dieser  Ausstellung  die  Versorgung  derselben  mit  Kraft  und  Licht 
in  ähnlicher  Weise  wie  auf  der  Pariser  Ausstellung  1900  vim 
riner  Stelle  aus  erfolgt.  In  der  hiiv.u  bestimmten  Centrale  be- 
finden sich  27  Dampfmaschinen,  welche  2!)  Dynamos  antreiben: 
ausserdem  sind  2  grosse  (•asdvuamos  ausgestellt.  Die  gesummte 
Leistung  der  Bctricbbinaschincn  betragt  ca.  12.0tNl  />',  ent- 
sprechend ca.  HOOOA'H';  silmmtliche  Damjifmaschiueu  sind  an 
die  Central-Gegeiistroui-Ohertlaclieii-Condeusatoren  mit  Kamin- 
kühler  zum  RttckkOhlcn  angeschlossen. 

Dm  Kesselhau»  enthalt  Di  Dampfkessel  mit  einer  Ge- 
sanmt-Heizflache  von  ca.  4500  m*  und  ca.  7.">  m*  Hostflache.  Den 
Abzug  der  verbrannten  tiase  tiesorgen  2  Schornsteine  van  5«  m 
Höh«  and  2-5  «  lichter  Weite.  Die  meisten  Kessel  besitzen 
Ueberhitzung. 

Es  Bind  2-1  tttcichstroinmaschinen  mit  es.  3150  KH\ 
l)  Drehstromgeneratoren  mit   ca.  4450  A'H'  und   eine  Wechsel- 


stromdvnamo  mit  ca.  HU)  Kit'  Iyoistung  dargestellt.  Der  Wechsel- 
strom von  10.000  V  dient  ausschliesslich  zur  Festbeleuchtung. 
Hin  'I  In  der  Drohntrommaschineii  liefert  Strom  mit  5000  V, 
ein  anderer  Theil  mit  2000  )'-  (■Icichslrum  ist  sowohl  mit  2X220, 
wie  auch  mit  2>.  !!.'•  I'  vorhanden. 

Die  Gesammtheleucbtung  besteht  aus  50.000  Glühlampen 
und  1000  Bogenlampen,  ausserdem  sind  an  das  Netz  400  Motoren 
mit  einer  Gceamuitloistuiig  von  rund  4000  PS  angeschlossen. 

Ausdehnung  der  Bestimmungen  des  ungarischen  Desetz- 
arilkela  XVIII  vom  Jahre  1874  bezüglich  der  Verantwortlich- 
keit In  durch  Elsenbahnen  verursachten  Todes-  und  Ver« 
letznngsfällen  anf  die  elektrischen  Elsenbahnen.  Der  unga- 
rische Gesctzartikcl  W  ill  vom  Jahre  1874  Ober  die  Verant- 
wortlichkeit in  durch  Eisenbahnen  verursachten  Todes-  und  Ver- 
letzungstallen enthalt  ritcksichtlich  gleicher,  aaf  elektrischen  Eisen- 
bahnen vorkommenden  Falle  aus  dem  einfachen  Grunde  koine 
Anordnungen,  weil  die  elektrischen  Eisenbahnon  zu  jener  Zeil, 
als  das  Gesotz  in  Kraft  trat,  noch  nicht  bestanden.  Dieser  Um- 
stand führte  in  letzter  Zeit  zu  einem  weitläufigen  Proceese,  im 
Verlaufe  dessen  der  ungarische  oberste  Gerichtshof  endlich  dahin 
entschied,  dass  die  Bestimmungen  des  gedachten  Geaetzartikols 
auch  auf  die  elektrischen  Eisenbahnen  auszudehnen  sind,  weil 
—  wie  die  Begründung  es  hervorhebt  —  die  Kechtepraxis  die 
in  dem  erwähnten  Gesetzartikel  enthaltenen,  übrigens  im  materiellen 
Rechte  wurzelnden  Anordnungen  auf  die,  auf  den  nach  Ent- 
stehung des  Geeetzartikels  in  Betrieh  gesetzten  elektrischen  Eisen- 
bahnen vorgekommenen  Unfällen  entspringende  Verantwortlich- 
keit und  privatrechtliche  Ansprüche  bereits  auagedehnt  hat.  Der 
mit  grösserer  Geschwindigkeit  als  jene  der  gewöhnlichen  Fahr- 
zeuge auf  öffentlichen  Strassen  sich  bewegende  Verkehr  der 
elektrischen  Eisenbahnen  ist  nämlich  für  das  I/eben  und  die 
körperliche  Sicherheit  im  Falle  der  Vernachlässigung  der  er- 
forderlichen Vorsicht  mit  nicht  unbedeutender  Gefahr  verbunden; 
der  Schutz  der  privatrechtlichen  Interessen  kann  somit  nur  im 
Wege  der  Ausdehnung  der  im  Gosetzartikcl  XVUI  vom  Jahre  1874 
bestimmten  grösseren  Verantwortlichkeit  auf  die  Unte 
welche  die  Concession  znm  Baue  and  zum  Betriehe  von  elektris 
Eisenbahnen  erhielten,  wirksam  erreicht  werden.  Die  wesent- 
lichsten Bestimmungen  des  in  Rede  stehenden  Gesetzartikels  sind: 
$  1.  Wenn  beim  Betrieb  einer,  wenngleich  dem  öffentlichen  Ver- 
kehre noch  nicht  übergebenen  Eisenbahn  jemand  sein  Leben 
verliert  oder  eine  körperliche  Verletzung  erleidet,  so  ist  für  die 
entstandenen  Schäden  die  betreffende  Eisenbahnnnternehmung 
verantwortlich,  ausgenommen,  wenn  die  Unternehmung  beweist, 
dass  den  Tod  oder  die  körperliche  Verletzung  ein  unabwend- 
bares Ereignis  (vis  major),  oder  eine  durch  dritte  Personen 
vollzogene  unabwendbare,  durch  die  Unternehmung  nicht  ver- 
hinderbare Handlung  oder  die  eigene  Schuld  des  Getüdteten, 
beziehungsweise  des  Verletzten  verursacht  hat  S  2.  Die  Schaden- 
ersatzpflicht der  Eiscnbahnnntemehmung  in  den  im  g  1  ange- 
führten Füllen  erstreckt  sich  auf  folgendes:  1.  Im  Falle  von 
körperlicher  Verletzung  ist  die  Unternehmung  gehalten,  ausser 
dem  Ersätze  der  Heilungskosten  auch  jene  materiellen  Nachtheile 
zu  entschädigen,  welche  den  Verletzten  infolge  der  Verletzung, 
wpgen  dessen  zeitweiliger  oder  andauernder  Erwerbsunfähigkeit 
oder  der  Verminderung  der  ErwerhefKhigkeit  treffen.  2.  Im  Falle 
des  Tode«  uiuss  die  Unternehmung  ausser  den  im  vorigen  Punkte 
bestimmten  Ersätzen  auch  die  Kosten  der  Beerdigung  zahlen; 
ansserdem  aber,  wenn  die  verstorbene  Person  gesetzlich  oder 
den  gesetzlichen  Gepflogenheiten  nach  zu  jemanda  Unterhalte 
verpflichtet  war,  sind  auch  die  Kosten  des  Unterhaltes  und 
beziehungsweise  die  Erziehungskosten,  insoferne  diese  infolge 
des  Todesfalles  demselben  entzogen  werden  wüplen,  von  der 
Unternehmung  zu  tragen.  M. 


Ausgeführte  und  projectierte  Anlasen. 

Ungar  n. 

Budapest.  Eröffnung  der  z  um  ll»r»l  e  n  v  ich 
S  c  h  I  n  >•  Ii  t  Ii  m  u  fi  e  führ  e  n  d  c  n  Linie  ilur  B  u  d  u  p  6  ■  1  <•  r 
elektrischen  Stadtbahn.)  Zu  dem  unlängst  eröffneten 
Boretonvieh-Schlachthause  in  Budapest  «erden  —  wie  wir 
dies  schon  mittbeilteu  —  zwei  elektrische  Linien  ausgebaut, 
von  deneti  jene  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn  nach  vor- 
hergegangener und  anstandslos  beendeter  technisch-polizeilicher 
Begehung  «in  14.  M  a  i  I.  J.  dem  öffentlichen  Verkehre  uhergeben 
wurde.  Die  neue  Linie  zweigt  von  der  zum  Kranzetadtor  Bahn- 
hofe der  k.  ung.  Staatseisenbahnen  führenden  Strecke  der  Linie 
MesfergUKse   in  der  Nähe  der  lliirnvicli-tnllungen  ab,  ilberbrlickt 
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(iit*  GoleisO  des  1  lol  :  l\  ii'itl]]:!;  kfr- .  geht  dllllll  l'll  der  IlllUgilria 
strSsse  4'IllluntT  dem    Damme  der  Iv    mi;',  SlaSl  SoiscnbahllCII  \x  eil-  r, 

biegt  bei  der  ('onservenfnhrik  auf  die  Gubacserstrasse  ein  und 
endet  vor  dem  Gasthofgebäude  des  Borstenvieh-Schlachthauses. 
Di«  ganze  Linie  ist  zwcigelvisig  auf  Oberleitung  ausgchaut  und 
wurde  der  Bau  derselben  in  60  Arbeitstagen  beendet.  Die  auf 
der  neuen  Linie  verkehrenden  Wagen  Rehen  vom  Endpunkte  der 
Linie  Mestergaase  am  Franzensring  ab  und  wurde  mit  den 
nnderon  Linien  der  Gesellschaft  der  gegenseitige  Umateigverkohr 
eingerichtet  Der  Fahrpreis  ist  gleich  jenem,  welcher  im  Vor 
kehre  mit  dem  Fran/stadter  Bahnhofe  eiugehuben  wird.  Sf. 

(A  dm  in  ist  rati  v  e  Begeh  u  ng  der  Zu  gl  igeterEnd.it  at  i  on 
der  Budapester  Strassenhnhn.j  Der  ungarische  Handels- 
uiinistcr  hat  die  administrative  Begehung  der  Zügligetor  (Auwinklerl 
Endstation  der  Budapester  Strassenbahn-Acticngesellsehaft  für  den 
9&  Mai  I.  J.  angeordnet  und  den  Leiter  der  Begehungscoinmission 
ermächtigt,  ftlr  den  Kall,  als  sieh  die  Behörden  anlasslieh  des 
Begchungsverfahrona  Ober  die  Pingotaltungsbauteii  einigen,  die 
Genehmigung  zum  Beginne  des  Baues  zu  ertheilen.  Unter 
Hinein  hat  der  Minister  das  Municipium  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Budapest  aufgefordert,  die  behördliche  ßaubewilligung  sofort 
zu  erlassen,  damit  die  Gesellschaft  die  Arbeiten  allsogleich  be- 
ginnen könne.  St. 

(Zur  Frage  der  Stehplatze  der  elektrischen  Eisen- 
bahnwagen in  Budapest )  Die  Verkelirscommission  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  Budapest  hat  sich  in  ihrer  letzten  Sitzung  mit  der 
Construetion  der  auf  den  Bndapester  elektrischen  Eisenhahnen 
verkehrenden  Wagen  vom  Standpunkte  der  Stehplätze  befasst 
und  beantragte,  die  zwei  Bahngesellschaften  (üudapestor  Slrassen- 
bahngesellschaft  und  Budapester  elektrische  Stadtbahngesellschaft) 
aufzufordern,   diese  Frage  zum  Gegenstände   von  eingehenden 


Post  Jen.  (Vorllngerung  der  t'oncession  für  die 
Vorarbeiten  der  l'östyener  elektrischen  Eisenbahn. i 
Der  ungarische  Ilandelsinmister  hat  die  dem  Ingenieur  Emil 
VArnai  in  Budapest  für  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station 
Püstycn  der  kgl.  ung.  Stnutseiscnb&hncn  bis  zum  Bade 
I*  östyen  zu  führenden  schmalspurigen  elektrischen  Eisenbahn 
ertheilte  und  bereits  verhungerte  Coneession  auf  die  Dauer  eines 
weiteren  Jahres  erstreckt.  IC 


Patontiiach  richten. 

Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monath, 

WIEN,  I.  Jaaomlrgottstrasse  Nr.  4. 

The  Nr.  Elrny-Grunow  Elertrlc  Railway  System  in  Bridgeport« 
V.  St.  A.  —  Stromabnehmer   mit  zwei  hintereinander  awre- 
ordneten  Schlelfschnhen  für  elektrische  Bahnen.  — ('lasse  201, 
Nr.  125.954  vom  1.  Juni  1900. 

Die  Schleifschuh«  «?  o  sind  mittels  der  wagrechten  Zapfen  1 
an  die  in  den  Führungen  r  gleitenden  Standen  il  angelenkt  und 
werden  durch  da-  unter  Wirkung  der  Feder  t  stehende  Und  -dch 
auf  die  Stifte  /  legende  Joch;/  an  die  Schienen  gepresst  <  Fig.  Ii. 


Fig.  1. 

Elektrlcitilta-Actlen-Gesellsrhart,  Ton«.  Schlickert  *  Co.  in 
Nürnberg.   —  Sicheruiiirxelnrlchtung    ftlr    Spannungen  er- 
zeugende  Wickelungen.    -    (lasse  21  c,    Nr.  128.149 
18.  Juni  l'.hn. 

Zwischen    die    einzelnen    Theile   der  Wickelungen 
Schmelzsicherungen  *  oder  Ausschalter  eingefügt,  welche  bei 

irenthrlicheiil  Anwachsen  der  Spannung  eine  Trenunng  der  Theile 
hwrbeiflkhran,  so  dass  nur  die  Theilspaunuiige»  zur  Wirkung 
(Fig.  2).   


Knloinaii  von  k  in  In  Budapest.  —  Stromabnehmer  für  elek- 
trische Balinrn  mit  Kugel,  oder  Rollenlagern.  —  ('las**  201, 
Nr.  127.41«  vom  17.  Augusl  1000. 


Fig.  3. 

Um  den  Stromdurehgang  durch  die  I.agerkugeln  a  und 
das  dadurch  eintretende  Woich  werden  derselben  zu  vermeiden, 
wird  der  Strom  mittels  der  Schleif  bürsten  r,  die  durch  die 
Federn  6  angeprenst  werden,  von  den  Endplatten  d  des  walzen- 
förmigen Stromabnehmers  r  abgenommen,  wahrend  diu  Lager- 
kugeln a  auf  dem  rohrförmigen  Stücke  g  laufen,  das  auf  die 
aus  Holz  oder  einem  anderen  isolierenden  Materiale  bestehende 
Stange  /'  aufgeschoben  ist,  so  das*  sie  isoliert  sind  (Fig.  3V 

Klektrlcltfit*  Actiengesellscbaft,  vormals  Schurkert  k  Co.  in 
Nürnberg.  —  Magnetische  Reibungsknppelung.  —  Claas«  47c, 
Nr.  127.077  vom  17.  Hirz  1001. 


Fig.  4. 

Auf  den  nach  aussen  gerichteten  Polen  des  die 
Koppelungshillfte  bildenden  Elektromagneten  ist  ein  oder  sind 
zwei  ringförmige  Anker  in  der  Achsenrichtung  verschiebbar 
angeordnet  und  werden  durch  Fuderdruck  auseinander  gegen 
die  andere  Kuppclungshttlfte  gedrückt,  wahrend  sie  durch  Er- 
regung des  Elektromagneten  entgegen  der  Fuderkraft  von  ihr 
entfernt  werden  .Fig.  4  . 

Hoeo  Bremer  In  Neheim.  —  Zündvorrichtung  für  Bogen- 
lampen,       ('lasse  21  f,  Nr.  12H.103  vom  12.  Februar  1901. 

Bei  Bogenlampen,  bei  welchen  die  Zündung  durch  einen 
an  ilie  Elektroden  sich  legenden  Zündstab  erfolgt,  wird  der 
Zünder  mit  einem  Lampen|Hil  leitend  verbunden,  um  mit  Sieher- 
,  heit  den  Lichtbogen  hervorzurufen,  auch  wenn  nicht  beide 
Elektroden  in  stromleitunde  Berührung  mit  dem  Zünder  kommen. 
Wird  in  der  Lampe  eine  stark  .schlackenbildende  Elektrode  ge- 
brannt, so  wird  der  Zünder  zweckmässig  mit  dieser  Elektrode 
leitend  verbunden. 

Joseph  PollakolT  in  Moskau.  —  Empfänger  für  Pbo 
und  Photopbonographen.  —  ('lasse  21  a,  Nr. 

22.  Ilecember  189«. 

Vou  einem  Spiegel,  der  auf  dem  Ankerhebel  eines  Selbst- 
Unterbrechers  befestigt  ist,  werden  die  von  den  Schallwellen  bc- 
•inHussteii  Lichtstrahlen  auf  zwei  Selenzellen  abwechselnd  rerlec- 
tierl,  welche  in  den  Stromkreis  eines  Fernhörers  eingeschaltet  sind. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Rechenschaftsbericht  der  Poxsonyer  städtischen  elek 
Irischen  Eisenbahn  für  das  Jahr  1901.  Die  l'ozsonyer 
l'ress  bürgen  Elektrieitnts-Acli  enges  ellschaft 
als  Kigenthümerin  der  l'ozsonyer  stadtischen  elektrischen  Eisen- 
bahn gibt  in  ihrem  Rechenschaftsberichte  fttr  das  Jahr  1901 
folgendes  an:  Gewinn-  und  Verlustconto.  Einnahmen 
aus  dem  Personenverkehr  20'.l.244,28,  verschiedene  Einnahmen 
:S7.'H;\>!',  zusammen  212.9MO-87  K;  Betriebsausgaben  147. 171-98, 
verschiedene  Ausgaben  45.<WWI.  zusammen  l!r2.20t>91  K;  Heber- 
schuss  20.779-94!,  Hebertrsg  vom  Vorjahre  13.925*54,  zusaninien 
Gewinn  34.7i>fj-50  K.  Hievon  wurden  nach  7183  Stück  Actien 
je  4  K  =  2*  n.  ziisamineu  i's.7:i-_»  K  an  Dividenden  vertheilt  und 
di-r  K.  -t  mit  5M73-50  K  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Die 
Bilanz  schlieft  mit  folgenden  Betragen  ab:  A  c  t  i  v  u  m.  Bahn- 
netz, (  Vntialanlage,  Fahrbetriel.»mittel  I.4«%MHR>,  neue  collaudierte 
Investitionen  2!«4.tf«».  verschiedene  Baulichkeiten  !<2.2!«8'tV). 
Cassasland  Wr'X,,  Inventar  und  Materialien  2«;.(»i-»4,  Debi- 
toret.  4685-fMi,  z  ii  s  a  in  in  e  n  1,S.s1.5;s  h;,  K;  P  a  s  s  i  v  u  m.  Actien- 
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s  vom  Vorjahre 
in  1,KH4.57H»T)K. 


rapital  1 ,4*10.000  (hievon  23.400  K  getilgt),  Agioreserve  HU5  K, 
Actienlilgungsreservc  12.WJ82,  Eroeuerungsfondg  3000,  Crodi- 
(oren  372.736*53,  Uebertrag  de«  Gewinnrestes 
13.Ü25-64,  Gewinn  för  1  UOl  20.77U*!n;,  z  u  s  a  in  in  e  i 
Nach  den  statistischen  Angaben  wurden  im  Jahr«  1!K>1  insge- 
«•mint  fÖS.IHM  Wagenkilometer  geleistet  (da«  Ein-  und  Aus- 
fahren der  Wagen  und  die  Wagenkilometer  der  Bciwa 
mit  der  Hilft«  derselben  eingerechnet)   und  \,4MM\ 

auf  einen  Wagenkilometer  3-ärS 

M. 

ilWtugeMltoehafl  In  Berlin.  Wie 

der  Rechenschaftsbericht  einleitend  betont,  bildet  die  Betheiligung 
der  Gesellschaft  bei  der  Compagnie  Parisienne  de 
l'A  i  r  C  o  m  p  r  i  m  6  -  Fo  r  c  e  Motncc-Eclairago  Elec- 
t  r  i  q  u  •  nach  wie  vor  den  wesentlichsten  Gegenstand  der  ge- 
sellschaftlichen Thätigkeit.  I>er  Abschlug«  jener  Gesellschaft  Mir 
das  am  30.  Jnni  beendete  Geschäftsjahr  ÜMJO/lUOl  weist  folgende 
Ziffern  auf:  Es  wurde  ein  Gewinn  erzielt  au«  dem  elektrischen 
Betriebe  von  äfi'J'J.'Mä  Free.,  aus  dem  Druckluftgeschäft  von 
!H>.252  Frcs.,  aus  Lieferung  für  die  Strassenbahngesellschaft 
41  »OB  Frc*.,  zusammen  3,ti»;i.003  Frc*.  Dagegen  erforderten 
Zinsen  und  Commissionen  IMil.OK"*)  Frcs.,  Steuern  und  Versicherungen 
22.044  Frc*.,  Tantiemen  der  Verwaltung  2*>.2O0  Frc».,  der  Diroetion 
und  Beamten  15&.B2U  Frcs.,  Abschreibungen  auf  Mobiliar  12.025 
France,  Diverse  71B2  Frcs.  Der  Gewinnsaldo  von  2,47)1044  Frcs. 
wird  dem  Erneuerungafonds  Ulierwiuaen.  Die  Anlagen  figurieren 
in  der  Bilanz  noch  mit  4ö,4(Hi.!»K>  Fr«.  An  Bankguthaben  waren 
am  30.  Juni  1!*U  vorhanden  «7l.0t<4  Frcs.  und  bei  Debitoren 
standen  tiOö.i'H»  Frc*.  aus.  Der  Amortisationsfonds  enthalt 
5,H83.368  Frcs.  (An  Creditoren  schuldet«  die  Gesellschaft 
1»>,45«'.4U3  Frcs.)  Im  Gewumntbetriebsergebnisso  zeigt  sich  also 
auch  dieeesmal  ein  zufriedenstellender  Fortschritt  darin,  dass 
der  Reingewinn  von  3,2»if».04')  Frcs.  des  Vorjahres  auf  3,iJö4.tt4l*S 
Frc».  gestiegen  ist.  Dieae  Steigerung  um  O/o  bleibt  »war  gegen 
diejenige  des  Vorjahres  zurück;  es  ist  iodoch  zu  berücksichtigen, 
daas  nahezu  zwei  Drittel  des  letzten  Betriebsjahre*  unter  dem 
Einflüsse  der  der  Weltausstellung  folgenden  geschäftlichen  De- 
pression litten  und  dass  hierzu  noch  andere  erschwerende  Mo- 
ment«, wie  Koblentheuurung  u.  dgl.  traten;  es  inuss  daher  umso- 
mehr  anerkannt  werden,  dass  Überhaupt  eine  solche  Steigerung 
der  Gewinne  erzielt  wurde.  Im  Druckfuftbetriebe  ist  ein  Abfall 
des  Reingewinnes  von  107.415  Frcs.  auf  90.251  Frcs.  (10o,0i  zu 
verzeichnen,  für  den  allerdings  die  das  vorigenial  bereits,  geltend 


en,  t 
n  bo 


gemachten  beruhigenden  Ei wftgungon  insofern  wiederholt  werden 
können,  als  die  Druckluftlicforung  um  IM  t>,  diu  Einnahmen  um 
iL*/»  und  das  neue  fruchtbar«  Absatzgebiet  der  Fahrstühle  von 


»•70  auf  '.»06  um  weitere  »15  (34»/,j  Anschlüsse  gegen  das  Vor- 
jähr  zugenommen  haben.  Nur  sind  die  Ausgaben  aus  meist  zu- 
fälligen Ursachen  < Kohlen theuerung  u.  a.)  derart  gestiegen,  dass 
das  Gesarumtergebnis  darunter  leiden  musste.  Die  bisherigen 
Ausweise  des  laufenden  Betriebsjahre«  scheinen  erfreulicherweise 
auf  ein  besseres  Endresultat  hoffen  zu  lassen.  Der  Druckluft- 
Lieferungsvertrsg  mit  der  Compagnie  de  l'Ouest  ist  zu  factiseher 
Geltung  Uber  das  garantierte  Miuiuium  liinaus  noch  nicht  ge- 
kommen und  die  Aussichten  hierfür  sind  augenblicklich  auch 
ziemlich  gering.  Im  Elektrieitätsbetriebe  wächst  der  Gewinn 
gegen  das  Vorjahr  von  3,lf>7.<>33  Frcs.  auf  :t,5t?^.!*4il  Frcs.  um 
il°i'o  und  hior/.u  kommt  ein  au&scrgcwöhnlichor,  aus  einem  Ge- 
legonheitavertrage  mit  der  Motropolilain-Untergrundbahn  stammen 
der  IVherschuss  von  41. HOT  Frcs.,  die  Lampenzahl  steigt  von 
240  071  auf  273.85«,  um  14»  „.  Bleiben  diese  procenlualeu  Vor 
sprungaziffern  auch  aus  den  erwähnten  Gründen  hinter  denjenigen 
des  Vorjahres  zurück,  so  iiiuk-  doch  gesagt  werden,  dass  die 


reichten  absoluten  Zahlen  die  Erwartungen  Uber  treffen,  welche 
in  sinngemässer  Würdigung  jener  Gründe  im  vorhinein  gehegt 
werden  durften  und  da»*  dein  Scliliissrcsnltate  ilw  laufenden 
Jahre*  mit  Vertrauen  entgegengesehen  weiden  kann.  Aul"  der 
Haiiptccntralc  Jcinuiupcs  arbeitet  seil  August  v.  J.  die  sehte 
Maschine  gleich  befriedigend  wie  die  ersten  sieben.  Der  Geschäfts- 
abschluss  der  Internationalen  Klcktricitfitsgesollscliiift  weist  auf: 
Einnahme  aus  Zinsen  und  Provisionen  2«S».13"  Mk.,  der  gegen- 
überstehen:  Allgenieine  Geschäftsunkosten  !Mi.li«3  Mk.,  so  da-- 
ein  Bruttoübersehuss  sieh  ergibt  von  172. -WU  Mk.,  den  auf  Acticn 
der  Compagnie  abzuschreiben  angezeigt  ist. 


Vereinßnachrichten. 

Chronik  des  Vereinns. 

S*t».  April.  —  E  \  c  u  r  a  i  o  n  /.  u  r  Besichtig  u  n  g 
der  Co  n  v  e  r  t  e  r  u  n  I  a  g  e  der  Bau-  und  Betriebs 
gesel  Ischaft  i  n  \V  i  en. 


Die  mit  dem  General-Secretär  Herrn  J.  Seidener  iu 
beträchtlicher  ftahl  erschienenen  Vereinsmilglioder  wurden  im 
Eingänge  des  Elektricilätsworkee  von  den  Herren  Director  Dr. 
Iii  ecke  nnd  dem  Betriebsleiter  Röthy  begrünst  und  sodann 
zu  der  Umformatilage  geleitet» 

Diese  Anlage,  welche  von  der  Firma  Siemen»  & 
H  a  1  s  k  e  A.-G.  erbaut  und  deren  einzelnen  Theile  den  Mitgliedern 
von  den  beiden  genannten  Herren,  sowie  dem  Ingenieur  Herrn 
Leo  K  adrnozka  gezeigt  und  eingehend  erklärt  wurden,  hat 
dun  Zweck,  den  Gleichstrom  behufs  Fortleitung  in  die  ent- 
ferntere Unterstation  Simmering  in  Drebstrom  von  hoher  Span- 
nung umzuwandeln. 

Die  Anlage  enthält  zwei  L'mfornicrsätzo;  jeder  derselben 
besteht  aus: 

1.  Einem  Converter  von  5.70  A'M'Leistung  bei  500  Um- 
läufen pro  Minute  und  50  Perioden,  einer  Gleich»tromspannung 
von  550  V  nnd  einer  Drchstrotns|»annung  von  «  ^  19-5  V  (Sechs- 
phasenschaltung,  gebildet  aus  drei  um  120°  gegeneinander  ver- 
schobenen Wechselstromkreiseu  von  je  31H)  l'  i; 

2.  einem  Phasentransfo  rm  Dior  zur  Regelung  der 
Drohstromspannutig  um  +  fr*/u  und 

3.  einein  T  r  a  n  s  f  o  r  ni  a  t  o  r  von  (300  K I  'A  Leistung,  dessen 
Spannung  primär  3«H>  V  und  aeeundär  5000  V  pro  Phase  beträgt. 
(Die  Primärsoite  besitzt  drei  unvorkottoto,  um  120»  gegeneinander 
verschobene  Wechaelstromkreise,  die  Secundftrseit*  ist  in  Dreieck 
geschaltet.) 

Dio  Converter  besitzen  an  jeder  Seite  des  Ankers  einen 
Collector  und  drei  Schluifringe.  Die  Colluctoren  sind  mit  Re- 
mtionskohlonbürsten  besetzt.  Die  Maschinen  zeichnen  sich  durch 
völlig  funkenlosen  Gang  und  feste  Bürstenstellung  bei  jeder  Be- 
lastung aus.  Ihr  stabiler  Gang  ändert  sich  nicht  bei  plötzlicher 
Belastung  und  Entlastung  und  auch  das  Pendeln  ist  vermieden. 

Diese  Converter  werden  von  der  Gleichslromseite  ange- 
lassen. Zur  Parallelschaltung  dienen  drei  Lampen,  welche  bis  zur 
Erreichung  dos  Synchronismus  abwechselnd  aufleuchten  und  aus 
der  Reihenfolge  des  Aufleuchtens  erkennen  lassen,  welche  Ma- 
schine voroilt.  Bei  Perioden-  und  Phaeengleichhoit  innss  eine 
Ijimpe  dunkel  soin,  die  beiden  anderen  müssen  hell  leuchten. 
Dieser  Augenblick  lltsst  sich,  wie  gezeigt  wurde,  mit  grosser 
Schärfe  bestimmen. 

Die  Belastung  kann,  wie  den  Mitgliedern  ebenfalls  demon- 
striert wurde,  durch  Verstellen  der  Phasentramtformatoren  auf  die 
beiden  Maschinen  beliebig  vertheilt  werden.  Diese  Phasontrans 
formatoren  sind  Transformatoren,  deren  Primär-  und  Seeundär- 
wickelungen  gegeneinander  verschoben  werden  können,  wodnrch 
die  Uehersetziingszahl  von  einem  negativen  Maximum  durch  Null 
hindurch  zu  einem  itositiven  Maximum  geändert  werden  kann. 
Sie  sind  wie  Asynchronmotoren  gebaut. 

Die  Wickelung  des  Läufers  ist  dio  PrimUrwickelung  und 
wird  mit  31 K)  V  gespeist.  Die  drei  Phasen  der  Ständerwickelung 
sind  mit  den  drei  Wechsolslromkroiscn  der  Converter  in  Reihe 
geschaltet.  Die  Spannung  derselben  beträgt  -f-  oder  — 22  I*.  Bei 
einer  Gbjich»trom*pani«urtg  von  560  V  beträgt  mithin  die  Drob 
Stromspannung  der  Anlage  primär  3tiB— Ü2  V,  die  Secundär- 
spannung  4720  -52SO  V. 

Die  Iloehs]iaiiiiungsseite  der  Transformatoren  ist  inittel- 
zweier  Itöhrunschalter  aus-  und  einschaltbar.  Ein  plötzliches  Aus 
schalten  einer  mit  300  A  H*  bulasteten  Maschine  zeigte,  wie  zu 
sehen  war,  eine  kaum  merkbare  Funkenbildung  am  Ausschalter. 
In  die  lloi-bspaunungsleituiigeu  der  Transformatoren  und  in  den 
Anschluss  des  Fernleitungskabol-i  s^nd  Hochspannnngs-Röhren- 
sicberuugen  eingeschaltet. 

Zur  dauernden  IJcherw nchung  d«s  Isnlationszustandes  der 
ganzen  Anlage  einschliesslich  der  Fernleitung  dient  ein  statische« 
Voltmeter  mit  Vorschaltcondeusator,  welches  die  Spannung 
zwischen  je  zwei  Phasen  und  /wischen  jeder  Phase  und  der  Erde 
abzulesen  ge-t*ltot. 

Nach  Besichtigung  dieser  Anlage  fand  tun  h  ein  KuiuL'.iiig 
durch  das  g-.inr.e  Eb-ktrieitiltsweik  statt,  worauf  Oenera!  Secre-nr 
Herr  .).  S  e  i  il  e  n  e  r  den  oben  genunnlen.  die  Fühlung  d  r  Mit 
glieder   llbernoinuienen    Herren    im    Namen    de~    Vereines  den 
lbuik  iiusspraeh  uud  sich  mit  den  Mitgliedern  vernb-cliiedcte. 


Briefe  an  die  Redaction. 

Für  die-e  Miltheilun-en  i>r  die  b'edactien  nicht  veninlw örtlich. 

Berlin  W.,  am      April  l!Htt. 

All  die 

l.'e<bieli..ti  der  ..Zelt.-ebi-'fl  für  ElektroV'chnik", 

W   i  V  ,1  I. 

Wir  haben   im:   gros         luh-re-^    .iio  Ausführungen  de 

ll.-rrn  Dr.  Ingenieur  S  e  e  f  c  Ii  l  n  e  r    in  Nr.  1-i  Ihrer  Zeitx  bntt 
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über  Schutzvorrichtungen  und  Bremsungen  der  Strassenbahn- 
w  agen  gelesen,  iu  welchem  Vortrage  Herr  Dr.  Seefehlner 
niii'h  unser  eloktro- magnetische»  Bruuisensysleui  Westinghouse- 
Newell  erwähnt  hnt.  Wir  sehen  jedoch  xu  unserem  Bedauern, 
dass  »irli  in  die  Auffassung  unserer  Construction  ein  Missver- 
-tändni»  eingeschlichen  hat.  Herr  S.  sagt,  da.««  hei  i innerer  Bremse 
durch  Anbringung  eine»  eigenartigen  (iclenksy  Siems  diu  Bremsung 
iIit  Itadreifen  erhöht  «erden  soll.  Die  ihm  offenbar  zur  Ver- 
fügung stehende  und  in  Fig.  '21  zum  Ahdruek  gebrachte  Skizze 
Fig.  1  der  Anordnung  ist  sehr  undeutlich  und  durfte  durch  das 
heiliegende  Schema  unsere  Brumsconstruction  aufgeklärt  werden 
und  zwar  bedeutet  *  den  aut  den  Schienen  gleitenden  Elektro- 
magneten, r  die  Hadhremaklötze  und  m  die  beiden  am  Pnter- 
guslull  angebrachten  Ftxpnnktc  de»  Heholsystems.  I>a*  Ver- 
bindungsstück a  zwischen  Schienenschuh  und  den  Hebeln  des 
Kadklntze»  int  ausziehbar  und  kann  keine  Zugspannung,  Mindern 
nur  Druck  aufnehmen.  Wenn  der  Schienenschuli  *  auf  den 
Schienen  gleitet,  erfährt  er  den  Widerstand  der  gleitenden 
Keibung.  Dieser  Widerstand  presst  zunächst  den  Radschuh  r< 
an  dm»  Knd  und,  Bobald  dieser  fest  anliegt,  den  Kadklotz  t*. 


Km  ist  leicht  ersichtlich,  dass  diese  Anpressungsdrücke 
nahuzu  gleich  gross  sind,  nur  wird  der  Druck  auf  das  jeweilig 
vorder«  Kadpuar  etwas  grösser  nein  infolge  der  Verschiebung 
des  Parallelogramm».  Dieser  Druck  muss  aber  etwas  grösser  »ein, 
da  bekanntlich  die  vordere  Achse  beim  Billigen  stets  etwas  mehr 
belastet  ist,  als  die  rückwärtige.  Der  Sinn  unterer  ('«Instruction 
ist  also  nicht,  die  Bremsung  der  Radreifen  zu  erhöhen,  sondern 
den  Anpresaungsdruck,  den  diu  Kadklötzc  erfahren,  in  Anhängig  - 
keit  von  dem  Gcleisezustatid  zu  bringen,  viu,  wie  leicht  einzu- 
sehen, durch  die  eben  erläuterte  ((Instruction  erreicht  wird,  da 
offenbar  der  Bremsdruck  hei  sandigen  Schienen  ein  grösserer  ist, 
als  bei  schlüpfrigen.  Es  wird  dadurch  ein  ausserordentlicher  Vor- 
theil erreicht,  nämlich  der,  dass  eine  grosse  Sicherheit  gegen 
d:«s  Fusthrcmaen  der  Kiider  geschaffen  wird  und  ilamit  stets  die 
günstigst»  Bremswirkung  auch  auf  schlüpfrigen  Schienen. 

Wie  in  der  späteren  Discussion  hervorgehoben  wurde, 
sind  die  bisherigen  Bremsconstruetionen  bei  sandigen  und  trockenen 
Schienen  im  allgemeinen  gewiss  als  ausreichend  zu  bezeichnen, 
nur  sind  sie  liei  schlüpfrigen  Schienen  wenig  wirksam  und  in 
diesem  Falle  auch  durchaus  abhängig  von  der  tieschicklichkeit, 
mit  der  der  Wagenführer  die  Hreiuse  bethlltigt.  Ks  liegt  gerade 
bei  diesem  Schic  uenzusUnd  die  Gefahr  ausserordentlich  nahe, 
dass  der  Wagenführer  diu  Itiidcr  festbremst,  wodurch  die  Wirk- 
samkeit der  Bremsung  erheblich  herabgedrückt  wird.  Unsere 
Hiom-.cn  wurden  dadurch,  dass  die  Bremskraft,  welche  von  dein 
Schienoiischuh  ausgeht,  vollkommen  unabhängig  von  der  Adhäsion 
ist,  einen  um  nahezu  fB>'0  kürzeren  Bremsweg  bei  schlüpfrigen 
Schienen  erreichen,  als  auch  nur  theoretisch  bei  den  blo«  auf 
iiie  rotWTMldM  Theilu  des  Wagens  wirkenden  Bremsen,  wie  die 
Kurzsehl  Iis»  bremse,  elektromagnetische  Bremse  und  Luftdruck- 
bieuisc  möglich  wäre.  Der  Vorzug  unserer  Bremse  ist  also 
namentlich  die  Zuverlässigkeit  und  Wirksamkeit  derscllton  bei 
schlüpfriger  Buseliiitfenheit  der  Sehieneii. 

Bezüglich  der  Bemerkung  des  Herrn  S.  über  uluktro- 
magnetischc  Rchioiienbreiiisuiig  im  allgemeinen,  iln-s  iliese  stnss 
artig  funetionieren,  möchten  wir  hinzufügen  das»  dies  bei  unserer 
I Ireui aco n.-tructiou  gewiss  nicht  zutrifft,  und  das-  auch  nicht  cin- 
/u-ohen  ist,  warum  bei  anderen  elektromagnetischen  Schienen- 
llreinsn]  eine  solche  »tossartige  Wirkung  auftreten  soll.  Da  in- 
der  SdliFtinduction  unbedingt  ein  gewisser  Zeitraum  »  ver- 
streichen   mii-s,  bevor  der   Bremsmagnot   unter   vollem  Stfiu 


»tobt,  da  dann  ferner  eine  gewisse  Zeit  nnthwendig  ist,  bevor 
der  Luftzwischenraum  zwischen  Schienenschuli  und  Schinne  über- 
wunden und  das  Magnetfeld  auf  die  volle  Stärke  gebracht  wird 
und  da  ferner  der  ( 'oefneient  der  gleitenden  Reibung  bei  hoher 
Geschwindigkeit  wesentlich  kleiner  ist  als  bei  niedrigerer,  so 
ergibt  sich  ganz  von  sei  im.  das«  kein  sehr  starker  Stoss  auf- 
treten kann.  Ks  wird  vielmehr  eine  im  ersten  Moment  schwach 
einsetzende  und  dann  allmäiilig  rapid  anwachsende  Bremswirknng 
erreicht,  zuerst  durch  den  als  Generator  laufenden  Motor,  dann 
durch  Wirbelströme,  dann  durch  das  Anpressen  des  ersten  und 
zweiten  Radklotzea  und  schliesslich  durch  die  Zunahme  der 
gleitenden  Iteihuug  mit  abnehmender  Geschwindigkeit.  Allerdings 
ist  hier  vorausgesetzt,  das»  der  Wagenführer  die  Bremse  in  ver- 
nünftiger Weise  bethitigt  und  nicht  sofort  Uber  die  ersten  Con- 
lacte  hinweg  auf  die  letzte  Bremsstellung  eilt,  bei  welchem  Ver- 
fahren ein  starker  Stow»,  wie  bei  jedem  anderen  elektrischen 
Breiussyslein,  unvermeidlich  wäre. 

Hochachtungsvoll 

Westinghouse  KtektricitlUi-Actiengesellschaft 


An  die 

goehrtcJRodaction  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik*. 
Im  Nachhange  zu  meiner  in  Nummer  IM  der  ../.  f.  E.~ 
erschienenen  Mittheilung:  „Ucber  den  wahren  Widerstand  und 
die  elektromotorische  tJegenkraft  im  elektrischen  Kichtbown" 
K.  ehre  ich  mich  Ihnen  eine  mir  leider  erst  soeben  von  Herrn 
W.  D  n  d  d  e  I  I  zugekommene  Photographie  de«  in  dem  benannten 
Artikel  beschriebenen  und  nur  schematisch  dargestellten  Thermo- 
Galvanometers  zu  uliersenden. 


i 


Fig.  a. 

Da  ich  glaube,  dass  eine  getreue  Abbildung  dieses  be- 
merkenswerten Measgarltinta  «b-u  Lesern  der  „Z.  f.  E."  will- 
kommen sein  dürfte,  erlaube  ich  mir,  Sie  um  nachträgliche 
Wiedergabe  der  Photographie  in  Ihrer  geschätzten  Zeitschrift 
höflichst  zu  ersuchen. 

Im  Voraus  bestens  dankend 

hochachtungsvoll  • 

Wien,  18.  Mai  IMS.  Br.  Böhm-  Kaffs,  v. 

Sehluss  der  Reditctioii:  10.  Mtii  1902. 
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WIEN.  1.  Juni  1902. 


XX.  Jahrgang;. 


Jfemrrkmtyen  der  Reilartion:  Ein  Saehäniek  au*  dem  rtdaetionelUn   Tkeüe  der  Zeittekriß  iet 
mZ.  f.  K.,  Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdiet  mir  mit  Genehmigung  der  Rtdaetion  gestaltet. 

Die  Einaendung  roi  (h-iginalarbeiten  iat  erwOnttht  und  werden  dieselben  noch  dem  in  der  Redactioneordnung 
honorirt.  Itie  Anzahl  dtr  vom  Autor  event.  getcünechlen  SeporatabdriUk*,  weicht  zum  Selbstlcortenpreite  " 
am  .WaMHscrifde  bekanntgegeben  werden. 
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Die  Fortschritte  pro  1901  hinsichtlich  der 
und  der  drahtlosen  Telegraphie  sowie  der 
auf  grosse  Entfernungen. 

Von  L.  Kohl  tarnt. 

Was  die  Weiterungen  und  Fortschritte  anbelangt, 
welche  hinsichtlich  gewisser  Gebiete  der  angewandten 
Elektricitat  dem  verflossenen  Jahre  1901  gutzuschreiben 
sind,  so  dürfen  dieselben,  wie  da»  vor  kurzem  er- 
schienene 7E  I  e  c  t  r  i  e  a  I  Tradea  Directory 
and  Handbuok  for  1902-  besonder!)  hervorhebt, 
namentlich  hinsichtlieh  der  unterseeischen  und  der 
drahtlosen  Telegraphie  als  ganz  hervorragend  be- 
zeichnet werden.  Es  ist,  als  hatte  dieser  erfreuliche 
Lauf  der  Dinge  selber  es  übernommen,  das  halbhundert- 
jahrige  Jubiläum  der  submarinen  Telegraphie  ge- 
barend su  feiern,  nachdem  dasselbe  seitens  der  Fach- 
welt und  der  Fachpresse  eigentlieh  recht  wenig  Be- 
achtung gefunden  hatte,  obwohl  für  alle  Falle  eine 
glänzende  Entwickelung  und  riesige  Erfolge  vorliegen. 
Ist  doch  das  Kabelnetz  der  Welt  seit  dem  3.  No- 
vember 1851,  an  welchem  Tage  das  von  C  ramton 
hergestellte,  zwischen  Dover  und  Calais  verlegte 
erste  Unterseekabel  dem  Betriebe  übergeben  wurde, 
bis  zum  Schlüsse  de*  Jahres  1901  auf  eine  Gesammt- 
lange  von  379.13W15  km  angewachsen ,  wovon 
42.400-645  km  Kabel  mit  61.641340  km  Leitungen  auf 
Staatstelegraphen,  336.731070  Jth  Kabel  hingegen  auf 
Privattelegraphcn-Gesellschaften  entfallen,  die  ein  An- 
lagekapital von  170  Mill.  Kronen,  bezw.  ein  solches 
von  910  Mill.  Kronen,  also  zusammengenommen  von 
1080  Mill.  Kronen  repräsentieren.  Aus  dem  einen 
ersten  Kabel  Cramto  n's  sind  »seit  50  Jahren  1 759 
entstanden,  welche  nunmehr  buchstäblich  die  ganze 
Welt  umspinnen. 

Zu  den  in  das  Jahr  l'Jol  fallenden  Fortschritten 
zahlt  zuvörderst  die  Erweiterung  des  Netzes  der 
Commercial  C  a  b  1  e  Company  durch  ein 
neues  Kabel  von  W  a  t  t  e  r  v  i  1 1  e  (Irland)  nach 
WeBton-super-Mare  ( England),  welches  602*875 km 
lang  ist  und  hinsichtlieh  der  submarinen  Verbindung 
der  beiden  Königreiche  einen  dritten  Weg  der  genannten 
Gesellschaft  bildet,  welche  im  gleichen  Jahre,  ebenfalls 
von  Watterville  aus,  über  II  o  r  t  a  und  F  a  y  a  1 
die  vierte  Verbindung  zwischen  Europa  und  Nord- 
amerika vollendet  hat. 


Am  25.  Marz  ist  mit  der  Legung  eines  neuen 
Kabels  zwischen  Deutschland  und  England  von  Em- 
den aus  begonnen  worden;  dasselbe  verlauft  dem  so- 
genannten Treck fahrtscanal  entlang  und  nimmt  dann 
«einen  Weg  Uber  die  an  der  Küstenbahn  belegenen 
Ortschaften  Suurhusen  und  Loggersun,  weiter 
binncnlands  bis  an  die  Küste  nach  GreetfieL  von 
wo  es  über  Watt  nach  Borkum  und  dann  durch 
die  See  nach  Bacton  (England)  gelegt  wird. 

In  derselben  Zeit  war  die  französische  Regierang 
eifrigst  bestrebt,  den  Weiterbau  ihrer  indisch-chinesi- 
schen Linie  zu  beschleunigen,  welche  von  Brest  über 
S  t.  L  o  u  i  s — P  ernambueo  —  Librovill  e — M  a- 
d  a  g  a  s  c  a  r — R  e  u  n  i  o  n  u.  s.  w.  verlaufend,  aus  zehn 
Kabeln  in  der  Gesammtlange  von  35.718  007  km  be- 
stehen wird. 

Anlässlich  der  chinesischen  Wirren  wurden  so- 
'  wohl  von  der  Eastern  Extension,  Austral- 
a  s  i  a  and  China  - Tel  e  g  raph-Comp.  als  von 
dcrGreat  Northern  Telegraph -  Comp,  je 
ein  Kabel  zwischen  Chefoo  und  Taku  verlegt, 
welche  Verbindungen  namentlich  fUr  militärische  Zwecke 
vorgesehen  wurden. 

Für  die  vielbesprochene,  15.700  hu  lange  Ver- 
bindungslinie der  Comme  rcial-Pacific-Cable- 
Comp.  zwischen  den  Vereinigten  Staatenvon 
Nordamerika,  deren  neueroberten  Besitzungen  und 
China,  sind  von  der  India  Rubber,  Gutta 
Percha  and  Telegraph  Works  Comp,  in 
London,  welche  die  Ausführung  dieser  Linie  über- 
nommen  hat,  die  Arbeiten  an  der  ersten  ca.  4000  km 
langen  submarinen  Thcilstrcckc  San  Francisc  o — 
Honolulu  (Hawaii),  welche  sich  der  bestehenden 
Landlinic  New- York  (City)— San  Francisco 
unmittelbar  anschliesBt,  schon  so  weit  gefördert,  dass 
sie  im  Juli  1.  .1.  (1902)  dem  Betriebe  übergeben  werden 
kann.  Die  ganze,  von  Honolulu  über  verschiedene 
Inseln  des  Stillen  Occans  und  die  Philippinen  nach 
China  verlaufende  Kabellinie  soll  vertragstnnssig  bis 
zum  October  1903  vollendet  sein. 

Eine  wicht  ige  Verbindung  des  Canadischen  Staats- 
telegraphennetzes kam  im  September  1901  durch  ein 
unterseeisches  Ksibel  zustande,  welches  vom  Festlande 
bei  C  h  a  t  e  a  u  B  a  y  nach  Labrador  und  Belle 
I  s  1  e  verlegt  wurde. 
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Wahrend  da»  verflossenen  Jahres  sind  ferner  auf 
den  Kabeln  der  Eattern  and  Associated 
Telegraph  Comp,  neue,  von  Taylor,  Broom 
und  Dearlove  angegebene  Translationen  in  Ver- 
wendung genommen  worden,  welche  sich  fUr  die  selbst- 
th&tige  DepeschenUbertragung  von  Kabel  zu  Kabel  so 
»weckdienlich  erweisen,  dass  ihre  Einführung  in  die 
Praxis  an  sich  einen  Fortachritt  bedeutet. 

Am  31.  December  1901  verlies«  das  letzte  Kabel- 
stOck  für  die  unterseeische  Telcgraphcnlinie  C  a  p 
Town  —  Adelaide  die  Themse  im  Kabelachitl'e 
„S  c  o  t  i  a",  welcher  Specialdampfer  von  4067  t  De- 
placement und  550  PS  Eigenthum  der  Telegraph 
Construction  and  Maintenance  Comp.  ist. 
Dieses  Schiff  war  anfangs  Februar  1.  J.  in  P  e  r  t  h 
fällig  und  lässt  sich  annehmen,  dass  das  ganze  circa 
28.000  km  lange,  einen  Kostenaufwand  von  72  Mill. 
Kronen  erfordernde  Kabel  der  benannten  Linie  zur 
Zeit  bereits  dem  Betriebe  übergeben  werden  konnte. 
Begonnen  wurde  diese  Linie  int  Jahre  1900  mit  dem 
Legen  eines  neuen  Kabels  zwischen  Com  wall  und 
dem  Cap;  durch  sie  wird  nunmehr  das  englische 
Mutterland  Uber  die  Inseln  Ascension  und  St.  He- 
lena mit  Capland  und  weiter  über  die  Inseln 
Rodrigues  und  Cocos-Island  im  Stillen  Ocean 
mit  Australien  in  dircete  Verbindung  gebracht. 

Als  ein  besonderes  Zeichen  des  steigenden  Wertes, 
welchen  man  auf  die  Fortentwickelung  der  untersee- 
ischen Telegraphen  legt,  darf  auch  der  Umstand  an- 
gesehen werden,  dass  im  November  1901  dieser  Gegen- 
stand an  den  nautischen  Schulen  zu  Portsinouth, 
Devonport  und  Chatham  als  obligates  Lehrfach 
eingeführt  und  für  die  Hauptexamen  der  höheren  See- 
beamten als  Prüfungsgegenstand  aufgenommen  worden  ist. 

Wahrend  sich,  wie  man  sieht,  die  unterseeische 
Telegraph ie  im  Jahro  1901  als  etwas  gewisaerinaaasen 
Fertiges  darstellt,  das  nur  mehr  der  weiteren 
Ausbreitung  und  Vervollkommnung  zustrebt  macht 
die  drahtlose  Telegraphie  in  der  Praxis  erst 
ihre  ersten  Gehversuche,  welche  allerdings  so  vielver- 
sprechend und  interessant  sind,  dass  sie  sorgsamst 
registriert  zu  werden  verdienen. 

Gleich  in  den  ersten  Tagen  des  Jahres  1901 
fanden  auf  dem  Wege  zwischen  Dover  und  Ost- 
ende protokollarisch  aufgenommene  Versuche  auf  dem 
Dampfer  „Clementine"  statt,  von  wo  aus  mit  der 
Landstation  von  Meile  zu  Meile  ein  Depesehenweehsel 
durchgeführt  wurde,  u.  zw.  mit  bestem  Erfolg. 

Am  10.  Janner  hatte  man  auf  drei  Hawaii-Inseln 
drahtlose  Stationen  eröffnet,  nämlich  in  Honolulu, 
Hilo  und  Lanai,  mittels  deren  seither  der  Nach- 
richten verkehr  zwischen  den  drei  Punkten  anstandslos 
aufrechterhalten  wird. 

Anfangs  Janner  veranlasste  die  italienische  Staats- 
telegraphen-Verwaltung,  dass  als  Ersatz  für  das  fehler- 
halt gewordene  unterseeische  Kabel  zwischen  S  a  r- 
dinien  und  Carlo  forte  zur  Aufreehterhaltung 
der  telegraphischen  Verbindung  dieser  beiden  Punkte 
zwei  drahtlose  Stationen  errichtet  wurden,  welche  ihrer 
Aufgabe  tadellos  nachkommen. 

Im  Jftnner  berichtete  auch  G  u  a  r  i  n  i  über  die 
erfolgreichen  Versuche,  welche  er  zwischen  Brüssel 
und  M  e  e  h  e  1  n.  d.  i.  auf  eine  Entfernung  von  215  hu. 
durchgeführt  hatte.  Diese  Distanz  war  damals  die 
grünste  aller  bis  dahin  versuchten,  drahtlosen  Land- 
verbindungen. 


Am  12.  Februar  berichtete  Dr.  J.  A.  Fleming 
an  die  Liverpooler  Handelskammer,  dass  es  der  M  a  r- 
coni  W  i  r  e  1  e  s  s  Telegraph  Comp,  gelungen 
sei,  zwischen  L  i  z  a  r  d  und  St.  C  a  t  h  e  r  i  n  e  n's 
Point,  d.  i.  auf  eine  Entfernung  von  200  Meilen 
(320  km),  regelrecht  Depeschen  zu  wechseln. 

Im  englischen  Unterhause  gab  G.  B  a  1  f  o  u  r. 
der  Präsident  des  Handelsamtes  (Board  of  Trade)  ;uu 
14.  Marz  bekannt,  dass  an  verschiedenen  Punkten  der 
englischen  Küste  durch  die  Admiralität  Versuchs- 
stationen errichtet  werden,  um  den  Wert  der  draht- 
losen Telegraphie  tür  Schiffahrtszwecke  praktisch  aus- 
zuproben.  Ebenfalls  im  Marz  wurde  durch  den  Rc- 
gierungs-Elektrotechnikcr  Jenvcy  in  Victoria 
(Australien)  eine  drahtlose  Telegraphenverbindung 
zwischen  O  s  m  o  n  d  und  W  i  1  1  i  a  in  s  t  o  w  n  in 
Betrieb  gesetzt. 

Durch  das  im  Marz  erflossene  Unheil  desXew- 
Yorker  Krc  isgc  r  i  cht  es  (Circuit  Court)  wurde 
Marconi's  Patent  als  zu  Recht  bestehend  erklärt  und 
j  der  Einspruch  des  Vertreters  des  Dulbea  r 'sehen 
!    Patentes  abgewiesen. 

Am  20.  Marz  machte  Arnold  F  o  r  s  t  o  r  im  eng- 
lischen Unterhause  bekannt,  dass  an  diesem  Tage 
,  bereits  36  Schilfe  der  britischen  Marine  mit  Einrichtung 
für  die  drahtlose  Telegraphie  ausgerüstet  waren  und 
dass  weitere  solche  Ausrüstungen  bevorstehen. 

Anfangs  April  hatte  das  Wetteramt  der 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  im  Pamlico- 
Sund  (Nord-Carolina)  zwischen  ihren  Meldestationen 
Hatteras  und  Roa  noke  den  drahtlosen  Nachrichten- 
verkehr mit  Apparaten  einer  besonderen  Bauart  ein- 
gerichtet und  stand  im  Begriffe,  eine  dritte  solche 
Station  in  Cape  Henry  zu  errichten.  Die  geringste 
gegenseitige  Entfernung  dieser  Stationen  betragt  über 
230  *w».  Ebenfalls  im  April  wurde  gelegentlich  der 
Verhandlungen  zwischen  den  grossen  britischen  Scbiff- 
fahrtsgesell  sc  haften  in  Erwägung  gezogen,  dass  sich 
durch  zweckmässige  Anbringung  von  drahtlosen  Tele- 
graphenstationen und  die  den  Schiffen  hierdurch  ge- 
botene Möglichkeit,  Anmeldungen  vorauszuschicken, 
hinsichtlich  des  Zollverfahrens  grosse  Zeitersparnisse 
erzielen  lassen  müssten.  Man  richtete  infolgedessen  so- 
fort  an  das  englische  Handelsamt  daB  Ersuchen,  dieser 
Frage  naherzutreten -und  dieselbe  studieren  zu  lassen 

Das  erste  Schiff  des  regelmassigen  engliseh- 
canadiseben  Verkehrs,  welches  mit  einer  drahtlosen 
Station  ausgerüstet  worden  war,  der  „Lake  Cham- 
plain'-,  verliess  um  21.  Mai  Liverpool,  um  direct 
nach  Halifax  zu  fahren. 

Seitens  der  schwedischen  Admiralität  erfolgte  im 
Mai  eine  Bestellung  bei  der  Allgemeinen  Elek- 
tricitatsgesellschaft  in  Berlin  auf  vier  Land- 
stntions- und  mehrere  Schiffseinrichtungen  nach  dem 
S  1  a  b  y  -  A  c  c  «»'sehen  System. 

Am  25.  Mai  legte  Marconi  seine  wichtige 
Schrift  „S  y  n  t  o  n  i  c  W  i  r  e  1  e  s  s  Telegraph"  der 
britischen  Akademie  der  Wissenschaften  vor. 

Im  Juni  setzte  die  englische  Staatstelegraphen- 
Verwaltung  die  erste  öffentliche  Mareonistation  auf 
der  S  h  a  k  c  s  p  e  a  r  e  -  K  1  i  p  p  e  bei  Dover  in 
Dienst.  Der  Drahtmast  dieses  Postens  besitzt  eine  Höhe 
von  ISO  Fuss  englisch  i.VlKt,  MJ);  die  Stati<»n  hat 
lediglich  die  Bestimmung,  den  Privat-  und  Staats- 
Depeseheuverkehr  zwischen  Land  und  Schiff  zu  ver- 
mitteln. 
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Gelegentlich  der  Manöver  der  französischen  Flotte 
•waren  die  drei  Flaggenschiffo  B  o  u  v  e  t,  C  h  a  s. 
M  a  r  t  e  1  und  P  o  t  Ii  n  a  u  versuchsweise  mit  Apparat- 
satzen  für  drahtlose  Telegraphie  ausgerüstet;  die  dabei 
erzielten  Ergebnisse  sollen  nur  theilweise  befriedigt 
haben. 

Nachdem  am  21.  Mai  dem  Professor  Lodge 
seitens  der  Vereinigten  Staaten  ein  Patent  auf  wesent- 
liche, wichtige  Verbesserungen  der  drahtlosen  Tele- 
graphie verliehen  worden  war.  erfolgte  im  Juni  die 
Gründung  einer  Gesellschaft  zur  Ausbeutung  dieses 
Patentes. 

Die  canadisehe  Regierung  begann  15)01  mit  der 
Errichtung  einer  Anzahl  Marconi-Stationen  fUr  den 
öffentlichen  Dienst  und  setzte  die  erste  derselben 
im  Juni  auf  West-Point  (Antieosti)  in  Botrieb. 

Ebenfalls  im  Juni  wurde  der  offizielle  Bericht 
erstattet  über  die  von  Seito  des  Deutschen 
Reichs-Postamtes  angestellten  vergleichenden 
Versuche  mit  verschiedenen  Systemen  der  drahtlosen 
Tolegraphie,  welche  Versuche"  im  Bremerhaven 
auf  einem  Schiffe  angestellt  wurden,  das  von  der 
Landstation  24  km  entfernt  verankert  lag. 

Bei  einem  am  17.  September  herrschenden  Sturm 
wurde  die  Marconi-Station  M  u  1 1  i  o  n  bei  L  i  z  a  r  d 
(England)  nahezu  zerstört.  Von  den  zwanzig,  C>(>  m  hohen, 
durch  Quorkreuzc  verbunden  gewesenen  Drahtmasten 
dieser  Station  wurden  zwölf  zu  Boden  geworfen  und 
zersplittert. 

Am  2.  October  gelang  es  zweien  englischen 
Kriegsschiffen,  mit  der  Marconi-Station  von  P 1  v- 
m  o  u  t  h  auf  eine  Entfernung  von  200  und  250  km  in 
Depeschenwechsel  zu  treten,  eine  Distanz,  die  bis 
dahin  im  drahtlosen  Vorkehr  zwischen  Schiffen  und 
Land  nicht  erreicht  worden  war,  wahrend  allerdings 
im  Land  verkehr  der  Marconi-Stationcn  bei  L  i  z  a  r  d 
in  Comwall  und  St.  C  a  t  h  a  r  i  n  e  auf  der  Insel 
W  i  g  h  t  bereits  auf  eine  Entfernung  von  mehr  als 
300  km  ein  regelmässiger  Nachrichtendienst  erfolgreich 
eingeführt  ist. 

Anfangs  October  kam  zwischen  der  Marconi- 
g  e  s  e  1 1  s  e  h  a  f  t  (Marconi's  International  Marine- 
Communicntions-Company)  und  dem  britischen  Lloyd 
ein  Abkommen  zustande,  mit  welchem  sieb  die  letzt- 
genannte Gesellschaft  verpflichtete,  innerhalb  14  Jahren 
kein  anderes  System  drahtloser  Telegraphie  einzuführen 
als  das  M  a  r  c  o  n  i'sche:  zugleich  wurde  die  sofortige 
Errichtung  von  zehn  Mareoni-Landstationen  vereinbart, 
von  denen  sieben  in  England,  eine  auf  F  a  s  t  n  e  t 
Rock  und  zwei  an  der  Küste  des  Rothen  Meeres 
ihren  Platz  erhalten  werden.  Ein  ahnlicher  Vertrag 
wurde  am  iJ.  October  von  der  Marconi-Gesellschaft 
auch  mit  der  Schiffahrts  -  Gesellschaft  „Savoie" 
(Route  Havre — New-York;  abgeschlossen. 

Im  Sommer  und  Herbst  VMM  hatte  man  die 
schon  das  Jahr  vorher  erfolglos  angestellten  Versuche 
einer  drahtlosen  Telegraphenverbindung  zwischen  der 
meteorologischen  Station  auf  dem  3000  in  hohen  Gipfel 
der  Zugspitze  und  der  ain  Fusse  dieses  Berges 
2000  w  tieferlicgenden  Poststation  E  i  b  s  e  e  neuerlich 
aufgenommen.  Die  betreffenden  Apparate  waren  von 
der  Allgemeinen  Elektricitatsgescllscliaft  nach  dem 
System  S  1  a  b  y  -  A  c  c  o  ausgeführt.  Statt  des  Draht- 
netzes, welches  bei  den  alteren  Versuchen  als  Sende-, 
bezw.  Empfangsdraht  benutzt  worden  war.  verwendete 
man  diesmal  ein  Suhldrahtsci).  da«  ohne  weitere  Iso- 


lierung schräg  an  den  Felsen  befestigt  wurde.  Diese 
Anordnung  erwies  sich  als  durchaus  brauchbar. 

Bei  den  im  October  stattgehabten  Yacht-Wett- 
fahrten im  Sady-Hock-Oolf  hatte  man  mit 
Erfolg  versucht,  die  drahtlose  Telegraphie  dem  Pub- 
licum und  namentlich  den  Sporttheilnehmern  und 
Zeitungsreportern  für  den  Dopeschenverkehr  mit  New- 
York  zur  Verfügung  zu  stellen,  zu  welchem  Ende 
innerhalb  des  Sportgebietes  drei  mit  Marconi-Stationen 
versehene  Schiffe  aufgestellt  waren.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit wurden  auf  Entfernungen  von  mehr  als  40  km 
Telegramme  abgesetzt  und  hierbei  eine  Geschwindigkeit 
von  12  Worten  in  der  Minute  erzielt. 

Das  Kriegsdepartement  der  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  errichtete  1901  zwei  Marooni-Stationen, 
welche  die  telegraphische  Verbindung  zwischen  San 
Francisco,  bezw.  der  Insel  A  1  c  a  t  r  i  i  und  dem 
Fort  Haion  vermittelt.  Die  hier  angewendeten 
Drahtmaste  haben  eine  Höhe  von  215  »i  erhalten. 

Die  russische  Regierung  errichtet  drahtlose  Tele- 
phonstationen  auf  allen  ihren  Leuchtthflrmen  im 
Schwarzen  Meere  und  benutzt  hierzu  Popoff- 
sche  Apparate.  Mit  ebensolchen  Apparaten  sind  bereit« 
Vladivostok  und  Port  Arthur  miteinander  in 
Verbindung  gebracht  worden. 

Im  November  haben  die  Leuchtthurmbehttrden 
in  Edinburgh  den  Besohl uss  gefasst,  eine  Anzahl 
der  wichtigsten  Leuchttürme  mit  drahtlosen  Tele- 
graphen auszugestalten.  Die  erste  solche  Einrichtung 
wurde  auf  der  Insel  F  1  a  n  n  a  n,  25-6  km  westlich  von 
Lewis,  ausgeführt;  wenn  sich  diese  Station  bewährt, 
kommt  die  Verbindung  des  Cap  W  r  a  t  h  (Nordwest- 
küste  Schottlands)  mit  Sules-Skerry  an  die 
Reihe.  Man  einigte  sich  diesfalls,  nicht  das  Marconi- 
schc,  sondern  ein  billigeres  Apparatsystem  zur  An- 
wendung zu  bringen. 

Wahrend  des  Sommers  und  im  Herbste  1901 
wurden  auch  mehrere  italienische  grosse  Passagier- 
:  dampfer,  nämlich  die  rLucaniau,  „Campania", 
I  -Umhria^  und  „Et'ruria"  sowie  der  „Kron- 
prinz Wilhelm"  des  Norddeutschen  Lloyds 
unter  denselben  Bedingungen  mit  Marconi-Apparaten 
ausgerüstet  wie  die  weiter  oben  erwähnten  Schiffe  der 
englischen  Lloydgesellscbaft  und  der  Schiffahrtsgesell- 
schaft  S  a  v  o  i  e. 

Die  Pieee  de  resistance  des  Jahres  1901 
bestand  natürlich  in  der  im  December  aus  Amerika 
eingetroffenen,  verbluffenden  Nachricht,  dass  es  M  ar- 
c  o  n  i  gelungen  sei,  in  Neufoundland  Signale 
wahrzunehmen,  welche  von  der  Cornwall-Kttste  Eng- 
lands entsendet  worden  waren.  Obwohl  diese  Kunde 
seitens  der  Fachwelt  im  allgemeinen  ziemlich  skeptisch 
aufgenommen  wurde,  so  hatte  sie  doch  auf  die  inter- 
essierte Finanzwelt  einen  umso  tieferen  Eindruck  ge- 
macht, der  sich  zuvörderst  durch  das  Fallen  der 
Kabelactien  kennzeichnete.  Wie  wenig  jedoch  diese 
Furcht  gerechtfertigt  ist,  liegt  auf  der  Hund,  denn  die 
drahtlose  Telegraphie  kann  den  Verkehr  der  bestehen- 
den submarinen  Linien  nur  steigern  und  den  relativen 
Wert  der  letzteren  mit  Rücksicht  auf  deren  grössere 
und  gleichbleibende  Betriebssicherheit  lediglich  er- 
höhen. 

Um  nun  von  den   in   das    Jahr    1901  fallenden 
Fortschritten  der  T  o  1  e  p  Ii  o  n  i  e  zu  sprechen,  so  sind 
an  erster  Stelle  die  in  Schweden    in  Ausführung  be- 
i   griffenen    grossen  .interurbanen    und  internationalen 


Digitized  by  Google 


S«ite  21-2. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Nr.  82. 


Linien  zu  nennen,  nämlich  die  150  km  lange,  zu  zwei 
Drittbeiion  submarin  verlaufende  Verbindung  zwischen 
dem  Festlande  und  der  Insel  Qothland,  dann  die 
Kernsprechverbindung  von  Hildersborg  und 
Landskorna  in  Schweden  mit  YV  e  d  w  ■  k  an  der 
danischen  KUste  und  endlich  die  Linie  Christi- 
a  n  i  a — G  othenburg  Malmö  —  Kopenhagen 
sowie  die  Verbindung  zwischen  Stockholm  und 
Malm  ö. 

Im  April  erfolgte  die  Vermehrung  der  bis  dahin 
bestandenen  deutsch-französischen  Kernsprechverbin- 
dungen durch  eine  neue  Linie  B  e  r  1  i  n — B  o  r  d  e  &  u  x. 

Am  18.  Juni  wurde  in  Berlin  ein  neues 
Haupt-Fernsprechamt  eröffnet,  wo  die  sAmmtlichen  in 
Berlin  einlaufenden  Kernsprechlinien  beliebig  ver- 
bunden werden  können.  An  dieser  sowohl  dem  inter- 
urbanen  als  internationalen  Telegraphenverkehr  zugute 
kommenden  Neuanlage  partieipieren  nicht  weniger  als 
1700  Städte  Deutschlands. 

Am  26.  Juni  bewilligte  das  italienische  Parlament 
eine  Ausgabepost  von  51.000  Frcs.  zur  Herstellung 
einer  Telephonverbindung  mit  der  Schweiz.  Es  ist  dies 
die  zweite  internationale  Verbindung  Italiens,  welcher 
Staat  in  ähnlicher  Weise  bereits  mit  Krankreich  ver- 
bunden ist. 

Eine  weitere  neuerrichtete  Telephonverbindung 
zwischen  Deutschland  und  Krankreich  wurde  am 
1 .  Juli  von  Chanos  sur  Marne  nach  Frank- 
furt a.  M.  und  Berlin  eröffnet. 

Im  Verlaufe  des  Jahres  1901  sind  die  Fern- 
sprechnetze der  Städte  Birmingham.  Man- 
chester und  Liverpool  einerseits,  sowie  Lattich 
und  Antwerpen  andererseits  in  die  Telephonver- 
bindung London — Brüssel  miteinbezogen  worden. 
Für  den  Dienst  dieser  Verbindung  wird  eines  der 
drei  von  Dover  nach  La  Panne  verlegten  unter- 
seeischen Telephnnkabcl  benutzt,  wahrend  die  Land- 
linie Uber  Puris  nach  Brüssel  führt.  Die  Lange 
des  bezüglichen  unterseeischen  Thciles  der  Leitung  be- 
trügt 90  hu,  d.  s.  225%  der  Gesammtlflnge  von  eirea 
400  km. 

Seitens  der  American  Telephon-  and  Tele- 
graph-Company wurde  für  die  Fernsprechver- 
bindung N'ew-York  —  Boston  eine  20drahtigc 
Ueberspannung  des  Connecticut-Flusses  durchgeführt, 
in  einem  einzigen,  300  tu  weiten  Felde.  Diese  Drahte 
sind  zu  je  zehn,  ungefähr  30  rui  von  einander  abstehend 
auf  besonderen  Böcken  angebracht  und  gegenseitig 
durch  dazwischen  eingebundene,  isolierte  Beifen  vor 
dem   Zusammenschlagen   und  Verschlingen  geschützt. 

Gelegentlich  der  Session  des  australischen  Colonial- 
Parlamentes  ist  der  General-Postmeister  von  Victoria 
veranlasst  worden,  eine  Fernsprechverbindung  zwischen 
den  Städten  M  e.  1  b  o  u  r  n.  G  e  e  1  o  n  g  und  ß  a  1 1  a  r  a  t 
zu  errichten;  die  betreffenden  Entfernungen  belaufen 
sieh  auf  06  und  192  im, 

Im  September  ertheilte  die  spanische  Regierung 
eine  Conccssion  an  den  Grafen  de  Rod  es  zur  Anlage 
eines  intcrurbanen  Tclophonnetzes  zwischen  Madrid 
und  Santanda,  in  welches  auch  die  Städte  Val- 
1  ;i  d  o  1  i  d,  L  e  o  n  e  und  Pa  lenc  i a  einbezogen  werden. 
Zur  Ausnutzung  dieser  Concession  hat  sich  eine  eigene 
Aetiengesellsehaft  gebildet.  Ebenfalls  im  September 
wurde  seitens  der  englischen  Staatstelegraphenanstali 
bekanntgegeben,  dass  es  gelungen  sei.  zwischen  Liver- 
pool und  Paris  den  regelmässigen  Teli-phondicnst 


aufzunehmen,  dass  jedoch  Ähnliche  Bemühungen  zur 
Herstellung  des  Fernverkehrs  zwischen  Leeds  und 
Paris  keine  Erfolge  erzielen  Hessen. 

Am  31  December  wurde  der  internationale  Fern- 
sprechverkehr zwischen  Paris  und   Turin  eröffnet. 

Schliesslich  bleiben  noch  zwei  erfolgreiche  Ver- 
suche mit  drahtloser  Telephonie  anzuführen, 
nämlich  jene,  welche  seitens  der  englischen  Staats- 
telegraphen-Verwaltung  zwischen  Holvhead  und 
den  8  hu  weit  gegenüberliegenden  Felseninseln  vorge- 
nommen werden,  und  die  Versuche,  welche  Mische 
in  Frankreich  angestellt  hat.  wobei  es  laut  den  jubeln- 
den Mittheilungen  der  franzosischen  Tagesblätter  mög- 
lieh gewesen  sein  soll,  noch  bis  auf  eine  Entfernung 
von  U  A/w  vortreffliche  Ergebnisse  zu  erzielen. 

Montagewagen  zum  Bau  und  zur  Revision  der 
Strassenbahnoberleitung. 

Von  Otto  Schlüter. 

Heim  Bau  von  Gerüst-  oder  Montitgcwagcn  hat  man  sein 
Hauptaugenmerk  darauf  zu  richten,  eine  Verbindung  zwischen 
Fahrdraht  und  Fahrschiene  zu  vermeiden.  Es  dürfen  also  keine 
Ton  ölten  nach  unten  durchgehenden  Kisentheile  angebracht 
werden,  da  sonst  der  an  dein  Fahrdraht  arbeitende  Monteur  der 
(iefahr  elektrischer  Schlage  ausgesetzt  int  Es  empfiehlt  -i.  h 
daher,  den  Montage  wagen  aus  einem  Material  herzustellen, 
da«  gute  Isolierung  der  Plattform  von  Erde  möglich  macht. 
Aua  diesem  Grunde  verwendet  man  hauptsächlich  Holz.  Da 
die  Wagen  aber  den  WitterungsemrlQssen  ausgesetzt  sind 
und  mit  Waaser  getränktes  Holz  schlecht  isoliert,  so  muss 
das  Holz,  um  diesem  Uebclstande  abzuhelfen,  gut  mit  Oelfarbe 
gestrichen  werden. 
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Ki»  Wagen,  diT  :i' ! i^r •  m .-i u  vitu. 'miliar  nein  soll,  hat  viele 
Bedingungen  u  erfüllen.  Namentlich  i»t  darauf  zu  sehen,  das* 

er  ei  «Ii  der  wechselnden  Höhe  des  Fahrdrahtes  bricht  :ii>ijji — 11 
h>s?t  Zd  dienern  /.werkt'  niuss  »ich  die  obere  Arbeitsbühne  auf- 
und  abwärts  bewegen  lassen,  was  mmi  »tu  vnrthc  ilhaftcsten  durch 
»icher  gelagerte  Drahtseile  urreichi.ni  kann.  Natürlich  IN  UM  sich 
die  Arbeitsbühne  in  jeder  Lage  arretieren  lassen  und  der  Wagen 
in  i--  so  stabil  -.".n,  dass  selbst  liei  der  höchsten  Lage  der  Platt- 
form ein  Umstürzen  ausgeschlossen  ist,  auch  wenn  au  derselben 
ein  grosses  Gewicht  wirken  sulltc.  Der  .Montagewagen  soll  aber 
nicht  allein  beim  Bau  der  Oberleitung  benutzt  werden,  sondern 
'■•  sollen  .-ich  auch  Revisionen  «idirend  e.e-  Betriebes  mit  ihm 
vernehmen  lassen,  ohne  dass  letzterer  gestört  wird.  Au«  ditWH 
timmle  erhalt  ur  eine  auszuladende  Plattform,  welche  die  halbe 
Dachbreite  des  Motorwagens  überragt,  so  data  bei  Kolteucotitact 
die  Contactruthe  noch  vorbei  kann.  Keim  Bügelcontact  würde 
natürlich  diese  Ausladung  keinen  Vortheil  bieten,  wenn  die 
Plattform  nicht  zur  Seite  gedreht  werden  könnte,  so  das»  der 
Motorwagen  ungehindert  vorbeifahren  kann. 

Dienen  Bedingungen  entspricht  der  il»r  Wagonbauanstalt  von 
Kotiert  Li  ebsc  h  e  r,  Dresden  A.,  iiatentierte  und  von  ihr  erbaute 
.Montagewagen  mit  drehbarer  Plattform,  Fig.  1.  Kr  kann  be«|tiein  von 
/»••i  Leuten  oder  einem  Pferde  gezogen  und  wühlend  des 
Transportes  auf  ca.  35  m  IIHHWBIIHIgftlflrlrffllll  «erden.  Die 
Federn  sind  so  stark.  das«  beim  Kahren  die  Wirkung  der 
St<>"c  auf  den  Oberbau  des  Wagens  abgehalten  und  doch  «-in 
Schaukeln  der  Plattform  verhindert  wird.  L'm  dem  arbeitenden 
Monteur  die  grösst»  Sicherheit  tu  gewähren,  ist  der  Kähmen  rn 
breit  gehalten,  «lass  iler  Unterbau  des  Wit.'ens  gloicii«nm  als 
SrOt/e  für  den  Oberbau  dient  und  man  die  Höhe  des  einge- 
schobenen Gerüstes  ausnützen  kann,  um  Kleiderschränke,  Werk- 
zeugkasten und  Miiterialknsten  unterzubringen.  Iliedurch  ist  der 
Schwerpunkt  dos  Wagen»  weit  nach  unten  verlegt  um!  dadurch 
einem  Umkippen  vorgebeugt.  Kine  Berechnung  ergab,  dass  der 
Wagen  erst  bei  einer  auf  der  ausladenden  Plattform  ruhenden 
max.  Belastung  von  NM  ky  zum  Kippen  kommen  würde.  Soll 
der  Wagen  auf  der  Strecke  benützt  werden,  so  wird  da*  UerD-t 
duri'li  eine  Kurbel,  Zahnradübersetzung,  Seiltrommel  und  Draht- 
seile aufgeschoben  und  in  seiner  Stellung  durch  Riegel  gehalten. 
Der  iiolzbau  des  GcrOstcs  und  Wagen»,  der  Kähmen,  der  Boden 
hebig,  sowie  der  Belag  der  Plattform  werden  durch  zweimaligen 
Oclfarbonanstnch  isolierend  gemacht.  Die  Ausladung  an  der 
oberen  Plattform  ist  horaufklupphar,  so  das»  sie,  wenn  nicht  in 
(••brauch,  der  Plattform  al«  S.  it.  imarid  dient.  Die  Oalleric  ist 
von  Holz  und  leicht  abnehmbar.  Sie  besitzt  an  zwei  Seiten  Kisten 
für  Material  und  Werkzeug.  Kin  Ilauptvor/ug  des  Wagens  besteht 
darin,  daes  infolge  der  drehbaren  Plattform  der  Wagen  nicht 
mehr  wie  bisher  dem  Bügel  des  Motorwagens  auszuweichen 
braucht,  sondern  auf  seinem  Platze  bleiben  kann,  da  durch  ein 
leicht  und  bei|ueio  auszuführendes  Drehen  eines  abnehmbaren 
St".  kgritl'e8  die  Plattform  dem  Bügel  des  vorbeifahrenden  Motor 
Wagen«  au  szu  weichen  vermag.  Zu  diesem  Zwecke  ruht  die  Platt- 
form mit  i  Köllen  auf  einem  am  Fahrstuhl  befestigten  schmiede- 
eisernen l..iul'knin/,  der  durch  Tragstsngen  nligestützt  i.-t. 
letztere  dienen  gleichzeitig  zur  Lagerung  eines  Drchzapfcus. 
Mit  den  Tragstangen  ist  ein  Zahnrad  fest  verbunden,  welches 
in  K.ngritf  mit  dem  au  der  Plattform  befestigten  kleineren  Zahn- 
rad -t.'lit.  das  als  l'lanetenrad  wirkt.  Dieses  »iut  auf  einer  Wolle, 
welche  mit  einem  Vierkant  zur  Aufnahme  eines  Steckgritfes  dient. 
Wird  nun  an  dieser  Kurbel  gedreht,  s..  läuft  das  l'lanetenrad 
um  das  grosse  Zahnrad  und  nimmt  die  Plattform  mit. 


Glühlampenprüfapparat. 

Kür  den  Besitzer  einer  elektrischen  Anlage  ist  die  Kenntnis 
des  Stromverbrauches  der  illühlauipon  deshalb  von  Interesse,  weil 
sie  dazu  beiträgt,  einen  Anhalt  über  die  Wirtschaftlichkeit  der 
ganzen  Anlage  zu  gewinnen:  sie  ermöglicht  z.  B.  fostzu  r  t  e  1  Um, 
ob  Lumpen  auszuwechseln  sind,  welche  infolge  zu  langer  Brenn- 
dauer oder  aus  anderen  Oritmb'ii  ihn  normalen  Stromverbrauch 
unverhflltnieiuässig  stark  überschreiten.  Zur  bequemen  Mnniinng 
dieses  Stromverbrauch",  dient  der  nachsteheud  beschriebene 
Apparat.  Derselbe  besteht  aus  einem  Ainpcremeter,  welcher 
mit  l>itmpenfiujsung  und  einer  Auschlu»»ilosu  zusammun  auf 
einem  Holzbrett  montiert  ist.  Die  Fassung  dient  zur 
Aufnahme  der  zu  untersuchenden  Lampe  und  in  die 
DoWB  wird  zwecks  Herstellung  der  Stromleitung  ein 
Stöpsel  eingesteckt,  Walch  Cr  au  dem  einen  Kndo  einer  Leitungs- 
schuur  angeschlossen  ist.  Das  andere  Ende  trägt  eine  t'ontaet- 
vorrichtung  und  dies-  wird  in  eine  beliebige,  mit  dem  elek- 
trischen Leitungsnetz  verbundene  Kassung  eingeschraubt.  Das 
Meßinstrument  zeigt  die  Stltrke  des  die  Glühlampe  durchtlies-endeu 


Fig.  L 

Stromes  an,   unabhängig  davon,   ob  Gleich-   oder  Wechselstrom 
i    vorhanden  ist.    Der  beschriebene  Apparat  wird  von  der  Special- 
fahrik  Dr.  Paul  Meyer,  A -G.  erzeugt  und  von  dem  technischen 
und  elektrotechnischen  Bureau  l<ouis  P  a  t  z,  Wien  IV  1  geliefert 


KLEINE  MI  TT  HEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Die  Kntladung  von  Arcaniolatoren.  Wenn  es  sich 
darum  handelt,  die  Entladung  einer  Accumulatorenh»tt"rie 
zum  Zwecke  der  Bestimmung  ihrer  t'apacitAt  zu  untersuchen,  so 
ist  es  schwer,  das  Ende  der  Entladung,  d,  h.  den  Punkt  bei 
dem  es  vortheilhaft  ist,  die  Kntladung  abzubrechen,  genau  fest- 
zustellen. Man  begnügt  sich  deshalb,  denselben  willkürlich  fest- 
zulegen. Diese  Methode  ist  aber  zweifellos  ungenau,  wenn  gl 
sieh  um  den  Vergleich  zweier  Batterien  von  verschiedener 
Spannung  handelt  oder  wenn  die  Kntladung  ilorsell>on  Batterie 
aber  in  verschiedenen  Bereichen  zu  untersuchen  i-t.  Keineswegs 
kann  es  correct  sein,  die  Kntladung  immer  bei  einer  Spannung 
von  PK  V  als  beendet  zu  betrachten,  wenn  die  Kntladung  ver 
ftuderlich  ist. 

Carl  Hering,  der  bekannte  amerikanische  Elektro- 
techniker und  Begründer  der  neuen  American  Electro  chemical 
S  ..  iety  hat  in  ein-r  kOntich  vernlVeutlichteu  Mitthuiluug  an  das 
American  Institute  of  Electrical  Kngineurs  eine  überaus  elegaute 
LOsung  des  Problems  gegeben. 


 ^si 
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Zo.l 
Fig.  1. 

Es  wKre  die  Entladung  einer  Bttlcri»  bei  conatanter 
Spannung  zu  untersuchen.  Die  Curve  in  Figur  1  Bei  die  P.  D  . 
die  zur  Krzougung  eines  coiistanten  Stromes  zur  Verfügung  steht. 
Der  Punkt  Ii  i»t  festgelegt  durch  die  Form  der  Curve,  da- 
Rechteck  .1  /(  C  l>  ist  variabel  mit  der  Lage  von  II  und  »  Ii 
von  Null  Iiis  zu  einem  Maximum  und  nimmt  wieder  ab.  Der 
Wert  Null  ergibt  sich  beim  Schnitt  der  ("urve  mit  der  ff  Achse, 
Der  in  der  Figur  gezeichnete  Punkt  B  entspricht  die— m  Maximum, 
d.  h.  er  legt  den  Punkt  fest,  wo  das  Maximum  der  Energie,  zur 
Verfügung  steht.  Jenseits  dieses  Punkt"-  fallt  die  Spannung  so 
rasch,  dass  diu  Energie  kleiner  wird  und  «lie-cr  B  'reich  der 
('urve  also  ■nvorwemlliar  ist.  Man  kann  demnach  die  Entladung 
in  Ii  als  beendet  betrachten.  Ein  Blick  auf  die  Figur  lehrt,  ria«s 
dieser  Punkt  leicht  zu  linden  ist,  denn  ilie  Tangente  in  Ii  hat 
die  El  H    CK'--  H  l>.    Die  Spannung   in  Ii  ist  jene,  bei 

welcher  mau  über  da«  Maximum  der  Energie  verfügt. 

Diese  Lösung  kann  zwar  nur  auf  Kreise  mit  constunter 
Spannung  Anwendung  rinden,  also  solche,  wo  c.nc  Ueberspaiinung 
durch    Widerstände    verzehr!    werdeu    niiiss;    trotzdem    ist  es 
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dadurch  möglich,  verschiedene  Batterien  zu  vergleichen,  w«il  der 
Endpunkt  nicht  mehr  willkürlich  ist.  sondern  durch  eine  geome- 
trhsehe  t'oiistruction  festgelegt  ist. 

Eine  bessere  Lösung  bietet  sich  durch  die  Entladung  einer 
Batterie  hei  ronsfanter  Nutzleistung  dar.  Diene  Methode  ist  inso- 
(ertiH  einfacher,  als  c»  durch  dieselbe  möglich  i*t,  den  Kridjutrikt 
der  Entladung  wahren.!  des  Verbuche*  zu  bestimmen,  ohne  vor- 
hergehende, wenn  auch  einfuche  t'oiistruction. 

Man  reguliert  die  Entladung  einer  Batterie  auf  eine 
gegebene  Leistung  und  verflndert  den  Widerstund  derart,  da»» 
diese  Leistung  coiistant  bleibt,  liefen  das  Ende  der  Entladung 
hinkt  die  Spauniing  sehr  rixch.  daher  muss  die  Strninabgahe 
gesteigert  weiden,  um  die  Leistung  conslaut.  zu  halten.  Die 
verstärkte  Stromahgaho  verursacht  einen  neuerlichen  Spannungs- 
abfall, der  wieder  ein  Anwachsen  des  Strome»  verursacht  u.  s.  1. 
l'is  ein  fester  I'unkt  erreicht  wird,  iler  dadurch  definiert  ist,  das» 
die  Stromstärke  nicht  mehr  hinreicht,  um  die  verlangte  Leistung 
zu  erzeugen.  Die  Entladung  wird  also  in  einem  vollständig  be- 
stimmten Punkte  beendet.  Diese  Art  der  Entladung  hei  con- 
stanter  I,ei»fni)g erscheint  vortheilhaft  fllr  motorische  Anwendungen, 
Aulutnohile  und  Tramways  beispielsweise.  Hei  einer  guten  Batterie 
wird  sich  diese  Art  der  Entladung  von  der  hei  constantem  Strom 
nur  wenig  unterscheiden. 

Die  Kegulierong  i»t  allerding-  schwieriger  als  im  Kalle 
de»  con»tanten  Stromes,  man  kann  sie  aber  erleichtern,  indem 
man  im  voraus  eine  Tabelle  zusammenstellt  die  die  Werte 
von  ./  in  Abhängigkeit  von  der  S|.annung  f-'»1''. 


- 


Fi«.  2. 


Die  Fig.  2  zei^t  die  t'urven,  die  bei  Entladung  auf  con- 
stauteu  Widerstand,  coiistantcii  Sti.iut  und  coristanle  Nutzleistung 
abgenommen  wurilen.  Die  beiden  ersten  Curvuu  zeigen,  wie 
schwierig  es  ist,  den  I'unkt  genau  festzulegen,  bei  dem  es  sieh 
empfiehlt,  die  Entladung  al  zubrechen.  Im  dritten  Kalle  reduciert 
dich  die  t'urve  auf  die  Begrenzung  eines  Rechteck». 


Zfic 


Fi-, 

Die  Fi)t.  ii   zeigt,  wie  bei   der  Entladung   auf  cotislantc 
Nutzleistung  Strom    und    Spannung    sich  verändern.    Man  sieht 

hlrllil-,   wie   1  vi     Ii   der  Striilll   gegell  Endo  der  Elllladlllio  allsteift, 

uni  irnl.-.  .!•  r  m  i i  1 1 ' ' !'•  ■  1 1  Kl-  iiiiie  nsjiaiinunj.'  ilie  coiistiinle  l.-  i-(  ,iu_- 
jhi I r.  i'1,1  ,:n  .  I  i  -i .1  -ii. 

Di.,  v.rgei'uhite  Methi.de  i.-t  zwar  sehr  elegant   I  _  i.:.u, 

l.jir  .  i,  «  ie  II  i.i  i-  p  i  t  ii  I  i  f  r  hervorhebt,  einen  |.i  i...-i|...  1  - ■  j » 
|o  :ikti  .  Ii,  11  K.  h.er,  denn  sie  zwingt  den  Strom  z'.ir  V.  i  ji a  .uh:, 
wiiii  die  >|  .iiniiii'ig  fallt.  Aiirh  wird  ein  Arruinul  . " ■  ■  r  hei  »o  in. 
— . l 1 1 ~ T  —.-(!  Bedingungen  keine  grosse  Lebe,,    l;iu.-r  Ii  u.-ii.     /'.'.  -t  i 


Eine  Olelrhstmmniaschine  fflr  25.000  I'.  Kine  solche  Ma- 
schine wurde  laut  einer  schweizerischen  Zeitschrift  von  der  be- 
kannten Firma  Thury  ausgeführt.  Sie  wurde  hcrüostellt  zum 
Zwecke  der  Messung  der  I.-olation  der  Leitung  zw  ischen  Saint 
Maurice  und  Lausanne.  Die  Maschine  ist  zweipolig,  Hus-erlich  einem 
Wechselstrom  «ienerator  ahnlieh.  Da»  Magnetfeld  rotiert  im 
Inneren  eines  rille  nden  lamellierten  liingcs,  welcher  die  Anker- 
wickelung tragt.  Dieselbe  i-t  in  4H  Nuthen  verlegt,  jede  Ntith 
enthüll  .rMNi  Windungen  au»  einem  mit  Seide  isolierten  <>.r>  mm 
Draht.  Der  Widerstand  des  Ankers  wahrend  des  tJangcs  der 
Maschine  betrügt  7'«>  <>hm.  Der  Anker  hat  eine  Bohrung  von 
"»»Hl  »nim;  seine  normale  Belastung  ist  l  A.  Der  Colloctor  I' 
steht  aus  durch  Luft  isolierter  l^iiuellen  und  i»t  selbstv.  r. 
ständlich  ruhend,  wogegen  zwei  Metallbürsten  im  Inneren  dem- 
selben zum  Zwecke  der  Stromentnahme  rotieren.  Damit  bei  der 
Hohe  der  Spannung  zwischen  den  Lamellen  (im  Mittel  ötK)  I'. 
durch  die  Bildung  von  Funken  kein  Lichtbogen  zwischen  de« 
seihen  stehen  bleibt,  wird  in  der  Weise  Vorsorge  .„'.-trotten,  das» 
auf  die  Bürsten  iiik  zwei  Düsen  ein  klüftiger  Luftstrahl  aus 
einem  (JeblSse  geführt  wird.  Du.»  Ausblasen  der  Funken  wird 
bei  1  A   Bcla-tung    besonders    dringend.    Die    Maschine  erhält 

den  Erreger-.tr        von  einer  mit  ihr  gekuppelten  Dvnamo,  wel.he 

bei  *m  Touren  imstande  ist,  I  I  A  bei  MI  I"  zu  geben.  E» 
genügen  indessen  für  die  Krregung  zur  Erzeugung  von  •.'.r).<H"l  I' 
Spannung  nur  n  A. 

Aluminium  al«  Schleifmittel.  Wie  die  jJew.  K»p,.rtztg.-' 
schreibt,  i-t  von  dem  Fabrikanten  A.  Bernhard,  lliiuil  urg- 
Eilbeck,  eine  ungemein  wertvolle  E  gen-ohuft  des  Aluminiums 
zum  Selileil'en  von  leinen  Schneid"! n-ti iimenten,  wobei  der  Ellert 
geradezu  frappierend  zutage  tritt,  erfunden  worden  Aluminium 
hat.  obgleich  Metall,  die  Structnr  eines  feinen  Steines,  besitzt 
ein  sehr  feines  A  u  ftö»  u»g.-  vermöge  n  und  entwickelt  beim  Ab- 
zielten  eine   unendlich    l.inc.   sich   fettig    anfühlende  M'tallseiilelf 

mas-e,  wobei  es  eine  hochgradige  Adhäsion  zu  Stahl  entwickelt. 
Ilieduich  erhalten  die  Messer  in  kürzester  Zeit  eine  derart  feine, 
haarscharfe  Schneide,  da»»  auch  der  hefte  Abziehstein  nicht 
damit  in  t'on.urrenz  treten  kann.  So  z,  B.  zeigen  Messer,  mit 
Abziehstein  aut  da»  sorgfaltigste  geschürft,  bei  taiisondfac I  er 
Vergros-erung  immer  noch  l'ucbenhcitcn  und  Hauheiten  d.-r 
S»:hneide,  wohingegen  bei  Me»»<'rn.  die  auf  Aluminium  abgezogen 
waren,  unter  gleicher  Yergrossei ung  die  S  hiicidc  als  eine  gerade 
glatte  Linie  erschien. 

Iraa  Merr adler'sche  JIehrfach-Telecraphlepiyi»tem.  Der 

Erfinder  dieses  Systems  der  Mehrfach  Telegrupliie,  M  e  rc  a  d  i  e  r. 
Direi  tor  der  polytechnischen  Schule  in  I'aris,  stellte  vor  kurzein 
Versuche  an  mit  seinem  neuen  S-^teni.  Auf  der  NHivin  langen 
Stfi'ke  I'aris  -  Bordeaux  konnte  er  gleichzeitig  12  Telegramm  e 
befördern.  Innerhalb  einer  Stunde  wurden  1W.KI  TelcL-ramme  zu 
je  2<»  Worten  »u»u-taus,  ht  und  damit  die  bisher  weitgehendste 
Ausnutzung  der  bestehenden  T.'l.'graphenleitungen  erreicht, 
(l'l.l.  Woch.i 

Nenn  Ve^liell^sweg.•.  Die  Fnited  Telegraph.» 
C  o  in  p  a  n  y  in  New-  V  «  r  k  hat  ein  neue»  |{..hrp..stsy  ■  t.  in 
erfunden,  für  de«,..n  Betrieb  nicht  Luft,  sondern  die  eleklris.  he 
Energie  iieniitzt  wird.  Statt  der  Büchsen  laufen  in  den  Köhren 
auf  Schienen  l»c»ondeier  Form  kleine  Motorwagen  mit  »iTeit 
bügeln.  Dio  ÜÜL'el  schleifen  an  einem  an  der  Decke  der  Höhren 
angebrachten  Leitungsdraht.  An  die  Motorwagen  werden  die 
Transportwegen  einzeln  oder  zugsweise  nngehiingt.  Die  /Her- 
gehen ohne  Be-rleitper.»on:il  nnil  können  automatisch  auf  Nehen- 
gelei-e  und  Abzweigungen  geleitet  und  auf  die  Stationen,  wo 
sie  halten  sollen,  eingestellt  werden.  Die  Köhren  können,  statt 
wie  bei  pneuinati-' heu  Kohrp.'sten  aus  Eisen,  auch  aus  Ceineiit. 
Thon  oder  dergl.  heruestellt  und  brauchen  nicht  so  f.orgfaltig 
gedichtet  zu  sein  wie  dort:  ihr  l'mfang  kann  beliebig  gross  jr... 
wählt  werden.    Di'-  Kef.) 

Ble  Zukunft  der  elektrischen  Tractlon  In  Belgien. 
Wenn  alle  l'r>>jee(e  ru»la»de  k.-iinnen.  von  di-nen  eben  in 
Belgien  g<  sproelicii  w  ird,  »o  winkt  der  el.  kti  isehen  Industrie  in 
Belgien  en,  weites  Fehl.  So  s.dl  'l'  i  Dan ipfbet rieb  umgewandelt 
w.-rden  auf  der  Streek..  Bnts-.-l  — Tervucr'-n.  ferner  auf  <b-r 
Strecke  Brii  -sei  —  li-it-lorf  und  Brlis-el— ticenendael  (diese 
beiden  letzteren  werden  h.  sonders  :d»  Ausllnespiiiikte  von  der 
Bnl  -el.  r  Bevölkerung  I  .  soizugt  .  ferner  auf  der  Strecke  von 
I.'it li.-ii  r.i.  b  Miistnelit.  i:    wird  mu  h  lebhaft  von   dem  l'rojecl 

!-.  :i . -eher    Buhnen    swi-cb-.'    Br»  I    Antwerpen,    liriissel  - 

t.  ii-.  i  :•  nt  —  t  ■ 1 .  ■  1 1 . 1 .  ■  und  |  tr  ii  -  biittii-h  ge-prochen.  Endlich 
i-t  d'-i'  Uni  eines  l'ent:  i'.t  :  1 1 , 1 1 !  i  ■ ' :  •  -e.  in  Itrils-el  b.  hli.sseu 
•.V"rde||.  in  weleh-ti  abe  di          J.iü  .11  tllllUlleli  würden.    l»ie  Kef.'. 
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Ausgeführte  and  projektierte  Anlagen. 

Oe  s  t  e  r  r  e  i  e  h  ■  U  n  gn  r  n. 
a;  O'sttrnich. 

JHgfrndnrf.    (Errichtung  c  i  n  ■>  s  K I  e  k  t  r  i  c  i  t  il  t  s- 

»'ftkes.i  Wie  da?  rl 'ent.-Org.  d.  heb.  aut.  Civ  Techniker-  mit- 
thcilt,  beabsichtigt  Hi>-  Stadtvcrtrctung  J  il  g  e  i  n  <l  <i  r  I'  demnächst 
mit  dem  Hau  eine»  Elektriciliitswcrkes  zu  he^innxn .  Der  Ko-ten- 
voraust-hla«  stellt  »ich  aut  41MUNHI  K.  In  Aussieht  Ut  zuer-t 
weniger  die  elektrisch«*  Beleuchtung  genommen,  sondern  viel- 
mehr die  Allane  von  Kraft.  Von  der  Ausnutzung  der  Wasser- 
kraft wird  vorläufig  Abstand  genommen  werden;  dieselbe  s-.ll 
erst  dann  heranzuziehen  .■'ein,  Iii*  mau  die  entsprechende  Aus- 
nutzung gesichert  haben  wird. 

Marlcnbad.  i  F.  I  o  k  t  r  i  *  c  h  e  Kahn.  Die  elektrische 
Bahn  in  Marienbild,  (iiier  welche  wir  bereits  im  II.  J»),  S.  2.V1, 
berichtet  haben,  führt  vom  Bahnhofplatze  durch  die  Bihnhof- 
stras-e,  Kaisorstrasse  bei  der  Marieubader  Mlible  vorbei  bis  in 
•las  Contruin  de.H  Ciirnrte*.  und  »war  bis  zur  sogenannten  Marien- 
bader  Uhr  nächst  d-n  Badeanstalten. 

Die  Hetriohslänge  der  llahti  beträgt  '2  Ii  km,  die  Gcsamiiit- 
ISnsn  der  Geleise  ."t  km,  die  Spurweite  ]  »■  Der  Oberbau  l.e-tehl 
uns  Phöiiin-Uillenschieuen  mit  einem  Gewicht  vun  :t7  ly  pro 
lautendem  Meier.  Die  höchste  Steigung  beträgt  ;'»il  V«  i,  der  kleinste 
Curvenradius  'JD  m.  Ks  sind  im  ganzen  vier  Ausweichet!  vor- 
handen. 

Vinn  Bahnlinie  bis  in  die  Stadt  lindet  zu  säunnllichen 
iiiiknuimondcn  und  abfahrenden  Zügen  ein  Anschlu-s  stall,  außer- 
dem ist  vun  Schönau  bis  zur  Marieubader  Uhr  ein  zchnminut- 
Ücher  Lncalvorkchr  eiligoi'icht-t. 

]ler  Wagenpark  befiehl  aus  vier  Motor-  und  zwei  Bei- 
wagen.  Die  Motorwagen  besitzen  zwei  Stück  'J<l  I'<  Gau  zache 
Gleichstrommotoren,  je  IM  Sitz-  und  12  Stehplätze  und  hüben 
I.enkacbseii.  Die  Controller  haben  fünf  Brei»:-  und  neun  Fallit- 
stulungen.  Die  Beiwagen  sind  Jardinier.ivai'.-ii  mit  Lonkachseii 
utid  haben  je  IS  Sitz  und  10  Stehplätze.  Sie  sind  mit  clektro- 
mechaiiischcn  Sporrbrctiisnn  au-gerü-tet. 

Alle  Wagen  sind  dem  Charakter  Marienba.1«  aU  Weltcur 
ort  entsprechend  mit  grosser  Eleganz  ausgerüstet. 

Die  Huhn  liez'eht  ihren  Strom  aus  dem  städtischen  Elek- 
ti  icitätsw  erke,  welches  mit  ein-  und  zweiphasigem  Wechselstrom 
arbeitet.  /ntii  Umformen  dienen  zwei  Wechselstrom  Gleichstrom 
Uniformer  von  je  4>'<  A  ll'  Leistung,  aus -ordern  ist  eine  Accumu- 
latoretibatterie  von  2l',>  Amperestunden  bei  vierstündiger  Knt- 
ladunx  Capacität  vorhanden. 

Die  <  iherloiturig  bi'steht  au*  hartgezugeiieui  Kupferdraht 
von  's  ihm  Durchmesser  und  aus  einem  ebenso  starken  Sprisedraht. 
Der  Spannungsverlu-t  übersteigt  auch  beim  grössten  Stromver- 
brauch nicht  1(1%. 

Die  elektrische  Einrichtung  der  Bahn  wurde  von  der 
Firm»  Ganz  &  Comp,  hergestellt,  die  Bahn  s.'lbst  am  Vi.  Mai 
l!Nri  dein  Hotriebe  überleben. 

Kchilnlindr.  (K  1  e  i  n  b  a  h  n  -  P  r  o  j  e  «•  t  S  r  h  o  n  I  i  n  d  e — 
II  i  n  t  e  ril  :i  u  bi  tz  .)  Das  Ki-enbaiiniiiiiiistiriuiii  hat  dem  (Jebirps- 
v  e  r  e  i  u  e  für  d  a  s  n  o  r  d  I  i  c  h  e  B  ö  b  in  e  n  in  Sc  Ii  o  n  I  i  n  <l  e 
die  Hewilligun^  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine 
schmalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn 
von  S  c  h  <"i  n  I  i  Ii  d  h  (liier  S  c  b  ö  n  b  il  c  Ii  e  I,  |.  n  n  ^  e  n  i;  r  u  u  d 
und  K  h  ;i  ,i  nach  Mint  ••  r  d  a  u  b  i  l  z  auf  die  Dauer  eines  Jahres 
citheilt.  r. 

Sindlau.  Elektrische  Anlage  in  der  E  e  d  e  r- 
f ii  brik  der  II  e  r  r  e  ii  J  a  k  o  b  ( ;  e  r  I  u  v  h  &  So h  n  o,  Stadl«  «... 
\'on  Seite  dieser  Kirim«  wird  eine  neue  Lederfabrik  in 
S  t  a  d  I  a  n  errichtet,  welche  zu  den  jrr.'S-teu  der  InMebenden 
Fabriken  Oesterreichs  in  dieser  Hranehe  r.u  zählen  i.-t. 

/um  Itetriebe  verschiedener  l'unipenatibij;.!!,  sowie  für  die 
Beleuehluni;  dieser  Fabrik  wird  eine  kTn-s-rc  elektrische  Anläse 
aii»e,. führt,  welche  aus  zwei  lileichstr.immasehiuen  von  je  441  A'IC 
L'-i>tuiiu'  und  einer  Accumulatoreu -Batterie  von  K  II"  Eeistung 
bei  dreistündiger  Eiitliduui;  bestellt. 

Die  Anlatie  ist  derartig  projectiert,  das-  die  eine  Dvnaino 
auf  uiotori-ehu  Belastung,  die  andere  auf  die  Heleuchtunssanhiao 
irbeitet. 

Die  Ib-leiiclituns-nd  lu'c  wird  ca.  1T>  Bojfenlanijien  und 
lMHi  Glühlampen  umfassen,  »  ihrend  znm  Antriebe  verschiedener 
I ' 1 1 1 : . j u> n  uinl  Anf/u;.'e  fiu  fjH  l'S  in  Motoren  installiert  werden. 

Die  AiisM'.iu-.^  oieser  Anlage  wurde  der  Vereinigten 
1  I    k  t  r  i  ■  l  t  i  ;  -  -  A  c  t  i  e  n  g  e  *  e  I  I  s  c  h  n  f  t   in   W  i  e  n  ü'e.[ 
tn::-n. 

b)  l'nflaim. 

Hiidapest.      Administrative    H  e  z  <  b  u  i.  r 

/  u  co    Her    t  e  ii  vich  -  S  e  h  I  a  e  b  t  h  i  ii  s       f  i\  \:  r  <•  n  .1  >•  n 


Linie  der  Budapest  er  St  r a a s e n b a h n  eleklri 
scher  11  0  t  r  i  e  1,1 1.  Ailf.ser  der  bereits  eröffneten  elektrischen 
Eisenbahnlinie  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn  -  Actien- 
gesi-llschaft  wird  auch  die  Hudiipester  Straasonbahn-Actiengesell- 
schaft  eine  elektrische  Eisenbahnlinie  von  ihrer  Linie  Allgemeines 
Schlachthaus  abzweigend  und  mit  theilweiser  Benützung  der  Ge- 
leise der  Hiidapest — Nöroksarcr  Linie  der  Hudapester  Localbabnen- 
Aetienyesellschaft  bis  zum  Horstenvieh-Schlachthause  ausbauen. 
Di«   administrative    Begehung    die.-er    neuen    Linie    wird  am 

|    :<0.  Mni  I.  .1.  suttiinden.  .V. 

i  S  i  c  h  e  r  h  e  i  t  s-E  i  n  *  e  ha  1 1  v  o  r  r  i  c  h  t  u  n  g  d  e  r  e  I  e  k- 
Irischen  Motorwagen  der  Budapest  er  Strassen- 
ba  h  ii.l  Die  Budapester  Strassenbahn  -  Actieugesellschaft  beab- 
sichtigt, an  ihre  tW  mit  bewegliehen  Achsen  versehenen  elek- 
trischen Motorwagen  Sicherlieits  Kitischaltviirriehtungen  anbringen 
zu  lassen,  welche  das  Davonlaufen  iler  Wagen  auf  im  Gefälle 
liegenden  Str<n-ken  nahezu  ausschliefen.  Der  ungarische  llandels- 
minisfer  hat  die  Anwendung  <lieser  Vorrichtungen  mit  dem  Vor- 
behalte genehmig!,  da-*  die  uui£e«t*lteteii  Wagen  vor  deren 
IiilM>triebsetziing  durch  <lie  kirn.  ung.  Generalinspection  fdr 
Eisenbahnen  und  Dampfschiffahrt  zu  überprüfen  sind.  M. 

Treacsen.  i  \"  e  r  I  ä  n  g  e  r  u  n  g  der  Coneeaston  für 

I    d  i  e  V  o  r  a  r  b  e  i  t  e  n  d  e  r  T  r  e  n  e  s  e  n    B  a  d  Treues  e  n  — 

;  T  e  p  I  i  c  z  e  r  e  |  e  k  I  r  i  s  e  h  »  n  Eis  e  n  bahn.  D  >r  ungarische 
Haudelsm 'nister  hat  die  dein  Advocaten  Heinrich  F  r  a  n  k  l  in 
Trenc-i'-n  für  die  Vorarbeiten    der  von  der  königlichen 

j  F  r  e  i  s  t  a  d  t  Tre  neuen  über  die  Gtimeindeu  Xagy- 
K  u  Ii  r  «,    A  p  ä  t  f  a  1  v  a  ■  D  o  b  r  «  im  I    Treues  e  n  -  T  «  p  1  a 

',    mit  Burührung  der   Station  T  o  p  I  a  -  T  r  e  n  c  »  c  n  •  T  e  p  I  i  c  z 

i  der  königlichen  ungarischen  Staatseisvnbahnen  bis  zum  Bade 
T  r  e  n  c  si- n  ■  T  e  p  I  i  c  z    projectierten     elektrischen  Eisenbahn 

1  erfheille  und  bereits  verlängerte  Cuncession  anfein  weiteres  Jahr 
verlängert.  .W. 


Patentnachriohten. 

Aufgebote.*) 

c :»•••  W  i  e  ii.  am  1 5.  Mai  V.m. 

2<>  d.  Siemens  &  Ii  n  I  s  k  e.  A  c  l  ien  gese  1 1  so  ha  ft  in  Wien. 
Verschluss  für  S  t  e  I  1  w  e  r  k  t  h  e  i  1  o  bei  elek- 
trischen B  I  o  c  k  w  e  r  k  e  n.  —  Angemeldet  am  20.  Juli 
l!"H. 

20  ...  Du*  sek  Eluard.  Frivalier,  I'  o  Ii  a  n  Karl,  Kauf.tnna. 
Ernst  Heinrich.  Privatier,  • »  e  s  t  e  r  r  e  i  c  Ii  e  r  Dr.  Alfrel. 
Privatier,  sUmnitHche  in  Wien.  -  S  t  r  o  in  z  u  I  e  i  t  u  n  g  s- 
S  v  —  t  e  m  für   elektrische  B  a  h  n  e  n.    —  Angemeldet 

iam  o'i.  Jänner  l!"tl  als  Xusut/patent  zum  Patent.)  Nr,  !W. 
21  c.  C  Ii  :i  p  in  a  n    William,    Elektro  ingenieur    in    L  inden.  — 
Isolator.  --  Angemeldet  am  I.  M  Irz  PMI. 

—  F  i  s  c  h  o  r  ■  S  c  Ii  a  a  d  Elise,  G -•-.ehäfl.sinh  iberin,  und  Si-hnei- 
der  I  ["  i  in  Mint,  Mechaniker,  beide  in  Solothurn  iSidiweiz..  — 
Drahtverbindung.     -    Angeiui-ldet  ain  l'i.  April  VM)\. 

—  Nis^l  Pian/,  Ingenieur  in  Wien.  —  S  c  Ii  u  t  z  v  o  r  r  i  e  h- 
t  u  n  g  f  Ii  r  e  |  ,.  k  t  r  i  s  e  h  e  S  c  Ii  w  il  c  h  »  t  r  n  in-A  p  pa  rate. 

—  Angemeldet  am  •>.  Mai  P*01. 

—  Siemens  \  II  a  I  s  k  e,  A  c  t  i  e  n  g  e  s  u  I  1  *  c  h  a  f  t  in  Wien. 

—  E  i  ii  r  i  c  h  t  u  n  g  /.  u  m  s  e  I  b  s  t  t  h  ii  t  i  g  e  n  A  Ii  s  c  Ii  a  1 1  e  n 

gerissener  S  t  a  r  k  s  t  r         I  e  i  t  u  n  g  e  n.  —  Angemeldet 

am  2*i.  Jänner  P«»l  mit  der  Priorität  des  l>.  K.  P.  Nr.  I21XID. 
d.  i   vom  ls.  April  P<l>i>. 

21  d.  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ü  t  s  -  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  I  I  s  c  h  a  f  t  vormals 
S  .•  Ii  ii  c  k  e  r  t  C  o.  in  Nürnberg.  —Kühlvorrichtung 
f  ii  r  D  r  a  h  t  w  i  c  k  .•  1  u  n  ir  e  n  e  I  «  k  t  r  i  s  c  h  e  r  M  a  s  e  hin«  u 
und  Apparate.  -  Angem-hlet  am  s.  August  liKil  mit 
der  Priorität  des  analogen  D  ii.  V.  Nr.  122.7"*,  d.  i.  vom 
2   .linier  P«i|. 

—  FosIimu  John,  Elektrotechniker  in  Scheneetady  V.  St.  v.  A.;. 

—  T  r  ii  ii  ii  n  g  s  r  i  p  p  e  n  f  ii  r  A  r  tu  a  t  U  r  k  «  r  n  e.  -  An- 
gemeldet am  K).  Mai  liH.Hi. 


•i  Vob  d.u  Ter.i>)i«4i4«n  t  •  n  1- A  n  m«  U  n  ■  K«n  •tMclillMaliiih  in 
(Irtscti*  «m  üra«»DJI»n<  raa  Mitonotitni  od«r  trrtbailtwi  Pririle««cD  in 
Patau!*  arrol«!  bl«mil.  ii»cli  ^tr.hmltMM  VarpranuK,  41*  AITwlll«h«  H.k»nnl- 
mtubuiK  im  BlnD»  du  )  »7  and  der  ||  180  and  III  P«.  Om. 

lTl^it:kii*jiitf  wnrtUn  <Ur**  Au««lJ«ng<n  rall  t fcmmtlich««!  fUÜAffnn  «n4 
41«  BMclmibiniseii  tu  d>t.t«n  l'mwADdlvnjrtvvtvcftieil  in  d»r  Autlaf«lt&ll»  det 
k-  X.  fittDQMnit««  il^rcl*  ihm  Mocau  aututleft. 

Iiin«*rli*-h>  .li»t*r  »nt  k»-.r,  ^A^eii  Jik  Krth«lluitff  j«4««,dloMr  M|fe<B9ld!etea 
I-itoola  uml  j  j.-->  dir  l 'm»inIdl'-;,,i  Jed.i  iimtr  pTHlUjSm  Klntprach 
«rl.i  li-  ti  w.rl^n  -.in  »nli-liAr  l.in^T.nicli  itt  tchrifkllcli  in  Bw«ifMh«r  Aasf«rtlirtuiir 
l  'iin  k.  k.  l'tt.':r.»mi»  rlnEabriDScn 

Vi  na  Ui.iiUtf.-ii  Ttrf*  at>  ir.'l..«  für  dl*  llacbti«a*lclltl*l«n  OagMailad»  tu 
l r un ti  d'a-.rut ■rrri.cn     u-jtr    I  m «»ndl uiuil ««rben    «lDttwatltn  dl* 

(noli  l  i  l  Ii  r  ii  »  alguiiii  da*  l'nl*i:tM  «in. 


Digitized  by  Google 


Nr.  22.  ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEETR0TF.CHN1K. 


21  d.  Lang  vi  II  o  Louis  Siegfried,  K»1„ikant  in  New-Ynrk 
(V.  St.  v.  A.V.  —  Thermoelement.  —  Angemeldet  um 
17.  Juli  i90o. 

—  (-»österreichische  Schnokurtwork«  in  Wien.  — 
Mehrphasiger  Inductionsmotor  mit  Einrieb- 
tungzur  Veränderung  der  Polzahl.  —  Ange- 
meldet am  18.  Mai  1900. 

2,1  e.  Dune  an  Thomas.  Ingenieur  in  Chicago.  —  Wechsel- 
strom-MessgerKth.  —  Angemeldet  am  15.  Juni  1SKX). 

21  f.  Paulitschky  Carl,  Ingenieur  in  Wien.  —  Glüh- 
körper für  elektrisches  Licht.  —  Angemeldet  am 
•JH.  April  1901. 

—  Edler  von  Hoofft  Frarit,  stud.  ehem.  in  Wien.  —  Pampe 
zur  Entlüftung  von  Glühlampenbiriie  n.  -  An- 
gemeldet am  19.  November  1901. 

21  h.  Siemens&Halske,  ActiengesollRchaftin  Wien. 

—  Einrichtung  tum  Anlassen  und  Steuern 
zweitrflmiger  elektrischer  Aufzüge.  —  Ange- 
meldet am  8.  Juni  1901. 

—  Siemens  *  Halske,  Act  iengosellschaft  in  Wien. 

—  Anlassvorrichtung  für  Gleichstrom- 
motoren von  zweitrümigen  Fördermaschinen. 

—  Angemeldet  am  «9.  Jnli  1901. 

—  Stigler  August.  Ingenieur  in  Mailand.  —  Schaltungs- 
einrichtung  für  die  Steuerung  elektrisch 
betriebener  Aufzüge.  —  Angemeldet  am  22.  Juni 
1900. 

40  b.  Kugel  Moritz,  Dr.  phil.,  Ingenieur  in  Berlin.  —  Ver- 
fahren zur  elektroly  tischen  Herstellung 
von  Nickel.  —  Angemeldet  am  25.  Oc tober  1900  mit  der 
Priorität  des  D.  K.  P.  Nr.  117.0&4,  d.  i.  vom  14.  November 
1899. 

—  Sperry  Eimer  Ambrose,  Ingenieur  in  Cleveland  (Staat Ohio, 
V.  St.  Ä.).  —  Apparat  zur  Wiedergewinnung 
des  Bleies  von  S  a  m  m  I  o  r  b  a  t  t  c  r  i  e  n.  —  Angemeldet 
am  20.  Marz  1900. 

4£  a.  Danilevsky  Konstantin  Dr.  und  T  u  r  t  sch  an  i  noff 
Stephan,  beide  iii  St.  Petersburg.  —  Verfahren  zum 
galvanischen  Metallisieren  von  Gr' weben  in 
ihrer  ganzen  Dicke.  —  Angemeldet  am  14.  März  19oi, 

74.  V  i  a  1  Fils,  Denis,  Ingenieur  in  Lyon.  —  Elektrisi-he 
Alarmvorrichtung  mit  Vibration  »contaet. 
Angemeldet    am    10.  Juni    1901   als    Zusatz   zum  Patente 
Nr.  4527. 

S<»  a.  Zerkowitz  Bernhard,  Fabrikant  in  Wien.  —  Elek- 
trische  Kartenschlag  in  aseh  ine.  —  ADgome'det 
am  15.  Juni  1900.  

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Oesterrelrblsehe  UasglHhllrht  und  Klektricltats-Uese  II 
s.hnft  in  Wien.  Der  Reingewinn  für  l!»HH;'  In-tragt  ein- 
schliesslich  Vortrag  1,2m  I.Ol  m  K  li.  V.  l,t*22.«M>  E).  aus  welchem 
40°/»  (i.  V.  'kV>/»>  Dividende  auf  die  Actien  Lit.  A  veitheilt 
werden.  l>or  < ieschllrtsbe-richt  erwähnt,  das.»  im  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  die  llillftc  der  französischen,  »panischen  und 
portugiesischen  Patente  für  die  Osiniumlamiie  an  die  Sucirtii 
trancaise  d'l  n  c  a  n  d  e  s  c  e  n  c  e  p  a  r  I  e  G  a  z  in  l'.trin  für 
1  Mill.  Francs  verkauft  wurde;  da»  Patentconto  Lit.  K  habe  «ich 
•laher  um  954JXHI  K  vermindert.  Die  Fabrication  der  (tsmium- 
limpe  habe  infolge  technischer  Schwierigkeiten  noch  nicht  die 
gewünschte  Ausdehnung  erlangt;  doch  stehe  dem  Beginn  einer 
Fabrieation  im  grossen  nicht«  mehr  im  Wege. 

Gesellschaft  flr  elektrische  Industrie.  Dem  <;e.*<  hjifts- 
berichte,  welcher  der  am  l'l.  v.  M.  stattgefundenen  General- 
Versammlung  vorgelegt  wurde,  ist  zn  entnehmen,  dass  infolge 
des  Anschlusses  der  Naclihargeiiieindeii  UHrich»thiil  und  Meisters- 
dorf  an  die  Centrale  S  t  c  i  n  *  o  Ii  ü  n  a  u  die  An/.ahl  der  Lieht- 
und  Kraftabnehmer  lim  mehr  alü  die  Hallte  gr-tiegen  i«t.  Trotz 
der  schwierigen  Lage,  in  welcher  die  nordhölmii>che  t'lasindustrie 
sich  befindet,  vollzieht  sich  im  Kaw.n  der  Stein.-,  hnnauer  Centrale 
der  CeWgang  vom  Handbetrieb  zu  jenem  mittelst  Motoren  in 
der  Glasschleiferei  nischer  als  in  anderen  Geworben.  Die  Divi- 
dende der  Elektricitiütsw  e  r  k  e  Warnsdorf  A  c  t-(  1  e  s. 
für  da«  abgelaufene  G--.-<ehilfb>jahr  wurde  mit  3%,  wie  im  Vor- 
jahre, bemessen.  Die  ziemlich  beträchtliche  Erhöhung  der  Ein- 
nahmen wurde  durch  eine  Steigerung  der  Betriebsausgaben  para- 
lysiert. —  Die  GeneialveiHsmmlung  hesrhlos...  au-  dem  |;  <■  i  n 
gewinn  von  124  .WO  K  i  fa*t  gleich  jenem  d.<  \'i>rj:ilir«-- •,  der 
Amortisationsresorve  lo.i"*'  K  zuzuführen  und  »ach  licrück- 
sichtigung   der  statutarischen    DnUtionen  ■.'H.tmii  K.    d.  i.  4'  .% 


an  die  Actionftre  als  D  i  v  i  d  o  n  d  o  auszubezahlen,  sohin  den 
Coupon  mit  1«  K  einzulösen  und  den  Rest  per  13.401  K  auf 
neue  Kechuong  vorzutragen.  In  den  Vcrwaltungsrath  wurden  die 
ausscheidenden  Herren  Johann  M  e  d  i  n  g  e  r,  Hnfrath  Edler 
v.  P  o  s  c  h  a  e  b  e  r  und  Josef  Simon  wiedergewählt 

Budapest— Budafoker  elektrische  Vletnalhahn.  Wir 
entnehmen  dem  H  e  c  h  e  n  s  c  h  a  f  t  s  b  e  r  i  <•  h  t  e  für  das 
Jahr  1901  folgendes:  Nach  dem  Gewinn-  und  Verlust- 
en n  t  o  betrugen  die  Einnahmen  aus  dem  Personen traiisporte 
184.178,G2  K,  jene  aus  dorn  Frachtentransporte  2463H  E,  die 
verschiedenen  Einnahmen  2494  )19  K.  die  E  i  n  n  a  h  m  e  u  zu- 
sammen 186.919' 69  K;  dem  entgegen  waren  die  Belriohsau«- 
gaben  98.879*71  K,  die  verschiedenen  Aussahen  23.081*73  K, 
daher  die  Cesamuitsuhgahen  121. SM  1*44  E.  Es  ergab  sich 
also  der  Betrieb  »Uh  ersehn«*  mit  K4.95H-25  K.  Rechnet 
man  den  Gewinnüliortrag  vom  Vorjahre,  d.  i.  1974-43  K,  dazu, 
so  resultiert  ein  verfügbarer  Gewinn  von  tili.St32'68  K.  Von 
diesem  Betrage  wurden  324  79  K  i'i/jOfc  nach  rlem  Betriehsüher- 
»chusse  des  Jahre»  1901)  dem  luvest  itionsfondo  zugewendet, 
05.000  E  als  Dividende  (nach  den  im  Umlaufe  lwündlirlion 
13.000  Stück  Acüen  zu  je  200  K,  auf  welche  jedoch  erst  30»', 
eingezahlt  wurden,  zu  je  5  E  =  8t;',»/»:.  vcrtheilt  und  1607-89  K 
auf  neue  Rechnung  vurgetragen.  -  Die  Bilanz  schjicsst  mit 
folgenden  Beträgen:  Activuin:  Bauconto  (Zahlungen  an  die 
Banunrernehmung  bis  Ende  IStOli  798.0110  K,  neue  Investitionen 
5930  K.  Material-  und  Inventarvorritthe  11.024*76  K.  Caswistand 
1328  14  E,  Debitoren  118.236  53  E.  zusammen  '.»34.51043  K; 
P  a  s  si  v  u  m:  Actiencapital  (13.300  Stück  Actien  zu  je  200  K,  von 
denen  300  Stück  dem  Iiivestitions-Kesservefoiid  gehören,  auf 
welche  auch  30»/«  eingezahlt  sind)  798.000  E.  Creditoren  «9.586*75  E , 
Gewinn  «6.932-68  K,  zusammen  934. 5 19-43  K.  M. 

Szahadkaer  elektrische  Ktsenbabn-  and  Beleuchtung»- 
Actlrilgtscllschnft.  Aus  dem  H  o  c  Ii  e  n  s  e  h  a  f  t  s  b  er  i  e  h  t  e 
für  das  Jahr  1901  wird  uns  initgetheilt:  Die  Concession»- 
Urkunde  der  Gesellschaft  wurde  am  13.  Juli  1897  ausgestellt, 
die  Constituicrung  erfolgte  am  9.  August  1897.  Der  Betrieh  der 
elektrischen  Eisenhahn  wurde  am  H.  September  18!r7  eröffnet. 
Die  Lange  der  Bahn  betragt  10-17«  Jim.  Die  Betriebs- 
rechnung zeigt  folgendes:  Einnahmen  aus  dem  Bahn- 
betriebe 76.66Ö-63  K,  Einnahmen  für  elektrische  Beleuchtung 
51.391*17  E,  Einnahmen  für  Beleuehtuiigseinrichtiunren  23.">72-72  K, 
zusammen  151.629*53  K.  Aus  n  b  e  n  für  den  Bahnbetrieb 
X0.40A-52  K,  für  die  elektrische  Boleuehtunc  87.137*09  K  und 
ftlr  die  Beleiichtungseinrielitungen  17.331*71  E,  zusammen 
134.87232  E.  Wir  sehen  also,  dass  der  Bahnbetrieb  einen  Au» 
fall  von  8"!I7,89  K  erlitt,  während  die  elektrische  Beleuchtung 
und  deren  Einrichtung  einen  ITeberschuss  von  2f».4St5*t1!t  K  er- 
zielte, so  dass  oin  ITeberschus»  von  |W.757'2oK  verblieb.  —  Von 
diesem  Betrage  gehen  ab:  für  Amortisation  der  Theaterbeloiich- 
tuiigseinrichtung  in  Szabadka  9tl!>  K,  für  Zinsenverlimt  4341  K 
und  für  Abschreibungen  KUO  K,  bleibt  lO.W-JOE;  hier.u  kommt 
der  Uebertr>ig  vom  Vorjahre  mit  7t!2'94  K;  e<  stehen  also  zur 
Verfügung  11.41014  K,  welche  folgenderweise  verwendet  wunh-ii: 
Für  Einlösung  der  amortisierten  29  Stin  k  Actien  .'»«Kl  E.  für 

i  Dotation  der  lnvestitionsreserve  3000  K,  für  Honorar  des  L'eber- 
wachungsaussebusses  t>O0  K.  zusainmen  9400  E:  der  Rest  mit 
2010*14  K  wurde  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  —  Die  Bi- 
lanz betreffend  führen  wir  folgende  Angaben  an:  Activuin: 
Bau   und    Einrichtung  l,l"ll'.000  K.    Bauconto   der  neuen  Linie 

|    8fi.70!HH;   K,   neue   Investitionen   37.0f>l47   E.  Mxtcrialvorrath 

i  27.10755  E.  Cassastand  193*20  E.  Debitoren  39.071 -M4  E.  in- 
s  a  tu  in  e  ii  1,75(>.I37'02  E.  Passivum:  Actiencapital  (smorti- 
sierte  7f>  Stück  15.000  K  einiterei  Intel i  I.4IK.00I.)  E,  Ifeserve- 
fonds  17.ri.539*<"4  K.  Inveiititionsreserve  4f><IOE,  Wortvormindorongs- 
regerve  der  InventargegeustRnde  32.lW!t*4<J  E,  Materialrcs»rve- 
fond»  18.0<«-7ö  E,  Creditoren  97.!'33*1rJ  E.  Gewinn  11.410  14  K. 
«us»  in  m  e  n  1 ,75ti.l37*t>2  E.  .1/. 

Budapest— Szentlffriuczer  elektrische  Virinnlbohn.  Dom 
R  e    b  c  n  s  e  h  a  f  t  s  b  «  r  i  c  h  t  o    für   d  :i  s   Jahr    I1H)|     «  nl 

,    uehmen    wir    folgend»    Mitteilungen:     Die   1  'mifosralf  un^  der 
Eisenbahnlinien  auf  elektrischen  Betrieb  wurde  noch  im  Jahn- 
bci-iidet.    so   dass    im  Jahre  l!lO|    di-r  Verk>  lir  sowohl   :iut'  <\>  u 
Ilaiiptlinien,   als   such   auf  der   Flitgellinic  Si"irk;inyg*e..>e  ;«u- 

•  fH-bliesslich  mit  elektrischer  Kraft  abgowiekel«  wur.io.  Seit  dem 
Frühjahre  vorkehrten  früh  und  aboinl-  •  l.  k i r i~<  Ii .-  Züge,  Die 
Einnalinien  ans  dein  PerMimmverkehro  stoigoi  teii  sieh  um  12»  ,h 
nichtsdestoweniger  gestaltete  »ieli  der  (levN  inn  d««  1  'i-geustand.— 
Jahres  inlolgn  d.T  ungünstigen  Wirl-ehaftslage  geringer  als  im 
Vorjahre.  Der  Verknuf  der  Kiniielitiineen  der  alten  Locomotiv- 
luihn  wurde  fnrtge.etzt  und  v  i-r^ehiedene  neue  Investitionen 
durchgeführt.  «»  eine  \iei(e  ,.].-klri--e|,e  I  .o  •emotive  ange<eh»fft 
und  die  S]ioiso!eituiiL'on    vi  i -lin  kt    Auf  '•rund  der   für  die  ti.- 
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meinden  Kispest  und  Szentlflrincz  erhaltenen  Conceiasion  zur 
Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  worden  die  notwendigen 
Einrichtungen  hergestellt  und  die  Lieferung  de*  Strome*  für 
Beleuchtung*-  and  Kraftüliertragungszwerke  am  1.  Octnber  1901 
begonnen.    —    Befördert    wurden    im   Jährt»    RHtl  zusammen 

I.  K'->2.302  Personen,  welche  10.550.471  *»  zurücklegten.  Auf 
einen  Wagenkilometer  entfallen  2*5  Personen  und  auf  einen 
Pcrsonenwagenkilonieter  durchschnittlich  eine  Kinnahme  von 
2-83  h.  _  Im  Fracbtenverkchro  wurden  1 5,781. 400  kq  befördert: 
nach  einer  Tonne  Fracht  wurden  42"  14  h,  nach  einem  Tonnen- 
kilotnecr  3-82  h  eingenommen. 

Die  B  e  t  r  i  o  Ii  *  r  e  e  h  n  n  n  g  iceigt  lolgendes:  Kin- 
nahmen ans  dem  Personenverkehr  21tS.15H-!t3  K.  au*  dem 
Frachtenverkehr  t>fi42'll  K,  verschiedene  F.innahmen  I5.IW!M'1  K, 
z  u  *  n  in  in  c  n  320.470IJ5  K;  Ausgaben:  Betriebsausgaben 
18!».8«)2-H,S  K,  verschiedene  Ausgaben  27.347il5.  zusammen 
217.210-4*  K ;  U  e  b  e  r  .«  e  h  u  a  s  der  elektrischen  K  i s  e  n- 
bahn  103.2«M7  K.  Hiezn  kommt  der  Gewinn  an»  dem  He. 
leuchtungsgeschäfte  mit  Ii5650  K  und  der  Uchertrng  vom  Vor- 
jahre mit  2550-2.1  K,  es  steht  somit  ein  (i  e  w  i  n  n  von 
l(Hi.4<i<i-!N)  K  zur  Verfügung.  Von  diesem  Betrage  wurden 
*>l!i-58  K  dorn  Reservefonds  zugewendet.  1IO.W!»  K  (naeh 
14.S37  Stück  Actien  zu  j*  7  K  =  3.V>M  Dividende  vertheilt 
und  20S8'32  K  auf  neoe  Rechnung  vorgetragen.  —  Die  Bilanz 
schlicsst  wie  folgt:  Activum:  Baueontn  2.i«>7.400  K.  Investi- 
tionsreserven  100.000  K,  neue  Investitionen  204.555-70,  Ein- 
richtung   der    Beleuchtungsanlagen   33!).8!U-(il    K,  Cassastand 

II.  K50-Ü1,  Wertpapiere  00.74*.  Material-  und  Inventar-. orriHhe 
25.0f>7-50  K,  Debitoren  187.041-44  K.  z  n  s  n  in  m  e  n  3.Jt50.3H51ii  K. 
Passiv  um:  Actiencapital  8,127.400  K,  Reservefonds  S2.W2-W  K, 
( 'rediloroneonto  B8B.525,27  K,  Gewinn  l'Hi.4*Ml-lH)  K,  ?.  u  s  a  in  m  en 
3,!'50.3H51n  K.  M. 

Accanulatoren-  and  KlektricltIta-Werke-Ar1lei.«e-iHl 
schaff  Tortnala  W.  A.  Boe««  &  Co.  !■  Berlin.  AU  Ergämung 
unserer  Mittheilung  in  II.  20,  S.  25ti  entnehmen  wir  dem  Rechen- 
schaftsberichte pro  1WU  folgende«:  Die  rückgängige  Conjuctor 
blieb  auch  auf  die  Entwiekelnng  der  Geschäfte  der  Gesellschaft 
nicht  ohne  nschtheilige  Einwirkung,  lliodurch,  sowie  durch  ge- 
zahlte Bankzinsen  und  durch  Zurückstellung  eines  grosseren 
Betrages  für  zweifelhafte  Ausstünde  beziehungsweise  schwelende 
Rechtsstreit«  ist  da»  Ergebnis  erheblich  geschmälert  worden.  In 
noch  höherem  Grade  als  die  Gesellschaft  wurde  die  österreichische 
Geaellftchaft  dieAeeumulatoren-  und  E  1  e  k  t  r  i  e  i  t  Ä  t  s- 
Werkc-Actiengesell- schaft  in  Wien,  deren  sämmt- 
liehe  Actien  »ich  in  dem  Besitze  der  Boese-Gesellschaft  befinden, 
von  den  allgemeinen  ungünstigen  wirtschaftlichen  Verhältnissen 
in  Mitleidenschaft  gezogen.  Derselben  gelang  es  trotz  aller  auf- 
gewendeten MUhe  im  Berichtsjahre  nicht,  sich  genügend«  Arbeits- 
gelegenheit zu  verschaffen,  so  dar*  sich  die  Gesellschaft  ge- 
zwungen sah,  einen  Zuschuss  auf  Grund  bestehender  Zinsgarantie 
in  Höhe  von  120.097  Mk.  von  der  Muttergescllschaft  in  Anspruch 
xu  nehmen,  welcher  Betrag  im  Einverständnisse  mit  dem  Auf- 
sichtarathe  dem  Special-Reservefonds  entnommen  wurde.  Im  neuen 
Jahre  ist  in  Gesterreich  eine  Belebung  der  Oeschältsthätiakeit 
eingetreten,  und  die  Verwaltung  hofft,  das*  die  österreichische 
Gesellschaft  baldigst  zu  besseren  Ergebnissen  gelangen  winl. 
Der  Vortrag  am  1.  Jänner  lfM>l  betrug  27.ft!)5  Mk..  Miels-  und 
lUusertracs-Conto  brachten  45.503  Mk.  (i.  V.  4f..!'*8  Mk...  Klek- 
tri.  ität*  Werke  fiS.7ln  Mk.  (i.  V.  ),  Fabricatinn-Conto  7f.ti.a73  Mk. 
(i.  V.  l.;«4.,.<24  Mk.».  Dem  stehen  gegenüber:  Hvpntheken-Zinsen 
31.UI2  Mk.  <i.  V.  8H..Ö5  Mk.),  Ubligationen-Zinsen  I4..U4  Mk., 
Zinsen   150.445  Mk.   i'i.  V.  Handelskosten  »17.237  Mk. 

i.  V.  330  37*  Mk.V Stenern  und  AhgabenS*.71«tMk.  <i.  V.  31.5*1  Mk.i, 
Procossknaten  14!>4  Mk.  fi.  V.  893  Mk.),  Patentgehüren  404*  Mk. 
(i.  V.  5H68Mk.),  Reparaturen  Conto  und  Abschreibungen  135.!l*7  Mk. 
fi.  V.  147.255  Mk.)  Danach  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
21«.:<23  Mk.  i.  V.  7.".tu;<l8  Mk.).  Derselbe  findet  folgende  Ver- 
wendung: Reservefonds  !'5ft4  Mk.  (i.  V.  fWi.722  Mk.i.  Gratifirs- 
tionen  l!».20l)  Mk.  'i.  V.  7H.IH4  Mk.:.  V>k>  Dividende  ~  ISO.OOOMk. 
fi.  V.  11»/.  «=  405.0OM  Mk...  10.158  Mk.  Vortrag.  Danach  enthalt 
der  ordentliche  Reservefonds  404..YJ7  Mk.  and  der  S|K-cial- 
Reserve  und  Emeiieinnes  Fonds  I3S.SS4  Mk.  (i.  V.  27O.00O  Mk.  i. 
Die  in  djut  Hellt  Jahr  horübersenommunen  und  bis  Ende  April 
hinzugekommenen  Anftritim  übersteigen  diejenigen  des  Vorjahres 
für  den  gleichen  Zeitraum  nicht  unwesentlich,  so  dass  die  Ver- 
waltung. Islls  Ii  <li.'  Verhältnisse  in  der  Industrie  bessern,  <ler 
K-nMirtuntr  Alpdruck  geben  darf,  wieder  günstigere  ErtrHiniis-e 
c/i'  l'ii  m  k.'tin.-n.  Die  unlängst  infolge  Austritt»  mehrerer 
Firmen  :m.-  ihn-  Prein-nnvention  für  stationäre  Acruinulati>ii-i. 
batterieu  '*■)  herbeigeführte  Heraltsetzung  der  VerkMulV|.n-i.-v  für 

•>  Vn,l,  II.  u.  8.  HJO. 


stationäre  Accumulatorenbatterieii,  deren  Herstellung  nur  einen 
Zweig  der  gesellschaftlichen  Thätigkeit  bildet,  wird  sieh  die 
Gesellschart  bemühen,  durch  Verbilligung  der  Erzeucuneskosten 
wett  zu  machen.  IK-r  Bericht  c<in»t«tiert  schliesslich,  dass  sich 
endlieh  bessere  Aussichten  für  diu  Einführung  der  elektrischen 
Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  in  grilsserem  Maasstabe  zu 
eniffnen  sclieinen.  Seit  einer  Reihe  von  Jahren  hat  die  tiesell- 
srhaft  mittelst  transportabler  Aeeumulatorcu  für  mehrere  tausend 
Bahnpost-  und  sonstige  Kisenbahnwagen  die  elektrische  Beleuch- 
tung ausgeführt. 

Nenes  AornmnIatoren-Car(«II.  Nach  dem  rHsnn.  Cour." 
sind  Bestrebungen  im  Gange,  um  «in  Cartell  der  Erzeuger 
stationärer  Sammler-Batterien  zustande  zu  bringen,  and  zwar 
»oll  einstweilen  nur  eine  Preisvereinbarung  herbeigeführt  werden. 
Vorläufig  bestehe  keine  sonderliche  Auasicht  auf  Erfolg.*.  --. 

Arcoaaalatorenfterke  Oberapree  Act.-Ge».    In  Berlin. 

Die  durch  die  Gesellschaft  für  elektrische  Unter- 
nehmungen im  August  l.s'.rii  mit  einein  Actiencapital  von 
3  Mill.  Mark  begründete  Gesellschaft  zahlte  für  die  beiden  Jahre 
!*!»!•  und  von   denen   das   erste   als  Baujahr  galt,  keine 

Divideude.  Für  \'M*\  wurde  ein  kleiner  Gewinn  vnn  '.»707  Mk. 
erzielt.  Das  Jahr  liHH  schluss  dagegen  mit  einem  Vertust  von 
•mI.M.V.  Mk.  ab.  In  der  Bilanz  figurieren  unter  den  Activen: 
Grundstücke  508.30*  Mk.,  (Jebllude  »M!M22  Mk.,  Patente 
+  >1.W3  Mk.,  Debitoren  720.:KHJ  Mk.  Ueher  den  schien  Ilten  Ge- 
schäftsgang des  l'nternnhmens  ist  bereits  in  dem  Rechenschafts- 
lterichteder  Oesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  berichtet 
winden,  welche  ihren  Actienbesitz  völlig  abgestossen  hat.  Die 
Actien  w  urden  im  Juni  v.  .1.  an  die  A  •' c  u  in  u  I  n  t  ••  r  e  n- 
fabrik  A  c  t.  -  G  e  s.  zu  Berlin  und  Hagen  verkauft. 
(Vergl.  H.  Ui.  S.  2o|,  und  H.  17.  S.  '1V.I.<  z. 

Wllrzbnrger  Strassen  bahnen  •  Actiengesellsrhaft.  Zu 
unserer  Mittheilung  im  II.  20.  S.  "_'.'>»'>  tragen  w  ir  folgendes  nach. 
Laut  Berichtes  des  Vorstandes  ist  in  >l«in  am  31.  März  d.  J. 
abgelaufenen  zweiten  Geschäftsjahre  zum  crstenmale  das  ge- 
sainmte  Netz  in  seinein  vergrößerten  Umfang  mit  14-7  Am  Be- 
triebslänge ausschliesslich  mit  elcktriwher  Energie  betrieben 
worden.  Infolge  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  Depression 
sind  die  finanziellen  Ergebnisse  hinter  den  gehegten  Erwartungen 
zurückgeblieben;  insbesondere  hat  sich  aber  auch  ergeben,  dass 
bei  der  räumlichen  Ausdehnung  des  Strassenbahnnetzes  mit  einem 
Einheitstarif  von  10  Pfg-  namentlich  anch  für  die  nach 
führenden  Linien,  eine  angemessene  Rentabilität  nicht  zu 
sein  wird,  da  die  Kosten  für  den  von  der  Stadt  gelieferten  elek- 
trischen Strom  und  die  sonstigen  Betriebsausgaben  zu  einem 
solch  billigen  Tarif  nicht  im  Verhältnis  slohon.  Den  Hinnahmen 
von  2.Vi.32»;  Mk.  stehen  Ausgaben  von  24!».ia;i  Mk.  gegenüber, 
so  dass  sich  nur  ein  U  e  b  e  r  s  c  Ii  u  s  s  von  53t m  Mk.  ergab.  Die 
Gesellschaft  ist  deshalb  mit  der  städtischen  Verwaltung  wegen 
Einführung  anderer  Tarife  in  Verbindung  getreten.  Das  Erträgnis 
au»  der  Verpachtung  des  Betriebes  an  die  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
A  c  t.-G  es.  v  o  r  m.  S  c  Ii  u  c  k  e  r  t  &  C  ».  in  Nürnberg,  durch 
welche  den  Actionärcn  der  t  Gesellschaft  eine  •>"/>jge  Dividende 
garantiert  ist,  stellt  sich  wie  folgt;  f."  ,,  Dividende  120.1  MO  Mk.. 
Tilgungs-Rttcklage  23.StM  Mk.,  Erneuerung»- Rücklaue  24.HI5  Mk., 
Tantieme  des  Autsicht-rathes  uml  Vorsfamle»  3I<*'  Mk.,  Remu- 
neration für  Angestellte  l»SM  Mk.  Die  Verhandlungen  mit  den 
anschlie-si-nden  Gemeinden,  naeh  deren  Bezirk  eine  Verlängornng 
des  Bahnnetzes  geplant  war.  sind  im  Hinblick  auf  die  gegen- 
wärtige allgemeini'  wirtschaftliche  Lage  bis  auf  weiteres  sistiert 
worden.  z. 

Klektrirltlts-I.lefcrangs-Gcsellschaft  In  Berlin.  Zn  dem 
Emle  des  Jahres  l!«M  betriebenen  2<»  Elektricititts  Werken  kamen 
im  Jahre  l'.MI  folgende  Werke  d.-m  Kechenschaft.sberii  ht  ziifolure 
hinzu:  Ileiligenstadt.  Freiberg  i.  S.  und  <»simbrück  sowie  <lie 
nachstehendeii  Werke,  welche  die  Gesellschaft  im  Laufe  des 
Jahres  von  der  Allgemeinen  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  ({  e  s  o  I  I- 
schaff  neu  übernommen  hat:  Neusalz  a.  I».,  yuerfurt  und 
< tsterw ieck.  Der  Klfectenbesitz  der  Ijesellschaft  hat  sich  nicht 
veniielert:  erst  Anfang  d.  .1.  wurden  die  Antheile  des  Elektri- 
citiits« erkes  Dachau  zum  Buchwert  veräussert.  Hohe  Kohlenpreise 
und  die  allenthalben  fühlbare  l'ngunsl  der  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse hinderten  eine  kräftigere  Fmrtentwiekelung  der  Unter- 
nehmen der  Ue-ellsihiitf  Der  Bruttogewinn  stellt  sieh  auf 
1-*HI32  Mk.  <i.  V  .'mS.j-JI  Mk.  .  wozu  der  Vortrag  mit  I4ti.!»3<.  Mk. 
(i.  V.  I37..'s>|i  Mk.  kommt.  Nach  Abzug  der  Kosten  von  «5 213  Mk. 
i.  V.  r>.ri..->7:i  Mk.  und  mehrerer  kleinerer  Posten  verbleibt  ein 
Reingewinn  vn  M'.'  I'1 1  Mk.  ii.  V.  <;i4.7»»i  Mk.i.  Daraus 
weni-n  dem  R. —rveloivN  lNMl'T  Mk.  .  V.  23.MJ2  Mk.)  und 
dem  S|  iid-lie.-ervefontls    2>M«»l   Mk.     i.  V.  <M.mai  Mk.)  über- 
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wiesen  Zu  Tantieme  des  Aufsnlitsrnthefi  werden  I2.K!*4  Mk. 
(i.  V.  i:i.!»47  Mk.},  zur  Vcrtheilung  einer  Dividende  vou  7% 
.'löo.OtlO  Mk.  (wie  i.  V.)  und  zum  Vortrag  auf  neue  Itcchnung 
I4MI«  Mk.  (i.  V.  14i.  li.li;  Mk  verwandt.  In  der  am  21.  Mai  I.  .1. 
abgehaltenen  Generalversammlung  wurdo  der  AWhlus*  für  1!MH 
dem  Antrage  de?«  Vormunde«  gemäs  genehmigt  und  Entlastung 
orthcilt.  Das  ausscheidende  Aufsichtsrathsmitglied  Herr  Ilankier 
Ludwig  Delbrück,  in  Finna  Delbrück  Leo  &  Co., 
wurde  wiedergewählt,  während  ftlr  den  gleichfall*  ausscheidenden 
Herrn  t'omtnercieiinilh  Hubbe,  Magdeburg,  eine  Ersatzwahl 
nicht  erfolgte.  *. 

Süddeutsche  Kabelwerke,  Ar  (.•(Jen.  In  Mannheim.  Die 
mit  .'(  Mill.  Mark  Actiencapital  arbeitende  Gesellschaft  »ehlioasl 
in  l!Kil  nach  der  „N.  Bad.  l..u  mit  einer  grösseren  Unterbilanz 
gegen  1H7.703  Mk.  Reingewinn  im  Vorjahre.  Die  Gesollschaft 
hat  im  Novemlier  UM»  eine  Interessengemeinschaft  mit  der 
Mannheimer  T  e  1  e  g  r  ft  p  h  e  n  d  r  a  Ii  t-  und  Kabel- 
t'a  1.  r  i  k  Ao  t.  G  e  vor  tu.  C.  Schacherer  in  der  Weise 
vereinbart,  diisa  die  entere  Gesellschaft  Actien  der  letzteren 
gegen  Hingabe  von  4m >.<»»»  Mk.  ihrer  eigenen  Actien  erwarb  und 
gegenseitig  Mitglieder  der  einen  Gesellschaft  in  den  Aufsichta- 
rath  der  anderen  eintraten.  Die  Mannheimer  Telegraphendraht- 
und  Kabelfahrik  voun.  Schacherer,  die  liei  I  Mill.  Mark  Grund- 
capital  im  Vorjahre  mit  l«i.4H!t  Mk.  Verlust  absehloss,  weist 
ebenfall»  eine  grössere  Unterhilnnz  auf. 

Elektrische  Strassenbahn  Barmen- Elberfeld.  Dem  Be- 
richte Ober  das  Geschäftsjahr  1!'U1  entnohmen  wir  da«  nach- 
stehende: Die  Betriebskosten  betragen  4j5'-H°/0  der  Betriebsein- 
nahmen; es  ist  dies  eiu  ausnahmsweise  ungünstiges  Verhältnis, 
welches  mit  dem  Steigen  der  Einnahmen  wieder  normal  werden 
wird.  Am  2H.  Mai  1!M)1  wurde  die  Strecke  durch  diu  neu  durch- 
gebrochene Kaisentnts&e  in  Elberfeld  eröffnet  und  diu  Strecke 
Morianstraasc,  Schwanenstra«sa  uml  H  erzog- trasso,  zunächst  pro- 
visorisch, ausser  Betrieb  gesetzt.  Die  Betriebst!! nge  der  Geleise 
betragt  seit  Benutzung  der  Kaiserstrsis.se  zwischen  Barmen- 
Schwarzhach  und  Elberfeld  -  Sonnborn  I1.04.H  laufende  Meter. 
Während  des  Betriebsjahres  PNJl  wurden  Ii.a«;i.477  Personen 
gegen  13,S12.5K»  Personen  im  Vorjahre  befördert  und  dafür 
1,ll(J.(Ht8  Mk.  gegen  1,274.1)2.;  Mk.  im  Vorjahre  eingenommeti. 
Der  Vorstand  schlügt  vor,  den  sieb  auf  240.152  Mk.  belaufenden 
Gewinn-Saldo  wie  folgt  zu  verwenden:  Dem  Erneuern  ngsfonds 
85.1100  Mk.,  dem  ActionTiIgnngsfond.H  8250  Mk  ,  dem  Tilgungs- 
fonds H  3000  Mk.,  der  gesetzlichen  Rücklage  7t:»5  Mk.,  dun 
Actiouäron  von  1,250.000  Mk.  gleich  1.2.500  Mk.,  dem  Auf- 
sichtarathe  10.000  Mk.,  den  Genusscheinen  20%  von  tJ4.20>.  Mk. 
gleich  1-.H4I  Mk.  zuzuwenden.  Von  dem  verbleibenden  Gewinn 
von  f)l.;!W>  Mk.  zuzuglich  dos  Gewinn  vortrage«  aus  1IKIÜ  mit 
70i*Ü  Mk.,  also  von  ftf.454  Mk.  schlägt  der  Vorstand  vor,  den 
Actionären  eine  Super-Dividende  von  4» »von  l  .250.000  Mk. 
gleich  50.000  Mk.  zu  überweisen  und  K  IM  Mk.  auf  da*  Jahr  IH02 
vorzutragen.  r. 

ElektrldtflUwerke.Betrieb*  Actlenge^ellschaft  In  Dres- 
den. Die  Gesellschaft  hat  da*  Anerbieten  der  Stadt  Me  crime 
angenommen,  wonach  dus  Mceranor  Elektricitätswerk,  dessen 
Erbauung  der  Gesellschaft  1500.000  Mk.  gekostet  hat,  für  den 
Preis  von  250.001»  Mk.  in  den  Besitz  der  Stadt  ttbergeht.  z. 

Sollmger  Kleinhakn-ArUengesellsrhaft.  Die  im  Jahre  l!H«> 
unter  Mitwirkung  der  Union  E.-G.  gegründete  Gesellschaft  er- 
zielte im  Jahre  l'JOl  einen  Zinsengewinn  von  25.000  Mk.,  wozu 
der  Vortrag  mit  21)0  Mk.  kommt.  Der  Reingewinn  stellt 
sich  auf  1<).!»55  Mk.,  aus  denen  eine  Dividende  von  *J»  «*>/'« 
auf  das  eingezahlte  Actiencapital  von  »iäfi.000  Mk.  zur  Verthoilung 
gelangt.  Das  (  Juthaben  bei  der  Union  E.  G.  beträgt  »J42.HJ17  Mk. 

Klektrlcltttawerke  Wyn.a  bei  Langenthal.  D  e  Kraft 
abgab«  dieses  Werke»  verlief  1!H>I  regelmässig.  Infolge  der 
gänzlichen  Betrteh.ieinstelliing  einer  Cnlciumcarbid-Kabrik  kam 
eine  Kraftliefcrung  von  rund  5tH>  i\V  in  Kui-tfall.  Dagegen  nahm 
der  Krattabsatz  im  Übrigen  wieiler  zu  und  erreicht«,  am  Hl.  De- 
cembor  1540  /'.*>'  für  motorische  Kraft  und  lloh'uchtutig.  Eine  weitere 
erhebliche  Steigerung  der  StromabgntHi  fand  zu  Aufsng  des  iieoen 
Jahre»  statt  durch  den  Ansi-hliis*  der  Ortachnften  Huttwil, 
Waldenburg  und  I*angenhruck,  Ueber  den  Anschlims  verschiedener 
weiterer  Gemeinden  sind  Verhandlungen  im  Gange.  Mit  dem 
31.  December  l'.NH  ist  der  Hetriebsvertrag  über  den  Betlieb  des 
K.lektricitätswerkes  durch  Siemens  ft.  II  a  I  s  k  e  A.-G.  uIi^h 
laufen.  Zu  Abschreibungen  auf  die  Erstelluugskosteii  <lcs  Kl"k- 
triciuttswerkos  wurden  lill.25;«  Pres,  verwendet,  eine  D  i  v  i- 
dendo  von  4"/0  vertheill  und  auf  neue  Iveehnung  Pres, 
vorgetragen.  i. 

Elektiirltatawerke  Thnrn.  Die  Gesellschaft,  deren  Actien 
sieh  zum  grossen  Theil  im  Iii  sitz  ,1er  Helles  K.-.\.-*i.  in  Knill 


belinden,    erzielte    im    Jahre  einen    Bruttogewinn  vou 

102.4!»4  Mk.  Nach  Ueberweiaung  von  l»..ri00  Mk.  an  den  Amorti- 
sationsfonds und  17.300  Mk.  an  den  Erneuern ngsfonds,  sowie 
2400  Mk.  für  Tantiemen  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
IU1.294  Mk.,  aua  dem  eine  Dividende  von  4*/v  (wie  im  Vor- 
jahr) auf  du  Actiencapital  von  1,500.000  Mk.  zur  Vertheilnng 
gelangt.  Das  Guthaben  der  Gesellschaft  bei  der  Helios,  K  -A.-G. 
I  beträgt  227.398  Mk.  Der  Aufsichtsrath  besteht  ans  den  Herren: 
Baukdirector  Giemen*  Harke,  Vorsitzender ,  Generaldirektor 
P  fanknch,  Stell  vortroter,  Geheimer  BauraUl  S  t  ü  b  b  e  n, 
Kaufmann  Dr.  Titus  Bredt-Sch  in  albein  und  Ingenieur 
Dr.  Paul  Steiner,  »ämmtlich  in  Köln  a.  Rh.  .-. 

Swlete  generale  beige  d'Kntrepriaes  electrlqnea  In 
BrUssel.  Der  Bruttogewinn  für  1!N>1  betragt  &Vii.f>7;.  Frcs.,  die 
Kosten  !»3,i "X»  Fn's.,  bo  dass  ein  Reinertrag  von  2*i3.2K'>  Frcs. 
verbleibt.  Das  Actiencapital  belauft  sich  auf  11,000.000  Frcs.,  die 
Reserve  enthalt  113.HI»  Pres.  Anderseit*  stehen  der  ErTectenbe- 
strttid  mit  4,47.1. 4»W  Pres,  und  die  Betheiligungen  mit  2,!w:Mi.V.»  Pres, 
zu  Much;  auf  entere  sind  noch  5i:i.2!Hi  Frcs.,  auf  letztere  noch 
!flO.<»4:i  Frcs.  einzuzalilen. 

Briefe  an  die  RedaeÜon. 

Für  diese  Mitlheilungen  ist  die  Kedaction  nicht  verantwortlich.) 
An  die  verehrliche  Redaction 

der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik" 

Wien. 

In  dem  geschätzten  „Organ  des  Elektrotechnischen  Ver- 
ein';*" in  Wien,  XX.  Jahrg.,  H.  1H,  erschien  aus  der  Feder  des 
Herrn  lug.  W  i  n  k  1  e  r,  Nürnberg,  unter  dem  Titel  :  „Die  Be- 
strebungen nnd  die  bisher  bekannten  Mitteln  zur  Verminderung 
der  Leerlaufsarbeit  in  Wechselstromanlagen-',  ein  Artikel,  worin 
auch  meiner  bescheidenen  Bestrebungen  auf  diesem  Gebiete  Er- 
wähnung gethan  ist. 

Dieser  Umstand  im  Vereine  mit  den  Endbemerkiingen  des 
Verfassers  veranlassen  mich,  in  einer  quasi  „persönlichen  Ange- 
legenheit" die  Feder  zu  ergreifen  und  einige  Ausfuhrungen  des 
Artikels  richtig  zu  stellen,  resp.  dem  Wunsche,  „noch  nicht  ver- 
olfentUcbte  Resultate  mit  den  brauchbaren  Systemen  zu  publt- 
cicren".  meinereeits  nachzukommen. 

Ich  beziehe  mich  auf  die  sehr  ausführliche  und  Oberaus 
gründliche  Arbeit  des  anch  für  die  Elektrotechnik  aehr  frühzeitig 
gestorbenen  J.  Franz  Wey  de,  welche  unter  dem  Titel  :  Die 
Oekonomie  der  Wechselstromcentralen  und  die  neueren  Trans- 
formatorschalter"  im  XIX.  Jahrg.,  Ii.  .17  und  3rt  dieser  Zeit- 
schritt erschien,  und  worin  unter  anderein  auch  meine  Apparate 
besehrieben  und  gewürdigt  worden  sind,  weshalb  ich  den  Ver- 
fasser de«  oben  erwähnten  Artikels,  sowie  jeden,  der  filr  diese 
Sache  besonderes  Interesse  hat,  auf  diese  Abhandlung  verweise. 
Man  wird  hieraus  entnohmen  können,  das*  W  e  y  d «  viel 
schärfere  Bedingungen  an  derlei  Apparate  gestellt  hat  als  HerT  W. 
selbst,  daea  darin  alle  Einwände  gegen  das  Absehalten  der  Trans- 
formatoren gehörig  berücksichtig!  und  entkräftet  sind,  nachdem 
die  Vortheile  dea  Abschalten«,  d.  h.  die  hiermit  erzielbaren  Er- 
sparnisse an  Betriebskosten  —  welche  mindestens  25''/« 
desjährlichen  Kohlenconsu  in  »ausmachen  —  in 
überzeugendster  Weise  nachgewiesen  wurden.  Herr  W  i  ii  k  1  e  r 
wird  dort  auch  eine  r  i  c  h  t  i  g  e  Beschreibung  und  Gruppierung 
meiner  Apparate,  sowie  den  Nachweis  vorfinden,  dass  „die  all- 
gemeine Lösung  des  Problems  bisher  nnr  im  System 
Schlatt»  r  durchgeführt  ist"  und  dass  „Verfasser  dieses  Be- 
richtes —  hiermit  endet  nämlich  citierter  Artikel  —  wiederholt 
Gelegenheit  hatte,  die  rohige,  bestimmte  and  empfind- 
liche Wirkungsweise  dieses  Schaltors  zu  beobachten  und  «las 
lebhaft«  Interesse  zu  sehen,  welches  diese  selbstthätigon  Schalter 
anf  der  abgelaufenen  Pariser  Weltausstellung  erregten." 

Auch  dürften  Horru  W  i  n  k  I  e  r  die  Construction  und 
Wirkungsweise  meiner  neueren  Apparate  unbekannt  geblieben 
sein,  denn  nur  so  ist  mir  der  von  ihm  aufgestellte  Satz  verständ- 
lich: „das«  man  noch  immer  nicht  den  erwünschten,  autoinatioch 
wirkenden  Transformatorschnller  gefunden  hilf.  Es  ist  diese 
Bemerkung  des  Herrn  Verfassen  —  wenn  selbe  sieh  mich  auf 
meine  Apparate  tteziohnn  soll  —  schon  -eil  einigen  Jahren  gitnz 
gegenstandslos,  denn  meine  Automaten  haben  ih  n  von  ihm  auf- 
gestellten fünf  Hanptbedingungcii  schon  von  Uranlung  vollauf 
;  entsprochen.  Die  Praxis  stellte  aber  auch  noch  andere  An- 
forderungen an  derartige  Apparate,  weshalb  ich  meine  Gon- 
struetionen  i  in  tn  e  r  a  u  f  (J  r  u  n  d  der  gesammelt  e  n  E r- 
fahrungen  soweit  niodilieiorlc.  bis  ich  den  denkbar 
einfachsten  und  einen  nnmnelir  :i  ]  I  g  e  m  •■  i  n  III«  e  n  ll 
1     b  :i  r  c  Ii  A;i|i.n  .il  <  i  Im  ll . 
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Die  Praxis  hat  mich  überzeugt,  dass  mein  erstes  Bestreben, 
einen  Apparat  zu  coiistriiieren,  welcher  den  Haupttransforiuator 
Iteim  ersten  Verbrauchsobjccte  selbst  wenn  dasselbe  eine  5  Sk  ; 
ftlllhlampe  wäre,  wie  es  Verfasser  als  Haoptbedingung  ford»-ii> 
zu-,  heim  letzten  abschalte!,  gänzlich  verfehlt  war,  da  es  heim 
Einzelii-Trai>sformatoreyslcm  in  den  seltensten  Fällen  vorkommen 
wird,  dass  in  der  betreffenden  Installation  uk-ht  wenigstens 
eine  Lampe  fortwährend  gespeist  werde,  wodurch  der  Apparat 
selbstverständlich  zwecklos  wird.  In  Anbetracht  dieses  Unistandea 
veilioss  ich  diesen,  ich  möchte  sagen,  hy  per- idealen 
Standpunkt  (trotzdem  ich  daa  Problem  auch  in  dieser  Form 
v  o  I  I  k  o  m  in  o  h  gelöst  habe;  und  setzte  meinen  übertriebenen 
Ansprüchen  iu  Bezug  iiuf  die  Verminderung  der  Leerlaufscnergie 
engere  Grenzen.  Meine  Anordnung  besteht  jetzt  darin,  dass  ich 
uenon  dem  Haupttransforiuator,  dessen  Canaeität  dum  maximalen 
Cousum  angepaßt  ist,  noch  einen  für  geringen  Eisenverlust 
dimensionierten  kleinen  TransforinaU>r  verwende,  welcher  den 
tagsüber  auftretenden  Hedart  an  Energie  iu  der  Weise  «leckt, 
da*a  der  Haupttraiisfnrmator  im  Durchschnitte  nur  2 — 8  Stundeu 
til^licb  in  Betrieb  gesetzt  werden  inu*». 

Diese  Anordnung  —  welche  der  Natur  der  Sache  am 
heaten  entspricht  und  als  die  Verkörperung  der  Ideo  des  Herrn 
Dircclons  Dr.  G.  Stern  zu  betrachten  ist  -  erleichterte  die 
Lösung  de»  Problems  in  eminenter  Weise  und  führte  zu  dem 
obenerwähnten  höchst  einfachen  Apparat.  Die  Zweckmässigkeit 
der  Combination  des  Sehalters  mit  einem  kleinen  Tagestrans- 
formator  ist  durch  die  Praxi»  genügend  erwiesen.  Im  Budapester 
Netze  der  Ungarischen  EIcktrk-itHls  -  Aetiengesellsehaft  .»teilen 
mehrere  Apparate  unter  schärfster  Controllc,  insofern  fllnf  der- 
selben mit  Registrierapparaten  verwehen  wurden,  welche  den 
Zeitpunkt  der  Zu  ,  resp.  Abschaltung  Heg  IlaupttransformatorB 
aufzeichneten.  Diese  Controlle  wurde  nahezu  sieben  Monate  lang 
durchgeführt  and  diese  circa  KUX»  diagrammalischeu  Autnahmvu 
liefern  den  objektivsten  Beweis  von  der  verlässlichen  Function 
muiner  automatischen  Schalter.  Dieselben  günstigen  Erfahrungen 
dürften  die  Internationale  Eloktricilätsgcsollschaft  in  Wien,  so- 
wie die  „Comp.  dT.Icctricite  de  1'Ouest  Parisien"  gemacht  halten, 
da  letztere  «ich  auf  lirund  ihrer  F.rfahrniigen  mit  einigen  Prehc- 
apparaleu  für  eine  ausgedehntere  Anwendung  solcher  in  ihren 
Werken  entschlossen  hat. 

Indem  ich  noch  anfuhren  kann,  dass  mein  Systuui  sowohl  1 
im  Jlousc  to  houso'.  als  auch    im    „Hloeksysteur    sowubl  bei 
Einphascn-  als  auch  bei    Mehrphaseiitransforinatoren  anwendbar 
ist,  fühle  ich  mich  berechtigt,  behaupten  zu  dürfen,  du»*  das  in  j 
Keile  stellende  l'roblr  m  nunmehr  ganz  allgemein   und  , 
i  u  v  o  I  I  k  v  in  in  e  n  e  r  Weise  gelöst  i  s  t. 

Budapest,  am  IV  Mai  l!HW.  Hochachtungsvoll 

Prof.  A.  Sch  latter. 


Nürnberg,  den  H.  Mai  P.hj2. 
Hochlöblicho  Kedaction! 

Auf  die  vorsiehende  Erwiderung  des  Herrn  Prof.  Schlatter 
auf  meinen  Artikel:  „Die  Bestrebungen  u  ml  die 
bisher  bekannten  Mittel  zur  Verminderung  der 
I.  e  e  r  I  a  n  f  s  a  r  l>  e  i  t  in  W  e  c  Ii  s  c  1  »  t  r  o  tn  a  n  I  a  g  e  n",  be- 
ehre ich  mieh  folgendes  zu  entgegnen. 

Es  ist  bocherfreulicli,  dass  obenerwähnter  Herr  meiner 
Anregung  sofort  en(>prftch  und  «eine  bisherigen  Erfahrungen 
veröffentlichte,  denn  es  ist  aus  der  Erwitlerung  unzweifelhaft  zn 
entnehmen,  dass  man  bei  den  begonnenen  Constructionen  nicht 
Unit  machte,  sondern,  namentlich  durch  die  unentbehrlichen 
Znsutznppanite  und  durch  Verbesserungen  der  Stromquelle,  dem 
Ziele  zugestrebt  hat.  Was  jedoch  die  Berufung  auf  den  Artikel 
des  verstorbenen  Herrn  Prof.  Wevde  in  Ihrer  werten  Zeit- 
schrift, lieft  ;i7/:tf<,  Jahrg  l!n.«l_.  Xl.\,  anbetrifft,  so  nuiss  ich 
nach  dessen  genauem  Studiuni  constatieren,  dass  derselbe  leider 
auch  keinen  Aufschluss  darüber  geben  kann,  wie  sich  auto- 
miitisch  wirkende  'lVnnsformiitorensehalter  in  der  Praxis  bewahrt 
haben  und  wie  weit  dieselben  überhaupt  in  ausgedehnten  Nutzen 
Anwendung  gefunden  haben.  . 

Den  von  Herrn  Prof.  Wevde  geäusserten  Befürchtungen 
ül>cr  den  Einbau  einer  grossen  Anzahl  neuer,  automatisch 
wirkender  Apparate  mit  beweglichen  Theilchen  in  ein  grosse.-i 
Hochspannungsnetz,  sowie  der  darauffolgenden  Widerlegung 
ili-'^er  Befiirchtiiuuen  kann  ich  mich  nur  vollkommen  anschließen. 
Ich  kann  muh  über  der  Befürchtung  nicht  verschliessen,  das» 
die  zarten  laugen  Contactgabelu,  welche  beim  S  e  h  1  u  t  t  e  r'schen 


Sehalter  in  (^ueck&ilbernäpfe  eintauchen,  bei  grossen  Erschütte- 
rungen, wie  sie  etwa  schon  bei  geringen  Erdbeben  eintreten, 
uiigowünschl  ausschalten  oder  einschalten  werden  und.  dadurch 
unangenehme  Störungen  herbeiführen  könnten.  Eb  wäre  gewiss 
sehr  interessant,  wenn  Herr  Prof.  Schlatter  hierüber  »eine 
Versucbsremlute  veröffentlichen  würde  und  gleichzeitig  tabella- 
rische Anhaltspunkte  über  die  Rentabilität  der  Apparat«  in  Ver- 
bindung mit  1  agestransfonnatoren  und  den  von  ihm  erwähnten 
Stromd iagram men  gelten  könnte.  Special I  Uber  letzteren Ponkt  werden 
wieder  Zweifel  laut,  welche  die  Rentabilität  der  Transformatoren- 
Schalter  in  Frag.-  stellen.  Siehe  E.  T.  Z.  Heft  8,  IG.  Jänner  PKK; 
Heft  :')  vom  80.  Jänner  I««;  Heft  11  vom  18.  Marz  PJtrJ,  Jahr- 
gang XXUI.) 

Am  Schlüsse  meiner  Erwiderung  möchte  ich  nicht  gerne 
folgende  Bemerkung  unterdrücken:  „Herr  Prof.  Wey  de  gibt 
in  seiner  Aufstellung  eine  äusserst  wertvolle  Tabelle  über  den 
ziffermassigen  Stand  der  installierten  Transformatoren  mehrerer 
grosser  continentaler  Centralen.  Wenn  man  in  dieser  Tabelle  die 
Colonne  J  (Jahr  1*!*S)  summiert,  so  erhält  man  die  bedeutende 
Ziffer  von  5*82  Transformatoren,  von  denen  circa  MHM)  nach 
automatischen  Schaltern  dürsten.  Wenn  ich  nun  auch  der  An- 
sicht des  Herrn  Prof.  Schlutter  beistimmen  wollte,  dftss  das 
Problem  der  automatischen  Transformatorenscbftlter  gelost  ist, 
so  muss  sich  doch  jedem  unbefangenen  Ix-ser  ebenso  wie  mir 
die  Frage  aufdrängen:  „W  a  r  u  m  g  re  i  f  e  n  nicht  säinml- 
liehe  \V  echselstrom  werke  zu  diesem  vollkom- 
mene n  A  p  p  a  r  a  ff"  Sind  es  Beftlrehtungen  constructiyer  Natur 
oder  sind  es  finanzielle  Unmöglichkeiten,  welche  die  O  e  k  o- 
nomie  der  automatischen  Trangformatoren- 
schalter  bisher  nnbeachtet  liessen?  Bevor  diese  Frage  ans 
den  Kreisen  der  die  Apparate  benüthigenden  Elektricitätswerke 
nicht  beantwortet  ist,  kann  ich  mich  der  Schiassbemerkung  des 
Herrn  Prof.  Schlatt  er:  „Das  in  Bede  stehende 
Problem  ist  vollkommen  g«-lfl*t"  nicht  anschliessen. 
Hochachtung-voll 

lug.   Winkle  r. 

Vereingnachrichten 

Chronik  des  Vereines. 

28.  Mai.  —  VII.  Aus-abussilznng. 

U'i;.  Mai.  -  Sitzung  des  Regulativ  Comitc. 

Aufnahme  »euer  Mitglieder. 

Der  Ausschuss  hat  nachstehend    genannte    Herren  als 
ordentliche  Mitglieder  aufgenommen: 

In  der  Sitzung  vom  28.  Mai  P.HrZ 
('  o  n  s  <>  r  t  i  u  m  zum  Vertriebe  elektrischer  Kraft 
in  Ncufelden. 

Friedrich  Anton,  Betriebsleiter  des  städt.  Elektricitätswerkes 

Podgorze  (iali/.ien). 
Eloktricitäts  werke  in  Salzburg. 
B  e  I  e  u  c  h  t  u  n  g  s  c  o  in  i  t  c  der  Marktgcmeinde  Mariazell. 
Ilatory  Mik*a,  Elektroingenieur,  Wien. 

F  r  e  y  e  r  Franz,  lletriebsdircitnr  des  Elektricitfttswerkes  Niein,-s 

i  Böhmern. 
Stöger  Virtor,  Techniker,  Wien. 
Fischer  Anton,  Monteur,  Bosenheim  i  Deutschland i. 

Die  V  e  r  e  i  Ii  s  1  e  i  t  u  n  g. 


Voranzeige. 

Die  P.  T.    Vereinsmitglioder   werden   hiemil  versländigL 
da,--,  voraussichllicli  im  Laufe  der  nächsten  Woche  eine 
Exouralon 

zur  Besichtigung  der  elektrischen  Orehstrom-Hechtpannungsbahn 
in  der  k.  u.  k.  Munitionsfabrik  z>  Wötleradorf 

stattKnden  «ird. 

Die  näheren  Details  werden  mittels  Correspomlenzkarten 
initgetheilt  «erden. 

Wien,  am  :»).  Mai  KHr>. 

Die  V  e  r  e  i  n  s  I  e  i  t  u  n  g. 


Sclilutti  der  Kedaction:  t~.  Mai  loose. 
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Oesterreichs  Wasserkräfte. 

Von  Ing.  W.  Winkler. 

Die  weit  ausgedehnten  Gebiete  unserer  Gebirgs- 
landschaften und  die  in  denselben  auftretenden  Höhen- 
unterschiede, welche  das  Terrain  zum  Theil  sogar  in 
die  Regiun  des  ewigen  Schnees  heben,  haben  zur  Folge, 
dass  unser  Land  mit  einem  grossen  Reichthum  an 
Wasserkräften  begabt  ist,  und  es  wird  von  violen 
Seiten  danach  gestrebt,  nach  dein  Heispiel  anderer 
Industriestaaten  die  vorhandenen  Wasserkräfte  durch 
rationellen  Ausbau  und  elektrische  Ferntlbertragung 
für  die  Industrie  nutzbar  zu  machen  und  dadurch 
nicht  bloss  diese  selbst  zu  fordern,  sondern  auch  die 
von  einer  blühenden  Industrie  stets  geforderte  Land- 
wirtschaft zu  heben. 

Diese  Bemühungen  werden  aber  zum  grossen 
Theil  paralysiert  von  den  kurzsichtigen  Gegnern  der 
Industrie,  welche  eine  Erhöhung  des  Agrarlohnes 
fürchten,  den  sie  doch  bei  vermehrten  und  günstigeren 
Absatzbedingungen  leichter  erschwingen  könnten.  Zum 
Theil  kommt  diesen  Gegnern  diejenige  C lasse  »mass- 
gebender Personen  zu  Hilfe,  deren  Staatskunst  das 
immerwahrende  Studieren,  Berathen  und  B e- 
denken  ist,  ob  eine  Sache,  die  sich  anderswo 
glänzend  bewahrt  hat.  auch  unter  den  Temperatur- 
und  Barometerverhältnissen  „der  im  Reichsrathe  ver- 
tretenen Königreiche  und  Lander"  gut  thun  wird, 
wodurch  nach  dem  Ausspruch  eines  Dichters  keine 
Zeit  übrig  bleibt,  etwas  zu  leisten. 

Es  sind  aber  auch  noch  andere  Umstände,  welche 
das  Gerede  von  der  „Verwertung  der  Wasserkräfte" 
und  von  der  Fortleitung  derselben  auf  elektrischem 
Wege  in  die  Consumcentren  und  an  die  grossen  Ver- 
kehrsadern leider  noch  zu  einem  Schlagwort  machen, 
mit  dem  man  zwar  gewaltig  imponieren  und  in  den 
Ruf  eines  bedeutenden  Volkswirtes  kommen  kann,  mit 
dem  man  aber,  wie  die  Suchen  heute  und  überhaupt 
in  Oesterreich  stehen,  einen  Fortschritt  in  dieser  Hin- 
sicht nie  erreicht. 

Bevor  man  in  der  Verwertung  der  Wasserkräfte 
den  Anlas«  zum  Eintritt  idealer  industrieller  und 
socialer  Verhältnisse  sehen  darf,  oder  wenigsten»  eine 
Besserung  der  jetzigen  Stagnation  zu  erwarten  be- 
rechtigt ist,  muss  man  sieb  die  obwaltenden  Umstände 
vorführen  und  die  Gründe  untersuchen,  wegen  deren 
wir  in  Hinsicht  auf  Wasserkräfte  anderen  Landern 
thatsAehlich  zurückstehen. 


Es  kommen  dabei  technische,  commer- 
ciellc,  politische  und  sociale  Momente  in 
Frage,  welche  im  Folgenden  einer  kurzen  Erörterung 
unterzogen  werden  sollen. 

Die  technische  Beurtheilung  wird  uns  Auf- 
sehluss  geben  darüber,  inwieweit  die  österreichischen 
Wasserkräfte  ausbaufähig  sind  und  welche  Mo- 
mente ihren  Wert  beeinflussen,  bezw.  wodurch  es  be- 
gründet ist,  dass  sie  als  minderwertig  im  Vergleich 
mit  Wasserkräften  anderer  Länder,  insbesondere  der 
Hochalpen  und  Italiens,  gelten  müssen. 

Die  Frage  nach  der  commerciellen  Ver- 
wendbarkeit wird  einen  Aufschluss  darüber  geben,  wie 
weit  bei  technisch  ausbauwürdigen  Wasserkräften  das 
materielle  Engagement  gehen  kann  und  wovon  der 
Wert  der  Wasserkraft  im  geschäftlichen  Sinne 
beeinflusst  wird. 

Die  Behandlung  der  politischen  Momente 
wird  die  Vorkommnisse,  Normen  und  Gepflogenheiten 
bei  der  Coucessionierung  der  Wasserkräfte 
erläutern  und  feststellen,  inwieferne  diese  die  Ver- 
wertung ausbauwllrdiger  und  commerciell  wertvoller 
Wasserkräfte  beeinflusst. 

Endlich  mögen  bei  den  „socialen"  Umständen 
mehrere  Bemerkungen  Platz  finden,  aus  welchen  ersehen 
werden  kann,  dass  oft  unfassbare  Verhältnisse  ein- 
treten, welehe  weit  entfernt  von  einer  sachlichen  Be- 
gründung dennoch  alle  Bestrebungen  zur  Hebung  der 
Ausnutzung  der  Wasserkräfte  zu  nichte  machen  können. 

Hinsichtlich  der  technischen  Eigenschaften 
der  Wasserkräfte  ist  eine  Betrachtung  der  orogra- 
p  h  i  s  c  h  e  ti  und  hydrographischen,  sowie  der 
meteorologischen  Verhältnisse  geboten,  welche 
in  hervorragendem  Maasse  Dasjenige  beeinflussen,  was 
in  seiner  Gcsammtheit  das  zu  Thal  fliessende  Wasser 
zu  einer  Wasserkraft  machen  kann.  Wir  haben 
hier  zu  beachten,  welche  Höhenunterschiede 
in  Frage  kommen  und  welche  W  a  s  s  e  r  m  e  n  g  e  n 
ausgenützt  werden  können,  denn  ein  Product  aus  Fall- 
höhe und  Wassermenge  gibt  ein  Maass  für  die  Grösse 
der  Wasserkraft.  Ausserdem  kommt  aber  auch  noch 
die  Beschaffenheit  der  Ufer  und  jenes 
Terrains  in  Fr.-ige.  Uber  welches  dass  Waaser 
künstlich  und  vom  Flusslauf  unabhängig  geleitet 
werden  muss,  um  die  auf  einer  bestimmten  Strecke 
des  letzteren  bestehende  Höhendifferenz  auf  einen 
Punkt  zusammenzudrängen  und  dadurch  eine  Wirkung 
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des  Hinkenden  Wassers  auf  geeignete  Bctriebamaschincn 
zu  ermöglichen.  Ferner  Kind  die  Ausdehn un  g  und 
die  Bewaldung  und  sonstige  Bench»ffen- 
h  e  i  t  desjenigen  Gebietes  maas&gebcnd.  w  elchem  mit 
seinen  Quellen  und  Zuläufen  von  Regenwasser  den 
betreffenden  Wasserlauf  •»berbalb  der  Stelle  seiner 
Verwendung  alimentiert,  das  Niedereehlagsgebict,  und 
endlich  ist  eine  wichtige  Frage  jene  nach  der  Menge 
und  Vcrtheilung  der  Niederschlage  und 
des  von  Natur  aus  gegebenen  Auagl  eichen  in  dem 
Abtluss  derselben. 

Da  die  Bauten  von  der  zuzuleitenden  Wassermenge 
abhängen,  diese  aber  in  ihrem  Product  mit  der  Gefälls- 
höhe die  Wasserkraft  darstellt,  so  ist  leicht  zu  erkennen, 
dass  zumeist  jene  Wasserkräfte  günstigere  Eigen- 
schaften besitzen  werden,  welche  grössere  Gefälle  haben, 
bei  denen  also  zur  Erreichung  einer  bestimmten 
Leistung  nnr  eine  geringe  Wassermenge  nothwendig 
ist.  Da  aber  nur  in  einigen  Theilen  von  Oesterreich 
wirklich  bedeutende  Erhebungen  der  Gebirge  vor- 
kommen, wahrend  weitaus  die  ausgedehntesten  Gebiete 
Mittelgebirge  und  Hochebenen  bezw.  Hochthfller  sind, 
so  müssen  schon  aus  diesem  Grunde  in  den  weitaus 
meisten  Fällen  bei  unseren  Wasserkräften  grössere 
Wassermengen  in  Rechnung  gezogen  werden  als  etwa 
in  der  Schweiz.  Ausnahmen  hievon  bieten  nur  die 
Gegenden  von  Tirol  und  Kärnten,  welche  thatsächlich 
als  Hochgebirge  zu  gelten  haben,  hei  denen  nicht  nur 
die  Höhen,  sondern  auch  die  Höhenunterschiede 
auf  geringen  Strecken  (die  Steilheit)  gross  sind. 

Die  Beschaffenheit  der  Ufer  ist  nun  gleichfalls 
im  Hochgebirge  fllr  die  Anlage  einer  Wasserkraft  im 
Durchschnitt  glinstiger  als  im  Mittelgebirge,  weil  die 
in  Frage  kommenden  Gcbirgswässer  dort  ineist  in 
schmalen,  tiefeingeschnittenen  Schluchten  dahinbrausen 
und  zahlreichere  natürliche  Wasserfälle  bieten,  welche 
die  Ufer  zu  kahlen  FelswäDdcn  gemacht  haben. 

Die  bei  hohen  Gefällen  anzuwendenden  Rohr- 
leitungen können  leicht  ausgeführt,  etwaige  Stollen 
sicher  und  verlflsslich  im  Terrain  hergestellt  werden. 
Die  Hochwasser  nehmen  wegen  des  relativ  geringeren 
Niedcrschlagsgebictes,  welches  einem  solchen  Flusslauf 
entspricht,  trotz  ihrer  Grösse  viel  seltener  solche 
Formen  und  Ausdehnung  an,  welche  die  Ufer  sc  hädigen 
können  und  einen  erheblichen  künstlichen  Schutz  für 
dieselben,  sowie  für  die  noth wendigen,  in  kleineren 
Grenzen  zu  haltenden  Wasserbauten  nothwendig 
machen. 

Dem  gegenüber  erfordert  eine  Wasserkraft  im 
Mittelgebirge,  immer  im  Durchschnitt  betrachtet,  in 
der  Regel  eine  längere  oberirdische  Wasserführung  in 
einem  Canal  oder  einem  Fluter.  Hiezu  und  zu  den 
erforderliehen  Wehrbauten  müssen  die  Ufer  eine  ent- 
sprechende Eignung  besitzen  und  erfordern  wegen 
ihres  meist  lockeren,  schottrigen  GefUges  oft  bedeutende 
Schutzbauten.  Ueberdics  sind  die  Massen  der  Geschiebe, 
welche  ein  grösserer  Flusa  mitbringt,  meist  viel  ge- 
waltiger als  bei  einem  rasch  fallenden  Baeh  derselben 
Wasserleistutig,  es  ist  also  die  Gefahr  des  Versandens 
und  Verschotterns  bei  eraterem  viel  grösser  als  bei 
letzterein.  Umgekehrt  verhält  es  sieh  natürlich  mit  der 
Leichtigkeit,  die  Schuttermusscn  gefahrlos  abzuleiten. 
Es  gibt  wohl  auch  hier  kntastrophenartige  Aus- 
nahmen, aber  als  durchschnittliche  Eigenthtlmlichkcit.n 
werden  die  angegebenen  Momente  zumeist  betrachtet 
werden  können. 


Was  nun  die  sonstige  Beschaffenheit  der  Ober- 
fläche in  jenem  Terrain  anlangt,  aus  welchem  ein  in 
Betracht  gezogener  Wasserlauf  gespeist  wird,  so  be- 
obachten wir,  wenn  gleichzeitig  Menge  und  Vertheilung 
sowie  Beschaffenheit  des  Niederschlages  berücksichtigt 
wird,  dass  das  „Hinterland^  in  den  Hochalpen  meist 
mit  Gletschern  bedeckt  ist,  auf  welche  die  wegen  der 
geringen  Wärme  fast  immer  festen  Niederschläge 
(Schnee)  niederfallen.  Die  Gletscher  bilden  also  ein 
vorzügliches  Mittel,  den  Abflusa  des  Waasers  au  regeln, 
da  die  Niederschlage  nicht  sofort  abÜieaaen  müssen, 
sundern  nach  und  nach  je  nach  dem  Fortschritt  der 
Schmelze  ubflieaaen,  während  die  meistens  als  flüssiger 
Niederschlag  auftretenden  Atmosphärilien  im  Mittel- 
gebirge eine  raschere  Abfuhr  erfordern. 

Die  Gletscher  haben  aber  noch  einen  Vorfheil 
hinsichtlich  der  Regelung  des  Abflusses  des  Wassers, 
nämlich  den.  dass  sie  die  wegen  der  hohen  Gefalle 
zur  Erziel ung  einer  bestimmten  Leistung  erforderlichen, 
nur  geringen  Wassermengen  stets  in  dem  not- 
wendigen Minimal  quantum  verfügbar  halten.  Im 
Gegensatz  hierzu  sind  im  Mittelgebirge  die  Schwan- 
kungen der  Wassermengen  ausserordentlich  grosse  und 
es  tritt  insbesondere  bei  Tempcraturcontrasten  oft  eine 
derartige  Verminderung  der  Wassermenge  ein,  dass 
dieselbe  zu  einem  normalen  Betrieb  nicht  mehr 
genügt 

Die  Mittelgebirge  besitzen  «war  auch  Wasser- 
speicher, die  ihnen  die  Gletscher  zum  Theil  ersetzen 
können,  nämlich  die  Wälder;  diese  halten  Regen  und 
Schnee  zurück  und  führen  sie  der  Erde  zu,  wo  sie  aus 
dem  mit  mehr  Hohlräumen  als  das  Hochgebirge  aus- 
gestatteten Gebirge  als  Quellen  wieder  zutage  treten, 
die  immerhin  auch  mit  Rücksicht  auf  ihre  gleich- 
mässige  Temperatur  dem  Wassefabflnss  eine  gewisse 
Regelmässigkeit  verleihen.  Die  Absorption  des  als 
Regen  fallenden  Wassers  durch  die  Vegetation,  insbe- 
sondere durch  die  Wälder  ist  sehr  bedeutend  und  be- 
wirkt, dass  nicht  jeder  stärkere  Regenfall  sofort  einen 
hoehwasserartigen  Charakter  annimmt,  sondern  dass 
infolge  der  Aufnahme  des  Wassers  in  Pflanzen  und 
Boden  die  Erdoberfläche  vor  rascher  oder  allmählicher 
Zerstörung,  die  technischen  Bauten  und  land-  und  forst- 
wirtschaftlichen Culturen  aber  zum  Theil  vor  Beschä- 
digung bewahrt  werden. 

Hinsichtlich  der  Seen,  welche  als  Sammelhecken 
der  (leschiehe  und  der  Hochwassermengen,  sowie  als 
WärmereBervoire  angesehen  werden  können,  besteht 
zwischen  Hoch-  und  Mittelgebirge  kein  nennenswerter 
Unterschied,  höchstens  der,  dass  das  Zufrieren  derselben 
im  Hochgebirge  weniger  ungünstig  wirkt,  weil  es  die 
Minimalwassermenge  nicht  so  sehr  tangiert,  wie  dies 
im  Mittelgebirge  der  Fall  sein  kaun. 

Das  Ergebnis  dieser  technischen  Betrachtungen 
ist  nnn  leider  dies,  dass  die  österreichischen  Wasser- 
kräfte, mit  Ausnahme  jener  von  Tirol  und  Kärnten, 
im  Durchschnitt  nicht  so  leicht  und  gut  ausgebaut 
werden  können  wie  jene  in  den  französischen  Alpen, 
der  Schweiz.  Italien  u.  s.  f..  wobei  bei  letzterem  haupt- 
sächlich das  Entfallen  von  Vereisungen  maassgebend 
erscheinen  mu.ss.  Auch  hinsichtlich  der  Glcichmäasig- 
ke-it  und  Verläßlichkeit  im  Retrieb  erreichen  die 
österreichischen  Wasserkräfte  im  Durchschnitt  nicht 
die  der  erwähnten  Länder. 

Wenn  wir  nun  zur  e  <>  m  m  e  r  c  i  c  1 1  e  n  Seite 
der  Frage  übergehen,  so  ergibt  die  erwähnte  und  be- 
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gründet«  technische  Inferiorität  unmittelbar  den  Schiusa, 
dass  die  Aufwendungen,  welche  wir  in  Oesterreich 
machen  müssen,  um  eine  den  Hochgebirgskräftcn 
gleichwertige,  d.  h.  gleich  starke  und  verläßliche 
Wasserkraft  zu  gewinnen,  ohne  Rücksicht  auf  die 
sonstige  Bewertung,  in  der  Regel  grössere  sein  werden, 
als  anderswo.  Daner  verlieren  unsere  Wasserkräfte 
umsomehr  an  commorciellom  Wert,  welcher  sich  nach 
dem  angestrebten  Endziel  der  industriellen  Verwertung 
richtet,  je  kostspieliger  ihr  Ausbau  und  je  geringer 
ihre  Zuverlässigkeit  ist 

Da  nun  aber  auch  andere  Umstände,  z.  B.  hohe 
Steuern,  consumschwache  Bevölkerung,  Voreingenommen- 
heit und  Unverständnis  gegenüber  der  Industrie  u.  s.w. 
diese  letztere  bei  uns  nicht  gunstig  beeinflussen,  so  mUsste 
ihr  wenigstens  in  einer  vernünftigen  und  billigen 
Kraft  Anreiz  gegeben  werden,  sich  hier  anzusiedeln. 
Dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall,  und  wir  haben  daher 
noch  lange  nicht  jene  Industrie,  welche  wir  zufolge 
der  Ausdehnung  und  natürlichen  Hilfsmittel  des  Ge- 
bietes haben  könnten,  und  zur  Hebung  der  Lebensbe- 
dingungen der  Bevölkerung,  sowie  zur  Förderung  ihres 
Wohlstandos  auch  haben  sollten. 

Die  heutige  Industrie  verträgt  es  nicht  mehr, 
das*  sie  an  vielen  zerstreuten  Statten  betrieben  wird, 
wie  die  im  Verfall  begriffenen  zahllosen  kleinen  Wasser- 
kräfte der  Hammerwerke  unserer  Gebirgsthäler  zeigen. 
Zufolge  der  Weltmarktconcurrenz  muss  die  Industrie 
vor  allem  die  Verkehrswege  aufsuchen  und  siedelt 
sich  an  diesen  hauptsächlich  an.  Wenn  Umstände 
maassgebend  sind,  welche  die  Industrie  zufolge  des 
Vorkommens  eines  Naturproductes  an  bestimmte  Orte 
binden,  so  ist  gewiss  heute  du»  erste,  eine  Bahnver- 
bindung herzustellen. 

Die  an  den  Bahnlinien  entstehenden  Industrien 
brauchen  aber  ihre  K rufte  an  Ort  und  Stelle,  und  die 
in  entfernten  Gebirgsthälern  vorfindlichen  Wasserkräfte 
müssen  erst  an  die  Verbrauchsstellen  geleitet  werden, 
was  bis  vor  kurzem,  so  lange  die  Elektrotechnik  nicht 
genügend  entwickelt  war.  Uberhaupt  nicht  möglich 
gewesen  ist 

Nun  vermehrt  die  elektrische  Ucbortragungsanlage 
zweifellos  die  Kosten  der  Gesammtanlage,  und  die  an 
der  Verbrauchsstelle  abgegebene  Kraft  ist  um  so 
theurer,  je  grösser  die  Summe  der  Kosten  ist,  welche 
für  Erwerbung  des  Wasserrechtes,  Ausbau  der  Wasser- 
kraft und  Uebertragung  derselben  aufzuwenden  sind. 
Dies  geht  so  weit,  das«  an  manchen  Orten  die  Wasser- 
kraft überhaupt  nicht  billiger  abzugeben  ist,  als  man 
sich  eine  äquivalente  Dampfkraft  herstellen  kann,  wozu 
die  Möglichkeit  goboten  wurde  in  den  vielen  Ver- 
besserungen an  den  Dampfmaschinen,  Steuerungen, 
Kesseln,  Condensation  und  VorwHrmung  u.  s.  w. 

Leider  müssen  wir  nagen,  dass  in  unseren  Landern 
das  Erwerben  des  Wasserrechtes  und  die  Errichtung 
der  Wasserbauten,  abgesehen  von  ihrer  Grösse,  welche 
infolge  der  früher  erwähnten  technischen  Gründe  noth- 
wondig  ist.  unverhflltnismassig  hohe  Investitionen  er- 
fordern, so  dass  die  Verhältnisse  für  die  Wasserkräfte 
im  Vergleich  zur  Dampfkraft  hier  ungünstiger  liegen 
als  anderswo.  Die  Erfahrung  zeigt  dies  ganz  deutlich, 
indem  ein  Reiz,  Wasserkräfte  in  namhafter  Weise  aus- 
zunützen, hier  nur  wenig  zu  spüren  ist.  Wenn  irgend 
ein  Fabrikant  sein  altes  Hammereben  mit  20  Iii)  l'S 
umbaut  und  eine  Holzschleifen»  daraus  macht,  oder 
wenn  eine   alte   Mühle  zur  elektrischen  Beleuchtung 


eines  kleinen  Harkte«  benutzt  wird,  so  kann  man  doch 
wohl  noch  nicht  von  einer  namhaften,  zielbe- 
wussten  Ausnützung  der  Wasserkräfte 
reden,  wie  sie  als  Blendmittel  von  vielen  Leuton  aus- 
genutzt wird,  ohne  wahr  zu  werden. 

Es  ist  nun  auch  natürlich,  dass  die  commercielle 
Bewertung  einer  Wasserkraft  wesentlich  von  den  Be- 
dürfnissen jener  Industrie  abhängt  für  welche  sie  ver- 
wendet werden  soll.  Die  vielen  vcrtheilten  kleinen 
Wasserkräfte  entsprachen  z.  B.  vollständig  der  Klein- 
eisen-Industrie, welche  seinerzeit  unsere  Länder  zu 
sehr  wohlhabenden  gemacht  hatte. 

Die  sich  später  entwickelnden  Fabriken  der 
Textil-  und  Papierbranche  stellten  schon  mit  Ausnahme 
der  kleinen  Holzschleifcreien  wesentlich  andere  An- 
forderungen an  den  Betrieb  und  an  die  Nahe  des  Ver- 
kehrsmittels. Nun  sind  aber  jene  österreichischen 
Wasserkräfte,  welche  nach  dem  Beispiel  Amerika«  von 
einem  speciellen  Unternehmen  im  grössten  Maasse  zum 
Zwecke  der  commerciellen  Kraftabgabe,  d.  h.  der 
Kraft  Vermietung  verwertet  werden  könnten,  ziem- 
lich selten  und  entsprechen  hinsichtlich  ihrer  Grösse 
und  Zuverlässigkeit  lange  nicht  den  Anforderungen, 
welche  man  stellen  muss,  wenn  man  die  Erfüllung  der 
Verpflichtung  continuierlich  gleicher  Kraftabgabe  im 
Auge  hat  und  riskieren  muss,  bei  Schwankungen  oder 
Störungen  im  Wa&scrzuflus*  die  Einnahme  für  die 
Kraftlieferung  einzulassen  und  etwa  gar  noch  ausser- 
dem für  nicht  eingehaltene  Verpflichtung  Pönale  zu 
zahlen. 

Daraus    ergibt    sich    neuerdings,    dass  unsere 
|   Wasserkräfte  sich  viel  weniger  zu   Ausbau   und  Ver- 
I   wertung   im  grossen  Stil  eignen,  wie  jene  anderer 
Länder. 

(Sohluss  folgt.) 


Die  elektrische  Hoch-  und  Tiefbahn  der  Firma  Siemens 
&  Haleke  A  G.  in  Berlin. 

Von  Hugo  toestler,  k.  k.  Bsnrsth  iui  Eisonbahn-MinUteriam. 

(SchlUBS.) 

Als  Elektromotoren  werden  vierpolige  Xeben- 
schlussmotorcn  verwendet,  die  in  bekannter  Weise  auf 

I  den  Radachsen  aufgehängt  sind  und  mittels  Zahnräder- 
übersetzungen die  Radachsen  antreiben.  Jedes  Dreh- 

I   gestell  (Fig.  12)  ist  für  die  Aufnahme  von  zwei  Motoren 

j  gebaut.  Die  Wagen  sind  aber  einstweilen  mit  nur  drei 
Motoren  versehen. 

Die  Schalteinrichtung  (Fig.  13)  jedes  Wagens  ist 

j  für  vier  Motoren  bestimmt  wird  aber  jetzt  nur  fllr 
drei  henützt;  die  Motoren  jedes  Wagens  bilden  unter 
sich  eine  Gruppe  von  drei  parallel  geschalteten  Motoren, 
und  sind  bei  voller  Geschwindigkeit  sammtliche  sechs 
Motoren  eines  Zuges  parallel  geschaltet.  Beim  Anfahren 
jedoch  sind  zwar  nie  drei  Motoren  tles  vorderen 
Wagens  unter  sich  parallel,  aber  mit  den  Motoren  des 
letzten  Wagens  in  Serie  geschaltet.  Hei  Ruck witrtsfahrt 
und  beim  Bremsen  durch  Kurzsrhli'  sseti  sind  nur  die 
Motoren  des  vorderen  Wagens  in  Function. 

Aus  den  aufgenommenen  Fnhrdiagrammen  ergibt 
sieh,  dass  bei  einem  Gewicht  des  Zuges  von  64  /. 
die  Beschleunigung  WXi  m  per  Secunde  und  die 
Höchstgeschwindigkeit  Ii  t»  per  Secunde  beträgt  was 
eine  mittlere  Geschwindigkeit  von  per  Stunde. 
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gwgj»»ji  Motorwagt 
huuse-Brei 
»/E^  Luftpumpt 


Fig.;  12. 


also  eine- für  Stadtbahnen'  sehrjhohe  Geschwindigkeit^ 
ergibt  ' 

Die  Geschwindigkeit  kann  übrigens  Uber  12  M 
per  Secunde  gesteigert  werden;  der  Arbeitsvcrbrauch 
wurde  per  Tonnen-Kilometer  mit  286  W  ermittelt. 

Der  Wagenfussboden,  der  glatt 
über  dio  Rader  hinweggeht,  liegt  098  m 
Uber  der  Schienenoberkante,  die  Sitz- 
bänke sind  an  den  Längsseiten  der 
Wagenkasten  angeordnet,  in  welchen 
sieh,  ahnlich  wie  bei  den  Wagen  der 
Pariser  Stadtbahn,  beiderseits  an  einem 
Ende  Schubthüren  befinden,  von  denen 
immer  nur  die  eine  rechts  in  der 
Richtung   der  Fahrt  geöffnet  werden 


platze  II.  Clasae,  ausserdem 
sind  in  dem  aus  zwei  Motor- 
wagen und  einem  Beiwagen 
bestehenden  Zuge  70  Steh- 
platze vorhanden,  so  dass  bei 
voller  Besetzung  von  jedem 
Zuge  192  Personen  befördert 
werden  können. 

Die  Wagen  sind  mittelst 
je  12  Glühlampen  glänzend 
elektrisch  beleuchtet  und  wer- 
den auch  elektrisch  beheizt. 

Ausser  der   Iland-  und 
Kurzsehlussbrcmse    ist  jeder 
Motorwagen  mit  einer  Wcsting- 
-  Bremse  versehen,  deren 
>e  elektrisch  angetrie- 
ben wird. 

Das  Kraftwerk  für  die 
II« ich-  und  Tiefbahn  ist  an  der 
Trebbincrstraase,  mitten  im  Ge- 
leisedreieck und  somit  auch  so 
ziemlich  in  der  halben  Strecke 
gelegen;  die  Anordnung  des- 
selben ist  eine  von  der  gewöhn- 
liehen abweichende,  indem 
Dampfmaschinen  und  die  di- 
rect  gekuppelten  Dynamoma- 
schinen, Schaltbrett  und  die 
Nebenapparate  im  Strassenge- 
schoss,  die  Dampfkessel  aber 
im  Obergoschoss  und  über  den- 
selben noch  die  Kohlenbunker 
untergebracht  sind  (Fig.  14). 
Die  Kohle  wird  an  das  Kraft- 

   .  werk     entweder  unmittelbar 

vom  Schiffahrtscanal  oder  im  Waggon  von  den  Geleisen 
der  Staatsbahn  gebracht  und  gelangt  durch  ein  elek- 
trisch angetriebenes  Förderband  in  das  Kohlenhebe- 
werk, durch  welches  sie  bis  zu  den  unter  dem  Dach- 
stuhle situierten   Kohlenbunkern,  die  je   76  t  aufzu- 


Bemerkenswert  ist,  dass,  ebenfalls 
nach  Pariser  Vorbild,  zwischen  den 
Thüren  sich  ein  freier  Raum  befindet, 
in  dem  sich  die  in  der  nächsten  Halte- 
stelle aussteigenden  Fahrgaste  ansam- 
meln können,  eine  Einrichtung,  die  die 
rasche  Entleerung  der  Wagen  sehr  be- 
günstigt, und  somit  viel  dazu  beitragt, 
(UMS  die  Aufenthalte  in  den  Haltestellen 
möglichst  kurz  bemessen  werden 
können. 

Die  Motorwagen  haben  39  Sitz- 
plätze III.  Classe,  der  Beiwagen  44  Sitz- 


Fig.  13. 
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nehmen  vermögen,  befördert  wird.  Aus  diesen  gelangt 
die  Kohle  dureh  Ahfalltrichter  in  den  Kesselraum;  die 
Asche  aus  den  Kesseln  fllllt  direet  in  einen  eigenen 
Asehcncanal,  von  dem  au«  sie  mit  Hunten  auf  den 
Dopötplatz  befördert  wird. 


Fig.  14. 


Kessel-  und  Maschinenhaus  haben  eine  Grund- 
fläche von  \UH)  tu2  und  bieten  Kaum  ftlr  Maschinen- 
Aggregate.  Gegenwärtig  sind  3  verticale  Dampf- 
maschinen von  Borsig  mit  je  WO  effectiven  Pferde- 
starken und  drei  Innenpul  -  Dynamomaschinen  der 
Firma  Siemens  von  je  800  A  M'  Leistungsfähigkeit 
bei  750  V  Spannung  aufgestellt.  Die  zwei  weiteren 
Maschinen  werden  erst  im  Bedarfsfälle  montiert,  und 
können  spater,  falls  ein  noch  grösserer  Stronibedarf 
eintreten  sollte,  auf  dem  Sachburgrunde  noch  zwei 
Dampfmaschinen  mit  je    1(>00  PS  aufgestellt  werden. 

Der  Schornstein  besitzt  die  abnorme  Höhe  von 
80  tu  und  in  der  Höhe  des  Kesselhauses  einen  äusseren 
Durchmesser  von  6  4  >»;  im  Sockel  desselben  sind  die 
Bade-  und  Ankleideraume  für  das  Personale  unterge- 
bracht. Von  Interesse  dürfte  auch  sein,  dass  derselbe, 
eben  wegen  seiner  Höhe,  auch  zur  Anbringung  des 
Fangdrahtes  für  die  Versuche  der  deutschen  Kriegsver- 
waltung mit  der  Telegraphie  ohne  Draht  dient. 

Das  Kesselspeisewasser  wird  aus  dem  Landwehr- 
canal  entnommen,  und  zwar  aus  einem  vi  Tgelagerten 
Sammelbehälter,  in  dem  es  durch  den  eingeleiteten 
Pumpenabdampf  und  das  Xioderschlagsabwasser  aus 
den  Dampfleitungen  vorgewärmt  wird. 

Die  Schaltanlage  im  Kraftwerk  zerfällt  in  zwei 
Huupttheile: 

1.  eine  Hauptsehaltanlage  für  ein  Stromnetz  von 
750  V  Spannung  für  den  Bahnbetrieb. 

2.  eine  Nebenschaltanlagc  für  ein  Stromnetz  von 
220  V  Spannung  für  Beleuchtungszwecke  und  den 
Betrieb  von  Motoren. 


Für  die  Speisung  des  erstgenannten  Stromnetzes 
werden  bei  vollständigem  Ausbau  des  Kraftwerkes 
sieben  Dynamomaschinen  vorhanden  sein.  Diese  werden 
parallel  mit  einer  BufTerbatterie  auf  die  Uauptsammel- 
schienen  geschaltet.  Von  den  letzteren  führen  acht 
Aussenleitungen  nach  dem  Bahnnetz.  Entsprechend  der 
Zahl  der  Dynamomaschinen  und  Aussenleitungen  ist 
die  Hauptsehalttafel  in  IT»  Felder  gcthcilt.  so  dass  für 
jede  Maschine  sowie  für  jede  Aussenlcitung  ein  be- 
sonderes Feld  vorhanden  ist,  in  dem  die  Mess-,  Rege- 
lung«-. Sehalt-  und  Siehcrungsapparate  untergebracht 
erscheinen,  die  für  einen  geordneten  und  sicheren 
Betrieb  nothwendig  sind.  Der  Strom  jeder  Maschine 
geht  durch  unterirdisch  verlegte  Kabel'  zunächst  durch 
eine  im  Keller  angebracht«  Sicherung,  dann  durch 
den  auf  der  Hauptschalttafel  befindlichen  Handaus- 
schalter und  durch  einen  Stromzeiger  bis  zur  positiven 
Sammelschiene,  von  dieser  in  die  Aussenleitungen 
dureh  je  einen  auf  der  Schalttafel  angebrachten  Strom- 
zeiger, einen  Handausschalter,  einen  Wattstundenzahler, 
einen  selbstthtttigen  Maximal. Umschalter,  durch  die 
hinter  der  Schalttafel  angebrachte  Sicherung  und  von 
dieser  durch  ein  unterirdisch  verlegtes  Kabel,  das  an 
die  Arbeitsschiene  auf  dem  Viaduct  angeschlossen  ist. 
in  das  Bahnnetz.  Die  Ruckleirung  des  Stromes  erfolgt 
durch  Kabel,  die  die  Fahrsehicnen  mit  der  negativen 
Sammolschiene  verbinden.  Letztere  liegt  sowohl  an 
dem  negativen  Pol  der  Maschine  als  auch  an  Erde. 
Die  Spannung  an  den  Maschinen  und  Aussenleitungen 
kann  mit  Hilfe  der  Voltmeter-Umschalter  an  zwei  auf 
dem  mittelsten  Felde  der  Schalttafel  angebrachten  Volt- 
metern abgelesen  werden. 

Alle  übrigen  nicht  unmittelbar  zum  Bahnbetrieb 
gehörigen  Apparate  befinden  sich  auf  der  Nebensc.halt- 
tafel,  die  zur  Aufnahme  der  Schalt-,  Mess-.  Rcgelungs- 
und  Sicherungsapparate  für  zwei  sich,  drehende  Um- 
former, die  BufTerbatterie  und  eine  Liehtbatterie  dient. 

Die  Umformer,  deren  Dynamoseite  von  75  bis 
350  V  geregelt  werden  kann,  dienen  erstens  zum  Auf- 
laden der  Liehtbatterie,  zweitens  in  Reihe  mit  den 
Hatiptdynamomaschinen  geschaltet  — ■  also  als  Zusatz- 
maschinen —  zum  Aufladen  der  Bufferbatterie,  drittens 
zum  Betrieb  der  Kohlenförderanlagen. 

An  das  von  den  Umformern  und  der  Lichtbatterie 
gespeiste  Netz  von  220  V  Spannung  sind  angeschlossen 
die  Motoren  für  die  Laufkrahne,  für  die  Andrehvor- 
richtungen  der  I  >ampfmaschinen  und  für  die  Kohlenförder- 
anlagen, ferner  die  Beleuchtung  des  Geleisedreieckes 
und  des  Kraftwerkes  und  die  -  späterhin  noch  zu 
erörternde  elektrische  Weichen-  und  Signalstellanlage 
auf  dem  (leleisedreieck. 

Fiine  besondere  Stromquelle  von  220  V  Spannung 
für  die  .«rieben  erwähnten  Motoren  ist  doshall)  noth- 
wendig.  weil  die  Wickelung  von  so  kleinen  Motoren, 
wie  sie  im  vorliegenden  Kalle  gebraucht  werden,  für 
eine  Spannung  von  7.*>0  Y  mit  Schwierigkeiten  ver- 
bunden ist  und  ausserdem  aus  Gründen  d"-r  Sicherheit, 
da  besonders  die  Motoren  für  die  K<»hlent'örderanlafc8 
fast  ununterbrochen  dem  Kohlenstaub  ausgesetzt  sind, 
wodurch  hei  hohen  Spannungen  die  Bildung  von  Kurz- 
schlüssen sehr  erleichtert  wird. 

Für  den  Betrieb  ist  die  Bahn  in  fünf  v>>n  einander 
unabhängige  Strecken  eingetheilt.  von  denen  jede  ihren 
Strom  vom  Kraftwerk  gesondert  zugeführt  erhalt;  es 
sind  dies  die  Abschnitte  vom  Bahnhof  Warschauer 
Brücke  bis  zum  Bahnhof  Kottbuscr  Thor,  von  hier  bis 
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zum  Geleiaedrcieck.  sodann  das  letztere  einschliesslich 
der  Strecke  bis  zum  Potsdamer  Platz,  dann  die  an 
das  Geleieedreieck  anschliessende  Weststrecke  bis  zum 
Bahnhof  Xollendorfplatz  und  endlich  der  Abschnitt  von 
diesem  Bahnhof  bis  zum  Bahnhof  Zoologischer  Garten. 
Die  Strecken  sind  elektrisch  getrennt,  indessen  ist  ftlr 
Fillle  von  Störungen,  die  an  den  Arbeitsteilungen  oder 
an  einer  Speiseleitung  vorkommen  können,  Vorsorge 
getroffen,  dass  die  Trennstellen  durch  Hinlegen  von 
Schaltern  und  Herausnehmen  anderer  Schulter  ver- 
legt werden  können.  Auch  innerhalb  der  einzelnen 
Arbeitsstrecken  sind  noch  einzelne  Schalter  vorhanden, 
damit  im  Falle  eines  Isolationsfeblers  in  der  Arbeits- 
leitung nicht  das  ganze  Speisegebiet  strumlos  gemacht 
zu  werden  braucht,  sondern  nur  das  zwischen  zwei 
Streckenschaltern   befindliche  Geleise   unbefahrbar  ist. 

Da  die  llochljahnzüge  nicht  nur  in  kurzen  Inter- 
vallen, sondern  auch  mit  einer  verhältnismässig  grossen 
Geschwindigkeit  verkehren  sollen,  inusste  selbstver- 
ständlich für  entsprechende  Sieherungseinriehtungcn 
gesorgt  werden.  Es  wurde  daher  das  bekannte 
Siemen  s'sche  vierfelderige  Blocksystem  eingeführt, 
und  zwar  in  der  Art,  dass  in  der  östlich  vom  Geleise- 
dreicek  liegenden  Strecke  die  Blockstrecken  immer 
von  einem  Stationsende  zum  anderen  reichen,  während 
in  der  westlichen  Strecke  vor  jedem  Buhnsteige  noch 
ein  Signal  eingeschaltet  ist.  die  Stationen  daher  eigene 
Blockabsebnitte  bilden,  wodurch  eine  Zugfolge  von 
2l/.t  Minuten  ermöglicht  ist. 

Die  Stellung  der  Weichen  und  Signale  im  Ge- 
leiscdrcieck erfolgt  mittelst  Elektromotoren  in  ähnlicher 
Weise  wie  bei  der  Wiener  Stadtbahn,  und  werden 
dieselben  von  dem  am  höchsten  Punkte  des  Geleise- 
dreieckes situierten  Stellwerkshause  aus  gesteuert. 

Die  Sicherung  des  Geleisedreiecks  ist  so  durch- 
geführt, dass  jedes  Geleise  einer  Dreieekseite  eine 
Blockstrecke  für  sich  bildet.  Für  jede  der  sich  so 
ergebenden  sechs  Blockstrecken  befinden  sich  sowohl 
das  Anfangs-  als  das  Endfeld  im  Stellwerk  und  ferner 
befinden  sich  im  Stellwerk  die  Anfangsfelder  für  die 
drei  vom  Geleiscdrcieck  ausgehenden  und  die  Endfelder 
für  die  drei  am  Dreieck  endigenden  Blockstrecken. 
Die  Strecke  vom  Potsdamer  Platz  zum  Geleisedreieck 
ist  in  zwei  Blockstrecken  eingetheilt:  das  für  diese 
Zwischenblockstclle  erforderliche  Signal  wird  über  vom 
Stellwerk  des  (icleisedreieckes  mit  bedient,  so  das»  für 
diese  Blockstation  -  Übrigens  die  einzige  auf  freier 
Strecke  •-  eine  besondere  Bedienung  nicht  erforder- 
lich ist. 

Die  Anordnung  der  einzelnen  Hebel  im  Stellwerk 
ist  insofern  eigenartig,  als  sie  von  der  üblichen  Reihen- 
folge vollständig  abweicht.  Die  drei  zu  einer  Fahr- 
strasse gehörigen  Knebel,  der  Weichenknebel.  Fahr- 
strassenknebel  und  Signalknehcl  sind  unmittelbar  neben 
einander  so  angebracht,  dass  ftlr  die  Fahrt  eines  Zuges 
stets  drei  nebeneinander  liegende  Knebel  aufeinander 
folgend  zu  bedienen  sind.  Diese  Gruppe  von  je  drei 
Knebeln  sind  zu  einander  wiederum  so  angeordnet, 
dass  eine  Einfahrt  in  das  (Jcleiscdreieek  stets  neben 
der  dazu  gehörigen  Ausfahrt  aus  dem  Geleiscdrcieck 
liegt,  so  «I  i die  völlige  Durchführung  eines  Zuges 
«lureh  die  Bedienung  von  insgesammt  sechs  neben 
einander  liegenden  Knebeln  vollzogen  wird.  Die  Be- 
dienung der  Backwerke  ist  im  übrigen  dadurch  wesent- 
lich erleichtert,  dass  ein  besonderer  kleiner  *  1 1  •  ■  i <•  1 1 - 
stroni-WeeliM'lstrom-L'mformer  den  WeehseUirom  für 


>  Uhr  47  Min»  der  letzte  11  Uhr 


die  Blockapparate  liefert,  so  das*  die  Arbeit  des  Kurhel- 
drehens  für  den  Wfirtcr  fortfallt. 

Die  Signale  sind  wJlhrcnd  der  Nacht  elektrisch 
beleuchtet,  und  zwar  durch  zwei  von  einander  voll- 
kommen unabhängige  Stromkreise,  so  dass  eine  Störung 
ausgeschlossen  erseheint.  Die  Schaltung  der  Bloekwerke 
ist  mit  Rücksicht  auf  mögliche  Beeinflussungen  durch 
die  Starkströme  Stromubergange  oder  Induetions- 
wirkungen  —  allgemein  so  erfolgt,  dass  derartige  Ein- 
wirkungen niemals  eine  Freigabe  herbeiführen  können. 
Auf  den  Tunnelstrecken  werden,  wie  noch  zu  bemerken 
ist.  die  Signale  durch  rothe  und  grüne  Glühlampen 
gegeben.  ' 

Nun  einiges  über  Fahrplan  und  Tarif. 

Zwischen  den  beiden  gegenwärtigen  Endpunkten 
Stralauer  Thor  und  Potsdamer- Platz  wird  wahrend  des 
ganzen  Tages  ein  Zehnininutenverkehr  aufrecht  erhalten. 
Vom  Stralauer  Thor  geht  der  erste  Zug  morgens 
Fi  Uhr  2ß  Min_  der  letzte  11  Uhr  20  Min.,  vom  Pots- 
damer Platz  der  erste 
47  Min. 

Zwischen  den  Haltestellen  Stralauer  Thor  und 
Hallcsches  Thor  wird  wahrend  der  Hauptverkehrs- 
stunden in  Abständen  von  fünf  Minuten  gefahren. 
Dieser  Fünfminutenbetrieb  dauert  in  der  Richtung 
Stralauer  Thor  llallescb.es  Thor  von  10  Uhr  21  Min. 
vormittags  bis  7  L'hr  11  Min.  abends.  Nach  Bedarf 
wird  der  Fünfminutenbetrieb  morgens  und  abends  ver- 
längert. Bei  grossem  Andrang  werden  ferner  Sonder- 
züge eingelegt. 

Der  Tarif  für  die  genannte  Strecke  ist  ausser- 
ordentlich einfach:  es  gibt  auf  der  Hochbahn  zwei 
Classen  (II.  und  III.;  und  zunächst  nur  zwei  Preis- 
zonen. In  der  ersten  ist  der  Fahrpreis  III.  Classe  10, 
II.  Classe  1">  Pfg.,  in  der  zweiten  III.  Classe  h">. 
II.  Classe  2.*>  Pfg.  Sobald  die  ganze  Strecke  Zoologischer 

PI  H  ~ 

Garten— Stralauer  Thor,  be/.w.  Warschauer  -  Brücke 
eröffnet  wird,  tritt  dem  Vernehmen  nach  eine  dritte 
Zone  mit  den  Preisen  vm  20  Pfg.  III.  und  HO  Pfg. 
II.  Classe  hinzu.  Ein  Kind  unter  sechs  Jahren  in  Be- 
gleitung eines  Erwachsenen  ist  frei,  zwei  solcher  Kinder 
zahlen  für  einen  Erwachsenen. 

Die  Kosten  des  ganzen  dermalen  der  Vollendung 
nahen  Netzes  einschliesslich  des  Fahrparkes,  der  Bahn- 
ausrtlstung  und  des  Kraftwerkes  sollen  30  Mill.  Mark, 
von  denen  N  Mill.  Mark  auf  die  Grundeinlösung  ent- 
fallen, betragen.  Es  stellt  sich  also  der  Kilometer  auf 
23  Mill.  Mark,  daher  wesentlich  billiger  als  die  An- 
lagekosten der  Berliner  und  der  Wiener  Stadtbahn, 
welche  .Y2  be/.w.  4  Mill.  Mark  betragen. 


Das  Parallelschalten  von  Wechselatrommaschinen. 

l'aul  M.  Lincoln,  der  uhrnde  Itetricbslvitcr  der 
Krallilln-1  lr»K|)"M^'oilii^,i-  am  Ningnru,  iler  diesem  Unter- 
nehmen .seit  der  Uriiiidnni.'  iingehi'irt,  hat  kürzlich  im  Franklin- 
Institute  in  Philadelphia  einen  Vortrag  iilier  oliiges  Thoin»  ge- 
lullten, der  «lüduivh  l>einerken*w i-rt  das.«  er  im  (i«g«-n»«Uti 
zu  ih  n  ni4-i.-j.  ti  eiir<.]iiii-eln-n  Iteitrilgen  zu  diesem  Thema  voll- 
ständig iinmitllii-itiMtif,  K  i-t.  Mtt  Iföcksicht  mit'  die  reichen  Er- 
fiihi linken,  die  Line. ')u  in  .-einer  Stellung  zu  sammeln  (ie- 
nie  it  hiitte.  em-lein'  die  Wioilergjilie  einiger  funkte  hu- 
re. Mi 

i\...,i- 

'I  ... 

Enere 


:t. 

I .  :  n  e  o  |  n     e;t|]i  eiv.^ 
t.:.lf  Kl  «etzl 

Iiue'll     Arheit  < 
e     ;.!!      >-t'!.  i!  t-.|  Kienet! 


iitiir«  ein   mechanischea  Aunloj'on  der 
ei  >telli>  der  Dynamos,  die  von  ihren 
pt' hi^'H    und    in   Form  elektrUiiher 
.  I._.  l>en,    Zahnräder,   die  ehenfslls 


i  •a.nii-       Arle-  t    Ii.  ki. oiio  ri.    und    diosullo-    durch  ein  Zahn- 
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tretriebe  an  eine  gemeinsame  Welle  abgehen.  Diese  Wolle  ent- 
spricht den  Schaltschicnen.  die  Zahnräder  den  Generatoren.  Das 
Problem  des  Parallelschaltung  besteht  bekanntlich  aus  zwei 
Theilen: 

1.  Vertheilung  der  Belastung, 

"J.  Vermeidung  de*  Pendeins. 

Was  die  Vertheilung  der  Belastung  auf  die  einzelnen,  von 
getrennten  Triebuiaschinen  angetriebenen  Generatoren  anbelangt, 
Ro  gewinnt  man  sofort  einen  Einblick  in  die  Verhältnisse  durch 
das  oben  angeführte  Analogoti.  Betrachten  wir  die  Zahnräder, 
so  hängt  diu  relative  Belastung,  welche  die  Tricbuiaschirien  zu 
leisten  haben,  natürlich  von  Umständen  ab.  die  ausserhalb  der 
RAder  zu  snchen  sind.  Elienso  im  elektrischen  Kreis.  Die  Auf- 
teilung der  I-ast  auf  die  einzelnen  Generatoren  und  ihre  Tricb- 
masehinen  bangt  von  Bedingungen  ab,  die  nicht  den  Generatoren 
eigen  sind.  il.  b.  die  Aciideruiig  der  Fclderregung  wird  den 
Bclaatungsanthcit  nicht  beeinflussen,  solange  der  Genuiator  in 
Tritt  int.  Das  Aus.ertrittfallon  ist  analog  dem  Abstreifen  i  Strip- 
ping'; der  Zahnrader.  Für  diejenigen,  die  nur  in  Gleichstrom- 
kreisen  das  Problem  de«  Parallolnclialtcns  studiert  haben,  ist  die 
Niehthecintiussung  der  Auftheilung  durch  Aenderung  der  Er- 
regung vielleicht  merkwürdig.  Da»  mechanische  Analogen  fltr 
parallel  geschaltete  Gleichstromdynainns  ist  die  Tnitistiiission  der 
Arbeit  auf  die  gemeinsame  Welle  durch  Kiemen  oder  eine  andere 
Reibungsvcrhindung,  bei  welcher  eine  Erhöhung  der  I-ast  ein 
Schlüpfen  verursacht.  Daa  Verstärken  des  Feldes  ist  analog  dein 
Anziehen  des  Kiemens.  Diesen  beiden  Operationen  entspricht 
eine  Vcrlangsamung  "ler  Triehmascliine.  Der  Regulator  gleicht 
diese  TenJenz  dadurch  aus,  das*  er  der  Maschine  eine  grossere 
Belastung  aufdrückt.  Bei  Wcchsclstromgcneratoren  Ii.  gt  der  Fall 
anders,  denn  die  Triubinasehinen  sind  gewissermaasseii  durch  die 
Generatoren  wie  durch  Zahnräder  verkittet  und  jeder  Umstand, 
der  die  Geschwindigkeit  einer  Trichmaschino  ändert,  ver- 
ändert gleichseitig  die  Geschwindigkeit  aller  Maschinen.  Mali 
sieht,  daraus,  da«*  das  Problem  des  ParnllelscIiaUens  von  Wechsel- 
Elrouiuiaschincn  kein  elektrische»,  sondern  ein  Problem  der  Re- 
gulatoren bildet.  Die  Regulatoren  können  so  eingerichtet  sein, 
das»  eine  der  folgenden  Bedingangen  erfüllt  wird. 

1.  Geschwindigkeit  steigt  mit  zunehmender  Betastung. 
Geschwindigkeit  ist  unabhängig  von  der  Belastung. 

3.  Geschwindigkeit  sinkt  mit  zunehniendcr  Belastung. 

Die  entsprechende  Vertheilung  der  Last  erfolgt  nur  mit 
Regulatoren  der  Type  -i.  Bei  anderen  Regulatoren  gilit  es  keiu 
stabiles  Gleichgewicht. 

Der  Tourcnabfall  zwischen  Leerlauf  und  Vollast  bei  den 
Turbinen  am  Niagara  beträgt  und  der  Unterschied  zwischen 
den  Belastungen  übersteigt   nicht  1W0  einer  Maschincnleistuug. 

Proportionale  Vertheilung  der  Belastung  ist  nur  wünschen*, 
wert,  nicht  nothwendig.  Venneidung  des  Pendeins  erscheint 
jedoch  absolut  nothwendig.  Das  Pendeln  kommt  bekanntlieh 
nicht  nur  bei  Generatoren,  sondern  bei  allen  synchronen  Ma- 
schinen, also  auch  bei  Synehrorimnloren  und  Convertern  vor. 
Man  versteht  unter  Pendeln  das  Schwingen  der  Annatur,  die 
gegenüber  der  normalen  Geschwindigkeit  verzögert  und  be- 
schleunigt wird.  Man  kann  das  Pendeln  daher  vermeiden,  indem 
man  die  synchrone  Kraft,  die  da«  Pendeln  erzeugt,  vernichtet 
oder  indem  man  eine  Art  elektrischer  Reibung  oder  I  Jämpfiiiig 
vorsieht,  die  bestrebt  ist,  die  Schwingnngen  im  Momente  des 
Entstehens  abzudämpfen. 

Man  kann  sich  das  Problem  vielleicht  folgonderinaassen 
klar  machen.  Passiert  ein  bestimmter  Punkt  der  Annatur  ein 
i'otpaar,  so  macht  jedesmal  die  WcchNelspannuiig  des  Gene- 
rators einen  vollständigen  Cyklus  durch,  d.  h.  diu  Spannung 
ist  von  einem  Maximum  in  einer  Richtung  durch  Null  an  einem 
Maximum  in  der  entgegengesetzten  Richtung  übergegangen. 
Denken  wir  uns  den  Punkt  in  der  Arinntur  so  gewählt,  dass  er 
bei  Leerlauf  den  Mittelpunkt  der  Polo  passiert,  wenn  die 
Spannung  gleich  Null  ist.  Untersuchen  wir  jetzt  bei  Belastung 
die  Lage  des  Punktes  gegenüber  diesem  Mittelpunkt  der  Pole, 
so  zeigt  sich,  dass  er  bei  einem  Generator  vorgerückt,  bei  einem 
Motor  zurückgehlielHit  ist.  Der  Betrag  dieser  Bewegung  hangt 
von  der  Grosse  und  Art  der  Belastung  ab  und  überdies  von 
der  Regulierung  der  Bewegung.  Der  BelaMungsstroin  in  der 
Armatur  setzt  sich  nriinfich  mit  dem  Feldstroin  zusammen  iresp. 
die  magnetischen  Fehler  oder  M.  M.  Ke.;  und  das  resultierende 
Feld  nimmt  eine  neue  Stellung  ein,  die  bei  einem  Genciatnr  in 
der  Bcwcgmigsrichtuug.  bei  einem  Motor  entgegen  der  Bewe- 
gungstiehtung  licet.  In  anderen  Worten,  eine  elektrische  Be- 
lastung erzeugt  eine  inocluinische  foder  rüu m liehe;  Verschiebung. 
Unser  mechanisches  Analogen  passt  auch  auf  die-.cn  1'm 1 1 ,  wenn 
wir  uns  den  starren  unelastischen  '/.ahn  im  Rade  er-,  t/t  denken 
durch    einen     cla-li- hen,    al-..     /..    B.    einen  Kaut-ehukzahn. 


Je  grösser  die  Beanspruchung  des  Guminizahnes  ist,  desto  grösser 
wird  die  Verschiebung  des  Zahnes  beim  Contact  »ein. 

Die  Beanspruchung  de»  Zahnes  entspricht  dein  Armatur- 
strom, die  Verschiebung  (oder  Verbiegung)  des  Zahnes  ist  der 
Verschiebung  der  Feldrichtung  analog.  In  beiden  Fallen  treffen 
\  wir  die  Vorbedingungen  zum  Entstehen  einer  Oscillution  an, 
i  eine  frei  bewegliche  Masse  und  eine  elastische  Kraft,  welche  die 
Tendenz  hat,  im  Falle  einer  Verschiebung  die  Masse  in  ihre 
ursprüngliche  Lage  zurückzubringen.  Das  Pendeln  von  synchronen 
Maschinen  ist  oleai  nicht«  anderes  wie  diese  <  tacUlation  um  die 
normale  Geschwindigkeit.  Wenn  es  sich  durum  bündelt,  das 
Pendeln  zu  vermeiden,  so  haben  wir  dieselben  Mittel,  die  dazu 
dienen,  ein  Pendel  am  Schwingen  zu  hindern.  Zur  Erzeugung 
der  l'endelbewegung  ist  nothwendig: 

I.  Kino  Kruft,  synchron  mit  den  Pendelschwingungen. 

1.  Froibewegüchkcit  ohne  Keibungswideretäiide. 

Wie  schon  uIk-11  angedeutet,  ist  das  einzige  Mittel  zur 
Vermeidung  des  IVndelns  die  Nichterfüllung  dieser  Bedingungen. 

Die  bedeutendste  Rolle  bei  der  Erscheinung  des  Pendeln» 
spielt  zweifellos  der  Kegulator,  niiuientlich  der  Danipfmaschinen- 
regulator,  wie  er  gewöhnlich  ausgeführt  wird.  In  welcher  Weise 
sich  die  Mitwirkung  des  Regulators  gestaltet,  wird  aus  folgendem 
klar  werden.  Das  Pendeln  erzeugt  eine  geringe  Verzögerung 
und  Beschleunigung  der  Geschwindigkeit  der  Dampfmaschine; 
diese  kleinen  Acndorungon  der  Geschwindigkeit  danern  immerhin 
genügend  lang,  um  den  Kegulator  in  Action  zu  setzen,  besonders 
wenn  derselbe  von  einer  Bauart  ist,  her  der  die  Trägheit  eine 
Rolle  spielt.  Der  Zeitunterschied  zwischen  der  Gesehwindigkoits- 
iUiderung  und  der  ausgleichenden  Wirkung  des  Regulators  ist 
hinreichend,  um  wenigstens  einen  Theil  dieser  ausgleichenden 
Kraft  zu  veranlassen,  gleichzeitig  mit  den  Geschwindigkeits- 
ilnderungeti  zu  wechseln,  d.  h.  du»  Pendeln  erzeugt  oder  bosser 
sucht  zu  erzeugen  in  den  Regulatoren  eine  svnchrone  Kraft,  die 
das  Pendeln  erhält,  denn  wir  wissen  aus  dem  früheren,  dass 
i  ein«  synchrone  Kraft  vorhanden  sein  niuss,  um  ein  mechanisches 
Pendel  in  Schwingungen  zu  versetzen.  Da»  Gegenmittel,  welches 
wir  anwenden  werden,  ist  einfach  da«,  dass  wir  die  Zeit  zwischen 
der  Bewegung  der  Regulatorkugeln  ued  ihrem  KinHuss  auf  die 
ausgleichende  (oder  cn  rrigierendei  Kraft  grösser  machen  als  eiuu 
ilalhperiodo  der  Oseillatioli.  Mit  anderen  Worten  Imisst  dies; 
wir  werden  die  Periode  der  <  Iscillntion  so  klein  als  möglich,  die 
Zeit,  die  zur  Bethätigung  des  Regulators  nothwendig  ist,  so 
gross  als  möglich  machen.  Um  die  Oscillationsperiode  zu  ver- 
kleinern, müssen  wir  die  Arinaturuiasse  recht  klein  milchen  oder 
wir  verstärken  die  synchronisierende  Kraft. 

Dies  ist  bekanntlich  jedoch  nicht  die  einzige  Ursache  zum 
Entstehen  der  l'endelbewegung.  Die  synchrone  Kratt,  die  dazu 
nothwendig  ist,  kann  auch  herrühren  aus  dem  verschiedenen 
Drehmoment  in  den  einzelnen  Punkten  des  Dntnpfmaschinen- 
eyklus,  wenn  die  natürliche  Oscillulionsperiode  gleich  ist  der  der 
Dajnptniaschincnitnpulse.  Ein  Gegenmittel  hiefür  ist  dieSyncbro- 
nisierung  aller  Maschinen  und  Generatoren,  so  dass  in  jeilein 
Augenblick  jede  Maschine  in  dein  entsprechenden  Theil  ihres 
Cyklus  ist.  Ein  anderes  Gegenmittel  ist  die  Anwendung  des 
Schwungsradeü,  das  die  mechanischen  Fluctuationen  ausgleicht 
und  verhindert,  dass  dieselben  als  elektrische  Fluctuationen 
wieder  erscheinen.  Es  gibt  endlich  auch  noch  andere  Kräfte,  die 
das  Pendeln  unterstützen  (Torsion  der  Welle  etc.:. 

Ein  zweites  Mittel  zur  Vermeidung  des  Pendeln-  liegt 
in  der  l'onstruetiou  der  Maschine,  die  so  gebaut  wird,  dass 
sobald  das  pendeln  entsteht,  eine  Reibungskraft  erzeugt  wird, 
die  die  Oscillation  vernichtet.  Es  entspricht  dies  dem  mechanischen 
Pendel,  dessen  Liusu  in  einer  widerstehenden  Flüssigkeit,  also 
Gel  oder  Wasser,  schwingt.  Die  elektrische  Reibung  wird  erzeugt, 
indem  mau  die  Pole  mit  Kupferbanderii  umgibt  oder  Kupfer- 
platten  in  die  Nähe  .ler  Polspitzen,  resp.  Ränder  schraubt.  Es 
sind  dies  weniger  bei  uns  als  in  Amerika  übliche  Mittel,  deren 
Wirkung  auf  dem  dampfenden  Eintluss  der  in  ihnen  erregten 
WirbcUiroine  beruht.  Man  gibt  »las  Kupfer  «ti  den  Knud,  Weil 
dies  eben  die  Lage  des  resultierenden  Fehles  i>l.  Auch  mit 
massiven  Polen  hat  man  gute  Eltolge  erzielt.  Selbstverständlich 
ist  ilie  Dämpfung  nur  «in  Gegenmittel  /.weiten  Grude-,  cine 
radicale  Abhilfe  gewährt  nur  die  Verieeuiunu'  jeder  Teudcü/.,  die 
zur  <  i-cillalron  führt. 

Lincoln  gibt  im,  das--  bei  seiner  Praxi»  (Turbinen  und 
Regulatoren  vom  R.Oaistypns.-  das  Pendeln  nur  sehr  selten  vor- 
kam, was  er  darauf'  zimickfuhi t,  dass  die  Zeit  zur  Bethätigung 
des  RcL'ulariu  s  viel  j-ros-er  war  »U  die  1  iHcillationsbiilbpet'iodc 
Die  wenigen  Falle,  die  vorkamen,  bezogen  sich  nicht  auf 
Generatoren,  sondern  auf  synchrone  .Maschinen  mit  laminierten 
Polen  und  ohne  Dämpfer,  die  r ■)  in  Ih.ti ; -ierende  Kraft  war  -ehr 
klein.    Auch   eine   ganz   unbedeutende   .synchronisierende  Kraft 
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kann  beträchtliche  Schwingungen  hervorrufen,  i'in  bekanntes 
Beispiel  ist  jede  l'hr.  hei  der  ein  bischen  in  der  Feder  aufge- 
speicherte Energie  die  l*hr  wochenlang  gehen  machte.  Der  ge- 
ringe Hitiag,  der  m.lliw cndigr  ist.  um  ein  pendeln  bei  einem 
tJenerator  r.u  rrr.eugon,  lusst  »ich  erklären,  wenn  man  berück- 
sichtigt, das*  die  Leistung  hei  einem  Wcchselbtromgenorator 
nicht  in  Form  eines  (.instanten  Flu»*«'-,  Mindern  als  eine  Serie 
viiii  Impulsen  abgegeben  wird.  Während  einer  Halh|H<riodc  der 
t  Iscillalion  verstärken  diese  Impulse  die  I  iseillfttimi,  wahrend  der 
zweiten  Halhpcriotlc  schwachen  hi«  dieselbe.  Wenn  die  Ihiuer 
einer  vollalftndigen  Oscillation  genau  gleich  ist  einer  ungeraden 
An/.nhl  von  Impulsen,  so  kann  es  »ich  ereignen,  da--.-  die  Summe 
der  verstärkenden  Impulse  um  einen  lni|>uls  grosser  int  als-  die 
Summe  der  schwächenden  Impulse.  I>ann  kann  es  vorkommen, 
dat--*  da-  Pendeln  dadurch  aufrecht  erhalten  wird,  das-  die 
Leistung  der  Triehinaachiiic  nii-ht  als  ein  on-Laiit.  r  Fluss, 
sondern  als  eine  Serie  von  Impulsen  geliefert  wird. 

livr  Einwand,  dnss  l»ei  mehrphasigen  Systemen  der  ino 
inentane  Leistungsflus.-  ennstant  ist.  ist  nicht  stichhältig.  I»enn 
hier  liaudelt  c»  .sich  nicht  tun  die  Summe  «Her  Phasen,  sondern 
um  die  Wirkung  <ler  einzelnen  Phasen.  Das,  diese  Erklärung 
richtig  ist.  pelit  daraus  hervor,  dass  in  dem  besprochenen  Fall 
eine  Aendcruiig  der  Feldstärke  das  l'endeln  sofort  vernichtete. 
Die  Aclidcrtilig  der  Feldstärke  ist  elien  nicht»  andern*  als  die 
Aenderung  der  auf  die  Armatur  wirkenden  cla-tischen  Kruft. 
Hiedtirch  wird  die  <  ise.llalionsperiode  genügend  poandert,  um 
den  Svnchromsnius  mit  der  erregenden  Kraft  /u  verlieren. 

/•:.  I. 

KLEINE  MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Neuere  ('on-trarllonrn  von  Hltxdruht-Xcsitlnslrunicnlen. 

Die  Zahl  der  Typen  von  calorischcn  Mcs-iiistriimcntcn  ist  im 
Vergleiche  zu  denen  anderer  Clauen  recht  gering.  I>ie  Cardcw- 
in-.lriiiuento  werden  heute  wohl  kaum  mehr  gebaut,  uähreud 
Mich  die  Instrumente  von  Hart  mann  und  II  rann  einer 
grossen  Beliebtheit  erfreuen.  Dieser  l'mstand  und  die  zahlreichen 
Patente  Uber  Verbesserungen  an  solchen  I nstruiuoiiton  zeigen, 
das*  vervollkommnete  Apparate  dieser  Art  nicht  mir  ein  ge- 
wisses Vcrwendungsgehiel  haben,  sondern  auch  in  gewissen 
Füllen  concnrronzlos  sind. 

('  Ja  au  vi  n  M  Ar  n  o  u  \.  die  bekannten  Fabrikanten  von 
Mev-appnraieu,  hallen  eine  Reihe  von  ralorisrhmi  Mo-sinstru- 
iiienten  construiert.  deren  l'rineip  nachstehend  beschrieben 
werden  .-oll.  hie  haben  mit  andern  Apparaten  dieser  l'lasso  ge- 
meinsam die  \  ortheile,  in  gleicher  Weise  für  t.ileichstroui  wie 
für  Wechselstrom  verwendbar  ;n  nein,  von  Iwwaehbartcn  Fehlern 
und  Stromkreisen  nicht  hcciiiHux-t  zu  werden  und  unabhängig 
von  Form  und  Krci|iunz  de-  zugefuhrtou  Wechselstromes 
7U  sein. 

Der  Messfaden  /•'  i  Fig.  [)  ist  einerseits  bei  ,|  am  t f chäu.-o 
befestigt.  lWihrend  da-  andere  Ende  Ii  um  einen  kleinen  l'y- 
lind.-rC  gewickelt  ist  und  bei  /'  an  <lie>em  (Vlinder  tisiert  ist. 
her  »  vlinder  sieht  in  Verbindunp  mit  einer  lllattfeder  /■-'.  die  in 
zwei  lüu  kcti  I.  pel'iilirt  ist.  F.-  f.dat  daraus.  il.w  die  einzig*  lt>- 
wepunp  des  Cylinders  durch  die  Riegunp  der  Feder  uniplirli  pe 
iiiiuht  wird,  liie  liahn  iler  llewegiinp  ist  allerdings  nicht  genau 
kreisförmig,  aber  nilheruiiiisucise  kann  man  .-ich  die  Rewegnng 
durch  «  ine  Krehung  um  1/  ersetz.!  denken.  Eine  '/.UMluimeii- 
Ziehung  des  Kadens  veranla.s.st  den  auf  den  (Vlinder  gewickelten 
'I  heil  des  Fadens  .-ich  abzuwickeln  und  auf  diese  Weise  eine 
Abbiepillig  der  Itlnttfeder  nach  n-elils  zu  onu-u^eii.  Die  lllatt- 
feder ist  von  den  Üiii  ken  isoliert  und  dient  al»  Xroinzulilhrunp 
zu  Der  t'ylin  ier  '  i-t  mit  einem  lant'in  Hebel  versehen,  der 
die  Bewegung  auf  den  Zeiger  übertragt. 

Die  Theorie  des  Apparate.-!  ist  ausserordentlich  einfach 
und  ergibt  sieh  sofort  durch  einen  Itlirk  auf  Fia. 

Die  Ite/cicliiiungen  haben  dieselbe  Ib-deutuiig  wie  in  Kig,  I. 
I  -  =  «ä  -■-  >>*  —  1'  a  Ii  cos 
I'in  die  Euipriiidliehkeit  zu  uiiteisiuhen,  haln-n  wir   diesen  Aus- 
«I i Utk  nach  ?  zu  ditfeieritiii-ren  und  erhalten 
/•  <l  I  —  <\  I,  sin  f  <t  f. 

a  und  /.  s:  ml  coiistunt  und  durch  die  Ciinstruction  gegeben. 

<i  I  '        o  !,  sui  i;i  ' 

«maus   folgt,    duss   dir    Kmprindlichkeit    umso  i  i.  i. 

kleiner'!  ist  und  je  näher*  an  (w  liegt,  d.  h.  ,j-  « -  mir-  r  der 
Winkel  bei  /(  von  |H»  vei -rliierh-n  iht. 


Einen  der  schwierigsten  Punkte  bei  der  l'onstruction  eines 
calorischen  Instrumente»  bildet  die  'IViuperatunaunpensatiiin. 
Dienellie  wird  bei  dem  vorliejrenden  Apparat  auf  folgende  Weise 
bewerkstelligt.  Mehrere  Faden  11  ans  demselben  Material  wie 
der  Aundehnunpsfaden  find  parallel  zu  denselben  gespannt  (Fig.  JJi; 
dieselben  sind  einerseits  all  den  Racken  befestigt,  andererseits  sind 
sie  an  einem  Ende  eines  Hebels  ./  fixiert,  der  mit  dem  Gehäuse 
durch  eine  Feder  verbunden  ist.  Dan  zweite  Hebelende  steht  in 
Verbindung  mit  einer  kriiftipen  Spiralfeder  S,  durch  welche  Ein- 
richtung die  Compensationsdrllhte  gespannt  bleiben. 


Fig.  I.  Fip.  3.  Fig.  2 

Der  Ausdehnung-faden  ist  mit  dein  Hebel  H  in  Ver- 
bindung, der  l'iinki  A  ist  also  nicht  —  wie  wir  trdher  ange- 
nommen haben  fi\.  Auf  diese  Weise  wird  der  Parallelismu* 
zwi-chen  den  ( 'oriipen-ationsdrahten  und  dem  Ausdphnungsdrnlil 
fa«t  ganz  genau  erhalten. 

Rei  einer  TeuiperatuiÄnderntig  verändert  sich  die  Lange 
der  Filden.  die  Feder  erhillt  sie  aber  »tct>  unter  gleicher  Span- 
nung und  der  Nullpunkt  der  St  ahl  bleibt  constaiit.  Man  kann  sich 
übrigens  leicht  davon  ilberzengen,  ilass  die  Spannung  der  FAden  die 
gleiche  geblieben  i-t,  Ks  genügt,  dieselben  durch  Anschlagen  in 
Schwingungen  zu  vet—  tzen.  d'-r  Ton  bleibt  der  gleiche. 

Die  starren  Fixierung-Vorrichtungen  und  die  Abwesenheit 
jeder  Reibung-erscheinung  machen  das  System  prSeis.  und  ist  c* 
gelungen,  verh»ltuisin»ssie  grosse  Ablenkungen  bei  geringem 
Kigcn-strouiverbrauehe  zu  cr/ielen.  Selbstverständlich  ist  man  in 
der  Lage,  durch  Anwendung  von  Nebenschlüssen  den  Mos*bereich 
in  weiten  (irenzrn  zu  andern.  Die  AnsdehnungsfUden  vertrapen 
eine  dreifache  Ceberlastuiig.  Sollte  sieb  durch  diese  Uebnrlastung 
der  Nullpunkt  geändert  haben,  so  uenüpt  es,  eine  Schraube  an- 
zuziehen, tun  'len  Nullpunkt  wieder  herzustellen.  Bei  der  Maximal- 
ablonkuiig  iietriiirt  ih  r  Stromverbrauch  t)-l(»  A.  Die  Voltmeter 
weiden  für  Spannungen  uli.-r  12  V  gebaut.  Es  erscheint  nicht 
raihsam,  unter  diese  lireuze  hinabzugehen,  weil  infolge  des  ge- 
ringen Widerstandes  der  Strom  sehr  beträchtlich  wird.  Die 
Ainpeieiiit-ter  brauchen  eine  Spannung  von  Ii  i.')  I'.  Die  Ampc.ro- 
mnterdrilhte  sind  au.-  Kupter.  Chauvin  et  Arnoux  haben 
auch  registrierende  Insiniiin  ote  nach  diesem  J'rincip  gebaut. 

a. 

HrehfelditAltler  uurli  JVrrarls'scheni  Prlnclp  von  Arn«. 

Prof.  Riecardo  Arn».  -:bt  in  F-Iettricist«.  Bd.  N.  S.  '.'ö!», 
eine  llfsehreibunif  s.  :n.  r  \'ei l,.  --erung  an  Motorzahleni  nach 
Ferr.iri-'s.-hem  Prim-Ip. 

I'e  'ri.-hnet  in  tu  liie  .-teeiiven  S| rouist ilrken  der  beiden  um 
d-o  l'ii  !  -•  n\ -eln.-l.im.---u  i n k.  I  -i  versetzten   Strome   mit  J  und 

•'•  mi'l  tleokes-  »:r  uns  .J;          Siidme   durch    zwei  Wickelungen 

tr-:»o.l.  di-  den  iii.luciere.iden  Theil  des  Zahlers  bilden,  so  wird 
der  ie.jnierte  'I  I, i  i I  um  einen  Winkel  3  gedreht,  der  durch  die 

RezieloiliL'   bestimmt  i-t: 
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d>dj>'  ainf  —  Ca  1). 

pi  <J>  und  <f>'  dio  Felder  der  Ströme  J ./'  bedeuten. 

Wir  nehmen  an,  dus  wie  gewöhnlich  die  eine  Spul»  au» 
starkem  Draht«,  die  zweite  Spule  aus  schwachem  Drahte  lw>steht. 
Dann  verwandelt  sich  die  Gleichung  1)  in  Gleichung  2): 

<t>       »in  (?—»)«»(•  a  ■>'<. 


nicht  als  Diebstahl  betrachtet  worden 


weil  derselbe  kein 


die  Gleichung  3; 

<t>  *J»'  coa  <p  —  C  a  , 


Fig.  1. 

+  bedeutet  den  Phasenversehiobungswinkel   v»ii  ./'  dünne 
Wickelung)    gegen    die    Klemmspanunng    an    den    Enden  der 

Wickelung    und  ist  gegeben  durch  tg>,  Ist  f  -  !H», 


EJ  cos  f  —  L  =  K  * 
und  der  Apparat  kann  auch  eine  indnetive 

Wenn  die  Bedingung  •!  =  'Mm  erfüllt  ist,  uiuss  noch  weiteren 
Voraussetzungen  Genug«  geleistet  werden,  nämlich  der,  das«  die 
Inductanz  den  beweglichen  Thoilea  »ehr  klein  sei  («Ucnfrei  wie 
beim  Thomsunzahlerl  und  das«  das  widerstehende  Moment, 
welches  in  üblicher  Weise  durch  WirheUtrtime  erzeugt  wird,  die 
in  einer  leichten  Kupfer-  oder  Aluminiumscheibo  induciert  werden, 
proportional  dem  Quadrat  dar  Umdrehungsgeschwindigkeit  «ei. 

Arno  verwendet  zur  Herstellung  der  Phasenverschiebung 
•{,  =  90o  zwei  Wickelungen  feinen  Drahtes,  die  so  disponiert  Bind, 
das«  der  resultierende  Flux  genau  gleich  der  Vectorsumme  der 
Theilfluxe  der  beiden  Spulen  ist.  Ist  <JV  (Fig.  1)  der  Flu»  in 
Phase  mit  E  und  <t>i'  um  liiöo  E  voraneilend  und  machen  wir 
Bchlioaalichd>,'=  d>,' so  wird  der  resultierende  Flux  <t>' 
gleich  <!>,'  sein  nnd  gegen  <t>,',  also  auch  gegen  E,  um  ttX>  ver- 
schoben sein. 

Um   in  den    dünndrähtigen    Wickolungvn    einen  Strom 

Jt'=Jt']/2  zu  erhalten,  der  gegen  E  um  135»  verschoben  ist, 

E 

hat  man  I.  die  Impedanz  Z  gleich  -yr  zu  machen,  2.  die  Induc 

tan*  «u  7.  gleich  dem  Ohm'schon  Widerstand  r  zu  machen,  da 
für  diesen  Fall  tg?=  1,  r  =  45»  wird.  3.  Die  Wickelung  int  ver- 
kehrt anzuschalten,  so  dass  die  resultierende  Phasenverschiebung 
|»()n  _  45«  =  i85.  wird. 

In  der  anderen  Wickelung  ist  der  Widerstand  r,'  zu 
wählen  nach 

Die  praktische  Ausführung  des  Zählers  enthält  vier  Spulen. 
I>ie  diekdrähtige  Stromspulc,  die  beiden  dünndrähtigen  Spann- 
spulen, deren  gemeinsame  Wirkung  das  um  JKJ0  versetzte  Feld 
erzeugt  und  endlich  eine  Spule,  deren  Wirkung  die  Reibung 
compensiort.  E.  A. 

Entwendnag  den  elektrischen  Strome».*)  Der  ungarische 
Appellalions-Geriehtshot  hat  dieser  Tasse  in  einer  interessanten 
Frage  entschieden.  Am  Josefsring  in  Budapest  haben  zwei  Go- 
W'ernetreibendo  - —  um  eine  billige  elektrische  Beleuchtung  sieh 
zu  ticliafl'en  —  den  elektrischen  Strom  vor  dein  Zähler  abge- 
leitet und  damit  die  Eleklricitiitsgcsellschaft  bedeutend  ge- 
schädigt. Diene  hat  jedoch  den  Betrug  entdeckt  und  die  ThUter 
vor  Gericht  gestellt,  welche*,  in  der  Entwendung  des  elektrischen 
Stromes  das  Verbrechen  des  Diebstahls  erkennend,  die  Thflter 
zu  acht,  bezw.  zu  sechs  Monaten  Kerker  verurtheille.  tiugen  diese» 
Urtheil  wurde  der  Reell  r.-.  ergriffen  und  in  diesem  insbesondere 
darauf  hingewiesen,  das*  die  Ableitung  de»  eloktrU.  heu  Stromes 


kann,  weil 
ist,  und  im  Auslande,  namentlich  in 
Deutschland,  eben  deshalb  für  die  Entwendung  des  elektrischen 
Stromes  eine  »«sondere  Bestimmung  erfassen  und  in  dieser  aus- 
gesprochen wurde,  dass  die  Entwendung  des  elektrischen  Stromes 
kein  Diebstahl  ist.  Der  Fall  hat  seinerzeit  in  Juristenkreisen 
grosse«  Aufsehen  erregt  und  hat  sich  mit  demselben  auch  die 
einschlagige  Literatur  eingehend  hefaast,  ohne  jedoch  zu  einem 
entsprechenden  Abschlüsse  zu  gelangen.  Der  Appel latioua-Ge- 
richtahof  bat  die  Einvernehmung  von  FachverstAndigon  (drei  Pro- 
fessoren des  Polytechnikums  in  Budapest)  angeordnet,  welche 
sieh  dahin  äusserten,  dass  der  elektrische  Strom  keine 
don  Raum  auffüllende  Materie,  sondern  bloss 
ein  zeitlicher  Vorgang  sei.  Der  Gerichtshof  hat  sodann 
das  Urtheil  der  ersten  Instanz  aufhebend,  die  Geklagten  bloss  im 
Vergehen  des  Diebstahls  schuldig  gesprochen  und  dieselben  zu 
je  einmonatlicher  Lrefängnishaft  vorurthoilt. 

Internationale  Straaaenbaline»«  nad  Klelnbahnen-Ana- 
»tellnng  in  London.  Vom  1.  bis  12.  Juli  dieses  Jahres  wird, 
Ähnlich  wie  im  Juni/Juli  1900,  in  der  Royal  Agricultural  Hall 
in  London  eine  internationale  Ausstellung  für  das  Strassen-  und 


esen  stattfinden,  bezüglich  deren  alle  näheren  Aus- 
kunft« von  der  „Tramwav  and  Ratlway  World"  Amberley  House, 
Norfolk  Street,  London  W.  <"..  erhalten  werden  können.  Gleich- 
zeitig wird  in  den  ersten  vier  Tagen  des  Juli  in  einem  Theile 
der  genannten  Räumlichkeiten  der  alle  zwei  Jahre  stattfindende 
Congrea*  der  „Union  Internationale  Permanente  de  Tramways" 
abgehalten  werden. 


Ausgefährte  und  projectierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)  Otrterreiek. 

Oberleutensdorf.  (Elektriache  Strassenbahn 
zwischen  Oberleutensdorf  und  Bruch.)  Wie  der 
„lloheinia"  geschrieben  wird,  wurde  in  der  am  30.  Mai  I.  J. 
stattgefnndenen  Sitzung  der  Stadtvertretung  vom  Bürgermeister 
Kluusuitzer  Uber  die  Erbauung  einer  elektrischen  Strassen- 
bahn zwischen  Oberleutousdorf  und  Bruch  initgetheilt,  das«  er 
mit  den  Betriebadiroctiouen  grösserer  Elektrieitatsliruion  in  Unter- 
handlungen treten  wird.  Sollte  eine  rasche  Einigung  nicht  er- 
zielt werden  können,  so  ist  es  nicht  auageschlossen,  dass  die  am 
Zustandekommen  dieser  Bahnverbindung  am  meisteu  interessierten 
Gemeinden  Oberleutensdorf  und  Bruch  den  Bau  dieser 
Strassenbahn  in  eigener  Regie  übernehmen  werden. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (Zur  Frage  der  Zu  gl  igeler  End- 
atation  der  Budapester  Strassenbahn.)  Nach  der 
bekannten,  auf  der  Zugfigeter  Linie  der  Budapester  .Strassenbahn 
vorgekommenen  traurigen  Katastrophe,  welche  dio  Entgleisung 
eines  von  der  Zügligeler  (Auwinkler)  Endstation  ohne  Führer 
entlaufenen  Wagens  verursachte,  hat  sowohl  der  ungarische 
Handelsminister,  als  auch  dio  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest 
die  Umgestaltung  der  erwähnten  Endstation  beschlossen.  Letztere 
verlangt«  die  Verlängerung  der  Linie  hU  zum  Eisernen  Thore, 
wngogon  die  Gesellsebaft  Einsprache  erhob,  auf  deren  Grund  der 
Minister  sich  für  die  entsprechende  Umgestaltung  der  bestehen- 
den Endstation  entschied.  Die  administrative  Begehung  dieser 
Umgestaltungsarbciten  bat  wie  wir  dies  im  Heft  21  dieser 
Zeitschrift  mittbeiltcn  —  am  26.  Mai  I.  J.  stattgefunden,  bei 
welchem  Anlasse  sowohl  der  Vertreter  der  Budapester  Strassen- 
bahn-Actiengoselbichaft,  als  auch  die  Vertreter  der  Haupt-  und 
Residenzstadt  Budapest  die  Erklärung  abg&bcu,  das«  die  Aus 
fUhrung  der  Utngostaltungsarbciton  nach  den  vorliegenden  PUio-n 
eine  noch  ungünstigere  Lage  als  die  bestehende  mit  sich  bringen 
wird.  Die  Vertreter  des  hauptstädtischen  Ingeiiieuramtes  er- 
klärten insbesondere,  dass  sie  die  schaebtmässige  Iiösmig  un- 
durchführbar   rinden    und   betonten  in   ihrem   schriftlich  über 


*)  Wir  hsb«  ab«  dl«M  Vrmf* 
and  ilt  uufabrlich  barichMt.  (Di*  H*»-) 


1S»9.     S.U.  IIS] 


reichten  Einspruch.  da»s  sie  für  eine  solche  technisch  absurde 
Lösung  keine  Verantwortlichkeit  übernehmet!.  |>er  Vertreter  der 
(iesellM-haft  erklarte,  d«ss  er  gegen  die  Verlängerung  der  Linie 
keine  Einwendung  erhebe  und  bereit  ist,  dio  diesbezüglichen 
Pläne  binnen  1  l  Tilge»  vorzuleben,  wonach  der  Bau  sofort  be- 
gonnen neiden  k:mn.  wahrend  die  Ausführung  dorUmgestaltungs- 

arbeiten  erst  ich  k  iik-ihI«- n  Herbst«  angefangen  werden  kaiui. 

Nach  hierauf  erlöster  l.oculboaugenflehciuignng  hat  die 
Begchungsconinii'sieti  gelunden,  dn.ss  die  projectierte  Umge- 
staltung in  der  That  uinlurchtührbar  erscheint.  Es  müssten  Ilttin- 
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lieh  10  m  hohe  Stutenumern  hergestellt  Verden,  welche  dann  den 
Zögling  la  dein  80.000  Quadratklsffcer  grossen  Grnnd  de»  eng- 
lischen Fräuleins  unmöglich  machen  and  daher  di«  Enteignung 
des  fraglichen  Grundcomplexe«  nach  »ich  riehen  würden.  Im 
übrigen  würde  der  Verkehr  bei  dieser  Losung  noch  mehr  ge- 
fährdet, weil  du  Publicum  nur  auf  steilen  Stiegen  zu  den 
Wagen  gelangen  kttnnte,  was  im  Sommer  an  Feiertagen,  an 
welchen  abend«  ein  »ahlreicheres  Publicum  in  die  Stadt  surüek- 
k ehren  will,  die  Verhinderung  von  Unfällen  geradem  fraglich 
macht.  Die  Vertreter  der  Haupt-  und  Residenzstadt  wiederholten 
ihre  Einsprache  gegen  die  Umgestaltung  und  erklärten,  daee  nie 
den  Hesenluss  der  Generalversammlung  des  Municipiume  —  dem- 
nach die  Stadt  zu  den  Konten  der  Umgestaltung  keinen  Heller 
beitragt  nnd  den  Minister  bittet,  die  Plane  der  Verlingerang 
schleunigst  anfertigen  zu  lassen  -  aufrecht  halten.  Der  Vertreter 
der  Gesellschaft  schlieft  sieb  dieser  Erklärung  an.  Es  wurde 
auch  constatiort,  dass  die  Umgestaltung  jahrelang  nicht  herge- 
stellt werden  kann,  weil  stiiuigenfalls  da«  Gericht  vor  allem  zu 
entscheiden  hatte,  ob  die  erforderlichen  Grundstücke  die  Haupt 
nnd  Residenzstadt  oder  die  Gesellschaft  zu  erwerben  hat.  Bis  das 
U  »rieht  in  dieser  Frage  nicht  entscheidet,  könnte  die  Umgestaltung 
wohl  nicht  begonnen  werden;  die  im  Gefalle  liegende  Endstation 
ist  aber  in  ihrer  jetzigen  Lage  sehr  gefährlich  und  es  musa  eine 
huldige  Losung  gefunden  werden.  Angesichte  dieser  Sachlage  hat 
der  Leiter  der  Commisaion  die  Baobewilligung  snr  Umgestaltung 
nicht  ertheilt  M. 

De  n  t*  c  h  1  a  n  d. 

dottesbenr  i.  Pr.  Sehl.  (G  r  u  b  e  n  a  n  I  a  g  e  der  Sehls- 
nischen  Kohlen-  undCoakswvrke  inüottesber g. ; 
I>ie  Sclilesischen  Coakawerke  in  Göllesberg  errichten  an- 
lasslieb  der  Abteufung  eines  neuen  Schachten  eine  grossere  Kraft- 
übortragungaanlage,  für  welche  vorderhand  ein  Drehstromgenerator 
zur  Aufstellung  kommt,  während  für  den  Vollausbau  der  Anlage 
noch  zwei  weitere  Generatoren  der  gleichen  Leistung  projectiert 
sind,  so  das»  durch  diese  KraftgUtion  eine  Cetitrafisierung  des 
gesamtnten  elektrischen  Betriebe«  hurheigcfOhrt  wird. 

Der  jetzt  zur  Aufstellung  kommende  Generator  leistet  hei 
l'>7  Touren  per  Minute,  lfK)  Wechseln  per  Secunde  und  2000  V 
Spannung,  450  KVA,  wird  als  Schwnngraddynauio  ausgebildet 
und  mit  einer  Compounddampfmaschine  direct  gekuppelt. 

Die  Erregung  erfolgt  mittels  Umformer,  wobei  für  die  go- 
satnmtu  Anlage  2  Umformer  von  je  56  A'H'  Leistung  vorgesehen 
sind.  Um  den  Erregerstrom  für  das  Anlaufen  der  Drehstrom- 
generatoren an  erhalten,  ist  ein  Peltonrad  mit  direct  gekuppelter 
Gleichstrommaschino  vorgesehen« 

Diese  Kraftstaticn  wird,  wie  bereits  erwähnt,  einerseits 
dazu  dienen  die  bereit»  vorhandenen  elektrischen  Antriebe  und 
die  Beleuchtungsanlagen  mit  Strom  zu  versehen,  andererseits  nach 
Ahteufung  der  jetzt  im  Bau  befindlichen  Sehachtanlage  den 
Antrieb  der  Wasserball  ungs-  und  Fördermaschinen  beBorgen. 

Die  Ausführung  dieser  Anlage  wurde  der  Vereinigten 
Elektricitat»  -  Actiongesellsehaft  in  Wien 
übertragen. 

Potsdam.  Die  Stadtverordneten  von  Potsdam  haben  in 
ihrer  Sitzung  vom  .'H).  Mai  I.  J.  einstimmig  den  Bcschluaa  ge- 
fa.-t.it,  die  Anlage  und  den  Betrieb  der  Strassen  h»  hu 
in  städtische  Verwaltung  zu  tiehiuen  und  den  Betrieb  in  «inen 
ulektrischen  umzuwandeln.  Die  Schaffung  des  elek- 
trischen Retriehes  war  schon  hei  der  Errichtung  der 
elektrischen  Centrale  für  Licht-  und  Krafthedarf  erwogen  worden. 
Der  Umstand,  daas  da»  magnetische  Observatorium  gegen 
die  in  anderen  Städten  zur  Einführung  gelangte  Art  des  Be- 
triebes unter  Rückleitung  des  Stromes  durch  die  Schienen  Ein- 
spruch erhoben  hatte,  hinderte  die  gleichzeitige  Erledigung  dieser 
i  rage.  Diesem  Einspruch  des  Observatoriums  wurde  nun  dadurch 
begegnet,  dass  die  Rückleitung  nicht  durch  die  Schienen,  sundern 
durch  eine  besondere  /.weite  Leitung  geschah.  Daraufhin  wurde 
im  Juni  1001  eine  Einigung  erzielt.  Nunmehr  musste  festgestellt 
werden,  ob  seitens  des  Kaisers  die  doppelte  oberirdische  Leitung 
für  Potsdam,  insbesondere  über  die  1  jinge  Brücke  und  längs  des 
Stadtschloase*  zugelassen  werden  würde.  Der  hierauf  bezügliche 
Antrag  beschäftigt  gegenwärtig  die  Ministerien.  Uebrigens  dürfte 
Mich  leicht  noch  ebi  Rechtsstreit  zwischen  Stadt  und  Strassenhahn 
herausbilden,  dn  die  letzlere  durch  eine  Nachtrags-Concession 
fiel)  berüchtigt  glaubt,  die  Strassenhahn  bis  P>I8  selbst  weiter 
zu  fuhren,  während  der  Magistrat  ihr  dies  Recht  nur  bis  zum 
Jahre  1  <«).-,  zugesteht. 


Paten  tnaohrichten. 

Erthellungen. 
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Auf  dl*  *nf*0«b«naii  Gof  «kitand«   Im  Ata  Nachbarn 
d«ra  lUbei    bflI0ki  bn«<«ri  Tl«   Sb   «tbMH   «•*   d»*Mlb*  UM 

NtimmtT  fPM.-Hr.)  ta  das  Pst—tinlsl»r  •tn^(r>«n  «<n4«n. 
Olua 

30  s.  Pat.-Nr.  7301*.  SelhstthAtige  elektro-hydraubsche  Dauer- 
bremse.  -  -  Firma  :Compagnie  Internationa  le  du 
Frein  Electro-hydraulique  Durey  iSocietö 
Anonyme)  in  Paris.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.'  Vom  l./l. 
11*02  ab. 

20  e.  Pat-Nr.  7W7.  Leitungsanordnung  bei  StromzufÜhrungs- 
anlageu  für  elektrische  Bannen  mit  Theilleitern  in  Schienen- 
höhe. —  William  C  h  a  p  m  a  n,  Elektriker  in  Pittsborgh 
(  V.  St.  A.i.  Vertx.  J.  Moeller  &  J.  G.  Hardy,  Wien.  Vom 
l./i?.  1902  ab. 

A.  Pat.-Nr.  7H92.  Schaltoiigsanordnuns;  zur  Verbindung  von 
Fernsprechvertnittlungsamtern.  —  Ellis  Freedom  Frost, 
Elektriker  in  Washington  (V.  8t-  A.).  Vertr.  W.  Theodorovic, 
Wien.  Vom  1./2.  1W2  ab. 

—  Pst  Nr.   l^'.H.   Schaltungsanordnung  für  Kernsprochan lagen 
mit  centraler  Mikrophonbatterie.   —    Firma:    Siemens  & 
H  sinke.  AcL-üo*.  in  Wien.  Vom  l./l.  11102  ah. 
Pat.-Nr.  78i>5.  Schaltungsanordnung  für  Gesprächszähler. 
Richard  W  o  i  n  m  a  r,  Oberingenieur  in  Offenburg  (Baden). 
Vertr.  G.  Pappenheim,  Wien.  Vom  l./l 2.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  7S.'t>.  Schaltungsanordnung  für  den  Anschluss  von 
Nebenfernsprechstelleu  an  Stadtfern.prechleitungen.  —  Finna: 
Actiengesellschaft  Mix  &  G  e  n  e  s  t.  T  e  I  e  p  h  o  n-  u  n  d 
Telegraphenwerke  in  Berlin.  Vertr  M.  Hruby,  Prag. 
Vom  l./l.  PJ02  ab. 

—  Pat.-Nr.  7!IOH.  Gesprachacahlerschaltung.  —  Firma:  Tele- 
phon -  A  p  pa  rat  - Fabrik  Fr.  Welles  in  Berlin.  Vertr. 
V.  Karmin,  Wien,  Vom  l./l.  PHÖ  ab. 

—  Pat.-Nr.  7H37.  Einrichtung  zur  Beförderung  nnd  Wiedergabe 
telegraphischer  Nachrichten  in  Form  gewöhnlicher  Schrift- 
zeienen.  Anton  Pollak,  Elektrotechniker,  Josef  Vi  rag, 
Maschineningenieur,  Finna  :  Vereinigte  Eloktricitttts- 
Acu-Ges.,  sammtl.  in  Budapest,  nnd  Dr.  Friedrich  Si  1  h er- 
st e  i  n,  Advocat  in  Wien.  Vertr.  V.  Tiachler,  Wien.  Vom 
15./12.  1!»01  ab. 

21  d.  Pat.-Nr.  7H02.  Srhaltungxetnrichtung  für  selbstthitigo  Trans- 
formatorxchalter.  —  Alfred  S  c  h  I  a  1 1  o  r,  Professor  in  Buda- 
pest. Vertr.  A.  v.  Sterr,  Wien.  Vom  1H.,4.  1895»  ab.  .  Umw. 
d.  Priv.  vom  I8./4.  IS'.tU,  Bd.  4'.»,  S.  P.M4.)  -  (Zusatz  zu  dem 
Pateute  Nr.  7«W0.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Ocsterr.  Unl»n-K!ektriciUt*i-Geij«llarh«rt.  Am  2»i.  v.  M. 
,    wurde   die   (3.;   ordentliche   Generalversammlung    der  Oester- 
reichischen  Union-ElektricitSts-<Josell*ehaft  abgehalten.  Aus  dem 
<    tiesehäftsherichte   i.st  zu  ersehen,   dass   die  Gesellschaft  ebenso 
wie  fast  alle  anderen  wirtschaftlichen  Unternehmungen  in  Oester- 
reich im  abgelaufenen  Jahre  unter  der  Ungunst  der  Verhaltnisse 

Izu  leiden  hatte,  dass  jedoch  in  dem  ersten  Theile  des  laufenden 
Jahres  eine  Besserung  eingetreten  ist  und  der  Umsatz  in  diesem 
j  Jahresabschnitte  jenen  in  der  gleichen  Periode  de«  Vorjahres 
übersteigt.  Die  elektrischen  Anlagen  in  Brünn  und  W  e  1  a,  bei 
denen  die  Gesellschaft  im  Consortial- Verhältnisse  betheiligt  ist, 
entwickeln  sich  normal,  ebenso    die   neue  Strassenhahn 


Brüx  —  Überleute  ti  edorf-  Jühnsdorf,  welche  seit 
August  vorigen  Jahres  im  Betriebe  steht.  Die  elektrische 
Bergbahn  T  r  i  e  ,  t— O  p  j  u  n  wird  in  den  nächsten  Wochen 
dem  Betriebe  (lberg'  ben.  Die  Hilati/.  weist  nach  Abschreibungen 
in  der  Höhe  von  2I0.01Ü  K  l.'.L'ii»  K  i.  V.,  und  nach  den 
-tntuteninit-sigeii  Dotierungen  eiuen  Reingewinn  von 
li">l.*V>7  K  W'J.'i'Ji  K  i.  V..  auf,  von  dem  eine  Dividende 
von  „  ii.  V.  f*Voj  per  Aetie  mit  1 20.01.*'  K,  und  zwar  vom 
1.  Juni  all,  zuzahlen  he.-chlosseu  wurde,  während  der  vorbleilteudo 
({•■st  viiii  ll.''.."i"K  auf  neue  Ueehnung  vorgetragen  wird.  Die  aus- 
si-l.i nli  ii  li  ii  Verwaltung>i'Kthc  C'otnmercienratn  Isidor  Loewe 
i  l'.i  1 1  ii  ,  Dii-netor  Alois  W  e  i  -  Ii  u  t  und  Herr  Stephan  v.  A  u  s  p  i  t  z 
\V:  in  wur<leti  wiedergewilblt  und  Herr  Julius  Epstein  in  den 
Veiwiiltu-ig.rulh  ""ii  berufen.  Jt. 

Die  (•esellschaft  der  BrUnner  elektrischen  StrsBsen- 

bahueu  hielt  am  2«.  v.  M.  unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten 
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Herrn  Hugo  v.  Noot  die  iweito  ordentliche  Generalversamm- 
lung ab.  In  derselben  wurde  beschlossen,  von  dem  für  du  ab- 
gelaufene Jahr  nach  Vornahme  von  Abschreibungen  p«r  12.0)18  K 
mit  271.55!)  K  ausgewiesenen  Rein  gewinn«  nach  Abzug  der 
statutarischen  Dotierungen  der  Ainortisationsfonde  mit  47.858  K, 
«los  Reservefonds  mit  9835  K  und  dor  Dotierung  des  Erneuerungs- 
fonds  mit  27.1IÜO  K  ein«  Dividende  =  <j  K  per  Actie 
mit  188.000  K  sur  Vertbeiltutg  zu  bringen  und  den  Rest  auf 
neue  Roehnuug  vorzutragen.  Der  ausscheidende  Verwaltungsrnth 
Herr  Otto  B  o  h  I  m  a  n  n  wurde  wiedergewählt.  In  der  con- 
»tituierenden  Sitzung  de»  Verwaltung-Tatnes  wurde  Herr  Hugo 
v.  Noot  zum  Präsidenten  und  Herr  S.  K  o  r  c  Ii  o  n  t  L  n  I  zum 
Vk-epraaideuten  wiedergewählt.  «. 

Die  Acticngesellschaft  der  elektrischen  Kleinbahn  Prag— 
Lieben — Vraeeaa  hielt  atn  28.  v.  M.  unter  dem  Vorsitze  ihres 
Präsidenten  de»  Herrn  k.  R.  Fr.  Kfiiik  ihre  Generalversamm- 
lung ab.  Dem  vom  Vcrwaltungsrattnitgliodo  Herrn  Director 
Jon.  3  e  d  1  Ä  k  vorgebrachten  Geschäftsberichte  ist  zu  entnehmen, 
das»  die  Bahn  vom  16.  MRre  1K85  an  durch  15  Jahre  steuerfrei 
ist  und  die  Concession  bis  zum  Jahre  1985  dauert.  Als  im  Vor- 
jahre da.»  Unternehmen  in  eine  Acticngesellschaft  verwandelt 
wurde,  hat  das  Eisenhahnministerimn  dio  Rechnungen  geprüft. 
Auf  Grund  dessen  wurde  der  Wert  der  Dahn  ohno  Abschätzung 
der  Conressionarechte  mit  885.700  fl.,  mit  Einrechming  der 
Reserve-  und  Betriobsfondc  im  Betrage  von  47.800  fl.  auf 
938.50011.  abgeschätzt  und  nach  Abrechnung  der  Eisenbahnanleihc 
der  Landesbank  im  Betrage  von  533.500  fl.  die  Errichtung  der 
Aetiengeeellsehaft  mit  dem  Capital  von  800.<KK>  K  und  zwar 
2000  Actien  n  4"0  K  bewilligt.  Hieven  entfielen  1886  Actien  als 
Kaufpreis,  115  Actien  wurden  zur  Bildung  des  Betriebsfonds 
von  40.000  K  bestimmt.  Aua  dem  Ertrage  der  Bahn  wird  nicht 
nur  die  Eisenbahnanleihe  der  Landesbank,  sondern  nach  dem  vom 
Eisenbahnministerium  genehmigten  Amortiaatinnsplane  auch  daa 
Actiencapital  mit  einer  Quote  von  5210-65  K  amortisiert  Die  Bilanz 
weint  in  den  Activen  auf:  Realitäten  97.791-72  K,  Grundstücke 
218.688-14  K,  Centrate  260.720-32  K,  Oberleitung  373.538-70  K, 
elektrisches  Leitungsnetz  148.092-40  K,  rollendes  Material 
524.059-52  K  etc.,  in  den  Passiven  Actiencapital  800.000  K, 
Ijindesbnnkanlciho  1.053.303*08  K.  Landesanssehufw  'Hypothek) 
I1.W.I0K,  Reservefonds  49.000  K,  Creditoren  10.279-38  K,  Rein- 
gewinn 100.850-87  K.  Vom  Reingewinne  beantragt  der  Vcr- 
waltnngsrath  nach  Ahschlag  der  Amortisationsqnote  von  5210-65  K 
und  der  Dotation  de*  Reservefonds  eine  .Vfo  Dividende  von 
»00.000  K  filr  IV,  Jahre,  d.  h.  30  K  per  Actie  =»  60.000  K  und 
-•-  nach  Abschlag  der  vom  Reingewinne  statu tenmilssig  bestimmten 
Antheile  —  12.) (00  K  zum  Ronoviorungafonds  zu  verwenden  und 
den  Rest  auf  Rechnung  des  neuen  Verwaltongsjahres  vorzu- 
schreiben. Der  Antrag  der  Verwaltungscommission  wurde  ein- 
stimmig angenommen.  Die  Generalversammlung  besrhloss  so- 
danu,  die  Anzahl  der  Mitglieder  du*  Verwaltiingsrathee  anf  10 
zu  vermehren,  und  zwar  acht  gewühlte  und  zwei  von  der 
Landesbank  ernannte.  In  den  Verwaltungsrath  wurden  sodann 
die  Herren  Jul.  V  e « e  I  y,  Director  der  Prager  Crcditbank, 
Dr.  Gustav  Schulaus,  MDr.  J  a  n  o  t  a,  J.  S»edla,k  und 
V.  T  r  o  1 1,  zu  Rechnungsrevisoren  die  Herren  Kromlicka 
und  Ant.  Blazek  nnd  zum  Ersatzinanne  Herr  Jos.  Holy 
gewählt.  i. 

Mlnkolccer  IHelrtriritÄts-Artlcnwwllscliaft.  Laut  dem 
Rechenschaft» berichte  der  Miskolezer  EJcktricitBte-Actiongesell- 
schaft,  welche  auch  Eigenthümerin  der  Miskolezer  elektrischen 
Eisenbahn  ist,  gestalteten  sieh  die  ßetriehsergehniaae  des  Jahres 
1001  folgendermaasaon :  Einnahmen:  Au»  dem  Personen- 
tranaporte  105JS74-72  K,  aus  «lern  Frachlentransporte  628  K,  ver- 
schiedene Uinnahmen  1 1 * k"i-;iT>  K.  /.  usammen  107.108-07  K; 
Ausgaben:  Betriebsausgaben  73.505-10  K,  ausearordentlicho 
Ausgaben  8678*38  K,  z  u  s  a  in  m  e  n  H-J.  183- -IS  K;Ueher8chuss 
des  E  i  *  e  n  b  a  h  n  h  e  t  r  i  e  b  e  s  24.924-59  K.  Hiezu  kommen: 
der  V  e  b  e  r  8  c  h  n  s  s  des  B  e  1  e  o  c  h  •  u  n  g  s  g  e  h  i-  h  fi  f  t  c  s 
mit  27.322*96  K.  so  dass  der  G  <■  *  b  m  m  t  g  e  w  i  n  n  des 
Jahres  1901  52.247f«5  K  betragt.  Rechnen  wir  den  Vortrag 
vom  Vorjahre  mit  24.'»2-.Vi  K  dazu,  stehen  nur  V  e  r  f  ü  p  n  n  c 
54.880-10  K.  Hievon  wnnlen  nach  )I490  Stück  Actien  zu  2)»  K 
je  8  K  =  4«/.  an  Dividende  vertheilt,  d,  i.  51.920  K.  der  Rest 
von  2700-10  K  aber  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Die  Bilanz 
sohliesst  mit  folgenden  Posten:  Activum:  Eisenbahnlinien, 
Centnilanlage.  Wageapark  nnd  Xngehbr  1,21)8.000  K.  Reserve- 
fonds 117.800  K,  (W-istand  155«  53  K.  Wertpapiere  10.960  K, 
Material-  und  TnventnrvnrrKthe  10.891-81,  Dubitoreu  28,269-24  K. 
Einrichtung  der  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  50l.0i>0-91  K, 
Activum  de»  Boleucliluiigsge-.hafte«  69.201-77  K.  zusammen 
2,040.748-26  K;  Passiv  um:  Actiencapital   1,415.800  K,  Er- 
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neuorungareaerve  600t>  K,  Actientilgungsreeerve  9102W  K, 
Creditoren  51B5-50  K,  WechaeUchuld  550.000  K,  Gowinnvortrag 
vom  Jahre  1D00:  2432'55  K,  Gewinn  des  Geg&nataniUjaljreo 
52.247-55  K,  zusammen  2,040.748 2ti  K.  Befärdert  wurden  im 
Jahre  1WI  zuaammen  592.089  Personen,  geleistet  wurden 
858.027-5  Wagenkilometer.  Di«  Einnahmen  des  Personentranaportea 
betragen  für  1  Wagenkilometer  0-2978  K,  für  einen  BahnkUometcr 
l(U3fi-94  K.  M. 

Flaauiaer    elektrische   Eisenbahn  •  Actlengesellrx  luift. 

Ijuit  de.Ut  e  c  h  e  n  a  c  b  a  f  t  s  b  e  r  i  c  h  t  e  s  f  ü  r  d  a  a  .1  a  h  r  1901 
schlieaat  da»  Gewinn-  und  Verlustcouto  mit  folgenden  Ziffern: 
Einnahmen  aus  dem- Betriebe  116.235-77  K,  Zinnen  1660-93  K, 
Uebertrag  vom  Vorjahre  5)54-74  K,  zusammen  117.401-44  K; 
Betriebsausgaben  85.900-07  K,  Capitaltilgung  3000  K,  Gewinn 
(den  Gtwiun  des  Vorjahres  eingerechnet) 
28.560-77  K,  zusammen  117.401-44  K.  Vom  Reingewinne  mit 
28.5C0-77  K  wurden  28.044  K  (nach  4074  Stück  Actien  zu  je 
OK  —  3«..,)  als  Dividende  vertheilt  und  der  Reat  mit  510-77  K 
auf  da«  nächste  Jahr  übertragen.  Die  Bilanz  weist  folgende 
Posten  auf:  A  c  t  i  v  u  m:  Bauconto  1,020.000  K,  Caseastand  200  K. 
Materialvorrath  18.538-34  K,  Peater  ungarische  Commercialbank 
I0I.4O0  K,  Cautionen  5101  K,  Debitoren  läJUlGO  K,  zu 
s a  m  tu  o  n  l, 100.690-94  K.  Pa  *  s  i  v  u  in:  Actiencapital  1,))14.200 K, 
Reservefonds  101.400  K,  Actientilgungsconto  5800  K,  Cautionen 
5101  K,  Creditoren  5509  17  K,  Gewinn  als  Saldo  28.500-77  K. 
zusammen  1,100.090-94  K.  V. 

Blrktricltltowerke  •  Betrieb«  -  Actien  ■  (Jeaellschaft  (a 
Dresden.  Der  Bericht  der  Direction  constatiert  zunÄchsl,  dass 
das  ActieucapiUl  der  Geeellachaft  von  2,000.000  Mk..  auf  1,000.000 
Mark  herabgesetzt  worden  ist.  Dio  Direction  schlagt  vor,  die 
dan-h  die  Herabsetzung  verfügbar  gewordenen  l,000j000  Mk.  zu 
ansserordentlichen  Abschreibungen  auf  die  Werke  nnd  zu  Rück- 
lagen zu  verwenden.  Der  mit  der  Vorbesitzerin  der  Werke,  dar 
Aetiengos ellschaft  für  elektrische  Anlagen 
und  Bahnen  in  Dresden  abgeBchluasene  Vertrag,  nach 
welchem  diese  eine  Zinsgarantie  von  5»/o  noch  für  die  Jahre  1901 
und  1902  Übernommen  hatt«,  konnte  von  letzterer  Gesellschaft 
■rieht  eingehalten  werden,  da  sio  im  Angnst  1901  in  Conciirs  ge- 
rieth.  E»  wurde  daher  mit  dieser  Gesellschaft  ein  Abkommen 
getroffen,  wonach  sie  aus  der  Garantiapflicht  entlassen  wurde 
und  dagegen  ihrerseit*  auf  die  Zahlung  des  Restea  der  Kanf- 
summe  flir  dio  Werke  verzichtet«.  Dieser  Betrag  soll  gleich- 
falls zn  ausserordentlichen  Abschreibungen  und  Rückstellungen 
verwendet  werden.  Hiernach  würden  sich  die  gesummten  Ab- 
schreibungen und  Rücklagen  auf  1,134.243  Mk.  beziffern.  Die 
Werko  haben  sich  im  letzten  Geschäftsjahr  durch  Zuführung 
neuer  Anschlüsse  weiter  entwickelt  Wenn  auch  die  Zahl  der 
Stromabnehmer  im  verflossenen  Geschtttttjahr  gewachsen  Ist,  so 
sind  die  Stromeinnahinen  doch  nicht  im  entsprechenden  Verhält- 
nis gestiegen,  da  die  neuen  Anschlüsse  für  das  laufende  Jahr 
nur  zum  Theil  in  Betracht  kamen  und  weil  dio  einzelnen  Ab- 
nehmer infolge  der  allgemeinen  ungtlnstigen  Geschäftslage 
weniger  Strom  verbraucht  haben,  als  in  früheren  Jahren.  Die  im 
Gwchaftejahr  1900  begonnenen  Um-  und  Erweiterangsbauteo  in 
den  ElektricitaUwerken  Plauen  und  Riesa  werden  in  den 
ersten  Monaten  des  neuen  Geschäftsjahres  zn  Ende  geführt.  Der 
Abachluss  ergibt  einschliesslich  des  Vortrages  vom  vorigen  Jahr 
einen  Reingewinn  von  108.010  Mk.  Es  wird  beantragt,  diesen 
wie  folgt  zu  verwenden:  Dem  Reservefonds  5401  Mk.,  vertraga- 
rnftssige  Tantiemen  an  Vorstand  und  Beamte,  Vergütungen  an 
Unterheamte  X59  Mk.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  101.750  Mk. 

*. 

Vereinigte  FJektrtritittswerke,  A.-O.  in  Urämien.  Das 

am  81.  August  1901  beendete  Geschüftsjahr,  ebenso  die  Gesrhafts- 
periode  cieptember-Decemltor  19<)1  haben  zufriedenstellende  Re- 
sultate nicht  ergeben.  I>er  Bericht  führt  die  Ursachen  rlaflir 
zunächst  auf  den  Rückgang  der  ganzen  Industrie,  welcher  sieb 
besonders  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  besonders  tt;irk 
fühlbar  machte,  zurück.  Das  Bestreben,  Auftrage  anf  elektrische 
Anlagen  zu  erhalten,  führte  zu  einer  Äusserst  scharfen  Concurrenz 
und  einer  wesentlichen  Herabrnindeiung  der  Preise.  Für  die 
nicht  mit  grossen  Mitteln  ausgestatteten  Gesellschaften  war  es 
daher  »ehr  schwer  und  nnr  zu  gedrückten  Preisen  möglich.  Be- 
schäftigung zu  tiixlen.  Hei  Eingehung  derartiger  Geschürte  war 
schon  im  Voraus  zu  betiirebten,  d«si  ilieselben  Verluste  ergeben 
könnten.  In  höchst  ungiinstiircr  Weise  wirkte  auch  die  nicht 
günstige  linan/ielle  Lage  der  (Jesel^.  haA ;  dieselbe  gestattete 
nicht,  sich  au  1'iiteiiiehmungi-n  zu  betheiligen,  welche  auch  nur 
mÄR-iiges  Capital  ei  t.mlcrton.  Infi'lge  >ler  geringen  Mittel  konnte 
nicht  günstig  genug  eingekauft  werden,  ebenso  wurde  die  ac<jui- 
aitorische  Tfiütigkeit  auf  ein  sehr  geringes  .Maa.ss  herabgedrllckt. 
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Der  Vorstand  empfiehlt  den  Actinnäroja,  nach  den  grossen,  von 
donsclttcn  gebrachten  Opfern  da»  Unternehmen  au<'h  weiter  zu 
erhalten.  Das  Iflllllllmll ftlMHl  ist  jetzt,  da*  Unternehme«  zu  con- 
solidieren.  Durch  die  Bezahlung  der  vielen  Verbindlichkeiten  ist 
da«  Betriehscnpital  natürlich  ia.it  aufgezehrt  und  handelt  es  sieh 
um  die  Beschaffung  neuer  Betriebsmittel.  Zum  Theil  hofft  der 
Vorstand,  Milche  au»  der  Auflösung  der  Zweigniederlassungen 
Hamburg,  Breslau  und  Gera,  sowie  in  Königsberg  i.  Pf.  und 
W  i  e  Ii  zu  gewinnen.  Der  Abschlug*  für  das  vierte  OesehftfUjahr 
weist  per  81.  Angust  1901  einen  Verlust  von  389.736  Mk.  aus. 
da»  fünfte  Geschäftsjahr  per  31.  December  1901  einen  solchen 
von  333.103  Mk.  nach  Inanspruchnahme  des  gesetzlichen  Reserve- 
fonds mit  276  985  Mk.,  de»  Special-Reservefonds  mit  15.000  Mk. 
und  nachdem  durch  Zuzahlung  von  50  Mk.  auf  538.000  Mk. 
Actien  ein  Gewinn  von  269.000  Mk.  erzielt  worden  ist.  Durch 
die  Neuaufnahme  von  135.000  Mk.  Vnrzugsactien,  sowie  die  Zu- 
sammenlegung der  Actien  im  Verhältnis  von  5:  1  in  Vorzugs- 
actien verändert  sich  das  Grundcapital  von  1,235,000  Mk.  alten 
Actien  nnd  538.000  Mk.  Vorzugsactien  in  920.000  Mk.  Vorzugs- 
actien; der  Special-Reservefonds  beziffert  sich  anf  661.562  Mk. 

t. 

Strassenelsenhahngesrllschaft  In   Brau  Usch  weif.  Nach 

dem  Geschäftsbericht  für  1901  l*trllgt  die  Bahnlunge  33-691  km, 
die  Geleislftnge  47'li«)  km  und  die  Betriebslänge  38  »43  km.  Die 
Einnahmen  aus  dem  Bahnbetriebe  haben  betragen  anf  den  Stadt- 
linien 1901  603.6*2  Mk.  <+  6459  Mk.  ,  auf  der  Buhn  Braun- 
schweig -  Wolfenbüttel  203.214  Mk.  f-  13.071  Mk.  ,  im  ganzen 
806.8%  Mk.  f-  6611  Mk.>.  Es  sind  abgerollt  an  Wagenkilometern: 
Stadllinien  2.251.653  <-j-  23.123),  Brauusehweig- Wolfenbüttel 
756.710  (—  20.107),  iiisgesammt  3,008.363  (+  3016,..  Die  wagen- 
kilometrische  Einnahme  hat  betragen:  Stadtlinien  26-8  Pfg. 
(-f  00  Pfg.),  Brannschweig— Wolfenbuttel  26  8  l'fg.  (-  10  Pfg.). 
Seit  dem  Jahre  1899  wurde  der  Gesellschaft  auf  der  Strecke 
üraunsehweig — Wolfenbüttel  (telegenheit  zur  Stückguthefördernng 
geboten.  Aus  den  bescheidensten  Anfangen  halten  sich  die  Ein- 
nahmen aus  diesem  Verkehre  stetig  entwickelt.  Sie  betrugen  1899 
nur  1177  Mk.,  1901  dagegen  bereits  7682  Mk.  und  auch  im 
laufenden  Jahre  sind  diese  Einnahmen  um  120'  g  hüber  als  die 
in  der  correspondierenden  Zeit  des  Vorjahres.  Die  Licht-  und 
Kraftlieferung  der  Unterstatiuli  im  Dorfe  Oelper  entwickelt  sich 
befriedigend.  Ungeachtet  des  allgemeinen  wirtschaftlichen  Nieder- 
ganges kann  die  Gesellschaft  mit  der  Entwickelung  ihre*  Klek- 
tricitituwerkcs  für  Licht-  und  Kraftabgabe  zufrieden  sein.  Die 
Hriitlociunahmcn  belaufen  sich  incl.  183  Mk.  (i.  V.  331  Mk. 
Vortrag  auf  983.622  Mk.  <i.  V.  1.083.237  Mk..  Das  Amortisations- 
conto  wird  mit  14.301  Mk.  <i.  V.  13.554  Mk.l  dotiert,  zu  Ab- 
schreibungen werden  67.716  Mk.  (i.  V.  90.160  Mk.)  verwandt 
Der  Hein  gewinn  beträgt  142.426  Mk.  (i.  V.  151.29t»  Mk... 
Hiervon  erhält  der  Reservefonds  7112  Mk.  (i.  V.  7547  Mk. >.  Die 
Dividende  auf  das  Actiencapital  von  3  Mill.  Mark  beträgt 
4'/4o/0  (i.  V,  4'/««>/ol-  Auf  neue  Rechnung  werden  196  Mk.  (i.  V. 
IK3  Mk.}  vorgetragen.  z. 

Eick  im,  IrtlengeaellftChafl  In  Dresden.  In  der  am 
30.  v.  M.  abgehaltenen  Sitzung  des  Aufsichtsralhc«  wurde  die 
Bilanz  sowie  das  Gewinn-  und  Verlust-C'onto  für  das  am 
3t.  März  er.  beendete  («eachäflsjahr  vorgelegt.  Es  ergibt  sich 
nach  den  Abschreibungen  ein  Reingewinn  von  Infi. 437  Mk. 
{240.730  Mk.  i.  V.'i  und  wurde  beschlossen,  der  für  den  28.  Juni  er. 
einzuberufenden  Generalversammlung  vorzuschlagen,  hiervon 
45.000  Mk.  als  10/,  Dividende  (180.000  Mk.  gleich  3«  „  i.  Vi 
zur  Verkeilung  zu  bringen,  während  54  329  Mk.  (47.105  Mk  i.V.) 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden  sollen.  Von  dem  durch 
den  Actienrückkauf  erzielten  ausserordentlichen  Gewinn  von 
600.000  Mk.  sind  300.000  Mk.  zn  Abschreibungen  auf  Effecten 
Conto  verwandt;  ferner  sollen  die  Erneuerungsfond»  der  in 
eigener  Verwaltung  befindlichen  Werke  mit  150.000  Mk.  dotiert 
werden,  während  die  verbleibenden  150.000  Mk.  einem  neu  zu 
bildenden  Special-Reservefonds  zugeführt  werden. 

Elektrochemische  Werke  U.  n.  1».  H.  und  Elektro 
chemische  Werke  Rhelnfelden  m.  b.  H.  In  der  G.meralver- 
sammlung  am  25».  v.  M.  wurden  die  Geschäftsabschlüsse  beider 
(iesellschaften  pro  1901  genehmigt.  Da-  Gosaiiiiiitnettoertrügni« 
der  beiden  Werke  beläuft  sich  anl "1,459.269  Mk.  (gegen  1,257.516 
Mark  i.  V.).  Die  auf  je  IOVo  (i.  V.  8°/,)  festgesetzte  D  i  v  i  d  e  nd  e 
nebst  Tantiemen  erforderte  einen  Betrag  von  773.00(1  Mk.  (gegen 
616.000  Mk.  i.  V.);  der  Rest  wurde  zu  Rückstellungen,  Amorti- 
sationen und  l  iewinn Vorträgen  verwendet. 


Knpfer. 

K  u  p  f  ■  r  g  e  « 
1891  bis  1901,  wie 
maassen  zugen 


Nach  einer  Statistik  Mortons  hat  die 
i  n  u  n  g  in  der  ganzen  Walt  vom  Jahre 


J  g  in 
achste 


hender  Tabelle  ersichtlich,  folgender- 
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Dem  „Berl.  Börs.-C'.u  wird  aus  London  vom  29.  v.  M- 
Uber  denselben  Gegenstand  geschrieben:  John  8  t  a  n  t  o  n,  der 
bekannte  amerikanische  Sachverstandige  in  allen  Zweigen  der 
Knpferindustrie.  veröffentlicht  einige  statistische  Angaben  über 
die  Kupferproduction  der  letzton  Monate,  die  auch  die  Aufmerk- 
samkeit der  deutschen  Interessenten  in  Anspruch  nehmen 
dürften.  Er  schätzt  die  Production  der  Vereinigten  Staaten  im 
letzten  April  auf  24.624  I  gegen  24.035  I  im  März,  20.331  /  im 
Februar  und  18.955  /  im  Jänner.  Die  Aprilprodnctinn  ist  die 
grösste,  die  bis  jetzt  überhaupt  in  irgend  einem  einzelnen  Monat 
stattgefunden  hat.  Zu  gleicher  Zeit  hat  auch  die  . 


Kupfer  producierender  Länder  bedeutend 
die  gerammte  Production  derselben  im  letzten  April  sich  auf 
10.169«  stellt  im  Vergleich  mit  8810  t  im  April  1901  und  7352  / 
im  April  l!HHl.  Andererseits  bat  auch  der  Kupferexport  au»  den 
Vereinigten  Staaten  nicht  unbedeutend  zugenommen.  Die  April- 
ausfuhr  von  16.424  t  ist  allerdings  etwas  geringer  als  die  im  März,  die 
sich  auf  20.097  I  belief,  aber  im  April  1901  kamen  nur  4849  t  zur 
Verschiffung  ins  Ausland  und  der  Geramiiitexport  für  die  ersten 
vier  Monate  dieses  Jahres  beläuft  »ich  auf  07.650  t  im  Vergleiche 
mit  30.123  /  in  der  entsprechenden  Periode  des  Jahres  1901  und 
59.696  I  seit  1900.  Es  scheint  dalier,  das»  der  Kupferconsum  der 
Welt  mit  Ausnahme  der  Vereinigten  Staaten  durch  die  niedrigen 
Kupferpreise,  die  jetzt  herrschen,  eine  bedeutende  Anregung  er- 
halten hat.  Denn  wenn  wir  den  Export  der  Staaten  von  ihrer 
Production  abziehen,  so  finden  wir,  dass  die  für  die  ersten  vier 
Monate  des  laufenden  Jahre»  im  Lande  bleibende  Quantität  nur 
20.295  /  betrug  im  Vergleich  mit  58.478  I  in  der  correspondieren 
den  Periode  des  Vorjahres.  Vom  Standpunkt  der  Production  aus 
betrachtet  ist  daher  die  gegenwärtige  Lage  entschieden  bedeutend 
gesüuder,  als  sie  vor  einem  Jahre  war.  t. 

Veroinsnaciirichten. 

Wien,  am  6.  Juni  1902. 
Klnladanir 

zur  Excurslou  nach  Wollersdorf  an  Mittwoch  den  11.  Juni  1902. 
Zusammenkunft  am  Südbahnhnfe  (Abfahrtsseite  1.  Stock). 


Jede 


am 

I'heilnehmer  hat  sich  seine  Karte  selbst  zu 
Abfahrt  nach  Wiener-Neustadt  3  L'hr  50  Min.  nachmittags. 
Ankunft  daselbst  um  4  l'hr  41  Min.  nachmittags    Abfahrt  nach 
Wollersdorf,  Eisenbahn  Wien — A»p:tng.  um  5  ITir  nachmittags. 
Ankunft  in  Wollersdorf  um  5  Uhr  26  Minuten  nachmittags. 

Besichtigung  der  elektrischen  Drehstrom-Hochspannuugs- 
bahn  in  der  k.  und  k.  Munitionsfabrik  in  Wollersdorf. 

Rückfahrt  nach  Uebereinkommen  an  Ort  und  Stelle. 

Wie  in  den  Vorjahren  linden  auch  während  der  Sommer- 
monate dieses  Jahres  gesellige  Zusammenkünfte  an 
den  Mittwoch  Abenden  in  Ii  a  I  I  e  r's  Restauration  „/.um 
goldenen  Kegel",  Volksprater  41,  statt. 

  Die  Vereins] eitung. 

Bedartiou:  8.  Juni  1902. 


Für  die  Bedactioo  verantwortlich.  Mazfmlliau  Zinner  —  ScIUiverlaf  des  Elektrotechuisciica  Vereines  in  Wien. 
Comu>Uaiouiverla(bei8pi*lhaS*ndiBohurich,Witu.  -Alleinig«  IoMraian-Aufuahm«  bei  HaaaenaUia  *  V  o  g  1 .  r  (Otto  Maa«)  Wi.nund  Prag 

von  R.  Spie«  *  Co,  Wi.a. 
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Heft  24.  WIEN,  15.  Juni  1902.  XX.  Jahrgang. 

HtmfrkuHf/rn  der  Hetlaertton:  Ein  Sachdruck  aus  dem  redactionellen   Thtile.  drr  Zeitschrift  tat  nur  unter  der  Quellenangabe 
WX.  f.  E.,   Wien"  und  bei  Originalartikrln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Hedaction  gestattet. 

l>ie  Einsendung  rnn  tJriginalarbeiten  ist  «rräiucW  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  ftedaetionsordnung  f**tgesttzten  Tarife 
honorirt.  IHe  Anzahl  dtr  rom  Autor  erent.  gewünschten  Separatabdrücke,   welch*  zum  Selbstkostenpreist  berechnet  Verden,   volle  stets 
bekanntgegeben  werden. 
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Eine  neue  Schutzvorrichtung  an  Strassenbahnwagen. 

In  Anbetracht  der  ganz  ausserordentlichen  Wichtig- 
keit, welche  der  Aufgabe,  eine  wirksame  Schutzvor- 
richtung an  insbesondere  schnellfahrenden  Strassen- 
bahnwagen  zu  finden,  beigemessen  werden  muss.  durften 
die  nachstehenden  Mittheilungen  über  eine  neue,  oder 
vielleicht  richtiger  gesagt,  verbesserte  derartige  Schutz- 
vorrichtung, welche  ich  dem  freundlichen  Entgegen- 
kommen ihre«  Constructeurs,  dem  Herrn  Alois  S  v  o- 
b  o  d  a  ,  über  -  Ingenieur  der  Prager  elektrischen 
Strassenbahnen,  verdanke,  von  Interesse  sein,  und  zwar 
umso  mehr,  als  jeder  Versuch  in  dieser  Richtung  einen 
schatzbaren  Beitrag  zur  endgiltigen  gedeihlichen  Lösung 
dieser  hochwichtigen  Aufgabe  zu  liefern  vermag. 

Wie  aus  den  Berichten  der  einzelnen  Strassen- 
bahnverwaltungen  auf  den  verschiedenen  Strassenbahn- 
Congressen  hervorgeht,  hat  sich  bei  den  meisten  Strassen- 
bahnen  der  gewöhnliche  Schutzrahmen  oder  Bahnräumer 
gegenüber  allen  anderen  noch  so  kunstvoll  ersonnenen 
Vorrichtungen  gegen  das  Ueberfahren  von  Personen 
noch  am  besten  bewahrt.  Die  einzige  Ursache,  das« 
dieser  Bahnräumer  in  einigen  Fallen  schwere  Ver- 
letzungen verursacht  hat,  liegt  bekanntlich  darin,  dass 
schwächere  Körpertheile  der  gestürzten  Person  in  den 
Zwischenraum  zwischen  der  unteren  Kante  des  Bahn- 
raumers  und  dem  Pflaster  geriethen,  wodurch  der 
Körper  unter  dc*n   Bahnräumer,  ja  selbst  unter  die 


Räder  gekommen  ist  und  so  schwere  und  tödtliche 
Verletzungen  erlitten  hat. 

Es  liegt  nun  wohl  an  der  Hand,  dass  solche 
Verletzungen  vermieden  werden  können,  wenn  man 
auf  irgend  welche  Weise  diesen  Zwischenraum  im 
Augenblicke  der  Gefahr  abschliesst.  Dies  ist  der  Grund- 
gedanke der  von  Herrn  A.  Svobuda  unter  Beihilfe 
der  Monteure  J  i  r  g  1  und  Char  v  k  t  construierten 
neuen  Schutzvorrichtung,  deren  Mechanismus  in  der 
untenstehenden  Abbildung  dargestellt  ist. 

Die  Vorrichtung  besteht  im  allgemeinen  aus  zwei 
Hatipttheilen.  Der  erste  Theil  der  Taster  —  hat 
den  Zweck,  den  zweiten  Theil  den  eigentlichen 
Schutzrahnien  —  im  Augenblicke  der  Gefahr  zu  be- 
thtttigen. 

Der  Taster,  in  der  Abbildung  mit  n  bezeichnet, 
befindet  sich  ganz  vorne  am  Wagen  nach  unten  ragend 
und  besteht  aus  einem  an  den  Enden  nach  rückwärts 
gebogenen  Rechtecke,  das  aus  mit  Leder  überzogenem 
Gasrohr  hergestellt  und  mit  einem  Schnurgeflecht  aus- 
gefüllt ist.  Dieser  Rahmen  ist  um  eine  horizontale 
Achse  Ii  drehbar  und  kann  um  dieselbe  pendeln.  Der 
Rahmen  trägt  oberhalb  der  Achse  und  um  diese  gleich- 
falls drehbar  einen  kleinen  Hebel  c,  welcher  mit  der 
Auslösevorrichtung  bei  t  durch  ein  Drahtseil  d  fest 
verbunden  ist. 

Der  zweite  Theil  ist  ein  gewöhnlicher  pflugartig 
geformter  Sehutzrahmen.  welcher  jedoch  einer  besseren 
Abdichtung  wegen  an  seinem  ganzen  unteren  Rande 
mit  Besenruthen  besetzt  ist.  Der  Schutzrahmen  ist  um 
ein  Charnier  /  drehbar  und  wird  durch  die  Auslöse- 
vorrichtung  bei  h  über  dem  Pflaster  erhalten. 
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Die  Auslöscvorriehtung  ist  ein  zweiarmiger  Hebel 
e  g  k,  der  um  die  Achse  g  drehbar  ist.  Das  untere 
Ende  des  Hebels  bildet  einen  starken  Haken  h.  an 
welchem  der  Schutzrahnien  vermittels  des  Flucheisens  / 
hnngt.  In  der  aus  der  Zeichnung  ersichtlichen  Lage, 
der  Ruhelage,  wird  der  Hebel  durch  die  Spiralfeder  / 
erhalten. 

Die  Wirkungsweise  der  Vorrichtung  ist  nun,  wie 
leicht  ersichtlich,  sehr  einfach.  Stösst  der  Wagen  mit 
dem  Taster  auf  ein  Hindernis,  so  wird  derselbe  um 
die  Achse  h  gedreht,  es  wird  das  Drahtseil  angezogen, 
wodurch  der  Haken  h  der  Auslösevorrichtung  nach 
hinten  bewegt  wird,  der  Schutzrahmen  fallt  auf  die 
Fahrbahn  und  verhindert  dadurch  das  Kindringen  des 
Fremdkörpers  nicht  nur  unter  den  Rahmen  selbst, 
sondern  auch  unter  die  Rader. 

Die  diesbezüglichen  Versuche  mit  dieser  Schutz- 
vorrichtung, welche  in  Prag  auf  der  Linie  Ziikov  • 
Koschif  im  Beisein  von  Vertretern  des  k.  k.  Eisenbahn- 
Ministeriums  und  der  k.  k.  General-Inspection  der 
österreichischen  Eisenbahnen  vor  kurzem  vorgenommen 
worden  sind,  haben  sehr  gute  Ergebnisse  erzielt  und 
ist  es  niemals  vorgekommen,  dass  ein  Hindernis  - 
eine  für  diesen  Zweck  angefertigte  Versuchspuppe  — 
unter  den  Rahmen  gekommen  wäre. 

Auf  Grund  dieser  günstigen  Ergebnisse  hat  der 
Verwaltungsrath  der  elektrischen  Strassen  bahnen  der 
Stadt  Prag  beschlossen,  weitere  Erprobungen  im 
grösseren  Maasstabc  in  Gang  zu  setzen  und  werden 
zu  diesem  Behufe  auf  jeder  Linie  drei  Wagen,  zu- 
sammen 27  Wagen,  mit  der  neuen  Schutzvorrichtung 
ausgerüstet  werden. 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Vorrichtung 
einfach  und  sicher  wirkend  ist;  dabei  ist  sie  billig 
und  erfordert  beinahe  keine  Unterhaltung. 

Es  wäre  lebhaft  zu  wünschen,  dass  auch  in 
Wien  und  anderwftrts  wenigstens  Versuche  mit  dieser 
Schutzvorrichtung  angestellt  würden,  welche,  wenn 
auch  durch  dieselbe  eine  Beschädigung  von  Personen 
nicht  gänzlich  vermieden  ist  was  wohl  in  der  Natur 
der  Sache  liegt  —  dennoch  ein  Ucberfahrenwcrdcn 
vollständig  aussehliesst.  Br.  Hiihm-Uajfaij. 


Oesterreichs  Wasserkräfte. 

Vou  Inj-.  W.  t.  Winkler. 

(Sehlusa.  l 

Man  wird  schliesslich  auch  zugeben  müssen,  dass 
unsere  Industrie  mehr  einen  bedachtigen  Sehritt  gebt 
und  lange  nicht  jene  energischen  Umgestaltungen  mög- 
lich macht,  wie  sie  z.  B.  in  Amerika  auftreten.  Des- 
halb wirkt  die  Conjunetur.  von  welcher  überall  die 
Industriezweige  abhängen,  in  Amerika  auf  die  Ver- 
wertung der  Wasserkräfte  nur  wenig  zurück,  weil 
vorkommenden  Falls  die  eine  Industrie  sofort  eine 
Nachfolgerin  hat,  wahrend  bei  uns  unter  Umstanden 
ein  Kraftwerk  durch  Störungen  in  dem  Gedeihen  seiner 
industriellen  Abnehmer  brach  gelegt  werden  kann.  In 
unseren  Alpenthälcm  sehen  wir  leider  Hunderte  von 
Wasserkräften,  welche  mit  guten  Gebäuden  und  Ma- 
schinen seinerzeit  einer  blühenden  Industrie  dienten 
und  beim  Wechsel  der  Conjunetur  zum  Schlechteren 
seit  2(1  und  M\  Jahren  brach  liegen,  weil  sie  nur  zum 
Tlieil  und  erst  nach  und  nach  Ersatz  in  anderen  be- 
scheidenen Industrien  bekamen. 


Die  Ausnützung  der  Wasserkräfte  im  grossen 
Stil  würde  also  unbedingt  eine  derartige  För- 
derung aller  Industrien,  dann  des  Verkehrs,  Handels, 
Exportes  und  der  Kaufkraft  der  Bevölkerung  durch 
Verschonung  mit  Steuern  für  unproduerive  Ausgaben 
vorangehen  müssen,  dass  im  Falle  des  Niederganges 
der  einen  Industrie  bald  eine  andere  als  ihre  Nach- 
folgerin in  der  Kraftabnahme  auftreten  könnte. 

Leider  seheint  man  bei  uns  nicht  allgemein  ein- 
zusehen, was  man  an  den  ausnutzbaren  und  aus- 
nutzungswUrdigen  Wasserkräften  immerhin  noch  haben 
könnte,  und  was  dieselben  volkswirtschaftlich  leisten 
könnten. 

Sonst  würde  man  wohl,  und  damit  betreten  wir 
das  Gebiet  der  politischen  Momente,  danach  streben, 
die  oben  geschilderte  Inferiorität  und  mindere  Verwert- 
barkeit der  Wasserkräfte  durch  weitestes  Ent- 
gegenkommen unschädlich  zu  machen.  Man  sollte 
aus  dein  Ergebnisse  der  technischen  Beurtheilung  unserer 
Wasserkräfte  gute  Lehren  ziehen  und  alles  auf- 
bieten, um  ihre  natürliche  und  in  vielfachen  Um- 
ständen gelegene  Inferiorität  und  die  geringe  Be- 
gehrenswertigkeit,  deren  sie  sich  bei  der  Industrie 
zu  erfreuen  haben,  durch  alle  möglichen  Mittel  zu 
mildern. 

Dies  geschieht  nun  leider  nicht. 

In  unbegreiflicher  Verkennung  der  Thatsaehen 
huldigt  man  der  Voreingenommenheit  derjenigen 
Kreise,  welche  die  Industrie  als  Feindin  der  Land- 
wirtschaft hinstellen,  während  man  in  ihr  nach  Be- 
seitigung schädigender  Auswüchse  doch  nur  eine  För- 
derin sehen  müsste.  Freilich  veranlasst  die  Industrie 
mehr  Leute,  etwas  zu  lernen  und  ihre  Intelligenz  und 
Erfahrung  zu  bereichern,  als  Jenen  lieb  ist,  welche 
durch  die  Erhaltung  einer  gewissen  Beschränktheit  der 
Bevölkerung  ihren  Einfluss  zu  erhalten  hülfen. 

Wenn  sich  aber  diese  Vormünder  der  Sache 
weniger  feindlich  entgegenstellen  würden,  so  könnten 
sie  die  Ansichten  und  Bestrebungen  der  Leute  viel 
leichter  in  eine  ihnen  sympathische  Bahn  bringen,  als 
bei  feindlichem  Auftreten,  welches  ja  doch  nicht  für 
die  Dauer  geeignet  ist  die  Betheiligten  über  die  Wahr- 
heit im  Unklaren  zu  halten.  Ebensowenig  als  wir  in 
einer  Industrie,  welche  die  willkürliche  Ausnützung 
des  wirtschaftlich  Schwächeren  durch  die  Prflpotenz 
der  eapitalistischen  Macht  ermöglicht,  einen  Vortheil 
für  die  Gesammtheit  sehen  dürfen  (und  es  gibt  solche 
Industrien  in  Oesterreich!!,  dürfen  wir  aber  auch  nicht 
die  fördernden  Wirkungen  der  soliden  Industrie  ver- 
kennen. 

Eine  zielbewusste  Industrieförderung  würde  auch 
die  Interessen  der  Landwirtschuft  fördern,  da  die 
Industrie  als  unmittelbare  Abnehmerin  der  Bodcnpm- 
duete  für  diese  in  der  Hegel  einen  höheren  Preis 
zahlen  würde,  als  ohne  Industrie  erzielt  werden  kann. 
Durch  die  unmittelbare  Abnahme  der  Bodenproducte 
würde  aber  Zeit  und  Geld  für  die  Verfrachtung  dem 
Landinanii  erspart  bleiben,  und  er  würde  bei  directer 
Nachfrage  von  jenen  Abnehmern,  an  die  er  jetzt  ver- 
kaufen m  u  s  s.  wie  s  i  e  dicticren.  weniger  abhängig 
gemacht  werden. 

Statt  dessen  müssen  wir  zu  unserem  lebhaften 
Bedauern  das  (»egentheil  einer  Industrieförderung  auch 
in  di  r  politischen  Behandlung  der  Wasserkraftfragen 
erkennen  um!  sehen,  d;i-s  die  Praxis  die  wahren  An- 
sichten der  M  uissgebenden  darstellt,   für  welche  son- 
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stige  „industriefördernde  Actionen",  Beiräthe  u.  dergl. 
doch  nur  eine  recht  durchseheinende  Maske  dar- 
stellen. 

Unser  Wassergesetz  vom  80.  Mai  186'.)  nebst  den 
verschiedenen,  es  ergänzenden  Landesgesetzen,  bietet 
leider  selbst  die  besten  Handhaben  zu  ungünstigen 
Auslegungen  und  zur  Erhebung  von  Schwierigkeiten 
aller  Art. 

Man  kann  von  diesem  Uber  30  Jahre  alten  Gesetz, 
welches  der  imposanten  Entwicklung  der  Industrie,  wo 
sie  sich  entwickelt  hat,  füglich  noch  nicht  hat  Rech- 
nung tragen  können,  gewiss  nicht  zu  seinem  Ruhme 
und  zur  Begründung  seiner  weiteren  Eignung  be- 
weisen. da*a  man  mit  seiner  Hilfe  auf  vollkommen 
gesetzlichem  Wege  jede  Ausnutzung  einer  Wasser- 
kraft unmöglich  machen  kann.  Die  Ausnutzung  mag 
selbst  im  hervorragendsten  Interesse  weiter  Landes- 
theile  und  zahlreicher  Bewohner  gelegen  sein,  und  es 
mag  selbst  die  rigoroseste  Untersuchung  über  den 
volkswirtschaftlichen  Wert  derselben  ein  günstiges  Er- 
gebnis liefern  nützt  alles  nichts!  Wenn  es  sieh  der 
Besitzer  eines  geringfügigen  Grundstückes,  welches 
gänzlich  ertraglos  sein  kann,  aber  zur  Leitung  des 
Wassers  oder  gar  zur  Errichtung  eines  Maschinen- 
hauses für  erforderlieh  angesehen  wird,  in  den  Kopf 
setzt,  unterbleibt  der  Ausbau  derWasser- 
kraft.  Dagegen  nutzt  kein  Recurieren  und  Vor- 
stellen, denn  selbst  die  letzte  Instanz,  das  Ministerium, 
verlangt  den  Nachweis  des  Eigenthums-  oder 
Verfügungs rechtes  für  die  in  Anspruch  genom- 
menen Grundstücke.  Gewahrt  der  erwähnte  Besitzer 
eines  Grundstückes  dieses  Recht  nicht,  so  wird  eben 
das  Work  nicht  gebaut. 

Dies  erkliirt  sich  aus  zweierlei  Gründen:  Erstens 
ist  unser  Wasserrecht,  wie  man  im  Jahre  I8li9  nicht 
anders  verlangen  konnte,  ohne  Vorahnung  eines  gross- 
artigeren  Kraftbedarfes  und  des  Verlangens  nach 
Ausnützung  der  Wasserkräfte,  vorwiegend  zugeschnitten 
auf  hygienische,  land-  und  forstwirtschaftliche  und 
Schiffaiirts-Bedürfnissc.  Es  enthalt  Bestimmungen  über 
Flösscrei  und  Trift,  Schiffahrt  und  Landung,  Fischerei, 
Wiesenbewasscrung  und  Anlagen  für  Trink-  und 
Nutzwasser.  Was  aber  im  Capitel  ,von  der  B  e- 
nützung  und  Leitung  der  Privatge- 
wilsBer"  mit  Bezug  auf  die  Industrie  bestimmt  ist, 
beschrankt  sich  auf  Leitungen  zu  kleineren  Wasser- 
rüdem,  Fluter  oder  Gräben,  die  etliche  Meter  lang 
sind,  wie  dies  eben  damals  bekannt  war.  Die  er- 
wähnten Bestimmungen  lassen  sich  aber  nicht  immer 
leicht  logisch  und  unanfechtbar  auf  die  Ausnützung 
hoher  Gefalle,  auf  den  Hau  von  langen  und  viel 
Wasser  führenden  (."analen  anwenden,  und  es  müssen 
vielmehr  die  notwendigen  Gesichtspunkte,  welche 
der  Ausführung  einer  modernen  Wasserkraft  ent- 
sprechen, immer  erst  von  Fall  zu  Fall  in  das  Gesetz 
hineininterpretiert  werden. 

Es  würde  zu  weit  führen,  die  vielen  Unklar- 
heiten und  Uberholten  Ansichten  des  Wassergesetzes 
hier  anzuführen  und  es  sei  dalier  nur  auf  die  eine 
merkwürdige  Bestimmung  desselben  hingewiesen,  nach 
welcher  eine  Enteignung  nur  für  die  „Leitung"  des 
Wassers  und  für  die  zu  dieser  erforderliehen 
Werke  und  Anlagen  zulässig  ist.  Dementgegen  unter- 
liegen Grundstücke,  welche  zur  E  r  r  i  e  h  t  u  n  g  von 
Baulichkeiten  zur  Unterbringung  der  tur  die 
Wasserkraft  erforderliehen  Maschinen,  die  doch  als 


integrier  ende  Bcstandtheile  der  Wasser- 
kraft gelten  müssen,  beansprucht  werden,  nicht 
der  Enteignung.  Man  müsstc  also,  um  gegen  Schwierig- 
keiten der  genannten  Art  sich  zu  schützen,  die  ma- 
schinolle Anlage  in  einem  thurmartigen  Gebäude  unter- 
bringen, welches  die  Breite  des  Wasserlaufes  nicht 
überschreitet  und  genau  Uber  diesem  zu  erbauen  ist. 
Aber  selbst  dann  riskiert  'man  noch  die  Abweisung, 
denn  es  kann  dann  der  oben  erwähnte  zweite  Grund 
eintreten.  Es  kommt  nämlich  vor,  dass  die  Behörde 
ohne  Rücksicht  auf  die  Enteignungsmöglichkeit  trotz 
der  betreffenden  Bestimmungen  die  Enteignung  nicht 
bestimmt,  sondern  auch  für  den  Wasscrlauf 
die  Nachweisung  von  Eigenthums  oder 
VerfUgungsrccht  an  den  Grundstücken 
fordert. 

Dies  geschieht  offenbar  aus  dem  Grunde,  weil 
im  Gesetze  vorgesehen  ist,  einerseits  dass  sich  ein 
Zwangsrecht  nicht  auf  Gebäude  u.  s.  w.  erstreckt,  und 
andererseits,  dass  die  Anlage  von  Triebwerken  Uber- 
wiegende Vortheile  für  die  Volkswirt- 
schaft^ erwarten  lassen  muss. 

Was  nun  die  ^Gebäude-  anlangt,  so  sind  darunter 
jedenfalls  solche  bestehende  Gebäude  zu  ver- 
stehen, welche  etwa  von  dem  Unternehmer  für  die 
Wasserführung  beansprucht  werden  sollten,  nicht  aber 
neue  Gebäude,  welche  erst  auf  geeigneten  und  sonst 
vor  Enteignung  nicht  geschützten  Grundstücken  zu  er- 
bauen sind. 

Hinsichtlich  der  „Vortheile  für  die  Volkswirt- 
schaft- ist  es  wohl  wahr,  dass  man  zur  Zeit  der 
Schaffung  des  Gesetzes  von  der  Art  der  heutigen  Aus- 
nützung einer  Wasserkraft  und  ihrem  volkswirtschaft- 
lichen Werte  keinen  umfassenden  Begriff  hatte.  Aber 
im  Verlauf  der  Zeit  wäre  auch  für  die  staatlichen 
Organe  Gelegenheit  gewesen,  sich  hierin  weiter  zu 
entwickeln  und  heute  wenigstens  vor  rückständigen 
Auslegungen  und  Entscheidungen  bewahrt  zu  sein; 
und  je  geringer  der  umfassende  Ueberblick  einzelner 
Organe  ist,  desto  mehr  sollten  dieselben  bei  ihren 
diesbezüglichen  Entscheidungen  und  Auslegungen  des 
Gesetzes  Standpunkte  vermeiden,  die  dann  von  den 
Oberbehörden  selbstverständlich  verworfen  werden 
inUssen. 

Es  ist  leider  nicht  zu  leugnen,  dass  sich  oft  bei 
Beurteilung  von  Concessionsgesuchcn  selbst  behörd- 
liche Organe  auf  den  Standpunkt  stellen,  die  Wasser- 
kraft werde  dem  Besitzer  der  Grundstücke,  insbe- 
sondere wenn  derselbe  ein  „Einheimischer",  der  Con- 
cessionswerber  aber  ein  „Fremder"  ist,  von  dem 
letzteren  „weggenommen". 

Damit  wird  entgegen  den  Bestimmungen  des 
Gesetzes  das  Vorrecht  der  Grundbesitzer  so  darge- 
stellt, als  ob  dieselben  bei  nicht  selbst  bewirkter  Ver- 
wertung der  Wasserkraft  einen  unberechtigten  Nach- 
theil seitens  des  betreffenden  Unternehmers  erfahren 
würden,  und  die  Austragung  dieser  Angelegenheit 
läuft  dann,  gewiss  von  der  Behörde  unbeabsichtigt, 
auf  ein  Attentat  des  Grundbesitzers  auf  den  Geldschrank 
des  Unternehmers  hinaus. 

Dasselbe  gilt  hinsichtlich  der  Berechnungen,  welche 
zum  Naelnvei.se  der  rationellsten  Ausnutzung 
eines  verfügbaren  Gewüssers  angestellt  werden,  wenn 
es  sich  um  die  Entscheidung  handelt,  welchem  von 
mehreren  Bewerbern  die  Concessi..n  ertheilt  werden 
soll.   Es    kommen   du   mitunter  Berechnungsmethoden 
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and  Begriffsangabcn  vor,  welche  in  der  Mittelschule 
mit  einer  recht  minderen  Kuto  beurthcilt  werden 
würden,  gegen  die  aber  in  praxi  nur  wieder  ein  Recurs 
hilft,  der  Zeit  und  Geld  kostet. 

Sind  nun  schon  die  Auslegungen  und  Entschei- 
dungen oft  paradox  und  verblüffend,  wenn  cb  sieh  um 
Wasserkräfte  handelt,  welche  ftlr  gewöhnliche  mecha- 
nische Betriebe  verwendet  werden  sollen,  so  ist  dies 
in  noch  weit  grösserem  Maasse  der  Fall,  wenn  es 
«ich  um  elektrisch  ausnützende  Wasserkräfte 
handelt. 

Wahrend  man  auf  der  einen  .Seite  von  Industrie- 
förderung durch  elektrische  Ausnutzung  der  Wasser- 
kräfte peroriert  und  thatsaeblich  anerkennen  muss, 
dass  gerade  die  E 1  e  k  t  r  o  t  e  c  Ii  n  i  k,  und  nur  sie 
allein,  hiezu  geeignete  Hilfsmittel  bietet,  be- 
schrankt man  in  bisher  nicht  prakticierter,  somit 
nahezu  willkürlicher  Weise  gerade  bei  elektrisch 
auszunutzenden  Wasserkräften  die  C  o  n- 
ccasionsdau  er. 

Das  Gesetz  lflsst  zwar  eine  Bestimmung  der 
Concessionsdnuer  zu;  bis  vor  Auftreten  der  Elektro- 
technik wurde  aber  von  dieser  Bestimmung  kein  Ge- 
brauch gemacht  und  es  wurden  die  Concessionen  auf 
unbeschrankte  Zeit  crthcilt,  so  dass  man  es  als  eiue 
Art  Gewohnheitsrecht  ansehen  durfte ,  damit  zu 
rechnen,  dass  Wasserkraft-Concessionen  i  m  m  e  r  der 
Zeit  nach  unbeschrankt  sind.  Mit  einem  male  trat 
hier  eine  Wendung  ein,  indem  man  sieh  des  betreffen- 
den Paragraphen  erinnerte  und  ihn  bei  ('oneeasions- 
bewerbungen  für  elektrische  Betriebe  zu  Ungunsten 
der  Bewerber  anwendete,  wohl  deshalb,  weil  sonst  die 
Elektrotechnik  und  die  Industrie  in  Gesterreich  zu 
üppig  in  die  Halme  geschossen  wilren. 

Dass  man  dumit  allen  Unternehmungen  die  reelle 
geschäftliche  Basis  nahm,  und  sie  unmöglich  machte 
oder  in  die  gewiss  nicht  beabsichtigte  Sphäre  des  Un- 
reellen drängte,  schien  man  nicht  einzusehen.  Fasci- 
niert  von  einem,  einmal  in  die  Welt  geworfenen 
Schlagwort,  dem  S  t  a  a  t  s  m  o  n  o  p  o  I  der  Wasser- 
kräfte, beachtete  man  nicht  dass  Wasserwerke, 
welche  meist  so  erhebliche  Investitionen  an  Bauten. 
Uferschutz  u.  dorgl.  benüthigen.  wie  dies  oben  von 
dem  Durchschnitt  der  österreichischen  gezeigt  worden 
ist,  schon  zu  ihrer  reinen,  reellen  Amortisation  und 
bescheidenen  Verzinsung  oine  lange  Keihe  von  Jahren 
brauchen,  wenn  sie  dabei  gleichzeitig  die  Bedingung 
erfüllen  sollen,  der  Industrie  billige  Arbeitskraft 
zu  geben. 

Da  nun  einerseits  der  Dampf  aus  manchen  tech- 
nischen Gründen  der  Wasserkraft  mit  Erfolg  (\>n- 
currenz  macht,  anderseits  die  Anforderung  an  die 
Billigkeit  eine  gewiss  gerechtfertigte  ist,  so  folgt,  dass 
die  zeitliche  Beschränkung  der  Concessionsdauer,  an 
welche  bei  keiner  D  a  m  p  f  a  n  1  a  g  e  je  ge- 
dacht wurde,  die  Verhältnisse  zu  Ungunsten  der 
Wasserkraft  verschiebt,  und  dass  manche  ausbanwürdige 
Wasserkräfte  brach  liegen  bleiben,  weil  die  etwaigen 
Unternehmer  die  Verzinsung  und  Amortisation  in  der 
beschrankten  Zeit  nicht  heraussehen  und  keine  Lust 
verspüren,  ihr  (ield  zu  investieren  und  zu  verlieren, 
damit  Oesterreich  nicht  das  Renommee  behalte,  in  Aus- 
nutzung seiner  Wasserkräfte  rückständig  zu  sein. 

W  as  will  man  denn  e  i  g  e  n  I  I  ic  Ii  m  i  r 
d  e  in  S  t  a  a  t  s  m  o  n  o  p  o  1   der   W  ;t  s  s  e  r  k  r  ;i  I  t  e  f 


Wenn  man  Umschau  halt  unter  jenen  Industrien, 
welche  sich  nebst  ihren  Producten  zum  Gegenstand 
eines  Staatsmonopols  eignen,  so  findet  man  darunter 
nur  solche,  welche  entweder  die  Erzeugung  eines 
massenhaften  Verbrauchsgegenstandes  nach  einer  ein- 
heitlichen, fabriksmitssigen  Methode  betreffen,  wie  z.  B. 
Cigarren.  Salz.  Zündhölzchen,  oder  solche,  welche  den 
Betrieb  von  Unternehmungen  umfassen,  bei  denen 
gleichfalls  eine  einheitliche  Form  erzielt  wurde,  z.  B. 
das  Postmonopol,  Telographenwesen,  eventuell  der  staat- 
i  liehe  Eisenbahnbetrieb,  oder  schliesslich  solche,  bei 
.  denen  aus  anderen  socialpolitischen  Gründen  der  Ein- 
fiuss  des  Staates  in  so  hervorragendem  Maasse  gewahrt 
werden  muss.  dass  es  nicht  thunlich  erseheint.  Private 
darüber  verfügen  zu  lassen,  z.  B.  das  M Unzwesen. 

Sehen  wir  uns  nun  die  Wasserkräfte  und  ihren 
|  Betrieb  etwas  näher  an!  Jede  einzelne  Waase  r- 
j  kraft  ist  ein  Individuum  für  sich,  sie  hat  ihre 
besonderen  Eigenschaften,  Untugenden  und  Vortheile 
und  ist  im  wesentlichen  einem  besonderen 
Betriebe  angepasst  oder  vorwiegend  dazu  ge- 
eignet. 

Aus  diesem  Grande  eignet  sich  der  Betrieb  der 
Wasserkräfte  nicht  zum  Staatsmononol,  aber  auch  mit 
Rücksicht  darauf  nicht,  weil  mit  dem  ersteren  doch 
immer  das  ganze  Risico  aller  mit  den  Wasser- 
kräften verbundenen  Industrien  zu  tragen 
ist,  was  eine  gewissenhafte  Verwaltung  nicht  unter- 
nehmen darf,  wogegen  sie  sich  aber  auch  durch  weit- 
gehende Garantien  nicht  schützen  kann. 

Was  will  denn  der  Staat  mit  den 
W  a  s  s  e  r  k  r  &  f  t  e  n  a  n  f  a  n  g  e  n,  wenn  sie  ihm 
nach  Ablauf  der  betreffenden  C  o  n  c  e  s- 
sionszeiten  anheimfallen?  Da  aus  dem  früher 
erwähnten  Grunde  an  einen  generellen  Fortbetrieb  der 
Wasserkräfte  durch  den  Staat  nicht  ernstlich  zu  denken 
ist,  bleibt  doch  keine  andere  Verwendung  übrig,  als 
dieselben  zu  verpachten.  Dies  kann  nun  aber  wieder  nur 
auf  längere  Zeit  und  unter  der  Voraussetzung  geschehen, 
dass  die  betreffenden  eingerichteten  Industrien 
zur  Zeit  des  lleimfalls  Überhaupt  noch  lebensfähig, 
bezw.  ertragversprechend  sind.  Ueberdies  werden  im 
Laufe  der  Jahre  die  Wasserbauten  nicht  besser,  sondern 
müssen  durch  weitere  Investitionen  in  Stand  gehalten 
werden,  wenn  sich  überhaupt  Jemand  finden  soll,  der 
ein  Werk  pachtet,  dessen  Wasserbau  zufolge  seines 
|  Alters  etwa  eine  Gefahr  für  die  Fabrikagebftude  und 
Maschinen  und  für  die  Beständigkeit  des  Betriebes  be- 
fürchten lassen  könnte.  Es  spricht  demnach  alles  da- 
gegen, ein  Monopol  anzustreben,  weil  man  ohne  Gefahr 
I >asselbe,  was  überhaupt  für  den  Staat  er- 
ziel b  a  r  ist.  durch  einfache  Erhöhung  der 
Besteuerung  erreichen  könnte,  falls  der 
Zustand  des  Werkes  und  die  Lage  der  betreffenden 
Industrie  dies  zur  Zeit  des  Heimfalles  überhaupt  als 
zullissig  erscheinen  lassen. 

Es  bleibt  also  von  der  ganzen  Aetion  zu  Gunsten 
des  Staatsmonopols  und  von  der  zu  diesem  Zwecke 
beliebten  Beschränkung  der  Concessionsdauer  Nichts 
übrig,  als  eine  bedeutende  Belastung  der  Wasser- 
kraftanlagon  und  Industrien  durch  Erhöhung  der 
ii"t!iwe!idigrn  .\murtis.'ttionsi|Uote.  wodurch  die  Wasser- 
kraft p'irenltb.-r  eim-r  Dampfanlage  nur  wiederum  in 
N  i.  iitli.  il  k.miint.  weil  bei  der  letzteren  die  unbeschrankte 
Be.-^t/.frciheit.  das  Verfiiirunifsreeht  u.  s.  w.  nicht  be- 
eintiViehtigt  werden,    was  bei    der   beschränkten  Con- 
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ccssionicrung  der  Wasserkraft  thatsächlich  in  eminentem 
Maasse  der  Fall  ist. 

Es  ist  bei  dieser  Studie  auch  nothwendig,  das 
Vorfahren  zu  betrachten,  welches  bei  der  Con- 
cessionierung  eingeschlagen  wird,  und  welches*  dahin 
fuhrt,  dass  mitunter  die  im  Gesetz«  nur  für  den 
Fall  einer  genossen  sc  haft  liehen  Unter- 
nehmung vorgesehene  Frage  der  Aufzahlung 
der  Mittel  zur  Deckung  der  erforder- 
lichen Kosten  auch  bei  Einzelunternehmungen 
vorzeitig  während  des  Verfahrens  gestellt  wird.  Hier- 
durch gelangt  der  Bewerber  in  den  leider  modern  ge- 
wordenen langwierigen  Kreisgang,  in  welchem  der 
Finan/niann  Geld  hergibt  nach  der  Concesaionicrung, 
die  Concession  aber  erst  crtheilt  wird,  wenn  die  Finan- 
zierung als  gesichert  erscheint. 

Da  sieh  nun  überdies  die  Kosten  solcher  Anlagen 
nach  den  dem  Gesuche  beizulegenden,  bezw.  von  der 
Behörde  auch  aeeeptierten  Planskizzen  laage  nicht  in 
dem  Maasse  sicher  bestimmen  lassen,  wie  etwa  die 
Kosten  einer  Eisenbuhn  nach  dem  Generalprojeet.  so 
ist  dieses  Hegehren  zwecklos  und  dient  nur  /.um  Ver- 
zögern der  Angelegenheit. 

Durch  diese  und  andere  m  i  t  gewisser  Regcl- 
mässigkeit  bei  den  Conccssionsverhandlungen  auf- 
tretenden Umstände  wird  das  ohnehin  nicht  rasche 
Verfahren  noch  mehr  verschleppt,  und  eB  kann,  wenn 
man  alle  Verhandlungen,  Commissionen,  Recuree  u.  s.  w. 
zu  den  Projetierungsarbeiten  hinzurechnet,  geschehen, 
dass  eine  einfache  und  klare  Wasserangelegenheit  bei 
bloss  einem  mutbwilligen  Gegner  bis  zur  Erlangung 
eines  Ministerialbescheides  vier  bis  fünf  Jahre  und 
auch  langer  lauft.  Iiis  dahin  haben  aber  die  Bewerber 
Geduld  und  Lust  verloren  und  vorgezogen,  sieh  mit 
ihrer  Industrie  im  Ausland  anzusiedeln,  besonders  wenn 
zu  befürchten  steht  das»  zur  Zeit  der  cndgiltigcn  Ent- 
scheidung und  der  naturgemäss  noch  viel  später  er- 
folgenden Fertigstellung  der  Wasseranlage  die  fUr  die 
Errichtung  des  Werkes  günstige  Conjunctur  ver- 
passt  ist. 

Als  theilweise  zur  Sache  gehörig  und  nicht  zu 
unterschätzen  soll  nur  noch  kurz  dor  Umstand  envflhnt 
worden,  dass  bei  uns  nichts  gethan  wird,  um  die 
technischen  Eigenschaften  der  Wasserkräfte  zu  ver- 
bessern, und  dass  sogar  vieles  vernachlässigt  w  ird, 
was  dem  stetigen  Schlechterwerden  entgegenarbeiten 
könnte.  Es  bezieht  sich  dies  auf  die  Vorschriften  und 
deren  Handhabung  und  Einhaltung  hinsichtlieh  des  A  b- 
stockens  der  Walder  und  des  W iederau fforstens. 
Der  Holzexport  wird  in  den  Alpenlflndern  nicht  nur 
geduldet,  sondern  in  einem  Maasse  gefördert,  welche 
einer  Verwüstung  der  Waldbestande  ähnlich  sieht  und 
umso  bedenklicher  ist,  als  die  aufgeforsteten  Fluchen 
den  Atmosphärilien  fast  keinen  Widerstand  leisten, 
also  Gefahr  laufen,  weggeschwemmt  zu  werden.  Oester- 
reich hat  den  traurigen  Ruhm,  dass  nach  einen»  seiner 
Gebirge  die  allgemeine  Bezeichnung  .verkarst  e  n" 
für  den  trostlosesten  Zustand  eines  Mittelgebirges  ge- 
wählt wurde.  Die  Vcrderbliehkcit  dieses  Zustande» 
wurde  schon  vor  fast  1  <  H >  Jahren  erkannt  und  im 
Karst  selbst  durch  bedeutende  Geldopfer  zu  beseitigen 
gesucht.  Was  dort  d  e  r  B  e  s  s  e  r  u  n  g  zugeführt 
wird,  w  i  r  d  in  a  n  d  e  r  e  n  G  e  g  e  n  d  e  n  v  e  r  n  b- 
s  il  u  m  t,  da  man  den  Ausländern  zusieht,  wie  sie  in 
weiten  Gegenden  von  Kärnten  und  Steiermark  Holz 
absehlagen,  was  Zeug  halt.  Nicht  nur  aus  Siiinmimgs- 


I  Rücksichten,  sondern  in  Erkenntnis  einer  gesunden 
Wirtschaft  wäre  besseres  Erhalten  der  Walder,  durch 
deren  Ausnützung  andere  Leute  reich  werden,  die  In- 
iander über  verarmen,  dringend  geboten. 

Wir  kommen  schliesslich  zur  letzten  Soite.  welche 
hier  zu  betrachten  ist,  nämlich  zu  den  gesell- 
schaftlichen Umstanden,  welche  es  verhindern, 
bezw.  erschweren,  dasa  technisch  ausbauwürdige  Wasser- 
kräfte thatsächlich  ausgebaut  werden. 

In  dieser  Hinsicht  ist  sehr  wichtig  die  Uner- 
fahrenheit,  welche  im  allgemeinen  hinsichtlich  der 
rechtlichen  und  geschäftlichen  Ver- 
hältnisse herrscht. 

Jeder  der  ein  an  ein  Gcw»*ser  grenzendes  Grund- 
stück besitzt,  bildet  sich  ein,  os  gehöre  ihm  auch  dio 
„Wasserkraft*4,  und  wird  darin  oft  durch  die  oben  er- 
wähnten Auslegungen  seitens  der  Behörden  bestärkt.  Hier 

,  liegt  der  Irrthum,  der  übrigens  schon  durch  den  Hin- 
weis auf  die  Notwendigkeit  einer  Concession  beseitigt 
werden  könnte,  darin,  dass  das  Wasser  als 
s  o  1  c  Ii  e  s.  d.  h.  die  R  o  h  k  r  a  f  t  mit  der  ausge- 
bauten Wasserkraft  verwechselt  wird;  denn 
erst  durch  einen  oft  umständlichen  technischen 
Bau  wird  das  vorbeiflicssende  Wasser 
zur  Wasserkraft.  Aus  dieser  unrichtigen  Auf- 
fassung entsteht  die  vielfach  zu  hörende  Aeusserung: 
der  Besitzer  der  Grundstücke:  „wird  sich  doch  „sein  eu 
Wasserkraft  nicht  „wegnehmen  lassen"*'. 

In  dem  vermeintlichen  Besitze  sind  die 
Leute  nun  glücklich  und  verhindern  durch  ihre 
Gegnerschaft  die  wirkliche  Verwertung,  ohne 
daran  zu  denken,  dass  os  eben  die  Verwertung 
erst  ist,  welche  der  Wasserkraft  (d.  h.  dem 
Recht  auf  ihre  Benützung)  einen  Werth  ver- 
schafft, bezw.  die  Höhe  dieses  Wertes  nach  dem  er- 
warteten Nutzen  aus  einer  geeignet  zu  betrei- 
benden Industrie  bestimmt.  Ein  solcher  „  Besitzer u  be- 
hält lieber  „seine  wertvolle  Wasserkraft"  sein  Leben- 
lang  unausgcnUtzt,  ehe  er  sie  einem  ernsthaften  Rc- 
flectanten  für  viel  gutes  Geld  ablässt,  welches  ihn  und 
die  ganze  Gegend  wohlhabend  machen  könnte. 

Gelingt  es  aber  nach  vielen  Muhen  und  Auf- 
wand von  Geld  oder  mannigfachen  Zusicherungen 
vermögensrechtlicher  Vortheile,  die  namentlich  sich 
auf  die  Ablösung  der  Grundstücke  beziehen,  den  be- 
treffenden Besitzer  aus  seiner  principiellen  Opposition  zu 
reissen,  so  tritt  nicht  selten  ein  übermässiges  Hinauf- 
schrauben der  Forderungen  ein,  welches  dann 
als  böses  Beispiel  von  anderen,  früher  vernünftigeren 
Interessenten  nachgeahmt  wird  und  die  Gesammtkosten 
und  damit  den  eommcrcicHen  Wert  der  Wasserkraft 
sehr  zu  Ungunsten  beeinflusst.  Hierbei  werden  in 
unglaublicher  Naivität  Preise   zum  Muster  genommen. 

I    welche  für  ganz  andere  Verhältnisse  maassgebend  ge- 

I  wesen  sind,  und  es  beginnt  von  neuem  der  Kampf 
gegen  Leute,  welche  in  unbilliger  Weise  die  verschieden- 
artigsten Anforderungen  stellen.   Man   verlangt  Wege- 

■  anlagen.  Ablösung  ganzlieh  aus  der  Hand  gelegener 
Grundstücke.  Ufersehtitzbauten  und  Flusseorreetionen, 
Lieferung  einer  eontinuierliehen  elektrischen  Leistung 
als  Ersatz,  für  etwaigen  Nachtheil  an  einer  niinder- 
werthigen.  durch  Vereisen  oder  Hochwasser  stark 
beeinträchtigten  Wasserkraft  u.  s.  w.  Kurz,  fast  jeder 
Bctheiligte  sucht  aus  seiner  Zustimmung  möglichst 
viel  So  nderw  ü  nsch  e  zu  befriedigen. 
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Das  behördliche  Verlangen  nach  dem  Kachweis 
des  Verfügungsreehtes  über  alle  in  Frage  kommenden 
Grundstücke  bewirkt  es.  das»  man  dieses  Recht  oft 
mit  grossen  Opfern  erwerben  muss,  weil  man  in 
eine  Zwangslage  gedrängt  ist  und  in  dieser  sieh 
selten  der  Erpressungsversuche  inissgUnstiger  und  nutz- 
gieriger  Leute  erwehren  kann. 

Das  Verhalten  von  Leuten,  welche  grössere  Grund- 
stücke in  der  Nahe  des  betreffenden  Wasserlaufes  be- 
sitzen, ist  natürlich  häufig  gleichfalls  das  rücksichts- 
loseste. Sei  es,  dass  ein  solcher  Besitzer,  selbst  ohne 
Neigung  oder  Fähigkeit  zu  baldigem  selbständigem 
Ausbau  der  Wasserkraft,  dieselbe  für  sich  und  seine 
Erben  auf  ewige  Zeiten  mit  Beschlag  belegen  will, 
sei  es.  dass  er  einen  Wildpurk  hat  und  selbst  durch 
die  Wehranlago  seine  Hirsehe  „nicht  stören  lassen^ 
will,  sei  es,  dass  er  einer  anderen  Liebhaberei  huldigt, 
—  immer  Ifluft  es  auf  eine  Verhinderung  der  beab- 
sichtigton, volkswirtschaftlich  vorteilhaften  Unter- 
nehmung hinaus.  Und  leider  können  solche  Bestrebungen 
auch  von  Leuten  unterstützt  werden,  welche  berufen 
wilren.  die  Interessen  der  Allgemeinheit 
gegenüber  von  Sonderinteressen  wahr- 
zunehmen. 

Ein  höchst  bedauerliches  Bild  bietet  es  aber, 
wenn  Leute,  bei  denen  man  doch  einige  elementare 
Kenntnis  der  Verhflltnisse  bei  Elektricitältswerken  und 
eino  halbwegs  richtige  Meinung  über  die  atmosphärische 
Elcktricität  voraussetzen  sollte,  sogar  die  mindere 
Bildung  und  den  Aberglauben  Derer,  die  auf  sie  hören, 
ausnützen,  um  Gegnerschaft  gegen  ein  reelles  und  ge- 
sundes Unternehmen  zu  erzeugen. 

Da  ea  nun  unmöglich  ist,  die  technischen  Eigen- 
schaften unserer  Wasserkräfte,  wie  sie  für  den  Durch- 
schnitt oben  geschildert  wurden,  zu  verbessern,  so 
bleibt  uns  nichts  übrig,  um  dieselben  wenigstens  eom- 
merciell  auf  eine  annehmbare  Wertstufe  zu  bringen, 
als.  ausser  directer  Indus(riefönlerung  durch  Thaten, 
noch  darauf  hinzuwirken,  dass  die  politische 
Behandlung  der  wichtigen  Sache  mehr  entsprechend 
vorgenommen  wird,  und  dass  durch  Belehrung  die 
entgegenstehenden  socialen  Verhältnisse  früher 
beseitigt  werden,  bevor  die  schlecht  belehrten  Inter- 
essenten durch  noch  mehr  Schaden  selbst  kluger 
werden. 

Um  das  erstere  y.u  erzielen,  ist  eine  M  o  d  e  r- 
n  i  s  i  e  r  u  n  g  d  c  s  W  a  s  s  e  r  g  o  s  e  t  z  e  s  im  industrie- 
freundlichen Sinne  mit  Erleichterung  des  Ver- 
fuhr e  n  s,  zweckentsprechenden  Enteignungs- 
vorschriften und  Mitteln  zum  Einwirken  auf 
missgünstige  Opponenten  unbedingt  noth wendig.  Ferner 
ist  geboten,  von  M  a  a  s  s  n  a  h  in  e  n  abzulassen, 
welche  den  etwa  beabsichtigten  Zukunftszweek  nicht 
erreichen,  aber  die  a  e  t  u  e  I  1  e  n  Fortschritte  in 
d  e  r  V  e  r  w  c  r  t  u  n  g  d  e  r  Wasserkräfte  empfindlich 
hemmen.  Endlich  ist  darauf  zu  sehen,  dass  die  A  11  s- 
1  e  g  u  n  g  e  n  des  Gesetzes  immer  von  W  o  h  1- 
wollen  für  die  Industrie  beeintlusst  sein  sollen, 
und  dass  die  Betbeiligten  haldigst  Uber  die  ihnen 
zu  flies  senden  indireeten  Vortheile  be- 
lehrt werden,  damit  sie  nicht  auf  zukünftige, 
oh  n  c  e  i  g  c  n  e  T  h  a  t  k  r  a  f  t  nie  zu  e  r  r  e  i  e  h  e  n  d  <• 
spceulicren.  Dies  kann  schon  an  der  Hand  des  be- 
stehenden Gesetzes  mit  Erfolg  geschehen  und  wird 
wenigstens  vorbereiten,  dass  die  Bevölkerung  den  Im  - 
treffenden    Fragen    mit  mehr   objeefivem  Verständnis 


gegen  übertreten  wird,  als  dies  leider  bisher  zu  con- 
statieren  ist. 

Vielleicht  und  hoffentlich  gelingt  es  auf  diese 
Art  durch  systematische  und  zielbewusste  Schulung, 
die  österreichischen  Wasserkräfte  trotz  ihrer  technischen 
Minderwertigkeit  zum  Ausban  verlockender  zu  ge- 
stalten und  den  Geineinsinn  zu  heben,  mit  dessen 
Hilfe  die  Rückstaiuligkcit  der  Ausnutzung  unserer 
Wasserkräfte  allein  mit  Aussicht  auf  Erfolg  bekilmpft 
werden  kann. 

G  raz.  April  1902. 


Neuere  Methoden  der  Elektrometallurgie  des  Eisens  und 
des  Stahles.*) 

I.  1.1  i  e  in  a  jr  n  e  t  i  »  c  Im  Verdi  e  Ii  t  u  ti  g  v  o  h  E  r  i  o  n  in  i  t 
g e  r  i  n  g  e  in    Eisengehalt    im   elektrischen  Ofen 
v  t.  n  Küthe  ii  b  o  r  g. 

Es  gibt  viele  Eisenerze,  welche  so  wenig  Eisen  enthalten, 
dass  man  sie  nicht  unmittelbar  »chiiiehcnn  knnn.  Wenn  das  Eisen 
in  den  Erzen  als  Magnetit  i.'/V4  <>,)  vorkommt,  dnnn  kann  man 
eine  magnetische  Verdichtung  irum  '/.«ecke  der  Steigerung  des 
speeifiseheii  Eisengehaltes  Vornehmen,  welche  nicht  moglieh  ist, 
wenn  das  Eisen  «I»  «in  anderes  t  tvyd  vorkommt. 

Per  .Magnetit  enthielt  gewöhnlich  Schwefel  in  der  Form 
von  Pyrit  oder  l'yrotit  und  Phosphor  iu  der  Form  von  Eisen- 
phosphid,  Apatit  ö<ler  als  Kalkphosphat.  Der  Pyrit  kann  leicht 
entfernt  werden,  weil  er  nicht  magnetisch  ist  und  darum  von 
den  Magneten  nicht  angezogen  wird.  Das  Entfernen  de»  Pyrotits- 
geht  schwerer,  weil  der  ITntersehiod  zwischen  den  Permeabilitäten 
von  Magnetit  und  l'yrotit  sehr  klein  ist. 

Der  Phosphor,  mit  Ausnahme  des  Eiscnphosphids,  kann 
leicht  auf  nichtinagnotischcin  Wege  entfernt  worden. 

Zur  Vermeidung  einer  Adhäsion  zwischen  den  magnetischen 
und  iiichlinagiictischcn  Theilen  des  Er/es  wird  das  letztere  hei 
der  magnetischen  Verdichtung  mit  Wtmr  behandelt.  Durch 
diese  Verfahren  erhalt  man  ein  blau-schwarzes  Pulver,  welches 
<i;"i— TJ"/o  Eisen  enthalt. 

Die  gewöhnlichen  Sdimelzöfen  sind  zur  weiteren  Behand- 
lung diese»  Pulvert  nicht  geeignet.  Es  wurden  darum  viele  Ver- 
suche gemacht,  dasselbe  mit  Zuhilfenahme  klebriger  Mate- 
rialien iu  Briketts  zu   formen   und  dann  den  Oeten  zuzuführen. 

Ruthen  borg  wendet  folgende*  Verfahren  »n:  Diu»  En 
wird  hi  stark  als  möglieh  von  den  Beimengungen  befreit  und  in 
einen  elektrischen  Ofen  geschickt,  deasen  Schmelzzone  ein 
Magnetfeld  ist.  Da*  Magnetfeld  halt  den  Magnetit  fest.  Die  Pole 
des  Magnetfeldes  sind  gleichzeitig  die  Elektroden  des  Schmelz- 
stromes,  und  die  von  dem  Erz  gebildete  magnetische  Brücke 
bildet  l'lir  den  elektrischen  Strom  einen  hohen  Widerstand.  Die 
Elektroden  werden  durch  Wasser  gekühlt.  In  dorn  Augenblicke, 
in  dem  das  Erz  schmilzt,  verliert  es  seinen  Magnetismus,  fallt 
uns  dem  Bereich  des  Magnetfeldes,  und  sein  Platz  wird  von 
frischen  Einmengen  eingenommen.  Durch  dieses  Verfahren  erhalt 
man  zusammenhängende  Msu^en  von  Bohnen  bis  Walnussgrösse, 
welche  fc-t  und  porös  sind  und  sich  in  Bezug  auf  die  Zusammen- 
setzung von  dem  Ausgangsmateriale,  dem  verdichteten  Erz,  nor 
insofornc  unterscheiden,  als  »ie  frei  von  Feuchtigkeit  und 
Schwefel  sind.  Diesu  Maasen  können  leicht  im  Hoehofun  weiter 
verarbeitet  werden. 

Wenn  dem  Erz  vor  Einfuhrung  in  den  elektrischen  Ofen 
Cok««tauh  oiler  llolzkoliIcusUuih  beigemengt  wird,  dnnn  lindet 
im  Ofen  eine  thcilweNe  Kedtictii>n  statt  und  die  Masse  fliesst  in 
eine  Sammolniulde.  Eässt  man  «Iah  geschmolzene  Erz  wahrend 
einer  gewissen  Zeit  daselbst,  dann  lindet  eine  l 'ementation  durch 
die  im  Erze  enthaltene  Warme  und  die  in  der  Masse  enthaltene 
Kohle  statt.  Kleine  Mengen  schlackcnhildcnden  Materials,  die  iu 
•lein  Erz  verbleiben,  bewahren  das  geschmolzene  Metall  vor  Ver- 
sehliicktmg  im  Ofen.  Diese»  so  gewonnene  Material  kann  dann 
im  offenen  Herdofen  geschmolzen  werden. 

Der  eisenhaltige  Strandsand,  welcher  iu  vielen  fiegenden 
der  Erde  vorkommt,  rnthillt  Magnetit  lind  gewöhnlich  auch  Titan 
in  der  Form  von  I  Iimuiilkörucrn.  Der  llinanit  ist  weniger 
jeagnetisch  als  der  Magnetit,  so  dass  die  Magnete  bei  einer  he- 
-ti,. Linien  Stärke  den  Magnetit  anziehen  und  den  llrnnnit  zurnck- 
l;i-.-e:i.  Di.— v  Sand  kann  bi>  auf  einen  Eisengehalt  von  il«/» 
T,  •  ■  1  ■ '.  i .  ■  I .  t  -  •  r  w  er  |.  n. 

■>  rt,.JKI«tf....:U,i«»t  »aU  M«Ull<ir|i*t,  Nr.  12,  im. 
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Ruthenlierp  hen.it  Ii  igt  zum  elektrischen  Schmelzen 
einer  Tonne  Eisenerz  etwa»  weniger  als  600  A'll'-Std. 

H.    Der  elektrische  Stahlschmolzprocess  von 
C  o  n  1  ©  y   zum  Zwecke  der  unmittelbare»  Erzeu- 
gt! n  g  Ton  Stahl  aus  d  e  in  Erz. 

In  dein  Ofen  von  Conler  wird  das  Erz  nicht  in  einem 
olektriachon  Flammenbogen  reduciert,  sondern  durch  die  un- 
mittelbare Berührung  mit  einer"  erhitzten  Oberfläche.  Der  Ofen 
ist  au*  gewöhnlichem,  feuerfestem  Material  gebaut  unil  besitzt 
eine  innere,  da«  zugefithrte  Erz  aufnehmende  Kammer,  einen 
darunter  liegenden  lieducierrauni  und  noch  tiefer  liegend 
einen  Herd. 

Im  Reducierraum  sind  der  Quere  nach  Platten  mit  geringer 
elektrischer  Leitfähigkeit  angeordnet,  und  ähnliche  Platten 
bilden  im  Herde  einen  Gtlrtel.  Durch  die  eben  bezeichneten 
Platten  werden  starke,  elektrische  Stiömo  geschickt,  so  dasB  sie 
augenblicklich  bis  zur  Weissglut  erhitzt  werden.  Infolge  dessen 
schmilzt  das  Erz  sehr  rasch,  tfioast  in  den  Herd  und  wird  daselbst 
durch  den  heissen  Ollrtcl  vor  Abkühlung  bewahrt. 

In  dem  Herde  können  ebenso  wie  in  einem  offenen  Herde 
dem  Erze  gewünschte  Mengen  von  Kohle,  Mangan,  Titan  oder 
andere  Mischungen  zugesetzt  werden,  so  das»  man  Suhl  statt 
Roheisen  gewinnt. 

Auf  die  eben  besprochene  Weine  kann  jeder  Hitzegrad 
bis  2S0»»C.  sehr  rasrh  erhalten  werden  lediglich  durch  Verilndoning 
der  Stromstärke,  so  das«  die  Temperatur  im  Ofen  outer  dein 
directon  Einflüsse  des  den  Ofen  bedienenden  Arbeiters  steht. 
Mit  Hilfe  dieses  Ofens  kann  Suhl  von  derselben  Glitt?  und 
Gleichförmigkeit  wie  in  einem  Ofen  mit  offenem  Herde  erzeugt 
werden,  wobei  beim  elektrischen  Ofen  noch  der  Vortheil  hin- 
zukommt, dass  das  Erz  nicht  den  Sehwefelgasbn  der  Feuerung 
ausgesetzt  ist  und  keino  Gefahr  der  Oxydation  vorhanden  ist, 
wahrend  »ich  das  Erz  im  geschmolzenen  Zustand  befindet. 

Die  Erzeugungskosten  einer  Tonne  Stahl  Ingo ts  hetragen 
nach  diesem  Verfahren  II -Sf>  Dollars  mit  Zugrundelegung  der 
in  Ruffalo  (New-York)  herrschenden  Preise  für  Erz,  Coks  und 
elektrische  Kraft. 

In  einer  abgeänderten  Form  des  ( '  o  n  1  e  y-Ofons  kann 
auch  Tiegelgusstahl  gewonnen  werden,  und  stellen  eich  die 
Kosten  einer  Tonne  Stahl  unter  obigen  Bedingungen  auf 
2Hif<>  Dollars.  Die  Electric  Furnacn  Company  in 
New-York,  die  kürzlich  mit  einem  Capital  von  'JtN».("N>  Dollars 
gebildet  wurde,  errichtet  eine  SIKiO-pferdigo  durch  Wasserkraft  ge- 
triebene, elektrische  Centrale  in  Elizabeth  Town  zur  Aus- 
nutzung des  neuen  Verfahrens.  Eine  zweite  derartige  Gesellschaft 
mit  einem  CapiUl  von  einer  halben  Milliou  Dollar»  hat  sich  in 
M  e  s  *  i  n  a  gebildet. 

III.   Das   Verfahren    von   Härmet  zur  unmittel- 
baren Erzeugung  vun  Stahl  aus  dem  Erz. 

II  n  r  in  e  t  hat .ebenfalls  einen  Ofen  eonslruiert,  der  be- 
zweckt, Stahl  unmittelbar  aus  dein  Erz  erzeugen  zu  können. 
Der  Erfinder  gibt  vorläufig  nur  ein  Verfahren  an,  bei  welchem 
geschmolzene  Oxyde  durch  feste  Kohle  reduciert  werden. 

Die  hiezu  notliwendige  Anlage  besteht  aus  drei  Oefeu. 
Das  Erz  kommt  in  einen  Schmelzofen,  auf  dessen  Sohle  dasselbe 
durch  die  Gase,  welche  dem  zweiten,  dem  Keducicrofen,  ent- 
nommen werden,  geschmolzen  wird.  Die  hiezu  nöthige  Luft  wird 
dem  Schmelzofen  unter  Druck  zngefil 
Schmelzen  der  ganzen  auf  der  Sohlt 
wirken,  wird  ausserdem  durch  di 
Strom  gesandt,  der  in  den  Ofen 
Kohlcnclektroden  geleitet  wird,  die  entweiter  an  der  Sohle  oder 
in  anderer  Weise  angeordnet  sind,  so  dass  die  Erwärmung  des 
Erzes  geregelt  werden  kann. 

Das  geschmolzene  Erz  tliesst  aus  dem  Schmelzofen  in  den 
liodueierofen  und  trifft  hier  auf  l'oks,  Holzkohle  und  Anthrscit, 
welche  durch  einen  Sehacht  diesem  Ofen  zugeführt  werden.  Der 
Schacht  besitzt  einen  gasdichten  I  Üchtverschluss,  fo  dass  alle 
(iase,  welche  wHhrend  der  Reductinn  erzengt  werden,  gezwungen 
sind,  in  den  Schmelzofen  zu  streichen.  Die  Temperatur  im  1,V- 
duciorofen  wird  durch  eine  Reihe  von  Elektroden  auf  der  er- 
forderlichen Hohe  gehalten.  Die  Oeffnungen  im  Kedueierofen 
zum  Ablassen  des  reduei erteil  Metalls  und  der  Schlucke  sind  so 
angeordnet,  dass  das  flüssige  Material  vor  dein  Austritt  aus  dem 
Ofen  durch  eine  Cokssanlc  flie--.en  muss. 

Das  Metall  gelangt  nun  in  einen  dritten  Ofen,  den  „Regu- 
lator**. Dieser  Ofen  hat  den  Zweck,  den  Martinofen  zu  ersetzen. 
Er  sammelt  und  rafliuiert  das  Metall,  s<i  dass  es  in  grossen 
Mengen  gewonnen  werden  kann.  Alle  drei  o,.fen  arbeiten  ohne 
Unterbrechung,  doch  wird  der  „Regulator-  mir  zeitweilig  abge- 


lb rt.  Um  ein  gleichmütiges 
ruhenden  Erzmasse  zu  bo- 
i-sellie   noch  ein  elektrischer 
mittel»   zweier   oder  mehr 


stochuu.  Der  Regulator  ist  ein  grosser,  cylindrischcr  Ofen  aus 
MeUll,  der  mit  einer  dicken  Lage  feuerfesten  Materials  gefüttert 
ist.  Er  widersteht  grösseren  Temperaturen  als  der  Martinofen 
und  erlaubt  daher  weitergehende  Ueactionen.  Unter  anderen 
Vortheilen  führt  der  Erfinder  die  Möglichkeit  an,  Ke«  Oj,  Un  0t  und 
(Vi  0  als  reducierende  Mittel  ohne  Lufteinführuog  zu  verwenden 
und  jede  Spur  von  Schwefel  zu  beseitigen. 

Die  folgende  interessante  Tabelle  gibt  die  in  den  drei 
Oefen  nöthigen  und  erzeugten  Calorienmenguii  für  die  Gewinnung 
einer  Tonne  Metall  in  einer  Stunde  an. 


1 

ICtlorlan  für 
1  1  < 

CalOriMl, 
•riaufft 
durcJl  ill* 

V«r- 
ltiinnung 

welch«  el«k< 
trix-lh 

fart  werden 
rafLeMm 

Klvk- 
IrlHha 
Klinrui» 

in  rs. 

1.  Schmelzofen     .   .  . 

2.  Kedueierofen    .  .  . 

3.  Kaffiniorofen    .  .  . 

Insgesammt  . 

f  1,4<;:J.424 

2,2tw.5oo 

KfölKJO 

2,l>7:).RSS 

tho.ooo 

l,4«H.50l) 
öüV.OOO 

2e'H<> 
H50 

4,267.1124 

2,tf>:$.*88  |  2,024. 500 

3.190 

Für  französische  Verhältnisse  stellt  sich  bei  der  Annahme, 
das*  I  1  Coks  25  Francs  und  der  elektrische  Strom  l  Centitno 
ftlr  je  1000  Calorien  kostet,  der  Erzeugungspreis  einer  Tonne 
Stahl  nach  dem  II  a  r  m  e  t- Verfahren  hergestellt  auf  2!»*24  Frcs., 
gegen  42  50  Frcs.  pur  Tonne  nach  dem  Marti  n-Verfahren 
hergestellt.  ./.  L. 


KLEINE  RITT  II  El  LÜH  GEIL 
Referate  and  Verschiedenes. 

Berechnung  der  Srh  wlngungsdaaer  schneller  elektrischer 
Schwingungen;  v.  L.  Mandelstam.  Annal.  d.  Phvs.  1W2 
Heft  5,  pp.  T-iH-UI»;. 

Die  in  der  Praxis  Üblichen  Methoden  zur  Bestimmung  der 
Periodenzahl  uines  Wechselstromes  sind  durchwegs  d  i  r  e  c  t  o 
Methoden.  Sie  versagen  daher  bei  sehr  schnellen  Schwingungen, 
weil  „die  Trägheit  der  schwingenden  Bcstandthcile  des  Instru- 
mentes hei  Millionen  Schwingungen  pro  Secunde  das  verlangte 
Mitschwingen  verhindert.1* 

Zu  den  direeten  Methoden  gehört  die  von  H  e  a  I  i  n  g  und 
L  e  t  a  I  I,  bei  welcher  eine  Saite  durch  einen  mit  dein  zu  unter- 
suchenden Wechselstrom  erregten  Elektromagnet  in  Schwingungen 
versetzt  wird;  die  Schwingungsdaner  der  Saite  wird  sodann  gleich 
der  di-s  Wechselstromes 

mit 

Hilfe  der  Braun'schen  Röhre  gehört  zu  den  direeten  Methoden. 
Der  luininescierende  Heck  wird  hier  mittels  einer  von 


es  Wechselstromes  gesetzt. 
Allein  auch  die  Ermittlung  der  Schw 
der  Brau  n  sehen  Röhre  gehört  zu  den  i 
inninescierende  Heck  wird  hier  mittels  i 
messenden  Wechselstrom  durehtlos»enen  Spule  iu  Schwingungen 
versetzt,  und  das  Bild  im  rotierenden  Spiegel  betrachtet,  hin« 
Trägheit  der  Kathndenstrahlen  ist  zwar  beute  noch  nicht  bekannt, 
doch  dürften  sie  theoretisch  den  elektromagnetischen  Schwingungen 
nur  bis  zu  10*  Wechsel  pro  Secunde  folgen. 

Mit  Hilfe  eines  im  rotierenden  Spiegel  aufgenommenen 
Funkenbildes  gelang  es  T  r  o  w  b  r  i  d  g  e  und  D  u  a  n  e  bis 
&.I0*  Wechsel  pro  Secunde  zu  messen. 

Im  fiegensntz  zu  diesen  direeten  Messungen  gibt  der  Ver- 
fasser eine  hievon  principiell  verschiedene,  als  i  n  d  i  r  e  c  t  an- 
zusehende Methode  an,  die  er  wie  folgt  charakterisiert: 

„Der  oscillierende  Strom  gabelt  sieh  zwischen  einer  Selbst- 
induetion  und  dein  einen  Thermometerdraht  eines  Difterential- 
tberinometers  einerseits,  einem  inductionslosen  Widerstand  und 
dem  zweiten  Tbermometerdraht  andererseits.  Indem  man  die 
Warniewirkung  in  beiden  Drilhten  gleich  macht,  sucht  mau  einen 
OhmVhen  Widerstand,  welcher  ebenso  gross  ist  wie  der  schein- 
bare induetive,  wodurch  bei  gegebener  Selbstinduction  sich  die 
Sehwiut'iingsanzahl  bestimmt." 

Ist  nllmlich  /,  der  Sellistinductions-Coeftieient  des  eilen 
Kreises,  H  der  ae<|iiivaleiite  Ohm'sche  Widerstand,  so  ergibt 
sich  bei  reinem  Sinusstrom 


der  Wert,  für 


und 


'  =  ./sin  2-  ttt 
It 

•2r.ti-.-r- 
I- 


Der  Vorla*-cr  zeigt  in  Hinterer  Rechnung,  das»  diese  Re- 
lation nuch  bei  nicht  einfachem  Sino--troiii  Heilung  hat. 
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Zur  Auffindung  dos.  äquivalenten  (»hinsehen  Wider- 
5»  verwandte  der  Verfasser  ilie  X  n  I  Imotlio  J  o  p  i  n  e  s 
Differcntialthermuinetor».  Dasselbe  bestand  Fig.  1) 
aus  zwei  gleichweiten  lilasballons,  die  durch  eine  dritte  engere 
Röhre  t  miteinander  verbunden  sind. 


Fig.  1. 

rf  ist  ain  l'latindraht.  In  der  Verbindungsröhre  r  befindet 
sieh  ein  Alkoholtropfen. 

Die  Gleichheit  der  WiderstSnde  r,  und  r%  der  Driihlo  in 
den  Ballons  wird  geprüft  durch  deren  Hintereinanderschaltung. 
Dann  muss  der  Tropfen  in  Rübe  verharren. 

Das  Diffcrentialtbermometer  wird  nun  mit  Hilfe  eine-) 
fnininutatnrs  (Fig.  2)  abwechselnd  an  die  Selbstinduction  und  an 
den  zu  betstirutnenden  nec|iiiraleaten  Ohm  sehen  Widerstand  an- 
gelegt und  letzterer  so  lange  reguliert,  bis»  beim  t'oinmutieren 
der  Tropfen  in  der  Rühre  t  »eine  I,ago  nicht  mehr  Ändert. 

Dies  ist,  wie  leicht  itu  ermitteln,  der  Fall,  wenn 
.1  ('V—  =  0, 

wo  i|  und  ij  bozw.  die  Stromstärken  liedeuten. 

Die  thateächliche  Versuchsannrduiing  war  die  folgende: 


Cnri  in;..:  • 


in 


Fig.  a. 

Hei  /  wurde  Transfonnatoi-strom  zugeführt.  Die  naeh  obiger 
Methode  gemessenen  Sehw ingungszahlon  den  System.»  stimmten 
übeiein  mit  der  berechneten  mich  der  Formel 

lir.  IK 

Rreiphasen.YierhlleniYstem.    F.loclr.  World,   l'.<.  April 

i  :*>•.*.  p.  «;«■;. i 

P.  .1  u  n  k  e  r  s  (  i  c  I  d  besprach  iti  der  .,1-  h  i  c  a  g  o 
K I  » f  t  r.  Assoe."  ein  Dreiphasen-Vicrleitersystem,  dessen 
vierter  o«ler  neutraler  Leiter  gegen  die  Au-sonloiter  eine  Poten- 
tiahlifferon/.  von  l':Khi  V  besitzt.  Darnach  ist  die  l'hasnnspannung 
gleich  ÄM»»  l    :i  =  4t f.  Ii i  l\ 

•  »rosse  Motoren  «erden  in  Dreiecksc  haltung  an  das  Drci- 
vhaseunetz  angeschlossen  und  erhalten  4*1011  V.  Als  Lichtstrom 
winl  der  2:»m  »völlige  Einphn-enstrom  benttt/t.  Da*  System  hnl 
il-n  Viirtbetl,  /iiL'k'ieh  einphasigen  Lichr.»troiu  und  dreiphasigen 
\Vi'i'li«.>|fir.im  ein  büherer  Spannung  abzugeben.  1».  IK 

llcstlinmung  den  Isolalinnsnidcrstandes  mit  einem  Vnll- 
meter!   von   W.  Munroe.  .',Americ.  Kh-etricinn",  Juni  V*Yi, 


Zur  Messung  ist  ein  empfindliches  Gleichstromvoltmetcr 
bekanntem  Widerstand»   nölhig,   ferner  eine  Strom- 


quelle mit 

Vorerst  wird  die  Spannung  der  Stromquelle  am  V<dtmeter 
abgelesen.  Sei  diese  K. 


VM 


V.M. 


Fig.  a. 


Sodann  wird  das  Voltmeter  in  Serie  geschaltet  mit  der 
Isolation  der  Maschine.  Sei  diese  Ablesung  V.  Sie  muss  für  gute 
Dotation  sehr  gering  sein.  Ist  schliesslich  II  der  Widerstand  des 
Voltmeters,  so  ergibt  sieh  der  gesuchte  Isolatinnswiderstand 


X  = 


r 


i<—  n. 


Ist  der  Isolationswiderstand  sehr  gross,  so  kann  auch  ge- 


iz 


Per  Verfasser  rechnet  folgendes  Beispiel:  Sei  =  13», 
2,  li=  Ui.IXKi,  dann  ist 


A  =  -^ü  l.VUOtl  : 


iWW.OUOfl. 


h,:  1>. 

l'ebtr  SelhstelektrlslernBg  «Im  menschlichen  Körpers. 

V.  Ad.  II  e  v  d  w  e  i  1 1  e  r.  (Annal.  d.  Phys.  LI».  April  1!KW.  p.  227). 

Bereit«  K.  du  Bo  i  s-R  c  y  m  o  n  d  erkannte,  dass  Be- 
wegungen des  Körpers  veranlassende  Muskeldeformationeii  die 
Quelle  elektrischer  Ströme  sind. 

Der  Verfasser  jedoch  weist  auch  nach,  dass  sie  ,.zu  be- 
trächtlich stationllren  Ladungen  des  Körpers  führen,-*  ein  Um* 
stand,  der  bei  elektrometrischen  Arlwiten  zu  einer  nicht 
unwichtigen  Fehlerquelle  werden  kann. 

Messungen  des  Verfassers  ergaben  ElektricitStsmengen  bis 
zu  5.10-*  Coulomb;  darnach  berechnete  sich  die  t'apaciUt  des 
menschlichen  Körpers  /u  ö.IO-n  Farad. 

Die  bei  Körperbewegungen  erzeugte  elektrische  Arbeit  be- 
tragt im  Maximum  250  Erg.  lu:  />. 

Ktlckstufffrerrinnang  an»  der  Luft.  Nach  einer  Mittheilung 
der  „l'.lcetriral  Review"  hat  sich  in  Amerika  eine  Actien-Gesoll- 
schaft  -,The  Atmospheric  Product  Company"  mit  einem  Capitata 
von  rt.MXMtiHl  K  zur  Gewinnung  des  Stickstoffes  aus  der  Luft 
gebildet. 

Das  Problem  der  Stiekstoffgowinnung  aus  der  Luft  ist 
schon  seit  langorZcit  tiegenntand  vieler  Untersuchungen  gewesen. 
Im  Jahre  1S7.">  entdeckte  1*  r  i  e  s  1 1  e  y,  dass  die  einen  elektrischen 
Funken  umgebende  Luft  sofort  eine  chemische  Veränderung  ein- 
ging, was  durch  die  später  von  Cavendish  angestellten  Ver- 
suche bestätigt  wurde.  Die  Versuche  wurden  nach  dieser  Richtung 
hin  fortgesetzt  und  sollen  gegenwärtig  so  weit  gediehen  sein, 
das-  die  Fixierung  des  Sauerstoffes  aus  der  Atmosphäre  in 
grösserem  Maasstabe  Itereits  möglich  und  rentabel  ist. 

In  der  am  Niagara-Fall  erbauten  Versuchsstation  wurde 
eine  es.  :t  r«  hohe  Kammer  benutzt,  durch  welche  kalte,  trockene 
Luft  geleitet  wird.  Diese  Luft  wird  dann  durch  jene  Stollen  ge- 
leitet, wo  Funken  durch  Ströme  von  geringer  Intensität  aber 
sehr  hoher  Spannung  gebildet  werden,  l'm  diese  Lichtbogen 
herum  bildet  sieb  nun  der  Stickstoff  in  Form  von  braunrothen 
Oasen,  Stickstoffoxydcn.  Von  diesem  Hnume  weiden  nun  die 
Gase  nach  einen  Absnrptiou.s-Thuriii«  geleitet,  wo  sie  mit  jem  n 
Stoffen  in  Verbindung  gebracht  werden,  deren  Nitrate  hergestellt 
weiden  sollen.  Si.  /.  H.  wird  durch  Durelitnhreii  des  Gases  durch 
reine-:  Wrisser  S«lpetci-:iiiiv,  ilurch  kaustische  Potasche  Satpeter 
ete.  er.-en.'t.  Schliesslich  o-bi  »ich  die  Compaguie  der  Hoffnung 
Inn.  in  Ii  Slilrke  mit'  ähnlichem  Wege  zu  gewinnen  und  damit 
.'■  i  X-i  \cirL.lc-hnne-  ,|rr  bb-e.  eines  unserer  Hnuptnabrnngsmittel, 
d.is  Br..;,  ;mi   d.  isebeni  W.e-e  Z;i  erzeugen,  etwas  nAher  r.n 

hol;  .11.  ('.  K. 
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In  Wolrerhampton,  England,  einem  grösseren  Industrie 
orte  (Grafschaft  Staflordshire)  wurde  vor  kurzem  die  neuerhaute 
elektrische  Stras&enbahn  dein  Betriehe  übergeben.  Diese  Slrassoii- 
bahn  ist  dadurch  bemerkenswert,  dasa  sie  die  ernte  in  England 
ist,  welche  mit  unterirdischer  Stromzuftlhrung  »ach  dein  Knopf- 
contactey. stein  ausgeführt  wurde.  Wie  bei  den  meisten  dieser 
Systeme  wird  auch  hier  durch  einen  im  Wagen  befindlichen 
Magneten  der  unter  demselben  befindliche  Contactkastcn  unter 
Spannung  genetzt  und  der  Strom  mittelst  eines»  langen  Schleif- 
bügeln  abgenommen  I>er  Betrieb  konnte  Iiis  jetzt  wohl  ohne  be- 
sondere Störungen  abgewickelt  werden,  doch  haben  »ich  schon 
«ine  ganze  Reihe  von  Vorfallen  ereignet  die  die  Gefährlichkeit 
dieses  Systems  infolge  Unterspannnngbloihcti  einzelner  Kästen 
beweisen.  Während  der  Vorigen  Woche  wurden  zwei  I'ferde 
durch  elektrische  Schlüge  sofort  getfidtet  und  vergangenen 
Sonntag  fielen  zwei  Pferde  der  Great  Western  Railwav  Co.  von 
elektrischen  Schlägen  getroffen  nieder.  Die  ihaen  zu  Hilfe  eilenden 
zwei  Kutscher  bekamen  ebenfalls  elektrische  Schlüge  und 
musston  in's  Spital  geschafft  werden.  Ein  ähnlicher  Kall  ereignete 
sich  tagsdarauf,  doch  waren  die  Verletzungen  der  Kutscher  keine 
ernsten.  C  K. 

KITectbegenlanipen.  Gegenüber  dem  kalten  bläulichen 
Licht  der  gewöhnlichen  Bogenlampen,  die  zudem  starke  Schatten- 
ringe  aufweisen,  halten  sich  mehr  und  mehr,  besonders  fitr 
Kcclatnezwcckc,  jene  Bogenlampen  eingebürgert,  welche  sowohl 
durch  ihren  LichtetFect  als  auch  durch  ihre  Karl»  dem  Beschauer 
in'»  Auge  fallen.  Man  nennt  diese  elektrischen  Beleuchtungs- 
körper in  technischen  Kreisen  E  f  f  e  c  t  bo  g  e  n  I  a  in  p  e  n. 

Die  grössere  und  intensivere  Lichtwirkung  iM-ruht  zum 
grünste»  Theile  darauf,  dass  den  Kohlen  Mctallsalze  beigemischt 
werde»,  die  in  dem  an  »ich  farblosen  Lichtlmgen  zwischen  dun 
beiden  zur  WcissglilhhiUe  gebrachten  Kobleiispiuen  verdampfen. 
Es  ist  ja  bekannt,  dass  zum  Beispiel  die  Butiscii-GasHamuic  an 
sich  nicht  leuchtet  und  diese  Eigenschaft  erst  durch  die  Bei- 
fügung von  Metallsalzeu  erhalt.  Auch  die  Firma  Siemens  & 
llalske  A.-G.  bringt  Efloctbogeulatiipen  eigener  Fabrication 
in  den  Handel,  von  denen  die  einen  für  den  Gleichstrom  aus- 
schliesslich mit  gelhen  Kffectkohlen  brauchbar  sind,  die  anderen 
dagegen  nur  bei  Wechselstrom  mit  den  Effertkoblen  von  der 
Firma  Gebr.  Siemens  &  Co.,  Charlottenburg,  entweder  ein 
gelbes,  rothes  oder  inilehweisses  Licht  geben.  Die  Lichtstarke  im 
Verhältnis  zum  Stromverbrauch  ist  am  größten  Ihm  der  gelben 
Farbe.  Bei  Gleichstrom  ist  eine  etwa  doppelt  bis  dreifach  so 
grosse  Lichtmenge,  Ihm  Wechselstrom  ein  dreimal  so  starkes 
Licht  wie  bei  einer  mit  derselben  Stromstärke  getriebenen  Lampe 
gewöhnlicher  Constmction  und  normaler  Kohle   zu  verzeichnen. 

Dieser  so  wesentlich  gesteigerte  Wirkungsgrad  wird  der 
I-ampe  besonders  für  Beleuchtung  von  Strassen  und  Platzen,  für 
alle  Zwecke  der  Rcclamc,  für  VergnUgunga-Etahlissements  u.  s.  w. 
Eingang  verschaffen,  während  sich  für  niedrige  Inneiiriiiime  die 
Erfeetlainpe  nur  in  geringem  Maaase  eignet.  Die  Glcichstromhiuipen 
werden  für  8,  ll)p  12  .1  und  für  circa  5»/«.  "*  und  D/j  Stunden 
Brenndauer  geliefert,  während  die  Wechsolstrotulanipon  aut 
12,  15  oder  20  A  und  für  circa  7  10  Stunden  Brenndauer 
berechnet  sind. 

Einen  so  grossen  Fortschritt  das  elektrische  Licht  im  Be- 
leuchtutigswcsen  auch  darstellt,  so  ist  doch  nicht  zu  leugnen, 
dass  der  gewöhnlichen  Bogenlampe  bei  dem  Umstände,  da--  die 
Kohlen  sehr  nahe  aneinander  stehen  und  die  Lichtstrahlung  der 
weisaglühenden  Spitzen  hceinrlusst  und  gemildert  wird,  sowie 
ferner  durch  den  Umstand,  dass  die  Lichtstrahlung  vorzugsweise 
nach  einer  Richtung  erfolgt  und  die  Glocke  in  ihrer  ungleich- 
massigen,  von  Schatten  verdunkelten  Beleuchtung  auch  nur  ein 
ungleichmäßige*  Licht  ausstrahl«,  noch  immer  einige  Mangel 
innewohnen  und  darum  wird  sich,  wenn  es  sich  um  weithin 
sichtbare  Lichtwirkungen  handelt,  \  ormis  u  hUich  die  Erieetbogen- 
lampe  sehr  bald  einführen. 


Ausgeführt«  and  projectierte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  r  Ii  -  U  n  g  a  r  n. 
<ii  <h*lrrrtich. 

liraslltx.  iE  I  ••  k  t  r  i  c  i  t  :i  t  s  w  e  r  k.)  I  >ie  Stiidtgemeimlo 
Graslitz  plant  die  Errichtung  eines  ElektriciUitswcrk.es  zur 
Beleuchtung  der  Stadt  und  /.in-  Abgalt  von  Elektricitttt  an  Klein 
gewerbetreibende.  Wie  die  ..liclo'iiiia"  triitlb-ill ,  ist  für  die  Anlage 
die  im  Vorjahre  abgebraunte  Fabrik  der  Firmsi  ThciMlur  l' i  I  z 
ausersehen.  Die  Fabrik  soll  Über  eine  W:i*-erkraft  v  n  4'i  .Ml  i'S 
verfügen  und  maschinell  vollständig  eingerichtet  sein. 


b)  Ungarn. 

Budapest.  :V  in  g  c  s  t  a  1 1  u  n  g  der  Budapest -Er 
t.  »  «'■  b  e  t f  a  I  v  a  e  r  Strecke  der  Budapost— Snroksärer 
L  i  n  i  e  d  u  r  B  u  d  a  p  e  s  t  e  r  L  o  <•  a  I  b  a  Ii  n  e  n  a  ii  f  elektri- 
schen Betrieb.»  Anlasslich  der  am  80.  Mai  1.  .1.  statl- 
gefundeneu  administrativen  Begehung  (siehe  bezügliche  Mit- 
Iheilung  im  Hefte  22j  der  zum  Borstenviehschlachthause  prnjec- 
tierten  elektrischen  Eisenbahnlinie  der  Budapester  Strasseiibabn 
hat  die  f  onecssion  nach  erfolgter  Localbcaugcnscheinigong  die 
Vorgelegten,  alle  Schwierigkeiten  entsprechend  losenden  geänderten 
Plane  angenommen;  der  Vertreter  des  ungarischen  llandnls- 
ininisters  hat  jedoch  die  Bedingung  gestellt,  das»  nicht  nur  die 

i  gemeinsam  zu  benützendo  Strecke  der  Budapest  —  Soroksärcr 
Linie  der  Budapester  Localhahnen  auf  elektrischen  Betrieb  um- 

I    gestaltet,  sondern  zugleich  diese  Umgestaltung  bis  Enwebetfalva 

I  ausgedehnt,  beziehungsweise  auf  der  gauzen  Strecke  Budapest— 
Erzscbettalva  der  elektrische  Betrieb  eingeführt  werde.  Der  Ver- 
treter der  Budapester  Straascnbahn-Aetiengesellschaft  hat  sich 
bereit  erklärt,  dio  Pläne  der  verlangten  weiteren  Umgestaltung, 
d.  h.  der  Ausdehnung  des  elektrischen  Betriehes  bis  Erzscbet- 
falva  binnen  drei  Monaten  vorzulegen  und  den  Umbau  sodann 
hinnen  einem  zu  bestimmenden  Termin  zu  beenden.  Diese  Bereit- 
willigkeit hat  die  Coinmissioii,  insbesondere  die  Vertreter  der 
Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest,  freudig  bcgrtlsst.  Ihirch  die 
erwähnte  Ausdehnung  der  Umgestaltung  auf  elektrischen  Itetrieb 
auf  die  ganze  Strecke  von  Budapest  bis  Erzsehetfalva  wird  auch 
der  Wunsch  des  Kriogsministoriniiis  erfüllt,  demnach  dio  pro- 

!  jectierte  Linie,  beziehungsweise  der  elektrische  Betrieb  im  Interesse 
des  MiliUtrarars  und  des  Militär-Personenverkehrs  bis  zurGuhacscr 
Kasomengruppc  verlängert  werden  sollte.  .V. 

iKeao  e  I  e  k  t  r  i  s c h  e  U  h  r e  n  a  u  f  d  e  m  (»  s  t  b a  h  n- 
hofe  der  königlich  ungarischen  Staalseisen- 
bahnen.i  Die  Directum  der  königlich  ungarischen  Staatseisen- 
balineu  beabsichtigt  die  an  der  Stirnseite  des  Bahnhofgebäudes 
auf  dem  Osthahnhofe  angebrachten  elektrischen  Uhren  auszu- 
wechseln. Statt  der  herauszn  zeigenden  Uhr  käme  nämlich  eine 
im  Durchmesser  2  m  grosse  beleuchtbarc  elektrische  Uhr  und 
statt  der  hereinzu  zeigenden  Uhr  würde  in  der  Mitte  der  Bahnhofs- 
halle eine  mit  vier  Zifferblättern  versehene,  hängende,  belenchtbare 
Uhr  angebracht,  welche  von  jedem  Punkte  der  Halle  gut  sichtbar 
sein  wird.  Diese  Auswechslung  soll  möglichst  noch  im  laufenden 
Jahre  durchgeführt  werden.  .V. 

Einführung  eines  zweiten  Ringvorkohrs 
snf  der  Budapest  er  St  ras  sen  bahn  e  I  e  k  t  r.  Bc- 
tri  e  b  .)  Das  Municipium  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest 
hat  im  Einvernehmen  mit  der  Budapester  Htrassenbahn-Acticii- 
geselUchaft  die  Einführung  eines  zweiten  Ringyerkehrs  in  Aus- 
sicht treuem  nie»,  indem  die  Verkehrsrelationen  l'llüer  Kaserne — 
Viiro.sliget  >  Stadt n Ulrichen i  und  Kalvinplatz  —  ( »rezv Strasse— Varos- 
liget  vereintet  und  deren  innerer  Endpunkt  auf  die  Arenastrasse 
verlegt  werden  soll.  Die  Durchführung  dieser  Eintheiluug  bedingt 
die  tbeilweise  Verlegung  der  Geleise   am  Barossplutze  und  auch 

j  neue  Geleiseverbindiingen  dortselbst.  Im  Verlaufe  der  Verhand- 
lungen der  diesbezüglich  ausgearbeiteten  Pläne  ha«  der  ungarische 
liandelsmiuister  das  Studium  einer  anderen  Losung  angeordnet, 
der  »ach  die  Geleise  am  Barossplatze  in  ihrem  jetzigen  Zustande 
bleiben  und  die  von  der  Orczvstrasse  kommenden  Wagen  nicht 
Ober  die  Csötnürur-,  sondern'  über  die  Rottenbillerstrasse  im 
Varosligot,  von  hier  dann  über  die  Arena-  und  Csömürerstrasse 
fortset/imgsweise  gegen  die  Kerepesnrstrasse,  bezw.  gegen  dio 
i'lliierstrasse  geführt  werden  würden.  Diese  Eintheilung  kann  nur 
so  durchgreifen,  wenn  die  auf  der  Uauijaiiichgnsse  liegenden 
Geleise  am  Rande  des  Stadtwäldehens  mit  den  Geleisen  der 
Csöniorerstrnssenlitiie  verbunden  werden,  wodurch  zu  vermeiden 
wäre,  dass  dio  Stadtwäldchcnstation  eine  Kopfstation  bleibe,  von 
der  die  Wagen  nur  mit  Zurückscbicbung  derselben  ilircn  W> 
fortsetzen  konnten.  I  >er  ungarische  Handelsminister  hat  die  Buda- 
pester Strilssenbahn  .\ctiengesc!lsch«ft  angewiesen,  die  auf  die 
fragliche  Lösuim  bezüglichen  Pläne  auszuarbeiten  und  dieselbe» 
im  Wege  des  Municipiums  der  Haupt-  und  i\i  sideiustadr  Und» 
pest  zu  unterbreiten. 

Filnfklrt-bea.  Die  D  o  »  a  u  -  l>  a  dl  ]•  f- <•  Iii ii  t .i  Ii  r  t  s- 
t;  e»cl  I  ■<■  Iis  t't  hat  d-r  V  e  r    i  ri  i  c  '  e  n  I  I  e  k  t  r  i    i  t  ii  t  — 

A  <■  t  i  e  n  g  e  s  1  I  -  c  Ii  a  t'  t  die  Krlemun^'  «!••»-  •■li'ktriskdien  An- 
lagen in  ihrem  l'imt'kirclo  n-  r  Bergham.'  übertragen. 

Ks    k.  :ii'.:t    ,-ine    t  "iii|i.>iiietdmupfmaschinc    von     l.'itt  I'S 
Irfdstiiug   .'oi-  Aul- 'eil OHL-.    w.-Iche    mittels    Seiion    zwei  ttleieli 
stroindvii:iii,..s.  < I •  - 1 1 ,  ri  d'-   eine  IHh  A  M  ,    die  andere  In  rV II' 

leistet,  antreibt. 

lüese  l>ynam  sei  inen  er.-.  u,.n  ( Jleiele-troin  von  X'*>  V 

S|HlliOiii)>:      1 1 1 M    A::ti  i"be    \  ei  ,e|u.  .j,  iot    Mutoreu,    sowie  einer 
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Crtibenbahti,  wahrend  für  die  Beleuchtungsanlage  noch  ein  Um- 
former aufgestellt  wird,  welcher  die  Spannung  von  ."KIM  »'  auf 
110  hcrahtransformiert. 

Die  Beleuchtungsanlage  wird  ca.  4UM  Glühlampen  und 
IM  Bogenlampen  umfassen,  wahrend  ca.  iSM  /'.V  in  Motoren 
zum  Antriebe  der  Kohlenwäsche  und  Kohlensc-»aration  dienen 
werden. 

I  >iu  Dynamomaschine  vun  4M  Ä  II"  ta'istung  ist  misschliuss- 
lieh  zum  Betriebe  einer  Schlepp-  und  (iruhenbuhn  bestimmt, 
welche  eu.  l!  km  <  M-sumiutl&iigc  crhillt.  /um  Betriebe  der  Hahn 
find  f>  Locomotiven,  wovon  eine  zur  l{e»crvu  dient,  vorgesehen, 
welche  eine  Leistung  von  je  1**  l'S  erhalten.  Die  Locoiiiolivon 
werden  zweiachsig  für  eine  Spurweite  von  !VHi»im  ausgeführt 
und  erhalten  zum  Antriebe  einer  jeden  Achse  einen  .Motor  von 
!»  IS  Xoiuittllcistung,  welcher  mittel«  Ziihiiradiibcrsctzung  die 
Achse  antreibt. 


Patentoachrichten. 
Aufgebote.  *) 

cum»  Wien,  am  1.  Juni  l'.KK. 

ÜM  e.  T  b  e  F.  I  e  e  t  r  i>  -  M  »  g  n  e  t  i  c  T  r  a  c  t  i  o  n  C  <>.  1. 1  d.  in 
Lindon  als  Rechtsiiuchfolgcriii  des  Lane  llowiril.  Ingenieur» 
in  Birmingham.  —  Stromabnehmer  für  elektrische 
Hahnen  mit  e  I  e  k  t  r  o  m  a  g  n  e  t  i  *  c  b  e  in  Theil- 
leit  erbet  rieb.  —  Angemeldet  am  :i.  Juli  PHIM. 

•Jl  a.  T  e  I  e  p  h  o  n  -  A  p  p  a  i  •  a  t  -  F  a  b  r  i  k  Pctsi'h,  /.wie- 
tusch  &  Co.  vorm.  F  r.  \V  e  1  I  e  s  in  IWlin.  —  Schal- 
t  ii  Ii g  s  a  n  o  r  d  n  u  n  g  für  F  o  r  n  s  p  r  e  c  h  s  v  s  t  v  m  e  m  i  t 
in  v  h  r  e  r  e  n  von  einer  1 1  a  u  p  t  s  p  r  e  e  b  s  t  e  1  I  e  n- 
I  e  i  t  u  n  g  abgezweigten  N  e  l>  e  n  s  p  r  e  e  b  s  t  e  I  I  e  n- 
leit  n  Ilgen.  --  Angemeldet  um  IM.  Jilnncr  l'.NIl  mit  der 
Priorität   des  1).  1{.  1».  Nr.  1J7.S4J.  d.  i.  vom        Juni  1IWM. 

-1  1>.  K  n  i  e  k  e  r  b  o  e  k  e  r  Trust  C  o  in  p  a  n  y,  Fii  um  iu  X«w- 
York.  —  Verfahren  zur  Herstellung  von 
S  n  in  in  I  e  r  e  I  e  W  t  r  o  d  «  n  a  n  *  fein  z  e  r  t  Ii  e  i  1  t  e  in  H I  e  i . 

—  Angemeldet  um  'Ji':  Mürz  1!<U». 

—  1'  i  e  k  Julius  I>r.,  k.  k.  Bezirksarzt  in  Landskroii  ,  Bohmeul. 

—  K  r  r  e  g  e  r  f  I  ü  *  *  i  g  k  e  i  t  für  galvanische  Ele- 
mente und  S  t  r  o  m  mi  iii  m  I  v  r.  —  Angemeldet  am  'JM.  Juli 
l!HKt. 

—  S  c  Ii  w  e  i  /.  e  r.  A  c  r  u  in  u  I  a  t  o  r  e  n  w  e  r  k  e  T  r  i  b  e  I  Ii  »  r  n 
A.-ti.  —  II  o  c  h  »  p i  tt  u  n  u  Ii  g  s  -  A  c  c  Ii  in  u  l  u  t  u  r.  —  Ange- 
meldet am  Irl.  Juni  11«  Hr. 

Jl  d.  Firma:  Vereinigte  K  I  e  k  t  r  i  ■  i  t  II  t  s  -  A  e  t  i  n  g  c- 
«•'Ilse  Ii  a  f  t  in  Wien.  —  S  c  h  I  e  i  f  r  i  n  g  a  n  ..  r  d  u  u  Ii  g 
mit  K  u  r  i  s  e  b  I  u  s  s  v  o  r  r  i  e  Ii  t  u  n  g  für  I'rcliulro  m- 
in  a  s  e  h  i  n  e  n.  —  Angemeldet  am  S.  AugiiBt  1U01. 

- 1  g.  O  e  .«  t  e  r  r  e  i  c  Ii  t  s  e  Ii  e  Union  K  l  e  k  t  r  i  c  i  t  ii  t s  - 1 i  e- 
s  e  I  I  s  c  Ii  a  t  t  in  Wien.  —  S  e  h  a  1  t  u  n  g  s  c  i  n  r  i  e  Ii  t  n  n  g 
für  E  1  o  k  t  r  o  in  a  g  n  e  t  e  in  i  t  K  u  r  z  s  c  h  I  u  s  s  v  o  r  r  i  c  h- 
t  u  Ii  g.  —  Angemeldet  am  1!».  Juli  1ÜMI. 

'Jl  b.  H  i  n  k  "•  r  t  -  S  i  e  g  w  a  r  t  Eduurd,  Ingenieur,  und  I'fe  f  l'c  r  I  e 
Jusef,  Ingenieur,  beide  in  Hasel.  —  E  I  ek  t  r  o  m  a  g  u  e  t  i  s  e  h  c 
A  h  s  I  c  1  1  v  o  r  r  i  c  h  t  u  u  g  bei  e  I  e  k  t  r  i s  c  h  betriebenen 
Aufzügen.  —  Angemeldet  am  1!".  Februar 

—  Firma  <>  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  S  c  h  u  c  k  o  r  t  w  c  r  k  e  iu 
Wien.  —  Anlasser  für  Elektromotoren  mit 
s  ...  |  l>  s  1 1  Ii  il  t  i  g  e  r  Au-  und  Abstellung  d  u  r  .  b 
einen  Hilfsmotor.  —  Angemeldet  Am  "Jl.  Mai  ItHll. 

4M  b.  Sudre  Churtcs  Uuhricl,  Moiitan-Ingcriieiir,  und  Thicrry 
Charles  Vittor,  Patentanwalt  in  Paris.  —  Verfahren  zur 
V  e  r  a  r  e  i  t  ii  n  k  *  e  h  wer  s  e  h  tu  e  I  r.  I.  a  r  e  r  O  \  v  d  e, 
O  \  v  d  \  e  r  b  i  n  d  u  n  g  e  n  und  Usy  d  g  e  in  enge  zu 
Ii  o  in  o  g  e  n  e  u,  a  in  «  r  p  h  e  u  und  g  I  a  c  i  g  e  n  K  ö  r  p  e  r  n 
im  elektrisch  e  n  O  f  e  n.  -  Angemeldet  am  -Jh.  Milrz  IIKil. 

l'J  in.  I'  c  h  e  r  in  »  n  ii  Carl,  Kunstmaler  iu  Chrislinnia.  —  S  elbst- 
c  n  s  s  i  e  r  e  n  d  e  F  e  r  n  .-.  )i  r  e  e  h  »  t  e  1  I  e.  —  Angemeldet  am 
,1.  Jiinner  lUMl. 


•1  Ton  <t«0  Vur.twlit-jidftU  Palciit'AnnietilaagBli  «ülKbUaMlictl  der 
Itoa^'li«  am  U  m  w  »  n  d  I  u  n  %  vun  mtg««luilitra  oiler  crthvilti'n  PrlTltniflmn  hl 
Patente  erfüllt  falecplt,  nach  B>Mcb«ti*n*f'  VorprofQnii.  dl*  61Bintlicha  liftluiuit. 
iimL'tiuBK  im  Miam  de*  t  i7  und  d*r  ||  110  UDil  Iii  P»4.  II«. 

r.l^ii.loeiiik'  wi*Tilfiu  dieee  AumelJanareii  nii  eAmiatliclien  Beilagen  und 
tlu-  K«4Chreiljuii^-Mi  id  dieeeu  L'mwandlai'irep;>'eDclieu  in  <l*f  AusteKeaalle  dee 
t   k.  l'aU'utktiif'M  diircli  »wcl  Uoiul«  *u»«el*gt. 

lliaerl.i>lb  ilieeer  Frt»t  «aoQ  eignen  die  KrtlMiluaK  jedee  dlv*«T  aiiK''Un;Mvl«n 
fal>iil»   und    h  ■  ►■-Ii    dl«   TniwuidlUBg    J«l««    dl«»»r   PrirtUgicn    K  i  r  -  i  t  u  r  I. 
trlM-'jT.  werden,  l  iu  »'jlulier  Kininruch  iet  «cliriftllcli  in  »*»lfa«ilii  r  Aiiiiei-.i»;  . 
l».-tit.  *.  k    rmteiilejnt«  elBi«brlnb'an. 

I  «  heutigen  Tag»  aa  treten  (Kr  dl«  a**»t*av»i«ht.«t«ii  <i.'aea»'»t.d»  r„ 
<innit«u  ■!•»  ]'al«ntworh«n  od«r  UmwaDdloiiKmeibor«  (  ii.  «i  »  n.ltii  die 
«"■fUlltlieo  Wirkungen  de«  Pal«uu«  ein. 


OlaaM 

\x  a  Epjilor  Ferdinand,  Kun-tmaler  und  Z«Mebner  in  Herlin. 
—  Verfahren  zur  Herstellung  vou  galvani- 
schen Metallüberzügen  auf  (i  e  g  o  u  s  t  k  n  d  e  u 
a  u  s  ze  r  b  r  ec  h  1  ic  h  o  m  Ma  t  o  ri  a  I.  —  Angemeldet  am 
(>.  Deeeinber  IVHNI. 

7'J  e.  Friedr.  Krupp,  Finna  in  Essen  (lthciiipreu«*cn<.  — 
Steuerung  für  durch  Elektromotoren  be- 
triebene M  u  n  i  t  i  u  n  b  a  n  »  e  t  z  e  r.  ~  Angemeldet  am 
:IM.  August  IJUH. 

75  e.  Moore  Hugb  Kelsea.  Chemiker  in  Lyon  (Mas**xhiisetU.i, 
Allen  Edward  Augustes,  KlektroU>chiiiker  in  Rumford  Falls 
Maine  ,  Ridlon  tJeorge  Wushington.  Rentier  in  West  Pari« 
,  Maine,  V.  St.  A.i.  -  E  1  e  k  t  r  o  I  y  t  i  s  e  h  e  Z  e  r  »  e  1 1  u  u  g  8- 
x  e  I  I  e.       Angemeldet  am  17.  >Urx  VMM). 

»3  Fa.  A  c  t  i  e  n  ge  se  I  I  *  c  Ii  a  f  t  „M  agne  t  a"  Elo  k  t  ri  s  che 
Uhren  ohne  Batterie  und  <•  b  n  e  C  o  n  t  a  c  t  e  i  in 
Zürich,  als  Rechtsum- hfolgcrin  des  F  i  -  c  b  e  r  Martin,  Uhr- 
macher in  Zürich.  •  Elektrische  U  Ii  r  a  n  1  a  g  e.  —  An- 
gemeldet am  St.  April  F.HJM. 


Erthellungen. 

Aar  die  aair>ll*tMlwii  0«c«BiUkad«  lal  d«a  NaehbananntMi  sin  Patent  tan 
dem  dab«i  braelcbn«t«ii  Tag«  an  «rtBelll  und  daaaalb«  unter  dar  aiigafUirtca 
XumaieT  iPa>.-Nr.)  Iu  da«  l'aleouegtauir  «lng*uagea  wordwi. 
|  t')a«M 

U  b.  Pat.-Xr.  W».');t.   Verfahren  zur  elektrolvtischen  Herntellung 

von    Hleisuperowd.     —    Finna:    Chemische  Fabrik 

1 1  r  i  e  ~  b  e  i  in  -  E  I  e  k  t  r  o  n  in  Frankfurt  a.  M.  Vertr.  J.  Luv, 

Wien.  Vom  1.  J.  UHrJ  ab. 
Jil  d.  Pat.-Nr.  WIM.  Hinrichtung  zur  Erzielung  der  AbbSngiükeit 

zwischen  öeniaphor  und  elektrischem  DUtanzsignal.   —  Eain- 

bert  Leopolder,   Fabrikant   in  Wien.    Vertr.  V.  Kuriniu, 

Wien.  Vom  1  .U.  VM  ab. 
'JM  e.    Pat.-Xr.     MCJS.    Elektrische    Bremse.  Egbert  Moore 

Tinglcv,  Elektrotechniker  in  Pittsburgh  ;V.  St.  A.;.  Vertr. 

V.  Karmiii,  Wien.  Vom  I.  J.  1!»MJ  ab. 
■Jl  a.  Pat.-Xr.  XMP.t.   Verfahren   zur  Herstellung  nichtleitender 

Schrift  auf  leitenden  lieherrlaehen  von  Copiertelegraphen.  — 

Firma:  C  o  p  i  e  r  T  e  I  e  g  r  a  p  Ii  e  n(«  e  s  e  I  I  s  c  Ii  a  f  t  in.  b.  H. 

iu  Dresden.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom  15./I.  I!KI"J  ab. 
■  -  l'at.-Nr.  SM-Jl.  Pcrforier-Si  hreils-r  für  Morse-Telegruphcn.  — 

I'.  Muttbtteus  Kur«,  Stiftsprie.-ler  in  Lovvveiu  X.-Ue./.  Vertr. 

V.  Karmin,  Wien.  Vom  II».,  I.  l'.MrJ  ab. 
*JI  b.  Fat.  Xr.  7H71.  Formationsvcrfabreu.  —  Firma:  Sfl  c  h  si  sc  h 

A  e  c  ii  m  u  I  a  t  o  r  e  u  w  e  r  k  »  Ai'l. -  Ii  e  s.  in  Dresden.  Vertr. 

V.  Moniith,  Wiiii.  »out  IÜ./7.  l'KH  ab. 
—  Pat.-Xr.  7!»7l'.  Foriiiati<»iisverfabren  fflr  metallische  Klektroden 

platten.    —    Firma:    S  :"l  c  Ii  b  i  s  e  h  e    A  c  c  u  in  u  I  a  t  o  r  e  n- 

werke   Act.   (In.   in  Dre.-den.  Vertr.  V.  Monatb,  Wien. 

Vom  i:,.  7.  liU'l  nb. 
Jl  c,    Pat.-Xr.    HU«.    Elektrische  Stlialtvoiricbtniig.    -  Firma; 

S  i  e  i  i  s  &  II  a  I  R  k  e,  Act.-  (i  e  s.   in   Wien.    Vom    1.,  J. 

l'.HfJ  ab. 


Ausrüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Mitgetheilt  vun  Ingenieur 

Victor  Monatb, 

WIEN,  I.  Jasomlrgottstrasse  Nr.  4. 

i    Cnplr-Teleirraph.  U.  m.  b.  H.  In  Hresdcn.  —  Schrelbleleifraph 
mll  Wiederg»'»«  Aer  HcMpjrnngrB  des  Schreibstifte»  durch 
«dneti  |ih»t»gra|ihisrh  wirksamen  Lichtstrahl.  —  t'lnsse  21  a, 
Xr.  iL»7.t'P>  tu  tu  In.  .HUr*  1901. 

Lrauiit  von  den  Bewegungen  de*  Schreibstiftes,  die  durch 
den  pbotourapliiscb  wirkenden  Lichtstrahl  erzeugt  werden,  nur 
die  Ur-ehrifteii  wie(K  ree_'..l>en  werden  und  nicht  auch  diejenigen 
He«  euungen  des  Schreib.itifte».  welche  von  vielen  Menschen 
gewohnheitsjreiuitss  vor  dem  Ansetzen  desselben  in  der  Luft  be- 
schrieben werden,  wird  beim  Ablieben  tb-s  Schreibstifte-,  von  der 
Sehreildtic.li«  durch  ein.  biebei  in  Thäligkcit  gesetzte  Conlaet- 
v m  rii -Muni'  der  elektrische-  Zu-tand  einer  oder  zweier  Zweig- 
I .  [ r - : i - .  . u  -i.-r.it t  verändert,  «In»  der  entsprechende  Lichtstrahl 
I  .  .      :r:i  von  -■  iif-ui  WirkuiiL'-ort  ab  und  auf  eine  für  die  Wieder- 

L'.ll"-   der   Pe;  .die   llll-.'lieil;el,e  fitelie  .-prillL't. 
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LBjon-ElektrlriUtoresrllschaft  In  Wien.   -  Schaltunfpiwetoe 
far  elektrische  Hahnen,  die  sowohl  mit  hochgeapaanten  al* 
aarh  aill  nledrlinrespannten  Strömen  arbeiten.  —  liniwe  20  1, 
Nr.  127.580  vom  12.  April  11*01 . 

Bei  dor  gezeichneten  Stellung  der  Bell  alter  ist  die  Hoch- 
spannuiigswickclung  (z.  11.  die  de»  Ständers)  u  de»  Motors  mit 
den  II'"  Ii  -]i  amiung»leituiigen  tl  und  die  Nioder»pannung»wickelung 
:z.  II.  die  dtp  Läufer»)  Ii  de»  Motnis  mit  Widerständen  y  ver- 
bunden. Durch  gleichzeitiges  l'mtegen  heider  Sehalter  r  wird  an 
Stollen,  wo  Niedcrspannungsleitnngon  /'  vorgesehen  sind  (Z.  II.  auf 
den  Statinneii)  die  Nieder»paminng»wickelung  b  des  Motors  mit 
diesen  und  die  Hochspnnnungsw  iekeluug  u  mit  den  Widerständet!  e 
verbunden  (Fig.  1). 


Fi«.  1. 


Fig.  2. 


Reginald  Hellleid  in  rVcxtminster,  London.  —  rVechselatrora- 
IndBrtlonxnotor  mit  »ich    gleichbleibendem  Drehfeldc.  — 
Haas*  21  d,  Nr.  127.168  vom  1.  März  1808. 

Vorliegende  Erfindung  betrifft  einen  Weehselstromindnotiona- 
motor.  bei  welchem  die  Spulen  der  i-ontinuierlieh  zunammen- 
hängenden  Wickelung  übereinandergreifen.  —  Jede  Spule  (go- 
mesäen  von  Mitte  zu  Mitte  der  neheneinanderliegenden  und  in 
gleichem  Sinne  durchströmten  Drähte  der  Spule)  umfasst  einen 
Peripheriebojren,  der  entweder  größer  oder  kleiner  ist  als  der 
Bogen,  der  sich  durch  Theilung  der  Peripherie  durch  die  Anzahl 
der  Pole  ergibt. 

»chiedenon  Spulen   ein   und   es  wird   ein   nahezu   zeitlich  »ich 


Die  Zeichnung  »teilt  eine  viorpoligo  Maschine  mit  der 
Form  der  Windungen  dar  (Fig.  3). 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

(•ablonxer  Straßenbahn-  und  Elektrlcitltageaellsrhaft. 

Dem  tleschäftsheriehte  für  das  zweite  <  icschftftsjahr.  d.  i.  vom 
1.  Jänner  bis  31.  December  F.K)!,  ontnehmen  wir  folgendos:  Im 
Jahre  1!K)1  mit  363  vollen  lletriebslageii  wunlen  l,387.1ü7  Per- 
sonen, d.  i.  für  26H.406  K  befiirdert  Ii.  V.  mit  ITH»  Betrielistngen 
l,ii78.4H2  Personen  für  205.K20  K'l.  Der  Crtind  für  die  im  Ver- 
gleich zum  Vorjalire  geringere  Benützung  der  Bahn  ist  fast  («Hein 
in  den  für  den  Bahnbutrieb  ungünstigen  Witterungsverhältnissen 
zu  suchen.  Pro  Wagenkilometer  sind  durchschnittlich  3147  Ii 
(i.  V.  34 -IM!  b)  vereinnahmt  worden.  Kür  die  für  den  Güterver- 
kehr bestimmte  Strecke  Brandl-  Ueiuowitz  war  infolge  des  sehr 
schlechten  Ergebnisses  schon  in  den  ersten  Tagen  des  Jahre.»  1801 
um  Auflassung  des  Betriebes  bis  zum  Zeitpunkte  dur  Eröffnung 
des  Frachteiiverkehres  heim  Kisciihahumiiiistcrium  angesucht 
worden.  Zufolge  dur  Schwierigkeiten,  welche  diesem  Vorhaben 
entgegengesetzt  wurden,  war  diu  (i«selU«'haft  gezwungen,  den 
Betrieb  auf  dieser  Strecke  durch  das  ganze  Jahr  hindurch  auf- 
recht zu  erhalten.  Der  Bericht  -teilt  mit  Bedauern  fest,  dass  die 
Bevölkerung  die  ihr  im  ausreichendsten  Maasse  gebotene  Fahr- 
gelegenheit trotz  de»  hilligen  Tarifen  und  t.'m.-teigeberechtignng 
iu  auffallend  ungenügender  Weise  beniltzt,  km  dass  die  Möglich- 
keit ins  Auge  gefugt  werden  iitus»,  beim  Fortdauern  dieses  ge- 
ringen  Interesses  zur  Verringerung  des  Wageiiverkchrc»,  iu.-.- 
auf  der  Stadtlinie,  schreiten  zu  müssen.  Nach  Fertig- 
der  Geleise  anlagen  im  Bahnhofe  Reichenau  b.  (i.  dürfte 
der  Eröffnung  des  Frachtentran.-portes  von  diesem  Bahnhofe  aus 
nicht»  mehr  im  Wege  stehen.  Ihi  dem  Baue  des  Bahnhofe»  Brandl 
ergaben  sich  Schwierigkeiten,  so  dass  us  nicht  möglich  war,  die 


Bauarbeiten  dort  ebenso  zu  fördern  wie  in  Reichenau.  Diese 
Schwierigkeiten  sind  nun  behoben.  Dagegen  sind  die  Bemühungen, 
die  Verlängerung  der  Linie  von  f Iber-Üablnnz  nach  Schlag  zu 
erreichen,  leider  erfolglos  geblieben.  Die  Gesellschaft  will  bemüht 
bleiben,  diese  für  sie  eine  Lebensfrage  bildende  Concession  zu 
erreichen.  Die  für  die  Erhöhung  de»  Actiencapltato  auf 8,000.000 K 
nöthigett  Schritte  sind  gethan  worden. 

Die  Betriebs-  n  n  d  V  e  r  vv  al  t  u  n  g  »  a  u  ■  g  a  b  ■  n  für 
d  e  n  Ba  hnb  u  t  r  i  e  b  haben,  unter  Berücksichtigung  verschiedener 
Kückcrsätze  sowie  des  Vorrat  hai  an  Bctricbsverbrauehsmaterialien 
laut  der  am  I.  Jänner  IWCi  stattgehabten  fnventuraufuahine  die 
Höhe  von  zusammen  231. 121  K  erreicht.  Wenn  man  die  Betriebs- 
kosten eines  Anhängewagenkiloincler»  mit  ca.  der  Hälfte  jener  pro 
Motorwagenkilometer  annimmt,  so  ergibt  sich  die  Zahl  der 
Rechnungskilometer  mit  832-605;  es  stellen  »ich  demnach  die 
Betriebskosten  pro  Rechnungskilometer  im  abgelaufenen  (Joschäfts- 
jahre  auf  27  70  h;  diese  Kosten  vertheilen  sich  auf  die  einzelnen 
Betriebsconti  wie  folgt: 

oi  Allgemeine  Verwaltung  .  .  .  151  h  (im  Vorjahre  (KH)  hl, 
l>l  Behiiaufsicht  und  Bahnorhaltung    4,<K»  ,.         3O0  „j, 

e)  Verkehrs-    und  commercieller 

Dienst    .    .  6  'J5  „  {  „        „  5-31 

tl   Zugförderung  incl.  Erhaltung 

des  rollenden  Material»  .  .  .  13-1)4  ,,  (  „  „  14  31  „i, 
t)  Besondere  Ausgaben,  Steuern, 

Versicherung  etc  1*71  „  (  „  P27 

/)  Werkstatt«  0-56  „  (  „       „  (H9 

Zusammen  obige    .  27-7«;  h  (im  Vorjahre  25-42  h). 

Der  im  Ijiufe  des  Jahres  HH>1  begonnene  Kraft-  und 
Licht  betrieb  weist  eine  Einnnhme  von  18.103  K  auf,  welcher 
Ausgaben  von  li.Yitl  K  gegenüberstehen. 

Am  Jahresschlusse  waren  17  Elektromotoren  mit 
zusammen  60  J'S  angeschlossen.  An  Strom  wurden  6184  A'M'/Std. 
an  Consumenten  abgegeben. 

Die  Kraftstationsanlage  wurde  im  Jahre  l'.N)!  um  eine 
Dampfmaschine  von  3iO  bis  max.  44(1  PS,  welche  mit  einer  Dv- 
namomasvhine  von  225  A'll'  direet  gekuppelt  ist,  ferner  um  einen 
Wasserröhrcnko&sel,  System  B  a  b  c  o  c  k  »<t  W  i  1  c  u  x,  von  23:"i  m« 
Heiztläche  vergrössert. 

Die  Einnahmen  betrugen  : 

Bahnbetriebs-Einnahmeii   268.407  K, 

Kraft-  und  Lichthctricb*  Einnahmen   13.103  „ 

Verschiedene  Einnahmen                                     .    .  I."2I  ., 

Summe    .  282.53 1  K. 

Die  Ausgaben: 

a)  Bahnbetrieb. 

Allgemeine  Verwaltung   12.618  K, 

Bahnaufsi<'ht  und  Buhnerhaltung   34.038  „ 

Verkehrs-  und  commercieller  Dienst   4!*.4!»!t  „ 

Zugförderung   116,075  ., 

Besondere  Ausgaben   14.255  „ 

Werkstatte   insoweit  selbe  den  Bahnbetriob  belastet)       4.636  ., 

Summe    .    231.121  K. 
6)  Kraft   und  L  i  c  h  t  b  o  t  r  i  e  1>. 

Kraft-  und  Li.  htbetriob   ».062  K. 

WerkMätte   diejenige  liuoto  dieses  Contos.  welche 

den  Kraft-  und  Lichtbotrieb  lielastot)      .    ■    .    ■         4811  .. 

8u  »e    .       I».5<1  K, 

woraus  sich  ein  (iesammt- Erträgnis  von  4 LKW  K  ergibt.  ft 

Motor,  Actientfesellschaft  nir  angewandte  Klrklrirltiit 
In  Baden  (Schwell).  Wie  der  Rechenschaftsbericht  bemerk!, 
haben  die  elektrischen  Bctrichsunlerochtnuiigen,  soweit  es  sich 
nicht  um  solche  in  ganz  grossen  Städten  handelt,  hinsichtlich  der 
Rentabilität  im  allgemeinen  wenig  erfreuliche  Itcsuitale  gezeitigt. 
Infolge  dessen  ist  »bis  Interesse  für  dieselben  auf  dem  l  apilal- 
markte  stark  erkaltet  und  dadurch  sowohl  die  Finanzierung  neuer 
Unternehmungen,  wie  die  Abstossung  bestehender  augenblicklich 
Wesentlieli  schwieriger  geworden.  Die  <  ii-.-clIschaft  hat  nur  eine 
einzige  Anlage  verttussurl,  iiätnlich  da-  Ki'ktriiital-werk  Sehw_w.. 
das  mit  rtf*7.»MMi  Frcs.  in  der  Bilanz  figurierte.  Die  Einnahmen 
betragi  n  einschliesslich  3!>>6H  Frcs.  Vortrag  578.1W6  Frcs,  g.-gen 
657.56»:  Fn  -..  im  Jahre  ttWO.  Nach  Abzug  der  Unkosten.  ÜDÜ- 
gationszinsen  mul  Ab  chr.  ibungen  von  1 15.:RH»  Frcs.  verbb  ibt  ein 
Reingewinn  von  67.384  Frcs ,  wovon  der  Verwaltung-ratli 
rund  13.1**1  Frcs.  der  Reserve  zw  ul. erweisen,  »WO  Frcs.  al» 
Dratiticalion  zu  vertheilen  und  den  Rest  auf  nette  Rechnung  vor- 
zutragen vorschlägt.   Eine  Dividende  gelang!  nicht  zur  \  er- 
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thcilung.  Auf  «Ins  Aetiencapital  der  Gesellschaft  von  14),i*4KU)4N  i  Frcs. 
sind  T'i";'o  eingezahlt 

Karlsruher  SlraaNenhnhngeftfllschaft.  Ijiut  Berichtes  der 
Direktion  sind   die   im  Ge*chftft»jahre  erzielten  Belriebs- 

i'iiin:iliinrn  trotz  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  I (epression  aU 
zufriedenstellend  zu  bezeichnen.  Es  wurden  vereinnahmt:  aus  dem 
Persotietiverkohre  «5-J.7M7  ML,,  aus  der  Gepäckbeförderung 
15452  Mk.,  im  ganzen  «54.34!»  Mk.  ilÜ.YNV»  Mk.  i.  V.),  «,  dass 
für  d»H  Jahr  1!«H  eine  Mchrcinnuhmc  vmi  15S.40!»  Mk.  r.u  ver- 
zeichnen ist.  Beförderj  wurden  «,MS».7"4  Personen  gegen  5.4  tM4i.it  l!t 
im  Vorjahr«',  Die  Betricb*ausgiibi.|i  sind  aber  so  gestiegen,  dass 
diu  Diicctiou  gcnöthigl  ist.  mich  in  diesem  Jahre  wieder,  und 
mar  uni  Vi8/»,  mit  der  Dividende  zurückzugehen.  Die  tJrüude 
für  diese  Steigerung  der  Ausgaben  und  den  damit  verbundenen 
Rückgang  des  Reinertrages  sind  wie  im  Vorjahre  fast  aiisseliliesu- 
lieh  im  Aecutnulatoron  betrieb  zu  suchen,  von  dem  be- 
freit zn  werden,  ungeachtet  aller  Bemühungen  bei  gWldtischen 
und  Staat  lieben  Behörden,  der  Direetion  bisher  uoeli  nicht  gc 
hingen  ist.  Nach  der  Bilanz  beträgt  dor  sieh  ergebende  »tewinn 
113.334  Mk.  incl.  Vortrug  au«  1!HH>.  welcher  wie  folgt  zu  vor- 
theilen  beantragt  wird:  «>/*"',>  Dividende  =  1417.254»  Mk., 
Tantieme  nu  den  Aufsichtsrath  455!»  Mk.,  Vortrag  1524  Mk.  z. 

Flenshurgor  Klektricltütswerk  Actien  •  GeKclInchaft  ia 
Flensburg!  In  der  am  31.  Mai  I.  J.  abgehaltenen  ordentlichen 
'  ionoralvorsatninlung  wurde  die  Bilanz  sowie  da*  Gewinn-  und 
Verlusteonto  pro  l!IOI  einstimmig  genehmigt.  Der  Reingewinn 
betrBgt  2<».3In1  Mk.,  doch  wurde  im  Interesse  der  ( 'onsolidiorung 
der  Verhältnisse  der  Gesellschaft  von  der  Vertheilung  einer 
Dividende  abgesehen.  An  Stelle  des  sein  Amt  niederlegenden 
lieheiinen  Nauraths  Müller,  Herlin,  w  urde  Bankdiroelor  Dr.  «Jet*, 
Dresden,  neu-  und  der  turnusmilsjig  ausscheidende  Major  a.  D. 
F  r  i  t  g  e  h,  Dresden,  wiedergewählt. 

Elektrische  Kleinbahn  Im  Mansfelder  Bergrcvler,  Art.- 
lies.  Im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  worden  von  der  tJesellKohaft, 
an  der  die  Allgemeine  Deutsch«  Kleinbahngesellschaft  betheiligt 
ist,  74*3.434  li.  V.  4!»  1.372 1  Wagenkilometer  gefahren,  1,237.323 
;i  V.  :i!t.i!l75>  Personen  auf  Fahrscheine  befördert  und  22»i..V)4 
i.  V.  4i2.455i  AH'/Std.  elektrischer  Kraft  abgegeben.  Die  Be- 
triebseinnahmen betrugen  3i«.«2ti  Mk..  die  Betriebsausgaben 
3I4-..222  Mk.,  so  da«  sich  ein  B  e  t  r  i  e  b  s  .  C  o  e  f  f  i  c  i  e  n  t  von 
'.•4-iy»''»  ergibt  Die  Bahuanlago  brachte  einen  Verlust  von 
32.J(«2  Mk.  und  die  Licht-  und  Kraftanlage  einen  l'eberschu«» 
von  3!>.7«7  Mk.  Der  tiesammltlherschuss  stellt  sich  auf  744*4  Mk., 
wovon  vertragsniiissig  7lM  Mk.  an  die  Allgemeine  I>eutsrhe 
Kleinlmhngoselliehaft  abzuführen  sind,  so  dass  4>i»(i4  Mk.  ver- 
bleiben. Hierzu  tritt  jedoch,  da  nach  dein  mit  der  in  Coneurs 
gcnithenon  Firma  K  r  a  in  «  r,  K  I  o  1 1  &  C  o.  geschlossenen  Paeht- 
vertrug  eine  PachUammc  von  mindesteng  24«.04M  Mk.  zu  zahlen 
gewegun  wäre,  die  gesummte  aus  dem  Vorjahre  verbliebene 
t'autionsrechnung  Krämer  &  ( '  o.  mit  1U1.M22  Mk..  so  dasg 
sich  ein  Reingewinn  von  107.78*  Mk.  (i.  V.  132.:«»»»  Mk.) 
ergibt.  Davon  gehen  an  die  Rücklage  5224;  Mk.  i  i.  V.  ««4ö  Mk.), 
Uli  den  Tilgungsbestaiid  l«.'.*.V)  Mk.  (i.  V.  54Jt»)  Mk.;  und  an  die 
Sonderrllcklage  24J4H)  Mk.  <i.  V.  HnX)  Mk.).  Zu  besonderen  Ab- 
schreibungen <lionen  I5.U4IO  Mk.  und  der  Regt  wird  der  Allge- 
meinen Deutschen  Kleinbahngosellsehaft  mit  «!'.311  Mk.  Über- 
wiesen, die  ihrerseits  vertragsmilB-iig  für  die  Jahre  1!»<»1  und  V-KKi 
4», Wo  Dividende  auf  da*  Actienca|jiul  von  4,50<».i>liO Mk.  zu 
zahlen  hat. 

Elektrl.  Itüt^nerke  Elsenach.  Im  Geschilft.sjahr  UHU  l,e- 
trniren  incl.  \>i>H  Mk.  fi.  V.  !<3:i  Mk.)  Vortrag  die  ftruttoeinnahlnen 
W,.-Jii>;  Mk.  Ii.  \'.  H'.MKt!»  Mk.).  Nach  Abzug  der  Kosten,  der 
Abschreibungen  u.  «.  w.  verbleibt  ein  1{  e  i  n  g  e  w  i  n  n  von 
lH.|«;:t  Mk.  i\.  V.  Mk.;,   um  dem  auf  das  Aiticnca|.ital 

erster  Kinissiiiii  \*>fo  Di  v  i  d  e  n  d  e,  gleich  '.»0  Mk.  fiir  die  Actio, 
und  fllr  die  Actien  zweiti'r  Kmissinn  4«'rt  pro  rata  der  einge- 
»ihlten  Betrüge,  gleich  517  Mk.  für  diu  Actio,  gezahlt  wird.  .-. 

Krel«  Ruhrorler  Strasnenhahn,  Act.-ties.  Ia  Knhrorl. 
Mit  Scldus«  des  (ier-chaTtsinhies  waren  die  im  vorigen  Jahre  in 
Auftrag  gegebenen  lauten  und  Hinrichtungen  zur  Vervollständi- 
gung und  Erweiterung  der  Kniftstution  go  weit  gefördert,  das« 
ilie  elektrische  Beleuchtung  in  allen  fiebüuden  und  Höfen  ftuf- 
L;<ri.>imneti  »irden  konnte.  Beiden  sämuitliehen  II  Anschlüssen 
lM-:..iffcr1e  sich  der  Verbrauch  mit  5:113  li,  V.247*i  A'HyStd.E»  worden 
'►«l.«7.">  \V;igeiikih'ineter  gefahren  oder  um  5'1H°/|)  mehr  als  im 


Vorjahre.  Die  l'ersonenltefiirderung  zeigt  eine  Abnahme  von 
3,1'17.,.»71  auf  3.0C3.401.  Die  Kinuahmeu  aof  allen  Linien  ver- 
minderten sich  von  .'(5Ü.870  Mk.  um  17.15«  Mk.  Bei  der  Centrale 
wurden  531. 5t »7  (445.1  »45)  AM'/Std.  erzeugt.  Bei  !»«1.«75  Motor- 
und  AnhÄngewagen-KiloMicter  kamen  auf  jeden  Wagenkilometer 
545  Wattstunden  gegen  4*:i  im  Vorjahre,  was  »ich  daraus  er- 
klärt, dass  im  Vorjahre  VJ  neu  eingestellte  Motorwagen  erst 
seil  August  gelaufen  waren.  Die  gesamniten  Einnahmen  »U-Ilten 
sich  auf  4-.T.I.435  Mk.  (4l!».17t>  Mk  I,  die  Ausgaben  auf  282.035  Mk. 
i2«4.407  Mk.),  der  Belriebg-t  oefticicnt  beziffert  sich  somit  auf 
«."Hmo  „  Von  ilem  Rohgewinn  in  der  Höhe  von  147.441*1  Mk. 

;]54.7«-'  Mk..  erhitltder  Erneuerungsfonds  35.(HI<)  Mk.  .SS.:*»)  Mk.i. 
der  Tilgung.fonds  «4»»)  Mk.  twie  i.  V.  und  KMdKiMk.  ()»>  fallen 
aut  Abgalwn.  Mit  dem  Vortrag  aug  dem  Vorjahre  stehen  HKi.154 
Mark  .!i:t.:UW  Mk.)  zur  Verfügung,  die  »olgende  Verwendung 
finden  »ollen:  4HJt»  Mk.  i44«4)  Mk.)  Rücklage,  5'/»»/«  (»J»/«)  Di- 
v  i  d  e  n  d  e  auf  -."2  Millionen  Actiencaintal,  M'JJ  Mk.  (475»!  Mk.) 
tiewinuantheilo,  i:U4  Mk.  i^XK)  Mk."l  Rückstellung  fllr  die  Wege- 
l'nterhaltungspHichtigen  und  L'H;'^  Mk.  1 1*1 1 1  Mk.)  Vortrag,  r. 

Dentsrh-AtlanlUrhe  Telea-raphengeaellmshaft  In  Köln. 
In  der  um  5.  d.  M.  abgehaltenen  Sitzung  des  Aufgichtsrathcs 
wnrde  der  Abschlug*  per  31.  December  l!«)l  vorgelegt  Derselbe 
weist  nach  entsprechenden  Abschreibungen  einon  Unborsclmss 
auf  von  l,'2i(!i.K27-4^t  Mk.  einwhlieBslich  de»  Vortrage»  aug  dem 
Vorjahre  in  Höhe  von  i'J'J.lbbü'I  Mk.  Der  Aufsic.htsratb  hat  be- 
schlosnen,  der  tieneralvorgammlung  die  Verthuilung  einer  D  i  v  i- 
dende   von    4'V"  das    eingezahlte    Actiencauital  von 

JI,4»J0.I»I4I  Mk,  vorzuschlagen  und  den  nach  Deckung  der  statu!- 
und  vertragsmäßigen  Tantiemen  verbleibenden  Oewinnrest  von 
1S.5.4l,5-»7  Mk.  aut  neue  Rechnung  vorgetragen.  Die  General- 
versammlung rindet  am  3t).  Juni  a.  c,  vormittags  ID  Uhr,  in  Köln 
glatt.  Derselben  »oll  auch  ein  Antrag  unterbreitet  werden,  be- 
treffend die  Ausgabo  von  nom.  2* MM >.(»»►  Mk.  l'/oiger  4)bliga- 
tienen  behufs  Bew  haffung  der  Mittel  fiir  die  Herstellung  eines 
zweiten  Kabel».  Ueber  dt«  hierwegen  mit  dem  ReichsposUmte 
getroffenen  Vereinbarungen   wird  der  demnächst  znr  Auagabe 


getroffenen  Verei nba ru nge 


-- 


Verzollnag  elektrischer  «Itlhlampen  In 

einem  Bericht  unseres  (ien.-Consnlates  in  St.  Petersburg,  hat  das 
rassische  Xolldcpartement  eine  Verfügung  vom  iL  März  (S.  April) 
1.  ,1.  verlantbart,  wonach  elektrische  Ulllhlampen  aus  Glas  und 
Porzellan  mit  Metallbestandtheilen  nach  Tarifartikel  lfii)  mit 
In  Rubel  J<>  Kopeken  per  Pud  zu  verzollen  sind. 

Offertausschrelbang.  Unt  „«iacet«  de  Madrid"  vom 
31.  v.  M.  ist  ein»  4  hTertverhandlnng  auf  den  Juni  I.  J.  anbe. 
räumt  ,  iM'treffend  Lieferung  von  Instrumenten  und 
A  p  p  a  r  a  t  e  u  f  11  r  <l  i  e  elektrotechnische  »ml  in- 
dustrielle I  n  *  p  e  c  t  i  o  n  des  spanischen  Ministeriums  für 
Ackerbau,  Industrie.  Handel  und  öffentliche  Arbeiten.  Offerten 
sind  an  die  „Direecinn  General  de  Agricultura,  Industria  y  Co- 
mercio  :Negoeiavo  de  Industriasi  in  Madrid"  zu  richten.  Der 
Kostenvoranschlag  betrügt  41.354)  Pesetas  und  die  haar  oder  in 
öffentlichen  spanischen  Papieren  zu  leistende  Caution  L'3W 
Pesetas. 

Ein  die  nnheren  Details  dieser  Offertausschreibung  ent- 
haltender Zeitungsausschnitt  aus  dem  Madrider  Amtsblatt  erliegt 
im  llurean  der  Wiener  Handels-  und  Gew  urbekammer. 


Neue  Preisverzeichnisse. 

Fr.  Kritik  &  Pomp.  Elektrotechnisches  Etablissement 
Wien,  Vll/L*.  Fabriken-  Prag,  Karolinenthal.  Preislisten 
Nr.  1  — 11.  1.  I  Knainoiiinschinen  und  Elektromotoren,  'J.  Mess- 
instrumente,  ;t.  Schalter,  Anschlussdosen  und  VerbindungsBtöpsel, 
4.  Schtnel/sicherunL'eii  und  Blitz^ehutzvorriohtnngen,  5,  Fasgungen, 
«I.  Diverses  Instnlbitiorig  K leininnteriale,  7.  IMeuchtungskörpcr, 
Armaturen  etc  ,  H.  4  iltihlain]>en,  '.I.Kabel  und  Drahte,  10.  Isolier- 
materialien, II.  l'nrzellanartikel. 

Danahin,  Actiengesellachnft  für  Gaswerks-Beleuchtungs- 
und  Messiipparate  Wien.  K  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ii  t  s  «  tl  h  I  e  r,  System 
Klihu  Thomson  tnr  (ileich-  und  Wechselstrom. 

C.  Il  F..  Fein,  Elektrotechnische  Fabrik  in  Stuttgart.  Pro- 
spuct  Nr.  Kleine  Elektromotoren  fiir  ein-  und 
■  Ireiphasigen  Weeb>..|str...m.  

Schlnss  der  RedacUon:  10.  Juni  1902. 
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Das  „Kraftfeld"  in  der  drahtlosen  Telegraphie;  neue 
Theorien. 

Die  Theorien  Ober  die  der  drahtlosen  Telegraphie 
dienstbar  gemachten  physikalischen  Vorgänge  sind 
sehr  zahlreich;  das  darf  nicht  wundernehmen,  da  auf 
allen  Gebieten  der  Technik  sieh  dieselbe  Erscheinung 
wiederholt.  Man  arbeitet  überall  mit  im  letzten  Grunde 
unbekannten  Agentien. 

So  behnuptet  ein  französischer  Schriftsteller,  das* 
die  Oscillationen,  welche  die  elektrischen  Wellen  be- 
wegen, durch  die  Erde  fortgetrieben  werden  und  in 
einem  gewissen  Erdstreifen  oder  in  einer  bestimmten 
Erdschicht  zu  ihrem  Ziele  eilen,  wahrend  sie  in  einer 
anderen  Erdschicht  zurückkehren  zu  ihrer  Quelle.  Ein 
Landsmann  von  demselben  aber  bewies  klfirlich,  dass  die 
trockene  Erde  für  solche  Uscillationen  .undurchsichtig- 
also  diesbezüglich  als  Leiter  unbrauchbar  sei.  Dann 
stellte  B  1  o  c  ii  mann  seine  Theorie,  vielmehr  seine 
Hypothese  auf,  nach  welcher  die  Schwingungen  der 
Wellenthcilchen  sich  längs  der  Aerjuipotontiaiflachen 
der  Atmosphäre  fortpflanzten.  Bald  nahm  man  die  1 
F  o  r  1 1  e  i  t  u  n  g.  bald  die  I  n  d  u  c  t  i  o  n  als  die  Form 
an.  in  welcher  die  Wirkungen  der  O  s  c  i  1  1  a  t  i  o  n  e  n 
sich  manifestieren. 

Als  L  o  d  g  e  und  M  a  r  c  o  n  i  die  elastischen 
Versuche  II  e  r  t  z's  wiederholten  und  hiebei  die  para- 
bolischen  Metallspiegel,  die  er  benützte,  verwendeten, 
gewann  die  Theorie  von  der  Polarisation  der  Aether- 
theilchen  Oberhand,  deren  auch  Poincnrr^c  Erwäh- 
nung thut*|  Diese  Theorie  wird  noch  heute  von  Einigen 
aufrecht  erhalten,  von  Anderen  verworfen.  Lieht  ver- 
breitet sich  aber  geradlinig,  und  da  Marconi  1899 
Uber  einen  Hügel  hinweg  telegraphierte,  der  höher  war 
als  seine  Antennen,  als  er  ferner  anfangs  De- 
cember  v.  .1.  eine  Wasscrschiehte  Übersetzte,  deren 
Krümmung  Uber  120  i.m  von  der  Horizontalen  aus  er- 
reichte, da  hielt  die  Analogie  zwischen  der  Ausbreitung 
elektrischer  und  jener  der  Lichtwellen  nicht  mehr  vor. 
Hielt  man  doch  vielfach  die  Uebersetzung  des  Oceans 
mit  elektrischen  Wellen  eben  wegen  der  Krümmung 
der  Erdoberfläche  fllr  unmöglich. 

Im  Mai  IS'.)'.»  brachte  die  Londoner  .  E  I  e  c  t  r  i  c  a  1 
Review-  einen  Aufsatz  von  Taylor,  der  einiges 
Licht  in  diese  Wirrnisse  von   Ansichten    brachie.  der 

.  *i  Siehe  diese  /.eitKrhrift  Nr.  2,  P.ltt. 


auch  spater  seitens  der  Forscher  Blonde!  und 
Abraham  mathematische  Begründung  erfuhr. 

Die  Theorie  Taylors  ist  —  so  kurz  als  mög- 
lieh gofasst  —  folgende:  Die  in  der  drahtlosen  Tele- 
graphie angewendeten  Oscillationen  sind  II  e  r  t  z'sche 
Wellen;  sie  sind  weder  elektrostatische  Störungen  noch 
Inductionscrscheinungen.  Sic  gehen  zwar  von  dem 
aufrecht  gezogenen  Draht  (Antenno)  zum  grossen  Theil 
durch  den  Raum,  aber  nicht  durch  den  Luftraum  aus- 
schliesslich. Der  Radiator  bei  der  drahtlosen  Tele- 
graphie —  der  Geber  und  die  Antenne  —  bildet  die 
Hälfte  de«  bekannten  H  e  r  t  z'schen  Oscillators  und 
die  von  ihm  aasgehenden  Wellen  sind  vollständig 
analog  den  Hcrt z'schen  Wellen,  wie  sie  sich  längs 
Drahten  fortpflanzen,  welche  Form  der  Fortpflanzung 
Hertz  ebenso  genau  studiert  hat,  wie  die  durch  den 
Baum  ohne  Draht  Sie  sind  —  genau  gesprochen  — 
Wellen,  die  sich  über  eine  leitende  Platte  hin  bewegen. 
Wir  unterbrechen  hier  die  Darstellung  von  Forest 
und  bringen  die  Ansicht  von  Professor  Lecher  von 
der  Deutschen  Universität  in  Prag  zur 
Kenntnis  unserer  I^eser,  welche  dieser  Forscher  in  einem 
Vortrage  Uber  unseren  Gegenstand  aussprach,  den  er  im 
H  erbst  1901  *)  in  der  Versammlung  des  Natur- 
historischen  Vereines  ..Lotos1*  (Prag)  gehalten.  Es 
war  kurz  nach  Rückkunft  Prof.  Lechers  von  der 
vorjährigen  Naturforscher- Versammlung  zu  Hamburg; 
dort  besprach  er  mit  Blüclimiinn  dessen  obange- 
führte  Theorie,  die  ihm  nicht  zusagte  und  stellte  die 
im  nachfolgenden  geschilderte  Deutung  der  Vorgänge 
bei  der  drahtlosen  Telegraphie  auf,  die  —  wie  jeder- 
mann sieht  —  mit  T  ay  In  r's  Ansicht  wesentlich  Über- 
einstimmt; Prof.  Lee  Ii  er  äussert  sich  Uber  unseren 
Gegenstand  folgenderweise: 

Bei  grösserer  Distanz  —  Marconi  gelangt«' 
bereits  bis  zu  300  km**)  —  sollte  man  meinen.  ibi*> 
durch  die  Schirmwirkung  der  Erdkrttinmtmg  und 
anderer  Hindernisse  die  Wirkung  der  elektrischen 
Wellen  bis  zur  Unkenntlichkeit  geschwächt  würden. 
Ein  linearer  Erreger  strahlt  zwar  in  der  Richtung  der 
Schwingung  keine  Kräfte  aus;  die  Hauptstrahlung  er- 
folgt in  der  Aequatorcalcbene;  trotzdem  aber  wird  die 

*   -V,.  OcU-ber  l'.'Ol. 

**)  Dntiiul*  konnte   von  < l.-ri  trai)-oci':unVhen  Versuchen 

Mareonis  (l)r.fiolier  lVOli  für  Prof.  I.e.  her  muh  imht 
die  Rode  n  in. 
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Ausbreitung  der  Wellen  ungefähr  eine  kugelförmige 
«ein  und  da«  Gesetz  der  Abnahme  der  Intensität  dürfte 
angenähert  dem  Quadrat  der  Entfernung  umgekehrt 
proportional  sein.  In  einer  Entfernung  von  300  km 
wftre  wohl  kaum  noch  die  Spur  eines  Effectes,  selbst 
wenn  wir  von  der  Schirmwirkung  der  Erde  u.  dergl. 
absehen.  Nach  neuen  Versuchen  hat  die  Erdung  von 
Geber  und  Sender  keinen  Einfluss.  (?)  Man  kann  also  von 
einer  Erdleitung  im  gewöhnlichen  Sinne  nicht  sprechen. 
Gleichwohl  glaubt  Vortragender,  das«  diese  Leitung 
eine  gewisse  Rolle  spielt,  und  «war  in  folgendem  Sinne. 


Fip.  1. 

Wenn  man  nämlich  in  der  Fortpflanzungsrichtung 
einer  elektrischen  Welle  einen  leitenden  Draht  spannt, 
»o  treten  ganz  merkwürdige  Erscheinungen  auf.  Nach 
diesbezüglichen  theoretischen  Arbeiten  (z.  B  So  mm  er- 
feld)  lauft  die  Welle  längs  des  Drahtes;  die  elek- 
trische Schwingung  geschieht  senkrecht  zur  Draht- 
oberflache und  ein  Theil  der  Wellenenergie  dringt  in 
die  ausserste  Oberfläche  des  Drahtes  ein.  Es  liegt  nun 
die  Idee  nahe,  dass  in  ganz  analoger  Weise  die  Wellen 
der  drahtlosen  Telegraphie  auf  der  Erd-  oder  Wasser- 
flache weiter  laufen,  senkrecht  zu  dieser  schwingend, 
wobei  nur  am  Fusspunkte  etwas  in  die  Erde  eindringt 
Die  Richtung  der  hin-  und  herpendelndcn  elektrischen 
Kraft  gibt  die  gestrichelte  Linie  der  beiliegenden 
Skizze  (Fig.  1).  A  sei  der  Erreger,  //  der  Empfänger.  Die 
Detail*  dieser  Vorstellung  müsste  man  ganz  den  An- 
schauungen Uber  das  Streichen  einer  elektrischen  Welle 
längs  eines  Drahtes  nachbilden.  Nun  scheinen  die  Er- 
gebnisse der  drahtlosen  Telegraphie  zu  zeigen,  dass 
die  Wellen  Uber  Wasserflächen  besser  gelten  als  über 
Landflachen.  Wasser  ist  ein  sehr  guter  Leiter  für 
solche  langsamen  Schwingungen  (anomale  Absorption). 

Ist  diese  AnBehauung  richtig,  so  wird  —  abge- 
sehen von  J  o  u  1  e'scher  Wärme  —  die  Abnahme  der 
Wirkung  der  verkehrten  ersten  Potenz  der  Entfernung 
proportional  sein,  solange  man  nach  allen  Seiten  um 
den  Erreger  Wasser  oder  Land  hat.  Ist  aber  ein 
breiter  (elektrisch  besser  leitender)  Meerarm  zwischen 
Geber-  und  Empfangsstation,  so  leitet  dieser  Wasser- 
weg die  Wellen  längs  seiner  Oberfläche  ähnlich  so 
wie  der  leitende  Draht  in  den  S  o  m  m  e  r  f  e  1  d'schen 
Darstellungen.  Dann  entfallt  die  Ausbreitung  nach 
allen  Seiten  der  Flache,  und  die  That*ache.  dass  die 
Wellenenergie  Uber  so  weite  Strecken  hinweggelangt, 
erscheint  weniger  verwunderlich. 

Diese  Anschauungen  des  Vortragenden  sind  Vcr- 
muthungon.  Es  würde  sowohl  eine  Prüfung  durch 
Rechnung  als  auch  durch  Luhoratoriumsversuche  nicht 
leicht  müglich  sein.  Hingegen  kannten  passende  Ex- 
perimente im  Freien  unschwer  angestellt  werden. 

Horizontale  Erreger  wirken  bekanntlich  im  Freien 
nur  auf  kleine  Strecken.  Das  müsste  im  Luftballon 
weit  weg  von  der  Erd-  oder  Wasseroberfläche  ganz 
anders  nein.  Hier  mUssten  verticale  und  horizontale 
Erreger  gleich  schlecht  wirken.  Will  man  auf  eine 
verticale  Wand  hinauf  telegraphieren,  so  muss  Erreger 
und  Empfänger  horizontal  stehen.    Du»  Hin:int»<di-gi-:i- 


phieren  längs  einer  leitenden  Bergwand  müsste  viel 
leichter  gehen  als  das  Hinauftelegraphieren  in  einen 
gleich  hohen  Luftballon,  wo  die  leitende  Bergwand 
fehlt.  Hätte  man  zwei  gleich  hohe  Luftballons  mit 
verticalem  Geber  und  Empfänger,  so  müsste  die  Wir- 
kung umso  besser  werden,  je  mehr  diese  Ballons  sich 
der  Erdoberfläche  nähern.  Solche  Versuche  Ii  essen  sich 
in  der  mannigfaltigsten  Weise  zusammenstellen. 

Sind  diese  Vermuthungen  richtig, 
so  hat  in  ancig  entlich  keine  „drabtlo  so" 
Telegraphie.  Auch  ohnejeglieheDraht- 
leitung  wirktdie  Erd-  oder  noch  besser 
dieWasseroberflBchealsLeiter,  derdem 
längs  seiner  Oberfläche  senkrecht  zu 
derselben  schwingenden  Hort  z's  eben 
Strahl  alsLeitlinic  dientunddensclben 
zusammenhält. 

So  Professor  Lecher,  der  bekanntlich  einer 
der  berufensten  Richter  in  Sachen  der  H  ert  zachen 
Wellen  ist  und  der.  wie  wir  sehen,  transoceanische  Ver- 
suche im  Geiste  voraus  sah. 

Wir  gehen  nun  zur  weiteren  Darstellung  der 
Ansichten  T  a  y  1  o  r 's. 

Auch  Taylor  behauptet,  dass  die  See.  die 
Meeresoberfläche  als  ein  nahezu  vollkommener  Leiter 
anzusehen  sei.  Wenn  man  das  annimmt,  so  kann  man 
den  K  a  d  i  a  t  or  bei  der  drahtlosen  Telegraphie  an- 
sehen als  einen  durch  die  Erdoberfläche  in  zwei 
Hälften  getheilten  Oscillator  von  Hertz  Die  Funke  n- 
s  trecke  liegt  nahe  an  der  Oberfläche  der  Erde  und 
eine  der  Elektroden  steckt  in  der  Erde,  wie  dies 
durch  die  Fig.  2  angedeutet  ist,  wo  mM  Xn  die 
Kugeln,  zwischen  denen  die  elektrischen  Oscillationen 
vor  sich  gehen,  sind,  und  .1  die  Antenne,  <j  I  aber  den 
Erddraht  bedeutet. 


Ck-  p 


j 


Fig.  2. 


henken  wir  uns  den  Apparat  senkrecht  aufge- 
stellt. ><>  wird  «las  Bild  der  Erschütterung  der  Aeth  cr- 
the  liehen  v  n  den  überspringenden  Funken  in 
Fig.      und  Fig.  1  gegeben  -ein.  wobei  die  Pfeile  die 
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Richtung  der  Fortpflanzung  der  Wellen  angeben.  In 
der  Fortsetzung  von  *w  /)  steht  die  Antenne;  in  jener 
von  n  1/  ist  die  Verbindung  zur  Erde  zu  denken. 

Stellt  man  sich  nun  die  Oscillationen  längs  der 
Antenne  und  der  Erde  vor  sich  gehend  und  in  der 
Richtung  der  Pfeile  Torschreitend  vor,  so  haben  wir 
ungefähr  das  Bild  der  Fortbewegung  der  Wellen,  wie 
es  Professor  Lecher  vorschwebte. 

Taylor  stellt  sich  die  Ausbreitung  der  Wellen 
in  der  Nahe  des  Radiators  nach  Fig.  5  und  etwa  Uber 
die  See  schreitend  nach  Fig.  6  vor.  Da  die  Wasser- 
oberfläche fUr  die  in  so  hohen  Schwingungszahlen  —  viele 
Millionen  pro  Secunde  —  vor  sich  gehenden  Oscil- 
lationen undurchlässig  ist  —  bekanntlich  dringen  solche 
Schwingungen  nicht  in  das  Innere  der  Leiter,  wie  die 
T  e  s  1  a  -  Erscheinungen  beweisen  —  so  schreitet  die 
elektrische  Welle  ziemlich  ungeschwächt  in  den  Raum 
hinaus. 


Fig.  6. 


Wenn  wir  klar  resümieren,  was  die  Ansichten 
L  e  ch  e  r-T  a  y  1  or's,  welche  unabhängig  von  einander 
gefasst  wurden,  enthalten,  so  sind  es  folgende  Punkte: 

1.  Die  Oscillationen  der  Aethertheilchen 
gehen  von  den  Funkenstrecken  zur  Erde,  von  da 
wieder  zur  Antenne  und  diese  Schwingungen  thrilon 
.sich  der  nächsten  Schichte,  dann  der  nächstnächsten 
etc.  .  .  .  mit. 

2.  Sie  schreiten  in  einer  Ebene  fort,  die  senk- 
recht auf  der  Erdoberfläche  oder  auf  jener  de»  Meeres 
steht;  sie  sind  also  polarisiert. 

3.  Da  bei  jedem  elektromagnetischen  Vorgang 
sowohl  elektrische  als  magnetische  Energioäusserungen 
stattfinden,  so  fragt  es  sich,  welche  derselben  eigentlich 
die  Uebertragung  bewirken.  Es  scheint,  dass  beide 
Forscher  die  elektrischen  Energicäusserungcn, 
deren  Begleiter  aber  immer  auch  die  magnetischen 
sind  als  die  Träger  oder  Veranlasser  der  Transmission 
ansehen. 

Hiernach  würden  sich  die  Vorgänge  bei  der 
drahtlosen  Telegraphie  fulgenderweise  abspielen:  Die 
elektrisierten  Theilehen  sind  polarisiert  sie  schwingen 
in  einer  Ebene,  welche  durch  die  Funkenstreeken. 
durch  die  Antennen  und  durch  die  Erddrähte  ge- 
legt ist;  die  Schwingung  schreitet  in  dieser  Ebene 
fort.  Die  Wellenlänge  ist  viermal  so  gross  als  die 
Entfernung  der  Antennenspitze  von  der  Erde  ist.  Die 
Schwingung  schreitet  längs  der  Erd-  oder  Meeresober- 


fläche weiter,  wobei  die  Hügel,  die  Krümmung  der 
Erde  kein  Hindernis  bildet,  wenn  die  im  Wega  der 
Welle  befindlichen  Objecte,  wovon  eines  in  Fig.  6  an- 
gedeutet ist,  nicht  allzu  steil  emporragen,  wie  dies  bei 
Felsabstürzen,  Häusern,  Bäumen,  bei  Tauwerk  und 
Häusergerüsten  der  Fall  ist. 

Die  Beschaffenheit  des  Torrains,  über  welchem 
drahtlos  telegraphiert  wird,  ist  ausschlaggebend.  Pro- 
fessor F cssenden  sagt,  dass  er,  um  Uber  Frostboden 
von  75  km  Länge  zu  telegraphieren,  einen  sieben- 
fachen  Energieaufwand  benßthigt,  als  beim  Tele- 
graphieren über  aufgethaute  Erde,  Eis  hingegen  sei 
ein  vorzügliches  D  i  e  1  e  k  t  r  i  c  u  m  für  die  in  Rede 
stehenden  Wellen. 

Trockenes,  dürres  Land  fordert  die  Transmission 
schlecht,  ebenso  waldiges  Terrain.  Gut  telegraphiert  man 
Uber  Marschland,  im  Herbst  und  Winter.  Bei  der 
Wahl  zwischen  solchem  und  ungünstigem  Terrain 
folgen  die  Wellen  dem  ersteren  !  Professor  S  1  a  b  y 
bemerkte,  das«  die  Transmission  viel  besser  vor  sich 
gieng,  als  ein  Draht  auf  der  Erde  zwischen  Sender 
und  Geber  lag,  während  dies  nicht  der  Fall  war,  wenn 
er  unter  WasBer  geborgen  wurde. 

Hiernach  wäre  zu  erwarten,  dass  die  Wellen  sich 
längs  der  Flussläufe  —  auch  wenn  dieselben  gekrümmt 
sind  —  lieber  fortbewegen,  als  geradlinig  über  trockenem 
dürren  Boden. 

Im  weiteren  Verlauf  der  Auseinandersetzungen 
von  Forest  zeigt  es  sich,  dass  dem  Gebiete  der 
Hypothesen  Uber  unsere  Erscheinungen  kaum  Grenzen 
zu  setzen  sind.  Es  scheint,  dass  etwa  angenommene 
Grundgesetze  der  hier  obwaltenden  Vorgänge  durch 
Apparatanwendungen,  Stromintensitäten,  Tcrrainbc- 
senaffenheit,  Antennenhohe  etc.  Abänderungen  er- 
leiden, so  dass  die  Zahl  der  Ausnahmen  von  den 
Grundgesetzen  grosser  wird,  als  die  der  regelrechten 
bekannt  gewordenen  Fälle.  Hiozu  kommt  noch,  dass 
der  elektrische,  thermische  und  solare  Zustand  der 
Atmosphäre  gewiss  von  höchstem  Einfluss  auf  die 
Fortpflanzung  der  Wellen  sein  muss. 

Also,  beschränken  wir  uns.  Wir  halten  daher  die 
auf  ein  Engeres,  durch  Theorie,  Rechnung  und  Ex- 
periment umgrenzten  Forschungen  Prof.  Brauns 
aus  Strassburg  für  die  geeignetsten,  um  uns  mehr  Licht 
zu  schaffen  in  diesem  Wirrsal  von  Meinungen.  Seine 
Geberanordnungen  haben  sowohl  S 1  a  b  y  als  auch 
M  a  r  c  o  n  i  benutzt.  Wir  kommen  in  einem  nächsten 
Artikel  auf  den  Gegenstand  zurück.    Hofrath  Kareis. 


Eine  Gleichstromdynamo  für  25.000  Volt. 

Von  OI»er-Ing*niour  Br.  Bffhm-Raffajr. 

Die  Stadt  I^ausanne  (Schweiz)  wird  seit  dem 
9.  Mai  1.  J.  von  einem  am  oberen  Lauf  dor  Rliüne 
bei  St.  Maurice  gelegenen  Hydro-ElckfricitiiUwcrke 
mit  elektrischer  Energie  versorgt.  Die  Energieüber- 
tragung auf  der  btilcm  langen  Leitung  erfolgt  nach 
dem  System  Thury  mit  hochgespanntem  Gleichstrom 
bei  conHtanter  Stromstärke  und  veränderlicher  Spannung. 
In  dem  Elektricitatswerke  werden  durch  fünf  Tur- 
binen von  je  1000  f'S  Leistungsfähigkeit  je  zwei 
Gleiehstromdynamo  betrieben,  welche  bei  2200  V 
Spannung  einen  Strom  von  150  A  abgeben.  Von  diesen 
Dynamos  wird  je  nach  der  Belastung  der  Linie  eine 
entsprechende   Anzahl    hintereinander    geschaltet,  ho 
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dass  bei  Vollbelastung  die  Leitungsspannting  22.000  V 
betrögt, 

Des  Interesse*  wegen,  welches  diese  Anlage  bietet, 
sei  ergänzend  kurz  beigefügt,  dass  in  Lausanne  eine 
Umformung  dos  hochgespannten  Gleichstromes  in  der 
Weise  vorgenommen  wird,  dass  dieser  in  (bisher  fünf  i 
in  Serie  geschaltete  Motoren  geleitet  wird,  welche 
Dreiphasengeneratoren  mit  einer  Sternspannung*)  von 
1730  V  antreiben.  Mit  dieser  Spannung,  bezw.  der 
I^eitungsspannung  von  3000  V  erfolgt  die  Energiever- 
tlieilung  in  der  Stadt  zu  30  Transformatorstationcn. 
TOI)  welchen  uus  der  elektrische  Strom  unter  einer 
Spannung  von  12*»  I'  den  Verbrauchsstellen  zugeführt 
wird.  Für  den  Betrieb  der  elektrischen  Hahnen  in 
I^ausanne  besteht  im  Mittelpunkte  der  Stadt  ein  eigenes 
ElektricitaUwerk. 

Der  in  St.  Maurice  erzeugte  hochgespannte  (ileich- 
strom  wird  vermittels  zweier  blanker  Leitungen  von 
je  h")0  mm2  Querschnitt  nach  Lausanne  geleitet.  Der 
Knergieverlust  in  dieser  Leitung  betrügt  etwa  900  KW, 
also  10°/0  der  Vollbelastung. 

Ks  galt  nun.  die  Leitung  einer  sorgfältigen  Prü- 
fung auf  ihre  Isolation  zu  unterziehen,  und  zwar 
musste  diese  Prüfung  unter  denselben  Verhiiltnissen 
und  Bedingungen  stattfin<len.  unter  denen  die  Iveitung 
im  Betriebe  steht.  Eine  blosse  Erprobung  mit  hochge- 
spanntem Wechselstrom  konnte  nicht  als  maassgebend 
angesehen  werden,  da  ja  in  der  That  die  Isolation 
einer  Leitung,  die  h« ichgespannten  Wechselstrom  fuhrt, 
unter  wesentlich  anderen  Verhältnissen  steht,  als  jene, 
welche  Gleichstrom  von  derselben  Hochspannung  zu 
leiten  hat.  Schon  die  beim  Gleichstrom  an  den  Ab- 
leitungsstellen (Isolatoren.  Stützen  u.  s.  w.)  auftretende 
Polarisation  allein  kann  ein  wesentlich  anderes  Mess- 
ergebnis zur  Folge  haben. 

Es  musste  somit  eine  Stromquelle  gefunden,  d.  h. 
ersonnen  und  gebaut  werden,  mit  der  unmittelbar  eine 
(ileichstroinspannung  von  mindestens  22.000  V  erzeugt 
werden  konnte. 

Wenngleich  es  die  Compagnie  de  l'Industrie 
Kleetriijue  in  Gent',  welche  den  elektrischen  Theil  der 
in  Rede  stehenden  Anlage  ausgeführt  hat,  bisher  mit 
ganz  besonderen  Schwierigkeiten  zu  Wege  gebracht 
hatte,  Gleichstromdynamos  für  10.000  und  selbst 
12.000  V  herzustellen,  so  lag  nunmehr  die  bisher  als 
unlösbar  betrachtete  Aufgabe  vor.  eine  Maschine  für 
mindestens  die  doppelte  Spannung  zu  construieren. 

Die  rastlosen  Bemühungen  des  Chefelektrikers 
der  genannten  Firma.  Herrn  R.  Thür  y  waren  von 
Erfolg  begleitet,  indem  es  ihm  in  der  "fhat  gelungen 
ist,  eine  Gleichstromdvnamo  für  25  KW  Leistungsfähig- 
keit zu  erbauen,  in  welcher  die  Spannung  ohne 
Schwierigkeit  bei  regelrechtem  Betrieb  bis  zu  25.000  V 
gesteigert  werden  kann. 

Bei  dem  Indien  Interesse,  welche  diese  Thatsache 
in  den  weitesten  Kreisen  zu  erregen  geeignet  ist. 
dürfte  eine  kurze  Beschreibung  dieser  bemerkens- 
werten Maschine,  von  welcher  die  beistehende  Ab- 
bildung (Fig.  1)  eine  Ansieht  darstellt,  willkommen  sein. 

Im  allgemeinen  ist  die  Bauart  der  Maschine 
ziemlich  einfach;  auf  dem  ersten  Blick  gleicht  sie 
einer    modernen    Wechselstrommaschine   mit  radialen 


*j  Nach  CUM)  vonticorg  1)  Ottmar  in  der  „E.  T.  '/.."  VOUI 
I  M  li  I.  ,1..  S.'ite  £Pin«.c!iten  Vorx-hlnu»'  <I«t  Spiuniunu'^lnvi-i.  1i- 
niniR  in  l>r"i|.lni<<cn»tr<>iiikrtMson. 


I    Magnetpolen.  Sie  besteht  aus   der  äusseren  ruhenden 
Armatur  und  dein  inneren    umlaufenden  Magnctfclde. 

Die  Armatur  ist  eine  Gramme-Wickelung  und 
besteht  aus  48  Spulen,  welche  in  ebenso  vielen  Nuten 
des  gcblJltterten  Armatureisens  eingebettet  sind;  sie 
sind  gegen  den  Eisenkern  einfach  mit  einem  besonders 
getränkten  Papier  isoliert.  Jede  «lieser  Spulen  besteht 
aus  500  Windungen  eines  mit  Seide  umsponnenen 
Kupferdrahtes  von  0*5  MM)  Durchmesser  i(r2  »»»^Quer- 
schnitt); es  sind  demnach  48  X  500  =  24.(*M)  Anker- 
windungen vorhanden,  deren  Widerstand  im  Betriebe 
700  Ohm  betragt  und  welche  für  gewöhnlich  die  Ent- 
nahme  eines  Stromes  von  1  .1  gestatten.  Die  innere 
Lichtweite  des  Armaturkranzes  betrugt  580  »im;  seine 
achsiale  Lilnge  ist  3<H»  tum. 

« 


Fig.  l. 

Der  Commutator  der  Maschine,  welcher  natürlich 
gleich  der  Armatur,  entgegen  der  gewöhnlichen  An- 
ordnung, auch  still  steht,  hat  doppelt  soviel  Segmente 
als  Annaturspulen  vorhanden  sind,  also  1)6.  die  nur 
durch  Luft  von  einander  isoliert  sind.  Durch  die  Ver- 
doppelung der  Commutatorsegmente  wird  bekanntlich 
die  Spannung  zwischen  benachbarten  Segmenten  er- 
niedrigt und  damit  die  Coiumutierung  des  Stromes 
erleichtert. 

Zwei  Metallbürsten,  welche  mit  den  Magnet|M>len 
umlaufen,  schleifen  an  der  inneren  Flache  des  Com- 
mutators  und  nehmen  den  Gleichstrom  ab;  sie  stehen 
mit  zwei  an  derselben  Achse  befindlichen  Schleifringen 
in  fester  Verbindung,  auf  denen  zwei  andere  Bürsten 
schleifen,  die  mit  den  Klemmen  der  Maschine  ver- 
bunden sind. 

Das  Magnetfeld  ist  mit  Kileksieht  auf  leichtere 
ComRiurJernng  nur  zweipolig;  die  Magnetkerne  be- 
iteben  aus  Inmelliertem  Eisen.  Die  Frregung  derselben 
erfolgt  wie  bei  Weehselstronunasehinen  durch  eine 
besondere  Erregcrinnsebtne.  In  der  beistehenden  Ab- 
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bildung  (Fig.  2)  ist  der  fertige  Induetor  mit  den  beiden 
Schleifringen,  durch  welche  der  Erregerstrom  zuge- 
führt wird,  dargestellt.  Bei  der  Umdrehungszahl  de« 
Magnetfeldes  von  600  in  der  Minute  gentigt  ein  Er- 
regerstrom von  8  A  bei  SO  I',  um  die  Spannung  von 
25.000  V  zu  erzeugen.  Die  Erregung  kann  jedoch  bis 
auf  14  A  gesteigert  werden.  Es  ist  bemerkenswert, 
duss  die  Umfangsgeschwindigkeit  des  Magnetrades  nur 
ls  :>  m  in  der  Secunde  betragt,  wilhrend  man  bekannt- 
lich dft  ."><)•«  in  der  Secunde  überschreitet. 


Fig.  2. 

Da  es  sehr  zu  befürchten  war,  das«  infolge  deB 
zwischen  den  einzelnen Commutatorsegmenten  herrschen- 
den beträchtlichen  Spannungsunterschiedes,  der  im 
Mittel  500  V  betragt.  Lichtbögen  zwischen  denselben 
stehen  bleiben  könnten,  so  ist  ein  kleines  Geblase  vor- 
gesehen, welehes  vermittels  zweier  Düsen  einen  kräf- 
tigen Luftstrom  auf  die  Enden  der  beiden  kleinen 
Metallbürsten  entsendet.  Die  Luftpumpe  für  dieses  Ge- 
biftsc  betindet  sich  im  inneren  Haume  der  Riemen- 
scheibe der  Erregermaschine,  die  sowohl  selbst,  wie 
auch  ihr  Regulierwiderstand  sorgfältig  von  der  Erde 
isoliert  ist. 

IJci  gewöhnlichem  Gebrauch  der  Dynamo,  bei 
welchem  die  Stromentnahme  nicht  OH  A  übersteigt, 
ist  das  Geblase  nicht  erforderlich:  bei  grösserer  Strom- 
entnahme jedoch  bis  Uber  1  A  leistet  dasselbe  sehr 
gute  Dienste,  da  bei  dieser  Stromstarke  sich  die  Anker- 
rückwirkung  umso  fühlbarer  macht,  als  man  keine 
Burstenvcrschicbung  vornehmen  kann. 

Die  Isolation  der  Linie  wurde  durch  Strom-  und 
Spannungsmessung  vorgenommen;  da  der  erstere  (HM IH  .1 
und  die  letztere  20,000  V  betrug,  so  ergibt  sich  ein 
Isolationswiderstand  für  jede  der  beiden  56  km  langen 
Leitungen  mit  6-6  Megohm. 

Diese  Maschine,  an  und  für  sich  schon  höchst 
i nteressnnt,  wird  es  noch  mehr  dadurch,  das»  muri  mit 
ihr  alle  bekannten  Wirkungen  und  Erscheinungen  der 
statischen  Elektricitat,  als  Laden  von  Leydnerflaschen. 
Anziehung  und  Abstnssung  leichter  Körper,  elektrischen 
Wind,  Bildung  von  Ozon  u.  s.  w.  hervorbringen  kann. 
Sie  eignet  sich  insbesondere  gut  als  Erregermasehine 
für  eine  Holz'sche  Influenzmaschine.  Auch  will  man 
durch  Hintereinanderschaltung  mehrerer  solcher  Ma- 
schinen sehr  hochgespannten  Gleichstrom  erzeugen, 
um  die  Wirkungen  eines  solchen  im  Vergleiche 
mit  jenen  eines  hochgespannten  Wechselstromes  zu 
.studieren. 


Die  Cuinpagnie  de  l'Industric  Electrique  ist  zu 
diesem  Zwecke  auch  im  Begriffe.  Condensatoren  für 
sehr  hohe  Spannungen  zu  bauen.  Ein  Satz  von  lehn 
Condensatoren  soll  mit  dieser  Maschine  auf  25.000  I 
geladen  werden  und  diese  sollen  dann  in  Seriensehaltung 
einen  zweiten  Satz  von  zehn  Condensatoren  auf  250.000  V 
laden,  welche  wieder  in  Seriensehaltung  theoretisch 
eine  Spannung  von  2,.">00.000  I'  zur  Verfügung  stellen 
würden. 

Ob  es  gelingen  wird,  solche  Apparate  herzustellen 
und  bei  denselben  Seitenentladungen  und  Durchschlagen 
zu  verhindern,  mag  dahingestellt  sein,  immerhin  aber 
wird  dadurch,  wenn  auch  in  bescheidenerer  Weise. 
Gelegenheit  geboten  sein,  Versuche  anzustellen,  die  der 
ausserordentlich  hohen  Kosten  wegen,  welche  die  Er- 
zeugung hochgespannten  Gleichstromes  verursacht  hatte, 
bisher  unausführbar  waren;  es  dürften  durch  diese 
Versuche  möglicherweise  neue  Gesichtspunkte  Uber 
das  Wesen  der  Elektricitat  zutage  gefördert  werden 
können.  *) 


Concessionierung  der  elektrischen  Kleinbahn  von  Dornbirn 
nach  Lustenau. 

Das  k.  k.  Kisenlmhnministeriuin  hat  auf  Grund  der  Be- 
stimmungen des  Gesetzes  über  Bahnen  niederer  Ordnung  vom 
31.  Det  ern  her  I.Vit  im  Einvernehmen  mit  den  betheiligten  k.  k. 
Ministerien  und  dem  k.  u.  k.  Kcichs-Kriegsministerium  den 
Gemeinden  Dornbirn  und  LuBtenau  die  angesucht«  (Jon- 
cession  zum  Haue  und  Betriebe  einer  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibenden  schmalspurigen  Kleinbahn  von  Dorabinnach  Lustenau 
ertheilt. 

Wir  entnehmen  den  festgestellten  Bedingungen  Folgendes: 

Der  Bau  dieser  Eisenbahn  ist  binnen  längstens  einem 
Jahre,  vom  24.  Marz  litt"-'  an  gerechnet,  zu  vollenden  und  die 
fertige  Bahnlinie  dem  öffentlichen  Verkehre  zu  übergeben,  wie 
auch  während  der  ganzen  ('oneussionsdauer  in  ununterbrochenem 
Betriebe  zu  erhalten. 

Dun  ConcessionSren  wird  dag  Recht  eingeräumt,  eine 
Aktiengesellschaft  zu  bilden. 

Die  Ausgabe  von  I'rioritalsobligationen  ist  ausgeschlossen. 

Dagegen  können  die  Concessinnäre  Prioritätsaction,  welche 

I bezüglich  ihrer  Verzinsung  und  Tilgung  den  Vorrang  vor  den 
Stammacüen  gemessen,  bis  zu  dem  von  der  Staatsverwaltung 
festzusetzenden  Betrage  ausgeben. 

Die  Dauer  der  Concession  wird  auf  tiO  Jahre,  voui 
24.  Marz  l'.srj  an  gerechnet,  festgesetzt,  und  sie  erlischt  nach 
Ablauf  dieser  Frist. 

Das  im  ji  des  Eiaenbahn-Concessionsgesetzes  vom  14.  Sep- 
tember 1S54,  R.-G.-Bl.  Nr.  :M8,  normierte  staatliche  Heimfalls 
recht  Hndet  in  Ansehung  der  conecseionierten  Eisenbahn  keine 
Anwendung. 

Die  projectierte  circa  11*9  km  lange  Kleinbahn  von  Dorn- 
birn nach  Lustenau  ist  eingeleisig  und  mit  einer  Spurweite 
von  1  in  für  den  elektrischen  Betrieb  herzustellen. 

Die  groaste  zulässige  Fahrgeschwindigkeit  aut 
der  gegenständlichen  Kleinbahn  wird  vorläufig  wie  folgt  fest- 
gesetzt: Die  Strücken  innerhalb  der  geschlossen  verbauten 
Gemeindegebiete  von  Dornbirn  und  Lustenau  mit  15  km  per 
Stunde;  für  Strecken  ausserhalb  derselben  mit  20  km  per  Stunde. 
In  den  engen  Theilen  der  Marktstra&so  und  oberen  Halmlm! 
Strasse  in  Dornbirn  darf  die  Maxiuialgoschwindigkeit  jedoch  nur 
7  km  per  Stunde  lietragen. 

Wenn  eine  besondere  K  r  a  f  t  a  t  a  t  i  <>  n  für  Bahnzwecke 
errichtet  wird,  so  ist  dieselbe  thunlichst  in  allseitig  freistehenden 
Gebäuden  unterzubringen  und  ist  die  maschinelle,  und  elektro- 
technische Anlage  für  eine  derartige  Leistungsfähigkeit  zu  be- 
messen, das»  die  verfügbare  Stroimnenge  nicht  allein  zur  Ab- 
wicklung dos  stärksten  Bahnverkehre.,,  sondern  auch  zur 
Speisung  der  etwa  vorhandenen  Beleuchtungsanlage  tür  Bahn- 
zwecke genügt. 

C  o  n  t  a  c  1 1  e  i  t  u  n  g  e  n,  welche  oberhalb  de»  Strsssen- 
planums  augebracht  werden,  lind  in  der  Regel  in  einer  Höhe  von 
mindesten»  .V'j  m  ülier  der  Strassendecke  m  führon. 
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Für  die  Speiseleituiigen  gelten,  im  Falle  dieselben 
als  Luftleitungen  »angeführt  werden,  die  gleichen  Normen. 

Bei  eventuell  unterhalb  der  Straasendecke  zu  fuhrenden 
Contactleitungen  ist  ftlr  eine  ausreichende  Entwässerung  und 
Reinhaltung  der  Schlitxcouäle  Vorsorge  zu  treffen. 

Die  Leitungen  sind  in  diesen  Canälen  derart  anzuordnen, 
dass  sie  von  Unberufenen  nicht  leicht  berührt  werden  können, 
für  die  Bahnorgane  jedoch,  insbesondere  an  den  Stellen  der 
isolierten  Aufhängung,  zugänglich  sind  und  daas.  sie  ohne  Auf- 
reissen  des  Straascnkörpers  herausgenommen  werden  kennen. 

Die  im  Strae^iMik^rper  versenkten  Leitungen  sind  im 
Allgemeinen  mindestens  (r3  m  unter  dem  Strassenniveau  zu 
verlegen. 

Die  oberirdischen  Fernleitungen,  Speiseleitungen  nnd 
Contactleitungen  sind  in  derartiger  Entfernung  von  begehenden 
Gebäuden,  sonstigen  bestehenden  Objecten,  Bäumen  oder  dergl. 
anzulegen  nnd  mit  einer  derart  entsprechenden  Isolation  auf- 
zurüsten, dass  die  neue  Anlage  nicht  durch  Unberufene  erreicht 
werden  kann  und  durch  dieselbe  weder  die  Anrainer  irgendwie 
belästigt,  noch  bereit«  bestehende  elektrotechnische  Anlagen  in 
ihrem  Betriebe  gestört  werden.  Insbesondere  sind  auch  alle  an 
Gebäuden  angebrachten  Mauerhaken  oder  sonstigen  Befestigung« 
mittel  mit  doppelter  Isolation  nnd  mit  Schalldämpfern  tu  versehen. 

Die  Concessionäre  haben  in  entsprechender  Weise  dafür 
vorzusorgen,  da»«  einerseits  störende  Einwirkungen  der  Stark- 
stromleitungen der  liahnanlanf  auf  bestehende  Telegraphen- 
und  Telephonanlagen  und  andererseits  auch  jene 
Gefahren  möglichst  vermieden  bleiben,  welche  sich  ergeben, 
wenn  gerissene  Schwaehstroindrähte  auf  eine  Starkstromleitung 
auffallen. 

Zu  diesem  ßehufe  ist  in  erster  Reihe  die  Verlegung  der 
betreffenden  Schwachstromleitungen  ans  dem  Gefahrahereiche, 
eventuell  die  unterirdische  Führung  derselben  —  insbesondere 
in  verkehrsreichen  Strassen  —  in  Betracht  zu  ziehen. 

Sofern  jedoch  die  Verlegung  der  Schwachstromleitungen 
aussein  Gefahrsheieicbe  mit  unverhältniaroässigen^  Kosten  ver- 

geringerem  Verkehre  —  Schwachstromleitungen  im  Gefahra- 
bereiche dann  belassen  werden,  wenn  den  vorerwähnten  Nach- 
theilen nnd  Gefahren  durch  anderweitige  Schutzmaasnabmen  vor- 
gebeugt wird. 

Im  allgemeinen  wird  die  Gestattung  der  Belassung  von 
Schwachstromleitungen  im  Gefahrsbereiche  an  folgende  Voraus- 
setzungen geknüpft: 

1.  Dass  die  im  Gcfahrsbercicho  liegenden  Schwachstrom- 
leitungen aus  Eisendraht  gegen  solche  aus  Kupfer-,  Siliciumbronze 
oder  einem  anderen  entsprechenden  Materiale  von  nicht  mehr 
als  2  mm  Dicke  ausgewechselt  werden  und  alle  in  Betracht 
kommenden  Schwachatromleitungen  eine  die  Induction  durch  den 
Starkstrom  der  Bahnanlage  ausschlieasende  Fuhrung  erhalten. 
Durch  Zusammenfassung  der  kreuzenden  Schwachatromteitungen 
zu  Strängen  soll  die  Zahl  der  Kreuzungsstellen  thanlicbst  redu- 
ziert worden. 

Alle  im  Gefahrsbereiche  liegenden  Schwachstromleitungen 
sind  mit  Abschinelzvorrichtungen  zu  versehen. 

2.  Dass  an  den  beiderseits  der  Starkstromleitung  zunächst 
liegenden  Isolatorenträgern  der  Schwachatromleitungen  kupferne 
Erdschienen  oder  Erdschlingen  angebracht  und  mit  den  Fabx- 
schienen  in  metallische,  gut  leitende  Verbindung  gebracht  werden. 
Die  Erdschienen,  bezw.  Enhchlingon  «ollen  ans  4  mm  dickem 
Bronzedraht  bestehen,  17  cm  Ausladung  haben  und  4  em  unter 
den  Schwachatromleitungen  liegen. 

I>ie  Schwacbstromleitungcn  müssen  an  jenen  Stellen,  an 
welchen  sie  im  Falle  eines  Bruche*  voraussichtlich  mit  den  Erd- 
»chienen  (Schlingen)  in  Berührung  kommen  können,  auf  circa 
30  cm  Länge  mit  Kupfordraht  umwickelt  oder  mit  Kupferblech 
umhüllt  werden. 

3.  Dass  auf  der  Contactlmtung  entsprechend  profiliert« 
Deckleisten  nebst  Fanghakchcn  angebracht  werden.  Das  l'rofil 
der  Deckleisten  ist  derart  zu  wählen,  das»  der  auffallende  Schnee 
leicht  abgeleitet  und  die  Berührung  gerissener  Schwachstrom- 
drähtc  mit  den  Contactleitungen  möglichst  erschwert  wird,  wenn 
die  erwähnten  Drähte  unter  die  Starkstromleitung  hingezogen 
werden. 

4.  Daas  durch  die  entsprechende  Form  und  Beschaffenheit 
der  Stromabnehmer  für  den  Fall  des  Vnrüberfahrcns  eines  Motor- 
wagens unterhalb  eine*  gerissenen,  auf  der  hölzernen  Schlitzleiste 
Heuenden  Schwächst  iumdrahlcs  der  metallische  C'unUct  zwischen 
di'  -rm  und  dem  Stromabnehmer  gesichert  sei,  zu  welchem  He- 
lmte auch  die  seitlichen  Schenkel  der  Hügel  metallisch  bhmk 
gehalten  -ein.  bezw.  die  Contactrollcn  die  Mherk:intc  <i.  r  Deck- 
lei>te  um  mindesten»  ">  mm  überragen  -..llen, 


S.  Ausnahmsweise  können  an  Stelle  der  sub  1   bis  3  er- 

leitungen  —  unter  Vermeidung  der  fnduetionswirkungen  —  durch 
umhüllt«  Drähte  (Hooperdraht,  Luflkabel  .,  welche  sorgfältig  über- 
wacht und  periodisch  ausgewechselt  werden  müssen,  ersetzt  oder 
durch  isolierte  oder  geerdete  Svhutzuetze  versichert  werden. 

Werden  stellenweise  ftlr  Fernleitungen  oder  Speiseleitungen 
in  die  Erde  gelegte  Kabel  benützt,  so  müssen  dieselben  gut 
isoliert  und  mit  Blei  und  Eisen  armiert  oder  in  anderer  Weise 
geschützt  sein;  auch  muss  zwischen  derartigen  Kabeln  und  den 
Grundmauern  der  Gebäude  oder  sonstigen  Objecten  ein  Abstand 
von  mindestens  1  m  verbleiben,  damit  bei  Vornahme  von  Repara- 
turen an  den  Gebäuden  oder  an  den  Kabeln  keine  Beschädigungen 
derselben  vorkommen. 

Bei  Anwendung  einer  vom  Erdboden  nicht  isolierten 
Uttckleitung  muss  für  die  Continuität  derselben  durch  ent- 
I  sprechende  elektrische  Ucberbrflckung  aller  Unterbrechungen, 
als  SchienenstAsse  u.  a.  w.,  gesorgt  werden.  In  dieser  Rückleitung 
ist  der  Querschnittswiderstand  nicht  gTösser,  der  Gcsammtwider- 
stand  aber  bedeutend  geringer  als  in  der   Hinlcitung  zu  be- 

Die  Querschnitte  der  Leitungen  in  der  Kraft- 
stalion und  innerhalb  der  einzelnen  elektrischen  Sectionen  sind 
mit  Rücksichtnahme  auf  die  grösate  voraussichtliche  Bean- 
spruchung '  derart  zu  bemessen,  dass  weder  in  den  I>eitungen, 
noch  in  den  eingeschalteten  künstlichen  Widerständen  übermässige 
i    Temperaturerhöhungen  hervorgerufen  werden. 

Die  in  den  Kupferleitungen  von  verschiedenen  Querschnitt- 
Hiicben  in  t^uAdratmilltmetern  zulässigen  Betrieb  sstrom- 
stärken  in  Amperes  unterliegen  nachstehenden  Begrenzungen: 
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Für  Zwiacheuwerto  ist  geradlinig  zu  interpolieren. 

Im  allgemeinen  ist  gegen  übermässige  Stromstärken,  bezw. 
Temperaturerhöhungen  mittelst  Anbringung  von  automatischen 
Ausschaltvorrichtungen,  bezw.  Abschmelzaicherungen 
vorzusorgen. 

Bei  denselben  musa  die  Ausschalt-,  bezw.  Absehmelzatroni- 
etärke  in  leicht  leebarer  Weise  stets  aufgeschrieben,  bezw.  ein- 
gestempelt sein;  das  letzlere  sowohl  in  den  auswechselbaren,  als 
i  auch  in  den  nicht  auswechselbaren  Anschluaatheilen.  Die  Aus- 
|  schalt-,  bezw.  Abscbuielzetrumstärke  darf  das  Zweifache  der 
gröeaten  für  die  zugehöligen  I^eitungen  zulässigen  Betriebsstrom- 
starke  nicht  übersteigen. 

In  allen  Betriebsleitungen,  welche  in  den  dem  Publicum 
und  dem  nicht  elektrotechnisch  gebildeten  Bahnbetriebspersonale 
zugänglichen  Oertlichkeiten  angelegt  werden,  darf  die  Span- 
nungsdifferenz  zwischen  den  Leitungen  und  der  Erde  die 
Grenze  von  500  V  bei  Gleichströmen,  bezw.  von  850  V  bei 
Wechselströmen  nicht  übersteigen. 

In  allen  aolchen  Oertlichkeiten  dürfen  blanke  Leitungen 
nur  derart  angebracht  sein,  das.»  sie  durch  Unberufene,  nicht  er- 
reicht »erden  können. 

Innerhalb  der  gedeckten   Räume  der  Gebäude  jeder  Art 
!    mit  Ausschluss  jener  Gebäude,  in  welchen  Contactleitungen  her- 

f:es teilt  werden  müssen,  sowie  an  solchen  Oertlichkeiten,  wo  sieh 
eicht  entzündbar«  <  iuae  untwickuln,  dürlcn  keine  blanken  Leitungen 
angebracht  werden. 

Für  Fernleitungen  und  Speiseleitungen,  sowie  ftlr  alle 
Stroiiierzeugutig»maschinuii,SchalUpparate.  Transformatoren,  Mes— 
Vorrichtungen  u.  s.  w..  sind  höhere  Spannungen  als  die  oben 
i  festgesetzten  zulässig,  doch  muss  für  eine  entsprechende  Isolation, 
sowie  durch  Anbringung  wirksamer  SelinUvorriehtungen  dafnr 
gesorgt  werden,  das»  sowohl  die  Sicherheit  de»  Personales,  als 
auch  Unberufener  nicht  gefährdet  werden  kann. 

Solche  Leitungen  sind  mit  liucklcilungun  zu  versehen  und 
derart  anzulegen,  da-s  Inductioti»-.  sowie  clektrolv tische  Wirkungen 
tbun'ichsl  vermieden  weiden. 

Die  ynti/.c  Anlage,  nowio  die  Motorwagen  sind  mit  eilt- 
spru  li-ud-n  II  I  i  t  r.  s  r  Ii  u  t  r.  v  o  r  r  i  e  h  t  ti  n  g  e  n  zu  versehen. 

I  »!••  elektrisch  e  ii  ii  d  m  o  t  o  r  i  s  c  h  e  Einrichtung 
d<-  t  V  \  Ii  r  Ii  <  i  i  •  i  <■  ii  -  m  i  I  r  .  I  i-t  (hunliehst  ausserhalb  den 
Wiigeiikü-fiie.  j,  d.-tii'alU  alier  •li-mrr  .•mxuhrini.eii.  dass  die  Fahr- 
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gaste  mit  Eitroinftlhrenden  Theilen  nicht  in  Berührung  kommen 
können. 

Die  für  die  Leitung  der  Bewegungen  des  Wagens  zu  con- 
etruierenden  Schaltkurheln,  ferner  die  Nothauaschalter,  sowie  alle 
anderen  uberhalb  des  Fussbodenplanums  befindlichen  Apparate 
und  I^eitungen.  welche  zu  Motorzwecken  dienen,  aollon  derart 
eingerichtet  «ein,  dasa  sowohl  Fehlgriffe  dorch  das  Bedienungs- 
personal e,  al»  auch  eine  Bethätigung  durch  Unberufene  so  viel 
als  thunlich  ausgeschlossen  bleiben. 

Insbesondere  sollen  die  zu  handhabenden  Kurbeln,  liebeln, 
Griffe  u.  s.  w.  nur  dann  aufgesteckt  oder  abgenommen  werden 
können,  wenn  die  Hinrichtung  stromlos  gestellt  ist. 

I>ie  elektromotorisch  ausgerüsteten  Kahrbetriebsmittel  m (Lasen 
ausser  mit  den  Übrigen  vorgeschriebenen  Bremsvorrich- 
tungen auch  auf  rein  elektrischem  Wege  mittelst  eines  ein- 
zigen Griffes  rasch  und  sicher  gebremst  werden  können. 

Die  elektrische  Bremsvorrichtung  ist  mit  hinreichend  vielen, 
entsprechend  abgestuften  Schaltstellen  auszurüsten,  damit  die- 
selbe sowohl  als  Haitobrems«,  wie  auch  inabesondere  als  Ge- 
brauchsbremse benStzt  werden  kann.  Dieselbe  darf  in  ihrem 
Stromwege  weder  Abschmelzsicherungeu  noch  automatische 
haben  und  muss  das  ganze  Gewicht  des 

Anhängewagen    verwendet,    so    sind  in 
-  in  die  elektrische  Bremsung 


Hegel 


sind 


!  Motoren  von  mindestens 
inein    Psssniigsraunn»  fBr 


An  Fahrbetriebsmitteln 
zuschaffvn: 

5  zweiachsige  Motorwagen  mit 
je  17  PS    I«*istungsfähigkeit  und 
mindestens  90  Personen; 

2  zweiachsige,  gedeckte  Post-  und  Güterwagen  von  6  I 
Tragfähigkeit; 

1  Montage  wagen; 

1  Schneepflug  mit  Salzstreuer;  und 
1  Thurmwagen. 

All«  Fahrbetriebsmittel  haben  derart  kräftige  Hand- 
bremsen zn  erhalten,  dasa  diese  letzteren  allein  bei  einer  Ge- 
schwindigkeit von  12  km  per  Stunde  den  Stillstand  der  Fahr- 
betriebsinittel  auf  10  m  Länge  bewirken  können. 

Ferner  muss  es  möglich  sein,  mittelst  nur  zweier  Griffe 
die  Wirkungen  der  elektrischen  Bremse  und  der  Handbremse  zu 
vereinigen.  Damit  die«  auch  bei  ungünstigem  Schienenzu stände 
ermöglicht  wird,  ist  eine  gut  funetionierende  Sandstreuung  ein- 
zurichten und  ist  für  entsprechende  Sanddepots  längs  der  Strecke 


vorzosorgen. 

Die  Pläne  für  sämmtliche  Fahrbetriebsmittel  unterliegen 
der  Genehmigung  de»  k.  k.  Eiseribahuministerioms  und  sind  für 
diese  Vorlagen  die  diesbezüglich  im  k.  k.  Eisenbahnministeri 
Vorschriften  z 


KLEINE  MITTHEILUN6EN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

l'eberaetxoagsTerhältnls  von  Urelphasentransfonuatorea. 

Von  A.  Del  Mar.  fElectr.  World,  lt».  April  1902,  p.  tm.) 

Der  Verfasser  stellt  eine  allgemeine  Forme)  auf,  die  das 
Uebersettungsverhältnis  in  Dreiphasentransformatoren  Tür  die 
verschiedensten  Schaltungen  und  Spulencombinationen  zu  be- 
rechnen gestattet. 

Sei  t  die  Spannung  in  Volt  einer  primären,  a«  die  einer 
Transforinalorspulo  und  sind  »  Spulen   in   Serie  zu 
Gruppe  in  jeder  Phase  vereinigt,  so  beträgt  deren  Span- 
nung «v,  und  die  Fhasciispannung  demnach  tyjy'A. 

Für  diu  combinierte  Stern-Dreipek-Schaltung  (Fig.  1)  ist 
die  Phasenspannung  gleich  der  Summe  der  Potcntialdiftereuzen 
für  zwei  Arme  des  Sternes  und  einen  Arm  des  Dreieck»,  d.  i. 

,,,1/y  ■).,-,, 

wenn  je  die  Anzahl  der  in  Serie  geschalteten  Spulen  in  einer 
Phuso  des  Dreiecks  bedeutet. 

Verwenden  wir  für  die  secundäro  Wickelung  dieselben 
Bezeichnungen,  jedoch  mit  grossen  Buchstaben,  so  erhalten  wir 
für  das  Uebersetzungsverhältuis  dieser  Coinbinaliun  den  Bruch 

Y  \/  H  -1-  X 


In  dem  durch  Fig.  1  gegebenen  Fall  ist  jr«"l,  j*™»1; 
F=2,  Xm,l.  Das  Uebersetzungsverhältnis  von  primärer  zu 
secundärer  Spule  sei  »"=5;  dann  ist 

i-yS+X  2]/3  4-  l       22  3 

"     v  1/3  fr  1/3+1 


Fig.  1. 


Fig.  2. 

In  der  Anordnung,  Fig.  2  ist  die  Potentialdifferenz  zwischen 
zwei  primären  Spulengruppen 

p.  D.  =  «.,i/ä; 

und  für  die  secundären  Spulen 

P.  I).  =  e.n  Y.y». 

Daher  die  gesaininte  Spannung,  wenn  beide  Spulengruppen  ver- 
wundet werden,  gleich 

*y+H.  J')l/3. 

In  Fig.  2  Ist  die  Potentialdifferenz  zwischen  A  A  A,  weil 
y  =•  2,  Y=  1,  n  =  5,  gleich 

und  die  P.  D.  zwischen  F.  KU  ist  51/5. 

Daher    das  UebersoUmigsverhnltnis  für   diesen  Special- 


fall 


n  V  :i 


l,r.  />. 


«  .  - 


Intcrferenzrllhren  für  elektrische  Wellen.  Bestimmung 
der  DlrlcktrlrlUUaconsUnte.  V.  Aug.  Beek  er.  Annal.  d. 
Phys.  2*J.  April  1H<I2.  S.  22-tJ2.) 

Der  Verfasser  untersucht  die  Fort]itlanzung  elektrischer 
Wellen  in  Metallrohren,  und  verwendet  hie/u  die  von  »  i  ncke 
in  die  Akustik  eingeführte  Iritcrfemizröhrc,  die  T-Itohrc. 

Im  Ansatzruhr  A  H  kann  ein  genau  anschliessende»  Zink- 
rohr  V  verschoben  werden,  und  dadurch  die  für  Wellen  in  Be- 
tracht kommende  Länge  beliebig  variiert  werden. 

Die  Bohre  ('  ist  durch  einen  /iukhleehbodeii  vaisch lossen. 
Vor  der  Hctinung  Ii  he»iii<lct  -ich  der  Erreger.  Das  Ende  A  i-t 
mittelst  An>-atzr>dir>"i  mit  dem  Lmpfän^or  verbunden,  e 
Marconicohiirer,  1er  auf  •■:n<-  elektrische  Klingel  einspricht. 
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Das  Princip  der  Anordnung  ist  das  folgeiido: 
Durch  Interferenz  dor  einfallenden  unil  der  am  Zinkboden  6 
relleotierlcn  doktrinellen  Welle  werden  stehende  Wellen  gebildet. 

Die  Lage  der  Knotenpunkte  und  deren  Entfernung  -.-j-  .  damit 

aber  die  gesuchte  Wellenlänge  i  lässt  sieh  dnreh  Verschieben 
de«  Rodens  b  unter  gleichzeitiger  Beobachtung  der  tohärer- 
Wirkimg  ermitteln. 


f 
I  I Ä 

Fig.  I. 


Der  Verfasser  gelangte  KU  dem  Ergebnis,  dass  „die  Lange 
der  vun  einem  lieliehigrn  Erreger  ansgesaiidten  elektrischen 
Wellen  nur  von  den  Quordiincnsioiicu,  nicht  aber  von  den  Lilngs- 
ditnansioiien  der  benutzten  Bohre  abhilngcn.  Sie  betrug  nahezu 
das  Hifache  den  Köhrenrbiivliiriossors-. 

Wird  in  da»  Bereich  der  stehenden  Welle  ein  Isolator 
gebracht,  so  erleidet  die  reflectierte  Wolle  gegenüber  der  ein- 
fallenden eine  Verzögerung,  die  abblingt  vun  der  Dicke  und  Be- 
schaffenheit des  Isolator»  und  mittelst  des  Cohärcrs  messhar  igt. 

Die  lirüise  der  Verschiebung  der  Maxims  und  Minima 
der  »teilenden  Wellenbewegung  für  einen  festen  oder  Kotigen 
Isolator  im  Vergleich  zu  einer  gleich  dicken  Schicht  Luft 
ergibt  bereits  die  Diclektricitätscoustante  des 
Isolators. 

Der  Verfasser  fand  ferner.  dass  die  Interfereiixröhre  nur 
Milche  Schwingungen  hindurehlasse,  diu  parallel  zur  Ebene  der 
Itöbre  erfolgen,  (Inst,  die  Intorfurunz röhre  sonach  als 
I'  o  1  h  r  i  8  ii  t  i  n  i)  h  «  p  parat  anzusehen  sei. 

Die  elektrischen  Schwingungen  gehen  parallel  zur  Ebene 
de»  Osciltator»  vor  sieh  und  stehen  entsprechend  den  Forde- 
rungen der  Mls  wol  l'sclien  elektromagnetischen  Lichttlioorie  — 
senkrecht  zur  Polarisationsebono.  Diese  aber  ist  nach  obigem 
gegeben  durch  die  vertieale  Interfereuzröhre  und  die  Fort- 
pllanzungsriehtiing  der  Welle.  Darnach  ist  es  auch  möglich,  die 
Sehwingungsriebtung  eine*  Oseillators  zu  bestimmen. 

.Durch  diu  Zusammenstellung  von  drehbarem  Erreger  und 
drehbarer  Interferonzröhro  ist  somit  für  elektrische  Wollen  ein 
analoger  Apparat  geschaffen,  wie  es  der  au»  polarisierendem  uud 
anaiv sierendem  Nicol  bestehendo  PulurisatiunuappHral  für  Licht- 
schwingungen ist".  Iir.  D. 


Aoaorplio*  elektrischer  Wellen  in  Fliaaif Helten.  V. 

K.  Wildermutb.  (Annal.  d.  Phys.  l'.N>2,  Heft  5,  S.  212-22»».) 

Buzüglieh  der  Absorption  elektrischer  Wellen  in  Flüssig- 
keiten unterscheidet  man: 

die  »normale  Absorption"  in  Elektrolyten,  die  sich  nach 
der  M  a  \  w  e  I  I 'schon  Theorie  berechnen  Ittsst,  und 

die  „auomalc  eluktrische  Absorption1*  bei  Isolatoren,  die 
D  r  u  d  e  entdeckte.  Zur  Bestimmung  der  Ahsorptioiiscocfticienten 
der  letztereu  erdachte  der  Verfasser  die  folgende  Versuchs- 
Unordnung. 

Zwei  parallele  Dnlhte  durchsetzen  einen  vcrticalou  Glaa- 
cy linder,  welcher  mit  der  zu  untersuebenden  Flüssigkeit  gefüllt 
werden  kann.  Zu  Anfang  und  Ende  der  Flüssigkoitssllule  wird 
eine  Brücke  Jf,  und  II.  über  die  Drahte  gelegt,  lieber  Hx  gelangt 
ein  Wcllenzug  in  das  System  und  geht  über  /f5  zum  Galvanometer. 
Dann  laset  -leb  die  Grösse  lies  Ausschlags  am  Messinstrnmeut 
darstellen  als  eine  Function  der  gegebenen  Constanten  des 
Wellen/uges.  Ist  Findigkeit  in  das  Gefäs*  eingefüllt,  so  erleidet 
der  Wellenzug  eine  Verzögerung  oder  Uofluxion,  was  die  Absorption 
;  u  berechnen  gestattet.  tu.  I). 

Italvnnoiuetiischc  Messung  de»  elektrischen  Ausgleichs 
/.wUcheii  den  lonen-Ladiinircn  der  Atmosphäre  nnd  der 
Laduiiir  der  Erdoberfläche.  V.  II.  Ebert.  (,.1'hvsik.  Zeit*chr." 

1.  Mit.  liWJ.) 

Die  Phänomene  der  Hlmosph&rischen  Elcktricitat  und  des 
elektrischen  Erdfelder  rinden  nun  ihre  wissenschaftliche  Erklärung 
in  .Ion  Eigenschaften  der  G:i 


L  i  n  s  s  und  Ebert  haben  nämlich  durch  sinnreich  aus- 
geführte Versuche  nachgewiesen,  „das»  die  in  der  Atmosphäre 
vun  den  Ionen  in  i  ige  führten  Ladungen  ausreichen,  um  die  an 
der  Erdoberflache  beobachteten  elektrischen  Ausgleiche  zu  er- 
möglichen. •' 

Ebert  befestigte  im  Freien  eine  2  m*  grosse  Weissblech- 
tafel,  wohl  isoliert.  1  m  Ober  dor  Erdoberfläche.  Die  Platte  war 
mit  einein  Galvanometer  verbunden. 

Vorerst  wurde  die  Platte  geerdet,  erhielt  sonach  da.-  negn- 
tive  Krdpotontial;  dann  wurde  sie  abgeschaltet  und  die  zum 
noutralisierun  der  negativen  Ladung  durch  positive  Ionen  der 
Atmosphäre  nothwendige  Zeit  ermittelt. 

Bei  späteren  Versuchen  wurde  die  Platte  mit  Käsen  be- 
deckt und  dadurch  gowisseriuassen  „ein  Stück  der  mit  Vegetation 
bedeckten  Erdoberfläche  herausgehoben,  von  den  Übrigen  Thailen 
derselben  isoliert,  einer  gesonderten  Beobachtung  des  sich  voll- 
ziehenden elektrischen  Ausgleichs  zugänglich  gemacht'1. 

Es  ergaben  sich  nach  f»  Minuten  Ausgleichszeit  ballistische 
Ausschläge,  die  Elektricitätsinengeii  von  10-«  Coulomb  entsprechen. 
Strömt  dies«   I.adung  der  2  X  I"1  em*  grossen  Platte  aus  der 
sich  eine  Stromdichte  von 

-  1-7  .  10-w  Ampere/f»»*, 


zo,  so 


5  .  oll . 


KM 


oder  17  .  10-«  Amp./fcw»  csler  :«K>.(ltX>  elektrostatische Einheiten  per 
Minute  und  Quadratkilometer.  Ii'.  />. 


nnd  r'lammrnlelephonie.  Vortrag  von 
Th.  Simon  auf  der  7».  Naturforscher- Versammlung  zu  Ham- 
burg. („Physik.  Zeits.-hr."-,  I.  April  l'.NJ2.i 

Bereits  \«W  fand  Simon  am  Flammellbogen,  „dass 
Stromoscillationen  in  einem  mit  der  Atmosphäre  communicieren- 
den  gasförmigen  I^iter  momentan  und  nahezu  proportionale 
Voliiiiillndnrnngen  des  stromdurchflossonon  Gases  verursachen." 

Dies  gelangt  zur  praktischen  Verwertung  in  der  »s  pr  ec  he  n- 
d  e  n  B  o  g  o  n  1  a  m  p  ea.  Der  Lichtbogen  derselben  erhält  Mikro- 
phonslröuie  iibergelagert  und  gibt  laut  und  deutlieh  wieder,  wa* 
man  in  das  Telephon  hineiuspricht. 

Einige  Anordnungen ,  um  diu  Mikrophonströuio  dem 
FLamuieubugoti  tiberzulagern,  sind  im  Texte  (Fig.  1 — Di  wieder- 


! 


J 


iM/WWVV- 


Fig.  2. 


K>  gelang 


Mikroiihnnströme   derart  auf 
iuimioUii  einer  Glcieli^triim-Dynainn   zu   übertragen,  „da; 


dun 


Feld 

•  d;ls 

Schwankungen  mitmacht  und 


ropn 
i  Dy 

ganze    Netz    di-  entsprechenden 

säiumtlirhc  :iiil<  s.  ||].,ss..„o  Bogenlampen  das  wiedergeben,  was 
man  in  da.  Kc|l|:nai.Miotin:kr...p|1oii  hineingpriclit"  Fig.  4.  M  be- 
deutet in  allen  Fiyuren   l»r  Mikrophon.) 
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Simon  erblickt,  in  durch  Stwtnschwanknngen  hervor- 
gerufenen Tctiipcratnranderuttgcu  die  Ursache  der  VolumoHcil- 
lationen  des  (Juses.  Eine  tipfergehei.de  theoretische  Untersuchung 
jedoch  führt  auf  das  umstrittene  Gebiet  der  Gasentladungen.  Di« 
weiteren  Versuche,  meint  S  i  m  o  n,  seien  dahin  zu  richten,  die 
AhhAngigkoit  des  Volumens  vom  Strome  zu  ermitteln,  d.  i.  für 


die  verschiedensten  Verhältnisse 


Ar 


vergleichen. 
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felämagn. 


Fi«,  a. 
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Drosselsp 


UilW- 


iJ'-inamv  J 


Fig.  I 


VI 


Solcr.acU'? 


_Cap. 


Dro^srli 


Kig 

Im  1  it  u  s  c  h  c  ti  d  ■•  n  I.i  .•  Ii  t  Ii  <>  g  e  n  bewirken  uinu'ekvhrt 
Druckwellen,  die  über  den  I  .iehtbog.-n  hinziehen,  Ititcnsitiits- 
Schwankungen  der  Ström  t  ".rkc  die  »ich  auf  eine  dor 
ähnlichen  Weise  in  Schallwellen  umsetzen  lassen. 

Darnach  »teMcn  zwei  hintereinander  ges.  haltete  Licht- 
bogen —  (gelier  und  Sender  eine  vollständige  telephunische 
Einrichtung  vor. 

Herrn  [)  Ii  d.l  .•  I  I  gelang  es,  im  s  e  1  b  s  t  t  ..  n  o  n  d  e  n 
Lichtbogen  (dessen  Tonhöhe  alkin  abhängig  ist  von  der 
Sclbstiuduetii.il  /,  und  d.  r  <  apucitat  C  „ach  der  Korrm  l 
n  =  1 

Mine  n  zur  angebb.son,  n  I  »re-clpleife  oder  /..r  ch.  ini  .de  n  llsr 
iiiomka.  11  u  dd  «11  erreicht«  .Limit  »i.in«)  bis  4im»»'  S.-hwiif 
guiigen. 


vollständige  elektri>.  b-  Analogie   zu  er 


Durch  die  dorn  Flammeiihogen  aufgepresstun  Mikrophon- 
ströme  entstehen  jedoch  gleichzeitig  auch  Schwankungen  in  der 
Lichtstärke,  welcher  Umstand  die  Flammantel  epho  nie 
anregte. 

Mit  Hilfe  eine*  Scheinwerfer»  auf  der  Sendestatioii  saudtc 
Simon  diu  Strahlungsoscillationon  in  dio  Ferne,  und  hier  auf 
der  Empfangsstation  wurden  die  Licbtschwankungen  durch  eine 
Selenzelle  registriert. 

E.s  gelang  auf  diese  Weine,  tojephoniscbe  Gespräche  mit 
grosser  Reinheit  auf  Kntfernungeu  bis  über  1  km  zu  übertragen. 

Durch  diese  Ergebnisse  erscheint  dor  Bell'scJie  (iedanke 
der  Lichtlelephoiiie  plastisch  iillhergertlckt.  Iu:  I). 


Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen 

Oesterreich  - Ungarn. 
a)  Oetlerrtieh. 

•  t  i  e  r  t  e  elektrisch 


Linz.  (I'  roj 

L  i  n  7. K  Irin  in  ü  n  c  1 
hat  die  k.  k.  Statthatten 
durch  Dr.  Carl  II  e  u  r  I 
namens   der  T 


1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  Kleinbahn 
.)  Das  k.  k.  Eiscnbnhniiiiiii«tcriuiii 
.  Linz  beauftragt,  rücksichtlicb  des 
Hof-  und  Gerichtsadvocat  in  Lim, 
1    E I  e  k  t  r  i  c  i  t  il  t  3  •  G  o  s  c  I  I- 


l  r  a  in  w  a  y-  und 
schalt  „I.  i  n  z— U  r  f  a  Ii  r"  vorgelegten  Detailprojcctos  für  die 
mit  der  Spurweile  von  (MX)  rn  auszuführende,  elektrisch  zu  be- 
treibende Kleinbahn  von  Linz  nach  KleinmUuclien  die  StAtions- 
conniiission,  »..wie  die  politische  Begehung  in  Verbindung  mit 
der  Enteignurigsvcrbanaluug,  »owoit  die  l'rojectslinie  auf  die 
Wiener  Reiehsstrasse  zu  liegen  kommt,  einzuleiten.  Gleichzeitig 
wurde  die  genannte  k.  k.  Statthalterei  ermächtigt,  im  Kalle  eines 
anstaiidslosen  < 'oiumissioiisergebiiissos  den  Bauconsens  für  das 
ganze  begangene  Project  oder  nur  für  einzelne  Theilstrecken 
desselben  iin  Namen  des  k.  k.  Eisenbahnministeriunis  zu  ertbeilen 
und  im  Hinblicke  auf  die  Itoreit»  ernoasenc  Concesnion  auch  mit 
der  Füllung  der  EiiteignungS-Erkoiiiitnitsse  vorzugehen.  *. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  iE  I  e  k  t  r  i  s  c  h  e  E  i  a  e  n  b  a  h  u  1  i  n  i  e  E  rz  s  c- 
b  e  t  K  i  r  ä  1  y  n  c  -  S  t  r  a  s  s  e  der  Btidapcster  Strassen- 
I.  ab  Ii.)  Am  LI.  Juni  1.  J.  sprach  eine  zahlreiche  Deputation  der 
Grnnd-  und  Villeubesitzer  der  Krzscbet  KirAlyni-  (Königin  Elisa- 
beth; Strasse  Ircim  angarischen  Haudclsminister  vor,  denselben 
bittend,  der  seit  zwölf  Jahren  sich  herumziehenden  Frage  de» 
Ausbaues  der  elektrischen  Eisenbahn  auf  der  erwJthntou  Strasse 
seine  Aufmerksamkeit  zuwenden  und  die  baldigste  I^Ssung  des 
Fruje.tcs  befördern  zu  wollen.  Der  Minister  hat  der  Deputation 
die  dringende  Erledigung  der  Angelegenheit  zugesichert.  -V. 

England. 

L«n4on.  Die  „Hamb.  Nachrichten"  berichten  über  d  i  e 
elektrischen  Untergrundbahnen  in  London  folgen- 
des: So  nothwendig  und  nützlich  auch  die  Heforin  des  Londoner 
Verkehrswesens  in  jeder  Beziehung  erscheinen  mag,  so  bringen 
gerade  die  elektrischen  I'  u  t  e  r  g  r  u  n  d  b  a  Ii  n  e  n  doch 
auch  ihre  kleinen  Und  grossen  Sorgen  für  alle  Betheiligteu  mit 
sich.  Vor  wenigen  Monaten  erst  wurden  eingebende  Unter- 
suchungen über  die  Sicherheit  der  St.  Fauls-Kathedritlu  ange- 
stellt, die  das  unerfreuliche  Resultat  ergaben,  das«  bereits  an 
verschiedenen  Stellen  die  Spuren  maugelhaiter  Festigkeit  des 
Untergründe-  sichtbar  wurden.  Infolge  dessen  musstc  der  Plan, 
die  neue  eleklri-che  Untergrundbahn,  die  den  ersten  derartigen 
„King-  vollenden  seilte,  unter  der  iKrühniteii  Kirche  durchzu- 
führen, aufgegeben  werden  und  wurden  die  umfassendsten 
Sicherheitsinassregeln  in  Aussicht  genommen.  Bald  darauf  verlor 
die  ,,('entral  London  Kailway"  ihren  ersten  Frocess  ge^en  einen 
llausbe-ilzer,  dessen  Gehau. Ic  unter  der  durch  die  schweren 
Lvconiotiven  verursachten  Erschütterung  zu  leiden  hatten,  Iis 
wurden  leichtere  L's-oni.itiven  angeschafft  und  an  der  Tnn.iel- 
coiislrtiftifiii  einige  Verbesserungen  angebracht,  so  ihiss  die  <ie- 
sells.  haft  bisher  unbehelligt  goblielien  ist.  Nenerdiugs  i-t  es  das 
populärste  Denkmal  der  Hnupt.-tndt,  die  Nclsonsiiule,  d*->  durch 
weitere  Tuiiiielbanteii  in  Gefahr  gebracht  sein  soll.  Die  von  den 
verschiedenen  Gesellschaften  angestellten  und  in  der  Sache  be- 
fragten Ingenieure  verneinen  natürlich  diese  Möglichkeit  energisch, 
aber  der  tilaube  hat  einmal  Wurzel  gefasst  und  es  hat  bereits 
ein  regelrechter  Feldzug  begonnen,  der  darauf  hinausgeht,  im 
Farlameiir  der  t  'onees-.onicrung  weiterer  Untergrundbahnen  den 
entschlossen«!»'!!  Widerstand  etiti'iv.enzuseUeii. 
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Die  Redaction  behalt  sich    eine  ausführliche 

Elektromechan  isebe  ConstrartioneB 

Cnnstructionsbeispinlen  und  Berechnungen  von  Maschinen  und 
Apparaten  filr  Starkstrom.  Zusammengestellt  und  erlttutert  von 
Gisbert  Kapp.  Zweite  verbesserte  und  erweitert«  Auflage.  Mit 
.'Mi  Tafeln  und  114  Textrignren.  Herlin.  Verlag  von  Julius 
Springer.  1902.  Preis  20  Mk. 

Die  elektrischen  Einrichtungen  der  Eisenbahnen.  Eine 
Anleitung  zum  Selbststudium  der  Telegraphen-,  Telephon-  und 
elektrischen  Signal-Einrichtungen  von  R.  H  a  u  u  r,  A.  P  r  a  s  c  h, 
().  Wehr.  Mit  .118  Abb.  2.  Aufl.  Wien.  A.  Hart  leben  s  Ver- 
lag. 1902.  Preis  geb.  «S-«0  K. 

Erläuterungen  zu  den  Vorschriften  für  die  Errichtung 
von  elektrischen  Starkalrontanlagen.  'Sicherheitsvorschriften 
des  Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker.!  Im  Auftrage  des 
Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker  herausgegeben  von 
Dr.  C.  L.  Weber,  kaiserl.  Regicrungsrath.  Vierte  vermehrte 
und  verbesserte  Ausgabe.  Berlin.  Verlag  von  Julius  Springer. 
1902.  Cartonprois  3  Mk. 

I.es  Cables  Sous- Marin».  Fabrication,  par  Alfred  Gay, 
anciei)  elcve  de  l'Eeolc  Polytechnique,  ingeuieur  a  la  Socictc 
industrielle  des  tolcphons.  Pari».  G  «  ti  t  h  i  e  r  -  V  i  I  I  a  r  s,  itnpri- 
moiir-cditeur.  'JM  Frcs. 

Die  Wechgelstromleltnngen  In  ihren  Anordnnagen  und 
Berechnungen.  Von  I)r.  Paul  H  e  r  k  i  t  x.  Mit  Tabellen,  t'iguren 
und  Beispielen.  Dresden.    Verlag  von  Gerhard  K  0  Ii  I  tu  a  o  n. 
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Die  elektrotechnischen  Lehrlnstitntc  Deutschland«.  <»r- 
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nieure und  Elektrotechniker  ausbilden.  Steglitz-Berlin.  Buch- 
handlung der  Literarischen  Monatsberichte.  V.W. 

Rauch  plage  und  BrennslotTTenK-hwendung  und  deren 
Verhütung.  Von  Emst  8  e  Ii  in  a  t  n  I  I  »,  «lipl.  Hutten  Ingeuieur 
und  Patentiinwull.  Mit  (>H  in  den  Text  gedruckten  Figuren. 
Hannover.   Verlag  von  (iebr.  .1  a in  e  c  k  e.  1902.  Preis  II  Mk. 

C.  W.  Beiden'«  Rabatt-Tabellen  für  Fabrikanten  und 
(irosahändler,  welche  mit  Rabatt  verkaufen.  Hannover.  Verlag 
von  Gebr.  J  A  n  e  c  k  e.  1902,  Preis  2  50  Mk. 

Etnde  pratlque  »nr  loa  dlffereut*  Systeme»  d'eclalrag« 
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du  Nord  de  la  France.  Paris.  G  a  u  t  h  i  e  r  -  V  i  I  I  a  r  »,  iiiipriineur- 
•'diteur.  2-50  Frcs. 

Schale  de*  Automobil-Fahrer«.  Von  Wolfgang  Vogel. 
Mit  100  Abb.  im  Text  und  12  Vollbildern.  Herlin.  Verlag  von 
Gustav  Schmidt.  1902.  Preis  geh.  3W  Mk. 

Kiekt rlsrhe  Fcriiscbnellbahncu.  Eine  kritische  Skizze  von 
Dr.  Max  Roioff'.  Privatdocent  an  der  Universität  Halle.  Mit 
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1902.  Preis  Uli  Mk. 

Congrea  International  d'Electrlelte  (Paris,  18-  25  Aout 
r.UMli.  Rapports  et  procos-verbaiix  Public»  par  les  soins  du 
M.  E.  Ii  o  s  p  i  t  ii  1  i  e  r.  rapportenr  gvnoriil.  Paris.  G  a  u  t  h  i  e  r- 
Villar»,  impriineiir  Librairc.  1901. 

Wörlerbnch  der   Elektrotechnik  In    drei  Sprachen. 

HerausgegelM'ii  von  Paul  Blas«  hkc  Mit  einem  Vorwort  von 
Dr.  F.  Niethain  in  er,  Chefelektriker  in  Berlin.  II.  Theil. 
Französisch-Deutsch  Englisch.  Leipzig.  Verlag  von  S.  Hirtel. 
1902.  Preis  5  Mk. 

Das  System  der  technischen  Arbeit.  Von  Max  Kraft- 
o.  ö.  Professor  in  Gr«/..  Erste  Ahtheilung:  Die  ethischen  Grund- 
lagen der  technischen  Arbeit.  Leipzig.  Verlag  von  Arthur 
Felix.  1902. 

Sammln nir  elektrotechnischer  Vorträge.  Herausgegeben  von 
Prof.  Dr.  Ernst  V  o  i  t.  III.  Band,  T.  Heft.  Experimentelle 
Tutors«  c  Ii  u  ii  g  e  n  a  n  f  d  e  in  Wechselst™  mg  e  biet  e. 
V.n  Thomi«  Marc  her,  Oberingeiiicur,  Dresden.  Mit  ;>0  Abb. 
Stuttgart.  Verlag  von  Ferdinand  E  nke.  IWri.  Preis  gel..  1  .11  Mk. 

Elektrische  Verkehrstechnik.  Handbuch  für  Entwurf  und 
Hau  e'.ektri.-cber  Slrahsenbahnen  und  damit,  verbundener  Betriebe, 
mit  Figuren  im  Text  und  1  Tafel  von  Johann-«  Z  ir  Ii  a  r  i  - 
Ingenieur.  Vcr  lag  voiiHerinai.il  ('  o  -  t  e  n  «.  b  1  ,-.  Berlin.  \\»<2. 
Drei,  \-2  Mk. 


Die  tileichatromrnaachine.  Theorie,  (  onstruetion,  Berech- 
nung und  Arbeitsweise  derselben.  Von  E.  Arnold.  I.  Band. 
Die  Theorie  der  G  1  e  i  «•  h  s  t  r  o  m  ui  a  s  c  b  i  n  e.  Mit  421  in 
den  Text  gedruckten  Figuren.  Berlin.  Verlag  von  .luiius  Springer. 
PJ02.  Preis  geb.  1H  Mk. 

Die  Arbeit» weise  der  Wechaelatroinmanchlnen.  Für  Phv 
siker,  Maschineningenieure   und   Studenten   der  Elektrotechnik. 
Von  Frit*  E  m  d  e.    Mit  32   in   den   Text   gedruckten  Figuren. 
Berlin.  Verlag  von  Julius  Springer.  1902.  Preis  2  40  Mk. 

Der  Parallelbetrieh  von  Weebaelatrnininasrhinen.  Von 
Dr.  Gustav  B  e  n  i  s  c  h  k  e,  (Iber-Ingenieur  Mit  43  eingedruckten 
Abbildungen.  Braunschweig.  Verlag  von  Fr.  Via  weg  &  Sohn. 
1902.  Preis  geh.  1  20  Mk. 

Grundlage  der  Telegrnpble  und  Telephonle  für  den  Ge- 
braueli  an  technischen  Lehranstalten.  Bearbeitet  von  Dr.  Johannes 
R  u  s  s  n  e  r.  Mit  423  Abb.  im  Text  and  einer  Tafel.  Hannover. 
Verlag  von  Gebr.  Jit  necke.  1902.  Preis  br.  4'SÜ  Mk. 

Klektrlcltat  und  Ptlanaenwachsthim.  Vortrag,  gehalten 
in  der  Elektrotechnischen  Gesellschaft  zn  Leipzig.  Von  Georg 
Heber,  Ingenieur  ftlr  Elektrotechnik.  Rendsburg.  Mit  1U  Abb. 
Leipzig.  1902.  Verlag  von  Schulze  &  Co. 

Schaltangsbueh  rtr  elektrische  Anlagen.  Von  Prof. 
W.  W  eile  r.  Mit  325  Abb.  Leipzig.  Verlag  von  Moriz  Schäfer. 
1902.  Preis  br.  4  Mk. 

Anleitung  «r  Ablegung  der  Helzerprufung  (Prüf 


der  Dampfkenaelwärter:  für  Dampfkessolheizer  oder  Dampfkessel 
warter,  DanipfmascliiiicnwUrter,  Meingewerbetreibende  und  solche 
Personell,  welchen  die  Ueborwachung  dee  Dampfkesselbetriebes 
obliegt.  Von  Josef  P  e  c  h  a  n?  Professor  und  Maschinen-Ingenieur. 
Dritte  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Wien.  Franz 
Deut  icke.  P.I02.  Treis  geb.  P«0  K. 

Natnrlehre.  Von  Dr.  Alois  Lanner,  k.  k.  Professor. 
Mit  377  Figuren,  einer  Spectraltafel  und  4  meteorologischen 
Karten  in  Farbendruck.  Bearbeitet  für  die  oberen  «'lassen  der 
Mittelschulen.  Wien.  1908.  Verlag  derjo,.  Roth'schen  Verlags- 
buchhandlung. Preis  br.  5  20  K. 

Der  elektriache  Betrieb  Im  Bergbai.  Die  Eigenschaften 
der  elektrischen  Maschinen  und  ihre  Anwendung  in  der  Grube, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Betriebssicherheit.  Ein  Leit- 
faden für  Betriebsbesnite  von  Dr.  Tb.  Erhard.  Oberbergrath 
nnd  Professor.  Mit  31  Textfiguren.  Halle  a.  S.  Verlag  von 
C.  0.  Le  b  mann.  l'.NrJ.  Preis  T>  Mk. 

I'onslderation«  »ur  Pemnlot  dea  turblne*  daa»  lea  cen- 
trale* hydro-electriquea  par  Arnualde  L  u  r  a  s  c  h  i,  ingenieur- 
electiicfen.  Lietc.  Imp.  it  Lith.  E.  G  I  o  u  b  e  r  t,  nie  Sainl- 
Uemacle.  I«»i2. 

Le»  «enerateur»  d'electrlcite  k  Pe»po»IUon  unlveraelle 
de  1900  pur  <  '.  F.  G  u  i  1  b  e  r  t,  ingffnieur-clectricien.  Contenant 
20  tableaux  hors  texte,  »llö  gravures  et  plan*,  dont  118  pland 
bor»  texte.  Paris.  C.  N  a  u  d.  Editeur.  l'.nti.  Prix  br.  »0  Eres. 

(  onstrurtlonstafeln  für  den  Dynamoban.  Erster  Theil. 

•  i  I  c  i  c  h  »  t  r  o  m  m  a  »  c  h  i  n  o  n.  Vierte  vollständig  umgearlieitete 
Auflage.  Herausgegeben  von  Prof.  E.  Arnold.  Stuttgart. 
Ferdinand  E  n  k  e.  l!»OJ.  Preis  mit  (  arten  20-40  Mk. 

ConatractionaUreln  tar  den  Drnaaioban.  Zweiter  Theil. 
W  e  c  h  s  e  I  s  t  r  o  in  m  a  s  c  h  i  u  e  n,  Umformer,  Motoren 
und  T  r  a  n  s  f  o  r  in  a  t  u  r  e  D.  Zwoite  vollständig  umgearbeitete 
Anfluge.  Herausgegeben  von  Prof.  E.  Arnold.  Stuttgart 
Ferdinand  E  n  k  e.  1902.  Preis  mit  Carton  20  40  Mk 

Die  Ein-  nnd  Ausfuhr  von  Maschinen  nnd  Apparaten, 
Eisenbahnfahrzeugen,  Instrumenten  und  Uhren  in  den  wichtigsten 
Staaten  sammt  den  einschlägigen  Zolltarifen.  Zur  Vorbereitung 
der  künftigen  Handelsverträge  zusammengestellt  von  der  Handels- 
und  Gewerb.  kaminer  in  Prag.  Preis  3  K.  Verlag  der  Contral- 
stelle.  In  Comuiission  bei  Wilh.  Braumllllor  &  Sühn. 
Wien.  V,«X!. 

Vorschriften  für  die  Herstellung  von  Telegraphen-, 
Telephon-  nnd  Rohrposllinlcn.  Herausgegeben  vom  k.  k. 
HamleU-Mini-ileriuiii.  iVerordunng  vom  11.  Juni  l!Ktl,  Z.  21.149.~i 
Mit  247  Figuren  und  3  Tafeln.  Druck  und  Verlag  der  k.  k.  Hof 
und  S  t  a  a  t  s  d  r  u  .-  k  e  r  e  i.  Wien.  1901. 

Der  elektrotechnische    Beruf.    Eine    kurzgefaßte  Dar 

r,imr  de-  Bil-lun-.'-e;,iii;es  und  der  Aussichten  des  Elektro- 
t-,  ::t,!kers.    de«    Elektro.  Iiemikers   und   der  elektrofochnischen 

•  ;•  Weri.e«:i  ibeiiden  iieh  i  Nie  liw  ei  •  üImt  die  bestehenden  Anstatten 
fiir  die  l-i  d-r  Elektrotechniker.  Von  Arthur  W  i  I  k  e, 
In-  tur  E le|,'.  .|i,„k.  Drive  vermehrte  Auflage.  Leipzig  19t«, 
\  .  1 1  •  .   V.  -i  I  i-ki.r  L  e  i  u  .'  r. 
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Elektrische  Starkstrom-Technik.  Eine  leichtfasslicho  Dar- 
stellung als  l^otirlittt'h  für  Monteure,  Techniker,  Installateure, 
Mechaniker.  Schlosser  und  die  Hilfsnrlieiter  in  der  Elektro- 
technik, sowie  für  Laien.  Von  E.  Rosen  borg,  Oheringoiiicur. 
Mit  284  Abbildungen.  Leipzig  V.Ht!.  Verlag  von  Oskar  I.  o  i  n  o  r. 

Die  modernen  Sprechmasehinen  «.Phonograph,  Grapho- 

phon  und  Gra  ophon,,  deren   Behandlung  und  Anwendung. 

Praktische  Rathschlägc  filr  Interessenten,  von  Alfred  Parier- 
M  n  1)  I  l.ae  h  e  r.  Mit  Htt  Abbildungen.  Preis  gel«.  Ü  K  .'10  h. 
Wien  l!Hrj.  A.  H  a  r  t  I  e  b  e  n\s  Verla«. 

Die  Organisation  der  Fabrikbetriebe.  Von  A.  Julia  n- 
n  i  n  g.  Zweite  Auflage.  Preis  geb.  "!  Mk.  Braunschweig  UHU. 
Verlag  von  Fr.  V  i  e  w  e  g  und  S  o  h  n. 

Die  Vibration  im  Universum.  (Mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Elcktricität.)  Von  l'uul  G  a  r  i  s  e  h.  Preis  1  Mk. 
Bertin  HNJ2.  Verlag  Lurkhard  t's  Buchhandlung. 

Karte  ?oa  Karlsbad  und  Umgebung.  Kür  Uurgiste  hc- 
arheitet  von  G.  F  r  e  >•  t  a  g .  .Maasstab  1:25.000.  Preis  Ii  K, 
auf  Leinwand  3  K.  Verlag  von  G.  F  r  e  y  t  a  fr  &  11  e  r  n  d  t,  Wien. 

Beiprerhanici. 

Praclical  Cnlculatlon    of  Dynamo-Electrir  Machines. 

A  manual  for  eleetrical  and  nieelianivul  erigineers  and  a  text  h«ok 
for  Student»  of  eleetrical  engiiieoring.  By  Alfrod  E.  W  i  e  n  e  r. 
E.  E-,  M.  E.  Seeoud  edition  revised  and  enlarged  iTaO  Seiten 
und  :t<  10  Illustrationen.)  New- York:  Eleetrical  World  and  Engiueer. 
iPrei»  a  Dollars.) 

Da«  vorliegende  Werk  ist  die  zweite  vergrößerte  Auflage 
dar  „Praktischen  Berechnung  von  Dynamomaschinen"  aus  der 
Feder  des  bekannten  Dy  namoenstrueteurs  Alfred  E.  Wiener, 
dessen  Name  auch  in  deutschen  Kreisen  durch  seine  in  früheren 
Jahrganpen  der  E  T.  Z.  erschienenen  Aufsätze  bekannt  ist.  Das 
Werk  W  i  e  n  e  r'B  ist  ein  Uberaus  gründliches  und  umfangreiches 
Handbuch  der  l'onstructhin  und  Berechnung  von  Gloichslrniii- 
maschinen.  Ks  war  die  Absicht  des  Autors,  ein  vorwiegend 
praktisches  Buch  an  schreiben  und  ist  es  ihm  auch  gelungen, 
diese  Absicht  durchzuführen.  Eine  grosse  Zahl  ausgeführter 
Maschinen  wird  besprochen  und  zwar  —  im  Gegensätze  zu 
anderen  Ainerikauischcn  Autoren  —  nicht  nur  solche  amerika- 
nischer Herkunft,  sondern  auch  englische,  deutsche,  französische 
und  Schweizer  Dynamo*.  Oesterreichische  Maschinen  werden 
nicht  erwähnt  und  mag  dies  vor  allein  darin  seinen  Grund  haben, 
das»  der  hohe  Stand  unseres  heimischen  I  >ynamobauc-<  mehr 
oder  weniger  erst  in  den  letzten  paar  Jahren  auch  im  Ausland» 
erkannt  wurde.  W  i  e  n  e  r  ist,  was  Auswahl  der  Maschinen  Ihv 
trilTl  und  in  Bezug  auf  eompliciortere  theoretische  Erwägungen, 
wie  z.  B.  Wickelnngsfonnelii  und  Comuiutation,  durchaus  nicht 
□p-to-date.  Arnolds  Buch  kennt  er  nur  in  der  ersten  Auflage 
und  die  letzten  Jahrgänge  der  europäischen  Zeitschriften  scheint 
er  nicht  gelesen  zu  Laben.  Es  ist  dies  l»usondcrs  auffallend  bei 
einem  amerikanischen  Buch,  das  dafür  jene  Eigenschaften  im  hoben 
Grade  besitzt,  die  man  gewöhnlich  als  deutsches  Specificum  be- 
zeichnet, die  Gründlichkeit.  W  i  o  n  e  r's  Buch  ist  ausserordentlich 
eingehend  und  sorgfältig  und  darin  liegt  der  unbestreitbare, 
grosse  Wert  des  Werkes.  Daa  Buch  enthält  12:"»  Tabellen,  von 
denen  manche  wohl  nirgends  noch  zu  linden  sein  dürften,  und 
die  sowohl  für  englisches  als  metrisches  Massystcrn  durchge- 
rechnet sind.  Hoffentlich  wird  bald  der  englische  Theil  über- 
flüssig werden,  denn  im  (.'ongress  der  V.  St.  ist  vor  kurzem  eine 
Hill  angenommen  worden,  die  das  metrische  System  für  alle 
Regierungaarbeiten  vorschreibt  und  auch  das  engtische  Parlament 
hat  sich  für  das  metrische  System  erklärt. 

Wiener  unterzieht  jedes  Detail  einer  sorgfältigen  Unter- 
suchung, die  in  sehr  klarer  Sprache  mit  den  einfachsten  Mitteln 
gegeben  wird.  Viele  Beispiele  erklären  die  Dnnensionierung  von 
allen  Gesichtspunkten  aus;  die  ausgezeichneten  Tabellen  und 
vorzüglichen  Figuren  werden  auch  für  Wen  in  der  Praxis 
stehenden  Ingenieur  von  Interesse  sein. 

Eine  Angabe  de-  Inhalts  kann  man  füglich  unterlassen, 
weil  selbe  nicht«  anderes  wäre  als  die  Auf/Jthluug  aller  an  einer 
Gleichstrorauiagchino  vorkommenden  Theile  und  der  im  Gleich- 
slrombetrioh  auftretenden  Phänomene.  Leider  enthüll  mich  dieses 
Werk  keine  systematische  Behandlung  der  bei  der  Prüfung  von 
Dynamos  verwendeten  Verfahren.  Ein  Werk,  das  diese  Lücke 
ausfüllte,  würde  allseits  grosses  Interesse  linden.  K.  .1. 

Die  Accnmalatoreu,  von  Dr.  K.  Sieg,  Direktor  der 
Kölner  Accumulatnrenwerkc.  Mit  .'>•>  Abbildungen.  Hnndbuch  der 
Elektrotechnik,  herausgegeben  von  Dr.  C.  lleinke.  Dritter 
Band,  zweite  Abtheilung.  Leipzig,   Verlag  von  S.  Hirz«  !  l!Hil. 

LÜe  elektrotechnische  Literstur  weist  wenige  Bücher  auf, 
die  so  sehr  wie  das  vorliegende  den  Titel  einer  Originalarlmit 
verdienen.  Das  Buch  behandelt  in  einer  sehr  eingehenden  Wci-c 


die  Theorie  und  die  Praxis  des  Aecumnlatorenbanes  und  führt 
fast  durchgehend*  eigene  Experimente  und  eigene  Erfahrungen 
des  Verfassers  an. 

Wir  wollen  aus  dem  reichen  Inhalte  des  Buches  nur  einige 
interessante  Stellen  hervorheben. 

Auf  Orund  zahlreicher  Messungen  und  Beobachtungen 
kommt  der  Verfasser  zur  Erklärung  des  Vorganges  im  Accumu- 
lator  zu  einer  Theorie,  die  im  Wesentlichen  mit  der  von  D  a  r  r  i  e  u  s 
übereinstimmt. 

Im  Gegensatze  zu  den  allgemein  angenommenen  Erklärungen 
der  Vorgänge  im  Accnmulator  fasst  der  Autor  die  Sulfatbildung 
im  Aecumulalor  als  einen  rein  secundaren  Procesa  auf,  der  nur 
durch  die  chemische  Einwirkung  der  Schwefelsaure  auf  die  bei 
der  Entladung  sich  bildenden  geringen  <  >xydationsstnfeu  des 
Bleies  hervorgerufen  wird;  die  Schwefelsaure  selbst  dient  nur 
«1s  elektrolytischer  Leiter  und  ist  als  solcher  für  die  positiven 
Platten  von  Wichtigkeit,  deren  active  Masse  ein  verhältnismässig 
schlechter  l^eiter  ist. 

Die  bekannte  Einbiegung  der  Entladangacurven  eines 
Accumulators,  welche  einor  Sjiannungserniedrigung  kurz  nach 
Beginn  der  Entladung  entspricht,  erklärt  der  Verfasser  durch  dio 
Bindung  des  von  der  Ladung  her  im  Innern  der  negativen,  activen 
Masse  angsamrneltene  Wasserstoffes  und  die  hiedurch  eintretende 
Steigerung  in  der  Saureconcentratinn  in  der  negativen  Platte. 

Sehr  interessant  sind  die  zahlreichen  Versuche,  welche  der 
Verfasser  über  den  Eiurluss  der  riiiuretemperatur  auf  dio  Capa- 
ettSt  des  Accumulators  angestellt  hat.  Das  Maximum  der  Oapa- 
citStsvergrösserung  entspricht  einer  SRureteinperatur  von  (K)  bis 
7i»  ('.  Die  ('apacitatszurtahme  betrug  bis  41*«/«.  Hingegen  war  die 
C'apacität  dos  Accumulators  bei  einer  folgenden  Ladung  und 
Entladung  bei  normaler  Temperatur  um  30  35",'o  geringer  als 
die  normale.  Trotz  des  durch  ilie  Sllureerwilrinung  erhöhten 
Wirkungsgrades  und  NutzefVectes  empfiehlt  der  Verfasser  diese 
Methode  solauge  nicht,  als  nicht  Untersuchungen  Uber  die  Halt- 
barkeit der  Elektroden  bei  höheren  Temperaturen  vorliegen. 

Bei  der  Besprechung  der  Accumulatorenconstructionen 
widmet  der  Autor  den  Aecutnulaforen  für  Traction,  Eisenbahn 
beleuehtniig  und  den  Hochspaiinungsaccuniulatoren  eigene  Capitel. 

Der  Verfasser  vertritt  die  Anschauung,  das»  sich  stttnmt- 
liehe  Messungen  bei  einem  Accnmulator  auf  jedes  Plattensystcm 
gesondert  beziehen  müssen.  Statt  z.  B.  die  gesammte  Capacitat 
anzugehen,  sollte  die  fapacitat  des  positiven  und  negativen 
Plntlonsystenis  für  sich,  mit  Zuhilfenahme  einer  neutralen  Elektrode, 
bestimmt  werden. 

Von  besonderem  Interesse  sind  die  Versuche  zur  Bestimmung 
des  Einflusses  der  Plattendickc  auf  die  Capacitat.  Nach  diesen 
ergeben  die  Bleisuperoxydplatten  mit  abnehmender  Dicke  eine 
höhere  l'apncitst,  die  Bleischwammplatten  hingegen  eine  geringere 
(  apaciült,  und  empGehlt  es  sich,  di  e  Plattendicko  4  mm  zu  wühlen. 

In  dem  Capitel  über  Arcuinulatorcn  mit  verschiedenartigen 
Elektroden  und  alkalisehen  Elektrolyten  bespricht  der  Verfasser 
auch  den  neuen  Kisen-Nickel-Accumulator  von  Edison  und 
weint  nach,  dass  dieser  Accumulator  nur  einen  Specialfall  des 
von  Michalowski  vorgeschlagenen  ist.  dessen  Anodenmaterial 
Niekeloxvd  ist.  Im  übrigen  Sassert  sich  der  Verfasser  über  diesen 
AecumulaU.r  sehr  skeptisch. 

Wir  können  das  Buch  nnter  Hinweis  auf  die  einleitenden 
Bemerkungen  jedem,  der  sich  für  den  Bau  von  Accnmulatoren 
interessiert,  auf  das  Beste  anempfehlen.  J.  L. 

Electric  Power  Transmission.  A  Practical  Treatisc  for 
Praclical  Men.  By  Louis  Boll.  Ph.  D.  Third  Edition.  Revised 
and  Enlarged.  N'ew-York  Eleetrical  World  and  Engmeer.  Preis 
3  Dollars. 

Das  Buch  1  )r.  B  e  I  l's,  über  elektrische  Arbeiteübertragung,  das 
nunmehr  in  dritter  Auflage  vorliogt,  gehört  zu  den  weitest  ver- 
breiteten und  violgelesensten  Werken  dieser  Gattung.  Es  ver- 
dankt diesen  Erfolg  der  zielbewußten  Darstellung,  die  sich  nn 
eine  ganz  bestimmte  —  allerdings  sehr  grosse  ('Insu-  —  von 
Lesern  wendet,  und  der  leichten  klaren  Sprach".  Dr.  Bell  Imt 
ahnlich  wie  Houston  und  K  o  n  Ii  e  1  1  y  Gelegenheit  gehabt, 

!  die  Entwicklung  der  Elektrotechnik  mitzuerleben,  die  Frucht 
dieser  Erfahrungen  sind  seine  Bücher  und  meisterhaften  Aul' 
stttze,  bei  deren  Leetüre  man  sofort  empfindet,  d.is-,  bloss  die 
Niederschrift  am  Schreibtisch  besorgt  wurde;  das  Studium  er- 
folgte in  den  Anlagen,  Fabriken  und  Werkstiilten.  V\>n  der 
eminent  praktischen  Th&tigkeit  des  Dr.  Bull  ist  ein  guter  Theil 
auf  das  vorliegende  Werk  Übergegangen,  das  nichts  anderes  sein 
will,  als:  a  practical  treatise  for  |nacti.:il  men. 

Der  inhsilt  '(■'-    Bliebe*  vielseitiger  als   es   sonst  in 

ähnlichen  Werken  .h-r  Fall  ist  Nach  einer  Ii  heran*  klaren  Ein- 
leitung, die  die  grundlegenden  Erscheinungen,  ausgehend  vom 

I    Oosetz  der  Erhidnmg    J.-r    Luergi-  n--d    der  Kraftlinientheuric. 
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erklärt,  folgt  ein  Capitel  über  die  allgemeinen  Bedingungen  der 
Arbeitsüttertragung.  Iiier  findet  sich  Gelegenheit  zu  uiner  Rund- 
schau  über  die  verschiedener»  Energiequellen,  ihre  Verbreitung, 
Leistungsfähigkeit  und  Kuhlen.  Au  dieser  Stelle  offenbart  sich 
deutlich  dos  Talent  des  Autors,  der  oft  mit  einer  einzigen  Ziffer 
verritth,  welch  lange  Beobachtungsreihe  und  Summe  von  Er- 
fahrungen zur  Verfassung  einer  solchen  Arbeit  niithig  sind.  Da« 
dritte  Capitel  behandelt  die  Kraftübertragung  mit  Gleichstrom 
und  führt  damit  in  den  eigentlichen  Gegenstand  du»  Buche»  ein. 
Die  Darstellung  gibt  recht  gut  die  Grundsätze,  die  bei  dienern 
System  zu  beachten  sind,  und  illustriert  die*«  Grundnetze  durch 
eine  Reihe  von  Beispielen,  die  der. Praxi*  oulnomtncn  Bind.  Ks 
ist  bei  einem  amerikanischen  Buch  anzuerkennen,  dasa  auch 
europäische  Ausführungen,  speeiell  die  Construr.tioneu  nach 
Thür  v,  entsprechende  Berücksichtigung  gefunden  haben. 

Da«  vierte  Capitel  besteht  aus  einein  kurzgefassten  Abriss 
über  die  Eigenschaften  der  Wechselströme.  Iliebei  zeigt  sich  die 
DajrstclIungKgah«  des  Dr.  Bell  im  glänzendsten  Lichte.  Auf 
wenigen  Seiten  werden  die  Grundsätze  entwickelt,  allerding» 
nur  &o  weit  als  es  zum  Verständnis  des  Gegenstandes  uolhwondig 
ist.  Man  darf  nicht  vergessen,  das«  das  Werk  immerhin  elemen- 
tarer gehalten  ist  als  z.  B.  du»  bekannte  Werk  Kap  p*s  und 
das*  mehr  Wert  darauf  gelegt  wird,  diu  Anwendung  der  Be- 
griffe zn  erläutern,  als  die  Herleitung  und  Entstehung  derselben 
Vorzuführen.  Hervorzuheben  ist  nun  diesem  Capitel  die  elegante 
Erklärung  der  Re*onanzcn<cheüiungen  im  \V  cchselstromkreiio 
mit  Hilfe  des  von  Dr.  P  u  p  i  n  erfundenen  mechanischen  Ana- 
logen». Dasselbe  ist  gegeben  durch  eine  Anordnung,  bestehend 
aus  einer  schweren  stabfönnigen  Masse,  die  an  einein  steifen, 
elastischen  Drahte  hängt,  her  Draht  selbst  ist  befestigt  an  einer 
kleinen  runden  Scheibe,  die  sich  in  einem  cylindrischen  Ijiger 
mit  Reibung  dreht.  Diene  Reibung  -  ist  analog  dem  <  »hinsehen 
Widerstand,  die  Klasticität  des  Drahtes  der  Capacität  und  die 
Trägheit  der  schweren  Masse  der  Selbstinductiou.  Dieses  Ana- 
logen gibt  bekanntlich  den  Ausdruck  filr  die  Sehwingungsdauer 
dur  Oscillation  in  einer  dem  elektrischen  Ausdruck  vollständig 
entsprechenden  Form. 

Das  fünfte  Capitel  ist  den  Generatoren  gewidmet,  das 
sechste  Capitel  behandelt  die  Synchronen-,  die  Inductionsmotoreti 
sowie  die  Transformatoren.  In  beiden  Capitelu  zeigt  sich  die 
geschickte,  von  praktischen  Rücksichten  beeinflusste  Art  des 
Vortrages.  Soweit  als  tbunlich  sind  die  neuesten  Ausführungen 
der  maassgebenden  Firmen  berücksichtigt.  Wahrend  es  aber  in 
so  vielen  deutschen  Büchern  üblich  ist,  dieBe  Gelegenheit  zu 
einer  hntwickelung  der  Constructionsformeln  zu  benützen,  ver- 
gisst  Dr.  Bell  nicht,  dass  es  sich  hier  nur  um  Kraftübertragung 
handelt.  Bei  den  Generatoren  bespricht  er  Curvenform,  Com- 
poundierung  etc.,  lautor  Kragen,  die  den  praktischen  Ingenieur 
interessieren. 

Gulegentlich  der  Besprechung  der  Transformatoren  gibt 
er  die  Umwandlungsniethoden  und  l'hasentbcilung  der  Wechsel- 
ströme. Das  Capitel  Über  Motoren  ist  für  uns  Europäer  dadurch 
interessant,  dass  wir  sehen,  wie  wenig  vertraut  die  Amerikaner 
eigentlich  noch  mit  den  Inductionsmotoreu  sind,  so  dass  es 
leichtfassliuber  Erklärungen  und  Analogien  bedarf,  um  die- 
selben dem  Verständnis  näher  zu  rücken.  Der  siebente  Ah. 
schnitt  ist  den  „Roorganizers",  oder  wie  wir  sagen  würden, 
Gleichrichtern  gewidmet.  Derselbe  ist  recht  vollständig  und  be- 
spricht vom  Coinmutator  ausgehend  alle  Vorrichtungen  dieser 
('lause  bis  zu  den  elektrolytischen  Gleichrichtern. 

Das  achte  Capitel  '  behandelt  die  Dampfmaschinen,  das 
neunte  die  hydraulischen  Motoren  und  da*  zehnte  die  hydrau- 
lischen Arbeiten  einer  Wasserkraftanlage.  Wir  bedauern,  das* 
ähnliche  Capitel  in  deutschen  Werken  über  Kraftübertragung 
fehlen.  Bell  gelingt  es  hier,  mit  Vermeidung  jedes  mathe- 
matischen Aufwandes  dem  Leser  die  bedeutendsten  Tyjien  von 
Triebmaschinen  zu  erklären,  die  Frage  der  Oekonomio  und  die 
Bedeutung-  der  Regulatoren  verständlich  zu  machen. 

Pas  11.  Capitel  leitet  die  Besprechung  der  eommereiellen 
Fragen  ein,  indem  c*  die  <  »rganisation  eines  Kraftwerkes  berührt. 
Das  12.  und  13.  Capitel  handeln  von  der  Leitung  und  dein 
l*Mtiingsl>aii.  Der  14.  Abschnitt  erklärt  die  ^Mittelpunkte  der 
Verkeilung",  ein  Gebiet,  auf  welchem  Europa  Amerika  wohl 
überlegen  sein  dürfte. 

Schliesslich  heben  wir  noch  das  ausgezeichnete  15.  Capitel 
ober  das  cuninierciellc  Problem  hervor,  wie  das  neu  hinzuge- 
kommene Ii;.  Capitel  über  die  Messung  des  Verbrauches. 

Das  17.  t'npitcl  enthalt  das  Schlusswort  nnd  den  Ausblick 
auf  die  Zukuufl  in  Form  einer  Rundschau  «her  den  Stand  der 
1 1  och  spannuiigsiihortragungeu. 
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'.'1  d.  Pat.  Nr.  8»J2»>.  Aluminium  Klüssigkeits-Condensator  oder 
Stromrichtungswähler.  —  Firma:  Siemens  &  II  a  I  s  k  e, 
Act. -Grs.  iu  Wien.  Vom  15.1.  llttÖ  ab. 

—  I'at.-Nr.  t*'27.  Aluminium  Klüssigkeits  Condensator  oder  Strom- 
riehtungNWshlcr.  —  Firma:  Siemens  &  H  a  I  s  k  e,  A  c  l.- 
Gee.  in  Wien.  Vom  15.,  1.  1!HJ2  ab. 

—  Pat.-Xr.  Hli.'t2.  Träger  für  rotierende  Bürsten  bei  elektrischen 
Apparaten.  --  Raymond  R  o  u  g  i  und  Georges  Fuget,  beide 
Ingenieure   in   Paris.   Vertr.    V.  Karmin,    Wien,  Vom  1.2. 


liH»2  ab. 

Fat.-Nr.  sitt-J.  Vorrichtung  zur  F.rzeugung  dynamischer  Kiek 
tricität  durch  directe  Einwirkung  strömenden  Dampfes.  — 
Verlassensi-haft  des  in  Maria-Knzeradnrf  i'N.-Oe.)  wohnhaft  ge- 
wesenen Kdmiind  von  Haanen.  Vertr.  Dr.  Julius  Richter, 
k.  k.  Notar,  Wien.  Vom  l./ß.  1!«J1  ab. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

Internationale  Elektriritafa-Uesellachaft  Wien.  In  seiner 
Sitzung  vom  13.  d.  M.  hal  der  Vcrwallungsrath  dieser  Gesell- 
sehaft  die  Bilanz  für  das  Geschäftsjahr  l!K)l/2  festgestellt.  Die 
selbe  sehliesst  nach  Vornahme  ausreichender  Abschreibungen 
mit  einem  K  e  i  ti  o  r  t  r  ä  g  n  i  s  s  c  von  I.S55.1H;i  K  (gegen 
1.7:W..'ilHi  K\  Der  für  den  1.  .Juli  |.  J.  anberaumten  General. 
Versammlung  wird  vorgeschlagen  eine  Iii  vi  den  de  von  S",-n 
-»  32  K  pro  Aetie,  gleichwie  im  Vorjahre,  xu  vertheilen,  ausser 
der  Dotierung  der  statutarischen  Reserven  -'NIM.»»!  K  auf  «•inen 
ausserordentlichen  Reservefonds  zurückzustellen,  dein  Sparvereiii 
der  gesellschaftlichen  Angestellten  als  ausserordentlichen  Beitrag 
M;,t»s»  K  zuzuwenden  und  den  abzüglich  der  Verwaltnngsniths 
Tantiemen  verbleibenden  Restgewinn  von  H(*.51n  K  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen. 

Elektrlcltätswerk  Berggeist,  Arl.-ties.  In  Brühl.  Am 
Jahresschlüsse  waren  zum  Anselilus«  an  «las  Werk  angemeldet 
112  li.  V.  tl»  Anlagen  mit  U5<>  I'S  iU*  PS)  und  5«»  (4t.»>.  Be- 
louchturigsiiuhigcu  mit  11.572  HtUM»  Glühlampen  und  172  11!» 
Bogenlampen.  Abgegeben  wurden  in-gesammt.  4»4.!M*7  A'H'  Sul. 
Die  Tür  deu  Ausbau  der  Hochspannungsleitungen,  Ciriwaiidlungs 
Stationen  und  S<-eundariictze  erforderlichen  Haugelder  wurden 
der  Gesellschaft  durch  die  Gesellschaft  für  elektrische 
1*  Ii  t  e  r  ii  e  h  m  n  n  ge  u  vorgestreckt  Die  gesammteti  Betriebs- 
einnahmen betrugen  lll.*3!>  Mk.  (4t>  CM  Mk.',  während  die  Aus- 
gaben VsVJT1*  Mk.  (42.7**  Mk.'  erforderten.  Zu  dein  hiernach  sich 
ergebenden  Retricbsüherschuss  von  I.'t.ötil  Mk.  tritt  ein  l'ehcr- 
scbiis.-  v.iii  1235  Mk.  aus  ilem  Installationsgesehäft  und  ein 
Vortrag  von  5!'57  Mk.  aus  dem  Vorjahre.  Nach  Abschreibungen 
von  ,'sSW  Mk.  auf  Kiiirichtiingen  verbleiben  D>.017  Mk.  Ge- 
winn. Davon  dienen  15.KMI  Mk,  tür  Bildung  eines  Erneuerungs- 
fonds. In  der  Bilanz  figurieren  die  Anlageworke  mit  3,07!».72"  .Mk.. 
darunter  I  ,3h  I.3.V.»  Mk.  Wert  des  Primärleitungsnetzes.  Bei 
1,5m  ».um»  Mk.  Aetieucajiital  betragen  die  seh» ebenden  Schulden 
nach  Abzug  von  71.571  Mk,  Ausständen  noch  1,57*5.12!»  Mk,,  die 
haupt.säehlieh  bei  der  I"  n  i  o  n  K  I  e  k  t  r.  -  G  e  s.  und  der  Gesell- 
sehaft  für  e  I  e  k  t  r.  C  n  t  e  r  n  e  Ii  m  u  n  g  e  u  in  Berlin 
euntrahiert  sind. 

Bayerische  Elektrlcltiltswerke  In  München.  Nach  dem 
Berichte  des  Vorstandes  war  die  Kntwiekclung  der  gesamuiten 
Werke  durch  Neuanschldsse  befriedigend.  Der  Geschäftsgewinn 
einschließlich  Zinsen  betragt  *7'.».H»H  Mk.  (i.  V.  22ß.7ÖO  Mk.l. 
wozu  noch  2i M>27  Mk.  (22!'b  Mk.'i  Vortrag  ans  dein  Vorjahre 
kommen  Nach  Abzug  der  i  Jeneralunko-ten  mit  511.121  Mk. 
T&.7S7  Mk  ).  der  Betriebsuukosten  mit  1 41.150  Mk.  ,;75.!«S)«  Mk  ). 
Zuweisung  an  den  Amortisationsfonds  mit  Mt.'tti'J  Mk.  '£'.5103  Mk.'! 
und  Abschreibung  auf  Bauconto  und  Mobilien  mit  12.5'.»4  Mk.i"l 
uiul  Amortisationen  v  erbleibt  ein  R  c  i  n  g  e  w  i  n  I)  von  ;U.;i!'."J  Mk. 
gegen  [M7.!»2;i  Mk.  im  Vorjahre,  der  wie  folgt  vertheilt  wird: 
Reserve  1 7 1  -f  Mk.  I.Vi'.'t;  Mk.).  Spcrialrrservr  ltMXst  Mk.  UV, 
Deb  redcre  Kmshi  Mk.  d.i.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  12.1)7:1  Mk. 
2»i.»»27  Mk  ).  Kine  Dividende  gelangt  sonach  nicht  zur 
Vertheilnng  (i.  V.  2'  ,')  „>.  Bei  4.isKi.'»Kt  Mk.  Actiencapital  beträgt 

dt-  R  rve  7ss;,  Mk.    Der  Aoiertisalionsfonds  beziffert  sich  auf 

I5-.75»  Mk.  -. 


Schlnss  der  Retlactlon:  17.  Juni  1902. 
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Selbstthätiges  Zugdeckungssignal  (Blocksignal)  för  die 
einschienige  Schnellbahn  Manchester— Liverpool. 

V«u  I„  KohirUrst. 

Durch  die  vorzüglichen  Ergebnisse  mehrerer 
Versuchsanlagen,  welche  seit  etwa  17  Jahren  bekannt- 
lich von  F.  B.  B  c  Ii  r  ausgeführt  worden  sind,  nämlich 
zuvörderst  in  England  (London,  Westminster  IKS(>|, 
dann  in  Irland  zwischen  L  i  s  t  o  w  c  1  und  Bull  y- 
h  union  (18^8;  Iii  l.m  Liinge)  und  namentlich  in 
Belgien  (gelegentlieh  der  Brüsseler  Weltausstellung 
1H'.I7;  ü  hm  Lange)  erachtete  der  Genannte  einen  aus- 
schlaggebenden Nachweis  dafür  gewonnen  zu  haben, 
dass  es  möglich  sei.  Eisenbahnen  nach  dem  sogenannten 
rM  o  n  y-K  a  i  l-S  y  «  t  c  m"  fEiiischicncri-Bauart)  herzu- 
stellen, welche  bei  verhältnismässig  billigen  Gestehungs- 
u»d  Betriebskosten  ohne  Schwierigkeit  und  vollkommen 
gefahrlos  etwa  die  doppelte  oder  auch  eine  noch  höhere 
Fahrgeschwindigkeit  erzielen  lassen,  als  derzeit  auf 
den  besten  Vollhahnen  die  schnellsten  Schnellzüge 
besitzen. 

Auf  Grund  dieser  Ueberzeugong  ist  das  l'roject 
einer  Schnellbahn  zur  Verbindung  der  beiden  wichtigen 
llandelsemporicn  Manchester  und  Liverpool 
entstanden,  welches  seit  Jahren  bereits  die  Tage*-  und 
die  Fachpresse  viel  beschäftigt  und  die  letzten  zwei 
Jahre  1900  und  1901  auch  das  englische  Parlament 
lebhaft  in  Anspruch  genommen  bat.  Seitens  eines  eigens 
gewählten  Prüfungsausschusses  dieses  Vertretungs- 
körpers wurden  nicht  weniger  als  H7  Sondersitzungen 
abgehalten  und  dabei  K4  Gutachten  der  hervorragendsten 
wissenschaftlichen  Autoritäten  und  praktischen  Fach- 
männer zur  Kenntnis  genommen,  bezw.  verglichen 
sowie  überprüft.  Wie  diesfalls  verlautet,  soll  einer  rück- 
haltlosen Zustimmung  schliesslich  nur  noch  der  Um- 
stand entgegengestanden  sein,  dass  die  ursprünglich 
in  Aussicht  genommen  gewesene  Anordnung  der  Zug- 
deckung in  Hinblick  auf  die  enormen  Fahrgeschwindig- 
keiten nicht  als  genügend  angesehen  werden  konnte. 
Erst  zufolge  der  Nachtragung  des  besonderen  Signal- 
systems, welches  untenstehend  naher  geschildert  wird, 
hat  das  englische  Parlament  dem  Beb  r sehen  Entwurf 
endlich  seinem  vollen  Umfange  nach  die  Genehmigung 
ert  heilt. 

Bevor  jedoch  auf  die  in  Rede  stehende  Signal- 
anordnung selbst  eingegangen  werden  kann,  ist  es  zum 
Verständnis  und  zur  vollen  Würdigung  des  Gegen- 
standes geboten,  die  wichtigsten  Daten  Uber  die  Bau- 
ausführung und  die  Betriebsweise  der  Einschienenbahn 


Manchester  — L  t  v  c  r  p  o  o  1  in  Erinnerung  zu 
bringen.  Diese  zweigeleisige  Bahn  erhalt  nur  zwei 
Stationen,  nämlich  die  in  Dcansgatc  im  belebtesten 

|  Theil  von  Manchester*  gelegene  Ausgangsstation 
und  die  zunächst  der  Kathedrale  in  Liverpool 
gleichfalls  inmitten  dieser  Stadt  befindliche  Endstation 
bezw.  vice  versa  —  welche  beiden  Abschlüsse 
nicht  ganz  ">t>  hm  weit  von  einander  liegen.  Als  Fahr- 
gelcise  dient  lediglich  ein  einziger  Schienenstrang,  der 

.  im  i'rolilmittel  jedes  Geleises  verlegt  ist  und,  aus 
Vignolschienen  von  140  mm  Höhe,  127  nun  Fussbreite 
und  7(1  mm  Kopfstilrke  besteht;  dieser  Schienenstrang 
wird  von  zweifüssigen,  oben  ;S0f>  und  unten  81 H  mm 
breiten,  13.54  mm  hohen  Jochen  aus  Stahlblech  und 
Winkeleisen  getragen,  die  mit  ihren  ir>7")  mm  langen 
Fu^splatten  auf  2743  mm  langen,  2f>4  mm  breiten  und 
127  mm  hohen,  nach  gewöhnlicher  Art  in  einem  Kies- 
bett ruhenden  Holzschwelleu  festgeschraubt  sind.  Im 
allgemeinen  folgen  sich  diese  Tragjoche  in  gegen7 
seifigen  Abstanden  von  914  mm.  wahrend  sie  allerdings 
an  den  Sehicrtcnstössen  eine  Entfernung  von  blos 
(»13  mm  aufweisen;  dieselben  sind  durch  vier  Längs- 
pfettenbleche  und  ein  Gurtblech  zu  einem  lest  zu- 
sammenhangenden, continuierlichen.  brückenartigen 
Gefüge  vereinigt,  dessen  einzelne  Felder  namentlich 
in  den  Bögen  noch  durch  einfache  Winkelstrcbcn  oder 
durch  Andreaskreuze  aus  Stahlblech  besonders  ver- 
steift werden.  An  diesem  •  TraggcrUstc  ist  zu  oherst 
am  Gurtblech  die  eigentliche  Fahrscbienc  mittels  Klemm- 
platten und  Schraubcnbolzcn  in  ahnlicher  Weise  be- 
festigt, wie  die  Schienenstrange  bei  gewöhnlichem 
eisernen  Lungsschwcllen-Oberbau;  ebenso  haben  die 
Schicnenstiissc  die  Form  einfacher  Winkellaschen- 
Verbindungen    mit  Ii  Schraubenbolzen  und  Unterlags- 

j    platten.    Ausserdem    sind    aber  an    den  vorerwähnten 

•  seitlichen  Pfcttcnbleehen  sowohl  an  der  rechten  wie 
an  der  linken  Jochseite  -  je  zwei  durchlaufende, 
seh  wach  profil  ige  Schienen  befestigt,  welche  für  die 
Wagen  als  Leitschicnen  dienen. 

In  der  Gesummtlinie  kommen  41»  Abweichungen 
von  der  Geraden  vor  und  besitzt  der  schürf  st  e  dieser 
Bügen  einen  Halbmesser  von  1500 >».  Niehl  ganz  ein  Achtel 
der  Linie  verlaufen  wagreebt,  mehr  als  sieben  Achtel  liegen 
hingegen  in  Steigungen,  deren  nennenswerteste  sieh 
beiläufig  1(100  n<  vor  den  beiden  Stationen  befinden, 
nämlich  oo  •">",',,>  vor  Manchester  und  40"  „„  vor  Liver- 
pool. Da  di--  Instandhaltung  di  r  Sirecke  in  gewöhn- 
licher Weise,  d.  Ii.  durch  sogenannte  (liegende  Arbeiter- 
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colonncn  erfolgen  soll,  war  dafür  vnrzusorgcn,  das»  die- 
jenigen Arbeiter,  welche  während  der  Betriebsstunden 
zwischen  den  beiden  Geleisen  beschäftigt  sind,  »ich 
nicht  erst  bei  jedem  vorüberkommenden  Zug  über  die 
Schienenbrücke  dea  einen  oder  des  anderen  Geleises 
flüchten  müssen.  Es  wurde  zu  diesem  Ende  zuvorderst 
der  freie  Raum  zwischen  den  beiden  Fahrbahn be- 
grenzungen,  welcher  nach  den  bestehenden  gesetzlichen 
Bestimmungen  auf  den  englischen  Vollbahnen  mindestens 
zwei  Fuss  engl.  Breite  besitzen  soll,  auf  der  Schnell- 
bahn mit  drei  Fuss  engl.  (0-91i>  w)  festgesetzt.  Ausser- 
dem werden  in  der  Mittellinie  zwischen  den  beiden 
Geleisen  in  Abstanden  von  3  zu  3  m  entsprechend 
hohe  Eisensäulen  aufgestellt,  an  denen  sich  die  er- 
wähnten Arbeiter  wahrend  der  Vorbeifahrt  von  Zügen 
festhalten  können,  in  welcher  Lage  sie  auch  dann 
völlig  gesichert  sind,  wenn  etwa  alle  beiden  Geleiso 
gleichzeitig  befahren  würden.  Insoweit  die  Geleise- 
anlage nicht  ohnehin  als  Hochbahn  verlauft,  wird  sie 
durch  ein  starkes,  angemessen  hohes  Gehege  gegen 
den  Zutritt  von  Menschen  oder  Thieren  vollständig  ab- 
geschlossen und  öffentliche  Bahnüberwege  im  Niveau 
sind  natürlich  nicht  vorhanden,  sondern  Uberhaupt 
unmöglich. 

An  ihren  beiden  Enden  —  nämlich  in  Manchester 
ebenso  wie  in  Liverpool  —  mündet  die  doppelgeleisige 
Bahnlinie  auf  18  bis  19  tu  hohen  Viaductcn  in  den 
Hahnhof  ein,  welch  letzterer  an  beiden  Orten  im 
sechsten  Geschosse  eines  etwa  70  m  langen  und 
23  m  breiten  Gebäudes  untergebracht  sein  wird.  Der 
erste,  an  die  laufende  Bahn  stossende  Theil  des  be- 
zeichneten Gebttude-Stockwerkes  umfasst  die  eigentliche 
Bahnhofshalle  mit  den  beiden  Bahnsteigen  nobst  allen 
erforderlichen  Wartesälen,  Fahrkarten-  und  Gepäcks- 
schaltern, sowie  sonstigen  Dienstrüumen  der  Ankunfts- 
und Abfahrtsseite,  während  der  zweite  Gebäudeabschnitt 
die  Stiegen  und  vier  Personen-  und  Gepäcksaufzüge 
für  jede  Bahnscite  aufnimmt;  der  letzte,  geräumigste 
Theil  des  Geschosses  dient  endlich  als  Verschieberaum 
zum  Umsetzen  der  Züge  und  als  Wagenschuppen.  Die 
einzelnen  Züge  werden  nämlich,  weil  jede  Wagen- 
kuppelung als  gefährlich  anzusehen  und  deshalb  zu 
vermeiden  ist,  nur  aus  je  einem  Fahrzeuge  bestehen,  das 
während  der  Betriebsstunden  die  Linie  fortlaufend  nach 
beiden  Richtungen  zu  befahren  hat.  Aus  diesem  An- 
lusso  musB  jeder  angekommene  Zug,  bezw.  Wagen, 
nachdem  er  am  Bahnsteig  die  Reisenden  abgesetzt  hat, 
in  die  vorgedachte  dritte  Bahnhofsabtheilung  vorfahren, 
um  hier  mittels  einer  Drehscheibe  derart  um  180"  ge- 
wendet zu  werden,  dass  er  nunmehr  wieder  mit  der 
richtigen  Vorderseite  den  Weg  in  entgegengesetzter 
Fahrtrichtung  aufnehmen  kann. 

Sowohl  die  Drehscheiben  der  Endstation  als  die  | 
Aufzüge  sind  hydraulisch  betrieben,  weshalb  in  dem 
vorerwähnten  dritten  Abschnitt  des  Bahnhofgebiludes 
auch  noch  die  betreifenden  Pumpen  und  sonstigen 
llilfsmaschinen  ihren  Platz  erhalten.  Die  Zugförderung 
wird  aber  lediglich  elektrisch  eingerichtet  und 
ist  hierfür  bei  War  rington,  d.  i.  so  ziemlich  genau 
in  der  Hälfte  der  Linie,  ein  besonderes  Elektrieitätswcrk 
in  Aussicht  genommen,  welches  Dreiphusenstrom  v<>n 
lf>.000  V  liefern  soll,  der  in  fünf  lflngs  der  Bahn  ver- 
theilten  Unterstationen  auf  Oleichstrom  von  (>")()  V  um- 
gewandelt wird.  Bei  den  vorne  wie  rückwärts  keil- 
förmig gestalteten  Motorwagen,  welche  den  Fahrdienst 
besorgen,  liegt  der  Schwerpunkt  gemilss  der  diesfälligen 


Anforderungen  des  Parlamentes  mindestens  300  mm 
unter  der  Oberkante  der  Laufschiene  und  jeder  der- 
selben besitzt  vier  paarweise  angeordnete  Gleichstrom- 
motoren von  je  160  I'S.  welche  Leistung  sich  während 
des  Anfahrens  bis  auf  320  J'S  erhöht.  Jeder  Wagen 
kann  38  Reisende  aufnehmen  und  verbraucht  bei  der 
normalen  mittleren  Fahrgeschwindigkeit  von  17ö  X-w/Std. 
im  Durchschnitte  .r>lö  J'S  (bei  720  Umdrehungen  pr<> 
Minute)  und  im  Maximum  während  der  Anfahrbe- 
schleunigung 1100/W.  Das  Gcsammtgewicht  de« 
Wagens  beläuft  sich  auf  38  r;  hievon  entfallen  10  / 
auf  die  Motoren,  19">  t  auf  die  Triebräder  und  der 
Rest  auf  das  Gestelle,  den  Kasten  und  die  Innenaus- 
stattung de«  Fahrzeuges.  Von  zwei  getrennt  wirkenden 
Bremsvorrichtungen,  nämlich  einer  W  e  s  t  i  n  g  h  o  u  s  e- 
Schncllbreinse  und  einer  Kurzschluss- 
bremse, mit  welchen  jeder  Wagen  ausgerüstet  ist, 
genügt  jede  für  sieh,  um  den  Wagen  innerhalb  12J0  >u 
zum  Stillstand  zu  bringen;  wenn  aber  beide  Bremsen 
zusammen  angewendet  werden,  vermindert  sich  der 
Bremsweg  auf  690  m. 

Hinsichtlich  der  Zugfolge  ist  bestimmt,  dass  sich 
dieselbe  wahrend  der  Betriebsstunden  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  zeitweilig  mehr  oder  weniger  Reisende  be- 
fördert werden  wollen,  ganz  gleichmassig  abwickeln 
soll,  indem  von  jeder  der  beiden  Endstationen  pünktlich 
alle  zehn  Minuten  ein  Zug  abgeht.  Der  erforderliche  Stand 
an  Fahrzeugen  wird  sich  also  in  jeder  Station  auf 
drei  diensttuende  Wagen  und  nebstdem  etwa  auf  je 
zwei  Reservewagen  belaufen,  d.  h.  im  ganzen  werden 
zur  Bewältigung  dieses  Dienstes  10  Motorwagen  vor- 
handen sein  müssen. 

Unter  diesem  Gesichtspunkte  wurde  denn  auch 
die  zur  Zugdeckung  bestimmte,  in  Fig.  1,  2  und  3 
schematisch  ersichtlich  gemachte,  s  e  1  b  s  1 1  h  ä  t  i  g  e 
Blockaignalanlage  entworfen,  über  welche 
F.  B.  B  e  h  r  gelegentlich  eines  im  laufenden  Jahre  im 
Berliner  Bezirksvercin  deutscher  Ingenieure  (vgl.  „Zeit- 
schrift d.  Vereines  D.  Ingenieure".  11H.2;  S.  48b*  und 
Öl  7)  gehaltenen  Vortrages  nähere  Mittheilungen  ge- 
macht hat.  Ersichtliehermasson  ist  das  hiefür  durch 
die  Bahnlinie  selbst  gegebene  Verhältnis  insofern  ein 
sehr  einfaches,  als  keine  Zwischenstationen  bestehen 
und  die  unmittelbar  vor  den  Bahnsteigen  der  beiden 
Endstutionen  aufzustellenden  Blocksignale  gleichzeitig 
auch  die  ganze  Stationsdeckung  mitbesorgen  können, 
indem  sie  als  Ausfahrt-,  bezw.  als  Einfahrtsignale  dienen. 
Jene  Bewegungen  der  Züge,  welche  auf  den  beiden 
Endbahnhöfcn  hinter  dem  Bahnsteig  zur  Drehscheibe 
oder  weiter  in  den  Waggenschuppen  vorzunehmen 
sind,  werden  lediglieh  als  Bangierbewegungen  nufge- 
fasst  und  unter  unmittelbarer  Aufsicht  des  leitenden 
Stationsbeamten  durchgeführt.  Auf  der  ganzen  Linie 
befinden  sieh  (!  Blocksignulposten,  d.  h.  die  sich  vom 
Bahnsteig  L  i  v  e  r  p  o  o  I  ,  bis  zum  Bahnsteig  M  a  n- 
c  h  e  s  te  r  ausdehnende  Zwiscbeustrecke  ist  in  fünf 
fast  gleiche  Blockahschnitto  gethcilt,  von  denen  jeder 
annähernd  1 1  k»i  Lange  besitzt. 

An  jeder  der  (i  Bloeksignalstellen,  von  denen  in 
Fig.  1  die  Hinrichtung  des  III.,  IV.,  und  V.  Postens 
dargestellt  erscheint,  befindet  sieh  ein  äusseres  Flügel- 
Signal  k:,  ....  an   welchem  nach  englischer 

Gepflogenheit  der  wagrecht  stehende  Arm  (rothes  Lieht  i 
„Halt'  bedeutet  und  der  4iV  schräg  nach  abwärts 
gesenkte  Arm  ■grünes  Licht»  .Freie  Fahrt*  an- 
zeigt; ferner  in  einer  eigenen  Signalbude  ein  N  a  c  h- 
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Fig.  1. 


bei  strumdurchHossener 
gesenkte  Lage  gebracht 


a  h  m  u  n  g  s  s  i  g  n  a  1  .«■/,  >4'.  sh'  .  .  .,  welches  eben  nur 
ein  verkleinerte«  Fltlgelsignal  darstellt,  da*  die  Signal- 
wcchsel  des  zugehörigen  Streckensignals  genau  ntit- 
inaelit  und  auf  diese  Weise  dem  Bahnwärter  jederzeit 
ersehen  lllsst.  üb  die  Streeke  besetzt  oder  frei  ist. 
Da*  .Stellen  des  Flügels  am  grossen  wie  um  wieder- 
holenden kleinen  Mastsignal  geschieht,  ähnlich  wie  bei 
den  bekannten  T  i  m  i  «'sehen  elektrischen  Signalen 
durch  die  Kraft  eines  Solenoid-EIektroinagnetes,  welcher 
dergestalt  auf  den  drehbaren  Signalflügel  einwirkt,  dass 

Spule   der  Signalarm    in  die 
und  darin   festgehalten  wird, 
während  bei  stromloser  Solenoidspule  das  Gegengewicht 
ffv  9t<  *'on  ^rm  m  wagrechte  Lage  hebt. 

Ks  entspricht  sonach  der  Ruhestrom  im  Signnl-Stcll- 
elektromagneten  der  Signalstellung  für  „Freie  Fahrt- 
nn<l  die  Stroinlosigkeit  dem  Haltsignal. 

Weiter  befindet  >ieli  in  jeder  Signalbude  eine 
elektrische  Sebaltvorrichtung,  welche  durch  den  Anker 
eines  Sidenoides  m r  tn4,  n/s  .  .  .  angetrieben  wird.  Die 
durch  eine  Spiralfeder fA.J\.  f:,  ■  .  ■  fUr  gewöhnlich  abge- 
rissene Ankerstange  des  genannten  Sidenoides  trügt 
niimlich  eine  Mitneliinerklaue.  mit  der  sie  in  die  Zahne 
eines  sechstheiligen  Steigrfldehens  derart  eingreift,  dass 
bei  jedesmaliger  Einziehung  des  Ankerkernes  die  wag- 
rechte Achse  y.t,  >/t,  »/,-,  .  .  .  des  Steigrades  genau  in 
derselben  Weise  wie  bei  einem  gewöhnlichen  Zählwerke 
um  einen  Zahn.  d.  Ii.  um  eine  Sechsteldrehung  weiter- 
gerückt wird.  Auf  dieser  Steigradachse  ya,  y,,  //-,  .  .  . 
sitzen  aber  auch  isoliert  die  dreilappigen  Umschalt- 
scheibchen    der     eigentlichen     Umschalter   «   und  iC 


fest,  denen  je  zwei  fixe  Contacte  p  und  </.  bezw. 
]>'  und  </'  gegenüberstehen.  Durch  jede  den  Solcnoid- 
magnet  >n3,  »it,  wi4  .  .  .  erregende  Stromschliessung, 
welche  die  obenerwähnte  Sechsteldrchung  der  Schalter- 
achse y9,  y4,  y5  .  .  .  bewirkt,  wird  somit  an  den  zu- 
gehörigen Contactscheibchen  dcrStromweg  von  derSignal- 
batterie  nach  j>  oder  y,  bezw.  //  oder  //'  hergestellt  oder 
unterbrochen,  je  nach  der  Lage,  welche  die  Sehaltcr- 
seheibchen  vor  Eintritt  der  Solenoidbcthatigung  be- 
sitzen. 

An  allen  Blockstellen  ist  das  Streckensignal  slf 
st,  *5  .  .  .  auch  noch  mit  einer  gewöhnliehen  Contact- 
vorrichtung  c„,  <•,,  r-,  .  .  .  versehen,  die  unmittelbar 
vom  SignalHllgel  in  der  Weise  beeintlusst  wird,  dass 
sie  den  Stromweg  geschlossen  halt,  wenn  der  Signal- 
arm auf  „Halt*  steht  oder  eine  Halbstellung  ein- 
nimmt, wahrend  der  Stromweg  unterbrochen  bleibt, 
wenn  und  solange  sieh  der  Arm  in  der  richtigen  Lage 
für  „Freie  Fahrt-  belindet.  Als  wichtigste  Aus- 
rüstung   jedes  Signalpostens    kommt    endlich   je  eine 


Batterie  (>„,  It.,  b. 


anzuführen,  welche  die  Aufgabe 


hat.  die  zum  Freistellen  der  betreffenden  Flügelsignale 
und  zum  Vorrücken  der  Schaltvorrichtung  erforder- 
lichen Ströme  zu  liefern. 

Die  ganze  bisher  in  Betracht  gezogene  Signal- 
einriehtung  gilt  lediglieh  den  von  Liverpool  nach 
Manchester  verkehrenden  Zügen  und  dieselbe 
muss  daher  selbstverständlich  für  die  am  zweiten  Ge- 
leise in  entgegengesetzter  Richtung  laufenden  Züge  in 
gleicher  Anordnung,  wenn  auch  in  verkehrter  Reihen- 
folge, nochmals  vorhanden  sein.  Von  beiden  Bloekcin- 
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richtungen  zusammengenommen  werden  lediglich  die 
äusseren  grossen  Flügelsignale  getrennt  angebracht, 
nämlich  neben  der  Halm  von  den  Zügen  n  chts  auf- 
gestellt, wilhrend  die  Nachahmer  und  Schaltvorriehlungen 
liehst  Batterien  für  <lie  beiden  Fahrtrichtungen  in 
den  bereits  mehrfach  erwähnten  Signalbudcn  gemeinsam 
ihren  Platz  erhalten. 

Behufs  Stcacrung  der  Signale  durch  die  Züge 
ist  an  den  Blockstellen  in  angemessener  Entfernung 
vnr  dem  Blocksignal  ein  Streckenstromschalter  vor- 
handen, dessen  einfache  Forin  sich  aus  Fig.  2  und  3 
ersehen  lilsst.  Diese  Vorrichtung  besteht  nämlich 
lediglich  aus  zwei  auf  einem  sorgsam  und  kraftig  aus- 
geführten KiscngcrUstc  befestigten  Buhlen  1  und  'J,  die 
auf  ihrer  unteren,  dein  Profil  der  Fahrbahn  zugekehrten 
Flache  mit  einem  starken  Blcehsf reifen  beschlagen, 
durch  Zulcitungsdrahtc  mit  der  Bloeksißiialanlaße  ver- 
bunden, gegenseitig  über  vollkommen  isoliert  sind.  Mit 
diesen  Bleehstreifen  1  und  J  treten  wahrend  der  Vor- 
beifahrt des  Zuges  zwei  auf  der  Wagendccke  ange- 
braebte,  untereinander  durch  ein  Stück  Leitungsdraht  r. 
Fig.  2.  leitend  verbundene  Hullen.  Bürsten  oder  sonst 
wie  angeordnete  Gleiteuiitactc  r,  und  ...  in  Berührung, 
so  dass  von  /  nach  2  ein  Stromweg  entsteht,  der  aller- 
dings sofort  wieiler  aufhört,  sobald  der  Zug  unter  den 
Contaetsehienen  hiuwcggclahren  ist.  Die  beiden  Ulcit- 
eontacte  /■,  und  r.  wirken  also  gemeinsam  mit  den 
Coutuctsehicnen  /  und  >  wie  ein  einfacher  Strom- 
schliessei*  oder  Arbeilsstromtaster. 

Nach  diesen  Vurausseliiekungeu  unterließt  es 
nunmehr  keiner  .Schwierigkeit,  an  der  Hand  der  Fig.  1. 
wo  die  zur  Stioinführung  erforderlichen  Leitlinien 
durch  Gestrichelte  Linien  und  die  ( 'mit  u  tschieuen  der 
Strcckenstromsehaltcr  durch  die  kleinen  Vierecke  / 
und  J  dargestellt  sind,  das  Zusammenwirken  aller 
Theile  der  eigentlichen  Bloek-Signahinriehlung  zu 
verfolgen.  Diesbezüglich  ist  zuvörderst  ins  Auge  zu 
fassen,  dass  wahrend  der  zugfreien  Zeit  s.linnillielie 
Blocksignale  »freie  Fahrt"  anzeigen,  mithin  ihre 
Solenoid-Elektroinagncte.  wie  weiter  oben  schon  be- 
sprochen wurde,  dauernd  unter  Strom  stehen;  dabei 
haben  alle  Theile  die  in  Fig.  1  Gekennzeichnete  Laufe. 
Wllrdc  nun  beispielsweise  ein  Zug  in  di  u  Blockabschuitt 
III— IV  ein  fahren,  so  stellt  er  beim  Befahren  des 
Strcckens1romschliess4Trt  iFig.  2  und  ;>.i  zwischen  den 
beiden  Coutaclscliiciif  n  /  und  i  in  III  i  Fi".  1  /  den  Stroin- 
weg  her;  in  diesem  Augenblicke  wird  daher  ein  Zwcig- 
strom  der  Batterie  /'3  filier  m;i,  /.  '.'  und  in .  beschlossen, 
welcher  <lie  Schah  Vorrichtung  thalig  macht  und  »U-n 
beiden  Umschaltern  itj  und  clie  durch  punktierte 
Linien  angedeutete  Laße  ertheilt.  TufolgedesH-n  hat 
zuvörderst  der  in  bei  j,s  bestandene  Contact  auf- 
gehört und  der  Sißiialstroin,  welcher  bisher  von  //j 
Uber  nu  //.,  />j'  lain  Ponten  Vj  >.<■/,  und  geschtoss,  n 
war,  eine  Unterbrechung  erlitten,  weshalb  die  Sigiial- 
arine  bei  und  >*,'  sich  auf  »Halt-  einstellen-  An 
zweiter  Stelle  hat  die  geänderte  Laße  der  Contactscheibe 
im  Umschalter  die  verkehrte  Wirkung  hinsichtlich 
des  in  der  Zeichuuiiß  nicht  mehr  darßcstclltcu  Signat- 
po.stens  I  hervorgerufen,  d.  h.  und  sind  dort 
unter  Strom,  bezw.  auf  .Freie  Fahrt"  zurUckgc- 
bracht  worden. 

Mit  Hüeksicht    auf  die  «  rine    mittlere  Zugge- 

schwimlißkeit  von  ]7ä  /«//Std.  und  die  daraus  hervor- 
gehenden ebenso  abnorm  lanßcn  Bremswege  erschien 
es  nämlich  wilnschenswert  die  Zugdeckung  fortlaufend 


auf  zwei  Blockabschuitfe  auszudehnen,  und  ebendes- 
halb sind  die  Entblockungssehalter  ti,',  u..',  «/  .  .  . 
nicht  mit  dem  nächstfolgenden,  sondern  immer  erst  mit 
den  zweitnitchslen  üloekungsschalter  ■<_,,  «4,  k-,  .  .  .  auf 
einer  Schall werkaehse  zusammengelegt.  Wenn  also 
der  vorhin  gedachte  Zug  bis  IV  vorrückt  und  hier 
wieder  den  Stromweg  1.  'J  schlicsst,  erhalten  die 
Schalter  i<t  und  n/  clie  punktiert  dargestellte  Laße, 
weshalb  k(  uml  sich  auf  -Halt"  stellen,  wiihrend 
gleichzeitig  durch  u./  die  Signale  am  Posten  II  auf 
.Fr  e  i  e  F  a  h  r  f  zurückgebracht  werden.  Der  in  dem 
Abschnitt  IV — V  eingefahrene  Zug  bleibt  durch  die 
Sißnalc  der  Posten  IV  und  III  ßedeckt.  Erfolgt  dann 
die  Einfahrt  in  den  Abschnitt  V — VI.  so  vollzieht  sich 
die  Zußilockiinß  wie  in  den  früheren  Fallen  und  gleich- 
zeitig wird  durch  die  Abänderung  der  Lage  des 
Schalters  u  /  der  Posten  III  wieder  freigegeben,  indem 
nunmehr  der  die  Signale  und  s;,'  beeinflussende,  seit 
der  Blockung  des  Postens  III  unterbrochen  gewesene 
Strom  der  Batterie  /».,  über  jrs.  </,,,  »/.,'  (in  V)  r,',  xt  uml 
-*3'  in  Schluss  gebracht  wonlon  ist.  Der  Posten  III  Ge- 
langt auf  fliese  Art  auf  _F  re  i  e  F  a  h  r  t"  zurück,  ob- 
wuhl  die  Schalterscheibe  trt  die  punktierte  Lage  ein- 
nimmt, weil  eben  in  V  ebenfalls  die  zweite  Stellung 
erhalten  hat  und  iladureh  einen  neuen  Stromweg  über 
die  Leitung  vermittelt.    Ein  nächster  Zug  stellt 

übrigens  rlas  in  der  Zeichnung  als  ursprünglich  ge- 
wählte Verhältnis  in  der  Schaltcrlage  wieder  her.  Er- 
siehtliehermassen  kann  für  alle  Fülle  eine  Signalfrei- 
ßi-bung  nur  erfolgen,  wenn  die  beiden  Schaltcrscheiben 
welche  zu  einem  und  demselben  Bostel»  gehören, 
entweder  gleichzeitig  die  oberen  Coutncte  />  und  // 
<  der  gleichzeitig  die  beiden  unteren  Coutncte 
7  uml  '/'  geschlossen  haben:  berührt  hingegen  die  eine 
Scheibe  einen  />-Con1act  und  die  zweite  einen  //-Con- 
tact. so  ist  der  Stromweg  über  die  Signale  unterbrochen 
und  deren  Freistellung  unmöglich. 

Alles  nochmals  zusammengefasst.  nimmt  die 
Signalgebuiig  längs  der  ganzen  Bahnlinie  folgenden 
;  Verlauf:  Sobald  ein  Zug  den  Bahnsteig  der  Ausfabrt- 
station  verlas*»,  bethütigf  er  den  Schalter  u  des  ersten 
ülockp'  sle.is  und  stellt  hiedurch  das  Signal  hinter 
sich  auf  .Hai  t";  genau  tl.tsselbe  geschieht  auf  der 
Weiterfahrt  beim  Blockposten  II  hinsichtlich  lies  Sig- 
nals >•...  Diese  beiden  in  Fig.  1  nicht  dargestellten  Posten 
sind  also  genau  s:.  angeordnet  wie  die  weiteren,  doch 
haben  ihre  Schaltvorrichdiiigcn  nur  die  Bloekierungs- 
scheibe  //  iii . •  1  k  e  i  n  e  Entbloi'kungsscheibe  u'.  Beim 
Posten  III  erfolgt  aber  bereits  nebst  der  Blockung 
dieser  Sigual>telle  durch  den  Schalter  »tl  gleichzeitig 
die  Eiitblockung  flrs  Postens  I;  ebenso  bei  Blockierung 
des  Pontens  IV  die  Entblockung  von  II  u.  s.  f.  In 
dieser  Weise  wickelt  sieh  die  Signalgebuiig  gleich- 
mäßig ab.  bis  der  Zug  am  Bahnsteig  der  Endstation 
einlangt.  Hier  belinden  sich  in  der  Signalbude  des 
Postens  VI  nebst  der  sonstigen  Nor malcinriehtung.  wie 
sie  Fig.  1  hinsichtlich  III.  IV  und  V  zeigt,  noch  für 
die  Entblockung  der  Posten  V  und  VI.  zwei  getrennte 
Si-li  iltcr  n'  und  //,.'■.  von  denen  der  ersten*  mit  einem 
StreckenstroniH'hliesscr  in  Verbindung  steht,  der  in 
du*  Station  zwischen  Bahnsteig  uml  Drehscheibe  ange- 
ln-übt  ist,  wahrend  der  zweitgedachte  Entblockungs- 
schalter  durch  zwei  Streckenstromschliesser  thittig 
•_'enee-bi  wiTil.  n  kann,  von  ileuen  einer  am  Bahnhofe 
/.'.\  i -eben  Drelwhcibc  und  Wagensehuppcn  und  der 
zweite    unmittelbar   vor   der    Drehscheibe,    aber  am 
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zweiten  Geleise,  «einen  Platz  erhält.  Zufolge  dieser  An- 
ordnung bleibt  nach  Ankunft  jedes  Zuges  die  Station 
solange  durch  V  und  VI  gedeckt,  bis  sieh  der  Zug 
nach  vollzogener  Abfertigung  -mf  die  Drehscheibe  be- 
gibt. Nunmehr  ist  es  der  Posten  VI  allein,  der  die 
.Station  schlitzt,  und  ein  nächster  Folgezug  kann  bei 
VI  erst  dann  die  Einfahrtscrlaubnis  erhalten,  nachdem 
der  vorher  eingetroffene  Zug  entweder  auf  der  Dreh- 
seheibe richtig  umgesetzt  wurde  und  am  zweiten  Geleise 
seinen  Weg  zum  Abgangsbahnsteig  regelrecht  ange- 
treten hat,  oder  wenn  dieser  Zug  von  der  Drehscheibe 
aus  in  den  Wagenschup|>en  überstellt  worden  ist,  welch 
letzterer  Vorgang  übrigens  in  der  Regel  nur  beim 
Abschluss  der  täglichen  Betriebsstunden  eintritt.  Dass 
sieb  die  Zugdeckung  und  Signalabwiekelung  für  beide 
Fahrrichtungen  vollkommen  gleichen,  braucht  wohl 
kaum  nochmals  hervorgehoben  zu  werden. 


1  !  : 
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Wie  man  sieht,  untersebeidet  sieh  die  bisher  ge- 
schilderte Hloeksignaleinrichtung  im  grossen  ganzen 
wenig  oder  gar  nicht  von  allen  ähnlichen  Anordnungen, 
die  fUr  Hahnen  bestimmt  sind,  deren  Zuggesehwindig- 
keiten  auch  nicht  im  entferntesten  an  jene  der  Schnell- 
bahn Liverpool  —  Manchester  heranreichen; 
die  in  Rede  stehende  Hinrichtung  erscheint  also  in 
dieser  Einfachheit  für  den  vorliegenden  Fall  von  vor- 
hinein völlig  unzulänglich.  Allerdings  beträgt  auf  der 
Strecke   die   grösste  Distanz   der  selbsttätigen  Zug- 


deckung fast  22  km  und  die  kürzeste  Deckungsdistanz 
noch  immer  nahezu  11  hu,  allein  ho  grossartig  diese 
Zahlen  klingen  mögen  und  so  grosse  Sicherheit  dieselben 
zu  verbürgen  seheinen,  können  sie  unter  Umstanden 
denn  doch  die  Gefahren  nicht  abwenden,  welche  ent- 
stehen, wenn  etwa  das  Haltsignal  einer  Blockstelle 
nicht  richtig  aufgefasst  oder  Uberhaupt  nicht  wahr- 
genommen würde.  Diese  Wahrnehmung  ist  ja  bei  dem 
Dahinfliegen  der  Züge  an  sich  erschwert  und  kann  bei 
verschiedenen  meteorologischen  Verhältnissen  dann 
durch  Rauch,  Staub  oder  anderweitige  Sonderumständc 
noch  mehr  behindert  werden;  es  ist  daher  unbedingt 
geboten,  das  sichtbare  Haltsignal  auf  der  Strecke  noch 
durch  eine  zweite  Signaleinrichtung  auf  den  Zügen  zu 
verschärfen. 

Diesem  Bedürfnisse  wird  denn  auch  angemessen 
Rechnung  getragen,  indem  jeder  Zug  eine  Batterie  />, 
Fig.  2,  und  einen  Schliessnngskrci«  erhält,  in  welchen 
ein  kräftiges  Fortläutewcrk  g  und  ein  Elektromagnet  ir 
eingeschaltet  sind.  Mit  diesem  für  gewöhnlich  durch 
den  Lautewerksanker  und  einem  Contactkloben  unter- 
brochenen Stromwcg  stehen  auch  die  zwei  auf  dem 
Wagendache  angebrachten  Gleitcontactc  r,  und  r,. 
Fig.  3  in  leitender  Verbindung,  welche  während 
der  Vorbeifahrt  dos  Zuges  an  jeder  Blockstelle  mit 
zwei  Leitungsschienen  .7  und  4  in  gleicher  Weise  in 
Berührung  treten,  wie  dies  bereits  weiter  oben  hin- 
sichtlich der  beiden  Gleitcontacte  r,  und  ra  und  der 
beiden  Leitungsschienen  1  und  >  geschildert  wurde. 
Die  dicke  Blechbelegung  der  Bohlen  8  und  4  ist 
durch  zwei  Zuleitungsdrähte,  wie  es  Fig.  2  andeutet 
und  Fig.  1  näher  ersichtlich  macht,  mit  der  an  den 
äusseren  Blocksignalen  am  Signaltlügel  angebrachten 
(Vmtactvorrichtung  r„  r„  cN  .  .  .,  Fig.  1,  verbunden. 

Wenn  nun  ein  Zug  beim  Erreichen  eines  Bloek- 
postens  das  Signal  „rreie  Fahrt"  vorfindet,  so 
wird  bei  der  Vorbeifahrt  eine  Betätigung  der  inneren 
Signalcinrichtung  des  Zuges  nicht  erfolgen,  weil  der 
betreffende  Contact  c  am  Flügclsignal  nicht  geschlossen 
ist.  Steht  jedoch  das  Flügclsignal  auf  „II  alt,  dann 
wird  in  dem  Augenblicke,  wo  die  Gleitcontactc  r,  und 


Fi 


d 


die  öchiencncontactc 


rühren,  Uber  g,  >4,  dem  Flügelsignalcontact,  -r3  und  ir 
die  Batterie  b  geschlossen,  so  das«  der  Wecker  <j  in 
Thiltigkeit  gerath,  während  gleichzeitig  der  Elektro- 
magnet w  die  Zuleitung  des  Zugfürderungsstromes 
unterbricht.  Wecker  und  Unterbrecher  müssen  durch 
den  Wagenführer  erst  wieder  mit  der  Hand  in  die 
Ruhestellung  zurückgebracht  werden.  Späterhin  soll 
auch  versucht  werden,  inwieweit  es  zweckmässig  sei, 
durch  tc  nicht  nur  den  Betriebsstrom  des  Zuges,  sondern 
zugleich  auch  ilic  eine  oder  andere  Bremse  oder  etwa 
alle  beide  Zugbremsen  auslösen  zu  lassen. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  duss  die  von  F.B.  Behr 
für  seine  einschienige  Schnellbahn  entworfene  selbst- 
tätige Blocksignalanlage  lediglich  durch  die  zuletzt 
geschilderte  Signalcinrichtung  der  Züge  jene  Vervoll- 
kommnung erfahren  hat.  welche  unter  den  obwaltenden 
schwierigen  Vorbedingungen  unbedingt  geboten  war; 
nichtsdestoweniger  lassen  sich  hei  näherer,  strenger 
Prüfung  gegen  verschiedene  Einzelheiten  noch  mancherlei 
Bedenken  erheben  und  lindet.  sich  vielleicht  ehestens 
Gelegenheit  auf  diesen  Gegenstand  nochmals  ein- 
gehender zurückzukommen. 
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KLEINE  MITTHEILUN6EN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Dreaatromaiotoren  fttr  Trartiiiuszwrcke.  Der  Anwendung 
d<'S  Iiiductioiisinotors  für  TractioiiKzwcrko  stellte  sich  »I»  Haupt- 
hiinb  rtiis  der  Mangel  einer  einfachen,  ökonomischen  uml  wirk- 
samen Tniireiiregulieriing  entgegen.  Während  der  Serienmotor 
der  gewohnlichen  Strasscnhahncn  als  ausserordentlich  regulier- 
filhig  anzusehen  ist,  da  Drehmoment  und  Umlaiifszahl  vorkehrt 
proportional  t<iint,  ist  der  Indu. tionsmotor  ungeeignet  nur  Regu- 
lierung, »1»  bei  ihm  -  ähnlich  wie  bei  einem  Gleichstrimincheii- 
uchlussinntor  —  die  erhöhte  Belastung  nur  einen  geringen  der 
Schlnpfuug  entsprechenden)  Touronahfall  erzeugt.  Um  die 
schw  indigkeit  «•ine*  Inductionsmotors  zu  verringern,  hat  iimn  be- 
kanntlich in  den  Hotorkreis  Widerstand  einzuschalten,  was  un- 
ökonomisch  ist,  abgesehen  davon,  dn-s  eine  Tourcnamlcrung  in 
weitem  Bereich  dadurvh  nicht  ermöglicht  wird. 

Im  DrehslroinbnhnlN-irioh  ist  ausser  dieser  Regulierung*- 
Unordnung  noch  cino  zweite  zur  Anwendung  gelangt:  Die  Ver- 
kettung von  Inductionsmotorcn.  Die  übrigen  Methoden  der  Rege- 
lung: l'olumschaltuiig,  Anwendung  von  Ktufciimotorcii  ete.  «eheinen 
sieh  hin  jetzt  im  Bahnbetrieb  norh  nicht  bewahrt  zu  haben.  Die 
Verkettung  von  zwei  lnduc(iom.motoruii  besteht  bekanntlich 
darin,  den  Botorkreis  des  ersten  Motors  mit  dem  Stator  de* 
«weiten  zn  verbinden.  Mnn  nennt  diese  Anordnung,  die  von 
('.  I\  St  ein  m  ot  z  herrührt.  Tandem-  oder  l  Wadonsehaltung, 
oder  nach  der  neueren,  w  ahrsehcinlirh  von  Steinmetz  her- 
rührenden Hezeiehining  ('  o  n  <•  a  t  e  n  a  t  i  o  n  zweier  Induetion». 
motoren.  Uns  erscheint  die  Dczcichnuiiir  „Verkettung"  für  diese 
Schaltung  die  geeignetste.  Steinmetz  hilf  die  Theorie  der 
Verkettung  in  einem  in  der  rK.  T. '/,."  erschienenen  Aufsatz  unter 
Kiiil'Ulirung  eines  eigenen  Syinlicdismns  behandelt.  Ohne  die»en 
Symbolismus  anzuwenden  und  ohne  Diagramme  zu  henützeii.  l 
kann  iniin  sieh  das  Wesen  der  Verkettung  kiariuaehen,  wenn  man  | 
sich  vorstellt,  das«  der  eine  Motor  als  Frc<picnzumformer  für  den 
zweiten  wirkt.  Im  Hotor  des  er»ton  Motors  wird  ein  Wechsel.  , 
»trouv  von  der  Frequenz  der  Schlupfiing  erzeugt,  der  dem  zweiten 
Motor  zugeführt  wird.  Denken  wir  uns  die  Motoren  auf  derselben 
Welle  fitzend,  also  mechanisch  starr  verhuuden,  so  sind  sie  ge- 
zwungen, dieselbe  Geschwindigkeit  anziinehuien.  Die  t.cschwin. 
digkeit  des  zweiten  Motors  i»t  gleieh  der  Schlüpfung  *  de» 
ersten  Motors  liei  Leerlauf,  oder,  da  beide  Geschwindigkeiten 
gleieh  sind: 

»  =  1  —  *, 
»  =  ti-5. 

Denn  1  —  *  ist  bekanntlich  der  Ausdruck  fllr  die  Ge- 
schwindigkeit, wenn  *  =  Sehlllpfnng  ist.  Ks  bedeutet  die*,  das* 
zwei  verkettete  Motoren  sieh  *  —  l> '>,  oder  dem  halben  Synchro- 
nismus in  dersellien  Weise  zu  Hullern  trachten,  wie  ein'  Motor 
dem  Wert  « =  I  oder  Synchronismus.  Hei  Iteliistung  »inkt  die 
'l'ourenzahl  d«1»  Aggrcgnlcs  durch  Schliipfung. 

Haben  wir  allgeiueiu  n  gleiche  Motoren  in  Verkettung 
auf  dersellien  Welle  und  ist  der  Kotor  des  letzten  kurzge- 
schlossen, so  ist  die  Geschwindigkeit  '  des  Sy  nchronge,.  hw  in- 
digkeil  eines  einzelnen  Motor-. 

Sehen  w  ir  Von  den  Verlusten  im  er-t.-n  Mo'or  ab.  so  zeigt 
eine  einfache  I 'eborlegung,  d:mw  der  Strom,  der  Flu*  und  die 
magnetische  Dichte  de»  zweiten  Motors  gleich  den  entsprechen 
den  Werten  des  ersten  ist  und  du»»  also  in  Verkeilung  das 
Drehmoment  des  zweiten  Motors  angenähert  gleieh  dem  de» 
ersten  ist.  Man  i»t  also  in  der  Lage,  doppeltes  Drehinomeut  hei 
halber  Geschwindigkeit  zu  hekumiiieu.  hei  angenähert  gleii  hem 
Wirkungsgrad.  Ganz  »t  Co.  hallen  diese  Schaltung  auf  der  | 
V  it  I  t  c  I  I  i  n  Ii  l>  a  h  n  vorwendet  und  haben  mit  dersellien  die 
besten  Resultate  erreicht,  trotzdem  die  <  lekonomic  der  Verkettung 
angezweifelt  wurde. 

Die  Verkeilung  von  zwei  Motoren  gewlihrt  ein  Mittel  zum 
Krzeugen  zweier  i  Geschw  indigkeiten,  indem  man  heim  An- 
fahren etc.  die  Motoren  verkeilet,  beim  normalen  Betrieb  die 
Motoren  parallel  > ehaltet.  Ks  ist  aber  di.se  Art  der  l.cgulici ung 

noch  lange  nicht   coiunrrenztahig   mit   der   bei    Strasseubal  n 

üblichen  Seii.'ii  riiriillel»chaltiiiig. 

Knud  DanieUon.  .ler  bekannte  schweilische  Krtind.  r, 
hat  in  einer  kiir/.lieh  erfolgten  Mitllo  ilmig  an  il'.v-  Aun-ricHii 
Institute  of  Klectrical  Kngineers  ein  neuss  Mittel  zur  Touren- 
r.  gnlieriing  bei  Drehslrouibidmen  gegeben,  das  wegen  seiner 
Kiiifnehheit.  und  der  Aetualitüt  der  Frage  gewinn  Interesse  er- 
1'eei'H  wiid. 

It  a  Ii  i  •!  I  j  ii  Ii  geht  von  der  Verkettung  an-,  aber  er 
••chllgt  vor.    an   Stelle    von    zwei    gleichen   Triebnia»chinen    In-  I 


dnctionsiuotoren  v  e  r  »  u  h  i  o  d  e  n  e  r  l'olzahl  zu  verwenden.  Da» 
früher  entwickelte  (Jesetz  der  Verkottung  ist  »ueh  auf  diesen 
Fall  anzuwenden  und  lautet  jetzt:  Durch  die  Verkettung  wird 
eine  (Jesihwindigkeit  erreicht,  die  der  Summe  der  l'olzahlen 
beider  Motoren  entspricht.  Nehmen  wir  einen  Beehnjxdigen,  einen 
vier|Hiligen  Motor  und  eine  Frequenz  von  M  Perioden  an,  so 
-ind  wir  in  der  Lage,  drei  verschiedene  Geschwindigkeiten  zj 
erzielen: 

1'itlO  Touren  pro  Minute,  vierpoliger    Motor  lauft  allein, 
litt»)       _        ,        „       seehi«poliger     ^        »  ,. 
I14H)       „        _         n        Verkettung  der  Motoren. 
Die  angegebnen  Tourenzahlen  sind  die  (Geschwindigkeiten 
bei  Synebronismil».  Unter  Belastung  ist   uoch   der  Tourenabfall 
durch  Schlüpfum;  abzuziehen. 

Daniel  son  gi'ht  noch  weiter  in  der  Toureniibstulung 
durch  Differentialverkettiing.  Dieselbe  besteht  darin,  die  I'hasen 
in  der  Verbindungsleitung  des  ersten  Hnt»ra  mit  dem  zweiten 
Stator  so  zu  legen,  das*  die  entstehenden  Drehmomente  einander 
entgegenwirken.  Um  den  KinHns»  dieser  Methode  zu  erkennen, 
soll  ein  zehnpnligor  Motor,  dessen  Leistung  fiü  l"S  Is'trÄgt,  der 
mit  einem  vierpoligen  der  gleichen  Leistung  verkettet  ist,  ange- 
nommen werden.  Wir  verbinden  die  KlektrieitAts4|nelle  mit  dem 
Stator  des  vierjmligen  Motors  und  den  Kotur  die*cis  Motor«  mit 
dem  llotor  des  zehnpoligen  derart,  d.ibs  das  Feld  sich  in  Bezug 
auf  den  Kisenkem  im  selben  Sinne  dreht,  so  werden  die  Dreh- 
momente der  beiden  Motoren  sieh  entgegenwirken. 


Fig.  I. 

Da  beide  Moloren  dieselbe  Leistung  haben,  so  wird  das 
Drehmoment  des  zehnpoligeu  Motors  "2'Tonal  so  gros*  sein,  wie 
das  Drehmoment  des  \  ierpoligen.    Daher   ist   das  resultierende 

I > 1 1  Ii i  in  'J'.'i  —  I      l'.'i  und  wirkt  in  der  Itiehtung  des  zehn- 

poligen  Motors.  Wenn  das  System  sich  zu  drehen  anfangt,  so 
sieigt  die  Frcipienz  im  Kreise  des  Kotor-,,  während  diu  Fretpienz 
im  Stator  de  zehnpoli^cn  Motors  abnimmt.  Das  AiiI&kscii  ge- 
si  hicht  in  der  gewöhnlichen  Weise  durch  das  allinahlige  Aus- 
schalten de»  inductioiisfreicii  Anlas- n iderstamhs  im  letzten  Se- 
cnndilrkreis.  llitMlurch  wachst  die  Geschwindigkeit  langsam  an, 
bis  endlich  die  Knipienz  im  Statorkreis  des  zehnpidigen  Motors 
Sull  geworden  ist,  wiib  bei  1<»"»  Umdrehungen  der  Fall  ist.  Wir 
haben  also  eine  I Jescliw indigkeit  von  lUNl  Ullidrehungen  pro 
Minute  bei  einem  Drehmoment  von  l'.'i,  wenn  wie  früher  das 
Drehmoment  des  vierpoligen  Motors  gleich  eins  gesetzt  wird.  Da 
die  l^'istung  durch  da»  i'mduct  aus  Drehmoment  und  Touren- 
zahl Begeben  ist.  so  ist  sie  staut  L'eblioben,  also  w  iesler  W) /'.S. 

Auf  diese  Wei^e  können  bui  derselben  Leistung  folgende 
vier  Stufen  erreicht  werden: 

/'.  vier|niliger  Motor  lauft  allein  mit  .    .  IfitHI  Umdr.  p.  Minute, 

DilVerehti.-ilvcrkcttiiiig  mit  lm*J      ,,       .  „ 

It.  zctmpoligor  Motor  läuft  iillein  mit  .  Iii«»  „  n  „ 
.1.  tieuöhnliehe  Verkettung  mit.    .    .    .    42H     „      ,.  ^ 

Fig.  1  gibt  eine  graphische  Darstellung  der  Abhängigkeit 
des  Drehmomentes  von  ih  r  Tourenzahl  und  ist  die  Aehnlichkeit 
«ler  dun:.. -teilten  Cnrve  mit  der  aus  dem  (ileichatrombetricb  be- 
kaniiti  n  Hyperbel  herv •r/.uheln-n. 
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Die  gezeichneten  Werl«  gelten  für  einen  'JO  /'.V  Motor  bei 
normaler  Stromstärke.  Dan  Drehmoment  ist  in  Kilogramm  an 
1  ni  Ilobelann  angegeben,  die  l'inrei  hnung  auf  eine  andere 
Einheit,  auf  ,,syiiehrone  Watt",  nach  Stein  in  e  t  /.  kann  leicht 
gemilcht  »erden. 

Fig.  -  roijjft  einen  kleinen  Motor,  der  diese  ('ombiuatioii 
eines  zehnpoligen  Motor  mit  einem  vierpoligen  enthltlt  und  fitr 
Werkstiittcnbetrieb  best!  t  ist. 


7 


D.f 


Fig.  2. 

Die  verschiedenen  PobuUilen  können  natürlich  durch  An- 
wendung eines  Zahngetriebes  umgangen  «etilen.  Denken  wir 
uii!«  zwei  identische  Motoren  durch  Zahnräder  auf  dieselbe  Welle 
arbeitend,  »o  das»  die  I  Jesch  windigkeit  de»  einen  O'lilTmal  der 
tieschwindigkoit  du«  «weiten  Motor»  ist,  mi  können  wir  auf  diese 
Weise  vier  verschiedene  Geschwindigkeiten  erhalten,  die  Glieder 
einer  geometrischen  Reihe  mit  dem  Exponenten  !Mil7  bilden. 

D  a  n  i  e  I  *  o  n  h&lt  hinsichtlich  der  praktischen  Ausführung 
dos  System«  die  Anwendung  von  vier  Motoren  für  die  liegte 
Lösung.  Da  es  schwierig  wir»,  zwei  Motoren  zu  verwenden,  von 
denen  der  eine  das  2'Afarhe  l>rehmnment  de»  zweiten  hiute.  so 
sehlugt  er  vor,  auf  oincr  Locomotive  oder  auf  einem  Wagen  mit  zwei 
Drchgeatollen  und  vier  Triohachitn  drei  Motoren  anzuordnen, 
die  untereinander  parallel  und  mit  dem  vierten  in  Verkettung 
geschaltet  worden.  Der  vierte  Motor  wird  für  grössere  Ge- 
schwindigkeit (ändert)  l'olzahl)  und  höhere  Slromnufnahmo  ge- 
baut. Für  Wagen  mit  nur  zwei  Achsen  empfiehlt  sich  die  Drei- 
geschwindigkeitcombination,  da  der  Unterschied  zwischen  den 
Drehmomenten  nicht  so  beträchtlich  ist.  Ä.  A. 

BMbachtm 


clltllllgei 

funken*  Im  Indoctlven  Htroaikreine.  Unter  diesem  Titel 
öffentliehte  II.  U  e  a  1 1  i  o* )  die  Resultate  einer  Reihe  von  Ver- 
suchen ltb«r  die  lieziehung  zwischun  Funkcnlänge  und  Strom- 
stärke  und  den  Einlluss  des  Materials  iler  Hole  auf  dieselbe. 

Um  Funken  von  leicht  inewnbarcr  Länge  zu  erhalten, 
wurde  die  Selbstinduction  des  Strom kre iget;  möglichst  gross  ge- 
macht —  ea,  1  Henry  —  durch  Einschaltung  eines  Elektro- 
magneten in  den  Stromkreis.  Dieser  Elektromagnet  hatte 
zufälligerweise  einen  ziemlich  kleinen  Kern,  ein  Umstand  der 
für  den  Versuch  von  Vortheil  war,  da  infolgedessen  der  Einthiss 
von  Secund&rwirknngen  (Wirbelströmen)  auf  den  Str«mikreis  ein 
nnr  «ehr  geringer  war.  Die  Experimente  wurden  also  unter 
ziemlich  günstigen  Bedingungen  ausgeführt,  nnisomebr  als  auch 
der  Luftraum  im  magnetischen  Kreise  so  gross  als  möglich  ge- 
halten wurde,  was  den  Zweck  hatte,  die  Rcluctanz  des  magneti- 
schen Kreises  und  damit  auch  die  SelhstiiHluetan*  de*  Magneten 


Die  Gleichförmigkeit  in  der  Unterbrechung  des  Strom- 
kreises wurde  durch  die  in  Fig,  1  skizzierte  Vorrichtung  erzielt 
Dieselbe  besteht  aus  einem  einfachen  Motnentnus&chaltcr;  durch 
Drehung  des  Anschlages  A  ziehen  die  beiden  (•uiiimiuhnürc  H  II 
die  Stange  .V  und  mit  ihr  den  l'ol  /  j  von  dem  fixen  l'ol  l\  »•(•;■, 
Die  Stellung  dieser  Uuterbrechuiigsvorriclitung  war  während  der 
Versuche  eiue  verticale.  Durch  Messung  der  Masse  des  beweg, 
liehen  Systeme*  und  der  Spannung  der  Münder  wurde  constatiert, 
da« is  innerhalb  der  G rennen  der  zulässigen  Bewegung  die  zur 
Zurücklegung  eines  Wege»  von  I  cm  vom  lixen  l'ol  nöthige  Zeit 

(HB71/  r 
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Sekunden  sei.  Der  längste  in  diesen  E\|«eriinenteii  beobachtet. 
Hogcn  war  ca.  7  cm  lang.  dessen  Hauer  daher  0<»7  Secunden. 

Die  Klinge  der  Funken,  welche  an  einer  liintor  der  I'ntor- 
breehungsvorriehtung  angebrachten  Scala  abgelo-en  wurde,  war 
wohl  hei  manchen  der  verwendeten  Materialien  ziemlich  hwer 
zu  ermitteln,  wurde  »her  durchwegs  hehr  genau  bestimmt.  Di«« 
Veränderung  der  Stromstärke  —  von  l  'J  hii  15  A  —  geschah 
dureh  Variation  der  Spannung  des  Stromkreise»  hei  constantcn 
Widerstand  desselben,  nämlich  3  :!  G. 

D.  * 
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Fig.  «. 

Die  Resultate  der  Messungen  s-nd  in  den  Diagrammen 
1 — 5  wiedergegeben.  Wie  xn  erwarten,  zeigen  <!!••-,••  Curven  eine 
grosso  Mannigfaltigkeit  in  der  Form  und  l«<scii  ersehen,  dass 
die  FunkcnliUige  mit  der  Starke  des  Stromes  in  verschiedener 
Weise  bei  den  verschiedenen  Materialien  vaiiieit,  -o  da»s  t..  H. 
jenes  Material,  welches  hei  einer  bestimmten  Stmni«tärke  die 
längsten  Funken  gibt,  dies  nicht  auch  hei  einer  anderen  Strom- 
stärke thut.  Hei  einer  Stromstarke  von  15  A  z.  11.  U\  d.  r  erzielte 
Funke  am  längsten  hei  Verwendung  von  Kohle,  am  kürzeren 
hei  Platin;  hei  einer  Stromstärke  von  .(  jedoch  gehen  il.e 
leicht  schmelzbaren  Metalle,  wie  Wismut  und  lllei,  die  l'lng-teu 
Klinken. 

Eine  interessante  lieiii'ikiing  wurde  filier  rlie  Veränderung 
der  Kinikenblnge  hei  l'uikohriing  des  Stromes  gemacht.  Hei  Ver- 
wendung von  Eisen,  Kupfer,  Zinn,  Nickel,  Zink  uml  Kohle 
konnte  keine  Veränderung  der  Funk«  Klangt-  he:  Finkt-Iuiim: 
des  Strömen  constatiert  werden.  Beißlei-,  Platin  und  Alumini^m- 


I'olen  konnte  jedoch  hei  etwas  höheren  Stromstärken  eine  w  esent- 
liche Verlängerung  des  Funkens  wahrgenommen  werden,  wenn 
der  lue  l'ol  der  negativ*  war.  C.  K. 

Prefsaussrhreibunfr  für  Elektrotechniker.  Die  (  oiutimsion 
für  den  im  Jahre  1«:»«  gestifteten  Preis  (J  a  I  i  1  e  o  Ferraris, 
welche  aus  Verl rotern  de«  aufführenden  Ausschusse,  der  A  I  I  g  e- 
meinen  i  t  a  I  i  c  n  i  s  c  h  e  n  A  u  s  *  t  o  I  1  u  n  g  lKVS  in  Turin, 
der  Tuviner  Handelskammer,  der  königlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  und  des  königliehen  Gewerbeinuseums  zu  Turin 
hoteht,  hat  anlit.'slich  der  in  der  zweiten  lläilftc  Soptciiiltcr  il.  .1. 
in  Turin  stattfindenden  Einweihung  des  Denkmals  des  prosten 
'ielehrten  beschlossen,  für  die  '/.ucrtheiliing  der  genannten  Preis- 
stiftung  einen  neuen  internationalen  Wettbewerb  auszuschreiben. 
Der  Preis  besteht  aus  15.000  italienischen  Lire  zuzüglich  der 
uurlnufenden  Zinsen  von  IsW.»  bis  zu  dem  Tag,  au  welchem  der  Frei- 
/u.  rllieilt  werden  wird.  Der  Frei«  soll  derjenigen  K  r  f  i  n  d  u  n  g 
zuerkannt  werden,  welche  auf  dein  e  I  e  k  t  r  o  t  u  c  h  n  i  *  c  h  e  n 
Gebiet  einen  bedeutenden  Fortschritt  aufweisen 
wird.  Ks  wird  den  .Mitbewerbern  anlieiingestellt,  ltankschriftcn, 
Entwürfe,  Zeichnungen  oder  auch  Maschinen  und  Annarate, 
welche  «ich  auf  ihre  Erfindungen  beziehen,  einzuliefern.  Anmel- 
dungen sind  bis  spatesten*  f.  Uhr  nachmittags  des  15.  September 
IW2  beim  Secretariat  der  (  ommission  einzuliefern,  welches  in  den 
Itilumeii  der  Handelskammer  in  Turin,  Via  Ospodalo  Nr.  -'S.  bei 
dem  Verwaltungscomit.  der  Ersten  internationalen  Ausstellung 
für  moderne  dekorativ«  Kunst  seinen  Sitz  hat. 


Aasgefährte  und  projecüerte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn, 
o)  Otsttrreith. 

Huhenfnrt.  (Vergebung  der  Arbeiten  für  das 
grosse  südhöh  mische  E  I  o  k  t  r  i  r  i  t  Ä  t  &  w  e  r  k.  i  Die 
Arbeiten  zu  dem  von  der  Krummauer  Finna  Kmanuel  Spiro 
,>i  Comp,  zu  errichtenden  grossen  Elcktricitiltawerk  in  llohenfurt 
wurden  nach  der  „ltnh.u  in  folgender  Weise  vorgeben.  Den 
t'analbnu  wird  die  belgi-oh«  Firma  T  i  f  f  &  Comp,  ausführen 
die  Eegung  der  Kohrleitiingen  haben  die  Skoda  werke  in 
Filsen  iibeniomnien  und  die  Lieferung  der  Maschinen  »urd«  der 
Kinos      an  /  &  Comp,  in  Wiener-Neustadt  übertragen.  r. 


Clan« 


Patentnaohrichten- 

Aufgebote.  *) 

Wien,  am  15.  Juni  19(r2. 

Ktaatstolegrai 

beamte  in  U.un.  —  T  e  1  e  p  h  o  n  r  v  I  a  i  s.  —  Angemelde 


a.  A  n  g  e  I  i  Ii  i  <  »resto  und  J  e  n  g  o  Adolfo,  Ktaatstolegraphen- 

nte  in 
|s.  April  l!KH. 

Deck  ert  Wilhelm.  Elektrotechniker  nnd  Inhaber  der  Firma 
D  c  <•  k  e  r  t  &  II«  m  o  1  k  a  in  Wien.  —  8  c  halldeck  cl 
für  Mikrophone.  —  Angemeldet  am  if!>.  f>ctober  l'.H'l. 
Follak  Simon.  Journalist  in  Frag.  —  Ii  e  g  u  I  i  e  r  b  a  re  s 
T  e  I  e  p  Ii  o  ii  r  e  I  a  i  s.  —  Angemeldet  am  11.  Mai  IM'!. 
Siemens  ifc  II  a  I  »  k  e,  Acticn  - Gesellschaft  mit 
der  Hauptniederlassung  in  lk^rlin  uml  der  Zweigniederlassung 
in  Wien  —  S  c  h  a  1 1  u  n  g  s  a  n  o  r  d  n  u  n  g  zur  Vorhin- 
d  n  n  g  v  o  n  K  e  r  n  s  p  r  e  r  Ii  v  e  r  m  i  1 1  1  u  n  g  s  ü  m  t  e  r  n.  — 
Angemeldet  am  I  I.  Octoher  FHJl  ala  Zusatz  zum  Fateiite 
Nr.  <;i'i'<-4.  au-gegelien  am  H'.  Februar  l'.Hri. 
Siemens  &  II  a  I  h  k  e.  A  e  t  i  e  n  -  Gesellschaft  mit 
der  llmi|itnicder|;is-ung  in  Ih'ilin  und  der  Zweigniederlassung 
in  Wien.  —  S  c  Ii  a  I  t  u  n  g  s  a  n  o  r  d  n  u  n  g  zur  Ausser- 
I)  e  t  r  i  e  I)  s  e  l  /  ii  ii  g  der  A  n  r  u  f  z  e  i  c  h  e  n  auf  F  e  r  •»- 
s  p  r  e  e  h  v  e  r  in  i  I  t  1  u  Ii  g  s  Ä  in  t  e  r  n.  —  Angemeldet  ain 
IS.  I  »einher  l'.NH. 


•)  Vo»  d«B  »..r.t.-lir    !      I     •    ,  i   A  !  im  .<  1 .1  ii  b  ii  •  »  •IneMUatlltk  <I«T 
r,«ackia  u   I' m  w  »  n  ü  I  u  i  .        ,  oärr    «rlb»ilt«n  rriTtl«gl«i  in 

1'alntiU  •if<.l1tt  ki>Mit,  «"»^1       -  .i    V  ir|  rnruijjr,   ill-  Atf«ii«ltcl>B  Bklnanl. 

im  Sinn-!  <!••  |  6T  .  t  5:  1^    1.       Iii  <5"»- 

-ti-1  lui  ir  iL  eint  «Imtotllatban  Battayi  lud 
n'i  Ihn  ^ri;i-iDcli«a  in  dar  Aad^vLail«  6#» 
••••  •  .»»leai. 

.  ■• .    Ii  <:  .'•  RrtllMlQ. 

,       M-i.rirtlicli  r 


IllttU  b/-»tliit  w*>riUn 
die   RMclireibaDir^n   in  di<^ 
k.  k.  I'iumiIuiiM  Jurrli  r«< 

lDDsrbklb  lliSMT  f'rl-  < 
l'atMll*  unvj  if*£»ti  41«  l'lti 
rrle  1  -11  w^Tiäec.  f.io  »olcb«F  • 
Ir-itu  k.  k    t'sti'MAnt*  rlmat 

Vum  lieiltiie-i*  T»Bs  ■ 
Ountli*n    <Im  l'aUtol««irliari 
■  «olihrbo  W  I  r  k  »  r  . 


Nr.  •■!«. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seito  325. 


•-'  I  a.  T  o  I  e  p  Ii  o  n  ■  F  a  b  r  i  k  Actiei»(ivfs*-I  Ifi-hitTt  v  <>  r- 
m  a  I  s  J.  Berliner  in  Wien.  —  S  c  Ii  u  I  t  u  n  g  s  a  n  o  r  d- 
n  ti  n  g  für  T  p  I  <■  p  Ii  «  n-  <i  il  c  r  'I*  c  I  e  g  r  a  p  h  o  n  -M  i  t 1  «•  I- 
Stationen.  -  Angemeldet  nm  4.  September  üu'll, 
Ti-I''  |i  Ii  <■  n  •  A  |)  p  H  r  H  I  ■  F  il  Ii  i-  i  k  I'  >•  I  *  <•  Ii  ,  /.  «  i  c  - 
Ihm- Ii  &  Co.  vorm.  Fr.  Wellon  in  Charlotn  nburg.  — 
>  c  Ii  a  I  t  11  u  g  s  a  n  o  r  d  n  u  n  g  für  Fi'rns|ir  c  e  Ii  Ii  a  u  s- 
e  «'  n  t  r  a  I  e  ii  in  i  t  II  »  ii  |'  t-  n  n  <l  N  e  Ii  e  Ii  »  p  i '  c  c  Ii  »  t  «.<  I  I  e  n. 
Angemeldet  nm  l.r>.  Oetohcr  |!H>I. 

21  l>.  I.K  clai  r»|!u  t*  I  i- 1  r  i  >■  u  e  iaiis  in  o  t  ©  u  r  i.Soi-i- 
•'•  t  i-  a  ii  <i  n  y  m  o)  in  Brüssel.  —  KohUneUktrnd« 
für  g  a  I  v'n  n  i  s  e  Ii  c  E  I  o  tu  e  tu  e.  —  Angemeldet  am 
lü.  Miirz  llitm. 

21.  c.  Lamm  Harry,  Ingenieur  in  Berlin.  —  S  t  r  o  in  u  n  t  p  r 
h  r  in:  h  u  ii  g  s  u  p  p  a  r  a  t  mit  L  i  i  h  t  h  o  g  r  n  I  ö  s  c  Ii  n  n  g 
durch  divergierende  8  t  r  o  in  leite  r.  —  Angemeldet 
am  -'S.  Mai  19t.lL 

l'irk  Carl  Dr.,  Arzt,  und   S  c  h  ö  in  i  g  fiiistav,  Automaten 
erzeugor.  beide  in  Wien.  —  S  «•  I  Ii  s  1 1  Ii  II  t  i  g  i;  r  Serien- 
U  in  Ki'linlti>r  fllr  i'leklri s  e  Ii  o  I!  a  t  I  i'  r  i  <■  n.  —  An- 
gemeldet am  1.  Marz  1901. 

-  Sif  mein  &  II  a  I  fl  k  e,  A  r  t  i  o  n  -  l «  e  s  e  I  I  s  r  h  »  f  t  in 
Wien.  —  II  ü  r  n  e  r  b  1  i  t  Z  a  Ii  1  e  i  t  c  r.  Angemeldet  am 
1!».  Oetoher  1WI. 

—  W  o  i  s  s  in  a  ii  n  tiustave.  Ingenieur  in  Faris.  —  Steck- 
rnntart  zu  in  A  n  «  <:  Ii  I  il  s  s  v  •>  it  V  e  r  b  r  «  u  c  Ii  s  a  p  |i  H 
r  a  t  e  ii  an  die  N  i  e  d  v  r  s  p  a  n  n  u  u  g  .<  w  i  c  k  e  I  n  n  g  v  n  n 
Transformatoren.   —    Angemeldet  um  13.  •luni  lütiL 

L'l  Ii.  Firma  Erie  Exploration  Company  in  Höver 
•  V.  St.  A.:.  —  I  ii  I  i  e  r  e  n  d  e  r  Kern  Für  Wider- 
stünde oder  Heizkörper.  —  Angemeldet  am  13.  Miliz 
19UL 

•J>".  d.  Bnrhillat  Faul,  Ingenieur  in  l'aris.  —  Elektrische 
tl  a  s  f  *  r  n  z  ü  u  d  v  o  r  r  i  e  h  t  u  n  g.  Angemeldet  am  l!l.  Juli 
I9HI. 

12  d.  Hurntyn  Walther,  Dr.,  Chemiker  in  Wien.  —  A  p  p  a- 
rat  zur  elektrischem  F  e  r  n  r  e  g  i  s  t  r  i  e  r  n  u  g  der 
mehrstelligen  S  c  a  I  e  n  ft  n  g  a  Ii  e  de»  M  «  s  »  i  n- 
i»  t  r  Ii  in  e  ti  t  e  s  einer  Ii  e  I  i  e  b  i  g  e  n  v  o  n  m  e  Ii  r  c  r  e  n 
ii  n  einer  Leitung  liegenden  Station  e  n.  —  An- 
gemeldet am  l'l».  Marz  1901. 

--  Reich  Hans.  Uhrmacher  in  Bozen.  —  W  ä  e  h  t  e  r  -  C  o  n- 
1  r  i>  I  e  i  n  r  i  e  Ii  t  ii  ii  g.  —  Angemeldet  am  14.  Mai  l'.KKi. 

Iii  b.  S  ei  e  i  e  C  c  a  n  um  m  e  des  a  n  c  i  e  n  H  E  l  a  b  I  i  s  s  e- 
ui  e  n  t  it  l'anharil  A  I.evansnr  in  l'aris.  Elektro- 
magnetische U  e  g  o  I  n  n  g  »  v  <•  r  r  i  e  Ii  t  u  n  g  für  K  <>  h- 
I  e  Ii  w  a  .«  s  e  r  t t'  f  ■  K  r  a  f  t  in  a  »  c  h  i  n  e  n.  —  Angemeldet 
am  2!t,  Deeeml.er  I !'(«.». 

74.Sie.nens  &  II  a  I  s  k  e,  Aetien-C  e  s  i'  I  I  s  e  h  a  t  t  in 
Wien.  —  /.  e  i  g  e  r  t  e  I  e  L-  r  a  p  h.  --  Angemeldet  am 
...  August  LDL 

i.'i  e.  Kröchet  Andre  und  Ran  s  <i  n  tiuorge*,  Ingenieure  in 
l'ariü.  —  Verfahr  e  u  zur  ti  e  \v  i  n  n  u  n  g  der  Kr  d- 
a  I  k  a  I  i  h  y  il  r  <>  x  y  d  e  a  il  I'  e  I  e  k  t  r  <i  I  y  t  i  »  <•  Ii  e  in  >V  e p  e. 
—  Angemeldet  am  31.  Jänner  l!'('2  aU  erster  Einsatz  zu  der 
im  "Slerr.  I'atenlblalt  vom  1.V  .März  l'.'iij.  Seite  JJJ,  zweite 
Spalte,  letzter  AbsaU  liekaniittremaehieii  Fat.  iitHiiui.'lduug  vom 
»t.  JiUiner  HHtl. 


Erlheilungen. 

*i»o  G«t<fi«U<i4*  tat  dea  NacbbrnaiinMni  ein  r»t»ni  io« 
Tau«  >b  cith.lH  uiul  iImhIIi*  uiiur  d«r  aiiKtmbrU» 
ia  «'»(TiiiMKlat«  «h.s.lTfcK«!  wcrd.D. 


Wien,  am  1.  Juni  L'i>2. 
-.'1  e.  Fat.  Nr.  Mr'.'i.   Selialtuiig^.  iiiriililiitig    l'ur  I »relistroniMe-- 
geriithe.  —   Finna:  S  i  m  in  e  n  »  *i.  Hals  k  e.    A  e  t.  (J  e  >.  in 
Wien.  Vom  l.V  1.  Il'ivj  „),. 

l'at.-Nr.  Klektrieilät>ziihler.     —     Finna:  Oester- 

r  e  i  e  Ii  i  s  e  Ii  e   S  e  h  u  c  k  e  r  l  \v  e  i  k  e    in    Wien.    Vertr.  V. 

Karmin,   Wien.   Vom  I.  2.  IIa  12  ab. 
21  t".  l'aL-.\r.  M'22.  Einriehtimir  t'iir  die  elektrische  Ucleiichlnng 

von  Ki^eiibahii»jiL:cii.  —  Kniest  Kurland  Hill,  Ingenieur  in 

WilkiiKburg    V.    St.  A.  .  Vertr.   J.    Moell er  .V  .1.  ti.  Ilardv. 

Wien.  Vom  KV  11.  1ÜM1  ab. 
21  h.  Fat  -Nr.  Ht>2u.  Selbstthaligcr  Regler  l'iir  ulektrioehe  l»rcnis- 

-tiniiileiiiingcii.    —    Frank  Clareuee  X  e  iv  •■  1  I.    Kl>  ktriker  in 

Wilkinnburg    V.  St.  A.  .    Vertr.  .1.    Moeller  .1  J.  C.  Ilardv. 

Wien.  Vom  l.V  I.  l'.M>2  ab. 
--  Fat.  Nr.  fil.'H.  Kinriehtung  zur  «etb>trh!iligen  <ie>eliu indigkeits- 

regiluug    von     schiiclli'ahieudeii     elektrischen    Aul/'igvii.  — 


Firma :  K  I  e  k  t  r  i  <•  i  t  ä  t  s  -  A  c  t  i  e  n  g  <> »  e.  I  I  s  c  h u  f  t,  v  o  r- 
ni  a  1 «  Schlickert  Ä  Co.  in  Nürnberg.  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.  Vom  l.V  1.  Il«l2  ab. 
10  b.  Fat.  Nr.  SH72.  Neuerung  an  elektriselien  (»efen.  —  Hr.  Ru- 
dolf Freiherr  von  Erggelet,  Chemiker  in  Wien.  Vom  1.  3. 
LH)2  ab. 

41»  b.  Fat.  Nr.  S(«i4.  Verfahren  zur  Herstellung  negativer  Platten 
f II r  elektrische  Sammler.  —  IMtomar  R-  Schulz,  Ingenieur 
in  Merlin.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.   Vom  I  ß.  \'MK1  ab. 

71.  Fat.  Nr.  S"^2.  Durch  Uhrwerk  angetriebener  elektrischer 
Zeitschalter.  —  Franz  Lerche.  Kaufmann  in  Köln.  Vortr. 
A.  v.  Sterr,  Wien.  Vom  l./ll.  UHU  ab. 


Auszüge  aus  deutseben  Patentschriften. 

Mitgctheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,  I.  J  asom  1  r  go  ttst  ra  ss  e  Nr.  4. 

Union  EleklrlciMlH  Gesellschaft  in  Berlin.  -  Hinrichtung  r.nr 
Alchuug  Ton  Wattmetern.  —  Claaac  21  e,  Nr.  129.551  vom 
5.  September  HK)1. 

Diine  Einrichtung  zur  Aichung  von  Wattmetern,  bezw. 
KlektrieitatRzalilern  für  Ein-  und  Mehrphasenstrom  liestchl  aus 
zwei  mit  einander  starr  verkuppelten  Kin-  oder  Mehrphawngeue- 
raton-n.  —  E»  ist  hiebei  der  Stander  de«  einen  Uenonitors  um 
seineii  l^lufer  von  Hand  drehbar  gemacht,  um  willkürliche 
Clingen  Verschiebungen  in  den  die  beiden  Spuleu  dea  Wattmeters 
speiseuden  Strömen  hervorzubringen. 


Nelallarglsche  tjcaelUchaft  A.-(i.  in  Frankfurt  a.  M.  - 
M:i-netanordnnng  fltr  die  ScheUnng  achwacli  mairnetlschrr 
Köriter.  -  Cln»»e  1  b,  Nr.  12S.3W  Tum  10.  October  1000. 


Zur  Erzeugung  eines  ausgedehnten  Magnetfeldes  von  hoher 
Krnftliuiendichte  »erden  drei  oder  mehr  zugescharrte  Magnet- 
pole in  der  durch  die  Abbildung  veranschaulichten  Weise  ange- 


ordnet.  -•    Her   mittlere  IV 


besitzt 


die 


lgesetzte 


l'iilaritiil  wie  die  seitlichen  Fole  *.  —  AI»  Zu-,  bezw.  Weg- 
IVihrungsorgaiie  dienen  zwei  über  je  zwei  Rollen  laufende  Bander. 
■Fig.  I.) 

Unlon-ElektricHätMJe*ellM-haft  in  Berlin.    —  Beweyunirs- 
Torrlchtniig  tnr  elektrische  Tniminels«  halter.  —  Cln»**  20  1, 
Nr.  128.633  vom  11.  Mal  1001. 

Um  bei  TionniicUehaUerii  eine  selb^ttlultige  Ausschaltung 
nlnie  Zutlinu  von  Hand  zu  erzielen,  itt  ein  tjewiclit  u  durch 
Selirauliengitii'jc  derart  geführt,  dass  es  bei  seiner  Auf-  und  Ab- 
wärtsbewegung eutw  ili  r  sieb  selbst  oder  einen  S-hraubencvlinder 
dndit  und  auf  die-e  Weise  mittel  oder  iintuittelbar  eine  drehende 
Bewegung  de»  Sehalter*  hervorbringt.    Fig.  2. 


Charlcü  Albert  Keller  in  St.  tjnen.  Frankreich.  —  KlcktiUcher 
Ofen  mit  hetacgllcheu  und  bintereinnmler  geschalteten 
Flektroden.  -  t  la.»»c  21  h.  Xr.  129.282  mihi  16.  Ib  ccuilicr  1899. 

l>as  aus  der  Abflii  liolfmiiig  llie»-einle  (iut  v\ ; fit  dadurch 
im  Icii-Iitriiissigcu  Zustande  erhallen,  da»s  man  die  eine  Llektrodi' 
der  Ab-tichöliuuiig  iiiihert  und  dadurch  die  Krhii/.iiug  in  deren 
Umgebung  steigert.  —  Zu  diesem  Zwecke  weiden  die  beiden 
von  oben  in  den  Ofen  hineinragenden  und  hintereinander  ge- 
schalteten Elektroden  derart  bewegt,  das»  beim  lleU-n  der  der 
Ab-iieliotl'iinng  zuuili-h-t  liigeiidcn  Elektrode  gleichzeitig  ein 
llenmriicken  ileiselli.  u  an  die  Abrticlu'ti'ituiiu  erfolgt,  wiihreml 
zu  gleicher  Zeit  die  jener  <  lellnimg  fei  ner  liegende  andere  Elektrode 
zu  der  mit  Kohle  bedeckten  <  'tensohle  iiicilvrgcht.  —  llierdiireb 
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bleiben  ihr  Gesummt  w  idcr-tsnd  innerhalb  des  Ofens  und  damit 
die  Klcinmspaunuug  desselben  bei  richtiger  Führung  der  Elektroden 
nahexti  unverändert. 


1 


F%.  9,  Fig.  a. 

Knill  »ick  in  Wien.   -   Selbsttätige  Vorrichtung  /.nr  Vrr- 
hillunir  einer  l'rbcrladiiiig   von  Sanimlcrbatlcrien   Tür  elck- 
Irische  /    '  clrarhlnntrsanlaicen.       Classe  21  r,  Nr.  129.231 
vom  21.  Ileceuber  IXHK. 

Die  Sparuiuiigawrekalung  /<  eine»  Widerstands  regiert  /', 
ein  linher  Widerstand  r,  das  Relais  .V  und  ailM  hei  Stillstund 
der  Dynamomaschine  geschlossene,  sonst  geöffnete  l'nlorbrcehungs 
Melle  m  wirken  in  der  Weise  zusammen,  diu-.-  bei  Stillstand  der 
Dynamomaschine  zufolge  Knrzschluss  der  Kclaiswickeluug  «'  das 
Relais  ,V  nicht  in  Wirkung  treten  kann,  das:'  dagegen  bei  der 
l.ado-chulliiiig  das  Relais  .V  zur  Vermeidung  einer  L'ehcrladung 
der  Sammlcrhattcricn  den  im  Kreise  der  Spanmingswiekclung  /> 
gelegenen  Widerstand  naeli  Eintritt  der  maximalen  l.adc«panuttng 
vermindert  und  diu  Wickelung  />  zur  t 'on-l.mthallung  der 
Spannung  unter  der  maximalen  Ladespannung  befähigt   Kig.  3.i 

Union  Kleklrlcllats.GcM'llHcha.t  in  Merlin.  —  Mntnrelektrl«  i- 
tilts/ahlcr  für  Welch-  und  Wechselstrom.    -   Qmn    21  r, 
Nr.  129.022  vom  1.  Juni  1900. 


Fig.  4. 

Dieser  Notorxloler  für  Gleich  -  und  Wochsclatru ra  besitz! 
eine  offene  Wickelung,  und  zwar  i-t  der  Anker  derart  aus  zwei 
gegeneinander  verschobenen  Spul  en  «,  fi  und  der  Colloetor  aus 
drei  Segmenten  r,  ilf  e  zuwimmcngo-oUt,  dn-s  die  beiden  Huden 
der  Spulen  a,  t>  gemeinsam  an  ein  schmale»  Segment  </  und  die 
beiden  Anlange  getrennt  an  je  ein  breiteres  Segment  r,  bezw.  t 
gelegt  werden.  (Fig.  4.) 


Geschäftlich©  und  finanzielle  Nachrichten. 

AH.  Iies.  Kiek  trirltat*  werke  vormals  o.  I..  Kummer 
K  Co.,  Kreiden.  In  der  am  20.  d.  M.  abgehaltenen  OlSu biger- 

Versammlung  theiltu  der  Verwalter  den  CuUCOrses,  Ju-tizruth 
Dr.  Mitlas  eh,  mit.  da**  der  Massebestand  ea.  2",,  Millionen 
Mark  beträgt.  l)er  llestaml  dürfte  in  nicht  zu  ferner  Zeit  eine 
Erhöhung  von  ca.  1  Million  Mark  erfahren.  Von  «lein  Ausfall 
der  Liquidation  der  Süddeutschen  Loculbalinen  w  ird  c*  abhängen 
ob  der  Gcsummthcstand  der  Ma--e  sich  auf  1  Millionen  Mark 
erhöht.  Hei  der  vor  einigen  Tagen  verfügten  Auszahlung  von 
.")%  an  ilie  Gläubiger  sind  die  Obligationäre  noch  nicht  berück- 
sichtigt, weil  sie,  gesonderte  Sicherheit  besitzen.  Der  Netto-Krlcn 
für  das  mn  .'WUl.iNm  Mk.  verkaufte  Nicdurlös-nitzer  Elektrielttt» 
werk  kann  erst  nach  Erledigung  von  I  »ifferenzen  mit  der  Dies 
dener  Credituu«talt  au  den  Vertreter  der  » thlipatinriäre  II  abge- 
führt werden.  Tunkt  I  der  Tagesordnung:  Ermächtigung  de* 
Verwalters,  die  Vorortbahn  N  i  e  d  e  r  s  o  d  I  i  t  B — L  a  u  b  e  g  u  s  t 
(»ehrt  Zubehör  an  die  Gemeinde  Ijuibon  gegen  Zahlung  von 
."•I  imi  Mk.,  Ablösung  der  bei  der  Staatsbehörde  gelegten  Caotinn 
<;ihh»  Mk.,.    Verzicht   auf  diu   von   der    Gemeinde  Lauben 


geltend  gemachten  erheblichen  Schadenans|irüche  und  Erstattung; 
von  neuerlichen  Rcpanituraiisprüchcn  zu  verkaufen,  wurde  ein- 
)  stimmig  genehmigt,  ebenso  Tunkt  2,  Ermächtigung  des  Vor- 
walters ein  eventuelles  Kaufangebot  auf  die  Vorortbahn  Lose  li- 
w  i  t  z  -  I*  i  I  I  n  i  t  z  von  13o.(*Kl  Mk.  anzunehmen.  Zu  Punkt  3 
der  Tagesordnung:  lleralhung  über  den  Anspruch  der  < i  laubiger, 
ihnen  die  auf  dem  Werke  in  Niedersedlitz  haftenden 
Hypotheken,  den  Erlös  ftlr  das  Lichtleituugsiiotz  in  Niedersedlitz 
und  die  Mahn  Niedersedlitz  Laubegssf  auf  Grund  der  Ei  st  reck  ung 
ihrer  hypothekarischen  Rechte  auf  dies,,  (»bjecte  zu  überlassen, 
wurde  beschlossen,  mit  den  Vertretern  der  Ubligatiunon  ein  Ein- 
verstitiidnis  auf  etwaige  Sondci  hufriedigung  der  Obligationäre! 
aus  dem  Erlöse  dieser  (»bjecte  herbeizuführen.  Zu  Punkt  t  uml  f» 
theilte  der  ('oncursverwalter  mit.  dass  er  den  ihm  vorgelegt on 
Sanierung-plan  des  (ieneralconsul  a.  D.  Horn  für  durchaus  dis- 
cutabel  halte,  zunächst  ermahnte  er  aber,  da  ein  anderweitiger 
Verkauf  des  Nicdcrscdlitzcr  Werke-  trotz  vielfacher  Bemühungen 
nicht  gelungen,  die  Obligationen  I  und  II  sieh  zu  organisieren 
und  betreffs  Ankaufs  und  Weitcrbelrich  dieser  Anlage  zu  ver- 
ständigen, zum  Hetrieb  würde  sich  aber  noch  ein  haarcs  Capital 
von  ca.  I  Million  Mark  nöthig  machen.  Nach  diesen  ltcmerkuiigon 
wurde  der  Antrag  des  Verwalters,  die  Einleitung  des  Zwangs- 
versteigerung,. Verfahrens  bezüglich  des  Niodcrscdlitzer  Werkes 
herbeizuführen,  genehmigt,  unbeschadet  dessen  hat  er  aber  seine 
ISemühiingcii  für  einen  freihändigen  Verkauf  fortzusetzen.  Die 
aut  der  Tage-ordnung  unter  Punkt  5  stehende  Anfrage  des  Vor- 
treters der  (»bligation-anleihe  |  zu  l'/|  Millionen  Mark,  auf  dein 
Nieder.-odlitzer  Werke  haftend,  ob  der  f  oncursverwalter  eventuell 
bereit  sein  würde,  das  Werk  diesen  Gläubigern  au  Zahlung--!  itt 
für  ibn  |i,  trag  dieser  Anleihe  nebst  Anhang  käuflich  zu  üImt- 
las-en,  wurde  zustimmend  beantwortet.  -. 

Wesllalisrhe  Kleinhahnen,  Act.  (ms.  in  Bochaui.  Die 
Gesollschaff,  welche  die  Linien  Hagen  — Hohenlimburg,  Letmathe — 
lanriohn  mit  Grüne -  —  Nachrodt.  Paderborn— -Neuhaus— Seime  iitul 
das  Elektricitätswerk  Neuhaus  betreibt,  hat  mit  dem  am  31.  De- 
cember  beendeten  dritten  Geschäftsjahr  ihr  erstes  eigentliches 
llctriohsjuhr  hinter  sich.  Die  beiden  erstgenannten  Linien  waren 
dem  Geschäftsbericht  zufolge  für  42.2.MI  Mk.,  bezw.  iW.OOO  Mk. 
au  die  A.-G.  Elektricitäts  werke  vor  tu.  <  <.  L.  K  u  m  in  e  r 
&  l'o.  verpachtet  und  wurden  nach  deren  Zusammenbruch  zu- 
nächst  von  dem  ('oncursverwalter  betrieben.  Seit  dem  1.  Octobor 
1 '- H > l  wurde  der  Hetrieb  von  der  Gesellschaft,  jedoch  auf  Rech- 
nung des  Kummer 'sehen  Concurses.  geführt;  mittlerweile  ist  er 
jedoch  ganz  auf  die  ( ie-ellschaft  ubergegangen.  Die  gesummten 
Einnahmen  der  Gesellschaft  betragen  IS.C4 1  Mk.  Nach  Abzug; 
von  10.321  Mk.  Verlustvortrag  aus  dem  Vorjahr.  ß&97fl  Mk. 
Zinsen,  ,"M;.;ts;i  >|k.  liitckstellungen  sowie  der  Hetriebbkosten  ver- 
bleibt  ein  (Jew  um  von  L'i.272  Mk.,  der  vorgetragen  werden 
.-.dl.  In  der  Bibra  steht  das  Actieiicaj.ital  noch  mit  1,250000  Mk. 
zu  Buch,  doch  i-t  mittlerweile  eine  Erhöhung  auf  L850.IM»  Mk. 
erfolgt.  j. 

Russische  Elekl riclläls-licsellsrhaft  I'nlon  In  I'elersbnrg. 

Obwohl  <lie  (Jesellsehaft  bereits  im  Jahre  lWtS  gegründet  worden 
ist,  liegt  doch  erst  jetzt  die  Abrechnung  für  das  erste  eigentliche 
Geschäftsjahr  (l!'"li  vor.  du  bisher  die  Itauzeit  noch  nicht  abge- 
sclilo-sen  war.  Die  ErgeVmisse  sind  sehr  ungünstig,  denn  das 
Jahr  schliefst  mit  einein  Verluste  von  71HI.27?  Rubel.  Die  Ein- 
nahmen betragen  im  gancon  üti'.«,?'»)  Kübel,  und  zwar  stammen 
davon  ;><>L:t(>t  Rubel  aus  Installationen,  2.11.209  Rubel  aus  dem 
Verkaufe  von  Maschinen  und  Apparaten  und  84.121'  Rubel  aus 
dem  Betriebe  di  r  eigenen  Unternehmungen  in  Smolensk,  Radom. 
Ktga  und  Tillis.  Demgegenüber  betragen  die  allgemeinen  Kosten 
7is;.7!'.'i  Kubcl,  die  Zinsen  27"i.4.V2  KuM;  ferner  ergab  der  Hetrieb 
einen  Verlust  von  tAt<.*i23  Kübel,  zu  Abschreibungen  sind 
13ti.tll4  Knbel,  zu  Absetzungen  auf  zweifelhafte  Fordeningen 
24..'ii<t»  Kübel  erfordeilirh.  Die  Lösung  der  Bctheiligiing  an  der 
Firma  l»lzewiez  &  Kern  in  Kiew  ergal»  einen  Verlust  von 
.'i<i.inx>  Rubel.  Da/u  treten  noch  kleinere  Posten,  so  dass  die 
Kosten  insgesamiut  gegen  l.:Mi»UM>  Rubel  erreichen.  Aus  der 
Hilanc  vom  I.  Jänner  T.Nr-J  geht  hervor,  da^>  neben  einem  Actien- 
eapital  von  Ii  Millionen  Rubel  die  Kueh-  und  Wechsel  schulden 
Tj&iJJÜti  Rubel  betragen,  Der  bevorstehenden  Versammlung 
sollen  überdies  Vorschläge  über  den  Verkauf  der  Anlagen  in 
Radom,  Riga  und  Till  s  unterbreitet  werden.  Die  Gesellschaft  ist 
ferner  an  der  Kiewer  E  1  e  k  l  r  i  e  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  e  I  I  s  c  h  a  f  t 
(Capital  4  M'll.  Rubel  und  an  der  R  u  s  s  i  s  c  h  -  K  a  1 1  i  ae b  e  n 
A  c  c  u  in  u  I  a  t  o  r  e  n  f  a  b  r  i  k  in  Riga  (Capital  IKK  MMN)  Rubel) 
bethciligt,  weh-he  ItethriligUNgen  mit  3,22!t.2."iO  Kulad  zu  Much 
^  r.-b.-ii.  Die  Ursachen  de,  ungiin-tigen  (Je?<chäftscrgebnisJM«s  werden 
im  Vera altung-bericht  huupt  äi  blich  in  dem  erdrückenden  Wett- 
bewerb der  ausländischen  Eh-ktric itäti-tirmen  g«-sncht,  die  durch 
den  hurischendeii  Zolltarif  begOnstift  werden.    Für  die  nächste 
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Zukunft  erhofft  die  Verwaltung  eine  Itrs.'M-niii'i  dadurch,  dass 
neuerdings  laut  Verfügung  des  Fiiiaiiziiiinisters  bei  Kroiihcstcl- 
Jungen  nnr  noch  heimische  Krzeiiguisse  vt  rw  rnd.  t  werden  tliirfeti, 
auch  steht  der  l'ebcrgang  einiger  großer  Pferdebahnuntcr- 
nehtitungon  zum  elektrischen  Betriebe  unmittelbar  bevor. 

Klcktrlcltats-Actl«ii^sell»ch«ft  vorm.  Hermann  Vi**  in 
CliemniU.  Der  schleppende  Geschäftsgang  ist  im  Jahre  l'.ml  in 
noch  weit  schärferem  Maaren  als  im  Vurjahre  in  die  Erscheinung 
getreten.  Die  auf  dem  Itidustriciuarklc  herrschende  Krisis  wur 
aueti  Ursache  zu  direeteu  Ausfällen,  ausser  der  ans  dem  Vor- 
jahre dafür  disponiblen  Summe  von  ;iO.<KH>  Mk.  musstcu  noeh 
an»  dein  Gewinne  ^">.  147  Mk.,  zusammen  55.147  Mk,  auf  zweifel- 
hufte  Außenstände  abgesetzt  werden.  Der  Bruttogewinn  beschrankt 
»ich  infolge  di«*er  widrigen  Verhältnisse  auf  52.2xt$  Mk.;  wenn 
schon  dieser  Betrag  zu  massigen  Abschreibungen  genügen  würde, 
-o  hält  es  der  Vorstand  doch  für  angebracht,  dem  ordentlichen, 
be/.w.  dem  Speeialreservefonds  l'll.üd  Mk.  zu  entnehmen  und 
7X.722  Mk.  zu  Abschreibungen  zu  verwenden.  z. 

Süddeutsche  Kabelwerke  A.-4J.  in  Mannhelm-lVeckaraa. 

Wie  im  Geschäftsberichte  für  1!HH  initgetheilt  wird,  ergibt  sich 
naeh  Abschreibungen  auf  Gebäude,  Maschinen  und  Dubiose  von 
zusammen  ♦>*i.r«ö;t  Mk.  sowie  einer  Abschreibung  für  Conjunetur- 
Entwertung  auf  die  WarenvorriUhe  von  75.012  Mk.,  zusammen 
111.672  Mk.,  ein  Betriebsverlust  von  KS.41fi  Mk.,  hiezu  treten 
noeh  sieh  nothw  endig  zeigende  Abschreibungen  auf  den 
KffecteiibesiU  in  Actieti  der  M  u  n  n  h  e  i  in  er  Telegraphen- 
d  r  a  Ii  t  •    und    Kabelfabrik    vorm.  C.  Schacherer 

A.-G.,  in   Höhe  von  450.000  Mk-,    so   dass  der    Gesa  >  t- 

vcrlust  betragt  5o*.4l<;  Mk.  Die  Unterbilanz  der  Mann- 
heimer Tolegrauhendraht-  und  Kabelfabrik  vurm.  C.  Scha- 
e  herer  A.-G.  belauft  sich  auf  445.ö2ti  Mk.  Die  unbefriedigenden 
Resultate  der  Fahricationsabthciluiig  Neckarau  sind  in  erster 
Reihe  in  der  Hngunst  aller  wirtschaftlichen  Verhältnisse,  natuent- 
lieh  der  elektrischen  Industrie,  zu  suchen,  worunter  die  Kabel- 
branehe  ganz  besonders  zu  leiden  hatte.  Am  schwerwiegendsten 
ist  der  Verlust  bei  dar  Mannheimer  Tclegraphondraht-  und  Kabel- 
fabrik  vorm.  C.  Schacherer  A.-G.  Die  Süddeutschen  Kabel- 
werke haben  verschiedene  bedeutende  Geschäfte  dieser  Branche, 
namentlich  die  Fabriken  von  Kreidler  in  Stuttgart  und 
Luc  hm  nun  in  Herlin,  welche,  so  lange  sie  selbständig  waren, 
mit  gutem  Krfolge  arbeiteten,  angekauft  und  siiinnitliche  Betriebe 
mit  der  Mannheimer  Telegraphetidralit-  und  Kabelfabrik  vorm. 
C.  Schacherer  A.-G.  auf  dem  Waldhof  vereinigt.  Diose  Kr- 
werbung  der  Geschäfte  und  deren  Verlegung  nach  Waldhof  hat 
grosso  Opfor  gefordert,  die  durch  Abschreibungen  bei  der  Mann- 
heimer Telegraphendraht-  und  Kabelfabrik  vorm.  ('.Schacherer 
A.-G.  in  die  Erscheinung  treten.  Die  Verwaltung  erwartet  eine 
Besserung,  zumal  für  das  laufende  Jahr  grossere  Auftrage, 
namentlich  von  Behörden,  überwiesen  ttind. 

Borhttni-Gelaenklrclieiitr  Strassrnhahncn  In  Bochum. 

Im  Jahre  Hall  wurden,  wie  der  Geschäftsbericht  mittheilt,  29  km 
des  gegenwärtigen  S7  km  Streckenlänge  enthaltenden  Gesammt- 
netze»  ausgebaut  und  die  day.il  gehörigen  Betriebsbahnhöfe  voll- 
ständig installiert,  nämlich  der  Ui-triebsbahuliof  in  Weitmar,  der 
Betriebsbahnhof  Buer  und  die  Betriebsbahnhöfe  in  Altcnhochum 
und  Holthausen.  Im  Laufe  der  letzten  Geschäftsjahre  wurden  die 
Anlagen  des  alten  Netze«  entsprechend  den  von  den  Behörden 
gestellten  erhöhten  An  fordern  ugen  an  die  Betriebssicherheit  der 
Linien  und  den  durch  die  fortgesetzte  Verkehrsenlw  ickclniig 
bedingten  gn'tssorcii  Ansprüchen  au  ihre  Leistungsfähigkeit  in 
ansehnlichem  l'mfango  erweitert  und  verbessert.  Das  ursprünglich 
vorgesehene  Neu  erfuhr  eine  Krweiteruug  um  tri«  km.  Die  ge- 
samiuteu  Stromzuführungsaiilagen  w  urden  verstärkt.  Auch  au  dem 
Oberbau  wurde,  nachdem  im  Laufe  der  Zeit  schwerere  Betriebs- 
mittel Verwendung  fanden,  eine  Verstärkung  nolbwendig.  die 
dadurch  erzielt  wurde,  dass  nachträglich  IC  m  breite,  sorgfältig 
ahgerammto,  bezw.  abgewälzte  Stciiikotl'cr  :m  den  betrcllenden 
Stellen  eingebaut  wurden,  und  bei  Nenaiisfiihriingen  von  vom- 
bereiii  ein  stärkerer  Oberbau  gewühlt  wurde.  Kg  wurden  ferner 
nach  und  tineh  auf  allen  Linien  zur  Kntw  iisscruug  der  Geleise 
starke  eiserne  Hntwä'sscriingskasten  eingebaut,  auf  Anforderung 
der  Jtoichsposlverwaltung  die  Scliwachstronileitiingen  derselben 
in  vollkouimenereie  Maa».-c  gegen  die  Starkstromleitungen  der 
Bahn  geschützt  und  insbesondere  der  gesummte  Wagenpark  aus 
Gründen  der  Bett  icb-sicherheit  und  Erziolung  grösserer  Zug- 
leistungen einer  vollständigen  l'iuiuidcruiig  in  den  Brems  und 
elektrischen  Hinrichtungen,  welche  auch  Aoiiderungeu  J()1  (|cu 
Untergestelle»  und  den  Wagenkasten  bedingten,  unterzogen. 
Wenn  auf  diese  Weise  im  Laufe  der  letzten  Geschäftsjahre  der 
Anlagen  des  alten  Netzes  dergestalt  vervollkommnet  wurden, 
da**   sie    in    ihren    Leistungen    mit   dem  neuen   Netze  gleichen 


Schritt    halten    und  nicht  nur  allen  Anforderungen  der  Zukunft 
gewachsen  sein  werden,  sondern  auch  einen  wesentlich  erhöhten 
Vorkehr  auf  dem  gesaminien  Liniennetz  ermöglichen,  so  haben 
sich  auch  andererseits   naturgemäß   die   ursprünglichen  Kosten 
für  das  alte  Netz,  sowie  auch  die  Kosten  der  neuen  Linien  ent- 
sprechend   den    höheren  l<oistungcn    nicht   unwesentlich  erhöht. 
Nach  der  nunmehr  abgeschlossenen  und  revidierten  Baureehnung 
der  alten  Linien  bei  einer  Erhöhung  der  (Jesammtlilnjre  derselben 
um   *'<  >>  km    stehen   dieselben    mit  ti.4d2.425  Mk.  und  die  fertig- 
gestellten, jedoch    noch  nicht  endgiltig  abgerechneten  und  revi- 
dierten neuen  Linien  mit  5.3412.510  Mk.  zu  Buch;   der  Gesammt- 
herstellungspreis  der  vorerwähnten   Linien   würde   sich  hienach 
auf  ll.7M4.ie.lf»  Mk.  belaufen,  wobei  noch  zu  bemerken   ist,  das* 
,    von  einem  Aushau  der  Strecke  Engelshurg  Weitmar-Stiepel  (H-vkm) 
I    Abstand  genommen   wurde.    Die  Gesaiiimtzahl   der  beförderten 
;    Personen    betrug   10.1»  12.1  «2  :'.l,:(25.4;2S  i.  V.).    Die  Oesammtein 
nahmen   stellten   sich   auf  1,5X4.772  Mk.  M  ,440. 4*1  Mk.  i.  V). 
Die  Abrechnung  aus  der  Verpachtung  des  Betriebes  stellt  sich 
wie  folgt:   Filr  die  mit  der  S  i  e  ni  e  n  s  &.  Halske  A.-G.  ver- 
I    einharte  »("/d  Dividende  sind  erforderlieh  tildUHH»  Mk.,  hie/.n  treten 
die  ebenfalls  zu  Lasten  der  Pachterin  gehenden  Meberweisungen: 
a»;9  zu  dem  Keservefonds  ;W.o7!»  Mk.  i.  V.  l7.!«i2Mk  ),  Tilgungs- 
rilckbigo    lltt.727  Mk.   (i.  V.  'Ji\.lW>  Mk.),  Erneueriingsrlleklage 
KHi.Mlrs  Mk.   :i.  V.  Ül'.rKJO  Mk.>.    Tantieme    an    den  Vorstand 
I    i»2Kr>  Mk.  ri.  V.  .'1401  Mk..,    Tantieme    an   den  Aufsichtsrn'h 
1    22.222  Mk.  (i.  \'.  I51NH)  Mk.},  so  das«  nach  Abzug  des  Betriebs- 
I    Überschusses   und   der   Zinsen   des   wahrend  des  Betriebsjahres 
noch  nicht  verwendeten  Capitales  sowie  des  Vortrages  pro  l'.'tn» 
von  insgesammt  Ö42.M74  Mk.  (i.  V.  54li.1l7X  Mk  i,  für  das  abge- 
laufene 'Geschäftsjahr  eine   Ziizahlung    von   2d«.:)5X  Mk.  seitens 
der  Siemens  &  Halske  A.  G.  zu  leisten  ist.  i. 

The  Peking  und  North  China  Electriral  Corporation,  Ltd. 

Hilter  dieser  Firma  ist  eine  Actiengesellschaft  errichtet  worden 
mit  einem  Capital  von  KKUXH)  Pfd.  St.,  wovon  4H.50O  Pfd.  St.. 
a  1  Pfd.  St.,  deiiiriachst  zur  Sulh-cription  zum  Paricourse  aufge- 
legt werden.  Die  Gesellschaft  hat  die  Honcessioneii  sowie  «lie 
übrigen  Rechte  ei  warben,  welche  der  Siem  ens  Ä  Halske  A.-G, 
der  Firma  II.  Mandl  £  G  o.  und  der  C*  Ii  i  n  e  s  i  »  c  h  e  n  H I  ek- 
t  r  i  i-  i  t  il  |  s  ■  (i  e  s  e  I  I  s  c  h  a  f  t  von  der  chinesischen  Regierung 
Iwzüglieh  ihr  Hrrichtung  von  elektrischen  Lichtstationen  in 
Peking  etc.  bewilligt  worden  sind.  Die  Pekinger  Anlage  war  auch 
bereits  vor  den  Unruhen  zum  Theil  ausgeführt  worden,  indess 
damals  zerstört.  Ks  i«t  nunmehr  Aussicht  vorhanden,  dass  sie 
ausser  für  das  Gesandtschaft«-  und  Kuropäerviertel  auch  zur  Ver- 
sorgung des  kaiserlichen  Palastes  und  der  Kingchoroiicu. Stadl 
I  mit  elektrischem  Licht  in  Anspruch  genommen  wird.  Die  Vor- 
besitzer  tS  i  e  in  ens  &  Halske  A.-G.)  erhallen  für  die  Anlagen 
nur  die  Summe  von  15.51«)  Pfd.  St.  ^. 

Ein  elektrischer  Trusl  in  Amerika.  Der  „Beil.  Börs.  G.- 
schreibt:  l>ie  Meldungen  aus  New  Vork,  da.s*  die  liudapeulcr 
Finna  Ganz  Ük  Comp,  einen  Trust  mit  amerikanischen  Elek- 
tricililts  Gesellschaften  gebildet  hat,  werden  seitens  der  genannten 
Firma  als  unrichtig  bezeichnet.  Ks  haben  zwischen  der  Firma 
(tanz  und  dum  elektrischen  Trust  in  Amerika  niemals  Ver- 
haudltingen  statt^efiindeii.  Dagegun  wurden  der  Firma  von  ver- 
schiedenen Seiten  Anerbiettingen  gemacht,  ihre  Patente  und  Kr- 
lindungen  in  Amerika  zu  verwerten,  allerdings  unter  anderen 
technischen  Voraussetzungen,  nL  in  den  New  \  orker  Depeschen 
angrtgebeii  sind. 

Vereinsnachrichten. 

Chronik  des  Vereinen. 

11.  Juni  1IKI2       K  \  c  ii  r  »  i  ii  n  n  .1  c  Ii  \V"  ö  I  1  e  r  s  d  o  r  f 
■/.  u  r  B  e  s  i  v  h  t  i  g  ii  n  g  d  ••  r  e  I  -  k  I  r  i  s  c  h  e  Ii    I )  r  idisl  r  o  m 
II  oe  h  s  pau  n  ii  ii  g  s  ha  Ii  n    der    k.    u.    k.  Munition- 
f  a  b  ri  k. 

Die  Kvcursionstbeilnehmer  \erliessen  Wien   mit   dem  um 
'.l  l'hr  50  Min.  iiaclimillags  abgehenden  Personenzuge  der  Siid 
bahn  und  trafen  via  Wiener  NeusUnlt  in  der  Station  ,, Feuerwerks, 
anslall",  woselbst  die  I li>chs)>aunuiigsbiihii  eininüiidel,  um  :'i  (rhr 
2< I  Min.  nachmittags  mit  dem  Zuge  der  Schnecbergh.ihii  ein. 

Hier   wurden    sie    von    den    Herren   Oberst    Z  e  i  d  n  e  r, 
Direcliir  der  k.  u.  k.  Munitionsfabrik,  Major  und  I  »her- Ingenieur 
Haiiiilcar  Failanelli,  I lunptiiianu  und   Ingenieur   Victor  von 
P  i  n  d  t  4*  r,    *<<wic    I  iiL'eiiieur   Cornelius    Vertesi   der  Firma 
i    Ganz  Ai  ('«,  aufs  herzlichste  begrii-st.  Hierauf  wurde  zunächst 
j    die  Situation  der  in  vieler  Beziehung    sehr   interessanten  ersten 
österreichischen  Drehslroiii-Ilochsjianuuiigs  Bahnanlage,   di<-  aus 
schliesslich    für  den    Verschub-    und    Tran<p.irtdicnsl  benützt 
|    wirtl,  fheils  an  der  Hand  eine-  Planes,   theils  unter  I^icalaugen- 
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schein  erklltrt.  Dann  fand  die  Besichtigung  der  liereitstehendou 
elektrischen  Locoinotive  »tan,  deren  Details,  darunter  vornehm-, 
lieh  diu  Apparate  für  die  Abnahme,  Vcrtheilung  und  Schaltung 
des  Stromes,  der  Elektromotor  mit  der  Aidassvorrichtung 
und  die  Tum  A|i|>:irnr>?  zur  Erzeugung  von  Druckluft,  In- 
genieur V  c  r  t  e  s  i  Kiwitt  und  in  eingehender  Weise  er- 
läutert  wurden.  Den  Voreinsniitgliodern  xxnr  dabei  auch  Gele gen- 
lii-it  geboten,  dir  durch  höchst  sinnreiche,  einfache  Mechanismen 
In.rgc.sUdllPii.  jede,  liefalir  ausscldiesseiidcn  Suhpruiigseinrieh- 
lungon  in  Augenschein  zu  nehmen  und  die  Manipu'atioticu  des 
LocoinotivffihrcrB  zum  Ingangsetzen  und  zum  Stillstünde  der 
Locoinotive,  welche  Manipulationen  durch  Druckluft  eingeleitet 
und  durchgeführt  werdon,  xu  lipnhachtcn. 

Xncbdeni  nuch  die  Detail»  der  in  der  Munitionsiabrik  einge- 
richteten, zum  Thcil  von  einer  Dampf-,  zum  Theil  von  einer  Wasscr- 
kraftcentralo  betriebenen  KraftübertragniicsanUgo  und  der  Ober- 
leitung mit  den  daran  angebrachten  Sicherungen  erkhirt  wurden, 
fluiden  zwei  Kdirt'ii  bis  an  den  Knd|iitukt  der  Strecke  statt,  wobei 
das  dureli  oiu  alltiiilhligcä  Kirtschaltcn  eines  Wasscrrhcostaten  be- 
dingte ausserordentlich  sanfte  und  stossfreio  Anfuhren  der  Loco- 
inotive, welcher  hei  einer  constantett  stündlichen  Geschwindigkeit 
von  1  j  km  i  ■  :,  Frachten*  aggons  angehängt  werden  können,  ganz 
besonders  auftie]. 

Eine  detaillierte  Beschreibung  i|i,r  ganzen  Anlage  ist  in 
den  diesjährigen  Heften  II  uml  12  de*  Voreinsorgans  erschienen, 
weshalb  von  einer  Wiederholung  derselben  an  dieser  Stelle  ab- 
gesehen werden  kann. 

Befriedigt  von  dem  Gesehenen  verliesnen  die  Kxcur.-ious 
thciluwhmcr  die  Bahnunlagc  und  begaben  sieh,  nachdem  Professor 
Carl  S  c  Ii  1  e  n  k  im  Namen  des  Vereines  dein  Major  und  Ulier- 
Ingcnicur  Herrn  F  a  d  a  n  c  I  I  i  dun  Dank  nu-s pra.h,  in  dessen 
und  in  Begleitung  des  Hauptmannes  und  Ingenieur»  Herrn 
P  i  n  d  t  e  r  und  de*  Ingenieur»  Herrn  V  c  r  t  c  s  i  zu  Fuss  nach 
Wiener  Neustadt,  von  wo  die  Rückreise  mich  Wien  mit  dein  um 
S  dir  allen  h  abgehenden  Schnellzuge  der  Sildhaliii  erfolgte. 

:H>.  Mai.  —  Sitzung  des  Finanz-  und  Wirlsclialls  Coinilc. 
4.  .In  ni.        VIII.  AusmImiss  S.tzuug. 

'J.ä.  J  Ii  Ii  i.  Constiluierelido   Sitzungen    des  Bodaction- 

und  des  BildiothcksComile. 
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auf  (Iriind   der  Wahlen    hei    der  XX.    ordentlichen  t  ioneralvor- 
sjuiiiiiliing  vom  Uli.  .März  l!*r-_'. 

Präsident; 

Lang  Dr.  Victor  Killer  v.,  k.  k.  Hufinlh,  o.  ö.  Professor  ander 
k.  k.  Universität,  i  Iiis.  Ende  l!Nr_>  , 

Ylrc-Priisldent: 

Koestler  Hugo.  Itaunith  im  k.  k.  Eisenbahn -Ministerium.  Bis 
Ende  l'MWU 

St  er  n  Dr.  »Jotthohl,   Director  der   intern.  Elcktricilüts  Gesell- 
schaff.  (Bis  Ende  HMU  ) 

Cassa-Verwallpr: 

G  eh  ha  rd  Ludwig,  Director  der  Accniimlatnrcn-Eahriks  Actien- 

Gesotlschaft.  (Iii»  Ende  V.»r>.) 

Bibliothekar: 

II  i  ecke  Dr.  Bichard,   Director  der  Allgemeinen  Ocstcrr,  Eick 
tricitat.s  Gesellschaft.    Iiis  Ende  UN  Kl.) 

Annsrhaxs-Mitglipder: 

B  e  r  g  e  r  Kranz,    k.    k.    nl.er-Baurath,    lkin  Dir.-.  lor   der  Stadl 

Wien.  (Iiis  Endo  l!Ki;j.) 
Brc »Inner  Dr.  Max,  Ingenieur  der  Vi>ruinißteii  Elektricit.its- 

Actien  «M  selU.-haft.  i.His  Kndo  l!Nrj.) 
Ettingshausen  Alhert  von.  k.  k.  Professor  an  der  te,  Im. 

lloclisclinle.  (iraz.  'Iiis  Ende  I '  M 14 ,  t 
Kernte!    Ilainn   Wolfgang,    Ingenieur   de«   k.   k.  Eiseiihahn- 

Minisleriuins.  (Bis  Ende  1!KI4.) 
Krise  Ii  Gustav,   Director  der  Intern.  KN-ctricitSlstJcscIlschuft. 

illis  Ende  llrm.) 
Ilartofh  M.  II..  lÜrector  der  Oesterr.  I'nion-Elekti  iciliits  Oe 

sellsclinfl.  1  His  Ende  l'.KCj.i 
.1  01  da  11  Ernst.  <i,  sellschafter  der  Firma  Kr.  Kiizik  &  Co,,  l'n.g 

(His  Kiek«  11KIL'.) 
Kolli  eu   Etuil,    lug.    Director   der  Elektricitill.s-Actien-tJe.sell- 

n-haft  coriii.  Kullien  i  Co.,  \  tsocan.  Bis  Ende  I!hH.) 


Kralnert  Heinrich,  luir..  Professor  an  der  k.  k.  Suatsgew erbc- 

»ehule,  im  V  lt.  /.  ,  Wien.  vBi»  Ende  1WI.' 
K  u  s  111  i  11  *  k  y  Dr.  Ludwig.  <  »l>er-Coinmiss;ir  der  k.  k.  Xormal- 

Aichungs-t'ommi.ssioii.  (Bis  Eich-  IlHL'.i 
X  P  u  r  e  i  t  e  r  K.  rdmaiid,  Director  der  <  ».  sterr.  Schiukcrt-Weikc 

litis  Knde  r.NKl.i 
Boich    Emil.    Director   der    K«h"l-Kaliriks-Actien-<  loselU-haft 

vorm.  l>tto  Bondy.    Bis  Kmle  l'MH  ) 
Hei  t  hnf  fer  Dr.  Max,  a.  o.  I'rofessor  an  der  k.  k.  teehniwlien 

Hoeliseluile.  Mitglied  des  k.  k.  Patentamtes.    Bih  Ende 
Boss  Kriedrieh,  Ingenieur.  (Bis  Knde  li'l'.'l.l 
Sc  Ii  lenk  Carl,  l'rof.svir.  Inspedor  iler  k.  k.  Nornuil  Aichurigs- 

Coiiuiiission,  (Bis  Kmle  l'.Ovä.l 
Sc  hu  lme  ist  er  Ludwig,  Mechaniker.  :Bis  Knde  1!NH., 

Rrrislniis-CoaiHe: 

K  r  e  in  p  n  e  /.  k  y  Johann.  Kaln  ikshesit/er. 
L  e  o  p  o  (der  Laudiert,  Kalirikshesilzor. 

I  >  .1  e  k  Anton,  Bureau  Vorstand  der  »»oslorr.  Union  K.I.-ktricitUts- 

tJe-ellMlialt. 

Ständige  Comites  im  Jahre  1902. 

«1  Finanit.  nnd  W  IrtschafU-Cnmlle. 

td.mann:  Krisch  tiiiftav.  Director. 

Ohiuami  Stellvertreter  Kiismiiisky  Dr.    Lu.lwi;r,   k.  k.  iH.cr- 
Comiuissilr. 

M  i  t  g  I  i  e  d  e  r: 
Borger  Franz,  k.  k.  ( nVr-Btiuralli. 
ticlihard  l.mBvig,  Director. 

Jonlaii  Ernst,  (;.'sellscliafler  der  l'n.  Kiizik  &  Co, 
K  e  i  c  Ii  Emil,  I  »irector. 
Sehlen  k  Carl,  l'rofe^^or. 
Boss  Kriedrieh,  Ingenieur. 

/'i  Vorlrairs-  nnd  K\rarKlniis-Coinl<p. 

tlhmnnii:  Stern  Dr.  Uottliold,  Director. 

tlhtnunii  Stellvertreter:  Bei  t  Ii  offer  Dr.  Max.  a.  o.  Professor. 
M  i  t  g  I  i  e  d  e  r: 

Ferst.pl  Baron  Wotfgaiip,  Ing.  im  Kisenloihn  Ministeriiim. 
(i  e  Ii  Ii  a  r  d  Ludw  ig.  Director. 
Hart  og  Ii  M.  H..  Director. 

Jordan  Krnst,  (Jesellflihafti  r  der  Ka.  Kfizik  i  Co. 

Boss  Krii'drich.  Ingenienr. 

S  c  h  u  1  m  e  i  s  t  e  r  Ludwig,  Mechaniker. 

t)  Ueiwilon* Comllp. 

»diinann:  Kopptier  Hugo.  k.  k.  Baunith. 

•  M.niann  Stellveitn-ter:  Kratzert  Heinrich,  k.  k.  I'rof.^oi. 

Mitgliede  r: 
Breslau  e  r  Dr.  Max,  Ingenieur. 

II  ii  r  t  o  g  h  M.  II.,  Director. 

II  i  •- c  k  e  Dr.  Biclinrd,  Director. 

K  ii  s  in  i  n  s  k  y  Dr.  Ludwig,  t  dH«r  (  «»mini-siir. 

X  e  u  r  e  i  t    r  Kerdinaiid.  Director. 

Boss  Kriedrieh,  Ingenieur. 

<i'  Comite  für  tichnlschp  Angrlert-iihelti-n. 

Ohinann:  S  e  h  I  e  n  k  Carl,  Professor. 

Ohmniin  Stellvertreter:  Stern  Dr.  tiotthold,  Director. 

Mitglied  e  r: 
Breslau  er  Dr.  Max,  Ingenieur. 
Krisch  liustav,  l>ii-i'ctor. 
II  i  e  c  k  e  Dr.  Bichaid.  Director. 
Kratz  ert  H-inrieh,  k.  k.  Professor. 
N  e  u  r  e  i  t  e  r  Kerdinand.  Director. 
Boss  Krie<lrieh,  Ingi-uienr. 

c)  Blhllothck   und  Samralonreu-Coinilc. 

Olmiann:  II  i  e  e  k  e  Dr.  Btchard.  Director. 

Ol.niann-Stellvertreter:   Rpithnffer  Dr.  Mav,   a.  o.  Professor. 

M  i  t  g  I  i  e  tl  e  r: 
Kratz  ert  Heinrich,  k.  k.  I'rolessur. 
\  uuroit  e  r  Ferdinand,  Director. 
Sehl  e  ii  k  i  arl,  Prot'.  r. 

Schlnss  dor  Rcdnclion:  21.  Juni  1902. 
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Hrm*rkunff*n  der  JteeUutUom  Ein  b'aehdruek  aus  dem  redaetioneiUn   Theite  der  Zeiithrift  Ut  nur  umter  dmr  tfutUtmangab* 
„X.  f.  K,  Wien"  und  bti  OrigineUartikHn  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  HedadioH  gestattet. 

Dir  Einsendung  poh  trriginalttrbeilen  ist  ertcUnsckt  und  werden  dieselben  naeh  dem  in  der  Hedattiontordnung  festgesetzten  Tarife 
kottoriti.  Die  Anzahl  dtr  vom  Autor  event.  aewänsehten  Seporatabdrüttee,  Geithe  sunt  SeH>*tkoMeni>r*i»t  berechnet  werden,  trolle  et  et» 
am  iianuseripte  bekanntgegeben  uvrden. 

INHALT: 

Theoretische    Ableitung    der    Steinmetz  'sehen  Hyatereais- 

fonnel  A  —  Tj .  Bi-s.  Ermittlung  der  MagnetifiierungBfnnction 

«=•/•$).  Von  Iwan  Döry,  Wien  »SR» 

Di«  X.  Versammlung  de«  Verein«»  Deutscher  Elektrotechniker  332 

Normalien  für  elektrische  Maschinen  und  Transformatoren    .  <<34    I    Referate  und  Verschiedene»  339 

Anhang  zu  den  Vorschriften  filr  die  Errichtung  von  elektrischen  Ausgeführt«  uud  projectierte  Anlagen  .  .....  33f 


Interpellation  im  ungarischen  Abgeordnetenhaus^  betreffend 
die  elektrischen  Eisenbahnen  


Kleine  Mittheilunge  n. 

>rachiedenes   . 

projectierte  Anlagen  . 
Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten  840 


Theoretische  Ableitung  der  Steinmetz'schen  Hysteresis- 
formel  A  =  tj  .  Bl Ermittlung  der  Magnetisierungs- 
functlon  /*  =  /•($). 

Von  Iwan  Döry,  Wien. 

Die  in  der  Elektricitfttslehre  bekannte  Formel 
fllr  die  Hystercsisarbcit 

A  —         |  ß  d  H 

kann  zur  praktischen  Berechnung  der  Wattverluste 
durch  HvstereaiB  nicht  verwendet  werden;  denn  es  ist 
unmöglich,  das  Integral  ,f£>«/  Ii  aufzuwerten,  so  lange 
nicht  die  Function  H—/(!q)  bekannt  ist 

Eb  schwebt«  jedoch  dem  Verfasser  vor,  daaa  es 
gelingen  könnt«,  eine  praktisch  verwertbare,  theoretisch 
begründete  Formel  für  die  Hystcresisarbeit  auf  dem 
im  folgenden  charakterisierten  Woge  zu  erhalten. 

Ersetzt  man  nämlich  im  Integral  ./,  ~)'$)dli 
die  Vcctoren  und  Ii  durch  die  entsprechenden  Max- 
w  o  1  1'schen  Quaternionenbegriffe,  so  erhält  man  ein 
dreifaches  Integral,  das  mit  Hilfe  des  Q  r  e  e  n 'sehen 
Satzes  partiell  integriert  ein  neues  Integral  ./8  für  die 
Hysteresisarbeit  uns  liefert  Durch  Vergleich  der 
Integrale  aber,  d.  i.  also  mit  Hilfe  der  Gleichung 

müsse  es  möglich  sein,  die  Function  Ii  =  f  zn  er- 
mitteln; denn  beide  Integrale  enthalten  diese  Vectoren. 

Ist  einmal  die  Magnetiaierungafunction  Ii—  /{$}) 
oder  §  =  F(li)  bekannt,  so  erscheint  es  auch  möglich, 
das  Integral 

.f£>« '  H  —  J  F(B).d  Ii 
auszuwerten.  Damit  aber  wäre  das  angestrebte  Resultat 
erreicht,  für  und  aus 

1 


1=  4]_  | 


eine  praktisch  verwertbare  Formel  zu  erhalten. 

Indem  ich  wie  auch  aus  dem  Folgenden  sich 
ergeben  wird  den  oben  bezeichneten  Weg  einschlug, 
gelangte  ich  zur  S  t  e  i  n  tn  e  t  /'sehen  H  ysteresisformel 
A  =  T,  .  Ii1«. 

I.  Aufstellung  and  Transformation  des  dreifachen  Integrals 
ftlr  die  ilyttereHlsarbeit 

Es  ist  dio  Hysteresisarbeit  pro  Cyklus  und  Volum- 
cinheit 


<dli 


oder 


d  A  = 


.S}.dli. 


Ii 


1 

4it 


Die  Induction  d  Ii  werde  genommen  nach  einem 
beliebigen ,  allgemein  im  Räume  liegenden  Quer- 
schnitt d  ?,  dessen  Äussere  Normale  d  w  sei.  dann  iBt 


oder 


4  r. .  d  A  —  £> .  4~  •  d-  « 

*  d  n 

A«    dA       f,  dB 

4  Jt  .  — —  —  ©  .  , 

du      v  dn 


Für  ein  orthogonale«  Achsensystem  (x,  y,  z)  ist  nun, 
wenn  >.,  ;i,  v.  beaw.    die  Riohtnngncosinusse  bedeuten 
dli      .    »Ii  »Ii   ,  »U 


sonach 
4  =  . 


dn  _X- »x 


»9 


dA 
dn 


»  Ii 


»z 
»H 


X—  +  U  i/L-i-V. 
»x  ^p  »tj    r  »Z 


Seien  die  Componenten  von  £  in  der  x-,  y-  und 
r-Richtung  -  in  M  a  x  w  e  1  l'schcr  Bezeichnungsweise 
a,  'f,,  Y,  dann  ist,  wenn  angenommen  wird,  das«  gleich- 
gerichtet ist  mit  Ii 

t  =  v£, 

und  der  obige  Ausdruck  geht  über  in 

dA  »Ii         »Ii  »ß 

*  ~  •    /      r--*-~3  TP-  ^  r  Y  •  "TT — • 

du  »x      r    » <J 

Für  das  unendlich  kleine  Voluinelement 
dv  —  dx.dy.dz 
betragt  die  Hysteresisarbeit  wenn  sie  nach  du 

d_.i 
du 


ist. 


dA. 


d  A, 


4n'  ( 


>l  I 

T/7 

»  j 


d  v  = 


<l  A 
d  h 


.  d  x  .  d  i/ .  d  z. 


»Ii 


»  «1 


d  x  .  d  ;i .  d  z. 
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Wollen  wir  den  Vorlust  durch  Hysteresis  für  ein 
Volumen  von  endlicher  Grösse  bestimmen,  an  muss 
der  obige  Ausdruck  für  jedes  Volumelomont  genommen 
werden,  d   i.  als«» 

Durch  Anwendung  der  Methode  der  partiellen 
Integration  auf  jedes  einzelne  Glied  obigen  Integrals 
(nach  dein  Vorgänge  M  a  \  w  c  1  Ts.  Treatisc,  I.  Bd.. 
Art.  21.  siehe  auch  D  u  B  <>  i  s.  Magn.  Kreise.  1M<4. 
S.  72?  erhalten  wir  für  das  erste  Glied 


x  .  — -—  .  </r=i.  Ii 
{>  x 


Ii  .  -  -      .  (/  r. 


und 


Desgleichen  gehen  die  übrigen  Glieder   Uber  in 

Diese  Transformation   auf  das   ganze  dreifache 
Integral  ausgedehnt,  ergibt  sonach 


»Ii  ) 


</  r  d  ii  d  c  — 


JJJ|'-*7  +  ''-i7  +  - 

=  .l'.f  H.{xd  l,  d :  -     d  r  ,/  <  -I-  -•  d.r  d,j  \ 


Der   Ausdruck    des    dreifachen    Integrals  der 


rechten  Seite 


ist  jedoch  —  in  der  Sprache  der  Quaterionen  —  die 
Ot>nvergen>i  des  Vectors  und  gleich  Null,  weil  j£t 
snlenoidal  vcrtheilt  ist. 

conv  £»  —  (I 

Es  kann  hier  nicht  der  Ort  sein,  dieses  nachzu- 
weisen i>.  d.  Maxwel  1.  Treatise,  II.  Art..  427). 

Sonach  verschwindet  «las  dreifache  Integral  der 
rechten  Seite. 

FUr  die  unendlich  kleinen  Flachen  im  zweifachen 
Integral  kann  gesetzt  werden 

dij  </.-  _/  ,/?. 
./  .r  d  c  —  in  d 
d  .r  d  ;i  —  v  d  c. 
wo  /.  »»/,  n  die  Riehtungscosinusse  der  nach  aussen  ge- 
zogenen   Normalen    für    das    Obertinchenelement   d  z 
bedeuten. 
Daher 

J  J  j  l  *  ~*J  "irT  (  !'  '  " 


und 


.1  = 


1 

4- 


II .  (  x  /  r  'i  in  -J-  •;  «)  //  r. 


Bedeutet  ./  die  Magnctisicrungsintcnsitat.  so  ist 
./  —  x  .0. 

und  wenn  die  Componenten  von  ,/  in  der  .>•-.  i/-  und 
.•-Richtung  gleich  sind  A.  Ii.  ('.  so  ist  nue.h<M  u'xwel  1. 
w.  n.  Art.  427 1 


A  —x.  x. 
it  =  *.$, 
r  =  x.Y, 

sonach 

,=  4V- 1  j4-<' +"''>•'' - 

Nun  ist  aber  nach  Maxwell   (w.  o.  Art.  Mb) 
t  =  /.I  -}  ».  «1-  WC, 
worin  t  die  Flilchendiehte  bedeutet,  d,  i.  „die  in  Rich- 
tung der  nach  aussen  zur  Oberfläche  gezogenen  Nor- 
male fallende  Compnnentc  der  Magnetisierungsintensitilt". 

Sonach  erhalten  wir  für 


A 


3). 


2.  ltettimrannir  des  Verhältnisses  -  - . 

Die  Flflchendiehte  7  steht  —  wie  aus  Folgendem 
sich  ergeben  wird  in  ganz  bestimmtem,  ennstantem 
Verhältnis  zur  Mugnetisicrungsintensitat  ./. 

Ks  ist  nflmlich 

t         1 .  V       1 ;  .1  _  111 1 

1  '  r../  "~w~nr% 

worin  V  «las  Volumen  eines  stabfiirmigen  Probestückes. 
/  seine  Lange  und  M  das  magnetische  Moment  des- 
selben bedeutet.  Die  Flachendichte  <r  multipliciert  mit 
der  Fläche  ;  gibt  die  magnetische  Masse  w  daselbst. 

Das  magnetische  Moment  kann  aber  auch  darge- 
stellt werden  als   Froduct  der  magnetischen 
in  den  Polabstand  ).. 

.1/  ..»/), 

sonach 


0 
./ 


in  l 

TT 


wenn 


Nun  ist.  weil 


»» / 

in  1 

-  <■  f. 


r 


Dieser  Wert  für  —  in    das    Doppelintcgral  der 
Gleichung  .5)  eingesetzt,  ergibt 


A  = 


1 

4-« 


b.H.dc 


4). 


Zur 
schiedem 
rausr  h. 


Bestimmung  des  Polabstandos  sind  ver- 
Methoden ersonnen  worden  (von  Kohl- 
Pouillet,  Benoit  n.  a).  die  jedoch  alle 
Fehleri|uellen  aufweisen  (s,  d.  Wicdcmaun,  Klektr. 
HS»:»,  III,  S.  44H). 

Wiedemann  gibt  den  Polabstand  zu 
).  =  080/  082/, 
wenn  /  die  iJtnge  des  Magnets  bedeutet. 

Nach  den  Beobachtungen  von  Lenz  und  Ju- 
eobi  (Wiedemann.  w.  ,,.  S.  5.VJ) berechnet  sich  das 
Verhiiltnis  zu 

c  =  -1  --:  0  74. 

widirend  nach  Angaben  Köhlrftusch's  (w.o.  S.  468) 
das  Verhiiltnis  schwankt  zwischen 
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und 


c  =  0  81 


c  =  —  =  0-8f). 


Diese  verschiedenen  Werlo    fttr  das  Verhältnis 

r=-^-  durften  begründet  liegen  in  Unterschieden  der 

angewandten  magnotisierenden  Kraft;  denn  Mascart 
(w.  o.  S.  i>f>0j  fand,  da»«  der  Polahatand  variiert  mit 
der  Starke  der  Magnetisierung,  sonach  c  =  /'  <£>). 

Indes  int  es  wohl  gestattet,  das  Verhältnis  c  =  -^- 

als  Constante  in  unsere  Rechnung  einzuführen.  Wo  eH 
sieh  um  eine  praktische  Formel  handelt,  werden  wir 
schliesslich  fUr  <•  den  Mittelwert  obiger  Beobachtung»- 
angaben  wählen,  d.  i. 

r  =  ~  =  0-80. 

3.  Ermittlung  de»  I»opp«llnt«|rraU  JJ$  Bei,. 

Bedeutet  allgemein  irgend  einen  Veetor,  so  ist 
da«  Fläehenintegral  dieses  Vectors  für  die  unendlich 
kleine  Flüche  d ;.  genommen  über  die  ganze  Fläche  S. 
gleich  dem  Mittelwert  des  über  die  ganze  Fläche  ver- 
teilten Vectors,  d.  i.  also 

und 

J'8'/s  =  rff8.tf), 
d.  i.  aber  die  Variation  de»  Veetor«  von  erster  Klein- 
heitsordnung —  rf  !ö. 
Sonach  auch 


und 
somit 


dli 


d  B.d§=d/(SÖ).d& 


und 


jli  .ds  =  dH 


I)aa  Doppelintcgral  .).}£. /f.'/ ;   kann   nun  wie 
folgt  partiell  integriert  werden. 

Es  werde  genetzt 

und 
sonach 

d§  =  d,t 

und 

.f/(./;^v 

dann  ist  das  Integral 

J'fc  H  d   =       IM  ;  -  .f  rf    .  .f  H  d 


.)•.)"./  Il.d  &  =J-p/<fc).,/fc  =  0; 
denn  «las  Doppelintegral    der  rechten  Seite  muss  ver- 
schwinden für  einen  vollständigen  Cyklus. 
Folglieh  ergibt  sich 

.r.j'v  ii  d  ? = s  £ .»' " rf « = .r « .r  © rf  ? 

1  >as  I  >oppelint«'gral  .7,  =.j'.|*£»  Ii  d  ;  kann  nun  folgen- 
dermassen  bestimmt  werden.  Es  ist 

d(<Q  H)  =  Sbd  11+  li.d<0 

und  weil 

dB—  )'  Ii  d  z  und  d  §  =  ,f  $>  d 

so  ist 

rf($/f)  =  $  S"  rf;  +  ß.l  fcrf; 

und 

r-f-^./*  =  |"j&|'Ä«/5+j'»|'ftrf 

Jedes  Integral  der  rechten  Seite  aber  ist  gleich 
dem  Doppclintegral  f  |  £t  II  d 
daher 

C'-f-©7i  =  2.fj-p.Ä.Zs, 
das  ist  aber  das  gesuchte  Integral 

.l%=SS§Hd%^  V+Cv 

Damit  geht  die  Gleichung  4)  Uber  in 

worin  c  =  -y-  un(l       cin<!  Integratitjnsconstante. 

4.  He»tinm«B|t  der  MagnetiniemnicsftincUoii  B  =  /($). 

Vorbinden  wir  die  einander  gleichwertigen  Aus- 
drücke t'Ur  die  Hysteresisarboit  in  1)  und  ö)  durch  die 
Gleichung 

und  diflerenzicren  wir,  so  ergibt  dies 

§dli—  lid$=*c$dll 

oder 


,„       ..rf«  rffc 


|')^/;,/?_^|v.r «  rf?-|*|"rfJ&.rf& 

weil,  wie  «jben  gezeigt  worden  ist. 

rf«  .)«■</-:. 
Setzt  man  dagegen  in  ,f£>  />rf? 

//--.=  M 

und 

.\jrf;  rfv. 

so  wird  auch 

.f  j-ft  ./<.,/;  =  .f  /; .  .,•  $  </  ?    SSd  §  .  d  Ii. 
Nun  aber  ist  Ii  eine  Function  von  £>. 

daher 


Integriert  log  mit  f-\-  rJr  —  1)  lognat  /i—lognatJO 

$=/./<'«-'  f.), 

worin  /'  eine  Intogrationsconstante  bedeutet.  Sie  ist 
unsere  M  a  t  e  r  i  al  c  o  n  s  t  a  n  t  e.  Ich  vermutlie.  «las*  /' 
der  Re  i  b  u  ngse  o  e  f  f  i  c  i  e  n  t  des  Materiales  sei. 
weshalb  ich  auch  obige  Bezeichnung  wählte.  Ich  kann 
dies  vorläufig  nicht  erhärten,  weil  nur  die  Praxis  meine 
Ansicht  wird  bestätigen  oder  widerlegen  können.  Auf 
den  bisherigen  und  weiteren  Gang  unserer  Rechnung 
hat  dies  natürlich  keinerlei  Eintluss. 

FUr  c  —  y      OS  ist  die  Magnetisierungsfunetion 

£>  -/.«""  7> 

Allgemein  und  correct  jedoch,  d.  i.  wenn  —  als 
Function  der  Magnetisierung  gesetzt  wird,  ist 
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>dcr 


Ä=(y  •*)   

Aus  8)  folgt,  dass  bei  bekannter  #  —  §-Curvc 
das  Verhältnis  *  =  e  als  Function  von  <Q  sich  be- 
rechnen IftsBt  nach  der  Formel 

m>=  L^^tJLp^  .  .  10> 

Die  Berechnung   des  hiezu  notwendigen  /  ist 
am  Schlüsse.  Formel  13).  angegeben. 
5.  Die  Stelameti'scbe  Hystercslafonnel  und  Ihr*  Correctar. 

Das  Integral 

mit  der  nun  bekannten  Magnctisierungsfunction 

$=/.   6) 

ist  elementar  lösbar. 
Be  ist  nämlich 


.1  = 


/ 


11). 


c  —  -j-  unt*  /  die  Materialconstantc  bedeutet. 
Für  c  =  08  ist  sonach 


A  = 


/ 


8nc 


12), 


d.  i.  aber  die  S  tei  n  mctz'achc  Hvstcresisformel,  wenn 
wir  setzen 

T'=  877' 

oder  für  *  —  0-8         /  <x>  20  t,  13). 

Sonach  A^^.B1*  14). 

Genau  genommen  ist  wieder  zu  setzen  c  —  F\$}), 

wobei  ($)  wieder  nach  Formel  10)  gerechnet 
werden  kann. 

Hiernach  erscheint  also  sowohl  der  Exponent  16. 
wie  auch  der  Coefficient  t,  der  S  t  e  i  n  m  e  t  z'sohen 
Formel  nicht  richtig  zu  sein  für  alle  Magnetisierungen. 
Sie  sind  von  Jp  abhängig,  was  in  der  Praxis  langst 
bekannt  ist.  Die  Correcturen  können,  wie  üben  ange- 
gehen,  jedesmal  gerechnet  werden. 

Schlus». 

Oben  abgeleitete  Formeln  sprechen  für  sieh  und 
habe  ich  ihnen  nichts  mehr  hinzuzufügen.  Eine 
Hysteresisformel  mit  Hilfe  dar  Maxwcl  l'schen  Theorie 
hergeleitet,  erschien  mir  interessant  genug,  um  mitge- 
theilt  zu  werden.  Ich  lege  jedoch  das  Schwergewicht 
in  die  theoretische  Begründung,  welche  hiermit  die 
S  t  e  i  n  m  c  t  z'sche  empirische  Formel  erlangt. 

Die  Magnetisierungsfunetion  zu  =/.!(**  be- 
funden zu  haben,  dürfte  in  der  Elektrotechnik  von 
vielfachem  Nutzen  Bein. 

Weitere  theoretische  Untersuchungen,  insbesondere 
Uber  die  genaue  Form  der  Magnetisierungsfunetion 
§  =/.  iprii»-  i  j,in(|  im  Gange. 


Die  X.  Versammlung  des  Verbandes  Deutscher  Elektro- 
techniker. 

Die  diesjährige  Versammlung  des  Verbandes 
Deutscher  Elektrotechniker  fand  anlasslich  der  Aus- 
stellung in  Düsseldorf  am  12.  bis  1f>.  Juni  statt.  Zur 
Theilnahme  wurde  auch  der  Elektrotechnische 
Verein  in  Wien  eingeladen,  welcher  durch  den 
Unterfertigten  vertreten  war. 

Anwesend  waren  über  300  Mitglieder  und  Gilste. 

Nach  einem  Begrüssungsfeste,  welches  den  Tlteil- 
nehmern  von  der  Stadt  Düsseldorf  in  der  städtischen 
Tonhalle  am  12.  Juni  abends  gegeben  wurde!,  begann 
am  13.  Juni  vormittags  die  eigentliche  Verbands-Ver- 
sammlung; der  Tag  vorher  war  der  Vorstands-  und 
Ausschuss-Sitzung  gewidmet. 

Die  erste  Ansprache  hielt  Herr  Professor  E.  Hart- 
m  ann,  Frankfurt,  der  Vorsitzende  des  Verbandes.  In 
einer  längeren  Rede,  in  welcher  er  die  Bedeutung  der 
Elektrotechnik  auf  snmmtlichcn  Gebieton  der  Indu- 
strie bespricht,  drückt  er  auch  den  deutschen  Be- 
hörden die  Anerkennung  aus  für  das  Verständnis, 
welches  dieselben  der  elektrotechnischen  Industrie  und 
den  von  den  Elektrotechnikern  ausgearbeiteten  Vor- 
schriften entgegenbringen.  Ferner  spricht  er  «las  Be- 
dauern darüber  aus.  dass  sich  nicht  die  gc&ammtc 
elektrotechnische  Industrie  Deutschlands  an  der  Aus- 
stellung infolge  des  rein  loealen  Charakters  der  Aus- 
stellung betheiligen  konnte,  weshalb  einige  grössere 
Firmen  Sonder-Ausstellungen  ausserhalb  des  Ausstel- 
lungsgebaudes  veranstaltet  haben.  Er  weist  auf  die 
grossen  technischen  Erfolge  auf  verwandten  Gebieten 
hin,  wie  dies  die  in  der  Ausstellung  zur  Schau  ge- 
stellten und  in  Betrieb  befindlichen  mit  Hochofen-  oder 
Generatorgas  betriebenen  grossen  Gasmotoren  veran- 
schaulichen, und  bespricht  die  ausgestellten  Erzeug- 
nisse der  Berg-  und  Hüttenindustrie.  In  seinen 
weiteren  Ausführungen  bespricht  er  die  Ziele  des 
Verbandes,  indem  er  von  dem  Beschlüsse  des  Aus- 
schusses Mittheilung  macht  dass  der  Verband  sich  in 
Zukunft  mit  wirtschaftlichen  Fragen  nur  informatorisch 
beschäftigen  werde  und  dass  sich  zum  Zwecke  der 
Wahrung  wirtschaftlicher  Interessen  der  deutschen  Elek- 
trotechnik ein  besonderer  Verein  gebildet  hat.  Der  Erfolg 
des  Verbandes  liege  hauptsächlich  in  den  Arbeiten  der 
fllr  verschiedene  Fragen  eingesetzten  Commissionen. 
Auf  die  derzeitige  schlechte  Geschäftslage  hinweisend, 
bespricht  der  Vortragende  die  Gründe  derselben,  welche 
unter  anderem  in  der  heillosen  Concurrcnz  und  Prcis- 
drllckerei  zu  suchen  sind,  an  welcher  speciell  die  jungen 
Finnen  Schuld  tragen.  Solche  Firmen  bringen  meistens 
nur  veraltete  Constructionen  oder  getreue  Nach- 
ahmungen alterer  Firmen  auf  den  Markt.  Ein  anderer 
wichtiger  Grund  liegt  in  dem  Umstände,  dass  sich  fabri- 
cicrcndc  Firmen  mit  Betriebsunternehmungen  be- 
flissen. Den  U ebelstand  der  mangelnden  kaufmannischen 
Ausbildung  der  Techniker  besprechend,  weist  Herr 
Professor  Hartmann  auf  die  Bedeutung  der  Handels- 
wissenschaften im  allgemeinen  hin  und  regt  die  Frage 
der  Errichtung  verschiedener  Handelscurse  an  den 
Hoch-ifhnlen  sowie  die  Gründung  von  Handelsakademien 
an.  Das  Zusammenwirken  solcher  Maassnahmen  sei 
v  n  grosserer  Bedeutung  als  Handelsverträge  und  die 
Beendigung  des  Transvaalkrieges. 

Hierauf  erstattete  der  Generalsecretar  des  Ver- 
bandes Herr  (;.  Kapp  den  Bericht   über  das  abge- 
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Es  wurde  ferner  im  Anschluss  an  die  Normalien 
ftlr  einfache  Gleic.hstromkabel  bis  700  V  der  Passus 
aufgenommen:  „Die  Isolationsmessung  bei  Ahnahme 
in  der  Fabrik  soll  auf  Verlangen  de«  Abnehmer»  mit 
7<K>  V  vorgenommen  werden. 

Auf  Verlangen  des  Fabrikanten  müssen  hiebci 
die  Oberflachenströme  abgefangen  werden." 

Ebenso  wurden  die  Vorschlage  der  Material- 
prufungs-Commission,  betreffend  -Vorschriften  für  die 


laufene  Jahr,  in  welchem  er  über  den  finanziellen 
Stand  des  Verbandes,  den  Stand  der  Vcrbands-Mit- 
gliederzahl  (derzeit  3133),  Uber  die  Arbeiten  ver- 
schiedener Commissionen  Mittheilung  macht  und  weist 
ferner  hin  auf  den  im  Hefte  23  der  „E.  T.  Z"  abge- 
druckten „Vorschlag  der  Maschinencommissionen",  be- 
treffend Normalien  für  elektrische  Maschinen  und 
Transformatoren,  ferner  auf  die  Vorschlage  der  Sicher- 
heitacommiHsion*,  betreffend  „Besondere  Bestimmungen 
für  die  unter  Tage  liegenden  Theile  elektrischer  Berg- 
werksanlagen" und  die  „Theatervorschriften",  welche 
als  Anhang  zu  den  „Vorschriften  für  die  Errichtung 
von  elektrischen  Starkstromanlagcn"  angenommen 
werden  sollen. 

Sodann  folgten  die  Berichte  verschiedener  vom 
Vorbande  im  Jahre  1901  eingesetzter  Commissionen.  j 

Professor  Budde,  Vorsitzender  der  Sicherheit»-  I 
Commission,  beantragt  die  im  Hefte  23  der  „E.  T.  Z." 
abgedruckten  Vorschlage  derselben,  betreffend  die  Berg- 
werks- und  Theatervorschriften,  anzunehmen. 

Nach  kurzer  Debatte  wurden  die  letzteren  probe- 
weise angenommen,  hingegen  wurden  die  Bergwerks- 
vorschriften zur  Neubearbeitung  an  die  Sicherheits- 
Commission  zurückgeleitet.  Professor  Budde  spricht 
sich  ferner  gegen  die  Eintheilung  der  Sicherheitsvor- 
schriften nach  Nieder-,  Mittel-  und  Hochspannungen 
aus  und  beantragt,  den  Theil  „Mittelspannung"  fallen 
zu  lassen.  Es  sollen  auch  die  Sicherheitsvorschriften 
zcitgcraäss  neu  bearbeitet  und  Betriebsvorschriften  für 
elektrische  Anlagen  entworfen  werden. 

Der  Vorsitzende  der  Draht-  und  Kabel-Gommission, 
Direktor  Zapf,  beantragt,  nachstehende  Vorschlüge 
dieser  Commission,  betreffend  „Normalien  für  Pendcl- 
schnüre",  anzunehmen. 

Pendelschnur  (Bezeichnung  P.  L.):  „Die 
Pendclschnur  hat  einen  Kupferquerschnitt  von  (>7F>  mm*. 
Die  Kupfcrscele  besteht  aus  feuerverzinnten  Drahten 
von  höchstens  0*3  mm  Durehmesser,  welche  miteinander 
verteilt  sind.  Die  Kupferseele  ist  mit  Baumwolle  um- 
sponnen nnd  darüber  mit  einer  vuleanisierten  Gummi- 
hülle  von  0  6  mm  Wandstärke  umgeben  Zwei  Adern 
sind  mit  einer  Tragschnur  oder  einem  Tragseilchen 
aus  geeignetem  Material  zu  verseilen  und  erhalten 
eine  gemeinsame  Umklöpplung  ans  Baumwolle,  Hanf, 
Seide  oder  ähnlichem  Material.  Die  Tragschnur  oder 
daa  Tragseilehen  können  auch  doppelt  zu  neiden  Seiten 
der  Adern  angeordnet  werden.  Wenn  daa  Tragseilehen 
aus  Metall  hergestellt  ist,  muss  es  umsponnen  oder 
umklöppelt  sein.  Die  gemeinsame  Umklöpplung  der 
Schnur  kann  wegfallen,  doch  müssen  die  Gummiadern 
dann  einzeln  umflochten  werden. 

Die  so  bezeichnete  Fassungsschnur  soll  in 
trockenem  Zustande  einer  Wechselspannung  von  1000  V 
widerstehen." 

Diese  Vorschlage  wurden  nach  einer  DiscuBsion 
Uber  einen  zuzulassenden  minimalen  Rollendurchmesser 


Construetion  und  Prüfung  von  Installations-Material" 
(„E.  T.  Z."  Nr.  19),  probeweise  auf  ein  Jahr  ange- 
nommen. 

Hingegen  wurden  die  Arbeiten  der  „Hysteresis"- 
nnd  der  „Erdstrom-Commission"  noch  nicht  zu  Ende 
geführt  und  werden  daher  die  Mandate  beider  Com- 
missionen um  ein  Jahr  verlängert.  Desgleichen  werden 
die  Mandate  aller  anderen  Commissionen  nm  ein  Jahr 
verlängert. 

Herr  G.  Dettmar  berichtet  über  die  von  der 
„Maschinen-Commisaion"  während  des  abgelaufenen 
Jahres  ausgearbeiteten  Aenderungen  und  Ergänzungen 
an  den  Normalien  für  elektrische  Maschinen  und 
Transformatoren.  Dieselben  wurden  nach  einer  Debatte 
Uber  die  zuzulassondo  Temperaturzunahme,  Perioden- 
zahl und  über  die  Definition  der  Ankerdimensionen 
und  der  Börsten  Verschiebung,  an  welcher  sich  Herr 
Tischendörfer  und  Prof.  Arnold  betheiligten, 
angenommen. 

Ueher  die  Thütigkeit  der  auf  dem  Dresdner  Ver- 
bandstage eingesetzten  Patent-Commission  berichtete 
Dr.  Osterriet h.  Der  Commission  lagen  die  Vor- 
schläge Dr.  v.  Hefner- Altencck's  bezüglich  der 
Abänderung  des  Patentertheilungsverfahrens  vor. 

v.  Hefner-Alteneck  wünscht  bekanntlich*) 
eine  Trennung  der  Patente  in  Freipatente  oder  nicht 
auf  Neuheit  geprüfte  und  in  Vollpatente  (vorgeprüfte). 
Die  Commission  hat  sich  diesem  Vorschlag,  der  bereits 
auf  dem  Frankfurter  Patentcongress  bekämpft  wurde, 
nicht  angeschlossen.  Zu  einer  Beschlussfassung  ist  es 
jedoch  nicht  gekommen. 

Nachdem  auch  der  Entwurf  des  Vorstandes  und  Aus- 
schusses deB  Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker  für 
die  neuen  Satzungen  angenommen  wnrdc,  begannen  die 
angekündigten  Vorträge. 

Leider  verblieb  für  diesen  interessanten  Theil  der 
Jahresversammlung  sowohl  an  diesem,  wie  an  dem 
nächstfolgenden  Tage  die  wenigste  Zeit.  Die  Vortragen- 
den mussten  ihre  Vorträge  stark  kürzen  und  eine  ein- 
gehende Discussion  konnte  sich  deshalb  wie  auch  aus 
Zeitmangel  nicht  entwickeln. 

Es  sei  hier  nur  kurz  die  Reihenfolge  der  Vor- 
trage angeführt,  von  welchen  die  zwei  letzten  nicht 
mehr  gehalten  werden  konnten. 

C.  Kött gen,  Ober-Ingenieur.  Berlin:  „Das  Anlassen 
von  elektrischen  Förd  ermu  seh  inen  " . 

Dr.  R.  Haas,  Ober-Ingenieur  der  Strassenbahn  Han- 
nover: „Was  hat  die  Elektrotechnik  von  der  Land- 
wirtschaft zu  erwarten". 

A.  H  e  y  1  a  n  d,  Ingenieur,  Brüssel:  „Asynchrone  Gene- 
ratoren für  Ein-  und  Mehrphasenstrom". 

R.  Bauch,  Civil-Ingenieur,  Potsdam:  .Feldverzerrung 
und  Ankerrtlckwirkung  bei  Gleich-  und  Dreh- 
strom-Dvnamos  und  Umformern". 

F.  Eichberg,  Ingenieur,  Wien:  „Ueber  coropensierte 
Gleichstrommaschinen  System  D<5ri". 

F.  K  1  ö  n  n  e,  Ober-Ingenieur,  Berlin:  .Ueber  ein  neues 

Verfahren  zur  Messung  des  Unglcichförmigketts- 
gradea  und  der  Winkelabweichung". 
Dr.  Th.  B  r  u  g  e  r,  Frankfurt  am  Main:  „Ueber  Motor- 
zähler und  elektromagnetische  Bewegungsapparate *. 

G.  Dettmar,  Ober-Ingenieur.  Frankfurt  am  Main: 

„Ueber  einen  Apparat  zur  Untersuchung  von  I^ager- 
ölen  und  Lagermetallen-*. 


*)  „K  T  Z."  1!>oo. 
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M.  Vogclsang,  Ober-Ingenieur,  Frankfurt  am  Main: 
rNcue  Selbstschalter  der  Firma  Voigt  &  Ilaeffner 

A.-G.-. 

E.  Dreofs.  Ingenieur.  Churlottenburg:  Ueber  eine 
absolute  Unvcrweehselbarkrit  an  elektrischen 
Sebmelzsieherungen." 

Zu  erwähnen  iat  noch,  dasa  zum  neuen  Vorstände 
des  Verbandes  Geheimrath  It.  Ulbricht.  Dresden, 
gewählt  wurde,  und  dnxs  die  nächstjährige  Verbanda- 
versummlung  in  Mannheim  tagen  wird.    J.  Seidener. 

Nonnalien  für  elektrische  Maschinen  und  Transfor- 
matoren*) 

Definitionen. 

die 


Generator  oder  Dvnamu  ist  jede  rotierende 
mechanische  in  elektrische  Leistung  verwandelt. 

Motor  i»t  jede  rotierende  Maschine,  die  elektrische  in 
mechanische  Leistung  verwandelt 

Motorgenerator  ist  eine  Doppelmsschino,  bestehend  in  der 
directen  mechanischen  Kuppelung  eines  Motor»  mit  einem 
Generator. 

Umformer  ist  eine  Maschine.  Ihm  welcher  die  Umformung 
des  Strome»  in  einein  gemeinsamen  Anker  stattfindet. 

Wird  im  folgenden  das  Wert  elektrische  Maschine  oder 
Maschine  schlechthin  gehraucht,  so  ist  darunter,  je  nach  dem 
Zusammenhang,  einer  der  vorgenannten  Gegenstände  tu  verstehen. 

Anker  ist  her  elektrischen  Maschinen  derjenige  Theil,  in 
welchem  durch  die  Einwirkungen  eines  magnetischen  Felde«  elek- 


tromotorische Kräfte  erzeugt 

Transformator  ist  ein  Apparat  für  Wechselströme  ohne 
bewegte  Theile  zur  Umwandlung  elektrischer  in  elektrische 
I>oiBtung. 

Unter  Spannung  bei  Drehntrom  ist  die  verkettete  effectiv* 
Spannung  (Spannung  zwischen  je  zwei  der  drei  Hauptleitungen) 
zu  verstehen. 

Unter  Stomspannung  bei  Drehstrom  ist  die  Spannung 
zwischen  dem  Nullpunkt  und  je  einem  der  drei  Hauptleiter  zu 
verstehen. 

Unter  Uobersetzung  bei  Transformatoren  Ut  das  Verhältnis 
der  Spannungen  bei  Leerlauf  zu  vorstehen. 

Unter  Frequenz  ist  die  Anzahl  der  vollen  Perioden  in  der 
Secunde  zu  vorsteben. 

Die  für  Wechselstrom  gegebenen  Vorschriften  gelten  sinn- 
gemäss auch  für  Mehrphasenstrom. 


§  1. 

l>io  folgenden  Bestimmungen  gelten  nur  insofern,  als  sie 
nicht  durch  ausdrücklich  vereinbarte  Lieferungslwdingungen  ab- 
geändert werden. 

Ausgenommen  hiervon  sind  die  Vorschriften  Ober  die 
Uistungssehilder  (vgl.  $,4,  ;i,  «»,  die  immer  erfüllt  sein  müssen. 

Mas.  hineu  oder  Transformatoren  ohne  LuLstungs-child  oder 
mit  einem  anderen  als  dem  weiter  unten  vorgeschriebenen 
I-.  i-tungs-cliild  werden  als  diesen  Normalien  nicht  entsprechend 
aiiL-cbobeti. 

Leistung. 

&  o 

Als  Leistung  gilt  bei  allen  Maschinen  und  Transformatoren 
die  absegebene,  dieselbe  ist  anzusehen  bei  Gleichstrom  in  Kilo- 
watt l  A'll'i,  bei  Wechselstrom  in  Kilowatt  mit  Angabe  des  Lci- 
stungsiaetors.  Hei  Abgabe  von  mechanischer  Leistung  ist  dieselbe 
in  Pferdestärken  i/'.S.t  anzugeben. 

Ausserdem  sind  anzugeben  und  auf  dem  Loistungssehild 
•  vgl.  SS  4,  f»,  ><  oder  auf  einem  besonderen  Schild  zu  verzeichnen 
die  normalen  Werte  von  Tourenzahl  bozw.  Frequenz,  Spannung 
und  Stromstärke. 

S  3. 

In  Beziiir  auf  die  Leistung  sind  folgende  Betriebsarten  zu 

KUt.T,-. •beiden: 

•i  der  intermittierende  Betrieb,  bei  dem  nach  Minuten  zählend«' 
Arbeits|„.|-iod«n  und  Unhepauscn  abwechseln  ;/..  B.  Motoren 
Im  Ki:i:.ne,  Aufzuge,  Slraascubahnen  u.  dgl.i; 


b)  der  kurzzeitige  Betrieb,  hei  den 
ist  als  ntfthig,  um  die  Endtemp< 


die  Arbeitsperiode  kürzer 
ratur  zu  erreichen  und  die 


i 


i 


*■  ]h<*-  .N j/t-ifttlOTi  wur«1«n  ton  Amt  vom  V«rt»*o(t'* 

l-i  r,nlW''i  »«itanrrtMl  cii>ire«elT(tii  ,,MMiliill«aCollini  ifttoo' 1  :r 

ir.h,  ii:  k'.litel.Tt'-r   >anuug  von  ilur  Ml'litrn   Jtil-t,-»vtniuiii..-'..v  >lct  VerViiii.l' 
 Mb   ,E   T.  Z."  Sr  23  I 


l>  K. 


Ruhepause  lang  genug,   damit  dio  Temperatur  wieder 
nilhernd  auf  die  Lufttomperatur  sinken  kann; 
e)  der  Dauerbetrieb,  hei  dem  die  Arbeitsperiode  so  lang  ist, 
dass  die  Kndtemperatur  erreicht  wird. 

AU  normale  Leistung  von  Maschinen  und  Transformatoren 
für  intermittierende  Betriebe  ist  die  I-eistung  zu  verstehen  und 
anzugeben,  welche  ohne  Unterbrechung  eine  Stunde  lang  abge- 
geben werden  kann,  ohne  das«  die  Temperaturzunahme  den 
weiter  unten  als  zulässig  bezeichneten  Wert  überschreitet.  Diese 
Leistung  ist  auf  einem  Schild  unter  der  Bezeichnung  „inter- 
mittierend" anzugeben. 

S  5. 

Als  normale  Loistang  von  Maschinen  und  Transformatoren 
für  kurzzeitigen  Betrieb  ist  die  I^eistung  zu  verstehen  und  anzu- 
geben, welche  während  der  vereinbarten  Betriebsxoit  abgegeben 
werden  kann,  ohne  dass  dio  Temperaturzunahme  den  weiter  unten 
als  zulässig  bezeichneten  Wert  überschreitet.  Diese  Leistung  ist 
unter  der  Bezeichnung  „für  .  .  .  8t.u  auf  oinem  Schild  anzugeben. 

»  «• 

Als  normale  Leistung  von  Maschinen  und  Transformatoren 
fttr  Dauerbetrieb  ist  die  I ^eistung  zu  verstehen  uud  anzugeben, 
welche  während  beliebig  langer  Zoit  abgegeben  werden  kann, 
ohne  dasa  die  Temperaturzunahme  den  weiter  nuten  als  zulässig 
angegebenen  Wert  überschreitet.  Diese  Leistung  iat  auf  einem 
Schild  unter  der  Bezeichnung  „dauernd"  anzugeben. 

§  7. 

Dio  gleichzeitige  Angabe  der  Leistung  für  verschiedene 
Betriebsarten  ist  zulässig. 

i  8- 

Bei  Generatoren  und  Umformern  mit  veränderlicher  Span- 
nung genügt  die  Verzeichnung  der  normalen  Worte  von  Span- 
nung, Stromstärke  und  Tourenzahl  auf  dem  Schild;  die  zusammen- 
gehörigen Grenzwerte  müssen  jedoch  in  den  Lieferungsbedingungen 
angegeben  werden. 

*  9. 

Maschinen  mit  CoinuiuUtor  müssen  bei  _ 
innerhalb  der  zulässigen  Grenzen  bei  günstigster 
und  eingelaufenen  Bürsten  so  weit  funkenfrei  laufen,  das«  ein 
Bebandeln  des  Commntator*  mit  Glaspapier  oder  dergl.  höchstens 
nach  je  21  Betriebsstunden  erforderlich  ist 

Temperaturzunahme. 

§  10. 

Die  Temperaturzunahme  von  Maschinen  und  Transfor- 
matoren ist  bei  normaler  Leistung  und  unter  Berücksichtigung 
der  oben  detinierteu  Betriebsarten  zu  messen,  nämbch: 

1.  bei  intermittierenden  Betrieben  nach  Ablauf  eines  ununter- 
brochenen Betriebes  von  einer  Stunde; 

2.  bei  kurzzeitigen  Betrieben  nach  Ablauf  einos  ununter- 
brochenen Betriebes  während  der  auf  dem  Leistungsschild 
verzeichueten  Betriebszeit; 

3.  bei  Dauerbetrieben: 

ai  bei  Maschinen  nach  Ablauf  von  zuhn  Stunden; 
h,  hei  Transformatoren  nach  Ablauf  jener  Betriebszeit,  welche 
nöthig  ist,  um  die  stationäre  Temperatur  zu  erreichen. 

9  11- 

Sofern  für  kleinere  Maschinen  unzweifelhaft  feststeht,  das* 
die  stationäre  Temperatur  in  weniger  aU  zehn  Stunden  erreicht 
wird,  so  kann  die  Temperatummahme  nach  entsprechend  kürzerer 
Zeit  geinessen  werden. 

§  12. 

Bei  der  Prüfung  auf  Temperaturzunahme  dürfen  die  be- 
triebsmäßig vorgesehenen  l'inldtilungen,  Abdeckungen,  Um 
manteluugeii  u.  s.  w.  von  Maschinen  und  Transformatoren  nicht 
entfernt,  geöffnet  «der  erheblich  verändert  werden.  Eine  etwa 
durch  den  praktischen  Betrieb  hervorgerufene  und  bei  der  (Ym- 
struetion  in  Reelmuiig  gezogene  Kühlung  kann  im  allgemeinen 
bei  der  Prüfung  nachgeahmt  werden,  jedoch  ist  es  nicht  zu- 
lässig, bei  Strussciihahumutorcn  den  durch  die  F'ahrt  erzeugten 
Luftzug  bei  der  l'rüfung  künstlich  herzustellen. 

$  I«. 

AI»  l.nftte]i>|H>ratur  gilt  jene  der  zuströmenden  Luft  oder, 
«■.■int  k- ine  etitsi  hiedenc  Luftströmung  bemerkbar  ist,  die  mittlere 
Tetn].-  ratur  der  die  Maschine  umgebenden  Luft  in  Höhe  der 
Mii.-e|,ir>.-tiiii:tt<\  wobei  in  beiden  Fällen  in  etwa  1  m  Entfernung 
ven  der  ,\bi-  Mr..'  :  ti  me.s-en  ist.  Hie  Lufttemperatur  ist  während 
•'••»  Ivt/t.n  Viertel«  der  Versuehszeit  in  regelmässigen  Zeitah- 
> » ■  1 1 1 ! i *. : ■ 1 1 1  /u  iiu—.-n  im  !  daraus  der  Mittelwert  zu  nehmen. 
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«  14. 

Wird  ein  Thermometer  sur  Messung  der  Temperatur  ver- 
wendet, so  muss  eine  möglichst  gute  W&rmoleitung  zwischen 
diesem  und  dem  zu  messenden  Maschinentheil  herheigefUhrt 
werden,  z.  B.  durch  Staniolunihüllung,  Zur  Vermeidung  von 
WlLrmeverlusten  wird  die  Kugel  des  Thermometers  und  die  Mess- 
gtelle  ausserdem  uiit  einem  schlechten  Wärmeleiter  (trockener 
Putzwolle  u.  dgi.)  Uberdeckt  Die  Ablesung  rindet  erat  »telt,  nach- 
dem das  Thermometer  nicht  mehr  steigt. 

S  15. 

Mit  Ausnahme  der  mit  Gleichstrom  erregten  Feldspulen 
nnd  aller  ruhenden  Wicketungen  werden  alle  'I  heile  der  Gene- 
ratoren und  Motoren  mittels  Thermometer  auf  ihre  Temperatur- 
zunähme  untersucht. 

Bei  thermometrischen  Messungen  sind,  so  weit  wie  möglich, 
jeweilig  die  Punkte  höchster  Temperatur  zu  ermitteln  und  die 
dort  gemessenen  Temperaturen  sind  maassgebend. 

«  IC 

Die  Temperatur  der  mit  Gleichstrom  erregten  Feldspulen 
und  aller  ruhenden  Wickelungen  bei  Generatoren  und  Motoren 
ist  aus  der  Widerstandazunahme  zu  bestimmen.  Dabei  ist,  wenn 
der  Temperaturcocfucient  des  Kupfers  nicht  für  jeden  Fall  be- 
sonders bestimmt  wird,  dieser  CoSfficient  als  0-004  anzunehmen. 

«  17. 

Bei  Transformatoren  wird  die  höchste  an  irgend  einem 
Punkte  vorkotnmondo  Temperatur  dor  Wickelungen  durch  Thermo- 
meter gemessen.  Bei  Ooltransformatoren  wird  die  Temperatur  der 
oberen  Oelschichten  gemessen. 

$  10. 

In  gewöhnlichen  Fitten  und  insofern  die  Lufttemperatur 
;S6*  C.  nicht  üliersteigt,  darf  die  nach       15  bis  17  ermittelte 
Temperatur-Zunahme  folgende  Werte  nicht  übersteigen: 
«)  an  isolierten  Wickelungen  und  Schleifringen 

bei  Bauniwollisolierung  50«  C, 

n    Papierisolierung  60»  C, 

_   Isolierung  durch  Glimmer,  Asbest  und  deren 

Präparate  80j  C. 

Für  ruhende  Wickelungen  sind  um  10oC.  höhere  Werte  zulässig. 

b)  an  Collectoren     60«  C, 

e)  an  Eisen  von  Generatoren  nnd  Motoren,  in  das  Wicke- 
lungen eingebettet  sind,  je  nach  der  Isolierung  der  Wickelung 
die  Werte  unter  <■). 

§  19. 

Bei  Strassenbahnmotoren  darf  die  nach  §§  15  und  Iß  nach 
einstOndigem  ununterbrochenem  Betrieb«  mit  normaler  Belastung 
im  Vcrsuchsraum  ermittelte  Tomperatnrzunahme  folgende  Werte 
nicht  übersteigen. 

a)  an  isolierten  Wickelungen  und  Schleifringen 

bei  Haumwollisolierung   .  70»  C, 

„   Papierisolioruog   HO0  C, 

„   Isolierung  durch  Glimmer,  Asbest  und  deren 

Präparate  100»  C. 

Eine  Erhöhung  dieser  Grenzen  Air  ruhende  Wickelungen 
ist  nicht  zulässig. 

6)  an  Collectoren  80«  C, 

c)  an  Einen,  in  das  Wickelungen  eingebettet  sind,  je  nach 
der  Isolierung  der  Wickelung  die  Worte  unter  a). 

S  30. 

Bei  combinierten  Isolierungen  gilt  die  untere  Grenze, 
§  21. 

Bei  dauernd  kurzgeschlossenen  Wickelungen  können  vor- 
stehende Grenzwerte  ül.cr.ncliritteu  werden. 

l'eberlastung. 

* 

Im  praktischen  Betriebe  sollen  Ueberlastungen  nur  so  kurze 
Zeit  oder  bei  solchem  Teniperatuncustand  der  Maschinen  und 
Transformatoren  vorkommen,  dss»  die  zulässige  Teinpcruturzu- 
nahme  dadurch  nicht  Überschritten  wird.  Mit  dieser  Einschränkung 
müssen  Maschinen  und  Transformatoren  in  den  folgenden  Grenzen 
ühcrlastungsfähig  »ein: 

.,  |  2.V>/o  während  Vt  Stunde,  wobei  bei  Weehsel- 

»enera  «.reu  |  stroll)Jj(,nerat,)ren   jer  Leistungsfaetor  nicht 

MOtoron  nnU>r  (i(Ma    auf   Jeui    Sl.|,j|,|e  ve^pi,!,,,,.!,.,, 

1  "1,,,rl,"är  Werte  anzunehmen  ist. 

Motoren  |  4(>  ^  wß|irc|l(1      Minuten,  wobei  flu  Motoren 

Traa°7uniiatorun   J        nortn"1''  Klemmen?  panniing  ■m/"b:ilten  ist. 


Der  Commutator  der  Gleichstrommaschinen  und  ' 
darf  hierbei  nicht  so  stark  angegriffen  werden,  das*  der  Gang 
bei  normaler  Iyeistung  dem  $  !■  nicht  mehr  genügt. 

$  23. 

Generatoren  müssen  hei  constanter  Tourenzahl  die  Span- 
nung bis  zu  15%  Ueberlastung  constant  halten  können,  wobei 
dor  Leistungsfaktor  boi  Wechselstromgeneratoren  nicht  unter 
dem  auf  dem  Schilde  verzeichneten  Werte  anzunehmen  ist. 

I  21 

Die  Prüfung  »oll  die  mechanische  und  elektrische  Ueher- 
tastuogsfShigkeit  ohne  Rücksicht  auf  Erwärmung  feststellen  und 
doshalb  Ivei  solcher  Temperatur  beginnen,  das*  die  zulässige 
Tetnperaturzunahme  nicht  überschritten  wird. 

$  25. 

Diese  Vorschriften  gelten  auch  für  Generatoren  mit  ver 
ändurlicher  Spannung,  bei  denen  die  Spannungsäuderung  durch 
annAhemd  proportionale  Aenderung  der  Tourenzahl  erreicht  wird. 
Bei  Generatoren  mit  annähernd  constanter  Tourenzahl  (so  dass 
sie  bei  normaler  Spannung  mit  abgeschwächtem  Felde  arbeiten» 
■st  von  einer  Ueborlastungsprobe  abzusehen.  Das  Gleiche  gilt 
von  Motoren,  wenn  sie  mit  abgeschwächtem  Felde  arbeiten. 


Die 


g  26. 


..  de«  IsolationswidersUnde*  wird  nicht  vorge- 
schrieben, wohl  abor  eine  Prüfung  auf  Isolierfestigkeit  (Durch- 
schlagsprobe), welche  am  Erzeugungsort,  bei  grösseren  Objecten 
auch  vor  Inbetriebsetzung  am  Aufstellungsort  vorzunehmen  ist. 
Maschinen  und  Transformatoren  müssen  imstande  sein,  eine  solche 
Probe  mit  einer  in  Nachfolgendem  festgesetzten  höheren  Span- 
nung, als  die  normale  Betriebsspannung  ist,  >/t  Stunde  lang  aus- 
zuhalten. Die  Prüfung  ist  bei  warmem  Zustande  der  Maschine 
vorzunehmen  und  später  nur  ausnahmsweise  zu  wiederholen, 
damit  die  Gefahr  einer  späteren  Beschädigung  vermieden  wird. 

Maschinen  und  Transformatoren  bis  5000  I'  sollen  mit  der 
doppelten  Betriebsspannung,  jedoch  nicht  mit  wenigor  als  100  I' 
geprüft  werden.  Maschinen  und  Transformatoren  von  5000  bis 
10.000  V  sind  mit  5000  V  Ueberspannang  zu  prüfen.  Von 
10.000  V  an  beträgt  die  Pröfspannung  das  t 
Betriebsspannung. 

8  27. 


Diese  Prttfspannungen  beziehen  sich  anf  Isolation 
Jungen  gegen  da»  Gestell,  sowie  bei  elektrisch 


Wickelungen  gegei 
Wickelungen  gugen< 
langen  verschieden 
Prüfspannung  an: 


von- 


einander. Im 


Falle  ist  bei  Wicke- 
er  die  höchste  sich  ergebende 


Zwei  elektrisch 
Spannung    sind  gleichfalls 


8  28. 


Wickeln: 

Vickelung 

Spannung  entsprechenden  Prüfspannung  gegen  Gestell  zu  prtlten 


mit    der  der 


ongen  verschiedener 
Wickelung 


Sind  Maschinen  oder  Transformatoren  in  Serie  geschaltet, 
so  sind,  ausser  ohiger  Prüfung,  die  verbundenen  Wickelungen 
mit  einer  der  Spannung  des  ganzen  Systems  entsprechenden 
I'rOfspannung  gegen  Erde  zu  prüfen. 

§  30. 

Obige  Angaben  Uber  die  Prüfspannung  gelten  unter  der 
Annahme,  dass  die  Prüfung  mit  gleicher  Stromart  vorgenommen 
wird,  mit  welcher  die  Wickelungen  im  Betriebe  benUUt  werden. 
Sollte  dagegen  eine  hetriebsinässig  von  Gleichstrom  durchflosseno 
Wickelung  mit  Wechselstrom  geprüft  wurden,  so  braucht  nur 
der  0-7fache  Wort  der  vorgenannten  Prüfspannung  angewendet 
zu  werden.  Wird  umgekehrt  eine  hetriebsmllssig  von  Wechsel- 
ström  durchflnssene  Wickelung  mit  Gleichstrom  geprüft,  so 
inusa  die  Prüfspannung  l  lnial  so  hoch  genommen  werden,  wie 
oben  angogohon. 

§  31. 

Ist  eine  Wickelung  hetriebsmilssig  mit  dein  Gestell  leitend 
verbunden,  so  ist  diese  Verbindung  für  die  Prüfung  auf  Isolier- 
festigkeit zu  unterbrechen.  Die  Prüfspannung  einer  solchen 
Wickelung  gegen  Gestell  richtet  sieh  dann  aber  auch  nnr  nach 
der  grössten  Spannung,  welche  zwischen  irgend  einem  Punkte 
der  Wickelung  und  des  Gestelles  im  Betriebe  auftreten  kann. 

S  --*. 

Für  Mugnetspulen  mit  Frcmdcrrugung  ist  die  Prüf- 
spannung das  Dreifache  der  Erregerspannung,  jedoch  minde- 
stens 100  r. 

$  aa. 

Die  Wickelung  des  Sceundiranker»  asynchroner  Motoren 
ist  mit  der  doppelten  Anlanfspannung  zu  prüfen,  jedoch  minde- 
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steil*  mit  |(KI  V.   Kurzschlussanker  brauchen  nicht  geprüft  zu 

Werden. 

Wirkungsgrad. 

»  34. 

Der  Wirkungsgrad  ist  du»  Verhältnis  der  abgegebenen  zur 
angeführten  Leistung.  Er  kann  durch  directe  Messung  der 
Leistung  oder  indireet  darch  Messung  der  Verlast«  liestimmt 
werden.  Iii«  indirceten  Methoden  sind  leichter  durchzuführen, 
durch  Beolmcbtungsfchler  weniger  hecinrlu-st  und  um  diesen 
(tründcn  in  der  Kegel  vorzuziehen.  Bei  Angabe  des  Wirkungs- 
grades ist  (Ii-;  Methode  zu  nennen,  nach  welcher  er  bestimmt 
worden  soll,  beziehungsweise  bestimmt  wurde,  wozu  ein  Hinweis 
auf  den  entsprechenden  Paragraphen  dieser  Normalien  sendet. 

Die  Angahe  des  Wirkungsgrades  «•■II  -ich  stets  auf  die 
dem  normiilcn  Botriehe  entsprechende  Erwftruiung  beziehen. 

Der  Wirkungsgrad  ist  unter  Berücksichtigung  der  Be- 
triebsart (vgl.  ifcj  4,  5,  «)  anzugeben. 

Der  Wirkungsgrad  ohne  besondere  Angabe  der  Belastung 
bezieht  »ich  auf  die  normale  Belastung. 

Die  für  Feldorregung  nöthigo  und  im  Feldrhe«ist»t  ver- 
lorene Leistung  ist  als  Vorlust  in  Rechnung  zu  ziehen. 

Fflr  Generatoren,  synchrone  Motoren  und  Transformatoren 
ist  der  Wirkungsgrad  unter  Voraussetzung  von  l'hasengleichhcit 
zwischen  Strom  und  Spanuung  anzugeben. 

3ti. 

Hei  Maschinen  mit  besonderen  Erregermaschinen  ist  der 
Wirkungsgrad  beider  Maschinen  getrennt  anzugeben. 

Methoden  cur  Bestimmung  des  Wirkungsgrades. 

S  3". 

Di«  directe  elektrische  Methode:  Diese  Me- 
thode kann  angewendet  werden  hei  Motorgoncratorcn,  LTiiifurinern 
und  Transformatoren,  indem  man  die  abgegebene  sowie  zuge- 
führt« l-ei-tung  durch  elektrische  Messungen  ermittelt.  Zwecks 
Verwendung  gleichartiger  Messinstrumcnte  empfiehlt  es  «ich  bei 
dieser  Methode,  gleichartige  Maschinen  oder  Transformatoren 
paarweise  zu  prüfen. 

s  3x. 

Die  i  n  d  i  r  e  c  t  e  elektrische  Methode:  Sind 
zwei  Muschineii  gleicher  Leistung,  Type  und  Strutnart  vor- 
handen, so  werdun  sie  mechanisch  und  elektrisch  derart  ge- 
kuppelt, dsss  die  eine  als  Generator,  die  andere  als  Motor  liluft. 
Der  Betrieb  des  Systems  erfolgt  dnreb  StroinznfUhrung  von 
einer  Äusseren  Stromquelle  aus  in  der  Weise,  dass  nur  die  «nr 
Deckung  der  Verlust»'  nöthige  Ijeistung  zugeführt  und  gemessen 
wird.  Der  Betriebszustand  der  beiden  Maschinen  ist  so  euizu- 
regulioion,  dass  der  Mittelwert  zwischen  der  dem  Motor  zuge 
führten  und  der  vom  (Jenerator  abgetretenen  Leistung  so  nahe 
als  möglich  gleich  ist  der  normalen  I-«istung  der  einzelnen  Ma- 
schine. Dieser  Mittelwert  wild  durch  Messung  bestimmt.  Die  zur 
Deckung  der  Verluste  nöthige  Leistung  kann  auch  mechanisch 
zugeführt  und  elektrisch  gemessen  werden.  Ist  bei  diesen  Me- 
llingen Riemcriübertragung  nicht  zu  vermeiden,  so  sind  die  da- 
durch verursachten  Verluste  entsprechend  zu  berücksichtigen. 

Die  vorstehend  beschriebene  Methode  ist  auch  bei  Trans- 
formatoren anwendbar,  sofern  dieselben  in  Bezug  auf  Leistung, 
Spannung  und  Freijuenz  identisch  sind.  Der  in  etwaigen  Hills- 
«pparaten  entstehende  Verlust  ist 

<i  3«». 

Die  <1  i  r  c  <■  t  e  B  r  e  tn  s  m  e  t  h  u  d  e:  Diese  Methode  ist 
■  in  allgemeinen  bei  kleineren  Motoren  brauchbar,  kann  aber  für 
einen  kleinen  n  Gcnomlor,  d"r  sich  als  Motor  betreiben  liis-t. 
mich  verwendet  werden,  doch  müssen  dann  die  Vcrliilltni--e  „f. 
fi  «iihlt  werden,  das.-;  die  magnetische  und  mechanische  Ri  nn 
spruehung.  Tourcn/.ahl  und  Leistung  während  der  Prüfung  mög- 
lichst wenig  von  den  entsprechenden  Grossen  bei  der  Benutzung 
als  Generator  abweichen. 

S  40. 

Die  indireet  e  B  r  e  in  s  m  e  t  h  o  d  e:  Ist  ein  Generator, 
bezw.  Motor  entsprechendem  Leistung  vorhanden,  de--en 
W  ii  kiuu  -^'i  i  l  bei  verschiedenen  Belastungen  genau  hek-i:.nt 
i-t,  m.  kiinn  .11  -mt  als  Bremse,  bezw.  als  Autriebsinolor  I  it/.t 

we|-i|i.|i. 

Wir)  l-.ierbei  eventuell  eine  Kieineniibert.  ml:h_-  v.r. 
wndel,  so  ist  der  dadurch  entstehende  Verla--!  -n  I  -.  i  - 1 . - Ic - 
>n  1. tii.cn. 

S  4L 

I,  ei-  r  I  ii  ii  f  s  in  e  t  h  od  e:  Bei  Leerlauf  id.-  M.dor  wiid  d-r 
V-  rl'i-i.  w.  -b-hcr  /U|„  Betriebe  der  Maschine  i»  i   -nnl-i  'I '.-inet. 


|  zahl  und  Feldstärke  in  eirigelanfoneiii  Zustande  auftritt,  bestimmt. 
Dieser  stellt  den  durch  Luft-,  Lager-  oder  Bürsten reibung,  IIv- 
steresi,  und  Wirbelstrome  bedingten  Verlust  dar,  dessen  Aend'e- 

I  rnng  mit  der  Belastung  nicht  berücksichtigt  wird.  Durch  elek- 
trische Messungen  und  Umrechnungen  wird  der  Verlust  dnreh 
Stmuiwlirmo  in  Feld-,  Anker-,  Bürsten-  und  l'ebergangswider- 
sland  bei  cutsprin-hender   Belastung  ermittelt,  wobei  bezüglich 

I  des  letzteren  auf  die  Bewegung  und  die  richtige  Strotnstilrke. 
bezüglich  der  erslercn  auf  den  warmen  Zustand  der  Maschine 
Rücksicht  zu  nehmen  ist.  Bei  asynchronen  Motoren  können  die 
Verluste  im  Secutiilftraukcr  anstatt  durch  Widerstaodsme^snngen 
durch  Messung  der  Schlfipfung  bestimmt  werden.  Ein  etwaiger 
bei  normalem  Betriebe  in  einem  Vorschaltwidcrstaud  für  die 
Fclilwickelung  auftretender  Verlust  ist  mit  in  Rechnung  z« 
ziehen.  Diese  Methode  ist  auch  sinngemäss  für  Transformatoren 
verwendbar. 

Die  Kumme  der  vorstehend  erwähnten  Verluste  wird  als 
„messbarer  Verlust"  bezeichnet.  Als  Wirkungsgrad  wird  ange- 
selieu  das  Verhältnis  der  Leistung  zur  Summe  von  Leistung  und 
„meßbarem  Verlust'. 

II  i  I  f  s  m  o  t  »  r  in  e  t  h  o  d  e.  Stellen  sich  der  directon  Er- 
mittelung de»  Verlustes  für  Luft  ,  Lager-  und  Bür-tenreibung, 
sowie  Hysteresis  und  Wirbelstrome  in  gewissen  Fällen  Schwierig- 
keiten entgegen,  oder  ist  eine  gleichartige  Stroni(|Uelle,  wie  die 

|  zu  untersuchende  Maschine  notliig  hat,  nicht  vorhanden,  so  kann 
der  Verlust  für  Luft-  und  Lagcrrcibung.   sowie  Hysteresis  und 

|  Wirbelstrome  durch  einen  Hilfsmotor  teatgestellt  werden.  Die 
Feststellung  des  Verlustes  für  Luft-,  Lager-  und  Bürstenreibung 

I  sowie  Hysteresis  und  Wirbelstrome  der  zu  untersuchenden  Ma- 
schine hat  dann  dadurch  zu  geschehen,  dass   man  die  dem  an- 

1  treibenden  Motor  zngeführte  Leistung  bei  normaler  Erregung  der 
zu  untersuchenden  Maschine  feststellt  und  davon  die  im  Hilfs- 
motor, sowie  die  in  der  eventuellen  Kiemenübertragung  ent 
stehenden  Verluste  abzieht.  Die  Verluste  im  Hilfsmotor  sind 
durch  Leerlauf  de«  Hilfsmotors  l<ei  gleicher  Tourenzahl  und 
Spannung  wie  während  des  ersten  Versuches  festzustellen,  sowie 
durch  die  Belastung  hinzukumiiieude  Verluste  in  Feld,  Anker. 
Bürsten  und  Lebergmigswiderstand  durch  elektrische  Messungen 
entsprechend  den  Angaben  unter  S  41  zu  bestimmen.  Im  übrigen 
ist  bezüglich    der  zu    untersuchenden   Maschine  genau    wie  in 

I    $  41  zu  verfahren  und  ist  auch  der  Wirkungsgrad   in  gleicher 

1     Weise  definiert. 

AI-  Hilfsmotor  kann  auch  die  Antriebsdampfuiaschine  ver- 
wendet werden,  wenn  sie  von  der  Dynamo  abkuppelbar  ist.  Die 
Ermittelung  inu-s  dann  in  der  Weise  vorgenommen  werden, 
das*  zuer-t  die  Dampfmaschine  einschliesslich  unbelastetem 
Generator  mit  normaler   Tourenzahl    und    Erregung   und  dann. 

-  wieder  nachdem  die  Kuppelung  gelöst  ist,  die  Dampfmaschine 
allein  indicierl  wird.  Die  Differenz  zwischen  beiden  ist  als  Leer- 
lauf-verlust  für  Luft  .    Lager-   und    Bürstenreibung,   sowie  für 

I    Hysteresis  und  Wirbelstrome  zu  betrachten,   wobei  mif  etwaige 
gleichzeitig  von  der    DatiipfuiM«cliinc   erzeugte    Erregung  Kock 
sieht    zu   nehmen   i-t      Wegen     der    den  Leerlaufsdiagrammen 
anhaftenden  Ungenauigkeit   ist   dies«!    Methode   mit  besonderer 
Vorsicht  zu  verwenden. 

»  43. 

I  n  d  i  c  a  t  ii  r  in  i>  t  h  o  d  e:  Wird  der  Generator  durch  eine 
Dampfmaschine  direi  t  angetrieben  und  ist  er  nicht  abkuppelbar, 
so  ist  der  Wirkungsgrad  ohne  IMeksieht  auf  Reibung  zu  be- 
stimmen. Die  bei  I  rlauf  auftretenden  Hysteresis-  und  Wirbel- 

-trnntverlusfe  sind  bei  normaler  Tourenzahl  und  Klcmincuspan- 
iiung  mit  luiliiiitordingrammcn  derart  zu  liestimuicn,  dass  die 
Dampfmaschine  bei  erregtem    und    uuerrogtcni    Felde  indiciert 

I  wird.  Wird  die  Eri-rgiing  von  der  gleichen  Dampfmaschine  ge- 
liefert, st»  ist  die  biefiir  lieniithigte  Leistung  in  Abzug  zu 
bringen.  Di-  verbleibende  Differenz  wird  als  der  durch  Hysteresis 

I  und  Wirled strotn  bei  Leerlauf  erzeugte  Verlust  angesehen,  dessen 
Aeiideriing  mir  der  lb-l:i«tung  nicht  berücksichtigt  wird.  Durch 
elektrische  Messungen  und  I  "mrechnungen  wird  der  Verlust 
durch  Strom«  Si  ine  ,n  Feld,  Ank-'r.  Bürsten  und  deren  LJeber- 
<gangs»idersi ni.i  l..-i  Bebt-tung  ermittelt.  Wobei  bezüglich  des 
letzteren  auf  die  Bewegung  und  die  richtige  Stromstärke,  bezüg- 
li.  I,  der  ers leren  auf  den  wartuen  Zustand  der   Ma-chine  Kück- 

•  l  r  ,-u  ie ■!>  ri  ist.     Ein  et«»iger    bei    normalem    Betriebu  in 

einem  V,.i-.e|,-i.t«-t.|erst!itid  für  die  Feldwickelung  auftretender 
\  i  l  :  t  i-t  n.it  in  Ke.-hniiicr  zu  ziehen.  Dia  Summe  der  vor- 
- 1 «  ■ ; ■  •  1 1 ■  1  etwabnteii  V«  ilu.-te  w  .rd  als  ..iiiessbarer  Verlust*  be- 
/eiel, Ais  U  rl,  :.1L  .L-i.,.i  winl  dr«.  Verhältnis  der  l*eistung 
'■'■:>■  S         e  voii  1..  i-f.ir.«  und  :: messbareiu    Verlust-  angiisehen. 
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We([wi  der  den  Leerlaufdiagrammen  anhaftenden  Ungenauig- 
keit  ist  diese  Methode  mit  besonderer  Vorsicht  zu  verwenden. 


*  44. 

Trennungsmethode:  Bei  Maschinen,  die  nur  unter 
Benützung  von  fremden  Lagern  arbeiten  können,  ist  der  Wir- 
kungsgrad ohne  Rücksicht  anf  Reibung  in  folgender  Weise  zu 
bestimmen.  Der  Verlust  für  nysteresis  und  Wirbe-Iströme  wird 
elektrisch  festgestellt  dadurch,  das»  die  Maschine  in  ähnlicher 
Weise  wie  hei  der  Leerlaufsmethode,  »1»  Motor  laufend,  unter- 
sucht wird.  Um  den  Verlust  für  Luft-,  Lager-  und  Bürsten- 
reibung von  dem  Verlust  für  Hystereei»  und  Wirbelströme 
trennen  in  können,  ist  in  folgender  Weine  zu  vorfahren:  Die 
Maschine  mos»  bei  mehruren  verschiedenen  Spannnngcn  mit 
normaler  Tourenzahl  in  eingelaufenem  Zustande  untersucht 
werden  und  zwar  soll  man  mit  der  Spannung  so  weit  wie  mög- 
lich nach  unten  gehen,  jedoch  auch  Beobachtnngswerto  bei 
normaler  Spannung  und  wenn  möglich  bei  höherer  Span- 

nung aufnehmen.  Diese  Beobachtungswerte  sind  graphisch  auf- 
zutragen und  ea  ist  die  erhaltene  Curre  so  zu  verlängern,  da» 
der  bei  der  Spannung  „Null"  auftretende  Verlost  ermittelt 
werden  kann.  Dieser  Wert  gibt  den  Keihungsverlust  an  und  ist 
von  dein  hei  normaler  Spannung  beobachteten  I*>erlaof»vorlust 
in  Abzug  zu  bringen.  Der  Rest  ist  als  Verlust  für  Hysteresis 
und  Wirbelströmo  anzugehen,  dessen  Aenderung  mit  der  Be- 
lastung nicht  berücksichtigt  wird.  Die  übrigen  Verluste  sind  ent- 
sprechend §  41  elektrisch  zu  ermitteln.  Die  Summe  von  Hystorceis- 
und  Wirhelbtromvorlust,  sowie  ilie  Verluste  durch  Stromwärme 
in  Feld,  Anker,  Unräten  und  deren  Uebergangswideretand  bei 
Belastung  werden  ab«  „inessbarer  Verlust"  bezeichnet  und  wird 
als  der  Wirkungsgrad  das  Verhältnis  der  Leistung  zur  Summu 
von  Leistung  und  „messbarem  Verlust"  angesehen. 

Die  Ermittelung  dos  Hvsterosis-  und  Wirhelstromverlu.steB 
Hilft 


S  15. 

Unter  SpannnngsUnderung  des  WechseUtromgenerator»  ist 
die  Aenderung  der  Spannung  zu  verstehen,  welche  eintritt,  wenn 
man  bei  normaler  Klemmenspannung  den  höchsten  auf  dem 
Ijeistuugsschild  verzeichneten  Aukerstrom  abschaltet,  ohne  Touren- 
zahl und  ohne  Erregorstrom  zu  Indern. 

§  46. 

Bei  Maschinen,  welche  nur  für  inductiunsloBe  Belastung 
bestimmt  sind,  genügt  die  Angabe  der  Spannungsllndernng  für 
letztere.  Bei  Maschinen,  welche  für  indnetive  Belastung  bestimmt 
sind,  ist  ausser  der  Spaunungsanderung  filr  inductionslose  Be- 
lastung noch  die  SpannurigsSndoruiig  anzugeben  bei  einer  induc- 
tiven  Belastung,  deren  I^istungsfaetor  OH  ist.  Die  Angabe 
nderung  für  einon  anderen   I^eistungsfactor  ist 


igsandei 
ulaseig. 


§  47. 


Sollen  Gleichstroinuinschinen  auf  Spannungs.1ndcrung  ge- 
prüft werden,  so  gilt  folgendes:  Gleichstronimasehiiien  mit  Noben- 
achluaserreguDg,  mit  gemischter  Erregung  und  mit  Fremder 
regung  werden  ohno  Nachregulierung  der  Erregung  von  Vollbe- 
lastung bei  normaler  Spannung  bis  hinab  auf  Leerlauf  hei 
gleichbleibender  normaler  Tourenzahl  in  wenigstens  vier  an- 
nähernd gleichen  Abstufungen  der  Belastung  geprüft.  Der 
Unterschied  zwischen  der  grössten  und  der  kleinsten  beobachteten 
Spannung  gilt  als  Spannnngsandorung.  Bezüglich  Verstellung  der 
BUrstcn  gilt  da»  für  den  Betrich  Vereinbarte. 

§  4ri. 

Bei  Transformatoren  ist  sowohl  der  Ohin'seho  Spannttnge- 
verlusl  als  auch  die  Kurzschlnsspannung  bei  normaler  Strom- 
starke  anzugeben,  beides  anf  den  Sevundarkreis  bezogen, 
Der  Ohm'sche  Spannungsverlnsl  gilt  all  Spannungsstideruug  bei 
inductionslosor  Belastung,  die  Kurzschlusspannung  als  Spannungs- 
inderung  bei  induetiver  Belastung. 

Es  ist  zulässig,  den  Versuch  bei  einer  von  der  normalen 
nicht  allzusehr  abweichenden  SlromstRrko  zn  machen;  die  Span 
nungsandernngen  müssen  dann  aber  auf  normale  Stromstärke 
(»gerechnet  werden. 

Anhang. 

Es  empfiehlt  sich,  bei  NeiiAolagon  und  in  Preislisten  die 
nden  Werl*  flir  Frequenz,  Tourenzahl  und  Spannung  mög- 
t  zu  berücksichtigen. 

Die  Frequenz  --oll  "25  o<ler  Tri)  sein. 
Die  T  o  u  r  u  Ii  z  a  Ii  I  bei  Wechselstrom-   und   1  >rch-«troiii- 
inaoehineu  soll  nach  folgender  Tabelle  abgestuft  werden. 
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Die  Spannung  soll  folgenden  Tabellen  entsprechen: 

a)  Gleichstrom. 


Motor 

Atiaritllt 

110  1 

115  V 

220  „ 

230  p 

440  „ 

470  „ 

500  „ 

550  . 

b)  Wechselstrom,  bezw.  Drehstrorn. 


M..tor  i.dir  tiimliklnmiiiu  lioj 


no  r 

220  „ 
500. 
10U0„ 
2000  „ 

:«M0  „ 
5000,, 


115  V 

230„ 
.»25  „ 
1050,, 
2ir»)  „ 
3150  „ 
5250 ,, 


Bei  Gleichstromgeneratoren   für  veränderliche  Spannung 
(mit  Ausnahme  von  Zusatzmaschinen)  soll  folgendes  gelten: 
a)  für  Spannungaerhühung. 

Wenn  ein  und  derselbe  Gleichstromgenerator  1kh  eon- 
stanter  Tourenzahl  eine  erhöhte  Spannung  geben  soll,  so  kann 
dies  durch  Verstärkung  der  Erregung  geschehen,  sofern  dabei 
die  Leistung  nicht  erhöht  wird.  Im  allgemeinen  ist  die  so  er- 
zielte Erhöhung  der  Spannung  nicht  weiter  als  um  30  Vo  von  der 
Normalspaunung  auszudehnen.  Weitere  Erhöhung  der  Spannung 
ist  durch  Steigerung  der  Tourenzahl  zu  bewirken. 

b>  tür  Spannungsernicdrigung. 

Wenn  eiu  und  derselbe  Gleichstromgenerator  l>ei  con- 
stanter  Tourenzahl  eine  erniedrigte  Spannung  gehen  sedl,  so  kann 
die»  durch  Schwächung  der  Erregung  gesehenen,  sofern  dabei 
die  Ijeislung  im  gleichen  Verhältnis  wie  die  Spannung  ver- 
mindert wird.  Im  allgemeinen  ist  die  so  erzielte  Verminderung 
der  Spannung  nicht  weiter  *U  um  20»,'»  von  der  Normalspaniiung 
auszudehnen.  Eine  weitergehende  Verminderung  der  Spauniin^ 
ist  durch  Herabsetzung  der  Touienzahl  zu  bewirken. 

c)  für  Erhtihung  und  Erniedrigung  der  Spannung  in  ein 
und  derselhen  Maschine. 

Wenn  ein  und  derselbe  Gleichstromgenerator  bei  eoti- 
stanter  Tourenzahl  eine  geringere  und  zeitwei-e  auch  eine  höhere 
Spannung  als  die  normale 'Spannung  abgehen  -oll.  so  kann  Ai>  ^ 
dtireh  Veränderung  der  Erregung  geschehen,  sofern  bei  der 
höheren  Spannung  die  Leistung  und  hei  der  niederen  Spannung 
die  Stromstärke  nicht  erhöht  wird  und  die  Differenz  zwisi-heu 
höfhster  und  niedrigster  Spannung  l-VS  der  letzteren  nicht  über- 
schreitet, Eine  weitergehende  Veränderung  der  Spannung  ist 
durch  Aenderung  <h  r  l'ounuizahl  zu  erzielen. 

Wird  ein  f  ileirhstroingenerntor  für  veränderliche  Spannung 
verlangt,  so  miiss  tliese  liedingung  in  der  Hestellung  besonder* 
zum  Ausdruck  kommen. 
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Anhang  zu  den  Vorschriften  für  die  Errichtung  von 
elektrischen  Starketromanlagen*) 

T  h  «  a  t  *  r. 

Fltr  Theaterinstallationen  (reiten  die  Vorschriften  der  Ab- 
theilung  nl-  Niederspannuiigsanlagen'',  soweit  dies«  nicht  durch 
diu  nachfolgenden  Sonderbestiinmungen  abgeändert  werden. 
I.  Allgemeine  Beatlmmaagen. 

a)  Die  elektrischen  Leitungsanlagen  sind  von  der  Haupt- 
Schalttafel  ab  in  Grumten  zu  untertheilen.  Droileiteranlagen  sind, 
soweit  thunlich,  von  den  Hauptachalttafctn  al>  in  Zwcileiterzweigo, 
bestehend  au*  Mittel-  und  Au*senleiter,  zu  untertheilen. 

b)  lu  Rilumon,  die  mehr  als  drei  Lampen  erhalten,  sowie 
in  sämmtlieheii  Corridoren,  Treppenhäusern  und  Ausgängen  sind 
die  l<am|>en  an  mindestens  zwei  getrennt  gesicherte  Zweigleitungen 
anzusehliessen.  Die  Schalter  und  Sicherungen  sind  möglichst  au 
centralisieren  und  dürfen   dem    Publicum  nicht  zugänglich  »ein. 

c,  Kalls  eine  elektrische  Nothbeleuchtung  eingerichtet  wird, 
müssen  deren  Lampen  an  eine  oder  mehrere  räumlich  und  elek- 
trisch von  der  Hauptanlage  unabhängige  Stromquellen  ange- 
schlossen wurden. 

II.  Bestimmungen  für  daa  ßttkneHhao». 

FQr  die  Installationen  de»  Bühnenhauses  i  Bühne,  Unter- 
ina>chincrien,  Arheitsgallerien  und  Schnürboden,  (iardorobon  und 
sonstige  Bühncnnebenräume)  gelten  ausser  den  vorerwähnten  all- 
gemeinen noch  die  folgenden  Zusalzbeslimmungen. 

<i,  Schalttafeln  und  Bühnenrogulatoren  sind  derart  anzu- 
ordnen, dass  eine  unbeabsichtigte  Berührung  dunh  Unbefugte 
auageschlossen  ist. 

b)  Bei  Zuleitungen  zu  Beleuchtungskörpern  mit  Karben- 
wechsel genügt  für  die  Bemessung  der  gemeinschaftlichen  Ruck- 
leitung  der  D.Vfaehe  (Querschnitt  einer  Leitung  für  eine  Farbe. 

c>  Ungeerdete  blanke  Leitungen  sind  (abgesehen  von  m  4) 
nicht  zulässig.  Flugdrähte  und  dergleichen  dürfen  zur  Strom- 
fUhning  nicht  benutzt  werden. 

rf.i  Fest  verlegte  Draht-  und  Schnurleitnngen  sind  nur  zu- 
lässig, wenn  sie  in  Mclallrohreti  oder  in  Isolierrobren  mit  Metall- 
überzug verlegt  werden. 

ei  Mehrfachleitungen  zum  Anschlusa  beweglicher  Bühnen- 

durch  eine^starko  schmiegsame  nicht  metallische  Umhüllung  gegen 
mechanische  Beschädigung  geschützt  sein. 

Die  Befestigung  der  biegsamen  leitungen  an  ihren  Con- 
taclstücken  ist  derart  auazufuhren,  das»  auch  bei  roher  Behand- 
lung an  der  Auschlusstelle  ein  Bruch  nicht  tu  befürchten  ist. 

Die  Anachtu.tstücke  sind  mit  der  Schutzumhüllung  so  zu 
verbinden,  da**  dii>  Kupferseiden  an  der  Ansehlusatelle  von  Zug 
entlastet  sind  Steckcontacte  müssen  innerhalb  widerstandsfähiger, 
nicht  stromführender  Hüllen  liegen  und  so  angoorduet  sein, 
•Inas  zufällige  Berührung  der  stromführenden  Tlieile  verhin- 
dert wird. 

/}  Mit  einer  beweglichen  Leitung  darf  nur  je  ein  Beleuch- 
tungskörper angeschlossen  werden. 

fli  Für  vorüliergehend  gebrauchte  Scenerie  Installationen 
kann  von  der  Erfüllung  der  Allgemeinen  Vorschriften  für  die 
Verlegung  von  Leitungen  ausnahmsweise  abgesehen  werden, 
wenn  (iummiaderdraht  verwendet  wird,  die  Verlegungsart  jeg- 
liche Verletzung  der  Isolierung  au«schliesst  und  diese  Installation 
wahrend  il<s  (ichrauche*  unter  besonderer  Aufsieht  steht.  In 
diesem  Falle  sind  Drahtschellen  für  Einzelleitungen  zulässig  und 
1  Mircliführungstüllcii  entbehrlich. 

h)  Die  stromführenden  Tlieile  sütnuitlicher  Apparate  im 
Bühnenraum  (Bühne,  Uutcrinas.hinericu,  Arbeitsgallerieu  und 
Schnürboden)  brauchen  nur  gegen  zufallige  Berührung  geschützt 
zu  sein.  Blanke  Strotnführungscoutactplatten  sind  zulässig,  müssen 
aber,  solange  sie  unter  Spannung  stehen,  bewacht  und  nach  Ge- 
brauch sofort  ausgeschaltet  werden. 

i'i  Die  Sicherungen  der  Anschlussleitungen  für  Bilhnen- 
helcuchtungskorpcr  (Oberlichter,  Kulissen,  Katn|ien.  Versatz-  und 
F.ll'ei  tbeleiichtung;  sind  im  fest  verlegten  Theil  der  Leitung  an- 
zubringen; in  diesem  Falle  genügt  für  jeden  Korper  je  eine 
Sicherung  für  alle  Lampen  einer  Farbe.  In  den  Beleuchtungs- 
körpern selbst  sind  Sicherungen  nicht  zulässig. 

k)  Bei  KcirtilierwidorstAudon,  die  an  besonderen,  nur  dem 
Bedienungspersonal  zugänglichen  Stellen  angebracht  sind,  ist  eine 
Schutzhülle  aus  feuersicherem  Material  entbehrlich. 

f<  SSmu.tli.-he  Glühlampen  in  Arboitsräumen,  Werk -Titten, 
l iarderobeii.   Treppen  und  Corridoren  müssen  mit  Scliut.-.k.>r'nen 

•i  lue»«  ,  Thoaur  VofM-liritt^B"  wurJen  tuh  d«r  «ooi  V.-tKihkI*  ii->iu<-|i«r 
»kir»«*1iiilk*r  fln«<-*.-.»tiro  „RtDb*rk«it»-€eiMMMlM-  »Li»h-»«tl,-  i-.-i  -inj  i-.i,  d.-t 
«•IidUh  J>krriv<rian,mlus«  <l«  »rfcsildet  .iiB.uummcii  ;Sli-b«  »MC».  „K  T  /.  " 
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oder  Schutzgläsern  versehen  »ein,  welche  nicht  an  der  Fassung, 
sondern  an  den  Lampenträgern  befestigt  sind. 

«i;  Die  BUhnenbcleuchtmtgskorper  und  deren  Anschlüsse 
(Oberlichter,  Couliaaen-,  Kampen-,  Effect-  und  Versatzbeleuchtungen  f 
müssen  folgenden  Bedingungen  entsprochen: 

1.  Die  Spannung  zwischen  irgend  zwei  Leitern  eines  Beleuch- 
tungskörper» darf  250  V  nicht  Ubersteigen. 

2.  Holz  ist  weder  als  Isolier-  noch  als  Conatructionsuiaterial 
zulässig. 

Jl.  Die  Beleuchtuiigskörjher  aind  mit  einem  Schutzgitter  zu 
versehen. 

4.  Innerhalb  der  Beleuchtungskörper  sind  blanke  Leiter  dann 
zulässig,  wenn  sie  gegen  zu  füll  ige  Berührung  geschützt  sind. 

.*..  Die  (Mierlichter  sind  isoliert  aufzuhängen. 

(i.  Bühneuscheinwerfer  und  Projektionsapparate  sind  mit  einor 
Vorrichtung  zu  versehen,  welche  das  Herabfallen  glühender 
Kohlentheilclmn  verhindert. 


Interpellation  im  ungarischen  Abgeordnetenhause  be 
treffend  die  elektrischen  Eisenbahnen. 

An  den  ungarischen  Handelsminister  wurde  unlängst 
folgende  Interpellation  gerichtet:  1.  Hat  der  Herr  Minister 
Kenntnis  davon,  dass  die  Wagenführer  der  elektrischen  Eisen - 
tmhneu  nicht  genügend  eingeübt  sind,  oft  mit  unerlaubter  Ge- 
schwindigkeit fahren  und  au*  diesem  Grunde  wiederholt  Unfälle 
vorkommen V  2.  Ist  er  geneigt  im  Einvernehmen  mit  dem  Herrn 
Minister  de»  Innern  zu  verfügen,  das»  die  elektrischen  Wagen 
mit  Schutzvorrichtungen  versehen  verkehren  '<  8.  Ist  er  geneigt 
im  Einvernehmen  mit  dem  Herrn  Justizmiuister  der  legislative 
einen  Gesetzentwurf  zu  unterbreiten,  welcher  Gesetzentwurf  die 
Ersatxptticht  in  von  elektrischen  Eisenbahnen  verursachten  Un- 
fällen feststellt  V  Auf  diese  Interpellation  hat  der  ungarische 
Handelsminister  folgende  —  hier  kurz  zusammengefasste  —  Ant- 
wort ert  belli: 

Hinsichtlich  der  Wagenführer  habe  ich  die  Information 
erhalten,  daas  dieselben  gewöhnlich  einen  Monat  lang  unterrichtet 
und  erst  dann  zum  Führen  der  Wagen  zugelassen  werden.  Ueber- 
dies  prüft  die  Gcneralinspection  für  Eisenbahnen  und  Dampf- 
schiffahrt daa  in  Rede  stehende  Personal  wiederholt;  insbesondere 
geschieht  dies  anlässlich  der  Eröffnung  der  elektrischen  Eisen- 
bahn. Ich  gebe  zu,  dasa  man  diesbezüglich  weiter  gehen  und  viel- 
leicht daa  Pahrpersoual  einer  noch  eingehenderen  Prüfung  unter- 
ziehen kfinnte,  obzwar  hier  daa  Hauptgewicht  nicht  so  sehr  anf 
die  Aneignung  gewissur  Kenntnisse,  als  vielmehr  auf  die  Geistes- 
gegenwart und  den  Muth,  welche  in  kritischen  Fällen  wohl  zu- 
meist maaasgehend  sind,  zu  legen  ist.  Ich  verschliesse  mich 
Übrigens  keineswegs  vor  der  eingebenden  Üerathung  der  Frage. 

Was  das  Ueberfulltsein  der  Wagen  anbelangt,  gebe  ich 
zu,  das»  dies  hei  uns  eine  grosse  Calamitilt  bildet;  jedoch  kann 
diesem  Uobclstando  mit  behördlichen  Anordnungen  allein  kaum 
gesteuert  werden.  Dass  mehr  Wagen  nothwendig  wären  i  Dies- 
bezüglich muss  man  auch  gegenüber  den  Gesellschaften  Gerechtig- 
keit üben,  weiche  sich  lediglich  nicht  im  Interesse  der  Allge- 
meinheit gründen,  weil  hiezu  niemand  sein  Geld  hergibt,  sondern 
dieselben  müssen  dabei  ihre  Rechnung  rinden.  Man  kann  nicht 
mit  Kocht  verlangen,  daas  soviel  Wagen  angeschafft  werden, 
als  »ur  Zeit  dos  grössten  Verkehres  orforderlieh  wären  weil 
in  diesem  Falle  auch  mehr  geschultes  Personal  gehalten  werden 
müsste.  Anderntheils,  wenn  Aushilfskräfte  dann  verwendet  werden, 
wenn  der  Verkehr  am  gr.issten  ist,  so  geschieht  leicht  ein  Un- 
glück. Ich  glaube,  man  muss  diese  Sache  nicht  einseitig  vom 
Standpunkte  der  grös.Hton  Betinemlichkcit  des  Publicum»  aus  be- 
trachten, sondern  dieselbe  auch  vom  Standpunkte  der  praktischen 
Möglichkeit  und  der  Opportunität  prüfen.  Dass  die  Stehplätze 
bei  den  meisten  ausländischen  Eisenbahnen  aufgelassen  sind,  ist 
eine  Thatssche.  Ich  habe  mich  mit  dieser  Angelegenheit  befasst; 
es  fragt  sich  jedoch,  oh  dies  bei  uuserem  Publicum  durchführbar 
i^t"/  Wie  bekannt,  ist  immer  —  so  bei  der  Ziigligcter  Katastrophe, 
als  auch  beim  Unfälle  auf  der  Dampfseilrampe  -  die  Gewalt- 
thätit-keit  de*  Publicum»  gegenüber  dem  Bahnpersonale  an  dem 
Unglücke  schuld.  Nun,  ich  behaupte  nicht,  dass  die  Auflassung 
der  Stehplätze  nicht  durchführbar  ist;  jedenfalls  aber  begegnet 
dieselbe  grossen  Schwierigkeiten,  ja  sogar  finanziellen  Bedenken, 
i  Bei  der  Budapester  Strasaenbäbn  entfallen  etwa  lt**«,  bei  der 
Budntiestcr  elektrischen  Stadtbahn  etwa  1(W0  der  Plätze  im  Innern 
der  Wagen  auf  Stehplätze;  die  Auflassung  derselben  würde  also 
Mir  die  i  toscllschaften  einen  bedeutenden  Ausfall  der  Einnahmen 
-ich  bringen,  wenngleich  nicht  die  ganzen  ltl  — 18«/0  der 
P!  .(.:>•  in  Wegtall  gerechnet  werden  dürfen,  da  slimmtliche  Steh- 
put.  e  wohl  tun'  bei  großem  Andrang  in  Anspruch  genommen  zu 
.\-  rd-  u  pflegen.  Ich  mache  bin-  aufmerksam,  das»  diu  Frage  nicht 
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einseitig  gelöst  werden  kann.  Eins  ist  bereit*  zufolge  der  Rc 
ralhungen,  welch«  anlässlirh  der  Zügligeter  Katastrophe  unter 
Theiliiahin«  von  Fachverstiliidigen  abgehalten  wurden,  angeordnet, 
nftmlich:  dass  auf  den  vorderen  Perron  des  Wasens,  wo  der 
Wagenführer  steht,  weniger  Personen  zugelassen  worden,  und  das 
Publicum  scheint  sich  dieser  Anordnung  xti  fugen,  denn  that- 
sächlich  ist  der  Vorderperron  der  Wagen  jetzt  selten  unerfüllt. 
Den  vielen»  Ahnten,  weiteren  Anstand  anbelangend,  dass  die 
Wagen  mit  Ubergrosser  Geschwindigkeit  verkehren,  habe  ich  oft 
daran  gedacht,  dass  nnscro  elektrischen  Wagen  schneller  ver- 
kehren als  dieB  der  innere  Verkehr  einer  Grosstadt  bedingt,  llei 
uns  I  »einigt  die  Fahrgeschwindigkeit  auf  PUtzen  mit  dichtem 
Verkehr,  bei  Straßenkreuzungen  u.  s.  w.  C  in»,  dann  weiters 
12— 15  - 18  km;  nicht  zu  erwähnen  jenen  Fall,  wo  dieselbe  20  km 
übersteigt,  aber  dies  geschieht  nur  dort,  wo  die  Geleise  auf  einem 
besonderen  Bahnkörper  liege»,  so  auf  dem  Donauufer,  wo  der 
Wagen,  ohne  auf  den  allgemeinen  Vorkehr  Rücksieht  zu  nehmen, 
frei  verkehren  kann.  Die  zulässigen  Fahrgeschwindigkeiten  werde 
i«  h  übrigens  durch  jene  Fachcommissinn,  welche  sich  auch  bisher 
mit  dieser  Angelegenheit  befaaste,  eingehend  überprüfen  laasen. 
Die  Anzahl  der  Unfälle  nimmt  in  letzter  Zeit  eher  ab  ab  zu 
—  insbesondere  was  die  lebensgefährlichen  Verletzungen  anbe- 
langt —  kamen  in  den  JahrenlSW  -  1W1:41, 21,  21  und  11  Tode» 
Hille  vor,  vis  —  mit  Rücksicht  auf  die  im  Jahre  1900  erfolgte 
Katastrophe  im  Zügliget  —  eher  eine  fallende  Tendenz  zeigt. 
Wenn  wir  diese  Zahlen  mit  den  Todesfallen  vergleichen,  welche 
bei  gewöhnlichen  Fuhrwerkon  vorkommen,  so  finden  wir  dieselben 
wohl  nicht  hoch,  indem  beim  gewöhnlichen  Lastwagenverkehr 
im    Jahre  20,   im  Jahre    \M>:   19   Todesfälle   zu  ver- 

zeichnen  waren. 

Was  die  Schutevorrichtung  lietrifft,  bomerke  ich,  dass 
Fachautoritfiten  die  bestehenden  Vorrichtungen,  nämlich  das 
Schutzbrett  oder  das  Sehutznetz,  als  die  besten  anerkennen.  In 
letzter  Zeit  soll  jedoch  in  Manchen  eine  vollkommenere  Schutz- 
vorrichtung Anwendung  finden,  und  ich  bin  gewillt  za  verfügen; 
dass  diese  Schutzvorrichtung  auch  bei  uns  erprobt  werde. 

Was  schliesslich  den  dritten  Punkt  der  Interpellation  an- 
belangt, glaube  ich  einfach  auf  den  Geeoteartikel  XVIII  vom 
Jahre  1874  über  die  Verantwortlichkeit  bei  dnreh  Eisenbahnen 
verursachten  Todesfällen  und  körperlichen  Verletzungen  hinzu- 
weisen, welches  Gesetz  von  den  Gerichten  als  vollkommen  auf 
die  elektrischen  Eisenbahn-Gesellschaften  Anwendbar  Itetrachtet 
wird,  so  dasa  diesbezüglich  der  Herr  Justizminister  der  Ueher- 
zeugung  ist,  dass  bei  uns  keine  neuere  gesetzliche  Verfügung 
uothwendig  sei,  weil  bereit«  die  königl.  Tafel  in  Pozsony  im 
Jahre  181*;»  und  der  oberste  Gerichtshof  in  Budapest  im  Jahre  1WW 
und  1H02  in  diesem  Sinne  entschieden  hatten.  In  früheren  Jahren, 
als  nur  Pferdebahnen  verkehrten,  konnte  diesfalls  ein  Zweifel 
aufkommen  und  wurde  das  Gesetz  auf  diese  auch  nicht  ange- 
wendet In  Oesterreich  wurde  unlängst  über  die  Haftpflicht  der 
elektrischen  F.isenhahnuiiteniehmnnge»  ein  Gesetz  geschaffen, 
weil  das  bestandene  Gesetz  über  die  Verantwortlichkeit  bei  Un- 
fällen auf  Eisenbahnen  nicht  auf  die  elektrischen  Eisenbahn pii 
anwendbar  war,  indem  dasselbe  ausdrücklich  auf  mit  Dampf  be- 
triebene Eisenbahnen  Bezug  nimmt.  Bei  uns  aber  ist  ein  neues 
tiesetz  zu  schaffen  überflüssig,  weil  das  bestehende  Gesetz  nur 
von  Eisenbahnen  mit  Maschinenkraft  spricht,  somit  die  Anwen- 
dung desselben  auf  die  elektrischen  Eisenbahnen  in  keiner  Be- 
ziehung Schwierigkeiten  liegegnet.  .V. 


KLEINE  MITTHEILUNGEN. 

Referate  and  Verschiedenes. 

Parallelschaltung  von  Compoundamschlnen.  („Amme. 
Electrician-,  Juni  1!*>L>.( 


Erhöhung  und  Regu- 
Jw.  f>. 


Ks  ist  bekanntlich  unmöglich,  Cotnpoundinaschinen 
schicilenor  Type  und  mit  verschiedener  Süsserer  Charakteristik 
parallel  xu  schalten,  weil  man  die  Compoundierung  e  i  u  e  r 
Maschine  nicht  unabhängig  von  allen  anderen  regulieren  kann. 

Eine  Art  der  Compoundioruug,  welche  dennoch  eine  indi- 
viduelle Regulierung  jeder  einzelnen  Maschine  des  Parallelsystems 
gestattet,  hat  kürzlich  G.  Baum  patentiert  erhalten. 

Bau  in  verwendet  einen  Erreger  /V(Fig.  I),  dosseii  Magnet- 
windungen vom  Hauptstrom  durchflössen  werden,  so  dass  des 
Erregers  Feldstärke  direct  mit  der  Belastung  der  Generatoren 
variiert. 

Sonach  werden  die  Magnete  der  parallelgeschalteten  Gene- 
ratoren mit  Hilfe  des  Erregerstromea  —  wie  in  Wocheelstrom- 
masehinen  —  separat  erregt.  Damit  ist  es  ermöglicht,  jede 
Maschine  individuell  zu  regulieren.  Die  Anordnungen  sina  in 
Fig.  1  und  2  wiedergegeben. 

In  Fig.   2  sind  den  Generatoren  die  Magnetwinduugen 
parallel  geschaltet.  Die  Maschinen  sind  dadurch  selbsterregend 
und  die  Erreger-Dynamo  E  dient  nui 
lierung  der  Felderregung. 

Schutzvorrichtungen  gegen  Unfälle  anf  elektrischen 
KUenhahnen.  Der  ungarische  Handclsminister  hat  —  seinem 
im  Abgoordnetenhause  geäusserten  Versprechen  gemäss  —  gegen 
die  durch  elektrische  Eisenbahnen  verursachten  Unfälle  ener- 
gische Maassregeln  ergriffen,  indem  er  anordnete,  dass  die  in 
Amerika  bei  Jen  dortigen  elektrischen  Eisenbahnen  vorachrifls- 
inSssig  verwendete  Schutzvorrichtung,  welche  sehr  einfach  und 
praktisch  i»t,  je  eher  auch  in  Budapest  erprobt  werde.  Die  Vor- 
richtung wirtl  gleich  dem  Schneepfluge  vor  dum  Wagen  ange- 
bracht und  nimmt  das  im  Woge  stehende  Hindernis  ohne  Be- 
schädigung desselben  derart  auf,  dass  kein  Ueberfahren  möglich 
ist  Ergeben  die  Versuche  günstige  Resultate,  soll  die  neue 
Schutzvorrichtung  hei  allen  elektrischen  Eisenbahnen  in  Ungarn 
obligatorisch  eingeführt  werden.  M. 

Die  Truslbewegung  In  Amerika.  Die  elektrotechnische 
Industrie  Amerikas  ist  bekanntlich  fast  gllnzlieh  monopolisiere. 
Die  beiden  bedeutendsten  elektrotechnischen  Unternehmungen  der 
Vereinigten  Staaten,  die  General  Electric  Co.  und  die  YA  esting- 
house  Electric  and  Manufacturing  Co.  haben  nach  und  nach  alle 
gesunden  Geschäfte  und  Fabriken  aufgekauft.  Ausserhalb  dieser 
(tcscllschaftcn  stehen  noch  einige  wichtige  Finnen  wie  die 
Crveker — Wheeler,  die  Stanley,  »lio  Bullock,  die  Wagner,  die 
Sprague  Co.  Die  letzte  ist  nun  vor  wenigen  Wochen  von  der 
General  Electric  Co.  absorbiert  worden.  Die  Sprague  Electric  Co. 
hat  sich  mit  der  Fabrication  von  Traiubahngeneratoren,  Lundull- 
motoren  Ventilatoren  i  und  namentlich  mit  »Äer  Eiploitierung  der 
„miiltiple-uni  tsu  Patente  derSpragues  liefasst.  Speciell  die  nmultiple- 
units"  Patente  waren  der  Anlas*  der  Transaction,  da  diese  Patente 
alle  Anwendungen  der  Elektricilat  im  Stadtbahiibetriebe  durch 
geschlossene  Züge  von  Motorwagen  Jietreffeu.  Eine  Reihe  von 
Civilprocessen  zwischen  der  Sprague  Co.  und  General  Electric  Co. 
war  wegen  dieser  Patente  anhängig.  Das  „multiple-unit-Systeiu" 
ist  auf  den  Stadtbahnen  in  Chicago,  Brooklyn,  New  York,  Elevated, 
Boston,  New-Vork  rapid  transit  (im  Bau)  in  Anwendung.  In 
Europa  ist  dasselbe  unseres  Wissens  in  kleineren  Anlagen  in 
Liverpool,  Versailles  Paris  etc.  verwendet  worden.  Mr.  Sprague 
hat  für  seine  persönlichen  Interessen  l.OOO.lsH)  Dollars  Insomnien. 
Sprague  hat  damit  »'in  zweitesmul  eine  Epoche  im  elektrischen 
Bahnweseu  begründet.  Seine  Patente  für  Aufzüge  sind  vor  einiger 
Zeit  für  l,OOO.t>00  Dollars  in  den  Beaite  der  Otis  Elevator  Company 

E.  .1.  ' 


Fig.  1. 


Fig.  3. 


Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Ungarn. 

Budapest»  <E  I  e k  t  r  i  s  c  h  e  E  i  s  e  u  b  ah  n  I  i  n  i  e  K  ai  se  r 
b  a  d— Ö  -  B  u  d  a  in  Budapest.)  Die  Einwohner 
des  II.  Bezirken  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Buda- 
pest haben  im  Interesse  dos  Aushaue«  einer  neuen 
elektrischen  Eisenbahnlinie,  welche  von  der  h»-stclien 
den  Ö-Budaer  Linie  der  Budapester  Straüsenbahn- 
Aetiengesellsehafl  ober  dem  K  a  i  sc  r  h  a  d  e  abzwei- 
gend über  die  B»'csi . Wiener i  Cas.se  bis  zum  _fi-Budaer 
Friedhofe  und  von  hier  bis  zur  Station  ( »  -Und  :» 
der  Budapeat-Eszturgoin-FUxitücr  Vicinalbahu  fübren 
soll,  einu  lebhafte  Agitation  begonnen.  Der  Aushau 
dieser  Linie  würde  nicht  nur  im  III.  Bezirke  einen 
lebhaften  Verkehr  entwickeln,  sondern  auch  den 
Bewohnern  des  l'jlnk  iXcii-tift't  die  Verbindung  mit 
dem  Friedhofe  erleichtern.  Kp  wurde  dem  Bürger- 
meister bereits  eine  mit  zahlreichen  Unterschriften 
versehene    Bittschrift   eingereicht,    welcher  dieselbe 
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Wohlwollend  ülmrnahin  und  das  dringende  Stuiliuui  des  I'rojoctes 
mit  der  Weisung  anordnete,  diesbezüglich  je  «her  geeignete  Vor 
schlage  vorzulegen.  M. 

( V  «  r  I  Ä  Ii  g «  r  u  n  g  der  Z  li  g  I  i  g  o  t  e  r  i  A  u  w  i  u  k  1  e  r  i 
Linie  J  t'  r  ltudlpfuttr  StriüKcnbabn.;  Anknüpfend 
an  die  im  Hefte  23  unserer  Zeitschrift  unter  dem  Titel  ,.Z  o  r 
F  rage  der  Z  li  g  1  i  g  e  t  e  r  Endstation  der  Budii- 
p  e  e  t  o  r  Strassen  bah  n  "  gebrachten  Mittheilung  erfahren 
wir,  daas  die  am  26.  Juni  I.  J.  »tattgnfundene  Generalversamm- 
lung dm  Municipiums  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Ruila- 
pest  den  Vorsehlag  de»  Magistratsrathes  betreffend  die  Vor 
lingerung  der  Z  ü  g  I  i  g  e  t  e  r  elektrischen  Linie 
der  Budapester  Sl  ri««un  Ii*  h  n  bis  Zum  «  <■  g  c 
nannten  eisernen  Thore  im  A  u  w  i  n  k  e  1  angenommen 
und  beschlossen  hat,  das«  an  di«  Regierung  ein«  in  diesem  Sinne 
vorfaaste  Eingalw  gerichtet  werde.  M. 

 _  >, 

• 

Geschäftliche  und  finanziell©  Nachrichten. 

Internationale  Rlektriclttta-fleaellackaft.  Die  12.  ordent- 
liche GmieralveTaaminlung  der  Internationalen  Klektrieitats-Ge 
Seilschaft  vvurdu  um  I.  Juli  unter  dem  Yor-itze  des  Verwaltuugsraths- 
1 'residenten  Hofralh  Dr.  A.  von  Waltenhofen  abgehalten. 
Anwesend  waren  17  Actionäre ,  welche  MU.Iiö  Actien  mit 
.ri30  Stimmen  repräsentierten.  Der  zur  Verlesung  gebrachte  . 
Rechenschaftsbericht  coiistnticrt,  dass  »ich  da«  Geschäft  auch  im 
abgelaufenen  Jahre  günstig  gestaltet  hat.  Die  Stromabgahe  der 
W  i  i,  u  e  r  C  c  n  t  r  al  h  t  a  t  i  o  n  hat  rund  HU  Millionen  Hekto- 
Wattstunden  l-f  ü.ltaMitXt;  erreicht.  Von  den  Anmeldungen  mit 
1S3.333  Hektowatt  i  •■  H'i.754-1  entfallen  auf  Beleuchtung 
l€OJ>73  Hektowatt,  gleichkommend  321. 14ft  Lampen  der  Hlker 
/-iteeu  Einheit.  Der  Rest  dient  der  Kraftübertragung  mit 
*50  Motoren  von  227<>  l'S.  Seit  Sehluss  de.»  G»<schift«jahrcs  sind 
die  Anmeldungen  für  Beleuchtung  auf  32H.(X*>  Ijmipen  gehliegen. 
Die  Ausdehnung  des  Kabclnctzos  beträgt  31*1  km.  Mit  Beginn 
des  neuen  Geschäftsjahres  wurde  eine  allgemeine  Tarifermassitriing 
eingeführt.  Der  Geschäftsgang  der  C  e  n  t  r  »  I  s  t  a  t  i  o  n  B  i  e- 
litz  Biala  war  gleichfalls  ein  günstiger.  Ein  neues  Absatz- 
gebiet für  dieses  Werk  wnrdu  durch  die  der  Gesellschaft  üher- 
tiagene  elektrische  Beleuchtung  den  Dz  i  editier  Bahnhofe» 
der  Nordbalin  gewonnen.  Die  zu  diesem  Bvhufe  von  Biclitx  nach 
Dzieditz  geführte  Hochspannungsleitung  wird  auch  zur  Strom- 
versorgung der  umliegenden  Ortschaften  herangezogen  «erden. 
Da*  Fi  Omaner  Werk  hat  eine  Erhöhung  der  Strütnahgnb* 
zu  verzeichnen.  Die  Auftrage  ftlr  Installationen  waren 
befriedigend.  Der  Bositz  an  Prinritälsactieu  der  e  I  c  k  t  r  i  s  r  h  e  u 
Bahn  T  e  p  I  i  t  z— E  i  c  h  w  a  I  d  hat  ein  4o'iiiges  Zinsencrträgnis 
geliefert.  Infolge  de«  bekannten  Erkenntnisses  de*  k.  k.  Ver- 
waltuugsgerichtahofes  wurde  auch  dem  Reciirse  der  llot-nll-cbaft 
gegen  die  Besteuerung  des  Eniissionsnutxrns  im  Geschäftsjahr»' 
1HÖ8/11  Folge  gegeben.  In  eflieni  ehreuden  Nachrufe  gedenkt  der 
Bericht  dös  verstorbenen  Yerwalturigsralln*  Hofrath  Johann 
Edler  von  Radinger.  Die  Bilanz  »chlie.-st  nach  Vornahme 
ausreichender  Abschreibungen  mit  einom  fi  e  w  iu  n  s  a  I  d  o  von 
l.KTiö.W-l  K  (■{-  ISlJWSi.  Der  Verwaltungsrath  beantragt,  die 
Dividende  mit  t<"/o,  d.  i.  32  K  pro  Aetie,  gleichwie  im 
Vorjahre  zn  bemessen,  wofür  ein  Betrag  von  l,2tKUlO0  K  noth- 
wendig  i»t.  ferner  die  statutarischen  Reserven  mit  in*ge»ammt 
44.3<K)  K  zu  dotieren,  »eitere  2*0.0*10  K  auf  einen  ausser- 
o  r  d  e  n  t  I  i  h  e  11  R  e  s  o  r  v  e  f  o  11  d  s  zurückzustellen,  dem  Spar 
verein  für  die  Beamten  und  Diener  IG.iKlO  K  ab  besonderen 
Beitrug  zuzuwenden  und  die  nach  Abzug  der  Verwaltungsrath» 
Tantieme  verbleibenden  14X.M0  K  auf  neue  Rechnung  vorzu- 
tragen. Nach  Entgegennahme  des  Reviainnsherichtea  geneh- 
migte die  Ge  neralvcrsauimliing  ohne  Discnssinn  und  einhellig 
die  Bilanz  und  ertheilte  dem  Vcrwallungsrathe  da»  A  Ii 
s  11  I  n  t  o  r  i  11  m.  In  gleicher  Wei«e  wurde  der  Antrag  betreffs 
Verwendung  dos  Reingewinnen  angenommen.  Bei  den 
hierauf  vorgenommenen  Wahlen  in  den  Verwaltungs- 
rath wurden  die  in  denselben  cooptierten  Directoren  der  <ie- 
wllnehaft  Dr.  Cotthobl  S  l  e  r  n  und  (»u»tav  Frisch  defi  nit  iv 
gewühlt  und  die  rumu-igemSss  ausscheidenden  Mitglieder  Max 
D  e  r  i  und  Dr.  J.  v.  Kransz  w  i  e  d  e  r  g  e  w  8  h  I  t.  EbetiMi 
«  imle  der  bi>.hcrigi'  R  e  v  i  »  i  o  n  *  -  A  u  s  ü  c  h  u  s  «  w  ieder  zur 
Function  berufen.  Der  Coupon  wird  von  morgen  angefangen 
•  'Wigelöüt. 

Ule  Wiener  Elektricitäüige^ell.si'liaft  hielt  :>>.  Juni 
I.  .1.  unter  Vurnitz  des  \'ii;eprasiilenteii  Moriz  A  <1  e  11  .-.  -.i  m  •  r 
iiire  13.  ordentlich«  (icricralveraatnuilung.  Dor  ülier  .la.-  K-trieF,,- 
jähr  UNJl/HHrJ  «reUttot«  Keeh«»n»chafttibericht  cunstmiei  t  .■.ni;;i^>. 


d«Bü  die  zwi.ichen  der  <ic«clli*:haft  uml  dor  («umeinde  Wieu  hin  - 
-lirhtlicli  der  Kabellegungen  seit  längerer  Zeit  bestehende» 
Ditbirenzeii  vorlUurig  noch  nicht  ausgeglichen  »eiun,  die  Ver- 
waltung daher  ihre  Thiltigkcit  darauf  luKchriuken  mubate,  die 
gesellschaftliche  Anlage  auszugestalten  und  die  Betriebsausgaben 
möglichst  zu  ennassigen.  Die  Tracetilänge  des  getiellvchaftlichen 
KalielnoUe«  Iwitiitgt  52.101  tri  ii.  X.  .V2.174  ni).  Die  Zahl  der 
Coneninenten  ist  auf  3067,  alao  um  13'70/u  gestiegen.  Die  Capa- 
citÄt  aUmmtlicber  Anschlüsse  betrug  am  Schlusne  den  GesehiitU- 
jahre*  '.Mt.470  Lampen,  hat  sich  »onach  um  7  7'Vo  erhöht.  Die 
Zahl  dor  Elektromotoren  i*t  im  Botriebsjahre  auf  034  Stück, 
(4-  lh-4",'«)  gestiegen.  I>ie  Uetrietiseinnahmen  haben  »ich  auf 
1.2liiJ>U  K  (-f  'J»,„  erhöht,  gleichzeitig  sind  jedoch  die  Be- 
triebsausgaben per  lll.iWi2  K  um  5  5'/«  gestiegen.  Bezüglich  <ler 
Begebung  der  siebenton  und  achten  Million  Kronen  des  gesell- 
schaftlichen Actiencapitals  wird  mitgetheilt,  daas  es  der  Ver- 
waltung auch  im  Berichtsjahre  nicht  möglich  war,  die  Emission 
dieser  Actien  durchzuführen,  dieselbe  daher  geuöthigt  war,  die 
erforderlichen  Barmittel  im  Wege  de»  Credits  zu  beschaffen. 
Demgemass  attdien  ihr  auch  keine  solche  Barmittel  zur  Verfüguug. 
um  den  erzielten  Reingewinn  bar  zu  vei'theilen;  sie  halte  v»  viel- 
mehr für  geboten,  einen  lwlritehtlielieii  Theil  des  erzielten  Rein 
gewinnes  zn  reservieren  und  nur  diu  Hälfte  zur  Auszahlung  zu 
l>rii)geu.  I>er  Reingewinn  wird  mit  .'J!Mi.777  K  ausgewiesen. 
Ik'r  Verwaltuntrsrath  iieantragt  hievon  nach  BerOeksichtjgnng  der 
«ttttularischcn  Dotationen  lf<0.00IJ  K  als  d  r  e  i  p  e  r  c  e  n  t  i  g  e 
Dividende  an  die  Ai  tinnUre  zu  vertheilen  und  die  er- 
übrigenden 2tH.:.!»l  K  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Nach 
einer  Discuaaion,  in  welcher  seitens  des  Verwaltnngsrathes 
insbesondere  Dr.  Hermann  H.  v.  Feist  m  a  n  t  e  I  der  Forderung 
einiger  Actionlre  auf  Auazahlung  einer  iW/oigen  Dividende  nach- 
drücklich entgegentrat,  sowie  über  mehrere  Posten  der  Bilanz 
eingehende  Aufschlüsse  ertheilte,  wurde  der  Antrag  mit  11 1H 
gegen  Ü4t  Sliminen  angenommen.  Der  turniiaguiiills»  aus  dem 
Vorwaltungsrathe  scheidende  <  >büibnurath  l'iof.  Carl  Hochenegg 
wurde  wiedergt^wülilt  und  der  in  den  Verwaltuugfcrath  »»optierte 
Herr  Carl  Reichert  in  seiner  Function  bestätigt. 

Ibentsch-oberseelsche  ElektricItAta-tjeaellschafl  In  Berlin. 

In  der  ain  2».  Juni  1.  J.  aUitigehabteu  (ieneralversammliiiig  gelangte 
der  Alfschills»  für  das  (ftucbUfUjahr  l'.*»l  zur  Vorlage.  Der  Bericht 
verbreitet  sich  rnnSehst  ülter  die  im  Laufe  diene*  Jahres  erfolgte 
Verschmelzung  mit  der  t'ompagniu  Generale  d'Kl  ec  t  r  i  ei  t  «i 
de  1  a  V  i  I  I  e  il  e  B  u  e  n  o  s  -  A  y  r  e  s  in  Paris,  welche  ein 
von  der  l'ninn  Elektricitäts-tjoselischaft  erbaute« 
F.lektricitStswerk  tilr  Weehselstrom  mit  ix»»!  FS  und  weitere 
Ma»chinenaggrugate  von  liKJÜ  l'S,  ein  ausgedehnte«  Kaltelnelz. 
sonstige  dazu  gehörige  Anlagen  und  einen  Kundenkreis  besaas. 
<b->sen  Bedienung  die  vorhandenen  Maachinenan lagen  fast  voll- 
ständig in  Anspruch  nahm.  Der  Ge^  baft »betrieb  gierig  bereit*  vom 
1.  Juli  ÜNJO  nh  für  Rechnung  der  Deutsch  riin'rseeischen  Eluit- 
IriciMlts-Gesellsehaft.  DtnngemäKs  ist  sowohl  bei  den  Einnalimen 
wie  bei  den  Ausgalien  zu  berücksichtigen,  <lasi<  dieselben,  inanweit 
sie  die  CentnilsUtion  der  früheren  t'ompagniu  General«  betreffen, 
die  l'eriode  von  l1'«  Jahren  umfassen.  Angeschlossen  waren 
Ende  I9l>l  341K1  Abnehmer  mit  circa  !t4»it)  A'lt'-Std.  gegen  3082  Ab- 
nehmer mit  circa  TMH>  A'H'  Ende  Die  Abnahme  von  elek- 
trischer Kneririe  betrag  insgestiiumt  eir»yi  !t'4  MiU.  A'H'/Std.,  wo- 
von cir<-a  4  2  Mill.  A'U  .  Std.  auf  StrassenbahnWtriob  entfallen. 
Der  Briittobetrieli--überschuss  belief  sich  auf  2,4!tK.K2ti  Mk.,  wo- 
von entfallen:  auf  die  t  ib-ichstromceiitrnle  1.03!'.7i>6  Mk., 
auf  die  Wechselstromcentrale  Tür  D ■'»  Jahre)  lf3<l6.44iJ  Mk., 
auf  Tranvia  Metropulitano  M7.H7.ri  Mk.  Nach  Abzug  der  General- 
unkosten,  Steuern.  Versichi'rungen  und  Zinsen  (Gleichstrom 
centrale  für  I  Jahr.  Wechselstrnmcentralo  für  D»  Jahrei 
im  Betrage  von  l^*'.».3!t«  Mk.  verbleibt  ein  Ueberschuss 
von  h-M'K42N  Mk.,  von  wel.-hen  verwendet  werden  410.1X10  Mk.  zur 
Ueberweisung  auf  das  Erneueiungs-<Abschreibungs-;('onto  der 
ElektriciUtswerke,  2'».riJI  Mk.  zur  Abschreibung  auf  Utensilien, 
Moliilien  um!  Einrichtung  der  Bureau-  und  MagazinsrSume, 
l'Js.TllT  Mk.  zur  Absthreibuni;  auf  zu  amnrtisü'rende  Installationen, 
lisMKX»  Mk.  zur  Abschreibung  auf  Waaren,  *s).(K)0  Mk.  zur  Ueber- 
weisung  an  «las  Kmeiierungs-i  Abs<  breibungs-  it'onto  Trani'ia  Metro- 
pulitano, 1 "_'.'.»" s  1  Mk,  zur  l'cberweisung  auf  ein  zu  bildendes 
Delcredere-t 'onto.  Rostliche  l'Mo7  Mk.  sollen  dem  ordentlichen 
Reservefonds  überwiesen  werden.  Die  ausscheidenden  Anfsichls- 
rathsmitglieder:  Herren  Ludwig  D  e  I  |  b  r  0  c  k,  Carl  Fürsten- 
li  e  r  g,  Regieruiiirsrath  Dr.  E.  Magnus,  Ludwig  Roland- 
Linke  und  Dr.  S  a  I  o  in  o  n  »  n  h  n  wurden  wiedergewählt.  2. 

der  ReilHotlon:  1.  Juli  1902. 
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C«mini«i0O«i  rU,  bei  Spielhag. n  4  H  ch  u  rieh,  W  i«n.  - i 


Maximilian  Zlnoer  -  Selb« »erlag  de*  Eiaktroteehaitd 


von  B.  Splei  *  Co,  Wien. 


Haesenitela*  Vof  l.r  (OttoMaaa.)  Wien  and  Praf 
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Einheitliche  Bezeichnung  elektrischer  Grössen. 

Die  Frage  einer  einheitlichen  Bezeichnungsweise 
ist  für  die  Fachliteratur  der  ganzen  Welt  von  so  hohem 
Werte,  doxa  man  den  Versuch  der  Einführung  einer 
solchen  für  die  in  der  Elektrotechnik  vorkommenden 
Grossen  nur  mit  Freuden  begrüssen  kann.  Wir  be- 
glückwünschen den  Elektrotechnischen  Verein 
in  Berlin,  dass  er  die  schon  wiederholt  aufgetauchten 
diesbezüglichen  Bestrebungen  neuerdings  aufgegriffen 
und  zur  Ausarbeitung  eines  geeigneten  Vorschlages 
ein  Comite  eingesetzt  hat.  Dieses  Comite  hat  vorläufig 
einen  Entwurf  ausgearbeitet  und  denselben  der  allge- 
meinen Beurtheilung  übergeben,  damit  auf  Grund 
dieses  Entwurfes  oder  etwaiger  Gegenvorschlage  eine 


allgemein  giltige  Einigung  zustande  kommen  konnte. 
Unser  Verein  hatte  von  diesen  Bestrebungen  schon 
vor  Veröffentlichung  des  ersten  Entwurfes  Kenntnis 
und  hat  Uber  Antrag  von  Prof.  Höchen  egg  be- 
schlossen, diese  Bestrebungen  nach  Möglichkeit  zu 
fördern  und  für  die  auch  in  Oesterreich  durchzusetzende 
allgemeine  Annahme  der  zu  bcschliessenden  Bezeich- 
nungen thunlichst  Sorge  zu  tragen.  Wir  bringen  daher 
nachstehend  den  ersten  Entwurf  zur  Kenntnis  unserer 
Leser  mit  der  Aufforderung,  etwaige  Gegenvorschläge 
vor  Herbst  dieses  Jahres  bekannt  zu  geben,  da  voraus- 
sichtlich zu  dieser  Zeit  die  neuerlichen  Borathungen  des 
hiefur  von  dem  Elektrotechnischen  Vereine  in  Berlin 
eingesetzten  Comites  beginnei 
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Die  Manchester  Elektricitttswerke. 

Von  C.  KJnibrunner,  Manchester. 

Gegen   Ende   des  Monates   Mai  fand   hier  die 
officiello  Eröffnung   und  theilweiae  Betriebsaufnahme 


der  für  den  ganzen  Manchester-District  neuerbauten 
ElektricitMlswerke  statt. 

Diese  Anlage  beansprucht  besonderes  Interesse 
in  Fachkreisen  durch  ihre  Grösse  (es  ist  dies  die 
grttsste    derzeit    in    England    bestehende),   durch  die 
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Schnelligkeit  mit  welcher  der  Bau  durchgeführt 
wurde,  und  —  last  not  least  —  durch  die  Vorge- 
schichte der  Vergebung  der  Maachincnlieferung. 

Die  Geschichte  der  Manchester  Klektricitätawerke 
reicht  bis  in  das  Jahr  1899  zurück.  Aus  kleinen  An- 
fangen entwickelte  es  sich  unter  der  damaligen  Leitung 
Dr.  Hopkinsons  anfangs  ausgezeichnet  Durch 
Unfähigkeit  der  communalen  Verwaltung  jedoch  litt 
das  Elektricitätswerk  stark.  Erst  in  den  letzten  Jahren 
nahm  es  unter  der  besseren  Verwaltung  einen  Auf- 
schwung, der  im  Jahre  1901  bereits  so  gross  geworden 
war,  dass  nur  ein  kleiner  Theil  der  Anmeldungen  für 
.Strombedarf  berücksichtigt  werden  konnte.  Der  jahr- 
liche Consum  hatte  sich  inzwischen  auf  10,502.299  A'H* 
gesteigert  und  wurde  für  das  folgende  Jahr  (1902)  eine 
Verdoppelung  desselben  erwartet.  Die  Gemeinde  be- 
schloss  daher  die  Erbauung  eines  neuen,  grossen  und 
im  modernsten  Stile  gebauten  Elektricitätswerkes.  Be- 
reits im  December  1899  war  für  die  Errichtung  eines 
solchen  Werkes  Dr.  A.  Kennedy  engagiert  worden 
und  legte  derselbe  im  Marz  1901  dem  Gemcindcrathe 
das  Project  für  die  Erbauung  der  Centrale  Stuart- 
Street  und  zehn  Unterstationen  vor.  Die  Centrale  wurde 
für  eine  Leistung  von  15.000  PS  bestimmt  und  sollte 
sechs  Generatorsatze  a  2500  PS  enthalten. 

Das  für  diese  Centrale  adoptierte  System  ent- 
spricht nahezu  vollständig  dem  der  Wiener  stadtischen 
Klektricitatswerke.  Die  für  eine  Spannung  von  6500  V 
gewickelten  DrehBtrommaschinen  (50  Cyclen)  liefern  den 
Strom  für  zehn  im  Stromlieferungsgebiete  vertheilte 
Unterstationen,  wo  derselbe  mittels  rotierender  Um- 
wandlet auf  500—550  V  Gleichstrom  für  Tractions- 
und  410  (2  X  205)  V  Gleichstrom  für  Licht-  und 
Kraftzwecke  umgewandelt  wird. 

Nachdem  bereits  im  Jahre  1898  ein  in  der 
Stuart-Street  gelegenes  Grundstück  im  Ausmaaase  von 
ca.  3*/j  ha  um  den  Preis  von  600.000  K  angekauft 
worden  war,  wurde  sofort  nach  Vorlage  des  Projectes 
eine  Concurrenz  für  die  Lieferung  der  Gebäude,  Kessel, 
Maschinen  etc.  etc.  ausgeschrieben  und  im  Juli  1901 
die 'Auftrage  vergeben. 

Trotz  der  heftigsten  Concurrenz  englischer  und 
amerikanischer  Firmen  und  der  bedeutenden  Unter- 
stützung, welche  die  ersteren  seitens  der  officiellen 
Kreise  und  vieler  Gomcinderäthe  erfuhren,  fiel  der 
Auftrag  für  den  elektrischen  Theil  der  Centrale  doch 
einer  deutschen  Firma ,  nämlich  der  Allgemeinen 
Elektricitats-GcsellBchaft  in  Berlin  zu  und  wurde  noch 
anfangs  Juli  mit  dem  Bau  des  Werkes  begonnen.  Aber 
bald  stellte  es  sich  heraus,  dass  infolge  der  bedeuten- 
den Erweiterung  und  allgemeinen  Elektrisierung  der 
Strassenbahnen  auch  diese  Centrale  den  voraussicht- 
lichen Strombedarf  nicht  werde  decken  können.  Es 
wurde  daher  der  Chefingenieur  der  elektrischen  Ab- 
theilung, Mr.  G.  F.  Metzger,  mit  der  Ausarbeitung 
eines  Projectes  zur  Erweiterung  der  Stuartstreet-Ccn- 
trale  betraut,  Der  Vorschlug  Mr.  Metzgers  gieng 
nun  dahin,  eine  zweite  Centrale  für  eine  Leistungs- 
fähigkeit von  24.000  PS  zu  bauen,  von  denen  jedoch 
vorläufig  nur  zwei  Satze  a  6000  PS  zur  Aufstellung 
gelangen  sollten.  Der  Strom  dieser  Centrale  wird  dann 
in  zehn  weiteren  Unterstationen  in  der  früher  unge- 
sehenen Weise  in  Gleichstrom  umgewandelt.  Das 
billigste  OfTert  für  die  Lieferung  der  Generatoren, 
Umformer  und  Erregermasehinen  wurde  abermals  von 
der  Allgemeinen   KIcktricitnts-Gesellschuft    in  Berlin 


gemacht.  Der  Preis  hiefttr  betrug  2,680.000  K.  Da* 
billigste  Offert  seitens  amerikanischer  Firmen  war  das 
der  Westinghouse-Company  (2,880.000  K),  seitens  der 
englischen  Firmen  das  der  Electric-Construction-Coin- 
pany  (3,110.000  K).  In  der,  der  Berathung  Uber  die 
Offcrtannahme  gewidmeten  Gemeindorath-Sitzung  kam 
es  nun  zu  erregten  Debatten,  indem  ein  grosser  Theil 
des  Gemeinderathes  den  Auftrag  unter  keiner  Be- 
dingung einer  ausländischen,  am  allerwenigsten  jedoch 
einer  deutschen  Firma  zukommen  lassen  wollte. 

Trotz  aller  Opposition  aber  wurde  der  Vorschlag 
des  Dr.  B  i  s  h  o  p  (Obmann  des  elektrischen  Comics) 
angenommen  und  der  Auttrag  der  Allgemeinen  Elek- 
tricitäts-Oesellscbaft  zugewiesen.  Der  Grund  hiefür 
lag  nicht  so  sehr  in  den  bedeutenden  Mehrkosten  der 
englischen  Maschinen  (der  Unterschied  zwischen  dem 
niedrigsten  englischen  Offerte  und  dem  der  Allgemeinen 
ElektricitAts-Geaellschaft  betrug  ca.  430.000  K),  als 
i  vielmehr,  wie  das  elektrische  Comite  betonte,  darin, 
dass  man  in  keine  der  englischen  Firmen  das  unbe- 
dingte Vertrauen  setzen  konnte,  Maschinen  derartiger 
Grösse  in  der  verlangten  Oüte  und  Zeit  herzustellen 


(  f" 

Fig.  1.  Laitan  der  Centrale  und  Untomationen. 


Wie  bereits  erwähnt,  besteht  die  ganze  Anlage 
aus  zwei  Theilen:  Der  nach  den  Plänen  des  Dr.  Ken- 
ne d  y  und  der  nach  dem  Projecte  des  Mr.  M  e  t  z  g  e  r 
ausgeführten  Centrale;  der  Strom  von  jeder  dieser 
Centralen  wird  in  je  zehn  Unterstationen  (im  ganzen 
also  20)  transformiert.  Im  nachfolgenden  sei  nun  das 
wichtigste  über  die  ganze  Anlage  sowie  die  haupt- 
sächlichsten Daten  über  Leistungen  und  Grösse  der 
Kessel,  Maschinen  etc.  etc.  mitgetheilt,  und  zwar  zu- 
nächst Uber  die  von  Dr.  K  e  n  n  e  d  v  entworfene 
kleinen-,  dann  über  die  zweite  grössere  Centrale. 

Die  beiden  Werke,  welche  in  vollständig  ge- 
trennten, zu  einander  senkrecht  liegenden  Gebäuden 
untergebracht  sind,  befinden  sich  im  Nordosten  der 
Stadt  am  Manchester  and  Ashton  under-Lyuc  Canal, 
welch  letzterem  das  Wasser  für  die  Condensations- 
anluge  entnommen  wird. 
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Von  dem  Hauptgeleisc  der  nahe  vorbeifllhrenden 
Lancashire  and  Yorkshirc  Railway  führt  ein  nahezu 
1  km  langes  JJebengeleise  zum  Klcktricitätswcrke,  auf 
welchem  mittels  elektrischer  Loe.omotiven  der  Kühlen- 
transport und  die  WegfUhrung  der  Asche  besorgt 
wird.  Die  Kohlenwaggons  werden  direct  in  die  Kohlen- 
trichter entleert  und  von  hier  auf  elektrischem  Wege 
in  die  aber  den  Kesseln  befindlichen  Kohlenbunker 
befördert 

Die  Kohlen  werden  vor  ihrer  Beförderung  in  die 
Bunker  und  spater  noch  einmal  vor  ihrer  Einbringung 
in  den  Feuerraum  automatisch  gewogen  und  das  Ge- 
wicht ebenfalls  automatisch  registriert.  Nach  dem 
völligen  Ausbau  und  bei  maximaler  Belastung  wird 
der  Kohlenverbrauch  des  ganzen  Werkes  sich  auf  ca. 
ICK)  Waggons  pro  Tag  belaufen. 

Das  Gebäude  der  Kennedy -Centrale  besteht  aus 
iStahlconstruction  mit  eingelegten  Ziegelwanden.  Dieser 
Ausfuhrungsform  wurde  hauptsächlich  wegen  der 
Möglichkeit  einer  Behr  schnellen  Herstellung  der  Vorzug 
gegeben. 


Fig.  2.  Ansicht  des  Kesselhauses  und  der  Speisepumpen. 

Das  Kesselhaus  ist  fil  m  lang,  48  in  breit  und  in 
drei  Abtheilungen  eingetheilt.  In  den  zwei  seitlichen 
Abtheilungen  sind  die  Kessel  untergebracht,  während 
Uber  den  in  der  Mitte  angeordneten  Heizstandcn  die 
ca.  1000  t  fassenden  Kohlenbunker  sich  befinden.  Die 
beiden  Rauchfange,  60  resp.  75  »i  hoch,  hiU»en  einen 
Durchmesser  von  4  resp.  54  m.  Beide  Schornsteine 
sind  im  Innern  bis  zu  einer  Höhe  von  40  m  mit 
Cham ottest einen  ausgekleidet  und  gusseiserne  Auspuff- 
röhren. 1  M  resp.  1-3  »i  im  Durchmesser,  im  C«ntrum 
der  Schornsteine  angeordnet. 

Der  Pumpenraum,  Speisewasser- Vorwärmer  und 
ein  Speisewasser-Reservoir*),  920  M  Wasser  fassend, 
sind  zwischen  den  beiden  Schornsteinen  untergebracht. 
Das  Kesselhaus  enthalt  24  Babcock  and  Wilcox- 
Wasscrröhrenkessel.  jeder  für  eine  Leistung  von  ca. 
5000  leg  Wasser  pro  Stunde  und  eine  Spannung  von 
ca.  1 -1  ,  Atm.  bestimmt. 

Die  Kessel  sind  in  zwei  Reihen,  jede  auf  einer 
Seite  des  Gebiludes  angeordnet  und  können  entweder 
mittels  elektrisch  angetriebener  Heizer  oder  TOD  Hand 
aus  bedient  werden. 


*)  Ein  zweite«  18.000  hl  fassendes  Reservoir  Windet  sich 
in  einem  separaten  Gebäude,  in  welchem  auch  die  Werkstätten 
untergebracht  sind. 


Das  Speisewasser  wird,  wie  bereits  bemerkt  zum 
grösBten  Theile  dem  vorbeifliessenden  Canale  entnommen, 
theilweise  aber  auch  der  städtischen  Wasserleitung. 
Das  Wasser  wird  durch  drei  Compound- Duplexpumpen 
System  Weir  gefordert,  deren  jede  eine  Leistung 
von  552  hl  pro  Stunde  gegen  eine  Kesselspannung  von 
12'/»  Atm.  entwickelt.  Das  Spcisowasser,  welches  ent- 
weder direct  in  die  Kessel  oder  durch  Vorwärmer 
hindurchgeht,  wird  vor  seinem  Eintritte  in  die  Kessel 
mittels  Wassormesser  gemessen.  Die  Speisewasser- 
vorwärmer, von  denen  vier  vorhanden  Bind,  sind  im- 
stande, die  Temperatur  von  22.000  /  Wasser  pro  Stunde 
um  85°  Celsius  zu  erhöhen.  Zur  Vorwärmung  des 
Speisewassers  wird  der  Abdampf  von  den  Maschinen 
verwendet.  Die  Dampfröhren  sind  durchwegs  doppelt 
vorhanden  und  derart  angeordnet  dass  jede  Maschine 
von  jedem  oder  einer  beliebigen  Gruppe  von  Kesseln 
aus  mit  Dampf  versehen  werden  kann. 

Das  Maschinenhaus  ist  35  m  lang,  40  M  breit 
und  in  drei  Abtheilungen  eingetheilt,  von  denen  die 
beiden  äusseren  die  Generatoren  und  Erregermaschinen, 
die  mittlere  die  Hilfsmaschinen  und  Condensations- 
anlage  enthält  Die  Höhe  des  Maschinenhauses  beträgt 
15  m  bis  zur  Deekenconstruction;  die  Krahnträger  sind 
in  einer  Höhe  von  12  m  angeordnet  Das  Maschinen- 
haus wird  im  ganzen  von  vier  Dreimotoren-Krähnen 
bestrichen,  deren  jeder  eine  Tragfähigkeit  von  20  t 
besitzt  Diese  Krähne  wurden  von  H  i  g  g  i  n  -  B  o  1 1  o  m 
and  Mannock  geliefert  und  sind  mit  Schuckert- 
Motoren  und  Controllern  ausgerüstet.  Zwei  von  diesen 
Krähnen  mit  einer  Spannweite  von  je  15  m  sind  in  der 
nördlichen  Abtheilung,  ein  gleich  grosser  in  der  süd- 
lichen und  einer  mit  einer  Spannweite  von  Im  in  der  mitt- 
leren Abtheilung  Uber  den  Hilfsmaschinen  angeordnet. 


Fig.  3.  11*00  K  H'-Uenerator. 

Jedes  der  Maschinen-Aggregate  besteht  aus  einer 
verticalen  Compoundmaschine  von  einer  Leistung  von 
2500  PS  bei  94  Touren  pn>  Minute  und  einem  Drei- 
phasen-Generator für  eine  Leistung  von  1500  KW  und 
für  eine  Spannung  von  f>500  V  gewickelt  Der  Hoch- 
druckcylinder  der  Dampfmaschine  hat  einen  Durch- 
messer von  915,  der  Niederdruckcylinder  einen  solchen 
von  1805  mm  bei  einer  Hubläugc  von  905  mm.  Der 
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Generator  befindet  sich  zwischen  <lon  beiden  Cylindern 
und  ist  das  Polrad  desselben  gleichzeitig  als  Schwung- 
rad ausgebildet.  Die  Dauptwelle  ist  6-7  M  laiig  und 
hat  einen  Durchmesser  von  630  mm  im  Hauptlager. 
Die  Gesehwindigkeitsregulierung  aller  Dampfmaschinen 
geschieht  mittels  Elektromotoren  vom  Schaltbrette  aus. 
Die  Anlassventile  der  Maschinen  werden  ebenfalls 
elektrisch  bethtttigt.  Die  Dampfmaschinen  wurden  von 
der  Firma  Yates  and  Thcu,  die  Generatoren,  wie 
bereits  erwähnt,  von  der  Allgemeinen  Elcktrieitats- 
Gesellschaft  in  Berlin  geliefert. 

Die  Erregung  der  Feldmagnete  der  Generatoren 
kann  auf  zweierlei  Weise  geschehen:  Entweder  von  be- 
sonderen Erregermaschinen,  von  welchen  eine  für  je 
drei  Generatoren  vorhanden  ist,  oder  von  den  in  der 
mittleren  Abtheilung  des  Maschinenhauses  befindlichen 
Hilfsmaschinen. 

Die  Erreger- Aggregate  bestehen  aus  je  einem 
Dreiphasen-Inductionsmotor,  welcher  für  6500  V  ge- 
wickelt ist  und  den  Strom  direct  von  den  Generatoren 
erhalt.  Jeder  dieser  Motoren  treibt  eine  auf  derselben 
Achse  befindliche  Gleichstrom  -  Ncbensehlussmaschine 
an,  welche  den  Erregerstrom  (220  V  Spannung)  liefert. 

Die  Hilfsmaschinen-Aggregate,  welche  den  Strom 
für  die  Beleuchtung  sowie  für  die  in  der  Ccntral- 
statiou  befindlichen  Gleichstrommotoren  zu  liefern, 
überdies  als  Reserve-Erreger  zu  dienen  haben,  bestehen 
aus  je  einem  Willans-Compound-Schnellaufer  für  eine 
Leistung  von  300  i.  PS  bei  einer  Geschwindigkeit  von 
350  Touren  pro  Minute.  Dieselben  sind  mit  je  einem 
Gleichstrom-Nebenschluss-Gencrator  direct  gekuppelt, 
welch  letzterer  eine  Leistung  von  200  A'H'  bei  einer 
Spannung  von  220  V  entwickelt. 

Die  Hauptdampfmaachincn  können  sowohl  mit  als 
auch  ohne  Condcnsation  arbeiten;  in  letztcrem  Falle 
wird  der  Dampf  entweder  direct  oder  durch  die 
Speise  wasser- Vorwarmer  zu  den  in  der  Mitte  der 
Schornsteine  befindlichen  Auspuffrohren  geführt.  Für 
den  ersteren  Fall  sind  sechs  Condensatorsittze  (einer 
für  jede  Maschine)  vorgesehen.  Die  ganze  Condcnsator- 
anlage  befindet  sich  in  der  mittleren  Abtheilung  des 
Maschinenhause«.  Für  die  Wasserlieferung  werden 
elektrisch  angetriebene  Centrifugalpumpen  verwendet. 
Da  bei  vollem  Ausbau  der  Centrale  das  Wasser  des 
vorbeitiiessenden  Canales  für  die  Condensatiousanlage 
nicht  genügen  wird,  ist  es  nothwendig  gewesen,  vier 
Kühlthürme.  System  Klein,  aufzustellen.  Dieselben 
sind  mit  elektrischen  Ventilatoren  und  Centrifugal- 
pumpen versehen. 

Iti  jeder  Abtheilung  des  Maschinenhauses  befindet 
sieh  je  ein  Hoehspannungs-Schaltbrctt,  welches  alle 
nöthigen  Apparate  und  Instrumente  für  die  drei  Gene- 
ratoren, einen  llochspannungs  -  Drehstrommotor  und 
sieben  Speiscleitungen  besitzt.  Ueberdies  sind  zwei 
Niedcrspannungs-Schaltbrcttcr  vorhanden,  deren  jedes 
die  Apparate  für  die  Erregung  der  drei  Generatoren 
enthalt.  In  der  mittleren  Abtheilung  des  Maschinen- 
hauses befindet  sieh  da*  Schaltbrett  für  die  Hilfs- 
maschinen. In  der  Regel  liefern  die  in  der  nördlichen 
Abtheilung  befindlichen  Generatoren  den  Strom  für  den 
Bahnbetrieb  und  die  in  der  südlichen  Abtheilung  bc 
tindlichen  den  Strom  für  Licht  und  Kraftzwecke.  Es 
enthalt  jedoch  jedes  Schaltbrett  zwei  Satze  Sammcl- 
schieuen,  so  dass  im  Falle  der  Notwendigkeit  jede 
der  Maschinen  Strom  für  Bahn-  oder  Lichtbetrieb  und 
auch  für  beides  gleichzeitig  liefern  kann. 


Wie  bereits  eingangs  erwähnt,  wird  der  Strom 
von  jeder  der  beiden  Centralen  in  zehn  Unteretationen 
transformiert.  Die  Unterstationen  für  diese  Centrale 
sind  in  folgenden  Strassen,  resp.  Vororten  unter- 
gebracht: 

L  Bennett-street,  Hyde-road; 

2.  Polygon,  Ardwick; 

3.  Elbow-street,  Levenshulme; 

4.  Denton; 

5.  Heaton  Moor-road,  Heaton  Norm; 

6.  Wilmslow-road,  Rusholme; 

7.  Denmark-road,  Moss-Side; 

8.  Ladybarn-road,  Fallowfield; 

9.  Marriott-Street,  Withington; 
10.  Williams-Street,  Didsbury. 

Die  Grösse  der  einzelnen  Unterstationen  variiert 
selbstredend  den  örtlichen  Verhältnissen  gemäss  be- 
deutend, doch  ist  die  Bauart  und  Eintheilung  aller 
die  gleiche.  Sie  bestehen  aus  je  einem  Gebäude,  welches 
in  zwei  Abtheilungen,  eine  grössere  für  Tractions-  und 
eine  kleinere  für  Licht-  und  Reserve-Umformer  ein- 
geteilt ist.  Ueberdies  enthalten  die  Unterstationen 
bereits  den  nöthigen  Raum  für  eventuelle  Erweite- 
rungen. Der  ganze  Maschinenraum  wird  von  einem 
Handkrahn  bestrichen. 

Die  für  Bahnzwecke  bestimmten  Drehstrom- 
Gleichstromumformer  bestehen  aus  je  einem  Hoch 
spannungs-Synchronmotor,  welcher  mit  einem  Gleich- 
strom-Generator direct  gekuppelt  ist.  Der  letztere  ist 
für  eine  Leistung  von  220  KW  und  für  eine  Spannung 
von  f>00 — ftfiO  P  (Uebercompoundiernng)  gebaut  Die 
Aggregate  für  Licht-  und  Kraftzwecke  sind  den  ßahn- 
aggregaten  vollkommen  gleich,  doch  betragt  deren 
Gleichstromspannung  410  V  und  sind  die  Generatoren 
mit  Nebenschluss-  anstatt  Compound-Wickelung  versehen . 


Fig.  4.  Rfltierenttor  Umwsndler. 


Jede  Unterstation  enthalt  überdies  ein  Ausgleichs- 
aggregat.  bestehend  aus  einem  Hochspann ungs-Inductions- 
motor,  welcher  an  beiden  Seiten  mit  je  einem  Glcich- 
strom-Xebenschlussgenerator  für  eine  Leistung  von  je 
f>2  A'H'  und  eine  Spannung  von  20i>  V  gekuppelt  ist. 

Dieses  Aggregat  hat  nicht  nur  den  Ausgleichs- 
strom für  das  Dreileitersystem,  sondern  auch  den  zum 
Anlassen  der  Licht-  und  Kraftumformer  (dieselben 
werden  von  der  Gleichstrommaschine  aus  angelassen) 
nöthigen  Strom  zu  liefern.  Ueberdies  wird  in  Fallen 
der  Notwendigkeit  die  Erregung  der  Synchronmotoren 
der  Babiiumtormer   ebenfalls    von    diesem  Aggregate 
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besorgt.  Letztere  besitzen  eigene,  an  dem  an  der 
Gleicbstromseite  hervorstehenden  Wellenende  muntierte 
Erregermaschinen.  Die  Erregung  der  Motoren  der 
Lichtumformer  wird  von  der  Gleicbstromseite  aus 
besorgt. 

Die  Iloch-  und  Niederspannungs-Schaltbretter 
sind  vollständig  von  einander  getrennt  aufgestellt.  Die 
ersteren  betinden  sich  zu  beiden  Seiten  der  Umformer, 
sind  jedoch  durch  Reserve-Sammelschienen  derart  mit 
einander  verbunden,  dass  die  Reserve-Generatoren  so- 
wohl für  Licht-  als  auch  für  Bahnbetrieb  benutzt 
werden  können.  Die  Niederspannungs-Schaltbrctter  sind 
längs  der  Hauptwand  des  Gebäudes  zu  beiden  Seiten 
des  Haupteinganges  aufgestellt.  Sie  enthalten  die  Appa- 
rat*' und  Instrumente  für  die  Gleichstrom-Generatoren, 
das  Ausgleichsaggregat  und  die  Speiseleitungen  für 
das  Dreileitersystem.  Die  Mittelleiter  sind  auf  einem 
separaten  Felde  des  Schaltbrettes  montiert. 

Das  gesammte  Kabelwerk  für  die  Verbindung 
der  Centraistation  mit  den  Unterstationen  ist  circa 
240  km  lang  und  wurde  von  Messrs.  W.  T.  G  1  o  v  e  r 
&  Co.  in  Manchester  geliefert  und  verlegt.  Um  bei 
eventuellen  Vergrösserungen  der  Centrale,  resp.  bei 
Verlegung  neuer  Kabel  das  wiederholte  Aufreissen  der 
Strassen  zu  vermeiden,  wurde  ein  Thcil  der  Haupt- 
leitungen, welche  unter  den  belebtesten  Strassen,  näm- 
lich  der  Stuart-Strcct,  Cavendish-place,  dem  Canale 
und  der  Ashton  New-road  hindurchfuhren,  in  einem 
eigens  hierfür  gebauten  Kabelcanale  verlegt.  Derselbe 
ist  ca.  8  M  hoch,  1-6  in  breit  und  für  die  Aufnahme 
von  30  Kabeln  eingerichtet,  welche  auf  seitlich  be- 
festigte Ausleger  gelegt  werden  können. 


Fig.  &  KftMkawil. 

Die  Gesammtkostcn  dieser  ernten  Centrale  ein- 
schliesslich der  Kabel,  jedoch  ausschliesslich  des  Grund- 
stückes betrugen  ca.  12  Mill.  Kronen. 

Wie  bereits  eingangs  erwähnt .  wurde  noch 
wahrend  des  Baues  der  ersten  Centrale  ihre  Ver- 
grösserung,  resp.  die  Errichtung  einer  zweiten  Centrale 
beschlossen.  Dieselbe  wurde  vom  Chef-Engineer  Mr. 
Metzger  entworfen  und  auch  unter  dessen  Leitung 
gebaut.  Die  Maschinen  dieser  Centrale  —  6000  Po 
jede  —  sind  die  grössten  derzeit  in  England  in- 
stallierten. 

Das  Gebäude  selbst  wurde  senkrecht  zu  dem  der 
ersten  Centrale  angeordnet.  Es  besteht  ebenfalls  aus 
Stahlconstruction  mit  Zicgelwflnden.  Obwohl  jetzt  erst 
zwei  Generatorsatze   a  0000  PS   zur   Aufstellung  ge- 


langen, sind  sowohl  Kessel-  als  auch  Maschinenbaus 
bereits  für  die  Aufnahme  der  Übrigen  zwei  Sätze  ge- 
nügend gross  gebaut. 

Das  Kesselhaus  besitzt  eine  Länge  von  70  m, 
eine  Breite  von  42  m  und  eine  Hohe  von  27  m.  Die 
Aufstellung  der  Kessel  und  das  Gesammtarrangement 
des  Kesselhauses  sind  ähnlich  dem  des  bereits  be- 
schriebenen. Für  den  ersten  Ausbau  sind  12.  fUr  den 
vollen  24  Kessel  vorgesehen.  Dieselben  sind  B  a  b  c  <>  c  k 
und  W  i  1  c  o  x  -  Wasserröhrenkessel,  jeder  für  eine 
Leistung  von  ca  9100  kg  Dampf  pro  Stunde  gebaut 
und  mit  einer  HcizHäche  von  530  m2  versehen.  Jeder 
Kessel  erhält  einen  Babcoc  k'schen  Ueberhitzer  für 
eine  Ueberhitzung  von  ca.  70u  bei  einer  Dampfspan- 
nung von  ca.  1:")  Atm.  Diese  Dampfkessel  sind  die 
grössten  bis  heute  von  ßabcock  und  W  i  1  c  o  x 
Uberhaupt  gebauten. 

Sechs  Economiser-Batterien,  jeder  aus  zwei  Sätzen 
bestehend,  sind  ebenfalls  im  Kesselhause  untergebracht, 
FUr  die  Förderung  des  Speisewassers  sind  vier 
Cotnpound-Duplex-Dampfpumpen  vorgesehen,  welche 
derart  aufgestellt  sind,  dass  jede  Seite  der  Pumpen 
unabhängig  von  der  anderen  benutzt  werden  kann. 
Das  Wasser  kann  entweder  von  Heisswasserreservoirs 
oder  direct  von  den  Speisewasserreservoirs  gepumpt 
werden.  Nach  dem  Verlassen  der  Pumpen  passiert 
dann  das  Wasser  drei  Wasserreiniger  und  geht  durch 
die  Economiser  in  den  Kessel.  Alle  Speisewasser- 
leitungen sind  doppelt  vorhanden  und  so  arrangiert, 
dass  jede  von  diesen  Vorrichtungen  (Economiser, 
Reiniger  etc.)  ausgeschaltet  und  das  Wasser  direct  in 
die  Kessel  gepumpt  werden  kann. 

Die  allgemeine  Anordnung  des  Maschinenhauses 
entspricht  ungefähr  der  der  ersten  Centrale.  In  ihrem 
gegenwärtigen  unausgebtwiten  Zustande  enthält  die 
Centrale  nur  zwei  3750  K  W  Generator-  und  zwei 
200  KW  Erregersätze. 

Jeder  der  Generatorsätze  besteht  aus  einer  verti- 
calen  Dreifach-Expansionsmaschine,  welche  bei  einer 
Tourenzahl  von  75  rev.  pro  Minute  und  einer  Dampf- 
spannung von  ca.  14  Atm.  eine  Leistung  von  normal 
6000  und  maximal  6500  ind.  PS  entwickelt.  Diese 
Maschinen  wurden  von  der  Wallsend  Slipway  Engi- 
neering Co.  (Newcastle)  geliefert. 

Die  Ilanptdimensioncn  der  Dampfmaschinen  sind 
die  folgenden: 

Hochdruekcylinder    .    .    .    1)40  »mm  Durchmesser, 

Mitteldruckcylinder    .    .    .  1500    „  „ 

Niederdruekcvlinder  .    .    .  1830    n  „ 

Hub   1520  „ 

Grösster  Achsendiameter       790  „ 

Kleinster  „  .    530  „ 

Grössto  Höhe  der  Maschine 

Uber  dem  Boden  ca.  9-7  »» 

Specielles  Augenmerk  wurde  auf  eine  möglichst 
vollkommene  Ausbalanzierung  der  Aggregate  gerichtet 
um  ein  leichtes  Parallelschalten  derselben  zu  ermög- 
lichen. Das  letztere  wird  auch  dadurch  erleichtert,  dass 
der  Regulator  der  Maschinen  durch  kleine  Motoren 
vom  Schaltbrett  aus  bethätigt  wird. 

Auf  der  Achse  der  Dampfmaschinen  sind  die  als 
Schwungrad  masehinen  ausgebildeten  Generatoren  der 
Allgemeinen  Klektrieitätsgesellschaft  aufmontiert.  Die- 
selben besitzen  ein  rotierendes  Feld,  feststehende 
Armatur  und  sind  für  eine  Leistung  von  3750  A'M'. 
eine  Spannung  von  6500  I'  und  für  50Cyclen  gebaut. 
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Das  Gewicht  des  aus  4  Theilen  bestehenden  Polrades 
betragt  ca.  1<>  /  und   hat  einen   äusseren  Durchmesser 

von  8-2  im. 

Jedes  Erregeraggregat  besteht  au«  einem  Hoeh- 
spannungsinductionsmotor.  welcher  mit  einem  Gleich- 
stromgenerator (21*)  A  H'.  220  V)  direct  gekuppelt  igt. 

Das  ganze  Maschinenbaus  wird  in  einer  Höhe 
von  17  in  von  2  Dreimotorcnkrähnen  bestrichen,  «leren 
jeder  fllr  eine  Tragfähigkeit  von  50  t  gebaut  und  mit 
Thomson  - Houston  -  Motoren  und  Controllern 
ausgerüstet  ist.  Seitlich  vom  Maschinenraum  ist  die 
Stuart-Strcot  Unterstation  untergebracht,  welche  au«  4 
Synchronmotorcn,  direkt  gekuppelt  mit  Gleichstrom- 
generatoren jeder  für  eine  Leistung  von  l.r>0  A'H'  und 
einem  150  KW  Inductionsmotor-Ausgleichsaggregat 
besteht. 

Die  Schaltbrettnnlage  besteht  aus  .'5  Übereinander- 
liegenden und  mit  3  Plattformen  versehenen  Theilen, 
von  denen  der  oberste  die  NiedcrspannungB-,  der 
mittlere  die  Hochspannungsapparate  und  der  unterste 
die  Hauptbleijvicherungen  enthalt.  Die  Handrader  für 
sammt liehe  Anlasser  und  Hegulierupparate  befanden 
sich  auf  entsprechenden  Säulen  und  werden  die  in 
einem  eigenen  Räume  unterhalb  des  Schaltbrette«  be- 
findlichen Apparate  selbst  durch  Spindeln  und  rUdcr- 
Ubertragungen  bethatigt. 

Die  zur  Metzger-Centrale  gehörigen  10  Unter- 
»tationen  sind  wie  folgt  vertheilt: 

1.  Stuart-Street; 

2.  Oldham-Road; 
8.  Openshaw; 

4.  Newton  Heath; 

5.  Uarpurhey; 

t>.  Queens-road.  (Queens- Park; 

7.  Chcßth&m  Hill,  Crumpsall; 

8.  Sherbourne-street  Chcetham; 

9.  Whalley  Range; 

10.  Charlton-cum-Hardy. 

Die  Gebäude  der  Unterstationen  besitzen  fast 
durchwegs  eine  Lange  von  25  und  eine  Breite  von  15  m. 
Die  ersten  acht  sind  für  Tractions-  und  Lichtzweckc, 
die  letzten  zwei  nur  für  Lichtzwecke  bestimmt. 

Die  Stationen  besitzen  2  5  Synchronmotor-Gene- 
ratoren für  150  A'H'  Leistung,  je  ein  HM)  A  H -Induc- 
tionsmotor-Ausgleichsaggregat  und  haben  überdies  noch 
Raum  zur  Aufstellung  von  2—3  weiteren  Uinforiner- 
satzen 

Die  Kosten  dieser  zweiten  Centrale  belaufen  sich 
inclusive  des  Kabelnet/.es  auf  ca.  11  Mill.  Kronen, 
so  dass  die  Kosten  der  ganzen  Elektricitatswerke  ein- 
schliesslich der  Grunderwerbung  ca.  23  Mill.  Kronen 
betragen. 

Bei  der  am  21.  Mai  durch  den  Lordmayor  von 
Manchester  vorgenommenen  feierlichen  Eröffnung 
der  Elcktricitätswerke  war  zunächst  nur  eines  der 
grossen  Aggregate  im  Betrieb.  Doch  dürfte  bereit«  in 
einigen  Monaten,  jedenfalls  aber  noch  vor  Eintritt  des 
Winters  der  volle  Betrieb  aufgenommen  werden  und 
damit  einem  bereit*  lange  von  der  Bevölkerung  sowohl 
als  auch  <l<  r  Industrie  empfundenen  Bedürfnis  ent- 
sprochen werden. 


Ueber  compensierte  Inductionstnaschinen 

Die  Erfindung  eines  eompensierten  lnductionsmotnrs  durch 
Alexander  H  e  v  I  a  n  d  hat  überall  grosse»  Interesse  gefunden, 
da«  ni.ch  stieg,  als  man  erfuhr,  dass  derselbe  Apparat  auch  als 
selbsterregendnr  Wechselstromgenerator  funetionieren  kann.  Die 
Veroffuntliehuniten,  die  vou  11  e  j  I  R  n  d  herrühren,  hehandeln 
den  Gegenstand  in  einer  Weise,  die  «war  vom  wissenschaftlichen 
Standpunkt  durchaus  unanfechtbar  ist,  aber^  niebt  geeignet  er- 

ständig  aufzuklaren. 

Besonders  in  Frankreich  bracht«  man  der  neuen  Errindang 
grosses  Interesse  entgegen,  dieselbe  wurde  in  Fachkreisen  lebhaft 
diskutiert  und  es  fand  sich  ein  französischer  Erfinder,  der  auf 
die  Priorität  Ansprach  erhob.  Herr  M.  Latour  bat  ebenfalls 
eine  Reihe  von  Arbeiten  veröffentlicht,  welche  die  Theorie  »eines 
Motors  betreffen,  die  aber  auch  nicht  vollkommen  durchsichtig 
sind.  E*  scheint  aber,  das»  die  allgemeinen  Principien,  die  diesen 
Constructionen  zugrunde  liegen,  verhältnismässig  einfach  sind 
und  dasH  Verwickelungen  -  wenigstens  solange  man  nor  den 
theoretischen  Verlauf  der  Erscheinungen  berücksichtigt  -  nicht 
auftreten. 

R.-V.  Pico  ii  hat  in  [/Industrie  «Hectriquo 
Xr.  24V  eine  Arbeit  veröffentlicht,  die  diese  allgemeinen  Prin- 
cipien in  elementarer  Weis«  gibt.  Die  vorliegende  Arbidt  ist  im 
wesentlichen  ein  Auszui;  au»  diesem  Auftaue. 

Selbstverständlich  soll  hiedurch  ebensowenig  wie  in  der 
Originalarbeit  fiir  einen  der  beiden  Theilo  im  l'rioritatsstreit«» 
Partei  genommen  werden  nnd  mu&a  die  Verantwortung  dem  Autor 
Uberlassen  Ideilten. 

I.  Wir  denken  uns  einen  gewöhnlichen  Gleichstromanker. 
der  mit  seinem  t'olleclor  versehen  ist.  Wir  britigen  auf  diesem 
Collector  drei  um  \2**>  abstehende  Bürsten  an  und  führen  auf 
diese  Weise  dein  Anker  Drciphasenslrom  zu.  Hiedureh  wird  ein 
Drehfeld  erzeugt,  das  VonBtante  Intensität  beibehält  und  gleich- 
förmig mit  einer  gewissen  Gesch windigkeit  umläuft.  Die  Starke 
die«»  Feldes  ist  be-timmt  durch  die  Starke  de»  Ankeretron.es. 
Der  Strom  im  Anker  ist  gegeben  durch  die  aufgedrückte  Klemm- 
spannung  und  die  !vdh-.tinduction  der  Spulen,  da  wir  annehmen, 
duss  der  0  h  m'sche  Widerstand  vernacnlaaaigbar  klein  ist.  Die 
Solbstinduction  ist  eine  Folge  de».  Drehfeldes,  das  fortwährend 
die  Spulen  schneidet. 


o 

Stator 

■ 

H 


Fig.  2. 


Fig.  1. 

Nehmen  wir  an  Stelle  des  fixen  Ankers,  deu  wir  bis 
jetzt  angenommen  haben,  denselben  rotierend  durch  irgend  eine 
äussere  Kraft,  so  ist  es  klar,  dass  die  Spulen  Überhaupt  keiner 
wechselnden  Magnetisierung  ausgesetzt  sind,  wenn  die  Rotation 
im  Sinne  de»  Dreh  fei  des  und  mit  gleicher  <»  e- 
t  <■  Ii  v>  i  n  d  i  g  k  e  i  t  erfolgt.  Das  Eisen  bleibt  in  Bezug  auf  das 
Feld  in  Ruhe  und  da  es  fiir  die  Entstehung  einer  K.  M.  K.  auf 
die  r.-lative  Bewegung  ankommt,  s»  wird  die  E.  M.  K.  der  Selbst- 
in  lii  ti.  ei  Null.  Der  Anker  verhalt  sich  hiebei  als  ob  er  von 
Scbb-.friiigen  aus   mit  Gleichstrom   gespeist  würde.    Ihe  einzige 
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Quelle  für  einen  Spannungsabfall  ist  der  O  h  m  ache  Widerstand 
der  Armatur. 

Man  kann  sich  das  l'hitnomen  klar  machen,  wenn  man 
sich  eine  gewöhnliche  Ankerwickelung  durch  einen  dreitheiligen 
Collector  mit  Gleichstrom  erregt  denkt.  Et  entsteht  ein  Drehfeld, 
dessen  Geschwindigkeit  von  der  Umlaufszahl  den  Ankere  und  der 
I-aniellenzahl  den  Collector*  ahhiingt.  Diene»  Drehfeld  ist  hinsicht- 
lich der  Wirkung  Äquivalent  einem  rotierenden  Stahmagnet  und 
daher  auch  einem  durch  Mehrphasenstrom  erzeugten.  Die  Dreh- 
richtungen der  beiden  Felder  des  durch  den  DrciphasenBtrom  er- 
zeugten und  des  durch  Pemiutation  entstandenen  Felde»  sind 
entgegengesetzt,  wenn  d«r  Riehtungssinu  der  Bewegung  de»  Col- 
lectors  mit  dem  des  Drehfeldes  übereinstimmt.  Man  kann  «ich  , 
-  nach  Ansicht  dea  Referenten  —  »ehr  leicht  hievon  überzeugen, 
wenn  man  »ich  einen  Eisenring  mit  drei  Spulen  bewickelt  denkt, 
die  einerseits  metallisch  verbunden  sind,  andererseits  zu  drei  Cot- 
lectorlauiellen  geführt  Bind,  die  mit  Hilfe  von  drei  Bürsten  mit 
Dreiphasenstrom  versehen  werden.  Stimmen  die  Winkelgeschwin- 
digkeiten der  beiden  Felder  vollständig  überein,  so  wirkt  der 
Rotor  wie  ein  von  Gleichstrom  erregter,  weil  die  Frequenz  des 
aufgedrückten  Wechselstromes  durch  den  Collector  zu  Null  rudu- 
ciert  wird. 

Denken  wir  uns  den  eben  beschriebenen  Anker,  den  wir  > 
vielleicht  treffender  als  Rotor  bezeichnen,  innerhalb  eine«  gewöhn- 
lichen,  für  Dreiphasenstrom  gewickelten  Stators   angebracht,  so  | 
wird  derselbe  im  Stator  einen  I  >reipha»en»trom  inducieren,  der 
eine  der  Rotation  entsprechende  Frequenz  besitzt.  Es  kann  daher  ] 
ein  Theil  des  im  Stator  indticierten  Strome«  zur  Errettung  de»  , 
Rotor»   verwendet  werden   und   ist   biedurch   das  Princip  des 
.selbsterregenden  Wechselstromgenerator»,  wie  er  von  Holland 
und  Latour  vorgeschlagen  wurde,  gegeben.   Die  Speisung  deB 
Rotor*  kann  durch  Serion-,  Nebensehluss-  und  Coinpoundschaltung 
oder  mit  Hilto  eines  Transformators  erfolgen. 

Die  Anordnung,  deren  Wesen  vorstehend  beschrieben 
wurde,  ist  umkehrbar  und  kann  sowohl  als  synchroner  Generator 
al«  synchroner  Motor  laufen.  Da  die  Induction  des  Stators  auf  , 
den  Rotor,  die  uns  bei  den  gewöhnlichen  Inductionsmotoren 
zwingt,  den  Luftzwischenraum  so  knapu  als  möglich  zu  halten, 
gar  nicht  in  Betracht  kommt,  so  fallt  daher  auch  diese  immer- 
hin unbequeme  Beschränkung  fort  und  wir  Bind  in  der  Lage, 
den  Luftspalt  reichlicher  zu  dimensionieren. 

I>ie  weiteren  Eigenschaften  des  Systems  gehen  aus  einer 
näheren  Betrachtung  hervor.  Wir  denken  unB  einen  Motor  der 
eben  beschriebenen  Art,  der  mit  synchroner  Geschwindigkeit 
umläuft.  Um  einen  Vergleich  mit  den  gewöhnlichen  Synchron- 
motoren  austollen  zu  können,  wird  es  von  Interesse  sein  zu 
untersuchen,  wie  sich  der  Motor  gegenüber  Ueberlastnng  verhalt. 
Der  gewöhnliche  Synchronmotor  füllt  hiebei  ausser  Tritt,  der 
compenaierte  Motor  nimmt  die  Ueberlastung  auf,  wenigsten*  so 
lange  dor  Luftzwischonraum  nicht  übermässig  gross  ist. 

Es  geht  dieses  aus  folgender  Betrachtung  hervor: 

Verringert  sich  die  Geschwindigkeit  des  Rotor»,  so  ent- 
steht eine  Schlüpfutig  und  der  Rotor  beginnt  wieder  auf  den 
Stator  induciurend  einzuwirken,  u.  zw.  erzeugt  er  in  demselben 
eine  Dreiphasenspannung  von  sehr  niedriger  Frequenz.  Die  ent- 
stehenden Ströme  fliessen  in  einen  Kreis,  der  von  der  Stator- 
wickelung  gebildet  wird.  Da  die  Kcactanz  der  Statorwickelung, 
welchen  Wert  sie  auch  für  den  BetriobswochHelstrom  haben  mag, 
für  diese  Schlüpfungsströme  wegen  ihror  niedrigen  Frequenz 
verschwindet,  so  ist  also  der  Rotor  auf  einen  0  h  machen  W  ider- 
»tand  {den  Widerstand  des  Stators)  geschaltet,  wolches  Mittel 
bekanntlich  zur  Vergrößerung  des  Drehmomentes  bei  einem 
Inductionsmotor  dient.  Der  Motor  liefert  sich  also  von  selbst  da* 
nothwendige  vergrößerte  Drehmoment,  füllt  also  nicht  ab,  sondern 
zieht  dio  Last  unverändert. 

Der  Referent  halt  diese  Argtimentntion  für  nicht  ganz  ein- 
wandfrei, da  jedem  im  Rotor  flicssendcii  Strome  durch  die  per- 
mutierende Wirkung  des  Colleetors  eine  Frequenz  aufgedruckt 
wird,  die  sich  aus  der  Winkelgeschwindigkeit  des  Uoturs  ergibt. 
Das  Resultat  bleibt  jedoch  natürlich  ungoändert. 

Im  Hinblick  auf  dio  weiter  unten  folgende  Besprechung 
der  Betriebsweise  hat  man  nach  P  i  e  o  u  folgende  Punkte  fest- 
zuhalten. 

1.  Die  SchlÜpfungsströme  nehmen  ihren  Weg  über  dio 
Bürsten. 

2.  Der  Stator  ist  dor  Sitz  eines  Drehfeldes  von  niedriger 
Frequenz,  das  sich  über  das  normale  Drohfeld  von  der  Frequenz 
des  Betriebsstromes  lagert. 

II.  Einen  Schritt  weiter  gelangen  wir  in  der  Untersuchung, 
indem  wir  annehmen,  dasa  dio  Collectordrähte  (im  Gegensatz  zu 
einem  Gleichstronianker;  durch  Widerstände  H  überbrückt  sind 
(Fig.  2:. 


Diese  Einschaltung  von  Widerstanden  zwischen  die  Ver- 
bindungsdrähte von  Ankerwickelung  nnd  Colleetor  verursacht 
eine  Aenderung    der  Betriebsweise  des  Motors   in  folgender 

Weise  : 

Wie  Herl  and  annimmt,  werden  sich  die  SchlOpfungs- 
ströme  vollständig  oder  zum  grünsten  Theile  über  die  Wider- 
stünde H  sehliessen  und  nicht  durch  die  Bürsten  gehen.  Die 
Ankerwickelung  und  H  wird  also  wie  ein  Kurzschlussanker 
wirken.  Diese  Einrichtung  rührt  spcciell  von  Heyland  her, 
der  dieser  Anordnung  auch  sehr  günstige  Einflüsse  zuschreibt. 
Hey  lau  d  behauptet,  dass  hiedurch  das  Fanken  am  Collector 
selbst  bei  niedrigen  Latnellenzahle»  vermieden  wird.  Es  ist  leicht 
einzusehen,  dass  «in  Collector  eigentlich  überhaupt  nicht  not- 
wendig wäre,  sondern  dass  man  die  Bürsten  unmittelbar  anf  den 
Widerständen  schleifen  lassen  könnte.  Die  Widerstände  können 
schliesslich  auch  durch  einen  nicht  zu  dicken,  etwa  aus  Messing 
oder  Neusilber  bestehenden  Schleifring  ersetzt  werden.  Theoretisch 
wird  dsdurch  die  Wirkungsweise  des  Motors  nicht  verändert 
werden.  Kür  einen  coinpensierten  Generator  gölten  folgende  Uobor- 
legungun. 

Die  Drähte  K  »ind  im  Grunde  genommen  Widerstände, 
die  parallel  zur  Linie  geschaltet  sind.  Aus  Rücksichten  des  Be- 
triebes und  der  Erwärmung  folgt:  1.  Dass  der  Widerstand  des 
Stators  etwa  J°/D  vom  Nutzwiderstand  des  Netzes  bulragon  soll. 
2.  Das»  der  Widerstand  des  Rotors,  der  mit  der  vollen  Netz- 
spannung betrieben  wird  und  2»/«  der  Nutzleistung  verzehrt. 
50mal  so  gross  i*t  als  dieser  Widerstand.  H.  Dass  die  Wider- 
stände nach  Herl  and  H,  die  parallel  zur  Linie  geschaltet 
Bind,  eini-n  Wert  haben,  der  grössor  ist  als  der  halbe  Rntor- 
widerstand  oder  der  rJftOfuchc  Ststorwid erstand.  Diese  Annahmen 
ergeben  übrigens  schon  einen  Verlust  durch  O  h  tn'scheu  Wider- 
stand von  tw/o,  einen  Wert,  den  tnan  nicht  gerne  über- 
schreiten wird. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  werden  die  Sehlüpfuugs- 
ströme  mehrere  Wege  finden,  u.  zw.  die  II  e  y  I  a  n  d-  Widerstände, 
den  Rotor  und  den  Stator. 

Es  folgt  aber  aus  dem  früheren,  dass  weniger  als  ein 
Tausendstel  des  Stromes  seinen  Weg  durch  die  Widerstände 
nehmen  wird.  Der  Rest  wird  durch  das  Netz  und  insbesondere 
durch  den  Stator  iiiessen.  Es  verbleibt  also  nur  der  günstige 
Einfluss  der  Widerstände  auf  die  Funkenbildung.  Ee  sei  aus- 
drücklich bemerkt,  dass  II  e  v  I  a  n  d  die  Richtigkeit  dieser  Ueber- 
legung  in  einein  an  die  „E.  T.  Z."  gerichteten  Briefe  anzweifelt. 

III.  Latour  hat  bei  der  Erfindung  seiner  Maschine  das 
Princip  des  synchronen  Gangen  aufrecht  erhalten.  Er  schreibt 
den  Schlüpfungsstromen  eine  nebensächliche  Bedeutung  zu  und 
gibt  als  Hauptzüge  seines  Systems  den  cos  f  =  1  und  die  Ver- 
groeeernng  des  Luftzwischenranme*  an. 

Hoyland  hat  bei  der  Construction  seiner  Motoren  hin- 
gegen stets  die  Verwandtschaft  mit  den  asynchronen  Inductions- 
motoren  im  Auge  gehaht.  Da  er  den  asynchronen  Gang  voraus 
setzt,  so  betrachtet  er  auch  das  Entstehen  von  Schlilpfungs- 
strömen  als  Grundbedingung  seines  Systems.  Diese  Ströme  er- 
zeugen auch  die  nnthwendige  Erregung,  und  daher  ist  an  eine 
wesentliche  Reduction  des  Luftspaltns  nicht  zu  denken.  Auch  die 
erstrebte  Eigenschaft  cos  ?  =  1,  oder  die  Abwesenheit  von 
Phasenverschiebung  kann  nur  angenähert  erfolgen,  denn  au»  der 
eingangs  gegebenen  Erklärung  folgt,  das«  nur  bei  synchroner 
Geschwindigkeit  die  Sellistinduction  des  »ecundären  Theiles  ver- 
schwindet und  damit  die  totale  Phasenverschiebung  gleich  Null 
wird.  In  diesem  Moment  ist  aber  die  Maschine  keine  Inductions- 
maschine  mehr,  sondern  hat  den  Charakter  eines  synchronen 
Apparates. 

Die  vorstehenden  Bemerkungen  gelten  nur  für  mehrphasige 
Wechselströme.  Nach  Picou  worden  bei  einphasigem  Wechsel- 
strom die  Verbindungen  zwischen  den  Collcctorlamellen  uner- 
läßlich. Picou  stellt  sich  iiBinlich  die  Sache  so  vor,  dass  eine* 
der  beiden  Drehtelder,  die  bei  einem  einphasigen  Induction* 
niotor  bekanntlich  entstehen  durch  diese  Widerstände,  die  wie 
ein  L  e  b  I  a  n  c'scber  Amortisseur  wirken,  abgedämpft  wird, 
während  das  zweite  in  der  oben  dargestellten  Weise  wirkt.  Es 
folgt  selbstverständlich  aus  dieser  Anschauung,  d;i»s  auch  ein 
andere  golmuter  Amortisseurs  dieselbe  Wirkung  hatte.  Der  Referent 
meint  jedoch,  dass  sich  die  Verhältnisse  bei  einem  Einphasun- 
motor  anders  gestalten  würden,  weil  ein  von  Einphasonstrum  ge- 
speister Collector  sich  principiell  anders  verhalt,  als  ein  von 
Mehrphasenstrom  erregter. 

Was  die  Construction  von  compensiertun  Maschinen  dieser 
Classe  anbelnngt.  ho  ist  die  Erregung,  d.  h.  dio  Erregung  der 
nöthigen  Magnetisierung  wohl  der  schwierigste  Punkt.  Denken 
wie  uns  den  Rotor  an  die  normale  Spannung  von  etwa  I' 
angeschlossen  und  ohne  Selbstinductinn  (im  Synchronismus;.  Da 
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«eine  Wickelung  dann  «inen  gewöhnlichen  Widerstund  darstellt, 
80  genügt  «in  Strom  von  2— 3°/n  vom  Normalstrom  für  eine 
Erregerloistung  die  entsprechend  2  3»/o  von  der  Normallcistung 
ist.  Da  »her  andererseits  die  Zahl  der  A.  •  W.  de»  Kutor» 
wenigstens  gleich  »ein  «oll  denen  de»  Stators,  so  wird  man  die 
Windungszahl  des  Rotors  eben  33—  50mal  so  gross  machen 
müssen,  als  die  Statorwiudungiszahl.  Beim  Angehen  verhalt  sich 
aher  der  Motor  wie  ein  ruhender  Transformator  und  die  im 
Rotor  inducierte  Spannung  wird  33—  '.Omni  100  V  sein  also  Werte 
annehmen,  die  zweifellos  unzulässig  sind. 

Das  einzige  Gegenmittel  gegen  diese  gewiss  nicht  anwend- 
Spannungsateigerung  liegt  in  der  Speisung  des  Rotors  mit 
Spannung,  die  beträchtlich  kleiner  ist  als  die  Netzspannung. 
Um  die  Spannung  nicht  übermässig  anwachsen  zu  inachen,  ist 
es  nothwendig,  die  Rotorspannung  im  Verhältnis  1  :  33,  resp. 
1 : 50  zu  reducieren,  also  den  Rotor  mit  2—3  V  zu  speisen.*  !  Dann 
werden  Strom  und  Wickelung  auf  beiden  Theilen  de»  Motor« 
von  gleicher  Grossenordnung  sein. 

Was  schliesslich  das  Verhalten  der  Bürsten  anbetrifft,  so 
liUst  sich  nichts  Bestimmtes  voraussagen.  Jedenfalls  durfte  es 
sich  nach  dem  oben  Gesugtcn  empfehlen,  diesen  Punkt  nicht  allzu 
optimistisch  zu  erledigen,  da  die  Bürsten  auf  alle  Fälle  nicht  nur 
den  Erregerstrom  fuhren,  sondern  auch  die  Schlüpfungsstrome. 
Da»  letzte  Wort  über  diesen  Punkt  kann  nur  die  Praxis  sprechen. 

K.  A. 


Bau-  und  Betriebslänge  der  elektrischen 

in  Ungarn  Ende  des  Jahres  1901. 

Die  Bau-  und  Betriebslange  der  elektrischen  Eisen- 
bahnen in  Ungarn  Ende  des  Jahres  11*01    führen  wir  nach 

einer  amtlichen  Nachweisung  über  die  Hau-  und  Betriehsla Ilgen 

.  .         ...     .  .  ...  — 

der 

Stillung  an: 


aj  Vicinalbahnen: 

1.  Budapest-Budafoker  . 

2.  Bndapest  -  Szentlfirin- 
czer  

3.  Szatmar-Erdödor**i 


km 
hl«  tot 


7  wir» 

n  •*«* 
5-<nr.a 


7-915 


mir, 

11-506 
5-047 


2475»; 


7915 


25-22K 


b)  Stadt-  und  Strasse n- 

bahnen: 

1.  Budapester  Strassen- 

bshn***   

57-iKMJ 

5479« 

57-770 

2.  Budapester  elektrische 

Stadtbahn  .... 

:ih:ü) 

30  802 

31-368 

3.  Franz  Josef  elektrische 

Untergrundbahn  .in  Hu- 

»•"00 

3-700 

3-70ii 

4.  Budapest  -  Ujpest  -  Rii- 

kospalotaer  elektrische 

Strnsaenbahn             .  . 

12-724 

6263 

13  444 

5.  Budapest  •  Umgebung 

ol  ek  I  r i  t c  he  St ra  s  *e n  ha h  n 

«•7HH 

3  50« 

«770 

Ii.  Fiunianer  elektrische 

Striissciihahn  .... 

4-413 

3-9*2 

7.  Miskolczer  elektrische 

7-300 

«'57* 

*.  IVzsonyer  städtische 

elektrische  Eisenbahn  . 

7  f.13 

2121 

7  450 

9.  Snpr«ner  elektrische 

Eisenbahn  .... 

5-o«4 

4-434 

10.  Szabadkaer  elektrische 

10-000 

10-000 

11.  S/.otnbathelver  slüdt. 

elektrische  Eisenbahn  . 

2058 

1-614 

12.  Teinesvirer  elektrische 

Stadtbalm  

10-215 

2  400 

10-215 

b)  zusammen 

159-020 

103-5*8 

157-325 

u)  und  b)  insges Amint  . 

1*3-77« 

111-503 

1*2-553 

Demgegenüber   waren  die  Bau-  und   Betriebsl llneen  der 
genannten  Eisenbahnen  Ende  des  Jahres  1900  'siehe  unsere  Mit- 
theilung im  Hefte  30  vom  Jahre  I90li  die  folgenden: 
a)  Vicinalhahnen  ....      24  75«  7-915  25-22* 

bi  Stadt-     und  Strassen- 

bahnen   157-504         103  1*4         15«  13« 


•l  r  i  c  u  u  h41<  in  «Inora  auch  <Ur  VtfOOuiUiohaiig  du  0b»r»«ui*n  Artik«0» 
•n  dm  KwtsrtioB  dvr  „Indutri*  «Uetrtquo»  grrlohtttoo  Briefe  dlsM  Bahauptang 
Blcbt  aufraiht.  X>.  K. 

Au.-rd.a,  km  Brno,,  M  «7l  km  UMrUMtBg«  Wr 

l.»trl,l,  »i.,u.rlcl>l«t 

—I  Au.»**«,  km  Baa-.  IM«  km   BaUI..)»»!*»«,  rar 

baulob  au.wr  V.rkair  r 


1*2-260 


1110H9 


1*1364 


Ks  erhellt  hieraus,  dass  die  Baulänge  aUmmtlicher  elektri- 
schen Eisenbahnen  in  Ungarn  im  Laufe  des  Jahres  1901  sich 
um  1-51«  (hievon  die  Lange  der  zweiteu  Geleise  um  0  404)  und 
die  Betriehalange  derselben  um  1-1*9  km  vermehrte,  welche  Ver- 
mehrung ganz  anf  die  Stadt-  und  Stra&senhahnen  entfallen.  Die 
Vermehrung  der  ßaullliig»  ist  auf  LAiigenrectitication  zurückzu- 
führen, welche  bei  der  üudapester  Strassenbahn  5  m.  bei  der 
Soproner  elektrischen  Eisenbahn  hingegen  1-864  fem  ausmachte; 
dem  entgegen  rinden  wir  bei  der  Pozsonyer  elektrischen  Stadt- 
bahn eine  Verminderung  von  353  m  infolge  der  wegen  dem  Bau 
des  Donanschutxdamtnes  provisorischen  Auflassung  einer  Geleise- 
strecke. Von  der  Vormehrung  der  zweiten  Geleise  entfallt  auf 
die  Budapenter  Strassenbahn  210.  auf  die  Budapester  elektrische 
Stadtbahn  194  m.  Die  Vermehrung,  bezw.  bei  dor  Po 
elektrischen  Eisenbahn  die 

der  Ver- 


lange entspricht  der  Aenderung  der 
mehrung  der  zweiten  Geleise. 


KLEINE  MITTHEILU N6EN. 

Referate  and  Verschiedenes. 

Vorrichtnag  zur  Ompeaaation  der  Inteosltiitsünflerung 
permanenter  Magvete.  In  der  Sitzung  der  Socictc  Internationale 
des  Electricieiis  am  9.  April  d.  J.  wurde  von  Prof.  Weiss, 
Zürich,  eine  Vorrichtung  demonstriert,  welche  die  durch  die  Ver- 
änderung der  Intensität  permanenter  Magnete  bedingte  Ungenauig- 
keit  von  Mensinstrumenten  Kompensieren  soll. 

Permanente  Magnete  werden  in  Messinstrumenten  entweder 


zur  Erzeugung  der  Bichl  kraft  iDeprez-lnstrumente)  oder  zur  Er- 
der Zeit  TlnLsiUt   des  Feldes  g,-. 


crzeugui  , 

jung  der  ablenkenden  Kraft  Dep 
ÜUt.   Wird  nun  mit  der  Zeit  du 
schwächt,  so  wird  der  Ausschlag   der  Nadel  im 

ein  zu  gr.wser,  in  letzterem  ein  zu  kleiner  sein. 


D'Arsonval-Instrumente; 

iles  g... 
Instru- 


I las  von  Weiss  vorgeschlagene  und  von  M.  Japy 
ausgeführte  Instrument  besteht  der  Hauptsache  nach  aus  einem 
permanenten  Magneten  X—ü  (Fig.  1)  und  einer  beweglichen 
Spule,  welche  eine  nur  sehr  wenig  elastische  Aufhängung  be- 
sitzt. Die  Kichtkraft  wird  durch  ein  kleines,  an  der  Achse  der 
Spule  und  innerhalb  derselben  befindliches  Rieenstückchen  .V 
ausgeübt,  resp.  durch  den  in  diesem  Eisonstückehen  vom 
Magneten  .V  .V  iiifluenzierten  Magnetismus. 

Bei  richtiger  Wahl  des  Verhältnisses  zwischen  der  Inten- 
sität des  permanenten  Magneten  und  den  Dimensionen  des 
Eisenstückchens  wird  jede  Veränderung  in  dor  Starke  dos  perma- 
nenten Magneten  So  weit  compensiert,  dass  die  Ablesungen  noch 
dann  correct  bleiben,  wenn  die  Intensität  des  letzteren  bis  zu 
*p;u  variiert.  C.  K. 

Messung  der  DlelektrlclUtaconstaJit*  vermitteln!  elek- 
trischer Drahtwellen.  Von  P.  Drude.  („Annal.  d.  Phvs."  1902, 
Heft  «.  S.  3:t«  347). 

Zur  Speisung  der  Funkenstrecke,  welche  die  elektrischen 
Wellen  erregt,  verwendet  Drude  einen  kleinen  Teslatrans- 
formator.  (Kig.  I, 

Von  den  *ecundaxklonimen  des  Indiictorinins  J  führen 
Drahte  zu  einer  ZinkfunkensCreckc  bilden  sodann  die  PrimSr- 
wickelung  des  Teslati-aiistormators  T  und  enthalten  die  Ca|>acitüt 
einer  LcydnerÄsschc  /<. 

1  >io  Secundfirwickelung  des  Transformators  ftlhrt  zu  den 
Eniirulungskugeln  des  eigentlichen  Wellenerregers  E. 

Ii  ist  ein  *ur  Erde  abgeleiteter  Mctallquprbugel.  e  ist  ein 
mit  der  xu  untei>«chendeu  Flüssigkeit  gefüllte«  (JlasgefiUs,  das 
als  ('»ipiuitiit  dient. 
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Fig.  1. 

Die  Dielektricitataconstaate  ergibt  sieh  hiernach  durch 
directen  Vergleich  der  Wellenlänge  der  Schwingungen  in  der 
betreffenden  Flüssigkeit  and  m  Luft. 

Die  Wellenlänge  einer  Schwingung  wird  bestimmt  mit 
Hilft«  des  Wellenindicators,  d.  i.  eine  Vacunmr.ihre  V,  die  am 
hellsten  aufleuchtet,  wo  die  Schwingungen  am  stärksten  sind. 

Lasst  man  H  in  solcher  Lege  |  Kep-onanzlag«)  liognn  und 
vorschiebt  einen  zweiten  Bügel  B\  solange,  bis  die  zwischen  B 
und  2t,  aufgelegte  VeeuumrtW  maximal  leuchtet,  so  erbalt  man 

hiermit  die  halbe  Wellenlänge  der  Schwingung  -y.      ^  ß 

Herstellung  ron  SlehertaltaveTrlehtaairea  auf  den 
Linien  der  ungarischen  NtaatgcUonbafanen.  Im  Staatsvoran- 
schlage 1903  wurdon  für  die  Herstellung  von  Sieherheitsvorrich- 
tungen  auf  den  Linien  der  königlich  ungarischen  Stasteeison- 
bahnen  800.000  K  bewilligt.  Von  diesem  Betrage  sollen  vor 
allem  die  auf  einigen  Stationen  der  Waagthsllinie  bereits  in 
Augriff  genommenen  diesbezüglichen  Arbeiten  beendet,  ausser- 
dem auf  der  GalAntha—  Pozsonyer,  Mezölaborcz — Lupkower  und 
Vol6cz -Beszkid— Lawocxneer  Linie  als  auch  auf  der  Linie 
„Budspegt-Franzatadt— Köbanya  Oberer  Bahnhof"  Bloekvorrich- 
tungen  hergestellt  werden:  ferner  sollen  die  Stationen  Devenyuj- 
falu,  Balogfalva,  Badna,  Mezotdr,  Pneztateny«,  HzöllOa,  Tepla- 
Trencscn-Teplicz  und  Ogulin  mit  SicherheitüvnrrK shtungen  ver- 
sehen; endlich  die  auf  den  Stationen  Draganics  und  Setana  be- 
findlichen Vorrichtungen  umgestaltet  werden.  it. 

Peaslenslustltut  fBr  die  Beamten  nnd  Angestellten  der 
Budapenter  elektrischen  Stadtbahn.  Die  Budapester  elek- 
trische Stadtbahn-ActiengeeelUchaft  hat  die 
Absicht,  für  ihre  Beamten  und  Angestellten  ein  Pensionsinstitut 
za  gründen.  Die  Statuten  des  Inatitutes  wurden  unter  Betheihgiuij» 
der  Vertreter  der  Gesellscbaftadirection  und  der  Haupt-  und 
Residenzstadt  Budapest  am  1.  Juli  1.  J.  im  ungarischen  Handels- 
ministerium commissionell  durchberathen  nnd  ist  zu  hoffen,  dass 
das  Institut  mit  1.  Jänner  1903J  ins  Leben  treten  wird.  it. 

Verein  zur  Wahrung  gemeinsamer  Wlrt*chafl*lnteri'ioien 
der  deutoohea  Elektrotechnik.  Unter  diesem  Namen  hat  sich  kürt- 
licb  mit  dem  Sitae  in  Berlin  ein  Verein  gebildet.  Es  wurden  die 
Herren:  Commerzienrath  Eduard  A  d  t  in  Ensheim,  Director 
Adolf  llaeffner  in  Frankfurt  a.  M.  und  Commerzienrath 
G.  Victor  Lynen  in  Stolberg  in  das  geeehäfteftlhrende  Prä- 
sidium gewählt,  während  die  GescliSftsführung  in  den  Händen 
des  Herrn  Syndicus  I>r.  R.  Börner-  Berlin  ruht. 

An  der  k.  k.  Staatsgewerbetchule  Im  X.  Wiener  Ge- 
mclndeberfrke  gelangen  mit  15.  September  1902  zwei  Assistenten • 
»teilen  zur  Besetzung;  1.  Eine  Asststcntcnstello  für  Elektrotechnik 
mit  einer  Jahresremuneration  von  1600  K.  Bewerber,  welche  die 
Staatsprüfungen  an  einer  technischen  Hochschule  abgelegt  haben, 
erhalten  den  Vorzug:  2.  Eine  AaeieteuUmstelle  für  mechanisch - 


t  Höhnische  FlUhes  mit  einer  Jahrwewunüratso»,  von  1#0Q  K-  Zw 


mur  dju»er  Stelle  int  die  Ab»olvieriu»K 
au  einer  twehmscheu  Hochschule,  miudosU-u»  aber  «tt 
höheren  Gewerbeschule  erforderlich.  Bewerber  um  eine  dieser 
Stella  lish«»  ihre  uüt  dem  curaculmn  xiUa,  4*sn  Studieuzeugnissen 
und  den  Naehweisun  Uber  die  bisherige  Verwendung  belegten  und 
gestempelten  Gesuche  bis  l&Dg&Un»  3  t,  August  1902  bei  der 
Direeti.m  der  Anstalt  ' 


Angefahrte  and  projeotierte  Anlagen. 

Oesterreich -  Ungarn, 
a)  VttUrrriek. 

Täter.  (Concesaion  f  B  r  dio  Loealbaha  von 
Tabor  nach  Bechin.)  Der  k.  k.  Kieenbahnminihter  Hat 
auf  Grund  AMerhrtch*ter  Krmachtigung  nnd  im  Einvernehmen 
mit  den  betheiligten  Ministerien  dem  Dr.  Igaes  Daniel,  Bürger- 
meister in  Bechin,  im  Vereine  mit  Frans  Hanoi,  herrschaft- 
lichem Oberverwalter  in  Bechin,  und  Johann  Cerny,  rWirka- 
sHcretftr  in  Bechin,  die  Concession  zom  Baue  ur;d  Betrieb«  einer 
als  normalsnurige  Loearbehn  zait  elektrischem  Betriebe  ansau- 
fflhrenden  Eisenbahn  von  der  Station  Tabor  der  Linie  Gmünd — 
Prag  der  k.  k.  Staatebahnen  aaeh  Beehin  ertheilt  Wir 
den  festgesetzten  Bedingungen  folgendes: 

Die  Concessionare  sind  verpflichtet,  den  Bau  ( 


monierten  Eisenbahn  binnen  hingsteaa  zwei  Jahren,  vom 
12.  April  190Ä  an  gerechnet,  au  vollenden  und  die  fertige  Bahn 
dem  Öffentlichen  Verkehre  aa  Ibergehen,  wie  such  wihrond  der 
ganzen  Cenceaeionsdauer  In  ununterbrochenem  Hotrie.be  zu  erhallen. 

Den  Conce«aionaren  wird  das  Recht  eingeräumt,  eine 
Actiengesellsekaft  za  bilden.  Die  Aufnahme  eines 
Prioritltsanlehens  iet  mit  Bewilligung  der  Staatsverwaltung  inso- 
fern zulässig,  sh<  dessen  Vurr.iimeng  und  Tilgung  durch  eine 
Iteinertragsgarantle  des  Königreiche«  liohmen  sichergestellt  er- 
scheint.  Die  Ausgabe  von  PrioritStsoMigationen  ist  ausgeschlossen 

Die  Dauer  der  Concession  wird  auf  90  Jahre,  vom 
19.  April  1903  an  gerechnet,  festgesetzt. 

Die  Staatsverwaltung  behalt  sich  das  Recht  vor.  die  oon- 
ceesionierte  Bahn  nach  deren  Vollendung  nnd  Inbetriebsetzung 
jederzeit  einzulösen. 

Die  projectierte  Localbahn  von  Tabor  nach  Bechin  Int  ein- 
geleiaig  und  mit  einer  Spurweite  von  1485m  für  den  elek- 
trischen Betrieb  herzustellen. 

Die  gross te  zulässige  Fahrgeschwindigkeit  auf 
der  gegenständlichen  Kleinbahn  wird  vorläufig  mit  90  km  per 
Stunde  festgesetzt.  In  jenen  Strecken  aber,  in  welchen  Bogen 
mit  kleinerem  Halbmesser  als  150  m  vorkommen,  darf  die  Fahr- 
geschwindigkeit das  Maas»  von  15  km  per  Stunde  nicht  über- 
schreiten. 

Trane.  Die  zu  erbauende  eirea  24  km  lange  Localbahn 
beginnt  am  Vorplatze  der  Station  Tabor  der  k.  k.  Htiatehahn 
Gmünd — Prag  und  ist  deren  Anfangs*t»täon  in  Geleise  Verbindung 
mit  der  obgenannten  Station  der  k.  k.  Staatebahnen  zn  bringen. 

Die  Traee  führt  zunächst  längs  der  zukünftigen  Lasten  - 
Strasse  bis  zur  Uebersetsong  der  Badweiser  Relohsstrasse,  folgt 
sodann  dem  gegen  den  Lnsnitsauss  steil  abfallenden  Terrain, 
übersetzt  das  Luznitathal  mittels  eines  Viaductes,  führt  hierauf 
über  Bergstedt!  und  Wedrow  nach  Malschitz,  wo- 
selbst eine  Station  für  den  Gesamintverkehr  errichtet  wird,  dann 
unter  Berührung  der  Ortsgehlete  Cenkow,  Trebelitz, 
Wschechlop  und  S  m  o  I  e  e  nach  Sudomiritz,  wo  eben 
falls  die  Anlage  einer  Station  für  den  Oesammtverkehr  erfolgt 
und  endet  in  der  im  Gebiete  der  Gemeinde  Beierowitz  aus- 
zuführenden Station  Bechin, 

Unterbau.  Die  Halbmesser  der  Bogen  in  der  freien 
Bahn  dürfen  nicht  weniger  als  125  m  betragen. 

Als  grösste  durchschnittliche  Neigung  der  für  die  Leistunga- 
f&higkeit  inaaMigebenden  Strecken  wird  85*/oo  festgesetzt. 

Der  Oberbau  ist  mit  Holzquerschwellen  im  System  des 
schwebenden  Stosscs  mit  Flosstahlecliienen  von  mindesten*  21*751-9 
Normalgewicbt  per  laufendes  Meter  mit  13  Schwellen  auf  eine 
ScluenealAage  von  \)m  auszuführen. 

Die  Schwellen  müssen  mindestens  2-4  «  Länge,  15  cm  obere, 
20  em  untere  Breite  und  15  rm  Höhe  besitzen. 

Die  Vorschriften  bezüglich  der  elektrotechnischen 
Einrichtung  der  Hann  sind  gleichlautend  mit  jvaen  der 
Kleinbahn  von  Durubim  nach  Lustenau,  die  wir  im  H.  25,  S.  ii()9 
mitgetheilt  haben,  mit  der  alleinigen  Ausnahine,  dejs  in  allen 
Betrieb  »leitungen,  welche  in  den  dem  Publicum  und  dem 
nicht  elektrotechnisch  gebildeten  Bahubetriebii])erAonsie  eugflng- 
lichen    OertÜL-hkeiten    angelegt    »erden,    die    Span  nun  g*- 
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differenz  zwischen  zwei  nachbarlichen  Leitungen  oder  zwischen 
dieser  nnd  der  Erde  die  Grenze  von  700  V  nicht  Q berateigen  d«rf. 

An  Fahrbetriebsmittcln  sind  mindestens  anzu- 
schaffen: 

S  vierachsige  Motorwagen  mit  zwei  Drehgestellen  and  vier 
Motoren  ron  minderten*  je  25  PS  Leistungsfähigkeit;  20  zwei- 
achsige Guterwagen;  1  Montagewagen. 

Jeder  Motorwagen  hat  derart  kräftige  Handbremsen  zu  er- 
halten, dass  diese  letzteren  allein  bei  einer  Geschwindigkeit  von 
12  hm  per  Stande  den  Stillstand  des  Zuges  auf  10  m  Lange  be- 
wirken kennen. 

Ferner  mos«  es  möglich  »ein,  mittels  nur  zweier  Griffe  die 
Wirkungen  der  elektrischen  Bremse  und  der  Handbremse  zu  ver- 
einigen, um  auf  diese  Weise  den  Wagen  fast  augenblicklich  bis 
zum  Gleiten  bremsen  zn  können.  Damit  dies  auch  bei  ungünstigem 
Schieueuiustando  ermöglicht  wird,  ist  ein«  gut  funetionierende 
Sitndstreuung  einzurichten  und  ist  für  entsprechende  Sanddoputs 
lang»  der  Strecke  vonusorgen. 

Von  den  Guterwagen  erhalten  mindestens  50%  Hand- 
bremsen. 

Die  Plane  für  sammtliche  Fahrbctriphsmitte!  unterliegen 
der  Genehmigung  des  k.  k.  Kisenbahnministeriuiiis  und  sind  für 
diese  Vorlagen 

*. 


(Elektrische  Eisenbahnlinie  Er- 
zsebet  K 1  ra  I  y  n  e-  Strasse  derBuda  bester  Strassen, 
bahn.l  Der  Magistratsrath  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Buda- 
pest hat  der  Budapester  Strassenbahn  -  Actio n- 
gesellBchaft,  nachdem  die  bestandenen  Schwierigkeiten, 
welche  dein  Aushau  seit  Jahren  im  Wege  waren,  endlich  behoben 
wurden,  die  localhehördliche  Bewilligung  zum  Baue  der  elek- 
trischen Eisenbahnlinie  Erzscbet  Kiralync  -  (Königin  Elisabeth-) 
Strasse  ertheilt.  Der  Bau  wird  noch  im  laufenden  Monate  be- 
gonnen. Ju".. 

Italien. 

Die  Erfolge  mit  der  elektrische«  Fordemag  anf  der 
Linie  Yarese-  Porto  Cereslo.  Die  Erfolge  mit  der  elektrischen 
Förderung  anf  dieser  Linie  können  als  vollkommen  zufrieden- 
stellende bezeichnet  werden.  Die  zu  überwindenden  Steigungen 
"ind  ganz  bedeutende,  an  manchen  Punkton  erreichen  sie  sogar 
-•Oo/on,  jedoch  auch  auf  diesen  Steigungen  wird  die  Fahrgeschwin- 
digkeit von  »W  km  per  Stunde  beibehalten,  was  hei  Dampffürderung 
nicht  erreichbar  wäre.  Die  Züge  befahren  die  Strecke  Porto 
Ceresio— Vareso  in  17  Minuten,  was  mit  Rücksicht  auf  die 
starken  Steigungen  und  Curven  als  eine  hervorragend  kurze 
Fahrzeit  betrachtet  werden  muss. 

Elektrische  Förderung  auf  dea  südlichen  Linien.  An- 
gesichts der  Erfolge  mit  der  elektrischen  Förderung  in  Obor- 
italien  godunkt  man,  dieselbe  auch  bei  den  «Udlichen  Linien  in 
Anwendung  zu  bringen  und  mit  der  l^inie  Rom  —  Neapul 
und  den  Altxweignngen  Sparanise  —  Gaeta,  Velletri  — 
Terracina,  Cajanetto  —  Ysernia,  Roccasecca- 
AvezzanoRnm  Nettuno,  Ciampino  —  Velletri  — 
S  e  g  ■■  i  und  Ciampino  —  F  r  a  s  c  a  t  i  zu  beginnen.  Hiezu 
Werden  10.000  l'S,  wovon  25.000  für  Rom  -  Neapel,  erforderlich 
sein,  welche  dem  Liri  und  Volturno,  dann  dem  Tusciano, 
Anione,  Sagittarin,  Tiirino,  Pescara,  Sangro,  Velino,  Tronto  und 
Vornan»  werden  entnommen  werden.  z. 

Patentnaohrioliten. 

Aufgebote.  *) 
c*-»  Wien,  am  1.  Juli  1902. 

10  b.  Wyt  Ludwig,    Fabrikant  in  Ncu-Steinbof.    Inzersdorf  bei 
Wien.  —  Maschine  zum  Schneiden  von  Retorten- 
koblcund  ahnlichem  Material.  —  Angemeldet  am 
( tetober  1901. 


*)  Von  dan  voratahaudaa  Fatanl-AaaaldsagaB  alaacbllanallob  dar 
l.Mtaeli«  am  Umwandlung  ron  »mtwuphtMi  odar  srthailtru  Frii"tlrfrl',n  in 
PaUnt*  arfulft  klamll,  Bich  gaiebabansr  Voiyrtfnaa*,  dl«  aSanlMch*  Bakaaat- 
miokui  im  ginn»  daa  |  »7  und  der  ||  ISO  nnd  Itl  Fat.  Gas. 

Olaicbaaiilg  <t»<t«B  dlem  itn»l>!iiti|i>s  mit  a»n>m:ll«b»n  Ballagaa  sud 
il'«  Baacb  rsitmuirpn  an  11m  Umwandln»  gf**ncli*n  in  der  Autlaseball«  riaa 
k.  k.  i'atantamtai  durah  iwal  Monat*  saacalagt. 

dlaaar  Frlat  kajm  «ag.o  dio  Krth.llung  ladaa  dtasar  s*ir«»«-ldf.lBB 
lia   UmwW!,.n,    j-da.    dln~r  PrlTf 
_  .olok.r  >jDij,nc.'.  ui  acLrimieb  In  < 
Mm  k.  k.  Pntanuuata  alaaabrfafan. 

Vumn  bautiamn  Tna«  nn  trstaa  für  das  naebb  

O  anilsn   daa   Paualwarbara    od »7    TJmwandlunjnwarbara   a  I  n  •  t  w  a  1 1  a  n 
•  nl<  llobaaWirkanfsadaa  PaMaUa  atn. 


Klntprnob 


15  f.  Koche  ii  dörfer  Karl  Heinrich,  Elektrotechniker  in 
Leipzig.  —  Elektrische  Schreibmaschine.  —  An- 
gemeldet am  37.  Docember  1901. 

20  a.  K  1  i  m  p  I  Ludwig,  Magazinern-  in  Zirkow  bei  Prag,  und 
Fürth  Gottlieb,  Handelsangestellter  in  Prag.  -  Schutz- 
vorrichtung  für  Strassenbahn«  n.  —  Angemeldet 
am  15.  Janner  1903. 

—  Link  Anton,  Schlusser  in  Wien.  —  Schutzvorrichtung 
für  Strassenbabnen.  —  Angemeldet  am  12.  Octuber  1901. 

20  d.  Cousin  Henri  Em  est  Andre,  Elektrotechniker,  und  R  o- 
chatte  Louis  Jules  Hippolyte,  Waffenschmied,  beide  in  Paris. 

—  Einrichtung  zur  Signalübertrag  ung  auf 
den  fahrenden  Zug  von  der  Strecke  ans.  —  An- 
gemeldet am  2t.  November  1900. 

—  Gattinger  Franz,  k.  k.  Regierungsrath  in  Wien.  —  F  e  r  n- 
spre  cheinrichtung    an  Glockensignallinien. 

—  Angemeldet  am  12.  Janner  1901. 

-Firma:  Franz  Kritik  in  Prag-Karolinenthal.  -  Elek- 
trische Blocksignaleinriohtung.  —  Ange- 
meldet am  2t*i.  Februar  1900  als  zweiter  Zusatz  zum  Patent 
Nr.  523  b. 

—  Tithtm  Richard  John,  Ingenieur  in  Oarfield,  R  a  t  c  I  i  f  f  e 
William  Greenwood,  Ingenieur  in  Passaic,  Thomson 
Alexander,  Ingenieur  in  \\  est-Orange.  New-Yersey  (V.  St.  A.}. 

—  Sei  bot  t  hat  ige  Eisenbahnschranke.  —  Ange- 
meldet am  27.  October  1899. 

—  W  a  I  d  n  e  r  Felix,  Bahnmeister  der  k.  k.  StaaUbahnen  in  Passau. 

—  Autrieb  swerk  für  Zugschranken  mit  Vor- 
lautezwang.  —  Angemeldet  am  1.  August  1901  als  zweiter 
Zusatz  zum  Patente  Nr.  1722  (erstes  Zusatz-Patent  Nr.  9097). 

21  a.  Bull  Anders,  Ingenieur  in  Köln.  —  Einrichtung 
zum  gleichzeitigen  Betrieb  mehrerer  an  der- 
selben Leitung  angeschlossener  Telegraphen- 
apparate. —  Angemeldet  am  lti.  Juni  1900. 

—  Marc  oni's  Wireinas  Telegraph  Company- 
Limit  e  d  in  London.  —  Schaltungseinrichtung 
fürdrahtloseTelegraphie.  —  Angemeldet  am  2.  No- 
vember 1900. 

—  Pol  iako  ff  Joseph,  Student  in  Moskau.  -  Empfangs- 
apparat  für  Photophone  nnd  Photophono- 
graphen. -  Angemeldet  am  10.  October  1900. 

—  Siemens  &  H  alsk  e,  Actiengesellsc  h  aft  in  Wien. 

—  Empfangsapparat  für  Buchstabenschrift. 

—  Angemeldet  am  28.  Juli  1900  mit  der  Priorität  des  I).  R.  P. 
Nr.  ll».H7:i,  d.  i.  vom  1.  Juli  1899. 

—  Siemens  &  Halske,  Actien-Gesellschaft  mit 
der  Hauptniederlassung  iu  Berlin  und  der  Zweigniederlassung 
in  Wien.  —  Schaltungsanordnung  zur  Ausser- 
betriebsetzung der  Anruf  zeichen  in  Forn- 
Eprechvcrraittlungstiiitern.  —  Angemeldet  am 
Ii.  October  1901  als  Zusatz  zum  Patente  Nr.  74S2,  ausge- 
geben am  10.  Mai  1902. 

21  b.  Edison  Thomas  Alva,  Erfinder  in  Llewellyn  l'ark  ( V.  St.  A.  i. 

—  Verfahrensur  Herstellung  von  Eisen-,  bezw. 
E  i  a  e  n  o  iy  d  u  I  e  I  e  k  t  r  o  d  o  n  für  Sammlerbatterien. 

—  Angemeldet  am  5.  Februar  1901. 

■  -  Von  der  Poppen  bürg  Johannes,  Chemiker  in  Berlin.  — 
Ssinrnlcrelektrode. 


des  DR. 


5.  November 
Nr  114.02«,  d.  i.  vom 
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1900  mit  der  Priorität 
:j.  October  1899. 

c.  H  e  v  I  •  D  i  a  Georg  Edward,  Ingenieur  in  Warringion  (Eng 
Land).'  Umhüllung  für  Leiter  elektrischer 
Kabel.  —  Angemeldet  am  24.  Janner  1901. 

Siemens  4  llalgke,  Actiengesellschaft  in  Wien. 
—  Schalter  für  elektrische  Strömemitplatten- 
förmigen  Strom  Bchlnsstürken.  —  Angemeldet 
am  lt.  November  1901. 

d.  U  ö  h  in  Otto  und  Monckhoff  Rudolf,  Ingenieure,  beide 
in  <  Iberschünweide  bei  Berlin.  —  Antriebsvorrichtung 
für  elektrische  Maschinen.  —  Angemeldet  am 
15.  Jnli  1901. 


'  I    Adolphe.  Ingenieur 


in 


Mannheim,    und  Borel 
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Borr 

Charles,  Ingcni 
—  Angemeldet 
Siemens  & 
Isolierung 

t  r  :t  n  s  t'o  r  in  « t  o  r  e  n.  —  Angemeldet  am  30.  April  1901. 
e.  HhII  Henrv  Priee,  Elektrotecliniker  in  New-York.  —  E  I  e  k 
irisches    M  e  s  s  i  n  N  t  r  n  m  e  n  t.  — 
22.  .Iki.ner  litOl. 


Kaheltransformator. 

am  15.  Juli  1901. 

Halske,    Actien-U-esellschaft  in  Wien, 
von   Spulen  für  Hochspannung 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Wh  »51. 


21  ©.The  Mutual  Electric  Trust  L  i  ra  i  ted  in  Brighton 
(England).  —  Quecksilbervoltameter.  —  Angemeldet 
am  28.  Juli  1900. 

—  The  Mutual  Electric  Trust  Company  in  Brighton 
(England).  —  Quecksilbervoltameter  mit  Scaleu 
zum  Ablesen  beliebig  grosser  Einheiten.  — 
Angemeldet  am  38.  Juli  1900. 

21  f.  Dr.  Blau  Fritz,  Privat-Doceot  in  Wien,  und  Elek- 
trische Glühlampen  fabrik  „Watt«  (Scharf  4  Co.) 
in  Wien.  -  Verfahren  zur  Umwandlung  von 
Leuchtkörpern  aus  Kohle  in  Bolche  ausOsmium 
und  Ruthenium.  —  Angemeldet  am  2».  Jänner  1901. 
Oesterreichische  Schuckertwerke  in  Wien.  — 
Kurzschlussvorrichtung  für  Reihenschal- 
tung a  b  o  g  e  n  1  a  m  p  e  n.  —  Angemeldet  am  27.  October  1900. 

—  O österreichische  Schuckertwerke  in  Wien.  — 
Ersatz  widerstand    für  Serionbogenlampen. 

—  Angemeldet  am  14.  December  1901. 

—  8  i  n  d  i  Ii  g  •  La  r  s  e  n  AU,  Elektrotechniker  in  Fredriksvaern 
(Norwegen).  -  Elektrische  Glühlampe.  —  Ange- 
meldet am  2.  Mai  1900. 

—  Sinding-Larsen  Alf,  Elektrotechniker  in  Fredriksvaern 
(Norwegen;.  —  Elektrische  Glühlampe.  Ange- 
meldet am  28.  Juli  1900  als  Zusatz  zu  obiger  Anmeldung. 

21  g.  Gasinotoron-Fabrik  Deutz,  Firma  in  Köln-Deutz. 

—  Elektrischer  Funkengeber  für  Minen- 
zttndung.  —  Angemeldet  am  2G.  August  1901. 

—  P  e  r  r  e  t  David,  Oberst  in  Neuenburg  (Schweiz).  —  E  I  e  k- 
t  ro  m  agn  e  t  i  sc  b  es  S  chal  tw  e  rk.  —  Angemeldet  am 
24.  Decembor  1901. 

21  h.  Newell  Frank  Clarence,  Elektriker  in  Wilkenburg 
(V.  St  A.).  —  Elektrische  Bremseinricbtungfür 
elektrisch  angetriebene  Bahnfahrzeuge.  — 
Angemeldet  am  14.  November  1900. 

—  Newell  Frank  Clarence,  Eloktriker  in  Wilkinsburg.  — 
Elektrische  ßremseinrichtnng  für  elektrisch 
angetriebene  Bahnfahrzenge.  —  Angemeldet  am 
19.  November  1900  als  Zusatzpatent  zu  obiger  Anmeldung. 

■  -  Newell  Frank  Clarence,  Elektriker  in  Wilkinsburg  (V.  8t  A.)- 

—  Elektrische  Bremseinrichtung  für  elek- 
trisch betriebeneBahnfahrzeuge.  —  Angemeldet 
am  11.  Decembor  1900. 

—  Newell  Frank  Clarence,  Elektriker  in  Wilkinsburg  (V.  St.  A.t. 

—  Elektrische  Bremseinriebtang  für  elek- 
trisch betriebene  Fahrzeuge.  —  Angemeldet  am 
6.  September  1901. 

—  Dr.  Schreier  Emil,  Zahnarzt,  und  D  ü  m  1  e  r  Hermann, 
Mechaniker  in  Wien.  —  Schaltvorrichtungr  für 
Elektromotoren  zum  Betrieh  zahnärztlicher 
Instrumente.  —  Angemeldet  am  8.  Juni  1901. 

f>4  d.  Firma  G.  8 1  r  a  k  a  in  Trieet.  —  Keclamotafel  mit 
beliebig  ein-  und  ausschalt  baren  Glühlampen. 

Angemeldet  am  24.  Janner  1902  als  Zusatzpatent  zum 
Patent«  Nr.  5587. 


Erthellungen. 

Auf  di«  aB|(*,f«t>»n*u  <J**>i]tt&tida  i«t  d<Mi  NMbbnafcjmt«n  ein  Patent  Ton 
dam  d*b*i  be**khnst«n  Tag*  ab  enhaüt  und  dsaaalb«  unter  dar  a,ng»nihrt«n 
N»b«»  (PM-Hr.)  la  i—  FsMtrtraflatar  alBg«M««a  Word  an. 

cu**a  Wien,  am  15.  Juni  1902. 

20  e.  Pat.-Nr.  8281.  Stromabnehmer  mit  eigenem  Elektromotor 
für  elektrisch  betriebene  Fahrzeuge.  —  Firma:  La  So- 
c  i  e  t  e  Lotiibard-Gerin  &  Co.  in  Lvmi.  Vertr.  V.  Kar- 
min, Wien.  Vom  lö./l.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8283.  Eluktrische  Bahnanlage  für  selbstthlltigo  Be- 
förderung unter  Verwendung  von  Theilleitom.  —  Hans  D  u  b  s 
und  Leon  Lafitte,  beide  Ingenieure  in  Marseille.  Vertr. 
M.  Gelbhaus,  Wien.  Vom  lö./l.  1902  ab. 

21  b.  Pat.-Nr.  8142.  Sainnilerbatterie.  —  Charles  Eugene  Lee. 
Ingenieur  in  London.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  15.,'-. 
1902  ab. 

-  Pat.  Nr.  8146.  Elektrischer  Sammler.  —  Allierto  T  r  i  b  e  1- 
ho  r  ii,  Ingenieur  in  Buenos-Aires  (Argentiniern.  Vertr.  J. 
Fischer,  Wien.  Vom  1/11.  1901  ab. 


21  d.  Pat.-Nr.  8132.  Wechselstrom-Induetionsmotor  mit  Wider- 
stand im  inducierten  Tbeile.  —  Benjamin  Garver  Lamme, 
Elektriker  in  Pittsburgh  (V.  St.  A.).  Vertr.  J.  Moeller  &  J. 
G.  Hardy,  Wien.  Vom  1./1.  1902  ab. 

—  Pat.  Nr.  8135.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Ventilations- 
canlüen  in  Magnetkernen  von  Transformatoren  und  dorg). 
Apparaten.  —  Otto  Titus  Blathy,  Direetor  in  Budapest.  — 
Vertr.  A.  v.  Sterr,  Wien.  Vom  1./2.  1902  ab. 

21  f.  Pat-Nr.  8131.  Glühlampe  mit  Leuchtkörper  aus  Leitern 
zweiter  Claase.  —  Thomas  S  h  e  a  r  in  a  n,  Makler  in  New- York 
(V.  St.  A.).  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./2.  1901  ab. 

2«  d.  Pat-Nr.  8267.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner 

-  Dr.  Ulrich  Genzken,  Chemikerin  Wien.  Vertr.  V. 
Tischler,  Wien.  Vom  15./3.  1902  ab. 

36  a.  Pat.  Nr.  8295.  Elektrisch  betriebener  Aufzug.  -  Caspar 
W  ü  s  t-K  u  n  z,  Maschinenfabrikant  in  Seebach-Zürich  (Schweiz). 
Vertr.  V.  Monath,  Wien.  Vom  15./».  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  «298.  Selbstth4tige  Sicherbeitsvorrichtang  für  Auf- 
züge. —  Anton  F  r  c  i  s  s  1  e  r,  Ingenieur  in  Wien.  Vom  15./3. 

54  d.  Pat.  Nr.  8232.  Glüblampenanordnung  für  leuchtende  In- 
schriften. —  Theodor  W  o  h  1  m  u  t  h,  Ober-Inspector  der 
allgein.  öeterr.  EloktricitätsGeeellachaft  in  Wien.  Vertr.  V. 
Karmin,  Wien.  Vom  15./2.  1902  ab. 

W  i  e  n,  am  1.  Juli  1902. 

20  e.  Pat-Nr.  8441.  Mehrpoliger  Stromabnehmer  für  elektrische 
Bahnen.  —  Firma:  Siemens  &  Halske,  Act-Gea.  in  Wien. 
Vom  15-/1.  1902  ab. 

—  Pat-Nr.  8459.  AntriebsvorrichUing  für  Motorwagen  mit  Ein- 
richtung zum  Wechseln  der  Fahrrichtunp.  —  Firma:  Gas- 
motoren-Fabrik Deutz  in  Köln-Deutz.  —  Vertr.  J. 
Moeller  &  J.  G.  Hardy,  Wien.  Vom  1/12.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  8517.  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen  mit 
Oberleitung.  —  Carl  Kau  er,  WerkfUhrer  in  Urfahr  bei  Linz. 
Vertr.  E.  Winkelmann,  Wien.  Vom  15.  2.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8520.  Leitungscanal  für  eleklris  he  Bahnen  mit  unter- 
irdischer Stromzuführung.  —  Dr.  Moritz  Stein  und  Dr. 
Gustav  Freund,  beide  Advokaton  in  Prag.  Vertr.  H. 
Schmolka,  Prag.  Vom  15./2.  1902  ab. 

21  a.  Pat.-Nr.  8381.  Uebertrager  für  Fernsprechleitungen  (Tele- 
phonische« RelaiB).  —  Josiah  Ti  c  e,  Elektriker,  William  Grand 
Urin  so  ii,  Maschinist,  John  William  Parsons,  Xylograpb, 
und  Henry  Augustus  H  u  1 1,  Zahnarzt,  sämintl.  in  New-Hruns- 
wick  (V.  St.  A.).  Vertr.  V.  Monath,  Wien.  Vom  l./l.  1902  ab. 

• —  Pat.-Nr.  8412.  Einrichtung  zur  Uebcitrs^uiig  telegraphischer 
Stromimpulse  von  kurzer  Dauer  und  schneller  Folge.  — 

—  Firma:  Siemens  &  Halske,  Ac  t.-G  e  s.  in  Wien. 
Vom  l./S.  1902  ab. 

—  Pat-Nr.  84tJ0  Schaltunpseinrxhtong  zum  Telegraphieren 
zwiseben  zwei  durch  eine  Centrale  mit  einander  verbundene 
Telephonstationon.  -  Alf  Sinding-Larsen,  Elektrotech- 
niker in  Fredriksvaern  (Norwegen).  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  15./3.  1902  ab. 

—  Pat-Nr.  8461.  Schal  tun  gsanordnnng  für  Gesprächszähler.  - 
Richard  Wein  mar,  Oberingenieur  in  Offenburg  (Baden). 
Vertr.  G.  Pappenbeim,  Wien.  Vom  1./12.  1901  ab.  (Zusatz  zu 
dem  Patente  Nr.  7895.) 

—  Pat.-Nr.  8519.  Gesprächszähler.  —  Heinrich  E  i  c  h  w  e  d  e, 
Ingenieur  in  Berlin.  Vertr.  IL  Schmolka,  Prag.  Vom  15. ,3. 
1902  ab. 

21  d.  Pat-Nr.  8457.  Dynaiiiohürst«  aus  Lametta.  —  Firma:  V. 
Ringsdorff  in  Es?on  a.  d.  Ruhr.  Vertr.  H.  Schmolka, 
Prag.  Vom  15./3.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  8608.  Kühleiiirichtung  für  Transformatoren  und  Er- 
regerapulen.  —  Franz  P  i  c  h  1  e  r,  Ingenieur  in  Weiat  (Steier- 
mark!. Vom  15.  3.  1902  ab. 

Pat.-Nr.  8611.  Verfahren  zum  stossfreiun  Anlassen  vollbe- 
lasteter  asynchroner  Drehstrommotoren.  —  Firma:  Siemens 
&  Halske,  A  c  t-  G  e  «.  in  Wien.  Vom  15./2.  1902  ab. 

2t  e.  Pat.-Nr.  8455.  Schaltiingsonordnune  für  Inductionsmess- 
geratho  zur  Bestimmung  der  Arbeitsleistung  in  Dreiphasen- 
anlagen. —  Finna:  O österreichische  Schuckert- 
werke in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./1.  1902 
ab.  :  Zusatz  zu  dein  Patente  Nr.  6524.) 

—  Pat.-Nr.  8507.  Geräth  zum  Anzeigen  und  Messen  pulsierender 
oder  wechselnder  magnetischer  Felder.  —  Gustav  D  i  e  t  z  e, 
Ingenieur  in  Meran  i'Südtirol).  Vom  1/2.  1902  ab. 
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21  e.  Pat-Nr.  «B09.  MötorerektricitlStOTl'hlcr.  —  Wilhelm  Ma 
thiesen,  Fabrikant  in  Leutssch  Leipzig  (Bacheen).  Vertr. 
E.  Winkelmann,  Wien.  Vom  1./3.  1902  eh. 

-  Pat.-Nr.  8610.  Hchallungsetifriohtung  für  raektriritttsxahler  fllr 
Drehstrom-Netse  mit  vier  Leitungen.  —  Pirm»:  Oester- 
reich i  s  c  h  e  ;U  n  i  wn-El  e  k  t  r  i  c  i  tf  t«J(J  e  »«  1 1 »«  haft 
in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./2.  1902  ab. 
Pat.-Nr.  8512.  Klektrlcitate-Zahler  fOr  Drehstrom.  -  Tirol«: 
Allrtinoin«  'Elek'tricitlte  -  Gesellschaft  in 
Berlin.  VCrtr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  1571.  1902  ab. 

—  Pat-Nr.  861».  Apparat  xnm  Mensen  des  Widerstände«  von 
erbintUinjren.   —    Roger  Wlndthrop  C  o  «  a  n  t, 


Schie- 


rt 


Et*ktro  lmr«nieur  In  Boston  (V.St.  A.).  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  1..3.  1902  ab. 
91  h.  Fat.  Nr.  mbH.  Umsteu«nmg*«tari«htenjrr*r  Erektroinöteren. 
■-  Pranz'Krisik,  Fabrikant  In  l^Rarolmetrtbnl.  Vertr. 
V.  Karmin,  Wren.  Vom  1711.  1901  ab. 
-  Pat.-Nr.  «88.  DdrehDwA1«ftbetWlti^FWe«^keit«4ieo*tat- 
—  Kolöinan  von  K  ati  d  ö,  Inpenlwr  in  Budapest.  Vertr.  V. 
Karmin,  Wien.  Vom  1./2.  1902  ab.  (Zusatx  zu  dem  Patent« 
Nr.  6000.) 

fi3  e.  'Pmt-Kr.  8832.  LerrkrorrichCung  flrr  Motorwagen.  -  Firma: 
Kölner  Accumulatorenwerke,  Gottfried  Hagen, 
Kalk  bei  Köln  (Rheinprovinr.).  Vertr.  E.  Wfctk.-Inmiui,  Wion. 
Vom  15/2.  1902  ah. 

78  b.  Pat.-Nr.  8490.  Vorrichtung  wir  Erxeogung  elektrischer 
Zünder.  -  Han*  T  i  r  m  a  n  n  und  Hugo  Ti  r  m  a  nu,  beide 
Fabrikanten  in  Piolach  bei  Melk  a.  d.  D.  (N.-Oe.).  Vertr.  J. 
Lux,  Wien.  Vom  15./3.  1008  ab. 

AuszOge  aus 'deutschen  Patedtachrlften. 
Mitgetheilt  ron  Ingenieur 
Victor  Monat-h, 
WltfN,  1.  aa»omlrgottstrasse'M-T.  '4. 
F.  de  Tiare  In  BrQml.  —  Yerfaares  xar  Herstellung  tos 
Miwneglaröhreheu  mit  einem  k'nlileül.erzug   für  elektrische 
muklamp«.  -  Classe  21  fvNr.  128.6»  tobj  22.  Mir«  1800. 

Die  au«  Magnesia,  Kohle  und  Theer  unter  Druck  her- 
gestellten Fftden  werden,  geglüht  oder  nicht,  durah  den  elek- 
trischen Strom  in  verdünnter  atmosphärischer  Luft,  in  Kohle- 
saure  oder  in  einem  Gas,  welches  Sauerstoff  zu  liefern 
vermag,  in  dem  Recipionten  einer  Luftpumpe  nim  Glühen 
gebracht,  um  den  Kohlenstoff  von  aussen  nach  innen  tu  ver- 
brennen. Hierauf  werden  dann  die  so  erhaltenen  Magnesia- 
röhTcheii  in  glühendem  Zustande  in  'Kohleirwsj.aeTstotlgss 
gebracht,  um  sie  mit  einer  leitenden  KoHensehiehte  zu 
überziehen.   

'Dr.  Alexander  Jart  *sad  rNrbert  Falk  is  Wl«.  —  Oltkkörper 
fHr  flektrlnrhe  Olnblnnrnea.  -  Claas«  21  f,  Tfr.  t».U2S  vom 
«.  Wciribtr  MW. 

Der  Glühkörper  besteht  ans  einer  Miachung  von  Zirkonium 
al»  Leiter  erster  Clesse  mit  Zirkoniumoxvd  als  Leiter  «weiter 

Oxyde. 


GtesohÄftliohe  und  flnaniialle  Naohrlohten. 

-Ungarische  Sehsckertwerke.  Die  in  Pressbuxg  neu  er- 
baute Fabrik  der  A.-G.  Ungarische  Schuckertwerke  wurde  in 
diesen  Tagen^iti  Betrieb  gesetzt.  *• 

Die  Acciimulatoren- Werke  System  Pollak  Actlen-Gesell- 
»ehaft  Prankfurt  a.  M.  tbeilen  uns  mit.  das*  sie  ihre  Zweig- 
niederlassung Wien,  Liesing  bei  Wien  per  30.  Juni  a.  c 
aufgelöst  haken. 

Somit  übertragen  sich  alle  Activen  und  Passiven  auf  da* 
Stammhaus  in  Frankfurt  a.  M.,  welche«  nunmehr  als  directe  Con- 
trahentin  in  die  bestehenden  Vertrage  eintritt. 

Zahlnnjion  au*  Oesterreich-Ungarn  wollen  von  heut«  ab  lür 
ihre  Roohiiung  »n  die  Deposttencasse  «md  Wechselstube  Wicden- 
Mar^arethen  des  Wiener  Bankverein  Wien,  IV.  Wiedner  Haupt- 
straße *,  oder  direet  nach' Frankfurt  a.  M.  gleistet  worden. 


Fortbetrieb  der  Frankfurter  Hauptniederlassung 
keinerlei  Veränderung. 

««ritner  eMrtrlMk*  *twweeuJ»ahn-fi*seHschBlt.  Der 

Bechenschaftebericht  der  Gesellschaft,  deren  Actien  bis  auf  «inen 
klein«  Tbeil  von  der  Stedtgemeinde  Berlin  Anfang  vorigen 
.Wn-et.  «rwnrlmti  wurden,  bemerkt,  dass  infolge  des  Wirtschaft- 
liubmi    Kuckimnire*     und     dei«   jfwsUugBrten    Wottbewurlies  der 
Grossen  Berliner  Straasenbahn  durah  Enfahrung  da«  Einheit«- 
fidirpveises  von  10  Pfg.  und  der  fortschreitenden  DurchfÖhrong 
des  elektrischen  3etriebes  auf  Ihren  Linien  die  Einnahmen  anf 
der  Linie  MittclstrasM  —  Uosundbrunnan — Pankow  nur  unwesent- 
lich hoher  als  diejenigen  im  Vorjahre  waren,  wahrend  auf  der 
Linie  Bshrsnstraate — Wiener  Brücke— Treptow  die  Einnahmen 
hinter  denjenigen  des  Vorjahres  curückblieben.   Die  Bauabreoh- 
iinug  der  Linie  Mittelstrasee—  Gesundbrunnen  ist  nunmehr  seitens 
der  Siemen  s  &  Halske  A.-G.  zugegangen.  Im  Berichtsjahr 
erforderten  der  Wagenpark  trod  die  Strecke  nmfaraKreiehe  Unter- 
haltanga-  und  Emo«<min|^MirK«it«n.  Avf  Anfordern  der  Behörden 
mn«f.ten  ultnimtlicbo  Motorwspen  mit  Winden  »nsgerustwt  worden, 
damit  die  Wagen,  wenn  Personsn  unter  dies«li»en  frer»ih«>D,  ohne 
Hilfe  der  Feuerwehr  4aagehoben  werden  können,  und  ferner 
musstan  hei  den  Wagen  der  Linie  Mittels ttseso— Gesundbrunnen — 
Pankow  ausser  den  vorhandenen  automatischen  Auw<'hattern  noch 
Abacbmelx- liaupUicbernngen  in  den  Motor- Zuleitungen  einge- 
schaltet worden.  Ende  Janner  konnte  der  Betrieb  des  Kraftwerks 
in  der  BreJitnestra».-.!'  in  Pankow  präuzlick  einsrestellt  worden,  da 
die  Speiaunfr  der  auf  dem  Pankower  Gebiet  liegenden  Strecke 
ebenfalls  von  den    Berliner  Elektrieititswerken  übernommen 
wurde.  Befördert  wurden  18,0845.453  Personen  gegen  18,281.002 
im  Vorjahre.  T)ie  Einnahmen  aus  dem  PersoncnverWehr  betrugen 
zusammen  1,140.1»  Mk.  (i.  V.  1,197.«4«  Mk.).  Mit  den  Nelien- 
ertrSgen   belaufen  sieh  die  Einnahmen  «ot  M 
1^18.J»72  Mk.).  Die  reinen  Betriebsausgaben  I 
ii.  V.  907.a«B  Mk.);  die  Steigerung  ist  bedingt  durch  die  dem 
PfTMiual  zugehilliKt^'n  laufenden  Gehalu/.uUpn  usd  durch  die 
Melirleistuu*  an  Wagenkiluinetorn.    Mit  den  Nebenausnatiuti  !»• 
laufen  sich  die  Ausgaben  auf  1,004430  Mk.  (i.  V.  »89.061  Mk.). 
Die    gesamtsten    L  eljersL-hüsae    einschliesslich    des    von  der 
Siemens  &  Halske  A.-G.  vertraKuinilssiK  zu  leistenden  Zu - 
sohosses  botragen  5545.759  Mk.  Nach  U Überweisung  von  280.6S1  Mk. 
tum  Erneaerungs-  und  lllgungafonds  verbleibt  ein  Betrag  von 
32t!.06*t  Mk.,  welcher  wie  folgt  xu  verwenden  ist:  zum  Reserve- 
fonds 1  »5.303  Mk.,  vertraKsm^iiire  Tantieine  an  den  Vorstand 
3097  Mk.,    etatutenniassige  Tantieme    an    den    Aufsicht- rat h 
«6«6 Mk.,  5o;0D  r  v  i  d  ende  auf  das  AetiencaprUl  von  6,000.080 Mk-, 
gleich  300.000  Mk.  Die  am  26.  v.  M.  stattgehabte  Generalver- 
Kamtolung  genehmigte  den  Beriebt  und  ertbeik*  die  Entlastung. 
Ausserdem  wurde  beeohlossen,  die  Statuten  derart  su  Andern,  dass 
die  AufVichtsrathstsnti.>me  in  Fortfall  kommt.  x. 


MBtSÄlfl  Mk.  (i.  V. 
»trsirexi  S«2ii.6KJ  Mk. 


Der 


'  Offerta  ussch  r  elbungen. 

Die  k.  k.  Staatsbakirdirertfos  Pilsen  beabsichtigt,  die 
Lieferung  nachbenasnter  Einrichtungen  fttr  die  Werkstatte  Pilsen 
Im  Wege  der  allgemeinen  öfi'entliulion  Cotuiurrenx  su  vergeben, 
und  «war:  einen  Umformer,  -23  Drehstrommotoren, 
ftl  Bo-genhsmpen  wnd  dt2  Glühlampen  mit  Leitungen 
und  Zubehör.  Die  Lieferung  hat  auf  Grund  denallireinoinen  und 
besonderen  Bedingnisse,  sowie  der  Offertfurmularien,  welche  ver- 
wendet werden  müssen,  su  erfolgtn.  Diese  Bebelfe  können  bei 
der  Abtheilung  IV  der  k.  k.  StaaUbahn-Direction  Pilsen  behoben 
oder  gegen  Einsendung  des  Portos  besogen  werden.  Aach  können 
bei  diesem  Amte  die  nötlügen  Pläne  eingesehen  werden.  Offerten 
sind  bis  5.  A  ttg  u  » t  L  J.,  12  Uhr  mittags,  bei  der  k  k.  Staat*- 
bahli-Direction.  Pilsen  einaobnus-en. 

Madrid.  Laut  „Gsceta  de  Madrid"  vom  21.  Juni  1902  ist 
eine  Offertverhandluog  auf  den  27.  Juli  I.  J.  anberaumt,  be- 
treffend Errichtung  und  Ausbeutung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  (3500  Kenen)  in  A  i  u  a  g  a  (Pro- 
vinx  Badajoz).  Offerte  {aufspanischem  Stempelpapier)  siml  an  das 
„Avuntamiento  Conatitucioual  de  Aznaga  (Provincia  de  Badsjoz)J 
zu  richten.  Die  Ceneession  wird  auf  28  Jahre  verlishen. 

Ein  die  näheren  Details  dieser  Offertau&tchrnihung  ent- 
haltender /ertungsanseehrrttt  aus  dem  Madrider  Amtsblatt  i 
im  Bureau  der  Wiener  Handels-  und  Gewerbeksinmer. 


Schluss  der  Kedactisn:  8.  Juli  l»OÜ. 


rür  tu*  lleasetloo  veranlwotllich:  Mnxtni.lrtii  Ziuner.  —  SHhstvertaK  d*s  KleatroHwhaiiiohan  VaraiBm  in  Wien 
t'»mu:^Mt8r»riae  bei  Spielhagen  4  Sehttrieb,  Wien.  —  Alleiniite  ImwraieD-AufBahin«  bei  HaaieuateinA  V  •  g  I «  r  (Otto  Maas»)  Wiasaed  Prag. 

T»roek  vti  R.  Spie»  ä  Co.,  Wien. 
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Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
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ttemerfrungfin  der  RedocttotU  Ein  Saekdruek  <nu  drm  redaetionellen   Tkeilt  der  Zeiteehrift  ist  nur  unter  der  (JueUenanyabe 
f.  K.,  Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  tltnehmigtmg  dtr  Htdaetion  gestattet. 

Dir  Hinwendung  rox  thriginalarbeittn  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
houerirt.  Ihr  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gtteün*chtrn  Se/iarataidrHeke, 
am  Manuscrifite  bekanntgegeben  teerden. 

INHALT: 


ITcUt  Krahnbruinsen.  Von  E.  K  o  s  e  n  b  e  r  g,  Olter-Ingetlipur, 

KöitingtHjorf-Hannover  3äJf 

Aujtenbli<!ks-Al><>t«»llvoiTit-btun>c   ffir   elektrisch  angetriebene 


Selbsttätiger  Antrieb  für  Zell*ji*clialter  der  Dr.  Paul  Mover 

Actionjfe>tull»i-.)M(l  .'    .  3U1 

K  I  e  i  n  e  M  i  1 1  h  e  i  l  u  n  ff  e  u. 


Werkstätten.  Von  In*.  Josef  l.ilwv  X>~  ,  Referat*  and  Verschiedenes  iM'> 

Klektru-hvdrauliache    Wage.     Von  (Willy    llrnUe,    Chef-  Uteraturhericht  SM 

ingeuieur  der  Jonbather  Berg-  und  Hüttenwerke  (Tirol,  Xiü  I  Patentnaehrichlen  3«4 

Der  elektrische  .Sl.ock  '.  SM  I  OeKhlftlidie  und  finanaielle  Nachrichten  iWA 


Lieber  Krahnbremaen. 

Von  E.  Rosenherg,  Ober-Ingenieur,  Kttrtingadorf-Hannovttr. 

Dio  bei  Krahnen  verwendeten  Bremsmethoden  sind 
entweder  mechanische  oder  elektrische  oder  noch  häufiger 
eine  Combination  aus  leiden.  Verwendet  man  rein 
mechanische  Bremsen,  wie  Backen-  und  Bandbremsen, 
welche  auf  mechanische  Weise  bethatigt  werden,  so  ist  j 
es  nothwendig.  dafür  zu  sorgen,  dann  eine  Bremsung  1 
nur  in  der  Ausschaltc-Stellung  des  Anlassers  möglich 
ist  oder  von  selbst  in  der  Ausschalte-Stellung  erfolgt. 
Bei  Laufkrahnen  mit  drei  Motoren,  bei  welchen  die 
Anlasser  fix  im  Krahnkorb  angebracht  sind,  wahrend 
die  Laufkatze  ihre  Stellung  zu  letzterein  fortwährend 
lindert,  bedingt  diese  Forderung  mechanische  Trans- 
missionsglieder.  welche  dio  maschinell  so  einfache 
Construction  eines  Drci-Motorcn-Krahne«  etwas  com- 
plieieren.  Man  eieht  deshalb  gewöhnlich  von  einer 
mechanischen  Verbindung  des  Anlasserhebel*  mit  der 
Bremse  ab  und  bethiltigt  die  mechanische  Bremse 
elektrisch.  Ks  wäre  aber  gefährlich,  das  Andrücken 
der  Bremse  durch  den  elektrischen  Strom  zu  bewirken,, 
weil  bei  plötzlichem  Versagen  des  Stromes,  z.  B.  durch 
Schmelzen  einer  Bleisicherung,  auch  die  Bremse  ver- 
sagen würde  und  eine  am  Lasthaken  befindliche  schwere 
Last,  wenn  man  kein  selbstsperrendes  Getriebe  ver- 
wendet, ungebremst  herabsausen  wurde.  Ans  diesen 
GrQnden  ist  in  der  Praxis  des  Krahnbauc*  die  An- 
bringung einer  mechanischen  Bremse  zur  Regel  ge- 
worden, welche  nur  elektromagnetisch  gelüftet  wird. 
Sowie  der  Motor  abgeschaltet  ist,  sei  es  beabsichtigter 
oder  unbeabsichtigter  Weise  (durch  Schmelzen  einer 
Bleisicheruns:),  wird  auch  die  Magnetspule  der  Bremse 
stromlos  und  es  tritt  Bremsung  ein.  Die  Bremse  ist 
derart  mit  dem  Anlasser  verbunden,  dass  in 
allen  Stellungen,  wo  der  Motor  sich  bewegen  soll, 
die  Spule  Strom  erhalt  und  die  Bremse  sich  lüftet. 
Irgendwelche  Thatigkeit  von  Seiten  des  Krnhnführers 
ist  für  die  Bedienung  der  Bremse  nicht  erforderlich. 
Der  Elektromagnet  kann  ein«  lineare  oder  auch  eine 
drehende  Bewegung  seines  Ankers  herbeifuhren.  Er  ' 
laust  sich  sowohl  bei  Gleichstrom  wie  bei  Wechselstrom 
verwenden.  Die  mechanische  Wirkungsweise  und  die 
Uebersetzung  auf  die  Bremse  bleibt  dieselbe. 

Die  elektrischen  Vorgange  jedoch  sind  bei  Hub- 
magneten für  Gleichstrom  und  solchen  für  Wechsel- 
strom vollkommen  verschieden.  Wir  nehmen  den  Fall 


an,  dass  die  Magnetspule  im  Nebenschluss  zum  Motor 
direct  an  die  Netzspannung  angelegt  ist.  Dann  ergibt 
sich  beim  G  1  e  i  c  h  s  t  r  o  m  in  a  g  n  e  t  e  n  eine  bestimmte 
Stromstarke,  welche  nur  von  der  zugeführten  Spannung 
und  dem  Widerstand  der  Magnetspule  abhängig  ist. 
Dieser  Strom  muss  genügend  gross  sein,  um  das  An- 
ziehen des  Elektromagneten  bei  dem  zuerst  vorhandenen 
grossen  Luftzwischenraume.  zu  ermöglichen.  Zum  Fest- 
halten nach  dem  Anhub  würde,  da  dieser  Luftzwischen- 
raum bedeutend  verringert  ist.  ein  weitaus  geringerer 
Strom  genügen;  der  Strom  behalt  aber  dieselbe  Grösse 
wie  früher,  ja  ist  in  Wirklichkeit  noch  starker,  weil 
wahrend  des  Anhubes  die  durch  die  Aendcrung  des 
Luftraumes  eintretende  Verstärkung  des  leides  infolge 
der  induetiven  Wirkung  eine  Schwächung  des  Stromes 
veranlasst.  Der  wirkliche  Maximalwert  des  Stromes 
wird  erst  erreicht,  nachdem  der  Anhub  vollendet  ist. 
wo  also  der  Strom  gar  keine  Arbeit  mehr  leistet;  die 
Zugkraft  ist  gegen  Ende  weitaus  grösser  als  im  Anfang, 
was  nicht  erforderlich  wäre.  Der  Wechselstrom- 
niugnet  hingegen  hat  ganz  andere  Kigonschaftcn  Kr 
ist  nichts  anderes  als  eine  Drosselspule  »»der  ein  leer- 
laufender Transformator  mit  Luftstreckc  im  magneti- 
schen Kreise.  Der  Ohm'sehe  Widerstand  der  Spule 
eines  Wechselstrominagneten  hat  fast  gar  keinen  Ein- 
tluss  auf  die  Starke  des  Stromes.  Der  Querschnitt  der 
Windungen  ist  ziemlich  gleichgiltig,  die  Zahl  der 
Windungen  bestimmt  fast  allein  den  Stromverbrauch 
und  damit  die  Anzugskraft.  Denn  der  Strom  nimmt 
eine  solche  Grösse  an.  dass  das  durch  die  magneti- 
sierenden  Ampere-Windungen  erzeugte  Wechselfeld  in 
der  Spule  eine  gegcnelektromotorische  Kraft  schafft, 
welche  der  zugeführten  Spannung  nahezu  gleich  ist. 
Je  geringer  daher  die  Zahl  der  Windungen,  desto 
grösser  muss  das  magnetische  Feld  werden  um!  desto 
grösser  der  Strom,  welchen  die  Spule  aufnimmt.  Der 
Strom  ist  aber  ausser  von  der  Zahl  der  Windungen 
noch  abhangig  von  dem  Luftzwischc  nruum.  Je  grösser 
der  Luftzwischenraum,  desto  grösser  der  Strom. 
Eine  solche  Spule  wird  daher  —  ganz  im  Gegensat/,  zur 
Gleichstromspule  im  Anfange  des  Hubes  viel,  gegen 
Ende  des  Hubes  nur  wenig  Strom  verbrauchen.  Die 
Zugkraft  wachst  auch  lange  nicht  in  dem  Maasse,  wie 
beim  Gleichstromelektromagnet.  weil  ja  hier  das  ge- 
sammte  magnetische  Feld,  welches  durch  die  Spule 
geht,  nahezu  constant  bleibt.  Nur  die  Streuung,  welche 
bei  grossem  Luftzwischciiraum  bedeutender  ist  als  bei 
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kleinem,  bewirkt  es,  dass  die  Zugkraft  Hin  Anfang 
des  Hubes  sehwacher  ist  als  gegen  Ende. 

Man  kann  nun  auch  den  Oleiehstrommagneten  in 
gewissem  (trade  selbstregulierend  machen,  sodass  nach 
dem  Anhub  der  Stromverbrauch  ein  geringerer  wird 
als  vorher.  Der  Stromverbrauch  der  Bremse  an  und 
für  sieh  spielt  /.war  keine  Rolle;  es  ist  aber  zu  bedenken, 
dass  die  ganze  in  die  Magnetspule  eingeleitete  Energie 
sich  in  Warme  umsetzt  und  dass  daher  der  Magnet, 
wenn  er  sich  bei  Dauereinschaltung  nicht  Uber  ein 
bestimmtes  Maass  erwärmen  soll,  grösseren  Wickelraum 
und  Uberhaupt  bedeutend  grössere  Dimensionen  verlangt. 
In  E.  T.  Z.  1901,  Seite  175,  wurde  von  Vogel  «an  g *) 
ein  Verfahren  angegeben,  um  mit  Hilfe  eines  Aus- 
schalters naeh  dem  Anhub  den  Stromverbrauch  zu 
reducieren.  Ich  habe,  um  den  gleichen  Zweck  zu  er- 
reichen, schon  im  Jahre  1899  das  Verfahren  ange- 
wendet, vermittels  einer  kleinen  HilfsbUrste  auf  dem 
Motor  den  zugehörigen   Luftungsmagnetcn  beim  Ein- 


sehalten  von  der  ganzen  Spannung,  nachher  aber  nur 
von  der  halben  zu  erregen,  sodass  der  Lüftungsrnagnet 
wahrend  des  Betriebes  nur  den  vierten  Theil  jener 
Energie  verzehrt,  welche  er  fUr  den  Anzug  bc- 
nöthigt.  Dies  lässt  sich  auf  verschiedene  Art  erreichen, 
z.  B.  mit  Hilfe  einer  kleinen  Kohlenbürste,  welche 
man  auf  den  Collector  zwischen  die  beiden  Haupt- 
bürsten  setzt.  Fig.  1  zeigt  das  Sehaltungsschema  dieser 
Anordnung  bei  einem  Nebenschlussmotor  mit  einfachem 
Anlasser,  Fig.  2  das  Schema  bei  einem  Serienmotor 
mit  Reversier-Controller.  Die  Spule  des  Luftungs- 
magneten  ist  einseitig  an  die  eine  directe  Zuleitung, 
andererseits  an  die  genannte  HilfsbUrste  angeschlossen. 
Die  HilfsbUrste  halbiert  die  Spannung  des  Ankers. 
Die  Spannung,  unter  welcher  die  Magnetspule  steht, 
ist  daher  annähernd  gleich  der  gesammten  Spannung, 
vermindert  um  die  Hillftc  der  Ankerspannung.  Beim 
Einschalten  entfallt  von  der  gesammten  Klemmen- 
spannung der  grösste  Theil  auf  den  Anlasswiderstand 
und  nur  wenige  Procente  der  Gesammtspannung  auf 
den  Spannungsverlust  im  Anker.  Daher  ist  die  S|iulen- 
spannung  im  Anfange  nahezu  gleich  der  gesammten 
Klemmenspannung.  Wenn  nun  der  Motor  lauft  und 
der  Anlasswiderstand  kurzgeschlossen  ist.  ist  die  Anker- 
spannung  der  zugefuhrten  Klemmenspannung  fast  gleich. 
Die  Breinsspule  steht  dann  unter  halber  Spannung. 

Beim  Controller  (Fig  2)  kann  infolge  der  hier  ver- 
wendete in  HilfsbUratenschaltung  der  sonst  nittliiu"'  erste 

*>  „Ueber  Hri'iiisL'lektrornafoietu  filr  Uteichstrom11. 


Controller-Schleifring  summt  Contactfinger  1  entbehrt 
werden. 

Die  kleine  Hilfskohle  auf  dem  Collector  gibt, 
obwohl  sie  im  starken  magnetischen  Felde  steht,  doch 
nicht  Anlass  zu  irgend  erheblicher  Funkenbildung. 
Dasselbe  zeigt  sieh  ja  bekanntlich  auch  bei  der  Hilfs- 
bUrste. welche  S  a  y  e  r  s  verwendet,  um  behufs  Com- 
poundierung  von  Nebenschlussgeneratoren  die  Neben- 
schlusswickelung von  der  Spannung  einer  Ankerhttlfte 
aus  zu  erregen.*)  Man  kann  Übrigens  die  HilfsbUrste 
auf  dem  Collector  dadurch  vermeiden,  dass  man  naeh 
Analogie  des  Senge  l'sehen  Verfahrens  der  Spannungs- 
theilung  **)  einen  Punkt  der  Ankerwickelung  mit  einem 
Schleifring  verbindet,  auf  welchem  die  HilfsbUrste  auf- 
sitzt. Bei  der  ersten  Methode  (HilfsbUrste  auf  dem 
Collector)  hat  man  allerdings  auch  die  Möglichkeit,  bei 
nicht  reversierbaren  Motoren  dadurch,  dass  man  die 
HilfsbUrste  nicht  genau  in  die  Mitte  setzt,  die  Span- 
nung in  einem  beliebigen  Verhältnis,  z.  B.  1:3.  zu  redu- 
cieren. so  dass  die  Energieaufnahme  während  de*  Be- 
triebes nur  den  neunten  Theil  von  derjenigen  beim 
Anzug  ausmacht. 

ir  ¥  r  ir  m  r  i   o    i  b  0  »  >  »  m 


Diese  Schaltung  der  Magnetspule  erlaubt  eine  be- 
deutende Reduction  ihrer  Maasse  dort,  wo  Dauerbetrieb 
oder  wenigstens  ein  mehrere  Minuten  andauernder  Be- 
trieb vorkommt.  Bei  Krahnen.  wo  die  Arbeitadauer 
eines  Motors  nur  wenige  Secundcn  beträgt,  hätte  diese 
Anordnung  keinen  praktischen  Wert  dagegen  wohl  bei 
den  Huhmotorcn  von  Krahnen.  welche  mit  geringer 
Geschwindigkeit  grosse  Hubhöhen  Uberwinden  müssen, 
und  ebenso  bei  den  Fahrmotoren  von  Krahnen,  welche 
ein  weites  Feld  bestreichen.  Durch  nachträgliche  An- 
ordnung dieser  Schaltung  bei  ausgeführten  Anlagen 
war  es  auch  möglich,  das  Hubgewicht  und  damit  die 
Bremswirkung  auf  ungefähr  das  Vierfache  zu  erhöhen, 
ohne  dass  die  Erwärmung  des  Magneten  eine  grössere 
wurde. 

Die  mechanische  Bremse,  welche  elektromagnetisch 
gelüftet  wird,  dient  in  der  Regel  nur  zum  Feststellen 
und  Festhalten  der  Last.  Sie  ist  jedoch  wenig  geeignet, 
eine  langsame  Bewegung,  insbesondere  ein  langsames 
Senken  der  Last  mit  Benutzung  ihres  Eigengewichtes 
zu  ermöglichen,  da  ein  nur  massiges  Lüften  der  Bremse 
fast  ausgeschlossen  ist.  Da  kommen  zwei  andere  Arten 
der  elektrischen  Bremsung  in  Frage,  die  Wirbelstrom- 
und  die  Kurzschlussbremsung. 


i  Verjrl.  Kupp:  „Dviiaiintiiuisi  liineii",  :t.  AuH.,  S.  235. 
*"    CT.  Z.  WO»,  R  .Mi.  g*ng«l:  ,S<bnltuiiifsaiioninuii|t 
zur   F.rrej.niiid   v.'i>   (■U'iiti-.trutiiMt'lH-nschluMaeMUMa    mit  üVr 
balben  HBi »«— paiwuiiir1*. 
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Das  Princip  der  Wirbelstrombremse  ist  ebenso 
allgemein  bekannt,  wie  ihre  Theorie  im  Dunkeln  liegt. 
Es  werden  durch  einen  feststehenden  Elektromagneten 
in  einem  rotierenden,  meist  eisernen  Anker  Wirbel- 
ströme erzeugt.  Dören  Erzeugung  erfordert  Arbeit  und 
diese  muss  von  dem  rotierenden  Motor  .  bestritten 
werden.  Es  ist  selbstverständlich  ebenso  gut  möglich, 
den  Anker  festzustellen  und  das  Magnetsystem  mit  dem 
Motor  rotieren  zu  lassen,  jedoch  wird  meistens  die 
ersterc  Anordnung  vorgezogen.  Eine  Wirbelstrombremse 
für  Krahne  nach  dem  neuesten    Modell  von  Gebrüder 


Flg.  3. 


sieht  dass  die  aufzuwendende  Leistung  annähernd  mit 
der  1  f>""  Potenz  der  Erregung  und  mit  der  l'B1"  Potenz 
der  Tourenzahl  steigt  Die  Arbeit,  welche  von  der  Bremse 
consumiert  wird,  wird  zum  Theil  für  Luftreibung,  zum 
Theil  für  Hystereaisarbeit  und  zum  grössten  Theile  für 


Fig.  4. 

Körting  zeigen  Fig.  :J  und  4.  Das  feststehende 
Äussere  Magnctsystern  ist  zweitheilig,  die  Theilungs- 
ebenc  steht  senkrecht  zur  Achse.  Jeder  Theil  ist  mit 
einer  Zahl  zünden  förmig  vorspringender  Magnetpole 
versehen.  Die  Magnetpole  der  linken  Hälfte  greifen  in 
die  Zwischenräume  der  rechten  Pole,  es  ist  eine  ein- 
zige Erregerspule  angebracht,  deren  geometrische  Achse 
mit  der  Ankeraehse  zusammenfallt.  Der  Anker  selbst 
ist  ein  massives,  gusseisernes  Rad.  Wie  sich  die  Brems- 
kraft dieser  Vorrichtung  bei  vnriabler  Krregung  und 
andererseits  bei  variabler  Tourenznhl  verhalt,  zeigen 
Fig.  f>  und  Fig.  (5.  welche  im  Versuchsraum  durch 
Antrieb  des  Bremsankers  von  einem  geaichten  Motor 
aufgenommen  wurden.  Die  Curven  der  Fig  ■">  /.eigen 
die  Wattau fnah ine  der  Bremse  bei  constauter  Krregung 
und  verschiedenen  Drehzahlen,  Fig.  Ii  die  Wattaufnahme 
fUr  constante  Drehzahl  und  verschiedene  Krregung.  Man 


/ 
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Erzeugung  der  Wirbelströmc  im  Anker  verwendet.  Die 
Hysteresisa rbeit  nimmt  aber  mit  der  Polwechsel-  oder 
[  »i  elizahl  annähernd  einfach  proportional,  die  Wirbel- 
stromarbeit <|iiudratisch  proportional  zu.  Da  dies  die 
beiden  Hauptbestandteile  sind,  so  ist  begreiflich,  dass 
der  Potenzexpunent  der  Summe  zwischen  1  und  '2 
liegen  muss.  Das  Drehmoment  selbst  ist  in  den  unter- 
suchten Grenzen  nahezu  der  Wurzel  aus  der  Drehzahl 
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proportional.  In  einer  Untersuchung  vi  in  Feussner 
Uber  Wirbelstrombremsen*)  wird  ein  bemerkenswerte«, 
ganz  anderes  Resultat  erzielt.  Die  von  ihm  untersuchten 
Bremsen,  welche  zu  Messzwecken  dienen,  haben  Kupfer- 
scheiben als  Anker,  und  das  Resultat  der  Unter- 
suchungen war,  dass  die  Zugkraft  der  Bremse  bei 
gleichbleibendem  Erregerstrom  und  zunehmender  Dreh- 
gcschwindigkeit  abnimmt.  Bei  der  hier  beschriebenen 
Bremse  jedoch,  wie  bei  zahlreich  untersuchten  anderen 
Wirbelstrombremsen  war  das  Gegonthcil  zu  eonsta- 
tieren,  wie  es  ja  auch  von  vornherein  wahrschein- 
lich ist. 


Fi«.  <• 

Uie  Wirbelstrombremsen  bilden  ein  ausserordent- 
lich wertvolles  Bremsmittel  für  Giessereikrahne.  Beim 
Heben  von  Pfannen  mit  tlUssigein  Eisen,  sowie  beim 
Heraushoben  der  Modelle  aus  den  Formen  gestatten  sie 
eine  ausserordentlich  prflcisc  und  sanfte  Bewegung.  Es 
ist  zweckmässig,  die  Erregung  der  Bremse  vom  Con- 
troller zu  trennen  und  dieselbe  entweder  durch  einen 
Fuss-  oder  Handausschalter  zu  bedienen.  Man  hat  es 
dann  in  der  Hand,  die  Bremse  nach  Bedarf  entweder 
nach  Abschalten  oder  auch  noch  bei  eingeschaltetem 
Motor  zu  erregen,  und  insbesondere  das  letztere  ge- 
stattet, wenn  der  Controllerhebel  des  Motors  auf  einer 
der  Widerstandsstufen  steht  eine  ungemein  vorsichtige 
Bewegung,  wie  sie  mit  einer  anderen  Bremsung  nicht 
zu  erzielen  ist.  Ebenso  sanft  gestaltet  sieh  das  An- 
fahren, wenn  man  vor  Stellen  des  Anlassers  auf  die 
erste  Stufe  die  Bremse  erregt.  Das  Anlaufen  wird  nicht 
gehindert,  wie  es  bei  einer  mechanischen  Bremse  ge- 
schehen würde,  weil  das  Drehmoment  hier  von  der 
Tourenzahl  selber  abhflngt  und  bei  geringer  Touren- 
zahl niedriger  ist.  als  bei  hoher.  Für  das  Senken  der 
Last  unter  Benutzung  des  Eigengewichtes  leistet  die 
Bremse  selbstverständlich  die  gleichen  Dienste. 

*-  E.T.Z.  1901,  S.  908. 


Fig.  7  zeigt  einen  Dreimotorenkrahn  von  Gebr. 
K  ('•  r  t  i  n  g.  welcher  mit  einer  Wirbelstrombremse  aus- 
gerüstet ist,  deren  Einschaltung  durch  einen  FusBtritt 
auf  dem  Fuhrerstande  erfolgt.  Fig.  X  zeigt  einen  Zwei- 
motorenkrahn  mit  Bedienung  von  unten.  Hier  ist  die 
Einrichtung  getroffen,  dass  sich  in  dem  einen  Hand- 
griffe der  Anlaascrkette  ein  Kohlenausschalter  für  den 
Erregerstrom  der  Wirbelstrombremse  befindet.  Durch 
einfaches  Zusammendrücken  des  Handgriffe«  kommt 
dabei  die  Bremse  zur  Function. 

Die  Kurzschlussbremse  ist  insoferne  die 
allereinfachste.  als  sie  keinerlei  Mechanismus  benöthigt 
und  nur  den  Motor  und  dein  ohnehin  zum  Anlassen 
nöthigen  Widerstand  verwendet.  Irgend  welcher  be- 
sondere Handgriff  ist  ebenfalls  nicht  erforderlich, 
sondern  nur  die  Anordnung  einer  geeigneten  Schaltung 
auf  den  Controller.  Sie  kostet  also  aueb  nahezu  nichts. 


Fig.  s. 
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FUr  das  Senken  einer  Last  mittels  Eigengewicht«  leistet 
sie  Ahnliche  Dienste  wie  die  Wirbelstromhrcmsc.  Die 
Sehaltung  auf  dem  Controller  wird  meistens  Ahnlich 
wie  in  dem  Schema  Fig.  !>  gemacht.  In  der  Abwicke- 
lung des  Controllers  gehen  vom  Nullpunkte  nach  rechts 
die  I'ahrstellungcn  für  das  Heben;  vom  Nullpunkte  nach 
links  die  Bremsstellungen  für  das  Senken.  Bei  der 
ersten  Bremsstellung  ist  die  Bremse  (im  Gegensätze  zu 
den  Controllern   der   Strassenbahnmotoren)  ganz  kurz- 
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geschlossen,  so  dasa  ein«  angehängte  Ladt  den  Motor 
nur  ganz  langsam  drehen  kann.  In  den  folgenden 
Stellungen  wird  der  Widerstand  eingeschaltet  und  der- 
selbe immer  mehr  und  mehr  vergrössert,  so  daaa  daa 
gleiche  Drehmoment  eine  höhere  Motorgeschwindigkeit 
hervorrufen  kann,  da  bei  dem  eingeschalteten  grösseren 
Widerstand  eine  grössere  elektromotorische  Kraft  er- 
forderlich ist,  um  den  gleichen  Strom  zu  erzeugen, 
i  bremsendes  Moment  dem  wirkenden  Drehmoment 
u  gleichkommen  muas.  Für  das  Senken  des  un- 
belasteten Hakens  folgt  dann  noch  eine  Fahrstellung 
auf  der  linken  Controllerseite. 

ßei  den  Controllern  der  Fahrmotoren  hat  man  in 
der  Regel  auf  jeder  Seite  nur  eine  oder  zwei  Brems- 
stufen und  geht  selten  bis  zum  völligen  Kurzschlüsse 
des  Motor»,  weil  eine  solche  Anordnung  die  Möglich- 
keit einer  falschen  Bedienung  und  einer  Gefahrdung 
von  Motor-  und  Triebwerk  gibt.  Ich  habe  diesbezüg- 
liche Versuche  mit  einem  15  PS  Serieninotor  (500  V 
26  A,  600  Touren)  angestellt,  welcher  zuerst  auf  nor- 
male Tourenzahl  gebracht  und  dessen  Controller  dann 
plötzlich  auf  die  Kurzschlusstellung  gestellt  wurde.  Ob- 
wohl nur  eine  leichte  Vorgelegeachse  mit  wenig  Schwung- 
masse an  dem  Motor  hing,  stieg  doch  bei  Kur/.schluss 
der  Bremsstrom  auf  mehr  als  100  A  an,  dauerte  aber 
bei  der  Versuchsanordnung  infolge  der  geringen  Schwung- 
massen natürlich  nur  verschwindend  kurze  Zeit.  Ein 
solcher  Strom  vom  Vierfachen  des  normalen  gibt  aber 
bei  einem  Serienmotor  ein  Bremsmoment  von  ungefähr 
dem  Sechsfachen  des  normalen  Drehmomentes,  und  ein 
Druck  Wechsel,  mit  so  plötzlichem  Stoss  verbunden, 
kann  natürlich  ebensowohl  dem  Motoranker  als  den 
Zahnrädern  erheblichen  Schaden  zufügen. 

Die  Kurachluasbremaung  wird  nur  bei  Gleich- 
strommotoren verwendet.  Sie  wurde  zwar  auch  schon 
bei  Drehstrommotoren  benutzt,  indem  man  dieselben 
vom  Drehstromnetz  abschaltete  und  den  feststehenden 
Theil  mit  Gleichstrom  erregte,  wahrend  man  den 
rotierenden  kurzschloss,  aber  selbstverständlich  wird  bei 
gewöhnlichen  Krahnen  zu  diesem  Zwecke  niemand  zwei 
Stromarten  anwenden,  besonders  da  bei  Drehstrom- 
motoren eine  so  einfache  Bremsung  durch  Gegen- 
schaltung des  Primärankers  für  die  verkehrte  Dreh- 
richtung erzielt  werden  kann. 


Augenblicks-Abstellvorrichtung    für   elektrisch  ange- 
triebene Werkstätten. 

Von  In«.  Jooef  Ltfwy. 

Der  moderne  Werkstflttenbau  bevorzugt  aus  ge- 
wichtigen Gründen  den  elektrischen  Antrieb,  wobei 
derselbe  ein  Einzelantrieb  «ein  kann,  bei  welchem  jede 
ArbeitBmasehine  einen  Elektromotor  erhnlt,  oder  ein 
Gruppenantrieb,  bei  dem  mehrere  Maschinen  von  einem 
Elektromotor  angetrieben  werden. 

Die  Vortheile  des  elektrischen  Werkstilttenantriebes 
sind  mannigfacher  Art,  wie  es  O.  Lasche  in  der  Zeit- 
schrift des  Vereines  deutscher  Ingenieure  (1900)  in 
überzeugender  Weise  dargethan  hat.  Neben  einer  unter 
Umstünden  wesentlichen  Verbilligung  des  Betriebes  ist 
die  Betriebssicherheit  bedeutend  grosser  als  beim  ge- 
wöhnlichen, mechanischen  Antrieb. 

Im  Folgenden  soll  nun  an  einem  Beispiele  gezeigt 
werden,  das»  der  elektrische  Antrieb  auch  leicht  die 
Anordnung  von  elektrisch  bethatigten  und  verlaaslich 


wirkenden  Sieherheitsvorrichtungen  gestattet,  welche  wie 
die  zu  beschreibende  bezwecken,  eine  elektrisch  ange- 
triebene Einzelmaschine  oder  eine  Gruppe  von  Maschinen, 
im  besonderen  Falle  eine  ganze,  elektrisch  angetriebene 
Werkstatte,  momentan  von  beliebig  vielen  Stellen  aus 
durch  einen  einfachen  Tasterdruck  abstellen  zu  können. 


ii 
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Fig.  1    zeigt   die  Gesammtanordnung   der  Ein- 
richtung und  Fig.  2  einen  Ilauptbestundtheil  derselben. 
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,1/  ist  ein  Elektromotor,  der  die  Riemenscheibe  U 
antreibt,  welche  ihrerseits  die  gesammte  Werkstfltten- 
transmission  bethatigt.  Auf  der  Welle  dieser  Riemen- 
scheibe sitzt  eine  Bandbremse  ti,  welche  dadurch  in 
krftftiger  Weise  wirkt  dass  ein  Gestänge  fV,  welches  in 
Dt  und  JJt  seine  Drehpunkte  besitzt,  zum  Sinken  ge- 
bracht wird. 

//  m  ist  ein  als  Messersehalter  ausgeführter  Noth- 
aussehalter, der  in  den  Hauptstroinkreis  des  Elektro- 
motors eingeschaltet  ist,  wobei  tu  den  Contaet  und 
S',  und  St  die  Anschlussteilen  der  Stromleitung  be- 
zeichnen. Der  Hebel  //  tu  kann  von  der  Feder  wenn 
sich  die  Nase  v  des  ersteren  nicht  mehr  auf  den  Theil  e 
stutzt,  nach  abwärts  gezogen  werden,  wobei  er  sieh 
uin  den  Punkt  />,  dreht  und  den  Stromkreis  de» 
Elektromotors  unterbricht. 

Die  Nase  v  des  Hebels  H  tu  stutzt  sich  auf  den 
aus  Elfenbein  hergestellten,  isolierenden  Einsatz  f.  der 
an  dem  vertikalen  Arm  des  WinkelhcbeU  WH  ange- 
bracht ist.  Dieser  Winkolhebel  ist  mit  seinem  Dreh- 
punkte Dt  in  einem  Bock  L  gelagert.  Der  zweite, 
horizontale  Arm  des  Winkelhebels  tragt  eine  Nase  /», 
welche  verhindert,  dass  der  Hebel  Hb  des  Gestänges  G 
unter  dem  EinHuss  des  Stangengewichtes  um  den 
Punkt  DB  nach  links  schwingt,  wodurch  die  Band- 
bremse Ii  bethiltigt  würde. 

Wird  jedoch  der  senkrechte  Arm  des  Winkel- 
hebels  WH,  der  entweder  ganz  oder  nur  am  Ende 
seines  senkrechten  Armes  aus  Eisen  besteht,  von  dem 
Elektromagneten  F.  unter  Ueberwindung  des  Zuges 
der  Feder  /'  nach  rechts  gezogen,  dann  wird  die  Nase  v 
des  Mcsserschaltcrs  frei,  der  Hebel  H  m  kann  dem 
Zuge  der  Feder  F  folgen,  und  der  Stromkreis  wird 
unterbrochen.  Gleichzeitig  gibt  aber  die  Nase  u  den 
Hebel  H  b  frei,  wodurch  die  Bremse  Ii  bethfltigt  wird. 

Der  Elektromagnet  E  wird  von  einer  Spule  X  $j> 
erregt,  welche  im  Nebensehluss  zu  den  Klemmen  des 
Elektromotors  liegt  und  von  beliebigen  Stellen  der 
Werkstatte,  etwa  von  jedem  Arbeitsplätze  aus,  durch 
einen  Taster  T  geschlossen  werden  kann. 

Die  gesammte  Schaltungsanordnung  ist  ans  den 
Fig.  1  und  2  zu  entnehmen. 

Cm  die  Vorrichtung  nach  ihrer  Bcthittigung 
wieder  in  den  früheren  Zustand  zurückzuversetzen, 
wird  der  Hebel  Hui  mittels  der  Schnur  Hs  gehoben, 
wonnif  sieh  die  Nase  v  wieder  auf  den  Winkcl- 
hebel  WH  stutzt,  der  durch  die  Feder  /  in  seine  ur- 
sprüngliche Stellung  gedreht  worden  ist.  Gleichzeitig 
wird  der  Hebel  Hb  durch  Heben  der  Stange  G  in  den 
Bereich  der  Nase  /*  gebracht  und  dadurch  festgehalten. 

Aus  der  Fig.  2  ist  zu  ersehen,  dass  der  ge- 
sammte Ausrückmechanismus  in  einem,  eventuell  mit 
Glasfenstern  versehenen.  Kasten  K  untergebracht 
werden  kann. 

Zum  Zwecke  des  Ein-  und  Ausschaltens  des 
Motors  im  normalen  Betriebe  ist  in  der  Stromleitung 
ein  gewöhnlicher,  von  Hand  ans  zu  betätigender 
Schalter  angeordnet. 

Die  eben  besprochene  Sicherungseinrichtung  wurde 
für  die  elektrotechnische  Werkstatte  der  k.  k.  Staats- 
prewerbeschiile  in  Wien  X.  construiert.  Der  Betrieb  in 
«lieser  Werkstatte  hat  ergeben,  dass  die  gleichzeitige 
Stremausscbaltung  und  Bremsung  genügt,  um  die 
Werkstatte.  deren  2  FS  Antriebsmotor  18  Mechuniker- 
Wevkzeugmasehinen  treibt,  augenblicklich  zum  Still- 
stand zu  bringen. 


Von  Willy 


Chefingenieur  der  Jenbacaer  Berp-  und 
IlüUinwerke  (Tirol). 


Von  dem  Bestreben  ausgehend,  eine  aichfilhige. 
jederzeit  betriebsfähige  hydraulische  Wage  zu  con- 
struieren,  welche  ein  Rohr  durchmessendes  Wasser- 
quantum sofort  ohne  Rechnung  erkennen  lasst,  ent- 
standen die  im  folgenden  erläuterten  Versuche. 

In  einem  Rohrstück  befindet  sich  ein  frei- 
schwingendes, federndes  System  i'Fig.  1).  bestehend  aus 
zwei  »  -förmig  angeordneten  Federpaaren  F,  welche 
am  Rohrflansch  starr  befestigt  sind.  Die  Berührungs- 
flächen der  Fcderpanre  sind  fest  mit  einer  Achse  ver- 
bunden, welche  einen  Eisenkern  K  aus  lamellierten 
und  von  einander  isolierten  Blechen  trflgt  und  dessen 
Querschnitt  noch  durch  eine  runde  Scheibe  /'  ver- 
grüssert  ist.  Eine  Magnetspule  >  in  hermetisch  ge- 
schlossenem Gehäuse  ist  achsial  so  angeordnet,  dass  der 
mit  dem  Federsystem  schwingende  Kern  A'  mittels 
Druck  in  der  Wasserrichtung  in  die  Spule  S  geschoben 
werden  kann.  Die  Spule  ist  mit  einem  Widerstand  // 
und  einem  Watt-  oder  Amperemeter  in  Serie  ge- 
schaltet und  wird  dieser  Stromkreis  von  einer  in 
Spannung  constanten  Wechselstrom-Quelle  gespeist. 


w.« 


SM 

Fig.  1. 


AuaisiJ.ljj  a-.  Einheiten 
Fijt.  2. 

Drückt  nun  das  Rohr  durchfliessende  Wasser  bei 
einer  Geschwindigkeit  t>  auf  die  Scheibe  /'  und  da* 
l-'ed«Tsystem,  so  tritt  eine  achsialo  Verschiebung  n  ein 
und  der  Eisenkern  A'  wird  in  da«  Innere  der  Wechsel- 
stn..mspule    S    gedrückt,    somit    der  durchmessende 
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Messung  Nr  

Ausschlag  in  Einheiten   .    .  . 

! 

i 

«■s 

3 

i.v:> 

4 

5 

6 
36-3 

7 

4*1-0 

H 
CIO 

7<>ö 

10 

78-5 

II 

K.V3 

12 

95-7 

13 

14 
101  0 

Secunden-Liter  

• 

7 

8 

9 

10 

12 

14 

16 

.. 

•JO 

25 

80 

30 

Strom  J  gedrosselt.  Uio  erzielte  Drosselung  selbst  gibt 
ein  Watt-  oder  Amperemetcr  durch  einen  verminderten 
Ausschlug  x  an. 

Es  ist  also  die  elektrische  Induetion  in  der  Spule. 
re»p.  der  Aussehlag  x  des  Meßinstrumentes  eine 
Function  der  achsialen  Verschiebung  a.  resp.  de« 
Wasserdruckes  bei  einer  Geschwindigkeit  v  und  ge- 
gebenem Querschnitt. 

jr=/\t>) 

In  den  „.Tenbacher  Berg-  und  Hütten  werken  - 
wurden  vom  Verfasser  Versuche  angestellt  und  ergaben 
dieselhen  nachstehendes  Resultat.  Als  Versuehsstreckc 
wurde  eine  Wasserleitung  von  150  tum  I.  W.  gewählt 
und  das  Flanschstuck  mit  dem  Induetionssvatem  ein- 
gebaut. Die  Scheibe  /'  hatte  einen  Durchmesser  von 
»10  WM  und  regulierte  eine  von  aussen  einzustellende 
Mikrometerschraube  das  Federsystem  bei  der  ersten 
Einstellung.  Da«  Wasser  wurde  dem  ea.  1000  Sek.// 
führenden  Kfls-Baoh  entnommen  und  darf  somit  als 
«onstant  angenommen  werden.  Die  Drosselung  des 
Wassers  geschah  am  Ende  der  Leitung  mittels  Schieber. 

Als  elektrische  Stromquelle  musste  die  Gleich- 
stromdvnamo  der  Beleuchtungsanlage  dienen  und  wurde 
der  erforderliche  Wechselstrom  mittels  zweier  Schleif- 
ringe vom  Collector  abgenommen.  Die  !J0  A'M '-Masch  ine 
wurde  mit  2ö0  A  bei  HO  V  belastet  und  von  einer 
Spiralturbine  angetrieben.  Strom-  und  Spannungs- 
schwankungen für  das  ca.  100  M'  erfordernde  Induc- 
tionssy  stein  waren  daher  vollkommen  ausgeschlossen 
und  ist  somit  die  Wechselatromspannung  als  constant 
zu  betrachten.  Als  Messinstrument  diente  ein  Pracisions- 
Watmettcr  ftlr  120  \V  und  wurde  die  Weehselstrom- 
»pannung  noch  besonders  durch  ein  Voltmeter  con- 
trolliert. 

Der  gesammto  zu  erzielende  Ausschlag  des  Watt- 
meters wurde  in  110  Einheiten  gleichmässig  getheilt 
und  veranschaulicht  vorstehende  Tabelle  die  erzielten 
Resultate. 

Das  Wasser  wurde  der  Genauigkeit  halber  in 
einem  Reservoir  von  1600  /  Inhalt  gemessen. 

Die  aus  den  Versuchen  resultierende  Curve  ist 
in  Fig.  2  dargestellt.  Besonders  hervorgehoben  möge 
werden,  dass  die  vernickelten  Federn  aus  Uhrfeder- 
stahl keinerlei  reibende  Theile  hatten  und  der  Isolations- 
widerstand nach  vierstündigen  Versuchen  1,400.000  Ohm 
betrug. 

Oer  elektrische  Shock. 

Die  Einfuhrung  des  elektrischen  Tramwavhotrielics  mit 
<  •  b  e  r  1  e  i  t  a  n  g  in  Wien,  Budapest.  Paris.  London,  Now-York 
etc.  hat  unter  der  dichtgedrängten  Bevölkerung  dieser  Stildte  viel- 
fach Beunruhigung  hervorgerufen,  mit  Unrecht jedoch,  was  gleich 
betont  sein  mag.  In  langen  Zeitungsartikeln  wurden  die  Gefahren 
der  Oberleitung  übertrieben  ausgemalt  und  es  erscheint  sonach 
hohe  Zeit,  das*  endlich  von  berufener  Seile  des  Elektroingenieurs 
darauf  aufmerksam  gumacht  werde,  dass  die  elektrische  Oher- 
leitung  mit  S00  V  unter  gewöhnlichen  Umstanden  gofahr- 
I  o  »  sei. 

Dies  erhellt  um  Besten  aus  den  Vortrugen  und  Versuchen, 
die  anlttsblich  einer  Versammlung  der  „Institution  of  Electrica] 


umeie 


Engineers"  in  London  am  27.  Februar  VMfJ  stattfanden,  und  über 
welche  wir  hier  im  Auszüge  berichten  wollen.»' 

„Weil  in  einigen  Fallen'-,  sagt  Herr  Trotte  r,  ,.der  elek- 
trUche  Tramwaystrom    von  ÖOO  I*   tödtlich   wirkte,   heeilt«  m 
sich   aus  diesen   besonderen  Füllen  den  allgemeinen  Schluss 
ziehen,   dass  jeder  Ähnliche   elektrische  Schlag  schwere 
Verletzungen  oder  den  Tod  herbeiführen  münse*1. 

Herr  Trott  er  fuhrt  aus,  das*  trockene  Schuhe  ebne 
allzu  grosse  Nagel  dem  elektrischen  Strom  einen  so  grossen 
Widerstand  bieten,  da*»  vollständig  gefahrlos  ist.  den  elek- 
trischen Trainwaydraht  zu  berühren,  selbst  wenn  man  auf  den 
Schienen  steht 

Nur  bei  feuchter  oder  frostiger  Witterung,  wenn  der 
Widerstand  der  Haut  durch  Nasse,  Schmutz  oder  andere  Körper 
stark  herabgesetzt  ist.  wenn  die  Isolation  gegen  Erde  eine  geringe 
ist,  wenn  die  <  ontactrlache  gross  ist  und  der  Strom  ausserdem 
lauge  Zeit  durch  den  menschlichen  Körner  hindurchfliesst,  nur 
bei  solch  verhängnisvollem  Zusammentreffen  verschiedener  eigen 
artiger  Zufalle  kann  mit  Sicherheit  vorausgesagt  werden,  dass 
der  elektrische  Shock  von  Mal  I"  todtht-ingend  sei.  Bei  Abwesen- 
heit judoch  nur  eines  der  obetiangefilhrten  Factoren,  wenn  r..  ]l. 
die  Isolation  des  Verunglückten  t'egeu  Erde  eine  gute  ist  —  er- 
scheint es  als  wahrscheinlich,  das*  die  Person  gerettet  werden 
könne. 

T  r  o  1 1  e  r  hat  selbst  zu  wiederholtennialen  den  Oberleitungs- 
draht berührt,  ohne  Schaden  zu  nehmen,  und  er  hat  der  Ver- 
sammlung Versuche  an  30  Personen,  darunter  sechs  Kinder, 
vorgeführt;  in  diesen  Versuchen  spürten  die  Personen,  die  eil 
Strom  von  at)0  V  berührten,  kaum  ein  leises  Prickeln. 

Ueber  den   elektrischen  Shock   und   seine  Wirkungen 


allgemeinen,  insbesondere  butrachtet  vom  Standpunkte  des  Phv 
Biologen,  sprach  Herr  W  e  h  h  e  r. 

Zu    Beginn   seiner   Ausführungen   stellt   Webber  eiue 


>r  gerui-Ki. 

rieng  l>ei  seinen  Untersuchungen  über  die 
n  Shocks  von  der  Voraussetzung  aus.  das* 
in   zweifacher  Hinsicht   den  Tod  herbei- 


•)  IHT  Silranip-ßarlebt  Im  «utt.ominnn 
uf  BUctr.  Kng."  April  lim,  8.  7Ju-- BJS. 


d«n  „JommI  of  th.  In.m.Uan 


Frage  von  höchster  Wichtigkeit  zur  Erforschung  der  Wirkung 
de»  elektrischen  Shocks  auf  den  menschlichen  Körper. 
,      „Erfolgt",  fragt  Webber,  „jene  Wirkung 

1.  durch  directe  Leitung  des  elektrischen  Stromes  vom 
Contactpunkte  aus  zu  irgend  einem  für  den  Organismus  wich- 
tigen Organ,  das  hier  zerstört  wird,  oder 

2.  durch  Vertheilung  und  Ausbreitung  der  schädigenden 
Wirkung  über  die  ganze  Rörperolwrrläcbe.  indem  die  ('apillarien 
zerstört  werden  und  der  Hlntiiuilauf  ins  Stocken  geräth,  oder  ist 

it.  eine  vereinigte  Wirkung  der  unter  Punkt  1  und  2  an- 
geführten Erscheinungen  vorhanden". 

Diese  Frage  darf  der  Beachtung  der  Acrxlc  wie  der  Inge- 
nieure in  gleicher  Weise  empfohlen  worden. 

Mehrere  Versuche  an  Thieren,  über  die  spflter  noch  be- 
richtet werden  soll,  habon  eine  glückliche  I>ösung  dieses  phy  sio- 
logischen Ufithsels  naher  gerückt. 

D*A  r  s  o  n  v  a  I  gieng  l>ei 
Wirkung  de«  elektrischen !" 
der   elektrische  Strom 
zuführen  vermöge: 

1.  auf  diroctein  Wege  —  durch  Zerstörung  der  Gewehe; 

'2.  auf  imlirectem  Weg*  oder  durch  Reflex  —  durch  eine 
Kcaction  auf  das  Nervencentrum. 

D  A  rson  val  schloss,  dass  der  Tod  im  ersten  Falle  "ge- 
wiss sei,  das«  im  zweiten  Falle  judoch  nur  vorübergehende  fte- 
WUSstlosigkeit  eintrete  und  das«  durch  künstliche  Athmung  der 
Verunglückte  am  I»l>en  erhalten  werden  könne. 

Diese  Betrachtungen  veranlassten  1804  den  französischen 
Minister  für  öffentliche  Arbeiten  zur  Herausgabe  einer  Instruction, 
betreffend  die  erste  Hilfeleistung  für  durch  den  elektrischen 
Strom  verunglückte  Personen;  die  darin  vorgeschriebene  Be- 
handlungsweise  derart  Verunglückter  gleicht  in  hohem  Oratio 
derjenigen,  die  für  erstickte  Personen  gebräuchlich  icit. 

Im  Jahre  18*8  wurden  in  den  Vereinigten  Staaten  Ver- 
suche an  Thieren  (Hunde.  Pferde  und  Kühe)  angestellt,  um  zu 
erfahren,  unter  welchen  Bedingungen  der  elektrische  Strom 
schnell  und  schmerzlos  ru  tüdten  vermag.  Es  ergab  sich,  dass 
der  Tod  gewiss  erfolgeu  müsse,  wenn  ein  Wechselstrom  von 
750  I'  den  Körper  fünf  Sei-uiiden  lang  durchfliesse.  Der  Wider- 
stand des  Thierkorpers  variierte  zw  isi  lien  HXK)  und  20O.U0O  Ohlu. 
(Nach  Dr.  Stukes  schwankt  iler  Widerstand  des  menschlichen 
Körper*  zwischen  f)O0  und  1ix.ij.hk>  Ohm,  je  nach  den  Contaet- 
Btelleu.   Obige  mit  grosser  »Grausamkeit  durchgeführten  Versuch.» 
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gaben  jedoch  keine  Aufklärung  über  die  physiologischen  Ur- 
sachen de»  Todes  durch  elektrischen  Strom.  „Die  Experimen- 
tatoren'1, sagt  W  «liber,  „wussten  nur,  das*  sie  gctfidtet  hatten". 

CtnUn  schliefest  aus  Versuchen,  das»  die  gewebexer- 
etörendo  Wirkung  mit  dem  Quadrate  des  Stromes  wachse,  und 
da»«  Wechselstrom  überdies  nervenlilhniende  Wirkungen  aasäbe. 

Dr.  Hl  ei  le,  Professor  der  Physiologe  in  Ohio,  tfidtcte 
Hunde  mit  einem  Wechselstrom  von  1!*>  Perioden,  WO  1'  und 
1  A  (einer  überraschend  geringen  Wattzahli.  E»  ergab  »ich  bei 
Autopsie,  dass  der  elektrische  Strom  keine  directe  Wirkung  auf 
das  Herz  ausübte,  ein  Kesaltat,  das  zu  den  gebräuchlichen  An- 
nahmen Ober  die  Wirkung  de»  elektrischen  Shocks  in  schroffem 
Gegensätze  steht. 

l>r.  Bleile  fand,  das*  nach  eingetretenem  Tode  auf  Ein- 
schnitte  in  den  Körper  keine  Blutungen  folgten,  und  das»  die 
Arterien  contrahiert  waren.  Dies  führte  ihn  zu  der  Annahme, 
da**  der  elektrische  Strom  nur  auf  die  Nerven  wirke,  welch 
letztere  die  Arterien  beeinflussen. 

Um  seine  Ansicht  bestätigt  zu  wissen,  erweiterte  Dr.  Hl  eile 
die  Arterien  de»  Versuehsthieres  durch  Einspritzungen  mit  Nitro- 
glycerin. Ein  Strom  (von  50  V  und  :*4  A  durch  4  Sccunden), 
der  sich  in  Vorversuchen  bereits  als  tödtlich  erwieset,  hatte, 
gieng  durch  das  Thier  mit  den  erweiterten  Arterien  ohne 
schädigende  Wirkung  hindurch.  Hei  Amyluitrit,  das  dieselbe 
arterienerweitcrnde  Eigenschaft  besitzt,  ergab  sieh  ein  gleich 
günstiges  Resultat. 

Aus  diesen  Versuchen  schliesst  Dr.  Bleilc: 

„Es  scheint  daher,  dass  der  Tod  durch  den  elektrischen 
Strom  lediglich  eintritt  infolge  t'nntraction  der  Arterien,  und  das« 
deren  Zusainiiicnziehung  dem  Blutuinlauf  ein  so  gewaltiges  mecha- 
nisches Hindernis  entgegensetzt,  dass  es  dae>  Herz  nicht  zn 
überwinden  vermag  Die  Contraction  der  Arterien  aber  erfolgt 
durch  Einfluss  de»  elektrischen  Stromes  auf  das  Nervensystem". 

Professor  Fleming  bespricht  die  Elektrolyse,  die  durch 
(bleichst rem  im  menschlichen  Körper  stattfinde  nnd  vergleicht 
den  physiologischen  Organismus  sowohl  mit  einem  <  ondenaator, 
als  auch  mit  einem  Acrumulatnr.  Nach  Weiss  Journ.  de 
Phys.  1807),  werden  nämlich  die  Muskelpartikelchen  proportional 
ihrer  Lange  polarisiert  und  „wirken  wie  kleine  Aeeumulatoren". 

Herr  A  s  p  i  n  a  1 1  bespricht  verschiedene  Punkte,  die  der 
weiteren  Aufklarung  und  Begründung  noch  bedürfen  und  faast 
sie  zunächst,  wie  folgt,  zusammen: 

1.  Ist  ein  jeder  für  einen  elektrischen  Shock  gleich  em- 
pfänglich ? 

2.  Hat  der  Gesundheit»-  oder  Krankheitszustand  einer 
Person  Einfluss  auf  die  schädigende  Wirknng  d»s  elektrischen 
Shock»  ? 

3.  Hat  das  momentane  Allgemeinbutinden  Einfluss  auf  die 
schttdigeude  Wirkung  des  elektrischen  Shocks? 

4.  Hat  der  Weg,  den  der  Strom  durch  den  Körper 
nimmt,  Einfluss  auf  die  schädigende  Wirkung  de.-  elektrischen 
Shocks V 

5.  Hat  die  Art  des  Contactes  und  das  Auftreten  von 
Brandwunden  Einfluss  auf  die  schädigende  Wirknng  des  elek- 
trischen Shocks? 

6.  Kann  eine  Person  einen  tödtlichcn  Sehlag  erhalten, 
ohne  einen  Schrei  auszustosseii,  und  kann  eine  Person  sprechen, 
nach<lem  sie  eineu  elektrischen  Shock  erhalten  ? 

7.  Ut  ein  Gleichstrom-  oder  Weehselstromshock  ge- 
fährlicher ? 

S.  Kann  uns  die  Medicin  genaue  Methoden  an  die  Hand 
geben,  sofort  zu  bestimmen,  ob  eiu  erfolgter  elektrischer  Shock 
todtl.ch  hei? 

U.  Kann  bei  der  ersten  Hilfeleistung  für  Verunglückte 
nicht  mehr  als  gegenwartig  geschehen? 

Die  Beantwortung  jeder  einzelnen  dieser  Fragen  meint 
Herr  A  s  p  i  n  a  I  1  sei  erforderlich,  um  an  die  wissenschaftliche 
Untersuchung  des  elektrischen  Shocks  herantreten  zu  können. 

Im  Verlaute  seine*  Vortrages  geht  A  s  p  i  n  a  1 1  der  Reihen- 
folge nach  auf  oben  angeführt«  Punkte  ein,  um  sie  auf  grund  seiner 
Erfahrungen  zu  besprechen. 

1.  Verschiedene  Personen  werden  durch  den  elektrischen 
Shock  verschieden  beeinflusse  da  dessen  Wirknng  von  dem 
momentanen  Zustande  der  Haut,  des  Nervensystems  etc.  ab- 
hiiugig  int. 

'2.  Der  Widerstand  des  menschlichen  Körpers  ist,  wie 
Messungen  A  s  p  i  n  a  II 's  ergaben,  verschieden  in  gesundem  und 
in  krankem  Zustande,  bei  einigen  Krankheiten  höher,  bei  anderen 
niedriger.  Darnach  muss  auch  ein  elektrischer  Strom  verschiedene 

Wirkungen  hüben  in  gesunden  und  in  kranken  Per«  :-.  A  s  p  i- 

n  ü  1  I  fand,  dass  Nierenleiden  die  Empfänglichkeit  für  elektrtwhe 


Schläge  erhöhen,  Schwachsinn  und  geistige  Inferiorität  dagegen 
sie  erniedrigen. 

3.  Was  den  momentanen  physiologischen  Zustand  einer 
Person  betrifft,  lehrt  die  Erfahrung,  dass  Seh  weiss  den  mensch- 
lichen Körper  vor  heftigen  elektrischen  Shocks  zn  schützen  im 
Stande  ist,  indem  durch  die  mit  Schweis."  getränkten  Kleider 
und  dnreh  die  HautoberflScbe  gewissennaasen  oin  „shunt''  zum 
Stromkreise  des  menschlichen  Körpers  gebildet  wird. 

Auf  schlafende  Personen  haben  selbst  beträchtliche  elek- 
trische Ströme  —  bis  84100  I'  nach  den  Versuchen  Aspinal  1'« 
—  keinerlei  Wirknng  ausgeübt. 

4.  Bezüglich  des  Weges,  den  der  elektrische  Strom  durch 
den  Körper  nehmen  kann  unter  Berücksichtigung  seiner  Wirkung 
auf  den  Verunglückten,  seien  die  folgenden  Falle,  mitgetheilt: 

Von  Hand  zn  Hand     ....    Schlag  in  die  Brust. 
Rechte  Hand  zu  rechtem  Fuss.    Keine  Wirkung. 
Rechte  Hand  zu  linkem  Fuss  .    Keine  Wirkung. 
Rechte  Hand  zu  beiden  Füssen   Keine  Wirknng. 
Linke  Hand  zu  linkem  Fuss    .    Schlag  in«  Genick. 
Linke  Hand  zu  rechtem  Fuss  .    Schlag  im  Rücken. 
Linke  Hand  znm  Kopf    .    .    .    Schlag  in  den  Schädel. 
Daraus  ist  zu  ersehen,   dass  die  linke  Körperhälfte  weit 
verwundbarer  ist. 

6.  Die  Art,  auf  welche  der  Contact  erfolgt,  ist  ein 
höchst  wichtiger  Factor  in  Bezug  auf  die  Folgen  eines  elek- 
trischen Shocks.  Wenn  der  Contact  gut  und  der  l'ebvrgaiiga- 
widerstand  klein  ist,  wird  ein  mächtiger  elektrischer  Strom  den 
Körper  dnrctitii.~s.en.  Der  Uebergangwiderstand  hängt  ab  von  der 
Beschaffenheit  der  Haut,  ob  dieselbe  trocken,  feucht  oder  fett 
ist  A  s  p  i  n  a  1  l's  bestimmte  den  Widerstand  der  Haut  von  Daumen 
zu  Daumen  au  verschiedenen  Personen  und  fand  ihn  infolge 
verschiedener  Hautdicke  schwankend  zwischen  30.000  und 
100.00«  l  Ohm. 

Die  Grösse  der  ConUctflächc  ist  in  zweifacher  Hinsicht 
wichtig. 

Denn  einerseits  wird  bei  kleiner  Contartfläche  der  lieber- 
gaiigswiderstand  dadurch  erhöht,  andererseits  aber  eben 
infolge  des  erhöhten  Widerstandes  die  Stromeintrittsstelle  am 
Körper  verbrannt,  wodurch  eine  weitere  Steigerung  desUebergangs- 
widerstandes  erzielt  nnd  dein  Durchflüsse  eines  starken  Strome» 
vorgebeugt  wird. 

„So  erscheinen",  sagt  A  s  p  i  n  a  1  I,  „die  durch  den  elek- 
trischen Strom  verursachten  Brandwunden  als  eine  wunderbare 
Vorsehung  der  Natur,  um  den  Mensehen  vor  tödtlichen,  inneren 
Verletzungen  zu  schützen". 

Im  Gegensätze  zu  dieser  Theorie  vom  Standpunkte  des 
Ingenieurs,  glauben  Laien  und  Aerzte  immer  noch,  dass  grosse 
Brandwunden  auch  auf  einen  ernsten  elektrischen  Shock  schliessen 

Ii.  A  »  p  i  n  a  1 1  beschreibt  den  Schrei  Verunglückter  als 
eine  plötzliche  Kinalhmnng,  von  Seufzer  und  Gekreisch  gefolgt. 
Seiner  Meinung  nach  jedoch  müsse  der  Verunglückte  nicht 
schreien  und  sei  auch  —  nach  erlittenem  Shock  der  Sprache 
mächtig. 

7.  Bezüglich  der  grosseren  Gefährlichkeit  eines  Gleich- 
strom- oder  W  cchselstroin-Shocks  meint  A  s  p  i  n  a  I  I,  das»  Gleich- 
strom ungleich  schlimmere  Wirkungen  ausübe,  schon  infolge  der 
Elektrolyse,  die  bei  Wechselstrom  nicht  statthaben  kann. 

Ein  anderer  wichtiger  Factor  liegt  in  dem  Umstände,  dass 
beide  Ströme  nicht  gleicherweise  die  Isolation  durchbrechen. 
Denn  ist  z.B.  die  Isolation  fehlerhaft,  wenn  der  Strom  zu  fliessen 
beginnt,  so  wird  Gleichstrom  schneller  als  Wechselstrom  die 
schadhafte  Stelle  durchbrechen.  Ist  nun  eine  Person  nur  kurze 
Zeit  in  den  Stromkreis  eingeschaltet  und  hat  dieselbe  einen  elek- 
trischen Shock  erhalten,  so  wird  die  Wirkung  bei  Gleichstrom 
ungleich  größer  sein,  Weil  dieser  höchst  wahrscheinlich  seinen 
Maximalwert  früher  als  der  Wechselstrom  erreicht. 

Dagegen  sind  die  Brandwunden  bei  Gleichstrom  (ain  po- 
sitiven Pol)  grösser  und  dieses  schützt,  wie  bereits  hervorge- 
hoben, den  menschlichen  Körper  vor  Stromdurchfluse,  allerdings 
dürfen  die  Brandwunden  nicht  selbst  todtbringend  sein. 

A  s  n  l  n  a  I  1  gelangt  zu  dem  Schlosse,  dass  unter  den- 
selben Verhältnissen  Gleich-  n  n  d  W  e  c  h  s  e  1  s  t  r  o  m  gleich 
gefährlich  seien. 

In  Berücksichtigung  jedoch,  dass  der  Tod  nicht  nur 
dtii.-h  den  Shock,  sondern  auch  infolge  erlittener  Brandwunden 
eintreten  könne,  sei  Gleichstrom  gefährlicher. 

W  enn  trotzdem  die  Mehrzahl  der  Todesfälle  durch  elek- 
trirsclicii  Mimik  durch  Wechselströme  herbeigeführt  wird,  so  liegt 
dies  in  den   ungleich    höheren  Spannungen,  die  bei  Wechsel- 

str  eil    ill   A>iWcli:|ll!,g  k'MIlllleu. 
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Bezüglich  der  Hübe  d<ar  Spannung  ist  zu  bemerken,  daas 
unter  fiOO  I'  nur  Äusserst  ungünstige  ZufH.ll«»  den  Tod  herliei- 
fithren*  können,  das.«  dieser  jedoch  bei  M00  F  ziemlich  gewiss  «ei. 

Die  (tefahrlichkeit  einen  elektrischen  Shocks  ist  sonach 
heinah«  unabhängig  von  der  Slromart,  abhängig  dagegen  nur 
von  der  Höhe  der  .Spannung  und  den  Begleitumständen,  unter 
denen  der  Shoek  erfolgt,  Bei  nur  einigennaas&en  günstigen  Ver- 
hältnissen jedoch  können  selbst  hohe  Spannungen  dem  mensch- 
lichen Organismus  nichts  anhaben.  Iir.  Döry. 


Selbstthätiger  Antrieb  für  Zellenschalter  der  Dr.  Paul 
Meyer  Actiengesellschaft 

Bei  Construction  dieser  Antriebsvorrichtung  tiel  die  Wahl 
des  Systems  auf  Antrieb  durch  einen  Elektromotor,  der  nur 
während  der  Schslthcweguug  laufen  und  dessen  Drehrichtung 
zweck«  Erzielung  der  beiden  Schaltrichtungen  umkehrbar  »ein 
sollte.  Es  wurde  ferner  Wert  darauf  gelegt,  dass  der  Antrieba- 
motor  mit  den  erforderlichen  Steuervorrichtungen  einen  gemein- 
samen, cnmpendißsen,  aber  durc  haus  soliden  und  wem/  empfind- 
lichen Apparat  bildet,  der,  für  «ich  ein  Ganze»,  leicht  an  den 
Wellenschalter  angebaut  werden  kann,  ohne  dass  letzterer  besonder» 
daraufhin  constroiert  zu  sein  braucht.  Die  Bcthltigung  des  An- 
triebes sollte  durch  ein  Contactvoltineter  erfolgen,  welche«  ge- 
g.-lienenfalU  durch  Druckknopf«  oder  besondere  Steuerschalter 
ersetzt  werden  könnte. 

Aus  diesen  Bedingungen  ergab  sich  der  nachfolgend  be- 
schriebene Apparat,  der  sowohl  infolge  der  grossen  Einfachheit, 
mit  der  alle  Schaltungen  bewirkt  werden,  als  auch  infolge 
besonderer  construetiver  Eigentümlichkeiten  als  ein  wesent- 
licher Fortschritt  gegenüber  den  alteren  Apparaten  bezeichnet 
werden  darf. 

Fig.  I  zeigt  den  Apparat  in  Verbindung  mit  einem  /.ellon- 
.-ehalter  fttr  20<M.  Auf  dem  Antrieb  rechts  ist  der  kugelförmige 
Motor  ersichtlich.  Derselbe  treibt  mittels  Schnecke  ein  Schnecken- 
rad, welches  durch  die  auf  seiner  Achse  sichtbare  Kurbel  mit 
der  Kurbel  des  Kellenschalter«  gekuppelt  werden  kann.  Unter 
dem  Motor  befinden  sich  die  Schalter  für  »eine  Umsteuerung 
und  Bremsung.  Links  von  dieseu  ist  der  Unisteuerungsmagnet 
angeordnet;  dieser  ist  als  doppelter  Topfmagnet  ausgebildet  und 
enthalt  zwei  Spulen,  welche  auf  zwei  starr  miteinander  ver- 
bundene Anker  wirken,  an  denen  unten  eine  ebenfalls  ersicht- 
lich« Schuhstange  befestigt  ist.  Diese  dient  zur  Uebertragung 
der  Ankerbewegung  auf  den  Motorschalter.  Die  beiden  Anker 
oben  verbindet  eine  Brllcke,  auf  welcher  drei  Contacte  befestigt 
sind.  Dieselben  drücken  von  unten  gegen  oine  Scheibe,  welche  sich 
mit  dem  Schneckenrad,  also  auch  mit  der  Zellenschaltkurbel, 
zusammen  umdreht.  Diese  C'ontacte  in  Verbindung  mit  der 
Sc  heibe  stellen  die  lluhhegrcnzungsvorrichtung  dar. 

Fig.  2  zeigt  das  Schaltuiigsschcina  des  Apparate«,  a  stellt 
ein  Contactvoltineter  gewöhnlicher  Art  mit  den  Contacten  b,  d 
und  rf  dar.  Der  doppelte  Topfmagnet  besitzt  die  Spulen  /,  und  f.t 
und  die  beiden  miteinander  verbundenen  Anker  j/,  und  g-,  welche 
durch  die  beiden  federnden  Bolzen  A,  und  lu  in  der  gezeichneten 
mittleren  Lage  gehalten  werden.  Die  Schubstange  i  übertragt  die 
Bewegung  der  Anker  gt  und  yi  auf  die  beiden  um  die  Funkte  n, 
und  ut  drehbaren  Koblecontacte  r,  und  rt  mittels  Knaggen  f| 
und  f).  Die  beweglichen  Koblecontacte  r(  und  rt  kommen  je  nach 
der  Stellung  der  Anker  y,  undy,  mit  den  festen  Contacten  r,,  rf,  r, 


+ 


Fig.  i. 


Fig.  L 

in  Berührung.  Ferner  ist  k  die  mit  den  beiden  Ankern  ver 
bundene  Brücke,  welche  die  Contacte  /,  m,  it  trügt.  Dies«  Con 
tsete  schleifen  auf  der  Scheibe  s,  welche  in  den  folgenden  Fi- 
guren in  der  Aufsicht  gezeichnet  ist.  Ihm  verschiedener  gegen- 
seitiger Stellung  von  Scheibe  und  Brücke.  Die  Scheibe  dreht,  sich 
mit  der  Spindel  des  Wellenschalter»  und  macht  eine  Umdrehung, 
wunn  der  Zellenschalter  um  einen  Contact  vorgerückt  i»-t.  Die  in 
der  Zeichnung  dargestellte  Lage  entspricht  der  Ruhestellung  der 
Vorrichtung. 

Das  Spiel  i„t  nun  folgende*:  Steigt  die  Spannung  in  den 
mit  ,,-(-•'  und  „ — -  bezeichneten  Leitungen  um  ein  Bc-tiinmles 
über  den  normalen  Werl,  «•>  bebt  das  I  Vuitactvoltmeter  a  seinen 
Kern  an  und  macht  zwischen  >>  und  e  Contact.  Der  Strom  gelangt 
von  „  \ (Hier  e,  Ii  nach  Spule  l\  und  zu  ..  — "  zurück.  /,  zieht 
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j>,  an.  Derselbe  bewegt  »ich  mit  allen  daran 
Thailen  nach  linka.  Durch  dien« 
gleichzeitig  zwei  Schaltungen: 

1.  An  der  Stelle  o:  die  Stellung  der  Roheibe  in  der  Ruhe- 
lage ist  d,  die  der  Figc-  **>  die  Stellung,  nachdem  yi  angezogen 
worden  int,  zeigt  Fig.  4.  Der  Contact  /  berührt  jetzt  den  Ring  /> 
und  bildet  dadurch  einen  neuen  Wog  rar  den  Maguetisierungs- 
btrom  der  8pnle  /,  der  bisher  Aber  die  Voltmetercontacte  b,  c 
gegangen  war.  nämlich  von-*-  über  «,/>,  '.  8pule/i  nach  — .  Von 
diesem  Augenblick  an  ist  also  die  Vorrichtung  unabhängig  Tom 
Contaetvoltnieter  a.  Der  Contact  bei  b  kann  unterbrochen  werden 
oder  es  kann  sogar  bei  rf  Contact  gemacht  werden,  ohne  da»» 
die  Spule  /,  ihren  Anker  gx  losläaat.  Der  Motor  m  braucht  dabei 
noch  nicht  angelaufen  zu  sein. 

'2.  Gleichzeitige  Schaltung  an  dem  MotorsehaJter.  Hei  der 
Linksbewegung  der  Schubstange  i  nimmt  der  Knaggen  t%  den 
Contavt  rt  mit  und  bringt  ihn  zur  Berührung  mit  r>.  Dabei 
indert  rt  »eine  Stellung  nicht,  aundern  bleibt  in  Contact  mit  rt. 
JeUt  bekommt  der  Anker  des  Motor»  Strom  von  Uber  rj,  rt, 
xs,  rs  nach  — .  Der  positive  Strom  geht  also  von  Klemme  x\ 
nach  x,.  Der  Anker  dreht  »ich  jetzt  *o,  dasa  die  Scheibe  o  in 
der  Pfeilrichtung  gedreht  wird.  Dioae  Richtung  entspricht  unter 
Berücksichtigung  dessen,  dass  vi>n  einer  Erhöhung  der  Spannung 
in  der  Leitung  auagegangen  wurde,  dem  Abschalten  von  Zellen. 

Nunmehr  IKnft  die  Vorrichtung  ruhig  weiter,  bis  die 
Scheibe  o  die  Stellung  Fig.  4  angenommen  hat.  JeUt  geräth  der 
Contact  /  auf  das  Isolierstück  m,  welches  den  Ring  p  unterbricht 
Dadurch  wird  der  Weg  de«  Magnetiaierungastromoe  der  Spule  / 
von  -\-  Ober  »,/>,/  unterbrochen.  Ist  inzwischen  auch  der  Contact 
bei  b  c  infolge  Sinkens  der  Spannung  durch  Abschalten  einer 
Zelle  aufgehoben,  so  wird  ft  stromlos  and  der  Anker  schnellt 
mit  den  daran  hangenden  Thailen  in  die  gezeichnete  Ruhelage 
zurück.  I>ie  Stellung  der  Contact«  auf  der  Scheibe  o  ist  dann 
die  der  Fig,  6.  (ileichzuitig  unterbricht  der  Contact  r%  bei  r»  den 
Motoratromkrcis.  Unmittelbar  darauf  wird  jedoch  der  Anker  des 
Motors  kurzgeschlossen  und  dadurch  gebremst.  Die  Einrichtung 
ist  nun  so  getroffen,  dass  das  ganze  System  nach  dem  Unter- 
brechen bei  l  noch  an  weit  nachläuft,  dass  aus  der  Stellung  Fig.  f> 
wieder  die  Stellung  Fig.  ii  wird.  I>amit  Ut  ein  Hub  vollendet 
und  da«  Spiel  kann  in  gleicher  oder  umgekehrter  Richtung  von 
Neuem  beginnen. 

In  Fig.  6  ist  das  Schaltungsschema  des  Apparates  in  Ver- 
bindung mit  der  Anlage  und  dem  Zellenschalter  nochmals  dar- 
gestellt, um  die  Wirkung  der  Eudausschslter  und  den  Anachluss 
der  einzelnen  Theile  an  das  Netz  zu  zeigen.  Die  Endausschalter, 
welche  vom  Contactachlitten  unterbrochen  werden,  sobald  er  ein 
Ende  der  Oleithahn  erreicht  hat,  liegen,  wie  ersichtlich,  in  der 
Verbindung  zwischen  den  Voltmotorcontacton  t,  bezw.  d  und  den 
Spulen  bezw-.  /,,  jedoch  vor  der  Abzweigung  nach  den  Con- 
tacten  /,  bezw.  ».  Di©  Endausachalter  sind  so  angeordnet,  dasa 
die  Unterbrechung  an  ihnen  stattfindet,  bevor  l,  bezw.  m  auf  das 
Isnlierstück  «  der  Scheibe  o  gelangen,  t-n  daas  die  Abhängigkeit 
der  Bewegung  von  der  durch  die  Scheibe  o  genau  dargestellten 
Schlittenatollung  gewahrt  bleibt. 

Als  besondere  Vorzüge  des  Apparates  seien  folgende 
erwähnt: 

Die  Stromunterbrechiingen  in  demselben  geschehen  sämmt- 
lich  an  Kohlecotitactcn.  Dadurch  ist  ein  Verderben  der  Contact- 
flAchen  ausgeschlossen.  Die  Kohlen  sind  leicht  auswechselbar 
angeordnet,  die  Abnutzung  ist  jedoch  sehr  gering,  so  dasa  erat 
nach  Jahren  eine  Auswechslung  nöthig  wird. 

Das  Arretieren  der  Vorrichtung  in  der  Nullstellung  ge- 
schieht nicht  mechanisch,  sondern  durch  elektrische  Bremsung 
deb  Motors,  also  völlig  stossfrei. 

Durch  die  Anwendung  eines  Nebenschlusses  zum  Contact • 
Voltmeter  werden  alle  Strnmuuterhreehungen  in  die  Autrielis- 
vorrichtung  verlegt.  Das  Contactvriltmeler  hat  also  nicht  unter 
Funkenbildung  zu  leiden.  Dasselbe  gilt  von  den  Endauascbaltern. 

Ueberdiea  besitzt  das  Contactvoltmeter  selbst  Platin-,  resp. 
Kohlecontuete.  so  dnss  auch  bei  durch  Erschütterungen  gelegent- 
lich auftretendem  Vibrieren  ein  Zusammenbacken  der  Contacte 
ausgeschlossen  und  damit  ein  sehr  exaelc6  Arbeiten  des  Contact- 
voltmeter» L'ewÄhrleistet  ist. 

Diese  Antriebsvorrichtung  hat  sich  bereits  in  einer 
grosseren  Anzahl  von  Ausführungen  im  längeren  Betriebe  vor 
zitglieh  bewährt  und  dabei  sind  oben  erwähnte  Vorzüge  derselben 
voll  zur  Geltung  gekommen. 


KLEINE  MITTHEILUN6EN. 

Referate  und  Veriohiede nes. 

Baa  Zeeroan'srhe  Phänomen.  Von  A.  Korn  und 
K.  Stöckl.  („Annal.  d.  Phva.»  Heft  fi,  1!»2.  S.  814 -ittä.) 

Z  e  e  m  a  n  fand,  rdaas  die  Farbe  (d.  i.  die  Schwingung- 
dauer) der  von  einer  I  jchtouelle  ausgehenden  Lichtschwingungen 
durch  ein  starke«  Magnetfeld  Wintluact  wird.  Die«  äussert  sich 
dadurch,  dass  die  dem  leuchtenden  Gase  entsprechenden  8|w»ctral- 
linien  durch  ein  starkes  Magnetfeld  in  zwei,  drei  oder  vier  ge- 
trennte Linien  zerlegt  werden  können*1. 

Die  Verfasser  unternahmen  es.  dieses  Phänomen  der 
M  a  x  w  e  I  I  schen  elektromagnetischen  Lichttheorie  unterzuordnen. 

Nach  Maxwell  fuhren  nämlich  magnetische  Thei  leben 
Rotationen  um  ihre  Achse  aus,  deren  (ieachwindigkeiton  ihren  bez. 
Momenten  proportional  sind.  Nach  Drude  aber  kann  jedes  in 
ein  Dielektncuin  ein  gelagert  es  leitendos  Theilchen  als  magneti&chc» 
Theilchen  angesehen  werden,  dessen  Achse  jedoch  ungeordnet 
liegt.  Durch  ein  magnetische»  Feld  kann  aber  diese  Achse  ge- 
richtet werden. 

Mit  Hilfe  dieser  Auffassung,  die  eine  rein  mechanische 
Erklärung  der  M  a x  w  e  1  lachen  Gedanken  bedeutet,  gelang  es 
den  beiden  Forschern  die  Z  e  e  m  a  nVhe  Erscheinung  direct  aus 
den  Gleichungen  der  elektromagnetischen  Licbt'heorie  herzuleiten. 

Zar.  D. 

Veränderung  des  rUaatleltäUcoefllcleite»  ftrramag-netl- 
srberSuhstaii*«  Infolge  -on  MagnetUlf  rnng.  („fhys.  Zeitachr.- 
I.  Juni  lUO-.'.i 

Versuche  von  Honda,  Shimiao  und  Kusakabe 
(Tokvo)  ergaben,  das«  die  Elaaticität  ferromagnetischer  Substanzen 
durch  die  Magnetisierung  merkbar  beeinflnsst  wird. 

Die  Verfasser  stellten  fest,  das«  —  mit  Ausnahme  von 
Nickel  —  die  Elaaticität  mit  der  Magnetisierung  wächst.  Bei 
Nickel  nimmt  die  Elaaticität  in  schwachen  Feldern  ab  und  in 
starken  zu. 

Der  Betrag  der  Zunahme  der  Elaaticität  steht  in  ähnlichein 
Verhältnis  znr  angewandten  Feldstärke,  wie  die  Zunahme  der 
magnetischen  Intensität  zur  tnagnetisierenden  Kraft.        Iw.  Ii. 

Aenderung  4m  Torsionsmoduls  ferromagnetischer  Sah» 
stanzen  infolge  im  Magnetisierung.  (.Phvsik.  Zeitsehr.*1  1.  Joni 
1W.J.) 

Die  Verfasser,  die  oben  besprochene  Veränderung  des 
Elaaticitätacoefricienten  experimentell  bewiesen,  zeigen,  dasa  parallel 
damit  auch  eine  Aenderung  des  Torsionsmodul»  statthabe. 

Die  Veränderungen  des  Moduls  sind  unabhängig  von  der 
Richtung  der  tnagnetisierenden  Kraft  und  stehen  znr  Feldstärke 
in  analogem  Verhältnis  wie  die  magnetische  Intensität. 

Bei  Nickel  nimmt  der  Toraioiiamodul  für  schwache  Felder 
ah,  für  starke  beträchtlich  ra 

Diese  Beobachtungen  sind  in  hohem  Grade  bemerkens- 
wert, da  obige  Ergebnisse  im  Recinrocitätavorhältnis  stehon  znr 
Aenderung  der  Magnetisierung  infolge  von  Toraion. 

I>enn  ..bekanntlich  nimmt  die  Magnetisierung  des  Eisen» 
infolge  von  Torsion  ab,  während  man  durch  tordieron  von 
Nickeldraht  die  Magnetisierung  in  schwache»  Feldern  verstärkt 
und  in  starken  Feldern  vern lindert."  Jic.  I). 

Ein  neier  Empfänger  für  drahtlose  Telegraphie.  M  a  r- 
c  o  n  i  hat  vor  kurzem  in  der  Roval  Institution  einen  Vortrag 
über  den  derzeitigen  Stand  der  drahtlosen  Telegraphie  gehalten. 
Er  machte  hiebei  die  Mittheilung,  dass  es  ihm  gelungen  sei,  eine 
principiell  neue  Empfängeranordnung  zu  erfinden.  Mit  Rücksicht 
auf  daa  Interesse,  das  man  zweifellos  dieser  Neuerung  entgegen- 
bringen dürfte,  wollen  wir  nach  einet1  Beschreibung  im  -Engi- 
neering*1 eine  Erläuterung  des  Principa  geben. 

Setzt  man  ein  Stück  Eisen  einer  rotierenden  Magnetisierung 
aus,  ao  hinkt  bekanntlich  die  Augenblickslage  der  Magnetisierung 
der  momentanen  lAgc  de»  Feldes  nach.  Die  Phasenverschiebung 
zwischen  diesen  beiden  Feldern  ist  eine  Folge  der  Hystereeis  im 
Eisen.  Man  macht  von  diesem  Umstand  Gebrauch  bei  den  soge- 
nannten Hvsteresismotoren  mach  S  t  o  i  n  tn  e  t  z),  die  aber  als 
Triehmaschinen  uiemals  benutzt  wurden,  sondern  nur  eine  be- 
schränkte Anwendung  zu  Zählern,  Meßinstrumenten  und  dergl. 
gefunden  haben. 

Ks  ist  nun  entdeckt  worden,  das»  diese  Phasenverschiebung 
verschwindet,  wenn  elektrische  Wellen  den  Eisenkern  beein- 
flussen, und  darauf  gründet  »ich  Marconi's  neuer  Apparat. 

In  Fi ir.  1  bedeute  M  einen  permanenten  Magnet,  der  von 
I  i  Sehnurcclieihe  >'  aus  in  langsame  Rotation  versetzt  wird.  Der 
Eisenkern  wir«!  hiedurch  magnetisiert,  aber  zwischen  der 
Mnifiii'ti-ii'i'Uhg  und  ilem  Kehle  idargestellt  durch  die  Lage  des 
;'-i'!...inenirti  MaL'ii'-ts   herrscht  eine  Phaaenvenchiebung,  dereu 
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Fig.  1. 


Telephon 


Hetrag  von  den  Hysteresis  Eigenschaften  des  Eisens  abhängt 
I>er  Eisenkern  ist  bewickelt  mit  ein  paar  Windungen,  di«  an 
«lern  Empfänger  augeschlo&sen  sind.  Hiedurt-h  gelangen  die  ein- 
langenden elektrischen  Welten  zur  Einwirkung  an!  das  Eisen, 
die  Phasenverschiebung  verschwindet  sofort.  Die  momentane 
Aenddrung  de«  Magnetuuerongssuatandes  erzeugt  im  Telephon, 
das  durch  eine  dünndräthig*  Spule  von  der  Kraftlinienzahf  des 
Einen*  bcrinfluast  wird,  einen  Ton.  Das  Mörse- Alphabet  wird 
durch  das  Ohr  in  Form  einer  Aufeinanderfolge  von  langen 
und  kurzen  Tönen  a  ifgeoommen. 

Bei  einer  zweiten  AusfUhrungsform  de*  „Detectors",  wie 
M  i  r  r  u  ii  i  den  Apparat  nennt,  ist  der  Magnet  in  Kuhe,  aber 
da*  Einen  bewegt  »ich  in  Form  eines  endlosen  Banden  mit  con- 
stanter  Geschwindigkeit  vor  demselben.  Es  ist  klar,  das«  beide 
Anordnungen  principielt  gleichartig  sind,  da  zur  Aufnahme  von 
Signalen  nur  das  Vorhandensein  von  Hystoresis  notbwendig  ist. 
M  a  r  c  o  n  i  hat  den  Detector  zwischen  St.  Catherine  »  und  Po  o I  e 
(ItOO  km)  aber  auch  bei  den  transatlantischen  Experimenten  mit 
Erfolg  benutzt.  Kein  Hauptvortlieil  gegenüber  dem  Cohärer  liegt 
nicht  allein  in  der  grösseren  Empfindlichkeit,  sondern  auch  darin, 
das«  die  Telegrauhiergeschwindigkeit  durch  den  Wegfall  de» 
Decohärierens  »ich  betrachtlich  vergröesert.  '/.um  Schlüsse  wollen 
wir  auch  erwähnen,  das»  auch  bei  dem  neuen  System  des  Prof.  K.  A. 
Kessenden  als  EmpfangBUpparat  da»  Telephon  Anwendung 
rindet  K.  A. 

Zerstörung  tob)  Kabelleitungen  darch  Blitzschlag.  In 
den  Bitzungen  vom  22.  April  und  27.  Mai  I.  J.  des  Elektro- 
technischen Vereines  in  Berlin  wurde,  wie  die  „E.T.Z."  im  Hefte  2*5 
berichtet,  dio  Zerstörung  von  Kabelleitungen  der  Berliner  Eick- 
triri tot» werke,  welche  durch  einen  wahrend  de*  heftigen  Ge- 
witter» vom  14.  April  1.  J.  niedergegangenen  Blitzstrahl  erfolgte, 


angen 

bahnen,  fand  durch  die  vorhandenen  Blitzableiter  keine  genügende 
Ableitung  zur  Erde  und  hat  sowohl  die  Oberleitung»- Anlagen  als 
auch  die  mit  denselben  in  Verbindung  stehenden  Kabelleitungen 
der  Berliner  Elektricitätawerke  an  mehreren  Stellen  beschädigt. 
Von  sehr  bedeutendem  Umfange  war  darunter  die  Zerstörung 
zweier  an  den  Enden  mit  Schmelzsicherungen  versehener  Kabel 
in  der  Roseuthalerotrasse.  Dieselben  lagen  unmittelbar  neben  dem 
Leitungsmast  der  Grossen  Berliner  Strassenhabn;  dieser  Mast, 
der  ungefähr  auf  der  Hälfte  den  einen  der  beschädigten  Kabels 
liegt,  wurde  vom  Blitz  getroffen.  schräg  gestellt  und  oben  an  der 
Spitze  auf  1/4  "*  spiralförmig  aufgeschlitzt,  wobei  das  geschmolzene 
Eisen  heruntertloss.  Em  unterliegt  nach  Ansicht  des  Ober-Ingenieurs 
W  i  I  k  e  n  »  keinem  Zweifel,  da««  der  Itliu  vom  Mast  in  die 
Kabel  Ubergetreten  ist  und  da  dieselben  nach  zwei  Richtungen 
hin  abgeschmnlzen  sind,  sich  getheilt  hau  Auf  eine  Strecke  von 
etwa  31»  m  i»t  nur  das  eine  Kabel  abgeschmolzen  und  erscheint 
an  das  zweite  aofgesehweisst.  Von  dem  letzteren  ist  zum  Theil  nur 
der  Eisvnmantel  iu  einer  Weise  aufgeschnitten,  als  ob  dies  mit 
einer  Scheere  erfolgt  wäre;  über  dieser  Stelle  mu.ss  der  Blitz 
auch  ins  zweite  Kabel  übergetreten  sein  und  hat  dasselbe  zerstört. 
I'aran  schlieset  sieh  eine  Streck«  von  ca.  20  m,  auf  der  beide 
Kabel  intact  geblieben  sind  und  danin  eine  solche  von  ca.  22  m 
iJlnge,  woselbst  beide  Kabel  vollständig  zerstört  wurden  und  das 
Leitungskupfer  mit  Sand  und  Thonschalen  eine  grosse  zusammen- 
hangende Masse  bildete. 


gewöhnlich  fBr 


Aus  den  Beschädigungen,  bei  welchen  1H»  kg  Kupfer  zum 
Schmelzen  gebracht  wurden,  erkennt  man,  welche  ungeheuere 
Energiemenge  ein  Blitz  enthalten  kann  und  das»  wohl  »ämmtlichc 
in  der  Technik  als  Blitzahleiter  dienenden  Ap 
»truiert  »ind,  um  den  directen  vollen  Blit 
leiten.  Der  Querschnitt  der 
zehnmal  so  gross  als  jener,  den 
ableitcrleitungen  annimmt. 

Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  der  Uehergang  atmosphärischer 
Elektricitikt  in  ein  Blockkabel  erwähnt,  welcher  vor  einiger  Zeit 
wahrend  eine»  starken  Gewitters  am  Bahnhofe  der  Eisenbahn- 
station Lissa  der  ((österreichischen  Nord  westbahn  erfolgte.  Diese» 
Blockkabel  steht  in  keiner  Weise  mit  oberirdischen  Leitungen 
in  Verbindung,  ist  ungefähr  400  m  lAng  und  einerseits  im  Station»- 
gebBude,  andererseits  in  einem  Stellwerkhäuschen  zu  je  einem 
Kudverschluss  geführt,  au  welchen  die  Block-  und  Telephon  - 
apparate  angeschlossen  sind.  In  diese»  Kabel  miisste  ein  Theil 
eine»  Blitzstrahles  den  Weg  gefunden  haben,  denn  an  beiden 
Enden  fanden  Abschmolzongen  an  den  Telephonapparaten  statt, 
das  Kabel  selbst  blieb  jedoch  intact 

Es  würde  »ich  empfehlen  eine  Statistik  derartiger  Blitz- 
schläge aufzustellen,  um  an  der  Hand  de«  gewonnenen  Materials 
beurtheilen  zu  können,  ob  und  inwieweit  es  nothwendig  ist, 
solche  selbständige,  d.  b.  mit  Luftleitungen  nicht  in  Verbindung 

Entladungen 


stehende  Kabelleitungen 
Elektricität  zu 


atmosphärischer 

W.  A". 
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Die  d ynaninclektrlsche  n  Maschine!.  Ein  Handbuch  für 
Studierende  der  Elektrotechnik  von  Silvanus  F.  Thompson. 
Sechste  Auflage.  Nach  C.  (irawinkelV  ITebersetzung  neu  bearbeitet 
von  K.  Strecker  und  F.  Vesper.  Zweiter  Theil.  Halle  a.  S. 
Wilhelm  Knapp,  1W>1. 

Die  Vorzöge  dieses  Werkes  sind  von  den  früheren  Auf- 
lagen  her  der  elektrotechnischen  Lesewelt  bekannt,  and  es  genügt 
darauf  hinzuweisen,  das»  die  neue,  sechste  Autlage  des  Werkes 
mit  den  Fortschritten  der  Elektrotechnik  Schritt  gehalten  hat. 

Der  vorliegende  Band,  der  sich  speciell  mit  der  Besprechung 
der  Dynamomaschinen  und  Motoren  beschäftigt,  weist  eine  gleich- 
massige  Berücksichtigung  der  Arbeiten  der  bedeutenden  Firmen 
aller  Länder  auf  nnd  bringt  eine  grosse  Zahl  moderner  Con- 
»truetiunen. 

Das  Buch  bespricht  zunächst  die  Gleichstrommaschinen 
und  hierauf  die  ein-  und  mehrphasigen  Wechselstronimaschinen, 
wobei  die  »peciollen  theoretischen  Erörterungen  jedem  Capitel 
vorausgehen,  wodurch  eine  Scheidung  des  Buches  in  einen  rein 
theoretischen  und  einen  rein  praktischen  Theil  entfällt.  Diese 
Einrichtung  ist  für  den  I>eser  insofern  von  grossem  Vortheil,  als 
er  beim  Durcharbeiten  des  Werkes  nicht  durch  das  Studium  end- 
loser und  aufeinanderfolgender,  theoretischcrAbhaudlungen  ermüdet 
wird  und  der  genauen  Theorie  die  mehr  befriedigende  Praxis 
unmittelbar  folgt. 

Der  Verfasser  widmet  den  Transformatoren  und  Umformern 
eigene  Capitel  nnd  behandelt  auch  ausführlich  die  Theorie  der 
elektrischen  ArbeiUttbertragung,  das  Zusammengehalten  von 
Wechsolatromuiaachinen  nnd  die  Prüfung  und  Behandlung  der 
Dynamomaschinen. 

Besondere  Erwähnung  verdienen  die  dem  Bande  beigege- 
benen, sehr  sorgfältig  ausgeführten  10  grossen  Figurentafeln, 
welche  fast  durchwegs  Constmetionen  deutscher  Finnen  enthalten. 

Die  nuue  Auflage  des  Werke»  wird  die  alten  Freunde  des- 
selben vollauf  befriedigen  und  ihnen  eine  grosse  Zahl  neuer 
hinzugesellen.  J.  /,. 

Die  Funkenteleirraahi*.  Gemeinverständliche  Vorträge 
von  A.  Slaby.  _>.  Auflage  •"'«  Abbildungen  und  2  Tafeln. 
Berlin,  Si  minus  Verlag.  15HJ1. 

Es  i»t  eine  in  mehreren  Vorträgen  des  Verfassern  zutage 
getretene  Darlegung  und  Auffassung  der  Erscheinungen,  »eb  be 
in  der  drahtlosen  Telegraphie  zur  Wirkung  gelangen,  die  wir 
hier  vor  uns  haben.  Wir  köunen  da»  Büchlein  allen,  die  sich 
für  dies»»  ausserordentlich  anziehende  Gebiet  der  Elektrotechnik 
interessieren,  wärmsten»  empfehlen.  Slaby»  fachliche  Tüchtig- 
keit braucht  wohl  nicht  erst  hervorgehoben  werden  »u  iiil)s.-en. 
Da  jedoch  seinen  Bestrebungen  in  Sachen  der  drahtlosen  Tele 
graphie  nicht  nur  die  tiun-t  des  deutschen  Kaisers,  sondern  auch 
die  Behelfe  der  A.  E.  G.  und  der  Charlottenburger  Technischen 
Hochschule  zur  Seite  standen,  so  durfte  man  bedeutender  Er 
gebnisse  gewlirtig  nein.  Diese  Erwartung  ist  aber  -  ehrlich  ge- 
sagt —  nicht  in  jenem  vollen  Maa-ne  wie  wir  es  von  Slaby 
verlangen  dürfen  —  eingetroffen.  Sind  die  leidigen  Streitereien 
zwischen  deiiErrindern  dies-  nnd  jeu-citi-de*  t  »cenus  an  einer  gew  issen 
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Zurückhaltung  des  Autor»  schuld,  die  in  lusnchcr  Beziehung 
merkbar  wird,  wenn  man  die  zweite  mit  der  ersten  Auflage  der 
„F  u  n  k  e  n  t  e  I  e  g  r  a  p  h  i  e"  verg I vitritt  ? 

Jedenfalls  bat  aber  die  zweite  Auflage  ausser  dein  didac- 
tischen  auch  einen  besonderen  historischen  Wert.  Es  wird  sieh 
das  am  besten  zeigen,  wenn  bald  eine  dritte  Auflage  des  Werk- 
wird, da«  die  in  der  Berliner  Zeitschrift  er- 
mathematiscbcn  Begründungen  der  S  l  a  l>  y 'sehen 
Theorie  der  Funkentelegraphie  enthalten  wird.  J.  K. 

L'annee  elektrlqae  (Electrntherapii|Ue  et  RadiographiqueO 
>  annuelle  de«  progres  cleetriipaes  en  P.W2.  Par  le  Dr. 
V  o  v  e  a  u  de  C  u  u  r  in  e  I  I  e  s.  Paris,  Ch.  B  e  r  a  n  g  e  r  MOB. 

Das  Buch  erschöpft  auf  4«»»  <  Mavsoiten  alle  elektrotech- 
nischen, elektrochemischen,  elektrotherapeutischcn  und  radio- 
graphischen Neuerungen  des  Jahre«  1VHI1.  Namentlich  in  den 
zwei  letzteren  Belangen  renitent  das  Buch  seitens  der  Elektro- 
techniker deshalb  Beachtung,  weil  die  bezüglichen  Fortschritte 
selten,  ja  fast  nie  in  technischen  Journalen  berücksichtigt  werden; 
das«  sie  aber  tür  den  Elektrotechniker  vollständig  entbehrlich 
wären,  wird  wohl  niemand  behaupten.  Die  Einwirkungen  des 
elektrischen  Stromes  auf  den  menschlichen  Körper  können  häutig 
so  kostspielige  Folgen  für  die  Leiter  und  die  Unternehmer  von 
AnIngen  hnben,  dann  es  sich  wohl  verlohnt,  sich  hinsichtlich  der 
neuen  Erfahrungen  dieses  Schlage-,  auf  dem  laufenden  zu 
erhalten. 

Uebrigen*  gibt  es  in  dem  „Anne*"  auch  viele  interessante, 
rein  technische  Daten.  Das  Buch  scheint  —  der  Ausstattung 
nach  -  sehr  wohlfeil  zu  sein!  J.  K. 


Bei  der  Redactlon  eingegangene  Werke  etc. 

Die  Kedaction  behAlt  sich    eine   ausführliche    Besprechung  vor. 

Anlasser  und  Regler  für  elektrische  Motoren  und  (iene- 
ratoren.  Theorie,  Construction,  Schaltung.  Von  Hudolf  K  ra  u  s e, 
Ingenieur.  Mit  97  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Preis  geb. 
4  Mk.  Berlin,  Verlag  von  Julius  Springer,  11KI2. 

Die  Telegraphle  ohne  Draht.  Von  Ingenieur  Adolf 
P  rasch.  Mit  809  Abbildungen.  Wien,  A.  Hartlcbens 
Verlag,  LWS. 

Elektrotechniker»  Notizkalender.  Achter  Jahrgang  PKW 
bis  INS.  Preis  2  Mk.  Leipzig,  Verlagsbuchhandlung  Kchu  Ize  &  Co. 

Elementare  Vorlesungen  über  Telegraphle  und  Tele 
phonle.   Von  Dr.  Richard  Heilbrun.    Mit  zahlreichen  in  den 
Text    gedruckten    Abbildungen.     Berlin,     Verlag    von  (Jeorg 
Siemens.  1SW2.  Vollständig  in  etwa  ft  Lieferungen  zum  Preise 
von  je  1  00  Mk. 

Die  Klcktrit'ltlt.  Ihre  Erzeugung,  praktische  Verwendung 
und  Messung  mit  67  Abbildungen.  Für  jedermann  verstandlieb 
kurz  dargestellt  von  Dr.  Bernhard  W  i  e  s  e  n  g  r  u  n  d.  Fünfte 
verbesserte  Auflage,  theil  weise  bearbeitet  von  Prof.  Dr.  Rossne  r. 
Preis  I  Mk.  Frankfurt  a.  M..  Vorlag  von  11.  Hechhold. 

Die  internationalen  absoluten  M nasse  Insbesondere  die 
elektrischen  Maas  sc  für  Studierende  der  Elektrotechnik  in  Theorie 
und  Anwendung  dargestellt  und  durch  Beispiele  erläutert  von 
Dr.  A.  von  Waltenhofen.  Dritte  zugleich  als  Einleitung  in 
die  Elektrotechnik  bearbeitete  Auflage.  Mit  42  eingedruckten 
Figuren.  Preis  geh.  8  Mk.  Braunschweig,  Verlag  von  Friedrich 
V  i  e  w  e  g  &  Sohn,  VAU. 

Einrichtung  and   Behandlung  der   ltjnamo-Masi  hlne. 

Zum  Gebrauche  für  Maschinisten,  Monteure,  Besitzer  elek- 
trischer Anlagen  und  filr  Studierende  der  Elektrotechnik,  von 
Kmst  Kehbein.  Ing.  und  Lehrer.  Mit  14  Abbildungen.  Preis 
fsj  Pfg.  Leipzig.  Verlag  von  Siegbert  Schnnrpfeil. 

Sammlung  elektrotechnischer  Vortrüge.  Herausgegeben 
von  Prof.  Dr.  Ernst  V  o  i  t.  III.  Band,  S— 9  Heft  Beitrag  zur 
Theorie  und  Untersuchung  von  mehrphasigen  Asvnchronmotoreu. 
Von  D.S.  Bragstad.  Mit  ;tf.  Abbildungen.  Preis  geh.  -'-40  Mk. 
Stuttgart,  Verlag  von  Ferdiunnd  E  n  k  e. 

Die  Actlea'tiesellschaft  Mix  A  (Jcnest,  Telephon-  und 
I  elegraphen-Werkc.  Berlin  Vi .,  bat  kürzlich  eine  Schrift  heraus- 
uegebon,  welche  in  (iestalt  eines  illustrierten  Führers  durch  ihre 
Etablissement*  und  ihre  Pahrication  einen  Ueberblick  Uber  alle« 
gewahrt,  was  auf  dem  (iebieto  der 
allgemeinem  Interesse  ist. 


Mitgetheilt  von  Ingenieur 
Victor  Monat h, 
WIEN,  I.  J  asom  I  rgottatra  aa  «  Nr.  4. 

Allgemeine  ElektrlcIttLsgeaellschait  In  Berlin.  -  Indnctor 
fUr  elektrische  Maschinen.  -  Claas*  21  d.  Nr.  129.020  tum 
3.  Deceiuber  18W. 

Vorliegende  Erlindung  betrifl't  einen  Inductor,  bei  welchem 
der  Polhornring  sich  auf  dem  gusseisernen  RadkCrper  in  radialer 
Richtung  frei  dehnen  kann. 

Die  auf  den  Pidhornring  wirkenden  tangentialen  Wider- 
den  durch  Keile  abgenommen,  welche  zwischen 
und  dem  Polhornring  eingetrieben  sind.  Hiedurch 
werden  im  Ruhezustände  in  dem  gusseisernen  Radkranze  künst- 
liche Spannungen  hervorgerufen.  Wahrend  der  Bewegung  des 
InducUirs  wirken  die  Spannungen,  welche  durch  die  Fliehkräfte 
des  guaseisernen  Radkranzes  hervorgerufen  werden,  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  wie  die  künstlichen,  durch  das  Eintreiben  der 
Keile  erzeugten  Spannungen  und  heben  sich  infolgedessen  auf. 
Hiedurch  ist  eine  Entlastung  und  Bandagierung  des  Radkörpers 


sTstem  für  elektrische  Maschinen.  -  Claas*  21  d,  Nr, 
"II.  September  1900. 
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Das  vorliegende,  aus  einzelnen  Theilen  a  (Fig.  1)  bestehende 
Feldmagnetsystem  ist  als  Gehäuse  aasgebildet  und  seine  Pole  b 
sind  von  gleichartig  geformten  Feldspulen  r,  rf, «./  (Fig.  2i 
umgeben. 

Je  zwei  gerade,  der  Maschinenwelle  parallele  Seiten  ä,  t 
aufeinander  folgender  Spulen  liegen  in  einer  gemeinschaftlichen, 
in  der  Mitte  eines  jeden  Feldmagnettheile*  angebrachten  Nulh  y 
iFig.  I)  und  die  zur  Welle  senkrecht  abgokrümmten  Seiten  e,  f 
sind  ausserhalb  des  Ankerkernes  in  bogenförmige  Vertiefungen  h 
an  den  Enden  der  Magnettheile  derart  eingelegt,  dass  sie 
den  Anker  ringförmig  umschliessen.  Die  einzelnen  Magnet 
theile  s>nd  durch  nichtmagnetische  Zwischenlagen  •  >  Fig.  3t 
von  einander  getrennt  und  durch  nichtmagnetische  Bolzen 
verbunden. 


verfolgt 


Anker- 


rückwirkung  zu  vermindern  und  durch  vorteilhafte  Ausnutzung 
der  Kraftlinien  des  Feldes  die  Baulänge  der  Maschine  zu 
beschränken.  '.Fig.  1  u.  2.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

Vorkehrungen  hinsichtlich  der  Sicherheit  des  Verkehrs 
der  ungarischen  elektrischen  Eisenbahnen.  Die  eompetenUn 
Behörden  beschäftigen  sich  schon  seit  längerer  Zeit  mit  der 
Frage,  welche  Vorkehrungen  zu  treffen  wären,  um  den  Verkehr 
der  elektrischen  Eisenbahnen  sicherer  und  zugleich  leichter  ab- 
wickeln zu  können.  Im  ungarischen  Handelsministerium  werden 
Uber  diu  Einrichtungen  des  Verkehrs  der  ausländischen  elek- 
trischen Eisenbahnen  die  einschlägigen  Daten  gesammelt  und 
soll  im  Zusammenhange  mit  der  Ordnung  derselben  insbesondere 
die  Fahrgeschwindigkeit  und  die  Anzahl  der  Sitz-  und  Stehplätze 
geregelt  wurden.  Der  ungarische  llandelhininister  hat  nun  das 
Municipium  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  verständigt, 
dass  er  diesbezüglich  im  September  I.  J.  eine  Berathung  ahm* 
halten  wünscht,  zu  welcher  die  Vertreter  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Budapest  zugleich  eingeladen  werden.  W 
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Johann  Leopolder  t. 


Am  19.  Juli  I.  J.  ist  der  Senior-Chef  der  Firma  Leopold  er  &  Sohn  in  Wien.  Herr  Johann 
Leupoldcr,  verschieden. 

Johann  Leopold  er  stand  mit  an  der  Wiege  de«  Tolegraphcnwesen«  in  Oesterreith  und 
nahm  den  regsten  Antheil  an  dem  Fortschritte,  den  diese»  Fachgebiet  hier  in  einem  halben  Jahrhundert 
erfahren  hat.  Er  war  auch  «'iner  «ler  ersten  in  Oesterreich,  welche  an  der  Sicherung  des  Eisenbahn- 
betriebes mitgewirkt  haben,  und  hat  an  «lern  modernsten  Verkehrsmittel,  dem  Telephon,  von 
Anfang  an  «eine  Kräfte  erprobt. 

Am  2.  Juli  182<1  geboren,  trat  er  als  löjahriger  Jüngling  beim  Wiener  Mechaniker  Eckling  in  die 
Lehre  und  braehte  es  in  wenigen  Jahren  zum  Werkfülirer.  Als  solcher  schon  hatte  er  im  Jahre  1846 
und  1H47  Gelegenheit,  «ich  mit  dem  ersten  Hainichen  Nadeltelegraphen  zu  beschäftigen,  und  als  er  im 
Jahre  1850  seine  eigene  Werkstfttte  errichtete,  waren  es  zunächst  Telegraphenapparate,  deren  Erzeugung 
ersieh  zuwandte.  Er  lieferte  die  ersten  Morse-  und  Läutewerk-Einrichtungen  in  Oesterreich-Ungarn, 
stellte  die  ersten  Schwachstromeinrichtungen  für  die  Eisenbahnen  der  Monarchie  her  und  blieb  seither 
zufolge  seiner  pracise  ausgeführten,  mustergiltigen  Arbeiten  einer  der  bevorzugtesten  Lieferanten  der 
Eisenbahnen  und  des  Staates.  Die  Umänderung  und  Vereinfachung  in  der  Construction  der  Morse-  und 
Relais- Apparate  sowie  die  auf  den  meisten  Eisenbahnen  eingeführte  Morsecorresnondenz  auf  den 
Glockensignallinien  «lureh  rStromscliwachungu  sind  ein  Verdienst  des  Veratorbenen. 

Als  die  moderne  Elektrotechnik  ihren  Eroberungszug  durch  die  Welt  zu  machen  begann,  war 
Johann  Leopold  er  einer  der  ersten,  welcher  demselben  mit  Verstftnilnis  und  Eifer  folgte.  Mit  mannig- 
fachen schöpferischen  Ideen  ist  er  auf  diesem  Gebiete  hervorgetreten  und.  immer  beseelt  vom  richtigen 
Gefühle  für  die  Bedeutung  einer  Erfindung  und  der  Sache  sich  stets  ganz  hingebend,  gelang  es  ihm. 
für  seine  Werke  im  In-  und  Auslande  lohnende  Anerkennung  in  reichlichem  Maasse  zu  finden.  Nicht 
unerwähnt  bleibe,  dass  Johann  Leopolder  auch  an  dem  grossen  Werke  der  Wasserleitung,  welche 
Wien  mit  den  herrlichen  Quellen  des  Semmeringgebietes  verbindet,  lebhaft  betheiligt  war  und  die  ersten 
Wassermesser  erzeugte.  In  dieser  seiner  Speciulitat  hat  er  bis  heute  keinen  ebenbürtigen  Rivalen 
gefunden  und  heute  noch  liefert  die  Firma  ihre  erprobten  und  anerkannt  verläßlichen,  geradezu  das 
Vollendetste  auf  diesem  Gebiete  darstellenden  Erzeugnisse  für  Wien  und  viele  Städte  des  In-un<l  Auslandes. 

Der  Elektrotechnische  Verein  betrauert  in  dem  Verschiedenen  ein  langjähriges  Mitglied,  welches 
längere  Zeit  hindurch  auch  im  Ausschüsse  thfltig  war  und  die  Interessen  des  Vereines  thatkräftig 
förderte.  Ehre  s«inem  Andenken,  Friede  seiner  Asche! 

Dir  Virdnsletfung. 
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Van  Franklin  Pnnga,  London. 

Noch  vor  einigen  Jahren  glaubte  man,  dass  die 
Srroinwendung  von  Qlcichstrommaschinen  einstig  und 
allein  durch  die  in  der  kurzgeschlossenen  Spule  indu- 
oierte  elektromotorische  Kraft  bewirkt  werden  konnte. 
Zu  dieser  irrigen  Meinung  wurde  man  durch  die  That- 
sache  geführt,  dass  die  meisten  Maschinen  einer  Vor- 
schiebung der  Bürsten  in  ein  starkes  magnetisches 
Feld  bedürfen,  um  funkenlos  arbeiten  zu  können-  Jetzt 
ist  man  aber  zu  der  Einsicht  gelangt,  dass  andere 
Factoren  einen  ebenso  grossen  oder  noch  grosseren 
Einfluss  ausüben.  Bei  den  modernen  grossen  Genera- 
toren, wo  die  Bürstenatellung  innerhalb  eines  sehr 
weiten  Bereiches  dor  Belastung  constant  ist.  kann 
unmöglich  die  von  aussen  imlucierte  elektromotorische 
Kraft  einen  grossen  Einfluss  auf  die  Stromwendung 
ausüben;  noch  viel  weniger  in  denjenigen  Fallen,  wo 
die  kurzgeschlossene  Spule  sich  in  gar  keinem  mag- 
netischen Felde  bewegt. 

Einige  Autoren  schreiben  dem  Cebergangswider- 
stand  von  den  .Segmenten  zu  den  Bürsten  eine  wesent- 
liche Rolle  bei  der  Com  mutier  ung  zu  und  stutzen  «ich 
hierbei  auf  die  Thatsache,  dass  Maschinen  mit  Kohlen- 
barsten  bedeutend  besser  arbeiten,  als  solche  mit 
Kupferbürsten.  Demgegenüber  sind  andere  Forseher 
der  Meinung,  dass  ein  Widerstand  an  und  für  sich 
wohl  bei  dem  Verschwinden  des  Stromes,  also  in  der 
ersten  Hälfte  des  Kurzschlusses,  einen  günstigen  Ein- 
fluss haben  kann,  dass  aber  dieser  Vortheil  in  dem 
letzten  Theile  des  Kurzschlusses,  bei  dem  Wiederan- 
wachsen des  Stromes,  nahezu  aufgehoben  wird.  Selbst 
noch  unter  denjenigen,  die  den  Uebcrgangswiderstand 
als  wichtig  ansehen,  herrschen  noch  verschiedene  An- 
sichten, je  nachdem  man  ihn  als  constant  in  die  Rech- 
nung einfuhren  kann,  oder  ob  diese  Vereinfachung  nicht 
erlaubt  ist. 


Vig.  1. 

In  den  folgenden  Zeilen  habe  ich  versucht,  auf 
möglichst  einfache  Weise  und  unter  steter  Rücksicht- 
nahme auf  die  physikalischen  Grundlagen  eine  für  die 
Praxis  iiestimmtc  Formel  abzuleiten;  und  ich  denke 
beweisen  zu  können,  dass  es  weniger  der  Ucbcrgangs- 
widerstand  ist,  dereinen  Einfluss  auf  die  Stromwondung 
ausübt,    als   vielmehr   die  Verbindung    desselben  mit 


I  einer   unglcichmAasigfn  Vertheilung  der  Stromdichte 
unter  den  Bürsten. 

Verfolgen  wir  in  Fig.  1  den  Stromkreis  einer 
kurzgeschlossenen  Windung  —  z.  B.  Lamelle  / 
j  durch  die  Windung  zu  Lamelle  //  und  durch  die 
!  Bürste  zu  Lamelle  /  zurück  —  so  ersehen  wir.  dass 
wir  das  eine  Mal  von  dem  Segmente  zu  den  Bürsten 
und  ein  zweites  Mal  von  den  Bürsten  zu  dem  Seg- 
mente überzugehen  haben. 

Um  eomplicierte  Rechnungen  zu  vermeiden,  führe 
ich  nicht  den  Uebcrgangswiderstand  selbst  in  die  Rech- 
nung ein.  sondern  die  Spannungen  zwischen  Bürste  und 
Lamellen,  wie  aus  Fig.  1  ersichtlich  ist.  Nur  die 
Differenz  zweier  solcher  Spannungen,  z.  B.  ft—  c,  (Fig.l) 
kommt  für  die  Commutation  in  Betracht. 

Bezeichnen  wir  die  Stromdichten  (Amp./on*)  der 
Segmente  /,  //  und  ///  mit  ju  jt  und  j.,  und  den 
Uebcrgangswiderstand  pro  Quadratcentiinctcr  mit  u. 
so  ist 

und  folglich 

*a  —         0»  — ./i)*- 

Der  Uebcrgangswiderstand  kann  also  gar  keinen 
Einfluss  auf  die  Commuticrung  haben,  so  lange  jt  —  /', 
gleich  Null  ist.  so  lange  also  die  Stromdichte  unter 
den  Bürsten  gleichförmig  ist.  In  diesem  verhältnis- 
mässig einfachen  Falle  muss  so  viel  elektromotorische 
Kraft  in  der  kurzgeschlossenen  Spule  induciert  werden, 
als  ein  Strom  J  braucht,  um  in  einer  Spule  mit  der 
Selbstinduetion  L  und  dem  ohm'schen  Widerstände  It 
wahrend  der  Zeitdauer  T  des  Kurzschlusses  in  einen 
Strom  von  derselben  Grösse,  aber  entgegengesetzter 
Richtung  umgewandelt  zu  werden. 

F  i  s  e  h  e  r-  II  i  n  n  e  n  hat  zuerst  gezeigt,  dass 
hierzu  die  K.  M.  K. 

E.     2  UJ  e  (i.-  -  -  2-718  .  .  .) 

erforderlich  ist.*) 

/'  hat  in  dieser  Gleichung  nur  einen  sehr  geringen 
Einfluss  und  für  alle  praktischen  Falle  kann  man 

/.'  -  0 

setzen,  wodurch  man  nach  einigen  Umformungen  die 
einfache  Gleichung 


erhalt.*«) 

Die  Dauer  des  Kurzschlusses  berechnet  sich  bei 
Schleifenwickelung 

zu  r 

wenn    b  —  Bürstenbreite  in  Centimeter, 

vK  Umfangsgeschwindigkeit  des  Collectors  in 
Cen  t  i  m  et  i.  r-Sec  ti  n  den . 

Bei  Reihenparallelschaltung  hat  man  noch  andere 
Gesichtspunkte  zu  berücksichtigen,  wie  spater  aus- 
führlich erläutert  werden  soll. 

I  »io  uns  am  meisten  interessierende  Frage  ist 
nun:  welchen  Einfluss  eine  Ungleichförmigkeit  der 
Stn •null. -lue  unter  den  Bürsten  auf  den  Verlauf  der 
CuiimiühiTimg  li.-ity  Nehmen  wir  an,  das»  in  Fig.l  die 

-)  FL,.  l,..t.|lw,  i.en.  K.  T.  '/.  itm,  8.  860. 

**■■  l'i  .•  Ii  .  Irr  -  v        K   T  /.  H«ft  47. 
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Stromdiehte  an  der  Seite  der  Rürste,  wo  sich  das  Seg- 
ment /  befindet,  durchweg  kleiner  ittt  als  an  dem  anderen 
Ende,  so  wird  offenbar  wahrend  der  ganzen  Zeit  des 
Kurzschlüsse«  die  Spannung  et  grösser  sein  als  die 
Spannung  e,  und  die  Differenz  ct  —  <v,  hat  durchweg 
einen  positiven  Wert: 

^-«i=0',-.h)«>>o 

Diese  von  dem  Rtlrstcnwiderstande  herrührende  E.  M.  K. 
t-2  —  «  |  unterstützt  die  von  aussen  inducierte  E.  M.  K  K. 
wenn  die  Stromdichte  an  demjenigen  Ende  der  Rürste, 
wo  die  Lamelle  den  Kurzschlus»  verlÄsst,  grösser  ist  ab 
an  dem  anderen  Ende;  und  umgekehrt  wirkt  sie  K  ent- 
gegen, wenn  die  Stromdiehte  an  dem  Ende,  wo  die 
Lamelle  in  den  Kurzschluss  tritt,  grösser  ist. 

Wir  ziehen  hieraus  die  wichtige  Kolgerung: 
Ist    die    in    der  kurzgeschlossenen 
Spule    von    aussen    inducierte  E.  M.  K.  K 
kleiner  als  die   zur  0  o  m  in  u  t  i  e  r  u  n  g  er- 

2  LJ 

forderliche  E.  M.  K.  hl.  —  ~~-p~ ,  so  v  e  r  t  h  e  i  1 1 

sich  die  Stromdiehte  unter  der  Rurste 
derart,  das*  der  Uebergangswid erstand 


r  e  s  p. 


die  E.M.K.«, 


O'i  — Ji) ,f  '1 '  e  Cui 


in  u  t  i  c  r  u  n  g  unterstutzt,  d.  h.  d  i  e  Strom- 
dichte wird  sieh  an  demjenigen  Ende, 
wo  die  Lamelle  den  Kurzsehluss  ver- 
I  a  s  s  t,  v  e  r  g  r  ö  s  *  e  r  n,  andern  anderen  Ende 
verkleinern.  Ebenso  gilt  die  Umkehrung. 

Je  nachdem  die  Ungleichmfissigkeit  der  Strom- 
diehte unter  den  Rürsten  mehr  oder  weniger  zur  Com- 
mntiernng  herangezogen  wird,  ist  die  Maschine  mehr 
oder  weniger  zum  Funken  geneigt. 

Das  dem  Auge  wahrnehmbare  Funken  betrachten 
wir  demgeniMs*  nur  als  eine  vergrüsserte  Stromdichte 
an  den  Enden  der  Spulen. 


Burrwrbrate 

Fipr.  2. 

Um  diese  Verhältnisse  rechnerisch  zu  untersuchen, 
behandle  ich  den  in  Fig.  2  dargestellten  Fall,  wo  die 
Stromdichte  von  Null  an  dem  einen  Ende  der  Rürste 
bis  zu  der  doppelten  mittleren  Stromdiehte  an  dem 
anderen  Ende  ansteigt.  Alle  übrigen  Fülle  lassen  sich 
dann  leicht  mit  diesem  vergleichen. 

Unsere  Aufgabe  ist  es.  diejenige  E.M.K,  zu  be 
rechnen,  die  der  Uebergangswiderstand  zur  (Kommu- 
tierung beitragt,  wenn  die  Stromdichte  nach  Fig.  2  ver- 
theilt ist.  Wir  werden  sehen,  dass  diese  E.  M.  K.  ver- 
schieden ist,  je  nach  der  Zahl  der  Lamellen,  die  die 
Rürste  bedeckt  und  gerade  diese  Abhängigkeit  ist  der 
Hauptzweck  der  folgenden  Retrachtungen.  Da  es  uns 
also  nicht  so  sehr  auf  die  absoluten  Wertlie  der  Span- 
nungen ankommt.   s.>   ist    wuhl  die  Annahme  erlaubt. 


dass  die  Vertheilung  der  Stromdichte  unter  der  Rürste 
nicht  mit  der  Zeit  variiere  und  dass  die  Spannung 
zwischen  Rurste  und  Lamelle  durch  Rereehnung  der 
mittleren  Stromdichte  der  Lamelle  gefunden  wird. 


Fig.  3. 

In  Fig.  3  bedeckt  die  Rürste  zwei  Lamellen;  wir 
wollen  hiefür  die  Rereehnung  von  e%  —  <r,  durch- 
führen. Die  zwischen  Lamelle  /  und  //  befindliche 
Spule  tritt  gerade  in  den  Kurzsehluss  ein;  die  Lamelle  / 
hat,  wie  uns  ein  Rück  auf  Fig.  2  lehrt,  die  Strom- 
dichte  /,  =  0.  also  ist  auch 

,,=0. 

Die  Stromdichte  der  Lamelle  //  ist  dagegen  im  Mittel 
gleich 


und  entsprechend 


H  2 


wenn  jm  und  e„  die  Wert«  der  Stromdichte  und  der 
Spannung  bei  gleichmHseüger  Vertheilung  des  Stromes 
auf  die  Rürstenoberfittche  sind.  Wir  erhalten  also  für 
den  Augenblick,  wo  der  Kurzsehluss  beginnt: 

e,-ci--ej%-0  =  ei  • 

Diese  Differenz  vergrüssert  sich  proportional,  bis  die 
Lamelle  //  an  Stelle  der  Lamelle  ///  und  die  Lamelle  / 
an  Stelle  der  Lamelle  //  tritt. 
In  diesem  Augenblick  ist 

3 

1 

folglich 

3  1 
e2         —   2~  e"      *  =>• 

Nun  sinkt  diese  Grösse*:,  -  c ,  wieder  propor- 
tional, bis  die  Lamelle  //  das  Ende  der  Rürste  erreicht 
hat,  in  welchem  Augenblicke 

'  i      2  em 

3 

c*  "  2"**"' 

also 
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ist. 


Im  Mittel  hat  ea     f,  «Ion  Wort 


Aehnliehe  Ueborlegungen,  für  andere  Bürsten- 
breiten  durchgeführt  geben  folgendes  Resultat: 

Der  Uebergangswiderstand  liefert  bei  einer  Ver- 
keilung der  Stromdichte  nach  Fig.  2  als  Beitrag  zur 
Commutierung  die  E.  M.  K. 

<    -  es  —  c,  —  em  für  Bürstenbr.  —  1  Lamellenbr.  f  Isol. 

«"=«8     f i  -  -J- -        -  »         -t  " 

5 

e  --«2—  e\  —  a  e"  v 


ein  directe*  Maass  des  Funkens  dar.  Um  dienen  Maas»- 
stab  auch  auf  Maschinen  mit  verfichiedener  mittlerer 
Stromdichte  jm  auszudehnen,  braucht  man  sich  nur  zu 
vergegenwärtigen,  da«*  der  in  Fig.  2  dargestellte  Fall 
um  so  ungünstiger  wirkt,  je  grösser  die  mittlere  Strom- 
dichte  jm  ist. 

Äu«  diesem  Grunde  können  wir  die  Neigung  < 
Maschine  zum  Funken  durch  den  Ausdruck 


9 
7 

e  -  -«2  —  *?,  —  j-r  cm  . 
Führen  wir  die  Bezeichnung 


=  3 
=  4 


ein,  so  ist  allgemein 


e 

em 


1  c 


GS 


 -J 

'  

'  ' 

, — 

1 

D  1  i  3  <t  5  i 

LamclJen  >-0fi  einer  Bilr»ta  brdeckt. 

Fig.  4. 

die  von  dem  Uebergangswiderstand  zur  Commutierung 
gelieferte  E.  M.  K.  sobald  sieh  die  iStromdichte  so  ver- 
tlieilt  wie  in  Fig.  2  dargestellt  Ist.  i  ist  in  Fig.  4  in 
Abhängigkeit  von  der  Bürstenbreite  aufgetragen. 

2  L  I 

•Wir  hatten  schon  oben  gesehen,  dass  E,  -—  ■  ,.,  - 

die  zur  .Stromwendung  erforderliche  E.  M.  K.  ist, 
während  K  von  aussen  indueiert  wird.  Die  Bürsten 
haben  also  durch  ungleiche  Vertheilung  der  Stromdichte 
die  E.  M.  K. 

E%  h 

zu  liefern. 

Aus  dem  Verhältnis 
E,  —  E 

SL.Cm 

las  st  sieh  ein  Schlug»  stieben,  um  wieviel- 
mal die  S  t  r  o  m  v  e  r  t  h  e  i  1  u  n  g  unter  den  Bürsten 
einer  Maschine  ungünstiger  ist  als  die  in  Fig.  2 
dargestellte  Stromverth  eilung. 

Für  alle  Maschinen  mit  derselben  mittlren  Stroin- 
dichte       stellt  das  Verhältnis 

E.  —  E 


¥■- 


E.  -  E 


formulieren. 

Erinnert  man  sich,  dass 

wo  tp  den  Uebergangswiderstand  pro  cm-  darstellt,  sc» 
vereinfacht  sich  obige  Gleichung  zu 


F 


E.  -  E 


2  —  -  /; 


li- 


tt .  tc 


In  dieser  verhältnismässig  einfachen  Formel  erscheinen 
alle  jene  Faetoren,  von  denen  man  logischerweise 
voraussetzen  kann,  dass  sie  einen  Einfluss  auf  das 
Funken  haben: 

1.  ./,   der   Strom    pro   Ankerzweig,  vergrößert 

2  L  J 

offenbar  den  Factor  und  -~  -  demgemass  auch  den 

Factor  F.  Eine  Vcrgrösserung  von  ./  wirkt  also  un- 
günstig. 

2.  Aus  dem  gleichen  Grunde  wirkt  die  Selbst- 
induetion  L  ungünstig. 

3.  Die  Zeitdauer  7'  des  Kurzschlusses  und 

4.  die  in  der  kurzgeschlossenen  Spule  indueierte 
E.  M.  K.  E  wirken  günstig,  da  aus  einer  Vergrösserung 
dieser  beiden  Faetoren  ein  kleineres  resultiert. 

Es  mag  hier  erwähnt  werden,  dass  /'  sowohl 
positiv  als  negativ  werden  kann.  Ein  negatives  F  zeigt 
an,  dass  die  Stromdiehtc  am  Ende  des  Kurzschlusses 
kleiner  ist  als  am  Anfang.  Dann  ist  es  möglich,  dass 
beim  Eintritt  der  Lamelle  unter  die  Bürste  ein  Funken 
auftritt. 

Bei  einer  jeden  Maschine  ist  im  unbelasteten  Zu- 
stande F  negativ,  da  E,  versehwindet.  Fig.  5  zeigt  uns 
schematisch,  wie  dann  die  Stromvertheilung  unter  den 
Bürsten  stattfindet. 

Den  Einfluss  der  Beschaffenheit  der  Bürste  zeigt 
das  Glied  ir.  Eine  Bürste  mit  hohem  specitischem 
Uelu-rgangswiderstande  ergibt  eine  Verkleinerung  von  F. 
in  L'ebcreinstimmung  mit  der  Thatsaehe,  dass  Kohlen- 
bürsten  bessere  Resultate  ergeben  als  Kupferbürsten. 

üb  eine  Vergrösserung  der  Bürstenbreite  vor- 
teilhaft oder  schädlich  ist.  lasst  sieh  aus  Gleichung  / 
nicht  sofort  ersehen,  denn  sowohl  L  und  T  als  auch  at 
sind  von  ihr  abhängig.  Es  soll  deshalb  dieser  Punkt 
etwas  eingehender  betrachtet  werden. 

Die  Selbstinduction  I<  berechnet  sich  sowohl  aus 
den  Kraftlinien,  die  von  der  kurzgeschlossenen  Spule 
seihst  erzeugt  werden,  als  auch  von  denjenigen,  die 
von  underen  zu  gleicher  Zeit  eommutierenden  Spulen 
herrühren.  Diese  anderen  Kraftlinien  können  wir  nicht 
mit  ihrem  vollen  Werte  einführen,  da  ein  Theil  nicht 
durch  die  In  trachtete  Spule  hindurchgeht.  Denjenigen 
Bruchtheil.  der  wirklich  zur  Wirkung  kommt  nennen 
wir  ;t. 
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Bei  einer  Trommel-Schleifen  Wickelung  haben  wir 
im  einfachsten  Falle,  für  Bürstenbreite  =  Lamcllenbrcite, 
ausser  der  eigenen  Induction  der  kurzgeschlossenen 
Spule  nor  noch  eine  mit  gegenseitiger  Induction  in 
Betracht  zu  ziehen,  nftmlieh  diejenige,  die  von  dem 
nächsten  Bürstenaatze  gleichen  Potentials  kurzgeschlossen 
wird.  L  ist  also  1  -4-  -j.  mal  grösser  als  die  Selbstindnc- 
tion  einer  Spule  allein. 

Dieser  Coe"fficient  1  -(-  u  wächst  an  zu 
1  -~  3  u,  für  Bürstenbreite  =  2  Lamellenbreiten, 
l  +  5{i  „         =3  „ 

Die  Zeit  T  des  Kurzschlusses  vergrössert  sieh 
aber  ebenfalls,  und  zwar  proportional  mit  der  Bürsten - 

2  L  J 

breite,  so  das»  K,  =  — ^—  bei  den  verschiedenen 
Borstenbreiten  proportional  den  Factorcn 

1+3«     1  -f-  &  ul     1  +  7  u 

—2—'  —3—' 
wird. 

Für  Maschinen  mit  hoher  AnkerrUckwirkung  wird 
in  dem  Ausdruck 

h,    K 


1  ir 


E  klein  gegenüber  K,  und  kann  sogar  zu  Null  werden, 
ist  dann  allein  für  das  Funken  maassgebend. 

Mit   Berücksichtigung  der  verschiedenen  Werte 
von  x.  erhalt  man  F  proportional  den  Faetoren. 


Fig.  5.  Strotmiiehtp 


)liir>Ii>  lni  U'orlaaf  des  Generaln 


1  +  -u  für  Bürstenbreite  —  1  V  La mellenbreite, 
1-3* 


j  z 

4 

l  +  5|i 
3  5 
1  +  ?  * 

4i<r 


-  2  x 


=  3 


-4 


Wir  ersehen,  das*  bei  grossem  ;j.  der  Einfluss 
einer  Vergrüsserung  der  Bürstenbreite  sehr  ungünstig 
wirken  muss.  Bei  modernen  Maschinen  kann  u  zwischen 
04  und  08  schwanken 

Für  Maschinen  mit  veränderlicher  BUrstenstellung 
und  solchen  mit  constanter  Belastung  ist  es  aber  von 

entschiedenem  Vortheil,  das  Verhältnis  Bürstenbreite 

Lamellenbrelte 
möglichst  gross  zu  machen,  denn  wir  können  immer 
auf  den  günstigsten  Fall  der  Constanten  Stromdichtc 
einregulieren  und  haben  dazu  bei  grossen  Bürsten- 
breiten  kein  so  starkes  magnetisches  Feld  nöthig  als 
bei  kleinen. 


r 
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1- 

1  / 
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atr^t-.n  von  rir.er  Bunt«  b«dec)«t 


Fig.  <>.  Abhängigkeit 
die  in  dor  " 


von  der  Hürsleobreite,  wenn 
indudert*  E.M.K.  E    0  int. 


In  jedem  speciellen  Fülle  wird  man  gut  thun, 
sich  zu  überzeugen,  ob  von  einer  Vergrüsserung  der 
Bürstenbreite  ein  Vortheil  oder  ein  Nachtheil  entsteht. 

folgt.) 


In  Fig.fi  sind  diese  Faetoren  für  «1=  1.  ;j.=  0  7f>. 
H     Oi).  u.  —  O  lT)  als  Curven  aufgetragen. 


Dampf-Turbinen. 

Da  verhältnismässig  wenige  Bctricbsresultate  von 
Dampf-Turbinen  in  elektrischen  Centralen  vorliegen, 
so  dürften  die  vom  Gefertigten  durchgeführten  Ueber- 
nahrnaversuehe  an  zwei  derartigen  Turbinen  von  Inter- 
esse »ein. 

Im  stadtischen  KlektricitJUswerke  Brünn  gelangte 
im  Vorjahre  eine  Laval-Turbine  zur  Aufstellung;  aus- 
bedungen war  für  diese  Turbine  eine  Maximallcistuug 
von  217  KW  bei  7ü()  Touren  der  Gleichstrom-Dynamos 
und  ein  Dampfverbrauch  von  lOö  kg  für  die  Kilowatt- 
stunde bei  einem  Dampfdrücke  von  11  Atm„  einer 
Dampftemperatur  von  210ft  an  der  Turbine  und  einem 
Condcnsationswasser  von  nicht  über  15'. 

Die  Turbine  diente  in  Brünn  als  Rosen-«  für  die 
Bahn.  Es  handelte  sich  somit  bei  den  Uebcriiahms- 
versuchen  im  Wesentlichen  darum,  den  Leistungsnach- 
weis zu  erbringen. 

Bei  der  Laval-Turbine  erfolgt  bekanntlich  die 
Uehersotzung  von  der  grossen  Tourenzahl  der  Turbinen- 
welle auf  jene  der  Dynamos  durch  Zahninder  und 
dürfte  die  Schwierigkeit  der  Herstellung  dieser  Rader 
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wohl  die  Hauptursache  »ein,  weshalb  die  Laval-Gesell- 
sebaft  Turbinen  über  200  A'H'  normaler  Leistung 
nicht  baut. 

Bei  der  achtstündigen  Dauerbelastung  war  die 
durchschnittliche  Belastung  215  6  A'H',  der  Dampfver- 
brauch  10-85  kg  für  die  Kilowattstunde.  Die  Tempe- 
raturerhöhung de«  Collectors  bei  22"  Maschincnbaus- 
temperatur  33°,  jene  de«  Ankers  28u. 

Bei  plötzlicher  Entlastung  um  200  A'  W  erfolgte 
die  Regulierung  sehr  prflcise  innerhalb  drei  Secunden. 

Eine  zweite  untersuchte  Turbine  ist  von  Brown. 
Boveri  &  Co.  an  das  Elektricitfltswerk  Linz  geliefert. 
Selbe  treibt  bei  2600—2700  Touren  direct  eine  Ein- 
phascn-Wechselstrommaschine  von  20(K)  V  Spannung 
und  300  A'H'  Leistung  an. 

Garantiert  war  für  diese  Turbine  bei  9  Atm.  Be- 
triebsdruck und  2")O0  Dampfteinperatur  am  Einlass- 
ventil 10-3  kg  Dampfverbrauch  bei  voller  Belastung  und 
11-7  kij  bei  halber  Belastung,  wahrend  bei  gesättigtem 
Dampfe  der  respeetive  Verbrauch  117  und  13-2  be- 
tragen sollte. 

Bei  dem  achtstündigen  Dauerverbraueh  mit  voller 
Belastung  betrug  die  mittlere  Belastung  rund  310  A'H', 
der  Dampfverbrauch  bei  8  9  Atm.  Admissionsspannung 
und  213-3 '  Dampftemperatur  10  68  kg;  solcher  war  unter 
Berücksichtigung  der  geringeren  Ueberhitzung  um  rund 
3w/„  niedriger,  wie  garantiert. 

Der  Versuch  fand  bei  der  ungewöhnlich  hoben 
Maachinenhaustemperatur  von  37"  statt  und  betrug  die 
Erwärmung  des  Magnoteisens  36*  jene  der  Magnet- 
wickelung 31°  Uber  die  Maschinenhaustemperatnr. 

Bei  dem  Belastungsversuche  mit  halber  Belastung 
war  der  Dampfverbrauch  um  2iW0  niedriger,  wie 
garantiert 

Die  Luftpumpe  wird  in  Linz  durch  einen  Gleich- 
strommotor betrieben,  welcher  rund  9  A'H'  braucht.  Die 
Arbeit  der  Luftpumpe  ist  im  garantierten  Dampfver- 
brauch nicht  inbegriffen. 

Auch  bei  dieser  Turbine  wurde  eine  Reihe  von 
Versuchen  mit  plötzlicher  Entlastung  durch  Ocffnen 
des  Primarausschalters  angestellt  und  solche  durch  einen 
Tachographen  registriert. 

Der  plötzlichen  Entlastung  um  300  A'H'  entsprach 
eine  momentane  Steigerung  der  Tourenzahl  um  höchstens 
2-ii''/,(.  doch  wurde  schon  nach  zwei  Secunden  die  nor- 
male Leerlauftourenzahl,  welche  nicht  ganz  2%.  höher  1 
liegt,  wie  jene  bei  voller  Belastung  ohne  Schwankungen 
erreicht. 

Diese  Leistung  muss  als  ganz  vorzüglich  bezeichnet  . 
werden. 

Ein  an  der  Turbine  angebrachter  Reserve-Regu- 
lator soll   ein   Durchgehen  der  Maschine  bei  Stecken- 
bleiben des  Regulators  verhindern.    Ein  diesbezüglich  • 
durchgeführter   Versuch  zeigte,  dass  dieser  Nothregu-  • 
lator  die  maximale,  momentan  eintretende  Tourenzabi 
auf  rund  2900  |ter  Minute  begrenzte. 

Vergleicht  man  die  Construction  von  Brown,  Bo- 
veri &  Co.  mit  jener  der  englischen  Parsons-Turbinen, 
wie  solche  z.B.  in  Elberfeld  zur  Aufstellung  gelangten, 
so  ist  ein  ganz  wesentlicher  Fortsehritt  zu  verzeichnen. 
I  >ie  Turbinen  in  Elberfeld  machen  sowohl  hinsichtlirh 
<lc*  maschinellen,  als  auch  des  elektrischen  Theilei  den 
Eindruck,  als  wenn  solche  von  Ingenieuren  coiistruiert 
seien,  die  um  20  Jahre  hinter  unserer  Zeit  zurück  ^ind. 
Man  findet  dort  nach  unseren  jetzigen  Begriffen  ganz 
unglaubliche  Formen;  hingegen  ist  die  Construction  von 


Brown  Boveri  &  Co.  in  allen  Details  Äusserst  sorg- 
faltig durchgeführt  und  macht  einen  sehr  eleganten 
Eindruck. 

Die  Brown  -  Boveri  -  Turbinen  haben  einen  sehr 
ruhigen  Gang  und  ist  durch  die  geschickte  Anordnung 
eines  Üelrcscrvoirs  mit  Wasserkühlung  und  Oelpumpe 
für  die  Schmierung  der  gesummten  Lager,  die  Be- 
dienung auf  ein  Minimum  beschrankt. 

Der  Oelinhalt  des  Reservoirs  von  circa  180  kg  bei 
der  Linzer  Tnrbine  soll  angeblich  nnr  alle  drei  Monate 
ernouert  werden  brauchen. 

Es  bleibt  natürlich  noch  abzuwarten,  wie  sich  der- 
artige Turbinen  im  Dauerbetriebe  halten,  und  nament- 
lich, ob  bei  kalkhaltigem  Wasser  die  mitgerissenen 
Kesselsteintheilchen  nicht  eine  rasche  Abnützung  be- 
dingen, wogegen  man  sich  allerdings  durch  Anbrin- 
gung eines  Übcrtiachen-Condensators  schützen  kann. 

Jedenfalls  wird  man  aber  mit  Rücksicht  auf  den 
relativ  sehr  geringen  Dampf-  und  Oelverbrauch,  ins- 
besondere aber  auch  mit  Rücksicht  auf  den  geringen 
Raumbedarf  derartiger  Turbinen  (die  Linzer  Turbine 
beansprucht  für  ibre  Aufstellung  einen  Platz  von 
8  X  1'4  »m,  wahrend  die  daneben  stehende  200  A'  H'- 
Componndmaschine  9X  Crbm  braucht),  die  ausgedehntere 
Anwendung  derartiger  Turbinen  im  Centraistat  ions- 
betriebe  in  ernsthafte  Erwägung  ziehen  müssen. 

F.  Kosh. 


Fernsprechverkehr  auf  Telegraphen-  oder  Signalleitungen 
im  Eisenbahndienste. 

Von  InRenieur  Frans  Nistl. 

Um  die  im  Betriebe  befindlichen  Tclegraphen- 
oder  Signalleitungen  gleichzeitig  auch  fttr  den  Fern- 
sprechverkehr dienstbar  zu  machen,  wurden  bis  heute 
verschiedene  Apparatzusammcnstellungen  verwendet, 
doch  dürfte  die  im  Nachfolgenden  beschriebene  Ein- 
richtung an  Einfachheit  kaum  überboten  sein. 

Aus  dem  dargestellten  Schaltungsschcma  Fig.  I. 
II.  III  wird  die  Anordnung  sofort  klar.  Die  Fig.  I 
und  III  stellen  zwei  derartige  Fernsprechstellen,  welche 
in  Mittelstationen  zur  Anwendung  kommen  und  an  die 
durchlaufende  Telegraphenleitung  1,  X,  3,  4,  5  ange- 
schaltet sind,  dar.  In  Fig.  II  ist  das  Schema  einer  Fern- 
aprechstelle  für  den  mobilen  Bedarf,  bezw.  die  Ein- 
richtung für  eine  Endstation  veranschaulicht. 

Der  Apparat  einer  Mittelstation  besteht  aus  zwei 
Condensatoren  C  und  Ct.  zwei  Induktionsspulen  J 
und  Ji,  zwei  Tastern  T  und  Ti,  einem  Signal-Mikro- 

fhon  .V,  zwei  Mikrotelephonen  MT  und  MT\.  einem 
lorapparat  //,  der  vermittels  des  Umsehalters  /*  je 
nach  Bedarf  in  den  Stromkreis  des  Mikrophons  M  T 
oder  .V  '1\  zugeschaltet  werden  kann,  einer  Mikrophon- 
Batterie  B,  und  einer  in  die  durchlaufende  Leitung 
nebst  den  Telegraphen-  oder  Signalapparaten  Ä  einge- 
schalteten Spule  mit  hoher  Selbstinduction. 

Zum  Anrufe  wird  ein  eigens  construiertes  Mikro- 
phon .1/  verwendet,  welches  entweder  durch  eine  Signal- 
pfeife ä  oder  durch  kraftigen  directen  Ruf  in  Thätig- 
keit  gesetzt  wird.  In  der  Nachbarstat ion  ertönt  sodann 
ein  lautes,  sehr  markantes  Signal,  ohne  dass  die  ein- 
ge<chaltetcn  Telegraphenapparate  im  Geringsten  beein- 
Hus*r  werden. 

Das  gewöhnliche  zum  felephonischen  Verkehr  eon- 
*truierte  Mikrophon  eignet  sich  für  die  Zwecke  des  An- 
rufes nicht,  deshalb  wird  ein  separates  Signalmikrophon 
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gegen  die  Kohlenmembrane  gedrückt  wird.  Ohne  das* 
ein  solcher  Transmitter  besonder»  empfindlich  einge- 
stellt zu  werden  braucht,  ist  die  Lautwirkung  lür  kräftige 
Anrufe,  die.  wie  schon  erwähnt,  eventuell  auch  mit 
einer  Signalpfeife  hervorgebracht  werden  k ("innen,  eine 
Überraschende.  Die  Anwendung  der  Signalpfeife  hat 
selbst  danu,  wenn  verschiedene  Penionen  den  Fern- 
sprechapparat  zu  bedienen  haben,  nichts  Bedenkliches 
an  sich,  weil  jeder  Beamte  seine  eigene  Signalpfeife, 
die  im  exeoutiven  Eisenbahndienste  ohnehin  auch  sonst 
gebraucht  wird,  benutzen  kann. 

Zur  Signalgcbung  ist  es  erforderlich,  den  ent- 
sprechenden Taster  T  ctder  T\  (Fig.  I).  je  nachdem  der 
Anruf  nach  der  Station  in  der  einen  oder  anderen 
Richtung  (links  oder  rechts!  erfolgen  soll,  zu  drücken. 

Nehmen  wir  .in,  Fernsprechstelle  Fig.  I  wolle  die 
Stelle  Fig.  III  anrufen.  Die  mobile  angeschaltete 
Station  Fig.  II  denken  wir  uns  vorläufig  als  nicht  vor- 
handen. 

Wird  der  Taster  T  gedrückt  und  in  das  Signal- 


FIG.II 
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angewendet.  Dieses  Anrufmikrophon  ist  eine  eincon- 
tactige  Conutruetion  von  ursprünglichster  Art.  Dasselbe 
besteht  aus  einer  Kuhlenmembrane  m  und  dem  Kohlen- 
klötzchen        welches  durch  die  regulierbare  Feder  / 


mikrophon  ,V  directe  oder  mittels  der  Signalpfeife  ge- 
rufen, so  wird  in  Station  III  ein  lautes  kräftiges  Zeichen 
ertönen. 

Durch  Druck  de«  Tasters  T  wird  der  Stromkreis 
für  das  Mikrophon  AI  über  f>,  7.  ti,  B  primftre  Wicke- 
lung der  Inductionsapule  J  10,  11,  12,  Mikrophon- 
batterie B,  Li,  Ii,  l'>  geschlossen. 

Der  Inductionsstrom  nimmt  seinen  Weg  durch  die 
■ecundare  Wickelung  der  Inductionsspulc  ./,  lti  Uber 
den  Condensator  C  in  die  Aussenleitnng  nach  2  (der 
Weg  über  S  wird  durch  die  Selbstinduction  gehemmt), 
.%  4,  17,  Uber  Condensator  Cm,  durch  die  secundare 
Wickelung  der  Inductionsspulc  Jm  nach  IS,  1U,  durch 
die  Wickelung  des  Hörapparates  vom  Mikrotelephon  M  Tm 
nach  20.  21  zur  Rückleitung  Ii  nach  der  Station  Fig.  I. 
Ii,  22  über  2-'i  durch  die  Wickelung  des  Hörapparates 
vom  Mikrotelephon  MT  nach  24,  25  zur  secundären 
Wickelung  der  Inductionsapulo  J  zurück. 

In  Stution  Fig.  III  wird  der  Hörapparat  ein  laut«» 
Signal  ertönen  lassen.  Um  dem  Beamten  sofort  wahr- 
nehmbar zu  machen,  ob  der  Ruf  von  der  einen  oder 
von  der  anderen  Richtung  (links  oder  rechte«)  kommt, 
können  die  Membranen  der  Hörapparate  durch  ent- 
sprechende Grösse  oder  Dicke  zum  verschiedenartigen 
Tönen  gebracht  werden:  übrigens  ist  dieser  Umstand 
von  keiner  besonderen  Tragweite,  weil  ja  durch  das 
eventuelle  gleichzeitige  Abhorchen  nach  beiden  Seiten 
keine  Zeit  verloren  geht 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  erwähnt,  dass  man  mit  den 
angeführten  Mitteln  das  Ueberhören  von  einer  Strecke  aul 
die  andere  natürlich  nieht  ganz  verhindert,  ohne  zu  allzu- 
grosaon  Dimensionen  der  Sclbstinductionsspule  greifen 
zu  müssen;  da  aber  diese  Telcphoneinrichtnng  nur  für 
den  Dienstvcrkehr  bestimmt  ist,  hat  dieser  Umstand 
keine  grosse  Bedeutung. 

Auch  die  Telegraphenzeiehen  wird  man,  insbe- 
sondere wenn  auf  derselben  Leitung  telegraphiert  wird, 
im  Telephon  hören,  durch  die  Wirkung  der  Selbst- 
duetion  werden  aber  diese  Stromstösse  in  bekannter 
Weise  so  abgedacht,  dass  sieh  der  Sprechverkeltr  ganz 
gut  abwickeln  kann. 

Sobald  Station  Fig.  III  den  Taster  des  Truns- 
raitters  vom  Mikrotelephon  MT,u  drückt,  wird  der 
Stromkreis  d<  s  Sprechmikrophon«  AI  Tm  geschlossen 
und  der  telephonische  Verkehr  zwischen  Station  Fig.  I. 
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in  welcher  der  Beamte  das  Mikrotelephon  MT  benutzt, 
und  Stelle  Fig.  III.  kann  sieh  abwickeln. 

Nur  der  Vollständigkeit  halber  sei  der  bekannte 
Strom  lauf  für  den  Sprech  verkehr  angeführt.  Der  Strom 
im  Mikrophon  verlauft  von  Batterie  B  nach  26,  über 
den  Taster  de*  Mikrotelephon*  nach  i1/.  durch  das 
Mikrophon  nach  Stä,  9,  durch  die  primäre  Wickelung 
der  Inductionsspule  J  nach  1(1  Uber  11,  12,  zum  zweiten 
Pole  der  Batterie  B  zurUck. 

Der  Telephonstrom  verlauft  ganz  genau  so  wie 
früher  beim  Anrufsignal  geschildert. 

Um  das  Horchen  mit  zwei  Hörapparaten  zu  er- 
möglichen, kann  noch  da*  Telephon  //  mitbenutzt 
werden,  indem  man  die  Kurbel  de*  Um*c.halterH  V  ent- 
weder nach  links  oder  rechts  stellt,  je  nachdem  der 
Sprechverkehr  nach  links  oder  rechts  stattfindet. 

In  Fig.  II  ist  die  Schaltungsanordnung  einer 
mobilen  Station,  welche  in  die  Telegraphenleitung  auf 
offener  Strecke  eingeschaltet  werden  kann,  dargestellt. 

Wenn  sich  die  Notwendigkeit  der  Einleitung  eine* 
telephonischen  Verkehres  von  der  Strecke  aus  ergibt, 
so  wird  ein  solcher  Apparat  in  bekannter  Weise  an  die 
I^itung  angeschaltet. 

Der  Anruf  erfolgt  auf  dieselbe  Art.  wie  früher  be- 
schrieben, nur  werden,  da  die  Linie  nicht  ohtcrtheilt 
wird,  selbstverständlich  beide  Nachbarstationen  den  An- 
ruf der  mobilen  .Station  //  vernehmen.  Da  aber  ein 
solcher  Verkehr  ohnehin  nur  in  besonderen  Fallen  und 
vorübergehend  eingeleitet  wird,  können,  wenn  «lies 
nothwendig  erscheint,  für  die  Dauer  dieser  telephonischen 
Verständigung  entsprechende  Signale  verabredet  werden. 

In  Mittelstationcn  empfiehlt  e*  sich,  zwei  Garnituren 
von  Sprech- und  Hörapparaten  anzuordnen,  weil  es  mög- 
lich ist,  dass  von  einer  Seite  telephnniert  wird,  wahrend 
von  der  anderen  ein  Anruf  erfolgt  In  dringenden  Fallen 
können  auch,  wenn  entsprechende  Selbstinductionsspulen 
in  Anwendung  sind,  nach  beiden  Richtungen  gleich- 
zeitig Gespräche  abgewickelt  werden. 

Die  Endstation  hat  dieselbe  Einrichtung  wie  der 
mobile  Apparat  Die  Anschaltung  derselben  hat  selbst- 
verständlich so  zu  erfolgen,  das«  die  Telegraphen-  oder 
Signalapparate  sammt  der  SelbBtinductionsspule  in 
Nebenschluss  zur  Telephon-Endstation  kommen. 

Die  beschriebene  Einrichtung  lässt  sich  mit  wenigen 
Kosten  durchführen  und  ist  vollkommen  betriebssicher, 
weil  bei  der  Wühl  der  Apparate  alles  vermieden  wurde» 
was  Veranlassung  zu  Störungen  geben  könnte. 


Der  magnetische  Gleichrichter  für  Wechselströme. 
Patent  ..Batten." 

Der  t.cdanke.  elektrische  Wechselströme  mittels  srnehron 
schwingender  Armaturen  gleichzurichten,  ist  wahrscheinlich  so 
nll  uli  W.clwI-trom-Svstem  selbst  und  :n  <\>t  Tlmt  i-t  der 
mechanische  Theil  der  Aufgabe,  die  Abstimmung  auf  gleiche 
Sehwingungszahl.  verhältnismässig  leicht  zu  lösen.  Jedes  nur 
eiiiip.-rinaa5.M-n  sorgfältig  ausgeführte  polarisierte  Relais  spricht 
ml  Stromwechsel  an,  denn  secundliche  Anzahl  beträchtlich  höher 
ist,  als  jene  in  den  gebräuchlichen  Wechselstromnetzen.  Es  ge- 
lingt  uicht  schwer,  eine  Stimmgabel  oder  eine  Zungenpfeife  in 
Schwingungen  zu  versetzen,  die  aunaherrid  gleich  der  Perioden- 
zahl  des  Wechselstromes  ist,  worauf  dieselbe  »»dann  in  ent-pro- 
i-hender  Wei«B  in  den  Stromkreis  gebracht  infolge  ihrer  Kla-ti.-itiit 
«Ubald  die  Schwingung*  zahl  des  Wechselstromes  annimmt. 

Bei  .ilb-n  derartigen  Apparaten,  Stimmgabeln  oder  nehwill" 
gendon  Zungen  tritt  jedoch  der  UeheUtanrf  auf.  da.-s,  wenn  sie 
auch  auf  gleiche  Sch\vingting>zahl  gebracht  ->inil,  dennoch  nicht 
in  der  l'ha<e  mit  den  Schwingungen  de»  Wechselströme*)  Uber* 
einstimmen.    Da  bei  diesen  Apparaten  naturgemu--  die  Wirkung 


der  Ursache  nachfolgt,  bo  beginnt  die  Zunge  in  jeder  Halbperiode 
ihre  Bewegung  erst  bis  die  E.  M.  K.  des  Stromes,  der  sie  be- 
thiUigt,  einen  gewissen  Bruchtheil  ihres  Höchstwerte!«  erreicht 
hat;  es  wird  also  der  Stromkreis  nicht  bei  dem  Nullwerte  der 
E.  M.  K.  unterbrochen  nnd  es  entsteht  daher  an  der  Unter- 
brechungsstelle  ein  Funken,  dessen  Auftreten  für  den  Apparat 
und  tür  eine  erfolgreiche  Commutierung  des  Stromes  bekanntlich 
sehr  nachtheilig  ist. 


Fig.  2. 

In  .lern  nachstehend  lieschriebenen  t;leiclirichter  für 
Wechselströme,  Patent  „Batten",  ist  dieser  Uebelsland  ver- 
mieden. Der  Apparat  i»i  in  Fig.  1  in  schematischer  Darstellung 
zur  Anschauung  gebracht;  Fig-  2  gibt  eine  Ansicht  desselben. 

Dieser  Apparat  besteht  im  Wesentlichen  aus  einem  Span- 
nungsvemiinderer  i  /.''  und  einer  besonderen  Art  polarisierten 
Relais;  diese.-  besteht  aus  zwei  halbkreisförmigen  Klektro- 
magneten  10  und  einem  polarisierten  Anker  aas  weichem 
Eisen,  der  ein  St  romsch  lu-*slück  (/6  trügt.  Der  Anker  ist  um 
■eine  Achse  13)  frei  beweglich  nnd  kann  sich  in  dem  schmalen 
Schlitze  zwischen  des  Polen  der  Klektromagnete  um  einen  sehr 
kleinen  Winkel  drehen.  Der  Anker  wird  durch  zwei  permanente 
Magnete  H,  von  hufeisenförmiger  <»e*talt  in  der  Art  pola- 
risiert, Ii  die  gleichen  Pole  dieser  Magnete.  z.B.  die  SQdpole, 
iin   Feiner  Mitte   in   entsprechender  Weise  anliegend,  dort  einen 
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ständigen  Nordpol  erzeugen,  während  die  beiden  Enden  des 
Ankers  ständig  slldpolar  verbleiben. 

Wenn  ein  Wechselstrom  durch  die  beiden  Elektromagnete 
gesendet  wird,  so  wird  derselbe  /.wichen  ihren  Polen  ein 
Wechsel  feld  erzeugen  und  der  Anker,  dessen  Magnetisierung 
stets  an  veränderlich  bleibt,  wird  in  dem  schmalen  Schütte,  dem 
Wechsel  felde  folgend,  hin-  und  herschwingen.  Diese  Schwin- 
gungen dienen  nun  zur  Gleichrichtung  dos  Wechselstromes.  Zn 
diesem  Zwecke  trägt  der  Anker  oben  das  StromscbluBstuek  (76*' 
aus  Silber,  welche»  mit  ihm  zwischen  den  Strouischlusstücken 
(17  und  18)  hin-  und  berschwingend,  dieselben  abwechselnd  be- 
rührt. Der  Spielraum,  welcher  der  Bewegung  des  Ankers  gewährt 
ist,  ist  ausserordentlich  gering.  Wenn  das  Stromschlnsstück  an 
der  einen  Suite  anliegt,  so  hat  au  der  anderen  Seite  der  Luft- 
raum nur  die  Stärke  eines  Papierblattes, 

Wir  wollen  nunmehr  den  Stromlauf  verfolgen.  An  die 
Klemmen  (1  and  2)  wird  die  Netzspannung,  z.  H.  IOC)  oder  200  I', 
angelegt;  von  diesen  durchläuft  der  Strom  einerseits  die  primären 
Windungen  (l'J  *\  des  kleinen  Transformator»  >.JVt,  von  welchem 
noch  weiter  die  Rode  sein  wird.  Von  denselben  Klemmen  zweigt 
andererseits  die  Erregen» ick elung  für  die  Elcktromagnute  ab;  der 
Strouilauf  ist  von  <Jj  durch  einen  aus  einer  Glühlampe  be- 
stehenden VorschaltewidersUnd  (fi,  dann  durch  die  hintereinander 
geschalteten  Wicklungen  (V0  und  9;  und  durch  Leitung  (41,  7 
und  H)  nach  (2)  zurück.  Dem  VorschaltewidersUnd  (4)  ist  ein 
Condensalor  \Jlj  parallel  geschaltet. 

Der  durch  den  secundären  Strom  des  Transformators  (iSl 
zu  hethätigende  Nutzwiderstand  (27,  SS,  26,  2»)  ist  durch  die 
Leitungen  {24,  30)  an  die  beiden  Stroinschlusstüeko  {17,  18)  an- 
geschlossen, während  die  eine  Secundärklemmo  des  Transfor- 
mators vermittels  der  Leitung  22,  der  Klemme  23  und  einer  ge- 
schmeidigen Drahtlitzo  mit  dem  schwingenden  Stromschiusatücke 
in  Verbindung  steht  und  die  andere  Secundärklemtne  in  der  Art 
eines  neutralen  Leiters  mit  der  Mitte  des  Nutzwiderstandes  ver- 
bunden IBt. 

Nehmen  wir  an,  der  Strom  trete  in  einem  gegebenen 
Augenblick  hei  der  oberen  Secundärklemme  aus  und  das  Slrom- 
schlusstUck  des  Ankers  liege  eben  an  17  an,  so  nimmt  der  Strom 
während  der  einen  Halbperiode  seinen  Verlauf  durch  22,  23,  16, 
17,  28,  24,  27,  2.r>  und  21  zur  anderen  Transformatorklcmine 
zurück.  Hat  der  Strom  den  Nultwert  erreicht  und  beginnt  er, 
negativ  zu  werden,  so  legt  sich  der  Anker  nach  links,  der  Strom- 
schluss  erfolgt  zwischen  Iii  und  18  und  der  Strom,  nunmehr  bei 
der  mit  Leitung  21  verbundenen  Klemme  austretend,  nimmt 
während  der  zweiten  Halhperiodc  den  Verlauf  durch  24,  2i,  26, 
2S,  30,  lH,  J6,  23  und  22  zur  anderen  Transforiiiatorkletnme 
zurück.  Man  sieht  demnach,  dass  die  beiden  gleichen  Abtheilungen 
des  Nutzwiderstandes  von  je  einer  Halbwelt»  des  Stromes  nach- 
einander im  gleichen  Sinne  durchnässen  wordon. 

I>er  Transformator  erfüllt  einen  doppelten  Zweck.  Da 
der  Apparat  insbesondere  dazu  bestimmt  ist,  kleine  Aecuinula- 
tnrenbatterien  zu  laden  oder  elektronischen  Zwecken  zu  dienen, 
in  welchen  Fällen  den  Zellen  die  in  der  Fig.  2  ersichtlichen 
Glühlampen  vorgeschaltet  werden,  *o  bedeutet  die  Verwendung 
des  Transformators,  da  er  ein  Ümsclzungsvorhältnis  von  etwa 
4  :  1  hat  und  somit  die  Secundärspannung  etwa  25  I'  beträgt, 
eine  Ersparnis  an  elektrischer  Energie;  anderenfalls  könnte  bei 
unmittelbarem  Anschluss  an  das  Straßennetz  eine  so  niedrige 
Spannung  nur  durch  Energievergeudung  in  Vorschaltewiderständen 
erreicht  werden. 

Es  hat  der  Transformator  aber  auch  einen  beträchtlichen 
EinHuss  auf  die  huikeniose  Commutierung  des  Stromes.  Wie  be- 
reit« eingangs  angeführt  wurde,  rindet  infolge  der  Selh.«tinduction 
in  den  Elektromagneten  und  der  Trägheit  der  schwingenden  Ar- 
matur der  Contactwechsel  nicht  in  item  Augenblicke  statt,  in  dem 
der  Primtrstrom  seinen  Nullwerl  erreicht,  wodurch  an  den  Strom- 
achlusstucken  Fanken  auftreten.  Nun  hat  der  Secnndärstrom  aber 
infolge  dur  Streuung  des  Transformator»  selbst  eine  Phasen-Nach- 
cilung,  wodurch  er  gegen  den  Erregers!  rum  den  Elektromagneten 
niu  nahezu  ISO»  verschoben  ist,  in  deinen  weiterer  Folge  die 
Unterbrochungsfnnketi  beträchtlich  verringert  sind.  Um  sich 
Übrigens  des  vollständig  funkenlosen  Gangen  des  Apparate»  zu 
versichern,  ist  dem  Vorschalte  widerstand  <4<  ein  kleiner  Conden- 
sator  iJ/i  parallel  geschaltet,  wodurch  die  Phasenverschiebung 
vollends  aufgehoben  wird. 

Der  Apparat  kann  außer  zum  Laden  von  kleinen  Accumu- 
latorenbattorien  auch  /um  Betrieb  von  kleinen  Motoren  und  für 
verschiedene  elektrothcrapcuti*che  Zwecke  Verwendung  linden. 
Wie  leicht  ersichtlich  int,  kann  derselbe  such  für  zwei  von  ein- 
ander unabhängige  StromkreNe  verwendet  uerdeu,  jedoch  i»t  es 
für  das  richtige  Arbeiten  des  Apparate»  zu  empfehlen,  das«  die 
beiden  Stromkrei.se  thuuli.list  gleich  belastet  seien.    Es  ist  wohl 


von  vorneherein  klar,  dass  man  sieh  bei  jedesmaligem  Iiigang- 

•hluas- 


von  der  Polarität  an  den  Stromachli 
17  und'  IS  überzeugen  musa. 
Der  Batten-Gleichrichter  wird  von  der  General  Electric  Co. 
in  I^ondon  in  Ausführung  gebracht;  für  eine  socundlr«  Leistung 
von  8  A  bei  25  V  kostet  derselbe  10  Pfd.  Sterl. 

Hr.  liShm-Kaßaif. 

Die  Zukunft  der  Accumulatoren. 

In  Heft  23  der  „Electrica!  Wurld  and  Enginecr"  gibt  der 
als  Eluktrochemiker  bekannte  A.  L.  Marsh  einen  interessanten 
l'eberblick  über  die  Möglichkeiten  der  Erfindung  einer  leichten 
Sammlerbatterie,  dem  wir  folgendos  entnehmen: 

Die  Capacität  in  Ampere-Stunden  eines  gegebenen  Materials 
hängt  von  den  Aennivalenzgewichtcn  der  bei  den  Reactionun  thä- 
tigen  Elementen  ab.  Die  Aeunivalenzgewichte  sind  beispielsweise 
für  Eisen,  Ferroverbindangen  28,  Fernverbindungen  lij'Gti,  Blei 
103'4(>,  Gvld  ßö'73.  Das  Aequivalenzgewicht  hingt  also  auch  von 
der  Üxydationsstufe  ab.  Mit  anderen  Worten  heisst  dies,  dass  die 
Capacität,  gemessen  in  Coulombs  oder  Ampere-Stunden,  von  dem 
Aequivalenzgewicht  der  Verbindung  abhängt,  das  auch  den 
Wertigkcitswechsvl  während  Ladung  und  Entladung  gegeben  ist. 
Blei  superoxvd  ist  vierwertig,  Blei  sulfat  zweiwertig  und  da* 
metallische  Blei  hat  überhaupt  keine  ausgesprochene  Valenz. 

Bei  der  Entladung  der  positiven  Platto  eines  gewöhnlichen 
Accumnlatora,  d.  h.  jener  Platte,  die  während  des  I^adevorganges 
als  Anode  fungiert  hat,  geht  das  Blei  aus  dem  vierwertigen  in 
den  zweiwertigen  Zustand  Uber.  Die  dadurch  erhaltene  Eick  tri 
citätsinenge  ist  gleich  jener,  die  beim  Uebergang  vom  zwei- 
wertigen Zustand  zum  metallischen  Bloi,  und  halb  so  gross  wie 
die  Eluktricitätsmenge,  die  beim  Uebergang 


ige,  die  beim  Uebergang  vom  vierwertigen 
Blei  erhalten  wird.  Dasselbe  gdt  entsprechend 
latte.  An  Hand  dieser  Betrachtungsweise  lässt 


von  der  negativen  Platt«, 
sich  die   theoretisch   erreichbare  Elektricitätamenge 
Sammlers  leieht  rechnen.  Die  Ueberlegung  gilt  für 
'  ,-Pb-Zelle  unter  der  \V 
ne,  active  Material  bildet. 


gvwonn- 
dass  das 


liehe  Pb-H,8Üt  — Pb-Zell«  unter  der 
Pb  O,  das  wirksame, 

Atomgewicht  von  Pb 
Atomgewicht  von  (>»... 
Moleculargewicht  von  Pbu, 
Bei  der  Entladung   verwandelt  sich 
metallische*  Blei,  WertigkeitsAiiderung  von  4  auf  2 
238"9 

Aequivalenzgewicht  ^—^ — =  119*45.    Um  das  elektrochemische 

Aequivaleut  zu  erhalten  ist  119*45  mit  dem  elektrochemischen 
Äquivalent  des  Wasserstoffs  zu  multiplicieren.  OOOOOKMVM  X 


206*9, 
82-0, 
488-9. 

as  Bleisuperoxyd  in 
Daher  daa 


H9  45  0*001240368*.  D.  h.  0(HH240i«J88  geben  ein  Ampere  in 
1  Secundo  oder  ein  Coulomb.  Da  eine  Ampere-Stande  (,4/Sld.i 
gleich  ist  »U»  Coulombs,  so  ist  zur  Erzeugung  1  .4/Std.  H60O  \ 
&0»124<ia«88  =  4'4«532768j*  Pb  O,  notbwendig.  Daher  gibt  1  kg 
activer  Masse  etwa  222  .4/Std. 

Da  das  Aequivaleozgowirht  von  reinem  Pb  108*4  ist,  so 
ergibt  theoretisch  1  kg  Pb  257  .t/Std. 

In  dur  Praxis  erhalten  wir  nicht  222  -4/Std.  per  Kilogramm 
active  Masse,  sondern  weniger,  nach  Meinung  dos  Referenten 
kaum  70  J/Std.  unter  normalen  Bedingungen  und  bei  sehr  lang- 
samer Entladung  etwas  mehr.  Wir  sehen  daraus,  dass  der  Blei- 
accumulator  einen  verhältnismässig  schlechten  Wirkungsgrad  hat. 

Es  ist  leider  auch  wonig  Auesicht  dafür  vorhanden,  dass 
dieser  Wirkungsgrad  erheblich  verbessert  würde.  Die  active 
Masse  ist  wohl  in  einein  Maasse  vergrößert  worden,  dass  eine 
weitere  Steigerung  nicht  denkbar  ist,  wenn  die  Festigkeit  der 
Saminlerplatte  nicht  darunter  leiden  soll.  Die  Richtung,  nach 
welcher  also  ein  eventueller  Erfolg  zn  erwarten  ist,  liegt  nun  in 
der  sorgfältigen  Verfolgung  aller  Nebenreactionen  und  secundären 
Processe. 

Mehr  Aussicht  auf  Erfolg  hat  die  Anwendung  anderer 
Materialien,  die  ja  Bchon  verschiodenersoits  vorge>c)il«gen  wurde. 
Im  nachfolgenden  soll  eine  kurze  Analyse  dieser  Bestrebungen 
gegeben  werden.  Dio  Berechnung  der  Capai-ität  erfolgte  wie  oben. 

Positive  Materialien. 

Nickel  oxyde. 

1.  Nickolsupornxyd  Ni  Oj  reduciert  zu  Nickeloxyd  Ni  t»  gibt 
ca.  nH'i  /I/Stil.  per  Kilogramm. 

2.  Ni<»,  redneiert  tu  Niekel»e,.,ui..xvd  Ni,<>,  gibt  21*5  .4/Std. 
8.  NijOs  rcdiieiert  zu  NU  »  gibt  822  .I.Std. 

Alle  drei  Proces-n  hry.ichen  sich  auf  den  Ai-cumulator  der 
Ellison  t'onstrnelioii.  Ceber  den  Verlaul  der  Reaction  in  diesem 
AeemiHit.itnr  gibt       mehrere  Tlie.,ri.'ii.  vn  denen  1.  die  Theorie 


Digitized  by  Google 


Keil»  874. 


ZEITSCHRIFT  FCR  ELEKTKÜTECHNIK 


Nr.  30. 


Ed  i»  ii  us,  '2.  die  Theorie  Marsh»,  3.  die  Theorie  Micha- 
1  o  w  s  k  i's  andeutet.  ThaUneblich  sind  die  Nickcloxvde  eheus« 
wenig  wie  die  Blcinxyde  reine  Oxyde,  sondern  sind  Hvdroxvdc. 
Als  Klektrolvt  wird 'Ko  II  oder  Na  Oll  verwendet,  in  welchem 
die  Oxyde  unlöslich  sind.  Kobalt  verlilllt  sieh  ebenso  wie  Nickel. 

Silberoxydo.  Silber  reduciert  zu  reinem  Metall  Silhor- 
superoxjd  Ag  0  gibt  4L".»  .4/Std.,  Silberoxyd  Ag»  °  Pl't  -J2Tt  A/StA. 

Eine  Silber-Cadmiuinzelle  mit  alkalischem  Elektrolyt,  die 
Mar  8  h  ennstrniertn,  ergab  P.M  vFStd.  |Hjr  Kilogramm,  eine 
Ziffer,  die  nach  Mar  ah  hieh  erhüben  Liease. 

K  u  |i  f  i)  r  <i  s  v  (I  o  reducicron  zu  metallischem  Kupfer. 
CuO»  reduciort  zu  Cu     gibt  1115  A  Sid.  per  Kilogramm- 
en O,       ,  „    CuO    .      '.58  „ 
lull        „         r    Cu       „     t.71  „  n 
C'UfO       „         ,.    Cu       .     iJ74       „       ,  r 
Kupferoxyde   werden    in   alkalischen   1  Oliven  verwendet, 
obwohl   sie   in   diesen)  Mittel  etwas  löslich  sind.    Edison  be- 
hauptet, das»  Cu,0  in  ganz  feiner  Verkeilung  unlöslich  sei. 

Negative  Materialien. 
Eisen    ist   da«   beste  negative  Material.  Ferrioxyde  und 
SaUe   werden  al*  Depolarisatoren  verwendet,   ihre  E.  M.  K.  ist 
niedrig. 

Eisen  oivdiert  zu  F,Os  gibt    14J»l  A  Sid.  per  Kilogramm. 

Ki.cn     \        ,*><»,.       UiWH    „  , 

Eisen       ,        „  Fe,",  ,       577-7»    „  , 

Cadmium  wird  nur  als  negative*.  Material  verwendet 
und  gibt  bei  der  Oxydation  zu  Cd  O  47Ü  ,F'Std.  per  Kilogramm. 
Cd  O  ist  in  alkalischen  Laugen  löslich. 

Zink  wird  ebenfalls  nur  als  negative*  Material  verwendet 
und  gibt  bei  der  Oxvdatinn  zu  Zn  O  A  Std.  per  Kilogramm. 
Zn-Oxyde  sind  in  allen  Elektrolyten  löslich. 

Kupfer  wird  in  gewissen  Kupfei-Silherzellen  als  nega- 
tives Material  verwendet. 

Cu  ovvdiert  zu  Cu  "  gibt  HM  A  Std   pur  Kilogramm. 

Cu     '  „        „  Cn,0     „414  „ 

Die  Discussion  dieser  Ziffern  ergibt  vor  allem,  dass  von 
den  positiven  Materialien  Pb  ",,  Bleisuperoxyd.  bei  weitem  die 
niedrigste  Ciipacitilt  hat.  Kupf«rsuperox\ d  CuO.  hat  die  grosstc 
fapacitut  -  fünfmal  die  des  Pb  O,.  Leider  kaun  diese  Verbindung 
zu  Sammlerzwecken  nicht  verwendet  werden,  weil  bei  normaler 
Temperatur  die  Verbindung  bei  der  geringsten  Feuchtigkeit  sieb 
zersetzt  und  nur  bei  williger  Trockenheit  oder  niedriger  Tempe- 
ratur (IW  C)  besteht.  Allu  Materialien  in  der  jMJsitivei)  Liste 
werden  in  einer  alkalischen  Lösung  verwendet.  Hei  der  Ladung 
winl  der  Sauerstoff  vom  negativen  zum  positiven  Pol  befördert, 
wahrend  der  Entladung  nimmt  der  Sauerstoff  den  entgegen- 
gesetzten Weg.  Der  Elektrolyt  bleibt  im  allgemeinen  unverändert. 

I>ie  vorstehend  angegebenen  Ziffern  beziehen  »ich  anf 
Elektrieimt»mengeii  in  Ampere  Stunden.  Handelt  es  sich  um  die 
Verwendung  des  Sammlers  zu  Tractionszwecken  u.  dgl.,  so  ist 
nicht  die  Ampcre-Stuudencapacität,  sondern  die  Wartstunden» 
cajiacitHi  maassgebend ;  es  ist  daher  auch  die  E.  M.  K.  wichtig 
für  die  Heurthpilung  einer  Zelle. 

Die  E.  M.  K.  jedes  Materinles  ist  anf  einen  Noll-Punkt  zu 
beziehen,  der  durch  die  Verwendung  von  Ag,  O  in  I>auge  gegeben 
ist.  Denn  Agj  O  in  Ijinge  erhöbt  weder  noch  erniedrigt  es  die 
Spannung.  Andere  Oxyde  erzeugen  eine  positive  oder  negative 
E.  M.  K.  je  nachdem  sie  endothermischc  oder  exofhermisi-he  Ver- 
bindungen sind. 

Die  E,  M.  Ke.  lassen  sieb  in  folgende  Tabelle  bringen. 

N  e  g  a  t  i  v  v  M  a  t  e  r  i  a  I  i  e  n  in  alkalischer  Lösung: 

Mstortsl  K.  M.  K. 

Zink  nmaliramiirt   K17  F, 

Zink  rein    ....    PJfcJ  F, 

Cadmium   "-!•:>  F, 

Eisen   tHs,".  F. 

Kupfer   tr56  F 

P  o  s  i  t  i  v  e  M  it  t  e  r  i  n  I  i  e  n  in  alkalischer  Losung: 

Ni  Oa  ■  Nickelsuperoxvd  ■    .    .    .    .     I  (V4  F. 

As-  O  ■SiHiiT.upenn'vdi    ....   -u  0- 1 f»  F. 

iSillicroxyd,  .'   0  I'. 

t'iiU*  i  Kupfersiiperoxvd 1  .    ...-(-'  ' 

Cu  <»    Cuprinxvdi    .  '  —  (H  l  . 

<  ii-  i  »  (Cnprooxyd.   O- 4  *  »  . 

Die  Hleizellc  hat  hingegen  den  Vortheil  der  vi  i.:, Ii  m :- 
iiüV-il'  hohen  Sputinnng  von  etwa  'J  F. 


Eine  Cu  O,  --  Ko  H  —  Zn-Zel!o  sollt«  eine  hohe  Spannung 
geben,  doch  ist  dies  noch  nicht  experimentell  erwiesen  worden. 

Ni  "j  gibt  mit  einer  Eisenkathode  eine  Spannung  von  F.r>  F 
zu  IJegiun  der  Entladung,  die  bis  auf  etwa  1  F  herabfällt. 

Wenn  die  tileichung  des  Nickelaccuuiulators.  die  Ed  i  h  o  ii 
aufgestellt  hat,  riciitig  ist, 

(Ni  O,  \  Fe  =  NiO  -f  FoO), 
so  ist  die  Wattcapacitlt  ziemlich  hoch;  die  Ersparnis  an  Gewicht 
gegen  den  Bletsammler  ist  verursacht  durch  die  eiserne  Kathode 
und  die  geringere  Menge  Elektrolyt. 

Von  den  negativen  Materialien  hat  Einen  die  grösste  Amp<-ro- 
Stonden Capaeitat  und  auch  eine  ziemlich  hohe  Spannung.  Es  ist 
nicht  wahrscheinlich,  dass  bei  der  Entladung  unter  normalen  l'in- 
sUln'len  Ferrioxyde  erzeugt  werden.  Fnter  gewissen  IWdinpungen 
kommt  es  vor.  dass  bisliche  Ferrate  von  Na  UDd  Ko  gebildet 
werden.  Die  merkwürdig«  Eigenschaft  von  Eisen  und  Eisun- 
oxyden,  die  man  als  Passivität  bezeichnet,  wird  wohl  Ulwrwunden 
Cadminm  erttcheint  Eisen  gegent(l>er  unvortheilhaft.  trotz 
der  etwas  höheren  E.  M.  K. 

Knnfer  hat  als  negatives  Material  eine  hoho  Capacitat,  ist 
aber  im  Elektrolyt  etwas  löslich  und  hat  eine  niedrige  E.  M.  K. 

In  Bezug  anf  das  Verhältnis  der  tragenden  Maisc  zur 
activen  Masse  ist  zn  hetnerken,  das*  ein  VerhRltni«  1:2  als  ober.- 
H  re  uze  anzustreben  wäre.  Eisen  und  Nickel  hatten  nicht  mir  eine 
grosse  Tragfähigkeit,  sondern  auch  eine  grogsere  Dauerhaftigkeit 
und   Widerstan.l.fÄhigkeit  gegen  die  elektroly tische  Oxyd  atimi. 

A. 

KLEINE  ■ITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Feher  die  elektriachf  Leitung* fahiffkeit  tob  inalrerendei, 
Flttsslgkellen  und  Ihren  Nlsrlinagen.  Von  ti.  di  Cionimu. 
;l'hy«.  Zeitscbr.  V.M,  Heft  lü.  p.  a7.'l.) 

Zur  Bestimmung  des  Widerstandes  flüssiger  Kohlenwasser- 
stoffe verwendete  der  Verfasser  die  zwei  im  folgenden  ange- 
gebenen Methoden,  „je  nachdem  die  zu  untersuchende  Flüssig- 
keit einen  uugemein  grossen  oder  einen  -ehr  viel  kleineren 
Widerstand'"  besass. 

Bei  der  ersten  Methode  wird  die  Nadel  eines  Thum 
s  o  ti  schen  Quadrantcnelektrouteters  verbunden  mit  den  Elek- 
troden des  Widerslamlsgefasses,  welches  die  zu  unter»uclicndc 
Flüssigkeit  enthalt.  Die  t^uailrnnteii  werden  mit  Hilfe  einur 
starken  Batterie  i  HH>  Volta-Elemenlei  auf  da?  Potuniial  F  geladen. 

Nach  kurzer  Zeit  erreicht  die  Nadel  ein  stationäres  Po 
tential  r;  daun  ist  V  -  r  die  Potentialdirlereeiz  an  den  Polen  des 
Widerstandsgefasses  und 

'■'^ 

wenn  Jt  den  gesuchten  Flnssigkeitswiderstaml  liedeutel. 

Die  ElektricitiUsmenge,  di«  die  Nadel  erhält,  muss  jed.s  b 
—  soll  das  Potential  stationär  bleiben  —  gleich  sein  derjenigen, 
die  in  der  Zeiteinheit  an  die  Atmosphäre  verloren   wird,  sonach 

et, 

wenn  f  die  Capacitat  der  Nadel  und  «  „die  Abnahme  ihres 
Potentials  durch  s|Hjntane  Verluste  während  einer  Minute"  be- 
deuten. Hiernach  ist  also 


Nach  der  zweiten  sogenannten  „Methode  des  l^adungsver- 
lustes-*  werden  die  H«flejrimgen  eines  Cowleitnntors  von  der  Capa- 
c»Ut  c  die  Zeit  I  hindurch  durch  die  zu  untersuchende  Flüssig 
keit   geschlossen,    so    dass  dessen   ursprüngliches   Potential  F 

zu  F,  wird. 


Dum,  ist 


Ho 


und 


1         c  F 


Fr- 

Fl-'i 


Mit  Hi  t, 

i-i-i,  ..il 
I.--.   I) 


ohii'er  Methoden  gelangte  der  Verfasser  zu  dorn 
iL-    l^nlnti  L'-fähigkeit,   welche   eine  von  den 
•-ii/i,   w<-nn  sie  in  einer  andeni  von  ungefähr 


;    gleicher    LeitiKu'-f  ih:_-ki  It    aiil'-.  löst    w  ird,    mit  zunehmender 
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Lösen«  steigt.  Ferner  hat  das  Tolnol  ein  grösseres  Verjüngen, 
den  Widerstand  des  in  ihm  gelösten  Benzols  herabzusetzen,  als 
das  Benzol  dorn  Toluol  gegcnüW  aufweist.-1 

Dius  erscheint  für  die  Praxi»  von  hohem  Interesse,  da  es 
demnach  geboten  ist,  für  Isolatoren  nur  r  e  i  n  o  Koblenwasser- 
stoffe  zu  verwenden.  Iu>.  I>. 

Uebcr  die  DMektrleltXtscoa»ta»te  bei  niedrigen  Tenipe-  : 

ratnren.  V.,u  A.  Putier.  („Comptes  R*ndues\  2.  Juni  1902.1  | 
Der  Verfasser  untersucht  die  Abhängigkeit  der  Dielektrici-  i 
tUtscnnstante  von  der  Temperatur.    Die  an  verschiedenen  Glas-  i 
Korten    angestellten  Versuche  wurden  hei  Temperaturvariationen 
von  150  his  185»  durchgeführt. 

Da«  Diagramm  Fig.  1  zeigt  die  Ergebnisse  der  Versuchs- 
reihe) fflr  Crownglaa. 

Den  Curven  ist  die  ].adnngszoit  des  Dioloktricutns  bei- 
gewhrierien.  Sie  betragt  im  Minimum  i/.n  Heeunde. 


i            -■  1 

ytO" 

IT 

1 

In 
£> 

1  - 

... .  -: 



M  X3' 

J00" 

■i»r 

■TS«                  0'    0"  tiT 

Fig.  1. 


Kin  zugefügtes  a  zeigt  an,  dann  die  Curre  durch  abfallende 
Toinpuraturen,  ein  r  durch  wieder  aufsteigende  (von  kalt  zu 
warin)  erhalten  wurde. 

Ein  Dielektricum  weist  hiemach  eine  Hyteresis  auf, 
i»t  abhängig  von  meiner  caloriavhen  Vorgeschichte. 

l>er  Verfas.-er  stellt  u.  a.  folgende  Ergebnisse  fest: 

1.  Für  schwache  Ijidiingcn  variiert  die  Diolektricitats- 
conBtante  nur  wonig  mit  der  Temperntnr. 

2.  Die  Dielcktiicitätseonstante  wachst  direct  proportional 
mit  der  Tc  iiipursf  urvariution. 

Si>narh 

A  -yfo  ■■-  a  r. 

worin  bedeutet 

A'  die  I).  K  K.  bei  der  absoluten  Temperatur  T, 
K»  die  D.K.K.  heim  absoluten  Nollpunkt  und 
A  eine  Msterialconstanto.  Ar.  D. 

Ktl.000  Volt  Transformator.  In  Heft  24  der  „Electrica! 
World  and  Kngineer"  rindet  »ich  eine  Beschreibung  eine»  Oeltratis- 
forinators  für  H0.000  Voll,  der  wir  folgende«  entnehmen.  Im  ver- 
gangenen DeccinbiT  fragte  die  Beleuclitungsgesellschaft.  in  Rütte, 
Mont.  V.  St.  v.  A.  die  (jeneral  Electric  Co.  an,  ob  aie  in  iler  Lago 
sei,  einen  Transformator  für  f^.OOÜ  Volt  zu  bauen.  Obwohl  die 
fl.  K.  f.  eine  Spannung  von  80.000  Volt  für  eine  Uebertrngungs- 
lange  von  etwa  lOOfcm  als  «Herflfl*sig  hoch  Iwzeiehnete,  übernahm 
sie  die  Lieferung  innerhalb  14  Wochen. 

Die  Spulen  bestehen  ans  Hachen  Kupferstreifen  und  sind 
trotz  de*  gelingen  Querschnitt»  steif  und  fest.  Sie  sind  mit  einer 
schwachen  wasserdichten  Isolierung  versehen,  die  Ausstrahlung  ist 
daher  ungehindert.  Die  eigentliche  Isolierung  erfolgt  ausschliess- 
lich durch  Gel.  derart  das*  die  Circulation  durch  Cauälo  erfolgt, 
<üc  dadurch  gemacht  worden,  das*  mau  zwischen  den  Spulen 
und  den  übrigen  Theileu  Stücke  von  festen  Isoliermasscn  an- 
bringt. Diese  Construetion  wurde  auch  gewühlt,  um  die  im  Oel 
durch  die  elektrische  Hvsteresis  erzeugte  Wirme  durch  die  Cir- 
culation unschädlich  zu  machen.  Das  OrhAuse  ist  vollkommen 
loltdicbt  und  ehe  diis  Oel  eingefüllt  wird,  wird  aus  demselben 
ulle  l.uft  ausgepumpt.  Der  Transformator  ergab  bei  der  Unter-  I 
Buchung  mit  fit.»  Perioden  W.  S, 

Ca|  aeiiilt   .    .    330  A'IP 

^unungsahfa,,         j  ^  ^ 

Erwärmung  durch  Wider-duml  .    .    .    i»ß>  C. 

Wirkungsgrad  S7-.V>'„. 

Die  Isolation  werde  mit  HiO.000  C  Wechselstrom  geprüft. 
Pin  die  dielektrischen  VeHu^v  und  eventuell«  Ableitung, n  durch 


Isolationsfehler  festzustellen,  wurde  die  Niederspannungeseite 
mit  der  doppelten  Normalspanunng  erregt  und  die  Verluste  wurden 
auf  der  in  einzelne  Sectionen  getheilton  Hochspannungswickelung 
gemessen.  Die  P.  D.  der  oinxelnon  Sectionen  ist  hiebei  so  niedrig, 
das»  Verluste  auB  den  angeführten  Ursachen  üWbaupt  nicht 
auftreten.  Die  Verlustmessung  bei  SerienBchaltung  der  Sectionen 
ergab  das  gleiche  Resultat,  woraus  folgt,  das*  ein  Verlust  an 
Energie  durch  Ableitung  und  dielektrische  Hysteresis  nicht 
stattfindet.  E.  A. 

Weisse  Kohle.  So  werden  jetzt  iu  Fraukreich  die  Wasser- 
kräfte genannt.  Nach  einer  franzosischen  Statistik  betrügt  di>. 
Anzahl  der  Wasserkräfte  Frankreichs  00.000,  von  welchen  iu 
48.000  Unternehmungen  575.000  PS  auagenützt  werden.  Diese 
Zahl  ist  noch  sehr  weit  von  den  7,000.000  PS  entfernt,  welche 
derzeit  aua  der  „schwarzen  Kohle"  gewonnon  worden,  noch  mehr 
aber  von  den  10,000.000  PS  der  Wasser krllfte,  welche  dort  zu 
haben  sein  werden,  wann  alle  disponiblen  Kräfte  ausgenützt 
werden.  S. 

PatentnÄohriohten. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Honatb, 

WIEN,  I.  Jaiomlrgottttrasse  Nr.  4. 

F.lektrlcltlta-Actlengeaellsr.haft  vorm.  W.  Lahmerer  k  Co.  in 
Frank fart  a.  M.  -  HSrnerblitzablelter  mit  Widerstand  znr 
Absrhw'arhiing    des    nachfolgenden    MaMcblnenstrontcs.  — 
(lasse  21  c,  Nr.  128.433  vom  27.  lag  tut  1901. 


Fig.  1. 

Zu  einer  oder  mehreren  in  die  Hörner  des  Blitzableiters 
eingefügten  Unterbrechungsstellen  a  b  werden  ein  oder  mehrere 
Ohiu'sche  oder  induetive  Widerstände  H  eingeschaltet.  Eine 
zwischen  der  Funkonstrecke  dus  Blitzableiter»  übergehende 
statische  Entladung  findet  daher  bei  ihrem  Abtiiessen  in  die 
Erde  E  einen  vcrnäJtniamaasig  geringen  Widerstand,  wahrend 
der  dieser  Entladung  nachfolgende  Ma»chin»nstrom,  mit  seinem 
Lichtbogen  in  die  Höhe  steigend,  den  Widerstand  jY  durch- 
fiiesseu  muas.  Bei  der  Ausführuugsform  nach  Fig  1  ist  die 
Unterhrechungsstelle  selbst  wieder  als  Blitzableiter  ausgebildet. 

Allgemeine  El«ktrlritats>(JeHellschaft  in  Berlin.  —  Bei  Be- 
strahlung durch  elektrische  Wellen  den  Widerstand  lindernde 
Berührt! ngsstelle.  -  (Tasse  21  a,  Xr.  128.102  vom  28.  März  INI. 

Die  Berührung  findet  zwischen  Aluminium  einerseits  und 
Stahl  oder  Silber  andererseits  statt. 

Hartman n  k  Brätln,  A.-W.  In  Frankfurt  a.  M.'Bockenhelm. 
-  Arheltsmessgerith  fBr  »rebstriMn.  -  Classeäl  e,  Nr.  128.73» 
vom  15.  Februar  1001. 

Bei  diesem  Arbeitsmessgerath  ftlr  Drehstroin  wird  die 
Messung  der  Oosatnmtarbeit  mit  nur  einer  Spannung  und  r.wi  i 
StrOmen  ermöglicht,  und  zwar  dadurch,  dass  die  llau|itstromfeliler 
in  entsprechender  Wei»e  in  ihrer  Phase  gegen  die  erzeiiu'en<lcii 
HuupUlriiuie  verschoben  werden. 

Dr.  Charles  F.  Borel  ia  Lyon.    —    Elektrisches  Kabel.  - 
Classe  21c.  NT.  129.289  vom  31.  Angust  1899. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  solche  Kabel,  bei  welchen 
die  schädlichen  Wirkungen  der  hohen  Cnpacital  durch  Benutzung 
von  Selbstindni'tions.-pulen  vermindert  wertlen.  Die  bisher  be- 
kannten Anordnung,  ii  dieser  Art  zeigen  den  Uebelstund,  dsss 
sie  den  Arbeits.--tn.ui  d.'S  Kabels  selbst  beeinflussen.  Bei  vor 
liegender  Anordnung  findet  nur  eine  über  das  ganze  Kabel  aus- 
gedehnte Spule  Verwendung,  welche  aus  einem  oder  mehreren 
«cliratihojilbrinig  um  jeden  1 .' -;ter  y  ■» undi  in  n.  schwai-h  isolierten 
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Leitungsdrähten,  FÄden,  Itnn-l>-it:  isler  dergl.  besteht,  entweder 
unmittelbar  auf  dem  Leiter  oder  in  geringer  Entfernung  von 
dienern  in  den  Isolierschichten  seihst  angeordnet  ist  oder  nur  an 
einer  oder  an  mehreren  Stellen  mit  dem  l^eiter  in  leitender 
Verbindung  steht.  Hiodurch  wird  erreicht,  da»«  nur  auf  die 
Ladeströme  eingewirkt  wird,  indem  sie  durch  Selhstinduction 
der  Schutzhülle  zum  grossen  Theile  vernic  htet  werden. 


*  Brann,  A.-(i.  In  Frankfurt  a.  .«..Bockenheim, 
rüth  nach  Ferrarls'srhcm  Princlp  fttr  Drchstrnm- 
—  ('lasse  21  e,  Nr.  128.873  Toni  25.  August  1901. 

Hei  diesem  Messgeritth  durchsetzen  diu  vom  Hauptstrom 
erzeugten  magnetischen  Linien  zweck»  Verschiebung  ihrer  Phase 
gegen  den  erzeugenden  Strom  massives  Einen.  Bei  der  in  der 
Figur  dargestellten  Anordnung  sind  der  Magnet  i*  und  der 
Anker  a  ans  lamelliertem  Eisen  hergestellt  und  der  Nel.en- 
schluss  ist  derart  auf  diesen  Kern  gewickelt,  da**  die  magne- 
tischen Nebenschlusslinien  nur  in  diesem  lamellierton  Eisen  ver- 
laufen. Die  Hauptstromspule  dagegen  ist  derart  über  beide 
Schenkel  de»  Kernes  m  gelegt,  das«  sich  die  von  dieser  Wicke- 
lung erzeugten  magnetischen  Linien  durch  den  aus  massivem 
Kisen  hergestellten  Kücksehlus*  </  IchK— OB  müssen,  wodurch 
dann  diu  genannte  Wirkung  |  Phasenverschiebung) 
kommt.  (Fig.  9.) 
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Fig.  2. 


Fig.  3. 
-  Elektrolytlsrher 


Frledrlch   Pessauer  in  Asrhaffenlin 

Strumanterbrerher  mit  selbstthiltlger  

—  Clause  21  g,  Nr.  129.023  vom  9.  Jmnl  1901. 

Die  selbstthütigc  Einstellung,  bezw.  die  selbstthStige 
Verlängerung  oder  Verkürzung  der  Platinspitze  rf  hei  einer 
durch  irgend  eine  Ursache  hervorgerufenen  Stromschwanknng 
wird  durch  eine  NebenschlusBpule  /  bewirkt,  die  ähnlich  wie 
bei  einer  Bogenlampe  angeordnet  ist.  Diese  Spule  wirkt  auf 
einen  Eisenkern  ff,  der  an  der  Platinanode  p  befestigt  und 
durch  eine  Feder  h  an  einem  Doppelhebel  t  aufgehängt  ist. 
Dieser  Hebel  i  schwingt  um  den  festen  Punkt  I  und  kann  durch 
eine  Schraube  A'  in  bestimmter  Weise  eingestellt  werden. 
Fig.  3., 

Allgemeine  Klektrlcltät*.(lc*ellsch»fl  In  Berlin.  -  Mors*- 
taster  fttr  Fankentelegraphle.  -  Clause  21  *,  Nr.  129.017  vom 
19.  April  1901. 

Bei  diesem  Morsetaster  für  Funkentelegraphie  wird  der 
bei  der  Ocffhung  der  Contacte  sieh  bildende  Lichtbogen  durch 
ein  magnetische*  Fehl  ausgeblasen,  um  das  Einstellen  eines 
kleinen  TaMcrhuhcs  und  die  Verwendung  einer  schwachen  Taster- 
feder zu  ermöglichen,  und  somit  die  Telegraphiergeschwindigkeit 
/.u  erhöhen, 


statte!  ausserdem  die  Verwendung  von  Schwauunzink  als  wirk- 
same Masse  für  die  negative  Polelektrode,  da  Zinkoxrd  in  der 
Aluminatlösung  nicht  löslich  ist. 


Errcgcrfllssigkelt  fUr 

Tir.  128.974 


Titus  von  Mlchalowskl  In  Krakau, 
elektrische    Sammler.    -    Ciasse    21  b,  Nr. 

11.  Auirust  1901. 

Als  Erregcrllussigkeit  für  elektrische  Sammler,  bei  denen 
die  chemischen  Veränderungen  der  wirksamen  Elektrodenmassc 
in  abwechselnder  «ixvdatiou  und  Reduction  der  letzteren  be- 
stehen, wird  an  Stelle  der  bisher  vorwendeten  Alkalilniigc  eine 
I .  <  •  mi  n  g  veii  Kalium-  oder  Natriumaluminat  benutzt.  -  Die-elbe 
besitzt    nicht  die   filzende  Eigenschaft   der  Alkalilaugc    und  gc- 


Dr.  Paul  M 
b.re  Stoi 
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Nr. 


-  (  lasse  21  c. 


fUr  elektrische  Lei! 
vom  17.  April  19 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  solche  Stöpaelsicherunge-n, 
bei  welchen  für  Sicherungen  verschiedener  Empfindlichkeit  Stöppel 
von  verschiedener  Höhe  benutzt  werden,  die  zur  Erzielung  der 
l'nverwechselbarkeit  mit  einem  sich  gegen  die  Fassuug  legenden 
Anschlage  versehen  sind. 

Der  Stöpsel  besteht  aus  zwei  übereinander  schiebbaren 
Theilon  a  und  I,  von  gleicher  Form  für  alle  Stromstärken.  Der 
obere  derselben  besitzt  den  grösseren  Durchmesser  und  bildet 
den  je  nach  der  Stromstärke  verschieden  einstellbaren  Anschlag. 
Fig.  4., 


Fig.  4. 


Fig. 


Oskar  Alfred  Zander  nnd  Beiift  IngestrÖHi  in  Stockholm.  — 
I  nipolanuaschlne.  -  (  lasse  21  d,  Nr.  120307  vom  3.  Jnni  1900. 

Der  Inductor  der  Maschine  hat  die  Form  eines  hohlen 
("vlindera,  der  in  mehrere  von  einander  isolierte  Abtheilungen  .1 
(Fig.  5)  zerlegt  ist,  welche  aus  einem  nntnagnetischen  Material 
von  geringem  elektrischen  Widerstand  hergestellt  sind. 

Der  Cvlinder  ist  mittels  einer  Nabe  B  auf  einer  Achse  '' 
angebracht,  die,  wie  die  linke  Hitlfte  der  Fig.  ß  zeigt,  so  elastisch 
gemacht  worden  ist,  das«  sich  der  Cvlinder  wllhrend  des  Um- 
laufes einstellen  kann,  derart,  dass  er  um  »eine  Schwerpunktachse 
kreist. 

Auf  der  rechten  Hillfte  der  Fig.  6  ist  die  Achse  C  st*rr 
dabei  aber  in  ein  elastisches  Lager  H  gebettet  dargestellt. 

Die  das  Lagerfutter  mitgebende  Hülse  K  ist  aus  einem 
entsprechend  elastischen  Material  hergestellt  Jede  der  Ab- 
theilungen A  ist  mit  einem  Schleifring  versehen,  von  welchem 
der  Strom  in  bekannter  Weise  abgenommen  wird. 

Um  die  Reibung  zwischen  dem  sehnollanfenden  Inductor 
uud  der  Luft  zu  verringern,  können  Anordnungen  getroffen 
werden,  derart,  das»  der  Inductor  im  luftverdlltmten  Räume  kreist. 


Andre  Blendet   In  Paris.   —   (Huhknrper  mit   einem  Mantel 
ans  seltenen  Krden  für  elektrische  (Hühlampen.  —  ('lasse 
21  f.  Nr.  129.488  vom  26.  September  1899. 

Der  leuchtende  Kern  des  Ulühkörpers  besteht  aus  reinem 
Bor  oder  Silicium  oder  deren  Carbiden  mit  Kohle.  —  Für  die 
Anbringung  des  Mantels  aus  seltenen  Erden  kann  man  dem  Kern 
zu  Folge   eines  hohen  specitischcii  Widerstandes  geeignet«  Ab- 


Vereinsnachrichten. 

Diesem  Hefte  liegen  die  durch  die  ausserordentlich»  (ieneral 
Versammlung  vom  II.  Deeemlier  I!SH  angenommenen  und  in  der 
XX.  ordentlichen  Generalversammlung  abgeänderten  und  mit 
Krinas  der  hohen  k.  k.  n.-ö.  Statthalterei  vom  26.  Mai  l!Sti  ge- 
nehmigten Ve  re  i  n  s  -  S  ta  t  u  t  e  n  und  die  Seh  i  ed  sge  rieh t  s- 
0  r  d  n  u  n  g  hei. 


Schlaas  der  Kedacrion:  22.  Juli  1902. 


Kür  die  Uedactioo  vrnuiiworilieh :  Maximilian  Zinner.  —  Selbst  vorlag  des  Elektrotechnischen  Vereine«  in  Wien. 
t'umu)iM:oij»verla)f  bei  Spiel  hsgen  4  Sehn  rieb,  Wien.  —  Alleinige  liiMraleii-Aiifnahioe  bei  Haascnstein  <k  Vogler  (Otto  Maas»)  Wie  n  und  l'ra  g. 

Druck  vuu  R.  8piea  £  r.i„  Wien. 
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WIEN,  3.  August  1902. 


XX.  Jahrgaim. 


HeiHtrknnuen  der  RudartiotU  Ein  Xaehdrudc  aus  dem  rtdactionellen  TheiU  drr  Zeitschrift  itt  nur  unter  der  (JaeUeiumgahr 
rZ.  f.  E.,   Wim"  und  bei  Originatartiktln  überdies  nur  mit  tltnehmigung  der  ItedacHon  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiitn  ist  erirünteht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redaetionsorditumg  )**tgt*ettten  Tarif* 
honorirt.  IXt  Anzahl  drr  rom  Autor  erent.  geieAnschten  Separalabdraeke,  welche  tum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  i*off«  stets 


INHALT: 

/air  Theorio  der  Stroinw.'iidung.  Von  Franklin  PunKa,  London  f    Verein  der  städtiml.en  Klektrntechnikor  in  KrifrUnd  lmor- 

(Fort*eUuti(f i   .  37"  jtoratcd  in uuicipMl  «Ivctrir  aasociiition)  SS4 

lilpicliBtrum-IIocIiaiituintuiKsaiilaffaii.  Vuu  C  K  i  nalirun  iior,  ,  K  1  e  i  n  e  M  i  1 1  h  e  i  l  n  n  jr  e  n. 

Manchester  3N>    |    «•«w*'b  und  Verschiedene»  IKi 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlu^on  W> 

pAtimlnachrichton  ifrMi 

UeschSfttichc  und  fitntimelle  Nacl.riiliU-1.  .MfsT 


IM»T  die  Trägheit  der  «unhiufenden  Theile  eine»  WageiizuK*'*.  :WS 
IVr  Kiii|dmspn»tr.nii  im  Itohnhetrieh  :W3 


Zur  Theorie  der  Stromwendung. 

Von  Fntaktln  Ponya,  London. 
(Fortsetzung.) 

Bezüglich  des  Baues  von  Gleichstrommaschinen 
können  wir  au«  der  Formel 

a  ic 

einige  wertvolle  Folgerungen  ziehen. 

Wenn  eine  Maschine  für  eine  constantc  Belastung 
bestimmt  ist,  so  ist  es  am  einfuchsten  und  um  billigsten, 
die  Maschine  so  zu  bauen,  duas  ein  genügend  starkes 
Feld  vorhanden  ist.  um  eine  K.  M.  K.  von  der  Grösse 

1  L ./ 

E,  —  "  V    in  der  kurzgeschlossenen   Spule  zu  indu- 

cicren.  Da  E,  —  E  in  diesem  Falle  gleich  Null  wird, 
so  hat  der  Uebcrgangswiderstand  keinen  EiuHuss  auf 
ilie  Cominutafion;  und  es  ist  deshalb  vorteilhaft, 
KupfcrbUrstcu  anzuwenden,  um  die  Kosten  des  Com- 
mutators  uml  die  Energieverluste  möglichst  klein  halten 
zu  können. 

Als  Wickelung  ist  dann  unbedingt  die  Kcihen- 
parallelschaltung  von  Arnold  vorzuziehen,  weil 
Unglcichmäsaigkeiteu  in  der  Beschaffenheit  der  Magnet- 
kerne, in  der  Grösse  des  Luftspaltes  etc.  bei  «lieser 
Wickelung  keinen  störenden  EinHuss  ausüben.  Parallel- 
schaltung wtlrde  gefährlich  sein,  da  man  mit  Rücksicht 
auf  die  in  der  kurzgeschlossenen  Spule  zu  inducicrendc 
E.  M.  K.  das  Ankerfeld  nicht  stark  machen  darf,  wo- 
durch der  dampfende  EinHuss  der  AnkerrUekwirkung 
nicht  gross  genug  wird,  um  ungleiche.  Stromvertheilung 
in  den  einzelnen  Armatnrstronjkrciscn  bei  irgend  einer 
Ungleichförmigkeit  der  magnetischen  Verhältnisse  ver- 
meiden zu  können. 

Bei  Maschinen  mit  variabler  Belastung  ist  die 
maximale  Grösse  von  /•.',  —  /.'  weniger  von  E  abhängig, 
deshalb  ist  ein  Verlass  auf  das  eommutierende  Feld 
nicht  angängig.  Um  deshalb  /'  in  massigen  Grenzen 
zu  halte  n,  muss  mau  erstens  Bürsten  mit  hohem  speei- 
iischen  Uebergangswiderstnml  anwenden,  und  zweitens 
raus»  man  die  Maschine  so  bauen,  dass  /•,',  *m>  klein  als 
möglich  wird. 

Die  Anwendung  von  Kohlenbürsten  ist  geboten, 
obgleich  dadurch  die  Kosten  und  die  Euergieverluste 
des  Kommutator*  erbeblieh  grösser  werden. 


Bezüglich  der  Wickelungsart  ist  Parallelschaltung 
vorzuziehen.  Die  Kcihcnparallelschaltung  eliminiert  wohl 
den  EiuHuss  von  Ungleiehmälssigkeitcn  des  Feldes,  aber 
nicht  Unregelmässigkeiten  in  der  Bürstenstellung,  dem 
BürsU'iulrucke  etc.  Da  der  Spannungsabfall  unter  den 
Kohlenbürsten  sehr  wohl  gegenüber  demjenigen  im 
Anker  ins  Gewicht  fallt,  so  ist  man  einer  glciclr- 
mftssigen  Stromvertheilung  niemals  sicher. 

Um  diesem  Uebclstand  abzuhelfen,  hat  Arnold 
vor  kurzem*)  in  einer  sehr  interessanten  Abhandlung 
die  Auwendung  von  Aequipotcntialvcrbindungen  auf 
Reihcnparallelschaltung  vorgeschlagen.  Dies  ist  aber 
langst  nicht  so  einfach  und  vielleicht  auch  nicht  so 
sieher.  wie  bei  Parallelschaltung;  es  bleibt  abzuwarten, 
ob  sich  dieser  Vorschlag  praktisch  bewahren  wird. 

Bei  Parallelschaltung  ist  es  aber  gar  nicht  nöthig. 
Aequipotcntialvcrbindungen  anzubringen.  Man  braucht 
nur  das  Ankerfeld  möglichst  stark  zu  machen,  um 
ungleiche  Stromvertheilung  in  den  Ankerzweigen 
nahezu  ganz  zu  vermeiden.  Freilich  ist  dazu  erforder- 
lich, dass  man  das  Verhältnis  -Vj^£-^ W~  naö4'zu 

gleich  1  macht,   also  ungefähr  doppelt  so  gross,  wie 

es  in  Europa  üblich  ist. 

Es  mag  hier  erwähnt  werden,  das»  das  Verhältnis 
Auker-A.-W.  .  .  »•  v 

Feld  A  W  grossen  Maschinen  in  einer  direeten 

Beziehung  zu  der  Breite  einer  Maschine  steht.  Diese 
kann  nämlich  um  so  grösser  genommen  werden,  je 
kleiner  jenes  Verhältnis  ist. 

Die  Anwendung  einer  hohen  Ankerstilrke  bringt 
also  den  Nachtheil  mit  sieh,  dass  die  Maschinen  schmal 
werden,  während  der  Durehmesser  verhältnismässig 
gp-ss  wird. 

Bei  allen  Maschinen  mit  hoher  Ankerstärke  wird, 
wie  wir  schon  oben  erwähnt  haben.  E  im  Verhältnis 
zu  E,  klein,  so  das«  die  Neigung  einer  Maschine  zum 
Funken  durch  den  Ausdruck 

/••  _  K' 

7.  w  : 

dargestellt  werden  kann.  Für  solche  Maschinen,  deren 
Bürsten    denselben    sp< einsehen  Uebergangswiderstand 

*  Arnold,  i:  T.  /.  i:«i-J.  s  _>ir>. 
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besitzen  und  ungefähr  eine  gleiche  Anzahl  von  Lamellen 

"*  L  J 

bedenken,  ist  F  nur  noch  proportional  mit  K,  =  "~T~ 

Wir  ersehen  daraus,  das«  die  von  P  a  r  s  h  a  1 1 
und  Ho  hart  veröffentlichte  Theorie  nur  ein  ganz 
spezieller  Fall  meiner  Gleichung 

F==  *'»  —  V 
x  ir 

ist;  aber  gerade  filr  die  in  Amerika  üblichen  Maschinen 
treffen  die  Voraussetzungen  zu.  unter  ilenen  beide 
Theorien  zu  demselben  Resultate  fahren. 

Wollte  man  auch  die  von  europäischen  Firmen 
coustruierten  Maschinen  nach  der  Theorie  von  I*  a  r- 
«hall  und  H  n  b  »  r  t  beurlhcilen,  so  würde  man  in 
den  meisten  Fallen  zu  ungünstig  rechnen. 

Um  die  praktische  Anwendung  meiner  Theorie 
zu  zeigen,  werde  ich  für  den  von  Pars  ha  11  und 
Hobart  in  „Klcctric  Generators"  S.  21.*»  ausführlich 
beschriebenen  2.'»0  KW  Gleichstromgenerator  den 
Ausdruck 

%  ir 

berechnen. 

Der  Generator  ist  sechspolig.  seine  Spannung  ist 
bei  Leerlauf  und  ;520  Umdrehungen  in  der  Minute 
r»0<)  Volt  und  steigt  bei  Vollast  durch  die  Anwendung 
von  Compoundwiekclung  auf  ."»*)()  I'. 

Die  hauptsächlichsten  Daten  sind: 

Ankordurcbmesser  1170  tum 

Lange  des  gerammten  Kernes  ;512  , 

Kffective  Kiseulftnge   2f»2  . 

Zahl  der  Nuthen   I:'»t) 

Nuthentiefe  H2"»  mm 

Nulhenbreite  14»  „ 

Zahnbreite  (an  der  Wurzel)   «■»  „ 

(an  der  Ankeroberthlche)  .    .    .       »H5  „ 

Zahl  der  Leiter  in  einer  Xuth   H 

Dimensionen  des  Leiteniuerschnittes  .    2'»  >  11 '4  mm- 

(Jinge  des  Polsehuhes  (parallel  zur  Welle)  Hl2  mm 

Polbogen   430  . 

Polbogen:  Theilung   0  70 

Luftapalt   X  min 

(Jommutatordurchmesser   H2.'»  mm 

Cuminutatorlilngc   230 

Zahl  der  Segmente   KOO 

Zahl  iler  Segmente  pro  Nuth   4 

Breite  der  Segmente   4'2."»  mm 

Dicke  der  Isolation   0-7.'»  _ 

Zahl  «1er  Burstensiitze   <> 

Zalil  der  Bürsten  in  einem  Satze  ....  4 
Dimensionen  der  Bürstenautlagellache  44  ö  X  UVSm/mj* 
Type:  Kohlenbürsten. 

Wic.kclungsart:Trommcl-Schlcifenwickelung. 

Mittlere  Lange  einer  Windung   21 '»0  mm 

Mittlere  Spannung  zwischen  Segmenten  *»■">  I' 

Anker-Ampcrewindungen  pro  Pol  .         —  7f>00 
Bürstenverschiehung:  =  8  Segmente, 

in  "/o  =  «%• 
1  YS 

Eine  Bürste  bedeckt        '  '        =  :\  I.*«  Lamellen. 
4"2.>  •  0  ».i 

Um   gleichzeitig  ein   Unheil    Uber   den  F.intluss  dir 


Bürstcnbreite  ia  diesem  speciellen  Falle  zu  gewinnen, 
führen  wir  die  Rechnung  nicht  für  die  wirkliche 
Hürstenbreite  158  mm  durch,  sondern  einmal  für  ein*1 
Breite  von  1  ."»»mim  und  dann  für  eine  Breite  von  20  mm. 
entsprechend  drei  und  vier  Lamellen  pro  Bürste. 
Die  in  dem  Ausdruck 

^  -  E 
F  -  —  

x  IC 

vorkommenden  Grössen  sind  leider  derart,  daas  auf  eine 
sichere  Berechnung  nicht  zu  hoffen  ist. 

Bei  der  Berechnung  von  L  haben  P  a  r  s  h  a  I  I  und 
II  o  b  a  r  t,  gestützt  auf  zahlreiche  experimentelle  Unter- 
suchungen, angenommen,  dass  eine  Ampere-Windung 
vier  Kraftlinien  pro  cm  Kisenl.lnge  erzeugt.  Für  einen 
geübten  Construeteur,  <ler  den  Eintluss  der  verschiedenen 
Faetoren  auf  die  Grösse  von  L  wohl  zu  würdigen  ver- 
steht, ist  eine  solche  Annahme  sehr  vorteilhaft,  da  sie 
die  Keehiiung  wesentlich  vereinfacht 

Um  aber  die  Berechnung  einer  Maschine  soviel 
als  möglich  von  dem  Gefühl  des  Constructcurs  unab- 
hängig zu  machen,  wird  man  besser  thun.  eine  Metbodo 
anzuwenden,  die  sowohl  den  theoretischen  Forderungen 
als  auch  den  experimentellen  Untersuchungen  gerecht 
zu  werden  sucht.*) 


-  Y 


Kijj.  7. 

Die  Fig.  7  zeigt  uns  die  Form  und  die  Dimen- 
sionen von  Nuthen  und  Leiter.  Du  eine  Windung  aus 
einem  oberen  und  einem  unteren  Stab  besteht,  so  können 
wir  die  Selhstinduction  so  berechnen,  als  ob  zwei  über- 
einander befindliche  Leiter  zu  derselben  Windung  ge- 
hörten. 

Die  lyeitfithigkeit  einer  Nuth  ist  dann: 

_ 

2V>      ,  0-42    .   2-:»  .  /, 
.VI  4s    '    1-48   •    *  ''-'V  •  *  ■  -»  *) 

o-r.K  4-  0-2«  ~  o-nr» 

).N   -  l  -^l- 

Die  Bürsten  sehliessen  bei  einer  Breite  von  lö  mm 
fortwährend  drei  Windungen  kurz,  deshalb  nehmen  in 

1  Im  »'•-«•Ulli«  In-»  »  i-ii<Ii-  ii  Ii  llic  Voll  N  i  «•  t  Ii  H  in  in  v  r 
«■n1u  ii  kell. -n  K.iriiicln  :in. 
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tiner  Gruppe  sechs  Leiter  an  der  Oommutation  theil 
und  die  in  einer  Spule  erzeugte  E.  M.  K.  der  Selbst- 
induktion wird  nahezu  sechsmal  grösser,  als  wenn  eine 
Windung  ganz  allein  com  mutiert  würde.  Ieh  sage 
nahezu  sechsmal,  weil  wir  berücksichtigen  müssen,  das» 
nicht  «ilmmtliche  von  den  sechs  Leitern  erzeugten 
Kraftlinien  die  in  Betracht  gezogene  Windung  schneiden. 

Man  kann  also   die   von   den    Kraftlinien  der 
Nuthen  herrührende  Selbstinduction  gleich 
Ls=  1  .25.Y.6.,K.XN.  10-« 

setzen,  wo 

/B=  iJlnge  einer  Windung  im  Eisen, 

>s=:  Leitfähigkeit  der  Nuth. 

V  ein  für  jeden  «peciellen  Fall  naher  zu  be- 
stimmender Brucbtheil,  der  angibt,  wie  viele  Kraft- 
linien die  kurzgeschlossene  Spule  sehneiden,  wenn 
die  Zahl  der  von  den  commutierenden  Spulen  erzeugten 
Kraftlinien  gleich  1  gesetzt  wird. 

Dabei  sollen  aber  nur  diejenigen  Kraftlinien  be- 
rücksichtigt werden,  die  durch  die  Nuthen  gehen. 

Wir  führen  einen  jeden  Leiter,  der  in  derselben 
Nuth  mit  der  betrachteten  Windung  Hegt,  mit  1,  wenn 
er  in  einer  benachbarten  Nuth  liegt,  mit  '/'a?  und  wenn 
er  sich  in* der  Übernächsten  befindet,  mit  i/i  seines 
Worte«  in  die  Rechnung  ein.  Begründen  la&st  sich 
dieses  Verfahren  damit,  dass  die  Kraftlinien  dreimal 
so  viel  Widerstand  zu  überwinden  haben,  wenn  sie 
den  Weg  II  (Fig.  8)  verfolgen,  als  auf  dem  Pfade  I: 
und  entsprechend  fünfmal  so  viel,  wenn  Bie  noch  die 
nächsten  Nuthen  uraschlicsscii. 


o 


-*  


«■'ig.  s. 

V  hat  ftlr  einen  mittleren  Leiter  (2  und  3)  einen 
anderen  Wert  als  für  einen  an  den  Seitenwilnden  der 
Nuth  befindlichen  Stab.  Wir  berechnen  y  nur  für  den 
ungünstigsten  Fall.  z.  B.  für  2.  Mau  erkennt,  dass 
wiihrend  zweier  Drittel  ^der,  Kurzschlusszeit  silmmtlichc 
sechs  Leiter  in  derselben  Nuth  liegen,  wahrend  ftlr 
das  letzte  Drittel  vier  Leiter  in  derselben  Nuth  und 
zwei  in  der  benachbarten  liegen.  Wir  finden  also 

.._|-,i  +  T(4-U»-i)_ 
—  0-93. 

Für  einen  Leiter  an  den  Seitenwilnden  der  Nuth  ist 
V  —  i >  TS. 

Setzt  man  die  Werte  für  ÄN  .  y  und  /K  in  den 
Ausdruck  von  Ls  ein,  so  erhalt  man: 

I.x  =  I  -T» .  0  93 .  c .  r..v<i .  1  21  .  10-« 
470. 10  8 . 

Für  denjenigen  Theil  der  Windung,  der  nicht  im 
Hilten  liegt,  nehmen  wir  nach  Vorschlag  von  Hobart 
«n,  dass  eine  Ampere-Windung  0-8  Kraftlinien  pro  cm 
I.Inge  erzeugt.  Für  den  Theil  der  Windung  in  den 
Ventilationseanitlen  </K  =  (17  an)  wirken  sechs  Leiter 


I   zusammen,  flir  die  Seitenverbindungen  (7S  =  152  au) 
wirken  nur  drei  Leiter,  also  ist 

LK  =  6.(v7.0-8.10" 
=  32.10-« 
=  3.  152.08.  10-» 

=  365. 

Ks  wilreu  schließlich  noch  diejenigen  Kraftlinien 
zu  berücksichtigen,  die  den  durch  Magnetachenkcl  und 
Joch  gebotenen  Eisenweg  nehmen.  Sie  zu  berechnen, 
ist  unmöglich;  deshalb  nehme  ieh  schätzungsweise  an. 
dass  eine  Ampere- Windung  eine  Kraftlinie  pro  an  Pol- 
schuhlilnge  (parallel  zur  Welle)  erzeugt.*)  Die  von 
diesen  Kraftlinien  herrührende  Selbstinduction  betragt 
also: 

L9  —  6  .  62  4  .  10-» 
=  374 . 10-» . 

Nun  ist 

//  —      -j-  Lk  -(-  I-i*  \- 
=  1470  4-  32  -j-  365  -f  374)  10" 
=  1241.10-». 

Genau  dieselbe  Rechnung  für  eine  Btirstenbreite 
von  20  mm  durchgeführt,  ergiebt 

L'=  1590.10-». 
Die  Umfangsgeschwindigkeit    des  Coinmutators 
betrügt  1550  rm/see,  also  ist  die  5£eit  des  Kurzschlusses 
bei  einer  Bürstenbreite  von  15  an 

T=-^  ^0  96  .10  > 

und  bei  einer  Btirstenbreite  von  20  <•»/ 

T=  S-n ■  =  1-S9  •  1*»— - 
15:>0 

Bei  Vollast  gibt  der  Generator  455  A.  Da  wir 
sechs  parallele  Ankerstromkreise  haben,  so  ist: 

J=-f-  =76Amp. 

Die  zur  Commutotiun  erforderliche  Spannung 

ergibt  sich  bei  der  geringen  Bürstenbreite  zu 


2. 1241 . 10-".  76 


=  107  Volt, 


—  1  88  Volt. 


0  9li .  10- 
und  bei  der  großen  zu 

2.  1590.  10-*.  76 
*  ~  F2971 W*~ 

Die  Berechnung  der  in  der  kurzgeschlossenen 
Spule  inducierten  E.  M.  K.  E  bereitet  eher  noch  mehr 
Schwierigkeiten  als  die  der  Selbstinduction.  Fig.  9 
zeigt  uns  die  Dimensionen,  die  auf  die  Grösse  von  E 
einen  Kintluss  haben;  dabei  berücksichtigen  wir  nur 
die  der  Hllrstcninitte  entsprechende  Stellung  der  kurz- 
geschlossenen Spule,  da  eine  genaue  Ermittlung  der 
Veränderlichkeit  von  E  nur  dann  nothwendig  wird, 
wenn  die  Bürsten  weit  gegen  die  Polspitzc  vorgeschoben 
sind. 

In  unserem  Falle,  betragt  diese  Verschiebung 
acht  Segmente:  das  entspricht  auf  der  Ankerobcrtlaehc 
4'9  cm.  Die  direete  Entfernung  von   l'olspitze   bis  zu 


*)  K*  wUr<»  hier  zu  l.priuksi.  hti|;  fW*  Uuiiollfc'rt«  Magnot- 

kerne  in  dies.fr  Jteziehiinjr  un|fUn*ticcr  simi  ul*  massiv«.  Ni«l- 
h  am  in  er.  KT.'/..  V.»r>.  S.  41". 
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der  der  ItUrstenmitte  entsprochenden  Stolle  der  Anker- 
obcrflache  ergibt  sich  aus  Fig.  St  zu  4  2  rm.  Die  Kraft- 
linien können  nicht  der  kürzesten  Entfernung  folgen, 
da  sie  naeh  einem  bekannten  Gesetze  nahezu  recht- 
winklig an.H  dein  Eisen  austreten  müssen.  Wir  schlagen 
deshalb  zu  der  kürzesten  Entfernung  schätzungsweise 
noch  10'7o  hinzu  und  erhalten  den  Kraftlinien  weg  zu 
S  =  4  (5  cm. 
N'pBtmli  /..ii«  IWrsleniiiitte 


<<■''<■■»        *  Kltn  

i 


:  i 

Die  magnctoniotorische  Spannung  zwischen  Pol- 
spitze und  kurzgeschlossener  Spule  im  unbelasteten 
Zustande  des  Generators  ist  offenbar  gleich  denjenigen 
Ampere-Windungen,  die  für  Luft  und  Zahne  erforder- 
lich sind. 

Aus  der  Rechnung  von  Parshall  &  Hobart 
entnehme  ich: 

Amp.-Wind.  für  Luftspalt  .... 
„        ,        .,  Zilhne  


Daraus  folgt: 


:-W4o 

St  10 

4.»:jo 


4  ..  I.-  H  , 
10 


_  I  2.'> 


4r..u» 
4i; 


Um  die  entsprechende  Induetion  bei  Vollast  zu 
bestimmen,  verfahren  wir  am  besten  so.  dnss  wir  von 
den  in  den  Magnctspulen  erzeugten  Ampere- Windungen 
(in  unserem  Falle  St>20)  die  ftlr  Anker.  Magnetkern  und 
Joch  erforderliehen  UH.*U»i  abziehen,  dann  verbleiben 
noch  StlL>(l  —  I.V.iO  =  7iV.H)  A.-W..  denen  an  der 
Stelle  der  eotumutiereiulen  Spule  sammtlichc  Anker- 
Ampcrc-Windungcn  pro  Pul  entgegenwirken.  Diese 
betragen  T«UK»  A.-W:  es  folgt  daraus,  dass  bei  Vollast 
gar  keine  Spannung  in  tler  kurz  geschlossenen  Spule 
indueiert  wird.*» 

Eine  Ähnliche  Keehniing  für  .>0",0  Ueberlast  er- 
gibt 

H  -  :.so. 

Das  negative  Zeichen  bedeutet,  dass  das  Keld  die 
Commutation  in  ungünstigem  Sinne  heeintlus.st. 
Durch  Anwendung  der  Formel 
/.'       li.lr.  10-*, 
wo  /  die  Lange  einer  Windung  im  Eisen  in  <ui. 

r  die  Umfangsgeschwindigkeit  des  Ankers  in  im 
pro  Seeunde.  erhalt  man  folgende  Werte  ftlr  die  in 
der  kurzgeschlossenen  Spule  induciertcnelcktromotor- 
isehen  Kräfte: 

1.  Generator  unbelastet 

h  -  LXM.  .'».>.  1W0.  10-' 

______  !•:-*.">  V..1r. 

"    l»n~  v-Mi  ,1er  anderen  Polsnilze  )i<Tillhr.i.-i.  v,r,.1lh.| 
'"•      '»i'-at      rii.  k-ichti^t  wurden. 


2.  Generator  vullbelastet 

a;=o, 

3.  Generator  hei  f>0°  „  Ueberlast 

rV=-lHUV»lt. 
ifchltiM  folgt. ) 

Gleichstrom-Hochtpannungsanlagen. 

Von  f.  Kinzbraaner,  Manrheatcr. 

Die  Frage,  welcher  der  beiden  Stromarten,  ob  dem 
Gleich-  oder  dem  Wechselströme  der  Vorzug  gebllre. 
ist  seit  dem  rapiden  Aufschwünge,  den  in  den  letzten 
Jahren  die  Wechsel-  und  Drehstrumtechnik  genommen 
hat.  wohl  in  elektrotechnischen  Kreisen  von  der  Tages- 
ordnung noch  nicht  abgesetzt  worden.  Einen  absoluten 
Vorrang  wird  man  allzubald  wohl  keinem  der  beiden 
Systeme  zusprechen  können.  Doch  steht  jedenfalls  die 
SuperioritJlt  des  Wechsel-  res  pect  ive  Drehstromes  dann 
fest,  wenn  es  sieh  um  Energieübertragungen  auf  sehr 
grosse  oder  auch  nur  grosse  Entfernungen  handelt  Die 
Möglichkeit  der  Erzeugung  sehr  hochgespannten 
Wechselstromes  und  seine  leichte  und  mit  verhältnis- 
mässig nur  geringen  Energicverlusten  durchführbare* 
Transformation  hat  auf  diesem  Felde  dem  Wechselstrom 
zur  unbedingten  Alleinherrschaft  verholten. 

Anders  und  bereits  etwas  ungünstiger  für  den 
Wechselstrom  liegt  die  Sache  bei  der  Energieüber- 
tragung auf  mittlere  Entfernungen.  Hier  ist  die  Herr- 
schalt des  Wechselströme«  wohl  keine  unbestrittene 
mehr.  Systeme,  welche  die  Anwendung  von  hochge- 
spanntem Gleichstrom  ermöglichen,  traten  in  Con- 
currenz  mit  dem  Wechselströme,  insbesondere  ist  es  «las 
System  Tb  u  r  v.  welches  eine  Zeitlang  ziemliche  Ver- 
breitung fand.  Erst  in  einer  der  letzten  Nummern  dieser 
Zeitschrift  wurde  einer  solchen  Anlage  Erwähnung 
gethan  *|,  welche  die  Stadt  Lausanne  mit  elektrischer 
Energie  versorgt.  Die  hier  in  itet rächt  kommende  Ent- 
fernung kann  sogar  schon  als  eine  besonders  grosse 
bezeichnet  werden  > sie  betragt  ü(>  km)  und  zeigt,  dass 
auch  Gleichstrom  zur  Kraftübertragung  auf  grosse  Ent- 
fernungen verwendet  werden  kann.  Immerhin  sind 
solche  Anlagen  nur  vereinzelt  geblieben;  apeciell  diese 
Anlage  kann  nicht  einmal  als  reine  Glcichstromanlagc 
bezeichnet  werden,  da  der  hochgespannte  Gleichstrom 
an  der  Verhrauchsstelle  in  niedergespannten  Drehstrom 
transformiert  wird. 

Ein  ganz  apecielles  Problem  aber  bildet  die  Ver- 
sorgung grosser  Stikdle  mittels  Energie  von  einer  oder 
mehreren  Centralstationen  aus.  indem  hier  die  Ver- 
hältnisse nicht  mehr  so  einfach  liegen,  wie  bei  einer 
gewöhnlichen  Kraftübertragung.  Der  Umstand,  dass  die 
elektrische  Energie  in  Städten  verschiedenen  Zwecken 
nutzbar  gemacht  werden  soll.  nHmlich  Beleuchtung*-. 
Kraft-  und  in  den  meisten  Fidlen  auch  Tractions- 
zweeken.  lasst  die  Wahl  des  «Systeme*  bereits  etwas 
schwieriger  erscheinen.  Einige  von  den  Verwendungen 
der  elektrischen  Energie,  vor  allem  die  ftlr  Tractions- 
/. wecke,  erlordert  unbedingt  Gleichstrom  von  nicht  zu 
hoher  Spannung.  Um  nun  bei  sehr  ausgedehntem  Strom- 
versorgungsgebiete die  Leitungsverluste  nicht  zu  hoch 
«■erden  zu  lassen,  standen  hauptsachlich  zwei  Wege 
■  Den:  Entweder  räumliche  Trennung  der  Generator- 
'  ni  ti  in  mehrere  kleinere  Centralen,   "der  aber  Er- 


■)    Sie;..-    Heft  S.   iÜH»   ev  |!N.|->. 
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zcugung  von  hoehgespanntemDrehstrom  in  einer  Centrale 
und  Umformung  desselben  in  niedergespannten  Gleich- 
strom mittel«  rotierender  Umwandler  in  einer  Anzahl 
von  Unterstationen. 

Der  erstere  Weg  war  bis  vor  einigen  Jahren  noeh 
der  häufigst  betretene,  und  eine  Anzahl  von  grossen 
städtischen  Elektricitätawerken,  besonder«  in  Deutsch- 
land, Mnd  naeh  diesem  System  angelegt. 

Der  zweite  Weg  wurde  erst  in  den  allerletzten 
Jahren  eingesehlagen,  hat  aber  dafür  umso  ausge- 
dehntere Anwendung  gefunden.  Städtische  Centralen 
allergrössten  Umfanges  von  Hl)  40.000,  ja  selbst  bis  zu 
100.000  PS  wurden  in  allerletzter  Zeit  nach  diesem 
Systeme  angelegt  (Wien,  Manchester,  New- York  etc.). 

Wahrend  nun  am  C<>ntinente,  und  zum  grössten 
Theile  auch  in  Amerika,  der  Wechselstrom  bereits  zu 
dominieren  beginnt,  und  nur  in  gewissen  Fällen  mit 
dem  Gleichstrome  in  Comhination  tritt,  ist  dies  in  Eng- 
land bisher  nicht  der  Fall  gewesen.  Es  dürfte  wohl 
allgemein  bekannt  sein,  dass  der  Wechselstrom  bis  heute 
in  England  noch  keinen  festen  Fuss  fassen  konnte, 
dass  heute  noch  die  Verwendung  des  Gleichstromes 
bei  weitem  überwiegt.  Der  Grund  davon  liegt  in  ver- 
schiedenen Umstünden.  Vor  allem  der  den  Englandern 
angeborene  und  auch  in  der  Technik  zutage  tretende 
Conservatismus.  dann  das  Fehlen  von  grossen  Wasser- 
kräften, und  nicht  zum  mindesten  die  strengen  Sicher- 
heitsvorschriften des  englischen  Handelsministeriums 
haben  eine  hemmende  Wirkung  auf  die  allgemeine 
Verbreitung  des  Wechselstromes  ausgeübt.  Eine  Folge 
davon  war,  dass  die  Versorgung  grosser  Städte  mit 
elektrischer  Energie  meistens  von  einer  grösseren 
Anzahl  von  Gleichstromccntralcn  geschah;  daneben  aber 
begann  sich  zeitlieh  ein  System  der  Stromversorgung 
von  Städten  mittels  hochgespannten  Gleichstromes  aus- 
zubilden, und  so  entstand  eine  ganze  Reihe  von 
grösseren  und  kleineren  städtischen  Hochspannungs- 
Gleicbötromcentralen. 

Es  durften  nun  einige  Mittheilungen  Uber  die 
Ausführung  solcher  Centralen  umsomehr  von  Interesse 
sein,  als  auch  hier  in  England  gelegentlich  der  kürzlich 
in  London  abgehaltenen  Versammlung  des  Verbandes 
städtischer  Ingenieure  diese  Angelegenheit  von  Mr. 
15  a  r  n  a  r  d  durch  einen  Vortrag  über  dieses  Thema 
zur  Discussion  gebracht  wurde. 

DaB  in  den  englischen  Centralen  zur  Anwendung 
gelangende  System  ist  von  dem  bereits  erwühnten 
System  Thury  ganz  verschieden.  Der  in  der  Ccntral- 
station  von  einem  oder  mehreren  parallel  ge- 
schalteten Generatoren  erzeugte  hochgespannte  Gleich- 
strom [bis  2  und  H0OO  V  wird  zu  Untcrstationcu  ge- 
leitet und  dort  mittels  rotierender  Umwandler  in  nieder- 
gespannten  Verbrnuchsstrom  umgewandelt. 

Die  erste  derartige  Centrale  kam  bereits  im 
.lahre  18Ü0  im  l.'ryst.il-I'alaee  zur  Ausführung.  Die 
Dynamos  sind  zweipolig,  haben  Riemenantrieb  und 
sind  für  eine  Spannung  von  10OO  V  bei  einer  Touren- 
zahl von  ca.  .r>00  r.  pro  Minute  gewickelt.  Die  Erregung 
der  Dynamos  geschieht  von  eigenen  kleinen  Erreger- 
maschinen, die  von  den  grossen  Generatoren  ange- 
trieben werden. 

Die  Gleichstrom-Umwandler  sind  ebenfalls  zwei- 
polig ausgeführt  und  besitzen  nur  einen  Anker  mit 
zwei  getrennten  Wiekehingen.  Bei  dieser  Anlage  geschah 
das  Anlassen  der  Umwandler  von  der  Nicderspanuungs- 
seitc  aus  mit  eigens  hiefllr  vorgesehenen  Aecuiuulatoren. 
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Sobald  die  Umwandler  auf  volle  Tourenzahl  kommen, 
werden  sie  an  das  Hochspannungsnetz  angeschlossen, 
und  ist  so  die  Schwierigkeit  des  Anlassens  eines  Motors 
von  1000  I'  Spannung  umgangen. 

Das  nächste  nach  diesem  System  angelegte  Elek- 
tricitltt-swerk  war  das  im  Jahre  18'J2  in  Oxford  erbaute. 
Dasselbe  weist  gegenüber  dem  ersteren  bereits  einige 
Veränderungen  auf.  Die  Umwandler  werden  hier  als 
Motoren  von  der  Hochspaniiuugsseite  aus  angelassen. 
Sowohl  das  Anlassen  der  Umwandler  als  Motoren,  als 
auch  das  Einschalten  an  das  Niederspannungsnetz  ge- 
schieht durch  elektrisch  bethätigte  Schalter  von  der 
Centralstatiou  aus,  derart,  dass  also  die  Unterstationen 
einer  ständigen  Wartung  nicht  bedürfen.  Um  die  beim 
Einschalten  der  Umwandler  sich  ergebenden  momen- 
tanen, aber  ziemlich  heftigen  Schwankungen  zu  ver- 
meiden, wurden  dieselben  noch  mit  einer  Serienwicke- 
lung versehen.  Ueberdies  wurden  sie  spater  mit  einer 
von  dem  Nebensehlusstrome  aus  bethätigten  Kurzschluss- 
vorriehtung  versehen,  da  durch  das  eonstante  Ein- 
schalten der  Serienwickelung  der  Nutzefleet  der  Um- 
wandler etwas  herabgedruckt  wurde. 

Die  kurze  Zeit  darauf  in  Wallsall  erbaute  städtische 
Centrale  enthält  bereits  grosse  Schnelläufer,  welche  mit 
Gleichstromgeneratoren  von  2000  V  Spannung  direct 
gekuppelt  sind.  Ausser  den  bereits  erwähnten  städtischen 
Centralen  sind  noch  folgende  nach  diesem  Systeme 
oder  einem  nur  wenig  davon  abweichenden  angelegt, 
nämlich:  Wolverhampton,  Morecambe.  Barron  in  Furness, 
Hromley,  Folkcstone,  Guernseo  und  (lull.  Die  in  diesen 
Centralen  verwendete  Spannung  variiert  von  KHK)  bis 
HO00  V.  Eine  ausgedehnte  Verwendung  hat  dieses 
System  überdies  für  die  Versorgung  grosser  Bahnhofs- 
anlagen  mit  Licht  und  Kraft  gefunden. 

Eine  s|)eeielle  Modifikation  des  Systems  ist  bei 
einigen  der  grossen  Londoner  Centralen  iu  Anwendung 
gekommen.  Diese  Centralen  haben  ein  verhältnismässig 
nur  kleines  Stromlieferungsgebiet,  arbeiten  daher  nur 
mit  geringen  Spannungen.  Einige  Speiseleitungen  haben 
jedoch  eine  beträchtliche  Lange  (4  -Ii  hm).  Es  wird  da- 
her der  Strom  für  diese  Speiscleitungen  in  der  Cen- 
trale selbst  mittels  eines  rotierenden  Umwandlers  hinauf, 
und  an  dem  Endpunkte  der  Leitung  wieder  hinunter- 
transformiert. 

Die  grösste  Gleichstromhochspannungs  -  Anlage 
Englands  ist  derzeit  die  in  Hull  bestehende.  Die 
Hauptgeneratoren  dieser  Centrale  sind  vierpolig,  mit 
Schnelläufern  direet  gekuppelt,  und  ist  jeder  derselben 
für  eine  Leistung  von  älOA'M'  und  eine  .Spannung  von 
22~n)  V  gebaut.  Aus  dem  vollkommen  zufriedenstellenden 
Arbeiten  dieser  Maschinen  mag  wohl  darauf  geschlossen 
werden,  dass  es  keinen  besonderen  Schwierigkeiten 
unterliegen  dürfte,  solche  Generatoren  auch  für  weit 
grössere  Leistungen  und  höhere  Spannungen  zu  bauen. 

Fig.  1  zeigt  ein  Diagramm,  die  Nutzetfecte  eines 
der  Hauptgencrntoren  bei  verschiedenen  Belastungen 
darstellend,  aus  welchem  hervorgeht,  dass  der  Nutz- 
ert'cct  dieser  Maschine  wohl  nicht  kleiner  ist.  als  der 
eines  Drehstromgenerators  gleicher  Leistung.  Es  mag 
hier  auch  gleichzeitig  erwähnt  werden,  dass  die  Kesten 
eines  Gleichstromgenerators  die  eines  Drehstromgene- 
rators gleicher  Grosse  und  Spannung  nicht  nur  nicht 
Ubersteigen,  sondern  meistens  noch  ziemlich  geringer 
sind,  sofern  die  Spannung  -    HOoo  I'  nicht  übersteigt. 

Einer  der  interessantesten  Theile  einer  Gleich- 
stromhoebspannungs-lVntrah:   ist  wohl  das  Schaltbrett. 
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rcsp.  die  zum  Anlassen  and  Abschalten  der  Umwandlcr 
nöthigen  Sehaltapparate.  In  der  Schaltanlage  besteht 
principiell  kein  Unterschied  zwischen  diesem  und  einem 
Niederspannungsachaltbrett  und,  waren  die  Schalt- 
apparate nur  fUr  den  normalen  Metrieb  bestimmt,  so 
würden  dieselben  überaus  einfach  und  überdies  natür- 
lich kleiner  als  jene  für  eine  Niederspannungs-Centrale 
werden.  Da  die  rotierenden  Umwandler  nämlich  nach 
dein  Abstellen  eine  ziemlich  beträchtliche  Zeit  brauchen, 
um  zur  Ruhe  zu  kommen,  und  deshalb  sofort  nach  dem 
Abschalten  von  der  Centrale  aus  noch  immer  eine 
gegenelektromotoriache  Kraft  entwickeln,  die  von  der 
Klemmenspannung  der  Dynumo  nicht  sehr  verschieden 
ist,  so  ist  die  im  Momente  des  Ausschaltens  an  den 
Klemmen  des  Schalters  herrschende  Spannung  nur  eine 
sehr  geringe. 


■ 
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Anders  liegt  der  Fall  natürlich  bei  einem  im 
Leitungsnetz  oder  der  Unterstation  auftretenden  Fehler, 
wie  z.  B.  einem  Kurzschlüsse;  hiebei  soll  der  betreffende 
Schalter  automatisch  funetionieren  und  hat  dann  unter 
besonders  erschwerenden  Umstünden,  nnmlich  voller 
Spannung  und  hohem  Strom  zu  arbeiten.  Die  hiefür 
erforderlichen  Schalter  sind  deshalb  unter  ganz  spe- 
cicllen  Gesichtspunkten  zu  bauen.  Vor  allem  darf  der 
Strom  nicht  plötzlich  unterbrochen  werden,  da  infolge 
der  vorhandenen  Selbstinduction  die  beim  Ausschalten 
entstehende  gegenelektromotorische  Kraft  so  bedeutend 
werden  könnte,  das«  das  Kabclnctz  darunter  leiden 
würde. 

Auch  lassen  sich  Oelausschalter  für  Gleichstrom 
bei  hohen  Spannungen  bekanntlich  bei  weitem  nicht  so 
gut  verwenden,  wie  für  Wechselstrom,  da  der  Zweck 
des  Oeles,  dem  Wiederanwachsen  des  Lichtbogens,  nach- 
dem der  Strom  durch  den  Nullpunkt  gegangen  ist. 
einen  mechanischen  Widerstand  entgegenzusetzen,  ja 
illusorisch  wird. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Thatsachen  wurde  beim 
Entwurf  der  Centrale  Hull  auch  besondere  Sorgfalt  auf 
die  Construction  der  Schaltapparatc  verwendet,  und 
eigene  automatisch  bethfltigte  Schalter  construiert, 
welche  im  Falle  eines  Kurzschlusses  den  Stromkreis 
langsam  unterbrechen,  so  dass  der  beim  Ausschalten 
entstehende  Lichtbogen  nur  allmählich  zerreisst. 

Der  Strom  wird  von  der  Centrale  mittels  circa 
.">  km  langer  eoncentriseher  Kabel  in  die  Unterstationen 
geleitet.  Die  dort  aufgestellten  Umformer  sind  ebenfalls 
vierpolig  and  haben  eine  Leistung  von  1»2  A'll'  bei 
:>oo  Toun  n  pro  Minute. 

D.is  in  Fig.  2  gegebene  Diagramm  zeigt  die  Nutz- 
et), cte  eines  dieser  Umformer  bei  verschiedenen  Be- 
lastungen. 

Es  ist  daraus  zu  ersehen,  dass  der  mittlere  Nutz- 
em-et  eines   solchen  Umwandler*  etwas  besser  ist.  als 


der  eines  gleich  grossen  Drehstrom-Gleichstrom-Um- 
wandlers. 

Der  Preis  einer  solchen  Maschine  ist  circa  20  bis 
*"'"/,)  geringer  als  der  eines  Aggregates,  bestehend 
aus  Drehstrommotor  und  Gleichstromgenerator,  und 
nahezu  ebenso  theuer  als  ein  Drehstrom-Glcicbstrom- 
convertcr. 

Im  Folgenden  seien  die  Resultate  zweier  wahrend 
des  normalen  Betriebes  aufgenommener  Versuche 
wiedergegeben.  Ana  denselben  geht  hervor,  dass  der 
Gesammt Wirkungsgrad  der  Transformation  und  Fern- 
leitung sich  zwischen  80  und  88».',,  bei  etwas  geringerer 
als  der  Vollbelastung  (circa  8/9)  bewegt. 
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%  Belastung 


I 


  1  Stunde 

...A  38-23 
..  .  V  2U>G23 


i:»6-47 
402-48 

82-43 

7230 


II 

1  Stunde 
4O0O 
2K>4  0() 
102-03 
4;>'.H>0 


8018 
74-3.-1 


Dauer  des  Versuches  

Generator  (Hochspannung) 

Generator  (Niederspannung) 

Leistung  des  IIoehspannungs-Ge- 

nerators  KW 

Leistung    des  Niederspannungs- 
Generators    .  .KW 

Gesammt-Nutzeffect   87 -78"/0  80-287,,. 

Wie  aus  all  dem  bisher  Gesagten  hervorgeht,  hat 
dieses  System  grosse  principielle  Achnlichkeit  mit  dem 
bereits  erwähnten  und  beute  für  die  Energieversorgung 
grosser  Städte  am  häutigsten  angewandten  Drehstmin- 
Gleichstrom-Systeme.  Kurz  zusammengefasst.  hat  das 
Gleichstrom  -  llochspannungs  -  System  gegenüber  dem 
letzteren  folgende  Vortheile:  Verringerung  der  Anlage- 
kosten.  die  bei  Centralen  mit  vielen  Unterstationen 
ziemlich  bedeutend  wird. 

Bei  dem  in  Oxford  zur  Anwendung  gelangten 
Systeme  resultiert  überdies  eine  bedeutende  Verringe- 
rung der  Ausgaben  für  Lohne.  Wie  bekannt,  betragen 
die  für  die  Wartung  mehrerer  Unterstationen  zu  ver- 
ausgabenden Lohne  oft  nahezu  so  viel  als  die  für  die 
Wartung  der  Centrale. 

Die  nach  dem  Oxford-Systeme  gebauten  Unter- 
stationen benöthigen  wegen  des  Fortfalles  jeglicher 
Apparate  nur  temporäre  Wartung  durch  einen  Schmierer. 

Diesen  Vortheilen  stehen  nun  wohl  auch  grössere 
und  kleinere  Nachtheile  gegenüber,  doch  sind  diese 
grösstenteils  eine  Folge  davon,  dass  das  System  noch 
nicht  jene  Durcharbeitung  erfahren  hat,  die  zu  seiner 
Vervollkommnung  nöthig  ist. 

Alier  auch  in  seinem  heutigen  Stande  dürfte  die 
Verwendung  dieses   Systeme»  für  nicht   allzu  grosse 
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Sttulteentralen  mit  Vortheil  möglich  sein.  w«n  ja  aus 
den  in  England  dun-hfreftlhrten  und  vun  dun-nwe«;» 
günstigen   Krl<.lgen   begleiteten   Verstn-hen  hervorgeht. 


Lieber  die  Trägheit  der  umlaufenden  Theile  eines 
Wagenzuges. 

IM.er  diesen  Gegenstand  »lullt  Norman  Wilson 
Sturor  in  iloi>  „Transaetious  <>t'  ihi'  American  Institute  of 
Elcctrical  Engincers",  Kcliniar  l'.Hi-  eine  sehr  bemerkenswerte 
Betrachtung  an,  welche  wir  im  Nachstehenden  folgen  lassen. 

Diu  v»M  den  Motoren  eines  Wagen»  geleistete  Arbeit  wird 
verwendet  zur  Ueberwindung  I.  des  ZugswidcrsUndo»,  2.  der 
Schwerkraft  und  ii.  dur  Trägheit  der  bewegtun  Mo»*«'.  Um  einen 
Motor  für  einen  gegebenen  Fall  richtig  berechnen  zu  kennen, 
muss  jeder  dieser  drei  Widerstünde  so  genau  als  möglich  bekannt 
sein.  lK'r  Zugswidorstand  ist  freilich  eine  veränderliche  Grosse; 
er  hängt  vom  Zustande  des  Geleises,  vom  Triebwerke,  vom  Wind 
und  von  der  Zugsgesehwindigkeit  ab.  Eine  nicht  unbotrl'eht- 
liehe  Anzahl  von  Formeln  ist  aufgestellt  worden,  um  den  Zugs- 
wider>taud  für  verschiedene  t  leschwindigkeiten  berechnen  20 
können:  aber  die  hexte  dieser  Formeln  gestattet  immerhin  nur 
eine  angenäherte  Berechnung.  )>ie  zur  L'cherwiiidung  der  Schwer- 
kraft und  der  Trägheit  de.i  Zuges  erforderliehe  Energie  llSsst  sieh 
mit  grosser  Sicherheit  berechnen,  jedoch  ist  die  Trägheit  selten 
richtig  in  die  Rechnung  eingeführt  worden. 

Der  wahre  Trügheitswidcrstand  enthillt  nämlich  ein  Element, 
»eh-hes  vollständig  ausseracht  gelassen  wird,  entweder  weil 
man  es  gar  nicht  erkannt,  oder  demselben  nicht  die  Bedeutung 
beigemessen  hat,  die  ihm  tliatsachlich  zukommt.  Dieses  Element 
ist  die  Trägheit  oder  die  Schwungkraft  der  umlaufenden  Theile 
des  Wagens. 

Wohl  trachtet  man  im  allgemeinen  diu  Schwungkraft  der 
Armaturen  von  Wagcnmotnrcn  durch  möglichst  geringes  Gcw  icht 
und  kleinen  Durchmesser  auf  ein  ,\|iudi'stm«a>s  zu  bringen,  um 
das  Anhalten  leichter  bewerkstelligen  zu  können,  wenngleich  hiebei 
.-elten  berücksichtigt  wird,  das*  durch  dieses  .Mittel  auch  die 
Leistungsfähigkeit  des  Motor»  verringert  wird. 

Eiue  kürzlich  Über  4lic--en  Gegenstand  vorgenommene  Unter- 
suchung hat  nun  Äusserst  bemerkenswerte  Ergebnisse  zu  Tage 
gefördert.  Es  wurde  hiebei  gefunden,  dsss  die  Wagenräder  mit 
ihrer  verhältnismässig  geringen  Umluufsgeschwindigkeit  und  die 
Armaturen,  die  mit  einer  beträchtlich  höheren  Geschwindigkeit 
umlaufen,  miteinander  em  wichtiges  Element  für  diu  Bestimmung 
der  für  die  Bewegung  eine-  Wagens  oder  eines  Zuges  erforder- 
lichen Kraft  bilden. 

Ein  besonderes  Beispiel  soll  dies  klar  werden  lassen.  Es 
-ei  angenommen  ein  Wagen  von  iWl  I  (iewieht  mit  einem  doppelten 
Drehgestell,  deren  jode*  einen  Motor  Von  l.'H)  l'S  trügt.  Die 
Wagenräder  haben  einen  lhirchincsser  von  fl  em  und  jedes  wiege 
il-.1l  ty.  Nun  betragt  der  Trilgheitshalbniesser  ungefähr  7  luv,  des 
Kadhalbincssers:  der  Trägbeitsiilittelpiinkt  bewegt  sieh  somit  mit 
71"  0  der  Zugsgesehwindigkeit  und  die  Schwungkraft  jedes  Kadcs 
betrügt  demnach  auf  die  Geschwindigkeit  des  Wagens  bezogen 
.H-JitXOTU—  W)  *.'/.  Es  kommt  somit  zum  nahen  Gewichte  «les 
Wagens  noch  ein  'Betrag  von  BW  X    =  1*0  h,  hinzuzufügen. 

Die  Armaturen  ergaben  bei  einem  TrSghcithhalbine.-ser  von 
l.'i  cm  je  ein  Sehwungkraftgcw  icht  von  »hCi  ky.  Bei  einem  Fehcr- 
setzungsvcrhält  nis  von  l*:.rJÜ  durchläuft  dur  Trnglieitsiiiittclpunkl 
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bei  jeder  Umdrehung  einen  W.  g  von  J  -  .  I  ."■ .  —  =  'J  HO  in,w»hrend 

das  Wagenrad  eine  Lauge  von  r.  .  sd      .'Iii;  m  abwickelt;  da«  Vcr- 

'so 

hltltnis    der   beiden  Wegl.nigoli   hetiagt    "    ^  =  I  i»;    ul,d  .s,,mit 

ergibt  »ich  <lie  auf  die  Wageng.  sehwindigkeit  bezogen.-  Schwung- 
kraftwirkung einer  Armatur  mit  <K.  \  1ih»  =  III  k>i  oder  fut 
beide  Armaturen  mit  ll-'W Di.-  umlaufenden  Bilder  und  Aru-.n- 
turen  erhöhen  also  das  tu. Ii-  tiewicht  des  Wagens  um  -J7i.it.»  k-j 
d.  i.  um  !t«''0. 

Bei  den  gebr.'iuehlieben  l  Yln  rset/uiigsverldiltnr .-on  von  der 
Motorgescliwiud.gk.  it  anl  die  I .:mtradgcscliw iiuligk.-it  unli-t-rieg! 
der  |M-icentuelle  Bei  rag  dies«  s  Zosat /.gewichte»,  wie  zahlreiche 
Untersuchungen  ergeben  liai.cn,  nur  geringen  Schwankungen  uml 
es  können  ItP/«  Jii-  ein  guter  Mittelwert  angenommen  werden. 

Es  sind  d.-ioniieli  in  .bm  .-ich  I"  w  e.;.  iidcn  Zug  oder  Wagen 
um  H>''u  mehr  Energie  e.:t_'  Meiebort,  als  sieh  ilurcli  .In- I  iew  i.-ht. 
lies  Wagens  allein   erg  l.t;  wird  daher  um  !<►  „  uo-br  Kraft  j 

für  die  Beschleunigung  erfordert,  beim  Bremsen  g.  i,t   H>  j  mehr  | 


Energie  verloren  und  der  auf  dur  Aualaufstrecke  aus  der  Ver- 
zögerung bestimmte  Zugswiderstand  ergibt  sich  um  U>>/0  zu 
gering.  Das  Verhältnis  der  infolge  der  Fliehkraftwirkung  an  die 
Motoren  zu  liefernden  Energie  zu  der  gesammten  erfor«lcrlichen 
Energie  ist  nun  ahhfingig  von  der  Anzahl  der  Anhaltstellen,  der 
(Geschwindigkeit  im  Augenblicke  der  Bremsung  und  der  durch 
den  Zugswiderstand  verbrauchten  Energie.  Bei  zahlreichen  Anhalt- 
stellen  kunn  die  durch  das  Bremsen  verloren  gehende  Energie 
auf  .VI»  bis  7.iJ>/0  der  gesammten  von  den  Motoren  entwickelten 
Energie  geschützt  werden  und  ee  entfallen  hievon  somit  5  bis 
I';2"a>  auf  die  Verluste  durch  die  umlaufenden  Thoile  des  Wagens. 

En  gibt  zwei  einfache  Verfahren,  uin  die  Fliehkraft 
Wirkungen  in  die  Kechnung  einzuheziehen.  Das  eine  besteht  darin, 
da**  mau  gleich  von  vornherein  zur  Ermittelung  sowohl  der  Be- 
schleunigung*- als  auch  der  VerzlSgernngskraft  bei  abgeschaltetem 
Strom  ein  um  I0*/0  höheres  t  Je«  icht  in  Rechnung  zieht.  l$ei  dem 
zweiten,  einfacheren  Verfahren  erhöhl  man  die  für  das  tndte 
(iewieht  des  Wagens  ermittelte  Beschleunigungskraft  einfach  um 
IIW'o.  Falls  jedoch  eine  genauere  Bestimmung  erfordert  wird, 
dann  ist  e»  nöthig,  die  Fliehkraftwirkung  jedes  einzelnen  um- 
laufenden Theiles  zu  berechnet).  Man  wird  hiebei  linden,  da**  hei 
Betrieben  mit  geringerer  tJeschw  in.ligkeil,  also  bei  Strassenbahnen, 
bei  welchen  das  Ucbcraetzuiigsvcrh&ltuis  der  Umdrehungen  ein 
grösseres  ist,  ein  Ziisatzgewieht  von  mehr  als  III",'»  sich  ergibt, 
wührend  für  L'eberlandbahnen  mit  einer  geringen  Anzahl  von 
Haltestellen  uud  daher  auch  geringerer  Anzahl  von  Beschleuni- 
gungen das  Zusatzgewicht  wesentlich  geringer  als  Kr»  „  «ein  kann. 

Es  ist  wohl  klar,  da*s  diese«  Ziisatzgewieht  auch  für  diu 
Bestimmung  des  Zugswiderstandes  auf  der  Anslaufstrecke  oder 
bei  der  Fahrt  auf  Gefallen  von  Einflus»  ist.  In  welcher  Weise  es 
hier  in  diu  Kechnung  einzutreten  hat,  hangt  davon  ab,  was  man 
unter  Zugawidcrstand  verstehen  will.  Wenn  in  demselben  die 
ReibungHWiderstande  der  Motoren  inbegriffen  sind,  so  wird  sich 
der  aus  dem  todten  Gewichte  berechnete  Zugswiderstand  auf  der 
Auslaufstrecke  wegen  der  Fliehkraft  der  umlaufenden  Theile 
um  !(».',  zu  gering  ergeben.  Wird  auf  Grundlage  dessen  die  Ver- 
zögerung z.  B.  mit  0-1»  m/See .  bestimmt,  so  wird  sie  in  der  That 
nur  <I  S1  wj/Sec  betragen.  Wenn  jedoch  die  Kcihungawiderstande 
nicht  im  Zugswiderstand  inbegriffen  sind,  dann  wird  eine  Be- 
richtigung entfallen  können  odore«  wird  dieselbe  nur  von  geringein 
Einflüsse  sein,  da  auf  der  Auslaufstrecke  die  Heibungswiderstltnde 
der  lebendigen  Kraft  der  todten  Masse  und  der  Trägheit  der  um- 
laufenden Thoile  des  Wagen*  entgegen  wirken  und  der  Einrlus» 
der  letzteren  durch  die  Keibungswiderstände  mehr  oder  weniger 
aufgehoben  wird. 

Was  die  Beschleiltiigungsperiode  anbelangt  oder  für 
Strecken,  auf  denon  die  Motoren  unter  Strom  laufen,  so  ist  für 
diese,  da  die  Motor-Iieibnngswiderstande  in  der  Curve  des 
Wirkungsgrades  lies  Motors  bereits  enthalten  sind,  nur  der  Äussere 
Zugswiderstand  allein  hei  den  Berechnungen  in  Betracht  zu  ziehen. 

Im  allgemeinen  dürften  »ich  wohl  die  Wirkungen  der 
Trägheit  der  umlaufenden  Theile  des  Zuges  oder  Wagens  und 
die  inneren  Widerstände  ziemlich  das  Gleichgewicht  halten;  wenn 
es  sich  aber  um  genaue  Bestimmungen  handelt,  so  ist  es  mibe 
dingt  geboten,  dass  man  die  Curve  der  iteihungswidcrsUindc  des 
.Motors  und  die  Trägheit  der  Armaturen  und  Wagenrilder  möglichst 
genau  erhebt:  ebenso  sollte  die  Besclileunigiiiigseurve  und  die 
Betastungscurve  des  Motors  aufgenommen  und  die  ErwSrmungs- 
verhilltnisse  desselben  bestiinnit  werden. 

Es  mag  auf  den  ersten  Blick  scheinen,  das*  die  Berück- 
sichtigung dur  vorerwähnten  Umstünde  eine  Ulwrlriebcnc 
Genauigkeit  seien,  wenn  man  jedoch  über  alle  diese  Umstünde 
genaue  l'nteisuchungeu  anstellt^  so  wird  man  zu  dem  Schlüsse 
gelangen,  dass  in  der  That  die  lteihungsw  idorstiindo  im  Motor 
und  dem  UelH'isetziingsgetriebe  einen  betrücht liehen  Theil  des 
gesummten  Zugswiderstaiides  in  sich  schliessen  und  die  Trilgheit 
der  umlaufenden  Theile  gleichfalls  einen  beträchtlichen  Theil  der 
Trüghcit  des  Wagen-  oder  Zuges  betragen.  E«  sollte  demnach 
eine  halbwegs  grös-ere  Ausrüstung  nie  ohne  genaue  Ei  )e  Illingen 
und  Berücksichtigung  aller  Umstände  geplant  oder  »u^gel'ulirt 
werden,  .In  nur  dann  eine  richtige  Bestimmung  1.  r  eitel .1.  r liehen 
Zugkraft  und  der  günstigsten  l^istungsfaliigkcit  der  Motoren 
erfolgen  kann.  lh:  H"hin-i;,i>>;>?. 

Der  Einphasenstrom  im  Bahnbetrieb. 

Im  Meut.te  April  des  heurigen  dahres  hudt  Herr  Ingenieur 
Hu  h  c  r  der  M  1  im-iit-il. rlk  (»erlik.m  einen  Vortrag  im  Iiiyenienr- 
und  Areh:fekt,..,.V.  :  .-in  in  '/ii-idi,  in  «.Icliem  er  davon  Mit  - 
iheiluug  machte,  di  -  ■  •  i  >  -  IIa  1  Innniiide  ik  i  lerlikoil  eine  Loci 
motive  v..ii  t  I  .'  1 1  i. : : I ,  .He  mit  !.'iO»i  I  Ii i upha- i  nst roiu  derart 
betr.  I    11    werde ti      -II;    e  i  -    ein    M      -gen,  rator   «uf  der  l.oc.e 
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tnoüve  den  Wechselstrom  in  WO  I'  Gif i<li-tri>m  verwandelt.  Der 
Gleichstrom  wird  tum  Betrieb  der  Nebenschlussmotoron  ver- 
wendet, die  auf  den  Triebachsen  der  Locomotivc  montiert  sind.*) 

Dieses  Svstem  wurde  vor  allein  au*  dem  Grunde  gewählt, 
weil  dabei  die  Regulierung  «ich  äusserst  wirtschaftlich  gestaltet. 
Die  Regulierung  geschieht  nieht  durch  Vernichtung  der  Spaunung 
durch  Widerstände,  sondern  dadurch,  da«»  man  durch  Veränderung 
der  Erregung  am  Generator  die  Spannung  verringert.  Dieser 
Grundgedanke  stammt  von  Ward  Leonard,  der  denselben 
auch  bei  Srhitfsinstallationen.  Au  fingen  und  Werkzcuginasehinen- 
antrieben  cur  Anwendung  brachte.  Leonard  hat  kürzlich  den 
Vorschlag  wiederholt  und  ein  vollständiges  multiple  und  Balm- 
system  nach  diesem  I'rineipe  ausgearbeitet. 

Gelegentlich  des  im  Vorjahr«  in  Glasgow  abgehaltenen 
internationalen  Ingenieureongresses  hat  Prof.  II,  S.  C  »  r  b  a  r  t 
mitgetheilt,  da*-»  in  Michigan  eine  Einphascnhahn  im  Hau  sei. 
Princip  und  Details  wurden  nieht  gegeben  mit  der  Ihgitindung. 
dass  diese  Anlage  so  reich  un  neuen  Ausführungen  sein  wird, 
das«  die  Geheimhaltung  absolut  geboten  erscheint.  Seitdem  wurde 
der  Schleier  etwas  gelüftet  und  bei  der  Ende  Juni  in  Great 
Barrington.  Massachusetts,  abgehaltenen  Jahresversammlung  der 
A.  I.  E.  E.  inachte  Mr.  Kion  .1.  Arnold  da.-,  l'rincip  und 
einzelne  Ausführungen  bekannt.  Arnold  ist  in  amerikanischen 
Kreisen  als  consulliorender  Ingenieur  Tür  Eisenbahnangologen- 
heiteu  sehr  bekannt  unil  geschätzt  und  die  Nachricht,  dass  er  im 
Hegriffe  stehe,  eine  !*)  km  lange  Einplmsenhahn  zu  bauen,  von 
welcher  :)»>  ktn  schon  vollendet  sind,  hat  allgemein  Interesse  erregt. 

Im  Folgenden  soll  da*  l'rincip  des  A  rn  u  I  d 'sehen  Systems 
gegeben  werden,  soweit  sich  die  Neuerungen  auf  diu  Bahnbetrieb 
beziehen.  Das  System  ist  vollständig  neuartig  und  besteht  seinein 
Wesen  nach  aus  einer  Cnmbinatioii  von  Elektromotor  und  pneu- 
matischer Anlage,  Auf  dem  Wagen  ist  uUmlich  ein  Eiupha-scn- 
motor  aufgestellt,  der  so  gebaut  ist,  dass  sowohl  Stator  als  Kotor 
sich  drohen  können.  Sowohl  der  Stator  als  der  Kotor  sind  mit 
t'oinprcssoren  verbunden,  die  auf  ein  Prossluftreservoir  arbeiten, 
her  Motor  ist  unter  allen  Cinständen  au  die  Udtung  geschlossen 
und  einer  der  beiden  Theile  stets  in  llcwojrung. 

Nehmen  wir  an,  das»  der  Wagen  noch  in  Ruhe  ist.  Der 
Kotor,  der  mit  den  Wagenradern  gekuppelt  ist,  steht  still  und 
daher  dreht  sieh  der  Stator  mit  Kyiichnuigcschw  indigkeit  und 
compriiniert  ein  gewisse»  Quantum  Luft.  Soll  der  Wagen  angehen. 
ho  wird  der  I 'ompressor  gedrosselt  und  da  die  synchrone  (iu- 
schuindigkeit  aufrecht  erhalten  werden  ums»,  so  beginnt  sich  der 
Kotor  xu  drehen.  Cm  die  Geschwindigkeit  noch  hoher  zu  treiben, 
genügt  es,  den  Compressor  stärker  zu  drosseln;  wird  der  t'ora- 
pressor  schliesslich  gänzlich  abgestellt,  so  dreht  sich  der  Kotor 
:illein,  und  zwar  mit  Synehrongcscliwiudigkeit.  Soll  die  Gesehwin- 
digkeil (Iber  den  Synchronismus,  erhöht  werden  —  etwa  um  Ver- 
spätungen hereinzubringen  —  so  wird  der  Stator  von  seinem  als 

Imeiimatiacher  Motor  angetriebenen  Compressor  gedreht  und  soll 
wiiu  Anfahren  die  Zugkraft   besonders  vergrößert   werden,  so 
wird  der  Kotor  von  seiner  Maschine  aus  bewegt. 
Die  GrundzOge  des  Systems  sind  folgende: 
1.  Ein  einphasiger  (eventuell  mehrphasiger)  Motor  ist  direct 
am  Wagen  montiert.  Derselbe  läuft  stets  mit  gleicher  Geschwin- 


digkeit und  unter  gleicher  Belastung,  der  Wirkungsgrad  wird 
daher  ein  Maximum  erreichen. 

Anstatt  heim  Anfahren  und  Halten  den  Motor  abzu- 
stellen, wird  die  Bewegung  dazu  verwendet,  um  cumprimierte 
Luft  zu  erzeugen,  die  zu  verschiedenen  /wecken  verwendet  wird. 

II.  Die  durch  diese  Methode  erreichbaren  Geschwindigkeiten 
liegen  zwischen  I»  und  einer  Maximulgcschwindigkcit.  die  über 
dem  Synchronismus  liegt.  Die  Geschwindigkeiten  unter  Svnchro- 
nismua  worden  derart  erzielt,  dass  der  Compressor  dem  Motor 
entgegenwirkt,  die  hhcrsynchroiicn  Geschwindigkeiten  werden 
erhalten,  indem  man  die  Richtung  des  l'ressluftstroiiies  umkehrt. 
Hei  Steigungen  arbeitet  der  Compressor  des  Rotors  unterstützend, 
im  Gefälle  verändert  der  Motor  seinen  Lauf  nicht,  «her  er  erzeugt 
ein  gewisses  Quantum  coinprimierter  Luft  oder  kann  bei  Aus- 
schaltung des  Stromes  comprimierend  als  Hreinsu  wirken. 

4.  Durch  «las  Prossluftreservoir  wird  jeder  Wagen  eine 
iinabhilngige  Einheit.  Hei  zufälligen  Slromuntcibrochuiigon,  Weg- 
Übergängen  innerhalb  der  Stadtbezirke  fährt  der  Wagen  durch 
pneumatischen  Antrieb.  Rangieren  und  ähnliche  Arbeiten  werde,, 
ebenfalls  wie  pneumatischen  Antrieb  ausgeführt. 

.'>.  Die  zugefiibrte  Spannung  beträgt  1"».<HK)  V.  es  ist  dulo-r 
:un  Wn-.  i.  ein  Traii-sformator  vorgesehen,  iler  diese  Spannung 
;iul  Jini  I  her  jl>tiuiist'.,rtnicrt.  Dazu  sei  bemerkt,  dass  d-o  Mi,- 
sehinenfabrik    Oerlik.m   ihre  Locomotivc    direct    mit    l.VUM  I 

betreiben  will.) 


•)  S  »  ,  KI.V it.  Sehnlicher  Awlitor"   Nr.  3, 
LnlMi.  n  siit  Kmi'l.iMii.ljofl,'-. 


19.  :     ki.ktti.,-!,.-  \  .;■ 


f..  Ein  «ehr  bemerkenswerter  Zug  de»  Systems  ist  ilie 
constante  Leistung,  unahhüugig  davon  ob  der  Wagen  in  Hewegung 
ist  oder  nicht.  Dieser  Umstand  trägt  dazu  bei,  die  Diinensionieniug 
des  Kraftwerke»  mit  grosser  Genauigkeit  zu  ermöglichen.  Die 
maximale  Zugkraft  kann  durch  Zuhilfenahme  der  Pressluft  viel 
hoher  sein  als  hei  allen  anderen  rein  elektrischen  Systemen. 

I'm  die  Vorzüge  de*  neuen  Systems  zu  resümieren,  wollen 
wir  die  wesentlichsten  Resultate  noch  einmal  aufzählen: 

1.  Wegfall  der  Umfornierslationen; 

die  lebendige  Kraft  des  Wagen*  wird  nicht  an  den 
Bremsklötzen  verschwendet,  sondern  in  nutzbarer  Form  als  l'ress- 
Rift  aufgespeichert: 

a.  wesentliche  Vcrringening  der  Anschaffnngskosteii. 

t..  .1 . 

Verein  der  städtischen  Elektrotechniker  in  England  (Incor- 
porated  municipial  electric  association). 

Die  .Jahresversammlung  dieses  Vereines  fand  zu  Rcgitin 
des  Monates  Juli  d,  J.  in  London  unter  dem  Vorsitz  von 
J.  II.  Ii  i  d  e  r   London)  statt. 

In  «einer  Begrus-siingsanspraeho  «umdatierte  der  Präsident 
das  stete  Wachsen  de»  Vereines,  der  von  1')  Mitgliedern  im 
Jahre  IS! »f.  auf  J10  Mitglieder  anwuchs,  welche  PJU  ElektrieitJUs- 
werke  vertreten,  Im  weiteren  Verlaufe  seiner  Rede  bespricht 
l»ider  die  wirtschaftlichen  Vortheile  eines  combinierten  Licbt- 
und  Kraflbetriebes.  Von  den  in  England  in  Hetricb  stehenden 
städtischen  Sln-v-cnb:dilieu  liefern  g»  Werke  Strom  tür  Beleueli- 
tungszv»  ecke  und  v«n  Ii»  im  Hau  begriffenen  weiden  11  nach 
die-em  Vorbild  errichtet.  In  vier  Städten  hingegen  wird  Von 
.städtischen  EloktricitiUswcrkcii  Strom  für  den  lietrieb  der  in 
Privatbesitz  betindlicheu  Strassenliahnen  abgegeben.  Das»  dieses 
Betriebssvslein  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  der  g  e  t  r  e  n  n  I  »  n 
Erzeugung  der  elektrischen  Energie  für  Licht-  und  Kraftzwecke 
vorzuziehen  sei.  erscheint  durch  die  Thal  suche  bekräftigt,  das» 
die  St-tJte  mit  combiiiiertem  Uetrieb  die  niedrigsten  Erzeugungs- 
kosteu  aufweisen. 

In  dieser  Hinsicht  ist  ein  Vergleich  zwischen  zwei  Städten 
lehrreich,  von  wulchen  die  eine,  A,  combiniertcu  Betrieb,  die 
andere.  B.  bloss  ein  Lichtwerk  besitzt. 


Beginn  des  Betriebes  

Angeschlossene  Verbrancbsolijecte, 

ausgedrückt  in  Ijiliipen  zu  acht 

Kerzen  

Jährlicher  Verbrauch   in  A'H/Std. 

für  Licht   . 

Jährlicher  Verbrauch  in  iVM.Std. 

für  Kraft  

Kreis  1  AH  Sld.  für  Licht  .  .   .  . 

„     1  ,.    Kraft  .   .   .  . 


.  OctoWlS'.H  Jänner  IS!  Kl 


Mittel 


i:m.?i.>i 

l,l-.»l.«N.9 

I.41H.M»!.;! 

l.ll'.'lt.lill» 

an  i. 

l.V«.  h 

h 

!•••;  h 

•Jii-r.  h 

Hiebei  hatte  H  ein  jährliche»  Deficit  von  liT.lNHi  K  und  A 
einen  jährlichen  l'obcrschuss  von  1I4.IKK)  K. 

R  i  d  e  r  orklütt»  sich  als  ein  entschiedener  Anhänger  der 
oberirdischen  Hlromziileitung,  welche  auch  sRinmlliche  englischen 
Str.tssenhahticii  mit  Ausn  dun«  von  flrei  angenommen  haben. 
Nach  -einen  Angaben  stellen  sieh  die  Baukosten  pro  1  km  Gr- 
leiselänge  inclusive  Schienen  und  Prixstornng 

bei  oberirdischer  Zuleitung  auf    7.VÜU0  K 

beim  t.'otit.iciktiopts\ stein  I.Ü..HK»  „ 

und  bei  mit«  i-ii-  li-i  h.  r  Zuleitung  \S*  hlit/.i  anal  .   .    ..    &r*J..rjUO  „ 

1'nteiinlin  he  Struo.'.ulülirnng  hält  er  nur  für  berechtigt, 
wenn  infolge  der  ^.wühlten  Itetnebsart  die  oberirdische  Leitung 
vi-  I"  und  c.»n.jdiei«rt.',  den  Betrieb  gefährdende  Weichen  und 
Kreuzungen  ertordem  würde. 

Der  I'rik-ident  bi  |  i:e  h  hierauf  ilie  Sicherheitsvorschriften, 
welche  ih  r  Itoai-d  "f  Trade  in  Lchcrcinkunft  mit  der  lV.stbehörde 
und  den  Telephotigi'sell.si-hafteu  erbisseu  hat.  Bekanntlich  werden 
in  Kughiiid  bei  Kieii.'.uii^--!elien  von  Schwachstromleitungeti  mit 
l-ni  TroMcv.liuht  Sehut/di'iihte  verlangt,  die  oberhalb  des  letzteren 
;i.  1 1  i ;  l"l  zu '  ilein -i  Iben  verlauten.  Kider  spricht  sich  gegen  die 
s  •  in,- Ii  ili'e  au»,  die  nach  seinen  Erfahrungen,  wenn  sie  nicht 
-tuk  genug  -ml.  oft  noch  mehr  L'nheil  ausrichten,  als  sie  ver- 
i:  Mi  ..dien:  Ii-  Ii  -teilen  -ich  die  L'iilerhaltungsk.isten  zu  hoch. 
Kr  im  i  es  tiir  I <l,e  Selnvaehstromleitungen  unterirdisch  zu 
tnl  rcn.  In.  Fall-  d-r  ..'a-rirdirc-.en  Verlegung  sollen  die  letzteren 
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die  Trulleylcitung  im  rechten  Winkel  kreuzen  und  sollen  nur 
kurz«'  Spannweiten  zugelassen  werden.  An  Stelle  der  Sehut*- 
drähte  über  dem  Fahrdraht  wären  Sehutznetze  unter  den  Telcphon- 
drähten  empfehlenswerter. 

Unter  dpn  gelegentlich  der  Jahresversammlung  abgehal- 
tenen Vorträgen  ist  der  von  A.  8.  Barnard  (Hüll.  Ober 
„Kraftübertragung  mit  hoehges|mnntem  Gleichstrom"  hervor- 
zuheben, über  welchen  im  Aufsätze  „Gleichstrom  -  lloch- 
spftmiungsanlagea"  von  U.  Kiiiibrunn«  r  Seite  3»U  genaueres 
enthalten  ist. 

Herr  K.  T.  H  u  t  h  v  e  n  -  M  u  r  r  :i  y  sprach  Ober  Gleichstrom 
Wechselstromgeneratoren. 

Die  Verwendung  derartiger  Maschinen  für  beide  Formen 
von  elektrischer  Energie  im  Bahnbetriebe  eignet  sich  besonders 
dir  neu  angelegte  Bahnen.  So  lange  da*  zu  versorgende  Gebiet 
nicht  weit  ausgedehnt  wird,  arbeitet  die  Maschine  als  reine 
Gleichstrommaschine  in  den  benachbarten  Schienenstrang;  bei 
«jiäterer  Vergrößerung  wird  dann  die  Weehselatromseite  unter 
\crmitllung  von  spaiinungserhöhenduu  Transformatoren  in  der 
Centrale  und  Umformern  beim  S|»eiaepunkt  zur  Stromlieferung 
herangezogen. 

Auch  ilort,  wo  die  beiden  Stromarten  nicht  gleichzeitig, 
sondern  zu  verschiedenen  Tageszeiten  benöthigt  werden,  werden 
sich  bei  Verwendung  solcher  Maschinen  sowohl  die  Anlage-,  als 
auch  die  Betriebskosten  vermindern,  die  letzteren  aus  dem 
Grunde,  weil  die  Maschine  immer  voll  ausgenützt  ist. 

In  eonstrnetiver  Hineicht  gleichen  diese  Maschinen  dvn 
rotierenden  Umformern:  ein  Glcicbstromanker  beliebiger  Con- 
struetion  mit  ('ollectnr  und  von  SS,  Ji,  4..w  äi|uidistanten  Punkten 
der  Wickelung  werden  Aliweigungen  au  auf  der  Ankerachse 
sitzenden  Schleifringen  geführt,  von  Jonen  ein-,  zwei  oder  mehr- 
phasiger Strom  abgenommen  werden  kann. 

Bekanntlich  herrsche»  zwischen  den  elektrischen  Grössen 
der  Gleichstrom-  und  Wechaelstromseite  solcher  Maschinen  be- 
stimmte Beziehungen.  Bezeichnet  I'  die  Gleichstwmspanniing, 
r  die  Wcchselspniinung  zwischen  zwei  benachbarten  Schleifringen 
in  Volt,  .1  den  von  den  Bürsten  abgenommenen  Gleichstrom, 
a  den  Ankerstrom  zwischen  zwei  Killgen  und  a*  den  Wechsel- 
strom im  äusseren  Kreis  in  Auip.,  nnd  i  die  Zahl  der  Schleif- 
ringe, eo  ist  unter  der  Voraussetzung,  das«  die  E.  M.  K.  nach 
einer  reinen  SinuBlinie  verlauft: 
bei  einphasigem  Wechselstrom  m  =  -i 

r<«tr7t>7  I'.    a  =  (r7«>7.1,        =  1414  A, 
bei  zweiphasigem  Wechselstrom  •  «  =  4 

r  =  o-:»  )'.    o  =  <K>  A,    a.  =  07n7  A, 
bei  dreiphasigem  Wechselstrom   n  —  .'Ii 

.  =-  (rOU  V,    a  =  tl  Mf.  A.    «.  «=  (HM3  .1. 

Empfehlenswert  ist  eine  Frei|uenz  von  LT»  <\>  pro  Secundc; 
in  Amerika  sind  Frequenzen  bis  zn  i>0oj  ftblich. 

I>ie  Maschinen  können  sowohl  Fremderregung,  als  mich 
Krregung  in  Ncbensehlas»-  oder  Compound- Wickelung  besitzen. 
Die  erstere  eignet  sich  wegen  der  leichteren  Regulierbarkeit  hui 
besten  bei  gemischtem.  Betrieb  (Licht  und  Kraft,.  Genau  regu- 
lierende Dampfmaschinen  und  gleichmäßiges  Drehmoment  sind 
liier  ebenso  Bedingung,  wie  beim  l'arallel »ehalten  von  Wechsel 
-Irouiiimscliimn. 

Anker-  und  Kuthenwickclung,  die  eine  reine  Sinuscurve 
der  F..  M.  K.  geben,  sind  wegen  der  geringeren  Keaction  der 
Ankerströuie  und  des  Feldes  vorzuziehen. 

In  mechanischer  Hinsicht  bieten  die  Maschiueii  manche 
Schwierigkeiten,  besonders  was  den  (.'ollectnr  betrifft. 

Hiebei  ist  Rücksicht  zu  uuhnien  auf  da»  Werfen  der 
Lamellen  bei  zu  grosser  Uinlaufsgcschwiiidiglteit  und  auf  die 
bei  zu  geringem  Durchmesser,  also  geringer  Zahl  von  Lamellen, 
zwischen  welchen  hohe  Potent  in Idiftereiuen  auftreten,  schwierige 
Isolierung.  In  dieser  Hinsicht  keiincien  dem  Constmctenr  jedoch 
die  Erfahrungen  im  Bau  von  Glcichstrniituinschineii  zugute. 

In  Knglaml  sind  bereits  vier  Werke  mit  derartigen  Ma- 
schinen ausgestattet.  Die  für  die  M  e  r  s  e  y  -  1!  a  h  n  liei  Liver- 
pool: bestimmten  l.''«>  A  II  Gleichstrom- Wechselstrom-Generatoren 
besitzen  3-'  Pole  und  geben  bei  !•*  Touren  pro  Minute  tut»  V 
Gleichstrom.  Die  vom  Vortragenden  construierten  3K»A'ir  zwölf- 
poligen  Drehstrom  Gleichstrom  (iencraloren,  die  jede  der  beirten 

Sli  rlen  abwechselnd  »der  auch  gleichzeitig  bis  zur  vollen 

Leistung  der  Maschine  liefern  können,  können  durch  zwei 
Stunden   um   -JH» 's,  durch  kurze  Zeit   um  gefahrlos  llhor 

lastet  werden;  ist  die  eine  Seile  vol|bc|a»lcl.  Ni  kann  die  andere 
durch  eine  Stunde  um  '■f»' u  überlastet  werden.  Bei  Xcbeiischluss- 
erregung  kann  die  Spannung  zwischen  und  .V*i  I  ,  bei  l'nin 
poiind  Krreguug  zwischen  ,'ri H > -  .Vh i  V  L'cüudiTt  werden.  Bei 
L'.'iM  miiiutl.  Touren  gibt  die  Maschine  Drchstroiu  von  St 


Wegen  des  unveränderlichen  Verhältnisses  zwischen  der 
Gleichst»!»-  und  Wechselstroinspannung  bringt  jede  Regulierung 
auf  der  Glcichstromseite  eine  Acnderung  der  Spannung  im 
Wechselstromkreui  mit  sioh:  dort  muss  dann  die  Spannung  aut 
irgend  eine  Weise  nach  reguliert  werden.  '«'. 


KLEINE  MITTHEILUN6EII. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Aluminium    fttr  «iektrlack«    Kraftübertragung.  Die 

gegenwärtige,  bisher  durch  Trustbildungen  und  dergl.  noch  nicht 
künstlich  euiporgeschrftobt«  Preislage  des  Aluminiums,  sowie  die 


bedeutende  jährliehe  Weltproduction  (12.UXI  /)  rechtfertigen  eii 
i  Anwendung  dieses  Metalle».  Die  nachstehende  Tabelle, 


sowie  auch  der  weitere  Vergleich,  welchen  wir 
von  Isurt,  „I  Industrie  eleclrique--  Xr.  entnehmen,  zeigt  aller- 
dings, data  es  dem  Kupfer,  dessen  Hanptconcitrrent  es  ist,  in 
manchen  wichtigen  Eigenschaften  nachsteht: 
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Aiiifinitlvia  | 


Knf.r.t 


Specitische  Dichte  

Zugfestigkeit  pro  mw*  .  . 

Klaaticitäts-Coi'fficient   

Zahl  der  Umdrehungen,  die  den 

Bruch  herlieiführon  

Specitische  Wärme  

Linearer  AuadehnungsCoett'ieieiit 
S|>ecinscher  Widerstand  in  Mikro- 

ohm/cm  
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Ein  weiterer  Xachtheil  liegt  in  der  Schwierigkeit  der  Her- 
stellung von  gelötbeten  Verbindungen.  Es  wurde  bisher  meistens 
hiezu  eine  Hälse  aus  demselben  Metall  verwendet  und  die  t'on- 
taetbildung  ohne  Anwendung  eines  IjOtbmittel*  durch  Spannung 
der  Loitungen  bewirkt.  Durch  Ivötbung  wird  iodoeh  eine  grössere 
( 'ontaatsicherheil  erreicht ;  nachdem  aber  aas  Aluminium  stark 
olektropositiv  ist,  kann  die  Verwendung  mancher  Löthmittel  Ur- 
sache von  Corrosionen  der  Leitung  an  den  Löthstellen  werden. 

Befriedigende  Resultate  sollen  mit  dem  LCthmittel  von 
Richards  mit  Phosphor  und  dem  von  l'rof.  Thiwing  vom 
Knojc-Collego  erzielt  worden  »ein.  Der  letztere  verwendet  als 
l^'ithmittel  eine  Legierung  von  3«  Th.  Zink,  '>  Wismut  und 
liöZiun.  Der  specitische  \\  idorstand  dieser  l-egicrung  ist  derselbe 
wie  der  des  Alnmiuiuins;  sie  wird  von  der  Feuchtigkeit' nicht  lieein- 
Hnsst.  Die  Aluminiuiuleitungen  ovydieren  in  feuchter  Luft;  doch 
wirkt  die  *  Uydacbichte  als  SchuUmaiitel  gegen  äussere  Angriffe. 
Wie  eine  zehninonatliche  Erfahrung  zeigte,  war  am  Ende  dieser 
Periode  der  Verlust  an  Leitungsfähigkuit  ti»/»  und  die  Zu- 
nahme des  Leitungsgewiohtes  t>-ti»/o  im  MitleL 

Die  ökonomische  Dichte  -' ^  kann  vorthuilhaft  aus  folgen- 
der Formel  bestimmt  werden: 


14«/./ 
Tl'Jnk 


fiir  AI. 


AI 


Ks  seien  nun  bei 
a  Kosten  der  Unterhaltung  und  Ainortisierung 

der  I^itung)   N5,,, 

ji  .das  <!ewicht    in   Tonnen   pro    I  jLmi  eiuus 

I)rabtes  von  I  rm*  (Querschnitt)   (f^ti.s 

/'  Preis  einer  Tonne  gezogenen  Drahtes  inFrcs.  i  •„'•7.>> 
n   Preis  einer  Kilowattstunde  in  Frcs.)  ....  (»n;» 

k   Zahl  der  Betriebsstunden  H»  Std. 

so  erhalt  man: 

fttr  AI  -'-«=3(1.1  pro  cm'. 
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LTnter  Berücksichtigung  dieser  Zahlenwerte  stellt  Meh  >ter 
Preis  pro'i-Mi  AI  Leitung  um  circa  liKW.'n  niedriger,  als  bei  der 
t'n-Leitung,  die  l'iir  d.<  -elbe  Stroinstiirke  bemessen  ist.    M.  /■. 

IHn  Alumininm.  Xach  einer  Herechnung  in  der  .Geulo- 
gin  hen  |{niui-eli:iii-  der  V.  S.  belief  sieh  die  A ltiminiumerzeugnng 
der  Pitt-luirf  K-ho  tien  Couipany  im  Jahre  1!K>1  auf  3>\3t.  Da 

diese  i;e-ell-eb;ii"t  d  in/i-e  t>t.  ili-  in  «len  Vereinigten  Staaten 

Aluminium  er;.,  n-!.  so  - r . •  I J r  diese  Xs.lil  auch  die  (iesammt- 
produci  lieses  Landes  . i.ir.  X 
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Kriiflühcrtragang  in  Amerika.  The  ,EI.  Eng."  thoilt  von 
einer  i»ii.< W K»  I*  Krafttlhertragungsstdagc  mit.  welche  demnächst 
von  clor  Shawinigan  Power  Company  errichtet  werdeu  soll.  Es 
werden  ans  einer  Entfernung  von  90  Meilen  2tUK*>i'.V(5  Generatoren 
a  4.0llo;/».V)  nach  Monreal  Canada  übertragen  werden.  Die  Leitungen 
werden  aus  Aluminium  hergestellt. 

Eine  andere  bereit»  dem  Betriebe  übergebene  5O.O00  I'  Kraft 
übertragungsanlnge.  welche  Mc.  Con  noti  in  rKI.  World*  besc  hreibt 
und  für  welche  die  Westinghonse  Company  den  elektrischen 
Theil  geliefert  hat,  ist  die  der  Missouri  River  Power  Company. 
Im  Krafthause  befinden  sich  4  zwoiphasige  und  •>  dreiphasige 
Generatoren  ä  750  KU'  550  I'  und  eine  entsprechende  Zahl  Erreger- 
maschinen.  Die  Kraft  wird  nach  zwei,  in  einer  Entfernung  von  Hresp. 
"Jii  Meilen  gelegenen  Städtchen  mit  einer  Spannung  von  10.000  I" 
übertragen.  Ein  anderer  Theil  derselben  wird  auf  eine  Instanz  von 
■V5  Meilen  übertragen,  und  zu  diesem  Zwecke  wird  die  Spannung 
in  9  Stack  750  A  ll'  <  M-Transformatoren  von  550  auf  50.000  I' 
erhöht. 

Hie  Leitung  wird  auf  zwei  Keinen  von  Masten  geführt, 
welche  50  Fuss  von  einander  entfernt  sind.  INe  drei  Leitungs- 
drahte einer  joden  Keine  bilden  ein  Dreieck  von  Ts  Zoll  Seiten- 
lange, g 

DI«  grünste  Ueberland-Centralc  in  England.  In  England 
bildete  sich  unter  dem  Namen  „South  Wales  Electrical  Power 
Distribution  Co."  eine  grosse  Gesellschaft  zur  Versorgung  der 
Grafschaften  Glamnrgan  und  Monmouth,  sowie  der  Industrie-Orte 
Cardin",  Newpoit,  Swansea  und  anderer  Städte,  welche  nordlich 
des  Hristolcanals  gelegen  sind,  und  welche  zusammen  rund  eine 
Million  Einwohner  zahlen,  mit  elektrischer  Kraft.  An  Stelle  der 
derzeit  vereinzelten  Motoranlagen  sollen  grosse  Centralen  errichtet 
werden,  aus  welchen  die  Kraft  nach  allen  Seiten  hin  vertheilt 
werden  soll.  Die  Gesellschaft  hat  damit  begonnen,  das»  sie  eine 
Centrale  in  Potifvpridd  für  15.000  FS  erbaut,  welche  in  nächster 
Zeit  auf  75.000  FS  erhöht  werden  soll.  Die  Dainpfdvnamos  werden 
mit  2250  A'H-  l„.i  «50  Umdrehungen  bemessen.  l>er  Strom  wird 
mit  12.000  V  direct  erzeugt.  Die  ersten  5  Dampfmaschinen  und 
U  I  »ainpfkcsael  Type  „Niclausse*  werden  von  der  Firma  Willans 
&  Kobinson  geliefert,  & 


Ungarn. 

Budapest.     (S  o  m  m  e  r  f  a  h  r  o  r  d  n  u  n  g    der    B  u  d  a- 

p  e  s  t  e  r  S  t  r  a  s  »  o  n  b  a  h  n  [elektrischer  B  e  t  r  i  e  b. |  i 
Aulilsslich  der  reherjirüfung  der  vorjährigen  Sommerfahrordnung 
hat  der  ungarische  Handelsminister  den  Magistrat  der  Haupt- 
und  Kesidenzstadt  Budapest  angewiesen,  dass  auf  die  Anschlüsse 
mit  den  in  die  Stadt  einmündenden  Vicinalbahnen  und  den  Zügen 
der  königl  ungar.  Staatsciscnhnhncn  sowie  der  Südbahn  Gewicht 
gelegt  werde.  Diesbezüglich  w  eist  die  heurige  Sommerfahrordnung 
eine  bedeutende  Besserung  auf;  nichtsdestoweniger  erscheint  die 
weitere  Entwicklung  der  Anschlüsse  der  Stadtbahnzüge  mit  den 
Zügen  der  grossen  Eisenbahnen,  beziehungsweise  der  Vicinalbahnen 
noch  immer  wünschenswert,  weshalb  der  Handelsminister  unter 
Bezeichnung  der  sich  zeigenden  Lücken  den  Magistrat  neuerdings 
aufgefordert  hat,  auf  die  successivo  Entwicklung  der  in  Kede  stehen 
den  fahrordiiungsuiSssigen  Anschlüsse  hinzuwirken.  Jf. 

(Verlängerung  der  Concessionen  für  die 
Vorarbeiten  der  D  e  h  re  c  ze  n  -  Nag  y  v  a  r  a  d  e  r  e  1  e  k 
Irischen  V  i  c  i  n  a  I  b  «  h  n  und  der  K  a  1  o  c  s  a  -  L"  s  z  o  d  e  r 
elektrische  n.  eventuell  Lo  com  o  t  i  v-  V  ici  n  alb  ah  n. 
Der  ungarische  Handelsminister  hat  die  dem  Advocaten  Kranz 
Kiss  de  Kishiiar  und  dem  Ingenieur  "tto  E.  Mayer  in 
Budapest  für  die  Vorarbeiten  der  vom  Intravillnn  der  königl. 
Frcisladt  Bebrecxen  mit  Berührung  der  Gemeinden  H  o  s  s  z  li — 
P  ä  I  y  i,  Pocsaj,  Kis-Marja,  Biliar,  beziehungsweise 
N  I  g  y  k  e  r  e  k  i,  N  a  g  y  -  S  z  a  n  t  ö,  K  i  s-Szän  tö  und  P  ü  s  p  fi  k  i 
bis  ins  Intravilian  der  königl.  Freistadt  Xagjvarad  zu  führenden 
iioruialspurigeii  clektrischenVicinalbahn.  als  anch  derVcrbiudung  der 
Geleise  dieser  Bahn  mit  den  Stationen  Debreczen  und  Nagyvarad 
der  königl.  ungar.  Staatscisenbahnen  ertheiltc  und  bereit*  ver- 
längerte Concessioii,  —  sowie  die  der  Volkswirtschaft- 
lichen Bank  A.-G.  in  Kalocsa  für  die  Vorarbeiten  der 
von  der,  St.ir.ion  Kalocsa  der  königl.  ungar.  Staatseisenbahnen  in 
der  Richtung  von  Kokt»  bis  zur  1  »oiiati  SchiftssUition  l'sznd 
projectierten  Vicintilbahu  mit  elektrischem,  eventuell  Locomotiv- 
betrieb  ertheiltc  uud  schon  einmal  verlängerte  Concession  auf  die 
Dauer  jo  eines  weiteren  Jahres  erstreckt  M. 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Honath, 

WIEN,  1.  Juomlrgottstrasse  Nr.  4. 

Kartmann  A   Braun.  Art.-Ues.  Im  Frankfuii  a.  M. Korken- 
keim.  —  IHrerl  zeigender  Widerstandsmesser  mit  gekreuzten. 
In  einem  nicht  homogenen  Felde  dreh  baren  Spulen.  -  Pias*«  21  c, 
Nr.  130.2*»  vom  13.  Juli  1901. 

Bei  diesem  direct  zeigenden  Widerstandsmesser  mit  ge- 
kreuzten, in  einein  nicht  homogenen  Felde  drehbaren  Spulen  N",  St 
liegen  zwecks  fehlerfreier  Messung  kleiner  Widerstände  Fig.  I) 
die  eine  der  drehbaren  Spulen  ."4  im  Nebenschluss  zu  ein  ein 
Normal  widerstand  XV  und  die  andere  N,  in  einem  Neben«,  hluss 
zu  den  damit  hintereinander  geschalteten  unbekannten  Wider- 
stand A".  Bei  dieser  Anordnung  wird  nun  zur  Erhöhung  oder  Er 
niedrigung  des  Gesammtuiesshereicbes  bei  gegebener  Feld- 
heschaffenheit  eine  Hilfsspule  *  angewendet,  deren  Strom  im 
festen  Verhältnis  zu  dem  der  einen  Hauptxpule  .S'i  steht,  während 
ihr  Fehl  mit  der  anderen  ilauptspule  St  combiniert  ist.  Die  ge- 
nannte  Hilfsspule  *  kann  auch  bei  Widerstandsines"ern  für 
höhere  Widerstände,  welche  gemllss  der  Patentschrift  Nr.  75.508 
vergl.  Bd.  15,  Seite  GW  angeonlnet  und  geschaltet  sind,  An- 
wendung finden  is.  in  Fig.  2  . 

Wilhelm  Meissner  In  Berlin.  —  Anker  für  Klektricltttszäkler. 
(la-*e  21  e,  Nr.  130.474  vom  13.  Juni  1000. 

Dieser  Anker  für  ElektriciUtszähler  besitzt  eine  offene 
Wickelung,  u.  zw.  werden  zwei  kreuzweise  Uber  einander  ge- 
scholtene Spulen  a.  b  angewendet,  von  denen  der  Anfang  und 
•las  Ende  der  einen  Spule  a  je  an  eine  Lamelle  e,  bezw.  d  eines 
dreitheiligen  Collectors  angeschlossen  werden,  während  der  An 
fang  oder  das  Ende  der  zweiten  Spule  b  an  die  dritte  Lamelle  e 
und  das  verbleibende  Ende  an  die  Mitte  der  ersten  Spule  a  ge- 
legt wird.  Durch  diese  Schaltung  werden  dem  Anker  bei  der 
Drehung  drei  verschiedene  Geschwindigkeiten  durch  das  nach- 
einander erfolgende  Einschalten  einer  uud  einer  halben  Spule, 
einer  Spule  allein,  beider  Spulen  parallel  und  wieder  einer  und 
einer  halben  Spule  ertheilt,  wodurch  eine  vollständige  Aus- 
gleichung ermöglicht  und  ein  leichtes  Anlaufen  bei  niedrigster 
Belastung,  dagegen  ein  sicherer  Stillstand  bei  Nichtbeiastuug  er- 
reicht wird.  (Fig.  3.1 
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Fig.  a.  Fig.  4. 

Henry  Frederik  krebs  iu  kopealiagen.  —  Stiipselsirhrrnng 
mit  auswechselbarem  Schnielzdrahfe.     (lasse  21  e,  Nr.  129.747 
vom  3.  April  1901. 

Die  Stromsehln-splatte  •■.  «eiche  mit  dein  durch  die  zweck- 
mässig ionische  (»effnung  b  im  Boden  de«  Stöpsels  a  geführten 
Schmelzdrahte  <>  lest  verbunden  ist.  ist  am  Boden  des  Stö|»sel»  n 
leicht  lösbar  befestigt,  so  dass  sie  beim  Durchschmelzen  des 
llrahtes  «/  mit  diesem  leicht  entfernt  «erden  kann.  Die  Strom 
schlussphttle  r  ist  mit  Haken  /'  versehen,  welche  in  Ausschnitte  c 
im  Stöpsel  eingreifen  und  eine  Befestigung  der  Stromscbluss.- 
pbilte  naeli  Art  eines  Bajoiinel verschlusses  ermöglichen.  Ibis  im 
Roden  des  Stöpsels  u  angeordnete  l<oeh  b  besitzt  einen  Durch- 
in,. welcher  dein  I  »urchine»ser  der  Selimelzdrähte  für  die  ver- 
schiedenen Siroinstärkeii  entspricht,  um  das  Einsetzen  stärkerer 
Schmel/drähte  zu  verhüten.    Fig.  4  > 
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Allgemeine  Klektrklttlii-e*MU»ch»ft  In  Berlin.  -  Flfissiir- 
kelt»-Wlder»U»tl  fUr  «lelchMrom.  -  Cttat.»  2t  c,  Nr.  ISO.tMH 
TO»  17.  September  1901. 

Ein  n.tiereii.ler  Stromwender  kehrt  die  Richtung  des 
Stromes  zwischen  zwei  Elektrodenplnttnn  des  Widerstandes  f»rt- 
währcnd  um.  ohne  den  Motorenstroin  seiner  Sliirke  nach  ond 
seinem  Charakter  »ls  Ciloii-Iict rom  nach  zu  Ändern,  zum  Zwecke, 


.Ii.-  Knallgasbildung  in  der  Flüssigkeit  und  die  <  Kydation  der 
Kiek  I  rodenbleche  zu  verhindern. 


Gesch&fUiche  und  flnanaielle  Nachrichten. 


BrlKer  Strasscnbahn-   und  Kiekt ricItÄtn  -  f.escllschan. 

Der  Ministerpräsident  als  Leiter  de*  Ministeriums  des  Innern  hui 
nuf  (inind  Allerh.  Ermächtigung  im  Einvernehmen  mit  den  l»e- 
thciligtcn  Ministerien  der  Stiidtgemeindc  Brüx  als  Concosaionürin 
der  den  <  iegenstanil^der  Conccssioiisurkunde  vom  12.  Janner  HM» 
bildenden  mit  elektrischer  Kraft  zu  betroilieiidcn  schmalspurigen 
Kleinttahn  von  Brüx  Uber  Ol,  erleute  Osdorf  nach  Johns- 
d  n  r  f  im  Vereine  mit  der  O  e  s  t  ©  r  r  e  i  c  Ii  i  s  c  h  e  n  Union- 
E  I  e  k  t  r  i  «• .  i  t  il  t  s  g  e  s  e  1 1  s  e  h  a  f  t  in  Wien  diu  Bewilligung 
zur  Errichtung  einer  Actiengesellschaft  unter  der  Firma: 
„Brü\er  Strassen  I»  ab  n-  und  Elektricitata-Ge- 
*  ©  I  l  s  e  h  a  f  t"  mit  dem  Silz«  in  Brüx  ertheilt  und  die  Statuten 
derselben  genehmigt.  z. 

ElektrIelUtg-Actien-UeaellKchaft  rann.  Schachert  k  Co. 
In  XQraberg.  Die  Direction  verwendet  folgende  Mittbciliing:  „In 
iler  Sitzung  des  Auf*ieht»rathes  der  E.-A.-G.  v.inn.  Schuckeit 
&  Co.,  Nürnberg,  wurde  <l«r  AWc.hluss  pro  ItHU/'i  vorgelegt,  der 
iuf.dge  von  Minderwert  der  Materiatieu  sowie  Abschreibungen 
und  Bildung  einet.  Delcrederefnuds  lilr  Minderbewertung  in  Hube 
vim  !»  Millionen  mit  einer  llnterbilan*  von  1  ."»•/,  Mill.  Mk.  ab- 
schliesst.  Der  am  III.  August  1902  stattfindenden  Generalver- 
sammlung wird  vom  Auf*!,  btsrath  und  Vorstand  vorgeschlagen 
werden,  den  Verlust  durch  Entnahme  au«  dorn  Reservefonds  zu 
decken." 

In  der  Bilanz  vom  31.  Milrz  UHU  figurierten  Rohstoffe  nnd 
fremde  Fabrikate  mit  8,ltV7.13i»  Mk.,  eigene  Fabrikate  1 5,497. H7<*iMk. 
Auf  diese  beiden  Conten  bezieht  sich  die  Bemerkung  im  Com- 
muni.|ue  der  Verwaltung,  betreffend  don  Minderwertder  Materialien. 
Ferner  waren  nof  Immobilion,  Maschinen,  Werkzeugs  etc.,  die  in 
der  letzten  Bilanz  mit  lx,<KI2.5o4  Mk.  figurierten,  sowie  auf  die 
Debitoren  (am  81.  März  11*01  45,(115  S9l'  Mk.)  Abschreibungen 
vorzunehmen.  Endlich  wird  die  Bildung  eines  Delcrvderefonds 
von  !l  Mill.  Mk.  als  nöthig  bezeichnet  für  „Minderbewertungen-*. 
Letztere  betrufTen  anscheinend  die  Kffecten  nnd  da«  Conaortial- 
conto  (am  31.  Marz  31,'.i79.;>43  Mk.  und  M,S&4.594  Mk.i.  Die 
Iteserveti  standen  am  Schlus»  dea  letzten  Geschäftsjahres  mit 
li;,71l.!K«3  Mk.  (ordontliche  Reserve)  und  5,154.064  Mk.  (Rück- 
stcllungscontn),  zusammen  "21t86i;.057  Mk.  zu  Buch.  Durch  die 
jetzige  l'nterbilanz  vermindern  sie  sich  auf  circa  »Kl  Mill.  Mk., 


.Ins 


15«/»  de»  Act 


icnca|: 


itel*  von  \  >  Millioi 


t'oiitlneiitalHirsellsihaft  für  elektrische  1'iitrrnf  hruungcn 
In  NOmberg.  Die  Direction  versendet  folgondc  Mittheilung: 

„In  der  Aufsichtsrathssitzuiig  der  t'ontinentalen  Gesell- 
schaft für  elektrische  Unternehmungen  wurde  die  Bilanz  vorge- 
legt. Danach  wurde  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  erzielt  aus 
Unternehmungen.  Kffecten  und  Zinsen  2,177.023  Mk.  Gewinn, 
wozu  noch  der  Vortrag  des  letzten  Jahre-  mit  125.009  Mk.  kommt. 
Die  Ausgaben  für  Verwaltung.  Steuern  und  Abgaben  betragen 
413.6(17  Mk.,  für  Baiikspe*eii  uiid  Zinsen  l,422.Hllo  Mk.  und  für 
Anleihezinsen  400.000  Mk.  Von  den  Effecten  und  C'onaortial- 
anlagen  werden  ab)  Verlust  S3(i.79(>  Mk.  abgeschrieben  und  für 
Capitaltitgurig  und  Erneuerung  der  Betriebsunteruebmungen 
427.109  Mk.  zurückgestellt.  Da«  Gewinn-  und  Verlust -Conto 
schliesst  demnach  mit  einem  Verlnst  von  1,19^.372  Mk.  ab:  wo- 
bei die  Anlagen,  soweit  nicht  Börseneourse  in  Frage  kommen,  zu 
den  Gusluhungsprciscn  eingesetzt  sind.  Y.nr  theilweisen  Deckung 
des  Verluste»  ist  der  Reservefonds  mit  439. 1M3  Mk.  heranzu- 
ziehen, so  dass  ein  Verlust  von  75H.1HK  Mk.  verbleibt." 

Von  dem  Actieinapital   von  32.000.00"  Mk.  befindet  sich 
der  grösste  Theil  (Ende   Marz  1901    2H,*20.0l N)  Mk.'i   im  Besitz 
Schuckcrt-Gesell 


.der 

Buch  stehen  hat,  da  sie  die  Mehrzahl  derselben  durch  Tausch 
(zwei  Contiuentale  Actien  gegen  eine  Scbuckert-A.ti«)  erwarb. 
Ebeuso  wio  bei  der  Schlickert Gesellschaft  it<  not  Effecten-  und 
Conaortial-Contu,  die  in  der  Bilanz  vom  31.  Marz  1901  mit 
UmKO.iKW  Mk.,  resp.  29,625.475  Mk.  (ignrierreu,  eine  erhebliche 
Abschreibung,  und  zwar  von  KH*..71il'>  Mk.  nothwendig  gewesen, 
ferner  war  eine  Rückstellung  von  4J7.HR»  Mk.  für.  t'ii)>>talkundi- 
gutig  und  Erneuerung   der  IHriebsiiiiteiiiel.inung.  il  erlonb-rlieh. 


Der  hiernach  entstehende  Verlust  von  1,CK*^JI72  Mk.  reduciert 
sich  nach  Absorbierung  des  Reservefonds  auf  7.r>!M«S  Mk..  d.  Ii. 
J-37»/0  des  Actiencapilals.  t. 

Artiengruellachaft  ftr  ElektriclWU-ArUaten  In  Köln. 
Der  Bericht  deg  Vorstande»  zu  der  Jahresrochnung  1!HH;(»V! 
schildert  die  bekannte  Durchführung  der  Sanierung  der  tiesell- 
schaff,  sowie  deren  Abmachungen  mit  der  Heliog-Elektricitats- 
( Jesellseliaft  ond  lAsst  »ich  Uber  die  im  Besitze  des  Unternehmens 
befindlichen  Werte  wie  folgt  au»:  An  der  Petersburger 
(4  esell»chaft  für  elektrisch  o  Anlagen  ist  die 
Kölner  Gesellschaft  sowohl  mit  Actien,  als  auch  mit  einer  Forderung 
I »et heiligt  Das  Werk  hat  in  deni  mit  dem  31.  December  1!N>1 
abgelaufenen  (ieschaftsjahre  vertrag»ma»eig  nur  für  einen  Theil 
des  VorschuBses  Zinsen  aufzubringen  gehabt  und  auch  erbracht. 
Im  laufenden  Jahre  dürfte  die  ganze  Forderung  verzinnt,  und 
vom  GeBchiifti-jahro  UKW  ab  auf  eine  sieh  allmählich  steigernde 
Dividende  gerechnet  werden.  Bei  der  Gesellschaft  Eleetm 
in  Amsterdam  ist  vom  Jahre  lis>4  ab  die  Concurrenz  de« 
städtischen  Werkes  mit  in  Betracht  zu  ziehen.  Die  zur  Ver 
theilutig  gelangende  Dividende  wurde  auf  4»/0  herabgesetzt,  um 
durch  Verstärkung  der  vorhandenen  Fonds  gegenüber  einem 
etwaigen  Concurrenzkampfo  möglichst  gerüstet  zu  sein.  Die 
Bayerischen  El  cktrtcitats  werke  München  haben 
für  llaJl  eine  Dividende  nicht  vertlieilt.  Der  unter  der  Ungunst 
der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  zurückgegangene  Gewinn  ist  zur 
Amortisation  verwandt  worden.  Durch  Verhandlungen,  welche 
bereit»  ihrem  Abschlüsse  nahe  sind,  wird  eine  Unigestaltung  dieser 
Gesellschaft  beabsichtigt,  die  eine  angemessene  Rente  für  die 
Betheiligung  bei  dieser  sichern  soll.  Bei  den  übrigen  im  Besitze 
der  Gesellschaft  befindlichen  Werken  sowie  bei  der  Anlage  /.eil. 
sind  die  unausgesetzten  Bemühungen,  einerseits  die  Stromaligabe 
zu  steigern,  andererseits  die  Betriebsfiihrnng  »o  sparsam  wie 
möglich  zu  gestalten,  im  laufenden  Jahre  von  befriedigendem 
Erfolge  begleitet  gewesen.  Bezüglich  des  Werkes  O  1 1  w  e  i  I  e  r 
wird  Bemerkt,  das»  der  im  letzten  (»eschaftsjahre  erwähnte  Rechts- 
streit durch  einen  Vergleich  sein  Ende  gefunden  hat.  Danach  ist 
die  Käuferin  gegen  Zahlung  einer  Abstandssumme  von  dem  Ver 
trage  entbunden  worden.  Die  Abstandssumme  ist  auf  das  Werk 
<  Utweiler  abgeschrieben.  -  Die  einzelnen  Conten  der  Bilanz  haben 
gegenüber  dem  Vorjahre  wesentliche  Veränderungen  erfahren. 
Im  Verfolg  der  Sanierung  sind  aus  dem  Effecten-Conto  die 
4'jWoigen  Obligationen  der  Helios  Elektricitats-Actiengesellschaft, 
ebenso  ans  dem  Consortial-Conto  die  Betheiligung  an  den  &%igcti 
Obligationen  dieser  Gesellschaft  abgegeben  worden*  Durch  den 
Vortrag  mit  der  Helios  Elektricitäts-Actiengesellschaft  sind  weiter 
die  Actien  der  Klektricitätswerke  Thorn,  der  elektrischen  Bahn 
Altona- Blankenese,  A.-O.,  und  der  pElektricititsnerk  und  Strassen 
bahn  l^tndsberg  A.  G."  aus  dem  Effecten-Conto  ausgeschieden, 
dafür  »ige  Milliou  Actien  der  Elvktricitats-  und  Wasserwerks- 
Actiangesellschaft  Könitz  diesem  hinzugetreten.  Auf  Consortial- 
Cont»  steht  jetzt  nur  nocli  die  Betheiligung  an  der  Geldbe- 
schaffung ftlr  die  Petersburger  Gesellschaft  für  elektrische  Anlagen, 
sowie  an  der  Ausgahe  von  Actien  der  Helios  Elektricitäu-Acticn- 
gesellschaft.  Diese  Betheiligung  an  Helios  Actien  wird  ebenso  wie 
der  freie  Besitz  an  Actien  dieser  Gusellschaft,  falls  das  zweite 
Abkommen  mit  Helios  genehmigt  werden  sollte,  in  der  nächsten 
Bilanz  nicht  mehr  erscheinen.  Dem  Conto  „Unternehmungen  in 
eigener  Rechnung"  sind  die  beiden  Wurke  Bühlau  und  Zossen 
hinzugetreten.  Das  Amortisationa-Conto  ist,  da  für  das  schon  ab- 
golaufeno  Jahr  noch  die  Garantie- Verpflichtungen  des  Helios 
Elektricitttts-Actiengesellsch.-ift  bestanden,  um  diejenigen  Beträge 
vergrlissert  worden,  welche  vertragHinässig  seitens  Helios  zu  diesem 
Zwecke  zu  leisten  waren.  Es  wird  beantragt,  den  im  Gewiim- 
uud  Verlust-Conto  ausgewiesenen  U  e  b  «  r  s  c  h  u  s  s  von 
2"i?t.40O-l!4'>  Mk.  mit  Rücksicht  auf  das  gesetzlich  vorgeschriebene 
Sperrjabr  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  -• 

tieraer  Ktrassenbahu-A.-G.  Nach  dem  Geschäftsberichte 
hat  der  Personenverkehr  der  Gesellschaft  im  verflos-ieneii  <Je- 
schltftsjahre  einen  erfreulichen  Aufschwung  genommen.  Der  \  •■r- 
brauch  an  elektrischer  Energie  für  Beleiichtiingszttecke  und 
Motore  hat  eine  kleine  Einbus.se  erlitten.  Der  Gilterverkehr, 
welcher  im  Vorjahre  durch  Tiefbauten  auf  dein  Prous-uschen 
Staatsbahnhofe  sehr  in  der  Entwickelutig  behindert  war.  hat 
sieh  im  Jahre  1901  erholt,  jedoch  können  die  Einnahmen 
aus  demselben  in  Anbetracht  der  Ausgaben  noch  nicht  als  be 
friedigond  bezeichnet  werden.  In.  verflossenen  Jahre  wurde  ein 
zweites  Geleise  in  der  äusseren  Rci.-hs-tnuse  und  im  An.-ehloss 
daran  die  Linie  l'ntermhans — I.ind.-nthal  durch  die  Pfortencr 
(»ststrasse  l>i<  zu  dein  Terrain  der  neuerbanten  Nebenbahn  Gern  — 
Meuselwitz  zweige|ei«jg  verlängert.  Hierdurch  ist  die  Verbindung 
zwischen  den  Gclci-eii  der  tleru  -Mensel« itzer  Bahn  und  denen 
der  Slrn-senbahn  g.-schuH'en.  ->  d:i-<  ein  directer  Uebergnng  der 
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Güterwagen  der  genannten  Nebenbahn  auf  Hie  Geleise  der  Gesell- 
schaft BUItfindeL  Nach  dem  Gewinn-  und  Verlustkonto  schlie»»t 
das  Jahr  RHU  mit  einem  Verlust  von  41.<i7l*  Mk.  -. 

LippWche  KlektrlrlUts-Actieiigrsellschnft  lu  Detmold. 
Der  im  Ijuife  den  zweiten  Geschäftsjahre*  der  Gesellschaft  er- 
folgte Zusammenbruch  der  Actiengeaellschnft  Elektricitiluwerke 
vorm.  U.  L.  K  u  in  in  «  r  &  Co.  machte  es  erforderlich,  dasa  du» 
Hauptaugenmerk  auf  die  Zahlung  der  Schuld  an  dieae  Gesell- 
schaft gerichtet  wurde.  IHe  Pläne  für  die  Erweiterung  de»  Bahn- 
nelzes  nach  Etternatoine  und  Horn  sind  daher  bW  »uf  Weitere» 
völlig  zurückgestellt  und  nur  die  unbedingt  nothwendigen  kleineren 
Erweiterungen,  bezw.  Auahauten  der  Bahn-  und  der  Lichtanlage 
durchgeführt  worden.  I>ie  Liehtanlage  wurde  erweitert:  der 
weitere  Ausbau  soll  nach  und  nach  durchgeführt  werden,  eine 
Kinigting  mit  der  Stadt  wurde  erst  gegen  Ende  des  Jahres  er- 
stielt.  Der  KetricUKUberschus»  Iw trägt  111.897  Mk.  Die  Zinagarantio 
des  Lippischen  Kiekt riciUtawerkea  wurde  mit  31.103  Mk.  in  An- 
-<l>riieh  genommen.  Die  nach  Abschreibung  von  P>>7  Mk.  und 
I>oticrung  des  Amortisation»-  und  Kroeuerungsfotid*  mit  1 Litt)  Mk. 
i'MJCiO  Mk.)  verbleibenden  3A.212  Mk.  dienen  zur  Bildung  eiues 
I  Meredere-Contos.  (Im  Vorjahre  wurden  von  dem  Reingewinn 
von  1JJ,8."K>  Mk.  lo'.h'm  Mk.  auf  ueue  Kechnung  vorgetragen,  i 
Unter  Berücksichtigung  den  durch  die  Beschlüsse  der  aiwwer- 
ordentlichen  Generalversammlung  vom  17.  Mai  d.  J.  herbei- 
geführten Fortfallen*  der  Zinsgarantie  und  de«  Rückkaufes  von 
mehr  als  einein  Drittel  der  Actien  «teilt  der  Vorstand  fllr  das 
laufende  Jahr  ein  wesentlich  bessere«  Resultat  in  Aassieht.  Nach 
der  Bilanz  vom  31.  Det-embur  1!H)1  sind  anf  da*  Actiencapital 
von  IÜKM««»  Mk.  7ittl  Mk.  noch  nicht  eingezahlt. 

Ranziger  elektrische  Ntraaseabahn  A.»G.  Die  im  Ge- 
schäftsjahre 15*I1/1!K»2  erzielten  Brutto-Rinnahinen  der  Gesell- 
schaft, tiner  K  u  in  in  e  r  sehen  Gründung,  belaufen  sich  inclusive 
HW  Mk.  Vortrag  auf  22,.».44'i  Mk.  Nach  Abzug  der  Kosten,  Zinsen 
und  der  23.201  Mk.  betragenden  Zuweisung  zum  Erneuerungs- 
fondh  verbleibt  ein  Reingewinn  von  .VJ41  Mk.:  hii-rvim  werden 
dem  Reservefonds  2!>7  Mk.,  dem  Specialreservefonds  30  Mk.  zu 
geführt  und  die  verbleibenden  "»til4  Mk.  auf  neue  Rechnung  vor- 
getragen. Bei  1,000.000  Mk.  Actiencapital  stehen  die  Anlagen  mit 
l.rr)«t.K»7  Mk.,  die  Geldludc  mit  HW.X.1H  Mk.  zu  Buch. 

Die  Eastern  Telegraph  Company,  Limited,  hat  nach 
Zahlung  der  Debentun  zinsen,  der  PrioritAtaziusen  bis  '.il.  Mira  l!t02 
und  der  luterimsdividende  auf  die  Actien  bis  31.  December  IIH H 
»•inen  (iewinnsaldo  erübrigt,  der  zur  Zahlung  einer  Schluss- 
ilividende  von  1  Pfd.  Storl.  sh.  und  eines  Bonns  von  2  Pfd.  Stert, 
auf  die  Actien  ausreicht,  so  dass  die  Gowinnvertheilung  auf 
diese  letzteren  für  das  mit  dein  31.  Marz  IW.I2  boendeto  .lahr 
»ich  auf  7«/.  stellt. 

Raad  Central  Electric  Work»  In  Johannesburg.    In  der 

in  London  abgehaltenen  Generalversammlung  führte  der  Vor 
sit/endc  aus,  da»*  durch  die  Ereignisse  im  Jahre  1901  die  Ver- 
waltung nicht  im  Stande  »ei,  einen  günstigen  Bericht  vorzulegen. 
Die  Werke  Italien  acht  Mooate  lang  still  gelegen.  Die  notwen- 
digen Reparaturen  sind  kürzlich  vollendet  worden.  Die  Gesell- 
schaft habe  ein  Deficit  von  -'5.1?«»  Pfd.  Sterl.,  dagegen  sei  eine 
S|ic.  ialre»erve  von  4722  Pfd.  Sterl.  vorhanden.  Es  seien  in  jedem 
Jahre  reichliche  AWhroibungou  vorgenommen  worden.  Der  Vor 
sitzende  hofft,  dass  die  Gesellschaft  infolgo  der  Beendigung  de* 
Kriugcs  und  der  zu  erwartenden  günstigen  Entwickelung  der 
Dingo  in  Südafrika  besseren  Zeiten  entgegengehe.  Zu  den  Ab 
nchmern  der  Gesellschaft  gehöre  auch  die  Stadtverwaltung  von 
Jnhiinneshurg  und  sie  habe  auch  mit  zwei  Eisenbahnstationen  in 
Klandsfontain  und  Johannesburg  Abmachungen  getroffen.  Die 
Gesellschaft  liefert  ferner  elektrische  Kraft  an  zehn  Minen  und 
un  verschiedene  andere  Industrien,  u.  a.  an  chemische  Werke. 
K-i  habe  sich  als  nothwendig  erwiesen,  den  Tarif  der  Gesellschaft 
zu  inodifteieren,  und  der  Vorsitzende  ist  der  Uebereeugnng,  dass 
der  neue  Tarif  einen  günstigen  Einfluss  ausüben  werde.  .r. 

Khrlnisc.hr  Srhockert-Gescllschail  fnr  elektrische  Indu- 
strie, Act. -lies,  in  Mannheim.  Die  Gesellschaft  hat  in  dem  am 
31.  März  d.  J.  abgelaufenen  Geschäftsjahr  anf  ihr  Grundcapital 
von  3  Mill.  Mk.  weitere  7."iO.l>00  Mk.  eingefordert,  so  dass  jetzt 
iusgesammt  2"2ii  Miil.  Mk.  eingezahlt  sind.  Die  neu  eingezahlten 
«.'KUMi  Mk.  nahmen  für  das  abgelaufene  Geacha/tsjulir  nur  für 
vier  Monate  am  Ertragnis  Theil.  Der  Gewinn  betrug  Hil.7!»l  Mk. 
■i.  V.  421.1  H»  >lk.  ,  wozu  noch  .V>.342  Mk.  4M.*2i»  Mk.i  aniicuiiui 


Vortrag  treten.  Andererseits  erforderten  die  Unkosten  und  Zinsen 
'274.727  Mk.  21t>.72.*>  Mk.  ,  zn  Abschreibungen  auf  die  Anlagen 
werden  ti».!»4ti  Mk.  ^»».f'.l!»  Mk."i  verwendet.  Ausserdem  waren 
diesmal  fllr  Verlust  und  Rückstellungen  Hof  Effecten  ">M.200  Mk. 
abzusetzen.  Als  Reingewinn  Weil.cn  darnach  nur  121.21«  Mk. 
gegen  202.307  Mk.  im  Vorjahr.  AU  Dividende  werden  davon 
70.000  Mk.  (i.  V.  UK..0U0  Mk,,  gleich  4« {?•/..  auf  das  erhöhte 
Grundcapital  vertheilt,  der  Reserve  werden  30!«;  Mk.  (7<i74  Mk. 
zugewiesen,   wonach  4*Uii7  Mk.   für  neue  Kechnung  verbleilM-n. 

r. 

Kölnisch.  West  feilsche«  Klektrlritatswerk,  Act.-Ge*., 
Kssen.Kuhr,  Wie  die  ,Kh.-W.  Ztg,"  hört,  bilden  die  Firmen 
T  h  y  s  s  e  ii  &  C  o.  und  llugo  S  t  i  u  n  e  sMühlheim  >  IJulir  ilns 
l'onaortium,  welches  den  gröasten  Theil  d«r  Actien  der  Gef»«?ll- 
schaft  von  der  Elektricitlts-Act.  -  Ges.  vor  m.  \V. 
Lahnteyer  &  Co.  erworlnsn  bat.  Es  ist  ein«  Erweiterung  <les 
IS'.ni  gegründeten  Unternehmens  geplant.  Bekanntlich  isi  die 
'  Stadt  Essen  nach  Ablauf  de-,  zehnten  Betriebsjahre»  zniu  ersten 
Mal  berechtigt,  das  ElektriciUtlswerk  zn  UWrnehmen,  der  Kauf- 
preis soll  eventuell  12lK>/«  des  ursprünglichen  Anlagewertes  nii-ltl 
ültersteiyen,  diese  Zahl  wird  bis  zum  2<>.  Betriebsjalm-  jührlii-b 
Hin  bis  zum  31>.  Betrielwj:thre  jlhrlich  um  tf'/j'/o  und  bis  xuiu 

40.  Belriebsjahr.  dein  Ende  der  Dauer  des  V ertrage*,  {ilhrlieh  um 
4».'o  vermindert.  Die  (.{esellwliaft  hat  an  Essen  .'■•„'der  Brutto 
einnähme  zu  entrichten:  bei  mehr  als  UMl.OlPtt  Mk.  steigt  diese 
Abgabe  bis  zu  höchstens  H"/»-  •  r. 

Wie   der  „B.  IL-Ztg."  aus  Dresden  g»!meldet   wird,  i-t 
seitens  der  Verelalgten  Elektriritatswerke  ArtlrDgesellschan 

der  Antrag  auf  Eröffnung  des  Concurscs  gestellt  worden.  I>ie 
Gesellschaft  ist  aus  der  Dresdner  Firma  .Oscar  Beyer,  I  n- 
s  t  a  1 1  a  t  i  o  n  s  g  e  8  c  h  il  f  t  für  elektrische  B  e  I  e  u  c  Ii- 
t  u  n  g"  hervorgegangen,  und  zwar  hat  die  Gründung  im  Sep- 
tember 18V7  stattgefunden.  Die  Uebernahme  der  genannten  Firma 
aammt  den  Elektricitnfswcrken  in  Königsbrück  und  Ba<l 
Elster  erfolgte  für  den  Gosammtnreis  von  tVIA.KST  Mk.  Im 
Jahre  1WW  wurde  die  Dynamomaschinen-  nnd  Elcktrninotorvn 
fabrik  Gebr.  K  b  e  r  t  in  Piesche  erworben,  woselbst  ein  neues 
Fabriksetablissemonl  errichtet  wurde.  Die  Elektriutftscentmlon 
in  Elster  und  Königsbrück,  sowie  die  neuerbauten  Werke  in 
Lünzen  au  und  Brambach  wurden  im  Jahre  PK«»,  die 
Werke  in  F  re  i  bu  rg  a.  E.  und  M  ü  h  I  h  n  u  s  e  n  i.  Ostpr.  1  Httl  an 
die  A.-ti.  für  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  I  s  c  e  n  t  r  a  I  e  n  in  Dresden 
verkauft.  Die  Gesellschaft  wurde  durch  den  Zusammenbruch  der 
ElektricitKtswerke  K  u  m  in  e  r  und  den  allgemeinen  Niedergang 
der  elektrotechnischen  Industrie  hesomlers  hart  getroffen.  Köhlis- 
Sanierung  sah  sie  »ich  zu  einer  durchgreifenden  Capitalandertuig 
gezwungen.  Nach  Durchführung  derselben  betrug  das  Capital 
laut  handeUgerichtlicher  Eintragung  vom  II.  April  circa 
l.'.WtH.INSi  Mk..  jodoch  war  am  24.  .Dinner  a.  c.  bereits  beschlossen 
worden,  zweck?  Vornahme  von  Abschreibungen  und  Kesorve- 
stellungen  das  Capital  «iedor  um  !»SH.<J()l>  Mk.  durch  Zusammen- 
legung von  fünf  Actien  zu  einer  zu  redimieren,  nachdem  Ende  1!»<H 
ein  Verlustsaldo  von  3X1  H »4  Mk.  ausgewiesen  worden  war.  Diese 
Tra«Haction  sollte  bis  Ende  l!«t»2  diirchgefttlirt  sein.  Welche 
Gründe  mittlerweile  zu  dem  Antrage  auf  Concuraerüffnung  ge- 
führt haben,  ist  uns  noch  nicht  bekannt.  Vorsitzender  des  Auf- 
si.btsralhis»  der  <  Sesellsehaft  ist  der  Geh.  Commervienntlh 
Victor  Hahn.  r. 

Allgemein«  ElektrlclUts-Geaelldchaft  In  8t.  Petersburg 
In  l.li|aldatlon.  Das  von  der  Allgemeinen  Elektri- 
c  i  f  ä  t  s  G  e  s  e  I  I  *  c  Ii  a  f  t  gegründete  Unternehmen,  Welches  am 
1!<  Dtveinber  l'.«»l  seine  Auflösung  Iteschloss,  um  in  die 
„Russische  Gesellschaft,  Allgemeine  E  I  e  k  t  r  i- 
eitilts  -  t  i  e  s  e  1  I  s  •■  b  a  f  t"  mit  einein  Actiencapital  von 
I XU  ».t  *  *  I  Rubel  niusewandelt  zu  werden,  veröffentlicht  soeben 
seine  Bilanz  vom  31,  December  l'.HO.  Der  Gewinnvortrag  aus 
dem  Jnhre  lltim  betrug  2710  Mk.,  der  Geschftftsgcwinn  pro  l!H>l 
4ti7  <;7!t  Mk..  /.usamiueii  470..'Ds!t  Mk.  An<lererseits  betragen  die 
Abschreibungen  I2.s"!'  Mk.  und  die  Ilandlungsunkosten 
42ft.»12<i  Mk  ,  so  da>s  ein  Reingewinn  von  27.'.t.")4  Mk.  ver 
bleibt.  Unter  den  l'n-.iv.'ii  i|.t  Bilanz  figurieren  die  Debitoren 
mit  2.3Hi..*i74  Mk.,  Warencnt«  mit  1,502.24«»  Mk.  und  Wechsel 
cuito  mit  !m;.'.'73  Mk..  ferner  die  freditoren  mit  Ü.OlXWi  Mk., 
sowie  das  Reserve   und  liii.  kstellungscont.i  mit  7."..llrH  Mk.  i. 


Schlu*8  der  RtMUction:  80.  Jali  1902. 


l'ur  dl«  Kedaction  verantwortlich:  Matimilino  /.man   —  S.-lb«Tcrlag  de»  KlektroteeliuUclien  Vereines  in  Wien. 
Cn«  •»^•»wvtrlag  bei  ?  pielhagou  4  bebu  rioh,  Wien.  —  Alleinig  Iiiwrniea.Aiifnshntr  l»i  Hiuiscniteia  *  V  o  g  I  e  r  (Otto  Maaw)  Wienuad  Prtg. 

Druck  von  R.  Spif»  4  Vu.,  Wien. 
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Käflganker  für  Inductionsmotoren. 

Von  X.  Osnos. 

In  dem  Käfiganker  für  Inductionsmntoren  sind 
bekanntlich  unabhängig  von  der  Polzahl  den  Stators 
sämmtliche  Kupferstäbe  auf  beiden  Stirnflächen  unter- 
einander leitend  verbunden.  Nun  werden  einerseits  In- 
duetionamotoren  mit  sehr  geringem  Laftapalt  aus- 
geführt, :  .  rerseits  aber  besitzen  gewöhnlich  die  Anker- 
stäbe  einen  sehr  kleinen  elektrischen  Widerstand;  die 
geringste  Excentricitttt  des  Ankers,  welche  sowohl  durch 
einen  Fabricationsfehler,  als  auch  durch  eine  geringe 
Abnutzung  der  Lagerschalen  leicht  entstehen  kann,  ge- 
nügt also,  um  zwischen  den  unter  gleichnamigen  Polen 
sich  befindenden  Stäben  grosse  schädliche  Ausgleichs- 
ströme  zu  verursachen. 

Um  dieaen  Nachtheil  grösstenteils  aufzuheben, 
ist  es  bei  mehrpoligen  Maschinen  nur  nöthig,  jeden 
Kurzschlussring  nicht  aus  einem  einzigen  Stück, 
sondern  aus  einzelnen  voneinander  isolierten  Metall- 
segmenten herzustellen,  deren  Zahl  zweckmassig  der 
Hälft*  der  Polzahl  des  primären  Theiles  gleich  ist.  Dem- 
entsprechend ist  in  den  Fig.  1-4  der  aus  zwei  von- 
einander isolierten  Segmenten  A  bestehende  Kurzsehluas- 
ring  eines  vielpoligen  Inductionsmotors  angedeutet,  und 
zwar  in  vier  verschiedenen  Lagen  gegen  die  unbeweg- 
lich gedachten  Polen.  Aus  diesen  Figuren  ist  nun  leicht 
zu  ersehen,  dass  in  jeder  Lage  des  Ringcsdie 
Zahl  der  von  einem  Nordpol  becinflussten 
(durch  ein  -f  angedeutoten)  und  dieZahl 
der  von  einem  Südpol  beeinflussten 
(durch  ein  —  angedeuteten)  Stäbe  aufjeder 
Ringhälfte  einander  gleich  sind;  bei  voll- 
kommenem symmetrischen  Aufbau  des  Motors  und  bei 
nicht  allzu  grossem  Widerstände  der  Ringsegmente  in 
bezug  auf  die  Ankerstabe  heben  sich  also  die 
Leiterströme  paarweise  vollständig 
auf;  die  Stromverthcilung  auf  dem  Ankerumfange  wird 
demnach  auch  dieselbe  wie  die  bei  der  gewöhn- 
lichen Anordnung  sein  und  somit  werden  sftmintliche 
Stäbe  gleichmütig  und  vollkommen  ausgenutzt.  Anderer- 
seits ist  aber  auch  ersichtlich,  dass  bei  irgend  einer 
Unsymmetrie  in  den  in  Fig.  2  und  4  gezeichneten 
Ankerlagen  keine  Ausgleichsströme,  in  denjenigen  der 
Fig.  1  und  3  dagegen  nur  zwischen  den  Leitern  der 
Südpole,  bezw.  der  Nordpole  Ansgleichsströme  statt- 


finden können.  Die  schädlichen  Ausgleicbsströme  sind 
somit  auf  ungefähr  ein  Viertel  des  Wertes  der  gewöhn- 
liehen Anordnung  vermindert. 

Bei  Maschinen  mit  mehr  als  vier  Polen  sind  die 
Verhältnisse  noch  insofern  günstiger,  als  bei  vor- 
liegender Anordnung  Ausgleichsströme  überhaupt  nur 
zwischen  den  Leitern  von  zwei  benachbarten  gleich- 
namigen Polen  entstehen  können.  So  können  z.  B.  bei 


Fig.  8.  Fiy  l. 


dem  Anker  eines  achtpoligen  Motors  (Fig.  f>i.  dessen 
Kurzschlussring  entsprechend  aus  vier  isolierten  Theilen 
besteht,  zwischen  den  Stäben  diametral  gegenüber- 
liegender Pole  in  keiner  Ankerlage  Ausgleich sströme 
entstehen.  Gerade  aber  zwischen  diesen  sind  bei  einer 
Excentricitflt  des  Ankers  und  gewöhnlicher  Anordnung 
die  Ausgleicbsströme  am  grössten.  Dagegen  ist  der 
Winkel   und   somit   auch  eine  eventuelle  ExcentrieiUlt 
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zwischen  den  entsprechenden  Leitern  von  zwei  benach- 
barten gleichnamigen  Polen  bei  einer  mehrpoligen 
Maschine  gering,  sodass  selbst  die  stellenweise  vorhan- 
denen Ausgleichsströme  nur  von  geringer  Starke  sein 
können. 


-  •   — m- 


Fig.  5. 

Statt  beide  Kurzschlussringe  ist  es  möglich,  nur 
einen  Kurzschlussring  zu  unterteilen,  wogegen  der 
andere  wie  gewöhnlich  an«  einem  einzigen  Stück  ab- 
geführt wird. 

Da  die  Spannung  zwischen  den  einzelnen  Stäben 
gering  ist,  so  ist  auch  eine  ganz  geringe  Isolation  ! 
zwischen  den  einzelnen  Segmenten,  unter  U  in-  ! 
standen  sogar  die  Oxydationsschicht,  j 
ausreichend. 

Es  ist  ebenfalls  möglich,  bei  jeder  mehrpoligen 
Maschine  die  Kurzschlussringe  nur  aus  zwei  Segmenten, 
bezw.  aus  einer  anderen  als  der  Zahl  der  Polpaare  ent- 
sprechenden Segmentenzabi  herzustellen;  im  allgemeinen 
durfte  jedoch  vorteilhafter  sein,  die  Segmentenzahl 
gleich  p  zu  machen,  wenn  2  p  die  Polzahl  des  Stators 
bedeutet.  Denn  ist  die  Segmentenzahl  kleiner  als  p,  so 
werden  die  Kurzschlusströme  nicht  genügend  aufge- 
hoben, ist  dieselbe  dagegen  grösser  als  p,  so  wird  die 
Ausnutzung  der  Ankerstäbe  geringer  sein.  Bei  einer 
zweipoligen  Maschine  wird  man  jedoch  den  letztge- 
nannten Uebelstand  notwendigerweise  in  Kauf  nehmen 
müssen. 

Eine  andere  Anordnung  ergibt  sieh,  wenn  man 
z.  B.  bei  einer  vierpoligen  Maschine  jeden  Kurzschluss- 
ring  wie  zuvor  in  zwei  Theile  theilt,  dabei  aber  die 
Schnittebenen  derselben  um  IM)"  gegen  einander  ver- 
stellt Man  bekommt  auf  diese  Weise  eine  gewisse 
Serien-Parallelschaltung,  indem  je  vier  Stäbe  von  gleichem 
Potentiale  eine  Gruppe  von  hintereinandergeschalteten 
Leitern  bilden  und  silmmtliche  Gruppen,  deren  Zahl 
der  Stäbezahl  pro  Pol  gleich  ist,  durch  die  Ring- 
segmonte  einander  parallelgcscbaltet  sind. 

Diese  Anordnung  ist,  wie  ich  nachträglich  erfahren 
habe,  unabhängig  von  mir  von  Herrn  E.  Z  i  e  h  1. 
Ober-Ingenieur  bei  der  Berliner  Maschinenfabrik  vor- 
mals S c  h  war /. k  (>  p  f  f.  bereits  vor- einiger  Zeit  aus- 
geführt worden,  und  zwar,  wie  er  mir  freundlichst  mit- 
theilte, mit  sehr  gutem  Erfolg,  indem  der  Anzugsmoment 
durch  die  Trennung  der  Ringe  sich  bedeutend  ver- 
bessert hat. 

Zur  Theorie  der  Stromwendung. 

Von  Franklin  Pnnjra,  London. 

'Schluss.) 

Bezüglich  des  Uebergungswiderstandes  di  r  Bürsten 
ist  mun  auf  experimentelle  Untersuchungen  unbewiesen. 


Ans  den  Arbeiten  von  Arnold  und  von  Detttnar 
kann  man  schliessen,  das»  für  Kohle 

U 


0-2 


COT2 


ein  guter  Mittelwert  ist.  Doch  wftre  es  wünschenswert, 
wenn  ein  jeder  Constructeur  die  von  ihm  benutzten 
Bürstensorten  besonders  prüft,  wenn  möglich  unter 
solchen  Bedingungen,  wie  sie  später  bei  der  fertigen 
Maschine  vorhanden  sind. 

Wir  haben  nun  sämmtliche  Grössen,  die  zur  Be- 
stimmung von  F  erforderlich  sind. 

I.  B  U  r  s  t  e  n  b  r  e  i  t  e  =  I  ii  mm 

x  =  (hV«)  (aus  Fig.  4). 
I.  Generator  unbelastet 


a  ö>       o-r>.~>5 .  o-2 

2.  Generator  bei  Vollast 
F^-F_  1-M7— n 

x»       o;>;»;».o2      '  * 

3.  Generator  bei  50%  Ueberlast 

2  im;  —  ( 


F^ 


F  = 


(>.  ».>.  » .  0  2 


II.  Bürstenbreite  —  20  »im 
x  =  t>-4:J7 . 

1.  Generator  unbelastet 

F—  K.4. 

2.  Generator  vollbelastct 

F-  21  5, 

3.  Generator  bei  r>0»/0  Ueberlast 

/<'=:*>•«. 

Dass  nur  die  absoluten  Grössen  von  F  maassgebend 
sind,  ist  schon  oben  gesagt  worden.  Recht  deutlich 
erkennen  wir  aus  diesen  Rechnungen,  welchen  un- 
günstigen Einlluss  in  diesem  speciellen  Falle  eine  Ver- 
grösserung  der  Bürstenbreite  haben  wurde.  Die  Bürsten 
hatten  in  Wirklichkeit  eine  Breite  von  1;Y8  mm.  wofür 
man 
Wert« 


durch   Interpolation  aus  Rechnung  I  und  II  die 


1.  /'   -      12«  (unbelastete 

2.  /•  IS -3  (Vollast). 

3.  F  33«)  (f>0%  Ueberlast). 

Aehnliche  Rechnungen  an  anderen  Maschinen  mit 
Kohlenbürsten  führten  mich  zu  dem  Ergebnis,  dass 
eine  Maschine  bei 

/'   -  28  -  38 

anfängt  zu  funken,  dass  man  also  eine  gute  Sicherheit 
besitzt,  wenn  man  sie  bei  Vollast  mit 

/'     1«  -20 

entwirft. 

Um  die  Anwendung  der  Theorie  auf  Maschinen 
mit  Amol  d'scher  Reiben-Parallelschaltung  zu  zeigen, 
soll  in  Folgendem  die  bekannte,  von  P  i  c  h  e  1  in  a  y  e  r 
entworfene  1000  A  ll  -Maschine  bezüglich  der  C<>m- 
uiutierung  untersucht  werden.*) 

Der  Generator  besitzt  14  Pole  und  leistet  bei  einer 
Tourenzahl  von  ;».r»  pro  Minute  1820  .1  und  f>f>0  I'. 

■*■>  r/-it  vluilt  für  Kl.  klrot.-.lmik-'  V.W,  Heft  ■»«;. 
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Die  hauptsächlichsten  Daten  sind: 

Ankerdurchmesser   2500  »mm 

Lange  de*  Eisenkernes  (parallel  zur  Welle)  540  . 

Effcctivo  Eisenlange   465  „ 

Zahl  der  Nuthen   286 

Nuthenbreitc   13  mm 

Nuthentiefe   50  ., 

Zahnbreite  (an  der  Wurzel)   13  3  „ 

r         (an  der  Ankeroberfläche)  .    .    .  14  5  . 

Zahl  der  Leiter  in  einer  Nuth   4 

Dimensionen  des  Ankerleiterquerschnitte»  =4  X  18  »o«2 

Lange  des  Pulschuhes  (parallel  zur  Welle)  —  45)0  tum 

Polbogen   400  v 

Polbogen:  Tbeilung  072 

Luftspalt  8-12  tum 

CommutatordurchmcBser   2080  . 

CommutatorUnge   270  _ 

Zahl  der  Segmente   572 

Zahl  der  Segmente  pro  Nuth   4 

Breite  der  Segmente   10-6  mm 

Dirke  der  Isolation   08  „ 

Zahl  der  Bürstensätze   14 

Zahl  der  Bürsten  pro  Stift   10 

Dimensionen  der  Bürstenauflagefläche  =  22  >:  25  nnu* 
Type:  Kohlenbürsten. 

Wickelungsart:  Reihenparallclschaltung  a  ~  5,  />  —  1 
Mittlere  Lange  einer  Windung  .    .  .  27<M)  tum*) 

Mittlere  Spannung  /.wischen  den  Segmenten    13  4  V 

Strom  pro  Ankerzweig  182  A 

Anker-Ampere-Windungen  pro  Pol    .    .    .  7350. 

Die  Zahl  der  von  einer  Bürste  bedeckten  La- 
22 

mellen  ist  - ,--  „  "  n  -,  =  <^  2.  Dies  ist  aber  nicht  auch 
lO'o  -f-  0"8 

die  Zahl  der  gleichzeitig  commutierenden  Spulen  pro 
Pol,  wie  es  bei  Parallelschaltung  der  Fall  war;  viel- 
mehr kommt  hier  das  Verhältnis  von  Ankerstromsweige 
zu  Tolzahl  in  Betracht, 

Wenden  wir  die  Amol  d'sche  Formel 
*  =  2  -I  p  zb  2  « 
auf  diese  Maschine  an,  so*  ist 

«=1144, 

P  =  Jt 
a  =  o, 

folglich  y  — 

Nummcricren  wir  die  Lamellen  im  Sinne  des 
Uhrzeigers  von  1  bis  572,  so  ist,  wie  aus  Fig.  10  er- 
sichtlich, die  Lamelle  1  mit  Lamelle  82  durch  eine 
Ankcrwindting  verbunden;  ebenso  Ijimelle  2  mit  83 etc. 
Die    Bürsten    gleichen     Potentials    sind    aber  um 

-r — —  81*/t  Lamellen  von  einander  entfernt,  so  dass 
z.  B.  von  Lamelle  1  erst  »/.  unter  die  Bürste  .1  ge- 
langt sind  ^allgemein  --  j.  wenn  der  Kurzschluss  be- 
ginnt.**) Verglichen  mit  der  Parallelschaltung,  dauert 
also  der  Kurzschluss  langer:  wahrend  er  bei  jener 
Wiekelungsart   so  lunge  dauert,  als  z.  B.  der  End- 

**)  Dur  Eirifacliliiit  hiilln-r  ist  dnr  Kinflusn  der  IntUitions- 
iiii-ke  auf  ilii'M-  RcfliiKiiiL'  niiht  In-riU-luMMitigt  »<ml.ii. 


punkt  1)  des  Segmente»  1  braucht,  um  die  Bürsten- 
breite  b  zurückzulegen,  hat  bei  Reihen-Parallelschaltung 

der  Punkt  die  Entfernung  b"  —  b-\-  t  zurückzu- 

legen (ä  —  Lamellenbreite  -\-  Isol  ).  Die  Zeitdauer  T 
hat  sich  also  vergrössert  in  dem  Verhältnis 

/>        [    n    b     1  ■     7     2  7 


Wir  haben  also 

_  b 

r 

22  8 
=         .  _  —  244.  10-». 
1032  7 

Ebenso  ersieht  man  aus  Fig.  10,  dass  die  Zahl 
der  gleichzeitig  von  einer  Bürste  kurzgeschlossenen 
Windungen  zwischen  2  und  3  schwankt,  und  zwar 
wahrend  VT  der  Zeit  sind  3  und  wahrend  V7  der  Zeit 
sind  nur  zwei  kurzgeschlossen,  im  Mittel  sind  also  22/7 

emein  —  +  - 


|allg. 


*  P 
zeitig  commutierend. 


-j    Windungen   pro    Pol  glcieh- 


Fiir.  11- 

Zur  Bestimmung  der  Selbstinduction   haben  wir 
die  Grössen: 

iJlnge  einer  Windung  im  Eisen     .    .  .  /K  ---   08  cm 

in  den  Canalcn  .  /k  ~—    10  ., 

Lange  der  Seiteiiverbindungen       .    .  .  I*      162  . 

Do|»pelte  Lange  des  Polschuhes     .    .  .  I,  -—   98  . 

*    Hin  von  N  i  0  t  h  s  in  m  <>  r  (E.  T.Z.  15*12,  8.  441 1  an<re- 
pnliviion  Kninieln  für  die  Fnijuenx  .tolmiiien  nicht  richtig  20  sm». 
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Aus   der  Fig.  11    ergibt   sich  die  Leitfähigkeit 
Nuth 

.        1  4  2   ,   05       2  3/         * .  1-45  \ 
3  T3  ^      ~  IT  'q 1  +  -T5-) 
=  108  +  0-39  +  0  48 
=  195. 

Wir  erhalten  also: 

L„      1  25  .  y  .  4  0  .  98  .  1-95  .  10- 
=  V  .  1100  .  10-», 

wobei  dieselbe  Bedeutung  hat,  wie  bei  der  ersten 
Berechnung. 

4  6  ist  die  Zahl  der  an  der  Commutation  theil- 
nelimenden  Leiter  pro  Bürstenstift  (4  6  =  2  .  2*/-). 
U  =  4  6  .  10  .  0-8  .  10-8 

=  37  .  10-". 
L*  —  23  .  162  .  08  .  1«)  » 

=  298  .  10-a. 
Lr  =  4  6  .  98  .  10-» 
=  450  .  10~\ 
Die  Berechnung  von    bereitet  bei  Reihenparallel- 
schaltung beträchtliche  Schwierigkeiten. 

In  Fig.  12  wind  vier  aufeinander  folgende  Bürsten 
dargestellt  (A,  B,  C  und  7>).  Nuinmerieren  wir  die  von 
Bürste  A  bedeckten  Lamellen  mit  1.  2  und  3,  so  sind 
die  entsprechenden  Segmente 

unter  B    42,    43  und  44, 
unter  C   83,    84  und  85. 
und  unter  l)  123.  124  und  125. 

1144 


Da  zwei  benachbarte  Bürsten  um 


•2  "2 


28 


—  40«/7  Lamellen  von  einander  entfernt  sind,  so  er- 
kennt man  leicht  das»  in  demselben  Augenblicke,  in 
dem  Segment  123  unter  die  Bürste  D  tritt,  schon 
e/7  des  Segmentes  83, 
42 


und  V7    -  „  1 

von  den  entsprechenden  Bürsten  bedeckt  sind. 


! 
1 

□ 

+ 

1 

~5 

Fig.  12 

In  drei  nebeneinanderliegendcn  Nuthen  sind  wche- 
inatisch  die  Leiter  40  bis  45  und  81  bis  86  einge- 
zeichnet. Wie  schon  in  der  Fig.  12  angedeutet,  ist 
Stab  42  direct  mit  Lamelle  42  und  durch  einen 
anderen  Stab  mit  Lamelle  123  verbunden,  wahrend 
Stab  *3  direct  mit  Segment  83  und  durch  einen 
.■itidcren  Te  iler  mit  Segment  2  verbunden  ist. 

Wir  betrachten  specicll  die  zwischen  Lamelle  42 
und  124  liegende  Windung.  In  dem  Augenblick,  wo 
der  Kurzschluss  beginnt,  sind  die  Leiter  42.  43  und  44 
von  den  Bürsten  Ii  und  J)  und  die  Leiter  S'J  und  84 
von  den  Bürsten  .1  und  C  kurzgeschlossen. 


Nachdem  der  Commutator  um  77  einer  Lamellen - 
breite  fortgerückt  ist,  tritt  Leiter  82  in  den  Kurz- 
schluss ein,  nach  einem  weiteren  */7  ist  der  Kurzschiusa 
des  Leiten  44  beendet  u.  s.  w.  Setzt  man  diese  Be- 
trachtungen fort  bis  Lamelle  42  die  Bürste  B  verlässt, 
so  erhält  man  schliesslich  die  folgende  Tabelle  (f,  be- 
zeichnet hierin  die  Zeit,  die  der  Commutator  braucht, 
um  sich  um  eine  Lamelle  weiter  zu  bewegen): 


/«IMMMr 

fflalchieUltf  wznniatiertiid*  Leiter 

w«« 

Vi'. 

4». 

44, 

H3, 

84, 

4«/» 

Vi'. 

42, 

43. 

44, 

«2, 

83, 

84 

4«/» 

Vi«. 

42, 

43, 

82, 

83, 

»4 

4V» 

Vi  *• 

42, 

43, 

«2, 

83, 

«V» 

Vi«. 

41, 

42. 

43, 

82, 

83, 

3«/, 

Vi 

4L 
41. 

42. 

43, 

»1, 

82, 

83 

3V» 

Vi'. 

42. 

»1, 

H2, 

83 

»/• 

Vi '. 

4L 

42, 

Hl, 

H2, 

IV, 

Vi'. 

40. 

4L 

42, 

Hl, 

82. 
81, 

IV» 

Vi«. 

40, 

4L 

42, 

m, 

82 

IVi+Vs 

Daraus  ergibt  sich  nun  leicht  der  Mittelwert  der 
gleichzeitig    eommutierenden    Leiter  zu  3"  14,  folglich 

"r^2^^7^0'69- 
Die  Selbstinduction  L  ist  also 

L  -■  I.»  +  U  +  L*  -•-  U 
==  (760 -r  37  + 298  -H  450).  10-» 
_  1545 .  10-«. 

Daraus 

2LJ     2.1545.  10-».  182  .owl 

E- "    -f  =  2  44.10-»        =  *3  V,,,t- 

Den  Cottfficienten  *,  der  in  dem  Ausdruck 
K.  -  E 


eine  wichtige  Rolle  spielt,  könnon  wir  nicht  aus  Fig.  4 
entnehmen,  da  er  dort  nur  für  Parallelschaltung  gilt. 
Wir  müssen  vielmehr  auf  Fig.  2  zurückgehen  und  die 
Differonz  «j  —  ex  auch  bei  Anwendung  von  Reihen- 
Parallelschaltung  zu  bestimmen  suchen.  Bei  Parallel- 
schaltung gehörten  t,  und  e,  zu  nebeneinander  liegen- 
den Lamellen,  jetzt  ist  dies  aber  nicht  mehr  der  Fall: 
so  würde  in  Fig.  10  die  Spannung  zwischen  Bürste  A 
und  Lamelle  1  sein,  wahrend  ex  die  Spannung  zwischen 
Bürste  B  und  Lamelle  82  ist.  Der  Hauptunterschied 
gegenüber  der  Parallelschaltung  besteht  darin,  dans 
die  beiden  zu  einer  Windung  gehörenden  Lamellen 
nicht  um  eine  ganze  Lamellenbreite  verschoben  sind, 

sondern  nur  um  —  einer  Lamellen  breite.  Die  Spannung 

zwischen  Lamelle  und  Bürste,  berechnet  aus  der  Fig.  2, 
lilsst  sich  immer  durch  eine  gebrochene  Linie  dar- 
stellen. Der  Linienzug  a'  b'  c'  d'  (Fig.  13)  sei  die  gra- 
phische Darstellung  der  Spannung  e%  in  Abhängigkeit 
von  der  Zeit.  Wollte  man  auch  die  gleichzeitigen 
Werte  von  cx  bei  Parallelschaltung  auftragen,  so  hatte 
man  nur      parallel  um 

'  ;." 

zu  verschieben:  n"  h"  <■'•  d"  istalsof,  bei  Parallelschaltung. 
Man  konnte  dann  den  Mittelwert  von  c2  —  e,  dadurch 


*    .<  =  l.LiniMlli'iil.i.'iti'. 
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bestimmen,  das«  man  die  Flache  //  r'  d'  c"  b"  a"  b' 
durch  die  Zeit  des  Kurzschlüsse*  dividiert  Für  Reihen- 

parallelschaltung  verschiebt  sich  ca  nur  um  —  .  /„  also 

z.  B.  in  die  Stellang  n'"  b'"  c"'  d'".  Man  bestimmt 
nun,   um  et  —  c,   zu  erhalten,  die  Flache  /  b'  c4  d'  e 


«"•  /'  und   dividiert  sie  durch  die  Zeit  des 
Kurzschlusses.  Da 

Fische  «'  b'  &  d'  i  »■  --  Flache  «*••  b'"  c'"  d'"  i  a'", 
und 

Flache  a'  f       «'  =  Flache  e  d'"  g  e, 

su  ist 

Flache  f  b'  r'  d'  e  c'"  b"'  «"'  f=  Flache  eg  h  i  c 

=  i  e  X  i  h. 


.  c. 


-  ;. 

Darin  bedeutet: 

s  =  Lamellenbreite  —  Isolationsdicke. 
b=  Borstenbreite. 

#       Zahl  der  parallelen  Stromkreise 
=  TX"  Zähl  der  Pole. 

Wie  man  ersieht,  wird  x  um  »o  kleiner,  je  kleiner  c. 

d.  h.  je  kleiner  das  Verhältnis  —  ist.*)  Maschinen  mit 

Sericnschaltung  (a  =  1)  und  vielen  Polen  sind  aus 
diesem  Grunde  «ehr  ungünstig  bezüglich  der  Com- 
mutation. 

In  unserem  Falle  ist 


also 


n 
V 


a 


7  '    T~  2'    C-  14 

2-  L 

14  5 


Nun  ist 


Fig.  13. 


V 


ie=id'  —  ed'  =  2.em  c"d' 


=  2em—  "  em  .  *  . 
Die  Zeit  des  Kurzschlusses  ist  allgemein 

'=('- +  £fiK 

Folglich    erhalt    man    für    den    Mittelwert  der 
Differenz  *s  —  '  ,  den  Wert 


_  -  38. 


<  m  ■    • 


e  —  <<„  —  et  • :  


//     0  a  s 


Bezeichnen  wir  den  Ausdruck 

(l  s 

/'  ^ 

mit  c,  so  ist 


1  —  r 


und 


14  ^  2 

=  051. 

Die  Verschiebung  der  Bürsten  ist  mir  nicht  be- 
kannt; ich  inuss  deshalb  E  für  eine  willkürlich  an- 
genommene Stellung  der  Bürsten  berechnen.  Für  Luft 
und  Zahne  erfordert  die  Maschine  ungefähr  13.500  A.-W.; 
die  kürzeste  Entfernung  zwischen  Polschuh  und  die 
der  Bürstenmitte  entsprechende  Stelle  der  Ankerober- 
Hache  ist  bei  einer  Verschiebung  der  Bürsten  um 
2>/,  Segmente  etwa 

8  =  4-l  cm. 

Rechnet  man  genau  so,  wie  oben  bei  der  250  A'H- 
Maschine  von  P  a  r  s  h  a  1 1  und  Qobart,  so  erhalt 
man  bei  Leerlauf 

K  =  3-y  Volt. 
Daraus  würde  man  erhalten 

x  tr 
0  —  3-9_ 
"  051  . 02 

In  Wirklichkeit  wird  aber  der  absolute  Werth 
von  K  kleiner  sein,  erstens  weil  die  Polschuhspitze 
stark  gesattigt  ist,  und  zweitens  weil  die  von  dem 
anderen  Polschuh  herrührende  Streuung  in  diesem 
Falle  günstig  wirkt  und  einen  bemerkbaren 
Kinfluss  haben  wird.  Aus  diesen  Gründen  kann 
man  annehmen,  das*  der  Generator  bei  einer  Bürsten- 
verschiebung  von  2'/4  und  auch  von  3  Segmenten  bei 
Leerlauf  funkonfrei  gehen  wird.**)  Bei  Vollast  ver- 
kleinert sich  F.  durch  den  Kintluss  der  Ankerwindungen 
auf  ca.  2  1':  woraus  folgt 

h^K.-F 

x  w 
2  3  —  20 

-  w:  o  2  -  "  J' 

d.  h.  .bei  Vollast  arbeitet  der  Generator  mit  nahezu 
gleich  förmiger  Stromdichte  unter  den  Bürsten. 

*   Kür   »rlinolU-  K.mIiiiiiiil'  «Mitiu-hmo  man  _at  aus   Fig.  4 

und  multiplicii'iv   es  mit  — . 

*\  Ii-Ii  w  iinlu  Herrn  I*  i  i- h  «  I  m  a  y  c  r  sobr  vorpttichti't 
sein,  \vi<i>n  «r  mich  in  die>oi-  Beziehung  über  die  wirklichen  Ver- 
l.itltiii"«-  mitklären  würde. 
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folglich: 


Bei  50%  Ueberlast  ist 

K,  =  3  ö  Volt. 
E  =  ca.  1-3  Volt, 


3  5  -  1-3 


O  öl  .  0-2 
=  21-5. 


242 
051. 02 


Ich  habe  schon  oben  erwflhnt,  dass  die  Berech- 
nung von  E  sehr  unsicher  ist.  und  dass  man  deshalb 
nur  dann  sichere  Anhaltspunkte  für  zulässige  Werte 
von  F  erhält  wenn  man  an  fertigen  Maschinen  K  und 
ebenso  die  anderen  Grössen  K,  und  //•  misst. 

Eine  Verbesserung  scheint  es  mir  zu  sein,  wenn 
man  auch  den  anderen  Polschub  berücksichtigt  und 
für  diesen  E  auf  dieselbe  Weise  berechnet,  wie  oben 
geschehen.  Die  Differenz  der  beiden  so  berechneten 
elektromotorischen  Kräfte  wäre  dann  die  wirklich  in 
der  kurzgeschlossenen  Spule  inducierte  E.  M.  K. 

Ich  habe  auf  diese  Weise  beide  Maschinen  wieder 
durchgerechnet  und  erhalte  dann  folgende  Werte  für/': 
l  250  KW -Generator  (Parshall  &  Hobart) 

1.  Generator,   unbelastet  F=  —  8*9 

2.  fl  vollbelastet  F—  +  288 
8.         B          bei  50%  Ueberlast  F=  4- 46  3. 


II.  1000  KU  '-Generator  (P  i  c  h  e  1  m  a  y  e  r): 
(angenommene  Burstenverschiebung  =  21/»  Scgm.) 

1.  Generator,  unbelastet  F=  —  220 

2.  ,          vollbelastet  F=  +  24f> 

3.  „         bei  50%  Ueberlast  F=  -j-  460. *) 

Die  Theorie  auch  an  Maschinen  mit  Kupfer- 
bürsten zu  prüfen,  hatte  ich  leider  keine  Gelegenheit. 
Doch  lasst  sich  aus  theoretischen  Gründen  ein  Schiusa 
auf  die  alsdann  zulässigen  Werte  von  F  ziehen. 

Die  ungünstige  Wirkung  der  ungleichen  Strom- 
dichte ist  offenbar  proportional  der  an  den  Enden  der 
Bürsten  verbrauchten  Energie,  also  angenähert  pro- 
portional 

F*  tr. 

Da  für  Kupferbürsten  •<•  etwa  zehnmal  kleiner 
ist  als  für  Kohlebürsten,  so  dürfte  F  etwa  dreimal 
grösser  angenommen  werden.   Die  maximal  zulässigen 

Em  —  E 

Werte  für  würden  mithin  bei  Maschinen  mit 

x 

Kupferbürsten  etwa  drei-  bis  viermal 
bei  Maschinen  mit  Kohlebürsten. 


*i  Die  zulässigen  Werte  von  P 
auf  dies«  Weise  rechnet 


sich, 


Infolge  steten  Anwachsens  der  Arbeiten  auf  den  ausgedehnten 
Verschob-  und  Rangierplntzen  des  Matzleinsdnrfer  Fracntenliahn- 
hofos  der  Linio  Wien— Trieet  wurde  durch  den  Bau  einer  elek- 
trischen Beleuchtungs-Anlage  ein  sehr  wertvoller  ErsaU  tür  die 
bisherige  Beleuchtung«*«  mit  Gas-  und  Petroleumlampen  geschaffen. 

Die  Anlage  ist  nach  dem  Drehstrom-Svstem  mit  einer 
Betriebsspannung  von  950  V  durchgeführt  und  besteht  vorläufig 
aus  50  Stack  Bogenlampen  ä  20  A,  welche  sich  auf  eine  Strecke 
von  ca.  4  km  (PrimarleitungslAnge)  vom  Heizhause  Wien  Uber 
Mstzleinsdorf  bis  zur  Station  Meidling  vertheilen,  (s.  Dispositions- 
Skizze  Fig.  I).  Ausserdem  speist  dio  Anlage  12  Stück  Bogen- 
lampen a  20  A  und  12  a  lfi  A  der  Anlage  Wien-Bödbahnhof. 


Anlage  des  „Frachtenbahnhofes  Matzleinsdorf  der  k.  k.  priv. 
gesellschaft. 

Von  Ing.  Carl  Jordan. 

I  Di 


Anordnung, 
eingerichtet 
(Fig.  U\a). 


Dampfmaschinen  sind  verticaler 
nach  dem  Verbund-System  gebaut,  fUr  Heissdampf 
und  fiir  Arbeiten  mit  Datnpfniederschlag  vorbereitet 

Hochdrnck-Cylinder- Durchmesser  .  .  80O  mm 
Niederdruck-Cylinder-Durchm«aser  .    .    450  , 

Hub  (für  beide)   350  „ 

Dampfspannung   10  Ate 

Umdrehungszahl  pro  Minute    ....  210 
Riemenscheiben-Durchmesser  ....  2OO0  mm. 

Die  Leistung  bei  einer    Eintrittspannung    von    7  Atmo- 


Fig.  I 


■mjn. 


— 


1 


«•MmWssIm/ 


/(■TV» 


A.  Kessel-  und 


besteht  aus  zwei  Maschinengruppen,  von  denen 
ien  laufenden  DienBt.  die  zweite  als  Roserve  dient,  und 
zusammen  aus: 

2  Stück  verticalen  V  e  r  h  u  n  d  ■  D  a  m  p  f  m  a  s  c.  h  i  neu  l>\  und  /J| 
•  100  PS  (Fig.  11  und  III)  und 

2  Stuck  Rührenkessel  für  10  Atmosphären 

Heizflache  100  m* 

Ueberhitzer-       „  10  a*« 

(geliefert  von  der  Frager  Maseliineiibau-Actien-Gesellschaft); 

ferner:  2  Stuck  HOA'B'  Drehs  tro  in -  Generatoren  Gt 
und  Gt,  welche  durch  Riemen  angetrieben  werden  'Fig.  H  u.  III).  , 


Für  Füllung  von: 

40»  o 

45»/, 

50»/« 

oi  indicierte  Pferdestärken: 

h 

115 

127 

140 

6)  effective 

100 

110 

120 

Die  oben  angeordneten  Cyliuder  und  Schieberkisten  sind 
Zwischendampibehilter  rnantelartig  umgeben,  welcher  die 
ausgestrahlt«  Wirme  der  Hochdrucktheile  den  Niederdrucktheilen 
theils  als  Heizmaterial  zuführt.  Die  Steuerung  dos  Hochdruck' 
(Zylinders  erfolgt  durch  einen  eingeschliffenon  Kolbenschieber  ver- 
mittelst eines  verstellbaren  Exconters,  welcher  von  einem  auch 
wahrend  des  Lautes  für  verschiedene  Umdrehungszahlen  von 
Hand  einstellbaren  Achsregulator,  Bauart  „Dürfet  I 'ml]",  sowohl 
rück.tii-htlich  des  Hubes  als  such  der  Voreilung  beeinflußt  wird. 

Die  Steuerung  des  Niederdruck-Cylinders  erfolgt  durch 
zwei  Corlissehieber  vermittelst  eines  festaufgekeilten  Excenters 
mit  (nach  erfolgter  Einstellung*  unveränderlichem 
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Die  Schmierung  wird  theils  durch  einstellbare  üelpressen, 
theils  durch  Hand  besorgt. 

Die  Drehstrom-Generatoren  sind  solche  der 
Type  0M  (der  Firma  (lim  t  Com  p.). 

Leistung   .      W)  (cos  f)  KW 

Spannung  !>50  V  (Dreieck-Spannung) 

Stromstärke   49  A  (in  jeder  Phase) 

Polwechsel  pro  Minute   5000 

Umdrehungszahl  pro  Minute  .    .    .  61)0 
Riemenscheiben-Durchmesser  .    .    .     MO  mm 
Erregung   18  F,  110  A. 

Der  Errogerstrom  wird  von  einer,  auf  dieselbe  Welle  an- 
gebauten vierpoligen  Gleichstrom-Dynamo  mit  Trommelanker 
und  Parallelschaltung  geliefert,  der  Strom  mitteilt  Kohlenreaclions- 
Büreten  vom  Hartkupfer-Collector  abgenommen  und  durch  Kohlen- 
bürsten und  Schleifringe  durch  eine  Bohrung  der  Welle  isoliert 
dum  Magnetsterne  des  Generator»  zugeführt  Die  Erregung  der 
Dynamo  erfolgt  im  Nebenschlüsse  und  wird  durch  entsprechend 
abgestufte  Kcgulier-WiderstÄnde  von  der  Schalttafel  aus  eingestellt. 


Die  Schmierung  wird  durch  mitlaufende  Ringe  besorgt; 
zur  Nachstellung  der  Treibriemen  gleiten  die  Generatoren  auf 
Spannschlitten. 

Die  gesummte  Maschineuanlage  ist  in  einem  Zubau  des 
Maschinenhsuses  der  Südhahn- Werkstatte  Wien  (Laxenburger- 
Strasse)  untergebracht  (siehe  Fig.  II  und  III). 

B.  Elektrische  Anlag«. 

Von  den  beiden  Generatoren  (i[  und  (!\\  führen  die 
Leitungen  in  (.'analen  hinter  eine  in  der  Mitte  den  Maschinen- 
hauses angebrachte  Marmor-Schalttafel,  welche  aus  drei  Feldern 
besteht  (Flg.  IV). 

Die  beidun  Soitenfelder  enthalten  je  für  den  zu- 
gehörigen Generator: 

1  Wechselstrom-Hitzdraht-Yoltmetor  HV  an  einem  Meos-Trans- 

formator  MT  i'Unisetzungsverhültnis  10:1); 
1  Ampcrometer  WA  'System  Hummel)   directe  eingeschaltet; 
I  Gleichstrom-Voltmeter  '.'  V  und 


,  m 


Fig.  III. 


Fig.  Ufa. 

Die  Generatoren  sind  achtpolig  (u.  zw.  aufgesetzte  Pole, 
lamelliert);  nach  der  Innenpol-Bauart  ausgeführt;  die  dreiphasige 
Wechselstromwickelung  ist  im  Stern,  die  einzelnen  Spulen  einer 
Phase  hingegen  in  Reihe  geschaltet.  Die  ruhend  angeordnete  und 
gänzlich  isolierte  Wechselstromwicklung  fuhrt  zu  feststehenden 
Yeracbalten  Klemmen.  Der  Nullpunkt  der  Maschinen  ist  an  „Erde" 
angeschlossen. 


Fig.  IV. 

1  Nebenschluss-Kegulier- Widerstand  S  für  die  Erregermaschine; 
je  2  Schalter  A  für  die  Abzweigung  der  Speiseleitungen  von  den 
Sammelschienen  und  die  zugehörigen  Sicherungen. 
Das  Mittelfeld  enthalt: 
1  Phasen- Voltmeter  PA; 

4  Phasen- 1 ^ampen  /'  (zu  je  zwei  in  Reihe  geschaltet)  sammt 
Schalter  im  Anschluss  an  die  Mess-Transformatoren,  jedoch 
gegeneinandertceschaltet,  so  dass  bei  Phasenübereinstimmung 
der  Spannungsmesser  auf  0  zeigt  und  die  Lampen  ver- 
löschen ; 


Goo^ 
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ferner  die  2  Maschinen-Hauptschalter  .1/  saiumt  Sicherungen  fUr 
Verbindung  der  Maschinell  Ol  und  (!u  mit  den  Smiiinrl- 
schienen. 

Von  dieser  Schalttafel  führen  vier  Leitungen  Ober  Kabel- 
kopfe h  all)  Eiaenhand  bewehrte  Kabel  3  X  -•>  >nrn-  zu  MUMM 
vor  dein  Maschinenbause  befindlichen  Hauptvertheilungsmast  Nr.  1 
■  Fig.  Vi  und  gehen  über  Kabcl-Kndvcrschlüsse  in  Freileitungen 
Uber  u.  zw.: 

1.  Zu  einer  in  Kilometer  0-2ti  vor  dem  Wiener  Südbahn- 
hofe  untergebrachten  Transformatoren-Unterstation  zur  Entlastung 
bezw.  als  Reserve  für  die  bestehende  Anlage  de*  Wiener  Süd- 
bahnhofes  (s.  „Zeitschr.  f.  E.\  Heft  Nr.  7  ex  l'.KKi)  ca.  700  m  lang, 
Fig.  1,  Strecke  a— f. 

2.  /um  Heizhause  Wien  für  einen  spater  beabsichtigten 
Anschlug»  der  Imicnheleuchtung  der  beiden  Heizhauser  (300  m 
langt.  Fig.  I,  Strecke  a — f. 

3.  lieber  Matzleinsdorf  mit  einer  Theilung  in  zwei  Schleifen 
bis  Meidling  zur  Beleuchtung  der  Verschnbplfttze  i  Hauptleitung. 
4  km  lang),  Fig.  I,  Streck«  o — rf,  an  welcher  die  gegenwärtig 
bestehenden  60  Stück  Bogenlampen  angeschlossen  sind,  u.  zw.  a 


an  Lcitnngsstück  a  —  b. 


1H  Lampen  zwischen  Leiter  I  u.  III 


b—e  (links)  11       „  „  ,      I  „  Q 

/,    .  (recht*)  13       „  ..  „     II  „  III 

M-  '  I  <    ,        ■       -  ii  -  in 

4.  Ein  Kabel  A"  i  vorläufig  blind  verlegt)  für  eine  spSter 
anzuschliessende  Kraftübertragung  eines  ca.  34  I'S  Werkstätten- 
Betriebes.  Fig.  I,  Strecke  a — k. 

Alle  die  Mittelspannung  (950  I*  zwischen  zwei  Leitern,  bezw. 
5.t0  V  zwischen  einem  Leiter  und  „Erde1*)  führenden  Speise- 
leitungen  sind  auf  l.'Hi  Stück  kruftigen  Holzmasten  and  drei 
Schieiieninasteri  in  Entfernungen  von  maximal  .'10  m  und  mindestens 
7  m  (Iber  Scliicnennberkante  gefithrt  (siehe  Fig.  VI  n,  b 
und  c);  bei  l<chuude-(Tchnr--pannuiigcn  hingegen  «uf  !•  Stück 
ii-ernen  liohr-DachstSndern  2  m  über  Dachfirst  gespannt,  stets 
0  b  e  r  d  e  n  Si-huachstro  in -  Leitungen  in  einein  Mindest- 
abstand  von  I  im  und  an  den  Kreuziingsstellen  mit  diesen  mit 
Schatznetzen  (Stalildrsht  |  aus  3  mm  Spanndrühten  nnd  K>  mm 
Flechtdrahten,  an  drei  Seiten  mit  25  cm  Maschenw'rite  geflochten 
und  an  Walzeisen-Tragrahmen  befestigt,  ans  -erlistet.  (Fig.  <*.) 

An  zwei   Funkten,    u.  zw.  an  der   

Matzleinadorfur-  und  nn  der  Favoritenbriicke 
sind  infolge  Raummangels  ca.  je  100  m  lange 
Kabelleitungen  3  X  2:>  mm*  in  Verwendung, 
an  welche  die  Freileitungen  durch  Kabelüber- 
führungsmaste  angeschlossen  sind.  Fig.  VII 

Die  Speiseloitungen  bestehen  aas  je 
drei,  bezw.  zwei  blanken  Weichkupfer- 
drilhteu  von    .r>'.">  M  Durchmesser,    sind  in 


Fig.  V. 


Fig.  VI  o. 


Fig.  VT  fei 


Abstanden  von  GOtM  von  einander  gelQhrt  und  in  ihrer  ganzen 
I.Ingo  ron  einem  zu  obersl  »ngehruchten  Erdlcitungsilniht  IUI 
Weicheisen  von  :V5  mm  Dnnhnnster  hegleitet,   an  dem  ssmmt- 


Fig.  Vir. 

liehe  Blitzschutz- Vorrichtungen  nml  „K  r  d  u  n  g  »  b  ü  c  e  1"  si-he 

Fig.  Vi    jui^.-i  IiI  n    sind    und     welcher    an    11  Punkten 

durch  Erd|ihitten,  bezw.  Anschluss  an  die  bahneigene  Nutzwasscr- 
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Die  Lampen  sin«!  ferner»  in  wetterdichleii  Gehäusen  unter- 
gebracht und  mit  Klarglas-filoeken,  deren  Verwendung  sich  aehr 
vorllii'illilit't  it« -ii'-en  liiit,  ausgerüstet. 

<".  Die  TransfnrniatoM'nti-rstntion 

in  Km.  <r2i>  vor  dum  Wiener  Südbahnhofe  tiesteht,  wie  hur 
Fig.  X  nd  XI  ersichtlich,  aus  einein  Drehstrom-Trausfortnator 
von  30  Kilo- Volt-Ampere  Leistungsfähigkeit  und  dient  zur  bo- 
•  Imt'-vveisen  Speisung  v.ui  1-  Lampen  k  20  A  und  12  I .  i ■  .  .  n 
ii  1<",  A  der  bestehenden  Anlage  de«  Wiener  SUdhahnhofes. 


Fig.  X. 


leitung  an  „Knie-  angeschlossen  ist.  Die  eisernen  „Erdungsbilgel- 
sind  an  j  ed  e  m  Drahtstützpunkte  mit  einer  jederseitigen  Aufladung 
von  'M>  rm  ang«'hracht  uml  licblorscitig  mit  an  dieaein  aufgeschraubten 
Kupferringen  S2X  Stfl«k  vu  I .Mi  mm  I  »urrlimi-^i-r  (diinpelt  ge- 
wunden), welche  den  Leitungsdraht  umse  hlicsscn,  versehen,  uud 
liezwecken,  diese  im  Kalle  eines  Isolatorcnbniehcs  den  Leitungs- 
draht aufzufangen,  bezw.  im  Kalle  eine*  Leitiingsbrm-heH  den 
bestehend«'«]  Spannungsiiutcrs«  Li.- <1  von  .Vi«»  I  m  /nj |.  i, !,.  n  uml 
das  herabhängende  Drahlntück  ungefährlich  zu  ina«hen    Kig.  VIII). 

Die  gekreuzten  SchwachsUomh'itungen  »iiul  mit  Schmelz- 
sicherungen ausgerüstet;  an  acht  Punkten  der  Speiseleitungen 
(bei  den  Kabelülterfiihrungcn  am  Leitnngsanlang  uml  -endo«  sind 
||«irner-Hlitz.M'hul«vomchtungon  mit  vnrgcsa'h  ilteten  Indurtions- 
Spiralen  und  zwUchengendialteten  iiiductionsfreien  Koldeiiwider 
standen  angebracht   «.  Kig.  Vit), 

An  50  Abzweiguugspunkten  der  Leitungsseetion  Malzleins- 
dnrf — Meiilling  sin«l  in  «Aettcrsieheron  Eiscnkästcn  «Ii«*  It«i^t-ji- 
lainpon-Tnineforinator-Stationen  untergebracht  (Kig.  IX 

Dieselben  bestehen  aus  einem  Einphason-Transfnrmntor  mit 
700  Volt-Ampero  Leistungsfähigkeit.  Umsetzung»- Verhältnis  !<äO:  Hft, 
feniers: 

2  einpoligen  I'rimärlcilungs'  l'atronen-Sicherungcn  mit  un- 
zugänglich angeordneten  KichiTungsklerninen, 

2  Niederi«|tannungs-St«i]isel-Sieherungi)n, 

I  Moment-Dosen- Ausschalter, 

1  Bogenlampen- Vorsihalte- Widerstand, 
wobei  Mittel-  und  Niederspannungs-Apparato  in  getrennten,  durch 
verschiedene     Schlüssel     v-rsjiei  rhare     Abtheilungen  unterge- 
bracht sind. 

Der  in  der  Seiumbir-Wickelung  des  Transformators  er- 
zeugte Kinpha»en-Wuch-«<'lstrom  von  80  1'  wird  in  IrflltüinjrWI  MM 
10  mm*  den  Lampen  zugeführt. 

Das  System  der  Einzelnschaltung  wurde  zwecks  Erziulung 
vollständiger  Unabhängigkeit  und  V<-rmeidung  des  Lt'ischena 
ganzer  Lainpengruppeu  gewühlt  Und  damit  auch  die  Möglichkeit 
einer  Erweiterung,  bezw.  Abänderung  gewährleistet. 

Die  Lampen,  an  hölzernen  Maaten  mit  einer  Lichtpunkt- 
hohe von  15  m  aufgehängt  Kig.  c,  sind  IJinginagnct-l  tifleri'iitiHl- 
Lampen  mit  fixem  Lichtpunkt«'  und  sind  bei  lli-tüniiigcr  lln-nn 
dauur  auf  eine  Klemuumspannung  von  2'.*  .ri  I'  uml  einen  Strom- 
verbrauch von  20  A  einreguliert. 


;  |a  i  a 


Fig.  XL 


Der  Transformator  ist  primär  und  secundär  im  Dreieck 
geschaltet;  jede  seiner  secumlären  Phasen  ist  durch  einen  Mittel- 
leiter in  zwei  gleiche  Spannuug'-ihcih-  zerlegt  und  beträgt  dessen 
Umsetzung«- Verhältnis  !Kj0  :  2  X  HO- 

Ausserdem  enthält  die  Station  norh  die  erforderlichen  pri- 
mären und  secundären  Sicherungen  uml  ITmschalter  nach  Mittel 
und  Nied«Tspannung  in  getrennten  Abtheilungen  Untergebracht. 
Um  Kehlsi-baltungen  zu  vermeiden,  sind  an  äuaclMB  Schalte  in 
correspondierend  mit  solchen  im  Maschinenhause  der  Anlage  dal 
Wiener  Südbahnhofi's  „SicloTungssehhisHer"  angebracht  un«l  kann 
das  Einlegen  eines  Schaltet*  erst  nach  erfolgter  Sperrung  des 
Uegunschalters  mit  einem  hiedurch  frei  wertenden  geteinachaft- 
Iii  ben  Schimmel  erfolgen. 

/>.  Allgemeines, 

Die  gWJainmtC  Anlag«  Wolda  in  allen  Theilen  in  wei  t- 
g««heiidstei»  Hie  b   den    „Si.- lo-rheit  sv ni'Sih ri ft -n  für  Stark 

strouiunlag«'n**,  BSgeuOininmi  vom  Eli'ktrotechnischen  t'iuigrcs-, 
Wien  INI'.',  ternur  nach  den  „Si«  bei  heits-  Vorschriften,  heran* 
gegeben  vom  Verbände  Deutscher  Elektrotechniker1",  sowie  nach 
den  „Allgemeinen  technischen  Vorschriften,  bi'trcH'eml  den  Schutz 
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Telegraphen-,  Telephon-  und  Signal-Anlagen  gegen  - 
110",  herausgegeben  vom  k.  k  Handelsministerium  IKK»,  durch- 
geführt. 

a)  Zustand  der  Anlage. 
Die  vorgenommenen  Messungen  der  IsolationswidersUtade 
halten  ausnahmslos  sehr  günstige  Werte  erhellen  und  betragt  der- 
selbe t.  B.  zwischen  zwei  Speisoleitern  gegeneinander  50  Mogohtn; 
die  Widerstände  der  Generatoren  wurden  (unter  Ver- 
wendung von  Graphit- Widerstand  und  Weston-Milli-Ampcremeteri 
ermittelt,  und  zwar 

Bewickelung  des  Generators  gegen  Eisen  circa     .    120  Megohin 
v  i    Erregers         „         „         „    .    .        1  „ 

1  *  o  I  a  t  i  im  s  widerstand  des  .*H>  AH  ■  T  ra  n  s  f  o  r- 
tn  a  t  o  r  s: 

Primarwickelung  gegen  Eisen  420  Meguhm 

Secundttr     r  „       „   270 

Primär        „  ,     Secundärwickelung  ei  reu  .    fiOO  _ 

Leitung  »widerstände: 

Der  scheinbare  Widerstand  der  „Erdleitung"  wurde  mit 
«•12  Ohm;  die  Widerstände  .1er  Speiscleitungen  hingegen  mit 

Leiter     1  =  2  11  Ohm 
(Mittel)-     .         II  ==  1-H8    „      ^infolge  der  Schleife: 
,       111  =  2-07  , 

ermittelt 

Die  einzelnen  Messungen  wurden  als  Parallclvcreuche  mit 
Spiegolgalvanotnctor,  beziehungsweise  Universalgnlvannmeter. 
durchgeführt. 

Die  vielfach  vorgenommenen  Erprobungen  der  „Erdungs- 
hiigel"  halieu  stet»  ein  sofortige»  nnd  tadelloses  Functionieren 
derselben  ergeben. 

6)  Betrieb. 

Auf  Grund  der  durch  den  Betrieb  sowohl,  als  auch  durch 
die  vorgenommenen  genauen  Messungen,  Indicierungon,  XuU- 
eflects-  und  Verhrauchsbosliromnngcn  festgestellten  Daten  wurden 
nachstehende  Hetriebswerte  ermittelt: 

a)  Kesselanlage. 
Kohlenverhrauch  pro  indic.  Pferdekrattelunde     .    .    .     ii  3  kg 
Speisewasservcrbrancli  pro  indic.  Pterdekraftstundo  112/ 
.Mittlere  Dampfspannung  !»  Atm. 

Dampftemperatiir:  270»  (.'.  (entspricht  einer  ITehorhitzung 
von  Ml"  r.;. 

Zur  Kosseifeuerung  wird  Trifailer  Stückkohle  mit  einein 
Heizwerte  von  4-.1  verwundet  (Verdampfung  für  Locomotivkessoli 

*!  Da  m  p  f  m  a  s  c  h  i  n  e  n. 
Dumpfvcrbrauch  pro  indic.  Pterdekraftstunde    ....    HM  kg 
„  der  Speisepumj>c  pro  Stunde   .    .    .    .    'M  „ 

Die  Ermittelung  des  Krafthedarles  erfolgt«  am 
Hochdruek-l'v linder  durch  2  Indicutorcn,  Svstotu  t'rosbv, 
Niederdruck-"   „  ,      2  „  '„  Sehaeiier* 

Buden  borg  in  Intervallen  von  '.V*  Minuten  und  ergab 
eine  Leistung: 

vollbelastet  .    .    indiciert    12'»  l'S. 
Für  den  gegenwärtig  noch  nicht  voll  geführten  Betrieb  er- 
gibt sich  hingegen  die  Leistung 

indiciert  .    .    .    liKJ'ii.'»  /'.V 
ofluetiv   .    .    .      «'•'.»  t'S 
somit  ein  Nutzeffcct  t,  -  circa  87%.  wobei 

Keceiver-Spannung  1  -3  kg 

Mittlere  Eintrittsspannung  !M>  Atm. 

„       Kolbcngeschwiudigkeit  pro  Socunde    ....    2  H>  m 

„       Tourenzahl  pro  Minute  212. 

c)  Elektrische  Maschine  n. 

Die  gegenwärtig  nur  mit  circa  71  >%  der  Vollbelastung  ar- 
lieilendeii  Generatoren  ergehen  in  Berücksichtigung  aller  auf- 
tretenden Verluste  <  Kiemen,  l.eei  laufarb.it,  Erwärmung,  Eisen 
Verluste,  Reibung  etc.  etc.)  eine  l^<istuiig 

im  die  Schalttafel  abgegel»en  circa  57  AH' 

Mittlere  Spannung  Ü50  V 

„       Tourenzahl  pro  Minute  liUt". 

mit  einem  Wirkungsgrad  von  r.<7(ij  =  H5. 

Die  Verluste  in  den  Transformatoren  und  Leitlinien 
wurden  mit  circa  11%  ermittelt. 

E.  Betrielmkoste«. 

I'nt.r  Zugrundelegung  der  gegebenen  Bctrieb-v.  t kill m : 
berechnen  A<-\\  dieselben  wie  folgt.:' 

Jährliche  iJcsaitunthetriehnstuiidei.  .    .  I""> 

Die  erzeugten  Kilowattstunden  (an  der  Sc»  ..sti.it'-i   «  nrd»n 
mit  IM.. um,  die  jährlichen  Oesainmlbroiin-lurcli-»  i,.,t  iV.  i..".mi 
oiittell. 


Wie  aus  der  nachstehenden  Tabelle  ersichtlich,  stellen  sich 
die  baren  Stromerzeugungskosteii  an  der  Schalttafel 
pro  Kilowattstunde  auf  151  Heller, 
die  baren  Stromkosten  ^einschliesslich  Instandhaltung  und  Be- 
dienung.'! 

pro  I,ampenbrennstunde  auf  170  Heller, 
die  totalen  Kosten  hingegen 

pro  Kilowattstunde  auf  .    .    IKH  Heller, 
„    Lampenbrennstunde  auf   22"S  » 

TABELLE  I. 
/u.taaimenstellang  der  Bctrtebakoaten. 


Kur 


1.  Trifailer  Stückkohle  U75  /  a  1127 

2.  KeeseUpeiseW«,ser  4»ül5-75  m»  a  4  h 
Ii.  Schtniennalerial  für  die  Antriebs-  und 

Lichtmaschinen  

4.  l'ntz  und  Kleinmaterial,  Beleuchtung 

5.  Personale  und  Wartung   

Ii.  Instandhaltung,  &  o  der  Anbigokoston 

a)  bare  Stroinerzeugun^gkosten 
7.  I .usten  der  Anlage:  tf  /o  der  Aulage- 
kostenfiir  Verzinsung. Tilgung,  ttflek- 
l»K«>  


15-500-- 
1H4-- 

2.»R)0- 
700- - 

ti.lH  H) 
2.5ti<)  - 


b>iu- 
pr»4i  K 

A-irsiJ 

0-001 

(MUS 
OtNÖ 

0O37 


:7.;iiM' 


Olöl 


r  Ge^mmtkosten  l!  :t4.754-  —  '  O'ISS 


-  x 

5 


1    Bediununu'  der  Lampen 

2.  Koblenstifte  

ii.  Kleiiimateriul  . .    . 

t  \\.  4.  Instand luiltuiig:  3»,'u  der  Anlap 


L«mpci. 


•k..str 


4.540-  - 

'».000-- 
150  - 
2.5ÖO- 


iniir 

O01!» 

Otrati 
(Ktttl 
0-013 


<>)  bare  Mrom verwenduiigskoeteu  .•  12.240- 
Lasten  der  Anlage:  Ho/0  der  Anlage- ; 
kosten  Itlr  Verzinsung,  Tilgung,  Blick  . 

IllU'e.         ...       ..     |  ti.^Hi-- 


0-tkVI 


d\  (iesaiiiintk'fsten  |  ÜXMO 


<H»H1 
0171» 


bare  <i<'-:irnii)lkosien.  Summe  <i  ■  und  b>  |.  40.174 

I '..tulk.isteii.  SuniiiiiTo  und  (/ ,  J  5JI.7V-F—  |  0-2** 


In  den  Anlagekosteu  sind  die  gesammten  Ersiellungskosten 
verstanden;  zur  Vervollständigung  sind  in  der  Kubrik  „Einlieits 
preis",  die  pro  Kilowatt-,  bezw.  lampenbrennstunde  entfallenden 
Theilbetrüge  eingestellt. 

Naehdetn  die  Anlage  in  Verbindung  mit  der  bereits  be- 
standenen Anlage  Wien-Südbahnhof  arbeitet,  so  ergeben  sich  die 
ti  p  s  a  m  in  t  k  ii  s  t  e  n  der  vereinigten  Anlagen- 
strecke  Wien  -  SUdbahnhof  —  M  a  t  z  1  e  i  n  s  d  o  r  f — 
M  e  i  d  I  i  n  g  wie  folgt: 

K*  erzeugt: 

alte  OiisaiiUige  Wien  Kihlbuhnhof  23.<W0  A'H  -Std. 

neue  I  »ampfanluge  Matzleinsdorf  1H4.50M 

znsamineo    .    2*W.l<t0  AH'-Std. 
Die  reinen  Strotnerzeugtingskosten  betragen  fUr  beido  An- 
lagen tW.t*t;2  K. 

Demnach  stellt  sich  der  reine  Stnunerzeugungspreis  pro 
Kilowattstunde  auf  17  7  Heller. 

Es  entfallen  temer: 
auf  alte  t  •n.^auhtife  Wien-Südbahnhof.    .      27.I10O  Brennstuiideu 
„   neue  Daiii|ilnril«ge  Matzlciiisdorf  2i)5.5(K)  „ 

zusNiiimen    .    2ri;t.l<K)  Brennstiinden. 
I>ie  ] .  jiii  ii  Strotnerzeiigunjrs-  und  Verwendungskosten  be- 
tr«s;eii   .Vi  t  Iii   K,   somit  stellt  sich  die  fjimpenbrennstunde  auf 
2t  t  2  Hell  e  ,-. 

Die  1  <>  t  a  I  Ii  <•  t  r  i  e  b  s  k  o  s  t  o  n  für  buide  Aulagen  in- 
clusive aller  Abschreibungen,  Listen  etc. i  betragen  ?.'l.14tf  K.  Dem 
entspricht  ein  T  u  t  >i  I  p  r  e  i  >  pro  I  Jinipeiibreiilistiinde  ton 
27  8  Heller. 

Wie  aus  den   einzelnen  Zusammenstellungen  sich  ergibt, 
ml      ir  ll:-.'he    1  Setricb s w ert o   der    Anlage   Matzleinsdorf  aus- 

iihIoo-I-s  "I-  sehr  giin-fi^-e  zu  l.eznii-hiien. 

Mit  ii.-r  Dur- htiiliruti-  der  Anlage  war  seitens  der  Ver- 
» :<!■'  -ii-  für  >ii<  Ke->el-  und  Mu-chinenanlage  die  Prager  Maschinen 

bi,n  A.-t.eng  i:  ..-1.1.11.    für    den   elektrischen    Thed    die  Firma 

<:     Ii  /•  a  <  ■■■■■■        i?:  Bu-lip—f  L' .'obersdorf  betraut. 
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Dieselbe  ist  hinsichtlich  ihrer  Wirkung  den  weitgehendsten 
Anforderungen  entsprechend  (gegenwärtige  LichtausbeutE 
107.4«!  XK )  und  bestätigt  neuerding«  die  hervorragende  Eignung 
der  Üogciilicht-Beleuchtung  für  grossere  Bahnhofanlagen  und  Vor- 
schnbplatxe  als  praktische  und  hauptsächlich  wirtschaftliche  Bo- 
leuehuingsart. 

KLEINE  MITTHEILUN6EII. 

Ausgeführte  and  projectierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

a)  Otftsrrtith. 

Wien,  (D  i  o  L  i  n  i  en  durXiiucnW  ionurTram  way.) 
Das  Roicbsgosetzblatt  vom  27.  Juli  puhliciert  «ine  Kundmachung 
des  Riseubnhnministeriunia,  derzufolgo  im  Einvernehmen  uiit  den 
betboiligten  Ministerien  dur  Commune  Wien  die  Concession  für 
die  Liniou  der  Neuen  Wiener  Tramwar-Qesellschaft,  Iteziehungs- 
»fise  die  Tranihahnlinic  Schottenring — Nussdorf  als  elektrische 
Kloinhahnlinien  ortheilt  wird.  Die  ConcuBsionarin  genierst  die 
Begünstigungen  den  Localbahngesetzes.  Die  Steuerfreiheit  wird 
bis  «um  24.  März  1W4  mit  der  Maßgabe  gewahrt,  duss  sie  erst 
nach  der  Umwandlung  in  den  elektrischen  Betrieb  in  Kraft  tritt. 
Die  Concessionarin  hat  die  I-inion  Wh  31.  December  1903  zu  voll- 
enden. Bis  zur  elektrischen  Umgestaltung  dürfen  die  Linien  in 
der  bisherigen  Weine  forthelriebeu  werden.  Die  Concession  wird 
bin  zum  24.  März  1989  ertheilt,  erlischt  also  in  dein  gleichen  j 
Zeitpunkte  wie  die  für  die  Wiener  städtischen  Strasscubahnen 
der  Commune  auf  die  Dauer  von  90  Jahren  oitheilte  Concessiou.  . 

i, 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (Erweiterung  der  Centralnnlage  I 
der  Budapest-Ujpest-Rakospalotaer  elektrischen 
Straßenbahn.)  Mit  Rücksicht  auf  dun  erfreulich  sich  ont- 
wiekulndeti  Fraehtenverkehr  und  insl>o&ondcre  auf  die  zu  den 
l'jpester  Fabrikanlagen  projectierten,  auf  elektrischen  Betrieb 
einzurichtenden  Industriegelciae,  hat  sich  die  Notwendigkeit  er- 
wiesen, die  heute  aus  fünf  je  1T>0  PS  eff.  starken  Compound 
DampfuiHschiiien  und  dazugehörigen  fünf  je  100  ÄH'  leidenden  1 
Dynamo*  bestehende  tVmlralslromcrzeugungBMlage  der  Budapest- 
Ijpcst-lUkospalotaor  olektriaehen  Straiwenbahn-Actiengeselischaft 
bei  I'jpest  entsprechend  zu  erweitern.  Zu  diesem  Zwecke  beab- 
sichtigt die  genannte  Gesellschaft  eine  400  PS  eff.  starke  Com- 
pounu-1  Dampfmaschine  und  einen  JfcVO  KW  leistenden  Dynamo 
anzuschaffen,  Iwziohungsweise  aufzustellen,  wodurch  sowohl  den 
Anforderungen  de«  gestoigertoii  Verkehres  entspiochen,  al*  auch 
die  wirtschaftlichere  Abwicklung  denselben  ermöglicht  werden 
wird.  Der  ungarische  Handel-minister  hat  zu  dieser  Anschaffung 
die  Genehmigung  ertheilt.  M, 


Patentnaohriohten. 

Aufgebote.*) 

W  i  e  n,  am  15.  Juli  1902. 
1.  II  o  r  n  »  d  t  h  a  I  e  r  ung.  Eisenindustrie  Aclicn-Ge- 
Seilschaft,    Firma   in  Budapest.    —  Magnetischer 
Separator.  —  Angemeldet  am  3.  October  1SH.I1. 
20  il  Clark  Francis  Ludion,  Ingenieur  in  Pittshurg  (V.  StA.). 

—  Elektromagnetische  Bremse.  Angemeldet  am 
13.  December  ISHX». 

—  Rattav  Franz,  Schlosser  in  Wien.  -  Schutzvorrich- 
tung für  Straßenbahnwagen.  —  Angemeldet  am 
23.  October  1901. 

The  W o s t i n g h nu s o  Brake  Company  Limited 
in  landen.  —  Elektromagnetische  Bremse  für 
Eisenbahnfahrzeug  <•  in  i  I  mehreren  (Iber  den 
F  ah  r  »  c  h  i  e  n  e  n  angeordneten  Elektromagneten. 

—  Angemeldet  am  T».  April  \'.nnt 

*)  Voa  d*n  Turauharjdan  P*t*itt-A»ia*lduagen  *üi*obll*Mll«h  4«r 
ClaaacUa  «m  UmwftDdluafr  tob  augaaachiaa  odar  *nti*l]taa  Prtvtlaglan  Ut 
Paust*  «rtblgt  blamlt,  aaah  ga*cli*l>«ii«r  VorprOfuBg,  di>  offanlUcIl«  H*k»-m-.- 
BiBSbuBg  Im  Blntis  d*a  (  57  und  der  |f        uud  III  P»l  Um. 

OUIchialtl«  wardan  dl*M  Atimal  lanirfn  mit  ManntllabaB  Rallagva  and 
die  B«««br«lbiwg«a  t«  diaaan  tTDnwandlaDgBgaaa«bab  la  d*r  Aoalagahalla  da» 
k.  k,  Paintamta*  durah  aaral  Mouat«  auisalagt. 

Iaaarbalb  dl**ar  Krlat  kann  a.j*n  dt«  Brtli«ilnoi( >«daa  dJtwr  angataaldatam 
Patau  ta  uad  ftv  dla  Imwandluo«  Joda.  dlaaar  l>ri»ll««-l«n  Klmpmb 
rrb»b<fii  ««rdao.  Kio  aoloW  Eloaprueli  lai  acbjifOlt.li  in  «wajfachtr  Amfatdfuag 
baln  k.  k.  Calanumia  «luiibrliiiian. 

Vom  amtia^B  Tag*  an  iroian  für  dl*  B*rbs**wl«l>aa«ii  G<*raautan<U  tu 
iiniaan  da«  I'»Unt«nb«r»  odar  UmamcIliiii^.Te^rara  *iDat*r*ilan  di« 
««••Ii  lltkti  Wirkaogaa  d*.  Patau!«  als. 


20  e.  Lange  August,  Ingenieur  in  Berlin.  -  Selbstthfttige 
Lad  e -E  i  n  r  i  c  h  t  u  n  g  för  elektrische  Motorfahr- 
zeuge. —  Angemeldet  am  21.  October  ISStSI. 

'21  a.  Kopier- Telegraph,  (».  m.  b.  11.  in  Dr»sden.  — 
Suhreibtelegraph  mit  Wiedergabe  der  Bewe- 
gungen des  Schreibstiftes  durch  einen  photo- 
graphisch wirksamen  Lichtstrahl.  —  Angemeldet 
am  4.  December  1!H)1  mit  der  Priorität  des  D.  R.  1*.  Nr.  127.212. 
d.  i.  vom  14.  März  1901. 

—  Firma  M  a  r  c  o  n  i's  W  i  r  e  1  e  »  s  Telegraph  Company 
Limited  in  London.  —  Schaltung  den  Empfängers 
für  Funkentelegraphie.  —  Angemeldet  am  12.  Sep- 
tember HMX). 

21  b.  Edison  Thomas  Alva,  Erfinder  in  Llewellyu  Park  County 
of  EsHex,  State  of  New  Jersey  (V.  SU  A.)  —  Accumulator. 

—  Angemeldet  am  5.  Februar  1901. 

—  Edison  ThomasAlva,  Erlindor  in  Llewellyn  Park  (V.  St.  A.). 

—  Elektrischer  Accumulator.  —  Angemeldet  am 
b.  October  1SKJ1. 

21  e.  O  österreichische  S  c  h  u  c  k  e  r  t  w  e  r  k  e  in  Wien.  — 
Funkenloschvorrichtung  für  elektrische 
Apparate.  —  Angemeldet  am  i.  December  liWO. 

21  d.  ilighfield  John  Sommcrville,  Elektrotechniker  in  St. 
Helens,  (Grafschaft  Lancashire  (England).  —  Einrichtung 
zur  Regelung  der  Stromspannung  in  elek- 
trischen Hauptleitungen,  insbesondere  in 
Verbindung  mit  Sammlerbatterien.  -  Ange- 
meldet am  4.  November  I8S>H. 

—  Kämmerer  Otto,  Professor  in  Charlottonhurg.  —  Elektro- 
motor für  II  aspelantrieb.  —  Angemeldet  am  '.K  April 
1!HK). 

—  W  a  i  t  Henry  Heileman,  Elektrotechniker  in  Chicago  (V.St.A.j. 

—  Wicklung  für  Anker  e  I  e  k  t  ri  s  ch  u  r  Masc  h  inen. 

—  Angemeldet  am  23.  April  1!H>1. 

21  h.  Krämer  Erwin,  Ingeniour  in  Chartottenburg.  --  Schal- 
tungs-Einrichtung zum  Uebergangeausder 
Reihenschaltung  zweier  Elektromotoren  in 
die  Parallelschaltung  ohne  Stro  munt  or- 
brech ung.  —  Angemeldet  am  2.  October  1SHH  mit  der 
Priorität  des  D.  IL  P.  Nr.  128.711,  d.  i.  vom  2.  Febroar  1901. 

—  Singer  William  Frederik,  Ingenieur  in  New- York.  —  Vor- 
richtung zum  Anlassen  und  Abstellen  oines 
Elektromotors  von  einem  Thermostaten  aus. 

—  Angemeldet  am  24.  September  1U01. 

39  b.  Feiten  &  Guilleaume,  Fabrik  elektrischer 
Kabel,  Stahl-  &  Kupferwerke  Actien-Oesell- 
schaft  in  Wien.  —  Ersatzmittel  fOr  Guttapercha. 

—  Angemeldet  am  22.  December  li>01. 

-  Theilgaard  Albert,  Chemiker  in  Kopenhagen.  —  Ver- 
fahren zum  E  n  t  v  u  I  c  a  n  i  s  i  e  r  e  n  von  Kautschuk, 
Guttapercha  und  dergl.  —  Angemeldet  am  2'.).  Marz 
1H02. 

48  a.  P  a  w  e  c  k  Heinrich  Dr.,  Elektrocheiniker  in  Wien.  — 
Verfahren  zur  galvanotechnischen  und 
elektrometallurgischenZinkabacheid  ung,  so- 
wie zur  Z  i  ii  k  r  a  f  f  i  n  a  t  i  o  n.  -  Angemeldet  am  1!>.  August 
1W1. 

4Mb.  Accum  ulatoren-  uud  Elektricitats-Werke- 
Actiengesellschaft,  vorm.  W.  A.  B  o  e  s  o  &  Co.  in 
Berlin.  —  Verfahren  zur  Herstellung  von  Sam  in- 
1  e  r  -  E  1  o  k  t  r  o  d  e  n.  —  Angemeldet  am  8.  Marx  1901, 

(W  a.  0  j  a  v  a  k  h  o  f  f,  Fürst  Alexander,  in  Paris.  —  E  1  e  k 
Irische  Entriegelung«  Vorrichtung  für  Thüren 
und  dergl.  —  Angemeldet  am  22.  Februar  1901. 


Erthellungen. 

Alf  dt*  «nmagakanan  Qegacatanda  tat  des  HaabbsnaBBtui  «in  Pataat  »on 
Jora  daLai  b*»t?tiaaUii  Tag*  all  artaafll  «ad  daaaalb«  uniar  dar  aiigarobrtau 
NumaMr  (Pat.-Nr  )  in  du  PatantragtaUr  alagaiTagaii  «ordan. 

ci.»»,  Wien,  am  1.').  Juli  1S*>2. 

20  a.  Pat.-Nr.  «710.    Elektrisch  und  durch  Luftdruck  gesteuerte 
Luft  bremse.  —   Firma:  Siemens  &.  II  a  I  »  k  e,  Ar  t.-t;  e 
in  Wien.  Vom  15.  3.  1902  ab. 

20  d.  Pat.-Nr.  «7tW.  Verrichtung  zur  Signal  Uebertragung  auf  in 
Bewegung  b.  limlli.  he  Kiseiibahntahrzeuge.  —  Thomas  James 
Elvidgc,  .Im, irn.i üst  und  Zeit Ui.g-l.erausgelior  in  Ashbrook 
'England..  Verl,-.  V.  Kanuin,  Wien.  V,,,,,  1./3.  19112  ab. 

20  e.  Pul. -Nr.  «.">.'.•.'.  Starkstromisnlator  für  Oberleitungen  elek- 
trischer Itahnen.  Firma:  II  :i  rb  n  r  g  c  r  G  u  tu  m  i  -  Kam  m 
C-...  in  Hamburg.  Vertr.  M.  Uelblnm-,  Wien.  Vom  I    1.  I !<02  ab. 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 
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20  «\  Pat.-Nr.  8674.  Elektromagnetische  Brems«*.  —  Frank  Clarenee 
Xu  well,  Elektriker  in  Wilkinsburg  >  V.  St.  A.i.  Vertr.  J. 
Mocller  *  J.  G.  Hardv,  Wien.  Vom  1./2-  PJ02  ab. 

—  Pat.-Nr.  8»i75.  Elektromagnetische  Bremse.  —  Francis  I.udlow 
Clark,  Ingenieur  in  Pittsburg  (X.  St.  A.I.  Vertr.  J.  Moollor 
&  J.  G.  Hardy,  Wien.  Vom  1./2.  lf)02  ab. 

■  I'at.-Nr.  8678.  Elektromagnetischer  Brems.schuh.  —  Frank 
Clarenee  Newell,  Elektriker  in  Wilkinsburg  |V.  Sl.  A.i. 
Vertr.  .1.  Moeller  &  .1.  G.  Hardy,  Wien.  Vom  15./3.  V.Htl  ab. 

—  Put. -Nr.  870b\  Elektrische  Stossverbindungfttr  Leitungsscbienen. 

—  Firma:  Siemens  &  Halske,  A  cl.  ü«i.  in  Wieu.  Von» 
I.  11.  1901  ab. 

21  a.  Pat-Nr.  8621.  Schalttiseh  fllr  FernsprechvermittlungsÄmter. 

—  Finna:  Siemens  &  Halnko,  A  c  t.-  G  e  *.  in  Wien. 
Vom  15.  2.  1902  ab. 

Pat.-Nr.  #524.  Schaltmigsanordnung  für  Gesprächszähler.  — 
Firma:  Siemens  &.  II  a  1 s  k  e,  A  c  t.-G  e  s.  in  Wien.  Vom 
15  /3.  190*2  ab. 

-  Pat.  Nr.  8525.  Sehaltuiigsanordnung.  am  Fcrnsprechlheilnehmer 
bevorstehenden 


Fernverbindung  zu  benachrichtigen. 
—  Firma:  Siemens  &  II  a  1 »  k  e,  A  c  t.  -  G  e  s.  in  Wien. 
Vom  15./3.  1902  ab. 

Pat.-Nr.  852*5.  Schaltungsanordnung  tur  Verbindung  von  Fern- 
sproch  Vermittlungsämtern.  —  Firma:  Siemens  4.  Halske, 
Act -Gen.  in  Wien.  Vom  15.  X  19t  ri  ab. 
PaJ. -Nr.  8527.  Schaltutigsanurdnung  tur  Verbindung  zweier 
Fernsprechvermittlungsllinter.  —  Firma :  T  c  I  c  p  h  o  n  A  p  p  a- 
rat  Fabrik  Fr.  Welles  in  Herlin  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.  Vom  15.  3.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  H:»l't,  Selbstthatiger  Fernsprcehsebalter.  —  Victor 
V  e  v  s  v,  Ingenieur  in  Paris.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom 
15. -J.  ItHrj  »b. 

Pat.-Nr.  8077.  Fernhörer  mit  Fluidumuuischaltcr  und  Sehal- 
tungaanordnung  für  denselben.  -  Elias  Elkan  It  i  e  s,  Rechts- 
anwalt in  New  York  iV.  St.  A.j.  Vertr.  J.  Fischer,  Wien.  Vom 
1,4.  P.KÖ  ub. 

Pat.-Nr.  HüftX  Sockel  für  Vcrtheilungssicherungen.  —  Karl 
Horu,  lugctiii-ur  in  Leipzig,  Wrtr.  J.  Fischer,  Wien.  Vom 
15/2.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8500.  Elektrisches  Kabel.  —  Karl  Atel  Wilhelm 
Holtmann,  Ingenieur  in  Stockholm  [Schweden).  Vertr.  V. 
Tischler,  Wien.  Vom  I5.y2.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8702.  Blitzschutzvorrichtung.  —  Finna:  Siemens 
&  II  a  I  s  k  e,  Act.-Iien.  in  Wien.  Vom  1/3.  1902  ab. 

21  d.  Pat.-Nr.  8«>81.  Nutheuanker  für  elektrische  Maschinen.  — 
Firma:  B  e  r  g  ni  u  n  n  -  E  I  v  k  t  r  o  in  o  t  oren-  und  Dvnamo- 
Werkc.  Aet.-Gos.  in  Berlin.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom 
15  10.  1901  ab. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Verpachtung  der  elektrischen  Bahn  Mödlin-r- Hinter- 
hrUlll.  In  iler  Wrwaltungsrathss,it/.ung  der  Südbahn  voin31..Iuli  1.  J. 
wurde  Iwschlo.wn,  die  elektrische  Bahn  von  Mödling  nach 
llinlei  brillil  an  die  O  c  s  t  e  r  r.  U  n  i  o  u  -  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e- 
Seilschaft  gegen  eine  rixe  Rente,  welche  den  durchschnitt- 
lichen Hctrichsilberschuss  der  letzten  sieben  Jahre  um  eine 
Kleinigkeit  Ubersteigt,  /.u  verpachten.  Die  Union-K. -G.  verpflichtet 
sieb,  den  Betrieb  der  Linie  mit  einem  Kostenaufwand«.'  von 
CiH'.INHI  K  bis  7H'.'«"0  K  zu  modernisieren.  Die  Südbahn  partici- 
piert  an  dem  Ucbcrsihuss  ölwr  ein  gewisses  Pricipuum  hinaus. 
Die  Linie  Modling— lliiiterhrühl  ist  die  illtesle  elektrisch©  llulm 
Oesterreichs  und  wurde  in  den  .lahron  1S83  bis  1885  erbaut,  ihre 
der/.eitigen  Einrichtniigen  sind  daher  bei  den  rapiden  Fort- 
schritten,  welche  die  Elektrotechnik  seither  gemacht  hat,  veraltet. 

ActlengesellM-haft  atnr  NnUbarmarhing  der  Wasserkräfte 
Irnlmatien*.  Amtlich  wird  gemeldet:  Der  Ministerpräsident  uls 
Leiter  des  Ministeriums  des  Innern  hat  im  Einvernehmen  fi.it 
dem  Ackerliiiiitii:iii-rerinm  und  dem  llandelsministeritlm  de»  Arlien- 
Ke.-ellsi  -haften  .  S  ,.  .■  i  i  t  a  i  t  a  l  i  a  n  a  pel  carburo  di  «  il 
.  iu,  »cell  Jen»  od  altri  gas*  in  Rum  und  .Sur  ict»  \  . 


f. 


neziana  di  E  I  e  1 1  r  o  -  C  h  i  m  i  c  a"  in  Venedig  im  Vereine 
mit  dem  Herrn  Dr.  Hector  R  i  c  c  h  e  1 1  i,  Advoeaten  in  Tri«9*t 
die  Bewilligung  zur  Errichtung  einer  Acliengeaellschaft  unter  der 
Firma  „So  ci  etil  anonima  per  la  ntilizzazione  dollc 
forzo  i  d  r  a  u  liehe  della  Dalmazia"  iActiengesellschaft 
nur  Nutzbarmachung  der  Wasserkraft«  Dalmatiens)  mit  dem  Sitz» 
in  Triest  ertheilt.  s. 

RlektrlclUta-Actlenge^eUscJiaft  Tora.  W.  Lahnerer  *  Co. 
in  Frankfurt  a.  M.  Die  Bilanz  für  das  am  31.  Mine  d.  J.  abge- 
laufene Geschäftsjahr  P.MJl.OS!  ergibt,  einschliesslich  50.172  Mk. 
Vortrag  aus  dem  Vorjahre,  einen  Bruttogewinn  von  2,270.252  Mk. 
(i.  V.  3,289.394  Mk.:.  Nach  Deckung  der  Obligationenzinsen  von 
P.Hi.857  Mk.,  der  ordentlichen  Abschreibungen  von  284i.4t;t  Mk. 
(i.  V.  145.HU8  Mk.;  und  rler  allgemeinen  Konten  von  2.331.724  Mk. 
(i.  V.  1,;H0,28«;  Mk.)  ergibt  sich  «'in  Verlust  saldo  von 
2.4W1.872  Mk..  gegenüber  einem  Reingewinn  von  l^tW.llO  Mk. 
im  Vorjalire,  indem  es  «ich  als  nothwendig  erwiesen  bat.  für  ver- 
scbi<'<lene  IMheiligungen,  Dubiose,  BetriebszuBchüsse  für  Elek- 
triciUtswerke,  Disagio  auf  Obligationen  u.  a.  w.  besondere  Al>- 
schreibungen,  bezw.  Röckstellungcn  in  Höbe  von  iusgeaamtiit 
l,'J4!t.5s2  Mk.  zu  machen.  Das  ungünstige  Ergebnis  findet  in 
erster  Linie  seine  Erklärung  in  der  Rückstellung,  ausserdem 
aber  in  den  ausserordentlich  gedrückten  und  sclileehtcn  Ver- 
kaufspreisen der  Fabrikate,  welchen,  trotzdem  grosse  alte  Ab- 
schlüsse nicht  mehr  liefen,  bedeutende  VorrSthe  an  Rohmaterialien 
cgciiUhcrstundun,  die  noch  zu  hohen  Preisen  eingekauft  waren, 
'er  Wilust  rindet  seine  Deckung  in  dem  Reservefonds,  welcher 
einschliesslich  IIÜUXH!  Mk.  Zugang  aus  Disagio-Rückstelliing  im 
Ganzen  2,574.337  Mk.  enthalt,  so  daas  noch  ein  Bestand  des- 
selben von  circa  80.000  Mk.  verbleibt.  (Für  das  Vorjahr  gelangt« 
eine  Dividende  von  lix>/o  zur  Vertheilung.  Hiobei  ist  lerner  zu 
Iwachlcn,  dass  nach  vollständigem  Uebergang  der  Deut  schon 
Gesi-Ilschaft  für  elektrische  U nternehmunge  n 
auf  die  Labmevcr  -  Gesellschaft  das  Unternehmen  «in»  still« 
Roserve  von  fünf  Millionen  und  den  Renervefonds  der  Deutschen 
Gesellschaft  in  Hohe  von  circa  einer  Million  besitzen  wird. 

Kheinlivhe  Elektricltlts-  und  Kleinbahnen-Actlengevell- 
schaft  in  Kobscheid.  Die  am  1.  d.  M.  abgehaltene  General- 
versammlung genehmigte  ohne  Debatte  den  .lahresabschluss  für 
l!t01,02  und  ertheilte  Entlastung.  Das  am  28.  Februar  beendete 
zweite  Geschäftsjahr  war  in  der  Hauptsache  ein  Baujahr.  Der 
Ausbau  der  Centrale  und  des  LiclitJietzes  bis  auf  zwei  Strecken 
wur<ic  fertiggestellt.  Ausserdem  ist  noch  eine  Strecke  für  Licht- 
und  Kraftzw«M-ke  nach  der  holländischen  Gemeinde  Korkrade  zu 
erbauen,  wozu  die  Conceasinn  der  holländischen  Regierung  bereit» 
ertheilt  ist.  Ferner  wurde  der  Bau  der  U»3  hm  langen  Bahn 
Aachen  Sudtgrenze  bis  Herzogenrath  in  Angriff  genommen  und 
die  Strecke  Köhls,  heid  — Aachen  am  15.  Febniar  d.  J.  dem  B»- 
triebc  Ubergeben,  Der  Landkreis  Aachen  hat  au  dem  Bau  */,  der 
Kosten  zuzuschii-ssen,  wovon  noch  179.744  Mk.  zu  zahlen  aind. 
An  Einnahmen  hatte  die  Gesellschaft  47.525  Mk.  zu  verzeichnen, 
denen  an  Ausgaben  107.ti'.t!»  Mk.  gegenüberstehen.  Der  Verlust 
von  t'di.174  Mk.  wird  aus  dem  Gewinnvortrag  aus  l'.HIO/l'.KIl  in 
Holie  von  72.187  Mk.  gedeckt,  so  dass  noch  12.013  Mk.  als  Vor- 
trag verbleiben.  Die  Gesellschaft  arbeitet  mit  einem  Capital  von 
2,2.'xiMM»  Mk.  Das  Elektro  itiltswerk  steht  mit  l,5i>l>.143  Mk.,  die 
Bahnanlagen  mit  400.122  Mk.  zu  Buch.  Aus  dem  Aufsichtsratb 
schied  Herr  Comelius  Meyer  aus.  Eine  Ersatzwahl  wurde  für 
ihn  nicht  vorgenommen.  z\ 

Jenaer  Elf  ktricltatswerke,  Actlnngcaelliehaft  tat  Berlin. 

Unter  dieser  Firma  bat  sich  eine  Gesell.-ichaft  coustituiert,  die 
die  gewerbsmässige  Erzeugung  und  Verwertung  von  Elektricitit 
in  J  «■  ti  a  uikI  L'iugeliung,  insbesondere  die  Errichtung  und  den 
Betrieb  einer  elektrischen  Centrale  zur  Abgabe  von  Kraft  und 
Licht,  sowie  den  Bau  und  Betrieb  von  elektrischen  Straasen- 
lialiu<-ii  in  null  um  Jena  zum  Zweck  hat.  Das  GrundcApital  be- 
trügt 1,2!"UM>  Mk.  Vorstand  ist  Regierung»  Baumeister  a.  D.  Mai 
II  e  Ii  Ii  a  ch  in  Friedenau.  Zu  den  Gründern  der  Gesellschaft 
L-''li"rt  o,  n  der  stellvertretende  Director  der  Berliner  Bank, 
As-vshur  a.  D.  Otto  Stomps.  Dan  ersten  Aufsichtsrath  bilden 
die  Herren  Baumeister  Jo»ef  B  e  c  k  e  r  in  Berlin,  Oberbürger- 
meister Heinrich  Singer  in  Jena  und  Kaufmann  Wilhelm 
R  o  t  h  e  r  in  Scleinebeig  bei  Iterlib.  '■ 


Schluss  der  Redaction:  6.  August  1902. 


Kur  die  Itedstlluo  TSraniwortlich :  Ma.Tiniili.-oi  /..üiiir 
l.-.-«im--,M;.»!«vrrl8g  U-i  8p  icl  hsgen  4  öch  u  r  I  ch,  Wir».  -  AIL-iaw  Iiisrrai.-»- A  .if:»il>i»e  ix»  Ha»«n»t«i  o  <k  Vogler  (Otto 

Ururk  v.,11  11.  Spii«  &  t"n.,  Wien. 
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XX.  Jahrgang. 


.7..  r. 


Die 


Ein  Xaehdrutk  aus  dem  rtdaetionelUn  Th*üs  der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der 
,  Wim"  und  bei  Origi nal artiktln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Bedaetion  gestattet. 

ie  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  ertpOnscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Rtdaetionsordnung  festgesetzten  Tarife 

Separatabdrucke,  welche  tum  Helbstkostsnprti* 


honorirt.  Di*  Anzahl  der  vom  Autor  event. 
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Die  Bestimmung  der  Stufenzahl  und  der  Stufung  des 
Reglers  eines  Nebenschlussgenerators  mit  Selbst- 


Von  Emil  Dick,  Ingenieur. 

In  dieser  Zeitschrift*)  veröffentlichte  ich  seiner- 
zeit eine  Methode,  nach  welcher  für  einen  gegebenen 
Ungleiehfürmigkeitsgrad  der  Klemmenspannung  die 
Widerstände  der  Stufen  graphisch  ermittelt  werden 
k'.unen. 


rückwirkung  und  dem  Kupferverlust  auseinandergesetzt 
und  diese  Beziehungen  in  Diagrammen  für  Bürsten,  die 
in  der  neutralen  Zone  liegen  (Fig.  4)  nur  für  ver- 
schobene Bürsten  (Fig.  8)  zum  Ausdrucke  gebracht. 
Aus  den  Constructions-  und  Wickelungsdaten  der  Dy- 
namomaschine bestimmt  sich  alsdann  die  Leerlauf- 
charakteristik und  unter  Anwendung  des  Diagramme« 
(Fig.  5)  kann  nach  der  in  Fig.  6  angeführten  Methude 
(welche  hier  tum   Vergleiche  mit  der  nun  zu  be- 

ist),  ohne   weiteres  die 


Vi::.  <;  :,u,  Nr.  V..  IVO. 


In  dem  angeführten  Artikel  habe  ieh  zuerst  die 
Abhängigkeit  des  Spannungsabfalles  von  der  Anker- 


*i  1H0Ü,  II.  41. 


Grösse  und  Anzahl  der  Abstufungen  eines  Regulier- 
widerstandes graphisch  ermittelt  werden. 

Filr  die  Praxis  ist  jedoch  eine  auf  diesem  Ver- 
fahren   fassende    Bestimmung   der  Stufengrosse  und 
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Stufenzahl  zu  zeitraubend  und  zu  umständlich.  Nach- 
dem nun  obiges  Thema  durch  die  in  der  letzten 
Zeit  in  der  „Elektrotechnischen  Zeitschrift"  er- 
schienenen Einsendungen  wesentlich  an  Intorcasc  ge- 
wonnen hat,  so  ist  es  wohl  angezeigt,  hier  eine  auf 
Qrund  meiner  erwähnten  Abhandlung  hervorgehende 
Vereinfachung  der  graphischen  Ermittelung  der  Grössen 
anzuführen,  durch  welche  Construction  bei  verhältnis- 
mässig kleinem  Zeitaufwand  ein  für  die  Praxis  ge- 
nügend genaues  Resultat  erhalten  wird. 

In  einem  Coi.rdinatensystem  wird  die  Leerlauf- 
charakteristik E%  eingezeichnet,  worauf  durch  die  ge- 
gebenen Emmx  und  Emi%  Punkte  b  und  rf,  für  welche 
Regulierung  der  abzustufende  Widerstand  gebaut  werden 
soll.  Strahlen  parallel  zur  Abscissenachse  gezogen  werden 

(Kr.  D- 


In  f  t  « 


Fig.  i. 


Trftgt  hierauf  die  aus  der  Beziehung  resul- 

tierende  Erregcrstrumstilrkc  /„  auf  der  Abscisse  ein. 
wo  IL  den  Widerstand  der  Magnetwickelung  im  kalten 
Zustande  bedeutet,  und  errichtet  im  Punkte  ^  eine  Senk- 
rechte, wohei  die  Punkte  A'  und  /'  erhalten  werden. 
Vom  Schnittpunkte  K  wird  alsdann  eine  Parallele  zu  i  o 
gelegt,  welche  die  Ordinate  E  0  in  einem  Punkte  I) 
schneidet. 

Ferner  trägt  man  irgend  einen  für  die  Construction 
passend  gewählten  Winkel  ?  auf  der  linken  Seite  des 
Coordinatcnsystemes  an  E  0  au,  schlagt  alsdann  mit 
dem  Abstände  I>  <)  vom  Nullpunkte  aus  einen 
Kreisbogen,  wobei  der  Schnittpunkt  n'  erhalten  wird; 
verbindet  «'  mit  b  und  zieht  c'</||«'/*.  Die  Lange  fo 
auf  E  O  abgetragen,  ergibt  Schnittpunkt  F  auf  der 
£»-Curve,  als  auch  Punkt  //  auf  der  j^m-Linie.  Durch 
die  Verlängerung  der  Geraden  H  (>  erhalt  man  den 
Schnittpunkt  Q  mit  der  Linie  K  i.  und  die  Strecke  f  V 
stellt  endlich  die  Widerstandsgrüsse  der  Stufe  der  bei 
kurzgeschlossenem  Regulierwiderstand  auftretenden  Ma- 
ximalbelastung dar. 


R, 


Bezeichnen  wir  nun  bei  Leerlauf  und  Emim  die  Er- 
regerstromstarke mit  im  so  wird  der  gesammte  Regulier- 
widerstand 

und  die  Zahl  der  Stufen 

*=Hf -4 

vorausgesetzt  das«  die  Grösse  der  Widerstände  der 
einzelnen  Stufen  einander  gleich  gesetzt  wird,  was  be- 
kanntlich für  die  Praxis  genügend  genau  erscheint. 

Inwieweit  die  soeben  getroffene  Annahme  von  der 
wirklichen  Grösse  einer  dazwischen  liegenden  Stufe 
abweicht,  kann  leicht  an  Hand  obiger  Methode  veri- 
fiziert werden. 

Wollen  wir  z.  B.  bei  ungefähr  halber  Belastung 
der  Dynamo  die  Grösse  der  Stufe  ermitteln,  so  erübrigt 
es  nur,  den  schiefen  Strahl  «'  b  in  zwei  Theile  zu 
theilen  und  sinngemäss  obiges  Verfahren  graphisch 
durchzuführen.  Sollte  für  halbe  Belastung  die  Grösse 
der  Stufe  kleiner  ausfallen  als  für  Vollast,  so  hatte 
man  natürlich  die  Zahl  der  Stufen  aus  dem  Regulier- 
widerstand Ii,  nach  dein  kleineren  Werte  zu  berechnen. 

Den  Beweis  der  Zulassigkeit  der  Metbode  zu 
bringen,  ist  nicht  schwer.  Es  geht  aus  der  eingangs 
erwähnten  Abhandlung  und  insbesondere  aus  den  in 
den  Fig.  6  und  7  angeführten  Beispielen  zur  Genüge 
hervor,  dass  die  den  beiden  Grenzwerten  /„  und  »„_, 
einer  Stufe  entsprechenden  Klemmenspannungen  der 


Leerlaufcharakteristik  dem  Verhältnis 


E. 


propor- 


tional sind;  die  Grösse  des  Winkels  *  kann  demnach 
beliebig  angenommen  werden. 

Eine  genaue,  den  Verhältnissen  der  Dynamo  an- 
gepasstc  Abstufung  der  Widerstandsclementc  eines 
KcDenHchluHs-Regulierwiderstandes  ist  bei  allen  selbst- 
thatigen  Regulatoren  angezeigt  und  insbesondere  bei 
direct  wirkenden  Spannungsregulatoren  erforderlich. 

Das  mitunter  an  solchen  Regulatoren  auftretende 
„Pulsieren"  rührt  dann  nur  von  einem  zu  grossen  Un- 
gleichförmigkeitograd  der  Klemmenspannungen  (ent- 
sprechend don  Abstufungen)  im  Vergleich  zum  Unem- 
pfindlichkeitsgrad  des  Regulators  her. 


Die  Industrie-  und  Gewerbe-Ausstellung  in  Düsseldorf. 

Vun  J.  Seidener. 

I. 

In  einem  grossen  Industriecentrum  gelegen,  eignete 
sich  die  Stadt  Düsseldorf  als  Ort  für  eine  loeale, 
für  das  Rheinland  und  Westphalen,  den  Re- 
gierungsbezirk Wiesbaden  und  die  benachbarten 
Bezirke  bestimmte  Ausstellung,  ganz  besonders. 

Seit  1898  haben  sich  die  Grossindustriellen  obiger 
Provinzen  mit  der  Idee  einer  solchen  befasst  und  auch, 
wie  die  Ausstellung  selbst  beweist,  erfolgreich  durch- 
geführt. 

Bei  der  Projcctierung  der  Ausstellung  wurde  man 
vor  allein  von  der  in  Deutschland  durchgreifenden 
Idee  geleitet,  das«  die  Zeit  der  Weltausstellungen  be- 
reits vorbei  sei.  und  dass  man  zur  besseren  Geltend- 
machung  eigener  Erzeugnisse  auch  eigene  Ausstellungen 
veranstalten  muss.  Die  rheinlitndischen  und  west- 
phaii.si-lirn    Firmen   haben   auch   thatsachlich   auf  der 
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Weltausstellung  1900  in  Paris  bedeutend  weniger  Raum 
erhalten,  als  sie  für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen  be- 
rechtigt waren. 

Rechtfertigend  ftlr  die  Durchführung  einer  localen 
Ausstellung  war  noch  der  in  den  beiden  Provinzen  bei- 
spiellose Aufschwung  der  Industrie  und  des  Handels 
und  die  Vermehrung  der  Bevölkerung  Reit  der  letzten 
Ausstellung  in  Düsseldorf  im  Jahre  1880  von  Er 7  Mil- 
lionen in  diesem  Jahre  auf  circa  9  Millionen  im 
Jahre  1902. 

Ein  Qarantiefonds  von  circa  3  Millionen  Mark, 
ein  Beitragsfonds  von  circa  000.000  Mark  waren 
schon  Anfang  1899  gezeichnet  und  der  endgiltige  Vor- 
anschlag ftlr  die  Ausgaben  und  Einnahmen  wurde  gegen 
Ende  1901  mit  einer  Schlnssummc  von  circa  7  Mil- 
lionen Mark  genehmigt 

Als  Ausstellungsplatz  wurde  das  Gelände  um 
neuen  Ufer  des  Rheins  bestimmt,  das  man  erst  kurz 
vorher  durch  erheblicheTerrain-  und  Uferverschiebungen 
dem  Strom  abgewonnen  hat:  es  hat  eine  Langenaus- 
dehnung von  2  km  und  bedeckt  einen  Gesammtflächen- 
raum  von  Uber  50  Ita. 

Um  einen  generellen  Plan  für  die  Ausstellungs- 
bauten  zu  erhalten,  wurden  Wettbewerbe  ausgeschrieben, 
auf  welche  mehrere  Entwürfe  eingelaufen  sind. 

Die  Ausstellung  wurde  nach  «lern  nachträglich  ab- 
geänderten Projecte  deB  seither  verstorbenen  Ham- 
burger Architekten  Herrn  O.  Thielen  erbaut. 

Von  der  Gesammtfläche  des  Ausstellungsgebietes, 
welches  530.000  »i*  misst,  sind  nicht  weniger  wie 
129.000  m*  mit  Ausstellungsgebänden  bedeckt,  ausser- 
dem sind  für  im  Freien  ausgestellte  Gegenstande  51.000 wa 
Grundfläche  in  Anspruch  genommen. 

Wie  bei  anderen  Ausstellungen  fehlen  auch  hier 
nicht  verschiedene  Vergnllgungs- Veranstaltungen,  musi- 
kalische Aufführungen,  Feuerwerke,  Beleuchtungseffecte, 
Marineschauspiele,  Panoramen,  Wasser-Rutschbahnen, 
ein  Fesselbalton  und  dergl.  mehr. 

Eine  elektrische  Rundbahn  von  3  5  km  Lange  dient 
als  Beförderungsmittel  im  Bereiche  des  Ausstellungs- 
gebietes seihst  Die  Wagen,  von  der  E.-A.-G.  .Helios" 
in  Köln  geliefert,  sind  mit  je  einem  Motor  und  einer 
Accumulatorenbatterie  der  Kölner  Accumulatorenwerke 
Gottfried  Hagen  versehen.  Die  Batterie  hat  ein  Ge- 
wicht von  2  2  /  und  reicht  bei  einer  Betriebsspannung 
von  170  V  für  circa  100  km  Fahrt  mit  einer  Ladung. 

Die  ausgestellten  Objeetc  sind  in  23  Gruppen  ein- 
geteilt. 

Das  Hauptausstellungsgcbäude  die  I  n  du  stric- 
hall e  -,  welche  eine  Lange  von  430  m.  eine  grösste 
Tiefe  von  86  m  hat  und  eine  Gesammtfläche  von  circa 
28.000  m"  deckt,  enthalt  die  Gruppen: 

I.  Bergbau  und  Salinen  wessen;  II.  Hüttenwesen, 
III.  Metallindustrie;  V.  Elektrotechnik;  VII.  Chemische 
Industrie;  VIII.  Nahrung-  und  Genusamittcl  und  Appa- 
rate zu  ihrer  Herstellung;  IX.  Stein-,  Thon-,  Porzellan-, 
Cement-  und  Glaswaren;  X.  Holz-  und  Möbelindustrie, 
Haus-  und  Zimmereinrichtung;  XI.  Galanterie-  und 
Kurzwarenindustrie;  XII.  Textilindustrie;  XIII.  Beklei- 
dungsindustrie; XIV.  I^eder-,  Gummi-,  Asbestwaren: 
XVII.   Wissenschaftliche  Instrumente;   XVIII.  Musik- 


instrumente und  XXII.  Kunstgewerbe,  wahrend 


den 


nachtraglich  nnthwendig  gewordenen  Erweiterungs- 
bauten, welche  eine  Fl/lche  von  circa  0800  m-  einnehmen, 
die  Gruppen:   XV.   Papierindustrie;   XVI.  I'hotogra- 


phisches  Gewerbe  und  XX.  Schul-  und  Unterrichts- 
wesen, Aufnahme  fanden. 

Das  zweitgrösste  Gebäude  ist  die  Maschinen- 
halle, welche  beinahe  ausschliesslich  für  die  Gruppen 
IV  und  V,  Maschinenwesen  und  Elektrotechnik,  be- 
stimmt ist.  Sie  hat  eine  Lange  von  280  und  eine 
Breite  von  00  m.  Der  Bau  ist  in  Eisenfachwerk  mit 
Vj  Stein  starker  Ausmauerung  hergestellt. 

Die  Mittelhalle  dieses  Gebäudes,  welche  eine 
Spannweite  von  24  m  aufweist,  wird  von  3  30 /-Erahnen 
befahren,  der  vordere  von  L.  Stuckenholz,  der 
rückwärtige  von  der  Duisburger  M.-B.-A.-G.  vorm. 
Bechen  &  Keetmann  und  der  mittlere  von  der  Ben- 
rather Maschinenfabrik.  Der  erstere  enthalt  ausser 
der  Transportwinde  für  30  t  Last  in  der  Katze  noch 
eine  Hilfswinde  für  7-5  t,  wogegen  der  Krahn  der  Ben- 
rather Maschinenfabrik  zwei  Katzen  verschiedener  Bau- 
art auf  der  Krahnbühne 'hat,  jede  für  eine  Transport- 
last von  30  /,  mit  einer  Uilfstrommel  für  5  t. 

Die  beiden  Seitenhallen  haben  jede  eine  Spann- 
weite von  14m  und  werden  im  ganzen  von  10  Erahnen 
befahren.  Diese  Krahne,  wie  auch  die  der  Mittelhalle 
sind  elektrisch  betrieben.  Die  Benrather  M.-F.  bat  hier 
drei  Krahne  mit  10  /  Maximallast  geliefert,  ferner  sind 
zwei  Stück  gleicher  Tragfähigkeit  von  der  Düssel- 
dorfer M.-B.-A.-G.,  von  welchen  einer  mit  einer 
kleinen  Nebentrommel  zum  schnellen  Heben  leichter 
Lasten  bis  zu  2  f  versehen  ist,  ein  Krahn  der  Rhein  er 
Maschinenfabrik,  W  i  n  d  h o  f  &  Co.,  Rheine  i.  W.,  für 
10 f,  zwei  Krahne  der  Düsseldorfer  Krahnbaugesell- 
schaft  Liehe-Harkort  für  10 1  unn  15  t  und  ein 
Krahn  von  C  o  1 1  e  t  und  Engelhardt. 

Sämmtliche  Krahne  haben  Einzelantrieb  bis  auf 
den  letztgenannten,  der  nur  einen  Motor  besitzt 

Neben  der  Maschinenhalle  befindet  sich  das  Kessel- 
haus. Es  deckt  eine  Flache  von  circa  1400  m*  und  ent- 
halt 12  Wasserrohr- Dampfkessel  mit  einer  Gesammt- 
heizfläche  von  3517  m',  4  Siederohrkessel  mit  einer 
Geeammtheizfläche  von  544  m*  und  einen  Kessel  ge- 
mischten Systems  mit  203  ms  Heizfläche.  Die  Gesammt- 
rost flache  aller  Kessel  betragt  75  m*. 

Die  meisten  Kessel  sind  mit  Ueberhitzern  versehen. 

An  einigen  der  Kessel  sind  mechanische  Kessel- 
Sparfeuerungs-Apparato  der  Sparfeuerungs-G. 
m.  b.  H.  in  Düsseldorf  angebracht,  deren  Hauptvorzug 
in  der  rauchfreien  Verbrennung  liegen  soll. 

Daneben  ragen  zwei  mächtige  Schornsteine  empor 
mit  58  m  Höhe  bei  2  5  m  lichter  Weite  oben. 

Anschliessend  an  diese  beiden  Gebäude  befindet 
sich  das  Condensatorhaus  von  20  m  Lange  und  10  m 
Breite,  ,  in  dem  zwei  Central-Condcnsations-Pumpen- 
anlagen  für  eine  stündlich  zu  condensierende  Dampf- 
menge von  35.000  kg  aufgestellt  sind.  H  iezu  gehören 
auch  die  an  derselben  Seite  befindlichen  Ktthlthürme. 
System  B  a  1  k  e,  Bochum,  von  denen  einer  in  Holz 
viereckig  und  ein  zweiter  in  Eisen  als  runder  Thurm 
ausgebildet  ist. 

Von  den  anderen  officiellen  Ausstellungshallen 
seien  erwähnt:  das  für  die  Dauer  gebaute  Kun.-Uaus- 
stcllungsgebftude  mit  einer  umbauten  Flache  von 
8000  m2,  ferner  du*  <;.  bände  der  Jagdbeute-Ausstellung, 
die  Pumpen.st.utiim,  die  Wagenballe  der  elektrischen 
Kundbahn,  das  uHieirlle  Verkehrsburcau,  das  Empfangs- 
gebilude  des  Ausstellung*  -  Staatshahnhofcs  und  die 
SanitJltsst.itiun. 
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Alle  anderen  zahlreichen  Gebäude  und  Pavillon» 
sind  von  den  Ausstellern  selbst  erbaut 

Von  der  Beleuchtung  der  Auastellung  haben  wir 
bereits  an  anderer  Stelle*)  Erwähnung  gethan.  Hier  sei 
nur  noch  bemerkt,  das«  unter  den  Bogenlampen  sich 
auch  viele  neue  Effect-  und  Flammen-Bogenlampen 
befinden,  welche  durch  ihre  grosse  Helligkeit  und  die 
goldgelbe  Farbe  des  Lichtes  allgemeine  Bewunderung 
genicssen. 

Bevor  wir  auf  die  Beschreibung  einiger  Gruppen 
eingehen,  seien  hier  kurz  die  bemerkenswertesten  Einzel- 
pavillons  der  Ausstellung  erwähnt. 

II. 

In  der  Nahe  der  Einganges  an  der  Rheinbrücke 
befindet  sich  der  Riesenpavillon  der  Firma  Krupp. 
Dieser  machtige  Bau,  in  Panzerschiff-Architektur  aus- 
geführt, deckt  eine  Fläche  von  4820  m*.  Die  Haupt- 
hallc  desselben  mit  einer  Länge  von  HOw  und  einer 
Breite  von  26  m  ist  mit  einem  elektrisch  betriebenen 
Laufkrahn  des  Üruson Werkes  ausgerüstet. 

Am  vorderen  Ende  des  Daches,  dasselbe  durch- 
brechend, ist  ein  vollständig  kriegsmässig  ausgerüsteter 
Gefechtsmast  von  54  m  Höhe  aufgestellt,  welcher  oben 
ei  nen  grossen  elektrischen  Scheinwerfer  von  Schuckert 
mit  09  wi  Spiegeldurchmesser  trägt  und  der  allabend- 
lich über  das  Ausstellungsgelände  seine  Lichtfluten  er- 
giesst.  Im  Innern  der  Halle  sind  die  Erzeugnisse  so- 
wohl der  Gusstahlfabrik  „Essen",  als  der  „Ger- 
mania"  und  des  „Grusonwe  rkesu  aufgestellt. 

Ausgestellt  sind:  Kttstenkanonen  in  den  verschie- 
densten Lafettenconstructionen  in  Kalibern  von  7-5  bis 
305  cm.  Ferner  Panzerplatten  aus  Stahl  und  Nickel- 
stahl, von  denen  die  grösste  bei  1315  m  Länge,  3-4  m 
Breite  und  0*3  m  Dicke  ein  Gewicht  von  106<  besitzt. 
Schmiedestücke  von  imposanten  Dimensionen,  eine 
hohlgebohrte  aus  einem  Stück  geschmiedete  Tiegelstahl- 
wcllo  von  45  m  Länge,  0  45  m  äusserem  und  012  m 
innerem  Durchmesser  und  circa  50  t  Gewicht,  eine  für 
den  Schnelldampfer  „Kaiser  Wilhelm  II."  bestimmte 
und  mit  der  Schraube  versehene  Welle,  welche  nicht 
weniger  wie  71  im  Länge  und  226.200 /bp  Gcsammt- 
gewicht  hat,  grosse  und  kleine  Stahlformguss-Stücke, 
Hart-  und  Faconguss,  Eisenbahnmaterial.  Stahlblech, 
darunter  en  Blech  von  26*8  w  Länge.  365  m  Breite  und 
38'/,  mm  Dicke,  erregen  die  Bewunderung  der  Be- 
sucher. 

Auch  Maschinen  der  verschiedensten  Art.  wie:  eine 
hydraulische  ßlcikabelprcsse.  elektromotorisch  ange- 
triebene Schiffsventilatoren,  vollständige  Ausrüstungen 
von  Torpedobooten,  magnetische  Erzscheidcr,  ein  Blei- 
plattenwalzwerk. Maschinen  zur  Fabrication  von  rauch- 
losem Pulver  u.  dgl.  m.  sind  in  Menge  in  der  Krupp- 
schen Halle  zu  sehen. 

Nicht  ohne  Interesse  sind  die  in  der  Nähe  de* 
K  r  u  p  p'schen  Pavillons  aufgebauten  Arbeiter- 
häUBer  gemeinnutziger  Bauvorcine 
Rheinlands,  sowie  ein  Musterarbeiter  -  Wohnhaus 
der  Firma  Krup  p,  wie  solche  hundertfältig  in  ihrer 
Essener  Industriestadt  stehen.  Bemerkenswert  ist,  das.« 
den  Arbeitern  die  Möglichkeit  geboten  wird,  auf  billige 
Weise  in  den  Besitz  solcher  Häuser  zu  gelangen.  Ks 
sei   hier  erwähnt,  dass   1  m-  bebauter  Fläche  solcher 

*i  -,Z.f.K.\  Xr.-Jt. 


Häuser  auf  92  bis  94  Mk.  (entsprechend  14  bis  16  Mk. 
per  Cubikmeter  des  bebauten  Raumes)  zu  stehen  kommt. 

In  der  Nähe  des  Krup  p'schen  Pavillons  befindet 
sich  der  interessante  Pavillon  des  „Hoerder  Berg- 
werks- und  Huttenvereines11  in  Hoerde  in 
Westphalen.  Derselbe  deckt  eine  Fläche  von  1000  m2. 
Ausgestellt  sind:  Propeller.  Schraubenwellen.  Kurbel- 
wellen für  Hochofengasmaschinen,  darunter  eine  doppelt 
gekröpfte  Kurbelwelle,  aus  Stahl  geschmiedet  und  be- 

i   arbeitet,  für  einen  1000  f'S  Hochofengasmotor  mit  einem 

j  Gewicht  von  circa  11. 000  kg.  Ferner  ein  Dynamomagnet- 
G  es  teil  aus  Siemens-Martin-Plusstahl,  verschiedene  Rad- 
sätze, Radscheiben  und  Radsätze  fUr  Locomotiven  und 
Strassenbahnen,  Dampfkesselboden  von  2-5,  35  und 
4  5  m   Durchmesser,  verschiedene  Faconstücke,  Eisen- 

|   bahnschienen,  Schienenstossvcrbindungen  u.  dgl.  m. 

Durch  eine  eigenartige  Bauweise  lenkt  die  Auf- 
merksamkeit der  grosse  2500  ;«s  deckende  Pavillon  des 
.Bochumer  Vereines  für  Bergbau-  und 
Gusstahl  fabrication"'  in  Bochum  auf  sich, 
welcher  in  einem  scharf  zugespitzten,  schlanken  Thurm 
ein  elektrisch  angetriebenes  Gusstahlglockengeläutc  ent- 
hält. Im  Inneren  desselben  sind  die  verschiedenen  Guss- 
stahlfabrikate für  Eisenbahn-  und  Kriegsbedarf,  Schiffs- 
und Maschinenbau  ausgestellt. 

Die  Vereinigung  rheinisch-westfä- 
lischer Webereibesitzer  hat  einen  besonderen 
Bau  aufgeführt,  um  dem  Publicum  die  moderne  Er- 
zeugungsweise der  Textilindustrie  vor  Augen  zu  führen. 
Auf  26  mechanischen  Webstühlen  und  Vorbereitungs- 
maschinen verschiedenster  Construetion  werden  Stoffe 
in  Wolle,  Baumwolle,  Leinen  und  Halbseide  hergestellt. 
Alle  Maschinen  werden  durch  eigene  Elektromotoren 
angetrieben.  Die  Art  der  Antriebe  ist  sehr  verschieden; 
hei  einigen  laufen  die  Motoren  fort  und  werden  die 
Webstühle  durch  Aus-,  resp.  Einrücken  von  Frictions- 
kunplungen  abgestellt,  resp.  in  Betrieb  gesetzt;  bei 
anderen  wieder  werden  die  Motoren  durch  automatische 
Ausschalter  arretiert.  Man  findet  hier  federnd  und  fest 
aufgestellte  Motoren,  mit  Zahnräder-  und  RiemenUbcr- 

!  tragung. 

Zwischen  diesem  Pavillon  und  dem  Kunstpalast 
sieht  man  einen  über  einen  Pavillon  gebauten  Wasser- 
thurm von  August  Klöne  in  Dortmund;  derselbe 
fällt  durch  seine  Dimensionen  auf.  Es  ist  ein  Wasser- 
behälter, dessen  Oberkante  eine  Höhe  von  20  m  auf- 
weist, der  Durchmesser  desselben  ist  9  m,  die  Höhe 
beträgt  7  8  »i  und  der  Fassungsraum  dos  Behälters  ist 
400  mi».  Der  Buden  ist  halbkugelförmig  ausgebildet, 
i  Diese  Form  des  Behälters  soll  wesentliche  Vortheile 
bieten,  und  zwar  hauptsächlich  wegen  der  geringen 
Wandstärke  und  der  Zugänglichkeit  derselben  an  allen 
Stellen.  Das  Bassin  ruht  auf  acht  durch  Diagonalen 
verbundenen  Stützen,  welche  mittels  acht  schrägen 
Streben  auf  vier  Gerüststicle  den  Druck  übertragen. 

Gegenüber  erheben  sich  zwei  Bauten  der  S  i  e- 
g  e  n  e  r  V  o  r  •/.  i  n  k  e  r  e  i  -  A  c  t.  -  G  e  s.  in  Geis- 
weid, welche  <lic  Eismaschinen  der  Ausstellung  ent- 
halten. Das  Ganze  stellt  einen  Blechbau  dar.  in  welchen 
die  Eis-  und  Kuhlmaschinen  dreier  Specialfabrikcn 
untergebracht  sind.  S<>  führt  die  Brauereimaschinen- 
fabrik A.  Freundlich  in  Düsseldorf  eine  eom- 
plete  Ammoniak-Coinpressions-Eismasehine  mit  elek- 
trischem Antrieb  vor.  welche  im  Stande  ist,  täglich 
4(10  Centner  Ei.<  zu  erzeugen;  die  riesige  Rüekkühl- 
anlagc  hat  neben  dem  Pavillon,  mit  diesem  durch  ein 
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Rohrensystem  verbunden.  Aufstellung  gefunden.  Des- 
gleichen ist  hier  die  Firma  Eulenberg,  M  o  e  n- 
ting  &  Co.  in.  b.  H.  in  Muhlheim  a.  Hb.  durch 
eine  ans  Verdampfer.  Compressor  und  Condensator  be- 
stehende Eismaschine  vertreten;  eine  dritte,  demselben 
Zweck  dienende  Maschine  entstammt  der  Werkstattc 
der  Dortmunder  Fabrik  Schüchtern» an  n&Krcmer. 

An  anderer  Stelle  der  Ausstellung  ist  die  Ammo- 
niak-Absorptions-Kuhlmaschine,  System  Osenbrttck, 
zur  Schau  gebracht,  welche  mit  dem  Abdampf  von 
Dampfmaschinen  arbeitet;  man  soll  nach  diesem  ver- 
besserten Absorption  sprineip  bei  einer  Kisproduction  von 
1000  pro  Stande  nicht  mehr  wie  700  kg  Auspuff- 
daxnpf  benöthigen,  nicht  eingerechnet  den  Kraftbedarf 
für  die  AmmoninkflUssigkeitspumpe  per  2-75  PS.  Auch 
soll  eine  solche  Anlage  infolge  des  Wegfalles  der  Com- 
pressionsmaschine  geringere  Anachaffungskosten  verur- 
sachen, als  die  anderen  Systeme. 

In  einem  besonderen  Pavillon,  auf  dessen  Inhalt 
wir  bei  der  Besprechung  des  elektrischen  Theiles  der 
Ausstellung  zurückkommen  werden,  hat  die  Elektricitats- 
Act.-Ges.  vorm.  Lahmeyer  A  Co.  in  Frankfurt 
am  Main  ihre  Objecte  ausgestellt. 

Besondere  Aufmerksamkeit  lenkte  auf  sich  ein 
hervorragender  Eisenbau  mit  gitterartigen  ZierthUrmen 
in  luftiger  kühner  Eisenconstruction,den  die  „Gute  Iloff- 
nungs-Hütte"  in  Oberhausen  in  Verbindung 
mit  der  Gasmotoren  fabrik  Deutz  errichtet  hat. 
In  den  Räumen  dieses  Pavillons,  welcher  einen  Flachen- 
raum von  3000  w<8  deckt,  sind  an  grossen  Einzeln- 
objectcn  ausgestellt: 

1.  eine  Zwillings-Tandem-Fördcrmaschine,  welche 
mit  12  »«/See.  Geschwindigkeit  aus  einer  Teufe  von 
750  w  eine  Nutzlast  von  4400  kg  fördert; 

2.  eine  Riedler-Expresspumpe,  durch  einen  Dreh- 
strom-Motor  von  450  PS  angetrieben,  nebst  einer  zum 
Fullen  der  Windkessel  dienenden  Luft-Comprossiona- 
pumpe,  die  gleichfalls  durch  einen  Drehstrom-Motor 
bewegt  wird; 

3.  eine    Hochofen-Geblnsemaschine,  welche   mit  ' 
einem   Hochofen-Gasmotor  von  1000  PS  Leistung  der 
Gasmotorenfabrik  Deutz  geguppelt  ist; 

4.  eine  Laufkatze  nach  System  Rieche  von 
40.000  kg  Tragkraft,  für  einen  Laufkrahn  in  der  Spann- 
weite von  16  m; 

5.  eine  Wellenleitung  für  einen  Doppelschrauben- 
dampfer des  „Norddeutschen  Lloyd"; 

6.  verschiedene  grossere,  fertig  bearbeitete 
Schmiedestucke,  u.  a.  eine  aus  einem  Stück  gepresBte 
und  durchbohrte  32  im  lange  Welle. 

Ferner  in  der  Abtheilung  Stahlformgiesserei  fallen 
auf:  zwei  Walzenstander  von  circa  10  t  Stückgewicht, 
ein  Cylinder  für  eine  hydraulische  Presse  für  einen 
Druck  von  2500  t,  ein  grosses  Polgohftuse  aus  Dynamo- 
flusBeisen  von  ca.  11.000  kg  Gewicht,  Gusstücke  ver- 
schiedener Dimensionen,  diverse  Gussformen  für  Stahl- 
werke, Schmiedestücke  für  Locomotiven,  Radsätze, 
Schienen  und  Schiencnstosse,  20  m  lange  I-TrÄgcr 
u.  dergl.  interessante  Objecte  mehr. 

Die  oben  erwähnte  Gasmotorenfabrik  zeichnete 
sich  durch  die  zur  Schau  gebrachte  grosse  Anzahl  von 
Gasmotoren  verschiedener  Grösse  und  für  die  ver- 
schiedensten Gasarten  aus.  Ausser  den  gewöhnlichen 
stationären  Gasmotoren  sind  auch  locomobile  Gas- 
motoren, Gasmotorenpumpen,  ferner  Spiritus-Motoren, 


Spiritus-Loeomobilen.  Sanggasanlagen  nnd  schliesslich 
der  oben  erwflhnte  grosse  IIochofen-Gasmotor  zu  sehen. 

Am  Kopfende  der  Hauptallee  befindet  sich  der 
Pavillon  der  Allgemeinen  Thermit-Ges.  in 
Essen  a.  Ruhr,  welcher  schon  von  Weitem  das  Auge 
dos  Besuchers  durch  seinen  mit  blitzenden  Flammensonnen 
auf  weissen  Obelisken  versehenen  interessanten  Aufbau 
fesselt;  in  demselben  wird  das  unseren  Lesern  bereits 
bekannte  Goldschmid  t'sche  alamino  thermische 
Schweis«- Verfahren  vorgeführt,  und  sind  darin  ver- 
schiedene Erzeugnisse  dieses  Verfahrens  als:  geschweisste 
Rohre,  Schienen,  Formstücke,  Thermit  etc.  ausgestellt. 

Einen  der  grossten  Einzelpavillons  hat  der 
„Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund"  auf- 
gebaut; derselbe  deckt  eine  Bodenflache  von  ca.  4000  »»* 
und  besteht  aus  dem  Kessel-  und  Pumpenhaus,  ferner 
aus  einer  Haupthalle  für  Zechenmodelle  und  im  Betriebe 
vorgeführte  Maschinen  und  aus  der  Bohrhalle. 

Der  Eingang  in  den  Pavillon  fuhrt  zunächst  in 
das  Pumpenhaus;  die  hier  befindlichen  drei  Pumpen 
haben  die  Aufgabe,  die  Fontänen  zu  speisen.  Die  erste 
Pumpe  ist  Fabrikat  der  M.-B.-A.  vorm.  Gebr.  Forst- 
reuter in  Ochersleben  und  leistet  minutlich 
12  »i*.  Die  zweite  Pumpe  wurde  von  der  P'irma 
Maschinen-  und  Armaturenfabrik  vorm.  Klein. 
Sohanzlin  A  Recker  in  Frankenthal  geliefert 
und  leistet  ebenfalls  12  ms.  Zum  Antrieb  dient  ein 
Elektromotor  von  120  PS,  der  durch  Riemen  mit  der 
Pnmpe  verbunden  ist.  Die  letzte  Pumpe,  von  der  Firma 
Otto  Schwade,  Erfurt,  wird  vermittels  Dampf  be- 
trieben und  leistet  8-5  m3  pro  Minute. 

An  der  Wand  befinden  sich  zwei  weitere  kleine 
Pumpen,  die  als  Kesaelspeisepumpen  dienen  und  welche 
von  der  Firma  Reichling  A  Co.,  Dortmund,  auf- 
gestellt sind.  Ein  Wasserreiniger  derselben  Firma  hat 
die  Aufgabe,  das  Kesselspeisewasser  erst  zu  reinigen, 
bevor  es  in  die  in  dem  anschliessenden  Raum  zur  Auf- 
stellung gelangten  Kessel  gedrückt  wird. 

Das  Kesselhaus  umfasst  sechs  Dampfkessel  mit 
insgesammt  1000  m*  Heizfläche,  von  welchen  zwei 
Reichling  -  Kessel  und  vier  sogenannte  T  o  m  s  o  n- 
k  e  s  s  e  1.  eine  Combination  von  Einflammrohr  mit 
Wasserröhrenkessel,  sind.  Von  diesen  wurden  zwei  Stück 
von  der  Firma  L.  A  C.  S  t  e  i  n  m  ü  1 1  e  r,  Gummers- 
bach, und  zwei  Stück  von  der  Gewerkschaft  C  r  o  n  g  e, 
Bulmke  geliefert.  An  allen  Kesseln  sind  Lea cn's 
mechanische  Feuerungs-Apparate  der  Sächsischen  Ma- 
schinenfabrik vorm.  Richard  Hartmann,  Chemnitz, 
angebracht,  welche  sowohl  für  Steinkohle  als  auch  für 
knorpelige  Braunkohle  angewendet  werden  können. 

In  der  Haupthalle  fallt  zunächst  die  ungeheure 
Wasserhaltunffsmaschine  der  Firma  H  a  n  i  e  1  Ä  L  u  e  s\ 
Dnsseidorf,  auf.  Diese  ist  im  Stande,  in  der  Minute 
25  tn5  Wasser  500  m  hoch  zu  drücken. 

In  der  Mitte  der  Halle  ist  eine  elektrisch  be- 
triebene Fördermaschine  der  Friedrich  Wilhclms- 
Hütte  zu  sehen,  welche  wir  an  anderer  Stelle  naher 
beschreiben. 

Ferner  sind  hier  zu  sehen  eine  schnellaufende 
DifTerential-Plunger-Pumpe  von  Klein,  Schanzlin 
A  Becker,  welche  direct  mit  einem  Elektromotor 
gekuppelt  ist,  Lufteompessoren  und  Ventilatoren  ver- 
schiedener Bauart,  dann  wieder  eine  elektrisch  direct 
betriebene  Pumpe  von  Ehrhardt  Ä  Lehme  r. 
welche  eine  kleine  Fontline  auf  demselben  Platze  be- 
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treibt,  Förderhaspel  mit  Druckluft-  und  elektrischem 
Antrieb  etc. 

In  dem  mit  denselben  Halle  in  Verbindung 
stehenden,  in  schwerer  Ei&enconatruction  aufgeführten 
freistehenden  ilö  m  hohen  Fördergerüst  der  Maschinen- 
bauanstalt Humbold  in  Kalk,  welche»  für  zwei 
Förderungen  mit  Hängebank  und  Förderkörben  aus- 
gerüstet int.  befindet  «ich  eine  grosse  verticale  800  l'S 
Corapound-Fördermaschine.  System  Tomson.  mit  zwei 
Achsen  und  zwei  Spiraltrommcln. 

Interessant  ist  da«  Verweilen  in  der  Hohr  halle 
dieses  Pavillons  wahrend  des  Betriebes  der  hier  ausge- 
stellten verschiedenen  Uesteinsbohrmaschinen.  Hier  .sieht 
man  die  zwei  Hauptgruppen  derselben  ausgestellt:  die 
sogenannten  Drehbohrmaschinen  und  die  Stossbohr- 
mascbinen  Von  der  ersteren  Art  sind  ausgestellt:  von 
Gebr.  S  u  I  z  e  r  eine  hydraulische  Drehbohrmasehine 
System  Brandt;  von  Schuckert  &  Co.  eine  mit 
biegsamer  Welle  versehene,  elektrisch  betriebene  Dreh- 
bohrmasehine; ferner  eineDrehbohrmaschine  mit  direetem 
Antrieb  der  Union  K  lek  t  r  ic  i  t  &  t  s-G  e  s  ellsc  ha  ft 
und  eine  solche  von  A.  Fmncois  mit  (jelenkwelle. 
>«'och  mehr  Exemplare  waren  hier  von  den  Gesteins- 
bohrmaschinen zu  sehen,  welche  sowohl  elektrisch  dirert, 
elektrisch  indireet,  als  auch  mit  Komprimierter  Luft 
angetrieben  werden.  Von  den  ersteren  war  nur  die 
unseren  I^caern  bereits  bekannte  Solenoid-Tvpe  der 
Union-Stossbührma*ehiue  vertreten,  hingegen  waren  in 
der  Mehrzahl  die  mit  comprimierter  Luft  betriebenen 
in  Function  zu  sehen.  Wir  führen  nur  die  Namen 
einiger  Maschinen  an:  der  ,W  ä  h  r  w  u  1  f"  der  Ma- 
schinenfabrik von  Paul  Hoffmann&Co.  in  Eise r- 
f  e  1  d,  der  »Triumph*  der  Kuhrthaler  Maschinen- 
fabrik M  U  h  I  h  e  i  m  A.  D.  T  r  o  g  e  r,  ferner  eine  von 
Sehuckert  und  eine  von  der  Duisburger 
M.-B.-A.  vorm  Bechen  &  K  e  e  t  m  a  n  n;  letztere  in 
drei  verschiedenen  Dimensionen.  Einige  der  angeführten 
Stossbchrmaschincn  sind  drehbar  um  die  Spunnsflule 
angeordnet  und  können  daher  in  gewissen  Fallen  als 
Schrämmaschinen  arbeiten. 

Hinter  dem  Bergbaulichen  Verein  befindet  sich 
die  Ausstellung  der  Aeeumulatoren-Fabrik  Aet.-Ges.  in 
Hagen  in  Westphalen,  in  welcher  eine  für  die  Zeche 
Zollern  II  bei  Geilenkirchen  bestimmte  Batterie  auf- 
gestellt ist,  die  aber  derzeit  die  für  die  Förderanlage 
Siemens  &  Halske  (Friedrich  Wilhclms-Hütte) 
erforderliche  Kraft  liefert. 

Im  Eigenpavillon  der  Firma  Benrather 
M.-B.-A.-G.  in  Benrath  stellt  diese  auf  dem  Gebiete 
des  Kralinwcsens  hochinteressante  Ubjectc  aus;  vor  allein 
füllt  hier  das  Modell  des  grössten  Krahne*  der  Welt 
auf,  welcher  in  einem  annähernden  Masstab  von  1 :  2b 
ausgeführt  ist.  Dies  ist  der  für  die  Howaldtswerke  in 
Kiel  gelieferte  und  mit  Drehstrom  betriebene  Doek-Kruhn, 
welcher  folgende  Abmessungen  aufweist:  Grösste  Trag- 
kraft löO  f,  grösste  Ausladung  42  2  »/,  Höhe  der  Laufbahn 
Uber  Quai  ea.  47  bin.  Des  weiteren  sind  hiereine  Anzahl 
der  neuesten  Motorlaufwinden  zu  sehen,  welche  verschie- 
dene bemerkenswerte  Neuigkeiten  enthalten;  so  ist  z.  B. 
eine  Winde  drohbar  auf  zwei  Zapfen  in  ihrem  Wagen  ein- 
gehängt, was  zur  Folge  hat,  dass  die  herunterhängende 
G  a  1  Ische  Kette  nach  allen  Seiten  hin  gezogen  werden 
kann  und  was  bekanntlich  bei  den  früheren  C< Instruc- 
tionen ohne  Schaden  für  die  Kette  nicht  gemacht  werden 
konnte.  Auf  dem  Platze  um  den  Pavillon  sind  ausge- 
stellt:   Ein  fahrbarer  elektrischer  Vollportalkrahn  von 


10.000  k(f  Tragkraft  bei  15  m  Ausladung,  ein  fest- 
stehender elektrischer  Vollportalkrahn  von  1Ö00  kg 
Tragkraft  bei  12  m  Ausladung,  ein  Ix)comotiv-Dreh- 
k raiin  von  IVO00  kg  Tragkraft  und  5  m  Ausladung  mit 
elektrischem  Antrieb,  zwei  Chargiermaschinen  für 
Siemens-Murtin-Oefen  mit  elektrischem  Antrieb,  drei 
elektrisch  betriebene  Locomotiven  und  zwei  elektrisch 
betriebene  Spills.  Von  den  in  der  Maschinenhalle  auf 
gestellten  Laufkrahnen  haben  wir  bereits  an  anderer 
Stelle  berichtot. 

Die  Signalbauanstalt  Will  mann  &  Co.  in 
Dortmund  stellte  in  ihrem  Pavillon  Signalvorrichtungeu. 
Stellwerkanlagen,  Bahnschranken  und  eine  vollkommene 
Streckenblockierungsanlage  für  eine  grosse  Bahnhofs- 
anlage aus.  Die  Düsseldorfer  M.-B.-A.-G.  vorm. 
I.  L  o  s  e  n  Ii  a  u  s  e  n  stellte  ebenfalls  grosse  Krahne, 
Hebewerkzeuge,  Armaturen  und  Transportmaschineii 
etc.  aus. 

Neben  diesen  befinden  sich  die  Pavillons:  der 
köuigl.  Staats  eis  enbahn  - Verwaltung  mit 
mechanischen  und  elektrischen  Sieherheitsvorrichtungen 
und  Stellwerken,  die  Halle  der  Vereinigten 
Waggon-  und  L  o  c  o  m  o  t  i  v  f  a  b  r  i  k  in  Düssel- 
dorf mit  vielen  schönen  Eisenbahnwagen,  Schlafwagen. 
Bahnpostwagen,  elektrischen  Motorwagen  für  Schmal  - 
und  Normalspur  etc.,  und  Arthur  Ko  p  p  e  1  in  Bochum 
mit  ausgestellten:  Weichen,  Gleisverbindungen,  Dreh- 
scheiben. Schiebebühnen.  Selbstentladern,  einer  neuen 
patentierten  durchgehenden  Bremse,  vielen  Patentrollen- 
lagern, einer  Benzin-  und  einer  Aecumulatoreu-Loeo- 
motive  etc. 

Es  würde  den  Rahmen  dieses  Berichtes  über- 
steigen, hier  noch  alle  anderen  nicht  minder  inter- 
essanten Einzelpavillons  anzuführen,  wir  gehen  daher 
zum  Berichte  Uber  die  einzelnen  Gruppen  Uber. 

(Fortsetzung  folgt.) 

KLEINE  MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Uaswpertra  Im  Magaf  Uelde.  Von  G.  BerndL  (Annal.  d. 

Plus,  im«,  lieft  7,  p.  t;ar»-  tit.'.» 

Der  Kinflusü  eine*  Magnetfeldes  auf  Gei.*slerrohrcn  ist  s>eil 
langem  bekannt.  Die  dadurch  hervorgerufene»  Aendernnpen  der 
Ga.i>pcclru  »nid  jedoch  mu  h  wenig  untersucht  worden.  Sie  bilden 
da»  Ziel  der  vorliegenden  Arbeit. 

Borndt  benutzte  zu  »einen  Versuchen  einen  Hulbrinir- 
elektromagneten  nach  Du  liois.  Die  Geisslerrohre  wurde 
zwischen  d.'n  conischeu  Polen  angebracht. 

Die  Ergebnis«  der  Untersuchung  sind  u.  a.  diu  folgenden: 
,,Die  Gnsspcctr»  erleiden  im  Magnetfelde  Aenderungen,  sowohl 
(hauptsächlich:  in  ihrer  Intensität,  wie  such  in  ihrem  Aussehen." 

„Die  Spectra  von  Brom,  Jod,  Schwefel,  Quecksilber  und 
theilweisr  auch  Siliciundlunrid  werden  lichtstarker;  autfallend  ist 
die»  namentlich  hei  Jod.  Die  Bandenspectrn  (Stickstoff,  Kohlen- 
wasserstoff und  thcilweine  auch  Kohlenoxvdi  werden  im  Magnct- 
felde  s«hr  lichtschwnch  oder  verschwinde»  völlig." 

Bei  Wasserstoff  wird  die  blaue  Linie  intensiver  wie  die 
rothe.  Das  Spcetrum  verliert  an  Intensität. 

Die  Aenderungen  der  Gasepeetra  werden  hervorgerufen 
durch  Anwachse»  des  Widerstandes  der  Gas«  im  Magnetfelde, 
ein  Umstand,  auf  den  schon  1871  De  la  Rive  und  neuerdings 
1)S>7  B  o  I  t  z  m  a  n  n  hingewiesen  halte.  Es  wächst  der  Widerstand 
der  Gu»«  im  Magtietfetde  his  auf  da»  lOfache  (bei  Cyan  bia  auf 
das  üöfache  de»  Anfang«  ertes. 

Die  Untersuchungen  des  Verfassers  bestätigten  schliesslich 
die  von  K  n  o  c  h  c  Ii  d  o  p  p  e  1  aufgestellte  empirische  Formel 
über  den  Zusammenhang  zwischen  dem  Potentialzuwachs  D  im 
Magnelfelde  .V  in  der  Form 


Digitized  by  Google 


Nr.  33. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


St.Ho  407. 


wo  a  und  b  positive  Constauten  sein  sollen  und  b  nur  eine  kleine 
Grosso  ist,  so  dass  in  erster  Annäherung 


AtomlschfH  Gewicht.  J.  H.  Vincent  macht  im  «Philo». 
Magazine",  Juli  1W2,  Mittheilung  über  ein  von  ihm  entdecktes 
numerisches  Verhältnis  der  atomischen  Gewichte  von  Elementen. 

Darnach  wäre 

W=  .Vtfi, 

wobei  II'  da»  atomische  Gewicht  und  A'  diu  Nummer  des  be- 
treffenden Elementes  in  einer  fortschreitenden  Reihe  ist.  Er  finden 
■•ich  wohl,  wenn  au»  den  Atom-Gewichten  der  bekannten  Ele- 
mente das  A  nach  dieser  Forme)  ermittelt  wird,  einige  Lücken 
iu  dieser  Reihe,  welche  nach  V  i  n  c  e  n  t  noch  nicht  entdeckten 
Elementen  entsprechen  »ollen.  Wasserstoff  erliJtlt  in  dieser  Reihe 
natürlich  H'=l.  Helinin,  du»  nächste  in  dieser  Reibe  bekannte 
Element,  hat  A'  =  3,  das  mittels  der  Formel  gefundene  Atom- 
gewicht W  3  "«  3*780  stimmt  mit  dem  bereits  bekannten 
ii}-S»3)  bin  auf  •i'^/o  üborein.  Dein  zunächst  kommt  Lithium  mit 
A'=i'f>,  daher  H' =  7-012.  Es  fehlen  daher  big  A' =  5  in  der  be- 
kanntun Reihe  zwei  Elemente  mit  den  Atomgewichten  2313, 
beziehungsweise  ö"352. 

Nach  Lithium  ist  die  Reihe  vollständig  bis  S  —  Ml 
(Samarium),  dessen  Atomgewicht  W>  •■*•  =  U7'5  ist.  Weiter  auf- 
wärts weint  die  Reibe  13  Lücken  auf.  Die  Atomgewichte  der  auf 
diese  Wei.se  als  noch  nicht  entdeckt  erkannten  Element»  sind  iu 
runden  Zahlen  die  folgenden:  l.iO,  153,  lt>2,  KW,  177,  lö«.  213, 
21«.  21'.',  222,  225,  22H,  2;iTi. 

Interessant  ist  noch  die  Beobachtung,  dass  das  Jod  die 
gröaete  Abweichung  von  diesem  Gesetze  zeigt.  Die»  erklart  der 
Autor  mit  der  unrichtigen  Stellung  dieses  Elemente»  jn  der  Reihe. 
Wenn  nämlich  das  Jod  seinen  l'latz  mit  detn  Tellurium  wechselt, 
so  verringert  sich  dieser  Fehler,  der  auch  beim  letzteren  vor- 
handen ist,  ganz  bedeutend.  C.  K. 

Gearhwindlgkcltsregler  für  synchrone  Maschinen.  Die 
Zahl  der  Typen  von  Geschwindigkeitsreglern  für  elektrische 
Maschinen  ist  ausserordentlich  klein:  die  wichtiirst«  Rolle  spielen 
auch  hier  die  Centrifugalregulatorun.  Die  Gusehwindigkoitarogolung 
i>t  hier  so  aufzufassen,  das«  beim  Uebersehruiten  einer  gewissen 
Ton renzali I  ein  Ausschalter  in  Function  kommt.  Da*  amerikanische 
Patent  Nr.  701.1O8,  ertlicilt  an  C.  1'.  S  t  e  i  u  m  e  t  z,  gibt  eine 
neue  Classe  von  Hugulatoron  an,  die  man  Rcsonanzrogulatoren 
nennen  katin.  Auch  hier  bandelt  es  sich  nicht  um  eiueti  Kegler 
in  dem  Sinne,  wie  wir  ihn  von  der  Dampfmaschine  kennun, 
sondern  nm  einen  automatischen  Ausschalter.  Mit  der  Wechsel- 
»Iroriiquelle  steht  ein  Ililfsstromkreis  in  Verbindung,  der  eine 
CupaciUit  und  eine  Selbstinduction  iu  Serie  enthalt.  Denken  wir 
uns  diesen  Stromkreis  an  die  Klemmen  einer  Wochselstrom- 
maschiue  angeschlossen.  Eine  Aenderurig  der  Tourenzahl  verur-  i 
sacht  auch  eine  Aendcrung  der  Frequenz.  Der  oberen  Geschwin- 
digkeitsgrenze entspricht  auch  eine  Begrenzung  des  Frequenz- 
bereichs. Die  Capacitat  und  Selbstinduction  sind  abgestimmt  I 
derart,  das*  für  die  höchste  zulässige  Frequenz  difl  Resonanz-  1 
bedingung  erfüllt  wird.  Diu  Resonanz  hat  sofort  ein  übermässiges 
Anwachsen  des  Stromes  zur  Folge  und  wird  dieser  Strom  benutzt, 
um  eiuen  Ausschaltemecbanisinus  zu  bethatigen. 

Es  wurde  oben  angenommen,  das»  dieser  Ililfsstromkreis 
au  einen  Generator  angeschlossen  ist.  In  der  Praxis  wird  dieser 
Fall  wohl  selten  eintreteu,  wohl  abur  der  Fall,  da«»  andere  syn- 
chrone Maschinen,  Motoren  und  namentlich  rotierende  Umformer 
gegen  Tonrenüberschreitnngeii  geschützt  werdet!  müssen.  Solche 
Gc*chwin<ügkeit»erhohungcn  bei  Umformern  kommen  sehr  hiiuhg 
vor  und  mit  Rücksicht  darauf  ist  es  nicht  ohne  Interesse,  an 
Hand  der  erwilhnten  Patentschrift  die  Ursachen  zu  solchen  Er- 
höhungen zu  untersuchen. 

Der  erste,  einfuchste  aber  seltenste  Fall  ist  der,  dass  die 
Generatortriebmaschine  aus  irgend  einem  Grunde  durchgeht,  hie- 
durch  die  Frequenz  Übermässig  vergrößert  wird  und  schliesslich 
auch  der  Umformer  die  huhu  Geschwindigkeit  annimmt. 

Zweitens  kann  es  sich  bei  der  normalen  Anwendung  des 
Umformers  zur  Verwandlung  von  Wechselstrom  in  Gleichstrom 
ereignen,  dass  plötzlich  —  au»  irgend  einem  Grunde  —  die 
Wechselstromaeite  des  Umformers  ausgeschaltet  wird.  Arbeitet 
der  Umformer  auf  Lampen,  so  wird  nichts  geschehen,  steht  aber 
die  Gleichstromseite  in  Verbindung  mit  einer  Stromquelle,  an  den 
Umformern  oder  Accumulatoren  z.  B.,  so  wird  «ich  die  Strom- 
richtung umkehren  und  der  Converter  läuft  als  Motor.  Da  in  der 
Regel  der  Umformer  eine  Serienwickelung  hat,  so  wird  durch  dio 
Stromumkehr  das  Feld  geschwScht  und  der  Motor  geht  sofort  durch. 

Der  dritte  und  nodeutendste  Fall  kommt  häutig  bei  soge- 
nannten „invorted  Converters"  vor,  d.  h.  bei  Umformern  zur  Ver- 


wandlung von  Gleichstrom  in  Drehstrqin.  Solche  Anlasten  sind 
zwar  nicht  allzuhitufig  iWien.  Obere  Dounostrassu  z.  H.),  aber 
besitzen  doch  eine  gewisse  Verbreitung.  Bei  einem  ^inverted 
Converter"  gibt  es  zwei  Ursachen  zur  Geschwindigkeitsänderung: 

1.  die  zugoführte  Spannung  au  der  Gleichstromseitu  ist 
variabel; 

2.  die  Art  der  Belastung  (Phasenverschiebung)  ändert  sich. 

Wird  nämlich  eine  induetive  Last  deni  Converter  aufge- 
drückt, so  entstehen  wattlose  Ströme,  diu  wieder  schwächend  auf 
das  Feld  zurückwirken.  Die  Folge  ist,  dass  der  Umformer  seine 
Geschwindigkeit  erhüben  wird. 

Andererseits  wird  ein  pliasenvoreilender  Strom  das  Feld 
starken  und  die  Tourenzahl  des  Converters  wird  sich  verringern 
Diese  Uebolstandc  werden  sich  namentlich  in  Anlagen  zeigen, 
bei  welchen  zwei  Converter  verbunden  sind,  und  dürfte  die  Ge- 
schwindigkeit derselben  nach  der  eben  angestellten  Ueberlegung 
im  hoheu  Grude  unstabil  sein.  Thatsflrhlich  sind  diese  uner- 
träglichen Schwankungen  der  Geschwindigkeit  mehrfach  der 
Grund  zur  Xichtcinflihrting  von  Convertern  gewesen.       E.  .1. 

Flammenbogenlampen.    Die  A  c  t  i  e  n  -  G  e  »  e  1 1  s  c  h  s  f  t 

für  elektrischen  Bedarf  in  Wien,  welche  den  General- 
verkanf  samintlicher  Erzeugnisse  der  Allgemeinen  Elek- 
Iricitats  Gosellschaft,  Berlin,  in  Oesterreich  bewirkt, 
bringt  Bogenlampen  mit  der  Bezeichnung,,  FlammenbogenlamrH-n" 
und  .Intensiv-!- larnmenbogenlampen"  für  Gleich-  und  Wechsel- 
strom iu  den  Handel. 

Für  die  Flammenbogenlampen  sind  besonders  imprägnierte 
Kohleiistifte  construiert,  welche  mit  nammenartigein,  stark 
leuchtendem  Lichtbogen  brennen,  und  bei  gleicher  i^auipeiistrom- 
sUirke  ein  goldgelbes  Licht  von  etwa  zwei  bis  dreifacher  Intensität 
erzeugen  gegenüber  normalen  Kohlenstiften. 

Di»;se  Lampen  werden  sowohl  für  Gleich-  als  auch  für 
Wechselstrom  ausgeführt,  und  zwar  iu  je  zwei  Tvpon: 

1.  mit  normal  ühereinandurstchenden  Kohlenstiften  unter 
der  Bezeichnung:  F  I  a  m  m  e  n  b  o  g  e  n  I  a  m  p  e  n; 

2.  mit  scbrSg  nach  unten  goneigten  Kohlenatiften  unter 
der  Bezeichnung:  Intensiv  -  F  lammen  bogenla  in  pen. 

Die  Intensiv-Flammenbogenlampen  ergeben  infolge  der 
schräg  nach  unten  geneigton  Kohlenstifte  bei  ruhigen,  goldgelben 
Lichte  die  intensivste  Bodenbeleuchtung.  Zu  empfehlen  sind  die- 
selben besonder»  für  Sehaufensterlseleuehtung  und  für  gut  venti- 
lierte Innenraumo  —  Hallen,  Vestibüle  etc. 

Flammenbogenlampen  mit  übereinanderstehenden  Kohlen- 
stiften sind  mehr  für  altgemeine  Beleuchtung  geeignet,  aUo  für 
Facaden,  Höfe,  Strassen.  Plitxe,  Bahnhöfe  etc.,  sind  aber  auch  für 
Schaufensterboleuchtung  gegeuüher  Lampen  mit  normalen  Kohlen- 
Stiften  mit  Vortheil  zu  verwenden. 

Für  kleine  und  wenig  ventilierte  InuenrSuine  ist  die  Be- 
leuchtung mit  Flammenbogenlampen  nicht  zu  empfehlen,  weil 
beim  Abbrande  der  KftWt  kohlenstifte  geringe  Mengen  salpetriger 
SUuredUmpfe  etc.  entstehen,  die  in  solchen  Räumen  bald  durch 
ihren  Geruch  lastig  werden. 

Das  Licht  ist  bei  den  Gleiclistrom-Flammenbogenlampen 
mit  übereinanderstehetideii  Kohlen  etwas  unruhiger  als  bei  ge- 
wöhnlichen Kohlenstiften,  wahrend  Lampen  mit  nach  unten  ge- 
neigten Kohlenstiften  fast  ebenBO  ruhig  brenneu. 

Bei  Wechselstrom  brennen  sowohl  die  Flammenbogen- 
lampen als  auch  dio  Intensiv-Flammenbogetilampen  ebenso  ruhig 
wie  gewöhnliche  Wechselstrom-Bogenlampen;  die  Intensiv- 
Flammenbogenlampen  sind  aber  gerade  bei  Wechselstrom  hin- 
sichtlich der  Intensität  der  Bodenbeleuchtung  den  übrigen 
Wechselstrom-Bogenlampen  überlegen. 

Industrie-  und  Gewerbe- Ausstellung  In  OlmBti.  Wie  uns 

initgotheilt  wird,  hat  sich  die  Oesterreichische  UniouElektri- 
citüts  - Gesellschaft  Wien  an  der  „Industrie-  und  Ge- 
werbe-Ausstellung" in  Olmütz  (vom  21».  Juni  bis  M.  September/ 
betheiligt. 

Nelien  einer  Anzahl  von  Beleuchtungskörpern,  namentlich 
,,D  auerbrand  -  Bogenlampen"  mit  100  120stiiridiger 
Brenndauer,  „V  entilatore  n",  elektrische  „N  Ii  h  in  a  s  c  h  i  n  e  n- 
Antrieb  e"  und  ,E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ff  t  s  z  U  h  1  e  r".  System  T  he  in  - 
son,  bringt  diese  Firma  eine  Reihe  von  Elektromotoren 
für  Fnbrikshetriebo  sowohl  wie  für  Kleingewerbe,  und 
diverse  Specialconstructionen  zur  Ausstellung. 

Besonders  sei  auf  eine  complote  elektrische  ,0  u  8  t  n  i  n  s- 
8 1  o .»  s  b  o  h  r  -  A  u  I  a  g  e",  auf  die  „Controller"  für  Bahnen, 
B  e  r  g  w  e  r  k  m  a  s  c  h  i  n  e  n,  S  p  e  c  i  a  1  m  o  t  o  r  e  n  für  Web- 
stuhl-Antriebe, sowie  automatischen  Schaltapparate  auf- 
merksam gemacht. 
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Oestorroich-Ungarn. 
a  Oesterreich. 

Wien.  (ConrettinairrnnK  mehrerer  mit  elek- 
trischer Kraft  ta  ti  e  t  r  e  i  b  •  n  d  e  r  normal  spurigcr 
Kleinhahnlinien  in  Wien.)  Dan  k.  k.  Eiscnhahnniinisterium 
hat  im  Einvernehmen  mit  den  hetheiligten  k.  k.  Ministerien  und 
dem  k.  u.  k.  Reicbs-Kriegsministerium  der  Gemeindevertretung 
der  k.  k.  Reichahaupt-  und  Residenzstadt  Wien,  welche  unter  der 
Firma  „Q  emeinae  Wien  —  stadtische  Strassen- 
bahnen"  im  Handelsregister  eingetragen  ist,  die  angebuchte 
Concession  zum  Baue  und  Betriebe  eineB  Netzes  von  mit  elek- 
trischer Kraft  zu  betreibenden  normalspurigcn  Kleiul>ahnlinien 
:hes  die  von  der  genannten  Gemeinde 


Linien  der  Neuen  Wiener  Tramway-Gesell- 
achaft,  sowie  die  den  Gegenstand  der  Concession  vom 
20.  Jtnner  1885,  R.-G.-BI.  Nr.  14.  bildende  Trambahn  von  Wien 
(Schottenring)  mm  Bahnhofe  der  K  a  h  I  e  n  b  e  r  g  b  a  h  n  in  Nuns- 
dorf mit  einer  Abzweigung  nach  HeiligenstndL,  welche  Linien  ina- 
gesammt  bisher  weder  als  Local  noch  als  Kleinbahnen  coneeasio- 
niert  waren,  unter  entsprechender  Umgestaltung  eiuzuheziehen  -  in  J. 
Die  conceasionierten  Linien  sind  folgende: 

1.  Von  der  FriedriehstrasBC  im  Anschlüsse  an  die  beatehenden 
Linien  der  Wiener  elektrischen  Strassenhahnen  durch  die 
Magdalenenstrasse,  Wienstrnsse,  Sonnonhofgasse,  Rampers- 
tornorgasse,  Bachergaase,  Arbeitergasse,  Steinhauergasse, 
Assmayergasse  und  Eichenatrasse  Iii»  zum  Meidlinger  Siid- 
bahnhofe  mit  einer  Abzweigung  von  der  Steinbauergasae 
durch  die  Niederhofstrasse  bis  zur  Meidlinger  Hauptstrasae; 

2.  vom  Meidlinger  Südbahnhnfe  durch  die  Eichenslrass«, 
Meidlinger  Hauptstrasse.  Ullmannatrasae,  über  den  Sechs- 
hauaergürtc],  Mariahilfcrgürtel,  Neubaugürtel,  Lerchen- 
feldergürtel.  Hernalaergürtel  und  Wahringergflrtel  bia  zur 
Heil  igenstadterstrasse ; 

3.  vom  Neubaugürtcl  durch  die  MArzstraaae,  Hugelgaaae  und 
Hüttvldorferstra&ae  bis  zur  Einmündung  der  Linzerstraase; 

4.  vom  l^rchenfeldergllrtel  durch  die  NeulorehenfeldcratrAsee 
und  durch  die  Ottakringerstrasse  bis  zur  Erdhrustgaase; 

5.  vom  WahringergUrtel  durch  die  Sechsschimmelgasse  bi»  zur 
Nussdorfarstrasso ; 

6.  vom  Wahringergürtel  durch  die  Stern  wart  eatraaae  und  die 
Gymnasinmatrasse  bia  zur  Haaenauer^trasse  und  von  da 
entweder  durch  die  Hasenaueratrassc  und  die  Hochschul- 
strasae  biB  zur  k.  k.  Hochschule  für  Bodencnltur  oder  durch 
die  Gymnasiuinstraase  bis  in  die  Hillrothatraüe; 

7.  vom  Schottenring  oder  eventuell  von  der  bestehenden  Linie 
der  Wiener  elektrischen  Ktrassenbahneo  in  der  Peregrin- 

durch  die  IJechtensteiuatraaae  und  Heiligenstadter- 
bia  zum  Bahnhofe  Nuaadorf  der  Kahlenberg-Eisen- 
1  (System  Rigii  mit  einer  Abzweigung  durch 
aase  bis  zur  Hohen  Warte. 
Die  Conceasionlrin  ist  verpflichtet,  die  Herstellung  der  im 
Eingange  bezeichneten  Eisenbahnlinien  längstens  bia  zum  31.  De- 
eember  F.HJ3  zu  vollenden  und  die  fertigen  Bahnlinien  dem  öffent- 
lichen Verkehre  zu  übergeben,  wie  auch  wahrend  der  ganzen  bis 
zum  24.  Marz  UttJS*  wahrenden  Concessionedauer  in  ununter- 
brochenem Betriebe  zu  erhalten. 

Zur  Ausführung  der  conceBsionierten  Eisenbahnlinien  und 
etwaiger  Schleppbahnen  wird  das  Kecht  der  Expropriation  ertheilt. 
Die  eingangs  bezeichneten  K  lein  bahn  linien  sind  als  inte- 
grierende Bestandteile  des  den  Gegenatand  der  Kundmachung 
desk.  k.  Eisenhahnministcriuuis  vom  24.  Marz  IcM),  R.-G.-BI.  Nr.  bH, 
bildenden  Netzes  von  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden 
normalapurigen  Kleinhahnlinien  anzusehen.  g. 

(Eröffnung  einer  neuen  Straasenbahnlinie.) 
Am  26.  Juli  ist  die  neugebaute  elektrische  Straasenbahnlinie 
Kloaternouburgurstrasse  für  den  öffentlichen  Verkehr 
eröffnet  worden.  Es  verkehren  die  betreffenden  Wagen  von 
Siuimoring,  Molitorgaase,  Ober  Rennweg,  Stubenring,  Franz 
Josefs-Quai,  Untere  Augartenatrasse,  Klosteraeuhnrgerstrasse  big 
zur  neuen  Endstation  W  e  n  z  e  I  g  a  1 1  e.  z. 

(Eröffnung  einer  neuen  Strasaenbahnlini e.) 
Am  2t>.  Juli  ixt  der  Betrieb  in  die  innere  Stadt  bia  zum  Börsen- 
platz aufgenommen  worden.  Es  verkehren  die  betreffenden 
Wagen  von  Döbling  iZögernitz:  über  die  Viriotgasse,  Porzellan- 
ga--,e,  Wippliugerstrasse  bis  zum  Börse  platz,  i. 

(Betriebs  er  Weiterung  und  Auflassungeiner 
Straasenbahnlinie.)  Ab  20.  Juli  wurden  die  I,oialu:iL'eii 
W  o  1  I  z e  i  1  e  —  S i  m in e r i ng,  welche  bi«  jetzt  nur  l'i»  Siminerilig, 
Molitorgasse,  verkehrten,  nunmehr  bi>  Si  in  m  e  r  i  n  g  V  i  a  d  u  e  t 


i  .-Ii:  t  Die  I  jnie  S  i  m  m  e  r  i  n  g  —  Rennweg-—  Ringstrasse — 
Porzellangaase— -Viriotgasse  Döbling,  Zögernitz  wurde  mit 
selbem  Tage  aufgolassen.  i. 

Lemberg.  {Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  mehrere  Kleinbahnlinien  mit  elektrischem 
Betriebe  in  Lemberg.)  Das  k.  k.  Eiaonbahnniiuisteriuin 
hat  der  Stadtgemeinde  Lemberg  die  Bewilligung  zur 
Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  nachfolgende  K 1  e  i  n- 
bahnlinienmit  elektrischem  Betriebe  im  Gebiete 
der  kgl.  Hauptstadt  Lemberg,  u.  zw.: 

1.  Von  der  Hetmänskagasec  durch  die  Kallmierzowskagasse. 
Stonecznagasse,  Zamarstynowskagasso,  Panienskagasse, 
St.  Martingasse  und  Zhorowskagasse  bis  zum  neuen  Schlacht  - 
hanse; 

2.  von  der  Hcttnanskagasao  durch  die  Carl  Ludwiggasse, 
Jagellonengasse,  Krasickigasse  nnd  die  Janowerga»»*  bis. 
zum  Janower  Friedhofe  und 

3.  von  der  Panskagasse  durch  die  Zielonagasse,  ToroBiewiez- 

faase,  Kochano  wsk i ga.-se  und  St.  Peterga&ae  bis  zum  Lyeza- 
ower  Friedhofe  mit  einer  eventuellen  Abzweigung  von  der 
Kochanowakiga&se  bis  Pohulanka.  ertheilt.  z. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (V  e  r  1 a  n  g  o  r  u  n  g  des  der  Budapest- 
Szentl  örinezer  elektrischen  V  i  c  i  n  a  I  b  a  b  u  zum 
Auabau  der  Flügellinie  Kispest-Erzaebetfalva 
ertheilten  Priorititsrech tes.)  Der  ungarische  Handels- 
ministor hat  das  der  Budapest-Szentlörinczer  elektrischen  Vieinal 
bahn-Actien-Gesellsehaft  im  $  1  des  dritten  Anhanges  zur  Con- 
cessions-Crkunde  vorbehaltene  Prioritätsrecht  zum  Ausbau  der 
von  der  Flügellinie  lÄirinczgasse  in  Kiapest  über  Kossnthfalva 
bis  Erzsebetfalva  projectierten  elektriachen  Eisenbahnlinie 
auf  ein  weiteres  Jahr.  d.  i.  bia  2.  Jauner  1903,  erstreckt.  M. 


KchaasburK.  (E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  a  t  a  w  e  r  k  f  Dem  Ing.  (tekar 
von  Miller  in  München  ist  von  der  Stadt  Scbassburg  in  Sieben- 
bürgen die  Auaführung  dos  Elektrizitätswerke-,  mit  welchem  auch 
die  Wasserversorgung  der  Stadt  vereinigt  werden  Boll,  übertragen 
worden.  Für  die  Kraftbeschaffung  dient  eine  Wasserkraft  der 
Kockel,  zu  deren  Ergänzung  Petroleummotoren,  Syatem  Distal, 
in  Aussicht  genommen  sind,  welche  sich  gerade  für  die  dortige, 
dem  Petroleumgebiete  nahe  Gegend  besonders  eignen. 

Die  etwa  1  km  entfernt  gelegene  Pumpatation  des  Wasser- 
werkes wird  mit  allen  Einrichtungen,  welche  deren  Betrieb  ohne 
besonderes  Bedicuungspersonale  direct  von  der  Centrale  aus  ei  - 
möglichen,  versehen. 

Topolovecz.  (Verlängerung  der  Concession 
für  die  Vorarbeiten  der  Topolovecz  —  Qhaba- 
Srbaazkaer  Vicinalbahn  für  Locomotiv-,  even- 
tuell elektriachen  Betrie  b.  i  Der  ungarische  Handels 
minister  hat  die  dem  Advocaten  Dr.  Julius  Csengey  in  Buda- 
pest für  die  Vorarbeiten  einer  von  der  Station  Topolovecz 
der  königlich  ungarischen  Staataeisenbahnen  in  der  Richtung  von 
Iktar,  Szikläs  iSusanovete,  Panyova  and  Radamest  bis  Ohaba- 
Srbaszka'  zu  erbauenden  normalspnrigen  Vicinalbahn  für 
-,  eventuell  elektrischen  Betrieb  ertheilte  und  bereits 
Concession  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres  ver- 


DeutBchland. 
Halle.  Am  3.  d.  M.  ist  der  Oberleitungshetrieb  auf  slmmt- 
lichen  Linien  eröffnet  worden,  nachdem  auf  der  IJnie  Cröllwitz- 
Poststrasse  achon  seit  einigen  Wochen  der  biaherige  gemischte 
Betrieb  imit  Aceumulatoren \  durch  den  reinen  Oberleitung? 
betrieb  ersetzt  werden  konnte.  Die  Umgestaltung  des  Betriebes 
ist  durch  die  U  n  i  o  n-E.-G.  ausgeführt  worden. 

Frankreich. 
Pari*.  (Versuchsfahrten  mit  langen  Zügen 
im  Bereiche  der  mit  Elektricitat  betriebenen 
Linien  der  Pariser  Untergrundbahn  pLe  Metro- 
p  o  I  i  t  a  i  nu.>  Die  sieherheitspolizeiliche  Behörde  des  Municipiums 
von  Paris  hat  der  Direction  des  ..Metropolitain"  die  Bewilligung 
ertheilt,  auf  ihrer  Linie  Porte  de  Vineenne — Porte  Maillot  prol>e- 
weise  aus  acht  Wagen  bestehende  Züge  verkehren  zu  lassen.  Die 
Zusammenstellung  der  Züge  erfolgt  mit  Anwendung  von  je  zwei 
Motorwagen,  u.  zw.  in  der  Weise,  dass  sechs  Beiwagen  zwischen 
die  beiden  Motorwagen  rangiert  werden.  Der  Verkehr  erfolgt  mit 
der  bisher  geltenden  eoiiceastonsuiBssig  normalen  Fahrgeschwindig- 
keit der  sonstigen  Züge  normaler  Ijlnge.  Um  den  Zug  beim  An- 
halten und  insbesondere  in  abnormalen  Fallen  vor  dem  von  der 
rückwärtigen  Maschine  ausgeübten  Druck  zu  schützen,  kann  das 
vom  Führer  der  vorderen  Maschine  zn  bestimmende  Fahrtempo. 
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sowie  auch  diu  Anhalten  de*  Zuge*  dnrch  einen  die  beiden 
Motorwagen  verbindenden,  auf  den  Motor  der  rückwärtigen 
Maschine  automatisch  einwirkenden  Apparat  absolut  simultan  ge- 
regelt werden.  AU  Beiwagen  dürfen  in  die  Züge  ausschliesslich 
nur  mit  FlUgelthflren  eingerichtete  Wagen  einrangiert  werden. 
Nachdem  ausser  diesen  Probezügen  noch  die  bisherigen  normalen 
Züge  verkehren,  wird  das  Erscheinen  der  ersteren  in  den  Stationen 
vom  vorangehenden  Zuge  durch  je  eine  au  Tete  und  Queue  ange- 
brachte scharf  beleuchtete  Signalseheihe  avisiert.  z. 

iProject  einer  im  Untergrunde  anzulegenden 
»l'littfiforme  r  o  u  I  a  n  t  e"  (D  r  e  b  8  e  h  e  i  b  e  n  h  a  h  n)  mit 
elektrischem  Betriebe  in  Paris.)  Das  „Journal  des 
Transport*"  berichtet,  das»  ein  Ingenieur  namens  Caaslonga 
vorläufig  der  Societe  de*  Ingenieur»  civil«  de  France  da*  l'roject 
einer  in  Tunnel«  anzulegenden  Drohacheibenbabn  (Platteforme 
rottlantci,  wie  eine  wiche  wahrend  der  Auastellung  im  Jahre  19t  Kl 
am  AnsstellungsplaUe  in  Betrieh  war,  xnr  Begutachtung  vorlegte. 
Dein  Pmjecte  zufolge  soll  dieses  neue  Maasenverkehrsmittel  im 
Untergründe  des  Pariaer  Verkehrscentrums,  u.  zw.  vorläufig 
zwischen  der  Place  de  la  Concorde  und  der  Place  de  la  Bastille 
mit  Unterfahning  der  grossen  Boulevards  in  einer  Ueeammtlttnge 
von  ca.  10  jfcjn  zum  Behofe  ununterbrochenen  Verkehres  in  zwei 
Tunnels  angelegt  werden,  die  ellipsenförmig  miteinander  verbanden 
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gegeben  wird,  in  77  Minuten  durchfahren,  wa»  einer  Geschwindig- 
keit von  mkm  in  der  Stunde  entspricht.  Es  verkehren  12  Züge 
in  jeder  Kichtung  zwischen  Mailand  und  Porto  Ceresio. 


Patentnaohriohten. 
Aufgebot«.  *) 

Wien,  am  1.  August  1902. 
4.  Wolf  Carl,  Fabrikant  in  Zwickau  i.  S.  —  Magnetver- 
a  c  h  I  ii  a  s  lllr  G  r  u  b  e  n  s  i  c  h  o  r  h  o  i  t  a  I  a  m  p  e  n.  Ang. 
7.  11.  1900  [A  5496— Ol  »1. 
12  a.  Societe  industrielle  de  l'Oi  o  n  e,  Firma  in  Paria. 
--   A  [i  parat  znm  Zerstören  der  Mikroben  und 
organischen  Stoffe  i  m  W  a  a  a  o  r  in  i  1 1  e  I  s  O  t  o  n. 
—  Ang.  37.2.  1901  |A  1072- Ol |. 
20  a.  G  r  i  e  s  Wilhohn,  Beamter  in  Wien.  —  Flektrischge- 
ateuerte  Luftsaiigebremae.  —   Ang.  30.  7.  1901 
JA  8t*4«  -  ol.j 

20  d.  The  Continental  Hall  8  i  g  n  a  I  Company  in 
Brüssel.  —  Stuuernng  für  elektrisch  betriebene 
Eiaenbahnsignale.  -  Ang.  22.  12.  1900  | A  «»89    00 1. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachriohten 

Tramway-  and  Kiekt rlcltita-Geaellachaft  Lluz— Urfahr. 

Wir  entnehmen  dem  Berichte  Ulier  daa  Betriebajahr  1901  Folgend«!.: 
Das  Ergebnis  des  abgelaufenen  vierten  GeeehJtftsjahre», 
welches  die  Zeit  vom  1.  Jänner  bis  31.  December  l'.NIl  umfasst, 
zeigt  abermals  eine  erhöhte  Frequenz  der  Strasaenbahn  nnd  einen 
erhöhten  Absatz  von  Licht  und  Kratt,  dagegen  einen  durch  die 
schlechten  WittcrungsverhMtnissc  der  Betriebssaison  verursachten 
Rückgang  des  Bergbahnverkehres. 

Wahrend  die  Betrieb». Einnahmen  per  516.166  K  gegen 
jene  de»  Vorjahres  per  4N>.42.">  K,  sonach  um  S'>.741  K  gewachsen 
sind,  sind  die  Betrieb»-  und  Verwaltungsauslagen  von  321.56h  K 
auf  344.5H0  K,  also  um  22.! »32  K  gestiegen,  so  das»  der  Betriebs- 
überschuss  von  15K858  K  sich  auf  171. CHT  K  erhöht  hat. 

*)  Voa  du  Tariuhandaii  Pat*nt-Aataaldua(-«a  atnachlinailioli  d«r 
OMaeh«  am  Umwandlung  voa  aafagacbuii  nd«r  Drths^t.'n  PrUilcigtaa  la 
mioigt  hlamit,  ueh  (Moii«luinr  ?orBTBfkn*,  dt«  eSaotllciia  Bäk »not 
«  im  Blnna  da«  |  »7  uad  dar  ||  1*0  and  Itl  P»4.  Q» 
GMc&aaltig  wardan  diaaa  Anmaldtuyea  mit  aammtlJa'iaa  Baüafaa  and 
dls  ztaachr*lbimg*n  ■«  dlaaaa  t"mw*iiit:u=iB-*i/n«ttoli4fi  la  dar  AoalagahaJIa  das 
k.  k.  PaiaataaitaS  durah  iwal  ManaM  >ainli|t. 

laasabalb  diaaar  Frial  kaaa  g-xrts  dl"  Ertl.«iiim«  j«d«  ,lir.*.r  an,(.m»ldrt.n 
F»t«iia  uad  K«K-a  dla  Umwandln»*;  Jadat  diaaar  PrlTtlafririi  Elmprocb 
arfcoben  wtrdaa.  Ein  aolahar  Elnajiriioli  tat  aolirlfUtoh  In  l 
batra  k.  k.  rauetaisto  alm.obriii.j.i. 

Von  bsuHg-ul  Tie»        u»ten   Dir  du  Dk  kNalk 

>dar    Dmw»cJlung>i».rb«ri  alnalwallan 


Malland,  'Ausdehnung  des  elektrischen  Bahn- 
h  e  t  r  i  e  h  e  s.  i  Mit  der  Finfllhrung  de«  Snmmertahrplanes  auf  den 
italienischen  Bahnen,  welcher  mit  5.  Juni  in  Kraft  trat,  wurde 
der  elektrisch«  Betrieb  i  mittels  der  sogenannten  dritten  Schiene)  I 
der  IJnie  Mailand— Varese  bia  Porto  Ceresio  am  Luganer  See 
ausgedehnt.  Die  78  £m  lange  Strecke  Mailand— Porto  Ceresio  wird 
von  den  Motorwagen,  denen  nach  Bedarf  sin  AnbSnei'wagon  bei 


Die  Entwicknlung  der  Licht-  nnd  K raf t ah t h e i  1  un g 
weist  ein  bedeutendes  Anwachsen  des  Lichtconsutns  und  eine 
Vermehrung  der  im  Betriebe  befindlichen  Motoren  aus. 

Es  waren  angeschlossen  Glühlampen  14.518  (i.  V.  10.564), 
Bogenlampen  2645  Ii.  V.  238l,  Motoren  114  'i.  V.  88),  Motoren  in 
PS  306-65  ci,  V.  224-501.  Motoren  in  KW  2759  V.  202"Oi, 
A'H'  total  1324-4«  (i.  V.  790151). 

Die  Stromerzeugung  in  der  Kraftstation  bat  eutaprechend 
den  vermehrten  Anschlüssen  zugenommen.  Die  höchste  Stromer- 
zeugung fand  am  20.  December  mit  206  A  bei  2000  V  (oder 
410  A'H')  statt.  Daa  entspricht  einem  Ae<|uivalont  vod  8200  gleich- 
zeitig brennenden,  beziehungsweise  30*96»/o  der  damals  ange- 
schlossenen Lampen. 

Die  Strassen  bahn  weist  eine  Steigerung  der  Frequenz 
und  entsprechend  auch  eine  grosso  Leistung  auf:  Beforderte 
Personen  (direct  zahlende)  1,816.01»!  (i.  V.  l,723.o79>;  Ausgegebene 
Monatskarten  (Abonnement)  4425  (i.  V.  4075):  zurückgelegte 
Motorwagen-Kilometer  484.858  (i.  V.  437.398);  zurückgelegte  An 
bangewagen-Kilometer  313.496  li.  V.  213.219):  verbrauchte  Kilo- 
Watt-Stunden  239.299  (i.  V.  204  122). 

Die  Bergbahn  weist  gegenüber  dem  Vorjahre  eine 
geringere  Frequenz  auf:  Anzahl  der  Betriebstage  257  (i.  V.  267 1; 
beförderte  Personen  (zahlende)  169.486  'i.  V.  1X4.501 1;  zurück 
gelegte  Motorwagen-Kilometer  50  154  {i.  V.  4*.8!>4);  verbrauchte 
Kilo-Walt-Slunden  88.692  (i.  V.  92.099). 

Die  Dam  pfkesselanlage  bestand  am  Schlüsse  de» 
Betriebsjahres  aus  6  Stück  Babcock-Wilcox-KcHseln  (wovon  4  mit 
Dampftlherhitzer  von  je  16  *»»)  von  je  117  oi*  Heizfläche  und  je 
2*7  m'  Rostflache,  einem  Waasurreinigunga- Apparat,  System  Bah- 
cock-Wileox,  und  3  Speisepumpen,  System  Voit, 

Die  Bvtricbsstundxn  der  gesummten  Kosselanlagc  betragen 
im  abgelaufenen  Jahre  21.713  oder  69-5  im  Mittol  por  Tag  (i.  V. 
20.511,  bezw.  56'3  Stunden),  bei  einem  Gesammt-Kohlenverbrauch 
von  4,520.633  kg  (i.  V.  4,702.451  *y)  oder  durchschniUlich  täglich 
12.386  kg  f  i.  V.  12.8K3  kg). 

Ueber  die  Maechinenanlage  wird  mitgetheilt,  daas 
von  der  Finna  Brown.  Boveri  ftCoinp.  eine  Dampfturbine 
mit  eigener  Condensatiun,  Svstcm  P  a  r  s  o  n,  dir  eine  Leistung 
von  800  A'IC  bei  cos  f  =  1  geliefert  und  am  1.  Janner  1902  dem 
Betrieb  Ubergeben  wurde.  Die  CondensationsanlBge  für  die  Turbine, 
welche  mitluU  eines  Gleichstrommotors  von  20  PS  (Bahnstruin) 
betrieben  wird,  wurde  bo  dimensioniert,  dass  sie  auch  zum 
gleichzeitigen  Betrieb  mit  einer  bestehenden  100  A  I»'- Maschine 
dionon  kann. 

Die  Schalthühno  wurde  entsprechend  für  die  Turbine  vor- 
groasert;  die  Apparate  hiefür.  ebenso  den  20  IV  Gleichstroin- 
motor  für  die  Condensation,  lioforte  dio  Oosterreichische  Union- 
ElektriciUU-Geaellachaft  Wien. 

Die  maschinelle  Anlage  der  Kraftstation  bestand  am 
Schlosse  dos  Jahres  aus:  5  Stück  160  l'S  Generatoren  für  Central- 
Condentation,  1  Stück  320  PS  (ieneratoren  mit  eigener  Conditn- 
aation,  I  Stück  450  PS  Turbo  Altornntor  mit  eigener  Conden- 
sation, einer  Ctmtral-Conden*ation*anlage  und  einer  elektrischen 
l'umpenaulagu  für  Einspritzwasser-Beschaffung. 

Ueb«r  den  Betrieb  der  Generatoren  wird  ange> 
geben:  Erzeugte  A'H '-Stunden  WechsolsLrom  748.34.*»  ti.  V.  661.617;. 
A'H  -Stunden  (ileichstrom  32l.»R»2  i.  V.  296.221  >,  im  Mittel  Kilo 
gram  in  Kohle  pro  erzeugte  A'H'-Stunde  4-23  li.  V.  4-91). 

Trans  fortnatorun  standen  am  Ende  dos  Jahres  202 
im  Betriebe  mit  1086-5  A'H'  Leistung. 

Die  Lange  des  verlegten  P  r  i  m  Ä  r  k  a  b  e  I  s  betrug 
20.200  m  V.  19.480  m),  die  des  vorlegten  Se  c  undärka  be  1» 
2979  m  ii.  V.  2783  wi. 

In  Darchfübning  der  in  der  Generalversammlung  vom 
2.  Juli  1901  gefasston  Beschlüsse  hat  der  Vurwaltungsrath  die 
Verhandlungen  mit  dem  k.  k.  Eiaenbahnminiateriuin  wegen  d.  r 
(.'onceasionierung  der  elektrischen  Strassen  bahn 
L  i  n  z— K  1  e  i  ■■  in  it  n  c  Ii  e  n  -  E  b  e  I  s  b  e  r  g  UDd  mit  der  Stadt 
gemeinde  Linz  wegen  Uebernahme  des  Prioi  itSts-Anlehens  per 
2,00t MNKJ  K  zun.  Abs.hluaae  gebracht. 

Die  Vorbereitungen  für  den  Bau  dieser  Stras-eidiahnlinie 
sind  soweit  gefordert  worden,  dass  dieselbe  im  Herbst  dio*e> 
Jahres  dem  Betriebe  wird  ühergehen  werden  können. 

Von  dem  zur  Verfügung  »tobenden  Reingewinn  per 
6S.9I4-5R  K.  welcher  nach  Abzug  <ler  für  die  Amortisierung  dos 
Acliencnpital»  criorderlicheii  Tilgung»<|unte  erübrigt,  sollen  doin 
xu  bi|ilend>'ii  |Vn«ii.M<  mni  l'nn  i-inii>loiids  für  die  (jcselUchafl 
liehen  Aiigestidlleu  aiicrnmls  der  lt.>tr;ig  von  LNKki  K  xiigewicseu, 
auf  die  im  Cmlmif"  bctindliclu-n  .ri712  Slück  Prioritätsnctien  eine 
Iii  vi  <l  ende  von  Hl  K  p<-r  Stück  57.120  K  ausbezahlt,  der 
Betrag  von  5<M>  K  einem  zu  bildenden  besonderen  Erneuerung*- 
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e  entstanden,  einmal  durch  fortgesetzten  Freisrückgang  und 
infolge  dus  Umstandes,  dass  erhebliche  Abschlüsse  bo- 
,  welche  zur  Zeit  der  Hochcnnjunctur  getb&tigt  waren. 


fonds  zugewiesen  und  der  verbleibend«  Rest  per  4794'54>  K  auf 
neue  Rechnung  nachgetragen  werden.  2. 

Betriebst' rgthnlxae  der  SEembatheljer  städtischen  elek- 
trischen Eisenbahn  tm  Jahre  1901,  Diesbezüglich  fuhren  wir 
folgende  Ziffern  an:  Kinnahmen  39.075,  Aufgaben  25.474,  Ueber- 
schuss  13.601  K.  Der  BotriebseoCfiieient,  d.  n.  das  Verhlltnis  der 
Ausgaben  zu  den  Kinnahmen  betragt  somit  ti6'l°/o-  Im  Vorjahre 
stehen  gegenüber:  Hinnahmen  89.277,  Ausgaben  23.793,  lieber- 
schuse  15.434  K.  beaw.  dO-7«/».  Das  investierte  Capital  dieser 
2-7  hm  langen  Bahn  schliesst  Ende  1901  mit  442.070  K.  Af. 

Betrlehsericehnlsse  der  Soproaer  elektrischen  Stadtbuhii 
im  Jahre  1901.  I>ie  Metrie  bsergobnissc  des  Jahres  1901  gestal- 
teten sieh  wie  folgt:  Einnahmen  69.710,  Ausgaltcn  67.995,  lieber- 
schuss  1715  K;  Betriebscoeffieient  97 "V/o-  Im  Vorjahre  waren  die 
Einnahmen  58.425,  die  Auegaben  44.199,  der  Uebersehus* 
14.226  K,  bezw.  der  Botriobscoefficient  76(j*/o.  Da»  investierte 
Capital  betragt  790.000  K,  die  Lange  der  Eisenbahn  51M14  km.  Sl. 

Klektrlc  itiit*  Actlen-Üeaell»rhafl  Torrn.  Schachert  &  Comp., 
Nürnberg.  Der  mit  Spannung  erwartete  Geschäftsbericht  pro 
1901/02  ist  am  5.  d.  M.  zur  Auagabe  gelangt.  Nach  den  Dar- 
legungen der  Vorwaltung  ist  die  derzeitige  schwere  wirtschaft- 
liche Krisis  die  Ursache  des  traurigen  Resultates  des  abgelaufenen 
Geschäftsjahres.  Der  Kinrlus»  dieser  Krisis  sei  vornehmlich  in  der 
starken  Verminderung  des  GeMmmtumsalzes  von  72  Millionen 
auf  49  Millionen  zum  Ausdruck  golangt,  während  diese  un- 
günstigen Umstände  sich  nicht  durch  Ersparnisse  an  Betriebs- 
nnd  \  erwaltungakosten  ausgleichen  lieasen.  Andererseits  macht 
der  Bericht  auch  wieder  darauf  aufmerksam,  da»B  trotz  der  be- 
deutenden Abschreibungen  auf  Material vorrathe  im  Vorjahre  weitere 
Verluste  enfc 
ferner  inf 
standen, 

Den  Verlust,  der  bior  eingetreten  ist,  beziffert  der  Bericht  allein 
auf  (Itter  1  Million  Mark.  Eine  beigefügte  Tabelle  erläutert  den 
Rückgang  der  Auftrage  noch  im  Speciellen.  Danach  wurden 
bestellt  an  Dynamomaschinen  und  Umwaudler  5331  Stück  gegen 
t!797 im  Vorjahre,  deren  Leistung  sich  auf  123.808  (i.  V.  1 93.550)  KW 
oder  168.217  (i.  V.  2t!2.976)  iW  atellte.  Gleichzeitig  reducierte  »ich 
der  Personalbestand,  so  dass  977  Beauite  gegen  109 1  und  5365  Ar- 
beiter und  Monteure  gegen  C868  im  Vorjahre  beschäftigt  wurden. 
Trotz  aller  ungünstigen  Verhältnisse  sei  aber  ein  Heingewinn  von 
rund  700.000  Mk.  erzielt  worden,  aber  dieser  habe  nicht  aus- 
gereicht, uui  die  ausserordentliche  Wertminderung  des  Material- 
und  Waarenlagera  zu  decken.  Leider  laset  sich  die  Hohe  dieser 
Wertverminderung  ziffermUssig  nicht  erkennen,  man  geht  des- 
halb wohl  nicht  fehl  in  der  Annahme,  dass  der  neu  geschaffene 
Delcrederofonda  in  Höhe  von  9  Millionen  Mark  im  wesentlichen 
deshalb  gebildet  wurde,  um  die  hier  entstandenen  und  bei  weiteren 
Preisrückgängen  etwa  noch  entstehenden  Verluste  zu  decken. 
Nach  dem  Gewinn-  und  Verlust-Conto  ergeben  sich  folgende  Ab- 
schreibungen: auf  Gehäude  157.093  Mk.,  Maschinen  und  Anlagen. 
Laboratorium  und  Mobilien,  Werkzeuge  und  Modelle  zusammen 
1.584.736  Mk.,  dazu  treten  Coursverluste  auf  Effecten  787.572  Mk., 
Verluste  an  Jaice,  Mülhausen,  Hafslund  und  zwei  anderen  Zweig- 
anstalten 1,753.742  Mk.,  Betriebsverluste  der  Centralen  in  eigener 
Verwaltung  138.910  Mk.,  Abschreibungen  auf  Effecten  und  Con- 
sortien  7,778.584  Mk.  und  endlieh  Bildung  eines  Fonds  für  Minder - 
hewertungen  in  Höhe  von  9  Millionen  Mark.  Der  Bruttogewinn 
des  abgelaufenen  Jahres  stellte  sich  auf  3,878.732  Mk.;  nach  den 
für  nothwendig  erachteten  Abschreibungen  und  Reservestelinngen 
ergibt  sich  aber  ein  Verlust  von  15,399.817  Mk.  Trotz  dieser 
starken  Abschreibungen  stollt  sich  infolge  der  Uebertragungon 
vom  Conanrtial-Conto  das  Kffecten-Conto  in  der  Bilanz  nur  um 
etwa  900.000  Mk.  niedriger  als  im  Vorjahre,  es  wird  mit  rund 
31  Millionen  Mark  ausgewiesen,  wogegen  das  Consortial-Cotito 
sich  von  8-8  Millionen  Mark  auf  4  Millionen  Mark  reducierte.  Den 
Hauptbestandteil  des  Effeeten-Contoe  bilden  bekanntlich  nach 
wie  vor  die  Werte  der  Continentalen  Gesellschaft  für  elektrische 
Unternehmungen,  die  mit  5(>°/o  eingestellt  wurden,  was  ungefthr 
dem  derzeitigen  Bör&encourse  entspricht.  Die  Verwaltung  ist  der 
Ansicht,  dass  die  vorgenommenen  Abschreibungen  und  Rück- 
stellungen genügen  werden,  um  das  Unternehmen  auf  eine  ge- 
sunde Basis  zu  stellen,  auch  scheint  sie  die  Huffnung  zu  hegen, 
ds<s  der  neugehildete  Fonds  für  die  Minderbewertung  nicht  v* •  1 1  - 
siiindig  in  An>|iri>ch  genommen  werden  wird.  oh  sich  diese  Er 
Wartungen  d"r  Verwaltung  erfüllen  werden,  tuuss  abgewartet 
werden,  unzweifelhaft  darf  aber  die  Hoffnung  gehegt  werden. 
■  Ins*  bei  einer  Wiederbelebung  der  industriellen  Thfttigkcit  .-mch 
die  Elektricitütsbranche  wieder  bessere  Zeiten  erleben  »erden.  .-, 

Klektrl(  lt8fs..\..(j.  Tonn.  IV.  Lahmerer  &  (  n.  In  Krank* 
fori  a.  M.  Der  Kechennchaftsbericht  gibt  nunrnebr  die  Erklärung 


tdr  die  kürzlich  (11.  32,  S.  400)  veröffentlichten  ungünstigen 
Resultate  des  vergangenen  Geschäftsjahre«.  Sie  werden  mit  der 
Verringerung  des  Gcaammt-Umschlagea,  dem  stetigen  Zurück- 
weichen der  Verkaufspreise  bei  nur  wenig  veränderten  Selbst- 
kosten und  schliesslich  mit  d«r  buchmäßigen  Entwertung  der 
Bestände  motiviert,  welche  zu  höheren  Preisen  eingekauft  waren 
und  am  Schlüsse  des  Jahres  zu  niedrigeren  Preisen  1 


Diesen  Ausfall  berechnet  die  Verwaltung  unter  Berück- 
sichtigung des  ebenfalls  verminderten  Zwischengewinnes  an  Fremd- 
fabrikaten  auf  bedeutend  mehr  als  eine  Million  Mark.  Weitere 
die  Fabrication  unmittelbar  treffende  Verluste  sind  durch  Aend«* 
rungen  in  den  gesellschaftlichen  Maschinentypen  entstanden.  Den 
fortgesetzten  Ermässigungen  der  Verkaufspreise  gegenüber  war 
die  Verwaltung  nicht  unthätig  geblieben;  Aendcrungen  in  den 
Construct innen  und  Verhilligung  der  Herstellung  sind  studiert 
und  durchgeführt  worden,  die  das  Unternehmen  heute  erheblich 
coneurrenzfähiger  als  vor  einein  Jahre  machen. 

Den  zweiten  Hauptfactor  des  Verlustes  bildet  das  Rück- 
gtellungs-Conto  in  Höhe  von  circa  2  Millionen  Mark.  Dasselbe 
setzt  sich  im  Wesentlichen  zusammen  aus:  Verlusten,  resp.  Rück- 
stellungen für  Effecten  und  Betheiligungen  rund  400.000  Mk., 
Dubiosen  280.000  Mk.,  Verlusten  der  russischen  Abthoiluug 
260.000  Mk.,  Abbuchung  und  Rückstellung  für  Aus-tellungslosten 
120.000  Mk.,  Abschreibung  Diaagiaconto  60.IXII)  Mk..  Abbuchung 
von  Vorarbeiten  fUr  ElektricitäUwerke  50.0<X>  Mk.,  betrieba- 
zuschussen  und  Zinsgarantion  für  ElektriciUtswerke  700.000  Mk., 
verschiedenen  kleineren  Betragen  80.000  Mk.,  zusammen  rund 
1,950.0110  Mk.  Die  Verwaltung  drückt  die  Hoffnung  aus.  da»  der- 
artige Abschreibungen  und  Rückstellungen  nicht  wiederkehren 
werden. 

Ein  einigermaasen  zutreffende«  Zukunftsbild  zu  entwickeln, 
sei  gegenwärtig  aber  nahezu  unmöglich.  Die  elektrotechnische 
Industrie  leidet  zur  Zeit  an  zwei  Uehelu,  das  eine  ist  aus  den 
zahlreichen  Unternehmungen  entstanden,  welche  in  den  letzten 
zehn  Jahren  geschaffen  worden  sind  und  ganz  ausserordentliche! 
Mittel  beansprucht  haben,  die  vorläufig  noch  nicht  zu  einer 
richtigen  Rente  gelangen  können,  und  das  zweite  Uebel  liegt 
—  vielleicht  zum  Theil  durch  das  erstere  hervorgerufen  —  in 
der  UeberproductiimefEhigke.it.  Das  erstere  Uebel  wird  voraus- 
sichtlich am  leichtesten  zu  überwinden  sein,  denn  die  meisten 
dieser  Unternehmungen  zeigen  eine,  wenngleich  vielfach  lang- 
same, so  doch  stetige  Entwickelung.  Das  zweite  Uebel,  die  l'eber- 
produetionsfähigkeit,  ist  jedenfalls  das  grössere,  weil  es  den 
schon  vorhandenen  Concurrenzkampf  fortgesetzt  verschärft  und 
die  Möglichkeit,  gewinnbringend  zu  arbeiten,  immer  mehr  ver- 
ringert, und  weil  es  erst  wirklich  vorschwindet,  wenn  seine  IV 
sache  beseitigt  ist.  Ob  dies  auf  dem  Wege  der  Verständigung 
möglich  ist,  inutt  zunächst  dahingestellt  bleiben,  trotzdem  der 
Wunsch  oder  die  Neigung  au  einer  solchen  Verständigung  wohl 
an  fast  allen  leitenden  Stellen  der  elektrotechnischen  Industrie 
vorhanden  sein  dürfte. 

Die  angegliederten  Tochtergesellschaften,  welche  haupt 
sachlich  das  Verkaufsgeschäft  im  Auslände  pflegen,  hatten  mit 
Ausnahme  der  russischen,  im  allgemeinen  zufriedenstellend  ge- 
arbeitet. Die  Sot-ietit  ItalianaLahmeverdi  Elettri- 
cita  in  Mailand  hat  im  abgelaufenen  Jahre  eine  Dividende 
von  4%  auf  das  eingezahlte  Capital  vertbeilt. 

Die  englische  Gesellschaft  ,The  Lahme  ver  Elec- 
trica! Company  Limited  in  London"  hat  sieb 
günstig  entwickelt. 

Die  Geschäfte  der  Bukare  st  er  Zweignieder- 
lassung sollen  auf  die  Rumänische  Gesellschaft  für  elektrische 
und  industrielle  Unternehmungen  Ubergeführt  werden;  die  be- 
züglichen Vertrüge  sind  inzwischen  mit  Wirkung  vom  1.  April  d.  ,1. 
vereinbart  worden,  und  hat  die  Rumänische  Gesellschaft  aus 
diesem  Anlasse  ihren  Titel  in  „Electrica"  Societatc  roinana  per 
actiuni  fest  ljthmeyer"  gelindert.  Die  Ahlheilung  für  K  11  »  s 
I  *  n  d  hnt  wiederum  mit  einem  ganz  erheblichen  Verluste  abge- 
schlossen und  wurde  infolgedessen  die  Organisation  vollständig 
geilndert.  indem  ilie  Hauptniederlassung  in  Moskau  nnd  die 
Zweigniederlassung  in  Warschau,  welche  fatt  allein  den  ganzen 
Verlust  verursacht  haben,  autgihohen  wurden  und  der  Schwer, 
punkt  der  Verwaltung  nach  Kiew  verlegt  wurde. 

Das  russische  Geschäft  dürfte  wohl  keiner  ElektricitAts- 
Gesctbchnft  den  erhofften  reichen  Segen,  sondern  eher  da* 
•  ;-"_'etitheil  erbracht  hüben.  Da»  Riesenland  besitzt  doch  immer- 
hin wenigstens  für  elektrotechnische  Krzeugnisse  nur  eine  ht- 
srhiiiukte  Aufuuhmefiih'gkeit;  (|ahei  sind  die  Kosten  mehr  aU 
il  Ii  ems»  als  in  irgend  einem  anderen  I-andc,  wührend 
in  in   au  -'-r   mit   ih  r   inländischen   auch    noch   nahezu  mit  der 
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Auch  in  ilor  t  Irganisation  der  deutschen  Zweignieder- 
lassungen sind  mit  Reginn  des  neuen  Geschäftsjahres  gewissu 
Aenderungen  eingetreten,  indem  insbesondere  dir  -liddontscheu 
Bureaus  zu  einer  „Abtbeilung  für  Sttddeut8chlanda  mit  dem  Vor- 
waltungssitse  in  Prankfurt  am  Main  zusammengefaßt  wurden, 
weiche  Zweig-,  besw.  Ingenieurbureau»  in  München,  Nttmberg, 
Stuttgart  und  Karlsruhe  unterhält.  Das  Arbeitegebiet  des  Fabriks- 
geschäftes  ist  der  Hauptsache  nach  unverändert  wie  bisher  ge- 
blieben. Versand t  und  abgeliefert  wurden  im  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahre rund  2100  Maschinen  mit  einer  Ges&mmtleistung  von 
rund  107.000  PS.  In  Ausführung  begriffen  sind  u.  a.:  Elek- 
tricitätawerke  Kosen  a.  d.  Kühr  (Erweiterung:*,  Trier,  Dresden 
(Erweiterung),  Stierstadt,  Charlottenburg  (Erweiterung'',  Cbaring 
('rosa  and  City  Electric  Comp.  London  (zweite  Hälfte},  Duisburg, 
Kübel  bei  8t.  Gallen  (Erweiterung),  Breslau  (Erweiterung!;  ferner 
grosser«  KraftTertheilungsanlagen  für  die  Hallborgur  Hütte  (Gas- 
kraftanlage von  1200  PS  in  Dvnamos  und  Motoren \  Mansfcld'sche 
Kupferschieferbauende  Gewerkschaft,  Eisleben  (700  PS  Motoren 
und  Transformatoren)  Thyssen  &  Co..  Mülheim  a.  Ruhr,  für  Ge- 
werkschaft Deutscher  Kaiser  (5000  PS  Dvnamos  und  Umformer), 
Wasserhaltungen  fttr  Zeche  Massen  (1200  PS  Dynamos  und 
Motoren),  Zeche  Werne  (4000  PS  Dvnamos  und  Motoren',  Ge- 
werkschaft Eisenzerherzng,  Eiserfeld  (000  PS  Dynamo«  und 
Motoren)  u.  a.  Die  von  der  Gesellschaft  pachtweise  betriebenen 
städtischen  Elektricitätswerkc  und  Strassenbahnen  in  Wiesbaden, 
Charlnttenhurg  und  Münster  i.  W.  haben  sieh  in  durchaus  zu- 
friedenstellender Weise  entwickelt.  j. 

Actfenfrosellschaft  für  Klektrlclt&ts-Ontralcn  In  Dresden. 
Nachdem  vor  Kurzem  die  Vereinigten  Elektricitttts- 
werke  A.-G.  Dresden  in  Coneurs  gnrathen,  ist  nunmehr  auch 
(Iber  das  Vermögen  der  A.-G.  für  KtektriciOits-Centralen  in 
Dresden  der  Coneurs  cröfrnot  worden.  Coneursverwalter  ist  Rechts- 
anwalt Köhl  in  Dresden.  Die  Gesellschaft  ist  eine  Tochter- 
gesellschaft der  Vereinigten  Eleklricitätswerke.  Sie  wurde  im 
Februar  1809  von  den  Mitteldeutschen  E  1  e  k  t  rici  t i  ts- 
werken  Act.  -  Ges.  in  Dresden  mit  1  Million  Mark  Actien- 
capital  gegründet,  und  erwarb  von  den  Mitteldeutschen  Elek- 
tricitatswerken  verschiedene  kleinere  ElektriciUtswerke  in  L  i  b  a u- 
Oderwitz,  II  i  r  b  c  h  f  e  1  d  e- O  s  t  r  i  t  z,  Sehlen  singen 
und  Mehlis  für  irHO.OOO  Mk.,  ferner  von  den  Vereinigten  Elek- 
tricitatswerken,  Dresden,  solche  in  Bad  Elster,  Königsbrück, 
Runzenau  und  Brambach.  Die  Mitteldeutschen  Elektricitätt- 
werko  garantierten  eine  &>/,jg«  Dividende  na{  fi  Jahre,  die  für 
1  KM/1 900  zur  Anazahlung  gekoinmon  ist.  z. 

Pflöge  r  Accamnlatorea-Werke  Berlin.  Unter  dieser  Firma 
ist  eine  Acticngesellscbaft  mit  einem  Grundeapital  von  l,4O0,000Mk. 
errichtet  worden;  sie  hat  das  bisher  unter  der  Firma  „Ver- 
einigte A  c  c  u  in  u  1  a  t  o  r  e  n-  und  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  a  t  swerke 
Dr.  PflUge  r  &  Co."  betriebene  Handelsgeschäft  mit  sämmt- 
lichen  Activen  und  Passiven  übernommen.  z. 

Aaglo  Amerleaa  Telegraph  Compaay,  Limited.  Der  Vor- 
sitzende hat  sich  in  der  Generalversammlung  dieser  Gesellschaft 
dahin  ausgelassen,  dass  die  bisherige  Entwickelting  der  draht- 
losen Telegraphie  der  Kataltclcgraphic  noch  nicht  ge- 
fahrlich zu  werden  vermöge.  Es  sei  nicht  zu  leugnen,  das*  eine 
gewisse  Sorte  von  Depeschen,  nämlich  solche  zwischen  Schiffen 
und  dem  festen  Lande  oder  zwischen  zwei  Schiffen  nuf  hoher 
See  auch  mit  dem  drahtlosen  System  übermittelt  zn  werden  ver- 
mochten, dadurch  konnte  jedoch  der  Kabelverkehr  auf  weite  Ent- 
fernungen nicht  beeinträchtigt  werden,  und  so  lange  die  Anglo 
American  Company,  wie  dies  an  einem  Tage  der  verflossenen 
Woche  der  Fall  gewesen  sei,  lOfliJ  Depeschen  von  ihrem  Bureau 
in  der  Londoner  Fondsbörse  aus  im  Zeitraum  von  nur  zwei 
Stunden  zu  befördern  vermag,  sei  kein  Grund  zu  Besorgnissen 
vorhanden.  Allerdings  solle  nicht  geleugnet  werden,  dass  die 
fraglichen  Depeschen  kurz  waren,  wenn  man  sie  aller  mit  solcher 
Geschwindigkeit,  wie  geschehen,  befördern  konnte,  braucht  man 
Sorge  wegen  einer  Concurrenz  der  drahtlosen  Telegraphie  nicht 
zu  empfinden.  —  Im  ITebrigcn  seien  die  Geschäftsresultate  der  Ge- 
sellschaft im  ersten  Halbjahr  IWrJ  nicht  so  befriedigend  gewesen 
wie  gleichzeitig  im  Vorjahre;  für  das  erste  Quartal  habe  mau  dio 
übliche  Dividende  von  15  sh  auf  die  Actien  und  von  1  Pfd.  St. 
10  sh  für  die  Prioritäten,  nicht  vertheilen  können,  die  Actionäre 
hatten  sieh  vielmehr  mit  12t'»  »Ii,  resp.  1  Pfd.St.  5  sh  begnügen 
müssen:  im  zweiten  (Quartal  sei  aber  da»  Geschäft  gewachsen,  so 
dass  wieder  die  übliche  Dividende  vertheilt  werden  könne.  Die 
Betriebseinnahmen  seien  tttr  da»  Semester  um  18.1K7  Pfd.  St. 
geriimur  gewesen,  doch  sei  zu  constatieren,  dass  neuerdings 
wieder  eine  Besserung  eingetreten  sei.  r. 

Die  Petersburger   Act  len-tJesellsr  hart  für  elektrische 

ElnrlchlilDgen.  die   mit   einem    Aetieucapital   von  <;  Millionen 


Rubol  arbeitet,  bat  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  noch  weniger 
Erfolge  erzielt,  als  im  vorhergehenden  Jahre.  Allerdings  wuchsen 
die  Hrotto  Einnahmen  von  MA.HM  Rbl.  auf  702.41»  Rbl.;  aber  diu 
Ausgaben  vermehrten  sich  andererseits  ganz  unverhältnismassiy 
(von  '8Ö.M42  Rbl.  auf  )M!7.S11  Rbl.,  wovon  150.000  Rbl.  auf  zu 
zahlende  Zinsen  entfallen  ;  so  dass  der  Reingewinn  sich  auf  nur 
47.321  Rbl.  stellt,  die  ganzlich  zu  Abschreibungen  verwendet 
werden  sollen.  Eine  Dividende  kommt  daher  diesmal  nicht  zur 
Vertheilnng;  für  da*  Jahr  1900  hatte  sie  Ü»/o  betragen.  Einer  ge- 
deihlichen Entwickelung  des  Unternehmens  ist  der  Umstand  hin- 
derlich, dass  die  demselben  privilegierte  Obligations-Anleihe 
wegen  der  ungünstigen  Goldmarktverhültiiisse  bisher  nicht  hat 
realisiert  werden  können. 


Briefe  an  die  Redaction. 

(Für  diese  Mittheilungen  ist  die  Redaction  nicht  verantwortlich.) 

W  i  e  u,  4.  August  1902. 
Geehrte  Redaction! 

Gestatten  Sie  einige  Worte  zu  dem  Artikel  von  Iwan  Döry, 
Wien:  „Theoretische  Ableitung  der  Steinmett'schen  Hysteresis- 
fonnel  A  =  «j  Ii*'*.  Ermittelung  der  MagiietisierungsfWnction  B  — 
=  /(J)u,  den  Sie  in  Heft  27  vom  6.  Juli  d.  J.  veröffentlichten. 

Die  S  t  e  i  ii  in  e  t  z'sche  Hyuteresisformel  war  mir  seit  jeher 
nicht  ganz  sympathisch,  weil  sie  aus  inneren  Gründen  unrichtig 
werden  muss,  sowie  man  Uber  die  iro  Dynamobau  gebräuchlichen 
Feldstarken  hinausgeht.  Der  Hysteresisverlust  hat  offenbar  ebenso 
wie  diu  Eisensättigung  eine  obere  Grenze.  Die  Grenze  der  Sätti- 
gung drückt  sich  jedoch  nicht  im  Betrage  der  Induction  R,  son- 
dern in  dem  der  Magnetisierungsintensität  sub.  Der  Zusammen- 
hang beider  ({rossen  ist  bekanntlich  gegeben  durch  dio  Be- 
ziehung: 

7*-4k./+  $. 

Für  die  Induction  II  ist  keine  obere  Grenze  bekannt.  Dieser 
Zusammenhang  zwischen  Hysteresisarbeit  und  Magnetisierungs- 
intensität  J  drückt  sich  auch,  wen  auch  nicht  anf  den  ersten  Blick, 
in  der  Formel  ftlr  die  Hysteresisarbeit  aus.  Dieselbe  ist: 

Die  Integrale  erstrecken  sich  Ober  einen  Kreisprocess,  an 
dessen  Anfang  und  Endo  die  gleicho  Feldstärke  $  herrscht  .Das 
zweite  Integral  erhält  somit  den  Wert  rNullu  und  es  bleibt  die 
einfache  Formel 

Ueber  einen  bestimmten  hohen  Wert  von  Q  hinaus  wird 
d  J  praktisch  =  0,  es  ergibt  sich  also  kein  weiterer  Zuwachs  an 
Hysteresisarbeit. 

Die  Hysteresisformel  kann  also  in  Uebereinstimmuiig 
hiemit  nur  lauten: 

A  =  ij'  J". 

Der  hierin  unbestimmt  gelassene  Exponent  *>  wird  sich 
nicht  weit  von  16  entfernen,  da  innerhalb  der  praktisch  verwen- 
detet! Sättigungen  $  gegenüber  4*J  sehr  klein  and  deshalb  H 
proportional  ./  ist 

Die  theoretische  Begründung  der  S  t  e  i  n  m  e  tz 'sehen 
Formel  ist  somit  von  vorneherein  aussichtslos,  weil  die  letztere 
wohl  wegen  der  bequemeren  Rechnung  mit  dor  geläufigen  Induc- 
tion Ii  innerhalb  gewisser  Grenzen  eine  praktische  Bedeutung 
besitzt;  jedoch  theoretisch  unrichtig  ist. 

Herr  Döry  wagt  aber  noch  mehr,  indem  er  eine  Magneti- 
sierungsfunetion 

§<=/.  //(»«-')  oder  §  :-./.  //•■« 
aufstellt.  Die  Grössen  /  und  c  wurden  als  Constanten  bezeichuut. 

Hiebei  wird  ganz  übersehen,  dass  jedem  Werte  von  $  im 
Kreispro<-esse  zwei  Wert«  von  H  entsprechen,  einer  im  auf- 
steigenden, der  andere  im  absteigenden  Aste  der  Hysteresisschleife. 

Die  Abhängigkeit  der  lt'tlurti.in  von  der  Feldstärke  kann 
also  unmöglich  durch  eine  so  einfache  Formel  wiedergegeben 
werden.  Noch  weniger  l!l>st  sieb  diese  Formel  theoretisch  auch 
nur  fttr  eine  mittlere   Maguet:s:ernngscurve  begründen,  da  nach 
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Sättigung  die  Beziehung 


$  und   Ii  limmr 

Die  von  Herrn  IXiry  am  Schlüsse  in  Aussicht  gestellten 
weiteren  theoretischen  Untersuchungen  wären  sonach   wohl  auf 
Grundlage  und  mit  etwas  mehr  Selbstkritik 


Hochachtungsvoll*! 


Dr.  H.  Hifelct. 


V  o  r  e  h  r  I  i  c  h  e  Redaction! 

In  Erwiderung  der  von  Horm  Director  Dr.  Hiecko 
gegen  meinen  Artikel,  betreffend  die  „Theoretische  Ab- 
luitung  der  Stei  n  me  t  i'ifhtn  H  v  *  I  e  res  i  s  •  Fo  nn  e  I  ote." 
erhobenen  nnd  oben  veröffentlichten  Einwendungen  bemerke  ich: 

Oben  vorgeschlagene  Formel  für  die  Hysteresisarbeit 
A  =  i)' 

hat  schon  Steinmetz  (E.  T.  7-  181*2,  p.  51!)  ff.l  angegeben; 
in  dem  Ausdrucke 

— B, 


bedeuten  8,  und  «,  „die  Werte  de 
t  i  o  nu  <n.  a.  O.  p.  47öi,  und  es  ist 


der  m  o  t  a  1  1  i  »  c  h  e  n  I  n  d  u  c- 


4* 


=  x  $  (a.  a.  O.  p  «KU. 


Sieh.»  auch  Du  Bois  (Magn.  Kreise,  18H4,  p.  23ft),  wo 


im  W  and  ('  Materialconstanten  bedeuten. 

Die  S  t  e  i  ii  m  e  t  iVhc  Formel  A  =  »)  Ii  ff,  wenn  auch  nur 
innerhalb  gewisser  Maguetisierungagrenxeii  richtig,  und  selbst 
nur  als  Näheningsformel  betrachtet,  schliefst  aus  diesem  Grunde 
noch  nicht  in  sich  die  Unmöglichkeit  einer  theoretischen  Be 
grtludung. 

Ich  habe  indes»  in  Formel  12)  erwähnt,  das»  sie  nur  für 
den  praktischen  Mittelwort  e  =  0-8  theoretische  Rich- 
tigkeit besitzt  und  ihr  im  übrigen  die  Form  liVi  gegeben. 

Die  Grosse  c  habe  ich  nur  dort  als  Comttante  in  die  Rech- 
nung eingeführt,  wo  es  sich  um  Erlangung  einer  praktischen 
Formel  handelte,  jedesmal  jedoch  hervorgehoben,  dass 

e  =  F($) 

eine  Function  der  Magnetisierung  Bei. 

Darnach  lautete  auch  die  allgemeine  Form  der  Magneli- 
sierungsfunetion.  Formel  8i 

t>=/.fl»F(*)-l 

oder 

$  =  /./*, 

wenn 

n  =  2F(S»-  1. 
Durch  diese  Form  aber  kann  die  Abhängigkeit  der  In- 
duetiou  von  der  Feldstärke  sehr  wohl  wiedcrgcgel>eii  werden,  wie 
ich  nachfolgend  beweise. 

Ich  entnehme  Kit  dienern  /wecke  die  Werte  für  II  und  $ 
Colonne  I  and  II  untenstehender  Tabelle!  für  weiches  Sehmiede- 
uisen  dem  E  w  i  n  g'schen  Werke  (Magn.  Indnction  in  Iron,  etc, 
p.  107.) 

Wird  der  Hysterejtis-Cocf  heient  \  =  0-OUä  gesetzt,  so  ist 
unsere  Materialeonsiante  nach  Formel  18 

Der  Exponent  «,  berechnet  aus  der  aus 
S  =  /.#• 

folgenden  Formel 

log$  —  log./ 

"  =  Ü^Ji  

ist  in  Colonuc  III  eingetragen,  während  Colonne  IV  der  Tabelle 
die  Werte  für 


ij  =  OO02;  /=a0r(  =  ü-O4. 


1  » 

10g  v  —  10g/ 
"-  logfl 

l  50 

1!>74 

n-478 

0-74 

l»;» 

a?«io 

0-471 

074 

U-47!) 

0-74 

.1-01 

7180 

074 

3-71» 

Hl'.H) 

O-üim 

»•7.-) 

4'm; 

HI5SM» 

0-.-.23 

0-7C 

fi«2 

114») 

0-547 

0-77 

704 

ii;kjo 

O6Ö0 

0-78 

■>e,h 

137<H) 

0-682 

0-84 

7.V2 

i  :>:>i  ai 

0781 

OSi» 

Das  derart  aus  der  Magnetisierungscurvo  be- 
rechnete e  schwankt  zwischen  0-74  und  OS!),  ein  Hereich,  das 
mit  den  Vorsuchsergcbnissen  Uber  die  Bestimmung  de»  Pol- 
abstandes übereinstimmt;  ferner  fand  Man  Irl,  das»  der  Pol- 
abstand wichst  mit  zunehmender  Magnetisierung.  iW  ilde- 
mann, Electr.  III.) 

Der  Exponent  n  schwajikt  zwischen  n  =  0-47  und  »  =  0-7«. 
sein  Mittelwert  betragt  zwischen  diesen  Grenzen 

n  ^  O-Wl. 

Sonach  kann  diese 
werden  durch  die  Form 

Ii— f.  Ii», 

wenn /  =  0-04  und  i»  wächst  von  «  =  tH7  bis  w— 0-78,  oder  für 


/.  fr'**. 

Denkt  man  »ich  die  Magnetisierungscurvc  zerlegt  in  kleine 
Theilcurven,  deren  Gleichungen 
$  =  /. 
$=/•./!»«• 

$  =  f.  Ii»  » 

und  bildet  ihre  Kumme,  so  kann  die  Magnetifierungseurve  sym- 
bolisch ausgedrückt  werden  durch 

a  =  ort 

n  =  0'4! 

»der  allgemein,  wenn  n  wichst  tob  »  =  fl  bis  »  =  6 

n  =  b 
n 

r  avn 

sammteurve  dargestellt  werden  k»;nn  als  Summe  mehrerer 
Theilcurven  von  der  Form 

Dieser  Ausdruck  kann  gewiss  keine  praktische  Bedeutung 
besitzen,  insolange  da«  GeaeU  5er  Abhängigkeit  des  Folabatandes 
von  der  Magnetisierung  nicht  ermittelt  ist,  d.  h.  solange  die 
Function 

«=>'<*) 

und  damit  auch 

n  =  -2  e  -  1 

unbekannt  ist. 

Indem  ich  jedoch  umgekehrt  e  als  Function  von  1b  aus 
einer  schon  bekannten  Curve  berechnete,  wollt*  ich 
zeigen,  dass  die  Gleichung  für  die  Magnetbierungsfunction 

$=/.  Bt«-i 
nicht  nur  möglich,  sondern  auch  richtig  ist. 

Hochachtungsvoll  und  ergebenst 

Iwan  Dd-ty. 

W  i  e  n.  8.  August  11)02. 


Schlafs  der  Red&ctions  18.  Aa^nst  1902. 


Für  die  RedactioD  verantwortlich:  MazimilUm  Zinn  er 
t „mncasioiurerlsg bei  Spieibagen  ASchurich,  Wien.  —  Alleinig«  Inae 

Druck  von  IL  8  p 


—  äclUirerlag  des  EUklnxecboischoa  Vereine*  in  Wies. 
alen-AufnshnK.beilUaaenitein*  V o g K- r  (Oho Iiis*»)  Wien  und  Prag, 
iei  &  Co,  Wien. 
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WIEN,  24.  August  1902. 


XX.  Jahrgang. 


„Z.  f.  K,  Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies 

Die  Einsendung  ron  Originalarbeiten  ist  - 
honorirt.  IHe  Anzahl  der  vom  Autor  event. 
am  Manustrijite  bekanntgegeben 


ist   nur    unter  der 


tm  redaktionellen  TheiU  der  Zeitschrift 
mit  Genehmigung  der  Hedaction  gestattet. 

im  in  der  JUdactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
>elbxlk'>Ktenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets 
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Rundschau. 

Fremde  Zeitschriften  bringen  Mittheilnngen  Uber 
eine  elektrische  Uüttenanlage  zur  Erzeugung 
von  Stahl  im  elektrischen  Ofen  inGysinge  in  Schweden. 
Diener  Proceas,  der  noch  vor  einigen  Jahren  als  un- 
vorteilhaft bezeichnet  wurde,  gewinnt  nunmehr  von  Jahr 
zu  Jahr  an  Bedeutung.  Als  man  dort  vor  zwei  Jahren  den 
ersten  elektrischen  Schmelzofen  constrnierte,  ergab  sich 
die  Leistungsfähigkeit  desselben  bei  einer  Verwendung 
von  78  A'W  zu  575  Pfund  pro  24  Stunden.  An  diesem 
als  Versuchsobject  zu  bezeichnenden  Ofen  hat  man  soviel 
Erfahrung  gesammelt,  dass  man  derzeit  einen  neuen 
grosseren  Ofen  gebaut  und  in  Betrieb  gesetzt  hat. 

Eine  300  PS  Turbine,  welche  mit  einem  Gene- 
rator direct  gekuppelt  ist,  wird  in  dem  neuen  Ofen 
eine  jahrliche  Production  von  1500  t  bei  72  PS  pro  Tag 
und  Tonne  ergeben.  In  Nr.  24  der  „Z.  f.  E.u  wurde 
Ober  die  Resultate  anderer  elektrischer  Stahlschmclz- 
verfahren  berichtet,  aus  welchen  ergeht,  dass  man  der- 
zeit mit  50  und  stellenweise  auch  mit  30  PS  pro  Tag 
1  t  Stahl  erzeugen  kann.  Der  Stahl  soll  in  allen  Fällen 
an  Qualität  den  besten  Stahlsorten  gleichkommen. 

Wo  man  so  viel  nicht  ausgebaute  und  bereits  aus- 
gebaute aber  nicht  ausgenützte  Wasserkräfte  besitzt,  wie 
es  derzeit  in  unseren  Alpenländern  und  in  den  Karpathen 
der  Fall  iBt,  da  wäre  es  wohl  in  Erwägung  zu  ziehen, 
ob  nicht  durch  Anwendung  dieser  Kräfte  zur  Erzeugung 
von  Stahl  eine  neue  lucrative  Industrie  einzuführen  wäre. 

Wenn  man  ferner  bedenkt,  dass  bei  der  der- 
zeitigen Eisenerzeugung  im  Hochofen  so  viel  Brennstoff 
verwendet  wird,  dass  pro  Tonne  Roheisen  einige  Tausend 
Cubikmeter  Hochofengase  frei  werden,  welche  man 
auch  zur  Erzeugung  billiger  Kraft  herbeiführen  könnte, 
so  liegt  auch  liier  der  Gedanke  nahe,  dass  man  die 
bereits  bestehenden  und  aufgelassenen  Hochofenwerke 
dadurch  lucrativer  ausbauen  könnte,  dass  man  die 
gesammte  auf  diese  Weise  durch  die  freibleibenden 
Gichtgase  in  Gasmotoren  erzeugte  Kraft  zur  elek- 
trischen Darstellung  von  Stahl  verwenden  würde. 

Wie  wir  aus  dem  neuen  Buche  von  Musil-Ewing: 
„Die  W  är  me  k  r  a  f  t  m  a  s  e  h  i  n  ena  entnehmen,  kann 
man  im  allgemeinen  annehmen,  dass  auf  1  /  im  Hoch- 
ofen erzeugten  Roheisen  4fi00—  4050  w»  Gichtgas  frei 
werden.  Rechnet  man.  dass  hievon  10°/»  verloren  gehen 


und  30°/0  die  Winderhitzung  benöthigt,  so  erübrigen 
60"/0  gleich  rund  2800  »w8  für  motorische  Zwecke.  Nach 
allen  vorliegenden  Erfahrungen  ist  feststehend,  dass 
von  der  gesammten  Gichtgaserzeugung  rund  40%  durch 
die  Dampfkessel  des  Hochofenbetriebes  aufgezehrt 
werden,  somit  nur  20°/n  fUr  andere  Zwecke  zur  Ver- 
fügung stehen;  wird  der  Damptbetrieb  jedoch  durch 
Gasbetrieb  ersetzt,  so  werden  anstatt  40°/0  nur  20°/0 
für  diesen  Zweck  verbraucht,  da  man  annehmen  kann, 
dass  mit  1  m5  Gas  im  Dampfbetrieb  nur  ungefähr  die 
halbe  Leistung  erzielt  wird,  als  bei  Gasbetrieb.  Somit 
würden  von  den  2800  »t*  für  andere  motorische  Zwecke 
|  rund  1850  w",  nach  anderen  Berechnungen  auch  2000  wi8, 
übrig  bleiben. 

Grosse  Hochofengasmotoren  verbrauchen  durch- 
schnittlich B'ö  »»■  Gas  pro  Pferdekraftstunde;  man  kann 
also  mit  diesem  Gas  rund  525 — 570  f.S'/Std.  erzeugen. 
Da  man  nach  ohenstchender  Annahme  mit  50  X  24  = 
=  1200  /'S/Std.  1  t  Stahl  auf  elektrischom  Wege  direct 
l  erzeugen  kann,  so  wird  man  mit  den  beim  Hochofen- 
betrieb erübrigenden  Pferdekraftstunden  auf  je  1  /  des 
Roheisens  noch  435— 475  A-^  Stahl  erzeugen  können. 

Die  directe  elektrische  Stahlerzeugung  bei  Hütten- 
werken wäre  auch  aus  dem  Grunde  in  Erwägung  zu 
ziehen,  da  man  für  die  durch  die  überschüssigen  Hoch- 
j   ofengase  erzeugte  Kraft  nicht  überall  eine  sonstige  ren- 
table Verwendung  finden  wird. 

Auf  dem  Gebiete  der  Nutzbarmachung  sonst  ver- 
lorengehender Kräfte  ist  der  Dampfregenerator  von 
R  a  t  e  a  u  zu  verzeichnen.  Bekanntlich  verzehren  Dampf- 
maschinen mit  intermittierendem  Betriebe,  wie  Fönler- 
maschinen oder  Walzenzugmaaehinen,  wenn  sie  auch 
mit  Condensation  arbeiten,  so  viel  Dampf,  dass  man 
mit  demselben  bei  einer  eontinuierlich  arbeitenden 
Maschine  dio  vierfache  Leistung  erreichen  kann.  Das 
Princip  des  neuen  Systems  besteht  darin,  dass  man  mit 
dem  Abdampf  der  Maschine  eine  Dampfturbine  speist, 
indem  man  zwischen  den  beiden  einen  sogen.  Dampf- 
regenerator einschaltet.  Ein  solcher  Regenerator  besteht 
aus  grossen  Cylindern,  in  welche  entsprechend  grosse, 
nach  oben  gefässförmig  ausgebildete  Gusseisenplatten 
■  eingelegt  sind.  Arbeitet  die  Fürdermaschine,  so  gelangt 
der  abgearbeitete  Dampf  in  den  Regenerator  in  einer 
Menge,  die  grösser  ist  als  der  mittlere  Verbrauch  der 
Turbine.  Der  Uebersrhuss  cundensiert  auf  den  Platten 
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bei  einem  Drucke,  welcher  ungefähr  dem  Atmospbären- 
druek  gleich  ist.  Die  Temperatur  erhöht  sieh  dabei  nur 
um  wenige  Grade,  weil  die  grosse  Masse  der  Guss- 
eisenplatten eine  Art  Wttrmeaceumulator  bildet  Wird 
aber  die  Maschine  abgestellt,  wahrend  die  Turbine 
weiter  arbeitet,  so  verdampft  das  auf  den  Platten  ge- 
sammelte Wasser  wieder  auf  Kosten  der  im  (iusseisen 
in  der  früheren  Periode  aufgespeicherten  Wärme.  Wird 
die  Zeit  des  Stillstandes  nicht  zu  gross  werden,  so  kann 
eine  Turbine,  welche  ihrerseits  mit  wirklicher  Con- 
densation  arbeitet,  continuierlich  im  Betriebe  erhalten 
werden. 

Folgende  Zahlen,  welche  wir  einer  Mittheilung 
den  Herrn  M.  R  a  t  e  a  u.  die  er  der  „Socictc  de  In- 
dustrie inincYale*  machte,  entnehmen,  beweinen,  das« 
der  Kraftgewinn  nicht  zu  unterschätzen  ist. 

Im  Urubcnwcrk  von  Bruay  wurde  eine  Dampf- 
turbine aufgestellt,  welche  aus  Bieben  auf  einer  Welle 
montierten  Etagenrädern  von  OD  m  Durehmesser  be- 
steht; diese  erhalten  den  Dampf  aus  einem  Regene- 
rator, dessen  Druck  etwas  unter  dem  Atmosphären- 
druck  gehalten  wird,  damit  der  Fördermaschine  kein 
schädlicher  Gegendruck  entgegenwirkt.  Der  Dampf  ge- 
langt aus  der  Turbine  in  einen  Condeneator,  in  welchem 
das  Vacuum  auf  H2 — (if>  cm  Quecksilbersäule  erhalten 
wird.  Die  Turbine  macht  dabei  1000  Umdrehungen  in 
der  Minute  und  leistet  300  l'S\  sie  treibt  eine  Dynamo, 
deren  Strom  zum  ilauptverthcilungsbrett  behufs  weiterer 
Vertheil ung  gefuhrt  wird.  Es  ist  auch  Vorsorge  ge- 
troffen, falls  die  Dauer  des  Stillstandes  der  Förder- 
maschine so  gross  wird,  dass  der  Regenerator  nicht 
genügend  Dampf  ftlr  die  Turbine  liefern  kann,  das» 
man  der  Turbine  auch  directen  reducierten  Dampf  zu- 
führen kann.  Die  Turbine  verbraucht  unter  obigen  Ver- 
hältnissen 18%  Dumpf  pro  elektr.  /\S  Stde.,  gemessen 
an  den  Klemmen  der  Dynamo. 

Wenn  also  die  Fördermaschine  41»  kg  Dampf 
pro  /'.SVStde.  (in  geförderter  Kohle  ausgedruckt)  ver- 
braucht, so  wird  die  Turbine  2'/a  elektr.  PS  auf  je 
1  PS  der  Fördermaschine  liefern  können.  Wurde  man 
mit  dem  Druck  im  Regenerator  bis  auf  1  Atm.  und 
mit  dem  Vacuum  bis  auf  (»7  cw  Quecksilber  gehen,  so 
wird  der  Dampfverbrauch  der  Turbine  auf  13-f»  kg  pro 
Stunde  sinken,  wahrend  man  bei  längerem  Stillstände 
der  Fördermaschine  mit  directem  reducierten  Dumpf 
von  S  Atm.  X  kg  prn  Stunde  verbrauchen  wird. 

Von  ganz  besonderer  Bedeutung  ist  die  Ver- 
wertung elektrischer  Kraft  für  die  Bindung  des 
a  t  m  o  s  p  h  Jt  r  i  s  c  h  e  ii  S  t  i  e  k  s  t  o  f  f  e  s.  Schon  1  Ts'i  ent- 
deckte Priestly  die  Fähigkeit  des  elektrischen  Funkens, 
in  der  umgehenden  Luft  chemische  Veränderungen  her- 
vorzurufen. Nachdem  Funken  längere  Zeit  die  Luft 
durchschlagen  haben,  verspürt  man  einen  stechenden 
Geruch,  welchen  man  früher  der  engeren  Verbindung  der 
Sauerstoffatomc,  dem  Uzon.  zugeschrieben  hat;  wahrend 
es  aber  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  sich  dabei  auch 
U»»n  bildet,  ist  es  wahrscheinlich,  das»  der  stechende 
Geruch  in  der  Nachbarschaft  des  elektrischen  Funkens 
t heilweise  der  Bildung  von  Stickstoffoxyden  zuzuschreiben 
i>t.  Praktischen  Nutzen  hat  man  bis  vor  kurzem  j»u> 
dieser  Eigenschaft  des  elektrischen  Funkens  nicht 
gez.  »gen. 

Nun  bildete  sich  in  Amerika  an  den  Niug.it.t- 
I  ,'illen  eine  Gesellschaft  unter  dem  Namen  „Atm.t- 
sphilrie    Priiducts   (Jomp.\    welche   sich   die  Aufgabe 


gestellt  hat,  Stiekstoffverbindungen  auf  elektrischem 
Wege  aus  der  Luft  zu  gewinnen.  Die  Beschreibung 
der  ersten  Anlage  findet  »ich  im  „Electrical  World"*. 
Die  Herren  Bradley  und  Lowejoy  haben  zu  obigein 
Zwecke  nach  mehrfachen  kostspieligen  und  eingehenden 
Versuchen  folgende  Anordnung  getroffen. 

Ein  Pol  einer  10.000  V  Gleichstrommaschine  wird 
an  verschiedene  im  Kreise  angeordnete  Contaote  ver- 
mittelst ebenso  vieler  Drosselspulen  angeschlossen.  Der 
andere  Pol  wird  an  eine  Welle  angeschlossen,  welche 
ebensovielc  Speichen  tragt.  Wenn  die  Welle  in  Drehung 
versetzt  wird,  so  gehen  die  Enden  der  Speichen  an  den 
Contacten  vorUber;  es  ist  Vorsorge  getroffen,  das»  die 
Speichen  die  Contactc  nicht  berühren  und  nur  in  ganz 
kurzen  Entfernungen  vor  denselben  vorbeilaufen.  Die 
Entfernung  ist  so  bemessen,  dass  bei  10.000  V  ein  Funke 
mit  Sicherheit  Uberspringt,  ein  Kurzschiusa  sich  aber 
nicht  bilden  kann,  weil  erstens  die  Drosselspulen  ein 
zu  starkes  Anwachsen  des  Stromes  verhindern,  und 
zweitens  durch  die  rasche  Entfernung  der  Speichen 
der  sich  bildende  Lichtbogen  abgerissen  wird.  In  der 
ausgeführten  Anordnung  werden  bei  500  Umdrehungen 
der  Welle  in  der  Minute  414.000  Unterbrechungen  er- 
zielt. Das  Ganze  ist  in  einem  Cylinder  eingeschlossen, 
durch  welchen  Luft  in  einer  bestimmten  Menge  durch- 
gcleitet  wird.  Nach  der  Durchleitung  durch  den  Cylinder 
;'  enthalt  die  Luft  S'/s"/«  Stickstoffoxyde,  welche  in  Ver- 
bindung mit  Wasser  Salpeter-  und  Salpetrig-Saure 
ergeben. 

Bringt  man  die  sich  dabei  bildenden  Gase  in  Con- 
tact  mit  Actzkali  oder  kaustischer  Soda,  so  bilden  sich 
die  entsprechenden  Verbindungen  des  Kali  oder  Natrons. 

Im  Uebrigen  ist  es  leicht  möglich,  fast  alle 
Nitrate  zu  bilden,  indem  man  sie  mit  den  entsprechenden 
Basen  in  Verbindung  bringt  Leider  ist  in  der  Be- 
schreibung der  Kraftbedarf  der  Anlage  nicht  angegeben. 
Wie  es  denn  aber  sei.  handelt  es  sich  hier  einerseits 
um  die  Verwertung  von  Kraft,  welche  beinahe  aller- 
orts billig  zu  haben  ist,  andererseits  aber  wird  ein 
Rohstoff  verarbeitet,  der  nichts  kostet  um  schliesslich 
sehr  wertvolle  Producta,  wie  es  alle  Nitrate  sind,  zu 
gewinnen.  «/.  Seidener. 


Das  Polonium. 

Von  lag.  Ch«m.  Siegin.  Haabermsnn,  Berlin. 

In  verschiedenen  Veröffentlichungen  eigener  und 
fremder  Forschungsresultate  der  mit  den  merkwürdigsten 
chemischen  Substanzen,  die  die  moderne  Wissenschaft 
kennt,  angestellten  Untersuchungen  habe  ich,  so  auch 
in  meinem  am  \2.  Marz  d.  J.  im  Wiener  Elektrotech- 
nischen Vereine  gehaltenen  Vortrage  Uber  die  Bremer- 
lani|ve,  resp.  in  der  daran  angeschlossenen  improvisierten 
Erzählung  Uber  die  phänomenalen  Eigenschaften  des 
Uadiums.  wiederholt  darauf  hingewiesen,  daas  es  bisher 
nicht  gelungen  «ei.  das  in  den  activen,  aber  bald  er- 
mattenden Wismutsalzcn  vermuthete  Polonium  in  diesen 
Verbindungen  zu  fixieren,  geschweige  denn  gar  rein 
darzustellen.  Meine  bei  den  nicht  anerheblich  müh- 
seligen Processen  der  analytischen  Behandlung  von 
L'rnnpcchcrz  und  IVchblcnde-Laugrückstande  gewon- 
nenen traurigen  Erfahrungen,  dass  im  Gegensatze  zu 
den  dauernd  strahlungsfahigen,  radiumhaltigen  Baryum- 
salzen  die  in  den  saueren  Lösungen  verbliebenen,  aus 
diesen  mit  Ammoniak  und  Schwefelammonium  gefällten 
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stark  activcn  Wismutverbindungen  die  zu  ihrer  Erzeu- 
gung verwendeten  Mtlhen  insoferne  mit  krassem  Un- 
dank lohnen,  als  sie  sieh  bald  schneller,  bald  lang- 
samer als  ganz  wertlose,  nicht  mehr  strahlende  Salze 
entpuppen,  bestätigten  vollauf  die  in  dieaer  Hinsicht 
bereits  von  den  C  u  r  i  e's,  Giesel,  Miethe, 
Crookes  u.  s.  w.  gemachten  Wahrnehmungen  und 
Hessen  die  Vermuthung  auftauchen,  dass  das  Polonium 
genannte  Element  gar  nicht  existiere  und  die  Radin- 
activität  der  erwähnten  Wismutchloride  nur  eine  durch 
das  in  derselben  Mutterlauge  gewesene  Radium  indu- 
eierte  sei.  Als  Beweis  für  diese  Meinung,  eine  Gegen- 
hvpothese  der  ursprünglichen  Behauptung  von  der 
Existenz  eines  gasformigen  Mctalles,  den  wir  schon 
beinahe  als  einen  Bruder  des  mctallähnlichen  Wasser- 
stoffes agnoscieren  wollten,  dienten  die  allseitigen 
analogen  Beobachtungen,  dass  die  Poloniumstrahlen 
wesentlich  anders  als  die  Radi  umstrahlen  gestaltet  zu 
sein  schienen  und  eine  sehr  geringe  Durehdringtings- 
kraft  besassen;  zudem  zeigten  auch  die  anfanglich  sehr 
starken  Salze  im  Spectroskop  stets  nur  die  bekannten 
Bander  des  Wismuts.  Und  sogar  ihre  ionisierende  Wir- 
kung, die  sich  in  Erhöhung  des  elektrischen  Leitungs- 
vermögens der  Luft  kundgibt  und  deren  anscheinende 
Quellenlosigkeit  auch  das  Interesse  der  Elektrotech- 
nik wachrufen  musa,  da  eigentlich  die  Gesetze  der 
Elcktricität  gleich  dem  der  Erhaltung  der  Energie  da« 
Vorhandensein  ohne  Kraftzufuhr  dauernd  Energie  aus- 
sendender Apparate  in  berechtigten  Zweifel  stellen,  ist 
stets  wesentlich  schwacher  als  die  der  Radiumprä  parate 
gewesen. 

Es  ist  darum  besonders  bemerkenswert,  dass  es 
dem  Chemiker  Professor  Marckwald,  Privatdocent 
an  der  Berliner  Universität,  gelungen  ist,  im  II.  che- 
mischen Laboratorium  aus  UranerzlaugrUckständcn,  die 
ihm  von  einer  .loachimsthaler  Pechblende  verarbeiten- 
den chemischen  Fabrik  in  Hamburg  zur  Verfügung 
gestellt  worden  war,  Wismutchlorid  zu  gewinnen,  dessen 
AetivitAt  mittelst  eines  feinen  Elektroskops  gemessen, 
sich  nun  schon  seit  mehr  als  acht  Monaten  nicht  ver- 
ringert hat,  und  aus  einer  wAsserigen  Lösung  dieses 
Salzes  ohne  Elektrolyse,  lediglich  durch  Hineintauchen 
von  Stäbchen  und  Platten  aus  reinem  Wismut,  einen 
wohl  nicht  mehr  als  Vkwoo  mm  Dicke  Ubersteigenden 
Ueberzug  auf  diesen  zu  erhalten,  der  im  Wesentlichen, 
wenn  auch  unzweifelhaft  noch  Verunreinigungen  von 
Blei,  Nickel,  Antimon,  Wismut  und  anderen  Metallen 
vorhanden  sein  durften,  aus  einem,  wie  die  meisten 
reducierten,  schwarz  aussehenden  Metalle  besteht. 

In  diesem  Körper  müssen  wir,  ehe  weiteres 
Forschen  diese  Auffassung  widerlegt,  das  hypothetische 
Polonium  erblicken.  Las  rege  Interesse,  das  mich  noch 
immer,  jetzt  mehr  denn  je,  mit  der  schon  beinahe 
zu  einem  selbständigen  Wissenszweige  entwickelten 
Radiumforschung  verbindet,  da  ich,  wie  wiederholt  er- 
wähnt, mehrere  technische  Verwertungszwecke  der 
theueren  Substanzen  auf  dem  Gebiete  der  Kickt  n>- 
technik,  einen  sogar  im  Bereiche  der  Beleuchtungs- 
technik, ins  Auge  gefasst  habe,  bewog  mich,  den  glück- 
lichen Entdecker  aufzusuchen,  der  mir,  einigermaassen 
Uber  meine  Arbeiten  und  Veröffentlichungen  unter- 
richtet, bereitwilligst  seinen  im  hiesigen  physikalischen 
Vereine  gehaltenen  Vortrag  dureh  mehrere  wichtige 
Darlegungen.  Mittheilungen  und  experimentelle  Vor- 
führungen crgAnzte. 


Das  M  a  r  c  k  w  a  1  d'sche  Wismutoxychlorid  be- 
sitzt im  grossen  ganzen  dieselben  Eigenschaften  wie 
die  von  den  anderen  Chemikern  hergestellten  Präparate 
desselben  Metalles;  erstaunlich  ist  nur  die  schon  ein- 
gangs erwähnte  Beständigkeit  der  Strahlung,  die  aller- 
dings nur  in  geringem  Maasse  auf  den  Baryumplatin- 
cyanUr-Lcuchtschirm  einwirkt,  aber  immerhin  ein  em- 
pfindliches Elektroskop  in  wenigen  Minuten  vollkommen 
entladet.  Die  von  ihm  ausgehenden  Strahlen  werden 
jedoch  schon  durch  dünneB  Papier  gänzlich  absorbiert, 
was  daran  erkenntlich  ist,  dass  eine  darin  eingewickelte 
Menge  das  Elektroskop  nicht  mehr  zu  beeinflussen  ver- 
mochte. Aehnlich  wirkt  das  mit  dem,  vermuthlich 
reines  Polonium  in  verhältnismässig  beträchtlicher 
Menge  enthaltenden  Belage  Überzogene  Wismut- 
stängelchen,  jedoch  mit  dem  grossen  Unterschiede,  dass 
die  elektrische  Entladung  geradezu  plötzlich  vor  sich 
geht,  gleichviel,  ob  die  im  Elektroskope  angesammelte 
Elcktricität  positiv  oder  negativ  ist.  Sehr  auffallend 
zeigt  sich  diese  Erscheinung  an  einem  mit  Seide  bis 
zum  hörbaren  Knistern  elektrisch  geriebenen  Porzellan- 
rohre, das,  als  das  winzige  Stäbchen  in  seine  Nähe  ge- 
bracht wurde,  plötzlieh  gar  keine  elektrische  Ladung 
nachweisen  Hess,  indess  eine  Einhüllung  des  Chiro- 
mantenstäbchens  die  Durchführung  der  schnellen  Ent- 
ladung ausserordentlich  behinderte  und  das  die  Luft 
ionisierende  Geräth  in  Bezug  auf  Kraftaussendung  direct 
auf  das  Niveau  eines  Stückes  gewöhnlicher  Pechblende 
herabdrUckte.  Beweist  all  dies,  dass  den  Strahlen  elek- 
trischer Kraft,  die  das  neue  Element  aussendet  und 
deren  Starke  nicht  sosehr  von  der  Quantität  des  Stoffes 
als  vielmehr  von  einer  möglichst  grossen  Ausbreitung 
bei   nur  sehr  geringer  Dicke,  wie  sie  die  feine  Vcr- 
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theilung  des  Belages  gewährleistet,  abhängig  ist.  kein 
namhaftes  Durchdringungsvermögen  zukommt,  da  die 
noch  ersichtliche  geringe  Wirkung  auf  das  Elektroskop 
der  einigen  Strahlen  Durchlas«  gewährenden  Porosität 
der  Emballage  zugesehrieben  werden  kann,  so  bezeugen 
die  photographischen  Versuche  in  der  Dunkelkammer 
das  Gleiche  von  der  photoehemischen  Lichtenergie. 
Wohl  wird  eine  Bromsilbergelatineplatte,  wie  Bild  1 
zeigt,  in  wenigen  Minuten  von  der  Wismutplatte  voll- 
kommen geschwärzt:  jedoch  schon  ein  aus  Seidenpapier 
geschnittenes  Quadrat  hebt  sich,  wie  Bild  2  deutlich 
sehen  lässt.  mitsammt  seiner  Structur  und  seinen  Poren 
ganz  scharf  vom  belichteten  Hintergrunde  ab. 

Unter  Bolchen  Umständen  kann  es  uns  nicht 
Wunder  nehmen,  das*  auch  Fluoreseenz-  und  Luminis- 
cenz-Erregung  eine  sehr  bedingte  ist.  Bei  seinen  aller- 
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ersten  Untersuchungen  erhielt  Professor  Marckwald 
auf  seinem  Leuchtschirme  auch  nicht  den  geringsten 
Lichtschimmer,  so  das*  er  seinem  Präparate  derlei 
Wirkungen  Überhaupt  nicht  mehr  zutraute.  Da  sah  er 
jedoch  auf  dem  Tische  rechts  und  links  von  seinen 
Stabchen  einen  schwachen  Lichtschein,  ein  Fluo- 
reacieren  des  Anstriches.  Sofort  vorgenommene  Ana- 
lyse, des  abgekratzten  Lackes  erwies  das  Vorhandensein 
von  Zinkoxyd,  das  bekanntlich,  wenn  auch  nur 
geringe  Flnorescenzfahigkeit  besitzt,  und  dies  erweckte 
in  des  erfahrenen  Forschers  Kopfe  den  schwarzen  Ver- 
dacht dass  die  dünne  Lackschichte,  mit  der  kauf- 
liche RuryuiiiplatincvanUrschirme  zum  SchotM  des  Ho 
UgM  überstrichen  sind,  die  Einwirkung  der  Polonium- 
strahlen durch  vollkommene  Absiirption  ebenso  wie  die 
pappenc  Rückwand  hmtunhalte.  Thatsachlich  leuchtete 


Fig.  2. 

die  reine,  auf  eine  Glasplatte  gestreute  Mctall-Stick- 
stoff-Kohlenstoffverbindung  ziemlich  hell  auf.  wenn  das 
Stäbchen  davor,  nicht  aber,  wenn  es  hinter  das  Glas 
gehalten  wurde.  Dieses  Verhalten  steht  natürlich  in 
schreiendem  Gegensatze  zu  der  ausserordentlich  durch- 
dringungsfahigen  Strahlung  der  Kadiumprttparate,  deren 
mittelstarke,  wie  das  meine,  dicke  Schwermetallplatten 
durchleuchten  und  von  denen  das  im  Besitze  Professor 
M  i  e  t  h  e'a  befindliche  stärkste  einen  Leuebtscbirm 
imch  hinter  HO  mm  dickem  Eisen  zu  Lichtwirkungen  an- 
regt, und  es  stellt  die  vom  Polonium  ausgehende 
Energie  unmittelbar  neben  die  Kathodenstrahlen,  deren 
Eigentümlichkeit  es  ja  nebst  grossem  Ionisierangsver- 
mögen  ist,  nur  durch  sehr  dünne  Aluminiumplatten, 
sogen.  L  e  n  a  r  d'schc  Fenster,  hindurchzugehen.  Ein 
Von  uns  beiden,  allerdings  mit  sehr  primitiven  Behelfen 
unbestellter  und  vorläufig  alles  eher  denn  einwandfreier 
Versuch  mit  Blattaluminium  Hess  auch  wirklich  eine 
wesentlich  stärkere  Beeinflussung  des  Elektroskopes  als 
bei  Anwendung  von  Papierhullen  erkennen,  doch  kann 
man  ohne  wiederholte  genaue  Ueberprüfung  des  Experi- 
mentes kein  decidiertes  Urtheil  fallen,  zumal  die  von 
l'oloni  umstrahlen  beeinflussten  Körper  der  eigentüm- 
lichen Fähigkeit  der  Rüntgencnergieaussendung  der  von 
Kathodenstrahlen  getroffenen  völlig  entbehren. 

Da  wir  wissen,  dass  das  vom  Radium  ausgehende 
sichtbare  und  unsichtbare  Licht  nicht  aus  homogenen 
Strahlen  besteht,  sondern  dass  verschiedene  Stoffe  ver- 
schiedene Sorten  dieser  zurückhalten,  gewissermaassen 
filtrieren,  wie  denn  z.  B.  Gliis  die  ionisierenden  elek- 
trischen nicht  durchlllsst.  Metalle  die  physiologisch  wirk- 
samen absorbieren  u.  dgl.  m.,  so  können  wir,  wenn 
mich  ein  wenig  gewagt,  annehmen,  dass  es  Professor 


Marckwald  gelungen  ist,  mit  seiner  Methode  der 
L'mkristallisierung  aus  den  Pechblende-Laugrüekstanden 
einen  ßestandtheil,  der  sonst  mit  in  die  Radiumpraparate 
geht,  an  das  Wismut  gebunden  auszuscheiden  und  dass 
das  noch  nicht  rein  gewonnene  Radium  überhaupt  kein 
einfacher  Körper,  sondern  ein  aus  mehreren  Metallen, 
die  mit  verschiedenem  Strahlungsvcrniögen  begabt  sind 
und  deren  eines  das  sogenannte  Polonium  ist,  zu- 
sammengesetzter sein  dürfte,  wofür  die  drei  Dem&rcay- 
linien  in  seinem  Spectrum  gemäss  der  one  band  theory 
einen  allerdings  schwachen  Anhaltspunkt  bieten.  Pro- 
fessor Marckwald  selbst  äussert  sich  sehr  reser- 
viert Uber  seinen  neuen  Grundstoff,  zumal  die  unend- 
lich kleinen  Quantitäten  keine  chemische  Untersuchung 
zulassen.  Trotzdem  erscheint  es  ihm  ganz  sicher,  da  an 
das  Polonium  vom  Wismut  chemisch  nicht  verschieden 
ist.  und  er  unterscheidet  deshalb  nur  actives  und  in- 
actives  Wismut,  wobei  das  erstere  für  eine  Modification 
des  letzteren  angesehen  werden  könnte,  wenn  sich 
nicht,  was  all  dem  widerspricht  und  höchst  verwunder- 
lich ist,  das  Polonium  blos  durch  das  Eintauchen  von 
blankem  Wismut  in  die  radioactive  Lösung  an  diesem 
abscheiden  würde.  Jedenfalls  wird  die  Fortsetzung  der 
Untersuchungen  einiges  Licht  über  diese  Seltsamkeiten 
und  somit  Uber  das  ganze,  eigentlich  noch  geheimnis- 
voll dunkle  Gebiet  der  selbstthatig  strahlenden  Sub- 
stanzen ausbreiten,  was  nicht  nur  im  Interesse  der 
chemischen  und  physikalischen  Wissenschaften,  sondern 
auch  in  dem  der  Elektrotechnik,  die  sich  jener  sicher- 
lich eines  Tages  bedienen  wird,  innigst  zu  wünschen 
wäre. 


Telpherbahnen. 

In  den  letzten  Jahren  ist  in  Amerika  die  industrielle 
Auagestaltung  der  Telpherbahnen  in  Angriff  genommen  worden 
und  sind  dieselben  einer  vielseitigen  Verwendung  zugeführt 
wurden.  Das  Princip  des  TeliiherB  ist  nicht  neu,  sondern 
wurde  schon  1WJ  erfunden.  Kin  Telpher  ist  nämlich  nichts 
anderes  als  eine  Art  elektrischer  Drahtseilbahn,  die  aus 
•'inem  kleinen  Fahrzeug  besteht,  das  seinen  eigenen  Motor  hat 
und  das  den  Strom  durch  Rollen  von  einer  Trolleyleitung  ent- 
nimmt, die  zum  Laufseil  parallel  in  einer  Entfernung  von  etwa 
40cm  gespannt  ist.  Die  Linie  besteht  aus  einem  Laufseil,  <l.i- 
mittels  gekrümmter  eiserner  Hanger  an  einem  stählernen  Trag- 
seil befestigt  ist.  Das  Tragseil  ist  in  geeigneten  Abstanden  an 
Masten  befestigt.  Die  Isolatoren  für  den  Fahrdraht  sind  an  den 
Hanger  muntiert.  Als  Laufseil  wird  ein  stählernes  Drahtseil  he- 
nützt,  dessen  (Querschnitt  sich  insofern  von  dem  der  gewöhn- 
lichen Seile  unterscheidet,  als  es  nicht  «üb  lauter  kreisrunden 
Drahten  gebildet  wird,  sondern  ans  einem  gewöhnlichen  Draht 
seil  als  Seele  und  einer  Reihe  von  eigenartig  geformten  Stull! 
drahten  besteht,  deren  Querschnitt  so  gewählt  ist,  dass  sieh  eine 
glatt»  CVlindcrtifiche  als  Lauffläche  ergibt.  Der  Durchmesser  dc~ 
stärksten  verwendeten  Kabels  beträgt  circa  HOstm  bei  50  kg  Ge- 
wicht pro  laufenden  Meter.  Wird  die  Belastung  noch  grösser,  so 
er-etzt  man  das  Kabel  durch  einen  Träger,  der  oft  blos  ans  einem  auf 
lluclikant  gestellten  Flacheisen  besteht.  (S.  Fig.  3.)  Die  Anwendung 
von  Trägern  empfiehlt  sich  auch  an  Endpunkten  und  Ourveii;  der 
l'ebergang  vom  K:tbel  zum  Träger  ist  leicht  auszuführen.  Das 
Fahrzeug  ist  kräftig  und  leicht  gebaut.  Die  t'onstrnction  iiiiibs 
elastisch  und  so  geformt  sein,  dass  transversale  Schwingungen 
der  Last  vermieden  werden.  Man  unterscheidet  ^single-unil"  Telpher 
und  „dutihlc-unit"  Telpher,  S.  Fig.  1.)  Der  single-unit  Telpher  hat 
nur  ein  l'aar  Motoren,  die  so  angeordnet  sind,  dass  die  Nuth- 
rolle,  welche  auf  dem  Drahtseil  läuft,  unmittelbar  auf  der  pe- 
m.'insatiicii  Achse  der  beiden  Motoren  sitzt.  Ucberdies  enthüll 
■  lieser  Telpher  noch  eine  kleine  Laufrolle.  Der  double-unit  Telpher 
l.e-ilzt  zwei  .Motorsätze,  eine  I^aufrolle  ist  daher  nicht  noth 
wendig.  Der  Motor  es  sind  in  der  Kegel  Gleichstrom-Serien- 
moloreii  ist  voll-tHti.lig  oingckiipselt  und  alle  Schalt appantte 

vollkommen  verdeckt.  Die  liedienung  geschieht  durch  Schnüre, 
che  vom  Telpher  herabhängen.    Der  Rahinen,  der  die  Lager  fitr 
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die  Motoren  enthält  und  auch  die  Tragconstruction  aufnimmt, 
bestehr  aus  <t  usaeisen  oder  xuk  Fnrtneiseu  zusammengesetzt  und 
ist  die  Formgebung  in  entcr  Linie  durch  die  verlangt«  grosse 
Steifigkeit  bedingt.  An  den  Kähmen  ist  in  der  Regel  ein  ll.-l  <• 
aeug  befestigt,  bei  Linien  für  ganz  geringe  Laoten,  wie  solche 
x.  K.  in  der  I  «andwirUchaft  vorkommen  (S.  Fig.  zieht  man  es 
wegen  der  Beanspruchung  de»  Kabels  durch  da»  Fahrzeug  \..r, 
jedes   Hebezeug  zu  vermeiden  und  die  Linie  an  den  End-  und 


Fig.  1. 

Kreuzungspunkten  geneigt  aufzuführen.  Als  Heho/cug  dient  oft 
ein  Ditfereutialtuigchenzug,  sehr  häutig  eine  elektrische  Winde 
und  bei  den  Specialconstructionen  fiir  liieaaereien  und  Eisencon- 
»trnctionswcrkstAtten  ein  Huhelektromagnet.  Die  elektriHchen 
Winden  sind  so  gebaut,  dass  sie  leicht  auch  am  AuhJtngr  telpber 


Fig. 

ikleine  Uollenfahrzeuge  ohne  Motor)  montiert  weiden  können.  Hei 
Anwendung  von  Mil  lion  Anhängern  inii-s  ItmOealitfi  INlek-ieht 
auf  die  (■■m-triirlii.ii  der  Zugstangen,  »••lebe  die  beiden  Knhr- 
zeuge  verbinden,  sowie  auf  die  Träger  des  AnhHugewagciu  ge. 
nominell  »erden.  I  »er  Trümer  ums-  gebaut  -ein.  du--,  die  Ln-1 
»elbst  auf  -.teilen  Neigungen  stet*  verticnl  ist.  Di  IM  Anhänger 
werden  bei  Anlagen  auf  Zimmerplatzen  luwlltlt.  um  die  langen 
liauriistamme  bet|Uein  ,„  transportieren.  Wie  -ehon  oben  bemerkt 

gelangen  in  der  Kegel  tib  i.  b-tr.,m-SerienB  ren  zur  Anwendung. 

Her  (HekMtfMMMitor  le-:t/.t  für  die-en  Zweck  alle  \.,rtli<  -ib- 


besonders  den,  dass  eine  automatische  Regulierung  leicht  mög- 
lich ist.  Auf  längeren  Talpherliriieii  int  bei  den  Kreuzungen. 
<  in  ven  etc.  vor  die  S|H<i»eleitung  de*  Trollerdrahte*  ein  Vor- 
schaltwidcrstand  eingeschaltet,  der  die  Spannung  reduciert,  wo- 
durch der  Mntur  -elbstthätig  seine  Cmlaufszahl  verringert.  Auf 
geneigten  Strecken  kommt  eine  elektrische,  «ich  selbst  auslösende 
Itremse  /nr  Ibiniitzung.  Die  Leistung  der  Motoren  schwankt  je 
nach  der  (Jrösso  zwischen  '/f  and  11  J'S.  Es  empfiehlt  sieh  selbst- 
verständlich, wenn  irgenilwie  möglich,  da»  (Jewicht  der  Telpber- 
einheit  niedrig  zu  halten,  also  die  Last  so  weit  als  möglich  zu 
uutert heilen,  da  Kabeln,  Masten  etc.  viel  leichter  dimensioniert 
werden  können.  Die  (Jeschwindigkeit  kann  wohl  beliebig  hoch- 
gewählt  werden,  doch  wird  man  kaum  über  JKii-m  in  der  Stunde 
gehen.  Hohe  Geschwindigkeiten  kommen  bei  Schlacken  und 
A.schenförderungxanlwgen  vor,  bei  anderen  Ausführungen  1  :l- s- 1 
man  den  Rückgang  der  entleerten  Förderwagen  mit  erhöhter  Ge- 
schwindigkeit vor  »ich  gehen. 

Der  Tel]. her  überwindet  starke  Steigungen  und  ist 
selbst  eine  Anlage  mit  einer  Steigung  von  30°/»  gebaut  worden. 
Durch  bogenförmige  Linien  können  auch  grössere  Krhebungen 


W&4 
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erreicht  werden.  Von  der  Keschrilnkung  durch  die  Natur  de- 
Terrains  ist  man  bei  Telpherhahueu,  die  immer  als  Hochbahnen 
gebaut  werden,  befreit.  Die  l'mjcctierung  einer  Telpherbahn- 
Anlage  ist  verhältnismässig  sehr  leicht,  wie  -ich  aus  dein  Total- 
gewicht der  zu  befördernden  Last  und  der  möglichen  Unter 
theilung  derselben,  sowie  der  Litnge  der  Linicalle  anderen  Crösten, 
wie.  Starke  des  Kabels,  Entfernung  und  Dimension  der  Masten. 
Leistung  und  Wattverbrauch  der  Motoren  etc.  ato,  ergeben.  Die 
Linie  selbst  ist  in  Hinsicht  auf  Ken  .  luiungsl'AJiigkeit  ideal  zu  nennen, 
die  theoretisch  vorausgesagten  Werte  dürften  den  praktisch  ge- 
rne—enen  sehr  nahe  kommen.  In  manchen  Füllen  ist  der  tileich- 
strouimotor  durch  den  mehrphasigen  luiluctionsmotor  ersetzt 
worden.  Ks  kann  dies  der  Fall  »ein,  wo  die  zu  betreibende  Linie 
sehr  lang  ist.  oder  wo  schon  eine  MchrpliHscuanlage  besteht  und 
die  Anschaffung  von  t'mformern  sich  zu  hoch  stellt  oder  WO 
schliesslich  die  Motoren  reversibel  nein  sollen.  Die  rmkehrung 
il.-s  «ilouh-tr.iinmotors  i-l  bei  solchen  Anlagen,  die  ja  M  einfach 
und  robust  sein  sollen  als  möglich  und  «..  jede  K-dieiiung  uner- 
wünscht ist,  schwerausziiführt-n,  wiihrcud  bei  Wechsel-troniini-tMi'.  u 
ein  Vertau-chen  der  Phasen  genügt.  Die  l'nikehrbarkeit  kann 
dort  gefordert  werden,  wo  einzelne  Linien  steruartig  in  einen 
Punkt  einmünden,  und  wo  der  Kau  einer  geschlossenen 
Schleifenliuie  unnöthig  und  zu  kostspielig  wird.  Thulsju -blich  hat 
auch  die  United  Te  I  p  Ii  e  r  a  g  u  l'tiin  |>nn  v  Zwciphascii-trotu- 
Anlagen  gebaut,  die  sich  aber  hinsichtlich  der  Au-fiihrung  von 
den  besprochen,  n  nicht  unters,  le  iden. 

Die  Anwendung  dag  Telphers  ist  fa-t  uubegreii/t ;  dank 
der  Anpassungsfähigkeit  de»  Sv-tein»  an  die  verschiedensten  Re- 
iliuguiig.-u.  Nauientlicb  winl  di-r  Telpber  von  Vortheil  gegenüber 
Drahtseilbahnen  sein  für  Schlacken-  und  Asrheförileriing  in 
Hüttenwerken  und  Hochofenanlagen,  im  Ib-rgbau',  in  der  Land 
wiitschiifl,  zum  Loschen  und  Laden  von  Schiffen.  Innerhalb  von 
tjebiiuden  i,t  der  Telpber  in  den  verschiedenartigsten  Fabriken. 
|    War.  id.  i.i  ern.  l|..teL-  etc.,  kurz  überall,  wo  .-,  h,  b  darum  handelt. 
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viele  kleine  Ijistin  rasch  und  ohne  Inanspruchnahme  der  Grund- 
fläche zu  ülwriuitlelii.  Ein  hesonders  wichtiges  Gebiet  ist  schliess- 
lich diu  Kuhle-  und  Asrhofürderung  in  elektrischen  Central 
statiouen.  'S.  Fig.  ii.)  Die  oben  ausgeführten  Gründe,  der  geringe 
Energieverbrauch  und  dio  verhältnismässig  niedrigen  Anlagekosten 
sichern  dum  Tolphcr  hier  eine  vielseitige  und  allgemeine  Ver- 
wendung. Hie  beigefügten  Illustrationen  sind  l'ircuUren  der 
U  n  i  t  e  d  T  o  1  p  h  o  r  a  g  o  C  o  in  p  a  n  y  in  New- York  entnommen. 

A'.  ,1. 

KLEINE  MITTHEILU ÜBEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Elektrisch«-  Unfähigkeit  der  Luft.  .Elm  tric  Engincor", 
1.  Aug.  PK'-',  p.  147.; 

l'rof.  J.  .1.  Thompson  hat  höchst  interessante  Unter- 
suchungen ausgeführt  Uber  die  elektrische  l<eitlahigkoit  der  Luft 
mich  ihrem  Durchgänge  durch  Wassor.  Mittels  einer  Pumpe 
wurde  die  einem  grossen  Gasbehälter  entnommene  Luft  in 
Wasser  eireulieren  gelassen.  Niich  diesem  Process  stieg  die  Leit- 
fähigkeit der  Luft  auf  da*  10-  bis  PJfarhc  ihres  Anfangswortos. 

Hie  Luft  behält  ihre  derart  gecteigerto  Leitfähigkeit  fast 
unveriindert  4*  Slunden  liei.  verliert  sie  jodin  h  bei  Einwirkung 
einer  Marken  elektrischen  Kraft. 

Die  Wirkung  ist  demnaeh  eine  solche,  »I»  wäre  beim 
Durchgänge  durch  Wasser  eine  radioactive  Strahlung  erzengt 
worden. 

Hie  Luft  behält  ihre  I Leitfähigkeit  bei.  wenn  sie  durch 
mehrere  Gelasse  «der  eine  poröse  Zelle  geleitut  wird.  Ein  Durch- 
gang ihr  Luit  durch  einu  zur  Ruthgluth  erhitzte  Röhre  ver- 
nichtot die  Leitfähigkeit  wieder,  doch  haben  Temperaturen  Vi>n 
weniger  als  JUX»-  4<X»  ('.  nur  geringen  Einflnss. 

Hie  Luft  verliert  ferner  ihre  erhöhte  Leitfähigkeit,  wenn 
sie  langsam  durch  eine  mit  Schwefelsaure  getränkte  Rehre  ge- 
leitet wird. 

Ein  Gas  in  dienern  Zustande  gleicht  auch  darin  den 
Strahlungen  radioactiver  Substanzen,  das«  ein  in  da«  (ias  ge- 
braehter  stark  negativ  geladener  Leiter  nach  kurzer  Zeit  radio- 
activ  wird.  l,r.  U. 

Synchronismus/clger.  Die  Herren  Everett,  E  d  g- 
cumbe  and  Co.  in  London  haben  kürzlich  einen  Synchroiiis- 
niuszeiger  patentiert  erhalten,  der  auf  einem  neuen  l'rincip  Im»- 
ruht,  das  im  Folgenden  gegeben  werden  soll: 

Da*  Instrument  ist  eigentlich  ein  kleiner  Indnctioiisiiiotor. 
dessen  Stator  und  Rotor  in  gleicher  Weise  bewickelt  sind. 
Handelt  es  sich  um  Einphasonstrom,  so  ist  der  Motor  zwoiphasig 
gewickelt,  wahrend  er  bei  Dreiphnsenstroin  für  drei  Phasen 
geluuit  ist.  Der  Stnlor  ist  an  die  Sehaltschienen  angeschlossen, 
der  Rotor  an  den  Generator,  den  man  parallel  »ehalten  will.  Im 
Kalle  von  Einphasciistrom  ist  dio  eine  Wickelung  in  Serie  mit 
einem  iiiductioiisfreieii  Widerstand,  die  zweite  in  Verbindung  mit  , 
einer  hoben  Solhstinduetion.  derart,  das»  die  Phasenverschiebung 
möglichst  nahe  an  '.HW  liegt.  Im  Falle  der  Verwendung  von  Drei- 
phasenstrom  sind  die  Einten  der  Wickelungen  unter  Zwischen- 
schaltung kleiner  Mosstransforinatoren  mit  den  entsprechenden 
Kleiniiien  verbunden. 

IHe  Verbindungen  sind  so  gewühlt,  das»  die  Drohfoldor. 
die  von  den  beiden  llestaiidlbeilon  des  Klcinuicu-Indurtiousmntors 
erzeugt  «erden,  im  selben  Sinne  umlaufen. 

Duraus  folgt,  dass  der  Rotor  bei  Synchronismus,  stillsteht, 

und  sieh   mit  einer  gewissen  Winkelgeschwindigkeit    in  ei  n 

«■der  anderem  Sinne  ilndit.  je  nachdem,  welches  der  beiden  Dreh- 
felder rascher  umlauft. 

Setzen  wir  eiue  zweipolige  Wickelung  voraus,  so  entspricht 
ein«  Umdrehung  des  Rotor«  zwei  Perioden. 

Her  Phascncoincidcnz  entspricht  ein  vollkommener  Still 
stand  des  Rotors  und  des  Zeigers  der  auf  dcmsellK?n  betest  igt  ist. 

Um  die  Drehrichtuiig  des  Zeigers  auch  auf  grössere  Ent- 
fernungen sichtbar  zu  machen,  cnlhillt  der  Zeiger  eine  Sc  heibe, 
die,  je  nach  der  Bewegung*!  ichtung,  eine  rothe  oder  grüne  Lumpe 
bedeckt.  A\  I. 

Kraft verbrauch  bei  Schwungrädern.  Eine  Reihe  von  vor 
kurzem  ausgeführten  Versuchen  im  Nürnberger  EloktricilalsWork 
hat  gezeigt,  dass  der  Widerstand  der  Luft,  welchen  die  Schwung- 
radspeiehen  zu  überwinden  haben,  namhafte  KraflverlusUi  verur- 
saebt.  Obiges  Elcktricilatswcrk  besitzt  zwei  Tandem  ( 'ompound- 
Maschiiicu  von  4,">0  l'S,  welche  mit  der  Dynamo  direet  gekuppelt 
sind  und  '.'.'i  Umdrehungen  in  <ler  Minute  mnclien.  Behufs  Er-  | 
I  ■in;:;ing  •line>  gro-seu  •  ihicliforiiiigkritsgrades  bat  man  die 
Mn-i  Innen  mit  einem  -<  In  schweren  Schwungrad  versohen,  dessen 
sp-ichen  U  f.-iiuig    ausgebildet    sind.    Diese   Speichen   holen  ihr  | 


Luft  groHsen  Widerstand  und  erzeugton  einen  kräftigen  Luftzug; 
es  wurde  daher  beschlossen,  das  Schwungrad  mit  Eisenblech  zu 
verkleiden,  um  auf  diese  Weise  den  Luftwiderstand  zu  redimieren 
und  au  Kraft  zu  sparen.  Um  den  Kraftverbrauch  zu  messen, 
wurde  die  Dynamo  als  Motor  in  Itctrieb  gesetzt.  Bevor  das 
Schwungrad  verkleidet  war.  verbrauchte  die  Maschine  i;t..'KH»  Ii*, 
nachdem  aber  das  Schutzblech  aufgesetzt  war,  redueierte  sieh 
der  Verbrauch  auf!»K74  H".  Diese  Differenz  entspricht  5'7  /'."»'und 
betrügt  i  L*"',,  von  der  Krall  der  Dampfmaschine.  Dies  ningerechnet 
in  A'H'Std.,  bei  17  Arbeitsstunden  pro  Tag,  ergibt  eine  jährliche 
Ersparnis  von  circa  14m»  K. 

Ein  anderer,  ahnlicher  Versuch  an  einer  630  l'S  Maschine 
ergab  oiue  Ersparnis  von  .'tO  l'S  oder  4'SB  „  von  der  Kraft  d»r 
Ihtinnfinaschine.  welch.'  Ersparnis  nur  durch  die  Reducierung 
des  Luftwiderstandes  de»  Schwungrades  erzielt  worden  ist  Tbo 
El.  Eng..  .s'. 

Arcutitalator,  Patent  Auer  r.  Welsbarh.  In  der  „Zeit 
schrift  für  Elektrochemie"  vom  3.  Mai  11Kr>  findet  sich  eine  Be- 
schreibung eines  Accuiiiulators.  der  dem  Baron  Auer  v.  W  e  I  »- 
bach  patentiert  wurde.  Die  Zelle  besteht  aus  Zinkamalgaiti, 
Ziiiksulnhal,  (  ero-  und  f'emulphat  und  Kohle.  Die  amalgainiorte 
Zinkeloklrode  ist  am  Boden  der  Zelle,  die  Kohlenelektrude  ist 
oben  angebiacht  Dieselbe  besieht  aus  uiner  Reihe  von  graphi- 
tierten  Kohlenblättchen.  Wahrend  der  Entladung  löst  sich  das 
Zink  und  die  (  eii-iilphate  werden  zu  Cerosulphaten  redueiert. 
Wahrend  der  Ladung  ist  der  Vorgang  umgekehrt.  E«  wird  ein 
Tondiaphragma  verwendet,  das  dazu  dient,  Kohlenstilckchen  am 
Herabfallen  zu  hindern,  die  Diffusion  der  Flüssigkeiten  zu  er- 
möglichen und  den  Wasserstoff  seitlich  abzuleiten.  Die  E.  M.  K. 
soll  grösser  sein,  al.»  die  eines  Blciaccnmulators,  auch  soll  die» 
CapHcitfit  höher  sein.  Ständiges  Umrühren  ist  erforderlich;  hui 
Automobilen  genügen  allerdings  die  Erschütterungen  des  Fahr- 
zeuges. Die  Lebensdauer  der  Zelle  ist  ziemlich  gross,  der  Wir- 
kungsgrad nlier  gering  wegen  des  Diaphragmas  und  des  grossen 
inneren  Widerstands  der  Zolle.  Dada«  Ziukamalgaiii  langsam  auf 
den  Elektrolyten  einwirkt,  so  hält  der  Erfinder  die  Zelle  am  ge- 
eignetsten für  jene  Falle,  wo  die  Entladung  unmittelbar  auf  die 
ljolung  folgt.  Kleine  Kohlenlheileben,  die  auf  die  Zinkelektrode 
fallen,  würden  selbstverständlich  die  Zolle  unbrauchbar  machen, 
da  jede»  herabgefallene  Kohlen partikol  in  der  Wirkung  einen 
kleinen  kurzgeschlossenen  Acmtnulator  bedeutet.  H.  A. 

Knuatgmnit.  Diese  neue  Isolationsmasso,  wehhe  haupt- 
sächlich  in  den  Vereinigten  Staaten  in  einem  ziemlich  grossen 
Maasslahr  in  Verwendung  steht.  bo»leht  aus  pulverisiert  ein 
l'ranit,  der  unter  sehr  hohem  Drueku  gemahlen  und  sodann  einer 
Temperatur  von  1 'jOO* ('.  ausgesetzt  wird.  Durch  dieses  Verfahren 
wird  ein  homogenes  und  sehr  widerstandsfähiges  Product  erzielt, 
das  folgende  bemerkenswerte  Eigenschaften  besitzt: 

1.  Eine  Druckfestigkeit  von  7lKi  1 1 •  * )  A-y  pro  cm*,  ent- 
sprechend dein  Charakter  des  Granits  und  der  Feinheit  des 
Pulverkorns.  Die  Zugfestigkeit  erreicht  den  Wert  von  lsl-7t)A^ 
pro  r»«S. 

'1.  Der  Widerstand  gegen  Temperatureinflüsse  ist  äusserst 
bemerkenswert.  Die  Mas.se  knntt  in  roihglühcndcin  Zustand  in 
kaltes  Wasser  getaucht  werden,  ohne  das»  hiedun-h  irgend 
welche  uiiglinstigc  Veriindernngen  derselben  hervorgerufen  werden. 
Sie  ist  feuerbeständig  bis  zu  14<K)-  l.'iftiio  C.  Sie  kann  aber  auch 
in  flüssige  Luft  ialso  bei  —  H'fto  C.  getauc  ht  werden,  ohue 
schädliche  F'olgen,  «ei  es  in  Bezug  auf  den  Widerstand  oder  in 
Bezug  auf  die  Consistenz. 

:(.  Sie  widersteht  allen  Siluren  und  Alkalten,  ohne  Rück- 
sicht darauf,  ob  dieselben  warm  oder  kalt  sind,  mit  Ausnahme 
der  Fluorwasserstoffsäure,  von  der  sie  abur  nar  auf  der  *  ftier- 
rliiche  nngegriffen  wird.  Gefässc,  die  aus  dieser  Masse  guforint. 
siml,  werden  von  Schwefelsaure,  Salpetersäure.  Chlorwasserstoff, 
soliire,  »eiche  auch  in  siedendem  Zustande  appliciurt  werden 
können,  nicht  im  Mindesten  angegriffen,  ebensowenig  aber  auch 
von  t'hlor  oder  anderen  Gasen. 

4.  Der  bedeutende  elektrische  Leitungswiderstand  dieser 
Masse  in  Verbindung  mit  den  vorher  erwähnten  Eigenschaften 
macht  sie  als  lsolationssnbstauz  für  hohe  Spannungen  äusserst 
schützbar.  insbesondere,  wenn  es  sich  um  Coiistructionen  handelt, 
die  Wettereinfliiss.il,  Sin  sen  de  besonders  ausgesetzt  sind,  wie 
es  beispielsweise  bei  den  Stülzeii  der  Mitlelsehienen,  bei  de» 
<  Micrthu  heu  l'nnlaclen  der  St rrLs.scu bahnen .  bei  Isolatoren  für 
Luftleitungen  iiiul  deigl.  der  Fall  ist.  Derlei  Isolations-Arlikel 
»eiden  beule  bereits  regelmässig  fabriciert  und  ist  eine  gross- 
Zahl  d-iselben  in  Gebrauch.  Der  Preis  derselben  i-t  massig, 
(licv.  Ind.  M.  '/.. 
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Ausgeführt«  und  projectierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)  Ottterrnch. 

Johnsdorf.  (Kleinbahn  von  Johnsdorf  nach 
Kotenthal.)  Dm  Kieenbahnministerium  hat  der  SLad  (gemeinde 
Brftz  die  Bewilligung  rar  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für 
eine  Fortsetzungslinie  der  bestehenden  Kleinhahn  BrUx-Obor- 
leiitonsdorf-Johnsdorf  vom  letztgenannten  Orte  Ober  Ober-  und 
Nieder-Georgenthai  and  Maltheaern  nach  Kosenthai  artheilt,  t. 

Ll>z.  (Conceeaionierung  einer  mit  elektri- 
scher Kraft  in  betreibenden  sc  h  m  a  1 s  p  u  r  i  go  n 
Kleinhahn  v  o  n  L  i  n  z  nach  Kleintnünchen.)  Das  k.  k. 
Eisenhahnminiatorinm  hat  anf  Orand  der  Bestimmungen  des  Ge- 
setzes Ober  Bahnen  niederer  Ordnana  vom  81.  Docetnber  18!»4, 
R.-G.-BI.  Nr.  2  ox  189f>,  im  Einvernehmen  mit  den  betheiligten 
k.  k.  Ministerien  und  dem  k.  and  k.  Roichskriegsministerium  der 
Tramway-  and  Eleklricitäts-Gesellschaft  Linz- 
Urfahr  in  Lim  die  an  gesuchte  Conceesion  zum  Baue  and  Be- 
triebe einer  mit  elektrischer  Kraft  an  betreibenden  schmalspurigen 
Kleinbahn  von  Lina  nach  Kleinmönohen  ertheilt  Wir  entnohmen 
der  diesbezüglichen  amtlichen  Kundmachung  Folgendes: 

Der  Bau  dieser  Kleinbahn  muss  binnen  längsten.«  einem 
Jahre,  vom  !».  April  1902  an  gerechnet,  vollendet  und  die  fertige 
Kahn  dem  Öffentlichen  Verkehre  übergeben,  sowie  während  der 
ganzen,  bis  zum  90.  April  1957  wehrenden  Conoessionsdauer  in 
anunterbrochenem  Betriebe  erhalten  werden. 

Trasse.  Die  circa  6  km  lange  Linie  von  Lins  nach 
KleinmOnchen  beginnt  mit  einer  beim  Volksgarten  anzulegenden, 
mit  der  bestehenden  Kleinbahn  Linz — Urfahr  in  Geleiseverbindung 
zu  bringenden  Ausweiche  und  führt  unter  Benützung  der  linken 
{östlichen)  Sehe  der  Wiener  Reichsstrasse  zu  der  vor  der  Traun- 
brtlcke  bei  Klwlstwrg  anr.u legenden  Endausweicha. 

Der  Oberbau  ist  mit  Rillenschienon  aas  Kluse tahl  von 
mindestens  42-3  kg  N'ormalgewicht  per  laufendes  Meter  unter  An- 
wendung von  eisernen  Spurstangen  auszuführen. 

Die  Inanspruchnahme  der  Schienen  darf  in  keinem  Falle 
1000  kg  per  Qoadratoentiineter  der  QuerschnitsgnAche  übersteigen. 

Die  Vorschriften  bezüglich  der  elektrotechnischen 
Einrichtung  der  Bahn  sind  gleit '»lautend  mit  jenen,  die  wir 

ült  haben. 

sind  mindestens  anzu- 
schaffen: 

Sechs  zweiachsige  Motorwagen  mit  zwei  Motoren  von  min- 
destens je  30  FS  Leistungsfähigkeit  und  einem  Fasaungsrauine  für 
28  Personen; 

sieben  zweiachsige  AnhBngewagen  mit  einem  Fassungs- 
raume  für  mindestens  2M  Personen. 

Alle  Fahrbetriebsmittel  haben  derart  kräftige  Handbremsen 
zu  erhalten,  dass  diese  letzteren  allein  bei  einer  Geschwindigkeit 
von  12  km  per  Stunde  den  Stillstand  der  Fahrbetriebsmittel  auf 
10  m  Lange  bewirken  können. 

Ferner  muss  ee  möglich  sein,  mittels  nur  zweier  Griffe  die 
Wirkungen  der  elektrischen  Bremse  und  der  Handbremse  zu  ver- 
einigen, um  auf  diese  Weise  den  Wagen  last  augenblicklich  bis 
zum  Gleiten  bremsen  zu  können.  Damit  dies  auch  hei  ungünstigem 
Schienenzu8tande  ermöglicht  wird,  ist  eine  gut  fanctionierende 

lange  der  Strecke  vorzusnrgen. 

Die  Plann  für  sämmtliche  Fahrhetriebeuiittol  unterliegen 
der  Genehmigung  des  k.  k.  Eisenbahnministeriums,  und  Bind  für 
diese  Vorlagen  die  diesbezüglich  im  k.  k.  Eisenhahnministerium 
einzuholenden  Vorschriften  zu  heachten. 

Abgesondert  von  der  Vorlage  der  vorbezeichneten  Pläne 
lind  überdies,  und  zwar  gleichzeitig  mit  den  Projectsnlänen  der 
offenen  Unterbauobjecte  und  den  Oberbau  der  Bahn,  »choiiistUche 
Skizzen  der  Fahrbetriohamittcl  vorzuleben,  welche  die  erforder- 
lichen Angaben  über  die  grinste  Breite,  Hobe  und  lange,  sowie 
über  die  Achsdrücke  und  Achsentfernungun  der  Fahrbetriebs- 
mittel enthalten. 


fciuricntung  der  Hahn  sind  gleich!» 
im  H.  26,  8.  309  d.  J.  mitgetheilt  haben 
An  Fahrbetriebsmitteln 


ilektrisch  zu 
u  n  g  von   P  o  1- 


Polnisch  -  Oxtran.  (P  rojectierte 
betreibende  Bahn  niederer  0  r  d 
n  i  *  c  h  -  O  s  t  r  a  u  nach  K  a  r  w  i  n.)  Das  von  der  k.  k.  Landes- 
regierung in  Truppau  mitgetheilte  Ergebnis  der  durchgeführten 
Stationscnniinisaion,  einschliesslich  der  pulitisehou  Bogebung  und 
Enteignungsverhaiidlung  rücksichtlich  des  Projectes  der  Finna 
Ganz  &  Co.  in  Budapest  Tür  eine  norinalspurigo  mit  elek- 
trischer Kraft  zu  betreibeude  Bahn  niederer  Ordnung  von  Pol- 
niscb-Ostran  nach  Karwin  wurde  zur  Kenntnis  genommen,  und 
behalt  sich  das  k.  k,  Kisenbahnminiaterinin  vor,  der  genannten 
Finna  im  gegebenen  Zeitpunkte  nach  eventueller  Cuncc-sionierung 


der  gegenständlichen  Bahn  den  Baueonsens  für  die  coinmisaionell 
begangenen  Projectsatreckeu,  jedoch  anter  Ausschluss  der  Theil- 
strecke  Km.  2  0  bia  2-fi,  zu  ertheilen.  Für  die  letztgenannte  Theil- 
strecke wird  ein  neues  Project  zn  verfassen  und  vorzulegen  sein. 

3. 

Wie«.  (Elektrische  8  tr  asse  n  b  a  h  n  e  n.)  Die  k.  k. 
SUtttialtoroi  in  Wien  hat  rttcksichtlicb  der  vom  Magistrate  der 
k.  k.  Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien  vorgelegten  Projecte, 
und  zwar: 

1.  für  die  etngeleisige  Theilstrecke  .von  der  Linzerstrasse 
durch  die  Reinlgaaae,  Breitenseerstraeae,  Hutten gasse  bis  zur 
Wernliardgasee"  der  Linie  Nr.  70  (der  Concessionsurkundet, 
ferner 

2.  für  die  die  letztere  Linie  vervollständigende  300  m  lange 
Theilstrecke  von  der  Hattengaaee  (Spettergasse)  in  der  Wernhard- 
gass4>  bis  zur  MaroldingerstraHse  und 

3.  für  die  circa  325  m  lange  an  letztere  anschliessende  End- 
theilstrecke  von  det  Maroldingerstrasse  in  der  Wernhardgasse  bis 
zum  Wilhelminonspital  am  Flotzerateige  der  Linie  Nr.  68  der 
Wiener  elektrischen  Strassenhahnen  den  Beginn  der  Tracen- 
revision,  Stationscomiiiission,  politischen  Begehung  nnd  Ent- 
eignungaverhandlung  für  Dienstag  den  19.  August  1902  an- 
beraumt, z. 

Elektrische  Hahn  Turn  —  Mariaschein  (; raupen.  Wie  dein 
„N.  Wr.  Tagbl."  berichtet  wird,  haben  dio  Gemeinden  Maria- 
schein,  (»raupen,  Rosenthal  nnd  Tischau  das  von  ihnen  aus  der 
Kumme  rächen  Concorsmasse  kauflich  erworbene  Elek- 
triciUtework  inSoborten  an  den  bisherigen  Leiter  des  Unter- 
Ingenieur  ß  e  r  t  e  i  s,  auf  zehn  Jahre  verpachtet,  welcher 
das  bereite  von  Kummer  eingeleitete  Project  einer 
elektrischen  Bahn  Turn  —  Mariaschein  —  Graupen  aaszuführen 
gedenkt  z. 
6)  Ungar*. 

Budapest*  (Administrative  Begehung  der  elek- 
trischen Verbindungslinie  Soroksarer  Strasse 
-Orcty  Strasse  der  Budapester  Strassenbahn.) 
Die  Budapester  Strassenbahn-Actiengeeellschaft  hat  im  Sinne  des 
diesbezüglich  seinerzeit  eefaseten  Beschlusses  des  Municipalaas- 
schusse«  der  Haupt-  umi  Residenzstadt  Budapest  dio  Plane  dor 
elektrischen  Verbindungslinie  Soroksarer  Strasse 
Orczy  Strasse  ausarbeiten  lassen  and  hat  nnn  der  ungarische 
Handelsministor  anf  Grund  der  vorgelegten  Pläne  die  administra- 
tive Begebung  dieser  durch  dio  Graf  Kaller-Gasse  zu  führenden 
elektrischen  Verbindungslinie  angeordnet  und  hiefur  den 
27.  August  1.  J.  anberaumt  Af. 

Snsak.  (Concesaion  für  dio  Vorarbeiten  der 
8  u  s  a  k-T  e  r  za  t  o  e  r,  beziehungsweise  Martinschizzaer 
elektrischen  Eisenbahn.)  Der  ungarische  Handel»- 
minister  hat  dem  Advokaten  Dr.  Stanislaus  Dell'  A  •  t  a  in 
Fiume  und  dein  Unternehmer  Adolf  Braun  in  Budapest  für 
die  Vorarbeiten  der  auf  dem  Gebiete  der  Gemeinde  S  u  s  a  k 
vom  Brückenkopfe  des  Rocinafluases  aasgehend  über  den  Boule- 
vardring bis  Terzato  zn  führenden  elektrischen  Eisenbahn  nnd 
der  von  dieser  Linie  einerseits  vom  erwähnten  Brückenköpfe 
beginnend  den  Quai  entlang  bis  zu  dem  Susaker  allgemeinen 
Bade,  anderseits  bis  M  a  r  t  i  n  s  cb  i  z  z  a  projektierten  Flügel  - 
linien  die  Concesaion  für  die  Dauer  eine*  Jahres  crlheilt  U. 


Literatur-Bericht. 
Energie  und  Recht.*) 

Dom  Titel  nach  wäre  man  versucht,  in  dem 
Büchlein,  das  vor  uns  liegt,  oine  rechtshistorische  oder 
politisch-juridische  Abhandlung  zu  vermuthen;  vielleicht 
auch  Betrachtungen,  wie  ein  Ileld  oder  Autokrat  von  nVr 
Art  eines  Cromwell,Napolcon  oder  eines  anderen  seif  made 
man  erster  Sorte  gegen  alle  Ueberlieferung  und  her- 

*)  „Energie  und  Recht",  eine  physikalisch-juristische  Studie 
von  Dr.  E.  Budde,  Berlin.  Carl  Hcymann's  Verlag,  r.«J2. 

Wir  schreiben  diesen  Artikel  Niemandem  zu  Liebe  und 
Niemandem  zu  Leide.  Die  angeführten  Gebrechen  der  Jurisprudenz 
und  der  etwaige  Mangel  an  physikalisch-technischen  Kenntnissen 
bei  manchen  Vertretern  derselben  einerseits  —  andererseits  aber 
auch  der  Maugel  juridischer  und  verwaltungsreehtlicher  Kennt- 
nisse bei  den  Technikern  -  sind  leidur  Ergebnis*st>  der  Erziehung 
in  den  gegenwärtigen  Mittel-  und  Hochschulen.  Beide  müssen  von 
Grund  au»  reformiert  werden.  IVlter  diese  Umgestnltung  sei  un< 
gestattet,  ein  auden  smal  ausführlicher  zu 
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gebrachtes  Recht  sieh  Hahn  gebrochen.  Weit  gefehlt! 
Der  Untertitel  belehrt  uns  eine«  Bessern  !  Es  ist  eine 
physikalisch-juridische  Studie,  die  hier  vor  uns  liegt 
und  in  nicht  geringem  Maasse  unsere  Verwunderung 
sowie  unsere  Anerkennung  hervorruft ! 

Physik  und  Reehtalehre  !  Welch  eine  seltene 
Verbindung!  Selten,  weil  vielleicht  noch  nie  der  Wink 
an  die  Juristen,  sich  mit  den  Gegenständen  zu  be- 
fassen über  welche  sie  so  häufig  zu  judicieren  und 
zu  sprechen  haben,  so  deutlich  -  -  es  ist  das  fast  ein 
Deuter  mit  dem  Zaunpfahl  —  gegeben  wurde,  als 
diesmal!  Allein  nicht  nur  diese  —  übrigens  sehr  wohl- 
gemeinte und  friedliche  Tendenz  macht  das  Büchlein 
sehr  wertvoll,  sondern  auch  der  Umstand,  das»  die 
Energetik,  die  grundstürzende  philosophisch-physi- 
kalische Anschauung  der  neuesten  Zeit,  dem  fachlich 
gemischten  Publicum  anregend  zum  Studium  darge- 
boten wird.  Diese  Verhältnisse  wollen  es  rechtfertigen, 
wenn  wir  uns  erlauben,  diese  Studie  mit  einer  anderen 
Studie  einzuführen. 

Wir  in  Unsen,  um  unsere  Absieht  zu  erreichen,  die 
Lectüre  des  Werkchens  vorzubereiten,  etwas  weit  aus- 
holen. Was  ist  Energie  und  was  ist  Recht  ?  Die  eine  Frage 
ist  fast  ebenso  alt  als  die  andere,  ihre  Beantwortung  oder 
die  Versuche  ihrer  Beantwortung  bilden  einen  ansehn- 
lichen Theil  der  Menschheitsgeschichte  und  an  den 
Kletterversuchen  zum  Gipfel  der  I/ösung  haben  sieh 
die  Kräfte  vieler  Generationen  übend  versucht  und 
versuchend  geübt.  Viele  Kletterer  sind  allerdings  auch 
abgestürzt  bei  den  Bemühungen,  über  die  beiden  Be- 
griffe für  sich  selbst  und  für  die  Zeitgenossen  ins 
Klare  zu  kommen. 

Was  dio  Begriffsbestimmung  des  .Rechtes"  be- 
trifft, so  ist  es  für  jeden  praktischen  Menschen  - 
namentlich  für  den  Techniker,  der  dem  Juristen  in 
.allen  Belangen^  -  wie  es  in  dem  jetzt  üblichen 
bureaukratischen  und  parlamentarischen  Jargon  lautet 
nachgesetzt  und  untergeordnet  wird,  recht  heiter, 
den  Definitionen  desselben  nachzugehen.  Der  Begriff 
„Recht-  hat  eine  objective  und  eine  subjective  Be- 
deutung. In  objectiver  Beziehung  ist  dus  „Recht4" 
die  Summe  der  regelmässig  erzwingbaren,  schlechthin 
bindenden  Vorschriften.  In  subjectiver  Beziehung  ist 
Recht  dasjenige,  was  man  als  Person  —  Kraft  der 
objectiven  Vorschriften  —  unantastbar  seine  Befug- 
nisse nennen  kann.  Das  objectivfe  Recht  aber  entquillt 
fast  immer  subjectiven  Erschliessungen. 

Wahrlich,  man  vermag  eher  über  seinen  eigenen 
Schatten  zu  springen  als  sich  aus  solchen  Definitionen 
Klarheit  zu  Inden!  Das  objective  Recht  hat  subjective. 
das  subjective  hat  objective  Quellen  und  so  drehen 
wir  uns  im  Wortetanz,  wie  junge  Katzen  mit  dem 
Schwanz ! 

Der  bewährte  Rechtslehrer  Rudolf  von  I  h  e  r  i  n  g 
hat  sich  in  »einem  Büchlein:  „Scherz  und  Ernst  in 
der  Jurisprudenz-  Uber  die  sogenannte  römische 
Rechtswissenschaft,  aus  der  ja  das  moderne 
Recht  so  reichlich  schöpfte,  weidlich  lustig  gemacht. 
Das  Phantusicbild:  „Im  juristischen  Begriffs- 
h  i  m  in  c  1-  bietet  die  köstlichste  Satyrc,  welche  je  auf 
juristische  Wortkünsteleien  und  Begriffsaufpfropfungen 
gedacht,  geschrieben  und  gesprochen  wurde.  Es  ist  dann 
aber  auch  kein  Wunder,  das*  es  unter  den  Juristen  *■> 
viele  witzige  Kopfe  gibt.  Sie  können  Uber  uns  Andere 
leicht  lachen.  Um  nach  Naheliegendem  zu  greifen,  erinnern 
wir  nur  an  den  ehemaligen  österreichischen  Minister  II  n- 


gcr  oder  tut  B  a  u  e  r  n  f  e  1  d,  <Jie  sich  ihre  fröhliche 
Sprech-  und  Schreibweise  aus  der  Gewohnheit  holten, 
sich  Uber  andere  Leute  lustig  zu  machen.  Selbst  dem 
galligen  Grillparzcr  floss  wohl  der  reiche  Quell 
j  des  Spottes,  mit  dem  er  so  viele  und  so  vieles  über- 
goss,  aus  dem  unerschöpflichen  Born  der  Rccbtsweisbeit, 
an  deren  Brüsten  er,  wenn  auch  widerwillig,  in  seiner 
Jugend  sog.  Bei  all  den  genannten  Herren,  die  sich  nicht 
wenig  Uber  die  Jurisprudenz  erheiterten,  kann  man 
das  G  o  e  t  h  e'sche  Wort  anwenden: 

..Wer  »ich  nicht  selbst  zum  Resten  habe»  kann, 
l>as  ist  nicht  Einer  von  den  Besten!" 

Wer  aber  hat  souveräner  über  die  Juristerei  ge- 
spottet, als  eben  Goethe  selbst: 
„E*  erben  «ich  CieneU  und  Rechte 
Wie  ein«  ewige  Krankheit  fort. 
Sie  Frhleppon  von  Geschlecht  sieh  zu  tiescblechte 
l'nd  rücken  sacht  von  Ort  zu  Ort. 
Vernunft  wird  l'n»inn,  Wohlthat  Plage  - 
Weh'  Dir.  dass  Do  ein  Enkel  bist! 
Vom  Rechte,  das  mit  ans  geboren  i-t, 
Von  dein  ist  leider!  nie  die  Krage." 

So  wird  der  Schüler  im  „Faust"  belehrt! 

In  Prosa  hat  noch  etwas  früher  als  G  oe  t  h  e  der 
Italiener  F  i  1  a  n  g  h  i  e  r  i  diesem  Gedanken  ähnlichen 
Ausdruck  gegeben. 

Hier  sind  wir  nun  ander  rechten  Ecke!  Vom  Recht«-, 
das  mit  uns  geboren  ist,  vom  zeitgemassen  Rechte  ist 
zwar  nicht  immer  n  i  c,  aber  zuweilen  recht  spät  die 
Frage.  Man  muss  es  dem  Parlamentarismus,  dem  in 
der  That  sonst  wenig  Gutes  nachzurühmen  ist,  nach- 
sagen, dass  aus  seinem  Schosse  sich  meist  Anregungen 
zu  moderner  Codification  veralteter  und  zur  Schaffung 
neuer  Gesetze  emporringen.  Denn  die  besten  Inten- 
tionen absoluter  Herrscher  scheitern  oft  am  Widerstande 
der  Bureaukraten! 

Unser  Zeitalter,  in  welchem  nicht  bloss  die  in 
die  tiefsten  und  breitesten  Schichten  der  Bevölkerung 
gelangenden  Einsichten  über  die  Mechanik  des  Er- 
werbes, über  den  Umsatz  von  Arbeitskräften  in  andere 
Werte  klarer  erfasst  werden  als  in  allen  Jahrhunderten 
zuvor  —  verlangt  Gesetze,  die  dem  geliluterteren  Bc- 
i   wusstsein  der  Massen  conform  sind. 

Aber  auch  die  tieferen  Kenntnisse  der  Naturvor- 
gange, besonders  ihre  Eignung  zur  Schaffung  ver- 
mehrter Güter  und  Werte,  erheischen  ein  anderes  Vor- 
gehen der  Gesetzgeber  als  das  bisher  geübte.  Das 
Recht  ist  ein  l'roduct  des  Zeitgeistes!  Es  ist  das  eine 
kürzere  aber  inhaltsreiche  Definition  des  Rechtes,  als 
alle  bisher  gebrauchlichen.  Der  in  der  Cultur  der 
einzelnen  Staaten  verkörperte,  in  die  Erscheinung 
tretende  Zeitgeist  verlangt  seine  volle  Geltung.  Das 
gibt  Evolutionen,  welche  eigentlich  nichts  anderes  sind 
als  verlangsamte  Revolutionen,  die  nicht  das  Tempo 
und  auch  nicht  die  Mittel  der  Katastrophen  wählen. 
Die  Menschen  haben  das  auch  der  Natur  und  deren 
unaufhaltsamen  Entwickelungsgang,  dessen  Werden 
unverkennbar  ist,  abgelauscht. 

,,N in  wiir  Natur  und  ihr  lebendige»  Flieden 
Auf  Tag  und  Nacht  und  Stunden  angewiesen, 
Sie  bildet  regelnd  jegliche  (ionlalt, 
l'nd  Nfllwt  im  Groden  ist  es  nicht  Gewalt." 

Da  sehen  wir  wieder,  dass  wir  an  die  Natur  und 
ihre  Gesetze  appellieren  müssen,  wenn  wir  bessere 
bürgerliche  Gesetze  schaffen  wollen. 

„Das  Recht  ist  eine  Schranke,  die  nach  Maass- 
gabe  der  geistigen  Kutwickclung  der  Völker  von  Zeit 
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zu  Zeit  verschoben  werden  rauss-  meint  ein  schon 
etwas  modernerer  Rechtsgelehrter,  der  seine  Ansichten 
aus  den  socialen  Bewegungen  ableitet  .  . 

„Heute  muas  man  das  „Rech  f\  seinen  Schutz,  in 
einem  Sinne  erweitern,  der  dem  Gewinn  unserer  Zeit 
an  naturwissenschaftlichen  Kenntnissen  entspricht",  so 
drückt  sich  Dr.  Budde  in  seinem  schönen  Werkchcn 
aus.  Der  Verfasser  hat  die  Absicht,  die  Juristen  aber 
den  Wert  der  naturwissenschaftlichen  Kenntnisse  auf- 
zuklaren; Dr.  Budde  meint,  dass  die  Juristen  viel- 
fach Interessen  in  Wahrung  der  Rechte  von  Verkehrs- 
werten zu  vertreten  haben,  deren  eigentliche  (Quelle 
und  Bedeutung  ihnen  (den  Juristen)  nicht  »um  Bc- 
wusstsein  kommen.  Das  ist  ausserordentlich  höflich  und 
milde  ausgedruckt  und  würde  in  gewöhnliches  Deutsch 
übertragen  (im  Deutschen  lugt  man,  wenn  man  höflich 
ist)  lauten:  Manche  Juristen  sprechen  zuweilen  von 
Dingen,  die  sie  nicht  verstehen.  Dies  fuhrt  aber  zur 
praktischen  Forderung,  dass  die  Herren  von  der  Juris- 
prudenz Bich  mit  dem  100  Seiten  fassenden  Büchlein 
beschäftigen  und  den  Begriff  der  „Energie"  (in  allen 
Formen:  mechanische,  chemische.  Licht,  elektrische 
Energie  etc.)  in  wissenschaftlicher  Scharfe  in  sich 
aufnehmen  mögen. 

Die  Besprechung  dieses  Büchleins  fuhrt  uns  zu 
der  Aufgabe,  die  zweite,  eingangs  gestellte  Frage : 
„Was  ist  Energie?"  an  der  Hand  der  modernsten  An- 
schauungen, wenn  auch  nur  aphoristisch,  zu  beant- 
worten. Die  heutige  Lehre  von  der  „Energie"  will 
nichts  weniger  als  eine  vollständig  umfassende,  das 
ganze  Weltall  und  alles  Geschehen  in  demselben  um- 
spannende Darlegung  und  Erklärung  aus  dem  Wesen 
der  Energie  versuchen.  Die  Körperwelt  verwandelt 
«ich  dem  modernen  Forscher  in  Betätigungen  der 
Energie:  als  Form-Energie  und  Volum-Encrgie.  Das 
was  wir  fühlen,  wenn  wir  einen  Köq>er  berühren,  ist 
Bethätigung  dieser  beiden  Energieformen,  die  mit  den 
Kürpern  existieren,  ja  nebst  Gewicht  und  Masse  deren 
Wesen  ausmachen.  Die  Schwere  ist  jene  Energie- 
form, deren  Bethätigung  durch  die  Lage  des  Körpers 
bestimmt  ist;  sie  ist  ein  Specialfall  der  Distanz- 
en e  r  g  i  e.  Kurz,  Energie  gibt  sich  kund  in  den 
chemischen,  in  den  thermischen,  in  den 
elektrischen,  magnetischen  und  noch 
anderen  Erscheinungen,  die  wir  beute  noch  nicht 
kennen,  sowie  in  den  obgenannten  Energiearten. 

Wir  nennen  —  nach  dieser  Auffassung  —  einen 
Körper  hart,  wenn  er  dem  Eindringen  einer  von 
aussen  kommenden  Energie  eine  bedeutende  Form- 
und Volum-Energie  entgegensetzt.  Weich  ist  er.  wenn 
dies  in  geringerem  Maasse  der  Fall  ist;  „Flüssig-, 
wenn  der  Äussere  Einfluss  in  der  Eigcn-Emrgie  des 
beeinflussten  Körpers  keinen  solchen  Widerstand  findet 
wie  bei  festen  und  weichen,  und  „gasförmig**  nennen 
wir  einen  Körper,  wenn  er  noch  weniger  Form-  und 
Volum-Energie  besitzt,  als  dies  bei  Flüssigkeiten  der 
Kall  ist,  die  zwar  noch  Reste  von  Korm-Kncrgie,  je- 
doch ihre  volle  Volum-Energie  besitzen. 

Dies  macht  die  Flüssigkeiten  geeigneter,  Energie 
in  Form  von  Druck  zu  übertragen.  Man  prüft 
Dampfkessel  durch  Einpressen  von  Wasser,  das 
seine  Volum- Energie  dem  Kindringen  äusseren  DruckeB 
entgegensetzt  und  diese  fast  unverändert  übertragt 
Dampfe  und  Gase  dagegen  nehmen  eine  bedeutende 
Menge  Volum-Energie  auf,  die  beim  Zerreissen  der  GcfäBS- 
wönde  sieh  in  zerstörende  Bewegung*- Energie  verwandelt. 


Wir  wollten  im  Vorhergehenden  nur  andeuten, 
dass  die  energetische  Auffassung  der  Naturvorgange 
bei  klarer  Anschauung  der  Erscheinungen  gar  nicht 
so  schwierig  ist  und  das  Verständnis  der  einzelnen 
Veränderungen  und  deren  Zusammenhang  wesentlich 
erleichtert. 

Eine  schöne  Vorbereitung  zum  Verständnis  der 
Werke,  welche  die  angedeutete  Aenderung  in  der  Deutung 
der  Naturvorgänge  anbahnen,  ist  eben  das  Büchlein 
von  Dr.  Budde;  wer  aber  tiefer  in  da«  Wesen  der 
Sache  eindringen  will,  der  möge  die  Werke  von  Jul. 
Robert  Mayer,  von  Ernst  Mach,  von  Popper,  von 
Helm  und  Ostwald  studieren.  Es  ist  das  keine  allzu 
starke  Zumuthung  für  Elektrotechniker.  Je  klarer 
er  über  physikalische  Erscheinungen  im  allgemeinen 
denken  lernt,  desto  besser  wird  er  sich  auf  seinem 
engeren  Gebiete  zurechtfinden.  Man  kann  nie  genug 
studiereu,  nie  genug  erleuchteten  Geistern  nachdenken. 

In  dem  ß  u  d  d  e' sehen  Werkchen  ist  der  Er- 
klärung des  Wesens  der  Elektricität  ein  verhältnis- 
mässig bedeutender  Raum  vorbehalten;  denn  ein  Elek- 
tricitäts-Diebstahl  und  die  darüber  erflossenen  ge- 
richtlichen Entscheidungen  gaben  Anlas*'  zur  Ent- 
stehung dieser  Schrift 

Der  Autor  nimmt  sich  die  Mühe,  durch  den 
Vergleich  des  Wertes  der  im  elektrischen 
Strome  repräsentierten  Energie  und  jener,  die 
durch  herabstürzendes  Wasser  in  einen  Mühlgraben  vor- 
gestellt wird,  das  Irrthümliche,  das  in  der  seinerzeit  er- 
tiossenen  Entscheidung  des  Deutschen  Reichsgerichtes 
lag,  darzustellen.  Würde  jemand  an  einem  im  Privat- 
besitze befindlichen  Mühlgraben,  der  etwa  in  einen 
Teich  oder  in  einen  Bach  mündet,  der  demselben  Müller 
gehört  wie  der  Mühlgraben,  eine  Ableitung  bewirken, 
die  dann  ebenfalls  in  den  Teich  oder  Bach  führt,  so 
würde  kein  Richter  anstehen,  den  Frevler  zu  verur- 
theilen.  Als  aber  vor  einigen  Jahren  eine  Anzapfung 
von  Elektricität  vorkam  und  der  Thäter  vom  Münch- 
ner Gerichte  verurtheilt  wurde,  hob  das  Reichs- 
gericht in  Leipzig  dieses  Urtheil  mit  der  Be- 
gründung auf,  dass  die  Elektricität  keine  „Sache**, 
d.  h  kein  von  einem  Orte  zum  anderen  tragbares  O  b- 
ject  körperlicher  Natur  sei.  Wenn  im  Falle 
des  Mühlgrabens  das  missbräuchlich  abgeleitete  Wasser 
ja  vollständig  (bis  auf  die  durch  Verdunstung  verloren 
gegangene  Quantität)  zurückgeleitet  wird  und  dieser  Miss- 
brauch doch  bestraft  wird,  was  hat  der  Uebelthäter  da 
entwendet?  Offenbar  die  Fall-Energie  des  abgeleiteten 
Wassers.  Hätte  das  Reichsgericht  statt  Elektricität  als 
Sache  Elektricität  als  Energieform  aufgefasst,  so 
hätte  es  nach  Analogie  auch  in  letzterem  Falle  das 
Strafurtheil  bestätigen  müssen.  Es  sollen  übrigens  auch 
anderenorts  ähnliche  Entscheidungen  wie  in  Leipzig 
erflossen  sein.  Die  Elektrotechnik  kam  eben  etwas  zu 
früh  ins  öffentliche  Leben ! 

Nicht  ganze  vier  Jahre  nach  dem  oberwshnten 
Urtheil  des  Reichsgerichtes  hat  der  deutsche  Reichstag 
die  Entwendung  von  Elektricitfit  unter  Rechtsschutz 
gestellt  (9.  April  ■  15KKJ).  Unseren  Lesern  wird  der 
Wortlaut  jenes  Gesetzes  bekannt  sein. 

Wir  müssen  hier  nochmals  darauf  zurückkommen, 
dass  wenn  die  Reehtsgelehrten  auch  etwas  Physiker 
wären  und  jenen  von  dem  urewigen  Maehtfaetnr  be- 
stimmten Normen,  die  wir  Naturgesetze  nennen,  ähn- 
lichen Wert  und  soviel  Bedeutung  beimessen  würden 
als  etwa  jenen  uns  dem  r  ö  mischen  Rechte  abge- 
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leiteten,  das  offenbar  zumeist  codificierte  Gewalt  war,  so 
wäre  das  Deutsche  Reichsgericht  früher  ins  Klare  Uber 
den  beregten  Fall  gekommen,  als  dies  geschehen. 

Um  nun  unsere  Leser  auch  in  dieser  Beziehung  auf 
ein  interessantes  Werk  aufmerksam  bu  machen,  worin  sie 
lernen  können  wie  sich  physikalische  Vorgänge  in 
Geldwert  ausdrucken  lassen,  verweisen  wir  sie  auf  das 
ausgezeichnete  Buch  des  Br (Inner  Professors  Dr.  G.  J  a  u- 
mann:  „Elektricitat  und  Licht"  (Leipzig, 
.loh.  Ambr.  Barth,  1902),  wo  (S.  27)  der  Geld- 
wert einer  Wasserströmung  in  streng  wissen- 
schaftlicher Weise  abgeleitet  wird,  um  auch  in  den 
anderen  Capiteln  den  Studierenden  tieferer  Einsicht  in 
den  Verlauf  elektrischer  und  magnetischer  Strömungen 
fähig  zu  machen.  Auf  S.  150  wird  der  Wert  der 
Strömung,  welche  von  einem  massig  geriebenen  Hart- 
gummistab ausgeht,  auf  '/inoooooo  Heller  veranschlagt; 
einen  hundertmal  höheren  Wert  hat  die  Ladung  einer 
Leydnertlasche  und  so  gelangt  man  an  der  Hand  dieses 
schönen  Werkes  zum  Verständnis  der  Festsetzung  des 
Geldwertes  aller  elektrischen  Leistun- 
gen. Der  commercielle  Wert  ist  allerdings  dann 
immer  ein  anderer  als  der  wissenschaftlich  errechnete. 

Kehren  wir  zu  B  u  d  d  e's  Buchlein  zurück,  so 
müssen  wir  sagen:  Ks  behandelt  nicht  blos  die  elek- 
trische Energie  (obwohl  diese  am  ausführlichsten)  als 
Wert-  und  Kcchtsubject,  sondern  die  Energie 
im  allgemeinsten  Sinne;  es  will  nicht  belehren  — 
wir  haben  die  Werke,  wo  der  Leser  sich  eingehender 
über  die  Energetik  unterrichten  kann,  ange- 
führt —  sondern  anregen!  Jedenfalls  weiss  dieser 
Laie  auf  dem  Gebiete  der  Jurisprudenz,  wie  sich  der 
Verfasser  nennt,  mehr  von  dieser  Wissenschaft  als  die 
juristisch  gebildeten  Laien  auf  dem  Gebiete  der  Physik 
von  dieser  letzteren.  Doch,  seien  wir  gerecht.  In  den 
letzten  Jahren  haben  sich  auch  die  Rechtsgelehrten 
kräftig  bemüht,  das  Wesen  der  elektrischen  Energie 
zu  erfassen  und  nach  der  juridischen  Seite  zu  be- 
handeln. Nachfolgendes  Verzeichnis  der  Uber  diesen 
Gegenstand  erschienenen  Publicationen  möge  diesen 
Ausspruch  beweisen.  Die  Schriften,  die  wir  empfehlen, 
heissen : 

Dns  Reuhtsgut  der  Elektricitat  im  Civil-  und  Strafrechte.  Von 
Dr.  Hermann  Idas»,  Zürich  (Friedrich  Schalthess). 

D  e  r  n  b  u  r  e.  Diebstahl  an  Eloktricitat  (Deutsche  Juristenzeitung, 
I  und  II). 

Kloktricitfit  and  Rocht  im  Deutlichen  Reiche.  Von  Regierungs- 
rath Alfred  Wengler,  l<eiptig  (D  u  n  c  k  e  r  &  Humbio  t{. 

Die  Elektricitilt  als  Rechtsobject.  Von  Rechtsanwalt  A.  Pfleg- 
hart, Strassburg  (I.  H.  Eduard  lleitz). 

Professor  M  o  i  1  i.  Die  elektrische  Stromarbeit  und  die  Juris- 
prudenz. Elektrotechnische  Zeitschrift,  Berlin  181«. 

Dr.  Josef  Langer.  Vortrag  im  Elektrotechnischen  Verein,  Wien. 
Zeitschrift  für  Elektrotechnik,  Wien.  Jahrgang  1899,  Nr.  50. 

Dr.  Heinrich  Schreiber.  Schatz  der  Elektricitilt.  Neue  Freie 
Tresse,  Jahrgang  1898. 

Dr.  F.  Fick.  Vortrag  Ober  „rechtswidrige  Entziehung  elektrischer 
Arbeit  und  der  neue  (iesetzentwurf  im  Elektrotechnischen 
Verein  in  Mannheim  •  Ludwigshafen.  Elektrotechnische  Zeit- 
schrift, 1900.  ./.  A. 


Aufgebot«.*) 

Wien,  am  1.  August  1902. 
JO  d.  Do  l>  r  ic  nn  nie  i  Nikolaus,  k.  k.  Lieutenant,  und  Huschak 
.Km«*,  k.  k.  Obcrlieutcnant,  beide  in  Kolonie».  —  Selbst- 

'I  Vea  S«n  TorvtaliandaD  Patflal-ABBaldaBgan  atnaenllaasuah  dar 
mm  Umwandlaag  m  anuMnciitva  od  fr   arthailapa  Fri*ll*ttnB 


thKtige    elektrische  Zugdeckungs-Einrich- 
tung. -  Ang.  8.  1.  15*02  fA  27  02]. 
20  d.  Fa.  Stephan  von  Götz  &  Söhne  in  Wien.  -  An- 
trieb  »werk  für  Eisenbahn -Zugachranke  n.  — 
Ahr.  15.8.  1901  |A  13!>7— Ol]. 

—  Herachthal  Salomon,  Ingenieur,  Bau-Ober-Comniiesar  der 
k.  k.  Staatabahnen  in  Lemberg.  —  Sicherheits-Signa  I- 
Einrichtungfttr  Eisenbahnen.  —  Aug.  3.  5.  190t» 
fA  2307  -  00], 

—  Lippizer  Franz,  Blockmeiater  in  Laihach.  —  Auslöse- 
vorrichtung  für  Signale  bei  Drahtbruch.  -- 
Ang.  6.  12.  1901  [A  G13K  -Ol]. 

—  Olper  Leone,  Telegraphon-Controlor  in  Bologna.  —  Z  u  g- 
deckungs-Einrichtung  untorAnwendung  von 
Zage  Üben.  —  Ang.  1.2.  1901  (A  flfil — t»L 
e.  Tlaskal  Ludwig,  k.  u.  k.  Hauptmann  in  Korneubnrg.  — 
Einrichtung  zur  Verwendung  von  Strassen- 
Motorwagen  alsZugkraft  für  Eisenbahn  fahr 
zeuge.  —  Ang.  (i.  9.  1900  |A  4497—00]. 
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Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

Actlenirescllsrhaft    4er    Triester   Kleinbahnen.  Am 

28.  Mai  1902  fand  in  Trieet  die  constituierende  (iem  ral Versamm- 
lung der  Actiengeeellschaft  der  Triester  Kleinbahnen  statt.  Es 
wurde  einstimmig  der  Beschluss  gefasst,  auf  (»rund  der  geneh- 
migten Statuten  eine  Actiengesellschaft  unter  der  Firma:  „S  u- 
cieta  anonima  delle  piecole  ferroviediTrieste" 
(„Actiengesellschaft  der  Triester  Klein- 
bahnen"1)  zu  errichten.  Die  Versammlung  nahm  die  erfolgt« 
Actiencapitale*  und  die  Bestätigung  der  Filiale 
in  Triest  über  die  thatsachllch  erfolgte  Einzahlung 
des  Actiencapitates  per  1,420.000  K  zur  Kenntnis.  Die  Anzahl  der 
Verwaltungsrathsmitglieder  wurde  mit  neun  festgestellt,  und 
wurden  hiezu  gewählt:  August  Freih.  v.  Alber-Glanstatten, 
Filipp  cav.  Artelli,  Dr.  Richard  Foregge  r,  Josef  cav. 
G  o  1  d  s  c  h  m  i  d,  Carl  Hoffmann  jun.,  Marie  Henry  H  a  r- 
t  o  g  h,  Dr.  Gustav  Adolf  Krauseneck,  Ing.  Dr.  Eugen  Osi- 
r  i  n  g  e  r  und  Johann  conte  Sordini. 

In  der  conslituierenden  Sitzung  des  Verwaltungsrathes 
wurden  August  Freih.  v.  Alber-Glan  statten  zum  Präsi- 
denten, Dr.  Richard  F  o  r  e  g  ge  r  zum  Viceprftsidenten  des  Ver- 
waltungsrathee,  Dr.  Eugen  Gairinger,  Dr.  Gaetav  Adolf 
Krauseneck  und  Carl  II  offmann  jun.  zu  Mitgliedern  dos 
Executiv-Comites  gewählt.  i. 

Actlen-Uesellschaft  Elektrlcltfit*werk  I, «bring.  Der 
Mintsterprasiilciit  als  Leiter  des  Ministeriums  des  Innern  hat  im 
Einvornehmen  mit  dem  Handelsministerium  dum  Fabriksbesitxcr 
D.  J.  Feuerlöscher  und  Genossen  in  Graz  die  Bewilligung 
zur  Errichtung  einer  Actien-Gesellschaft  unter  der  Finna  „Actien- 
Gesellschaft  ElektriciUttswerk  Lebring"  mit  dem  Sitze  in  Graz 
crtheilt  und  deren  Statuten  genehmigt.  i. 

Baak  fttr  elektrische  Unternehmungen  la  Zürich.  Die 
ftesellschnft,  deren  Actiencatiital  sich  zum  grossen  Theile  im 
Besitze  der  Allgemeinen  ElektricitatB-Geaellschaft  zu  Berlin  be- 
tindet,  erzielte  in  dem  am  80.  Juni  abgeschlossenen  Geschäftsjahre 
einen  Reingewinn  von  2,235.200  Frcs,  (i.  V.  2,069.487  Free.). 
Die  Dividende  wird  wieder  mit  6%  in  Vorschlag  gebracht,  z. 

Das  Technlknm  Mlttwelda,  ein  unter  Staatsaufsicht 
stehendes  höhere»  technisches  Institut  zur  Ausbildung  von  Elektro 
und  Maschinen-Ingenieuren,  Technikern  und  Werkmeistern,  zahlte 
im  verflossenen  36.  Schuljahre  3567  Besucher.  Das  Wintersemester 
beginnt  am  14.  üctober,  und  es  finden  die  Aufnahmen  für  den 
am  23.  September  beginnenden  unentgeltlichen  Vorunterricht  von 
Anfang  September  an  wochentaglich  statt  Ausführliche»  Programm 
mit  Bericht  wird  kostenlos  vom  Secretariat  des  Technikum  Mitt- 
weida  (Königreich  Sachsen)  abgegeben. 

Patau*»  arfojgt  aUaall,  aacb  gaadiahanar 
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Hchluss  der  Redaction:  20.  Augaat  1908. 


FDr  die  Redactioo  verantwortlich:  Maximilian  Zinner. 
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Uruck  voji  R.  hjiie»  &  t  o.,  Wien, 


^«ltwtTprlaK  des  r.!«ktrotodinii-?h*n  Vereines  in  Wien. 

H  na-r n »t«i ii*  Vogler  lOtUi  lliuuw),  Wien 


Prag. 

Digitized  by  Google 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  In  Wien. 
Heft  35.  WIEN,  31.  August  1903.  XX.  Jahrgang. 

Hemer  Icungtin   drr  Hedartion:   Ein  S'aehdruek  aus  dem   redactionellen    Theilt  der  Zeitschrift   ist   nur   unter  der  VuelUnangahe 
./.  f.  E.,  Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Htdoetion  gestattet. 

Dit  Einsendung  von  Uriginalarbeiten  int  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Ihr  Ansah!  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets 
am  Manuscrijtte  bekanntgegeben  werden. 


Die  erst«  elektrische  Prluganlage  in  Oesterreich.  Von  Ins. 

E.  Roth  «5 

Die  Industrie-  und  Gewerbe-Ausstellung  in  Düsseldorf.  Von 

J.  Seidener  428 

Die  Unterdrückung  von  <  »hertüncn  liei  \Y«cli»<'U(roii)init*chinen  4.11 
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Referate  und  Verschiedenes  4:13 

Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen  433 


Patentnachrichtan  433 

Geschäftliche  und  tiiiarixielle  Nachrichten  435 
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Die  erste  elektrische  Pfluganlage  in  Oesterreich. 

Von  Ingenieur  E.  Roth,  Wien. 
Unter  allen  in  der  Landwirtschaft  vorkommenden 
Arbeiten,  speciell  unter  denjenigen,  wele.he  zur  Acker- 
bestellung  nttthig  sind,  erfordert  da«  Ptiügen  wohl  den 
grüssten  Kraftaufwand.   Ks   ist  daher  »ehr  natürlich, 


diesen  Zweck  ganz  besonders  geeignet,  weil  damit  die 
Kraftübertragung  nach  jedem  Punkte  eines  grosseren 
Gebietes  in  einfachster  Weise  durchgeführt  werden  kann. 

Die  Oesterreichischen  Schuckertwerke  hüben  nun 
vor  einigen  Monaten  eine  elektrische  Anlage  für  land- 
wirtschaftliche Zwecke  vollendet,  die  ein  besonderes 


das«  man  die  früher  hierfür  ausschliesslich  verwendeten 
animalischen  Kräfte  durch  Maschinen  zu  ersetzen  ver- 
sucht.   Die   Anwendung  der  Elektricitat  erscheint  für 


Interesse  verdient,  weil  dabei  zum  erstenmal  in  Oester- 
reich der  elektrische  Betrieb  der  PHugarbeit  mit  vollem 
Erfolg  durchgeführt  wurde. 
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Die  Anlage  befindet  sich  auf  dem  dem  Herrn  Ritter- 
gutsbesitzer Goldschmidt  gehörigen  Oute  Taikowitz 
in  Mahren,  an  dem  ein  kleiner  Fluss,  die  Jermeritza, 
vorUberfiiesst  Ausser  der  elektrisch  betriebenen  Pflug- 
anlage sind  noch  zur  Beleuchtung  des  Schlosses,  der  Wirt- 
schaftsgebäude, Stallungen  und  Strassen  des  Gutshofea 
circa  300  Glühlampen  installiert,  von  denen  allabendlich 
circa  180  Lampen  brennen.  Weiterhin  sind  auf  dem  Gute 
zwei  Motoren  von  1  und  2  J'S  zum  Antrieb  einer 
Häckselmaschine  und  einer  Pumpe  vorhanden.  Da  diese 
Motoren  nnr  in  mehrtägigen  Zwischenräumen  und  immer 
nur  für  wenige  Stunden  tagsüber  im  Betrieb  sind,  so 
konnten  dieselben  ohne  Bedenken  an  die  Lichtleitung 
angeschlossen  werden.  —  Zur  Umformung  des  von  der 
Kruftstation  auf  den  Gutshof  geleiteten  Stromes  von 
2100  anf  150  V  dient  ein  geineinsamer  Transformator. 

Der  Pflugbetrieb  dagegen  ist  von  dieser  Licht- 
anlage vollständig  getrennt  durchgeführt,  um  Störungen 
in  der  letzteren  zu  vermeiden. 

Die  Ausnützung  der  verhältnismassig  geringen 
Wasserkraft  für  Pflugzwecke  war  überhaupt  nur  möglich, 
weil  die  Bodenverhaltnisse  in  Taikowitz  für  ein  Pflügen 
mittels  Kruttptiuges  recht  günstig  liegen.  Der  grösste 
Theil  des  Gutes  ist  tiefgründiger,  lehmiger  oder  humoser 
Sandboden,  ca.  Vg  ist  Gneisverwitterungsboden  und 
sandiger  Lehm  mit  eingestreuten  losen  Steinen  und 
einigen  flachen  Stellen.  Nur  ein  kleiner  Theil  besteht 
aUB  Hornblendesehiefer- Verwitterung  mit  kleinen  Feuer- 
steinen und  ist  bei  grosser  Trockenheit  und  Uber- 
massiger  Nasse  schwer  zu  bearbeiten. 

Der  Verwirklichung  des  Projectes  standen  insofern 
Schwierigkeiten  im  Wege,  als  die  Jermeritza  nur  im 
Frühling  die  für  den  Ptiugbetricb  nöthige  Wassermenge 
führt,  wahrend  in  den  heissen  Sommer-  und  Herbst- 
monaten die  oberhalb  des  Gutes  gelegenen  Sümpfe, 
deren  Abfluss  die  Jermeritza  bildet,  theil  weise  ein- 
trocknen. Dazu  kommt  noch  der  Umstand,  dass  am 
oberen  Flnsslaufe  einige  Mühlen  liegen,  deren  Besitzer 
je  nach  Bedarf  das  WasBer  abstauen,  und  so  einen  Zu- 
fluss  nach  Taikowitz  bis  zum  Ueberlauf  ihres  eigenen 
Wehre«,  d.  i.  mehrere  Stunden  lang,  verhindern  können. 

Um  unter  diesen  Umstanden  stets  das  erforder- 
liehe Wasserquantum  zur  Verfügung  zu  haben,  war  es 
nütbig,  am  oberen  Flusslauf  Sammelbeeken  zu  errichten. 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  der  Ueberlauf  eines  etwa 
1  hm  oberhalb  der  Kraftstation  gelegenen  Stauwehres 
um  so  viel  erhöht,  dass  vor  demselben  ca.  5000  m3 
gestaut  werden  können.  Ein  Canal  fuhrt  von  hier  zu 
einem  zweiten,  neuangelegten  Sammelbecken  direct  vor 
der  Centrale,  dos  ebenfalls  ca.  5000  m3  fasst.  Durch 
diese  Einrichtung  ist  selbst  in  der  trockenen  Jahreszeit 
ein  mindestens  zwOlfstündiger  Tagesbetrieb  ermöglicht 

Als  Antriebsmaschine  gelangte  eine  horizontale 
Francisturbine  der  Präger  Maschinenbau-Actiengesell- 
schaft  vormals  Bus  ton  &  Co.  zur  Aufstellung.  Die- 
selbe leistet  bei  dem  vorhandenen  Gefalle  von  8  »i  und 
500  Secundenlitern  40  l'S  bei  275  Umdrehungen  in  der 
Minute. 

Auf  der  horizontalen  Tnrbinenwclle  ist  ein 
Sehwungrad  von  1000  kg  und  1700  mm  0  angebracht, 
dessen  Zweck  es  ist,  bei  plötzlichen,  kurzen  Strom - 
stösnen,  wie  solche  beim  Heben  grösserer  Steine  durch 
den  Pflug  auftreten,  die  momentan  erforderliche  Mehr- 
leistung an  die  Dynamos  abzugeben. 

Von  der  Turtiinenwelle  aus  erfolgt  mittels  Kiemen 
der   Antrieb   von   zwei  Maschinen-Aggregaten.  Fig.  1. 


deren  grösseres  aus  einer  Drehstromdynamo  mit  einer 
I^eistung  von  65  KW  bei  2100  V  und  euer  Gleichstrom- 
maschine für  40  KW  bei  110  V  besteht,  wahrend  da» 
kleinere  eine  Drehstrumdynamo  für  lOA'H'  bei  2100  V 
und  eine  Gleichstrommaschine  für  11  KW  bei  110  V 
um  fasst. 

Bei  dem  grossen  Aggregat  ist  es  möglieh,  sowohl 
jode  Maschine  einzeln  als  auch  beide  gleichzeitig  an- 
treiben zu  lassen.  Bei  dem  kleinen  Maschinensatz  kann 
entweder  die  Drehstrommaschine  allein  oder  es  können 
beide  Maschinen  zusammen  angetrieben  werden. 

In  einem  Nebenraume  der  Kraftstation  ist  eine 
Accumulatorcnbatterie,  System  P  o  1 1  a  k,  von  60  Ele- 
menten aufgestellt,  die  eine  Capacitat  von  987  Amp.-Std. 
bei  siebenstündiger  Entladung  besitzt.  Die  höchste 
Entladestromstarke  betragt  269  A. 

Die  Schaltung  der  Maschinen  und  der  Batterie  ist 
so  getroffen,  dass  die  grosse  Drehstromdynamo  den  zum 
Betrieb  des  Pflugmotors  nöthigen  Strom  in  die  Feld- 
leitung liefert,  wahrend  die  kleine  Drehstromdynanm 
für  gewöhnlich  die  Beleuchtung*-  und  Motorenanlage  im 
Gutshofe  speist. 

Wahrend  dos  Pflugbetriebes  wird  die  grosse  Gleieh- 
strommaschine  mit  der  Drehstromdynamo  gekuppelt 
und  auf  die  Batterie  geschaltet.  Solange  die  Pflugarbeit 
nicht  die  volle  Turbinenleistung  erfordert,  wird  von  der 
Gleich8trommaschino  aus  die  Batterie  geladen,  wahrend 
diese  bei  einer  die  Leistung  der  Turbine  übersteigen 
den  Beanspruchung  der  Drehstromanlage  wieder  Strom 
an  die  Gleichstrommaschine  abgibt,  die  jetzt  als  Motor 
lauft  und  bo  die  Turbine  unterstützt. 

Durch  diese  Anordnung  ist  erreicht,  dass  die 
Turbine  immer  mit  der  dem  günstigsten  Wirkungs- 
grade entsprechenden  Ocffhung  arbeiten  kann.  Der 
Uebergang  der  Gleichstrom maschine  vom  Generator  zum 
Motor  und  umgekehrt  geschieht  vollkommen  selbst- 
tätig und  die  dabei  in  der  Drehstromleitung  ein- 
tretenden Spannungsschwankungen  sind  so  gering,  dass 
sie  auf  den  Pflugmotor  ganz  ohne  EinHuss  bleiben. 

Soll  wahrend  des  Pflügens  gleichzeitig  auch  die 
Beleuchtung  des  Gutshofes  gospeist  werden,  so  wird 
hiezu  das  kleine  Aggregat  benützt.  Die  beim  PHug- 
betrieb  am  Generator  auftretenden  Spann ungssch wan- 
kungen würden  sieh  an  den  Glühlampen  unangenehm 
bemerkbar  machen  und  deswegen  kann  die  zum  Guts- 
hof führende  Leitung  nicht  an  die  grosse  Drehstrom- 
maschine angeschaltet  werden.  Die  auftretenden  Stösse 
üben  aber  auch  auf  die  Turbinenwelle  ihre  Rückwirkung 
aus;  infolgedessen  ist  es  in  diesem  Falle  zweckmassig, 
das  kleine  Aggregat  nicht  von  der  Turbine  aus  anzu- 
treiben, sondern  dasselbe  an  die  Batterie  anzuschließen 
und  als  Umformer  laufen  zu  lassen.  Auf  diese  Weise 
ist  es  möglich,  selbst  bei  intensivem  Pflugbetriebe  ein 
ruhiges  Licht  zu  erhalten.  Wenn  die  Ptingarbeit  ein- 
gestellt ist,  wird  die  kleine  Drehstrominaschine  von  der 
Turbinenwelle  angetrieben  und  die  Batterie  kann  je 
nach  der  vorangegangenen  Entladung  mit  der  grossen 
oder  kleinen  Gleiehstrommaschine  wieder  frisch  aufge- 
laden werden. 

Von  der  Schalttafel  der  Kraftstation  sind  zwei 
vun  einander  unabhängige  Leitungsstrange  nach  dem 
Gutshuf  und  nach  den  zu  pflügenden  Aeckern  verlegt 
Der  letztere  ist  bis  jetzt  ea.  2500  m  lang  und  wird 
i in  Laute  diese*  Jahres  noch  einige  Abzweigungen 
erhalten. 
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Bei  der  Ausführung  der  Pfluganlage  kam  das 
Einmaschinen-System,  Patent  B  rutschte,  zur  Ver- 
wendung, welches  dadurch  charakterisiert  ist,  das»  der 
PHug  durch  eine  einzige  Maschine  gezogen  wird,  die  auf 
einer  Seite  des  zu  pflügenden  Feldes  steht,  wflhrend  ihr 


zur  SclbstfUhrung  ausgebildet,  wodurch  die  Lenkbarkeit 
desselben  bedeutend  erleichtert  wird  und  Stösse.  wahrend 
des  Betriebes  fast  vollständig  vermieden  werden. 

Die  Einrichtung  des  Maschinen-  und  Ankerwagens 
ist  aus  Fig.  2,  8  und  4  ersichtlich.    Der  Motor  erhalt 


Fig.  2. 


Fig.  3. 


Fig.  4. 


gegenüber  auf  der  anderen  Seite  sich  der  sogenannte 
Ankerwagen  befindet,  welcher  dem  Drahtseil  zur 
Führung  dient.  Der  PHug  selbst  (Fig.  2  und  B)  wurde 
von  der  Firma  Rudolf  S  a  c  k  in  Leipzig-PIagwitz  ge- 
liefert und  ist  als  dreiscliariger  Kippflug  mit  Schlitten 


seinen  Strom  von  der  Freileitung  durch  ein  ca.  500  m 
langes  Zuführungskabel,  welches  für  gewöhnlich  auf 
den  beiden  Auslegern  am  hinteren  Ende  des  Wagens 
gelagert  ist  und  je  nach  der  Entfernung  des  WagenB 
von  der  Anschlusstclle  der  festverlegten  Leitung  mehr 


Co 
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oder  weniger  abgelegt  wird.  Der  Anschtnas  des  Zu- 
leitungskabcls  an  die  Freileitung  geschieht  in  der  Weise, 
dass  drei  an  langen  Holzstangen  befestigte  Messing- 
haken, die  sogen.  .Hängecontacte",  Uber  kurze,  mit 
Isolatoren  am  Mast  befestigte  Kupferaehienen  gebangt 
werden. 

Die  drehende  Bewegung  des  Motors  wird  durch 
eine  Vorgelegewelle,  auf  welcher  drei  Kupplungen  an- 
gebracht sind,  je  nach  Einrücken  einer  derselben  auf 
eine  der  beiden  Windetrommeln  oder  auf  ein  Triebwerk 
Ubertragen,  das  zur  Vor-  und  Rückwärtsbewegung  des 
Wagens  selbst  dient  Mit  Hilfe  eines  Kegulierwiderstandes 
kann  die  Tourenzahl  des  Motors  und  somit  die  Ge- 
schwindigkeit des  Pfluges  bis  auf  10%  der  normalen 
herabgemindert  werden.  Ein  dreipoliger  Umschalter 
mit  Unterbrechung  dient  dazu,  die  Drehrichtung  des 
Motors  umzukehren,  bezw.  denselben  von  der  Leitung 
ganz  abzuschalten. 

Von  einer  der  beiden  Windetrommeln  lauft  das 
Drahtseil,  an  welchem  der  Pflug  hin  und  hergezogen 
wird,  aber  eine  am  Untergestell  des  Wagens  ange- 
brachte Führungsscheibe  zur  Seilscheibe  des  am  anderen 
Ende  des  Feldes  stehenden  Ankerwagens  und  von  da 
zur  zweiten  Windetrummol  des  Motorwagens  zurück. 

Das  Gestell  des  Ankerwagens,  Fig.  3,  besteht  aus 
einem  von  vier  kräftigen,  breiten  Radern  getragenen 
eisernen  Rahmen,  in  dessen  Mitte  eine  horizontale 
Schlittenfuhrung  in  der  Richtung  der  Wagenachsen 
eingebaut  ist.  Der  in  derselben  gleitende  Sehlitten  trägt 
die  Seilacheibe,  welche  zur  Führung  des  Drahtseiles 
dient,  und  welche  also  in  der  Längsrichtung  des  Seiles 
verschiebbar  ist. 

Von  dem  Schlitten  geht  eine  kurze,  kräftige  Kette 
zu  dem  fonfzinkigen  Erdanker,  welcher  an  dem  am 
Wagengestell  befestigten  Rollenausleger  aufgehängt  ist. 

Die  Function  des  Ankerwagens  beim  Pflögen  ist 
nun  folgende: 

Reim  Hingang  des  Pfluges,  d.  h.  bei  der  Bewegung 
desselben  vom  Motorwagen  zum  Ankerwagen,  dient  dieser 
als  Stutzpunkt.  Die  durch  das  Anziehen  des  Draht- 
seiles bewirkte  Bewegung  des  Schlittens  nach  dem 
Motorwagen  hin,  wird  durch  die  Kette  auf  den  Anker 
Ubertragen,  wodurch  sich  dieser  in  den  Erdboden  ein- 
gräbt und  so  den  Wagen  in  seiner  Stellung  festhält. 

Beim  Rückgang  des  Pfluges  dagegen  ist  der 
Ankerwagen  vollkommen  entlastet.  Er  dient  nicht  mehr 
als  Stützpunkt,  und  nun  wird  die  durch  das  Seil  er- 
zeugte Rotation  der  Scheibe  dazu  benutzt,  zunächst  den 
Anker  aus  dem  Boden  zu  ziehen,  wobei  gleichzeitig 
der  Schlitten  zurtickgleitet,  und  dann  den  Ankerwagen 
für  die  nächste  Furche  vorzuziehen,  was  durch  Auf- 
wickelung eines  an  seinem  Ende  verankerton  leichten 
Drahtseiles  geschieht. 

Beide  Bewegungen  gehen  vollkommen  selbstthätig  j 
vor  sich  und  ist,  um  dieselben  einzuleiten,  nichts  weiter  j 
niithig,  als  zwei  Hebel  zu  bewogen,  ein  Handgriff.  , 
der  von  jedem  Feldarbeiter   ohneweitcres  verrichtet 
werden  kann. 

Die  mit  der  beschriebenen  Einrichtung  in  Taiko- 
witz  erzielten  Leistungen  sind  mit  Rücksicht  auf  die 
geringe  Wasserkraft  überraschend  gross;  es  wird  bei 
der  am  häufigsten  angewendeten  Geschwindigkeit  von 
I  G  »i/See.  und  bei  einer  Furchentiefe  von  30  cm  pro 
Tag  eine  Fläche  von  ca.  3-f>  ha  gepflügt.  Diese  Leistung 
erhöht  Bich  bei  Flachpflügcn  mittels  fünfscharigen 
Pfluges  und  bei  2  wi/Sec.  Geschwindigkeit  auf  ca.  f>  7  h>i. 


Eine  weitere  Steigerung  der  Pfluggeschwindigkeit  ist 
bei  der  geringen  Gewandtheit  der  Landarbeiter  in  der 
Bedienung  des  Motors  und  Pfluge«  im  Intcroaae  der 
Betriebssicherheit  nicht  zu  empfehlen. 

Der  Motor,  der  für  den  Pflugbetrieb  selbst  nur 
wenige  Monate  des  Jahres  benutzt  wird,  dient  in 
Taikowitz  während  der  Wintermonate  noch  zum  Antrieb 
einer  Säge,  wodurch  eine  ununterbrochene  Ausnutzung 
der  Kraftstation  erreicht  und  dadurch  gleichzeitig  die 
Rentabilität  der  Anlage  gesichert  ist. 


Die  Industrie-  und  Gewerbe-Ausstellung  in  Dusseldorf. 

(Kortft«tzunp.i 
III. 

Berg*  and  HttUm»ir»cn. 

Die  in  technischer  und  ökonomischer  Beziehung 
hervorragendste  Verwendung  findet  auf  diesem  Gebiete 
die  elektrische  Energie  in  der  elektrischen  Forderung 
entweder  durch  elektrische  Grubenlocomotiven  zur 
Strcckenfürderung  oder  in  der  elektrischen  Hauptschacht- 
forderung. 

Als  hervorragendste  Vertreterin  der  letzteren  Art 
ist  eine  von  der  Actien-Gesellschaft  F  r  i  c  d  r  i  c  h 
W  i  1  h  e  1  m  s  -  II  U  1 1  e  in  Muhlheim  a.  Ruhr  im  Verein 
mit  Siemens  &  Halske  erbaute  Fördermaschine 
anzusehen,  welche  im  Bergbau-Pavillon  der  Ausstellung 
im  Betriebe  steht;  diese  Maschine  ist  für  eine  Förderung 
von  4-2  t  Kohle  (6  Wagen  &  700  kg)  aus  einer  Tiefe 
von  500  tu  bei  einer  Förderungsgeschwindigkeit  von 
20  mi /See.  bestimmt  Nach  Schluss  der  Ausstellung  ge- 
langt die  Anlage  in  dem  Schacht  Zollern  II  der  Gelsen - 
kirchener  Bcrgwerks-Actiengesellsehaft  zur  Aulstellung. 
Bei  täglich  lfistUndigem  Betrieb  ergibt  sich  eine  l^eistung 
von  2700  t  bei  einetagigen,  3200  t  bei  zweietagigen  and 
401)0  t  bei  dreietagigen  Abzugsbuhnen. 

Die  Fördertrommel  von  6  m  Durchmesser  hat  an 
ihrem  Umfang  drei  Rinnen,  die  beiden  äusseren  zur 
Aufnahme  des  Brem  «banden,  während  um  die  Mittel- 
rinne das  Förderseil  einmal  gelegt  ist  und  durch 
Reibung  an  dem  Eichenholzbelag  der  Rinne  mitge- 
nommen wird  (Kocpetreibscheiben).  Zu  beiden  Seiten 
der  Tnunmelachse  greift  je  ein  Gleichstrom- Elektro- 
motor von  max.  1400  J'S  an;  innerhalb  des  Motors 
ruht  die  Welle  auf  starken  Hauptlagern  mit  Ring- 
schmierung. 

Die  Motoren  werden  durch  Gleichstrom  von  500  V 
aus  dem  Netz  gespeist,  dem  eine  Pufferbatterie  parallel 
geschaltet  ist;  diese  Kraltvertheilung  erwies  sich  wegen 
des  stark  intermittierenden  Betriebes  und  wegen  der 
Möglichkeit  durch  Zu-  und  Absehalten  von  Zellen- 
gruppen eine  leichte  und  ökonomische  Regulierbarkeit 
zu  erzielen,  als  sehr  vorteilhaft. 

Es  lassen  sieh  durch  verschiedene  Schaltungen  Ge- 
schwindigkeiten von  2,  4,  5.  ß,  8 — 10,  12,  16 — 20  m/See. 
erreichen;  soll  das  Seil  nachgesehen  werden,  so  kann 
die  Geschwindigkeit  auf  03  m  See.  reduciert  werden. 
Zudem  ist  es  möglich,  durch  Hintereinanderschaltung 
der  Motoren  die  Geschwindigkeit  auf  die  Hälfte 
(10  »»/See. j  herabzusetzen,  bezw.  bei  Schadhaftwerden 
eines  Motors  den  Betrieb,  wenn  auch  reduciert,  durch 
den  anderen  Motor  fortsetzen  zu  können. 

An  dt  m  Maschinistenstand  ist  ein  die  jeweilige 
Stellung  <les  Förderkorhes  angebender  Teufenzeiger  an- 
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gebracht,  welcher  mit  einem  Sicherheitsapparat  ver- 
bunden ist,  der  einestheila  die  Uebcrschreitung  der 
maximalen  Geschwindigkeit  verhindert  und  die  Ge- 
schwindigkeit der  Förderung  beim  Annähern  des 
Korbes  an  die  Einsteigöffnung  selbstthtttig  herabsetzt; 
bei  Ueberschreitung  der  Geschwindigkeit  wird  der 
Strom  automatisch  ausgeschaltet  und  die  Bremse  ange- 
legt. Ausserdem  ist  ein  sogenannter  Retnrdicr-Apparat 
angebracht,  welcher  die  Ausschaltung  des  Strome»  bei 
Beendigung  der  Förderung  besorgt,  im  Falle  der 
Maschinist  die*  unterlasse 

Die  von  der  Aceumulatorenfubriks  -  Actienge- 
sellschaft  in  Berlin  gelieferte  Batterie  ist  in  vier 
durch  Anlasswiderstande  verbundene  Gruppen  getheilt, 
welche  stufenweise  angeschaltet  werden.  Dabei  ist  die 
Einrichtung  getroffen,  dass  beim  Hochfahren  in  dem 
einen  Trum  zuerst  die  am  aussetzten  rechten  Ende  ge- 
legene Batteriegruppe  und  hierauf  die'  sich  nach  linka 
anschliessenden  Gruppen  ullmitlig  zugeschaltet  werden, 
wahrend  bei  der  darauffolgenden  Hochfahrt  im  anderen 
Trum  die  Entladung  der  Batterie  am  aussersten  linken 
Ende  beginnt;  durch  diese  Einrichtung  soll  die  gleich- 
massige  Beanspruchung  sämmtlicher  Zellen  bezweckt 
werden.  Für  langsame  Bewegung  dienen  zwei  Zellcn- 
gruppen  an  den  beiden  aussersten  Enden  der  Batterie,  i 
die  nur  eine  geringe  Anzahl  von  Zellen  besitzen;  die  , 
Aufladung  dieser  Zellen  besorgt  eine  besondere  Zusatz- 
dynamo. 

Die  »bcrwllhnten  Anlasswiderstande  sind  in  zwei 
unterhalb  des  Maschinenraumes  angeordneten  Anlassern 
untergebracht,  von  welchen  bei  Parallelschaltung  der 
Motoren  je  einer  einen  Motor  bedient,  wahrend  bei 
Seriensohaltung  der  Motoren  ein  Anlasser  für  beide 
Motoren  die  Regulierung  besorgt. 

Die  verticale  Drehachse  reicht  durch  die  Decke 
des  Gewölbes  und  wird  durch  Zahnrad  und  Zahnstange  j 
von  dem  im  Maschinenhause  aufgestellten  Druckluft- 
Ililfsapparat  mit  Differentialstouerung  bethlttigt.  Dieser 
besteht  aus  zwei  an  einer  gemeinsamen  Fundament- 
platte angeschraubten  Cylindcrn.  dem  Arbeitseylinder, 
in  welchen  die  Druckluft  eingelassen  wird,  und  dem 
Regtiliereylindcr.  der  den  Bewegungen  des  Arheits- 
kolb  ens  dampfend  entgegenwirkt.  Die  Kolben  beider 
Cylinder  sind  an  einer  gemeinschaftlichen  mit  der  An-  , 
triebsstange  verbundenen  Kolbenstange  angeordnet. 

Der  Druckluft-Hilfsapparat  wird  vom  Maschinisten 
durch  einen  Steuerhebel  bethtitigt,  dessen  Ausschlag  in 
dem   FUhruiigsschlitz  dein   Weg  des  Arbeitskolbcns  I 
gleichkommt.    Beim    Stillstand   der   Motoren    ist   der  i 
Hebel   nach  rückwärts  gegen  den  Maschinisten  zuge- 
wendet;  je    nachdem  der  Hebel    von    dieser  Mittel- 
stellung nach  rechts  oder  nach  links  verdreht  wird,  er-  ; 
folgt  dio   AufvvJlrtsbewegung  des  rechten  oder  linken 
Förderkorbes.   Ausser  diesem  Steuerhebel  ist  noch  ein 
Bremshebcl  angeordnet,  welcher  nur  frei  gegeben  ist, 
wenn  der  Strom  bereits  ausgeschaltet  worden  ist.  Durch  < 
diesen  Hebel  werden  durch  eine  Druckluftbremse  vier  j 
Bremsbacken   bethatigt;   diese  Bremse  kann  auch  von 
dem  obgenannten  Sicherheitsapparat  ausgelöst  werden. 
Im   Falle   Versagens   der    Druckluftbremse   wird  die 
Fördermaschine  durch  eine  Gewiehtsbremse  vom  Ma- 
schinisten abgestellt. 

Eine  elektrische  Fördermaschine  wird  auch  von 
der  Firma  Schuckert  in  ihrer  Separatausstellung 
ausserhalb  der  Ausstellung  ausgestellt;  diese  Maschine 


ist  fUr  1400  Nutzlast  bei  400 ,,,  Tiefe  und  15  »//See. 
Seilgeschwindigkeit  bestimmt. 

Die  Allgemeine  E  I  e  k  t  r  i  c  i  t  ii  t  s  -  G  e- 
sell  schaff  hat  die  Construetionszeichnungen  einer 
Förderanlage  ausgestellt;  dort  wird  die  Fördertrommel 
(•2-2  t  I>ast,  700»*  Tiefe.  1«  »i  max.  Seilgesehwindigkeit) 
durch  einen  Elektromotor  angetrieben. 

Zu  den  hervorragendsten  Vertretern  der  durch 
Dampfkraft  betriebenen  Fördermaschinen  gehört  die 
von  der  Aeticngesellsehaft  Eisenhütte  Prinz 
Rudolf  in  Dülmen  für  die  Zeche  Preussen  II 
der  II  a  r  p  e  n  e  r  Bergbaugesellschaft  bestimmte 
Fördermaschine,  welche  für  eine  Nutzlast  von  2  2  t  bei 
einer  Tiefe  von  1200«»  eingerichtet  ist.  Die  Fürder- 
geschwindigkeit betragt  10 tu  pro  Stunde.  Der  Antrieb 
erfolgt  durch  eine  verticale  Verbund-Dampfmaschine. 
Der  Hoehdruekiylinder  der  Dampfmaschine  misst 
820  »im,  der  Nicderdruckcylinder  1150  mm  im  Durch- 
messer; der  Hub  betragt  2600  »im».  Die  Pleuelstange 
eines  jeden  Cylinders  greift  an  einen  Arm  eines  drei- 
armigen  Hebels  an.  dessen  andere  beiden  Arme  durch 
Kuppelstangcn  mit  den  auf  den  Wellen  der  beiden 
conischen  Seiltrommeln  angebrachten  Kurbeln  ver- 
bunden sind.  Der  grösste  Durchmesser  der  hinterein- 
ander angeordneten  Spiraltrommeln  betrugt  10  vi,  der 
geringste  5-5  »».  bei  3  5  m  Breite;  bei  12»»  pro  Secunde 
mittlerer  Seilgeschwindigkcit  ergibt  sich  eine  Tourenzahl 
von  2H  2  bei  2  44  »»/See.  Kolbengeschwindigkeit.  Gegen- 
wartig sind  eylindrischc  Seile  verwendet;  doch  sind 
spater  conische  Seilo  geplant  von  54  — 42  mm  Durch- 
messer. Der  Dampf  von  10  Atm.  Kesseldruck  wird 
durch  Ventile,  die  durch  eine  K  r  a  f  t'sche  Knaggen- 
steuerung  bethatigt  werden,  zu  den  Cy lindern  geführt. 
Um  die  Förderung  zu  erhöhen,  werden  die  Förder- 
wagen in  mehreren  Etagen  in  den  Förderkörben  ange- 
ordnet. Um  das  einzelne  Abziehen  der  Wagen  aus  den 
Förderkörben  zu  vermeiden,  ist  bei  dieser  Anlage,  die 
von  Daniel  &  Lueg  construiertc  Vorrichtung, 
System  Toms  o  n.  angewendet,  durch  welche  sammt- 
liche  Förderwagen  bei  vieretagigen  Förderkörben  so- 
wohl Uber  wie  unter  Tage  mit  einemmale  abgezogen 
und  die  leeren  oder  beladenen  Wagen  mit  einemmale 
auf  die  Förderkörbe  gebracht  werden  können. 

Allgemeine  Aufmerksamkeit  erweckte  auch  eine 
Fördermaschine  der  -Gute  H  o  f  f  n  u  n  g  s  h  ü  1 1  e1-, 
welche  fltr  eine  Förderung  von  4  4  /  aus  HI.KJ  m  Tiefe 
bei  12-  15»/  See.  bestimmt  ist.  Die  cylindrisehen 
Trommeln  von  8T>  m  Durchmesser  und  1750»»»»  Breite, 
um  welche  sich  ein  50  mm  dickea  Seil  legt  worden 
von  einer  Zwillings-Tandem-Maachine  angetrieben.  Die 
Cvlinderdurchmesscr  sind  H50  »»»»«,  bezw.  1200  »Jim,  der 
Hub  betragt  2000»/»/.  Die  Dampfzufuhr  (8  Atm.)  ge- 
schieht durch  Kolbenventile  mit  doppelter  Eröffnung, 
welche  durch  eine  Coulisse  gesteuert  werden. 

Aus  dieser  (legen Überstellung  ist  zu  entnehmen, 
dass,  was  Grösse  und  Leistung  anbelangt,  die  elek- 
trischen Fördermaschinen  den  Dampf  fördermaschinen 
gleichkommen,  und  dass  beide  miteinander  in  Wett- 
bewerb treten  künuen.  Es  scheint,  dass  auch  in 
wirtschaftlicher  Hinsieht  die  elektrischen  Förder- 
maschinen den  Sieg  davontragen  werden,  denn  im 
Falle  des  Dampfbetriebes  bringen  die  schwankenden 
Lasten,  die  verschiedenen  zu  erzielenden  Förder- 
gcschwiiidigkeiten.  die  Ruhepausen,  einen  hohen  Dampf- 
verbraueh  und  demnach  theueren  Betrieb  mit  sich; 
demgegenüber  scheint  der  Elektromotor  im  Vortheil  zu 
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sein,  denn  cb  ist  beim  Glcichstrombctrieh  durch  eine 
PuH'erbattcrie  und  heim  Drehstrombetrieb  durch  grosse 
Schwungmassen  möglich,  die  Generatoren  gleiehmassig 
zu  belasten  und  dadurch  einen  hohen  Wirkungsgrad 
zu  erzielen. 

In  nächster  Reihe  wäre  die  Verwendung  der  elek- 
trischen Energie  zum  Antrieb  der  Pumpen  für  die 
Wasserhaltung  zu  erwähnen.  Hiczu  dienen  zumeist 
Drehstrommotoren,  welche  entweder  an  du*  Netz  ange- 
schlossen sind  und  mittels  Anlasswiderstanden  zum 
Anlaufen  gebracht  werden,  oder  aber  es  bildet  jeder 
Motor  mit  »einem  Generator  einen  Maschinensatz  und 
die  Regulierung  des  Motors  geschieht  durch  Regelung 
der  Tourenzahl  des  Generators,  bezw.  seiner  Antricbs- 
masehine.  Die  grösste  Anlage  dieser  Art  ist  die  für 
die  Zeche  H  h  e  i  n  p  reu«  s  e  n  bei  Homburg  am 
Rhein  bestimmte,  von  der  Firma  II  a  n  i  e  1  ä  L  tie  g. 
Düsseldorf  - Gräfe  nberg  im  Vereine  mit  der 
E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  H  t  s  -  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  vorm. 
W.  L  ii  h  in  c  y  e  r  in  Frankfurt  a.  M  a  i  n  gebaute 
und  in  der  Maschinenhalle  im  Betriebe  vorgeführte 
Wasserhaltung  für  eine  ininutliche  Leistung  von  .'»  .'»«»» 
bei  4">0»m  Höhe.  Der  Drehstromgenerator  von  21 K)  V 
wird  von  einer  liegenden  Compound- Dampfmaschine 
von  !(00  /',S  bei  i)4  Touren  pro  Minute  angetrieben;  der 
Generatoranker  ist  in  der  Mitte  «1er  Kurbelwelle 
zwischen  den  beiden  Cv  lindern  angeordnet.  Mit  dem 
Generator  ist  ein  Drehstrommotor  von  <>."»0  I'S  elek- 
trisch verbunden  zum  Antrieb  der  Zwillings-I  >ifferential- 
pumpen;  die  Pumpe  macht  00  min.  Touren  und  hat  bei 
l  in  Hub  2  in  Koli)engescliwindigkcit. 

Von  derselben  Firma  Huniel  &  Lueg)  ent- 
stammt auch  die  grösste  Maschine  der  Düsseldorfer 
Ausstellung,  eine  unterirdische  Dampfwasserhaltungs- 
maschine  in  der  bergbaulichen  Abtheilung,  welche  für 
die  11  a  r  p  e  n  e  r  Bergbau  A  c  t.  -  G  e  s.  bestimmt 
ist  und  dort  als  Ersatz  für  eine  Reihe  kleinerer,  jetzt 
in  Betrieb  stehender  Maschinen  dienen  soll.  Diese 
Maschine  leistet  3000  I'S  und  vermag  pro  Minute  2f»  m3 
Grubenwussor  aus  !>00  m  Tiefe  zu  Tage  zu  fördern.  Sie 
ist  in  Zwilliiigsanordnung  als  Dreifach  -  Expansions- 
maschine gebaut.  Die  nach  hinten  verlängerten  Kolben- 
stangen treiben  die  Pumpenplunger  und  die  hinter  den 
Pumpen  stehenden  LuftpumiH-n  für  die  Condensation 
direct  an.  Der  Hub  der  Maschine  betragt  1700  nun.  die 
Cylinderdurehmesser  sind  (.>f»l).  IfjOO  im«»,  und  zwei 
Nicderdruckcylinder  jeder  von  WM  nun  Durehmesser. 

II  a  n  i  e  1  &  L  u  e  g  bauen  speciell  mit  dem  Elek- 
tromotor direct  gekuppelte  Pumpen  für  niedrige  Touren- 
zahlen; diese  Anwendung  scheint  sich  gut  zu  bewahren. 
Im  Gegensatz  hiezu  werden  in  kleineren  Wasser- 
haltungen ;8/4  bis  21;..nri  pro  Minute  und  bis  zu  000*« 
Höhe)  schnellau fende  Pumpen  von  140  —  270  Touren 
gebaut,  bei  welchen  die  treibenden  Motoren  hu  ein 
Kraftwerk  angeschlossen  werden.  Dazu  gehört  die  von 
K  r  h  a  n  dt  &  .Schmer.  Schleifmühle-  S  a  a  r- 
brücke  n.  ausgestellte  Zwillings-Doppclttauchkolbcn- 
pumpe  ftlr  Ii»»«8  pro  Minute  bei  700«»  Höhe  und 
140  Touren,  die  von  einem  Drehstrommotor  der 
F.  1  c  k  t  r.  -  A  c  t.  -  (J  e  s.  vorm.  Lahme  y  c  r  C  o. 
angetrieben  wird.  Die  vier  Kolben  von  10"*  nui>  Durch- 
messer und  4IH»»««»  Hub  haben  vier  Paar  Ventile. 

In  der  Maschinenhalle  ist  ferner  noch  eine  DilFc- 
rentialpumpe  von  Klei  n,  S  c  h  a  n  z  1  i  n  ii  R  <•  e  k  e  r 
in  Frankcnthnl   zu   sehen,  die  an  einem  Gleich- 


strommotor gekuppelt  ist  und  bei  22»)  Touren  minutl. 
*/tm*  auf  250  w  Höhe  hebt. 

Im  Pavillon  der  „G  Ute  Hoffnungs-II  Utte- 
ist  eine  für  die  Zeche  Engelsburg  bestimmte 
Riedle  r'sche  Exprcsspuiupe,  eine  eintachwirkende 
Zwillingspumpe.  ausgestellt,  die  von  einen  500  JJS 
Drehstrommotor  von  2000  V  der  „Helios11  Act.- 
G  e  b.  in  K  ö  1  n  angetrieben  wird  und  bei  200  minutl. 
Touren  2'/<  »**  ««f  '»00  «»  hebt.  Der  Hub  betragt  nur 
0-25  »1.  Bei  diesen  Kolbenpumpen  dient  zum  Ausfüllen 
des  Windkessels  ein  Oompressor.  welcher  bei  der  letzt- 
genannten Pumpe  durch  einen  10  PS  Drehstrommotor 
von  110  V  bei  1000  Touren  pro  Minute  angetrieben  wird. 

Neben  den  Kolbenpumpen  ist  auf  die  vielen  elek- 
trisch angetriebenen  Uochdruck-Centrifugalpumpen  auf- 
merksam zu  machen;  speciell  sind  hier  die  beiden  als 
Abteufpumpen  construierten  Kreiselpumpen  von  der 
Firma  R  h  e  y  d't.  Max  Srhoc  h  A  Comp.  A  c  t.- 
Ges»  anzuführen,  welche  in  der  Pumpenstation  am 
Rhein  aufgestellt  sind  und  die  Wasserlieferung  für  die 
Fontaine  in  der  Ausstellung  besorgen.  Jede  Pumpe 
leistet  bei  00  m  Förderhöhe  6  m8  pro  Minute.  Die  An- 
triebsraotoren  (Gleichstrom)  leisten  bei  220  I'  und  I6OO 
minutl.  Touren  110  I'S. 

Die  Pumpe,  eine  schncllaufendc  Centrifugalpumpe, 
ist  direct  mit  dem  Antriebsmotor  gekuppelt.  Da  dieser 
also  eine  sehr  hohe  Umfangsgeschwindigkeit  besitzt,  so 
ergibt  sich  fUr  den  Motor  ein  verhältnismässig  kleines 
Modell.  Der  Elektromotor  ist  senkrecht  oberhalb  des 
Pumpcnkörpers  angeordnet  und  für  die  completc  Ab- 
teufpumpo  ist  ein  gemeinsames  Gehäuse  verwendet. 

Das  Gehäuse  zerfällt  in  drei  Theile.  von  denen 
der  untere  die  Pumpe  und  der  mittlere  die  Kupplung, 
sowie  bei  Gleichstrommotoren  den  Collector.  bezw.  bei 
Drehstrommotoren  die  Schleifringe  enthält  Der  obere 
Theil  des  Gehäuses  wird  durch  das  Magnetgestcll  ge- 
bildet und  ist  durch  einen  Deckel  abgeschlossen, 
welcher  gleichzeitig  das  obere  Führungslager  trägt. 
Damit  man  die  Bürsten  beuuem  bedienen  kann,  sind 
in  dem  mittleren  Theil  des  Gehäuses  Oeffnungen  vor- 
gesehen, welche  durch  Thürcti  verschlossen  werden, 
die  ihrerseits  wieder  durch  eine  Gummilage  abge- 
dichtet sind. 

Das  obere  Lager  ist  in  einem  Mantel  wasserdicht 
abgeschlossen.  Die  Schmierung  sämratlicher  Lager  er- 
folgt durch  ein  Rohr,  welches  in  den  oberen  Deckel 
eingeschraubt  ist.  Das  Oel  durchffiesst  das  obere 
Lager,  wird  von  dort  durch  das  mittlere  Lager  geführt 
und  Hicsst  dann  durch  die  in  der  Längsrichtung  durch- 
bohrte Kupplung  in  das  Kugellager,  welches  das  Ge- 
wicht silmmtlicher  umlaufenden  Theile  aufzunehmen  hat. 

Das  Gehäuse  ist  in  allen  Theilen  vollständig  ab- 
gedichtet, so  das*  unter  normalen  Verhältnissen  Wasser 

1  nicht  eindringen  kann.  Damit  man  aber,  wenn  die 
Pumpe  unter  Wasser  arbeiten  muss  und  an  irgend 
einer  undicht  gewordenen  Stelle  Wasser  eingedrungen 
sein  sollte,  den  Betrieb  trotzdem  noch  aufrecht  erhalten 
kann,  ist  im  oberen  Deckel  ein  Rohr  angebracht,  durch 
welches  comprimiertes  Gas  oder  Pressluft  eingeführt 
wird.  Hiednrch  wird  im  Gehäuse  ein  Ueberdruck  er- 
zielt,   uud    das    eindringende,    bezw.  eingedrungene 

j  Wasser  inuss  durch  ein  für  diesen  Fall  vorgesehenes 
Ventil  abHiessen. 

Auf  ihrem  Ausstellnngsplatz  in  der  grossen  Ma- 
schinenhalle stellt  die  Firma  Haniel  &  Lueg  eine 

I    grosse  Cent rifngalpumpe  mit  elektrischem  Antrieb  aus. 
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die  für  die  kaiserlichen  Doeks  in  Kiel  bestimmt  ist. 
Es  kommt  dort  eine  Serie  von  acht  solcher  Pumpen 
zur  Verwendung,  und  ist  jede  Pumpe  im  Stande,  in 
der  Minute  125  tu  Wasser  auf  eine  Hohe  von  12  »»  zu 
heben. 

Geringere  Bedeutung  kommt  im  Bergbau  dem 
elektrisch  betriebenen  Compressor  zu,  dort  kann  er 
sich  kaum  gegen  die  mit  Druckluft  bethfttigten  be- 
haupten. Der  Vortheil  des  ersteren  gegenüber  dem 
letzteren  besteht  vorzugsweise  in  der  hohen  Tourenzahl, 
die  erreicht  werden  kann,  und  in  den  geringen  Ab- 
messungen. Erwähnenswert  wäre  ein  von  der  Duis- 
burger Maschinen  bau  - Act.  -  Ges.  vormals 
Ii  e  c  h  p  in  &  K  e  c  t  m  a  n  n  gebauter  elektrisch  be- 
triebener Zwillingscompressor  von  2!>0»i>»  Durchmesser 
und  280»»»»  Hub  für  120  Touren  pro  Minute. 

Endlich  sei  noch  einer  Reihe  von  auf  der  Aus- 
stellung auch  in  Betrieb  befindlichen  elektrischen  Ge- 
»teinsbohrinasehinen  Erwähnung  getban,  Uber  die 
bereits  auf  Seite  40(>  berichtet  haben. 


Hierin  bedeutet 


udor  differenziert 


.iL         dt,    I  t\ 


Die  Gleichung  nimmt  daher  folgende  Form  au; 

2 

d      =    ~  -  -  A„  CM|«iJs»'lf  t,  ?n  |  d  I. 

Um  f-'i  zu  erhalten,  Branchen  wir  nur  diese  Gleichung  zu 
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mar. 


«BW» 

Hieraus  sieht  man,  da»»  allgemein  der  Maximalwert 
m-ten  Obertoues,  der  früher  .1«  war,  jetzt  A'm  ist,  wobei 


Die  Unterdrückung  von  Obertönen  bei  Wechselstrom- 


Ks  i»t  bekannt,  das»  die  in  der  Praxis  vorkommenden 
Wellenformen  von  Wechselströmen  fast  niemals  die  reine  Sinus- 
l'orm  zeigen,  sondern  mehr  oder  weniger  von  derselben  abweichen. 
So  coinpliciert  aber  die  Cnrvenforin  auch  sein  mag,  so  kann  sie 
nach  einem  bekannten  Lehrsatz  von  Fourier  in  eine  Reihe  von 
Sinnsschwingungen  aufgelöst  werden,  deren  Periodenzahlen  ein 
Vielfaches  der  tirundperiodentahl  nein  könoen.  Es  herrscht  nftmlich 
bei  Wechselströmen  in  der  Regel  eine  Welle  vor,  die  man  auch 
als  Grundton  bezeichnet,  die  Wellen  höherer  Periodenzahl  fuhren 
entweder  in  Anlehnung  an  die  englische  Bezeichnung)  den  Namen 
„Höhere  Harmonischu"  oder  analog  der  akustischen  Erscheinung 
„Übertöne-*. 

Die  Praxis  der  letzten  Jahre  bat  nun  gezeigt,  da*s  es 
mitunter  von  Wert  ist,  mit  Rücksicht  auf  etwaige  llosonanz- 
erscheinungen  u.  dergl.  die  eine  oder  die  andere  dieser  harmonischen 
Wellen  zu  unterdrücken,  re»p.  abzudampfen.  Die  Mittel,  deren 
man  «ich  hiezu  bedient,  sind  dieselben,  dio  dazu  verwendet  werden, 
om  bei  (lleichstroinmaHchinen  den  Verlauf  d 
den  Büreten 

Da*  Miteste  dieser  Vertatiren  »taiumt  von  A  t  k  i  n  s  o  n  und 
besteht  im  wesentlichen  darin,  dein  induciorten  Draht  eine  gewisse 
Neigung  gegen  die  Achse  der  Maschine  zugeben.  Ulm  &  Co. 
haben  diese  .Methode  bei  ihren  Inductionsmotoren  verwendet  und 
die  S  o  c  i  •'•  1 <■  A 1  s  a  c  i  e  n  n  e  de  Construction*  Mi'canii|iie»  benutzt 
dieselbe  auch  bei  Wechselütrommafrchinen. 

Eiu  zweites  Verfahren  hat  M.  S.  W.  Brown  für  Gleich- 
strommnachinon  angegeben.  Er  schlug  nämlich  vor,  jeden  Leiter 
in  zwei  Theile  derart  zu  theilen,  das,«  die  beiden  Hlllften  aaf  zwei 
verschiedenen  Ankern  liegen,  die  gegeiieinandur  um  einen  kleinen 
Winkel  versetzt  sind.  Diese  Methude  kann  auch  bei  Wechselstrom- 
m&schiiien  verwendet  werden  und  soll  die  Besprechung  derselben 
nach  einem  Aufsätze  von  C.  K.G  u  i  lbert  in  L'i  clairage  Elec- 
t  r  i  q  u  e  Nr.  24.  1!*>2,  den  Inhalt  der  vorliegenden  Arbeit  bilden. 

Wir  helrachten  einen  Anker  einer  Wechselstrom masch ine, 
dessen  Süthen  parallel  zur  Achse  sind.  Die  indueierte  Spannung  H 


Verlauf  der  Sjsannung  zwischen 


Lehrsatz  in  eine 


kann   nach  dem   erwilhnten  F  o  u  r  i  e  r'so 
Summe  von  Partialwellen  aufgelöst  werden: 

K  —  .1,  .  cos  ,  J  z  n  i  —  s, )  -\-  At  eo*  ■  •_' .  2  it  »  l  —  9,)  -j-  -f- 

-f  .-Im  cos    m  >  -nt-  T  >rü  f-  

odor  symbolisch 

/;  =  —  -  Im cos  (»«  2  r.  n  I  —  9  m]. 

Nehmen  wir  an.  da»  die  Zllhne  gegen  die  Achse  derart  gerichtet 
sind,  dassi  eines  der  Emlen  fest  i»t,  während  das  zweite  um  einen 
Hnicbtb.  il  einer  Halbpcriode  *  versetzt  ist. 

Diu   Spannung,  die  in  einem  unendlich  kleineu  Leiter- 
vletnent  dl  in  irgend  einem  Theil  des  Leiters  indneiert  wird,  ist 

-  -In.  co.  m  t  r.  n  .,/      tv  —  ?m  :, 
wenn  /,  die  Breite  darstellt. 


d.  h.  die  Amplituden  aller  Obertön«  werden  verkleinert  in  einem 
Verhältnis,  das  durch  den  letzten  Ausdruck  dargestellt  ist.  Die 


Form  dieses  Verhältnisses 


.1 


  gibt    auch    Uber  einen  Punkt 

Im 


Aufschlug»,  der  noch  nicht  beachtet  wurde,   uAinlicb,  das*  es 
möglich  ist,  a  so  zu  wfihlen. 
verschwindet. 


Um  die  Amplitude  A,  zu  annullieren,  hat 
oder  i> »  —  2  zu  machen.  Fltr  diesen  Wert  wird 


An 


m  t. 

r 


Solange  m  )>.  nehmen  die  Amplituden  im  Verhältnis 
ab,  welcher  Ausdruck  immer  zwischen  0  und  1  liegt. 


ain^L 


Was  das  zweite  oben  angegebene  Verfahren  —  die  Thei- 
lung  in  zwei  Hlilften  -  -  anbelangt,  so  ist,  wenn  a'  wieder  den 
Bruchtheil  der  Halbperiode  bedeutet,  die  indueierte  Spannung 

E,  —        I  Am  [cos  (Mir.»/  -  fm  )  +  cos  (»x  2«»l  + 

+  m  »•-?»)! 

/-.'i  =  ü  Am  cos  |i«  2  it »  /  +  m*  "  —  fm  J  COS  "**  *  . 

Der  Maximalwert  des  m-ten  Obertone*  ist  jetzt 

A  ra  =  -1»  cos  . 

Die  „Harmonischen41  werden  also  in  diesem  Fall  verkleinert, 

ausgenommen  jene,  für  welche  der  Ausdruck  gerade  ist. 

Wie  im  vorhergehenden  Fall,  kann  man  auch  hier  die  Ver- 
setzung «'  so  wtthlen,  dass  eine  der  Harmonischen  verschwindet, 

11  x'  —  1.  oder  *'  -  — — 
/' 

und  gilt  diese  Rcduction  auch  für  die  Ohertünc  mit  einem  Viel- 
fachen von  ji. 

Vergleichen  wir  Nchlie?.slich  die  beiden  angegebenen  Ver- 
fahren hinsichtlich  der  gewünschten  Annullierung  eines  Obertones 
der  ^>-ten  Ordnung. 

Wir  bilden"  zu  diesem  Zweck  das  Verhältnis  K  zweier 
Maximalwerte  gleicher  ih-dnung  (natürlich  nicht  jener  zu  annul- 
lierenden). 
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A  — 


m  t. 

•in  

P 


m 

8111   

 z_ 


IM           COS    — —  -—  — — 

J>  I>      2  l>  2 

Die  Wirkung  der  Versetzung  der  Anker  ist  also  im  allge- 
meinen weniger  gut  als  die  Wirkung  der  schrägen  Süthen,  und 
wird  der  Unterschied  um  so  bedeutender.  v>ti  je  niedrigerer 
Ordnung  die  zu  unterdrückende  Harmonische  ist. 

Die  Schrägstellung  der  Nuthon  gegen  die  Achse  hat  eine 
interessante  Wirkung  in  einem  Wechselstroinkreis,  der  nun  au» 
Maschine  und  einer  ('apai-ität  C  besteht.  Vernachlässigen  wir  den 
inneren  Widerstand  der  Maschine,  so  ist  der  Strom 


m  2  r.  n  t '  cos 


Man  sieht  daraus,  dass  der  l'octFieienl  der  m-ten  Ordnung 

uz  — 

A'm  =  Am  j»  C  2  n  sin   

!• 

nur  mit  dun  sin-Zeichen  vorkommt,  dass  die  Ain|ilitiiden  nicht 
mehr  proportional  der  Ordnung  vcrgrösscrt  werden,  wie  dies  bei 
nicht  geschrägten  Nuthen  der  Fall  ist.  Diese  Eigenschaft  kommt 
der  zweiten  Methode  nicht  zu. 

Trotz  der  oben  angeführten  Naehtheilu  wird  die  zweite 
Methode  —  der  Doppelanker  —  in  allen  Fällen,  wo  es  sich  darum 
handelt,  einen  störenden  Oberton  zn  unterdrücken,  mit  Vortheil 
angewendet  werden  können.  E.  A. 


Schienenschuh  Patent  Scheinig  &.  Hofmann. 

Im  Mai  V.M  wurde  auf  der  k.  k.  Staatsbahn  Linz — Budweis 
bei  der  Station  Katsdorf  im  Kilometer  22.  1/3  probeweise  der 
Schienenschuh  an  den  Stossverbindungen  eingebaut,  ohne  dass  an  den 
alten  Laschenverbindungen  eine  Aeuderung  vorgenommen  wurde. 

Die  stark  deformierten  Stos»tcllen  Hürden  mittels  eines 
Feilhobels  gut  ausgeglichen,  so  dass  von  einer  Schiene  zur  anderen 
oin  ebener  Ucbergang  geschaffen  wurde. 

Die  erwähnte  Frohestrecke  liegt  in  einem  Gefälle  von 
1-  .j"  (i,  und  auf  einem  Rutschterruin.  Die  Ooleis«  Wanderung 
betrug  an  dieser  Stelle  jedes  Jahr  ca.  4t> — <*}  im, 

Am  3.  Juni  V.ntJ,  also  nach  mehr  als  einjährigem  Betriebe, 
wurde  Uber  Anordnung  des  k.  k.  österreichischen  Eisenhahn- 
ministeriums eine  Ueberpiitfung dieser  Probestrecke  vorgenommen. 

Die  L'cherprufung  hat  folgendes  liesullat  ergeben: 

1.  Die  Sehienenenden  zeigten  keine  merkbare  Abnützung. 

2.  Die  Wanderung  de»  Geleise»  hat  in  bedeutendem  Maasse 
abgenommen  und  betrug  dieselbe  im  Maximum  '• — 10mm. 

3.  Die  Dilatierung  der  Schienen  war  in  keiner  Weise  ge- 
hindert. 

4.  Bei  zwei  abgenommenen  Schicnenscbuhen,  u.  zw.  bei 
einem  mit  16  cm  Lange  und  bei  einem  mit  2u  cm  Lange,  nament- 
lich aber  bei  letzterem  zeigten  sowohl  die  Keile,  als  auch  die 
Schieneii-tössc  uietallblankv  Stellen,  wodurch  nachgewiesen  er- 
scheint, dass  die  Verbindung  thatsächlich  eine  innige  gewesen  ist. 

Eh  sei  hiebei  bemerkt,  das»  die  Frobestrecke  taglieh  von 
12  Personen-  und  Lastzügen  mit  zusammen  ca.  limi  Achsen 
befahren  wird  und  der  grösste  Baddruck  l.TJS  t  beträgt. 

Der  Scheinig-  und  II  o  fm  au  tische  Schienenschuh  ist 
auch  bereit»  bei  nachstehenden  Strasseiibahnen  seit  längerer  Zeit 
in  Verwendung: 

Elektrische  Straßenbahn  Linz-Frfahr  (Oberosterreich), 
a  a         Freusburg  i  Ungarn  ., 

„  n  Kouen  •  Frankreich  i, 

„  „         Krakau  iGalizien), 

„  „         Aussig  Böhmen  i, 

,.  H         Teplitz  (Böhmen), 

ferner  bei  der  elektrischen  Bahn  auf  den  Pöstlingberg  bei  Urfahr 
(Oberösterreieh  %  bei  den  elektrischen  Grubenbahnen  der  k.  k. 
Salinen  Hallstadt  und  Aussei-, 

Er  hat  sieh  überall  anfs  Beste  bewährt,  besonders  aber  dort,  wo 
zwischen  den  Berührungsflächen  der  Schienenschuhe  und  Sehieuen- 
fUsse  schwache  /.inkblechbeilagen  verwendet  wurden. 

Bei  vorgenommenen  Frohen  in  Linz  wurde  constatiert,  dass 
nach  einjährigem  Betriebe,  infolge  des  chemischen  Verhaltens  von 
Zink  und  Stahl  zu  einander,  eine  förmliche  Verlöthung  zwischen 
Schienenschuh  unil  Schiencnfuss  stattgefunden  hat.  Ein  l.  <  u 
•  ler  Scliieiiemo-huhe,  bei  welchen  Zinkblechln-ilagcn  in  Verwendung 


waren,  war  nach  einjährigem  Betriebe  nur  mit  grosser  Kraft- 
anstrengung möglich  und  zeigten  überall  die  freigelegten  Be- 
rührungsflächen inetallhlanke  Stellen. 

Gegenwärtig  werden  die  Scheinig-  und  H  o  f  man  n'schen 
Schienenschuhe  bei  den  elektrischen  Sirassenhahnen  iu  Zwickau 
'Deutschland  ,  Elberfcld-Hochstrasse  (Deutschland  ,  Barcelona 
(Spanien),  Algier  {Afrika«,  Linz-Ebelsberg  <  Oberösterreich  i,  Lüttich 
Belgien  eingebaut. 


Neuconstructionen  der  Bergmann-Elektricitäts-Werke. 

I.  Einpolige  Stöpselsicheruug. 
lliese  ••inpolige  Stöpselsicherung  Nr.  l!süi  im  hauptsächlich 
für   die   Zusammenstelluug  von  Schalt-  und  Vertheilungstatelu 
bestimmt  und  ersetzt  zweckmässig  die  bisher  verwandten  offenen 
Bruckensieherurigen.    Die  durchgehenden   Schienen  dienen  zur 
Aufnahme  des  Mittelcontactes  und  werden  von  den  Sicherungen, 
in  Süthen  gebettet,   frei  schwebend  getragen,   so  dass  die  Ele- 
mente auf  Holztafeln  oder  sogar  direct  auf  die  Wand,  auf  Holz- 
oder Eisendübeln   montiert  werden  könnun.    Bei  grösseren  Vt-r- 
'  theilungstafeln   brauchen   nnr  die  äusseren   Elemente  auf  ihren 
'   Unterlagen  befestigt  zu  wenlen;  die  dazwischen  liegenden  werden 
von  den  Schienen  getragen. 


Fig.  1. 


Fig.  3. 


Fig.  2. 


Flg.  «i. 


Fig.  4. 


Fig.  5. 


Fig.  T. 


Die  Befestigung  des  in  Figur  1  dargestellten  Sockelt  auf 
die  Stromschiene  geschieht  durch  zwei  seitlich  der  Schraubcnhiilse 
einzuführende  Befestigungsschrauben.  Der  Deckel  Figur  2  wird 
durch  den  I'. .r/ellanring  Figur  3  gehalten.  Der  Porzellanring  ist 
so  ausgebildet,  ila-s  bei  eingeschraubtem  Stöpsel  stromführende 
Theile  nielit   (..  rührt  werden  K  ennen.    Die  in  Figuren  4  und  5 
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dargestellten  Schienen  sind  für  Zwei-  bexw.  Dreileiteranlagen  vor- 
gesehen nnd  werden  an«  gezogenem  Messing  oder  auch  aus  ge- 
zogenem Kunfer  verzinnt  geliefert.  Die  Schutxkappe  Figur  ■'. 
dient  zum  Verdecken  der  Anschlusstelleii.  Die  lsoüerürücke 
Figur  7  findet  bei  DreiUiterschalttafeln  Verwendung  und  dient 
zur  Isolierung  der  Kreuzungsstellen  bei  weiterführenden  Steig- 
leitungen. In  Figur  8  ist  eine  /weileiterschalttaiel  für  drei  Strom- 
kreise dargestellt.  In  Figur  9  eine  Dreileiterachalttafel  für  2X3 
Stromkreise. 


Der  Hanptunterschiod  zwischon  diesen  amerikanischen  und 
den  Berlin — Zossen- Versuchen  liegt  begründet  in  der  Art  des 
verwendeten  Systems. 

Wahrend  in  Kuropa  Mehrphasonstrommotoren  benutzt 
wurden,  will  die  General  Electric  Company  Gleichstrom  ver- 
wenden, der  durch  eine  dritte  Schiene  zugeführt  wird. 

Jedenfalls  wurden  die  Resultate  für  den  „Zugwiderstand 
bei  sehr  hoher  Geschwindigkeit"  in  beiden  Fällen  von  gleicher 
Wichtigkeit  sein.  Itr.  [>. 


0  + 

Bei  Dreileiterschalttafeln  mit  Anschluss  in  der  Mitte  werden 
die  Anschlusetellen  und  Schienen  durch  einen  Kasten  aus  IaoUer- 
inaterial  geschätzt.  Ausser  der  Schraubhülse  mit  dem  Anschluss- 
winkol  ist  kein  Metall  verwendet  worden  und  können  mithin  die 
Sicherungen  am  Verwendungsorte  von  ungeübten  Kräften  leicht 
nnd  schnell  zusammenmontiert  werden;  aus  diesem  Grunde  eignet 
sich  die  Sicherung  auch  hervorragend  für  den  Export.  Verwendbar 
sind  diese  Sicheningaschalter  bis  560  V  nnd  20  A. 

(Fortsetzung  folgt.) 


KLEINE  MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Parallelschalten  von  Wcch  *cl«t  nimm  axrh  Inen  am  Niagara. 

Wie  eine  Notiz  in  den  amerikanischen  Fachblättern  bekannt 
■nacht,  arbeiten  die  Generatoren  der  amerikanischen  und  ran  wü- 
schen Kraftwerke  theilweise  in  Parallelschaltung.  Der  Feeder  geht 
vom  amerikanischen  Werk  durch  einen  Schalter  zum  Transfor- 
mator, und  von  hier  geht  der  btrom,  theils  unterirdisch,  theils 
als  Oberleitung  verlegt,  suin  canadischen  Werk.  Im  canadischen 
Hang  wird  dorselbe  nach  der  S  c  o  t  t'schen  Schaltung  aus  Zwei- 
phasen- in  Dreiphasenstrom  verwandelt,  ohne  daas  die  Span- 
nung verändert  würde.  Auf  der  Dreiphasenseite  sind  einpolige 
Ausschalter  nnd  Amperemeter  für  jede  Leitung  vorgesehen.  Auf 
der  Zweiphasenseite  sind  automatische  Ausschalter  angebracht. 

Das  Parallelschalten  geht  so  vor  sich:  Erst  werden  die 
Zweiphasenkroise  eingeschaltet  und  dann  ein  Schalter  der  Drei- 
phasonaeite  geschlossen.  Die  Lampen  zeigen  dann  die  Phaaenvor- 
hältnisse  in  den  beiden  Werken.  Sind  die  Lampen  dunkel,  so 
wird  der  zweite  Schalter  geschlossen  und  schliesslich  der  letzte. 
Die  Regulierung  der  Alternatoren  geschieht  auf  der  canadischen 
Seite.  K  A. 

Elektrische  Eisenbahnen  mit  hoher  Geschwindigkeit  In 
Amerika.  („Electrical  Engineer",  L  Aug.  1903,  p.  14fi). 

In  nächster  Zeit  werden  in  Amerika  auf  der  neuen 
Aurora-,  Elgin-  und  C  h  i  c  a  g  o  -  Eisenbahn  Versuche  über 
elektrischen  Botrieb  mit  sehr  hoher  Geschwindigkeit  begonnen 
werden,  welche  an  Bedeutung  die  Berlin — Zossen- Versuche  über- 
treffen worden.  Die  Miuimalgeschwindigkeit  ist  auf  70  Meilen 
per  Stunde  festgesetzt,  doch  hat  die  General  Electric 
Company  [specielle  Einrichtungen  getroffen,  die  es  ermöglichen 
sollen,  die  Geschwindigkeit  anf  100  Meilen  und  darüber  zn 
steigern. 


Ausgeführte  and  proj  edierte  Anlagen. 

Oesterreich. 

Cles.  (Elektricitätswerk.)  Wie  das 
„N.  Wr.  Tagbl."  berichtet,  wird  geplant  im  Treseniga- 
thal  ein  Elektricitätswerk  zu  errichten  für  die  Ge- 
meinden Cles  und  T  u  e  n  n  o.  Die  Wasserkraft  zur 
Erzeugung  des  elektrischen  Stromes  soll  der  Treeeniga 
entnommen  werden,  von  welcher  die  Leitung  längs 
des  rechten  Ufers  nach  Ter  res  geführt  werden 
würde.  Die  verfügbare  Kraft  wird  bei  iH)  m  Fall  auf 
etwa  900  /'.V  geschätzt  Von  dieser  Anlage  aus  gedenkt 
man  auch  die  Nonsbergbahn  Trient  —  Mal«  mit 
elektrischer  Kraft  zu  versehen.  z. 

Kremsler.  (Elektricitätswerk.)  Die 
Stadlgemeinde  läset  ein  Elektricitätswerk  errichten 
nnd  hat  mit  dessen  Ausführung  die  Firma  Com- 
mandit-Gesellschaft  für  elektrische  Anlagen,  vormals 
Albert  Jordan  in  Wien  betraut.  «. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 

Wien,  am  I.  August  1902. 
21  a.  A  k  t  i  e  b  o  I  a  g  e  t  L.  M.  E  r  i  c  s  a  o  n  4t  C  o.  in  Stockholm. 

—  Rufzeichenklinke  für  Perngprochvermitt- 
lungsämter.  -  Ang.  15.10.  1900  [A  5102-001. 

—  Dean  William  Wa  r  r  e  n,  Ingenieur  in  Chicago.  — 
Körnermikrophon.  —  Ang.  12.  10.  1901  [A  5120—01]. 

  Kaller  Ernst  August,  Ingenieur,  und  Chisholm  James 

White,  Fahrikant  in  San  Francisco  (Californien,  V.  8t.  v.  A.J. 

—  Vielfach-Fernaprechaystem.  —  Ang. 25.  7.  1900 
[A  8823—001. 

—  Lacke  Robert,  Dr.,  Arzt  in  Magdeburg.  —  Mikrophon. 

—  Ang.  21. 11.  1901  [A  6820—01). 

21  c  West  Julius  Henrik,  Ingenieur  in  Berlin.  —  Kabel  mit 
Papier-  und  Luftiaolation.  —  Ang.  2.9.  1900 
[A  4628-01). 

21  d.  Lamme  Benjamin  Garver,  Elektrotechniker  in  Pittsburg 
(V.  St.  A.).  —  Anker  Wickelung  für  Wechselstrom- 
maich inen.    -  Ang.  11.12.  1901  |A  «244—01). 

21  e.  B  I  a  t  h  y  <  Kto  Titus,  Director  in  Budapest.  —  Inductions- 
Wechselstromzähler  nach  Ferraris'schom 
Princip.  —  Ang.  24.  12.  1901  |A  «528-01). 

21  f.  Ackermann  Johann  Friedrich,  Ingenieur  in  Brooklyn 
(V.  St  A .  ,  —  Elektrische  Bogenlampe.  -  Ang. 
2fi.  7.  1900  |A  388«  -  00). 

—  Electric  Lighting  Boards  Ltd.  in  I^ondon.  —  Ver- 
legung der  Leitungen  für  Glühlampen  mit 
Stechspitzen.  —  An«j.  8.9.  1900  |A  4464—00). 

—  Raah  Carl,  Elektrotechniker  in  Kaiserslautern.  —  Schal- 
tungg-A  n  Ordnung  zur  Zündung  von  Leitern 
zweiter  Clasae.  —  Ang.  24.8.  1900  A  1522—001. 

—  Siemens  &  Halske  Actiengesellschaft  in  Wien. 

—  Stellwerk  zur  Veränderung  der  Leuchl- 
stärke  verschiedener  Lampengrnppen  für 
Bühnenzwecke.  —  Ang.  8.  2.  1902  [A  067—081. 

—  Uytenbogaart  Johanne«  Wilhelmeis  llonybcrt,  Ingenieur 
in  Utrecht.  —  Glühlampenfassung.  —  Ang.  19.  4.  l!H>l 
|A  2081—011. 


*)  To»  dan  ».-rm-nender.  Patent-Anmeldungen  elneobUeeeUeh  der 
Onuhl  u  Umwandlung  tod  angaanajir*«  ode»  anbellten  PriTtlagtea  In 
Mamas  «folg«  kl  »Kit  iub  geaebahener  Vorprüfung,  dia  ofjenlliobe  Bakannl- 
■aaanag  im  tlaae  daa  |  sr  and  dar  H  >*°  "°'  I"  ****  <>aa- 

Olelcbieltlg  werden  diaee  Anmeldungen  mit  euamtllauan  Beilagen  and 
dia  Beacbrelbungea  ia  dleean  Umwaadlungageeaaban  in  dar  Ami  «gab  all*  daa 
».  k.  Pstentamtee  dank  »w»l  Monate  tll|llt|l. 

Inaer  belli  dlaaar  Kriit  kann  gegen  die  ■rthailung  Jede»  illeaar  angemeldrten 
Patente  und  gegen  dia  l'in  w  and  1  uog  Jadaa  dlaaar  Privilegien  Einspruch 
erbauen  werden-  Ein  aolenar  Einenraeb  lat  achrifuieb  In  awaifacber  Aaeferllgung 
baut  k.  k.  Patentaatta  alaaabriagaa. 

V  ob  kantigen  Tag«  an  tracan  Rur  die  Torbeaaicbneten  CleganrtAnde  an 
ttnnataa  daa  Peteetwerbare  odar  Umwaadluntrewerbara  «laatwallen  die 
geieegllcbea  Wlrknngea  daa  f'etentae  ata. 
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21  g.  I>r.  Arthur  W  e  h  n  o  1 1,  Physiker  in  Charlottouhurg.  — 
K  I  e  k  t  r  o  I  y  tisch  er  Stromunterbrecher.  —  Ang. 
10.3.  19<>2  als  Znsate  iu  Patent  Mr.  7718,  Prior,  des  I).  K  P. 
Nr.  127.978.  d.  i.  vom  1».  3.  1901  |A  1272  -02]. 

—  Ziborn  Wilhelm  von,  Elektrotechniker  iu  Klostorneuburg. 
—  Elektromagnetische  Zündvorrichtung.  — 
Ang  11.  12.  V.m  (A  62T)0 — Ol  |. 

23  b.  Ol  brich  Carl,  Kaufmann  in  Dresden,  und  Pommer- 
han z  Gustav,  Kaufmann  in  Prag.  —  Verfahren  tur 
Herstellung  eine»  Elektricität  gut  leitenden 
Schmiermittels.  —  Ang.  29.  II.  1901  [A  .WH— 0I|. 

32  a.  Gesellschaft  zur  Verwertung  der  Patente 
fUr  G  I  »  *  c  r  i «  ii  jr  u  n  g  auf  elektrischem  Wog«, 
Becker  &  Cm.,  O.  m.  b.  H.  in  Köln  a.  Rh.  -Klektri- 
»  c  h  e  r  0  U  *  *  c  h  m  e  I  *  o  f  u  ».  An*.  21 .  3.  1902,  Priorität 
de»  I).  R.  P.  Nr.  12*.25o.  d.  i.  vorn  22.!».  1!H>  A  1539  -02). 

74.  lüden  John  David,  Privatier  in  Buffalo  i.V.  St.  A...  — 
E  lektromag  netisches  Läutewerk.  —  Ang.  9.  5. 
1901  [A  5601—01]. 

—  Shore  Charles,  Elektrotei-hniker  in  Pol  Ion,  und  Heap 
Charles.  Färber  und  Appreteur  in  Uoobdale  il  .»neuster,  Eng- 
land). —  Schalteinrichtung  für  elektrische 
Centraiweckapparate.  —  Ang.  27.  4.  l'JOl 
|A  2222- t»l  |. 

75  c.  (5  i  I  in  o  u  r  James  Dick,  Chemiker  in  Glasgow. —  Apparat 
zur  elektrolytischen  Zersetzung  von  Metall- 
Falzen.  -  Ang.  8.8.  1901  (A  4111-01]. 


Erthellungen. 

Auf  dl*  *uB«a*b»D*!i  UagvDVt&ud«  iat  den  NachbviiAiinUu  min  Fat»!  vrm 
J.  in  tUSet  bwaWrhnaien  T*g*  »vb  mh-llt  und  dtvaaelb«  nn»r  der  ftag«Abrl*ii 
N um m «7  (Frt.-Nr.j  in  du  i'»t«itrisfi*t*r  «iDgvtragtai  worden. 

Vi—m  Wien,  am  15.  Juli  1902. 

21  d.  Pst. -Nr.  8683.  Schaltungsannrdtiung  für  Transformatoren  zur 
Speisung  einer  Dreiloiloranlage  aus  einem  Zwoilciternetz.  — 
Firma:  Actiungesellschaft  Klektricitatswerke 
(vorm.  Ü.  L.  K  n  ui  inor  &  Co.Hn  Niedersedlitz  bei  Dresden.  Vertr. 
Albert  Gerteis,  Oberinguuieur  in  Teplitx.  Vom  16. ,  3.  1902  ab. 
Pat.  Nr.  8684.  Verfahren  aur  Erzeugung  von  DynainobOrston. 

—  Karl  Endruwoit,  Chemiker  in  Berlin.  Vertr.  A.  v.  Sterr, 
Wien.  Vom  15./3.  1902  ab. 

Pat-Nr.  8688.  Anker  für  elektrische  Generatoren  und  Motoren. 

—  Norman  Willson  S  torer.  Elektriker  in  Edgewood  Park 
(V.  St.  A.i.  Vertr.  J.  Mooller  &  .1.  G.  Hardv.  Wien.  Vom  15./3. 
1902  ab. 

—  Pat.  Nr.  8i>96.  Schaltungseinrichtung  für  selhstthfttige  Schaltor 
für  Stromwandlergruppen  mit  Gliedern  von  verschiedener 
lieistungsfibigkeit.  —  Alfred  Schlatter,  Professor  in  Buda- 
pest. Vertr.  A.  v.  Sterr,  Wien.  Vom  l./l.  1902  ab. 

-  Pat-Nr.  8708.  Ankerkern  für  elektrische  Maschinen.  —  Ger- 
hard Koppelmann,  Fabrikant  in  Schüttdorf  (Westphalen). 
Vertr.  E.  Winkelmanii,  Wien.  Vom  16./8.  1902  ab. 
21  e.  Pat-Nr.  8631.  Pbaaunindicator  für  Mehrphasensyaleme.  — 
Firma:  Oesterreichische  Uniou-ElektricitJLts- 
Gesellschaft,  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  lb.fi. 
1902  ab. 

Pat.-Nr.  8532.  Vorrichtung  zur  Errielung  einer  Phasenver- 
schiebung von  90»  in  Ferraris  Mussgurathen.  —  Firma:  Oester- 
reiihiBcheirnion-Elektricitatb-GoBullschaft 
in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./2.  I9u2  ab. 
Pat.-Nr.  8557.  SchultungsKinrichtong  für  Drohetrom-Mcssge- 
rttthe.  —  Firma:  0  esterreic  bische  Union-EIek- 
t  r  i  c  i  t  a  t  s  G  «  s  e  1 1 »  c  h  a  f  l  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.  Vom  1.1. /2.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8705.  Srhaltuiigseinrichtung  für  Inductionsinossgoräthe 
für  gleichhelastele  Droiphascnanlagen.  —  Finna:  Oester- 
reichische Unio  ti -Klektricitftts  - Gesellschaft 
in  Wien.  Vertr.  V.  Kannin,  Wien.  Vom  1./4.  1902  ab. 

21  f.  Pat.-Nr.  8679.  Hchaltung.ianordnung  zur  Zündung  von  Leitern 
zweiter  ('lasse.  —  Karl  Raab,  Ingeuieur  in  Kaiserslautern. 
Vertr.  E.  Winkuluiann.  Wien.  Vom  1./3.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8(>80.  (ilühlainpe  mit  lösbarem  Sockel.  --  l.oui*  Jean 
Paul  H  o  1  I  ii  Ii,  <  "oiiMtructeur,  und  Henri  M  i  g  n  u  I.  Privatier, 
beide  iu  Pari*.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  I5./1.  1902  ab. 
iZusatz  im  dem  1 'Heute  Nr.  5096.) 

—  Pat.  Nr.  hi>2.  Verfuhren  zur  Erhöhung  der  Louchlwirknntr  v.m 
mit  Weeb-eLtrom  gespeisten  Vacuumröhren.  —  Firma:  The 
Moore  Kleetrical  Company  in  New-York  (V.St  A.,. 
V.  rtr  V.  Tisehler.  Wien.  Vom  15./1.  1902  ab. 

P.H.. Nr.  Verfahren   zur  Herstellung  feunrb.-itatid^er 

Im  iiiiile-eei./k.irper.    —    Emile    Bonhiver^.    Ingenieur  iu 


OlUH 

Levallois-Perret  (Frankreich).  Vertr.  V.  Monath,  Wien.  Vom 
l.V/l.  1902  ab. 

21  f.  Pat-Nr.  8690.  Ausschaltvorrichtung  fllr  Heizkörper  von  elek- 
trischen Lampen  mit  Glflhkörpern  aus  Leitern  zweiter  Ciasee. 
—  Finna:  Vereinigte  E 1  e  k  t  r  ic  i  1 1 1  s  -  A  c  t.-  G  e  s. 
in  Budapest.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom  \Ji.  1902  ab. 

—  Pal-Nr.  8701.  Glflhkörper  für  elektrische  Lampen.  —  Sauiuel 
Bismark  Husselman,  Ingenieur  in  Worcestor  (V-  8t.  A.'i. 
\'ertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  15./1.  1902  ab. 

21  h.  Pat.  Nr.  8566.  Stro  inregier.  —  Firma:  Erie  Exploration 
Company  in  Dover  (V.  St  A.).  Vertr.  V.  Tischler,  Wien. 
Vom  15.'l."l902  ah. 

40  b.  Pat-Nr.  8592.  Verfahren  inr  Gewinnung  von  Metollen  durch 
Elektrolvse.  —  Hans  Albert  F rasch,  Fabrikant  in  Hamilton 
(Canada).  Vertr.  J.  Fiacher,  Wien.  Vom  15./4.  1902  ah. 

-  Pat-Nr.  8693.  Kippbarer  elektrischer  Üfen.  —  Ramön  C  It  a- 
varria-Contardo,  Privater  in  S.-vres  (Frankreich).  Vertr. 
A.  v.  Sterr,  Wien.  Vom  16./8.  1902  ab. 


Ha»  Wien,  am  1.  August  19*12. 

20  e.  Pat.-Nr.  H784.  rkhutxgehftuse  für  da»  Getriebe  von  Motor- 
wagen, —  John  Maitland  Smith,  Director,  und  Alexander 
MaiOand  Smith,  Maschinenbauer,  beide  in  Toronto  (Canad»>. 
Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  1./4.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8743.  Kippcontaet  für  elektrische  Leitungen.  — 
Eduard  Dussek,  Privatier  in  Wien.  Vertr.  W.  Theodorovic, 
Wien.  Vom  15./2.  19t«  ab. 

21  b.  Pat.-Nr.  8744.  Eloktrodenplatto  für  elektrische  Sammler.  — 
Arvid  Reuterdahl,  Lehrer  in  Providence  (V.  St.  A.j.  Vertr. 
V.  Monath.  Wien.  Vom  15./3.  1902  ab. 

_  Pat-  Nr.  8746.  Verbeaaerung  an  galvanischen  Elementen.  - 
Wilhelm  E  r  n  y,  Elektrotechniker  in  Halle  a.  8.  Vertr. 
V.  Tischler,  Wien.  Vom  1/2.  1902  ab. 

—  Pat.  Nr.  8746.  Elektrodenplatto  für  elektrische  Sammler.  — 
Firma :  Accumnlatoren-  undElektricitits- 
werke  A  c  t.  ■  G  e  s.  in  Wien.  Vertr.  E.  Winkelmann,  Wien. 
Vom  16./3.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8748.  Isolationsplatte  auf  Holz  zum  Trennen  von 
Sammlerelektroden,  sowie  zum  Festhalten  der  wirksamen  Maas« 
derselben.  —  Pascal  Marino,  Chemiker  in  Paris.  Vortr. 
H.  Sehmolka,  Prag.  Vom  15./3.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8749.  Sammlerelektrode.  —  Samuel  Yoke  II  e  e  bn  e  r, 
Banquier  in  Philadelphia  (V.  St.  A.).  Vertr.  V.  Kannin,  Wien. 
Vom  15./3.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8760.  Verfahren  zur  Herstellung  wirksamer  Masse  für 
elektrische  Sammler.  —  Georg  Böhmer,  Apotheker  in 
Friedenau.  Vertr.  J.  Fischer,  Wien.  Vom  1.  5.  1901  ab. 

21  c.  Pat.-Nr.  «713.  Unverwechselbare  Schmelzsicherung.  — 
Firma  :  Siemens  &  lltllk»  A  c  t.  -  G  e  a.  in  Wien, 
Vom  15./2.  19t  tt  ab. 

—  Pat.Nr.  8722.  Concentriachee  Untergrundkabel.  -  Tito 
R  o  s  a  I  i,  Ingenieur  in  Florenz.  Vertr.  M.  Gelbhaus,  Wien. 
Vom  1..  2.  1902  ab. 

21  d.  Pat.-Nr.  8726.  Rotierender  Feldmagnet  für  elektrische  Ma 
M'hineii.  —  Benjamin  Garver  Lamme,  Elektro-Ingenieur  in 
Pittsburg  (V.  St.  A  ).  Vortr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./3. 
VMti  ab. 

40  b.  Pat-  Nr.  8830.  Elektrischer  Ofen.  —  Ramon  Cha varria- 
Contardo,  Privatier  in  Sövres  i Frankreich).  Vertr.  A.  v.  Sterr, 
Wien.  Vom  174.  19U2  ab. 

40  v.  Pat.-Nr.  8877.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Legierungen 
ili-s  Aluminiums  mit  Magnesium,  Calcium,  Strontium  oder 
Baryum.  Dr.  Emst  M  u  r  m  a  n  n,  Chemiker  in  Wien.  Vertr. 
A.  v.  Sterr,  Wion.  Vom  1./4.  1902  ab. 

7:i  c.  Pat.  Nr.  8^76.  Herstellung  von  Basen  der  alkalischen  Erden 
mittel«  Elektrolyse.  —  Andre  Broch  et,  Dr.  phil.,  und 
George»  R  a  n  s  o  n,  Chemiker,  beide  in  Paris.  Vertr.  G.  Pappen- 
heim, Wien.  Vom  15./3.  1902  ab. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 
Victor  Monath, 
WIEN,  1.  Jaiomlrgottatn  sse  Nr.  4. 

Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

The  Moore  Electrlcal  Company  In  NewYork.  —  Clause  21  f, 
Nr.  130.123  vom  21.  Janner  1900. 

Verfahren  zur  Erhöhung  der  Leuchtwirkung  von  Vacuum- 
röbren  wird  il  nliii.  li  erreicht,  dasa  sie  mit  Wechselstrom  von 
»mii  jilot/.Iiih  HinlerjiJer  PolariUt  ge«i>oiat  wurden. 
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l'nlon  ElektrlcitllÄ-Oegellwhaft  In  Berlin.  —  Erregungsan- 
Ordnung  von  Mchrplia-scnniascblnon.  -  (lasse  21  d,  Kr.  129.552 
Tom  18.  November  1900. 

Die  Erregung  dee  Drehstromgenerators  d  (Fig.  1)  erfolgt 
durch  den  rotierenden  Umformer  t,  welcher  an  den  hintereinander 
geschalteten  Secandarwiekelungen  der  Transformatoren  a,  b,  e,  f,  g,  h 
Hegt  Die  Primärwickelungen  von  a,  b,  e  sind  auf  Strom,  die 
von  /,  f,  h  aind  auf  Spannung  in  die  Hauptleitungen  einge- 
schaltet, wobei  die  Hauptetröme  OC  (Fig.  2)  in  den  Primärwieke- 
longen  «,  6,  e  bei  indoctionsfreier  Belastung  des  Generatore  alle 
die  gleiche  und  erheblich  weniger  als  DO»  betragende  Phasonver- 
achiebnng,  a.  B.  80»,  gegenüber  den  Spannungen  O  A  der  Primär 
wickelangen  *,  /,  g  haben. 


Fig.  1.  Fig.  2. 


Nimmt  die  Phasenverschiebung  bei  gleichbleibendem 
Strom  OC  um  zu,  so  wachet  auch  die  ITmformenipannnng  im 
Verhältnis  von  OB'  zu  Ott.  Dasselbe  ergiebt  sich  bei  steigendem 
Strom  0  C  und  gleichbleibender  Phase  von  z.  B.  SO*.  Der  Winkel  ß 
bleibt  wegen  der  Proportionalität  der  Secundärspannung  und  des 
Primärstromes  des  Transformators  alt  constant.  (Fig.  1  und  2.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 
Die  Chance ■  der  elektrotechnischen  Industrie  la  Oester- 
reich  werden  in  einer  Abhandlung  der  „  Volkswirtschaft!.  Wochen-  , 
Schrift"  als  günstig  geschildert.  Die  meisten  Vortheile  werde  der  • 
Bau  der  Wasserstrasien  bieten.  Es  sei  bei  dem  heutigen  Stande  i 
der  technischen  Entwickelung  kein  Zweifel,  dasa  sowohl  für  die 
Traution  der  Kahne,  als  auch  für  die  Ueberwindung  der  Höhen- 
unterschiede elektrische  Kraft  zur  Anwendung  kommen  wird, 
gleichgültig,  ob  man  sich  fflr  das  Schiensensystem  oder  das  System 
der  Schieten  Ebene  entschließt.  Hier  winkt  aber  der  elektro- 
technischen Industrie  ein  grosses  Feld  jahrelanger  Bethiuigung, 
und  so  ziemlich  alle  Gesellschaften  rüsten  sich  schon  jetzt,  um 
einen  entsprechenden  Antheil  an  diesen  Arbeiten  zu  erlangen. 
Am  weitesten  voran  steht  die  Firma  Siemens  &  Halske. 
Diese  Gesellschaft  hat  sich  mit  einer  Gruppe  Prager  Maschinen- 
fabriken liiertj  an  deren  Spitae  die  Maschinenfabrik  Daniek  steht. 
Das  Project  basiert  auf  der  einschienigen  Locetuotive  für  die 
'1  raction  und  der  schieren  Ebene  zur  Ueberwindung  der  Höhen- 
unterschiede. Die  Grundzüge  dieses  Projectee  sind  schon  bei  dem 
von  der  Firma  Siemens  &  Halske  ausgeführten  Teltower 
( 'anal  in  Anwendung  gebracht.  Die  Oesterreichische 
Union-Elektricitäts- Gesellschaft  ist  mit  einer 
Gruppe  mahrischer  und  niederösterroichischer  Maschinenfabriken 
in  Verbindung  getreten ;  bier  steht  die  Brünner  Maschinenfabrik 
an  der  Spitze.  Die  Vereinigte  Elektricitäts-Action- 
Gesellschaft  soll  ebenfalls  ein  selbständiges  Project  ein- 
reichen, und  zwar  in  Verbindung  mit  einem  Consortium  Wiener 
Maschinenfabriken.  Auch  die  Oesterreichischen  Schuckert- 
Werke  haben  die  Absieht,  den  Bau  der  Wasaerstrasaen  zu  con- 
currieren.  Der  Gedanke  liegt  nun  nahe,  ob  nicht  diese  Gesellschaften 
zumindest  in  der  Frage  der  Wasserstrassen  sich  zu  einem  gemein- 
samen Vorgehen  vereinigen  werden  oder  wollen.  £. 


Oflerlausscb  relbung. 

Laut  der  rGacota  de  Madrid"  vom  16.  d.  M.  ist  eine 
Offertverhandlnng  auf  den  1!).  September  I.  J.  anberaumt,  be- 
treffend Installierung  und  Ausbeutung  der  elektrischen 
Beleuchtung  in  t'abeza  del  Buey  (Provinz  Ciudad 
Real)  auf  25  Jahre.  OfTerten  sind  an  das  „Ayuntamiento  tYmsti- 
tucional  de  t'abeza  del  Buc_v'  (Cuidad  Real)  zu  richten.  Der 
Koetenvoranschlag  betragt  Pesetas  jährlich  und  die  Caution 

500  Pesetas. 

Ein  die  näheren  Details  dieser  OtTertausschruibung  ent- 
haltender Zeitungsausschnitt  aus  dem  Madrider  Amtsblatt  erliegt 
im  Bureau  der  Wiener  Handels-  und  Gewerbekaintner. 


Briefe  an  die  Redaotion. 

(Für  diese  Mittheilungen  ist  die  Redaction  nicht  verantwortlich.) 

Wien,  21.  Augost  1902. 
Geehrte  Redaction! 

Nachdem  Herr  Iwan  D  Gry  seine  -Theoretische  Ableitung 
der  S  t  e  i  n  m  e  t  »  sehen  Ilysteresisformei1'  etc.  noch  weiter  auf- 
recht erhalt,  muss  ich  notgedrungen  auf  die  Dotails  dieser  Ab- 
leitung eingehen. 

Herr  D  6  r  y  charakterisiert  seine  Methode  folgondor- 
iiiaaaaen:  „Ersetzt  man  nämlich  im  Integral  J\  =>  ,[$}dB  die 
Vectorun  §  und  B  durch  die  entsprechenden  M  a  x  w  e  I  I  schen 
Quaternionenbogriffe,  so  erhält  man  ein  dreifaches  Integral,  das, 
mit  Hilfe  des  G  reen 'scheu  Satzes  partiell  integriert,  ein  neues 
Integral  J%  für  die  Hysteresiaarbeit  uns  liefert.  Durch  Vergleich 
der  Integrale  aber,  d.  i.  also  mit  Hilfe  der  Gleichung 

J\  —  J% 

müsse  es  möglich  sein,  die  Function  B  =/ ($)  zu  ermitteln;  dtnn 
beide  Integrale  enthalten  diese  Vectoren." 

Das  heisst  doch  mit  kurzen  Worten,  das«  der  Verfasser 
durch  eine  mathematische  Umformung  des  Ausdruckes  für 
die  Hysteresiaarbeit  und  Gleichstellung  der  ursprünglichen  und 
der  veränderten  Form  eino  neue  Beziehung  zwischen  B  und  $ 
ableiten  will,  die  im  ursprünglichen  Ausdrucke  nicht  enthalten  ist 

Daas  die  Beziehung  $  =  /.if»  nicht  in  dem  Ausdrucke 

A  -  -^-Sf><tl*  enthalten  ist,  ist  aber  klar;  diese  Formel  gibt 

ohne  Rücksicht  auf  die  zwischen  $  und  B  bestehende  Abhängig- 
keit nur  die  Art  und  Weise  an,  wie  man  ans  den  bei  einein 
Kreisprocessc  ermittelten  Grossen  (  und  B  die  Hysteresisarbeit 
rechnet. 

Man  kann  unmöglich  -  falls  man  nur  richtig  rechnet  — 
durch  rein  mathematische  Umformung  eino  neue  Formel  erhalten, 
die  Aufschlüge  Uber  die  Beziehung  zwischen  $  und  B  gibt. 

Der  Verfasser  nimmt  zwar  schliesslich  eine  von  ihm  auf- 
gestellte Beziehung  zwischen  Flächendichte  und  Polabstand  zu 
Hilfe:  doch  wird  später  gezeigt  werden,  dass  diese  Beziehung 
unrichtig  ist  und  der  Polabstand  in  erster  Linie  von  der  Form 
des  untersuchten  Körpers  und  nur  wenig  von  den  Eigenschaften 
des  Materials  abhängt. 

Boi  der  Beurtheilung  der  nun  folgenden  Rechnung  darf 

nicht  Ubersehen  werden,  dass  die  Formel  A  =  —  f  b  d  B  sich 

4  n 

auf  folgenden  Vorgang  bezieht.  Ein  unter  dem  Einflüsse  einer 
gleichförmigen  Feldintensilät  gleichförmig  inducierter  Probe- 
körper wird  einem  zeitlich  verlaufenden  Kreisprucesso  unter- 
zogen, bei  welchem  $  und  //  wohl  ihre  Intensität  und  ihr  Vor- 
zeichen, jedoch  niemals  ihre  Achsenrichtuug  ändern;  §  und  tt  sind 
hier  keine  Vectoren.  sondern  nur  algebraische  Grössen,  auch  die 
8  t  e  i  n  tn  e  t  z'sche  HysCeresistbrinel  gilt  mir  für  diesen  Fall;  die 
Hysteresisarbeit  bei  Drehung  des  Feldes  hat  ein  Maximum  und 
ist  bei  •/»»»  gleich  Null.  Genau  wäre  der  Ausdruck  daher  zu 
schreiben: 

der  Wegfall  des  d  t  bedeutet  nur,  dass  der  Betrag  von  A  von 
der  Dauer  7'  des  Kreisprocesees  unabhängig  ist,  was  durch  Ver- 
suche auch  bestätigt  wurde. 

Der  erate  Schritt  zur  Umformung  dieses  Ausdrucke*  be- 
steht nun  überraschender  Weise  darin,  das»  Herr  Döry  den  rein 
zeitlichen  Charakter  des  zugrunde  liegenden  Vorganges  ignoriert 
und  an  dessen  Stelle  eine  räumliche  Beziehung  selzt,  indem  er 
die  Gleichung  aufstellt: 

4  it  d  A  =  6  -™  -  d  n,  statt  richtig: 
d  H 

4  »  d  A  =  Ö  — ; —  d  t  xu  schreiben. 
U  I 

Dieser  Fehler  macht  natürlich  den  ganzen  Abschnitt  1 
sinnlos.  Unrichtig  ist  ferner  die  Annahme,  dass  IS  und  §  gleich 
gerichtet  sind.  Dies  ist  schon  bei  der  Drehung  von  in  einer 
Ebene  nicht  mehr  der  Pal),  umsoweniger,  wenn  $  alle  Richtungen 
im  Räume  annehmen  kann,  was  ja  wohl  durch  die  Einführung 
der  Riebtungsco*imis;-o  bezweckt  wird. 

Die  beiden  Seiten  der  Kndgleichting  dos  Abschnittes  l  be 
sitzen  übrigens  auch  verschiedene  Dimensionen. 

Don  Grössen  6,  //,  J,  »  kommt  die  Dimension  l-%  m\t,  t  -' 
zu;  A  ist  eino  Arbeit  pro  Vi.lutiieinheit  und  demnach  von  der 
Dimension  /->  .m.t   1;  «  ist  eine  Veihllltniszahl.       i>  d  IS  ist  so 
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mit  von 
drucke 


wie  A;  dagegen  int  in 
=  -^S  jB-^-.dt  oder  rieht  iger: 


Aua 


viel. 


der  dem  FlilcLmidinVewtial  dt  ein 


Nun  zu  dem  zweiten  Abschnitt,  der  den 


Herr  Döry  setzt: 

j_      *  V 
J  "  VJ 

Da  r=d,  so  ist  hier  ;  der  Querschnitt,  beew.  die  End- 
fläche de«  zogrunde  liegenden  stabfönnigen  Probestückes.  Das 
Product  5  t  im  vorletzten  Oliede  wird  im  letzten  Glied«  ' 


Alternative.  Entweder  int 
der  äub  gleichförmig  magnetisiert;  dann  iBt  s  c  allerdings  gleich 
den  gesammten  freien  Magnetismus  eine*  Pole«,  wie  Herr  Döry 
annimmt;  dann  ist  aber  auch  der  Polabstand  gleich  der  Lin^e 
des  Stab«,  da  sich  aller  " 
Es  ist  also 


=  l. 


Ware  jedoch  der  Stab  nicht  gleichförmig  magnetUiert,  bo 
ist  m  kleiner  al*  der  geaammte  freie  Magnetismus,  weil  dieser 
nicht  nur  an  der  Endflache,  sondern  auch  an  den  Seitenflächen 
des  Stabe»  auftritt. 

Dann  ist  M  aber  grösser  als  ml  und  in  der  Formel  folge: 
*       ml        ml        /    l 

1~~  ~M~  *T~  1  T 
ist  schon  der  üebergang  Tom  «weiten  zum  dritten  Anadruck« 
falsch  und 

9       .        .     .  I 

—j-  ist  keineswegs  =  — p. 

Au»  dem  Polabstand  könnte  man  jedoch  Oberhaupt  kaum 
Genaueres  Uber  Materialeigenschatteii  ormilteln,  da  derselbe  in 
den  einfacheren  Fallen  gleichförmiger  Magnetisierung  lediglich 
von  der  Gestalt  des  Probestückes  abhängt.  Bei  einem  geschlossenen 
Hinge  gibt  es  keinen  Polabatand;  übrigens  wire  in  diesem  Falle 
ach  Formel  Ii)  A  ^  0,  da  «     0,  was  natürlich  unrichtig  ist. 

nahezu  geschlossenen  Hinge  liegen  die  Pole  an 

"  — .  —  wird  —  1 ;  bei  Kugel  und  Ellipsoid  ist 


Bei 

den  Enden  und 


J  c 

jedoch  der  Polabstand,  unabhängig  von  der  Magnetisierunga-Inten- 


! 


(F.  w  i  n  g,  deutsche  Ausgabe,  pag 
ist 


26). 


Bitat.  x  —  ■ 
'  a 
Sehr 
Ca]ütek. 

I>er  einleitende  SaU  lautet:  ..Bedeutet  allgemein  8  irgend 
einen  Vector,  so  ist  daa  Flachunintegral  diese»  Vectore  für  die 
unendlich  kleine  Flache  dt,  genommen  Ober  die  ganze  Flache  S, 
gleich  dem  Mittelwert  des  Uber  die  ganze  Fliehe  vertheilten 
Vectnrs,  d.  i.  also: 

.f  8«\  =  .S.8.»  +  C  und 


d.  i.  aber  die  Variation  de»  Veotöra  von 
=  dft.  Sonach  auch: 

S  Bdt=*d  Ii 
und  . 

S  $efc-d*.u 
Diese  Ableitung  ist  sehr  kurz,  viel  langer  wahrt  die  Auf- 
zahlung der  darin  enthaltenen  Fehler. 

Vor  allem  ist  ,f  8  d  t  nicht  der  Mittelwert  des  Vectors  8, 

8 

sondern  das  Product  aus  diesem  Mittelwerte  und  der  Fliehe  S, 
wie  es  wohl  die  Formel,  nicht  aber  der  eigenthümlich  stilisierte 

Text  ausdrückt.  Ferner  ist  in  ,f  J9dt  ebi  Integralzeichen  zu 

8 

viel,  da  nur  ein  Differential  dt  vorhanden  ist.  Schliesslich  ist 
.fSd;  ein  bestimmtet  Integral,  da  sich  die  Iiitogration  auf  eine 


bestimmte  <  iberHicho  S  erstreckt; 
IntegrationsconsUnte  anrichtig. 
Weiters  bedeutet  J8d< 


ist  die  HinzufiijrnnK 


alt  J"  J"  8d<;  ea 

H 

ist  also  keineswegs  J"8  dt  —  d  {8m£),  sondern  nur  wieder 
J  $  '/(=>.V8a,  worin  nur  eine  an  dieser  Stelle  überflüssige  De- 

finition  liegt,  was  man  anter  dem  „Mittelwerte  eines  Vectors"  sich 
zu  denken  bitte. 

Es  ist  daher  keineswegs 

S  Bdt  =  dJtnnd  S$dt=dt>. 

Mit  der  ganzen  Ableitung  «oll  offenbar  das  früher  hinein- 
gerathene  and  jetzt  unbequeme  d  t  wieder  hinausgeschafft  werden. 
Et  ist  aber  dabei  leider  übersehen  worden,  daas  B  beaw.  $  in  der  Ab- 
leitung des  Capitata  1  keine  Yeetorgrösse,  sondern  nur  eine  alge- 
braische Grösse  repräsentiert.  Dies  beweist  die  Einführung  der 
Richtungacosimias«  l,  p,  v  in  die  Rechnung  und  die  Definition 

P  =  u& 
T  =  ,§- 

Dieser  Irrthum  wäre  wohl  zu  vermeiden  gewesen,  wenn 
der  Verfasser  VectorgrCesen  besonders  —  etwa  durch  eine 
Klammer,  z.  B.  J$|  -    bezeichnet  hltte. 

Das  Obige  dürft«  zur  Charakteristik  der  „Theoretischen  Ab- 
leitung" genügen. 

In  Nr.  83  der  f.  E."  hat  Herr  Döry  auf  meine  ersten 
kurzen  Einwendungen  erwidert  und  bemerkt,  dass  Steinmetz 
im  Ausdrucke 

A  —  rt  8'  • 

mit  B  die  metallische  Induction  bezeichnete;  es  freut  rairb,  dass 
ich  hierin  mit  dem  berühmten  Autor  Ubereinstimme,  dagegen  be- 
zeichnete Herr  Döry,  ebenso  wie  viele  vor  ihm,  den  Auadruck 
A  =  r(  /«'S  ausdrücklich  und  ausnahmslos  als  Stein  ni  et  z'sche 
Hystereaisformel,  und  die  darin  vorkommende  Grösse  B  nirgends 
»U     metallische    Induction,    sondern    stets    nur    ala  Induction 


schlechtweg. 

Der  im  zweiten  Tbeile  der  Erwiderung  versucht«  Nach- 
weis, dass  die  Msgnetisierungacurve,  welche  man  dadurch  erhielt, 
dass  man  (  von  0  bis  zu  einem  beliebigen  Werte  allmählich  steigert« 
und  die  jeweils  zugehörigen  Wert«  von  B  ermittelte,  durch  die 
Formel  $  —  f.  B»  oder  im  speciellen  Falle  &  —  IHM  fl»*»  darge- 
»teilt  werden  könne,  erscheint  sofort  als  ganz  inisslungen,  wenn 
man  die  von  E  w  i  n  g  beobachteten  and  die  aus  $  =  0-04  . 
berechneten  Werte  von  $ 

Es  ergibt  sich: 


$  beobachtet 

$  berechnet 

B  bcobach 

1*0 

477 

1.974 

1-95 

7-«4 

3JÖ0 

2*43 

J»  .X) 

5.950 

at>i 

10-76 

7.löt> 

a-7« 

ia-3i 

8.790 

i:)-r>4 

10Ä90 

uWH 

14-45 

11.4H0 

7-04 

14-88 

n.9eo 

5»*t> 

i«;i5 

18.700 

76-ao 

17*0 

Die  Darstellung  der  Curve  aus  einzelnen  Abschnitten  von 
der  Form  worin  jedem  Abecluiitt  ein  anderer  Wert 

von  n  «ntapricht,  berechtigt  natürlich  keineswegs  zur  Behauptung, 
die  Curve  werde  durch  die  Formel  b  —  f.  dargestellt;  ebenso- 
gut kann  man  dieselbe  Curve  durch  jede  andere  Function  „dar- 
stellen", insoferue  dieselbe  nur  keine  entgegengesetzte  Krümmung 
ergibt. 

Beispielsweise  könnte  man  mit  demselben  Rechte  §  «*> 
^  m  -\-  n  H  al*  Magnetisierungsformel  aufstellen;  jede  Curve 
Us.tt  sich  bekanntlich  in  erster  Annäherung  durch  ein  Polygon 
mit  geraden  Seiten  darstellen. 

Hochachtungsvollst 

Dr.  R. 


Schlug«  der  IfedaetJ.n:  27.  A«fwt  1902. 
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i  LT: 

Kleine  M  i  1 1  h  e  i  1  u  n  g  e  n. 

Die  elektrischen  Erscheinungen  beim  Ausbruch  des 
Mont  Pelee  auf  Martinique. 

Es  ist  seit  langem  her  bekannt,  das»  alle  vul- 
kanischen Ausbrüche  von  heftigen  elektrischen  Ge- 
wittern begleitet  sind,  deren  Art  des  Auftretens,  deren 
Verlauf  und  deren  ganz  bestimmter  Charakter  in  ge- 
nauester Weise  studiert  und  festgelegt  werden  konnten. 
Diese  vulkanischen  Gewitter  sind  von  zahlreichen  Be- 
obachtern in  ausführlicher  Weise  beschrieben  worden. 
Schon  P  1  i  n  i  u  s  erzählt  von  denselben  und  in  unseren 
Tagen  sind  es  P.  Deila  T  o  r  r  o  1812  und  K  r  a  c  i  n  i 
1832,  welche  darober  Mittheilungen  machen.  Arago 
sagt  diesbezüglich:  „Was  die  Entwickelung  von  Elek- 
tricität  durch  die  innere  Arbeit  der  Vulkane  bezeugt, 
so  sind  dies  die  zur  Zeit  des  Ausbruches  dem  Krater 
entweichenden  Staubwolken,  welche  mit  Elektricitttt 
geladen  sind  und  Veranlassung  zu  den  glänzendsten 
Blitzen  geben,  die  sich  im  Zickzack  durch  die  Wolken 
hindnrchschlangeln,  begleitet  von  einem  Getöse,  das  mit 
den  heftigsten  Donnerschiftgen  vergleichbar  ist." 

Wahrend  des  fürchterlichen  vulkanischen  Aus- 
bruches auf  Krakatoa  am  2(5.  August  1883  befand  sich 
der  Dampfer  „Loudun",  wie  der  Ingenieur  Van 
S  a  n  d  i  c  k  in  Padang  auf  Sumatra  berichtet,  in  der 
Mitte  eines  entfesselten  Meeres,  das  sich  zu  unge- 
heuerlichen Wellen  erhob,  so  dass  der  Dampfer  die 
Bai  von  Lampong  nicht  verlassen  konnte.  Asche  und 
Bimssteine  fielen  von  allen  Seiten  und  verfinsterten  den 
Himmel,  die  Luft  war  mit  Schwefolsäuredämpfen  so 
erfüllt,  das«  das  Athmen  erschwert  war.  Die  Magnet- 
nadel des  Schiffscompasses  erlitt  heftige  Ablenkungen 
und  sprang  in  rascher  Aufeinanderfolge  von  einer  Seite 
nach  der  anderen.  „Von  11  Uhr  vormittag«  an  war 
der  „Loudun"  das  Spiel  einer  ununterbrochenen  Reihe 
von  Meerbeben,  eine  Beute  der  fürchterlichsten  wir- 
belnden Gegenströmungen,  die  das  Schiff  bald  auf  die 
eine,  bald  auf  die  andere  Seite  warfen.  Wahrend  dieser 
Zeit  durchzuckten  in  kurzen  Zwischenräumen  Blitze 
die  Finsternis;  siebenmal  schlug  der  Blitz  in  den  Mast, 
verfolgte  aber  jedesmal  glücklicherweise  den  Blitzab- 
leiter ....  Zur  selben  Zeit  sah  man  auf  den  erhöhten 
Theilen  der  Mäste  und  dem  Takelwerke  Klammen  sich 
Äusserst  rasch  bewegen.* 

LuigiPalmieri,  welcher  durch  lange  Zeit 
hindurch  alle  diese  Erscheinungen  am  Vesuv  eingehend 


studiert  hat,  stellte  fest,  dass  der  Rauch  stets  und 
immer  positiv  elektrisch  geladen  sei,  während  die  her- 
abfallende Asche  mit  negativer  Elektricität  behaftet  sei 
und  man  immer  in  dem  mittleren  Theile  der  Rauch- 
säule elektrische  Entladungen  beobachten  konnte,  sobald 
die  ABche  aus  den  oberen  Wolken  herabfällt  Endlich 
Gaston  Plante,  welcher  die  Erde  als  einen  in  seiner 
ganzen  Masse  elektrisierten  Körper  betrachtet,  erklärt, 
dass  ihre  Elcktricitätsansnmmlungen  sich  auf  dem 
Wege  von  vulkanischen  Ausbrüchen  entladen  müssen 
und  dass  infolge  dessen  die  vulkanischen  Stürme  immer 
von  Blitz  und  Donner  begleitet  seien. 

Die  enormen  Mengen  von  Dampf,  die  dem  Vulkan 
entströmen,  verdichten  sieh  in  der  Luft  zu  Wolken- 
säulen, so  diese  heftigen  Gewitter  erzeugend,  welche, 
wie  F  a  y  e  sich  ausdrückt,  „durch  die  mit  der  Erd- 
kruste umgebene  Sonne,  auf  der  wir  herumgehen, 
hervorgebracht  werden  und  nicht  zu  verwechseln  sind 
mit  jenen  Gewittern,  deren  Ursache  die  äussere  Sonne 
ist".  Diese  beiden  Arten  von  Gewittern  unterscheiden 
sich  jedoch  von  einander  insbesondere  dadurch,  dass, 
wie  F  a  y  e  an  der  aufsteigenden  Rauchsäule  am  Vesuv 
feststellen  konnte,  man  weder  in  der  Nähe,  noch  von 
der  Ferne  aas  eine  Spur  von  einer  Wirbelbewegung 
beobachtet;  die  entweichenden  riesigen  Wolkenmassen 
scheinen  wohl  kreisende  Bewegungen  auszuführen,  aber 
sie  sind  unbestimmt  und  unregelinässig.  Das  vulkanische 
Gewitter  ist  ferner  ortsfest,  es  verändert  nicht  seinen 
Schauplatz,  wie  sein  atmosphärischer  Genosse,  es  bleibt 
stets  beschränkt  auf  die  aufsteigende  Rauch-  und  Dampf- 
säule, immer  nur  diese  Säule  allein  durchzucken  die 
Blitze. 

Es  ist  nun  wohl  nicht  zu  verwundern,  dass  gleiche 
Erscheinungen  auch  den  Ausbruch  des  Mont  Pelee  be- 
gleiten mussten.  Aber  nicht  nur.  dass  sie  in  der  Thut 
nicht  ausblieben,  traten  sie  im  Gegentheile  mit  einer 
so  ausserordentlichen  Heftigkeit  und  einer  so  plötz- 
liches Verderben  und  Schrecken  bringenden  Wirkung 
auf.  dass  einige  nähere  Mittheilungen  Uber  deren  Ver- 
lauf und  deren  Verheerungen  nicht  nur  von  allgemeinem 
Interesse  sein  durfte,  sondern  vielleicht  auch  Veran- 
lassung bieten  könnten,  eine  oder  die  andere  Erklärung 
des  Ursprungs  und  der  Entstehungsursaehe  dieser  jeden- 
falls in  enormer  Menge  freiwerdender  eloktriaeher 
Energie  zu  versuchen. 
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Wir  folgen  im  Nachstehenden  einem  in  „L'EIcc- 
tricien-  vom  i».  Juli  I.  J.  enthaltenen  Berichte  von 
Georges  D  a  r  y.  welcher  die  Schilderungen  einiger 
der  wenigen  die  "furchtbare  Katastrophe  Uberlebenden 
Augenzeugen  enthalt. 

Da  18t  vor  allem  die  im  „New- York  Herald-  ver- 
öffentlichte Erzählung  des  Spinnereibesitzera  Albert, 
dessen  Besitzung  etwa  eine  Meile  nordöstlich  von  Mont 
Pelee  gelegen  war.  und  der  sich  mit  seiner  Familie 
nach  Port  of  Spain  flüchten  konnte. 

„Der  Mont  Pelee  hatte  bereits  Zeichen  seiner 
Thätigkeit  gegeben,  aber  wir  dachten  stets,  dass  es  sich 
um  nichts  anderes  als  um  einen  gewöhnlichen  Aus- 
bruch, wie  die  früheren,  handeln  würde.  Am  8.  Mai 
war  ich  früh  schon  in  den  Feldern,  der  Boden  erbebte, 
aber  nicht  wie  bei  einem  Erdbeben,  sondern  so,  als  ob 
ein  fürchterlicher  Kampf  im  Innern  des  Berges  vor 
sich  gehen  würde.  Ich  wurde  von  Angst  und  Schrecken 
ergriffen  uud  konnte  mir  nicht  erklaren,  warum  es  mir 
unmöglich  wer,  zu  schreien.  Plötzlich  schien  den  Berg 
ein  Schaudern  zu  Uberkommen  und  aus  dem  Krater 
drang  eine  Art  von  fürchterlichem  Gewimmer.  In  der 
Luft  herrschte  nicht  die  geringste  Bewegung.  Auf  einmal 
entstand  ein  grauliches,  fürchterliches  Getf'we,  das 
meine  Sinne  betäubte.  Ein  Lichtschein,  blendender  als 
ein  Blitzstrahl,  entstand.  Ich  blieb  festgebannt  am 
Boden.  In  diesem  Augenblicke  warf  sieh  plötzlich  eine 
Wolke,  die  sich  am  Gipfel  des  Pelee  gebildet  hatte, 
im  buchstäblichen  Sinne  auf  die  Stadt  Saint  Pierre; 
fürchterliche  Explosionen  ertönten,  während  in  kurzen, 
unregelmässigen  Zeiträumen  Lichtscheine  die  undurch- 
dringliche Finsternis  durchsetzten". 

Alle  Beschreibungen  stimmen  in  der  Plötzlichkeit 
der  Katastrophe  uberein;  die  Beiwörter  „ augenblicklich, 
plötzlich,  unmittelbar"  finden  sich  in  allen  Erzählungen 
vor.  „Die  Verwüstung  vollzog  sich  in  einigen 
Secunden  .  .  .  n  in  drei  Secnnden  war  die  Stadt  zer- 
stört .  .  .  .,  urplötzlich  war  die  ganze  Stadt  in  ein 
Feuermeer  eingehüllt  Um  8  Uhr  entströmte  plötzlich 
dem  Krater  eine  dunkle  Wolke,  welcher  unmittelbar 
ein  blendender  Lichtschein  folgte. 

Der  Generale! >nsul  Ferdinand  C  1  e  r  c,  welcher 
sich  am  8.  Mai  auf  einem  dem  Mont  Pelee  gegenüber 
gelegenen  Hügel,  dem  Parnass,  befand,  wurde  plötzlich 
durch  einen  unerklärlichen  Schlag  zu  Boden  geworfen. 
„Ich  sah*,  sagte  er,  .einen  schwarzen,  von  Blitzen 
durchzuckten  Rauch,  begleitet  von  Donnerschlägen  .... 
man  hörte  das  prasselnde  Krachen  alles  dessen,  was 
dieser  Wirbelsturm  auf  seinem  Wege  umwarf,  zerbrach, 

zerriss  J  „Wenige  Secunden  später,    Saint  Pierre 

war  nicht  mehr.  Es  war  nichts  mehr  zu  sehen'',  sagt 
er,  „kein  Baum,  nicht  eine  Spur  von  einem  Gebäude. 
Der  Boden  war  abgefegt,  geebnet,  so,  als  ob  eine  riesige 
Walze  Uber  die  Stadt  gezogen  worden  wäre.  Keine 
TrUmmcr,    kein    Sehlamm,    nichts    als   ein  Bischen 

Asche  Es  war  die  Wüste,  die  unheimliche  Stille 

des  Todes." 

C  h  a  v  i  g  n  y  de  1  a  C  h  e  v  r  o  t  i  d r  c,  ein  junger 
Mann  von  20  Juhren,  befand  sich  zur  Zeit  der  Kata- 
strophe auf  dein  Meere,  ungefähr  eine  Meile  von  der 
Stadt  entfernt.  Plötzlich  sah  er  von  Martinique  einen 
Blitzstrahl  ausgehen,  der  sich  vertheilend  den  ganzen 
Himmel  erfüllte.  Zur  selben  Zeit  war  ein  fürchterliches 
(Jetöse  gleich  dem  Donner  von  mehreren  tausend 
Kanonen    hörbar.    Darauf  folgte  der  Schlamm-  und 


Aschenregen;  C  h  a  v  i  g  n  y  tauchte  unter  und  entgieng 
mit  einigen  Brandwunden  nur,  dem  Tode. 

Der  zweite  Ofllcicr  der  Goclette  „Gabrielle"  er- 
zählt: „  ein  fürchterliches  Brummen  liess  sich  um 

7  Uhr  Ck>  Minuten  hören.  .  .  .  Dann  sah  man  inmitten  eines 
für  das  Auge  undurchdringlichen  schwarzen  Rauches 
eine  riesenhafte,  unförmliche  und  unbestimmbare  Moaso 
mit  einer  schwindelnden  Schnelligkeit  sich  auf  die 
Gegend  werfen.  Saint  Pierre  vollständig  verschlingend, 
und  sich  auch  Uber  Saint  Philomene  bis  zur  kleinen 
Bucht  von  Carbet  ausdehnend.  Zwei  Drittel  der  auf  der 
Rhede  befindliehen  Schiffe  verloren  nach  einem  er- 
schreckenden Krachen  ihres  ganzen  Körpers  die  Mäste, 
wurden  in  die  See  hinausgcschlcudert  und  versanken." 

Der  Bericht  des  Frcgattcncapitän  De  Bris. 
Commandant  der  „Suchet*,  bezeugt  gleichfalls,  dass 
„die  Erscheinung  niederschmetternd  war  .  .  .  .;  in  einem 
Äugenblick  stand  die  Stadt  in  Flammen;  die  Schiffe 
waren  in  den  (»rund  gebohrt  oder  in  Brand  gesteckt, 
alle  hatten  die  Mäste  an  der  Brücke  abgebrochen" 
Dann  kam  der  vulkanische  Sturm,  der  mit  dem  Aus- 
bruch begann,  der  sieh  fortsetzte,  entwickelte,  sich 
verstärkte  und  das  Schreckensbild  noch  gräaslicher 
gestaltete.  „Die  fahle  Sonne  ist  versteckt  durch  eine 
dichte  Masse  von  Dampf  und  Rauch  und  in  der 
Richtung  des  Vulkane*  sieht  man  am  hellen  Tage 
grünliche  und  orangefarbige  Lichter  den  Himmel  durch- 
laufen, die  selbst  wieder  fortwährend  von  Blitzstrahlen 
durchzuckt  werden." 

Am  S.  Mai  war  einige  Minuten  vor  8  Uhr  der 
Dircclor  des  Telephonamtes  in  Fort  de  France.  Herr 
G  a  r  n  i  e  r  -  L  a  r  o  e  h  e.  mit  einem  Beamten  in  Saint- 
Pierre  in  telephonischem  Verkehr,  der  dem  Director 
die  Einzelheiten  der  kritischen  Lage,  in  der  sich  die 
Bewohner  der  letztgenannten  Stadt  bofinden,  erzählte. 
Garnier  wollto  den  Gouverneur  hievon  benach- 
richtigen und  beorderte  einen  seiner  Beamten  an  den 
Apparat;  dieser  rief  den  Director  aber  sofort  zurück 
und  meldete,  dass  man  in  Saint- Pierre  nicht  mehr 
spräche;  er  habe  ein  Knistern  im  Apparat  vernommen, 
eine  Erschütterung  verspürt,  dann  nichts!  SUmmtliche 
Klappen  des  Amtes  fielen  mit  Gewalt  ab. 

Ueber  die  Vorgänge  am  Monte  Pelee  vor  dem  Ana- 
bruch gibt  der  nachstehende  Brief  eine  Schilderung, 
der  von  einem  der  Opfer  der  Katastrophe,  Herrn 
D  u  m  a  s.  Kaufmann  in  Saint-Pierre,  an  seine  Frau 
und  seine  Kinder  gerichtet  ist.*) 

Ssi  nt- Pierre,  8.  Mai  morgens. 
„.  .  .  .  Es  ist  1  z4  Uhr.  Seit  zwei  und  einer  halben 
Stunde  schlafe  ich  nicht  mehr.  Ich  schreibe  an  Euch 
angesichts  eines  Feuerwerkes,  aber  was  für  ein  Feuer! 
.  .  .  Ich  sage  nur  das!  ....  Die  Ausdrucke  fehlen  mir. 
Stellet  Euch  vor,  zwei  Gewitter,  welche  sich  die  Hände 
reichen:  ein  vulkanisches  Gewitter  mit  seinen  fahlen 
Lichtem  von  unentschiedener  blauer  Farbe  in  allen 
mögliehen  und  unmöglichen  Gestalten,  mit  seinem 
dumpfen  und  unaufhörlichen  Getöse  ohne  einer  auch 
nur  secundenlangen  Unterbrechung,  und  das  atmo- 
sphärische Gewitter  mit  Beinen  den  Himmel  in  Zickzack 
durchzuckenden  prachtvollen  Blitzen  und  dem  scharfen, 
durchdringenden  Knattern  des  Donners,  der  die 
Häuser  erschüttern    macht  und  wohl  auch  ein  wenig 

*:•  K»  i-t  le:<W  nicht,  ini^etneilt,  auf  welche  Weise  <lie*cr 
HrUf  utifceiiiiiclm  »onl.n  Ut. 
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den  Mutb;  da«  ist  das  Schauspiel,  dem  ich  seit  dieser 
Zeit  anwohne  .... 

„Welche  Menge  von  ElektricitAt  entladet  Bich  aus 
diesem  Berge;  wenn  man  sie  aufspeichern  konnte! 
Sicherlich  könnte  man  dio  Stadt  Saint-Pierrc  durch 
mindestens  tausend  Jahre  beleuchten. 

„Dieses  Gewitter  wird  aber  »ehr  wohlthfltig  für 
die  Stadt  sein;  denn  es  regnet,  und  dieser  gute  Regen 
wird  uns  die  Strassen  und  die  Dacher  von  der  Asche 
abwaschen,  denn  diese  belästigt  uns  schon  sehr.  Es  ist 
ein  grosses  Glück,  wisset  Ihr,  dass  sich  diese  Menge 
KlcktricitÄt  nach  aussen  entladet,  denn,  wenn  sie  im 
Berge  darin  geblieben  wäre,  ich  weiss  nicht,  welche 
Wirkung  sie  dann  hervorgebracht  hatte;  jedenfalls 
keine  gute. 

„Ich  habe  dieses  Schreiben  um  4  Uhr  unter- 
brochen, mit  der  Absicht,  etwas  zu  schlafen,  aber  es 
ist  unmöglich.  Das  Gewitter  dauert  an  und  wenn  e* 
ein  wenig  nachlasst,  so  ist  es  der  Berg,  der  fortgesetzt 
brummt,  wie  oin  wtlthendes  Thier. 

„Endlich  erscheint  der  Tag;  die  Ave  Maria-Glocke 
ertönt,  all  das  scheint  dem  Ganzen  wieder  einen  Zug 
der  Heiterkeit  zu  verleihen,  zum  mindesten  gewahrt  es 
einige  Zerstreuung.  Ich  sehe  noch  nicht  die  Stadt, 
sondern  nur  unsere  nächste  Umgebung.  Die  Dacher 
haben  wieder  ihre  hübsche  rothe  Farbe  angenommen, 
die  Baume  haben  die  Asche,  die  ihnen  ein  so  schreck- 
liches Aussehen  gibt,  abgeschüttelt,  das  Pflaster  der 
Strassen  ist  rein,  dieser  Anblick  erfreut  und  ermuthigt 
fast.  ....  lieber  die  vom  Vulkan  ausgeübten  Wirkungen 
werde  ich  Euch  bei  Tage  schreiben  .  . . 

Jedoch  leider!  Eine  halbe  Stunde  spater  lebte  der 
Arme  nicht  mehr  und  gleich  ihm  die  ganze  Bevölke- 
rung nicht  mehr,  die  ganze  Stadt  war  vernichtet. 

Nach  einem  von  dem  oinstweiligen  Gouverneur 
auf  Martinique  und  dem  Vorstande  einer  dahin  gesen- 
deten Mission  am  20.  Mai  an  den  Golonicnminister  er- 
statteten Berichte  hei  »st  es:  „Es  scheint,  dass  der  süd- 
liche Theil  von  Saint  Pierre  durch  ein  noch  unaufge- 
klärtes Phänomen,  durch  eine  blitzartige  Wirkung,  die 
gleich  einem  Orkan  ihren  Weg  von  Nord  nach  Süd 
nahm,  zerstört  worden  sei.  Der  dieselbe  begleitende 
und  ihr  folgende  Aschenregen  bildet  eine  Decke  von 
nur  25  bis  30  cm  Dicke;  der  nördliche  Theil  von  Saint 
Pierre  ist  in  eine  Schlammasse  eingehüllt.  Das  allge- 
meine Ausaehen  der  Stadt  zeugt  von  einer  Verheerung, 
die  man  sich  nicht  vorstellen  kann;  es  ist  unmöglich, 
sie  zu  beschreiben,  und  sie  ist  mit  nichts  zu  vergleichen.1' 

Die  Herren  Lhuerre  und  Maurice  Bloch 
fügen  hinzu:  „Im  Augenblick,  in  dem  der  „Tage"  an- 
gesichts der  Stadt  Saint  Pierre  sich  befindet,  erfolgt 
ein  neuer  Ausbruch,  dessen  Folge  eine  sich  in  da«  Bett 
des  Weissen  Flusses  ergiessende  Sehlammasse  ist." 
Heftige  elektrische  Erscheinungen  begleiteten  auch 
diesen  neuen  Ausbruch.  Der  Capitan  des  „Potomac"  er- 
klärte bei  seiner  Ankunft  in  Fort  de  France,  dass  „die 
Feuererscheinungen  bei  diesem  Ausbruch  noch  entsetz- 
licher waren,  als  wie  am  8.  Mai:  die  Blitze,  die 
Donnerschlage,  der  Aschen-  und  Feuerregen  waren  noch 
erschreckender  

Kühne  Forscher  versuchten  den  Mont  Pelec  seit 
dem  die  Ausbrüche  an  Heftigkeit  abgenommen  hatten, 
zu  ersteigen.  Der  Gcneralconsul  Giere  und  der  In- 
genieur Chan  e  v  1  gelangten  in  die  Nahe  des  Kraters 
und  konnten  feststellen,  dass  derselbe  ungefähr  ;MH)  »> 
im  Durchmesser  habe.  Der  Generalconsul  Giere  er- 


[  zahlt:  „Wir  haben  zahlreiche  elektrische  Erschütterungen 
verspürt   Ein  eisernes  Kreuz,  daa  am  Fusse  des 

i    Berges  errichtet  war,  ist  verschwunden  .  .  .  Die  ganze 
Umgegend  ist  in  einem  solchen  Grade  mit  Elektricitnt 
geladen,  daBs  wir  uns  alsbald  zurückziehen  mussten. .  .u 
Auch  K  e  n  n  a  n  n  und  ein  amerikanischer  Pro- 
fessor, namens  Hill,  haben  sich  auf  die  Abhänge  des 

i  Vulkans  gewagt,  sie  waren  aber  durch  einen  plötz- 
lichen Auswurf  von  glühenden  Schlacken  grosser  Ge- 
fahr ausgesetzt;  sie  bemerkten  am  Gipfel  eine  Licht- 

1  erscheinung  von  einem  fremdartigen  und  durchdringen- 
den Glänze,  sie  konnten  aber  den  Ursprung  desselben 
nicht  ergründen. 

Eine  Gommission,  die  zur  Erforschung  des  Weges. 

!  den  der  Schlamm  und  die  Lava  genommen  haben,  ent- 
sendet war,  berichtete  vom  16.  Mai: 

„Der  Gipfel  des  Mont  Pele.e  ist  gegenwartig.  m 
viel  man  dies  beurtheilen  kann,  durch  einen  breiten 
Riss  durchschnitten,  der  senkrocht  auf  die  Küste  ver- 
lauft und  der  wahrscheinlich  den  Krater  des  Vulkans 
bildet  Von  diesem  Krater  geht  eine  riesige  Furche 
aus,  die  in  gebrochenen  Linien  die  Abhänge  des  Berges 
herabzieht,  die  heute  vereinigten  Flüsse  Blanche  und 
Seche  durchquert  und  im  Meere  endigt.  Diesen  Weg 
hat  der  Schlammstrom  genommen,  welcher  die  Fabrik 

|  Guerin  vorschlungcn  hat,  und  nun  wird  dieselbe  Furche 

1  von  den  Lavaströmen  verfolgt.  Es  ist  ganz  besonders 
hervorzuheben,  dass  die  Stadt  Saint  Pierre,  welche,  in 
der  Luftlinie  gemessen,  etwa  8  km  vom  Gipfel  des 
Mont  Pelee  entfernt  liegt,  weder  von  einem  Schlamm- 
strom noch  von  einem  Lavastrom  berührt  worden  ist. 
Das  fürchterliche,  noch  unaufgeklärte  Phänomen,  durch 

i  welches  Saint  Pierre  und  seine  Bevölkerung  vernichtet 
wurde,  hat  die  Stadt  ohne  Anzeichen,  ganz  unvor- 
bereitet, mit  Blitzesschnelle  Uberfallen  ..."*) 

Wenn  es  nun  auch  ausserordentlich  schwer  ist, 
aus  diesen  wenigen  Auszügen  sich  eine  halbwegs  sichere 
Vorstellung  über  das  Wesen  dieses  Phänomens,  seinen 
Verlauf  und  sein  ebenso  plötzliches  Verschwinden  zu 
bilden,  so  können  wir  doch  wenigstens  einige  von  ihm 
auf  Gegenstande  und  lebende  Wesen  ausgeübte  Wir- 
kungen einer  Erörterung  unterziehen. 

Vor  allem  ist  die  unglaubliche  Schnelligkeit,  mit 
der  die  Erscheinung  auftrat,  und  die  Plötzlichkeit,  mit 
der  sie  ihre  verheerenden  Wirkungen  von  unerhörter 
Heftigkeit  und  Gewalt  ausübte,  nicht  zu  leugnen.  Alle 
Ueberlebenden  sind  in  diesem  Punkte  in  vollster  Ueber- 

'   einstimmung  und   wenn   über  die  Zeitdauer  der  Er- 

i   seheinung,  ein  Irrthum  begangen  worden  seiu  würde, 

|  so  könnte  derselbe  eher  in  einer  Verlängerung  der 
Zeitdauer  bestehen,  da  ja  bekanntlich  Angst  und 
Schrecken  leicht  die  Dauer  einer  Katastrophe  ver- 

,  doppeln.  Wir  erfahren  aber  aus  den  Mittheilungen,  dass 
alles  an  mehreren  Orten  zugleich  augenblicklich  ge- 
brochen, zerstört,  vernichtet  war.  Die  metallischen 
Gegenstande  in  der  Zuckerfabrik  Perinelle  sind  ge- 
schmolzen; an  anderen  Orten  sind  Eisenbarren  losge- 
rissen, zerbrochen,  verdreht  worden.  In  dem  Hause 
Gaminave  sind  Kisenstangen  von  \  b  cm  Durchmesser 

*;•  Es  dürfte  sehr  wahrseheinlR-h  »ein,  dass  seinerzeit  «ueh 
die  romischen  Stüdtr  Ilenulauiitn  und  Puuipcji  durch  ein  ähn- 
liches, plöUlich  aufi;etrctetie.s  Ereignis  betroffen  ond  vernichtet 
worden  -titid,  denn  nueh  hier  fand  tnun  hei  den  Ausgrabungen  die 
Leichname  und  Gerippe  vielfach  in  Stellungen,  die  darauf  wliliestcn 
bissen,  dn»s  die  llewohiier  in  ihren  gewöhnlichen  Yf irichtungen 
plötzlich  vom  Tode  ereilt  wurden  sind.  Ilerrnlanuni  liegt  etwa 
10  Arm  und  Pompeji  etwa  S  km  von  der  Spitze  des  Vesuv  entfernt. 
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geschmolzen  und  endlich  die  Leichname  waren  nur 
oberflächlich  verbrannt.  Eine  grosse  steinerne  Statue 
der  heil.  Jungfrau  wurde  vom  Sockel  gerissen  und  20  m 
weit  geschleudert. 

Auch  auf  die  lebenden  Wesen  übte  das  Phänomen 
»eine  unglaublich  heftige  Wirkung  aus;  die  unglück- 
lichen Bewohner  von  Saint  Pierre  wurden  zum  grössten 
Theile  von  dem  entsetzlichen  Phänomen  dort  erfaßt, 
wo  sie  sich  eben  befanden;  in  den  verschiedensten  Stel- 
lungen, in  unvollendeten  Bewegungen  hatte  der  Tod 
sie  Überrascht.  Dr.  Lherninier  erzählt,  dass 
er  den  Leichnam  eines  jungen  Mannes  gesehen  habe, 
der  im  Gehen,  einen  Fuss  noch  in  der  Luft,  getödtet 
worden  war;  er  war  nicht  gefallen,  eine  in  der  Nahe 
befindliche  Mauer  hatte  ihn  daran  verhindert;  in  einer 
Hand  hielt  or  noch  ein  eisernes  Blechgeschirr. 

Der  grösste  Theil  der  aufgefundenen  Verletzten 
trug  Spuren  von  Verbrennungen.  Dr.  Lherninier. 
welcher  denselben  im  Spitale  zu  Fort  de  France  seine 
Pflege  angedeihen  Hess,  beobachtete  zwei  Arten  von 
Verbrennungen:  die  einen  hatten  äussere,  die  anderen 
innere.  Von  denen,  welche  hauptsächlich  äussere  Brand- 
wunden erlitten  hatten,  waren  die  meisten  von  inner- 
lichen Verbrennungen  verschont  geblieben.  Eine  Er- 
klärung biefllr  konnte  er  nicht  gehen. 

Um  eine  Erklärung  dieser  verheerenden  Wir- 
kungen zu  finden,  hatte  man  angenommen,  dass  beim 
Beginne  des  Ausbruches  eine  Ausströmung  enormer 
Mengen  tödtlicher  Gase  stattgefunden  hatte,  welche 
einen  Theil  der  Bewohner  erstickt  und  dadurch,  dass 
sie  durch  glühende  l*ava  oder  Asche  in  Brand  gerathen 
seien,  den  anderen  Theil  verbrannt  hatte.  Da  wirft  sich 
aber  von  selbst  die  Frage  auf:  Ist  es  anzunehmen,  dass 
ein  Gas  mit  einer  so  fabelhaften  Schnelligkeit  seine 
erstickende  Wirkung  ausüben  kann,  oder  dass  ein  Lava- 
stroin  oder  glühende  Maasen  Tausende  von  lebenden 
Wesen  im  Umkreise  von  mehr  als  1000  m  verbrennen 
und  verkohlen  können  in  wenigen  SecundenV 

Die  Gase  sind  entweder  tödtlich  oder  nur  be- 
täubend. In  beiden  Fallen  ist  nicht  anzunehmen,  dass 
der  Tod  so  ausserordentlich  ra*ch  und  augenblicklich 
eintreten  kann.  Die  Vergiftung  des  Blutes  durch  ein 
tödtliches  Gas,  die  Betflubung  und  Erstickung  durch 
ein  nicht  athembarcs  Gas  erfordern  immerhin  eine  ge- 
wisse Zeit,  so  kurz  dieselbe  auch  sein  mag.  Des 
weiteren,  einige  der  der  Katastrophe  entronnenen  Per- 
sonen müssten  doch  wenigstens  den  Beginn  einer  Ver- 
giftung oder  einer  Erstickung  verspürt  oder  an  deren 
Folgen  gelitten  haben. 

Wir  sehen  somit  aus  «lern  Vorhergehenden,  dass 
es  für  diese  Erscheinung  nur  eine  Bezeichnung  gibt, 
jene  des  Blitzschlages,  genommen  im  wahrsten 
-  Sinne  des  Wortes,  welche  für  diese  unerklärliche 
Schnelligkeit  angewendet  werden  muss.  Die  Annahme 
eines  furchtbaren  elektrischen  Schlages  erklärt  dann 
auch  zum  grössten  Theil  die  Heftigkeit  der  Wir- 
kungen und  die  vollständige  Zerstörung.  Das  Zusammen- 
brechen der  Metallmassen,  das  Schmelzen  derselben, 
das  Niederwerfen  der  Bauwerke,  das  Entwurzeln  der 
Bäume,  das  Wogen  des  Meeres,  die  Bevölkerung  über- 
rascht in  ihren  gewöhnlichen  Verrichtungen,  der  an_'cn- 
hlickliche  Tod:  alles  das  erklärt  sich  in  leichter  Weise, 
wenn  man  das  Auftreten  von  elektrischen  Kntludungen 
annimmt.  Wir  wollen  noch  ergänzend  anfügen,  da  .s  die 
Brandwunden  der  Opfer  von  den  Aer/.ten  ls  von  elek- 
trischer  Verbrennung  herrührend   bezeichnet  wurden. 


Wir  sind  weit  davon  entfernt,  eine  Erklärung 
des  ganzen  Mechanismus  eine«  vulkanischen  Ausbruches 
geben  zu  wollen  —  wir  müssen  das  Berufeneren  Uber- 
lassen —  aber  wenn  man  die  Annahme  zulässt,  das* 
vulkanische  Ausbrüche  zu  derartig  heftigen  elektrischen 
Entladungen  Veranlassung  geben  können,  dann  lässt 
sich  deren  Ursprung  und  deren  Verlauf  einigermaassen 
vermutben.  Der  Ausbruch  bereitet  sich  anter  der  Ein- 
!  Wirkung  irgend  welcher  unbekannter  Kräfte  vor,  im 
Innern  der  Erde  vollzieht  sich  eine  Umwälzung,  der 
innere  Gleichgewichtszustand  ist  gestört.  Es  liegt  nun 
der  Gedanke  nicht  ferne,  dass  unter  dem  Einflasse  des 
gestörten  allgemeinen  Gleichgewichtes,  dessen  ersto  Ur- 
sache dahingestellt  bleiben  muss,  sich  auch  in  den 
einzelnen  Schichten  der  Erdkruste  oder  vielleicht  in 
noch  grösseren  Tiefen  beträchtliche  elektrische  Poten- 
tialdifferenzen*) herausbilden,  insbesondere,  wenn  kiescl- 
säurehaltigc  Stoße  sich  in  der  Nähe  von  metallhaltigen 
Gesteinen  befinden,  was  übrigens  nach  geologischen 
Untersuchungen  zumeist  der  Fall  ist.  Werden  nun 
solche  elektrische  Potentialdifferenzen  durch  die  inneren 
Massenbewegungen  verursacht,  so  ist  klar,  dass  der 
Ausgleich  des  gestörten  elektrischen  Gleichgewichte«, 
obgleich  eine  Folge  des  gestörten  mechanischen  Gleich- 
gewichtes, früher  erfolgt  und  seine  plötzlichen  und  ver- 
heerenden Wirkungen  an  den  zunächst  befindliehen 
Gegenständen  und  Wesen  mit  Blitzesschnelle  ausübt 
bevor  noch  das  mechanische  Phänomen  Zeit  gehabt 
hat,  sich  zu  entwickeln  und  kundzugeben. 

Der  Ausbruch  erfolgt  nun;  hiedurch  findet  viel- 
leicht abermals  eine  Verschiebung  der  elektrischen 
Ladungen  im  Innern  der  Erde  statt  und  die  elektrischen 
Erscheinungen  treten  nun  gleichzeitig  mit  dem  mecha- 
nischen Ausbruch  auf,  das  Bild  der  durch  denselben 
bewirkten  Verwüstung  noch  entsetzlicher  gestaltend. 

Es  ist  ganz  besonders  bemerkenswert,  dass  die 
Nachforschungen  über  die  Ursache  des  Todes  oder  der 
Verletzungen  bei  Erdbeben,  die  auf  vulkanische  Aus- 
brüche gefolgt  waren,  sehr  häufig  auf  einen  elektrischen 
Ursprung  zurückgeführt  haben. 

Es  ist  ja  ferner  bekannt,  dass  man  zur  Zeit  der 
Ausbrüche  des  Moni  Pelee  nicht  nur  in  dessen  Nähe, 
sondern  an  weit  entfernten  über  die  ganze  Erdoberfläche 
vertheilten  Gegenden,  in  Florida,  in  Portugal,  in  den  Pyre- 
näen, in  Griechenland,  in  Afrika  und  in  Australien  Erd- 
ersehütterungen  verspürt  hatte  und  fast  an  allen  Orten 
[  mehr  oder  minder  leichte  Erdschwankungen  zu  ver- 
zeichnen waren,  deren  Zusammenhang  mit  dem  Aus- 
bruch, insbesondere  in  Berücksichtigung  der  elektri- 
schen Theorie  der  Erdbeben,  kaum  einem  ernsten 
Zweifel  unterliegen  kann,  wenn  auch  in  neuester  Zeit 
De  Lnpparent  in  einer  an  die  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Paris  eingesendeten  Studie  einen 
solchen  Zusammenhang  vielleicht  zu  vorschnell 
geleugnet  hat. 

Jedenfalls  haben  wir  hier  ein  Gebiet  von  Er- 
scheinungen und  Vorgängen  vor  uns,  welches  noch 
äusserst  wenig  der  Forschung  unterzogen  werden  konnte, 
und  es  dürfte  sich  daher  wohl  der  Mühe  verlohnen, 
den  besprochenen  Erscheinungen  in  weitesten  Kreisen 

*  K*  Nft.-ht  Hie  Kilclonu  von  I'utentialdifferenzen  im  Innert) 
I- r  Ki  dc  nicht  im  Widerspruche  mit  dem  bekannt«»  I^ehrsatz, 
ilu-»  clvkt ri-M-ln-  I.mliinift'fi  ihren  Sitz  nur  an  der  Oberfläche  >ier 
K  ji|«T  li:>l.t  ii  können  in  Hohlräumen  de*  Körpers  isolierte 
•  ■  I •  ■  U f  ri-<-h<-  liMiiri-ii  vorhanden  »ein,  aber  diu  algebraisch«? 
Sun. m.«  .ii.-.-i   l.:n innren  ist  -loich  Null. 
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alle  Aufmerksamkeit  zu  schenken  und  dieselben,  wie 
auch  alle  ferneren  derartigen  Ereignisse  einein  ein- 
gehenden Studium  zu  unterziehen  um  rlann  vielleicht 
doch,  wenn  auch  keineswegs  in  absehbarer  Zeit,  einen 
kleinen  Einblick  in  da«  furchtbare  Walten  der  Natur 
und  ihrer  Krflfte  zu  gewinnen  und  möglicherweise 
durch  gewisse,  an  mehreren  Orten  gleichzeitig  auf- 
tretende Anzeichen  auf  eine  Voraussieht  solch  fürchter- 
licher Ereignisse  »chliesscn  zu  können. 

Hr.  Bühn-Itnßinj. 


Centraistationen  für  elektrische  Strasaenbahnen. 

Der  Pariser  internationale  Congress  für  Strassenbsbiieii  hat 
bei  »einer  Tagung  im  Jahre  1900  den  Willen  Herren  Ch.  Thonot 
und  M.  D'H  o  o  p  den  Auftrag  ertheilt,  eine  Eno,uete  unter  den 
StTaaBenbahniresellsehafleu  zu  veraostaltcn.  zom  Zwecke,  allge- 
meine Gesichtspunkte  Uber  die  Anlage  und  den  Bei  riet)  der 
Contralstationen  in  gewinnen,  sowie  um  Ulier  die  Wirtschaftlich- 
keit der  Centralen  einigen  Aufschlug*  zu  erhulteu.  Leider  halben 
nicht  alle  Gesellschaften  die  an  sie  gestellten  Fragen  beantwortet, 
doch  das  wenige  durch  die  Knud  frage  zustande  gebrachte  Material, 
ulier  welche«  Ch.  Thon  et  dein  am  2.  Juli  d.  J.  tauenden 
Strasseubahncongreaa  in  London  Bericht  erstattete,  enthalt  viele* 
Interessante,  da.-  nachstehend  au.«  nS  t  r  e  e  t  Kai  I  w  ay  .1  nur  na  lu, 
A lernst  1!»02.  auszugsweise  wiedergegeben  word«n  will. 

Her  Beriebt  zerfallt  in  zwei  Theile,  eine  zusammenfassende 
Darstellung  der  Einrichtungen  von  elektrisch«!!  Centralstationon 
und  die  Aufstellung  der  Rentabilitätsberechnung. 

I.  l'eber  die  Einrichtung«*  der  Cen  traistat  Ionen. 

Kessel. 

Corn»al)-Kes-el  sind  «euren  der  leichteren  Bedienung  und 
Instandhaltung  in  ausgedehnterer  Verwendung  als  Röhrcnkeasel ; 
in  uianehen  Centralen  lindet  man  auch  Galloway-Keasel.  Bei  Vor- 
wendung von  Grieskohle  sind  RoatstKb«  von  polygonalem  Quer- 
schnitt in  Gehrauch,  bei  welchen  sich  angeblich  eine  Ersparnis 
von  ")■>  o  ergeben  soll.  Dan  Einfuhren  von  Geblüse-Lnft  Centrale  i 
in  Paris)  oder  vun  Generatorgas  ^Leipzig)  in  die  Firebox  hat  gute 
Resultate  ergeben.  In  Rus-tland  und  Rumänien  wird  Petroleum 
iu  die  Eirwlnix  eingeführt;  doch  fehlen  hierüber  die  nothigen 
Betrielwdaten. 

Wa»  die  Bedienungsmannschaft  anlangt,  so  kommt  im 
Mittel  pro  Kessel  ein  Heizer  und  ein  Hilfsarbeiter:  die  tagliche 
Arbeitszeit  betrügt  11  Stunden. 

Bezüglich  dss  Brennmaterial»  hat  die  Itundfragc  Folgondes 
ergeben:  In  Belgien  wird  Kohle  von  "000 — 7c«tM'>  Cal.  und  'J  —  12*/» 
Aschengehalt,  in  Italien  Kohle  von  7700- 8000  Cal.  und  it-5*/0 
Aschengehalt  verfeuert.  Die  Verdampfung  pro  Kilogramm  Kohle 
betrügt  im  Mittel  hei  Lignit  Ii — 4  kg,  bei  Anlhracit  »'• — H  kg  und  1 
bei  bester  Steiukoble  K— 10  kg. 

Durch  Vorwärmer  und  Green  »ehe  Economizer  haben  sieh 
Ersparnisse  im  Brennmaterial  von  7  Iiis  2.rj°/n  ergeben.  ITeber  dun 
praktischen  Wert  der  L'eberhitter  sind  die  Angaben  divergierend. 
I)ie  Aachener  Centrale  stellt  die  durch  die  Ueherbitzung  de» 
Dampfes  erzielte  Ersparnis  als  unbedeutend  hin.  Die  Reinigung 
des  Speisewassers,  »»»besonder*  wenn  dasselbe  Calcium-  oder 
Magnesium-Hulphate  enthalt,  ist  Überall  gebräuchlich  Seitenor 
findet  man  Kauchvorzohrungsapparate,  obzwar  der  rauchlosen 
Feuerung  aus  hygienischen  und  ökonomischen  Rücksichten  ein 
grösserer  Wert  beigelegt  worden  sollte,  als  es  thatsüchlich  der 
Fall  ist.  Die  Nürnberger  Centrale  gibt  an,  20»/»  Brennmaterial 
durch  ihre  Rauchveizehrungsapparale  zn  ersparen. 

Auf  dem  Continunl  find  im  Gegensatz  zu  Eugland  mecha- 
nische Feuerungen  weniger  verbreitet.  Empfehlenswert  wäre  die 
allgemeine  Verwendung  von  automatischen  PrUfapparaten,  welche 
die  Zusammensetzung  der  Kauchgasc,  beizw.  den  Gebalt  an  Kohlen- 
saure angeben  und  dadurch  die  Thlltigkoit  des  Heizers  con- 
trollieren. 

D  a  in  p  f  in  n  sc  h  i  n  e  n. 
In  der  Regel  sind  die  Centralen  mit  Tmidem  Cotnpound- 
Maschinen  ausgerüstet.  Erst  bei  GeiiHratorsfftzon  über  1000  /'.V 
findet  mau  den  Generator  zwis.  beu  den  beiden  Dampfe  vlindern 
angeordnet  icross-eouipoundi.  tirosse  Gcneratorcinheitcn  werden 
durch  Mehrfachexpan-ionniiiH^ehiiien  angetrieben.  Die  meisten 
Maschinen  arbeiten  mit  Kinsprit/.-l  'oridensatioii  liö  -  7t)  Vaemim). 
Her  Dampfdruck  variiert  zwischen  7>  t  und  10  Alm.,  die  Tonren- 
zahl zwischen  52  und  IM>  pro  Minute.  23!>  pro  Minute  bei  Schnetl- 
laufem   Macintosh,  Willau-). 


Der  I>ampfverbraueh  schwankt  zwischen  6-6  —  fr&  kg  per 
ind.  Pferdestärke  bei  gewöhnliehen  Dampfmaschinen  und  :VH  bis 
8*2  kg  bei  Compoondmaachinen  mit  Condensation ;  dies  gibt  im 
Mittel  <i-7  und  11-45  kg  pro  elf.  Pferdestärke. 

Betreff»  des  Kohlonvorbrauchos  der  Dampfmaschinen  gehen 
diu  Angaben  weit  auseinander;  einen  guten  Mittelwert  bieten  die 
Daten  der  Brüsseler  Ktraaaenhahn  über  den  Kohlen  verbrauch  der 
Tandem  Compound- Maschinen  (mit  Condensation)  von  460—750  PS. 
Derselbe  l>eträgt  im  gewöhnlichen  Betrieb  (60",«  Belastung 
1-7  kg  pro  A'H'/Std.  (Pilfcj;  bei  Versuchs-  oder  Garantiebetriebi, 
er  atieg  jedoch  auf  I  S5  kg  bei  46",  »  Belastung.  Der  Kohlenpreis 
schwankt  zwischen  4  und  !t  Centimes  pro  Kilowattstunde,  Itezw. 
3  und  i  ö  Centimes  pro  Wagenkilometer,  Kchiuieruiaterial  »teilt 
sieh    auf  Osl  bis   1   Centime   uro  Kilowattstunde  oder  012  bis 

0  l«  pro  Wagenkilometer.  Der  \\  irkungsgrad  der  Dampfmaschinen 
ist  im  Mittel  S5<>,0. 

Gasmotoren. 
Von  den  zahlreichen  Centralen,  welche  Gasmotoren  ver- 
wenden, liegen  genaue  Betriebsdaten  nur  von  den  der  General- 
C  o  n  l  r  a  c  l  i  n  g  -  C  o  in  p  a  n  y  gehörigen  Centralen  vor.  Die  von 
der  Gesellschaft  in  Barcelona  errichtete  Centrale  besitzt  Crosaley- 
VierUct-Maschineii  von  KJ5  PS  und  300  PS,  welche  mittels  Gene- 
ratorgas betrieben  weiden;  dasselbe  wird  in  Gasgeneratoren  System 
Tichet  und  H  e  n  r  t  e  y  mit  rotierendem  Herd  erzeugt.  Da» 
Generatorgas  wird  mit  Dampf  oder  mit  I^ift  gemischt  und  hat 
folgende  Zusammensetzung:  .'>0»;o  Stickstoff,  20";«  Wasserstoff, 
2t»,„ Kohlenoxyd, f)  -  7°,  «Kohlcndioxvdnndca.  3  —  öo/aKohlenwasser- 
Stoffe.  Die  Wärmeabgab«  betrügt  1200—1300  Calorien.  Die  ver- 
wendete Kohle  hat  WJOt)  Calorien  und  3— :>,»  Aschengehalt.  Der 
Kohlenpreis  stellt  sich  um  10—15».',,  höher  als  der  der  Car-lifl- 
Kohle. 

Das  au«  dem  Geuerator   kommende  Gas  wird  zuerst  ge- 
kühlt und  gibt  hiebei  seine  Würme  an  die  Gebläseluft  ab;  hier- 
auf wird  e*  gereinigt,  indem  man  es  durch  Coaks  und  ein  Ge- 
misch   von   Sägespänen    und  Eisenoxyd  hindurchstreichen  lisst. 
Die  ErhaltungskoHten   stellen  sich  beim  Gasmotor  so  hoch  wie 
bei  der   Dampfmaschine  iO-ö  Centimes  pro  I  Wagenkilometer i. 
Da»  Schmiennaterial  erfordert  zwar  höhere  Auslagen,  dafür  aber 
bedarf  der  Gasgenerator  keines  geschulten   Heizers,   sondern  er 
kann  von  einer  billigeren  Arbeitskraft  bedient  werden. 
Der  Kohlenconsuin  Ijetrtgt  bei  normalem  Betrieb 
(H)2r>  ka  pro  1  eff.  PS, 
0!H»l  ^     .    1  Wagenkilonieter. 
1000  ..     „    1  A'H  /Std. 
Der  Kohlenpreis  betrügt  3*>  Franc»  pro  Tonne. 

Betrerls  des  Schmienuateriales  gelten  folgende  AngaWn: 
Preis  des  Cylindoröles    .    H.r»  Cent,  pro  1  kg, 
r    Maschinenöles     45      „       p     |  v 

Verbrauch  an  Schmieröl: 

0014  k<i  .    .    .  0  !»  Cent,  pro  1  eff.  PS. 

0(i20  l    ...  1-3     „      .    1  A  H'  Std., 

0-017  T   ...  PI     r      p    1  Wagenkilotnetet. 

Durch  das  jetzt  in  Einführung  begriifene  Oelreiuigungsverfaiiren 

wird  der  \  erbrauch  um  23*/»  reduciert. 

Der  Verbrauch  an   Kühlwasser  übersteigt  nicht  25  /  pro 

1  PS;  zum  Wa.sehen  und  Reinigen  des  Gases  werden  für  die 
gleiche  Einheit  10  l  benöthigt. 

Die  Krzeugungskosten  pro  1  A'H  /Std.  stellen  sich  demnach 
in  Barcelona  bei  Verwendung  von  Kohle 

zu  47  Frcs.  pro  Tonne  auf  10  Cent. 


Aus  diesen  Daten  geht  zur  Genüge  die  Wahrheit  der  von 
Prof.  W  i  t  z  (Lillei  aufgestellten  Behauptung  hervor,  welcher  in 
einer  vergleichenden  Studie  über  den  Wirkungsgrad  der  Dampt- 
maschine  und  des  Gasmotors  zu  folgenden  Schlus-fnlgeraugen 
kommt:  Der  thermische  Nuteeffect  des  Gasgenerators!  ist  ein 
wenig  hoher  als  der  des  Dampfkessels,  der  Wirkungsgrad  des 
Gasmotors  hingegen  ist  bedeutend  höher  als  der  der  Dampf- 
maschine. Der  Kohlenverbrauch  von  kleinen  Gasmotoren-Anlagen, 
welche  das  Ga*  selbst  erzeugen.  i»t  weit  geringer  als  derjenige 
von  grossen,  mit  allen  auf  Koblenerspftrnis  hinzielenden  Ein- 
richtungen ausgestatteten  1  >ampftua-chinen-Anlagen. 

E  l  e  k  t  r  i  -  <•  h  e  < ;    n  e  r  a  t  o  r  e  u   und   A  c  c  u  in  u  1  a  t  o  r  e  u. 

Fast  ati-iKihmln*  »erden  .'iöO  P  Gleichstromgeneratoren, 
theils  als  Nel»cn»ehl<i*K  .  thejls  als  Compound maschtnen  gewickelt, 
verwendet;  in  kleineren  Centralen  ist  der  Riemenantrieb  durch- 
wegs  üblich,  in   cio-rien   t  .  titmleii   -itid  die  Geiieriloren  du-e.t 
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mit  den  Antriebemaschincn  gekuppelt.  Vertheilung  d«r  Energie 
mittels  Dreipbasenatromes  ist  an  vyenigen  Orlen  eingeführt,  z.  B, 
in  Marseille,  wo  mit  1 100  A' IC-Generatoren  Drehstrom  von  SftOO  V 
erzeugt,  in  Transformator-Unterstationen  aof  340  V  herabgesetzt 
und  in  Ö50  V  Gleichstrom  umgeformt  wir«]. 

I>er  Wirkungsgrad  der  Generatoren  schwankt  zwischen  90 
und  K3"o;  an  Sehmiermatcrial  werden  Ol  OK.;/  pro  1  A'H' Std. 
erfordert. 

FufTerbatterien  und  Booster-Dyuamos  zum  I^aden  derselben 
sind  fast  ausnahmlo*  in  Verwendung;  die  Batterien  zumeist 
Tudor-Batterieu)  bestehen  aus  litio  '210  Zellen.  An  einigen  Orten 
mii»a  die  Batterie  den  Beirieh  in  den  ersten  und  letzten  Stunden 
de*  Tage*  decken.  I >io  niedrigste  zulässige  Spannung  pro  Zelle 
ist  1W  I'.  Durch  Einstellung  der  Fufl'crbaltcrie  werden  die  Span- 
nungsschwankungen  auf  25  -  50  V  und  die  Stromschwankungen 
auf  50  A  herabgesetzt-  Die  durch  die  größere  Gleichmäßigkeit 
des  Betriebes  erzielte  Kohlonersparnis  beträgt  1< '  -  iSf/'.'o. 

II.  r*ber  die  Rentabilität  der  CentralMattone». 

A  n  1  a  g  e  k  o  s  t  e  n. 
L'eher  diese  Frage  liegen  nur  wenige  Antworten  vor.  Nach 
den  Angaben  stellen  sich  die  Anlagekosten  wie  folgt: 

Centralen  mit  D  a  in  p  f  ui  a  s  e  h  i  n  e  n. 

Omni*  In  SW       Im  Huna  pro  1  jr» 

Nürnberg  V.H2       1,173.000  Frcs.      ."»!'7  Frcs- 

Lllttieh   !H!  H4.000      .         87f>  . 

Hannover   -        .'(.MtUcti  Mk.        H4'>  „ 

Brüssel   !H>5  „ 

Die  hier  vorgeführten  Beispiele  betreffen  nur  kleinere 
Centralen  und  gehen  keinen  rechten  Mittelwert  (Iber  die  Anlage' 
kosten  in  Dampfcentralcn;  diese  stellen  sieh  vielmehr  auf  rund 
IHN»  Frcs.  pro  A  H'  bei  mittleren  und  700  Frcs.  bei  sehr  grossen 
Anlagen. 

Centralen  mit  <  i  n  a  m  o  t  o  r  e  n. 

Betreff«  der  vorerwähnten  Centrale  in  Barcelona  von 
440  A'lf  Capacität  wird  angegeben,  dasB  die  Anlagckosten  der 
Gebäude,  Magaaine,  Wagenschuppe»  etc.  sieh  auf  MI»  Frca,  pro 
1  A'H'  belaufen;  für  den  maschinellen  Tbeil  (Gasgeneratoren,  Gas- 
motoren. Dynamos.  Batterien!  entfalten  l<Mi  Frei*,  pro  l  A'H', 
also  K>25  Frc*.  in  Summa.  Angeblich  willen  die  Preise  zur  Zeit 
der  Errichtung  der  Centrale  äusserst  hohe  gewesen  sein  und 
jetzt  niedrigere  sein. 

Itexüglich  einer  kleinen  Anlage,  durch  welche  eine  'Mtm 
lange  Bahnstrecke  botrielien  wird,  gelten  folgende  Angaben: 
l^-istungsfühigkeit  der  beiden  Gasmaschinen  370  A  H',  Gesamint- 
Anlagekosteu  fttr  die  Erzeugung  de»  Gate»  und  der  elektrischen 
Energie  '2~2b.<  W  Frcs.  oder  HOS  Frcs.  pro  I  A'H'.  Dieselbe  Cen- 
trale, mit  Dampfmaschinen  ausgestattet,  hat  445  Frc».  pro  I  A'H' 
Anlagekosten  ergehen. 

Betriebskosten  pro  1  A'H'  S  t  d. 
Nach  den  eingelaufenen  Daten  stellen  sich  dieselben  in: 
Krüssel     ....    auf        7   Cent,  pro  1  A'H'/Std. 
Frederiksherg  .    .      ..      V.IS  „ 
Hannover .    .  ..  .VS 

I.ütlich  in  -  1 1 

Nürnberg    •<  „ 

Barcelona   SM        .,  .  iGssanlagej 

Lausanne.    ...      „  i.ii 

Orb  an-   >\-J 

Nnif.v   7  1 

Grosse  Leipziger 

Stri.sM'nl.alin  ,    .  >;  j       ..  _ 

Marseille  ....      _  ><> 

Hamburg   I    1  »r> 

Neuillv   •"•;> 

Vcrviers   Ii!«        „  „ 

Aus  diesen  und  \ieleii  anderen  Daten  ergeben  sich  als 
Mittelwerte  die  Kosten  di  r  A'H '..Std.  inclusive  Löhne.  Hrenn-  und 
Sclmiiermaterial,  Wasserversorgung.  Erhaltung-  und  Keparatur- 
kosten  an  Kesseln.  Maschinen  und  llatlerien: 

bei  grossen  iVtitralen  mit  14KJ0 />'  Einheiten  und  Köhlen 
:-u  1.'.  —  Ltl  Ftc-    pro  Tonne,  zu  4  — »i  Centimes  pro  1  AM  'Stil.: 

«»•i  mittlere,,  r.iHrnle,,  mit.'KJO -U»)  l'S  Einheiten.  <.  -  M  ..„. 

t  ine»   f,ni    I  h  I»  Stil.; 

bei  kl-i-;e„  t  Vntnilen  mit  10U-_1J>  »'Einheiten.  ^  -  1"  t '•  n- 
'  nie-  pr..  1  h  II  Std. 

Für  Centrale»  mit  Gasmotoren  liind  •  ii  ie  r  i!.  i  ;u  l:  :-.  . 
» «-lebe    !.*»••  -  -J>»>  l'S  Einheiten   besitzen,    -teilt    vj,.v,    |..;i   i  iim 


Kohlenpreis  von  80-40  Frcs.  pro  Tonne  die  A'H  ,  Std.  auf  ;>  bis 
7  Centimes. 

In  einigen  Stüdten  kaufen  die  Strax»enbahn-Gesell-chafte-ri 
den  Strom  von  anderen  Centralen;  die  I'reise  stellen  sich  dabei 
für  die  Bahnen: 

in  Cbristiania  auf  o-IJi  t."ent.  pro  I  A'H'  Std. 

n  Zürich  (*X> 

n  Havre  „    0  17  , 

_  Ltlttich  »tSdtisehe  Bahnen:  ,  0*1 

Die  Centralen  mit  hvdranlisehem  Antrieb  verkaufen  im 
Mittel  die  A'H' Std.  zu  5-»  Centimeas.  G. 


Elektrischer  Omnibus-Verkehr  zwischen  Nizza  und 
Monte-Carlo. 

Wie  „Street  Kailway  Journal"  vom  August  \'My2  Iwrichtet, 
hat  die  französische  Regierung  dem  Ingetiieur  G.  Sacro 
A  I  b  a  ti  e  m  e  in  Nizza  eine  Couee**ion  für  50  «lahre  ttir  ilie 
Errichtung  eines  steten  Omnibus- Verkehres  zwischen  Nizza  und 
Monte-Carlo  verliehen.  Der  Concessionsinhaher  beabsichtigt  hierbei 
den  elektrischen  <  bnnibua,  System  1.  o  m  b  a  r  d  -  G  e  r  i  n,  in  An- 
wendung zu  bringen,  welches  auf  einer  kurzen  V«r«uchsstrecko 
in  Paris  gelegentlich  der  Weltauastellung  von  15*00  in  Betrieb 
gesunden  i»t. 

Die  Wagen  »ollen  auf  der  von  Napoleon  1.  erbauten  Cor- 
niche-Straase  verkehren,  welche  die  landschaftlich  schönsten  Theile 
der  Kiviera  durchzieht.  Vom  astronomischen  Observatornitn  in 
Nizza  ausgehend,  steigt  die  Straseo  die  Anhöhen  von  Cirniez 
hinan,  geht  an  dem  Dorfe  Falirnn  vorüber,  das  wie  ein  Adlemest  an 
den  Berken  liüngt,  und  endet,  liberal!  eine  herrliche  Kundsiebt 
auf  die  Kiviera  und  das  Meer  gewährend,  in  dem  oberen  Stadt- 
viertel von  Monte-Carlo.  Die  Regierung  in  Nizza  hat  sich  bisher 
dein  Ansinnen,  ihre  Zustimmung  zur  Errichtung  einer  elektrischen 
Bahu  auf  dieser  Strasse  zu  geben,  beharrlich  widersetzt,  in  der 
Annahme,  dass  durch  dieselbe  die  landschaftlichen  Reize  und 
historischen  Reminiacenaen  dieser  weltberühmten  Gegend  EinbusüK- 
erfahren  dürften;  sie  scheint  aber  durch  die  Erfolge  de«  lyombanl- 
Gerin-Systemes  in  l'aris  und  das  gefällige  Aussehen  derTrolley- 
Leitung  auf  der  Versuchsatrecke  doch  anderen  Sinnes  geworden 
zu  sein. 

Ingenieur  Albanese  beabsichtigt  die  Energie  zum  Be- 
triebe der  elektrischen  Wagen  der  Centraistation  der  Mediter- 
rane •  n  I"  «  w  e  r  C  o  in  p  a  n  y  in  N"  i  x  z  a  zu 


selbe  lietert  Strom  von  10.000  f.  welcher  in  drei  UntersUtionon. 
je  eine  an  jedem  Ende  der  Strasse  und  eine  in  der  Milte  der 
selben  gelegen,  in  den  Arbeitüstrom  von  550  V  umgewandelt 
werden  soll. 

Nach  Eröffnung  der  Strecke,  zu  Beginn  der  kommenden 
Wintersaison,  werden  12  Wagen  mit  je  14»  PlAtzen  (1:2  Sitzplätze 
and  4  Stehplätze)  in  den  Betrieb  eingestellt  werden.  Vou  grosseren 
und  daher  auch  schwereren  Wagen  wurde  mit  Rücksicht  auf  die 
starken  Meigungen  (bis  zu  ll",o  Abstajid  genommen.  Nach  den 
Berechnungen  A  I  b  a  n  o  s  e  s  sollen  die  Geaammlanlagekosten 
die  Summe  von  1  Mill.  Kronen  nicht  überschreiten.  Eine  genaue 
Beschreibung  d»>r  Einzelheiten  dieses  Motorfahrzeuges  ist  in  dieser 
Zeitschrift  im  Heft  10  vom  10.  Marz  1'tOl  erschienen. 

Was  die  elektrische  Ausrüstung  der  Iii  km  langen  Strecke 
anlangt,  so  wird  angegeben,  daas  S  m  hohe  Maate  aus  Holz  in 
35 — 40  m  Abstand  errichtet  werden,  an  welchen  mittel»!  horizon- 
taler eiserner  Tragarme  in  5  m  Höhe  vom  Erdboden  dar  Trolley- 
draht  otler  den  n  «wei  parallel  laufende  befestigt  werden.  AI» 
solcher  wird  Stahldraht  von  b  mm  Durch  in  einer  und  70  iy  Festig- 
keit pro  l^uadratmillimeter  gewählt. 

Ccber  den  Arbeitsverbrauch  eines  geleislosen  elektrischen 
Wagens  hat  seinerzeit  Marcher*)  Versuche  angestellt  und  ge- 
funden, dass  ein  Wagen  von  dem  ungefähren  Gewicht  des 
Stras-eiibalinwngens,  also  von  ca.  '.)  I.  die  dreifache  Energie  wie 
die. er  benöthigt.  1J  /  s.  hwere  Wagen  weisen  den  vierfachen  \  er 
brauch  uuf.  Es  muss  daher  der  Omnibus  so  leicht  als  möglich 
t'ebunt  >ein. 

M  :i  r  •  b  e  r  bat  auch  einige  Angaben  Oher  die  Cotistruction 
derartiger  g>:lei.sloser  Wagen  verötfentlicht.  Die  Wagen  sollen  viel 
leichter  gei.sut  sein,  als  Strissenhahnwagen  und  so  leicht  lenkbar 
wie  ein  gewöhnlicher  Wagen  oder  ein  Automobil  eingerichtet 
sein.  Es  empfiehlt  -iili,  das  Wagcngestell  theils  aus  Holz,  Üietle 
ui*.  ei-erne»  Bohren,  den  Wagenkasten  nur  aus  Holz  herzustellen. 
D:c  \onlere  Flattform  -«  M  t'iir  raat»agiere  nicht  zugänglich  sein, 
die  hintere  l'lmtl'..nn  wäre  für  4- ü  Fersonan  je  nach  Gröa.s«  des 

•   .l„-  s-  >:•]■)- ui  .l-*iriich..o  B»tin»n"  »uo  Ta«<nat  Marek«  r.  Hall* 

l     l  -  ••■  t,«l:e  »Ii» 
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Wagens  (12 — l»i  Sitzplätze»  zu  dimensionieren,  damit  die  Federn 
i Spiralfedern  und  Blattfedern  zusammen)  und  Achsen  nicht  un- 
gleich belastet  werden.  Jede  Achse  wäre  durch  einen  besonderen 
Motor  unter  Vermittlung  eines  Kettengetriebes  i nicht  Zahntriel»esi 
anzutreiben. 

Als  Motoren  empfiehlt  M  a  r  c  h  e  r  Serienmotoren  von  der 
bei  Strassenbahnen  Üblichen  Tvpe:  doch  sollten  dieselben  so  leicht 
wie  möglich  construiert  sein.  )  »er  Wagen  ist  mit  elektrischen  und 
mechanischen  Bremsen  auszustatten.  Die  Anordnung,  Einrichtung 
und  Bedienung  des  Controlers  ist  die  gleiche,  wie  bei  Strassen- 
bahnwagen. 

Die  Bilder  können  hölzerne  Speichen  haben;  die  Ty res  sind 
t6 — 20  mm  breit  zu  halten  und  mit  Pneumatiks  oder  einer  Ein- 
lage von  Aloe-Faser  zu  versehen. 

In  einem  Aufsatz  in  der  „Illustrierten  Zeitschrift  für  Klein- 
und  Straesenbahnen"  vom  16.  April  l'.toä  »tollt  Marcher  die 
Hauptbedingungen  auf,  die  man  an  eine  gute  Lenkvnrrichtung 
stellen  muss;  diese  sind: 

die  Möglichkeit,  auf  der  Stelle  rasch  umzulenken,  bezw. 
im  kürzesten  Radius  einen  Kreisbogen  fahren  zu  können,  dann 
die  Eigenschaft,  dar-  sie  der  Hand  der-  Fuhrers  leicht  folgt,  gegen 
Äussere  Rückwirkung  möglichst  gelhstlicmmend  sei  und  schliess- 
lich darf  der  Wagen  beim  Lenken  nicht  im  I.aufe  gehemmt  oder 
gebreinst  werden.    Man  kann  die  L>nk Vorrichtung  eintheilen  in: 

I.  Schenkel-Lenkung. 
A I  mit  einem  Motor: 
1  o.   Die  ungelenkte  Achse  wird  vermittelst  Ditferenzial- 
getriehe  augetrieben. 

'Ja  Die  gelenkte  Achse  hat  Kugelgelenke  und  wird  ver- 
mittelst Differentialgetriebe  angetrieben. 

Ii  mit  zwei  Motoren: 
Ha.  Zwei  Motoren  auf  der  utigelenkten  Achse  treiben  je 
ein  Rad  an. 

4  a.  Zwei  Motoren  auf  den  Lenkschenkeln  treiben  je  ein 
Kad  an. 

5  a.  Zwei  Motoren  auf  rückwärts  verlängerten  Schunkeln 
treiben  je  ein  Rad  an. 

»i  a.  Zwei  Motoren  auf  ungelenkter  Mittelachse  treiben  je 
ein  Rad  an.  vorne  und  hinten  Fahrradlenkung. 

0   mit  Vorspanngestell: 

7  a.  Zwei  Motoren  auf  der  ungelenkten  Achse  treiben  je 
-in  Rad  an,  vorne  Fahrradlenkung. 

8  a.  Dasselbe  als  Vorspanngestell. 

II.  Achsen-Lenkung  oder  A c h se n -H i ng-Le n k u n g. 
A   mit  einem  Motor: 

1  b.  Ein  hinteres  Rad  der  ungelenkten  Achse  wird  an- 
getrieben. 

2  b.  Ein  vorderes  Rad  der  gelenkten  Achse  wird  angetrieben. 

H)  mit  zwei  Motoren : 

3  b.  Zwei  Motoren  auf  der  hinteren  ungelenkten  Achse 
treiben  je  ein  Rad  an. 

4  b.  Zwei  Motoren  auf  der  gelenkten  vorderen  Achse  treiben 
je  ein  Rad  an. 

5  b.  Zwei  Motoren  im  gelenkten  Ring  treiben  je  ein  Rad  an. 
Ii  l>.  Beide  Achsen   werden   gelenkt,   die  Motore,  diagonal 

angeordnet,  treiben  je  ein  Kad  an. 

' '   mit  Vorspann-  und  Untergestell. 

7  b.  Ein  Vi>r«panngcslel|  bat  l.enkachse  und  zwei  Motoren, 
wovon  jeder  ein  Rai)  antreibt. 

Hb.  Ein  Drehgestell  als  Vorspanngestell  hat  Ringlenkung 
und  zwei  Motoren,  wiiv.ni  jeder  ein  Itad  antreibt 

9  b.  Ein  Drehgestell  als  Untergestell  mit  Ringlenkung  und 
zwei  Motoren,  wovon  jeder  ein  Rad  antreibt. 

Ob  Schenkel-  «der  Achscnleiikung  war  lilngere  Zeit  eine 
offene  Frage;  schlies-lich  haben  beide  ibren  l'lat/.  gefunden.  Als 
Vorzug  der  Selienkellenkuug  wurde  angeführt,  das-  <  iu  Hindernis 
an  einem  kurzen  Hebelarme  angreift,  ferner  das-  -i.-  empfindlich 
sei  und  dem  geringsten  Drucke  folge:  als  Nacblheil  die  kurze 
Lagerung  der  Schenkel  und  daher  verticale  Vibrationen  der  Rllder, 
ferner  der  Umstand,  da-s  man  die  gelenkte  Achse,  bezw.  Schenkel 
nur  unter  Schwierigkeiten  antreiben  könne. 

Als  Vorzug  der  Ach-cnlenkung  wird  gellend  gemacht, 
dass  man  die  Lunkiich-c.  be/«.  deren  Ha  ler  antreiben  kann,  ohne 
das-  die  Achsenlagerung  an  (iftte  cinhüsst,  selbst  wenn  man.  wie 
die-  im  Wagenbau  üblich  ist.  die  Kader  auf  .Sturze"  einstellt; 
als  Naehtheil  wird  aiu-  -fuhrt,  da--  ein  Hindeinis  an  e.nem  langen 


Hebelarme  angreift.  Diesem  letzteren  l'ebelsraude  wurde  dadurch 
abgeholfen,  dass  man  die  Achse  nicht  um  einen  Zapfen,  sondern 
iu  einem  Ringe  sich  drehen  llisst,  wodurch  die  Reibfläche  aus 
der  Mitte  hinaus  verlegt  und  der  Hebelarm  dadurch  verkürzt 
wird.  Das  Resultat  der  mehrfachen  Erörterungen  war,  das»  sich 
die  Schenkel-Lenkung  für  leichtere,  besonders  für  Sport-  und 
Luxusfahrzeuge  behauptete,  hingegen  die  Achaeuleukung  für 
schwerere  und  N utzgefahrte. 

Die  Anwendung  von  Drehgestellen  für  geleislose  Bahnen 
bietet  deshalb  einen  so  grossen  Vortheil,  weil  durch  das  Ver- 
teilen der  Last  auf  mehrere  Achsen  der  Achsendruck  vermindert 
wird,  was  hier  wegen  der  rauhen  und  oft  nicht  widerstandsfähigen 
Fahrlrlttclie  von  erhöhter  Bedeutung  ist.  Bei  Stra-senbahnen  mit 
Schienen  sind  die  Drehgestelle  allgemein  üblich  und  bekannt, 
doch  ist  hiebei  keine  Lenkung  notliwendig  Verwendet  mau  das 
1  »rehgestell  als  Vorspann,  so  ist  die  Lenkung  einfach,  weil  sich 
der  Führer  auf  dem  Vorspanngestell  über  dem  Lenkrade  befindet 
und  die  Bewegungen  des  Ce- teile*  mitmacht.  Ein  Vorspanngestell 
verlängert  jedoch  den  Wagen  unnütz,  so  dass  der  Raum  nicht 
in  der  ganzen  Länge  ausgenutzt  wird.  Bant  man  das  Drehgestell 
unter  den  Wagen  hinein,  so  erfordert  die  Lenkung  eine  besondere 
Vorrichtung. 

Die  wichtigsten  Bedingungen,  die  der  Stromabnehmer  zu 
erfüllen  hat,  sind:  Derselbe  muss  zwischen  Wagen  und  Oberleitung 
eine  dehnbare  Verbindung  bilden,  so  das.*  der  Wagen  die  ganze 
Strassenbrfite  befahren  kann;  die  Verbindung  muss,  wenn  e»  ein 
Kabel  ist,  straff  gespannt  sein,  also  nicht  in  die  Strasse  hinein- 
hangen, die  Leitung  darf  hingegen  nicht  stark  beansprucht  werden, 
wenn  es  ein  von  einer  Stange  geschobener  Abnehmer  ist.  Ist  e» 
ein  kleiner  Motor,  der  auf  der  Oberleitung  fortläuft,  so  darf  er 
nicht  schwer  sein  und  die  Leitung  möglichst  wenig  belasten. 

Aus  den  Ergebnissen  des  Pariser  Versuehslietrielms,  lici 
welchem  auf  rund  4  km  Strecke  durch  110  Tage  86ÖO  Wagen- 
kilometer erzielt  wurden,  rechnet  A  I  b  a  n  e  s  e  die  Betriebskosten 
für  die  Strecke  Nizza— Monte-Carlo  wie  folgt: 
Stromkoeteo bei  15 h  pro  KW/SV  814  20  K odcrOOf'4  K  proWagen 'km 
Erhaltung  und  Reparaturen  .  77f>!'5  ,  „  t(-08i>  _  „  „ 
Löhne  (ein  Mann  pro  Wagen i  45<5-0l>  „    „    IKJÖÄ  „    .  „ 

Sonstige  Auslagen     .    .   .    .  307-65  „    ,   0085  -  .  

Summa.    .    .     2  3  .>■'•  70  K  oderü  271  K  pruW«gen/a-m 

Die  Einnahmen  werden  mit  4H7.V70  K  oder  57-2  h  pro 
Wagenkilometer  berechnet;  es  ergibt  sich  demnach  ein  Ueberschusa 
von  80-1  h  fUr  Verzinsung,  Amortisation  und  Dividende. 


Neuconstructionen  der  Bergmann  Elektricitats-W  erke. 

(Schluaa.) 

II.  Stöpselet  cherung  für  Anlagen  mit  geerdetem 
Nulleiter. 

Die  Stöpselsichernng  Nr.  1!U0  entspricht  hinsichtlich  der 
•  '.Instruction  vollständig  der  vorstehend  beschriebenen  Stöpsel- 
sieberung  Nr  l!NK»  und  ist  für  Anlagen  mit  geerdetem  und  als 
Milchen  kenntlich  gemachten  Nulleiter  'Mittelteilen  vorgesehen. 
Bei  Anlagen  mit  blank  verlegtem  oder  sonst  kenntlich  gemachtem 
und  geerdeten  Mittelleiter  können  diese  Sicherungen  bis  in  die 
kleinsten  Ausläufe  verwandt  werden. 


Fig,  I  Fig.  2. 


Wie  aus  V'fj  I  ersichtlich,  liegen  die  Null-  und  die  Aussen- 
leiterschiene  in  tiefen  Nutlien  nnd  werden  durch  Schrauben  an 
dem  Sockel  befestig.'',  so  dass  zwischen  den  Schiene«  und  der 
Rückwand  ein  Luftahstaud  \ ■  -n  uiimlc-tens  1<»  mm  bleibt. 
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Für  die  Ahzweigkleuime  de»  Nulleiters  ist  im  Porzellan- 
sockel eine  Aussparung  vorgesehen.  Der  Nulleiterabzweig  wird 
durch  einen  t'anul,  oberhalb  der  Schiene  liegend,  au»  dem  Sockel 
herausgeführt. 

Der  Deckel  Figur  -'  wird  dnrch  den  Porzellanring  Figur  3 
gehalten.  Die  Au»»enlciterschiene  Fig.  4  ist  mit  der  Anschluss- 
schrauhe  für  den  Aussenleiter.  den  Befestigungsachrauhen  für  den 
Sockel  und  mit  Hönningen  filrdie  Mittelcontactsrhranhen  ver-chen. 


Ui« 


Fig.  8. 


Fig.  .;. 


Fig.  4. 


horizontalen  Kbeno  dreht,  die  Feilem  aber  aufwärts  schnellen, 
so  wird  der  Unterbrechungsfanken  aus  der  horizontalen  Richtung 
in  die  verticale  hinaufgezogen  und  erlischt  schnell  infolge  des 
vorhandenen  Wltmieauftrieb». 


Fig.  1. 


Fig.  "> 


Fig.  2.  Srhalter  I  und  II  offen, 
geschaltet. 


Lumpen  aus- 


Fig.  a. 


Schalter  1  eingeschaltet, 
geschaltet. 


Lampen  ein- 


Fig.  -i. 

Die  Nulleiterschieue  Fig.  .">  hat  eine  Contactschraubc  zum 
Anscbluss  de»  Nulleiters,  je  eine  Befestigungsschraube  t'Ur  den 
S.>. 'knl  sowie  die  1'oiitMCthlichsc  füi  den  Anschlusa  des  ungc 
sicherten  Nulleiter-Abzweige».  Die  in  Figur  »5  dargestellte  Schutz- 
kappe dient  auch  hierbei  wieder  zum  Verdecken  der  Anschluss 
klemmen.  Figur  7  stellt  eine  fertig  montierte  Tafel  für  vier 
Stromkreise  dar. 

Diese  Sicherung  zeigt  nachstehende  Vortheile:  ausser«! 
schnelle  und  bequeme  Montage  auf  Holz  oder  Mauerwerk;  nur 
die  am  Ende  einer  jeden  Schiene  befindlichen  Sicherungen  brauchen 
auf  ihren  Unterlagen  befestigt  zu  werden,  die  dazwischen  liegenden 
trägt  die  Schiene  -elbst.  .teile  einzelne  Sicherung  kann,  wie  bei 
der  Nr.  l'.tKi,  ohne  Stromuntcrbreebung  in  deu  Schienen  schnell 
ausgewechselt  werden. 

Hl.  Einpoliger  W  e  c  h  s  e  I  s  c  h  a  1 1  e  r  für  Spn  u  nu  n  ge  n 
b  i  s  9Q0  Fund  6  A. 

Der  Wechsclsehalter  Nr.  \H>'2fi  dient  zur  wechselseitigen 
Ausschaltung  einer  oder  mehrerer  Belauchtungsolyccte  von  zwei 
Stullen.  Einzeln  können  diese  Schalter  auch  als  Umschalter  für 
zwei  I «nippen  ohne  Ausschaltung  verwendet  werden.  Hinsichtlich 
der  Conatruction  entspricht  der  Schalter  allen  Anforderungen 
sowohl  in  Bezug  auf  Momentschaltnng  sowie  Isolation  der  ström- 
führenden  Theile  unter  sich  als  anch  nach  aussen  hin. 

Die  prfteise  Momeutschaltung  wird  durch  die  patentierte 
Spiralfeder  in  Verbindung  mit  einem  auf  der  Schallwelle  sitzenden 
Vierkant,  welcher  zwischen  langen  Stahlblechen  federnd  spielt, 
hervorgebracht. 

Ein   grosser  Vorzug  ist  die  Verwendung  eines  Hebel-  «I- 
Schaltköqier,  unter  welchem  die  n-förmig  gebogenen  BtrOUMol 
federn   schleifen.    Zwischen  den   Federn   und  dem  Schalthebel 
besteht  lediglich  Luftisolation.    Da  der  Schalthebel  sieh  in  einer 


Zur  Krzielung  einer  guten  Isolierung  nach  aussen  sind  die 
Contactfcdorn  in  eine  ringförmige  Nuth  des  Sockels  eingeleitet 
nnd  das  (ianze  von  einem  ringförmigen  Steg  umgeben,  so  da» 
der  als  Hebel  ausgebildete  Drchsteru  sowohl  als  nuch  die  Federn 
innerhalb  dieses  Steges  liegen  und  vor  Berührungen  durch  den 
Deckel  etc.  geschützt  sind. 

Wie  die  Schaltskizzen  zeigen,  werden  zwei  Klemmen  eines 
jeden  Umschalter»  direct  mit  der  Hauptleitung  verbunden;  die 
dritten  Klemmen  dienen  zum  Anschluss  der  Leitungen,  in  welchen 
die  Ibdeuchtungsobjecte  liegen.  Durch  letztere  werden  die  Schalter 
untereinander  verbuuden.  Da  nur  eine  Verbindungsleitung  zwischen 
den  Schaltern  vorhanden  ist,  lassen  sich  dieselben  dort  vortheilhaft 
verwenden,  wo  die  Schalter  räumlich  weit  von  einander  getrennt 
sind,  da  dann  wesentlich  an  Lcitungsmatcrialc  gespart  wird. 


KLEINE  M  ITT  H  El  L  U  N  G  EN. 

Referate  and  Verschiedenes. 

G.   Bau  ui 


von 


Elektrische   Wellen   In  Fernleitern, 

"Kle.tr.  World-,  88,  Juli  19M,  p.  124 

Vor  Jahresfrist  behandelte  Steinmetz  anlasslich  einer 
Versammlung  der  „American  Institute  of  Eleetricat  Engineers" 
du«  Probten  der  Po  t  c  n  t  i  a  I  c  rh  ö  h  u  ng ha  Leitern  durch  oscillatorische 
Kntladangen.  Dr.  Ken  nellv  und  Mr.  Thomas  haben  seit- 
dem versucht,  die  wichtigen  Kndcrgehnissc  der  Stoinm  et  z'sclien 
Arbeit  auf  einfacherem  und  weniger  mathematischem  Wege  zu 
erhalten. 

Mr.  Raa  in  schlägt  nun  einen  neuen  Weg  ein,  die 
l'ot-ntialcrlmhung  zu  berechnen,  die  unter  den  ungünstigsten 
Umständen  statthaben  kann. 

Baum  unterscheidet  drei  Falle: 

1.  i  Mfncn  eines  -troindnrchtlo-senen  oder  kurzgeschlossenen 
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2.  Scblieasen  «in  es  Stromkreises  von  hoher  Potential- 
differenz; 

3.  Oeffnen  eines  Stromkreises  von  hoher  Potentialdifferonz. 

1.  Oeffnen  eines  stromdurchtiossenen  oder 
kurzgeschlossenen  Leiter». 
Die  längs  der  ganzen  Leitung   vertheilte  Capacilät  werde 
ersetzt  gedacht  durch  eine  äquivalente  Capacitat  C  im  Mittel- 
punkte der  I*itung.  Die  Selbstiuduetion  der  Leitung  »ei  L. 

Wird  der  Strom  J  plötzlich  unterbrochen,  so  muss  die 
lang«  der  Leitung  aufgespeicherte  magnetische  Energie  in  den 
Uniencondensator  fliegen.  Sei  V  das  resultierende  Potential,  so 


V  c 


vre 


Xun  aber  ist  der  Condensatorstrom 

J  =  V .  2  «  rv>  C, 


wenn  <v>  die  Frequenz  der  E.  M.  K.  bedeutet.  Durch  Vergleich 
mit  drin  Ausdrucke  1)  ergibt  »ich 

 ■■!)• 


ist 


-  —t—--       —  2  *  (V  

Der  Strom  J  besitzt  demnach  nach  Oeffnen  de«  Strom- 
kreises die  „n  a  t  il  r  I  i  c  h  o  Frequenz'' 

1 

<N>  =   ■  , 

2it|^L  C 

War  «j,  die  normale,  dem  Strome  nufgedrückto  Froquenz, 
so  wird  hiernach  der  Strom  schwanken  zwischen  der  normalen 
aufgedruckten  und  der  natürlichen  Periode  des  Stromkreise«. 

Di©  Selbstinduktion  einen  Leiters  (vom  Generator  bis  zum 
Mittelpunkt)  einer  Dreiphasenleitung  »ei  008  Henry  per  hundert 
Meilen,  oder 

L  =  0-OH  //, 

wenn  II  die  Länge  der  Linie  in  hundert  Meilen  bedeutet.  Sei 

C  =  2  W~*.U, 

_   1  400 

~~  2.1/Ä7-  =T 

Bei  einer  normalen  Pnriodetizahl  von  oj|  =  (»0  z.  B.  ist  die 
natürliche  Periodenzahl  für  eine  20  Meilen-Linie  etwa»  niulir  als 
dreimal  so  gros». 

In  =  ■/ 

2*  rv  C 
401) 

V  -  2  .  10-«  .  II  und  ev  ^  -jj-  gesetzt,  ergibt 

y  =  200  J  iui)gettlu*r, 

il.  h.  die  Potentialerhöhung   ist    unabhängig  von  der  lJlii"t>  der 
Linie  und  betrügt  beiläufig  da»  2o0fache  der  Starke  de»" 
brochenen  Strome«,  ausgedruckt  in  Ampere. 

Ist  J  =  100  Ampere  und  wird  der   Strom  nnter 
gerade  wenn  er  seinen  Maximalwert  erreicht,  so  ist 

V    ;  200  X  OK)  -  1/2  =  2*200  V. 

Diese  E.  M.  K.  addiert  ^ich  zur  E.  M.  K.  des  Stromkreise»  F., 
.so  dass  das  Maximum  für  irgend  einen  unterbrochenen  Strom- 
kreis gleich  ist 

2.  Schli  essen  eines  Stromkreises  von  hoher 
P  <•  t  cn  l  i  a  I  d  i  f  t  e  r  e  n  *. 
Hei  Strom-ehluss  Hicsst  ein  Strom  in  den  Condensalor. 
Bevor  dieses  möglich  ist,  wird  jedoch  längs  der  Linie  magnetische 
Energie  aufgespeichert.  Diese.  Energie  entladet  sich  sodann  in 
den  Condonsator  und  wird  der  darin  schon  vorhandenen  Ijulung 
superponiert.  Die  maximale  Pulcntialerhöbung  ist  sonach  gleich 
der  doppelten  normalen  Betriebs-E.  M.  K. 

y.  O  e  f  f  n  n  n  eines  Stromkreises  von  hoher 
P  o  t  e  u  t  i  a  l  d  i  f  f  o  r  e  n  z. 
Wird  der  Stromkreis  geöffnet,  so  entladet  sieh  der  Linien. 
Colidensator.    Diese    Entladung-K.  M.  K.    besitzt    die  natürliche 


Freqoonz  des  Kreise«  und  soperponiert  sich  der  normalen 
Bctriebs-E.  M.  K.  Daher  bildet  sich  ein  Lichtbogen  am  Ausschalter, 
aolange  die  Polo  desselben  noch  nicht  vollständig  von  einander 
getrennt  sind.  Das  Maximum  der  Potentialerhöhung  ist  in 
Falle  gleich  der  doppelten  Betriebsspannung. 

Verlängern  wir  unsere  Leitungen  so  weit,  bis  die 
druckte  Frequunz  gleieh  wird  der  natürlichen  de« 
liegen  —  meint  Mr.  B  a  u  in  — 


/«•.  D. 

Rallway.  Bei  der  am  6.  d.  M.  abgehal- 
tenen Halbjuhrsitzung  wurde  die  Interims-Dividende  für  dieses 
Jahr  mit  4»/„  bestimmt.  8ir  Henry  (takle y  machte  hiebei  die 

lieschlossun 


Mittheilung,  das»  der  Verwaltungsrath  ba 
dem  gegenwärtigen  Systeme,  elektrische  Locomotiven  mit  langen 
/(igen  verkehren  zu  lassen,  abzugeben,  und  dafür  Motorwagen  in 
Gruppen  von  3    4  verkehren  zu  lassen. 

Dun  hauptsächlichsten  Anlaas  für  diese  sehr  kostspielige 
Aenderung  bildeten  die  Beschwerden,  welche  bekanntlich  an- 
fangs dieses  .Jahres  die  in  der  Nähe  der  Tunnels,  der  „Tube", 
ansässigen  Hausbesitzer  wegen  der  im  Betriebe  auftretenden 
starken  Erschütterungen  erhoben  hatten.  Aus  den  längere  Zeit 
hindurch  gepflogenen  Erhebungen  gierig  hervor,  dass  die  Ur- 
sacho  dieser  Erschütterungen  hauptsächlich  in  den  überaus  schweren 
Locomotiven  zu  Bochen  ist. 

Gegenwärtig  sind  bereits  einige  Aggregate  von  Motor- 
wagen in  Betriob,  welche  sich  sehr  gut  bewährt  haben.  Die  Um- 
änderung der  ganzen  Bahn  auf  Motorwagenbetrieb  wird  voraus- 
sichtlich bis  zum  Octolier  d.  J.  vollzogen  sein. 

Während  dus  letzten  Halbjahren  betrug  die  Zahl  der  be- 
förderten Passagiere  nahezu  23,000.000,  d.  i.  um  2'/i  Millionen 
mehr  als  in  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres.  Die  Einnahmen 
für  das  letzte  Halbjahr  betrugen  18.1.1 1H  Pfd.  Sterl.  (2,221.416  K). 
Der  Reingewinn  82.000  Pfd.  Sterl.  (JlrvLOOO  K).  Interessant  ist 
es,  zu  erfahren,  das«  die  Zahl  der  in  der  Woche  vor  der  ver- 
schobenen Krönung  beförderten  Passagiere  1,500.000,  die  Zahl 
der  seit  Eröffnung  des  Betriebes  beförderten  Passagiere  7'J,<KHt.00O 
betrug. 

Mit  Bezog  auf  die  Beschwerden  seitens  des  Publicums 
Uber  die  in  den  Tunnels  herrschende  Atmosphäre  hob  der  Vor- 
sitzende der  Versammlung  hervor,  das*  diese  besser  und  reiner 
sei,  als  die  irgend  einer  der  bestehenden  Untergrundbahnen. 
Diesbezügliche  Untersnchongen  werden  hautig  von  den  Londoner 
Sanitäts-Inspectoren  durchgeführt,  und  werden  jetzt  überdies 
sämmtliche  Tunnels  während  der  Nachtzeit  vollständig  ausge- 
pumpt und  so  mit  frischer  Luft  versehen. 

Mr.  ('  u  n  n  i  n  g  h  a  in  machte  der  Versammlung  ferner  die 
Mittheilung,  dass  die  Z»ihl  der  Züge  von  Weihnachten  dieses 
Jabree  an  auf  30  per  Stunde  in  jeder  Richtung  erhöht  werden 
und  damit  der  Zweiminuton- Verkehr  erreicht  würde.  Diese  Ver- 
dichtung des  Verkehres  (von  2J1  auf  3(>  Züge),  welche  voraus- 
sichtlich der  Uohurfülluug  der  Morgen-  und  Ahondxugo  ein  Ende 
machen  wird,  ist  nur  durch  Einführung  von  Motorwagen  möglich 
gemacht  worden,  da  bei  diesen  dir  Verschiebung  der  Züge,  so- 
wie das  Umknnpeln  der  I»coinutivcn  au  den  Endstationen  ent- 
fällt, wodurch  bedeutend  an  Zeit  gewonnen  werden  kann.  Bei 
dein  von  der  Central  London  Railway  adoptierten  Systeme  be- 
steht jedur  Train  aus  Jl-4  Wagen,  von  denen  der  erste  und 
letzte  mit  je  einem  Motor  ausgestattet  ist;  beide  Motoren  werden 
von  einem  Punkte  aus  (dem  vorderen  Kührerstand)  gesteuert. 

C.  A'. 

Heizung  vra  Strassen  bahn  nagen.  Wie  Herr  S.  P  e  i  s  e  r, 
der  Chef-Ingenieur  der  ..Grossen  Berliner  Straaaeiibahn'',  dem  Con- 
gre&s  der  „Intern.  Tramway  Union"  in  London  am  4.  Joli  l!K>2 
berichtete,  sind  die  an  einigen  Waggons  der  genannten  Hahn  mit 
den  Heizkörpern  der  Deutschen  G  I  ü  h is  t  o  f  f  -  G  e  s  e  I  I- 
schaft  in  Dresden  angestellten  Versuche  so  gut  ausgefallen, 
dass  an  die  Ausrüstung  sämmtliehcr  Wagen  mit  diesen  Wärme 
Vorrichtungen  geschritten  wird. 

Die  Einrichtung  besteht  im  Wesentlichen  au-  einem  unter 
die  Sitze  einzuschiebenden  Heizrohre  von  ca.  I*  kg  Gewicht,  in 
welchem  der  Glühstoff  in  Form  von  Briquetts  eingebracht  wird. 
Die  Inslallationskosten  stellen  sieb  auf  ca.  *>.">  Mk.  pro  Wagen. 
Die  Kosten  des  Heiztnateriales  auf  cn.  2-2  Mk.  per  100  ky. 
Während  des  Winters  sind  11  Briqnettcv  a  2  ky  in  einem  Wagen 
von  IM — 22  Sitzplätzen  täglich  verbrannt  worden,  so  dass  sich 
die  täglichen  Betriebskosten  bei  Histündiger  Einstellung'  des 
Wageus  auf  !.">  l'tg.  pro  W:igen  stellen. 

Nach  dem  vorliegenden  Beriebt  wird  durch  das  allmalige 
Verbreunen  der  <;lühiunsse  glcichiiuissig  durch  die  ganzen  lleiz- 
rölireii  die  WUrme  verbreitet,  so  das«  immer  eine  gleichmässige 
Teinpenitur  herrscht  und  die  l'as^ngiere  nicht  durch  Rauch  oder 
einen  üblen  Geruch  belästigt  werden. 
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Diese  Heizkörper  sind  unter  den  mit  Sitten  langt)  der 
Längs  wand  des  Wagens  ausgestatteten  Wagen  untergebracht ;  in 
den  Wagen  mit  Quersitzen  sind  Wärmevorrichtungen  der  A  1 1- 
g  u  in  e  i  n  e  u  Eleklricitatsgcsullschaft  angeordnet; 
doch  liegen  hierüber  noch  keine  genaueren  Daten  vor. 

Die  elektrische  Heizung  scheint  sich  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  zu  theuer  zu  stellen.  Die  Hinrichtung  belauft  .-ich 
auf  340 — 3fiO  Mk.  pro  Wagen,  der  Betrieb  auf  15  Plg.  pro  Stunde 
l>ei  einem  Verbrauch  von  1 04 M I  II',  welche  Energie  nothweudig 
ist,  um,  wie  Versuche  gezeigt  haben,  die  Temperatur  um  10  Iii» 
M»  C  Aber  der  der  Atmosphäre  zu  hallen. 

Nichtsdestoweniger  haben  einige  Strassenbahngcsellschaflcn 
die  elektrische  Heizung  aeeeptiert  So  die  Aachener  Strassvn- 
bahnen  da«  System  der  Ünion-Elektricitatsgcsellschsft,  die  Strassen- 
bahnen  in  Christ  iania,  Zürich  und  Hannover.  Hei  der  letzteren 
Hahn  sind,  wie  auf  dem  l'Ariser  Strassenhahncongress  mitgetheilt 
worden  ist,  Heizspulen  unter  den  Sitzen  angeordnot.  Die  Instal- 
lierung stellt  sieh  auf  40  Mk.  pro  Wagen. 

I*  e  i  s  e  r  oinptiehlt  dein  Cougress,  sich  mit  drr  äusserst  wich 
Ilgen  Krage  der  elektrischen  Heizung  naher  zu  beschäftigen.  <•. 


Zerstört  Wechselt  rom  Blei  rühre  n  l  AU  Vortbeil  der 
Anwendung  von  Wechselstrom  im  Bahnbetrieb  ist  oft  angeführt 
worden,  dass  derselbe  auf  Hleiriihren  etc.  nicht  einwirkt.  Im 
Hinblick  darauf  sind  Versuche,  die  Trott  er  angestellt  hat  und 
im  „Eleetrician"  Tom  II.  Juli  1!Hj2  beschreibt,  nicht  ohne  Inter- 
esse. Kr  liesr  einen  Wechselstrom  von  geringer  Intensität 
zwischen  zwei  BleiflUchcn  übergehen  und  beobachtete  die  Wir- 
kung auf  das  Blei  nach  lltngerer  Zeit.  Zuerst  benutzte  er  zwei 
etwa  Ö0f»i  lange,  l'/azolligc  Köhren,  die  etwa  15  rm  entfernt 
parallel  zu  einander  in  feuchter  Erde  verlegt  wurden.  Die  Span- 
nung des  verwendeten  Stromes  war  100  I',  die  Frequenz  =  M, 
und  die  Feuchtigkeit  wurde  derart  erhalten,  da»«  der  Strom  die 
Starke  1  A  behielt.  Nach  sechs  Wochen  zeigte  sich  auf  lieiden 
Köhren  eine  ausgesprochene  Krustetihildung,  ollen  bar  infolge 
Elektrolyse. 

Ein  zweiter  Versuch  wurde  mit  geringeren  Stromdichtcii 
ausgeführt,  derart,  dass  eine  Reihe  von  Dutten  eingegraben 
wurden,  deren  active  Oberflächen  verschieden  waren.  Die  erste 
Platte  hatte  eine  active  Oberfläche  von  2  cm'  —  der  liest  war 
Immalt  —  die  letzte  von  etwa  50  rrn*.  Dur  Strom  betrug 
O-000Ü25  A,  so  dass  die  Stroindichte  auf  der  ersten  l'latte 
=  (Hr_'5,|  und  auf  der  letzten  O-tKMMHM  A  betrug.  Die  Incrustalion 
auf  der  ersten  Platte  war  sehr  dick,  aber  auch  die  letzte  zeigte 
nach  vier  Wochen  unverkennbare  Zeichen  von  Corrosion.  Die 
Knie  war  gewöhnliche  Gartenerde.  K.  A. 

Eisenkern  für  IodurtlonggpaleR.  Das  U.  S.  Patcut  ifl5.!i35, 
erthcilt  an  J.  (_'.  Lee  in  Brookline  und  E.  H.  C  n  I  p  i  1 1  s  in 
Boston,  tinthillt  eine  Beschreibung  einer  neuen  Methode  zum 
Aufhau  von  Eisenkernen,  wie  sie  in  der  Telephotiic  verwendet 
werden.  Der  t)h  in  sehe  Widerstand  der  Spule  soll  gering,  die 
Iniluctanz  hoch  sein,  wie  die  Patentnehmer  angehen.  Das  letztere 
kann  erreicht  werden  durch  Anwendung  eines  Eisens  von  hoher 
Permeabilität.  Da  aber  im  Eisen,  da»  einen  verhaltnisinlLsaig  ge 
ringen  Widerstand  besitzt,  Wirhelstrümo  entstehen,  so  haben 
Lee  und  Colpitls  das  Eisen  ersetzt  ddreh  Forro-Farrioxyd 
Fe,  04)  von  dem  behauptet  wird,  das*  es  hohe  Permeabilität  und 
hohen  spezifischen  Widerstand  besitzt.  Der  Aulbau  der  Kerne 
geschieht,  indem  man  einen  Kern  aus  Eisendraht  oder  Eisen- 
bestandtheilen  durch  Inngere  Zeit  der  Einwirkung  einer  warmen, 
saueistoffreichen  Atmosphäre  ausseUt.  Man  erhält  auf  diese 
Weise  einen  compacten  Kern,  der  chemisch  vollständig  verändert 
ist,  aber  die  ursprüngliche  Komi  bewahrt  hat.  K.  A. 

Drahtlose  Telegrapblo  auf  dem  Meere»  Die  amorikAnisehe 
MarconiGesellschaft  kündigt  an,  dass  eine  direcle  Verbindung 
der  Telcgraphenümter  der  Union  mit  den  Küstenätadten  einge- 
führt worden  ist  und  die  letzteren  mit  Empfangsapparaten  zur 
Aufnahme  von  drahtlosen  Depe-chen  von  den  Schiffen  einge- 
richtet worden  sind.  Auf  diese  Weise  ist  es  dem  Keisetulen  der 
grossen,  den  Atlnutischcn  t  icean'  durchquerenden  Dampfer,  ermög- 
licht, während  der  ('eberfahrt  stet»  mit  Amerika  sowie  mit  den 
SchitVeh  auf  hoher  See  in  Verbindung  zu  treten. 

Gleichzeitig  winl  verlautbatt,  dass  die  italienische  Hegiei  nng 
•  lie  Ausrästurij:  siimuitlicher  Kriegsschiffe  mit  Marcorn'-Appsntt-n 

i».,rchlo"-ell    llllt.  Ii 


Oesterreich-Ungarn. 
a)  Oesterrntk. 

tiloggnitz.  (Elektrische  Einschienenbahn 
G  1  o  g  g  n  i  t  z  -  S  e  m  tn  e  r  i  n  g.i  Der  „Berl.  B.  C.u  schreibt :  Das 
österreichische  Eisenbahnmiuisterium  hat  der  Firma  Leb  mann 
&  Levrer  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  elektrisch  zu  betreibende  Einschienenbahn 
(System  A.  Lehman  n)  von  der  Station  G  I  o  g  g  n  i  I  a  der  S4id< 
bahn  über  Schottwien  und  Mariaschutz  zur  Station 
S  e  in  in  e  r  i  n  g  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt.  Das  Isa- 
sondere  Kennzeichen  der  Einschienenbahn  Lehman  n's  liegt  in 
dem  Umstünde,  dass  das  Geleise  dieser  Bahn  nicht  aus  zwei 
Gleichlaufenden  Schienensträngen,  sondern  aus  nur  einem  Schienen- 
strange Itesteht.  Dementsprechend  besitzen  die  Selbstfahr-  and 
A nhsnge wagen  der  Bahn  auch  nur  zwei  hintereinander  liegende 
Rüder.  Ihre  Führung,  bezw.  ihre  Erhaltung  im  Gleichgewichte 
wird  durch  den  Stromzuleiter  bewirkt,  der  sich  in  senkrechter 
Ebene  über  der  Fahrscliiene  befindet. 

Wien.  (Elektrische  8  t  r  a  »  »  e  n  b  a  h  n  e  n.)  Die  k.  k. 
Statthnlterei  in  Wien  hat  im  Aultruge  des  k.  k.  Eisenbahn  - 
niinisterium»  rücksichtlich  des  vom  Magistrate  der  k.  k.  Iteii-hs- 
haupt-  und  Residenzstadt  Wien  vorgelegten  Projektes  für  die 
Linie  Nr.  öil  der  Wiener  elektrischen  Strassenbahnen  von  der 
()  b  k  i  r  c  h  e  r  ga  s  se  durch  die  Sieveringerstrasse  Iii» 
zur  WindhabergasseinUnter-Sieve  ring  die  Tineen- 
revision,  Statioiisiontmisaion,  politische  Begehung  und  Euteig- 
fttr   Mittwoch  den    17.  September  Wie  an 


*) 

HudiipeM.  (Verlängerung  der  Conces&ion  für 
die  Vorarbeiten  der  Ii  0  v  ö  •  v  ö  I  g  y  --  M  ä  r  i  a  -  R  e- 
iii  e  t  e  r  elektrischen  V  i  c  i  n  a  1  b  a  h  n.  >  Der  ungarische 
Haudelstiiinister  hat  die  dem  Grundbesitzer  Ervin  Stein  b  ach 
v.  11  i  d  e  g  k  u  t  in  Hidegkut  für  die  Vorarbeiten  der  von  der 
Endstation  der  Hüviisvölgyer  elektrischen  Linie  der  Buda- 
pester Slrassunbahn  -  Actiengesellschaft  bis  zum  Wallfahrtsorte 
Maria-  II  e  in  e  t  e  zu  führenden  elektrischen  Viciualbahn  er- 
lheilte und  mehrmals  verlängerte  Concession  auf  die  Dauer  eines 
n  eiteren  Jahres  urstreckt.  it. 

Press  borg  iPozsony).  (Ausserkraftsetzung  des 
zur  Concessionsurkun  de  der  Pozsonyer  s  I  a  d  t  i- 
sehen  elektrischen  Eisenbahn  herausgegebenen 
II.  Anhange s.i  Der  ungarische  Handelsininister  hat  den  zur 
( 'oucessionsurkuude  Uber  den  Ausbau  und  die  Inbetriebsetzung 
der  Pozsonyer  städtischen  elektrischen  Eisenbahn  herausgegebenen 
II.  Anhang  bezüglich  des  Ausbaues  der  zum  Ver- 
gnügungsorte Bcllevue  projeetierten  elektri- 
schen F  1  U  g  c  I  1  i  n  i  e  im  Verordnungswege  ausser  Kraft  ge- 
setzt. -W. 


Patentnachrichten. 
Aufgebote  *j 

W  i  e  n,  tun  15.  August  l!«  r_\ 
l.Salw  .'n  Anders  Eric,  Director  in  Grtngesberg  (Schweden). 
—  Magnetischer  Erascheider.  —  Ang.  11.  II.  19(11 

IA  -^L'ö-Oll. 

I«  Ii.  Gin  Gustave,  Ingenieur  in  Paris.  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Silieiumeisen  im  elektri- 
schen Ofen.  —  Ang.  27.3.  liMll  iA  16Ü1-01). 

iH '  d.  Siemens  &  II  a  1  s  k  e  Actiengesellscbaft  in 
Wien.  —  S  t  a  t  i  o  n  s  -  S  i  c  h  e  r  u  n  g  s  a  n  I  a  g  e  in  i  t  E  i  n- 
richtung  zur  Block  iah  rt  über  einzelueoder 
alle  Geleise.       Aug.       11.  liKM  [A  5H»il»-01). 


•)  Von  4m  ioriub«<H  Pn  .  n  I- A  b  ■  •  I J  n  »  g  •  n  »Im 
Uoiuh»  in  Umwandlung  na  ugmohtan  od«  «rtliailtaa 
PaMnta  •rfolid  blsmit,  nacti  gf*ob*b*B«r  Vorprftfuo«.  dl*  SOnUkdM 
»•cbuBa  In  «Inn«  im  |  i?  und  dar  ||  t*0  and  III  P*4.  Oaa. 

(•Mchialiig  werden  dlaaa  Anmaldaafaa  »Ii  *toiintlic!i«»i  lt«^a«aa  and 
die  Baaotiraibangan  au  dlaaan  UuBwandlui: if»g*tncl;fn  in  dar  Avalagabnila  daa 
k.  k.  patantninlaa  darob  rwpl  Uonnaa  auagalagt. 

Innarhalb  illaaar  frlal  kann  «*«an  di<>  Ktthatlnn«  jadaa  llutr  an»tm»ld-tan 
Patanta  und  «<«•>  di«  Umwandlung  jada»  diaaar  PrlTÜaaian  Binaprnah 
*rl><j>-vn  wpriUö  >:in  KOlohar  Kinapneh  lat  aehrlfl" 
tflim  k.  k-  l  ai-n'.ami«  cmxabrtngan. 

Vom  broi^-"   I  »ifa  ao  tratan  rar  dl*  tot»  __ 
Ounatao   daa   Pai»niwarnara    odar    Umwnsdlunajiwaitwi   ataatwellen  di* 
gcialslichaii  W  I  r  k  n  u  g  *  n  daa  PaUnlaa  als. 
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20  e.  Siemens  &  Ilalake  ActiengeHellschaft  in 
Wien.  —  Einatollvorrichtung  ftir  Strom*  h- 
nehtner  elektrischer  Bahnen  mit  untorirdi- 
s  c  h  e  r  S  t  r  o  m  x  u  f  o  h  r  u  n  g.  —  Ang.  5. 10. 1 901  j  A  4993— Ol  •. 

21  a.  Hart  hei  om  y  Edmond  Alexander,  Makler  in  Le  Havre. 

—  Mikrophon.  —  Ang.  21.  3. 1901  [A  153li— Ol]. 

—  C  e  r  e  b  o  t  a  n  i  Dr.  Luigi,  Professor,  und  M  o  r  a  d  e  I  I  i  Carl, 
königl.  Hoflieforant,  beide  in  Manchen.  -  Empfanger- 
Apparat    ftlr    Morseschrift.    —    Ang.  5.  6.  1900 

(A  2344— ooj. 

—  Corebotani  Luigi  Dr.,  Professor,  und  Moradelli  Carl, 
Fabrikant  in  München.  —  SchaltungB-  Anordnung 
inr  Verbindung  mehrerer  an  einer  gemein- 
samen Fernleitung  liegender  Fernsprech- 
s  teilen.  —  Ang.  20.  8.  1901  [A  1511—01]. 

—  Her»  Adolf.  Privatier  in  Wien.  —  Kecordtrttger  für 
Telephooographen.  -  Ang.  15.  11. 1901  [A  5712—01]. 

—  Musita  Sigmund,  kgl.  trog.  Telegraphenofticial  in  Stein- 
amanger,  v  Horwath  Richard,  k.  k.  Post-  und  Telegraphen- 
ofticial in  Wien,  und  Dr.  Hagyi-Ristic.  Etionnc,  Gross- 
hftndler  in  Wien.  —  Einrichtung  zur  telephoni- 
schen  üebertragu  ng  vonLauten  ohne  leitende 
Drahtverbindung.  —  Ang.  13.  5.  1901  f  A  2533  -  Ol  I. 

—  Siemens*  Halske  Actiengeaellaehaftin  Wien. 

—  Apparat  tar  Kenntlichmachung  elektri- 
scher Schwingungen.  -  Ang.  12.  11.1901  [A  5649  Ol]. 

—  The  Gray  European  Telautograph  Company 
in  Chicago.  G  r  a  y 'scher  T  e  1  a  u  t  o  g  r  a  p  h.  —  Aug  28. 6. 
1900  jA  3323—0O;. 

21  b.  Loppe  Francois,  Morin  Henry  Paul,  Griiier  Jean 
Adolphe,  und  Martin  Philippe  Denis,  Ingenieure  in  Paris. 

—  Platte  für  elektrische  Sammler.  —  Ang.  13.  7. 
1900  (A  4292— 99 1. 

—  R  a  u  d  n  i  t  z  Siegum  nd  und  B  a  u  in  a  n  n  Oskar,  beide  Elek- 
trotechniker in  Wien.  —  Positiv»  S  t  r  o  m  a  a  m  tu  I  e  r- 
Elektrode.  —  Ang. 4.  11.  1900  [A  5440-01)]. 

21  c.  L  o  e  w  o  n  Wilhelm,  Ingenieur  in  Kreslan.  —  Queck- 
silbo  rachaller.  -  Ang.  6.  3.  1902  'A  1210-  02]. 

—  Voigt  &  Haeffiter,  Aktiengesellschaft  in  Frank- 
fort a.  M.,  Hockenheiin.  —  Elektrischer  8  c  h  a  1 1  e  r.  — 
Ang.  20.  4.  1901  [A  1201-01). 

21  d.  Aktiengesellschaft  Brown,  Boverie  &  l'ie, 
in  Baden  (Schweiz).  -  Rotierender  Feldmag  n  et  für 
Wechselstrom-  und  Mehrphasonstrom-Uene- 
r*toren.  -  Ang.  2.  12.  1901  [A  60W9-  Ol  . 

—  H  e  r  *  Adolf.  Privater  in  Wien.  W  e  c  h  *  e  1  *  t  r  o  in  •  G  ©• 
nerator.       Ang.  24.  9.  1901  (A  484« — Ol). 

21  «.  Mordoy  William  Morris,  Elektro-Ingonieur  in  West- 
niinster,  und  Friokor  Gig  Carey,  Elektroingenieur  in 
London.  —   Oscillierendor  K.  l'ektricitatszlhler. 

—  Ang.  21.8.  1900  'A  4262—00]. 

21  t.  Vicarino  Charles,  Ingenieur  in  Nancy.  —  Elek- 
trische Zugsbeleuchtung.  —  Ang.  15.  12.  1899 
|A  6907— 99|. 

—  Dr.  Blau  Fritx,  Privatdocent  in  Wien,  nnd  Elektrische 
<i  I  ü  h  1  a  m  ]ie  n  -  F  a  b  r  i  k  „Watt"  (Scharf  &  Co.i  in 
Wien.  -  Verfahren  zur  Herstellung  und  Repa- 
rierung von  elektrischen  Glühlampen.  -  Aug. 
21.  II.  1900  |A  6767  O0|. 

2t  h.  Binckort-Siegwart  Ednard  und  P  f »  f  f  e  r  I  e  Josef, 
Ingenienre    in    Basel.  Anlassvorrichtung  für 

elektrisch  betriebene  Aufzüge  Ang.  19.  2. 1901 
|A  900-  01). 

Dr.  Paul  Meyer,  Actio  ngesellsohaft,  Firma  in 
Berlin.  Antriebs  Vorrichtung     für  selbst- 

t  h  ä  t  i  go  Schaltwerke  Aug.  IK  7.  19()1  |A  375«  -Ol], 
Knoller  Richard,  Ingenieur  in  Wien.  Controler  für 
elektrische  Motorwagen.  —  Ang.  23.  5.  1901 
|A  271!*  Ol). 

M  a.  8  c  h  r  e  in  p  f  Josef,  k.  k.  Bau-  und  Maschinen  Ingenieur  in 
Auasee  i  Steiermark  '.      K  I  e  k  t  r  i  »  c  Ii  e  r  Sehlosaöffner. 

—  Ang.  26.  8. 1901  [A  4407-011. 

78  h.  Fabrik  e  |  e  k  t  r  i  s  o  h  e  r  /  ü  n  d  e  r,  G.  in.  b.  H.  in  Köln 
am  Rhein.  -  E  I  c  k  t  r  i  s  c  h  e  r  Z  fl  n  d  e  r.  -  Ang.  7. 5.  19oo 
IA  2377-00  . 

»3.  Slöller  Max,  Kaufmann  in  Altona.  —  S  t  r  o  m  s  e  h  l  u  s  s- 
Vorrichtung  fOr  elektrische  Uhren.  —  Ang. 
25.5.  1901  [A  2758- OH. 


Erthellungen. 

Atf  dit  S3iB»if«t>«iitn  najenttäudt  i*t  du  NachbeMaat«a  «in  Pktant  tdb 
d«a  dabei  tMutehnMas  Tag«  »b  *rUl*UI  uad  duwltw  a>t*r  d«r  aaftitlb  rt»n 
Nammsr  (Pal-Kr.)  In  <!»■  Fmfcwtr.gUtw  Magetragsa  «i»d«n. 
OUm 

20  a.  Fat  -Nr.  8952.  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen  mit 
unterirdischer  Sti omzufUhrung.  —  Dr.  Moritz  Stein  und 
Dr.  Gustav  Freund,  beide  Advocaten  in  Prag.  Vertr.  IL 
Schmolka,  Prag  Vom  15.  2.  1902  ab.  (Zusatz  zu  dem  Patente 
Nr.  7239.) 

21  e.  Pat.  Nr.  89R4.  SchaKungs-Annrdnung  zur  Verbindung  zweier 
Femsprechvermittliingslimter.  —  Firma  :  Telephon- 
A  p  p  a  r  a  t  -  F  a  1>  r  i  k  Fr.  Welle»  in  Berlin.  Vertr.  V.  Kar- 
min, Wien.  Vom  15.  3.  1902  ab. 

Pat.-Nr.  8955.  Schaltungs-Atiordnnug  fDr  Gesprächszähler.  — 
Firma:  T  e  I  e  p  b  o  n  -  A  p  p  a  r  a  t  -  F  a  b  r  i  k  P  e  t  s  c  h,  Z  w  i  o- 
t  nsch  &  Co.,  vorm.  Fr.  Wellea  in  Charlottenburg. 
Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15.3.1902  ab. 

21  f.  Pat.-Nr.  8992.  Leuchlkörper  für  elektrische  Glühlampen  und 
Verfahren  zu  deren  Herstellung.  —  Firma:  Elektrische 
Glühlampen-Fabrik  „Watt"  Scharf  &  Co.  in 
Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15.3.1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9018.  Werkzeuge  zur  Ausbesserung  schadhafter  Glüh- 
lampen. —  Firma:  La  Societc  „La  Saymar"  in  Paris. 
Vertr.  V.  Tischler.  Wien.  Vom  15  3.  1902  ab. 

42  d.  Pat.-Nr.  9014.  Elektrische  Zähl  Vorrichtung  für  Stück-  und 
Massengüter  —  Firma:  M.  Herz  &  Sohn  in  Wien.  Vertr. 
W.  Tbeudorovic.  Wien.  Vom  1.4.1902  ab. 

51  c.  Pat.-Nr.  8993.  Vorrichtung  zum  elektrischen  Antriebe  von 
Tasteninstrumenten.  —  Stephan  Keeler  Reynolds,  Fabri- 
kant in  New-York.  Vertr.  J.  Fischer,  Wien.  Vom  1.  3.  1902  ab. 

75  c.  Pat.-Nr.  8970.  Apparat  znr  elektrolytischen  Zerlegung  von 
Sailen.  • —  Firma:  The  General  Klee  trolytic  Parent 
Company  Limited  in  Farnworth-in-Widnes  (England). 
Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  26.  8.  1894  ab.  fl'mw.  d.  Priv. 
vom  26.  3.  1X94,  44  2301.) 

83.  Pat.-Nr.  *999.  Einrichtung  zum  Betriebe  elektrischer  Uhren 
—  Hermann  Cuenod,  Ingenieur  in  flenf.  Vertr  J.  Lux, 
Wien.  Vom  1.4.  1902  ab. 

Pat-Nr.  9ir24.  Klektriache  Primüruhr  mit  Schlagwerk. 
Iljalmar  Kmanuel  Andersso  n,  Chrenfabrikant  in  Stock- 
holm. Vertr.  V.  Monath,  Wien.  Vom  1.4.  1902  ab. 
Pat.-Nr.  '.»033.  Anker  Ifir  Wochsclstroin-Nobeimhrcu.  Firma: 
Actiengesellschaft  „Magneta"  (elektrische 
Uhren  ohne  Batterie  und  ohne  Contaetei  in 
Zürich.  Vertr.  J.  MoeJIer  &  J.  G.  Hardy,  Wien.  Vom  1.  4 
1902  ab. 


Mitgetheilt  von  Ingenieur 
Victor  Monath, 
WIEN,  I.  Jasomi  rgottstra  s»e  Nr.  4. 

Auazüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

ralon*Elektrlcltat«-Ge*fll*i'haft  In  Berlin.  —  BrehstrommesH- 
gerüth.  -  (  lasse  21  c,  Nr.  12H.487  vom  2«.  Juli  1900. 

Dieses  Drehstrointnes«gerKth  nach  Ferrnris'schem  Princii» 
besteht  aus  zwei  Messystemen,  welche  dieselbe  Spannung  benutzen 
und  zwar  wirken  zwei  in  A  und  C  iFig,  1)  in  Difforenzwirkung 
geschaltete  Spulen  zusammeii  mit  einem  Nebenschlussinagneten  / 


Fig.  1.  Fig.  2. 

von  !H)n  Phasenverschiebung,  der  an  /*  und  ('  angi-schlesscn  ist. 
Ferner  wirkt  eine  in  .1  eingeschaltete  Spule  ziisammen  mit  einem 
Neboiischlu^sinagneten  //  von  f*P  Phasenverschielmiig.  welcher 
ebenfalls  im  Ii  und  ('  angeschlossen  ist.  Die  Nebensehliissmagucte  / 
und  //  kennen  auch  in  Serie  gcsclmltct  iin  und  ('  angelegt 
werden  (Fig.  2).  wobei  die  oben  angegebenen  Phasenverschie- 
bungen bestehen  bleiben  müssen.  (Fig.  2.) 

Hartmans  A  Brann.   Act.-ties.  In  Frankfurt  a.  M. •Bocken- 
heim.    —    Kern    für    elektromagnetische   Messgeiüthe.    — . 
Classe  21  r,  Nr.  130.610  vom  10.  August  1901. 

Dieser  Kern  für  elektromagnetische  Messt:erSthe  bestellt 
aus  mit  piiraniagiietisc  hen  Metallun  legirteut  Eisen,  insbesondere 
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Eisenniekellegiernngen  mit  einem  33  =  10% 
gehalt;  die»  hat  den  /weck,  die  infolge  von  mag 
Wirkung  bei  ISenutzung  von  nicht  geli.-rleui 
L'ngenauigkeiten  der  Anzeige  zu  beseitigen. 


Niekol- 


nn  £  ßrann,  A<  t. -(..-.  In  Frankfurt  a.  M-ßocken- 
-  Motnrelektrlcltätszahler.  -  (lasse  21  e,  Nr.  130.609 
11.  Juli  1001. 


Diesei  Motorelektricitätszähler  besitzt  durch 
Magnete  m  n»  erzeugt«  feste  Felder  und  ein»  oder  mehrere  in 
Wechselwirkung  mit  dem  Anker  tretendu  feste  Zusalzspulen  h, 
welche,  vom  Hauptstrom  abgeleitet,  die  Felder  der  permanenten 
Magnete  verstärken  und  infolge  ihrer  gleichzeitig  treibenden  und 
dämpfenden  Wirkung  bei  schwache 
gesenwindigkeit  des  Zahlers  erh, 
dagegen  dieselbe  erniedrigen.  (Fig.  3.) 


ptstrom  die  Umdrehungs- 
bei  starkem  Hauptstrom 


Arthur  Francis  Terry  und  The  British  Klertrlr  Transformer 
Manufacturlng  Company  Limited  in  London.  -  Elektrischer 
Umformer  mit  LUftunicscanttleii  In  den  Spulen.  -  ('lasse  21  d, 
Xr.  120.459  vom  25.  Janner  1901. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  Molche  Umformer,  bei  denen 
die  Primär-  und  Secundilrspulun  ;i  und  *  ineinander  angeordnet 
sind  nnd  durch  Blechrahmen  a  hindurchtreten,  die  aus  einzelnen 
Blechstreifen  zusammengesetzt  sind.  Eine  oder  mehrere  benach- 
barte Spulen  werden  zwischun  den  einzelnen  Blechruhmen  mit  Aus- 
bauchung h  versehen,  wodurch  zwischelt  den  benachbarten  Spulen  p 
nnd  .v  Lüftungscaniile  c  eutstuhen.  die  rechtwinkelig  zu  den 
Windungsehenen  der  Spulen  verlauten  und  ein  wirksames  Ab 
führen  dur  Warme  aus  dem  Innern  der  miteinander  vereinigten 
Spulen  gestatten.   (Fig.  4.) 


Fig.  r». 

Elektrirltätswerke  Wunderlich  A  Herrmann  (J.  m.  h.  H.  In 
Hannover.    —    Kurzschlussrorrichtung   fUr  Wechselstrom- 
motoren.  -  (  lasse  21  d.  Xr.  130.229  vom  20.  Juli  1901. 

Diu  mit  den  Schleifringen  leitend  verbundenen  oder  zu- 
sammengegossenen Stromschlusstücke  k  sind  auf  der  Innenseite 
der  Schleifringe  von  einander  isoliert  angeordnet,  eonisch  ausge- 
dreht und  werden  durch  den  Conus  c  kurzgeschlossen.  Wahrend 
des  Betriehe»  wird  derselbe  durch  die  auf  den  Stift  #  wirkende 
Feder  /  ungodrückt  gehalten.  .  Fig.  6.) 

Dr.  Frani  Strelntz  In  (iraz,  Oesterr.,  nnd  Br.  Paul  Sleiner 
In  Köln  a.  Rh.    -    Verfahren  tun  selbstthutigen  Anlassen 
elektrischer    Maschinen    und    Apparate.     -     flösse   21  r, 
Xr.  129.720  vom  10.  Juli  1900. 

Um  elektrische  Maschinen  nnd  Apparat«,  wolclie  Ihm  Ein 
aottaltnng  in  den  Stromkreis  eines  Vorschsitwiderstandes  bedürfen. 


selbetthätiganlaasen  zu  können, 
licher  Temperatur  leitende  Kttrper, 
Windungen  vom  Typus  Metall-Metalloid  bestehen  und  deren  Laif, 
ftthigkeit  mit  der  Temperatur  beschleunigt  zunimmt,  als  Vor- 
Schaltewiderstand  benutzt  Diese  Körper  werden  in  Form  von 
Stäben,  Stiften  oder  Hatten  verwendet,  welche  aus  fein  pulv 
förmigem  Material  in 


feste,  bereite  bei  gewöhn- 
die  aus  chemischen  Ver- 


weiche aus  fein  pulv 
oder  gegossen  werden. 


Huri  mann  A  Krau n.    Vrt.-fif*.  in  Frankfurt  a.  M. -Bocken- 
heim. —  Arbeitamesageräth  ftir  Wechselstrom.  -  ('lasse  21  e, 
Nr.  130.310  vom  0.  Juli  1900. 

Dieses  Arbeitaineesgerftth  für  Wechselstrom  besteht  aus 
drei  Wcchselstromniagnetcn,  von  denen  der  eine  sowohl  vom 
Verbrauchsstrom,  als  auch  von  einem  der  Vcrbrauchsspnnunng 
proportionalen  Strome  entweder  in  Summen-  oder  in  Differenz 
Wirkung,  die  anderen  beiden  dagegen  von  je  einem  der  beiden 
genannten  Ströme  allein  erregt  werden;  diese  drei  Wechselstrom- 
mngnete  Üben  in  bekannter  Weise  ein  Drehmoment  auf  einen 
Drehkörper  aus,  so  zwar,  dass  das  Gesammtdrchinoment  gleich 


Geschäftlich«  and  finanzielle  Nachrichten. 

Deutsche  Kabelwerke  Berlin.  Die  am  25.  v.  M.  dem 

Aufsichtsrs: he  vorgelegte  Bilanz  ergibt  einen  Betriebsverlust  von 
121.935  Mk.  Derselbe  rindet  durch  den  Reservefonds  mit 
101.678  Mk.  Deckung,  wahrend  der  Rest  mit  90867  Mk.,  sowie 
die  Abschreibungen  mit  112.424  Mk.  auf  neue  Rechnung  vorge- 
tragen werden.  Die  Verpflichtungen  der  Gesellschaft  vermin 
derten  sich  im  vergangenen  Geschäftsjahr  um  über  eine  halbe 
Million  Mark,  sie  betrugen  am  31.  Mai  11101  circa  l,14tMMM»  Mk. 
am  31.  Mai  1Ü02  circa  630.011t)  Mk.  und  sind  auch  im  neuen  (Ge- 
schäftsjahr weiter  bedeutend  zurückgegangen.  Die  finanzielle  Po- 
sition der  Gesellschaft  stellt  sich  daher  als  günstig  dar,  ntnso- 
mehr,  als  keinerlei  Festlegung  durch  Untorbethciligung  Hoi 
anderen  Gesellschaften  erfolgt  ist.  Die  geschäftliche  I-age  der 
Gesellschaft  hat  sieh  im  neuen  Geschäftsjahre  bisher  zufrieden- 
stellend angelassen. 

Gesellschaft  für  elektrische  licleachtung  vom  Jahre  1886 
In  St.  Petersburg,  lieber  die  Krgebnisse  des  am  15.  Mai  abge- 
laufenen Geschäftsjahres  macht  die  Verwaltung  nachstehende  Mit- 
theilungen: „Die  Anschlussziffer  ist  in  diesem  letzten  Geschäfts- 
jahre in  Moskau  von  60.7<I0  auf  75.700  Hektowatt,  in  Petersburg 
von  4W.300  auf  53.501 1  Hektowatt  gestiegen;  mit  diesem  Wachsen 
der  Anschlüsse  hat  die  Steigerung  des  Stromabsatzes  im  allge- 
meinen nicht  gleichen  Schritt  gehalten,  indem  vermuthlich  die 
Ungunst  der  wirtschaftlichen  Verbältnisse  fast  liberall  eine 
grosse  Sparsamkeit  in  dein  Verbrauch  elektrischer  Energie  bei 
ilen  Abonnenten  zur  Folge  gehabt  hat.  Während  in  Moskau  im 
Vorjahre  5,705.000  n'H/Std.  in  das  Neu  abgegeben  wurden,  stellt 
sich  die  Abgabe  elektrischer  Energie  für  da«  verflossene  Ge- 
schäftsjahr trotz  obiger  Steigerung  der  Anschlüsse  um  fast  25»/n 
nur  um  5l»2.U0O  AH'  Std.  höher,  d.  h.  auf  6,397.000  A'HVStd.  Noch 
ungünstiger  haben  sich  bezüglich  der  BonuUungsdaner  die  Ver- 
hältnisse in  Petersburg  gestaltet,  wo  an  elektrischer  Energie  ins- 
gesamt 6,711.<«)Ü  A  H'  Std  gegenüber  6,468.000  A'W'Std.  im  Vor- 
jahre abgegeben  wurden.  Trotz  dor  um  rund  1<  10.000  Rbl.  gegen- 
über dein  Vorjahre  gestiegenen  Zinsenlast  (i.  V.  325.K67  Rbl.  i 
auf  den  Vorschuss  des  Consortinms  und  auf  die  Forderungen 
verschiedener  Baiilieferanten  wird  der  zur  Verfügung  der 
< Generalversammlung  verbleibende  Reingewinn  rund  47jj<M> 
Rubel  betragen  ;i.  V.  307.561  Rbl.).  Die  Vorwaltung  wird  der 
statutenmäßig  im  l  tetober  einzuberufenden  Generalversammlung 
vorschlagen,  aus  diesem  Reingewinn  rund  288.OH0  Rbl.  für  Ab- 
sehrcihungcii  und  20.000  Rbl.  zur  Dotierung  des  Roeervelonds  zu 
verwenden,  sowie  auf  das  Actiencapital  von  6,000.000  Rbl.  eine 
Dividende  von  l'/t»/»  (i.  V.  l«,'o)  zu  vertheilen.  Der  nach  Ab- 
zug von  vertraglichen  Tantiemen,  Gratiricatiunen  und  Staats- 
sl  euer»  etc.  alsdann  noch  verbleibende  Restgewinn  von  rund 
50.000  KM.  (i.  V.  32X6  Rbl.)  soll  auf  neue  Rechnung  vorge- 
tragen werden.  Die  Verwaltung  wird  im  weiteren  bei  der 
Generalversammlung  die  Verlängerung  des  mit  dem  Finsnz- 
consortium  abgeschlossenen  VorschussvcrtragoB  auf  ein  weiteres 
Jahr  bis  zum  2.  Jänner  1!K4  beantragen."  *. 

== 


Schluss  der  Rednction:  U. 
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JlrnierkllHf/en  <l*r  Jt^elnction:  Ein  Xaehdmek  nun  dem  redaeiionrllen   Thiile  der  Zeitschrift  i«t  nur  unter  der  Vudtcnaniiabt 
rX.  f.  h\,  Wim"  und  bei  <  hrit/inalartiketn  überdies  nur  mii  (jenchmii/ting  dir  ltedaetion  tjextaittt. 

hie  Einsendung  von  Originalarbtitrn  ist  ertränscht  und  ircrdcH  dieselben  nach  dem  in  der  Uedaetionsordnung  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  I>ie  Anzahl  der  rom  Autor  erent.  i/etriinsehten  Srjtaratabdrticke,  trelehe  :um  Selbittkosteni>reist  bertchnet  trerden, 
trolle  stets  am  ManHucri/ilt  bekannli/ef/e/ien  irerJen. 
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Automatisch  wirkende  Schutzvorrichtungen  an 
Strassenbahnwage  n . 

Die  Frage,  welcher  der  bereits  bestellenden  Schutz- 
vorrichtungen fUr  Strassen  bahn  wagen  der  Vorzug  zu 
geben  sei,  beziehungsweise  ob  es  Oberhaupt  möglieh 
«ein  werde,  eine  wirklich  brauchbare  und  absolut  zu- 
verlässig wirkende  Schutzvorrichtung  zu  e« instruieren« 
wurde  anfangs  dieses  .Iah  res  im  Elektrotechnischen  Ver- 
eine in  Wien,  wie  auch  in  dieser  Zeitschrift  lebhaft 
diskutiert. 

Das  Ergebnis  dieser  Discussion  wurde  nun  dahin 
zusammengefaßt,  dass: 

1.  Eine  brauchbare  Schutzvorrichtung  bisher  nicht 
vorhanden  sei  und  auch  wenig  Hoffnung  bestehe,  eine 
solche  zu  eonstruieren,  welche  alle  Unfälle  verhindern 
würde,  und  dass  demnach  da*  Hauptaugenmerk  auf 
eine  gute  Bremsung  zu  richten  sei; 

2.  beim  Motorwagenbetriebe  in  grossen  Städten 
ein  ausgesuchtes,  sehr  gut  geschultes  Personale  zu  ver- 
wenden sei,  welches  im  Xothfalle  die  Geistesgegenwart 
nicht  verliert,  und 

3.  der  wichtigste  Schutz  vor  den  Gefahren  des 
Strassenbahnbctriebes  in  einer  grösseren  Vorsicht  seitens 
des  Publicums  beim  Passieren  der  Geleise  gelegen  sei. 

Wenn  ich  nun  heute,  nach  Beendigung  der  Dis- 
eussion,  auf  dieses  Thema  zurückkomme,  so  geschieht 
dies  hauptsächlich  zu  dem  Zwecke,  um  einen  Vergleich 
zwischen  den  in  England  und  am  Continentc  gemachten 
Erfahrungen  anzustellen. 

Bei  dem  Uberaus  lebhaften  Verkehr  sowie  der 
meist  ziemlich  grossen  Geschwindigkeit  der  englischen 
Strassenbahncn  ist  naturgemJlss  auch  das  Vorkommen 
zahlreicher  Unglücksfalle  unausbleiblich  gewesen.  Das 
englische  Publikum  jedoch,  an  einen  lebhaften  Strassen- 
verkehr gewöhnt.  Hess  und  lilsst  es  an  der  grüssten 
Vorsieht  nicht  fehlen.  Es  zeigt  sich  das  auch  in  der 
Thatsachc,  dass  ein  grosses  Contingcnt  zur  Unfallsliste 
von  Kindern  gestellt  wird.  Thatsiichlich  hat  sich  das 
englische  Publicum  den  durch  die  elektrische  Strasseu- 
bahn  bedingten,  veränderten  Verkehrsverhaltnissen 
bereits  vollkommen  angepasst  so  dass  in  iliescr  Richtung 
hin  eine  Verminderung  der  Unglücksfalle  wohl  kaum 
zu  erwarten  war. 


Was  das  beim  Motorwagenbetriebe  verwendete 
Personal  betrifft,  muss  bemerkt  werden,  das*  dieses  den 
gestellten  Anforderungen  in  den  meisten  Fullen  sehr 
gut  entspricht  Da«  Personal  für  diesen  Dienst  wird 
äusserst  sorgfältig  ausgewählt,  vorzüglich  geschult,  und 
erst  nach  laiigeren  praktischen  Uebungen  auf  wenig 
frequentierten  äusseren  Strecken  zum  Dienste  in  den 
belebteren  Stadttheilen  herangezogen. 

Was  nun  die  Schutzvorrichtungen  selbst  anbelangt, 
so  weichen  die  in  England  damit  gemachten  Erfah- 
rungen wesentlich  von  den  am  Conti nente  gemachten 
ab.   Wahrend  z.  B.  die  competenten  deutschen  Inge- 

1  nieure  ihre  Meinung  dahin  abgegeben  haben,  dass  sich 
biß  heute  dem  unmittelbar  vor  den  Radern  angebrachten 

!  festen  Bahnraumer  noch  keine  andere  Vorrichtung 
Überlegen  gezeigt  habe,  ist  dieser  nur  mehr  äusserst 
selten  bei  einer  englischen  Strassenbahn  anzutreffen. 
Zahlreiche  Unglücksfalle  haben  nämlich  gelehrt  dass 
diese  Vorrichtung  weit  eher  eine  Vergrössemng  der 
Gefahr  als  eine  Verhinderung  derselben  bewirke.  Auf 
Grund  zahlreicher  Experimente  ist  man  zu  dem  Resul- 
tate gekommen,  dass  jene  Vorrichtungen,  welche  aus 
einem  mit  Gitter  oder  Netz  versehenen,  horizontalen 
Rahmen  bestehen,  den  relativ  besten  Schutz  bieten. 
Diese  Vorrichtung  ist  denn  auch  in  den  meisten  Fallen 
zur  Anwendung  gekommen,  wobei  dann  das  Gitter  oder 

I  das  Netz  unterhalb  der  Plattform  in  einer  Höbe  von 
3 — 4"  über  den  Schienen  befestigt  wird. 

Wahrend  man  nun  am  Continentc  den  automatisch 
wirkenden  Schutzvorrichtungen  grösstentheils  ziemlich 
skeptisch  gegenübersteht  wurden  solche  in  England 
schon  seit  einigen  Jahren  auf  den  Markt  gebracht 
vielfach  probeweise,  in  Verwendung  genommen,  und  hat 
man  —  ganz  im  Gegensatz  /.u  den  dort  gemachten 
Erfahrungen  —  mit  einigen  derselben,  welche  im  nach- 
folgenden nfther  beschriehen  werden  sollen,  ganz  vor- 
zügliche Resultate  erzielt. 

Die  am  häufigsten  verwendete  dieser  Vorrich- 
tungen (die  Titlswel  Ische  Patent-Schutzvorrichtung) 
gehört  zu  jenen,  bei  welchen  durch  einen  ganz  weit 
vorne  am  Wagen  angebrachten  Hebel  ein  knapp  vor 
den  Ritdern  angebrachter  Bahnrüumer  bethiitigt  wird. 
Der  letztere  wird,  sobald  der  Hebel  gegen  irgend  ein 
Hindernis   stösst.   fest  gegen  den  Boden  gepresat  und 
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verhindert  so  ein  Ueberfahren  der  unter  den  Wagen 
gelangten  Person. 

Die  Construetion  dieser  Schutzvorrichtung  zeigt 
Fig.  L  Sic  besteht  aus  iwei  Tbeilen :  dem  Gitter  vi, 
welches  um  vorderen  Ende  der  Plattform  drehbar  be- 
festigt und  mit  seinem  unteren  Ende  ea.  3 — 4"  vom 
Erdboden  entfernt  ist,  so  dass  kein  diese  Grösse  über- 
steigender Gegenstand  unter  die  Plattform  gelangen 
kann,  ohne  das  Gitter  A  zurückzupressen.  Geschieht 
aber  letzteres,  so  gibt  der  Haken  Ii  den  Hebel  C  frei. 
Dadurch  gelangt  nun  die  Feder  F  zur  Wirkung  und 
drückt  nun  den  eigentlichen  Fanger  J)  gegen  den  Erd- 
boden, so  dass  der  unter  die  Pluttform  gelangte  Körper 
vom  Filnger  l>  so  lange  getragen  wird,  bis  der  Wagen 
zum  Stillstand  gelangt  ist. 

Fig.  2  zeigt  einen  mit  dieser  Schutzvorrichtung 
ausgerüsteten  Strassen  bahn  wagen. 


'!  1 

* 

Fi«.  L 

Die  Vorzüge,  die  nun  dieser  Vorrichtung  allgemein 
nachgerühmt  werden,  sind:  Die  unter  allen  Umstanden 
eintretende  automatische  Function  der  Vorrichtung,  ihre 
grosse  Einfachheit  und  daher  auch  Billigkeit. 


brachten,  liefern  wohl  einen  hinlänglichen  Beweis  für 
ihre  exaet  automatische  Function.  Bereits  anfangs  vorigen 
Jahres  wurde  auf  Grund  der  bis  dahin  gemachten  Er- 
fahrungen diese  Vorrichtung  bei  den  elektrischen 
Strassenbahnen  mehrerer  grosser  Städte,  wie  z.  B.  Leeda. 
Bradford  etc.  definitiv  eingeführt.  In  letzterer  Stadl 
hatte  die  Tidsw  eH'sche  Schutzvorrichtung  auch  zum 
erstcnmale  ihre  Verwendbarkeit  in  der  Praxis  zu  be- 
weisen. Ein  kleines  Madchen  wurde,  als  es  das  Geleise 
laufend  kreuzen  wollte,  von  einem  mit  ziemlicher  (i<-- 
aehwindigkeit  daherkommenden  Wagen  niedergestossen. 
Die  Schutzvorrichtung  bewahrte  sich  hierbei  glänzend. 
Als  man  das  Madchen  aus  dem  Fanger.  in  dem  es  ca. 
20  Secunden  gelegen  war,  hervorholte,  zeigte  es  «ich. 
dass  es,  einige  kleine  Hautabschürfungen  ausgenommen, 
gar  keine  Verletzungen  aufzuweisen  hatte.  Seit  dieser 
Zeit  ist  die  Tidswell'schc  Vorrichtung  bei  den  meisten 

der  elektrischen  Strassen- 
bahnen  theils  versuchs- 
weise, theils  definitiv  einge- 
führt worden,  so  ausser  den 
bereits  oben  erwähnten 
Städten  noch  in  Sunderland. 
Ncwcastle,  Halifax.  Blaek- 
pool,  Huddcrstield.  l'i>rts- 
mouth  etc.  etc.  Erst  in 
den  letzten  Tagen  wurden 
sammtliche  Wagen  der 
Glasgower  Strassenbahnen 
(ca.  r>r>0)  mit  dieser  Schutzvorrichtung  ausgerüstet. 

Im  ganzen  wurden  seit  Einführung  dieser  Vor- 
richtung ca.  20  Falle  bekannt,  in  denen  Personen  von 
damit  ausgestatteten  Wagen  niedergestossen  wurden. 


Fig.  2. 

Wie  bereits  eingangs  erwähnt,  sind  die  Erfolge, 
die  mit  dieser  Vorrichtung  erzielt  wurden,  ganz  vor- 
zügliche. Sie  wurde  bereits  Ende  des  Jahres  1  SSJil  von 
einigen  Strassenbabngescllsehaften  versuchsweise  einge- 
führt. Einen  guten  Beweis  ihrer  Brauchbarkeit  gab  die 
Schutzvorrichtung  gleich  bei  einer  der  ersten  Probe- 
fahrten, die  mit  ihr  gemacht  wurden.  Ein  ziemlich 
grosser  Hund,  der  dem  Wagen  nicht  sehneil  genug 
ausweichen  konnte,  wurde  niedergestossen.  Der  Wagen 
wurde  sofort  gebremst,  doch  noch  bevor  der  Führer  ab- 
steigen konnte,  um  nach  dem  Hunde  zu  sehen,  war 
dieser  aus  der  Schutzvorrichtung  herausgekrochen  und 
völlig  unverletzt  davongelaufen.  Dies,  sowie  einige 
spüter  vorgekommene  Falle,  in  welchen  Katzen  und 
sogar   Hühner   die   Schutzvorrichtung    zur  Wirkung 


Fig.  a. 

Von  diesen  waren  mehr  als  die  Hälfte  Kinder.  In 
keinem  einzigen  dieser  Falle  war  ein  ernster  Ausgang 
zu  verzeichnen;  in  14  Fällen  fand  gar  keine  oder  nur 
eine  ganz  minimale  V  erletzung  der  betrotfenen  Personen 
statt  In  zwei  Fallen  fanden  innere  Verletzungen,  in 
den  übrigen  vier  Fallen  stärkere,  jedoch  nicht  ernste 
äussere  Verletzungen  statt. 

Aus  dem  Vorgesagten  geht  hervor,  dass  die  be- 
schriebene Sehnt/vorrichtung  ziemlich  allen  Anforde- 
rungen entspricht,  die  billigcrwci.se  an  eine  solche  ge- 
stellt werden  können.  Dies  geht  auch  aus  den  Berichten 
des  Board  of  Trade  hervor,  in  welchem  diese  Schutz- 
vorrichtung als  _die  beste  der  derzeit  existierenden1-  be- 
zeichnet wird.  Eine  zweite  Schutzvorrichtung  «lieser  Kate- 
gorie zeigt  Fig.  8.  Die  _Tandcin~-Sebutzvorriehtung  \>  r- 
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folgt  den  Zweck  eines  doppelten  Schutzes.  Die  Function 
dieser  Vorrichtung  dürfte  aus  der  Illustration  klar 
hervorgehen.  Im  Kalle  des  Nicderstossens  einer  Person 
gelangt  der  Körper  des  Verunglückten  zunächst  auf 
den  Fangor  .1,  vorausgesetzt,  dass  nicht  irgend  ein  Theil 
des  Körpers  des  Verunglückten,  wie  z.  B.  eine  Hand 
oder  ein  Fuss  schon  vorher  in  den  Spalt  zwischen 
Fanger  und  Erdboden  gerathen  ist.  In  letzterem  Falle 
wird  der  Fänger  A  gehoben  und  gleitet  Uber  den 
Körper  hinweg.  (Die  besondere  Form  des  Gitters  soll 
hiebei  eine  Verletzung  des  Verunglückten  verhüten.) 
Der  Fänger  Ii  wird  in  seiner  normalen  Lage  durch  A 
vermittels  des  Hebels  C  und  den  Anschlag  D  festge- 
halten. Sobald  nun  .1  gehoben  wird,  lallt  der  Fänger  Ii 
auf  den  Hoden,  wo  er  durch  den  Doppclhebel  K  fest- 
gehalten wird.  Der  unter  den  Fanger  .1  gerathene 
Körper  wird  nun  von  Ii  aufgehoben  und  so  lange  ge- 
tragen, bis  der  Wagen  zum  Stillstände  gebracht  ist. 

Ein  grösseres  Versuchsmateriul  über  die  praktische 
Verwendbarkeit  dieser  Schutzvorrichtung,  deren  Con- 
struetion  erst  jüngeren  Datums  ist,  liegt  derzeit  noch 
nicht  vor,  doch  kann  aus  den  damit  angestellten  Experi- 
menten auf  eine  recht  gute  Verwendbarkeit  derselben 
geschlossen  werden. 

Aus  all  den  Erfahrungen  jedoch,  die  man  mit 
dieser  Art  von  automatischen  Schutzvorrichtungen  go- 
macht  hat,  sowie  insbesonders  aus  dem  Umstände,  da»s 
bis  heute  noch  kein  Fall  bekannt  worden  ist,  in  welchem 
eine  solche  Schutzvorrichtung  im  Momente  der  Gefahr 
versagt  hatte,  dürfte  es  zur  Genüge  hervorgehen,  dass 
diese  ihren  Zweck,  nämlich,  beim  Uebcrfahrcn  von  Per- 
sonen dieselben  vom  Erdboden  aufzuheben  und  so  lange 
festzuhalten,  bis  der  Wagen  zum  Stehen  gebracht  wird, 
vollkommen  zu  erfüllen  imstande  ist  Es  ist  daher 
mehr  als  wahrscheinlich,  dass  die  Einführung  solch 
einer  Schutzvorrichtung  im  Vereine  mit  einer  sorg- 
fältigen Auswahl  des  Personals  der  Motorwagenführer 
auch  in  Wien,  wie  es  grösstenteils  bei  den  englischen 
Strassenbahnen  der  Fall  war.  die  Unglücksfälle  wenn 
auch  nicht  ganz  ausschliessen,  so  doch  auf  das  praktisch 
allergeringste  Maass  reducieren  würde. 

Withington-Manchester.  ('.  Kunbrunna: 


Das  städtische  Elektricitätswerk  in  Erlangen. 

Diese  von  der  Firma  R  e  i  n  i  n  g  e  r.  G  e  b  b  e  r  t 
&  Schall.  Erlangen,  im  Vereine  mit  Gebr.  Körting 
und  der  E.-A.-G.  vorm.  SchuckcrtA  Co  in  p.  ge- 
baute Anlage,  welche  im  heurigen  Jahre  dem  Betriebe 
übergeben  wurde,  benutzt  Gasmotoren  zum  Antrieb  der 
elektrischen  Generatoren. 

Die  Cent ralstation,  deren  gegenwartige  Leistung 
circa  420  /V>  beträgt,  jedoch  für  eine  Leistung  von 
700 /\S'  gebaut  ist.  besteht  aus  einem  Maschinenhaus. 
Werkstätte.  Bureau.  Wohnungen  und  dem  Kuhlenlager. 
Der  Anlage  liegt  das  GIcichstrom-Drcilcitcrsvstcm  mit 
2  X  220  V  zu  Grunde.  Zwei  Gasmotoren  zu  je  12;")  bis 
max.  140  l'S  \h>\  121)  minutl.  Touren  treiben  zwei  Neben- 
schlussgeneratoren von  je  85  A'H'  bei  440  —  500  I'  direct 
an.  Zur  Spaunungscrhühung  der  Ladung,  bezw.  zum 
Ausgleich  der  Belastung  dient  ein  aus  zwei  Dynamos 
zu  je  1U  A'H'  und  zwei  Motoren  zu  je  25 7 'S  bei 
740  Touren  pro  Minute  bestehendes  Masehinenaggregat: 
sämmtliehe  vier  Maschinen  sind  gekuppelt.  Druckluft- 


pumpe und  Kühlwasscrpumpc  werden  durch  Elektro- 
motoren angetrieben.  Entsprechend  den  zwei  Gas- 
motoren sind  zwei  Gasgcneratoranlagen,  bestehend  aus 
einem  kleinen  Dampfkessel,  Goneratorofen,  Reiniger. 
Gasbehälter  etc.  angeordnet. 

Die  Theilung  der  Spannung  geschieht  durch  eino 
Accumulatoronbatterie  von  272  Elementen  bei  einer 
Capacitat  von  R4S  J.'Std.  bei  dreistündiger  Entladung, 
mit  5(>  durch  einen  Doppelzellenschalter  an  jedem  Ende 
abschaltbaren  Zellen.  Vom  Schaltbrett,  dessen  Einrich- 
tungen die  Firma  S  eh  uc  kert  im  Vereine  mit  Voigt 
&  Haeffner  geliefert  haben,  führen  sechs  Spcise- 
loitungen  zu  verschiedenen  Punkten  der  Stadt,  an 
welche  sich  die  Vortheilungslcitungcn  anschlicssen.  Das 
gesammte  Kabelnctz  in  einer  Länge  von  40  km  mit 
Querschnitten  von  120,  100  und  50  »hh2  wurde  von  der 
Allgemeinen  Elektricitäts-Gescllschaft  in  Berlin  geliefert 
und  verlegt 

Von  Interesse  sind  die  Ergebnisse  der  an  den 
Gasmotoren,  Dynamomaschinen  und  an  der  Aeenmu- 
latorenbattcrie  vorgenommenen  Prüfung,  welche  von  den 
beiden  von  den  städtischen  Behörden  mit  der  Begut- 
achtung der  Anlage  betrauten  Sach verstundigen  Herrn 
Dr.  E.  VV.  Lehmann-Richter  aus  Frankfurt  a.  M. 
und  Herrn  Ingenieur  F.  Robb  (Wien)  durchgeführt 
wurden  und  worüber  uns  der  erstgenannte  Herr  Nach- 
stehendes berichtet: 

Versuche  am  Gasmotor  II. 

Behufs  Ermittelung  des  Brenntnaterialverbranches 
wurde  der  Motor  einer  achtstündigen  Dauerprobe  bei 
normaler  Belastung  unterzogen.  Die  Leistung  desselben 
von  12.j  I'S  entspricht  unter  Zugrundelegung  eines 
Wirkungsgrades  der  Dynamomaschine  von  SH%  einer 
Leistung  derselben  von  83  75  AB';  um  diese  Grenzo 
herum  (mittlere  Belastung  83-935  A'H')  wurde  die  Be- 
lastung der  Maschine  gehalten. 

Das  erforderliche  Brennmaterial,  und  zwar  für  den 
Generator  Anthracit,  für  den  Kessel  Coaks  der  Erlanger 
städtischen  Gasanstalt  wurde  zugewogen  und  ebenso 
während  der  Versuchsdaner  der  Verbrauch  von  Kühl- 
wasser durch  Controlablesung  der  WasBermesser  (eines 
grossen  und  eines  kleinen  Messers,  beide  parallel  ge- 
schaltet), ermittelt.  Bei  Beginn  des  Versuches  wurde 
die  Brennmaterialschicht  im  Generator  gemessen  :  nach 
Beendigung  des  Versuches  wurde  Asche  und  Schlacken 
aus  dem  Generator  entfernt  und  soviel  Anthracit  nach- 
geschüttet, bis  die  ursprüngliche  Brcnnmaterialhöhc 
wieder  erreicht  wurde.  Vor  dem  Beginn  des  Versuches 
war  der  Motor  eine  Stunde  im  Betrieb  gewesen,  davon 
die  letzte  halbe  Stunde  bei  Normalbelastung.  Von  30 
zu  30  Minuten  wurden  Indicatur-Diagramme  aufge- 
nommen behufs  Ermittelung  der  indieierten  Leistung 
des  Motors. 

Mit  Einsetzung  eines  Wirkungsgrades  der  Dynamo 
von  rund  1)1%  wie  aus.  den  späteren  Rechnungen 
zu  ersehen  resultierte  ein  NutzciTect  des  Gasmotors, 
auch  desjenigen  Nr.  I,  von  8<>— 87%  bei  einer  nor- 
malen Leistung  von  84  —  85  A'H'.  Der  garantierte  Wert 
des  Wirkungsgrades   ftlr  normale  Leistung  war  80%. 

Der  Brennmaterialvcrbraucb  betrug  bei  Verwen- 
dung von  Kohlsebeider  Anthracit  056  ky  pro  Kilowatt- 
stunde —  garantiert  war  ein  solcher  von  0  78  kg  ein 
Resultat,  das  als  ausserordentlich  günstig  bezeichnet 
werden  muss.  Der  Verbrauch  an  Kühlwasser  einschliess- 
lich des  für  die  Gaserzeugung  erforderlichen  Wassers 
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wurde  zu  33  pro  Pferdekraft  und  Stunde  ermittelt, 
wahrend  dem  Vertrage  nach  ein  Verbrauch  von  C»0/ 
zulässig  war. 

Versuche  am  Gamnutor  I. 

Der  zweite  Maschinensatz  (Gasmotor  Xr.  I)  wurde 
unter  abgeänderten  Bedingungen  untersucht  Ea  sollte 
festgestellt  werden,  ob  eine  Erhöhung  der  Tourenzahl 
des  Gasmotors,  entsprechend  einer  Spannung  der  Dy- 
namo von  rund  .r>(H)  V  bei  normaler  Ilclastung  anstands- 
los durchzuführen  «ei.  Eine  solche  Erhöhung  der  Span- 
nung ist  eventuell  zum  Laden  der  Batterie  im  ersten 
Studium  der  Ladung,  ohne  Zuhilfenahme  des  Zusatz- 
aggregates,  erforderlich.  Zu  dem  Zwecke  wurde  zu- 
nächst ein  dreistündiger  Versuch  bei  einer  mittleren 
Spannung  von  f>13-S  I'  und  einer  mittleren  Belastung 
von  8ti-3A"M*  angestellt.  Die  mittlere  Tourenzahl  des 
Motors  betrug  wilbrend  dieser  Zeit  12t>.  Anschliessend 
hieran  wurde  der  Motor  in  den  fünf  weiteren  Stunden 
starker  belastet,  derart,  das«  die  durchschnittliche  Be- 
lastung wahrend  der  ganzen  achtstündigen  Versuchs- 
dauer im  Mittel  b'8-7  KU'  betrug,  somit  zeitweise  erheb- 
lich höher  war,  wie  bei  normaler  Belastung.  Motor  und 
Dynamo  ergaben  diese  dauernd  grössere  Belastung  an- 
standslos. 

Der  Brennmaterialverbraucli  wurde  abermals  er- 
mittelt, wobei  am  Ende  des  Versuches  im  Generator 
der  gleiche  Zustand  wie  bei  Beginn  herbeigeführt 
wurde.  Der  gcaammte  Brennmaterialverbraucli  betrug 
bei  diesem  zweiten  Versuche  417  /  r/  oder  OöHH/^  pro 
Kilowattstunde.  In  Anbetracht  der  ungünstigen  Verhält- 
nisse-, unter  denen  der  Maschinensatz  arbeitete,  ist  auch 
dieses  Resultat  als  ausserordentlich  günstig  zu  bezeichnen. 
Es  wurde  ein  Verbrauch  an  Kühlwasser  von  32  5  /  pro 
l'ferdekraft  und  Stunde  constatiert  (garantiert  waren, 
wie  oben  erwähnt,  f)0  l  pro  Stunde). 

Das  Verhalten  der  beiden  Maschinensätze  an  den 
zwei  Versuchstagen  war  ein  durchaus  normales,  der 
Gang  der  Maschinen  ein  ruhiger  und  arbeiteten  die 
Collectorcn  der  Dynamomaschinen  funkenfrei.  Die  Be- 
dienung der  Generatorenanlagen  erfolgte  auch  bei  der 
stärkeren  Beanspruchung  am  zweiten  Versuchstage,  die 
zeitweilig  bis  auf  SUA'H"  stieg,  leicht,  und  bereitete 
die  Erzeugung  der  nöthigen  Gasmenge  durch  einen 
Generator  keine  Schwierigkeit. 

Eine  Untersuchung  der  beiden  Motoren  zum  An- 
trieb der  Pumpe  und  des  Compressors  lieferte  folgende 
Resultate:  Die  Motoren  laufen  funkenfrei  und  arbeiten 
geräuschlos,  ihr  Wirkungsgrad  betragt  über  7IV\'„.  Die 
Leistung  der  Pumpe  ergab  sich  zu  12T>  w3  pro  Stunde. 
Der  Inhalt  des  Reservoirs,  das  durch  die  Pumpe  ge- 
speist wird,  betrügt  14  m3.  Somit  reicht  die  Leistung 
der  Pumpe  sehr  gut  für  den  Betrieb  von  zwei  Gas- 
motoren aus. 

Anschliessend  an  die  Dauerprobe  am  zweiten  Ver- 
suchstag wurde  der  Gasmotor  I  auf  sein  Verhalten  bei 
Belastungslinderung  untersucht.  Der  Unterschied  in  der 
Tonrenzabi  zwischen  Hergang  und  Vollbelastung  be- 
trug rund  nur  2%.  Bei  plötzlichen  Belastungsschwan- 
k un 'jen    von   2">"  „  betrug   die    Totircnanderung  nur 

'••'>7„. 

Der  Gessunmt -Wasserverbrauch  belief  sich  beim 
Gasmotor  I  auf  4  4/k»  pro  Stunde,  beim  Motor  II  auf 
VWtir'.  Brenninaterialverbrauch  beim  ersten  Motor 
i.K. SS /,-,,,  beim  zweiten  O  .'ii;  frj  pro  1  A'H'/Stde. 


Untersuchung  der  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  c  n  b  a  1 1  e  r  i  e. 

Die  Accumulatorenbatterie  sollte  vertragsmassig 
bei  einer  Entladcstromstarke  von  21(5  A  eine  Capaeitat 
von  MS.l/Std.  aufweisen;  der  NutzefToct  in  Ampere- 
stunden sollte  90%  in  Wattstunden  7.r>%  sein.  Die 
Versuche  ergaben  einen  Nutzeffekt  von  9"v74"/o  bezüg- 
lich der  Amperestunden  und  von  77-">3%  der  Watt- 
stunden und  eine  Capaeitat  von  (>78-44  J/Std.  bei  drei- 
stündiger Entladung.  Die  Endspannung  betrug  1-84U  V 
pro  Zelle. 

Untersuchung  der  e  1  ek  t  r  ise  h  e  n  M  asc  h  i  n  e  n. 

Die  Erwärmung  von  Feld-  und  Ankerkupfer  bei 
normaler  Belastung  und  fünfstündigem  Dauerbetrieb 
(aus  der  Widerstandszunahme  gemessen),  ergab  als 
Temperaturzunahme  an  einem  der  Nebensehlussgene- 
ratoren: 

für  den  Anker     .    .    248''  C.  über  die  Aussen-Temp. 
„     „     Feldmagnet.    3.tS%      n  „ 

An  dem  Zuaatzaggregat,  bestehend  aus  zwei  Dy- 
namo und  zwei  Motoren,  ergaben  die  Messungen: 
Dynamo   I:  Anker      2.">-2°  C.  Temp-Zunahme 
Feld  .    .    IHK»  „ 


„       II:  Anker 
Feld  . 
Mutor   I:  Anker 
Feld  . 
„     II:  Anker 
Feld  . 


24-7«  „ 
2390% 
37  7«  „ 


- 
- 


37-9" 
33iV> 


-     -     ■  r> 
n  n 

Der  Wirkungsgrad  des  obgedaehten  Nebenschluss- 
generators stellte  sich  bei 

440  I'        500  V        f>.r>0  V  Spannung 
auf  90-1%     9<f2K<V„  «H>7H% 
Für  jedes  der  beiden  Maschinenaggrcgate  ergab 


sich  der  Wirkungsgrad  zu  917i", 


Elektrische  Telephotographie. 


In*;,  ehem.  Steffin.  Sanbermann,  lterlin. 

Um  eine  eini|!eruia*tieti  vollständige  ITcbersieht  über  die 
Kntwickelun^  der  Kunst,  Zeichnungen  und  Bilder  mit 
Hilf«  der  Raum  und  Zeit  ülM-rbrnckenden  Zauberin  KIcktriciutL 
weit  entfernten  Adressaten  jtu  übermitteln,  welche  Technik 
wissermassrn  die  Vonirbeiteu  zur  anscheinend  nicht  mehr  nn- 
iinijllichen  Losung  des  Problems  de»  elektrischen  Fernsehens 
leisten  soll,  erhalten  *u  können,  nritsseu  wir  unatere  Gedanken  in 
die  Kindem-it  der  angewandten  Kleklricität  lenken,  um  rück- 
schauend im  Jahre  ls.',i;  auf  den  ('  a  s  e  1  I  i'schen  l'antele^ra|dion 
tu  stosseu.  dessen  Syntem  in  jener  Zeit  jranir.  gewaltiges  Auf- 
sehen erregte  und  eigentlich  nwli  hellte  die  Grundlage  aller 
anderen  Apparate,  die  Zeichnungen  telegraphieren,  bildet.  Seit 
ihm  Iran  man  zumeist  Zeichnung  «der  Schrillzuge  mit  isolierende  r 
Findigkeit  auf  eine  Metatlplattc  auf  und  lies*  einen  Metallstift 
gloiehmibi*ij;,  sozusagen  schraffierend,  darüber  hingleiten:  dieser, 
mit  der  Metallplatte  in  einem  Stromkreise  eingeschaltet,  sehlos» 
iliti  bei  Contact  mit  jener  und  unterbrach  ihn  nei  Iterllhrunt;  isit 
den  getrockneten,  nichtleitenden  Scbriftziigen  oder  Strichen.  In 
der  Fnipfang-^tation  schob  sieh  synchron  mit  dem  Stifte  des 
Senders  ein  solcher  auf  einer  MetallfUche  bin  und  her,  die  mit 
einer  clektroh tisch  zerlegbaren  Substanz  bestrichen  war;  auch 
hier  befanden  sich  Stift  und  Flüche  in  einem  Stromkreise,  und 
/.»:ir  in  dein  d.-r  Gchestiitinn.  Infolgedessen  wurde  der  Elektrolyt 
/erlebt,  wenn  der  Stromkreis  geschlossen,  aber  nicht,  wenn  er 
—  durch  die  Zeichnung  —  unterbrochen  war,  und  daher  hob  sieh 
eine  f'opie  jener  atll  der  F.mpfUnirerplattc  mehr  oder  minder 
deutlich  ab.  Uie  l'urreelheit  der  rebcrlmguug  litt  jedoch  nicht 
unerheblich  durch  hruihgcn  Asviohiouisrou«.  durch  lnductions- 
eintlüsse,  so  oft  ("-wohnliche  Tolcgtunhenleitungcn  benutzt  wurden, 
durch  vagabundierende  Strome  bei  Verwendung  nur  ein«»  Drahte» 
und  nicht  zuletzt  durch  einen  zwar  nicht  ersichtlichen,  alter  doch 
höchst   störenden  /.eitaufwutid   der  elektrochemischen  Zersetzung 
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des  Elektrolyten.  Zur  Abhilfe  des  letzteren  Ucbelstandes  sind 
mancherlei  Vorschlage  laut  geworden,  deren  »«folgung  aber  ins- 
fresammt  keine  einwandfreien  Resultate  ergab.  Weit  bessere  dürfte, 
das  soll  gleich  nn  dieser  Stelle  gesagt  sein,  die  Anwendung  eines 
auf  die  Empfängerplatte  gelegten  Papicrblattes  liefern,  das  mit 
dem  gut  leitenden  Nntriuuicvauür  getr.'lnkt  ist,  sobald  der  sich 
bewegende  Stift  aus  Eisen  besteht  und  die  Anode  bildet.  Dann 
würde  der  (Gleich-)Stroin,  der  auf  das  Tränkungssalz  zersetzend 
einwirkt,  am  positiven  Pole  Cvan  abscheiden,  da»  sich  mit  dem 
Eisen  sofort  zu  Eisoneyanür,  d.  i.  Preussischhlau,  verbindet,  und 
imf  diese  Weise  ein  tiefblaue*  Feld  zeichnen,  auf  dem  sich  weisse 
Striche  und  Schriftzüge  scharf  abhüben.  Auch  zur  ungefähren 
Wiedergabe  von  Zeichnungen  und  Photographien  könnte  sich 
dieses  System  gut  eignen,  sobald  man  die  isolierende  Tinte  und 
dio  Metallplatte  durch  eine  solche  ersetzte,  wie  sie  beispielsweise 
auch  zur  Erzeugung  von  Autotypien  benutzt  wird  und  diu  ans 


Fig.  1.  Der  Geber. 

Kupfer  mit  einem  gleichmäßigen  Belage  von  mit  Fischlcim  oder 
Gelatine  angerührtem  Chromoxyd  liesteht.  Perm  bei  Belichtung 
wird  diese  lichtempfindliche  Emulsion  elienso  wie  jode  andere 
zersetzt  und  die  Entwickelung  ergibt  eine  Platte,  auf  der  diu 
belichteten  Stullen  eine  isolierendb  Decke  bilden,  die  nicht  be- 
lichteten, weil  die  Gelatine  wcggcuasehcii.  das  blanke  Kupfer 
zutage  treten  lassen.  Diesen  Stellen  entsprechend  inüsstc  im  Em- 
pfänger bei  Anwendung  von  Natriamcyanttrpapior  gemäss  dem 
Casc II i'schen  Principe  ein  blaues  Positiv  sichtbar  werden  und 
die»  wäre  wohl  die  vollkommenste  Leistung,  die  von  derart 
primitiven  Apparaten  erwartet  werden  kann. 

Wesentlich  vollkommener  arbeiten  die  Apparate  von  7.  a  t  o  n. 
Amstul*  und  H  u  m  m  e  1;  letzterer,  Telcdiagraph  benannt,  soll 
nach  dem  „Mechaniker"  *)  bereits  in  die  Praxi»  gedrungen  sein 
und  bei  jenen  geldkraftigen  amerikanischen  Annoncenplantagen, 
wie  sie  der  Chicago-,  Boston-,  New-York  Herald  u.  a.  in.  reprflsen 
tieren,  und  diu  sich  allerlei  kostspielige  Experimente  gestatten 
können  —  leider  steht  nicht,  in  welchem  Umfange  —  benutzt 
werden.  Z  a  t  o  n  war  WM)  der  Begründer  des  Princips,  zuerst 
au»  Chromoxydgclatineplatten  durch  Belichtung  und  Fixierung 
Bildreliofs  zu  erzeugen,  einen  Stift  direct  an  einer  Mikronhon- 
kohlenmeuibran  zu  befestigen  und  durch  dessen  Hinweggleiten 
über  da*  Relief  in  einem  Gluichstromkreiso  ,,tclephonische"  Strom- 
schwankungen zu  erregen,  die,  weitergelcitet,  sich  itn  Empfänger 
durch  den  Stromstärkeditferenzcn  entsprechende  Versehicden- 
heiten  in  der  Zersetzung  einer  Jodkaliemnlsion  u.  dergl.  bis  zur 
ungefähren  Wiedergabe  des  Originals  zum  Ausdrucke  brachten. 
Augeblich  soll  dio  von  P  a  l  m  e  r,  11  i  I  1  s  und  D  u  nn  I.  a  u  y 
herrührende  weitere  Ausgestaltung  des  Systems,  deren  Exploitiuii 
die  Internationalu  Eleetrogranb  Co.  Lmtd.  übernommen  hat  und 
die  unter  dem  Namen  eine»  Elektrographen  iu  den  Handel  kommt, 
dio  relativ  beste  Vervollkommnung  derartiger  Constructioncn  dar- 
stellen. Aber  insgesammt  kranken  sie  ebenso  wie  die  lediglich 
das  ITebermitteln  von  Handseht  ifteti  besorgenden  Teleautographen 
und  Copiertelegraphen  von  Cray,  Bake  well,  K  i  t  c  Ii  i  e, 
Cerebotani  und  Gruhn,  die  einige  Beachtung  gefunden 
haben  und  auch  verdienen,  jedoch  im  Rahmen  dieser  der  Fern- 
Photographie  gewidmeten  Abhandlung  keiner  Erörterung  unter- 
zogen werden  können,  an  einer  derart  überaus  grossen  Compli- 
ciertheit  und  ebensolchen  Etnpiindliclikeit  gegen  diverse  Ein- 
filisse, das»  sich  die  Technik  schon  seit  Innern,  etwa  seit  einem 
Viorteljahrhunderl,  die  Ausnutzung  der  Eigenschaften  des  Selens 
für  den  vielgesuchten  Endzweck  zum  Ziel  gesetzt  hat.  Wie  leider 
scholl  allzusehr  in  Vergessenheit  geräth,  ist  est  II  i  I  t  o  r  f  gewesen, 
der  an  durch  zweckmässiges  Behandeln  metallilhnlich  gemachtem 
Selen  —  man  schmilzt  es.  hält  es  dann  einige  Zeit  conMunt  bei 
2110«  C.  und  nimmt  es  vom  Feuer,  sobald  das  darin  eingetauchte 
Thermometer  plötzlich  durch  nicht  constiitierbnre  Vorgänge  in 
dein  tlitssigen  Metalloide  auf  217»  gestiegen  ist  -  diu  höchst 
merkwürdige  Fähigkeit  entdeckte,    da>s  es  im  Dunkeln  ein  sehr 
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hitzig  —  den  Lorbeer  des  ruhmreichen  Entdecker 
die  allgemeine  Einführung  ihres  Telektroskopen 
nächste  Zeit  in  Aussicht  stellten  und   dann  wo 


schlechter,  im  Lichte  aber  ein  mittelmässiger  Eiektricitatsleiter 
ist,  indem  bei  ihm  die  Lichtwellen  gewisscmiassen  jene  Function 
orfilllei,  die  beispielsweise  die  Wurmewellen  an  Metnlloxyden 
ausUlien,  indem  ihre  nachweisbar  nicht  unerhebliche  Kraft  ver- 
muthlich  im  molecülaren  Gefüge  dieser  Körper  und  in  den 
zwischen  den  Atomen  wirkenden  Krliftcn  gewisse  gleichmässigc, 
aber  zur  Zeit  noch  unbekannte  und  unerforschte  Veränderungen 
hervorrufen.  Seit  der  Wahrnehmung  des  berühmten  Physikers  ist 
das  Selen  —  sehr  bildlich  gesprochen  —  das  Schiff,  auf  dem 
gelehrte  und  laienhafte,  wissenschaftlich  geschulte  und  bloss 
phuntasicreicho  technische  Abenteurer  durch  das  die  Gesetz- 
mässigkeit nebeneinander  laufender  elektrischer  Schwingungen 
umgebende  Dunkel  der  Lösung  dos  Prublems  eines  elektrischen 
Fernphotographierens  und  sogar  eines  ebensolchen  Fernsehens 
nachsegohi,  und  neben  ernstgemeinten,  auch  versuchsweise  in  That 
umgesetzten  Vorschlagen  bewährter  Fachmänner  finden  sich,  nicht 
in  der  Minderzahl,  auch  solche  von  ganz  und  gar  der  schwierigen 
Materie  fernstehenden  Amateur-Elektrotechnikern,  deren  sich,  meist 
auf  Oberflächliche«  beschrankende  Veröffentlichungen  sehr  häufig 
dos  herben  Beigeschmackes  gewollter  Sensation  und  Reclanie  nicht 
entbehren.  Ich  nenne  Autoren  von  halbwegs  mit  Hand  und  Fuss 
bedachten  Constructioncn,  himmelstürmende  Phantasten  und 
bedenkliche  Reclame-  und  Gründungshelden  durcheinander:  der 
sich  dafür  interessierende  Elektrotechniker  wird  sich  durch  die 
Leetllrc  der  betreffenden  Literalurstellen*)  mit  Leichtigkeit  selbst 
ein  Urtheil  bilden.  Letzteren  zufolge  haben  sich  Ayrton,  Bid- 
w  e  1 1,  C  a  r  o  y,  d  o  P  a  i  v  a,  Gamble,  G  e  m  i  1 1,  H  o  i  n  z  e  r- 
I  i  n  g,  K  i  s  z  e  I  k  a,  L  a  r  r  o  i|  u  e,  L  i  e  b  e  g  a  n  g,  N  i  p  k  o  w, 
Perosion,  Perry,  Sawyer,  Sczcepanik,  8e n  lec  n,  u o 
und  viele,  viete  andere  ziemlich  erfolglos  mit  Foriiphotographie 
und  elektrischem  Fernsehen  befssst  und  unter  ihnen,  deren  Namen 
errathen  lassen,  dass  fast  alle  abendländischen  Nationen  wett- 
eifernd iu  die  Schranken  traten,  sind  auch  einige,  die  sich  ins- 
besondere von  Taeesjournalon  —  die  Fachblätter  sind  nicht  so 
hitzig  —  den  Lorbeer  des  ruhmreichen  Entdeckers  reichen  Hessen, 

n  fllr  allor- 
wohlweislich  kein 
Sterbenswörtchen  von  sich  hören  Hessen,  geschweige  denn  die 
„ans  PatentrOcksichteu"  geheimgehaltenen  Constructionen  zur 
öffentlichen  Discussinn  stellten.  Umso  wohlthueuder  mÜBsen  Fach- 
genossen und  Laien  die  einfachen  Darlegungen  *•)  des  Münchener 
Privatdoeenten  Dr.  Arthur  Korn  berühren,  mit  denen  er  das 
von  ihm  erfundene,  fast  durchwegs  eigenartige  Verfahren  be- 
schreibt, zumal  es  sich  allem  Anscheine  nach  um  eine  wirklich 
praktisch  verwertbare  Erfindung  handelt  und  der  Constructeur 
mit  den  allerdings  recht  primitiven  Erstlingen  seiner  elektrischen 
Fernphotographie  den  Nachweis  erbringt,  dass  es  sich  in  diesem 
Falle  nicht  um  Hypothesen  untl  Theorien  handle,  sondern  dass 
vor  der  Veröffentlichung  eine  Erprobung  des  Systems  durch 
gewissenhafte  Laboratoriutnsversuche  stattgefunden  habe. 

Die  sehr  häutige  und  bekannte  Wahrnehmung  der  hohen 
Jntctisitätsschwankungoii***l  der  bläulichen  Strahlung  {Anoden licht) 
in  bis  auf  2  bis  l>2  mm  (Quecksilbersäule  luftverdünnten  Geissler- 
röhren, deren  Elektroden  llcrtz'schc  Schwingungen  zugeführt 
werden,  bei  ganz  geringen  und  anderweitig  kaum  nachweisbaren 
Stronidifferenzen  in  der  Leitung,  bildet  zufolge  den  eigenen  An- 
galn»n  K  orti's  den  Ausgangspunkt,  und  in  diesem  Sinne  die  Aus- 
nutzung dieser  Strahlungsunterschiede  zu  tihotographischer  Wir- 
kung auch  den  Grundgedanken  seiner  Erfindung,  deren  Princip 
genau  so  wie  hei  allen  früheren  Versuchen  es  ist,  im  Sender 
variierende  Lichtstärken  in  differenzierte  elektrische  Schwin 
gongen  zu  verwandeln,  letztere  vermittels  einer  Fernleitung  fort- 
zupflaiuen  und  im  Empfänger  wieder  in  eine  Energie  umzusetzen, 
die,  gnlvaiioehemiseh  oder  photochemisch  wirkend,  dio  Liehtunter- 
sehiede  auf  einer  lichtempfindlichen  Platte  zum  Ausdrucke  bringt. 
Natürlich  handelte  es  sich  vor  allem  darum,  dies«  photottraphisch 
wirken  sollende  Energie  in  der  evat-uiorten  Röhn'  beliebig  und 
genau  regulieren  zu  können  und  insbesoiiders  in  exaete  Abhän- 
gigkeit von  den  durch  das  Originalbild  repräsentierten  und  einfluss- 
iibenden,  verschulden  hellen  Miniaturttiichen  zu  bringen.  Das 
erster«  ist  ziemlich  leicht  und  wird  dadurch  erreicht,  das»  man 
die  Röhre,  wie  schon  erwähnt,  nicht  über  2  und  nicht  unter 
0-2  m/w  (Quecksilbersäule  hiftvcidünnt.  denn  sonst  erhält  man 
—  im  ersten  Falle  -  zu  wenig  und  zu  schwache  Strahlung  oder 
man   inu-ss         im  zweiten  Falle  —  mit  ganz  ans-erordentlichen 


•i  lt.  W.  1. 1  «n  •  g  avg:  „BeitrM*  k«"1  Probtvre  d«a  ottktriteban  Fern- 
Hbmi",  Ho.rrld.rf:  K.  UuLiaiii:  ,Noa«n  cl>ktra-pti?«i..li>cli«  lS^M,•b•JllUt■|t<•n^ 
H,,Un;  .u..f.,r.a"  II.  u.  III.  \YI*iil  „riwlo|fr»|.h.  Arehlr"  1087;  „Brlti.b  Juurn»! 
of  Pliuti^rr^i-liy*         *1c.  «tc 

••)  MiMüuioWmht»  dar  maih.-|<hy«ik.  Iis»!»  J«  li*yr.  Ak»4  d.  Wlwau- 
•uliart»n.  Bd.  XXXII,  Hell  1,  t   T.  /..  Herl  in,  Ivo*.  ll.lt  »1,  pmf.  llt. 

Vgl.  Aiil..>n  il«r  l'l.v.lk  IV,  •,   w.  IS«:  ,tM'»r  di«  ImII*  J-Plicli» 
Jnominn i " 


Digitized  by  Google 


S*ite  4M. 


ZEITSCHRIFT  FÜK  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  87. 


Funkenlängelt  arbeiten,  was  von  verschiedenen  Schwierigkeilen 
gefolgt  ist:  ausserdem  verbindet  man  uur  einen  Pol  mit  dum 
Teslaslrotne,  den  anderen  leitet  man  zur  Erde  ah.  Hingegen  ist 
da»  genaue  ltiahhilngigkeitbriugcn  der  H  e  r  t  z'schen  Schwin- 
gungen von  dun  Lichtuiilerschiedeu  weniger  einfach  nod  wird 
von  Korn  nur  durch  eine  Keine  an  und  filr  sich  nicht  mehr 
neuer,  aber  zu  schöner  Wirkung  vereinter  t'onstructionen  erzielt. 

Selbstverständlich  spielt  heim  Sender  eine  Kehr  empfind- 
liche Selenzelle  die  hekamite  Hauptrolle.  Die  Camera  ohscura, 
die  der  Zelle  zum  Schutze  gegen  äussere  LiclitcinrlHsse  dient, 
besitzt  ein  »ehr  kleines  Fenstur.  Vor  diesem  Fenster  zieht  non  i 
diu  notwendigerweise,  transparente  Bild,  das  telegraphiert  werden 
soll,  „zeilenweise'4  vorbei,  während  es  von  einer  intensiven  Licht- 
quelle *l  durchleuchtet  wird.  Den  verschieden  hellen  und  dunklen 
Mellen  den  Originals  entsprechend,  wird  der  (ileichstrom  einer 
kleinen  ArcumulatorcnbaUerie  fortgesetzt  Veränderungen  unter- 
worfen, die  dadurch  entstehon,  diisg  die  in  ihm  eingeschaltete 
Selenzelle  bei  Belichtung  besser  nnd  bei  Verdunkelung  schlechter 
leitet,  und  die  »ich  an  einem  in  demselben  Stromkreise,  jedoeli 
schon  im  Empfänger  befindliehen  (ialvauometor  durch  veränder- 
lichen Ausschlag  ausprägen,  der  begreiflicherweise  bei  dem  Vor- 
überziehen einer  hellen  Bildstelle  grösser  als  bei  einer  dunklen 
ist,  und  sie  alle,  wie  verschieden  sie  auch  »ein  mögen,  dadurch 
ganz  deutlich  registriert.  Nunmehr  sind  di«  LiehliiilensiUteu 
schon  —  u.  zw.  im  Empfänger  —  in  mechanisch  wirkende  Kraft 
umgesetzt.  Verbindet  man  jedoch  einen  mit  der  Galvanouietermid.il 
stets  parallelon,  also  sich  synebron  mitbowegenden  Metallstift  mit 
ein  em  l'ole  der  secu  nd  ären  Spu  le  eines  Tesla-  A  pparutes,  d  eren  anderer 
Fol  an  eine  grosse  Capacität  angeschlossen  ist,  und  befestigt  in  grosser 
Nähe  der  Nadel  eine  mit  der  Erde  in  Contact  stehende  Metallspitze 
derart,  dass  sie  auch  im  Kuhezustande  jener  beweglichen  durch 
einen  kleinen  Zwischenraum  getrennt  ist,  so  mu&s  dieser  naturgcinäss 
zur  Funkeiistrockcdcs  Teslastromcs  werden,  in  dem  die  elektrische 
Energie  prasselnd  hin-  und  herspringt.  l'nd  da  die  vom  Galvano- 
meter abhitngige  Nadel  diesen  Zwischenraum  fortwährend  ver- 
lludert, wenn  das  Bild  vor  der  Selenzelle  wandert,  so  wird  die 
Fuitkenslrecke  verschieden  gross  worden  und  es  müssen  daher 
im  Teslastromo  Scbwingungsdiffurcnzen  entstehen,  deren  <iro»»c 
untereinander  ebenso  und  in  demselben  Verhältnisse  verschieden 
sind,  wie  sich  diu  Helligkeiten  der  Bildstellen  zu  einander  ver- 
halten, und  auch  dergestalt  im  Tesla-Ijeitungsdrahte,  bezw.  an 
dessen  Oberfläche,  in  den  photographicronden  Theil  des  Em- 
pfängers übergehen. 

Dieser  ist  iu  dem  Kreise  des  hochgespannten  und  sehr 
schnell  wechselnden  Strome»  in  der  Weise  eingeschaltet,  dass  er 
sich  zwischen  der  feststehenden  Metallspitze  und  der  Erdung  t»e- 
findet,  und  besteht  aus  einer,  wie  beschneiden,  evaeuierten  Köhre. 
deren  eine  Elektrode  ein  Zinkcylinder,  also  mit  der  Spitze,  und 
deren  andere,  ein  Platindrabt,  mit  der  Erde  in  gut  leitonder  Ver- 
bindung stobt.  Eine  strahlenundurchmssige  StAiiniol-  und  Papier- 
schieht,  die  nur  hart  gegenüber  dem  Ende  der  Zinkelektrode 
durch  ein  kleine;  Fonste rchen  unterbrochen  wird,  hüllt  die  Köhre 
ein,  und  um  sie  bewegt  eich  ein  Hohleyliudcr,  dessen  Innen 
däche  mit  einem  lichtempfindlichen  Film  belegt  ist,  synchron 
mit  der  Wanderung  des  <  bigiualhildcs  herum,  so  dass  auch  jene.» 
ganz  ähnlich  wie  eine  Phonographen*  alzo  vor  der  Membrane 
„zeilenweise"  vor  dem  Fenster  vorbeizieht.  Iliedurch  wird  —  das 
int  klar  —  das  Film  oder  lichtempfindliche  l'apier  an  jenen 
Stellen  geschwäret  werden,  die  wUhreud  dos  Auftretens  starker 
Strahlung  das  Fenster  passieren,  und  an  jenen  unzer.setzt  bleilten. 
die  bei  Intcrmissioiieu  der  letzteren  vorbeikouiineii,  und  man 
muss  daher,  da  sich  auch  Abschwächungen  der  Strahlung  auf- 
zeichnen, eine  genaue  Copie  de»  Bildes  im  Geher  empfanuuii,  wo- 
bei man  noch  nach  Wahl  Positive  oder  Negative  zu  erzielen  ver- 
mag, indem  man  die  Richtung  de«  Sclenzcllcn-Gloichstrouie*  ent- 
sprechend umkehrt.  (Jute  Erfolge  sind  besonders  dann  zu  er- 
reichen, wenn  man  die  erregenden  Funken  und  ihre  Strecke 
/wischen  festem  Stift  und  beweglicher  Nadel  von  Anbeginn  so 
einstellt,  dass  für  gewöhnlich  gar  keine,  aber  bei  der  geringsten 
Annäherung  beider  violette  Strahlung  in  der  Köhre  sichtbar  wird. 

Function  und  Detailanordnuugen  des  Apparates  dürfte 
nebenstehende  scheuiatische  Zeichnung  ;Nr.  1)  des  Senders  unil 
Nr.  J  de?  Empfängers  und  Nr.  .'J  einer  Vergrösserung  der  photo 
gruphierondeu  Kühre  noch  besser  als  die  Beschreibung  vcniti- 
>.-h»ulicheii. 

Die  Lichtquelle  A  sendet  ihre  strahlende  Energie  durch 
die  Sammellinse  /.  auf  das  kleine  quadratische  Feilster  F  eines 
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jede  Bewegung  der  photographischen  Blatte  i'A,  diu  sich,  wie 
man  sieht,  knapp  hinter  ihm  befindet,  erlaubenden  Kähmens.  Nun- 
mehr werden  die  vom  transparenten  Bilde  durchgelassenen 
Strahlen  durch  eine  zweite  Linse  I.i  ülwr  die  ganze  Fläche  der 
Selenzelle  S  gestreut,  die  in  der  Dunkelkammer,  geschützt  gegen 
etwaige  Seitenbeleuchlung,  angebracht  uud  gloicbzoitig  mit  ilem 
Galvanometer  <•'  im  Gloichstromkreiso  dor  Aceuniulatoren- 
battorie  Act  eingeschaltet  ist.  Das  Galvanometer  im  EinpfUiiger. 
Fig.  2,  ist  aus  einem  asiatischen  Multiplicator  hergestellt.  An 
einem  feinen  Seideiifaden  sind  die  asiatischen  Magnetnadeln  n 
und  fit  und  ausserhalb  des  Apparates  ein  isolierendes  Hartgummi 
Stäbchen  befestigt,  durch  welches  eine  dünne  Messingnndel  -V 
so  hilldurchgeführt  ist,  das  beiderseits  die  blanken  Spitzen  h 
und  f  hervorstehen,   und  da»,   wie  oben  erwähnt,  den  Schwan- 


Fig.  2.  Der  Empfänger. 


kungen  der  Magnetnadeln  aufs  Genaueste  zu  folgen  vermag.  Der 
Spitze  b  steht,  durrh  uinc  nicht  zu  verringernde  Distanz  getrennt, 
eine  unbewegliche  Metallspitzo  a  gegenüber,  ilie  direet  mit  <ler 
in  diu  pbotogmpl.icrende  « ieissleriöhre  führenden  Teslaleitung 
.r-y—;  verbunden  ist,  und  vis-a-vis  der  zweitun  Spitze  c  des 
Kautschukstäbcheiis  befindet  sich  eine  gleichfalls  feste  und  von 
ihr  durch  einen  ganz  gleich  grossen  Zwischenraum  wie  zwischen 
a  und  b  geschiedene  Metallspitz«,  von  der  ein  Kupfei'draht  direct 
in  die  Erde  ragt.  Die  bewegliche  Messinguadel  hat  Contact  mit 
dem  einen  l'ole  l\  der  sveundären  Spule  .S/r  des  Teslaapparatc»,  T. 
deren  anderer  l'ol  hinwiederum  mit  dea-  bekanntlich  sehr 
großen  t'apacitiit  einer  Batterie  voll  Leydenorrlaschcn  in  Ver- 
bindung stellt. 


Fig.  ü.  Details  iler  photographiereiiden  Köhre. 


Fig.  3  zeigt  einen  Schnitt  durch  die  (ieisslerröhro,  den 
eigentlichen  Emirfäiiger,  zu  dein  die  von  der  festen  Spitze  a 
kominende  Teslaleitung  s  -  <j  hinführt.  F  ist  das-  lichtempfindliche 
Film,  das  die  Innenwand  der  Köhre  //  bildet,  11  zeigt  den  Schnitt 
durch  die  uns  Stanniol  und  schwarzem  l'npier  bestehende  Hülle, 
in  der  sich  gegenüber  dem  Ende ;  der  Zinkelektrodc  7.  die  I  *erl'nung 
oiler  da.-  i|iiu<lratische  Fenster  O  befindet  und  in  der  die  violette 
Strahlung  von  Z  zur  l'latinelektrode  /'  strömt,  welch  letzterer  zu 
einer  geerdet  fn.Drahtlcitung  führt.  Die  zweite  veränderliche  Funken- 
strecke  c  —  <l  iu*  Fig.  1'  dient  nach  Angabe  des  Erfinders  zu  dem 
Zwecke,  dn-,  den  Funken  die  Wahl  zwischen  dem  Wege  zur 
(iei-slerröhre  Uber  u,  b,  .r,  y.  ;  und  der  kürzeren  directen  Ab- 
leitung über  i-,  d  zur  Erde  freisteht,  wodurch,  da  dio  Entfer- 
nung- n  zwifchen  «  und  b  und  r  und  d  immerfort  ganz  gleichbleiben, 
eine  exaetere  Uui.-.etzung  der  Lichtintensitllten,  resp.  Galvatio- 
meteraunscliläge  in  11  e  i  t  z'si-li«-  Sohwiiigungsdiffereiizen  herbei- 
zuführen i-t. 

Noi  fi  b.'.--i-r  .-oll  sich  hu  Stelle  der  geerdeten  Spitze  ein 
prSci-e  gearbeitetes,  in  Kotation  versetztes  Znhnrädelien  bewähren, 
Liirl.-in  <l:inn  der  in  ilie  Köhre  strömunda  Kest  der  Teslaenergie  ge- 
\>  i. — r«ii-t:i — .-n  stets  den  Mittelwert  der  Schwingungsdifierenzen 
«ti»-  .  1 1  ■  ■  1 1  I  i  t' :  -  - .  »i-  :-ieh  '.ri.'iit.  rletzt  in  besonders  sauberen  K«>- 
]r.  rr-  Ilii-i  i . i i i i ■  - ;  -i .,- mi  ;,: -.'Ii  kmiiitr':  e.-  lilsst  sich  jedoch  hierüber, 
ein;  d'        M-ib.i.l-  u'..  b*.  pnikt.M-h  und  durchgreifend  ausprobiert 
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ist,  nuch  kein  abschliessendes  Urtheil  fällen,  znmal  ja  auch  die 
durch  mehr  »der  minder  häufigen  Funkendurchschlag  ozonisierte 
und  daher  mehr  oder  minder  leitungsfähigo  Luft  eino  nicht  un- 
wesenllichc  Rolle  spielen  wird  und  Unterbringung  der  Funken- 
strecken  in  evacnierten  Räumen  doch  nur  zur  Erzielung  gleich- 
falls »tiller,  strahlender  Entladungen  fahren  würde. 

Für  den  allerersten  praktischen  Versuch  mit  dorn  alle» 
eher  denn  vollkommenen  Apparate  ist  die  Uebertragung  zweier 
( trnamente,  die  nebenstehend  (Fig.  4  und  ö)  abgebildet  sind,  ge- 
wählt worden.  Gewiss  wird  durch  ihron  Anblick  jeder  Laie  ent- 
täuscht, mancher  Techniker  wenig  entzückt  »ein,  aber  ca  aind 
doch  schliesslich  wirkliche,  fernphutographisch  erlangte  Ropro- 
ductionen,  wie  sie  vollkommener,  wenn  wir  von  deu  Schrift- 
z. Milieu  dos  G  r  a  y  -  H  1  a  k  w  e  1 1-  und  des  R  i  t  c  h  i  eschen 
Telautographen  abgehen,  von  den  Vorgängern  meist  nur  ver- 
sprochen, selten  jedoch  erreicht  wurden,  und  die  nur  die  that- 
sachlicho  zukünftige  Verwendbarkeit  beweisen  sollen. 


Fig.  4.  Ornament,  mit  dum  Fenipholngmphcn  aufgenommen. 


Fig.  5.  Ornament,  mit  dem  Feniphotographen  aufgeno  n. 

Jedes  Bild  besteht  aus  4ÜU  im  Quadrat  angeordneten 
Feldern,  die  im  Geber  tt,  im  Empfänger  2'5  »im  Seitenlange  besassen; 
wie  man  daraus  ersieht.  lässt  »ich  jede  beliebige  Verkleinerung  und 
somit  Verdoutlicherung  der  Bilder  erreichen,  deren  erstes  nur 
zwei,  deren  zweites  schon  drei  verschiedene  Lichtintensitfitcn 
ziemlich  erkenntlich  macht.  Jedes  Quadrat  war  zwei  Secunden 
lang  belichtet.  Der  Erfinder  schlägt  jedoch  selbst  vor,  nicht  nur 
die  Belichtungsdauer  auf  ZehnlcUecumlen  herabzusetzen,  sondern 
auch  ohne  besondere  Zerlegung  in  Quadrate  il»s  Bild  zeilenweise 
bei  absolutem  S\  nchronismus  in  Geber  und  Empfanger,  dessen 
Erzielung  wohl  einige  Schwierigkeiten  bereiten  dürfte,  vor  einer 
winzig  kleinen  Octl'nung  der  S.  l.ntlunkelkainmer  vorbeizufuhren, 
um)  holTt,  wie  er  mir  brieflich  mittheilt,  nach  Vornahme  der 
nothwendigen  Verbesserungen  schon  im  Winter  d.  J.  mit  seinem 
Agiparato  die  höchste  Aufgabe,  das  Telegraphieren  von  Fortritt?, 
befriedigend  lösen  zu  können. 

I'h  jedoch  der  jibotographierende  Empfänger  ohneweiters 
an  die  Stelle  des  elektrochemischen  in  den  nach  dem  Caselli- 
l'riucipe  gebauten,  insbesondere  in  den  Gray-Blakwel  Vattu  n 
Telautographen  treten  k:inn,  wie  Dr.  Kern  in  seinen  bisherigen 
Veröffentlichungen  bereit«  kurz  angedeutet  hat,  ~<>  i>|  der  Kr- 
linder   gegenwärtig   damit    beschädigt,  diese  viel   leichter  und 


schneller  zu  Erfolgen  führende  Methode  auszugestalten,  da  die 
photographisch  unzweifelhaft  bequem  zu  erzielende  genaue 
Wiedergabe  von  Schriftztlgen  in  erheblich  aauberer  Ausführung 
als  vordem  die  Vorzüge  dos  neuen  Fernphotographen  ins  rechte 
Licht  zu  rücken  geeignet  erscheint.  Ich  entnehme  die  nach- 
stehend verzeichneten  Details  mit  Erlaubnis  des  Erfinders,  der 
selbst  sie  noch  nirgends  veröffentlicht  hat,  einer  brieflichen  Mit- 
theilung vom  1.  August  d.  J.  Bezüglich  jener  des  Gebers  ver- 
weise ich  auf  die  eingangs  erwähnte  Methode  dos  Üaselli-Pan- 
telegraphen  und  brauche  daher  nur  kurz  darauf  hinzuweisen,  das», 
wie  beim  B  I  a  c  k  w  o  1  l'schen  Copier-Telegraphen  die  Schrift- 
züge auf  eine  Stanniolrolle  mit  nichtleitender  Masse  gezeichnet 
sind  und  daas  ein  Stift  ähnlich  dem  einer  Pbotographenmembrane 
über  diu  Rolle  dahingleitet  Im  Empfänger  schleift  die  blos  3  cm 
lange  Geisslerrohro,  in  deren  Hüllo  nur  eine  kleine  Lücke  ge- 
bohrt ist,  entlang  einer  mit  der  Stanniolrolle  svnchron  laufenden 
Filmrolle,  sonst  aber  ist  die  Einrichtung  dieselbe  wie  beim 
Telephutographen,  selbstverständlich  alles  viel  compacter  und 
massiver,  da  starke  und  nicht,  wie  wegen  der  Selenzelle,  nur 
wenige  Milliampere  betragende  Gleichströme  des  Gebers  in  Ver- 


Fig.  ti.  Mit  dem  Fernphotographen  reproduciertea  Wort. 


Fig.  7.  Mit  dem  Fernphotographen  reproducierte  Schriftzüge. 

Wendung  stehen.  Es  ist  nun  ganz  selbstverständlich,  dasa,  so- 
lange der  Stift  Uber  das  Stanniol  geht,  das  empfindliche  Galvano- 
meter starken  Ausschlag  zeigt  und  die  Tosla- Funkonstrecke  völlig 
unterbricht,  und  dass,  wenn  er  auf  die  nichtleitende  Schrift  auf- 
trifft, die  Galvanometernadel  zurückkehrt,  die  Funken  über- 
springen läast  und  die  Geisslerröhre  zu  hellem  Aufleuchten  bringt, 
das  auf  dem  Film  schwarze  Spuren  hintorlässt.  Ebenso  wio  beim 
ersten  Apparate  verursacht  Stromumkehrung  weisse  SchriftzQgo 
auf  dunklem  Hintergründe,  so  dass  dann  die  Fapiercopie  da«  be- 
liebte „Schwarz  auf  Weiss"  liefert.  Die  Fig.  6  und  7  sind  gleich- 
falls allererste  Reproductionon,  an  die  nur  der  Maasstab  der  Bc- 
urthoilung,  ob  das  Verfahren  aussichtsvoll  sei,  angelegt  werden 
darf.  Die  Vorzüge  des  Systems  sind  gegenüber  den  anderen 
nebst  dem  Fortfalle  der  unsicheren  feuchten  (elektroly tischen) 
Leitung  das  Erfordernis  von  nur  einer  Drahtleitung,  und  der 
Umstand,  dass  der  nothwendige  Synchronismus  sich  sehr  leicht 
durch  die  einfache  Verbindung  mit  einem  II  u  g h  e «schon 
Typenrade  verwirklichen  läast.  In  Anbetracht  der  verhältnis- 
mässig sehr  einfachen  Mittel,  die  in  Anwendung  kamen,  sind  die 
erreichten  Erfolge  als  ziemlich  gute  anzusehen,  und  dies  lässt 
den  Schluss  zu,  dass  die  immer  neue  Wunder  producierende 
Elektrotechnik  abermals  um  eine  theoretisch  und  praktisch  gleich 
interessante  Fernphotngraphiemethodo  bereichert  wurde  und  das« 
von  ihr  schon  in  allernächster  Zeit  die  endliche  Lösung  des 
schönen  Problems  erwartet  werden  darf.  Und  so  wie  wir  uns 
nicht  mehr  wundern,  wenn  wir  ein  Telegramm  aus  Peking 
oder  Sun  Francisco  empfangen,  ohne  besondere  Erregung  zu- 
sehen, wie  der  Fritter  auf  die  von  weit  her  kommenden  clek 
frischen  Wellen  reagiert  und  eine  „drahtlose"  Depesche  „auf- 
nimmt4, mit  grösstem  (lleichmnthe  mit  einem  Pariser  Collegen 
|  durchs  Telephon  das  übliche  „Wie  geht's  V  austauschen,  ebenso 
werden  wir  eines  Tages,  der  nicht  mehr  ferne  zu  sein  scheint, 
in  der  Redaction  oder  in  der  Studierstube  oder  im  Laboratorium 
sitzen  und  nebst  der  telegraphisclien  Nachricht  eines  besonderen 
Ereignisses  auch  das  dazugehörige  Bild  oder  gar  die  neueste 
Aufnahme  des  Freundes  oder  der  Freundin  in  Empfang  nehmen 
und  um  so  gar  nicht--,  dabei  denken,  als  wenn  es  nicht  anders 
sein  kennte.  Indes*  wird  der  Polizeibeatnte  oben  Steckbrief  mit 
Portriits  der  letzten  Nachahmer  der  II  u  m  b  e  r  t's  —  denn  dio 
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Dummen  worden  trot»  der  Elektrotechnik  nicht  „alle"  —  in  die 
weit«  Welt  hinaustelegraphieren  und  die  von  allen  illaislriorten 
Blättern  sofort  wiedergegebenen  Bilder  werden  am  nichts  un- 
ähnlicher werden,  als  »ie  bereits  derzeit  fltr  gewöhnlich  zu  «»in 
belieben.  Der  kundige  Zeitungslosor  aber  wird  ausrufen:  rDa» 
ist  doch  die  höchste  Nachlässigkeit  von  diesen  Technikern,  das,« 
man  noch  immer  das  elektrische  Fernsehen  nicht  erfunden  hat!" 


Dielektrische  Verluste  bei  grossen  Dynamos. 

Es  ist  eine  Hingst  bekannte  Thateache,  da«»  Dielektrika, 
dio  einer  hohen  Spannung  ausgesetzt  sind,  »ich  erwärmen  und 
das*  diese  Erwärmung  eine  Folge  eines  dielektriichen  Energie- 
vorlnstes  ist.  Mao  kennt  noch  nicht  genau  Ursache  und  Gr»">s*e 
dieses  Verlustes.  Steinmetz  gab  im  Jahro  1S'.*2  als  Ursache 
eine  „dioloktrische  Hvsteresis"  an.  Seitdem  sind  durch  die  Ar- 
beiten von  A  r  n  o,  Hess.  B  o  r  «  I,  v.  H  o  o  r  neue  Thatsaehon 
zu  Tage,  gefordert  worden  und  ist  die  S  t  e  i  n  m  o  t  z'sehe  Formel 
für  den  hysteretisehen  Verlust  corrigiert  worden. 

E*  kommt  diesen  Arbeiten  aber  nicht  mir  rein  theore- 
ti Bebes  Interesse  zu,  denn  diese  Verluste  werden  bei  Spannungen, 
wie  sie  jetzt  immerhin  schon  vorkommen,  so  gross,  das»  ihr  Ein- 
Hos»  auf  Temperaturerhöhung  und  Wirkungsgrad  sich  bemerkbar 
macht.  Mit  ltücksicht  darauf  durften  Versuche,  die  Charles  Ed- 
ward Sk  inner  an  den  5000 A'IC- Wcchselstromiiiaschiuen,  die 
von  der  Westingliouso  Electric  and  Manofacturing  Company  für 
die  Manhattan  Kailwar  Company  geliefert  wurden  von  Interesse 
»ein.  Dieselben  sind  in  einem  Vortrag,  den  Skinncr  im  Juni 
vor  der  A.  I.  I.  E.  Ober  den  „Energiovcrlust  in  den  gebräuch- 
lichen Isolierniaterialien  bei  Hochspannung"  gehalten  hat,  be- 
schrieben. 

Die  Generatoren  sind  für  eine  Klemmenspannung  von 
11.000  V  bei  Dreiphoseiistromwickelung  bestimmt.  Die  Versuche 
in  der  Fabrik,  wahrend  de«  Baues  hatten  ergehen,  das»  für 
Momente  die  Isolation  HO.000  bis  JtO.OOO  I  widersteht  und  das» 
die  Temperaturerhöhung  bei  35.000  V  durch  30  Minuten  un 
wesentlich  war. 
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Fig.  1. 

Die  Versuche  wurden  gemacht,  nachdem  die  Alteniatoren 
fertig  aufgestellt  waren.  Dio  Vcrsiichsanordnung  war  folgende: 
Der  Primürstrom  für  den  Prüftransformatnr  wurde  von  dem 
350  I'  (bei  25  Perioden  Kreis  entnommen  und  dio  Spannung 
dun  h  einen  grossen  vorgeschalteten  Wassel-Widerstand  reguliert. 
Die  Capaeititt  des  Prilftransfonnatori  war  ST«  A*JC  bei  40.000  I*. 
die  stufenweise  je  O'int  l"i  erreicht  wurden.  Drei  Instrumente 
wurden  verwendet  um  dio  Spannung  abzulesen. 

Kin  direot  ablesbares  l'rimlirvoltineter,  ein  Voltmeter  in 
Serie  mit  einem  hohen  Widerstund  auf  der  Scounduiv.dlo  und 
endlich  ein  si.-ilisehes  Voltnieter.  Der  Strom  wurde  ■Im ■  Ii  ein 
losender.-  ge:in  tue*  Priu  isions  AmpcreincUr  gerne ■■-■<-.,  den,  .l.-r 
Strom  dun  h  einen  1:4  Sorioiitranstormator  ziü'rf.dirl  unrl.\ 

Die  Verluste  wurden  durch  ein  statisr/ie,  \V:itlmeter  ge- 
messen. dc»en  tjuudrantcn  mit  den  Endel,  .in.-s  I > ■  ■  tj < •  n .  it- 
:itid"rl:chen  Wider  standet»  verbunden  waren.   w'd.r.-tvl   <  I  i  •  •  N':o!  I 


mit  der  10.000  I'- Windung  de»  Prftftranaformators  in  Verbindung 
stand.  Da«  Wattmeter  war  für  Spicgelahlesung  eingerichtet  und 
wurde  mit  Gleichstrom  geaicht. 

Während  des  Versuches  war  eine  Klemme  de»  Trans- 
formators in  Verbindung  mit  einein  der  drei  Leiter  der  Armatur- 
wickelung, wahrend  die  zweite  mit  dem  Fundament  verbunden 
wurde.  Die  Messinstruinento  wurden  soweit  als  möglich  auf  der 
geerdeten  Seite  eingeschaltet,  die  Temperatur  der  Wickelung 
wurde  durch  ein  Thermometer  in  der  Nahe  dos  Bodens  ge- 
messen. Die  Verlustmessungen  wurden  bei  annähernd  5000, 
10.000,  15.000,  2O.000  nnd  25.000  V  gemacht. 

Die  nebenstehende  Kig.  1  zeigt  das  Resultat  dieser 
Messungen.  Cum»  A  wuide  am  Alternator  Xr.  7,  und  H  an  Nr.  tj 
aufgenommen.  Die  Temperatur  der  Wicklung  Nr.  7  war  ungetJüir 
21»  ('.,  die  Temperatur  von  Nr.  6  31»  C. 

Diese  Temperaturen  sind  natürlich   nicht   genau,    da  bei 
■    Maschinen  von  solcher  Grösse,   wo  die  einzelnen  Beataudtheile 
i    der  Wickelung  so  entfernt  sind,  nalurgerolUs  Unterschiede  in  der 
,    Vertbeilunp  der  Temperatur  auftreten,  so  das»  die  oben  ange- 
;    gebenen  Grüsen  nur  Mittelwerte  vorstellen.  Das  totale  Volumen 
[    lies   unter   Spannung    befindlichen    Iaoliermateriales    war  etwa 
300.00"»  cm\  also  im  Maximum  bei  circa  25.000  J'0-02  W  per  tmi. 
!    Bei  einer  Spannung  von  11.0U0  {'zwischen  Wickelung  und  Funda- 
!    ment  war  der  gemessene  Totalverlust  weniger  als   '/«A'IC.  Der 
,    Verlust  in  der  Isolation  wahrend  des  normalen  Betriebes  der 
i    Maschine  wird  noch  viel  kleiner  sein  als  beim  Versuch,   da  die 
|    Mmimalspannung  gegen  Erde  hei  gleichniilBiger  Belastung  der 
l'hasen  etwa  t!400  am  Leiterende  und  0  am   neutralen  Punkt 
i    betragt.  Da    der    Verlust    fast    genau    quadratisch    mit  der 
Spannung  wächst,  so  wird   der  Totalvorlust   bei  Nonnalbetrieb 
um  Vi  ''es  Verlustes  bei  einer  Spannung  von  t>44)0  zwischen 
Wickelung  und  Fundament  kleiner  sein.  Es  ist  daher  der  Total  verlust 
unter    normalen    Betriebsbedingungen    und    hei    der  Normal- 
tempert  tur,  hei  der  die  Maschine  lauft,  weniger  als  '/i  KW,  was 
hinsichtlich  Wirkungsgrad  und  Erwärmung  zu  vernachlässigen 
ist.  Andererseits  ist  der  Verlust  bei  25.O0Ö  V  eine  sehr  betrftebt- 
liche  Grosse  und,  wie  dio  Curve  zeigt,  erfolgt  das  Anwachsen  bei 
steigender  Spannung  sehr  rasch. 

Aus  den  Curvon  folgt,  daas  die  Aenderung  de»  Verlustes 
etwas  grösser  ist  als  aus  der  Annahme  de»  yuadratgosetzos  folgen 
würde  und  dose  dieses  Anwachsen  nicht  durch  die  höhere  Tein- 
puralur  zu  erklären  ist. 

Der  Verlust  bei  26.OO0  V  genügt  nicht,  um  eine  schädliche 
ErhiUung  selbst  bei  Dauerprüfung  zu  erzeugen.  K.  A. 


KLEINE  MITTHEILUNGEN. 

Referate  and  Verschiedenes. 

Magnetische  Störungen  in  ZI-ka-rTei  «r  Zelt  den  Vul- 
kanaushrnrac«  auf  Martinique.  (,L'Eclairage  Elevtrü)u«u  vom 
15.  SeptemW  VMri.  S.  37t>.) 

lieber  ei»  bemerkenswerteti  Auftreten  von  magnetischen 
Störungen  auf  dem  Observatorium  in  Zi-Ka-Wei  China)  zur  Zeit 
iles  Ausbruches  des  Munt  Pelee  auf  Martinique  berichtet  de 
Moidrey  in  den  Coinpte»  rondus,  Band  CXXXV,  S.  322. 

Der  II juptauslirucb *)  des  Mont  Pelee  hat  bekanntlieh  am 
S.  Mai  1.  J.  einige  Minuten  vor  acht  Uhr  früh  stattgefunden. 
Am  selben  Tage,  um  7  Uhr  58  Minuten  abends,  zeigte  das  Bitilax 
Magnetometer  auf  dem  benannten  (Observatorium,  dessen  langen- 
unterschied  gegen  Martiniipie  fast  genau  IRK)  betragt,  nach  einer 
langen  Periode  magnetischer  Huhe  plötzlich  ein  rasches  An- 
wachsen der  llori/ontal-Componente  de»  Erdmagnetismus  an, 
welche  durch  ungefähr  S  Stundeu  fortwährenden  Schwankongen 
unterworfen  war. 

Von  12  I  hr  25  Min.  bis  12  l'hr  3T.  Min.  zeigte  die  Curve 
der  Ilorizoiital-Coinponcnte  unzweifelhaft  die  Einvtirkung  eines 
me<  hanischen  Kintlusses.  1U  war  Mitternacht  und  da  das  Obser- 
vatorium im  freien  Uelde  liegt,  konnte  keine  äussere  zufällige 
Ursache  die  Magnete  beeinHiissen.  Auch  das  grosse  Registrier- 
Itaromoter,  wi-lehes  fllr  gewöhnlich  eine  sehr  feine  Linie  auf- 
zeichnete, beschrieb  zur  selben  Zeit  eine  Curve  von  mindestens 
der  vierfachen  Dicke.  Es  kann  natürlich  nicht  die  Kode  von  einer 
atmosplmrisi  heu  Welle  als  Ursache  dieser  Erscheinung  sein, 
sondern  die  Quecksilbersäule  des  llaroinet.«rs  hatte  als  wahrhaftiger 
Seismograph  gvw  irkt, 

Man  hat  es  also  hier  mit  einer  Erscheinung  zu  thun,  deren 
Auftrete«  out  zwei  bestimmte  Ursachen  zurückgeführt  werden 
kann:  mne  r:.iene(ischc  Störung,  deren  Beginn,  wie  an  mehreren 

■)  ¥.,•»,»  .Ze-t«l.t.ft  f..»  KI«Mr.t»cboik'  ton  1.  S*»toitwr  IMt,  MM  «T. 
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anderen  Ort™  mit  rinn  Ausbruch  des  Munt  Pete«  seitlich  tu- 
stnininonfällt,  und  der  mechanischen  Wirkung  der  darauffolgenden 
Eidorschütturutig,  welche  4  Stunden  27  Minuten  brauchte,  um 
»ich  Ida  Zi-Ka-Wei  fortzupflanzen,  wenn  diese  Störung  nicht  einem 
der  späteren  Erdstösse  entsprochen  sollte 

Eine  dritte  Störung  erfolgte  um  die  fünfzehnte  Stunde, 
worauf  eine  durch  mehr  als  sieben  Stunden  andauernde,  fast  voll- 
ständige Ruhepause  eintrat.  Hierauf  beobachtete  man  abermals 
eine  schwache  Beeinflussung  der  Magnete,  worauf  wieder  eine 
heftige  Störung  sich  kund  gab,  welche  bis  gegen  die  neunte 
Stunde  anhielt  Hr. 

Sättigung  de*  Feldes  Ton  Wechsclatromniasrhinf'ii.  Im 

..Electrician"  vom  11.  Juli  1903  ist  ein  interessanter  Artikel  von 
Bealtie  über  die  Definition  der  .jNormalsitttigung^  des  Feldes  von 
Wcchselstrnmmaschinen  erschienen.  Wenn  wir  die  Cnrven  eine« 
Altvi  iiators  aufnehmeu,  bo  wird  es  von  Interesse  Kein,  an  der 
Leerlau fscurve,  d.  h.  der  Abhängigkeit  der  Volts  bei  Leerlauf  von 
den  Erregeramperes,  auch  den  Spannungsabfall  in  l'ercenten 
der  Normalspannung  und  die  ,,S|>annung8regelbnrkeil"  zu 
messen.  Unter  Spannungsregelharkeit  ist  die  F&higkeit,  die 
Klemmenspannung  durch  Aendorung  der  Erregerstromstilrke  zu 
variieren,  verstanden.  Dieselbe  wird  ausgedruckt  durch  Volt» 
per  Ampcro&nderong  oder  Volt»  per  CentiampV'reänderung  des 
Erregerstrome«.  B  e  a  t  l  i  e  nennt  das  Verhältnis  der  Spannung»- 
regelbarkeit  zum  perccntuellen  Spannungsubfall  den  ., Wirkungs- 
grad der  Regulierung".  Eine  Wechselstrouimaschinc  gilt  als  gut, 
wenn  sie  geringen  Spannungsabfall  und  grosse  Rejrulierharkeit 
besitzt,  also  wenn  der  Keguiierungsgrad  hoch  ist.  Eine  schlechte 
ischine  bat  bedeutenden  Spannungsabfall  und  ge- 
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Fig.  1. 


ringe  Rcgelbarkeit,  also  einen  niederen  Regulierungsgrad.  Der 
Regulierungsgrad  ist  daher  auch  ein  Maas»  der  (»fite  der  Maschine. 
Der  Kcguliurungsgrad  billigt  ab  von  der  Sättigung  und  ist  im 
allgemeinen  niedrig  bei  geringen  und  bei  hohen  Felddichten.  Der 
Keguiierungsgrad  erreicht  also  dazwischen  einen  Höchstwert. 
Nennen  wir  die  Sättigung,  bei  welcher  der  Reguliorungsgrad  ein 
Maximum  wird,  die  normale  Sättigung,  so  ergibt  sich  aus  dein 
Oiagrnmm  Fig.  1  eine  gewisse  Erregerstrotnstärke,  die  zur  Er- 
reichung der  normalen  Sättigung  nothwendig  ist.  Das  Diagramm 
ist  aufgenommen  an  einer  kleinen  Versuchsmaschine.  Der  Regu- 
lierungsgrad, der  oben  de  liniert  wurde,  ist  nicht  als  ein  strenges 
Kennzeichen  der  RegulierfHhigkcit  zu  betrachten.  Alter  er  ist  ein 
beipiemes  Mittel,  um  den  Sättigungsgrad  einer  bestimmten 
Maschine  auszudrücken.  Fast  alle  Maschinen  sind  beim  Normal- 
betlieb  übersaturiert  oder  „übersättigt",  daher  ist  auch  ihr  Regu- 
liemngsgrail  nur  ein  Theil  des  erreichbaren.  Beattin  hallt  es  für 
wünschenswert,  den  Grad  der  Ucbersättigung,  bei  wi'b-hem  mo- 
derne Alteruatoren  arbeiten,  durch  Versuche  festzustellen,  weil 
sich  daraus  unter  Umständen  gewisse  Schlüsse  ziehen  lassen 
würden. 

/ril.ni--i  h.illi  i  .  Es  ist  bekannt, 
automatische  Aussehalter  verlangt  werden, 
erst  dann  zur  Wirkung  kommen,  wenn  di 
gewisse  Zeit  hindurch  geflossen  ist.  Die  . 
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Problems  uiuss  naturgemäß*    immer   etwas  complieiert  ausfallen. 
Eine  einstellbare  ( 'oustmctioD  dieser  Art  ist  in  Vol.  XV,  Nr.  7 

der  „Electrica]  World  and  Engiiieei"  beschrieben  und  soll  das  Princip 
derselben  hier  kurz  angegeben,  werden.  Auf  einer  langsam 
rotierenden  Achse  eines  Zahngetriehes  sitzen  zwei  kleine  lh.lz- 


Scheiben.  Auf  der  Peripherie  derselben  ist  ein  KupferstUck  ange- 
bracht, wie  ans  Fig.  1  hervorgeht.  Zwei  Contactstücke  aus 
Messing  sind  so  angebracht,  dass  das  eine  stets  auf  1t  ruht, 
wahrend  das  zweite  nicht  mit  A  in  Berührung  steht. 

Auf  einer  zweiten,  rasch  rotierenden  Achse  desselben  Ge- 
trieben sind  1  AbiminiumHügel  montiert.  Diese  Aluminiumflügel 
sitzen  in  gleichen  Abständen  auf  der  Achse  und  Mast  sich  der 
Winkel  zwischen  ihrer  Ebene  und  der  Rolationscbouc  verstellen, 
wodurch  eine  Veränderung  in  der  Geschwindigkeit  des  treibenden 
Uhrwerkes  eintritt.  Diese  Dampfereinrichtung  ermöglicht  eine  Aen- 
derung  der  zu  einer  Umdrehung  der  Contaelschciben  nothw  endigen 
Zeit  in  weitem  Bereich,  8—10  Secunden. 

Auf  der  Wolle  der  Contactscheihen  sitzt  eine  kreisförmig« 
Mcssungsscheibe,  die  eine  Ausnehmung  in  der  Peripherie  hat,  in 
welche  eine  Sperrklinke  eingreift.  Diese  Sperrklinko  verhindert 
die  Drehung  des  Uhrwerkes.  Ist  der  Mechanismus  nicht  in  tiaug, 
so  ruht  ein  Contactstück  auf  der  Verbreitung  des  Kupferstückos 
in  //,  das  zweite  ist  über  der  HolzoberfMcho  von  .1.  berührt  aber 
dieselbe  nicht.  Die  ContaeUlücke  gehören  einem  Niedorspannnngs- 
Glcichstroui-Hilf&krcis  an,  der  auch  die  Auslöseiiiaguotc  des  Hoeh- 
spannungsschalters  enthält. 


A 

Fig.  2. 

Das  Contactstück  auf  .4  ist  an  einem  Ende  eines  Hebels 
befestigt,  dessen  zweites  Ende  einen  kleinen  Eisenkern  trügt. 
In  gleicher  Weise  ist  die  Sperrklinke  montiert.  Die  Eisenkerne 
werden  von  Federn  getragen  und  sind  von  Elektromagneten  be- 
einflusst,  die  durch  Slromtransfonnatoron  mit  dem 
kreis  in  Verbindung  stehen.  Entsteht  in  der  Hauptleil 
Kurzschluss,  so  werden  die  Elektromagnete  hethlttigt.  Der  eine 
zieht  die  Sperrklinke  aus  der  Ausnehmung  und  gestattet  hiedurch 
die  Drehung  des  Uhrwerkes.  Der  zweite  Magnet  drückt  den  Contact 
auf  die  Oberfläche  von  A.  Infolge  der  eigenartigen  Form  des 
Kupferstiickcs  ist  fast  eine  volle  Drehung  nöthig,  oho  beide  0os> 
taetstücke  gleichzeitig  auf  dem  Kupfer  ruhen,  hiedurch  der  Hilfs- 
stromkreis geschlossen  wird  und  der  Hochspannungsschalter  ge- 
öffnet. Die  zu  einer  Umdrehung  uothwendige  Zeit  ist  3  —  10  Secunden 
und  so  lange  bleibt  der  Kurzschluss  erhalten.  Wird  er  vor  Ablauf 
dieser  Zeit  behoben,  so  ziehen  die  Feilern  die  Eisenkerne  zurück 
und  die  Sperrklinke  hält  die  Drehung  auf,  während  der  Contact  .1 
die  alte  Lage  annimmt. 

Auf  eine  rein  elektrische  Lösung  des  Problems  erhielt  der 
bekannte  Ingenieur  der  Union  E.-G.  in  Berlin  II.  M.  Hobart 
ein  amerikanisches  Patent  Nr.  MMiJkfö.  Der  Elektromagnet  des 
automatischen  Ausschalters  liegt  hier  in  einem  verzweigten  Strom- 
kreise, dessen  einzelne  Zweige  verschiedene  Zeiteonstanteu  haben 
und  der  mit  dem  Hauptstromkreis  in  Verbindung  steht.  In  dem 
Zweige,  der  den  Ausschaltemagucteu  enthält,  ist  eine  Anordnung, 
die  ein  plötzliches  Anwachsen  des  Stromes  bei  einer  Aeuderung 
des  Hauptstrome*  verzögert.  Der  andere  Zweig  setzt  einer  Aeu- 
derung des  Stromes  keinen  Widerstand  entgegen.  Kommt  ein 
KurzsclilusS  vor,  und  wachst  dadurch  der  Hauptstrom  rapid,  so 
kann  der  Zweigslroin  nur  langsam  diesem  Anwachsen  folgen. 
Erst  nachdem  der  Huuptstrom  eine  gewisse  Zeil  den  eveessiven 
Wert  behalten  hat,  wird  der  Ausschaltemagnet  hethätigt.     i:'.  .1. 

Teleplionie  In  »ciifschland.  Zu  Beginn  dieses  Jahre.-.  hatten 
2*124  Oiiv  in  Deutschland  telephoiiisehen  Dienst.  Die  I-ftnga  ih  r 
Leitungen  war  ungefähr  i"»Is.;Val  km.  Die  Gesniniutzahl  der  ge- 
führten Gespräche  pro  Tag  war  durchschnittlich  2.JtO.!«W  oder 
hii4,(HKMKM>  pro  Jahr. 

Die  folgenden  Städte  hallen  diu  grössle  Anzahl  von  Tcle- 
phoiistalioueu. 

Behl 

Berlin  .ril.;Vl| 

Hainburu'  21  »23 

Frankfurt  !».27i 

Dresden  84»M 

Leijwig  0.795 

Köln  7.4-1 


Digitized  by  Google 


Seile  4.Vi. 


ZF.lTSt -HKIFT  F(  K  KLKKTKOTF.CHS1K. 


Nr.  37. 


Die  tiesammtzahl  ilcr  Angestellten  ist  MW,  von  «Jenen  auf 
Berlin  111-2  kommen.  K.  .4. 

Klektriwhe  Bahnen  In  England.  Für  die  von  der  North- 
Kantern-  Ii  1»  i  I  w  a  v  beabsichtigte  Kloktrisit>riin-f  ihrer  Linien 
an  der  Tvne-Mundung  i*t  in  letzter  /.«  it.  wie  „The-  Fle«  ti-ii  ian", 
I .«11. Inn.        August.  mehlet,  diu  C  Hrorlausschreibung  erfolgt. 

Ks  handelt  si<-h  dabei  um  die  l'mwaiidhing  di-s  bcsti-hcndcn 
Dampfbetriebes  für  l'ersonen-  und  Frachteutransporte  auf  einer 
ca.  I.'ftirji  langen  Iteleisestrccko  in  den  elektrischen  Betrieb;  das 
«in  Lnndungsiiuai  gelegene  Stink  der  Strecke  ist  nur  t'ür  den 
Frachte  11  verki-b r  best in m  1 1. 

I'ii.'  Knergie  ist  der  Central«?  in  Newcastle  011  Tvne  zu  ent- 
nehmen in  Komi  vun  f.'*m  I'  Drehstrom  von  4"  ;v>.  Von  der 
Centrale  sind  I hu  lispatiiniiigsknhcl  zu  Unterstationen  zu  führen, 
in  welchen  der  Drehst  ruin  in  (ilcii-h-trom  umgewandelt  wird;  vun 
diesen  aus  ist  die  Strninxurühruiig  ..dritte  Schiene!  mit  Cleii-b- 
Mr.un  von  <>.r><»  V  zu  speisen. 

F.*  sollen  für  den  gewöhnlichen  Verkehr  Motorwagcuzüge 
in  Betrieh  gestellt  werden:  der  Transport  vun  Frachtgütern  bat 
durch  elektrische  l.ocomotiven  zu  gcs<h«di«n.  f.enauere  Aiij.-nl.eu 
über  die  Anordnung  der  ITntcrstKtioiieri  und  speciclle  Hinrichtungen 
(Wirkungsgrad,  Spannungsabfall,  Beschleunigung  beim  Anlagen 
der  Wilsen    sind  in  den  Lieferungsbedingungen   nicht  enthalten. 

Die  Wagenzüge,  aus  je  zwei  Motorwagen  und  einem  An- 
luingcwagcn  bestehend,  sollen  mit  einer  mittleren  tieschwindigkeit 
von  ::.">  km  pro  Stunde  bei  Lti Secundcn  Aufenthalt  in  «ien  Zwischen- 
st  il  Ionen  verkehren;  es  Millen  im  ganzen  Fahrnetz  47  Personen- 
züge in  Betrieb  stehen,  Der  Fraehlvcrkohr  ist  durch  sechs  Ijist- 
zltge  (in >  Stunde  bei  einem  Maximalgewicht  von  KiOf  zu  bewerk- 
stelligen. 1-iiug-i  der  über  1  km  langen  Laiiduiigsstreckc  sollen, 
wie  oben  angegeben,  die  Züge  durch  elektrische  Locomntiven  ge- 
zogen werden. 

Die  Wagenkaaten  und  Wagctiuntcrgcstello  für  die  ."itlMotor- 
nnd  ö"  Anhangcwai;cn  werden  von  der  Hahngesellschaft  selbst 
Iti-igestelll.  Da»  Wageiigewiebt  ausgenommen  die  Drehgestelle 
und  die  elektrische  Ausrüstung)  wird  1U — '.'1  t  betragen. 

Die  Strouixuführungssehicno  ist  ausserhalb  de*  <  leloise,  zu 
verlegen;  sie  ist  in  mehrere  durch  automatische,  in  den  Halte- 
stellen angeordnete  Ausschalter  in  Verbindung  zu  setzende 
Sectionen  zu  theilen,  und  ihre  Isolation  auf  11X10  V  zu  prüfen. 
Die  Kabel  sind  JKtrw«,  bei  Kreuzungen  der  t.cleiso  oder  Fahr- 
st rossen  tUl tief  »11  Steinröhren  zu  verlegen,  diese  mit  einer 
Compoundmasso  auszufüllen  und  endlieh  noch  mit  Ziegeln  zu 
idiordecken. 

Diu  Übrigen  Lieferungsbedingungen  enthalten  nichts  üe- 
merkenswertes.  Ks  sei  noch  erwähnt,  das*  für  die  Wagen- 
in.'toren  ln-i  lSstündig.in  niiutiterbrocheneu  lietrieb  eine  zullissige 
Temperaturerhöhung  von  50»  ('.,  der  Transformatoren  von  4""  C. 
gestattet  ist.  Die  Oleich-tmiiiniaschiiKli  müssen  ohne  Uefahr  die 
funkcnlo-e  I  Teherlastuiig  von  .V»  „  gestatten,  die  übrigen  Maschinen 
eine  solche  von        a.  <•. 

Diu  StndlcnHbtheiliinr  für  Elektrodugenicure  an  der 
deulsi'lien  technischen  Hochschule  in  Brunn.  An  den  tech- 
nischen Hochschulen  lies  Auslandes,  besonders  jenen  des  Deutschen 
Reiches,  bestehen  scholl  seit  eiller  Reihe  voll  Jahren  besondere 
Stndicnahthcilungcii  für  solch.-,  welche  sich  specicll  zu  Klcklro- 
te.hnikei  n  ausbilden  wollen,  und  es  bat  bisher  alljährlich  eine 
grossere  Zahl  von  <  'esterreichern  zum  Zwecke  dieses  Fach- 
studiums ausländische  I locli>cliuleii  aufgesucht.  Durchdrungen  von 
der  großen  Wichtigkeit  einer  solchen  «eiteren  Ausgestaltung  des 
elektrot.  .  liui^chen  rntei  riebtes  bat  si.-l»  das  l'rofe-soren Colleciuin 
der  d.Hit-.  lu-ii  teehnisclieu  llo.  hschule  in  Hrünn  beim  k.  k.  Mini- 
-l.  riiiin  für  Cultus  und  rnlerricht  dahin  bemüht,  «'ine  Studien, 
a  b  t  h  e  i  1  u  n  g  111  i  t  a  I.  -  c  Ii  I  i  e  s  s  e  11  d  e  r  Stiuil  >pr ii  f u  11  g 
.-.  iir  Her  .1 11  b  i  I  d  11  11  g  von  K  I  e  k  t  r  o  I  ti  g  e  11  i  e  u  r  e  11  ;:u 
erhalten,  dem  auch  Folge  gegeben  wurde.  Di. -e  10  vu-  Stuilien. 
abtheilung  wird  schon  mit  dein  kommenden  Studienjahre  l'.t'J 
ins  heben  gerulen  und  >>  wird  «bidureh  die  llriinner  Hochs,  hui" 
in  ( 'e^terrcich  die  erste  und  bisher  einzige  s<-in,  welche  eine 
Ausgestaltung  in  der  genannten  Richtung  besitzt.  Nach  den  IL- 
-tiiiiiniingen  der  Verordnung,  in  welcher  die  diesbezüglichen  Vor- 
-i  hlilge  des  l'rofessors  der  Klekti otechnik,  Herrn  Carl  Zi  ekler, 
volle  Kenn  ksichtigiiug  gefunden  haben,  wird  die  elektrotechnische 
Al't^eüung  der  Musiliinenbauschiile  angeglii  deit.  l)».  «-r-t.il 
I  '  11  Stiidi.'iij:ihr<'  und  demnach  auch  ilie  er.si«;  StaatsjiHifung 
-11..I  tili-  beide  Ka.  In  i.  litungen  gemeinsam.  Nach  dem  zwciI-t; 
>Unl --ii  1  1 1 ne  liii'b-r  «  im- Theilung  d«  s  Studieiig.iiiges  in  maschuieii- 
Uiiili.  h.  i  mid  .1.  ktr..(echnis«hei-  Kichtung  statt  und  ist  aii.-b  l,.r 

di.-  Klektrot«  i-bniki-r  nach   dem  vierteil  Studienjnbre  -ii.-  I  i- 

I.  1-.-  zweite  >taa«  -(.rüfung  vorgesehen,  doch  rind  i.ncb  l'."-!nii- 
m-;i^e„  ".  ii.  rr.  i:.  welche  j,.,M-ii,  die  in  einer  «l-r  I ■>  Mn.h-n 
i  i.-l.ii.i--i.  ei,  /w.  ite  Staatspriitung  b.  r-  l  -  ..I-j. n -■:  l.:-b. •.•  i 


der  Ablegnng  der  zweiten  Staatsprüfung  auch  in  der  Anderen 
Iiie.htnnK  F.rleiehterungen  gewBhren.  Der  bereit«  be»tehen.!on 
Lehrkanzel  für  Kleklrot.s-hnik,  welche  l'rof.  Zickler  inne  hat. 
winl  auch  der  gerammte  praktische  Unterrieht  in  den  eleklr«. 
tes-hnis.  hen  Lalmratorien  zugewiesen,  welcher  für  die  Elektro- 
techniker »ich  über  drei  Seinester  erstreckt.  Zu  diesem  Zwecke 
haben  die  elektrotechnischen  Laboratorien  eine  erhebliche  bau 
liehe  F.rweiterung  erfahren  und  sie  werden  mit  allen  erforder- 
lichen instrumentalen  uud  in:Ls<>hinellen  Hinrichtungen  verheben. 
Ausser  dieser  lidirkanxel  wurde  noch  eine  zweite  »v stein isiert, 
für  welche  der  ßesetzuiigsvorschlajc  bert-its  gema«'ht  ist  und  die 
sich  vornehmlieh  mit  der  l'rlege  de*  construetiven  Theiles  d«ir 
Flektrote«  hnik  zu  befassen  haben  wird.  Ks  sind  detnentspreehetnl 
bei  dieser  Lehrkanzel  ebenfalls  durch  drei  Semeetor  ('imi«truetions- 
übiingen  über  «Ien  Hau  elektrischer  Maschinen  und  Apparate  im 
Stu.beiiplan  für  Klektrotechniker  eingefügt.  Durch  diese  Aunge 
staltung  der  deuUehen  t«?ehnii«  hen  Hochschule  in  Brünn  ist  auch 
jenen,  welche  sieh  spe.  inll  xu  Flektro-lnpeuieuron  aiiBbilden  und 
hierüber  dur.  b  eine  absehliesBende  StaaUpriifung  ausweisen  wollen, 
(»el.  g.  nheit  golMden,  ihre  Studien  im  Inlnnde  zurückzulegen. 

rndsailgvcliretbnilgrD.  Der  N  i  e  d  e  r  ö  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e 
f}  e  w  e  r  b  e  v  e  rein  hat  für  das  Jahr  l'.t"l»/in<i:!  folgende  Preise 
ausgeschrieben: 

1.  Die  silberne  od«>r  bronzene  Medaille:  a.  für  eine  w  i.-htipe 
Verbesserung,  welche  in  irgend  einem  Krwerbs-  oder  Industrie- 
zweige eingeführt  wurde;  t>)  für  irgt-nd  einen  neuen  F.rwcrbs 
oder  IiidustrU-zweig.  welcher  in  Nie«lerr.sterreich  eingeführt  wurde; 
ri  für  eine  neue  Krtindung  auf  «lein  (iebiete  der  gi»w erblichen 
Thatigkeit,  die  für  das  Allgemeine  von  Nutz««n  sich  erweist  nnd 
in  < testerreich  eingeführt  wird;  rf)  für  praktisch  wertvolle  Ab- 
hamllungcn  ülH-r  zu  verU-ssernde  oder  neu  einzuführende  Industrie- 
zweige. 

'i.  Jt  r  o  11  z  e  •  M  e  d  a  i  I  I  e  n  an  verdiente  Arbeiter  und  Ar- 
beiterinnen. 

'•I.  Stijiendien  tili"  gewerbebefüssene  Sfihno  von  mibe- 
mittelten  Wiener  (Jcnu'iiide-Angehörigen  ans  den:  Krtriigiiissc 
iler  Zinsen  <ies  vom  Niederiisterreichisehen  <J!ewerl<<<vereine  pe- 
stiftel«-n  S  t  a  d  t  Wien -Fond  es  und  des  von  Vereinsmit- 
glicdeni  gi-spi-ndetcn  Freiherr  v.  H  a  n  h  a  n  s  -  F  o  n  d  e  s. 

4.  Stipendien  aus  der  Hermann  II  i  I  d  -  S  t  i  f  t  u  n  g. 
aus  der  Friedrich  Freiherr  v.  L  e  i  t  en  b  e  r  g  e  r  -  S  t  i  f  t  u  11  g. 
aus  dein  F.  n  g  e  1  -  D  u  I  I  f  11  s  s  -  F  o  n  d  e  und  ans  der  Moriz 
F  a  b  e  r  S  t  i  f  t  u  n  g  für  wllr.lige  und  dürftige  Schüler  von  ge- 
werblichen Hildungsanstalten. 

Die  nilliereii  ISedingutigen  dieser  l'reis-  und  Stipemlien- 
Aiiss,  liieibungen  können  in  der  Kanzlei  des  N  i  e  d  e  r  ö  s  t  o  r- 
r  e  i  c  h  i  s  <•  h  e  n  (i  e  w  e  r  b  e  v  e  r  e  i  11  e  s,  Wien,  I.  Kscheiihach- 
ga-.-e  II,  eingesehen  wenlen. 


Ausgeführte  nnd  projectierte  Anlagen. 

Ungarn. 

Elektrische  HunUbnhn  um  den  Ralatoll•(l,lalten•|Set• 
herum.  Wi<'  «ine  Zeitungsiiai-hricht  meldet,  beschäftigt  -ich  in 
Kuibipcst  eine  von  Itrilssel  ans  unterstützte  Finanz.gnippe  mit 
dem  grossen  l'roje.  te,  die  Naturschönheiten  des  Ilalatonsees  aus- 
zubeuten und  aijs  .ti'inselben  durch  Ausführung  von  guten  Ver 
ktdirsslrassen  um  den  gauz«'ii  See  herum  ein  Welt -Seebad  zu 
t-«  hallen.  Dies  bedingt  111  erster  Ueihe,  dass  der  llahliverk.dir 
/.wischen  «1er  ungarischen  Haupt-  und  Kesiden/.stadt  Ihidapect 
und  dem  Italatouse,-  in  den  HäikIcii  «ler  Finanzgruppe  sei.  und 
sollen  bereits  zu  diesem  Zwecke  zwischen  derselben  und  der  k.  k. 
priv.  Siidbnhiigesetls.haft  Verhandlungen  im  Zuge  sein,  um  die 
Siulbahnlmio  Budapest-  lialatonszentgyorgv  auf  («rund  des  Durch- 
-ehnittes  der  bisherigen  F.iunahineu  in  f'aeht  zu  übernehiii.-n. 
Sodann  soll  u  m  il  e  u  g  a  11  /.  e  11  B  a  1  a  t  o  u  s  e  e  h  e  r  11  111 
eine  elektrische  K  u  n  d  b  a  h  n  g  e  b  a  u  t  w  erden,  V  o  11 
deren  S  t  t  i  o  11  e  n  die  Z  ü  g  e  w  Ii  h  r  e  n  d  d  >•  r  So  in  111  e  r  .*■ 
z.-i)  -  t  11  11 .1  |  i  .  h  \-  e  r  k  e  h  r  e  11  w  ü  r  d  e  n.  Hoffen  w  ir.  «ias> 
diese,  imposaute  Untc-ruchinen  auch  wirklich   zustande  koiniut. 

.1/. 

Budapest.  /.  w  «  i  r  e  s  i.i  e  leise  auf  d  e  r  I.  i  n  i  e  „All- 
g  e  111  einer  F  r  i  «•  <\  h  «>  f"  11  n  d  n  e  u  e  (t  e  1  e  i  s  v  e  r  b  i  n- 
düngen  ib'r  B  u  d  a  p  e  s  t  e  r  elektrischen  Stadtbahn.'- 
Hinsichtlich  «b-s  projerr-ert'-n  xweiten  tJeleises  auf  der  Linie 
-Allgemeiner  Frie.|Ji..f--  der  Bu.lapi'ster  elektrischen  Stadtbahn 
eifdiren  wir.  'I  iss  die  t;,.nei;ilveisamiiilung  des.  Munieipiunis  der 
M :tn | >t  und  lie-id.-nz -t:.dt  Biulapest  die  erfonb-rliche  localbehörd- 
li.-lie  Baubewi'i-^'is.g  erl heilt  und  den  diesbezüglichen  Beschluss 
"l-r  Mir:i-Ier  d-s  |, ,-;,-,-„  ,„|t  ,\m-  Ib  inerkung  bestätigte,  das*  die 
jir.ee.  .,. l,,-emi_.    ,1,-s   zw  eilen  <  Jeleises   blos  als  provisorisch 
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zu  betrachten  ist  und  diu  ondgiltige  Anordnung  desselben  erst 
nach  urfolgter  Regelung  der  Strasse  festgestellt  werden  wird. 
Dt>r  Minister  des  Innern  hat  zugleich  die  Haupt-  und  Residenz 
Htitdt  aufgefordert,  hinsichtlich  der  administrativen  Begehung  der 
fraglichen  Herstellungen  beim  Handelsministor  die  üblichen 
Schritte  zn  thun.  —  Die  Budapester  elektrische  Stadtbahn-At-tien- 
gesellschaft  beabsichtigt  ferner,  vor  dem  Wcslbahuhofo  der 
königlich  ungarischen  Stajitsciseiihahnen  eine  Ausweiehvorbinduiig 
herzustellen,  ihre  Linien  Ecke  l'odinnniczkygasse  und  Thcresicn- 
ring,  sowie  ihre  Linien  Ecke  lWossgassn  und  Joseftring  ver- 
mittelst Rogengeleise  zu  verbinden,  endlich  die  vor  dem  Akado- 
uiiegebilude  befindlichen  Ausweiebguloise  zu  entfernen.  Der 
Ilandclsminister  Imt  beruits  zu  diesen  Herstellungen  diu  Bewilligung 
erthcilt  und  verfügt,  das*  die  auflaufenden  Knuten,  weil  die  Her 
Stellungen  den  Wert  der  Bahnanlagc  erhöhen,  nicht  der  Betrieb, 
sondern  da»  Bauconto  zu  tragen  habe.  .V. 

Groaawnnlein  (NagjTaradl.  {Umgestaltung  der 
N  b  gy  vä  r  a d  e  r  L  o  c  o  in  o  t  j  v  ■  S  t  r  a  s  sen  h  n  h  n  auf  elek- 
trischem Betrieb  und  elektrische  Beleuchtung 
der  Stadt  Nagy  vnrad.i  Der  Minister  des  Innern  hat  den 
hinsichtlich  dcrUingestaltiingdcr  Nagyväradcr  Lucotuotiv-Strasseii- 
babn  auf  elektrischen  Itelrieb  und  der  elektrischen  Beleuchtung 
der  Stadl  Nagyvärad  gefaxten  Boschluss  der  Municipalgoncrnl- 
versanimlung  genehmigt.  Die  Strouiticforuug  toll  von  einer  ge- 
meinsamen Centrale  aus  besorgt  werden  und  ist  diesbezüglich 
zwischen  der  Stadt  und  der  Nagyvürader  LocomntivStriissenbalin- 
Actiengesellschaft  eino  Vereinbarung  abgeschlossen  worden.  Die 
Statuten  der  Stadtbuluuchtung  sind  bereits  in  Arbeit.  Nachdem 
die  Entscheidung  des  Ministers  des  Innern  schon  in  der  im  Sep- 
tember I.  .1.  abzuhaltenden  Generalversammlung  dos  Munieipiuuis 
zur  Kenntnis  genommen  werden  dürfte,  ist  es  anzunehmen,  da»» 
die  Firma  O  a  n  z  i  Comp,  die  Herstellung  der  Ceutrnlaiilairo 
noch  im  Laufe  des  heurigen  Herbstes  in  Angriff  nehmen,  ebenso, 
das*  die  Stadtbahn  diu  Umgestaltung  ihrer  Linien  iltatibtngo 
:">  Jijü  km)  auch  baldigst  beginnen  wird  können.  .V. 

Mlskolcz.  (  V  e  r  1  fl  Ii  g  e  r  u  n  g  der  C  o  n  c  c  s  s  i  o  n  für 
dio  Vorarbeiten  der  M  i  »  k  o  I  c  z  -  1 1  ü  in  o  r  e  r  e  I  e  k- 
Irischen  V  i  c  i  n  a  I  b  a  Ii  n.)  Der  ungarische  Haiidcliiiiiiiiister 
hat  die  für  die  Vorarbiutcn  der  von  der  Station  M  i  s  k  o  1  c  z  der 
königlichen  ungarischen  Slaatseiseubahtioii  Uber  ilie  Städte  M  i  s- 
k  o  I  e  z  und  D  i  ii  s  g  y  ö  r  bis  AI  ni-II  n  m  o  r  zu  führenden 
elektrischen  Viciiialbahu  seinerzeit  evtheilte.  inzwischen  unf  die 
Miskolczcr  KIoklrieilHt—Aetiongcsellsehaft  übertragene  und  bereits 
verlängerte  Coiieession  auf  die  Dauer  eine-  weiteren  Jahn  s 
erstreckt.  M. 

Literatur-Berioht. 

BeapreehnngeM. 

DI«  Arbeits»» eise  der  WwWlstronimaM'liirieii.  Für  Phy- 
siker, Maschinen  Ingenieure  innl  Studenten  der  Elektrotechnik. 
Von  Fritz  Emde.  Mit  .'i-'  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Berlin, 
Julius  Springer  MUH!. 

DfLH  vorliegende  Küchlein  ist  eine  sehr  wertvolle  Hereiclie- 
ruiig  der  elektrotechnischen  Literatur.  Es  hillle  vielleicht  zu- 
treffender den  Titel:  „Theorie  der  magnetischen  Fehler  in  elek- 
trischen Maschinen"  flthren  bullen.  Der  erste  Theil  behandelt 
einige  physikalische  und  mathematische  Grundlagen  und  gibt  in 
ziemlich  ubstraeter  Form  die  rein  mathematischen  Definitionen 
der  Begriffe  der  Krattlinientlieorie,  mit  denen  wir  zu  operieren 
gewöhnt  sind. 

Der  zweite  Theil.  „Selbutinductinn  und  Streuung'1  betitelt, 
stellt  den  Kern  des  Buches  vor.  Abgesehen  von  einigen  er- 
keontnis  •  theoretischen  Bemerkungen  ist  dies-«  Capilel  eine 
classiaeh  schöne  Darstellung  des  Zusammenhanges  der  Streu- 
cocfricienLon  nach  B  e  Ii  n  -  E  i>  c  h  e  n  b  n  r  g,  1 1  o  p  k  i  n  s  o  n, 
II  e  y  I  a  n  d  und  der  Magtictisicrungs-Cocflicienteii  von  S  u  in  e  ■"• 
und  enthalt  wohl  die  vollkommenste  Darstellung  der  Kreis  Kin- 
griunuie  für  den  allgemeinen  Transformator. 

Die  letztere  wäre  vielleicht  noch  dadurch  zu  verbessern, 
data  die  rein  geometrischen  Beziehungen  vorweg  (etwa  in  einem 
einleitenden  oder  angehängten  Capiteli  behandelt  würden,  sodass 
sie  bei  Besprechung  des  l'eld  Diagramme*  als  bekannt  voraus- 
genutzt  werden  könnten.  In  diesem  l'apitel  Nprieht  sich  iler  Ver- 
fasser dahin  aus.  ilaws  Streuung  nur  ein  Theil  der  Selbst induetion 
ist.  Die  eine  Gleichwertigkeit  darstellende  Nebeneinanderstelluiig 
„Selbst induetion  und  Streuung"  steht  hiomit  im  Widerspruche. 
Eine  «eitere  1iic<iihci|iicuz  in  der  Definition  der  beiden  Begriffe 
zeigt  der  dritte  Theil  i  Mechanische  Wirkungen!,  wo  e»  iinfS.  TT 
heisst:  „Man  wird  bemerkt  haben:  Die  elektromagnetische  Er- 
scheinung, die  das  cigcnthnmlicbe   mechanische    Verhalten  der 


Wechselstromiiiasrhinen  bestimmt,  ist  boi  den  synchronen  Ma- 
schinen die  Sclbstindtiction,  bei  den  asynchronen  aber  nur  die 
Streuung.1* 

Nach  II.  Theil,  K.  i'i,  ist  ja  Streuung  eine  Selbstinduetion. 
Was  der  Verfasser  meint,  geht  übrigens  aus  dem  ({eiste  seiner 
Auseinandersetzungen  besser  hervor,  als  aus  seinen  —  gewiss 
verbesserungsfahigen  Detinitionen.  In  der  Synchronmaschine  tritt 
eine  Selbstinductioii,  hervorgemfen  durch  ein  wirkliches  Anker- 
ipicrfold,  uut  und  die  Nulenstreuung  spielt  nur  eine  socundaro 
Rollo;  bei  dun  Inductionsmase  hineu.  bei  denen  das  Ankcii|ucrfcld 
theoretisch  genau  conipensiert  ist.  bedingt  die  Nutenstreuung 
ibezw.  auch  die  Stirn-trciiungi  das  gesammte  Verhallen. 

Der  dritte  Theil  gibt  nach  einer  sehr  klaren  Ableitung  der 
mechanischen  Crossen  des   Drehstrommotors,  der  als  Transfor- 
mator mit  variablem  SccuudilrwiderBtand  dargestellt  iht,  eine  Bc- 
(rachluiig  über  das  Verhalten  mehrphasiger  synchroner  Maschinen, 
die  sich  an  dasjenige  anlehnt,  was  der  Verfasser  in  der  „E.  T.  Z.u, 
1!KU,  publieiert   hat.   Der  asynchrone  und  synchrone  Emphasen 
inotor  wird  zunächst   durch  Aiieinandcrfügung  der  Mehrpliascn 
motor  Diagramme   behandelt.  Zum   Schlüsse  gibt  Emde  auch 
eine   Ableitung  der  charakteristischen  Grössen  des  Einiihason 
motors   auf  Grund  der   von  Gurges  IWtii  gegebenen  llienric 
der  asynchronen  Wechselstrommotoren,  die  im  wesentlichen  auf 
der  Annahme.  l>ozw.  Berechnung  eines  von  der  Geschwindigkeit 
abhängigen  t^nerfeldes  beruht.  F.  F. 

Exnorlmeiitrlle  rutersuchmigen  aaf  dem  Wechselstrom- 
I    gebiete.  Von  <  llier-lngenieur  Thomas  Marc  her,  Dresden.  *_".»  S. 
,    mit  Tsi  Abb.    Sammlung  elektrotechnischer  Vor- 
trüge. III.  Bd.  7.  II.  1 'reis  geh.  l-_>ti  Mk. 

Herr  Glier-Ingenieur  M  a  rc  h  e  r  hatte  den  glücklichen  Ge- 
danken, die  Krgebnisse  einer  Reihe  von  Ex]H>rimcntalstudien.  die 
er  im  Laboratorium  von  Kummer  it  Co.  in  Dresden  im  Laufe 
der  letzten  Jahre  angestellt  hat,  unter  obigem  Titel  zu  verötFent- 
lichen.  Er  hat  sieh  biezu  veranlasst  gefühlt  durch  neuere  l'ubli- 
cationen,  und  glaubt  einerseits  durch  die  Veröffentlichung  vor 
nutzlosen  Untersuchungen  abzurathen,  nndererseit*  zu  weiteren 
Bern  Übungen  anzuregen. 

Die  mitgulheilteu  Ex]H<rimeute  umfassen:  1.  Selbst - 
anlaufender  Eiii]ihasenuint<ir  mit  Colleetor.  ä,  Syiicliinnmotor  mit 
Wechselstriiin-Erreguiig.  3.  Wechselstrombatterie  Laden  vm 
Sammlern  mittelst  Wechselstrom.  4.  Gleichstrommotor  mit  in 
weitesten  Grenzen  regulierbarer  Tourenzahl.  5.  Dreileiler Trans- 
formntur  'zum  Ausgleich  dur  Spannungen  bei  DreileiU-rnetzen). 
Ii.  Zweiplinseiiwickelting.  7.  Iloehspaunuiigssynclironiiiotor,  der 
unter  Last  angeht.  H.  Aufklappbarer  Motor.  !>.  Trockener  G»m- 
densator.  10.  Wickelung  von  Eiiiphason-Indiictioiisniotoreii. 
11.  Wechselstroiii-Bugunlainpeii.  11'.  Inductionsfrcins  Wechselfeld. 

Die  einzelnen  Abhandlungen  sind  interessant,  klar,  wenn 
auch  etwas  knapp  gesehrieben.    Einzelne  derselben  sind  von  1h- 
deuteudem   Interesse  für  den  Constructeur,  da  ein  nicht  niilie- 
Lritchtliches  Maass  von  coiistructivetn  Geschick  bei  der  Durehbil- 
I    <lung  des  Grundgedankens  der  Erfindung  entfaltet  wurde.    F..  A. 

Elektrische  Starkstromtechnik.  Eine  leichtfassliehe  Dar- 
stellung als  Lehrbuch  für  Monteure,  Techniker,  Installateure, 
Mechaniker,  Schlosser  und  die  Hilfsarbeiter  in  der  Elektro- 
technik, sow  ie  für  Laien.  Von  E.  R  o  s  e  n  b  e  r  g,  Ober-Ingenieur. 
Mit  '2X1  Abbildungen.  Leipzig.  Verlag  von  Oscar  L  e  i  n  e  r  l!Nr_'. 

In  dem  vorliegenden  Iiiich  gibt  der  Verfasser  in  sehr  ein- 
facher l>ar»tellung  einen  Grundriss  der  modernen  Starkstrom- 
technik. Es  werden  hier,  von  den  Grundgesetzen  ausgehend,  die 
elektrotechnischen  .Messapparate,  die  Glcichstrniniiirisehincti  und 
ihre  Wirkungsweise  bei  verschiedenen  Schaltungen,  Acciitnula- 
toren,  diu  elektrische  Beleuchtung  stets  in  logischer  Entwickl- 
ung und  als  Beispiel  für  die  Anwendung  der  l'rincipien  be- 
handelt. 

Die  elektrischen  Bahnen  werden  unter  Gleichstrom-Elektro- 
motoren lndiandelt. 

Die  Fähigkeit  des  Verfassers,  die  für  den  Luieti  schwerer 
fasslicbeii  Begritfe  mit  einfachen  Mitteln  darzustellen,  zei^l  »ich 
in.-besondere  in  dem  t'apitel:  „Wcchsebtronitechnik".  Da  ihm 
-  entsprechend  dem  Lesepuhliciiin.  das  er  vor  Alicen  hatte  — 
inatliemali-L-bü  und  geomotrische  Darstellung  v<Ts:i^t  sind,  er- 
läutert er  die  charakteristischen  Eigenschaften  au  Hand  gut  ge- 
wühlter Versuche  und  Vergleiche. 

Spärlich  ist  das  l'apitel  „Hochspannung"  behandelt.  Von 
I  Hoch-|Miniiungs.-chalterii  i>t  nur  der  Messersehaller  mit  weiter 
tlelfnuny  beluiiulelt,  der  keine  besondere  Holle  bei  Spannungen 
über  -JlKH»  1'  „pielt;  die  <>el-  und  Hörnerscbalter  sind  nicht  be- 
handelt. 

Die  Rlitzseliutzvnrrichtnngeu  sind  nur  dilrrh  die  Höiiier 
idilzablciler  vert ret.m,  der  al»  der  einfachste  und  sicher-l.-  hin- 
gestellt wird.  Höriicrblif'ablcitcr  haben  auch  ihre  Fehler  und  der 
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Laie,  der  die»  Uucl  liest,  kunu  gerade  -in  ruber  nichts  erfahren. 
Da.«  Capitel  der  BlitziMdiutzvorrichtuiigen  hätte  tnit  Hücksicht  auf 
«Ii«'  Wichtigkeit  eine  eingehendere  Behandlung  verdient. 

Die»  »oll  jedoch  nur  ein  Wunsch  «ein,  dieses  Küchlein, 
«Ins  ganz  ausgezeichnet  g«>oignet  ist,  dem  wenig  Vorgebildeten 
einen  guten  l'eberbliik  zu  gelten,  noch  weiter  zu  verbessern. 

F.  K. 


Mitgetheilt  yon  Ingenieur 

Victor  Monath, 

WIEN,  I.  Jasomirgottstrasse  Nr.  4. 

Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Siemens  k  Halske.  Art.-Kcs.  in  Berlin.  —  Steuerung  für 
-  leitrls«  h  angetriebene,  an*  zwei  Motorwagen  und  beliebig 
vielen  Beinngcn  bestehende  Zöge.  -  «lasse  20  1,  Nr.  130.IS4 
mm  20.  Juli  1901.  (Zusatz  /.um  Patente  Nr.  107.6««  rnw 
30.  Juli  1898.) 


Iii. 


rtg.  i. 

Den  Fahrtruditungswalzcn  n  b  sind  in  den  Stellungen  für 
Kilckw  ärtsfahrt  Slromschlusstüeke  hinzugefügt,  welche  die  Strom- 
sehlussfodeni  r,  bezw.  il  mit  der  Uiicklcituitg  verliinden,  um  den 
Im«!  liilckwartsfahrt  nilein  arbeitenden  Motor  beide  Wiiieratands- 
gruppen  r  f  und  y  h  vorzusehalten.  (Fig.  1.) 

4 ii Ii iin  Henrik  West  In  Berlin.  —  Kabel  mit  Papier»  und  Luft« 
Isolation.    -  Hasse  21  r,  Nr.  129.873  vom  16.  April  1901. 

Zwei  oder  mehrere  Drähte  a  b  e  il  werden  mittels  eines 
ans  Papier  oder  anderen  Stollen  hergestellten  Streifens  S  in  Form 
einer  offenen  SchraubentÜlcho  mechanisch  auseinander  gehalten, 
indem  die  Drilhte  in  Kinsehnitten  «1er  »chrilgstchemlcn  Si'hrauben- 
fläche  ruhun.  Die  ScIirmiheiiHäYhe  kann  aus  einem  Kohr  von 
Papier  oder  anderem  isolierenden  Stoffe  gcs<dinittcn  werden;  narh 
der  Herstellung  «ler  Einschnitt»  und  nach  Einlegen  «Icr  Drähte 
in  letztere  wird  die  SchrauhentiiiiOie  .*»'  au.-einanilergczogen.  (Fig.  2.; 


Fig.  2. 


Fig.  :i. 


Julius  Henrik  West  In  Berlin.  -  Kabel  mit  Papier-  und  Luft- 
Isolation.  —  Müsse  21  e,  Xr.   130.22«  vom   1.  Juni  1901. 
(Zusatz  zum  Patente  Nr.  129.873  vom  I».  April  1901.) 

Der  zur  Aufnahme  dtr  Drahte  «,  b,  c,  d  b<*stimmte  schrauben  - 
artig  vorlaufende  Streifen  ist  aus  einem  mit  Ausschnitten  ver 
Hchenen  Bande  H  hergestellt,  welches  unter  Knickungen  um 
.-.chrng  zu  seiner  Längsrichtung  verlaufende  Geraden  innerhalb 
oder  ausserhalb  des  Drahthündels  schraubenförmig  aufgewickelt 
wird,  wobei  die  «|Uerstebenden,  »chraubenartig  verlaufenden  Ver- 
-leiftingsstege  .«  zw  ischen  zwei  aufeinanderfolgenden  Drähten  nach 
innen  ragen.  1  )ie  Anordnung  kann  aueh  so  getroffen  werden,  da** 
die  Vei>teifungs,tege  zwischen  zwei  aufeinanderfolgenden  Drftllten 
nach  aussen  rage*.  '  Fig.  3.) 


Allgemeine  Kick  i  r I <  i I  Iii s-l ■  e»r  1 1 -i  Ii a  rt  In  Berlin.  —  Indurtor 
für  elektrische  Maschinen.    -    ('lasse  21  d,  Nr.  129.K94  vom 
30.  Janner  1901. 

Der  Polhornring  a  i^t  aus  einzeln  gegen  einander  versetzten 
Blechen  zusammengesetzt,  welche  nach  Art  einer  IjaU'schcu 
tieletikkette  durch  Bolzen  untereinander  verbunden  sind.  In  lie 
stimmten  Entfernungen  sind  zwischen  «lern  Polhornring  a  Angriffs 


Fig.  4. 


punkte  für  die  Zugstangen  r,  die  «Inn  Polhornring  tnit  der  Nahe  b 
veihinilen,  angeordnet.  Die  Zugstangen  sind  tangential  znr  Nabe 
befestigt.  Tin  in  jeder  einzelnen  Zugslange  genau  die  gleiche 
Spannung  zu  erzielen,  können  Spannschlöss«T  in  die  Zugstange 
eingebaut  sein.  (Fig.  4  und  14.) 


Bergmann.Klektrouiotoren  und  Dyiianiowerke  A.-(i.  In  Berlin. 
—  Verfahren  zur  Herstellung  der  Leltangaelraieute  für 
die  Ankernlrkelungcn  elektromagnetischer  Maschinen.  — 
Hasse  21  d.  Nr.  130.7H8  vom  17.  Ortnber  1900.  (Zusatz  zum 
Patente  Nr.  123.621  vom  28.  November  1899.1 

Ein  Metallstreifen  wird  »einer  Länge  nach  mit  einem  jedoch 
nicht  bis  zu  «len  Enden  reichenden  Schlitz  versehen,  i I ierau f  w  i rxl 
der  Metallstreifen  in  geeigneter  Weise  in  Itahiiienform  gebogen, 
so  dass  er  ein  in  sii-h  selbst  geschlossenes,  aus  einein  einzigen 
MctullstiUk  bestehende»  Leitungselement  bildet. 

Ferdinand  Kanta  in  I, enden.  —  Verfahren  zur  Verstärkung 
» ob  Kolilefüdeii  and  zur  Regenerierung  abgenutzter  Filde n 
elektrischer  filtthlampcn  in   Ihrer  (Hocke.   —  fiawte  21  r, 
Nr.  130.699  vom  15.  Mal  1900 

Ein  aus  einein  finnisch  von  K«ihlenwasserstoff  und  Luft 
bestehender  Strom  wird  «lauernd  durch  die  (i  locke  hindurvb- 
geleitet,  wahrend  der  Faden  glüht,  wodurch  ein  fester  gleicb- 
iniis-iger  Niederschlug  auf  dem  Kohletaiien  erzeugt  und  eine 
Trübung  der  («lasbirnc  vermieden  wird. 

Das  Kohlenwasserstoff-Luftgemisch  wird  vor  «lein  Eintritt 
in  die  Birne  erhitzt,  um  durch  Oxydation  der  leicht  zersetzlmren 
Bostamlthcilc  des  Kohlenwasserstoffes  dieae  bei  der  Regeneration 
der  Füllen  unwirksam  zu  machen. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Scheinig  k  Hofmann,  Linz  a.  D.,  Ibeilen  uns  mit,  daaa  sie 
bei  der  Internationalen  Industrieausstellung  in  Lille  (Frankreich 
für  ihre  Schienenatossv  er  bin  düng  für  Voll-  und 
Stra.-seiibahnen,  üIht  welch«  wir  in  der  ,Z.  f.  E.u  S.  llil  ex  l'.ail. 
S.  4!l  und  432  ex  1W2  ausf.ilnli.  b  berichteten,  die  goldene 
M.-daille  erhalten  haben. 


elektrische  Anlagen  In  Serbien.  Da  für  die  aldnto  Zeit 
in  Serbien  gros-ere  elektriache  Kraft  Übertragung  s- 
und  15  c  I  e  u  c  h  t  u  n  g  s  a  n  1  a  g  e  n,  sowie  die  Installation  einiger 
grösserer  industrieller  Betriebe  und  die  E  r  w  e  i  t  e  r  u  n  g  des 
T  e  I  p  h  o  n  u  e  t  z  es  tievorstehen,  empfiehlt  unser  Couolat  in 
Belgrad  den  Maschinenindustriellen  der  Monarchie,  dem  ser- 
bischen Absatzgebiete  erhöhtes  Interesse  entgegenzubringen,  nach- 
dem schon  bisher,  speeiell  auf  diesem  tiebiete,  seitens 
Industrie  schöne  Erfolge  in  Serbien  erzielt  wurden. 


Schlnsa  der  Kednetion:  10.  September  1902. 


Für  dio  Itedaction  verantwortlich :  Maximilian  Zinn.  r.  —  Sell.-tvcrlafj  <le«  Kk•klroI^^<^lniM•^leu  Vereines  in  Wien. 
Ci  oirolsslonsvcrlag  liei  Spielhagen  &  Scburicb,  Wien.  —  Alleinige  Inwratcn-Aufnahm«  bei  II  aasenntein  A  Vogler  (Otto  lliin).  Wien  und  Prag- 
Druck  von  lt.  S,.it-s  &  r«>.,  Wien. 
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Kcmtrkutlifen  der  Heelaction .    Em  Saehdrutk  aus  dem  redact  toneilen   Thrilt  d*r  Zeitschrift  ist  nur  unter  dtr  (JutHcnuwjabt 
,.'/■  f.  £.,  Wien  '  und  bei  Originalartikeln  überdies  mir  mit  Genehmigung  der  Redaetion  gestattet. 

Dit  Einsendung  von  Originalarbeiten  int  erwünscht  und  uerden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Vis  Anzahl  der  vom  Autor  erent.  gewünschten  Htparatabdrückt,  mich*  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden, 
trollt  stets  am  Manuscrijite  bekanntgegeben  Verden. 
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Das  Elektricitätswerk  der  Snoqualmie-Fälle 

Die  mit  wunderschöner  Scenerie  umgebenen 
Wasserfalle  des  Cascaden-Gebirges  im  waldroichen 
Staate  Washington  und  in  Sonderheit  die  unweit  Seattle 
gelegenen  Falle  des  Snoqualmie-Flusses,  dessen  Wasser- 
massen ÜO  m  herunterfallen  und  am  Flusse  in  Dampf 
aufgehen  (Fig.  1),  haben  zur  Errichtung  eines 
Elektricitätswcrkes  gefuhrt,  welches  der  baulichen  Aus- 


Fig.  L 

fahrung  nach  so  vollständig  von  den  sonst  üblichen 
Formen  der  hydraulisch  betriebenen  Werke  abweicht, 
das«  hier  eine  nähere  Betrachtung  desselben  wohl  an- 
gebracht^erscheint. 

Unter  Vermeidung  jeglichen  Oberwassergrabens 
ist  kurz  vor  den  Fallen  im  Flusse  selbst  ein  vertiealer 


Schacht  in  den  ohne  jede  Schichtung  gelagerten  Hasalt- 
felsen eingetrieben,  welcher  sich  in  ca.  90  m  Tiefe  zu 
dein  Maschinenraum  des  Elcktricitfltsworkes  erweitert; 
ein  horizontaler  Gang  wurde  von  hier  zur  Benutzung 
als  Unterwassergraben  bis  zum  Fusso  des  Falles  durch- 
gesprengt. 

Das  schmiedeeiserne  Druckrohr,  von  einem  aus 
Beton  hergestellten  Einlass  ausgehend,  ist  durch  starke 
Schellen  an  der  Wand  des  verticalen  Schachtes  be- 
festigt und  mundet  im  Maschinenraum  in  einen  grossen 
Sammler  gleichfalls  aus  Schmiedeeisen,  von  welchem 
2500pferdige  Turbinen  das  Wasser  für  den  Antrieb  der 
Generatoren  erhalten. 


'*m*m  ✓  mW 


Fig.  2. 

Wie  nun  in  Fig.  2,  die  Felshöhle  der  Centrale 
darstellend,  gezeigt  ist,  werden  von  dem  3  3  m  im 
Durchmesser  messenden  Sammler  4  Stutzen  unter 
Zwischenschaltung  von  mit  Doppelschrauben  bewegten 
Riescnventilen  von  1*2  »i  Durehmesser  abgezweigt, 
welche  zu  den  vier  zur  Zeit  aufgestellten  Turbinen- 
aggregaten führen.  Jedes  der  letzteren  besitzt  einen 
Vertheilungsreceiver,  von  dessen  Boden  6  Düsenrohre 
so  zu  den  auf  einer  gemeinsamen  Welle  gekeilten  sechs 
tangentialen  Doble-Radern  leiten  (Fig.  3  und  4), 
dass  durch  Vermeidung  von  Riehtungsnuderung  die 
geringste  Wasserreibung  erhalten  wird. 
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Die  Eigenartigkeit  dieser  Turbinen  liegt  in  der 
Form  der  sogenannten  Ellipsoidalbecher,  welche  durch 
einen  besonderen  Ausschnitt  an  der  den  Wasserstrahl 
thcilendcn  Mittelrippc.  das  sonst  Übliche  Spritzen  bei  Auf- 
treffen des  letzteren  anf  den  parallel  zur  Achse  laufenden 
Recherrand  vermeiden  und  so  den  Strahl  ohne  jeden 
Wirbel  voll  ausnutzen. 


stücke  verschiebbar  eingebaut,  welche  einen  vollständig 
ungebrochenen  Strahl  liefern,  wie  dies  in  der  Blitzlicht- 
aufnahme, Fig.  f>,  einer  in  Betrieb  befindlichen  Turbine 
gezeigt  ist. 


Fig.  3. 


Fi*.  4. 

Jedes  der  vorerwähnten  sechs  Kader  wird  von  zwei 
feststehenden  Düsen  mit  einem  auftretenden  Wasser- 
strahl von  je  100  mm  Durchmesser  unter  voller  Beauf- 
schlagung getrieben  und  zur  genauen  Quant itatsregu- 
lierung  sind   in  die  Düsen  parabolförmige  Verschluss- 


es. 5. 

Die  Rewegung  dieser  Verschlusstückc  wirtl  von 
einem  Lombardregubitor  bewirkt  und  die  gesammte 
Anordnung  zeigt  für  variable  Belastung  eine  vorzüg- 
liche Geschwindigkeitsregulierung;  genauer  kann  diese 
DUseneinrichtung  noch  in  Fig.  6,  eine  offene  Turbine 
für  die  Erregermaschine  darstellend,  gesehen  werden: 
allerdings  ist  hier  die  Verstellung  von  Hand  aus  zu 
bewirken. 


Fig.  fi. 

Die  oberen  Spritzhauben  der  Turbinen  sind  mit 
entsprechend  angeordneten  Ventilationsöffnungen  ver- 
sehen, um  die  von  dem  Ventilatoreffect  des  schnell- 
rotierenden  Becherkranzes  ausgestossene  und  gleich- 
zeitig mit  dem  abtliessenden  Wasser  in  der»  Untergraben 
mitgerissene  Luftmenge  zu  erneuern.  Zur  Verhinderung 
des  zwischen  Welle  und  Behausung  austretenden  Spritz- 
wassers wurden  eoncentrische  Scheiben  auf  der  Wellt' 
und  Schutzrahmen  am  Gehäuse  vorgesehen,  welche 
gleichzeitig  als  Saugöffnungen  für  die  eintretende  Luft 
dienen. 

Zur  Zeit  sind  vier  Zweiphascn-Westinghouse-Ge- 
ner&toren  mit  rotierender  Armatur  von  je  li>(M)A'H 
<>0  Perioden  und  zwei  Errcgcrmasehinen  von  je  7.">  A'H 
aufgestellt;  über  Tage  befindet  sich  das  grosse  Trans- 
formatorenhaus,  in  welchem  der  von  den  Generatoren 
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erzengte  Zweiphasenstrom  von  1000  V  in  Drehstrom 
von  30.000  V  Linienspannung  mittel«  Oeltrausformatoren 
umgeformt  wird. 

Die  durch  den  Unterwassergraben  and  Einlaut- 
schacht geschaffene  naturliche  und  vollständig  staub- 
freie Ventilation  gibt  der  Felsenkammer  eine  stets 
niedrige  Temperatur  und  erlaubt  den  ununterbrochenen 
mehrmonatlicben  Lauf  der  einzelnen  Aggregate;  die 
normale  Bedienungsmannschaft  dieser  1 0.000 pferd igen 
Centrale  ist  per  Schicht  auf  zwei  Mann,  Schaltbrett- 
und  Maschinenwärter,  redueiert. 

Der  Verkehr  von  der  Centrale  mit  der  Oberwelt 
wird  durch  einen  mittels  Turbine  angetriebenen  Auf- 
zug, welcher  im  Schacht  neben  dem  Druckrohr  entlang 
lauft,  hergestellt. 

Das  Hauptcunsuingebiet  des  Werke»  liegt  in  den 
50  reap.  70  km  entfernten  Städten  Seattle  und  Tacoma. 
wobei  die  Hochspannungsleitung  Uber  einen  Hafenann 
zu  letzterem  Orte  auf  wohl  nur  hier  in  diesem 
Lande  zu  findenden  M  m  hohen  Säulen  mit  einer  oberen 
Zopfstarke  von  58  tw  und  ca.  12  t  Gewicht  geführt  ist. 

Trotz  der  häufigen  Niederschläge  haben  in  der 
letzten  Zeit  die  hier  nicht  seltenen  Waldbrande  der 
Hochspannungsleitung  viel  Schaden  zugefugt,  selbst  bei 
einer  Auaflstung  des  Urwaldes  von  50  m  Breite  ver- 
kohlten die  imprägnierten  Querarme  und  die  Isolatoren 
hingen  an  einzelnen  Stellen  frei  am  Aluminiumdraht 
in  (1er  Luft.  Eine  recht  geschickte  und  kühne  Leitungs- 
mannschaft  sorgt  jedoch  auch  in  diesem  Falle  für  die 
schnelle  Behebung  des  Schadens.  W.  Blanck 


Die  Industrie-  und  Gewerbe-Ausstellung  In  Düsseldorf. 

(FortsflUiwir.'i 
IV. 

Elektroteehalk. 

Um  einen  Uebcrblick  über  die  Elektrotechnik 
und  da»  Maschinenwesen  auf  der  Ausstellung  zu  er- 
halten, seien  im  Folgenden  die  elektrische  Centrale  in 
der  Ausstellung,  die  Verkeilung  der  elektrischen 
Energie  Uber  das  gesummte  Ausstellungsgebiet.  die 
elektrische  Beleuchtung,  sowie  einige  der  bemerkens- 
wertesten Ausstcllungsobjecte  der  Gruppe  V  beschrieben. 

Die  elektrische  Centraistation,  in  welcher  die  ge- 
sammte  für  die  Beleuchtung  und  den  Antrieb  der 
Elektromotoren  verbrauchte  Energie  erzeugt  wird,  be- 
findet sich  in  der  Hauptmaschinenhalle.  Dieso  von  der 
Fa.  Hein,  Lehmann  &  C  o  m  p~,  Düsseldorf,  hervor- 
gegangene Eisenconstruction  mit  reizendem  Facadcn- 
schmuck,  vorzüglicher  Belichtung  und  Ventilation, 
theilt  sich  in  eine  Mittelhalle  von  24  m  Breite  und 
11)  in  Höhe  und  zwei  Seitenhullen,  je  14  m  breit  und 
12  m  hoch;  die  Lange  der  Halle  betragt  280  m. 

Insgesammt  umfasst  die  Centraistation  25  Dampf- 
maschinen, zwei  Dampfturbinen  und  zwei  Oasmotoren 
mit  zusammen  12.81)5  PS  zum  Antrieb  der  Generatoren. 

Unter  den  Dampfmaschinen  sind 
8  Tandcm-Maachinen.  liegend,  mit  zusammen  f>000  PS 
4  Compound-    „  „       ,         _         1 700  _ 

1  Dreicylind.    _        stehend.  „         .        3000  „ 
8  Compound-    _  \  „         2">:')0  „  und 

4  Eincvlinder-  _        liegend,  _         „  220  . 

Von  den  Stromerzeugern  sind  sieben  Drehstrum-, 
bezw.  Wechselstrom-Maschinen  mit  zusammen  5300  h  Ii' 
und  24  Gleichstrom-Maschinen  mit  3<U>0A'W. 


Die  fünf  an  der  Einrichtung  der  Centraistation 
betheiligten  Elektricitatsfirmen  Rheinlands  und  West- 
falens sind  verpflichtet,  gegen  eine  einmalige  Abfindung 
von  40.000  Mk.t5500  PSe  an  elektrischer  Energie  insge- 
aammt  zu  liefern;  Mehrleistungen  werden  gegen  Ver- 
gütung pro  A'Hr  bezahlt.  Fracht,  Verpackung,  Montage 
und  Wartung  der  Maschinen  haben  die  Firmen  aus 
eigenem  zu  leisten. 

Jede  einzelne  Anlage  besitzt  ihr  selbständiges 
Schaltbrett,  von  welchem  aus  unterirdische  Strom- 
zufuhrungsleitungen  zu  dem  Hauptschaltbrett  fuhren. 
Von  diesem  aus  gehen  Speisekabel  in  ca.  2b'  km  Lange 
zu  den  einzelnen  Vertheilunga-,  bezw.  Transformierungs- 
punkten. 

Die  erzeugte  Energie  dient  zur  Beleuchtung  mit 
ca.  40.000  Glühlampen  und  ca.  1000  Bogenlampen  so- 
wie zum  Antrieb  von  400  Elektromotoren  von  zu- 
sammen 4500  PS.  welche  den  verschiedensten  Zwecken 
dienen. 

Am  westlichen  Ende  der  Maschinenhalle  befindet 
sich  die  Hauptkosselanlage,  welche  16  Dampfkessel 
der  verschiedensten  Systeme  mit  zusammen  3550  »is  Heiz- 
fläche. 250m2  Ueberhitzerfläc.he  und  75»»a  Rostfläche  enthalt. 
Das  durchschnittliche  Verhältnis  von  Heizfläche  zur 
Kostfläche  betragt  1:50  (zwischen  Vjo  una*  tln\  das  der 
Ueberhitzerfläehe  '/& — Vio-  Für  eine  besondere  Gruppe 
von  Heiaadampfmaachinen  ist  ein  spezieller  Ueber- 
hitzer  vorhanden,  der  so  eingerichtet  ist,  dass  mittels 
eine»  Exhaustors  aus  dem  Fuchs  die  abgehenden  Kessel- 
heizgase  angesaugt  und.  nachdem  sie  einen  Theil  ihrer 
Wärme  an  den  Ueberhitzer  abgegeben  haben,  wieder 
durch  die  Feuerung  nach  dem  Fuchs  zurückgedrückt 
werden.  Durch  den  Ueberhitzer  wird  der  Dampf  auf 
375°  C.  erwärmt. 

Die  Kessel  sind  in  zwei  Gruppen  angeordnet,  die 
Röhren-  und  combiniorten  Kessel  in  zwei  Reihen  und 
die  Cormvall-Kessel  in  einer  Reihe.  Die  Heizgase 
werden  durch  zwei  getrennte  Fuchsanlagen  zu  zwei 
Schornsteinen  geführt  von  je  58  m  Höhe  und  oberer 
lichter  Weite  von  2"5  m.  Die  Kessel  sind  mit  anto- 
mutischen  PrUfapparatcn  für  die  Rauchgase  sowie  mit 
Zugmessern  ausgerüstet. 

Zur  Kesselspeisung  dient  zumeist  CondenBwasaer. 
das  von  den  Oherflächen-Condensatoren  gewonnen, 
nach  einem  Bassin  geleitet  und  von  dort  durch  ein 
Pumpwerk  in  zwei  grosse  Speisewasserreiniger  mit  einer 
stundlichen  l>eistung  von  40  m»  gedruckt  wird;  von 
diesem  fliesst  das  gereinigto  Speisewasser  in  getrennte 
Bansins,  von  wo  aus  es  den  Kesseln  durch  eine  liing- 
leitung  zugeführt  wird.  Der  in  den  einzelnen  Kesseln 
erzeugte  Dumpf  wird  nach  drei  über  den  Kesseln  an- 
geordneten Dumpfsammlern  gefuhrt,  welche  durch  je 
zwei  Leitungen  mit  den  in  einem  parallel  zum  KesBel- 
huuse  laufenden  Canal  angeordneten  Hauptdampf- 
leitungen  verbunden  sind.  Die  Dampfzufuhr  zu  den 
Maschinen  geschieht  durch  ein  Doppelleitungssystem; 
die  Dampfmaschinen  sind  an  beide  Leitungen  ange- 
schlossen, um  bei  Schadhaftwerden  einer  I^citung  vor 
Betriebsstörung  geschützt  zu  sein. 

Die  Dampfgesch windigkeit  beträgt  bei  12  Atm. 
Druck  18  in  pro  Secunde. 

Für  die  gesammte  Centraistation  besteht  eine 
Central-Gegenstrom-Oberflächeneondensstionsanlage  mit 
zwei  getrennten  Masehinenaggregaten,je  einerCompound- 
maschine  mit  an  der  durchgehenden  Kolbenstange  ge- 
kuppelten Wasser-  und  Luftpumpen.  Vor  dem  Eintritt 
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in  den  Condensator  wird  der  Dampf  mechanisch  von 
dem  anhaftenden  Ocl  in  einem  Oelabscheider  ge- 
reinigt. Das  Kühlwasser  wird  au»  einem  Bassin  in  zwei 
Kühlthürme,  einem  hölzernen  und  einem  eisernen, 
letzterer  35  m  hoch,  gedrückt,  die  zusammen  stündlich 
1200  m»  Kühlwasser  rückkühlen. 

Der  grösste  Kessel  ist  ein  Röhrenkessel,  System 
Babcox-Wilcox,  der  Deutschen  Babcox  und 
Wilcox  Dampfkesselw  erke,  Oberhausen,  mit 
»60  m2  Heiz-  und  42  w8  Ueberhitzerfläche;  er  besteht 
au»  zwei  Oberkesseln  von  je  1'22  m  Durchmesser  und 
0-8  in  Lange  und  besitzt  180  schmiedeiserne  Rühren 
von  100  mm  Durchmesser  und  f)1/»  m  Lange.  Der 
Kessel  ist  mit  einer  mechanischen  Kettenrostfcuerung 
bekannter  Construction  ausgerüstet;  die  Kohlen- 
beschickung geschieht  automatisch. 

Erwähnt  seien  unter  den  grosseren  Kesseln  der 
Wasserrohrkessel  der  Rather  Dampfkessel- 
fabrik (Gehre)  mit  Oberkessel  von  270  m*  Heizflache 
und  Ueberhitzer,  ein  Zwei-Kammer-Circulationskessel 
von  E.  W  i  1 1  m  a  n  n  in  Dortmund  mit  250  »1*  Heiz- 
fläche,  zwei  Kessel,  System  Dürr,  von  je  1%  m* 
Heiz-,  4' 13  »ia  Rosttiäehe  mit  je  zwei  Oberkessel  und 
L'eberhitzcr  von  30'/»  »«*  Heizflache  und  endlich  ein 
300m1  H.  Fl.  Robrenkessel  der  Firma  PetriDereux, 
Düren,  gekennzeichnet  durch  die  Anordnung  von 
Scheidewänden  in  der  hinteren  Rohrkammer. 

Unter  den  Flammrohrkesseln  seien  ein  Zwei- 
flammrohrkessel  von  100  m2  Heizflache  (Gehre  & 
Comp.),  ein  Dreiflammrohrkessel  von  120  m1  Heiz- 
fläche (Piedboeuf,  Düsseldorf)  und  ein  Gallowav- 
Kessel  von  203  m4  Heizfläche  der  Maschinenfabrik 
Humboldt,  Kalk,  als  typische  Beispiele  angeführt. 

In  einer  zweiten,  am  Nordende  der  Maschinen- 
halle gelegenen  Kesselanlage  wird  Braunkohle  zur 
Heizung  dreier  Cornwall- Kessel  von  je  100  m2  Heiz- 
fläche verwendet.  Die  Feuerung  ist  mit  mechanischer 
Kohlenbeschickung  ausgestattet.  I>iese  Kessel  erzeugen 
Dampf  von  8  Atm.  für  den  Betrieb  von  Dampf- 
hämmern, Walzenzugsmaschinen  etc. 

Den  grossten  Antbeil  an  der  Stromlieferung 
nimmt  die  Elektricitäts-Actiengesell- 
sehaft  vorm.  W.  Lahm  ey  er  &  C  o  m  p.  in  Frank- 
furt a.  M.,  welche  in  der  Centrale  1?  Generatoren 
ulier  gebräuchlichen  Typen  mit  einer  Gesammtleistung 
von  6717  KW  in  Betneb  hält.  Unter  diesen  ist  die 
grösste  Maschine  ein  für  das  Elektricitätswerk  in  Essen 
bestimmter  2000  KW  Drehstrom-Gcncrator  für  5000  V 
und  50 oi  bei  94  Touren,  welcher  mit  einer  3000  PS 
Dreiphasen-Expansionsmaschine  der  Gutehoffnungs- 
bütte,  Sterkrade,  direct  gekuppelt  ist.  Ein  innen  ro- 
tierendes viertheiliges  Magnetrad  von  7  m  Durchmesser 
und  78  t  Gewicht,  das  gleichzeitig  als  Schwungrad  für 
die  Dampfmaschine  dient,  trägt  64  angeschraubte, 
schmiedeiserne  Pole  von  rundem  Querschnitt,  auf 
welchen  die  hochkantig  aus  Flachkupfer  gewickelten 
Erregerspulen  aufgebracht  sind.  Der  Induetor  ist  330  mm 
breit  und  misst  7  5  m  im  Ausseren  Durchmesser;  er  ist 
in  ein  viertheiliges  Gehäuse  (8-5  m  Durchmesser)  mit 
radialen  Versteifungen  eingebaut,  das  durch  Schrauben 
und  Keile  nach  jeder  Richtung  hin  eingestellt  werden 
kann.  Der  äussere  Durehmesser  des  Gehäuses  beträgt 
•S-5  tu.  das  Gewicht  53  t.  In  384  halbgeschlossencn 
Nuten,  entsprechend  zwei  Nuten  pro  Pol  des  Inducturs. 
sind  die  Ankerspule»  in  Mikanitruhren  eingelegt. 


Den  Erregerstrom,  132  A  bei  Leerlauf,  158  A  bei 
Vollast  und  cos  <f  =  1,  liefert  eine  auf  der  Generator- 
welle  aufgesetzte  sechspolige  Gleichstrommaschine. 

Bei  normalem  Dauerbetrieb  (2000  KW  bei 
cos  9  =  0)  ist  eine  Erwärmung  bis  45°  C.  über  die 
Umgebung  gestattet.  Der  Spannungsabfall  zwischen 
Voll-  und  Leerlauf  betragt  7 — 9%.  Die  Einstellung 
der  Spannung  geschieht  durch  Feldänderung  der 
Erregermaschine. 

Die  Cylinderdurchmesser  der  Dampfmaschine  sind 
830  mm,  1400  mm  und  2050  mm;  der  Kolbenhub  be- 
tragt 1200  mm.  Hoch-  und  Mitteldrnckey linder  haben 
Ventilsteuerung,  der  Nicderdruckcylinder  ist  mit  Dreh- 
schiebern ausgestattet 

In  nächster  Nähe  des  erstgenannten  ist  ein  Ein- 
phaaengencrator  für  10.000  V  und  500-600  KW  bei 
induetionsfreier  Belastung  für  einen  Theil  der  Eftect- 
'   beleuchtung  aufgestellt. 

Der  Generator  ist  mit  einer  liegenden  Tandem- 
i  Compound-Maschine  von  400 — 500  PS  der  Maschinen- 
bauanstalt  Humboldt,  Kalk,  gekuppelt.  Die 
Dampfmaschine  ist  mit  einer  Präcisions- Ventilsteuerung, 
Patent  Stumpf  versehen,  bei  der  die  Bewegung  der 
Einlassventile  durch  die  Zusammen  Wirkung  eines  festen 
und  eines  losen  Exccnters  bestimmt  wird.  Das  erstcre 
hebt  das  Ventil  an,  das  letztere  bewirkt  die  Ausklinkung 
durch  einen  in  Sch  wingungen  veränderlicher  Grösse 
versetzten  Steuerdaumen.  Die  losen  Exeenter  stehen 
mit  dem  Beharrungsregler  in  Verbindung.  Kennzeich- 
nend für  diese  Steuerung  ist  auch  die  Verwendung 
eines  Oelvacuumpufi'ers.  Die  Steuerung  hat  sich  bis- 
her  besonders  bei  schnellaufenden  Dampfmaschinen 
;  bewahrt. 

Ein  doppelter  Maschinensatz,  bestehend  aus  einem 
Gleichstrom-Generator  von  400  KW  bei  «500  V  und 
einem  Drehstrom -Generator  von  5tH)  KW  bei  5000  1\ 
gibt  ein  Beispiel  für  eine  gut  durchconstruierte 
Maschine  dieser  Type,  die  für  Centralen  mit  zweierlei 
Stromsystem  von  Wert  ist.  Die  Rotoren  beider  Maschinen 
sind  auf  derselben  Welle  einer  liegenden  Tandem 
Maschine  der  Maschinenfabrik  Hohenzollern 
(800  PS  bei  94  Touren)  angeordnet. 

Erwähnt  sei  noch  die  von  der  Firma  zum  Betriebe 
I  einer  Wasserhaltungsanlage  auf  dem  Ausstellungsplatze 
l  von  Haniel  &  Lueg  installierte  Drehstrommaschine 
mit  einer  liegenden  Compoundmaschine  von  900  PS 
mit  Condensation  (von  Haniel  &  Lueg)  gekuppelt. 
Der  Generator  leistet  750  KW  bei  2000  V,  50  o  . 
94  Touren. 

Ein  Drehstrom-Generator  von  350  K  W  bei  5000  V 
I   und   50 -v    ist   von   der  Elektrotechnischen 
Fabrik    Max    Sc  horch  &  C  i  e.,    A  et -Ges.. 
!   Rheydt,  ausgestellt   Den  Antrieb  erhält  der  Generator 
von  einer  stehenden  Verbundmaschine  von  600  PS  bei 
140  Touren  von  Robert  S  p  i  e  s,  Barmen. 

Der  fünfte,  kleinste  Drehstrom- Generator  von 
i  300  KW  bei  2000  V  und  25  ~  ist  von  den  Deutschen 
■  Elektricitätswerken  Aachen.  Garbe,  Lahmeyer 
&  Comp,  aufgestellt.  Der  Induetor  ist  direct  auf  der 
Welle  einer  liegenden  Tandem-Maschine  von  400  bis 
5IM»  PS  und  1 25  Touren  der  S  u  n  d  w  i  g  e  r  Eisen- 
butte aufgesetzt.  Der  Hochdruckcylinder  hat  Ventil- 
steuerung nach  D  o  e  r  f  e  1.  Die  Cylinderdimensionen 
sind  490  mm.  bezw.  770  mm  bei  850  mm  Hub. 

Die  Finna  .Helios  Elektricität  s-Actien- 
ge  Seilschaft  in  Köln  Ehren  feld  betbciligt  sich  an 
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der  Licht-  und  Kraftlieferung  für  das  Ausstellungs- 
gebiet  durch  einen  Drehstrom-Generator  für  2000  A'W 
bei  2O00  V  und  72  Touren  und  50  ~,  welcher  von 
einer  2000  /'£  liegenden  Zwillingstandem-Maschine  der 
Maschinenfabrik  Grevenbroich  directe 
angetrieben  wird.  Die  Durchmesser  des  Hochdruck* 
eylinders  Bind  725  mm,  jener  des  Niederdruckcvlinders 
1100  mm  bei  1300  mm  Hub.  Die  Steuerung  der  vier 
Cylinder  erfolgt  durch  je  vier  entlastete  Doppelsitz- 
ventile. Die  Ein-  and  Auslassvcntile  werden  durch  eine 
.seit  Jahren  mit  Erfolg  von  der  Firma  gebaute,  sehr 
einfache,  zwangUufige  Steuerung  bethatigt  Die  Ven- 
tile der  Niederdruckcylinder  werden  durch  unrunde 
Scheiben,  welche  verstellbar  sind,  bedient  Um  den 
Hochdruekcylinder  schnell  bei  einer  eingetretenen 
Störung  ausschalten  zu  können,  ist  zwischen  dem  Re- 
gulator und  dem  Hochdruekcylinder  ein  Handhebel 
vorgesehen,  durch  welchen  aie  Steuerung  schnell 
ausgeschaltet  und  der  Dampfzulass  abgeschnitten 
werden  kann. 

Zur  Erregung  dient  ein  48  KW  Gleichstrom- 
umformer von  620  Touren,  welcher  von  der  Haupt- 
vertheilungstafel  gespeist  und  von  230  auf  110  V  herab- 
transformiert wird.  Im  Fundament  des  Generators  be- 
finden sich  die  Schaltapparate  mit  eigenartiger  An- 
ordnung der  Meßinstrumente  auf  Schaltsaulen. 

Unter  den  Gleich  Btrommaschinen  ragen 
durch  ihre  Grösse  und  Ausführung  die  der  Elektr.-A.-G. 
Lahmerer  hervor ;  die  Firma  hat  auf  ihrem  Ans- 
stellungsplatz  Maschinen  der  verschiedensten  Typen, 
langsam-  und  schnellaufende,  mit  directer  Kupplung  und 
Transmissionsantrieb,  sowie  Schwungradmaschinen  aus- 
gestellt. Die  Normaltype  zeigt  ein  275  KW  Gleichstrom- 
Generator  für  220-  250  V  bei  150  Touren,  mit  aussen 
angeordneten  radialen  Polen  und  Trommelanker.  Die 
Ankerspulen,  aus  Flachkupfcr,  sind  auf  Schablonen  ge- 
wickelt und  werden,  mit  Isolationsmaterial  umpresst, 
in  die  gefrästen  Nuthen  des  Ankers  eingelegt  Durch 
Ventilationssehlitze  wird  eine  wirksame  Kühlung  er- 
zeugt, so  dass  eine  Temperaturzunahme  über  45"  bei 
Dauerbetrieb  nicht  auftritt  Die  schmiedeeisernen  Er- 
regerpole sind  an  das  Gestell  angeschraubt  und  die 
Erregerwickelung  auf  Zinkspulen,  die  mit  Mikanit 
(ilimmer  und  Presapahn  ausgekleidet  sind,  aufgebracht 
Der  Generator  ist  direct  gekuppelt  mit  einer  stehenden 
Verbundmaschine  mit  überhitztem  Dampf  und  Conden- 
sation  der  Firma  Ehrhardt  &  Schmer,  Schleif- 
mUhle-Saarbrücken.  Die  Cylinderdurclimesaor  sind 
480.  bezw.  720  mm  bei  600  mm  Hub;  die  Maschine  be- 
sitzt Kolbensehiebersteuerung  und  Expansions-Flach- 
sehiebersteuerung. 

Eine  bekannte  Specialitilt  der  Firma  sind  die 
Gleichstromschwungrad-Maschinen,  bei  welchen  der  ent- 
sprechend gross  im  Durch meser  gewählte  Anker  das 
Sehwungrad  der  Dampfmaschine  bildet  Diese  Type  ist 
durch  einen  450  K  M'-Generator  von  000  V  bei  120  Touren 
vertreten;  der  Antrieb  erfolgt  diroct  durch  eine  stehende 
Zweifachexpansionsmaschine  von  500— 600  FS  der 
D  i  n  g  1  e  r  sehen  Maschinenfabrik,  Zweibrückun. 

Dicht  daneben  steht  eine  kleine  Gleichstrom- 
inasehine  für  20  KW  bei  220  I'.  welche  von  einer  Ro- 
tations-Dampfmaschine von  (»25  Touren  von  Wilhelmi, 
Muhlheim  a.  Ruhr,  angetrieben  wird. 

Die  übrigen  in  das  allgemeine  Gleichstromnetz 
Energie  liefernden  Gleichstromgeneratoren  seien  im 
Folgenden  zusammengestellt: 
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Die  grtiaste  Glcichstromraaachine  der  D  e  u  t  s  c  h  e  n 
Elektrieitatswerke,  Garbe.  Lahme  y  er 
&  Comp,  ist  eine  210  KW  -Maschine  für  110  »'"und 
100  Touren,  welche  Strom  fUr  die  Beleuchtung  der 
Fontainen  liefert.  Sie  wird  angetrieben  von  einer 
liegenden  Tandem- Verbundmaschine  von  300  FS  mit 
C  o  1 1  m  a  n  n  -  Steuerung  von  Schüchtermann  & 
Krem  er,  Dortmund.  Die  Cylinderdimensionen  sind 
450,  bezw.  700  mm  bei  900  mm  Kolbenhub. 

An  das  Stromnetz  einer  138  KU  -Gleichstrom - 
dynamo  von  220  V  bei   125  Touren  der  obgenannten 
Elektricimtsfirma  sind  die  Motoren  der  in  der  Maschinen- 
halle betriebenen  Laufkrahne  angeschlossen;  die  Dynamo 
ist  mit  einer  stehenden  Verbundmaschine  der  S  n  n  d- 
wiger  Eisenhütte  von  200  FS  gekuppelt.  Die 
|   Cylinder  messen  440,  bezw.  690  mm  im  Durchmesser, 
i   der  Hub  beträgt  470  mm.  Zwischen  Maschinen  welle  und 
Dynamowelle  ist  eine  mit  letzterer  aus  einem  StUek 
.   bestehende  Kupplungsscheibe  angeordnet  welche  in  das 
erweiterte  Ende  der  Maschinenwelle  eingreift;  auf  diesen 
durch  eingepasste  Schrauben  verbundenen  Kupplungs- 
halften  sitzt  das  Schwungrad.    Die  Maschine  besitzt 
einen  D  o  e  r  f  e  Ischen   Regulator  und  D  o  e  r  f  e l'sche 
Zweikammersteuerung. 

Eine  kleinere  zweiunkerige  Gleichstrommaschine 
vim  2  V  33  KW  bei  2  >.  110  V  wird  von  einer  de  La- 
va lachen  Dampfturbine  (von  „Humboldt")  von  100  FS 

Iund  13.500  Touren  mittelst  Uebersetzung  angetrieben,  und 
endlich  eeinoch  einer  achtpoligen  165  A'R-Dynamo  von 
220  V Erwähnung  gethan.  die  mit  einem  mit  Generatorgas 
arbeitenden  250  FS  Gasmotor  der  Gasmotoren- 
j  fabrik  Deutz  gekuppelt  ist.  Ein  50  FS  Gasmotor 
dieser  Werke  treibt  eine  35A*H',  220  I'  Dvnumo  von 
Max  Sc  horch  &  Comp.  A.-G-,  Rheydt,  an.  Diese 
Firma  betheiligt  sich  an  der  Stromlieferung  in  das  all- 
gemeine Gleichstromnetz  ausser  der  oberwähnten  noch 
mit  drei  Maschinen,  einer  120  KW.  220  V  und 
180  Touren  durch  Riementrieb  von  einer  liegenden 
Compoundmaachine  (Kirberg  Ot  II  U  1  bi  angetrieben 
und  zwei  250  KW  -Maschinen  für  440/550  1'  und  140 
bezw.  200  Touren. 

Im  Centraibetrieb  bat  auch  die  Firma  Ernst 
Heinrich  Geist.  El  .-A.-G.  in  Köhl,  eine  150  K  W- 
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Gleicbstrommaschine  für  440  1'  und  300  Touren  aus- 
gestellt; die  Maschine  wird  durch  Seile  von  einer  225  J'S 
liegenden  Compound maecbine  von  95  Touren  der  Firma 
Dietrich  &  Brackfinck.  Bielefeld,  angetrieben. 
Sie  hat  drei  Lager,  welche  mit  dem  Magnetgestell  aus 
Stahlgus«  von  17*.)  tu  Äusserem  Durchmesser  auf  ge- 
meinsamer Fundamontplatte  montiert  sind.  Die  acht 
Stahlgusspole  von  rundem  Querschnitt  sind  an  den 
.Tochring  durch  je  zwei  Schrauben  befestigt.  Der  Anker 
misst  11  j»/  im  Durchmesser  und  besitzt  Schablonen- 
Stabwickelung.  Durch  eine  besondere  Onstruction  des 
Ankers  wird  angeblich  eine  gute  Lüftung  und  dabei 
Schute  gegen  das  Kindringen  von  Unreinigkeiten  be- 
wirkt. Der  Cotlector  ist  aus  Kupferlamellen  mit 
Glimmerisolation  zusammengesetzt;  Kohlenbürsten,  je 
fUnf  auf  vier  Armen,  nehmen  den  Strom  ab.  Die  Schaft- 
anlage besteht  aus  einer  viereckigen  Säule,  die  innen 
den  Nebenschlusswiderstand,  Sieberungen  und  Sehalter, 
und  an  der  Vorderseite  die  Messinstramente  und  die 
Griffe  ftlr  den  Schalter  und  denRegulierrheostaten  tragt. 

(Schluss  folgt.j 


Das  magnetische  Feld  einer  bewegten  Ladung. 

Prof.  F  I  e  in  i  n  g.  «irr  bekannt«  englische  Physiker,  hat 
vor  kurzem  in  der  Royal  Society  iu  London  einen  Vortrag  über 
«Ii««  lonontheorio  und  ihre  Stellung  in  der  modernen  Molekular- 
physik gehalten,  der  such  ausserhalb  der  englischen  Fachkreise 
viel  Interesse  erregt  hat.  Einen  der  ^merkenswertesten  Theile 
diese«  Vortrages  bildeten  F  1  e  m  i  n  g's  Ausführungen  über  das 
magnetische  Feld  eines  bewegten  Elektrons.  Dieser  Theil  wurde 
al>er  nicht  allgemein  vorstanden,  und  daher  hat  «ich  Fleming 
veranlasst  gesehen,  einen  Aufsatz  in  der  „Electrica!  Times* 
Nr.  ütil  xu  schreiben,  der  dieses  Phänomen  ohne  /iihilfcnahine 
der  Mathematik  behandelt.  Ehe  wir  auf  die  Wiedergabe  der 
wichtigsten  Punkte  dieses  Aufsatzes  eingehen,  möchten  wir  ein 
paar  einfuhrende  Worte  über  da*  Phänomen  selbst  bringen. 

Der  im  Vorjahre  verstorbene  amerikanische  Physiker 
Prof.  Henry  Auguntos  KowUnd  hat  im  Jahre  1875  im  H  e  I  m- 
h  o  1 1  z 'schon  Lsborstorium  in  Berlin  die  Thatsache  experimentell 
entdockt,  das«  ein  statisch  geladener  bewegter  Körper  ein  magne- 
tisches Feld  hat.  Der  Versuch  Rowland's  wurde  oft  wieder- 
holtj  speeiell  von  französischen  Physikern,  darunter  namentlich 
C  r  e  in  i  e  u,  der  den  Nachweis  zu  erbringen  suchte,  dass  ein 
Feld  nicht  existiert  und  das*  K  o  w  1  a  n  d  im  Irrthum  wäre. 
Troudem  hst  K  o  w  I  a  n  d  bis  zu  seinem  Tode  daran  festgehalten. 
Das  Problem  selbst  hat  in  letzter  Zeit  wieder  bedeutendes  In- 
tercsse  erweckt,  namentlich  seitdem  man  angefangen  hat,  ea 
mathematisch  zu  bearbeiten,  wobei  auf  Oliver  Ho  u  v  i  s  i  d  e  und 
J.  J.  T  Ii  o  m  s  o  n  hinzuweisen  ist.  Der  letztere  hat  dasselbe  in 
Zusammenhang  mit  der  von  ihm  geschaffenen  Klektroneiitheorie 
gebracht,  und  gerade  die**  Anschauungsweise  ist  subr  fruchtbar 
und  auch  einer  leichtfasslichcn  Darstellung  fähig,  wie  eben  der 
nunmehr  zu  besprechende  Vortrug  F  I  e  m  i  n  g's  zeigt. 

Wir  denken  uns  das  Elektron  i  durch  Ztiaauimcnsiehuiig 
aus  Elektro  und  Ion)  als  eine  kleine  negativ  geladene  Kugel,  die 
irgendwo  im  Kaum  abseits  von  allen  anderen  Körpern  existiert. 
In  der  Umgebung  des  Elektrons  ist  dann  der  Sitz  irgend  eine» 
elektrischen  Effect«.  Diese  elektrische  Kraft,  deren  genaue  Natur 
wir  nicht  kennen,  ist  radial  gerichtet  und  ist  jedenfalls  eine 
RichtnngsgrÖBSe,  oder  wie  der  mathematische  Ausdruck  lautet, 
ein  Vector,  d.  h.  eine  «irOsse,  die  nach  Intensität  und  Richtung 
bestimmt  ist. 

Wir  setzen  zur  weiteren  Entwicklung  das  Elektron  beweglich 
voraus,  u.  zw.  denken  wir  uns  dasselbe  geradlinig  bewegt. "Um 
Verwickelungen  :.u  vermeiden,  betrachten  wir  nur  die  elektrische 
Krall  lang»  einer  Geraden,  die  im  Mittelpunkt  der  Kugel  senk- 
recht auf  der  Bewegungsrichtung  steht.  Wahrend  das  Elektron 
sich  bewegt,  nimmt  es  auch  dieses  System  der  elektrischen  Kraft 
mit  sich.  Es  wird  also  sozusagen  die  elektrische  Kraft  parallel 
zu  rieb  selbst  fortbewegt. 

Wir  k.  rin<  u  m,-.  ,l..n  Vorgang  näherbringen  durch  die  an- 
der Mechanik  bekannte  Zusammensetzung  von  Kraft  und  K  ■•■»* t.-j.a  ir 

In  Fig.  1  bedeute  7'eino  Kraft,  (/',  P,  das  Kriifl.-,,;,ar: 
-«  >f•"•"•,  ••'•S'«-Iiti;ch,   d»*s   die    Wirkung   des    1  »rel, 


gleich  ist  einer  Parallelverschiebung  von  P  am  eine  Strecke,  die 
dem  Arm  des  Kraftepaare*  gleich  ist.  Ohne  diese  Ueberlegnng 
weiter  auszudehnen,  kann  sofort  gefolgert  werden,  dass  die 
Parallelverschiebung  einer  Kraft  gleichbedeutend  ist  mit  dem 
Entstehen  eines  Drehmomentes,  das  die  verschiebende  Kraft  be- 
gleitet. Umgekehrt  ist  weiters  klar,  das«  eine  geradlinige  Be- 
wegung durch  eine  constante  Kraft  entsteht,  wenn  auf  den  Körper 
ein  Drehmoment  wirkt  und  der  Angriffspunkt  stets  so  liegt,  itass 
die  Achse  des  K raftepaares  parallel  tu  sich  selbst  bleibt. 


Fig.  I. 

Diese  IVberleguiig  war  biB  jetzt  rein  mathematischer 
I  Natur,  wenn  auch  ohne  Zuhilfenahme  von  uiaüictnatischen  Sym- 
bolen. Es  lttsst  sich  aber  leicht  diese  Thatsache  auch  physikalisch 
darlegen  durch  ein  einfaches  Experiment  mit  einem  Wasserstrahl. 
Wir  bewegen  den  Wasserstrahl  unter  Was  «er  in  einer  Rich- 
tung, die  auf  der  Achse  des  Wasserstrahls  senkrecht  steht.  Diese 
Itewegung  erzeugt  Wirbel,  oder  Strudel,  dtren  Achse  auf  den  beiden 
vorher  erwähnten  Itichtnngen  senkrecht  steht. 

Man  darf  den  Vergleich  nicht  zu  weit  treiben,  aber  jeden- 
falls haben  dies«  Ueborlogungeu  die  Thatsache  plausibel  ge- 
macht, das«  jede  Aenderung  im  Zustand  eines  Mediums,  nur 
vorausgesetzt,  das»  dieselbe  ein«  vecterielle  Quantität  vorstellt, 
die  Hing»  einer  geraden  Linie  stattfindet,  eine  zweite  vocterielle 
Aenderung  in  einer  Richtung,  die  auf  der  Bewegungsrichtung 
senkrecht  steht,  hervorruft.  Die  zweite  vecterielle  Aenderung  ver- 
halt sich  zur  ersten  etwa,  wie  sich  Drehmoment  und  Kraft  oder 
Wirbel  zum  Strahl  verhalten. 

Die  fortschreitende  Bewegung  eines  Elektrons  durch  den 
Raum,  das  seine  elektrische  Kraft  mit  sich  führt,  erzeugt  daher 
einen  anderen  Effect,  welcher  der  Symmetrie  halber  auf  kreis- 
förmigen l.iuien  wirkt,  deren  Ebene  senkrecht  auf  der  Howe 
gungsrichtuug  des  Elektrons  steht.  Das  ist  die  magnetische 
i  Kraft.  Unser  Wissen  von  der  Natur  jener  Aenderung  des  Aethers. 
der  die  Verschiebung  der  elektrischen  Kraft  entspricht,  ist  nicht 
vollständig  genug,  um  uns  zn  befähigen,  mit  Sicherheit  sagen  zu 
können,  dass  die  elektrische  Kratt  einer  mechanischen  Kraft  um) 
die  magnetische  Kruft  einem  Kräftepaar  analog  ist.  Vielleicht  i>t 
es  gerade  umgekehrt,  vielleicht  sind  beide  ganz  anders  geartete 
Erscheinungen.  Die  bekannten  Beziehungen  zwischen  Optik  und 
Magnetismus  machen  die  Annahme,  dass  die  Magnetisierung  mit  einer 
Rotation  verknüpft  ist,  in  hohem  Grade  wahrscheinlich.  Andererseits 
klaren  sieb  andere  Erscheinungen  leichter  auf,  wenn  man  an 
nimmt,  dass  die  elektrische  Kraft  der  Wirbel-,  die  magnetische 
der  .Strahl"  ist. 

Aus  der  K  «  w  I  a  n  d'scheii  Entdeckung  vom  magnetischen 
Feld  einer  bewegten  statischen  Ladung  und  der  von  Farad  av 
j    gefundenen  Tbatsache,  dass  einer  Aenderung  der  magnetischen 
Kraft  ein  elektrischer  Effect  entspricht,  folgt  jedenfalls,  dass  die 
Bewegung  der  statischen  Ladung  durch  den  Aether  analog  ist  der 
Bewegung  eines  Wasserstrahles  normal  auf  seine  Richtung.  Es  ent- 
stehen  dann   Wirbel,  deren   Achse   senkrecht   auf  den  beiden 
Richtungen  steht.  Analog  ist  natürlich  die  Thatsache,  dass  Kraft- 
i    linien,  Richtung  des  Stromes  und  Bewegungsrichtung  ein  ritem 
i    liohes.  rechtwinkeliges  ( 'oordinatensystem  bilden.    Es  ist  selbsl- 
j    verständlich,   dass  die   angestellten   Uoherloguugen   durch  eine 
mathematische  Untersuchung  ersetzt  werden  können  und  dass  die- 
selbe die  gleichen  Resultate  zutage  fordert. 

Ein  einfach-«,  wotin  auch  unvollkommenes  hydrodynamisches 
Analogon  für  ein  Elektron  wäre  eine  Hohlkugel,'  die  mit  vielen 
kleinen  löchern  versehen  ist,  aus  denen  die  Flüssigkeit,  die  im 
Innern  der  Kugel  unter  Druck  erhalten  wird,  nerausspritzt. 
Usingen  wir  diese  Kugel  im  Wasser  auf,  so  wird  die  Flüssigkeit 
einfach  radial  heraus^. ritzen.  Versetzen  wir  aber  die  Kugei  in 
|    Bewegung,  so  entstehen  Wirbel.  A\  A. 

\  Ueber  eine  Construction  der  Stromzuleitungaschiene  für 
elektrische  Eisenbahnen. 

Die  aMe-einein  bekannten  Vortheile  der  Stromzufuhruiiir  bei 
I    elektrischen  Kalmen  miir.-l-  einer  dritte»,  im  Schienenniveau  ge- 
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legenen,  Schiene  gegenüber  der  oberirdischen  Leitung  (Trolley- 
draht)  befähigen  diese  Consrructionsart  besonders  fllr  jene  Buhnen, 
auf  welchen  ganz*  Zuge,  durch  elektrisch«  Locomotiven  gezogen, 
in  bestimmten  kurzen  Intervallen  verkehren,  bI»o  vorzugsweise 
für  stidtiifche  Bnhiien  mit  Vororte  verkehr. 

Bekanntlich  »oll  dieses  System  bei  der  Elektrisierung  der 
Wiener  Stadtbahn  zur  Anwendung  gelangen.  Es  mag  daher  eine 
von  Folter  im  „Street  Railway  Journal"  vom  1.  August  d.  J. 
angegebene  Construetiun  für  diese  sogenannte  „dritte  Schiene" 
von  Interesse  sein. 

Hei  dieser  Construelion  handolt  es  sich  vorzugsweise  um 
einen  Schutz  der  Stromznleitung  gegi'ii  Eis  und  Schnee  und 
gegen  Kurzschlüsse,  welche  durch  ein  unachtsame»  Hantieren  mit 
den  Oberbauwerkzeugen  leicht  eintreten  können,  vor  allem  aber 
um  Schutz  gegen  Beschädigungen  des  Bahnperstinalcs,  welche« 
in  Ausübung  des  Dienste-"  gezwungen  ist,  die  Fahrbahn  zu  über- 
schreiten. 

Die  Schutzeinrichtung  für  die  seitwärts  der  Fahrachienen 
ausserhalb  der  Fahrbahn  angeordneten  Stroinabnehiiieraehienen  *t 
besteht  aus  einer  Art  eiserner  Rinne  von  ^-Querschnitte,  welche 
circa  8Q  mm  oberhalb  der  Schiene  mittels  besonderer  Tragarme 
gehalten  wird;  zwischen  den  angrenzenden  Enden  der  aufeinander- 
folgenden Riunen  ist  ein  schmaler  Luftraum  freigehalten.  Mit 
Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass  derartige  Hahnen  oft  mit 
Dampf  locomotiven  befahren  werden,  liegt  der  Scheitel  der  dritten 
Schiene  7'  je/«  oberhalb  dem  der  l^tnfschiene,  so  dass  dem 
Dampfcylinder  noch  genügender  Spielranm  gewahrt  ist.  Um 
KurzschlusH  durch  den  ä'/i  cm  unterhalb  des  Scheitels  an  einer 
Seitenfläche  der  Stromzuleitungsschiene  schleifenden  Conlactschuh 
beim  kassieren  der  Weichen  zu  vermeiden,  ist  es  nicht  rnthaaui, 
die  Schiene  niedriger  z 


Die  elektrische  I^ituugsfUhigkeit 


Schiene 


Materini  soll  um  Ii'»/,,  grösser  sein,  als  die  einer  gewöhnlichen 
Laufschiene  aus  Suhl  bei  dem  gleichen  Querschnitt;  der  Wider- 
stand kommt  dem  T'.'.fachen  des  Kupfers  gleich. 


Kupfers  gleich. 
Die  dritte  Schiene  wird  auf  einem  Block  aus  Holz  (oder 
Stein i,  in  Jemen  oberer  Stützfläche  eine  LKngsfurche  angebracht 
ist,  befestigt  •Fig.  •_»,. 


Fig.  ->. 

Her  Stromabnehmer  bwUht  im  wesentlichen  aus  einer  l 
eisernen,  an  drehbaren  (Miedern  befestigten  Platte;  die  Hinge- 
glieder sind  wiederum   isoliert  an  den  Aehsbflehson  der  Wa 
befestigt   und  so  eingerichtet,  dass  ein   Einstellen  de» 
entsprechend  der  Abnützung  der  Laufr-Sder  möglich  isj 
der   Flatte   kann   noch  eine   schützende  Holzbekleidung 
bracht  sein. 


-3  ^r^yewyys 


Fig.  S. 

Hie  Gi sammtannrdnung  von  Schiene  und  Stromabnehmer 
Fig.  ii. 

Nach  diesen  Angaben  construiorte  Stromleitungsschienen 
sind  seit  längerer  Zeit  versuchsweise,  in  den  Höfen  der  General 
Electric  Company  aufgestellt  und  haben  «ich  wahrend  der  Winter- 
MOrttte  gut  bewährt. 

Die  Kosten  für  die  Verlegung  der  Strnmleitungsschiene 
bei  eingeleiaiger  llnhu  sind  angenähert  pro  Kilometer  bei  Ver- 
wendung einer  eisernen  Schulzrinne: 

von  IM*«  (»G  Zoll  engl.  Breite  i      17.ÖM1  K 


"Ji  B  mm 


,  =  v.\sm 


Fig.  t. 

l'ottiir  empliehlt,  der  dritten  Schiene  nicht  den  (Quer- 
schnitt eines  Dop|iel-T  zu  geben,  sondern  den  der  griissten  Leit- 
fähigkeit, d.  i.  ein  Rechteck  mit  zweckmässig  abgerundeten 
Ecken;  es  wird  angegeben,  dass  die  Befestigung  der  Schiene  und 
die  Schienenverbindungen  -ich  hiebei  leichter  und  sicherer  be- 
werkstelligen lassen.  In  Fig.  I  ist  der  (Querschnitt  der  Schiene 
und  der  Scbutzrinne  dargestellt. 

Nachdem  an  eine  Stromleitungs-chien«  in  mechanischer 
Hinsicht  nicht  derartige  Anforderungen  gestellt  werden,  empliehlt 
Potter.  ein  kohlenstotfarmeres  Material  von  hoher  elektrischer 
LeitungsfUhigkeit  zu  wfthleu. 

Nach  seinen  Angaben  hat  sich  Eisen  von  nachstehender 
Zusammensetzung  bewahrt: 

Kohlenstoff  bi-  zu  K'»« 

Mangan  „    „   1  .>,„ 

Phosphor  B    ,  1'0«/B 

 »  <>  Wo- 

•t  Hol  li*f  W...,.r  Sla.ltb.hn   IM  dl.  MtU  SO  („,.  WWlXkMI  J.»  LMt 


bei  Verwendung  einer  hölzernen  Rinne 

vnn  208  mm  Breite  ■•14.101}  S. 

Zum  Schlosse  macht  Pott  er  in  einer  Zusammenstellung 
von  an  17  Strassen  bahnen  aufgenommenen  Daten  auf  die  grossen 
Unterschiede  aufmerksam,  welche  betreffs  der  Anordnung  der 
dritten  Schiene  vorherrschen. 

In  London  und  New-Vork  ist  die  dritte  Schiene  zwischen 
den  Fahrsrliieiien,  in  anderen  Orten  seitwärts  derselben,  doch  in 
bei  verschiedenen  Kähnen  verschiedener  Entfernung  angeordnet 
,rill  mm  Iiis  711  mm,.  Die  Höhe  des  Scheitels  der  dritten  Schiene 
über  den  der  Laufschienen  variiert  zwischen  ;tX  mm  und  'Jl\tlinm. 
In  Anbetracht  des  Umstände*,  dass  oft  die  Züge  der  einen  Bahn- 
st reck*  das  Geleise  einer  Naclibarbahu  befahren,  empfiehlt 
Potte  r,  eine  Einigung  in  der  Krage  der  ( '(Instruction  der  dritten 
Schiene  anzustreben.  ff. 


Die  elektrische  Traction  auf  den  belgischen  Schifahrts- 


Auf  ih  m  Schillahitscunal  zwischen  Brüs-el  und  Charleroi, 
circa  HO  Am  hing,  wurde  von  der  Societe.  du  Traction 
sur  I  e  s  v  o  i  e  s  n  a  v  i  g  a  b  1  e  s  die  elektrische  Traction  zu 
Ende  de-  Jahre-  l'.HK»  nach  den  Planen  von  Prof.  Gcrard. 
Lüttich,  eingeführt.  Die  Ergebnis  -  des  Betriebes,  über  welche 
„El.  World  and  Enirin-cr"  vom  -  Augu-t  IVi H»  berichtet,  sinJ 
günstig»-. 
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Die  Kraftübertragung  geschieht  mittel»  Drehstrom  von 
4HM IM  I';  e»  f>iiid  gegenwärtig  zwei  Centraistat  ioncn  in  Roux  und 
in  Oi&i|U«re<i  errichtet.  In  der  eitleren  sind  drei  Drehstromgene- 
ratoren zn  «5ü00  V  und  15.1  von  Brown-Boveri  aufgestellt. 
Längs  des  ('anales  sind  zwei  (.nippen  von  1  >reipha*enleit«m  auf 

I  [■•!.-- ■  1 1 -l  ■•'■Ii  gespannt  •  eine  primär«  Drehati  |citu::g  vun  6000  P 

Netzspannung,  und  eine  socundäre  Leitung  von  fiOO  I'  Spannung, 
welche  nach  je  4-«  km  |3  Meilen)  mit  dem  primären  Netz  dun  Ii 
;U>  KW  Drchstroin-Transformatoren  verbunden  ist. 


Fig.  1. 

Von  den  sec.  I  .c.tnugcn  wird  durch  einen  dreithciligciiTrollcy 
der  Strom  dem  Motorwagen  Traetori  zugeführt.  Derselbe  besitz! 
einen  5  l'S,  zehnpoligen  Drehstrommotor,  welcher  durch  ein  Zahn- 
gclriehe  mit  einer  Welle  verbunden  ist;  auf  dieser  ist  eine  Kupp 
hing  angebracht,  durch  deren  Einrückung  nach  der  einen  oder 
anderen  Seite  entweder  durch  einen  Kettentrieb  die  Triebachsen 
oder  eine  eonisehe  Trommel  |  Winde  in  Uindrehung  vorsetzt 
wird.  Die  Bäder  des  Motorwagen*  messen  "Orr»  im  Durchmesser 
und  haben  "J"  n«  breite  Spurkränze. 


Fig.  a. 

.leilor  Wagen  kann  fünf  Boote  su  je  70  *  mit  circa  4  km 
Geschwindigkeit    pro    Stunde    i  inclusive    dem    Zeitverlust    bei  1 


BrUukentibergangen  i  vorwärtsziehen;  doch  werden,  um  Boschädi- 
gungen  des  Ufers  zu  vermeiden,  die  Boote  einzeln  gezogen. 

Gewöhnlich  befährt  ein  Wagen  mir  einen  bestimmten 
Kayon,  circa  8— 4faa,  an  dessen  Ende  er  gegen  einen  anderen 
ausgewechselt  wird.  In  Städten,  wo  durch  Uferbauten  oder 
starken  Verkehr  der  Weg  für  den  .Motorwagen  versperrt  ist, 
werden  die  Boote  durch  elektrische  Schlepper  gezogen. 

Die  Bedienung  der  Motorwagen  geschieht  durch  Knaben  in 
14stUudiger  täglicher  Arbeitszeit. 

Von  den  ohgenannlen  Centraistationen  wird  auch  elektrische 
Energie  für  Beleuchtung*-  und  KraftUhe rtragungszwecke  an  die 
benachbarten  (  Irtschaften  abgegeben.  Die  Gosammtahgahe  hetrfigt 
8U.000  A'H'  Std.  täglich. 

l'eber  die  Betriehszeit  vom  I.  April  1001  bis  L.  April  1902 
wird  Folgendes  angegeben: 

Die  von  der  Gesellschaft  eingehobenen  Taxen  belaufen  »ich 
auf  1!'  Centime*  für  ein  leeres,  3*  Centime«  für  ein  vnllbeladones 
.7»*/)  Boot,  i  Der  I'ferdebet rieb  hat  sich  etwas  höher,  circa  31t  Cen- 
times für  ein  vollbeladenes  Boot  gestellt,  doch  betrug  die  Ffirder- 
geschwindigkeit  bei  animalischem  Betrieb  nur  die  Hälfte  der- 
jenigen des  elektrischen,  also  circa  '2  km  pro  Stunde  .  Für  Be- 
leuchtungszwecke  kostet  die  Kilowattstunde  SS  Centimes,  fllr 
■notorischen  Antrieb  25,  20,  18  und  15  Centimes. 

Zum  Zwecke  der  Ei  cht  Versorgung  sind  einzelne  ITnttfr- 
stalionen  von  Schlickert  errichtet,  in  welchen  der  Drohstrom 
aut  SSO  V  herabtransformiert  wird.    I>er  Verkehr  heliel  »ich  auf 

127.72L5  Bootkiloineter  mit  leeren  Booten  und 

869.067-9  „  „    vollbeladenen  Schiffen. 

In  Betrieh  stehen  45  Motorwagen  längs  des  Canales,  sechs 
Schlepper  dienen  dem  Verkehr  im  Weichbild  der  Städte.  I>cr 
Kohlenpreis  stellt  sich  auf  14  —  15  Fres.  pro  Tonne. 

Aus  Fig.  I  ist  die  Einrichtung  des  Motorwagen«  zu  ent- 
nehmen; Fig.  2  zeigt  denselben  im  Betrieb  längs  de-  Treidel- 
wegea.  (i. 


KLEINE  MI  TT  HEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Ein  Vf  rMärknngsapparal  für  Telephons! röme.  Anlasalich 
einer  Betra<'htiing  über  den  riesigen  Aufschwung,  den  die  Tele- 
phonie  in  Nordamerika  nimmt  —  die  American  Telephon 
&  Telegraph  Co.  allein  hat  mehr  als  dreimal  soviel  Abon- 
nenten als  ganz  Deutschland  —  gewahrt  man,  das»  diese  oolossale 
Ausbreitung  nicht  allein  wirtschaftlichen,  sondern  auch  den  physi- 
kalisch-technischen Fortschritten,  denen  die  Verwaltungen  jenseits 
des  Oceans  huldigen,  zuzuschreiben  ist. 

Kein  Patent  aut  eine  dein  Betrieb  und  somit  auch  der 
I  »Öffentlichkeit  zugute  koniinende  Erfindung  ist  den  Amerikanern 
zu  theuer;  sie  schaffen  es  an!  So  hat  die  ohgenarinte  (Gesellschaft 
einein  Herrn  Juseph  Lyon  s  aus  W  a  s  h  i  n  g  t  o  n  das  Patent 
auf  einen  Booster  for  tele  p  hone  currenta  Ver- 
stärkungsapparat  für  Tclophoiiströmei  abgekauft,  den  derselbe  im 
American  Telephone  Journal  vom  23.  August  d.  .). 
annähernd  folgendem  eise  beschreibt: 

„Die  Verstärkung  der  zarten  uud  feinen  Telephon.Mminc 
bewirke  ich  durch  weitestgehende  und  bestangepasste  Kediiction 
des  sogenannt  scheinbaren  Widerstandes,  der  sich 
in  'I' ei  e  p  h  o  n  a  p  p  a  r  a  t  e  n  und  -Linien  besonders  unan- 
genehm bemerkbar  macht.  Die  Telephon*tröme  erzeugen  (in  langen 
Leitungen  besonders  hinderlich i  in  sich  geschlossene  magnetische 
Hinge,  deren  Ebenen  senkrecht  auf  der  l.eitiingsl.'uie  stehen.  Die 
dergestalt  vom  Strome  selbst  hervorgerufenen  Kraftfelder  hv 
hindern  die  volle  Entwicklung  der  den  ersten  Impulsen  nach- 
folgenden fjlrnniitflniia  Diese  Vorgänge,  in  welchen  die  Gesetze 
der  S  e  I  h  s  t  i  n  d  u  c  t  i  o  n,  der  Heactanz  und  anderer  Energie 
Underungen  zum  Ausdruck  gelangen,  müssen  dem  I^eser  --  »oll 
er  das  Folgende  verstoben  —  klar  vor  dem  Geiste  stehen.  Die 
Wirkung  der  einschlägigen  Aemlerungen  hängt  ah  von  der  In- 
tensität der  Strome,  von  ihren  ><i  huingungstahlen  {Pidwechseln 
und  der  Hasch  he  it  der  Aemlerungen  in  den  Schwingungszahl.  ^ 

Bleiben  diese  letztgenannten  Aemlerungen  cnnslant,  so  ist 
die  Lösung  der  gestellten  Aufgabe  nicht  gar  so  schwierig,  nämlich 
der  Aufgabe,  jene  Schwächungen  au  beheben.  Die  bekannten 
WechseKtrom-Techniker  Ii  u  t  i  n  und  L  e  b  I  a  n  c  haben  die  Ve_r- 
stärk  ung  der  durch  Wechselströme  constanter  Schwingt!  ngszahl 
erzeugten  lutcnsitatsminderungeii  erreicht.  Die  Kegel,  welche  ihre 
Apparate  zum  Ausdruck  bringen,   leiten  wir  folgenderweiae  »b. 

Zeigt  -^r  die  Ziihl  der  Wechsel  pro  Secunde  an,  und  ist  die  Zahl 

der  Pole,  die  hervorgerufen  werden,  '2 1»,  so  muss  —  um  den  pri- 
mären Wechselstrom  und  die  durch  ihn  verursachten  Kraftfelder 
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Vorrichtung  grösser  »ein  als  — — ;  in  Worten  ausgedruckt  lautot 

die  Regel  so:  Nennen  vir  die  verstärkende  Vorrichtung  den 
Rotor,  die  primäre  Wechselstrom- Maschine  den  Stator,  so 
gilt  Folgendes:  Die  Rotationszahl  des  Rotors  muss  die  Zahl 
der  Rotationen  des  Stators,  welche  Zahl  durch  die  halbe  Polzahl 
d«B  letaleren  noch  su  dividieren  ist,  Obersteigen.  Dieses  für  eine 
fixe  Polwechselxahl  geltende  Princip  habe  ich  für  variable  Pol- 
wechselzablen,  also  für  solche,  wie  sie  bei  Telephonströmen 
vorkommen,  adoptiert. 

Die  höchsten  Schwingungszahlen,  welche  durch  die  Schall- 
Wirkungen  im  Telephon  cur  Wirkung  kommen,  übersteigen  nicht 
die  Ziffer  800  pro  8ecunde;  alle  anderen  aber  bleiben  anter 
dieser  Frequenz.  Um  mit  der  Verattrkungstnascbine  von  H  u  t  i  n 

&  Leblanc  die  12  Pole  besitzt,  einen  Strom  von  — — :  Sccunde  zu 
'  '  800 

nützen,  müsste  dieselbe  153  Umdrehungen  pro  Sccunde  machen; 
dann  wird  aber  nicht  blos  dieser  Strom,  sondern  es  werden  auch 
alle  niedrigeren  Schwingungssahlen  entsprechenden  Ströme  ver- 
stärkt werden.  Die  Regel  hier  angewendet  ist  :  800  dividiert  durch 
die  halbe  Polwechselzahl  der  Maschine:  800  :  ß  —  188,  gibt  die 
Rntatinnszahl  des  nach  der  Type  Hutin  &  Leblanc  gebauten 
Stators.  Ich  lasse  daher  den  Telephondraht  an  irgend  einer 
Stelle  Beines  Verlaufes  durch  eine  solche  Maschine  durchführen." 

Allerdings  werden  durch  den  Vorgang  die  tieferen  Töne 
mehr  verstärkt,  als  die  höheren;  allein  diese  bedürfen  bekanntlich 
dieser  Verstärkung  mehr  als  jene,  die  sich  selbst  zur  Geltung 
bringen. 

Die  Anordnung  gilt  für  einfache  sowohl  als  für  Doppel- 
Leitungen,  für  oberirdische  ebenso  wie  für  unterirdische  Linien. 

Mikrophon,  Batterie  und  Primirrolle  der  Inducüotuspule, 
wie  solche  in  den  gewöhnlichen  Sprechapparaten  angeordnet 
sind,  bleiben  anch  bei  Lyons  in  dieser  Anordnung. 

Die  Secundärrolle  des  Induction*a.p|inratcs  aber  geht  zur 
Armatur  einer  H  u  t  i  n 'sehen  Wechselstrom-Maschine  mit 
12  Polen,  die  188  Rotationen  pro  Sccunde  macht  Div  Linie 
zweigt  von  den  Zuleitungen  zu  der  Maschine  ab  —  einerseits  zur 
Erde  der  Abgangsstation  —  andererseits  Uber  das  Magnettelephon 
zur  Erde  der  Empfangsstation. 

Dans  man  solche  Verstärkungsstationen  an  verschiedenen 
Stellen  des  Leitungsverlaufes  anbringen  kann,  ist  klar. 

Lyons  will  die  Maschinen,  die  er  Verstärker  nennt,  mit 
so  wenig  Eisen  als  möglich  construiert  wissen;  wenn  aber  schon 
Eiseu  in  die  Elektromagnet*  hineingethan  werden  muss.  so  sei 
dies  in  Form  von  dünnen  Blochen,  die  überdies  noch  durch- 
löchert sein  mögen.  Das  »oll  die  Reactanz  der  Maschine  ver- 
mindern. Aber  auch  die  Telephone  als  Empfangs-Apparate  »ollen 
ohne  Eisenkern  construiert  sein,  vorlangt  der  Erfinder. 

Da  ee  sich  hauptsächlich  um  die  Verstärkung  der  niedrigen 
Torte  handelt,  so  braucht  die  Rotationstahl,  die  hier  in  der  Zahl 
von  183  angenommen  worden,  nicht  immer  eingehalten  zu  sein. 

Wir  bekennen,  daas  uns  die  fraglose  Richtigkeit  der 
Lyon« Vellen  Deutung  der  hier  in  Betracht  kommenden  Vor- 
gänge nicht  einleuchten  will.  Stört  ein  entstandenes  magnetisches 
Feld  einen  nachkommenden  Telephonstrom,  so  mag,  wenn  seine 
Wirkung  durch  die  Lyon  s'scne  (Hutin  &  leblanc 'sehet  An- 
ordnung behoben  wird,  dies  znr  Verstärkung  der  Lautstärke  im 
Empfangsapparal  beitragen.  Könnte  sich  die  Rotationsgeschwin- 
digkeit der  verstärkenden  Maschine  allen  SchwingungRzahien  der 
gesprochenen  Töne  anschmiegen,  dann  würde  ja  die  erwünschte 
Wirkung  fraglos  eintretun.  Bei  der  Veränderlichkeit  der  Zahl 
und  Intensität  der  aus  dem  Mikruphonkreis  hervorgerufenen 
Ströme  und  bei  gleichbleibender  Rotationszahl  der  ver- 
stärkenden Armatur  müssen  akustircke  Interferenzen  eintreten, 
wobei  ein  Theil  der  Laute  verstärkt,  ein  anderer  aber  geschwächt 
zu,  das«  hohe  Stimmlagen  bei  gleichbleibender 


wird.  Wir 
hoher  Rot. 
zu,  dass  die 


1  besser  wegkommen 


Auch  geben  wir 


dos  Hörer»,  wenn  einige  Laute  stark  her- 
vortreten, die  schwächeren  aus  „Eigenum"  hinzufügt,  aber  zu- 
gegeben muss  anch  werden,  dass  da  arge  Verstösse  vorkommen 
können.  Eine  Milderung  dieser  Kritik  kann  aus  dem  Umstände 
abgeleitet  werdeu,  dass  es  an  Mißverständnissen  in  der  Telepbonie 
nie  gefehlt  hat  und  vielleicht  auch  nie  fehlen  wird. 

Wien,  September  UKW.  .  Karri«. 

Drahtlose  Telegraphle.  M  a  r  c  o  n  i,  welcher  vorigen 
Monat  auf  einem  italienischen  Schilfe,  dem  „Carlo  Alberto44, 
England  verliess,  stand  während  seiner  ganzen  Seereise  und 
während  seines  Aufenthaltes  im  Hafen  von  Oibraltar  mit  der  in 
Poldhu  i('ornwall)  befindlichen  Station  in  drahtloser  Verbindung 
und  erhielt  auch  nach  seiner  Ankunft  in  Italien  drahtlose  Nach- 
richten für  den  König   von  Italien.   Diese  Telegramme  durften 


wahrscheinlich  ihren  Weg  über  den  Galf  von  Biscava  und  Spanien, 
dann  über  Frankreich  und  die  Alpen  genommen  haben.   C.  K. 

Elektrische  Heizung  von  Glsenbahnzflgen.  J.  A.  Mont- 
pellier beschreibt  im  _Eleotricienu  ein  Heizsystem,  welches 
in  den  Zügen  der  Paris— Versailles  Linie  eingeführt  ist  und  sich 
gut  bewährt  hat.  In  jedem  der  Wagen,  welche  nach  dem  Central- 
Comdor-System  gebaut  sind,  befinden  sich  10  Heizkörper,  welche 
am  Boden  des  Wagens  zwischen  den  Sitzen  befestigt  sind,  und 
daher  gleichseitig  als  Fnaswärtner  dienen.  Die  Heiskörper  selbst 
sind  nach  dem  Parvillee  System  gebaut,  boi  welchem  der  Wider- 
stand aus  einer  Mischung  eines  metallischen  Pulvers  mit  (Juan 
und  Caolin  besteht.  Je  fünf  dieser  Heiskörper  sind  hintereinander- 
geschaltet und  werden  mit  560 — 600  V  von  der  dritten  Schinne 
aus  gespeist.  Bei  einer  Spannung  von  110  V  nimmt  jeder  dieser 
Heizkörper  1  Ampere  auf,  so  daas  die  geaammte  Energie  für 
die  Heizung  eines  Wagens  mit  Sitzen  für  40  Passagiere  1100  M' 
beträgt.  Bei  einem  Preise  von  15  Centimes  für  die  Kilowatt- 
stunde stellen  sich  daher  die  11  ei'/nnga  kosten  eines  Wagens  für 
eine  tägliche  Betriebsdauer  von  16  Stunden  auf  3*64  Francs. 

Die  mittlere  Temperatur  der  Heizkörper,  gemessen  an 
deren  Oberfläche,  betrag  70»  bei  einer  äusseren  Lufttemperatur 
von  0».  Es  wird  diesem  System  daher  der  Vorthoil  grosser  Billig- 
keit  und  Bequemlichkeit  vor  allen  anderen  Heiüsvs  lernen  nach- 
gerühmt. C.  K. 

Etaphaseastrom  In  Bahnbetrieb.  Amerikanische  Zeit- 
schriften bringen  die  Nachricht,  daas  die  Washington,  Baltimore 
and  Annapolis  Electric  Railway  Company  einen  Vertrag  mit  der 
Westinghonse  Electric  and  Manufacturing  Company  geschlossen 
hat,  wonach  die  Westinghonse  Company  sich  verpflichtete,  die 
oben  genannten  Städte  durch  eine  elektrische  Einphasenbahn 
zu  verbinden.  Daa  System,  über  das  noch  keine  Details  ver- 
lautbart  wurden,  beruht  auf  Constractionen  des  bekannten 
Ingenieurs  B.  <».  Lamm  e.  Die  Länge  der  8trecke  ist  64  km 
zwischen  Washington  nnd  Baltimore  und  24  km  für  die  Zweig- 
linie nach  Annapolis,  das  durch  seine  Cadettenschnle  berühmt  ist.  Die 
Generatorspannung  ist  15.000  V.  Die  Zoführungsspannung  1000  F. 
Die  Centrale  erhält  S  direct  angetriebene  löOOJSfW  Generatoren 
mit  80  Umdrehungen  pro  Min.  Die  Wagen  sind  mit  vier  Motoren 
von  je  100  PS  bestimmt  und  werden  für  eine  Normalgescbwindig- 
keit  von  70  hm  nnd  eine  Maximalgcschwindigkeit  von  WJb»j-ebaut. 


Ausgeführte  and  projeotierte 

Oesterreich-Ungarn. 

Mödling.  (Verpachtung  des  Betriebes  der 
elektrischen  Bahn  Mö  d  I  i  ng— H  intorbrUhl.)  Wir 
haben  im  n.  33,  S.  400,  gemoldet,  dass  der  Verwaltungsrath  der 
Südbahn  die  Verpachtung  des  Betriebes  der  elektrischen  Bahn 
Mödling—  Hinterbrühl  auf  Concossionsdauer  beschlossen  und  den 
GeneraTdirector  Hofrath  Dr.  Eger  ermächtigt  hat,  die  bezüg- 
lichen Verhandlungen  mit  den  Offerenten  zu  führen.  Nach  einer 
Mittheilung  der  „Wr.  B."  steht  nnnmehr  dem  Eintritte  in  diese 
Verhandlungen  koin  Hindernis  im  Wege,  nachdem  die  Regierung 
in  Erledigung  einer  derselben  von  der  Verwaltung  der  Südbahn 
Oberreichten  Eingabe  die  Modalitäten  bekannt  gegeben  hat,  unter 
denen  sie  der  Verpachtung  zustimmt.  Die  Regierung  hat  der 
Südbahn  in  einem  an  die  Verwaltung  gerichteten  Erlasse  eröffnet, 
dass,  nachdem  die  Gesellschaft  im  Falle  einer  Verstaatlichung  der 
elektrischen  Bahn  Mödling — Hinlcrbrübl  den  Eintritt  des  Staates 
in  den  Pachtvertrag  für  die  Dauer  der  Conceaaion  anstrebt,  dieser 
Eintritt  nur  unter  der  Voraussetzung  einer  Revision  der  Ein- 
ltisungsbedingungon  in  dem  Sinne  zugestanden  werden  kann,  das' 
die  Einlöeungsrente  sich  nicht  höher  stellt,  als  die  zu  verein 
barendo  Pachtrente.  Ausserdem  wird  die  Forderung  gestellt,  da» 
der  dem  Pachtuntemehmen  für  die  Errichtung  des  Elektricitäts- 
werkes  abzutretende  Grund  dem  Unternehmen  nicht  käuflich 
überlassen,  sondern  gleichfalls  nur  verpachtet  werde.  UeWdios 
erachtet  es  die  Regierung  als  wünschenswert,  dass  die  elektrische 
Bahn  Mödling— Hinterbrühl,  welche  derzeit  den  Charakter  einer 
Localbahn  hat,  als  Kleinbahn  erklärt  werde.  Ks  ist  nun  wohl  an- 
zunehmen, daas  die  Verhandlungen  der  Südbahn  wegen  Ver- 
pachtung der  genannten  Bahn .  zu  einem  positiven  Resultate 
führen  dürften. 

Pilsen.  (Elektrische  Anlagen.:  Aus  Pilsen  wird 
dem  -Internat.  Finanz-Bl."  geschrieben:  Das  Bürgerliche  Brauhaus 
in  Pilsen  beabsichtigt,  in  Dobra  ken  eine  elektische  Kraft- 
tlbertracungs-  und  Beleuchtungsanlage  zu  errichten.  Ausserdem 
beabsichtigt  dasselbe,  eine  complete  Wasserwerksmibige  zu  er- 
richten, und  zwar  sollen  «Ii-  Filterpumpen  in  Pilsen,  die  übrigen 
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ganscne  Manuel« 
Aoti«yngeeellsehaft 
bezüglichen  Cou- 
eben,  auf  Grund 


Tbeile  dieser  Anlag*  an  den  angrenzenden,  in  der  Gemeinde 
Dobraken  befindlichen  (rrundstücken  errichtet  Warden.  Das  für 
diese  Waseerwerksaulsgu  nothwondige  Waaeer  wird  u«  dein 
Radbuaa-  and  Miesafluase  entnommen.  Die  «MHZunissionelleu  Er- 

6)  Ungarn. 

Budapest.  (VI.  Anhang  aar  Concessionsorkunde 
dt<r  Budspester  Strassenbabn-Actiengesell- 
acbaft  bezüglich  der  elektrischen  Eisenbahn: 
Königin  Elisabeth  Strasse.)  Der  ungarisch«  Handel« 
minister  hat  der  Badapeater  Straeaenbahn<-A 
auf  das  elektrische  Eisenbahnnetz  b< 
kund«  den  VI.  Anhang  hernuKgegeben 
dessen  die  Gesellschaft  das  Recht  erhalt,  '  IröbungaweiM  die 
Verpflichtung  übernimmt:  Ton  ihrer  Linie  Csömörer- 
strasso  abzweigend  aber  die  Mexikoerstrasse 
und  Königin  Elisabeth  Strasse  bis  xnr  Grenze 
des  hauptstädtischen  T  e  r  r  i  t  o  r  i  n  m  s  eine  elek- 
trische Eisenbahn  auszubauen  und  diese  binnen 
der  Concoasionadaner  desHauptnotzes  nnunter 
brochen  in  Betrieb  to  halten.  Hinsichtlich  der  Be- 
nutzung der  Getneindegrttnde  sind  die  Beatinimungen  der  mit  dem 
Municipium  der  Haupt- und  Residenzstadt  Budapest  abgeschlossenen 
Vertrage  maaasgebend ;  für  die  urforderlicbeti  sonstig««  Qrund- 
-tüilis  aber  wurde  der  Gesellschaft  das  Enteignungsrecbt  ortheilt. 
Die  in  Bede  stehende  Linie:  Königin  Elisabeth 
Strasse  ist  in  ihrer  ganzen  Lange  zweigeleisig  mit  Oberleitung 
auszubauen;  der  Halbmesser  der  kleinsten  Krümmung  dar!  nicht 
weniger  als  25  m  betragen,  die  grösste  Steigung  <  basw.  das  groaste 
Gefälle)  ist  mit  äO°/qs  bestimmt.  Für  den  Oberbau  sind  Haar- 
uiann'sche  Schienen  zu  verwenden,  welche  auf  Portlaud-Ccment- 
Betonunterlagen  au  betten  sind.  Für  die  neue  Linie  ist  von  der 
Centralanlage  in  der  Dain|>michgaasc  ausgebend  bis  zum  Be- 
gegnungspunkte  bei  der  Mexikosiraaee  ein  besonder«»  Speiaekabel 
nit  den  in  der  Bethlongaase  und  der  Istvaa- 
Kabeln  möglichst  in  einem  gemeinsamen 
.  Von  der  Kreuzung  der  Königin  Eliaabeth 
Strasse  mit  der  Mexiküatrasse  angefangen  können  die  Speise- 
leitungen  an  den  eisernen  Säulen  der  KraftleiUing  angebracht 
werden.  Zur  Rückleitung  des  elektrischen  Stromes  dürfen  die 
Schienen  benutzt  werden.  Zwischen  der  Centralanlage  und  dem 
Endpunkte  der  neuen  Bahn  ist  eine  Fernsprechverbindung  her- 
zustellen. Die  weiteren  Beatimmungen  über  den  Bau  und  die  be- 
sonderen Einrichtungen  mangels  an  Raum  überspringend,  bemerken 
wir  blos  noch,  dass  die  Centralanlage  in  der  Itamjanichgasse  bei 
dieser  Gelegenheit  mit  jener  in  der  PAIfFygasse  vermittels  eines 
Kabels  mit  Ilnchspannungsstromleitung  verbunden  werden  soll.  — 
Die  Bahn  ist  Übrigens  nach  Erhalt  der  localbehördlicben  Bau- 
bowüUgung,  beziehungsweise  nach  thatsächlicher  Ueberiaasung 
der  Gemeindegründe  binnen  12  Monaten  auszubauen  und  dem 
öffentlichen  Verkehre  zu  übergeben.  Das  Baucapital  wurde  zu- 
sammen mit  1,1114.000  K  veranschlagt,  wovon  62*2.000  K  auf  die 
Leitungen  und  den  hiemit  zusammenhängenden  Einrichtungen  und 
Herstellungen  entfallen.  Zur  Anschaffung  von  Fahrbetriebamitteln 
sind  130.000  K  bestimmt;  es  ist  jedoch  gestattet  worden,  dass 
dieser  Betrag  statt  zur  Anschaffung  ueuer  Motorwagen,  tbeilweisc 
oder  ganz  für  die  Kosten  der  Umgestaltung  der  im  Besitze  der 
Gesellschaft  befindlichen  Nebenwageo  anf  Motorwagen  verwendet 
werde.  Das  effektive  Baucapital  von  1,314.000  K  wird  im  Wege 
der  Begebung  von  PrtoritäUobligationen  beschafft  werden;  die 
Bedingungen  und  die  Modalitäten  der  Begebung  bestimmt  die 
Regierung.  —  Bei  diesem  Anlasse  erhielt  die  Gesellschaft  bei 
Abänderung  der  Bestimmungen  des  zur  Concossionsurkunde 
herausgegebenen  V.  Anhanges  auch  die  Ermächtigung,  die  für 
den  Bau  und  die  Ausrüstung  der  zum  FarkaavGlgyer  (Wolfsthaler) 
Friedhofe  führenden  elektrischen  Linie,  ferner  die  für  sonstige 
Erweiterungen  und  Ergänzungen  veranschlagten  Betrage  mit 
l,3.r»0.000,  beziehungsweise  2,568.000  K  —  ohne  Berührung  der  im 
Hl.  Anhange  festgestellten  Reserve  —  im  Wege  der  Begebung 
von  Prioritätsohligationen  aufzubringen.  .V. 


Aufgebote.*) 

ins«.  Wien,  am  I.  September  V.*ti. 

-I  a.  Gold  wurm  Arnold,  Kaufmann  in  Wien.   —  Schalt 
■1  i  n  r  i  e  Ii  t  u  n  t;    für    mehrere    an   einer  gemein- 


samen Leitung  I  i  e  ge  n  d  e  Theilneh  »ersta  ti  on  eo* 

—  Ang.  19. 3. 1901  [A  1501  -  01]. 

a.  Siemens  Ii  Halske,  Actiengesellsrhuft  in  Wien.  — 
8  c  h  a  1 1  u  n  g  s  -  E  i  n  r  i  c  h  t  u  n  g  für  Apparate  zur 
Kenntlichmachung  elektrischer  Schwingungen. 

-  Ang.  12.7.1901  ]A  3646— 01|. 

Higginson  George,  Ingenieur  in  Westmineter  (England). 
-Elektrischer  Schalter.  — Ang.  21. 1.1902  (AI 
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-  Lebotcky  Alexander.  Ingenienr  in  Wien.  —  Selbst- 
thätiger  Ausschalter  für  Mehrphasenmotoren. 

-  Ang.  12.12.1901  (A  6268 — Ol|. 

—  Siemens  &  Halske,  Acties^esellsehsit,  Finna  in  Berlin, 
Wien  und  Budapest,  als  Rechtsnachfolgerin  des  Karmin 
Victor,  Ingenieur  in  Wien.  —  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Abschmelzsicberongen.  —  Ang. 
13.2.1901  |A  781-01], 

21  f.  Oesterreichische  Gaaglüblicht-  und  Elek- 
trieitäts-G  es  ellschaft  in  Wien.  —  Aus  Osmium 
bestehende  Fäden  für  elektrische  Glühlampen. 

-  Ang.  20. 2.  1900  ,A  904—00]  als  Zusatz  zu  der  am  1.  1.  1902 
bekanntgemachten  Umw.  d.  Priv.  48/5307. 

42  d.  AI  pk  Otis  Custodia,  Fa.  in  Düsseldorf.  —  Vorrich- 
tung zur  Fernregistrierung  der  Stellung  der 
C  o  ni  p  assnadel  oderdergl.  —  Umwandlung  des  Priv. 
4S.M17;  Prior,  vom  28.  12. 1897  |A  2*67  -02], 
KS.  S  a  t  o  r  i  Karl,  Ingenieur  in  Wien.  —  Elektrische  Au  f- 
zieh  Vorrichtung  für  Uhren.  —  Ang.  5.  7. 1902  als 
Zusatz  zur  gleichnamigen,  im  Patentblatte  vom  15.  7.  1902  be- 

|A  3626-02]. 


Ertheilungen. 


osd  aaatsltie  saSsr  di 
in  dal  PatooitrofrittcT  i-ingvtrigeB  w»rdan. 


A.af  die  ajis**«rtl>anra  Gsrtaptaiid 

Mi  bmmt 

<eat.  Nr 


20  a.  Pat.-Nr.  9167.  Schutzvorrichtung  an  elektrisch  betriebenen 
Straasenbahn-  oder  Eiaenbahnwagen.  —  Friedrich  G  am  m  i  u  s. 
Architekt,  und  Hans  Jaschka,  Elektrotechniker,  beide  in 
Wien.  Vom  15.  3.  1SI02  ab. 

20  e.  Pst-Nr.  9100.  Leitungsweiche  für  elektrische  Bahnen  mit 
mehreren  nebeneinander  liegenden  Fahrleitungen  verschiedenen 
Potentiale.  —  Firma:  Si  e  m  e  n  s  k  H  a  I  «  k  e,  Acttengeaell- 
achaft  in  Wien.  Vom  15.4.1902  ab. 

-  Pat  Nr.  9102.  Anordnung  der  durcl 
Iveitnngen  in  den  Leitungakupplungen  elektri 
Bahntflge.  —  Finna:  Sieinen  s  *  Halske, 
schaft  in  Wien.  Vom  15. 4. 1902  ab. 

-  Pat. -Nr.  9151.  Leitungaweicbe  für  elektrische  Bahnen  mit 
unterirdischer  Stromznführnng.  —  Finna:  Siemens  & 
Halske,  A  c  t.-G  e  s.  in  Wien.  Vom  9.  7.  1897  ab.  (Umw.  d. 
Priv.  vom  9.  7.  1897,  Bd.  47,  8.  2638.) 

-  Pat.-Nr.  9159.  Schutzvorrichtung  gegen  die  Gefahren  gerissener, 
auf  Starkstromleitungen  gefallener  Scbwachstrotnarähte.  — 
Hugo  Schönberger,  Ingenieur  in  Wien.  Vertr.  W.  Th«jo- 
dorovic,  Wien.  Vom  1.  3.  1902  ab. 

21  a.  Pat.-Nr.  9104.  Einrichtung  zur  Nutzbarmachung  elektrischer 
Ströme  zum  späteren  Antrieb  oder  zur  Veranlassung  der  Be- 
wegungen beweglicher  Theile.  —  Firma:  L  u  d  w.  L «»  e  w  e 
&  Co.,  Actiengesellschaft  in  Berlin.  Vertr.  V.  Kar- 
min, Wien.  Vom  1.  ».  1902  ab.  Abhängig  von  dem  Patente 
.Nr.  2472. 

-  Pat.-Nr.  9223.  Tvpendruckrelegraph.  —  Dr.  Luigi  Cerebo- 
tani,  Professor,  und  Carl  Moradelli,  kgl.  Hoflieferant, 
beide  in  München.  Vertr.  M.  Schmolka,  Brünn.  Vom  15.  10. 
1902  ab.  Abhängig  von  dem  Patente  Nr.  1906. 

21  c.  Pat.-Nr.  'Mm.  Schutzvorrichtung  gegen  gerissene,  auf  Stark- 
stromleitungen fallende  Hchwacbstromdrähte.  —  Rudolf  Rau  er. 
Kanzleidiurnist  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15.4. 
1901  ah. 

-  Pat.-Nr.  9094.  Metallmast  für  elektrische  Leitungen.  -  Ed- 
ward Wellmann  Serrell,    Civil -Ingenieur    in    New  York 


nj.chuag  im  SIldi  dm  |  »7  nd  d.r  ||  1*9 

HlrlohKiti«  w.rden   dl»e  Anm.ldarj||.rj 


Von  d.u 


am  nmoanSlaa«  Taa 


ir>l«il-ita«Uii|ii' 


,11«  Rwchr.it.«*>«. „  ta  Hmm   tJnwtndlaDs^gviaalua  ta  dar 
k.  k.  1'auata.mVM  durch  iwel  Mon»w  aatgalsgt. 

Iran-Th»Ib  d:H«r  l-'rl«t  km«  ge*ren  dir.  ■  rth«Uaii£  Jedt«  di«aar  an^tneldr-t«!! 

tjttuit*  und  «r*it'-»t  ala  traiwasalusg  Jaea»  atMor  Pr^TU«ftaa  Blaaaraah 
rrhohtn  wardan-  hin  «olabor  KlDf^roeh  Ut  tehrifülch  In  awadfaoher  Au«f«rt«suBC 
!."Ur.  k.  k    I'atfiitaiRt«  «iBmbriatfeii 

Vom  aantia^a  Taaa  aa  trslaa  rar  dla  rorboMiohna'tcD  f^raastaod«  sa 
liimim  im  Paaiafartm«  olar  I'm>*titllun«>w«rW*  «Isstwallaa  ii» 
«•••«•Hohe*  Wlrk*n«*n  4m  \ 
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(V.  8t  A).  Vertr.  J.  Moeller  &  J.G.  Hardv.  Wien.  Vom  15.  !J. 
11102  ab. 

21  c.  Pat-Nr.  909H.  Verfahren  zur  Isolierung  elektrischer  Leiter.  — 

Nikola  Teala,  Elektrotechniker  in   New- York  (V.  St  A.). 

Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15.4.  1908  ab. 
21  d.  Pat-Nr.  9097.  Thermoelement.  —  Louis  Siegfried  Lau«- 

v  i  1 1  e  in  New- York  (V.  St.  v.  A.).  Vertr.  V.  Monath,  Wien. 

Vom  15.  5.  1908  ab. 

—  Pat.-Nr.  9155.  Thennoelektrische  Batterie.  —  Leon  Benier, 
Ingenieur  in  Pari».  Vertr.  J.  Moeller  &  J.  G.  Hardy,  Wien. 
Vom  15.4.  1902  ab. 

—  Int  Nr,  9166.  Kühleinrichtung  für  lnductoren.  —  Franz 
P  i  c  h  1  a  r,  Ingenieur  in  Weiz  (Steiermark).  Vom  1. 5. 1902  ab. 

21  e.  Fat.-Nr.  909*5.  Elektricitatszahler.  —  Thomas  Alva  Edison, 
Erfinder  in  Llewellvn  Park  (V.  8t.  v.  A.).  Vertr.  V.  Tischler, 
Wien.  Vom  1. 5.  1902  ab. 

—  Pat-Nr.  9108.  Wechselstrommessgerath.  —  Thomas  Dun  can, 
Ingenieur  in  Chicago  (V.  8t  A.).  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  15.  5. 1902  ab. 

21  f.  Pat-Nr.  9061.  Aus  Osmium  bestehende  Fftden  für  elek- 
trisch« Glühlampen  and  Verfahren  zu  doren  Herstellung.  — 
Firma:  Oe a t e r rc i c b i s c h e  Gasglühlicht-  und  Elek- 
trieitatsgeaellscbaft  in  Wien.  Vertr.  Dr.  Adolf 
Gallia,  Adr.,  Wien.  Vom  26. 10.  1898  ab.  (Umw.  d.  Priv.  rom 
26.  10.  1898,  Bd.  48,  8.  6307.) 

21  h.  Pat-Nr.  9096.  Schaltungseinrichtung  für  die  Steuerung 
elektrisch  betriebener  Aufzuge.  — August  8 1  i  gl  er,  Ingenieur 
und  Maschinenfabrikant  in  Mailand.  Vertr.  J.  Lux,  Wien. 
Vom  15.  5.  1902  ab. 

—  Pat-Nr.  9154.  Elektrischer  Widerstand.  —  Thomas  Steel 
P  e  r  k  i  n  s,  Elektriker  in  Idlewood  (V.  St.  v.  A.).  Vertr.  J. 
Moeller  &  J.  G.  Hardy,  Wien.  Vom  15.  4.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9163.  Einrichtung  zum  Anlassen  und  Steuern  zwoi- 
trümiger elektrischer  Aufzüge.  —  Firma:  Siemens  &  IIa  1  s  k  e, 
Act.  Gei.  in  Wien.  Vom  15.  5.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9164.  Anlassvorrichtung  für  Gleichstrommotoren  von 
zweitrfiinigen  Fördermaschinen.  —  Firma:  Siemens  & 
II  a  1  a  k  e,  A  c  t  -  G  e  s.  in  Wien.  Vom  15. 6.  1902  ab. 


Entscheidungen. 

Entscheidung  des  Patentamtes  (B  e  s  ch  w.-Ab  th.  A) 
vom  29.  Ja  im  er  1902,  Z.  204«. 
Die  Zurückweisung  einer  Anmeldung  nach  §  56  Pat.-Ges. 
ist  gerechtfertigt,  wenn  der  Patentwerber  die  ihm  vorgehaltenen 
(Jelirechen  seiner  Anmeldung  trotz 
nicht  behoben  hat. 


Mitgetheilt 

Victor  Monath, 
WIEN,  1.  Jaaomirgottstrasse  Nr.  4. 

Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Fabrik  elektrischer  Apparate  Dr.  Max  Levy  und  Ernst 
Ruhraer  In  Merl  In.  Elektrolytischer  Stromunterbrecher  für 
Wechselstrom.  —  (Tasse  21g,  Nr.  129.432  vom  2(1.  April  1901. 

Damit  die  Unterbrechungen  nur  in  einer  Phase  des 
Wechselstromes  erfolgen,  wird  die  eine  Bleielektrode  des  Loch- 
uriterbrechers  durch  eine  Alnininiomelektrode  ersetzt. 


Hartmann  k  Braun,  AcL-(J<  ■■>.  In  Frankfurt  a.  M.-Bocken- 
heim.  —  Einrichtung  enr  Erzeugung  eines  zusätzlichen  Dreh- 
momentes In  F.leklriclUUzahlern.  -  (  lasse  21  e,  Nr.  130 .3X4 
vom  1.  November  1901. 

Hei  dieser  Einrichtung  znr  Erzeugung  eines  zusätzlichen 
Drehmomentes  in  Elektriciiatsxahlern  ist  eine  Differentialspnle 
mit  Nebenachluss-  nnd  llanptstromwiekelung*  nebst  einem  in  ihr 
beweglich  angeordneten  Magneten  in  einer  der  vorhandenen 
Hauptstromspulen  des  Zählers  untergebracht  und  mit  ihrer  Achse 
um  90°  gegen  die  Achse  dieser  Hauutstromspule  verdreht;  bei 
offenem  Hauptstrom  steht  dann  der  Magnet  unter  dem  Einfluss 
der  Nebenschlusswk-kelung  senkrecht  zum  Hauptstronifelde  und 
ist  für  den  Anker  wirkungslos,  wahrend  bei  Vorhandensein  des 
geringsten  zu  messenden  Ilauptstromee  die  Wirkung  der  Diffe- 
rentialspule  gleich  Null  wird,  und  der  Magnet  sich  unter  dem 
Einfluss  der  Hauptstroinspule  connchsial  zu  dieser  einstellt  und 
auf  den  Anker  gleichsinnig  mit  dersoll»en  wirkt 


E.  Arnold  In  Karlsruhe  I.  B.  —  Peldmairne  tpol  ftr 
msscalaoa.  —  (lasse  21  d,  Nr.  128.885  vom  16.  Jänner  1901. 

Der  Feldmagnetpol  ist  mit  einein  Polzahn  a.  fr  versehen, 
welcher  dadurch  gebildet  wird,  dass  ein  kleiner  Theil  deg  Pol- 
bogen*  e  f  und  des  Polkernes  durch  Einschalten  eine«  Luft- 
Schlitzes  e,  der  in  der  Richtung  der  Ankerdrahte  und  parallel 
zum  wagrechten  Kraftfluss  verlftuft,  von  dem  übrigen  Theil  des 
Pole«  abgetrennt  wird,  und  welcher  naher  als  der  übrige  Theil 
des  Poles,  und  zwar  so  nahe,  als  es  aus  mechanischen  Gründen 
zulassig  ist  *n  a«n  Anker  herangeführt  wird. 

Der  Polsahn  bildet  ao  einen  magnetischen  Nebenschluss 
zu  dem  eigentlichen  Pol,  der  schon  bei  verhältnismässig  geringen 
magnetischen  Kräften  gesattigt  ist 

Hiebei  werden  die  magnetisierenden  Kräfte  bei  Leerlauf 
so  gewählt,  dass  die  bei  Belastung  des  Ankere  auftretenden 
nuermagnetischen  Kräfte  nur  eine  unbedeutende  Eotmagnetisierung 
des  Polzahnes  hervorbringen  können.  (Fig.  1.) 


Fig.  1.  Fig.  2. 

Yalere  Alfred  Fynn  In  Bradford,  England.  —  Anker  wicke- 
lnng  für  elektrische  Maschinen  mit  Trommelanker.  —  ('lasse 

21  d,  Nr.  127.37:!  vom  10.  J nll  1900. 

Die  Erfindung  betrifft  einen  Nuthenanker  mit  Wellen-  oder 
Reihenschaltung,  bei  dem  die  Zahl  der  Stromweuderstoge  ein 
Vielfache«  o  der  Zahl  der  .Süthen  (oder  Spulen)  ist  und  in  jeder 
Spule  n  Windungen  vorhanden  sind. 

Eine  jede  Spule  wird  mit  einer  Gruppe  von  o  neben 
einanderliegenden  Stromwenderstegen  so  verbunden,  dass  der 
erste  Steg  einer  jeden  Gruppe  an  einen  Punkt  einer  Spule  an- 
■ 

geschlossen  ist  der  Windungen  vom  Anfange  genannter  Spule 
entfernt  liegt.  —  Der  zweite  Steg  der  Gruppe  ist  an  einen  Punkt 
angeschlossen,  der  -i-  Windungen  Uber  die  Anschlussteile  des 
Steges  der  Gruppe  derselben  Spule  ist  an  einen  Punkt 
i,  der  —  Windungen  über  die  letzte  Verbindungs- 
stelle hinausliegt  —  Die  Anfange  und  Enden  der  Spulen  sind 
zur  Bildung  der  erforderlichen  Anzahl  von  Ankerstromkreisen 
in  gewöhnlicher  Weise  mit  einander  nicht  aber  mit  irgend 
»eichen  Strorawonderstegen  verbunden,  wahrend  die  zu  benach- 
barten Spulen  gehörigen  Stromwenderstege  im  Stromwender 
entsprechende  Stellungen  in  derselben  Reihenfolge  einnehmen. 
In  der  Zeichnung  ist  eine  ganze  Spnle  stark  ausgezogen  und  am 
und  Ende  mit  e  und  fr  bezeichnet  (Fig.  2.1 


Gebrüder  Kubstrat  In  Gottinges.  —  Elektrischer  Fltteslgkelts- 
nnterbrecher.  -  Claas«  21  g,  Nr.  127.902  vom  11.  October 
-  (ZasaU  znm  Patent«  Nr.  127.452  vom  27.  Jnll  1900.) 


Fig.  8. 

Eine  Membrane  o  aus  nicht  leitendem  Material,  z.  B.  Glas 
welche  eine  die  beiden  Glangefasse  fr,  t  verbindende  Oeffnung 
verschliesst,  wird  dnreh  die  beim  Stromdurchgang  entwickelten 
Gase  in  ^Schwingungen  versetzt,  wodurch  dor  Strom  in 
Folge  geöffnet  nnd  geschlossen  wird.  (Fig.  3.) 


Digitized  by  Google 


Seit«  472. 


ZEITSCHRIFT  FCR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  HH. 


Wilhelm  Lawrence  Vuelker  In  Len4oa.  —  Verfahren  cur 
Herstclla«*  tob  Carbldfäden  flr  elektrische  eiahlampe«.  - 

(/lasse  21  f,  Nr.  130.020  tob  18.  JoU  1900. 

E>cr  Kohlefaden  wird  in  einem  elektrischen  Lichtbogen  in 

des  Carbids  bildenden 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichteu 

Hamhnrgischc  Elektrli  Itäts-Werke.  Der  RecbenachafUbe- 
licht  bezeichnet  die  Weiterentwicklung  der  gesellschaftlichen 
Unternehmungen  im  vergangenen  Jahre  als  eine  befriedigende. 
Die  Zahl  der  Abnehmer  in  Hamburg  stieg  von  4761  im  Juni  lltOl 
auf  5664  iui  Juni  1903  und  der  Anscnlnsswert  der  Glüh- 
lampen, Bogenlampen  und  Motoren  u.  s.  w.  bei  den 
Abnehmern  (ohne  Strassenhahnen),  ausgedrückt  in  Glühlampen 
von  16  Kenten,  stieg  Ton  270.477  auf  316.860.  Die  Anzahl  der 
itfcntlichun  Bogenlampen  ist  im  Berichtsjahre  nur  um  einige 
Lampen  vergrüssert  worden,  so  das»  am  Schlüsse  desselben  2«5 
Bogenlampen  für  die  Strassenbeleucbtang  dienten.  Fär  das  laufende 
Geschäftsjahr  steht  eine  Vermehrung  um  110  Lampen  beTor.  Im 
Jahre  1901/02  wurden  inagesammt  187.977  s*  Kabel  neu  Terlegt 
und  ist  demnach  die  GcsainmÜange  der  verlegten  Kabel  Ton 
1,484.642  m  auf  1,672.019  m  angewachsen.  In  das  abgelaufene 
Gesell  ilftnj  ah  r  fallt  der  Ueborgang  des  Altonaer  Werkes  in 
den  Besitz  der  Stadt  Altona,  infolgedessen  die  Centrale  Carolinen- 
Btraase  am  24.  August  l'JOl  die  Stroinlielcrung  fllr  die  Consu- 
inenten  in  St.  Pauli  übernommen  hat,  welche  bis  dabin  für  Ruch 
nung  der  Hamburgiscben  ElektricitÄtswerke  aus  Altona  erfolgte. 
Der  Besitzwcchsel  hat  erdnuncsma&sig  und  rechtzeitig  stattge- 
funden. Der  Inventarwert  des  Altonaer  Werkes  ist  dem  Magistrate 
der  ßtadt  Altona  mit  2,480.172  Mk.  in  Rechnung  gestellt  und 
sind  darauf  2,828.798  Mk.  als  Zahlung  geleistet  worden,  wahrend 
aber  den  Rest  der  Forderung  von  156.373  Mk.  schiedsgerichtliche 
Verhandlungen  schweben.  Dagegen  steht  der  Gesellschaft  noch 
der  Krneuerungvfonds  von  156.269  Mk.  zur  Verfügung.  Dem  Be- 
triebe neu  angegliedert  wurden  die  Centrale  an  der  Bille  und  die 
Accuimilatoren-Ünterstation  am  Pferdemarkte.  Die  Centrale  liegt 
direct  an  der  Bille,  auf  der  die  Kohlenzufuhr  geschehen  kann, 
neben  dem  Grundstücke  der  staatlichen  Verbrennungsanstalt.  Sie 
ist  fllr  die  Aufstellung  von  insgesammt  6  Dampfdynamo*  Von  je 
2500  PS  sowie  von  28  Dampfkesseln  von  je  250  m*  HeizfUlche, 
den  zugehörigen  6  Küblwerkcn  und  Accumulatorenbatterien  fllr 
Licht-  und  Kraftbetrieh  eingerichtet.  Zur  Zeit  haben  in  der  Cen- 
trale au  der  Bille  Aufstellung  gefunden:  3  Dampfmaschinen, 
direct  gekuppelt  mit  je  einer  Gleich&trom-Dvnamomaschine  für 
eine  Höchstleistung  von  2900  A  und  600  V  bei  100  Umdrehungen 
in  der  Minute,  ferner  14  Dampfkessel,  3  Kühlwerke,  die  erforaer- 
liehen  Accutnulatoren  und  Umformer  zur  theilweieon  Umformung 
de»  Stromes  für  den  Lichtbetrieb,  Accumulatnren  fllr  den  Bahn- 
betrieb und  die  Krahnanlagen  im  Freihafen,  sowie  2  Gleichstrom- 
Drehstrom-Umformer  fllr  die  Versorgung  der  Unterstation  am 
Pferdemarkte  mit  elektrischer  Energie.  Die  Accumulatoren-Unter- 
station  am  Pferdemarkte  dient  zur  Aufnahme  von  zwei  Aceumu- 
latomn-Batterien  von  je  140  Elementen  mit  9072  Amperestundeu 
fupscitat,  wovon  vorläufig  eine  Batterie  zur  Aufstellung  gekommen 
und  in  Betrieb  genommen  worden  ist,  den  erforderlichen  4  Dreh- 
>trom-Gleichstrom-l'informurn,  von  welchen  vorerst  nur  zwei  Auf- 
htellun^  gefunden  haben,  und  drei  Gleichstrom-Umformern  für 
theilweise  Umformung  de»  von  der  Centrale  Carolinenstrastte  als 
Reserve  zu  liefernden  Strome»  und  der  zugehörigen  Apparaten- 
Anlage.  Dies«  Unterstation  wird  im  regelmassigen  Betriebe  aus 
der  Centrale  an  der  Bille  vermittels  Drehstrotti-Uebertragung  Ihm 
5000  V  mit  elektrischer  Energie  vorsorgt  und  sind,  da  in  dieser 
Centrale  bi.-ther  nur  Dampfdynamos  für  Gleichstromerzeugung 
Aufstellung  fanden,  daselbst  vorläufig  zwei  zur  Erzeugung  des 
hochgespannten  Drehst  n.mes  erforderliche  Gleichstrom-Drehstrom- 
l'inli>rnier  untergebracht.  Auf  dem  Grundstucke  Grossneumarkt 
^■•11  eine  weitere  Accuinulatoren-Unterstatioi)  errichtet  werden, 
welche  bereits  im  Bnue  bogrifl'en  ist  und  ebenso  wie  die  Aceu- 


in  Graphit  und  dann  in  Carbid  umgewandelt.  Eine 
weitere  Ausbildung  des  Verfahrens  besteht  darin,  dass  der 
Kohlefaden  in  einem  Lichtbogen,  bei  welchem  die  Luft  durch 
Wasserstoff,  Kohlenwasserstoff  oder  ein  ahnliche*  Gas  ersetzt 
ist,  in  Graphit  und  dann  in  Gegenwart  des  Dampfes  des  oder 
der  die  metallische  Base  des  Carbid»  bildenden  Metalls  in  Carbid 
wird. 


mulatoren-Unterstation  am  Pferdeniarkte  eingerichtet  und  im  all- 
gemeinen von  der  Centrale  an  der  Bille  gespeist  werden  wird. 
Die  für  diese  Unterstation  am  Grossneumarkte  erforderlichen 
Accumulatoran,  Umformer  und  Apparate,  sowie  die  für  die  Er- 
weiterung der  Centrale  an  der  Bille  notwendigen  2  Dampfma- 
schinen sind  schon  im  Anfange  dieses  Jahres  in  Auftrag  gegeben 
worden  und  dürfte  die  Fertigstellung  und  Inbetriebsetzung  dieser 
Erweiterung  sowie  der  Unterstation  bis  Mitte  des  nächsten  Jahre» 
erfolgen.  Der  Reingewinn  des  Jahres  1H01/02  betragt 
1,299.243  Mk.  (i.  V.  1,465.836  Mk.),  davon  sind  für  Einkommen 


abgesetzt  80.000  Mk.  <i.  V.  100.000  Mk.),  verbleiben 
1,219.243  Mk.  iL  V.  1,365.88*  Mk.),  wozu  der  Vortrag  tritt  mit 
21.634  Mk.  Zur  Verkeilung  auf  15  Mill.  Mk.  Actiencapital  kommen 
7»/0  =  1,050.000  Mk.  (i.  V.  8»/,  -  1,200.000  Mk.).  Zu  Tantiemen 
an  den  Aufaichtsratb  und  an  die  Direktion  und  Beamte  werden 
je  61.924  Mk.  =  123.848  Mk.  (i.  V.  135.397  Mk.i  verwendet.  Die 
Abgabe  aus  dem  Reingewinne  des  Betriebes  der  Hamburger 
Werke  an  den  Hamburgisehon  Staat  betragt  62.210  Mk.  <i.  V. 
48.550  Mk.).  Als  Vortrag  auf  1.  Juli  1902  bloiben  4818  Mk.  An 
Staataabgaben  sind  bezahlt  resp.  zu  zahlen:  in  Hamburg  vom  ver- 
kauften elektrischen  Strom  erstes  Semester  1901/02  400.295  Mk. 
(i.  V.  365.815  Mk.),  zweites  Semester  1901,1r2  X>lW0  Mk.  Ii.  V. 
323.865  Mk  ),  Staatsabgabe  vom  Reingewinne  62.210  Mk.  (i.  V. 
48.560  Mk.),  zusammen  814.456  Mk.  (i.  V.  738.231  Mk.),  in  Altona 
vom  verkauften  elektrischen  Strom  für  die  Zeit  vom  1.  Juli  bis 
30.  September  1901  16.094  Mk.  (i.  V.  109.049  Mk.).  Der  Umfang 
der  Versorgung  mit  elektrischem  Strom  war  am: 


30.  Juni  1902 


30.  Juni  1901 


Ao-^ulTKlnit 
Iti  (illlMui.|>.i> 


AMVinlrat  8usjM«b«bn 
tB  UlaBlsmpM  W*" 


5655 


3,190.0tH( 


in  Hamburg: 

316.860        3,190.000       4761  270.471 

Die  Neuanmeldungen  aum  Anschlusa  waren: 

1!>02  1901 

Juli  August  Juli  August 

Hamburg 

4012  -  5892  3284. 

I*sut  Altonaer  Vertrag  sind  von  den  Brutto-Einnahmen  des 
Jahres  1901;O2  für  den  Erneuerungsfonds  zurückgesetzt  6898  Mk. 
und  betragt  derselhe  t~  Z.  im  ganzen  156.261)  Mk.  Nach  der 
General-Bilanz  standen  per  30.  Juni  zu  Buch:  IlamburgUche 
Elektrieitats-Werke  25,341.612  Mtc  (i.V.  23,347.861  Mk.,i,  Alionaor 
2,456.063  Mk.  (i.  V.  2,309.088  Mk.).  *. 

Thüringische  ElektriclfäU-  and  Gaswerke  Act.- fies,  ia 

In  der  am  6.  d.  M.  in  Apolda  stattgehabten  Aufsicht» 
Bilanz,  sowie  das  Gewinn-  und  Vorlust- 
Conto  für  das  am  30.  Juni  a.  c  beendete  zweite  Geschäftsjahr 
vorgelegt  E»  ergibt  sich  ein  Gewinn  von  58.956  Mk.  n.  V. 
57.936  Mk.)  und  »ollen  hiervon  35.000  Mk.  als  3'/,»/0  Divideudo 
(wie  im  Vorjahre),  sowie  19.125  Mk.  (i.  V.  17.000  Mk.)  zu  Ab- 
»chreibungen  und  Rückstellungen  verwendet  werden.  Das  1,000.000 
Mark  betragende  Actiencapital  dieae»  Unternehmens  befindet  sich 
fast  ausschliesslich  im  Belitz  der  Elektra,  Aktiengesellschaft 
in  Dresden. 

Lage  der  deutschen  Xaschlnenlndnstrie.  Der  August- 
Bericht  unseres  Gen.-Consulatos  in  Köln  erwähnt,  dass  es  in 
den  dortigen  Maschinenfabriken  weuig  befriedigend  aussieht.  Die 
Auftrage  auf  neue  Maschinen  sind  sehr  rar.  Die  meisten  mittleren 
und  kleinen  Werkstätten  haben  koiue  nennenswerte  Arbeit  und 
beschäftigen  einen  Stamm  ihrer  Arbeiter  mit  Ausbesserungen 
und  Flickereien.  Aehnliche  Verhältnis*«  herrschen  bei  den 
Kesselschmieden  und  Cnnstructionsworkstltten.  Im  Kleineisen- 
zeuggewerlw  hat  die  Arbeitsmenge  zugenommen,  aber  an  einen 
Verdienst  ist  kaum  zu  denken.  Die  Ausfuhr  bietet  grössere 
Schwierigkeiten  als  vor  einigen  Monaten.  Die  Handler  und 
Verbraucher  treteu  nur  zögernd  an  neue  Geschäfte  heran  und 
maehen  immer  niedrigere  Gegengebote,  die  nur  zn  oft  von  den 
Werken  auch  angenommen  werden.  r. 

H.  Aron,  KlektrlcItaUzahlerfabrik  in  Wien,  hat  auf  der 
Zweiten  Industrie-  und  (Jewcrbo-Aa»stellung 
11«)2  in  Olm  fitz  den  höchsten  Staatspreis,  die  silberne  Staats- 
Medaille,  erhalten. 


Schluss  der  Uedaotion:  17.  September  1902. 


Für  die  Redsetion  verantwortlich:  Maxiniiiitin  Zinn  er.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereine»  ia  Wien. 
Ommtariomurerbg  bei  .Spialbageo  &  Schurich,  Wien.  —  AJIeiuiiri.  [Djrraten  Aufiiahmr  l«i  H  aaneoitein  ä  Vogler  (Otto  Maaas),  Wien  and  Pr»£. 

Druck  v.m  R.  Spie»  *  Co.,  Wien. 
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Betrachtung  über  dlrecte  Kupplung  an  Kraft-  und 


Von  E.  W.  Ennert,  Ing. 

Ueber  die  verschiedenen  Arten  der  Kupplung  von 
Kraft-  und  Dynamomaschine  ist  mancherlei  geschrieben 
worden,  wir  erwähnen  nur  den  Taschenkalender  von 
Hirsch  &  Wilking.  Einige  bei  den  verschiedenen 
Anordnungen  zu  Tage  tretende  Erscheinungen  wollen 
wir  nachstehend  zu  beschreiben  suchen. 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


Fi" 


/u 


Wir  müssen,  um  das  gesteckte  Ziel  erreichen 
können,  etwas  weiter  ausholen   und  fragen,  wodurch 


äussern  sich  in  elektrischer  Hinsicht  auf  unzweck- 
mftssige  Kupplung  zurückzuführende  Erscheinungen, 
doch  nur  durch  Spannungsschwankungen  und  damit 
verbundene  Lichtschwankungen  und  sonstige  Mangel. 

Unregelmässigkeiten  in  der  Wirkungsweise  der 
Kraftmaschinen  sucht  man  bekanntlich  durch  An- 
bringung eines  schweren  Schwungrades  zu  vermindern. 
Oefters,  besonders  bei  Behr  grossen  Maschinen,  trachtet 
man  danach,  das  Schwunggewicht,  wenn  nicht  ganz 
möglich,  so  doch  theilweise  in  den  Anker  der  Dynamo- 
maschine selbst  zu  legen.  Insbesondere  wird  letzterer 
Fall  eintreten,  wenn  es  sich  um  mehrere  Wechselstrom- 
maschinen bandelt,  die  wahrend  des  normalen  Be- 
triebes parallel  laufen  sollen,  also  zwecks  Parallel- 
schaltens einen  hohen  Unglcichformigkeitsgrad  besitzen 
müssen. 


i 


Fig.  4. 


Hl 


Fig.  f>. 


Da  wo  der  Raum  sehr  beschränkt  ist,  wie  et« 
z.  B.  an  Bord  von  Schilfen  der  Fall  ist,  wo  es  also 
auf  eine  gedrungene  und  wenig  umfangreiche  Dampf- 
dynamo ankommt,  wendet  man  fast  ausschliesslich 
Ausfuhrung  Fig.  1  an  Da«  Sehwungrad  umgeht  man, 
indem  man  den  Achsenregulator  selbst  sehr  empfindlich 
und  nicht  zu  leicht  ausbildet.  Um  Raum  zu  sparen, 
lässt  man  auch  das  hintere  Lager  der  Dynamomaschine 
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wegfallen,  muss  dann  aber  zur  Kupplung  von  Dynamo 
und  Dampfmascbinenwelle  eine  vollkommen  starre 
Kupplung  nehmen,  da  sonst  der  Anker  der  Dynamo- 
maschine unrund  laufen  würde.  Bei  grosseren  Ma- 
schinen in  dieser  Ausführung  wendet  man  überhaupt 
keine  Kopplung  an,  sondern  verbindet  Dampf-  und 
Dynamomaschine  durch  eine  gemeinsame  Welle.  Fig.  2. 

Bei  Kupplung  von  Gleichstrom-Lichtmaschinen 
mit  Dampfmaschinen  oder  sonstigen  Motoren,  die  stoss- 
weiBe  arbeiten,  ist  immer  zu  beachten,  daas  ein  Rund- 
laufen des  Commutators  unter  allen  Umstanden  ge- 
sichert ist.  Die  Stösse  werden  in  erster  Linie  von  den 
Lagern  aufgenommen,  man  hat  also  darnach  zu  trachten, 
solche  Lager  möglichst  entfernt  vom  Anker  der  Dyna 
maschine  zu  halten. 


_L_J  ^=JTL=! 
r=TJ  17=1  i — i 


Fig.  6. 


Fi«.  7. 

Die  ungünstigste  Anordnung  stellt  Ausführung 
Fig.  3  dar,  die,  nebenbei  gesagt,  auch  sehr  theuer  sich 
stellt.  Da  die  Kraft«  zu  beiden  Seiten  des  Ankern 
periodisch  wechseln,  so  müssen  durch  Vor-  und  Nach- 
eilen der  Schwungmassen  Spannungsschwankungen 
auftreten.  Fig.  4  stellt  eine  Ausführung  dar,  wo  nur 
ein  Lager  die  KolbenstöBse  aufzunehmen  hat  und  das 
vom  Commutator  abgewendet  ist.  Diese  Ausführung  ist 
erheblieh  besser  als  die  nach  Fig.  3,  direct  werden 
wenigstens  keine  Stesse  übertragen.  Die  besten  Aus- 
führungen sind  die  nach  Fig.  b  und  6,  da  der  Anker 
zwischen  zwei  Lagern  sitzt,  die  keine  Kurbclstßsse  auf- 
zunehmen haben. 

Bei  sehr  grossen  Anlagen,  wo  vorherrschend  die 
elektrische  Kraftübertragung  ist   und    nebenbei  noch 


für  Beleuchtung,-  zum  Laden  einer  Accumulatoren- 
batterie  etc.  Strom  gebraucht  wird,  wendet  man  mit 
Vorliebe  eine  Ausführung  an,  wo  zu  den  beiden  Seiten 
der  Dampfmaschine  eine  Drehstrommaschine  für  Kraft 
und  eine  Gleichstrommaschine  für  Licht  sitzen.  Auch 
Ausführungen  mit  Dynamomaschinen  gleicher  Spannung 
und  gleichen  Systems  zu  beiden  Seiten  der  Kraftma- 
schinen sind  nicht  selten. 

Immer  ist  bei  solchen  Ausführungen  darauf  zu 
achten,  dass  zwischen  dem  Anker  und  dem  Schwungrade 
nur  ein  durchaus  starres  Wellenstück  sich  befindet,  und 
um  Verdrehungen  der  Welle  zu  verhüten,  keine  Welten- 
krüpfungen  darin  sind.  Das  Schwungrad  muss  also  auf 
der  Gleichstromsoite  sein.  Ausführung  Fig.  7  würde 
etwa  dem  entsprechen. 


FiK.  ». 


n 


i 
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Fig.  9. 

Zu  sehr  grossen  Lichtschwankungen  gibt  die  Aus- 
führung nach  Fig.  8  Anlas«,  wo  das  Magnetrad  der 
Drehstrommaachine  als  Schwungrad  ausgebildet  ist.  Es 
treten  hier  kleine  periodische  Verdrehungen  der  Welle 
auf,  die  sich  auf  den  Anker  der  Gleichstrommaschine 
Ubertragen,  so  dass  Zuckungen  des  Lichtes  auftreten. 

Werden  die  Dynamomaschinen  nur  mit  einem 
Aussenlager  ausgestattet,  Ausführung  Fig.  9,  so  dürfen 
die  Schwungräder  keine  Gegengewichte  besitzen,  da 
selbstverständlich  durch  die  Centrifugalkraft  ein 
Schwingen  der  Welle,  und  damit  des  Ankers  eintritt. 
Unrundlaufen  des  Ankers  und  schnelle  Abnutzung  der 
Lager  sind  die  Kolgen.  Hat  man  Zwillingsmaschinen, 
so  muss  man  eben  die  Kurbeln  um  180°  versetzen,  um 
das  Gestänge  auszubalancieren. 

Ein  grttsserer  Ungleichfttrmigkeitsgrad  hebt  die 
eben  besprochenen  Nachtheile  durchaus  nicht  etwa  auf. 
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Die  Industrie-  und  Gewerbe-Auestellung  in  Düsseldorf. 

(Schlu**.) 

Das  Leitungsnet  z  der  Ausstellung  theilt  sich 
je  nach  der  Form  und  Spannung  der  Energie,  die  es 
zur  Vertheilung  bringt,  in  fünf  Gruppen,  und  zwar: 

a)  einphasigen  Wechselstrom  von  10.000  V  (circa 
500  KW)  für  die  Festbeleuchtung; 

b)  Drehstrom  von  5000  V  (circa  3000  KW) ; 

c)  Drehstrom  von  2000  V  (circa  2500  KW); 

d)  Gleichstrom  2  X  H&  V  (circa  10(M)  KW); 
c)  Gleichstrom  2  X  220  V  (circa  3000  KW). 
Diese  fünf  Gruppen  von  Leitungssträngen  gehen 

von  der  links  beim  Haupteingang  in  die  Maschinen- 
halle aufgestellten  Hauptschalttafel  von  Voigt  & 
Haeffner,  A.-G.  Frankfurt  a.  M.-Bockenheim,  aus. 
Die  Tafel  ist  viertheilig,  circa  13  m  breit,  6  m  hoch  und 
reicht  5  m  in  die  Tiefe.  Das  Eisengerüst  der  Schalttafel 
besteht  ans  U-  und  Winkeleisen  und  steht  auf  sieben 
gemauerten  Fundamentpfeilern.  Bedien imgugange  sind 
Ilm  Uber  dem  Fussboden  in  das  Eisengerüst  einge- 
baut. Die  Stromvertheilung  ist  die  folgende: 

Linkes  Feld:  2000  V  Drehstrom. 

Mittleres  1  i  n  k  e  s  F  e  1  d:  2X  115  TGleich- 
strom. 

Mittleres  rechtes  Feld:  2 X 220  V Dreh- 
strom. 

Rechtes  Feld:  5000  V  Drehstrum. 

Ein  Ausschalten  des  Stromes  einer  einzelnen  Dy- 
namo findet  auf  der  Hauptschalttafcl  nicht  statt  Die 
Niederspannungsleitungen  gehen  direct  zu  den  Sammel- 
schienen, während  in  den  Hochspannungsleitungen  Aus- 
schalter eingeschaltet  sind  Die  Schaltung  ist  hiebei  so 
getroffen,  dass  eine  Maschine  an  die  eine  oder  andere 
Gruppe  der  entsprechenden  Sammelschienen  angelegt 
oder  beide  Sammelschienengruppen,  bezw.  Generatoren 
parallel  geschaltet  werden  können.  Dazu  dienen  beson- 
dere Ilochspannungsschaltcr. 

Der  Wechselstrom  von  10.000  V,  welcher  zur  Fest- 
beleuchtung dient,  fuhrt  nicht  zur  Hauptschalttafel, 
sondern  zu  einem  separat  aufgestellten  Schalter  (Hörner- 
schalter von  Voigt  &  Haeffner)  für  25.000  V,  an 
welchem  der  gesammte  Strom  schadlos  ausgeschaltet 
werden  kann.  Die  Festbeleuchtungsanlage 
umfasat  die  Installation  von  circa  6000  8  A7f-Glüh- 
lampen  an  der  Rheinbrücke,  und  circa  1000  gewöhn- 
liche Glühlampen  für  das  anliegende  Ausstellungs- 
gelände. Zur  Speisung  der  Lampen  wird  der  10.000  V- 
Strom  in  vier  Transformatoren-Unterstationen  auf  150  V 
herabgesetzt 

Der  in  drei  Generatoren  erzeugte  Drehstrom  von 
5000  V  wird  in  neun  Unterstationen  von  40— 280A'lf' 
durch  Transformatoren  von  10 — 30  A'  W  von  der  E.-A.-G. 
Lahmever  und  der  E.-F.  Max  Schorch  &  Co. 
auf  110  (r  transformiert;  er  dient  vorzugsweise  zur 
Kraftvertheilung  und  theilweise  zur  Beleuchtung  des 
Nordviertels  der  Ausstellung.  Hiefür  sind  zwei  Unter- 
stationen als  Hauptspeisepunkte  vorgesehen;  diese  sind 
durch  getrennte  Kabel  mit  der  Centrale  und  ausser- 
dem durch  ein  Kabel  miteinander  verbunden.  Im  Noth- 
fall  kann  ein  Kabel  allein  den  gesaramten  Strom  fuhren. 
Die  Kabeln  für  beide  Netze  sind  von  den  Land- 
und  Seekabelwerken  inKöln-Nippes  ge- 
liefert. 

Der  Drehstrom  von  2000  V  wird  bekanntlich  durch 
zwei  verschiedene  Maschinen  abwechselnd  geliefert;  auch 


hierfür  sind  zwei  getrennte  Netze  angeordnet  900  PS 
werden  zum  Antrieb  von  Pumpen  verwendet  und 
1600  PS  in  acht  von  „Helios"  und  den  Deutschen  Elek- 
tricitäts- Werken  eingerichteten  Transformatoren-Unter- 
stationen von  10 — 70  A'H'  mittels  Transformatoren  von 
10— 50  KW  auf  110  V  zu  BeleuchtungBzwecken  herab- 
gesetzt. Das  Kabelnetz  ist  von  der  Firma  Feiten 
&  Guilloanme  in  Muhlheim  a.  R.  geliefert 

Die  Gleichstromnetze  der  Centrale  versorgen  zwei 
Netze  mit  Strom,  von  welchen  das  mit  2  X  115  V  zur 
Beleuchtung  der  Fontaine,  der  Hauptmaschinenhalle  und 
zum  Antrieb  der  Krahne  daselbst  dient,  während  das 
Netz  von  2  X  220  V  zur  Licht-  und  Kraftversorgung  in 
den  verschiedenen  Ausstellungsobiecten  dient 

Dem  Consumenten  steht  im  allgemeinen  nur 
Gleichstrom  von  2  X  220  V  und  Drehstrom  von  3XH0  V 
znr  Verfügung.  Der  Preis  der  Hektowattstunde  beläuft 
sich  für  Lichtzwecke  auf  7  Pfg.,  für  Kraftzwecke  auf 
3  Pfg..  mit  Rabatten  bis  zu  25°/o-  1>>«  Zähler  wurden 
von  der  Deutsch-russischen  Elektrici- 
tätazähler-Gesellschaft,  von  der  E.-A.-G. 
„Helios"  und  von  A  r  o  n  geliefert 

Wie  bereits  erwähnt,  dienen  zur  Beleuchtung  der 
Ausstellung  40.000  Glühlampen  und  circa  1000  Bogen- 
lampen. 200  Bogenlampen  sind  von  der  Firma  Kör- 
ting <4Mathiesen,Leutzsc  h-Leipzig,  installiert, 
hierunter  eine  Anzahl  von  Wechselstrom-  und  Gleich- 
strom-Flammenbogenlampen für  9—12.4  mit  Kohlen 
für  gelbes  Licht;  die  übrigen  sind  Gleichstrom-Neben- 
schlusslampen und  Wecnselstrom-Diffcrentiallampen. 
„Helios"  hat  15  A  Lampen  zu  110  V  bei  löstündiger 
Brenndauer  und  12 — 20  A  Lampen  zu  220  V  bei  19stUn- 
diger  Brenndauer  und  die  „Regina" -  Bogen- 
lampenfabrik in  Köln  circa  200  Daucrbrand- 
lampen  in  Betrieb  gestellt 

Die  letzteren,  nach  dem  Patent  Rosemeyer 
hergestellten  Lampen  haben  bis  200  Stunden  Brenn- 
dauer und  eignen  sich  daher  vorzugsweise  als  ganz- 
nächtige Lampen.  Vortheilhaft  ist  die  gleic  h  maasige 
Lichtausstrahlung,  was  besonders  bei  den  in  der  Haupt- 
allee installierton  Lampen  bemerkt  werden  kann;  im 
Industriepalast  sind  Regina-Lampen  für  photographische 
und  photochemische  Zwecke  in  Gebrauch. 

Dauerlampen  (Mignonlampon)  sind  auch  von  der 
„Voltoh  m"-Elektr.-Actien-Ges.  in  Frankfurt  a.  M. 
installiert.  Besonders  auffallend  ist  jedoch  die  effect- 
volle  Beleuchtung  des  Platzes  vor  der  Maschinenhalle 
und  dem  Kunstpalast  durch  14  Lampen  der  Deutschen 
Gesellschaft  fUr  Bremerlicht.  Diese  an 
28  m  hohen  Rohrmasten  aufgehängten  Lampen  brennen 
mit  vier  bei  einer  Spannung  von  220  V  hintereinander- 
geschalteten Lichtbögen  mit  30  .-1. 

Zur  Nothbeleuchtung  dienen  circa  300  Glühlampen, 
die  mit  Strom  aus  drei  Quellen,  einer  Batterie  der 
Fördermaschine  im  bergbaulichen  Pavillon,  von  zwei 
Gasdynamos  der  Deutzer  Gasmotorenfabrik  und  von 
den  oberwähnten  von  de  L  a  v  a  1  -  Turbinen  angetrie- 
benen Dynamos  gespeist  werden. 

Die  Schaltungen  für  die  Nothbeleuchtung  geschehen 
auf  dem  Hauptschaltbrett,  die  für  die  allgemeine  Be- 
leuchtung jedoch  in  den  einzelnen  Speisepunkten. 

Zum  Schlüsse  seien  noch  einige  interessante  Ans- 
stellungsobjeete  in  der  Gruppe  V:  „Elektrotechnik*  her- 
vorgehoben, die  zumeist  an  gesonderten  Plätzen  in  der 
Ausstellung  oder  in  speciellen  Pavillons  untergebracht 
sind. 
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Hier  sei  zuerst  der  sehenswerten  Atisstellung  der 

El.-Act.-Gcscllschaft  vorm  W.  Lahme  y  er  &  Comp, 
gedacht,  von  deren  Arbeitsgebiet  die  dort  zur  Schau 
gestellten  Apparate  und  Maschinen,  sowie  Plane  und 
Photographien  der  von  der  Firma  erbauten  Central- 
anlagen  ein  anschauliches  Bild  geben. 

Ein  Sat*  Maschine  enthalt  die  zwei-  und  vier- 
poligen  Gleichstrommaschinentypen  für  alle  gangbaren 
Geschwindigkeiten,  mit  radialen  Polen  und  Nuthen- 
ankern,  die  sich  durch  ihre  gedrängte  Bauart  und  der 
zur  Leistung  verhältnismässig  geringen  Grösse  aus- 
zeichnen. 

Ein  zweiter  Satz  besteht  aus  Dreh-  und  Wechsel- 
strommotoren. 

Hervorzuheben  sind  ferner  noch  die  sog.  Kapsel- 
motoren als  theilweise  oder  vollkommen  geschlossene 
und  derart  gegen  Staub  und  Feuchtigkeit  geschützte 
Motoren.  Hiezu  Bind  besonders  die  Strassenbahnmotoren 
und  Automobilmotoren  zu  zahlen. 

Anschliessend  daran  sind  Transformatoren  ver- 
schiedener Grösse  bis  zu  10.000  V  vorhanden,  sowie 
das  Modell  einer  unterirdischen  Transformatorenstatinn. 
Einen  grossen  Raum  nehmen  die  Regulier-  und  Steuer- 
apparate.  Anlasswiderstande,  Controller,  Schalttafeln, 
Einzelausrüstungen  von  Krahnen  und  Aufzügen,  sowie 
das  Modell  eines  Aufzuges  mit  Druckknopfsteuerung 
ein.  120  Motoren  der  Firma  stehen  in  der  Ausstellung 
in  Betrieb. 

Die  Firma  „Helios"  hat  ftlr  zwei  Krahne  in 
der  Maschinenhalle  die  elektrische  Ausrüstung  geliefert, 
u.  zw.  ftlr  den  30  f-Lauikrahn  von  L.  Stuckenhol  t, 
vier  Gleichstrom-Kapselmotoren  von  15 — 35  PS  bei 
220  V  und  400—680  Touren  und  drei  Motoren  von 
6—30  PS,  220  V,  450—600  Touren  für  den  30  f-Krahn 
der  Duisburger  Masch.-A.-G.,  sowie  sammtlichu  elek- 
trischen Steuer-  und  Signaleinrichtungen  ftlr  die  Krahne. 
Im  Pavillon  der  „Gute  HofTnungshütte"  betreibt  ein 
500  PS-Drehstrommotor  bei  2000  V,  200  Touren,  eine 
Riedle  r- Expresspumpe  für  2  5  m»  minutl.  auf  600 m 
und  ein  10  PS-Drehstrommotor  den  dazugehörigen  Com- 
pressor. 

Ausser  diesen  sind  zu  erwähnen:  die  elektrische 
Einrichtung  eines  Sudhauses  im  Pavillon  der  Maschinen- 
fabrik Schafe  r&Langen,  Crefeld,  mit  10  Gleich- 
strommotoren von  2— 10  PS.  110  V  und  einem  Gleich- 
strommotor von  85PS,440  F,  27()Touren  zum  Betrieb  einer 
elektrischen  Drillingsschnellpumpe  für  1.1  iws  minutl.  auf 
350  m  Höhe;  ferner  Specialconstructionen  von  Webstuhl- 
motoren für  die  Webstühle  von  Schrörs  in  Crefeld; 
es  sind  dies  Drehstrommotoren  von  0  3  PS.  110  V, 
900  Touren;  endlieh  die  elektrische  Ausrüstung  einer 
Briqucttfabrik  durch  Gleichstrommotoren  27  PS,  440  V, 
730  Touren,  eines  Grubenventilatora  durch  einen  55  PS 
Drehstrommotor  von  110  V,  485  Touren  und  circa 
80 Motoren  für  verschiedene  Antriebe  und  Transformatoren 
von  2000/110—120  V.  Von  Interesse  sind  die  im  Zeieh- 
nungssaal  di-r  Collectivausstellung  des  Bergbau-Vereine« 
enthaltenen  sechs  Darstellungen  elektrischer  Anlagen  auf 
Zechen. 

Die  Firma  Max  Seh  o  r  e  h,  Rheydt,  hat  in  der 
Gruppe  V  eine  Sonderausstellung  ihrer  Erzeugnis»«-, 
kleinere  Dynamomaschinen,  Elektromotoren,  Sehalt-  und 
Anlas«apparate,  sowie  Messinstrumente,  arrangiert. 

Von  Interesse  sind  die  Speeialtypen.  z.  B.  fahrbare 
Elektromotoren  /.um  Gebrauch  in  Locomotivwerkstatten 


tum  Antrieb  von  Loeomotiv-Hebewprken.  Im  Pavillon 
der  Gasmotoren fabrik  Deutz  ist  eine  27  A'H'-Dynamo 
der  Firma  von  220  V.  180  Touren,  direct  mit  einem 
Gasmotor  gekuppelt.  (Antrieb  der  Abteufpumpen  siehe 
H.  35,  S.  430.)  Ausserdem  circa  80  Motoren  für  ver- 
schiedene Antriebe. 

Die  Firma  Ernst  Heinrich  Geist,  Köln,  hat  im 
Pavillon  des  bergbaulichen  Vereines  einen  55  PS  lang- 
samlaufenden Motor  für  120  Touren  zum  Antrieb  einer 
Expresspumpe,  sowie  in  der  Pumpstation  am  Rhein 
vier  Gleichstrommotoren  von  140  V  120,  80  und  zwei 
je  zu  55  PS  zum  Antrieb  einer  Differential-  und  dreier 
Kotationspumpcn  installiert  Die  beiden  55  PS-Motoren 
habengusscisernc  Magnetgehäuse  mit  Stahlgusspolen  und 
Trommelanker  mit  Drahtwickelung;  alle  vier  Motoren 
werden  von  einer  Schalttafel  an  der  oberen  Langswand 
des  Gebäudes  aus  gesteuert,  welche  alle  nöthigen  Schalt- 
und  Messapparate,  sowie  AnlasB  widerstände  enthalt. 

In  demselben  Pavillon  hat  die  Firma  aufgestellt: 
einen  1  PS  Motor,  220  V,  bei  1100  Touren  für  eine 
Centrifugalpumpe.  eine  25  PS  Messdvnamo  für  150  A, 
110  V,  1000  Totiren,  einen  30  PS  Wechselstrommotor 
für  220  V  und  5  Transformatoren  von  3  — 15A'H'  mit 
primär  2000  und  5200  V,  secundär  auf  55,  110,  220  V 
umschaltbar.  Iliezu  kommen  ca.  20  Motoren  für  ver- 
schiedene Antriebe. 

Die  Deutschen  Elektricitatswerke 
zu  Aachen,  Garbe,  Lahmeyer&Co.,  A.-G. 
haben  in  ihrer  Sonderausstellung  einige  Drehstrom- 
generatoren bis  zu  100  KW,  Motorgeneratoren  (95A'Hr 
von  440  auf  220  V),  Drehstrommotoren  von  l/8  bis 
30  PS,  ferner  Gleichstrommotoren  in  drei  Ausführungs- 
formen —  offene,  gekapselte,  ventiliert  gekapselte  — 
aufgestellt  Ausserdem  sind  in  dem  Ausstell ungsgebiet 
65  Elektromotoren  der  Firma  mit  insgesammt  4600  PS 
zum  Antrieb  verschiedener  Maschinen  montiert. 

Die  Bismarck  werke,  Bergerhof,  sind  durch 
60  70  Motoren  bis  zu  50  PS  vertreten  in  Verbindung 
mit  Arbeitsmaachinen  anderer  Firmen.  Eine  Specialitat 
der  Firma  sind  dio  nach  dem  System  Soll  berger 
gebauten  Drehstrommotoren  mit  federnder  Aufhangung 
für  Webstühle  und  Spulmaschinen;  eine  Anlage  ist  im 
Pavillon  der  rheinisch-westphälischen  Webereibesitzer 
mit  derartigen  Motoren  ausgerüstet. 

Die  Firma  Voigt  &  Haeffner,  Frankfurt  a. M-, 
hat  neben  der  Hauptschalttafel  eine  Collectivausstellung 
ihrer  Erzeugnisse,  Zellenachalter,  Schal tapparate,  Siche- 
rungen, Hochspannungsausschalter  etc.  arrangiert,  die 
äusserst  reichhaltig  ist  und  vieles  Interessante  enthalt. 
Es  sei  hier  nur  besonders  auf  einen  Doppelzellenschalter 
1  in  runder  Form  für  30  A  und  einen  Buhnenregulator 
besonderer  Construetion,  sowie  auf  eine  neue  Aus- 
!   schalter-Construction  für  1500  A  für  Schiffe  verwiesen. 

In  der  Specialausstellung  der  Benrat  her  M  a- 
,   schinenfabrik  wollen  wir  noch  nachträglich  die 
elektrischen  Locomotiven  für  den  Rangierdienst  auf 
i    Fabriksgeleisen,  in  Rangierbahnhöten  und  im  Borgbau 
i   hervorheben,  welche  dort  zu  sehen  sind.    Die  Firma 
!    haut  vorzugsweise  zwei  Typen  derartiger  I^oeomotiven, 
u.  zw.  Rangierlocomotiven  für  mittlere  Zug- 
kraft und  grosse  Geschwindigkeit  und  0  ruh  etil  oc  o- 
motiven  für  grosse  Zugkraft  und  mittlere  Geschwin- 
digkeit hei  Leistungen  von  10— 4<M)  /'Sc  Ausgestellt  ist 
,   eine  Rangierloeomotive  für  1200  /,<•/  Zugkraft   und  10 
•   bis   12  km    stundl.    Fahrgeschwindigkeit;  Spurweite 
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1-435  »»,  Radstand  18  w,  Gewicht  9—10  t.  Jede  Achse 
wird  von  einem  23  PS  Motor  mit  Radervorgelege  an- 
getrieben, welche  durch  einen  Controler  von  bekannter 
Einrichtung  parallel  und  hintereinander  sowie  auf 
BremswidersUnde  geschaltet  werden  können.  Ferner 
eine  Grubenlocomotive  von  1200  kg  Zugkraft,  4—5  km 
atündl.  Geschwindigkeit,  bei  einer  Spurweite  von  0°7  wi 
und  einem  Rad.-»tiind  von  1  m.  Das  Betriebagewicht 
betragt  9 — 10  t;  die  Locomotive  ist  gleichfalls  mit  zwei 
pendelnd  aufgehängten  Motoren  von  25  PS  ausgerüstet; 
ferner  eine  zweite  Grubenlocomotive  für  2500 kg  und  9kw 
pro  Stande  Geschwindigkeit,  die  Achsen  werden  von  je 
einem  45  -50  PS  Motor  angetrieben.  Die  Grubenloco- 
motiven  sind  mit  je  einem  Führersitz  vorne  und  hinten 
ausgestattet,  weshalb  die  Brems-  und  Steuerapparate 
doppelt  angeordnet  sind. 

Sehr  reichhaltig  ist  die  Auastellung  der  Accuniu- 
latorenfabriken.  Gottfried  Hagen  in  Kalk  hat 
ein  Element  der  grossen  Stockholmer  Batterie  (angeb- 
lich die  grosste  der  Welt)  ausgestellt;  diese  Batterie 
enthalt  138  Zellen  von  9517  A'K'-Std.  Capacitat  bei 
dreistündiger  Entladung.  Von  derselben  Firma  stammen 
die  Batterien  für  die  elektrische  Rundbahn,  ie  86  Zellen 
der  Automobiltype  für  220  V  Ladespannung,  300  Amp.-Std. 
Capacitat  und  2000  kg  Gewicht.  Die  Batterien  werden 
von  Mitternacht  bis  7  Uhr  morgens  von  der  städtischen 
Centrale  aus  geladen.  Tagsüber  erfolgt  Nachladung 
durch  das  Ausstellungsnetz. 

Die  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  c  n-A.-G  Hagen  zeigt 
ebenfalls  einige  grosse  Elemente.  Diese  Firma  hat  die 
grosse  Pufferbatterie  für  die  elektrische  Fördermaschine 
installiert. 

Die  Accumulatorcnworke  System 
P  o  1 1  a  k,  Frankfurt  a.  M.,  fahren  eine  vollständige 
Einrichtung  für  die  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen 
nach  dem  System  V  i  c  a  r  i  n  o  vor. 

Interessante  Objecto  sind  von  den  Behrend-Accu- 
mulatorenwerken  (eine  elektrische  Grubenlampe 
für  14  Brennstunden  bei  ltys  .VA'  und  31  kg  Total- 
gewicht), sowie  das  Bleiwerk  Neumühl  (stationäre 
Zellen  bis  zu  2220  Amp.-Std.  Capacitat  bei  einstündiger 
Entladung)  ausgestellt. 

Die  Land-  und  Seekabelwerke,  Köln- 
Nippes,  haben  ausser  den  bereits  erwähnten  Kabeln, 
welche  einen  Theil  des  Leitungsnetzes  bilden,  noch  ein 
armiertes  Kabel  von  250  #»  Lange  für  eine  Betriebs- 
spannung von  50.U00  V  zur  Beleuchtung  des  Haupt- 
einganges  verlegt.  Interessant  sind  die  Hochspannungs- 
versuche  an  einem  StUck  verlegten  Kabels  mit  Wechsel- 
strom von  100.000  V  Sapnnung. 

Die  prächtigen  Funkenbildcr,  welche  bei  der  Ent- 
ladung eines  so  hochgespannten  Stromkreises  auftreten, 
werden  auf  einer  1-2  m  im  Durchmesser  messenden 
Mikanitscheibe,  einer  Art  Blitztufel,  gezeigt  Bemerkens- 
wert sind  die  Fabrikate  von  Feiten  &  Guilleauine, 
Mühlheim  a.  Rh.,  die  in  geschmackvollem  Arrangement 
in  einem  besonderen  Pavillon  untergebracht  sind. 

Die  Ausstellung  der  Firma  Hartmann  &  Braun. 
Frankfurt  u.  M.,  ist  ausserordentlich  sehenswert  und  so 
inhaltsreich,  dass  hier  eine  ausführliche  Besprechung 
nicht  Platz  finden  kann.  Die  Firma  zeigt  Messinstru- 
mente der  verschiedensten  Art,  registrierende  Instru- 
mente und  solche  für  Demonstrutionszwecke  in  der 
bekannten  vorzüglichen  Ausführung.  Besonders  hervor- 
zuheben wäre  eine  •>  »i  lange  optische  Hank  nach 
L  u  in  in  e  r-B  r  o  d  h  u  n.  ein  du  B  o  i  »'scher  Elektro- 


I  magnet  von  bedeutenden  Dimensionen,  Hystercsis- 
Apparate  von  Dr.  Bruger,  Prof.  Epstein,  Mess- 
apparate für  Temperaturen  bis  1000°  C.  und  Wider- 
stände nach  den  Normalien  der  Rcichsanstalt. 

Hiemit  schliessen  wir  den  Bericht  über  die 
Elektrotechnik  auf  der  Ausstellung,  indem  wir  nicht 
verkennen,  dass  derselbe  nur  in  ausserster  Kürze  all' 
das  Sehenswerte  und  Wissenswerte  wiedergibt,  das 
die  hochentwickelte  Industrie  Rheinlands  und  West- 
phalcns  dem  Besucher  darbietet. 


Telegraphie  ohne  Draht. 

Den  Versuch  einer  elementaren  Erklärung  der  bei  der 
Telegraphie  ohne  Draht  auftretenden  Erscheinungen  durch 
elektrostatische  Induction  unternahm  Herr  Fornanduz-Gi- 
m  e  n  e  2  in  einer  der  letzten  Sitzungen  der  LUttichor  Gesellschaft 
der  aus  dein  Institut  Moateriore  hervorgegangenen  Ingnnieuru. 

Im  Nachstehenden  geben  wir  gekürzt  die  G  i  m  o  n  e  z'scbe 
auf  Experimente  gestützt«  Theorie,  die  wir  einem  Bulletin  der 
obgenannten  Gesellschaft  entnehmen,  wieder. 

Es  aeien  zwei  I/eiternl*tten  A,  B  parallel  zueinander  auge- 
ordnet, deren  eine  Ii  mit  der  Erde  leitend  verbunden  ist.  Erhalt 
die  andere  Platte  A  eine  Ladung  -f  V.  *>  »W  ei«  durch  elek- 
trostatische Induction  eine  gleiche  und  entgegengesetzte  Ladung 
—  Q  auf  der  Platte  B  hervorrufen.  Die  Kraftlinien,  die  den  Raum 
»wuschen  den  beiden  Platten  durchqueren,  vereinigen  die  beiden 

Ladungen.  Das  Potential  dor  Platte  A  ist  hiebei  gleich  V  = 

worin  f  gleich  ist  der  Capacitat  des  durch  die  Platten  A  und  B 
gebildeten  Condensatora. 

Wenn  nun  periodisch  wiederkehreude  und  entgegengesetzte 
Ladungen  der  Platte  A  zugeführt  werden,  so  wird  auch  die 
Platte  B  mit  einer  durch  die  Hysteresis  des  Dielektricuius  be- 
dingten Verzögerung  synchron  geladen.  Definden  sich  zwischen 
deu  beiden  Plattet!  A,  B  andere,  mit  der  Erde  verbundene 
Körper,  so  werden  dieselben  entsprechend  der  CapacilAt,  die  »ie 
in  liezug  auf  die  Platte  A  busitsen,  geladen.  Sind  jedoch  diese 
Körper  von  der  Erde  isoliert,  so  wird  die  Grösse  der  Ladung 
der  Platt«  B  durch  dieselben  nicht  beeintlusst,  wohl  aber  der 
Verlauf  der  Kraftlinien,  diu  ihren  Weg  durch  die»«  Körper  nehmen. 

Will  man  die  Ladung  dor  Platte  B  sichtbar  machen,  *o 
kann  dies  am  besten  mit  Zuhilfenahme  eines  zwischen  Platte  B 
und  die  Erde  eingeschalteten  Cnndensators  von  schwacher  Capa- 
citat  =  et  geschehen.  Es  entsteht  sodann  zwischen  dun  beiden  Coli 

deusatorplatten  eine  Potentisldifforcnz       =  ~.  Ist  et  sehr  klein, 

die  Con- 
Hei 


vereinigen, 
sn  wird  ein 


die  Potentisldiffarenz  K,  bo  gross 
dcnsstorladungen  .«ich  in  Form  eines  Fu 
rasch  und  periodisch  wiederkehrenden  Ladungen 
tinuierlicher  Funkenstrom  entstehen. 

Ist  die  Ladung  4*  *ehr  klein,  ao  kann  durch  Ersatz  eines 
Condensator»  von  der  Capacitat  tt  durch  n  in  Serie  geschaltete 
Coudensatoren,  deren  Capacitat  c,  sei,  eine  bodeatond  grössere 

Potentialdifferenz—      —  n erroicht  werden,  die  einen  Aus- 

e« 

gleich  der  Ladungen  durch  Fnnken  zwischen  zwei  Drahten,  deren 
jeder  mit  einer  der  Äniwrsten  Condensatorplstten  verbunden 
ist,  zur  Folge  hüben.  Es  kann  auch  an  Stelle  der  DrSbte  einu 
mit  metallischen  Körnern  gefüllte  Kapsel  (ltöhro)  verwendet 
werden,  und  es  wird  dann  der  Funke  zwischen  allen  Kiirnern  zu 
gleicher  Zeit  sichtbar  werden.  Ja,  nwh  mehr.  Wenn  die  —  bei- 
spielsweise —  oxydierten  Kürner  durch  die  Oxydscbichte  gut 
von  einander  isoliert  sind,  kann  die  Körnerrolle  an  Stolle  des 
Cascnden-CondetiRiitors  in  Verwendung  treten,  bezw.  selbst  als 
Condensator  wirken.  Durch  Einschalten  der  K.lrnerrolle  in  einen 
Stromkreis,  der  einen  Galvanometer  besitzt,  knmiun  auch  die 
schwächsten,  keine  sichtbaren  Funken  zur  Folge  haltenden  La- 
dungen durrli  Ausschlag  der  Galvanouieternadel  sichtbar  gemacht 
werden. 

Es  sind  nunmehr  alle  Elemente  gegeben,  mit  deren  Hilfe 
man  die  Rolle  der  analogen,  in  der  Telegraphie  ohne  Draht  ver- 
wendeten Organe  erklären  kann.  Hionach  sind  die  Platten  A,  B 
mit  den  Antennen,  die  Kiirnerrolle  mit  dem  Cohärer  ond  das 
Galvanometer  mit  dorn  tnlegraphUchen  Relais  identisch. 

Die  Absender-Antenne  wird,  wie  bekannt,  durch  einen 
üblichen  lndnctiousapimrat  Iii  uhmkorff),  und  zwar  durch 
dessen  eeennditre  Spule,  deren  eines  Ende  an  die  Antenne  und 
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deren  andere«  Ende  an  die  Erde  angeschlossen  ist,  geladen.  Eine 
bedeutende  Wcchselzahl  der  Ladungen  kann  durch  osciilatorisc-be 
Entladung  der  Antenne  unter  Funkenbildung,  zweckmässig  durcb 
Verbindung  der  Absender-Antenne  mit  einer  Kugel  eines  Ent- 
laders, dessen  andere  Kugel  mit  der  Erde  verbunden  ist,  bewirkt 
werden.  Der  gewöhnliche  Hammer- Unterbrecher  würde  eine  viel 
zu  geringe  Wechaelzahl  zur  Folge  haben.  Die  Spannung  und 
biemit  die  Ladung  der  Absender-Antenne  bestimmt  »ich  in  be- 
kannter Weise  innerhalb  gewisser  Grenzen  durch  die  Einstellung 
de«  Entlader». 

Die  experimentellen  Versuche  erstreckten  sich  zunächst 
auf  die  UnterBuchung  der  Antennen.  Die  Empfängerstation  be- 
stand aus  einem  Telephon,  das  einerseits  an  die  Antenne,  ander- 
seits an  die  Erde  angeschlossen  war.  Die  Absender  -  Station 
uuifasst«  die  Antenne,  einen  Rubmkorff  und  eine  Batterie.  Ei 
wurde  der  Einflusa  der  zwischen  den  Stationen  befindlichen 
Hindernisse  in  der  oben  geschilderten  Weise  bestätigt.  Es  zeigte 
sich  ferner,  <lass  die  Lage  des  eigentlichen  Empfängers  an  der 
Empfänger- Antenne  ohne  Einflusa  auf  die  Wirksamkeit  der  An- 
lage war,  und  ferner,  dasa  im  Falle  der  Abwesenheit  von  mit 
der  Erde  verbundenen  Hindernissen  die  Antennen  geneigt,  ja 
selbst  horizontal  angeordnet  sein  kennen.  Die  Uebertragung 
leidet  in  diesem  Falle  auch  dann  nicht,  wenn  die  Antennen  sich 
z.  B.  schwingend  bewegen. 

Der  vorher  erwähnte  Entlader  „Vibrator"  bildet  keineswegs 
eine  -conditio  sine  qua  nonw  bei  der  Telegraphie  ohne  Draht.  Er 
kann  ganz  gut  ersetzt  werden  durch  einen  —  beispielsweise 
durch  ein  Uhrwerk  bethätigten  mechanischen  Unterbrecher  oder 
es  können,  wie  es  Tesl  a  bei  seinen  Versuchen  gemacht  hat,  zur 
Speisung  des  Rubmkorffs  Wechselströme  mit  hoher  Frequenz 
zähl  verwendet  werden. 

Zwei  Empfänger- Antennen  sammeln  mehr  Kraftlinien,  als 
eine  und  es  kann  daher  durch  Vermehrung  der  Antennenzahl 
die  Empfindlichkeit,  bezw.  Leistungsfähigkeit  der  Anlage  erhöht 
werden.  Es  wurde  ferner  durch  Versuche  bestätigt,  daas  zwei 
Antennen,  deren  jede  beispielsweise  20  m  hoch  ist,  an  Aufnahme- 
fähigkeit einer  Antenne  von  doppelter  I4nge,  also  circa  40  m 
Höhe,  entsprechen. 

Das  Telephon  bildet  einen  einfachen  und  bequemen  Em- 
pfänger; seine  Empfindlichkeit  kann  leicht  gesteigert  werde«,  in- 
dem man  ihn  in  den  secundären  Stromkreis  eines  Transformators, 
dessen  primäre  Wickelung  zwischen  die  Antenne  und  die  Erde 
gelegt  ist,  schaltet.  Die  Ausstattung  der  Empfängcrstation  mit 
einem  Telephon  an  Stelle  des  Cohärera  scheint  sieh  insbesondere  j 
tür  kleinere  Anlagen,  die  man  nicht  eomplieiert  gestalten  möchte, 
zu  empfehlen.  M,  X. 


Drahtlose  Telegraphie,  System  Fessenden. 

Prof.  Reginald  A.  Fe  äsenden,  der  früher  dem  ameri- 
kanischen „weatherburoau"  angehörte,  hat  bekanntlich  ein  System 
der  drahtlosen  Telegraphie  erfunden,  das  gegenüber  den  Sy- 
stemen seiner  Concurrenten,  Slaby,  Braun,  Marconi  etc. 
thatsächlich  eine  radicale  Neuerung  bedeutet.  Dieses  System  ist 
in  einer  Reihe  von  U.  S.  Patenten  706.7115 — 706.747  beschrieben. 
Dio  13  Patentschriften  enthalten  nicht  weniger  als  20  Seiten 
Zeichnungen  und  ü"20  Patentansprüche.  Die  nachfolgende  Be- 
schreibung ist  einem  Auszug  aus  diesen  Patentschriften  ent- 
nommen. 

Die  Wellen,  die  Fussendon  verwendet,  Bind  nicht 
reine  Hertz 'sehe  Welten,  sondern  unterscheiden  sieh  von  den  Hertz- 
Wellen  dadurch,  da**  sie  nur  Halbwullen  und  keine  vollständigen 
Cykeln  sind  und  dass  sie  sich  längs  der  Oberfläche  eine«  Leiteis 
fortpflanzen  und  daher  aus  der  Oeraden  abgelenkt  werden  können. 
F  e  s  s  e  n  d  e  n  nennt  sie  „semi-free  elher  waves"  und  bemerkt 
ausdrücklich, dass  sie  mit  den  von  Lodge  entdockten  in  metal- 
lenen l,oitorn  auftretenden  Wellen  nicht  indentisch  sind.  Bei  den 
Lodge- Wellen  ist  „die  magnetische  Energie  ein  Maximum,  wenn 
die  elektrische  ein  Minimum  ist,  während  bei  der  Pussenden- 
Welle  die  Maxims  der  beiden  Energieformen  zusammenfallen." 
F  essenden  hat  es  für  vortheilhaft  gefunden,  die  Wellen  an 
einer  Metalloberrläche  zu  erzeugen.  Sein  Sender  Wave-chute) 
besteht   aus  einer   Antenne,    an   die  ein  geerdeter   Leiter  ange- 

•  rbl urteil  i.-t,  und  der  eine  Länge  =  —  besitzt,    wenn    l  die 

Länge  der  Wolle  in  der  Luft  l>cdeutet.  An  die  Antenne  sind  - 
spAnndrtthtartig  —  Spulen  angeschlossen,  deren  Kigenschwin- 
giinir--'|M'ri»d«  v<-r->  li:>  il».u  ist  von  der  Oscillationspcrioile  I •  ■ 
Senders.  Diese  Anordnung  soll  Störungen  durch  atJtin«ph;iri.-ehe 
Entladungen  nnuniL'lieh  machen,  sowie  eine  vollkommene  Ale 
Stimmung  ermöglichen. 


Ein  anderer  charakteristischer  Zug  des  Systems  beruht 
auf  einer  Entdeckung  F  essende  n's.  Er  bat  nämlich  gefunden, 
dass  man  die  Länge  der  Antenne  reducieren  kann,  indem  man 
die  elektromagnetischen  Wellen  in  einem  Medium  erzeugt,  dessen 
„speeifisehe  lnductions-Capacität  (Dielektricitätnconstantc,  d.  R. 
und  Durchlässigkeit  den  elektrischen  Wellen  gegenüber"  grösser 
sind  als  bei  Luft.  Die»  kommt  daher,  dass  die  Periodicität  der 
Oscillation  kleiner  wird  als  die  der  Antenne  in  Luft  Hiedurch  wird 
die  Ausstrahlung  vergrossert.  Dieser  Zweck  wird  auf  sehr  einfache 
Weise  erreicht  Die  Antenne  wird  nämlich  in  einen  zweiten 
röhrenförmigen  Leiter  gesetzt  und  in  Waaser  oder  eine  andere 
geeignete  Flüssigkeit  gebracht.  Die  Wellenlänge  der  ausgestrahl- 
ten Wellen  hängt  dann  ab  von  den  elektrischen  Constanten  dieser 
Flüssigkeit 

In  praxi  verwendet  F  essenden  in  dar  Sendestation 
einen  verticalen  Draht  mit  grosser  Capacität  und  niedriger  In- 
duetanz.  Die  Capacität  kann  durch  Aenderung  der  Oberfläche 
der  Antenne  geregelt  werden.  Die  Inductanz  wird  durch  ein 
paar  Windungen,  welche  Antenne  und  Elektricitätsquelle  ver- 
binden, erzielt 

Einer  der  bedeutendsten  Vortheile  desFesaenden  Systems 
ist  die  ausserordentlich  hohe  Uebertragungsgoschwindigkeil  (i.  V. 
zu  Marconi)  und  die  erhöhte  Betriebszuverlässigkeit 

Der  Apparat  ist  folgendemjassen  gebaut:  In  jeder  Station 
ist  ein  Leiter  vorbanden,  der  zu  einer  Klemme  des  Inductions- 
apparates  geführt  ist,  während  die  zweite  Klemme  an  Erde 
liegt.  Beim  Senden  ist  die  El ektricitätf  quelle  (luduclionsapparat  i 
fortwährend  in  Betrieb.  Ee  wird  ein  eigener  Taster  verwendet, 
der  den  Sender  ausser  SyntonUmus  mit  der  Empfangsstation 
bringt.  Das  geschieht  nicht  durch  Ein-  und  Ausschalten,  sondern 
durch  Kurxsehliessen  der  Abstimm  Vorrichtung,  die  in  Serie  mit 
dem  Ausstrahlleiter  zwischen  Generator  und  Erde  liegt 

Das  Abstimmen  erfolgt  durch  ein  oder  mehrere  Paare  von 
parallelen  Drähten  oder  Streifen,  die  ein  vollständiges  Netz  bilden, 
und  einen  oder  mehrere  bewegliche  Contacte,  die  je  ein  Paar 
Drähte  elektrisch  verbinden.  Diese  Drähte  liegen  in  einer  Büchse, 
die  mit  (lel  soweit  als  nöthig  gefüllt  ist  Diese  Construction  er- 
möglicht durch  Abgleichen  von  Capacität  und  Inductanz  die  Er- 
zeugung einer  reinen  Siuuswolle,  die  eine  gute  Resonanz  er- 
möglicht. Um  eine  reine  Sinuswelle  zu  erhalten,  genügt  es,  das 
Verhältnis  zwischen  Capacität  und  Inductanz  per  Längeneinheit 
constant  zu  machen. 

Der  Empfängerkreis  besteht  im  Wesentlichen  aus  einem 
Leiter  und  einem  (Kondensator  nnd  einem  Abstimmungsnets 
(ebenso  gebaut  wie  das  früher  beschriebene),  die  untereinander 
in  Serie,  aber  parallel  zur  Funkenstrecke  geschaltet  sind. 

Fensenden  benützt  keinen  Morseapparat,  sondern  das 
Telephon  als  Empfänger.  Der  „wäre  detector"  Feseenden 's 
unterscheidet  sich  von  dem  Cohärer  dadurch,  dasa  er  die  ganze 
verfügbare  Energie  benützt,  während  der  Cohärer  nur  jenen  Theil 
verbraucht,  der  zur  Erreichung  der  kritischen  Spannung  noth- 
wendig  ist. 

Der  Apparat  ähnelt  im  Princip  einem  Bototnetor,  d.  h.  einem 
elektrischen  Thermometer,  hat  aber  keine  so  grosse  ausstrahlende 
Oberfläche  wie  ein  Bolometer,  sondern  ist  im  Gegentheil  so  gebaut, 
dass  die  Leitungsverluste  die  Verluste  durch  Auastrahlung  über- 
wiegen. Die  Wärtuecapacität  ist  ausserordentlich  gering,  so  das« 
eine  unendlich  kleine  Energiemenge  zur  Erhitzung  verwendet 
wird.  Dies  wird  in  der  praktischen  Ausführung  erreicht  indem 
eine  kleine  Silberdrahtschleife  von  »ehr  geringem  Durchmesser 
in  einer  Glasbirne  eingeschlossen  ist  Der  Silberdraht  hat  einen 
Platinkern  und  wird  bei  der  Herstellung  das  Ende  in  Salpetersäure 
getaucht,  so  dass  der  Platinkem  frei  wird.  Der  Platindraht  ist 
eingeschmolzen.  Um  Verlusten  durch  Wärmeausstrahlung  vorzu- 
beugen, ist  die  Schleife  von  einer  Silberhülle  umgeben  und  die 
Birne  evaeuiert. 

F  e  s  s  e  n  il  e  n  hat  eine  eigene  Vorrichtung  ersonnen,  um 
die  Empfänger,  sobald  mh  nicht  mehr  gebrauchsfähig  sein  sollten, 
rasch  durch  neue  zu  ersetzen.  Diu  Weckvorrichtung  besteht  aus 
einem  Cohärer  und  (Hocke.  Fessenden  hat  auch  einen  anderen 
Detcctor  erfunden,  der  im  Wesentlichen  aus  einein  Silberring  be- 
steht, .1er  auf  zwei  silbernen  Messerschneiden  und  einer  aus  Kohle 
bestehenden  uufruht.  Dieser  Apparat  ist  nicht«  anderes  als  ein 
mikrophonischer  ( 'ontact. 

Bemerkenswert  ist  schliesslich  noch  ein  Apparat,  der  ohne 
Rücksicht  aut  diis  Potential  die  verlangte  Abhängigkeit  von  In- 
«liH  Wnr-,  Cxpacität  und  Widerstand  aufrecht  erhält.  Die  Funken- 
strecke  liegt  nämlich  in  comprimierter  Luft,  deren  Druck  und 
dam.t  auch  die  Dielektricitätsi-onstante  regelbar  ist.  Während  in 
gewöhnlicher  l.ttt't  die  ausgestrahlte  Energie  bei  wachsendem  Po- 
tential eme  gewisse  Urcn/e  nicht  übersteigt,  ist  durch  diese  Art 
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der  Funkenerzeugung  die  Proportionalität  zwischen  ausgestrahlter 
Energie  und  Potential  gesichert 

Eine  genauere  Beschreibung  diese«  interessanten  Syltems 
bubalten  wir  nns  vor.  K.  A. 


Wahrend  fast  alle  Zweig»  der  Schwachstromtechnik  zahl- 
reiche  Neuerungen  aufweisen,  ist  die  Kabeltelegraphie  bisher  ihren 
Methoden  treo  geblieben.  Die  P  n  p  i  n'sche  RrHndung  der  gleich- 
massigen  Vertheil  ung  von  Selbstinductioo  wird  zwar  einmal  der 
Telegraph  ie  sicher  nützlich  werden,  inzwischen  bemüht  man  sich 
aber  die  Schwierigkeiten  durch  die  Ultere  Methode,  dio  Anwen- 
dung von  Relais,  zu  überwinden.  Die  Hindernisse,  die  sich  der 
Construction  von  Relais  fltr  so  schwache  Ströme  entgegensetzen, 
sind  bekannt.  Ein  brauchbares  telephonisches  Relais  ist  noch  nicht 
construiert  worden,  wahrend  es  jahrzehntelanger  Arbeit  bedurft«, 
um  endlich  ein  praktisches  Kabelrelais  zu  erfinden.  Dieses  Kabel- 
relais, dessen  PrinciD  in  der  vorliegenden  Arbeit  beschrieben 
werden  soll,  ist  eine  Erfindung  eines  jungen  englischen  Elektro- 
technikers 8.  G.  Brown.  Brown  hat  vor  der  British  Institution  of 
Electrical  Engineers  am  1.  Mai*)  d.  J.  einen  Vortrag  Uber  sein 
Relais  gehalten  und  ist  von  verschiedenen  Autoritäten  des  Tele- 
pro))  Ii  en  wesens  betont  worden,  dass  das  Relais  geradezu  epoche- 
machend fftr  die  Kabeltelegraphie  sein  wird.  Der  Apparat  ist 
nicht  mehr  im  Verauchastadium,  sondern  wird  von  einer  Reihe 
der  bedeutendsten  Kabel-Gesellschaften  «Undig  verwendet, 
namentlich  von  der  Eastera  Telegraph  Co.,  die  das  Relais  in 
Gibraltar  auf  der  Linie  Porthcurnow-Alewmdria  benutzt 

Um  den  Wert  und  die  Anwendungsfahigkeit  des  Relais 
beurtbeilen  zu  können,  wird  es  sich  empfehlen,  mit  einigen  Worten 
die  Vorgänge  bei  der  Kabeltelegraphie  zu  streifeu.  Es  wird  be- 
kanntlich die  Depesche  vom  Syphon  Recorder  (einem  Galvano- 
meter des  Deprez-D'Arsonvaltypu»)  auf  einen  Streifen  geschrieben. 
In  der  Relaisstation  wird  die  Depesche  mit  einem  Perforator 
umgeschrieben  und  durch  einen  automatischen  Sender  in  das 
zweite  KabelstUck  geloitet.  Handelt  es  sich  nicht  darum,  grosse 
Geschwindigkeiten  zu  erreichen,  so  wird  wohl  auch  die  Botschaft 
mit  dem  Mursetaster  gegeben.  Dieses  letztere  System  ist  mühsaiu, 
kostspielig  und  entstehen  leicht  Verstümmelungen  und  man  wird 
daraus  ersehen,  dass  die  Anwendung  eines  zuverlässigen  Relais 
einein  grossen  Fortschritt  bedeutet  Dass  die  ausserordentlich 
kleine  Kraft,  die  von  der  Recorderspule  am  Ende  dos  Kabels 
ausgeübt  wird,  nicht  hinreicht,  um  einen  guten  Contact  zu  er- 
zielen, ist  wohl  klar;  Brown  hebt  überdies  auf  Grund  seiner 
Versuche  einen  anderen,  weniger  beachteten  Umstand  hervor,  die 
Coharerwirkung  des  (ktntactes.  Ist  nämlich  die  Localbatterie  stark 
genug,  so  wird  ein  Zusammentritten  der  Contactüachen  eintreten 
and  die  Folge  ist,  dass  der  schwache  Linienstrom  den  Contact 
nicht  mehr  aufheben  kann.  Es  ist  nicht  uninteressant  dass  dor 
t'ohärereffect  der  die  Grundlago  dur  drahtlosen  Telographio 
bildete,  die  Construction  eines  einfachen  Kabelrelais  ver- 
hindert  hat. 

V  a  r  1  e  y  hat  in  einem  Patente  aus  dem  Jahre  1862  vorge- 
schlagen, diesen  UebeUtand  wegzuschaffen,  indem  man  die 
Contactstücke  rotierend  macht  Es  hat  sich  aber  gezeigt,  dass 
diese  Methode  unzureichend  ist,  und  Brown  hat  sich  daher  ver- 
anlasst guseben,  ein  anderes  Princip  heranzuziehen.  Das  „Trominel- 
relais"  der  Brown 'sehen  Contruction  beruht  auf  einpr  wenig 
beachteten  mechanische»  Erscheinung.  Denken  wir  uns  oine 
Achse,  deren  Ende  etwas  verschieblich  ist,  so  werden  wir  die 
rotierende  Achse  leicht  seitlich  verschieben  können,  auch  wenn 
dieselbe  eine  schwere  Armatur  tragt,  aber  das  Spiel  ist  un- 
möglich, wenn  die  Achse  ruht.  Dieses  Experiment  zeigt,  dass  die 
Reibung,  die  sich  einer  seitliehen  Bewegung  widersetzt,  durch 
die  rotierende  Bewegung  aufgehoben  wird.  In  Bezug  auf  Fig.  1, 
die  schomatisch  die  Anordnung  wiedergibt,  bedeutet  D  eine 
Metalltrommel,  die  aus  zwei  metallischen  Theilen  d  und  d"  und 
oinetn  isolierten  Mittelstück  besteht.  0'  ist  das  Kabel,  K  ein 
Condensator,  M  der  permanente  Magnet  dos  Syphon  Befördere  mit 
den  Polen  Sf  und  S.  a  ist  die  Reeorderspule,  deren  Aluminiutn- 
rahmen  durch  zwei  Quarz-  oder  Glasfidon  mit  dem  Hebel  /  ver- 
bunden sind.  An  diesem  Hebel  ist  dio  Recorderrühre  p  befestigt, 
eine  ganz  feine  Glasröhre,  durch  deren  Bohrung  ein  Phosphor- 
Bronzedrabt  gellt,  dessen  Spitze  au»  Iridium  des  Contact  es  halber 
besteht.  So  lange  die  Trommel  in  Buhe  ist,  ruht  die  Spitze  p 
auf  dem  isolierten  MittcMück.  Der  Vorgang  beim  Senden 
einer  Kabeldepesche  i,t  bekanntlich  der,  dass  in  die  Hccorder- 
spule  Stromstöße  verschiedener  Richtung  gesendet  werden.  Diese 
Stronifttösso  entsprechen  Punkt    und    Strich   de,  Mor.-calplisbet.«. 

•)  8.  J«ui»l  of  <h.  J   K  K. 


.  Die  Ablenkung  der  Recorderspule  übertragt  sich  natürlich  auf  / 
und  p,  aber  so  Lange  die  Trommel  feststeht  ist  die  Reibung,  die 
sich  der  seitlichen  Bewegung  der  Spitze  widersetzt  zu  gross  und 
I  die  Spitze  kann  dem  empfangenen  Impuls  nicht  folgen.  Drehon 
,  wir  aber  die  Trommel  mit  etwa  150  Umdrehungen  pro 
Minute,  so  verschwindet  die  Reibung  und  die  Spitze  gehorcht 
der  empfangenen  Bewegung.  Je  nach  der  Richtung  des  Strom- 
stosses  wint  die  Spitze  auf  cf  oder  d"  zn  liegen  Kommen  und 
biedurch  z.  B.  der  Kreis:  Batterie  b,  Spitze  p,  Trommel  d', 
Relais  R  geschlossen-  Die  Relais  R'  und  R"  sind  gewöhnliche 
elektromagnetische  Relais  und  entsprechen  Punkt  und  Strich  des 
Alphabeta.  Dies  ist  das  Princip,  die  Details  sind  sehr  sinnreich 
erdacht  und  geschickt  durchgeführt  Die  beiden  Condensatoren  .V 
und  S"  (von  etwa  2  mf)  dienen  dazu,  um  den  Contact  zwischen 
Spitze  und  Metall  zu  vervollkommnen.  Allerdings  ist  es  nicht  g<v 


Fig.  1. 

langer^,  eine  befriedigende  Erklärung ^für^die  Ursache  tu  rinden. 

ist  der  Condensator  Ä  vorgeschaltet.  Senden  wir  aber  eine  Reihe 
von  Signalen  gleicher  Richtung  durch  den  Condensator,  so  wird 
derselbe  geladen  und  es  stellt  sich  eine  Erscheinung  ein,  die  man 

\  mit  dem  Namen  „veränderlicher  Nullpunkt"  bezeichnet  Dieser 
Umstand  hat  auf  die  Wirkungsweise  oinoe  gewöhnlichen  Syphon 
Recorders  keinen  Einfluss,  aber  macht  die  Arbeit  des  Relais  un- 
möglich. Um  diesen  Uebclstand  zu  beseitigen,  hat  Brown  einen 
grossen  Widerstand  zwischen  den  empfangenden  und  den  gehenden 
Condensator  geschaltet,  aber  hiedurch  wurden  Erdstrütno,  welche 
die  Wirkung  des  Relais  unsicher  machen,  nicht  beseitigt.  Brown 
hat  daher  oine  andere  Methode  ersonnen,  die  er  „locale  Correctur" 
nennt  Ein  Strom  aus  einer  Localbatterie  wird  durch  die 
Relais  R',  R"  und  einen  Kreis  gesendet  der  die  nothwendige 
Phasenverschiebung  erzeugt.  Dieser  Stromkreis  besteht  aus  einem 
Condensator,  der  zwischen  zwei  grossen  Widerstanden  liegt;  so- 
wohl dio  Widerstünde  als  der  Condensator  sind  genauer  Ein- 
stellung filhig.  Die  Relais  R",  R"  erzeugen  ein»  Reihenfolge  von 
Signalen,  die  jenen,  welche  den  Condensator  K  laden,  vollständig 
entsprechen.  In  dem  Maasse,  in  welchem  der  Strom  im  Kabel 
durch  die  drosselnde  Wirkung  des  Condensators  abnimmt  nimmt 
der  Correcturstrom  zu.  Der  Correclurstroin  flieest  durch  eine 
Compensationswickelung  auf  der  Recorderspule  in  derselben 
Richtung  wie  die  Signale,  so  dass  Störungen  durch  „veränder- 
lichen Nullpunkt"  vermieden  worden.  L  iel  ein  induetiver  Neben- 
schluss,  dessen  Widerstand  etwa  80  Ohm  beträgt  und  der  eine 
Hehr  hohe  Selbstinduction  hat,  dio  durch  viele  Windungen  und 
einen  entsprechenden  magnetischen  Kreis  erzielt  wird. 

Ist  dio  Sendegeschwindigkeit  gross,  so  worden  aufeinander- 
folgende Signale  verwischt;  bandelt  es  sich  beispielsweise  darum, 
ein  „Ii"  zu  senden,  so  entsteht  anstatt  der  vier  Punkte  ein  Strich. 
Brown  l)Ht  einen  ziemlich  einfachen  Apparat  ersonnen,  utn  diesen 

I  langen  Contact  in  seine  vier  Bestandteile  zu  zerlegen.  Diesen 
Appsrat  nennt  er  Inlerpolator.  Durselhu  muss  mit  dum  automa- 
tischen Sender  synchron  lauten.  Kine  Abänderung  des  Apparates 
erzeugt  das  Telegramm  (das  von  den  Relais  Beliefert  wird)  in 
Gestalt  eines  gelochten  Stroifpiis,  wie  er  im  Whuatstone-Sender 
verwendet  wird. 

Eine  andere  sehr  geistreiche  Erfindung  Browns  ist  das 
„Verstarkungsrelais",  das  noch  nicht  praktisch  verwendet  wird. 
Dus  Princip  desselben  ist  folgendes:  Die  bewegliche  Recorder- 
spule ist  auf  ähnliche  W«>sc  wie  früher  mit  einer  zweiten  Spule 
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verbunden,  Heren  Enden  mit  dem  Kelaiskrois  in  Verbindung 
stehen.  Der  Mahnet  für  die  «weite  Spule  int  ein  Wechselatroin- 
elektrnmagnet.  Die  Periodicität  de«  Wechselstromes  ist  grösser 
als  die  /itit,  die  zur  Ablenkung  der  Spule  nothwendig  ist.  Die 
Stellung  der  zweiten  Spule  hängt  ab  von  dein  Strom,  der  in  ihr 
durch  das  Weohselfeld  indueiert  wird.  Der  Wechselstrom  wird 
nicht  in  seiner  ursprünglichen  Fürin  in  die  I-oitung  geschickt, 
sondern  wird  in  Gleichstrom  verwandelt,  was  mit  Hilfe  eines 
Cominotators  geschieht,  der  auf  derselben  Welle  sitzt,  die  den 
Comtnutatnr  trägt,  welcher  dazu  dient,  den  Errege rwechselstrom 
zn  liefern.  Die  Selbstindnction  der  Spule  muss  natürlich  com- 
pensiert  werden.  Brown  glaubt,  das«  es  mit  Hilfe  diese*  Appa- 
rates möglich  sein  wird,  mit  erhöhter  Geschwindigkeit  einen 
Syphon  Recorder  oder  mit  der  gewöhnlichen  Geschwindigkeit  einen 
normalen  Schreibapparat  zu  Isethitigen.  Die  geistreichen  Methoden 
und  Hilfsmittel,  mit  welchen  Brown  es  gelungen  ist,  so  viel- 
fache Schwierigkeiten  endlich  zu  überwinden,  verdienen  ein  ge- 
naueres Studium,  als  es  liier  möglich  war,  auch  von  Seite  der- 
jenigen, die  der  Telegraphie  fernestehen.  K.  A. 


KLEINE  MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Die  Kreuzen  der  graphischen  Behandlung  von  Wechsel- 
strom-Problemen. E*  int  eine  bekannte  ThaUachn,  das,!)  die 
Methode,  Wochselstromproblemo  graphisch  durch  Voetordiagramme 
zu  behandeln,  von  tler  Annahme  ausgeht,  das»  die  Wechselstrom- 
curve  eine  reine  Kinuswelle  sei.  Ist  die  vectoriolle  Zusammen- 
setzung auch  richtig,  wenn  es  sich  um  andere,  couipliciertere 
Welleuforinen  handelt '/ 

Professor  Teichmüllur  in  Karlsruhe  behandelt  diese« 
Problem  in  einem  mathematischen  Artikel  in  der  „Physikalischen 
Zeitschrift*'  vom  1.  Juli  PKW.  Er  folgt  damit  der  in  den  letzten 
.lahren  vom  Karlsruher  Institut  .Arnold,  Bragstadt,  Teich- 
lu  tl Herl  befolgten  Methode,  die  thatsttchlicht- Form  der  Wechsel- 
vtromwollen  in  die  Theorie  der  elektrischen  Maschinen  einzu- 
führen. Arnold  hat  die  Methode  der  Bestimmung  de»  Span- 
uungsabfalles  hei  Wechselstromgeneratoren  daraufhin  untersucht 
>  E.  T.  Z.  1902,1,  Bragstadt  hat  E.  T.  Z.  die  Dreiphasen- 

schaltung unter  diesem  Gesichtspunkt  betrachtet  und  in  letzter 
Zeit  eine  vollständige  Theorie  des  liidnetionsmotor*  auf  der  Vor- 
aussetzung complexcr  Wellenformen  aufgebaut  (Sammlung  elektro- 
technischer Vortrage,  III.  B..  H.  und  H.  Heft  . 

Tc  i  c  h  in  ü  I  I  o  r  zeigt  zuerst,  dass  ganz  allgemein  fUr  jede 
Wellenform  die  wirkliche  Leitung  und  die  scheinbaren  Vnlt- 
Ampero  Hypothenusc  resp.  Kathete  eines  rechtwinkeligen  Dreiecks 
Mild,  das  den  Winkel  der  Phasenverschiebung  enthält.  Er  dis- 
eutiert  dann  die  geometrische  Zusammensetzung  der  Veotoren, 
die  Impedanzen  in  Serie  darstellen.  Die  geometrische  Addition  ist 
im  allgemeinen  Fall  nur  richtig,  wenn  das  Product  au»  Inductanz 
und  CapuciUft  für  alle  Impedanzen  gleich  ist.  Das  Gesetz  gilt 
daher  nicht  für  Falle,  wo  nur  Widerstand  und  Selbstindnction, 
oder  wo  Widerstand  und  Capacität  vorhanden  sind. 

Er  bespricht  ebenso  die  geometrische  Zusammensetzung 
parallelgoschaiteter  Adinittanzcn  ( Admittanz  ist  nach  Stein- 
in  e  t  z  der  reeiproko  Wert  der  IiniiednnzL  Die  Zusammensetzung 
gilt  allgemein  nur  dann,  wenn  die  Leistungsfactoren  der  parallelen 
Zweige  gleich  sind.  Ist  nur  Solbsrinduction  nnd  Ohm'scher  Wider- 
stand vorhandeu,  so  lautet  die  Bedingung,  das»  die  Induetanzen 
proportional  den  Widerstünden  sind.  Teichmüller  glaubt, 
dass  viele  Untersuchungen,  bei  denen  obige  Voraussetzungen 
nicht  erfüllt  sind,  fälschlich  gemacht  wurden. 

Ein  Ähnliches  Problem  behandelt  Sumpner  im  „Journal 
of  the  British  Institution  of  Electrica)  Eiigineers",  B.  XXXI, 
p.  680— WH.  S  n  m  p  n  e  r  fragt  auch,  ob  die  geometrische  Zu- 
sammensetzung von  Vectoren,  die  allgemeine  Wechselstrom« eilen 
darstellen,  richtig  ist  und  drückt  das  Problem  in  praktischer  Fonu 
aus:  Ist  der  Leistuni;*factor  eines  WechBeUtromkreiaes  immer 
kleiner  ab  1  (abgesehen  von  induetionsfreien  Kreisen)  auch  tür  all- 
gemeine Stromwellen  V 

*  und  y  seien  zwei  OrC>»sen,  die  von  der  Zeit  abhängen. 
Die  Form  dieser  Functionen  ist  gleichgültig,  abgesehen  von  dem 
Fall,  wo  r  ein  Vielfaches  von  ;/  ist.  Her  Mittelwert  des  Pro- 
ductes  x  v  ist  dann  bestimmt  kleiner  als  A"  Y.  wobei  A'  und  Y 
d:e  Mittelwerte  vmi  ri,  tj*  bedeuten. 

Betnichten  wir  den  Ausdruck  (A'y  —  s  P>*.  derselbe  ist  als 
(/nadrnt  iiotliwcn.il;.'  je.sitiv.  Daraus  folgt,  dass 
,V»  ,/t+  Pia«  >2xy  A'  Y. 

Da  diese  Ungleichung  für  jeden  Augenblick  gilt,  *  >  le-hült 
sie  ihre  Richtigkeit  auch  titr  die  Mittelwerte.  Nennen  w:r  ih-n 
Mittelwert  von  /j,  J/fxi/),  so  kann  man  schr.-iti.-ii 


2  A'i  Y*  >  2  M  (*  »  A'  Y 

XY  >  M  (x  y). 

Die  Wichtigkeit  des  Resultats  liegt  darin,  dass  dasselbe 
die  Basis  der  graphischen  Darstellung  von  Wechselstromgrössen 
als  Seiteu  eines  Dreiecks  vorstellt.  Es  ist  also  die  geometrische 
Zusammensetzung  auch  richtig  bei  Abweichung  von  der  Sinusforra. 

Eine  Ausnahme  hievon  ist  für  (A'y  —  fx)  =  0,  in  welchem 

Fall    -  =4-  =  constant  igt.  Die«  heisst  -  ins  Elektrische  über 

y  * 

setzt  _  aber  nicht«  anderes,  als  dass  der  Leistungsfaktor  gleich 
Eins  ist. 

((ufrniaguetislrrung.  Bei  der  Betrachtung  der  Armatur 
reaction  zerlegt  man  bekanntlich  die  inagnatisierende  Wirkung 
des  Ankers  in  einen  e  n  t  inagnetiaierenden  und  einen  o  u  e  r  tnagueti- 
sier enden  Thoil.  Solange  man  den  Einfiuss  der  Sättigung  vernach- 
lässigt, resultiert  aus  der.verxerrenden  Wirkung  der  auermagneti- 
«ierenden  Windungen  keine  Verminderung  des  Nutzfelde«.  Wie 
gestalten  sich  aber  die  Verhältnisse,  wenn  man  die  Sättigung  in 
1    Betracht  zieht  ? 

P  i  e  o  u  gibt  in  einem  Aufsatz  in  Nr.  16  des  „Bulletin  de 
la  Society  Internationale  des  Electriciens"  eine  Construction  an. 
die  es  ermöglicht,  die  Verringerung  des  Nutzfeldes  au  berechnen. 
In  Fig.  1  bedeutet  O  A  die  Erregung  der  Peldniagneto.  Diese 
Erregung  erzeugt  unter  der  Polrläche  ein  mittleres  Feld  A  M. 
das  bei  Leerlauf  homogen  ist,  aber  bei  Belastung  ungleichförmig 
wird.  Bezeichnen  wir  die  quermagnetisierenden  A.-W.  bei  Gleich- 
strommaschinen mit  *  |tt  "'■*■)  m  ^'  wo^e>  *  den  Wiukel  der 

Bürstenverschiehnng  bedeutet  und  bei  Wechselstrom  maschinen 
mit  4*  K  XJ  Bin  s,  wobei  K  ein  ('oetticient  nnd  ip  die  Phasen- 
verschiebung bezeichnet.  Tragen  wir  die  Hilft«  dieser  A.-W.  rechts 
und  links  von  A  auf.  B'  B"  stellt  diese  A.-W.  dar,  wobei  W  tt" 
proportional  der  Polhreite  ist.  Das  Rochteck  &  X  A"  B'  stellt 
dann  das  Feld  bei  Leerlauf  vor,  als  Product  von  Indurtion  und 
einer  der  Polfläche  proportionalen  Grosse.  Der  Wert  der  M.  M.  K 
in  jedem  Punkt  des  Polbogens  ist  gegeben  durch  die  Abscis*e. 
Die  M.  M.  K.  ist  daher  in  den  Polecken  O  B"  und  0  B"  und  die 
j    zugehörigen  Felder  B>  X  und  H"  P. 

Der  Flux  war  vor  der  Verzerrung  proportional  der  FlEche 
des  Rechtecks  von  der  Basis  Ar"  H"  und  der  Höbe  A  M.  Durch 
die  Verzerrung  wird  das  Feld  geändert  nach  dem  durch  die  Cnrve 
niedergelegton  Uesetz  und  ist  daher  jetzt  proportional  der 
Flltche  B'  SFB'  und  ist  diese  Flache  kleiner  als  die  ur- 
sprüngliche. 

Die  Dreiecke  X  AT.V  und  MPT  stellen  die  Felder  dar, 
die  infolge  der  QuerinagnetisieruDg  eintreten  und  austreten.  Diosc 
Felder  können  wohl  nur  gleich  sein  und  da  die  Dreiecke  dies 
nicht  sind,  so  sieht  man  sich  veranlasst,  die  Gerade  .V'  f  soweit 
zu  senken,  bis  die  Dreiecke  gleich  geworden  sind.  Sei  X,  P,  die 
i  neue  I^age;  dieselbe  schneidet  die  Uurve  in  M,'  und  der  zu  suchende 
Feld  vertust  ist  gpgeben  durch  .V  .M,.  Um  denselben  zu  linden,  hat 
i  man  als.,  die  üroiucke  A'.V'Jf  und  M  P I"  zu  planimetrieren.  Die 
:  Differenz  der  Flächen  ist  durch  die  Basis  &  B"  zu  divi- 
dieren und  erhält  man  den  Verlust  MM,  ah  Quotient  Da«  Drei- 
eck M;  N  X-  gibt  dann  den  wahren  Wert  des  Transversalfeldos  *  /. 
P  i  c  o  u  gibt  in  dem  citierten  Aufsatz  die  Anwendung  dieser 
Construction  auf  (ileichstrommaschinen  mit  geschlitztem  Pol,  wie 
sie  unter  dem  Namen  ,.sp)it  pole*  in  Amerika  vielfach  gebaut 
werden  und  zeigt,  dass  dadurch  thatsäehlich  die  Quermagneti- 
siwrung  vermindert  wird. 
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Dieters  System  M  e  y  1  a  n— D*A  r  s  o  n  v  a  1.  Das  Princip  dieser 
Apparat»  unterscheidet  sich  nicht  von  dem  der  gewöhnlichen 
Depr«s— D'AranvaJ-lnstrumeiite  Hingegen  hat  der  permanente 
Magnet  eine  eigenartige  Form.  Der  Magnet  besteht  aus  einem 
starken  Stahlstück,desren  Knden  kreisförmig  umgebogen  sind,  i  Fig.2. ) 
In  dem  Zwischenraum  dreht  sich  die  Spule  A'  und  die  Achse  A. 
Die  Breite  des  Zwischenraumes  int  durch  das  Stück  C  regelbar. 
Die  Stromrichtung  in  dum  beweglichen  Stück  ist  so  gewählt,  dass 
das  Feld  des  Strome«  die  gleiche  Sichtung  bat,  wie  das  Feld  des 
Magneten,  so  dass  der  Magnetismus  des  permanenten  Magnets 
selbst  nach  einem  Kurzschluss  sich  nicht  verringert.  Da  der 
Magnetismus  eonstant  ist,  ist  man  überdies  in  der  Lage,  die 
Magnetisierung  des  Magnet»  sein  hoch  zutreiben  1 1200— 14M0Gauss) 
und  daher  ein  starkes  ablenkendes  Moment  zu  erzielen  und  den 
Apparat  von  anderen  Einflüssen  unabhängig  zu  machen. 

Aufnahme  negativer .  ElektricltlU  aas  der  Luft  durch 
fallende  Wassert  rupfen.  Von  A.  Schmaus  s.  („Annal.  d.  Phvs.u, 
H.  '.»,  li«02,  pp.  224  -  837) 

Lenard  fand,  dass  reines  Wasser,  welches  durch  Lnft 
fallt,  beim  Auftreffen  auf  ein  Hindernis  negative  ElektriciUU  in 
die  umgebende  Luft  sendet,  wahrend  e»  selbst  mit  der  entspre- 
chenden positiven  ElektricitÄt  »ich  belldt."  Erklart  wird  die-e 
Erscheinung  durch  die  Annahme  einer  elektrischen  Doppelschicht, 
„die  beim  Aiirtreffen  auf  einen  Gegenstand  zerrissen,  die  Trennung 
der  beiden  Elektrieitiiten  herbeiführt." 

Der  Verfasser  fand  nun,  dass  neben  der  „L  e  n  a  r  d- 
W  i  r  k  u  n  g",  d.  i.  die  Erscheinung  der  positiven  Elektrisierung 
des  Wassers  beim  AuftrefTen  auf  ein  Metall,  auch  negative  Elek- 
trisierung des  Wassert;  statthabe,  wenn  dieses  durch  ionisierte 
Luft  streiche. 

Da  die  einzelnen  Regentropfen  „auf  ihrem  Wege  durch 
die  besonders  in  höheren  Schichten  ionenreiche  Luft  negative 
Ionen  daraus  fortnehmen  und  damit  negative  Ladung  der  Erde 
zuführen  können",  erscheint  durch  die  Untersuchungen  des  Ver- 
fassers eine  neue  Quelle  uns  erscnlosoen,  „der  negativen  Erd- 
ladung und  der  entsprechend  positiven  Ladung  der  atmosphä- 
rischen Luft." 

lijdrodjnaniischei  Anlogen  Dir  die  Uebertragang  elek- 
trischer Wellen  lug»  langer  Telephonlettnngen.  („Electric. 
World",  1902.  p.  127.) 

Prof.  T.  Eddv  unternimmt  es,  das  bekannte  hydrodyna- 
mische Analogon  au/  den  allgemeinen  (weil  Wellen  verschie- 
dener Frequenz  umfassenden)  Fall  einer  telephonischen 
Wellennhertragung  lang»  langer  Leitungen  auszudehnen. 

Seien  zwei  Pumpen,  Geber  und  Sender,  durch  eine  meilen- 
lange Rohre  in  Verbindung  miteinander.  Durch  eine  Wasserdruck- 
welle  werde  Energie  übertragen.  Dann  ist,  wie  aus  einfacher 
Ueberlegung  folgt,  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Welle 
iin  Wasserrohr  unabhängig  von  der  Frequenz,  solange  die  Reibung 
vernachlässigt  werden  darf  odor  verschwindend  klein  wird  im 
Vergleich  zur  Trägheit  des  Wassers. 

Zu  demselben  Endresultat  —  der  Nothwendigkeit  einer 
Erhöhung  der  Trfgheit,  d.  i.  der  Selbstinduction  des  Stromkreises, 
in  Verbindung  mit  einer  relativen  Herabsetzung  des  O  h  m'schen 
Widerstandes,  d.  i.  der  Reibung  —  gelangte  Dr.  P  u  p  i  n  in 
seinen  Forschungsarbeiten.  Denn  durch  die  von  ihm  vorge- 
schlagene gleichförmig  vertheilte  induetive  Belastung  wird  es 
vermieden,  das«  die  harmonischen  Componentcn  teluuhonisch 
übertragener  Töne  mit  ungleicher  Geschwindigkeit  fortge- 
pflanzt werden.  Hei  grosser  Selbstinductiou  lTr«gheit)  ist  oben 
die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit,  wie  bei  besprochener  Wasser- 
welle,  unabhängig  von  der  Frequenz  und  die  telephonischu  (."Über- 
tragung auf  weite  Entfernungen  ermöglicht. 

Gegen*trom»Relals.  Gcgensfroui-Rclaia  haben  in  modernen 
Kraftübertrogungsanlagen  aller  Art  eine  ausgebreitete  Verwendung 
gefunden.  Sitcciell  in  Amerika  weudet  man  diesen  Apparat  mit  Vor- 
liebe an  und  ist  derselbe  beispielsweise  auf  der  Manhattan  Elevated  in 
New- York  in  vielen  Exemplaren  installiert  worden.  Mit  Rücksicht 
darauf  wird  eine  Beschreibung  uines  der  verbreiterten  Apparate 
dieser  Art  amei  ikanischer  Herkunft,  die  wir  einem  in  Nr.  7  von 
„Electrica!  World  and  Engineer''  erschienenen  grösserun  Aufsatz 
Uber  neuere  Schalthrvltinstrumentc  entnehmen,  von  Interesse  sein 

Die  Art  der  Verwendung  von  t.Jegenstrom- Relais  geht  au* 
Folgendem  hervor  Zwei  Scbaltschienen  der  Centrale  sind  mit  zwei 
Sehaltschienen  in  der  Urtterstation  durch  zwei  Leitungen  einen 
Feeder)  in  Verbindung.  Die  Enden  der  Leitungen  an  der  Centrale 
sind  durch  Ma.viiiialumsclmlter  geschützt.  Auf  einer  der  Leitungen 
•■ntsteht  eine  plötzliche  Ueherlustung  oder  Kurzschluss.  Der 
esecssive  Strom  öfl'iict  sofort  den  ITcticrstromautomatcn  und 
unterbricht  daher  die  Leitung  au  einem  Ende.  Der  Strom,  der 
von  der  Unterstalion  Hu  ssen  könnte,  wird  durch  dun  Ucgen.-u  Uin- 


automaten  unterbrochen,  so  daas  die  Leitung  an  beiden  Enden 
geöffnet  erscheint 

Der  Gegeiistromautoruat  wirkt  in  der  Regel  in  der  Weise, 
dass  ein  RebuB  einen  Ausachalter  oder  einen  optischen  oder 
akustischen  Signalapparal  bethJUigt.  Die  letztere  Verwendung*- 
weise  findet  speciell  Anwendung  beim  Parallelschalten  von  Wechsel- 
«trominaschinen,  und  zeigt  der  Apparat  dann  sofort  an,  wenn  eine 
Maschine  als  Motor  lauft. 


Fig.  1. 

Die  wichtigste  Verwendung  von  Gegenstromrelai*  ist  in 
Verbindung  mit  rotierenden  Umformern,  die  in  Parallelschaltung 
mit  an  den  Umformern  oder  auf  eine  Accumulatorenhallerie 
arbeiten.  Wird  aus  irgend  einem  Grunde  die  Wechselstromzu- 
leitung  unterbrochen,  so  läuft  der  Converter  verkehrt  und  ist 
leicht  getahrdut, 

Die  verbreitetet«  Type  von  Relais  besteht  im  Princip  aas 
einein  kleineu  Gleichstrommotor  von  etwa  •/«  I'S.  Die  Feld- 
magnete  des  Motors  werden  durch  einen  Stromtransformator,  der 
in  Serie  mit  der  Leitung  liegt,  gespeist,  wahrend  die  Armatur 
von  einem  Spannungstransformator,  der  im  Nebensehl us»  zur  Linie 
liegt,  mit  Strom  versehen  wird. 

Wenn  der  Strom  durch  die  zu  schützenden  Leitungen  in 
der  verlangten  Richtung  flieset,  sucht  Bich  die  Armatur  in  einer 
gewissen  Richtung,  z.  B.  im  Uhrzeigersinn,  zu  drehen.  Allerdings 
ist  die  Armatur  verhindert,  eine  volle  Drehung  zu  machen.  Auf 
dem  Gestell  ist  ein  Arm  l»efe«tigt,  der  zwei  Contacte  tragt,  die 
die*e  /  \  Lage  haben.  Auf  der  Welle  des  Motors  ist  ein 
V-förmiges  Kohlenstück  befestigt,  das  in  diese  Contacte  passt. 
Die  ContactstUcke  sind  die  Enden  des  Kreises,  welcher  dio 
-tripping  eoil"  d.  h.  die  Spulo  des  Ausschalteelektromagnels  tragt. 
Hat  der  Linienstrom  die  normale  Richtung,  so  dreht  sich  der 
Motor  von  der  Contactstelle  weg.  Hat  jedoch  aus  irgend  einem 
Grunde  der  Strom  die  falsche  Richtung,  so  dreht  sich  die  Armatur 
um  etwa  "»  einer  vollen  Umdrehung,  der  Contact  wird  bewerk- 
stelligt und  dadurch  wird  die  verlangte  Bewegung,  Unterbrechung, 
Einschalten  der  Signallampen  etc.  eingeleitet.  Das  Diagramm  Fig.  I 
zeigt  die  Schaltung  des  Apparates. 

Eine  altere  Ausführung  von  Gegvnstrom-Reiaia  bernht  anf 
folgendem  Princip.  Das  Relais  enthalt  —  Ähnlich  wio  ein  gewöhn- 
licher Maximalausschalter  —  ein  Solenoid,  in  welchem  »ich  ein 
Eisenkern  bewegen  kann.  Die  Spule  des  Solenoids  tragt  zwei 
Wickelungen,  die  dift'erential  geschaltet  sind.  Die  eine  Wickelung 
steht  nHmlich  durch  einen  Stromtransformator  in  Verbindung  mit 
der  Linie,  die  zweite  liegt  durch  einen  Spannungstransformator 
im  Nebcnschluss  zur  Linie.  Im  normalen  Zustand  ist  die  reeul- 
tierende  Anziehung  auf  den  Eisenkern  =  0,  ist  aber  die  Strom- 
richtung aus  irgend  einem  Giunde  verkehrt,  so  nimmt  die  Er- 
regung der  Serienwickelung  ab,  und  die  Spannungswickelung  wirkt 
allein  auf  den  Eisenkern  und  botbätigt  dadurch  deu  Auslöse- 
maKUeten. 

Mulliplextelfgraphle  durch  Resonaaz.  Denken  wir  uns 
einen  Stromkreis,  der  Selbstindnction,  Capacität  und  Oh  m'schen 
Widerstand  enthalt.  Es  gibt  für  diesen  Stromkreis  eine  Hedin- 
gung,  die  Rosonanzhedingung  —  für  welche  der  scheinbare 
Widerstand  des  Stromkreise»  ein  Minimum  wird.  Wirken  auf 
diesen  Stromkreis  verschiedene  E.  M.  Ke.  von  verschiedenen  Fre- 
quenzen, so  bietet  der  Stromkreis  die  kleinste  Impedanz  jener 
R.  M.  K.  dar,  deren  Frequenz  gleich  ist  der  Eigci.frequen*  des 
Stromkreises.  Der  Stromkreis  wirkt  daher  als  Strom  Wähler,  du 
er  sich  eine  Frequenz  gewissermaßen  heraussucht.  Das  „Ab- 
stimmen" eines  Stromkreises  auf  eine  bestimmte  Frequenz,  ge- 
schieht durch  entsprechende  Adjustierung  der  elektromagnetischen 
Constanten. 

Wir  haben  dies*  bekannten  Thataachen  uusführlich  er- 
wähnt, weil  sie  <ls#  Princip  eines  neuen  Systems  der  Vielfach 
telegraphie  bilden,  d-ssen  Erfinder  der  durch  seine  Arbeiten  über 
die  Fortpflanzung  der  Klektrii-itAt  durch  Kabel  berühmte  Pro- 
fessor M.  .1.  Pupiii  ist.  l'upin  geborener  <  •eslerreicher,,  ist 
Professor  an  der  Columbia-Universität  in  New-York.  Die  vor- 
liegende Notiz  ist  "in  Auszug  »us  seinen  diesbezüglichen  U.  S.- 
Patentschriften  707.ÜU7  und  TO'.niOi. 
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Drei  telephoniscbe  Traiisroittcrslatiouen  find  in  Parallel- 
schaltung an  einen  gemeinsamen  l>»iter  geschaltet.  In  Fig.  1  igt 
nur  eine  Station  an  jedem  Ende  gezeichnet.  Man  hat  »ich  aber 
an  die  Knotenpunkt«  Ä,  K  je  3  Stationen  angeschlossen  zu  denken. 
Dieselben  bestehen  aus  einem  Mikrophon  M,  vor  dem  »ich  eine 
Stimmgabel  befindet.  Die  Mikrophone  sind  durch  die  gebräuch- 
lichen Inductionsspulen  einerseits  mit  dem  gemeinsamen  I/eiter 
andererseits  mit  der  Erde  verbunden.  Di«  Stimmgabeln  sind  für 
verschiedene  Tonhohen  bestimmt,  und  daher  werden  beim  An- 
schlagen derselben  Wechselstrom«  verschiedener  Periodenzablen 
erzeugt,  die  durch  den  gemeinsamen  I^eiter  flicssen. 

Am  Empfängerende  sind  drei  parnllelgeschaltote  Kreise 
vorgesehen,  diu  Spulen  zur  Lieferung  der  notwendigen  zusätz- 
lichen Selbstinduction  .V  und  (Kondensatoren  ('  zur  Erzeugung 
der  Capacitttt  enthalten.  Ein  Telephon  T'  ist  induetiv  mit  jedem 
Krei»  verbanden.  Die  Kreise  enthalten  auch  Taster  G  .  Es  handle 
sich  darum,  ein  Gespräch  zwischen  den  beiden  gezeichneten 
Stationen  zu  führen.  Die  Selbstindoctionsspule  >'  und  der  Con- 
denftator  C  sind  so  gewühlt,  da»«  dieser  Kreis  die  Resonanz 
freipienz  des  von  der  Stimmgabel  H  erzeugten  Wechselstromes 
hat.  Das  Telephon  7*  dient  zum  Anruf  de*  Beamten.  Derselbe 
öffnet  den  Taster  G.  wodurch  in  T  da»  Anlwortsignal  entsteht. 
Hierauf  »ehliessl  er  den  Batieriekrei*,  der  den  Empfängst  ran» 
mitter  r  enthält  und  ist  damit  bereit,  die  Signale  zu  empfangen 


6"     .V  C 


Fig.  1. 

Die  Signalgabe  geschieht  auf  folgende  Art.  Der  sendende 
Beamte  scliliesst  den  Taster  G,  hiedurch  fliessl  ein  Wechselstrom 
iler  verlangten  Frequenz  durch  den  Leiter  in  die  abgestimmte 
Station,  wirkt  auf  den  Magnet  /.  dem  eine  Membran  r  gegen- 
übersteht. Die  Bewegung  der  Membran  erzeugt  im  Batteriekreis 
einen  Wechselstrom,  der  im  nächsten  Kreis  einen  Strom  gleicher 
Kre.|uenz  iuduciert.  Dieser  Strom  fliegt  durch  den  Morso- 
Apparat  /•'  und  wiederholt  das  bei  G  gesendete  Signal. 

Selbstverständlich  können  zur  Erzeugung  der  Wechsel- 
ströme auch  kleine  Dynamos  verwendet  werden,  wie  dies  I'  u  pi  n 
im  zweiten  Patent  empfiehlt. 

Wie  1' u  p  i  n  angibt,  ist  es  unmöglich,  die  verlangte  Ah- 
Stimmung  mathematisch  zu  bestimmen  wegen  der  Compliciort- 
heit  der  Stromkreise.  Die  Abstimmung  hat  experimentell  zu  ge- 
schehen. Eisen  ist  zu  vermeiden  und  die  OhmWhon  Wider- 
stünde der  Secundärkreise  sind  so  gering  als  möglich  zu  machen. 

Die  erste  elektrische  LocomotlTC  der  Welt  ist  jetzt  der 
Vergessenheit  entrückt  und  in  Berlin  ausgestellt  worden.  Der 
„Herl.  Bors.  C."  schreibt  hivzu:  Werner  v.  Siemens  hatte 
im  .Jahre  187S»  auf  der  Berliner  Gewerbeausstollung  die  erste 
Locomotive  mit  elektrischem  Antrieb  ausgestellt.  Ks  war  eine 
verhältnismässig  kleine  Maschine  auf  einem  «ehr  schmalen  lleleiso. 
Der  Strom  wurde  durch  eine  dritte  Schiene,  wie  jetzt  bei  der 
Hochhahn,  zugeführt.  Diese  Lcituiigsschieiie  war  aller  nicht  an 
der  Seite,  sondern  in  der  Milte  des  Geleises  angebracht.  Der 
heutige  Controller  für  die  allmalige  Einschaltung  des  Stromes  ist 
ebenso  wie  der  Motor  schon  deutlich  ausgebildet.  Die  Locomotive 
zog  auf  der  Ausstellung  einen  kleinen  Zug  von  zwei  Wagen,  die 
nicht  viel  mehr  als  Sitze  waren.  Eine  Photographie  zeigt  heute 
noch  einen  vollbesetzten  Zug  Im  folgenden  Jahre  trat  die  Firma 
Siemens  &  H  a  I  s  k  e  mit  dem  Plane  einer  elektrischen  Hoch- 
buhii  im  Zuge  der  FriedrichstrfeMMi  zur  Verbindung  des  Nordens 
mit  dem  Süden  hervor.  Der  Plan,  der  jetzt  als  städtische  Cnter- 
[.(liFti-rbalin  seine  Auferstehung  feiern  soll,  wamlelte  sich  unter 
dem  Widerstand  der  Hausbesitzer  zu  der  heutigen  lloefilv.lin.  die 
ihrer  Entstehung  nach  somit  die  erste  elektrische  Balm  v  Welt 
Is?.  AU  ,-r-te  elektrisch«  Bahn  wurde  dann  die  Sr™  -ent^ilm  in 
Uross-LichterfclöV  erbaut,  die  Siemens  bei  ihrer  Eröffnung  ais 
eine  von  ihren  Pfeiler»  genommene  Hochbahn  bezeichnete.  Auch 


die  erste  elektrische  locomotive  wanderte  nach  Lichterfelde.  Dort 
führte  sie  in  der  Werkstätte  zwanzig  Jahre  lang  ein  verborgen«» 
Dasein,  bis  nie  jetzt,  neu  in  Stand  gesetzt,  in  einem  der  Vorräume 
des  Hauses  am  Askanischen  Platz  ausgestellt  worden  ist.  2. 

Urossherxogllche  Technische  Hochschale  zu  Darmstadt. 
Verzeichnis  der  Vorlesungen  und  Uebungen  über  Elektro- 
technik im  Winter  ■  Semester  1902/3.  Beginn  des  Winter- 
Semesters  am  21.  October  1!)02.  Allgemeine  Elektrotechnik  1, 
Prof.  Dr.  Wirte,  2  St.  wöchentlich.  -  Allgemeine  Elektro- 
technik II,  Geheimrath  Prof.  Dr.  Kittler,  4  St.  -  Allgemeine 
Elektrotechnik,  Uebungen,  Derselbe,  2  St.  Elemente  der  Elek- 
trotechnik (für  die  Studierenden  des  Maschinenbaues  und  der 
Chemie,  Prof.  Dr.  W  i  r  t  z,  3  St.  —  Elektrische  Leitungsanlagen 
und  Stromverthuilungs-Svsteme,  Prof.  Dr.  W  i  r  t  z,  2  St.  \  or- 
trag, 2  St.  Uebungen.  —  C-onatruction  elektrischer  Maschinen  and 
Apparate,  Prof.  Seil  gel,  2  St.  Vortrag,  8  8t  Uebungen.  - 
Projektieren  elektrischer  Lacht-  und  Kraftanlagen,  Prot.  S  e  n  g  e  1, 
2  St.  Vortrag,  2  St.  Uebungen.  —  Uebungen  im  elektrotech- 
nischen Laboratorium.  Geheimrath  Prof.  Dr.  Kittler  mit  Pro- 
fessor Senge  I,  Prof.  Dr.  Wirt  z  und  den  Assistenten  de«  elek- 
trotechnischen Institut»,  sechs  halbe  Tage  wöchentlich.  —  Selb- 
ständige Arbeiten  für  vorgeschrittenere  Studierende,  Geheimrath 
Prof.  Dr.  K  i  1 1 1  0  r,  Zeit  nach  Vereinbarung.  —  Elektrotech- 
nisches Seminar  für  vorgeschrittenere  Studierende),  Geheim  rat  h 
Prof.  Dr.  Kitt  ler  in  Gemeinschaft  mit  Prof.  Senget.  Pro- 
fessor Dr.  W  i  r  1 1  und  den  Assistenten  des  elektrotechnischen 
Institut««,  1  St,  -  Elektrische  Strassenbahnen,  Straaaenbahn- 
Director  F  e  h  m  e  r,  1  St. 

Rechtssprechung.  Aus  den  Entscheidungen  des 
Obersten  Gerichtshofes.  Aus  der  Zeichnung  von 
Actien  einer  Neu  •  Emission  entsteht  eine  Verpflichtung  des 
Zeichners,  welche  dadurch  bedingt  ist,  das«  der  Beschlus* 
auf  Erhöhung  des  Actiancapitale»  durch  staatliche  Genehmigung 
oder  Statutenänderung  und  handelsgerichtliche  Registrierung 
derselben  rechtswirksam  wird.  Hieran  ändert  der  Umstand 
nichts,  das«  in  den  Gesellschaftsstatuten  die  Erhöhung  des  Actien- 
rapitalcs  bereite  vorgesehon  ist.  Dor  aus  der  Actienzeichnung 
für  eine  Neu-Emiasion  zu  Gunsten  einer  bereits  bestehenden 
Activugesellschaft  eutstebeudo  Rechtsanspruch  kaun  von  der 
Gesellschaft  codiert  werden.  (Entscheidung  vom  22.  Mai  1902, 
Z.  32U7.) 


Oesterreich-Ungarn. 


a)  Ottterreiek. 

HohenfurL  (Zum  Baue  des  grossen  „Südböhmi- 
sehen  E  1  e  k  t  r  i  e  i  t  ft  t  s  w  e  r  k  e  s-'.)  Wie  die  „Boh.-*  initt heilt, 
sind  di»  Arbeite»  dieses  grossen  Unternehmens  bereits  seit  einigen 
Wochen  an  der  „Teufclsmauer"  in  Angriff  genommen  wordon. 
Die  lJhige  des  in  Angriff  genommenen  Werkgrabenthoilus  ist 
etwa  Ii  j  km.  Die  Sohlenhreite  dieses  Werkcanales  soll  7'<i  m,  die 
obere  Weite  UH  m  und  die  Tiefe  desselben  V/%  bis  2  m  betragen. 
Der  (  anal  beginnt  unmittelbar  unterhalb  der  Fabrik  des  Herrn 
P  o  r  a  k  d  e  V  a  r  11  a  i  u  K  i  e  n  b  e  r  g  und  geht  gerade,  ostwärt.-, 
bis  in  die  Nähe  des  Klosters  Hohenfurt.  Etwa  eine  Viertel- 
stunde vom  Kloster  entfernt  sind  bereits  auch  die  Arbeiten  fUr  die 
Anlage  der  Turbinen  und  des  eigentlichen  ElektriciUUswerkes  in 
vollem  Gange.  Die  Anlage  ist  durch  eine  neue  fünf  Meter  breite 
Strasse  mit  der  Kienbergerstrasse  verbunden. 

Triest.  Elektrische  DahuTries  t— 0  peina.)  Am 
I  it.  d.  M.  um  ff»  Uhr  vorm.  gierig  der  erste  mit  Epheu  bekränzte 
Motorwagen  mit  einer  Zahl  geladener  Herren  von  der  Station  in 
Triest  ab.  Vom  Vcrwaltungsralho  der  Gesellschaft  waren  zugegen : 
1  Dr.  Baron  v.  A  1  b  e  r  -  G  I  a  n  s  t  ft  1 1  e  n  und  die  Verwaltungsräthc 
|  A  r  t  »  1  I  i,  Dr.  G  a  i  r  i  n  g  e  r  und  Goldschmidt,  ausserdem 
Staatstteamto,  Bahningeiiieure  u  a.  m.  Die  im  ganzen  b  km  be- 
tragende Strecke  ist  in  einer  Länge  von  800  m  Zahnradbahn.  Auf 
dieser  Strecke  wird  der  Motorwagen  durch  eine  elektrische  Loco- 
motive, die  zwei  Stltck  100  l'S  Motoren  enthält,  hinaufgeschoben 
und  bei  der  Thalfahrt  von  derselben  gestützt  Die  höchste  Höhe, 
welche  die  Bahn  erreicht,  beträgt  34'.»  m  über  dem  Meeresniveau. 
Die  Steigung  beträgt  in  der  als  Zahnradbahn  geführten  Strecke 
bis  2,rH auf  dein  übrigen  Theilc  der  Strecke,  wo  die  Motor- 
wagen allein  verkehren,  wechselt  die  Steigung  und  beträgt  im 
Maximum  ^  Nach  einer  Fuhrt  von  etwa  30  Minuten  erreicht 
der  Motorwagen  die  Endstation  in  Opcina.  Am  10.  September 
wurde  der  öffentliche  regelmässige  Verkehr  aufgenommen.  Der 
Bau  wurde  von  der  Oesturr.  Union-Eloktricitfits- 
G  c  se  |  1  s  „  halt  au-geflihrt 
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b)  Ungarn. 

Budapest.  (V  o  r  I  Ii  n  g  e  ru  n  g  dor  Zügligeter 
elektrischen  Liniu  der  ü  u  d  a  p  e  s  t  e  r  Strassenhahn.) 
Wie  wir  im  Heft  27  dieser  Zeitschrift  mittheilten,  hat  dor 
Magistratsrath  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  seiner- 
zeit den  Beschlnsg  gefasst,  sich  an  die  Regierung  mit  der  Bitte 
zu  wenden:  statt  der  projectiorten  Umgestaltung  der  Endstation 
der  Zügligeter  (Anwinkleri  elektrischen  Linie  der  Budapester 
Stras8enbann-Actienge»ell*chaft,  welch«  ohne  eine,  allen  Interessen 
entsprechende  günstigere  Lage  herbeizuführen,  presse  Kosten  er- 
fordern würde,  die  Verlängerung  dieser  Linie  bis  zum  sogenannten 
eisernen  Thore  nächst  dem  Gasthofe  zum  Fasan  in  Aussicht  zu 
nehmen.  Wie  wir  nnn  vernehmen,  hat  der  Handelsininister  diu 
vom  Magistrate  diesbezüglich  vorgelegten  Pläne  als  Grundlage 
weiterer  Verhandlungen  geeignet  gefunden  nnd  hiermit  die  Frage- — 
entgegen  dem  früheren  Projeete,  demnach  die  Endstation  horizontal 
gelegt,  das  heisst  vertieft  werden  sollt«,  —  im  Sinne  der  Verlängerung 
der  Linie  entschieden.  Unter  Einem  hat  der  Handelsminister  die 
adtninistrativeBegohun  gd  er  Verlängerung  der 
Zügligeter  Linie  für  den  29.  September  1.  J.  angeordnet 
nnd  den  Leiter  der  Begehungscomtnission  für  den  Fall,  dass  bei 
der  Begehung  Uebereinstiinmnng  herrscht,  bevollmächtigt:  die 
Raubewilligurjg  mündlich  sofort  zu  ertheilen.  Die  Entscheidung 
des  Handelsministers  hat  die  leitenden  Kreise  der  Haupt-  nnd 
Residenzstadt  Budapest  angenehm  berührt  M. 

e)  Bosnien. 

Trarnlk.  (Elektrische  Beleuchtung  der  Stadt 
Travnik  |Bosnien|.)  Die  Ausführung  der  Anlage  wurde  der 
Firma  Fr.  K  r  i  £  i  k  tComp,  Wien,  übertragen.  Die  Anlage 
wird  nach  dem  Dreiloiter-Glcichstrotn-Systom  gebaut  und  omfasst 
ca.  3000  gleichzeitig  brennende  Glühfampen.  sowie  10  Bogen- 
lampen ä  13  Ampere;  ausserdem  worden  noch  eine  Anzahl  Motoren 
für  gewerbliche  und  sonstige  Zwecke  angeschlossen.  Als  Antriebs- 
kraft wird  der  Sumeöe  FIuss  ausgenützt.  Mit  dorn  Bau  des  Werkes 
wird  sofort  begonnen. 

Deutschland. 

Hannover.  Bei  der  Verhandlung  betreffend  die 
Oberleitung  der  Strasaeobahn  in  Hannover  entschied 
der  Bezirksausschusa  in  seiner  Sitzung  vom  1!(.  d.  M.,  das«  die 
Oberleitung  für  die  ganze  Concosaionsdauer,  bis  1937,  einzuführen 
sei.  Zehn  Jahre  nach  Bestehen  dor  Oberleitung  soll  die  Stadt- 
verwaltung Hannover  ein  zweijähriges  Kündigungsrecht  in  Betreff 
derselben  haben,  falls  bis  dahin  passendere  Betriebseiurichtungen, 
als  elektrische  Oberleitung  erfunden  sind.  Der  Straßenbahn  steht 
dann  die  Herbeiführung  eiues  ErgSnzungs-Beschlnsses  zu,  ob  ihr 
die  Entfernung  der  Oberleitung  zugemuthet  werden  kann.  Für  die 
jotzigo  Strecke  des  Accuinulatorenhelriobes  von  2f>  km  erhalt  dor 
Magistrat  der  Stadt  Hannover  von  der  Strasaenbahn  sechs  Monate 
nach  Beginn  des  Oborleitungsbaue»  50  Pfg.  pro  m  Eatraahgabe. 


Patentnaohrichten. 

Mitgetheilt  von  Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,  I.  Jasomlrgottslrasse  Nr.  4. 

Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Fritz  Dannert  In  Berlin.  —  Verfahren  aar  Herstellung  von 
Fäden  für  elektrische  Miihlampeu.  —  (lasse  21f,  Nr.  129.Ü87 
vom  3.  Mal  190©. 

Bei  den  in  bekannter  Weise  mit  Metalloxyden  durchsetzten 
Glühfäden,  bei  denen  der  Oxydgehalt  von  innen  nach  aussen,  der 
Kohlegebalt  von  aussen  nach  innen  zunimmt,  wird  der  uns  homo- 
genem Material,  z.  ß.  Collodium  bestehende  Hohfuden  mit  solchen 
Salzlösungen  behandelt,  welche  den  Faden  aufzulockern,  bezw.  in 
denselben  einzudringen  vermögen. 

Es  werden  sodann  in  bekannter  Weise  die  Metallsalze  im 
Faden  im  Oxyde  übergeführt  und  die  Puden  vermuffelt. 

Leopold  Spitzer  In  Budapest.        Einrichtung  zur  gleich, 
zeitigen  Beförderung  von  vier  Telegrammen  anf  einem  Drahte. 
-  Clawie  2t  a,  Nr.  130.416  vom  1.  Jänner  1901. 

Die  Einrichtung  ermöglicht,  dass  zwei  Stationen  vier  Tele- 
gramme sur  gleichen  Zeit  auf  einein  Drahte  abgehen  können,  ge- 
hört  also  zu  den  Qnadruploxsystemen.    Die  auf  joder  der  beiden 


Stationen  befindlichen  zwei  Gebeapparate,  welche  mit  den  ent- 
gegengesetzten l'olen  je  einer  Stromquelle  verbunden  sind,  sind 
derartig  mit  einem  selhstlhätigen  Relaisamschaltor  verbunden, 
|  dass  durch  denselben  bei  gleichzeitigem  Sprechen  beider  Apparate 
die  erwähnten  Stromquellen  aus  der  äusseren  Leitung  ausge- 
schaltet werden  und  eine  stärkere  Stromquelle  in  dieselbe  ein- 
geschaltet wird.  Der  Hebelarm  des  Relaisumschalters  steht  unter 
der  Wirkung  von  Elektromagneten,  deren  Wickelung  derartig  mit 
den  Geberapparaten  verbunden  ist,  dass  die  Elektromagnete  nur  dann 
erregt  werden,  wenn  beide  Geberapparate  zugleich  sprechen. 
Ausser  zwei,  die  Empfangsapparate  in  Thatigkeit  setzenden,  pola- 
risierten Relais  Ist  auf  jeder  Station  noch  ein  drittes  polarisiertes 
Relais  angeordnet,  welchos  nur  bei  einom  stärkeren  Strom,  als 
dio  anderen  zwei  Relais,  schreibt  und  welches  jenen  Einpfangs- 
apparat  in  Thatigkeit  setzt,  der  zu  dem  unter  Wirkung  dieses 
stiirkeren  Strotnos  entgegengesetzt  polarisierten  Relais  gehört.  Die 
Linienleitung  theilt  sich  bei  den  genannten  polarisierten  Relais 
in  zwei  Theile,  von  denen  dor  eine  zur  Erde  und  der  andere  zur 
äusseren  Leitung  geführt  ist  und  welche  derart  um  die  Kerne 
der  polarisierten  Relais  gewickelt  sind,  dass  infolg«  oines  elek- 
trischen Stromes  zwei  Relais  gleichnamig  und  das  dritte  ent- 
gegengesetzt erregt  werden. 


Geschäftlich©  nnd  finanzielle  Nachrichten. 

Elektrische  Kleinbahn  Gras -Maria-Trost.  Am  30.  Juni 
1902  fand  in  Graz  unter  dem  Vorsitze  de*  Verwaltungsratbs- 
prasidenten  Dr.  Leopold  Link  und  im  Beisein  des  landusfürst- 
lichun  Cotnluissärs,  Statthalterei-Secrctttr  Rudolf  Freiherrn  von 
('  a  m  e  r  I  a  n  d  e  r  die  diesjährige  (2.)  ordentliche  Generalver- 
sammlung der  Actionäre  obiger  Gesellschaft  statt.  Nach  dem  Ge- 
schäftsberichte betrugen  die  Einnahmen  107.051  K,  die  Auagaben 
85.622  K,  der  Uebersehuss  21.420  K  Nach  Hinzurechnung  des 
Gowinnvortragos  vom  Jahre  1'JflO  per  .1197  K  stellte  sich  der 
Reingewinn  auf  24JS26  K.  Der  Geschäftsbericht  und  Rechnungs- 
abschloss  wurden  genehmigt  und  dem  Verwaltnngsrathe  das  Ab- 
solutorium  ertheilt.  Ferner  beschloss  die  Generalversammlung  aus 
dem  oben  ausgewiesenen  Gewinne  8000  K  dem  Erneuerungsfonds 
zuzuführen,  13.000  K  zur  Vertheilung  einer  l»/»igei>  A  c  t  i  e  n- 
Dividende  (im  Vorjahr«  wurde  eine  2Vt%igo  pro  rata 
temporis  ausgeschüttet)  zu  verwenden  und  den  Restbetrag  von 
ß<;2b  K  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Ferner  wurde  das  aus- 
scheidende Verwaltungsrathsmitglied  Dr.  Leonold  Link  wieder- 
gewühlt, worauf  die  Generalversammlung  die  Wahl  des  Revi- 
sions-Ausachuss«*  vornahm.  Hiebei  wnrde  der  bisherige  Hevisions- 
AusschuB«,  bestehend  aus  den  Revisoren  Dr.  Ottokar  Berze  und 
Hugo  Pausen  wein,  sowie  au»  dem  Ersatzmannu  Josef  K  e  p  o  s 
Edler  v.  S  a  m  o  g  g  i,  wiedergewählt. 

timundener  Elektrirltilts-Axtiengesellschaft.  Am  2.  Juni 
1902  fand  in  Ginundon  unter  dum  Vorsitze  des  Präsidenten  des 
Verwaltungarathes  Josef  Stern  die  diesjährige  (7.<  ordentliche 
Generalversammlung  statt.  Nach  dem  Geschäftsberichte  betrugen 
im  Gegenstandsjahre  1901  die  Einnahmen  aus  dem  Bahnbetriebe 
3G.87S  K  gegen  1900  —  124«  K,  die  Einnahmen  aus  dem  Be- 
triebe für  elektrische  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  51.100  K 
<+  913:»  K),  die  Betriebskosten  aus  dem  Bahnbetriebe  1H.157  K 
(— 2»i2  K)  und  die  Betriebskosten  aus  dem  Beleuchtung»-  und 
Kraftübertragungsbetriebe  38.454  K  (+  4955  K).  Unter  Berück- 
sichtigung dos  Gewinuvortragos  aus  dem  Vorjahre  per  1553  K 
(-  3345  K)  und  der  passiven  Contoeorrentzinsen  per  2955  K 
(  -  22  K;  buläuft  sich  der  Gewinn  auf  29.962  K  (—  128  K).  Der 
Geschäftsbericht  und  Recbnungsabschluss  wurden  genehmigt  und 
dem  Verwaltnngsrathe  das  Absolutorium  ertheilt.  Ferner  be- 
schloßt die  Generalversammlung,  den  oben  ausgewiesenen  Gewinn 
wie  folgt  zu  verwenden: 

1.  Für  die  Amortisation  der  verlosten  Prioritatsartien 
lfi(J0  K  (+400  K); 

2.  vom  Reste  per  28.3(52  K  3°/»  zur  Votierung  des  Reserve- 
fonds, d.  s.  H50  K  (-50  K); 

3.  für  eine  4i/r%ige  Dividende  an  die  l'rioritlit,-.actien- 
hesilxer  14.454  K  (wie  im  Vorjahre*; 

4.  für  eine  4o,'0igo  Dividende  an  die  Staininactietibesitxer 
11.9K4  K  (wfc*  im  Vorjahre); 

6.  für  die  Vorschreibung  auf  neue  Rechnung  1074  K 
'     47*  K  . 

Hierauf  worden  von  der  Generalversammlung  Dr.  Ernst 
Jäger  und  F.  W.  N  ebinger  mit  einer  dreijährigen  nnd 
Georg  H  öl  I  e  r  mit  einer  einjährigen  Function&dauer  in  den  Ver- 
wulluiigsi-Hlh  gewühlt.  Endlich  wühlte  die  Generalversammlung 
zu  Mitglieilern  des  Revisionriausschusses  M.  Rosenau  er  und 
S.  Hoff  n  er,  zum  Ersatzmann  W.  Karg.  z. 
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Deutsche  Kabelwerke  in  Herlin-Knmniclsbnrg .  Nach  dem 
Geschäftsberichte  für  1901/1902  »«int  die  Bilana  einen  11  e- 
triebaverlust  von  129.014  Mk.  gegen  einen  Betriebsgewinn 
von  665.177  Mk.  i  in  Vorjahre.  Derselbe  wird  durch  den  Reserve- 
fonds mit  101.578  Mk.  Deckung  finden,  wahrend  der  Rest  mit 
27.44!5  Mk.  and  die  Abschreibungen  mit  113.8*7  Mk.  iL  V.  . 
53.516  Mk.)  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden  sollen.  Im 
Vorjahr  wurden  4e/o  Dividende  vertheilt.  Dio  Entstehung  des 
Verlustes  wurde  durch  drei  verschiedene  Umstände  veranlasst, 
und  zwar  durch  unerwartet  starkes  Sinken  der  Materialpreise, 
durch  Reducierung  der  Warenbestände  und  dritten»  durch  den 
Niedergang  der  Verkaufspreise,  welch'  letzterer  sowohl  durch 
beide  obgenannten  Umstände,  als  auch  durch  deti  grossen  Rück- 
gang des  Consums  hervorgerufen  wurde.  Unter  Berücksichtigung 
dieser  Umstände  will  die  Diroction  den  Betriebsverlust  noch  als 
verhältnismässig;  gering  betrachtet  wissen,  da  allein  das  stattue- 
hahte  Sinken  der  Materialpreise  einen  erheblich  höheren  Verlust 
repräsentiert.  In  dun  verschiedenen,  und  «war  in  der  Mehrzahl 
der  Abtheilungen  der  Fabrik,  ist  mit  Vortheil  gearbeitet  worden, 
jedoch  ist  es  nicht  gelungen,  damit  die  erlittenen  Verluste  gälix- 
lieh  zu  eompensiereo.  Die  Verbindlichkeiten  der  Gesellschaft  ! 
haben  sich  gegen  das  Vorjahr  um  mehr  als  eine  halbe  Million  l 
vermindert;  ferner  ist  der  VerloHt  am  Concurs  K  n  m  m  e  r,  wie 
alle  anderen  zweifelhaften  Posten,  vollständig  angeschrieben 
worden.  Wenn  sich  die  Schwankungen  der  Materialpreise  nicht 
wiederholen,  dann  kann  auf  allmälige  Hebung  der  Verhältnisse 
in  der  Kabelindustric  gerechnet  werden,  zumal  die  Bestrebungen 
zur  Besserung  der  I-agc  tbeilweise  jetzt  schon  einige  Erfolge  auf- 
zuweisen haben.  Diejenigen  Zweige  der  Fabrication,  in  wetehon  j 
der  Schwerpunkt  des  Geschäfte»  der  Werke  liegt,  haben  wenig 
gelitten,  und  ist  der  Vorstand  andauernd  bestrebt,  dieselben 
immer  weiter  und  intensiver  zu  oultiviercn.  (Vergl.  H.  31»,  S.  44« 
ex  1902.)  :. 

Telephon-Fabrik,  A.-(l.  vorm.  J.  Berliner  In  Hannover. 
In  der  am  1K.  d.  M.  abgehaltenen  a.  o.  Generalversammlung  wurde 
gemäss  dem  Antrug«-  dos  Vorstandes  die  Erhöhung  dw  Actien- 
capitals  von  lJiOO.OflO  Mk.  auf  2,000.000  Mk.  durch  Ausgabe  von 
500.000  Mk.  neuer  Actien  beschlossen,  welche  vom  1.  Juli  er.  an 
gleich  den  allen  Actien  dividendenberechtigt  sind.  Bezüglich  der 
Betriebsergehiiisse  d<-s  am  30.  Juni  er.  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahres wurde  berichtet,  das*  die  endgültigen  Ziffern  des  Abschlusses 
noch  nicht  feststehen.  Die  vorläufig  festgestellten  Ziffern  lassen 
indessen  schon  heute  erkennen,  dass  der  Vorstand  nicht  in  der 
Lage  sein  wird,  die  Vertbeilung  einer  Dividende  in  Vorschlag  zu 
bringen.  Da«  ungünstige  Ergebnis  resultiert  aus  den  geringeren 
Erträgnissen  und  theilweisen  directen  Verlusten  der  ausländischen 
Filialbetricbe.  Der  Vorstand  ist  der  feston  ITuliorzeugung,  dass 
dieses  uugümtige  Ergebnis  als  Ausnahme  zu  betrachten  ist,  und 
wird  diese  Erwartung  auch  durch  die  geschäftlichen  Resultate 
der  letzten  Monate  durchaus  gerechtfertigt. 

Act.-Ge«.  Elektricitltawerke  vormals  0.  L.  Konmer 
&  Co.  in  Concors  In  Dresden.  Wie  das  „L.  T."  mittheilt, 
nehmen  die  Bemühungen  der  Concursverwaltung  um  den  Ver- 
kauf des  Nieder-Seiilitzer  Werkes  guten  Fortgang.  Nach  wie  vor 
kommt  als  ernsthafte  Bewerberin  nur  eine  aus  den  bisherigen 
Interessenten  zu  bildende  Gesellschaft  in  Betracht,  die  sieb  so- 
wohl aus  den  Inhabern  der  Obligationäre  A  und  B,  als  auch  ans 
den  Artionaren  zusammensetzen  würde.  Seitens  der  Inhaber 
grösserer  Cnpitalien,  die  in  dieser  Weise  an  dem  alten  Unter- 
nehmen betheiligt  sind,  ist  bereits  die  Bereitwilligkeit  ausge- 
sprochen wordeii,  unter  gewissen  Bedingungen,  die  nicht  uner- 
füllbar sind,  das  Nieder-Sodlitzer  Werk  zu  übernehmen.  i  Vergl.  I 
H.  26,  8.  32«  ex  1902.) 

Mitteldeutsche  ElektricitiMswerke,  Actiengesellschafl  ia 
Dresden.  Zu  der  für  den  l*j.  d.  M.  einberufenen  ordcutliclien 
Generalversammlung  war  k  ei  n  Artionär  erschienen  und  seitens 
des  Aufsichtsrathes  nur  Herr  J  og  I  i  n  s  k  y,  Direetor  der  in  Coli- 
cur«  gerathenen  Vereinigten  Elektricitätswcrke  i 
A.-G.  in  Dresden.  Die  anderen  Mitglieder  des  Aufsieht*rathes 
haben  ihre  diest»ezüglichoii  Mandate  niedergelegt,  llauptactionfir  | 
der  Gesellschaft  ist  die  A.-G.  Vereinigte  ElektrieiUtswerke  in 
l'oncurs,  deren  Actienbesitz  aber  Ijci  dem  Bankhause  Eduard 
I{  o  t-  k  s  c  h  Nachfolger  ruht,  das  die  Herausgabe  verweigert. 
Die  auf  der  Tagesordnung  der  Generalversammlung  stehenden 
G<  ii-nstÄnile  konnten  somit  nicht  erledigt  werden.  Wje  der 
„Herl.  Börs.-C-  in  Erfahrung  brachte,  ist  in  dein  Geschäftsjahre 
vom  1.  Mär»  1901  bis  31.  December  1901  nach  Abschreibungen 
im  Betrage  von  ein  «  7000  Mk.  ein  Verlust  von  103.S39  Mk.  ent- 


standen, so  dass  zuzüglich  des  aus  dem  Vorjahre  stammenden 
Verlustsaldos  von  85.922  Mk.  auf  das  laufende  Geschäftsjahr  1902 
ein  Verlust  von  180.761  Mk.  vorzutragen  ist.  Das  Acticucapital 
beträgt  600.000  Mk.  Zwischen  den  Mitteldeutschen  Elektricitäts- 
werken  und  dem  Bankbause  Gustav  T  h  a  1  in  e  s  »  i  n  g  e  r  ir. 
Kegensburg  schwebt  ein  Process,  dessen  Ausgang  für  die  Gesell- 
schaft von  einschneidender  Bedeutung  ist.  Das  genannte  Bank- 
haus hat  sich  nämlich  seinerzeit  verpflichtet,  80Ü.00O  Mk.  neu- 
Actien  der  Gesellschaft  zum  Coline  von  llöe/o  abzunehmen,  ist 
aber  der  Erfüllung  seiner  Verpflichtungen  noch  nicht  näherge- 
treten und  deshalb  von  der  Verwaltung  der  Mitteldeutacbe.n  Eick 
tricitätswerke  verklagt  worden. 

Htrassenbahn  und  ElektrlciUtawerk  Alten  »arg.  Laut 
Rechenschaftsberichtes  hat  sich  bei  der  von  der  A  1 1  gc  in  e  i  n  e  ti 
Elektricitäts  - Gesellschaft  errichteten  Gesellschaft  da* 
abgelaufene  Geschäftsjahr  günstiger  gestaltet  als  das  Vorjahr, 
und  zwar  infolge  des  erheblichen  Zuwachses  an  Abonnenten  füi 
Beleuchtung  und  Kraftbetrieb.  Die  Erwartungen  betreffend  der 
Einnahme  aus  dem  Bahnbetriebe  haben  sich  aber  nicht  erfüllt. 
Am  Ende  des  abgelaufenen  Geschäftsjahre»  waren  vorhanden: 
43H  Abnehmer  mit  824  Hauaanschlüssen  (gegen  381  Abnehmer 
mit  2*9  Hausanschlüssen  i.  V.).  Am  30.  Juni  1902  betrug  der 
Anschlnss  9933  HH  //H'  gleich  19.867  .YA'-Ae.iuivalente  (gegen 
K4B4'22  HU'  gleich  16.968  .VA-Aeouivalente  i.  V.).  Die  Einnahmen 
aus  dem  Licht-  und  Kraftheiriebe  betrugen  im  Berichtsjahre 
134.141  Mk.  0-  V.  111.346  Mk.)  IMe  Einnahme  aus  dem  Bahn 
betriebe  beträgt  71.666  Mk.  (i.  V.  74.077  Mk.).  Das  im  Sinne  des 
Vertrages  mit  der  Stadtgemeinde  investierte  Capital  betrug  aui 
30.  Juui  a.  c.  unter  Berücksichtigung  der  festgesetzten  Abschrei- 
bungen 1.012.652  Mk.  Der  erzielte  Gewinn  beträgt  86.493  Mk 
ausschliesslich  I71K  Mk.  Vortrag  und  ist  sonneh  um  22.072  Mk.  höher 
ali  im  Vorjahre.  Es  sollen  5%  Dividende  (wie  i.  V.)  vertheilt 
und  das  MehrerträgnU  zu  reichlicheren  Rücklagen  verwendet 
werden.  Dem  Erneoerungsfonds  werden  15.109  Mk.,  dem  Actien- 
Amortisationsfonds  3200  Mk.,  dem  Obligationen-Amortisationsfonds 
I.  Em.  3500  Mk.,  dem  Anleihe  ll-Amorsitationsfonds  5260  Mk.. 
einem  neu  zu  gründenden  Ahschreibungs-Conto  37.0(10  Mk.  Ober 
wiesen,  ferner  für  die  in  der  nächsten  Bilanz  in  Abgang  zu 
stellende  Accumulatorenbatterie  zurückgestellt  3800  Mk.,  dem 
Reservefonds  worden  931  Mk.  überwiesen,  als  Tantieme  und 
Gratitiration  an  den  Vorstand  werden  1000  Mk.  verwendet.  Auf 
neue  Kechnung  worden  11*21  Mk.  vorgetragen. 

Süddeutsche  elektrisch«  I.ocalbahnen  Act..«««.  In  Llqnl 
dation  in  München,  in  der  Generalversammlung,  welche  am 
16.  d.  M.  unter  dem  Vorsitz  den  Herrn  Dr.  G  o  t  z-Dresden  stalt- 
fand, wurden  die  auf  der  Tagesordnung  stehenden  Vorschlage 
einstimmig  genehmigt.  Bezüglich  des  Fortganges  der  Liquidation 
berichtete  der  Vorsitzende,  dass  der  Betriebsvertrag  mit  der 
Bayerischen  Staatsei senhahn  nur  noch  um  ein  halbes  Jahr,  das 
hei'sst  bis  zum  1.  April  1903,  verlängert  werden  soll,  um  für  die 
Verkaufsverhandlungen  freie  Hand  zn  behalten.  r. 

Oflertausschrelbung. 

Madrid.  I.*ut  „Gaccta  de  Madrid"  vom  11.  d.  M.  ist  eine 
Offert  Verhandlung  auf  den  13.  Octoher  d.  J.  anberaumt,  betreffend 
Einrichtung  nnd  Ausbeutung  der  elektrischen 
Beleuchtung  iu  H  u  e  s  c  a  r  (Provinz  Grenada),  und  zwar 
200  Glühlampen  von  2000  Kerzen  Leuchtkraft,  auf  25  Jahre. 
Offerten  sind  an  das  ,.Ayuntamiento  Constitucional  de  Huescar 
Privincia  de  Granadai"  zu  richten.  Der  Kostenvoranschlag  beträgt 
lUKJÜ  Pesetas  jährlich,  die  Caution  350  Pesetas. 

Ein  die  näheren  Details  dieser  Offertausschreibung  enthal- 
tender Zeitungsausschnitt  aus  dein  „Madrider  Amtsblatt''  erliegt 
im  Bureau  der  Wiener  Handel*-  und  Gewerbekammer. 


Personal-Nachrlcbt. 
Herr  Ernst  Jordan  hat  sein  Verhältnis  znr  F  i  r  in  a  Fr. 

Krizik  4*  Comp.,  Wien,  iu  freundschaftlichem  Wege  mit 
Herrn  Kr.  Krizik,  Prag,  gelöst  und  tritt  au»  genannter  Firma 
als  öffentlicher  ( »esollschafter  aus,  um  die  Stelle  eines  Dlrvctors 
derG  eselisch  aft  für  e  1  o  k  t  riach  e  1  n  d  u  8  t  r  i  e,  W  i  en. 
zu  übernehmen. 

Wie  bekannt,  war  Herr  Jordan  mehrere  Jahre  auch 
persönlich  haftender  Gesellschafter  der  Firma  Jordan  &  Treier, 
Wien,  und  Generalvertreter  der  Allgemeinen  ElekUicitäta-Gesell- 
•-i..t\  IWtin.  

Schlnsfl  der  UedMtioa:  24.  September  1902. 


Für  dl«  RedactSon  verantwortlich:  Maximilian  Zinner.  —  Selhitrerlag  des  Elektrotechnischen  Vereins*  in  Wie». 
C.oirals»ion«verl.it(  oei  Spislhagen  4  d  cb  Brich,  Wi«d.  —  Alleinig.-  Ir.*er»t<'i>- Aufnahme  hei  Ii  aasen  nein  4  Vogler  (Otto  U—m),  Will  und  Prag. 

Druck  von  K.  Spiet  k  Co.,  Wien. 
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ltnnrrkunom  der  BedactUm:  Ein  Naehdruek  aus  dem  redaktionellen  TKtilt  der  Zeitschrift  ist  nur  unter 
„Z.  /.  B.,  Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdiee  nur  mit  Genehmigung  der  Jtedaetion  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeilsn  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Rtdactionsordnung 
Tarife  honoriert.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  am  Selbstkosteni>reis 
wolle  stets  am  Manuseriyte  btkanntgegeben  werden. 

INHALT: 

Bemerk ungeu  tum  allgemeinen  TranaforaiatoröiidiagnMnni.         \    ,   ,  Klain«  Milthtilnngtn. 

Vun  Friedrich  Ei  ebb arg  48f»       Referat«  und  Verschiedenes  4»i 

E.ektriache  Beleuchtung  von  Eiaenb.hn.üge«  48»    :    HS-^^:   |   ;  ;    "   ;   ;  J» 

Elektrische  Beleuchtung  der  D-Zügo   .  4!>2    [    Patentnacbrichien  4!>6 


Bemerkungen  zum  allgemeinen  Transformatoren- 
diagramm. 

Vun  Friedrich  Hohberg. 

In  den  ersten  Arbeiten  Ober  Wechselstrompro- 
bleme  wnrde  der  Begriff  des  Selbstinductionacoüfficientcn 
in  dem  Sinne  verwendet,  dass  er  jene  E.  M.  K.  vor- 
stellte, die  die  primären  oder  secundaren  Windungen 
bei  Durchgang  von  einer  Stromeinheit  in  sich  selbst 
inducieren,  und  zwar  durch  Kraftlinien,  die  den  anderen 
Theil  (secundar,  bezw.  primär)  nicht  schneiden. 

Den  durch  diese  Kraftfelder  (Streufelder)  entstehen- 
den Spannungsabfall  nennt  man  induetiven  Abfall  im 
Gegensatze  zum  ohmschen  Abfall.  Diese  beiden  stehen 
der  Phase  nach  stets  senkrecht  aufeinander. 

Anstatt  die  E.  M.  Ke.  und  ihre  Acquivalente 
(ohmschen  und  induetiven  Abfall)  zusammenzusetzen, 
gehen  die  modernen  Felddiagramme  von  einem  Primar- 
feld (meist  eonstanter  Grosse)  aus,  das  sich  —  im  ge- 
wöhnlichen Transformator  —  zunächst  in  das  primäre 
Streufeld  und  das  resultierende  Feld  spaltet,  welch' 
letzteres  sich  wieder  in  ein  secundares  Streufeld  und 
ein  der  Klemmenspannung  entsprechendes  Feld  zerlegt 
Der  ohmsche  innere  Widerstand  ist  dabei  nach  aussen 
verlegt  gedacht. 

Schon  in  früheren  Arbeiten  *)  habe  ich  darauf 
hingewiesen,  dass  dio  früheren  E.  M.  K.-Diagramme  zu 
den  gleichen  Lösungen  führen  wie  die  Felde  liagramme, 
weil  die  Kegriffe  E.  M.  K.  der  Selbstinduction,  in- 
duetiver  Abfall  und  Streu  unga-E.  M.  K.  ihrem  Kerne 
nach  identisch  sind. 

Wenn  ich  —  angeregt  durch  das  jüngst  er- 
schienene End  e'aehe  Küchlein  **)  nochmals  eingehen- 
der hierauf  zurückkomme,  so  will  ich  damit  die 
Brücke  zwischen  den  alteren  und  neueren  Vorstellungen 
festigen. 

Man  wird  sehen,  dass  das  gewöhnliche  Diagramm 
der  E.  M.  Ke.  unter  den  gleichen  Voraussetzungen  zu 
dem  gleichen  Kreisdiagramme  fuhrt,  das  Emde  als 
letztes  Glied  in  der  Kette  der  Felddiagramme  in  seinem 
Buche  niedergelegt  hat. 


*)  Sieho  r.  B.  „Zur  Erklärung  de*  (t  ö  r  g  e  »'«eben  Phäno- 
mens und  Uber  die  Caseadensehaltung.11  „Z.  f.  E."  1  !*'.»»,  Heft  49 
und  50. 

**')  -Die  Arbeitsweise  der  \Vechs«lstrumiiia»i'liinen.k  Von 
Fritz  Emde.  Berlin,  1WJ. 


Man  wird  auch  sehen,  wie  das  K  a  p  p'sche  Trans- 
formatoren-Diagramm ein  specieller  Fall  des  allge- 
meinen Diagrammes  ist,  und  jene,  welche  die  geo- 
metrischen Aneinanderreihungen  in  complexe  Grössen 
auflösen  kimnen,  werden  in  den  im  Folgenden  ge- 
gebenen Diagramme  die  graphische  Darstellung  der 
S  t  e  i  n  m  e  t  z'aehen  Formeln  für  den  allgemeinen  Trans- 
formator erblicken. 


t-, 


1.  In  Fig.  1  stellt  das  Diagramm  den  allgemeinen 
Transformators  dar. 

0  K  ist  die  Klemmenspannung  aecundar. 

Die  Phasenverschiebung  im  Ausacnkreis  sei  8, 
dann  ist 

Kes  —  J„  r„     der  aeuundflre  obmache  Abfall  und 
ej  e,  =  J„  m  l„  der  aecundäre  induetive  Abfall. 

0  e,  ist  demnach  die  der  Innenspannung  ent- 
sprechende E.  M.  K.  (Innen-E.  M.  K.  oder  resultierende 
E.  M.  K.). 
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An  «ic  reiht  eich  der  primAre  inductivo  Abfall 
e,  e  ~  J,  (o  /,  und  ebenso 
e  c,  =  J,  r,    der  primAre  ohmsche  Abfall, 
oc,  =  Et  ist  dio  primär  angelegte  Spannung. 
Für  irgend  eine  secundare  Belastung  J„  und  einen 
Winkel  i  zwischen  J,  und  der  »ecundflren  Klemmen- 
ist  die  sreBenseitiffe  Abhängigkeit  der  PrimAr- 


spannung 


durch  dieses 


Spannung   und   der  SecundArspannong 
Diagramm  eindeutig  definiert. 

Die  relative  Richtung  des  PrimArstromes  zum 
SecundArstrom,  die  sich  in  dem  Winkel  der  ohmschen 
SpannungsabfAlle  ebenso  zeigt  wie  im  Winkel  der  in- 
ductivcn,  findet  man.  wenn  man  beispielsweise  zu 
.7,  (o  /„  die  Griissc  i.  .  to  /„  geometrisch  hinzufügt.  Dabei 
ist  <»  der  zur  E.  M.  K.  Er  gehörige  Magnetisierungsstrom. 

Setzen  wir  i»  —  —  oder  E,  ■=■  i„  .  m,  so  bedeutet  m  die 

Mi 

Inductanz  des  offenen  Transformators. 

Die  RichtuDg  /D  r„  wflre  senkrecht  zu  E,t  diejenige 
von  i»  to  /„  ist  genau  diejenige  von  ET  Man  erhalt  so 
.7,  co  /„  =  ./w  ei)  l„  -\-  i.  tu  /„.  Das  Zeichen  /\  bedeutet  die 
geometrische  Aneinanderreihung.  Durch  Multiplication 

mit  -j-  erhAlt  man  dann  den  Totalwert  des  primären 

induetiven  Abfalles,  nAmlich  e,  c. 

Die  Seiten  des  DreieckeB  et  et  /„  verhalten  sich  wie 
•/„  w  /„:  J,  ü)  /„:       /„  =:  J„:  J,.^ 

Das  Dreieck  ist  daher  dem  Ampere-Windungs- 
dreieck  Ahnlich.  (Siehe  auch  Fig.  7.) 

A',  K,  K„  sind  «üe  Klemmenspannungen  bei  *ec.  Uela«tung  ./„ 
mit  i  «'  J". 


2.  Denken  wir,  i»  «"Are  sehr  kloin  im  VerhAltnis 
zu  ./„  bezw.  J,.  Dann  gebt  das  Diagramm  Fig.  1  in  das- 
jenige Fig.  2  Uber.  Wollen  wir  nun  das  VerhAltnis  der 
seeundArcn  Klemmenspannung  (OK)  zur  priinAr  ange- 
legten Spannung  (O  eA.)  untersuchen,  wenn  bei  ge- 
gebenen ./„  (also  auch  ./,)  der  Winkel  o*  (die  Äussere 
Phasenverschiebung!   variiert,   so  zeichnen   wir  um  e, 


einen  Kreis  mit  dem  Radius 


1 


die  Secante  von  A' 


unter  5'  gegen  dio  Stromrichtung  (Richtung  ./„  r„)  gibt 
in  K o'  die  «ecundärc  Klemmenspannung.  Das  ist  das 
K  app'sche  Transformatorendiagramm. 

3.  Das  Kap  p'scbe  Diagramm  »teilt  den  Special- 
fall vor,  wo  bei  constantem  Strom  die  Auaaere  Phasen- 
verschiebung (3)  varriiert. 

Wir  wollen  unter  den  nämlichen  speciellen  An- 
nahmen bezüglich  des  VerhAltnisses  des  Magnetisicrungs- 
stromes  zum  PrimAr-,  bezw.  SecundArstrom  den  Fall 
untersuchen,  wo  bei  festgehaltenem  i  die  Grösse  des 
Stromes  variiert 

e8'  A'  stellt  J„  r,  —  J,  r,  =  J  (r.  -•-  r,), 

e,  stellt  ./„  tu  /„  1-  J,  w  /,  =  J(w  /„  -f-  w  f.)  vor; 

,  ,      .  r„  -\-  r,  r 

daher  ist  tang  a  - 


(Siehe  Fig.  3.) 


B/,-|    4)/,  W 


Die  eingeklammerten  Zeichen  beliehen  sieh  auf  den  Gretixfall, 
wo  OK  =  U  int. 


tjt,> 


Für  alle  möglichen  Werte  von  8  ist 

a)  der  Winkel  o  A'e,  =  90  +  *  4-  3  —  const, 

b)  der  Winkel  bei  et'  ein  rechter. 

ad  a)  Der  geometrische  Ort  von  k  ist  gegeben, 
da  K  der  Scheitel  des  Sehnenwinkels  (90  -f-  x  -f-  2)  über 
der  gegebenen  Sehne  of,  ist.  Der  Mittelpunkt  des  zu- 
gehörigen Kreises  ist  ok 

ad  b)  Für  den  Orenzfall,  wo  der  Transformator 
BecundAr  kurzgeschlossen  ist,  fallt  das  Dreieck  e,  k  et' 
in  die  strichlierte  Lage;  e,  (<?„')  K  —z  o.  Der  Punkt  es' 
bewegt  eich  daher  in  einem  Kreise,  dessen  Sehnen  e,  Cj' 
und  e,  (ej{')  sind.    Der  Mittelpunkt  des  Kreises  ist  o,. 

Da*  Diagramm  de«  Transformators  mit  ver- 
schwindend kleinem  Magnetisierungsstrom,  und  zwar 
bei  eonstantcr  Äusserer  Phasenverschiebung  (l)  und 
variablem  Secund&rstrom  ist  demnach  das  Kreisdiagramm 
Fig.  4,  das  man  folgendermassen  erhalt: 

Man  zeichnet  sich  in  irgend  einem  E.  M.  K.- 
Massstab  für  irgend  einen  Strom  ./„.  bezw.  J,  das  Dia- 
gramm (stark  gezogener  Linienzug): 

t'i     h'o  bei  gegebenem  %  und  5. 

Sodann  sucht  man  die    Mittelpunkte  Oj  und  ot, 
wie  vorhin  definiert.  Die  durch  < ,  gehenden  Kreise  mit 
diesen  Mittelpunkten  sind  die  geometrischen  Orte  von 
und  r3   und  die   uiilVinun  ier   folgenden  Linienzuge 
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geben  die  Diagramrae  bei  eonatanter  Phasenverschiebung 
im  Aussenkreis. 

Dies  ist  genau  das  E  m  d  e'se.he  Diagramm  für 
den  secundären  Kreis.  Nur  dass  Emde  ftir  den  ohm- 
schen  Abfall  ein  fictives  Feld  einfuhrt,  statt  des  in- 
duetiven  Abfalles  das  Streufeld  und  statt  der  gegebenen 
Primärspannung  das  constante  Primärfcld  darstellt. 


4.  Die  vereinfachende  Annahme  des  vornachlässig- 
baren  Magnctisierungsstromea  trifft  im  allgemeinen 
Transformator  nicht  zu.  Unter  der  Annahme  eines 
constanten  resultierenden  Feldes  gelten 
die  Diagramme  "exaet  für  dio  sekundären  Theile.  In 
Wirklichkeit  wird  die  Primarspannung  in  der  Regel 
constant  gehalten.  Der  primäre  ohmsche  Widerstand 
werde  vernachlässigt  (r,  =  OJ. 

4n.  Verlängert  man  die  Linie  tt  e,t  so  schneidet 
sie  o  cx  in  einem  Punkte  x  und  es  kann  sofort  gezeigt 
werden,  dass  der  Punkt  die  Strecke  Ex  =  o  et,  in  einem 
instanten  Verhältnis  theilt,  d.  h.  festliegt.  Siehe 
Fig.  5. 

Wir  haben  sub  1.  Fig.  1 

f-t  L  -  -  *■  <»> gesetzt,  woraus  folgert 
c,  /|  ~  i„  w  /j. 

Da  /,  —  —  ist,  ergibt  sich 


L 


»» /2  und 


Wir  setzen 


t2  und 


t,  umdieCoin- 


iii  -  tu 

cidenz  mit  dem  E  m  d  e  schen  Fclddiagrumm  möglichst 
augenscheinlich  zu  machen,  und  erhalten 


r  ,  i2 


l\  /,  - .  E, .  T,. 


Demnach  ist 

o  x :  j-  «i  =  o  e, :  e,  /,  —  E,  :  Et  t,  —  / :  ~v 

Der  Punkt  x  theilt  also  thatsJlchlich  die  Primär- 
spannung im  Verhältnis  des  sogenannten  primären 
induetiven  Widerstandes  zur  Induotanz  des  offenen 
Kreises  und  wir  könnten  bereits  jetzt  das  vollständige 
Secundardiagramm  bei  gegebener  Primärspannung  ent- 
wickeln, indem  wir  in  Fig.  4,  statt  e,  *  einfuhren. 

Der  Winkel  a  verändert  seinen  Wert  von  x  nach 
bleibt  aber  für  alle  Belastungen  wieder  constant. 


Ab.    Der  Punkt  eT  theilt   nämlich  c,x   in  einem 
eonstanten  Verhältnis;  es  ist: 

ex  c, :  c,  x  =  J„  w  /, :  c,  x 

oe,  oe,  A'r  1 


e,  x 


e,x  =  ettx. 
folglich: 


0  e,  -f-  e,  ty       Et  -f-  ki,  Tj 

1  /      i  1 


c2  c  ,  :  e ,  x  = 


1  -!>-• 


4  c.  Ziehen  wir  endlich  die  Linie  e2  x  über  x 
weiter  hinaus  und  von  o  eine  Parallele  zu  e,  tu  so  er- 
halten wir  einen  Punkt  v  und  es  verhält  sich": 


:  tT  x  =:  o  x :  x  e, 


1:t, 


erx  = 


gesetzt,  ergibt 
1 


1+t, 


o  •;  --- ./,  üi  /,  .  — -  =  J,  m  und 

E,  —-oer=  /„  »i,  folglich 
e,  v  =  geom.  £  aus  o  V  und  a  e,  =  J„  »m,  was  sich  auch 
geometrisch  ergibt. 

Die  sämmtlichen  Beziehungen  sind  in  Fig.  H  ein- 
getragen. 
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Zeichnen  wir  nun  über  o  x  das  Secundärdiagramm 
genau  wie  Fig.  4,  nur  mit  oc'  statt  sc,  worin 

cotat'       (      Tt  \       _  T,  +  T8  +  Tl  T» 


tot  * 


SO 


1  ^« 


bewegen  sich  e,  and  y  auf  Kreisen,  die  ähnlich  zum 
Kreis  aus  Oj  liegen.  Der  Durchmesser,  auf  dem  os 
liegt,  ist  also  auch  der  Durchmesser  für  die  Kreise, 
auf  denen  e,  und  y  liegen.  Die  Diameter  des  e,-Kreises 
zu  demjenigen  des  e,-Krcises  zu  demjenigen  des  -.-Kreises 
verhalten  sich  wie  x  et :  x  e, :  x  y. 

In  Fig.  7  ist  das  vollständige  Kreisdiagramm  ge- 
zeichnet Die  vollkommene  Identität  mit  dem  E  m  d  e- 
schen  Diagramm  leuchtet  hervor. 

Für  irgend  eine  Belastung  ist  c,  y  der  Secundär-, 
o  ^  der  Primärstrom  mal  der  Inductanz  des  offenen 
Kreises.  E,  ist  der  Magnetisierungsstrom  mal  dieser 
Inductanz.  Die  Seiten  de»  Dreieckes  o  e,  y  geben  daher 
das  exacte  Verhältnis 

«/,:  J„:  i« 

o  K  ist  die  Klemmenspannung  und  o  e,  =  die 
eonstante  Prim&rspannung. 

Ich  habe  den  Punkt  y  eingeführt,  um  die  Identität 
mit    dem    Felddiagramme    möglichst    vollständig  zu 


Da  das  Dreieck  e,  el  f,  ähnlich  dem  Dreieck 
o  cr  y  ist,  so  kann  man  auch  in  der  folgenden  Weise 
ein  Diagramm  des  allgemeinen  Transformators  erhalten: 
Man  Iheilt  die  Primärspannung  /-',  in  zwei  Theile, 
die  sich  wie  t»  l,:  m  verhalten,  construiert  über  den  so 
erhaltenen  Punkt  x  das  Diagramm  Fig.  4  und  den 
Kreis  eT,  Der  Punkte,  gibt  in  seiner  Ver- 
bindung mit  el  ein  Maass  des  Primär- 
stromes;  die  Parallele  von  ct  zu  ct  ts 
schneidet  auf  der  Verlängerung  von  Oc, 
den  Magnetisierungsstrom  eT  tt  &b.  Die 
8  c  h  I  □  s  s  1  i  n  i  e  dieses  Dreieckes  (/,<',)  ist 
dann  der  Secundärstro  m. 


5.  Wie  man  sieht,  ergeben  sich  die  gleichen  geo- 
metrischen Beziehungen  unabhängig  von  der  den  Aus- 
gangspunkt 


Feld- 


bildenden  Vorstellung.    Auch  im 
diagramm  sind  Umbildungen  der  Begriffe  nothwendig. 

Schon  die  Construction  Fig.  4  für  den  Secund&r- 
kreis  bei  constantem  resultierendem  Feld  oder  für  den 
totalen  Transformator  bei  vernachlässigbarem  Magneti- 
sierungsstrome ergibt  sich  ungezwungener,  wenn  i 
nicht  die  Felder,  sondern  die  E  M.  Ke.  betrachtet. 


Das  allgemeine  Diagramm  für  Mehrphasen-In- 
duetionsmotoren  ist  durch  «las  Felddiagramm  auch  nur 
unter  Annahme  eines  mit  der  Sehlüpfung  s  veränder- 
lichen Secundärwiderstandes  gegeben.  Das  E.  M.  K.- 
Diagramm macht  diese  Umbildung  nicht  erforderlich. 

In  Fig.  8  ist  J„  r„  der  secundflre  ohmsche. 
Jm  s  <i>  /„  der  induetive  Abfall;  demnach  o  er'  die  secundar 
angelegte  E.  M.  K,  die  dem  resultierenden  Feld  ent- 
spricht.   Dasselbe  resultierende  Feld  gibt  im  Primftr- 

theil  eine  E.  M.  K.  o  r,'  =  —  o  cT' . . .  .  weil  die  Relativge- 
schwindigkeit des  resultierenden  Feldes  zum  Primflr- 
theile  zu  derjenigen  zum  Seeundflrtheilo  sieh  verhält,  wie 

J:.s. 

Aus  n  e,  =  K,  ergibt  sich  wieder  durch  Anfügung 
von  J.uil,  und  ./,  r,  die  Primärspannung  ocx—Ev 

Dieses  Diagramm  gibt  für  jede  beliebige  Schlüpfung 
den  ZuBUtiimenliang  des  I'rim/lr-  und  Seeund&rstromes 
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von  der  angelegten  Spannung  der  Grösse  und  Richtung 
nach.  Es  berücksichtigt  auch  den  ohmschen  Abfall 
im  Primärkreis  und,  da  n>  1,  allgemein  aufgefasst 
werden  kann  als  primäre  Inductanz,  auch  eine  even- 
tuell in  den  Primärkreis  eingeschaltete  Selbstinduetion. 

6.  Die  E.  M.  K.  der  Selbstinduetion  ist  die  E.  M.  K., 
die  durch  die  nicht  verketteten  Kraftlinien  hervor- 
gerufen wird.  Nichtverkettete  Kraftlinien  können 
als  Nutonstreufelder  und  Stirnstreufelder  auftreten,  aio 
können  aber  auch,  wie  in  unseren  mit  Gleichstrom  er- 
regten Generatoren,  als  Quer-  oder  Oegenfeld  auftreten. 


Emde  unterscheidet  zwischen  der  ersteren  Gruppe 
(Streuung)  und  der  letzteren  (Selbstinduetion).  Er  halt 
die  Selbstinduetion  als  ein  Charakteristikum  Bynehroner 
Maschinen.  Wir  können  mich  die  sogenannte  syn- 
chrone Maschine  ohne  Quer-  und  Gegenfeld  ausführen, 
indem  wir  die  induciorten  Mehrphasenströme  Uber  eine 
am  Erregcrthoil  angebrachte  gewöhnliche  Gleichstrom- 
wickelung vermittelst  so  gestellter  Bürsten  leiten, 
dass  das  entstehende  Dreh  fei  d  dem  von  den  inducierten 
Mehrphasenströmen  sonst  erzeugten  Quer-  und  Gegen- 
feld genau  du«  Gleichgewicht  halt.  Die  Maschine  hat 
dadurch  ihren  sogenannten  synchronen  Charakter  nicht 
verloren  und  doch  hat  sie  nur  Xuten-  und  Stirn- 
streuung. Macht  man  durch  entsprechende  Wahl  der 
Rotorwind ungs-Zahl  oder  Stromstärke  des  Rotorquerfeld 
stärker  als  dasjenige  des  Stators,  so  kttun  man  auch 
Nuten-  und  Stirnstreuung  aufheben  und  eventuell  sogar 
aufwärts  compoundieret».    Der  charakteristische  Unter- 


schied ist,  dass  die  Maschine  nun  compensiert  ist,  wahrend 
sie  mit  der  gewöhnlichen  Erregeranordnung  nicht  com- 
pensiert ist.  Der  Inductionsmotor  ist  principiell  com- 
pensiert. 

Die  E.  M.  K.  der  Selbstinduetion  deckt  demnach 
sowohl  die  Streu-E.  M.  K.  als  die  durch  die  Querfelder 
und  Gegenfelder  induciorten  E.  M.  Ke.  Es  ist  auch  gar 
nicht  richtig,  zu  sagen,  dass  bei  den  Generatoren  mit 
gleichstromerregtem  Polfeld  die  Querfelder,  bezw. 
Gegenfelder  eine  Hauptrolle  Bpielen.  Je  geringer  die 
Poltheilung  der  Maschine,  umso  mehr  tritt  auch  die 
Nutenstreuung  in  ihr  Recht. 

Dies  wollte  ich  zum  zweiten  Theil  des  E  m  d  c- 
Bnches  bemerkt  haben. 


Elektrische  Beleuchtung  von  Eisenbahnzügen. 

Nachstehende  Mittheilungen  sind  einem,  in  dem  „Bulletin 
de  I»  St«,  des  Electricien»"  veröffentlichten  Vortrage  des  Herrn 
J  a  c  «i  u  i  n  entnommen.  Es  wurden  demnach  folgende  Systeme 
bi»  jetzt  erprobt  : 

a)  Beleuchtung  mittel«)  Accumulaturen  unter  Verwendung 
einer  oder  zweier  Batterien  für  den  Zug. 

Reiner  Accumulatorbetrieh  ist  circa  seit  dem  Jahre  18t*')  in 
Dänemark  in  Anwendung.  Er  erstreckt  sich  bis  beute  auf  700 
Wagen,  von  denen  jeder  zwei  Lampen  s  5—8  Kerzen  enthalt.  Die 
Lampenspannong  betragt  ca.  G6  V;  es  sind  behufs  Sicherheit 
zwei  getrennte  Stromkreise  vorgesehen,  die  den  Strom  einer  im 
Gepäckwagen  untergebrachten,  aus  36  Elementen  bestehenden 
und  für  30  A/SUl.  berechneten  Batterie  entnehmen.  Das  Gewicht 
der  letzteren  betragt  800  kg,  die  Dauer  der  Ladung,  die  im  Zuge 
vor  sich  geht,  ca.  4»/t  Stunden.  Dieaea  System  ist  für  kleinere 
Netze  in  Anbetracht  der  geringen  Kosten  der  Instandsetzung  und 
Instandhaltung,  sowie  der  geringen  mitgefühlten  Energie  em- 
pfehlenswert; 

b)  Beleuchtung    mittels    Einzelbatterien,    deren  Ladung 
|    ausserhalb  des  Zuges  erfolgt. 

Die  Gesellschaft  der  Jura-Simplon-ßabn  hat  seit  dem 
Jahre  18D4  dieses  System  auf  allen  ihren  Wagen  durchgeführt. 
Es  werden  pro  Wagen  zwei  Batterien  verwendet  und  beträgt  das 
Gewicht  einer  jeden  Batterie  130 — 130  kg,  entsprechend  neun 
Elementen  für  125  A/Htd.  Capacitftt-  Die  Lampenspannung  beträgt 
17  V;  die  Brenndauer  11—21  Stunden.  Die  I-adung  der  Batterien 
;  geschieht  ausserhalb  der  Wagen,  und  zwar  in  den  Ladestationen 
in  Ereihnrg  und  Bienne. 

Diese  Beleuchtungsanlage  arbeitet  Äusserst  ökonomisch, 
aliein  es  wäre  verfehlt,  hieraus  Schlüsse  für  die  Verwendbarkeit 
dieses  Systeme*  für  Bahnen  mit  ausgedehntem  Netze  zu  ziehen. 
In  Anbetracht  der  relativ  kurzen  Schweizer  Bahnstrecken  und 
der  langen  Aufenthalte  in  Stationen  können  die  Batterien  fUr 
kleinere  Capacitilt  bemessen  worden,  *<■  dass  sie  klein  und  hillig 
ausfallen,  welcher  Vortheil  hei  langen  Netzen  jedoch  verschwindet. 
Uoberdies  haftet  diesem  System  dor  Nachtheil  der  Compliciortheit 
an,  welch  letztere  bei  ausgedehntem  Bahnnetz  in  gesteigertem 
Maasse  »ich  fühlbar  machen  würde. 

Beiuahu  vollständig  durchgeführt  ist  die  Beleuchtung  mittels 
Accumulatoren  bei  der  französischen  Ustbahu.  In  Verwendung 
stehen  Aeeuuiulaloren-Typen  Tudor,  Metaux  &  I'ollak.  Die 
Glühlampen  sind  vorthoiihaft  horizontal  angeordnet;  es  sind  behufs 
grösserer  Sicherheit  zwei  Batterien  und  zwei  getrennte.  Strom- 
kreise mit  gemeinsamer  Iiückleitung  vorgesehen. 

Ungarische  Staatshahnen.  Die  Beleuchtung  geschieht 
mittels  zwei  Lumpen  k  10  Kerzen  in  einem  Coupe  I.  ('lasse  und 
mittels  zwei  Lampen  ä  tl  Kerzen  in  einem  Coupe  II.  t'l.i--u 
und  entfallen  pro  Wagun  ca.  lliO  Kernen.  Das  tiewicht  der  A.  eu- 
millatoren  beträgt  je  nach  Grösse  der  Wagau  uinl  Anzahl  der 
Batterien  210  bis  840  kg  Iwi  Verwendung  der  Accumulatoren 
System  IIöbu  uud  aOO  bis  1200%  für  Tudor-Accumulntoren. 

Hei  der  k.  k.  Ferdinunds-Nordhahn  ge.vhiehl  <lie  Beleuch- 
tung der  gemischten  Wagen  mittels  Iii  Ijunpon  ä  Ü  Kerzen;  die 
der  Wagen  III.  ('lasse  mittels  h  Lainiwn  ä  >~>  Kerzen.  Die  Accu- 
mulatoreu,  Type  Tudor  oder  Bö. sc,  werden  für  •:«.  Ifjo  .t'Std. 
("apacitiit  gelad<  u.  Ks  siud  zwei  Batterien  entsprechend  zwei  ge- 
trennten  Str  kniM'ii   für   Wasen   1.  und  II.  (.'Is.resn    und  eine 

j    Batterie  für  \V:tj.     III.  (.'lasse  vorgesehen. 

Neuartige  Sotbli.iiifen         .-miber  den  als  solche  ineist  ver- 
wendeten Oeilampen.  weist  die  italienische^mittcllandiscbe  Eisen 
I    bahn   auf.    Eine   nel.en     I.  i  llauptlnmpc.  angeordnete  ü  Kerzen 
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Nothlampe  wird  bei  schadhaft  gewordener  Haupt  lampe  automatisch 
durch  elektromagnetische  Umschaltung  eingeschaltet.  Di«  Batterien 
stammen  von  Heuseuberger  in  Monza. 

Die  Beleuchtung  mittel»  Accumulatoren,  die  ausserhalb  der 
Wagen  geladen  «erden,  ist  —  mit  Ausnahme  der  Jura-Simplon- 
hahn  —  nur  für  Schnellzüge  bisher  durchgeführt  worden.  Es 
stellen  eich  eben  die  Kosten  infolge  der  Notwendigkeit  der  An- 
lage von  Reservebatterien  anf  Stationen  Bchr  hoch,  auch  ist  die 
Instandhaltung  der  Batterien  Äusserst  Itesehwerlich.  Es  sollen  nun 
in  Folgendem  Accutnulatoren-Installationen  besprochen  werden,  bei 
denen  die  Ladung  im  Wagen  selbst  geschieht. 

Die  französische  Nordbahn,  die  eine  sehr  durchgebildet« 
Anlage  dieser  Art  besitzt,  verwendet  für  die  vierachsigen  Wagen 
55  I'-Lampen.  Die  Spannung  wird  durch  nach  und  nach  hinzuge- 
schaltet«  Elemente  der  Batterie,  die  au*  30  Elementen  besteht, 
in  bekannter  Weise  bewirkt.  Bei  den  zweiachsigen  Wagen  betragt 
die  Lampenspannung  25  I'.  Die  Ladospannung  der  Lado-Dvnaiuo 
variiert  «wischen  200  und  600  V,  so  dass  die  I^adong  der'Accu- 
mulatoren  eine»  ganzen  Zuges  auf  einmal  vorgenommen  werden 
kann,  wobei  die  Ladezeit  circa  drei  Stunden  Iwtragt.  Durch  Be- 
tätigung eines  ausserhalb  dos  Wagens  vorgesehenen  Schalters 
können  alle  Lampen  eines  Wagens  auf  einmal  ana-  oder  einge- 
schaltet werden. 

Auf  der  Pariser  Gürtelbahn  werden  alle  Wagen  gemeinsam 
von  der  Locomotive  aus  aus-  und  eingeschaltet. 

Die  Beleuchtung  mittels  Accumulatoren,  die  im  Wagen 
geladen  werden,  stellt  sich  entschieden  billiger  als  «enn  die 
Accuniulatoreu  behufs  Ladung  aus  dem  Wagen  entfernt  werden. 
Auch  ist  die  Dauer  der  Ladung  kürzer,  die  Bequemlichkeit  eine 
grössere,  welchen  Vortheilen  der  Nachteil  gegenübersteht,  daaa 
die  Accumulaloren-Elektroden  wie  auch  die  Contacte  rascher 
zerstört  werden. 

e>  Beleuchtung  durch  von  der  Achse  der  Wagen  ange- 
triebene Dynamos. 

In  sinnreicher  Weise  ist  dieses  System  bei  der  englischen 
I^ocalbahn  Undon-Brighton  durchgeführt.  Die  Bürsten  werden 
mittels  eines  Ccntrifugalapparatea  beim  Anlauf  der  Dynamo  an 
den  Collector  angedruckt  und  mittels  desselben  Apparat!»  behufs 
Regulierung  der  Spannung  verschoben.  Die  Spannungsregulierung 
der  Dynamos  geschieht  mittels  automatischer  Regulier  •Wider- 
stünde. Die  Dvnamo  ist  für  5  PS,  40  A,  55  r  berechnet,  die 
Batterie  bosteht  aus  24  Elementen  ffir  400  <f/Std.  CapaciUt,  für 
1»— 10  stündige  Beleuchtung  für  K)  Wagen,  deren  jeder  tiOO— 700 
Kerzen  Leuchtkraft  beansprucht. 

System  Stone.  Bei  diesem  wie  bei  den  verwandten 
Systemen  findet  man  folgende  Organe  vor:  eine  oder  zwei  Accu- 
inulatoren-Batterien,  eine  Dynamo  mit  Spannungsregler,  einen 
Stromwender,  der  die  Richtung  des  die  Accumulatoren  speisenden 
Stromes  unverändert  erhält,  und  einen  Ausschalter  zwischen  der 
Dvnamo  und  den  Accumulatoren,  dem  gleichzeitig  die  Aufgabe  zu- 
fallt, behufs  C  oinpensieren*  der  anwachsenden  Accumulatoren- 
Spannung  einen  Absorptiona- Widerstand  zwischen  die  Accumu- 
latoren und  die  Lampen  oder  zwischen  die  erstaren  und  die 
Dynamo  einzuschalten 

Das  System  Stone  kennzeichnet  sich  durch  eine  neuartige 
Keguliennethode.  Die  E.  M.  K.  der  Dynamo  ist  trotz  Varierens 
der  Zugsgeschwindigkeit  innerhalb  beträchtlicher  Grenzen,  bei- 
spielsweise zwischen  HO  und  1  'J0  km  pro  Stunde  —  constant.  Die 
Dynamo  läuft  elten  mit  constanter  Tourenzahl,  welches  Resultat 
automatisch  durch  Gleiten  des  Kiemens  auf  der  Dynamo-Riemen- 
scheibe bei  steigender  Zugsgoschwindigkeit  erhalten  wird.  Es 
hat  nun  den  Anschein,  dass  derart  beanspruchte  Riemen  sich 
schnell  abnützen  dürften.  Die  Wirklichkeit  zeigt«  aber,  dass  dies 
nicht  der  Fall  ist,  indem  solcherart  verwendete  Riemen  ein  Jahr 
und  darüber  sich  noch  brauchbar  erwiesen.  Ein  grosser  Vortheil 
dos  Systems  Stone  liegt  ferner  darin,  dass  sämintliche,  die  Um- 
und  Einschaltung  bewirkenden  Organe  durch  rein  mechanische 
Function  (also  ohne  Beziehung  von  Solenoiden  n.  dorgl.)  ihre 
Aufgabe  erfüllen. 

Stone  verwendete  ursprünglich  eine  einzige  Aecumula- 
toren-Batterie.  ward  aber  gezwungen,  in  Anbetracht  der  bestän- 
digen Lieh Ischwankungen,  die  die  Verwendung  einer  Batterie 
zufolge  hatte,  im  Jahre  IK'7  zum  System  mit  zwei  Batterien 
überzugehen.  Die  eine  Batterie  ist  während  der  Nachtfahrt  direct, 
die  andere  Batterie  hingegen  unter  Zwischenschaltung  eines  Vor- 
behalt-Widerstandes  derart  mit  der  Dynamo  verbunden,  dass  ihr  der 
1-adcBtron)  überhaupt  nicht  oder  aber  nur  in  sehr  geringem  Um- 
fange zugeführt  wird  und  sie  blos  als  Regulator  für  den  an  ihren 
Klemmen  iiligezweigten,  von  der  Dynamo  gespeisten  Lampen- 
Stromkreis  dient. 

Wtthrend  de  Aufenthalten  in  den  Stationen  bowirkt  eine 
:»uf  der  Dynamowelle  montierte  Umschalteracheihe  die  Ausschal- 
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|    tung  der  Dynamo  und  die  Parallelschaltung  der  beiden  Batterien 
anf  die  Lampen.  Jede  Batterie  ist  tOr  4—5  Stunden  Beleuchtung 

berechnet. 

Unangenehm  macht  sich  stets  die  Zuschaltung  der  Dynamo 
bemerkbar,  indem  sie  eine  Erhöhung  der  Latnpenspannnng  von 
24  auf  '21,  ja  HO  V  cur  Folge  hat. 

System  Vicarino.  Dieses  dem  System  Stone  ähnliche 
System  kennzeichnet  sich  durch  die  Anordnung  einer  Serien- 
Gegen-Wickelung  aut  der  Dynamo,  die  zur  Regulierung  der  Span- 
nung der  letzteren  dient.  Auch  bei  diesem  in  ausgedehnter  Ver- 
wendung stehenden  System  ward  bis  in  die  jüngste  Zeit  aar  eine 
Batterie  verwendet.  Die  Cio.  Generale  Electrique  von 
Nancy,  die  diese«  System  exptoitiert,  beabsichtigte  die  bei  Aen- 
derung  der  Fahrt-  und  hiemit  dor  Drehrichtung  der  Dynamo 
noth  wendige  Umschaltung  der  Verbindungen  zu  den  Accumulatoren 
mittels  eines  Solenoids  und  eines  durch  das  Solenoid  bethfttigten 
Quecksilber-Umschalters  zu  bewerkstelligen.  Diu  Nachteile,  die 
die  Anordnung  eines  elektromagnetischen  Umschalters  mit  sich 
bringt,  bewegeu  sie  jedoch,  hievon  abzusehen,  umsomehr,  als  es 
Herrn  Vicarino  gelang,  eine  einfache  mechanische  Umschaltung 
durch  automatische  Verdrehung  der  Bürsten  um  ISO»  zu  erzielen. 

Die  Ausschaltung  der  Dvnamo  wird  durch  einen,  feste 
ConUete  aufweisenden,  durch  ein  Solenoid  betätigten  Schalter 
bewerkstelligt.  Das  Solenoid  ist  vom  Dyuamostrom  durchflössen; 
erreicht  die  Tourenzahl  der  Dynamo  eine  gewisse  Grenze,  so  wird 
durch  den  Schalter  die  Dynamo  an  den  Lampen-  und  Batt«ri«Mi- 
strnmkreis,  ähnlich  wie  bei  dem  System  Stone,  angeschlossen 
und  gleichzeitig  der  Regulatorbatterie  ein  Widerstand  vorge- 
schaltet. Steht  die  Dynamo  still,  dann  flieset  auch  koiu  Strom 
durch  das  Solenoid,  der  Kern  tftllt  nach  unten,  schaltet  hiedureh 
die  Dynamo  aus,  schliesst  den  der  Regulatorbatterie  vorgeschalteten 
Widerstand  kurz  und  schaltet  die  Batterien  in  den  Lampenstrom- 
kreis ein.  Die  Bewegungs  Uebertragung  von  der  Radachse  auf 
die  Dynamorolle  geschah  ursprünglich  durch  Frictionsrullen.  Es 
schien  eben  diese  Antriebsart  einfacher  zu  sein,  als  die  mittels 
Riemen.  Aber  bereits  nach  einjähriger  Versuchsseil  wurde  die-ser 

1 Antrieb  fallen  gelassen,  da  Schnee  und  Eis  Frictionsstörongen 
bewirkten;  man  gieng  daher  zum  Riemenantrieb  über. 
Gegenüber  dem  System  Stone  besitzt  das  System  Vi- 
carino den  Nachtheil,  dass  die  bei  ihm  verwendeten  elektro- 
mechanischen  Apparate  niemals  so  widerstandsfähig  gebaut  »ein 
können,  als  die  rein  mechanischen  Apparate  des  Systems  Stone. 

In  jüngster  Zeit  wurde  an  dem  System  Vicarino  eine 
Modincutiou  vorgenommen,  indem  nunmehr  an  Stelle  einer  Batterie 
zwei  in  annlicher  Weise  wie  bei  dem  System  Stone  geschaltete 
Batterien  in  Verwendung  treten.  Der  einzige  Unterschied  liegt 
darin,  dass  die  Umschaltung  der  Batterien  (untereinander)  nicht 
automatisch  bei  jeder  Aenderung  der  Drehungsrichtung  der 
Dynamo,  sondern  durch  den  Hauptschalter,  also  von  Hand  aus, 
nach  jeder  grösseren  Beleuchtungsperiode  bewerkstelligt  wird. 
Neu  ist  auch  bei  diesem  System  die  Verwendung  eines  elektro- 
magnetischen, in  den  Accumulatoren-Stromkreis  eingeschalteten 
Spannungsreglers,  der,  wenn  die  Ladespannung  der  Accumulatoren 
2-i;  r  erreicht,  einen  Widerstand  in  die  Nebenschluss-Wickelnng 
der  Dynamo  einschaltet. 

Sowohl  bei  dum  Svstem  Stone  als  auch  bei  dem  System 
Vicarino  werden  beide  Batterien  am  Tage  geladen  und  ist  jede 
Batterie  für  eine  CapaciUt  von  5—6  Beieuchtungs-Stunden  be- 
rechnet. 

System  Auvert.  Es  ist  nur  eine  Batterie  vorgesehen, 
die  den  mit  Vorsehaltwiderstand  ausgestatteten  Lampenstromkreis 
speist  Die  Dynamo  wird  nach  Erreichung  einer  gewissen  Touren- 
zahl durch  einen  durch  sie  betätigten  Elektromagnet  eingeschaltet. 
Der  Lampcnvorechaltwiderstand  wird  durch  einen  besonderen 
Schalter,  der  einen  von  dem  Dynamostrom  durchfloseenen  Elektro- 
magnet besitzt,  eingeschaltet.  Bei  Verminderung  der  Dynamo- 
Tourenzahl  bewirkt  dieser  Schalter  stufenweise  ein  Kurzsch  Ii  essen 
des  Vorschaltwiderstandes.  Der  Umschalter,  mittels  dessen  die 
Verbindungen  zwischen  der  Dynamo  und  den  Accumulatoren  bei 
Aenderung  der  Fahrtrichtung  umgeschaltet  werden,  ist  einer 
kleinen  Dynamo  ähnlich;  er  beetoht  aus  einem  von  der  Dynamo 
gespeisten  Elektromagnet  mit  cylindri  sehen  Pol  schuhen,  zwischen 
denen  eine  durch  Accumulatoren  polarisierte  Trommel  drehbar 
angeordnet  ist;  dieselbe  schwingt  entsprechend  dem  Drehungs- 
sinne der  Dynamo  nach  der  eitlen  oder  der  anderen  Richtung- 
und  bewirkt  hiebei  und  hiedureh  die  Umschaltung. 

Ein  weiteres  Kennzeichen  des  Systems  Aubert  bildet  die 
Reguliermethode  der  Accoinulatoren-Lmie^paunung.  Es  wird  hieca 
als  Regulator  ein  kleiner  Serienmotor  verwendet,  dor  in  den 
Hauptslrumkreis  der  Dvnamo  eingeschaltet  ist,  beim  Uebersteigen 
einer  gewissen  Dynamo-Geschwindigkeit  zu  rotieren  beginnt  und 
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mit  dem  Ansteigen  der  Geschwindigkeit  der  Dynamo  an- 
wachsende gegen-elektromotorische  Kraft  entwickelt. 

M.  Auvtrt  fugte  dieser  Reguliermethode  eine  andere  hinzu, 
die  darin  besteht,  dass  diu  Errcger-l>ynamo  eine  Gegenwiekelung 
wri  den  Schenkeln  erhalt,  die  in  bekannter  Weise  diu  Spannung 
regelt. 

Diene  doppelte  Regetmethude  ermöglicht  daher,  den  von 
der  Erre^erdynamo  während  der  Fuhrt  gelieferten  Strom  and 
dilti  er  auch  den  Accumulatoren-Ladeslrum  ungeachtet  der  Ge- 
schwindigkeits-Aenderungen  oonstant  zu  erhalten.  Die  Accu- 
mulatoren werden  beständig  nur  während  der  Nachtfahrt  geladen. 
Der  Nacbtlieil  dieses  Systeme»  liegt  zunächst  darin,  daas  Ueber- 
sjmnnnngeo  an  den  Lampen  and  daher  auch  Lichtschwankungen 
nicht  vollständig  verhütet  werden  können,  ferner  darin,  dass  sich 
bei  ihm  eine  grosse  Anzahl  empfindlicher  Apparate  vorfindet. 

Autogeneratoren  für  Einzelwagen.  Einen  wesent- 
lichen Unterschied  in  der  Wirksamkeit  der  Anlage  hat  die  Ver- 
wundung einer  Accumulatorcn-1 
von  zwei  Batterien  zur  Folge. 

Bei  Verwendung  einer  Batterie  stellen  »ich  —  wie  bei 
allen  vorbeschriebenen  Systemen  —  Ueberspannungen  an  den 
Lampen,  bezw.  Lichtschwankungen  ein. 

Bei  dem  System  mit  zwei  Batterien  kann  man  durch  Ver- 
schattung eines  hohen  Widerstanden  der  ata  Stromquelle  direct 
an  den  Lampen  Stromkreis  angeschlossenen  Batterie  zwischen  diese 
und  die  Dynamo  {die  andere  Batterie  wird  unterdessen  von  der 
Dynamo  geladen)  die  Ladung  und  daher  Ueberspannuug  der 
Speisebatterie  verhindern.  Diese  Anordnung  hat  den  grossen 
\  ortheil  zur  Folge,  dass  die  Erschöpfung  der  Accumulatoren  nicht 
zu  befürchten  ist,  selbst  wenn  die  Wagen  die  ganze  Nacht  tauten, 
denn  durch  Umschnltung  der  Batterien,  die  ja  bei  Aenderung 
jeder  Fahrtrichtung  automatisch  vor  sich  gehen  k< 
die  frisch  geladene  Batterie  zum  Lampenspeisen 
andere  hingegen  inzwischen  neu  geladen  werden. 

Ed  verlautet,  dass  an  dem  System  Stone  in  jüngster  Zeit 
Aenderungen  vorgenommen  werden,  die  darin  gipfeln,  dass  diu 
Permutation  der  Batterien  sich  automatisch  nicht  mehr  nach  jeder 
Aenderung  der  Fahrtrichtung,  sondern  bei  jedem  Aufenthalt  — 
Stillstand  der  Dynamo  —  vollzieht.  Diese  Neuerung  wurde  gewiss 
einen  Fortschritt  bedeuten,  vorausgesetzt,  dass  die  Intervalle 
zwischen  den  einzelnen  Aufenthaltsstationen  nicht  zu  kurz  sind, 
in  welchem  Falle  manchmal  grosse  Unannehmlichkeiten  in  Bezug 
auf  die  Accumulatoren  entstehen  konnten. 

Herr  Jacquin  schlägt  ein  neues  System  mit  neuer 
Methode  der  Permutation  der  Doppelbatterie  vor.  Dieselbe  soll 
periodisch  und  automatisch  —  etwa  mit  Hilfe  eines  elektrischen, 
von  der  Dynamo  betätigten  Stundenzahlen)  —  vor  sich  gehen. 
Besser  empfiehlt  »ich  die  Anordnung  eines  mechanischen  Zählen 
und  hat  Herr  Jacciuin  einen  solchen  in  einem  Wende- Apparat  ge- 
funden, der  nach  einer  gewissen  Zahl  von  Achsen-Umdrehungen, 
die  einer  Durchschnittsperiode  entspricht,  die  Umschalt  ung  der 
Batterien  bewirkt.  Die  die  Lampen  speisende  Batterie  ist  von 
der  die  andere  Batterie  ladenden  Dynamo  vollständig  getrennt; 
während  der  Pennutation  werden  beide  Batterien  für  einen  Augen- 
blick parallel  geschaltet,  um  nicht  die  Beleuchtung  zu  unter- 
brechen. Bei  diesem  System,  das  nur  in  Deutachland  und  Belgien 
patentiert  ist,  sind  Ueberspannungen  an  den  Lampen  ausgeschlossen; 
überdies  entfällt  die  Notwendigkeit  der  Verwendung  eines  Vor- 
gehst t  Widerstandes  zwischen  Lampen  und  Batterie. 

Die  nachstehende  Tabelle  gibt  eine  Uebersicht  Ober  den 
Umfang,  in  dem  die  einzelnen  Systeme  bisnun  Verwendung  fanden. 

A.  Accimulatoreabe  trieb. 

1.  Durch  eine  oder  zicei  Batterien. 

Dänische  Staatsbahn   700  Wagen, 

Westsicilische  Bahnen 
Caplandbahnen  

//.  Durch  unabhängige  Batterien  auf  jedem  Wagen, 
a)  Batterien,  die  in  Centraistationen  geladen  werden. 

Jura-Simplonbahn  668  Wagen, 

Schweizer  Centralbahn  IHM  „ 

Gotthardbahn  20 

Bern-NeuchÄtel  tiö  „ 

Deutsche  Pustverwaltuug  ....  1500  Postwagen, 

.    ...    600  Wagen, 
Bayerische  Post  Verwaltung     ...     40  Postwagen, 
Oesterreichische  Pustverwaltung  50 
Französische  Postverwaltung  ...     2«  „ 


Französische  Ostbahn   154  Wagen. 

Ungarische  Staatsbahnen   ....  126  „ 

Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  ...  tiö  „ 

Oeslerreichische  Staatsbahn    ...  20  „ 

Italieuische  Mittel meerbahn    ...  113  ,. 

„       Adriatische  Bahn     .    .  8t)  r 

Badische  Staatsbahnen   35  n 

Mecklenburgische  Bahnen  ....  einzelne. 

e)  Batterien,  die  während  der  Ladung  am  Zugebleiben 

"Französische  Xordbahn  

Französ.  Postverwaltaiig,  Nordlinie  266  Wagen. 

Sceauzbahn*)  Paris   112  „ 

Gürtelbahn»)  Paris   243  ,. 

Französische  Orlcansbahn    ....  30  . 

Französische  Südbahn   20  ,. 
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Hl.  Beleuchtung  des  gonien  Zuges  durch 
e)  Dynamos,  deren  Bewegung  von  der  Achse  aas 
erfolgt. 

I-rfjndon  -  Brighton  Railwar  271  Wagen  =  8  Züge 

Grcat  Northern  'England)  Railway     .    .    MO      „      =  «  „ 

|  Da  Zoe;        11  Wagto  war 

Oesterreichische Staaubah». System Dick",  ^^V^sSTSÄ 

I  JlSOST  ISO«. 

System  Stone  in  Deutschland  .  .  .  .  |  'uZLm***  *"'  k>eü"r*n 
System  Vicaritio  in  Frankreich  ...  1  Vorortezug. 

d)  Dynamos,  deren  Bewegung  von  einem  eigenen 
Motor  besorgt  wird. 

1.  Mit  Accumulatoren: 

Kessel,  Motordynamo  and  Accumulatoren  Russischer  Hofzug. 

„  „  r  „  Oesterreich.  Hofzug. 

Motordynamo  und  Locomotivdatnpf    .    -  Amerikan.  Kxpresszugo. 

2.  Ohne  Accumulatoren: 

Lavalturbine  und  Dynamo  (T^M?btrt.?i!f!L» 

Petroleumtuotor  und  Dynamo    ....  Cap-Staatsbahnen. 

IV.  Beleuchtung  des  Zuges  durch  unabhängige  Apparate  auf  jedem 

Wagen. 

System  Stone.  Mit  einfacher  Batterie  seit  18MB,  mit  doppelter 
Batterie  seit  18M7: 

Zwei  System«  von  Jacquin  ans  dem 

Jahre  18M4  Nicht  versucht. 

England  3000  Wagen. 

Belgische  Staatsbahn   377  fertige  Wageu, 

Schlafwagen-Gesellschaft  190  Wagen, 

Jura-Simplonbahn   26  „ 

Deutschland  (Bö so)  20  „ 

Französische  Westhahn  14  _ 

System  Moskowitz  seit  18M1  in  Amerika 

versucht  t  „ 

System  Moskowitz  1M02  versuchsweise  in 
England  durch  Vickers,  Maxim  &  Co.    .  ? 

SygtenrVicarino.  Mit  einfacher  Batterie  soit  18!»,  mit  doppelter 
Batterie  soit  1M02: 

Französische  Westbahn  2«  Wagen, 

Französische  Staatsbahn  33 

Französische  Südbahn   2  „ 

Madrid— Saragossa   3  „ 

Schlafwagen-Gesellschaft   ft  r 

Bayerische  Post  (Pollak)   1  ,. 

Französische  Postverwaltung  ....  10  „ 
Französische  Ostbahn   10  » 

System  Auvert,  einfache  Batterie  18MM: 

Paris— Lvon — Mediterrane«  .  .  56 
Französische  Westbahn   3 

System  Dick,  Doppelbalterie,  Oesterr.  Schuckertwerke  1*!W: 
Oesterreich   !•>  Wagen. 

System  Kuli,  einfache  Batterie,  Brown,  Bovert  *  Co.,  1M01: 

Schweizer  Centraibahn   2  Wagen, 

Schweizer  Unionbahn  15  „ 

Zwei  Systeme  Jacquin  (Belgisches  Patent,  Juni  lMÜli: 
Doppelbalterie  mit  periodischer  Um- 
schaltung  Noch  nicht  erprobt. 

•)  -SohUIfw'bahn  in  Parii,  .(J«rt*l'b«hn 
rarf*  in  Pmrl«. 
->  V«rgt.  „Z.  f.  K."  JWl,  8  JS,  St,  191,  US. 
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Elektrische  Beleuchtung  der  D-Züge.*) 

Wie  im  „V.-Bl.  für  Eisenb.  and  Schiffahrt",  Heft  Nr.  HU 
mitgethcilt  wird,  hielt  vor  einiger  Zeit  in  einer  Versammlung 
Deutscher  Maschinen-Ingenieure  in  Berlin  (Jen.  Ober  ■  Haurath 
Wiehert  einen  eingehenden  Vortrag  über  die  elektrische  Be- 
leuchtung der  D-Züge,  wobei  er  unter  anderem  ausführte:  Für 
die  elektrische  Beleuchtung  der  Fahrzeuge  eines  Personenzuge« 
bieten  »ich,  soweit  die  Erzeugung  der  elektrischen  Energie  in 
Frage  kommt,  zwei  Möglichkeiten:  entweder  wird  die  Energie  in 
jedem  Fahrzeug  erzeugt,  bezw.  in  ihm  aufgespeichert,  oder  es 
wird  für  den  ganzen  Zug  die  elektrisch«  Energie  nur  an  einer 
einzigen  Stelle  erzeugt  und  durch  Kabel  den  einzelnen  Fahr- 
zeugen zugeführt.  Man  kann  diese  beiden  Arten  kurz  al»  Einzel- 
wagenheleurhtung  und  als  Gesammtzugbeleuchtung  bezeichnen. 
Vom  Standpunkte  des  Betriebstechniker*  au»  ist  die  Einzelwagen- 
Beleuchtung  das  Ideal,  denn  bei  ihn  ist  jeder  Wagen  ohne  Vor- 
bereitung zu  jeder  Zeit  und  auf  beliebige  Dauer  für  die  Be- 
leuchtung bereit.  Die  Einrichtungen  zur  Beleuchtung  bestehen  hier 
ans  einer  Ton  einer  Wagenachs«  angetriebenen  iKnamomaschine, 
einer  kleinen  Hilfsbatterie  und  aus  einem  Regulierapparate,  durch 
den  die  Unregelmässigkeiten  der  Stromerzeugung,  hervorgerufen 
durch  den  Wechsel  der  Geschwindigkeit  und  Hichtung  den  Zuge», 
ausgeglichen  werden  sollen.  Eine  andere  Art  von  Einzelwagen- 
Beleuchtung  ist  die  mittels  grosser  Batterien,  die  von  Zeit  zu 
Zeit  aufgeladen  werden,  sei  es,  das»  dabei  die  Batterien  im  Zuge 
belassen  oder  herausgenommen  werden.  In  beiden  Fallen  wird 
die  erforderliche  elektrische  Energie  in  besonderen  Kraftwerken 
erzeugt.  Diese  Einrichtung  arbeitet  durchaus  zufriedenstellend 
und  hat  dun  Vorzug,  daas  die  Zugkraft  der  Locomotive  nicht  be- 
ansprucht wird.  Als  Nachtheile  sind  anzuführen,  dass  die  Grösse 
der  Batterien  mit  der  erstrebten  grössereu  Lichtfülle  und  längeren 
Brenndauer  sehr  bedeutend  sind,  das«  die  Kosten  damit  stark 
wachsen  und  das»  die  Ladung  der  Batterien  mit  »ehr  erheblichen 
betriebstechnischen  Schwierigkeiten  verbunden  sind.  Bei  der  Ge- 
sammtzugsheleuchtung  ist  nur  eine  einzige  Dynamomaschine  noth- 
wundig.  Auch  könnte  man  mit  einer  einzigen  Batterie  auskommen, 
wenu  der  Zug  stets  geschlossen  bleibt.  Andernfalls  wird  mau  in 
jedem  Wagen  eine  kleine  Batterie  unterbringen,  da  hierdurch 
der  Wagen  für  eine  bestimmte  Dauer  einen  von  der  Dynamo- 
maschine unabhfingigen  Belcuchtungsvorralh  erhalt. 

Auf  Grund  der  Erwägungen,  die  im  Schosse  der  preussisehen 
StaatHhahnverwaltung  gepflogen  wurden,  entschloss  man  sich  zur 
Ausführung  einer  Gesammtzugholeuehtung  unter  Verwendung  einer 
Dampfdynamo  auf  der  Locomotive  und  von  Batterien  in  jedem 
Wagen,  in  der  Hoffnung,  dass  es  bei  einer  solchen  Anordnung 
am  leichtesten  gelingen  werde,  die  Kosten  für  Beschaffung,  Unter- 
haltung und  Bedienung  thunlichst  herabzudrfleken,  vor  allem 
aber  deu  Anforderungen  des  Betriebsdienstes  in  Bezug  auf  Ein- 
fachheit und  Zuverlässigkeit  am  besten  zu  entsprechen.  Für  die 
ersten  Versuche  sind  die  auf  der  Strecke  Berlin  Stral- 
sund—Sassing  verkehrenden  Schwedeiizüge,  die  D-Züge 
Nr.  17  und  1H,  ausgerüstet  worden  und  befinden  sich  seit  einigen 
Wochen  im  Betriebe.  Weitere  Ausrüstungen  von  Zügen  befinden 
sich  in  Arbeit.  Für  die  Allgeineinbelcuchlung  empfiehlt  sich  die 
Anbringung  von  Deckeiilam|ien,  wodurch  eine  sehr  gleichmassige 
Beleuchtung  erzielt  wird.  Ausserdem  sinil  in  den  Coupes  I.  und 
II.  (  lasse  noch  vier  LMalaaqMB,  je  zwei  auf  jeder  Seite,  ange- 
ordnet.  die  von  den  Heisenden  nach  eigenem  Belieben  ein-  und 
ausgeschaltet  werden  können.  »'.  K. 


KLEINE  MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Sehr  durchdringende  Strahlen  von  radloartiven  Sab 
stanzen.  Von  E  Rutherford.  („I'hvsik  Z«it«chr.u,  15.  Aug.  l'.H).'  . 

Der  Verfasser  untersuchte  alle  radioactiven  Substanzen  auf 
Durchdringungsvermi.L'en  ,1er  Strahlen,  die  jene  Substanzen  und 
ebenso  die  durch  dieselben  erregte  RadioactivitiH  aussenden. 

Denn  Villard  fand,  dass  ..die  permanent  radioactiven 
Substanzen,  Uran,  Thor  und  Kadium  zwei  Mrahlenarten  aussenden, 
von  denen  die  eine  leicht  absorbiert  und  vom  Magnetfeld«  nicht 
abgelenkt  wird,  wahrend  die  andere  Art  alle  Körper  viel  leichter 
durchdringt  und  vom  Magnetfeld«  abgelenkt  wir»!-. 

Aus  den  Vei-ni  hen  des  Verlassers  ergibt  sich,  dass  Thor, 
lOwit  die  durch  Thor  erregte  RadioaetiviHlt  Strahlen  von  den* 
selbes  Diirehdringnngsverniögen  wie  Radium  aussenden.  da-s  je- 
doch Urin  nur  wenig  voll  dieser  durchdringenden  Strahlung 
aussendet. 


Diese  neueren  Strahlen  von  grossem  Dnrchdringungsver- 
mögen  ähneln  den  Kathodenstrahlen  in  hohem  Grade,  wiewohl 
die  Thateache,  dass  die  ersteren  von  einem  Magnetfeld«  nicht  ab- 
gelenkt werden,  gegen  diese  Annahme  zu  sprechen  scheint. 

Nach  der  elektromagnetiachen  Theorie  von  Thomson  & 
H  e  a  v  i  s  \  d  o  jedoch,  „nimmt  die  scheinbare  Masse  eines  Elek- 
trons mit  der  Geschwindigkeit  zu ;  ist  seine  Geschwindigkeit 
gleich  der  Lichtgeschwindigkeit,  so  ist  seine  scheinbare  Masse 
unendlich.  Ein  mit  Lichtgeschwindigkeit  sich  bewegende*  Elektron 
würde  durch  ein  Magnetfeld  nicht  oeeinflusst  werden". 

Darnach  müsaten  einige  der  von  Thor  und  Radium  ausge- 
sandten  Elektronen  mit  Lichtgeschwindigkeit  sich  bewegen.  Dies 
erscheint  wahrscheinlich  durch  die  Versuche  von  Kaufmann, 
der  die  Geschwindigkeit  der  ablenkbaren  Radiumstrahlen  von 
grossem  Durchdringungsvermögen  zu  K*A  der  Lichtgeschwindig- 
keit fand.  /if.  O. 

ElektrlrltaUerzeumng  In  Pflanzen.  Von  Ch.  Ries. 
(„Physik.  Zeitachr."  UKW,  H.  2"2.) 

Waller  breitete  ein  Pflanzenblatt  auf  einer  (ilasplatte 
aus,  verband  es  an  den  Enden  durch  Zinkelektroden  mit  einem 
elektrischen  Messapparat  und  belichtete  die  eine  Hälfte  des 
Blattes,  withrend  die  andere  Hälfte  mit  schwarzem  Papier  bedeckt 
war.  Es  entstand  ein  elektrischer  Strom,  und  zwar  war  die  be- 
lichtet« Seite  elektropositiv,  d.  h.  es  Aobs  ein  photoelek  tri  scher 


rfaaser  u.  a.,  dass  die  Wirkung  im  allgemeinen  unab- 
sei  von  der  Farbe  der  Pflanzen,  dass  sie  photochemisi  her 
sei,   bedingt  durch  die  Art  der  Elektroden,  sowie  „dass 


Strom  von  der  belichteten  Elektrode  durch  da*  Blatt 
schatteten. 

Bei  genauer  Prüfung  der  Walle  r  schen  Resultate  tand 
der  Verfasser 
hangig 
Natur 

der  photoelektrische  Auaschlag  speciell  von  den  rothen  Strahlen, 
der  negative  dagegen  speciell  von  den  blauen  Strahlen  hervorge- 
rufen werde."  Ar.  D. 

Eisenbahn. Xotbslgnal.  Im  „Engineering"  (pag.  1S4,  IWJS) 
beschreilien  J.  Netter  und  H.  yueyroul  ihre  Erfindung 
eines  neuen  Nothsignales,  welches  der  Hauptsache  nach  aus 
einem  dünnen  Kupferdraht  besteht,  der  zwischen  zwei,  oberhalb  des 
Fuhrerstandes  angebrachten  Armen  ausgespannt  ist.  Dieser  Draht 
wird  zerrissen,  wenn  er  mit  einer  von  dem  Liniensignal  herab- 
hängenden Stange  in  Berührung  kommt.  Durch  dieses  Zerreissen 
des  Kupferdrahtes  wird  ein  Stromkreis  geöffnet  und  dadurch 
eine  Signalscheibe  und  eine  Alamivorrichtung  im  Inntrn  des 
Ftthrorstandes  ausgelöst,  welche  dem  Führer  ein  Waniungssignal 
geben.  Beim  Durchfahren  von  Tunnels  oder  niederen  Slrassen- 
brüeken  wird  das  Gestänge  mit  dem  Drahte  in  der  folgenden 
Weise  automatisch  gesenkt,  beziehungsweise  wieder  gehoben:  Zwei 
Metallbürsten  sind  unter  der  Maschine  angebracht  und  zwei  alte 
Eisenbahnschienen  vor  und  hinter  dem  Tunnel  oder  der  Brücke 
gelegt,  und  zwar  derart  seitlich  gegeneinander  verstellt,  dass  die 
eine  Bürste  vor  und  die  andere  hinter  dem  Tunnel  geerdet 
werden.  Kine  kleine,  •Jti  Volt-  und  1*2  Amporestundon-Batterie 
befindet  sich  nun  im  Fuhrerstande,  und  diese  speiet,  wenn  die 
eine  Bürste  geerdet  wird,  eineu  Magnet,  welcher  das  Gestiinge 
mit  dem  Drahte  senkt:  wenn  hingegen  die  zweite  Bürste  geerdet 
wird,  wird  von  der  Batterie  «in  zweiter  Elektromagnet  bethaligl, 
der  das  Gestänge  wieder  hebt.  Solange  das  Gestänge  gesenkt 
ist.  ertönt  fortwährend  das  Alarmsignal.  Der  einmal  gerissene 
Draht  kann,  wilhrend  die  Maschine  in  Bewegung  ist,  leicht  wieder 
ersetzt  werdun.  Die  ganze  Vorrichtung  wurde  an  einigen,  mit 
Ma\iuial-Geschwindigkeit  laufenden  Exprosszügen  ausprobiert  und 
soll  sieh  hiebei  gut  bewährt  haben.  C.  K. 

Enquete  vregen  Forderung  der  Verkehrssicherheit  auf  den 
elektrisch  betriebenen  Strassencisenbahncn  In  Ungarn.  Der  kgl. 
ungarische  Handel-minister  hat,  wie  „Polit.  Ert.u  berichtet,  eine 
Enquete  einberufen,  welche  unter  seiner  persönlichen  Leitung 
zahlreiche  sehr  wichtige  Fragen  berathon  wird,  deren  Lösung  von 
Bedeutung  für  die  Schaffung  vyn  Sicherheitsmaassrcgoln  im  Ver- 
kehre von  elektri-eh  betriebenen  Loeal-  und  Strassetieiseubahnen 
sein  wird.  An  der  Enquete  werden  der  Staatssekretär  Graf 
Wickeuburg  des  kgl.  ungarischen  Handelsministeriums,  der 
( rberstailthaiiptm.inn  von  Budapest,  sowie  die  Direction  der 
Budapeater  Loeal-  und  St  rasseneisenbahneu  mit 
elektrischem  Betriebe  theilnehmen.  Die  Durchführung  der 
bei  diesem  Anlasse  gefassten  Beschlüsse  wird  nicht  nur  den  Di- 
rectioucii  der  Budapester,  -ondeni  auch  jenen  aller  elektrisch  be- 
triebenen Eisenbahnen  gleicher  Kategorie  im  Bereiche  ungarisch,  r 
Provin/slädte  und  Gebiete  obliegen.    Vgl.  II.  •.»(,  S.  33H. 
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Ausgeführte  und  pro  jodierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
Ö4*i*rrtieh. 

Laibach.  (Concessionieruog  von  iwei  mit  elek- 
•  rieche  r  Kraft  zu  betreibenden  schmalspurigonKlein* 
bahnlinien  in  Laibach.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  bat 
auf  Grand  der  Bestimmungen  de«  Gesetzes  über  Kahuen  niederer 
Ordnung  vom  81.  December  1894,  R,  ö.  Bl.  Nr.  2  ex  1895,  im 
Einvernehmen  mit  den  hetheiligten  Ministerinn  und  dem  k.  and  k. 
Keichs-Kriegsministerium,  der  Allgemeinen  Oestorreichi- 
echen  Kleinbahn -Gesellschaft  die  angesnchte  Concession 
zum  Baue  und  Betriebe  von  zwei  mit  elektrischer  Kraft  zu  ba- 
treibenden schmalspurigen  Kleinbahnlinien  in  Laibach  ertheilt, 
und  zwar: 

1.  vom  Südbahnhofe  durch  die  Wiener  Strasse,  Uber  den ' 
Marienplatz  und  die  Franzensbrttcke  zum  Rathhausplatze  und  von 
dort  durch  dio  Florian  igasso  und  durch  die  Karlstädterstrasse 
zum  Bahnhofe  der  Unterkrainer  Bahnen  und 

2.  von  der  sub  1  genannten  Linie  am  Rathhaasplatze  ab- 
zweigend, Ober  den  Domplatz  und  den  Kaiser  Josefsplatz,  durch 
die  Polanastrasse  und  die  Petersstrasse  »um  Qarnisonaspital. 

Wir  entnehmen  den  diesbezüglich  festgesetzten  Bedingungen 
da»  Folgende: 

die  im  Artikel  V  des  eingangs  bezogenen  Gesetzes  angeführt«« 

Die  Dauer  der  im  Artikel  V,  lit.  d  des  obigen  Gesetzes 
vorgesehenen  Steuerbefreiungen  wird  mit  15  Jahren,  vom  beutigen 
Tage  an  gerechnet,  festgesetzt. 

Bezüglich  dee  PersonenfshrkartenBtenipels  bat  Artikel  XX 
dos  voran gi' führten  Gesetzes  Anwendung  zu  finden. 

Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  den  Bau  dieaer  Kleinbahn  - 
linien  sofort  zu  beginnen,  binnen  längstens  einem  Jahre,  vom 
10.  Juni  1902  an  gerechnet,  zu  vollenden  und  die  fertigen  Linien 
dem  öffentlichen  Verkehre  zu  übergeben,  wie  auch  wahrend  der 
ganzen  Concesalonsdauer  in  ununterbrochenem  Betriebe  zu  erhalten. 

Die  Dauer  der  Conceaeion  wird  auf  die  Zeit  bis  zum  1.  Dc 
ceinber  1949  festgesetzt. 

Die  proj edierten  Kleinbahnen  im  Gebiete  der  Landeshaupt- 
stadt Laibach  sind  eingeleisig  und  mit  einer  Spur  wei  te  von 
1-0  nt  für  den  elektrischen  Betrieb  herzustellen. 

Die  gröeste  zulässige  Fahrgeschwindigkeit  auf  den 
gegenständlichen  Kleinbahnen  wird  vorläufig  für  Strecken  inner- 
halb des  geschlossen  gebauten  Stadtgebietes  mit  12  km  und  für 
Strücken  ausserhalb  desselben  mit  18  km  per  Stunde  festgesetzt. 

Trace.  Die  circa  3*2  km  lange  Linie  vom  Südbahnhofe 
zum  Bahnhofe  der  Unterkrainer  Bahnen  beginnt  nächst  dem  Sttd- 
babnhofe,  führt  durch  die  Wienerstrasse,  die  Frese rngaase,  Uber 
den  Marienplatz,  die  Franzensbrücke  und  durch  die  Spitahvgasae 
zum  Rathhausplatze.  Weiterhin  zieht  die  Linie  Uber  den  alten 
Markt,  durch  die  Florianigaase  und  die  KarlsBtädterstrasse,  wobei 
der  Grabercanal  auf  der  bestehenden  Brücke  übersetzt  wird,  ge- 
langt auf  die  Unterkrainer  Strasse,  kreuzt  die  Unterkrainer 
Bahnen  im  Niveau  und  endet  nächst  dein  Bahnhofe  der  Unter- 
krainer Bahnen. 

Die  circa  2*0  km  lange  Linie  Rathhaosplatz— Garnisonsspital 
zweigt  van  der  vorbeschriebenen  Linie  am  Kathhau  »platze  ab, 
fuhrt  Uber  den  Domplatz,  den  Kaiser  Josefsplatz  und  durch  die 
Polanastrasae,  sodann  durch  die  Pfalzgasse,  die  Petersstrasse  und 
über  den  Petersplatz,  schliesslich  auf  der  Strasse  nach  Salloch 
und  endet  beim  Garnisonsspitale. 

Unterbau.  Die  Halbmesser  der  Bögen  in  der  freien  Bahn 
dürfen  nicht  weniger  als  20  m  betragen. 

Für  das  zur  Verbindung  der  Linie  8üdbahnhof<  Unter- 
krainer Bahnhof  mit  der  IJnio  Rathhausplatz — Garni&onsspital 
auszuführende  Betriehsgeleise  wird  die  Anwendung  eines  Bogen- 
halbmessers  von  18  m  ausnahmsweise  zugestanden. 

Als  gTösste  durchschnittliche  Neigung  der  für  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Bahn  uiaassgebondon  Strecken  wird  für  die  Linie 
Südbabnhof — Unterkrainer  Bahnhof  60 Permille  und  für  die  Linie 
Rathhausplatz— Garni»on»ipital  27  1'ermille  festgesetzt. 

Oberbau.  Der  Oberbau  ist  mit  Rillenschienen  aus  Finna- 
stahl  von  mindestens  35  fcy  Gewicht  per  laufendes  Meter  unter 
Anwendung  von  eisernen  Spuratangen  auszuführen. 

Jene  Geleise,  welche  lediglich  internen  Betriebs/.«  ecken 
dienen,  als  Remisengeleiso  und  dergl.,  können,  insoweit  dieselben 
nicht  auf  Straseengrund   liegen,    auf  Querschwolleii   und  mit 


I    Schienen  nach  System  XX  der  k.  k.  Staatsbahnen  ausgeführt 

werden. 

Die  Inanspruchnahme  der  Schienen  darf  in  keinem  Falle 
j    1000  kg  per  Quadratcentimeter  der  QuerechnitUflache  übersteigen. 

Die  Vorschriften  bezüglich  der  elektrotechnischen 
Einrichtung  der  Bahnen  sind  grösstentheils  gleichlautend  mit 
jenen,  die  wir  im  II.  25,  S.  909  (Dornbirn)  mitgetheilt  haben. 

An  Fahrbetriebsmitteln  sind  mindestens  anzuschaffen: 

12  zweiachsige  Motorwagen  mit  zwei  Motoren  von  min- 
destens je  20  t'S  Leistungsfähigkeit  und  einem  Faasungsraum  für 
mindestens  je  32  Personen; 

4  zweiachsige  Anhängewagen  mit  einem  Paasungsraum  für 
mindestens  je  90  Personen; 

1  Plateanwagen ; 

1  Salzwagen. 

Alle  Fahrbetriobsinittel  haben  derart  kraftige  Handbremsen 
zu  erhalten,  dass  diese  letzteren  allein  bei  einer  Geschwindigkeit 
von  12  *m  per  Stande  den  Stillstand  der  Fahrbetriebamittel  anf 
10  m  Lange  bewirken  können. 

Ferner  mtua  es  möglich  sein,  mittels  nur  zweier  Griffe  die 
Wirkungen  der  elektrischen  Bremse  und  der  Handbremse  zu  ver- 
einigen, nm  auf  diese  Weise  den  Wagen  fast  augenblicklich  bis 
zum  Gleiten  bremsen  zu  können.  Damit  dies  auch  bei  ungün- 
stigem Schienenzustande  ermöglicht  wird,  ist  eino  gut  funetio- 
nierende  Sandstreuung  einzurichten  und  ist  für  entsprechende 
Sanddepöts  längs  der  ötrecke  vorzuaorgen. 

Poll. •  Ostraa.  (Proj ectierte  Bahn  niederer  Ord- 
nung vom  Droifaltigkei  tschachto  in  Poln.-Ostrau 
bis  znr  Station  Umschau  der  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbahn.)  Das  k.  k.  Usenbahnministerium  hat  unterm  16.  Sep- 
tember 1902  die  k.  k.  Landesregierung  in  Troppau  beauftragt, 
rucksichtlich  des  von  der  Mährisch -Ostrauor  Elektrici- 
täts-Acti  engesellschaft  vorgelegten  Detailprojectee  für  eine 
schmalspurige  Bahn  niederer  Ordnung  vom  Dreifaltigkeits- 
schachte in  Poln.-Ostrau  bis  zur  Station  Hruschau  der 
Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  die  Tracenrevision  und  die  Stations- 
commisaion  und  bei  anstandslosem  Ergebnisse  dieser  Verhand- 
lungen, anschliessend  an  dieselben  die  politische  Begehung  im  Zu- 
sammenhange mit  der  Eoteignungsvcrhandlung  und  der  Fest- 
stellung der  feuersicheren  Herstellungen  vorzunehmen  and  über 
das  Ergebnis  zu  berichten. 

Prag.  (Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für 
sine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Klein- 
bahn von  der  Karmelitergasse  in  Prag  bis  zum  King- 
platz« in  Pohofelec.)  Das  k.  k.  Eisonbahnministerium  hat 
dem  Stadtrathe  der  königl.  Hauptstadt  Prag  die  Bewilligung  zur 
Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft 
zn  betreibenden  Kleinbahn  in  Prag  von  der  Karmel  itergasse 
durch  die  Marktgasse,  die  Wällischo  Gasse,  den  Stra- 
hower  Garten  und  den  Hohlweg  bis  zum  Ringplatze  des 
Pohorelec  im  Sinne  der  bestehenden  Nonnen  auf  dio  Dauer 
von  sechs  Monaton  ertheilt  s. 

(Neuerliche  Erhöhung  der  Trainwaytarife.)  Vor 
kaum  Jahresfrist  wurde  der  IL'  Hollertarif  für  die  Wochen- 
tage und  der  20-Hellertarif  für  die  Sonn-  und  Feiertage  auf  den 
Prager  städtischen  Straßenbahnen  eingeführt,  weil  man  durch 
diese  Tariferhöhung  dem  Deficit,  welche  diese  städtischen  elek- 
trischen Unternehmungen  aufzuweisen  hatten,  beizukommen  glaubte. 
Das  Deficit  ist  wohl  geringor,  aber  nicht  beseitigt  worden,  denn 
es  fehlt,  damit  nur  die  Regie  gedeckt  sei,  noch  immer  über  eine 
halbe  Million  Kronen  per  Jahr.  Wie  die  PBoheraia"  mittheilt,  hat 
der  Verwaltungsrath  der  genannten  Unternehmungen  in  seiner 
vertraulichen  Sitzung  vom  22.  September  1.  J.  die  Frage  ventiliert, 
was  zu  machen  wäre,  um  wenigstens  auf  die  Regie  der  Strassen 
bahnen  zu  kommen.  Nach  dem  Referate  de«  Stadtrathe«  H  u  d  I 
m usb  die  Prager  städtische  Trainwav.  um  die  Regie  zu  decken, 
täglich  mindesten*  8865  K.  also  jahrlich  3,240.000  K.  einnehmen. 
Die  Einnahmen  vom  1.  Jänner  bis  zum  30.  Juni  1.  J.,d.  i.  fOrein  halbes 
Jahr,  betrugen  1,358.373  K,  das  gäbe  pro  Jahr  2,710.74«  K.  Es 
fehlen  somit  zur  Deckung  clor  Regie  für  ein  Jahr  523.254  K.  Der 
Gedanke,  die  Prager  Strassenhahnen  der  Privatspoculation  zu 
tiberlassen,  wurde  vom  Verwaltungsrathe  a  priori  mit  der  Begrün- 
dung fallen  gelassen,  dass  dies  der  Prager  Stadtgemeinde  nicht 
würdig  wäre.  So  blieb  nur  ein  Ausweg  übrig  —  dio  Tarife  zu  er- 
höhen. Von  den  verschiedenen  Anträgen,  die  in  dieser  Beziehung 
vorgebracht  wurden,  fand  am  meisten  Anklang  der  Vorschlag, 
einen  einheitlichen,  für  die  Wochentage  wie  für  dio  Sonn-  und 
Feiertage  giltig«n  Tarif  von  10  Hellern  einzuführen 

(Von  den  städtischen  elektrischen  Unterneh- 
mungen.';   Oie   „Boheiiiiau    meldot:    Der  Präsident  des  Verwal- 
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tungsrathc«  dieser  Unternehmungen,  Prof.  Potrlik,  zeigte  dem 
Bürgermeister  an,  das»  er  seine  Stelle  niederlege. 

Saaz.  (Elektrische  Kleinbahn.)  Win  die  „Bohcrnia" 
ini« r heil«,  ist  in  der  am  27.  v.  M.  abgehaltenen  Stadtverordneten- 
Sitzung  nach  einem  diesbezüglichen  Referat«  des  Stadtrat!»*» 
Dr.  Anspach  einstimmig  beschlossen  worden,  die  Oestcrr. 
Srhuckertwerke  gemäss  den  mit  denselben  gepflogenen  Vor- 
verhandlungen mit  der  Ausarbeitung  von  Proiecteu  und  Kosten- 
Voranschlägen  für  die  elektrische  Kleinbahn  Saas  nnd  Umgebung 
zu  beauftragen. 

Trleat.  (Projectierte  elektrisch«  Bahn  niederer 
Ordnung  Trient  —  Male  N o n«t h a  1  bah n].)  Mit  Bezug  auf 
unser«  Mitteilung  im  H.  27,  S.  flJItt  ex  1H01  berichten  wir,  dam 
das  k.  k.  Eisenbihnministerium  die  k.  k.  Statthaltern  in  Inns- 
bruck beauftragt  bat,  rücksichtlich  der  von  der  Bau -Unterneh- 
mung Stern  &  H affer I  auBgearbeiteUin  und  vorgelegten  Detail- 
projecte  für  die  bei  der  im  Jnli  und  October  1901  stattgefundenen 
politischen  Begehung  der  projektierten  elektrischen  Bahn  niederer 
Ordnung  Trient  Male  (Nonsthalbahn)  {ausschliesslich  der  Theil 
strecke  San  Miehele — Rochetta)  von  der  Couimission  beantragten 
und  als  nothwendig  erkannten  Varianton: 

1.  Ktn.  —  0*ö  bis  Km.  —  0*6,  enthaltend  die  Anfangsetation  Trento 
(Trient  via  Torre  verde); 

2.  Km.  <H»  bis  Km.  10  mit  der  ixt  Km.  1*6/9  zu  errichtenden 
Rangier-  nnd  Umladeetation  Trento  (Trento); 

3.  Km.  W  im  bis  Km.  12  330  bei  Xove  San  Feiice; 

4.  Km.  ^J'SHO  bis  Km.  2i»o40  mit  der  Anlage  der  Halt*-  und 
Verladestelle  Moncovo; 

5.  Km.  30HJ  bis  Km.  31*30,  enthaltend  die  Uinlegung  der  links- 
seitigen Nonsthalcr  Reichsstraese  bei  Pongajola  mit  der  l'cbcr- 
setzuug  des  Baches  gleichen  Namens; 

6.  Km.  .rj«*800  bis  Km.  öS>-000  mit  der  eingeschalteten  Halte-  nnd 
Verladestelle  ..Terzolas*": 

7.  Km.  59465  bis  Km.  59-916.  enthaltend  die  Uebersetzung  des 
Rabbibache»,  ferner 

8.  für  das  rBcksichtlich  der  Linienführung  und  der  Anlage  der 
Stationen  San  Miehele  Anaunia-Nonsthal,  Mezoeorona  und 
Mezolombardo  im  Wesen  auf  die  beiden  genehmigten  Protokolle 
de  dato  7.  und  29.  November  1901  basierende  DeuHproject 
der  Thuilstrocko  Km.  1H100  bis  Km.  22*430  von  San  Miehele 
iSüdhabn)  über  Mezocorona  nnd  Mezolombardo,  sowie  weitem 

9.  für  die  noch  rostierendo,  die  Gesammtlinie  coinpleticrendo 
Thei  Istrecke  Km.  22*4:H)  Iiis  Km.  25*670,  sowie  endlich 

10.  für  das  von  dem  In  balter  der  Firma  Fratelli  Fiorini  in  Mezo- 
lombardo vorgelegte  nnd  im  Zusammenhange  mit  dem  die 
Station  Mezolombardo  enthaltenden  Projekte  iad  8i  stehende 
I>etailprojecl  eineB  auf  KoBten  des  Genannten  zu  errichtenden,  i 
ca.  200  m  langen,  vor  der  Station  Mexolouibardo  in  Km.  22*037 
der  Projectslini«  Trient— Male  abzweigenden  und  in  die 
Kellereien  der  genannten  Firma  führenden  vier»ehienigeu 
Schleppgeleises, 

die  erforderlichen  Amtshandlungen,  und  zwar  für  die  ad  1  bis  0 
angeführte!)  Thei  Istrecken  die  Stationscommissioo,  politische  Be- 
gebung und  Kntcignungsverbandlung,  sowie  rücksichtlich  des 
Schleppgeleises  in  Mezolombardo  (ad  10j  .lie  politische  Begebung 
vorzunehmen  und  Ober  das  Ergebnis  dieser  Amtshandlungen  zu 
berichten. 

6)  Dnparn. 

Pressburg.  (Eisenbahn  -  Proj  ect.)  I>er  kgl.  ungarische 
Handclsininister  hat  mit  Erlas»  vom  21.  August  PHJ2  der  Direction 
der  8 1  r  a«»e  ne  i  s  e  n  bah  n  mit  elektrischem  Betriebe  in 
Pu/,*ony  Ipressburg)  für  eine  im  Sinne  des  Nachtrag»'»  II  ex  1W1 
zur  gesellschaftlichen  Concessionsurkundc  von  ei  nein  geeigneten 
Punkte  de«  innerstsdtischen  Pozsonyer  lMrich*n*t/,»'»  ausgehende,  j 
mit  Benützung  entsprechender  Stra.-»enzüge  bis  zum  Bolusügungs-  | 
orte  „Bellevue"  führende   FMgelhahii  mit  elektrischem  Betriebe  , 
auf  die  Dauer  eines  Jahre»  ertheilt. 
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Die  (»ewinnunr  den  Alnnilnl  om»  und  dessen  Bedeutung 

für  Handel  nnd  Industrie.  Von  Adolphe  .Mine  t.  Ins  Deutsche 
übertragen  von  Dr.  Emil  Abel.  Chemiker  der  Siemens  &  Halske 
Act.  Gl-*.,  Wien.  Mit  67  Figuren  und  15  Tabellen  im  Text.  Preis 
Mk.  7. —  Halle  a.  S  .  Verlag  von  Wilhelm  K  ti  a  p  p.  1902. 

Dreizehnter  Jahresbericht  der  k.  k.  Staats-Gewerbeschule 
im  X.  Wiener  (ieroeindebezirke  Favoriten,  Eugengs>se  Nr.  Sl, 
für  «las  Schuljahr  1901/1902.  Herausgegeben  am  Schlüsse  «le* 
Schuljahres.  Inhalt:  A.  Jahresbericht  der  k.  k.  Staats  Gewerbe- 
schule. //.  .lahresbericht  der  mit  derselben  verbundenen  gewerb- 
lichen Fortbildungsschule.  Wien,  Verlag  der  k.  k.  Staats-Gewerbe- 
schule im  X.  Wiener  (iemeindebezirke. 

I'rwjectlerang  städtischer  Elektricltitawerko.  Ein  Beitrag 
zur  l^isnng  der  Frage,  was  Gemeinden,  welche  die  Errichtung 
eines  Elektrizitätswerkes  beabsichtigen,  zu  thun  haben.  Bearbeitet 
von  H.  Leisse,  Ingenieur.  Rheydt  1H02.  Preis  Mk.  3.50.  Verlag 
von  Wilhelm  Opotz,  Leipzig. 

Die  Haaptwirkungen  des  elektrischen  Stromes,  vorge führt 
mit  Hilfe  des  l'niversalapparate«  Zepf  VonK.  Zop  f.  Mit  2»  in  den 
Text  gedruckten  Abbildungen.  4.  Auflage.  Preis  pro  Ex  euiplar 
öO  Pfg.,  10  Stück  4  Mk.  Freiburg  im  Breisgau.  Selbstverlag  des 
Verfassers,  1902.  


Reapreebiincrii. 

Die  internationalen  absoluten  Maaase,  Insbesondere  die 
elektrischen  Maas»*  für  Studierende  der  Elektrotechnik  in  Theorie 
und  Anwendung  dargestellt  und  dnreh  Beispiele  erläutert  von 
Hr.  A.  v.  Waltenhofen.  Dritte,  zugleich  als  Einleitung  in 
die  Elektrotechnik  bearbeitete  Auflage.  Mit  42  eingedruckten  Fi- 
guren. Braunschweig,  Druck  und  Verlag  von  Friedrich  Vievreg 
und  S<*hn,  1!K)2. 

Die  „absoluten  M  nasse  -  von  Waltenhofen  gehören  seit 
ihrem  Erscheinen  in  erster  Auflage  zu  jenen  Büchern,  die  jeder 
woblgcbildete  Elektrotechniker  gelesen  nahen  muss.  Es  gibt  keine 
gleichartige  Publication  Uber  dieses  Gebiet.  Das  Büchlein  erfahrt 
von  Auflage  zu  Auflage  eine  eingehende  Durcharbeitung;  die 
immer  mehr  vervollständigten  historischen  Angaben  und  Bemer- 
kungen Uber  die  Quellen,  die  der  Verfasser  benutzt  hat,  geben 
dieser  als  Lehrlwhelf  infolge  der  klaren  Darstellung  der  Begriffe 
und  der  gtitge wühlten  Beispiele  sehr  wertvollen  Publication  den 
weiteren  Charakter  einer  knrzgefassten  Geschichte  des  absoluten 
Maasgysieui».  In  geradezu  classisch  schöner  Weise  ist  der  Zu- 
sammenhang der  verschiedenen  Maßsysteme  gezeigt. 

Der  erste  Theil  des  Buuhe«,  der  als  Haupttheil  zu  hetracht»'» 
ist,  behamlolt  nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  die  mecha- 
nischen, magnetischen,  elektrostatischen  und  elektromagnetischen 
Maas»«  und  »chliesst  mit  einem  Vergleich  des  elektrostatischen 
und  elektromagnetischen  Maa.»sy»teins  ab.  Die  Behandlung  dieser 
Theil e  i.»t  im  allgemeinen  dieselbe,  wie  die  der  früheren  Auflage. 
Vor  allem  die  mechanischen  Maas»«  »ind  jedoch  eingehender  be- 
handelt al»  früher.  Dein  mechanischen  Aetiuivalent  der  Warnte 
ist  «lie  von  Wa  r  b  u  r  g  vorgeschlagene  In*  (VCalorie  zugrundegelegt. 

Der  zweite  Theil  enthalt  ZnsflUe  und  ErlSuterungen,  die 
zum  Tln'il  Ergänzungen  zu  dem  ersten  Theil  vorstellen,  zum  Theil 
über  das  Capitel  der  absoluten  Maasse  binau»gebeiid,  verschiedene 
grundlegende  Capitel  der  Elektrotechnik  behaudeln.  Der  /usamm.-n- 
hang  manche«  dieser  Capitel  mit  den  Auseinandersetzungen  über 
die  nb-oluteii  Ma-isvj  ist  ein  blos  iiulirocter;  ilie  Anfügung  an 
dieses  Buch  geschab  vom  Verfasser  offenbar  in  der  Absicht,  die 
Art  nnd  \Vci»e,  wie  er  die  Cirtindlehren  der  Elektrotechnik  als 
erster  öt-terreichischer  Hochschullehrer  vor  Jahren  gelehrt,  einem 
grösseren  Kreis  zur  Kenntnis  zu  bringen.  Auch  diese  Capitel 
sind  in  jener  kurzen  und  doch  so  klaren  Forin  gehalten,  die  die 
Vorlesungen  Waltenhofens  auszeichnete.  F.  K. 

Srhaltnngsbach  dir  elektrische  Anlagen.  Von  Prof.  W. 
Weil  c  r.  lx-ipztg  VM*2.  Moritz  Schäfer,  PreiB  Mk.  4.  -  broch.. 
Mk.  4.."iO  geb. 

Der  von  Prof.  Weiler  herausgegebene  „Praktische  Elek- 
triker*4 zeigt  »ehon  in  Hinblick  auf  diu  vor  nicht  langer  Zeit  er- 
schienene vierte  Auflage,  <la»s  derselbe  hei  zahlreichen  Lesern 
eine  freundliche  Aufnahme  getünden  haben  muss. 

Das  vorliegende  Schaltungsbuch  bildet  nnn  gewisser- 
massen  eine  Ergänzung  des  „Praktischen  Elektrikers-.  Es  enthalt 
unter  anderem  znhlrei«-he  mit  Sirgfalt  ausgeführte  nnd  in  «Ion 
Text  gedruckte  Schaltungen,  die  man  in  Lehrbtleheru  entweder 
gar  nicht  «wler  nur  vereinzelt  findet  und  die  für  die  Projeetierung 
von  •■|t>ktrisclien  Anlagen  grundlegend  sind.  Diese  Schaltungen 
b.  /.ii'hcn  »ich  fast  auf  all.-  Tbeile  der  Stark-  und  Schwachstrom- 
technik null  «  f-  sind  «liil»«'i  auch  die  nuue»teli  Erscheinungen  auf 
•liehcm  ticbiete  b«-rüi:ksichtigt.  Jeder  Schaltung  ist  eine  kurze  Er- 
läuterung beii-egciieii. 
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Wir  sind  überzeugt,  dm»  das  Buch  den  praktischen  Elek- 
trikern in  mancher  Beziehung  gute  Dienste  leisten  wird  und  können 
«8  daher  denselben  horten»  empfehlen.  A'. 

Schaltangsbnch  für  Schwarhstromanlagen.  IM  Schaltungs- 
und  Stromverlaufskizzen  mit  erllluterodom  Text  für  Haustele- 
p;rnphen  und  Signalanlagen,  Fornsprechanlagen,  Wasserstands-, 
Sicherheit«-  and  Feuermelder,  Controllanlagen,  elektrische  Uhren 
und  Elementbelenchtung.  Nebst  einem  Anhang  mit  Tabellen.  Zu- 
Munin»  ngcstellt  von  Max  Lindner,  Elektrotechniker.  Verlag  von 
II  a  c  h  in  e  i  s  t  e  r  &  Thal,  Leipzig,  Preis  gebunden  Mk.  1K0. 

Der  Zweck  dVs  vorliegenden  Buche«  ist  der,  für  alle  vor- 
kommenden Schwachstrnman  lagen  (mit  Ausschluss  derTelegraphen- 
und  Eisenhahnsignalanlagen)  einheitlich  ausgeführte,  übersichtliche 
und  vor  allem  anschauliche  Scbalrungsskizzen  zu  bringen,  ans 

iten  Anlagen  vorzunehmen  bat 


jeder,  der  eine  der 
lit  dem  Wes 
mit  Leichtigkeit  das  für  ihn 


»lagen 

und  mit  dem  Wesen  der  Installationspraxi»  halbwegs  vertraut  ist, 

sende  Schaltuni 

«Hier  darnach  entworfen  kann. 


altungsschoma  entnehmen 


Die  Sammlung  enthalt  Schemata  der  einfachsten  und  cnm- 
pliciertesten  Anlagen  von  Hautsignalen,  Telephonen,  elektrischen 
Uhren,  Elomentbeleuchtung,  Sicherheit«-.  Melde-  und  (ontroll- 
vorriebtungen,  Fehlerhestiinmnngen  etc.  etc. 

Der  Text  gibt  bei  den  einfachen  Anlagen  kurze,  bei  den 
coiuplicierten  ausführliche  ErlKutermigen,  die  dem  Praktiker 
seine  Aufgabe  erleichtern. 

Der  Installateur  und  Monteur  wird  diese  praktische 
Sammlung,  zumal  bei  dem  sehr  billigen  Preise,  willkommen 
heisscn,  Aber  auch  weiteren  Kreisen  kann  das  leichtverständlich«« 
Buch  empfohlen  werden,  da  Schwachstromanlagen  jetzt  fast  in 
jedem  Hause  vorkommen.  H'.  A\ 

Die  elektrischen  Einrichtungen  der  Eisenbahnen.  Eine 
Anleitung  zum  Selbststudium  der  Telegraphen-,  Telephon-  und 
elektrischen  Sigualcinrichtungen.  Von  R.  Bauer,  A.  P  ras  eh, 
O.  Wehr.  Zweite,  vollständig  umgearl»eitete  Auflage.  Mit 31*  Ab- 
bildungen. 2'.»  Bogen,  Octav.  Gebunden  K  6bU  Wien  P.MJ2.  A. 
H  a  r  1 1  o  b  en. 

Durch  die  vorliegende  zweite  Aurlage,  welche  trotz  des 
naturgemfiss  beschränkten  Leserkreises  in  verhältnismässig  kurzer 
Zeit  der  ersten  folgte,  haben  die  in  Fachkreisen  bekannten 
Autoren  wieder  ein  Werk  geschaffen,  welche*  die  elektrischen 
Eisenbnhneinrichtungen  derart  bebandelt,  dass  es  jedem  Leser, 
besonders  aber  den  im  praktischen  Dienste  stehenden  Eisenhahn- 
organen  leicht  ermöglicht  wird,  sich  über  das  Wesen  und  den 
Zweck  dieser  Einrichtungen  nicht  nur  ein  klares  Bild  zu  ver- 
schaffen, sondern  auch  bei  vorkommenden  Gebrochen  und  .Störungen 
in  diesen  Einrichtungen  mit  VcrstHndni»  einzugreifen,  dieselben 
entweder  selbst  zu  beheben  oder  deren  Behebung  zu  veranlassen. 

Diese  neue  Anllage  erscheint  sorgfältig  revidiert  und  zum 
Theil  umgearbeitet.  Sie  zeigt  das  Bestreben  der  Autoren,  sich  der 
fortschreitenden  Entwicklung  auf  diesem  Gebiete  anzupassen,  Ver- 
altetes auszuscheiden  und  Neuerungen,  welche  sich  einen  prak- 
tischen Wurt  erworben  haben,  zu  berilcktichtigen. 

Der  theoretische  Theil  wurde  insbesondere  durch  die  Er- 
klärung der  Ursachen  des  magnetischen  und  unmagnetischen  Zu- 
staudes  der  Körper,  des  magnetischen  Feldes,  der  magnetischen 
Kraftlinien  und  des  elektrischen  Potentials,  sowie  einer  Erweiterung 
in  der  Bezeichnung  der  elektrischen  Maasso  bereichert.  Im  zweiten 
Abschnitte  fand  eine  kurze  Besprechung  der  Accumulatoren  zeit- 
gemllsse  Auiiiahme.  Im  dritten  Abschnitte  erscheint  ein  grösserer 
Raum  der  Beschreibung  der  Apparate  und  Schaltungen  für 
Glnckenlinien  mit  Inductiotishctricb,  welcher  den  in  vielfacher 
Hinsicht  nachteiligen  Batteriestrom  allmahlig  zu  verdrängen  be- 
ginnt, gewidmet.  Auch  das  elektrische  Distanzsignal  mit  Ruhe 
und  Wechsolstrotutjctrieb  ist  darin  nicht  unbesproeben  geblieben 
und  das  Capitcl  der  elektrischen  Sicherungsanlagen  hat  vielfache 
Ergänzungen  erfahren.  Die  im  vierten  Abschnitte  behandelte  Ti'le- 
phonie  wurde  durch  die  Aufnahme  eines  Beispiels  der  seit  einigen 
Jahren  auf  vielen  Bahnen  zur  Anwendung  kommenden  „Zugmolde- 
telepkoiio'1  für  das  Fahren  der  Züge  in  Raumdiatanz,  für  «eichen 
Zweck  übrigens  auch  die  im  $  lir»  besprochenen  sogenannten 
„Anschaltetelophone-  Verwendung  gefunden  haben,  erweitert. 

Es  hätte  dieser  zweiten  Auflage  aber  durchaus  nicht  tum 
Nachtheil  gereicht,  wenn  die  Wasserstandsanzeiger,  welche  elimi- 
niert wurden,  in  dieselbe  wieder  aufgenommen  worden  «Aren. 
Auch  hätte  der  l'mfang  dieser  neuen  Auflage  jenen  der  ersten 
kaum  «berse  dritten,  wenn  die  so  weit  verbreiteten  H«ussign:>l-Kin- 
rn-htungen  und  die  hiJuliir  genug  vorkommenden  elektrischen  Zucs- 
aeschwindiifkeits-f'ontrole«!  einer  Betrachtung  unterzogen  worden 
wären.  Auch  wollen  »vir  nicht  unbemerkt  ls-*en,  dass  die  b<i*pjels- 
auf  Seite  213,  253  und  2<U»  angegebene  Faustregel  beilHurige 
il  der  zum  Betriebe  der  Kinrichtungen  erforderlii  hen  galva- 


nischen Elemente)  prSciser  durch  Anführung  der  Stromstärke  in 
Milliampere  hlltte  ausgedrückt  werden  können, 

l  ngeachtot  dessen  bietet  dioso  neue  Auflag»,  die,  nebenbei 
bemerkt,  auch  bezüglich  des  Druckes  der  Illustrationen  und  der 
Ausstattung  der  ersten  in  keiner  Weise  nachsteht,  ihrem  Inhalte 
nach  ein  ganz  vorzügliches  Work  znm  Selbststudium  der  Tele- 
graphie-,  Telephon!©-  und  der  elektrischen  Signaleinricbtungen 
der  Eisenbahnen  und  wir  können  dieselbe  daher  jedem,  vor  allen 
aber  solchen  wärmsten*  empfehlen,  die  in  don  Eiaenbahndienst 
treten.  Dem  praktischen  Eiaenbahnbeauiten  dagegen  kann  das 
Werk  als  Nachschlagebuch  nicht  hoch  genug  angepriesen  werden. 

W.  K. 

Elementare  Vorlesungen  über  Telegraph le  and  Tele* 

Shonle.  Von  Dr.  Richard  II  e  i  I  b  r  u  n.  Borlin  1U02.  Verlag  von 
eorg  Siemens.  Vollständig  n  etwa  5  Lieferungen  «um  Preise 
von  je  Mk.  IM. 

Das  Werk,  welches  uns  in  der  ersten  Lieferung  vorliegt, 
soll  eine  Wiedergabo  der  ulomontaren  Vorlesungen  über  Tole- 
g  r  a  p  h  i  o  und  T  e  I  e  p  h  o  n  i  e,  welche  der  Verlasser  wiederholt 
in  Berlin  vor  l^aien  und  Post-  und  Telegrsphenbeamten  gehalten 
hat,  bilden. 

Man  ersieht  aus  dieser  Lieferang,  welche  vier  Vorlesungeu 
umf&sxt,  das»  der  theoretischen  Grundlage,  welche  die  specielle 
Technik  dem  Verständnis  erschliessen  soll,  oin  ganz  besonderes 
Augenmerk  zugewendet  wurde. 

Die  erste  Vorlesung  behandelt  deu  elektrischen  Strom. 
Der  Verfassor  fuhrt  den  Lesor  unter  Anwendung  sehr  leicht 
(asslicher,  aus  dem  Alltagsleben  herausgegriffener  Analogien  und 
mit  einfachen  Darstellungen  verbundeneu  Erklärungen  in  die 
Grundlagen  der  Lehre  vom  elektrischen  Strom  und  erläutert  die 
drei  Grondbegriffe  des  Ohm'schen  Gesetzes  in  elementaren,  mathe 
matischo  Ableitungen  zumeist  ausschließenden,  überaus  klaren 
Auseinandersetzungen. 

In  der  zwoiten  Vorlesung  bespricht  der  Autor,  die  leichte, 
klare  Sprache  beibehaltend,  die  elektrischen  Maas  5- 
e  i  n  h  e  1 1  e  n  und  das  Jonl  e'sche  Gesetz.  Mit  den  ersteren 
macht  er  den  Loser  durch  sahireich«,  der  elektrotechnischen  Praxis 
entnommenen  Beispiele  vertraut;  das  letztere  weist  er  theils  auf 
dem  Wege  der  Ableitung,  theils  experimentell  nach,  und  schliussl 
daran  Betrachtungen  Uber  den  Verlust  der  elektrischen  Energie 
durch  blosse  Fortleitung,  und  die  Mittel,  ihn  zu  vermindern,  Uber 
Transformation  elektrischer  Energie,  über  die  maximale  Strom- 
stärke in  Leiten),  Kurzschlüsse,  Sicherungen  u.  dergl.  m. 

Diu  dritte  und  vierte  Vorlesung  sind  bozw.  dein  M  a  g  n  e- 
t  i  s  m  n  s  und  dein  Elektromagnetismus  gewidmet.  Auch 
sie  bilden  eine  genussreicho,  mit  keinerlei  Denkschwierigkeiten  ver- 
bundene, in  die  moderne  Anschauung  dieser  Naturkraft  führende 
Lecttlre.  An  die  Besprechung  der  einfachsten  magnetischen  Er- 
scheinungen in  der  Einleitung  zur  dritten  Vorlesung  reiht  sich 
die  Erläuterung  von  Krattlinienbildern,  von  der  Zahl  der  Kraft- 
linien, der  Kraftliniendicht«  als  Maa*s  dor  Foldstärke 
folgt  die  Definition  der  Permeabilität,  der  ma 
Kraft  §  und  der  magnetischen  Induction  J3. 

An  den  Oersted'schen  Versuch  zu  Beginn  der  vierten 
Vorlesung  knüpfen  sich  unter  Anderen  leicht  verständliche  Er- 
klärungen über  die  gegenseitige  Wirkung  vun  Magnet  und  Leiter, 
über  tiie  Amperewindungen,  den  Elektromagnetismus  und  die 
Construction  der  Elektromngnete.  An  interessanten  bildlichen 
Darstellungen  wird  der  Kraftlinienverlauf  eines  geraden  Leiters, 
einer  Windung,  und  zwar  auf  einer  dieselbe  schneidenden  und 
auf  einer  zn  ihr  parallelen  Ebene  und  schliesslich  einer  Spule 
besprochen  und  darnach  die  Grundgesetze  des  magnetischen 
Kniftlinienflnsses  entwickelt.  Znm  Schlüsse  dieser  Vorlesung  ist 
der  magnetischen  Remanenz  und  Hvsteresis  Raum  gegeben; 
auf  Seite  02.  8.  Zeile  von  unten  soll  es'aber  statt  Fig.  43  lauten: 
Fig.  44. 

Wir  sehen  mit  Vergnügen  den  weiteren  Lieferungen  ent- 
gegen. W".  A. 

Hllfobarh  zum  Bane  elektrischer  Hanstelegraphen-  und 
Tclephonntiliuren.  Horatt »gegeben  von  der  Telephon- Fabrik- 
A  c  tie  n-G  ese  1 1  seh  a<  t  vorm.  J.  Berliner.  Wien  l!Ki:>.  Im 
Selbstverlage  des  Heransgehers.  Preis  W*'1  K. 

Das  vorliegende  Workchon  soll  den  Zweck  verfolgen,  den 
Leser  mit  der  Wirkungsweise  der  in  der  Haustclegraphie  und 
Telephonie  verwendeten  Apparate  und  deren  Schaltung  vertraut 
zu  machen,  damit  derselbe  in  der  Lage  ist,  beurtheilen  zu  können, 
ob  solche  AnIngen  dauerhaft  und  betriebssicher  ausgeführt  sind. 

Dem  eigentlichen  Gegenstände  geht  eine  kurze  Einleitung 
voran,  die  sich  mit  einer  einfachen  Darstellung  der  in  Betracht 
kommenden  physikalischen  Vorgänge  beschilftigt.  die  aber  leider, 
ganz  im  Gegensatz«  zu  den  anerkannt  vortrefflichen  Erzeugnissen 
der  genannten  Gesellschaft,  zu  wünschen  übrig  lllsst.  Dabei  wirken 


Digitized  by  Google 


Seite  4%. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  40. 


noch  viele  —  sagen  wir  Druckfehler  —  störend  ein.    Z.  B.  «oll 
es  S.  11,  5.  Zeile  von  oben,  richtig  lauten: 
,  =  lf, :  26  =  0-6  A. 

Auf  derselben  Seite  in  der  letzten  Zeile  unter  „Stromver- 
zweigungon'',  steht  utatt  „die  Widerstände-1  unrichtig  „der  Wider- 
stund" Auf  Seite  14,  4.  Zeile  von  oben  heisst  es  »ratt  „letzteren" 
unrichtig  „ersteren1'.  Der  Satz  in  der  !».,  10.  und  11.  Zeile  von 
unten  auf  Seite  28,  ist  unverständlich. 

Der  theoretischen  Einleitung  folgt  eine  Erklärung  und  Be- 
schreibung der  Apparate  und  Schaltungen  für  die  Haustelegraphie 
und  Haustelephome  (sollte  wohl  im  allgemeinen  ^Telephonie" 
lauten);  an)  Schlüsse  ist  ein  kleiner  Raum  den  „Innungen"  ge- 
widmet. Auch  diese  Abschnitte  hatten  sorgfältiger  bearbeitet  und 
revidiert  werden  sollen  Auf  Seite  33,  8.  Zeile  von  oben,  soll  es 
statt  „elektrisch"  lauten  „magnetisch".  Auch  werdeu  unseres 
Wissens  (Seite  61)  die  Leitungsdrahte  wohl  mit  Gummi-,  aber 
nicht  mit  Guttapercha -Mündern  isoliert.  W.  K. 

Schule  des  Antomobll-Fahrers.  Von  Wolfgang  Vogel. 
Octav.  2(10  Seiten  mit  100  Figuren  im  Text  und  12  ganzseitigen 
Abbildungen.  Geh.  8-fiO  Mk.,  geb.  420  Mk.  Verlag  von  Gustav 
Schmidt  in  Berlin  W. 

„Schulo  des  Autotnobilfahrers"  nennt  Wolfgang  Vogel 
sein  jüngst  erschienene*  Buch  und  eine  gründliche  Schule  ist  es 
für  jeden,  sei  er  Anfanger  im  Automobilfahren  oder  bereits  ein 
erprobter  Kenner  de»  Automobils,  denn  auch  diesem  wird  das 
Buch  viele  beherzigenswerte  Worte  bieten. 

Der  Verfasser  geht  von  der  richtigen  Ansicht  ans,  das*  es 
falsch  ist,  in  einem  Buche,  welches  die  Behandlung  der 
Motorfahrzeuge  lehren  soll,  all  die  Hunderte  von  Fahrzeugtypen 
der  verschiedenen  Fabriken  zu  schildern,  er  beschreibt  daher  nicht 
den  Benzinwagon  von  X  und  Y  oder  das  Elektromobil  der  Firma  Z, 
xondorn  er  macht  uns  mit  dem  Benzinwagen,  dem  Elektromobil, 
und  dem  Dampfwagen  Oberhaupt  bekannt,  selbstverständlich  unter 
Anlehnung  an  bestehende  Constructionen.  Hierdurch  wird  der 
l-eser  befähigt,  sich  an  jedem  Motorfahrzeuge  zurecht  zu  finden 
und  os  richtig  zu  behandeln. 

Die  „Uebersichtskarten"  bilden  einen  Schlüssel  zur 
Beseitigung  von  Betriebsstörungen;  wir  mochten  sagen,  sie  ermög- 
lichen es,  den  Fehler,  welcher  das  geordnete  Functionieren  der 
Maschine  hindert,  mit  Sicherheit  heraussurochnen. 

Im  Capitel  „Reisen  im  Automobil"  wird  dio  zweck- 
mässige Ausrüstung  dos  Fahrzeuges  und  des  Fahrers  für  Reise- 
zwecke bis  ins  Detail  besprochen. 

Eine  grosse  Anzahl  klarer  Abbildungen  erleichtert  das  Ver- 
ständnis dos  Buches,  dessen  Leetüre  nicht  nur  dem  Automobil- 
besitzer, sondern  einem  jeden,  der  sich  für  Motorfahrzeuge  inter- 
essiert, empfohlen  werden  kann.  z. 

Einrichtung  and  Behandlung  der  Dynamomaschine,  Von 

Emst  Reh  bei  n.  Mit  14  Abbildungen.  Preis  50  Pfg.  Leipzig  1902. 
Siegbert  Sehn  uro  feil. 

Wie  aus  dem  Titel  ersichtlich,  ist  diese  Broschüre  zum  Ge- 
brauche für  Maschinisten,  Monteure,  Besitzer  elektrischer  Ailingen 
und  für  Studierende  der  Elektrotechnik  bestimmt.  Der  Inhalt  ist 
knapp,  die  Darstellung  durch  instruetive  Abbildungen  erläutert. 
Nao»  der  Beschreibung  der  Wechselstrommaschine  ist  die  Gleich- 
»trommaschine  ausführlich  behandelt  und  hat  der  Verfasser  ver- 
sucht, ein  Scholtungsschema  zu  gebeu,  welches  sich  durch  Klar- 
heit und  Uebersichtlichkeit  von  den  bereits  vorhandenen  unter- 
scheidet, s. 

liabatt  -  Tabellen  für  Fabrikanten  und  (Jrosshtindler, 
welche  mit  Rabatt  verkaufen.  Von  C.  W.  Beiden.  Preis  eleg. 
geb.  2-60  Mk.  Verlag  von  Gebrüder  Jünecke  in  Hannover. 

Das  hübsch  ausgestattete  Büchlein  wird  von  allen  Fabri- 
kanten und  Kaufleuten  willkommen  geheissen  werden,  denn  seine 
Tabellen  ersparen  viel  Zeit  und  ermöglichen  es,  auf  eine  sehr  ein- 
fache Art  den  Reingewinn  entweder  vom  Selbstkostonpreise  oder 
vom  Verkaufspreise  auszurechnen. 

Der  Text  wird  Deutsch  und  Französisch  gegeben.  Das 
Format  ist  auch  für  dio  Tusche  des  GeschAftsreisenden  sehr  ge- 
eignet. Die  Tabellen  sind  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika und  in  England  und  seinen  Colonien  in  vielen  Auflagen 
verbreitet  und  wir  zweifeln  nicht  daran,  das*  sie  sich  auch  in 
Oesterreich-Ungarn  und  Deutschland  infolge  ihrer  grosson  Brauch- 
barkeit eiuführun  »erden.  i. 

Die  elektrotechnischen  Lehrinstitute  Deutschlands.  Orga- 
nisation, Lehrziolo,  Aufnahmebedingungen,  Studienkosten  etc.  der 
technischen  Fachschulen  Deutschlands,  welche  Elektro  ingenieure 
und  Elektrotechniker  ausbilden.  Steglitz-Berlin,  Buchhandlung  der 


Literarischen  Monatsberichte  1902.  4M  Seiten.  Gross  8«.  Preis 
80  Pfg. 

Das  Büchlein  ist  eine  Zusammenstellung  der  Aufnahme- 
bedingungen, Studienkosten  und  Lehrgebüren  der  technischen 
Fachschulen  Deutschlands,  insbesondere  derjenigen,  welche  die 
Elektrotechnik  als  I^ehrgegenstand  haben.  Die  vorliegende  erste 
Ausgabe  kann  noch  nicht  auf  absolute  Vollständigkeit  Anspruch 
erheben;  da  aber  weitere  Auflagen  in  Bilde  folgen  dürften,  so 
wird  sieb  das  Schriftchen  mit  der  Zeit  zu  einem  lückenlosen  Nach- 
schlagewerke über  diesen  Zweig  des  öffentlichen  Unterrichte«  aus- 
gestalten, e  t. 

Censlderatlona  snr  l'Emplol  de*  Tsrbines  dang  les  Cen- 
trales Hydro-Elcclriqueft.  ParArnaldo  Luraschi,  Ingenieur- 
Electricien.  Liege,  E.  Cloubert,  1902. 

Das  vorliegende  Heft  enthalt  den  Abdruck  eines  vom  Ver- 
fasser gehaltenen,  populären  Vortrages  Auf  17  Seiten  bespricht 
dasselbe  in  allgemein  verstandlicher,  dem  Ingenieur  jedoch  nichts 
Neues  bietender  Weise  die  Verwendung  der  Tnrbinen  in  den 
elektrischen  Centraistationen. 

Der  Verfasser  gibt  zunächst  eine  kurze  Zusammenstellung 
der  in  den  einzelnen  Staaten  zur  Verfügung  stehenden  Wasser- 
kräfte, bespricht  hierauf  verschiedene  Turbinenconstructioncn, 
die  verschiedenen  Arten  des  Zusammenbaues  derselben  mit  den 
elektrischen  Generatoren  und  zum  Schlüsse  die  Regnliermclboden. 

Wer  einen  flüchtigen  Ueberblick  über  das  behandelte 
technische  Gebiet  gewinnen  will,  wird  das  Heft  mit  Nutzen  lesen, 
dem  Fachmann  sagt  es  aber  durchwegs  bekannte  Dinge.     J.  L. 


Patentnaohrichten. 

Aufgebote.") 

nu>  Wien,  am  16.  September  1902. 

20  ».  Christonsen  Niels  Anton,  Ingenieur,  Milwankee 
(Wisconsin,  V.  St.  v.  A.).  —  Selbstth&tigerSchalter 
für  E  I  ek  tr  oc  o  m  p  r  esso  ren.  —  Ang.  27.  2.  1900 
[A  1018  00]. 

—  Dr.  Heiner  Goorg,  Inhabur  der  Firma  Dr.  J.  Schorn)  in 
Wien.  —  Schutzvorrichtung  für  Strassenbahn- 
wagen  und  dergl.  -  Ang.  21. 2. 1902  |A  945  02], 

20  b.  Ducimetiero  Jean,  Rentier  in  Gonf.  -  Vorrich- 
tung zu  in  Zurückführen  entgleisterTramway- 
Waggons  und  dergl.  auf  ihre  Geleise.  —  Aug. 
18.  11. 1901 IA  5752—01]. 

20  e.  C a n  t  o n o  Eugenio,  Genie-Hauptmann  in  Rom.  —  Be- 
triebssystem für  elektrische  Motorwagen 
mit  e  1  e  \  tromechanischer  Steuerung.  —  Ang. 
H,  7. 1S99  |A  3993— 99|. 

21  a.  Dr.  Cerebotani  Luigi,  Professor  in  München,  und  Firma 
Joh.  Fried  r.  Wallmann  &  Co.  in  Berlin.  —  Vor- 
richtung zum  selbstth fitige n  Auslösen  des 
den  P a  p  i  e r s t r e  i  f  e  n  antreibenden  Uhrwerkes 
bei  Morse-Apparaton  während  des  Telegra- 
ph i  e  r  e  n  a.  —  Ang  II.  5. 1901  [A  2488-01]. 

—  Cerebotani  Luigi,  Dr.,  Professor,  und  M  o  r  a  d  e  I  1  i 
Carl,  Fabrikant,  beide  in  München.  —  Polarisierter 
Elektromagnet.  —  Ang.  8. 10.  1901  [A  6065—01], 

—  Zech  Alfred,  Diurnist  in  Wien.  —  Zeichengeber- 
Apparat.  —  Ang.  22.  2.  1902  [A  9*1-02]. 

21  d.  W  y  d  t  s  Alfred,  Elektrotechniker,  und  Weissmann 
Gustave,  Ingenieur,  beide  in  Paris.  —  Einrichtung  znm 
Umwandeln  von  Gleichstrom  in  einen  gleich- 
gerichteten Strom  von  abweichender  Span- 
nung. —  Ang.  31. 3.  1899  |A  1976—99], 


*)  Von  dm  vareeebeodea  F» i •  a •- A a  ine  14 a ■  aea  «ln»<jbllta»liati  d«r 
Oeiacbe  Vi  Umwandlung  fea  »DÄwaehtan  od«  ertbellten  Prlvllogien  In 
PfctanU  •rfrilKl  Mtmlt,    b*rh   gtecjiehftuftr    V iir^rtl futjrf,    ilin   (vAeutlicbs  H«kA£ut- 

r:i    h  mg  im  Blnne  da*  f  ST  und  dar  fj  ISO  und  III  Pal.  Oh. 

Glalcbiellie;  werden  diese  Aneeeldnagen  reit  »lunmtlloliMi  Hailegen  nad. 
die  Bat? hr*ibungen  tu  di*««n  UiawaQil]uTiB;sfr<*«>cbeii  in  dar  Aaalagnbmlln  daa 
k.  k.  PsiiHsnUea  durch  twal  Monate  eaetalefl. 

Itiasrhülti  it,»»tr  Fn«t  ksno  fietfpD  di*  Krtbailant?  jedw  dlfMr  Lnjzenifllilpteii 
P»ttot»  im:l  if«v*n  die  Gmwnndlunf  jede»  dieser  PrtTlUgieo  Blntsrneh 
erkoben  «erden.  Bin  eeUibsr  Kinj.r'jcli  iai  »chrifilleh  In  eweifeabeT  Aniferüjrun» 
beim  k.  k.  Pntenuunte  elniabringna. 

Vom  benllaea  Tete  u  treten  far  die  varhaaeionnelea  'J<w*n<tlade  in 
Quint*»  dea  PnleDiwirben  c-d«r  1'mwendluDgf «ubare  «Inatwetlen  die 
■  eaelslteken  Wirknsfen  de*  Patente»  ein. 


Schluss  der  Redaetion:  1.  October  1902. 


Für  dls  Bedeettan  verantwortlich :  Maximilian  Zinner.  —  Selbstverlag  das  ElekuwUjchoJnchen  Vereine«  ia  Wisn. 
(>>mmUatonsv«r]ag  bniSpielhagen*  Seh  Brich,  Wien.  —  Alletrüge  ii»«r»t.rn  Aufnahme  bei  UaaaenstainA  Vogler  (Otto  Maas»),  Wien  and  Prag. 

Druck  von  R.  Spies  ä  Co,  Wlea. 
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XX.  Jahrgang. 

Krmrrkungen  der  Redactioti:  Ein  Xachdrutk  aus 
nZ.  f.  E.,  Wien*  und  bei  Orü/inalartiket^  Überdies  nu 

Tarif»  honoriert.   IM*  AnzJiPder"  vom  Tut*  ement. 
iroUe  »lein  am  Manuocripte  brkanntgt</rben  uerütn. 

dem  redaetiantUen  TheiU  der  Zeitschrift  ist  nur 
r  mit  Genehmiffltng  der  JUdaetion  gestattet. 

I(A/   14r%tl    tf^&rdf  f%    d%£*X£Ü)£fl    Pf^C^              %$t    ti&F  £$£$0* 
'^flTl^ÄVCA^^I                   t£t^}ftt*^&C^&f     Vi  IcflC    £H JM   ^ttfaft »\vQ$i 

unter  der  QueJUnan-jabt 
Xionsordnung  festgesetzten 

INH, 

Dimenniunieruug  der  Contnciflik'hein  und  Schrauben  elek- 
trischer Apparate.  Von  Ingenieur  Und.  Hcllniund.    .  4f»7 
Die  Elektrotechnik  auf  dem  N»turfor.-<eherta{;  in  Karlsbad. 

K  1  «  i  ii  n  M  i  1 1  h  e  i  1  u  n  K  e  n. 

\  LT: 

UeachJlftliehe  und  finantielle  Nachrichten  Mi 

Dimensionierung  der  Contactflächen   und  Schrauben 
elektrischer  Apparate. 

V.>n  Ingenieur  Rod.  Hellmand,  Cannstatt. 

Hei  der  Dimensionierung  von  Oontuettiächen  und 
Schrauben  elektrischer  Apparate,  wie  Sehalter,  Anlasser, 
Regulatoren  und  dergl.  ist  in  erster  Linie  darauf  Rück- 
sicht zu  nehmen,  du**  keine  schädliche  Temperatur 
durch  die  Stromwarmevorlusto  in  denselben  auftritt 
(Jeher  diu  Grenze  der  zulässigen  Erwärmung  lässt  »ich 
nun  keine  allgemein  giltige  Angabe  machen,  da  die 
verschiedenen  in  Frage  kommenden  Materialion  sehr 
verschiedene  Widerstandsfähigkeit  gegen  Erwärmung 
besitzen.  Um  indessen  eine  Einheitlichkeit  in  der  Be- 
urtheilung  von  Ap|wratconstructionen  herbeizuführen, 
sind  sowohl  vom  Elektrotechnischen  Vereine  in  Wien 
als  auch  vom  „ Verband  deutscher  Elektrotechniker-4 
Vorschriften  Uber  die  zulnssigcn  Grenzwerte  festgestellt 
worden;  es  tritt  somit  an  den  Constructeur  die  Aufgabe 
heran,  alle  Apparatentheilc  so  zu  dimensionieren,  dass 
ihre  Erwärmung  die  zulassige  Grenze  nicht  übersteigt. 

Die  Sicherheitsvorschriften  für  Starkstromanlagen 
des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien  lassen  bei 
Schaltern  in  Bctrichsraumen  eine  Temperatur  von  70°  C. 
zu,  was  bei  einer  mittleren  Lufttemperatur  von  20°  C. 
eine  Temperaturerhöhung  von  5U'  C.  ergibt.  Dieser 
Wert  entspricht  auch  den  Vorschriften  des  „Verbandes 
deutscher  Elektrotechniker"  über  Hebelschalter.  Schalter 
ausserhalb  von  Betriebsraumen  gelten  nach  den  Vor- 
schriften für  Ubermassig  beansprucht,  wenn  darauf  ge- 
brachtes Paraffin  schmilzt.  Da  dies  bei  einer  Tempe- 
ratur von  circa  15"  C.  geschieht,  kann  man  bei  diesen 
Sehaltern  der  Rechnung  circa  2;V  C.  L'ebertemperatur 
zugrunde  legen. 

1.  Contar (flachen. 

Es  sei  vorausgeschickt,  dass  sich  die  folgenden 
Ausführungen  nur  auf  solche  Contmtllaehcn  beziehen, 
die  betriebsmassig  zum  Ocflncii  und  Schlicssen  des 
Stromes  dienen.  Lieber  die  Dimensionierung  derselben 
findet  man  in  einigen  Lehrbüchern  und  Kalendern  Auf- 
zeichnungen, welche,  ohne  Rücksicht  auf  die  speeicllen 
Verhältnisse  zu  nehmen,  die  zulrUsige  Strombelastung 
für  die  Flächeneinheit  angehen.  Da  diese  Grösse  in- 
dessen, wie  aus  den  spater  angeführten  Messungen  her- 
vorgeht, in  weiten  Grenzen  schwankt,  mag  es  im  Inter- 
esse einer  guten   MaterialausnUtzung  angebracht  er- 


\   scheinen,  dieser  Verschiedenheit  der  zulässigen  Bean- 
\    spruchung   von   Contaetflaehen  bei  verschiedenartigen 
Ausfuhrungsformen   Rechnung  zu  tragen.  Es  soll  des- 
halb in   Folgendem  versucht  werden,  einige  Anhalts- 
punkte hierüber  zu  geben. 

Die  an  den  Bürsten,  resp.  Contactklötzen  auf- 
tretende Uebertemperatur  T  wachst  mit  den  Ueber- 
gan^sverlusten  V  und  ist  umso  kleiner,  je  grösser  die 
zur  Abkühlung  dienende  Oberflache  0  ist.  Man  kann 
also  schreiben: 

T    Ti(- «> 

Hierin  ist  Cm  ein  von  der  Abkuhlungsfahigkeit  des 
Materials  abhängiger  Coefficicnt.  (Es  wurde  zu  weit 
fuhren,  die  durch  Strahlung  und  Leitung  abgegebene 
Wärmemenge  getrennt  und  theoretisch  genau  zu  be- 
handeln.) 

Die  Verluste  V  sind  nun 
V  =  ./» .  w, 

wenn  J  der  gesammte,  die  Contactflaehe  durchmessende 
Strom  und  W  der  Widerstand  derselben  ist. 

Da  von  der  in  der  Construction  angegebenen  Con- 
tactflaehe Q  immer  nur  ein  Theil  q  thatsilchlich  Con- 
tact  bildet,  wollen  wir  in  der  Rechnung  einen  Unter- 
:   schied  zwischen  beiden  machen,  und  setzen 

j'-  =  <S,  oder  q  =  S  .  Q. 

Ist  ferner  ('w  der  Contactwiderstand  pro  Flächen- 
einheit (mm-)  der  wirklichen  Auflageflache  q,  bo  ist 


S.Q 
S.Q 

Die  abkühlende  Oberfläche  0  wachst  bei  einer 
bestimmten  Construction  proportional  der  Contactflaehe. 
Es  ist  also 

o  =  c.  v, 

worin  Ck  das  der  Construction  eigene  Verhältnis  der 
AhküblungsHilche  O  zur  Uehergangsfläche  Q  angibt. 
Die  Werte  für  V  und  O,  in  Gleichung  1)  eingesetzt,  gibt 

.  Cm   2). 
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Setzen  wir 


—  r, 


so  bedeutet  e  die  Belastung  des  Ucbergangs<iucrsehnittes 
in  Ampere  pro  mm3.  Setzt  man  diesen  Wert  flir  ^-  in 
Gleichung  2)  ein,  so  erhält  man 


oder 


S.Ck 


_\f  T.S.Ck 
1  Cw.Ca 


3). 


Die  maximal  zulässige.  Stromdichte  cm  erhält  man 
dann,  wenn  man  für  T  den  Grenzwert  Tm  —  50°  C, 
resp.  25°  C,  einsetzt: 


4). 


Cw.Cm 

Eh  soll  nun  zunächst  eine  Besprechung  der  ein- 
zelnen Cni'fficienten  dieses  Wurzelausdruckea  und  der 
sie  beeinflussenden  Dinge  folgen. 
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Fig.  1. 

Der  spoeifische  Leitungswidorstand  C'„  (Wider- 
standseoeffieient)  hängt  zunächst  wie  alle  Contaetwider- 
stände  von  den  aufeinandergleitenden  Materialien  ab. 
Da  man  indessen  fast  immer  dieselben  Materialien: 
Kupfer.  Rothguss,  Messing  verwendet,  die  sich  in  ihren 
elektrischen  Eigenschaften  nicht  allzusehr  von  einander 
unterscheiden,  werden  die  hierdurch  hervorgerufenen 
Schwankungen  von  Cm  nicht  sehr  gross  sein.  Ferner 
hangt  der  speeifische  Widerstand,  ähnlich  wie  bei 
Dvnamobürsten,  von  der  speeifisehen  Stromhelastung  r 
ab.  Es  seien  in  Fig.  1  zwei  Mcsserien  wiedergegeben, 
welche  den  Einfluas  der  Stromdichte  auf  den  speei- 
fischen Widerstand  erkennen  lassen.  In  weit  höherem 
Maasse,  wie  von  Material  und  Stromdichte,  wird  die 
Grosse  C„  von  dem  Druck,  mit  welchem  die  beiden 
Fl  flehen  aufeinaiulergepreast  werden,  beeinflusst.  So 
fand  ich  z.  B.  bei  einer  Reihe  von  Schaltern  gleicher 
Coiistruetion  Schwankungen  von  Cm  —  0000  bis 
«"„  —  006  Ohm  pro  mm'!.  Die  äussersten  Grenzwerte, 
welch«:  ich  Oberhaupt  vorfand,  waren  C.  =  0  0045  und 
(\  =  007  Ohm  pro  mm*. 


Der  Wert  Cm  hängt,  wie  bereits  erwähnt,  von  der 
Abkllhlungsfähigkeit  des  Materials  ab.  Es  ist  •/..  B.  der 
Strahlungseoefficient  von  Messing  1  omal  so  gross,  wie 
der  von  Kupfer.  Ausser  dem  Material  selbst  ist  die 
Oberflächenbeschaffenheit  desselben  von  grossem  Ein- 
tiuas  auf  die  Grögse  ( m.  Es  ist  eine  bekannte  That- 
sache,  dass  ein  und  dasselbe  Material  mit  rauher  Ober- 
fläche bedeutend  besser  abkühlt,  als  im  polierten  Zu- 
stand. Es  erscheint  also  eine  Schwankung  des  Wertes  Cm 
in  weiten  Grenzen  nicht  ausgeschlossen. 

Bei  «her  Bestimmung  der  Grösse  <"k  tritt  uns  die 
Schwierigkeit  entgegen,  das«  sich  nicht  leicht  feststellen 
lägst,  in  welchem  Maasse  die  einzelnon  Theile  des 
Apparates  an  der  Abkühlung  thcilnehmen.  Es  ist  in- 
dessen ohneweiteres  klar,  dass  beispielsweise  die  Ab- 
kühlungsfläche  eines  Anlassers,  bei  dem  eine,  verhältnis- 
mässig kleine  Contactfläehc  auf  einem  grossen  Schleif- 
ring, und  dieser  wieder  auf  einer  grossen  Platte  sitzt, 
um  ein  Vielfaches  grösser  ist,  wie  die  eines  Schalter«, 
wo  grosse  Contactflflchen  mit  nur  kleinen  Mctallraassen 
von  kleiner  Oberfläche  in  Verbindung  stehen.  Des 
weiteren  hängt  Ck  in  hohem  Mausse  davon  ab,  ob  die 
benachbarten  Theile  de*  Apparates  ausschliesslich  zur 
Abkühlung  der  durch  die  Contactverluste  entstehenden 
Wärme  dienen  können,  oder  ob  dieselben  auch  noch 
die  in  benachbarten  Schraubenverbindungen  oder  schwach 
dimensionierten  Leitungen  entstehende  Stromwärme  ab- 
zuführen hüben.  Infolge  dieser  Complieatinncn  ist  es 
ausgeschlossen,  die  Grösse  von  Ck  und  deren  Grenz- 
werte rechnerisch  festzustellen.  Auch  ist  es  nicht  leicht, 
dieselbe  experimentell  zu  ermitteln;  dagegen  ist  es, 
wie  wir  später  sehen  werden,  möglich,  die  Grösse  des 

Bruches—  durch  Versuche  zu  finden;  wir  wollen  des- 

f  • 

halb  für  denselben  eino  Grösse  0.  =  —, -  f Abkühlungs- 
coi;fficient)  einführen,  so  dass  wir  sehreiben  können: 

<     p^'-  3-0 

und   

f,  =  p'"cf-C;      ...  4a\ 

Bei  den  später  angeführten  Versuchen  fand  ich 
für  (.'.  Werte  von  00000t)  bis  0004. 

Auch  die  Grösse  ,S,  welche  das  Verhältnis  der 
thatsächlich  vorhandenen  Auflagefläche  zu  der  beab- 
sichtigten Contactflüehe  angibt,  schwankt  in  sehr  weiten 
Grenzen.  Bei  Contactbürsten,  welche  sorgfältig  aus 
dünnen  Blechen  hergestellt  sind,  ist  es  leicht  zu  er- 
reichen, dass  '.'.'>"/„  der  Contactfläehe  thaUächlich  auf- 
liegen, sodass  ,S  =  0  !»")  gesetzt  werden  kann.  Im  Gegen- 
satz biezu  kann  man  an  Schaltern,  bei  welchen  die 
Contactflächeti  von  zwei  aufeinander  ruhenden  massiven 
Klötzen  gebildet  werden,  nicht  leicht  erreichen,  das» 
mehr  wie  W/o  der  totalen  Fläche  Contact  bilden. 

Ausser  von  der  Art  der  Contactfläehc  hängt  »S 
natürlich  auch  von  der  bei  der  Bearbeitung  aufgewen- 
deten Sorgfalt  in  hohem  Maasse  ab  und  ist  bei  gut 
gearbeiteten  Schaltern  im  allgemeinen  grösser,  wie  bei 
Massenartikeln.  Ich  find  bei  letzteren  nicht  selten  Werte 
bis  zu  .S'=  0  2  herab. 

Da  sich  die  Grösse  N  bei  einein  in  Betrieb  be- 
findlichen Schalter  durch  allerlei  Zufälligkeiten  leicht 
ändern  kann,  erscheint  es  rathsam.  bei  der  Ermittlung 
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der  maximal  zulässigen  Stromdichte  nach  Formel  4  a 
mit  einer  gewissen  Sicherheit  zu  rechnen,  d.  1).  »S*  der 
Construction,  besonders  aber  der  Verwendung  de» 
Schalters  entsprechend  kleiner  einzusetzen,  als  es  an 
der  neuen  Ausführung  ist.  Bei  ContactÜftchen.  welche 
ohne  Funkenbildung  ein-  und  ausgeschaltet  werden, 
durfte  man  im  allgemeinen  sicher  genug  gehen,  wenn 
man  S  gleich  der  Hälfte  seines  ursprünglichen  Wertes 
in  Rechnung  setzt.  Eine  weit  grössere  Verminderung 
von  S  ist  bei  ContacrHflchen  möglich,  zwischen  welchen 
Funkenbildung  auftritt;  einestheils  dadurch,  dass  Theil« 
der  Flache  direct  verbrennen,  andererseits  dadurch, 
dass  angeschmolzene  und  dann  wieder  festgewordene 
Metalltheile  Erhöhungen  auf  der  Contacttlache  bilden 
und  so  die  Auflage  verkleinern.  In  solchen  Fallen  kann 
eine  Verminderung  von  auf  den  vierten  Thcil  seines 
ursprünglichen  Wertes  leicht  eintreten  und  «S  im  un- 
günstigsten Falle  auf  0  05  herabsinken. 

Setzt  man  die  vorstehend  angegebenen,  ungün- 
stigsten Grenzwerte  in  Formel  4«  ein,  so  erhalt  man 
für  Tu,  —  50  das  Minimum  von 


c  — 


r 


50.0  05.  Ö  00006 


O07 


=  0-046 ; 


im  entgegengesetzten  Fall  das  Maximum  von 


I 


50.  (H)5.  0;(HM 


—  PrbA  pro  wrn2. 


ootur, 

Da  diese  extremen  Falle  »ehr  selten  vorkommen 
werden,  sind  sie  von  geringer  Bedeutung,  und  ich  füge 
deshalb  die  Grenzwerte  hinzu,  die  ich  aus  einer  grossen 
Anzahl  normal  ausgeführter  Constructionen  ermittelte. 
Ich  fand  im  Minimum  em  —  01,  im  Maximum     —  5  0. 

Aus  der  grossen  Verschiedenheit  dieser  Werte  geht, 
wie  anfangs  schon  erwähnt  hervor,  dass  es  nicht  wohl 
angängig  ist,  in  allen  Fallen  mit  einer  mittleren  spe- 
fifischen  Strombelastung  zu  rechnen. 

Um  nun  die  für  eine  bestimmte  Construction  zu- 
lassige Stromdichte  c  zu  finden,  ist  es  selbstverständ- 
lich am  einfuchsten  und  sichersten,  dieselbe  an  einigen 
Probeausführungen  durch  Versuche  zu  ermitteln;  es 
wird  auch  dieser  Weg  von  Spocialfirmen  fast  ausschliess- 
lich eingeschlagen.  Der  durch  Verbrennen  des  Schaltors 
oder  durch  Zufälligkeiten  möglichen  Verkleinerung  des 
Wertes  S  im  Betriebe  trägt  man  gewöhnlieh  dadurch 
Rechnung,  dass  man  die  ContaetHttehen  mit  der 
doppelten,  als  normal  beabsichtigten  Stromstärke  pro- 
biert, was  einer  Verkleinerung  von  S  im  Verhfiltnis  — 

resp.  einer  vierfachen  Sicherheit  entspricht 

Eine  Berechnung  der  Stromdichte  nach  den  ange- 
führten Formeln  ist  im  allgemeinen  nur  bei  der  Con- 
struction neuer  Apparatentvpen  von  Wert,  und  dürfte 
für  solche  Fülle  die  ungefähre  Kenntnis  der  verschie- 
denen Coi'-fticienten  von  Interesse  »ein.  Bei  den  un- 
zahligen Variationen  von  Apparatenconstructioneu  ißt 
es  natürlich  unmöglich,  für  alle  Fülle  die*e  Grössen 
anzugeben;  ich  muss  mich  deshalb  darauf  beschranken, 
einige  der  Versuchsergebnisse,  welche  ich  an  einer 
Reihe  gebräuchlicher  Ausführungen  ermittelte,  mitzu- 
theilen.  Es  wird  indessen  in  den  meisten  Fällen  nicht 
schwierig  sein,  an  Hand  derselben  die  Coef  ticienten  für 
andere  Constructionen  zu  schätzen  und  so  genügend 
sichere  Resultate  zu  erzielen. 

Die  einzelnen  Grössen  wurden,  wie  nachstehend 
angegeben,  ermittelt. 


Der  speeifische  Widerstand  wurde  indirect  durch 
Messung  von  Streun  und  Spannungsabfall  der  Contact- 
flächen  bestimmt;  es  bezichen  sich  die  angegebenen 
Werte  mir  auf  Ausführungen  mit  als  normal  zu  be- 
zeichnendem Auflagedruck  der  Bürsten.  Es  ist  selbst- 
verständlich, dass  f „  bei  anormal  schwach  aufliegenden 
Bürsten  bedeutend  höher,  andererseits  bei  sehr  stark 
angepressten  Bürsten  bedeutend  niedriger  werden  kann. 
In  der  Regel  wurden  die  oberen  Grenzwerte  bei 
grösseren,  die  unteren  bei  kleineren  Ausführungen  con- 
atatlonrt,  da  der  zu  erreichende  Auflagcdruck  mit  einer 
Vergrösserung  des  federnden  Hebelarmes,  also  bei 
grösseren  Ausführungen,  abnimmt 

Desgleichen  bezieben  sich  die  für  S  angegebenen 
Werte,  welche  durch  Schätzung  ermittelt  wurden,  auf 
die  für  die  betreffende  Construction  als  normal  zu  be- 
zeichnende Art  der  Ausführung;  sie  können  sich  natür- 
lich bei  mehr  oder  weniger  sorgfältiger  Bearbeitung 
wesentlich  ändern. 

Auch  hier  gelten  die  ungünstigeren,  also  kleineren 
Werte  von  S  für  grössere  Ausführungen,  da  es  sich 
hei  diesen  schlechter  erreichen  lässt,  dass  ein  grosser 
Theil  der  Contactfläche  thatsächlich  aufliegt,  als  bei 
kleinen  Ausführungen. 

Zwecks  Ermittlung  der  Grösse  C,  wurden  Dauer- 
belastungcn  vorgenommen,  und  die  auftretenden  Ueber- 
teraperaturen  gemessen.  Man  findet  dann  aus  Glei- 
chung 3«) 

Cm .  c» 

Die  Belastung  wurde  dabei  so  gewählt,  dass  die 
auftretende  Ueberteniperatur  möglichst  gross  (nicht 
unter  30°  C.)  ausfiel,  da  sonst  die  bei  Temperatur- 
messungen  unvermeidlichen  grossen  Ungenauigkeitcn  das 
Resultat  zu  stark  beeinflussen  würden.  Um  zu  consta- 
tieren,  ob  die  gemessene  Uebertem|>eratur  auch  that- 
sächlich durch  die  Contactverlustc  entstanden  war, 
wurde  gleichzeitig  die  Erwärmung  der  benachbarten 
Theile,  in  denen  ein  Auftreten  von  Stroinwärmc  mög- 
lich war,  gemessen.  Fand  man  dabei  höhere  Tempera- 
turen, wie  die  der  Contactvorrichtung  selbst,  so  war 
natürlich  das  Messergebnis  unbrauchbar,  da  man  an- 
nehmen inusste,  dass  die  Contacte  ihre  Wärme  thoil- 
weise  durch  Ucberleitung  eahalten  hatten.  In  sehr  hohem 
Maasse  wurde  die  Genauigkeit  der  Messungen  dadurch 
beeinträchtigt,  dass  das  zur  Temperaturmessung  ange- 
legte Thermometer  und  die  Putzwolle  bei  den  verhält- 
nismässig kleinen  Metallmassen  der  Contacte  einen 
grossen  Theil  der  Wärmomenge  in  sich  aufnahmen.  Es 
machte  sich  aus  diesem  Grunde  nüthig,  die  Bürste 
während  der  Temperaturmessung  unter  Strom  zu  lassen 
und  die  Messung  so  lange  fortzusetzen,  bis  ein  Gleich- 
gewichtszustand eingetreten  war.  Die  so  erhaltene  Er- 
wärmung kann  natürlich  leicht  etwas  anders  sein,  als 
sie  in  Wirklichkeit  ist,  wenn  der  bei  der  Messung  be- 
deckte Theil  der  Bürste  freiliegt.  Die  Verwendung 
eines  Thermometers  mit  mögliehst  kleiner  Kugel  war 
vorstehenden  Umständen  entsprechend  vorteilhaft. 
Durch  diese  Ungenauigkeitcn  erklären  sich  zum  Theil 
die  grossen  Schwankungen  von  C»  für  ein  und  dieselbe 
Construction. 

Bei  der  Berechnung  von  c  ist  in  nachstehenden 
Beispielen  durchweg  T— 50°  C.  gesetzt  worden,  um 
einen  Vergleich  der  verschiedenen  Constructionen  zu 
ermöglichen.  (Fortsetzung  folgt.) 
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Die  Elektrotechnik  auf  dem  Naturforschertag  in  Karlebad. 

Von  Uofrath  Kareis. 

Ks  wird  immer  eines  der  interessantesten  Rath  sei 
in  der  Culturbewegung  der  Menschheit  bleiben,  wie  es 
möglich  ist,  da«»  man  unter  Benutzung  der  Energie- 
formen die  erstaunliebsten  Werke  erstehen  sieht,  ohne 
da»  innerste  Wesen  dieser  Energieformen  /.u  kennen. 
Riesige  und  kunstvolle  Bauten,  sinnvollste  Maschinen 
werden  hergestellt  unter  Wahrung  oder  Ueberwindung 
der  Wirkungen  der  Schwerkraft;  wer  aber  kennt 
diese?  Jedes  Jahr  fast  erseheint  ein  Buch  Uber  das 
„Rüthsel  der  Schwerkraft";  Newton.  Galilei. 
Keppler,  Huyghens  werden  herangezogen  zu  ihrer 
Erklärung.  Man  kennt  die  Fallgesctze.  die  Gesetze  der 
Plunetenbewegung,  die  der  allgemeinen  Massenanziehung 
—  aber  das  Wesen,  welches  unter  Einhaltung  dieser 
Gesetze  wirkt  —  hüllt  sich  in  ewige  Sehleier. 

Was  leistet  nicht  alles  die  Chemie'/  Welche 
Revolutionen  hat  dieselbe  in  Wissenschaft,  Industrie, 
Landwirtschaft  und  im  tagliehen  Leben  hervorgerufen! 
Kennt  man  aber  die  Urbestandthcile  der  Materie  ?  Ist  die 
Atomistik  bisher  nicht  blos  Hypothese  geblieben  ? 

Was  hat  nicht  die  Elektrotechnik  für  Wunder 
in  die  Welt  gestellt  und  was  erwartet  die  Welt  nicht 
noch  von  ihr;  kennt  aber  irgendwer  den  tiefsten  Ur- 
grund elektrischer  Erscheinungen  ?  Es  darf  uns  daher 
nicht  in  Verwunderung  setzen,  wenn  auf  einer  Ver- 
sammlung, wo  speculative,  experimentierende  und 
rechnende  Physiker  zusammenkommen,  die  absurdesten 
mit  den  banalsten  sowie  mit  den  tiefsinnigsten  An- 
sichten über  das  Wesen  der  Elektricitat  zusammen- 
treffen. Das  konnte  man  auf  dem  Naturforsehertage 
in  Karlsbad  wieder  recht  deutlieh  sehen.  Der  Mensch 
ist  mit  Organen  der  Auffassung  und  der  Wirksamkeit 
in  eine  Welt  von  Wirklichkeiten  hineingesetzt  und 
er  muss  diese  Wirklichkeiten,  sowie  die  Möglichkeiten 
erkennen;  «las  eigentliche  Wesen  der  Dinge  scheint 
er  theila  wogen  mangelnder  Organe,  theils  wegen 
falscher  Fragestellung  nie  voll  erfassen  zu  können. 

Niemand  kann  sich  das  Unendlich-Kleine  oder 
Grosse,  vorstellen  und  doch  besteht  eine  eigene  Wissen- 
schaft, die  uns  lehrt,  mit  solchen  Grössen  zu  rechnen, 
und  sie  hat  schon  Grosses  geleistet.  Wir  müssen  uns 
an  und  mit  dem  Fassbaren  bescheiden,  und  so  tbun  wir 
es  auch  hier.  Lassen  wir  die  Berichte  über  Elek- 
tronen und  Ionen  beiseite,  welche  in  einzelnen 
Vortrügen  horumspuckten.  Es  sind  hypothetische 
Atome  der  Elektricitat,  welche  -  Uber  materielle 
Atome  Herrschaft  gewinnend  —  diese  mit  positiv  oder 
negativ  elektrischen  Eigenschaften  ausstatten,  aus  deren 
vorausgesetzter  Wirkung  die  sichtbaren,  die  fühlbaren 
und  messbaren  elektrischen  Erscheinungen  hervorgehen; 
lassen  wir  auch  beiseile  die  Ansichten  über  primäre 
Elektricitat,  welche  ein  Freiherr  v.  Bechtols- 
heim mit  chevaleresker  Ungeniertheit  —  ohne  zu 
fragen,  ob  dieselben  auch  für  andere  Köpfe  Sinn  haben 
können  von  sich  gab  und  wenden  wir  uns  zu 
actuellen  Thematas,  den  Vortragen,  welche  Prof. 
Voller  [Hamburg:,  Prof.  Lecher  (Prag),  Prof 
Ptiluj  (Prag)  und  Dr.  Bioehmann  (Kiel)  hielten. 
Sie  betreffen  meist  die  W  c  1 1  c  n  t  e  I  e  g  r  a  p  h  i  e.  nur 
der  Vortrag  Prof.  Puluj's  enthalt  die  Anwenduni:  einer 
von  ihm  erfundenen  Vorkehrung  zum  S.diut/.-  von 
TelepliunleituiiLren  gegen  Starkströme  und  Verweiiilun:; 
von  Lieht-  und  Kraftdrahten  zum  glciehz.-iti-.-u  Teh- 


phonieren.  Wir  lassen  die  einzelnen  Vortrage  unter 
Anfügung  von  Bemerkungen  über  einzelne  Punkte  der- 
selben folgen. 

Prof.  Voller,  Hamburg: 

(irundlsiren  and  Methoden  der  elektrischen  Weltrufe  lcirra|ihir 
(sogenannten  drahtlosen  Telejrrsphle). 

Der  Vortragende  hat  den  Vortrag  auf  Wunsch 
des  Vorstundes  der  Gesellschaft  deutscher  Naturforscher 
und  Acrzte  für  die  diesjährige  Versammlung  über- 
nommen. Dieses  und  das  grosse  Interesse,  welches  sieb 
mehr  und  mehr  an  die  I>eistungen  der  sogenannten 
drahtlosen  Telegraphie  knUpft,  waren  die  Veranlassung; 
es  kommt  hinzu,  dass  die  Methoden  dieses  modernen 
Nachrichtendienstes  erst  auf  Grund  der  neueren  An- 
schauungen Uber  die  Natur  der  elektrischen  Vorgange 
entwickelt  werden  konnten.  Der  Vortragende  legte  dies 
naher  dar:  Den  Gebildeten,  deren  Schulung  in  alterer 
Zeit  lag.  sind  die  modernen  Anschauungen  nur  wenig 
vertraut,  ja  sehr  schwierig.  Die  alte  Lehre,  das»  die 
Leistungen  der  Elektricitat,  wie  wir  sie  zuerst  in  der 
gewöhnlichen  Telegraphie,  sodann  in  den  mannigfachen 
Anwendungen  der  Elektrotechnik  benutzten,  an  die 
Existenz  geschlossener  elektrischer  Ströme  gebunden 
seien,  dass  solche  Ström©  nur  in  metallischen  oder 
clcktrolytisehen  Leitungen  denkbar  seien,  beherrschte 
bis  vor  wenigen  Jahren  die  Anschauungen.  Heute  wissen 

i  wir  mehr  von  den  Wirkungsmöglichkeiten  der  Elek- 
tricitat. Seit  Faraday,  Maxwell,  Heimholt?, 
und  Heinrich  Hertz  ist  neben  die  alte  Lehre  von  den 
geschlossenen  elektrischen  Strömen  in  den  Leitern,  die 
Lehre  von  den  Verschiebungsströmen  des  Acthers  oder 
der  Elektricitat  innerhalb  der  sogenannten  Nichtleiter 
getreten:  zu  diesen  gehört  vor  allem  auch  die  atmo- 
sphärische Luft.  Elektrieitatsentladungen  in  Leitern 
rufen  im  Aether  der  umgebenden  Luft  isochrone  Be- 
wegungen hervor,  die  sich  nach  allen  Richtungen  des 
Raumes  mit  Lichtgeschwindigkeit  fortpflanzen  und  unter 
geeigneten  Umstanden  ihrerseits  wieder  neue  Entladungs- 
vorgange in  Leitern,  auf  welche  sie  treffen,  hervorrufen. 
Sind  die  primären  Anstösse  periodisch  wechselnde,  so 
sind  auch  die  fortschreitenden  Bewegungsvorgange  im 
Aether  periodisch  aufeinanderfolgende,  d  h.  e*  laufen 
elektrische  Wellen.  Strahlen  elektrischer  Kraft  durch 
den  Aether  und  erregen  in  Leitern  elektrische 
Sehwingungszustilnde.  Die  Wahrnehmung  dieser  Vor- 
gänge gelang  bekanntlich  zuerst  Heinrich  Hertz: 
er  wies  zuerst  die  Entstehung  elektrischer  Funken 
oscillatorischer  Lichterscheinungen  beim  Auftreffen  elek- 
trischer Wellen  nach.  Zugleich  verdanken  wir  ihm  die 
experimentelle  Ausbildung  der  Erzeugung  sehr  schneller 
primärer  oscillatorischer  Entladungsvorgltnge  innerhalb 
geeigneter  elektrischer  Funken,  die  zwar  schon  lange 
vor  ihm  bekannt  waren,  aber  erst  durch  ihn  die  grosse 
Bedeutung  gewannen,  die  zur  elektrischen  Wellen- 
telegraphie  führte.  Merkwürdig  bleibt  es.  dass  Hertz 
seilet  dieZiimuthung.dic  von  ihm  nachgewiesenen  Wellen 
und  Strahlen  elektrischer  Kraft  zur  drahtlosen  Telegraphie 
zu  benützen,  abwies.  Diese  Zumuthungcrgicng  an  Hertz 
von  Seite  eines  Münchencr  C  i  v  i  1  - 1  n  ge  n  i  o  u  rs.  der 
die  Sache  niieh  der  erfahrenen  Ablehnung  ebenfalls  auf 
sieh  beruhen  li.-ss.  Der  erste,  der  in  grossem  Maasstabe 
diese  Anwendung  zu  realisieren  suchte,  war  Mareoni 
i)s'.u-. i;  er  lies-  dureh  II  e  rt /'sehe  Funken  sehr  schnelle 
clektn.sehe  <>,eil!  itionen  entstehen,  die  von  senkrechten 

i    Drahten  ..der  Fl.v-h.-r  ausstrahlten,  den  Luftraum  dureh- 
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zogen  und  in  massigen  Entfernungen  neue  elektrische 
Wirkungen  hervorrieten,  die  zur  Zeichengebung  benatzt 
werden  konnten.  Die  Wirkung  war  keine  sehr  sichere. 
Der  Qrnnd  hiefür  lug  in  der  damals  noch  mangelhaften 
Kenntnis  der  Bedingungen,  unter  denen  kraftige,  prak- 
tisch verwertbare  Rcproductionen  elektrischer  Proeesse 
möglieh  sind;  dagegen  war  es  ein  grosses  Verdienst 
Marco  ni's,  dass  er  zu  solchen  Reproduetionen  nicht 
die  wenig  empfindliche  Methode  der  Erzeugung  se- 
cundärer  elektrischer  Funken  oder  sonstiger  Licht- 
wirkungen benutzte,  sondern  eine  andere,  seit  185)0 
durch  Branlv-Paris  naher  studierte  Wirkung  der 
elektrischen  Wellen.  Diese  Wellen  haben  die  Eigen- 
schaft, wenn  sie  auf  elektrisch  schlecht  leitendes  Metall- 
pulver treffen,  dessen  I Leistungsfähigkeit  plötzlich  sehr 
zu  steigern,  jedoch  so,  da»*  kleine  Erschütterungen 
wieder  den  ursprünglichen  Zustand  hervorrufen.  M  a  r- 
coni  bildet«  auf  Grund  dieser  Thatsachcn  den  heuto 
sogenannten  F  r  i  1 1  e  r  oder  C  o  h  fl  r  c  r  aus,  der  bis  heute 
das  wichtigste  Empfangsinstrument  der  Wellentele- 
graphie  ist;  erst  neuerdings  sind  Mittheilungen  bekannt 
geworden,  wonach  es  Marconi  gelungen  sein  soll,  ein 
weit  empfindlicheres  Instrument  mit  telephonischer 
Zeichenwiedergabe  zu  erfinden. 

Der  gewaltigste  Fortschritt  der  Wellentelegraphie 
ist  seit  zwei  Jahren  mit  durch  zwei  deutsche  Forscher, 
Prof.  Kraun  in  Strassbnrg  und  Prof.  Slaby  in 
Charlottenburg,  herbeigeführt  worden,  die  beide  auf 
verschiedenen  Wegen  za  verwandten  Resultaten  ge- 
langten. I)cr  Fortschritt  besteht  in  der  Verwendung  der 
elektrischen  Resonanz  oder  Abstimmung  der  Wellen. 
Jeder  elektrisch  schwingende  Körper  besitzt  —  ahnlich 
wie  ein  akustisch  tönender  Körper  —  eine  bestimmte, 
ihm  eigentümliche  Schwingungsperiode;  nur  wenn  die 
ankommenden  elektrischen  Wellen  dieselbe  Schwingnngs- 
dauer  haben,  kann  eine  kraftige  Rcsonane  entstehen. 
Braun  untersuchte  sehr  eingehend  die  theoretischen 
Bedingungen  solcher  Resonanz,  die  er  dann  praktisch 
erprobte.  Slaby  wurde  direct  durch  seine  grossen  und 
erfolgreichen  Versuche  zur  Auffindung  geeigneter 
Resonanzbedingungen  geführt;  ihm  stand  der  Ingenieur 
Graf  von  Arco  als  Mitarbeiter  zur  Seite.  Die  Grund- 
lagen dieser  Methoden  wurden  von  dem  Vortragenden 
durch  eine  Anzahl  von  grossen  Zeichnungen,  Projections- 
bildern  und  experimentellen  Vorführungen  erläutert, 
au  die  sich  dann  Versuche  mit  den  im  Saale  auf- 
gestellten grossen  Apparaten  des  praktischen  Betriebes 
anschlössen;  letztere  Apparate  waren  von  der  Gesellschaft 
für  drahtlose Tclegrapbie,  System  Prof.  Braun-Siemens 
&  Halske,  sowie  von  der  Allgemeinen  Elektricitäta- 
gesellschaft  (System  Slaby -Arco)  installiert  worden. 

Den  Scnluss  des  Vortrages  bildete  eine  kurze  Dar- 
legung der  wesentlichen  Unterschiede  der  Brau n'sehen 
und  der  Slaby'sehen  Methode,  sowie  der  bis  jetzt  in 
der  elektrischen  Wellentelegraphie  durch  die  Anwendung 
abgestimmter  Wellen  erreichten  grossen  Resultate  und 
der  Aussichten,  welche  sich  derselben  auf  Grund  neuer 
und  erweiterter  Verfahren  eröffnen. 

Wir  bemerken  zu  diesen  Ausführungen  Vollcr's. 
dass  er  sich  siehtlieh  bemühte,  den  drei  Propagatorcn 
drahtloser Telegraphie,  Marconi.  Braun  und  Slaby, 
die  ihnen  zustehenden  Verdienste  um  die  Sache  zu- 
zuerkennen. Da  man  Marconi  von  gewisser  .Seite 
in  Deutsehland  besonders  -  -  sehr  hart  an  den  Leib 
rückt,  so  muss  die  vorurteilsfreie  Bewertung  des 
italienischen  Erfinders  rühmend  anerkannt  werden.  Eine 


ebenso  günstige  Meinung  über  Marconi,  wie  Prof. 
Voller,  hat  Prof.  Braun  aus  Strassburg  selbst,  der 
neidlos  die  Begabung  und  die  Leistungen  seines  Con- 
currenten  Marconi  in  einem  Briefe  an  den  Schreiber 
dieser  Zeilen  hervorhob. 

Nun  folgte  der  Vortrag: 

l'eber  die  Absorption  elektrischer  Schwlnprangm 

gehalten  in  der  Swtinn  für  Physik  mit  Ä3.  S.-ptoinW  des  Karls- 
bader XaturforschertageEO. 

Prof.  Lee  her  untersuchte  die  Absorption  elek- 
trischer Schwingungen  in  verschiedenen  Gasen,  be- 
sonders in  verdünnter  Luft.  Indem  er  als  Vergleiehs- 
[  tlüssigkeit  Schwcfelsaurelösungen  in  Wasser  anwandte, 
konnte  er  zeigen,  dass  Luft  bei  Drücken  von  etwa  Vi»  *>tm, 
besonders  wenn  sie  stark  ionisiert  war,  vielmehr  absor- 
bierte als  der  bcstleitendc  Elektrolyt.  Nun  unterliegt 
es  keinem  Zweifel,  dass  die  Luft  in  grösserer  Höhe 
unserer  Atmosphäre  durch  die  Wirkung  des  ultra- 
violetten Theiles  der  Sonnenstrahlen  stark  iouisiert  wird, 
und  Prof.  Lecher  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  dass  die 
verdünnte  Luftschichte  in  einer  Höhe  von  54  -Ott  /»< 
ein  vorzüglicher  Leiter  für  ElektricitHt  Bein  müsse.  In 
dieser  Kugelschale  müssen  alle  Jüngeren  elektrischen 
Schwingungen  vollständig  absorbiert  werden,  aber  auch 
gleichgerichtete  Ströme  können  daselbst  fiiessen.  Es  ist 
wohl  klar,  das»  diese  Thatsache  bei  zukünftigen  Theorien 
über  Erdmagnetismus,  Luftelektricität  und  dergl.  wird 
in  Rechnung  gezogen  werden  müssen.  Ferner  fand 
Lecher,  dass  auch  Luft  unter  gewöhnlichem  Druck, 
wenn  sie  stark  ionisiert  ist.  elektrische  Schwingungen 
etwas  absorbiert.  Nun  hat  sich  zu  wiederholtenmalen 
gezeigt,  dass  die  drahtlose  Telegraphie  bei  Tage  minder 
prompt  arbeitet  als  zur  Nachtzeit,  und  der  Vortragende 
führt  dies  auf  eine  Absorption  der  elektrischen  Wellen 
in  der  durch  die  Sonnenstrahlen  ionisierten  Atmosphäre 
zurück.  Bekanntlich  hat  Prof.  Lee  her  durch  eine  geist- 
volle Analogisierung  der  Vorgänge  bei  Fortpflanzung 
Hertz'scher  Schwingungen  längs  der  Drähte  und  draht- 
loser Telegraphie  über  Seen  und  Meere  die  Möglich- 
keit der  Ueberwindung  grosser  Strecken  —  wie  sich 
Marconi  deren  rühmte  —  begreiflich  gemacht.  Prof. 
Voller  hat  dieser  Ansieht  Lecher's  in  seinem  Vor- 
trage Uber  drahtlose  Telegraphie  rühmend  erwähnt. 

Schutz  der  Telephonleitungen  truren  Starkströme. 

In  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und 
Acrztc  —  Karlsbad,  den  23.  September,  also  am 
selben  Tage  wie  Lecher  —  hielt  Prof.  Dr.  Puluj 
von  der  Deutschen  Technischen  Hochschule  zu  Prag 
seinen  mit  Demonstrationen  verbundenen  Vortrag  über 
obiges  Thema;  er  zeigte  aber  auch,  dass  Stark- 
stromdrähte, durch  welche  —  unter  Anwendung  hoher 
Spannungen  —  Hunderte  von  Pferdestärken  gleich- 
zeitig durchflössen,  zum  Telephonieren  ohne  Gefuhr  für 
Personen  und  Apparate  mitbenutzt  werden  können.  Er 
sagte  Uber  dieses  sehr  actuelle  Thema  Folgende«:  „Fern- 
leitungen mit  Spannungen  bis  zu  20.000  I'  und  darüber 
werden  zur  Verständigung  mit  den  Kraftccntralen  mit 
Telephonapparaten  verschen,  deren  Leitungen  oder 
Drähte  am  selben  Gestänge  wie  die  Starkstromdrähte 
geführt  sind.  Hiemit  iBt  die  Möglichkeit  vorhanden,  dass 
sowohl  Apparate,  als  auch  mit  denselben  Hantierende 
verletzt  werden.  Durch  Abschmelzdrähte  lassen  sieh  ja 
bekanntlich  die  Apparate  gut  schützen,  aber  während 
der  noch  so  kurzen  Dauer  der  schmelzenden  Wirkung 
1  des  Starkstromes  kann  doch  ein  Mensch  leicht  verletzt 
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oder  wohl  auch  getödtet  werden.  Es  muss  daher  — 
ausser  dem  Abschmelzdraht  —  noch  eine  andere  Schutz- 
maasregel  für  die  Personen  in  den  Stromkreis  ein- 
bezogen werden.  Dem  Vortragenden  wurde  diese  Auf- 
gabe anlasslich  commiasioneller  Berathungen  über  die 
Errichtung  eines  Elektricitatswerkes  zu  Hohenfurt 
(Sudböhtnen)  —  (wobei  Prof.  Puluj  als  behördlicher 
Experte  anwesend  war)  —  Übertragen.  Es  gelang  ihm, 
•  ine  Schaltungsanordnung  zu  erfinden,  bei  welcher  die 
neben  der  oder  in  die  Starkstromleitung  eingeschalteten 
Apparate  und  die  bei  denselben  beschäftigten  F*>r*onen 
vollkommen  gegen  hohe  Spannungen  geschützt  sind. 
Diese  in  Deutschland  sowohl,  als  in  Oester- 
reich patentierte  Anordnung  wurde  im  Vortrage  durch 
Scioptikonbilder  erläutert. 

Bei  Telephonstationen  gewöhnlicher  Con- 
struetion  wird  eine  Inductionsrolle  mit  zwei  Wicke- 
lungen, einer  primären  und  einer  secundaren, 
verwendet.  Der  Vortragende  aber  verwendet  eine  solche 
mit  drei  Wickelungen. 

Bei  diesen  Induetionsrollcn  wird  die  primäre 
Wickelung  in  den  Mikrophonstromkreis,  in  welchem 
bekanntlich  auch  die  Batterie  und  der  selbstthatige 
Hebel  sich  befindet,  eingeschaltet.  Die  secundflre  Wicke- 
lung geht  zum  Hörtelephon  —  aber  die  tertiäre  Spule 
ist  -  von  den  beiden  genannten  raumlich  getrennt  —  mit 
der  Leitung  verbunden.  Die  allenfalls  in  diese  eindrin- 
genden, gefahrlichen,  weil  hochgespannten  Ströme  können, 
wie  leicht  ersichtlich,  weder  in  den  Mikrophonatromkreia 
noch  auch  in  denjenigen  des  Hörtelephons  eindringen. 

Zwei  so  miteinander  verbundene  Telephon  Stationen 
weisen  ftlnf  Stromkreise  auf.  Auf  jeder  Station  der 
Mikrophonstromkrcis  —  also  zwei  Kreise;  dann  die 
beiden  Hörtelephonkreise,  macht  vier  und  endlich  der 
fünfte,  aus  den  tertiären  —  sagen  wir  Puluj-Windungen  - 
bestehende,  der  auch  die  Leitung  enthalt. 

Die  Schemata  des  Vortragenden  und  seine  Er- 
lauterungen klarten  das  Auditorium  Uber  diese  Ver- 
hältnisse ganz  vollkommen  auf;  hierauf  folgten  die 
Versuche  mit  den  aufgestellten  Apparaten. 

Ceberrasehend  waren  diese  Versuche  mit  der 
dreifach  gewickelten  Inductionsspule.  Trotz  der  drei- 
maligen Wickelung,  also  trotz  der  zweifachen 
Transformation,  wurden  die  Töne  einer  Trompete 
aus  dem  fernen  Keller  —  die  Versuche  selbst  fanden 
im  zweiten  Stockwerke  statt  —  recht  deutlich  ver- 
nommen. Selbst  als  man  die  Tertiarrolle  von  den  beiden 
anderen  Wiekelungen  ziemlich  weit  emporhob,  hörte 
man  die  Uebertragung  ganz  gut 

Dass  ein  in  die  Leitung  eindringender.  700voltiger 
Strom,  der  einem  Transformator  entnommen  wurde, 
weder  dem  Vortragenden,  noch  den  Apparaten  Schaden 
that,  wurde  ebenfalls  demonstriert. 

Wirkliche  Ausführungen  dieser  Anordnung  fanden 
in  den  Brüx  er  Kohlengosellschafts-An- 
lagen  mit  bestem  Erfolge  statt. 

Will  man  die  Starkstromleitungen  selbst  als 
Telephonleitungen  benützen,  so  schaltet  man  die  nach 
diesem  System  ausgeführten  Apparate  mittels  Conden- 
satoren  wie  es  van  Kysselberghe  that  —  an 
dies..  Leitungen  an.  Am  geeignetsten  zur  Anbringung 
der  Condensatoren  sind  die  Punkte,  wo  die  Spannungs- 
ditt'ernnz  gegen  Erde  in  der  Leitung  Noll  ist.  Versuche 
mit  solchen  Anschüttungen  haben  im  Laboratorium  der 
deutschen  Technischen  Hochschule  zu  Prag  mit  bestem 
Rrfolge  stattgefunden.  iS-hhi-s  ü.l-i. 


KLEINE  MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

CapaelUt  v«n  las  gen  KralllibertruguiiirsUnlen.  Sur  lori 
gibt  iu  rL'Lllt-'Uricii-U*  vom  I.  Februar  VM2  cli«  Ableituug  einer 
Formel  für  die  Capacitlt  von  KraHübertragungelinien,  die  zeigt, 
daas  diu  gewöhnliche  Rechnung  zu  groben  Fehlern  führen  kann. 

Es  darf  n&wlich  der  Eintlus«  der  Erde,  die  man  »1* 
metallische  Scheibe  vom  Potential  o  anfla»str  bei  langen,  Hoch- 
spannungsleitungen nicht  vernachlässigt  werden.  Nach  Ferrari» 
int  die  Capai'itHt  eines  Leiters  in  Bezug  auf  die  Erde  oder  eine 


2  lug 


2  d 


wobei  r  =  Kadius  des  Leitprs  und  d  der  Abstand  des  Leiter, 
von  der  Ebene  bedeutet  (Fig.  I).  Diese  CspaciUU  ist  doppell  so 
gross  wie  die  Capacitat  des  Leiters  einem  zweiten  identischen 
Leiter  gegenüber.  Man  kann  sieh  also  die  Erde  durch 
Leiter  ersetzt  denken.  Dio»e>  Methode  der  Spiegelbilder  ist 
Lord  Kelvin  in  die  Wissenschaft  eingeführt  worden. 


S 


ö 

Fig.  1. 

Nehmen  wir  an,  dass  der  Leiter  eine  Ladung  V  führt  :  die 
sich  in  der  Achse  des  Leiters  conceutriert  denken  kann.. 


so  i»t  das  Potential  auf  der  Oberfläche  de»  Leiter*  l  '  =  -i-  ^ 


D  =  '2d. 


Die  äquipotentiellen  Flüchen  verlaufen  nach  dieser  Gleichung. 
In  der  Umpebung  des  Leiters,  wenn  dieser  nur  genügend  weit 
von  der  Erde  entfernt  ist  10  mt.  können  die  liquipot 
Flächen  als  concentriwhe  Cylinderfläehen  betrachtet 
deren  Achse  mit  der  Achse  des  Leiters  zusammenfallt.  .Ii 
liegt  ein  r  zugeordneter  zweiter  Leiter  noch  im  Bereich 
cylindrisehen  Aequipotentialflächen. 

Das  Potential  im  Punkte  /*  ist  (Fig.  1) 


F,  =  •_•(>  log -i- 


und  im  Falle  mehrerer  Leiter 

r,=2yiiogA. 

I,t  in  /'  der  Mittelpunkt  eines  zweiten  Leiters,  s.. 
man  annehmen,  da»»  da*  Potential  sich  auf  die  Oberfläche  de» 
L-iters  bezieht  ond  dass,  die  Ladung  V  im  Mittelpunkt  P  con- 
eentriert  ist. 

Für  jeden  Leitet  hat  man  eine  lileiebung  von  der  Form 


>" 


Ssrtori  wendet  dioses  Verfahren  auf  ein  praktisches 
Ilei-j.iel  na  :  Dreiphasenleitung  vou  60  km  Lange,  bestehend  aus 
drei  DrÜhten  von  K  mm  Durchmesser,  die  an  den  Stützen  eines 
cleichseitijren  Dreiecks  von  Im  Seitenlänge  liegen,  da*  7m  von» 
Erdboden  ent lernt  i-f  (Fig.  ->. 

S  ii  rt  o  r  i  lindet  per  km  (',  =  10170  Einheiten  absolut  ..der 

Wendet  iiK.n  die  gewöhnliche  Formel  an,  indem  man  den 
Einfluß  der  Erde  v  ,-rt.u.  hlii.-M-  t,  so  erhfilt  man  4M5  absolute 
Einheiten,  d.  Ii.  niitii  maeht  etile!«  Fehler  von  circa  ntH/o.  Es  Hast 
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*ich  im  Kalle  einer  einfachen  Dreiphasciileitung  die  (  apacitlt  bei 
iler  Drahtlang«  l  darstellen  durch 


V  = 


9  log 


K  A. 


Magnetischer  Anzeigeapparat  für  elektrische  Wellen. 

In  der  Versammlung  der  British  Association  in  Belfast  berichtet 
Prof.  Emest  Wilson  über  »eine  Versuche  an  magnetischen  lndi- 
cnturcn  für  elektrische  Wellen.*) 

Rutherford  hat  Hpi  seinen  Versuchen  im  Jahre  18H7 
ein  Bündel  EisendrKhte  verwendet,  da»  er  mit  dein  Empfanger 
für  elektrische  Wellen  verbindet.  Mit  einem  Magnetometer  konnte 
er  die  Ahnahme  der  Magnetisierung  durch  den  Einfluss  der 
Wellenstrahlung  beobachten. 

Prof.  Wilson  Iwnützt  zu  diesem  Zwecke  einen  Ring  von 
:t  fi»  Durehmesser,  der  au»  40  Windungen  eines  046  mm  dicken 
Stahldrahte«,  bezw.  ()-2ft6  mm  dicken  Eisendrahtea  besteht.  Diesen 
Ring  unterzieht  er  einer  cyclischeil  Magnetisierung  zwischen 
den  Grenzen  von  +  25  rgi  der  magnetisierenden  Kraft  für  den 
Eisen-  und  +  ft-8  e;/*  für  den  Stahlring.  Die  hierbei  erzielte  maxi- 
male Induction  betrug  im  ersten  Falle  Ii  =  tiö40,  im  zweiten 
H  =  !«»2U  (cya\.  Ausser  der  primären,  mit  der  Stromquelle  und 
einem  Flüssigkeitswiderstand,  und  der  secundäron,  mit  einem 
ballistischen  Galvanometer  verbundenen  Wickelungen  erhielt  jeder 
Ring  noch  drei  an  einen  Empfänger  für  elektrische  Wellen  an- 
geschlossene Windungen.  Für  lange  Wellen  von  der  Frequenz 
1  f>  ><  10*  bestand  derselbe  am  einem  Condensator  und  neun 
Windungen  von  1*2  m  Durchmesser  aus  dickem  Kupferdraht. 
Wurde  die  cyclische  Magnetisierung  bis  zu  einem  Punkte  in  dem 
steilen  Theil  der  Ilystercsissehloife  fortgesetzt,  so  zeigte  sich, 
das«  bei  Steigerung  der  magnetisierenden  Kraft  auf  ihren  maxi- 
malen Wert,  die  Induction  wahrend  des  Eintreffens  elektrischer 
Wellen  nicht  mehr  zu  dem  hohen  Wert  anstieg,  den  sie  vor  der 
Bestrahlung  bei  der  gleichen  magnetisierenden  Kraft  erreichte. 

Bei  einem  zweiten  Versuche  war  der  Empfänger,  ein  Tele- 
phon von  Iii!»  Ohm  Widerstand,  an  eine  auf  dem  Ring  ange- 
bracht« Spule  von  840  Windungen  und  2!1  Ohm  angeschlossen. 
Beim  Einsetzen  der  Funken  im  elektrischen  Strahlappamt  war 
«las  GerÄuch  im  Telephon  am  stärksten,  wenn  die  Magnetisierung 
des  EisenringeB  gerade  dem  steilen  Theil  der  Hysterosisschleife 
entsprach.  Um  die  durch  die  Aenderung  de»  Magnetisiorungs- 
strome«  hervorgebrachten  Tolophongeräuscho  zu  eliminieren, 
wurden  zwei  gleiche  Ringe  dem  Versuche  unterzogen,  und  die 
beiden  Telephone  einander  gegeilgeschaltet. 

Es  schien,  wie  die  Versuche  gezeigt  haben,  für  die  Be- 
urtheilung  des  Einflusses  elektrischer  Wellen  auf  cyclische  Magne- 
tisierung von  Eisonmengen  belanglos  zu  sein,  ob  diese  cyclische 
Magnetisierung  durch  cyclische  Aenderung  des  erregenden  Stromes 
oder  durch  einen  rotierenden  permanenten  Magneten  erzeugt 
wird,  der  bekanntlich  ein  Drehfeld  in  dem  Ring  hervorruft. 

Ein  weiterer  Versuch  sollte  zeigen,  ob  die  Empfindlichkeit 
eines  solchen  magnetischen  Indicators  durch  mechanische  Kräfte 
beeinflusst  wird.  &t»  Eisendrahte  von  träft»  mm  Durchmesser  mit 
einer  Magnetisierungsspule  von  22  Windungen  auf  den  Uenti- 
tneter  und  einer  darüber  gelegten  und  mit  dem  Telephon  ver- 
bundenen Spule  versehen,  wurden  auf  Zug  mit  7J17  k;/,mm*  be- 
lastet. Der  Erregerstrom  betrug  l'/j  A.  I>ie  Geräusche  im  Tele- 
phon, hervorgebracht  durch  die  elektrische  Bestrahlung,  waren 
starker,  besonders  wenn  die  Drähte  gleichzeitig  tordiert  wurden. 
Ehenso  wurden  Nickeldrähte  von  Iii  mm  mit  !*-7»i  ky  mm*  be- 
lastet und  tordiert. 

Um  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  Empfindlichkeit 
nachzuweisen,  hat  Wilson  40  derartige,  horizontal  gelegte  Eisen- 
drahte, die  mit  einer  auf  Asbest  gewickelten  Magnetisierung 
spirale  und  einer  gleichfalls  wärmeisolierten  TVIephonspule  ver- 
sehen waren,  durch  Strom  zum  Glühen  gebracht.  Die  Wirkungen 
im  Telephon  waren  die  besten,  wenn  das  Eisen  eine  Temperatur 
hatte,  die  ein  wenig  unter  derjenigen  gelegen  ist,  bei  welcher  es 
keinen  Magnetismus  annimmt.  Bei  normaler  TomjK-ratur  waren 
die  Wirkungen  weit  geringer.  Q. 

l'eber  die  Geschwindigkeit  dlrect  irr kuppelter  Dynamo, 
naschinen.  Von  E.  K  n  o  w  Iton.  („Elcctr.  World"  2ft.  July  1902, 
]>.  186). 

Der  Verfasser  bespricht  den  Einfluss  der  Geschwindigkeit 
nuf  die  Variationen  des  Schwungradeffectcs. 

Bei  gewöhnlichen  Arbeitsübertragungen  variiert  der 
Schwnngradefl'ect  umgekehrt  wie  das  Quadrat  der  Geschwindig- 
keit, bei  angetriebenen  Dynamo* jedoch  umgekehrt,  wie  die  vierte 
Potenz  der  Geschwindigkeit.  Dies  soll  wie  folgt  gezeigt  werden. 


Es  betrage  das  Maximum  der  Phasenverschiebung  bei 
Parallelschaltung  5  firade;  dann  dürfen  dio  drehendun  Thoile  der 
Maschinen  um  2-5  Grad  von  einer  Mittellage  abweichen.  Während 
ein  Leiter  von  einem  Pol  zum  nächsten  sich  bewegt,  durcheilt 
die  im  Leiter  inducierte  E.  M.  K.  einen  vollständigen  Cvclus  von 
3ft0  Graden.  Daher  beträgt  dio  Winkelverschiebung  der  drehenden 
Thoile,  die  einer  Phasenverschiebung  von  25  Graden  entspricht, 
bei  p  Polpaaren 

26  5 
=  TjT> 

wenn  2  p  die  Polzahl  bedeutet. 
Sei  ferner 
O  das  Gewicht  dar  drehenden  Theile; 
Ä  der  Drehuugsradius; 

h  die  Anzahl  der  Umdrehungen  pro  Minute: 
r0  die  raittlore  lineare  Geschwindigkeit; 
r,  das  Maximum  und  - 
r,  dos  Minimum  derselben; 

T  die  Zeit  in  Secunden,  innerhalb  welcher  jene  Geschwindig- 
keitsvariationen statthaben; 
K  jener  Bruchtheil  von  T,  der  für  eine  Umdrehung  erforder- 
lich iat; 

dann  ist 

r-ÄS  


Die  kinetisch«  Energie  beträgt 

 2~g  2j 

Ein  Punkt  in  der  Entfernung  des  Drehungsradiua  von  der 
Achse  wird  aus  seiner  Mittellage  entfernt  um 
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Darnach  geht  Formel  2)  Ober  in 
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Fttr  Maschinen  ähnlicher  Type  ist  diese  Energie  H'  praktisch 
gleich  einem  constanten  Percentsatz  e  der  während  einer  Um 
drehung  geleisteten  Arbeit,  sonach 

cA 


c  A 


»■- 

ii  ' 
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ig.ip.K  ' 

c  A  .2  p  .  K  .  52.8O0 
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wenn  die  Besc  hleunigung  der  Schwere  in  Fuss  ausgedrückt  wird. 


Ferner  ist 
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'        ff  ' 


worin  .-v  die  Periodenzahl,  sonach 


Digitized  by  Google 


Seite  604. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr  41. 
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a  m  =  c .   «' 

n* 

wenn  C  eine  Constanto.  Dies  zeigt,  Haas  di>r  Schwuudradeffect 
direct  mit  der  Arbeit  und  der  Periodenzahl  variiert,  umgekehrt 
jedoch  der  vierten  Potenz  der  Umdrehungen  pro  Minute. 

Sonach  erscheint  es  von  hoher  Wichtigkeit,  die  größtmög- 
lichste Geschwindigkeit  zu  «  Ahlen.  Denn  dadurch  wird  das  Gewicht 
der  drehenden  Theile  reduciert,  die  Maschine  seihst  wird  kleiner 
und  billiger.  Iw.  V 

Fabricattoa  von  Torfkohle  auf  elektrischem  Wege. 
M.  Delahaye  gibt  in  der  „Revue  Industrielle-'  vom  2«.  Juli 
einige  Details  über  diene  neue  Anwendung  der  Eloktricität. 

In  Stangfjorden  in  Norwegen  hat  J  e  h  s  e  n  im  Jahre  18i<K 
eine  elektrische  C'entralstation  gebaut,  die  fOr  die  Lieferung  von 
Kraft,  Licht  und  Wärme  bestimmt  int.  Da  der  Preis  de»  Torfs 
in  dieser  Gegend  verschwindend  klein  ist  (einschliesslich  der 
Transportkosten),  Kohle  und  Hol»  so  gut  wie  gar  nicht  vor- 
handen sind  und  die  Elektricität  in  hiureichender  Menge  und 
billig  zu  haben  ist,  so  hat  man  sieh  entschlossen,  den  Torf  auf 
elektrischem  Wege  »eines-  Inhaltes  an  Wasser  and  flüchtigen  Be- 
stnudtheilen  zu  entledigen,  um  denselben  als  Heizmaterial  ver- 
wenden zu  können. 

Die  Installation  stammt  von  Schuck ert  &  C  o.  in  Nürn- 
berg und  enthalt  fünf  Dynamos  zu  je  80  KW,  die  von  12*  /«- 
Turbinen  direct  angetrieben  werden.  Der  Torf  kommt  in  die 
Fabrik,  wird  mit  Hilfe  einer  Presse,  die  von  einem  5  /'.«.'-Motor 
angetrieben  wird,  in  Blöcke  geprosst.  Es  werden  äftOO  Blocke  per 
Stunde  erzeugt.  Die  Dimensionen  der  Blöcke  sind  «0  X  <*  X  8  cm. 
Die  Blöcke  werden  anf  Waggons  geladen,  die  jader  140  Blöcke 
tragen.  Die  Waggons  werden  zu  kleinen  Zügen  formiert.  Diese 
Züge  fahren  in  den  Trockentunnel,  wo  ihnen  ein  heiler  Luft- 
ström  entgegenkommt,  dessen  Temperatur  beim  Eingang  40°  bis 
50»  (.".,  beim  Ausgang  iHJ*  bis  100»  C.  betrügt.  Die  Trockenein- 
richtung besitzt  einen  Heissluflereeuger,  der  mit  den  bei  der 
trockenen  Destillation  dea  Tort«  entweichenden  Gasen  geheizt 
wird,  drei  elektrische  Ventilatoren,  zwei  Tunnels  and  102  Waggons. 
Die  Einrichtung  liefert  im  Tag  60  r  trockenen  Torf. 

Nach  dieser  Vorbereitung  werden  die  Blöcke  in  schmiede- 
eiserne Clünder  von  Im  Durchmesser  und  2  m  Höhe  gebracht, 
die  mit  beweglichen  Deckeln  geschlossen  werden.  Die  Deckel 
enthalten  Manometer,  Hahne  für  die  abziehenden  Gase  und 
Wasserdauipf.  Die  Einwurföffnung  liegt  im  unteren  Theil.  Die 
zur  Verdampfung  und  trockenen  Instillation  nöthigo  Temperatur 
wird  dadurch  erzeugt,  das*  der  Strom  durch  m-hlangentorinige 
Widerstände  geschickt  wird,  um  welche  der  Torf  angeordnet  ist. 
Wo  Oonstruction  des  Ofens  verhindert  Ausstrahlungsverluste. 
Die  abziehenden  Gase  werden  gewaschen.  Die  entweichenden 
flüssigen  Beslandtheile  sind  fast  dieselben  wie  bei  der  Stein- 
kohlen-Destillation. Es  entstehen  aus  100  hj  Turf: 

Torfkohle  33*9 

Pech  ^  4  ; 

Ammotiiakalische  Wasser  .  .  .  4t>  _ 
Brennbare  Gase  23  „ 

Die  Kohle  brennt  sehr  leicht,  lUsat  wenig  Asche  und  gibt 
keinen  Hauch. 

Nach  einer  Analyse,  die  an  der  technischen  Hochschule  in 
Christiauia  gemacht  wurde,  besteht  die  Kohle  an* 
Kohlenstoff  ....  7tS-;M»,o 
Wasserstoll'  ....      1  o4% 
Sauerstoff     ....  8-l.rX>'„ 

Stickstoff  l-7x«/o. 

Der  Rest  entfllllt  auf  3»/0  Asche,  4-S2«  0  Was.er  und  <f70»/0 
Schwefel. 

Die  Kohle  wird  nach  Bergen  transportiert,  wo  sie  gerne 
gekauft  wird.  E.  A. 

Vergleich  Uber  die  Ausnutzung  des  Malerlales  Im  Anker 
von  Dynamomaschinen.  Wenn  mau  Dynamomaschinen  verschie- 
dener Typen  bezüglich  der  Ausnutzung  des  Eisen»  und  Kupfers 
untersucht,  findet  man  grosse  Verschiedenheiten. 

Die  magnetische  Sättigung  der  Ankerzilhno  und  die  Strom- 
dichte  in  den  Aiikerleitern  ist  nichts  Feststehendes  und  steten 
Veränderungen  unterworfen.  Selbst  bei  Maschinen  gleicher 
Grösse  und  demselben  Typus  kann  bei  gleichem  Wirkung*' 
grade  die  Ausnutzung  des  Materiales  eine  verschiedene  sein  und 
demnach  können  die  Oesammtverluste  zu  verschiedenen  Theilen 
sieh  in  Kupl'erverlustc  und  Eisenverlustc  spalten. 

Um  «ine  (Grundlage  zu  gewinnen,  von  der  :ws  Maschinen 
der  verschieden. ton  Tvpe  bezüglich  der  Ausnutzung  de  Mate- 


riales mit  einander  verglichen  werden  können,  nimmt  S.  1'. 
Thompson  in  einem  Vortrag  einen  Vorschlag  Mavor's  wieder 
auf,  welcher  den  Begrifi  dor  wirksamen  Ankerschichte  aufgestellt 
hat.  Es  ist  darunter  die  Süssere  aus  Eisen,  Kupfer  und  Isolations- 
tnaterial  bestehende  Ankerschale  bis  zum  (»runde  der  Anker- 
nntben  zu  verstehen,  in  welcher  die  E.  M.  K.  induciert  wird  und 
in  der  die  mechanische  Kraftwirkuug  zwischen  Anker  und  Feld 
ihren  Sitz  bat.  —  Mavor  bestimmte  bei  einer  Zahl  von  Ma- 
schinen unter  der  Voraussetzung  gleicher  Geschwindigkeit  uud 
gleicher  Feldstarke  die  Energie  pro  Vnlumseinheit  und  fand  als 
Mittelwerte  bei  der  Einheit  des  Feldes  und  der  Einheit  der  Ge- 
schwindigkeit 6  Erg  pro  1  cm».  Da  aber  die  Wechselwirkung 
zwischen  dem  Ankerfeld  und  dem  Ankerstrom  der  Feldstärke 
proportional  ist,  so  gibt  diese  Zahl  auch  gleich  die  Stromdichte 
in  der  wirksamen  Ankersehale  an.  Diese  betragt  demnach  nach 
Mavor's  Versuchen  50  Ampere. 

Thompson  will  auf  dieser  Grandlage  Maschinen  von  ver- 
schiedener Feldstärke  uud  Geschwindigkeit  vergleichen. 

i.,  J  den  Anker- 
ten» und  *  diu 

Watt 


Bezeichnet  K  die  im  Anker  erzeugte  E.  M.  K.,  . 
,  d  und  l  Durchmesser  und  Lange  des  Anke 


Zahntiefe  in  em,  so  ergibt  der  Ausdruck  w  = 


i.j.i:, 


,,,»SZ 


pro  1  cm«  der  activen  Ankerschichto.  Es  ist  jedoch  A" 


und  n  =  — ,  wobei  .V  die  Kraftlinienznhl  pro  Pol,  j>  die  Polzahl. 

X  die  gesain  inte  Zahl  der  Ankerleiter,  e  die  Zahl  der  parallelen 
Stromkreise  im  Anker,  n  die  Tourenzabl  pro  Secunde  und  r  dio 
Geschwindigkeit  in  cm  bedeuten.  Setzt  man  diese  Werte  in  den 

oberen  Ausdruck  ein,  so  erhält  man  H'=  —4-4— '  — — 

et«.  </*/.«.  l<f 

Dieser  Ausdruck  kann  auch  wie  folgt  geschrieben  werden: 
h-         zr  V/'  JL 

*.C.rf.«    "   TS.di   '  1U»' 

zc 

Der  erste  Theil  =  «  giebt  die  Stromdichte  pro 


1  rm*  parallel  zur  Achse,  der  zweite  Theil 


-Vi' 


=  Ü,die 


tische  Dichte  in  Richtung  des  Ankerradius,  der  driUe  Theil       —  7  ist 

proportional  der  Umfangsgeschwindigkeit,  tangential  zur  Anker- 
schichte. 

Um  die  Maschinen  zu  vergleichen,  müssen  demnach  für 
jode  Maschine  die  drei  Ausdrücke  *  £  f  gerechnet  werden.  Dio 
drei  Grössen  sind  im  allgemeinen  von  einander  unabhängig.  Nur 
aus  der  Bedingung  der  funkenlosen  Commutierung  lolgt,  daas 
einen  grossem  Theile  der  Stromdichte  a  auch  eine  grosse  Kraft- 
linieudichte  h  entsprochen  muss. 

Aus  einer  grossen  Zahl  von  Dynamomaschinen  über  50  Kit' 
der  normalen  Typen  findet  Thompson  azu  -fli  ä  h  i »  7 13  A  m  • 
pi-re  pro  lern»,  ß  zu  4UfX>  bis  7000  Ampere  pro  lfm«  (der 
Wert  von  3  variiert  zwischen  34»0  und  SN**»),  T  zu  (KWOOIOIÜ 
bis  0-00002286. 

Aus  dein  letzten  Wort«  ergibt  sich  p  zu  10'  10 — 22-8<>  m/See. 
Die  tnciston  Maschinen  ergaben  als  Energie  pro  1cm»  2"75  bis 
«■32  Wutt  pro  1cm«.  Die  äusserst en  Grenzwerte  betrugon  O  tt  Üb 
117  Watt.  O. 

Elektrischer  Windrichtungsanzeiger.  Die  A.  E.-G,  hat 
nach  einer  Erfindung  des  Herrn  Prof.  Dr.  L.  Weber  in  Kiel 
einen  Drehfeldfernzeiger  constniiert,  der  auf  folgendem  Prineip 
beruht. 

Der  Geber  enthalt  eine  Reihe  von  kreisförmig  angeordneten 
Contaclknöpfen,  zwischen  denen  untereinander  ungleiche,  sieb 
nach  einem  bestimmten  Gesetz  abstufende  Widerstände  geschaltet 
sind.  Die  Widerstände  sind  in  sich  geschlossen.  Diesem  Ring 
wird  an  zwei  Stellen  Gleichstrom  zugeführt  Die  Stroinabnahm» 
geschieht  durch  drei  drehbar  angeordnete  Schleiffederu,  die  um 
120o  von  einander  abstehen.  Durch  drei  Schleifringe  wird  der 
Strom  abgenommen  und  in  die  drei  Leitungen  zum  Empfänger 
geschickt. 

Der  Empfänger  besitzt  sechs  Spulen,  die  in  Sternschaltung 
verbunden  sind.  Der  im  lieber  durch  die  eigenartige  C'onstrueth>ii 
|  erzeugte  iJreiphftscnstmm  erzeugt  in  den  Enipfatigerspulcn  ein 
Drehteld,  (Iiis  sich  synchron  mit  dem  Geber  dreht.  Die  Bewegung 
lies  Zeiger.-  erfolgt  durch  diu  Einwirkung  des  Drehfeldes  auf 
einen  mit  Gleichstrom  erregten  Magneten.  Der  letztere  besteht 
aus  zwei  hakenförmigen  Eisenstiicken.  die  auf  der  Achse  des 
Zeigers  montiert  sind  Die  Magnetisierung  erfolgt  durch  Spulen, 
welche  die  aus  weichem  E1--11  bestehende  Achse  concentriseh 
umgeben.  K.  A. 
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Ausgeführte  und  projeclierte  Anlagen. 

Deutschland. 

Berlin.  (Herabininderung  des  Hochhall  n-(4e- 
rilu  sc  he  »./  Das  Polizei -  Präsidium  hatte  der  Hochbahn- 
Gesellschaft  aufgetragen,  Ober  die  Maassnahnicn,  welche  sie 
zur  Ilerabminderung  des  HochbAhn-Geräusches  zu  trotten  gedenkt. 
Bericht  zu  erstatten.  Wie  die  j,Berl.  Börs.-Ztg."  Ri-hrt-ilit,  ist  die» 
jetzt  geschehen,  taut  de»  vorliegenden  Berichtes  aind  sechs  Ver- 
suche utiternomtnon  wurden.  Zunächst  bat  man,  einer  Anregung 
der  kgl.  Eisenbahn  Direktion  folgend,  auf  einer  Bahnstrecke  von 
KHtm  Fil/.unterlagcn  zwischen  den  Schienen  und  den  Sehwellen 
einbringen  lassen.  Dieser  Versuch  kann  jetzt  als  abgeschlossen 
gelten;  die  schalldämpfende  Wirkung  ist  aber  eine  höchst  minimale, 
so  das»  von  einer  allgemeinen  Einführung  der  Kilzunterlagen 
Abstand  genommen  werden  musa.  Der  zweite  Vorsuch  besteht  in 
der  Verwendung  von  eisernen  Trögen,  die,  mit  einem  Deckel 
verschlossen  und  mit  Sand  gefällt,  die  Stelle  der  hölzernen  <Juor- 
schwellen  vertreten.  Man  hofft,  das»  dio  sand gefüllten  Hohlräume 
die  Erschütterungen  und  Stösse  aufnehmen  und  dämpfen  werden. 
Versuche  in  kleinerem  Maasstabe,  die  schon  früher  ausserhalb 
der  Betriebsbahn  angestellt  wurden,  halten  ein  ziemlich  befriedigende!' 
Resultat  ergeben.  Ueher  die  jetztim  grosseren  Maasstabc  angestellten 
Versuche  lässt  sich  ein  definitive»  Urthuil  noch  nicht  abgelten. 
Die  dritte  Froheausführnng  sieht  die  Verwendung  hölzerner  tang- 
pchwellen  vor,  und  zwar  in  zwei  verschiedenen  Ausführungen.  Des 
Weiteren  wird  versucht,  das  dröhnende  Geräusch  des  Oherbaue» 
durch  eine  Ummantelnng  des  Sehienenfnsses  mit  lilei  zu  dampfen 
und  an  anderer  Stelle  wieder  wird  ein  neuer  Vorschlag  erprobt, 
nütiilich  Bleiplatten  zwischen  die  Schienen  und  Schwellen  auf- 
zulegen. Die  sechste  Einrichtung  endlich,  welche  die  Herab- 
ininderung  de*  Zuggeräusches  selbst  hezweckt,  besteht  in  der 
Auswitterung  der  Rader  mit  Holz.  Andere  Versuche  sind  noch  in 
Vorbereitung  begriffen.  Es  erscheint  natürlich  nothwendig,  das;, 
die  Ver*uehsstrecken>  längere  Zeit,  beobachtet  werden,  um  einon 
Schlnss  zu  ermöglichen,  ob  der  Oberbau  durch  die  Veränderungen 
in  seiner  Betriebssicherheit  nicht  etwa  Einbuße  erleidet;  denn 
über  diesen  Funkt  liegen  noch  keinerlei  Erfahrungen  vor.  Die 
Hochhahn-Cieaellachaft  hat  nun  bei  Gelegenheit  der  Berichterstattung 
die  Vertreter  der  Aufsichtsbehörde  zu  einer  Besichtigung  der 
Probestrecken  eingeladen,  damit  die  Herren  selbst  die  Wirkung 
der  schalldämpfenden  Mittel  beobachten  und  «ich  Uber  die  ver- 
schiedenen Maassnahmen  ein  ITitheil  bilden  können. 


Literatur-Bericht 


Xaturlehre.  von  Dr.  Alois  I. anner,  k.  k.  Professor,  Wien 
l'.Hri,  .Ins.  Roth'sche  Verlagsbuchhandlung. 

Die  mannigfachen  Vorzüge,  die  das  für  die  oberen  Hassen 
der  Mittelschulen  gearbeitet«  Buch  gegenüber  den  meisten  vor- 
handenen und  insbesondere  gegenüber  den  thatsächlich  verwendeten 
Lehrbüchern  der  Physik  autweist,  zeigen  sich  schon  in  der  An- 
ordnung des  Stoffes.  Nach  einer  auf  die  Maasseinheiten  und  das 
Me-sen  bezüglichen  Einleitung  werden  zuerst  Mechanik  und 
Wärmelehre  besprochen,  au  welche  sehr  passender  Weise  die 
Chemie  »ich  anschliesst.  Auf  diese  folgen  Magnetismus  und  Elek- 
tricität,  und  nach  diesen  ein  speeiclles,  der  Wellenlehru  gewid- 
metes Capitel,  welches  den  natürlichen  Uebergang  zu  Akustik 
und  Optik  bildet,  Den  Schluss  macht  eine  Darstellung  der 
kosmischen  Physik.  Was  den  Inhalt  des  Buches  anbelangt,  so  ist 
dreierlei  besonders  hervorzuheben:  das  speeielle  Eingehen  auf 
einzelne  wichtige  Lehren,  welche  sonst  unzureichend  gewürdigt 
werden,  die  klare  und  vor  allem  anschauliche  Darstellung 
schwieriger  Punkte  (z.  B.  die  Polarisation  des  Lichtes  i  und  end- 
lich der  Hinweis  auf  die  praktisch«  Bedeutung  der  einzelnen 
Gebiete  'insbesondere  beim  Elektromagnetismus'.  Die  folgende 
nähere  Besprechung  einzelner  Theile  des  Buches  wird  für  die 
genannten  Vorzüge  den  Beweis  erbringen.  In  der  Einleitung 
werden  in  einem  eigenen  Abschnitte  diu  wichtigen,  in  anderen 
Lehrbüchern  kaum  erwähnten  Oiiiiensionsformcln  besprochen,  dm 
dann  allerdings  nur  in  den  («rundlehren  der  Mechanik  eine  he- 
schränkte  Anwendung  linden,  Gleich  zu  Beginn  der  Mechanik 
wird  der  Vectorbegrift"  eingeführt-  und  übctull  dort  conseouenl 
verwendet,  wo  er  anwendbar  erscheint.  In  der  Mechanik  fester 
Körper  werden  die  Begriffe  von  Kraft  und  Masse  eingehend  be- 
handelt, iri  der  richtigen  Erkenntnis,  dass  eine  l'nkhiibeit  hierin 
sich  wie  ein  Bleigewichr  .lern  Studierenden  an   die  Fiisso  hängt 

und  das  Verständnis  alles  Folgenden  in  Frage  stellt.  Aus  «lies  

Capitel  sind  noch  hervorzuheben  die  klare  und  ausführliche  Ab 


leitung  der  Kepple rächen  Gesetze,  die  besonderen  Abschnitte 
über  die  Gravitation  und  die  so  wichtige  Kroisolbeweguug  und 
endlich  die  Darstellung  der  Lehre  vom  Trägheitsmoment,  ein 
anderwärts  sehr  stiefmütterlich  behandelte«  Capitel  trotx  seiner 
Wichtigkeit.  Daas  in  einem  modernen  Lehrbuch«  dor  Pbvsik  die 
Lehre  von  der  Erhaltung  der  Arln-it  volle  Würdigung  findet,  ist 
wohl  selbstverständlich.  Die  Darstellung  dor  Wärmelohre  enthält 


eine  sehr  ausführliche,  klare  und  durch  vorzügliche  Zeichnungen 
untcrstüUte  Darlegung  de»  Verhaltens  dor  Gase,  des  mechanischen 
Wäruieäquivaleutes  und  der  mechanischen  Wärmetheorie,  lu  dem 
der  Chemie  gewidmeten  Theile  des  Buches  wird  vom  Verfasser 
besonderer  Wert,  gelegt  auf  eine  deutliche  Begriffsauaprägung 
bezüglich  Atomgewicht  und  Moleculargewicht,  sowie  Valenz  und 
Affinität.  Kiue  eingehende  Besprechung  findet  in  der  Elektro- 
statik die  Potcntialtboorie;  auch  werden  hier  die  wichtigen  Be- 
griffe der  Cspacität  und  der  Dielektricitätsconstante  klar  festgelegt 
und  ausführlich  hehaudelt.  Bezüglich  des  Abschnittes  tlber  Gab 
vanismus  ist  besonders  hinzuweisou  auf  die  das  Verständnis 
ausserordentlich  fördernden  graphischen  Darstellungen  der  Wider- 
stands vertheilung  und  des  Spantiungsahfalles  in  einem  Strom- 
kreise. Ganz  auagezeichnet  ist  der  Abschnitt  über  Elektro- 
magnetismus, in  dieser  Hinsicht  steht  das  Buch  wirklich  hoch 
über  den  anderen  Lehrbüchern  dieser  Stufe.  Dies  ist  zu  er- 
sehen aus  dem  Capitel  Uber  Induction  und  insbesondere  aus 
dem  Capitel  über  die  Anwendungen  de«  Elektromagnetismus. 
Der  Verfasser  theilt  diesen  Abschnitt  nach  Schwachstrom  nud 
Starkstrom  in  zwei  Theile  uud  bespricht  hier  Telephon  und 
Telegraph,  Maschinen  und  Motoren,  Kraftübertragung,  die  Mos*- 
apparalu  und  die  elektrische  Beleuchtung.  Diese  ganze,  für  den 
Gebildeten  unserer  Zeit  so  unendlich  wichtige  Lehre  wird  in  den 
Lehrbüchern  auf  einigen  Seiten  mit  zwei  oder  drei  Zeichnungen 
abgelhan,  woraus  sieb  die  verhängnisvolle  Unwissenheit  insbe- 
sondere der  Gymnasiasten  auf  diesem  Gebiete  nur  zu  leicht  er- 
klärt. Die  auf  die  EleklricttRlslehre  folgende  Wellenlebre  be- 
handelt erschöpfend  alles  Einschlägige,  ee  werden  hier  alle  für 
die  Akustik  und  Optik  nöthigen  Begriffe  gebildet  und  manche 
in  der  Elektricitätslehre  vorweggenommenen  Vorstellungen  geklärt. 
Aus  der  Akustik  ist  besonders  hervorzuheben  die  eingehende 
Darstellung  des  wichtigen  D  o p  p  I  e  r'schen  Principe».  Die  Optik 
i*t  neben  dem  Elektromagnetismus  vielleicht  der  beste  Theil  des 
Buches.  Speciull  in  der  geometrischen  Optik  stehen  diu  Dar- 
legungen über  das  menschliche  Auge  und  das  Sehen  auf  der 
Höhe  moderner  Forschung.  In  der  physikalischen  Optik  findet 
die  Spektralanalyse  gebürende  Berücksichtigung  und  wird  — 
höchst  verdienstvoller  Weise  --  die  Polarisation  sehr  ausführlich 
und  insbesondere  anschaulich  dargestellt.  Diese  für  die  Theorie 
des  Lichtes  so  wichtige  Lehre  ist  in  den  anderen,  insbesondere 
den  verwendeten  Lehrbüchern,  gänzlich  unzureichend  bihandelt. 
Am  Schlüsse  der  Optik  findet  sieh  ein  eigenes  Capitel  Uber  die 
Strahlungen,  os  worden  hier  die  Wftrmestrahlen,  die  Bciiuorel- 
uud  Röntgenstrahlen,  sowie  dio  drahtlose  Telegrsphie  besprochen. 
Das  Schlusscapitel,  die  kosmische  Physik,  ist  ausgezeichnet  durch 
die  Reichhaltigkeit  und  Ausführlichkeit  der  Darstellung,  während 
die  audurcu  Lehrbücher  so  gut  wie  nichts  hierüber  enthalten. 
Es  werden  hier  Astronomie  und  Astrophysik,  Geophysik,  Meteoro- 
logie und  meteorologische  Optik  in  einer  für  diese  Stufe  er- 
schöpfenden Weise  besprochen.  Der  bescheidene  Titel  „Natur- 
lehre",  den  der  Verfasser  seinem  Buche  gegeben,  gewinnt  so 
volle  Bedeutung;  das  Buch  gibt  uns  thatsächlich  ciuo  lieber- 
sieht  über  das  Gesammtgebiet  moderner  physikalischer  Natur- 
betrachtuttg.  Dr.  «.  D. 

Die  Telegraphie  ohne  Draht.  Von  Ingenieur  Adolf  Prasch. 
Mit  302  Abbildungen.  Wien,  Budapest  Leipzig,  A.  H art I eben. 

Der  Verfasser  dieses  höchst  verdienstvollen  Werke»  hat 
bereits  vor  Jahren  in  dieser  Zeitschrift  eine  Reihe  von  Artikeln 
über  Marc oni's  Vorgänger  veröffentlicht  und  überdies  in  Voit's 
Sammlung  elektrotechnischer  Vorträge  eine  Monographie 
Uber  d  ralit  lose  Telegraphie  geschrieben.  Ausserdem  aber 
hat  derselbe  —  nach  seinem  eigenen  Geständnis  in  der  Vorrede 
ein  Dutzend  anderer  Quellen  benatzt,  um  die  Darstellung  des 
von  ihm  gewählten  Gegenstandes  so  vollständig  als  möglich  zn 
machen.  Dieser  Vorsatz  ist  in  dem  Maasse  erfüllt  worden,  das, 
man  wohl  sagen  kann,  soweit  das  Bild  eines  im  vollen  Fluss  befind 
lieben  Otijectea  — wie  es  die  drahtlose  Telegraphie  ist  getreu 
genannt  werden  kann,  ist  diese  Arbeit,  dieses  Beiwortes  wllrd'g. 
Die  Vorarbeit  ist  eine  gründliche  gewesen. 

Freilich  fehlen  unter  den  theoretischen  Begründungen  der 
Ansichten  über  die  W e  1 1  en  to  I  e  g ra p  h  i  e,  wie  eigentlich  uuser 
Oegenstand  mit  Hecht  zu  benennen  wäre,  diejenigen  eines 
lleavvsido,  einer.  Lodge  und  Solari.  dafür  aber  sind  Lord 
Kelvin.  Mavwell  und  Heimholt/,  citiert  und  von  Maxwell 
sogar  die   physikiMsidio  Bedeutung  des  von   ihm  aufgestellten 
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Begriffe«  des  Vectorpot  entials  dargelegt,  für  welche  Verdeut- 
lichung jeder  Leser  dem  Verfasser  Dank  wissen  wird. 

Es  fehlen  nuch  die  Empfänger  von  F essen  den  Bowie 
der  neueste,  auf  Hysteresis  beruhende  Detec  to  r  Marconi's, 
nlloin  diese  Mängel  werden  in  einer  zweiten  Auflage  gewiss  wett- 
gemacht werden,  da  aie  ja  ohnehin  nur  der  rauchen  Entwicklung 
der  Wellentelugraphie  zuzuschreiben  aind. 

Eine  zweite  Auflage  Ton  Präsens  Buch  wird  wohl  auch 
die  wahrend  dosson  Erscheinen  aufgetauchten  Theorien  von 
SlabT,  Fassenden  n.  a.  m.  aufweisen  und  wird  auch  Über 
die  Hl  oe  h  in  an  n'scheo  sowie  L  e  c  h  e  r'schen  Dentnngen  der 
Ucberwindung  von  Torrainhindernissen  und  langen  Strecken  durch 
die  elektrischen  Wellen  Näheres  dein  I>*ser  vermitteln.  Die  draht- 
lose Telephonie  ist  fast  ganz  in  der  vorliegenden  Auflage  über- 
gangen. Behalt  sich  der  vielgewandte  und  fruchtbare  Autor  ihre 
lhirstellung  für  ein  eigenes  Werkehen  vor  V  Die  Simon  »che 
sowie  die  Ruhm  ersehe  Methode  dieser  Uebertragungaweise 
sollte  auch  in  einotu  Buche  Uber  drahtlos«  Tolograuhie.  in 
welchem  Uber  das  Be  1  fache  Pbotophon  des  Naheren  berichtet 
wird,  nicht  fohlen. 

Erschöpfend  ist  die  Vorgeschichte  der  Marconischen  Tele- 
graphie  ohne  Draht  behandelt,  welche  diesen  Namen  doch  nur  ver- 
dient, wenn  man  vom  Erddraht  und  von  dun  Antennen  ab- 
sieht. Drahtlos  ist  selbst  die  Tetegraphie  von  Prof.  Brann  nicht, 
der  zwar  keinen  Erddr&ht,  wohl  iW  die  Antenne  benutzt. 
Uehrigens  hat  Prasch  dem  System  des  verdienstvollen  Strass- 
burger  Professors  die  eingehendste  Beachtung  zugewendet. 

Besonders  aufmerksam  wolle  der  II.  Abschnitt  des  Buches 
gelesen  werden.  Die  sonst  so  schwer  herzustellende  Vrrsinnlichung 
der  Vorgang«  im  Erreger  und  auf  der  Strecke  zwischen  Sender 
und  Empfänger  trachtet  der  Autor  dnreh  Vergleiche  mit 
mechanischen  (hydraulischen)  Erscheinungen  dem  anschaulichen 
Verständnis  de«  Studierenden  naher  zu  bringen. 

Alles  in  allem  genommen  kann  gesagt  werden,  das«  gegen- 
wärtig im  keiner  der  1'nltursprachen  ein  Buch  existieren  dürfte, 
das  bo  viel  Belehrung  Ober  den  Bohr  actuelleu  Gegenstand  der 
Wellentelegraphie  bietet,  wie  da«  Buch  von  Prasch.      J.  K. 

Elektrische  Fernsrhnellbnhnen.  Eine  kritische  Skizze  von 
Dr.  Mai  Koloff,  Halle  a.  S.,  gr.  8«.  72  Seiten  mit  lt>  Abbildungen 
und  Tafeln.   l'.KrJ.  G  e  bau  er- Sc  Ii  we  t &chk  e.  Preis  Mk.  I  X). 

Der  Verfasser  unterzieht  in  allgemein  verständlicher  Behand- 
lung die  Frage  de*  Schuellbahnhetriebes  einer  kritischen  Betrach- 
tung. Er  geht  von  dein  gegenwärtigen  Stande  der  Dainpfbnhn  aus. 
beweist  in  übersichtlicher  und  klarer  Weise  die  Unmöglichkeit, 
mit  Dampfbetrieb  wesentlich  grössere  Zugsgeschwindigkeiten  zu 
erreichen,  als  bisher  erreicht  wurden,  und  vergleicht  mit  diesen 
Ergebnissen  die  Aussichten,  welche  ein  Schnellverkehr  mittels 
elektrischer  Traelion  bietet. 

Die  Broschüre  ist  lehrreich,  weil  der  Verfasser  sich  einer 
wohltätigen  ObjectiviWt  borloissigt  hat  und  Utopien  im  Keime 
zu  ersticken  bemüht  ist. 

Manche  Eiuzelanschauungen  können  jedoch  unser«  Zustim- 
mung nicht  finden. 

So  scheint  z.  B.  eine  Unklarheit  über  die  Begriffe  „Ober- 
bau" und  „Unterbau"  der  Bahnstrecke  vorzuliegen  (S.  7,  2U  u.  a.j, 
welche,  vom  Fachmann  wohl  bemerkt  aber  nicht  eninfundeii, 
geeignet  ist,  den  fachlich  belesenen  Laien,  für  den  das  Büchlein 
geschrieben  sein  soll,  zu  verwirren. 

Wir  können  uns  auch  mit  der  Ansicht  S.  27)  nicht  ein- 
verstanden erklären,  daas  nur  hei  Drehstrommotoren  durch  deren 
elektrische  Bremsung  die  Breuisarbeit  rttckgvwounon  werden  kann. 
Dies  ist  im  erhöhten  Maasse  bei  Gleichstrommotoren  der  Fall, 
die  Menge  der  rückgewonnenen  Arbeit  fällt  ahor  überhaupt 
praktisch  fast  gar  nicht  ins  Gewicht,  da  der  als  Generator  laufende 
Motor  eben  zufolge  der  bremsenden  Wirkung  schon  nach  wenigen 
Secunden  nicht  mehr  die  erforderliche  elektromotorische  Kraft 
entwickeln  kann,  um  Strom  an  die  unter  Betriebsspannung 
stehenden  Leitungen  zurückzugeben.  In  der  That  bremst  man 
praktisch  durch  Kurzschlnsshremsung  und  verzichtet  auf  die  Com- 
plication  der  Wiedergewinnung  dos  Stromes  wegen  de-  geringen 
Betrage«  desselben.  Eine  diesl-ezUeliche  lehrreiche  Abhandlnng 
ist  vor  einigen  Jahren  in  der  „E.  T.  Z.u  erschienen,  welche  die 
Behauptung  des  Verfasser«,  das»  drei  Viertel  der  beim  Bremsen 
vernichteten  Energie  nutzbar  wieder  gewonnen  werden  kann, 
wohl  theoretisch  nicht  anfechtbar,  prakti-ch  abor  als  gewagt  er- 
scheinen iässt. 

Gegen  die  Ansicht  iS.  112 1.  dass  Wasserkräfte  die  elektrische 
Forderung  wesentlich  günstig  beeinflussen  würden,  muss  bemerkt 
wcrilen,  das*  sich  in  den  seltensten  Fällen  geeignete,  vorlilsrtliebe 
und  rationell  auszubauende  Wasserkräfte  in  einer  günstigen  Lage 
zur  betreffenden  Bahn  finden  dürften.  Elektrische  Schnellbahnen 
grösseren  Stiles  werden   wohl  kaum  jene  Gegenden  passieren 


dürfen,  wo  die  Höhenunterschiede  auf  geringen  Strecken  so  grot- 
sind,  um  eine  genügend  grosse,  ausbaiiwerte  Wasserkraft  zu  linden 
An  dem  Ausbau  und  der  elektrischen  Fomübertragung  wird  »Ikt 
ohne  Zweifel  die  technische  Durchführung  und  die  Rentabilität 
sehr  leiden.  Mit  der  erwähnten  Ansicht  steht  es  auch  nicht  im 
Einklang,  dass  der  Verfasser  die  Kraftetationen  zum  Zweck  der 
besseren  Ausnutzung  zweckmassig  in  der  Nähe  der  gros>seu  £tädt< 
aufstellen  will.  So  logisch  diese  Ansicht  ist.  to  bald  findet  dir 
Combination  von  Verhrauchsstrom  nnd  Bahnstrom,  ausser  in  ganz 
grossen  Städten,  ihre  praktische  Grenze. 

Mit  der  Ansicht,  dass  die  Züge  in  einzelne  Waggons  auf 
gelöst  werden  sollen,  geht  der  Verfasser  nicht  weit  genug.  W> 
würden  schon  jetzt  auf  manchen  Bahnstrecken,  welche  donreit 
nur  von  2— Ü  Zügen  pro  Tag  befahren  werdet»,  nnd  welche  oV 
ganze  übrige  Zeit  brach  liegen,  einen  Trainltahubetrieb  wünschen: 
derselbe  wäre  gewiss  »ehr  zweckmässig  und  rationell  Allerdings 
müssen  wir  hier  der  Ansicht  des  Verfassers  vollkommen  bei- 
pflichten, dass  Accumulatorenhetrieh  für  Traction  derzeit  kaut.: 
ernstlich  in  Betracht  kommt.  Aus  leicht  ersichtlichen  theoretischen 
Gründen  wird  die  Erfindung  des  hiefür  unerla&alichen  „laichte-ir 
Accumutatora  wohl  noch  auf  »ich  warten  lassen. 

Die  Idee,  den  Wechsel  der  Passagiere  ohne  Stillstand  des 
Zuges  durch  nachfahrende  Wagen  zu  bewirken,  wird  nicht  allzu 
schwer  zu  verwirklichen  sein,  und  es  wird  sich  dann  wahrschein- 
lich herausstellen,  daas  diese  Methode  der  Verkürzung  der  Fahr 
zeit  kein  „Project  »  la  Jules  Verne*'  ist.  Wenn  man  uach  dem- 
selben Princip  auf  Bergbahnen  abgerissene  Wagen  zum  Stehen 
bringen  konnte,  so  wird  auch  eine  Anwendung  zu  dein  vor- 
liegenden Zweck  möglich  sein. 

Dass  die  Unterbrechung  mehrpoliger  Bahnlei tungen  »n 
einer  Abzweigung  ^Luftweiche"  hoisst  (S.  54)  ist  zwar  neu,  als-r 
falsch.  Leider  ebenso  unrichtig  ist  des  Verfassers  Ansicht  Iiis  - 
Drehstrommotoren,  welche  zeigt,  dass  der  akademische  Gnnl 
praktische  Erfahrung  nicht  überflüssig  macht. 

Danach  so  Heu  (S.  54:  Drehstroronjotoren  empfindlichere 
Apparate  sein  als  Gleichstrommotoren,  weil  „der  Abstand  zwischen 
dem  rotierenden  Anker  und  dem  diesen  umgebenden  rMagne* 
ringe"  bei  jenen  nur  1—1*5  mm,  bei  den  Gleichstrommotoren  da 
gegen  'J—'.i  mm  betragen  darf«.  Diese  geringe  Entfernung  von 
Anker  und  Mattnelschenkeln  ist  im  Gegenteil  ein  Venu; 
der  Drehstrommotoren,  welcher  unr  dadurch  erreicht  werden 
kann,  dass  dieselben  auf  dem  Anker  keine  aussenliegctiden  Wick- 
lungen zu  haben  brauchen,  die  bei  raschem  Vorbeirotieren  an  den 
Magneten  verletzt  werden  könnten.  Wenn  es  also  durch  ein 
geringes  Auslaufen  der  Achsen  (vielmehr  der  Lager,  keineswegs 
aber  der  „Axon*"  zu  einem  exeentrischen  Laufen  des  Rotors  eines 
Drehstrommotors  kommt  (was  aber  nicht  mit  „Schleudern",  bezw 
„Schlagen**  verwechselt  werden  sollte),  so  wird  gerade  der  Dreh- 
strommotor weiter  laufen,  während  bei  dem  Gleichstrommotor 
die  Drahtwickclungou  abgescheuert  und  verbrannt  werden. 

Es  licet  darum  auch  nicht  der  geringste  Grund  vor.  Dreh 
slromuiotorun  mehr  und  besser  zu  federn  als  Gleichstrommotoren, 
im  Gegentheil  ist  das  Vorhandensein  von  Bürstel!,  aufweiche  der 
Verfasser  leider  ganz  vergisst,  maassgebeiid,  die  Federung  der 
Gleichstrommotoren  zu  verbessern,  da  bei  Vibrationen  die  Bürsten 
leicht  Funken  geben  können. 

Die  angeführten  Unrichtigkeiten  werden  wohl  in  einer 
zweiten  Bearbeitung  des  Büchleins  lierlicksichtigt  werden,  um 
dessen  Vorzüge  ungeschmälert  zur  Geltung  kommen  lassen.  AI- 
letztere  möchten  wir  die  auf  genauen  statistischen  Angaben  be- 
ruhenden Berechnungen  der  Zugkraft  bei  Dampf-  und  elektrischen; 
Betrieb,  die  Nachweise  der  Loeomotivcewichte  und  -Leistungen 
die  übersichtliche  Behandlung  der  Frage  der  Bremsung  Ins 
trachten.  Auch  die  Mitteilungen  über  die  erforderlichen  Ver 
Stärkungen  und  Umwandlungen  der  bestehenden  Bahnen  fllr  den 
Schnellverkehr,  die  wichtige  Frage  der  Signalgobnng  b"i  grossen 
Geschwindigkeiten  und  endlich  der  übersichtlich  durchgeführte 
Vergleich  der  elektrischen  mit  der  Dnmpftraction  ergeben  den 
aufmerksamen  Leser  eine  nicht  zu  unterschätzende  Klarheit  über 
die  betreffenden  Verhältnisse,  ohne  denselben  durch  langwierig, 
t  neiiretische  Untersuchungen  zu  ermüden.  Dadurch  kommt  das 
Büchlein  der  anfangs  skizzierten  Aufgilbe  nach  und  erscheint  il- 
geeignet,  an  der  llanil  mehrerer  lehrreicher,  der  Natur  entnommenen 
Bililer  di«>  Ansichten  (Hier  die  Frage  der  Schnellbahnen  in 
sachlicher  Weine  und  frei  von  Schönfärberei  zu  klären,  vor  über 
massigen,  enthusiastischen  Erwartungen  zu  lsswahren  und  die  |te 
geistermu  für  Sehlagwnrle  nüchtern  abzukühlen.  H  . 

Elemente  der  Elektrotechnik,  Nach  Vorträgen  gehalten 
im  Montanistischen  Vereine  jn  filsen  von  Moriz  Kehn.  \'Mr2 
Iran/  Den  ticke,  Leipzig  und  Wien.  Preis  8  K. 

Die  Elektrotechnik  hat  sich  in  kürzet  Zeit  fast  in  allen  In 
dustrien  Lingaii-  verschafft.  Es  muss  daher  der  Gebildete,  beaomlt>i*s 
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iilier  der  in  (Ion  einzelnen  Industriezweigen  thtttige  Techniker 
mit  ihren  Grnndzttgen  und  wichtigsten  Erscheinungen  vertraut 
><  in.  Das  vorliegende  Werk,  da«  im  woeontlicben  eine  Wieder- 
gabe von  10  Vortrügen  sein  »oll,  die  der  Verfasser  im  Montanistischen 
Vereine  in  Pilsen  abgehalten  hat,  würde  diese  Aufgabe  in  elementarer 
Weise  gut  erfüllen,  wenn  es  nur  sorgfältiger  bearbeitet  und 
durchgelesen  worden  wflre. 

So  vermissen  wir  gleich  im  ersten  Abschnitt  der  .Grond- 
li'liren"  oino  kurxo  Definition  Ober  den  Begriff  der  Maassein- 
boiten  „Volt"  und  Ampere;  für  da»  „Ohm"  wurde  sie  gegeben. 
Kit»  Theil  der  Fignren  sowohl  in  dieser  Einleitung,  als  auch  den 
füllenden  Abschnitten  ist  mangelhaft  bezeichnet. 

Die  auf  Seite  22  und  23  für  die  Richtung  des  ioducierten 
Stromes  aufgestellt«),  aus  der  Maxwell'schen  Korkziehcrregol  ab- 
geleitete Regel  hatte  besser  durch  die  für  begrenzte  Leiter  all- 
gemein giltige,  leichter  fasslieho  und  bekannte  lnductionsregel 
von  Paraday  ersetzt  werden  können. 

Der  zweite  A bschnitt  behandelt  die  G 1  e  i  c  h  » t  r  o  m-,W  0  c  h  s  o  I- 
strom-  und  Drehstromgeneratoren.  Wenn  auf  Seite43  ge- 
sagt wird,  das»  man  unter  dem  Effectivworto  des  Wechselstromes 
und  der  Wechselstrooispaiinnng  stets  den  Mittelwert  versteht,  so 
ist  dies  zumindest  irreführend,  da  bekanntlich  unter  diesem  Werte 
nicht  das  arithmetische  Mittel  wahrend  einer  halben  oder  ganzen 
Periode,  wie  man  leicht  annehmen  könnt«,  sondern  die  Quadrat- 
wurzel ans  dem  mittleren  Quadrate  zu  verstehen  ist.  Die  auf 
Seite  56,  5.  Zeile  von  oben  angeführte  Formel  soll  richtig  lauten: 
rVm»x  =  2  rtaaa  coe  30»  =  173  tat«. 

Auf  Seite  57  ist  im  textlichen  Theile  die  „Dreieckschaltung^ 
mit  der  „Sternschaltung"  verwechselt;  da  forner  eine  jede  der  in 
Fig.  09  eingeschalteten  Gruppen  von  drei  in  Serie 
Bogenlampen  der  Annahme  nach  120  V  ' 
Spannung  aber  nur  70  V  betrügt,  so  dürfet 
nicht  in  die  Phasenleitung  eingeschaltet  »ein, 
die  verkettete  Spannung  angeschlossen  werden. 

Die  nächsten  vier  Abschnitte  enthalten  Abhandlungen  Ober 
Kraftübertragung,  Transformatoren,  rotierende  Um- 
former und  Accumulatoron.  Auf  Seile  04  sind  die  beiden 
Figuren  78  und  79  verkehrt  iiummerierL  Aus  dem  Diagramme 
Fig.  117,  Seite  105,  ersieht  man,  dass  der  Maschinenktrom  bei 
einer  Spannung  £'=(75  nicht  durch  die  Abscisso  „3,  <3",  sondern 
durch  eine  solche  von  der  Lange  5«  dargestellt  ist. 

Die  Bezeichnung  der  Lange  einer  Ordinate,  Abscisse  etc. 
ist  keine  consequente,  bald  ist  dieselbe  nämlich  z.  B.  durch  „0  6", 
bald  durch  „0  5"  oder  „0,  5U  zum  Ausdruck  gebracht. 

Wir  haben  diese  Mangel  etwa»  detailliert  angeführt,  damit 
Auflage,  die  wir  dem  Werke  dem 
sonstigen  Inhalte  nach  wünschen,  vermieden  werden.       H'.  K. 

Die  Hanptwirknngen  des  elektrischen  Stromes,  vorge- 
führt mit  Hilfe  de»  ITnlversalapparate*  Zepf.  Von  K.  Zepf. 
\.  Autlage.  1902.  Selbstverlag  de»  Verfassers  in  Freibnrg  im  Breis- 
gau. Preis  50  Pfg. 

Das  kleine  Büchlein  beschreibt  einen  in  Schulkreisen  bereits 


rühmlichst  bekannten  Univursalapparat  zur  Einführung  in  die 
Lehre  vom  elektrischen  Strom  und  giht  eine  ei 
jtuui  Gebrauche  desselben. 


giht  eine  eingehende  Anleitung 


Dieser  sinnreich  erdachte  Apparat  ermöglicht  es,  jede  Er- 
scheinung im  Grundversnche  und  dann  in  der  Anwendung  für  die 
Praxis  vorzuführen.  Aus  den  Bcatandtheilen  des  GoeamiutapparateB 
lassen  sich  vor  den  Augen  der  Schiller  die  verschiedenartigsten 
Einzelapparate  sehr  leicht  aufbauen,  sodass  diu  Schüler  nicht  nur 
mit  dum  Baue  und  der  Wirkung  vertraut  werden,  sondern  auch 
einen  klaren  Einblick  in  den  Zusammenhang  der  einzelnen  Apparate 
und  Erscheinungen  uewiutico. 

Einige  Druckfehler  hatten  in  dieser  vierten  Auflage  wohl 
eliminiert  werden  können;  wir  führen  nur  an,  das»  e«  Seite  23, 
15.  und  IC.  Zeile  von  unten  statt  „1  kym  Arbeit  erzeugt  425  Ca- 
hirien"  lauten  soll  „1  hjm  Arbeit  erzeugt  Vits  Calorien". 

W.  K. 

Die  Elektricltftt,  Ihre  Erzeugung,  praktische  Verwen- 
dung und  Messung.  Mit  54  Abbildungen,  für  jedermann  ver- 
ständlich kurz  dargestellt  von  Dr.  Bernhard  Wiesengrund. 
5.  veränderte  Auflage,  theilwci&e  bearbeitet  von  Prof.Dr.Rnssner. 
Verlag  H.  Becbhold,  Frankfurt  a,  M.  Preis  1  Mk. 

Das  in  der  5.  Auflage  vorliegende  Büchlein  durchstreift 
nahezu  das  ganze  Gebiet  der  Elektricitttt  und  lernt  uns  ihre  Er- 
zeugung und  Messung,  ihre  Wirkungen  und  deren  praktische 
Anwendung  kennen.  Die  Darstellung  weise  ist  einfach  und  klar 
imH  wird  durch  Analogien  ans  dem  Alltagleben  aufs  beste  unter- 
stützt. Jeder,  der  für  diesu*  Gebiet  ein  Interesse  besitzt,  aber 
weder  Oolegenhoit  noch  Zeit  findet,  sich  auf  demselben  eingehender 


zu  beschäftigen,  wird  in  diesem  Büchlein,  das  auch  die  neuesten 
Erscheinungen  in  Berücksichtigung  gezogen  hat  —  wir  nennen 
nur  die  Nernst-  und  Osmiumlampe  und  die  drahtlose  Telographie 
—  eine  Fülle  von  Anregungen  finden.  W.  A. 


Patentnachriohten. 

Aufgebote.*) 

Ulm*  Wien,  am  15.  September  1002. 

21  f.  Act  i  ea  ge  Seilschaft  Mix  &  Genost,  Tele- 
phon- u  n  d  T  e  I  e  g  ra  p  h  e  n  w  o  r  k  e  in  Berlin.  -  G  I  ü  h- 
Ismpenfassung  mit  Gowindokorb  für  hoho 
Spannungen.  Ang.  27.  12.  1901;  Prior,  vom  7.  5.  1901 
de«  D.  R.  P.  Nr.  126498  [A  6546-011 
—  Heauy  John  Allen,  Ingenieur  in  Philadelphia  (V.  St.  A.).  — 

Bogenlampe.  —  Ang.  6.11.  1900  |A  5401—00]. 
21  g.  V  a  r  I  e  y  Richard,  Fabrikant,  Scott  John,  Cassier,  und 
Anderson  James  Christian,  Ingenieur,  sftinintlichu  in  New- 
Verse v  ( V.  St  v.  A. ).   —   Maschine  zum  Bewickeln 
von  Spulen  mit  Fttden,   Draht,   Bändern  und 
derg  l.  —  Ang.  20.  8.  1900  ]A  1440-00]. 
36  e.     Vereinigte  Eloktricitftts-Actiengosell- 
schaft  in  Wien.  —  Einrichtung  zum  Glühen  von 
Metalldrllhteu  odorBändorn  mittels  des  elek- 
trischen Stromes.  —  Ang.  14. 8.  1902 [ A.3386-  Ol]. 
40  b.  Strzoda  Wilhelm,  Chemiker  in  Zalenze  hei  Kattowitx 
(Oh.-Sehlesieii). —  Vorfahren  zur  elektrolytischen 
(iewinnung  von  Zink  aus  Zinkorzon  und  zink- 
haltigen Abfällen.  —  Ang.  18.  fi.  19O0,  Prior,  dea  D.  R,  P. 
Nr.  HH29t,d.  i.  vom  18. 10.  1898  [A  3121-00]. 
42  in.  J  e  i)  t  z  s  c  h  Roliert,  Bruno,  Itiguniour  in  Wien.  —  Selbst- 
casssiorondo  Fornsp  rech  stell  e.  —  Aug.  4.  12.  1901 
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Wien,  1.  Octolior  1902. 
d.  B  eh  r  Fritz  Bernhard.  Ingenieur  in  Twickenham  (England).  — 
Automatische  Block linie.—  Ang.  7.8.  1901  |A  1249  -  01], 
S  i  h  m  e  n  s  &  Ilalake,  Actiengoaellschaft  in  Wien.  — 
Leitungsanlago  für  Eisenbahnzüge.  —  Ang.  9.3.  1901 
A  128ö-01|. 

i  ein  uns  &  llalsko,  Actiengeeellsckaft  in  Wien.  —  Fahr- 
straase n  v  e  rschluss  -  Ei  nri  cht  u  n  g  für  Station«- 
SicherungsanUgcn.  —  Ang.  1.6. 1901  [A  2874— Ol |. 
Siemens  &  Hnlske,  Actiengpsellsihaft  in  Wien.  -- 
Schaltung-tanordnung  für  elektrisch  betriebene 
Weichen-  und  Signal  st  el  1  vorr  ich  tu  nge  n.  -  Ang.  15.6,. 
1901  [A  3189—01]. 

Siemens  &  Halsko,  Acüengesollschaft  in  Wien.  —  Ver- 
schluss für  die  Block  taste  bei  e I e k trisc hen  Bl  o c k- 
apnaraten.  —  Aug.  14.  1. 1902)  A  191— 02]. 
o.  Br o  w n  Harold  Pitnoy,  Ingenieur  in  Montclair  i  V.  St.  v.  A.). 
—  Leitende  Sch  iene  n  ver  b  i  tid  u  ng  für  elektrische 
Bahnen.  —  Ang.  1.5.  1900  [A  2258— 00]. 

Farnhain  Ed.  Wilson.  Elektrotechniker  in  Chicago  (V.  St. 
v.  A.).  -  Strom  Zuführung  fUr  elektrische  Bahnen 
mit  mechanischem  Theilleiterbetrieh.  —  Aug.  28.  1. 
1901  IA464  -  01). 


Erthellungen. 


Amt  i 

ibei  be 
Hammer  (ral.-Nr)  In  da* 

Glatte 

20  e    Pat-Xr.  9315. 
liegenden  Stromzut 


de»  debw  bM.lehn.teD  Im  ab  anheilt 

eingetreten  worden. 

Wien,  am  15.  September  1902. 
Bahnmotor  mit  ausserhalb  der  Motorlager 
Urningen.  —  Firma:  S  i  e  m  e  n  s  &  II  a  I  s  k  e> 
A  c  t.  -  G  e  s.  in  Wien.  Vom  15.  8.  1902  ab. 
21  a.  Pat-Nr.  9312.  Schaltungsanordnung  für  Fernsprechsysteme 
mit  mehreren  von  einer  Ilauptsprechstellenleitung  abgezweigten 
Nebensprechatellenleitungen.  ~  Firma:  T  e  I  e  p  h  o  n  -  A  p  p  n 

•)  Vom  den  ▼orr^nh-Tidnn  P  a  t  en  t- A  a  m  *  ld  u  a  g  ea  elutebHeeeltoh  der 

Hefeche   tue   Umwandlung   tOc  loirce Hellten    oder    ertli«llt"n   l'rlrtlr-gten  In 

Patent«  erfolgt  hlemll,  aacli  Heeciiehen-r  VoryT^rnag,  die  oüeatljolie  Bekeimt- 
roeohung  In  Sinne  dee  |  67  and  der  ||  ISO  nnd  Itl  Fe*.  Oei. 

Glelckeelug  werden  die*«  Aui»wiilTtng*B  mll  eke»mllleb*a  Aeileiten  und 
die  Beeabrpibtirj(feD  sn  diesen  UmwBcidlatitrHr^taahen  ta  dar  anelegenaJl*  de* 
k.  k.  HaMalaale*  dareh  zwei  Man***  eaieelegl- 

lnnertuab  dieeer  Frjn  kana  ««tfeo  dl-  KtiinJlun^Jedee  dteaar  »i>if«m<.Iili"l«n 
Ptt^m«  imil   it-s»t<  die 
pThotra  werden .  Kla  eoleber 
aaiai  k.  k.  P»>-*ui»i«  »ImobHawen. 

Vom  heatigen  Tage  »a  treiee  fOx  die  vorba 
U'jDttea   daa   Paleatwarbere    oder    Umwaad)an««w*rbwr*  elnetwellen 
reeelslleken  Wlrkaa«ea  de*  PeienWe  etn. 


rl.t  kenn  (fug«  iSi"  Krtliajlun^  jnd»  Ü1.H.1  ei>ir«ia«tili><en 

Umwandlung  j^d».  diesor  rT.Ttlritiea  Elaeprneb 
*r  Klaepraah  Ul  eehrlfUleb  In  awatfaehar  Aia.f.rtigung 
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r  n  t  -  F  a  Ii  r  i  k  I'  c  t  »  c  Ii,  Z  w  i  e  t  u  »  <•  I)  &  C  o.,  v  o  r  m  a  I  * 
Fr.  Weltes  in  ltcrliu.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  1.6. 
1902  ab. 

21  e.  Pat.-Nr.  !t233.  Anordnung  von  Funkenlüschorspulen  hei 
elektrischen  Schaltern.  —  Firma:  Siemen*  i  HaUke 
Acl.-Bn.  in  Wien.  Vom  1.  4.  1902  ab. 

—  Pftt.  Nr.  9314.  Elektrischer  Schalter.  —  Feter  Heinrich  Felix 
S  |>  i  e  s,  Elektrotechniker,  und  Jacob  Nord  e  n.  Kaufmann, 
beide  in  Mount  Vernon  (V.  St.  A.;.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien. 
Vom  1.4.  1902  ab. 

—  Put.  Nr.  9320.  Steckcontact  mit  Blcisiehcrnng.  —  Firma:  Sie- 
mens &  Haleke  Aet.-Ge«.  in  Wien.  Vom  1.  3.  1902  ah. 

•  Pat.-Nr.  9441.  Htromunterbrechungs-Apparat  mit  Lichthogeii- 
lüachung  durch  divergierende  Stromleiter.  —  Henry  L  a  m  m, 
Ingenieur  in  Berlin.  Vertr.  M.  Schmolka,  HrDnn.  Vom  15.  i>. 
1902  ab. 

—  Pat-Nr.  9443.  Einrichtung  mm  selbetthÄtigen  Abschalten  ge- 
rissener Starkstromleitungen.  —  Firma:  Siemens&Halske, 
A  e  t.  -  (}  e  s.  in  Wien.  Vom  Ib.  5.  ÜKK'ab. 

—  Pat.-Nr.  0445.  Isolator.  —  William  C  h  a  p  in  a  n,  Elektro- 
ingenieur in  London.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  Iii.  *>. 
1902  ab. 

21  d.  Fat. -Nr.  9232.  Reguliervorrichtung  für  Elektromotoren.  - 
Finna :  S  o  c  i  c  t  ö  d'E  tudea  ,Voit«r«»  Electriques 
de  Paris"  in  Paris.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  1">.  3. 
1902  ab. 

—  I'at.-Nr.  9237.  Ausgeglichene,  mehrpolige,  elektrische  Maschine. 

—  Sidnev  Howe  Short.  Elektro  ingenieur  in  London.  Vertr. 
V.  Karmin,  Wien.  Vom  15. 1.  1902  ab. 

Pat.-Nr.  943».  Einrichtung  zum  Verhindern  den  Pendeln«  von 
drei  oder  mehr  parallel  geschalteten  Wcehselstromerxengern. 

-  Otto  Titui.  B  I  n  t  h  y,  Director  in  Budapest.  Vertr.  A.  v. 
Stcrr,  Wien.  Vom  15.  4.  1902  ab. 

Pat.-Nr.  9140.  Mehrphasiger  Inductionsmotor  mit  Einrichtung 
zur  Acnderung  der  Polzahl.  —  Firma:  Oesterreichische 
Schlickert  - Werke  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  15.  5.  1902  ab. 

Fat.  Nr.  9444.  Kühlvorrichtung  für  Drahtwiekelungen  elek- 
Irischer  Maachinen  und  Apparate.  —  Firma:  E  1  e  k  t  r  i  c  i- 
tllts-Act.  -  Oos.  vormals  S  c  h  u  c  k  e  r  t  &  C  o.  in  Nürn 
berg.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15.  5.  1902  ab. 

Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

Kabelwerk  Rheydt.  Nach  dem  Geschäftsbericht  für 
1901/1902  ist  die  Gesellschaft  da»  »ranze  Berichtsjahr  in  allen  Ah- 
theilungen  ihres  Betriebes  beschäftigt  gewesen.  Der  Uohgewinn 
betrügt  27S.W«  Mk.  Ii.  V.  207.340  Mk.>  zu  folgender  Verwendung: 
Abschreibungen  103.79«  Mk.  (77.073  Mk.l,  Rucklage  79i;:>  Mk. 
41,513  Mk.},  Rücklage  II  20.000  Mk  U'i.OO»  Mk.;,  Gewinnanteile 
und  Belohnungen  23.176  Mk.  (13.050  Mk.  i.  I0e;„  für  durchschnittlich 
1.159.700  Mk.  ActioncapiUl  gleich  115  972  Mk.  i  i.  V.  B»/n  auf 
I  Million  Mk.  Actiencapital  gleich  HO.000  Mk  ,  nnd  Vortrag 
789H  Mk.  1 15.703  Mk.).  Oer  gesetzlichen  Rücklage  konnte  der  bei  der 
Xenansgnhe  von  ii<lO.(HX>  Mk.  neuer  Actien  erzielte  Aufgeldgewinn 
mit  Uj.S98  Mk.  gutgebracht  werden:  hierdurch  und  durch  die 
ordentliche  diesjährige  Zuweisung  erhöht  eich  diese  Rücklage  auf 
33.911  Mk.  Die  Generalversammlung  vom  30.  September  I.  J. 
setzte  die  Dividende  auf  lO>/0  fest.  z. 

Hannover 'sehe  Caontchonc-,  Guttapercha-  nnd  Tele* 
graphen-Werke  In  IJq.,  Hannover.  In  der  am  3.  d.  M.  »Utt- 
gebabtt-n  Generalversammlung  wurde  mitgetheilt,  das»  die  Liqui- 
dation nunmehr  beendet  sei.  Die  Versammlung  erlheilte  hierauf 
dein  Anfsichtsrath  und  dem  Liquidator  die  Entlastung.  —  Die 
ActionUre  geheu  bei  der  Liquidation  leur  aus,  doch  haben,  nach 
dem  „Hann.  Cour.-1,  drei  Hauptgläubiger  der  Gesellschaft  sich 
bereit  erklärt,  für  den  nicht  unerheblichen  Ausfall  aufzukommen. 

Die  Lastern  Telegraph  Company  Limited  duclariort  für 
das  mit  dem  30.  September  er.  zu  Ende  gehende  (Quartal  schon 
jeUt  eine  Dividende  von  3>/»o/n  p.a.  abzüglich  Einkommensteuer 
auf  die  Prioritats-Aetien,  sowie  die  «bliche  lnteriwsdivideude 
von  )' 4*/o  auf  die  gowöhnlieheu  Actien,  frei  von  Einkommen 
steuor.  Die  zu  diesen  Dividendenzahlungen  erforderlichen  Betrage 
werden  dem  Gewinne  entnommen,  der  während  des  mit  dem 
3H.  Juni  laufenden  Jahre»  beendeten  Quartals  erzielt  worden  ist. 


Die  Lastern  Extension,  Anstrulasla'  and  ('hin*  Tele- 
graph Company  declariert  für  da*  mit  dem  3«.  .Juni  l'Ml-J  I.. 
endet«  Quartal  eine  steuerfreie  Dividende  von  2  sh.  •>  d.  p<-r  Aetie. 

Hie  Einfnkr  von  Dynamomaschinen  nach  der  Türkei  i-i 

bekanntlich  verboten.  Die  wenigen  Maschinen  dieser  Art,  die  in 
der  Tlirkei  funetionieren,  wurden  mit  Umgehung  der  bestehenden 
Vorschriften  eingeführt  Nun  ist,  wie  die  „Berl.  Bttrs.  Ztg.- 
schreibt,  ein  Fall  zu  verzeichnen,  in  dein  die  Bewilligung  vrthetlt 
wurde.  Allerding«  bedurfte  es  hierzu  langwieriger  und  beharrlicher 
diplomatischer  Schritte.  Es  handelte  »ich  um  Maschinen,  welche 
die  Directio«  der  Orientalischen  Eisenbahnen  für  ihre  Werkstatt^ 
in  Jedikule  einem  Vororte  Constantinopels»  bestellte  und  welche 
sie  nicht  hehelien  durfte.  Erst  auf  die  Intervention  der  '. 


■  Botschaft 

ist  endlich  vor  kurzem  die  Bewilligung  ertheilt  worden.  Wenn 
auch  hiedurch  die  Eiufuhr  nicht  freigegeben  ist  so  dürfte  doch 
dieser  Praeeduuzfali  künftige  ähnliche  ' 
erleichtern. 


für  Elektrotechnik,  Wien,  IV.,  Johann  fitrauss 
gasse  3«.  Herr  Dr.  Max  Breslau  er  hat  «eine  Stellung  als  Chef- 
Elektriker  der  Vereinigten  E  I  ok  t  r  i  c  i  t  ä  ts- Ac  t  i  e  n  g  ese  I 1- 
»ehaft  Wien  aufgegeben  und  als  berathender  Ingeiiiour  ein 
Bureau  für  Elektrotechnik  eröffnet. 

Seine  Thiltigkeit  wird  umfassen: 

1.  Berechnung  und  (onstruetion  elektrischer  Maschinen. 
Transformatoren  und  Apparate  joder  Art  für  elektrotachniHch* 
Fabriken. 

2.  Ertheilung  von  Kathschlägen  an  Fabriksitesitze r.  Cor- 
porationen,  Maschinenfabriken,  elektrochemische  Anstalten  und 
Installateure  über  alle  das  Fach  betreffenden  Fragen. 

3.  Ausarbeitung  von  Projecten  für  elektrische  Anlasen. 

4.  l'ebernahme  von  Revision  und  Begutachtung  be- 
stehender elektrischer  Anlagen,  insbesondere  des  maschinellen 
Thciles. 

Elektrotcrhnlsclies  Bmrean  flr  Licht*  lad  Kraftanlagen. 
Ingenieur  Siegfried  Pollak.  Herr  Ing.  Siegfried  Pollak  theilt 
uns  niit,  dass  er  ein  elektrotechnisch*«  Bureau  eröffnet  hat.  Der- 
selbe führt  folgende  Arbeiten  durch: 

Die  Projectiening  von  elektrischen  Anlagen  aller  Systeme 
für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung. 

Die  Ausarbeitung  von  Kostenanschlägen,  RentaliititäU- 
bercvhnungen,  Einholung  und  Begutachtung  von  Offerten,  l*el»er- 
wachung  und  Prüfung  von  in  Ausführung  hetiudlichen  und  Instami- 
hiiltnng,  eventuell  Vergrößerung  bestehender  Anlagen,  ferner 
Expertisen  in  allen  elektrotecluiisehen  Angelegenheiten. 

Berichtigungen. 

Das  städtische  ElektrlrltRtswerk  in  Erlangen.  Herr  Dr 

E.  W.  Lehmann -Richter  theilt  uns  mit,  dass  Herr  Ingenieur 

F.  Boss  nicht  als  Sachverständiger  der  Stadt,  sondern  al*  der 
der  Raufirma  Rnininger,  Gebbert  &  Schall  thätig  war: 
von  dieser  rührt  auch  die  Einrichtung  des  Schaltbrette«  her.  Die 
übrigen  in  dem  Artikel  genannten  Firmen  waren  nur  mit  der 
Lieferung  der  Maschinen  (E.-A.-G.  vormals  Sc h u ck  er  t  &  Comp, 
für  die  Dvnamos  nnd  Motoren.  Gebrüder  Körting,  für  die 
Gasmotoren,  Accuruulatoron  -  Actieng  es  ellschaft  in 
Hagen  für  die  Accnmnlatoreii)  betraut. 

Für  jedes  der  beiden  Zusatzaggregate,  bestehend  ans  Motor 
und  Dvnamo.  ergab  sich  ein  Wirkungsgrad  von  tü'l0/»  (und  nicht 
wie  zum  Schlüsse  des  Artikels  angegeben  ist  91-7%;.       D.  Ii. 

Die  Industrie*  und  Gewerhe*Ansstellung  in  Düsseldorf. 

Die  A  .■<•  u  in  n  la  to  renf  abri  k  s-Ac  tie n  geso'  1  sc haft.t Jenem:- 
reprasentanz  Wien,  macht  uns  auf  einen  Irrthnm  in  unserem 
Berichte  iiLer  die  Düsseldorfer  Ausstellung  (Heft  Nr.  39. 
Seite  477)  aufinerksam. 

I>er  Zuschrift  entnehtnen  wir,  dass  das  grosse  Element 
der  Stoekboltner  Batteriu,  die  aus  138  Zellen  mit  einer  CapacitSt 
von  10.3i»K  Amp.  Std.  oder  .^«»O  A'H'.-Std.  bei  dreistündiger  Eni 
hdung  besteht,  nicht  von  der  dort  angeführten  Firma,  sondern 
von  der  A  ccum  u  l  atoren- Fahri  k  A  c  t  i  e n ge se 1 1 sc  b a  f t 
Hagen  in  Westplialen  misgestellt  wunlo. 

Von  AccuiuulatorenpUtten  ahnlicher  (irösse  hat  die  Firm» 
bisher  Batterien  in  einer  Gesamintleistung  von  9517  KW  bei 
fünfstündiger  Entladung,  deren  (,'apacität  sich  demnach  aof 
4"..->s;,  A  M  .  Std.  bolHnO,  geliefert.  />.  K. 


Schluss  der 


:  8. 


1902. 


Für  die  Redaction  verantwortlich :  Maximi.ise  Zinncr,  —  ;■< il-stverl^g  dea  Klvkirotcchniwlieii  Vereine*  in  Wi«n. 
C  .mni'":..ei»vcrlai;  Oei  s p i e  1ha gen  4  3c h urich,  \V  i <■  n.     AI  i- -in-  In-  ni-  n  Auln^im-       U  aa-«n«t«ia  Jt  Vogler  (Otto  Haast),  Wien  und  Pias. 

Urur'r.  \>-n  IL  S[.ii  -  .v  i  u.,  Wien. 
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WIEN,  19.  October  1902. 


XX.  Jahrgang. 


Memerkungen  der  Redaction :  Ein  Nachdruck  au*  dem  redaktionellen  Theile  der  Zeitttkrift  ist 
„Z  f.        Wie»"  und  bei  Ornnnalartiksln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaction  gestattet. 

Di*  Einsendung  ton  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  d*m  in  der  Sedactionsordnung  festgesetzten 
Tarif»  honoriert.   Die  Anzahl  der  vom  Autor  ecent.  gewünschten  Sej>aratabd rücke,  weiche  zum  Setiutkixtcn; 'reist  berechnet  Verden, 


INHALT: 


Zur  Kräfte  der  einheitlichen  IWr.eiehnung  elektrischer  Grossem. 

Van  Maschinen-Ingenieur  Kotiert  Kdlar  500 

Dimensionierung  der  OonUctflächein  und  Schrauben  elek- 
trischer Apparate.  Von  Ingunieur  Kud.  Hellmund 
Sehluss)  Sit 

Dil-  grosse  OtitraUtation  dar  Kdi*on-(Yimi.»gnie  in  Nu« -York  51«! 


Klein«  Mittheilungen. 

Ausgeführt«  und  projezierte  Ailingen  f>l 7 

Patentnachrichten  518 

Geschäftliche  und  litianzielie  Nachrichten  51» 

Pewonalnac  hricht  520 

Briefe  an  die  Keilurtion  5'JO 


An  unsere  Leeer. 

Im  Sinne  unserer  aeinerzeitigen  Publieation  im 
lieft«?  28.  d.  .1.  „Einheitliche  Bezeichnung  elektrischer 
Grössen*,  gehen  wir  hier  Kaum  dem  nachfolgenden 
Aufsatze  mit  dem  Wunsche,  es  mögen  unsere  Mit- 
glieder und  Leser  dem  Beispiele  des  Verfasser»  folgen 
und  uns  Beitrage  zur  Einführung  und  Erweiterung  der 
einheitliehen  Bezeichnung  von  in  Formeln  vorkommenden 
Grössen,  behufs  Bcrathung  in  dem  weiter  unten  er- 
wähnten technischen  Comite  oder  zur  eventuellen  Publi- 
eation, einsenden.  Jede  noch  so  kleine  Aeusserung  wird 
Berücksichtigung  finden. 

Der  Elektrotechnische  Verein  in  Wien  erhielt  vor 
kurzem  von  dem  in  Berlin  einige  Exemplare  des  von 
uns  bereits  veröffentlichten  Vorschlages  und  liegt  der- 
selbe in  unserem  Vereinslocale  zur  Einsicht  auf. 

Wir  machen  noch  die  Interessenten  darauf  auf- 
merksam, dass  es  nach  einem  Beschlüsse  des  vom  Aus- 
schüsse des  Elektrotechnischen  Vereine«  in  Wien  ein- 
gesetzten .Technischen  Comitcs-  wünschenswert  er- 
scheint zu  gleicher  Zeit  mit  der  einheitlichen  Be- 
zeichnung auch  eine  einheitliche  Benennung  der 
Grössen  einzuführen  und  bitten  wir  diesbezügliche  Aeussc- 
rungen  bis  längstens  li>.  November  der  Vereinsleitung 
zugehen  zu  lassen. 

Der  Generalseeretttr. 


Zur  Frage  der  einheitlichen  Bezeichnung  elektrischer 

Grössen. 

Von  Miweliincii  Ingenieur  Robert  Edler,  k.  k.  Lehrer  am  k.  k. 
Technolog.  tJeworlx'-MuReuui  in  Wien  (Seetion  für  Elektrotechnik  i. 

Im  Heft  28  der  „Z.  f.  Eu  1W2  wurde  der  Vor- 
schlag des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Berlin  Uber 
eine  einheitliche  Bezeichnung  der  am  häufigsten  vor- 
kommenden Grössen  aus  dem  Gebiete  der  Elektro- 
technik mitgetheilt  und  gleichzeitig  der  Wunsch  aus- 
gesprochen, es  mögen  von  Seite  der  Fachgenossen 
Acusscrungcn,  bezw.  Gegenvorschläge  möglichst  bald 
zur  Sprache  gebracht  werden,  um  diese  sehr  wichtige 
Frage  einer  recht  gedeihlichen  Lösung  zuführen  zu 
können.  Im  Hinblicke  auf  diese  Autforderung  sei  es 
mir  gestattet,  den  geehrten  Herren  Fachgennssen  meine 
Meinungen  in  dieser  hochwichtigen  Frage  vorzulegen 
mit   der  Bitte,   dieselben   einer  gefalligen  Durchsicht 


und  Kritik  zu  unterziehen  und  sie  eventuell  weiter  zu 
verbreiten  und  zu  befürworten. 

Von  den  vorgeschlagenen  Bezeichnungen  ist  der 
grösste  Thoil  recht  glücklich  gewählt;  bei  mehreren 
Grössen  halte  ich  jedoch  die  proponierten  Buchstaben 
für  unzweckmässig  und  werde  mir  erlauben,  diese  An- 
sieht zu  begründen;  vielleicht  findet  dann  der  eine  oder 
andere  meiner  Gegenvorschlage  Anklang.  Ich  möchte 
aber  ausserdem  bemerken,  dass  es  infolge  des  untrenn- 
baren Zusammenhanges  zwischen  Elektrotechnik  und 
Maschinenbau  wohl  zweckmassig  wäre,  auf  die  üblichen 
Bezeichnungen  im  Maschinenbau  entsprechend  Rück- 
sicht zu  nebmen,  ja  sogar  diese  Bezeichnungen  in  etwas 
ausgedehnterem  Maasse  in  die  Tabelle  aufzunehmen,  als 
dies  vorläufig  geschoben  ist;  diesbezügliche  Vorschläge 
linden  sich  in  der  folgenden  Zusammenstellung,  in  der 
!  die  Bezeichnungen  des  Elektrotechnischen  Vereines  in 
Berlin  mit  E.  T.  V.,  meine  eigenen  Gegen-  und  Er- 
weiterung»-Vorschläge  mit  E.  bezeichnet  sind;  die  Gründe 
für  meine  Vorschläge  sollen  sudann  eingehend  zur 
Sprache  gebracht  werden.  (Siehe  nachstehende  Tabelle.) 

Was  nun  zuerst  die  Aenderung  einzelner  Bezeich- 
nungen betrifft,  so  wäre  Folgendes  zu  bemerken: 

Für  die  „ Drehzahl"  (Tourenzahl)  ist  wohl  in  den 
meisten  Schriften  (besonders  im  Maschinenbau,  aber 
auch  in  der  Elektrotechnik)  der  Buchstabe  „»"  üblich 
und  deshalb  wäre  es  wohl  zweckmässig,  denselben  bei- 
zubehalten, schon  mit  Rücksicht  darauf,  dass  auch  in 
französischen,  englischen  und  italienischen  Werken  diese 
Bezeichnung  häufig  anzutreffen  ist. 

Der  Buchstabe  ndu,  der  dadurch  frei  wird,  wäre 
wohl  am  besten  für  den  „ Durchmesser"  (besonders  bei 
Drahten)  zu  verwenden. 

Die  „Frequenz (Periodenzahl, Wechselzahl r,  welche 
nach  dem  vorliegenden  Entwurf  mit  „wu  bezeichnet 
wird,  könnfe  mit  vzu  (Zahl  der  Perioden  pro  Sccundc"; 
benannt  werden,  da  dieser  Buchstabe  noch  zur  Ver- 
fügung steht. 

In  dem  Vorschlage  des  E.  T.V.  ist  weiters  merk- 
würdigerweise für  die  „Dichte"  und  für  das  „speci- 
fisehe  Gewicht"  derselbe  Buchstabe  „Xa  gewählt; 
dagegen  glaube  ich  mich  ganz  entschieden  aussprechen 
zu  müssen,  da  diese  beiden  Grössen  verschiedene 
Dimensionen  besitzen  (Dichte:  unbenanntc  Zahl, 
Dimension  1;  speeifisches  Gewicht:  Gramm  pro 
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Länge 

Ma.sse 
Zeit 

Zahl  der  Leiter  auf  der  Ankorober- 

nflebe')  

Windungszahl  

Ainpcrewindungszahl  **)  

Ampcrewindungazabt   pro  cm  Kraft- 
linienweg**)   

Zahl  der  Collectorlamellen    .    .    .  . 

Wickolungsschritt**)  

Thoilschritte**)   

Collectorschritt  

Poltheilung  **)  

Theilung  bei  Nuthonankvrn  .... 
Anzahl  der  Zähne  bei  Xuthenankern  ** 

FlSche,  Oberfläche  

(^nerüchnittstliche  .   

Volumen,  Raum  


Durchmesser  (bes.  für  Drahte)  .    .  . 

Umfang  

Polbogen  

Winkel,  liogun  

Tourenzahl, Drehzahl  (pro  Minute! 
Frequenz,    Peri  od  enzall  1  (pro 

Seennde)  

(Geschwindigkeit  

Beschleunigung  

Erdbeschleunigung  ....... 

Gewicht  

S  pee  i  fische*  G  ew  ieht  .    .    .  . 

Dichte   

Kraft  

Arbeit  

Leistung,  Effect  

Wirkungsgrad  

l>ruck,  Spannung  i in  Atm.  gemessen) 


Trägheitsmoment . 
Drohmoment, 


statische*  Moment   .  . 

Biegungsmomcut  •**)  

TorsionHinomenUDrebungiimument)*" 
Zulässige  Beanspruchung  i  mech.  Span- 
nung) ***)  

LKngendehming***)  

i  Dehnungscoefneient  ***)  .... 
Specifiscbe  Dehnung  („Dehnung";***) 

i  Reibiingscocrii-ierit  

Speciliseho  WSnnu  

Temperatur  

>  AMoltanff  drx 
Wo.  «u 
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Wickelung  (Birj|r«nli*r  oder 
denMlb»  HhuIUU  kommt 
*♦)  N»oa  Arnold 
*••)  Xsch  Btcb. 


Cubikcentimeter,  Dimension  y  c~y).  Ich  schlage  daher 
vor,  da»  „speeifische  Gewicht*  mit  „•;",  die  „Dichte1* 
mit  „ba  zu  bezeichnen,  dagegen  den  Buchstaben  Tfr 
Air  die  nSpannungsdifferenzu  zu  reservieren  (davon 
später).  Die  Bezeichnung  y  für  speeifisches  Gewicht  ist 
in  sehr  ausgedehntem  Muusse  üblich,  so  dass  dieser 
Vorschlag  nicht  unbegründet  erscheinen  dürfte.  Es  ist 
/.war  „-;*  bereits  für  die  „specifiscbe  Leitungsfahig- 
keit  (Lcitungsvormögen)-'  gewühlt,  doch  kann  die 
letztere  Grösse  ohneweiters  mit  dem  sehr  hautig  an- 
zutreffenden Buchstaben  ,Aa  bezeichnet  werden. 

Für  die  .Leistung  (Effect)"  wird  vom  E.T.V.  der 
Buchstabe  „/^  vorgeseb)  agen;  ich  möchte  hiezu  nur 
bemerken,  dass  ebenso  häufig  die  Bezeichnung  „(£'"  zu 
linden  ist;  würde  man  sieh  für  die  letztere  entschließen, 
dann  bleibt  der  Buchstahe  „/""  für  das  „Potential"  ' 
frei,  welches  im  Vorschlage  K.  T.V.  gar  nicht  vorkommt.  < 


Wännemenge  

WXrineausdehnungsciH-fticient  . 
LichtstJtrke  (LichtintensitÄt, .  . 

Lichtstroru  

Bolen  ciitung  

Flachen  helle    (F  läc  Ii  o  nhe  1 1  ig- 

keit)  

Li>'htabgalte   

Magnetische  Menge  

Magnetisches  Moment  

Magiietisieruncftitärke  

Magnetische  Feldstärke  

Magnetische  Induction  

Maguetomotorischo  Kraft    .  . 

Magne tisierende  Kraft  (Feld- 
starke!   


Menge  der  Kraftlinien  (Hut)     .    .  . 

Magnetischer  Widersland  

Permealiilitat  

SusceptiliiliUtt  

lly.iteresis-Oocfticient  iSteinmetz; . 

Zahl  der  Polpaare  

Zahl  der  Pole  

Zahl     der    parallelen  Ankerstrom- 

zweige  

Potential . 


KlekUoiuotoribthe  Kraft  

Potentialdi  fferenz,Sp»iinungs- 

d  i  f feren  z  

3|>aimurig3vcrlu*t .   

Wider>land  ■(> h m'scheri  ireactame; 
Inductirnr  Widerstand  (indnctancei 
Scheinbarer   Widerstand  iinipeduine 

Stromstitike  

Htronidiclite  'Aitip.  pro  mm')    .    .  . 

KIcktrii-itÄtsiKcnge  

Capacilät  

Sellistinductionseorfni-ienl  ... 
I'orflirieiit  der  L'"-i!<'iiseitigen  Induction 
Specitischcr  Widerstand  

S  p  «  e  i  f  i  s  <■  h  e  s  L  e  i  l  ii  n  g  *  v  e  r  m  ti  g  e  ii 
iLoituiigsfUhigkeiti   .    .    .  . 

Dieloktricitatsconstante  

Elektrochemisches  Aeijuiva- 

lent  

Wirbidstronicoiistanle  

Phasenvcrschioliuiigswinkel  .... 
Strennngscoiitticient.  ...... 

Wattvcrlust  

Keibnngsvnrlu't  ;  Watti  

Wirbelhtromverlust  iWatt:  .... 
HysterosisverluBt  (Wattl  


Was  nun  die  .Beleuchtung"  und  die  „Flachcn- 
helle"  betrifft,  so  sind  die  Bezeichnungen  nK"  bezw. 
vom  E.  T.  V.  und  vom  Verbände  Deutseher  Elektro- 
techniker zwar  bereits  angenommen;  dennoch  würde 
ich  für  „Beleuchtung  Ii*  und  für  „Flitchenhelle  Hu 
vorschlagen,  da  diese  gewiss  zweckmässigen  Buchstaben 
anderweitig  nicht  benöthigt  werden.  Es  entfiele  dann 
auch  die  doppelte  Bedeutung  der  Buchstaben  K  und 
die  ja  für  die  elektromotorische  Kraft  gewählt  sind. 

Sollten  die  bereits  festgesetzten  Bezeichnungen 
der  Lichtgrössen  gelegentlich  der  einheitlichen  Be- 
nennung der  elektrischen  Grössen  vielleicht  abgeändert 
werden,  dann  würde  sich  wohl  für  die  „ Lichtabgabc " 
eher  der  Buchstabe  r%*  empfehlen,  als  „f^4,  weil 
letzterer  Buchstabe  bereits  für  die  Elektricitfltsmenge 
verwendet  wird  und  in  dieser  Bedeutung  ausserordent- 
lich verbreitet  ist. 


K  T.  V 

K. 

r 

j 

j 

«b 

di 

*; 
j* 

Jf 

t 

II 

V 

« 

in 

m 

tll 

9t 

3 

3 

S» 

39 

ff 

«  -  4  "    J  II' 

.      4  7i  .  A  W 

*~  10  // 

0  ■ 

o-  > 

SKI 

f 

X 

1 

'!  . 

* 

Ii 

j  _ 

V 

•i.a 

— 

V 

Kr 

E,t 

\* 

— 

t 

W,  tr 

1  — 

w  I.,  —  2  n  r .  Lt 

n  =y  » *-\-  <i>*/v.» 

J,i 

■- 

j 

^' 

C  e 
t  .  c 

/.. 

/.. 

u 

u. 

p 

p 

T 

u  1 

*r  —  - 

ä 

ii 
tr 

- 

0 

s 

? 

f ,  % 

i 

8. 

8h 

Digitized  by  Google 


Nr.  42 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  Ml. 


In  dem  Vorschlage  des  K.  T.  V.  ist  ferner  für  die 
„magnetomotorische  Kraft"  und  für  die  „magnetisierende 
Kraft*  ein  und  derselbe  Buchstabe  „ft"  angegeben,  ob- 
wohl diese  beiden  Grössen  ihrem  Wesen  nach  von- 
einander vollständig  verschieden  sind.  Man  versteht  ja 
bekanntlich  unter  magnetomotorischer  Kraft 
den   Ausdruck  jy  —  f  §  .  d  l,   als»)   für  #  =  constant : 

4  ir 

3  £  •  .f  dl  §  .  L  ";  X  Amperewindungen.  Da- 
gegen ist  die  magnetisierende  Kraft  (für  eine 
unendlich  lange  .Spule)  gleich  der  Felddichte  in  einer 
Substanz,  deren  Permeabilität  *  —  1  ist  (Luft);  der 
Wert  der  magnetisierenden  Kraft  wird  daher  gleich: 
a      4  t.   AH'     4-      k  . 

§  —  -j7T  ■ — j —  ---777  X  Amperewiudungen  pro  cm. 

II*         I *  lw 

Ftlr  die  „Potentialdifferenz  (Spannungsdifferenz, 
Spannung)"  erlaube  ich  mir  anstatt  der  Bezeichnung  „  £•",«", 
die  für  den  Umfang  (besonders  Ankerumfang)  zu  reser- 
vieren wäre,  die  sehr  gebräuchlichen  Zeichen  „A,  ä" 
vorzuschlagen;  es  erinnert  ja  dieser  Buchstabe  sofort 
an  die  „Differenz"  der  Spannungen  (Potentiale).  Aller- 
dings ergibt  sich  daraus  die  Notwendigkeit  (wie  schon 
oben  erwähnt),  die  „Dichte"  nicht  mehr  mit  8,  sondern 
etwa  mit  „fc"  zu  bezeichnen;  diese  deutsche  Bezeich- 
nung einer  Grösse,  welche  schon  im  elementarsten 
Phvsikunterrichto  vorkommt,  dürfte  so  manches  für 
sich  haben,  eine  Ansicht,  welche  meine  geschützten 
Herren  Bcrufscollcgen  eindringlich  befürworteten,  da 
man  ja  im  Elementarunterrichte  mit  Recht  im  Anfange 
die  griechischen  Buchstaben  vermeidet. 

Da  weiter»  der  Buchstabe  „",'"  von  mir  für  das 
„speeifische  Gewicht"  vorgeschlagen  wurde  (es  könnte 
Übrigens  auch  die  Bezeichnung  „ß"  an  dieser  Stelle 
Verwendung  finden  >.  so  muss  das  „speeifische  Leitungs- 
vermögen (speeifische  Leitungsfahigkeit)"  durch  einen 
anderen  Buchstaben  bezeichnet  werden;  in  der  Literatur 
findet  sich  hiefür  vielfach  der  Buchstabe  „A",  der  daher 
Berücksichtigung  verdient. 

Für  das  „elektrochemische  Aequivalent"  wurde 
vom  K.  T.  V.  der  Buchstabe  „au  vorgeschlagen,  der  aber 
schon  mehrere  andere  Bedeutungen  besitzt;  vielleicht 
wäre  der  Buchstabe  .a"  für  diesen  Zweck  geeignet. 

Im  Vorstehenden  versuchte  ich  einige  Gegen- 
vorschläge zu  begründen. 

Nunmehr  will  ich  noch  kurz  auf  die  angeregte 
Erweiterung  der  Tabelle  eingehen. 

Die  Bezeichnung  „A  W,  a  W  für  die  „Ampcre- 
windungen"  ist  allgemein  üblich  und  bedarf  keiner 
weiteren  Begründung. 

Für  den  „Querschnitt"  ist  eine  bestimmte  Be- 
zeichnung gewiss  sehr  erwünscht,  ebenso  für  den 
„Durchmesser"  und  für  den  „Umfang".  Auch  die 
Grösse  des  „Polbogens"  (auf  der  Peripherie  gemessen) 
kommt  bei  der  Berechnung  elektrischer  Maschinen 
sehr  häutig  vor  und  verdient  eine  besondere  Bezeichnung. 

Für  die  Beschleunigung  der  Schwerkraft  (Erd- 
beschleunigung) und  für  das  Gewicht  habe  ich  die 
allgemein  angewendeten  Zeichen  eingesetzt 

Ueber  das  Potential  wurde  bereits  oben  gesprochen; 
die  Bezeichnung  /'  dürfte  wohl  die  zweckmassigste  sein. 

Da  bei  der  Berechnimg  elektrischer  Maschinen 
eine  Reihe  von  Grössen  aus  «lein  Gebiete  der  Festig- 
keitslehre sehr  häufig  vorkommt,  habe  ich  die  wichtigsten 
derselben  ebenfalls  in  die  Tabelle  aufgenommen  und 
die   Bezeichnungen   im   Sinne  des  Herrn  Prof.  Bach 


(Stuttgart)  gewählt.  Für  den  „ReibungacoBfncienten" 
könnte  zweckmässig  der  Buchstabe  „r"  gewühlt  werden, 
Es  dürfte  hier  der  geeignete  Ort  soin.  um  eine  dies- 
bezügliche Mitwirkung  anderer  Ingenieur  -  Vereine 
(Verein  deutscher  Ingenieure,  tisterr.  Ingenieur-  und 
Architekten- Verein  u.  a.)  anzuregen. 

Für  die  „speeifische  Warme",  die  auch  andere 
Kreise  interessiert,  wäre  der  Buchstabe  „to"  zweckmässig. 

Für  den  sehr  häufig  vorkommenden  Begriff  der 
„Stromdiehte"  konnte  ,J"  gewählt  wenden. 

Für  den  Ausdruck  2-  worin  *  —  Periodenzahl 
pro  Sccundo,  ist  die  Bezeichnung  u>  allgemein  üblich; 
dadurch  aber  ergibt  sich  auch  für  den  „induetiven" 
und  für  den  „scheinbaren  Widerstand"  eine  empfehlens- 
werte Bezeichnung.  Endlich  wäre  noch  für  die  „Phascn- 
I  verschicbungswinkel"  die  übliche  Bezeichnung  „?,  <]> 
und  /"  zu  empfehlen. 

Für  den  Streuungseot'fficienten  wäre  vielleicht  ; 
zu  empfehlen. 

Bei  den  übrigen  Grössen  ist  eine  besondere  Be- 
gründung der  Wahl  der  Bezeichnungen  kaum  nöthig. 

Ich  gebe  mich  der  Hoffnung  hin.  dass  wohl  ein 
Th-  il  meiner  Gegen-  und  Ergänzung»- Vorschlage  - 
wenn  schon  nicht  alle  —  eine  Berücksichtigung  finden 
werden;  dann  betrachte  ich  aber  auch  meine  Bemerkungen, 
die  ich  mir  im  Hinblicke  auf  die  Wichtigkeit  des 
Gegenstandes  erlaubt  habe,  als  nicht  umsonst  gemacht 
und  erwarte  deshalb  auch  mit  berechtigter  Spannung 
eine  Kritik  meiner  Meinung. 

Zum  Schlüsse  mögen  noch  jene  Buchstaben  an- 
geführt werden,  welche  in  meinen  Vorschlagen  nicht 
vorkommen;  es  sind  dies  folgende: 

o,  x\  O,  A\  V;  b,  c,  t,  f,  fl,  I),  i,  j,  f,  I,  n,  o,  a,  u,  o, 
I,  ij ;  6,  3),  &,  2,  0,  6,  U  X,  D;  -  v,  o,  i»;  A,  B,  l\  Ii, 
L  II,  W,  I,  K,  A,  M,  N,  S,  0,  II.  P,  E,  1.  Y,  X,  T,  12. 

Von  diesen  Buchstaben  ist  jedoch  eine  grössere 
Anzahl  für  weitere  Bezeichnungen  ungeeignet,  weil 
durch  dieselben  leicht  Verwechslungen  hervorgerufen 
werden  könnten.  Vor  allem  sind  die  Buchstaben  o,  s.  y 
aus  allen  Alphabeten  auszuscheiden,  da  das  o  zu  leicht 
mit  der  Null  verwechselt  werden  könnte,  wahrend 
x  und  ij  für  die  Unbekannten  zu  reservieren  sind.  Aus 
dem  Current-Alphabet  waren  b,  c,  t,  f,  b,  '/  j»  I,  n,  o; 
(5,  £  wohl  am  besten  ganz  auszuschliessen,  besonders 
mit  Rücksicht  auf  geschriebene  Buchstaben.  Aus  dem 
griechischen  Alphabet  waren  auszuscheiden:  t,  v,  o.  a 
i-  3  14159  .  .  .),  u;  A,  B,  E,  Z,  II,  I,  K,  M,  N,  0,  P,  S 
(Summenzeichen),  T,  1",  X,  Ü  (Ohm). 

Es  kommen  daher  nur  noch  folgende  Buchstaben 
weiter  in  Betracht: 

8,1,11,»;  <8,6,U;  C;  V,  »,  A,  2,  II,  1". 


Dimensionierung   der  Contactflächen   und  Schrauben 
elektrischer  Apparate. 

Von  Ingenieur  Rod.  Hellmund,  Cannstatt. 
(Schills«.) 
Cuimtructiitii  Nr.  I 
Ich  stellte  zunächst  Versuche  mit  einer  grösseren 
Anzahl  von  Anlassern   verschiedener  Grösse  und  (^In- 
struction an,  welche  mit  Bürsten,  wie  in  Fig.  2  ange- 
deutet, versehen  waren.  Dieselben  bestanden  aus  0  f>  tu»' 
starken    Kupferblechen,   die  durch   Zwischenlage  von 
1  mm   dickem    Blech   auf  die  ContacttliK-hen  gedrückt 
wurden.    Der  speeifische  Widerstand  ergab  sich  bei 
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dieser  Anordnung  zu  001  bis  0045  und  war  im  Mittel 
O022  Ohm  pro  mm». 


'»T 

u 


ff 


f.«.  a. 


Die  flrösse  (.»  sehwankte,  je  nachdem  die  Bürste 
auf  einem  kleinereu  «Hier  grösseren  f'«ntact.  resp. 
Schleifringe  »fand,  zwischen  C.  =  0001  und  t".  —  0-002 
und  war  im  Mittel  -  00012. 

Das  Verhältnis  S  war  0<J5  bis  OfiO.  im  Mittel 
5  =  0-80. 

Unter  Zugrundelegung  der  angeführten  Mittel- 
werte ergibt  sieh  für  neue  Bürsten  die  zulässige  sjieci- 
fische  Belastung  zu 


50  .  0-H  .  0 «012 
0022 


1-48.1  pro  MM1, 


fUr  Bürsten  ohne   Funkenbildung  entspreehend 
doppelten  Sicherheit  |s  =  — g— | 

I/" 50  O4.00012      ,  „. 
C  =  I   ÖÖ22  =  pr° 

und  für  Bürsten  mit  Funkenbildung  entsprechend  einer 

0*8  \ 

vierfachen  Sicherheit  |.S  =  j 


r 50.02. 
0022 


(M>0 12 


=  074  A  pro  iw«1. 


Eine  Verminderung  der  erforderliehen  Sicherheit 
lftsst  sich  im  letzteren  Falle  leicht  dadurch  erreichen, 
das»  man  die  Bürste  seitlieh  untertheilt.  Es  steht  dann 
bei  den  meisten  Cunstruetiunen  nur  die  eine  Hälfte 
der  Bürste  unter  dem  schädlichen  Einfluss  der  Funken- 
bildung; es  dürfte  daher  genügen,  mit  einer  dreifachen 

Sicherheit  |n    -       J  zu  rechnen;  dann  wird 


50.0-20»;  0  0O1  •> 


0022 


=  0  85  A  pro  »»»♦*. 


l'i>n»l  ruetion  Nr.  2. 


Bei  der  in  Fig.  3  skizzierten,  ebenfalls  hei  An- 
lassern und  dergl.  verwendeten  BUrstennusfllhrung  er- 
gaben sich  für  Cm  ahnliche  Werte,  wie  bei  Construetion 
Nr.  I,  nämlich 

C.  —  0001  bis  0  002,  im  Mittel  0  0013. 

Der  speeifische  Widerstand  war  etwas  kleiner,  da 
einerseits  die  Bürsten  aus  etwas  dünneren  Blechen  be- 
standen, anderntheils  der  Auflagedruck  infolge  des 
kürzeren  Hebelarmes  der  Federbleche  grösser  war.  Es 
ergab  sieh 

6'.  =0013  bis  0-006,  im  Mittel  =  0010. 


Die  Grösse  S  war  infolge  der  etwas  unsicheren 
Befestigung  etwas  kleiner,  wie  im  ersten  Fall 

*  ^0-8  bis  05,  im  Mittel  =06. 


Fi*,  a. 

Wir  erhalten  somit 

e  =  2*0  A /»im a  für  neue  Bürsten, 

c  —  1  4  A  mm*  für  Bürsten  ohne  Funkenbildung. 

c=  1-0  A  '»»»>»»*-  für  Bürsten  mit  Funkenbildung 

Eine  seitliche  Untertheilung  ist  natürlich  auch  hier  vor- 
teilhaft. 

Construction  Nr.  3. 

Bedeutend  höher,  wie  bei  den  soeben  angeführten 
Constructionen  ergab  sich  der  Coe'fficient  ('»  bei  der 
in  Fig.  4  angedeuteten  Bürste,  welche  ebenfalls  an  An- 
lassern verwendet  wurde.  Infolge  der  getrennten  An- 
ordnung der  einzelnen  O  S  bis  1*0  MM  starken  Contaet- 
federn  ist  das  Verhältnis  der  abkühlenden  Oberfläche 
zur  ContactHilche  natürlich  viel  grösser,  und  erklärt 
sieh  hieraus  eine  Vergrösserung  von  C»  gegen  die 
beiden  ersten  Falle.  Ich  ermittelte  an  einigen  Aus- 
führungen verschiedener  Grösse  und  Form  der  ContAct- 
klötze 

< ;  =  0-002  bis  0-0039,  im  Mittel  000275. 


Fi*.  -I. 


Der  speeifische  Widerstand  war  im  Mittel  ziem- 
lieh gross,  da  der  federnde  Hebelarm  verhältnismässig 
lang  und  infolgedessen  kein  hoher  Auflagedruck  mit 
den  schwachen  Blechen  zu  erzielen  ist.  Ich  fand  je 
nach  der  Lltnge  der  Federn  Werte  von 

Cw  —  O00B  bis  006, 
für  mittelgrosse  Ausführungen 

r„  =  01)45. 

Für  S  fand  ich  Werte  von  0  5  bis  0  8;  im  Mittel  OT. 
so  dass  sieh  ergibt:  für  neue  Bürsten 


_\f  50.07 
I  0 


.  000275 


0  045 

für  Bürsten  ohne  Funkenbildung  is 
K  50  .  035.000275 


r 


0045 


1  40; 

0-7 
2 

I  035 


und  für  Bürsten  mit    Funkenbildung   (S  =  -j— J 


50.0175.0-00275 


0-045 


=  0  73.1/»»»»»-. 
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Constrnction  Nr.  4. 


Die  vorstehend  behandelte  Bürste  in  Ähnlicher 
-Ausführung  für  Ausschalter  verwendet  (Fig.  5),  ergab 
für  C'w  ähnliche  Werte,  nämlich 

Cw=001  bis  O07:  im  Mittel  001». 


Fig.  5. 

Desgleichen  für  S,  nämlich 

,S  =  0-5  bis  OH.  im  Mittel  =0-7. 

Die  Grösse  C»  war,  da  die  Sehalter  im  allge- 
meinen im  Verhältnis  zu  ihrer  Contactfläche  kleinere 
Abkühlungsfläche  haben,  wie  Anlasser  und  dcrgl.,  kleiner 
als  im  vorhergehenden  Falle.  Ich  fand 

C»  =  000076  bis  00015,  im  Mittel  =  0-001. 

Es  ergibt  sieh  also  für  neue  Schalter 
I/' 50.  O7.0O01  _tt. 

c=r  — öö5 — =<>85; 

für  Schalter  ohne  Funkenbildung  (.S=igL) 

l  7>o  .  0  3') .  oooi 

r=|  ÖÜ5—  =  °:>9 

und  für  Schalter  mit  Funkenbildung,  seitliehe  Unter- 

theilung  vorausgesetzt,  ( 6'  =  — ~-J 


0233 .0001 
005 


=  0483  Alttmfl. 


Const  rurtinn  Nr.  Fi. 

Die  ungünstigsten  Werte  für  C»  fand  ich  bei  der 
in  Fig.  6  wiedergegebenen  Aussehaltcr-Cunstruetion. 
Hier  liegen  die  beiden  Hälften  der  Warme  entwickeln- 
den Cnntact  flächen  dicht  übereinander  und  sind  infolge- 
dessen die  Abkühlungsverhältnissc  denkbar  ungünstig. 
Es  ergab  sich 

C'.  =  0-0000<;  bis  000009,  im  Mittel  =  000007. 


Cm  ergab  sich  ziemlich  klein,  da  die  Constrnction 
einen  hohen  Contaetfläehendruck  ermöglicht,  zu 
C„  =  00045  bis  0  006fi,  im  Mitte)  =  00055. 


Fig.  6. 

Die  effective  Auflagefläche  war,  wie  überall  da, 
wo  im  Gegensatz  zu  den  vorhergehenden  Beispielen 
grössere  zusammenhängende  Flächen  aufeinanderhegen, 
klein.  Ich  fand 

S  =  0-3  bis  05,  im  Mittel  =  04 
Es  wird  somit  für  neue  Schalter 
c  =  O505^/wiw«; 

fUr  Schalter  ohne  Funkenbildung  j  S  = 

c  —  0357  Ammf* 
und   für  Schalter  mit   Funkenbildung,  da  die  Fläche 

seitlich  untcrthcilt  ist  (s  =  ijij 

c  —  0  29  A/mnA 

Coimtruction  Nr.  6. 

Bei  der  in  Fig.  7  dargestellten  Schaltertype  ergeben 
sich  fUr  C.  etwas  günstigere  Werte,  als  "im  vorher- 
gehenden Falle,  nämlich 

O.  =  0000085  im  Mittel; 


Fi*.  7. 


TU 


der  speeifische  Widerstand  war  Cm  =  00085.  Charak- 
teristisch ist  hier  der  kleine  Wert  von  &  =  0  2,  der 
darauf  zurückzuführen  ist,  dass  der  Schalter  als  Massen- 
artikel ohne  Bearbeitung  der  ContactHflehen  ausgeführt 
war.  Es  ergibt  sich 

für  neue  Schalter  r  =  0316; 
für  Schalter  ohne  Funkenbildung  r  —  (Y'2'2 
und  für  Schalter  mit  Funkenbildung  c  =  0-156  A 
pro  »hm*. 

('(Instruction  Nr.  7. 
Die  günstigsten   zulässigen  Werte  für  r  fand  ich 
bei  der  von  der  „Maschinenfabrik  Esslingen-  ausge- 
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führten  Schalterconstruction  (Fig.  8),  deren  Bürsten  aus 
Qr'2  nun  starken,  hartgezogenen  Messingbleche n  bestehen, 
die  durch  stärkere  Stahlbleche  fettgedruckt  werden. 
Ich  fand 

Cm  0-015 

S  -0»f>; 


Fig.  H. 

also  für  neue  .Schalter  r  -  2  4.').  für  Schalter  ohne  Funken- 
bildung r.  =  1*78.  Für  Schalter  mit  starker  Funken- 
bildung sind  die  dünnen  Federn  aus  spater  angeführten 
Gründen  nicht  geeignet. 

* 

Hieran  anschliessend  sei  noch  auf  zwei  Umstünde 
aufmerksam  gemacht  welche  leicht  Veranlassung  zu 
Trugschlüssen  geben  dürften.  Der  Vergleich  der  ver- 
schiedenen Construetionen  nach  den  angeführten  Rech- 
nungen führt  zu  dem  Schlüsse,  das»  sieh  bei  der  Ver- 
wendung dtlnnercr  Contaetfedern  unter  sonst  gleichen 
Voraussetzungen  grossere  speeihsche  Belastungen  er- 
geben, wie  hei  den  Contuetklötzen.  Wahrend  nun  dieser 
Schluss  bei  Contaetflachcn  ohne  Funkenbildung  gerecht- 
fertigt und  deshalb  in  diesen  Fallen  die  Verwendung 
fein  unterteilter  Bürsten  zu  empfehlen  iBt,  trifft  dies 
bei  Schaltern  mit  starker  Funkenbildung  keineswegs 
zu.  Ich  habe,  mich  dem  allgemeinen  Brauche  an- 
passend, meist  eine  vierfache  Sicherheit  angenommen. 
Dies  ist  indessen  nicht  ganz  gerechtfertigt,  da  dünne 
Bleche  viel  leichter  und  schneller  verbrennen,  als 
massive  Klotze;  letztere  sind  also  bei  Schaltern  und  der- 
gleichen mit  starker  Funkenbildung  vorzuziehen. 

Ferner  sei  erwähnt,  das«  mit  einem  grossen  Wert 
von  (\  und  daraus  folgender  grosser  spezifischer  Be- 
lastung unter  sonst  gleichen  Voraussetzungen  nicht 
immer  die-  günstigste  Schalterdimensionierung  ver- 
bunden ist,  da  eine  Vergrösscrung  von  ('«  meist  nur 
durch  vergrösserten  Materialaufwand  erreicht  wird. 

Zum  Sehluss  soll  noch  festgestellt  werden,  wieviel 
Procent  der  durch  einen  Schalter  angeschlossenen 
Leistung  in  demselben  verloren  gehen.  Die  durch  eine 
Contactilftcho  übermittelte  Leistung  ist  />  =  ./>/,. 
wenn  K  die  Spannung  der  Anlage  ist.  Die  Verluste  in 
einer  Contacttljtche  sind 


Die  proecntiiellen  Verluste  v  sind  also 

■  r-"1"  Att- 


In  nachstehender  Tabelle  habe  ich  für  die  be- 
sprochenen Construetionen  den  proecntiiellen  Verlust 
unter  Zugrundelegung  der  ungünstigsten,  für  Schalter 
mit  Funkenbildung  angenommenen  Verhältnisse  einge- 
tragen. Als  Spannungen  wählte  ich  die  geringste,  in 
modernen  Liebt-  und  Kraftanlagen  vorkommende  Span- 
nung  von  100  F,  sowie  die  geringst«',  in  galvano- 
plastisehen  Betrieben  auftretende  Spannung  von  2  1'. 
Ks  ist  daraus  ersichtlich,  dass  die  Verluste  im  ersten 
Fall  so  gering  sind,  dass  man  bei  Rechnungen  für  die 
Praxis  im  allgemeinen  keine  Rücksicht  darauf  zu 
nehmen  braucht.  In  Betrieben  mit  sehr  niedriger  Span- 
nung nehmen  die  Verluste  indessen  ziemlieh  beträcht- 
liche Werte  an.  und  dürfte  es  wohl  in  vielen  Füllen 
angebracht  erscheinen,  die  Contaetflachcn  reichlieber  zu 
dimensionieren,  als  mit  Rücksieht  auf  die  Erwärmung 
erforderlich  wäre. 
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2.  Slrnmleltende  SchmnbpnTerblndan^en. 

Bei  der  Dimensionierung  von  stromleitenden 
Schraubenverbindungen  sind  ähnliche  Gesichtspunkte 
1  massgebend,  wie  bei  den  Contaetflachcn,  sofern  nicht 
durch  construetive  oder  mechanische  Rücksichten  eine 
stärkere  Ausführung  bedingt  ist.  Die  auftretende  Er- 
wärmung ist  in  gleicher  Weise  von  der  Abkühlungs- 
fahigkeit  des  Materials,  den  Verlusten  und  der  ab- 
kühlenden Oberfläche  abhangig.  Also  gilt  T—  —  .  Cm. 

Die  wesentlichsten  Verluste  treten  wieder  durch  die 
Uebcrgaiigswiderstande  von  einem  Theil  der  Verbindung 
zum  anderen  auf.  Da  sammtliche  Uebergungsnftchen 
(meist  Kreisringllachcni  bei  gleichbleibender  Construe- 
tion  projvortional  dem  Quadrat  des  Schraubendurch- 
messers  wachsen,  ist  jeder  einzelne  und  somit  auch  die 
Summe  aller  Uebergangswiderstftnde  umgekehrt  propor- 
tional dein  Quadrat  des  Schraubendurchmessers.  Man 
kann  also  setzen 

-"' 

also  J*  .  Cw 

Cw  ist  hierin  ein  Wert,  der  sowohl  von  der  Construetion. 
d.  b.  der  Anzahl  und  Form  der  einzelnen  Uebergangs- 
ti.'tcheu.  als  auch  vom  speeifiseben  Widerstand  derselben 
ablitingig  ist.  Letzterer  wechselt,  wie  bekannt,  mit  dem 
Material,  der  Beschaffenheit  der  l'ebergangsflachen.  dein 
FlJiehciLilruek  und  der  specinsehen  Belastung. 

Die  abkühlende  Oberfläche  ist  bei  gleichbleibender 
Construetion  proportional  dem  (Quadrat  des  Sehrauben- 
durehmes>ers,  also  O  '\  </ 2.  worin  C\  der  bei  den 
ContaetH.lehen  verwendeten  Grosse  (\  entspricht.  Es 
ist  also 

r     .t-.rA  */2  •  Cm- 
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Da  es  für  die  Praxis  im  allgemeinen  zu  zeitraubend 
wäre,  sich  zwecks  Ermittlung  des  Schraubcndurch- 
measers  längerer  Formeln  zu  bedienen,  soll  hier  eine 
Trennung  der  verschiedenen  Coi'fficienten  nicht  bei- 
behalten werden  und  setzen  wir  deshalb 


also 


worin  C  eine  von  seinen  einzelnen  Factorcn  Cw,  ('„, 
und  Ck  abhängige  Grösse  ist,  sieh  also  zunächst  mit  dem 
Material,  der  Beschaffenheit  der  Uebergangstlaehen  und 
der  Oonstruction  ändert,  und  für  jede  bestimmte  Aus- 
führungsart mit  der  speeifischen  Belastung  schwankt, 
ferner  in  hohem  Maasse  davon  abhangt,  wie  fest  die 
Mutter  angezogen  ist.  Es  geht  hieraus  ohne  weiteres  her- 
vor, das«  sich  V  in  sehr  weiten  Grenzen  ändert. 

Bei  der  Mannigfaltigkeit  der  in  der  Praxis  üb- 
lichen Sehraubenverbindungen  wurde  es  zu  weit  führen, 
für  jede  specielle  Ausfuhrungsart  Coeffic.ienten  zu  er- 
mitteln. Ich  will  mich  deshalb  begnügen,  für  die  beiden 
extremsten  Falle,  die  mir  bekannt  sind,  die  Grösse  C 
wiederzugeben.  Dieselbe  wurde  ähnlich  wie  frUher  C% 
durch  Erwarmungsvcrsuehc  festgestellt  Die  ungün- 
stigsten Verhältnisse  fand  ich  bei  der  in  Fig.  9  skizzierten 
Schraubenverbindung.  Der  Strom  muss  bei  derselben, 
um  von  dem  Bolzen  in  das  Kabel  zu  gelangen,  zu- 
nächst durch  die  Gewindegange  in  die  Mutter,  von  da 
in  die  Unterlegscheibe  und  von  hier  erst  in  den  Kabel- 
schuh gelangen,  also  drei  Uebergangsrlachen  passieren. 
Da  ferner  die  Vcrschraubung  frei  in  der  Luft  sitzt, 
findet  keine  Wärmeableitung  statt  und  muss  die  Ab- 
kühlung lediglich  durch  die  Oberfläche  der  Muttern  und 
des  Bolzens  an  die  Luit  erfolgen.  Die  zu  den  Ver- 
suchen verwendeten  Sehraubenbolzcn  bestanden  aus 
Kupfer.  Messing  oder  Rothguss,  die  Scheiben  nnd 
Muttern  aus  Eisen.  (Hei  Verwendung  von  Eisenbolzen 
sind  die  Verhältnisse  wohl  noch  ungünstiger;  doch 
finden  solche  nur  in  Ausnahmefällen  Verwendung.)  Ich 
ermittelte  hiebei  Worte  für  .'^20  bis  HO,  im  Mittel 
C  —  30. 

I 


1 

Fip.  !».  1-V  10. 

Die  günstigsten  Verhältnisse  fand  ich  hei  der  in 
Fig.  10  wiedergegebenen,  durchweg  aus  Messing  oder 
Kupfer  bestehenden  Schraiibcnverbindung.  Der  Strom 
muss  hier  nur  zwei  UebergangslLichcn  passieren:  ferner 
sind  die  Abkühlungsverhaltnisse  sehr  günstig,  da  die 
Wärmeableitung  zum  Theil  durch  die  Platte  erfolgen 
kann.  Ich  fand'-- 3  bis  2t).  im  Mittel  C  10.  Mari 
kann  also  annehmen,  dass  die  Grösse  (,'  bei  gut  ange- 
zogenen Schrauben  zwischen  3  und  HO  liegt.    Für  die 


Praxis  wird  es  auch  hier  erforderlich  sein,  mit  einer 
gewissen  Sicherheit  zu  rechnen,  um  einem  Lockerwerdeu 
der  Muttern  in  gewissem  Maasse  Rechnung  zu  tragen. 
Man  wird  im  allgemeinen  genügend  sicher  gehen,  wenn 
man  die  gefundenen  Mittelwerte  — :  30  und  C~10 
und  eine  vierfache  Sicherheit  zugrunde  legt.  Es  wird 
dann  bei  Construetion  Fig.  9 


und 


f  J* ■ 30  .  4 
50 


1  25  V  ■/  in  wim,  bei  T-  -  50"  C. 


27) 


1-48|'./  bei  25«  C  Für  Oonstruc- 


tion ;Fig.  IOj  wird 
4  

\(  ^  •.l0,4.    0  951  ./  bei  50"  C.  und 


=  11251/ J  bei  25»  C.    Auf  Grund 
dieser  vier  Formeln  ist  nachstehende  Tabelle  aufgestellt. 
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Fie.  11 

Es  sei  noch  erwähnt,  dass  die  vorstehend  ange- 
gebenen Werte  nicht  giltig  sind  für  solche  Schrauben- 
verbindungen, bei  welchen  der  Strom  den  Schrauben- 
holzen  gar  nicht  passieren  muss  (Fig.  11),  sondern 
direct  von  einem  Leiter  zum  anderen  übergeht.  In 
diesen  Fallen  hangt  die  Erwärmung  mehr  von  der 
Grösso  der  Uebergangstlaehen  und  den  Dimensionen 
der  Leiter  ab,  kann  also  auch  in  keine  Beziehung  zum 
Schraubendurchmesser  gebracht  werden.  Auch  ist  es 
schwierig,  allgemein  giltige  speeifische  Belastungen  für 
solche  Contaetdachen  anzugeben,  da  dieselbe  ebenso 
wie  bei  den  zur  Stromunterbrechung  dienenden  C<>ntact- 
fl.'lchcn  von  den  specicllen  Verhältnissen  abhängt. 
Wahrend  es  nun  bei  letzteren  möglich  war.  an  Hand 
allgemein  gebräuchlicher  Ausfuhriingsarfen  Anhalts- 
punkte zu  geben,  ist  dies  hier  nicht  angängig,  da  die 
Verhaltnisse  fast  in  jedem  einzelnen  Fall  andere  sind. 
Ich  begnüge  mich  deshalb,  anzugeben,  dass  ich  bei  einer 
Belastung  von  04  ,|  pro  ttnn-  und  gut  aufgepausten  und 
vei'schrnubtcn   Flachen  keine   unzulässige  Erwärmung 

beobachtete. 
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Die  grosse  Centraistation  der  Edison-Company  in 
Mew-York.») 

Zur  Versorgung  des  grösslon  Theiles  der  Stadt  New- York, 
dos  Geschäftsviertels  im  Süden  der  Insel  Manhattan  und  des 
nordlichen  Districte«  mit  elektrischer  Energie  hatte  die  Edison- 
Compagnie  seinerzeit  einige  Centraistationen,  Uber  das  Stadtgebiet 
vertheiit,  errichtet.  Vor  einigen  Jahren  entstand  nun  der  Plan, 
einen  einheitlichen  und  ökonomischen  Betrieb  durch  Errichtung 
einer  einzigen  Centralstation  und  Umwandlung  der  bestehenden 
in  Unterstationeu  anzustreben,  und  dieser  Plan  wurde  auch, 
nachdem  am  Ufer  des  Fast- Ri  vor  ein  geeigneter  Plate  für  eine 
Centralstation  gefunden  wurde,  aufgeführt. 

Die  Verthoilung  der  Energie  erfolgt  durch  hochgespannten 
Drehstrom  zu  den  Unterstationeu,  die  in  den  früheren  Dampf- 
centraten eingeistullt  worden  sind.  Zu  Zeiten  de6  grössten  Bedarfes 
werden  einige  Dampfgeneratorsatze  in  den  Unterstntionen  in 
Betrieb  gesetzt  und  arbeiten  mit  den  Umformern  und  mehreren 
an  den  wichtipten  Speisepunkten  aufgestellten  Pufferhatterien  in 
da»  gemeinschaftliche  Setz.  Auf  diese  Weiso  ist  die  Centrale 
gteichmassig  belastet 

Zu  Ende  des  Jahres  1Ü01  waren  an  die  Kabel  der  Gesell- 
schaft (blos  auf  der  Insel  Manhattan)  angeschlossen:  !»7()  »!*!•  Glüh- 
lampen, Kl.  140  Bogenlampen  und  Motoren  mit  der  Gosammt- 
leistung  von  50JJ34  l'S.  Dies  entspricht  einem  Aequivalent  von 
l,8t;7.442  Lampen  ä  1(5  .VA*. 

Per  Gcsaiumtanschluss  beläuft  sich  auf  ein  Äquivalent 
von  2,2«2..>«)  Umpen. 

Zwischen  der  :lS.  und  .')!».  Strasse,  mit  der  Front  gegen  die 
First  Avenue  gelegen,  nimmt  die  Centralstation  eine  Flache  von 
m  Ungo  und  HW«  Breite  ein.  Da«  Gebäude  ist  durch  eine 
Zwischenwand  in  zwei  HauptrBume,  das  Maschinenbaus  und  da« 
i'i»  breite  Kesselhaus.,  abgelheilt. 

Kür  die  Kohletizufiihr  ist  in  den  Fluss  bis  zu  den  Kohlen- 
sohiffen  ein  Damm  eingebaut  uud  auf  dienern  ein  Kohlcnthurm 
errichtet;  ein  Eimer  Von  1>/»  '  Fassuugsgewicht  führt  die  Kohle 
dnreh  einen  Fülltrichter  zu  einem  Kohloubreeher  und  von 
dort  durch  eine  Transporteinrichtung  (Eimerkette,  Hing»  des 
Damme»  zu  einein  Kohlcnspeichor  an  der  Xordosleeke  des  Ge- 
bäudes; von  diesem  au«  wird  die  Kohle  durch  eine  automatische 
Wage-  und  Füllvorrichtung  einem  Elevator  zugeführt,  der  sie  in 
einen  Kohlenthurm  .schallt,  von  welchem  sie  durch  eine  hori- 
zontale Transport  Vorrichtung  zu  dem  Kohlenraum  gelangt. 
Derselbe  hat  einen  Fassungsraum  ftlr  einen  zweiwöchentlichen 
Bedarf,  c».  10.000  /.  Von  dem  Kohlenraum  rutscht  die  Kohle  zu 
den  mit  einer  automatischen  Wägovurrichtung  auagestatteten  Füll- 
trichtern durch  Fallrinnen;  jede  solche  Fnllrinne  ist  für  die  Be- 
dienung zweier  Kessel  bestimmt. 

Die  Wände  des  Kohleiiiiiagaxins  sind  au«  Ei«eiicon*truction 
mit  Beton  verkleidet,  so  das*  die  Kohle  nirgend«  mit  Metall  in 
Berührung  kommt. 

In  zwei  Etagen  übereinander  sind  5ti  Kessel  in  zwei  Reihen 
in  jeder  Etage,  demnach  14  Kessel  in  einer  Reihe,  angeordnet. 
Jeder  Kessel  ist  5'/»  m  lang  und  besitzt  .W  m«  Heizfläche.  Bei 
einem  Verbrauch  von  5  4  ky  Dampf  pro  1  /'*V  bei  15-«  Atm.  Dampf- 
spannung ist  ein  Kessel  für  eine  Leistung  von  Iti25  l'S  bestimmt. 
Als  Brennmaterial  dient  Anthracit. 

Die  Kessel  sind  für  mechanische  Ueizeinrichtungen  System 
lioney  eingerichtet  und  arbeiten  mit  Unterwind,  welcher  durch 
HI  Ventilatoren  unter  die  Roste  geblasen  wird.  Für  die  spatere 
Anbringung  von  J  >ampiuherhitzern  ist  Vorsorge  getroffen  und 
sind  die  Aiischlusstikkc  ftlr  die  Dampfleitungen  bereits  montiert. 

Für  die  5U  Kessel  sind  4  Blcchsehoriisteino  mit  Ziegel- 
futter von  5  2m  Durchmesser  und  Iii  m  Höhe  (Iber  dem  Kost 
angeordnet.  Die  Blccbstiirken  sind  i>  -  Wimm. 

Die  Aschenabfuhr  geschieht  durch  kleine,  von  elektrischen 
Locomotiven  angetriebene  Wagen,  die  die  Asche  direct  zn  den 
Sehiffen  führen.  Auch  für  die  spätere  Anbringung  von  Eeonn- 
misern  ist  Raain  gelassen. 

Das  Maschinenbaus  enthalt  10  GeneratorsKtze.  Die  Gene- 
ratoren werden  von  verticalen  Dreicytindurmaschinen  mit  1  Hoch- 
druck- und  2  Niederdriickcvlindein  angetrieben.  Der  Hochdruck- 
cyliuder  hat  DUO  mm,  jeder  der  beiden  Siederdruckeylinder 
1.'20  mm  im  Durchmesser;  der  Hub  betrügt  12*0  mm.  Bei  12  4  Atm. 
Admissmiissspaiii  utitr  und  i-lfi  mm  Vacuum  leisten  die  Maschiiieii 
bei  günstigstem  Wiikung-grad  ;»2U0 — 5500  J'S  bei  75  min.  Touren. 
lK-i  '.."  '„  Füllung  jedoch  bir  10.  t* Hl  l'S.  Bei  der  erst  angegebenen 
not  n.i.l.-i]  Rcla-ilung  i>t  der  Vorbrauch  an  Dampf  .V>;  k<i  pro 
I  /'Vi.  einschliesslich  des  I leizdampfes  für  die  Niederdruck 
<  ■  Iiml-i  -müntel.  Die  hohle  Maschinenwelle  von  Will;«  in  fin-ereoi 

•i  /in*  Kl-.-trie  »Ii",  Loa4oa,  »».  A-jg-j« 


Durchmesser  ist  aus  Ii  Stücken  zusammengepreßt  und  rubt  auf 
4  lagern;  sie  tragt  ein  Schwungrad  von  40  I  Gewicht  und  7  m 
Durchmesser. 

Der  Hochdruckcy  linder  hat  Ventilsteuerung,  die  Niederdruck  - 
cy  linder  besitzen  fori  iss- Steuerung.  Der  Antrieb  der  Ventilsteuerung 
erfolgt  nach  europaischem  Muster  durch  eine  mittels  Schrauben- 
räder von  der  Maschiuenwelle  angetriebene  Steuerwollc.  Der 
Regulator  wirkt  auf  die  Hochdruck-  und  Niederdrucksteuerung, 
wobei  die  letztere  auch  von  Hand  gesteuert  werden  kann.  Aende- 
rungen  in  der  Tourenzahl  wahrend  des  Betriebes  können  durch 
Verschiebung  dea  Regulatorgewichtes  von  Hand  aus  oder  durch 
einen  vom  Schaltbrett  aus  betbatigton  Elektromotor  bewirkt 
werden.  Um  das  Durchgehen  der  Maschine  zu  verhindern,  ist  eine 
eigene  Einrichtung  getroffen,  bestehend  in  einer  durch  Dampf 
hethfitigten  Drosselklappe,  durch  welche  die  Maschine  sofort  an- 
gestellt werden  kann.  Bei  Ueberschreitung  einer  bestimmten 
'  Tourenzahl  wird  von  der  Kurbelwelle  aus  das  Dampfventil  zur 
BethiUigung  dieser  Drosselklappe  geöffnet  und  die  Maschine  al- 
gestellf. 

Die  Schmierung  erfolgt  mit  Ausnahme  der  Kurbellager 
durch  Oelpumpen;  «las  gebrauchte  Ocl  gehl  durch  Filtrier- 
vorrichtungen und  wird  wieder  zur  Schmierung  verwendet. 

Luftpumpen  und  Circulationspuoipen  werden  durch  eigene 
Dampfmaschinen  angetrieben.  Es  sind  Ubortiachencondeusatorerr 
von  >Mi()  m*  Kühlfläche,  System  Worthington,  vorhanden. 

Die  Dampfmaschinen  sind  direct  gekuppelt  mit  Drehstrom- 
generatoren von  45O0  KW,  titiOO  V  und  25  hei  75  Touren  pro 
Minute.  Das  »10  /  schwere  Magiietrad  besitzt  40  Pole,  mit  hoeb- 
kanligen  Kupferldtnderu  bewickelt,  uud  ist  mit  dem  Sehwungrad 
der  Dampfmaschine  verschraubt.  Der  Erregerstrom  :220  V  Gleich- 
strom; wird  durch  zwei  eiserne  Schleifringe  zugeführt.  Die  Anker- 
spulen liegen  in  10-5  cm  tiefen,  Jl  H  cm  breiten  Nuthen,  Von 
welchen  2  pro  Fol  und  Phase,  im  ganzen  demnach  240  kuthen, 
vorhanden  sind.  Die  Armatur  wiegt  57  /,  der  ganze  Generator  l'Jü  I. 

Die  normale  Belastung  von  250  .1  iinductioitsfrei)  pro  Pba&e 

miiss  die  Maschine  ununterbrochen  durch  24  Stunden  aushalten, 

ohne  das«   irgend  welche  Theile  eine  höhere   Temperatur  als 

30'  ('.  über  die  Außentemperatur  zeigen.  500  A  pro^Phase  dürfen 

nach  drei  Stunden  nur  500  ('.  Erwärmung  ergeben.  I&olations- 

proben  weiden  mit  15-25.0LI0  V  gumacht.    Der  Wirkungsgrad 

der  Maschinen  betragt  bei 

V,  Belastung  :>lo/0. 

'.'i  <•   

»/4        m   !»)«,0  und 

bei  Vollast  'JTo/o- 

Der  Spannungsabfall  zwischen  Vollast  nnd  Leerlauf  be- 
tragt NO/». 

Für  die  Erregung  sind  drei  Maschinensätze  angeordnet,  jeder 
bestehend  aus  einem  225  l'S  Drehstrommotor  für  liiKH)  I',  der 
mit  einer  150  A'M'  Glciehstrommaschiiie  von  20U-  2W)  V  direct 
gckupiielt  isL  Es  ist  eine  obere  Temperaturgrenze  von  40*  f.". 
Utter  die  Umgebung  bei  dauernd  vollbelastetem  Betrieb  (oder  bei 
>.'j  Uebi-rlastung  durch  drei  Stunden)  für  die  Erwärmung  der 
Maschinen  eingeräumt.  Zur  Unterstützung  der  Erregermaschinen 
dient  eine  Accumulalorenbatterie  l Chloride- Zellen.,  welche  durch 
eine  Stunde  den  (!c«ammterregerstroin  für  alle  1*1  Generatoren 
zu  liefern  imstande  ist. 

Das  Hauptschaltbrett  nimmt  in  vier  (Jallorien  die  ganze 
Westseite  de*  Mnschiucnhauses  ein.  Von  jedem  («euerator  führt 
die  Stromleitung  zu  einem  Hauptülausschalter  in  der  ersten 
Galh-rie,  von  diesem  zu  einem  Vertheilungsblausschalter  in  der 
obersten,  vierten  (iallerie,  durch  welchen  der  betreffende  Gene- 
rator entweder  an  die  Haupt-  oder  an  die  Hilfsaamnielschieiieii 
gelegt  werden  kann;  von  den  letzteren  Schaltern  fahren  die 
Kabel  durch  zwei  hintereinander  geschaltete  Stromunterbrecher 
üclnusschalturi  auf  der  zweiten  und  dritten  Gallerio  nach  abwärts 
und  laufen  dann  unterirdisch  weiter  zu  den  Vcrthoilerpunkten. 
Hiebei  ist  die  Einrichtung  derart  getroffen,  daae  die  Kabelleitungen 
sNuimtlieber  Generatoren  nebeneinander  liegen  und  dio  eines  Gene- 
rators von  den  Leitungen  seines  Nachbars  durch  eine  feuersichere 
Wand  gelrennt  sind,  so  dass  ein  Schadhaftwerden  eine*  I«eitung*- 
strange,  durch  Feuer  oder  Kurzschlusa  die  anderen  Leitungen 
nicht  in  Mitleidenschaft  zieht. 

Die  <  )el:iusschalter  w  urden  zum  grössten  Theil  von  der 
General  Electric  Company  geliefert.  Sie  bestehen  aus  U-fönnipen 
Knpfer-tili  knn,  die  an  einem  gemeinsamen  (juorsttiek  befestigt 
sind,  und  mittels  welcher  der  Strom  an  sechs  Punkten  geöffnet 
werden  kann. 

Jeder  Ausschalter  kann  entweder  von  Hand  aus  oder  auto- 
]),iii:-cli  bei  Ufhei'lasiutig  oder  einem  Kurzschlass  ausgeschnltet 
werden.  Im  er-teren  Fall  wird  ein  Contact  geschlossen,  durch 
\ve';,  |,eii  »in  k'-im  r       l'S  Scrienmotvr  in  Gang  gesetzt  wird: 
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dieser  bringt  «in  Zahnge  triebe  in  Umdrehung,  durch  welche» 
unter  Vermittlung  eine«  8perrades  eine  Kurbel  au«  ihrem  Todt- 
punkt  verdreht  wird.  Hiedurch  wird  eine  kräftige  Fetler  aus- 
gelöst, die  deu  Oelschallor  in  diu  Schlusstcllung  bringt.  Snbald 
die  Feder  xu  wirken  aufhört,  wird  da»  Zahngetriebe  von  dein 
Sperrad  ausgelost  und  der  Motor  dreht  die  Kurbel  in  den  anderen 
Todtpunkt.  Bei  dieser  Bewegung  werden  vier  Hilfstedern  ge- 
spannt. Soll  der  Schalter  geöffnet  werden,  so  wird  der  Motor 
abermals  in  Bewegung  gesetzt  (durch  Schliessen  an  einem  anderen 
Contacti.  Die  Itauptfeder  wird  ausgelöst  und  öffnet  von  den  vor- 
erwähnten vier  Federn  unterstützt,  den  Schalter. 

Die  Oelausschaltor  der  General  Incaiidescent  Are  Light  Cum  - 
j»any  sind  aus  Zicgelmauerwcrk  aufgeführt;  durch  Einlegen  von 
Speckstein  wird  für  jede  Phase  eine  besondere  Abtheilung  gebildet, 
iu  deren  jeder  zwei  Oolgefassc  aus  Bronze  mit  Isolatiuusma»»e  aus- 
gekleidet und  isoliert  aufgestellt  sind  und  untereinander  durch  ein 
U  förmiges  Kupferstück  verbunden  werden;  da»  letztere  ist  mittel* 
eines  Holzstückes  aus  gut  isolierendem  Holz  an  eine  eiserne  Stange 
befestigt  und  die  drei  Stangen  der  drei  Ahthcilungon  eind  wieder 
an  einem  (juerstück  angebracht.  Dei  der  Bewegung  der  letzteren 
durch  zwei  vom  Schaltbrett  aus  beihat  igte  Solcnoidc,  welche 
untereinander  durch  ein  Stahlband  verbunden  sind,  das  über  eine 
mit  dem  Querstück  verbundene  Rolle  läuft,  wird  der  Kupfer 
btlgcl  um  30  em  gehoben  und  der  Strom  in  jeder  Phase  an  zwei 
Punkten  unterbrochen. 

Das  Niederepaiinunpswehalterhrett  im  Parterre  de»  Mascbinen- 
hausc*  besteht  aus  zwei  Theilen,  deren  jeder  drei  Satze  von 
Sarnmelschienen  enthalt.  Der  eine  Theil,  da*  Erregerschaltbrett, 
enthalt  alle  Meas-  und  Sehaltapparatc  für  den  Errogorstrom kreis 
der  Generatoren,  sowie  die  II  and  und  Relaissrhalter,  durch 
welche  diu  Oelausschalter  in  Gang  gesetzt  werden.  Das  andere 
Schaltbrett  ist  für  die  in  der  Centrale  untergebrachte  Unterstatinn 
bestimmt;  von  dort  aus  geschieht  die  Zu-  und  Abschaltung  der 
Incaleti  Converter  an  da«  loeal«  Niederspannungsnctz,  sowiu  die 
Bedienung  der  in  der  Centrale  verwendeten  Motoren. 

Die  Sammelschienen  des  Erregeraehaltbrette»  nehmen  den 
Krregerttroln  von  den  vier  Errcgormaschinen  und  der  Batterie 
auf,  welch'  letztere  durch  eine  Booster  Dynamo  aufgeladen  wird. 
Bei  normalem  Betrieb  werden  die  Zuleitungen  zu  den  Erreger- 
wiekelungen  der  Generatoren  an  diese  Sarnmelschienen  angelegt, 
zwischen  welchen  «ine  constantc  Spannung  von  210— 250  I* 
herrscht;  »oll  ein  Überlasteter  Generator  stiirker  urregt  werden, 
ao  wird  er  an  die  oberon  Sammelschienen  gelegt,  zwischen  welchen 
höhere  Spannung  herrscht,  diu  theil»  durch  die  Booster-Dynamo, 
thoils  durch  eine  hesondoro  Erregennaschine  von  höherer  Spannung 
gespeist  werden.  Die  mittleren  Sammelschienen  des  Erregor- 
schaltbrettes  können  mit  den  mittleren  Sammelschienen  des 
Umformersehaltbrettes  verbunden  »erden,  so  dass  zu  jeder  Zeit 
Erregerstrom  zur  Verfügung  steht. 

In  die  Errogerleitungen  sind  automatische  Ausschalter  an- 
geordnet, welche  die  Erregemiaschine  hei  Umkehr  der  Strom- 
richtung abschaltet,  was  dann  der  Fall  ist,  wenn  der  sie  an- 
treibende Inductinnsmotor  abgeschaltet  ist  und  die  Dvnamo  als 
Motor  lauft.  Für  die  localen  Bedürfnisse  der  Centrale  und  des 
umliegenden  Distiictes  genügen  sechs  Umformer  zu  je  500  A'H'. 
eine  Accomulatorenbatterie  und  eine  Ladc.lv  immo. 

Ausser  dem  Hauptschalt hrett  ist  für  jede  einzelne  der 
Umformer-,  Erreger-  und  Boostei  maschinon  eine  separate  Schalt- 
wand mit  den  nothigen  Messiustrnm.nten  angeordnet,  an  deren 
Sockel  die  Regulierwiderstände  und  Ausschalter  angebracht  sind. 
Auf  den  Erregerschaltwänden  kommen  noch  hiezu  die  Relais  für 
die  Bedienung  der  Ouhiusschaltcr,  die  Umformerschalt  wände  sind 
mit  Vorrichtungen  zum  Parallelschalten  und  die  Buosterschalt- 
wflnde  mit  einem  Anlasser  für  deu  antreibenden  Motor  und  einem 
mit  ersterem  combinierton  Schalter  iu  dem  1  jidestroinkreis  des 
Boosters  ausgerüstet.  An  den  letztgenannten  SchaltwKnden  sind 
Drnckknopfschultcr  angebracht,  durch  welche  kleine  Motoren  zur 
Bedienung  der  Zellenschalter  angeschlossen  werden. 

Von  der  Centrale  wird  der  hochgespannte  Drehstrom  durch 
unterir<li»che  Kabel,  die  in  eiseruun,  auf  Beton  oder  Ziegeiniauer- 
werk  aufliegenden  Rohren  verlegt  sind,  zu  Iti  über  das  Stadt- 
gebiet vm theilten  Umfurmerslatioijcn  geführt.  An  einigen  Unter 
Stationen  ist  die  Einrichtung  getroffen,  das*  bei  Schadhaftwerden 
der  Speiseleitung  die  betreffende  Unterstation  an  eine  andere 
Speiseleitung  angeschlossen  werden  kann,  die  in  ihrer  Nähe 
vorüberzieht.  Diese  I^ituug  wird  in  die  betreffende  Station  zu 
einem  Hilfsschaltbrett  geführt  und  nur  in  Nothfltllen  zur  Mit- 
benützung herangezogen.  Ausserdem  sind  siiiumtliehu  Unter- 
stationen durch  eine  Verbindung*  speisoloitung  miteinander  ver- 
bunden. Unter  der  Voraussetzung  einer  mittleren  lichisttim;  von 
250  A  pro  Phase  und  eines  maximalen  Spaniiungsahfallrs  von  .0% 
hat  jeder  DreipliNsenk-iter,  Litzunkabel  aus  37  Kitzen  bestehend. 


einen  Kupfemuerschnitt  von  l»iO  mm*.  An  Stelle  der  ursprüng- 
lichen Gummikahcln  werden  jetzt  nur  solche  mit  Papierisolation 
verwendet,  wol.e.  die  Dicke  der  Isolation  sowohl  jede»  einzelnen 
Leiters  als  auch  dos  ganzen  Kabels  -1  mm,  die  Dicke  der  Blei- 
schichte 3"2  «wwi  betragt.  Das  Blei  erhält  einen  Zusatz  von  2  —  3  -/u 
Zinn.  Die  Zwischenräume  zwischen  den  Leitern  weiden  durch 
Julefascrn,  in  Compoundinasso  getränkt,  ausgefüllt-  Die  Isolation 
zwischen  den  Leitern  und  zwischen  diesen  und  dem  Rleimantel 
w  urde  mit  15.000  V  Wechselstrom  geprüft  und  ergab  bei  15»  C. 
480  Megohm  pro  Kilometer. 

Die  Unter.-tationen  sind  im  allgemeinen  nach  dem  in  Amerika 
üblichen  Typus  eingerichtet  und  mit  Transformatoren,  Umformern, 
Accumu'atorenbatterieu  in  verschiedener  Anzahl  und  Grosse  je 
nach  der  Leistungsfähigkeit  der  Untorstalmn  sowie  mit  den 
i  nöthigen  Schalt-  und  Rcgulicrapjiaratcu  ausgestattet.  Für  je  einen 
500  A'H'  Umformer  sind  drei  1  rsiisformatoren  zu  je '200  AM',  für 
lOtH)  A'H'  Umformer  solche  zu  400  A'H'  bestimmt,  durch  welche 
die  Spannung  auf  170  I'  reduciert  wird.  Sie  sind  alle  auf  einem 
gemeinschaftlichen  Fundament  aufgestellt,  das  die  Zuführungs- 
cunftle  für  die  Gebläseluft  zur  Kühlung  der  Transformatoren  ent- 
hält. Der  Wirkungsgrad  betrügt  H7i/»0/u  fiir  die  kleineren  und 
!'S".o  für  die  grösseren  Transformatoren.  Dieselben  müssen  eine 
2.r»Viiige  Ueberlastung  durch  24  Stunden  und  eine  50o/„ige  durch 
drei  Stunden  ohne  schädliche  Erwärmung  ertragen.  Der  grosste 
Spannungsabfall  beträgt  l1',,  bezw.  1*  o- 

Die  1000  AH'  Umformer  erzeugen  Gleichstrom  von  270  V 
bei  1H7-5  Touren  lud  !«>3/«°.'o  Wirkungsgrad.  Die  kleineren  500  A'H' 
Umformer  aind  rechsphasig  gewickelt  und  liefern  bei  300  Touren 
Gleichstrom  von  240  -  350  V  bei  UnS/jO/t  Wirkungsgrad.  Die 
Spttunungsreguliurung  erfolgt  von  der  Wechaelstromseilc  durch 
einen  Regulator. 

Von  den  Gleichstrompolen  der  Umformer  führen  Nieder- 
spannungskabel zu  zwei  getrennten  Schalttafeln,  jede  mit  drei 
Sarnmelschienen  ausgerüstet.  Dabei  ist  die  Einrichtung  getroffen, 
dass  der  Anschlug*  der  Umformer  an  der  negativen  Tafel,  die 
Schaltung  und  Regulierung  jeduch  an  der  positiven  erfolgt. 

Zur  Untertheilung  der  Spannung  für  das  Drcileifernelz 
von  2X'20  1'  enthalten  die  meisten  Unterstttiouen  Accumn- 
latorenbatterien  zu  150  Zellen,  je  75  zu  beiden  Seiten  des  Mittel 
leitors  und  zum  Ausgleich  der  Spannung  in  den  beiden  Zweigen 
zwei  mechanisch  gekuppelte  und  in  Serie  an  die  Aussenleiler  an- 
geschlossene Coiiipnnsationsdynamo  von  je  125  I',  deren  Ver- 
bindungspunkt an  den  Mittelleitor  angeschlossen  ist.  Die  20 
letzten  Zellen  der  Batterie  sind  durch  Doppelzellenschalter  ab- 
schaltbar. 

Diu  Batterie  hat  bei  einstündiger  Entladung  2000  .d/Std. 
bei  dreistündiger  3000  und  bei  zehnstündiger  4000  .d/Std. 
Capacität.  Zur  Aufladung  dienen  in  jeder  Station  zwei  40  A'H' 
Boostcrdynainos  von  50  V,  welche  von  einem  110  l'S  Gleich- 
stroiumotor  von  240  I'  bei  750  Touren  angetrieben  werden. 

Von  den  beiden  Gruppen  der  Snmmelschienen  auf  dem 
NiederspaiinungKüclialtbrutt  führen  die  Speisoleitungen  zu  den 
Speisepunkten.  K*  sind  concentrische  Zweileiterkabel  mit  Papior- 
isolatiou  (4  mm)  und  einem  Bleimantcl  von  3  Ö  mm  Dicke.  Der 
Kupfeiqnerschnitt  eines  Leiters  betragt  W.'>  mm*.  Jedes  Speise- 
kabel führt  sechs  PrUfdräht«.  An  sämmtlichon  Speisekiteten  sind 
die  neutralon  Punkte  an  ein  gemeinschaftliches  Neutralkabel  an- 
geschlossen, das  zum  Mittelpunkt  des  Dreileiternetzes  in  der 
Centrale  führt.  Diu  von  den  Speisepunktuu  ausgehenden  Haupt- 
kabelu  tEinzelnleiter  von  225  und  130  mm*}  haben  ebenfalls 
Papierisolation  (8-2  mm)  und  Blciumpro&sung.  Die  Gesammtlüngo 
der  Niederspannungskalicl  beträgt  5W  km,  die  der  Hochspannungs- 
kabol  110  km.  G. 


Ansgeführte  und  projeotierte  Anlagen. 

Oosterreich-Ungsrn. 
o)  Oesterreich. 

Klagenfuti.  (Elektrische  Sc  h  I  e  p  p  buh  n.i  Dss  k.  k. 
Eisenbahn-Ministerium  hat  unterm  U>.  September-  11KI2  die  k.  k. 
Landesrcgiurung  in  Luibach  beauftragt,  hinsichtlich  des  von  der 
k.  k.  Kisenbahnbanleitung  in  Asslin»;  vorgelegten  Detaitprojceles. 
betrelTend  die  Herstellung  einer  schmalspurigen,  mittels 
elektrischer  K  r s f t  zu  ho  t  r e  i  heu d en  S e h I  e p  p b :i  Ii  n  vom 
InsUllationsplutze  beim  «Odlichen  Ausgange  des  Karaw  anken- 
tunnels  nächst  Birnbaum  bis  zu  dem  Steinbruche  am  MirzaUerye 
hei  A  sali  ng  die  politische  Ih-geluing  und  Enteignungsverhaiidlun  . 
mit  thiinlichster  Beschleunigung  durchzuführen  und  im  Fidle  eil.  .- 
anslandslosen  Erg»>bni>ses  dieser  Amtshandlung  den  Baiicm  -  i 
zu  ertheilen. 
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6)  Dnpom. 

llndapest.  (Administrative  Begehung  der  Vor 
lliligerung  der  Zilgligcter  elektrischen  Linie  der 
Budapestcr  Strassen  bahn.)  In  Ergänzung  der  iin  Hefte  X* 
diesbezüglich  enthaltenen  Nachricht  theilen  wir  mit,  das«  die  fin- 
den 2!>.  September  1.  .1.  anberaumte  administrativ)]  Begehung  der 
Verlängerung  der  Zügligeter  elektrischen  Uni«  hin  zum  soge- 
nannten „Eiserneu  Thurv"  anstandslos  erfolgte,  somit  der  Durch- 
führung  der  Verlängerung  nunmehr  nichts  im  Wege  steht.  Die 
neue  Strecke  soll  am  1.  Mai  1!*>3  dem  öffentlichen  Verkehre  über- 
geben werden.  Jtf. 

(Administrative  Begehung  der  K  ö  bä  n  y  a  -  R  a  k  ns- 
f  a  I  v  a  e  r  e  I  e  k  t  r  i  s  >'  Ii  e  n  Eisenbahnlinie  der  B  u  d  a  |i  e  s  l  e  r 
Strassen  bahn.)  Der  ungarische  Handcls-minister  hat  den  Be- 
bchluss  des  Ministeriums  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest 
womit  dasselbe  die  für  diu  projectierte  elektrische  Linie  K  ö- 
bunya  Kukosfalva  erforderlichen  hauptstädtischen  tirund- 
stücke  principiell  überlUsst,  genehmigt  und  die  administrative 
Begebung  dieser  Linie  angeordnet,  welche  auch  unter  Betheiligiing 
der  Behörden  und  Interessenten  am  2.  Mi  tober  I.  J.  stattgefunden 
hat.  Nach  den  von  der  Gesellschaft  vorgelegten  neuen  Planen 
soll  die  Kübanyer  Linie  ilvr  Budapcster  Straßenbahn  -Actien- 
gescllschafl  verlängert  »erden  und  d^  neue  Linie  der  Feher 
strafe  entlang,  die  Budapest  Czinkotacr  Linie  der  Budapester 
1-oenlbahncn  i.Locoiiiotivhetriebi  kreuzend,  durch  eine  neu  zu 
eröffnende  Gasse  und  die  Vezergasse  bis  zum  Kirchenplatz  der 
iteineiiidu  Räkosfalva  geführt  werden.  I>er  Vertreter  der  (Joseil 
schaff  gab  die  Erklärung  ab,  dass  die  Gesellschaft  die  projectierte 
neue  Linie  auszubauen  bereit  ist,  jedoch  erachlet  es  dieselbe  fitr 
zweckmässiger,  wenn  die  Verlängerung  der  Köbänyer  Linie  nur 
bis  zur  erwähnten  Vieinalbahn  hergestellt  werden  würde,  in 
welchem  Falle  ein  neuer  Ringverkt'hr  eingerichtet  werden  könnte 
indem  die  Wagen  Uber  die  auf  elektrischen  Betrieb  iiiiizu 
gestaltende  Strecke  der  erwähnten  Vieinalbahn  in  die  Hauptstadt 
zurückgelangen  würden.  Die  Vertreter  der  Interessenten  bestanden 
darauf,  dass  die  Linie  hei  Räkosfalva  geführt  werde.  Die  Ver- 
treter der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  nahmen  die  Pläne 
an,  erklärten  aber  zugleich,  dass  das  im  Vertrage  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  Budapest  zugesicherte  Recht:  die  tiesellschaft 
wann  immer  dazu  verhalten  zu  können,  die  zu  erbauende  neue 
Linie  über  diu  Vezergasse  mit  der  Zugloor  Linie  zu  verbinden, 
selbstverständlich  ungeschmälert  bleiht.  il. 

(Administrative  Begehung  des  zweiten  <i  o  1  e  i  «es 
der  Linie  „A  1 1  i  la-  Ri  n  gs  t  r  »»  s  e-  der  Budapester 
Strassenbabn.)  Die  administrative  Begehung  des  zweiten  Ge- 
leises der  Linie  Attila- Ringstrasse  ,1.  Bezirkt  «1er  Budapester 
Strassenbahn  hat  am  4.  Oclober  I.  J.  ohne  Anstand  stattgefunden. 

M. 

'Winterfahrordnung  der  H  II  v  ös  v  ö  I  gy  e  r  Linie 
der  Budapester  Strassen  bah  n.)  Die  Gemeinden  Hidegktit 
und  Nagykovi'icsi  bal>en  sich  an  den  Magistrat  der  Haupt-  und 
Residenzstadt  Budapest  mit  der  Bitte  gewendet,  derselbe  möge 
aulässlich  der  Feststellung  der  Winlerfahrordiiung  der  Budapester 
Stras»enbahn -Actieiigoscllsehaft  diese  dazu  verpflichten,  dass  die 
Gesellschaft  im  Interesse  der  die  hanptstSdtischen  Schulen  be- 
suchenden Kinder  den  Verkehr  auf  der  llüvösvölgyer  Linie  auch 
im  Winter  bis  zur  Endstation  aufrechthalte.  .V. 

(Anbringung  von  Perron  t  h  0  run  an  die  Wagen 
der  Budapester  S  t  r  u  s  s  e  n  b  ii  h  n.)  Die  Vorplätze  der  Wagen 
der  Budapester  Stnuseiibahn  sind  hlo*  mit  Perronketten  abge- 
schlossen; der  ungarische  Handelsuiiuistcr  hat  der  Gesellschaft 
die.  Genehmigung  ertheilt,  ihre  Wagen  succ<-»sive  mit  solchen 
Perroiithllrcii  zu  versehen,  wie  dieselben  bei  den  Wagen  der 
übrigen  elektrischen  Ki.sciihahne.ii  in  Verwendung  stehen.  .V. 

Pernau.  .Portio.)  iConccssion  für  die  V  u  ra  r  b  e  i  t  •■  n 
dor  Po  r  n  o  -  S  z  e  n  t  -  Ule  k  e  r  iStegcrsbaehJ  Vieinalbahn  mit 
elektrischem  «  d  e  r  Lo  c  o  in  o  1 1  v  b  e  t  r  i  e  b.  Der  ungarische 
llondelsininistcr  hat  ilem  M.  .1.  Deutsch  und  N  i  c o  1  au s  (J  u  a r  v 
in  Budapest,  dem  Bernhard  Rosenthal  in  Wien,  ferner  dem 
Franz  Szmetenka  und  Wilhelm  Fiedler  in  Sxcnt- 
Elek  für  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station  Pornö  der 
projektierten  Szomhathelv  -  Pinkamindszenter  Vieinalbahn  >ib 
zweigend  mit  Berührung' der  Gemeinden  llorviit  Lö.  Netnet  I..". 
Abdiilm  /,  pokolfalu,  S/.ent-K;it»lin,  Hovi'i'dos.  Kgrhiizn>- 1 'tu  - 
(.vepü-Fiizc,,  Pinköez.  IWta  S/.ent-Mihiily ,  Rahort  und  Bt.ksatalu 
bis  Szent-Elek,  eventuell  foitsetzunL-wcise  in  der  KiilituiiL' 
von  \eiuhtu  bi  s  /.  u  r  La  n  d  e  sg  rem  w  zu  führenden  iinrmalspui  r^'eu 

Viciualb.-din   mit   elekn  U  I          oder  Locutnotiv-Betrieli   die  -Ton 

.e^i,,n  auf  die  Dauer  eines  Jahr-s  ertheilt.  V 

l'östteli.     <  "oti  cessio  Ii    für    die    Vorarbeiten  'ler 
•  u      \ei  l..,.r    Vieinalbahn    für     .d-k  tri        .•  n, 


eventuell  Da m  p  f -  Bc  t  r  i  o  b. )  Der  ungarische  IlandeUriiimsler 
hat  dem  Ladislaus  Uherek  in  Püafyen  für  die  Vorarbeiten  einer 
von  der  Station  Postycn  der  königlichen  ungarischen  Staats- 
eisoihahnen  über  Trebete,  Strazsa  und  Krakovsm  bis  Verb«',  zu 
führenden  normalspurigen  Vieinalbahn  mit  elektrischem,  eventuell 
Dampf-Betrieb  die  Concossion  anf  ein  Jahr  ertheilt.  M 


Aufgebote.*) 

Wien,  I.  October  UK« 

e.  Krück  Johann,  Schlosseruieister  in  Mahr. -Oatrau.  un-l 
Krupitza  Ferdinand,  Cafetier  in  Preivos  Stromab 
nehmerrolle  für  o  I  ek  t  ri  s  ch  e  Bahn  en  —  Aug.  11  4 
F.Xtl  [A  1!W7  -Ol  . 
-  Parsons  Richard  Clere,  Ingenieur,  Belfield  Reginald,  uicl 
fhapman  William,  beide  Elektrotechniker,  sämmtli.ho  in 
London.  -  I'nterirdieche  S  tro  tu  tu  f  (1  h  r  u  n  g  für  elek 
Irische   Bahnen  mit  Sc  h  I  i  t  zcan  al.    -  Ang.  20.  <i.  lüo.i 

|A  ami-wj. 

21  a.  Allgemeine  Elektri  citftta-Gesel  lachaft  in  Berlin 

-  Schaltungseinrichtung  f  ü  r  d  rah  1 1  m  e  E  i  n  f  a  c  b- 
und     Mehrfach  Telegraphie     —     Ang.  11.  12.  I'.««' 

i  A  Clftl-  -0U|. 

Barthelemv   Edmond  Alexandre,  Makler  in  Le  llavr«. 
Telephonrelais.  -  Aug.  21.  3.  1!K>I  |A  l.VW-01 ]. 
Siemens  &  Halske,  Actiengosellschaft  in  Wien. 
Gehäuse  für  K  apse  I  m  i  k  ro  ph  o  ii  o.    —  Aug.  5.  12.  1!*01 
[Aolttt-0l|. 

21  c.  Gaertner  Rudolf,  Fabriksdirector  iu  Merkelsgrün  (Böhmen 

-  Isolat  u  rau  a  m  ehrer  en,durcbeiue  Glasurschi  cht 
miteinander  ve r bun d enen  G  I o ck en.  —  Ang.  IS.  .">.  I'.nl 

A2»ll7  Ol. 

—  Hackcthal  Louis,  kgl.  Telegraphen- Director  a.  D.  in  Han- 
nover. —  Isolator  mit  seitlicheu  Ansätzen  für 
Doppelleitungen.       Aug.  2.  1.  PJ02  [A  *  02'. 

--  Maxstadt  Francis  William,  Fabrikant  in  Chicago  (V.  St  A  . 

-  Verfahren  zur  Herstellung  einer  V  er  b  i  n  d  u  n  g  s- 
hülse  für  elektrische  Leitungsdrahte.  —  Ang.  Kl.  * 
P.HJO  |  A  4151  -0D|. 


Ertheilungen. 


Aar  ii»  aa^oirK'^'irD  U<.if«n>t4a*<»  U«  <l«s  Kaohbaa» 
4»m  dshoi  Imm«IcIiu*kmi  T««»  ab  «rtbsilt  und  duaolba  asKK 
Namaitr  (Fat  Nr. )  in  dat  F>t«Dtn(rlit«r  alag*tng»  wotdm. 

Ol*««  Wien,  am  lf».  September  1W2. 

21  f.  Pat.-Xr.  !»2.'U.  Glühlampe  mit  im  Innern  der  Birne  augeurd- 
netem  Refl«>eU>r.   —   Samuel  Dextur  Waahburn,  Privatier 
in  Boston  iV.  St.  A.)  und  l'larence  Herliert  T  i  n  k  h  a  m.  Pn 
vatier  in  Cambridge  (V.  8t.  A.;.  Vertr.  V.  Monath,  Wien.  Von. 
1  I.  I^>2  ab. 
-  I'at.-Nr.  !*234.  (HQhlampe  mit  mechanisch  bef« 
Firma :  E  I  e  k  t  r  i  s  c  h  e  ü  1  ü  h  1  a  tn  p  e  n  - 
Scharf*  Co.  in  Wien.  Vertr.  V.  Kann 
IW2  al«. 

Pat.-Nr.  M3I!>.  Verfahren  zur  Herstellung 


tigtem  Sockel.  — 
Fabrik  „Wulf 
Wien.  Vom  1.  4. 

»r  lösbaren  Ver- 
bindung der  fililhkörper  von  Glühlampen  in  den  Elektroden 
Paul  Scharf.  Ingenieur  in  Berlin.  Vertr.  V.  Karmin. 
Wien.  Vom  1.4.  T.<02  ab. 
4tt  b.  Fat.  Nr.  !'2j7.  Verfahren  zur  elektrolytischen  Herstellung 
von  Nickel.  —  Dr.  phil.  Moritz  Kugel.  Ingenieur  in  Berlin 
Vertr.  V  Karmin,  Wien.  Vom  lä.  ö.  1902  ab. 
—  Pst.  Nr.  '.»22S.  Verfahren  zur  elektrolytischen  MeUllgwwinnunc 
aus  Kr/.en.  -  Hans  Albert  F  r  a  b  c  h,  Fabrikant  in  Hamilton 
.Canadai.  Vertr.  J.  Fischer.  Wien.  Vom  1 5.  5.  Ii««  ab. 

*)  Toa  Im  Tontahand«  P»  i  e  o  I  -  A  o  m  •  Id  a  B  (  •«  *l»i«bUM>ll«h  <Ur 
Uoaarli«  um  Da«t»ilui(  tos  ana)<MactiiVn  od«r  •nbaUtas  PriTi]ngt«a  la 
P*l*i.t*  «rfutAt  htaBBlK,   D«cb  gaaobsbalMr   Vnnirafne^,  uffantüche  Ilakjum: 

mn-lmog  in  Sinn»  Hm  |  6»  ouj  der  ||  190  und  III  P«<.  Gm. 

lilltU.bltili«  wtrdtn   dlMO  Ammei  lungm    BQll   limmtllcban  (od 

di«  BaoobnibaiifeA  dl«an  nmw.u Jlai.g»«;-«ti«baD  la  dar  AaalaaaaaUa  daa 
k.  k.  l'aimUuBM  dtuxJi  iwol  Kornau  au««al««t- 

iDBarbaib  dlaaar  Krlit  kann  ■•^rn  dlo  EnhuilQu«  ]od«>  3 i'«»r  amtrmrli'Uc 
Pataola  und  ge^eti  diu  lanwandluna;  Jada»  diaaar  PriTUagtaB  Riaipraeh 
•  rlwi.«n  w«rd»n  Bin  aolohi  r  Kli.»|.rueJi  IM  SfthrlfUleh  la  iwattaakar  AaatarUv^r.K 
(.tim  k.  k.  ral«ntlunta  alnzabrlagan 

Voob  baatiir*'*  Taaa  au  trptaja.  für  dla  Torbatalefapataa  QaaaBalaaida  mu 
Oanji*n  da«  Pai>n1«j*rl.ar«  odar  t?mwai-.llun*r»wirbar»  atnaljratlan  dla 
«tulillobii  Wlikaogti  da  ' 
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Seit«  519. 


42  in.  l'at.-Xr.  9235.  Elektricitätsverkäufer.  -  Dr.  «Our« 
K  linjniihnrif,  Professor  iu  Charloltenhurg.  Vortr.  V.  Kar- 
min.  Wiou.  Vom  15.4.  1902  ab. 

l'at.-Xr.  11313.  Selbsteassierendo  Feriisprechstcllo.  —  Kurl 
Uche  rmann.  Kunstmaler  in  Christiania.  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.  Vom  1.  6.  1902  al<. 

—  l'at.-Xr.  944«.  Klektricitäls- Verkaufsautomat.  Franz  Sprinzl, 
städtischer  Beamter,  und  Eduard  W  r  a  n  a,  Elektrotechniker, 
beide  in  Wien.  Vom  1  2.  1902  ab. 

•4H  a.  l'at.-Xr.  9226.  Vorfahren  zur  Herstellung  von  gnlvanischon 
Metallüberzügen  auf  Gegenständen  aus  zerbrechlichem  Mate- 
rial. Ferdinand  E  p  p  I  o  r,  Kunstmaler  und  Zeichner  in 
Berlin.  Vertr.  W.  Thendorovic.  Wien.  Vom  1.  Ii.  1902  ah. 

74.  I'at.-Xr.  9435.  Zeigertelograph.  —  Firma:  S  i  e  in  o  n  s  & 
H  a  1 8  k  o  Act.-üm.  in  Wien.  Vom  15. (5.  1902  ah. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

„Hollos-  Elektrloltäts-Aotlengesensohaft  in  Köln.  Das 

Rechnungsjahr  1901,2  erbrachte  einen  Gesehäftsgewinn  von 
K50.4I2  Mk.  Daneben  waren  erforderlich  für  G«n«ralnnko»ten 
731.537  Mk.,  Zimten  und  Obligationcnzinsen  SW).»iJ>5  Mk.,  aus 
wärti'g«  Organisation  371.90t)  Mk.  Abschreibungen  auf  die  Fabrik 
270.952  Mk.,  Vwlnst  auf  Effecten-,  Coiisortial-Conto  und  Debi- 
toren 2,52l.9<;7  Mk.  und  ftlr  Zin*garanti«n  517031  Mk.  Iiiecu 
tritt  der  vorjährige  Verlust  von  4,9tN5  4l7  Mk,.  9«  dass  »ich  die 
Untcrhilanz  auf  H,K53.093  Mk.  erhöht  Der  Geschäftsbericht 
für  1901  2  fuhrt  au»,  flu»?  die  Wirkungen  der  allgemeinen  Krisis, 
welche  sich  besonders  in  der  elektrotechnischen  Industrie  stark 
fühlbar  macht,  auf  das  Jahrcsorgobnis  der  Gesellschaft  einen 
sehr  ungünstigen  Einfloß  ausgeübt  haben.  Hei  den.  immer 
scharfer  werdenden  Wettbewerb  konnte  »ich  der  „Mulius"  nur  mit 
Aufbietung  ganz  ausserordentlicher  Anstrengungen  seinen  Antheil 
an  der  an  und  für  sich  erhehlirh  zurückgegangenen  Arbeitstneng» 
erstreiten.  Wenn  sich  trotzdem  der  Beschäftigungsgrad  der  Fabrik 
mindestens  auf  gleicher  Höhe  des  Vorjahres  erhielt,  so  war  dies 
meist  nur  zn  sehr  gedrückten  Preisen  und  mit  geringem  Xutzon 
zu  ermöglichen.  Ein  erfolgreiche«  Auftreten  im  Com-urrenzkainpfe 
ist  aber  nicht  möglich,  wenn  nicht  auch  die  finanzielle  Leistungs- 
fähigkeit ausser  allein  Zweifel  stobt.  Deshalb  blcilien  die  Be- 
mühungen darauf  gerichtet,  der  finanziellen  Gesundung  der  Ge- 
sellschaft vorzuarbeiten  und  sie  auf  einen  ihrer  Aufgabe  als  reine 
Fabricationsfirmn  mehr  entsprechenden  Stand  zu  bringen.  Wie 
aus  dein  Berichte  ersichtlich,  hat  die  Verwaltung  im  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  bereite  einleitende  Schritte  für  die  Besserung  der 
finanziellen  Verhältnisse  der  Gesellschaft  durch  Abstossung  von 
Unternehmungen  und  Loslösung  von  Garantieverpflichtungen  ge- 
than.  Ein  neuer  Sanierungsplan  schlägt  den  Actinnikren  weitere 
Massnahmen  für  eine  Gesundung  vor.  Durch  einen  mit  der 
Aetiengesellschaft  für  E I o k t r  i  c  i  t ä tsan 1 ago n  unterm 
30.  Juni  d.  .1.  abgeschlossenen  Vertrag  hat  «ich  der  „Helios"  die 
Hereinnähme  von  1.250.0t«»  Mk.  eigener  Actien  gegen  Hingabe 
dos  ElektricitUtswerkes  Reichenbach  i.  Schi,  gesichert.  Dieser 
Vertrag  bodmf  noch  der  Genehmigung,  der  Generalversammlung. 
Der  zu  Abschreibungen  bilanzmässig  frei  werdende  Betrag  aus 
der  Herabsetzung  des  Grundcapitals  um  obige  Summe  wird  sich 
auf  etwa  925.000  Mk.  belaufen.  Durch  entsprechende  Zuzahlung 
auf  7500  Actien  soll  diesen  ein  Vorzugsrecht  auf  eine  Dividende 
von  flfio  eingeräumt  werden.  Den  Vorzugsaction  soll  ein  Recht 
auf  Nachzahlung  der  in  einem  Jahre  eventuell  nicht  vnllverdienten 
(•»eigen  Dividend«  und  ein  Vorzugsrecht  auf  Befriedigung  aus 
dem  Vermögen  zustehen.  Der  Besitzer  von  je  fünf  alten  Actien 
s.  1000  Mk.  nein,  hat  das  Recht  ein  oder  zwei  dieser  Actien  durch 
Zuzahluns  von  je  1025  Mk.  auf  jede  Actio  in  Vorzugsaction  von 
je  1500  Mk.  umwandeln  zu  lassen.  Bei  Geltendmachung  dieses 
Anspruches  fllr  je  zwei  Actien  ist  e»  gestattet,  Thcilschuld- 
versohreihungen  des  „Helios"  bis  zum  Betrage  von  1000  Mk.  in 
Zahlung  zu  geben.  Bei  denjenigen  Actien,  welche  nicht  durch 
Zuzahlung  in  Vorzugsaction  umgewandelt  werden,  soll  eine 
Zusammenlegung  im  Verhältnis  4:1  stattfinden.  Der  hiedurch  und 
durch  die  Zuzahlnrig  in  der  Bilanz  frei  wordendo  Betrag  findet 
zu  weiteren  Abschreibungen  und  Rückstellungen  Verwendung. 
Das  letzte  Drittel  der  Actien  der  Gesellschaften  Thorn,  Altona- 
Blankenese  und  Lmidsberg  steht  nach  den  mit  den  Betheiligtcn 
abgeschlossenen  Vertrügen  gegen  neu  zu  schallende  llelios- 
Vorzugsactien  zur  Verfügung  des  „Helios",  so  dass  bei  Durch- 
führung dieser  Maassregcl  auch  der  letzte  Host  der  Gewähr- 
leistutigsvorpflichtungen  beseitigt  witre.  Durch  Hingabe  von 
Werten  der  „Helios"'  und  durch  Barzahlungen  soll  ein  Theil  der 
Rankcredite  abgestossen  werden.    Die  dem  „Heliosu-Concern  an- 


gehörenden Bankanstalten  bähen  bis  auf  einen  nicht  ins  Gewicht 
fallenden  Betrag  schon  jetzt  sich  boreit  orkl&rt,  für  den  Fall  der 
Genehmigung  des  Sanierungsplanes  die  bis  jetzt  gewährten,  jeder- 
zeit kündbaren  Credit«  bis  zur  Höhe  von  7,000.000  Mk.  gegen 
Einräumung  einer  entsprechenden  Sicherheit  fast  zu  binden,  und 
zwar  in  Hoho  von  ca.  2,000.000  Mk.  auf  drei  Jahru  und  von 
ca.  5.000.000  Mk.  auf  fünf  Jahre  vom  1.  Jänner  1903  ab.  Der 
Geschäftsbericht  sehliesst  damit,  das*  die  Verwaltung  nicht  ver- 
kenne, dass  die  Sanierung  den  Actionären  der  Gesellschaft  schwere 
Opfer  zuinuthet,  hofft  aber,  dass  diese  Opfer  nicht  vergeblich 
gebracht  sein  werden,  und  dass  die  Gesellschaft  in  Zukunft  be- 
friedigenden Gewinn  erzielen  wird.  Bereits  das  laufende  Geschäfts- 
jahr habe  unter  wesentlich  günstigeren  Arbeitsbedingungen  be- 
gonnen. Die  General Versammlung  der  Actionäre  ist  auf  den 
•JH.  üctobor  anberaumt. 

Htnltllier  ElektrlclUU-Werke.  In  dem  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahr hat  sich  das  Unternehmen  laut  Rechenschaftabel  ichtes 
befriedigend  weiter  entwickelt,  und  ist  es  in  erster  Reihe  wieder 
die  Centrale,  welche  infolge  der  erhöhten  Inanspruchnahme  hiezu 
beigetragen  hat.  Im  Anschlu«»  an  das  Kabelnetz  wurden  im  Laufe 
des  Jahres  installiert:  5474  Glühlampen  (i.  V.  5747',  145  X«rnst- 
lampen,  457  Bogenlampen  ;i.  V.  204),  60  Motore  <i.  V.  51).  «n 
dass  am  30.  Juni  1902  insgesammt  48.15*5  Glühlampen,  145  Xernst- 
lampen,  1912  Bogenlampen  und  291  Motore,  letztere  mit  einer 
l<eistung  von  <>2H  l'S  angeschlossen  waren.  Die  Ge&amiutlfingc  der 
bisher  verlegten  Kabel  botrllal  220.411  m  (Zuwachs  26.245  mi.  Aus 
dem  Erträgnis  des  < 'entralenbet.riebes  in  Höho  von  395.109  Mk. 
Ii.  V.  315.501;  Mk.),  der  Installation  von  12*5  7(17  Mk.  (i.  V. 
117.702  Mk/,  des  Mietsertragscontos  von  11. «77  Mk.  li  V. 
1 1.451;»  Mk.),  der  Zinsen  von  "740  Mk.  C\.  V.  13.505  Mk,)  und  der 
Effeetenzinsen  von  7144  Mk.  ii  V.  7482  Mk.:,  ergibt  Bich  zuzüg- 
lich dos  Vortrages  1901  02  von  20«  Mk.  ;i.  V.  "24t 53  Mk.),  ein 
Rohgewinn  von  54H.H47  Mk.  (i.  V.  498.277  Mk.  ,  welchom  gegen 
überstehen  an  Unkosten  (51.325  Mk.  (i.  V.  (51.51»!  Mk.  und 
Allschreibungen  117  (544  Mk.  ii.  V.  113.010  Mk.).  so  daas  sich 
ein  Reingewinn  von  3(59  K74  Mk.  (i.  V.  323.751  Mk.)  ergibt, 
dessen  Vertheilnng  in  folgender  Weise  vorgeschlagen  wird:  Er- 
neuerungsfiinds  I 1.20H  Mk.  (i.  V.  12,(505  Mk.\  Tantiemen  I  Vorstand 
und  Aufsichtsrathi  33.*Mt>  Mk.  (i.  V.  30.!*(5h  Mk.),  Dividende  7>  j»  ,, 
de  4,000.000  Mk.  =  300.000  Mk.  Ii.  V.  7  V*0'/«  =  2(55.500  Mk.;. 
(iewinnantheil  Magistrat  20.445  Mk.  (i  V.  17.570  Mk.'i,  Guwinn- 
vortrag  1902  (13  1334  Mk.  In  der  am  15.  Mai  1902  stattgehabten 
ausserordentlichen  Generalversammlung  wurde  Iteschlossen.  das 
Grundcjipitnl  der  Gesellschaft  von  4  auf  5  Mill.  Mk.  zu  erhöben. 
Die  Actien  nehmen  für  das  Geschäftsjahr  1902.3  an  der  halben 
Dividende  und  vom  1.  Juli  1903  ab  voll  Theil.  Bei  Uclternahtne 
der  Actien  wurden  50*  sowie  12i/j"'o  Agio  eingezahlt.  Die 
Zahlungen  des  Restbetrages  von  50">/,i  sind  bis  spätestens  30.  Juni 
1903  in  Aussicht  genommen.  Die  Mittel  sollen  zur  Fertigstellung 
der  neuen  Station,  sowie  zur  Durchführung  der  Umwandlnngs- 
arheiten  dienen.  Auch  ftlr  das  neue  Geschäftsjahr  gehen  die  Auf- 
träge in  befriedigender  Weise  ein  wie  bisher,  uud  hofft  die  Gesell- 
schaft zuversichtlich,  das»  sie  auch  für  dieses  Jahr  einen  nennens- 
werten Zugang  zu  verzeichnen  habon  wird,  zumal  der  Gesellschaft 
durch  die  Kabellegung  in  Gralww  ein  ganz  neues  Gebiet  er- 
schlossen wurde. 

Elektricltätslndastrle.  Der  „Berliner  Bors.-C."  schreibt: 
Die  Keconstructionen,  zu  denen  sich  eine  Anzahl  Elektricitäts- 
unternehmunpen  gezwungen  sah,  lassen  mit  voller  Deutlichkeit 
erkennen,  in  wie  ausserordentlich  schwierige  Verhältnisse  die 
elektrische  Industrie  nach  einer  glänzenden  Kntwiekelungsperiodo 
gerathon  ist.  Im  allgemeinen  Interesse  erscheint  es  wünschens- 
wert, das»  die  Sanierung  der  betreffenden  Unternehmungen  in 
gründlicher  Weise  vorgenommen  werdu,  damit  die  Krankheil 
nicht  nnr  Musserlich  gehoben  wird  und  etwa  nach  kurzer  Zeit 
in  desto  gefährlicherer  Weise  zum  Ausbruch  gelangt.  Bei  den 
f'nnsolidierungsprojecten  ist  bekanntlich  auch  ein  Anaclilus» 
finanziell  schwächerer  Gesellschaften  an  einen  anderen,  kräftig 
gebliebenen  Organismus  wiederholt  in  Frage  gekommen,  ohne 
dass  bezügliche  Verhandlungen  zu  einem  Resultat  geführt  haben. 
Die  allgemeinen  Verhältnisse  weisen  aber  auch  diejenigen  Werke, 
welche  unter  der  bisherigen  Missconjunctur  relativ  am  wenigsten 
zu  leiden  hatten,  auf  ein  Zusammengehen  bin,  und  je  enger  und 
fester  ein  solcher  Zusammenschluss  herbeigeführt  wird,  desto 
vortheilhafter  wird  sich  derselbe  für  die  bcfheiligten  Gesell- 
schaften erweisen.  Wenn  es  auch  als  sicher  gelten  kann,  dass 
Kusionsprojecte,  wie  sie  vor  einiger  Zeit  zwischen  einem  ersten 
hiesigen  und  einem  grossen  süddeutschen  Unternehmen  schwebten 
vollständig  fallen  gelassen  worden  sind,  so  scheinen  doch  andere 
Co  in  bi  n  a  t  i  on  en  am  hiesigen  IM  atze,  über  welche  wir  uns 
im  Augenblick  nicht  näher  auslassen  wollen,  nicht- aus  sie  h  t  s- 
los  zu  sein.   Ist  aber  erst  eine  solche  Vereinigung  zustande  ge- 
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kommen,  so  werden  ihr  weitere  auf  dein  Fusso  folgen.  Eine 
Z  Ii  s  am  in  e  n  fas  nun  g  der  deutschen  E  lek  t  ri  ei  tlU  s- 
»#rk«  in  drei  oder  vielleicht  nur  zwei  Gruppen  ist  da»  Ziel, 
auf  welche«  die  Gesellschaften  schliesslich  hingedrängt  werden 
dürften.  Ist  dieses  Ziel  erreicht,  so  wird  bezüglich  der  inländi- 
schen Arbeiten  eine  genügende  Coneurrenz  bestehen  bleiben, 
wahrend  es  gewiss  nicht  an  Gelegenheit  fehlen  wird,  dass  sich 
die  doutschen  Gruppen  betreff  Uebcrnahme  ausländischer 
Arbeiten  miteinander  veistandigen.  Denn  es  liegt  für  die  deutschen 
Werke  gar  kein  Anlas*  vor,  sich  im  Auslande  gegenseitig  zu  unter- 
bieten, wahrend  sie  gegenüber  der  fremden  t'ohcurrenz  keinerlei 
Rücksicht  zu  nehmen  linben  und  durch  ein  geschlossenes  Vor- 
gehen Erfolge  erzielen  können.  Der  Schwerpunkt  einer  gemein- 
samen Organisation  der  deutschen  Werke  im  Auslande  würde  in 
cinur  bedeutenden  Kostenersparnis  zu  linden  sein.  Was  die  ge- 
schäftlichen Aussichten  im  Inlande  anbetrifft,  so  erscheinen  die- 
selben zur  Zeit  recht  trttlte.  Es  mag  begreiflich  sein,  wenn  die 
Dircetionen  solcher  Unternehmungen,  deren  Aclionire  einstweilen 
sul  geringe  oder  gar  keine  Ertrüge  rechnen,  gegenwärtig  kein 
Iiedenken  tragen,  Auftrage  za  übernehmen,  an  denen  Is-sliinint 
nichts  verdient  wird.  Es  genügt  ihnen  schon,  wenn  sie  für  ihre 
Betriebe  Uberhaupt  Arbeit  linden.  Andere  Gesellschaften,  welche 
ihren  Actionflreii  gegenülier  bisher  in  besserer  Lage  waren, 
sehen  aber  damit  die  Möglichkeit  eines  rationellen  Betriebes  mehr 
und  mehr  schwinden.  Erhebliche  Betriohteinschrankungun  und 
zahlreiche  Arhoitercntlnssungcu  sind  die  unausbleiblichen  Folgen 
gewesen.  Wann  etwa  eine  Besserung  der  Conjunctur  eintreten 
wird,  lilsst  sich  heute  noch  nicht  übersehen  Mit  zwei  bis  drei 
schlechten  Jahren  wird  wohl  noch  zu  rechnen  «-in.  Als  eine  der 
grossen  Aufgaben  der  Zukunft  erscheint  die  Schaffung  elek- 
trischer Voll  bahnen.  Aber  auf  lange  Zeil  hinaus  werden 
derartige  Bestrebungen  fromme  Wünsche  bleiben,  welche  nament- 
lich an  dem  Widerstand  des  Staates  als  Eigenthüiner  des  be- 
stehenden grossen  Eisenbahnnetzes  scheitern  werden.  Ein  Solches 
Widerstreben  der  staatlichen  Interessen  hsit  sich  schon  in  kleineren 
Fragen,  wie  z.  B.  betreffs  Ei  n  f  ü  h  ru  n  g  der  elektrischen 
W  agg  o  n  bo  1  e  n  c  h  t  u  n  g,  gezeigt,  weil  die  Staatsbahnverwaltung 
noch  immer  davor  zurückschreckt,  die  bedeutenden  Cupitalien, 
welche  für  die  ( telgasbeleuchtung  investiert  worden  sind,  zu 
opfern.  Bei  einer  Einführung  der  elektrischen  Zugkraft  kommen 
aber  noch  ganz  andere  Summen  in  Betracht,  welche  selbst  bei 
den  günstigsten  Ergebnissen  im  Versuchsbetriebe  eine  praktische 
Dnrchführung  im  grösseren  Maasstahe  bis  auf  Weiteres  als  aus- 
geschlossen erscheinen  lassen.  Dass  gleichwohl  mit  der  Zeit  auch 
in  dieser  Richtung  Fortschritte  gemilcht  werden,  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen.  Vorbildlich  in  der  Verkelirsentwiekelniig 
werden  für  uns  wohl  diu  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
Ideiben,  die  nns  schon  heute  auf  einem  Nebenteide  die  Richtung 
weisen.  In  Amerika  hat  eich  nämlich  das  System  der  inter- 
urbanou  e  I  ek  t  r  i  s  c  h  e  n  S  t  r  as  sen  hu  h  n  en  in  musterhafter 
Weise  ausgebildet.  Es  handelt  sich  dabei  nicht  etwa  nnr  um 
elektrische  Buhnen,  welche  die  l'eripherie  einer  Stadl  mit  der 
der  anderen  verbinden,  sondern  um  eine  Verschmelzung  derartiger 
Vorbindungsbahnen  mit  den  bereit«  bestehenden  Strassonbahn 
netzen,  go  das*  es  möglich  ist,  von  dem  Mittelpunkt  der  einen 
Stadt  bis  in  das  Herz  der  anderen  auf  der  Strassenbahn  bei  sehr 
schneller  und  häutiger  Verbindung  zu  irclangen.  Wieviel  in  dieser 
Richtung  geleistet  werden  kann,  reiut  die  Sladt  Milnaukee,  die 
gegenwärtig  schon  4f>  von  ihr  radial  auslaufende  „interurhanc" 
elektrische  Bahnen  besitzt,  und  dieses  Netz  gegenwärtig  noch  um 
fünfundzwanzig  weitere  derartige  Bahnen  zu  vervollständigen  be- 
absichtigt. Aelmliche  Verbindungen  zwischen  deutschon  Städten 
würden  zur  liebung  des  Verkehrs  ausserordentlich  beitragen.  Die 
Voraussetzung  für  solche  Unternehmungen  wüide  allerdings  sein, 
dass  sie  aut  eigenem  Gelände  laufen  kennten.  Es  mag  zugegeben 
«erden,  das»  durch  solche  Bahnen  eine  Beeinträchtigung  des 
Personenverkehrs  auf  den  staatlichen  Eisenbahnen  in  der  ersten 
Zeit  sich  nicht  vermeiden  Ulsst,  spater  wurden  aber  auch  die 
Eisenbahnen  keine  SchmAlerung  ilyer  Interessen  in  der  ( 'oiictirrcnz 
der  elektrischen  Bahnen  rinden,  sondern  letztere  dürften  ihnen 
wahrscheinlich  noch  als  Zufuhrbahnen  dienen.  Die  Erbauung  von 
..Zwiscbenstadtbahnon"  der  geschilderten  Art  würde  der  elek- 
trischen Industrie  ein  neues  und  weites  Arbeitsfeld  eröffnen, 
welches  ihr  zwar  keine  aussorgewöhnlichen  Gewinne,  aber  doch 
auskömmliche  Reschülti-m.g  verspräche. 

Neue  Knpfer-I'nidncenten.  Man  schreibt  dem  ,.Rcrl. 
Hins.  ('.-  uns  New -York  vom  US,  September:  Eine  neue  gewaltige 
Kupferprodueciitin.  welche  bisher  als  Factor  in  den  landläufigen 
Statistiken  und  Schätzungen  merkwürdigerweise  übergangen  worden 


ist,  besteht  in  der  mexikanischen  Descouhadere  Copper  Co.  bei  El 
Päse,  einer  Schöpfung  der  New  Yorker  First  National  Bank  und  ver- 
wandter Interessen.  Diese  Gesellschaft  hat  ihre  I'roduction  erst 
vor  Kurzem  begonnen  und  u.  a.  mit  den  G  ugg  e  u  b  o  i  m'jrchvn 
Schmelr.ereien  und  Si-heidcanslalten  einen  bedeutenden  Contract 
auf  Kupfermatte  abgeschlossen.  Die  betreffenden  Bergwerke 
werden  als  besonders  reichhaltig  geschildert,  und  man  erwartet,  iiu 
kommenden  November  bei  einer  Monatsproduction  von  :i  Mill.  Pfd. 
Kupfer  angelangt  zu  sein,  während  die  Monatsproductiun  von 
Anfang  IW.I  an  le>i  4  Mill.  Pfd  betrugen  dürfte,  was  der  Gesell- 
schaft einen  ersten  Platz  unter  den  neneu  Kupferproducenten 
gewahrleisten  müsste.  Die  First  National  Bank  Iftsst  soeben  eine 
eigene  Verbindungsbahn  von  den  Gruben  der  Gesellschaft  zu  den 
wichtigsten  Schienennetzen  der  Umgebung  bauen.  Das  hiesige 
Wall  Street  Journal"  reproduciert  die  |tessimi'stischen  Erklärungen 
eines  hiesigen  deutschen  Bankiers  liezügtich  der  Kupfersittiation. 
wonach  eine  enorme  Ueberproduction  an  Kupfer  in  Aussicht 
steht  Boston  habe  innerhalb  der  letzten  drei  Jahn»  itO  bis 
40  Kiipfergruhc»  capitalisicrt,  von  denen  viele  in  der  nächsten 
Zeit  in  das  prodnetive  Stadium  treten  werden:  London  habe  wohl 
die  zehnfache  Anzahl  Kupfergruben  organisiert.  Die  Vereinigten 
Staaten  würden  einen  unerwarteten  ConBum  zeigen  müssen,  um 
dieser  erheblich  gesteigerten  Production  Herr  zu  werden,  denn 
das  Ausland  produeiero  mehr  und  consnmiere  weniger  als  in  den 
verflossenen  Jahren. 

Allgemeine  Klektrlcltats-Gesellscnaft  In  Berlin.  Die  Er- 
nennung der  Herren  Professor  Dr.  Georg  K  Hilgenberg  in 
Charlottenburg  und  Regierungsbanmeister  Philipp  Sc  h  r  i  in  p  ff 
zu  GrossLiehterfolde  zu  Vorst aiid-mitgliedern  der  Gesollschaft 
ist  nunmehr  in  das  Handelsregister  eingetragen  worden.  Die 
genannten  Herren  köunen  in  Gemeinschaft  mit  einem  anderen 
Vorstandsmitglied«  oder  einem  Procuristcn  die  Finna  zeichnen. 

Kleklrlscbc  Beleuchtungskörper.  In  elektrischen  Beleuch- 
tungskörpern ist  erfreulicherweise  eine  Zunahme  des  Exportes 
aus  Oesterreich-Ungarn  zu  conslatieren.  Ein  Bericht  unseres  Yico- 
Consulates  in  Crajova  erwähnt,  dass  dorthin  neben  deutschen 
Provenienzen,  welche  in  allen  elektrischen  Artikeln  dominieren, 
ein  nennenswerter  Tlicil  aus  Oesterreich-Ungarn  bezogen  wird. 

Lieferungen  von  Pnrzrllan-Isolatorea.  Madrid,  !tü.  Sep- 
tember. Laut  heutiger  „Gaceta  de  Madrid"  wurde  der  Geneml- 
Director  der  spanischen  Posten  und  Telegraphen  mittels  könijjl. 
Decretes  vom  27.  d.  M.  ermächtigt,  ISO.UOf»  Telegraphen- 
glocken  .Isolatoren)  aus  Porzellan  in  directein  Wege, 
das  ist  ohne  Co  n  c  u  r  s  -  A  u  s  s  ch  r  e  i  b  n  n  g  anzukaufen.  iMit- 
getbeilt  von  den  k.  u.  k.  österr.-ungar.  Consularamteni.; 


Personal-N  schriebt. 

In  Ergänzung  unserer  Notiz  im  Hefte  89,  S.  4*4,  tbeilen 
wir  mit.  dass  Herr  Ernst  Jordan  zum  Director  de»  Verknufs- 
und  Installation»  Bureau  der  Gesellschaft  für  elektrische 
Industrie,  Wien  L,  ernannt  wurde. 

Die  Redaction. 

Briefe  an  die  Redaction. 

(Für  diese  Mitthi-ilnugen  ist  die  Redaction  nicht  verantwortlich.) 
Arcuiimlatoren -Werke  System  Pollak  Aktiengesellschaft. 

Frankfurt  ».  IC. 

Frankfurt  ».  M..  d*ci  s.  (iclobsr  l*>4. 
Au  die  Redaction  d  er  ,. Zeitschrift  fUr  Eick  t  r  otech  n  i  k* 

W  i  e  n. 

Durch  verschiedene,  uns  zu  Ohren  gekommene  Gerüchte 
veranlasst,  gc-latten  wir  uns  hierdurch  die  höfliche  Bitte  an  Sie 
zu  richten,  durch  eine  Notiz  in  Ihrem  geschlitzten  Blatte  gefälligst 
zum  Ausdruck  bringen  zu  wollen,  dass  zwischen  den  Oester- 
rcichischen  Etcctro-Mohil-Werken,  beziehungsweise  deren  sich  in 
Untersuchungshaft  befindlichen  Director  Pol  lack  und  unserer 
Gesellschaft,  beziehungsweise  unserem  früheren  Herrn  Director 
Pollak,  zur  Zeit  Versailles  bei  Paris  wohnhaft,  keinerlei  Be- 
ziehungen bestehen  und  nie  bestanden  haben. 

Für  Ihre  Gefälligkeit  im  Voraus  besten»  dankend,  empfehlen 
wir  uns  Ihnen, 

ll™,.h^l»lu.,g.rotl 

Accuniulatoi  en  Werke     Svstem  Pollak 

seh  aft. 


Aktteugesel  I- 


Schioss  der  Kedaction:  15.  Ociober  1902. 


FUr  die  Rrdsctinn  verantwortlich:  Maximilian  Ziniu-r.  -    Scll.-i  verlas  des  Elektrotechnischen  Vereine«  in  Wien. 

C  .ruiiiissiennverlan  l>ci  Spiel  nagen  A  S ch  u ri ch,  \V ic n,      Mi. um,-  Inseran-n-Anfn.il        U-i  11  aabe  u  »lei  a  4  V o g I  c  r  lOtlu  Maua),  Wien  und  Prag. 

Uruok  von  K.  Spie*  A  Co.,  Wien. 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Heft  43.  WIEN,  2G.  Oetober  1902.  XX.  Jahrgang. 

Kemerkuiii/en  der  Kr<i<nrtion .   f.'t»  Sachdruck  au*  dem  redaclionellen  Theilt  der  Zeitschrift  itt  nur  unter  der  V«"''1'"'"';«»'" 
mZ.  f.  E.,  Wien*  und  bei  Originalartikeln  überdit*  nur  mit  (lenehmigung  der  lltdaciion  gettattet, 

Di»  Eineendumi  con  Oiiyinalarbeittn  t#t  erwünscht  und  »erden  dieselben  nach  dem  in  der  Jtedaetiontnrdnung  fe»tqe*etzten 

berechnet 


Tarif*  honoriert.  Die  Anzahl  der  com  Autor  evtnt.  gewünschten  Sriiaratabdriieke,  welche  zum  Selbutkonteni-retite  berechnet  uerden, 
wolle  stets  am  Manmeriple  bekannt  gegeben  werden. 

INHALT: 

ITnfalliwtatifttik  fUr  eloktrUehf"  Betrinke  531    I  K  1  e  i  11 u  M  i t  l  Ii  e  i  1  u  n  g  e  n. 

Bestimmung  de»   Sj»aiinniiK«»bf«lle*    v..n  Transformatoren.  Kcfurate  und  Verschiedene.;  528 

Von  l>r.  Max  Brey  lau  er,  Wien  S23       fcS^^'h!  »,n,jertierte  A,,Iä^b  •    '    •  '    •  gj 

Einpha-eiistrom  im  BahnUcti  iel.  ,V>i;        I'atenti^curZht'en    '  !    '.    [    '    '.  534 

Arinaturrosption  und  S]Mniiu»g«thfall  ...   'i27        üescliitftliclie  und  linunxiellv  Nachrichten  tttol 


Unfallstatistik  für  elektrische  Betriebe 

Der  Wiener  Elcktrotechnikcr-Congress  vom  Jahre 
lS«.tit  hat  über  Anregung  des  Professor  Dr.  K  1  emeneie 
und  auf  Grund  eines  ausführlichen  Referates  de«  Herrn 
Direetor  Dr.  Richard  Hicckc  folgende  Resolution 
gefasst: 

„Der  Elcktrotechniker-Congress  in  Wien  I*!>5» 
ersucht  den  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien,  an 
die  Regierung  eine  Eingabe  zu  richten,  es  möge  die 
Einleitung  einer  Statistik  der  elektrischen  Anlagen, 
sowie  der  Unfälle,  welche  sich  in  denselben  ereignen.  I 
unter  Heiziehung  von  Fachmännern,  die  mit  der  elek- 
trotechnischen Industrio  vertraut  sind,  in  AngrifT  ge- 
nommen und  die  Ergebnisse  derselben  an  geeigneter 
Stelle  veröffentlicht  werden. u 

Mit  dieser  Resolution  sollte  ein  Zweifaches  be- 
zweckt werden;  einerseits  die  Schaffung  einer  Statistik 
der  jeweils  bestehenden  elektrischen  Anlagen,  anderer- 
seits eine  Statistik  der  bei  diesen  Anlagen  sich  er- 
eignenden Unfälle.  Beides  ist  für  die  elektrotechnische 
Industrie  von  ausserordentlicher  Wichtigkeit.  Die  Stati- 
stik der  elektrischen  Anlagen  wurde  sehr  schätzens- 
werte Daten  hinsichtlich  der  Betriebs-Oekonomie  liefern, 
während  die  Statistik  der  Unfälle  dazu  dienen  soll,  jene 
Maaasnuhmcn  vorzukehren,  die  geeignet  erscheinen. 
Betriebsunfälle  zu  verhüten. 

In  Deutschland  wird  eine  Betriebsstatistik  von  der 
Vereinigung  «1er  Elektricitätawerkc  gesammelt,  und  ge- 
hören dieser  Vereinigung  nicht  nur  fast  aammtliche  im  j 
Deutschen  Reiche  befindlichen  elektrischen  Central- 
stationen.  sondern  auch  einige  grössere  auswärtige,  ins- 
besondereösterreichische und  ungarische Uentralstationen 
an.  Dagegen  vermissen  wir  bisher  noch  eine  allgemeine 
amtliche  Unfallstatistik  bei  elektrischen  Betrieben,  und 
gerade  diese  ist  fUr  die  elektrotechnische  Industrie  von 
hervorragendem  Interesse,  da  nur  auf  Grund  der  so  ge- 
sammelten Erfahrungen  die  wahre  Ursache  der  Unfälle 
bei  elektrischen  Betriehen  erkannt  werden  kann.  <  >hne 
dieses  Material  könnte  leicht  in  dem  wohlmeinenden 
Eifer,  die  heim  elektrischen  Betriebe  beschäftigten  Per- 
sonen zu  schützen,  über  das  Ziel  geschossen  und  Vor- 
sichtsmaassregeln.  sowie  Sicherheitsapparate  vorge- 
schrieben werden,  die  ihrem  eigentlichen  Zwecke  nicht 
entsprechen,  wohl  aber  der  Ausübung  dieser  Industrie 
wesentliche  Erschwernisse  bereiten. 


In  Würdigung  aller  dieser  Umstände  hat  Bich  der 
Elektrotechnische  Verein  in  Wien  in  Ausübung  der  ihm 
seitens  des  Coiigresses  übertragenen  Mission  unvcrwcilt 
mit  einer  wohlmotivierten  Eingabe  an  die  betheiligtcn 
Ministerien,  d.  i.  an  das  Ministerium  des  Innern  sowie 
an  das  Handelsministerium,  gewendet.  Seitens  der  Staats- 
verwaltung wurde  die  Angelegenheit  mit  dem  grössten 
Wohlwollen  behandelt,  und  in  der  Erledigung,  welche 
diesbezüglich  dem  Vereine  ertheilt  wurde,  erkliirt  sich 
die  Regierung  bereit,  die  Action  des  Vereines  hinsicht- 
lich der  Schaffung  einer  Unfallstatistik  wirksamst  zu 
unterstützen.  Gleichzeitig  wurde  die  Arbeiter-Unfall- 
versieherungsiinstalt  in  Wien  angewiesen,  sich  namens 
sllmmtlicher  österreichischer  Unfall  -  Versicherungs- 
anstalten mit  dem  Elektrotechnischen  Verein  diesfalls 
ins  Einvernehmen  zu  setzen,  um  den  Modus  für  die 
Durchführung  dieser  Angelegenheit  zu  vercinbaren. 
Dagegcn  wurde  es  von  der  Staatsverwaltung  abgelehnt, 
an  der  Schaffung  einer  Betriebsstatistik  mitzuwirken, 
wiewohl  auch  die  Wichtigkeit  dieser  Angelegenheit  an- 
erkannt wurde,  doch  soll  es  dem  Elektrotechnischen 
Verein  überlassen  bleiben,  diese  Action  selbständig  und 
im  eigenen  Wirkungskreise  durchzuführen. 

Bald  darauf  wurden,  der  ministeriellen  Weisung 
nachkommend,  die  Verhandlungen  zwischen  den  Unfall- 
Versicherungsanstalten  und  dem  Elektrotechnischen 
Verein  eingeleitet.  Bei  diesen  Verhandlungen  wurde  der 
Zweck  und  die  ganze  Art  und  Weise  der  Durchführung 
der  Unfallstatistik  eingehend  besprochen,  und  wurde 
nach  mehrfachen  Conferenzcn  ein  Modus  vereinbart, 
der  einerseits  dem  vom  Elektrotechnischen  Voreine  an- 
gestrebten Zweck  vollkommen  entsprechen  und  anderer- 
seits in  den  Rahmen  der  ( ieschaftsgebahrung  der  Unfall- 
Versicherungsanstalten  hineinpassen  sollte. 

Es  wurde  festgesetzt,  das*  die  zuständige  Arbeiter- 
Unfallversichcrungsanatalt  jedesmal,  so  oft  ihr  die  An- 
zeige über  einen  in  elektrischen  Betrieben  durch  elek- 
trischen Strom  verursachten  Unfall  zukommt,  hievou 
jeweils  unverzüglich  den  Elektrotechnischen  Verein  in 
Wien  verständigt.  Die  Vereinsleitung  würde  hierauf 
einen  Delegierten  nominieren,  der  an  Ort  und  Stelle 
des  Unfalles  die  Erhebungen  zu  pflegen  hatte.  Diese 
Erhebungen  müssten  sich  auf  alle  Umstände  erstrecken, 
die  auf  den  Unfall  nur  irgendwie  Bezug  haben  können. 
Es  wurde  ein  Fragebogen  formuliert,  der  von  dem 
Vertreter  des  Elektrotechnischen  Vereines  nach  durch- 
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geführter  Unfallerhobung  auszufüllen  wäre.  Dieser 
Fragebogen  umfasst  folgende  Punkte: 

'/)  Welche  Stromgattung  (Oleichstrom  oder  Wechsel- 
strom) stand  in  Verwendung  ? 
//)  Welche  Spannung  hatte  der  Strom  in  der  betreffen- 
den Abtheilung  oder  in  dem  Apparate,  wo  der 
Unfall  erfolgte  V 
c)  1.  Welches  waren  die  localen  Isolationsverhält- 
nisse? (Eventuell  durch  Beilagen  und  Skizzen  zu 
erläutern.) 

2.  Angaben  Uber  die  sonstigen  BctriehavcrhältDissc, 
ferner  über  die  technische  Construction  der  An- 
lage etc.,  soweit  dieselben  auf  die  Veranlassung 
des  Unfalles  von  Einrluss  gewesen  sein  dürften. 
(Eventuell  durch  Beilagen  und  Skizzen  zu  erläutern.) 
Nach  durchgeführter  Unfalls-Erhebung  würde 
dieser  Fragebogen  in  duplo  ausgefüllt  werden;  ein 
Exemplar  desselben  würde  sofort  an  die  zustandige 
Arbeiterunfall  -  Versicherungsanstalt  geleitet  werden, 
wahrend  das  zweite  Exemplar  dem  Vereine  verbleibt. 
So  sehr  es  erwünscht  erscheint,  dasa  dies«  Erhebung 
möglichst  eingehend  und  nach  allen  Richtungen  bin 
durchgeführt  wird,  so  wurde  es  doch  als  wünschens- 
wert betont,  dass  sie  eine  rein  sachliche  bleiben  und 
sich  nur  auf  die  Ermittlung  der  Ursachen  des  Un- 
falles beschranken  sollte.  Dagegen  sollte  die  Frage,  ob 
ein  personliches  Verschulden  von  irgend  einer  Seite 
vorliegt,  vollständig  unberührt  bleiben,  da  dies  den 
Kompetenten  Gerichtsbehörden  vorzubehalten  sei.  Auch 
möge  es  der  Delegierte  des  Vereines  vermeiden,  gleich 
iin  Ort  und  Stelle  Weisungen  bezüglich  der  Anbringung 
von  Schutzvorrichtungen,  sowie  bezüglich  der  Aende- 
rung  der  bestehenden  Betriebseinrichtungen  zu  geben. 
Diese  Vorschlüge  hatte-  er  vielmehr,  solerne  ihm  solche 
wünschenswert  erscheinen,  dem  Elektrotechnischen 
Vereine  zu  erstatten,  welcher  dieselben  über  Hpeciellcn 
Wunsch  den  betheiligten  Parteien  oder  den  Behörden 
bekanntgeben  kann. 

Die  strikte  Einhaltung  dieser  Directiven  erscheint 
unbedingt  nothwendig.  um  eine  Collision  mit  behörd- 
lichen Organen,  insbesondere  mit  Gerichtspersonen, 
sowie  mit  dem  Gcwerbo-lnspectoratc  zu  vermeiden. 

Seitens  der  Vertreter  des  Elektrotechnischen 
Vereines  wurde  speciell  verlangt,  daas  dein  Vereins- 
Delegierten  jeweils  bei  seinen  Erhebungen  der  weitest- 
gehende amtliehe  Schutz  zutheil  wird,  damit  ihm  in 
der  Ausübung  seiner  Mission  keinerlei  Hindernisse  be- 
reitet werden.  Es  war  selbstverständlich  auch  noth- 
wendig. bei  dieser  Gelegenheit  die  Kostenfrage  zu 
berühren.  Damit  waren  keineswegs  die  Kosten  für  die 
Herstellung  der  Drucksorten,  sowie  die  sonstigen  aus 
diesem  geschäftlichen  Verkehre  erwachsenden  Porti- 
auslagen  und  sonstigen  Spesen  gemeint,  die  ja  ver- 
hältnismässig unbedeutend  sind,  sondern  jene  oft  nicht 
unbedeutenden  Auslagen,  die  aus  der  Delegierung  der 
Sachverständigen  entstehen  können.  Es  wurde  zwar 
von  den  Vertretern  des  Elektrotechnischen  Vereines 
hervorgehoben,  es  sei  zu  erwarten,  dass  die  Vereins- 
Mitglieder  sieh  dieser  ehrenvollen  Aufgabe  ohne  An- 
spruch auf  ein  Honorar  widmen  werden.  Allein  «  n 
wäre  durchaus  unbillig,  von  den  genannten  Herren 
auch  noch  zu  verlangen,  daas  sie  eventuelle  Reisekosten 
selbst  tragen,  wie  es  andererseits  die  finanziellen  Mittel 
unseres  Vereines  weitaus  übersteigen  würde,  wenn  die 
Kefiindierung  solcher  Reisespesen  aus  dem  Vereins- 
s;».-ki-l  erfolgen  sollte.  Es  haben  sieh  d.ili.-r  die  l.'nfall- 


Vcrsichcrungsanstalten  bereit  erklart,  jeweils  die  aus 
:  der  Unfall-Erhebung  sich  ergebenden  Reisekosten  dem 
Elektrotechnischen  Vereine  zu  ersetzen.  Der  Verein 
selbst  wird  aber  bestrebt  sein,  diese  Kosten  auf  das 
geringste  Ausmaass  zu  beschranken  und  daher  wo- 
möglich trachten,  bei  auswärtigen  Unfällen  zur  Dele- 
gierung ein  in  der  Nähe  wohnendes  Vcreinamitglied 
heranzuziehen. 

Nachdem   solcherart   eine  vollständige  Einigung 
mit  den    Unfall- Versicherungsanstalten  erzielt  worden 
;   war,  wurde  die  Action  seitens  des  Elektrotechnischen 
,   Vereines  auch  nach  anderer  Richtung  fortgesetzt.  Es 
j    ist  nämlich  zu  bemerken,  dass  nicht  alle  Betriebe  den 
Unfall  -  Versicherungsanstalten  unterstehen,  und  soferne 
der  Verein  sich  auf  ein  Uebercinkonimen  mit  diesen 
Anstalten  beschränkt  hätte,  würde  die  Action  keine 
;    vollständige  gewesen  sein.  Es  wäre  für  jene  Even- 
!   tualitätcn  nicht  vorgesorgt  gewesen,  in  denen  sich  Un- 
fälle in   solchen  anderweitigen   elektrischen  Betrieben 
ereignen,  die  den  Unfall-Versicherungsanstalten  nicht 
unterstehen  und  somit  dem  Vereine  nicht  zur  Kenntnis 
gebracht  würden.  Ks  ist  aber  klar,  dass  der   mit  der 
Unfall-Statistik  angestrebte  Zweck  nur  dann  vollständig 
erreicht  wird,  wenn  diese  Statistik  eine  umfassende  ist. 

Zu  den  erwähnten  Betrieben,  die  den  Unfall- 
Vcrsicherung.sanstalten  nicht  unterstehen,  zählen  vor 
allem  die  sogenannten  eximierten  Betriebe.  Hiezu  ge- 
hören die  Betriebe  der  Gemeinde  Wien,  weiters  sämmt- 
liehe  Bergwerksbetriebe  Oesterreichs  und  auch  die 
Fürstlich  Liechtenstein'schen  und  Fürstlich  Schwarzen- 
berg'sehen  Betriebe.  Es  war  sohin  in  erster  Linie  er- 
forderlich, dass  sich  der  Verein  mit  diesen  Betrieben 
ins  Einvernehmen  setze,  um  dieselben  zu  veranlassen, 
sich  der  geplanten  Action  in  ganz  analoger  Weise  an- 
zuschliessen,  wie  dies  seitens  der  Unfall-Versicherungs- 
anstalten geschehen  war.  Diese  Bemühungen  sind  in- 
soferne  von  Erfolg  begleitet  gewesen,  als  sich  die 
Gemeinde  Wien  und  die  Bergwerksbetriebe,  letzten 
vertreten  durch  die  Rergwerks-Direction  Wien,  nach 
längeren  Verbandlungen  bereit  erklärt  haben,  die  An- 
träge unseres  Vereines  zu  aeeepticren.  Die  Gemeinde 
Wien  that  dies  bedingungslos,  die  Bergwerks-Direetion 
i  mit  dem  Vorbehalte,  dass  die  Verständigung  des 
Elektrotechnischen  Vereines  dann  erfolgen  sollte,  wenn 
der  betreffenden  Bergwerks-Behörde  selbst  keine  fach- 
|  lieh  gebildeten  und  vollkommen  versiertem  Organe  zur 
Verfügung  stehen  sollten,  unter  allen  Umständen  jedoch, 
wenn  eine  schwere  Verletzung  durch  den  Unfall  her- 
vorgerufen wurde.  Bei  der  ständigen  Controle  nämlich, 
welcher  die  Bergwerksbetriebe  durch  die  bergamtliehen 
Organe  unterworfen  sind  und  da  eine  grosse  Anzahl 
dieser  Organe  elektrotechnische  Ausbildung  besitzt, 
schien  es  vollkommen  genügend,  die  Unfalls- Erhebung 
dort,  durch  diese  Organe  bewerkstelligen  zu  lassen, 
solerne  es  sich,  wie  gesagt,  um  leichtere  Unfälle  handelt. 
Selbstverständlich  würde  der  Elektrotechnische  Verein 
von  dem  Ergebnisse  dieser  L'nfalls-Erhebung  in  Kenntnis 
gesetzt  werden. 

Es  erübrigt  somit  noch,  sich  mit  den  Fürstlich 
Liechtenstein'schen  und  Schwarzcnberg'schen  Betrieben 
ins  Einvernehmen  zu  setzen,  und  ist  zu  erwarten,  dass 
auch  von  diesen  Seiten  das  Vorhaben  verständnisvoll 
gewürdigt  und  gefördert  wird. 

Ausserdem  besteht  eine  grosse  Anzahl  von  Klein- 
betrieben, die  überhaupt  nicht  unfaHversichcrungsprlich- 
tig  sind.    Etwaige   l.'nffltlc.   die   in   solchen  Betrieben 
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sich  ereignen  könnten,  werden  an  die  politische  Be- 
hörde I.  Instanz,  sowie  allenfalls  auch  noch  an  die 
Gcwerbe-Inspeetorate  angezeigt.  Wenn  somit  die  An- 
gelegenheit zu  einem  vollständigen  Abschlüsse  gebracht 
werden  sollte,  erschien  es  nothwendig.  auch  diese  Be- 
triebe in  die  Unfallstatistik  einzubeziehen.  Es  hat  sich 
ilaher  der  Elektrotechnische  Verein  neuerdings  an  das 
Ministerium  des  Innern  mit  einer  Gingabe  gewendet, 
in  welcher  er  über  den  bisherigen  Verlauf  der  ganzen 
Angelegenheit  berichtete  und  auf  die  Notwendigkeit 
hinwies,  auch  alle  diese  Betriebe,  die  nicht  in  die 
Competenz  der  Unfall  -  Versicherungsanstalten  gehören, 
in  die  Unfallstatistik  einzubeziehen.  Es  wurde  das  Er- 
suchen gestellt,  das  Ministerium  möge  die  politischen 
Behörden  I.  Instanz  tlber  diese  Angelegenheit  infor- 
mieren und  dieselben  unterweisen  lassen,  bei  vorkom- 
menden Unfällen  in  elektrischen  Betrieben  den  Elektro- 
technischen Verein  in  Wien  jeweils  sofort  zu  ver- 
ständigen, damit  durch  Delegierte  dieses  Vereines  die 
Unfallserhebting  auch  in  diesen  Betrieben  vorgenommen 
werden  könne. 

Weiters  möge  die  politische  Behörde  I.  Instanz 
dem  genannten  Delegierten  auch  bei  dieser  Intervention 
die  volle  behördliche  Unterstützung  zutheil  werden 
lassen,  wahrend  andererseits  der  Delegierte  bestrebt 
«ein  wird,  diese  Erhebung  thunlichst  im  Einvernehmen  mit 
den  Organen  des  Gewerbe- Inspectorates  durchzuführen. 

Auf  diese,  schon  vor  längerer  Zeit  an  das  Mini- 
sterium gerichtete  Eingabe  ist  zwar  eine  unmittelbare 
Erledigung  dem  Elektrotechnischen  Vereine  noch  nicht 
zugekommen,  allein  nach  einigen  Tagesjournalen  ver- 
lautet dass  das  Ministerium  in  diesem  Sinne  bereits 
die  erforderlichen  Weisungen  an  die  Landesregierungen 
habe  ergehen  lassen. 

Es  ist  daher  anzunehmen,  dass  das  ganze  Projeet 
des  Elektrotechnischen  Vereines  schon  in  allernächster 
Zeit  in  vollem  Umfange  zur  Durchfuhrung  gelangen 
wird,  und  seitens  jener  Amtsstellen,  mit  denen  eine 
Einigung  bereits  erzielt  wurde,  sind  mich  bereits 
mehrere  Unfallanzeigen  dem  Elektrotechnischen  Verein 
zur  geschilderten  Behandlung  Uberwiesen  worden. 

Der  Ausschuss  des  Elektrotechnischen  Vereines 
hat  sich  daher  mit  der  Organisierung  dieses  wichtigen 
Dienstes  beschäftigen  müssen.  Er  rechnet  hiebei  auf 
die  Opferwilligkeit  der  Mitglieder  des  Elektrotech- 
nischen Vereines,  da  die.se  Action  nicht  nur  geeignet 
ist.  das  Ansehen  des  Vereines  nach  aussenbin  zu  heben, 
sondern  auch  vermöge  der  gewonnenen  Erfahrungen 
der  gesammten  elektrotechnischen  Industrie  zu  nutzen. 
Sollte  daher  seitens  des  Vereinsprasidiums  an  unsere 
Vercinsmitglicdcr  die  Aufforderung  ergehen,  bei  einem 
Unfälle  in  Vertretung  des  Vereines  die  Erhebung  durch- 
zuführen, so  rechnet  dasselbe  mit  aller  Bestimmtheit 
darauf,  dass  die  betreffenden  Herren  einem  solchen 
Appell  bereitwilligst  Folge  leisten  werden.  In  erster 
Linie  wird  hiebei  auf  die  Mitwirkung  jener  Persön- 
lichkeiten gezahlt,  die  vermöge  ihrer  beruflichen  Un- 
abhängigkeit und  ihrer  Fachkenntnisse  seitens  des 
Elektrotechnischen  Vereines  bei  einer  früheren  Gelegen- 
heil  der  Handels-  und  Gewerbekammer  tlber  deren 
Anfrage  als  Sachverständige  l'Ur  Starkstromanlagen 
vorgeschlagen  wurden.  Ks  sind  dies  die  Herren: 

Ingenieur  Friedrich  (»rexler. 

Ingenieur  Fritz  Kurzweil, 

Ingenieur  Friedrieh  Boss  und 

Professor  Karl  Sc  h  I  e  n  k. 


Allein  das  Präsidium  wird  mitunter  in  die  I^age 
kommen,  auch  an  andere  Vereinsmitglieder  zur  Durch- 
fuhrung dieser  wichtigen  Angelegenheit  heranzutreten, 
insbesondere,  wenn  es  sieb  um  auswärtige  Unfälle 
handelt,  aber  auch  bei  Unfällen,  die  sich  in  Wien 
selbst  oder  dessen  nächster  Umgebung  ereignen,  da  es 
nicht  beabsichtigt  ist.  einzelne  Herren  allzusehr  in  An- 
spruch zu  nehmen,  und  auch  mit  dem  Umstände  ge- 
rechnet werden  muss.  dass  der  eine  oder  der  andere 
der  zunächst  ins  Auge  gefassten.  vorhin  genannten 
Sachverständigen  im  gegebenen  Momente  gerade  nicht 
disponibel  ist. 

Wir  werden  nicht  ermangeln,  die  Ergebnisse 
unserer  Unfallserhebungen  zeitweilig  zu  veröffentlichen, 
und  es  wird  auch  Sache  des  Vereines  sein,  die  ge- 
wonnenen Erfahrungen  entsprechend  zu  verwerten. 

Soferne  unsere  Vereinsmitglieder  uns  in  diesem 
Vorhaben  unterstutzen,  sind  wir  dessen  sicher,  eine 
Action  unternommen  zu  haben,  die  der  gesammten 
;  elektrotechnischen  Industrie  zu  Nutz  und  Frommen 
gereichen  wird.  Die  Vcreinsleitung. 


Bestimmung  des  Spannungsabfalles  von  Transformatoren. 

Von  Dr.  Max  Breslaner,  Wien. 

Will  man  den  Fortschritt,  welchen  Hcvland 
durch  die  Veröffentlichung  seines  Diagramms  "für  In- 
duetionsmotoren  hervorgebracht  hat,  gegenüber  dem 
lange  vorher  bekannten  Kapp'schen  Diagramm  für 
einen  Transformator  mit  Streuung  in  kurzen  Worten 
kennzeichnen,  so  besteht  die  Neuerung  darin,  dass  seit 
Kapp  wohl  die  richtige  Zusammensetzung  der  ein- 
zelnen Felder,  bezw.  Ströme  bekannt  war.  dass  dagegen 
Hevland  durch  sein  Kreisdiagramm  den  geome- 
trischen Ort  gefunden  hat,  auf  welchem  sich  bei 
variabler  Belastung  die  einzelnen  Veetoren  bewegen. 

Hierdurch  wurde  ein  vorzüglicher  Ueberblick  Uber 
das  ganze  Verhalten  des  Motors  gegeben,  der  Einfluss 
ieder  Einzelheit  in  der  Dimensionierung  konnte  aufs 
klarste  erkannt  werden,  und  die  praktische  Folge  war, 
dass  die  alten  Motoren  mit  ihren  Leerströmen  von 
70  7ö"/,i  des  normalen  Stromes  in  kurzer  Zeit  ver- 
schwanden und  in  den  Preislisten  fast  aller  Finnen 
seit  einigen  Jahren  plötzlich  Motoren  mit  nur  20  30'/,, 
Leerstrom  erschienen,  wahrend  ein  cos  ^  =  0  90  die 
früheren  Angaben  von  0  7  —  0  8  ersetzte. 

Eine  ganz  ähnliche  Bedeutung,  wie  für  den  In- 
duetionsmotor  der  Leistungsfactor,  hat  für  den  Trans- 
formator der  Spannungsabfall,  ganz  besonders  bei  in- 
duetiver  Belastung.  Es  werden  in  neuerer  Zeit  in 
LieferungsvertrJigen  mit  vollem  Becht  nicht  blos  bei 
induetionsfreier  Last,  sondern  ganz  besonders  auch  bei 
induetiver  Belastung  mit  verschiedenem  cos  9  Garan- 
tien für  den  Spannungsabfall  verlangt  und  übernommen, 
welche  einerseits  die  liefernde  Firma  im  Probierraum, 
andererseits  den  Sachverständigen,  welcher  die  Ueber- 
nabme  leitet,  auf  der  Anlage  dazu  zwingen,  den  Abfall 
bei  verschiedenen  L  e  i  s  t  u  n  g  s  f  a  e  t  u  r  c  n  zu 
messen,  eine  Arbeit,  welche,  wenn  die  Belastung  wirk- 
lich exaet  vorgenommen  werden  si>ll.  ebenso  zeitraubend 
wie  praktisch  wertlos  ist.  da  der  Abfall  aus  der  Diffe- 
renz, zweier  fast  gleicher  Grössen  resultiert. 

Die  vorliegende  Arbeit,  welche  eine  Erweiterung 
des  Kreisdiagramms  für  den  allgemeinsten  Fall  des 
induetiv  belasteten  und  mit  Streuung  behafteten  Trans- 
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formator  enthalt,  wird  zeigen,  wir  es  möglich  ist,  dienen 
Spannungsabfall  mit  Hille  einer  einzigen  Strommessung 
für  alle  Belastungen  und  jeden  beliebigen  Lcistungs- 
f.ietor  vorauszusagen. 

Der  Induetionsmotor  «teilt  bekanntlich  denSpecial- 
fall  des  streuenden  Transformators  dur,  welcher  auf 
induetions  f  r  e  i  c  Widerstände  zu  arbeiten  hat;  infolge 
dessen  steht  l  Fig.  1)  da«  voin  secunditren  Strom  /s  ge- 
bildete Streufeld  tit  auf  dem  Ankerfeld  .V,  in  allen  Be- 
lastungsfallen  senkrecht:  und  X.,  bilden  als  ("om- 
poncnten  da«  constantc  Hauptfeld  .V.  welche«  beim 
Transformator  wegen  der  geringen  Streuung  identisch 
mit  dem  Kreisdurehmesscr  ist.  (Wir  betrachten  daher 
von  jetzt  ab  ftlr  unsere  Zwecke  nur  noch  den  Kreis 
allein  unter  Hiuwcglassiing  de«  Magnetisierungsstromes.) 


Fijr.  I.  Eic,.  -'. 


Halten  wir  jedoch  den  Rotor  de«  Induetionsmotor« 
fest  und  benutzen  ihn  als  Transformator,  indem  wir 
ihn  auf  induetive  Widerstünde  arbeiten  lassen,  so  wird 
der  SeeundHrstrom  und  mit  ihm  «ein  Streufeld  /;„' 
gegen  «2  um  den  Winkel  y  verschoben  sein  (Fig  2); 
dieses  n2'  geometrisch  von  .V  subtrahiert,  gibt  das  übrig 
bleibende  scctinditre  Feld  .V2.  so  das«  der  Spannungs- 
abfall der  Differenz  X-  X.,  entsprechen  wird. 

I>amit  wäre  die  Aufgab«'  im  Specialfalle  geli'ist. 
Die  Grösse  X  ist  bekanntlich  identisch  mit  dem  idealen 
Kurzsehlusstrom  t^,  wenn  wir  n,  einfach  im  Maasstabe 
des  Secundnrstromes  einführen.  Wir  haben  daher  nur 
nöthig.  wie  «lies  auch  die  Masehincnnormalien  Punkt  f»(t 
des  Verbandes  D.  K.  vorschreiben,  den  Kurzsehlusstrom 
bei  irgend  einer  niedrigen  Spannung  zu  bestimmen, 
ihn  in  bekannter  Weise  wegen  der  Verluste  in  den 
beiden  Wickelungen  zu  corrigicren  und  die  Constnie- 
tinn  nach  Fig.  2  auszuführen. 

Wünschen  wir  jedoch  eine  l  'cbersieht  zu  gewinnen 
(Iber  das  Verhalten  von  ,Y.,  bei  verschiedenen  Hei. istungen, 
bezvv.  Leistiingsfactorcn.  so  ergibt  sieb  die  Aufgabe,  den 
geometrischen  Ort  für  die  Spitze  des  stumpfwinkeligen 
Dreiecks  zu  rinden,  wenn  o  constunt  angenommen  wird. 

Dieser  geometrische  Ort  ist.  w  ie  sieh  leicht  zeigen 
litsst.  abermals  ein  Kreis,  aber  mit  de  mMittclpunkt  .1/'. 
denn  er  gentigt  der  Bedingung,  dass  die  Winkel  *p  (  Fig.  :\\ 
einander  gleich  sind.  Der  Funkt  wird  gefunden,  indem 
d.  r  •)  o.  für  welchen  di  r  Spannungsabfall  bei  verschie- 
denen Hclastungen  zu  bestimmen  ist.  entsprechend  der 
Figur  iiueh  links  abgetragen  wird;  der  Schnittpunkt 
seines  freien  Schenkels  mit  dem  horizontalen  Durch- 
messer de«  ursprünglichen  Kreises  ist  der  Mittelpunkt  V 
<\>  -  neuen  Kn'i"'.-, 


Dieser  Kreis  *)  zeigt  alle  Merkmale,  welche  von 
vorneherein  zu  erwarten  sind:  das  Ankerfeld  wird  zu 
Null,  wenn  der  Secundärstrom  gleich  dem  Kurzschluss- 
strom  wird,  nimmt  ah  mit  zunehmender  Belastung  und 
erreicht  «einen  vollen  Wert  bei  Leerlauf.  Hierdurch  ist 
ein  Mittel  gegeben,  die  Grösse  des  Ankerfeldes,  «1.  h. 
der  seeundltren  Spannung  für  jeden  Belastungsfall  ab- 
zulesen. 


Fig.  «• 

Je  grösser  die  Phasenverschiebung,  umso  weifer 
rückt  der  Punkt  M  nach  links  und  vergrössert  den 
Kreis,  welcher  endlich  bei  <?  -----  t>0ü.  also  völlig  indue- 
tiver  Belastung,  unendlich  gross  wird  und  mit  dem 
Kreisdurchmesser  in  eine  Linie  fallt,  d.  h.  für  «Uesen 
Fall  ist<lerS«  eundilrstrom  einfach  algebraisch  vom  Kurz- 
sehlusstrom  abzuziehen,   um    den  Spannungsabfall  zu 


FiK-  4- 

Interessant    ist   die  Veränderung  des  Kreises  bei 
Phasenvoreilung  (Fig.   4i;    er    zeigt    die  Bedingung, 
unter  welcher  «lie  Se<-und;irspannung  bei  Belastung  so- 
i   gar  grösser  werden  kann,  als  bei  Leerlauf:  .V,  >  A*. 

Praktische  Bedeutung  konnten  diese  «rweiterten 
Diagramme  weniger  Wim  Transformator  selbst,  wo  die 
Streuung  nur  eine  geringe  Holle  spielt,  als  bei  Induc- 
tionsmotorcii  gewinnen,  da  sie  «len  Einrluss  künstlich 
hinzugefügt«'!-  SclWtinduction  und  insbesondere  Capaeität 
erkennen  lassen.  Auch  der  Vorcilungskrcis  i  Fig.  4)  inl- 
artet  liei  ins  y  ._  (i  zu  einer  Geraden,  und  sein  Mittel- 
punkt wird  gefunden,  indem  man  den  Winkel  o  nach 
rechts  von  der  ( »rdinatenachse  abtrügt.  Die  Secundiir- 
spanuung  bei  «•".-  y  u  wird  dann  der  algebraischen 
Summe  von  /_,  und  ik  entsprechen. 

■  Ki«-M<er<r  Int  .li«-s,.|i  Kreis  »Rhrcml  «W  AntuM-uii- 
'l  '-'T  Arl-eii  ii,  Nr.  A><  .|.-r  ,./..  (.  F.-  auf  autderohi  «V  üb^elfitt-t. 
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Was  nun  die  Anwendung   der  bisherigen  Ucber- 

legung  auf  den  eigentlichen  Transformator  anbelangt. 

ist  zu  brachten,   dass   von   einem  guten,  modernen 

Transformator  vorausgesetzt    werden    darf,    dass  der 

Kurzsehl usstrotn    10 — Jfi  mal    so    gross    ist    als  der 

Strom    bei    normaler    Belastung;    man    erreicht  bei 

guter  Dimensionierung.  insbesondere  bei   nicht  allzu 

außergewöhnlichen  Spannungen  einen  Streufaetor  '  — 

im       I^crlaufstrom  ,.  .,  , 

=  —  —  <  2' 10-*,  wahrend  bei  Induc- 

>k  kurzschlusstrom 

tionsmoioren   wohl  noch  kaum  wesentlich  weniger  als 

-.     4  10  a 
erreicht  worden  sein  dtlrfte. 


Betrachten  wir  nun  den  Kall,  wo  ;k  -  *  /„„„„  ist, 
so  wird  zunächst  der  Abfall  bei  cos  f  0  nach  dein  Vor- 
stehenden 1        ^    -^O  STf)  oder  12-5%,  ein  Wert,  den 

wir  selbst  bei  grösseren  Transformatoren  noch  als  er- 
träglich ansehen  können,  so  Heben  wir  ans  Fig.  .">. 
dass  sHinmtliehe  Belastung« fülle  innerhalb  des  Viertel- 
kreises .1  C  Ii  sich  abspielen,  und  mit  sehr  grosser  An- 
näherung können  wir  den  Abfall  bis  zur  normalen  Be- 
lastung aus 

£      ]  J  b  .  sin  'f 
berechnen,  also  bei  cos  >r    -  0  >."» 

t      12  .">  ]    1      n  s.V  — .  :»  B"/Ü. 

Wesentlich  anders  liegen  dagegen  die  Verhallnisse, 
wenn  man  sich  über  den  Spannungsabfall  bei  starken 
plötzlichen  l.Yberlastungcn  v<  -n  100  200'';,.  wie  sie  bei 
Motoren-  oder  Oonvcrterbetricb  vorkommen  können. 
Rechenschaft  ablegen  soll,  da  unter  Umstünden  auch 
hier  noch  eine  gute  Sp.uinuiigsregulierung  verlangt 
weiden  muss.  Hier  fingt  das  Diagramm  bereits  an. 
gute  Dienste  zu  leisten,  wie  der  Kreis  ("  Ii',  welcher 
\~>U'/„  Ueberlastnng  darstellt,  erkennen  lässt. 

Es  wird  dann  nützlich,  der  grösseren  Genauigkeit 
wegen,  die  Verhältnisse  algebraisch  zu  verfolgen  und 
wir  erhalten  die  Beziehung 


.V-'  Ay* 


"r 


X,  cos(0O-|-  v\ 
X.,  sin 


hieran«   A's  it,  sin  - 

da  sinngemäss  nur  da- 
wird 

-V  lv 

oder 


.V- 


.  -  "  Zeieben  gelten  kann,  so 


sin  v. 


CU8a  % 


oder  rtor  S|innnunfraHbfall  in  Pror-enlon 
t  =  ■:  100  A'-  AV^  ( l  [  *  ]'  cos»  ?  f        sin  ? )  100 

der  zu  untersuchende  Bc- 


ode 


r  wegen 


-  ~.  WC 


A'  <k 

lastungsstrom  und  /k  der  experimentell  oder  eventuell 
rechnerisch  vorausbestiminte  Kurzsehlusstrom 


«  =  100  -  " 


j9in?    ![£]"«••■?)  -'>• 

Nehmen  wir  unser  voriges  Beispiel,  wo  derNormal- 
strom  >/s  des  KurzschluaHtromos  war.  so  ist  bei  \M'/0 

Ucberlastung  -pL— 031f>  und  bei  cos  9  -  0  90 

«^=31-5(<>lü  |  Oü.  010.  081) 
^  31-5  . 0-23  =  7-8%. 

Man  ersieht,  dass  auch  dieser  Wert,  zu  welchem 
allerdings  noch  der  0 hinsehe  Abfall  hinzutritt,  noch 
erträglich  ist.  thatsachlieh  erreicht  man  jedoch  noch 
bessere  Werte,  da  man  bei  untermischt  liegenden  Spulen 
bis  zum  12,  ja  15  fachen  des  normalen  Stromes  bei 
Kurzsehluss  gelangt. 

Ebenso  einfach  lässt  sich  aber  auch  der  O hin- 
sehe Spannungsabfall  graphisch  darstellen  und  damit 
der  geometrische  Ort  des  gedämmten  Spannungsabfallcs 
gewinnen. 


A 

J'ig.  «.  Fig.  7. 

Wieder  sei  Fig.  «»)  A'  die  dorn  Hauptfeld,  bezw. 
der  eoiistaiiten  Primftrspannung  entsprechende  Kraft- 
linien/alil.  n.t  das  vom  Secundftrstrom  erzeugte  Streu feld 
und  A'2  «las  resultierende  seeundftre  Feld,  welches  der 
gesuchten  seeund.tren  Klemmenspannung  entsprechen 
würde,  wenn  nicht  noch  der  Ohm'seho  Abfall  hinzu- 
käme; ilicser  ist  nun  proportional  und  in  Phase  mit 
dem  Strom,  also  auch  mit  nt.  das  Feld  jedoch,  welches 
dieser  Spannung  entspricht,  muss  um  00"  voreilen,  also 
die  Grösse  und  Richtung  von  Mt   1.  it.,  haben. 

Dieses  iit  subtrahiert  sich  wieder  geometrisch  von 
.V,  und  ergibt  das  wirklich  entstehende  secundftre  Feld  AV. 

Wieder  aber  lilsst  sich  zeigen,  dass  der  gesuchte 
Sr  lmittpunkt   von  AV   un<l   e   auf  einem  Kreise  liegt. 
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dessen  Mittelpunkt  abermals  gegen  den  Punkt  X'  weiter 
nach  link«  verschoben  ist.  gleichzeitig  aber  um  -4  <f 
(Fig.  7)  gegen  die  Achse  M  M'  geneigt  ist.  Dieser  Kreis 
wird  gefunden,  indem  man  das  nach  Obigem  construierte 
Kreissegment  A  1  2  3  I  Ii  zum  Ilalbkreis  vervollständigt 
(Mittelpunkt  X').  —  Wenn  nun  vorher  C  genau  ent- 
sprechend seiner  Bedeutung  im  H  c  y  1  a  n  d'schen  Dia- 
gramm die  wahre  Lage  und  Richtung  des  Kurzschluas- 
stromes  bezeichnet  hatte,  so  zieht  man  vom  Schnitt- 
punkt 4  eine  Parallele  V  Ii,  dann  ist  der  Schnitt- 
punkt 4'  mit  der  Ordinatenaehae  A  Ii  ein  Punkt  des 
gesuchten  -Kreise»,  welcher  somit  bestimmt  ist.  durch 
die  drei  Punkte  B'  4'  A.  Wie  unmittelbar  aus  der  Figur 
ersichtlich,  erfüllt  dieser  Kreis  die  Bedingungen,  das* 
von  jedem  Belastungspunkt  1,  i.  3.  4  die  Senkrechten  ti, 
auf  dem  Secundarstrom  diesem  selbst  proportional  sind. 
Damit  ist  das  Diagramm  des  streuenden  Transformators 
in  seiner  allgemeinsten  Form  gegeben.  Man  kann  da» 
m  jeder  Belastung  gehörende  Ankerfeld  mit  Hilfe 
der  beiden  Kreissegmente  A  1  >  3  4  Ii  und  A  V  ?  3'  > 
sofort  abgreifen. 

Algebraisch  kann  man  natürlich  auch  hier  be- 
deutende Vereinfachungen  zulassen,  da  mit  genügender 
Annäherung  gesetzt  werden  kann 

Nt'  =  Xa  —*t  cos  <p; 
nun  verhalt  sich  aber  nach  ConBtruction: 

=  -j*r-  oder  m  =  »,  ctg  T», 

wo       die  Phasenverschiebung  bei  Kurzsehlus*. 
Hieraus 

Xt'  =  Xt—  M,.tg?„.C<>S  f. 
oder  nach  1) 
AV        ,        1  /««\8      ■>         >'i    ■  "i    ros  ? 

-1  -  t(t)  cm'*     x  s,n  ^     ~X '  tg  -i h  • 

E      KM)  A  \S*   =  KM)      (sin  f  +  ctg  ?t  ra»  ?)  + 

g  =  ioo  (A(sJll?  +  ctgTkco9?)-f -i  [^]2coS«?)  3). 

Diese  Endformel  unterscheidet  sich  von  2).  wie 
ersichtlich,  nur  durch  das  Glied  ctg  ok  cos  7.  in  weichein 
der  Ohm'scbe  Abfall  zum  Ausdruck  kommt. 

Das  Diagramm  Fig.  7  ist  unter  folgenden  An- 
nahmen construiert: 

AB  =  KMM)  Amp, 

A  1  =    125  Amp.-Normulstrom  =  \~'k- 
B  t ' 

Co«  ?k  —  -jjf  —  02  ^  ctg  T'k. 
cos  9  =  OH. 
dann  sind  nach  3;  bei  12*)  .1 

1  =  KM)  (0-12Ö  [019  f  02  .  4M)j  ■  j-  0-5  . 0-0156  . 0-81). 
£  =  6-270. 

Hiebe i  sei  noch  bemerkt,  dass  zur  Bestimmung 
von  cos  fk  eine  Wnttmessung  nicht  nothwendig  ist.  da 
der  Wattstrom  bei  Kttrzschltiss  aus  dem  Willerstand 
und  dem  gemessenen  Kurzschlusstrom  mit  noch  grosserer 
Genauigkeit  berechnet  werden  kann. 

(ScbluKS  Mgl.) 


Einphasenstrom  im  Bahnbetrieb. 

In  Heft  38  haben  wir  Mittheilung  davon  gemacht,  das»  di* 
Westinghouse  Co.  zwischen  Washington,  Baltimore  und 
Annapolis  eine  elektrische  Vollbahn  haut,  (Tie  mit  Einphaaenslrom 
betrieben  werden  wird.  Man  war  in  Amerika  »ehr  gespannt  auf 
die  Mittheilnngen,  die  B.  G.  Lamme,  einor  der  bedeutendsten 
Ingenieure  der  Westinghoaae  Co.,  dessen  Name  auch  unseren 
Lesern  aus  der  Patentrubrik  bekannt  sein  dürfte,  in  Form  ei  nee 
Vortrages  vor  der  A.  I.  K.  K.   Über  diese  Balm  gemacht  hat. 

Oer  Vortrag  war  eigentlich  eiue  Enttäuschung.  Lamme 
hat  anstatt  über  neue  technische  Detail»  zu  sprechen,  sich  darauf 
beschränkt,  die  Vorzüge  und  Nachtheile  des  Gleichetromseriun- 
systems  zu  besprechen,  um  daraus  den  Nutzen  einer  Emphasen- 
bahn  abzuleiten.  Der  wesentlichste  Funkt  vun  technischem  Interesse 
war  die  Mirthcilung,  dass  \V  ec  h  se  I  s  I  r  o  m  seri  en  m  o  toron  zur 
Verwendung  gelangen  werden.  Es  ist  an  dieser  Stelle  nicht  noth- 
wendig, über  "die  Eigenschaften  de»  Wechselstromserienmotors  zu 
sprechen.  Seine  Hauptfehler  sind  der  geringe  Leistungsfactor  und 
die  heftige  Funkenbildung.  Gerade  über  den  letzten  Punkt,  das 
Funken,  welches  das  Haupthindernis  zur  Anwendung  des  Serien- 
motors  war.  hat  La  in  ine  nicht  gesprochen,  sondern  sich  darauf 
Wchrankt  anzudeuten,  dass  es  gelungen  sei.  die  Funkenbildung 
xn  vermeiden,  und  zwar  scheint  es,  als  ob  dieser  Zweck  nicht 
durch  eine  constrnetive  Neuerung,  sondern  durch  sorgfältige 
Dimension iornng  erreicht  werden  soll.  Die  Enttäuschung  darüber 
wurde  auch  nicht  verhehlt,  und  bei  der  Discussion  bezeichnete 
ein  Redner  den  Sorientnotor  als  alten  Bekannten,  aber  nicht  als 
alten  Freund.  Nach  diesen  einleitenden  Worten  soll  Ober  die 
wesentlichsten  Punkte  des  Vortrages  Bericht  erstatten  werden. 

Die  Tourenregelung  geschieht  wie  bei  allen  Serienmotoren 
durch  Aenderung  der  dem  Motor  xugefübrteri  Spannung.  Die 
Spannung  wird  aber  nicht  in  Rheoslaten  vernichtet,  sondern  es 
geschieht  die  Regulierung  durch  Inductionsregolatoren.  Solche 
Regulatoren  werden  vielfach  in  Verbindung  mit  Drehoinformern 
verwendet  (Unterstation  Obere  Donau8tras.se).  Dieselben  bestehen 
im  Princip  aus  einer  Art  Inductionsmotor,  wobei  die  relative 
Lage  des  primäreu  und  secundären  Theiles  durch  Drehung  ver- 
ändert werde*  kann.  In  Amerika  sind  Inductionsregulatoren  von 
der  (ieneral  Electric  Co.  für  Lichtkreise  gebaut  worden,  während 
die  Westinghouse  Co.  für  den  gleichen  Zweck  Transformatoren 
mit  veränderlicher  Umsetzung  (Stilwellregnlatoren;  und  Auto 
transformatoren  vorgezogen  hat, 

Der  Motor  der  Washington  Baltimore  and  Annapoli»  Rail- 
way  ist  ein  reiner  Serienmotor  mit  vollständig  untertheilten 
Eisenmassen,  der  special!  mit  Rücksicht  auf  funkenfreie  Com- 
mulierung  gebaut  wird.  Die  Freijuenz  beträgt  1 41*/»  Perioden  per 
Secunde  Die  /ufhhrungsspannung  zwischen  Trolley  und  Schiene 
ist  10(10  >'.  Ein  Detail  der  Bahn,  das  nicht  der  Pikanterie  ent- 
behrt, ist  die  Anwendung  von  zweiTrolleydrähten  auf  einem 
Theil  der  Strecke,  eine  Maassregel,  die  nicht  durch  technische 
Rücksichten,  sondern  durch  LocalgeseU  bedingt  ist. 

Das  Schaltungsschems  ist  in  Fig.  1  dargestellt.  Der  Strom 
fliesst  durch  einen  Schalter  und  einen  Autotiansformator.  Von 
einem  Punkt  des  Autotriinsformators,  der  einer  Spannung  von 
»Ol»  V  gegen  Erde  entspricht,  zweigt  ein  Leiter  ab,  der  zum  Regu- 
lator und  zu  den  Motorklemmen  führt. 

Der  Inductionsregulator  besitzt  der  (»leichstromre^elung 
gegenüber  den  Vortheil,  dass  er  nicht  nur  eine  Verminderung, 
sondern  auch  eine  Erhöhung  der  Spannung  ermöglicht.  Der 
Inductionsregulator  ist  nur  für  den  veränderlichen  Theil  der 
Spannung  zu  berechnen,  seine  Dimensionen  werden  daher  nicht 
Übermässig.  Die  Spannung  von  ltJOO  V  wird  durch  den  Trans- 
formator auf  .Hfi  V  reduciert  und  diese  letztere  Spannung  wird 
durch  den  Inductionsregulator  auf  Jon  I"  erniedrigt  oder  4«aj  V 
erhöht.  Es  sind  vier  Motoren  zu  je  liNI  PS  vorhanden.  Die  Schal- 
tung der  Motoren  geht  aus  Fig.  1  hervor.  Dieselbe  bleibt  bei  allen 
(>c»c'hwindigkeit»4tuleu  die  gleiche,  da  die  Tourunregelung  nur 
durch  Spamiungbftudoruug  geschieht.  E*  ist  daraus  ersichtlich, 
da>*  die  Motoren  nur  paarweise  geschaltet  sind.  Die  Felder  sind 
unabhängig  von  den  Motoren  parallel  geschaltet,  was  ehedem  hei 
Gleichstrommotoren  üblich  war.  Hütte  man  jede  Armatur  mit 
ihrem  Feld  in  Serie  gv-schultet,  m  hätte  der  Controller  eine 
gri'i^MTC  Anzahl  von  Conlacten  henölhigt  Die  Selbstinduction 
der  Motoren  ist  natürlich  sehr  Imm-Ii.  I'ui  den  EiiiHuss  der  Selbst- 
indiiction  ilci  ^.■••uriilürcu  Wickelung  «Ii  s  Regulators  zu  mm- 
penMen  n,  i^t  auf  dem  priniai.  n  Theil  eine  Kiuzscblussw ickelnng 
aiigelirai'ht, 

Die  Motoren  Mml  im  Versuchsraum  der  Wentiughougtj- 
tienellschuft  untersucht  worden  und  haben  sehr  Ifefriedigentle 
Re^ullDte   er/cb-11.    Die  Vcrsuii.c   wurden    mit   dein  am  Wagi»ri 
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montierten  Motor  wiederholt  und  wurd«  das  Diagramm  Fiff.  2 
aufgenommen. 

Da«  Diagramm  ist  allerdings  als  sehr  gut  zu  bezeichnen. 
Leistungsfacror  und  Wirkungsgrad  sind  ungewöhnlich  hoch  'Mir 
Wcchaelstruiiiaerienmotoren  .  Auffallend  ist  der  Verlauf  der  cos  f 
Curve,  die«  zeigt,  das«  der  cos  f  bei  geringt-r  Belastung  grösser 
ist  als  liei  Vollast.  Diese  Erscheinung  dürfte  darauf  zurück- 
zn  fuhren  »ein,  das«  die  entwickelte  Leistung  dem  Strom  propor- 
tional ist,  während  der  wattlose  Theil  der  *  »geführten  Energie 
dem  Quadrate  de«  Stromes  proportional  ist.  I>er  mittlere  ist 
cos  ?=<>S"S,  also  ausserordentlich  hoch.  I  »er  Wechselstrommotor 
fallt  natürlich  etwa«  schwerer  au*  als  die  äquivalente  Gleichstrom- 
maschine Der  Totalwirkling'grad  der  ganzen  Anlage  ist  laut 
Garantie  der  Wostinghouso  Co.  gleich  dem  einer  < JloiehBtrom 
einriehtung  mit  Drehumformern.  Der  Knergievcrliiat  in  den 
Schienen  i»t  drei-  bis  viermal  so  hoch  als  bei  Gleichstrom.  Aller- 
dings wird  Issi  Wechselstrom  infolge  der  hüberen  Betriebsspannung 
der  Strom  kleiner.  Wahrscheinlich  wird  man  zur  Kedtirtion  de« 
Spannnugaabfalle*  in  den  Schienen  Boostertransformatoren  ver- 


Troll««aratK 


Fig  1. 

Ein  Problem  von  socundarer  Bedeutung,  dessen  l>w>ung 
.sich  aber  bedeutende  Sehwici  iu'k-it.'ii  eutuogensetzten.  war  die 
Beleuchtung  lUr  Wagen,  Gewöhnliche  iil(ihl»ui|ien  arbeiten  bei 
Iii  Perioden  »«dir  schh-cht,  Man  h:il  die  Phasen  durch  einen  kleinen 
luduclionsmotor  gethuill  und  hat  durch  einen  Glühfaden  Zwei- 
geschickt,    oder  man  hat  die  beiden  M rinne  in  zwei 


Glühfaden  verwendet,  (ranz  &  Co.  haben  dieselbe  Schwierigkeit 
auf  der  Valtellinabahn  bei  Dreiphasenstrom  durch  Anwendung  von 
Lampen  mit  drei  Glühfaden  beseitigt.  Man  darf  aber  nicht  übersehen, 
daaa  auch  in  diesem  Kall  die  Beleuchtung  unvollkommen  bleibt. 

Die  Westinghou&e  Co.  bat  deshalb  bei  der  Washington 
Baltimore  and  Annapnlis  railway  eine  andere  Methode  zur  An- 
wendung gebracht,  die  uns  vortbeilhafter  erscheint.  Man  hat 
nämlich  Lampen  für  sehr  niedrige  Spannungen  mit  dicken  Glüh- 
faden von  grosser  Waruiecaparitilt  in  Serie  gewhaltet  in  den 
Iii  Per. -Kreis  gelegt.  Da«  Auasehen  der  Lainpon  soll  ganz  normal 
gewesen  sein. 

Die  Einrichtung  der  Contralstation  weist  nichts  Besonderes 
auf.  Die  Generatoren  werden  für  15.0011  V  gewickelt  und  betrügt 
der  maximale  Spannungsabfall  4».'o.  Ungewöhnlich  ist  die  Ver- 
den Stunden  achwachen  Betriebes.  Eine  schon  bestehende  Gleich- 
strombahn  wird  von  dein  Einphasennetz  mit  Zuhilfenahme  von 
Drehumformern  betrieben  werden.  Einphasenumformer  sind  be- 
kanntlich viel  schwieriger  zn  constroieren  als  Mehrphasenumformer. 
In  Amerika  wird  vielfach  die  St  ei  n  in  e  tz'sch«  Schaltang  von 
Einphasenumforinern  vorwendet.  Auch  die  Westinghouse  Co.  wird 
bei  den  oben  erwähnten  Convertern  eine  besondere  Schaltung  vor- 
sehen. Die  Umformer  bekommen  eigens  eonstruierte  Dampfer, 
bei  den  Generatoren  werden  die  BefestigungsetUcke  dor  Spulen 
an  den  Polschuh  als  Dampfer  benutzt  und  zu  diesem  Zweck  in 
Kupfer  ausgeführt.  E.  A. 

Armaturroaction  und  Spannungsabfall. 

Die  Theorie  der  Armaturroaction  und  des  Spannungsabfalles 
in  Gleich-  und  Wechselstromerzeugern  ist  schon  oft  abgehandelt 
und  sind  viele  Theorien  gegeben  worden,  welche  den  praktischen 
Verhaltnissen  mehr  oder  weniger  nahekommen.  Speciell  in  Bezug 
auf  Wei-bselstroinmaschinen  liegen  eine  Reihe  von  Arbeiten  von 
Behn-Eschonburg,  Rother  t,  Blundel,  Potior,  Ar- 
nold, Fischer  - II  innen  etc.  vor.  In  letzter  Zeit  hat  man 
da«  Problem  auch  in  Amerika  vielfach  erörtert  und  ist  dort  die 
„two-rcacUnc»"-Methode  lau»  dem  B  I  o  n  d  o  I  schen  Diagramm 
hervorgegangen;  für  die  geuaueste  erklärt  wurden. 

Trotzdem  die  Frage  thatsAchlich  bis  zum  Ueburdruss  oft 
behandelt  wurde,  können  wir  uus  es  nicht  versagen,  die  neueste 
graphische  Methode  zur  Bestimmung  des  Spannung^abfalle*,  die 
von  dum  bekannten  französischen  Theoretiker  P  i  c  o  n  herrQhrt,*) 
hier  vorzuführen, 
die  Methode  in  gleicher 
luasebinen  anwendbar  ist,  sowie  die  hervorragende  Einfachheit 
der  rein  graphischen  Methode.  Hier  wird  nur  das  allgemeine 
Verfahren  gegeben  mit  Bezugnahme  auf  Gleichslrorntnaschincn. 

Vorerst  wollen  wir  kurz  die  Vertheilung  der  Felder  in 
einem  Generator  recapitulieren.  Das  Erregerfeld  spaltet  sich  in 
ein  Nutz-  und  ein  Streufcld.  Das  Kutxfeld  <t>  m  ist  eine  Function 
der  erregenden  A.  W.,  also  gilt  4»  n  »/(4  it  n  »i. 

Im  Falle  der  Belastung  hat  der  Anker  ein  Eigenfeld.  Diu 
Bürstenstellung  bei  Leerlauf  und  Belastung  ist  nicht  die  gleiche, 
vielmehr  ist  e*  nothwendig.  die  Bürsten  um  den  Winkel  Ä  .nach 
der  von  Hopkinson  in  seinem  classischen  Werk  „Original 
Papers  .  .*  angewendeten  Bezoichnungsweiso)  zu  vorschieben.  Man 
inuss  die  Betrachtung  des  Kigenfeldes  jetzt  auf  die  Windnucon. 
die  im  Winkel  i.  enthalten  sind,  sowie  auf  die  Übrigen  Win- 
dungen erstrecken.  Die  Windungen,  die  im  Winkel  i  enthalten 
sind,  neben  eine  M.  M.  K.  von  4  i.  m  J  in  der  II  o  p  k  i  u  s  o  n 'sehen 
Bczcichnunu'sweise.  Bezeichnen  wir  die  Reluctanzen  Imagne- 
tischer  Widerstand]  von  Anker,  Streukreis  und  Krregerkreis 
Rh,  Rt  iini  R\  und  bezeichnen  wir  die  Felder  ♦  mit  denselben 
ludices.  wobei  die  Werte,  die  sich  auf  die  Belastung  beziehen, 
einen  '  erhalten,  so  können  wir  die  Gleichung  der  bo|a>teten  Ma- 
schin» leicht  aufstellen.  Die  MM  K.  4  im  .7  wirkt  auf  die  beiden 
Kreise  R{  und  /f.,  die  (magnetisch)  parallel  geschaltet  sind.  Im 

«Kreis  wirkt  dann  die  M.M.K.    ,    ***  ■    4  Im. f.  eine  M.  M.  K., 

Rh  \-  R% 

die  der  Krreger-M.  M.  K.  entgegengesetzt  gerichtet  ist,  nnd  deren 
Wirkung  zweifach  ist:  1.  Verringerung  des  Nutzfeldes,  2.  Er- 
höhung des  Strenfelde».  Da-.  Feld  4>t  ist  zwar  kleiner  gewordun, 
kann  aber  durch  eine  Vermehrung  der  A.  W.  wieder  hergestellt 
werden.  Wenn  auch  dadurch  <t>'  den  alten  Wert  wieder  erlangt, 
so  ist  die  Vertheilung  in  Streu-  und  Nutzfeld  geändert,   die  Er- 

reger-A.-W.  wurden  um  Alm./  „    '*  , 

Rh  +  i 

Miim-m  hat  »ich  die  Streuung  geändert. 
•(  BsllMio  <U  la  8.  t.  K..  Mr.  I«. 


Der  Hauptgrund  hiezu  ist  der  Umstand,  dass 
leicher  Weise  auf  Gleich-  und  Wechselstrom- 


vennehrt.  In  demselben 
e  Aeiidcrung  des  Nulz- 
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fehles  ist  4  l  m  J  -  -i-  -    f  1  m '[  ,  so  dass  die  Belastung* 

Hn  \-  ttf  Wj       Hn  -\-  Rt 
Charakteristik  jetzt  Kesoh  riehen  werden  kann 

_        4;«,/        ./.      ...  H,  \ 

ftn  -j-  /fj      '  I  /in  -(-  /fa  j 

Diese  Gluichung  ist  identisch  mit  <lor  von  Ilopkinson  aufge- 
stellten 

«I»*»  -f  — — —  jj^  Ui»./»/|4»»i  -  4-1  wie  man  sieht. 

wenn   iiinn    beachtet,  dass  »=  ^  ,    laut    Definition  des 

Slreucootlieionteii. 

Dio  nnnmehr  zu   beschreibende   graphische    Methode  ist 
nichts  als  ilit-  graphische   Interpretation  der  vorigen  Gleichung. 


Fig.  1. 
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Fijr.  2. 

Wir  zeichnen  ein  Diagramm  mit  dem  Strom  ■  M,  ,M.  K.)  als 
Ahseisse.  und  dorn  Fltu  'l»a  als  Ordinate.  Die  E.  M.  K.  der  Ma- 
schine ist  dorn  Flux  proportional :  Kiir  l )  Die  bezeichnetet  'urve  ist  die 
Leerlanlscharakteristik   .1  //  ist  ein  Feld,  II  <>  die  zugehörige  Kr- 

zi  n 

regung  - •--  =  tg  ?„  ist  proportional  der  iVrineans,*)  d,  Ii  <iem 

rccijiroken  Wert  dor  Kcluctanz.  Die  l'crmeanz  dos  magnetischen 
Krei-.es  ist  nicht  constant,  sondern  ist  für  alle  Werte  gegeben 
durch  die  Forin  der  I,eerlauf?charakturislik.  Der  Name  Leer- 
laufscharaktcii-lik  wurde  her  für  die  magnetische  t'haraklci  isiik 
des.  Ankers  g..\v:inll.  Die  magnetische  Charakteristik  des  Stiou- 
kreises  ist  t^"1"'"  durch  die  Gerade  unter  der  Abscissoriiicl.se. 
Dieselbe  wurde  vriüutijr  «I»  Gerade  angenommen,  in  der  Voraus- 


setzung, dass  der  Streukreis  kein  Eisen  enthalt.  Die  Con»lruction 
ist  dann  folgende: 

In  einem  l'unkt  A,  definiert  durch  di«  Erregung  "  II  ~ 
■=  4  «  »  »,  fallen  wir  A  V.  In  V  tragen  wir  in  horizontaler  Kich- 
luntr  '.'  /'  —  4  *  m  J  auf  und  verbinden  I)  mit  A.  Der  Schnitt 
dieser  Geraden  mit  der  Abseissonachse  erfolgt  in  F.  In  F  •  r- 
richten  wir  eine  Senkrechte,  welche  die  I-eerlaufBcharakterist.k 
in  F  schneidet.  Schliesslich  machen  wir  F A"  parallel  r.u  O  ('  und 
erhalten  in  IIA'  den  gesuchten  Feldwert  für  den  Ankerstrum  / 
und  die  Bürstenverschiebung  *  1km  der  Erregung  OB. 

Ks  ist  wohl  überrlüaaig,  die  < Instruction  streng  /.n  1*- 
weisen,  denn  all«  jrraphiinhen  Elemente  giud  in  eiu^nns  juif^e. 
stellter  Gleichung  enthalten.   Man   hat  nur  zu    beachten,  >lx--- 


Kll  =  iimJ 


-.  .1  A'   i»t  der   Verlust  durch   dio  ent 

Ii  n  -f-  iij 

miitfnetisierende  Wirkung  deB  Ankerstromet«,  A'A"=EH/J{.= 
^   i^r^  i^.         der  Vorlust  an  Nutxleld  infolge  der  vorstftr kt-n 

It  H  -J-  Vfj 

Streuung. 

Der  geometrische  Ort  «Her  A"  bei  coimtantem  J  und  on 
siaiiteiii  i.  fllr  alle  Erlegungen  Ut  die  Abhängigkeit  der  F..  M.  K 
von  der  Erregung  boi  Kelastnng. 

Diese  t'onstnictiou  geblattet  eine  Verallgemeinerung.  Die 
magnetische  ftiarakteristik  des  Streukreises  ist  allgemain  kein. 
Gerade,  sondern  eine  Curve,  die  mehr  oder  weniger  den  Verlaul" 
der  Magneti»ierung.-dinien  zeigt.  Zweiten»  haben  wir  nicht  auf  die 
<  harakteristik  des  Errege rmagnote»  Rücksicht  genommen.  1  »a.. 
urweib  rte  Diagramm  zeigt  Fig.  '1.  Die  Construetion  wird,  wie  er 
klilrt  durchgeführt,  wobei  F A"  jHlrallel  zu  UV  ist.  Dm.  toUle. 
zu  erzeugende  Feld  ist  VA',  von  dem  allerdings  nur  Ii  A"  Nutz 
feld  ist.  wahrend  /<  V  .las  Streufeld  vorstellt. 

Die  t'urve  links  von  der  Ordinalenachae  ist  die  Charakte 
ristik  des  Erregerkreises.  Machen  wir  also  V  A"  =  II  (!  und 
tragen  wir  // nach  links  bi»  HO',  so  erhalten  wir  in  0  7/  die 
imthwondigc  Erregung. 

Die  Voraussetzung,  da*s  ./  und  i  constant  ist,  gilt  bei 
Kleiehstronimauchinen  nur  für  geringe  Aeuderungen  der  Er- 
regung. Hingegen  ist  diese  Bedingung  bei  Wechselstromgetie 
iMtoreii  aufrecht  zn  erhalten.  Hier  hat  man  den  früheren  Aus- 
druck iXm.l  durch  4  l  K  S  J  l/lä  sin  f  zu  ersetzen,  wobei  ./  den 
Ankerstrom,  ?  diu  l'hiisenverscbiebuug  Und  A"  einen  Oefticienten 
bedeutet,  der  von   der  Art  und  Vertheilung  der  Wickelung  ab 

hangt.  Für  f  =        erhält  man  die  Charakteristik  »ür  wattlos^ii 

Strom,  die  wie  zuerst  von  Potior  erkannt  wurde  —  nahezu 
|.anillel  zur  l.eerlaufscliarakt"ri-tik  verliiuft.  Wie  dio  Coustruction 
sofort  zeigen  würde,  gilt  diese  bemerkenswerte  Eigentümlich 
keit,  auf  die  auch  F  i  b  c  h  e  r  -  II  i  n  11  e  11  in  »einer  letzten  Ver- 
öffentlichung llezug  nahm,  nur  fiir  Constanz  von  <?0,  ?«  pt«-.,  das 
für  Itedingungen,  die  in  praxi  nie  zutreffen  kounen. 

/•;.  A. 


KLEINE  Hl  TT  HEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 


System  l»e  Forexl. 

eiltet,  gind  bei  den 


•  tVrm.nni  i't  d«r  r»rf|.r.ji«  W*rt  «U»  nift|fQ?li.rli»lt  U'i.|»sf»n  I. . 
hi~i*  ltr/fli.hnciTiK  i.i  In  lä||l«id  und  Kiankrticb  vlalfacti  UMlcb.  In  lu-  i  m:i  Uii.l 
««ITC  innii  jij...  Ii  dtm  \uhciiI»k  tilrack«ri  difnr  nignstiich«  L'.»  i -*ci  tut .  Im*"!  i-. 
,.t  |,f,  f  ,iU.  niil  ilir  n  »ur..t  KUo  L.ltrMil|k*il. 


Ver»pche  mit  f nnkenteletrapl 

Wie  ..l.«nd.  Eleet."  vom  a.  Octobor  d.  .1 

iliesjilhrigen  amerikani-.<  hen  Seemanövern  gute  Erfolge  mit  draht 
loser  Telegrapbie  nach  dem  System  De  forest  erzielt  worden 
Das  kennzeichnende  Merkmal  dieses  Systeme.«  besteht  in  der 
Verwendung  eines  Auticohllrer*,  vom  Erlinder  KeBponder  ge- 
nannt, als  Empflinger  für  die  elektrischeu  Wellen.  Die  Wirksam- 
keit dieses  zuerst  von  Schaff  er  und  N  eu  gs  c  h  wen  d  o  r  »11- 
yegehpiien  Wellendetectors  wird  bekiuintlich  elektrol  vtisehen 
Wirklinceli  der  Wellen  zugeschrieben.  Der  Apparat  besteht  aus  zwei 
Me(:ille"ek trodeti.  zwischen  welchen  eine  weiche  Masse  angeordnet 
ist.  die  aus  einer  teigartigen,  zälhen  Masse,  einer  elektrolysier 
Düren  Flüssigkeit  und  in  dieser  vertheilten  Mvtallpartikelcheu 
In  -!.  Iii.  Wird  der  Apparat  ati  eine  Stromquelle  angeschlossen,  so 
bilden  die  MitiMlheiichin  eine  leitende  Brücke  zwischen  den 
Leiden  Eiekti  ..den  und  bo  ten  dem  Strom  nur  einen  verhältni»- 
uiiUrig  ^erint;eii  Widerstund;  bei  der  hiebei  auftretenden  Elektro- 
lyse scheidet  sich  Sauerstoff  an  der  Anode  aus,  oxydiert  die 
Aiiod..ii..l.eiif:i. ■In.,  und  der  fnMwcrdende  Wassorstort'  wird  im  der 
Kathode  gebunden. 

Sebald  aber  elektrische  Wellen  auf  den  Apparat  auftrert'en. 
Ii.irl  die  elektrolytischo  Wirkung  auf,  die  leitenden  Brücken 
.-tiirzen  ein,  und  e,  bilden  sich  »11  der  Kathitde  winzige  Bläschen 
von  W:.-"T-iorV:   ih.bei   st.  i-t   der  Widersland  plötzlich  aul  4tn- 
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Vierfache  »einos  ursprünglichen  Werte».  Nach  Aufhören  der  Be-  | 
Strahlung  tritt  wieder  der  frühere  Zustand  ein. 

In  der  praktischen  Ausführung  wird  der  Regponder  in  Ver- 
bindung mit  einem  Telephon  als  Empfänger  henlltet.  AI»  Zeichen 
der  großen  Empfindlichkeit  wird  angegeben,  das»  ein  Funken 
von  i/w  Zoll  Länge  auf  13  m  Entfernung  den  Responder  noch 
zum  Ansprechen  gebracht  hat;  e»  wurden  dabei  Fangdrahtu  von 
tiO  cm  Lange  verwundet. 

Der  Elektrolyt  bezw.  die  Masse  zwischen  den  Elektroden  , 
soll  jeden  dritten  Tag  erneuert  werden. 

Als  Stromquelle  an  der  SeodeHtation  henUtzt  der  K.rnndei 
einen  kleinen  Wechselstromgenerator  von  1  A'H'  und  500  V  liei  i 
<>0  rv>  pro  Secunde,  dur  durch  einen  an  ein  vorhandenes  Gleich- 
fltromnetz  aniusehliessendcn  Gleichstrommotor  angetrieben  werden 
kann.  Der  Wechselstrom  wird  über  einen  gewöhnlichen  Morse- 
taster  zu  der  PrimArwickelung  eine«  Transformators  geführt,  der 
die  Spannung  auf  25.000  V  erhöht.  Der  SeeundÄrkreis  ist  an  die  ; 
zweitheilige  runkenstrecke  von  2  X  V«  Zoll  Lange  angeschlossen, 
im  der  eine  Leydencr  Batterie  parallel  geschaltet  ist.  AU  Funken- 
eloktroden  sind  sphärische  Scheihchen  vertical  übereinanderstehend 
an  Stelle  von  Kugeln  angeordnet. 

Während  der  Manöver  war  das  Fort  Mnnsfield  mit  dein 
Avisoboot  „Uuiuuc"1  mittels  De  Forest'scher  Funkentelegraphen- 
apuarate  in  V»  ibinduiig  gesetzt,  und  wurden  72  Doiiesclien  bis 
auf  «0  km  Entfernung  bei  einer  Sprechgefich  windigkeit  von 
40  Worten  pro  Minute  vom  Avisoboot  ans  Ij»nd  gesendet.  Auf 
dem  Schiffo  waren  drei  20  n»  lange,  parallele  Fangdrahte  nus 
Litzendraht  nnd  anf  dem  Fort  solche  von  24  m  Utnge  verwendet. 
Trot*  der  manchmal  recht  ungünstigen  Witterung  funetionierte 
der  Apparat  angeblich  tadellos.  <i. 

Di«  Centrale  Kalgoor.lt  In  Aanlrallen.*)  Im  Juli  diese« 
Jahres  wurde  in  dem  Bergworksdistrict  in  Kalgoorlie  in  Australien 
eine  grosse  Kiaftttbertiagungsanlage  dem  Betriebe  übergehen,  die 
bestimmt  int,  15.000  PS  für  die  Bergwerke  in  dor  Umgebung  zu 
liefern. 

Die  Schwierigkeiten,  die  der  Krrichtung  einer  elektrischen 
Ccntral»tAtioi]  in  der  Stadt  selbst  im  Wege  standen,  waren  in  der 
Wasserlieseharlung  geli'gen.  Hei  einer  mittleren  jährlichen  Regen- 
menge  von  12  rm  steht  nur  das  in  den  Sand«tcppen  und  Minen 
gepumpte  Wasser  zur  Verfücung.  das  sich  jedoeli  wegen  seine.» 
honen  Gehaltes  an  festen  Bestandlheilen  (ea.  2ö%l  Kur  Kessel- 
spuisung  als  unbrauchbar  erwies. 

Nach  mehr  als  zweijährigem  Studium  der  örtlichen  Ver- 
hältnisse wurde  beschlossen,  die  Centrale  landeinwärts,  wo  die 
Wasser-  und  Brennmaterialbcschnffung  wohlfeiler  zu  stehen  kommt, 
zu  errichten  und  von  dorjt  die  elektrische  Energie  in  Form  von 
hochgespanntem  Wechselstrom  zu  einer  Reihe  von  Unterstationen 
zu  vertheilen,  die  inmitten  des  Minengebietes  gelegen  sind. 

Der  interessantere  Theil  der  Contralstation  besteht  in  den 
Einrichtungen  zur  Reinigung  des  Speisewassers  und  der  Conden- 
sntionsanlsgo.  Hin  elektrisch  angetriebenes  Pumpwerk  schärft  das 
filzige  Wasser  aus  der  Tiefe  eine  i  Bergwerkes  in  vier  Reservoire 
aus  Stahlblech  von  12  m  Durchmesser  nnd  4  2  m  Tiefe.  Von  dort 
wird  das  Wa-ser  zu  den  Verdampfern  gepumpt,  10  cylindrischen 
Kesseln  von  l'b  m  Dunhmesser  und  (•  «m  Lange;  der  dort  i 
entwickelte  Dampf  gelangt  zur  Kühlvorrichtung,  die  aus  40  evlin- 
drischen  Trommeln  von  7  i»  Lange  mir  gewelltem  Stiihlblech 
besteht,  von  welcher  das  condensierte  Wasser  den  Ii  Reinwasser 
Reservoiren  :  18  i?i  bei  2  4  »i  Tiefe  zufliesst. 

Im  Kesselraum  der  Centrale  sind  M  Babencfc-Wilcox-Kessel 
von  je  2'>0  »»*  Heizfläche  und  4  7  m'-  Rostflaclio  in  vier  Itattericn 
aufgestellt;  für  je  zwei  Kessel  ist  ein  lieunnderer  Blochschornstein 
angeordnet.  Als  Brennmaterial  wird  Holz  verwendet.  Die  Datupf- 
-pannung  betiilgt  ITA  Atin.  Im  Maschinenbaus  sind  3  verticnle 
Compontid-Daiupfiiiaschinon  mit  Re»  nold-Corliss-Steueinng  zu  je 
S00  PS  Dormul,  12l>0  PS  maximal  bei  100  Touren  aufgestellt.  Die 
Cvlinderdurehine-ser  betragen  f>5l  bezw.  1102  mm,  der  Kolbenhub 
lOTaS  mm.  Der  mittlere  Dumpfvcrhrmieh  betrügt.  fc4  hj  pro  1  l'S. 
Hei  I'ebersehreifung  der  Tourenzahl  über  105  pro  Min.  wird 
durch  ein  automatisches  Drosselventil  die  Dampfzufuhr  abgesperrt. 

Zwischen  den  Dainpfcyhndcrii  ist  dits  Setiwungrad  und  das 
Magnetrad  der  Drehstromgeneratoren  der  General  Electric  Comp, 
auf  der  Masehim-iiwcilc  aufgekeilt:  die  Generatoren  liefern  550  A  I» 
Drch-strom  bei  550  I'  uiel  4u  v  bei  50«  t.  Uc'.crhlstungHiahigkeit. 

Mit  Riteksicb'  unf  diis  hei--c  Kliimi  wild  als  oberste 
Tetnpeiatui grenze  bei  voller  iiiduetionsfreier  Belastung  20»  C.  und 
bei  imlnctiver  Bettung  (OS,  :U¥>  ( '.  Uber  die  atmosphärische 
Teniperatur  fcsti;ceul. 

Zur  Erregung  dienen  separat  durch  eine  Dampfmaschine 
oder  einen  lmliiction-motor  «ngetii.-beiie  I ilcichstromui.ischincu. 
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Die  Condensationaanlage  umfasst  3  Lnttcondensatoren  mit 
einer  stündlichen  KuhlfKhigkeit  von  12*'*)  ky  Dampf;  boi  einer 
Lufttemperatur  von  30"  C.  wird  ein  Vacuuin  von  JÜiO  mm  erzielt. 

Der  Dampf  wird  dnreh  8  elektrisch  angetriebene  Luft- 
pumpen zu  einer  Reihe  von  CondensatioiiagefaBsen  aus  dünnem 
Wellblech  gedruckt,  welche  einem  kräftige»,  durch  grosse  Ven- 
tilatoren erzeugten  Luftstrom  ausgoeutzt  worden.  Es  sind  27  Ven- 
tilatoren, von  lf>  PS  Inductionsmotoren  angetrieben,  mit  einer 
stltndlicJien  Leistungsfähigkeit  von  (iO.OW)  Luft  vorhanden. 
Die  bisher  erzielten  Resultate  sind  günstig  und  lassen  die  volle 
I^eistungsfahigkeit  der  Speisewasser-  und  Condensation*niil*gü 
erkennen. 

Es  wird  beabsichtigt,  der  Centrale  Energie  zum  Betrieb 
einer  elektrische»  Bahn  in  der  Stadt  Kalgoorlie  zu  entnehmen 
und  zu  diesem  Zweck  in  einer  Unterstation  zwei  rotierende  Um- 
former von  250  A'W"  aufzustellen.  f». 

Pariser  Stadtbahn.  Seit  dor  Errichtung  der  l'ariser  Metro- 
politanbahn  im  Ausstellungsjaire  hat  der  Verkehr  auf  dieser  den 
Bedürfnissen  der  Bevölkerung  »ich  Uberaus  gut  anpas»endeii 
Stadtbahn  so  rapid  zugenommen,  dass  die  vorhandenen  Verkehrs- 
mittel kaum  menr  ausreichen. 

Die  Hauptlinie  der  Bahn  führt  bekanntlich  von  der  Porte 
Vinc«  nnos  nach  der  Porte  Maillot  durch  das  Centrutn  der  Stadt. 
Die  Linie  ist  zweigeleisig,  4~6  -  tj  m  tief  in  7  m  breiten  Tunnels 
unter  dein  Strasscnniveau  gerührt.  Bisher  waren  Zügu  aus  einem 
zweiachsigen  Motorwagen  (mit  *wei  Motoren)  und  drei  Anhango- 
wagen in  Betrieb;  die  Züge  verkehren  in  Intervallen  zu  2'/»  Minuten. 

Da  die  vorhandenen  ZugsirherungBanlagun  eine  größere 
Verkehrsdichte  nicht  zuliessen,  hat  die  Gesellschaft  (Französische 
Thomson  Houston  Gesellschaft!  beschlossen,  zu  Zeiten  des  stärksten 
Verkehres  zwei  Züge  zu  vier  Wagen  zu  einem  Acht- Wagenzug  mit 
zwei  Motorn  ftiii*n,  dttfi  einen  am  Anfang,  den  anderen  am  Ende 
des  Zuges  in  Betrieb  zu  setzen.  Die  Schaltung  der  Motoren  die 
sflunntliche  von  dem  Controler  des  vordersten  Wagen»  gesteuert 
werden,  geschieht  nach  dein  Multiplo-Unit-Syslem,  wie  es  auf 
der  New- Yorker  Stadtbahn  in  Betrieb  steht.  Auf  jedem  Motor- 
wagen ist  zudem  ein  Schaltor  angebiacht,  durch  welchen  die 
elektrische  Verbindung  der  lieiden  Zngsgruppen  hergestellt  oder 
gelöst  werden  kann,  und  ausserdem  ein  Fahrtricbtuiigaschalter, 
welcher  durch  ein  von  einem  Hilfsstromkreis  erregtes  Solonoid 
bethatigt  wird. 

Gegenwärtig  sind  41  Wagen  mit  25  P.S'-Motoren  nach  diesem 
System  eingerichtet,  das  seit  Ende  des  vergangenen  Jahres  in 
Betrieh  steht  und  eine  bedeutende  Erhöhung  "der  Einnahmen  zur 
Folge  hatte.  G. 

Kraft  Übertragung  narh  SyMem  Thnry,  St.  Maarice — 
Laosanno.*)  Eine  interessante  Kraftilbertragungsanlage,  von  der 
Gesellschaft  Tb  u  ry  inGenf  ausgefnhrt,  ist  gegenwartig  dein  Betrieb 
Übergeben  worden;  die  elektrische  Energie,  welche  der  Wasserkraft 
der  Rh-'me  bei  St.  Maurice  entnommen  wird,  wird  von  dor  Centrale 
mittels  hochgespannten  Gleichströme»  von  der  bemerkenswerten 
hohen  Stiannung  von  22.000  I'  nach  Lausanne  geleitet,  und  dort 
erfolgt  die  Vertheilung  durch  einphasigen  Wechselstrom. 

Von  den  zur  Verfügung  stehenden  15.000  PS  wird  gegen- 
wartig nur  ein  Drittel  ausgenützt.  Von  dem  Oberwassercanal 
l2fcm  langi  fliesst  das  Wasser  durch  einen  falOm  langen  Rohr, 
sträng,  schmiodeisenie,  geniotete  Rohre  von  2  7  m  Durchmesser, 
dem  Maschinenbaus  zu,  in  welchem  fünf  GciieraUirsatzo  für  Gleich- 
strom zu  je  1000  PS  und  zwei  zu  je  I20/\V  fitr  Drehstrom  auf- 
gestellt sind,  welche  von  horizonlalcu  FrancisTurbinen  (von 
Escher-Wyss)  angetrieben  werden. 

Das  Nutzgoffillu  betrügt  32  m,  die  fecund  liehe  Wassermcnge 
bei  den  grösseren  1000  AS- Turbinen  3*1  w>,  der  Laufraddurch- 
niesiier  I  m.  Jede  dieser  Turbinen  treibt  zwei  durch  eine  Kuppe- 
lung miteinander  verbundene  Gleichstroinmuschiucn  von  500  PS, 
150  .t  bei  2250  V  und  5MX»  Touren  an.  Es  sind  dies  sechsjiolige 
Maschinen  dos  bekannten  Thury-Typus  mit  Trommelanker  von 
700  »um  Lilnge  und  1250  mm  Durchmesser.  Isolationsprobon  wurden 
mit  37t»  I'  durch  10  Minuten,  und  boi  einem  geerdeten  Pol  durch 
5  Minuten  vorgenommen. 

Zur  Stromvertheilting  in  der  Umgehung  der  <  Votralstation 
sind  zwei  von  120  PS- Turbinen  derselben  Ibinart  angetriebene 
Drehstromgeneratoren  von  HKI KW  bei  I  und  50  sc  aufgestellt 
Von  der  Centrale  führt  die  Fcrnloitungxur  Unterstatiun  in  Lausanne. 

In  dieser  sind  fünf  Serienmotoren  zu  je  4m/'.v  bei  150.1, 
2100  r  und  3O0  Touren  aufgestellt,  von  welchen  vier  mit  Dreh- 
stromgeneratoren  von  :(000  I"  zur  Licht liefemng  für  die  Stielt 
und  einer  mit  einem  Itahngenerator  gekiifipelt  ist.  Die  Bauart  der 
Motoren  ist  die  gleiche  wie  die  der  Generatoren.  Zur  Conslant- 
bsltnng  der  Tourenzahl  dient  ein  inechiiiiiseber  Regulator,  diirch 
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»flehen  theils  <lk<  Bürsten  verstellt,  theil*  ein  pmrml zur  Kr 
reger«  i.kelung  geschalteter  Widerstand  gehindert  wird.  Zur  Er- 
höhung de*  «.»Ictchlaufes  dicTourcnvariatiouen  betragen  kaum  l°/o i. 
dienen  zwei  Schwungräder  von  je  II*1  i  Gewicht,  von  denen  eines 
auf  der  Motor-,  das  andere  auf  der  Generatorwelle  angeordnet  ist. 

H. 

Ünrchac hneiden  starker  Eisen  platte«  mittel«  Elt-ktrirlMU. 

In  einem  New-Yorkcr  Fabrikshausc  sollten  vor  kurzem  mehrere 
•in»»*»«  eiserne  HehSlter,  die  sieh  in  dein  oltersten  Stockwerk  be- 
fanden, entfernt  werden.  Ks  bandelte  sieh  darum,  die  Behälter  in 
einzelne  kleinere,  transportable  Stücke  zu  zerlegen.  Dies  wurde 
nun,  wie  wir  einer  Mittheilung  des  Patentanwalts  .1.  Fischer 
in  Wien  entnehmen,  mit  Hilfe  einer  neuen,  bisher  noch  nicht  v.-r 
wendeten  Methode,  unter  Anwendung  von  Elektricitllt,  dureh 
geführt.  Man  befrstigl"  nämlich  den  einen  Pol  der  Dynamo- 
maschine, die  zur  Erzeugung  de-.  Liebte.-  in  dem  FabriksetHhlissc- 
inont  verwendet  wunle,  an  den  betreffenden  eis.-rnen  Behälter, 
den  anderen  l'cd  führte  man  zu  einer  starken  KohleiispiUo,  Ahn- 
lieb  jener,  wie  sie  bei  elektrischen  Itogenlampeii  verwendet  wird. 
Eine  Glashandhahe  war  an  diese  Knhlenspitze  angebracht  und  der 
operierend«  Arbeiter  hatte  seine  Augen  dun  Ii  ein«  blaue  Brille 
versichert.  l>io  Kohlenspitzc  wurde  nun  dicht  über  die  !•  mm 
starke  Eisenplatto  geführt.  An  der  lietreffendeu  Stelle  bildete  «ich 
ein  Lichtbogen  von  so  enormer  Wfirmeentw  ickulung,  da*«  das 
Eisen  weißglühend  wurde  nnd  schmolz.  Auf  diese  Weis«  worden 
die  (Matten  durch  einfaches  Hinüberführen  der  Kohlenspitzc 
äusserst  schnell  in  kleine  transportable  Stücke  zerlegt. 

Anwendung  der  elektrischen  Wellen  zur  Verstellung 
Voll  Klektrif  itHtaxahlem.  Kine  originelle  Anwendung  der  elek- 
trischen Wellen  haben  J.  Renons  nnd  A.  Turpnin,  der  be- 
kannte Experte  auf  dem  tiebiete  der  drahtlosen  TelegTaphic ,\  auf 
dem  Congress  der  L'A.  F.  A.  S.  in  Montnuban *i  vorgeschlafen. 

In  dieser  Mittheilung  wird  eine  Vorrichtung  besehrieben, 
die  gestattet  den  Ijinf  von  Elcktricitiltszahlern,  welche  bei  den 
Cnii-iiuienteli  aufgestellt  sind,  zu  beschleunigen,  resp.  m  ver- 
zögern und  zwar  ohne  andere  Leiter  zu  verwenden,  als  ..Ine  bin 
für  die  Yeitheilnng  erforderlich  sind  von  einem  Punkte  ans.  dessen 
Lag«-  willkürlich  ist. 

Das  l'rineip  der  Vorrichtung  bei  übt  auf  der  Einwirkung 
elektrischer  Wellen  (gew.  Hertzsche  Wellen  genannt)  die  vom 
Erreger  durch  den  neutralen  Leiter  /u  den  Zahlern  geleitet 
werden.**)  Jeder  Zähler  ist  mit  einem  CohSrer  und  Heiais  und 
Klopfer  veiseben.  Wird  der  ColiArer  durch  die  Einwirkung  der 
elektrischen  Wellen  leitend,  so  schlies-t  das  Kelais  einen  Strom- 
kreis, in  welchem  der  Apparat  liegt,  der  die  (ieschwindipkeit  d.  - 
Zahlers  verändert. 


a 


Fig.  i. 

llamb'lr  es  -  i  \>  um  Thniiis.triEiihler  oder  Ähnliche  Appar.-ite. 
so  geschieht  «Iii  s  durch  die  Versetzung  der  liiifri-eiil'.i nng.  u 
Bi  ciusiuagiietc  Hat  mau  drei  Magnete,  so  kann  man  in  die  Niilie 
der  Kupfer-«  heibe  erst  einen,  datin  zwei,  schliesslich  «He  drei 
Magnete  britigen  und  Überdies  alle  drei  Maunctc  um  einen  Schritt 
vorrücken  lassen,  «'iliitit  also  vier  t iescb windigkeits-tufei).  Der 
<  "ohärerkreis  erbillt  eine  Batterie  oder  wird  vom  Yei  brauch*. 
Stromkreis  abgezweigt.  1  >ie  t  obiii i  rspaiinung  ist  mit  lö  - 'J  i" 
anzuuebiuen. 

In  der  Vorstehenden  Bes.hreil  ung  wunle  angciiom  neu, 
das«  der  Erreger  direct  mit  dem  neutralen  Leiter  verbunden  ist 
Das  ist  ihat.saVhlich  nicht  der  Fall.  Die  Verbindung  ges«  locht 
durch  eine  Spule,  die  folgend. iinassen  coiistruiert  ist:  En  etwa 
H>  'Htm  langer  isolierter  Draht  o  (Fig.  Ii  wird  parallel  zu  dem 
Doppfldraht  bc  gelegt  und  d  um  sorgfältig  auf  eine  Spule  auf- 
g.  wickelt,  bei  etwa  1  cm  Wti.<lungs«-ntfcraurig.  Da«  Ende  Ii  -teht 
mit  einer  (  ohärcrclcktrodo  in  Ycihindung,  das  Ende  <•  int  .Iici  t. 
a  ist  mit  dem  neutralen  I,.  it.-r  in  Verbindung,  da>  zweite  Kiele 
i-t  isoliert.  Di"  E\(,ei  ii,  ,  iite,  die  Turpain  mit  die.-er  Y..r- 
riei.lung  gema.-i.t    bat.     iii.I   durchaus   befriedigend  ausgebiH-n. 

.1. 

•l  A  V.  A  S    A!.kllr/u»f  nir  AtMMttaaoB  Prui.;»!«  paar  rAT»n«<mwrit 

Scirr.'o., 

S.  .L'tk'l.  et.'  i>. 
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l'eber  die  Einwtrknnir  dea  TmyeallrbleM  anf  elektro- 

mairnetlarlie  Inipulse.  Einer  Besprerlning  dieses  Themas  durch 
VV,  Mari-oiii  in  der  kevne  I.  Kb  ttricistn»  entnohmen  wir  nai.li 
siebende  Mittheilungeii: 

Wahrend  einiger  Versuche,  betreffend  die  Tclefrr»phie  auf 
weite  Entfernungen,  die  (fegen  Ende  des  Monats  Februar  ange- 
stellt wurden  die  Sendenstatiou  befand  sich  in  l'oldhn,  auf  der 
K'lste  von  Cornwnll.  die  Empfangerstation  am  Bord  dea  Schiff«« 
.rbiladclpbia",  das  auf  dem  Wege  von  Southatiiptnn  nach  New 
York  war  -  batt«'  Marconi  zum  erstenmal  (ielepenheil,  be- 
denleiiile  Yerscbiedeiiheit  zwisi  hen  den  am  Tage  und  in  der  Nacht 
mittels  elektromagnetischer  Wellen  Überbrückbaron  Kauindislajizen 
zu  constatieren. 

I>ie  Senderstation  in  l'oblhu  war  ähnlich  jener,  die  er  Imti 
seineu  früheren  Arbeiten  verwendete  s.  „Journal  of  the  Science 
of  Art«*  vol.  21t,  pajr.  iOt>  —  f»l  i ),  aber  grosser,  und  ebenso  war  die 
Spannung  eine  höhere.  Der  Transmitter  bestand  aus  15  in  einem 
Kähmen  vertieal  angoonlnelen,  nackten  Drahten  und  war  zwischen 
zwei  Masten,  dio  in  einem  Abstand«  von  Mm  aufgestellt 
wurden  und  deren  jeder  IS»  hoch  war,  aufgehüngt.  Die  I  *riht* 
waren  convergierend  ange<irdnet  und  betrug  der  Abstand  je  zweier 
Drilhte  an  dem  oberen   divergierenden:  Ende  ca.  1  m. 

Die  Arbeit-Spannung  wurde  so  gross  gewühlt,  daa»  aie  einer 
Schlagweite  von  i)Oej«  entsprach. 

Der  Empfänger  bestand  aus  vier  beinahe  vertieal  in  einer 
Höhe  von  ca.bO«n  über  dem  Meeresspiegel  angeordneten  Drehten. 

E*  wurde  die  Anordnung  getroffen,  zwischen  12—1  Uhr 
nachts  und  ti  7  L'lir  früh,  sowie  DJ  1  Uhr  mittags  und  7  l.'hr 
abends  je  10  Minuten  lang  mit  Unterbrechungen  von  5  Minuten 
die  Zeichen  sowie  kleinere  Mittheilungen  mit  einer  gewissen 
fieschwindigkeit  »u  senden.  Die  Versuche  erstreckten  sich  auf 
die  Zeit  vom  23.  Februar  bis  zum  1.  MAra. 

Es  konnte,  nachdem  die  Entfernung  der  „Philadelphia"  von 
Poldhu  &»«>  Meilen  überstieg,  ein  deutlicher  Unterschied  z wisch« n 
den  Ueliertragungsdistanzeu  w  ahren«!  des  Tam<«  und  jenen  w  ahrend 
der  Nacht  coustatiert  werden.  IVci  einer  Distanz  von  7<«»  Meilen 
sprachen  diu  Apparate  auf  die  am  Tage  übersandten  Zeichen  nur 
schwach  an,  wahrend  die  zur  Nachtxeit  gesandten  Zeichen  in  voller 
Starke  bis  zu  einer  Entfernung  von  lWU  Meilen  auftraten  und 
noch  bei  einer  Distaur.  von  2tf!«;i  Meilen  entzifferbar  waren. 

Von  Interesse  ist,  das«  wfihrcu<l  der  Zeit,  in  die  diese  Ver- 
suche Helen,  «ler  Tag  in  l'oblhu  zwischen  ti  — 7  Uhr  früh  rapid 
im  Wachsen  war.  Es  wurde  unmlich  die  Beobachtung  gemacht, 
das-  bei  einer  Distanz  von  "(*»  Meilen  die  Zeichen  bis  ti  Uhr  voll- 
kommen klar  und  erkennbar  waren,  wahrend  nach  7  Uhr  früh 
dies.  Iben  schwach  wurdeu,  be/.w.  im  Verhältnis  zum  Wachsen  de* 
Tag..»  in  Poldhu  an  SUtrke  verloren. 

Eine  ähnliche  AbschwAchnng  der  Signale  konnte  auch  in 
der  Ze.t  von  Mitternacht  bis  |  Uhr  früh  beobachtet  werden.  Die 
Ursache  dieser  Erscheinung  kann  in  der  Diselektrisiernng  der 
dem  Tageslichte  ausgesetzten  Leiter  der  Senderstation  erklärt 
werden.  I  He  Disolektrisierung  metallischer.negativ  geladener  Körper 
unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes  wurde  bureits  vielfach  beobachtet*} 

.Mittheilungen.  wie  sich  die  Resultat«  gestalten,  wenn  die 
transuiittierenden  Leiter  mit  einer  isolierenden,  das  Tageslicht 
nicht  iluii  hlasseinlen  Substanz  bedeckt  sind,  liegen  nicht  vor, 
wären  aber  entschieden  von  Bedeutung. 

Eine  nennenswerte  Verschiedenheit  in  den  Distanzen,  auf 
»«  lebe  bei  Tag  und  bei  Nacht  Zeichen  uoch  erhältlich  sind,  wnrde 
von  Marconi  wahrend  Heiner  anderen  Versuche  nicht  bemerkt, 
wofern  die  Spannung  in  der  A bsi'nderstation  klein  war  im  Ver- 
gleich.' zu  der  in  Poldhu  benutzten.    !  i  AI.  X. 


Ausgeführte  und  projeolierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
o1  Ot*ltrreich. 

Kahr.-Ncusladt.  Ergebnis  der  Trac  eure  v  is  i..n 
der  p  ro  |  e  <•  t  i  e  i  t  e  n  n  o  r  in  a  1  s  p  u  r  i  ge  n  Bahn  niederer 
'  >  i  .i  u  n  n  g  M  ä  b  r  i  s  c  Ii  ■  N  e  u  »  t  ad  t  ■  (  tbo  r  -  La  n  p  e  n  do  r  f --■ 
Mr.hris.el,  .  A  tissee..  Das  k.  k.  E.senb:ihnmini«teriuin  hat  unterm 
.!.  it. t,. ler  Dki-J,  auf  tiri, ml  des  von  «ler  k.  k.  Statthalter«:  in 
Itrti.-.ii  iiiit_"lli.  ilt-  ii  Erg.  '.nisses  der  in  der  Zeit  vom  Iti.  und 
17.  Mai  !!"•!'  il  in  .  Ii  :efii|irteti  Ti  Hcein  evision  bezüglich  des  als 
Tbeil -tr.-cke  i|>  r  iiitemlierten  Itahnverbindung  Müglitz  M:lhrisch- 
Ncu-i.,  It  Iii.  i  Langend«. rf  von  Josef  ti  o  eh  I,  Bürgermeister  in 
M  ii.  i : -.'li-\eii  .f  a-  Ii ,  riani  -us  -ler  ( 'onecssionsv.  ei  b«»r  v«irg«'b>gt«kn 
•  '■•  i  iner  ii.ii  inal -pin igeln  elektrisch  zu  betreibende»  Kahn 
n -.-deivr  Ordnung   von    «I  i  Mution    M  «  h  i  i  s c  h  -  N  e  u  >  t  a «I  t  det 

•l  Mo.mml  (i    itl  .WisJcia.  Aa.i»J«ay,p.  J8-40,  «»;  ■,  trat.  Bi»hl, 

, '  ■  n. n . es    Mit.-  .      n  :   |.  r.'  j 


Digitized  by  Google 


Nr.  43. 


ZEITSCHRIFT  KÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  M\. 


Linie  Rternherg-  Hannadorf  der  k.  k.  Staatabahnen  einerseits 
bis  Mab  risch  Aussee,  andererseits  mich  Ober-  Langendorf, 
die  Tracenführong  dieses  generellen  Projectes,  hei  gleichzeitiger 
Gutheissung  der  seitens  der  Coniitü*sion  gestellten  Antrage,  im 
allgemeinen  für  die  eventuelle  Aufstellung  des  D«Uilproj»ctei> 
genehmigt  z. 

Pilsen.  (Elektrische  Industriebahnen.»  Da»  k.  k. 
Eisonhahnministerium  hat  dem  FabrikHbesilzer  Rudolf  Fanta  in 
Prag  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für 
eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  botreibende  Hahn  niederer  Ordnung 
vom  Bahnhofe  in  Pilsen  Qherf^ernitx  und  Stänowitx  bis  zu 
den  G  rani  t  b  rü  chen  bei  Stenowitz  mit  Alizwcigungcn  zu  dci> 
Werkstätten  der  Firma  .1.  CingroA  in  Pilsen,  zu  den  Walz- 
werken der  Firma  Schwarz  &  Beck  in  Pilsen,  zu  der  Papier- 
fabrik  P.  Piette  in  Pilsen,  zn  den  Wasserwerken  der  königl. 
Stadt  Pilsen  und  zu  den  Kalköfen  und  Ziegeleien  in 
t'ernitz  im  Sinne  der  bestehenden  Normen  ortheilt  :. 

Pra£.  (Präger  elektrische  S t  r  as s enhah  non.i  Die 
k.  k.  Gcncral-Inspection  der  österreichischen  Eisenbahnen  Imt 
rücksichtlich  det  am  28.  Jani  1!M)2  durchgeführten  technisch- 
polizeilichen  Prüfung  1.  der  Theilstrecke  Slavojirasse— Rothgiirten, 
2.  des  Abzweiggeleises  in  der  Lihusagaesu  zur  Remise  in  Smichov 
der  Linie  Teinov — Smichov,  sowie  <S.  den  Stockgeleises  am  Josofs- 
platxo  und  4.  der  Erweiterung  der  Endstation  „Königl.  Thier- 
gartenu  der  Linie  König].  Thiergarten — Königl.  Weinberge  der 
elektrischen  Strassenhahnen  in  Prog  für  die  ad  2.,  ad  !J.  und  »d  4. 
angefahrten  Anlügen  wegen  der  nicht  genügenden  Schutzvor- 
keiininzen  für  Schwachstromdrahte  vorläufig  nur  den  provisorischen 
Bonülzwigsconseiia  ab  25».  Juni  1H02  ausgesprochen.  Die  Ertheilung 
des  Betriebsconsenses  für  die  ad  1.  angefahrt«  Theilstrecke  wurde 
einem  spateren  Zeitpunkt«  vorbehalten.  z. 

b)  Ungarn. 

Fluditpcst,  (Versuche  mit  Schutzvorrichtungen 
für  elektrische  Eisenbahnen.)  Am  20.  October  I.  J.  ha)>en 
auf  der  am  Pullfyplatze  befindlichen  Central-Stxonierzeugungsan- 
lage  der  Budapester  StrassonhHlin-Aetiengesellschsft  vor  der  seiner 
Zeit  Horch  den  ungarischen  Handclsminister  mit  der  Wahr- 
nehmung der  Sicherheit  des  Verkehrs  aut  elektrischen  Eiaetibsbuen 
betrauten  Fachcommission  Versuche  mit  verschiedenen  neuen 
Schutzvorrichtungen  begonnen.  Diese  bei  grosster  Oeffentlichkeit 
vollzogenen  Versuche  erstrecken  sich  auf  builäutig  UO  neue  Vor- 
richtungen gegen  Ueberfahren  und  hat  die  erforderlichen  Modelle 
die  genannt«  Gesellschaft  auf  eigene  Kosten  anfertigen  lassen. 

M. 

(Elektrische  Eisenbahnlinie  „Park as v ö I g y er 
Friedhof*  der  Bu d apes t er  S  t  ra ss en  b a h  n.i  Die  BudupeM  er 
Strassenbahn-Actiengesellschaft  beabsichtigt  die  zum  Farkas- 
völgyer  Friedhofe  führende  neue  elektrische  Linie  noch  im 
lautenden  Monate  zu  eröffnen.  Oer  Fahrpreis  soll  nach  dem  der 
Stadtbchürde,  vorgelegten  Tarife  vom  Christinenplatz  los  zum 
Friedhof  24  Heller,  vom  genannten  Platze  bis  zur  Niimutvölgyer 
Strasse  und  von  hier  bis  zum  Friedhofe  je  12  Heller  betragen. 
Von  den  rechtsufrigen  Haltestellen  bei  duu  Donau  brflckeii  St» 
Margaretheiibrücke  und  Franz  Josefshrücke}  bis  zum  Friedhof 
sollen  28  Heller  eingehuben  werden.  M. 

Wersche!« .  Versecz.  i  i  V  o  r  I  a  n  g  e  r  u  n  g  d  e  r  C  o  n  c  e  »  s  i  o  n 
für  die  Vorarbeite!»  der  Verseezar  elektrischen 
Eisenbahn.)  Der  ungarische  Handels  minister  hat  diu  dem  Johann 
L.  Löwinger  und  Dr.  Georg  Markovicz  in  Versecz  flir  die 
Vorarlwiten  des  von  der  Station  Versecz  Her  königl.  ung.  SUiaU- 
eisenbahnen  über  die  Pancsovaer  Strasse,  den  Erz&ölwtplatz,  die 
Szckhazgasse.  ien  Franz  Joaelsplaiz.  die  Salvatorgasse  und  den 
Baiossplatz,  ferner  über  die  Temcsvareratrasse  bis  zur  elektri- 
schen St  ro  m  e  rze  u  g  ii  tigs- An  I  age,  beziehungsweise  bis  zur 
Station  Versecz  vasärtcr  i  Marktplatz)  der  ungarischen  süd- 
östlichen Vicinalbahn  und  von  der  auf  der  Temesviirerstrasse 
projectierteii  Linie  abzweigend  über  diu  Kudriczer  und  Fchcr- 
tetnplouier  Strassen,  als  auch  über  die  Sclyemgyargassc  bis  zur 
Station  Versecz  der  königl.  uiigttrischvu  Staat.ioiseiihalinen  zu 
führenden  elektrischen  Eisenbahnnetzes  erlheilt»'  Couces-iou  auf 
die  Dauer  eines  weiteren  .Ishri  -  i-rstreckt,  .W. 

Esaegg.  lEszck.j  (Verliint'ci  ung  d  er  Co  nc  e  ss  i  on  für 
die  Vorarbeiten  der  11  e  r  c  z  e  g  s  /.  ü  1 1  ö  s  —  B  a  r  a  n  y  a  v  ä  r- 
M  o  n  o  s  t  o  r  e  r  F I  ü  g  o  I  b  »  h  n  d  «  r  E  s  /.  >'■  k  k  ü  s  k  <">  s  /.  e  g  e  r 
schmalspurigen  Vicinalbahn  mit  Dampf-  e  von  tue  II 
elektrischem  Betrieb.'  Der  ungarische  llnudel-iiniiiister  hat 
die  der  Eszeker  Pf e rd  e b ab  n  -  A  c  t  i e  n  g e »  e 1 1  s cha f  t  für 
die  Vorarbeiten  der  von  der  pritjeetierten  Eszek  Kiski.szcgcr 
schmalspurigen  Vicinalbahn  mit  Dampf-  ••ventuell  elektriseheti 
Betrieb  bei  H  e  r  c  *  e  g  s  t «  1 1  ö  s   abzweigt  ml   über  die  Gemeinde 


Karancs  bis  zur  Station  Barany avir-Monostor  der  königl. 
ung.  Suatseisenbahnen  zu  führenden  FlÜgelbahn  erthciltu  und 
bereits  vor  Ifagort«  Concession  auf  ein  weiteres  Jahr  verlängert. 

M. 

Schaasbarg.  (Segesvar.)  (Elektrische  Beleuchtung 
der  Stadt  Scgoavar.)  Die  Generalversammlung  der  Stadt 
Secetvtir  hat  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  Ihv 
schlössen  nnd  mit  der  Herstellung  der  erforderlichen  Bauten  die 
Unternehmung  Oskar  v.  Miller  in  München  betraut.  Als  Motor 
soll  die  Wasserkraft  de.«  Kökollöflusses  verwendet  wurden.  M. 

Deutachland. 
Berlin.  (Projcct  einer  Schwebebahn.)  Wie  Berliner 
Blatter  berichten,  hat  die  Contineutale  G  es  o  1 1  s  <:  h  a  f  t  für 
elektrische  (*  n  t  e  r  n  eh  m  u  n  gen.  Nürnberg,  nachdem  ihr»' 
Elberfelder  Schwebebahn  nunmehr  seit  reichlich  D/t  Jahren  im 
Betrieb  ist  und  diu  wahrend  dieser  Zeit  gewonnenen  Erfahrungen 
erwiesen  haben,  das*  das  System  der  einschienigen  Schwebebahn 
nach  den  Patenten  von  Eugen  Langen  in  technischer  und  wirt- 

.  schall  lieber  Beziehung  die  an  dasaellre  vou  den  Erbauern  ge- 
knüpften Erwartungen  erfüllt  hat,  auch  für  Berlin  den  Entwurf 
c  i  n  e  r  St  ad  t  bahn  nach  d  e  ui  Sc  h  webe  bahn  System  aufgestellt 

|  und  ihre  Pläne  den  in  Frage  kommenden  Behörden  eingereicht. 
Die  jetzt  vorhandenen  Berliner  Stadthahnen  haben  eine  ausge- 
sprochene Richtung  von  West  nach  Ost,  die  geplante,  für  den 
Schnell-  und  Massenverkehr  bestimmte  Stadtbahn  soll  dagegen 

1    eine  DordsOdlicho  Richtung  erhalten.  Sie  würde  ihren  vorläufigen 

!  Anfangspunkt  am  Bahnhof  Gesundbrunnen  habuu,  durch  die 
Brunnetistrasse.  nach  dem  Rosouthaler  Thor,  dann  weiter  nach 
«lein  Schönhauser  Thor,  Bahnhof  Ale\and>TplaU,  Oranien-Platz, 
Kottbuser  Thor  und  Herruiannplatz  führen,  ganz  Rixdorf  durch- 
ziehen und  nn  der  Kingbahnstat'on  Hcrrmannstrasso  enden.  Wenn 
somit  die  Schwebebahn  kein  <  'onciirrenzuuternehiuun  zu  der  von 
der  Stadt  geplanten  unterirdischen  Nord  Süd-Bahn  Ivoiii 
Wudding  durch  die  Chansseestrasae  und  Friedrichstadt  nach 
ächöneberg'  sein  soll,  so  hat  sio  ferner  noch  den  hvsoudereii 
Zweck,  eine  Ergänzung  der  Stadt-  und  Ringbahn  zu  bilden,  indem 
sie  für  die  nord-üdliche  Kichtuug  das  darstellt,  was  für  die  west- 
ostliche  die  Vuorltahn  Charlottenburg — Fried riebatrasse-  Stralau — 
Riiiniuelsliurg  bedeutet  Für  die  Beurtheilung  der  Baukosten  ge- 
wahrt die  Ellicrfelder  Anlage  einen  gewissen  Anhalt.  Die  Kosten 
derselben  betragen  einschliesslich  der  Haltestellen,  des  Wagen- 
parkes, der  Betriebsbahnhöfe  und  elektrischen  Ausrüstungen  eiren 
I  Million  Mark  für  den  Kilometer.  Während  für  die  Elberfelder 
Anlage  bei  der  Beurtheilung  der  Kostcnhohe  die  Neuheit  der 
Cnnstrucüon  und  die  Schwierigkeit  der  Ausführung  über  die 
Wupper  zu  berücksichtigen  ist,  kommt  für  die  Berliner  Anlag" 
in  Betracht,  da.-s  an  die  architektonische  Ausbildung  dur  Bahn 
höhere  Ansprüche  zu  stellen  und  ziemlich  umfangreiche  Straaseu- 
Aonderungen  auazuführen  waren,  ausserdem  auch  die  Zahl  dur 
Wagen  eine  grössere  sein  müsste.  Unter  diesen  Umstünden  werden 
die  Baukosten  der  vorgeschlagenen  Schwebebahn  für  Berlin  pro 
Kilonieter  die  Kosten  in  Elberfeld  zwar  übersteigen  aber  wesentlich 
unter  den  Kosten  einer  anderen,  einen  besonderen  Bahnkörper 
besitzenden  und  gleich  leistungsfähigen  Stadtschnellbahn  bleiben. 

Literatur-Bericht. 

Ren  pree ti  an  gen , 

Urandiige  der  Telegraph  ie  und  Telephonle  für  den  de - 
brauch  an  WhalschenLcbranHtaHrn.  Boarbeitct  von  Dr.  Johannes 
Russnor.  Hannover  1902.  Gebrüder  Janecke.  Preis  broschiert 
4-iHO  Mk. 

Dieses  Werk  gibt  uns  in  umfassender  Weise  ein  volUtan 
diges  Bild  über  die  Entwickelung  und  die  Fortschritte  auf  dem 
Gebiete  der  Telegraphio  und  Tel  ep  ho  nie.  wobei  im  iill 
g.tiueineu  die  Keuntuis  der  ElektriciUltslehre  und  der  allgemeinen 
Elektrotechnik  als  bekannt  vorausgesetzt  und  nur  in  einzelnen 

|    Füllen  kurz  in  Erinnerung  gebracht  wird. 

Nachdem  der  Verfasser  zunächst  einen  kleinen  historischen 
Ueberblick  über  die  optischen,  akustischen  und  hydrau- 
lischen Telegraphen  entwirft,  bespricht  er,  ausgehend  von 
den  ersten  Versuchen  von  Lesage.  die  Entwickelung  der  elek- 
trischen Telegraphen  und  schlichst  daran  eine  ausführliche 
Darstellung  des  M  <•  r  s  e  ■  T  e  1  e  g  ra  pb  e  n  sowohl  in  t-einer  ur- 
sprünglichen, als  auch  der  neuesten  Form  nebst  allen  Hilfs:i|>|>a- 
raten  und  Schaltungen,  den  T  y  p  e  n  d  ru  ck -To  1  egr aph  on  von 
Hughes  mit  dun   Verbesserungen,   die  derselbe  im  Laufe  der 

1  Zeit  erfahren  hat  und  übergeht  nach  einer  Erläuterung  der  Fehler- 
ln-sliniMHini."ii  in  Tele;;niplienleitnnL'eii  auf  die  Kabel  t  I  ■  - 
graphie.  Die  Eiiil-iluuy  zu  die.  im  Al.-ebnilt  enlhiilt  -  inen  kurzen 
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geschichtlichen  Rückblick  und  eine  Erörterung  der  physikalischen 
Vorgänge  und  der  Fehlerbcstiminung  in  Kabelleitungen.  Daran 
reiht  sicli  diu  Beschreibung  und  Wirkungsweise  der  einzelnen 
Svsteine  und  Apparate  sammt  deren  Anordnung. 

Die  nächsten  drei  Anschnitte  behandeln  die  Mehr  fach"  I 
To I  o  g  rap  Ii  i e,  und  zwar  die  verschiedenen  Methoden  de*  Gegen-  | 
und  lXippc'sprechens,  die  chemischen  und  ('  o  p  i  e  r  Tb  I  e- 
grapbon  und  die  Fu  n  k  o  n  t*  I  egraphi  e,  letztere  ebenfalls 
unter  Berücksichtigung  der  neuesten  Erscheinungen.  In  einem 
«  eiteren  Abschnitte  ist  der  II  a  n  s  t  e  leg  ra  p  Ii  i  e  mit  ihren  mo- 
dernen Einrichtungen  Ii« um  gegeben.  Daun  folgt  die  Tele- 
phon)?. An  die  Versuche  von  Charles  Boursel  anknüpfend, 
•rilit  dur  Verfasser  eine  mit  Skizzen  verbundene  Darstellung  des 
Apparates  von  Reis  und  des  ersten  Telephon»  von  Graham 
Hell  und  bespricht  hierauf  die  verschiedenen  Alten  von  Tele- 
phonen und  Mikrophonen,  dun  Mikrotelephon,  die  Transformation, 
die  verschiedenartigen  Schaltungen,  Klappenschräiike.  Centralen  ' 
für  Einfach-  und  Doppelleitungen,  Vielfachuuischalter,  das  Sprachen 
auf  grosse  Entfernungen  und  dnreh  Kältet,  die  gleichzeitige  Tele- 
graphie  und  Telephonie  u.  dgl.  in. 

I  >ie  letzten  Abschnitte  behandeln:  die  F  e  u  e  rw  e  h  r  -  T  e  I  e- 
g  raphe  n  -  A  n  I  ageo,  die  e  I  ek  t  r  i  sc  Ii  e  n  U  h  ren.  den  IWir  »en- 
imil  F  e  r  11  d  ru  c  ke  r  von  Siemens  &  Halske.  den  Mehr- 
fach -  Tv  pen  d  ru  c  k  e  r  vnii  Baudot,  den  Ro  w  la  n  d  se  h  cn 
M  e  Ii  r  f a  e  Ii  •  T  y  p  e  n  d  r  u  e  k  e  r  und  den  S  c  h  n  e  1 1 1  e  I  e  g  r  a  p  b  e  n 
von  P  ii  II  ii  k  &  Vir  ä  (f. 

Dieser  reichhaltige  mit  42.'l  sorgfältig  aufgeführten,  in  den 
Text  gedruckten  Abbildungen  und  einer  Tafel  ausgestattete  In- 
halt ist  nuf  den  verhältnismässig  kleinen  Raum  von  274  Seiten 
untergebracht. 

Diese-  Werk  bildet  ein  Lehrbuch  mit  ausgewähltem  Stoff, 
welche-,  seiner  eigentlichen    Aufgabe,  den   r'rei|Uciitaiitcti  tech- 
nischer Lehranstalten  eine  brauchbare  Stütze  des  Unterrichte»  zu 
sein,  in  vortrefflicher  Weise  entspricht,  das  aber  auch  dem  prak-  > 
tischen  Schw aehslromToehniker  ganz  willkommen  sein  wird. 

»  .  K. 

Mesures  Electrlque».    Essai*  Indu-tricls  par  K  u  g.  V  i  g- 

n  e  r  o  n,  Ingenieur,  Ancien  professeur  ii  l'Ecole  superieure  d'Elec-  | 
tricite.  Paris,  G  a  u  t  h  i  e  r  •  V  i  I  I  a  r  s  et  M  a  k  3  o  11  et  C  i  e. 

Da»  Buch  bildet  einen  Hand  der  von  den  genannten  Ver- 
legern herausgegebenen  „E  11  c  y  c  I  o  p  e  d  i  e  Seien  tifiriue 
D  e  »  Aide-  M  c  111  o  i  r  o".  Wie  schon  der  Titel  sagt,  bietet  es 
eine  Sammlung  der  in  der  elektrotechnischen  Praxis  henöthigten 
Mossiiii  thodcn  und  Mcsriipparnte  und  bildet  so  eine  Ergänzung  j 
des  von  demselben  Verfasser  in  der  gleichen  Sammlung  er- 
schienenen Werkes  ,.M  e  «  u  r  e  ?  K  I  e  c  t  r  i  <|  u  e  s.  Essais  de 
L  11  b  <•  r  a  t  o  i  r  e*. 

I>as  Hoch  behandelt  /.uriKchst  die  magnetischen  Messungen 
und  bespricht  die  bekannten  Methoden  und  Apparate  zur  Be- 
stimmung der  IVrmeBhilit.lt  und  Hysteresis  und  von  neueren 
Apparaten  den  Permeameter  von  K  a  l  h  und  den  II  ysleresismesscr 
von  B  I  o  n  d  c  I  -  C  a  r  p  e  11 1  i  e  r,  welcher  zur  Messung  der  drehen- 
den Hysteresis  dient,  wie  nie  in  (»leichstrouiina^chinen  auftritt. 

In  den  folgenden  Capiteln  bespricht  der  Verfasser  in  aus- 
reichendem Maasse  die  Methoden  zur  Messung  elektrischer  Effecte 
und  fuhrt  hierauf  Methoden  und  Apparate  zur  Untersuchung  und 
Messung  von  Wechselströmen  an. 

Der  Autor  erläutert  einige  neuere  Frequenz-  und  Phasen  ; 
mossor.  um  dann  auf  die  Apparate  zur  Aufnahme  von  Wechsel- 
st riiiiicurveii  überzugehen.  In  diesem  interessanten  Thcile  de« 
Wurkcs  linden  wir  in  klarer  und  durch  zahlreiche  Abbildungen 
unterstützter  Weise  die  Stromeurvenaufnehmer  besprochen,  welche 
Bio  ude  1  mit  dein  Namen  O  s  c  i  I  I  o  g  r  a  p  Ii  c  11  belegte,  und 
welch«  die  Stmmcurvcn  direct  aufzeichnen.  Bei  der  Besprechung 
des  Apparates  von  llospitalier  vermissen  wir  den  Hinweis 
auf  den  Apparat  von  J.  Sahu  Ika  („Z  f.  E.il  IH!<S.  Heft  I  i,  bei 
welchem  Apparate  zuerst  auf  antoiuatischein  Wege  eine  sehr 
hingsaino  Verstellung  der  Coiitactvorrichtuiig  angewendet  wurde, 
und  wobei  der  Coiitact  die  Breite  einer  Halhporiode.  hat;  beide 
Einrichtungen  wurden  in  den  letzten  Jahren  von  Erfindern  von 
Contaetvorrichtnngen  vielfach  nachgeahmt. 

Ein  besonderes  l'apitel  beschäftigt  sich  mit  mechanischen 
Messung«!!  sowie  Messungen  an  Dampfmaschinen  und  hydrau- 
lischen Anlagen  und  ist  eine  willkommene  Ergänzung  des  Hand- 
buches. 

Die  folgenden  l'apitel  behandeln  in  ausreichender  Weis.» 
die  Messungen  au  Gleich-  und  Wechselstiomniaseldnen  und 
Transformatoren. 

Den  Abschlnss  des  Buches  bilden  die  amerikanischen  Vor- 
schriften zur  Untersuchung  elektrischer  Maschinen  und  Trans 
I'..|lici1.ren. 


Das  Werk  genügt  dem  Zwecke,  dem  es  der  Verfaaaer  ge- 
widmet hat.  Besonders  hervorzuheben  ist  der  eliensu  klare  als 
elegante  Stil  des  Wsrke»,  da*  trotz  gründlichen  Eingehens  auf 
die  >H'liandelten  Gegenstände  die  Form  und  den  Auadruck  trockener 
Wissenschaftlichkeit  vermeidet.  J,  /.. 

Berechnung  nndConatmctlon  ton  GlelclistrnBiiunwhinen. 
Von  K.  Moriz,  Ingenieur.  Mit  (ii  Abbildungen.  11  f  urventafeln. 
!i  ronstmctionstafeln.  Leipzig.  Verlag  von  Hachmeister  A 
Thal,  1W1.  In  Leinwand  gebunden  Preis  4  Mk. 

Zum  Studium  dieses  Buche»  genügen  die  einfachsten  Kennt 
nisse  und  Erfahrungen  in  der  Elektrotechnik  und  Mechanik,  sow  ie 
geringe  mathematische  Kenntnis««.  Von  der  Herloitung  der 
Formeln  tst  mit  Kiicksicht  auf  die  Bestimmung  de*  Boche«  Ab- 
stand genommen  worden,  vielmehr  sind  die  Resultate  dur  Ilereeh- 
tiungen  und  Erfahrungen  in  übersichtlicher  Weise  in  Curventafebi 
zusammengestellt. 

Um  dorn  Anfänger  die  ernten  Rechnungen  so  leicht  als 
möglich  zu  gestalten,  wühlte  der  Verfasser  die  einfachsten  Typen 
der  jetzt  gebauten  Maschinen  als  Beispiele.  Die  magnetische  und 
elektrische  Belastung  wurde  ziemlich  klein  angenommen,  um 
einen  Misserfolg  der  Construetion  zu  vermeiden. 

Das.  Buch  ist  in  folgende  vier  Hauptabschnitte  gutheilt: 
I.  Erklärungen: 

Dieses  l'apitel  enthält  die  Definition  der  in  der  Urans  gc 
bräucldichen  elektrischen   und   magnetischen  MaasKoinhoiten 
und  Begriffe,  ferner  die  Erläuterung  der  wichtigsten  Gcsetze 
uud  Formeln. 
II.  Technische  Ausführungen. 

III.  Durchgeführte  Berechnungen. 

Als  Rechnungbbcispiel  wurdeu  augefiibrt: 

1.  Nebeiischlussmaweliine  III»  V,  25  A  für  Acciiuiulatoronlailung 
bei  constanter  Tourenzahl  geeignet; 

2.  i/e  l'S 'Hauptstrommotor  für  12  V; 

:l.  Uiurechnuug  iles  gleichen  Motors  für  litt  I"; 
4.  1:')  l'S  NebenschliiBsmotor,  f£i  I  . 
.*>.  l'mrechnung  desselben  als  Dynamo  für  120  I'. 
i>.  Weitere  Umrechnungen. 

IV.  Bemerkungen  Über  Felder  im  Betriebe,   (Iber  das  Anl:i*sen 

von  Maschinen  und  Motoren;  Tabellen. 

Das  Buch  enthält  femer  noch  einen  Anhang  mit  drei  (  011 
KtructiouBlafoln  und  eine  Zusammenstellung  der  bereits  erwähnten 
Curventsfeln.  -  um — . 

Aufgaben  aus  der  Elektrotechnik  nebst  derea  I^isnngen. 
Ein  Uebungs-  und  Hitlsbuch  für  Studierende  und  Ingenieure  von 
Dr.  phil.  E.  Müllondorf.  Mit  14  Textliguren.  I!ni"2.  Verlag  von 
(»eorg  Siemens,  Berlin  W.  l'reis  gebunden  S'*äi  Mk. 

l>as  vorliegende  Werk  zeichnet  sich  weniger  durch  den 
Umfang  des  Materials  als  vielmehr  durch  eine  sehr  sorgfältig 
getroffene  Auswahl  von  Aufgaben  aus,  welche  vielfach  der  Praxi- 
entnommen,  zumeist  nach  Anwendungsgebieten  geordnet  und  s.> 
corr.ct  gestellt  sind,  dass  unter  Vermeidung  besonderer  mathe- 
matischer Schwierigkeiten  —  die  Grundlagen  der  höheren  Aua 
Ivsis  sind  im  allgemeinen  nicht  überschritten  —  zu  ihrer  Lösung 
ein  tieferes,  Eindringen  in  die  Materie  gefordert  und  ein  klares 
Verständnis  ftir  die  grundlegenden  Gesetze  erzielt  wird. 

Die  einzelnen  l'apitel  enthalten:  I.  Aufgaben  über  Maass- 
systeiue:  11.  Aufgaben  aus  der  Potentialtheorie;  III.  Aufgaben  über 
das  <  »hinsehe  Gesetz;    IV.  Aufgaben  über  Stromverzweigunjen ; 

V.  Aufgaben  über  Stronivortheilung:  VI.  Vermischte  Aufgaben: 
VII.  Aufgaben  aus  der  Wechselstromteehnik;  VIII.  Aufgaben  über 
das  Rechnen  mit  Vectoren.  IX.  Aufgaben  über  die  Methode  der 
kleinsten  Quadrate:  X.  Aufgaben,  deren  l^ösung  auf  transcciidcnt.' 
Gleichungen  führt. 

Das  Werk  wird  nicht  nur  dein  Studierenden,  mindern  auch 
dem  praktischen  Elektriker  sehr  willkommen  -ein.  M'.  A. 

Ktnde  pratl<|ue  sur  le»  dilTi'renls  »ysteincs  d'Krlnlrage. 
tia/,  Ac<:tvU'-n-,  Petro!«.  Alcool,  Electricite;  par  ,1.  Dclays, 
et  11.  Pi'ttef,  Ingenieurs  Civil».  Gant  hier- V  i  I  lar*  '  et 
Mass.  011  et  f'ie. 

I  >ie  Verlasse!'  dieses  Bande»  der  von  den  genannten  Verlegern 
herausgegebenen  ,,Encvclopedie  acientili^ue  des  Aide  .Mcinoiic1' 
führen  als  /weck  des  Buches  an,  dem  Privatmann,  der  vor  die 
Wahl  eines  Bcleiichtung«sy steine-  gestellt  ist,  diese  Wahl  durch 
Erörterung  aller  wichtigeren  Belciichtungssvstemc  vom  Stand- 
punkte der  1  tekomnnio,  der  Sicherheit  und  der  Schönheit  zu  er- 
leichtern In  Ausführung  der  gestellten  Aufgabe  enthalt  das  Buch 
nur  wenige  Beschreibungen  spezieller  l'onstructiolien.  sondern  im 
wesentlichen  nur  Erörterungen  allgemeiner  Natur  bezüglich  der 
verschiedenen  Ucleiichtuiigssy steine  und  der  bei  denselben  ver- 
wendeten Apparate. 

Als  cm  Mangel  des  Buches  erscheint  es  uns  jedoch  da-, 
die  Verfasser  v.,n   .1er  Einschaltung  von  Abbildungen  ganz  ah 
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gesehen  haben,  »I»  die  Vorführung  typischer  AusfUhrnngsfoniien 
geboten  ist,  um  dein  Vorstellungsverinögen  des  Nichtfachinanne* 
entgegenzukommen. 

Die  einleitenden  Capitel  de»  Buche»  beschäftigen  sich  mit 
den  Fortschritten  der  Beleuchtungstechnik  im  allgemeinen,  mit 
den  verschiedenen  Methoden  der  Herstellung,  den  notwendigen 
Eigenschaften  und  den  verschiedenen  Vcrwcndungsarten  de* 
künstlichen  Licht«». 

In  den  folgenden  Abschnitten  de«  Buche»  gehen  die  Ver- 
fasser eine  ziemlich  eingohende.  den  Absichten  de«  Hachen  ent- 
sprechende und  die  Verwendung  in  der  Beleuchtungstechnik  rt. - 
handelnde  Beschreibung  der  Herstellung.  Verwendung  und  Eigen- 
schaften des  Leuchtgases,  des  Acetylens,  des  Petroleums,  de» 
Alkohols  und  schliesslich  der  Elektricitat. 

Das  Capitel  über  Elektricität  bespricht  in  einem  fftr  eine 
allgemeine  Orientierung  ausreichenden  Maasse  ledi)rlich  die  Fälle, 
in  denen  die  elektrische  Energie  vom  Consumenten  selltst  er- 
zeugt wird. 

Das  Büchlein  dürfte  dem  beschrankten  Zwecke,  detn  es  d  e 
Verfasser  gewidmet  haben,  vollanf  genügen.  J.  L. 

Bit  Organisation  der  Fabrik  sket  riebe  von  A.  Johanniug. 
Zweite  Auflage  lWi|.  Brannschweig.  Friedrieh  V  i e  w  eg  &  Soli u. 
Preis  geb.  ft  Mk. 

Von  der  richtigen  Erkenntnis  ausgehend,  dass  bei  dem 
stets  wachsenden  Cnncnrrenzkampfe  eine  systematische  Organi- 
sation filr  jedes  Geschäft,  insbesondere  aber  für  den  umfang- 
reichen Kreis  der  Pubriksunternchtnen  von  der  grüssten  Be- 
deutuug  ist,  hat  der  Verfasser  auf  Grund  mehrjllhriger  Er- 
fahrungen ein  Werk  geschaffen,  das  in  der  /.weiten  Aullage  vor- 
liegt und  eine  auf  diesem  Gebiete  der  Literatur  bestandene  Lücke 
mit  sicherem  Erfolge  ausfüllt. 

Das  erste  Capitel  uiufasst  die  Behandlung  der  Be- 
stellungen und  zergliedert  »ich,  in  Schlagworten  ausgedrückt, 
wie  tolgt:  Bestellungen  auf  Ordre  für  sofortigen  Verkauf,  auf 
V.irrath,  für  eigenen  Bedarf  —  Haupl-Commissionabueh  —  Be- 
stätigung der  Bestellungen  —  Stücklisten  für  kleine  Bestellungen, 
für  grössere  Anlagen  —  Vorniths  Coinuiissniiishiicli  —  Repara- 
turen im  eigenen  Betrieb,  festliegende  Commiasioiisniiuimern. 

Im  zweiten  Capitel  gibt  der  Verfasser  Anweisungen,  wie 
rann  sich  ein  gut  organisiertes,  leicht  übersichtliches  Lohn- und 
A  ccorilweseu.  die  Grundbedingung  eines  jeden  Betriehes, 
schafft. 

Im  dritten  Capitel  wird  die  M  a  t  e  r  i  a  1  ve  r  wa  1 1  u  u  a  und 
Einkauf  Isi-sprechen;  mich  hier  einige  Schlagworte:  Lager- 
eiuthoilung  —  Rohmaterial-Magazin  für  furtige  Eiuzeltheile  — 

-  Magazin  für  fertige  Maschinenmaterial-Ausgabesclicinc  — 
Maturial-Ein-  und  Ausgaiigsbüchur  —  Material-Eiugangsscheinc  — 
Controle  der  Magazinvorräthu  durch  die  Lagerhücher  -  -  Material- 
Bedarfscheine  —  Offerteinholung  —  Materialbestellung  mittels 
Formular  —  Controle  eingehender  Facturen  für  Materiallieferung 

-  Material  Einksiifsjoni  nal  —  Einkauf  im  Grossen  durch  Ab- 
schlüsse   -  Annahmen  rückständiger  bestellter  Materialien. 

Das*  ein  systematisch  «ingerichtetes  und  Ültersichtliclie* 
Calculationswusen  sowohl  für  die  Concurrcnzfäbigkeit  als 
auch  für  die  Rentabilität  eines  Fabriksbetriebes  eine  conditio  sine 
•jiia  noii  ist,  braucht  nicht  niUier  begründet  zu  werden.  Der  Ver- 
fasser erläutert  nun  im  vierten  Capitel  jenen  Modus,  »elcher  sich 
zur  Durchführung  eines,  gesunden  Calculatioiissystemes  in  der 
Praxis  am  besten  bewährt  hat. 

Das  fünfte  Capitel  umfa-st  den  (•  e  win  n- Nach  w  eis  und 
die  M  o na  t  s  -  Bi  I  n u zen. 

Derjenige,  welcher  orfahrung.sgcmii&s  weiss,  was  es  heisst. 
in  einem  Fabriksbetriebe  Inventur  zu  machen,  wird  mit  Befrie- 
digung den  in  diesem  Capitel  erläuterten  „Modus  operandi"  be- 
griissun,  welcher  die  Aufstellung  von  monatlichen  Rentahjlitäts- 
lierichten  und  somit  einen  fortlaufenden  Ueberblick  über  die 
Rentabilität  von  Monat  zu  Monat  auf  die  einfachste  Weise  ge- 
stattet und  die  am  Schlüsse  de»  Jahres  vorzunehmende  Inventur 
auf  das  geringste  Maa*s  besehriinkt.  Wir  heben  aus  diesem 
Capitel  hervor:  Nachweis  des  Bestandes  im  Rohmaterial  im 
Magazin  —  Nachweis  des  Bestandes  >in  fertigen  Maschineutheileii 
im  Magazin  —  Nachweis  des  Bestandes  an  fertigen  Maschinen  im 
Magazin  -  Verbrauch  an  Betri.  lisumterial  —  Feststellung  der 
monatlichen  Verwaltung?-  und  IVtriclisuukosleii  —  Feststellung 
der  Unkosten  für  Reparaturen  etc. 

Der  finanzielle  Erfolg  eine-  Unternehmen»  hängt  bekannt- 
lich nicht  nur  davon  ab,  duss  die  fiiite  und  der  Verkaufspreis 
eines  Fabrikates  den  Wettbewerb  mit  der  Coueurrenz  mitnehmen 
kann,  sondern  auch  mich  davon  ab,  da-s  durch  einen  systematisch 
organisierten  Verkauf  filr  glatten  und  nutzbringenden  Absatz  des 
Erzeugnis««*  gesorgt  wird.  D»is  sechste  Capitel  enthält  bezüglich 
einer  mnstergiltigeii  l  »rgaiiisation  d-s  <  »U'ertwescn.*  und  des  Vit 


kaufe»  einen  unschätzbaren  Wegweiser:  hier  wieder  nur  einige 
Schlagworte:  Reclame  —  Annoncen-Beilagen  —  Redactionelle  Rc- 
claine  —  Placate  —  Vertreter  —  Vertretervertrag  —  Stille  Ver- 
mittler ProvUionsscahi  OfforUmverzeichnis  —  Anmahuung  der 
Offerten  —  Zusammenstellung  von  Reisen  —  Bestellscheine. 

Das  Sehlusscapitel  ist  dem  Montage wesen  gewidmet; 
auch  dieses  Capitel  enthalt  eine  Fülle  interessanter  und  Wissens 
werter  Fingerzeige,  deren  Befolgung  die  alte,  oft  genug  gehörte 
Klage:  .Die  Monteure  kosten  <1  müssen  mehr  als  die  Werkstatt 
verdienen  kann!"  zum  Verstummen  bringen  dürfte. 

Im  Anhange  sind  43  sorgfältig  ausgeführte,  mit  den  wirk- 
lichen Grösscnvcrhältnissen  versehene  Musterformularen  der  Gc 
schaftsbücher  und  Druckaorten  beigegeben, 

Alles  in  allem:  Der  Verfasser  hat  ein  Werk  geschaffen, 
welches  jedem  Get>rhäflsmaunc  und  Unternehmer  nicht  warm 
genug  empfohlen  werden  kann  und  das,  wie  die  zweite  muster- 
giltig  ausgestattete  Auflage  beweist,  zahlreiche  Leser  bereits  ge- 
funden hat.  IC.  A\ 

Die  elektrotechnische  Praxis.  Praktisches  Hand-  und 
liiforinationsbuch  für  Ingenieare,  Elektrotechniker,  Montagoleiter, 
Monteure,  Betriebsleiter  und  Maschinisten  elektrischer  Anlagen, 
sowie  für  Fabrikanten  und  Industrielle  in  drei  Banden  gemein- 
verständlich bearbeitet  und  herausgegeben  von  Fritz  Förster, 
Ober-Ingenieur.  I.  Band:  Dy  n am  o -el  u k  t  r isch e  Maschinen 
und  Accuinulatoren.  Louis  Marcus.  Berlin  1!K)0.  Preis  geb. 
4  50  Mk. 

Schon  der  erste  Band  des  Werkes  ltt**t  erkennen,  das»  es 
einen  gewiegten  Praktiker  zum  Verfasser  hat;  leicht  verständlich, 
präeise  gefaset,  uuischliesst  dieser  Band  bezüglich  der  dynamo- 
elcktrischen  Maschinen  nnd  Accuinulatoren  ein  Material,  welches 
aus  mehrjähriger  Praxis  heraus  geschöpft  und  für  diese  bestimmt  ist. 

Nach  einer  Einleitung,  welche  die  Maaaseinheiten  und 
ihre  Beziehungen  erläutert,  macht  der  Verfasser  den  Leser  im 
ersten  Anschnitte  mit  den  construetiven  Details  der  dynamo- 
elektrischen Maschinen  vertraut,  behandelt  dann  unter  anderem 
die  magnetischen  Kraftlinien,  die  Inductiuu,  elektromotorische 
Kraft,  Aruiaturreaction,  das  dynamo-elektrischo  Princip  und  die 
Regulierung  und  Umdrehungsrichtung  der  Dynamomaschine  im 
allgemeinen  und  wendet  sich  dann  der  allgemeinen  Besprechung 
des  Elektromotors  zu,  aus  welchem  Theile  insbesondere  das  An- 
lassen und  Kegulieren  der  Moloren  ganz  besonders  hervorgehoben 
zu  werden  verdient. 

Die  folgenden  Seiten  sind  den  drei  Grundtypen  der  Gleich- 
stroiii-Dynamomaschinen  als  Generatoren  nnd  Motoren  gewidmet; 
die  Ausführung  ihrer  Schaltung  und  Prüfung  in  Wort  und  Bild 
lässt  nichts  zu  wünschen  übrig. 

Der  zweite  Abschnitt  hehandelt  die  Accumolatoreu.  Nach 
einer  kurzen  Besprechung  dos  Princips  und  der  construetiven 
Details,  der  Spannung»,  LadungB-  und  Entladungs- Verhältnisse  führt 
der  Verfasser  den  Aecumulator  im  Betriebe  und  seiner  Regu- 
lierung vor  und  erläutert  zum  Schlüsse  die  verschiedenartigen 
Schaltungsarten.  I>er  auf  Seite  'J01,  sechste  Zeile  vou  oben  vor- 
handene Druckfehler,  der  auch  in  der  Gleichung  sechste  Zeile  von 
unten  vorkommt,  könnte  bei  einer  eventuellen  zweiten  Auflage 
vermieden  werden. 

Die  beiden  anderen  Bände,  welche  die  „elektrischen  Lampen 
und  elektrischen  Anlagen",  sowie  die  ,Ein-  und  mehrphasigen 
Wechselströme*  zum  Gegenstände  haben,  stehen  uns  nicht  zur 
Verfügung,  so  dass  ein  alischlieasendes  Unheil  über  das  ganze 
Werk  nicht  abgegehen  werden  kann.  H'.  A\ 

Anleitung  zur  Ablegung  der  Helzerprufnug  (Prüfung 
der  D.iuipfkesselwärter)  für  Dampikesselheizer  oder  Dampfkessel- 
wärter.  Daiupfinaschinenwärter,  Kleingewerbetreibende  und  solche 
Personen,  welchen  die  Ueberwachung  des  Dampfbetriebes  obliegt. 
Vou  Josef  Pech  an.  Dritte,  vermehrte  und  verbesserte  Auflage. 
lfKri.  Franz  De u ticke,  I>oipzig  und  Wien.  Preis  geb.  K.  I ■>*<>. 

Die  vorliegende  dritte  Auflage  des  bekannten  Werkchen- 
ist ihrem  Inhalte  nach  mehrfach  bereichert  worden.  Es  erscheinen 
in  derselben  neu  aufgenommen: 

Erlas»  des  k.  k.  Handelsministeriums  vom  !>.  Juli  18C2. 
Nr.  UKÜH),  betreffend  die  Frage,  ob  die  Wärter  von  Dampf- 
dreschinaschinen,  wo  Maschine  und  Kessel  vereint  sind,  sowohl 
als  Kessel-  und  als  Maschinenwärter  geprüft  sein  müssen  und 
bejahenden  Falle»  die  eombinierte  Taxe  von  1«  K  «..  W.  zu  ent- 
richten haben. 

Erlass  de»  k.  k.  Handelsministeriums  vom  Kl  Augu-t  ISW. 
Z.  betreffend  die  Kednctinn  des  Betriebsdruckes  alter  Kessel 

Auszug  »us  dein  Erlasse  der  k.  k.  Statthalterci  in  Böhmen 
vom  14.  April  1 -•*!«».  Nr.  .'H'..'S)|-St.,  betreffend  die  Bestrafung  eines 
KchselwSrter»  durch  Entziehung  des  Befähigung-Zeugnisse*. 

Auszug  uns  dem  Circiilar-Erlasse  des  k.  k.  Handels- 
ministeriums  v         IT.  April  l»:i7,   Nr.  CM,   betreffend  die  IV- 
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tlieilung  von  aus  dem  ai-liven  Dienste  tretenden  Personen  dir 
Maschinen-  und  Heizerspecialitit  der  k.  k.  Kriegsmarine  mit 
Kengnlawii. 

Infolge  dieser  Vermehrung  de»  Inhalte»  wird  da»  Küchlein, 
dessen  l'm t'juij;  bei  einem  etwa*  kleineren  Formate  jenen  der 
zweiten  Aufläse1  um  nur  wenige  Seiten  überschreitet,  in  erlernterem 
Maa»»e  sowohl  den  l'rutuiigscnudidatcn  al»  mich  den  schon  ge- 
prüftcn  Heizern  als  willkommener  Katl-geber  bezüglich  de»  ein- 
zuhaltenden Vorganges  lieim  Kiu-chreiten  um  ilie  Zulassung  zur 
Ahlcgung  der  lleizerprürung  dienlich  »ein.  Kür  die  im  Dienste 
gehenden  Dampfkessel«  :1t  ter  wird  es  hingegen  ein  -ehr  schützcns- 
werte»  Nac  hschlitgchiich  in  Bezug  nul  die  wichtigeren,  neueren, 
gesetzlichen  Bc-tiuiuiuiigcn  bilden  und  sich  gewiss  wieder  — 
diilür  bürgt  schun  der  Name  des  Verfasser»  -  viele  neue  Freunde 
erwerben.  IC.  A'. 

I,e*  (icnerateur*  d'KlectricHe  ä  l-K\po*lllnn  Inherselle 
de  1900.  Pn  C.  F.  Guilbert.  In^eniein-eleitiicien.  Pari-, 
C  Xaud,  1902. 

Jedem  Elektrotechniker,  der  Gelegenheit  halte,  die  Pariaer 
WeltaussteUung  im  Jahre  l'.UHl  zu  besuchen  und  da*  reiche 
Material,  da.»  dieselltc  besonder»  dem  Elektrotechniker  liot.  in 
besichtigen,  dränge  sich  der  Wun»ch  auf.  dasselbe,  welche» 
•  ii:  .i  .-  in  Fachzeitschriften  in  ungeordneten  Aufsätzen  besprochen 
wurde,  in  gesichteter  Weise  gesammelt  zu  sehen,  »o  dass  e» 
möglich  wäre,  die  allgemeinen  Gesichtspunkte,  »eiche  die  Con- 
»trueteure  aller  Länder  leiteten,  w alirzunehmeii  und  so  den  Stand 
der  Kiekt roteehnik  im  Jahre  l!«TO  klnr  zu  erkennen.  |)ie»er 
Wunsch  der  Fachwelt  i-t  durch  die  Herausgabe  de-  vorliegenden 
Werkes  bezüglich  der  Generatoren  in  Erfüllung  gegangen,  und 
es  ist  wünschenswert,  das«  diesem  llaude  »eitere  füllen,  welche 
auch  die  Ausatellungsohjecte  anderer  elektrotechnischer  Gebiete, 
wie  insbesondere  des  Motorenbaues,  in  ahnlicher  Weise  wie  di- 
vorliegende  Werk  besprechen. 

Der  Inhalt  des  Bockel  stellt  im  wesentlichen  eine  ge. 
ordnete  Zu.sauiiuenf»«»ung  der  einschläfrigen  Publieationcn  der 
Zcit-i  hrift  .Kclaira>f  F.lectrii|Ue-'  dar.  doch  gelang  es  dem  Herau»- 
gelier  de-  Werke-  durch  das  Entgegenkommen  der  Krbauer  der 
Maschinen  vi<de  der  früher  erschienenen  Schilderungen  zu  ver- 
bessern und  zu  ergänzen.  Da*  besondere  Verdienst  de»  Heraus- 
geber» liegt  darin,  das  grosse  Material  in  ein  Svsti >m  gelirnclll 
zu  haben  und  in  den  jedem  Abschnitte  und  jedem  Captet  voraus- 
gehenden, allgemeinen  Erörterungen  die  Con»truetion»principien 
der  später  beschriebenen  Masi-hinen  dargelegt  zu  haben.  wodurch 
der  Le»er  thatsächlieh  einen  genauen  l'elierblick  über  den  Stand 
der  Elektrotechnik  im  Jahre  1900  erhält. 

Ibis  Much  zertitllt  in  drei  'l'heile.  Der  erste  behand-lt  die 
Wcchselsiromgetieratoren,  der  zweite  die  rotierenden  Trans- 
formatoren und  der  dritte  die  Gleichstromgeneratoren.  Im  Anhang 
sind  Spannungscurven  wiedergegeben,  welche  an  ausgestellten 
Maschinen  mit  dem  •  t»eillographeu  von  Ii  Ion  de  I  aufgenommen 
wurden,  und  weiter»  sind  auf  zehn  Tafeln  die  wichtigsten  Ab- 
messungen aller  beschriebenen  Maschinen  zusammengestellt. 

Von  Interesse  ist  es.  ilie  Gesichtspunkte  kennen  zu  leinen, 
nach  welchen  der  Heranseelicr  die  Maschinen  in  Gruppen  theilt. 

Dil'  Wi  i  hselstroiniiiascliineu  theilt  er  nach  der  Art  der  in- 
ducierenden  Pole  in  folgende  Gruppen:  I.  Generatoren  mit  aus- 
gebildeten und  massiven  l'olen:  2.  I  ieneratoren  mit  ausL'uhi  ideteti 
und  iintertheilteii  I'olen;  3. Generatoren  mit  ausgebildeten  l'olen  und 
untertheilten  Polschuhen:  4.  Generatoren  mit  nicht  ausgebildeten 
l'olen  und  schließlich  .*>.  Gleichnol-  oder  Inductorma-chinen.  Die 
erste  Hatiptgruppe  zerfallt  in  ilie  zwei  Untergruppen  der  (Jene- 

ralor  nil  Zuhiiankcr  und    der  mit  l..i<  lianker    und    d  e  zweite 

Hauptgruppe  in  die  l'ntorgruppcn  der  Drei-  und  Z»c;pha»cii- 
strouigeiienitorcn  mit  feststellendem  Zahnankor.  In  die  vierte 
Hiiiiptgruppe  sind  die  a-ynchronen  und  eiiiupoundierteii  Geno- 
ratoren  eingereiht.  Die  Inductormasi-Iiinen  zeifal'en  wieder  nach 
der  Ausbildung  der  Pole  in  solche  mit  massivin  l'olziu-keii, 
mit  untertheilten  l'nl/.aekeu  und  mit  untertheilten  Pol-cl.iihcu. 

Der  Abschnitt  übel  die  rolicreinlen  Transforinati.ren  be- 
handelt die  Motorgeneratoren,  die  n.tier  len  l'iufurmer  und  die 

Gleichrichter. 

Der  dritte  Theil  des  Werkes  baaprichl  die  Gleichstioui- 
iiiaschiuen  Der  Verlaaevr  theilt  iie.-e  I ieneratoren  zuniUlist  mich 
der  Ausbildung  der  Magnete  in  solche  mit  Stahlmagnelen,  in 
solch.'  mit  combinierten  MaL'neteli,  Welche  aus  Gtissei».  u  mit  l'nl- 
■ehlriieu  ans  einem  Materi.il  höherer  Permeabilität  bestehen  und 
schliesslich  in  solche  mit  gusseiseriton  Magneten.  Die  Gruppe  d.  r 
Gleid  -tronigi  neialoien  mit  Stalilin.igiieten  zeifälll  in  die  zwei 
Piitergruppeii  der  Generatoren  mit  Ziihuaiikcr  und  der  mit  glattem 
Anker. 

Man  kamt  leviiulieh  der  Kintheilung  der  Werhsel-  und 
Gleichstrouit.'1-ni  i;.t...i  u  der  Meinung  -ein.  da-  es  zwi  kmii-si^.  r 


gewesen  w»re,  ilie  Kintheilung  dieser  Maschinen  in  (iruppen 
mehr  mit  lleriuksiehtigung  de»  gesammten  Aufbaues  und  -1er 
Wirkungsweise  als  lediglich  nach  der  Art  dei 
einzelner  Constrni  tionselemente,  w  ie  es  der  Autor 
treffen;  dieser  I 'instand  ist  jedoch  von  keiner  grossen  Bedeutung, 
da  man  sich  wMietialich  mit  jeder  Kintheilnngsart  befreunden  kann, 
welcher  es  gelingt,  das  gro»»e  Material  iu  übersichtlicher  Weise 
zu  ordnen. 

Die  Beschreibung  jeder  Dvnainonia»chinc  und  der  dazu 
uehorigen  Antriehsmaschine  ist  eine  »ehr  genaue,  auch  auf  die 
Theorie  eingehende  und  durch  Abbildungen,  theil»  photogr*- 
phisclieu  Aufnahmen,  theils  coustruetiven  Zeichnungen  ■  da»  ganze 
Buch  enthftlt  815  Abbildungen  unterstützte,  wobei  erforderlichen 
fall»  das  Schaltung»-  und  Wickclungsschcma.  die  Versucharesultat' 
und  die  charakteristischen  Curveu  beigefügt  sind. 

Kine  bemerkenswerte  Kinrichtung  de»  Kuches,  durch  die 
dem  Leser,  der  der  französischen  Sprache  nicht  mächtig  ist,  w  enig 
sten»  eine  orientierende  Durchsieht  des  Werke»  ermöglicht  ist. 
besteht  darin,  dass  die  l'eberschriften  der  einzelnen  Capitel  und 
der  /.ei. 'Inningen  sowie  die  Angalson  der  Tabellen  in  drei  Sprachen, 
nitmlii-h  frauzö»i-ch,  deutseh  und  englisch,  abgefasst  sind 

Dss  Weik  ist  für  die  Klektrotechnik  von  hervorragender 
Bedeutung  und  hat  für  dieselbe  nicht  nur  ein  historische»  Interesse. 
Die  Klektrotechnik  verdankte  der  Pariser  Weltausstellung  unge 
mein  viel  Aurvgung,  und  es  ist  zu  erwarten,  da»»  ein  eingehende-, 
vergleichende»  Studium  des  dort  zur  Schau  gestellt  gewesenen 
Materials,  das  in  dem  vorliegenden  Buche  so  sorgfältig  gesammelt 
erscheint,  den  (Y'ii»lrui  teuren  noch  manche  neue  Anregung  bieten 
wird.  Au»  diesem  G runde  wünschen  wir  dein  Buche  eine  gros- 
Verbreitung  bei  der  elektrotechnischen  Lesewelt.  J.  L. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 

Clus.  W  i  en,  am  1.  October  l!arj. 

-I  «I.  Bondreaux  Loui»,  Ingenieur  in  Paris.  D  v  u  a  m  tr 
b  fl  r  a  t  e.  -  Ang.  •>:».  4.  VAV  \  A  ifÄiS    "  rj  . 

—  .Koltoa"  KlektrieitSts-Actiengesellschaft,  Firm» 
in  Köln.  Kinrichtung  «um  Pa  ra  1 1  e  I  he  t  ri  e  b  von 
Coupon  n  d  in  a  s  c  h  i  n  e  n  mit  Kebenschlussinaschio«  n. 

—  Ang.  18.  Ii.  II* i|    A  783—01  j. 

Küpper-  Wilhelm,  Elektrotechniker  in  Berlin.  Vorrieh 
tung  zum  Reinigen  und  Abschleifen  von  Collec- 
toren.  —  Ang.  12.  2.  1902  [A  766—  02|. 

—  La  m  ui  e  Benjamin  Garver,  Elektriker  in  Pitt-bnrg  V.  St.  v.  A.  . 

—  S  i  «•  h  e  r  h  e  i  t  s  a  u  s  »  c  h  a  1 1  e  r  bei    l*  m  I  u  r  in  e  r  a  ti  1  a  g  <•  n. 

—  Ang.  2!».  1. 1901  [A  4M7— Olj. 

—  S  i  e  inen  *  <c  II  al  »k  e,  Actien-Gesiellschaft  in  Wien.  —  Kraft- 
maschinen-Antriebs- und  ('  o  n  t  ro  1  s  y  s  t  em  für  elek 
trische     Kraftübertragung.    —     Aug.  »».   11.  li<W 

A  •••.22    99  . 

21  e.  ( '  I  a  r  k  e  Charles  I.orenzo.  Ingenieur  in  Hvp    V.  St.  v.  A.  . 

—  St  roboskopische  Vorrichtung  zur  Anzeige  und 
Mi — iung  des  P  Ii  a  s  e  n  u  ii  t  e  r  sc  h  i  e  d  e  s.  —  Anu'.  22.  10. 
l!MI  A  KW6-0O|. 

21  f.    International   Acheson   Graphite   Company  in 
Niagara  Falls  (V.  St.  A.t.   —   Verfahren   zum  (irap bi- 
tteren von  Kohle.  -  Aug.  4.  12.  1900  ;A«XM  -00|. 
Dr.  Just  Ale\ander,  Chemiker  in  Wien.  --  Verfahren  zur 
Herstellung    von    G  I  fi  Ii  k  ö  r  D  ••  r  n     für  elektrisch- 
Glühlampen  -  Aug.  2.1.  12.  1!KH  |Aiifi04-01]. 
Wurts  Alexander  Jay,  Ingenieur,   Potter  Henry   Noel,  In 
genieur,  und  Hauks  Marshall  Wüfred,  Ingenieur,  simintliche 
in  Pittsburg  V.St.A.i  —  Mehr  fach  gl  ü  blsm  pe  in  i  t  Lei  t  ern 
zweiter  Clause.  -  Ang.  2»i.  ti.  11HKI   A  32*4  00]. 

"ii  i-.  Zw  iebel  Josef.   Heilatistaltbesitzer  in  Neu-Plin  i Bayern  . 
I-,  I  e  k  t  r  i  sc  h  e  Ba d ee i  u  r i c h l u n g.         Aug.  2*.  4.  \\*ri 
A  2271—««  . 

•1  V am  dun  ».irrlsl.rndrn  V  »  1 1  u  t  -  K  n  in  «  1  I  u  n  K  «  11  »lo«cblUMll<?>i  J»t 
Itaaach«  um  U  ra  ■  »  u  «I  I  u  ■  t|  »oo  *ngmncltU>a  od«  «rOi«iit.-n  PrlTtlegloB  !s 
l'Aivitl«  «ifi  lut  hl»mlt.  nach  gMcli«h«D«r  Vorprüfung,  tit*  i>ff«ellich*  B*JuuiQt- 
inmhumr  im  »inna  H*>«  t  M  lln't  <t*r  ||  190  uud  tat  Pftl.  Oh. 

lilsl«  bollifcl  wuritin  dl*M  Aßna*l  tonf/ra  mit  ■Aamtlloh«n  üsiIa^sb  nnJ 
.11«  H««ctir«ibttDa«a  %a  diMVB  t'awMdlntifrajrMv«lieKi  !■  d*r  Aiul*jr*ti&n«  *1s» 
k.  k.  fsleuUmtsf  tlurc-Ji  twv\  Moaat«  ftutf  »l«fft. 

bMttkalb  Ji«*»i  Prikt  Iili  isusu  die  Rrtbailu 
t'at»U  unJ    gsitsti    «Iis  t'm«luidlai 
nlivi'sii  w«r'l»o   Km  (olehar  Klsipruc 
l.«lm  k.  k   fktcmainu  liiuabriii««! 

Vom  h.qila-1.  T»if.  sr.  im«  flu  dl«  Torbmiehm 
(ein.un    .1..    rtt«BI»nlxra  o.l« 
*  ii  •  .  I  d  I  i  .  h  s  ii  »ii 


'  If  ' 

tb«ilung  jed»  disHT  uksbisH^Im 
ilmtr  ^HtItII«,1.d  K2,*^|^'' 


•  l»>t«*U*a  dl« 


Digitized  by  Google 


Nr.  43. 


ZEITSCHRIFT  FI  K  F.I.F.K  TliOTF.CltMK. 


Sek«  r>35 


74.  Tin»  Magneto-El  ectrir  Company  in  New-York.  — 
Elektrische  A I  ai  mei  n  r  i  c  h  t  u  ng  mit  N  e  ben  si  g  11»  I  m. 

—  Ang.         H"»-'  A  129*  -02|. 

CImm  Wien,  lf>.  Ovtober  1902. 

12  «.  Boiivier  Albert.  Fabrikant  in  Orenoblc.  •-  Verfahren 
zur  II  Erstellung  von  Alkali-  uudErdalkaliOxyden 
im  elektrischen  Ofen.  -  Ang.  »j.  l>.  1902  ,  A  305*- tri1. 

2<»  «1.  Popper  Stefan.  Techniker  in  Wien.  —  S  e  1  Ii  s  1 1  Ii  il  t  i  ge 
Blocksignaleinrichtung.      Ang.  7.  5.  1901  [A  2410— Ol. 

—  S  iemena  &  H  a  I  ske  Ac  l  i  e  n  g  <■  se  1 1  s  cha  ft  in  Wien.  — 
Bl eck ap parat  t  H  rW  echscl-  u  nd  0  I  e  i  c  h  s t  r  o  in  l>e  t  ri  e  b. 
Ang.  24.«.  1901  |A  3297- Ol  |. 

—  Skopec  Johann,  Elektromechanikcr  in  Wien.  —  Einrich- 
tung zur  Bethatigung  von  Signal  uml  Anhaltevor- 
richtungen   auf  Dampflokomotiven.   Ang.  20.  1.  IHOO 

A43O-<r0, 

2<>  e.  Lieh  t  vn<>to  in  Edmund.  Kaufmann  in  Herl  in.  —  St roin- 
abnehmerbligel  für  elektrische  Bahnen.  —  Ang. 
20.7.  11K>1  |A  3792-01 :. 

Siemen»  &  Halske  A  r  ti  e  n  ges  o  1 1  sc  Ii  uf  t  in  Berlin  uml 
Wien.  —  Steuerung  für  elektrisch  angetriebene, 
tue  zwei  Motorwagen  and  beliebig  vielen  Hei  wagen 
bestehende  Züge.  -  Ang.  29.  t*.  IM  »9;  Prior,  des  D.H.  I*. 
Nr.  10"Wti  vom  2!».  7.  1K9S  |A  49KO  99|. 

—  Siemens  &  Halske  A  e  t  i  e  nge  s  nl  I  sc  ha  1 1  in  Herlin  und 
Wien.  --  Steuerung  für  elektrisch  angetriebene, 
«  u  s  z  we  i  M  ot  or  \v  ag  cn  u  nd  he  I  i  o  bi  g  v  ie  I  e  n  B«  i  w  ag  en 
boslehende  Züge."—  Ang.  ."»1.  12.1901  als Zusatzpatent  zur 
vorigen  Anmeldung  A  lUi.s"    Ol  , 

—  Spunglor  John  Henry,  Elektriker  in  (Jrafton  (V.  St.  v.  A.>. 

—  Elektrisch  bethüt  igte  Weichen*  teil  Vorrichtung. 
Ang.  2'i.  2.  1901  |  A  104»  -  1 12|. 

21  e.  Siemens  &  llalske  Aetien  gesell*  r  ha  ft  in  Wien. — 
Sehaltungsgcslell  zur  Auf  nähme  der  einer  Viel- 
zahl von  l'heilnehtnerleitungen  zugeordneten  A  li- 
sch I  a  BS  k  I  e  m  m  en  auf  Fernsprechämtern.  —  Aug 
IS.  ('..  1901  iAU2u4  Ol). 

—  Stevenson  Archibald  Frank.  Elektriker  in  Warrington.  — 
V  e  r  f a  Ii  r  e  n  zur  Herstellung  einer  K  at>  e  1  i s  o  1  i  e  r  u  n  g 
aus  mit  *»el  i  m  p  rflgnie  r  te  n  Pap  i  e  rs  t  r  ei  f  en.  —  Ang. 
13.  11.1900  |AWW5-0Ü|. 

—  Wart  s  &  Frey  tag,  A  e  t  i  engose  1 1  s  i-  hat  t  in  Neustadt 
a.  d.  Haardt  als  Rechtsnachfolgern!  der  Fa.  Otto  Wilhelmi 
Je  C  o.  in  Düsseldorf.  —  V  e  r  t'u  Ii  r e n  z  u  r  H  e  r  s t  o  1 1  u  n  g  v  o  n 
Erdkabeln  berdecku  nge  it.  —  Ang.  22. 7.  1901 :  A  3H02  — 02]. 

21  d.  Siemens  &  Halske  A  c  t  i  e n goeol  I s c  Ii  a f  t.  Firma  in 
Wien.  —  Oe hause  für  elektrische  Maschinen.  — 
Aug.  2f>.  2.  1901   A  11!W-«Ü|. 

--  Storer  Norman  Wilson,  Elektriker  in  Edguwood  Park  (V.  St. 
v.  A.i.  —  S c h  a 1 1  u  n g * e i Ii r i <•  h f  n n g,  um  die  Spannung 
in  der  Zweigleitung  einer  Hauptleitung  von  v  e  r- 
Snderlicher  Spannnng  eonstant  zn  halten.  —  Ang. 
30.  ft.  1900  :A2HNi_00|. 

21  f.  Heanv  .lohn  Allen,  Ingenieur  in  Philadelphia.  Bogen- 
lampe. -  Ang. 23  7.1901  [A3K3»;-OI|. 

21  g.  Waterina  n  Isaac,  Techniker  in  Santa  Barbara  ( V.  St.  v.  A.  i. 

—  Schaltiingseinrichtung  für  elektromagnetisch 
gesteuerte  F 1  ü  s  s  i  gk  e  i  t  «  r,  uf  I  u  s  srogl  e  r.  -  Ang. 'ILM. 
1901  |A44S<4-OI|. 

—  Waterwan  Isaac,  Techniker  in  Santa  Barbara   V.  St.  v.  A.i. 

Vorrichtung  zur  e  1  e  k  t  r  o  m  a  g  u  e  t  i  s  c  h  e  n  Verstel- 
lung  von  A  b  s  p  e  r  r-    n  n  d  S  t  e  u  e  r  n  n  g  s  a  r  g  u  n  e  n  oder 
dgl.  —  Aug.  31.8.  lüOl  |A  4495  or. 
74.  Vialet-Chahrand  Lueien.  Ingenieur  in  La  fiotat  i Frank- 
reich!. —  Elektrischer  Apparat  zur  LT  e  be  r  t  r  a  g  u  n  g 
von  Befehlen.       Aug.  22.  1 1.  UM)  ,  A  fiTHt  I  -00|. 
Kl.  Fa.  Siemens  &  Halske   Ac  t  i  enge  se I I se  Ii  af  t   in  Wien. 
Elektrisches  Pendel.   -  Aug. 3.  1902  j  A  11 7.")    <-2  . 


Erlheilungen. 

Auf  die  »ng»g»b*iwn  Orf  ei»t*iide  i»  den  K>ohbvt.aiiiil«n  «In  lUMnl  »o« 
dtm  4ftb«l  bm <tchiwl»n  T*ff*  «rilkalll  nmd  <1ftu«lli«  unlrr  der  fttig*uihrtcu 
Nunin.«  (P»l  -Nr.)  ta  du  PuninfiMif  «ü^tr««»  worden. 

L'l»»»,  Wien,  nm  1.  O.  tolier  1M02. 

20  e.  Pat.-Nr.  '.*'>!*'>.  Elektri.-chc  Bahnanlag«.'  mit  elektrodynami- 
scher Fortbewef.niig  des  Fahrzeuges  durch  Mehrphnscii- 
Wechselhtrom.  I>  en  Ko*e  Ilfeld,    ( '«iii^tantin  Zelenay 

und  Julien  Oulait.  sUmmtlichc  Ingeiiieiue  in  t'hnrleroi 
.Belgien...  Vertr.  V,  M-iintl,.  Wien.  V..m  15.  I.  I!H»2  ab. 


20  e.  Pat.-Nr.  '.»iVH«;.  Leitende  Schienenverbindung  ftlr  elektrische 
Bahnen.  —  Karl  II  o  I  z  m  a  n  n,  kiiuigl.  Ober-Ingenienr  in  Budn- 
pest.  Vertr.  M.  (Selbhaus,  Wien.  \'om  lft.  4.  liHrJ  ab. 

21  a.  Pat.-Nr.  !».r>21.  Telegraph^iher  Sendeapparat.  -  Firma:  The 
World  Flash  Company  in  Chicago  (V.  St.  A.  .  Vertr.  \', 
Krirmin,  Wien.  Vom  ß.Jt.  18BTi  ah.  ITmw.  d.  Priv.  vom  ü. '.». 
18!»r.,  Bd.  4&,  S.  3127.1 

21  c.  Pat.-Nr.  'JfHüi.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Hochspannung 
kaln-ln.  Firma;  La  nd-  u  n  d  Se  ek  abel  w  e  r  ko  Ac  t.  -  <J  e  s. 
in  KCln-Nippes  Rheinland  .  \  ertr.  V.  Tischler.  Wien.  Vom 
1.3. 1!««  ab. 

—  Pat.-Nr.  !>.'iH4.  Cnterirdisehe  Hnhrleitung  für  elektrische 
Kabel  und  dergl.  Karl  Axel  Wilhelm  Holt  mann.  In- 
genieur in  Stockholm.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  1;Y  S. 
1!H)2  ab. 

—  Pat.-Nr.  H.VO.l.  Spannungssicheruiig.  —  Firma:  Siemens  & 
Halske.  Act. -Oes.  in  Wien.  Vom  15.4.1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  !>fi!<0.  Dosensehalter.  Finna:  S  i  e m  e n  s  &  H  a  I  s k  e. 
A  c  t.-  <  J  es.  in  Wien.  Vom  l.>.  4.  1902  ab.  Zusatz  zu  dem  Patente 
Nr.  457<i.i 

21  h.  Pat.-Nr.  9.%h7.  Magnetische  Funkenlöschvorrichtung  für 
elektrische  Schalter.  —  Firma:  Siemens  &  Halske,  Act.- 
Oes.  in  Wien.  Vom  15.  4.  1902  ab. 

2b*  d.  Pat.-Nr.  SHilö.  Elektrische  Oasfcrnzündvorrichtung.  —  Paul 
Barbitlat,  Ingenieur  in  Paris.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien. 
Vom  l.'>.  6.  1902  ab. 

41»  b.  Pat.-Nr.  9519.  Elektromagnclische  Regelungsvorriehtung  filr 
Kohlenwasserstoff-Kraftmaschinen.  —  birina;  So  ei  et  »•  Ano- 
nyme des  anciens  Etablissements  Panhard  & 
I.evassorin  Paris.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15.  o'.  Iit02ab. 

4)s  n.  Pat.-Nr.  94i>1.  Verfahren  zum  galvanischen  Metallisieren 
von  (ie weben  in  ihrer  pinzun  Dicke.  Dr.  med.  Cnnstajitin 
Dani  levsky  und  Stephan  Tu r t  s c b i a u of f,  beide  in 
St.  Petersburg.  Vortr.  J.  Lux.  Wien.  Vom  15.5.1902  ab. 

74.  Pat.-Nr.  94«1.  Elektrische  Alarinvoirichtung  mit  Vibration»- 
conlact  Deni«  Vial  flls,  Ingenieur  in  Lvon  (Frankreich;.. 
Vertr.  L.  VojnÄek.  Pr«".  Vom  15  5.  I1HW  ab."  .Zusatz  zu  den, 
Patente  Nr.  4527. 

fiM.»  Wien,  am  15.  Ocfoher  1902. 

21  a.  Pat.-Nr.  9HslO.  Einrichtung  zum  gleichzeitigen  lit>trieb 
mehrerer  an  derselben  Leitung  angeschlossener  Telegraphen- 
apparate. --  Anders  Bull,  Ingenieur  in  Köln.  Vertr.  V.  Monath, 
Wien.  Vom  1.  7.  1902  ab. 

21  e.  Pat.  Nr.  982'i,  t^uecksilliervoltameter.  —  Firma:  Th  e  M  u  t  u  a  1 
Electric  Trust  Limited  in  Hrighton  ' England).  Vertr. 
V.  Karmin,  Wien.  Vorn  1.7.  Ii* »2  ab. 

21  f.  Pat.-Nr.  9<;93.  Aus  Dsmiuui  bestehende  Faden  für  elek- 
trische tililhlampen  und  Verfahren  zu  deren  Herstellung,  — 
Firma:  Oc  st  e  r  re  i  c  Ii  i  sc  h  o  O  asgl  ii  h  I  ic  h  t-  und  Klek- 
tricitäts-tieaoll  schaft  in  Wien  ids  Rechtsnachfolge! in 
nach  Dr.  Kail  Auer  von  Welsbach  in  Wien.  Vertr.  Dr  Adolf 
Oallia,  Adv.,  Wien.  Vom  2ti.  10.  1S9S  ab.  ITmw.  d.  Priv.  von, 
2«.  10.  lHi'H,  lkl.4H,S..V5!Hi.,  .Zusatz  ,»  dem  Patente  Nr.HOUI., 

39  b.  Pat.  Nr.  9703.  Ersatzmittel  für  liutti«]iereha.  -  Firma: 
Fullen  &  (i  ui  1 1  iiau  me,  Fabrik  elektrischer  Kabel. 
Stuhl-  und  Kupfer  werke  Act. -Oes.  in  Wien.  Yurtr, 
V.  Tischler,  Wien.  Vom  15.  7.  I'.H>2  ab.  (AbhSngig  von  dein 
Patente  Nr.  «4K.i 

49  b.  Pat.-Nr,  9K25.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Sammler- 
Elektroden.  -  Finna:  A  cc  u  m  u  I  at  o  r  e  n-  u  nd  El  ek  t  ri  c  i  t  il  t  * 
Werke  Act. -Oes.  v  or  m  a  1  s  W.  A.  Boese  &  C  o.  in  Berlin. 
Vertr.  E.  Winkelmann.  Wien.  Vom  15.  7.  1902  ab. 

75  c.  Pat.-Nr.  97H2.  Elektrolytisehe  ZenmUungtjzelle.  —  llngb 
Kelsea  Moore,  Chemiker  in  Lynn,  Edward  Augustus  A 1 1 e o. 
Elektrotechniker  in  Runiford  Falls,  uml  Oeorgc  Washington 
Kid  Ion.  Kentier  in  West  Paris  (V.St.  A.i.  Vertr.  V.  Tis.  hier. 
Wien.  Vom  l.ti.  1H02  ab. 

Entscheidungen. 
Patentrecht 

F.  n  t  s  c  h  e  i  il  ii  n  g  d  e  s  P  a  t  e  n  t  a  ni  t  e  s  11  e  s  c  1,  w.  -  A  b  t  h.  A  : 
vom  IK  Februar  P.*i2,  Z.  1^>.M)  Dl. 

Die  Be-.thwerde  gegen  einen  Bexlilu--  der  AnnnMe  Ali 
tlu'iliuig  ist  rechtzeitig  eingebracht,  wenn  nur  die  F.rklFiriiug.  Ile- 
sehwerde  zu  erheben,  innerhitlb  der  Beschwenlefii-t  eingereicht 
winde;  es  i>t  der  Besehwerde  Abtheilung  nicht  Verwehrt,  die 
s]»JIten'li  Au-führnngeii  t|e^  Beschwerdeführers  bei  ihrer  Entschei- 
dung ZU  lK>liicks:'c|illgell. 

Ein    Patent    kann  nicht    von   einem    Privilegium  ab 
hitngig  erklärt  «enl.-n  <s  I  1  Vir  tSes... 
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ZEITSCHRIFT  Ff'R  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  43. 


Bezuglich  des  von  der  An  melde- Ahtheilung  genehmigten 
T  i  t  c  1 1  der  Erfindung  steht  dem  Eineprecher  ein  Beschwerde- 


MU0«th«Ut  vom  IngenUur  Victor  Monath 
WIM,  I.  JtumlrtoUitnu«  Hr  4 


Auszüge  aus  deutseben  Patentschriften. 

sir nie  11-  &  Halskr,  Art. -Oes.  In  Berlin.  —  Sleherungsvnr- 
rlehtung  fUr  Mehrphasenstronifrellcltungen.    —   ('lasse  21  c. 
Nr.  130.225  vom  26.  Februar  1901. 

Tin  an  irgend  einer  Stelle  der  Leitnngsanlage  auftretende 
Drahlbruche  »»fort  anzuzeigen  oder  auch  den  Stromkreis  sofort 
jiu  unterbrechen,  wird  ein  Drehfeldmessgerltth  /  benutzt,  welches 
von  den  Freileitungastromen  i*  t»  unmittelbar  oder  mittelbar 
derart  erregt  wird,  da«*  bei  Stromnnterbrochung  in  einer  Iveitung 
nur  ein  pulsierendes,  keine  Kraftwirkung  ausübendes  Feld  ent- 


Fig.  I. 

steht,  wahrend  bei  normalem  Hot  riebe  ein  Drohfeld  und  demnach 
•  in  Drehmoment  oder  eine  Kraftwirkung  in  dem  Oerath  auftritt, 
wodurch  entweder  eine  dauernde  Bewegung  oder  die  Einstellung 
eines  eine  Signalvorrichtung,  bezw.  einen  selbsttätigen  Aus- 
schalter o  beeinflussenden  Zeigers  oder  einer  Contactzunge  m 
.»rfolgt.  ;Fig.  1.. 

Elektrlcmits-Actlen-fiesellschafl  vorm.  W.  Lahmerer  Jt  Co.  In 
Frankfarl  a.  M.  -  Verfahren   *ur  HerslelUng  to»  Magnet, 
geslellen  riir  elektrische  Maschinen.  -  Clnsar  21  d,  Mr.  13Ä.862 
vom  29.  Octoher  1901. 


■ 

H 
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Fig.  2. 

Ihis  Verfahren  besteht  darin,  da-ss  die  vorher  bearbeiteten 
Magnetpole  .V  und  Lagersitze  X  mit  Hilfe  einer  besonderen  Vor- 
richtung gleichzeitig  in  da»  Magnctgestell  eingegossen  werden. 
Die  genannte  Vorrichtung  kann  au,  einem  Itehre  A'  bestehen,  an 
welchem  die  einzugießenden  Theiic  in  geeigneter  Weise  befestigt 
werden  und  welches  entsprechend  in  die  I  iiessform  eingearbeitet 
wird.  [Flg.  2.) 

I  nlon-ElektrlcHata-l^aellschaft  in  Berlin.  -  Schaltung  fUr 
elektrische  Bremsen,  bei  denen  die  Zahl  der  erregenden 
Windungen  des  Bremsinacnclcn  durch  die  Anlnssvorrichlnng 
den  Motors  geregelt  wird.  —  (  lasse  21  d,  Xr.  131.339  vom 
24.  April  1901. 
Es  bedeutet  8  die  beispielsweise  aus  zwei  Tlieilen  1m>sIo- 
li-inle  Spule  eines  llremsinagneti'ii,  A"  ist  der  mit  dem  Oewichts- 


hebel  vi 
Oewieht 


B 


Eisenkern,  der  liei  stromloser  Spule 
m  anderen  Hebelarme  befindliche 


Fig.  3. 

Beim  Anfahren  anf  den  ersten  Contact,  wobei  der  Oc&ammt- 
widerstand  Kx,  Itt  vorgeschaltet  ist,  durchrliesst  der  Arheitaatrom 
alle  Windungen  der  Spule  des  Bremsmagneten  und  zieht  den 
Eisenkern  an.  Die  Oesammterregung  der  Spule  ist  so  gross  zu 
bemessen,  dasa  bei  dem   kleinsten  Arbeitsstrom   des  Motors  .1/ 


gerade  der  Eisenkern  angezogen  oder  die  Biainse  gelüftet  wird. 

Beim  Weiterdrehet)  des  Schalthebel»  auf  die  Widerstands 
stufe  A*,  werden  der  Widerstand  /f|  fit  sow  ie  die  zum  Festhalten 
des  Kernes  Überschüssigen  Windungen  _>/  der  ürcins-pule  abge- 
schaltet, bezw.  kurzgeschlossen,  so  dass  die  in  den  Ampere 
Windungen  y  verbrauchte  Energie  gespart  wird. 

Der  abzuschüttende  Tbeil  der  Windungen  dient  zugleich 
als  Widerstandsstufe  des  Anlassers.  (Fig.  S.'i 

Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

Beutsche  KlektrirlUUs-Werke  zu  Aachen  Usrbe,  Lah- 
merer &  Co.  ActieBgesellschaft.  I>ie  (Gesellschaft  schliesst  das 
Oesehäftsjahr  1901,1  »2  nach  Abschreibungen  von  21 1 ».437  Mk.  mit 
einer  Cnterbilanz  von  71.401  Mk.  ab.  Zur  theilweisen  Deckung 
derselben  wird  der  Reservefonds  von  27.7.s;>  Mk.  herangezogen. 
Das  Actiencapital  beträgt  3,t.M>.(«N»  Mk. 

Baugesellschaft  für  elektrische  Anlagen  In 
Die  Oescllschnft  hat  im  Oeschäftajahr  1Ü01/02  einen  Verlust 
Ol.Til«  Mk.  erlitten.  Von  dem  Actiencapital  von  l.UKHKK)  Mk.  s 

25*/,  eingezahlt. 

Elektrleltttageaellschaft  AIMh  tu  Basel.  Der  „BeH. 
Bors.  C."  entnimmt  der  „Baseler  Zeitung"  einige  Mittheilungen 
über  dieeea  Unternehmen,  das  zur  Ausgleichung  dos  letztjälirigeu 
Deficit-«  drei  Millionen  l'riorilätsactien  emittiert  hat.  Darin  ist 
gesagt,  dass  sich  für  die  neuen  Aetien  keine  Zeichner  fanden, 
und  dass  die  betheiligten  Banken  und  Bankiers  da«  ganze  Priori 
tiltsactiencapitid  für  eigene  Rechnung  übernehmen  mussten.  Zur 
Charakterisierung  des  <  ieschäflsgangcs  macht  das  Blatt  auf  das 
Missverhältiiis  aufmerksam,  das  darin  besteht,  dass  neben  HHi  kauf, 
■■mimischen  und  technischen  Beauiten  nur  2<H»  Arbeiter  be- 
schäftigt sind. 

Russische  Oesellsrhaft  für  Feld*  und  Kleinbahnen  Fa. 
rowoa  In  Feiersburg.  Diese»  russische  Unternehmen  der  A.-IJ. 
I'renstcin  &  Koppel,  in  das  diese  laut  letztem  Oesehät'ts 
Itericht  L9Q6JXN)  Mk.  investiert  bat,  erzielte  im  Betriebsjahre  1!N»I 
nur  800,868  Itubel  Ocsammteinnahmen  gegen  vorjährige  l,0GH.0t>2 
Rubel.  Das  .lalir  I9UI  Bchliesst  mit  M.510  Rubel  Verlust  ab, 
während  filr  I!«*»  i«!tt  Dividende  vertheilt  wurden. 

Verband  der  elektrotechnischen  InstallalioBsIlrnien  in 
Beutsrhland.  Ein  Verband  der  elektrotechnischen  liistallntioiisfirmeii 
in  Deutschland  hut  sich  kürzlich  in  Frankfurt  a.  M.  zu  dem  Zweck 
gebildet,  die  wirtschaftlichen  Interessen  der  deutschen  Instal- 
lateure von  elektrischen  Starkstromanlagen  nach  jeder  Richtung 
hin  zu  vertreten.  Den  provisorischen  Vorstand  bilden  die  Herren 
(J,  Montanus  in  Fa.  Schäfer  &  Montnnus  in  Frankfurt  ».  IL, 
C.  Berg  in  Braunschweig  und  II.  Sönnichsen  in  Fa.  Stutz  &  Co., 
KinktricitStsgesellscbaft  in.  h.  II.  in  Mannheim.  Die  Vervollstüu- 
diguug  des  Vorstandes  wird  erfolgen,  sobald  ilie  in  Aussicht  ge- 
nominellen  Bezirksvereine  sich  gebildet  hüben. 


Schill nm  der  Red  actio  n:  22.  October  1902. 


Für  die  Knlnrlinn  vernntHorllirri :  Maximilian  Zinncr.  — 
Coniiui-wionsverla«  bei  MpielhaKen  4  Hcburicli,  Wica.  -  Alleinige  Inscr.it 

Druck  von  R.  Spie 


SelMverlag  des  KUktmlcchnisrhen  Vereine-  in  Wien. 

Ii- Auf  Ii  aliuic  Ifi  lUmeinuii.A  Vogler  iOii.,Mh*m),  Wien  i 

<  &  Co.,  Wien. 


I  Prair. 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  In  Wien. 
Heft  44.  WIEN,  3.  November  1902.  XX.  Jahrgang. 


Bemerkungen  der  ttedaction:  Ein  Sathdrutk  aus  dem  redactto  helfen  Thette  der  Zeitschrift  ist  nu\ 
nZ.  f.  S.t  Wien*  i*«r/        Orit/inalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  H*daction  gestattet. 

IHe  fCinsrndung  von  Originalarbeitcn  ist  ertrün&cht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordmtng  festgesetzten 
Tarif  §  honoriert.   Jjie  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Sej*aratabdrÜcket  weiche  mm  Selbst  kostenfreist  berechnet  werden, 

INHALT: 

Dir  Methode  der  Ui)>f<iriiiuiip<>n  zur  lWstiininuiif:  der  Strom-  N>ii<;('iitersuclningon  «uFdeni<;ebietoderdrahtlcM«nTelo|{rnp,iit>  f>4;t 


vertheiluni.'  in  lx-itungMictzuri.  Von  I,i«uis  M  on»t  Ii,  dipl.  K  1  e  i  in-  M  i  1 1  h  e  i  I  u  n  a  «  n 

Ingenieur,  Khovdl  (Kheiulandi   M7        UolWate  und  V<>r*vlii.  i».-u»^  54"> 

Di..  Kl..ktrot.Hhi.ik   auf  den.  N»tur»V.r)<l|,o.Xiif;  in  K».UI,«d.              Aufführte  und  projeziert«  Anlagen  .  '  MH 

\on  Ik.fratli  K»rma  (Sthlu«'-   541    1    i'Mi-nlnachrichteu  54* 

ll^timmung  d*r  Wirkunjp.jmiHe*  ei»«r  lKim.noma*.  Line  »ach             •»«.cbafUU-he  und  tinanxivllu  Nachrichten '  54H 

der  Methode  der  getrennten  \  rrluxte   Tili       IVmiiial-Nachrirlit  .  MH 


Die  Methode  der  Umformungen  zur  Bestimmung  der 
Stromvertheilung  in  Leitungsnetzen. 

Vun  Lonin  Jlonath,  dipl.  Ingenieur,  Kburdt  (Rheinland  i. 

»Sowohl  bei  Projectierung  elektrischer  Leitungs- 
anlagen  als  auch  hei  Beurtheilung  schon  bestehender 
spielt  bekanntlich  <lie  Ermittlung  der  Stromvertheilung 
eine  äusserst  wichtige  Holle,  da  nur  nach  ihrer 
Kenntnis  eine  Garantie  für  gutes  Functionicren  des 
Netzes  geleistet  werden  kann.  Nur  mich  Berechnung 
des  im  Kotze  auftretenden  maximalen  Kffcctvorlustes. 
bezüglich  Spannungsvcrlustes.  sind  wir  in  der  Luge, 
ein  Urtheil  über  die  Gute  der  Anlage,  die  in  erster 
Linie  durch  ihre  Elastioitat  bedingt  wird,  zu  gewinnen. 

Es  ist  darum  erklärlich,  dass  immer  neue  An- 
strengungen gemacht  werden,  die  bestehenden  Methoden 
zur  Bestimmung  der  Stromvertheilung  zu  verbessern 
oder  durch  neue,  schneller  zum  Ziele  führende  zu  er- 
setzen. Dieser  Absiebt  entspringt  auch  eine  Veröffent- 
lichung von  H  e  rz  o  g  und  Feld  mann  K.  T.  Z.  l'.HM) 
S.  l('».s.  worin  die  Ansätze  zu  einem  neuen  Verfahren 
zur  Bestimmung  der  Stromvertheilung,  die  von  A.  E. 
Keimöl  lv  in  der  „Elcotrioal  World  and  Enginoer" 
gegeben  wurden,  weiter  ausgeführt  sind. 

Am  Schlüsse  ihres  Artikels,  der  als  Fortschritt 
den  Weg  zur  weiteren  Verwertung  der  Erkenntnisse 
K  e  n  n  e  1 1  v '«andeutet,  drücken  die  Verfasser  die  Hoffnung 
aus.  dass  die  Methode  d  o  r  V  m  f  o  r  in  u  n  g  e  n  dazu 
berufen  sein  dürfte,  alle  anderen  Methoden  zur  Be- 
stimmung der  Stromvertheilung  durch  ihre  Vorzüge 
zu  verdrängen. 

Inwieweit  diese  Hoffnung  berechtigt  ist,  soll 
folgende  Untersuchung  lehren,  die  ausser  der  Ent- 
wicklung der  Methode  ihre  praktische  Ver- 
wertung und  Begutachtung  behandelt.  Speciell 
soll  in  einer  Parallele  diese  „neue  Methode-  mit 
der  in  der  Praxis  wohl  gebräuchlichsten  Colt  Ti- 
schen Methode  zur  Ermittlung  der  Stromvertheilung 
kritisch  verglichen  worden,  um  ao  zu  einem  gerechten 
Urtheil    über  den  Wert  des  Verfahrens   zu  gelangen. 

Um  das  W  e  s  e  n  d  o  r  ,  M  e  t  h  o  d  e  d  er  U  m- 
forinungcn-  oder  der  „Methode  der  Tr.ins- 
fi  gu  rier  u  ngu,  wie  sie  von  II  erzog  und  Fe  I  d  in  u  n  n 
genannt  wurde,  kurz  zu  pr.'loisiorcn.   diene  Folgendes: 


Mit  Hilfe  derTr an  s  fi gu  r at  io n  sin  i  1 1  el. einiger 
,  mathematisch  physikalischer  Beziehungen,  die  sogleich 
abgeleitet  werden  sollen,  gestalten  wir  den  uns  vor- 
liegenden Leitungsbezirk  vereinfachend  derartig  um, 
dasa  die  Widcrstandsvcrhaltnisse  insofern  erhalten 
bleiben,  als  durch  diese  Transfigurationen  die  Strom- 
vertheilung im  übrigen  Netze  nicht  geändert  wird. 

Die  Vereinfachung  treiben  wir  schrittweise 
,    so  weit,  bis  wir  zu  dem  von  mehreren  Seiten  versorgten 
I    einfachen  Leite  ratrang  gelangen,  worin  wir  in 
bekannter  Weise   die  Leiterströme  ermitteln  können. 

Kückwilrtssehreitend    führen    uns    einfache  Be- 
trachtungen alsdann    auf  die  Energiovorthcilung  im 
I    alten  Leitungsnetz. 

Wahrend  alle  anderen  Methoden  zu  einem  je  nach 
der  Zahl  der  Knotenpunkte  oder  der  Netzniuscbcn 
grösseren  oder  kleineren  Svsteme  linearer  Gleichungen 
führen,  die  zu  lösen  sind,  ermöglicht  die  K  e  n  n  e  1 1  v- 
schc  .Methode  der  Umformungen"  eine  schrittweise 
Berechnung,  umgebt  also  gowissermaassen  die  oft  lang- 
wierige Auflösung  des  complicierten  Gloiehungss\  stems. 

DI«  Traasflfuratlonsmlttel. 

Nach  dieser  Andeutung  wollen  wir  die  Bildung 
von  Ae  q  u  i  v  a  1  e  n /.  I  e  i  te  r  n  ins  Auge  fassen.  Jode 
Combinatiot)  von  Leitern  bietet  dem  elektrischen  Strom, 
der  sie  durehHiosst.  einen  gewissen  Widerstand  dar. 
Als  Ae<|uivalenzleiter  einer  bestimmten  I^citereombi- 
nation  soll  nun  ein  solcher  Leiter  bezeichnet  werden, 
der  in  seinem  Widerstand  den  Gcaainmtwiderstand 
dieser  I^eitercombination  darstellt,  sie  also  in  Bezug  auf 

I    die   durchmessende   Stromstärke  gleichwertig  ersetzt, 
wobei   die  Stromvertheilung  im  übrigen  Netze  unver- 

;   Ändert  fortbesteht. 

Sind  z.  B.  zwei  Leiter  vom  Widerstand  r,  und  r., 
hintereinander  geschaltet,   sn   hat   der  Ae«pii- 

,   valcnzlcitcr  bekanntlich  den  Widerstand  r,      r.,  --  Ii. 

i   da  sich  Widerstände  in  Hintereinanderschaltung  addieren. 
Schalten  wir  andererseits   zwei   Leiter       und  ; , 
parallel,  so  betrügt  die  Gcsammtlcttfdhigkcit 

y-  1  -±.  1 

/.'  r.;         /-,  .  i:2 
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Der  Aequivalenzleitcr  hat  also  ilic  Grösse 


Diene  beiden  längst  bekannten  Beziehungen  er- 
möglichen es  hautig,  Umformungen  an  Ijeitergebilden. 
,Tr  a  n  sfi  gu  r  a  t  i  o  n  en^vorzuuehmen.  ohne  die  Strom- 
vertheilung  in  den  anderen  Theilen  des  Netze«  irgend- 
wie ku  andern.  Wir  haben  diese  .,Transfiguration6raittel- 
uueh  schon  hHufig  gebraucht,  nur  wurde  es  allerdings 
nicht  besonders  hervorgehoben.  Wht  z.  B.  ein  Knoten- 
punkt mit  einem  anderen  durch  zwei  I^eiter  verbunden, 
so  ersetzten  wir  sie  in  Gedanken  oder  auch  tbatsltcblieh 
durch  ihren  Aequivalenzleitcr. 

A.  E.  Kcnnellv  hat  nun  in  der  ^Electrical 
World  and  Engineer"  Bd.  34,  Nr.  12,  einen  anderen 
Fall  dargestellt,  in  welchem  eine  bestimmte  Lciter- 
combination  durch  eine  andere  gleichwertig  ersetzt  werden 
kann.  Seinem  Beispiel  folgend,  wollen  wir  auch,  um 
den  Resultaten  allgemeine  Giltigkeit  auch  für  Wechsel- 
strom zu  verschaffen,  fortan  nicht  mehr  von  Wider- 
stünden sprechen,  da  man  hierunter  meist  nur  den 
Ohin'sehen  Widerstand  einer  Leitung  versteht,  sondern 
in  dem  Ausdruck  R  i  c  h  t  u  n  g  s  w  i  d  c  r  s  t  a  n  d,  Impedanz 
oder  Widerstandsoperator  gleichzeitig  den  eventuellen 
Eintluss  von  Selbstinduction  und  Üapacitat  in  der  I>eitung 
berücksichtigen. 


Fi  f.  I. 

Denken  wir  uns  in  einem  Leitungsnetzdrei  Leiten/Ar 
in  der  obenstehenden  Weise  (Fig.  1)  zu  einem  dreieek- 
förmigen  Gebilde  vereinigt  und  von  einem  »Strom  in 
der  angedeuteten  Richtung  durchflössen,  so  ist  es  nach 
K  e  n  n  e  1 1  y  möglich,  das  A-f  ö  rm  ige  Leitergebilde 

durch  den  gestrichelten  Stern  ^  mit  denselben  Eck- 
punkten A,  Ii.  C  und  einem  neuen  Knotenpunkt  l>  zu 
ersetzen,  wobei  die  frühere  Stroravertlieilung  im  übrigen 
Netz  vollständig  erhalten  bleibt.  Die  Sternschenkel  haben 
dann  ganz  bestimmte  Riehtungswiderstande  a.  '1,  •(.  deren 
Grosse  sich,  wenn  «.  b.  r  die  A-Impedunzcn  bezeichnen, 
aus  den  Formeln  ergeben: 

b.c 


„  -  h  -f  r- 
II  .  C 

n  -|-  l>  -f-  c 
a  .  b 


n  +  /» -f  c 

Ersetzt  man  hingegen  umgekehrt  den  Stern  j  :  \ 

ix  ;*.  durch  das  Dreieck  (A)  <n,  U,  r  .  so  gelten 
für    «Iii    geliebten  Seitenimpedanzen   die  Ke/ielxih- n : 


ii 


■      +  r 1  +  r 

Kcnnellv  spricht  diese  Thatsaehc  als  solche  aus. 
ohne  einen  Beweis  zu  erbringen,  wahrend  He  r zog  und 
Feld  mann  einen  solchen  in  allerdings  sehr  langer 
Form  E.  T.  Z.  11MK)  ausfuhren.  Dieser  Beweis  soll 
hier  in  bedeutend  kürzerer  Art,  theilweise  auf  anderem 
Wege,  wenn  vielleicht  auch  nicht  so  streng  gefuhrt 
werden,  da  Analogieschlüsse  in  ausgedehnter  Weise  zur 
Verwendung  kommen.  A,  H.  C  und  1)  mögen  in  einem 
bestimmten  Augenblick  die  Spannungen  in  den  be- 
treffenden Punkten  bezeichnen.  Soll  nun  der        an  die 

Stelle  des  A  treten  und  sich  nach  aussen  hin  keim' 
Aenderung  bemerkbar  machen,  so  müssen  die  gleichen 
Ströme  in  den  Punkten  A,  Ii  und  ('  zu-,  resp.  abtiiessen 

Der  von  aussen  nach  A  tiiessende  Strom,  der  sieh 
vorher  im  A  in  die  Seitenströme  ih  und  iv  verzweigt, 
hat  in  dein  äquivalenten  Stern  die  Grösse  ia  -  «t,  4"  '<•• 

Der  Spannungsabfall  in  dem  Sternarm  vom  ge- 
suchten Richtungswiderstand  x  ist  also 

£a     A      J>    .  <ib  -|-  tc )  a  =  I  1  1  st. 

Wir  haben  in  dieser  Gleichung,  der  in  Bezug  auf 
die  Punkte  Ii  und  f  ähnliche  entsprechen,  eine  Be- 
ziehung zwischen  i  und  den  bekannten  Richtungswider- 
ständen b  und  r.  Sollen  die  Resultate  jedoch  praktisch 
brauchbar  sein,  so  müssen  die  Spannungswerte  A,  Ii,  ( '.  I> 
hieraus  eliminiert  werden.  Dieses  gelingt,  wenn  wir  zu 
dem  Analogon  der  Statik  greifen. 

Punkt  J>  hat  eine  bestimmte  Spannung  1),  ob  wir 
diese  von  den  Spannungen  A,  Ii  oder  ('  aus  rechnen 
Er  ist  also,  mechanisch  betrachtet  der  Schwerpunkt 
des  A  .1.  It.  C  wenn  dieses  A  an  sich  ohne  Masse,  in 
seinen  Ecken  jedoch  die  bezüglichen  Gegenseiten  >i.  b.  ,- 
als  Gewichte  wirken. 

In  Folgendem  b a r  y  c e n  t  r  i s c  h e n  Caleül 
drückt  Moebius  das  Vorhandensein  solch  eines 
Schwerpunktes  aus: 

J.,f  -f  !i.b  +  (!.e=l>[t,+b  +  r). 

A,  Ii.  V  bedeuten  hierbei  Punkte.  L>  ihren  Schwer- 
punkt,'?, //,  c  sind  (iewichte  oder  Coeffieienten.  die  diesen 
Punkten  zukommen. 

In  unserem  Fall  entsprechen  den  Punkten  .1.  Ii,  ( 
die  Spannungen  A,  Ii,  ('.  den  Coi'fBcienteu  die  Rich- 
tungswiderstände  n,  l>.  <:  Aus  Analogie  gilt  also  auch 
für  uns  diese  Gleichung. 

l>  hieraus  berechnet  und  in  die  frühere  Gleichung 
eingesetzt: 

.1       j   li.b  -:-  Cr 

A  —  - — 


«  - 


•-1 


n  -|  -  b  -f 

b.c 


b.r 


,i  +  lt  +  r 


und  analoge  Ausdrücke  für  £  und  •;. 

Dividiert  man  zwei  dieser  Gleichungen  durch  ein 
ander,  so  erhalt  man 

%  _    b_  «-» 
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Inder  Beziehung  für  die  D rc ioc  k  «ei  ten  werden 
also  die  reeiproken  Werte  der  Kichtungswiderstandc, 
die  Lc  i  t  f  a  h  i  gk  e  i  t  e  n  oder  Admittanzen  auftreten, 
so  dass  die  Richtigkeit  der  Formeln  II  ebenfalls  ein- 
leuchtet. 

Fllr  diesen  Fall  der  Umgestaltung  von        in  A 

litsst  sich  die  barycentrisehe  Gleichung  auch 
leicht  rein  elektrisch  ableiten: 

Stellen  wir  nämlich  för  den  Punkt  H  die  Be- 
dingung auf.  dass  die  Summe  der  zutliessenden  Ströme 
—  den  abtlicssendcn  Strömen  ist,  so  erhalten  wir  zu- 
rliesscnd 

%  '    i      '•;  ' 
wenn  die  Spannungen  .4.  /<,  ('  wirken.  abHiesscnd 

'1,   ",  », 

wenn  /J  allein  wirksam  ist.  Nach  dem  Satz  von  der 
Superposition  der  Spannungen  können  wir  die 
Entstehung  der  Ströme  in  dieser  Weise  zeitlich  ge- 
trennt denken,  Es  resultiert  hieraus  die  zu  der  früheren 
analogen  Gleichung: 

Entwlrkelnnic  der  Methode 

Nachdem  wir  uns  diese  Tratisfigurationsmittel  ver- 
schafft haben,  die  uns  eine  sueecssive  Vereinfachung 
von  geschlossenen  Leiterbezirken  gestatten,  wollen  wir 
untersuchen,  in  welcher  Weise  wir  hierauf  eine  neue 
Methode  zurRc  Stimmung  d  e  r  S  t  r  o  in  v  e  r  t  h  e  i- 
lung  gründen  können. 


Betrachten  wir  7.11  diesem  Zweck  als  ersten  den 
liiiuHg  auftretenden  geschlossenen  l-citerbc/.irk.  den 
Teichmtlller  in  seinem  I.elirbucli.  S.  14S  ff.  be- 
handelt, und  dessen  Stromstärken  dort  mit  Hilfe  der 
Colt  H  achen  Methude  unter  Benutzung  des  S  e  y  d  e  l- 
sehen  Verfahrens  zur  Lösung  der  (Jleiehungen  be- 
stimmt sind.  Da  die  belasteten  Leiter  unseren  Um- 
formungen nicht  zugänglich  sind,  so  seien  die  Be- 
lastungen hereits  .1  u  f  d  i  e  Knotenpunkte  v  e  r- 
legt  (Fig.  2\  Bekanntlieh  erfolgt  dieses  dergestalt, 
das*  wir  zuerst  die  Knotenpunkte  als  Speisepunkte  an- 
sehen, flir  diesen  Fall  eine  erste  Stromvertheilung  be- 
rechnen, den  Knoten  die  hc/llglichen  Ströme  alsdann 
wiederum  entziehen,  hierfür  eine  neue  Stromverteilung 
ermitteln  und  schliesslich  durch  S  u  pe  rp  os  i  t  i  o  n  der 
beiden  ideellen  S  t  r •  •  m  v  e  r  t  h  e  i  1  u  n  g  e  n  die 
wahren  Leitersti •<"hiic  erhalten. 


Im  Folgenden  soll  von  nur  in  den  Knoten  he- 
iasteten Netzen  die  Rede  sein. 

Ersetzen  wir  in  Fig.  2  das  A  a  />  <•  durch  den 
gestrichelten  Stern  dessen  Schcnkclwiderstande  a,  [3, 7 
nach  Maassgabe  der  K  e  n  n  e  11  y sehen  Ikiiehungen  be- 
rechnet werden,  so  nimmt  das  Leitersystem  folgende 
Gestalt  an  :  Fig.  3): 


Fix-  »■ 


Die  Knotenzahl  3  ist  also  auf  1  vermindert  worden, 
so  dass  nueh  der  Colt  Hachen  Methode  nur  eine  Span- 
nungsverlustgleiehung  anzusetzen  wäre,  nachdem  die  Be- 
lastungen wiederum  in  der  früheren  Art  auf  den  einen 
Knotenpunkt  verlegt  sind. 

Durch  geeignete  weitere  Umformungen  lilsst 
sich  aber  auch  diese  eineGleiehung  umgehen, 
wenn  es  in  diesem  Falle  allerdings  auch  wenig  zweck- 
massig ist.  Zu  diesem  Zwecke  ist  es  niithig.  das  Super- 
positionsprineip  folgendermaassen  zu  verwerten: 

Zuerst  lassen  wir  nur  die  Belastung./»  unter 
Abschaltung  der  beiden  anderen  Stromabnahmen  wirken. 

Es  ist  dann  für  die  Parallelschaltung  jjj  >  O  der  Aetjui- 

valcn/.leiter  Ii  zu  bilden,  so  das«  jetzt  das  Problem  auf 
Ermittlung  der  Stromvertheilung  in  einem  von  zwei 
Seiten  versorgten  einfachen  Leiterstrang  mit  einer  Be- 
lastung zurückgeführt  ist  (Fig.  4). 


Fin  "1. 

Bück w.'trts  schreitend  gewinnen  wir  eine  erste 
Stromvertheilung  für  ./»  all«' in  wirkend  gedacht. 
In  analo  ger  Art  verfahren  wir  für  die  Belastung  ./b 
und  ./c  und  erhalten  somit  zwei  weitere  ideelle 
S  t  r  o  m  v  e  rth  e  i  1  u  n  gen.  deren  Superposition  über  die 
erste  uns  die  wahren  Stromstärken  im  Bezirk  liefert. 
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Tritt  zu  jenen  drei  Knotenpunkten  ein  vierter 
hinzu.  s<>  dass  sieh  Fig.  i>  ergibt.  so  können  wir  »Uesen, 
falls  er  nicht   belastet,   leicht  durch  Transtiguricrung 

d  in   das  äquivalente  A  («,.  /»,,  <-,  i  fortschaffen. 


von 
und 


sind  die  neuen  Dreieckseiten  «,  und  r,  nur  mit 
tili  und  In-  parallel  zu  schalten,  um  auf  den  vorigen 
Kall  zurückzukommen  (Fig.  fwi  und  5/»t.  Es  bleibt  als 
Sehlusstigur  da«  A  //«, 

?D. 


Fig.  r>6. 

Ist  jedoch  der  Knotenpunkt  il  ebenfalls  be- 
lastet, was  thatsHchlich  immer  der  Fall  ist.  da  die 
Belastungen  auf  silmmtliehe  Knoten  verlegt  sind,  so  ist 
die  damit  erhaltene  iStromvcrtheilung  nur  «'ine  ideelle. 
Wir  sind  also  ferner  gcni'.thigt,  eine  zweite  ideelle  Strom- 
vertheilung  fllr  .tA  allein  wirkend  gedacht  zu  berechnen 
und  haben  zu  diesem  Zweck  folgende  sechs  Umformungen 
vorzunehmen,  die  aus  den  Fig.  Ii/»  bis  Ii/  ersichtlich 
sind.  Transtiguricre: 


falls  dieser  ein  Speisepunkt  durch  t>.  t  etc.  Die  Stern  - 
schenke!  tragen  griechische  Huchstaben.  Die  Indiees 
geben  die  betreffende  Transtiguration  an). 


1.  ^  '  in  A  hX)  </,.     idie  Bezeichnung  der  JUScitcn 
^■schiebt  immer  nueh  dem  g< -gentiberliegenden  Eckpunkt. 


Fi«.  Gr. 


Yie.  «;/. 

Zu  berechne  nde  Werte: 

2.  Parallelschaltung  '' ''  \  zu  Ut 
"i  I 

».  A  „  I,  ,1  in  ^  ff, 


4.  1  /.  in  A  //  7//  o3 
-i.  A  fl,  ///  -/  in    !  Os 
<>.  Parallelschaltung  j»   ")  *>.,  7.1  /,',, 


/>,;  </,:  .sj. 

V-  ^  *r 
V-  '!,: 


Krst  nach  dies.-n  Umformungen  ist  der  einfache 
Leiter,  gespeist  vn  zwei  Seiten,  wiederum  er- 
reicht, der  für  alle  Transh'jrurationcn  «las  Kndziel  bildet 

(Fig.  »»/:. 

K"lt--  t/lll)l/   fnlft.  I 
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Die  Elektrotechnik  auf  dem  Naturforschertag  in  Karlebad. 

Eine  Berne  Methode  der  drahtloses  Telegraph!«. 

Dr.  K 1  v  c  Ii  in  a  n  na  Strahlentelegraphic. 
iSohluss  ilef  Artikel*  von  Nr.  41.) 

Neu  im  ureigcutlichsten  Siune  de»  Worte»  kann 
die  nachbeschriebene  Methode  der  drahtloaenTele- 
g  r  a  p  h  i  e  nicht  genannt  werden,  denn  es  handelt  sieh 
hier  um  Verwendung  von  Ideen,  welche  bereits  in 
Ziekler's  Licht  telegraph  ie  und  Ruhmer's 
Lichttelephonie  —  bei  ersterer  mit  ultravio- 
letten, bei  letzterer  mit  Bogcnlichtstrahlen  ■ 
ihre  sinnreiche  Verwirklichung  gefunden.  Doch  was 
ist  in  der  Tochnik,  in  strengster  Bedeutung  de»  Aus- 
druckes genommen,  vollkommen  neu  ?  Jeder  erfinderische 
Gedanke  hat  seine  Vorgänger  und  die  genealogische  Dar- 
stellung seiner  Realisierung,  wie  schwierig  eine  solche 
gewesen  »ei,  wird  immer  die  Spuren  vorangegangener 
Geistesarbeit  im  Ringen  nach  demselben  Ziele  ver- 
anschaulichen. 

Im  vorliegenden  Kalle  handelt  es  sich  um  die 
Sammlung  elektrischer  Funken  wellen  durch  Linsen 
von  geeignetem  Material,  um  sie  in  selbstgewahlter 
Richtung  auf  geeignete  Empfangsapparate  wirken  zu 
lassen,  die  also  leichter  als  in  irgend  einer  anderen 
Art  der  Wellentelegraphie  vor  der  Activierung  durch 
fremde  Wellen  geschützt  werden  können. 

Wir  wollen  jedoch,  ehe  wir  auf  die  Beschreibung 
der  zu  genanntem  Zwecke  getroffenen  Anordnungen 
eingehen,  die  Kntwickelung  der  ihnen  zu  Grunde  liegen- 
den Ideen  ein  wenig  historisch  boleuchton. 

Dr.  Bloch  mann  hat  sieh  durch  eine  sachliche 
Broschüre  Uber  drahtlose  Telegraphie,  mehr  aber  noch 
dadurch  bekannt  gemacht  das»  er  die  Fortpflanzung 
der  F unkenwellen  nicht  als  geradlinig  betrachlct  wissen 
will,  sondern  annimmt,  das»  sich  diese  oscillierenden  Er- 
schütterungen des  A  e  t  h  e  r  s  oder  die  V  «•  r  s c  h  i  e  b  u  n  gs- 
.«tnime  längs  der  eoncentrisch  um  die  Erde  gelegt 
gedachten  A  e  fj  u  i  p  o  t  c  n  t  i  a  1  f  1  a  e  h  e  n  fortpflanzen. 
Miese  Ansicht  wird  häufig  citiert  (u.  a.  auch  von  P  rasch 
in  seinem  verdienstvollen  Werk  über  drahtlose  Tele- 
graphie. S.  5J5H),  es  wird  ihr  nirgends  widersprochen, 
sie  wird  aber  auch  nirgends  vorbehaltslos  anerkannt,  da 
noch  mannigfache  andere  Ansichten  Uber  die  Ausbreitung 
der  Wellen  neben  ihr  angeführt  werden.  Wir  haben 
diese  Hypothese  in  diesen  Blattern  des  Näheren  "dar- 
gelegt und  bemerken  nur  noch,  dass  Dr.  B 1  oc  Ii m  an  n 
dieselbe  zum  Gegenstände  von  Vortragen  gemacht  hat. 
Der  eine  der  Vortrüge  wurde  im  August  1900  auf  dem 
Int  ernationalenElektriker-Congress  zu  Paris, 
«ler  zweite  auf  der  Hamburger  Naturforscher- 
Versammlung  September  11101  gehalten. 

In  dein  erstgenannten  Vortrage  durchleuchten  be- 
reits die  Absichten  Dr.  Bl  oc  h ma  n  n's,  die  dahin  gehen, 
den  Funkenwellen  gewollte,  vorbestimmte  Richtungen 
zu  geben. 

Er  stellt  als  unumgänglich  für  Erfüllung  dieser 
Absichten  folgende  Bedingungen  auf:  1.  Es  müsse  ein 
Generator  erfunden  werden,  der  nur  eine  gewisse 
Zahl,  nach  Belieben  gewählte,  Empfangsap parate 
in  Thiitigkeit  zu  setzen  vermag  und  2.  e»  muss  ein 
K  in  p  fa  n  g»a  pp  a  r  a  t  eonstruiert  werden,  der  wieder 
nur  von  einer  bestimmten  Zahl  von  absichtlich  ge- 
wählten rSenderna  bethatigt  zu  werden  vermag.  „Ks 
sei  jedoch  zu  bemerken c,  fahrt  der  Vortragende  fort, 
.dass  die  Wellentelegraphie  nur  dann  allgemein  an- 


wendbar sein  wird,  wenn  die  vollständige  Richtungs- 
fftbigkeit  der  Sender  und  Empfanger,  und  zwar  die  auf 
einander  bezogene  Riehtungsfahigkeit  der  Apparate,  er- 
funden sein  wird.  Eine  solche  Erfindung  würde  einen 
grossen  Fortschritt  auf  diesem  Gebiete  der  angewandten 
Eloktricitlltslehrc  realisieren,  selbst  in  dem  Falle,  wenn 
die  Entfernung,  auf  welche  hin  telegraphiert  werden 
kann,  reduciert  werden  müsste".  (Revue  generale  de 
Sciences,  Paris,  15.  Februar  1901,  S.  134.)  Nun.  diese 
Gedanken  glaubt  Dr.  Bl  Ochmann  durch  nachfolgende 
Anordnungen  verwirklicht  zu  haben;  dieselben  gestatten: 

1.  von  einem  Punkte  aus  Signale  mittels  elek- 
trischer Strahlen  nur  in  bestimmten,  selbstge wählten 
Riehtungen  zu  entsenden; 

2.  an  der  Empfangsstation  in  dort  aufgestellten 
Apparaten  nur  Signale,  welche  von  einer  be- 
stimmten Richtung  anlangen,  aufzunehmen  und 

H.  die  Richtung,  aus  welcher  die  Signale  kommen, 
genau  festzustellen. 

Das  eigentlich  Neue  bei  diesem  Verfahren  sieht 
Dr.  B 1  o  c  h  m  a  n  n  in  der  Verwendung  von  linsen  f  0  r- 
m i g e n  Körpern  aus  olektriseh  durchlässigem 

j  Material,  welche  für  elektrische  Strahlen  dieselbe 
Wirkungen  hervorrufen,  wie  solche  bei  Glaslinsen  für 
Lichtstrahlen  allgemein  bekannt  sind. 

In  Verbindung  hiermit  ist  die  Einsehlies-sung  der 
Apparate,  sowohl  an  der  Geber-  wie  an  der  Empfänger- 
Station,  in  elektrisch -dunkle,  d.  hmetailische 
Kammern,  welche  nur  durch  cbengenannte  Linsen 
verschlossene  Ocffniingen  besitzen,  unerlftsslich. 

B I  o  c  b  m  a  n  n  gibt  nun  nachfolgende  Beschreibung 
des  Verfahrens:  A)  An  der  Geberstation  befindet  sieb 
ein  elektrischer  Oscillator  mit  erforderlichem  Zubehör, 
eingeschlossen  in  einem  Kasten  mit  elektrisch-undurch- 

[  lassigen  Wanden,  welcher  nur  an  einer  Stelle  (bezw. 
wenn  gleichzeitig  in  mehreren  Richtungen  telegraphiert 
werden  soll,  an  mehreren  Stellen)  eine  Oeffnung  hat. 

i  die  durch  einen  linsenförmigen  Körper  aus  elcktrisch- 
durchliSssigem  Matcriale  ausgefüllt  wird.  Die  elektrischen 
Strahlen  werden  dadurch  concentriert  in  einer  Richtung, 
welche  bestimmt  ist  durch  die  Verbindungslinie  des 
Ausgangspunktes  der  elektrischen  Strahlen  und 
der  Linsenmitte. 

Die  Linsen  können  hierbei  nach  FresnelVher 
Art  zusammengesetzt  sein  (ahnlich  wie  bei  Projector- 
systemen  auf  Leuchttürmen).  Will  man  aus  bestimmten 
Gründen  nicht  nur  nach  einer  bestimmten  Richtung, 
sondern  Uber  den  ganzen  Horizont  Signale  senden,  so 
können  zweckmassig  Cylinderlinsen  Verwendung  finden 
(ahnlieh  wie  bei  sog.  festen  Feuern  der  Leuchtthürme 
und  bei  Positionslaterncn ). 

Ii)  An  der  Empfangerstation  befindet  sieh 
ebenfalls  eine  Kammer  mit  elektrisch-undurchlässigen 
Wanden  und  eine  Oeffnung,  die  durch  eine  oder  mehrere 

j  für  elektrische  Strahlen  durchlässige  Linsen  abge- 
schlossen ist.  Diese  Oeffnung  ist  selbst  wieder  durch 
einen  Schieber  oder  dergl.  elektrisch-dicht  verschliess- 
bar.  Auf  der.  der  Linsenöffnung  gegenüberliegenden 
Wand  der  Kammer  befindet  sieh  im  Innern  neben- 
einander auf  einer  kugeligen  Flache  angeordnet  eine 
Anzahl  von  Apparaten,  welche  das  Vorhandensein  elek- 

Itrischer  Strahlung  anzuzeigen  gestatten,  also  ■/..  B.  von 
Frittern,  mit  dem  erforderlichen  Zubehör.  Die  ganze 
Kammer  ist  beweglich  und  speciell,  wenn  es  sich  um 
Signale  handelt,  die  in  angenähert  horizontaler  Richtung 
einlaufen,  um  eine  vertieale  Achse  drehbar.  Nur  Strahlen 
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welche  au«  einer  bestimmten.  \ur  der  KiimnuT<>flrnung 
liegenden  Gegend  kommen,  werden  von  den  Frittern 
nachgewiesen,  und,  indem  man  feststellt,  welcher  vun 
den  mehreren  Frittern  in  Actio»  versetzt  wurde,  kann 
man  genauer  die  Richtung  bestimmen,  aus  welcher  die 
Strahlen  kamen.  In  dieser  Hinrichtung  kann  man  die 
Apparatenanordnung  auf  der  Knipfjlngcrstation  als  «  in 
vu  1  lk  um  in  en  es  A  n  » I  ogo  n  zum  menschlichen 
Auge  uuffasseu.  Unter  licnutzung  dieses  neuen  Ver- 
fahrens mit  der  oben  beschriebenen  Ai>|>aratenzusammen- 
stellung  wird  die  elektrische  S  t  r  a  h  1  e  n  t  e  1  e  g  r  a  |i  h  i  e 
von  dein  ihr  bisher  anhaftenden  Mangel  der  Rich- 
tung s  1  o  s  i  g  k  e  i  t  befreit  und  dadurch  erst  für  viele 
Zwecke  zu  einem  brauchbaren  Signalmittel  gemacht, 
indem  man  zwischen  zwei  Orten  bei  jedem  Wetter, 
also  auch  bei  Nebel  (dem  grossen  Hindernis  der  von 
Leuchtthürnien  gegebenen  Signale)  ohne  verbindende 
Drahtleitung  störungsfrei,  geheim  und  die  R  i  c  b- 
tung.  aus  der  die  Zeichen  einlaufen,  genau 
b  e  s  t  i  m  in  e  n  d.  telegraphieren  kann. 

Soweit  die  Ausführungen  Dr.  Ii  1  o  c  h  in  a  n  n's. 

Genau  besehen,  haben  •  -  wie  bereits  oben  an- 
gedeutet —  das  Verhalten  elektrischer  Strahlen  in  Ana- 
logie mit  denen  des  Lichtes,  welche  hier  Dr.  Hl  Och- 
mann für  die  Telegraphie  benutzen  will,  bereits 
Hertz  selbst,  dann  Kotige  („The  work  of  Hertz") 
und  andere  Gelehrte  beschrieben;  in  dem  obgenannten 
Werk  von  P rasch  (S.  HYA\  wird  ebenfalls  von  dieser 
Anordnung  gesprochen;  aber  für  ausführbar  galt  dieses 
Verfahren  nicht. 

Nun  aber  scheint  Dr.  Bloch  mann  auf  Grund 
von  durchgeführten  Versuchen  seinen  Vortrag  auf  dem 
Karlsbader  Naturforschertag  gehalten  zu  hüben.  Wir 
haben  auch  das  englische  Patent,  dessen  Inhalt  die 
Kssenz  jenes  Vortrages  bildete,  selbst  gelesen  und 
last  not  'least  es  liegt  Uber  die  Sache  das  Gutachten 
einer  Autorität  auf  diesem  Gebiete  vor.  welche,  da  die- 
selbe die  angestellten  Versuche  selbst  gesehen,  solche 
demnach  als  realisierbar  ansehen  muss.  vor.  Diesem 
G  titachteii  über  Bloch  in  u  n  n's  Verfahren  entnehmen 
wir  folgende  Zeilen: 

„Der  eigentliche  Erfindungsgcdankc.  dass  die  in 
■  ler  Optik  gebräuchlichen  Linsenconstructioiien  sieh  bei 
geeigneter  Anordnung  und  Grösse  auch  für  die  Strahlen 
elektrischer  Kraft  mtlssten  anwenden  lassen  und  dass 
dadurch  eine  bisher  nicht  verwirklichte  Möglichkeit, 
diese  Strahlen  nur  in  bestimmter  Richtung  auszusenden, 
erreichbar  sein  müsse,  war  als  theoretisch  richtig  er- 
schienen: allein  wegen  der  Verschiedenheit  der  Wellen- 
längen elektrischer  Strahlen  musste  bisher  an  der  Iler- 
stcllbarkeit  zuverlässiger  Apparate  gezweifelt  werden". 

„Auf  Grund  der  in  Schlebusch  Regierungs- 
bezirk Düsseldorf!  mit  einfachen  Apparaten  ausge- 
führten und  in  mannigfachster  Weise  abgeänderten 
Versuche  ist  der  Reweis  einwandfrei  und  schlagend 
erbracht,  dass  die  durch  einfache  Linsen  erreichbare 
Riehtfidiigkeit  der  elektrischen  Strahlen  eine  solche  ist. 
dass  der  Experimentator  es  völlig  in  der  H  tml  hat. 
die  in  den  Strahlen  enthaltene  und  von  der  Gcberlin-e 
iri'i issenrhcils  gesammelte  Energie  ausschliesslich  und 
sicher  in  einer  ein/igen  Richtung,  die  beliebig  ist  und 
bis  auf  wenige  Winkelgrade  scharf  bestimmt  werden 
1:  .im.  wirken  zu  lassen. - 

Das  scheint  nun  wirklich  etwas  zu  sein.  \v,is  gut 
Ii  i  in  der  Art  der  Verwirklichung  neu  zu  nennen  i-i. 


Bestimmung  des  Wirkungsgrades  einer  Dynamomaschine 
nach  der  Methode  der  getrennten  Verluste. 

Von  den  verschiedenen  Methoden  mir  Ermittlung  ü%  - 
Wirkungsgrades  einer  als  Stromerzeuger  arl>eitcnden  Dynamo 
maschine  ist  die  v.m  Swinbume  angegebene  Methode  "der  (.'« 
trennten  Verloste  vermittels  einer  Hilfe-EIcktricitäUijiH-lle  vun 
geringerer  S]jaiiiiui)g  als  die  normale  Sjiannung  der  botracJiteten 
Dynamo  wühl  diu  eleganteste  und  in  jedem  b  »briksraum  leicht 
ausführbar.  Da  diese  Methode  nur  wenig  bekannt  zu  sein  schein:, 
durfte  eine  Mitthciluiig  derselben  nicht  un willkonimoo  sein. 

Der  industrielle  Wiikongbgrad  einer  Dynamomaschine  ist 
bekanntlich  das  Verhältnis  der  an  den  Klemmen  derselben  ver- 
fügbaren elektrischen  Energie  zu  der  der  Dynamo  zur  Erzeugun.: 
dieser  ausseien  laostung  raigetührlen  Energie.  Ist  A  die  Klon  moi 
Spannung  und  J  der  normale  Strom,  so  ist  die  von  der  Dynnii  •• 
abgegebene  Energie  gleich  dem  Product  A./;  die  der  Dynaim- 
zuzuführende  Energie  ist  gleich  diesem  Product»;  mehr  den  Vvi 
Insten  in  der  Maschine.  Diese  Verluste  bestehen  aus  drei  Theilcn  : 

I.    Dem  Joule  sehen  Verluste  im  Anker,  welcher   gl.-u  n 
I    ist  J*r,  wenn  r  den  Widerstand  des  Ankers,  ./  den   dVn>clIi«  n 
durehriiesseiiden  (iesammtstroni  l»edeutet; 

•i.  dein  J  otil  e  schen   Verluste  in  den  Erregerniaifiiete.i. 
welcher  gleich   ist  i*  /.,  weim  II  der  Widerstand   und  ■    der  Ei 
regerslroiu  ist: 

il.  dem  Verluste,  dargestellt    durch   die   Energie,    \\.  I. lo- 
erforderlich  ist.  um  die  Mascbine  als  Molor  im  Leerlauf  bei  der 
selben  Erregung,  also  im  Sellien  Magnetfeldc  und  mit   derselU  t» 
ticschwindigkeit  in  Umlauf  zu  setzen. 


"  .M  r. 

Fi*.  1. 


Die  beiden  eisten  Verluste  lassen  sich  durch  Uechnuno 
leicht  finden.  Um  den  dritten  Verlust  nach  der  Methode  von 
S  w i  ii  b  n  r  n  e  zu  bestimmen,  ISsst  man  die  Dynamo  als  Molor 
ohne  IWii^tuiiü  laufen  in  der  Art,  dass  ihre  Umdrehungszahl 
dieselbe  ist,  als  wenn  sie  als  Stromerzeuger  arbeitet,  und  dass 
die  von  ihr  als  Motor  entwickelte  elektromotoriüche  "Gegenkraft 
gleich  sei  der  elektromotorischen  Kruft  des  Stromerzeugers, 
letzteres  aus  dem  (iruude,  damit  das  Magnetfeld  in  beiden  Füllen 
da-elbc  -ei. 

Wenn  w  ir  die  vorher  gewählten  Bezeichnungen  beibehalten. 
|     so  sollte  die  zur  Ausführung  des  Versuches  verfügbare  Spannung  /.' 
gleich  sein; 

K  =  ±  +  r.J  1 

Der  (Gegenstand  der  vorliegenden  Methode  ist  aber  gerade. 
•  lies  eine  Elektncit3t>«|uelle  von  dieser  Spannung  nicht  zur  Vei- 
fiifiiiiL  steht,  solidem  nur  von  einer  geringeren. 

Die  zu  untersuchende  Maschine  wird  abgesondert  erregt 
und  durch  Anlegen  an  einen  Stromkreis  von  der  Snatimuitr  r." 
als  Motor  leer  in  Umlauf  versetzt.  Ist  r  die  Umdrehungszahl,  so 
v  -t  cht  iiio  Iti'/ichiing : 

/.''  =.lr  2. 

\i  ob.-i  ,t  eine  I  '•  ■  r i r  taute  i-t. 

W'-MD    iikiii    nun  bi-i   stets  gleichbleibender  Erregung  die 
SjiMiinuiig  /-.''    \  ■  j  in  li  rt.    »o   wird  sieh  eowohl   die  Umdrehung- 
,    z.iihl  i    al>    ineli   der   von   d>  in    Motor  autgenomineno  Strom 
ander-,,    iel  /war  .n  -b-r  Art.  du»»  mit  »ehr  grosser  Annäherung: 

/.'  =--  .1  .  :  A"       .1  r,;  /.V    -  .1        .  .  .  .  £'„'  =  .1  i« 

sein  wird.  wie  leicht  einzusehen  ist-  Ei  ist  nBmlich.  wenn  «f  die 
<«i--:e>iml/:tbl    der    Knit'tlini-n    und    .V    die    Anzahl    der  Anker 

W.lnl„l,"o||    leil.ut.  1.    !ml.  in: 

/•:•    .  .\  <t>  in  "  :> . 

|i>-  rc.  Ii'e  S.-:te  d:.  t-r  (Üi'ii  hung  enthlllt  ausser  (  eine 
<  "i.i,-tai:-. .   Je,,),    .nie!,  i|.  i.-t   coiistiint.  da  die  Erregung  unvet 

:<■  •••  rt  •••••  bi  n  .1  .Ire  CncUirkm.g  ''es  Anker-  auf  das  magne- 


Digitized  by  Google 


VA- 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


s«it«  r>4:s. 


tist-he  Feld  beim  Lwrlauf  des  Motor»  nahezu  gleich  Null  ist. 
Wir  können  daher  tnit  grosser  Berechtigung  schreiben; 

A*  ^  A  r.  worin  A  =  .V «|>  10- »  4. 

ist. 

Des  Weiteren  findet  muri,  wenn  inim  ilie  der  verschiedenen 
Spannungen  A"  A"  entsprechenden  Ankersfröme  ■/  verzeichnet,  dass 
diese  Ströme  «in«  Iii) pari-  Function  der  Spannung  sind.  Die  vom 
Motor  beim  Leerlauf  verbrauchte  Energie  A"./  setzt  sieh  au*  zwei 
Tlii*iU-n  zusammen:  1.  «Jen  Verlusten  durch  diu  Fouenult  Ströme 
und  2.  den  Verlusten  durch  llvsteresis  und  durch  Reibung.  Die 
•  •rstcren  sind  dem  (Quadrate  ik'r  Geschwindigkeit,  die  letzteren 
sinil  einlach  (iro]H)rlioiiul  der  Geschwindigkeit. 

Wir  können  also.  ».  im  «ir  die  letzteren  Verluste  voran- 
s«»fzcn,  schreiben: 

A\/  =  r ■-•-(-  ("  r*  5). 


Du  nun  <•  = 


ist,  erhält  man 
r 


.1  — 


-  "7" 


< 
I- 


'V. 


w  oraus  ••rt-icJitlicJi  ist,  da«»  ./  in  der  Thst  eine  lineare  Function 
von  A  ist. 

Trägt  man  diese  Beziehung  in  ein  rechtwinkeliges  l'oordi- 
liatcnsvstcm  ein,  und  zwar  A*  als  Abscissen  und./  als  Ordinalen,  .10 
erhält    man   eine  gerade  Linie  F  1/  welelie  die  Ordiimtcnaxc  in 

«ler  Entfernung   Ol'     __-  vom  Ursprung  schneidet. 

Der  Wert  —  -  ist  der  /um  A ritnn l«-n  «Uw  Motors  unbedingt 

«•rl'orderlicliu  Strom.  Wir  feilen  ferner  aus  der  Gleichung  und 
«lein  Diagramm,  dass  für  ein«  Spannung  O  M  Air  Verluste  dureh 
Ilystcresis  und  Reibung  dargestellt  "ind  »Inreli  die  Fläche  O  /' .s'  .1/ 
und  jene  dureh  die  Foucaiilt-Strnme  ilureli  die  Flache  /'  T  X  S. 

Wenn  wir  aUn  in  der  Lage  sind,  mit  der  uns  zur  Ver- 
fügung -teilenden  Sjm im  11  n^r  einige  der  unteren  Tunkte  der  Ge- 
raden /'V  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  so  genügt  es  dann,  auf 
der  AbseisseiMNe  den  Wert  der  uornulleu  Spannung  A'  de» 
Stromerzeugers  aufzutragen,  um  die  derselben  entsprechende 
Stromstärke  dureh  die  bis  zum  Sehnitt  mit  der  verlängerten 
Geraden  /'  y  gezogene  Senkreehte  zu  erhalten. 

l'm  nun  den  Versuch  selbst  auszuführen,  bestimmt  man 
sich  aus  der  bekannten  Normulspriunuiig  A  des  Stromerzeugers 
und  -.einer  Umdrehungszahl  1  nach  Gleichung  -J  die  t  .instante  A, 
setzt  die  Maschine  mit  der  zur  VertttgilMjt  stehenden  Spannung 
nls  Motor  in  Leerlauf  und  regelt  den  Erregers! roni  in  der  Art, 
«Iiis-: 


Ab  '       A  rn.  be/.w.  1  „ 


Lt  der  richtige  Wert  erreicht, 
unverändert  erhalt« 


An' 
,1  ' 

wird 


der  Erregeistioin 
•Motor  bei  verschiedenen  Spannungen 
in  Lauf  gesetzt;  es  werden  die  zugehörigen  (verlauf  Stromstärken 
gemessen  und  das  Diagramm  in  der  erwähnten  Weise  gezeichnet, 
aus  dem  sodann  durch  Eintragung  der  Noriualspaunuiig  dur  der- 
selben entspreeheiiile  I^crlaiifstroin  entnoinmen  werden  kann.  Die 
Aufgabe  ist  hiemit  gelöst. 

Er  -ei  diese  Methotle  an  einem  Heispiel  veranschaulicht. 
Untersucht  wurde  von  Ingenieur  Bienaim.-  eine  Neben 
-chlussmasehinc  für  X*>A  mit  I  Hl  I  Klemmenspannung  heiHJO  Um- 
drehungen in  der  Minute.  Der  Widerstand  des  Ankers  war 
iKADihiu.  daher  war  der  Spannung- Verlust  im  Anker  IH«  X  ■■ 
=  '1  I ';  somit   betrug  die  elektromotorische  Kraft  der  Maschine 

nr.  1 

Zur  Unfer^ucliuiif;  stand  eine  Klektrieitiltsi|iieUe  mit  einer 
S|,anniine  von  h<ichsteiis  Wt  I'  zur  Verfii^un^'.  Ks  b.-stimrnt  sich 
A  aus  Cleiehunu  mit: 

,=  ^„;-=,h:„, 

Ka  musste  demnach  für  die  Spanuiiux  A"  von  V  die 
Erre^unir  derart  «^•■reuelt  werden,  dass: 

s.11  -:  ii-].i<;  ,■  mler  »•  -  •  -v  .">ss  war. 

Der  Eirej;ei>tii>io  letru^  in  ilie-nn  l'tille  2^.1.  wühlend 
er  bei  belastetem  Str  rzcuyer  Jl-s  .1  lietrSyt. 

Es  wurden  nuninehr  hei  »Iii  und  Sit  I"  die  l.eerlimf- 
Strouirttarken  e.'ine-sen  und  mit  den  erhaltenen  Werten  die 
'ierade  >;ezeichriet.  Durch  Kinrrat'on^  der  SpannuiiL'  von  II,"»  ^' 
erjtab  sich  die  zugehen i^'e  Stromstärke  mit  |!tf».l. 

Die  erfoiderliclii-  ICner^i-,  um  die  .Maschine  bei  S4"  Um- 
liehui)}.'en  in  der  .Minore  bei  II.*«  ('  im  l,e,  il.mf  /u  betreiben, 
l«:f,r.t-t  somit:  lt:>X  •>[•!  »' 


Der  Wirkniiifhjiiad  berechnet  .-ich  demnach  folgender 
maas>en : 

Eeerl aufarbeit   J-JiJ  H' 

J  o  11 1  e  .-chcr  Verlust  im  Anker  hui 

Vollbelastung  .  iHtiXX**    ■  1^*»  .. 
J  .1  u  I  e'-cher  \' erbist  in  der  Maiillet- 

wicklunt:  IKtX-'W   ...    -    ■  4lw  ^ 

Zusammen    .    .    .  Jü'l't  H'. 
Die  ab-feaebmie  Arln>it  betr!lj{t: 

(•>;»<»    hhi  x  im  -  n mi, 

demnach  ist  der  Wirkun«stcrad: 

•iiswi  -f  :»!>it» 

l'eber  die  (irrlsse  A  sind  einige  lteiueikuu^en  erforder- 
lich. Wenn  die  zur  Verfüjiunjr  stehvnilo  SpannuiiK  sehr  viel 
j;eriiu.'er  ist,  aln  die  Normalspanuun^;  des  Stroiner/eimer-,  dann 
wird  der  aus  der  letzteren  erhaltene  Wert  der  Ui-össe.  .1  nicht 
inehr  filr  «lie  ecrinr.'ere  Spannunj;  zutreffen.  In  derThat  weiss  man 
ja,  dass  das  tiesetz  K—Ar  nur  ein  nnp-nähertes  ist.  Aber  man 
muss  bedenken,  dass  wir  es  bei  unserem  Versuche  nicht  mit  einem 
Stromerzeuger,  sondern  mit  einem  leerlaufenden  Motor  zu  thnn 
haben,  bei  dem  da*  tlesvtz  K  --  A  r  viel  besser  zutritl't.  Beim 
Motor  wirken  die  Foucault  Strome  «lum  Ankcrstrom  entgegen, 
wodurch  die  Uib-kwirknng  auf  das  Magnetfeld  verringert  wird. 

In  einem  Motor  mit  unabhängiger  Erregung  wJlchst  ilie 
l'mdrebungsziihl  rascher  als  die  Stromstärke  im  Anker,  es  wird 
daher  A  bei  derselben  Krregung  umso  kleiner  bei  höherer  al<  bei 
geringerer  Sptinuunu.  Im  Falle  grosserer  Abweichungen  uuiss 
man  dann  die  Maschine  etwas  rascher  laufen  lassen,  indem  di- 
Erregung  verringert  wird. 

Wenn  man  im  Falle  grösserer  Abweichungen  «lur  (Jrösse  .1 
diese  in  Rechnung  ziehen  will,  so  kann  man  die  Maschine  al- 
Stromerzeuger  leerlaufen  bissen  und  den  t'ntersehied  der  l'm. 
drehuiigszahlen  für  die  normale  und  für  «lie  zur  Verfügung 
stehende  Spannung  bestimmen.  Unter  der  Annahme,  das«  sich 
die  Maschine  als  Motor  «dienso  verhalt,  kann  man  dann  den  Wert 
von  .1  berichtigen. 

Uebrigciis  sind  diese  Abweichungen  im  allgemeinen  ver- 
nachlässigbar:  bei  einem  Motor  für  I*  erhielt  man  bei  I 
fiir  ,1  ih  n  Werl  1>4:I  und  hei  2«  V  tt-Jf»;  der  Unterschied  ist 
daher  in  Anbetracht  der  beträchtlichen  verschiedenen  Spannungen 
unbedeutend.  Hr.  Böhm-Haß'«;!. 

Neue  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  drahtlosen 
„Telegraphie. 

Die  Etitwickelungder  drahtlosen Tclegraphie  hat  uns  mit  einer 
Ktihe  von  neuen,  interessjniten  '1'hatsachcn  bekannt  gemacht.  Die 
theoreti-ehe  l'ntersiicliuiig  der  dabei  vorkommenden  l'hilnomene 
hat  dabei  weniger  positive  Kesiilt.-ite  aufzuweisen  gehabt,  als  die 
e\|ierinientelle  Methode.  Mit  Rücksicht  darauf,  sind  neue  Unter- 
suchungen, die  vom  Scbill'slieuteiiant '1' i  sso  t  durchgeführt  worden 
sind  und  welche,  ilie  Natur  der  oscillatorisclicn  Entladungen, 
die  Wirkungsweise  der  Antennen  und  die  Vorgänge  im  t'ohilrn 
betreffend  von  grossem  Interesse.  Die  vorhegende  Arbeit  ist  ein 
Auszug  aus  einem  Berichte,  den  A.  Turpain  in  der  „1,'Eclnintge 
elcetrioiie"  N  r.  ;!•>  über  ilie-i-  Versuche  verötlentlicht. 

1.  Messuug  der  t»  -  c  i  1 1  a  t  i  o  11  s  pe  r  i  o  <l  e  ilurch  die 
Methode  mit  dem  rotierenden  Spiegel.  Der  Erreger  und 
der  rotierende  Spi«>gel  waren  in  verschiedenen  l.ocalen.  etwa 
IT»  wi  entfernt,  untergebracht.  Die  Kugel  «les  Erretters,  die  dem 
m'gativon  Fol  des  Indiictoi inuis  entsprach,  war  in  \  erbindung  mit 
d\-r  Antenne.  Die  Fiinkeiilängc  betrug  't  Heut.  Die  Antenne  mir 
serutftltig  isoliert,  und  zwar  ilurch  heimse  Luft,  indem  das  Jmib- 
derselben  durch  zwei  Spiegel  g.--teckt  und  der  eylindrische  Kaum 
zwischen  den  Spiegeln  durch  ein  paar  Glühlampen  erwärmt  wurde. 
Fig.  1  gibt  ein  Schema  der  \  eisiiclisjiiiordnung.  Alst  die  Funken 
strecke  .ms  platinierten  Kuecbi  bestehend,  /,  eine  Linse,  /  eine 
/.weite  plancylindrische  Linse,  in  der  rotierende  Spiegel,  /<  die 
nbotogniphi-che  l'lnlle.  Der  n>tier.  nde  Spiegel  erhält  durch  ein 
l'rieli«erk  eine  Winkeltre-chn  inditikcit.  die  l'n  inul  -o  en.-- -  i-r 
w  ie  ilie  der  ersten  Triebachse,  «eiche  eile  n  t  Oitiiniil  it.'i  1 1  II-  1 , 
der  /i-niiil  in  der  Sicundi«  einen  Nom>:i|co».|e<is)tor  ,-utt  ein 
aperiodisches   t  lal vauorueter    mit   ent-pi-eeh- ndein    \"beii-t  :;tu:  r 

cntlildt.  Ist  «die  Ablenkung  des  ( ialvac  -ter-.  -.1  gibt  j     .  I  .  »  .  <  .  /.', 

wobei  .1  eine  ('onstante.  /•.'  die  E.  M  K.  'i- 1  Ladung  und  '  d  e 
t'.lpaeiliit  be«lent't.  Schicken  wir  «».  S.  :n-  t  !al\ an-.me:e|-.  ...  -t 
für  dieselbe  Ablenkung  a 
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Kennt  iiiiin  <'  und  Ii,  »••  kann  mati  die  Tourenzahl 
der  er-ten  Achse  n  =  ('  1{  hercchncn.  I >i»-  Wink.  Ig«  .-rhw'iu- 
digkett  wurde  iiherdie-  direct  kmii«;«»»,  itit-»*eli>**  s«-hwaiikte 
zwi-chen  4<»l  und  TtfHJ  Touren  per  Secunde.  1  >ic  Ent- 
fermint:  «h-s  Millich  vrini  Spiegel  hetrug  äk*W»  rm.  I  >«»r  rerle olierte 
Lichtstrahl  hat  eine  <ie»«hwin<ligkeit,  die  doppelt  so  gros» 
ist    i.ls    »Iii.    des    einfallenden    Strahles.     DersehV.  durchlauft 

dnh.r  in  -„-_-  einer  Soiimde  einen  Wfj!  von  2 n  X  •*>  •'•<•'«  = 

1 


in"»» 


-J-".*'  rm.  Ein  Millimeter  auf  der  Platte  wird  daher  in  - 


4<"'  X 

einer  Serunde,  d.  i.  (>4!l  >  l<i-e  See.  durchlaufen.  Diese  Rechnung 
ge-taltet  dir  Os<illati«>nspcr:«jde  durch  dir  Aliimssung  de»  photo 
graphischen  Hildes  zu  tindcn.  Die  Photographie  der  Funken  he- 
-ti'hl  ans  einer  Reihe  von  ahwoihselnd  lichten  und  dnnklrn 
Streifen.  Man  inis.-t  die  Knt riin r»tr  der  Minima  und  findet  that 
sachlich  eine  Ahnuhm«  dersolhen.  Die  Perioden  werden  iuiuier 
kür/er.  wir  1 1 1 .i  nio-hfolgende  kleine  Tiihellr  /.«-igt. 


I 


fVc  r 


I.  Intervall  «'AlK,  /  1  <>-'•  See. 
■J.         .  1K»»i-r, 


4.  Intervall  <r-_'!t7-.e.  /  Kr-«  See. 

5.  ..  <>■■».« 


Dir  <  tscilhiti.iiisperiodeu  nrhinen  also  stetig  ah.  es  lassen 
sich  einher  dir  II  e  rl /.  schon  Schwingungen  ni'lit  mit  «Ion  Schw  in- 
gungen eines  freien  Pendel»  vergleichen;  es  sind  g«-«lSmpfte 
Schwingungen,  deren  Periode  stetig  ahnimmt. 

Merkwürdigerweise  dauert  »her  die  A hnahine  nicht  wahrend 
der  ganzen  < )sci)inti»n  im.  sondern  die  t  »scillatioii.-porioilc  niinint 
ah  his  /.u  einem  gewissen  Mininiiiin  und  iiiiiiint  ihinn  wieder  KU, 
Diese  Heohii«  htungen,  »»wie  die  von  Swvndegnu  zeig«'n,  das- 
■  lie  L..rd  Kelvin  sehe  Formel  zur  lloreclinurig  der  < Kicillations 
prriude 


I 


I 


im  »ie>rm  raue  nicnr  gm.  Hingegen  sinn  sie  eine  ive 
der  Theorie  voii  Petrovich  „Compf.s  reiulu»u  I.  M 
,J.  Eclaimgc  ek<  lri.,ue'-  |;i.  Mfir/.  I«:i7,  Wem,  die 
Kugel   des  Erreger,   isolier!   ist.   erhalt    mau  ii    *  Elitli 


i»  diesem  Falle   nicht   gilt.    Hingegen    sind  sie  eine  He  -laligiing 

Mar/  l*:>7, 
i>o-itive 
Entladungen; 

sle-lit  sie  in  Verbindung  mit  der  Erde,  bekommt  mau  nur  I  2 
Tis  s»  t  hat  mit  diesem  A]i|iarnt  die  verschiedenen  Schal- 
tungen de,  Erregers  untersucht,  und  /.war  sowohl  iingeknppeltc 
als  „gekoppelte1-  i  Iii- min,  Marcoiii.  Illondloli,  d.  Ii.  induetiv 
erregte  S\  Stenns.  1'cher  die  Resultate  vergleiche  dir  Originalarbeit. 

Experimente  mit  K  m  p  f  a  u  g  s  h  p  p  a  r  a  t  e  n.  Die  Ein- 
schaltung von  Leitern  /.wischen  Antenne  und  (  ohilrer  hat  keinerlei 
Kinlluss  auf  die  Wirkungsweise  des  Empfänger.-,  gleichgiltig  oh 
dir.-.r  Leiter  ebenso  laug  ist.  wie  die  Anleiiiie.  oder  nur  ein 
Viertel  oder  die  Hälfte  derselben. 

Niinint  mihi]  nnsiatl  des  geradlinigen  Leiter-  eine  Spule  mit 
lietrilehtlicher  Selhslindin  ii-.n.  >n  wird  die  l'ehortragung  merklich, 
schlechter. 

Leiter- in  der  l'ni^ehiuig  der  Antenne,  parallel  zu  der-ethen 
und  geerdet,  verschlechtern  die  rehertrugung  daher  der  schiid- 
nche  Einrlu—  eiserner  Masten  »der  ei.-i  rie-i  Tro.-sen  . 

I-t  die  l'ehertraguiig-sh'iiige  kurir,  >o  ist  man  in  der  Lage 
zwei  Etii)ifAnger  von  einem  Seniler  zu  hei-intliisseii.  Dies  gelingt 
nicht  aill  grö>-ere  Kntteriiiin^en,  hier  findet  einmal  dir  coriecle 
Alltnahme  hei  der  einen  Antenne,  ein  anderestnal  hei  der  /.weilen  -tun. 

Es  ist  nicht  zweifelhaft,  das-  pine  \'nrgi'oss<:rung  der  An- 
leiinenolM>rtl;khe  di»  I.V—ullate  vi-rhes-ei!,  und  «wnr  L'!aul>t  T  i .-  so  l. 
d»-s  hiehei  weder  Form  noch  t'apacitiit  der  Antenne  in  Frille 
kommen,  -iiirlern  au- -•■hlie.-.slirh  die  t  )herllacln-  eiitscheidetid  i-l. 
Alh-rding-i  Im  |.  n  d-.e>e  Art  Antennen  mit  grosser  t  Ihortliiclir 
■Mi-'ul Im-t .-e    gr. prakti»i.-h«i  Schwierigkeiten,  i^i i:\onilich  auf 

s-i'h;  It.-u. 


Von  groeser  Wichtigkeil  waren  die  Versuche,  hei  welch«  n 
die  Antenne  von  einem  evliiidrischen  Leiter  umgehen  war  (Blei 
kalad,  dessen  theilweise  entMüaat«  Si,ele  als  Antenne  diente,. 

Ist  /,  der  cvlindriache  concentrische  Leiter  und  A  die  Au 
tenne,  so  ergah  sich 

1.  A  i-t  von  /.  i»oliert,  diu  Uehertra^ung  ist  unmöglich,  wenn 
der  Cohilror  mit  A  verhunden  ist,  möglich  hei  Verhinduiig  mit  /. 

2.  Int  .1  mit  K  und  dem  Cohfirer  in  Serie.  *o  ist  die  Deher 
Iragniig  normal. 

Ji.  Enlhliisst  man  die  Antenne  allmählich  vom  Hloinianf-  I 
so  verhessert  sich  die  l'ehertiagung.  die  antangs  unmöglich  war. 
proportional  der  enthlössten  Fl&che. 

Dariihcr  folgende  Tahelle  und  Fig.  2. 


•ntbll>..»ii 

(inte  dorti«b»rlr»j«n» 

In  d«  Näl,*  d*>  »»Ion« 

la  du  Nla«  der  apita* 

«' 
H> 
[J 
14 

IN 

null 
null 

schlecht 
null 
mittel 

gut 
gut 
mittel 
null 
*chlechl 

-Jtl 

gut 

gm 

Daraus  scheint  zu  folgen,  dass  die  »heren  Partien  der  An- 
tenne die  empfindlicheren  sind.  I'eher  die  Discus-ion  dieser  inerk- 
wtirdigen  Eigehni&se  vergleiche  die  Originalarheit. 


.!  X 


Fig.  Fig.  U. 

:t.  Studien  am  Cohürer.  Der  wertvollste  Theil  der 
Tissot  sehen  Experimente  hezieht  sich  auf  den  WiderstAndsahtall 
im  Cohürer.  Die.-e  I 'ntersuchung  hesitzt  ausser  dein  theoreti-rhen 
Intere— e  hervorragende  praktische  Jtedeutung,  da  der  Widerutand- 
alifall  iiher  den  praktischen  Wert  eines  Pohfirert  entscheidet. 
Andererseits  kann  man  iiher  den  Wert  verschiedener  Ver-uch» 
anorduiingen  aus  dem  lletrag  des  Widerstandsahfalle»  schliessen 
Die  Itrstiiiniiuug  de»  Span mi ngMihl.il Irs  ist  zwar  etwas  mühsam 
aher  ist  his  jetzt  die  einzige,  die  iiher  den  praktischen  Weil  eine- 
("oharers  ein  l'rtheil  g.--lattet.  Die  MesRinethod«  i-t  die  Suli-ti- 
tutionsuiethodr.  Ist  iler  Cohäror  leitend  geworden,  so  winl  er  in 
einen  Galvanometer  Stromkreis,  der  dem  Kreis,  in  welchem  da." 
Kritteii  v»r  -ich  gieng.  liipiivaleiit  i-t,  eingeschaltet. 


I  he  Ausfülii'une  der  Methode  hielet  eine  Reihe  von  iirakti-elien 
Sc h w ieiigkeiten.  Zur  Kognhinjr  des  Kritters  ist  das  Vorschalten 
eines  Widerstandes  von  -  lO.t *  *  •  Ö  uothwendig,  anderersoii- 
h.ssen  sich  Aeiideruiigeu  von  HUI — 2tH>  U  dann  kaum  riebtk 
mes;.ei),  Iis  s,.t  hat  daher  Empfanger  und  Moaskreis  getrenn: 
K:g.  o-  <'  he. L  otet  di>i»  <  ohürer,  H  das  Relais.  das  (lalvauo 
im  (er  „-.ii  -ein. -ii  Neheii-.-hlns>  A".  0  die  llatterie,  wohei  durch  A 
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und  Ii  schonialiseh  «Iii«  Spaunungstboilung  angedeutet  wird,  die 
bezwecVt,  aul"  den  Messkreis  nur  eine  geringe  E.  M.  K.  wirken 
.?n  lassen.  Man  gibt  m  einen  »ehr  geringen  Wert  tuul  bekommt 
dann  deutliche  Ausschläge  de*  Galvanometers,  das  direct  für  Ii 
geaicht  ist.  E»  ist  nothweudig,  eine  grosse  Anzahl  vuii  Beob- 
achtungen zu  uiacheu.  iTissot  biit  im  Laufe  von  drei  Jahren 
4<N»  Cohäror  nach  dieser  Methode  untersucht.  •  E«  *m  K  der  Wider- 
stand der  decoharierten  Rühre,  r  der  Widci stund  mich  dum  Fritten. 
lTin  »•  zu  bestimmen,  zeichnet  man  I >iagramme  der  folgenden  Art. 
Man  mucht  z.  B.  bei  constanter  Distanz  verschiedenartige  Uebur- 
iragiingsversueho.  Man  geht  von  derselben  Röhre  mit  Ii  =  cniii^t. 
ans  und  macht  etwa  Lift)  Messungen.  Die  gefundenen  Werte  von  r 
litten  zwischen  r\  und  »■».  Man  tragt  r  alw  Ahseissen  und  als 
<  >i  iliiiaion  eine  Zahl,  die  der  Messungsaiuahl  proportional  ist,  in 
tlat.  Diagramm  Fig.  4  ein.  Hat  man  z.  I(.  zehnmal  pinen  Wider- 
stund r  zwischen  1.70  und  1<>D  Ü  gefunden,  so  tragt  man  als  Abs- 
zisse -r  =  1,7,7,  als-  t •rdinate  10  oin.  Man  erhält  für  dieselbe 
Ktilire  stet*  Diagramme  identischer  Form  und  kann  das  Diagramm 
.lnli.-i  als  Charakteristik  de.-  Cohiirors  bezeichnen.  Es  hulren  sich 
•  Irt-i  Typen  von  Charakteristiken  ergehen  (Fig.  .7). 


Fig.  :>. 


.1  ist  die  häufigst  vorkommende  Form.  Ii  bezieht  sich  auf 
Cohilrer  vom  grössten  praktischen  Weit,  weil  das  ausgu prägte 
Maximum  einen  engen  S|iielranin  zur  Einstellung  de»  Relais  er- 
möglicht. <'  ist  praktisch  wertlos,  selbst  wenn  der  Coharer  zu 
fällig  sehr  ein jitimll ii-li  sein  sollte.  Denn  der  weite  Bereich  von  r 
macht  eine  genaue  Einstellung  unmöglich.  Diese  Untersuchung 
ertaubt  daher  aus  einer  Reibe  von  zur  Verfügung  siebenden 
Cohiirern  den  geeignetsten  hcniuszuwShlcn  und  ist  daher  von 
grossem  praktischen  Wert. 

Tissol  hat  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Reihe  von  inter- 
essanten Beobachtungen  gemacht,  die  wir  nachstehend  aufzahlen: 

1.  Eine  Oxydation  oder  andere  chemische  Aemlcrung  der 
Oberfläche  der  Körner  erscheint  nie  hl  nothwendig  i,  vergleiche 
die  CohÄrer  von  Bloudol  und  Ferrie. 

'2.  Da»  Vorhandensein  von  Wasser  oller  Wusserdampf  im 
Coharer  int  unbedingt  schädlich. 

3.  Da»  Fritten  geht  auch  im  Wimm  o<ler  in  einem  trockenen 
«las  vor  sich. 

4.  Nach  Tissol  springen  keine  FQnkchen  zwischen  den 
Körnern  «her.  Thatsiichlich  kann  mau  iliireh  das  Mikroskop  oder 
durch  Einwirkung  auf  die  photxgraphischo  Platte  keine  Fiiukcheit 
nachweisen. 

.7.  Der  Widerstund  der  eiitfritteten  Röhre  Ii  ist  variabel  (im 
Gegensatz  /.ur  obigen  Annahme  .  Er  schwankt  /.wischen  einem 
Maximum  und  einem  Minimum 

/,',  •    Ii  ltt. 
Ebenso  kann  »nun  schreiben 

r,  •'  r  <  rt. 

Auf  die  Wirkungsweise  des  Cohaiei^  i.-t  nur  die  Slromdichte  von 
Kinfln*a.  Derselbe  ('..barer  kann  bei  verschiedenen  Spannungen 
arbeiten,  wenn  die  Stroindichto  ein  gewisse.-  Maas«  nicht  über- 
schreitet. 

Man  hat  also  den  gewöhnlich  gebrauchten  Begriff  der 
kritischen   Spannung   durch  die   Begriffe   kritische  Stromdiehte 

>i  V.m  n  t u  .1  •  t    ..i^nihri  l'.r  H.f.T.nt. 
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oder  kritische  Intensität  zu  ersetzen.   Es  gibt  zwei  Werte  dieser 
Stromdichte,  wenn  p  iler  Widerstand  des  nnss-eren  Stromkreise* 
;    ist  und  E  die  E.  M.  K..  so  gilt 


E 

E        .  E 

Ii  -f-  >,      -  /.,  +  0 
E'    ^       E  ' 

'ir?  " 

»■  4-  p     "  ''i  +  p 

und 


Denkt  man  an  den  Einfluss  des  SIobsci«,  so  wild  mau  den 
Werl  von  — als  entscheidend  nntfassen.  E.  A. 


KLEINE  MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Ein  neues  elektroljrli*chea  l'rodnct«  das  vielleicht  einmal 
eine  butrUchtliche  Anneudung  linden  wird,  ist  nach  einer  Cur- 
respoudenz  der  „New- York  Eleclrical  Review"  von  Dr.  Georges 
F.  Jaubert  entdeckt  worden.  Sollto  sich  diese  Mittheilung  bc- 
I  Wahrheiten,  so  ist  es  nicht  ausgesclilo-sen.  dass  die  Erfindung  — 
1  eine  neue  Methode  zur  SauerstoH'gewinnung  —  für  gewisse 
Zwecke  von  grossem  Nutzen  werden  wird. 

lMiande.lt  man  uttuilich  die  Mutalle  Natrium  und  Kalinin 
in  entsprechender  Weise,  so  sind  dieselbeu  iinalande,  grosse 
Mengen  Sauerstoff  aus  der  Luft  zu  entnehmen.  Die  dadurch  ent- 
stehenden höheren  Oxydo  haben  die  wertvolle  Eigenschaft,  da* 
Wasser  zu  zerautzeti,  so  dass  man  durch  1  fcjrOxyd  1.70 — 22.7  <lm* 
Sauerstort'  erhalten  kann.*)  Diese»  neue  Froduct  „Oxylith"  wird 
von  der  „Soc'ete  d  Electroehimie",  die  im  südöstlichsten  Theil 
Frankreichs  eine  Fabrik  liesiUt,  die  von  einein  500  l'S- Wasserfall 
mit  Strom  versehen  wird,  erzeugt. 

Die  Wirkung  deb  Oxylith  ist  gfliut  analog  der  des  Calcium- 
carbids.  Daa  tlxylith  ist  eiu  weissliches  Pulver,  das  zu  Würfeln 
von  etwa  SO  tm*  oder  zu  kleinen  Tabletten  gepressl  wird.  Diese 
Stücke  werden  in  einem  (iosgenorutor  in  IWührung  mit  Wasser 
gebracht,  die  t '.Instruction  des  (ieueratois  kann  verschieden- 
artig sein. 

Der  Proeess  besitzt  bedeutende  Vortheile  der  Ver- 
wendung von  coniprimiertem  Sauerstoff  gegenüber,  namentlich 
den  der  Reinheit  des  (iases;  überdies  ist  das  zu  transportierende 
(iewicht  viel  geringer.  Der  Rückstand  hei  der  Reaction  auf 
_r  Wasser  isl  eine  sehr  verdünnt«  Lauge,  die  verwertet  werden 
kann.  Eine  der  wertvollsten  Anwendungen  ist  die  Erneuerung 
des  Swuen*toirgehalte*  eines  abgeschlossenen  Luflvolutnens.  Der 
französische  Marineminister  hat  Vorsuche  über  die  Verwendung 
von  Oxylilh  iür  Taucher  anstellen  lassen.  Der  Tancherhelm  ent- 
hält einen  kleinen  Gasgenerator  und  hat  es  sich  gezeigt,  dass 
UjO—l.'iO  y  <.)\ylith  zur  Athuiung  für  eine  Stunde  genügen.  Augen- 
blicklich werden  Versuche  in  Unterseebooten  angestellt,  an  deren 
Vervollkommnung  Frankreich  bekanntlich  sehr  interessiert  ist. 
Man  glaubt,  das»  I  — 1'5  k;/  Oxylith  für  eine  Stunde  und  zehn  Mann 
ISemannuug  ausreichen.  Der  Raum,  den  da«  Oxylith  einnimmt,  ist 
sehr  gering  und  daher  könnte  durch  die  Verwendung  desselhen 
das  lkiot  viul  langer  unter  Wasser  bleilien,  so  dass  sein  Actions- 
radius  wesentlich  grösser  wurde. 

Die  eigenartigste  Verwendung  des  neuen  Materials  auf  Unter- 
seebooten ist  zum  Retrieb  der  Benzinmotoren  auch  unter  Wasser. 
Bis  jetzt  wurden  die  Unterseeboote  über  Wasser  voll  einem 
ileuzininulor  und  unter  Wasser  von  Accnuiulatoreii  getrieben. 
Der  Ertinder  lässt  das  Auspuffrohr  des  Motors  in  den  Gas- 
generator münden,  wo  die  Verhrennungsrücksiilnde  mit  Sauerstolf 
gemischt  werden  und  beim  midisten  Saughub  angesaugt  werden. 
Versuche,  die  in  der  Praxis  angestellt  wurden,  haben  gezeigt. 
da»s  Benzinmotoren  in  dieser  ,.geschlo?senen-  Anordnung  sehr 
befriedigend  fnnetionieren.  E.  -I. 

Die  UelenchtanK  von  Motorwagen.  Ein  I "ebelstand  der 
elektrischen  Beleuchtung  von  Motorwagen  sind  die  Spnnnuug--- 
schwankungen   den  zugeführten  Stromes    und   die   dadurch  he 

I dingten  Lichtschwankuugen.  Man  bat  zur  Behebung  dieses  l'ebel- 
stnndes  zahlreiche  Mittel  ersonnen,  unter  welchen  eine  neue 
Methode  von  Hartmann  i  Braun,  die  auf  der  Fayet  — 
St.  Gervais— Chainonixbalm  zur  Anwendung  gelangte,  boonderes 
Interesse  verdient.  Die  elektrische  Ausrüstung  der  IV4  Motorwagen 
dieser  Bahn  wurde  von  der  Actiengescllschaft  Aliotb  in 
Tlilnehenstein-Basel  geliefert,  welche  Firm«  auch  die  Heizapparn |e 
und  die  Belciichtmigsinsfalbition  ausführte. 

Bei  dieser  Bahn   werden   die  I  Jimpen   direel  vom  Linien 
,    ström  gespeist.  Sie  sind  in  drei  Gruppen  parallel  geschaltet,  jede 
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Oruppe  enthalt  fiinf  Ijiin|H>n  in  Serie.  Die  Aenderung  der 
Spannung  an  den  Klemmen  liftrüpt  3M  I',  n\t*\  h  I'  per  I-ampe. 
uiitl  soll  die  Stroinzufilhriiiig  unbedingt  direct  ohne  Anwendung 
von  Sammlern  erfolgen.  Das  Problem  war  ziemlich  schwierig  /.n 
lösen,  denn  während  die  Liuienspnnmmg  zwischen  410  nnd 
"»30  V  schwankt,  ist  die  Lainpenspannung  f»  X  F  =  42i>  I". 
Da  eine  Aenderung  von  HO  1"  lau  den  Klemmen)  noch  zulässig 
ist.  so  kann  die  restliche  Aenderung  von  !Hl  I'  durch  successives 
Einschalten  von  Widerstanden  von  je  AI  11  ausgeglichen  werden, 
da  der  Lampenstrom  *-  I  ist  Durch  diene  Widerstände  kann  die 
Spannung  innerhalb  der  vorgeschriebenen  Grenzen  gehalten  werden 
und  handelt  es  sieh  nun  darum,  ein  geeignetes  Relais  zu  con- 
struicron.  diu*  die  Widerstände  automatisch  einschaltet. 

Dieses  Relais  wurde  von  Hart  mann  .'s  Braun  ge- 
liefert und  ist  im  Prineip  ein  aperiodischer  Di-ehspulcngalvaiio- 
ineter  vom  De pre z— - D'A  rs o n  v a I-Typu*.  Es  liegt  im  \ebcn- 
sehluss  mir  Linie.  Steigt  die  Linienspannung,  so  Wird  die  be- 
wegliche Spule  abgelenkt.  Dieselbe  tragt  drei  Arme,  die  Uber 
f  outaetknopfen  gleiten  und  dadurch  die  Spulen  von  drei  gewöhn- 
lichen elektromagnetischen  Relais  einschalten,  rc*p.  kur/-f-chlie*sen. 
Die  elektromagnetischen  Rclai«  schlicssou  bei  Stromdurchgang 
die  Vorsehaltwiderstllnde  kurz,  im  stromlosen  Zii-tand  de»  Relais 
sind  die  VorschaltwiderstÄnde  eingeschaltet.  Der  Apparat  soll 
sehr  gute  Resultate  ergeben  haben.  K  A. 

Drahtlose  KraflUnertrafrnng.  Amerikanische  Zeitungen 
veröffentlichen  folgendes  Preisausschreiben,  welche-  von  der 
., Alilheilnng  für  Luftschiffahrt  der  Weltausstellung  zu  St.  I-ouin 
im  Jahre  1!KMJ  erlassen  wird:  Ein  Frei*  von  JMMi  Dollar*  wird 
für  einen  erfolgreichen  Versuch  ausgesetzt,  elektrische  Kraft 
durch  den  Luftraum  ohne  Draht  so  zu  übertragen,  das*  der  Motor 
eines  Luftschiffe»  damit  angetrieben  werden  kann.  Die  Art  dieser 
(Vliertragnng  der  elektrischen  Kraft  kann  beliebig  sein,  z.  B. 
durch  elektrische  Wellen,  nur  niiiss  sie  auf  eine  Entfernung  von 
mindestens  li.XiO  Fuss  -/.„  l'S  zu  leisten  vermögen  Die  Vorführung 
muKR  vor  der  durch  Sachverständige  gebildeten  Jurv  auf  dem 
Aus.*telluiigsgebiete  erfolgen  und  für  genügend  erachtet  werden. 
(Ztg.  .1.  Ver.  deutsch.  E.  Verw.,  Nr.  81,  1.102, 

Chicago  EdUon  V».  Aus  dein  Folgenden  sind  die  Daten 
für  die  absolute  maximale  Stimmabgabe  in  Kilon  Mit  der  ,.  Chicngo 
Edison  Co.".  einer  der  blühenilsten  CJcsellsehaften  Amerikas,  zu 
entnehmen.  Die  Daten  beziehen  sich  auf  die  einzelnen  Monate 
der  Jahre  lSÜh  hu  11HI2  und  geben  ein  gute*  Bild  von  dem 
raschen  Wachsthum  dieses  Unternehmens. 
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NachahiueiKwerte  Kinrlchlung.  Eine  von  den  cr«.ssen  elek- 
trot.  chnischen  Firmen  Europas sidiriiaebahinen>wardige Einrichtung 
bestellt  in  den  Werken  der  Heuern!  Electric  Co.  in  Schencctady 
N.  Y.  l'ni  eineireits  jungen  Ingenieuren  tjelegenheit  zu  bieten, 
mit  der  l'ra\is  in  innige  Berührung  zu  kommen,  andererseits  sich 
billige,  gut  geschulte  Arbeitskräfte  zu  verschallen,  hat  die  Direetion 
■  ier  genannten  liesellsclinl't  die  Verfügung  getroffen,  dass  im  Vci- 
stiehsrautn  ('I'esting  depurtmeuf  ,  welclier  der  Art  der  zu  pritfeiid.-u 
Maschinen  und  Apparate  entsprechend  in  zwölf  Abtheiluugeri 
gerheilt  ist,  ausschliesslich  junge,  a  k  » i\  e  in  i  s  ch  gebildete  In- 
genieure Aufnahme  Huden.  Als  Kiilschitdigurig  für  die  geleisteten 
Dienste  erfahren  die  jungen  Leute,  die  als  Arbeiter  mit  einem 
für  amerikanische  Verhaltnisse  itilerding.s  geringen  Stundenlohn 
angestellt  sind,  ausser  diesem  mrilericllen  Entgell  die  Begünstigung, 
nach  /wpi  bis  dreimonatlichem  Verweilen  i»  einer  Ahthcitung 
•  ies  „Test",  in  eine  andere  \,ci>etzl  zu  werden,  und  auf  diese 
Weise  tielegeubeit  ..u  leiben,  sich  in  allen  Zweigen  der  Elektro 
leehnik  bethiOigeli  zu  Ironien. 

Diu  meisten  d:e~,-r  jungen  ly-ute.  unter  denen  aämiilt liebt* 

Nati  n    ''er  Krde    \er1reten    sind,    welche    nach  A l>sol vierung 

.l;e.-,  ,-  eioeinluilb  Im-  /wei.luhre  dauernden  „Curscs-  als  prakti-el, 
vorzüglich  ausgidtildele  Elektrotechniker  den  Versnelisrsniin  ver 
l.-i—en.   linden  in  dem  ausehnliehen  Ingeuieoreorps  die-,  r  Firm  i 

.■i,t:.j.rec|ieinle    \'.  :ne|i,|tlllg.  / 


Au8f?eführte  und  projaotierte  Anlagen. 

0  o  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  :i  r  u. 
«)  Oesttrrtick. 

Kaltem. . Con  e es  s  i on i  e  r u  n g  einer  in  i t  e I e  k  t  r  i  s  c  Ii  <•  r 
Kraft  zu  betreibenden,  thoils  normal-,  t  b  e  i  I  s  s  cii  ui  a  I- 
s  | »  u  r  i  g  e  ii  Kleinbahn  von  Kaltem  auf  den  M  e  n  d  e  I  pa  s> 
M e n il e  I  ha h  n  .1  Ihi*  k.  k.  Eiseiibahnministeriuin  hat  auf  «»rund 
der  Bestimmungen  des  Kiseiibahn-Coiice-sionieruiig-gesetzes  vom 
14.  September  \X'ti,  R.  <J.  Bl.  Nr.  23?*,  sowie  des  Hesetzes  ül>er 
Bahnen  niederer  Ordnung  vom  Jll.  Decemlwr  WM,  II.  (i.  Bl.  Nr.  2 
ex  lS'.t.r»,  im  Finvernehmen  mit  den  Iwtheiligten  k.  k.  Ministerien 
und  dem  k.  und  k.  Reiehs-Kriegsministeriuni  der  A  e  t  i  e  n  g  e  sp  1 1- 
schaft  „Federet  »che  rhah  u"  in  Bozen  die  angesiiehte  ton 
cession  zum  Baue  nnd  Betriebe  einer  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibenden,  theils  als  normalspurige  Adhasionsbahn.  theiL 
als  sehmalspiirige  Seilbahn  herzustellenden  Kleinbahn  von 
Kaltem  auf  de  u  M  en  de  I  pa  s  s  .  Men  fiel  bah  ni  ertlieilt. 

Wir  entnehmen  <leii  diesbezüglichen  amtlichen  Kund- 
machungen das  Folgende: 

Die  Concessionftrin  ist  verpflichtet,  den  Bau  dieser  Eisen- 
bahn binnen  längstens  zwei  Jahren,  vom  2.  October  l'.Hri  »n  ge- 
rechnet, zu  vollenden  und  die  fertige  Bahn  dein  öffentlichen  Ver- 
kehre zu  (Iberirebeii,  wie  auch  wahrend  der  ganzen  C'oncessious- 
dauer  in  der  Zeit  vom  1.  April  bis  zum  31.  October  eine.«  jeden 
Jahre»  in  ununterbrochenem  Betriebe  zu  erhalten. 

Die  Concessionlrin  ist  verpflichtet,  die  Kosten  der  durch 
die  Errichtung  und  den  Betrieb  der  eingangs  bezeichneten  Hahn 
linie  bedingten  Vorkehrungen  zur  Sicherung  des  störungsfreien 
Betriebes  der  im  Zeitpunkte  der  Concessioniernng  dieser  Linie 
bereits  bestehenden  staatliche!!  T e  1  e g r» p h en  -  und  Telephon- 
leituugen,  insbesondere  auch  die  Kotten  einer  eventuellen 
Verlegung  dieser  Leitungen  zu  tragen. 

Die  Daner  der  Concession  wird  auf  tü)  Jahre,  vom 
2.  October  1!N.)2  an  gerechnet,  festgesetzt,  und  sie  erlischt  nach 
Ablauf  dieser  Frist. 

Einlösung.  Die  Staatsverwaltung  behält  sich  das  Recht 
vor,  die  coucessionierte  Bahn  nach  dereu  Vollendung  und  In- 
betriebsetzung jederzeit  einzulösen. 

Die  projectierte  Kleinbahn  von  Kaltem  auf  den  Meuilel- 
pass  ist  eingeleisig  mit  einer  Spurweite  von  1 .4.15  w  in  tler 
AUhiUionsbtreeke,  dagegen  mit  einer  Spurweite  von  l  »m,  insoweit 
der  Seil  hutrieb  in  Betracht  kommt,  herzustellen. 

Sowohl  die  Adhiisionsstreeke,  als  auch  die  Seilbahn.strecke 
der  gegenständlichen  Bahn  sind  für  den  elektrischen  Betrieb  ein- 
zurichten. 

Die  grö&ste  zulässige  Fa  h  rges  c  h  w  i  n  d  i  g  k  e  i  t  wird  v..i- 
lliutig  festgesetzt: 

tllr  die  Ailhftsioosr trecke  mit  ll)  ktu  per  Stnmle, 

liir  die  Si'ill'<thnstrecke  mit  12  m  per  Secunde. 

Frace.  Die  circa  4  4  k'tn  lange  Memlelbahn  zweigt  von 
der  Ueberetscher  Buhn  am  nördlichen  Ende  des  Bahnhofe«  Kaltem 
ab  und  führt  im  ersten  Theile  als  normalspuiige  Adhüsioiisbahn 
mit  elektrischem  Betriebe  in  südwestlicher  Richtung  durch  die 
l'rle  Kaltem  und  Mitterdorf  ansteigend  nach  St.  Anton  (2'2  im). 
l)a-elbst  beginnt  sodann  die  zweite,  als  schmalspurige  Seilbahn 
auszuführende  Theilsl  recke,  welche  in  vorwiegend  westlicher 
Richtung  in  der  Schlucht  tler  sogenannten  Pfusserlahu  steil  an 
steigend  den  Mcndclpuss  in  der  Nähe  der  Reichsstrasse  an  dem  auf 
den  Monte  Ro,  n  führenden  Fussweg  erreicht  und  daselbst  endet. 

An  sc  h  Ii;  ss  von  neuen  Bahnen.  Die  Concetssiouüriii 
ist  verpflichtet,  die  Einmündung  von  neuen  Bahnen  niederer 
<  inliiung.  dann  von  Schlcppbahncii  auf  die  für  den  Betrieb  der 
gegenständlichen  Hahn  mindest  lastige  Art  gegen  Vergütung  der 
erwachsenden  ScIli«lko-ten  zu  gestatten. 

Unterbau.  Die  Halbmesser  der  Bogen  in  der  freien  Bahn 
dürfen  in  d«-i  Regel  nicht  w  eniger  als  12t)  wi  in  der  Adhäsion-»- 
und  ;KKI»i  In  der  Seilbahn-treckc  betragen. 

AI-  gresMc  Neigung  der  Bahn  wirtl  tio  I'ermille  für  die 
Adhiisions-  und  <'•!<•  I'ermille  für  die  Seilbahn*! recke  festgesetzt. 

IW  Oberbau  der  Adhasionsst recke  ist  mit  Holz<|U'T 
schwell. oi  iiv  S\  -tein  de>  sc hwcbcndcii  Stusses,  und  zwar  für  .lie 
A Uschi u--gi-l,  , s,.  in  der  Station  Kaltem  mit  Flnsslahlscliienen 
i.itt  iniii.lesii-ii-  2il  Ii'/,  in  der  weiteren  Strecke  bis  St.  Anton  mit 
1  lu--1:ih : -.  Ii:.  ::i-u  von  mindesten*  23  kij  Nornialgcwicht  per  lld.  »t 
■i'iszufuhren. 

Do-  aus  Liircheiiholz  bergt  siclllen  Schn  ellen  müssen  miu- 
Jeveiis  2-4  m  Lilsige,       rm  obere,  20  cm  unlere  Breite  und  t.i  ri« 

Helle    bei.it/. UI. 

In    .(er  Seill.uhn-Irerke    ist    der   Oberbau    mit  Fltisstabl 

schienen  Syst        Strub  von  mindestens  2«'.  Ki  i-y  N'ormalgewi.-ln 

|e-r  lfd.  >,t  u::d  mit  eisernen  < Juerschwellen  auszuführen. 


Digitized  by  Google 


Seite  M7. 


Die  Schwelloneintheilung  hat  in  der  AdhäsionH-  und  Soil- 
Dahnstrecke  derart  zu  erfolgen,  dass  in  beiden  Strecken  die  In- 
anspruchnahme der  Schienen  1000  kg  per  cm-  QucrsehiiittHache 
keinesfalls  übersteigt. 

(n  den  Bogen  von  woniger  alt»  300  m  Halbmesser  der  Ad- 
hüsioiisstrockc  hat  eine  entsprechende  Vermehrung  der  UnterlagH- 
plalten  und  Nagel  gegenüber  geraden  Strecken  zu  erfolgen. 

Der  Oberbau  der  Seilhannstrccke  int  stellenweise  in  ange- 
messener Weis«*  gegen  Liliigsverschiebungen  zu  sichern. 

Im  liereielic  der  Seilbahnstrecke  ist  in  Neigungen  vi>n  mehr 
als  iJOÜ  Pcrmille  der  Oberbau  in  einen  mindestens  Vit  m  breiten 
und  0  -1«  bis  OüOi»  starken  Mauerwerk«-  oder  Betoukörper  zu 
verlegen. 

Bezüglich  der  el e k t  r ot»c h n i ach en  Hinrichtung  der 
A  d  hit  sionss  trecke  sind  diu  allgemein  gebräuchlichen  Vor- 
schriften angenommen,  die  wir  in  Heft  '>'>,  S.  aO!»  ex  V.m,  für 
I  Inrnbirn-Luetenau  bekanntgegeben  haben. 

Bezüglich  der  in asch i  nel  I  o n  und  mo  tu  ris c b en  Ein- 
richtung der  Seilbahnst  recke  wurde  Nachstehendes  an- 
geordnet: 

Betreffs  der  Anlageweise  der  für  Zwecke  der  Seilbahn  zn 
errichtenden  Kraftstation  und  der  Stromleitung  von  derselben  zur 
Antnelisstatie.il  der  Seilbahn  gelten  im  allgemeinen  dieselben 
Kcstiuimungen  wie  für  die  Adhäsionsstrecken,  insoweit  sie  sinn- 
Komiis*  auch  hiefür  Anwendung  linden  können. 

Die  Antriehsstation  der  Seilbahn  ist  mit  derartigen  Broms- 
iiml  sonstigen  Vorrichtungen  zu  versehen,  das*  ein  vollkommen 
sicherer  und  ruhiger  Betrieb  dieser  Strecke  gewährleistet  ist. 

Uns  Drahtseil  muss  mindesten*  eine  zehnfache  Sicherheit 
über  die  bei  normalem  Betriebe  vorkommende  grössto  Belastung 
frewiibren.  Betreff»  der  Dimciisioniernng  des  Kabels  and  dessen 
Zusammensetzung  sind  dein  Eisenbahiiiniiiisteriuin  die  erforder- 
lichen Vorlagen  zu  erstatten,  mit  welchen  zugleich  auch  Angaben 
tiber  die  Festigkeitsverhllltiiisse  de»  Kabelmateriales  und  die  zur 
Heurtheilnng  der  thalsachlicben  grössten  Beanspruchung  desselben 
erforderlichen  Daten  zu  liefern  sind. 

Bezüglich  der  Führung  und  tagcrung  des"  Drahtseile*  sind 
die  erforderlichen  Detailplane  dem  k.  k.  Eisenbahnministerium 
vorzulegen. 

An  Fa  h  rbe  t  ri  obsm  i  I  tcl  n  sind  mindestens  anzuschaffen: 
Zwei  zweiachsige  Motorwagen  mit  zwei  Motoren  mit  einem 

Fassiingsraunie   für  mindesten»  50  Personen  für  die  Adhilsion»- 

*i  recke; 

zwei  zweiachsige  Personenwagen  mit  einem  Fnssungsraume 
für  mindesten«  50  Personen  für  die  Seilbahnstrocke: 
ein  Montagenagen. 

Die  Fahr!  etriebsiuitte)  der  Adhasionsstrecke  haben  derart 
kraftige  Handbremsen  zu  erhallen,  dass  diese  letzteren  allein  bei 
einer  Geschwindigkeit  von  |>er  Stunde  den  Stillstand  der 

Fahrlictrich«mittol  auf  10  m  LKnse  bewirken  können. 

Ferner  iiiuas  es  möglich  sein,  mittels  nur  zweier  Glitte  die 
Wirkungen  der  elektrischen  Bremse  und  der  Handbremse  zu  ver- 
einigen, um  auf  diese  Weise  den  Wagen  fast  augenblicklich  bis 
zum  Gleiten  bremsen  zu  können.  1  htinit  dies  auch  bei  ungünstigem 
Schicnenzustando  ermöglicht  wird,  ist  eine  gut  wirkende  Saud- 
streuung einzurichten  und  ist  für  entsprechende  handde|M.ts  lang* 
der  Strecke  vorr.usorgo». 

Die  Wagen  der  Seilbahnstrecke  haben  eine  Handbrciti-o 
und  ein«  automatische  Bremse  zu  erhalten. 

Di«  l'liiin-  für  silmmllicho  Fahrbctriehsuiiltcl  unterliegen 
der  Genehmigung  de»  k.  k.  Eisenbahnininisteiiunis. 

4)  Ongarv. 

Budapest,  i  Ve  rsu  c  h  e  m  i  t  Sc  h  u  t  z  vor  rieht  u  n  ge  n  für 
elektrische  F.  i  s  o  n  b  ah  n  en.)  Wie  wir  bereit»  meldeten,  sind 
am  *JO,  October  I.  J.  auf  Anordnung  des  ungarischen  Handelt, 
ministers  auf  den  I  ieleiseu  der  am  Palfry-Plat/.  gelegenen  Cent ral-  ■ 
stroinerzcugui.-gsanlage  der  Budapester  Slnissenbahti-Actieiigesell- 
Hi-haft  amtliche  Versuche  mit  Schutzvorrichtungen  gegen  Unglücks- 
falle durch  lleherfahrcii  auf  elektrischen  Eisenbahnen  vorge- 
nommen worden,  welchen  unter  Leitung  des  Vertreters  des  un- 
garischen Handelsministeriums,  Vertreter  der  Commune  der  Haupt- 
und  Residcnz-suull  Budapest,  der  hauptstädtischen  l'olizei,  der 
Budapester  elektrischen  Stadtbahn  und  der  Budapester  Strassen- 
habii  beiwohnten.  Ferner  haben  viele  Mitglieder  des  ungarischen 
Ingenieur-  und  Architekten-Vereines,  der  Budapester  freiwilligen 
Rettungsgesellschaft,  inclirore  Erfinder  und  zahlreiche  Zuschauer 
an  den  Fahrver-iichon  llieilgenommen.  Von  den  nahezu  !!0  Vur- 
richtungen  sind  eigentlich  nur  mit  zwei  Vorrichtungen,  und  zwar 
not  der  Komii  römischen  V  o  r  r  i  c  h  t  u  ng  und  der  ameri- 
kanischen „l'rovidonce  Car  Fenders*  Probefahrten  ge- 
macht Worden,  bei  welchen  zwei  l.-belisur.iss,.  |  'uppen:  ein  Manu  | 


in  Dienstunifunn  und  ein  Mädchen  im  Alter  von  etwa  10  Jahren 
als  Versuchsobject  dienton.  Mit  der  J  ob b an  sehen  und M  i  ha  ly  i- 
schen  Schutzvorrichtung  konnten  die  Probefahrten  noch  nicht 
vorgenommen  werden,  weil  die  Montierung  derselben  noch  nicht 
beendet  war.  Von  den  anderen  Schutzvorrichtungen  lagen  blos 
Modelle  und  Zeichnungen  vor,  weil  dieselben  theils  zu  spfit  ein- 
langten, um  bis  zu  den  Versuchen  ausgeführt  zu  werden,  theils 
auf  Grund  der  bei  dun  früheren  Versuchen  gesammelten  Er- 
fahrungen schon  im  Vorhinein  nicht  ernst  genommen  werden 
konnten;  was  auch  der  Umstand  beweiat,  das«  einige  Erfinder 
ibru  Modelle  und  Zeichnungen  zurückgezogen  haben.  Im  allge- 
meinen theilen  sich  die  Vorrichtungen  dem  Wesen  nach  in  zwei 
Kategorien;  bei  der  ersten  herrscht  daB  Schulznetz  vor,  welches 
den  durch  den  Motorwagen  erfassten  Körper  oder  fiegenstand 
aufhebt,  bei  der  zweiten  begnügen  «ich  die  Erlinder  damit,  den 
vom  Wagun  Erfassten  oder  Umgestossencn  durch  Beiseiteschieben 
vor  dem  Uoberfahren  durch  die  Kader  zu  retten.  Die  Probefahrten 
haben  nach  unserem  Dafürhalten  kein  zufriedenstellendes 
Resultat  ergeben,  da  es  sich  bei  allen  Versuchen  zeigte,  dass  — 
besonders  bei  schnellen  fahrten  —  die  Puppen  zwar  vor  dem 
reherfahren  durch  die  Hader  geschützt  werden,  alier  in  beinahe 
allen  Fallen  werden  dieselben  so  unsanft  erfasst,  bexw.  bei  Seite 
geschleudert,  dass  hieraus  für  »irkliche  Falle  keine  beruhigenden 
Erwartungen  gehegt  werden  können. 

lieber  die  Probefahrten  theilen  wir  —  ohne  der  couimissio- 
nellen  Wohlineinung  vorgreifen  zu  wollen  —  Folgendes  mit:  Die 
Probefahrten  wurden  mit  der  K o m ä ro my'schen  Schutzvor- 
richtung begonnen.  Der  mit  dieser  Vorrichtung  (Sehutznetz) 
versehene  Motorwagen  fuhr  zweimal  die  zwischen  das  Geleis,  bezw. 
auf  die  eine  Schiene  gestellte  grosse  Puppe  an  und  in  beiden 
Füllen  wurde  die  Puppe  nicht  durch  das  vom  Wagenführer  im 
geeigneten  Momente  herabgelassene,  an  der  Stirnwand  des  Wagens 
angebrachte  Sehuümctz  aufgefangen,  sondern  dioselb«  wurde  fort- 
geschleudert. Eine  dritte  Fahrt  musste  unterbleiben,  weil  bei  der 
zweiten  Fahrt  die  Schutzvorrichtung  seibat  Schaden  nahm. 

Sodann  wurde  die  bekannte  amerikanische  Schutzvorrich- 
tung, die „P ro  v id en c e  t'ar  Fond er*"  erprobt,  welche  auch  au 
der  Stirnwand  des  Wagens  angebracht  ist  und  den  angefahrenen 
Körper  oder  (regenstand  aufheben  soll.  Ks  wurden  sechs  Fahrten 
gemacht,  bei  welchen  beide  Puppen  in  verschiedenen  Stellungen 
und  I.apen  angefahren  wurden.  In  vier  Fallen  wurden  die  Puppen 
durch  das  vom  Wagenführer  im  kritischen  Momente  herabgelassene 
Sehutznetz  —  meistens  aber  sehr  unsanft  —  aufgefangen;  in  einein 
Falle  geschah  dies  bei  der  grossen  Puppe  nur  halb,  wobei  die  Ftt-.se 
der  l'uppe  brachen.  Im  sechsten  Falle  aber,  in  welchem  die  Kinder- 
puppe versucht  wurde  und  das  Pedal  nicht  in  Wirkung gesetzt  wurde, 
denn  es  wurde  vorausgesetzt,  dass  der  Wagenführer  in  plötzlicher 
Aufregung  das  Pedal  zu  benüteen  unterläßt,  hat  die  Vorrichtung  die 
l'uppe  unter  die  Räder  gewalzt.  Nichtsdestoweniger  scheint  uns  diese 
Vorrichtung  zwischen  den  vielen  Vorrichtungen  gleichen  Princip» 
relativ  die  Beste  zu  sein,  indem  dieselbe  in  vielen  Fällen  den 
Unglücksfall  verhüten  dürfte;  der  Umstand  jedoch,  dass  die  Vor- 
richtung den  Wagen  zu  sehr  verlängert,  daher  —  besonders  wenn 
der  Wagen  in  Krümmungen  sich  bewegt  auch  solche  Personen 
oder  Gegenstände  erfasst  werden  können,  welchen  sonst  der 
Wagen  nicht  gefahrlich  sein  würde,  trügt  jedenfalls  zur  Ver- 
größerung der  Gefahr  bei.  Die  Probefahrten,  bezw.  die  Be 
uitbeilung  der  Modelle  und  Zeichnungen  wird  fortgesetzt  werden. 

*V. 

(W  i  nt  er  fah  rordnu  ngen  d e r  e I ek  tri  sc h  o n  Eisen 
bahnen  in  Budapest.!  Der  hauptstädtische  VurkehrsauHscbuss 
hat  in  seiner  letzten  Sitzung  die  \\  interfah rordnu  ngen  der  Buda- 
pester elektrischen  Eisenbahnen  verhandelt  und  für  die  Budapester 
elektrische  Stadthahn,  die  Franz  Josef  elektrische  Untergrundbahn 
und  die  Bndapest-Ujpcst-RakoBpalotaor  elektrische  Strassenbabn 
die  den  vorjährigen  W'interfahrordnungen  gleichen  Fihrordnungcn 
angenommen.  Die  Fnhrordnung  der  Budapester  Strasscnhahn  wurde 
einer  eingehenden  Berathung  unterzogen  und  deren  1'*  Relationen 
mit  Ausnahme  der  Relation:  Värosliget-X  yugoti  pälyaudvar  ■  Stadt - 
wüldehen- Westbahnhof;  in  Ueboroinstimmung  mit  den  vorjährigen 
behördlich   festgestellten  Fahrordnungen  gefunden  und  auch  fin- 
den heurigen  Winter  gntgeheissen  Bezüglich  der  erwähnten  Re- 
lation wurde  mit  Zustimmung  der  gesellschaftlichen  Direktion  he 
schlössen,   dass   der   Endpunkt  dieser    Relation    vom  „Nyugoti 
imlvaudvar"  t Westhahnhot)  zum  ,..binos  korbaz"  (Johannis  Kran 
koiihansi  verlegt  werde.  Nachdem  die  Fahrpreise  dieser  Relation 
bereit«  festgestellt  sind,  ist   rücksichtlich  derselben  keine  Ver- 
fügung erforderlich.  M. 
Deutschland. 

füllten.  (Elektrizitätswerk.)    Die  Eleklrieitiilswerk> 
Comniission   der  Stadt  tV.then   empfahl   dem  Geineindernth  die 
Genehmigung    des  Vertragsentwurfes    betreffs    des   Baues  eines 
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ElektrieitStswerke*.  Danach  =«dl  «las  Werk  von  der  Sta<lt  durch 
die  Allgomoinc  El  o  k  l  r  i  e  i  t  at  *  -  <J  esc  1 1  sehn  f  t  in  ll<-rlin  mit 
einem  Kostonaufwaiide  von  44  Kl  .t  Ml  Mk.  erbaut  und  dann  der 
<je..ellachaft  in  Piiehl  gegeben  werden.  1  >icse  übernimmt  voll»' 
Garantie    für  Verxinsung  und  Amortisation  des  AnlagecapiUle*. 


Patentnachrichten. 

Mltaethellt  vom  Ingenieur  Victor  Monath 


Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Soclrte  Schneider  &  Cle.  in  U  Creasot,  Frankreich.  -  Kiek- 
Irl*«  her  Ofen,  bei  welchem  da»  in  einem  ringförmigen  Tlegrel 
bellndllcue  Schniclzgut  von  dasselbe  durchfliegenden  Indue- 
tlnnsstromen  erhitit  nlrd.  —  «lasse  21  h.  Nr.  vom 
10.  April  1901. 
Per  ringförmige  Tiegel  a  für  du*  S<  hmelzgut  umsehlicsst 
einen  Sehenkel  de»  lamollicrteu  Eisenrahiiiens  b.  L-tzt.  ht  ist  mit 
einer  »der  mehreren  Ooll'uungcn  zur  Anfniihrne  rotierender  Msg- 
nete  r  versehen.  Dieselben  können  entweder  Elektromagnet«.-  oder 
permanente  Magnete  sein  und  andern  l>ei  ihrer  Drohung  Zahl  und 
KkIiIiiiik  der  den  Rahmen  b  durchmessenden  Kraftlinien,  wo- 
durch in  ilein  leitenden  Schiiiel/gut  In.lii.tLonsströmc  hervorge- 
bracht »erden,  die  es  erhitzen.  (Fi;;.  I.) 


Fig.  1.  Fi-  •.». 


Ilerf wana-Elektrlcllätsnerke  A.-U.  in  Berlin.  —  Kohlen- 
bUrstenhalier.  -   Claase  21  d,  Xr.  131.078  vom  25.  Mal  1901. 

Die  Kohle  k  wird  zwischen  einem  fe.-iteu  6  und  einem 
davon  getrennten,  beweglichen  Klemmbacken  t  «ehalten,  Der  be- 
wegliche Backen  c  lint  zwei  Kirlrläi  hen,  von  welchen  eine  auf  der 
Kohle  k  und  die  andere  auf  einer  am  Biirstenkörper  «  vorge- 
sehenen schiefen  Ebene  gleitet,  um  durch  Festziehen  einer  Spiinn- 
schraulie  r,  /  den  bewi-gliclieii  Kucken  <•  seitlich  gegen  die  Kohlet 
und  letztere  gleichzeitig  gegen  den  Hoden  des  Bürstenhalter 
körpers  a  zu  pres-eu.    Fi^-  2.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Naohriehten. 

(irsellsehart  für  elektrische  Hoch-  und  l  nlergrund- 
hrthnen  in  Kerlin.  Der  Vorstand  dieser  (..•»«•llschaft,  die  am 
1.  .Illnner  lüttt  die  Hoch-  und  Untergrundbahn  übernimmt,  ist 
nun  durch  Berufung  des  Hegierungsbaumoisters  F.  i'avel  c«m- 
phaiert  worden.  Wahrend  dem  bereit*  früher  erwählten  Vorstands 
iiiitgli«-de  Rcgicriingsbaumeistcr  W  i  1 1  i  g  im  wesentlichen  die 
Vcrwaltungsau»eleg«mheiten  zufallen,  wird  Herr  I'avel.  der  eine 
Reihe  von  Jahren  bei  den  Eisonhiihudirci-tionon  Köln,  Es-en  und 
Erfurt  als  Regici  iingshaumei-ter  thiktig  war  und  vor  zwei  Jahren 
als  Decernent  in  die  Rahnahtlioilung  der  Finna  Siemens  i 
llalsku  eintrat,  die  Bearbeitung  der  technischen  und  Betricbs- 
aiigclcgcuheiten  Uiiernehluen,  nachdem  ihm  bereit.-  seit  einiger 
Zeit  diu  Betriebsleitung  der  Hochbahn  Übertragen  war. 

Berliner  KlektririUltavrerke.  In  der  AufsiehUrathssitzung 
vom  22.  v.  M.  wurde  seitens  de*  Vorstandes  über  das  Ergebnis 
des  verflossenen  '  iesebaftsiahres  Bericht  erstattet.  Tr«  •!.'<!  ein 
Zinsen  und  Abschreibungen einen  Mehraufwand  von  ri'l.lWMk. 
verursachten  und  die  ungünstigen  Zeilvcrliallni.se  den  Energie 
verbrauch  niclit  in  dem  l'rn  fange,  wie  nach  den  bisherigen  Er- 
fahrungen zu  erwarten  stund,  steigerten,  konnte  doch  ein  Kein 
gewinn  von  2,'.N>4.212  Mk.  gegen  2,47!».75»2  Mk.  im  Vorjahre 
erzielt  werden.  L)or  auf  den  2,r>.  November  VAU  einzuberutendeii 
(•eiicralvei'üainuilung  wird  demnach  die  Voithcilung  einer  Divi- 
dende von  Ta  y „  i.  V,  1'>  in  Vorschlag  gebracht  werden.  Die 
Einnahtucti  der  Stadt  Berlin  aus  dem  Unternehmen  betragen 
l'.OH.iih»  Mk.  i.  V.  l,ö;i,.i.;t!i.')  Mki.  In  den  ernten  drei  Monaten 
'b-s  laufem|.>n  l  los, 'hr«fls.i .-ihres  w  urden  10t A'H'nou  arigcscbbis- n 


und    weitere    Hl  Kl  A'IC  zum  Auschluss  angemeldet;  al«g«-j;eb.ii 

wurden  in  diesem /eitra  e  IT.HÖö.T.'U»  KW  gegen  H;.H21»»'.«  A  » 

in  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres. 

Janfrfraanahn.<iraell»rhafl.  l'eher  das  ITnternebnn  n 
dessen  zwei  Theilstreeken  schon  seit  zwei  Jahren  in  Betri-" 
stellen,  entnimmt  der  _lterl.  B.">rs.  t'.u  der  „Frkf.  Ztg.*  folgen! 
wichtigste  AbsichlussziiVeru  der  beiden  letzten  Jahre.  Am  ."Ji  De 
cember  l'AK)  waren  bereits  verbaut  :!.MH;.2.'i2  Eres.,  wahrend  d:. 
tie-Hiiimtkosten  bis  zur  Station  „Eismeer*  auf  .ri,'i(Jtt.tHN  >  Fr.  - 
berechnet  wenleii.  Den  Bauaufwendungen  standen  am  Hl.  1  >- 
eeinlter  li'01  gegenüber:  2  Mill.  Eres.  Actiencn|iital,  iKiO.twai  Fr<  -, 
Obligationenschuld.  I  Mill.  Eres,  t'onsortialschuld  und  läntam  Kr.  . 
schwebende  Schulden.  Die  Zahl  der  beförderten  Personen  war  n 
den  Jahren  l!KKi.  |«.ai|  und  VArJ  -J-J.'XM.  -Jft.i'tHi  und  ruml  -J'».'»*: 
Die  Betriebseinnahmen  beliefon  sich  in  l!<0tt  auf  lt.r».47-l  Eres,  un  l 
weichen  in  den  beiden  folgenden  Jahren  nur  wenig  von  tlie>'-r 
Ziffer  ab.  In  diesem  Betrag  sind  "J4  4^1  Fr«"«,  zn  Lasten  der  Bau- 
reehnung  für  die  in  Ib-trieb  stehenden  Linien,  ättIXi  Fres.  für 
elektrisclie  Kraftlieferung  für  den  Bau  enthalten.  Dem  Bau  suei 
1  weitere  t'A.l'.i'J  Eres.  Baiizinsen  verrechnet  worden.  Trotz  dieser 
bedeutenden  Baubelaetungen  »chliesst  tlie  Rechnung  nach  V-r. 
zinsung  der  Schulden  und  nach  einer  Einlage  von  JUi.tNKt  Frc- 
in  rlen  Reserve-  und  Erneuertingafond-  und  nach  Absetzung  von 
4O.IK«0  Eres,  von  den  zu'amortiBierenden  Verw  endungen  mit  einem 
Activsahlo  von  nur  2122  Eres.  ab.  Wenn  die  Bahn  bis  z.ur  Stution 
,.Eismeer"  fertiggestellt  sein  wird,  werden  somit  zur  Verzinsnng 
der  nicht  durch  Actien  gedeckten  Bauausgaben  jährlich  rnindesteii- 
14* MM»  Frc».  tlöthig  sein.  Bis'  dieser  Betrag  durch  die  Betrieb- 
Überschüsse  gedeckt  werden  kanu  müsste  sieh  die  Fre.incnz 
nahezu  verdreifachen.  •. 

^Helios-,  Elektricltils  A.-ti.  in  Köln.  Durch  die  am 
2;l.  Uctober  I.  .1.  in  Köln  stattgehabten  Vorverhandlungen  der 
ObligatinnLüru  des  „Helios"  ist  die  geplante  Rccoustruction  de- 
l'iiteniehmens  erheblich  gefördert  worden.  Von  wesentlicher  Be- 
deutung erscheint  die  'l'hatsache,  dass  zwischen  der  ltaukgruppc 
des  „Helios1*  und  der  Schutzvereinigung  der  t)bligation&re  über 
die  wirblige  Frage  der  Sichet^tcllung  ein  Einverständnis  entiel" 
werilen  dürfte.  Die  der  <»esellschaft  nahestehende  BankungTup]'.' 
set/.t  sich  zusamuicu  aus  den  Bankhäusern  ShI.  Oppenheim  juii. 
&.  t J.  L.  Eitzbacher  &  Co..  J.  H.  Stein  in  Köln,  der 
Deutschen  (ienosseiiHchaftsbank  von  Soergel,  Parrisiiis  ä 
Co.,  C.  Sc  h  1  e  si  ii  ger  -  T  r  i  er  &  Co.,  Commttuditgesellsehaft  auf 
Actien,  der  Berliner  Bank  in  Berlin,  der  Deutschen  Eft'ecten-  und 
I  Wrchsclbank  in  Frankfurt  a.  M.,  L.  Behrons  i  Sohne  in 
Hamburg,  der  Niederrheinischen  Creditanatalt  Commanditgesell- 
schaft  auf  Actien  Peters  &  Co.  in  Crefeld  und  der  Bayerischen 
Handelsbank  in  München.  Das  Risico  vertheilt  sieh  hieuach  auf 
eine  ganze  Anzahl  von  potenten  Banken  und  Bankhäusern. 

Die  Mederrhelnische  Elektricltatagesellschart  Haider  k 

Co.  in  Crefeld  hat  die  Zahlungen  eingestellt  und  den  Conen rs 
angemeldet. 

Stelliner  KlektricItüUwerke.  Die  am  2ö.  v.  M.  statt 
gehabte  (ieneralversaniiuinng  genehmigte  die  Jahresrechnuii^, 
•  iib.'ilte  die  Entlnstung  und  beschloss,  eine  sofort  zahlbare  Di  v  i- 
dende  von  T'  ..*' u  zu  vertheilcn.  Die  ausscheidenden  Mitglieder 
des  Aufsichtsrnthes  B.  Arons  und  II.  Walter  wurden  wieder- 
gewalilt.  Der  Verstand  theilte  noch  mit,  da-«s  die  neue  Central- 
in  der  l'nterwiek  in  eiiiignn  Wochen  in  Betrieb  kommt.  ^. 

(•esellHcliiift  für  elektrische  Belenrhlong  vom  Jahre  1880 
in  St.  I'etrraborx.  In  der  (Jenenilversammlung  der  Actionilre 
sm  4., 17.  (Ictobei-  wurden  BÄmintliche  Punkte  der  Tagesordnung 
nach  dem  Vor>i  lilag-  der  N'erwaltung  genehmigt.  An  Stelle  de- 
verstorbenen Herrn  Baron  A.  v.  tirllvenitz  wurde  der  wirk- 
liche Staatsrath  Herr  F.  Pleske,  St.  Petersburg,  in  den  Ver- 
wtiltungsr.ith  gewälilt.  AI-  t'iindidaten  für  den  Verwaltnngsnitii 
wurden  durch  Wahl  die  Herren  E.  Prieger,  Heilin.  nnd 
J.  Berlin,  St.  Petersburg,  bestellt.  J)j„  UV/u  betragend.'  Divi 
dende  i-t  nb  1.  14.  November  mit  7  fa>  Rubel  pro  Actie  xAhlhnr. 


Personal-Nachricht. 

Der  Chef-Ingenieur  der  Union-Elcklrieitlltsgesollschafl  in 
Berlin,  Friedrich  Niethammer,  wurde  zum  ordentlichen  I'ro- 
lessor  d.  r  Eleklroteehnik  an  der  deiitS4-hen  technischen  Ho.  li- 
schule  in  Brünn  ernannt. 


Schlau  der  Kndnctioa:  28.  October  1902. 


Für  die  lt.<li.c(i,.n  vcrantwnrtlich:  Maiinillii.i.  Zinnc  r.  —  Sclh-tv.  rhu»  de.  Klrktrntcchnisrhni  Ven-ines  in  Wien. 

Ci.mini^ioinvcrla«  Lei  .Snitlhagco  <k  Schurich,  Wien.  —  Alieirü«.-  In«-t..i.  n •  Aufiiid  U-i  II  »a>en  stein  A  Vogler  {Otto Haeo).  Wien  nnd  l'rajj. 

Umck  v«n  R.  Spi.s  &  Co.,  Wim. 
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Heft  45.  WIES,  ».  November  1902.  XX.  Jahrgang. 

Jt&merkuHgen  der  Redactiont  Ein  Xaehdruek  au*  dem  reiaelioneUen  Theite  der  Zeitschrift  int  nur  unter  der  lfueUen<u>yabe 
„Z.  f.  E.,  Wien*  und  bei  Originalartikeln  überdit*  nur  mit  Genehmigung  dir  Htdadion  geblattet. 

Di»  Einsendung  von  Originatarbeitrn  ist  erwünscht  und  verde»  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten 
Tarife  honoriert.   IMe  Anzahl  der  vom  Autor  ertnt.  gewünschten  Separatabdrilcke,  tcelehe  zum  Selbs1kosttni>rsise  berechnet  teerden, 


INHALT: 

Di«  Methode  der  Uinfurinungcn  zur  Keatiinmuug  dor  Strom- 
vertheilung in  Leitnngimetzen.  Von  Louis  Monat  Ii,  dipl. 
Ingenieur,  khevdt  (Rheinland)  (Fortsetzung      ....  Mit 

Klektmohes  Uhrensystem.  Holrath  Kareis  55» 

Der  Burtitnd  Tranefonimtor  555 


Kleine  M  1 1 1  h  e  i  1  n  n  g  o  n. 

Referate  und  Vrrsehiedenes  55i'i 

Ausgeführte  und  projezierte  Anlagen  55!» 

l'alontnaehrichten  55!» 

(ieschäftlirhe  und  finanzielle  Nachrichten  55!» 

Personal-Nachricht  !Mt 


Amerikanische  Tele|)honTerhfiltnit*e   555       Veruinsnachrii hton  54  >0 


Die   Methode  der  Umformungen  zur  Bestimmung  der 
Stromverteilung  in  Leitungsnetzen. 

Von  Lools  Nonalh,  dipl.  Ingenieur.  Rheydt  (Rheinland:. 
( Fortsetzung.) 

Um  dio  Details  des  Verfahrens  beleuchten  zu  können, 
diene  folgender  Leitungsbezirk,  der  einem  vom  Verfasser 
angefertigten  Drehstrom-Leitungsprojeet  entnommen  ist, 
als  zahlenmassiges  Kxcmpcl  (Fig.  7>. 


T 

-."5 

Fig.  7. 

Von  den  Speisepunkten  /  bis  V  wird  dieser  Be- 
zirk dos  Niederspannungsnetzes,  deinen  <iucrnebnitte  auf 
Grund  geschätzter  Stromvertheilung  berechnet  und  bei- 
geschrieben sind,  mit  Dreh  ström  versorgt  Die  Strom- 
entnahmen sind  in  Amp.  angegeben  und  greifen  stets 
an  den  Lciterstreeken  in  der  Mitte  zwischen  zwei 
Kreuzungspunkten  an. 

Die  erste  ideelle  Stromvertheilung,  die 
sieh  ftlr  den  Kall  ergibt.  dass  die  Knotenpunkte  eben- 
falls als  Spcisupunktc  ungesehen  werden,  ist  darum 
ouneweitercs  in  Fig.  7  einzutragen,  da  bei  Drehstront 
der  Leiterstrom  ./  und  der  Abzweigstrom  pro  Phase./,, 
durch  die  Beziehung  verbunden  aind: 

Der  Factor  j/ü  soll  hier  der  lte<juc  mlichkeit 
Laiber  fortgelassen  worden. 


Die  zweite  ideelle  Stromvertheilung  ist 
nun  für  folgende Leitercombination  mit  belasteten  Knoten- 
punkten zu  berechnen.  Fig.  8.  Die  den  Leiterstrecken 
beigefügten  Zahlen  bedeuten  Widerstandswerte,  und  zwar 
sind  zur  Vermeidung  der  kleinen  vielstelligen  Zahlen, 
bei  deren  Verwendung  leicht  Fehler  unterlaufen,  sammt- 
liche  Widerstände  mit  100  multipliciert  wodurch  die 
Stromvertheilung  naturgemäß  ungeändert  bleibt.  Nur 
bei  eventueller  Bestimmung  des  maximalen  Spannungs- 
verlustes würden  wir  uns  hieran  zu  erinnern  haben. 
Wir  denken  nun  die  Knotenpunktsbelastungen  einzeln 
nacheinander  wirksam,  also: 

1.  t/t  =22*65  Amp.  allein  wirkend. 

i.9  <?n. 


Fig.  H. 

Die  der  Beiho  nach  vorzunehmenden  Umformungen 
die  aus  den  Fig.  S/f  bis  8e  zu  ersehen  sind,  müssen  in 
erster  Linie  nach  Maassgubc  der  Kegel  erfolgen,  d;t*s 
die  Verbindung  des  belasteten  Knoten- 
punktes mit  stimmt  lieben  S  pei  sc  pu  n  k  t  en 
aufrechtzuerhalten  ist. 

Ferner  sind  die  Transfigurationen  möglichst  so 
auszuführen,  dass  die  er  st  en  U  in  f  o  r  m  u  n  gc  n  entweder 
allen  oder  wenigstens  einigen  der  u  Vereinfachungen 
(entsprechend  den  ii  Knotenpuiiktsbelastungcn)  gerne  i  n- 
Hiim  sind,  so  dass  die  Ausrechnung  der  zahlreichen 
Werte  nach  Möglichkeit  beschrankt  wird.  Die  Umfor- 
mungen sind  folgende: 
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Fi*.  H  /<. 


Fi(!.  Hr. 


I. 

ii 


Fi*.  HJ. 


K«f5.  «f. 


1.  Verwandle  |  </  in  A  r,.  /, 


2.  Verwandle  i«r  I'  in  i  «s 


Ii.  Verwandle  A  ,  A  M'  in 


A  ' 

4.  Parallelschaltung  ^>  /' 
IV 

fi.  Parallelschaltung  //  |  O, 
II  l\ 


I 

// 


i'>.  Parallelschaltung  ^| 

/rl 


f., 


W.rlt- 

r,. 

vs;  -7.. 
V,:  *.v 


Berechnung  der  Widerstandswerte. 

Zur  Ermittlung  der  Dreieckimpedanzen  *,  und 
dient  die  K c n n e 1 1  \  seh e   Beziehung  II.  die  in 
Worten  etwa  lautet: 

Die  Leitfähigkeit  einer  Dreiecksctte,  die  zwischen 
zwei  Sternarmen  liegt  und  sie  in  Bezug  auf  die  durch- 
fliegende Strömst«  rke  ersetzt,  ergibt  sich  als  der  Quo- 
tient aus  dem  Produet  der  Leitfähigkeiten  dieser  Stern- 
arme und  der  Leitfähigkeiten  sammtlteher  drei  Stern- 
sehenkel. 


r,/-'  -:- T/T-'  -f-  /r,H  ~ 

1-S7-» .  :»-3*-» 
l  .st— 1  f-  :j-:j8-»" ist-' 
=  8Ü2. 


:  O  l  Iii 


1). 


Analog  ergeben  «ich  die  Richtungswiderstände  der 
/weiten  Umformung  nach  der  I  Ke  n  n  e  1 1  y'ae  h  e  n 
Bez iehun 


o  r 


2H8-4T2 


„  r  +T,  V  +  .v,  "  "  2-3K      4-72  +  Mtiä 
2  38  .  8.(12 


=  o-7ir> 


2 vis  +  4  72  +  8C.2 
4  72  . 8  <!2 


2-;,8  j-  4  72  +  *<i2 
2-S7  .  4  72 
287  +472     8152  =  0  SH;>- Vs 

=  i  :»2; 

8  I>2  .4-72 
~  Hi2l  '" 


=  2f)S 

2  87  . 8-ti2 


2T>2. 


Vf,  =  (»-75. 
1  1  1 


A'r. 


"4  L>.<  ' 

ihu;>. 

=  0  2*54  -)-  0-388  =  (I  (>;»2, 


=  (H!3  |-0:«»7=1-tÖ7, 


rv). 


<•>)■ 


1 

Allgemein  wird  die  letzte   mögliche  Umformung 
stets  folgenden  Leiterstrang  liefern  (Fig.  Sh: 

*   tl> 


- 


1. 


TT 

Fi*  !•. 


•'v 


-O 
II 


Der  Stromiintheil,  der  der  Belastung  Jv  v«>in 
Speisepunkt  //.  der  auch  aus  mehreren  zusammen- 
gelegt e  11  S  p  e  i  s  c  j>  unkten  bestehen  kann.  zuHicsst. 
ergibt  sieh,  wenn  man  die  Abnahmen  ./  als  Gewichte, 
die  Widerstände  /.'  als  Hebelarme  ansieht,  nach  dem 
Gesetz  der  Statik  zu 

•'n  =  -  j,     ,  wobei 

/•'„,  den  Widerstand  des  ganzen  l^citcrstrangcs  be- 
ze  ichnet. 
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Si-ili-  ft."i|. 


In  unserem  Reispicl  bringt  daher  der  Theil  des 
Stromes,  der  von  aus  nach  «  tlicsst, 

Vv^  ~  Ain|i. 

Ks  ist  ilrin^-nd  nothwendig,  dir  weitere  Rechnung 
ebenfalls  in  voller  Ausführlichkeit  zu  geben, 
um  spater  beim  Vergleich  mit  der  Coltri- 
Seydel'sehen  Methode  zu  einem  gerechten  Urtheil 
gelangen  zu  können. 

Die  v<>n  /  aus  nueh  n  Hiesscndc  Stromstärke  er- 
gibt sich  als 

./,  =  22o.-.  -  72  =  l.r»4.">  Amp. 

Die  weitere  Restimmung  der  Stroinvertheilung 
geschieht  nun  r  U  e  k  w  Ii  r  t  ss c  Ii  re  i  t  e  n  d  durch  Auf- 
lösung der  neugebildeten  Leiter,  bis  «bis  alte  Netz  er- 
reicht ist 

Hei  Auflösung  der  letzten  Parallelschaltung  er- 
geben sieh  die  Ströme  proportional  mit  den  berechneten 
Leitfähigkeiten  <  Pig.  10): 


or. 


<>n. 


■)\  Oj 
■/vo 


Fi^.  10. 

.'mm.,  ■=  «Klss :  o  ii.V>. 
iv  v 

..  ,  7  2  =  ■  2S. 
0-»..»2 


II  III  o 

IV 


•'ll  e, 
in 

■';u. 
■'in  b 


4  2S      2  U2. 

1  TS. 

.  t'7-s  —  I  27. 


V*\  "2S. 
4.2 


• '  I V  .1 
•':. 


127  :  H  M  ;-H  2s  -  20ö. 
Hl  •> 

~  ■VAX 
4- *  2 

./V4  4  2s  -  :;  4:;  ns;>. 
i>  s;,  .  i>7 .  i-:»s. 

22-f.:»  1n-ss  ;i77. 
171 

i  :.s  :  i.7i  .:;:•»>     7 -:;r.. 


4  ,  

j 

 cilll. 

.177  1 

i.  •. 

<5  '  

— t 

Zur  Contrule  soll  eine  der  Spannungsvcrlust- 
glcichungcn  aufgestellt  werdon.  wie  sie  die  talte- 
Methode,  d.  h.  die  Coltri'sche  benutzt. 

Diese  Gleichungen  sagen  bekanntlich  nichts 
Anderes,  als  dass  die  Summe  der  auf  einen  Knoten- 
punkt zu  Messenden  Ströme  gleich  den  abmessenden  ist, 
bilden  also  nur  eine  Umschreibung  des  ersten  Kirch- 
Ii  «>  ff  sehen  Satzes  derart,  das»  an  Stelle  von  ./  das 
Pruduct  aus  Spannungsverlust  und  Leitfähigkeit  i .  F 
tritt. 

(v!.;,--  4-  +  Ttt)  ,,i--,M2-7:w    ",;r>  s"u 

sein  —  O. 

2.Y<>  £  i-i-73,  Fehler  -i-<'/u. 

2.  ,/b  — ■  2!»    A  m  p.  wirkend  g  e  d  a  c,  h  t. 

Da  bei  den  ersten  vier  Umformungen  der  Knoten- 
punkt l>  erhalten  blieb,  so  sind  dieselben  auch  zur 
Krmittlung  dieser  ideellen  Stromvertheilung  zu  be- 
nutzen. Ks  folgt  dann 

] 


in;:-, 

H2f 
<<'.». "2 

i 

1  Ts  —  l  27  -  O.M. 
Mit  Hilfe  dieser  Ströme  ist  es  nun  möglieh,  ein- 
zelne S pa n n u n g s v e r 1 u s  t  e      zu  linden: 
.  1.V4."».  H>;.      H>2      ./.  /,'. 
e',,      1  7."i .  i»  7.".      \  :V\. 
Iliedureh  wiederum  sind  cini»c  Stmmstjirken  be- 
stimmbar, die  weitere  Spannuiig*vcrlust«-  bedingen. 

•'ivo 


.">.  Parallelschaltung 


ö 


/  r 


zu  /.*. 


Parallelschaltung  }y      <>,  zu  /.'„ 


Fi>f.  1 1  n. 


Fig.  1 1  i. 


Heide  Parallelsehaltungen  sind  aus  den  Fig.  1 1  </ 
und  I  I  /.  zu  ersehen  und  es  finden  sieh  die  bezüglichen 
Widerstande  aus: 

1  -  1    =n:,c,7  ii.iss^o<i:..-)|. 

MCi  -10  71.-)   •    2  f)M  j:». 


/i's  —  H»r» 

i       i  J_ 

//,  "  2:2  ":"  hi;,     1 :?  1:2 

=  (ku»7  \  o-2'»s  -  !>•►:»:• 


1.'. 


Die  Leiterströme  ergeben  sich  nun  in  analoger 
Weise  wie  vorher,  und  «s  ir-t  der  (iang  der  Rechnung 
aus  der  Reihenfolge  der  Werte  ohne  weiteres  ersicht- 
lich n.g.  12.: 
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III 


2'J'J 

2-33;>  -f  o-7f» 

eb"  —  22<i  .0  7.")=  17. 


2  33f>  =  22  Ii, 


J„h=^22-«=l«-2, 
•Arn,  —  '''4. 

•Afb  =  ■■4!:,2 

./cb  =3-7,     i"e  =  e"b  -  3  7  .  2 -*7  ti-4. 
./iviv^k  =  2U-«J  -  22-0  =  7-3, 
02.r>8 
0-Ü.Vä 
442, 
082, 

o;><>7 


•/|\o, 

•Ava 


•/i  o,  ~ 


•lyv, 
■Ar. 

./y  J 


—  O-7'.L  I  S?  -=  14* 


■■»•SS  =  171 

o-y;>;> 

=  1 71  .  io;>^  i  s. 

117. 

•'S  - 

(»•7!»,  e/ 

Als  Probe  fUr  die  Richtigkeit  der  gefundenen 
Strome  stellen  wir  wiederum  die  Gleichung  der  Spnn- 
nungsverlustc  für  Punkt  l>  auf: 

I  i  (»•)-•  J-  2  f,2-'  +  4  72  1  -f  2S7-')  17  —  2-87-' .  «4  — 
—  21» '.)  =  t». 
322  soll  sein  =  32  13. 
Der  Fehler  der  Gleichung  ist  fast  (». 
3.  ./c  =  2S  ir>  Amn.  wirkend  gedacht. 
T)ie    fünf  ernten  '1  runstigurationen  von  1)  giltig 
•  Fig.  K«  bis  Htl),  alsdann  die  Parallelschaltung  f>)  von  2). 
/.y  =  1  •().•). 

Die  Sehlusstigur.  die  aus  diesen  Umformungen 
hervorgeht,  ist  folgende  Fig.  13. 


III  O,o 
IV) 


4S4i. 


r-  13(i-,. 


V>  n  diesem  Werte  ausgehend,  bestimmen  wir  in 
derselben  Weise  wie  vorher  die  dritte  ideelle  Strom- 
verteilung, welche  Fig.  14  zeigt.  Die  hienach  auf- 
gestellte Spannungsverlustglcichung  für  c   weist  einen 

Fehler  <  l":u  auf. 

4.  i/a  =  :'."»li  Amp.  wirkend  gedacht. 

Da  Punkt  <l  schon  bei  der  ersten  der  bisherigen 
L'mlorimtngcn  herausfiel,  so  müssen  wir  zur  Hcstimmung 
dieser  ideellen  Leiterstrome  einen  völlig  anderen 
Weg  einseliLgcn.  den  die  Fig.  14i  bis  14/'  erkennen 
hissen. 


Fig.  Ii  d. 


1.  Verwandle    »  ft  in  A  h1  <-,  /j 

2.  Parallelschaltung  zu  IL 

3.  ^  h  in  A  r8  .«3  /, 

4.  A(/c  /I'  in  ^  04 


Parallelschaltung  ///l^,  <•  *u  //j 
Ii.  ^  e  in  A  sfi  /6  o(. 


C7;  *-;ü:. 


7.  A  V      ,/  in   ^  "7 
».  Parallelschaltung  /  //  111^  f)  m  /; 

Die  Widerstandsvvcrte  ergibt  folgende  Rcchni»?: 
•'  öS-'  4  7'*-1 

V  '  ^  (,42  !-  0212  -f  oy.w  ==(>(>r>H'  *«  ^  17  8 

Ii  '.'.l.) .  (142 

r-'         r-.        —  0-253. 


! 


y/s-' 

■v:r'" 

',  1 


1  :!34. 
ihi:>'.i. 
()  24.-). 
1  S7.2.Y7 


/,  =  3  y  j 


II, 


0-75 


=  2ö7 
4-08 


'  301»;, 
-5,     («2H4.  -,-4 
/,'  ,  1   .  o  2:>:i  ;  024:. 

/,',,  =  201 


_  i  .>r, 
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In  Fig.  15  sind  die  mit  liilfc  dieser  Widerstande 
berechneten  Ströme  eingeschrieben.  DieControlreehnung 
ergibt  einen  Fehler  <  P  '„. 
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Durch  S  u  per  position  der  erhaltenen  Strom- 
vertheilungen  I)  bis  4)  mit  den  Strömen  in  Fig.  7  er- 
halten wir  nun  die  th a  tsflehl  i c  h e  Stromver- 
theilung  (Fig.  1(5),  die  der  Nachrechnung  der  pro- 
jektierten Leitungscjucrschnitte  auf  Spannangsverlust  zu 
(»runde  au  legen  ist. 

Um  Irrthum  er  zu  vermeiden  und  die  Verhältnisse 
bei  Aenderung  von  Anschlüssen  klar  übcrblieken  zo 
können,  entnehmen  wir  die  wahren  Leiterströme  vor- 
stehender Tabelle: 

So  umständlich  die  Aufstellung  dieser  Tabelle 
hier  inieh  erseheinen  mag.  so  ermöglicht  sie  doch  die 
Verhältnisse  bei  Aenderung  von  Anschlüssen 
leicht  zu  Ubersehen,  worauf  in  einem  spateren  Abschnitt 
naher  eingegangen  werden  soll. 

iSchluSB  folgt; 


Elektrisches  Uhrensystem 
Patent  Moraweti. 

Das  elektrische  Uhrensystem  Patent  Murawetz 
weicht  in  seiner  Construction  von  allen  bisher  be- 
kannten elektrischen  Uhren  ab  und  geht  von  ganz 
neuen  Gesichtspunkten  aus,  um  die  grösste  Sicherheit 
und  Präzision  sowie  üekonomie  des  Betriebes  zu  er- 
reichen. Die  erzielten  Resultate  sind  wohl  die  besten, 
die  elektrische  Uhren  aufzuweisen  hatten.  Die  Haupt- 
theile  dieses  Systems  sind  das  elektrische  Pendel  und 
der  Minutencontactapparat.  Der  elektrische  Pendcl- 
uppurat  besteht  aus  einem  vollkommen  freischwingenden 
Halbsecundcnpendcl,  welches  einen  Auslösestift  n  (Fig.  I  i 
tragt,  der  zugleich  auch  den  zur  Erhaltung  der  Pendel- 
schwingungen nöthigen  Impuls  empfangt. 

Der  Arm  b  ist  bei  7  beweglich  auf  dem  Arme  c 
angebracht,  h  wird  durch  eine  um  seine  Drehungs- 
achse gewundene  Spiralfeder  gegen  den  auf  c  be- 
festigten Stift  «  gedrückt. 

<•  ist  beweglich  bei  p  auf  dem  Arme  /'  montiert 
und  hat  einen  nusenförmigen  Ansatz,  welcher  sich  in 
der  Ruhelage  auf  </  legt.  Der  Ann  i  dreht  sich  um 
die  Achse  <  und  ist  starr  mit  dem  Anker  h  verbunden 
und  trügt  auch  den  Contact  {].  Dem  Anker  gegenüber 
r-telit  der  Flektromagnet  i.  der  aus  einer  Spuie  und 
Pnlsehuhen  besteht,  Unter  /  ist  der  Impulshebel  /•.  ein 
Winkelhebel,  dessen  längerer,  schwererer  Arm  bis  unter 
den  Stift  <i  reicht.  Der  in  einer  AlumininmhuUc  ge- 
lagerte Contact  besteht  aus  einer  evaeuierten  Glasröhre, 
in  der  die  eigenartig  cunstruierten  Contactdrahte  ein- 
geschmolzen sind. 

Der  Contact  ist  theilwui.se  mit  Quecksilber  gefüllt. 
Die  Stromzufubrung  ist  aus  der  Zeichnung  ersichtlich. 

Der  Apparat  arbeitet  fnlgenderweise: 

liei  jeder  Schwingung  von  links  nach  rechts, 
also  alle  Seeunden,  tritl't  der  Stift  <(  den  Arm  drückt 
ihn  gegen  den  Stellstift  m.  dadurch  wird  die  Bewegung 
auf  >■  tibertragen  und  wird  dieser  Arm  von  seinem 
Stutzpunkte  </  weggezogen.  Beim  Herabfallen  drückt  / 
mit  seiner  Schwere  auf  den  Impulshebel  der  kürzere 
Theil  senkt  sieh  und  der  längere  Arm  schnellt  in  die 
Höhe  und  an  den  Stift  "  an.  Dem  Pendel  wurde  der 
Impuls  crthcilt.  Gleichzeitig  hat  das  (Quecksilber  im 
Cont.ictc  den  Strom  geschlossen,  der  durch  den  Kickt  n>- 
ni.iguet  '  tliesst.  Der  Anker  h  wird  angezogen  und 
alle  Hebel  keinen  in  ihre  Kuhelage  zurück,  wobei 
sieb  die  Nase   von  <■   wieder  auf  il  legt.    Im  selben 
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Moment  ist  auch  der  Strom  unterbrochen.  Durch  diese 
Anordnung  der  automatischen  Stromunterbrechung  wird 
die  ttusserBte  Sicherheit  in  der  Conlactgebung  erzielt, 
da  die  Dauer  des  Stromschlusses  immer  die  gleiche  i»t. 


Heim  Zurückschwingen  des  Pendels  weicht  >>  dem 
Stil'te"«i  niicli  links  aus  und  legt  sich  wieder  gegen 
den  Stift 


Contaet  und  Elektromagnet  l  liegen  in  einem 
Stromkreis. 

Um  den  See undencon tuet  in  Minutencontaet  um- 
zuwandeln, wird  der  Minutcnconlactapparat  angewendet, 

Fig.  3. 

Dem  Kli'ktromagnet  /'  gegenüber  steht  der  Anker  fi. 
der  um  die  Achse  x  drehbar  ist  und  eine  Verlän- 
gerung n  mit  einem  Ansatz  tragt,  auf  dem  der  Sperr- 
kegel /•  der  durch  die  Feder  /  gegen  den  Stift  tu 
gedruckt  wird.  sitz».  Am  Knde  der  Verlängerung  «  ist 
der  Arretierungsstift  ««,  der  in  das  kleinere  Rad  d 
eingreift. 

d  sind  zwei  auf  der  Welle  ir  festsitzende  Sperräder 
mit  (50  Zahnen.  Diese  Rader  sind  ungleich  gross  und 
so  gestellt,  dass  die  Zilhne  des  grösseren  in  der  Be- 
wegungsriehtung.  die  Zahne  des  kleineren  Rades  jedoch 
entgegengesetzt  gerichtet  sind.  Auf  d  ist  eine  Aus- 
lösung, ein  flacher  Stift  u. 

r  ist  ein  Sperrhaken,  um  eine  RUckwartsbewegung 
der  Ritder  beim  Ankeranzuge  zu  verhindern.  Der 
Contactarm  /  ist  um  r  drehbar  und  bei  ^  beweglich 
der  Arm  c  montiert,  der  sich  mit  einer  Nase  auf  den 
halbrunden  Stift  h  stutzt.  Starr  mit  j  verbunden  ist  der 
Anker  *,  dem  gegenüber  der  Elektromagnet  /  steht. 
Auf  dem  Arm  u  ebenfalls  mit  /  verbunden  ist  der 
Contaet  g  angesehraubt.  Uber  dein  Anker  ist  eine 
Stellungssehraube,  um  die  Bewegung  zu  regulieren. 

Die  Function  ist  folgende  : 

Der  Elektromagnet  i  ist  in  den  Stromkreis  des 
Bendels  eingeschaltet  und  zieht  alle  Secunden  den 
Anker  h  an.  durch  den  liuckstuss  werden  die  Rflder 
um  einen  Zahn  vorgeschoben.  Um  ein  Vorrücken  der 
Milder  um  mehr  als  einen  Zahn  zu  verhüten,  legt  sich, 
sobald  der  Sperrkegel  die  Rlidcr  um  einen  Zahn  vor- 
geschoben hat,  der  Arretierungsstift  u  in  die  Zahne 
des  kleineren  Rades.  Der  Sperrhaken  r  verhindert  die 
Rllckwitrtsbewegung.  Hei  jeder  Umdrehung  der  Kader 
wird  der  Arm  <■  von  seinem  Stützpunkte  weggezogen 
und  fallt  dadurch  der  Contactarm  f  mit  dem  Contaet«/. 
Der  Elektromagnet  t  zieht  den  Anker  a  an  und  /' 
kehrt  in  seine  Ruhelage  zurück.  Der  Strom  ist  unter- 
brachen. Dieser  Vorgang  wiederholt  sieh  alle  Minuten. 

In  den  Stromkreis  des  Minutenc -utactes  sind  die 
Nebenuhren  und  der  Elektromagnet  t  eingeschaltet. 
Die  Nebenuhren  haben  die  gleiche  Construction  mit 
Hinwegfall  der  Auslösung  und  des  C.ntactes  und  sinil 
die  Sperräder  direet  auf  der  Zeigerwelle  montiert. 
Diese  Construetiunen  haben  >ich  seit  Jahren  bewahrt 
und  erfordert  dieses  System  nicht  die  geringste  Wartung, 
da  keine  Batterien  vorhanden,  sondern  mit  Bclouch- 
tungsstrom  gearbeitet  wird.  Die  Contactc  sind  absolut 
unoxydierbar  und  können  sehr  starke  Ströme  verwendet 
werden. 

Dieses  System  ermöglicht  es,  die  grössten  An- 
lagen. /.  B.  mit  Abonnent,  nansehluss  von  einer  Centrale 
iius.  mit  absoluter  Sicherheit  zu  betreiben.  Zu 
diesem  Zwecke  wird  «'ine  statfelförmign  Anordnung 
der  Apparate  gewählt,  welche  es  ermöglicht,  fortwährend 
neue  Linien  anzusehliessen  ohne  «len  Betrieb  der  anderen 
zu  stören  >  der  den  (..mg  des  Ccntralpendels  zu  be- 
einnu-sen, 

Die  NeWnuhreii  werden  je  nach  Anzahl  oder 
Entfernung  in  Gruppen  getheilt  und  bat  eine  jede 
ihren  eigentlichen  < i ruppenc« mtactapparat.  Diese  sind 
alle  in  der  Central.-  aufgestellt  und  werden  lud  grösserer 
Anzahl  wieder  in  (.nippen    L"  (heilt.   \        denen  jede 
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wieder  ihren  eigenen  Gruppencontactapparat  hat.  Erst 
diese  sind  an  den  eigentlichen  Minutencontactapparat 
ungeschlossen,  der  wieder  durch  das  elektrische  Pendel 
getrieben  wird. 

Ks  ist  leicht  einzusehen,  das*  auf  solche  Weise 
der  Anwlehiiung  einer  Anlage  keine  Grenzen  gesetzt 
sind  und  eine  allgemeine  Störung  des  Uhrennetzes 
vollkommen  ausgeschlossen  ist  In  das  Netz  können 
nueri  die  grössten  Thurmuhren  einbezogen  werden. 

Zum  Betriebe  ist  Gleichstrom  nötnig  und  ist  der 
Stromverbrauch  minimal. 

Hufrath  Knreis. 


Der  Burnand-Transformatox. 

Eine  interessante  Transformatorcoiiiitruction,  bei  welcher 
tler  Eisenkern  iu  magnetischer  Hinisietit  dein  pollusen  King  ziem- 
lich   nahekommt,  wird,  wie  „Electrician"  vom   1!).  September 
m.  l Jet,  von  der  Huriiand-Company  ausgeführt.  Der  Eisenkörpor 
wird  von  einem  quadratischen  Kähmen  gebildet,  dessen  einzelne 
Seitentheilu   :ius    Kisenblcch|iaeketen    bestehen,   die    separat  be- 
wickelt und  hierauf,  wie  Fig.  1  zeigt,  ineinandergefügt  werden. 
Der   IJuerschnitt  iles  Spulenwiikclungsraumes  iFig.  2;  iat  drei- 
eckig,  so  dass  die  Zahl  der   Windungen  in  den  aufeinander- 
folgenden Lugen  mit  der  Entfernung  von  der  Kernmitte  abnehmen, 
Zur  Isolation  der  Wickelungen  von  einander  wird  Olimmer  be- 
nutzt; das  Isolationsmaterial  umhüllt  den  Eisenkern,  sowie  jede 
Spule  derart,  dass  es  über  die  Windungen  hurausragt.  Nach 
Fertigstellung  der  Wickelung  wird  die  Isolierung  umgebogen  und 
hüllt  derart  die  Spillen  ein. 


Fig.  1. 

Ausser   dem   ersichtlichen    Vortheil    der  leichteren  Ahn 
Wechsel  barkeit  der  einzelnen   Spulen  wird  angeführt,  dass  bei 
dieser  Wickelungsart  die  Spulen   eine  KfSlMrt  Oberfläche,  ge- 
ringere Wickelungstiefo  und   geringere  Windungs  lange  besitz.. m 
■i\t  andere  Construetionen. 

Bei  dem  bekannten  Mordey-Transforinatur  Kig.  ."I.1  mit 
doppeltem  magnetischem  Krei-  ist  die  mittlere  Windungshlnge 
gt^gehen  durch  die  Länge  derjenigen  Windung,  die  in  der  Mit  tu 
ijegt  /wischen  der  innersten  und  ilusserstcn  Windung  dar  Spule; 


soll  bei  gleichem  Eisenipaerschuitt  und  gleicher  Windnngszahl 
die  mittlere  Windungslange  verringert  werden,  ho  musa  dafür 
die  Höhe  der  Spule  (der  Blechtafeln,  vergrößert  werden.  Es 
wird  demnach  eine  Verringerung  dor  Spulenlange,  also  des 
Kupferverlustes,  eine  Zunahme  der  Länge  des  magnetischen  Kreises 
und  somit  eine  Erhöhung  de«  Eisonvcrlustes  nach  »ich  ziehen. 
Bei  dem  Burnand-Transformator  mit  einfachem  magnetischem 
Kreis  (Fig.  4)  iat  jedoch  die  mittlere  Windung  —  gleichen  Eisen- 
cjuerachnitt  vorausgesetzt  —  zufolge  der  abnehmenden  Breito'der 
Spule  dem  Kerne  näher  gelegen,  also  kürzer.  In  demselben 
Maasse  nimmt  natürlich  auch  'bei  gleicher  Leistung)  der  Kupfer- 
verlust zu. 


Fig.  2. 


Fig.  B. 


± 


Fig.  4. 

Itei  der  ziemlich  grossen  SpuleunherflUcbe  im  Vergleich  zur 
Wickelungstiefe  sind  die  Tetnperatur-IJift'eronzen  zwischen  der 
innersten  und  Küssenden  Lage  nicht  bedeutend. 

Wie  Versuche  zeigtun,  betrug  der  Spannungsabfall  zwischen 
Leerlauf  und  Vollast  linduetionsfrei  oder  induetiv  '«'  o-  Hei 
grösseren  Typen  sinkt  der  Spannungsabfall  auf  W     cos  ;  0-"'i. 

(i. 

Amerikanische  Telephonverhältnisse. 

Es  ist  an  dieser  Stelle  ülierrlüssig  zu  bemerken,  dass 
die  Vereinigton  Staaten  von  Nordamerika  die  grüsste  An- 
zahl von  Telephonstationen,  die  längsten  Telephonleitunpun  etc. 
haben.  Hingegen  erscheint  es  von  Interes-e.  <len  augenblicklichen 
Stand  dieses  Verkehrszweige,  an  Hand  von  authentischen  Mit- 
theilungen zu  bet  r  u  hten. 

Das  Telephon  ist  bekanntlich  im  .Jahre  lt*7tj  auf  der  Welt- 
ausstellung in  Philadelphia  zum  erstenmal«  vorgeführt  worden 
und  fstJ  unmittelbar  darauf  wurde  eine  Organisation  gebildet, 
die  geschäftlich  ausserordentlich   interc-sant  t»t :   die  Amernnii 
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lk>ll  'r«l«|ihnnu  C«ni|<«iiiy.  l)i<M)«llni  twstehl  aus  pinoni  contraii 
Faliriksunt.-niehmfU   und  einer  grossen   Annttil   loialer  G*rf.i 
»chafton,  die  von  der  .Mtittur^ollKvbafl  controliort  word*n  an: 
alle»  Material,  Apparate  otc.  vou  derselben  beziehen. 

Im  .Iah™  18!H'.  liefen  eine  Reihe  von  {frundlegi-inl- 
l'atonten  ab  und  die  Folpe  war  die  Begründung  der  .uns' 
hJUiKtxeii"  (;isells.bafteii  ludenondont  Eschan^vs).  l>i*  "n»^ 
hüOLri|reii  (»esellw  haften  haben  namentlich  in  kleineren  SUdtrr 
viele  Anlagen  (fi'^i-hatleii,  »o  dati»  heute,  wie  aus  der  nüt 
t'i.L'.'ipb-ii  kleinen  Tabello  zu  entnehmen  ist,  das  Ooschtft  «d 
auf  bi'ide  tiruppeh  i;li'irhm.:l-si^  vertheitt. 

B.11  tili)  p.ai.t: 

Investierte'«  Capital     .    .    .  J.tkH^KHi.UH)  K  4:l<^,<,",J•u'";,  S 

Zahl  di  r  Anlagen    ....  I..VJO  -J,s\\ 

AbonnenteiiAtationen    .    .    .        I.ÜHO.OIK)  1,198.0»' 

Mau  kann  au>  die.-or  kleinen  Tnlielle  zweierlei  ontnehnirn 
Ersten«  haben  die  unabhan;ri<;en  (Jeaelliichaften  viele  kleine  Ar 
lagen  (jebunt,  weiters  sind  diese  Anlagen  nicht  so  r*nchli>:. 
i'a|iiuli-ii-rt  |(ie*  hat  einurseits  «einen  Grund  darin,  da*s  N'ielt'acl 
uiiiHi  lialter  und  Apparate  billiger  >;e»»rd«»n  sind  und  aiidererseh- 
in  der  sehleehteu  tmauziellen  (irundlage,  auf  welcho  «lio*e  Unttr 
uehtni'ii  aufgebaut  sind.  Em  sind  nach  dem  Urtheil  maaösgebenl' : 
I'i'rMtnlielikeiten  in  Amerika  zu  viele  Anlagen  geschaffen  worden  ' 
Eine  F-dee  davon  war  der  eigenthfitnliche  Concurrenzkaiupf.  iäer 
in  ein/.i'bieii  Stüdieii  (>!.■<  drei  verschiedene  NeUe  entstehen  lie.-- 
I  >ie  eiincurriereiideu  <  iesell.iehaften  beküiupfen  einander  auf  vrr 
m  hiedi'iic  Weise:  Mir  allein  durch  die  Herabsetzung  der  AU>:i 
neiueiitgi'büreii,  die  mehrfach  auf  Null  herabgesunken  «im! 
andererseits  auch  dun.-h  neue  Systeme  [wie  die  automatUchen  ic 
lkulferd,  Falls  River  etc.;,  die  eine  Ersparnis  möglieb  macht.! 
AI»  eine  erfreuliche  Folgt-em  heinung  ist  das  Entstehen  v  l 
Telciihuufabrikcn  zu  bezeichnen,  die  durch  neue  Systeme  lh»r 
sttchlieh  die  Entuieklung  dieses  Verkehrszw  eiges  gefördert  habe«. 

I>ie  nachfolgende  Tabelle  gibt  Uber  den  derzeitigen  Stan.l 
lies  ainerikauischeii  Telephonwesons  verlfisbliihen  Aufachluss.  Dr- 
M-lbe  i»t  \un  A.  V.  Abbott,  uinem  der  bedeutendsten  Fachleute 
auf  dem  tiebiete  des  Telephiinweaeus,  zUBUinmengestellt  un-i  in 
einer  Mittheilung  an  da*  American  Institute  of  Electr:ral 
Engineers  verörtentlieht  worden.**  i  Abbott  gibt  an,  dass  di> 
'labcllfl  aus  versehieih-neii  oftiricllcn  (Quellen  stammt  und  für 
das  Jahr  l!Nr2  als  aunidieriid  com-ct  zu  betrachten  ist. 

I>ie  Langen  Bind  in  Meilen  angegeben,  die  Kosten  au! 
Kronen  umgerechnet  wordeu.  Die  SUtdte  sind  ihrer  Bevülkerun^- 
zitfer  nach  Keurdiiet.  IS  und  I  bedeutet  Bell,  resp.  Inilependcn! 
compauico.  IJer  )luch&tabe  (»  bedeutet  „fttr  1000  GesprScli«''.  fj 
wird  auf  die  Rubrik  „Tarife1-  hingewiesen,  welchedic  fortschreitend'' 
Einbürgerung  der  GesprSehfczflhler  *uin  Ausdruck  bringt. 

Schliesslich  winl  noch  bemerkt,  dass  in  Amerika 
meisten  Abonnenten  Nebenstellen  haben.  Nelienstellen  ipaity 
line»'  werden  durch  automatisch  wirkende  Apparate  ein)!' 
schaltet  ***.  und  kommen  gewöhnlich  eine  oder  drei  Nebenstellen 
v  »r.  Darauf  beziehen  sich  die  Bcxuichimng  1,  2.  4  Stellen  in  der 
Tabelle,  Endlich  isi.  allerdings  nur  in  kleineren  Städten,  auch  ii  • 
Errichtung  einer  grosseren  Anrahl  von  Nebenstellen  erlaubt  - 
darauf  bezieht  sieh  das  in.  In  Hotels  z.  B.  ist  in  jedem  Zinnie*' 
..in  Telephon,  du»  r.ls  Ncbeiiftclle  gilt.  Die  (iesprSchc  wenleii 
ilurch  Zahler  yem.  si.  ti.  Für  ltW.)  t  .es|.r«che  liesteht  ein  rauscbal- 
pr.-is.  jedes  (ic-jirach  Olier  die  tcstgeeeUte  Zahl  wild  »eparat  b. 
rechnet.  K.  .1 


KLEINE  MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Neues  Verfahren  tum  Aulassen  von  rotierenden  Im- 
foruiern.  Dem  Ingenieur  der  Westinghouse  Electric  and  Mami- 
i'ai-turiut;  t:«.,  H.  <i.  Lamme,  wurden  zwei  l*  S.  I'atente  710.1> 
und  710.1^1  ertheilt,  die  den  Titel  fuhren  „Syatem  of  electrica 
.li>tril»itii>nu  aber  eigentlich  ein  Verfahren  zum  Anlassen  voc 
Drehuniformeru  brtrotVeii.  Lamme  zeigt,  wie  man  einen  Drrh- 
tiinfoMiier  Mm  iler  Uleichslroinseite  anlassen  kann,  wenn  oueb 
•  Iii1  Spaiiniing  d-'s  '  Jli'ielistroines  kleiner  ist  als  die  von  der  M»- 
-chiiie  sonst  gelioferte  i ilciclispannutig.  aber  grosser  ist  als  di? 
Il  tll'h'  di.-M  i'  Spannung.  Denken  wir  uns  die  Converter  in  einsr 
ritlcinli  n  l'iit.  i  -lal:on.  w«>  die  Spanuung  beträchtlich  unter  deai 
Normalwert  Legt,  nml  Ingen  wir  hinzu,  das«  zur  Vermeidung  »«i: 
Mr..:...-:.;--™   W      r-t  iiolu   in   den  < tleichsti'omkrois  gesch.illr: 


■i  J'-r  smr/  ip?  Kvvrrlt  ML.'jfvS^iullcitU,  d«  wach  bei 
T«rf"!n?  wur  i     »  .t  .  h»  l-v-lii»  vr,n  Irlcbtilaaifta  T«te|>k«agraa4a*«ira. 
"i  ItMur.un  ,  f  th*  A.  J.  E   K.  April  1*0*. 
Amti  li-i  '.in  i.tkI  mit  .lfm  tob  J    H.  W«»t 

V.I-  ..        «.  Ii  .il-l.l  W.-i  l.  i- 
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wcrilon,  so  »st  es  eraichtlit-lt,  das-»  der  Con vcrter  diu  normale  Um- 
laufe zahl  nicht  erreicht,  wenn  keine  besonderen  Vorkehrungen 
gotroffeu  werden.  I.ainrae  schlagt  für  ein  Drei  phasen  not*  fol- 
gondeAnordnuiig  vor.  Es  sind  drei  »tcrngeschaltote  Ausgleichsspulen 
vorhanden,  deren  AusiiunkJemuien  durch  Schalter  an  die  Schleif- 
ring« geschlossen  werden  könne»,  während  der  neutral«  Punkt 
durch  einen  Schultur  mit  der  Glciclistroiulcitung  verbunden  werden 
kann.  Zuerst  wird  der  volle  Anlassu  iderstaml  vorgeschaltet  und 
wenn  der  Umformer  auf  Touren  kommt,  werden  die  Ausgleichs- 
spulen  eingeschaltet,  wahrend  der  Widerstand  verbleibt.  Durch 
ilm  Wirkung  der  Ansgleiclisspulcn  wird  die  normal»  Spannung 
des  Converter«  halbiert,  die  Geschwindigkeit  erhöht  sich  daher 
iiiul  bei  Synchronismus  werden  tlie  Ausglcichs-pulcn  abgeschaltet 
und   die  Verbindung  mit   der   Wechsel  siroiiiseite  hergestellt. 

h\  .(. 

Elektrischer  Steuerinecbanlsmus.  Hin  neuer  Steuerruder- 
incchaiiisiuus  wurde  M.  W.  Day  untor  Xr.  710.t>45  in  den  Ver- 
einigten Staaten  patentiert.  Derselbe  besitzt  protze  Aehnlichkeit 
mit  den  Dutupfstcuerapparatcu.  An  der  Achse  de«  Steuerruders 
ist  ein  Zahnrad,  in  das  ein  zweiten  (vom  Motor  angetriebenes) 
eingreift.  Dieser  Motor  erhalt  »einen  Strom  von  einem 
(ietierator,  der  zwei  Feldwickelungcn  trägt,  die  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  inagnetisieren.  In  den  beiden  Feldkrcisen 
liegen  Khoostaten,  von  denen  der  eine  vom  Steuerrad  aus  bo- 
tliütigt  wird,  während  der  /.weite  mit  dem  Motor  mechanisch  ver- 
tiumlun  ist.  So  lauge  da»  Steuerrad  auf  0  steht,  bind  beide  Khco- 
»tutcuarine  in  diametral  entgegengesetzten  Lagen,  die  Strome 
*ind  gleich  und  der  Motor  steht  still.  Durch  die  Drehung  de» 
lindes  wird  aber  der  eine  Rheostat  verstellt,  der  Strom  in  dem- 
selben geändert  und  die  I  »ifferentialerregting  versetzt  den  Motor 
iu^Uang.  Durch  diu  Rotation  wird  aber  wieder  eine  Drehung  des 
zweiteu  Hhcostatcnarmes  erzielt,  die  so  lange  andauert,  bis  wieder 
die  Arme  in  die  diametrale  Lage  gelangen,  bei  welcher  der  Motor 
zum  Stillsland  kommt.  Diese»  I'rincip  lasst  sich  natürlich  auch 
auf  Apparate  zur  Zugdeckung,  Signalgebung  und  zum  Drehen  von 
Punzerthürincn  verwenden.  K.  .!. 

Da»  uolTijkllache  System  Arnola-Brarstadt-La  Cour. 

Da»  jKjkcvklische  System  A  r n o I  d  ■  H ragst a d  t -  La  Co ur,  dessen 
I'rincip"  wir  hier  kurz  angeben  wollen,  ist  ein  System,  in  welchem 
mehrere  Ströme  verschiedener  Frequenz  gleichzeitig  fliegen.  Da» 
System  sollte  daher,  wie  Hospitalier  richtig  hervorhebt,  inulti- 
treijuentes  System  hei-sen,  denn  der  Begriff  polvcyklisch  (abgesehen 
von  der  Bedeutung,  die  er  bei  llelmholtz  besitzt!  ist  schon  von 


Steinmetz  zur  liezeii-hnung  vom  mehrphasigen  Sys 
positivem  Ansglcichsfactor  in  Anspruch  geno  eil  worden.  Das- 
selbe ist  eine  Verbesserun/  dos  Be  d  e  I  I  schen  Systeme»  zur 
gleichzeitige!)  Uebertragung  von  Wechselstrom  und  Gleichstrom, 
enthält  aber  viele  originelle  i'ttnkte. 

Das  System  beruht  darauf,  dass  zwei  Ströme  verschiedener 
r'rei|Ueuz.  die  gleichzeitig  in  einem  Xetz  Hiessen,  sich  nicht  beein- 
flussen. Die  Intensität  des  (•inen  Stromes  kann  mit  der  Spannung 
des  zweiten  Stromes  weder  eine  Leistung  erzeugen,  noch  absnr 
bioreii.  Mau  kamt  namentlich  einen  Eiripliasengeneiator  in  den 
Leiter  einschalten,  der  die  iieutralen  Punkte  von  Generator  und 
Netz  verbindet.  Der  Strom  schlichst  »ich  durch  die  Wickelung 
der  Maschine  und  das  Netz.  Miui  kann  diese  beiden  supcrponiertcii 
Striime  in  einem  Generator  erzeugen,  und  zwar  in  einer  Ar- 
matur, diu  von  zwei  l'ohlsvstemen  verschiedener  Polzahl  erregt 
wird.  Man  trennt  die  Strome  an  der  Kinpfaugs~tellc  durch  Special- 
tnuisforuialoreti,  die  verhältnismässig  einfach  sind.  Der  .Nutzen 
de»  Systeme-*  besteht  darin,  da-s  es  zwei  Nutze  verschiedener 
Kreiiuenz  ersetzt,  die  für  ein  Versorgungsgebiet  mit  bedeutendem 
Kniftconsuin  nothwendig  weiden  können,  ila  mau  Beleuchtungen 
«iclit  gut  unter  -t'l  l'er.  betreiben  kann,  während  für  Inductinn»- 
niotoren  und  Drehumformor  l'er.  geeiguut  erscheinen.  Eine  aus- 
tiilirliche,  gut  illustrierte  Beschreibung  in  der  klaren  Ausdrucks 
weise,  die  man  bei  Arnold  gewohnt  ist,  lindet  sich  in  der 
.E  T.  Z."  Ileftu  2C,  -2-,,  1!M.L>.  K.  .!. 

I'eber  elektrische  Schläge.  Hei  der  Untersuchung  von 
l'lVrden,  die  durch  Starkstromleitungen  von  ."HU»  I'  ge-eu  Erde 
fiedlet  wnrdcn.  zeigten  sich,  wie  „El.  Review"  London,  19.  Sep- 
tember, berichtet,  starke  striemenformige  Brandwunden  an  jenen 
Kurpertheilen,  die  von  dem  herabgefallenen  Draht  geholfen  wurden. 
\U\  einem  der  getödteten  Thiere  waren  Brandwunden  an  den 
Füss-e«,  Hufen,  'lein  Sprunggelenk  und  ilen  liiitten,  sowie  auf 
(Iva  Schultern  zu  bemerken.  Der  äussere  Befund  zeigte  Itlul 
Jlistritt  aus  den  Nilstern,  stark  alficierte  Schleimhäute  uml  Glieder 
tUrre.  Unter  der  Haut  wiesen  die  Moskclparticti  der  Schulter. 
Kippen  und  Flanken  Verletzungen  «blieb  Verbrennen  auf.  I»:i< 
Muskelgewebe  lullte  ein  grau  rot  lies  Aussehen  und  in  der  Luft- 
röhre  befand    sich  schwarze,   ge-loekt-s  Blut.    Du-  llaut^tVisse 


waren  verdickt  und  an  den  verletzten  Stellen  zerrissen.  Ebenso 
zeigte  die  Herzwand  eine  Verdickung:  in  der  rechten  Herzkammer 
fand  »ich  ungefähr  >/4/  schwarzes  verdicktes  Blut  vor.  Die  Ge- 
hiriisubstunz  war  nicht  angegriffen,  doch  zeigt*  die  Gehirnhaut 
längs  der  Windungen  verdickte  Stellen;  auch  wurde  BluUustritt 
in  da»  Gehirn  constatiort. 

Versuche  an  Nernatlaropeu  Im  Vacunat.  Emil  Bose  be- 
richtet in  den  „Gotting.  Nachr."  1901,  Nr.  1,  von  seinen  Ver- 
suchen Uber  da»  Verhalten  eine»  Neriist  sehen  Glubkürpors,  der 
in  ein  Glasgefas»  einsetzbar  augeordnet  war;  <las  Gefäss  wurde 
mit  einer  Liiftpuni|M>  verbunden.  An  Gleichstrom  angeachlossen, 
zeigte  sich  eine  Abnahme  des  Widerstandes,  bei  gleicher  Strom- 
stärke jedoch  eine  Abnahme  der  Leuchtkraft  mit  steigender  Luft- 
Verdünnung  bis  zur  donkleu  Rothglut;  beim  Einlassen  von  Luft 
in  das  Gefäa.s  erstrahlte  der  Glühkörper  wieder  iu  der  ursprüng- 
lichen Leuchtkraft.  Die  Farbe  der  Glühkörper  wird  im  Vadium 
grau  bis  schwarz  und  bleibt  es  auch,  wenn  der  Strom  während 
der  Luftleere  ausgeschaltet  winl,  was  auf  eine  Rednction  der 
Oxyde  de»  Glühkörners  hinweist;  er  nimmt  judoeh  beim  Wieder- 
eintritt der  Luft  während  des  Strumdurchganges  wieder  diu  weisse 
Färbung  an,  d.  h.  das  Metall  oxydiert  sieh  von  Neuem.  Dies  soll 
ein  Beweis  sein  für  die  Annahme  eines  ulektrolvlischon  Vorganges 
beim  Brennen  der  Lampe,  der  noch  durch  diie  Erscheinung  er- 
härtet wird,  das»  wegen  des  beim  Brennen  frei  werdenden  Sauer- 
stoffe* kein  vollständiges  Vacuuni  erzielt  werden  ksnu.  Keiuo 
dieser  Erscheinungen  war  zu  beobachten,  wenn  der  Glühkürper 
von  Wechselstrom  gesjteist  wurde. 

Im  Vacuuiu  erscheint  der  Glühkörper  von  einem  blauen 
Glimmlicht  umgeben,  das  umso  heller  wird,  je  starker  der  Strom 
ist.  Bei  Weehsclalrombetrieb  verschwindet  das  blaue  Lieht  nach 
ganz  kurzer  Zeit.  <»'. 

I'eber  den  Wirkungsgrad  von  elektrischen  Offen  hielt 
Professor  Dr.  Joseph  W.  Richard»  kürzlich  vor  der  American 
Electrocheuiical  Society  einen  Vortrag,  «lein  wir  Nachfolgendes 
entnehmen: 

Elektrischen  Ofen  nennt  Richards  nur  jene  Vorrich- 
tungen, hei  welchen  die  physikalische  oder  chemische  Aonderuug 
durch  die  Einwirkung  der  Hitz«  vor  sich  gebt.  Alle  elektroly- 
tischeii  Oufon  sind  also  grundsätzlich  ausgeschlossen.  Die  Leistung 
de»  hiemit  definierten  Ofens  ist  stets  mehr  oder  weniger  pro- 
portional der  im  Ofen  entwickelten  Wärmemenge.  Dies  gilt  nur 
angenähert,  denn,  obgleich  die  Wärmemenge,  die  zur  Durch- 
führung einer  bestimmten  Rvaction  nöthig  ist,  eine  vollständig 
bestimmte  Grösse  ist,  ist  derjenige  Theil  der  totalen  Wärme,  die 
bei  der  Reaction  thiit»ächbeh  absorbiert  wird,  veränderlich.  Das 
Verhältnis  der  Wärme,  die  zur  Durchführung  der  Reaction  nb- 
sorbiert  wird,  zur  totalen  entwickelten  Wärme  heUst  der  Wirkungs- 
grad des  Ofen».  ' 

Wir  wollen  die  oben  entwickelte  Wärmemenge  „absorbierte 
Wärme-  nennen.  Dieselbe  besteht  aus  zwei  Theileu:  derjenigen 
Wärme,  die  zur  Erwärmung  auf  die  Reactionstcinpcratur  noth- 
wendig ist,  und  au»  der  Reactionswärme.  Die  Reactionswärme 
kann  ans  der  Wärmctömiug  der  in  Betracht  kommenden  Elemente 
berechnet  werden,  während  sich  der  Betrag  des  ersten  Theile» 
aus  der  Masse  der  Charge,  den  speci tischen  Wärmen  im  festen 
und  flüssigen  Zustand,  der  latenten  Schmelzwärme  und  der  Tempe- 
ratur berechnen  lässt. 

Der  Wirkungsgrad  eines  elektrischen  t  >fens  hängt  von  der 
Grösse,  der  Reautioiistcuiperatur,  der  Art  des  Schutzes  vor 
Witrineleitung  und  Strahlung,  sowie  von  der  Behandlung  des  '  Heus 
ab.  de  grösser  ein  Ölen  ist,  desto  höher  ist  sein  Wirkungsgrad. 
Ks  nimmt  nämlich  der  Fassnngsraum  eines  Ofens  mit  der  dritten 
Potenz,  die  ausstrahlende  Oberfläche  mit  der  zweiteu  Potenz  der 
Dimensionen  zu.  Ein  10" >  P.V-Ofeu  hat  einen  Wirkungsgrad  von 
.'SHVo.  der  eines  fjtXI  fS-t  Ifen»  gleicher  Colistructioii  dürfte  bei 
7.'i0/n  liegen.  Es  handelt  sich  also  beim  Bau  elektrischer  Oeten 
darum,  den  Inhalt  so  gross  als  möglich  zu  machen,  trotz  der 
zahlreichen  eonstruetiven  und  physikalische»!  Schwierigkeiten,  die 
sich  diesem  Bestreben  entgegensetzen. 

Gewöhnlich  theilt  man  die  elektrischen  tiefen  in  „Wider- 
stands- uml  Lichtbogenöfen"  ein.  Richards  zieht  eine  andere 
Eintheilung  vor,  die  aus  dem  Nachfolgenden  ersichtlich  ist: 

Erwärmung  o  h  n  e  Sch  m  e  I  ze  n  und  ohne  chemi- 
sche Aenderung.  Ein  Beispiel  dafür  ist  der  Achesonofeii 
zur  Erzeugung  von  Graphit  aus  amorpher  Kohle.  Die  chemischen 
Aeiideruiigen  Bildung  und  Zersetzung  von  Carbiden)  situ!  secun- 
därer  Natur.  Die  Reaction  ist  exotliertnisch.  KM»  i'S  erzeugen 
in  •Jt»  Stunden  aus  H<K»A</  amorpher  Kohle  JiTiXHy  Graphit.  Man 
gewinnt  dabei  der  zugetiilirteii  Wärme,  daher  stehen  1 10  7» 

der  Stromwäruu-  zur  Verfügung,  von  denen  .'"-''">'  n  zur  Anwendung 

gelangen.  Wirkungsgrad  dab-.r  '■"'"  u- 
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K  r  w  11  r  in  ii  n  g  mit  S  <■  h  m  e  I  *  c  n  u  n  d  o  Ii  n  e  e  h  e  in  i  »  c  Ii  e 
Auniloruii^'.  Ein  Beispiel  ist  der  moderne  Jacobs- Procesa  der 
AinjMTe  Eleclrochcmical  Society  der  Schmelzung  von  Bauxit  durch 
den  Lichtttogen  in  einem  cylindrigchen  Tupf.  Der  Wirkung!- (find 
ist  bei  einer  Charge  von  !M*K)  k<j  74".'o. 

E rw  II r  in  u  n  g  ohne  Schmelzen  mit  chemischer 
A  enderang.  Die  Erzeugung  von  Carborundutn  imig  als  Illu- 
stration dienen.  Eine  Mischung  von  Kohle,  Siliciumsand  and  Salz 
wird  durch  die  Glühw  irkung  eines  Kohlenkcrne»  erhitzt.  Da»  Salz 
wird  flüchtig  und  nimmt  die  metallischen  Beimischungen  in  Form 
von  Chloriden  fort,  das  Siliciumowd  «inl  redneiert  und  liildet 
mit  der  Kohle  Sihciumcarhid.  Wirkungsgrad  i ;>'.'>"  o. 

Erwärmung  mit  Schmelzen  und  mit  chemischer 
Ac nderung.  Beispiel  hiefür  die  Fabrikation  vun  Calciutnrarbid 
und  die  zahlreichen  Metallreductionsproces.se.  Wirkungsgrad  Itci 
Calciuuicarhidfahrikation  tiÜ»/». 

Die  Berechnung  des  Wirkungsgrade*  ist  nur  angenähert 
möglich,  weil  man  die  speeifische  Wärine  einer  Reihe  hier  in 
Betracht  kommender  Verbindungen  nicht  kennt.  Iliezu  kommt, 
dass  dieselben  wahrscheinlich  nicht  unabhängig  von  der  Tempe- 
ratur aind  und  die  Benützung  anderer  Werte  bei  so  honer 
Temperatur  nicht  zulässig  ist.  Die  oberflächliche  Schätzung  ergibt 
wirtschaftliche  Wirkungsgrade  von  t!0— 7o-'Vo  beiOcfen  zwischen 
l»l»0  und  WOOFS.  Selbst  die  oberflächliche  Kenntni>  des  Wirkungs- 
grades hat  für  die  Berechnung  der  Betriebskosten  ..der  der  zu 
erwartenden  Ausbeute  einen  gewissen  Wert.  A. 

Apparat  zum  Kohleelunehmen  auf  hoher  See.  Ward 
Leonard  hat  ein  l'.-S.  Patent  7tC.i.!)15  erhalten  für  eine  Vor- 
richtung zum  Einnehmen  der  Kohle  auf  hoher  See,  die  auf  doui 
bekannten  Ward  Leonard-System  der  Regulierung  beruht,  da» 
für  gewisse  Zwecke,  wie  Drehen  von  Panzerthhrnien,  schon  henützt 
wird  und  das  von  iluber,  resp.  der  Maschinenfabrik  Uerlikon 
in  iiioiliticierter  Form  zum  Vollbahnbetrieb  vorgeschlagen  wurde. 

An  einem  der  Schifte  ist  eine  Nuts.heihe  befestigt,  in 
welcher  das  Tragseil  liegt,  dessen  beide  Enden  über  zwei  Troni 
mein  auf  dem  anderen  Schiff  geschlungen  sind.  Diese  Trommeln 
sind  mit  DvnumnniHschinun  gekup]wH,  von  denen  die  eine  uU 
Motor  arbeitet,  wenn  die  andere  als  (ienerator  wirkt.  Die  Ar- 
maturen dieser  Maschinen  sind  in  Parallelschaltung  mit  der 
Stromquelle,  die  Felder  werden  separat  erregt.  Im  Betrieb  wirkt 
die  Maschine,  die  mit  der  Aufholtronimcl  gekuppelt  ist,  als  Motor, 
wahrend  die  .Maschine  der  Trommel,  von  welcher  sich  das  Kabel 
aluvickelt,  alt»  (ienerator  arbeitet.  Die  Belastung  der  Trommeln, 
resp.  der  Maschinen  hangt  von  der  Spannung  des  Seiles  ab.  Die 
gelinderte  Belastung  hat  auch  eine  Acnderung  der  Li.  E.  M.  K. 
des  Motors  zur  Folge,  so  das»  die  Motormascliine  automatisch 
den  Energiebetrug  der  Spannung  des  Kabels  entsprechend  regu- 
liert. Auch  die  (ielicriitorinaschino  stellt  ihre  Energieubgabe  etil 
sprechend  dar  *  ie-schw  iml igkeit  de»  Kabels  ein.  Das  Ergebnis  ist, 
dris.s  durch  diese  Anordnung  das  Seil  in  constanter  Spannung  un- 
abhängig von  den  Stampf-  und  Kollbewegnngeu  der  Schifte  er- 
halten bleibt,  »flhrend  die  Bewegungsge.-cbwiudigkeit  de»  Seiles 
sich  ändert.  /;.  .1. 

Leber  den  Ein  Ans*  der  Atmosphitre  auf  die  Leitung** 
fiihigkctt  von  Aluininlniulegieruiigcii.  E.  Wilson  hat  vor 
kurzem  der  British  Association  Uber  die  zum  Studium  der  Wir- 
kung atmosphärischer  Einflüsse  auf  Aluininiuuilcgiurungen  an- 
gestellten Versuc-he  berichtet.  Er  benutzte  Driihte  von  ;12  mm 
Durchmesser,  die  in  einem  llolzrahioen  aufgespannt  wurden, 
welcher  durch  13  Monate  auf  dein  Dach  des  King 's  College  in 
London  aufgestellt  w  urde.  Die  Obi-rtlächc  der  Di  übte  w  urde 
stellenweise  stark  anschliffen  und  durch  die  Bestimmung  der 
Leitfähigkeit  sind  aucii  Aenderuugeu  in  der  Stiuctur  der  Dn'ditc 
nachgewiesen  worden. 

Die  Musterstücke  bestanden  aus  Legierungen  des  Alu- 
miuitims  mit  einem  od-r  mehreren  .K-r  nachfolgenden  Elemente, 
wie  Silicium.  Eisen,  Kupfer,  Nickel.  Mangan  und  Zink,  die  dem 
Aluminium  in  verschiedenen  Mengen  beigesetzt  weiden  -ind. 

Den  größten  KiiinV*  hat  da«  in  der  Spannungs-n-ihe  v  

Aluiiiinium  weit  abstehende  Kupfer. 

Bei  ttegenwiirt  von  weniger  nU  i  ;'>  u  Silii-ium  und  Eisen 
bewirkte  ein  Zusatz  von  O  l  lu,u  Kupfer  eine  Abnahme  der  Lelm  Un- 
fähigkeit um  p.**1  die  -d.di  aul  l'.VVo  bei  einem  Zusatz  von  l •'•!*••  ,., 
Kupfer  belief  n i , , |  I  i-  auf  »7M anstieg,  wenn  der  Kupfer/u-au 
1'  Iii''  „  U  tiug  Ein  m-  i  k  w  ill diges  Verhalten  zeigt  eine  Legierung, 
die  i ••.IT  "  u  Si.,  o-lö'...  F-„  l-n:i'v„  Cii.  und  I  -"1"  !)  Ni.  eurhielt.  Die 
Leim ng-fährgkcrl  -ij  g  um  I --II ■>,•„.  Drähte  von  dieser  Zusammen- 
setzung be-ilzen  eine  Z>-rrcissfcstigkcit  von  .'IJ'-i  A</  pro  mm':  die 
Elijstieitiitsercn/e  liegt  bei  l'.V7  hj  pro  mm*.  Bei  einer  Ho!;c  r-mg 
v  <>ii  1 1  -4  k>j  pro  betragt   ilie  Ausdehnung  nur  'Hl'*  „    I.  i 

l'r:ih:!ä'ii:e.  Dn-.c  Legierung  hat  einen  hohen  W:iruie«usd.-'-.iuitigt- 


eoe'flicieuteii  {'Sr2  X  *>  und  einen  niederen  Widerstand- 
eocfticienleu  T'S .  10-J  /.wischend  und  ll«J»  C.i.  Bei  eimu 
hbheren  Eisengehalte  (bis  2.>7«>)  geht  die  ZerreisRfestigkeil  auf 
-".»4  hj  zurück. 

Aus  diesen  Versuchen,  deren  Daten  in  der  nachfolgend,  u 
Tal>elle  zuwunmengestellt  nind,  geht  hervor,  dass  die  liviincngnn^ 
von  Kupfer  allein  nicht  zu  empfehlen  ist,  und  das»  »ich  eine 
lyegierunjr  von  ca.  1«/»  Nickel  und  I"/,  Kupfer  sowohl  in  mc<hj 
nischer  als  elektrischer  Hinsicht  am  besten  eignet. 


V»   I  t'n       Xi.  I  Mn. 
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Klektrlschc  Narkose.  Keguiei  >^  Didsbury,  Dcuu'- 
di'pol  in  Paris,  bringeu  nach  einer  Mittheilung  de-  „Western 
Electrician-  vom  iL».  September  P.HfJ  einen  Apparat  nach  DA:- 
sou  v  al-(.i  ai  ffe  in  den  Handel,  der  die  Eniptindiiugslosigk.i: 
der  Nerven  durcli  die  Einwirkung  von  Hocbfreipicnzstroiiien  Inf 
vorbringt.  Derselbe  besteht  au»  einer  Inductionsspiile  mit  Sc* 
Funkenlitiige,  einem  Tiirbinenunterbrecher  und  <  »clcondeusiter. 
Der  Apparat  wird  mit  einem  <  »udinresonator  verbunden,  ein  1'  •- 
de-se|ben  wird  durch  ein  flexibles  Kabel  mit  dein  Kiefer  v>t 
blinden.  Die  Elektrode  besteht  au»  plastischem  Material  und  ent- 
halt an  der  Innenfläche  eine  Lngv  Stanniol,  Durch  diese  Ein 
richtung  emplitiilet  iler  Patient  keinerlei  Schinerz,  sondern  imr 
ein  scbwiicue-  ilitzegefiihl  an  der  betreffenden  Stelle.  Es  »"'Ii'1 
für  einen  schwachen  /ahn  liitl  Milliamp.  während  3  Min.  oenügiu. 
Iii r  einen  starken  nimmt  mau  'J'HI-  g.VO  Millintiip.  wühlend  Ii—  S  Mia. 

f..  .!- 

Aniiuuclators.  In  einzelnen  amerikanischen  Städten  sew.i 
in  Paris  ist  eine  neue  Anwendung  der  ElektricitSt  aufgekonmi'ii 
Es  handelt  sich  natnlich  um  eine  Erleichterung  ib-s  Wagru 
be-tcllens,  resp.  Wageuaunifeiis.  Auf  den  Standplätzen  in  iler 
Nahe  dei  Thedter  ist  nlimlich  ein  Apparat  aufgestellt,  der  - 
Ähnlich  wie  R-Jidanochibler  durch  leuchtende  Ziffern.  Zalilni 
cotnlunierr.  Der  Fahrgast  bekommt  beim  Bestellen  des  Wagf:i- 
eiu-n  perforierten  Streifen,  dessen  Perforation  der  Nummer  uV- 
Wageiis  eiiT^pru  lit.  Dieser  perforierte  Streifen  wird  in  einen  un 
Theater  aufgestellren  Apparat  gesteckt,  der  ähnlich  wie  r« 
Wl.catstones.-iider  eiK-prccheinl  der  i'erforatioii  Strome  in  £k 
l^'ituiig  /  im  „Ainiunciiitor"  schickt,  wo  diese  Ströme  die  Ziffern 
coinl.im.tioii  Iot\ ■orbringen.  Die  Apparate  werden  für  drei-  und 
vierstellige  /.ah!«  n  hergi'stellt. 

Im  An-clilus-e  dariiti  isr  eine  Nachricht  aus  Berlin  \.  n 
Inteie^e,  wonach  alle  öffentlichen  Wiigenstaiidplatze  Telephon 
statu. neu  erlh.l'o'ii  weiden,  um  das  Bestellen  voll  Wagen  zu  er- 
leichtern. K.  .1. 
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Ausgeführte  und  proj  edierte  Anlagen. 

Ungarn. 

Kiulnpf sl.  >Te  c  Ii  n  i  sc  h  p  n I  i  z  e  i  I  i  c  b  o  Begehung  de» 
z  w  citnn  t i  e 1 1> i s c a  der  Linie  Allgemeiner  Friedhof 
cl  o  r  Hu  d  n  pe  » 1 1> >r  elektrischen  S  t  ad  1 1>  »Ii  n.)  l>io  Budapester 
oleklrischu  Stadtbahn  •  Acticngesellschnft  hat  die  Legung  des 
zweiten  Geleises  auf  der  Ji'nzbercnverstrasse  der  Linie  Allgemeiner 
Kri^dhof  beendet;  ferner  ein  Verbindnrigsgeleis  vor  dein  West- 
liiilinhofe  der  königlichen  ungarischen  Staalsbahnen  und  zwei  Ver- 
1  jimliiugshogcngclcisc  an  der  Ecke  Podmaniezkygasse -Tberesien- 
tinjg  uud  an  der  Ecke  Barossgasso  —  Josefsrmg  ausgebaut.  Nach- 
dem anlasslich  der  auf  Anordnung  des  ungarischen  Haniiels- 
niiriister*  am  29.  Ocfubcr  I.  J.  erfolgten  technisehpolizeilichen 
li.'<jcbung  die  erwähnten  Herstellungen  allen  Anforderungen  ent- 
H)>r«s  |i.Mid  angeführt  gefunden  wurden,  hat  der  Leiter  der  Com- 
mission  im  Namen  des,  Ministers  die  Genehmigung  zur  sofortigen 
Inbetriebnahme  des  zweiten  Geleises  aU  auch  der  Verbindung*- 
«jc-lcise  ertheilt.  M. 

Eger.  Elektrischer  lietrieb  a  u  f  der  Li  n  i  e  Fü  zes- 
nbonv  — Egur  der  k  u  n  i  u  I  i  c  Ii  e  n  ungarischen  Staats- 
o  i  sun  bahnen.)  Eine  Abordnung  der  Stadt  Egor  hat  an  den 
ungarischen  Ilandelsimiiiister  die  lütte  gerichtet,  derselbe  wolle 
«li<«  rmgest&ltung  der  Liuie  Füzosabuny  Kger  der  königlichen 
uii(;arischeu  StaatHcisenhahnan  auf  elektrischen  lietrieb  anordnen, 
iMi/.ichungswcise  auf  der  genannten  Linie  den  elektrischen  Zug* 
Vorkehr  einführen  lassen.  .1/. 

Kttyek.  iConcession  fOr  die  Vorarbeiten  der 
H  i  »- Tor  h/t  gy  —  Ettyuker  sc  b  in  a  I  s  ji  u  r  ige  n  Vicinul- 
1)  ah  n  mit  elektrischem  oder  Dampfbetrieb.  Der  un- 
(jnristche  Handclsminisler  hat  dem  Advocatcn  Dr.  Alexander 
liorcnyi  in  Budapest  für  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station 
Ii  i  a -Torbä  gy  der  königlich  ungarischen  Slaalscisenbahiion  ab- 
zweigend über  diu  Gemeinde  liia  i>is  zum  Teuijiloini Kirchen  platz 
der  Gemeinde  Kttyek  zu  führende  schmalspurige  Viciualbahn 
mit  elektrischem  oder  Dampfbetrieb  die  «oncession  auf  die  Dauer 
eines  Jahres  ertheilt.  .V. 


Paten  tnaohriohten. 

MKgethalll  vom  Ingenieur  Victor  Monath 


Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Compoand  Magnet  Brake  Co.  in  Xew-Jcr*ey,  V.  St.  A.  — 
Bremse  für  elektrische  Knhrzcorc,  bei  welcher  eine  Hand- 
bremse mit  einer  elektischen  Brem»*  vereinigt  Ut.  —  Cla*»e 
201,  Nr.  131.072  Tum  20.  Marz  1U01. 

Die  Stroinschlusslückc  für  die  elektrische  Ilremse  sind  in 
Bezug  :iuf  die  beim  Anziehen  der  Handbremse  bewegten  Tbeile 
derart  angeordnet,  diu»  sie  bei  der  Bewegung  des  Handhebel* 
für  die  Handbrciiife  erst  diinn  mit  einander  in  Berührung  kommen, 
und  somit  die  elektrische  Bremse  erat  dann  in  ThJUigkcit  tritt, 
wenn  die  Bremsbacken  mit  Hilfe  der  Handbremse  schon  eine 
verlier  bestimmte  Bremskraft  ausüben  oder  ganz  angezogen  sind. 

Die  Bremse  kann  so  eingerichtet  sein,  dass  deren  Hand- 
bremse darauf  wirkt,  die  elektrische  Bremse  mit  allmiihtig  stärker 
wirkender  Kraft  in  Thiltigkcit  zu  bringen,  ohne  das*  die  auf  die 
Handbremse  auszuübende  Krnlt  vergrößert  wird.  Auch  kann  mich 
■lein  Ausrücken  der  Handbremse  und  Einrücken  der  elektrischen 
Itri'inse  bei  der  weiteren  Bewegung  de*  Handhebel*  eine  noch- 
malige Einriickung  der  Handbremse  bewirkt  werden. 

Die  den  Stromkreis  fQr  die  elektrisch  wirkende  Brenne 
m  lilies-senden  .Stromschlu-stücke  kötiueu  unter  l'mstilnden  in  Bezug 
auf  die  Bewegung  des  Handgriffe*  verstellbar  sein,  so  das*  der 
/»'itpunkt.  in  welchen»  die  elektrische  Brem«}  angezogen  wird,  in 
Kezug  auf  die  iK-reit-  mit  der  Hand  ausgeübte  Bremskraft  nach 
Uelleben  eingestellt  »erden  kann. 

Besondeie  Nchonuusprüche  sind  auf  weitere  bauliche.  Einzel- 
heiten gerichtet,  u.  a  auf  die  llrem-elektromagnete. 


Johann  I.utx  In  Elbach.  Mittclfrnnken.   —   Anker  für  Eick- 
trirltiltMÜhler.  -  (  laaae  21  e.  \r.  1:11.009  vom  K.  November  fWI. 
(Zusatz  znm  I'atenle  >r.  127.114  vom  11.  Ilecemlier  190t».) 

Bei  dieser  Form  dos  Zilld-rankers  nach  l'abnl  Nr.  127.114 
«eitlen,  um  ein  funkcnl'ivii-  Ailuit'ii  des  ( 'ollectors  r.n  erzielen, 
ille  einzelnen  Anker  wahrend  de-,  rmsehnltens  kiirzgcsehb...  :,.„ 


Geschäftliche  nnd  finanzielle  Nachrichten. 

Vereinige  Eliklricltat»-Actlenge*elbjcbaft  In  Wien.  Die 

diesjährige  Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  wurde  auf 
den  10.  November  d.  J.  anberaumt.  Im  Geschäftsjahre  1900,01 
belief  sich  das  Ertragnis  der  t  ie.-ellschafl  ohne  Vortrag  auf 
333.394  K,  worin  <li.«  Dividende  des  Budapester  Unternehmens 
der  Gesellschaft  per  24O.0UO  K  enthalten  war.  In  diesem  Jahre 
w  ird  die  Budapester  < !  e  se  1 1  seha  f  t  eine  Dividende  nicht  zur 
Vei'theilimg  bringen.  Das  Erträgnis  des  hiesigen  Unternehmens 
betrügt  inclusive  Vortrag  aus  dem  Vorjahre  80.51*5  K.  Der  Aus- 
fall einer  Dividende  der  ungarischen  Gesellschaft  ist,  abgesehen 
von  dem  im  allgemeinen  minder  günstigen  Geschäftsgänge  in 
der  elektrischen  Industrie,  darauf  zurückzuführen,  dass  die  Buda- 
pester Gesellschaft  infolge  Uebertragung  ihrer  Kabrication  in  ein 
neues  Etablissement  nährend  der  Uebersiedlung  einen  Doppel- 
Iwtrieb  unterhalten  mtisste,  was  eine  Vermehrung  der  Regie  zur 
Folge  hatte;  dieser  Umstand  im  Zusammenhange  mit  dem  Preis- 
rückgänge der  Glühlampen  hat  das  hourigo  Ertragnis  wesentlich 
beeinträchtigt.  Die  Wiener  Fabrik,  welche  vorwiegend  das 
Starkstromgeschaft  cultiviert,  hat  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre, 
wie  die  meisten  elektrischen  Maschinenfabriken,  welche  nicht  mit 
der  Ausführung  specicller  Arbeiten  versehen  waren,  kein  gtln 
stige.»  Uesiiltat  erzielt,  ist  aber  gegenwärtig  gut  beschäftigt  uiui 
arbeitot  sowohl  für  den  inländischen  Consuni  wie  für  den  Export 
mit  befriedigendem  Nutzen. 

Die  Actionäre  der  Feiten  A  Gnilleaume,  Fabrik  elek- 
tr Ucher  Kabel,  Stahl-  nnd  Knpferwerke-Aftient-eneUachail  In 
Wien  beruft  für  den  V.K  November  eine  ausscrordentlicheGenural- 


versammlung  ein  mit  der  Tagesordnung:  liesehlnssfaasnng 
die  Erhöhung  des  Actiencapitates  von  sechs  auf  gieben  MÜ 
Kronen,   sowie  Ober  die  Modalitäten  der  Begebung  der 
Actien  und  der  durch  die  (  apitalserhöhung  notbw endig  werdenden 
StatutonÄnderiiiigon.  z. 

IM*  Bndapeater  StahldrSbtr.  and  KabeUahrlk  der  Firma 
Feiten  *  («nillfnauie  wird,  wie  Budapester  melden,  in  eine 
Actienge^ellschaft  mit  dem  Sitze  in  Budapest  umgewandelt.  Die 
Coiistituiaruiig  dar  Gesellschuft,  deren  Aetieucapital  eine  Million 
Kronen  betragen  wird,  dürfte  im  Laufe  dieses  Monates  erfolgen. 

.-. 

Allremeine  Elektricltata-Geaelkchart  In  Berlin.  In  der 

am  30.  v.  M.  stattgefundenen  Aufsichtsrathssitzung  wurde  vom 
Vorstande  über  das  Ergebnis  de«  Geschäftsjahres  vom  1.  Juli 
1!*>1  bis  zum  30.  Juni  11102  Bericht  erstattet.  Nach  Abzug  voll 
Handlungskosien,  Steuern,  Obligationsziiisen  und  Alischreibimgen 
vom  erzielten  Reingewinn  stehen  5,<!34.042  Mk.  li.  V.  !t,73S.li4W  Mk.i 
zur  Verfügung.  Der  auf  den  U.  December  I.  .1.  vormittags  10  l'hr 
einzuberufenden  ordentlichen  Generalversaminlnng  wird  die  Ver- 
Iheilung  einer  Dividende  von  8">.'0  ^j.  \'.  ] 2»/o)  vorgeschlagen 
wenlen.  Die  Abschreibungen  sind  nach  bisheriger  (Gepflogenheit 
bemessen  und  Neuanschaffungen  der  Fabriken  wie  üblich  aus  dein 
lictriclw  gedockt.  Auf  eine  weitere  Dotierung  der  Reserven  konnte 
dagegen  verzichtet  werden,  weil  infolge  des  bekannten  Beschlusses 
lies  Olier-Verwaltiinga-Gerichtes  bezüglich  der  Besteuerung  des 
Agios  ans  den  znrückxuzahlenden  Beträgen,  eowie  dem  froi- 
werdeiidcn  SteuerrÜckslollungs-t'onto  annähernd  1  2  Mill.  Mk.  dem 
onlentlichen  Reservefonds  zutlie^sen  werden.  Die  lii|iiideii 
Mittel  der  Geseilachaft  belaufen  sich  auf  ca.  27  Mill. 
Mark,  von  denen  der  grossere  Theil  bei  Banken  haar  zur  Ver- 
fügung steht,  der  Rest  in  jeder  Zeit  realisierbaren  Effecten  ange- 
legt ist. 

Hagener  Straßenbahn,  Actlengesellsrhaft.  Hagen  1.  W. 

Die  im  Jahre  l«*.»7  begründete  Gesellschaft,  welche  bis  jetzt  noch 
keine  Dividende  vertheilte,  hat  auch  das  Jahr  1901/02  mit  be- 
deutendem Verlust  gearbeitet.   Die  Betriebseinnahmen  betrugen 


33'.t.595Mk.  (i.  V.  323.223  Mk  ),  die  Ausgaben  dagegen  .I7iM.Hi  Mk. 
Ii.  V.  33.'..:54.-.  Mk.  :  nach  Abschreibung  von  7o.:i" 
31.01«  Mk.i.  Aiiiortiaation  von  Wi54i  Mk.    i.  V.  H>.r.f,  Mk.)  und 


Zuführung  von  1*210  Mk.  ä  V.  15.047  Mk.)-.  zum  Erneiienings. 
folids  stellt  sich  der  Verlust  auf  137.4/iS  Mk.  Das  Betriebsnel/. 
beträgt  jetzt  22  3  km.  Durch  Verfügung  der  Regierung  gelangt 
jetzt  <  (berleitungs-  anstatt  Aceumulntoreiibetriel.  zur  Einführung, 
so  das»  sich  die  Betriebskosten  für  nächstes  Jahr  bedeutend  ver- 
ringern würden.  :. 

MederachlesUche  KlektrlrltiU»  °nd  Kleinbahn  -  Art.- 
(iea.  In  Waldenburg.  Das  Geschäftsjahr  19iH:|!«02  hat  laut 
Kecbenschaftl.erielites  eine  Besserung  ergeben.  Die  Fernleitungen 
wurden  im  Laufe  des  Jahre»  ausgedehnt  auf  die  Landgemeinden 
Zirlnu  und  Dittmannsdorf.  Ausserdem  sind  für  d:is  neu.' 
Jahr  in  Aussicht  genommen  Orrsiutze  in  K  ö  n  i  c .-  z  e  1 1,  Laug- 
w  al  t  e  rsdo  r  I'  uud  Ta  n  n  h  a  li  -    n.  Es  gidangt-'n  zur  Aufstellung 
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tTint'  Transformutoreu  mit  einer  Leistung  von  117. "»AH  und  zur 
VorlfgUUK  4:.>i;m  Knhel  und  14.870  m  Manko  Uitung.  Auch  in 
den  vorhandenen  Leitungsnetzen  wurden  Erweiterungen  vorge- 
nommen. Insgesamiiit  wurden  MO  neue  Hausanschliisso  herge- 
stellt. Am  3>K  .Juni  1!H>I  waren  angeschlossen  'XJii  Anlagen  mit 
11-J4-51*  A'H'  Licht  und  1!Mi-21»  AH'  Kraft  in  2i»4  Motoren,  in 
Summa  2510-Sb  A'H'.  Am  Juni  l'.*)2  waren  aiijfe.-i-lilo-.sen; 
Lieht  12tt'i&r>  AH',  Kraft  1KW-7S  A'H',  Summa  2H21KW  A  II'.  Ferner 
angemeldet  um  :*).  Juni  l!*fj  noch  Licht  isl  4  A  H',  Kraft  8:V2  A  H'. 
Den  Betrieh  unterhielten,  wie  im  Vorjahre,  f>  Dampfdvnatno- 
ma&chinen  von  zusammen  JiOtlO  indic.  I'S,  die  sechste  Maschine, 
welche  1WÜ  /V  leistet,  wird  montiert  und  soll  im  neuen  GcschÄfls- 
jahr  in  ( lehranch  genommen  werden.  Die  BetriebslUnge  de»  Hahn- 
netze»  blich  Iii«  auf  verschiedene  Verliessorungen  des  Rangierver- 
kohre*  unverändert.  Betriebsunterbrechungen  sind  nicht  vorgekom- 
inen.  Es  wurden  gefahren  W5.772  Wagenkilometer  gegen  n42.t>t«l> 
i.  V.  An  Personen  w  urden  befördert  2,5'.t7.r>Hl  gegen  2.:I74.2K4  i.  V. 
und  hierdurch  28*5.747  Mk.  Regen  27'f..VT4  Mk.  i.  V.  eingenommen. 
Für  den  Wagenkilometer  wurden  iM-ü  Pfg.  (fegen  :t-'*  Pfg.  im 
Vorjahre  eingenommen.  Da«  Actiencapital  erfuhr  keine  Armierung. 
Für  das  weitere  Geldhedurfni*  gelang  es  der  <  >e*ellschafl,  unter 
günstigen  Bedingungen  t'redit  zu  erhalten.  Dadurch  konnten  die 
Kestforderung  von  Siemen*  Ä  Halske  heglichen  und  im  Zu- 
sammenhang damit  die  Kau  vortrage  aufgelöst  worden.  Der  Anlage- 
wert der  Lichtahtheilnng  stieg  von  »,:>!«.  14H  Mk.  auf  3,t;«7.!>S8  Mk., 
der  der  Lohuahtheilnng  fiel  von  2,l«U.IK.W  Mk.  auf  2.04».870  Mk. 
Der  Reservefonds  ist  von  I."i2.'.t27  Mk.  auf  1M.2:W  Mk..  der 
Amortisationsfonds  von  4U.U00  Mk.  auf  tjO.OOO  Mk.,  der  Speeial- 
roservelonds  von  5000  Mk.  auf  '.«KU)  Mk.,  der  Emeuerungufond» 
von  12.H5M  Mk.  auf  17.tttc_'  Mk..  der  Amortisationsfonds  von 
90.UJO  Mk.  auf  88.000  Mk..  der  Betriebsfonds  von  ;'i!»20  Mk.  auf 
turjo  Mk.  gestiegen.  Das  Gewinn-  und  Verlustconto  der  Licht- 
alitheilung  weist  einen  Ueberschus»  von  ltiO.750  Mk.,  das  der 
Bahnahtheilung  einen  solchen  von  24.t>ir:i  Mk.  nach.  Der  Brutto- 
gewinn betrugt  170.704  Mk.  gegen  »7.344  Mk.  i.  V.  und  findet 
folgende  Verwendung:  Amortisationsfonds  7:UI0O  Mk.,  Special- 
reserve  SKOKKi  Mk.,  Krueuerungefonds  10.000  Mk.,  BetrieWeserve- 
foiids  1000  Mk.,  gesetzliche  Reserve  2Ki5  Mk.  1%  auf  das  Actien- 
capital von  5  Mi  II.  Mk.  gleich  »0.000  Mk.  und  3801»  Mk.  Vortrag. 
Das  bisherige  Ergebnis  des  laufenden  Geschäftsjahres  l*>st  eine 
weitere  Kräftigung  de*  Unternehmens  erkennen. 

Accuinnlatoren-Werke  System  Pollak  A.-tJ.  In  Frank- 
furt a.  X«  Die  Oesellschaft  theilt  durch  Circular  mit,  dass  Herr 
Dr.  Richard  II  am  wer  sc h  m  i  d  t  zum  technischen  Dircctor  und 
Mitglied  des  Vorstandes  ernannt  worden  ist. 

Watt  Accutuolatoren-Werke  Actlen  Gesellschaft  Im  Liqu. 
in  Berlin.  Die  Gesellschaft  veröffentlicht  eine  Liquidationsbilanz 
per  0".  Juni.  Danach  beträgt  die  U  n  t  o r h i  lan z  bei  einem  Aetien- 
eaiiital  von  1,500.000  Mk.  1,4'H.tW  Mk.  Unter  den  Aetivun  figu- 
rieren: Grui.dstUcke41ti.btS4  Mk.,  Gebäude  34!U8*  Mk.,  Maschinen 
und  Turbinen  !'i».7<il  Mk.,  diverse  Anhigeconti  mit  10O.!i.S;t  Mk., 
Cassa  7500  Mk.,  Wechsel  500  Mk.,  Patente-  71  «20  Mk-,  Waren  - 
und  Fahrieatioiiseonto  247.3W  Mk.  und  Conto  -  t  orrunt  ■  Conto 
70.212  Mk.  An  Creditoren  schuldete  die  Gesellschaft  1,4oL7«7  Mk. 
Diese  Zittern  weichen  ziemlich  erheblieh  von  den  in  der  General- 
versammlung vom  Juli  mitgethciltoii  Ziffern  ab.  t. 

Rhelnlscli-Wesirallsches  ElektrlclIUU  Werk.  AcL-ttc*. 
In  Essen-Rnhr.  Die  Generalversammlung  vom  ■_''>.  October  I.  .). 
genehmigte  die  Veitheilnng  einer  Dividende  von  <fl,0  wie  im 
Vorjahre.  Der  mit  der  E.-A.-C.  vorm.  W.  Lahmevor  &  t'o. 
und  der  Deutschen  Gesellschaft  t'Ur  elektrische  Un- 
ternehmungen in  Frankfurt  a.  M.  am  UH.  Juni  I'."H>  ge- 
echloBsene  Hetiiebsvertrag  ist  aufgulöst.  da  <liese  Geselleehaften 
ihren  Besitz  an  Actien  des  Rheinisch- WestfSUischtm  KlektricitÄts- 
Werkes  an  ein  (Ninsortium  iStitines-ThyNsen)  verkauft  halwn.  — 
Nach  dum  Ge*ehUftsb«rieht  betrttgt  der  Bruttogewinn  einschliess- 
lich ZuHchuss  der  Lalnnoycr-Gci'cllschaft  77f.H47  Mk.  (gegen 
i.<H.a<t4  Mk.  i.  V.l;  nach  Abzug  der  Kosten  und  Zinsen  von 
4:it;.177  Mk.  i;UW.(NiO  Mk.!.  Abschreibung  von  rtti.7u7  Mk.  i;.').;{ii'.»Mk.> 
und  Vorrechnung  tun  72:11  Mk.  i4:i.r.'i>  Mk..  Vortrag  uns  l!MX»,i»l 
ergibt  sich  ein  Reingew  inn  von  "JM.2V:i  Mk.  i2f>l.ld4  Mk.i.  der 
wie  folgt  verlhcilt  wird:  12XW  Mk.  ■10:Ki7Mk.'  an  den  Reserve- 
»onds,  ia:l7:t  Mk.  isr-lT  Mk.  Tantieme,  22!».H7r»  Mk.  -.i  *W„ 
225.« H.W  Mk.  =  ü"  ,  Dividende  und  7142  Mk  Vortrag  auf 
neue  Reelinnug.  I  »i«>  A  n^i  lilüs-e  nn  <\a>  Werk  haben  »ich  in  be- 
friedigeniler  Weise  vermehrt.  Am  :K».  Juni  l!H)l  waren  iinge 
sehlosseii  jii-l'' s;iiiirot  L'TilUA'H',  wlthrend  nm  3*».  Juni  11">2  ein 


tJesammtanseldu-s  von  U74.'>  A'H  au  verzeichnen  ist.  HVrvon  .„i 
fallen  auf  Lichtan»eb|(tssn  I7Ö7  A'H'  uml  auf  Kniflnn.-chlu— 
lüHHA'll  .  Weitere  20t»  A  H'  seien  zum  Anschluss  gemeil.kt.  .-. 

Beutsche  Bas|rl»kUckt-AcL-»f>s.  Berlin.  Am  1.  d.  M 
wunle  ilie  ordentliche  (>enernlver«ainiiiluiig  dieser  ( Jesell»chafi 
abgehalten.  Wir  entneliiuou  dem  GesehRfthberichte  <lie  nach- 
stehenden Mittbeilungi-n  iiberdie  <  >*  m  i  u  m  I  h  m  j>e:  Die  Vorwaltun; 
verspricht  sich  vom  Vertriebe  diespr  I^umpe  eine  gute  Rentabilität 
Ks  habe  zwar  die  Herstellung  derselben  r.um  Ma.-svtiv«rtrt'eb  Iahl-. 
auf  sich  warten  U-sen.  Als-r  es  sei  in  den  letzten  Wochen  <1;. 
LamjH-  genügend  vervollkommnet  tinri  seit  11  Tagen  zum  Versandt 
gekommen.  Es  habe  sieb  scholl  wShrend  dieser  kuizen  Zeit  e  t 
ausserordentlich  grosses  Interesse,  namentlich  auf  Seiten  der 
Elektricitiit»- Werke  selbst,  tür  die  OBiuiuinlauipu  gezeigt,  so  dt'? 
die  Lampe  auch  ausserhalb  Berlins  schon  in  Tausenden  von  Exem- 
plaren verkauft,  bozw .  installiert  sei.  Was  das  Patent  der 
<  ismitimlamne  betrette,  so  seien  davon  verschiedene  dein  Ertindi  r 
Auer  ertheilt  worden,  ohne  das»  Einspruch  erhoben  worden  s-i 
In  neuerer  Zeit  sei  gegen  zwei  Patente  Einspruch  erhoben  worden 
die  angefochten  würden.  Die  Entscheidung  hierüber  stehe  n.«L 
aus.  Was  die  Beschaffung  des  Osmiums  betreffe,  so  versicherte 
die  Direction,  theils  damit  schon  genügend  versehen  zu  sein, 
theils  durch  Abschlüsse  sich  gelingenden  Vorrath  ce-sichert  r.a 
halten.  Ausserdem  sei  eine  Bergwerksgesellschaft  mit  Butheiliguns 
der  Hauptintercssenteu  der  Gesellschaft  gegründet  worden. 
sich  lediglich  mit  der  Gewinnung  des  Osmiums  befasse  und  hier 
über  sei  in  neuerer  Zeit  ein  sehr  günstiger  Berieht  erschienen 



Neue  Prels-Courante. 

IL  Wfiltlug,  elektrotechnische  Fabrik,  Bixhuin.  Schwach- 
strom-Artikel für  Haustclpgraphen-  und  Telephon-Anlagen,  Blitr 
»bleitcr  Materialien,  Starkstrom-Artikel,  Sprachrohr  Mat.  riali.  u  : 


Personal-Nachricht. 

Der  Chef-Iiigenieur  nnd  I/idioratoriuin»«liroctor  der  Firma 
Barlulmus,  Donat  4  Co.,  J.  K.  Stiinec,  wurde  zum  ortleiit 
liehen  Professor  an  der  czechischon  technischen  Hochschule  in 
Brünn  ernannt.  

Vereinsnaohriohten. 
Chronik  des  Vereines. 

11.  September.  —  Sitzung  des  Finanz-  und  Wirtschafls 
l'omite. 

2*.".  September.  -  Sitzung  des  Redactinns  Conti tc,  hieraaf 
IX.  Atisschuss-SiUnng. 

7.  < »  c  t  o  b  e  r.  —  Sitzung  dos  Vortrags-  und  Excursions-Coinit. 

10.  October.  Sitzung  des  Regulativ  l'omite  und  de* 
Comite  für  technische  Angelegenheiten. 

1.1.  October.  —  SiUung  des  Finanz  und  Wirtschaft- 
Coioit«'-,  s.xlitim  X.  Ausschuss-Sitzutig. 

27.  October.  —  XI.  AusschiiSR-SiUnng. 

Einladung 

xttr  eorporntiven  Besichtigung  der 
I  nlet  sUllon  .Harlahlir«  (Rahlgasse)  der  stadllaclien  Elek- 
trlcltatswerke 

am  Mittwoch  den  12.  Xovemher  P.NJä,  .r>  Uhr  nachmittags. 


Beginn  der  Vortrags-Saison  1902  1903. 

Die  erste  YcreinsVf  rsammlung  findet  Mittwoch  den  V>  No- 
vember l!i>2  im  Vortingssaale  des  t'lub  öst  erreich  isdicr 
Eisenbahn  Beamten,  I.  F.Hchenbachgasse  11.  I.Stock,  7  l'hr 
abends  stfttt. 

Vortrag  des  Horm  Ing.  W.  Blanck,  Berlin,  über: -K> 
treme  II  o  c  h  s  p  a  n  n  u  ng  s  .  A  n  I  age  im  fernen  Westen 
der  Vereinigten  Staaten."  (Demonstrations Vortrag  mit  I.ii-I»"- 
hildeni.) 

IMf  Verelnsleltang. 


Sthluss  der  Kcdnclion:  4.  November  1902. 


Für  die  Ücdnction  verantwortlich:  MazimEllan  Zinncr.  —  ScIMvcrIag  de»  El«ktr<rtechiiischen  Vereines  In  Wien. 
O'iiitu'iMiotiüVcrlag  bei  Spielhagoa  k  Seh  u rieh,  Wien.  —  Alleinige  Insrrnt.  ii  AulDuiuue  bei  II  u«»e  n »tei n  A  Vogler  (Otto  Maaas),  Wien  und  Pr»t 

BrucJt  »cm  R.  Spio  A  Co.,  Wien. 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  In  Wien. 
Heft  4tL  WIKS.  1«.  November  1902.  XX.  Jahrgang. 


rf+r  Hedaciion:  Ein  Sachdruck  an*  dem  rtdactionrUt*  Tkeile  d*r  Zeitschrift  itt  nur  unter  der  i^utUtnanital» 
„Z.  f.  E.,  Wien"  und  bei  Oritnnolartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Kcdaction  ijettaltet. 

Di*  Einaendunei  ron  Oi-iymularbnten  ist  eticÜMtht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redaetiontordnung  Jutyttetzten 


Tarif*  honoriert.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  ereilt,  gewünschten  Stparotabdrütke, 
iroüe  stet*  am  Manuseriute  bekanntgegeben  werden. 


INHALT: 

Die-  Methode  der  l'm»..riiiunj:<Mi  /.iir  Rcstiinimn.j;  dnr  Strom-  ]    '*>•■'  „Midlum!"  KrMliiUrtniKiin^nlaffe  in  KiiKl»ml  .    ...  Mb 


vertheiltuig  in  Lt'itunptm'tzeii.  Von  Lnui»  Monntli,  dipl. 
Ingenieur.  Khcvdt  (UbeinUntl,  : Schill«-'  .r>«il 


Kleine  M  i  I  t  Ii  e  i  I  u  n  p  «  n. 
Keierafe  und  VcrM-liicdenc*  MW 


Unfall  »iif  der  flektrischen  Tminlnihn  in  (ila.-pjw   ....  ,'ii'.4  .              .        .           ,,    ,     .  .  , 

Kl.ktro*t«ti,cl,.-  W.Mmetw    JttT.       Au^ftlhrt«  und  projectiorl«  Anlagen  fnl 

Verkehr  der  niijrarifcchvn  Kifenlmhin.il  mit  »It-MriM  lu-tn  I«*-  (.eM-halUich*.  und  finanzielle  N»chric)iCuii  Ur> 

triebe  im  III.  (Ju»rf»l  liHiä    ,r)l<7        VcrcinüiiiichricliU'ii  r.ü'i 


Die  Methode  der  Umformungen  zur  Bestimmung  der 
Stromvertheilung  in  Leitungsnetzen. 

V..n  Loui*  Monath,  dipl.  In^-niiMir.  Kh.-vdt  (Rheinland'. 
Schill*-.; 

Zum  V  i'  r  g  1  c  i  <•  Ii  mit  dem  so  eben  behan- 
delten Kxem  pel  erfolge  in  nachstehendem  Bezirk, 
der  demselben  Leitungsprojeet  entnommen  ir*t.  die 

BeMimMunv  der  StroniTerthellunir  nurli  der  Coltrl-Scj'dcINchen 

Methode. 

Fig.  17  zeigt  die  Stromvertheilling  für  den  Kall, 
diiss  die  Knotenpunkte  als  Speiscpunkle  angesehen 
werden. 

•  Tl. 


V. 

Vift.  IT. 

Die  bezüglichen  Ströme  :»«  i>  .1.  4:MJ,"i  .1.  l\-J  .1.  l>7  7  .1 
und  IIKVJ  sind  hiernaeli  «len  Knotenpunkten  o.  !•.  <\  </ 
und  t  zuzuführen.  Wullen  wir  die  wahre  Stromver- 
theilung erhalten,  so  mü>scn  wir  Uber  diene  Leiter- 
ströme andere  superponicren,  die  sich  erhellen,  wenn 
wir  dem  Netz  in  »len  Punkten  <r,  h,  <•.  d  und  r  diese 
Ströme  wiederum  entziehen.  Zur  Berechnung  der  Leiter 
ströme  stellen  wir  die  Leitfähigkeiten  der  ein/einen 
Leitcrstllekc 


=  1«)  etc. 


1  v 

/.*      "    /,  .3 

fest  und  fügen  sie  den  betreffenden  Strecken  in  Fig.  17 
bei,  /..  H. 

L  i  ~  irxi.ötfjTTT 

Die  unbekannten  Spuiinun-jsvcrluste  £..  £,,.  e„  tj. 
die  bei  dieser  Belastung  der  Knotenpunkte  auftreten, 
und  ilie  natürlich  auch  die  wahren  sind,  lassen  wir 
nun  einzeln  nacheinander  als  negative  Klemmenspan- 
nungen unter  jeweiligem  Kurzschluss  an  den  anderen 
Punkten  wirken  und  erhalten  hieraus  zu  ihrer  Be- 
stimmung folgende  fünf  Gleichungen  mit  fünf 
Unbekannten: 
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Verfahren  zur  Lösung 
solcher  Gleichungen  lauft  nun  darauf  hinaus,  dass  man 
die  Unbekannten  schätzt,  diese  geschützten  Werte  in 
die  Gleichungen  einführt,  wobei  man  im  allgemeinen 
falsche  Gleichungen  N—  0  erhalten  wird.  Mit  Hilfe 
dieser  sogenannten  „Fehler". V  der  Gleichungen  c  o  r- 
ri  giert  man  dann  die  Unbekannte  x  aus  jener 
Gleichung,  in  der  sie  mit  dem  grössten  CWfticienten  I, 
vorkommt,  um 

erhitlt  bei  Einführung  dieses  corrigierten  Wertes  eine 
neue  Fehlerreihe  ,Y,'.  A'a'  etc..  wobei  A,'  <  A',.  und 
nähert  sich  so  successive  den  wahren  Werlcn  der 
Unbekannten  bis  zu  beliebiger  Genauigkeit. 

Für  unseren  Fall   gestaltet  sich  die  Metbode  fol- 
gendem! aassen: 


Wir  schätzen 


zu  lh~i  Volt 


l-'.IS 


£„  ^  0  4.".. 
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s.  =  0-4. 
«.=  0-3. 

und  legen,  von  diesen  Werten  auagehend,  eine  Tabelle  , 
derUnbekanntcn  und  eine  entsprechende  F e h  1  c r- 
tabelle  an. 


1«>4  <v-  (i  l;t. 
339  14. 
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Dir  erat«'  Fehlerreihe  ist  hindurch  festgelegt,  die 
nur  zur  Correc.tion  der  Unbekannten  benutzt  wird. 
Corrigiere  »d  aus  Gleichung  </': 

u.V.»  .V„ 
:;39  ~F 
AV    Ad    /.• .  a  ed  —  i>5  9  tu». 
AV     -V.     798.019  .  .  12  38. 
Corrigiere  e„  au«  Gleichung  e).  da  AV 
.  33  5  der  grösste  der  Fehler 
335  ^ 

534  8  - 

AV         33-5  (V062. 534-8^  0-4. 

AV  *?7  0062.228         7  4. 

A'.'  =      12  38      101. 0-002  1804. 
Corrigiere  s,  au»  Gleichung  «!  u.  a.  w. 
Die  Rechnung  wurde  für  unser  Beispiel  ao  weit 
geführt,  bis  die  Correction  nur  noch  die  dritte  Dezimal- 
stelle der  Kpannungsverluste  beeinflusstc. 
Die  Beziehung 


.V  ist. 
(HH)2. 


./.-=«./• 
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v, 

VI  | 
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.Viv 
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XV,, 

V  V'H! 

\IX 
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ä1)-4ö 
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0-5H 

0-58 

2-ia 

2Ui 

aor. 

a-oa 

auf) 

a-o:. 

a.vi 

OlG 

Ab 

-  0-7 

-  6-7 

-  7-4 

11  57 

n  r>7 
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—  Ol 
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7-0*; 

15  51 
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l*«;t 

imx; 

a-w 
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Die  Berechnung  dieser  Werte  gestaltet  sieh  wie 

folgt: 

n  >  288-7  . 0  3     41-7  .  0  45     38-5  =r=  .V.. 
8(5-7      18-75     38  ".   -  .V.; 

A»    ;  2945  Fehler  der  Gleichung«): 
/,)  _.  41  7  .  0-3  .{.310. 0-45     228  . 0-4      4265  _  A'b, 
A'k  =  -  -67; 

rJ      228  . 0  45  -{-  534-8  . 0-4      101  .  045   -  32   -  .V,, 
.V,     33  .">: 


fuhrt  nun 


■11c 


M  r 


87-7 


A  , 


f/)  339.0  5      79-8.0  45 
.V4  =  (SM): 

—  101  .  0-4      79-4  .  0  5  -  281-8  .  045    -  49 -3  -  AV 

.V,  -      2  8. 

on. 


folgender  zweiter  i  d  < 
vertheilung,  giltig  für  die  gedachte  Beladung  der 
Knotenpunkte,  die  Fig.  18  wiedergibt. 

«A .-«.  .  i  'j .  —  Ol  83  .19   -  3  48  etc. 

Die  Lciterstrttme  der  Fig.  17  und  18  super- 
ponieren  wir  nun  und  erhalten  in  Fig  l'.l  die  tli.it- 
saehliche  »S  t  r  o  n,  v  e  r  t  h  e  i  1  u  n  g  im  Bezirk,  die 
xur  Berechnung  de«  grönsten  auftretenden  Spannun^s- 
verlustes  Verwendung  Huden  kann. 


Her  praktische  Wtrt  der  Methode  d«r  Vimfenmiiifccn. 

Die  Kritik  des  neuen  Verfahrens  soll,  wie  er- 
wähnt, nachfolgend  in  der  Weise  angestellt  werden, 
dass  dasselbe  auf  Grund  der  gerechneten  Exempel  mit 
demjenigen  verglichen  wird,  das  die  Stromvertheilung 
mit  Hilfe  der  Gleichungen  der  Spannungaverluste  er- 
mittelt. Letzteres  soll  hierbei,  da  es  von  Coltri  an- 
gegeben und  zur  algebraischen  Auflösung  derGleichun>;en 
nach  dem  Vorgang  von  Teichmtlller  die  Seydel- 
sehe  Methode  verwandt  wurde,  als  das  Coltri- 
Seydel'sche  oder  das  nalte-  Verfahren  bezeichnet 
werden.  Es  dürfte  wohl  nicht  Uhertlllasig  sein,  zuerst 
festzustellen,  dass  die  Methode  der  l'mformungen  ebenso 
wie  die  ('<>  1 1  r  i  -  S e  v  d  e  I  sche  ganz  allgemeine 
Giltigkeit  boit/.t.  d.  h.  bei  Anwendung  der  in  der 
F.ntwiekelung  gegelw-nen  Hegeln  stetj<  zum  Ziele  führt. 

Der  Weg.  den  das  Verfahren  einschlägt,  ist  an- 
fiinglieh  derselbe,  wie  ihn  die  .alte  Methode-  an- 
gibt. Bei  beiden  ist  es  zuerst  nöthig.  bei  der  Coltri- 
Sey  de  Ischen  mindestens  vortheilhaft,  die  Belastun- 
gen, die  in  Wirklichkeit  an  den  Leiterst recken  hangen, 
sinngemäss  auf  die  Knotenpunkte  zu  vertheilen. 
Withreud  dann  jedoch  die  alte  Methode  die  oben  er- 
wähnten Spannungsverlustglcichungcn  aufstellt  und  löst, 
umgeht  die  neu.-  Metln-d«-  di<-»c  gin/.lieh. 
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Dafür  jedoch  benöthigt  sie  die  Ermittelung  ' 
vieler  ideeller  Stromverth  eilungen,  deren 
Zahl  allerdings  durch  die  Zahl  der  Knutenpunkte 
beeinflusst  wird,  jedoch  nieht  stet*  dieser  gleich, 
vielmehr  häufig  kleiner  int.  Es  hangt  dieses,  wie  wir 
früher  gesehen  haben,  davon  ab,  ob  in  der  durch  die 
letr.te  Transfiguration  geschaffenen  Scblussfigur  nur  i 
einer  oder  mehrere  der  .alten  Knotenpunkte-' 
enthalten  sind.  In  letzterem  Kalle  Unat  sich  eine 
ideelle  Stromvertheilling  für  zwei  gleichzeitig  wir- 
kende Knotenpunktsbelastungen  aufstellen,  so  das*  die 
Zahl  der  zu  bestimmenden  ideellen  Stromvertheilungen 
um  eines  verringert  winl. 

Die  wichtigste  Frage,  die  sieh  uns  bei  einem 
kritischen  Vergleich  der  Methoden  aufdrangt,  ist  natur- 
irernttss  diejenige  nach  der  Zahl  der  in  beiden 
Fallen  zu  berechnenden  Werte,  wodurch  die 
Lange  der  ganzen  Rechnung  bedingt  wird.  Bei  der 
alten  Methode  bestehen  diese  Werte  aus  den  Corree- 
tionen  der  Spannungsverluste  und  den  Fehlern  S  der 
Gleichungen.  Ihre  Zahl  richtet  sich  ausser  nach  der 
Knoten/an I  nach  der  geforderten  Genauigkeit,  und  ist 
ferner  um  so  kleiner,  je  richtiger  die  anfangliche 
Schätzung  der  Spannungsverluste  ausfallt. 


In  dem  ersten  Umstand,  nämlich  in  der  Möglich- 
keit, bei  v  e  r  1  a  n  g  t  c  r  geringer  Genauigkeit  die 
Rechnung  zu  kürzen,  beruht  bekanntlich  der  grosse 
Vortheil  der  Sc  yd  e  Ts  eben  Lösung  gegenüber  der 
S  u  h m t  i  t u t  i o n  sm e t  h o d e. 

Wie  liegen  nun  die  Verhältnisse  bei  der  .Methode 
der  Umformungen'!"-  Hier  ist  die  Zahl  der  zu  rech- 
nenden Werte,  die  in  der  Hauptsache  Widcrstandswerte 
sind,  durch  die  Häufigkeit  der  not  h  wendigen 
Umformungen  sowie  durch  deren  Art  bestimmt. 
Dass  auch  die  Art  der  Umformungen  in  Betracht 
kommt,  leuchtet  ein.  wenn  man  bedenkt,  dass  bei  einer 
Parallelschaltung  nur  ein  Schlusswcrt  zu  berechnen  ist. 

wahrend   die  Umformung  von        in  A  und  umgekehrt 

mit  Hilfe  der  K  e  n  n  e  1  l  y 'sehen  Beziehungen  je  drei 
Werte  resultieren  b'isst  UcUer  die  Häufigkeit  der  er- 
forderliehen Umformungen  lii--t  sich  ganz  allgemein 
überhaupt  nichts  aussagen.    .Meistens  wird,   wie  auch 


unsere  Exemnel  lehren,  ein  grosser  Tboil  der  Um- 
formungen, die  zur  Erlangung  einer  ideellen  Strom- 
vertheilung  vorgenommen  wurden,  auch  für  eine  andere 
zu  verwerten  sein.  Bemerkenswert  ist  hierbei  vor  allem, 
dass  die  Compliciertbeit  des  ganzen  Verfahrens  nicht 
allein  wie  bei  der  alten  Methode  durch  die  Zahl  der 
Knotenpunkte  bedingt  wird,  sondern  dass  hierfür  auch 
die  Zahl  der  Speisepunkte  des  Bezirkes  be- 
stimmend ist.  da  sie  die  Häufigkeit  der  erforderlichen 
Umformungen  ebenfalls  beeinflusst.  Für  Bezirke  mit 
vielen  Knotenpunkten  und  wenig  Speise- 
punkten, die  nach  dem  alten  Verfahren  die  Auf- 
stellung vieler  Spann  ungsgleichungen  erfordern,  kann 
die  neue  Methode  daher  wohl  in  erster 
Linie  in  Frage  kommen.  Allerdings  wird  im 
allgemeinen  auch  hier  die  Zahl  der  zu  rechnenden 
Werte  eine  relativ  grosse  sein.  Ein  Drehstrom-  oder 
Wechselstromnotz  mit  Transformatoren  dürfte  derartige 
Bezirke  meist  wohl  wenige  aufweisen,  vielmehr  werden 
sie  in  Gleichstrom  netzen  häufiger  anzutreffen  sein. 
Den  vorerwähnten  Vortheil  der  Co  1 1  r  i -Sc  v  de  l'sehen 
Lösung,  die  IJtnge  der  Rechnung  nach  Maaasgabe  der 
geforderten  Genauigkeit  zu  bestimmen,  besitzt  die  Me- 
thode der  Umformungen  nicht.  Die  erlangte  Genau  ig- 
k  e  i  t  ist  hier  eine  ganz  bestimmte  und.  wie  die  Control- 
rechnungen  zeigen,  eine  durchaus  genügende,  obgleich 
wir  bald  mit  Widerstfinden,  bald  mit  Leitfähigkeiten, 
«Ist*  Werten  sehr  verschiedener  Grosse  zu  rechnen  haben. 

Für  jede  Bereehnungsmethode.  die  in  der  Praxis 
Anwendung  linden  soll,  ist  unter  anderem  die  Frage 
nach  der  Wahrscheinlichkeit  für  Fehler  eine 
sehr  wesentliche  und  kann  oft  für  den  Wert  einer 
Methode  entscheidend  in  die  Wage  fallen.  Bei  der 
grossen  Menge  der  auftretenden  Widerstandawerte  ist 
diese  Möglichkeit  eine  sehr  grosse,  namentlich,  da  der 
häufige  Wechsel  zwischen  Widerstanden  und  Leit- 
fähigkeiten das  Einschleiehen  von  Irrthttmorn  be- 
günstigt. Dieser  Nachtheil  wird  allerdings  zum  grossten 
Theil  dadurch  ausgeglichen,  dass  wir  nach  Ermittelung 
jeder  ideellen  Stromvertheilung  sehr  häufig  und  schnell 
Controlrechnungen  in  Form  der  Spannung s- 
verlustgleichungen  anstellen  können,  die  uns  den 
unterlaufenen  Fehler  sofort  verrufnen.  In  Bezog  auf 
die  Wahrscheinlichkeit  für  Fehler  dürfte  das  neue 
Verfahren  dem  alten  daher  nur  insofern  nachstehen,  als 
hier  diese  Controlrechnungen  nur  an  bestimmten  Stellen 
der  Rechnung,  bei  Seydel  jedoch  in  jedem  beliebigen 
Augenblick  angestellt  "werden  können. 

Bei  Rechnung  unseres  Exeinpels  wurde  zur  Be- 
stimmung der  Leiterstriime  eine  Tabelle  aufgestellt,  die 
dort  umständlich  und  überflüssig  erschien,  jedoch  einen 
nicht  unwesentlichen  Vortheil  des  neuen  Ver- 
fahrens gegenüber  dem  alten  mit  sich  bringt.  Be- 
kanntlich ist  es  für  ein  Leitungsnetz  oft  sehr  wichtig, 
dass  es  nicht  nur  für  die  augenblickliche  Maximal- 
belastung funetioniert,  sondern  auch  bei  spaterer  stär- 
kerer Inanspruchnahme  noch  ausreicht.  Um  dieses  be- 
urtheilen  zu  können,  bedarf  es  nnturgemfiss  der  Kennt- 
nis de  r  St  r  o  m  v  e  rt  he  i  l  u  n  g  bei  vorkommen- 
den Mehrbelastungen  durch  Neuansehlüsse 
oder  sonstige  Belastungs Änderungen. 

Während  die  Co  1 1  r  i  -  Se y  d  e  1'sche  Metbode  für 
diesen  Fall  die  Aufstellung  und  Lösung  neuer Spannungn- 
verlustgleichungen  benöthigt.  genügt  es  hier,  die  Uor- 
reetur  an  einer  oder  höchsten*  an  zweien  der  ideellen 
Stroiinertheiluugen     vorzunehmen,    was   leicht  durch 


Digitized  by  Google 


S«it«  564. 


ZEITSCHRIFT  KUR  ELEKTROTEC  HNIK. 


Nr.  V>. 


Propoitionalitittsrechnungen  geschieht.  Diese  eorrigierten 
Leiterströme  sind  dann  nur  an  Stolle  der  früheren  in 
die  Tabelle  einzutragen,  um  sofort  einen  Aufschlags 
über  die  Grösse  der  thatsilch liehen  Ströme  zu  gewinnen. 

Erwähnter  Vortheil  wird  leider  mehr  aU  com- 
pemsiert  durch  einen  g rossen  Nach  theil  di  r 
Methode  der  Umformungen,  der  zugleich  mit 
der  erwähnten  grossen  Zahl  zu  berechnender  Werte 
d  i  e  p  r  a  k  t  i  s  e h  e  B  r  a  u  e  h  b  a  r  k  e  i  t  d  e  s  V  e  r  f  n  h  r  e  n  * 
stark  in  Krage  stellt.  Haben  wir  uns  nämlich 
auch  bemüht,  die  Hauptgesichlspunkte.  nach  denen  die 
Umformungen  stattzufinden  haben,  in  eine  Regel 
zusammenzufassen,  so  ist  Iii*  mit  der  einzuschlagende 
Weg  doch  nur  lose  vor  gez  e  i  e  h  n  e  t. 

In  jedem  einzelnen  Kalle  müssen  jedoch  die  not- 
wendigen Umformungen  nach  Art  und  Zahl  ermittelt 
werden,  was  oft  erst  nach  langer  Muhe  gelingt.  Eine 
Entlastung  des  Geistes,  wie  sie  bei  so  hiiulig  wieder- 
kehrenden langen  Rechnungen  dringend  wünschenswert 
ist,  und  wie  sie  die  a  1 1  e  M  e  I  h  o  d  e  i  n  i  h  r  e  r  syste- 
matischen Weise  so  trefflich  bietet,  tritt  hier  nicht 
ein.  vielmehr  ist  peinlichste  Aufmerksamkeit  von  An- 
fang bis  Ende  dringend  nothwendig. 

Bevor  wir  das  Kaeit  unserer  Betrachtungen  end- 
giltig  zusammenfassen,  dürfte  es  angebracht  sein,  einige 
numerische  Angaben  über  die  Behandlung  der 
Exempcl  nach  der  alten  und  neuen  Methode  ver- 
gleichend gegenüberzustellen.  Der  nach  der  Coltri- 
Scv  di  I  schen  Methode  untersuchte  Bezirk  erforderte 
die  Berechnung  von  ca.  -r>0  Corrcctionswerten  für  die 
Spannnngsverluste  und  die  Kehlertabelle.  Die  Rech- 
nungen sind  allerdings  sehr  einfacher  Natur  und  sehr 
systematisch. 

Bei  mindestens  gleicher  Genauigkeit  benötigt  die 
Methode  der  Umformungen  in  Anwendung  auf  unseren 
Bezirk  mit  fünf  Speisepunklen  und  vier  Knotenpunkten 
23  Umformungen  und  hiedurch  die  Ausrechnung  von 
32  Werten.  Die  algebraischen  Operationen  sind  hiebei 
jedoch  etwas  langwieriger  und  verschiedenartiger  als 
die  vorerwähnten.  Zu  diesen  32  Werten  treten  nun 
noch  die  sammtlir  hen  ideellen  Stromstürken  und  Span- 
nungsverluste,  die  für  die  alle  Methode  nur  den  vierten 
Theil  betragen. 

In  Summa  ergibt  sich  hiernach  für  die  Methode 
der  Umformungen  eine  etwas  grössere  Aus- 
dehnung der  Rechnung,  wobei  jedoch  d  i  e 
notwendigen  Figuren  nicht  in  Rücksicht 
gezogen  sind. 

Ueberblicken  wir  zusammenfassend  die  ange- 
stellten Betracht  iiiigen,  so  kommen  wir  zu  dun  Schluss. 
dass  die  S  e  Ii  iittciisriti-n  des  neuen  Verfahren» 
seine  Vorzüge  doch  überwiegen.  Kür  den 
speciellen  Kall  jedoch,  dass  ein  Bezirk  viele  Knoten- 
punkte und  sehr  wenig  Speise  punkte  aufweist, 
also  vielleicht  für  ein  G  1  e  i  e  Ii  st  ro  m  n  e  t  z.  könnte  zur 
Bestimmung  der  Stromverteilung  die  Methode  der 
Umformungen  eventuell  mit  Vortheil  ver- 
wendet werden. 

A  1 1  g  e  m  e  i  n  aber  wird  die  C  o  1 1  r  i  -  S  e  y  d  e  1- 
seho  Methode  beizubehalten  sein,  «leren  Kürze 
und  Systematik  verbunden  mit  der  Möglichkeit 
weiterer  Kürzung  bei  geringer  geforderter  Genauigkeit, 
ihr  stets  ein  dauerndes  U  ehe  rge  w  i  ch  t  Ii  Ii e  r 
die  Methode  (I  e  r  I '  ni  f  <>  r  m  n  n  g  c  n  sichern  werden. 

Abschliessend  sei  noch  kurz  auf  eine  m  ö gliche 
Verbesserung  der  neuen  Methode  hingewiesen.  <;,•- 


>  lingt  es,  die  Transfigurationsmittel  zu  vermehren,  d.  h 
in  analoger  Weise  wie  Kennelly  einen  Knoten  mit 
drei  in  Verbindung  brachte.  Beziehungen  zwischen 
einem  und  vier  oder  mehreren  Knoten  zu  rinden,  s  > 
dürfte  das  Verfahren  in  seiner  Kntwiekolung  «'inen 
wesentlichen  Schritt  vorwärts  getan  haben.  Dann 
würden  sich  die  Rechnungen  jedenfalls  bedeutend 
kürzer  gestalten  und  somit  witre  das  Haupthindernis 
für  die  praktische  Brauchbarkeit  der  Methode  beseitigt 

i 


|  Unfall  auf  der  elektrischen  Strassenbahn  in  Glasgow. 

Am  '.».  September  ereignete  sich  auf  der  Glasgower 
elektrischen  Trambahn  ein  schwerer  Unfall,  bei  welchem 

\  eine  I  »aine  getödtet,  fünf  Personen  schwer  und  eine  Anzahl 
von  Passagieren  leicht  verwundet  wurden.  Der  Unfall  ge- 
schah gegen  it  I  hr  20  Min  abends  in  der  ReurieJd- 
street.  einer  der  steilsten  Strecken  der  ganzen  Straßen- 
bahn. Der  oberste  Theil  dieser  Strasse  hat  auf  eine 
Liinge  von  ca.  ISO  m  eine  Steigung  von  1  :  22  und 
mündet  dort  in  (.'oweaddens-street,  wobei  auf  eine  ganz 
kurze  Strecke  die  Steigung  1:3b'  betrügt.  Diese  Stelle 
nun  war  es,  von  wo  aus  der  Kührer  die  Herrschaft 
über  den  Wagen  verlor.  Unterhalb  der  Steigung  von 
1  :  22  betrügt  die  Steigung  der  Strasse  auf  eine  Lüng> 
von  ca.  MI  m  1:94.  und  auf  der  untersten  Strecke 
1  :  24  Ii  auf  eine  Lilnge  von  2.*i0  in.  Hier  mündet  dann 
die  Renfield-street   mit   einem  ziemlich  kleinen  Bogen 

I    in  die  St.  Vineent-strcet. 

Der  Vertauf  des  Unglücksfalles  war  nun  der  fol- 
gende: Der  Kührer  des  Wagens  Nr.  6!K>  war  eben  im 
Begriffe,  den  Wagen  an  der  vorgeschriebenen  Halte- 
stelle (welche  sich  im  höchsten  Punkt  der  Strasse  und 

I    knapp  vor  der  Einmündung  in  die  C'owcaddens-street 

j  befindet)  zum  Stehen  zu  bringen  und  hatte  zu  diesem 
Zwecke  die  Handbremse  angezogen.  Bevor  noch  der 
Wagen  vollständig  stillstand,  wurde  der  Eingriff  zwi- 
schen Brcmsspindel  und  Handgriff  durch  Herausfallen 
eines  Bolzens  ausgelöst  und  die  mechanische  Bremse 
daher  gelüftet.  Obwohl  nun  der  Kührer  seiner  Aussage 
gemJiss  sofort  die  elektrische  Bremse  betätigte,  begann 
der  Wagen  dennoch  zurückzurollen  und  fuhr  die 
Steigung  1  :  '22  bergabwilrts  Nachdem  der  Wagen  ca. 
2IH»,//  zurückgelegt  und  dabei  eine  ziemlich  bedeutende 

■  Geschwindigkeit  erreicht  hatte,  stiess  er  auf  den  nächsten 
Wagen.  Dieser  stand  auf  dein  Theile  der  Strasse,  dessen 
Steigung  1  :M4  ist.  Der  Kührer  hatte  das  Herannahen 
des  oberen  Wagens  natürlich  bemerkt,  zog  die  Hand- 
bremsen fest  an  und  sprang  vom  Wagen  ab.  Die  leben- 
dige Kraft  des  Wagens  Nr.  fiUO  war  jedoch  schon  so 
gross,  dass  der  gebremste  Wagen  von  dem  ersteren 
mitgenommen  wurde. 

Beide  Wagen  fuhren  nun.  wenn  auch  mit  einer 
etwas  verminderten  Geschwindigkeit  weiter  auf  den 
nächsten  Wagen  zu.  dessen  Kührer  die  Handbremse 
.iiigezogen,  und  dann  ebenfalls  abgesprungen  war.  Der 
Zusammciistoss  der  zwei  laufenden  mit  dem  dritten 
Wagen  war  /war  kein  sehr  heftiger  mehr,  doch  liefen 
dann  alle  drei  Wagen  noch  mit  massiger  Geschwindigkeit 
weiter.  Der  Kührer  des  dritten  Wagens  war  nun  schnell 
wilder  aufgesprungen,  tun  die  elektrische  Bremse  zu 
betätigen,  doch  hatte  inzwischen  der  Condueteur  des- 
selben Wagens  das  Trollcy  mittels  der  Schnur  von  der 
Oberleitung  abgehoben.     Alle   drei  Wagen  durchliefen 

1    nunmehr  die  letzte  Sirecke  ea  l.'iO  m)  bis  zur  Kreuzung 
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in  St.  Vineent-street.  Hier  entgleisten  alle  drei  Wagen, 
der  dritte  fuhr  dabei  auf  das  Trottoir  und  in  eiue  Ge- 
KchttftMuuslage  hinein. 

So  weit  die  Thatsachen.  Der  Grund  de»  Versagens 
der  elektrischen  Bremse  ist  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  der.  dass  der  Fuhrer  im  Momente  der  Gefahr 
vergass,  den  Umschalter  für  die  Bremsung  zu  bethatigen, 
wodurch  diese  selbst  natürlich  unwirksam  wurde. 

VonSeiten  des  Board  of  Trade  wurde  nun  dessen 
Inspector  (Mnjor  Druitt)  mit  den  Erhebungen  Uber 
diesen  Unfall  betraut.  Der  Bericht  des  letzteren  ent- 
halt nun  ausser  der  bereit*  gegebenen  Besehreibung 
«Ii  s  Vorfalles  noch  Folgendes: 

Das  Trolley  des  ersten  Wagens  (Nr.  f»90)  verblieb 
an  der  Oberleitung  bis  zum  Zusammenstoße  mit  dem 
zweiten  Wagen.  Dann  sprangen  beide  Trolley  aus  den 
Drahten  und  eine  der  beiden  Trollevstangen  zerriss 
einen  Aufhängung»-  und  zwei  Sehutzdrflhte.  Im  Momente 
des  Auffallens  der  letzteren  auf  den  Oberle  ituugsdraht 
wurde  starke  Funkenbildung  bemerkt,  doeh  wurde  von 
den  herabfallenden  Drahten  niemand  verletzt,  da  durch 
die  Starkstromautomaren  dieser  Theil  der  Strecke  so- 
fort stromlos  gemacht  wurde. 

Als  eigentliche  Ursache  des  Unfalles  wird  von 
Inspectnr  Druitt  das  Herausfallen  des  Bolzens  aus 
dem  Handgriff  bezeichnet.  Durch  diesen  Bolzen  wurde 
zwar  keine  Kraft  übertragen,  doch  eine  verticale  Ver- 
schiebung des  Handgriffes  und  damit  ein  Loskommen 
des  letzteren  von  der  Bremsspindel  verhindert.  E*  wäre 
nun  Pflicht  des  Kührers  gewesen,  entweder  die  Motoren 
wieder  einzuschalten,  wodurch  der  Wagen  nach  vorne 
getrieben  worden  wäre,  oder  aber  die  elektrische  Bremse 
zu  bethiltigen.  wobei  zuvor  noch  der  Umschalthebel 
auf  .rückwärts-  zu  stellen  gewesen  wäre.  Der  Führer 
behauptet  wohl,  dies  getlian  zu  haben,  doch  ergab  eine 
vom  Inspector  der  Glasgower  Trambahn  Mc.  Nee  so- 
fort nach  dem  Unfälle  vorgenommene  Inspection,  dass 
iler  Umschalthebel  auf  „vorwärts"  stand.  Dies  erklarte 
der  Wagenführer  damit,  dass  er  nach  dem  Unfälle  den 
Hebel  wieder  verdrehte. 

Um  festzustellen,  ob  wirklich  ein  Versagen  der 
elektrischen  Bremse  im  kritischen  Moment  stattgefunden 
habe,  wurden  mit  dem  Wagen  Nr.  UDO  sowohl  als  auch 
mit  einigen  ahnlich  ausgerüsteten  Wagen  Versuche  an 
der  Unfallstelle  vorgenommen.  Die  Wagen  wurden  bis 
ans  oberste  Ende  der  Strasse  gebracht,  dann  frei  zu- 
rücklaufen gelassen  und,  nachdem  sie  eine  gewisse 
Strecke  durchlaufen  luitten,  elektrisch  gebremst. 

Die  hierbei  erzielten  Resultate  waren: 

1.  Bremsung  nach  'M\  w  durchlaufener  Strecke, 
Geschwindigkeit  ca.  13  hu,  Wagen  innerhalb  12  m  zum 
Stehen  gebracht. 

2.  Bremsung  nach  i>4  »i  durchlaufener  Strecke. 
Geschwindigkeit  ca.  15H?  k>»,  Wagen  innerhalb  14  5  m 
zum  Stehen  gebracht, 

3.  Bremsung  nach  72  m  durchlaufener  Strecke. 
Geschwindigkeit  ca.  24  hu,  Wagen  innerhalb  18  m  zum 
Stehen  gebracht. 

Aus  diesen,  sowie  einigen  anderen  Versuchen  geht 
zur  Genüge  hervor,  dass  der  die  Strasse  herabrollende 
Wagen  ohne  jede  Schwierigkeit  hatte  elektrisch  ge- 
bremst werden  können,  dass  daher  der  Unfall  nächst 
dem  Herausfallen  des  Bolzens  aus  dem  Handgriff  noch 
eine  Folge  der  momentanen  Kopflosigkeit  des  Führers 


|   war.  Inspector  Druitt  hob  daher  in  seinem  Berichte  an 
|   das  Board  of  Trade  noch  besonders  die  Notwendigkeit 
der  Verwendung  eines  nur  ausgezeichnet  geschulten  und 
sehr  intelligenten  Fuhrerpersonals  hervor.        C.  K. 


Elektrostatische  Wattmeter. 

Ein  elektrostatisches  Mosslnslrumont  ((juadrantenelcktro- 
meter)  kann  bekanntlich  auch  als  Wattmeter  verwendet  werden. 
Ks  aiud  dabei  gewisse  Yorsichttunaassregeln  za  beobachten,  die 
u.  &.  von  Ayrton,  Perry  (18!U  Prneeed.  of  the  Royal  Sociotv), 
Prof.  Kniest  Wilson  (rKI.  Review"  IHM)  und  Addenbrooke 
i  Intel-nationaler  elektrotechnischer  Congress,  Pari*  l!HJO;  bohaiidolt 
wurden.  Das  elektrostatische  Wattmeter  int  sehr  geeignet  für 
Hochspannungen  und  (nach  entsprechender  Adaptieruug)  für  Kreide 
mit  kleinen  Leistungsfaktoren.  Mit  Rücksicht  darauf  sollen  nach- 
I  stehend  die  wicli.tjgs.ton  Punkte  aus  einem  Vortrag  von  Milcs 
Walker,  den  dieser  vor  der  American  Institution  of  Klectrical 
Kugineers  im  Juni  d.  J.  (Iber  dieses  Instrument  gehalten,  wieder- 
gegeben werden.  Die  experimentellen  Untersuchungen,  die  zur 
Oonstruction  von  industriellen  Meßinstrumenten  geführt  haben,  sind 
im  Laboratorium  der  W  e  s  t  i  n  g  ho  u  se  Klectrtc  and  Mfg.  Co. 
in  Pittiburg  ausgeführt  worden. 

Die  Vorihoile  des  elektrostatischen  Wattmeter»  sind: 

1.  I>ie  Ablesung  ist  auch    bei   kleinen   Leistung» factoien 

richtig. 

'2.  Ks  ist  besonder*   für  Hochspannung  geeignet   (weil  es 
keinen  grossen  Vorschaltwidcrstand  braucht  . 
:J,  1'nabhatigigkeit  von  iler  Wellenform. 

4.  Billigkeit  und  Kinfachheit. 

5.  Die  Gefahr  de»  Durchbrennen!»  bei  niedrigen  Spannungen 
ist  sehr  gering. 

«.  Der  Messbereich  ist  sehr  weil  von  1  M'  bis  "HXNt  A  H 
an  einem  Instrument; 

7.  Die  der  Bewegung  des  Instrumentes  zugrunde  liegenden 
Gesetze  sind  einfach.  Wird  die  Wirkung  der  Schwere  als  wider- 
stehendes Moment  benützt,  so  können  Normalinstrumente  gebaut 
werden   Kelvins  elektrostatische  Wage). 

Die  Nachtheile  sind: 

1.  Das  Instrument  iat  nicht  tragbar. 

2.  Die  wirkenden  Krilfte  sind  klein,  trotz  der  Aperiodicitat 
braucht  man  lange  stur  Ablesung. 

Ii.  Der  Ablesende  muss  die  Eigenschaften  des  Instrumentes 
kennen  und  eine  gewisse  Uehung  im  Ablesen  besitzen. 

Die  Kraft,  die  auf  da»  bewegliche  System  ausgeübt  wird, 
ist  leicht  zu  rechnen.  I>cr  hier  gegebene  Hechnungsgang  unter- 
scheidet sich  etwas  von  dem  in  den  Lehrbüchern  der  Physik 
gewohnlich  vorgeführten;.  Das  U-formige  Metallstück  C  umschliesst 
das  bewegliche  System  Ii  (Fig.  I  i.  iVkann  sich  nur  in  der  Richtung  <> 
bewogen.  Die  Spannung  zwischen  den  beiden  Systemen  sei  I'  Volt 

"der  -r,(„.  elektrostatische  Einheiten.  Die  totale  wirksame  Flache 


ist  2F,  wenn  F  die  untere  FlRche  von  ('  bedeutet.  Die  übrigen 
Bezeichnungen  sind  aus  der  Figur  ersichtlich.  Die  totale  Ladung  y 
der  Platte  Ii  ist  gegeben  durch  die  Gleichung 


Fig.  1.  Fig.  2. 


Die  aufgespeicherte  Knergie  betragt 

.    _i_  (j_v_     _f_  r» 
'  ~  ■>   :sou  "  4  *  i  Tto.mx» 
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Die  Spannung  nwii«cheii  Jen  Platten  sei  unter  allen  Um- 
standen consbtut  erhalten.  Die  Platte  b  bewege  sieb  um  die  un- 
cndlieh  kleinere  Entfernung  c/j-  zur  Platte  (';  hiedurch  wird  diu 
wirksame  Flache  um  den  Hintrug  <l  A  gelindert.  Di«  Aoiidernng 
der  Energie  ist  dann 

«'*■'  -,3T?^  oder  da  <lV  =  l<lx, 


\T.f  <.wm 

4*,;  <.nm») 


l'dr, 


it  lmr 

M»lh»t,  sondern  dr^lit  vif  sich  iiid  einen  Mittelpunkt  ((/uadranteu- 
eleklrometer  ,  mi  ist  das  Drehmoment 

Dvncentimetcr,  da  die 


I» 


Schalten  wir  das  Elektrometer  nach  Fi(JT-  2  in  den  Strom- 
kreis eine»  Motors,  so  das»  der  Motoistrom  durch  einen  induc- 
tnuisfreioii  Widerstand  v.m  ff  <]  tliesst  und  dadurch  einen  Span- 
nungsabfall von  a  Volt  erfuhrt,  so  ist  das  Drehmoment 

J)^-.k  2a  »'  +  «*,. 

I-t  l'  sehr  gross  im  Vorgleich  *n  «.  so  ijilt  niigi-nilhort 

/)^2tar  =  2  ff  *  .  I  ./, 

wobei  J  der  Stnun  int.  Int  ab»  die  Nadel  h«  aufgehängt,  das» 
ihre  Ablenkung  proportional  dem  Drehmoment  ist,  »u  ist  die  Ab- 
lenkung Aligenilhert.  proportional  dorn  Producto  IV,  d.  h.  der 
'lern  Motor  zilg«führton  Leistung. 

Im  WeeWh-truiiikreis  sind  zu  setzen  anstatt  I'  und  a  die 
Ausdrücke  \/>  V  »in  -inttt,  rosp.  ]/  2«  sin  (2  «  *  f -j- j  i.  Inte- 
griert über  eine  vidle  Periode  und  dividiert  durch  2  r.  entsteht 
die  liluichung  für  das  Drehmoment 

D  =  2  I'  «  eos    +      =  2  «*•  1 1'./  ,,,s  ,-  :•  J*'W|. 


Tr:>rc|-r.--3— t 

- — ■ — WUWWWWWWIi — 
■    »'{?   1  V-Öf' 


Fig.  3. 

Die  Ablesung  ist  t'iir  jede  VV..|lenforui  richtig.  ,i'  ist  unab- 
hängig von  cos  i.  Diese»  t'nrroeturglie,!  tini-s  bei  Mcs-nng  v.»n 
kleinen  Lei»tnngsfMct«rcn  c.»s  ?  el. initiiert  werden,  wenn  die 
Mr--unc  rieht)«  bleiben  «»II.  W»  I  ker  \<- -y  die  Wc*tingh.ni ■■<■  t '.>. 
'  •  ru  iiiii.  n  (Ihm  Methoden  der  KlinoniiliiMi.  je  nach  der  vorlicgcn- 
ileu  Messung.  Handelt  es  fi<-lj  um  ll!el,-paiinuii;'-mo-suiie"ii  an 
Dielektrika,  .-«  wird  die  Ver»ucbsspaiiiiung  dureli  einen  Trftn»- 
:  .r:.. ntor  reduciert.  um  SjiiUeueiirlM.loinrcii  Än  venu.-;,!,  ,,.     |>„  se 


denn  die  Aonderung  der  Energie  ist  gleich  der  Geleisteten  Arbeit  Pdr, 
daher  die  Kraft 

Erfolgt  die  Hewogung  der  Platte  II   nieht  parallel  ru  sieh 


Aenderung  der  wirk  Minen  FlftVhiw/  t' —  il  x,  d  K—  1)  d  a  betritt, 
wenn  r  der  Radius  der  krei*f<>riiii{{eii  Seheibe  und  d  »  der  Dreh- 

Winkel  ist    e  und  ß  in  rm,  I'  in  Volt     -  •       =  eonsl  k. 

Int  die  Spannung  «wischen  Nadel  und  einem  l^uadranteupaar  V 
Volt,  und  r.wisehen  Nadel  und  dem  «weilen  Paar  I'  T  o  Volt,  so  ist 
da»  Drehmoment  iregeben  dureh 

V     k  [(»'  +  „■»      Kt;  =  i-(2«  l  -V-o»). 


paar 
paar 


Sehaltutig  gestattet  eine  Elimination  von  a'.  indem  mau    Kig.  il 

einen  zweiten   indin  tionsfreien  Widerstand  von  a  |  "  —  lj  H  in 

Serie  mit  dem  Tiaiisl'ormiitor  sehaltet,  wobei  n  das  Verhältnis 
der  totalen  Transforniator^paiiiiutig  jur  NudeUpBnnung  Itedeut.-t 

Die  Spannung  iwiseben  Nudel  und  dem  ersten  t^uadranteii- 
ist  |  !"~!rj-   zwischen  Nadel    und  zweitem  <iuadranteu- 

|-  '-.  ^-  J,  daher  Drehmoment 

Ial  »  so  wird  -•  lj  -  Ii.    ,„    dass   kein  /,ii»al/.- 

widemtaud  nothwetidig  ist.  Maeht  man  Messungen  bei  1 1 M M X »  J',  -o 
verbindet  man  die  Nadel  einfaeh  mit  dem  Mittelpunkt  der  Wicke- 
lung und  er-part  die  t'orrectur. 

lu  anderen  Fallen  corrigiert  man  «*  --  ./•  ff"  durch  eine 
Amperempterable,iint;.  Daj>  Alchen  genehivht  durch  tileiehstrum 
von  pausender  Spaniuing,  indem  man  di»  Nadel  mit  dem  einen 
Paar  verbindet,  und  das  *weite  (juadrantenpaar  und  die  Nadel 
mit  einer  (ileieh'trouiquidlo  von  der  Spannung  1*  verbindet.  Aus 
it       =  I'*  folgt  die  fonstanle  k  uns  der  Ablesung  f»'. 

Für  eine  von  a»  freie  Meßanordnung  ergibt  «ich  die  Leistung 
nkO 
~     2  ff  ' 

kann  man  a«  nicht  veniaehllkssigen,  >o  ist 
h  k  <l 


1.  = 


■211 


~  -  I  \J:/{. 


Mia-t  man  die  Leistung  eines  dreiphasigen  Fnductionsniotora 
durch  die  gewöhnliche  Methode  der  «wei  Ablesungen,  so  macht 
man  bei  Leerlauf  leicht  einen  Kehler  dadurch,  duss  eine  Ab- 
lesung negativ  ist  oder  infolge  de»  geringen  Leis Inngufaetor»  »ehr 
klein    ist.    Das   elektrostatisc  he  Wattmeter  gestatt<'t  eine  genaue 


T, 


-wwwwvwww-1 
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Fig.  '». 


Messung,  ivcnii  man  das  «»  tilied  mich  einer  der  in  Kitr.  4  und  ."» 
skic/.ierten  Anordnungen   eliminieit,    Hei   der   er»ten    Kig.  4;  i-t 
eine  Motorkloiiunc.  dieselbe,  an  welcher  der  Serientrati-fornrntor 
licet,    mit    der  Mitte    von  ff  verbunden. 

Da»  Drehmoment  wird  in  diesem  Kalle 

"  *-[(.•-  ::  r  jr-^)-]=^.fl. 

Die  Methode  Kig.  .'»  ist  ciufitcher.  Hei  dorselhon  koinnil 
ein  Autotr:iiisf>>rtnator  J's  zur  Auwciiduu«.  I »a  der  Mittelpunkt 
des  Autötraii»fitrmators  mit  ilem  X'.rbiiiiichsapparat  verbunden 
ist.    s,(  \\  irti   il.-r  rx'^   K«-Il]er  \  ••riniedt-rl. 

In  Melit  |iti:i- eok  ie">en  ^er^\en<1el  ioaii  lnstruinente  mit 
n.ehreren  N  < ' I •  •  I li  an  einem  Kuden.  Hei  Normnliiistrumenten  ge- 
langt ilie  liililate  Aufhiingum.'  /.ur  Anwendung.  He/iiglieh  der 
ce>istriletiv<-:i  Aiisl'.i  lu  nng  ,1er  bilMiiren  Aufliiiii^ung,  ib'i'  Platteu- 
eotl'-rnnii^  et-  ,  si-  Le  d- n  \  ^rfrii^,  -b-r  in  den  ^'rrnnsai  tions  ot 
the  A.  I.  K.  1.  "  Nr.  .'>.  S.  »'.(«.  -.sT      gedruckt  ist.  K.  A. 
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Die  „Midland"  KraflübertragungBanlage  in  England.*) 

Eine  in  ökonomischer  Hinsicht  ideale  Kraftübertragungs- 
anlage  ist  die  der  Midland  Electric  Corporation  for 
P  o  w  e  r  D i  s t  r  i  b  u  t  i  0  □  gehörige  Ceberlandcentrale  in  W  e  <l  n  e  s- 
hur v.  In  n&chster  NHhe  ergiebiger  Kohlenbergwerke  gelegen, 
welcfie  die  Kohle  an  die  Kraftstation  wegen  der  entfallenden 
TransjKirtkosten  viel  billiger  abgeben  können,  als  an  irgend  einem 
anderen  Orte,  versorgt  hie  Fabriken  und  Ortschaften  in  einein 
I'inkrei»  von  ca.  10  km  mit  elektrischer  Kraft. 

Durch  ein  Seitengeleise  mit  der  London  and  North  Western 
Railway  verbunden,  liegt  die  Centraistation  au  einer  Bucht  de» 
Birmingham  Sohiffahrtscanales.  in  welcher  die  KohleiiM-hiffe  vor  der 
Kohlenbeschickungsanlage  angelegt  werden. 

Au«  den  Kohleiischiffen  wird  die  Kohle  durch  einen  elek- 
trischen, mittels  eine»  Zweiphasenmotors  bethatigteu  Eimeraufzug 
gehoben  und  in  einen  Fülltrichter  in  das  Kohlenmagaziii  ge- 
schafft; von  dort  gelangt  die  Kohle  zu  dem  Kohlenraum  der  ein- 
zelnen Kessel  durch  eine  Eimerkette;  die  leer  zurückkehrenden 
(iefflsse  führen  die  Asche  ab. 

Im  Kesselhaus  sind  gegenwärtig  8  Babcoek-Wilcox-Kessel 
mit  Ketletiroatfeuerung  und  UeberhiUer  eingestellt.  Jeder  Kessel 
hat  44'fimi  Heizfläche  und  42  »1-  Ucbcrhitzertlache;  die  Dampf- 
spannung betrügt  1 1  Atm.  Die  Kessel  arbeiten  mit  Unter»  ind, 
der  von  zwei  Ventilatoren  geliefert  wird. 

Das  Maschinenbau»  enthüll  gegenwärtig  x»ei  Zwciphasen- 
Generatort-atze  zu  je  800  A'N  und  einen  zu  liiOOA'W';  fQr  eine 
»eitere  bedeutende  Vergrösscrung  der  Anlage  ist  Vorsorge  ge. 
troffen.  Die  beiden  kleineren  < ieneratoren  werden  von  loHO/1?»'- 
Ferranti-Ma.ic.hiie  11.  vertiealen  ComiMiuiid-Dainpfmasehincn  von 
166  Touren  pro  Min.,  angetrieben,  (»er  lloehdruckeylinder  hat 
618  mm,  der  Niederdruckcylinder  l'JICi  mm  im  Durchmesser,  der 
Hub  betrügt  .">: IM  mm. 

Die  iu  d.n  Werken  von  Ferranti  gebauten  (ieneratoren 
besitzen  LochaniiNtur  und  innen  ein  rotierenden  Magnet rad  mit 
Giisstahl-l'olstücken.   hochkantig  bewickelt 

Die  Ankerdiühte  sind  durch  Hitum» ollumspinuung  isoliert 
und  in  Glimuierrohre  eingezogen.  Die  Nabe  des  Magiietrade*  ist 
aus  Gnsstahl  und  auf  die  Welle  heisa  aufgezogen. 

0er  Radkranz  ist  aus  Gusseisen  in  einem  Stück  gegossen; 
die  stählernen  Radspeichen  sind  in  die  Nabe  eingeschraubt.  Die 
Uuifaiigsgcschu  indigkeit  des  Radkranzes  betrügt  'Mm,  die  der 
Magnete  89  >«  pro  Serun.de.  Das  Einhetzen  <ler  Speichen,  die  mit 
Spannkluppeu  versehen  sind,  geschieht  in  hrisscin  Zustand;  durch 
die  beim  Abkühlen  erfolgende  Zusainmens-iehung  der  Speichen  ist 
eine  sichere  Verbindung  zwischen  Rad  und  Nabe  geschaffen. 

Die  grosseren  < ieneratoren  erhalten  den  Antrieb  von  Yate» 
und  Thorn -Dampfmaschinen  mit  '.*_)  minutlichen  Touren.  Die 
(ieneratoren   liefern  zweiphaeigeri  Wechscl-trom   von  I"  hei 

50  -v.  Von  der  Hauptmaschinenwelle  eines  jeden  der  kleineren 
(ii-neratorsÄtze  wird  eine  Gleichstroiu-Krrcger-MaacUtM  für  l'H)  V 
und  60  A,  sowie  die  Luft-  und  Circulatiotispumpen,  »eiche  sich 
unterhalb  des  Maschinenhauses  befinden,  mittels  Seiltriob  ange- 
trieben; bei  den  grösseren  Maschinensätzen  erfolgt  der  Antrieb 
dieser  Zusatzmaschiuen  durch  Motoren. 

Von  der  Centraistation  führen  Bleikabel  mit  I'apierisolation 
11111I  äusserer  Jutciiheikleidung  zu  den  I'nterstiitinnen.  Die  beiden 
Innenleitur  haben  einen  (Querschnitt  von  '.».')  mm«,  die  äusseren  aus 
Flaehkupferdrithten  bestehenden  von  139 MM*.  Sie  »erden  in 
U-förmigcn  Trögen  aus  Thon  von  ca.  I  »1  iJinge  verlegt,  die  mit 
Theer  ausgegossen  und  darauf  mit  Ziegeln  verdeckt  »erden.  An 
Stellen,  wu  gegraben  wird,  sind  die  Kabel  iu  Eisenrohren  verlegt. 

Von  den  Unterstationen  erfolgt  die  Vertheilung  der  Energie 
iu  verschiedener  Form.  In  einigen  Stationen  «ird  die  Spannung 
von  7500  I'  auf  2700  V  herabgesetzt  und  von  dort  zu  einer  Reihe 
von  im  Verbrauchsgebiet  angeordneten  Transformatoren  geführt, 
von  wo  aus  der  Strom  in  die  einzelnen  Hauser  und  Verbrauchs- 
.-teilen  vertheilt  wird. 

In  anderen  Unterstationen  erfolgt  eine  nur  einmalige  Um- 
setzung auf  200  V.  In  der  Station  in  Bitston  hingegen,  welche  die 
Energie  für  die  16  km  lange  elektrische  Hahn  der  Wolverhaiiipton 
and  Distriet  Tramwavs  liefert,  wird  der  Zweiphasenstrom  in  ro- 
tierenden Umformern  von  250  KW  und  600  minutl.  Touren  in 
(ileichstroin  von  5"0 — .Vjo  I'  umgeformt. 

Oer  Preis  für  die  Energie,   »eiche  mit  Ausnahme  des  für 
den  Betrieb  der  elektrischen  Bahn   erforderlichen  Theiles  durch 
»egi  iu  Form   von  zweiphasigem  Wechselstrom   von  1»ihi  V  ge- 


liefert wird,  beträgt  im  Mittel  45  Heller  für  Beleuchtung»-  und 
Iii  Heller  für  Kraftzwecke. 

Den  interessantesten  Theil  der  Anlage  bildet  das  Sehalt 
brett  und  seine  Einrichtungen.  Ferranti  hat  hier  eine  neue  Tvpe 
von  Oelausachaltern  für  hohe  Spannung  (7000  - 15.000  U)  "ge- 
schaffen. 

In  Fig.  1  ist  ein  derartiger  Schalter  für  1000  K  W  I^istung 
dargestellt. 


Fig.  1. 

Der  Strom  wird  zuerst  an  einer  Stelle,  dem  Hauptcuntacl. 
unterbrochen;  im  Nobensehluss  zur  Uuterbrechungsstelle  liegen 
sieben  an  einer  Ambroinwalze  angeordnete  Schalter,  die  in 
sieben  federnde  Conlacte  eingreifen.  Die  Walze  ist  in  einem 
mit  Oel  gefüllten  Porzel  lauge  fass  ajigebracht,  an  dessen  Rück- 
seite sieh  der  Hauptausschalter  befindet.  Wird  das  Gcfftss  mittels 
einer  Handhabe  längs  zweier  an  seiner  Unterseite  angeordneter 
Laufgchieueu  herausgezogen,  so  wird  der  Ausschalter  geöffnet  und 
dabei  eine  Feder  ausgelöst,  welche  die  Walze  verdreht:  diese 
unierbricht  hierbei  endgiltig  den  Strom  an  14  Stellen.  Bemerkens- 
wert is(,  dass  die  fixen  ( 'ontacte  direct  auf  dem  Rahmenwerk  des 
Schaltbrettes  angebracht  sind,  was  eine  «ehr  genaue  Montage 
erfordert. 


Fig.  2. 

Fig.  S  zeigt  die  neuen  Ferranti-Sicherungen. 

Ein  l'orzel  langefslss,  das  mittelst  Messercontacte  in  federnde 
Kluppen  eingesetzt  »erden  kann,  enthalt  eine  mittlere  Scheide- 
wand aus  Porzellan  und  zu  beiden  Seiten  derselben  zwei  Bronze- 
"t ticke  mit  je  vier  Ausätzen  tür  acht  mit  Oel  gefüllte,  aufrecht- 
stehende  l'or/.ellanrohre.  Durch  das  Metallstück  hindurch  gehen 
zwei  stromtühreude  Spindeln,  zwischen  welchen  der  Schmelzdraht 
oder  wie  bei  der  in  der  Figur  dargestellten  Sicherung,  deren  vier 
parallel  zu  einander  sich  befinden.  Auf  den  Spindeln  sind  je  vier 
mittels  Uhrfedern  drehbar  befestigte  Spulen,  diu  durch  biegsame 
Kupferleiter  mit  der  entsprechenden  Leitung  ^link»  oder  recht- 
in der  Zeichnung  verbunden  sind.  Der  Schmelzdraht,  welcher  an 
je  zwei  gegenüberliegenden  Spulen  angelöthet  ist  und  durch  die 
Federn  gespannt  wird,  erstreckt  sich  durch  zwei  benachbarte  an 
der  Ober-eitc  sich  berührende  Rohre  und  Überbrückt  demnach 
die  beiden  I-citer.  Wenn  der  Hitzdraht  hei  ühormaaaigeai  Strom 
reibst,  so  »erden  die  Spulen  durch  die  Federn  in  rasche  Um- 
drehung verwetzt  und  die  beiden  Enden  des  Drahtes  rasch  in  das 
Innere  des  mit  Oel  gefüllten  Rohres  eingezogen,  so  dass  das 
Stehenbleiben  eines  Lichtbogens  verhindert  ist.  Bei  hohererSpan 
nung  wird  eine  entsprechend  grössere  Zahl  von  Kohren  verwendet. 

Um  Kurzschlüsse  zwischen  dem  beweglichen  und  festen 
Theil  der  elektrostatischen  Voltmeter  unschädlich  zu  machen,  hat 
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Frrranti  ••in.-  Sicherung  construiert,  die  angeblich  biiihnr  gute 
F'.rlnlgc  aufzuweisen  hat.  IHese  Kurzschlüsse  können  durch  eine 
fehlerhafte  CoMtruclioa  de*  Instrumentes  «der  übergrosse  Keuch- 

tizkeit  der  I.uft  verursacht  will;  sie  können  aurh  plötzlichen 
SptiMHmgwtrigmiagtti  zugeschrieben  «erden,  wie  »M>lolie  beim 
Abschalten  von  Hochspannungsleitungen  nft  auftreten. 

AI-  S-hutzmitlel  HflM  dertlflge  Störungen  sind  bisher 
Vorschaltwidcrstilnde  und  Schmelzsicherungen  verwendet  wurden, 


i  •  Ii»-. r.  ■  i j r ,  das  mit  Wa.-i.ier  von  gewisser,  jedenfalls  geringer  Leit- 
fähigkeit, gefüllt  ist.  Nalie  dem  Hoden  des  Rohres  ist  ein  kleines 
Kautschukveutil  angeordnet,  naeh  Art  der  Ventile  für  die  l'neu- 
matics  von  F'abrrildern.  Seitlieh  sind  in  da«  Kohr  zwei  Platin- 
drfthte  eingeschmolzen,  die  in  Mcssingklummeu  endeu,  welche 
ihrerseits  mit  entsprechenden  Klemmen  den  Voltmeter»  verbunden 
«erden.  I>ie  ganze  Vorriebtung  ist  in  ein  Porzcllangcfäss  einge- 
baut und  dieses  mit  einem  Grit)'  zum  F<in»tecken  vergehen. 


dl«    in   die  /uleituug  zum  Voltmeter  eingeschaltet  werd   IM 

/wecke,  den  bei  einem  Schills-  im  Voltmeter  auftretendei.  Strom 
auf  ein   für  da-  Instrument  ungefährliches  Maass  herabzusetzen. 

Allein  dieser  Widerstand  muss  bei  hohen  Spannungen  viele 
tausend  (Ihm  betragen  und  zudem  macht  die  Beschaffung  einer 
liir  .-.i  schwache  Strome,  «1-  sie  hier  zulässig  sind,  verlilssli«  h  wirk- 
samen Sicherung  manche  Schwierigkeiten. 

Die  F'erranti-Sicherung  iF'ig.  8   besteht  aus  einem  kleinen 


T 


eintretendem  Kurzschlus«  im  Instrument  wird  durch  den  Strom 
das  Wasser  zum  Sieden  gebracht;  der  sich  entwickelnde  Dampf 
öffnet  das  Ventil,  durch  welche»  Dampf  und  Flüssigkeit  ent- 
weichen und  mitbin  der  Strom  zwi-chen  den  beiden  Flalinclck- 
troden  geöffnet  wird. 

Bei  Versuchen  mit  ."HXM  I'  Wechsel  Spannung,  an  welche  das 
Glasrohr  direet  angelegt  wurde,  ist  der  Strom  momentan  unter- 
briH'hen  worden.  0, 


KLEINE  MI  TT  HEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Elektrische  Bahn  Boston  —  Wort  'esler.'  I  Im  Staate 
Massachusetts,  der  das  dichteste  Neu  von  elektrisch  be- 
triebenen Stra-seiibahnen  und  intenirlmuen  Linien  besitzt, 
i-a.  .'17tlti  km.  wurde  eine  neue,  für  den  Schnellverkehr  dienende 
Interurbnnliuie  zwi-ehen  Ho -ton  und  der  Isi  km  entfernt 
liegenden  Stadt  Worcester  errichtet,  von  welcher  der  erste  Von 
Boston  ausgehende  Tneil  zu  Beginn  des  Monates  November  d.  J.  er- 
otinet  wird.  Die  beiden  StÄdte,  von  welchen  die  letztere  an  WO  Ein- 
wohner zählt  und  mitten  in  einer  indu-triereii-heu  fiegend  liegt, 
sind  bereit»  durch  eine  Dauipfhahnlinic  und  eine  elektrisc  he  Bai  Im 
miteinander  verbunden;  jedoch  die  leihen  F'ahrpreisu  1  Dollar. 
Iiezw.  .Vi  Cents  und  der  häutige  Warenwechsel  an  I'mstcigplätzen. 
er»  eckten  den  I'lan.  eine  neue  elektrische  Bahn  /.u  bauen,  auf  ' 
welcher  man  in  HTM  Munden  vom  Inneren  der  Stadt  Boston  aus 
bei  einem  Fahrpreis  von  Itfi  Cents  ■  1  -75  Kl  nach  Worcester  ge- 
langen kann.  Der  Schätzung  nach  dürfte  diese  nene  Linie  dem 
Ek  durfnis  von  1  Mill.  Bewohner  dieses  Landstriche»  (•euügu*thun. 

Die  Centralstation  ist  nahe  der  Mi'"  ■  der  neuen  Linie  in 
F'ariniugham.  einer  Station  der  New- York  —  New-Haveii  und  Hart- 
ford Balm,  gelegen,  von  welcher  aus  die  Kohle  auf  einem  Seilen 
itcleise  direet  in  den  Koldeiirauin  eingeladen  und  von  dort  den 
Kesseln  zugeführt  wird:  es  sind  dies  Tiihi  f.s  und  HKHI  l'S 
Aultiuann  &  Taylor -Kessel   von  lO'/l  Alm    Dam]>fs|ianuung  mit 

llandfeuerung  und  einer  Ecnaomieenumge1-  System  Green.  Der 

Maschinenraum  enthält  zwei  DrehstroingeneratoraaUe;  eine  hori- 
zontale CompOUndnudlilM  von  l;H«J  /'.s  im  Mittel  und  2&II0  PS 
ina\.  treibt  einen  zwischen  den  beiden  Cvlindern  angeordneten 
Drehstromgenerator  mit  ">  l'nlen  für  Um»  A  M"  bei  13300  Y  und 
i'i  x.  an:  tlie  Tourenzahl  die-er  muh  den  Typus  der  Schwung 
radmasehinen  gebauten  Generatoren  betrügt  107  pro  Minute.  Der 
/.«  eile  Generator  hat  nur  die  halbe  Leistung.  I>ie  iniltlereu  Touren 

-cliwankun^eu  betregen  1" <,,  die  maximalen  ■  >\t>.    l'''11  Erreger- 

ström  liefern  zwei  scchspnlir.o  :;,'i  K  II  •<  |  leiehstronumisehineii  voll 
VJ;>  V.  die  von  Kim->  lindermnu  hinen  i  Schiffst  vpei  von  .'Kk'i Touren 


•)  »tr»«-t  lUilw.i-.l  utml,  «Icinl-rr 


pro  Minute  der  General  Fllectric  Comp,  angetrieben  werden.  Zur 
Reserve  für  die  Erregung  dient  eine  vierttoligo  Gleichstrom- 
maschiiie  von  li*."i  I",  uidehe  von  einem  T.'i  FS  Inductionamolor 
bei  7"si  min.-Touren  direet  angetrieben  wird. 

F'ür  den  Betrieb  der  an  die  Centrale  angrenzenden  Balm- 
Strecken  sind  sechs  Transformatoren  zu  100  A' II'  in  Verbindung 
mit  -J  Drosselspulen  von  je  :)7\">  A'H-'i  aufgestellt,  welche  die 
Spannung  aufJI70  I '  herabsetzen.  Der  niedriggespannte  Drehstrom 
w  ird  in  zwei  sechspoligeu  l'mformerii  von  L'.'it' A'M',  500  Touren, 
aut  »Hjn  I'  Gleichstrom  umgewandelt.  Die  Transformatoren  hüben 
Luftkühlung;  die  Kühlluft  wird  von  einem  elektrisch  angetriebenen 
Ventilator  geliefert. 

Von  dem  Hocbspannungsschaltrauui,  der  neben  den  ge- 
branchlichen  Si  halt-  und  Messappantten  noch  mit  automatischen 
I  lelaussehalteru  naeh  dem  auf  der  Manhattanbahu  verwendeten 
Tvpus  ausgerüstet  sind,  gehen  die  Hochspannungsleitungen 
i  Lt.JtW  y>  zu  drei  Cnterstationen  in  Westboro,  Malhoro  und 
Wellesley  Hill;  von  der  letzteren  aus  wird  die  Station  in  Walt- 
ham  gespeist  znr  Versorgung  der  Strassenbahn  in  dieser  Stadt 
mit  elektrischer  Energie. 

DieM  I 'nterstationen  sind  im  Wesen  nach  dem  Muster 
der  in  der  Centrale  aufgestellten  Cnterstation  eingerichtet. 

Die  gegenwärtig  fertiggestellte  Bahnlinie  h«r  doppelte- 
(ielei-e  von  normaler  Spurweite  aus  18-3  m  lauccu  Schienen  von 
'•'<<•  !  v  pro  I  m  bestehend,  die  auf  F'.ichensehwelb-u  gelagert  sind, 
I>ie  Trollev-  und  Siieiwdeitunrshtangen  siixl  19— Ihm  hoch  und 
I  S  hi  tief  in  ein  Betonfundament  eingebaut.  I )er  Ba-isipierschnitt 
der  Stangen  beträgt  ItKI  rm*,  der  Querschnitt  au  der  Spitze  isH  rm*. 

E#  werden  M  Motorwagen  für  je  78  IVr-onen  in  Betrieb  ge- 
stellt:  ilieselben  sind  1"'"  bilii;  und  lie:.  l.-en  /«ei  |  Irehge-Ielb- 
je  mit  einem  ÖO  l'S  Motor  von  Kl.'ill  k;i  Gewicht  ausgerüstet.  Der 
Anker  des  Motors  uiis.-t  Xif.  »hin  im  Durchmesser  und  besitzt 
Nuten,  je  drei  Spulen  pro  Nut.    Die  Laufrilder  me--.cn  sl  <■„, 

im  Durchi  r.    Die  Schaltung  und   Rcrulierunir  der  Wagen 

geschieht  nach  dem  Serieuparnllel-System.  m 

So  wie  die  localoii  Verhiiltnisse  geschildert  werden,  boffl 
man  einen  -ehr  jjtaatigra  öko^nomisclien  F'.rfola  d-r  neuerbnnten 
Linie  geoeiiüle-r  der  l)aui|ifliahlilinie.  '#'. 
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IM«  B+iwJinaBK  t«b  Armatsre.  Prof.  I'asqualini 
Iiielt  im  Juli  vor  der  Associaaione  Elotttrotecniea  Italiaua  einen 
Vortrag  über  die  Berechnung  von  Gleichslromannaturen,  dem  wir 
mu-heincui  Abdruck  in  L'KlettrieistaNo.  (>  folgendes  entnehmen:  *) 

Oer  leitende  Gedanke,  von  welchem  P  asn,  u  a  I  i  n  i  ausgieng. 
ist.  das«  eine  Maschine  ihren  höchsten  Wirkungsgrad  hei  einein 
Minimum  an  Kisenverlneten  hat,  und  dass  dieser  Kleinstwert  für 
ein  Minimum  de«  Eisenvolutnens  stattfindet.  Diese  Voraussetzung 
besteht  aus  xwei  Theilen,  die  beide  der  Kritik  zugänglich  sind. 
Speciell  der  zweite  Punkt  scheint  fraglich.  Ist  et  nicht  .ort  heil 
hafter  (hinsichtlich  de»  Wirkungsgrade*;,  zur  Reduclion  de»  Hv- 
-tercsisverluetes  gleichzeitig  Eispnvnluo.cn  und  Felddiehte  soweit 
als  möglich  zu  reduzieren,  als  nach  dem  Vorgang  Paso,ualiui» 
die  Dichte  constanl  zu  halten  nnd  »ich  auf  eine  Verkleinerung 
der  Eisenmaasen  zu  beschränken? 

Hält  man  die  Voraussetzung  l'asiiualini's  für  richtig,  so 
wird  man  der  nun  abzuleitenden  Gleichung,  welche  gestattet,  die 
Armaturdimensionen   ohne  jede»   Coinpmmi**  zwischen  wider- 
streitenden Bedingung.  »  zu  berechnen,  einen  gewissen  Wert  bei 
messen.  E*  bedeute: 

AV;  E.  M.  K, 

./=  Stromstärke, 
»  «- Umlaufazahl  per  See  linde. 

«•=  Wattverlust  in  der  Armatur  durch  .loutes.hr  Warnte, 
l>  =  Zahl  der  Pol  paare, 
Pi  ■•-  Zahl  der  Hurstenpaare. 
I  «=  Ötromdichtc, 

B  ™  Maguetisch«  luduclion  de«  von  einer  Spule  uuifassten 

Eiaena  hei  maximaler  magnetischer  Induction**i 
tBi  =  Maximale  magnetische  luduction  im  Armaturkern. 
Xu  suchen  aind,  ä  der  Durchmesser  der  Armatur,  gemessen 

zwischen  den  Basen  der  Zahnlücken.  /  die  Länge  des  Armatur- 
eisens- und  .V  die  totale  Spulenancahl. 

Die  Lange  einer  Armatursputc  ergibt  sieh  au»  y—f-  ?/.  =  «■ 

-  /'i 

zu   I.  —  — - — j-,  wobei  n  der  specilisehe  Widerstand  de?-  Leiters 

ist.  Neunen  wir  die  Dicke  des  Kernes  eines  Trommelanker«  ». 
Mi  gilt  ftir  des  Volumen  desselben  die  (ileichnng  (I  i 

jdl-  [*/  —  2       /=»   *  \il  h  —  h*  I     .    .  1, 

h  nnd  die  durch  eine  Spule  bestimmte  Sehne  r  .«teilen  im  Verhältnis 

2*,  nm,f    ä  *in  VJ.'  d"1,flr 

wobei  Kt  —  dem  con.tanteu  Klammcrauidruck  mal  r.. 
Das  Feld  *  =  «  /  .  r     fl  Id  sin 


Hie  E.M.K. 
2.  10--«.  ».„V. 


E  ist 
/'i 


nach   der  bekannten  (Jleichnng  A' = 


4» 

Man  sieht,  das«  sich 
Ausdruck  K  ableiten  läs*t 


a 


hu*  diesen  Leiden  Gleichungen  ein 
E 


>in 


od.r 


-  .  10  '  -B» 

i'i        -  t> 
E     „Id  ;f . 

Dies  ist  die  zweite  Beziehung  zwischen  /  und  d. 
Eine  dritte  Beziehung   wird   erhalten   au»  dem  Ausdruck 
für  die  I,eiterl!lnge  /.. 

*; 


ahl  zwischen      und  1  i«t. 


wobei  a  eine  Vontahl  zwischen      und  1 
Au-  (31  und  4'  folgt 


/  .  J  K  u 


d  I. 


-1> 


.u. 


d  --  E 


l  I, 


JA«  hin 


uii.l  (»;,  in  1-2  einu" 

I  JAA',«> 


ftud 


A  rf  -  2  A  o 


*  Ar  »-r»i  <  im*  d«l  inw«»iniM  flii'-M, 


tlEiA  l|>>ri  '|UU<1<i  *|U* 


4  A«  A',  «' 


- 


i ** i  ist  eiue  (ileiehung  ftir  das  Kisuiivoluinen  V.  Die  Differentia- 
tion derselben  ergibt  die  Bedingung  ftir  das  Minimum  xu 

«*-»-*!■  !•  . 

/- 


/  =  .; 


An 


Wir  erhalten  dadurch  »ehr  einfache  Formeln,  die  uns  die 
besten  Werte  ftkr  die  Armatur  angeben.  Die  Spulenzahl  kann 
durch  Substitution  von  (;<i  und  <10  in  i'.i)  erhalten  werden.  I  >er 
einzige  empirische  Coefticicnt  ist  »,  da*  von  der  Art  der  Wicke- 
lung abhängt  und  sich  daher  leicht  best  im  inen  lfts4t. 

<!'  und  1 10  sind  für  die  Discus«ion  interessant.  Es  lät-si 
.-ich  nämlich  aus  diesen  Gleichungen  ersehen,  das«  rf,  /  und  A 
keine  Functionen  von  A'(,  d.  h  von  dvrlbcke  des  Annatureisens 
sirid  Die»  seheint  auf  den  ersten  Blick  paradox,  lässt  sich  »In  r 
sofort  begreifen,  wenn  man  sich  vor  Augen  hält,  dass  eine  größere 
oder  geringere  Dicke  nur  den  magnetischen  Widerstand  der  Ar 
inatur  ändert.  Ein  eigenthümlii-hes  Resultat  folgt  aus  der  Di\ i-ioii 
von    !•   und  .  10 

2  am  ■-  - 
d  '2  p 

Ks  hängt  also  da-  Verhältnis:  Ankertange  zu  Anker- 
durchmesM.'r  nur  von  der  IVdzahl  der  Maschine,  nicht  aber  von 
den  Dimensionen  oder  der  Art  der  Wicklung  ab. 

Die  entwickelte  Methode  ist  auch  auf  Wechselstrouiinaschinen 
mit  fixer  Armatur  anwendbar,  denn  die  Fundamentalgleichungen 
sind  dieselben,  nur  A'  ändert  sich. 

Handelt  es  sich  um  Kinganker,  so  muss  das  Verhältnis 
zwischen  Durchmesser  und  Dicke  des  Ankereiaeiis  in  Betracht 
gezogen  werdeu.  Dieses  Verhältnis  ergibt  sich  aus  der  mecha- 
nischen Beanspruchung  des  Ringes.  Setzuli  wir 

a  =  M 

so  wird  l'  =  *  (A* - -Ali-*',  ...  l" 

iö   und    4)  verwandeln  sich  iu 

« /  *    A  :i- 

2»a/-r*=A  4 

2*1 K        ,         J  »  *  A 

*  —   T  u-,    I  — 


Dies  iu  f.'' 


/  l.  -  2  a  K 

eingi-setzt  ergibt: 

r  «=  2  A"|  A 


*A-2aA' 


kL 


I'     4A'»A,  a* 


LI 


2  a  A 
2i  A> 


llul-t.  i.iim  i-i,-. Iii. ;i   HI-Ii'   it|.|fiC(o  -II«! 


.11  ,ii.lr>u..  a  iniDhin.,- 


Die  Ableitung  dieser  Gleichung  nach  d  und  /  gleich  <l  ge- 

...       Ii  %  E     ,       l>  x  A" 
setzt,  criribt  h  =  — ^  ,  l  =  —  . 

F.-  soll  also  die  Lange  einer  Ringarmatur  unter  allen  Um- 
ständen gleich  der  doppelten  Dicke,  unabhängig  von  I^eistung 
und  Polzahl.  Au«  A  ^  ßrf  kann  d  gerechnet  werden  und  aas  lS- 

und  i4'(  ergibt  sich  die  Spulenanzahl.  E.  A. 

Bas  gTosse  Kabel  Im  Stille»  Oreaa.  Am  81.  October  Früh 
um  4  Thr  erhielt  London  die  telcgraphische  Nachricht,  das«  eine 
Stunde  vorher  «las  letzte  Glied  des  grossen  Kabels  im  Stillen 
<  >i  ean  in  Suva.  Fidschi-Inseln,  vollendet  worden  war.  Dadurch  ist 
jetzt  die  Erde  von  einem  ganz  Britischen  Kabel  umschlossen. 
England  ist  schon  seit  längerer  Zeit  mit  Cmada  durch  ein  directes 
unterseeisches  Kabel  verbunden,  so  dass  der  Telegraminverkelir 
des  Muttertandes  nicht  über  die  Vereinigte  Staaten-Stationen  zu 
gehen  braucht.  Der  Verkehr  nach  Australien  geht  ebenfalls 
ziemlich  direct;  er  berührt  wohl  Egypten,  alier  dieses  Land  ist 
ja,  wenn  auch  nicht  formell,  englisches  S-hutzgehict.  Vom  Fest- 
laude  Australien»  geht  .ein  englisches  Kabel  nach  den  Fidschi- 
Inseln,  die  ebenfalls  britische  Colunie  sind.  Aber  zwischen  Cftnads 
und  den  Fidschi-Inseln  liegt  die  gauze  Breite  des  Stillen  <  ►eean- 
ond  hier  fehlte  e-  an  einer  telegraphischen  Verbindung.  Nun  isr 
auch  die-e  hergcstcHt,  die  lilngsle  ununlerbrorhene  Kabelstrecke, 
die  jemals  gelout  wurde,  uftiiilich  115*51  engl.  Meilen  und  können 
didier  in  Zukunft  Telegramme  von  London  Uber  Gibraltar,  Suez. 
Bombay,  Singapore,  Australien,  Vaueoover,  Quebec  nnd('orn«all 
zurück  imch  Ixndon  geschickt  werden.  Der  englische  Telegraphen 
dienst  b  "  sich  von  jeder  Beeinflussung  und  jeder  Controle  voll- 
kommen ciiianripiert.  Jlie  gn>sse  ökonomische  Bedeutung  dieser 
That-io-he  lie^t  Hof  der  Hand,  sie  bat  aber  auch  einen  grcis-cn 
|..  •  ir Ii  und    1 1 1 1 1 1  1 1  isdieu  Werf.       Diews  grosse  SiidseekaM 
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verdankt  »ein  Bestehen  zom  grossen  Theil  Mr.  (' h am  b  c r I  ai  n. 
Vor  sechs  Jahren  ernannte  er  ein  <  'om il«'-  unter  dem  Karl  «>f 
Selhorne,  «lein  eine  Anzahl  Cohmia'agenten  angehörten,  dessen 
Bericht  Inntote,  du»  projeetierte  Kabel  war»?  ausführbar,  hätte 
Ansficht  Huf  Einträglichkeit  und  solle  ymi  einem  kleinen  An* 
schatts  controliert  werden,  dam  Vertreter  der  das  Kiilicl  besitzenden 
l  olomal-Kegierungen  angehörten.  Dieser  Aussi-hus*  wurde  unter 
dem  Namen  „Pacific  Caule  Board"  gebildet,  und  der  Euergio 
»eines  Vorsitzenden  Sir  Speneer  Wal  pole  ist  die  schnelle  Voll- 
endung don  Kabel«  zo  verdanken. 

Die  Oley  — Valley  Bahn*).  Diese  Bahnlinie,  welche  in  ca. 
3(1  km  Lange  die  beiden  Städte  Boyertown  and  Keading 
miteinander  verbindet,  bildet  das  vorletate  Glied  in  der  Kette 
von  elektrischen  Bahnen  in  Pennsrlvanien,  die  von  Philadelphia 
ausgehond,  in  Reading  enden.  Die  Bahn  durchsieht  eine  malerische 
Gebirgslandschaft;  kaum  1  km  dos  Geleises  verlauft  elien,  der 
grösste  Theil  in  scharfen  (.Kurven  und  Steigungen  bis  5'»»/»,  Des- 
halb tnuaate  aueh  hier  besonderes  Augenmerk  auf  die  Ausführung 
des  t  >bert»aues  gelegt  werden. 

Die  Energie  für  den  Betrieb  dieser  Linie  wird  der  Centrale 
der  Union  Traction  Comp,  entnommen,  welche  die  Strassonbabnen 
in  Roading  speist.  Es  »ind  dortseihst  drei  Gleicbstromgeneratoren- 
aatze,  *wet  zu  400  KW  und  einer  zu  WO  KW  und  560  V  auf- 
gestellt; von  den  Gleiohstroui-Saminelschioi  en  der  Centrale  fllhren 
Speiseleitungen  in  die  Stadt  für  da*  städtische  Bahnnetz  und 
nach   einem  ca.  «  km  entfernten  Punkt  der  neuen  Bahnlinien. 
Für  dio   entfernteren  Theilslrerken  derselben   wird  der  Gleich 
i-trom  in  der  Centrale  in  zwei  rotierenden  Umformern  zn  400  K  W 
in  300  V  DreliMtroiu   umgewandelt  und  dieser  in  drei  Trans- 
formatoren zu  je  230  AM'  auf  IH.im n)  y  transformiert.  Der  hoch- 
gespannte Strom  wird  durch  ein  unterirdische«  Kabel  zu  einem 
en    \tikm  ausserhalb  der  Stadt  gelegenen  Punkt  geführt,  wo  sich 
an    daa   Kabrl   die    olierirdischen   IfnchspAnnungsleitungen  an- 
»ch Heesen;  diese  fuhren  zu  zwei  Unterstationen  in  Oler  Line  nnd 
Shanesvillc,  in    welchen   die  Umformung   auf  den  normalen 
Betriebaetrom  geschieht.  An  Querdrähten,  die  an  zwei  zu  beiden 
Seiten  des  Geleises  angeordneten  Ilolzmasten  befestigt  »ind,  »ind 
zwei  Trolleydrabt*  in  frH  m  Höhe  angebracht.    Eine  Maatreihe 
tragt  Telephondrahte,  die  andere  führt  die  drei  an  einem  Querarm 
und  der  Mastspitze  in  einem  Abstand  von  "I  cm  angeordneten 
lloi  hspannnngsdrähte;  auf  einem  tieferliegeiiden  Querarm  des- 
selben Mastes  Bind  die  (ileichstromspeiseleitnngen  montiert. 

Es  verkehren  schwere  Motorwagen  auf  zwei  Drehgestellen; 
die  gesammte  Wagcnlänge  beträgt  16  m,  die  Breit«  2'»>  tu,  das 
Gewicht  20/.  Joder  Wagen  ist  mit  vier  Motoren  für  eine  maxi- 
male Geschwindigkeit  von  8*  km  und  mit.  Luftbremsen  (System 
Ch  ri  Stensen)  ausgestattet;  die  mittlere  Geschwindigkeit  betragt 
iü!  km.  O. 


Ausgefährte  und  projeotierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)  Otottrreieh. 

Kanris-KlUlochkUmm.  (E I  c  k  t  r  i  9 1  h  e  A  n  I  ag  e  n.)  Derzeit 
baut  die  M a  sc  h i  n e n  fa Ii  r i  k  Oerlikon  eino  grosse  hydro- 
elektrische Krafteentrale  in  U au  r i s  •  K  i  tz  I  uc  Ii  für  die  Filiale 
Lend  der  A  1  u  in  ini  u  m  - 1  n  d  u  s  t  ri  e  -  A  e  t  i  en  -  (J  esc  1 1  seh  af  t 
Neuhau sen.  Die  Wasserkraft  wird  der  Kitzlocbkluinni  ent- 
nommen, aus  welcher  (1000  l'S  geliefert  werden  können.  Der  von 
der  Krafteentrale  gelieferte  Strom  dient  zur  Herstellung  von 
Aluminium.  In  der  Krafteentrale,  welche  zur  Aufnahme  von  drei 
hydroelektrischen  Gruppen  bestimmt  ist,  werden  derzeit  zwei 
Maachinengruppen  montiert.  Jede  Gruppe  besteht  aus  einer  ifOOO  l'S 
hnrizontalachsigen  von  Escher  Wvj-  &  ("ie.  gelieferten  Francis- 
Spiral-Turbine  und  einein  mit  derselben  direct  gekuppelten  Dreh- 
strom-Gonoralor,  Maschincntvp  Oerlikon,  von  L'khJ  KVA.  Die 
Drehatrom-Gencratoren  erzeugen  bei  150  Umdrehungen  in  der 
Minute  Strom  von  lÜ.(NH)  V  Spannung  und  45  Perioden  in  der 
Secunde.  Die  I»reb*tr.>in  Generatoren  sind  nach  dem  Schildtvp 
gebaut,  besitzen  also  keine  separaten  l-*ger.  Zur  Erregung  d"er 
Urehstrom  Generatoren  dienen  zwei  Gleiehslromdynainos  von  je 
•.'tiA'M',  welche  mit  ihren  zugehörigen  Fiancisturb'inen  direct  ge- 
kuppelt sind.  Eine  dritte  gleich  grosse  Maschinengrupp«  dient 
zur  Erzeugung  de»  für  die  Krnficentrale  nothigcri  Ruleuchtungs- 
stromns.  Bei  dem  späteren  Ausbau  der  Krafteentrale  wird  noch 
eine  vierte,  gleich  grosse  Gruppe  zur  Aufstellung  kommen.  Zur 
Bedienung  der  Maschinen  und  abgehenden  Leitungen  dienen  In- 
»trumontonsäulen,  von  «eichen  au-  die  unter  ihnen  befindlichen 
llrwhspannungsapparate  bedient  werden.  Von  der  Krafteentrale 
führt  eine  8  km  lange  aus  neun  Drahten   von   je  S  mm  Durch- 

•)  MIimi  lüMl-.j  J.mnial,  N-  V     O,  l  ivoi. 


messer  bestehende  Fernleitung  nach  der  in  l»nd  butiudlichen 
Umformei-station,  welche  zur  Aufnnhine  von  sechs  Maschinen 
Umformer-Grnppeu  dient.  Bei  dem  ersten  Ausbau  kommen  vier 
derselben  zur  Aufstellung.  Jede  Krupp«  besteht  aus  einem  asyn- 
chronen Drehstrommotor,  welcher  mit  einer  Gleichatroin-Neben- 
sehlussmaschine  von  titiOAH'  direct  gekuppelt  ist.  Der  hoch- 
gespannte Drehstmm  (lä.tKK)  l'i  wird  durch  diese  Motor-Gene- 
ratorou  in  Gleichstrom  von  l»ä)  V  bei  3Ö00  A  umgeformt.  Die 
Maschinengruppen  besitzen  vorlicale  Wellen  und  »ind  mit  durch 
Oul  entlastetem  Spurring  vurseheu.  Die  Entlastung  wird  durch 
eine  mit  den  Motor-Generatoren  zwangläutig  verbundene  Oelpnmpe 
bewerkstelligt.  Die  verticale  Anorduung  wurde  einerseits  gewählt 
wegen  der  bessereu  Zugongiichkeit  und  leichteren  Bedienung  der 
Bürsten  und  der  grossen  ('olloctoren  und  andererseits  deshalb, 
weil  bei  dieser  Anordnung  der  von  den  Collectoren  abfallende 
KupferBtaub  nach  abwärts  und  nicht  in  die  Wickelungen  fallt. 

•)  rAis*rn. 

Budapest.  (Verlängerung  der  zum  Farkasvölgyer 
Friedhofe  führenden  elektrischen  Eisenbahnlinie 
der  Budapester  S tras se n ba h  u.)  Die  Haupt'  und  Residenz- 
stadt Budapest  bat  die  Budapester  Straaeenbahn-Actiengeselisehsfr 
seinerzeit  <vor  etwa  5- Ii  Jahren;  dazu  verpflichtet,  dass  die 
zum  Karkasvölgyer  i  Wolfsthaler.  Friedhofe  proiectierte  elektrische 
is  zum  Thore  de*  israelitischen 


als 

Endpunkt  auszubauen  sein  wird.  Wegen  den  diesbezüglichen  Be- 
»cbluss  hat  die  Geaellschaft  Einwendung  erhoben;  wuide  jedoch 
sowohl  von  der  Generalversammlung  dea  Municitiiums.  als  auch 
spater  vom  ungarischen  Handelsminister  abweisliuh  beschieden. 
Es  wurde  dann  daa  Enteignongsverfahren  eingeleitet,  das  Handels- 
ministerium hat  die  Concessionsurkundo  nerauagegeben,  und 
dennoch  geschah  es,  dass  —  olizwar  in  der  Concessionsnrkunde 
als  Endpunkt  der  neuen  Linie  das  Thor  dos  israelitischen  Fried- 
hofes bestimmt  ist  —  die  fragliche  Ltuie  nur  bis  zum  allgemeinen 
Friedhofe  im  Farkasvölgy  ausgebaut  wurde,  wie  es  die  Buda- 
pester Strassenbahn-Actiengesellschaft  wollte.  Die  Budaer  israeli- 
tische Cultusgemeinde  und  der  Budaer  Heilige  Verein  habon  nun 
an  den  Magistrat  der  Haupt-  und  Kesidenzstadt  Budapest  das 
dringende  Ersuchen  gestellt,  dass  die  fehlende  Strecke  bis  zum 
israelitischen  Friedhofe  je  eher  ausgeführt  werde.  Die  städtischen 
Organe  haben  nAmlich  —  sagt  das  Gesuch  —  das  Enteiguungs- 
ver fahren  —  trotzdem  diesbezüglich  Generatvor*ainn>tuiigsb«achlu3*e 
und  Berichte  vorlagen  —  nicht  vollendet;  es  mögen  daher  dringend 
Verfügungen  getroffen  werden,  das»  der  ihrerseits  gestellten, 
sowohl  im  Grundbendtzungsvertrage,  als  auch  in  Municipal-  und 
Ministerialbeschlüssen  zugesicherten,  somit  rechtlich  begründeten 
Anforderung  entsprechend  das  Ent«ignmi?gvorfahren  nunmehr 
sofort  beendet  und  sodann  die  baldige  Verlängerung  der  zum 
Farkasvölgyer  Friedhofe  führenden  elektrischen  Eisenbahnlinie 
bis  zum  israelitischen  Friedhofe,  beziehungsweise  der  schleunigste 
Ausbau  der  fehlenden  Strecke  ermöglicht  werde.  M. 

Deutschland. 
Berlin.  (Die  elektrischen  Vereuehs-Se  Ii  nellfa  Ii  r- 
ten  der  S  tnd  ien-G  eael  lacba  f  tt  werden  nachdem  _B.  B.  ('." 
in  den  nächsten  Tagen  für  diese  Saison  eingestellt  werden,  nach- 
dem die  Antriebs- Versuche  als  abgeschlossen  zu  betrachten  sind. 
Das  Resultat  dieser  Versuchsfahrten  la'ast  sich  dahin  zusammen 
fassen:  Die  Anwendung  von  elektrischen  Motoren  cum  Antriebe 
von  Schnellzügen  mit  einer  Fahrgeschwindigkeit  von  UW  km  per 
Stunde  steht  sasser  Zweifel  und  hat  keinerlei  Ubermassige  Bean- 
spruchung der  in  allen  ihren  Tbeileu  gut  funetionierenden  Mo- 
toren herbeigeführt.  Im  nächsten  Jahre  sollen  dann  die  Versuchs- 
fahrten auf  der  Militfrbahn  mit  höheren  Geschwindigkeiten  fort- 
gesetzt werden,  nachdem  inzwischen  der  Oberbau  der  in  Frage 
kommenden  Strecke  verstärkt  worden  ist.  Die  Studien  Geaellschaft 
hat  selbst  dio  durch  die  Mehrbelastung  der  Strecke  erforderlich  ge- 
wordenen  Reparaturen  ausführen  lassen,  was  etwa  170.UK>  Mk. 
Kosten  verursacht  hat.  Kisenbahnmin ister  Budde  und  Kriegs- 
minister  v.  Gosaler  haben  sich  nun  bereit  erklärt,  die  Ver- 
stärkung dea  Oberbaues,  soweit  dies  in  ihren  Kräften  liegt,  fortlern 
zu  wollen.  Herr  Budde  will  die  Schienen,  Schwelten  und  das 
Bettungsmaterial  liefern  laseen  und  Herr  v.  Oosslor  die  Arbeits- 
kräfte stellen.  Es  würde  sieb  dann  noch  um  die  Beschaffung  von 
Schienenst&hlen  handeln,  da  die  ganze  »trecke  mit  Leit-  (Zwangs- 1 
Schienen  ausgerüstet  wurden  soll,  welche  eiuo  Entgleisung  der 
Rader  verhindern.  Die  Kosten  dieser  Arln-iton  sind  auf  ruml 
300.««»  Mk.  veranschlagt  worden.  r. 

Italien. 

Russl  (b.  Ravenna).  (El  ek  Ir  ische  Anlage n.i  Zu  Beginn 
des  laufenden  Monats  wurde  die  Kraftvertheillings  und  Knift- 
nbertragungsanlage  Russi  in  Betrieb  gesetzt.  Dien-  v.in 
der    Mn-t-liineiifabrik   Oerlikon    eiiigerielit.te  elektrische 
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Anluvt'  dient  zur  Stromversorgung  einer  elcktrochemischvii  Fabriks- 
anlagc.  welch«?  Soda  und  Caleiumehlornr  »uf  elektronischem 
Wege  herstellt. 

In  der  Kraftcentrale  Russi  befinden  sich  sieben  hydro- 
elektrische Gruppen  von  jo  430  /'>  Leistung  und  4SW  Umdrehungen 
in  der  Minute.  Die  mit  den  v..n  der  Finna  Piecard  i  Pictet 
in  Genf  gelieferten  Turbinen  direct  gekuppelten  Gleichstrom- 
Generatoren  erzeugen  Strom  von  1500 .4  und  ISO  y  Spannung. 
Von  diesen  sieben  Gleichstroinmaschinen  dient  eine  »I-  lii'wrvc 
Jode  der  Übrigen  sechs  Gleichstrom-Generatoren  arbeitet  auf  eine 
der  sechs  vorhandenen  Reihen  von  Elektrolysen.  I>ie  Reserve- 
inaschine  liefert  übrigens  den  Strom  für  die  in  der  benachbarten 
Fnbriksanlage  befindlichen  Gleichstrommotoren,  deren  Grösse 
zwischen  20—  WO  PS  variiert  und  welche  ebenfalls  von  drr  Ma- 
schinenfabrik O  e  rli  kon  geliefert  wurden.  Für  jeden  Gleichstrom- 
Generator  ist  eine  eigene  kleine  Apparatenanlage  vorgesehen. 

in  der  Kraftcentrale  befinden  »ich  ferner  zwei  weitere 
hydroelektrische  Gruppen  von  je  4ft0  PS  Leistung  und  4ft0  Um 
drehungen  in  (h»r  Minute.  Die  mit  den  Turbinen  direct  gekuppel- 
ten Drohst  rotn -Generatoren  dieser  Grup|»e  erzeugen  Strom  von 
♦iOOO  I'  und  45  Perioden  in  der  Secunde. 

Dieser  hochgespannte  Strom  wird  mitteilt  einer  14  km  langen 
Leitung  von  drei  7  mm  Drähten  nach  Piano  d't) rt e  übertragen 
und  dort  durch  eine  eigene  Apparatenanlage  auf  zwei  Linien 
verthoilt.  von  denen  die  eine  zur  Speisung  zweier  Hochspannung*- 
motoren  von  jo  200  l'S  Leistung,  welche  Sulzer'sche  Compre»- 
soren  treiben,  dient,  wfthrend  die  zweit«  Abzweigung  zu  einer 
Transformatorenstation  fuhrt,  in  welcher  sich  sieben  Transforma- 
toren von  je  80  ÄT.I  und  einem  Uehersetzongsverhültnis  v»n 
.ViOO  ISO  V  befinden.   

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Berliner  ElektrkltlU-Werkr  In  Berlin.  Bezugnehmend 
auf  unsere  Notiz  im  Heft  44,  S.  "vi",  bringen  wir  nus  dem 
Rechenschaftsberichte  pro  1901/02  noch  die  folgenden  Daten: 
Der  Bruttogewinn  hetrltgt  J«,3;<3.!r2i;  Mk.  ii.  V.  0,050.430  Mk.,, 
darunter  Betriebsgewinn  7,H1 1.93:1  Mk.  (i.  V.  •;,203..'»47  Mk.,. 
För  Handlung»- Unkosten  waren  erforderlich  i'>72.5t43  Mk.  <i.  V. 
f>S4i.40r<  Mk.),  Steuern  l&S.iiel  Mk.  (i.V.  17S-53;i  Mk.i,  <  >hligntioiis 
Zinsen  1.311.3.%  Mk.  (i.  V.  1  120.O3:'>Mk.i  sonstige  Zinsen  307.33«  Mk. 
(i.  V.  24.073  Mk.).  Dem  Eriicuerungstotids  wurden  25H.016  Mk. 
<i.  V.220.1'i2Mk.,  überwiesen  und  für  Abschreibungen  2.43S.s3i'.Mk. 
(i.  V.  2,036.43t*  Mk.  verwendet.  Somit  haben  Zinsen  und  Ab- 
schreibungen 87l.!'S2  Mk.  mohr  erfordert  als  im  Vorjahre.  Als 
Kein  gewinn  verblieben  2,!N!4.211  Mk.  i.  V.  2,47H.7!>2  Mk.;. 
Derselbe  findet  folgende  Verthcilung:  für  Reservefonds  147.7t;!»  Mk. 
(i.  V.  123.0O1  Mk.),  Dividende  ?«/,•/»  I,!tö3.0lt0  Mk.  -i.  V.  7»/« 
=  1,71*4.000  Mk.,,  Gcwinnantboil  der  Stadt  Berlin  74S.OOO  Mk 
i.  V.  4HG.M..S  Mk...  Tantieme  de,  Aufsiehtsrathes  52.53f>  .Mk. 
,i.  V.  42.10*  Mk.;,  Gratiticationen  und  Pensionsfond*  50.000  Mk. 
;i.  V.5;».000Mk.).  Als  Vortrag  auf  noue  Rechnung  hleilien  11.W7  Mk. 
(i.  V.  am  Mk.,.  Dieses  Resultat  ist  »ehr  befriedigend,  namentlich 
angesichts  dos  Umstände*,  dass  sich  wegen  der  ungünstigen  Zeit- 
vcrhßltnisse  der  Verbrauch  nicht  in  dem  Umfange,  wie  nach  den 
bisherigen  Erfahrungen  erwartet  werden  durfte,  steigerte.  An  der 
Zunahme  des  Verbrauche»  von  9,343.734  A'H'/Std.  sind  die  Strasscn- 
bahneu,  welche  41,232.233  l  i.  V.  31,1 1 1 .1  Ii!)  AH"  Std.  consumierten, 
hauptsächlich  l>etheiligt ;  diese  Zunahme  wllre  wegen  de« 
Anschlusses  von  neuen  Linien  noch  beträchtlicher  gewesen,  wenn 
die  Beteiligung  der  Accumulatore»  die  zum  Betriebe  benöthigte 
Elektricitiit  nicht  wesentlich  eingeschränkt  hjttle.  Nachdem  der 
elektrische  Betrieb  auf  den  hiesigen  Straßenbahnen  jetzt  durch- 
geführt ist,  werden  die  Berliner  ElektricitAts- Werke  mit  erheb- 
lichen Aenderungun  de*  Verbrauche.«  für  die  bestehenden  Unter- 
nehmungen kanin  noch  zu  rechnen  haben.  Der  Verbrauch  an 
Elektricitit  betrug  in  A  H  :  für  Privatbeleuchtung  12.947.'.'14 
(i.V.  11,*75.0«7),  öffentliche  Beleuchtung  incl.  Bahnhofe,  l,f>7'.t.!»3S 
i.  V.  l,44t».:')HI'.i,  gewerbliche  Anlagen  23.isl2.iMkl  ,i.  V.  22.2f)0.tiÖ4 
StraBsenbahnen  4l,232.233  (i.  V.  34.1 1 1.14<>  ,  Selbstverbrauch 
S25.457  li.  V.  0O7.404;,.  insgcsamml  7,t,U2S.14t;  ,i.  V.  70.2*1.412  . 
Hiezu  bemerkt  der  Bericht  Folgendes:  1-  Innerhalb  de«  Weich 
bilde*  der  Stadt  wurden  im  verflossenen  Jahre  4*\i<47  Glühlampen. 
1»;h">  Bogenlampen,  1014  Motoren  mit  3UUU /V  angeschlossen  und 
es  werden  jetzt  im  Ganzen  versorgt:  401.1*00  Glühlampen,  1;'».5*;V.' 
Itogcnlampcii.  744o  Mi.torcn  mit  24.4-1«  l'S,  zusammen  50.031  A'  II', 
entsprechend  1  ,t  h  h  >.i  :-Ji,i  NorinallAinpen.  Der  Zuwachs  betragt 
VlM; /,  II  13>.v  Der  Bahnbetrieb  erforderte  2".300  l'S  (i.  V. 
K..MH)  PS).  Die  /.»hl  der  Stromabnehmer  stieg  von  7i;j'.»  «nf  M7.". 
(11-1%),  withrvhd  sich  die  Hausanschlüsse  von  4sf>.">  auf  :>\>'.* 
13  Pv0)  vermehrten.  Nachdem  die  öffentliche  Beleuchtung  um 
30  Bogcn|iiui|ien  «rweitert  worden  war,  dienten  ihr  am  Schlus-e 
de.-  «Se.t-hitftsjahres  öll  Bogenlampen  und  1 12  ( ilühlumpen.  Seit 


dem  sind  zur  Beleuchtung  des  K.iiiigsplat/es  noch  31  B..genl»mp.  r, 
hinzugetreten  und  die  Stromstarke  der  Lam|w>n  Unter  den  Linden 
wird  im  Anschlnss  an  die  UmgestJiltung  diesi*  ätra*senzug«-t.  von 
lfi  auf  17  Ampere  im  ljiufe  dieses  Jahres  erhöht  werden.  Zu 
r.i) glich  «los  S«lb»tverbrHUches  wurden  innerhalb  de»  Weichbild.- 
7i»>:i;,r,i;7  A'M'Std.  <i,  V.  r.!i,s;tl.:WS  nutzbar  abgegeben  t-f- 
Ilievon  entfielen  2lVi  „  auf  Lieht  i.  V.  2lo/0),  22»  „  auf  Kraft 
li.  V.  22»/0),  5>W/0  auf  lUhnbetrieb  (i.  V  f>7»/0l.  Der  in  Herl  in  fui 
Elektricität  erzielte  Durchschnittspreis  betrug  nach  Abzug  der 
:iu  die  Stadt  zu  entrichtenden  10 Vo  Abgabe  netto  lli'*J5  PL  pr,. 
AH'/St.  , i.  V.  1811  Pf.).  In  den  Vororten  wurden  am  Schlüsse 
des  Gesehllftsjahres  l'.t.7t*7  Gliihlamjteu,  1301  Bogenlampen  und 
14*0  Motoren  mit  H2t>2  PS.  die  einem  Ae.|iiivalont  von  10.li.«.»  A  >l 
entsprechen,  (4-  i'  ^/o)  «"«  'len  Berliner  Elektricittttnwerken  ge- 
speist, und  zwar  waren  hieven  37HH  Glühlampen.  4t«l  Bogen 
I am pen  und  30S  Motoren  mit  lütt*  l'S  im  letzten  Jahre  hinzu- 
getreten. Nutzbar  abgegeben  wurden  im  Sf&fi  Abnehmer  'i.V.  6:e.»i 
H,732.r»7!t  A'H'/St.  Ausserdem  lieferte  das  Elektricitfitawerk  Ol>er- 
spree  an  die  ihm  zugehUrigen  Uiitendutioneii  lt>,02&.634  A  H'/St 
l>ie(>esaiiimtstromerzengungallerStAtionen  betrug  IOO,.'i4>t>.157  Kilo 
Wattstunden  (H!',ti<iJt.25»  A'HVSt.  i.  V.,;  hieven  entfielen  auf  Berlin 
SK.03fi.72r.  und  12,32;».43l  A  H  St.  auf  die  Vororte.  Die  I-Snge  der 
zur  Stromversorgung  von  Benin  verlegten  Kabel  betrug  am 
Schlüsse  de*  J»Jire»3l07  Ai«.  von  denen  auf  das  Lichtnetz  23t»*  kr». 
da«  Bahnnetz  427  Jtnt,  das  Telephon-  und  Prüfdrahtuetz  ltitJ  km 
und  die  HochHpnnnuui;»kabel  2O0  km  entfallen,  während  die  Lauge 
der  mit  Vertheilnngsleitungen  belegten  Hauserfronten  auf  335  km 
sieh  belauft.  Von  den  rC>7  km  langen  Kabeln  in  den  Vororte« 
dienten  243  km  für  Hochspannung,   127  km   für  Niederspannung 


uml  4>*  km  als  PrüfdrUhte.  In  diesen  Angaben  sind  die  Knbel  der 
Versuchs-tlesellschaft,  welche  die  Elektricitiit  für  den  Betrieb  der 
Schnellhahn  aus  dem  EleklricitilUwerk  Oberspree  entnimmt,  nicht 
inbegriffen;  diesellien  haben  trotz  der  sehr  hohen  Spannung,  mit 
der  sie  beansprucht  werden,  allen  Anforderungen  entsprochen 
und  zu  Störungen  keine  Veranlassung  gegeben.  Die  seit  Bestellen 
de»  Unternehmen»,  also  seit  IjjHTi,  bewirkten  Abschreibungen  be- 
tragen l,">,  137.143  Mk.  =  ca.  <H.WV  des  Actiencapiuls.  In  den  ersten 
drei  Monaten  des  neuen  GeschafUjahrog  sind  ltW>  A'H'  neu  hinzu- 
getreten wahrend  Anmeldungen  für  10O3  All"  noch  vorliegen.  Die 
Stromentnahme  beziffert  sich  in  genannten  Zeitraum  auf  17,!töö.7.'in 
Kilowatt  und  weist  gegen  das  Vorjahr  eine  Zunahme  von  S",  0  auf 

Actlengesellarliaft  Mts  it  Geaent  (■  Berlin.  Die  V.-r 
wattung  thoilt  mit,  das,  am  31.  December  d.  J.  Director  Ol>er- 
iugetiieurH  eitler  aus  der  Geschäftsführung  austritt,  die  alsdann 
in  den  Händen  des  Herrn  Generaldirector  Genest  und  der  bis- 
herigen vier  Directoren  verbleibt. 

Kabelwerk  Rheydt  AcL-Lr».  In  Rheydt  (Rheinland. 
Der  Vertrag  mil  i|er  Duma  in  St  Petersburg  betreffs  Lieferung 
von  Bleikabeln  für  das  städtische  unterinlische  Teleplionnetz  ist 
vor  einigen  Tagen  mit  dein  genannten  Kabelwerk  abgeschlossen 
worden. 

Die  Elektrische  Strassen  bahn  in  O'ablonx  wird  von 
Gahlonz  nach  Schlag  ausgebaut. 

Klektiicitats-l'nternehDiungen  In  Russland.  Die  deut 
-ächen  KlektriciUlts-GeselNchaften.  die  in  Uusslaud  besondere 
Unternehmen  besitzen  wie  Siemens  &  ||:ilske.  die  Union,  die 
Allgemein«.  Elektrictt:its-Gi>sellschafr.  der  ^Helios":  die  russische 
Scliuckert-Gi>sellschaft  ist  nicht  mit  aufgez~ihlt,  haben  nr«e|i  der 
Petersburger  ..Hirsch.  Wje,l.-  tVir  den  russischen  Markt  eine  Ver- 
einbarung sowohl  bezüglich  der  Production,  als  auch  betreffs 
einer  einheitlichen  Regelung  der  Preise  für  elektrotechnische 
Artikel  getroffen.  D;is  citierte  Blatt  bemerkt  dazu,  da«s  dadurch 
die  Lage  der  rassischen  elektrischen  Unternehmen  im  allgemeinen, 
wie  auch  im  besonderen  die  unmittelbar  mit  den  deutschen  G<- 
Seilschaften  zusammenhängenden  Elektricitittswcrke,  günstig  be 
eintlussi  werden  dürften. 

Vereinsnachrichten 
Beginn  der  Vortrags-Saison  19021903. 

Die  eiste  Vere insrersaniiulong  findet  Mittwoch  den 
I'.'.  November  l!Mi-J  im  Vortrugssaale  desClub  österreichischer 
Eisenbahn- Beamten.  I.  Esehenbachgasse  II,  Mezzanin,  7  Uhr 
abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Ing.  W.  Blanck,  Berlin,  über:  „E\- 
tieme  II  i>  c  Ii  s  p  ii  n  n  u  ii  g  s  -  Anlagen  im  fernen  Westen 
•  Gr  Vereinigten  Staaten.*1  ( Deinonstrationsvortrag  mit  Li.  Ii! 

l'ildern.) 

Die  Verelnsleltniic. 
St'hlnss  der  Hednrtion:  11.  November  1902. 


F.'ir  dl*  RedwtioD  verantwortlich:  Maximian  Zi  r 

Camiiii-i---    ■•pielhagii-  *  Mchurich,  Wien.  —  Allnm.v  Ins, 
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—  s«-li,-iverlaij  dea  Kleklrot^Minischen  Veivine»  In  Wlea. 
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pii-  A  . ■„.,  W.eo. 
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BetHrrkuHi/rn  der  Kedactiou .   Ein  Hochdruck  au»  dem  redactioneOsn  Thrilt  der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  OueUeHamjabe 
WZ.  f.  ü.,  Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaetion  gestattet. 

Die  Eineendung  ton  Originalarbeilen  ist  truHntcAt  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionaordmtng  festgesetzten 
7fcr*/<  honoriert.  Die  ^JUroJU^  der  rom  Autor gewünschten  Seyarotobdrück»,  welche  »um  Selbstkostenpreise  berechnet  werden, 
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Bestimmung  des  Spannurtgsabfalles  von  Transformatoren 

Von  Dr.  Max  Breslaier. 

tSchluse  von  H.  43,  S.  52Ö.) 

Man  verfährt  daher  bei  der  Probe  eines  solchen 
Transformators  in  der  Weise,  dass  man  —  am  besten 
von  der  Hoehspannungsseite  aus  —  eine  Kurzschluss- 
curve  in  der  Weis«  aufnimmt,  da«»  bei  kurzgeschlossener 
secundärer  Wickelung  und  bei  verschiedenen  Span- 
nungen im  Primarkreisc  die  zu  jeder  Spannung  ge- 
hörigen .Stromstarken  abgelesen  werden.  Da  eine  solche 
Kurzschlusscurve  bekanntlich  eine  genaue  Gerade  ist, 
so  würde  ein  einziger  Punkt  genügen,  doch  ist  es 
rathsam,  wie  in  allen  Fällen  so  auch  hier,  eine  Reihe 
von  Punkten  autzunehmen,  die  sich  gegenseitig  con- 
trolieren. 

Bei  ruhenden  Transformatoren  nähert  sich  die 
Kurzschlusscharaktcristik  umso  mohr  einer  Geraden, 
uls  sich  das  Kurzscklussstreufeld  hier  allein  durch  Luit 
sehliessen  kann,  während  bei  Inductionsmotoren  das 
Streufeld  zum  Theil  sich  Uber  die  Stege  der  Nuthen  zu 
schlie.ssen  hat  und  daher  das  Ansehen  erweckt,  als 
wäre  es  eine  gerade  Linie,  die  nicht  durch  den  Null- 
punkt des  Coordinutensystems  geht.  Der  Sinn  der 
Kurzschlussmeiisung  ist  ja  doch  bekanntlich  der, 
dasB,  da  die  Amperewindungszahlen  beider  Wicke- 
lungen genau  gleich  aber  in  jedem  Augenblick  ent- 
gegengesetzt gerichtet  sind,  diese  sich  gegenseitig  in 
Bezug  auf  den  Eisenkern  genau  aufheben  -  dieser 
bleibt  also  bei  Kurzschluss,  wenigstens  in  den  Schluss- 
stücken fast,  vollkommen  induetionsfrei,  was  man  durch 
eine  herumgelegte  Hilfswickelung  übrigens  augen- 
scheinlich demonstrieren  kann  —  wohingegen  säramt- 
liche  Kraftlinien  jetzt  in  dem  mehr  oder  weniger  schmalen 
Lufträume  zwischen  den  beiden  Wickelungen  verlaufen 
müssen. 

Beachtenswert  ist  übrigens,  dass  beim  Trans- 
formator das  Verhältnis  von  Leerlauf-,  bezw.  Magneti- 
sierungsstrom  zu  Kurzseh  lux  ström  keineswegs  die 
gleiche  Bedeutung  hat  wie  beim  Inductionsmotor. 
Wahrend  bei  letzterem  durchaus  nur  dieses  Verhältnis 
massgebend  ist  für  sein  Verhalten  bei  allen  Belastungen, 
ist  wohl  beim  Transformator  ein  geringer  Leerstrom 
ebenfalls  von  grosser  Bedeutung,  doch  hat  er  auf  den 


Spannungsabfall  in  weiten  Grenzen  nur  verschwindenden 
Einfluss;  wesentlich  hiefür  ist  allein  der  Kurz&chluss- 
strom.  wie  aus  meinen  früheren  Darlegungen  hervor- 
geht, und  dieser  ist  fast  völlig  unabhängig  vom  I>ecr- 
strom. 


Fi*.  8. 


Ein  Blick  auf  Fig.  8  zeigt  das  unmittelbar:  der 
magnetische  Widerstand  des  Hauptkreise»,  welcher  den 
Magnetisicrungsstrom  bestimmt,  ist  gekennzeichnet 
durch  die  gestrichelte  Linie  und  im  wesentlichen 
abhängig  von  den  Trennfugen  bei  A  und  Ii.  Der  mag- 
netische Widerstand  des  Strouwcgcs  zwischen  den 
beiden  Wickelangen  ist  wesentlich  gegeben  durch  den 
Querschnitt  der  Luft  zwischen  den  beiden  Wickc- 
|   lungen  bei  C. 

VergriVssern  wir  nun  die  Trennfuge  bei  B  oder  A, 
so  wird  der  Leerstrom  zwar  proportional  zunehmen,  das 
Streufeld  selbst  wird  aber  dadurch  nur  wenig  beeinflusst. 

Diese  Verhältnisse  entsprechen  den  Vorgängen  im 
ruhenden  Transformator. 

Den  Verhaltnissen  am  Inductionsmotor  entspricht 
dagegen  Fig.  9.  Hier  liegt  die  Fuge  oder  beim  Motor  der 

1  Luftspalt  zwischen  den  beiden  Spulen  und  eine  Ver- 
größerung  desselben    bewirkt   nicht    nur    eine  eut- 

I  sprechende  Vergrösserung  des  Magnctisierungsstromes, 
sondern  auch  eine  Vergrösserung  des  für  die  Streuung 
zwischen  den  Spulen  zur  Verfügung  stehenden  Lut't- 
quersehnittes.  Die  Verhaltnisse  werden  hier  also  fast 
quadratisch  ungünstiger. 

Kehren  wir  nach  dieser  Abschweifung  wieder  zur 
Tronsformatorprllfung  zurück,  so  erhalten  wir  den  gc- 
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suchten  Kurzschlusstrom  durch 
einfache  Verlängerung  der  Ge- 
raden bis  zur  vollen  Spannung.  Da 
man  auch  bei  der  Kurzschluss- 
roessung  nicht  gern  viel  mehr  als 
den  normalen  Strom  zulassen  wird, 
so  ergibt  sieh  daraus  die  Wahl 
de«  Voltmeter»  bei  schätzungsweise 
zehnfachem  Kurzschlusstrom  zu 
Vio  de«*  normalen  Spannung,  d.  h. 
bei  3000  V  normaler  Spannung 
brauchen  wir  ein  Instrument  bis 
300  V,  um  annähernd  den  nor- 
malen Strom  in  dem  kurzge- 
schlossenen Transformator  zu  er- 
halten. 


fr  tKI^  ; 


n 


II  !p§ 


Fig.  :<. 

Man  kann  nun  gleich- 
zeitig auch  den  SecundUrstrom 
messen,  um  die  Verluste  be- 
rechnen zu  können,  welche  wir 
zur  Bestimmung  von  cos  91,  nöthig 
haben,  doch  ist  dies  nicht  unbe- 
dingt erforderlich,  da  der  Sccun- 
dftrstrom  hinreichend  genau  aus 
dem  Uebersetzungsvcrhaltnis  be- 
rechnet werden  kann. 


Fi(f.  IM. 

Hat  man  auf  eine  oder  die 
andere  Weise  die  beiden  Kurz- 
schlusströme  it±  und  ity  ermittelt, 
sm   bestimmt   »ich   die  Wattcora- 
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ponentc  von  *lk.  wenn  die  Widerstände  r,  und  r2  be- 
kannt sind,  einfach  aus  dem  Verlast 

indem 


wo  c  die  nurmale  Spannung;  der  ideale  Kurzsehl usstrom  ik 
bestimmt  «ich  entweder  nach  der  Conatruction  Fig.  10, 
aus  welcher  dann  der  für  die  Benutzung  der  obigen 
Formeln  zur  Bestimmung  des  Spannungsabfalls  not- 
wendige Leistungsfactor  cos  <pk  bei  Kurzscbluss  abge- 
messen werden  kann,  oder  man  findet  ihn  rechnerisch, 
indem 

Ii  C  i»k 

COS  <pk  =  —  =  — . 

In  der  Formel  3),  welche  am  bequemsten  zu  be- 
nutzen ist,  kommt  zwar  nicht  cos  fk,  sondern  ctg 
vor,  doch  da  cos  <pk  bei  Transformatoren  kaum  jemals 
grösser  als  025  werden  durfte,  so  kann  man  ohne 
Fehler  netzen 

da  z.  B.  einem 

co»  fk  =  0  242 

ein 

ctg  qpk  =  0-249 

entspricht,  der  Fehler  also  in  diesem  extremen  Falle 
noch  nicht  3%  beträgt,  was  bei  einer  Correctionsgrösse, 
um  die  es  sich  hier  handelt,  auch  nicht  entfernt  in  Be- 
tracht kommen  kann. 

Bildet  man  nun  noch  das  Verhältnis  -r-,   wo  i9 

tk 

der  Normalstrom,  bezw.  derjenige  Strom  ist,  für  welchen 
der  Spannungsabfall  ausgerechnet  werden  soll,  so  sind 
alle  Grossen  für  Benutzung  der  Formel  3)  gegeben. 

Bs  ist  nun  bequem  und  ubersichtlich,  für  die 
Rechnung  nachstehende  Tabellen  zu  benutzen,  welche 
aus  der  oben  abgeleiteten  Formel  3),  wonach 

e  =  100  4^-  jsin  <p  -f-  ctg<fk  cos 9  -L  -i-^i-coH2^ 

ausgerechnet  worden  sind. 

Tabelle  1  und  zugehörige  Curve  Fig.  11  gestattet 
den  S|vunnungsabfall  in  Pcrcenten  bei  verschiedenen  Be- 
lastungen, d.  b.  Verhältnissen  von  Bclastungsstrom  ij 
zu  Kiirzsehlusstrom  /k,  direct,  abzulesen,  und  zwar  fUr 
fünf  am  häufigsten  vorkommende  Leistungsfactoren. 

Bemerkenswert  ist  der  ganz  ausserordentliche 
Kinfluss.  welchen  .selbst  eine  so  kleine  Phasenverschie- 
bung, wie  sie  cos  y  =  0  !»5  entspricht,  auf  den  Span- 
nungsabfall ausübt. 

Der  Abfall  wird  bei  einer  Belastung  mit  cos  9  —  OÖ5 
mehr  als  doppelt  so  gross  als  hei  eos  <a  =  1  und  dies 
gibt  einen  Fingerzeig  fUr  die  Beurtheiluug  der  Trans- 
formatoren selbst  besonders  aber  für  die  Angwahl  der 
Lampen. 

Betrachten  wir  z.  B.  den  Punkt  bei  4^-  =  01,  so 

<k 

erhalten  wir  bei  induetionsfreier  Last  einon  Abfall  von 
2%,  bei  eos  9  =  0  'Ja  dagegen  ">"/„.  Dies  ist  für  Glüh- 
lampen schon  durchaus  nicht  mehr  glcichgiltig,  da  auch 
bei  reinem  Lichtbetrieb,  wenn  nur  ein  paar  Bogenlampen 
im  Secundärnetz  sieh  befinden,  eine  Drosselspule  oder 
gar  ein  kleiner  Motor  sehr  leicht  eine  geringe  Phasen- 
verschiehung  zu  gewärtigen  ist.    Man  sieht  daher,  wie 


hoher  Wert  auf  genauere  Kenntnis  und  Prüfung  der 
Verhältnisse  gelegt  werden  muss,  will  man  nicht  plötz- 
lich unangenehmen  Ueberraschungen  ausgesetzt  werden. 

Die  beiden  anderen  Tabellen,  bezw.  Curven  zeigen 
den  Einfluss  grösserer  Kupferverluste,  was  sich  in  der 
Wahl  eines  cos  ok  =  0-2  bei  Tabelle  2,  bezw.  cos  <pk  = 
=  0  25  in  Tabelle  3  ausdrückt. 

Mit  diesen  drei  Curvenschaaren  durfte  man  im 
allgemeinen  das  Auslangen  finden. 

Zum  Schluss  sei  mir  der  Hinweis  gestattet,  das» 
auch  diese  Wechselstromaufgabe  ohne  „Selbstinduction" 
und  .gegenseitige  Induction"  gelöst  wurde,  daher  keine 
physikalisch  bedeutungslosen  Begriffe  erforderlich 
waren,  sondern  nur  Ströme,  Spannungen  und  Kraft- 
linien, lauter  Dinge,  mit  denen  man  in  der  Technik 
direct  hantieren  kann,  in  Betrachtung  gezogen  wurden. 
Hieraus  ergab  sieh  auch  die  Möglichkeit,  aus  den 
theoretisch  gewonnenen  Diagrammen  und  Formeln  direct 
die  praktische  Nutzanwendung  zu  sieben  und  die 
Wechselwirkung  zwischen  Theorie  und  Praxis  aufs 
klarste  darzulegen. 


Die  Accumulatoren  auf  der  Industrie-  und  Gewerbe- 
Ausstellung  in  Düsseldorf. 

Wenn  auch  in  der  Vertheilung  der  Ausstell ungs- 
objecte  der  Gruppe  V  (Elektrotechnik)  zugetheilt,  bilden 
die  Accumulatoren  doch  ein  geschlossenes,  selbständiges 
Zweiggebict,  das  auf  der  Ausstellung  ziemlich  reich- 
haltig vertreten  war,  allerdings  wegen  der  beschränkten 
Raumverhältnisse  nicht  in  dem  Maasse,  wie  es  die  be- 
theiligten Firmen  gewünscht  hätten.  Der  Natur  des 
Accumulators  entsprechend  waren  zumeist  einzelne 
Platten  oder  Zellen  ausgestellt  und  nur  einige  wenige 
Batterien  standen  im  Betrieb.  Wenn  demnach  die  Aus- 
stellung in  Ermangelung  von  Betriebsergebnissen  Uber 
den  praktischen  Wert  der  ausgestellten  Objocte  kein 
entÄcheidcndes  Urtheil  fällt,  gibt  sie  doch  Zeugnis  von 
der  hohen  Stufe  der  Vervollkommnung  der  gegen- 
wärtigen Accuraulatoren-Technik 

Von  den  ausstellenden  Firmen  sei  vorerst  die 
Accumulatorcn-Fabriks-Actien  gesell  schaft 
in  Hagen  in  Wcstphalen  genannt,  die  ausser  den 
Mustern  und  Modellen  in  Gruppe  V,  in  der  Gruppe  I 
(Bergbau)  eine  Pufferbatterie  für  die  elektrische  Förder- 
anlage*) der  Firma  Siemens  &  nalske  aufgestellt 
hat.  Die  Batterie  besteht  aus  216  Elementen  zu  je 
neun  Plattenpaaren.  Die  positiven  Platten  sind  Rippen- 
platten ohne  eingetragene  Masse  nach  Plante  formiert 
(Fig.  1  und  2).  Die  negativen  Platten  (Fig.  3)  sind 
Gittcrplatten  mit  eingetragener  Masse. 

Unter  den  ausgestellten  Elementen  ragt  durch 
seine  Leistung  das  bereits  in  früheren  Berichten  er- 
wähnte Element  für  3456,4  bei  dreistündiger  Ent- 
ladung hervor;  von  dieser  Type  sind  13«  Elemente  in 
der  Centrale  in  Stockholm  aufgestellt.  Das  Element 
hat  eine  Grundfläche  von  870  X  1525  mm  bei  einer 
Höhe  von  1030  mm,  wiegt  ohne  Säure  2210  kg  und  be- 
darf 775  /  verdünnte  Schwefelsäure.  An  Grösse  die 
näehststehenden  sind  die  Elemente  der  Centrale  Darmstadt. 

Die  Ausstellung  der  Firma  K  ö  1  n  e  r  A  cc u  m  u- 
latorenwerke  Gottfried  Hagen  in  Kalk  bei 
Köln  beschränkt  sieh  auf  die  Vorführung  von  Platten 
der  verschiedensten  Typen   und  Zellen   für  stationäre 

*,  Sk.he  div  JI.  M  lir«>il.ung  «li.wr  Anlajr.-  in  II.  X>. 


Digitized  by  Google 


Seite  576. 


ZEITSCHRIFT  Fl'R  ELEKTK0TF.CHN1K 


Nr.  47. 


Fi*.  I 

Batterien  von  verschiedener  Griese:  ausserdem  eine 
Batterie  für  die  Zugsbeleuchtung  der  dänischen  Staats- 
bahnen,  36  Zellen  in  9  Tlolzkaoten.  und  eine  Batterie 
ftlr  die  Bahn  Marienhurg — Mlawka.  8  Zellen  in  4  Holz- 
kasten. Die  Montage  dieser  transportablen  Batterien  ge- 
schieht in  der  Weise,  dass  die  negativen  Platten  durch 
2  cm  lange  Ansatzstücke  auf  dein  Roden  des  Gefasses 
aufruhen;  auf  den  negativen  Platten  hangen  an  Hart- 
gummistflbcn  die  positiven,  so  dass  sie  sich  nach  allen 
Seiten  hin  frei  ausdehnen  können.  Zwischen  den  Platten 
sind  gewellte  perforierte  Hartgummiplatten  eingebaut 
wodurch  ein  gedrängter  Einbau  ohne  die  Gefahr  eines 
Kurzschlusses  ermöglicht  ist.  und  die  Gase  in  den  Wellen 
der  Platten  entweichen,  sowie  sich  ablösende  Theile 
der  activen  Masse  in  den  unterhalb  der  Platten  vorge- 
sehenen freien  Raum  dort  hinunterfallen  kfinnen. 

Nach  diesem  Systeme  sind  auch  die  Batterien  für 
die  Kölner  Droschken  mit  Gitterplatfcn  von  3  mm  Dicke, 
ISO  IHM  Breite  und  200  mm  Höhe  gebaut:  bei  550 
Gewicht  können  die  Droschken  75/-»«  mit  einer  Ladung 
zurücklegen.  Dabei  halten  die  positiven  Platten,  wie 
mehrjährige  Erfahrungen  bewiesen  haben.  Uber  1 0.000 hu 
Fahrt  aus.  während  die  negativen  Platten  und  die  Hart- 
gummitheile  keine  nennenswerte  Abnutzung  aufweisen. 
Ein  einfacher  Harterummideckel  mit  Weichgnmmirand 
besorgt  den  sflurediehten  Verschluss  der  Zellen.  Die 
Verbindungen  der  Zellen  untereinander  geschieht  durch 
Vcrschraubung  mittels  nartblcigewinde  und  in  Pol- 
schuhen steckenden,  sehr  dUnnem  Walzblei. 

Das  bemerkenswerteste  Ausstellungsobjcct  der 
Firma  sind  die  Aecumulatorenbatterien  für  den  Betrieb 
der  Rundbahn  im  Ausstellungsgebiete.  Die  Bahn  ver- 
lauft einerseits  am  Rheinufer,  andererseits  hinter  den 
AnsBtellungsgebauden:  die  beiden  geraden  Strecken  sind 
durch  Bögen  mit  Steigungen  von  1V»%  (beim  Pavillon 
Krupp  fi°/(l)  miteinander  verbunden.  Die  Gesammtlftnge 
der  eingeleisigen  Bahn.  die  von  den  Motorwagen  nur 
in  einer  Richtung  mit  12  Zw  pro  Stunde  durchfahren 
wird,  betrugt  ca.  3  Zw  mit  10  Haltestellen  im  mittleren 
Abstand  vnn  300»/.  Die  von  der  Elektricitflts-Act.-Ges. 
Helios  in  K"ln  1k  igcstellten  Duplexwagen  können  bei 
schlechtem  W  etter  als  geschlossene,  bei  schönem  Wetter 
durch  Emporschicben  der  Fenster  und  Seitenwinde 
unter  das  Dach  als  offene  Wagen  benutzt  werden. 
Jeder  Wng.-n   ist   mit   einem  Motor  für  normal  20  I'S 


Fig.  a. 

bei  170  V  ausgerüstet;  der  Wirkungsgrad  bei  dieser 
zum  Anfahren  in  Steigungen  und  Curven  auftretenden  Be- 
lastung betragt  <>8°/„,  bei  der  gewöhnlich  zu  erwarten- 
den Belastung  von  6  PS  jedoch  78"/n.  Die  I^adesnan- 
nung  der  aus  8t>  Zellen  bestehenden  Batterie  betragt 
220  V,  wodurch  neben  der  Aufrechthaltung  einer  guten 
Isolation  noch  die  Möglichkeit  gegeben  war,  das  Gleich- 
stromnetz der  Ausstellung  (2  X  220  V)  als  Reserve  für 
die  Aufladung  zu  benutzen. 

Die  Batterie  ist  unter  den  Wagenkasten  gelegt, 
weil  bei  den  umklappbaren  Sitzen  eine  Unterbringung 
der  Zellen  im  Wagen  unmöglich  war;  um  den  Wagen 
gleichmassig  zu  belasten,  ist  die  Batterie  in  mehrere 
Theile  getheilt.  Der  grösste  aus  54  Zellen  bestehende 
Theil  wurde  an  Stelle  des  zweiten  Motors  am  Unter- 
gestell aufgehängt,  8  Zellen  sind  zwischen  der  vom 
Motor  angetriebenen  Wagenachse  und  dem  vorderen 
(Querträger,  und  vier  kleinere  Batterickästen  zu  je 
0  Zellen  rechts  und  links  unter  den  Perrons  aufge- 
hängt. Ueber  jeden  Batterietheil  ist  der  Wagenboden 
behufs  Prlllung  und  Beaufsichtigung  abhebbar  einge- 
richtet. Die  llolzkastcn  aus  Eschenholz  sind  äusserst 
fest  zusammengefugt  und  mehrfach  mit  Guttapercha- 
lösung gestrichen.  Bei  2  2  /  Batteriegewicht  genügt  eine 
Ladung   für  mehr  als  100  km  ununterbrochene  Fahrt. 

Beim  Anfahren  werden  die  Batterien  in  zwei 
Gruppen  parallel  geschaltet  (85  F),  beim  Laden  sind 
alle  Elemente  in  Serie  geschaltet. 

Nachdem  die  Spannung  des  Auantcllungsnetzo 
hautig  eine  höhere  war  (2  X  230  F).  wahrend  das  stiidti- 
sche  Netz  nur  Spannungen  zwischen  UM»  bis  210  1'  auf- 
wies, wurden  bei  der  Ladung  zwei  Wagen  hinter- 
einander geschaltet  unter  Einschluss  von  5  Widerstands- 
zellen und  2  Widerstandsspiralen,  welche  nach  Bedarf 
ein-  und  ausgeschaltet  werden  konnten. 

1  >iesc  Widerstandszellen  wurden  dann  zur  Ladung 
kleinerer  Aecumulatorenbatterien  zu  je  8  Zellen  benützt, 
welche  zur  Beleuchtung  der  Motorwagen  mit  15  V 
Glühlampen  dienten. 

Die  Aufladung  der  Batterien  geschah  zwischen 
s  (Jhr  morgens  und  11  Uhr  vormittags;  von  dieser 
Zeit  an  bis  4  Uhr  nachmittags  standen  4  Wagen  mit 
.">  minutenlangen  Zwischenpausen  in  Verkehr.  Wahren«! 
der  Hauptverkehrszeit  sin«!  sammtliche  Motorwagen  mit 
Anhangewagen,   im   ganzen   8  Züge  in  2'  2  Minuten 
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Pause  zu  je  80  Personen  Fassung* räum  in  Verkehr. 
Um  11  Uhr  wurde  der  Betrieb  eingestellt.  In  jeder 
Stunde  wurden  drei  Rundfahrten,  also  ca.  10  km  m- 
rückgclegt. 

Die  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n  -  W  e  r  k  e  S  y  s  t  e  m  P  o  1- 
lak,  Actiengesellschnft,  Frankfurt  a.  M.  hat 
wegen  der  Kleinheit  des  verfugbaren  Raumes  von  ihren 
Fabrikaten  nur  einzelne  Muster  ausgestellt. 

Von  den  stationären  Zellen  befindet  sich  auf  der 
Ausstellung  eine  Zelle  „N  R  »'S*,  welche  eine  Capacitat 

von  DoOOwi/Std.  bei  10-stündiger  Entladung,  und 
4100      „      _     3  „ 

besitzt. 

Als  positive  Elektroden  dienen  Uber  flachen- 
platten (Fig.  4)  aus  gepresstem  und  gewalztem  Blei, 
die  auf  Spccialmaschinen  aus  einem  Stück  mit  den 
dazu  gehörigen  Fahnen  und  AufhängestUcken  herge- 
stellt werden.  Die  Platten  werden  nachher  einer  elek- 
trolytischen  Formation  unterworfen,  bei  welcher  darauf 
geachtet  wird,  dass  keine  schädlichen  Stoffe  zu  den 
Platten  gelangen. 


2 


er 

g 

2 


20 


18 


b 

CD 
> 

Hl  S 
o 


< 

Q. 
CO 


als  eine  wertvolle  Eigentümlichkeit  dieser  Zellen  zu 
betrachten,  weil  den  Platten  freie  Ausdehnung  ge- 
sichert und  zugleich  das  beträchtliche  Gewicht  der 
Elektroden  möglichst  gleichm Assig  auf  den  ganzen 
Boden  des  Üefässes  vertheilt  wird. 

Die  transportablen  Batterien  sind  durch 
eine  Doppel -Batterie  von  2X16  Zellen  „T  2a  vertreten. 
Diese  Zellen  haben  40  Aßii.  Capacitat  bei  fünfstün- 
diger Entladung  und  zeichnen  sich  durch  ihre  beson- 
ders zweckmassige  und  gedrängte  Bauart  aus.  Eigen- 
artig ist  hierbei  die  Verwendung  von  perforierten 
Rippenplatten  aus  Hartgummi  zwischen  den  Elektroden, 
wodurch  erfahrungsgemftss  die  Betriebssicherheit  der 
Accumulatoren  besonders  günstig  beeindusst  wird.  Die 
Platten  der  T-Zellen  sind  in  Hartgummikasten  einge- 
baut, welche  oben  durch  Deckel  sÄuredicht  abgeschlossen 
und  mit  Entgasern  versehen  sind. 

Ausser  ihren  Batterien  hat  diese  Firma  auch  eine 
Einrichtung  zur  elektrischen  Beleuchtung  von 
Eisenbahnwagen  nach  dem  System  V  i  c  a  r  i  n  o  im 
Betriebe  vorgeführt  (Fig.  4).  Nach  diesem  System  werden 
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Fiir.  4. 

Infolge  der  Herstellung  nus  besonders  dichtem 
und  gleichmassigem  Material  zeichnen  sieh  diese  Platten 
durch  eine  hohe  Lebensdauer  aus  und  vertragen  wegen 
der  grossen  wirksamen  Oberfliehe  hohe  Stromdichten. 

Als  negative  Elektroden  werden  in  allen  Zellen 
dieser  Fabrik  Pollak-Platten  mit  einem  durch- 
gehenden Bleikern  verwendet,  welcher  gleichfalls  aus 
gepresstem  Blei  angefertigt  und  dann  auf  einem  Walz- 
werk speeieller  Bauart  mit  sich  rechtwinkelig  kreuzen- 
den Verstarkungsrippen  und  zahlreichen  kleinen  Zäpf- 
chen versehen  wird.  Hierauf  wird  der  Kern  mit  einer 
Schicht  von  ßleicarbonat  versehen,  welche  schliesslich 
der  elektrolytischen  Reduction  in  alkalischer  Lösung 
unterworfen  wird.  Dabei  wird  das  Bleicarbonat  in 
chemisch  reines  Blei  verwandelt  und  in  Gestalt  eines 
galvanischen  Niederschlages  auf  dem  Bleikern  ausge- 
schieden, wodurch  eine  innige  Verbindung  zwischen 
Kern  und  Masse  gebildet  wird. 

Die  Art  der  A  u  f  Ii  it  n  g  u  n  g  d  e  r  P 1  a  1 1  e  n  auf 
Glasröhren,  welche  zugleich  zur  Isolierung  dienen,  ist 


2UGGESCHWIN0IQKEIT  IN  KM  PRO  STD. 

F%  5. 

einzelne  Eisenbahnwagen  oder  auch  ganze  Züge  mit 
einer  von  der  Achse  angetriebenen  Dynamo  ausge- 
stattet, welche  zum  Aufladen  der  in  den  Wagen  unter- 
gebrachten Sammlerbatterien  dient  Die  Dynamo- 
maschine arbeitet  der  Zuggeschwindigkeit  entsprechend 
mit  verschiedenen  Umdrehungszahlen;  durch  eine  Spc- 
cialwickelung  der  Magnetspulen,  sowie  durch  die  Ver- 
wendung geeigneter,  selbstthatiger  Umschalter  wird  je- 
doch die  Ladespannung  an  den  Klemmen  der  Dynamo 
praktisch  constant  gehalten. 

Die  ganze  Einrichtung  arbeitet  durchaus  selbst- 
thätig  und  hat  das  Bestreben,  die  Batterien  im  Betriebe 
möglichst  voll  geladen  zu  erhalten,  wahrend  zu  gleicher 
Zeit  jede  schädliche  L'eherladung  ganz  ausgeschlossen  ist. 

Die  Stetigkeit  des  Lichtes  wird  durch  die  Ladung 
der  Batterien  in  keiner  Weise  beeinflusst. 

Dieses  System  ist  seit  mehreren  Jahren  in  Frank- 
reich und  anderen  Landern  in  Benutzung  und  hat  auch 
in   der   letzten  Zeit,   mit  wesentlichen  Verbesserungen 
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ausgestattet,  in  Deutschland  bei  der  preussischen  und 
Hachsischen  Staatsbahn  Eingang  gefunden. 

Ueber  das  Verhalten  der  Accumulatorcn  wflhrend 
des  Betriebes  geben  die  Strom-  und  Spannungscurven 
( K'ig-  T>)  Aufschluss. 

In  der  Ausstellung  der  Accumulatorcn -Werke 
E.  Schulz  in  Witten  a.  d.  R.,  deren  Fabrikate  in 
Oesterreich-Ungarn  von  den  Raaber  Aceumulatoren- 
werken  A.-G.  hergestellt  werden,  füllt  die  grosse  An- 
zahl der  verschiedenen  Plattentypen  auf.  die  die  Firma 
für  ihre  stationären  und  auch  transportablen  Accumu- 
latorcn verwendet.  Bei  den  ersteren,  dem  Hauptarbeits- 
gebiet des  Werkes,  sind  die  negativen  Platten  durchwegs 
pastierte  Gitterplatten,  die  positiven  immer  Grossober- 
tlächcnplatten;  die  Formierung  der  letzteren  geschieht 
nach  dem  patentierten  Verfahren  von  Dr.  Beckmann 
in  20 — 30  Stunden  in  einem  Elektrolyten,  der  aus 
Xatriumthioaulfat  und  schwefeliger  Saure  besteht.  Im 
Verlauf  der  Formation  wird  die  schwefelige  Slture  in 
Schwefelsäure  Übergeführt  und  dadurch  sind  auch  die 
Schwierigkeiten  behoben,  die  sich  beim  Schncllfor- 
micren  von  Platten  in  anderen  Elektrolyten  in  der 
Entfernung  der  die  Platten  zersetzenden  Rückstände 
ergeben.   .  , 


Fig.  fi.  Fig.  7. 

Erwähnenswert  ist  ein  ausgestelltes,  stationäres 
Element  von  22.000  .l/Std.-Capacität,  bei  welchem  die 
Bleibugel  nicht  am  Ende,  sondern  in  der  Mitte  des 
Kastens  sitzen,  so  dass  die  Glühlampe  zum  Durch- 
leuchten des  Elementes  in  die  Mitte  gehalten  wird,  und 
von  dort  aus  das  Element  nach  jeder  Seite  hin  zu 
durchleuchten  vermag;  das  Herausnehmen  von  Glasrohren 
"der  Abmontieren  von  Platten  ist  dadurch  vermieden. 

Eine  ausgestellte  Ki-zclligc  Batterie  von  220vf/Std.- 
Capacität  zeigt  die  Schaltung  und  Wirkungsweise  eines 
Zcllenschaltcrs. 

Unter  den  Einzelplatten  seien  die  nach  dem  System 
Faure-Sellon-Volckmar  hergestellten,  besonders 
in  Frankreich  verwendeten  Platten,  ferner  eine  Plantc- 
platte für  40  A  Std  bei  dreistündiger  Leistung  von  den 
italienischen  Accumulatorbahnen  erwähnt. 

In  transportablen  Batterien  verwendet  die  Firma 
bei  starken  Lade-  und  Entladcstrümen  Plantcplatten 
als  positive  und  Gittcnnasscplutten  (Fig.  t>)  als  negative; 
bei  mittelstarker  Entladung  sind  Gitterinasseplatten 
(Fig.  7)  für  die  positive  und  negative  benutzt,  wahrend 
lür  Elemente  mit  ganz  schwacher  Entladung,  die  lange 
unbenutzt  stehen  und  gelegentlich  nur  aufgeladen  werden, 
Rahmcnmasseplattcn  i  Fig.  S.  \\)  verwendet  werden. 


Im  Ausstcllungsgebiet  war  eine  Keihc  von 
kleineren  oder  grosseren  transportablen  Batterien,  in 
Holzkästen  montiert,  für  die  verschiedensten  Zwecke  in 
Verwendung.  Die  Wände  der  Holzkästen  sind  mit- 
einander versohraabt  und  mit  L*chern  versehen,  die 
eine  Besichtigung  der  Platten  während  des  Betriebes 
ermöglichen.  Die  elektrischen  Verbindungen  sind  durch 
federnde  Kupferdrähte  hergestellt,  und  von  einer  starken 
Bleihlllle  umpresst,  zum  Schutz  gegen  die  schädlichen 
Einwirkungen  der  Säure.  Ausserdem  standen  zwei  grössere 
Batterien  in  dem  Pavillon  für  Eisenbahnwesen  zur  Be- 
thätigung  einer  Schiebebühne  in  Verwendung. 

Aeuaserst  reichhaltig  ist  die  Ausstellung  der 
Behrend-Accumulatorenwerke  zu  Frankfurt 
u.  M.  Für  stationäre  Batterien  mit  langsamer  Entladung 
kommen  Gitterplatten  in  Verwendung,  mit  dünnen 
Längsrippen,  zwischen  welchen  (Querrippen  von  drei- 
eckigem Querschnitt  angesetzt  sind;  die  Querrippen 
sind  an  beiden  Plattenseiten  gegeneinander  versetzt, 
wodurch  ein  innigerer  Contact  zwischen  dem  Hlcikern 
und  der  wirksamen  Masse  erzielt  werden  soll.  Batterien 
für  rasche  Entladung  sind  mit  Grossobertlacheriplatten 


Fig.  ». 


Fig.  9. 

(Wehrlin)  als  positive  Elektrode  ausgerastet;  bei  dieser 
Platte  verlaufen  tiefe  Rinnen  ziekzaekförmig  von  oben 
nach  unten,  in  der  Weise,  dass  sich  die  Rinnen  einer 
Plattenseite  mit  denen  der  anderen  kreuzen.  Trotzdem 
die  eigentliche  Bleiseele  sehr  dünn  gehalten  ist,  besitzen 
diese  Platten  hohe  Festigkeit  dank  der  Verstärkungs- 
rippen und  sind  verhältnismässig  leicht.  Die  Formierung 
geschieht  nach  dem  Plantöverfahren. 

Beim  Einbauen  werden  die  Platten  mit  Nasen  an 
den  Rand  des  Gefässes  oder  an  Glasplatten  aufgestützt 

Hei  transportablen  Accumulatorcn  sind  Masse- 
platten  mit  einem  Gitter  aus  dem  widerstandsfähigen 
Hartblei  in  llartgumniikästen  eingebaut  Auf  Ver- 
stärkungsrippen der  letzteren  stehen  mittels  kleiner 
Bleiuntersiitzc  die  negativen  Platten;  die  positiven 
Platten  sind  ganz  in  perforierte  Hartgnmmiplatten  ein- 
gehüllt und  hängen  mittels  Stäbchen  aus  Isoliermatcrial 
auf  den  negativen.  Die  Umhüllung  wird  durch  Gummi- 
ringe, die  gleichzeitig  den  Plattenabstand  fixieren,  fest- 
gehalten. Für  leichte  Automobilwagen  gelangen  Elemente 
von  11  hg  Gewicht  und  94  . 1  Std,  für  schwere  Wagen 
solche  von  1 3*8 hg  Gewicht  und  135 .1/Std.  zur  Verwendung. 
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Dio  Firma  hat  ferner  in  der  Festhalle  der  Aus- 
«tellung  eine  Nothbeleuchtungaanlagc  mittels  tragbarer 
Accumulatoron  installiert.  Vier  Zellen  in  llartgummi- 
gefaasen  sind  in  einen  Holzkasten  eingestellt,  der  mit 
Klemmen  zum  Anschluss  der  Ladeleitung,  mit  einem 
Schalter  und  an  der  Vorderseite  mit  einer  Reflectorglüh- 
lampe  für  8  V  Spannung  mit  rundem  Schutzglas  versehen 
ist.  Bei  einem  Gresammtgewicht  von  8-6  kg  vermag  jede 
Batterie  die  Lampe  bei  zwei  Kerzenstarke  Leuchtkraft 
durch  16  Stunden  zu  speisen.  Für  die  Ladung  ist  eine 
eigtene  Ladeleitung  in  der  Wand  verlegt,  welche  bei 
der  Ladung  wahrend  des  Tages  an  die  Klemmen  der 
einzelnen  Kästchen  angelegt  wird,  und  zwar  je  6  Kästchen 
mit  24  Zellen  an  eine  Spannung  von  110  V.  Für  jeden 
kreis  gehört  ein  Schaltkasten,  welcher  eine  3  ^-Sicherung, 
einen  Ausschalter  und  eine  6ö  F-Glühlampe  als  Vor- 
schaltwidorstand  enthalt.  Bei  einer  anfänglichen 
stromstarke  von  1-6  A,  die  gegen  Ende  der  Ladung 
auf  1  A  herabsinkt,  werden  die  ganz  erschöpften 
Batterien  in  7  Stunden  aufgeladen.  Es  genügt,  die 
Elemente  alle  2—3  Wochen  einmal  abzunehmen  und 
zu  prüfen,  bezw.  nachzufüllen. 

Unter  den  transportablen  Beleuchtungskörpern  sei 
eine  Grubenlampe  erwähnt,  die  mit  einer  kleinen 
Batterie,  ahnlich  wie  die  vorbeschriebenen  Lampen,  zu- 
sammengebaut ist.  Bei  einem  Gesammtgewicht  von 
31  kg  liefert  die  Lampe  1 — 2  Kerzen  durch  14  Stunden. 
Die  Leitungen  zu  den  Lampenkammern  sind  gegen  die 
schädliche  Einwirkung  von  Säure  und  Säuredämpfen 
wirksam  geschützt  und  das  Austreten  der  Dämpfe  oder 
Verschütten  der  Säure  durch  entsprechende  Abdichtung 
verhindert. 

Für  Zündung  mit  niederer  Spannung  ((iluhzün- 
dung)  in  Bergwerken  baut  die  Firma  Accumulatoren- 
Minenzünder,  die  aus  einem  zweitheiligen  Ilolzkaaten 
bestehen,  der  eine  kleine  Batterie  in  einem  Theil  und 
eine  Schaltvorrichtung,  bestehend  aus  einem  Druck- 
knopf, einer  Bleisicherung  und  einem  Steckcontact  zum 
Anschluss  der  Kabelleitung, '  in  dem  anderen  enthält 
Am  Ende  der  letzteren  ist  die  Zündpatrone  angebracht, 
welche  durch  Schliessen  des  Stromes  an  dem  Druck- 
knopf zur  Wirkung  gelangt.  G. 


Lieber  den  Parallelbetrieb  von  Wechselstrommaschinen, 
imbesondere  bei  Antrieb  durch  Gasmotoren.*) 

Von  E.  Royelitarg,  Ohor-lngcuieur,  Korting*dorf-Hannover. 

Heim  Problem  des  Parallelarbeitens  von  Wechselstrom- 
maschinen,  die  durch  (iasmotoren  angetrieben  werden,  ist  ausser 
den  unbedingt  notwendigen  Voraussetzungen  einer  gleichmassigen 
Zündung  und  eines  guten  Regulierens  die  wichtigste  Frage  die 
nach  dem  zulässigen  Ungleichformigkeitagrad  der  Antriebs- 
inaschine.  Vor  allem  für  den  Viertacttnotor  ist  dies  eine  Ange- 
legenheit von  höchster  Bedeutung,  denn  da  erfordert  ein  geringer 
l'ngleichfonnigkeitsgrad  eine  ausserordentlich  grosse  Aufwendung 
von  Schwungmasse,  wahrend  bei  dein  neuen  System  de«  Eintact- 
motors  **).  wie  er  von  Gebr.  Körting  gebaut  wird,  es  ebenso 
leicht  ist,  einen  geringen  Unjrleichförmigkeitagrad  zu  erreichen 
wie  bei  der  eincylindrigen  Dampfmaschine.  Selbstverständlich 
gilt  das  in  noch  höherem  Maasse  von  einem  aus  zwei  Eintakt- 
motoren zusammengesetzten  Aggregat,  dessen  Kurbeln  um  90° 
verstellt  sind.  Im  Folgenden  soll  der  ungünstigere  Fall,  nämlich 
die   Verwendung    von    Viertaktmotoren,    besonders  beleuchtet 
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werden.  Auch  diese  hat  grosse  praktische  Wichtigkeit,  weil  das 
8 v stem  des  Eintaktmotors  erst  bei  grossen  Leistungen  (von  etwa 
400  J'S  angefangen)  zur  Verwendung  gelangt  und  die  directe 
Kuppelung  von  Drehstrommaschinen  mit  Gasmotoren  auch  hei 
kleineren  Aggregaten  vorlangt  wird,  welche  zweckmässig  noch 
nach  dem  Viertaktsystem  oder  nach  dem  System  zweier  ge- 
kuppelter Viel lakt  maschinen  zur  Auaführung  gelangen. 

In  der  Literatur  wird  meistens  für  Kuppelung  von  Wechsel- 
strommaachinen  ein  hoher Gleichförmigkeitsgräd  verlangt.  Friese 
fordert  in  soinetn  Aufsätze  „Anforderungen  der  Elektrotechnik  an 
dio  Kraftmaschinen"*)  einen  UngleichförniigkeitagTad  von  1:200 
und  spricht  es  aus,  dass  der  Gasmotor,  solange  er  nicht  dieselben 
Ungteichförmigkeitsgrade  erreichen  lasse  wie  die  Dampfmaschine, 
im  Vergleich  zu  dieser  in  der  Elektrotechnik  nicht  als  vollwertig 

.  hinwiederum,  dass  sich 
bensogut  bei  hohem, 
rmeiden  lasse,  und 
legt  daher  nicht  dasselbe  Gewicht  auf  einen  geringen  Ungleich- 
formigkeitsgrad.  Die  gleiche  Ansicht  vwtrittFranke***).  Gurges 
aber  kommt  in  seinem  grundlegenden  Aufsatz  „Ueber  das  ver- 
halten parallelgeschalteter  Wochselstrointnascbinen"  §)  zu  dem 
Resultate,  dass  ftlr  das  Verhalten  der  Maschinen  im  Parallel- 
betriebe nicht  so  sehr  der  Ungleichföruiigkeitsgrad  als  die  grosste 
Vor-  und  Xacheilung  lnaasegebend  sei  und  dass  der  Ungltm-h- 
formigkeitsgrad  daher  um  so  kloinor  genommen  werden  müsse, 
je  weniger  Antriebsimpulse  während  einer  Umdrehung  auftreten. 
In  Hinsicht  auf  den  \  iertaktmotor  ist  dieso  Forderung  noch  viel 
weitgehender  als  die  von  Friese,  der  vom  Gasmotor  nur  die- 
selbe Gleichförmigkeit  wie  von  der  Dampfmaschine  verlangt. 

Das  Verlangen  nach  einem  bestimmten  Ungleichförmigkeits- 
grade  schlechtweg  stellt  schon  der  Gleiehstromtochniker.  Die 
Gleichstrommaschine  und  ebenso  die  einzeln  laufende,  auf  Lampen 
arbeitende  Wechselstrommaschine  verändert  ihre  Spannung  pro- 
portional mit  der  Winkelgeschwindigkeit,  daher  ist  aas  Verhältnis 
der  gröesten  und  kleinsten  Geschwindigkeit  auch  nahezu  gleich- 
bedeutend mit  dem  Verhältnis  der  grCssten  und  kleinsten  Spannung 
wahrend  einer  Umdrehung.  Aber  schon  in  der  Frage  des  gewöhn- 
lichen Lichtbetriebes  durch  Gleichstronimaschinen  weichen  die 
gemeinhin  als  nothwendig  angesehenen  Ungleichfönnigkeitsgrade 
und  die  durch  die  Praxis  des  Gasdynamobaues  erprobten  weit 
voneinander  ab.  Friese  gibt  in  dem  erwähnten  Aufsatze  Ver- 
suchsresultate, die  darauf  führen,  dass  ein  Ungleichfönnigkoits- 
grad  von  1:200  nothwendig  sei,  um  ein  gutes  Liebt  zu  erzeugen, 
und  dass  ein  Ungleichformigkeitagrad  von  1  : 65  ein  „unerträg- 
liches" Licht  liefere.  Es  ist  leider  in  dem  erwähnten  Aufsatz  keine 
genauere  Angabe  Uber  die  Art  der  Messung  des  Ungleichförmig- 
keitsgradea  gemacht.  Die  Erfahrung  von  Gebr.  Körting  hat 
das  bei  Gasdynamos  ein  berechneter  UngloichformigkeiU- 


gezeigt, 


grad  von  1:80,  anch  1:70  vollständig  hinreicht 
wendung  von  Accuinulatoren  ein  tadelloses  Licht  zu  geben,  dessen 


um  ohne  An- 


Schwankungen  dem  Auge  nicht  merkbar  werden.  Nun  ist  aller- 
dings der  Unterschied  wohl  zu  berücksichtigen,  den  FrieBe  in 
dem  genannten  Aufsatz«  zwischen  der  UngleichfOrmigkeit  an  dor 
Kurbel  und  jener  am  Umfange  des  Dynamoankers  macht.  Der 
Unterschied  zwischen  den  hier  erwähnten  Zahlen  ist  aber  zu  auf- 
fällig, als  dass  er  dadurch  allein  erklärt  werden  könnte,  und  es 
ist  wohl  anzunehmen,  dass  ganz  andere  Grössen  als  der  „l'n- 
gleichförinigkoitsgrnd'4,  also  die  reguläre  Aendernng  der  Ge- 
schwindigkeit während  einer  Arboitsperiodo,  das  merkbare  Zucken 
de»  Lichte«  hervorrufen.  Was  in  dem  Folgenden  Uber  den  Unter- 
schied des  nothwondigen  Ungleichfürmigkeitsgrades  zwischon 
Maschinen  mit  vielen  und  wenigen  Autriebsimpuleen  abgeleitet 
wird,  kann  wohl  auch  sinngemäss  für  die  Erklärung  der  hier 
erwähnten  Erscheinung  angewendet  werden. 

Die  im  Gßrges'schen  Aufsatz  erwähnte  gröeste  Voroilung 
bezw.  Xacheilung,  die  ein  Punkt  des  rotierenden  Theiles  im  Ver- 
gleich zu  dem  Ort  annehmen  würde,  an  dem  er  sich  zu  derselben 
Zeit  bei  gleichförmigem  Gange  befinden  würde,  ist  zweifellos  ein 
wichtiges  Moment,  da  die  Ausgleichsströme  bei  parallelarbeitenden 
Wechselstrommaschinen  dieser  Grosso  direct  proportional  sind.  Es 
ist  daher  nothwendig,  dass  wir  die  Entstehung  dieser  Voroilung 
aus  dein  Tangontialdruckprogramm  und  Geschwindigkeitsdiagramm 
und  ihren  Zusammenhang  mit  dem  Ungleichiormigkeiisgrade 
untersuchen.  Vielfach  werden  diese  Begriffe  willkürlich  durch- 
einandergeworfen und  es  gibt  so  manche  Methode  zur  Bestimmung 
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des  Ungleich  förmig  keitsgrades,  welche  in  Wirklichkeil  nicht« 
ander««  tniasl,  »I»  das  Verhältnis  der  grfosten  Voreilung  lum 
mittleren  Weg. 

Tangentialkraft,  Geschwindigkeit,  Voretlnng. 

Um  unsere  Untersuchung  analytisch  and  graphisch  bequem 
durch  fuhren  zu  können,  gestatten  wir  uns  eine  -  wie  im  Folgen- 
den gezeigt  werden  wird,  ohne  Weiteres  zulässige  —  Verein- 
fachung des  Tangenlialdruckdiagrammes  der  Antriebsmaschine. 
Das  Tangentialdruckdiagramm  einer  jeden  Maschine  ist  im  All- 
gemeinen eine  krnmme  Linie,  welche  aum  Tb  eil  oberhalb,  zum 
Theil  unterhalb  einer  Horizontalen  verläuft,  deren  Hohe  Uber 
der  Abscissenachse  den  mittleren  Tangentialdruck  der  Maschine 
/gleich  dem  Gegendrücke  der  Belastung)  ergibt.  Wir  denken  uns 
nun  diese  Cnrve,  die  in:  allgemeinen  eine  unregelmäßige  Form 
zeigt,  durch  eine  Sinuscurve  ersetzt,  deren  oberhalb  und  unter- 
halb der  Mittellinie  gelegene  Flachenstncke  flächengleirh  mit  den 
betreffenden  Theilen  des  originalen  Tangontialdruckdiagrammea 
sind.  Diese  Ersetzung  mag  manchem  vielleicht  schon  bei  Dampf- 
maschinen —  um  wieviel  mehr  bei  Oasmaschinen  —  gewagt  er- 
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scheinen.  Bei  den  theoretischen  Dmiipfiiiaxeliineudiagraiiimen 
':/..  Ii.  Fig.  5)  ist  man  zugespitzte  t'urven  gewohnt.  Wenn  man 
aber  in  die  theoretischen  t'urven  die  in  Wirklichkeit  eintretenden 
Almiudungeu  des  Diagrammen  einzeichnet,  so  sieht  mau,  dat.» 
die  wirklichen  Curvcn  s-ich  von  der  Sinuscurve  nicht  mehr  unter- 
scheiden als  die  Stromcurve  einer  gewübnlicbeii  Weehstlstrotn- 
masebino.  Hei  Gasmaschinen  ist  allerdings  eine  erhebliche  Diffe- 
renz zwischen  ursprünglichem  und  idoahsiertem  DiAgramm  vor 
banden;  wir  werden  aber  spater  /.igen,  da-ss  die  Schlussb.lue- 
riingen,  die  wir  auf  Grund  dm  idealisierten  Diagramme*  ziehen, 
vollständig  mit  der  Wirklichkeit  übereinstimmen. 

Hei  einer  Kiiitaktnm»chine  (eincvlindrige  doppeltwirkende 
Dampfmaschine  .mI.  i  doppeltwirkender"  Zweitaktmotor;  wird  hei 
jeder  halben  Umdrehung  eine  volle  Welle  dieser  Sinuscurve  zur 
(ieltimj;  kommen.  Dio  Dauer  eines  A  n  t  r  ie  bsc  v  k  I  u  s  wird 
-..mit  .1er  halben  Umdrohungneit  gleich  »ein.  Hei  einer  Zwillings- 
mn.-chiio.  mit  unter  !«>  versetzten  Kurbeln  (Halbtaktmaschiiic  i 
i-l  die  Dauer  eines  Antricbsevklua  gleich  dem  vierten  Theile  <|er 


Uuidrehnngszeit,  bei  einer  einevlindrigen  Viertaktgasmasehine  ist 
die  Dauer  eines  AiilricbscvkJas  gleich  der  doppeltun  Umdrehungs- 
zeit. Fig.  1  stellt  un»  das  idealisierte  Tangentialdrockdia^ramni 
während  eines  AntriebscykluH  dar.  Die  Ordinalen  diesos  l>ia- 
grammee,  die  Tsngentialdrücke,  setzen  sieh  zusammen  aus  einem 
constanten  mittleren  Druck  A  a  und  einer  bald  positiven,  bal'i 
negativen  Kraft,  welche  wir  Pendelkraft  nennen  wollen.  W>< 
die  Pendelkraft  positiv  ist  {in  der  ersten  Halbwelle1,  erpibt  sie 
eine  Beschleunigung,  wo  sie  negativ  ist  (in  der  zweiten  Halb 
welle),  eine  Verzögerung  der  Winkelgeschwindigkeit  Da  die 
Beschleunigung  dieser  Kraft  dirert  proportional,  dem  constanten 
Trägheitsmoment  verkehrt  proportional  ist,  so  werden  uns  durch 
die  Ordinaten  der  Sinuslinie,  bezogen  auf  ab  nU  Grundlinie, 
auch  direct  die  Beschleunigungen  gegeben,  bei  Wahl  eine»  hiezu 
passenden  Maasstabe«.  Das  Heschleunigungsdiagramm  ist  daher 
durch  die  ahnliche  Fig.  2  dargestellt;  der  Maassta 
hangt  ab  von  dem  Trägheitsmoment  der  Maschine.  Da-*  1 
der  Geschwindigkeiten  lftsst  sich,  wenn  wir  vorläufig  mathe- 
matische Berechnungen  umgehen  wollen,  ohneweitercs  li.git.eb 
dadurch  ableiten,*)  das«  wir  sagen:  in  der  ersten  Halbwelle  ist 
die  Beschleunigung  fortwährend  positiv,  daher  nimmt  diu  Ge- 
schwindigkeit fortwahrend  zu;  in  der  zweiten  Halbwelle  ist  die 
Beschleunigung  negativ,  die  Geschwindigkeit  nimmt  fortwährend 
ab.  Die  grösste  Geschwindigkeit  ist  daher  in  der  Mitte  de» 
Diagrammen,  die  kleinste  am  Anfang  und  Ende  desselben  vor- 
banden. Die  L'urve  der  Geschwindigkeit  ist  demnach  in  einem 
passenden  Maasatabe  durch  die  Wellenlinie  der  Fig.  3  geg«?l>en. 


Fig.  5-7. 

welche  gegen  dio  Wellenlinie  der  Fig.  2  und  1  um  eine  Viertel 
periode  verschoben  ist.  Die  Mittellinie  dieser  Sinuscurve  ist  die 
Horizontale  DE,  deren  Höhe  über  der  GrundUnie  die  mittlere 
Geschwindigkeit  darstellt.  Wir  wolleu  hier  unter  Geschwindigkeit 
stet*  Winkelgeschwindigkeit,  unter  Beschleunigung  stets 
Winkelbeschleunigung  verstehen.  Gauz  entsprechend  der 
Fig.  1  können  wir  die  Geschwindigkeit  auch  aus  einer  con- 
stanten mittleren  Geschwindigkeit  und  einer  sinusförmig  variieren- 
den Pendelgescbwindigkeit  zusammensetzen. 

Der  Weg,  den  ein  gleichförmig  rotierendes  Rad  während 
eines  Antriebscvklus  zurücklegen  würde,  ist  —  als  Product  au* 
tieschw  indigkeit  X  Zeit  —  durch  die  Rechteckstfache  A  D  E  V 
tiargestellt,  der  Weg,  dun  ein  Punkt  der  Maschine  wirklich 
zurücklegt,  durch  die  fUcheiigleiehe  Curve,  die  von  der  Grund- 
linie Alf  und  der  Sinuslinie  gkilh  sowie  den  Endnrdinaten 
begrenzt  wird.  Auf  der  Strecke  vod  k  über  •  nach  /  ist  die  Ge- 
schwindigkeit der  Maschine  immer  grosser  als  die  mittlere,  die 
l'emlelgeBchwiiidigkcit  positiv.  Dio  Maschine  wird  daher  im 
Punkte  IV  die  gmsste  Vnreilung  haben.  Von  da  an  wird  die 
Geschwindigkeit  kleiner  als  diu  mittlere,  die  Voreilung  wird  daher 
immer  kleiner  »erden,  wird  in  Nacheilutig  Ubergehen,  und  zwar 
wird  die  orösste  Nacheilung  dann  erreicht  sein,  wenn  die  Linie 
der  licschwitidigkeit  wieder  von  unten  herauf  die  Mittellinie 
schneidet.  Da  wir  uiih  die  hier  gezeichnete  Welle  beliebig  oft 
wiederholt  denken  können.  so  ist  stets  beim  Herauftauchen  der 
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Uoschwindigkeitalinie  «bor  der  Mittollinio  (Punkt  II)  die  grosste 
Nacheilung,  heim  Hinahtauchen  (Punkt  IV)  die  grosste  Voreilung 
vorhanden.  In  «Ion  zwischcngelegencn  Punkten  (III  und  I  bezw.  V), 
wo  die  Geschwindigkeit  ihren  grOssten  und  kleinsten  Wert  er- 
reicht hat,  ist  die  Voreilung  Null.  Das  Diagramm  der  Voreilung 
wird  daher  durch  die  Sinnslinie  der  Fig.  4  dargestellt.  Die  Grund- 
lini«  dos  Diagramme»  liegt  im  allgemeinen  irgendwo  in  der 
Kheno.  Treiht  %.  B.  unsere  ungleichförmig  bewegte  Weehselstroin- 
maschine  einen  belasteten,  gleichförmig  rotierenden  Synchron- 
iuoU>r,  so  liegt  die  Grundlinie  de«  Diagramme«  (A  II,  Fig.  4) 
unterhalb  der  Mittellinie  unseres  Diagramme*.  Denn  es  ist  be- 
kanntlich die  von  einer  Wcchselslrommaschino  abgegebene 
I  Leistung  ihrer  Vnreilung  proportional,  es  mus«  dahi>r,  damit 
unsere  Maschine  an  den  Synehronmotor  Arl>eit  abgibt,  eine 
mittlere  Voreilung  \  A  m,  Fig.  4)  vorhanden  »ein.  Hatten  wir  hin- 
gegen mit  undorer  ungleichförmig  rotierenden  Maschine  eine 
zweite,  gleichförmig  rotierende  Wechselstrommasehine  parüllel- 
laafend  und  den  Kraftzurlusa  so  einreguliert,  dass  nicht  etwa 
eine  dieser  Maschinen  dauernd  die  andere  antreibt,  so  ist  die 
(■rundlinie  des  Diagram  inen  der  Fig.  4  durch  die  Horizontale  in  n 
gegeben.  Der  erste  Wechselstrorogencrulor  pendelt  gleichmütig 
um  den  zweiten  herum  und  empfangt  von  diesem  in  einer  Hälfte 
de»  Cjklus  soviel  Arbeit,  wie  er  in  der  zweiton  an  ihn  abgibt. 


Fig.  ». 


Hier  tritt  also  ein  wirkliche«  Voreilen  und  ein  Zurückbleiben  ein, 
wahrend  in  dem  ersten  Falle  nur  eine  Vergrößerung  und  Ver- 
kleinerung der  Voreilung  periodisch  stattfindet.  Im  allgemeinen 
können  wir  uns  diu  Voreilung  au«  einer  constanten  Grösse  'der 
mittleren  Voreilung  und  einer  variablen,  dem  Pendel  weg 
zusammengesetzt  denkon.  Da»  Diagramm  das  Pendel weges  ist 
gegen  das  Diagramm  der  Pendelgeschwiridigkeitun  ebenso  um 
den  vierten  Theil  eines  Cyklus  verschoben,  wie  dieses  gegen  da» 
Diagramm  der  Pendulbeschleunigung,  Halten  wir  Fig.  1  uud  4 
zusammen,  so  kommen  wir  zu  folgendem  Resultat:  Wenn  da« 
Tangen  t  i  a  1  d  ruc  k  d  i  a  gra  in  m  die  grösston  Beschleuni- 
gungen gibt,  ist  die  Maschine  am  weitesten  zurück- 
geblieben. Im  Momente,  wo  das  Ta  ngc  n  t  ia  Id  ru  c  k- 
di  agram  ui  die  grössto  Verzögerung  ergibt,  eilt  die 
Maschine  am  weitesten  voiaus.  Hei  positiver  Pendelkraft 
ist  der  Pundelwug  negativ  und  umgekobrt. 

Dass  diese  Ableitungen   aus  dem  idealisierten  Diagramm 
auch    für    alle   praktischen   Diagramme  zutreffen,   ist  aus  den 
Fig.  5  bis  7,  welche   für  eine  ZwillingsdHnipfinaschinc  mit  um 
!M>'  versetzten  Kurbeln  gelten,  und  aus  den  Fig.  !♦  Iii»  11,  welche 
für   eine   einevlindrige   Viertaktgasinaschino   gelten,  ersichtlich. 
Das  Diagramm    der  Dampfmaschine   ist    ein    theoretisches  mit 
spitzen  Ecken  und  genau  dem  Ituehe  Rndingers,  Fig.  .'10,  ent- 
nommen,  nur  auf  einen  anderen  Mansstab  umgezeichnet.  Die 
Curve  der  Geschwindigkeiten   i-t  durch  punktweise  Integration  . 
ans  dein  ersten  Diagramm  gewonnen,  die  Curve  der  Voieilungen  j 
ebenso  aus  der  Curve  der  Geschwindigkeiten.    Man  siebt,  <1hs>  ! 
schmi  die  Curve  der  IVmMgeschwindigkeit««»  von  einer  richtigen 


Sinnscurve  wenig  unterschieden,  die  Curve  des  Pendelwege«  aber 
fast  genau  einer  solchen  gleich  ist.  Der  Maasstab,  in  welchem 
diese  Figuren  gezeichnet  sind,  soll  jetzt  nicht  erörtert  werden; 
Hauptsache  ist,  dass  thalsachlich  die  Curve  der  Voreil ungen 
stets  positiv  ist,  wenn  die  Kraftcurvo  unterhalb  der  Mittellinie 
verlänft  und  umgekehrt. 

Das  Kraftdiagramm  der  Gasmaschine  (Fig.  *.))  ist  natürlich 
von  einer  Aehnlichkeit  mit  der  Sinuscurve  weit  entfernt.  Da  Ex- 
plosion und  Expansion  nur  wahrend  der  ersten  halben  Umdrehung 
stattfinden,  so  liegt  nicht  einmal  der  vierte  Theil  des  Diagrammes 
über  der  Mittellinie;  der  zweite  und  dritte  Theil  des  Diagramme« 
würde  fast  genau  in  der  Nullinio  verlauten,  wenn  nicht  die  Be- 
schleunigtingsdrilcke  des  GestXnges  waren,  die  in  der  ersten 
Hälfte  des  Hubes  negativ,  in  der  zweiten  positiv  sind.  Gegen 
Endo  des  vierten  Hubes  kommt  noch  die  Compressionsarbeit  als 
negative  hinzu,  welche  den  Beschleunigungadruck  der  GestAnge- 


Fig.  «i-ll. 

ina-sen  zum  Tbeile  aufhebt.  Das  Tangentialdruckdiagratnm 
Fig.  !)/  ist  mit  Berücksichtigung  aller  dieser  Secundarfcr&fte  und 
mit  Berücksichtigung  der  endlichen  Lange  der  Schubstange  nach 
Radinger  eonstruiert  (Fig.  8).  Da  die  Curve  des  Kraft- 
diagrammes  wahrend  der  Explosion  hoch  Uber  den  mittleren 
Kraftwert  hiuausscbiesst,  während  sie  spater  im  zweiten  und 
drittun  Hube  denselben  nur  wenig  überschreitet,  so  hat  die 
GescbwiinligkeiUcurve  (Fig.  1  Ol  einen  ausgesprochenen  Maximal- 
wert und  dann  aut  dem  absteigenden  Ast  zweimal  ein  kleines 
„Maximum  unter  seinen  Nachbarn".  Halten  wir  die  aus  der 
Pendelgeschwindigkeitscurve  construierte  Curve  des  IVndelwoges 
iPig.  Iii  mit  der  Curve  des  ursprünglichen  Taugeutialdriick- 
diagrammuB  zusHiumou,  so  «üben  wir.  dass  auch  hier  im  wesent- 
lichen die  Voreilungen  den  Pendelkrilftc»  entgegengesetzt  ge- 
richtet sind  und  dass  nahezu  auch  hier  der  grösste  Kückblieb 
mit  der  grössten  Uoberschusskraft  zusammenfallt. 

Es  ist  sehr  leicht,  wenn  das  Beschleunigungsdiagramui 
•  Fig.  2>  gegeben  ist,  den  Höchstwert  der  Pendelgnschwimiigkeii 
und  des  Pendelwcges  auszurechnen.  Von  II  au,  wo  die  Pendel- 
gesebwitidigkeit,  den  augenblicklichen  Wert  Null  hat,  bis  III 
wächst  die  Geschwindigkeit  und  /.war  mit  einer  Beschleunigung, 
die  von  dem  höchsten  Werte  70  in  II  Ii'ib  auf  Null  in  III  herunter- 
sinkt.  Der  Mittelwert  der  Best-hlcuniguug  ist.  da  sie  sinusförmig  ver- 
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Vormehrung   der  Geachwindi 


enchwindigkeit  (Höchstwert  der  l'endel- 
also  als  Product  ans  mittlerer  Beschleuiii 


rauines  — —  statt.  (8  =  Dauer  eine»  Antriebacvklus.)  Die  erzielte 
4 

tinj 

Geschwindigkeit!  ist 
gung  X  Zeit  gleich 

2  •  # 

Nennen  wir  diene  Höchstgeschwindigkeit  der  Pendelung  e»,  so 
können  wir  genau  ebenso  den  Höchstwert  de«  Pendelwege«  als 
das  Product  ans  dem  Mittelwert  der  Pundolgescbwindigkeit  vom 
Momente  HI   bis  cum  Momente  IV   durch   den  Ausdruck  dar 

»teilen  na . — .  Da  diese  Formeln  höchst  einfach  und  ohneweitere» 
2* 

verständlich,  andererseits  als»  ron  praktischer  Wichtigkeit  sind, 
so  habe  ich  sie  —  für  diejenigen  Leser,  welche  das  folgende 
Capitol  Überschlagen  —  dem  mathematisch  eiaetercn  Beweis  vor- 
angestellt. 

'Fortsetzung  folgt.) 


Die  Ueberlandbahnen  von  Detroit.") 

Die  Stadt  Detroit  in  Michigan,  an  der  den  Huronsee  mit 
dem  Eriesee  verbindenden  Wasserstraße  gelegen,  ist  eines  der 
alteston  Handelscentren  der  Vereinigten  Staaten,  und  bildet  den 
Ausgangspunkt  von  zahlreichen  elektrisch  betriebenen  Bahnlinien, 
welche  in  einer  Gesaiumtlänge  von  650  km  die  südöstliche  Ecke 
des  Staate»  Michigan  einnehmen.  Diese  Bahnlinien,  die  nach  allen 
Richtungen  bin  auf  mehr  ab  100  im  von  der  Stadt  sich  erstrecken. 

Auf  den  interurbanen  Linien  verkehren  in  halb- 
stündigen oder  einstüudigen  Pausen  Motorwagen  mit  «O-WUrm 
maximaler  Geschwindigkeit.  Die  Wagen  sind  Ifta»  lang,  32-35  < 
schwer  und  besitzen  vior  Motoren  zu  60   75  PS'. 

Auf  je  290  Einwohner  in  der  Umgebung  entfällt  1  km 
Bahngeleise. 

Die  Stadt  Detroit  selbst  verfugt  bei  2ÜO.000  Einwohnern 
ülwr  ca.  300  Strassenbahngeleisc. 

Mit  Ausnahme  der  Fernlinie  Detroit  -  Ypsilanti— Jackson 
sind  seit  dem  Jahre  1901  alle  übrigen  von  Detroit  ausgehenden 
Hahnen,  von  welchen  jede  von  eigenen  Gesellschaften  gebaut  und 
betrieben  worden  ist,  zu  einem  einzigen  Unternehmen  unter  dem 
Namen  Detroit  United  Railway  vereinigt.  Dies  ist  auch 
die  Ursache,  dass  der  ganzen  Bahnanlage  kein  einheitliches  Ver- 
tbeilungssystum  zu  (iiunde  liegt,  sondern  dass  jede  einzelne 
Linie  ihr  eigenes  Kraftwerk  besitzt.  Einige  Union  haben  Gleich- 
strom-, andure  l>rehstromvertheilung. 

Zu  den  erstercn  gehört  die  verhältnismässig  kurze  Strecke 
nach  O r c ha rd -  La k e;  in  der  Centrale  sind  drei  '»leichstroni- 
generatorsätze  zu  je  400 Ä  »'aufgestellt,  Itcynotd-Corliss-Compound- 
Dampfmaschinen  mit  Gleichst)  ommaschinou  von  Siemen»  ii 
llalske  gekuppelt;  die  Maschinen  haben  äussere  Armatur.  An 
dem  Kreuzungspunkt  in  Paruiiugtoii  sind  Booster-Maschinen  auf- 
gestellt. Die  Linie  nach  Pontiac  hat  ihre  Ccntralstation  in 
Birmingham,  in  welcher  Couipound-Condensatiunsmaschincn  der 
Westinghouse  liesellschaft  mit  250  K  \V  Gleichstromgeneratoren 
derselben  Firma  aufgestellt  sind.  Die  Centralstation  in  Rochester 
an  der  Linie  nach  Klint  erzeugt  Gleichstrom  und  Drehstrom, 
ersteren  in  zwei  Gleichstronigetieratoreiisätzen  zu  200  A'H' und 
einein  zu  400  A  M'  Hir  die  an  der  Centrale  anliegenden  Hahn- 
strecken. Zur  Speisung  der  weiter  entfernten  Linien  ist  dort 
ein  250  A'H*  Stunluy-tileichstrfim  Diehstromumformer  aufgeteilt, 
der  an  die  GleichstrVmisaintiielsebienen  der  Centrale  angeschlossen 
ist  und  Drehstrom  von  JUKI  V  an  drei  Schleifringen  abgibt.  Durch 
Transformatoren  wird  die  Spannung  derselben  anf  I5.<i0o  I" 
erhöht,  und  der  Strom  durch  Aluminiatnfernleitungen  zu  zwei 
Unterstationen  geführt,  von  welchen  die  eine  in  Oxford  l21  km), 
die  andere  in  Atlas  t50  Arm V  gelegen  ist.  Dort  erfolgt  in  ro- 
tierenden Umformern  die  Verwandlung  des  Drehstromes  in  den 
Betriehsstroin  von  normaler  Spannung. 

Messungen  über  den  Krat'tverbrauch  der  auf  diesen  Strecken 
in  Verkehr  gesetzten  vierachsigrn  Interurbanwagen  mit  Kadern 
von  f<4  oh  Durchmesser  haben  folgende»  Ergebnis  geliefert: 

Wagengowiclit  c>.  33/, 

Gesamnitlänge  des  Wagons        ...    15-5  m, 

Lilnße  einer  Fahrt   10Ö  km, 

An/ah I  der  Stationen  43 

Aufenthaltsorte  jiro  km  'Mittel)  .    .    .  04 

•l  ,Str.-»i  Itsllw.j  Jnuraju",  N.— York,  uetobt»  l-Wi 
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Verbrauch  pro  Wagenkilometer     .    .     1-02  «"W/Std. 

„  „  Tonnenkilometer    .    .  81  H7&td. 

Die  Wagen  haben  49  SitzpläUe  und  verkehren  mit  7U  km 
tialer  Geschwindigkeit. 
Der  Energiebedarf  der  städtischen  Strassenbabnen  wir«! 
durch  zwei  von  verschiedenen  Unternehmungen  gebauten  Cen- 
tralen,^ und  H,  gedeckt,  die  nur  durch  eine  zwischen  hindurch- 
fahrende  Strasse  voneinander  getrennt,  elektrisch  miteinander  zu 
einem  einheitlichen  Werk  verbunden  sind. 

Der  eigentliche  Schaltraum  ist  in  der  Centrale  A\  die  po- 
sitiven Leitungen  der  Maschinen  in  B,  sowie  die  Zuführungen  zu 
den  Feldbewickelungen  der  letzteren  werden  auf  einem  Holz- 
gestlnge  nuer  über  die  Strasse  nach  der  Centrale  A  geführt  und 
dort  an  die  Sammelschienen  angeschlossen,  die  negativen  Pol- 
klemmen sämmtlicher  Maschinen  liegen  direet  an  Erde.  Da» 
Schaltbrett  besitzt  drei  Gruppen  von  Sammelschienen,  die  gt>g*-u 
Erde  die  Spannung  550  I',  575  V,  hezw.  C25  V  aufweisen.  Die 
niedrigste  Spannung  liefern  die  Maschinensätze  in  der  Centrale  A, 
vier  Gleichstromgeneratoren  von  Siemens  &  Halske  za  je 
1000  KW  mit  äusserer  Armatur,  von  Tandem-Compoundmaschinen 
mit  Condonsation, System  Reynold-Corliss,  direet  angetrieben. 

Die  Maschinen  der  Centrale  B,  zwei  Gleicbstromdynamos 
zu  je  400  A'H  und  zwei  za  je  800  K  W,  System  Walker  in 
directem  Antrieb  mit  Reynold-Corliss-Compoundmaschinen  liefern 
575  1'  Spannung,  während  ein  1500 A'H'  Gleichstrom-Generator 
vou  Westinghouse  für  die  höchste  Spannung  bestimmt  int. 

Von  den  Sammelschienen  führen  32  Speiseleitungen  zu 
verschiedenen  Punkten  des  Stadtnetzes,  wobei  die  entfernten 
Speisepunkte  an  die  Schienen  mit  höherer  Spannung  angeschlossen 
sind.  Zum  Ausgleich  der  Spannung.-schwankmigen  sind  zwei  Puffer- 
batterien, eine  in  der  Centrale  A,  die  andere  im  Norden  der 
Stadt  aufgestellt. 

Die  Bahnlinie  De  troi  t  —  Port  H  uro n,  unter  dem  Namen 
Rapid  Railway  bekannt,  in  der  F<änge  von  117  km  ist  eine  der 
ältesten  Interurbanlinien  mit  Schnellverkehr,  die  in  den  Vereinigten 
Staaten  gebaut  worden  sind. 

Für  den  Betrieb  dieser  Fernbahn,  sowie  der  Stnasenbahnen 
in  Port  Huron  und  St.  Clemens,  im  ganzen  ca.  ISO  km,  wird  die 
Energie  von  der  in  New-ßaltimore  gelegenen  Centrale  ge- 
liefert. Es  sind  dort  von  der  Firma  Westinghouse,  Church, 
Kerr  &  Comp,  drei  Orehstromgeneratorsätze  zu  je  500  A'H"  mit 
directem  Antrieb  durch  Westinghouse-Tandcm-Compound-Darnpf- 
maschinen  mit  Condensation  aufgestellt;  die  Maschinen  liefern 
Drehstrom  von  3Ö0  V  und  28  <v.  Zwei  Erregenuaschinen  von 
35A'H'  und  125  I'  sind  direet  mit  Westinghouse-Maschiuen  ge- 
kuppelt. Im  Kesselhaus  sind  vier  Babcock-Wilcoxkessel  mit  nie- 
chani»eher  Feuerung,  System  lioney,  aufgestellt;  die  Kessel 
arbeiten  mit  Unterwind,  der  von  mehreren  durch  Dampfmaschinen 
angetriebenen  Ventilatoren  geliefert  wird. 

Die  Generatoren  sind  über  einfache  Synchroniumsschslter 
an  einen  Satz  von  Sammelschienen  angeschlossen,  von 
welchen  au*  zwei  Umformer  zu  jo  200  A'H'  znr  Kraftversorpung 
der  der  Centrale  zunächst  liegenden  Theilstrecken  betrieben 
werden.  Für  die  Versorgung  der  weiter  entfernten  Partien  wird 
ifie  Spannung  des  Drehstromes  in  zwei  Transforinatorensätzen 
von  sechs  '1  ransformatoren,  deren  primäre  Wickelungen  filter 
antoniatische,  in  jedem  Drehstromleiter  eingeschaltete  Ausschalter 
an  die  Nicdvrspsnnungssainmelschienon  angeschlossen  sind,  auf 
16.000  V  erhöht.  An  die  eine  Transformatorengruppe  ist  die  Fern- 
leitung bis  nach  Port  Huron  t(U  km)  an  die  zweite  Gruppe  die 
nach  Detroit  (34  km)  angeschlossen.  Auaser  der  Umformerstation 
in  der  Centrale  sind  noch  sechs  Unterstationen  längs  der  Strecke 
vertheilt,  in  welchen  durch  UmformersäUe  zu  jo  200  A'H'  Dreh 
ström  in  Gleichstrom  von  der  Betriebsspannung  umgewandelt 
wird.  Die  Arbeitsleitung  —  auf  Strecken  mit  starkem  Verkehr 
sind  zwei  <  »lierleitungsdrähte  gespannt  -  -  zerfällt  in  mehrere 
Sektionen,  deren  jede  von  einer  Unterstation  zur  nächsten  reicht. 
Von  jeder  Unterstation  gehen  zwei  Speiseleitungen  au»,  die  in 
•'ii.  l'.'ii-m  Entfernung  an  die  Oherleitnng  angeschlossen  sind,  je 
eine  Speiseleitnnc  für  die  linke  und  für  die  rechte  Section:  auf 
diese  Weise  unterstützen  »ich  die  Unterstationen  gegenseitig. 

Ks  verkehren  auf  dieser  Strecke  Motorwagen  von  21  /  und 
•_'•>/  mit  72  hm  stündlicher  Geschwindigkeit.  Die  ersteren  besitzen 
/.wei.  <lie  letzteren  vier  Motoren  zu  je  75  PS,  sind  ca.  15m  lang 
und  sind  mit  Warmwasserheizung  ausgerüstet.  I>er  Heizapparat 
ist  beim  Führerstarid  untergebracht. 

Messungen  in  der  Centrale  <an  der  Niederspannungseeite. 
■ii-»  inclusive  aller  Verluste)  haben  den  Energieverbranch  pro 
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1  Wagenkilometer  mit  1-9  A'H'/Std.  ergeben.  Die  mittlere  Leistung 
der  Centrale  betrug  700  A' IT  oder  33  »AH-  pro  Wagen  wahrend 
der  Tageszeit;  in  der  Nachtzeit  war  der  Verbrauch  nahezu  dop- 
pelt so  gross  (H5-9  KW  pro  Wagen).  Die  Wagen  legen  nicht  die 
ganze  Strecke  von  IXetroit  bis  Furt  Huron  zurück,  sondern  zu- 
meist nur  die  Hilft«;  auf  einen  Fahrgast  entfallen  im  Mittel 
30  Arm  der  Strecke. 

Die  lfing«M  von  Detroit  ausgehende  Bahn  ist  die  Linie 
Det  r  u  i  t  —  Ypsilanti  —  Ann  A  rbor  —  Jackson,  122  km  lang. 
Ursprünglich  an  zwei  getrennte  Centralen  angeschlossen,  wird  der 
Energiebedarf  gegenwartig  von  einer  in  Ypsilanti  gelegenen 
Centralatation  gedeckt. 

Im  Kussel  hau  <  derselben  sind  8  Babcoi-k-Wilcoxkessel  zn 
je  2*25  PS  aufgestellt,  welche  Dsmpf  ron  1P3  Atm.  liefern;  die 
Kee»el  sind  mit  allen  in  modcnum  Kcsselanlagen  üblichen  Ein- 
richtungen ausgestattet.  Das  Maschinonhaus  umfaßt  gegenwärtig 
8  Drehstromgeneratoren  (Westinghouse)  zu  je  250  A'W',  35»  V 
nnd  20  -v ,  welche  mit  Westincbousu  Componnd-Dampfmaschinen 
imit  ( 'omlensation)  von  200  Touren  pro  Minute  direct  angetrieben 
werden.  Ausserdem  enthalt  die  Centrale  drei  sogenannte  Doppel- 
»tronigeneratoren,  welche  gleichzeitig  Dreh*trom  von  1190  V  und 
Gleichstrom  von  f>25  I'  fBr  die  nahe  der  Centrale  gelegene  Thoil- 
strecke  liefern.  Die  Erregermasehineii  (150  A  W,  125  I  )  sind  mit 
separaten  Dampfmaschinen  gekoppelt  Alle  Drehstromgeneratoren 
sind  Uber  gewöhnliche  drei[H)lige  Ausschalter  an  die  Sammel- 
schienen angeschlossen,  von  welchen  aus  unter  Zwischenschaltung 
von  automatischen  Schaltapparateti  die  Zuleitungen  zu  einem  Satz 
V€»n  in  A  verbundenen  Transformatorin  fahren,  welche  die  Span- 
nung auf  21.«»  V  erhöhen. 

Alle  Hochspannung  fahrenden  Thcile,  Transformatoren, 
Schalter,  Mossapparat«  etc.  sind  in  eiuem  »eparaten,  hinter  der 
Niederspannungsschaltwand  an  da*  Maschinenbaus  anschliessenden, 
thuruiartigen  Gebäude  untergebracht.  Die  Hochspannungsleitungen 
sind  dorcb  Stopeelschalter  von  den  Klemmen  der  Transfor- 
matoren abgezweigt  und  führen  zu  Schal  tem  sowie  Sicherungen 
mit  langer  Unterbreehutigsstreeke. 

Die  Unterstationen  sind  ahnlich  wie  die  Centralen  einge- 
richtet; die  Hochspannungsleitungen  münden  ebenfalls  in  einen 
separaten  ans  Eisenconstroction  und  Barkst.inen  aufgeführten 
thuruiartigen  Hau,  in  welchem  die  Hochspaunungsapparatu  auf- 
gestellt sind.  Eine  Umformereiuheit  besteht  ans  3  Transformatoren 
so  200  KW  und  2  Umformern  zu  250  KW  mit  den  entsprechenden 
Schaltapparaten.  Sowohl  für  die  östlich  als  auch  westlich  von  der 
Unterstation  ausgehenden  Sjttiseluitungen  sind  separate  Schalt- 
bretter vorhanden. 

Die  Wagen  halten  »X)  Sitzplätze:  es  sind  vierachsige  Wagen 
mitLatifrtdern  von  90  cm  und  mit  vier  Westinghouse-Motoren,  Luft- 
bremsen  und  oloktriseher  Heizung  ausgerüstet.  Bei  einer  maximalen 
Geschwindigkeit  von  72  k"  betragt  der  Stromverbrauch  150 — 200  vi. 
Reim  Anfahren  verbraucht  jeder  Wagen  150— 200.4  bei  Serien- 
schaltong  der  Motoren,  »»-360  A  bei  Parallelschaltung.  G. 


KLEINE  MITTHEILU  N  GEK. 

Referate  und  Verschiedenes. 

PrOfnng  einer  25.000  Volt-Glelchatromllnle.  Wir  haben 

seinerzeit  davon  Mittheilnng  gemacht,  das«  Thury,  resp.  die 
Compagnie  d'indnslrie  electriqao  detieueve  für  die 
Prüfung  einer  20.000  >'  Gleicbstromleitnng  zwischen  St.  Maurice 
lind  Lausanne  eine  25.000  V  -  Gleich« tromdynauio  gebaut  hat. 
Tbn  ry  hat  nun  in  einem  Vortrag  vor  dem  üongress  der  „houille 
blanche"  in  (»renoble  Ober  Versuche  berichtet,  die  er  im  Sep- 
tem bor  d.  J.  mit  dieser  Maschine  gemacht  hat,  und  über  welche 
wir  im  Nachfolgenden  auszugsweise  berichten. 

Die  l-anae  der  Linie  ist  54>  km,  die  Lange  der  Leitung 
daher  112  km.  Diu  Leitung  ist  auf  15O0  hölzernen  Masten  nnd 
3000  Zwe>glock<in  Isolatoren  ans  l'orcellan  von  Riccardo  Ginori 
in  Mailand  installiert.  Der  Leitcrqneracbnitt  betragt  150  mm*,  der 
totale  Widerstand  13 -3  U. 

Als  Messinstrnmente  wurden  Hartmann  &  Braun-Apparate, 
darunter  oin  statische*  Voltmeter  und  ein  Milliamp£remeier  ver- 
wendet. Als  alleinige  Stromquelle  diente  die  erwähnte  25.000  V 
Dynainu,  deren  Maximalstroin  \\>  A  betrug. 

l>as  Voltmeter  lag  im  Nebenschluss  zur  I^eitung,  einer  der 
Leiter  an  Eni»  und  da«  Ampereuieter  in  Serie.  Die  Elektri- 
»ierungszeit  betrug  1  Minute,  der  Strom Hus»  dauerte  SO  Minuten. 
Das  Ergebnis  war  folgendes: 

Bei  schlechtem,  feuchtem  Wetter,  daher  mangelhafter  Iso- 
lation betrug  der  Strom  0-013  A,  d.  h.  der  Ableitungsverlust  durch 


mangelhafte  Isolation  90.000  X  0'013  =  260  W.  Dies  ergibt  als 
Wattverbrauch  durch  Ableitung  per  Isolator  0-0666  M'. 

Bei  schönem  Wetter  war  der  Strom  0-0111  A,  der  totale 
Wattverbranch  220  H',  die  Verlustziffer  per  Isolator  0018,  der 
percentuelle  Verlust  O07»/t  und  der  Isolationswiderstand  circa 
270  Megohm. 

Die  Ergebnisse  der  Messung  des  Isolationswideretandcs 
sind  in  nachfolgender  Tabelle  niedergelegt.  fDie  Widerataode  sind 
in  Mii-  10«  U  angegeben.) 
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Diese  Tabelle  zeigt,  das»  die  Isolation  indirect  proportional 
der  Spannung  ist  und  Hast  auch  den  Rinflus*  der  Polarität  ersehen. 

Thury  legte  Wert  darauf,  daas  die  Melsungen  unter 
Betriebsbedingungen  vorgenommen  wurden,  20  Isolatoren  waren 
überdies  gebrochen  und  mehrere  schadhaft. 

Gegenüber  Wechsclstromlinion  ist  die  höhere  Isolation 
hervorzuheben,  was  Thury  aus  dem  höheren  maximalen  Spnnnunps- 
wert  des  Wechselströme«  orklilrt. 

Der  Erdwiderstand  zwischen  St.  Maurice  und  Lausanne 
wurde  bei  einer  Entfernung  von  5ti  km  mit  1-4  u  gefunden,  wobei 
merkwürdigerweise  derselbe  von  der  Entfernung  unabhängig  ist 
und  zum  grüesleii  Theil  aus  dem  Widerstand  in  der  Nähe  der 
Erdplatteu  besteht. 

Thury  empfahl,  bei  der  Construetion  von  Krdrtickleitunge-n 
mit  grosser  Vorsicht  vorangehen,  keine  falsche  Sparsamkeit  zu 
üben  und  als  Elektroden  Kohle  am  positiven.  Eisen  am  negativen 
Pol  r.u  verwenden.  Die  Elektrolyse  von  Gasleitungen  spielt  bei 
Krnttübertragungsanlagen  keine  so  bedeutende  Rolle  wie  im 
1  Bahnbetrieb,  der  sich  innerhalb  grosser  Städte  abwickelt  und  wo 
die  (Jas-  und  Waaserleitongsatrange  in  der  Regel  parallel  zur 
ßahnfrace  verlaufen.  K.  A. 

Elektrostatische  Erdschlaaaxelger.  Die  Fort  Way  ue  Electric 
Works  haben  einen  elektrostatischen  Erdschlusszeiger  auf  den 
Markt  gebracht,  der  im  industriellen  Theil  von  „Electrica!  World 
and  Engineeru  vom  18.  Oetober  beschrieben  ist.  Das  Prineip  des- 
selben iBt  das,  auf  dem  alle  elektrostatischen  Mesainstrumente  be- 
j  ruhen.  Das  Drehmoment  wird  durch  die  Anziehung  statischer 
Ladungen  erzeugt.  Handelt  es  sich  um  Einphaaenleitungen.  so 
werden  die  beiden  Leiter  mit  den  beiden  festen  Platten  und  der 
bewegliche  Theil  mit  der  Erde  verbunden.  So  lan^e  die  Lei- 
tungen intact  sind,  wird  der  bewegliche  von  beiden  Seiten  gleich 
stark  angezogen,  der  Zeiger  steht  auf  Null.  Bekommt  ein  Leiter 
Erdschluse,  so  wird  die  entsprechende  liadung  neutralisiert,  es 
'  entsteht  eine  Differenz  der  Kräfte  und  der  Zeiger  gibt  einen 
Ausschlag,  aus  dessen  Richtung  und  Starke  sieb  die  Lage  und 
Stärke  des  Fehlers  schätzen  läast. 

Die  stationären  Platten  bestehen  aus  gestanztem  Aluminiutn- 
|    blech,  das    ähnlich  wie    hei  nnsereu  Schwachstromblitzachutz- 
|    Vorrichtungen  gezackt  ist,  so  daas  die  Form  an  einen  gekrümmten 
Rechen  erinnert.  Der  bewegliche  Theil  ist  ebenso  construiert,  um 
die  Spitzenwirkung  voll  auszunützen.    Der  bewegliche  Theil  hat 
keine  leitende  Verbindung  mit  der  Erdplatte,  sondern  —  und  das 
ist   ein  neuer  Zug    an    diesem    Instrument   —    wird  durch 
Influenz  geladen.  Der  Nullpunkt  wird  durch  Gewicht  und  Feder 
eingestellt.  Derselbe  bleibt  auch  infolge  Abwesenheit  von  Ab- 
nutzung (ea  sind  Steinlager  vorgesehen)  und  iufolge  des  gerin-f.-n 
Gewichtes  des  beweglichen  Theilea  constant.  Der  Ansehluss  ge- 
schieht durch  Graphitklemmen,  deren  Widerstand  den  Apparat 
.    gegen  Kurzschlüsse  im  Instrument  schützt  In  Mohrpliasenkreisen 
I    hat  man  zwei  Instrument«  zu  installieren.  K.  A. 

I>le  Zakaaft  der  Dampftnrblne  vom  praktischen  Stand» 
pnnkt  behandelte  Edward  H.  Sniffin  in  einem  Vortrag  vor  der 
Detroit  Convention  der  American  Street  Kailway  Association,  oVr 
I  bedeutendsten  Fachvervinigung  Amerikas  für  Strassen-  und  Klein 
bahnwesen.  Die  Resultate  und  wichtigsten  Ziffern  aus  den  Dar- 
legungen Sniffins  mögen  hier  Platz  landen . 

Bei  Einheiten  von  4QO KW  betragt  der  Dampfverbrauch 
|    per  gebremato  i'.S  Std.  C  65      was  weniger  als  fi-22  k</  per  indicierte 
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/V-Std.  entspricht.  Rei  grossen  Einheiten  werden  die  Resultate 
noch  günstiger.  Bei  einer  kürzlich  erriehtuten  Anlage  wurden  W1  kg 

Ser  elektrische  FS-8td.  garantiert;  dies  entspricht  4-*'>kt/  ]w>r  in- 
icierte  i\N'-ätd.  Dieses  Ergebnis  wurde  an  einem  Turlmgenerator 
von  nur  750  KW  Capacität  erzielt,  dasselbe  durfte  nur  von  wenig 
Dampfmaschinen  gleicher  (irfisw  erreicht  werden. 

Die  Raumersparnis  bei  Anwendung  einer  Turbine  beträgt 
^"*/o  gegenüber  der  stehenden  Dampfmaschine  und  t M W /c  gegen- 
über der  liegenden  Bauart.  Die  Fundierung  von  Dampfturbinen 
ist  einfacher  und  billiger,  da  nur  das  Gewicht  der  Maschine  in 
Rechnung  gezogen  werden  braucht.  Infolge  der  Abwesenheit  von 
horizontalen  oder  vertiealen  Kräften  sind  sogar  Ankerschrauben 
Überflüssig.  Das  Gründuugavoluinon,  dass  bei  der  Turltine  notb- 
wendig  ist,  verhält  sich  zu  den  entsprechenden  Rauminhalten  bei 
stehender  und  liegender  Bauart  wie  1  :  H  :  15.  Ein  anderer  Ver- 
gleich lässt  sich  auf  Basis  der  Kosten  ziehen.  Legt  man  der 
Rechnung  einen  Preis  für  Beton  von  35  K  per  Cnhikvard 
(1  Yard -=  OU14  m)  zugrunde,  was  amerikanischen  Verhältnissen 
entspricht,  so  ergibt  »ich  für  die  Dampfturbine  der  Frei»  von 
I  ii')  K  per  PS,  während  die  Gründungskoeten  für  die  stehende 
Maschine  etwa  7  50  K  und  für  die  liegende  Maschine  li>-50  K 
per  l'S  betragen,  gleiche  Gründungstiefe  von  4'5  m  vorausgesetzt. 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  der  nt'  den  MaschineDhausee 
auf  20  K  zu  stehen  kommt,  findet  man,  das»  die  Baukosten  bei 
Anwendung  von  Turbinen  die  Hälfte  der  Kosten  bei  Dampf- 
maschinen betragen.  Sniffin  gab  zur  Illustration  Beispiele  aus 
Akron  (Ohio)  und  anderen  amerikanischen  Städten,  die  geeignet 
sind,  das  oben  Erwähnte  tu  beweisen,  und  zu  zeigen,  das*  eine 
Vergrösserung  bestehender  Anlagen  ohne  neue  Baukosten  in 
vielen  Fallen  durch  die  Einführung  von  Dauipflarhinen  er- 
möglicht wird. 

Was  die  Auschatfungskosten  de*  Turbogenerators  anbetrifft, 
so  findet  Sniffin  den  Preis  nicht  Übermässig,  jedenfalls  ist  er 
geringer  als  die  Anschaffungsknsten  einer  gleichwertigen  Dampf- 
maschine (wenigstens  in  Amerika*.  Man  kommt  zu  diesem  Er- 
gebnis, wenn  man  von  den  Bedingungen  gleichen  specilisehen 
Dampt  verbrauche*,  gleicher  Iruberlaatungsiäh'gkeit,  sowie  die 
Kosten  fürGründting  und  Maschinenbaus  in  Betracht  zieht.  Sn  i  ff  in 
Sprach  dann  noch  über  die  Anwendung  überhitzten  Dampfe"*;, 
den  Parallelbetrieb,  die  Schmierung,  die  l'mkchruiig  der  Turbine 
resp.  Anwendung  als  Kreiselpumpe  etc.,  und  zeigte,  das»  alle 
die.-e  Erwägungen  tu  Gunsten  der  Turbine  ausfallen. 

Zum  Schluss  geben  wir  noch  eine  Uebersicht  Uber  kürzlich 
erfolgte  grössere  Bestellungen  auf  Turbinen  von  grosser  Capacität, 
die  zeigen,  wie  rasch  »ich  der  neue  Motor  «inbürgert:  Vier 
4«KJ0  A  IP  Turbogeneratoren  für  die  Rapid  Transit  Suhwa?  in 
New-York.  Vier  5000  A'H'  für  die  Metropolitan  District  Koad  in 
London,  drei  1150»  A'H'  Maschinen  für  die  Metropolitan  Kailroad 
in  London,  zwei  1000  A  H  -Turbinen  für  die  DelH-crs  Company 
in  Kiniberley,  Südafrika.  E.  A. 

Ein  neues  feuerbeständiges,  giessbares  Material  bat 
C.  B.  Jacobs,  der  I>irector  der  Ampere  Electrochemical  Society 
am  Niagara  urfunden  und  Bich  durch  daa  IT.  S.  Patent  711.31!» 
schützen  lassen. 

Das  neue  Product  entsteht  durch  Schmelzen  von  gewissen 
Silicaten,  wie  Alf  (>3  2  Si  Ot,  der  Base  des  gewöhnlichen  feuer- 
festen Thons  und  des  Kaolins,  im  elektrischen  Ofen.  Ein  Theil 
des  Siliciunis  wird  dabei  verflüchtigt  und  es  bleibt  ein  harter, 
zäher,  wachsartiger  Körper  zurück,  der  »ich  chemisch  v»n  den 
bekannten  Aluuiiniumsilicaten  nicht  unterscheidet,  aber  besondere 
physikalische  Eigenschaften  besitzt. 

Der  Prorcss  kann  in  jeder  der  bekannten  Ofcnconstructioncn 
durchgeführt  «erden.  Ein  Strom  vou  151J0  A  bei  Hut  I'  schmilzt 
in  'JO  Minuten  7\>  kg  de»  Materials;  lUs^t  man  die  Schmelze 
40  Minuten  andauern,  so  verflüchtigt  sieh  die  Hälfte  des  Siliciums 
und  es  verbleibt  das  normale  Salz.  Die  geschmolzene  Masse  wird 
in  eiserne  Gussfortncn  beliebiger  Gestalt  abgestochen.  Das  Patent 
gibt  als  Verwendungszwecke:  Bausteine.  Pflastersteine.  Ofen- 
l'utter  etc.  an.  K.  A. 

künstliche  Herstellung  von  Graphit.  E.  (..  Ach... >on 
bat  unter  Nr.  111.1)31  ein  l'.  S.  Pateut  auf  künstlich«  Uraphit- 
erzeugung  erhalten,  dass  eine  Ergänzung  zu  den  schon  bestehenden 
Patenten  Über  diese  Erfindung  bildet.  Wir  wollen  bei  die>er 
(ielegenheit  das  Wesen  des  Aclieson-Processes  kennzeichnen. 

Aeheson  fand,  ds-s  durch  die  Heilwirkung  eines  Strome- 
t'naks  von  Seinen  Beimischungen  befreit  und  auf  höhere  l.ci-tungs- 
Ishigkeit  gebracht  werden  kunti,  später  entdeckte  er,  da«s  gewisse 
l'arbide,   wie  Calciumcarbid    oder  Carhorondum    sieb   in  tiraphit 

«i  Parxm»  |it.(  in  einsro  kanUofa  fftbaliw>aii  Votin«  w.  J.»  W«  «ur 
t'*l*-rh>teiii*  von  tme  IVUrhiUuan  am  10*  du»  Wirkungen!  um  1»  ,  irr 
IwimiI.  Kilo  Ii.  I]-  l"cberl>ll'r.l.|(eu  «heiD.o  utebl  ulluif,  weil  J»nn  m„bI,-,ci. 
iii»«lir*  Aaid'limm«  .l»r  »tt«  »oftrlu  IW  K<".  r-i,t 


überführen  lassen,  indem  man  dorch  hohe  Temperaturen  daa  ein- 
Element  verdampft. 

Spätere  Beobachtungen  zeigten,  das»  die  beiden  oben- 
genannten Reactionen  vom  chemischen  Standpunkt  aas  identisch 
sind.  Es  stellte  -.ich  nämlich  heraus,  dass  die  Verwandlung  von 
Kohle  in  Uraphit  im  Widerstandsofen  gebunden  ist  an  die  An- 
wesenheit gewisser  Carbid  bildender  Elemente  wie  Silicium,  Eisen. 
Calcium.  Diese  Beimischungen  braueben  nicht  in  einer  Menge 
vorhanden  sein,  die  zur  Durchführung  der  Rcaetion  für  die  ganze 
Kohle  erforderlich  ist,  sondern  es  kann  der  Process  partienweise 
vor  sich  gehen.  Die  Beimischung  bildet  nämlich  mit  einem  Tbeii 
der  amorphen  Kohle  ein  Carbid,  dieses  wird  zersetzt,  die  Kohle 
in  tiraphit  verwandelt  und  das  Element  zur  Bildung  einer  neuen 
J  Menge  Carbid  frei,  l'eberdioa  ist  eine  künstliche  Mischung  der 
Kohle  mit  dem  Zuschlag  nicht  nothwendig.  da  die  natürlichen 
Beimischungen  in  gewissen  Stein-  und  Holzkohlensorten  hierfür 
genügen.  E.  A. 


Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
*)  Ottlerreük. 

Mariaschein.  (Elektrische  BahuO  Da*  k.  k  Ei>or, 
bahnmimsterium  bat  dem  Advocaten  Dr.  Albin  Victor  Tsc  b  i  n  k  ei 
in  Teplitz  im  Vereine  mit  dein  Ingenieur  Albert  Gerte  is  in 
Turn  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für 
eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  schmalspurige  Klein- 
bahn von  Turn  über  Soborten  nach  Mariaschein  mit  Ab- 
zweigungen einerseits  zur  Station  Mariaschein  der  k.  k.  priv. 
Aussig-Teplitzer  Eisenbahn-Gesellschaft  und  andererseits  nach 
ti  raupen  und  mit  der  Fortsetzung  von  Mariaschein  über 
Theres  i  e  n  fe  1  d,  Hohenstein,  Fristen  und  Karbitz  zur 
Station  Karbitz  der  k.  k.  priv.  Aussig-Teplitzer  Eim-nbahn 
Uesellsehaft  ertheill. 

r.)  Vugun.. 

Arad.  Administrative  Begehung  der  Arad 
Hegvaljaer  elektrischen  V  ic  inal  ba  h  n.)  Die  admini- 
strative Begehung  b-r  Arad— Hegvaljaer  elektrischen  Vicinalbabn 
hat  Hilf  Aiiurdniing  des  ungarischen  Handelsministcrs  am  H.  t  >c 

'  tober  1.  .1.  begonnen  und  wurde  am  15.  beendet.  In  der  Bcgehunirs. 
conimi-sioii   waren   unter  Führung  der  A'ertreter  des  Handels- 

,  ministeis  die  Vertiefer  der  konighehen  ungan'i<chen  Staatseiven- 
bahnen,  des  Kriegsministeriunis,  «les  ungarischen  Ministeriums  ftlr 
Ackerbau  und  de,  Comitats  Arad  als  auch  der  ("oneessionire 
zugegen.  Die  neue  elektrische  Eisenbahn  wird  H8  km  lang  sein 
und  vom  Szabadsag  i  Freiheit*', platz  der  Stadt  Arad  ausgehend 
über  die  tiemeinden  Mikolaka,  OlogovÄcz,  Mondorlak,  Kics«:r, 
S/abadhelv,  (Jvorok,  Mcnes.  Fjpaulis,  Opanlis.  Boroczka,  Märia- 
mdna,  Kiivin,  KovKszincz,  VitAgos,  Galsa,  Muszka,  Magyaräd  bis 
Pankota  fuhren.  Cntor  einem  sollen  die  elektrischen  Anlagen  die 
Beleuchtung  der  genannten  Gemeinden  versehen  und  den 
Einwohnern  die  elektrische  Kraft  liefern.  .W. 


Bei  der  Redactien  eingegangene  Werke  etc. 

Die  Ueilaction  behält  sich  eine  ausfuhrliche  Besprechung  vor., 

Bas  Selen  und  seine  Bedeatang  far  die  Elektrotechnik. 

Mit  besonderer  IVerücksichtigung  der  drahtlosen  Tolephonie.  Von 
Ern»t  l<  u  h  m  e  r.  Mit  41t  Textfigiiren.  Berlin  W.  1902.  Preis  2.40  Mk. 
Verlag  der  Administration  der  Fachzeitschrift  ^Der  Mei-baniker1* 
(F.  n.  M  Harrwitzi. 

Schweizer   Kalender.  (Kalender  und  Adressenbuch  des 
schweizerischen  Elektrotechnikers. ;  Elektrotechnik  VMS.  Von  Prof. 
M.  EmniiuelOaitlard.  Verlag  von  Ch.  Eg  g  i  ma  n  n  &  Cie.  ttenf. 
I     Preis  2.50  Frc 

Elektromotoren  für  Gleichstrom.  Von  Prof.  G.  Roessler. 
Mit  t!»  in  den  Te\t  gedruckten  Figuren.  II.  verbesserte  Auflage. 
Preis,  gel..  4  Mk.  Berlin  l'.Hrä.  Verlag  von  Julius  Springer. 

Frianterungen  *u  den  Feueralcherheita-Torachriften  fUr 
elektrische  Licht-  und  Kraftanlagen.  Ein  Hand-  und  liilfs- 
Imi.1.|.  i;i  liir  Elektro.  Ingenieure,    Installateure,  -Monteure,  Eig-n 

thümer  v  lekti  -<  den  Licht-  und  Kraftanlagen,  sowie  fürFeuer- 

versicber.-r  vn  K.  I.c n ggenhager.  Preis  1  Mk.  Zürich,  Verlag 
von  Alberl.  Ii  aml  e  i  n,  l!H»i. 

Handbuch   für  Inslallatenre  elektrischer  Starkatrom- 

Ii ii lajren.  V.-n  Mn  .lebnke.  Preis  «;  Mk.  Berlin  PtÖ  I^ruis 
M  :i  r  «■  m  s  Verlne-l«iichliHiidlung. 
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Leitfaden  zur  ('(Instruction  tob  DynamomairliliiPB  «od 
*nr  Berechnung  von  elektrischen  Leltangen.    Von  Dr.  Max 

f'orsepiiie.  8.  vermehrte  Auflage.  Mit  1(18  in  den  Text  ge- 
druckt«n  Figuren  und  zwei  Tabellen.  Preis  5  Mk.  Berlin.  Verlag 
von  Ja!.  Springer,  l'Jüä. 

Die  Darstellung  des  Chroms  und  seiner  Verbindungen 
mit  Hilfe  des  elektrischen  Stromes.  Von  Dr.  Max  Le  Blanc. 
Preis  6Mk.  Halle a.  S.  Druck  und  Verlag  von  Wilh.  Knapp,  15*02. 

Lehrbuch  der  Physik.  Zum  besonderen  Gebrauche  für 
technische  Lehranstalten  sowie  cum  Selbststudium.  Im  Vereine 
mit  I>r.  B.  Karsten  bearbeitet  von  Job.  Kleiber.  Mit  zahl- 
reichen Figuren,  durchgerechneten  Musterbeispielen  und  Uebungs- 
aufgaheu  sainnit  Lösungen,  Preis  4  Mk  Berlin.  Druck  und  Ver- 
lag von  R.  Oldenhourg,  Abtheilung  für  Schulbücher,  15*02. 

Dm  System  der  Technischen  Arbelt.  Von  Max  Kraft 
Zweite  Abtheilung:  Die  wirtschaftlichen  Grundlagen  der  tech- 
nischen Arbeit.  Proisö  Mk.  Leipzig.  Verlag  von  ArthurFelix,  1S>02. 


Bsspreehnnr». 

Congres  International  d'Electrlelt*.  (Paris,  18— 25  Aoflt 
15*00.)  Kapports  et  Proce*- Verbaux  public»  par  les  soins  de 
M.  E.  II  OBpitalier,  Kapportour  General.  Paris,  Gauthior- 
Villars,  1901. 

Der  elektrotechnische  Congress,  der  im  Jahre  15*00  zur 
Zeit  der  Weltausstellung  in  Paris  abgehalten  wurde,  theilte  mit 
so  vielen  anderen  in  diesem  Jahre  in  Paris  abgehaltenen  Con- 
gressen  das  unverdiente  Schicksal,  wenig  beachtet  worden  zu 
sein;  die  Pachblätter  brachten  über  ihn  nur  «pärliche  und  unvoll- 
standig»  Berichte.  Wenn  dieser  t'ongress  filr  die  Elektrotechnik 
auch  nicht  von  jener  Bedentung  wie  manche  seiner  Vorgänger 
war,  so  bieten  doch  seine  VerhandlungsgcgcnstAndu  jedem  Elektro- 
techniker eine  Falle  von  Aufklärungen  und  Neuheiten,  da  eine 
Reihe  der  hervorragendsten  Vertreter  der  elektrotechnischen 
Wissenschaft  und  Praxis  diesem  Congresse  Arbeiten  widmeten. 

Das  vorliegende  Buch,  welches  ein  getreues  Abbild  der 
einzelnen  Sitzungen  darstellt  und  eine  Sammlung  zahlreicher 
Originalarbeiten  von  am  Congresse  theilnchmenden  Forschern  ent- 
hält, ist  darum  sehr  willkommen.  Da  diese  Arbeiten  für  den 
Leeer  dos  Buche«  von  besonderem  Wert«  sind,  wollen  wir  im 
Folgenden  diese  Aufsätze  anführen. 

Ilospitalier  gibt  eine  Wiederholung  der  Beschlüsse 
der  früheren  Congresse,  von  welchen  bekanntlich  die  in  den 
Jahren  1882,  1884  und  1H85)  in  Paris  abgehaltenen  internationalen 
Conferenxen  für  die  Bestimmuni;  der  elektrischen  Maasse  für  die 
Elektrotechnik  von  grösster  Bedeutung  waren. 

Viol  le  kritisiert  die  verschiedenen  Vorschlüge  bezüglich 
der  bei  den  photometrischen  Messungen  zu  wühlenden  Einheiten 
und  bespricht  eine  Keihe  von  Photometern. 

Von  Addenbrnoke  rührt  eine  Arbeit  üher  Prftcisions- 
messungen  von  ein-  und  mehrphasigen  Strömen  mit  Hilfe  von 
elektrostatischen  Instrumenten  her. 

Lehlanc  veröffentlicht  sehr  interessante  Arbeiten  über 
die  Construction  dynamoelektrischer  Maschinen  und  Uber  die 
Erregung  von  asynchronen  Generatoren  und  Motoren,  welch' 
letztere  Arbeit  durch  dio  neueren  Maschinen  von  Heylaud  von 
besonderem  Interesse  sind. 

Eine  Abhandlung  von  Chevrier  betrifft  (leu  Parallel- 
betrieb  von  Wechselstrommaschinen. 

Houtin  erörtert  dio  ruhenden  Transformatoren  (System 
Koutini  mit  kreuzförmigem  Eisenquerschoiit  und  die  eompoun- 
dierton  Wocbsclstromgcneratoren  von  Hut  in  und  Le  blanc. 

lieber  Motorgeneratoren  und  Gleichrichter  linden  wir  eine 
Abhandlung  von  Janet. 

Lombard i  bespricht  die  Verwendung  der  Cond*ri»«toren 
für  hohe  Spannung,  Boll  che  rot  die  Verwendung  der  Conden 
satoren  im  allgemeinen,  S.  P.  Thompson  elektromagnetische 
Constructioncn. 

Das  Gebiet  der  elektrischen  Beleuchtung  bclruffen,  Abhand- 
lungen von  Blondel,  Hertha  A y  r ton.  W e i s* m an n,  Kti en n e 
de  Fodor  und  Mornat,  das  der  elektrischen  Bahnen  Publica- 
»Jonen  von  Claude  «her  die  Rückströme  und  Postel-Vinay 
über  Stromabnehmerconstiuctioncn. 

Schliesslich  sind  noch  die  AufWitze  von  Bouilhet  Uber 
elektrochemische  Metallabseheidung.  von  K  e  1 1  er  übur  elektrische 
Oefen  und  von  Blondel  ntid  Fcrric  über  drahtlose  Tele- 
graphie  anzuführen. 

An  diesen  Theil  des  Buches  schliesson  die  Sitzungsberichte 
an,  welche  die  auf  dem  ( "nngn-sse  gehaltenen  Vortrage  sammt 
den  darauffolgenden  Discussionen  iu  Kürze  wiedergeben,  und  die 
Liste  samnitlicher  Ongrosuiitglieder. 


Daa  Buch  ist  allen,  welche  sich  für  wissenschaftliche 
Elektrotechnik  interessieren,  besten»  zu  empfehlen.  J.  L. 

Elektrische  Verkehrstechalk.  Handbuci  ftlr  Entwurf  und 
Bau  elektrischer  Strassenbahnen  und  damit  .verbundener  Betriebe. 
|    Von  Johannes  Zacharias,  Ingenieur.  Berlin,  C o s t e n o b  1  c,  15J02. 

Das  Buch  ist  nach  Art  der  Taschenkalender  ahgefasst  und 
(  enthält  eine  Fülle  von  Angaben,  welche  filr  den  projezierenden 
Ingenieur  von  Strassenbahnen  und  Stromleitungsnetzen  von  Wert 
sind.  Diese  Angaben  sind  zum  grossen  Theil  in  Tabellen  zusammen- 
gefasst,  und  fUr  die  Berechnung  der  bei  den  zu  lösenden  Projec- 
tierungsaufgaben  wichtigen  Grössen  sind  Formeln  angeführt,  deren 
Ableitung  nur  zum  geringen  Theil  gegeben  wird. 

Die  Angabe  der  Hauptabschnitte  des  Buches  wird  eine 
l'ebersicht  Uber  den  Inhalt  desselben  ermöglichen. 

Diese  Hauptabschnitte  sind:  1.  Elektrische  Strassenbahnen, 
I    2.  Elektrische  Lichtanlagen,  H.  Aecumulatoron  und  4.  Tabellen. 

Im  Abschnitte  über  die  elektrischen  Strast^  nluihncn,  dem 
grössten  des  Boches,  behandelt  der  Verfasser  die  Grundlagen  für 
daa  Project,  die  Vorarbeiten,  die  elektrische  Maachinenanlsge. 
das  Kraftwerk,  die  Kostenanschläge,  die  Herstellung  der  Geleise, 
die  Stromzuführung,  das  rollende  Material,  die  Inbetriebsetzung 
und  Abnahme.  Unterhaltung  und  Betrieb  von  Anlagen,  sowie 
Sicherheitsvorschriften  und  Vorschriften  für  Bedienung  und  Fahr- 
dienst bei  elektrischen  8tras»enl»ahnen. 

Neben  diesen  Capiteln  linden  sieh  anch  solche,  welche 
ganz  kurz  elektrische  Ucomot.ven,  elektrische  Selbstfahrer,  welche 
der  Verfasser  mit  dem  zumindest  überflüssigen  Fremdwort  „Aceu- 
mobilwageti*  bezeichnet,  elektrische  Boote,  Blitzschutzvorrich- 
tungen und  Schutzvorrichtungen  für  Telephonanlagcn  besprechen. 

Das  Buch  sotzt,  wie  alle  Bucher  Ähnlicher  Art,  für  seine 
Benützung  volle  Beherrschung  des  theoretischen  und  praktischen 
Theilcs  des  behandelten  Stufte»  voraas  und  dient  im  wesentlichen 
nur  als  (Jedachtnisbuhelf.  Wegen  der  grossen  Zahl  der  gesammelten 
Daten  wird  das  vorliegende  Buch  dam  angedeuteten  Zweck 
dienlich  sein.  J.  L. 

Projectlorong  städtischer  Elektricltltawerfce.  Ein  Beitrag 
zur  Innung  der  Frage,  was  Heimfinden,  welche  die  Errichtung 
eines  KlektricitÄUwerkes  beabsichtigen,  zu  thun  haben.  Bearbeitet 
von  II.  Lei sse,  Ingenieur.  Rheydt.  Verlag  Opotz,  Leipzig  1!K)2. 

Zum  Zwecke  der  Erreichung  de«  im  Titel  des  Buches  an 
gegebenen  Zieles  bespricht  der  Verfasser  zunächst  eine  Reihe 
technischer  Einzelheiten,  welche  bei  Erörterung  der  Frage,  der 
das  Buch  gewidmet  ist,  von  Wichtigkeit  sind.  Leider  ist  diese 
Besprechung  eine  flüchtige  und  zum  Theil  ungenaue.  Obwohl  sich 
der  Verfasser  nach  seinen  eigeneu  Worten  an  Laien  wendet,  bei 
denen  er  nicht  das  geringste  technische  Wissen  voraussetzt,  und 
er  beabsichtigt,  diese  Laien  mit  Hilfe  des  Buches  in  den  Stand 
zu  setzen,  sich  selbst  ein  Urtheil  zu  bilden  ülter  die  Zweck- 
mässigkeit der  Errichtung  eines  Elektricitiitswerkea.  unterlagst 
der  Verlasser  jedos  tiefore  Eingehen  auf  technische  Fragen  und 
verlegt  den  Schwerpunkt  seiner  Betrachtungen  auf  den  coininer- 
ciellen  Theil  des  behandelten  Gegenstandes,  trotzdem  der  Laie 
erst  dann  zu  einem  selbständigen  Urtheil  kommen  kann  und  die 
Tragweite  einzelner  Punkte  der  mit  den  Firmen  zu  schliessenden 
Verträge  ermessen  kann,  wenn  er  Uber  den  technischen  Theil  der 
Frage  genügend  orientiert  ist. 

Mit  einer  Erklllrung:  „  Drehst  roin  ist  eine  besondere  Art 
von  Wechselstrom,  unterscheidet  sich  jedoch  in  der  Haupt- 
sache dadurch  vom  Wechselstrom,  dasa  man  bei  Drehstrom  drei 
Leitungen  nöthig  hat,  an  Stelle  von  zwei  Leitungen  für  Wechsel- 
strom", wird  der  Laie  über  das  Wesen  des  Drehstromes  nicht 
belehrt. 

Auch  wird  sich  derselbe  Uher  den  Wert  einer  Wasserkraft 
eine  falsche  Vorstellung  bilden,  wenn  er  liest:  Aus  diesem  Grunde 
(wegen  der  vom  Verfasser  angenommenen  Betriebspausen )  ist 
deshalb  eine  Wasserkraft  in  den  meisten  Füllen  für  jedes  andere 
Unternehmen  mehr  wert,  wie  für  ein  ElektrieitJltswerk'%  "der 
dAS*  „das  mit  Wasser  betriebene  ElektriciUltswerk  (mit  einer 
vom  Verfasser  als  fast  stets  nothwendig  befundenen  Dampf- 
resorvej  den  Strom  nicht  so  billig  herstellen  kann,  wie  eine 
Dampfcentrale". 

Ein  unliebsamer  Druckfehler,  der  sich  in  die  Einleitung 
eingeschlichen  hat,  dürfte  leicht  den  Laien  irre  machen,  indem 
diu  betreffende  Text*  teile  lautet:  -Von  der  Rohrleitung  (einer 
Wa-serleitnng)  führen  Abzweige  iu  die  einzelnen  Häuser  zu  den 
verschiedenen  Vurbrauchastellen.  wo  der  Zurlus»  durch  Krahne 
geregelt  wird. 

Besser  ist  der  comuiereiellc  Theil  des  Buches  gerathell-  In 
dienein  Theil«  werden  die  Kitinabineu,  Ausgaheu  und  Vortheilo 
eines  Blektrieitlitswurke»  gegenüber  einem  Oaswerk  erörtert.  Auch 
die  Krage,  ..I.  die  Verleihung  einer  t'.mcession  besser  ist  als  eine 
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eigene  Anlag«,  und  die  vorbereitenden  Schritte  zur  Errichtung 
eines  Elektricitätswerkes  sowie  die  Sachverstftndigenfrage  werden 
besprochen.  Der  Verfasser  führt  sodann  aus  der  Praxi«  einige 
Verträge  zwischen  Stadtgeineinden  und  der  erbauenden  Pinna 
Kheydt,  Max  Sehorch  &  Co.  in  Itheydt  and  Beispiele  von 
Lieferungsbedingungen  an.  Zum  Schlu»»«  sind  einige  von  der 
eben  erwähnten  Firma  gebaute,  kleinere  Centralen  ben-brieben. 

Das  Buch  dürfte  von  den  Lehern,  welche  der  Verfuhr 
zunächst  im  Auge  hat,  besonders  durch  seinen  commerciellon 
Theil  mit  Nutcen  gelesen  werden.  J.  /., 

Der  elektiiacke  Betrieb  von  Femwhnellbahnen.  Von 

(Justav  W.  Meyer,  K.  F.,  Halle  a.  S,   Wilhelm  Knapp.  \'.»r>. 

Das  Problem  der  elektrischen  Fernschnellhahnon  i.-t  für 
die  gesammte  Elektrotechnik  von  größter  Bedeutung.  Seit  die 
Berliner  Studiengesellschaft  durch  ibie  Versuche  den  ernten  All- 
stes» sur  eingebenden  Behandlung  dieser  Aufgabe  gegel»en  hat, 
ist  dieselbe  in  den  Mittelpunkt  de»  Interessen  bei  allen  Fachleuten 
die;»,  und  jenseits  den  Oceans.  gerückt  und  zwar  mit  vollem  Hecht, 
denn  die  erfite  der  grossen  Aufgaben,  welche  die  Elektrotechnik 
noch  zu  lösen  hat,  wird  zweifellos  die  Elektrisierung  de*  ge-  ! 
sammten  Eisenbahnverkehrs  »ein. 

Das  vorliegende  Büchlein  bringt  zwar  keinen  neuen  Beitrag 
oder  einen  neuen  LösnngBVcrsuch  bezüglich  der  Frage  der  elek- 
trischen Fernschnellbahnen,  aber  es  gibt  in  klarer  und  leicht  ver- 
ständlicher Weise,  welche  die  eingehende  Sachkenntnis  des  Ver 
fassers  beweist,  einen  U eberblick  itl>er  da«  behandelte  (»biet. 
Der  Verfasser  bespricht  alle  einschlägigen,  technischen  Fragen 
und  insbesondere  die  Unterschiede  der  in  Betracht  kommenden 
Bahnsysteme,  wobei  er  inr  Erleichterung  des  Voistilndnisses  prak- 
tische Beispiele  durchrechnet,  darunter  solche  von  BBiiiisvstcmeti 
bei  welchen  die  Hochspannung  direct  dem  Fahrzeug  zugeführt' 
wird  oder  längs  der  Bahnlinie  Ciitcrstationen  angeordnet  sind, 
und  zwar  mit  in  den  Wagen  oder  in  den  L'ntersfiitionen  unter- 
gebrachten Transformatoren. 

Das  Büchlein,  dem  ein  vom  Verfasser  vor  der  Technical 
Society  of  New- York  gehaltener  Vortrag  zugrunde  liegt,  verdient 
die  eingehende  Würdigung  der  Fachwelt.  J.  L. 


'I 


Patentnaohrichten 

Auifcebole.") 

cu«.  Wien.  1.  November  P.NI2, 

2«)  a.  Sienions  &  Halskc  A  c  t  i  e  n  ge  sc  1 1  s  c  h  n  f  I  in  Wien 
Führerbremshahu  für  elektrisch  und  durch  Luft- 
druck   gesteuerte    I.  u  f  t  b  re  m  s  e  n  Aug.  G.  7.  1!«>|; 
Prior  de«  D.  K.  P.  Nr.  129.245,  d.  i.  vom  14.  I.  I1H.U  A  ;|.V2S    Kl  >. 

2*>  c.  Sieniens  &  Halskc   A  c  t  i  e  n  ge  s.  1 1  s  c  h  a  f  t   in  Wien. 
■  Wagenkasten  f  (i  r  >■  I  e  k  t  r  i  s  c  b  a  n  g  e  t  r  i  e  b  e  n  e  Fahr- 
zeuge. -    Ang.:M  12  1901;  Prior,  d.  I>  K.  P.  Nr  I.II  7?:».  d.i. 
vom  1'3.5.  W01  .AiWJ-Oll. 

21  n.  Se  ii.h  en  sc  Ii  m  i  d  t  Max,  Elektrotechniker  in  Frankfurt  n.  M. 
—  T  e  I  e  p  h  o  n  d  o  -  e  mit  winkelförmig  ge  Im.  gen  ein 
Schalltrichter.  -  Ang.  5  .12 .  l'.«»l :  Prior,  d.  I ».  IC.  <«.  M. 
Nr.  \G\  2! IS,  d.  i.  vom  M.  9.  Pill  A  KIOI  Ol  . 
('  ere  bo  t  ii  n  i  Luigi  Dr.,  Profes -or  in  München,  und  Fa.  .loh 
Frieilr.  Walluiann  «vi  Co.  in  Berlin,  Anordnung 
zur  Umkehriing  einer  durch  elektrische  Sttniii- 
etossc  unter  Vorm  itt  Iii  tig  eines  II  c  in  in  u  n  gs  rad  e  ü 
oder  dergl.  übertragenen  Bewegung  bei  Verwen- 
dung einer  einzigen  Leitung.  —  Ang.  2S.  H.  1 '. H > l 
A  4444- Ol  |. 

2t  c.  F  i  sc  h  er  -  Scha  ad  Elise.  t  ...schüftsmlial.ciin,  und 
Schneider  Herinann,  Mechaniker,  lieide  in  Solothum 
iSchweiz>.    -      Drahtverbindung.  Aug.  24.  7.  IlKII 

,a:ik-.7  .il|. 

21  e.  r.  W.  Kasrhke  &  Co.  in  Keick- Dresden.  •—  Motor- 
olektrieilutszithlor.  —    Aug.  9.  7.  1901  |A  oT>i«i-  Ol  . 

21  f.  Soeiet«  Edison  per  la  Fu  b  l>  r  i  e  az  i  <>  n  e  de  IIa  Lsm- 
)iBde  Ing.  C.  Clerici  \  Co.   in  Mailand.    -  Verfahren 

•)  Von  4»  vtiratahandaa  PaKinl-Anm.ldumr.il  «icKhliaHllch  it.j 
<}6»aoh«  im  Umwandlana;  ron  an^wnclttan  od«r  •rthaill^u  Pri*U?gi.*ti  In 
P.tanU  «rrolal  bl«mll,  ea*h  tf*act.h«n«r  VorprOfan«;,  dl.  affanllkba  tubannt- 
machuntf  im  Sinn»  <1.«  |  fi?  iiirl        ||  ISü  oud  |j|  P.t  Gaa. 

(il>*H'bi.lttg  w.nl.n  d'?i<.  AninaJ  fongra  rall  aamiaüieiian  Bffüs^en  and 
'Ii.  BwMtir.ibaiiir«»  •<>  di.««n  r>r.vtao<llangaa:.»iicb«i)  In  dtt  Au.lwli»llo  Jn 
».  k.  P*l.auint..  durch  /wnl  Monat.  au-*al.gt. 

lBn.rtialh  diaair  Frj-I  »im  u.«.u  .11.  fetliailua«  ].d«  dUaar  aag«m.ldct.n 
l'aiwnia  nn.l  it-u.i,  .11.  t'mw^dli.iiK  >m!m  diM*r  Pr..ll«risn  Cioiprnch 
.riiui.rn  w.fjfr,  Km  .olth.i  Kir.|  ruch  ist  »rlinflllci  In  awvlruhvr  Amf.rtIg.mK 
l.^-iin  k.  k.  PM'Citaints  «iDmbHii|{«ii 

Von  Ji«.utigM»  l'Mg.  1r«Aui  für  dl«  V0rbM.ichA«t.u  (ftRUliCAniU  ru 
fionttun  rt.«  I'awntwt-rl  «n  .jd«  UnwuaiuDgrwwb.fi  .  |  n  •  i  w  •  I  1  -  n  <llr 
„-»••«  1 1  <  h  .  i.  Wokml(«n  da«  Pataala«  whi. 


s., 


zum  Einschmelzen  von  Leitungsdrähten  aus  un- 
edlen Metallen  in  0  las.  —  Ang.  24.  12.  1900  [A  WIK  i»f. 
g.  Firma  Ozon  M aa t» ch anp ij,  System  A.  Vosmei  in 
Amsterdam.  —  E I  e  k  l  r  i  t  c  Ii  er  Con  d  e  n  sat  o  r  für  hohe 
Spannungen        Ang  20.  4. 1902  [A2904  -  02]. 

—  Heany  John  Allen,  Ingenieur  in  Philadelphia.  —  Spule 
aus  blankem  Draht.  —  Ang.  7.  5.  1!H)1  |A2411  —  Ol]. 

40  b.  Haag  Eduard,  Beamter  in  Halensee  hei  Berlin.  —  Ver 
f  a  h  r  e  u  und  Vorrichtung  zur  Gewinnung  von 
Leichtmetallen  durch  Elektrolyse.  -  Ang.  1(3.  i».  1901 
;A471f.  01. 

b.   Wi  rt  Zobnlon,   Privatier  in  London.  —  Elektrische 
Zündvorrichtung  für  m  e  h  r  g  I  i  e  d  e  r  i  g  e  Eiplo«ion~ 
kraftmaschiiieii   -  Aug.  21 .  H>.  1901  |A  5277  (U!. 
b.   Miidden  Albert  Franklin,   Ingenieur  in  Newark,  Jert-ev 
(V.St.A.).   --    Vorrichtung  zum  Pressen  von  Saiiüo 
lerbatterieplatten    und    dergl.  Ang.  18.  •;.  1901 

■  A  »31»— Iii  . 

b.  Bieder  Josef,  Elektriker  in  I<«ipzig.  Verfahren 
zur  Verkittung  von  Schleifmaterial  durch  galva- 
nische M  e  t  a  1 1  n  b  I  a  ge  r  tl  n  g.  Aug.  II.  3.  1902;  Prior,  d 
D.  B  P  Nr.  !2*.44W,  d.  i.  vom  «.  12  190t)  A  IUI  1-  02|. 
a.  Mac<)uisten  ArtJiur  l'enrhyn  Slanlev,  Buchhalter  in 
l.lasgow.  —  Elektromagnetische  M  u  B  t  e  r  a  n  g  e  1.  e 
Vorrichtung  für  Webstühle  und  dergl.  -  Ang.  17.  j. 
I!Kr2  [A&VV2-W. 

Erthellungen. 

Auf  dl«  aiig«Kabaoam  (lf».u»iAii  J.   in  d.n  NMhb 
dam  dabai  boalcba^Uo  Taa.  ab  artbaill 
S.or.mar  (Pal  -Nr  )  ta  . 

21  a.  Pat.-Nr.  98S8.  Empfangsapparat  fitr  Photophone  und  Photo- 
phonogrüjihen.    — ■    Josef  I'oliakoff.   Student   in  Moskau 
Kti.-slnnd     N'ertr.  V.  Karmin,  Wien   Vom  1.  7.  1902  ab. 

—  l'at  Nr.  9WJ«.  Empfuiigfapparat  für  BuchsiabenschriA  — 
~  Firma:  Siemens  &  Hnl-ke  Act. -Oes.  in  Wien.  Vom 
l.  7.  l'.M)2  ab. 

—  Fat.  Nr.  99115  S.  haltungKanordiiung  zur  Verbindung  von  Fern 
spreehvrrmittelungsSmtern.  —  Firma:  Siemens  &  Halske, 
Act. -dos.  in  Berlin  und  Wien.  Vom  \b.  G.  1902  ab.  (Zusatz 
zu  dem  Patente  Nr.  *ili94). 

Fat.  Nr.  99(Sl.  Sf  lialtuiigsanordnunt'  für  Telephon-  oder  Tcle- 
gniphen-MitteUtationen.  Finna:  T ele|> h  o n -  Fahr  i  k  A  c  t.- 
IJi'S..,  vormals  J.  Berliner  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.  Vom  l.r>.  G.  V.*K!  al>. 

Pat.-Nr  9911.  Schaitungsanordnnng  für  Fems]>recbbans- 
r.nlralen  mit  Haupt-  und  Ncbcnsprechstollen.  -  Firma: 
Telephon  Apparat  Fabrik  Pctsch,  Zwietuscb  i 
Co.,  vorm.  Fr.  Welles  in  (  barlottenburg.  Vertr.  V.Karmin. 
Wien.  Vom  l.'i.  G.  l'.tr.i 

Put.- Nr.  !'!Mo.  Schalldi'ckel  für  Mikrophone.  Wilhelm 
Deekert,  Klektroleehniker  und  Kirniamhaber  in  Wi-n.  Vertr 
.1   Lux.  Wien.  Vom  l.'>.  G.  V.nr>  ab. 

Put  Nr-  9919.  Schaltungsanordnung  zur  Ausserbetriid>**-Iziiuf: 
rlei  Aiuufzeieh.  il  auf  Fcrnspreeli  Vei  lliittliingsftuiterii.  —  Firms: 
Sieioens.v  llal.-ke  A  c  t.  •  (i  e  s.  in  Wien.  Vom  15.  l>.  l'.Hn?  all. 
Pat.-Nr.  9*. '21.  Schaltungsanordnuiig  zur  Aussei lietriel.s--.-i/urik.' 
der  Anriifzeieiien  in  Kernsprech- Vermittlungsämtern.  —  Firma: 
Siemens  &  Hal-ke.  AcU-tles.  in  Berlin  und  Wien.  Vom 
1.7.  19< »2  ab.  (Zusatzpatent  zu  dem  Patente  Nr.  7482'. 
I>.  Pat.-Nr.  99;>9.  Saiumlerelcktrode.  —  Johannes  von  der 
Poppenburg.  Fabrikant  in  ('barlottenburg  bei  Berlin.  Vertr. 
V   Tischler,  Wien   Vom  1.7.1902  ab. 

Pat.-Nr.  994".  Frregerrlüssigkeit  für  tial vanisclie  Elemente  tiu.l 
Stroiiisauimler.  Dr.   Julius  Pick,   k.  k.  Bezirksarzt  in 

Laielskroii  .  Böhmen 'i.  Vom  1.  ti.  1902  ab. 

Pat.-Nr.  '.'941  Verfuhren  zur  Herstellung  von  Sainmlcrelek 
tr.id.n  aus  fein  /eitheilteiii  Blei  -  Firma:  Knicker 
Locker  Trust  Companv  in  New  York.  Vertr.  J.  Lux. 
Wien.  Vom  1  G.  19(12  al>. 

Pat.  Nr.  992.\  Uinbiillung  für  Leiter  elektrischer  Kabel  - 


.'I 


■Jl 


Ce.-roe  Kdusril  Hevl  D  i  a,  I  ngenieur  in  Warrington  (England). 
Vi-rtr.  .1.  Lux.  Wien.  Vom  1  7.  ÜHI2  ab. 
l'.il  -Nr.  ,.,.'1'7.  Sehaller  für  elektrische  Ströme  mit  ptatten- 
tonoigen  Stroms,  Ii  Ins  stocken.  —  Firma:  Siemens  &  II  a  I  s  k  e, 
Art  <;,  -.  in  Wien  Von,  1.7.1902  ab. 
21  'I  Pat.-Nr,  9s..(l.  Autriebsvorrichtunif  für  elektri-che  >la- 
.-eliiiien.  H((o  Böhm  und  Kudolf  M  e  n  c  k  Ii  o  f  f,  beide  In 
i.'e|i:i-niv  hi  ( <li.-i  si-hünewi-iile  bei  Beilin.  Vertr.  E.  Winkel- 
i   W:- 1».  Vo...  1.7.  1902  ab. 
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Geschäftlicho  und  finanzielle  Nachrichten. 

»reinigte  ElrktriclliU-Gf  Seilschaft.  Bezugnehmend  nuf 
un «uro  Mitteilung  im  H.  45,  S.  55!!,*  berichten  wir  im  Nach- 
stehenden Uber  die  am  10.  d.  M.  abgehaltene  dritte  ordentliche 
Generalversammlung.  Dem  für  da»  Geschäftsjahr  P.«)l/ P.'i>2  vor- 
gelegt, ii  Berichte  ist  im  Wesentlichen  zu  entnehmen:  Da*  abge- 
laufene Geschäftsjahr  stand  völlig  unter  dem  Zeic  hen  dei  heftigen 
wirtschaftlichen  Depression,  welche  alle  Zweige  des  Erwerbslebens 
bedrückte.  Mangelnder  Bedart  auf  der  einen  unJ  tief  gedrückte 
Preise  infolge  heftiger  Coneurrenz  auf  der  anderen  Seite  haben 
das  Ergebnis  des  laufenden  Jahren  iiachtheiüg  beeinflusse  Wenn 
es  trotz  der  Verminderung  du»  Umsatzes  um  20°/,,  gegenüber  dem 
Vorjahre  gelungen  ist,  deu  Fabricationsgew  inn  nahezu  nuf  der 
gleichen  Höhe  zu  halten,  so'Jsl  die»  led. glich  dem  spur-auion 
Betriebe  und  der  Vomiuht  in  der  Wahl  der  ahzuschliessciidcu 
Geschäfte  zu  verdanken.  Wie  in  frQhernn  Jahren,  war  auch  im 
abgelaufenen  das  HauptHugenmerk  der  Verwaltung  der  Erzeugung 
von  Maschinen  zugewendet.  Die  Verwaltung  hat  es  versucht,  die 
mangelhafte  Beschäftigung  auf  dem  heimischen  Markte  durch 
Pflege  i des 'Export*  zu' paralysieren;  docii  war  es  infolge  allge- 
meiner Concurrenz  nicht  möglich,  gewinnbringende  Exportliefe 
rnngcn  zu  erlangen.  Der  Bericht  betont,  dass  unter  den  Activen 
der  Bilanz  i\  Mil).  Kronenfals  Bewertung  von  lü.OtM  Actien  der 
Vereinigtun  ElektricitAtsgusellschaft  in  Budapest  erscheinen,  und 
theilt  mit,  clusa  »eiten»  dea  ungarischen  Unternehmens  die  Uolier- 
woisnng  .einer  Dividend»,  entfalle.  Wie  au»  dem  Gewinn-  und 
Verlustkonto  ersichtlich,  wurde  ein  Pabricationsgcwiun  vuu 
70U.2UO  K  -  -  um  ein  Geringes  weniger  als  im  Vorjahre  er- 
xielt.  Xach_Gi'genülierhaltuiig  des  für  Regie,  Steuern,  Zinsen  etc. 
verwendeten  Betrages  erübrigt  zuzüglich  de*  üewinnvortragos 
aus  dem  Vorjalire  eiu  Reingew  inn  von  HO.fiHi  K.  Der  Bericht 
bespricht  noch  mehrere  Tosten  der  Bilanz  und  schlicsst  mit  den 
Antrügen,  die  Generalversammlung  wolle  heschliessen,  das*  in 
diesem  Jahre  von  d«r  Vei  theilung  einer  Dividende  Almtand  ge- 
nommen werde,  und  weiter»  heschlicstoii,  das»  nach  Genehmigung 
diesen  Antrage-  dein  Reservefonds  von  dem  ausgewiesenen  Rein- 
gewinn IIUMI  K  zugewiesen  und  70..ril»i  K  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen  »erden.  Auf  eine  Aufrage  eine-  Actionära  theili  iler 
Vicepiil-iident  Freiherr  Hardt  Stummer  von  Tavarnok  mit, 
da»*  die  Actien  der  Budapester  Sehwestcrgcsellschuft  hei  Gründung 
derselben  in  den  Benitz  der  österreichischen  Gesellschaft  gelangt  seiet). 
Hie  ungarischu  Gesellschaft  schreite  Wold  vor;  bisher  ergab  sich 
jedoch  keine  Gelegenheit  zur  Ahstossung  dieser  Effecten.  Die  Poet 
„Croditoren"1  sei  eine  Forderung  der  Bank,  welche  diesen  Betrag 
nicht  kündigen  werde.  Die  Crcditoren  erscheinen  auf  der  Activ- 
»eite  gedeckt  durch  das  Pabriksgebsude,  diu  Einrichtung  und  die 
eigenen  Centraistationen,  welche  zusammen  das  Retrichscapital 
der  Gesellschaft  darstellen.  Xachdem  noch  Director  Ernst  Egger 
Uber  die  Vorratho  Aufklärungen  gegeben  hatte,  beantwortete 
Generaldirektor  Ree  h  nitzer  eine  Anfrage  Uber  die  Aussichten 
des  Unternehmen»  dahin,  das«  sowohl  die  Fester  ungarische 
Cominercialhiiuk  als  auch  die  Xiederosterreichische  Escompto- 
gesellgchaft  dem  Unternehmen  Auftrüge  zuzuführen  bestrubt  seien, 
dass  dies  wie  nicht  bald  ein  Concurrenzunternehinen  soulagiert 
sei;  das»  alier  gegenwärtig  der  Stand  der  Geschürte  ein  ungün- 
stiger sei.  Xur  dem  Umstände,  dass  die  ungarische  Gesellschaft 
in  ein  andere»  Fabrik  sgebaude  übersiedelt  ist,  sei  es  zuzuschreiben, 
das»  von  dieser  Seite  die  Auszahlung  einer  Dividende  unter- 
blieben sei.  Xach  Entgegennahme  des  von  Professor  Ed.  Rittner 
erstatteten  Revisionsbci  ichtos  wurde  die  Bilanz  genehmigt,  und 
ebenso  der  Antrag  des  Verwalttmgsrathe*  betreffend  die  Ver- 
wendung des  Reingewinnes  angenommen.  Der  RevisionsauHschush 
wurde  wieder  zur  Function  berufen.  —  Aua  Budapest,  10.  d., 
wird  telegraphiert:  Die  Generalversammlung  der  Vereinigten 
Elektricitäts-Actiengesrllscbaft  hesebloss  heutu  auf  Vorschlag  der 
Direction,  den  G  e  w  i  n  n sa I  d o  von  lIXJWüK  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen  und  für  das  abgelaufene  Gescbüfts- 
jahr  eine  Dividende  nicht  zu  vertheilen.  z. 

Allgemeine  EleklriclHUs-tte&ellsebaft  In  Berlin.  Bezug- 
nehmend  auf  unsere  Xotiz  in  Heft  45,  S.  55!»,  bringen  wir  im 
Xachstehendeu  auszugsweise  den  Bericht  über  das  Geschäftsjahr 
vom  1.  Juli  l'.HJl.bis  ;*>.  Juni  l:nrJ. 

Wie  der  wirtschaftliche  Aufschwung  des  letzten  Jahrzehntes 
sich  um  die  mif blühende  elektrotechnische  Industrie  eoncentrierte, 
so  steht  diese  in  der  gegenwärtigen  Periode  im  Mittelpunkte  des 
allgemeinen  Xicdergunges;  ja  es  darf  heute  kaum  mehr  geleugnet 
werden,  dass  die  elektrische  Krisis  eher  eine  der  Ursachen  als 
eine  Folge  der  wirtschaftlichen  (>es»uunterkrankuiig  darstellt. 

Die  Bedeutung  und  Zukunft  der  Elektrotechnik  als  Fsctor 
des  modernen  Lebens  wird  durch  die  Calnmitilt  der  Industii» 
nicht  verringert;  im  tiegeutheil  i«t  zu  erwarten,   dns»  die  durch 


Besorgnis  gesteigerte  Emsigkeit  nun«  Gebiete  und  Anwendungen 
erschlieesen  und  die  Kenntnis  und  Beherrschung  der  vorhandenen 
erweitern  wird.  Wenn  auch  die««  Rückwirkung  der  elektrotech- 
nischen Industrie  zu  Gute  kommen  wird,  eiuo  Gesundung  wird 
schwerlich  sofort  erfolgen.  Fürs  erste  handelt  es  sich  durum,  dem 
vorhandenen  Zustand  ins  Auge  zu  sehen  uud  das  Missvurhültnis 
zwischen  Productiousfühigkeit  nnd  Consum  rückhaltlos  zu  con- 
statieren.  Ein  engeres  Zusammenscblioesen  der  grossen  Firmen 
wird  eich  kaum  vermeiden  lausen,  wenn  die  Verkaufspreise  der 
Erzeugiiisee  wieder  auf  ein  der  Fabrication  lohnendes  Niveau  ge- 
bracht werden  sollen.  Dass  aber  eine  Beschleunigung  des  Zu 
saiumetischliisse»  leicht  zu  Ueberoilungcn  führen  konnte,  acheint 
durch  die  Thatsache  erwiesen,  das*  noch  im  Verlauf  des  letzten 
Jahres  erhebliche  Verschiebungen  in  der  relativen  Bewertung  der 
einzelnen  Unternehmungen  stattgefunden  haben  und  anscheinend 
iliucrud  sich  vollziehen. 

Dass  die  A.  E.-G.  von  dem  Xiedergange  betroffen  wurdu, 
war  unvermeidlich.  Weit  schwerer  wlre  sie  jedoch  betroffen 
worden,  wenn  sie  nicht  im  Gegensätze  zu  der  öffentlichen  Meinung 
und  manchmal  unter  starkem  Widerspruch  einzelner  Interessenten 
eine  GeschüfUpolitik  ausgesprochen  und  verfolgt  hatte,  die  auf 
der  Voraussicht  des  Rückschlages  begründet  war.  Diese  Politik 
bestand  in  dor  Vorsorge  für  erhebliche  liquide  Mittel,  in  der  Er- 
richtung starker  sichtbarer  und  innerer  Reserven,  in  der  voll- 
ständigen Abschreibung  ihrer  Pabricatiunamittol,  in  möglichster 
Vielseitigkeit  der  Fabrication  und  in  der  PHege  des  Auslands- 
geschäftes. 

Die  Gesellschaft  hat  die  im  Vorjahr  zur  Verrechnung  ge- 
langenden Neuanschaffungen  wieder  aus  dem  Betriebe  gedeckt, 
aber  auf  eine  weitere  Dotierung  der  Reserven  aus  fohrendem 
Grunde  verzichtet:  Der  Beschluss  des  Plenums  des  Ober-Verwal- 
tungsgeriehte»,  welcher  da»  dem  Reservefonds  zugeflossene  Auf- 
geld auf  neue  Actien  als  steuerfrei  anerkennt,  wird  auf  die  noch 
schwellenden  Steiierentsebcidungen  Eintfuss  üben.  Die  für  die 
Zeit  bis  April  1 '.«•"-'  zurückzuzahlenden  Betrüge  belaufen  sich  auf 
über  '.UO.UKJMk.  Hierzu  tritt  das  Stcuwrrüekslellungseouto,  welches 
infolge  der  Entscheidung  frei  wird  und  am  1.  Juli  I.  J.  2S5.0HO  Mk. 
betrug,  so  dass  annähernd  1,21)0.0110  Mk.  dem  ordentlichen  Reserve- 
fonds wieder  «ufliessen  werden. 

Obwohl  die  Beschüfligung  in  ihren  Fabriken  relativ  be- 
friedigte, hat  die  Gesellschaft  ihr  Augenmerk  doch  auf  die  Auf 
nähme  neuer  Zweige,  die  weder  unter  der  allgemeinen  Depression 
noch  unter  der  Xotb  der  elektrischen  Industrie  leiden,  richten  zu 
müssen  geglaubt.  Dazu  zahlt  sie  in  erster  Reihe  die  InangrifT- 
naliino  der  von  Riedler  uud  Stumpf  erfundenen  Dampf- 
turbinen, welche  vielleicht  nicht  weniger  zur  Umgestaltung  der 
Elektrotechnik  wie  anderer  Industrien  beitragen  werden,  ferner 
Ausgestaltung  ihres  funkentelegrnphischen  Systems,  Erweiterung 
ihrer  Metall-  und  Gummiwerke,  anasichtsvolle  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  des  Automobilbaues  und  die  fabrikmüssige  Herstellung 
dur  ersten  Erzeugnisse  ihrer  Versuchswerkstatt. 

Die  Zahl  der  Augestellten  uud  Arbeiter  war  hie- 
durch  am  1.  October  I.  J.  auf  14.f«)7  gegen  14.W4  zur  gleichen 
Zeit  des  Vorjahres  gestiegen. 

Ein  voller  Eriolg  ist  nach  jahrelanger  Arbeit  die  Einführung 
der  Nernstlampe  geworden. 

So  weit  Zahl  und  Grösse  der  fabricierten  Dynamoma- 
schinen und  Elektromotoren  ein  Maass  für  die  Beschftf- 
tigung  der  Maschinenfabrik  Brunnenstrasse  bilden,  ist  diese  airs 
den  folgenden  Vergleichsziffern  ersichtlich.  Es  wurden  hergestellt 
l'JOl/F.KH    .    15.2S3  von  155.!f«)  A  H'  =  211.861  FS  Leistung, 
litOO  F.Hil    .    21.K50    „    1517:127   „    =  2oH.lW  „        „  , 
lb!l!l/P.«IO    .    1G.418    „   153.241    „    =  2IKÖ.200  p  „ 

Die  wichtigeren  Abtheilungen  der  Apparate  fahrik 
waren  massig  beschäftigt;  eine  Zunahme  an  Bestellungen  erfuhr 
nur  die  Abtheilung  für  ElektricitatszäÜiler.  Die  Zahl  der  Ange- 
stellten und  Arbeiter  in  den  vorbezeichnelon  iH'iden  Fabriken 
betrug  am  1.  October  1.  J.  Ü524  gegen  (1513  i.  V. 

Das  Kabelwerk  Obersproe  und  die  mit  ihm  verbun- 
denen Betriebe  beschäftigten  2o0o  Personen  gegen  2;mI  i.  V. 

Das  Metallwerk,  (bis  sich  bisher  im  Wesentlichen  auf 
die  Fabrication  von  Messing-  und  Kupierstangen,  Messing- 
drShten  und  -bündurn  beschränkte,  hat  sich  weiterhin  so  günstig 
entwickelt,  das»  die  Gesollschalt  zur  Befriedigung  ihres  grossen 
Bedarfes  an  Messingblechen  den  Bau  eines  eigenen  Walzwerkes 
hiefür  beschlossen  hat.  Die  Draht-  und  die  G  n  m  ni  i  fab  ri  k 
waren  ausreichend  beschäftigt,  wenn  auch  die  volle  Leistungs- 
fähigkeit dieser  Ahtheiluui:cu  nicht  ausgenutzt  werden  konnte. 

Die  Durchbildung  des  fu  nkentelegraphischeuSystems 
der  A.  E.  G.  konnte  mit  Erfolg  fortgeführt  worden.  Suiten»  des 
Reich-marinoamtes  wurde  <ic  mil  der  Lieferung  silmmtlicher  Land- 
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für  die  deuUche  Nord-  und  Osteeeküste  betraut  Die- 
selben sind  fertiggestellt  und  funktionieren  zur  Znfriftl.nh.it 

Den  Werkstätten  de«  K  a bp| w erk  o  ist  auch  die  Fahri- 
cation  von  Automobilen  zugetheilt.  deren  Herstellung  wir  für 
Rechnung  der  Neuen  Automobil  Gesell«cbatt  übernommen  haben. 
Die  Herstellung  von  Olühlam|ien  u  n  d  N*  e  r  n  st  I  a  m  p e n 
in  den  gesellschaftlichen  Werkstätten  in  der  Sehlegclstra»»e 
einheitlicher  Verwaltung  betrieben.  Die  Zahl  der  dort  An- 
gestellten erhöhte  sich  von  1407  auf  11*41 

Die  verminderten  Umsätze  des  I ns t a  1 1 •  ti on e-  undVer- 
kaufsgeecbäf tas  finden  nicht  nur  in  den  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnissen, sondern  namentlich  auch  in  den  erbeblichen  Preis- 
rückgängen, die  bei  deichen  Productionsmengen  die  Cmsalzwerte 
verkleinern,  ihre  Erklärung. 

Die  Abtheilung  für  den  Hau  von  elektrischen 
Bahnen  hatte  unter  der  Zurückhaltung  des  Unternehmereapitale» 
am  stärksten  zu  leiden. 

Die  elektrischen  Schnellbahn- Versuchsfahrten 
auf  der  Militäreisenhahn  Berlin — Zossen  wurden  bis  Ende  No- 
vember v.  J.  fortgesetzt.  Es  sind  dabei  wertvolle  Resultate  in 
Bezug  auf  Tractione-Widerstand,  Energieverbrauch,  Luftwider- 
stand u.  s.  w.  bei  Geschwindigkeiten  von  Uber  l.TOfcm.Std.  er 
zielt  worden,  für  welche  bisher  zuverlässige  Versuehsergcbnisse 
fehlten.  Leider  zeigte  sich  der  vorhandene  Oberbau  der  Militär- 
bahn  den  Beanspruchungen  durch  höhere  Fahrgeschwindigkeit 
nicht  gewachsen.  Erst  nach  Verlegung  eines  erheblich  verstärkten 
Oberbaues  wird  es  möglich  sein,  die  Geschwindigkeiten  weiter 
zu  steigern  und  der  Lösung  der  gestellten  Aufgabe  näher  zu 
kommen.  (Vergl.  H.  4«,  S.  571.! 

Rege  war  die  auf  Errichtung  u  nd  E  r  wei  teru  n  g  von 
Elektrizitätswerken  gerichtete  Thätigkeit.  obwohl  auch  hier 
über  schlechte  Preise  geklagt  werden  muss. 

Die  verfügbaren  Mittel  der  Gesellschaft  haben  gegen 
das  Vorjahr  noch  eine  Vermehrung  ertahren;  «inestheils,  weil  sie 
ihre  Ijigerhe-tände  rechtzeitig  eingeschränkt,  um  grö.-sercn  Ver- 
lusten aus  der  Entwertung  des  Rohmaterial»  vorzubeugen,  anderen- 
theils  weil  mit  der  Verminderung  der  farturiorten  Cni-ätze  ein 
nalurgemässcr  Rückflu.«s  von  Aussenständen  eingetreten  ist.  Ahsst 
dem  boaren  Guthaben  bei  Banken  von  18.Wi4.270  Mk.  und  den 
Berliner  ElwktricitSU  Werken  von  'U1.3H1  Mk.  bat  die  A.  E.G. 
7,273.215  Mk.  in  jederzeit  realisierbaren  Effecten  angelegt,  um 
ihre  Zinserträgnisse  zu  verbessern. 

AU  Geschäftsgewinn  wird  nach  Abzug 
dcrObligationszhuen  im  Betrage  von  1,227.250  Mk. 


hierzu  Vortrag  per  ItHtO/lUOl 


,!»jm;.'.nW  Mk. 
22C..25»!  . 


7,223.257  Mk., 
und  Absehroi- 
Verfugung,  deren  Vertheilung 


und  nach  Abzug  von 
bungen  stehen  5,«U.04:>  Mk 
wiu  folgt,  vorgeschlagen  wird: 

»•/»  Dividende  auf  «0,000.01.»  Mk.     .    .    .  4,ö00.000  Mk., 

Tantieme  des  Aufiuehtsrathes   120.000  ,. 

Gratincationun    an  Beamte    und  WohlfahrUt- 

einrichUingeu   240.000  . 

Pension*-  und  Unterelützungsfonds    ....  240.000  „ 

Vottrag  pro  1902/1 '.KW   234.148  .. 

HchlealMhe   Klelnk-ahu-Actiengesellscbart  In  Benthes. 

In  der  jüngst  stattgehabten  Generalversammlung  theilte  der  Vor- 
sitzende mit,  dass  in  Ausführung  der  früheren  Generalversamm- 
lungaheschHtase  eine  Vereinigung  der  Gesellschaft  mit  der  Ober 
k  c  h  U  s  i  s  c  h  e  n  D  a  m  p  f  s  t  r  a  s  m  e  n  h  a  h  n  -  G  e  s  e  1 1  * .  h  a  f  t  m.  b.  II. 
und  den  Oberac  Ii  I  e s i  sch e n  Kleinbahnen  und  Elektri- 
zitätswerken in  Kattowitz  zu  Stande  gekommen  sei.  Die 
ursprünglich  geplante  vollständige  Fusionierung  der  drei  Gesell- 
schaften »ei  aus.  formellen  Gründen  nicht  durchführbar.  Die  Ge- 
sellhcbaft  übernimmt  auf  Grund  des  der  (Generalversammlung  zur 
Genehmigung  vorliegenden  Pachtverträge*  mit  den  beiden  ge- 
nannten Gesellschaften  den  Betrieb  der  denselben  gehörigen 
Linien  vom  1.  Jänner  1903  auf  unbestimmte  Zeit.  Alle  Einnahmen 
gehen  an  die  Gesellschaft,  welche  sltmmtliehe  Kosten  zu  trugen 
hat.  Die  Gesellschaft  hat  ferner  etwaige  Verluste  zu  tragen: 
ebenso  fallen  ihr  die  erzielten  Cebersehüsse  zu.  Der  Vertrug, 
dessen  jährliche  Kündigung  jedem  Theil  znsteht,  wurde  von  der 
Versammlung  mit  Stimtiicnemheit  genehmigt.  Der  Vorsitzende 
theilte  mit,  <lass  die  Herren  Generalconsnl  Eugen  Landau, 
Generaldtfe.-tor  liciv  und  Bankier  Max   Richter   aus  dem 


Autsirbtsrath  auageschieden  sind.  Auf  VoiM-hlag  der  Wrwaluiug 
wurde  die  Mitgliederzahl  den  AufsichUrathes  auf  12  festgesetzt 
und  die  Herren  Direetor  Drägcr  (Altgeu.  Deutsche  Kleinbahn 
Ges.),  Stadtveroidnetenvorsteher  S  t  ro h  1  e  r,  Reg.-Ratli  K  e  a\  m  an  n. 
Bauitie|iector  Bandekow,  Oberbürgermeister  Brünin g-Heuthen. 
Olterbürgeriueister  Kreide I- Wilmersdorf  und  Baurath  Köhn 
Nürnberg  (Vertreter  des  Schuckeit-Coiieerns)  neu  in  die  Ver- 
waltung gewählt- 


Vereinsnaohriobten 
AnfBahae  ■«vor  Mitglieder. 

Der   AusM'lmss   hat    nachstehend    genannte   Herren  »I- 
ordentlicbe  Mitglieder  aufgenommen: 

In  der  Sitzung  vom  4.  .luni  lHoä: 
Vejdelek  Jar.,  Ingenieur  und  k.  k.  Professor,  Smichow; 
Kunze  Otto,  k.  k.  Ober  Ingenieur  im  Ministerium  des  Innern, 
Wien; 

Stockiuger  Georg,  Inhaber  eines  beb.  conc.  Bureau  für  Elektro- 
technik, Wien: 

Betriebsleitung  Cokt>anstalt  T  b  eresiens  ch  ac  h  t  der 
Witkowitzer  St  einkoh  leugruben,  Poln.-Ostraa. 

In  der  Sitzung  vom  20.  August  1902: 
Ted  es co  Fritz,  Mediziner,  Wien; 

Rasehke  Richard,  Betriebsleiter  der  Internationalen  Klektricität»- 

Gesellschaft.  Zentralstation.  Bielitz-Biala. 
Fernblick  Aug..   Betriebsleiter  des  ElektricitätAwerkea  Kloj-tcr- 

neuburg; 

Petrides  Rudolf,  Betriebsleiter  des   stlldt.  Elektrizitätswerke^. 
Olmütz: 

Anssiger  St  r asse  n  b a h n  &  Kiek  tri  citt4»  werk,  Aussig: 
Zellermay  er  Martin.  Constructeur,  Wien; 
( i  e  nt  e  i  n  d  e  Wien; 

Budapester  Allgemeine  E  le  k  tri  c  i  täts- A  c  t  i  enge»  e  1 1 
schaft,  Budapest. 

In  der  Sitzung  vom  2!».  September  1902: 
Faber  Carl  Murin.  Hof-  und  Geriehtsadvoeat,  Wien: 
Krenn  Josef  juii.,  Elektrotechniker,  Wien; 
B  i  s  in  h  rc  k  h  ü  1 1  e,  Eisenwerk,  Bismarckhütt«. 

lu  der  Sitzung  vom  13.  Octoher  1902: 
Wei  n  lieh  Theodor,  Betriebsleiter,  Steinhaus. 

In  der  Sitzung  vom  27.  Octoher  1902: 
Ileichcnherger    S  t  r  aas  en  bah  n -G  es  e  1 1 .»  c  h  a  f  L,  Reichen- 
berg; 

II  olzapfel  Carl,  Ingenieur  und  aut.  Elektrotechniker,  Ober 
Ingenieur  der  Commandit  Gesellschaft  fiir  moderne  Beleuch 
tung,  Wien; 

Commandit  GeselUchaft  für  moderne  Be  I  e  u  «■  h  t  u  n  ir. 
Wien; 

Stainer  Hans,  Installateur,  Meran: 
Sander  Josef,  Installateur,  Bozen; 

Soeieta  Anoni  ma  delle  piecole  ferrovie  di  Triette,  Triest. 
Scharf  Julius,  Fabriksbeamter,  Wien. 

In  der  Sitzung  vom  17.  Noveml>er  VMtJ: 
Maurer  Emil,  Elektrotechniker,  Wien; 
Müller  Rudolf  K.  L.,  Elektro-lngenieur,  Wien; 
Fellinger  Dr.  Richard,  k.  k.  Baurath,  Direetor 

Halskc  A.-G.,  Wien  und  Berlin,  Wien; 
Adler  Jacob.    Disponent  der  Finna  Job.  Krometiezky 

lampenfabrik,  Wien; 
Chemische  Produ  et  o  n  fa  b  r  i  k  Franz  v.  Zdunowüki),  Türmitz. 


oiemens  & 
Glüb- 


Dic  nächste  Verelngversanuiilung.  findet  Mittwoch 
den  20.  d.M.  im  Vurtra^ssaalc  dos  Club  Osterr. 
Eisenbahn  beamten,  I.,  Eschcnbaehfrasae  11, Mezzanin, 
7  (Ihr  abends,  statt. 

Vnrtmjr  de*  Herrn  Prof.  Dr.  Max.  Reithoffer: 
r  U  e  b  e  r  drahtlose  Funkentelcgraphie.1* 

Die  Vereinslei  tung. 


Sehluss  der  Reduction:  19.  November  1902. 


Für  die  Redaction  verantwortlich :  Ma. 
bei  äpialhager  4  debarich,  Wien 


Amilian  Zinncr.  —  Seltwl vertag  des  Elektrotechnischen  Vereine«  in 
.  —  Alleinige  innersten- Aiihiahui«  bei  H  aasenslein  A  Vogl  er  {Otto 
Druck  von  R.  Spie«  ä.  Co.,  Wien. 
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Die  Jungfraubahn. 

Von  Albert  Sidler,  Ingenieur  ; Basel  i. 
Geschichtliches. 

Aus  den  Alpengipfeln  des  Berner  Oberlandes  ragt 
als  der  schönsten  einer  die  Jungfrau  hervor,  welche 
Jahr  für  Jahr  von  Tausenden  besucht  wird.  Wohl  haben 
sich  die  Besteigungen  dieses  herrlichen  Gebirges  be- 
ständig vermehrt,  jedoch  ist  dieselbe  mit  nennenswerten 
Gefahren  verbunden  und  nur  touristisch  geObten  Per 
sunen  möglich.  Bei  der  grossen  Mehr- 
zahl konnte  der  Wunsch,  die  gross- 
artige Aussicht,  welche  sich  vom  Gipfel 
der  Jungfrau  bietet,  zu  gemessen,  aus 
jenen  Gründen  nicht  in  Erfüllung 
gehen.  Dieser  Wunsch  wird  nun  in  nicht 
allzu  ferner  Zeit  erfüllt  werden  können 
und  das  grossartige  Gebirgsmassiv, 
welches  eine  Hohe  von  4166  m  erreicht, 
vermittels  einer  Bahn,  die  an  Kühnheit 
ihresgleichen  sucht,  mühelos  zu  er- 
klimmen sein.  Einige  geschichtliche 
Notizen  Uber  die  Entstehung  der  Jung- 
fraubahn  seien  hier  eingefügt. 

Es  ist  wohl  ein  Beweis  für  die 
Popularität  dieses  Bergriesen  in  der 
Touristenwelt,  dass  Ende  der  Achtziger- 
jahre nicht  weniger  als  drei  Proiccte 
für  den  Bau  einer  Jungfraubahn  kurz 
nacheinander  auftauchten. 

Ein  Züricher  Ingenieur,  Mnriz 
Köchlin,  trat  als  erster  mit  einem 
Jungfraubahn-Projeet  an  die  Oeffent- 
lichkeit,  indem  er  am  16.  October  1889 
beim  schweizerischen  Bundcsrathe  ein 
Concessionsgesuch  für  eine  Eisenbahn  von  Lauter« 
brunnen  auf  den  Gipfel  der  Jungfrau  einreichte.  Die 
ganze  Anlüge  sollte  nach  diesem  Projccto  in  eine  als 
Adhaaionsbahn  ausgeführte  Thalbahn  „Bahnhof  Lauter- 
brunnen (7'J6  m)— Stechelberg  (870  ni)u,  und  in  eine 
Bergbahn  „Steehclherg — Jungfraugipfel"  zerfallen.  Für 
die  Bergbahn,  welche  um  den  schwarzen  Mönch,  die 
SilberbrUcke  und  das  Silberhorn  herum  direct  auf  den 
.lungfraugipfel  führen  sollte,  waren  fünf  aufeinander- 
folgende Seilbahnen  vorgesehen.  Die  Gesammtlange  der 
projectierten  sechs  Tunnel  betrug  564U  tu,  die  Maximal- 
steigung  59°  ,(. 


Wenige  Tage  spater,  am  22.  October  1889,  legte  der 
schweizerische  Ingenieur  Trautweiler  von  Laufen- 
burg ein  zweites  Protect  einer  Eisenbahn  auf  die  Jung- 
frau dem  eidgenössischen  Bundesrathe  zur  Concessio- 
nierung  vor.  In  diesem  Entwürfe  war  eine  Drahtseil- 
bahn vorgesehen,  welche  von  Stegmatten  im  Lauter- 
brunnenthale  —  in  der  Horizontalprojection  nahezu 
geradlinig  —  unter  dem  schwarzen  Mönch  und  Silber- 
horn in  vier  sich  unmittelbar  aneinander  anschliessen- 


Fig.  1.  Kraftcuntrale  in  Lauterbrunnon. 

den  unterirdischen  Drahtseilrampen  bis  etwa  .'»< 1  m  unter 
die  .lungfrauspitze  führen  sollte.  Die  Gesammtlange  der 
vier  Tunnel  betrug  6500  m,  die  Steigung  der  steilsten 
Rampe  9H<>/0. 

Wahrend  bei  diesen  beiden  Projecten  die  Fahrt- 
dauer ca.  1'5  bis  2  Stunden  betragen  sollte,  *ah  das 
dritte  Concessionsgesuch,  welches  vom  Erbauer  der 
Pilatusbahn,  Eduard  Locher,  Ingenieur  in  Zürich,  im 
Jj'.hre  1890  beim  Bundesrathe  eingereicht  wurde,  nur 
eine  Fahrtdauer  von  15  Minuten  vor.  Nach  diesem 
Projecte  sollte  die  pneumatisch  betriebene  Bahn  vom 
Lauterbrunnenthale  mit  einer  nahezu  gleichbleibenden 
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Steigung  von  70%  gegen  den  Jungfraugipfel  ansteigen. 
Die  Bahnanlage  sollte  aus  zwei  gemauerten  Tunnelröhren 
von  3  in  lichtem  Durchmesser  und  6  hu  Lange  bestehen. 
InCdiesen  Tunnelröhren  wilren  <lie  Wagen  durch  Press- 
luft fortbewegt  wurden. 


Fig.  2.  inuere*  der  Kraftcentrale  in  L&aterbrunncti. 

Die  ersten  beiden  Projecte  sahen  an  den  Zwischcn- 
stationen  Ausblicke  voraus,  die  durch  Qucrschlagc  er- 
reicht worden  waren.  Diese  Ausblicke  waren  aber  immer 
nach  derselben  Seite  bin  gelegen.  Das  dritte  Project 
sehlosB  jede  Zwischenstation  aus,  so  dass  nur  die  Rund- 
sicht vom  Jungfraugipfel  geboten  worden  wäre. 


dadurch  den  Reisenden  mit  der  Schönheit  der  Jungfrau- 
gruppe eingehend  bekannt.  Dieses  Project,  welches  die 
Elektricitflt  als  Betriebskraft  voraussah,  wurde  am 
21.  December  1894  eoncessioniert.  Um  die  Ausfuhrung 
dieses  grossartigen  Unternehmens  in  jeder  Weise  vor- 
zubereiten, wurde  von  Guyer-Zeller 
eine  „wissenschaftliche  Commission1* 
eingesetzt.  Dieselbe  schrieb  im  Februar 
189B  einen  Wettbewerb  für  die  Lö- 
sung einer  Reihe  beim  Bau  und  Be- 
trieb der  Jungfraubahn  in  Betracht 
fallenden  Fragen  aus  und  setzte  hiefür 
Preise  im  Gesammtbetrage  von  30.000 
Francs,  fest.  Die  Ergebnisse  di  Met 
Ausschreibungen  waren  so  reichhaltig, 
dass  man  am  27.  Juli  181M»  an  die 
Ausführung  schreiten  konnte. 

So  wird  nun  schon  seit  (i  Jahren 
an  dieser  Bahn  gebaut  deren  Aus- 
führbarkeit frtihir  selbst  Fachleuten 
fast  unmöglich  schien.  Ein  Theilsttiek 
davon  ist  bereits  in  regulärem  Be- 
triebe und  man  weiss  kaum,  ob  man 
der  Kühnheit  des  Schöpfers  dieses 
Unternehmens,  der  dasselbe  ins  Leben 
rief  und  finanzierte,  oder  den  bauen- 
den Ingenieuren,  welche  die  hier  sich 
häufenden  mannigfaltigen  Schwierig- 
keiten in,  erfolgreicher  Weise  zu  lösen 
im  Begriffe  sind,  mehr  Anerkennung 
zollen  soll.  Eine  eingehendere  Beschreibung  dieser  inter- 
essanten Bahn  wird  deshalb  in  mancher  Hinsicht  von 
Interesse  sein. 

WsKserkrnflnnlage» 

Zur  Entnahme  der  notwendigen  Wasserkräfte 
stehen  zwei  Gewässer,  die  weisse  Lütschine  in  Lauter- 


Fig,  3.  Frsncfeturbiai  tmi  WH  HS. 


Das  vierte,  zur  Ausführung  gelangte  Project, 
welches  von Adolf  Guyer- Z  el  1  c  r  aufgestellt  worden 
ist,  ermöglicht  im  Gegensatze  zu  den  früheren  Ent- 
würfen  nach   allen  Riehtungen  Fernblicke  und  macht 


brunnen  und  die  schwarze  in  Burglauen  zur  Ver 
fügung. 

Weisse    Lütschine.    Die   secundlich  durch- 
messende Wassermcnge  betrügt  im  Mittel  15  w3.  doch 
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werden  nur  6  h»9  pro  Secunde  verwertet,  was  eine 
Leistung  von  2t  550 1'S  an  den  Turbinenwellen  ergibt 
Das  Gefalle  betragt  in  der  rund  1345  m  langen  Strecke 
im  Mittel  32"/)H,  oder  total  40-8 „>.  Für  dieses  Brutto- 
gefalle zwischen  Einlauf  beim  Wehr  und  Auslauf  bei 
den  Turbinen  ißt  ein  Gefllllsverlust  beim  Durchtlus* 
von  li  nrs  Wasser  pro  Secunde  von  5"3  m  berechnet,  so 
dass  ein  Nettogefalle  von  .'Jfvö  »t  Übrig  bleibt. 

Das  Wasser  wird  ungefähr  15t)  >»  oberhalb  der 
Eiscnbahnbrllcke  der  Wengernalpbahn  Ober  die  weisse 
LUtschine  gefaast  Das  Wehr  ist  zur  Flussriehtung  etwas 
geneigt,  um  die  Lange  von  ca.  12  »i  zu  erhalten  und 
damit  die  Stiuweite  tiussaufwflrts  zu  reducieren.  Die 
Wehrkrone  liegt  ca.  1  im  Uber  dem  Flussbett.  Vor  dem 
Einlaufkanal  befindet  sich  ein  grober  Vorrechen  aus 
Hundeisenstaben,  welcher  das  gröbste  Geschiebe  des 
Flusses  zurückhalten  »oll.  Eine  zwischen  Wehr  und 
Vorreehen  eingebaute  Kiesfalle  dient  dazu,  dieses  vor- 
gelagerte Geschiebe  von  Zeit  zu  Zeit'vom  Flusse  wieder 
wegspülen  zu  lassen. 

Hei  Niederwasser  bleibt  die  Kiesfalle  geschlossen, 
bei  Hochwasser  wird   sie  geöffnet,    da  dann  ohnehin 


Die  Druckleitung  ist  625  in  lang,  hat  einen  Durch- 
messer von  1800  in  in  und  besteht  aus  7*35  m  langen 
Kohrstttcken.  Dieselben  besitzen  im  unteren  Theile  der 
I^eitung  eine  Wandstärke  von  7  mm,  im  oberen  eine 
solche  von  <> , 
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genügend  Wasser  zufliegst,  und  zudem  bei  Hochwasser 
am  meisten  Geschiebe  vom  Flusse  mitgefUhrt  wird. 

Hinter  dem  Vorrechen  pussiert  das  Triebwasser 
ein  kurzes  Hassin,  dessen  Boden  eino  muldenartige 
Vertiefung  hat  welche  sieh  an  den  Leerlaufkanal  un- 
schliesst.  so  dass  bei  Oeffnung  der  Lcerlauffalle,  der 
in  dieser  Mulde  abgelagerte  Schlamm  weggespült  wird. 
Ein  zweiter,  feiner  Rechen  befindet  sich  knapp  vor  den 
beiden  Einlauffallen,  die  einer  kleinen  Wasserkammer 
vorgebaut  sind.  An  die  Wasserkainmern  sehliesst  sich 
direct   die  aus  Stahlblech   hergestellte  Kohrleitung  an. 

Die  Zuleitung  ist  mit  einer  Neigung  von  3"/0  ver- 
legt, hat  eine  Liinge  von  ti'.M)  m  und  einen  lichten  Durch- 
messer von  1 800  mm.  Sie  besteht  aus  t>  m  langen  Rohr- 
stUcken  von  5  mm  Starke.  An  jener  Stelle,  wo  sich  an 
die  Zuleitung  die  Druckleitung  anschliesst,  ist  ein  aus 
Stahlblech  hergestelltes  Wassersehlosa  eingebaut.  Das- 
selbe hat  <lic  Aufgabe,  plötzlich  auftretende,  starke 
Wasserstösse  auszugleichen  und  nebenbei  das  Wasser 
zu  reinigen. 


Etwa  100  h/  oberhalb  der  Centrale  Überquert  die 
am  linken  Ufer  der  Lutschine  verlegte  Rohrleitung 
mittels  einer  eisernen,  aus  parabelffirmigen  Gitterträgern 
hergestellten  Brücke  den  Fluss. 

Schwarze  Lütschine.  Die  Wasserkraft  dieses 
Flusses  betrflgt  9000  PS,  die  secundlich  durchflieBsende 
Wassermenge  17  5///*.  Diese  Kraft  wird  jedoch  erst 
spater,  wenn  der  Betrieb  vergröaBert  sein  wird,  zur 
Verwendung  kommen. 

Eine  besonders  vorteilhafte  Eigenschaft  der  beiden 
Flüsse  ist  jene,  dass  sie  im  heiseen  Sommer,  zur  Zeit 
des  Bahnbetriebes,  das  meiste  WasBer  fuhren,  da  in 
dieser  Jahreszeit  die  Gletscher  und  der  Firn  schmelzen, 
so  dass  sich  die  Schwankungen  des  Wasserstandes  der 
Lutschinen  genau  mit  der  Flut  des  Porsonenverkchres 
bewegen. 


«JO  PS. 


Kraft  ceii  t  rille. 


Gebäude.  Etwa  10  Minuten  vom  Bahnhofe 
Lauterbrunnen  entfernt  am  Ufer  der  weissen  Lütschine. 
liegt  die  Kraftcentrale.  Das  Gebäude  besteht  au«  einem 
Barterre-Hauptbau.  an  welchen  sich  an  der  flusaaufwarte 
gelegenen  Stirnfront  ein  einstöckiger,  an  der  gegen  die 
Berglehne  zugewendeten  Langsfront  ein  3  h/  hoher  An- 
bau anschlieasen.  Letzterer  ist  aus  Cement  hergestellt, 
wahrend  der  Hauptbau  und  der  einstöckige  Anbau  aus 
Backsteinen  gebuut  wurden.  Das  ganze  Gebäude  be- 
deckt eine  Klache  von  Hl  7  iw8. 

Der  mit  einem  eisernen  Dachstuhl  versehene  und 
mit  Schiefer  gedeckte  Hauptbau  besteht  aus  der  Ma- 
schinenhalle (318  zu2)  und  dem  Sehaltraum  (24-5  ws). 
Der  einstöckige  Anbau  enthalt  im  Parterre  eine  Repa- 


raturwerkstatte  |6£ 


dchc  von  der  Maschinenhalle 


zuganglich  ist.  Im  ereten  Stockwerke  befindet  sieh  die 
Wohnung  des^Chcfmaachinisten.  Der  niedere  Langs- 
anbau 104  in'')  dient  als  Rohrkammer  zur  Aufnahme 
der  Druekrohrleitung.  von  welcher  Rohrstutzen  zu  den 


Digitized  by  Google 


S«ite  592. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  4K 


Turbinen  abzweigen.  Der  ganze  Anbau  ist  mit  einer 
von  I-Trägern  gestutzten  Cetnentschichte  überdeckt. 

Die  Maschinenhalle,  welche  zur  Aufnahme  von 
«echs  hydro-elektrischen  Einheiten  dient,  kann  der 
ganzen  Länge  nach  mit  einem  Laufkrahn  von  7'5  / 
Tragkraft  und   12  24  m  Spannweite  befahren  werden. 

Turbinen.  Die  Turbinenanlage  zerfallt  in  drei 
Gruppen.  Die  erste  Gruppe  besteht  aus  zwei  Girard- 
doppelturbinen,  von  denen  jede  für  folgende  Daten  be- 
rechnet wnrde: 

Gefalle   35  m, 

Wasscrraenge   1430  See.//. 

Leistung   500  PS, 

Minutlichc  Umdrehungszahl   .    .  380. 

Die  voll  beaufschlagten  zwei  Turbinenräder  von 
G10  mm  mittlerem  Durchmesser  sind  auf  gemeinsamer, 
horizontaler  Achse  links  und  rechts  vom  Einlaufe  an- 
geordnet und  haben  freien  Ausfluss  in  Blechgeh&use. 
Die  Turbinen  werden  automatisch  durch  Präcisiona- 
rogulatorcn  reguliert.  Letztere  wirken  auf  sich  gegen- 
seitig entlastende  Flachschieber,  welche  aus  je  zwei 
radial  versetzten  Halbringen  bestehen.  Die  6000  kq 
schweren  Schwungräder  laufen  mit  40  m  Umfangsge- 
schwindigkeit. 

Die  zweite  Gruppe  besteht  aus  zwei  horizontalen, 
kleinen  Radialturbinen,  welche  mit  Segmentschiebor 
und  hydraulischer  Regulierung  versehen  sind.  Jede 
dieser  Turbinen  wurde  für  folgende  Daten  berechnet: 

Gefalle   36  m, 

Waasermenge   71  See.//. 

Leistung   25  PS, 

Minutliche  Umdrehungszahl .    .    .  700. 

Die  dritte  Gruppe  umfaast  zwei  Francisturbinen, 
welche  mit  Saugrohren  zur  Ausnutzung  des  ganzen 
Gefalle*  versehen  sind.  Diese  Turbinen  wurden  für  fol- 
gende Daten  berechnet: 

Gefälle  32-5  m, 

Wassermenge   2460  See.//. 

Leistung   800  PS, 

Minutliche  Umdrehungszahl  380. 

Der  Leitapparat  dieser  Turbinen  enthält  auf  seinem 
Umfang  gleichmftssigvertheilte,  bewegliche  Leitschaufeln, 
die  von  einer  concentrisch  zur  Welle  angeordneten 
Regulierung  um  ihre  Achse  hin-  und  hergedreht  werden, 
dass  nur  ganz  geringe,  momentane  Tourenschwan- 
kungen bei  etwa  vorkommenden  Belastungsänderungen 
auftreten.  Dieses  System  von  Drehschaufeln  wird  mittels 
Hebelwcrk  von  einem  automatischen  Regulator  sammt 
Servomotor  bethfitigt. 

Der  Regulator  besteht  aus  einem  vertic&len  Cylinder 
mit  beweglichem  Kolben,  welcher  unter  dem  Einflüsse 
eines  seitlich  angebrachten,  durch  einen  Federregulator 
bethatigten  Regulierventilea.  Patent  Escher,  Wyns 
&  Co.,  entweder  von  der  oberen  oder  unteren  Seite 
Druck  erhalt.  Die  dadurch  hervorgerufen«  Kolben- 
bewegung  bethiltigt  das  Reguliergestänge.  Mit  dem 
Reguliergetriebe  ist  ausserdem  noch  ein  Druckregulier- 
apparat  verbunden,  der  den  Zweck  hat,  die  beim  plötz- 
lichen Schliessen  der  Turbine  auftretenden  Druck- 
sch wankungen  auf  ein  Minimum  zu  reducieren.  I>ie 
eigentliche  Druckregulierung  befindet  sich  an  der  unteren 
Seite  des  Einlaufrohres  und  besteht  aus  einer  Schwinge, 
«eiche  zwei  diametral  gegenüberliegende  Oeffnungen 
Uherder  kt.  so  dass  nach  vollftlhrtcr  Drehung  derSehwinge 


das  Wasser  durch  diese  Oeffnungen  ins  Freie  austreten 
kann,  und  schädliche  Stösse  in  der  Rohrleitung  ver- 
mieden werden.  Im  nächsten  Momente  wird  jedoch  die 
Druckregulierung  geschlossen,  wodurch  das  unnütze  Aus- 
fliessen  des  Wassers  auf  ein  Minimum  beschränkt  wird 
Von  der  in  der  Rohrkammer  befindlichen  Druck 
rohrleitung  wird  das  Wasser  jeder  Turbine  der  ersten 
und  dritten  Gruppe  durch  einen  eigenen,  den  beiden 
Turbinen  der  zweiten  Gruppe  durch  einen  gemein- 
Rohr8tutzcn  zugeführt   Jeder  Rohrstutzen  kann 


Fig.  !>.    Schaltun^aacbetiia  d*r  Kraftcentrale  in  Lrniterlirunnen. 
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II  R<*ruUtor. 

i!  Krreyvnnitfebin«. 

fit  Hlti»4)mu*orrlcbrung<*n. 
KP  Krd^Uu«. 


unabhängig  von  den  anderen  durch  einen  Schieber  ab- 
gesperrt werden. 

Die  Turbinen  sind  mit  den  Generatoren  durch 
Zodelkuppelungen  verbunden.  Diese  Kuppelungen  be- 
stehen aus  zwei  Scheiben,  welche  durch  einen  end- 
losen Lederriemen  mechanisch  derartig  miteinander 
verbunden  sind,  dass  kleine  Variationen  iu  der  Lage 
der  betreffenden  Turbinen-  und  Generatoracbsen  ohne 
Eintiuss  auf  den  ruhigen  Gang  und  die  sichere  Kraft- 
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Übertragung  sind.  Ausserdem  bildet  dieser  Riemen  eine 
f»ute  elektrische  Isolierung  zwischen  den  Turbinen  und 
Generatoren,  so  dass  letztere  yon  Erde  isoliert  aufge- 
stellt werden  können,  was  namentlich  für  Kraftttber- 
t  ragungsanlagen  in  Gebirgsgegenden,  welche  starken  atmo- 
sphärischen EinHtlssen  auagesetzt  sind,  sehr  wichtig  ist. 

Die  Turbinen  der  beiden  ersten  Gruppen,  sowie 
ein  Theil  der  Rohrleitung  wurden  von  der  Firma  Joh. 
Jac.  Rieter  in  Winterthur.  die  8(H)  P.S-Turbincn  der 
tlritten  Gruppe,  der  übrige  grössere  Theil  der  Rohr- 
leitung, die  Rechen  und  maschinellen  Einrichtungen 
für  die  Wasserfsssung  von  der  Firma  Esc  her,  Wyss 
Co.  in  Zürich  erstellt. 

.Stromsystem.  Mit  Rücksicht  auf  die  Ueber- 
windung  weiter  Entfernungen  und  seiner  wirtschaft- 
lichen und  betriebstechnischen  Ueberlegcnheit  über  alle 
anderen  Systeme  wurde  das  Drchstrom-System  gewählt. 
Die  Vorzüge  des  Drehstromes,  namentlich  dem  Gleich- 
strom gegenüber,  welche  in  diesem  Falle  besonders  ent- 
scheidend waren,  sind:  Constante  Geschwindigkeit  ohne 
nothwendige  Regulierung,  Wegfall  der  Collectoren,  Ent- 
fall der  rotierenden  Umformer  und  damit  des  daxu 
nr.thigen  Bedienungspersonales,  grösserer  Nutzeffect. 
geringere  Anlagekosten  und  grössere  Krwcitorungsfahig- 
keit  für  eventuell  spater  gesteigerten  Betrieb. 

Generatoren.  Dieselben  bilden  analog  der Tur- 
hinenaufstellung  drei  Gruppen,  und  zwar  je  zwei  Dreh- 
stromgeneratoren a  MX),  zwei  a  800  1\S  und  zwei  Gleich- 
stromclynamos  a  25  I'S  Die  Generatoren  gehören  dem 
Inductortyp  an  und  besitzen  keine  rotierenden  Wicke- 
lungen. Der  drehende  Theil  ist  ein  »Stahlgnsacy  linder 
mit  zwei  Kränzen  von  je  sechs  Polhörnern  aus  Eisen- 
blech. Die  Maschinen  machen  380  Umdrehungen  in  der 
Minute  und  liefern  Drehstrom  von  7000  V  verketteter 
Spannung  und  38  Perioden.  Ihr  Nutzeffect  ist  5)4%, 
ihr  Spannungsabfall  10°/0  bei  cos  qp  =  1. 

Apparatenanlage.  Die  beiden  500 PS  Gene- 
ratoren arbeiten  nur  auf  die  Kraftsammeischienen.  Die 
S(H)  fN-Dynamos  sind  mit  Umschaltern  versehen,  da- 
mit sie  sowohl  auf  die  Kraft-,  als  auch  auf  die  Licht- 
sammeischienen, von  welcher  der  Strom  an  die  Be- 
leuehtungseentrale  der  Gemeinde  Lauterbrunnen  abge- 
geben wird,  arbeiten  können.  In  dieser  Beleuchtungs- 
eentrale  wird  die  Spannung  von  7000  V  auf  120  V 
transformiert. 

In  den  Erregerstromkreis  ist  ein  Hauptstromregu- 
lütor  und  ein  Amperemeter  eingeschaltet.  Die  beiden 
Krrepermaschinen  sind,  weil  sie  parallel  geschaltet 
werden  müssen,  je  mit  einem  Ampereineter,  einem  Volt- 
meter und  einem  Nebenschlussregulator  ausgestattet. 

Eine  Messleitung  nach  der  Transformatorenstation 
•.Eigergletsclier"  ermöglicht  es,  die  dort  herrschende 
Spannung  in  der  Centrale  zu  controlieren. 

Die  Generatoren  sowohl,  wie  die  Apparatenanlage 
und  die  ganze  elektrische  Ausrüstung  sind  von  der  Ma- 
schinenfabrik Oerlikon  erstellt  worden. 

  Fortsetzung  folgt.) 

Ueber  den  Parallelbetrieb  von  Wechselstrommaschinen, 
insbesondere  bei  Antrieb  durch  Gasmotoren.*) 

Von  E.  Kosenberg.  Oher-Ing.-iiiciir,  Köiiing^dorf-Hannover. 
rV>rtse«/.ung.; 

Analytischer  ZaHanimenhang  xwUcliea  Pendelkran,  Pendel- 
gcschwlndigkeit,  Pendelweg. 

Rein  matli.-iiinlUi  h  i»t  der  Zusammenhang  der  Kig.  1  l>is  4 
felpendermaa'scn  gfgeh«»n: 

•>  K,  1'    i.  1»U2. 


Wir  nennen  die  variable  Kraft  de*  Tangentialdrnckdia- 
grammes  (Fig.  1)  P.  Dieselbe  ist  dargestellt  durch  einen  Ausdruck 
von  der  Forin 

P=  P«  +  V, 

wobei  Pn  die  mittlere  Tangentialkraft  (die  constante  Belastung), 
p  die  darüber  gelagerte  Pendelkraft  vorstellt.  Die  Pendelkraft 
schwankt  nach  dem  einfachen  Gesetze 

//-po.sin-2"  .t 


 1) 

worin  />n  den  Höchstwert  der  Pendelkraft,  die  Dauer  eines  An- 
tri«l>scYklu*,  t  die  variable  Zeit  hedentet. 

Die  augenblickliche  Winkclbeschleuniguiig  int  gleich  dem 
Quotienten  aus  dem  angenblicklichon  Moment  der  Pendelkrofl 
durch  das  Trägheitsmoment  der  Maschine,  lt  sei  der  Hebelarm 
der  Kraft,  I«r>  das  Trägheitsmoment  der  Maschine,  dann  ist 


L>er  Quotient 


Zmt* 
P*  » 


fr.lt  2  r. 

•=  -r  .  sin  —r—  .  f. 

i.  w  r*  # 

(Höchstwert  des  Pendelkraftmoinente«, 


geseilt  durch  das  Trägheitsmoment)  stellt  uns  den  Höchstwert 
der  Winkelbesehleunigung  dar.  Wir  bezeichnen  ihn  mit  dem  Buch- 
staben fo: 

 *> 

T  =  T°  ■  — JI —  • '  ''1 


Bezeichnen  wir  dio  augenblickliche  Winkelgeschwindigkeit 
mit  V,  so  ist 

dV 


dt 


1  = 


C      2  ti  e*  2  — 

|  T  <* '  =  T»  •  I  sin    d  "  '  •  d  *  =  —  To  •       •  c"*  -jp  <  +  c 


Wie  leicht  veraUndlich,  ist  die  Integratioiiseonstonte  C  die  mitt- 
lere Geschwindigkeit,  die  wir  l'o  nennen  wollen. 

....  »  2r         „    .  8  f2r.  r.  \- 

»  =  ^-To-2--CoS—  t=»0--v0._.R1I,j_r.,_xj 

Das  zweite,  variable  (Slied  dieses  Ausdrucke*  i*t  die  „Pendnl- 
gesehwimiigkoif.  Der  Maximalwert  derselben  ist: 


To- 


H. 


In  dio  trübere  Gleichung  eingesetzt,  ergibt  dies 

.....  /2«  t  \ 

1  —  Ko  -T-  e\> .  sin  I  Ä-  .  I  5- 1    ....  o). 

Die  Pendeigesch  wiudigkeit  c  selbst: 

•  -*».»i»(*,-.'--jr)  «)■ 

Hin  Blick  auf  dio  Formeln  1)  und  <5)  zeigt  uns.  dass  die 
Pendelgeschwindigkeit  gegen  die  Pendelkraft  am  den  vierten 
Theil  eines  Cyklus  zurückbleibt. 

Der  grösste  Wert  der  Pendelgeschwindigkeit  iv,  ist  gegeben, 
wenn  wir  den  Un  gl  ei  c  h  f  ö  r  ui  i  gk  e  i  tag  rad  k  kennen  Der 
Ungleichförinigkcitagrad  ist  bekanntlich  der  Quotient  ans  der 
Differenz  von  Maximal-  und  Minimalgeschwindigkeit  durch  mitt- 
lere Geschwindigkeit 

t'.u  -  l'mt»  _   (F0 +■?„)-(»',-■»<  _  2 


1  = 


Der  Pendel  weg  wird  berechnet  als  Integral  der  (ie- 


»chwindigkeit  nach  der 

.  =  J-rrfi 

das  ergibt,  ganz  analog  der  früheren  Ableitung, 
*~*e«u(^i.f-r.|  . 

wobei  «o,  der  Höchstwert  des  Pendelwi-grs.  den  Wert  hat 

H 


Durch  Einsetzung  deB  Ausdruckes        in   die   Gleichung  !•)  er- 


kürt 


*  r, 


0       2  '  "'21t 

Dieser  einfache  Ausdruck  lä-^^t  '.-ich  leicht  noch  übersichtlicher 
gestalten.  t«.0  iat  der  Weg  (im  Itogenmaaas),  den  ein  Punkt 
der  Maschine  wahrend  eiws  Antriebe vklus  zurücklegt.  Der  Weg 
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wlhrend  einer  Umdrehung  int  2  tc.  Bezeichnen  wir  mit  A*  die 
Zahl  der  Antriebscyklen  pro  Umdrehung,  so  lässt  sich  der  Weg 

wahrend  eine*  Antriebscyklus  auch  ausdrilckeu  als  -y  . 

k_        _i_  *• 

**      2     Ar    2  n  ~  2  A 
Wenn  wir  den  maximalen  Pendelweg  statt  im  llogenmaass 
im  Winkcliii&as*  ausdrücken  wollen,  so  schreiben  wir 

k  360» 
*0  =  2\  ~TT 


10). 


(Rh.  s  hi»  *\ 


Dies  ist  der  Höchstwert  des  Pctidelwege*  in  räumlichen 
Graden  ausgedruckt.  Una  interessiert  aber  mehr  der  Pendelweg 
in  „elektrischen  Graden",  d.  h.  liezogen  auf  ein  zweipoliges  Magnet - 
systeni.  Wir  nennen  die  Zahl  der  Polpaare  p  (j>  zum  lfnrer»ehiede 
von  der  Pendelkraft  p).  Dann  ist  der  Pendel  weg  so.  in  „elek- 
trischen Graden"  gemessen: 

k  aeo» 

«o  =  23-  TT  '-i' '         •      ■  ' 

Der  Höchstwert  den  Pendelweges  (also  das,  wa*  gouieinig* 
lieh  die  Voreilung  genannt  wird)  ist  sonach  dein  Ungleichförmig- 
keitsgrade  direel,  Oer  Zahl  der  Antriebscyklen  pro  Umdrehung 
vorkehrt  proportional  der  Zahl  der  Polpaare;  und  da  diese  durch 
den  Quotienten  aus  PeriodeiiZAhl  und  Umdrehungszahl  gegeben 
ist,  so  ist  die  Voreilung,  elektrisch  gemessen,  der  Periodenzahl 
direet  und  der  Umdrehungszahl  verkehrt  proportioniert. 

Ee  seien  hier,  um  die  Berechnung  und  deren  Resultate 
klar  zu  machen,  einige  Beispiele  in  Tabelleiiform  gerechnet 
Tabelle  l}.«) 


Belastung  <  (ierade  a  b  der  Fig.  1  >  lauft.  Sowie  die  Wechselslrom- 
maschine  mit  einer  zweiten  parallel  lauft,  ist  es  mit  der  ci«n- 
stanton  Belastungslinie  a  b  vorbei  und  alle  abgeleiteten  l'urven 
indem  sieh.  Wir  haben  also  die  Ruckwirkung 
der  WechaeUtronimaachine  auf  ihre  Antrieha- 
maachine  zu  untersuchen. 

An  anderer  Stell«  soll  ausgeführt  werden, 
da«»  schon  eine  einzeln  laufende  Wechselstrom- 
maschine  mit  constanter  Belastung  eine  Rück- 
wirkung auf  den  Ungleichforniigkeitsgrad  der 
Antriubsinaschüie  bat.  Hier  wollen  wir  nur 
die  Rückwirkung  den  Parallelbetriobea  auf  die 
Antrietwmaschine  untersuchen.  Nun  wissen 
wir,  daaa  der  Ausgleichstruni,  der  von  einer 
Maschine  zur  anderen  (liegst,  der  Voreilung 
oder  «lern  Pondelweg  fast  direct  proportional 
ist.  Ein  einfacher  Beweis  hierfUr  ist  der  fol- 
gende: Im  Vectordiagramm  (Fig.  12)  stelle 
O  A',  die  E.  M.  K.  der  ersten  Maschine.  O  Ki 
die  E.  M.  K.  einer  gleichen,  \  ihr  voreilenden 
Maschine  dar.  Wir  wollen  der  Einfachheit 
halber  annehmen,  das*  O  E,  ■=  O  E%  =  K  wRre. 
Der  Winkel  zwischen  den  beiden  Voctoren  soi 
z  tin  elektrischen  Oraden  gemessen), 
ist  die  Differenzspannung 


Fig.  12. 


Da  der  Oh  in 'sehe  Widerstand  des  aus  den  buideu  Maschinen  be- 
stehenden Stromkreises  verschwindend  klein  ist,  so  wird  der  durch 
diese  Differeiiüspannuni  hervorgerufene  Ausgleichstrom ./  nahezu 
senkrecht  zur  Differenzspannung  stehen.  Würden  die  beiden  Vec- 


Tabelle  1. 


Ar«   dar  Klltblx 

S 

(Zalu  daff^na«!»  Pf  o 

ftad» 

L 

•  V*hl  <l«r  Pol- 
paar») 

(rtnnüebl 

«a 

(atakttaek) 

Eincylindriger  Viertakt-Gasmotor  

Zweicylindriger  Viertakt-Gasmotor  

Verbund-Dampfmaschine   mit  rechtwinkelig  ver- 

Vt  (Viertaktj 
1  (Zweitakt) 

4  (Halbtakli 

_  „ 

•/las     W«*  24 
i/„,  =  000ß7  20 

i/m^  000278  40 

if4«o 
0-19* 

©oa- 

11° 

3-8» 
08» 

Rückwirkung  der  Pendeln ng  aif  daa  TaBgpntlaldlagranun. 

Winl  die  Forderung  gestellt,  dass  bei  «iiier  Maschine  von 
bestimmter  Perioden-  und  Tourenzahl  die  maximale  Voreilung  gegen 
ein  gleichförmig  rotierendes  Knd  einen  bestimmten  Wert  erhalte, 
so  iii um  im  Maasse,  als  die  Zahl  der  Antriebscyklen  pro  Umdrehung 
abnimmt,  auch  der  rngleichförmigkeitsgrad  'abnehmen.  Kinn  ein- 
cylindrige  EiiiUklinaschine  inüsste  den  doppelten  Gleichförmigkeit*- 
grad  erhalten,  wie  ein  Zwilling  mit  rechtwinkelig  versetzten  Kurbeln, 
ein  einevlindriger  Viertaktmotor  den  achtfachen  Gleicliförinigkeita- 
grad.  Wenn  man  also  die  G<>rge  *  sehe  Forderung  in  dieser  Weise 
auffassen  wollte,  so  könnte  man  von  vornherein  den  Parallelbetrieb 
von  Wecbselstroindynamoa  nach  dem  Viertaktsystem  für  absolut 
unmöglich  erklllren:  denn  gesetzt  den  Fall,  dass  man  bei  einer 
Zwillingsdampfma^chiiio  einen  Ungleiehförniigkeitsgrad  von  1:200 
al.»  netliwendig  erkannt  hat.  sh  müsste  mau  bei  der  Viertaktgas- 
miiM'hine  einen  Utigleichforioigkciisgnid  von  liKKfi  verlangen, 
wac  praktisch  selbstverständlich  ganz  unmöglich  auszuführen  ist, 
da  schon,  um  den  gleichen  Utigleichförinigkeitsgrad  zu  erreichen, 
da»  Scliwunginomeiit  annähernd  verkehrt  proportional  dem  Qua- 
drate der  Antriehszahl  wachsen  miiss 

Eine  solche  Auffassung  der  G  ö  ri:  os'sehen  Forderung  wäre 
aber  total  falsch.  Wa*  wir  au»  dein  Diagramm  hei  ausgerechnet 
haben,  gilt  nur  für  eine  ein/jge  Maschine,  welche  mit  conslantor 

•;Di««ialcha  Fora»!  —  jiait  and -rar  Baaaicbnuasawaiaa  —  Mm  W I  kanda  r 
in  Nlant  Anfaau«  .Happen  antra  Ja  d<art*  d'irrairularlt»  «I  r*c»rt  u^nlura  d'«n 
.>.i,id<5  tourahnt-  »h.  ,L'IndttMri«  BUctilqna"  19O0,  S.  471. 

**)  DU  lb*ld»c  «ri1*n  H^lapl«]«  d#r  T»fc»Hu  1  »Ind  Ton  G«br.  Körting 
ftiusefafart«  CoBatfDctionin.  tob  wadelif«  mn  and«m  Stell»  4m  AutbalxM  noeb 
u*«*(ir^cliitb  wird ;  d&*  laut«  Bvliuff1!,  >Im  tun  Vtrultleli*  herRD.'^i'K^n  Itt,  ist 
Hinein  AttfMtM  von  II.  Kbtii,  Rayby  UETZ*,  moi,  S.  907)  «tttnemnat. 
M  t)  ir  bat  bei  «tl«4*m  Hvltpi«!  «Uta  Voreilung  von  '1  R°  •lalttr.  barftu»iacn'<:hai>t, 
and  itu  tl«g^  d«r  (irund  dioaar  Morraan  Abw«i«bnDi|  aalbatmatandJlob  Blebt 
da.HB.  dsaa  ar  atna  aadara  CarTanfona  d*r  Uaachwladiiilf  u  aultraad«  lagt.  aond*ra 
darin,  da<a  ar  In  Imgo  Ablainiac  dan  CngltlchlftrmlBkait^rad  dem  Vrrballala 
■•••r  .loMMltanlVorolluia  warn  mktilaraa  W  i-g  wtbraud  alaar  b.n.on  Inpnladaaar 
ifl-iebaatat.  Da*  VarbiltnU  dar  ütt-  bwladlgkoiun  kann  abrr  aar  bat  it  I  a  I  «  k- 
»  r  1 1  f  a  a  BawaRBBKTa    dam    Vorhaltala   dar    TVag«   alaltli«aaal«l   atrdrn  j  ataa 

'  in  diaaar  An  tu  terglekkan,  gfbl 


ihrer  doppelten  E.  M.  K.  anf  den  doppelten  induetiven  Wider- 
stand geschlossen,  es  würde  also  Iwi  einer  Differenzspannong  2  E 
der  Ausgleichaatrom  gleich  dem  K  u  rzsch  I  u  sst  ro  tu  J0  für 
diese  Erregung  »ein.  Der  Ausgleichsetrom  ist  nahezu  proportional 
der  E.  M.  K.,  daher 


j  =  j"Te- 


In  .  »in  - 


Di<-  Leistung  dieses  Ausglcichastroiiie*,  welcher  mit  joder 
der  beiden  elektmmotorischen  Kritfte  einen  Winkel  von 


—  einscliliesst,  ist  gegeben  durch  das  Product 


/..,/.  cos  — -  : 


rV.  J9  ,  sin  —  .  cos 


* 1 


EJ„ 

ist,  wenn  Jx  den 
normalen  I.vistungs- 


Die  normale  l>üi»lUDg  dei 
Normalslrom   bei  Vollast,  cos  f 
faetor  bei  VtdIaKt  darstellt. 

E.  Jt  .  cos  T. 

Diu    augenblickliche   synchronir-iurende  Leistung  können 
wir  daher  auch  mit  der  Normalleistung  folgenderuiaasmrti  iiws  Ver 

liltlttiis  »eUen: 

E>f 

Synchronisierende  Leistung  =-=  .  sin  a 


E.J, 


Ii  .  cos    i  ,  ,  , — —  .  »in  a, 

2./,.  cos  s 

in  Worten:  Die  synihroni-iiereiidK  Leistung  ist  das  Pniduet  aus 
der  Ntiruinlleistuiii:  mit  dem  Sinus  de»  Pendelweges  und  dein 
Verhältnis  von  Kurzschlusstroui  zu  doppeltem  Wattstruui  bei 
Vellast.  I>a  die  Dicliiuuiueiite  den  Li  intuugeii  pruportiuiixl  sind, 
sii  k<>nneit  wir,  wenn  wir  du«  normale  Drehinement  mit  Jf)  bv- 
/eichnen,  <ls>  augenblickliche  s  y  n «•  b  r o n i  si e r  e  n d  e  Moni  e nt  M, 
ausdrücken  aL 

.»/.      If,   — 1^  .  sin  >  .  12  . 

  _  "-  -'i  •  CO-.  , 

— Jieh  ror  jada  fhaja  dar 
Kiiobar-Hinnen  in:  .Bar 

(,  K!,ki,<>l  -,  W!ai.  15  ..'   S  11 
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Angenommen,  es  war«  der  Kurzschlusstrom  gleich  dem 
dreifachen  NormaUtrom 

Ja  —  3  */|? 

es  wäre  ferner  cos  ?  bei  Vollbelastung  durch  Asynchronmotoren 
=  0«,  ,»  ist 

Jf.  =  Jr, .  -  "\  .  sin  a  =  1-88 .  Jtf, .  »in  a. 
l't> 

Du«  synchronisierende  Moment  wäre  also  gleich  dein  nor- 
malen Drehmoment  für  einen  Winkel 

arc  sin  *  =  arc  sin  Ö-JS8  =  arc  32», 

selbstverständlich  in  elektrischem  Maaase. 

Für  Abweich.ingswiukel,  die  unter  diesem  Wert  lie^n, 
kann  man  unbedenklich  statt  des  Sinn*  den  Rogen  einsetzen, 
denn  selbst  bei  ifci0  ist  der  Bogen  arc  8'- J  =  0\r>C,  also  nur  wenig 
verschieden  von  dein  Sinus.  Wir  können  demnach  ohne  weiteres.  | 
so  lange  der  Pendelweg  nicht  gar  zu  grosse  Werte  erreicht,  die 
von  der  Maschine  abgegebene  Kraft  der  Voreilnng  i  Fig.  4)  pro- 
portional setzen.  Selbst  bis  zu  einer  Voreilung  von  90«  bleiben 
unsere  Schlüsse  dann  qnalitativ  richtig,  weil  bis  dahin  der 
Sinus  in  gleichem  Sinne  wie  der  Winkel  wachst.  Und  dies  gelingt 
vollständig,  weil  hei  einer  Voreilung  von  !<0°  schon  gewisser- 
maassen  ein  labiles  Gleichgewicht  herrscht  und  bei  noch  weiter-  I 
gehender  Voreilung  die  Maschinen  aus  dem  Tritt  fallen. 

Das  I)iagr:inun  der  vor  der  Wechsolstrommaschiue  ahge- 
geltenen  Leistuug  oder  auch  das  Diagramm  der  Gegendrücke, 
welche  die  Wechsolstrommaschine  anf  ihre  Antriebsmaschine  uus- 
Übt,  ist  daher  durch  Fiu.  13  gegeben,  welche  denselben  Verlauf 
hat  wie  Fig.  4.  Diese  Wellenlinie  q  *  r  ist  also  d  i  e  L  i  n  i  e 
der  Gegendrücke  und  nicht  dieHorizontaleoftder 
Fig.  I.  Da«  Diagramm  der  Fig.  1  mit  »einen  Uehersehuss-  und 
Delicilflächen  ist  also  gar  nicht  giltig.  Wir  müssen  un«  ein  neues 
Diagramm  (Fig.  Ii»  zeichnen,  welches  aus  dem  prini&ren  Tangen- 


Fig.  18  und  14. 


tialdruckdiagramm  und  dein  Itiagramm  der  Gegendrücke  zu- 
sammengesetzt ist,  und  in  diesum  guben  die  linsenförmig'  be- 
grenzten Fliehen 'die  Grösse  des  ArbeitsüberschuBses  während  der  I 
ersten  Hälfte  des  Cyklns  (I'endelkraft  positiv,  dick  schraffiert) 
und  des  Arbeitsdencitc«  während  der  zweiten  CyklushJtlfte  (Pendel- 
kraft  negativ,  dünn  schraffiert).  Alle  die  abgeleiteten  Curven  (Fig.  2  ! 
bis  4)  müssen  nun  auf  Unind  dieee»  Di  agram  mes  reclitieiert 
werden,  es  wird  daher  die  Petidelbeachleumgung,  die  Pendel- 
geschwindigkeit  und  der  Pendelweg  grosser  und  wir  müssen 
wieder  mit  dem  so  erhaltenen  grösseren  Pendelweg  das  Dia- 
gramm der  Gegendrücke  und  wieder  da»  Diagramm  der  Fig.  14 
rectificieren.  Diese  unendliche  Reihe  der  Kectitkatiooen  wird 
offenbar  nur  dann  einet»  endlichen  Grenzwert  ergeben,  wenn 
Jer  Höchstwert  der  synchronisierenden  Kraft  aus  Fig.  13  klein 
ist  gegenüber  dem  Höchstwert  der  ursprünglichen  Pondolkraft 
aus  Fig.  1.  Und  zwar  mos«  hier  etwa  uicht  Mos  die  mathema- 
tische Forderung  für  die  l'onvergonz  einer  geometrischen  Reihe 
erfüllt  sein,  dass  da»  /.»cito  Glied  überhaupt  kleiner  als  das  erste 
ist:  wenn  die  Ungkichformigkciten  erst  so  gross  geworden  sind, 
das»  der  Regula' »r  dadurch  «um  Spielen  kommt,  dann  müssen 
die  Maschinen  unweigerlich  aus  dem  Tritt  fallen.  Denn  der  Regu- 
lator ist  ein  ganz  ungeeignetes  Werkzeug  zum  Regulieren  schneller 
periodischer  Aendernngeit.  Kr  schliesst  den  Kiltig  immer  erst, 
wenn  der  Vogel  ausgeflogen  ist  Der  Regulator  reagiert  auf  Ge-  I 
schwindigkeiUCnderungeu:  wenn  die  Geschwindigkeit  am  größten  I 


ist.  in  der  Linie  III  der  Fig.  3,  wird  er  den  Kraftzunuse  hemmen 
tierade  bis  zu  diesem  Momente  aber  war  ein  Kraft üherarbusa  vor- 
handen, gerade  von  dorn  Momente  ab  tritt  ein  KrafldeHcit  ein. 
In  Hinsieht  anf  schnelle  peri  od  i sch e  Ae n d erun ge n 
bewirkt  der  Regulator  das  Gegentheil  von  Regu- 
lieren, die  synchronisierende  Kraft  da«  Gegentheil 
von  Synchronisieren. 

Eines  sehen  wir  klar:  Bei  einer  Wechselstrom» 
maschine,  die  mit  einer  anderen  parallel  läuft,  ist 
niemals  der  Ungleichformigkeitsgrad  vorhanden, 
den  der  M asch  i n en t ech  n ik er  aus  dem  Diagramm 
rechnet.  Es  ist  nun  auch  vollständig  klar,  das»  es  nicht  ge- 
stattet itt.  bei  einer  Maschine  von  ziemlich  gleichförmigem  Tan 
genlialdruckdiagramm  deren  primäre  Pendelkraft  also  klein  ist  im 
Verhältnis  xur  mittleren  Kraft:  das  Trägheitsmoment  so  klein  atu 
wählen,  dass  die  Voreilung  der  Fig.  4  ebenso  gross  wird,  wie 
bei  einer  anderen  Maschine  mit  sehr  ungleichförmigem  Tangential- 
druck  diagram  m  deren  primäie  I'endelkraft  also  gross  ist).  Denn 
das  Gefährliche  ist  uicht  die  initiale  Voreilung  der  Fig.  4,  die 
sich  immer,  auch  bei  sehlechtem  l'ngleichfSrmigkeitsgrade,  in  er- 
laubten Grenzen  hält,  sondern  das  V  erhältnis  zwischen  synchroni- 
sierender Kraft  der  Voreilnng  und  primärer  Pendelkraft. 

Wir  erkennen  daher  schon  ans  dieser  Ueberlegung,  dass 
das  Verlangen  nach  einem  bestimmten  Ungleichfurmigkeitsgrade 
schlechtweg  der  Wahrheit  näher  kommt,  als  das  Verlangen  nach 
einer  bestimmten  maximalen  Voreilnng,  wenn  man  unter  Voreilung 
die  rein  aus  dem  Tangentialdruckdiagrnmm  ohne  Berücksichtigung 
der  Rückwirkung  der  Wecbselstrommaschino  solbst  entstehende 
versteht.  Fig.  15  und  16  zeigen  in  augenfälliger  Weise  den  Unter- 
schied der  Wirkungen,  welche  die  gleiche  Voreilung  ua.  lf>" 
elektr..  einmal  bei  einor  Zwillingsdainpfroasehine,  das  anderumal 
bei  einem  Viertaktgasmotor  hervorruft.  In  beiden  Fällen  ist  die 
durch  die  Voreilung  hervorgerufene  synchronisierende  Kraft  der 
halben  normalen  Umfangskraft  gleich;*  ihr  Verhältnis  zur  primären 
Pendolkraft  (bei  Ersetzung  der  Curven  durch  sinusähnliche)  ist 
dort  0S4:  1,  hier  1:14! 


Eine  übersichtliche  graphische  Darstellung  wird  durch  die 
Anwendung  eines  Polardiagramines  für  diese  Pendelungen  ge- 
geben. Wir  tragen  uu*  in  Fig.  17  nach  aufwärts  0.4,  den  Vector 
der  primären  Pendelkraft  des  Tangeiitialdruekdiagnumnes  not. 
Der  Vector  macht  während  eines  A  n t ri e hsoy  k  I  u s  e  eine 
volle  Umdrehung  und  es  stellt  seine  Protection  auf  die  Horizontale 
die  variable  Pendelkraft  dar.  Wir  nehmen  eine  Drclirichtung  im 
Sinne  des  Uhrzeigers  an.  Der  Vector  der  Pendelgeschwindigkeit  oll. 
bleibt  um  einen  rechten  Winkel  hinter  dem  Kraitvector  zurück,  der 
Vector  des  Pendelwoge*  0  C,  um  einen  weiteren  rechten  Winkel.  Wir 
brauchen  drei  Maasstäbe  fttr  unser  Diagramm,  einen  vertu  ulcn  Maass- 
stah  für  die  Kraft,  einen  horizontalen  Ma«i»»tnh  für  die  tieschwin- 
digkeit.  einen  verticalen  M»as,stal)  für  den  Weg.  letzteren  wählen  wir 
so,  dass  uns  die  Strecke  0  C,  die  im  Wcgmaagstah  den  maximalen 
Pendelweg  darstellt,  im  Krafttnaasstah  die  synchronisierende  Kraft 
dieser  Voreilung  ergibt.  Das  Verhältnis  von  O  ß  zu  O  A  ist  ausser 
durch  den  Maasstab  noch  durch  das  Trägheitsmoment  der  Ma- 
schine bestimmt.  Hei  einmal  gegebenem  Trägheitsmomente  tnns.» 
der  Gescliwindigkcilsvcctor  immer  in  einem  bestimmten  Verhältnis 
znm  Kraftvecfor,  der  Wejrve.  tor  immer  in  einem  bestimmten  Vei 
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hilltnih  zum  Geschwindigkeitsveetor  stehen.  Haben  wir  nun  eine 
Voreilung  OC,  so  ist  durch  die  Rückwirkung  der  Wechselstrom- 
maschino  auf  ihre  Autriehsinaschine  der  Vector  der  Pendeiktaft 
nicht  mehr  O  A,  sondern  0  A  -)-  C  O.  Wir  construieren  uns  vom 
Punkte  0  aus  durch  eine  Parallele  zu  A  B  den  Vector  C  Bt,  um 
welchen  die  Pendelgeschwindigkeit  hierdurch  vermehrt  wird; 
C  O,  ergibt  uns.  daher  die  neuerlich  hinzukommende  Voreilung. 
V«in  Cj  au»  hatten  wir  wieder  die  gleiche  Construction  durch- 
zuführen u.  h.  f.  ins  Unendliche.  Man  sieht,  da»«  hei  dem  ange- 
nommenen Grdsscnvcrhällnis  zwischen  0  C  und  O  A  die  Dreiecke 
immer  mehr  und  mehr  eonvergieren.  Der  f'onvergenzpunkt  kann 
durch  eine  ganz  einfache  l'oristruction  bestimmt  werden,  indem 
man  B  mit  //,  verbindet  und  bis  zum  Schnitt  mit  der  Verticalen 
verlängert.  Dann  stellt  die  Strecke  O  <£  die  endgiltige  Voreilung  dar. 

Der  Beweis  hiefür  ist  leicht  erbracht.  Die  Dreiecke  6  ('  B, 
und  S  O  H  sind  ähnlich,  e»  gilt  daher  die  Beziehung 

0  6  OB 
OC  ~  OB-CB7 
Nonnen  wir  ferner  den  Quotienten 
££,  _  CO  _ 

OB  ~  0A~q' 
so  igt  CBy  =  q.OB 

daher  O  g  _         OB  1 

0C~0B—q.0B~\.-'i 


Nun  ist  aber  hei  einer  unendlichen  fallenden  geometrischen 
Reihe  mit  dem  Anfangsglied  OC  und  dem  Quotienten  •/  der  End- 

O  C 

wert  durch  deu  Quotienten  gegeben.  Der  endgiltige  Pendel- 

1  —  <1 

weg  0  6  ergibt  im  Krnftemaasslah  durch  «eine  synchronisierende 
Wirkung  eine  aecundäre  Pendelkraft  tO,  also  eine  endgiltige 
Pendelkraft  G  A.  Die  endgiltige  Pendelgeschwindigkeit  (>8  wird 
erhalten,  indem  mau  aus  6  eine  Faralle  zu  C  B  Ins  znm  Schnitt- 
punkt 8  mit  der  Horizontalen  führt. 

'  A 


Fig.  17. 


Der  I-actor   in  Formel  ISl  ist  so  charakteristisch, 

l  —  i/ 

dass  man  mit  einem  Wiek  die  ganze  Rückwirkung  der  Pendolurig 
übersieht:  Entspricht  dem  initialen  Pendelweg  eine  synchroni- 
sierende Kraft  von 

l_      1        1  1 

10'     5  '     3  *  2 
der  primären  Pendelkraft,  so  int  die  endgiltige  Voroilung 
(Pendel  weg  i 

10      f)       3  2 

!»  '     4  '     2  '  1 
mal  der  initialen;  die  Pendelgeschwindigkeit  und  der  Ungleich- 
er in  i  gk  e  itsgrad  der  Maschine  werden  im  Verhältnis 

10      5       ;l  2 

T'     4  '     2  '  1 

vorgrüssorl. 

In  ihrrin  absoluten  Werte  kann  die  initiale  Voreilung  ganz 
beliebig  gro>-s  sein,  wenn  nur  da*  Verhältnis  ihrer  synchroni- 
sierenden Kraft  zur  primären  Pendelkrnfl  ein  kleines  Ist.  Eine 
initial»  Voreilung,  welch«  bei  einer  Mehikurboldiimplmuschine 
die  Maschine  unweigerlich  aus  dem  Tritt  bringen  inüssto  ;  Fig.  l.'x, 
wird  bei  einer  Vi«i l;>ktg:isni;i-ehinc  noch   gar  keinen  merkbaren 


Einfluss  auf  die  Verschlechterung  des  Ungleichförmigkeitsgrades 
haben  (Fig.  10), 

Das  hier  gezeichnete  Diagramm  eignet  sieh  sehr  gut  dazu, 
die  Wirkung  der  Dämpfung  zu  veransehau liehen.  Die  Kratt 
der  Dümpfung  ißt  stet«  proportional  der  Fondelgescbwindigkeit 
und  ihr  entgegengesetzt  gerichtet.  Es  ist  hier  genau  der  gleiche 
Fall  wie  beim  asynchronen  Motor.  Der  Anker  ÜHr  Wechselstrom 
maschine  ist  an  <iie  Netzspannung  angeschlossen.  Daher  entsteht 
in  ihm  ein  Drehfeld,  welches  den  Kurzschlua&anker  (das  Magnet- 
ra<l  mit  DUuipferwickclung)  nachschleppt,  wenn  dieses  in  der 
.  Geschwindigkeit  zurückbleibt,  und  zurückzieht,  wenn  es  in  der 
Geschwindigkeit  voreilt.  Bekanntlich  ist  da*  Drehmoment  eines 
Asynchronmotors  der  Schlupfung,  also  hier  der  Pendelgeseh» indig- 
keit,  proportional.  Auf  die  räumliche  Stellung  des  Magnetradea 
znm  Feld  kommt  es  —  zum  Unterschied  von  der  synchroni- 
sierenden Kraft  —  hiebet  nicht  an. 

Wir  müssen  daher  den  Vector  der  Dämpfung  entgegen- 
gesetzt deni  Vector  der  Pendelgeschwindigkeit  aufzeichnen.  Das 
Verhältnis  von  Dämpfungsvector  zum  Geschwindigkcitsvector 
lfisst  sich  allenfalls  durch  [Rechnung,  ziemlich  genau  alnsr  durch 
den  Versuch  bestimmen,  indem  man  die  Kurbel  der  Antriebs- 
muschine  aushängt  und  die  Wechselstrommaschine  als  Asynchron- 
motor laufen  lässt  und  dabei  bremst.  Die  Schlupfung  lil-st  sich 
hier  sehr  leicht  entweder  strohuekopisch  (durch  Beobachtung  des 
Magnetrades,  eventuell  mit  Hilfe  einer  Bogenlampe)  oder  ganz 
eintach  mittels  Deprez-Voltuictcrs  bestimmen,  das  man  an  die 
Schleifringe  der  unerregten  Wechsel "trommaechine  anlegt.  Eben 
da«  Verhältnis  zwischen  Bremsmoment  und  Sehlupfung,  das  mau 
auf  diese  Weise  experimentell  bestimmt,  besteht  auch  zwischen 
dem  Moment  der  Dämpfungskraft  und  der  Pondelgeschwindigkeit. 

Nun  müssen  wir  die  Kraft  der  Dämpfung  und  der  ursprüng- 
lichen Pendelkraft  zusammensetzen.  Unter  was  für  einein  Winkel 
dies  zu  geschehen  hat,  lehrt  uns  eine  ganz  einfache  Ueberlegung. 
Die  endgiltige  Pondelgeschwindigkeit  muss  senkrecht  Btehon  auf 
dem  Vector  der  resultierenden  Kraft,  daher  innss  auch  der  Vector 
der  Dämpfung  senkrecht  stehen  auf  dein  Vector  der  resultieren- 
den Kratt.  Mit  anderen  Worten:  Es  ist  die  resultierende  Kraft 
die  Kathete  eines  rechtwinkeligen  Dreiecks,  dessen  Hypotenuse 
die  primäre  Peudelkraft  und  dessen  zweite  Kathete  die  Dämpfung*- 
kjsfl  ist.  Fig.  1H  zeigt  uns  klar  die  Erscheinungen.  O  (S  ist  der 
endgiltige  Pendelweg,  O  6  die  endgiltige  Pendelgeschwindigkeit, 
OD  die  Dämpfungskraft  OA  die  primäre  Pendelkraft,  O  F  die 
resultierende  Pendelkraft.  Man  sieht,  das»  durch  die  Einwirkung 
der  Dämpfung  die  Pendelgeschwindigkeit  nicht  mehr  um  einen 
Viortelcyklus  hinter  der  Pendelkraft  des  ursprünglichen  Tnjjgon- 
tialdiagrammes  zurückbleibt,  und  dass  ebenso  I  cndelweg  oder 
secundäre  Pendelkraft  um  weniger  als  einen  halben  Cyklus  gegen 
die  ursprüngliche  Peudelkraft  des  Tangentialdruckdiagrammes 
verschoben  ist.  Da  überdies  nur  eine  Couiponente  der  ursprUtig- 
1  liehen  Pendelkraft  zur  Geltung  kommt,  so  sind  selbstverständlich 
Pendelgeschwindigkeit  und  Pendelweg  im  gleichen  Maaase  ver- 
kleinert. Je  grösser  dio  Dämpfet  Wirkung,  desto  grosser  ist  das 
Verhältnis  zwischen  O  D  und  O  89,  desto  mehr  nähert  sich  also 
das  Diagramm  der  Geschwindigkeiten  dem  primären  Tangential- 
druekdiagrainm. 


Fig.  Id.  Fig.  IS». 

Die  geometrische  Construction  des  Diagrummcs  ist  sehr 
,  einfach.  Das  Veetorkreuz  Ol\VJi.U<:.  Ol)  weist  bentimnite 
numerische  Verhältniswort«  «einer  Schenkel  auf,  die  zum  Theil 
■  cchiierist  h  aus  der  Dauei  eine!,  A  ntricWy  klus  und  dem  Trag- 
heilsmoinent  [Formeln  ü  ,  I  i  und  tlicilneisc  experimentell  au» 
der  Schlupfung  bestimmt  werden  können.  Wir  nehmen  daher 
vorerst   einen    beliebigen    Kr;itn -ct..r  "  /•'"     I  ig-    t'.',    an,  c.m- 
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struieren  daraus  den  zugehörigen  Geschwindigkeitsveotor  V  B', 
den  zugehörigen  Pendel  wegsveetor  O  ('  nnd  den  zugehörigen 
Ditmpfungsvector  "  l>  .  Sun  errichten  wir  uns  in  F'  «ine  Paarallole 
xum  Dampfunirsveetnr,  »u  di»»  F'  A'  «  l>'  <>,  dann  ist  der 
Vector  V  .V  jene  primBie  Pendelkraft,  welche  bei  dieser  Maschine 
»II»'  die  gezeichneten  angenommenen  Vectorgrössen  hervorrufen 
würde.  In  Wirklichkeit  ist  aber  die  primilre  Pendel  kraft  nicht 
(>  A',  sondern  »ine  andere,  </  A.  Wir  tragen  dalier  nur  auf  dem 
V error  "  A'  die  iJliign  u  A  auf  und  erhalten  durch  einfaches 
Ziehen  von  parallelen  Linien  die  Funkte  F,  II,  C  und  1>,  das  sind 
die  wirkliche  resultierende  Fendt?  kraft,  die  wirkliche  Pendcl- 
gesehwindigkeir,  den  wirklichen  Peiidelweg.  die  wirkliehe 
Dämpfung. 

Zu  der  graphischen  Behandlung  der  ITngloichformigkeil 
wilre  norh  Folgende»  hinzuzufügen  Hei  M<  hrevlinder  •  Maschinen 
sind  haulig  die  Kraftwirkungen  der  einzelnen  Kolben  nieiil  gleich, 
so  insbesondere  hei  .Mehrfach-Kxpansinns-Dampfinaschinen,  welche  , 
nicht  voll  belastet  sind.  Knie  solche  Dreifach-Expansiorutmascbine 
z  It.  hat  dann  in  ihrem  Diagramm  nicht  drei  gleichwertige, 
Minima.  Mindern  ein  Maximum,  welchex  die  anderen  entschieden 
überragt  I  >i>~>  macht  »her  die  graphische  Behandlung  durchaus 
nicht  unmöglich,  denn  es  entzieht  dann  die  dem  Wechselstrom- 
tochniker  gelaufige  Erscheinung  de-  Uehercinandcrlagerns  mehrerer 
Curv.ii  von  ungleicher  Amplitude,  eventuell  anch  ungleicher 
( 'vklenzahl. 

iSehluss  folgt.) 


KLEINE  MITTHEILUM6ER. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Elektrische  Heizung  In  Bavos.*)  In  dem  ln-kannten 
l.uttcumrt  Itavns  in  der  Schweiz  wurden  in  der  vergangenen 
Wintersaison  Versuche  mit  elektrischer  Heizung  sowohl  tür 
Kochzwecke  als  auch  zur  Beheizung  der  Wohnräume  aufgeführt. 
Ks  wurden  vorzugsweise  zwei  j  Apparatsv -tome  praktisch  erprobt, 
Heizapparate  von  Maison  Gndin  in  Gnise  und  solche  von 
Hugo  He  Iberger  in  München.  Iteidn  Systeme  stimmen  im  J 
Principe  insofern  Uberein,  als  der  vom  Strome  durchflössen? 
Heizdraht  die  Wärme  auf  eine  Metnllplwtte  Übertrügt  und  sie 
dadurch  der  Umgehung  mittheilt. 

In  den  französischen  Ap]>«  raten  wird  der  Widerstands- 
körper  aus  Kisendraht  gehildet.  der  auf  eine  gusseiserne  Flatte 
aufgebracht  wird,  her  Draht  iM  «eiiier  ganzen  Lange  nach  mit 
einer  dünnen  Schichte  von  Dolationsiimsse  liedcekt.  Cm  hei  der 
stetig  wechselnden  Erwärmung  und  Abkühlung  durch  Ausdehnung, 
hezw.  Ziisamiiienziehung  lies  Drahtes  da*  Losspringen  der  Masse 
zu  verhindern,  wurde  F.mnil  von  annähernd  gleichem  linearen 
Warnieausdehuungscncfneienten  wie  die  M«tallplatte  und  der 
Widerstandskörper  verwendet.  Der  Coefticient  fnr  die  Isnlier- 
masse  betragt  '■<  !<»-«  gegen  lohisll  X  6  de*  Melalles.  Von 
der  Verwendung  des  Kupfern  musstc  wegen  des  gro-son  Aus- 
dehnungscoiifticieiiteii  AhsUtnd  geuumineu  werden.)  Vier  solche 
Flntten  werden  in  einen  kleinen  tragbaren  Ofen  eingebaut  und 
dieser  mit  eleganten  Verzierungen  und  einer  rothen  (ilühlainpe, 
die  daa  Herd  leuer  imitieren  soll,  versehen.  Die  i  M'en  werden  in 
zwei  Grössen,  für  /immer  von  40  »•'  und  liOm1  Kaurninhalt, 
geliefert.  Die  erstcreu  verbrauchen  22,  die  letztercu  .'13  litt'.  Ein 
derartiger  Ofen  steht  uriuntcrhrocheii  in  Betrieb  iitxi  hat  bisher 
«•hon  «n  MX»*)  Heizungen  anstandslos  aufgehalten-  Kitr  Koch- 
zwecke hat  die  Firma  .  inen  «Heu  c  «instruiert,  der  aus  Heizplattun 
zusammengesetzt  ist,  he:  welchen  der  WiderstamUdraht  in  eine 
»lasartigu  Isulatioiisinassu  eingehettel  ist.  Der  Stromverbrauch 
kann  durch  einen  Schalter  geregelt  werden. 

Ilei  den  Apparaten  von  llelherger  werden  auf  den  Heiz- 
draht  Glasperlen  aufgetiidclt  und  dieser  »chrauheiitormig  um  eine 
Messingröhrc  von  5  tu\  (iiirchmc.-scr  herumgewickelt.  Cm  das 
Ganze  winl  eine  isolierende  Mas^e  aufgetragen,  welche  den 
Zutritt  der  Lull  zum  1 1  I ruht  und  somit  eine  <  'wdatiun  des- 
i-elhen  verhindert.  Fnnf  i^i-  y ■  ■} 1 1 1  -.■L  iier  Kohre  weiden  in  Parallel- 
schaltung in  einen  <  »t-n  iil«.rein:iiiderliegeiid  derart  eingebaut, 
dass  die  Luft  unVii  in  den  i  M •  - 1 1  eintreten  und  oben  austreten 
kann:  je  nach  der  ;  <  «  im». -hteu  1  •  mpeiatur  wir<l  die  Zahl  <ler 
eingeschalteten  K'  in.-  l"  Meiert.  I  t.-r  Slromveibrauch  ]iro  ein  Kohr 
beträgt  an  .".  .1 

Die  Kechapp.-irate  der  Finna  He  II  bergirr  weisen  eine 
alitiln  hii  l  '..n-liii.  tioii  ;nit'  und  v.  rbr.Uirlieii  pro  1  HeizHäche 

:«hi         Ii , 
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In  dem  vun  der  Firma  Alioth  in  Hasel  gelieferten  Heia- 
apparate (System  Trylsky)  wird  die  in  FuuctiulUtrömen  ver- 
brauchte Energie  zu  Heizzweckun  benutzt.  Der  Appaiat  besteht  im 
Wcecn  aus  einer  Kupfernpirale,  die  in  ein  zweitheiliu'es  Eisenrohr 
eingebracht  ist,  in  welchem,  wenn  durch  die  Spule  Wechselstrom 
geschickt  wird,  Wirbelström«  auftreten,  die  das  Hohr  erhitzen. 
Diene  Apparate  wurden  in  der  elektrischen  Centrale  nur  indirect 
zur  Heizung  verweudet.  Dort  war  in  den  vergangenen  Winter- 
moiiaten  Diunpfheizuug  eingeführt  und  wurde  da»  Wasser  aut 
elektrischem  VVege  durch  die  oben  beschriebenen  Heizapparate  in 
kleineu  Kesseln  zur  Verdampfung  gebracht.  Jeder  Keesel  enthalt 
eine  lleizepirale,  die  mit  Wuchselstrom  von  240  I'  gespeist  wird. 
Der  ganze  Kessel  ist  von  einer  warmeisolierenden  Masae  bedeckt. 
Der  Wirkungsgrad  der  Apparate  »oll  »H*;0  betragen.  Bemängelt 
wird  da«  Felden  einer  Regulierrorrichtung,  die  uin  allmähliches 
Abstufen  der  Temperatur  ermöglicht. 

Durch  die  gunstigen  Erfolge  der  bisherigen  Versuche  er- 
muntert, beabsichtigt  man,  die  elektrische  Heizung  allgemein  in 
Davos  einzuführen  und  auf  diese  Weise  zu  verhindern,  dass  die 
milde  und  reine  Luft  diese»  freundlichen  Thaies  durch  den  Kam  h 
und  Uns«  der  Schurnsteinkaminc  verunreinigt  wird. 

Es  wurde  auch  von  der  Firma  Alioth,  H«u>el,  ein  dic- 
buzilgliches  Project  ausgearbeitet. 

l'm  ein  Maaas  der  für  die  Beheizung  der  Wohnräume  mittels 
Elektncitat  nöthigen  Energie  zu  erhalten,  wurde  die  Zahl  der 
t'alorien  an«  der  Menge  des  Brennmaterials  berechnet,  da«  im 
Curhaus  vun  Davos  wahrend  der  Wintermonatu  verbraucht  wurde. 

Es  ergaben  sich  dafür  1  Hö.t N M )  Ks  Stil,  oder  25:1  M'-Std.  pro 
Cubikmeter  in  naher  Uebereinalimmung  mit  dem  andernorts  als 
Mittel  gefundenen  Wert  von  245  IF-Std.  Für  Kochzwecke  wurden 
125t)  M-Std.  pro  Tag  und  Person  und  für  gewerbliche  Zwecke 
i  Bäckereien,  Waschanstalten,  Bilder)  211.554)  /V  Std.,  im  ganzen 
22!S.tlO0  iS-Std.  pro  Tag  angenommen,  waa  einem  mittleren  stünd- 
lichen Verbrauch  von  !).V«i  /'>"-Std.  gleichkommt. 

Sack  dem  aufguetnllt«u  Project«  soll  die  Energie  der 
Wasserkraft  der  Luudwasser  und  der  Abula  entnommen 
werden,  im  Mittel  je  -i  ma  pro  Secunde  bei  m  (iefalle;  dies 
ergibt  24.1t«0  FS  als  Mittelwert  und  11.350 />'  al«  unterster  Wi  rt 
bei  einer  seruudlichon  Wassurmenge  von  15  m\  bezw.  C2  m* 
für  die  beiden  Flüsse.  Es  sind  zwei  Oberwassercanale  von  je  lOitm 
lJUige  in  dum  Projcctu  vorgesehen,  welche  mit  2"  a>  Gefalle  das 
Wasser  beider  Flüsse  in  ein  Keservoir  in  Filisur  fuhren,  wo 
die  Centrale  projectiert  ist.  Von  dem  Reservoir  stürzt  dun  Wasser 
durch  Rohre  von  601)  mm  lichter  Weite  in  die  Turbinen. 

In  der  Centraistation  ist  vorläufig  die  Aufstellung  von  fünf 
Turbinen  zu  je  3000  /'*'  bei  45<)  Touren  geplant.  Mit  jeder  der- 
selben sind  zwei  Drehstrouigenoiatorun  zu  je  l&UU  /'.>'  bei  800U  V 
Spannung  und  75  ix.  gekuppelt.  Durch  Hintereinanderhchaltung 
je  zweier  Oenonitoren  winl  die  Netzspannung  auf  Hi.Otm  I  erhöhl. 

Zwei  andere  Turbinen  von  je  150  l'S  sind  Für  den  Antrieb 
der  Erregermaschinen  bestimmt. 

Von  der  Centrale  führen  zwei  unterirdisch  verlegte  Dreh- 
struinkahel  von  150  mm*  Querschnitt  pro  Leiter  und  20  km  Lange 
zu  vier  im  Orte  verthoilten  l'nterstalionen,  in  welchen  insgesammt 
10  Tranaforinatoren  zu  je  3<X)  KW  aufgestellt  sind.  In  den  Untcr- 
stalionen  wird  die  Spannung  auf  ,'tU00  F  herabgesetzt  und  von 
dort  aus  der  Strom  mit  dieser  Spannung  den  einzelnen  Wohn- 
häusern durch  ein  locales  Netz  zugeführt.  In  den  Verhruiichsorteti 
erfolgt  eine  abermalige  Herabsetzung  der  Spannung. 

Die  Anlagekosten  werden  von  der  Firma  Alioth  mit 
f  '5  Mill.  Pres,  angegeben.  Für  Betriebskosten,  Zinsen  und  Amor 
tisation  entfallen  jährlich  82!>.52*  Krcs.  Bei  einem  Jährlichen 
Verbrauch  vun  25  Mill.  A' M'-Std.  würden  sich  die  Kosten  zu 
3-3  Cts.  per  Kilowattstunde  stellen. 

Unter  dieser  Voiaussotzung  würde  die  Beheizung  eines 
Zimmers  mittlerer  Glosse  (50  m»j  auf  41  25  Cts.  pro  Tag  oder 
75  Free,  pro  Jahr  ilHo  jährliche  Beheizungen  angenomiiien,  zu 
steheu  kommen.  Für  Kmhzwecke  belaufen  sich  die  monatlichen 
Stromkosteti  auf  F25  Kits,  pro  Person.  O. 

Störungen  auf  Telrgrapkenleltnngen  durch  BreipnAsen- 
bahnen«  Cesare  Fio,  der  italienische  Correspondent  der  ,,Eloclrical 
World  and  Kngitieer"  schreibt  in  Band  40,  Nr,  17  dieses  Blattes 
über  die  Störungen,  die  in  den  Telegraphenliiiien  durch  den  elek- 
trischen Betrieb  dor  Valtellinahahn  verursacht  worden  sind.  Die 
Leitung  der  Hahn  besteht  aus  drei  DriÜiten.  die  nicht  in  Dreieckforin 
ungeordnet  sind,  sondern  in  einer  vorticnlon  Ebene  liegen.  Die 
Stronizufuhrung  erfolgt  bekanntlich  durch  zwei  Trollevdrühte, 
die  Kückleitlliig  durch  die  S.-hieiie. 

Anfungs  waren  die  Sr.irungen  aut  den  Teletrrapheiilinieii  so 
heftig,  dass  jeder  Verkehr  auf  denselben  —  selbst  der  dienst- 
liehe  —  abgebrochen  werden  musste.  Die  Richtung  der  Rück- 
1< -itmio  der  Telegraphenlinie  wurde  dann  gelindert  mit  Bonllfzun^ 
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des  Strombette»  der  Adda.  Dann  versuchte  in  an  Indoctious- 
spulen  mit  geschlo-seuem  magnetischen  Kreis  in  Serionschaltung 
und  schliesslich  wurden  Rüekleitungsdrfthte  installiert.  IWes  war 
da«  einzige  Mittol  um  Störungen  zu  vermeiden  und  hat  es  gute 
Resultate  ergeben.  Es  hat  »kh  gezeigt,  da«  uicht  die  primär«» 
20.000  V  Leitung,  sondern  der  sccundflre  JHIOO  Voltkreis  störend 
wirkt.  Man  hat  auch  verglicht,  alle  Kuckleitungen  in  einem  Draht  zu 
vereinigen,  aber  ohne  Erfolg.  Die  Installation  der  650  km  Riick- 
leiter  erfolgte  unter  Aufsicht  eines Regierungsinspocturs  in  1«  Tagen. 

Die  seriengesrhalteten  Drosselspulen  hoben  sich  bewahrt, 
können  aber  hui  Schnelltelegraphen,  wi«  W  h  e  a  t  s  t  <>  n  e,  K  a  n  d  o  t, 
Kowland,  Murray  oder  Pollak-Virag  nicht  verwundet 
werden.  Ueberdies  ist  da«  Mittel  gegen  die  Störungen:  Verdopp- 
lung  der  Leitungen,  äusserst  kostspielig  und  auf  Hauptbahnen: 
mit  ihren  vielen  Drahten  auch  nicht  ohneweiter*  ausfahrbar.  Mau 
wird  daher,  wenn  einmal  der  elektrische  Betrieh  von  Haupt- 
bahnen eingeführt  sein  wird,  an  audure  Abhilfsmitlel,  Trans 
Position  oder  unterirdische  Verlegung  denken  müssen.      E.  A. 

('tu  da»  Durchgehen  von  rotierende«  rmformero  zu  ver- 
hüten, sind  verschiedene  Mittel  id  Vorschlag  gebrocht  worden, 
gewohnlieh  Fliehkraftregler  oder  elektrische  Vorrichtungen, 
wie  der  S  t  ei  n  in  e  t  z'sche  Resonaiizautotnat.* 

Ein  neuer  Vorschlag  war  kürzlich  in  einigen  amerikani- 
schen Zeitschriften  zu  lesen.  iHsraclbe  besteht  in  der  Anwendung 
eines  kleinen  Zweiphasen-lnduclionsmotors,  dessen  beide  Strom- 
kreise mit  den  Sccundärwickeluiigen  zweier  kleiner  Tranaforxna 
toren  in  Verbindung  stehen.  Der  eine  Transformator  ist  ein 
Spannungstransformator,  der  im  Nebenschluss  zur  Linie  liegt, 
der  zweite  ist  als  Strointransformator  in  Serie  geschaltet.  Solange 
Strom  und  Spannung  in  Phase  sind,  ist  da»  resultierende  Dreh- 
moment Null.  .  Besteht  aber  eine  Phasenverschiebung  zwischen 
den  vorerwähnten  E.M.Ken.,  so  wird  eine  Rotation  in  einer 
Richtung  eingeleitet.  Das  entstehende  Drehmoment  kann  durch 
eine  Feder  compeneiert  werden,  so  dass  der  Apparat  sich  erst 
bei  einer  Stimmten  Phasenverschiebung  in  Drehung  versetzt 
und    daher  auf  eine  bestimmt«  Phasenverschiebung  eingestellt 


Diu  Drehung  der  Welle  bethätigt  Schal lapparate,  die  auf  die 
Elektromagnet»  der  Aulomatausscholtcr  einwirken.  Der  Apparat 
macht  also  starke  wattlose  Strome  unmöglich.  Diese  .sind  aber  das 


gefährliche  Moment  im  Betriebe  von  Convertern.  Das  Durchgehen 
von  Umformern  Iftast  sich  leicht  verstehen,  wenn  man  »ich  einer 
seits  die  doppelte  Rolle  de*  Apparates  als  Synchronmotor  nnd 
GleichstrommaBchine  vor  Augen  halt,  andererseits  sich  daran  er- 
innert, das*  eine  Aenderung  der  Erregung  eine  Verschiebung  in 
den  Phasen verhllltiiissen  des  zugeftihrten  Wechselstromes  zur 
Folge  hat.  E.  A. 

Erzeugung  dünner  Metallbttttchen.  Ein  eigenartiges 
Verfahren  zur  Erzeugung  dünner  MclallhllUtchcn  beschreibt 
L.  Honllevigue  in  einer  Mittheilung  au  die  Akademie  der 
Wissenschaften  in  PariH.  Die  ausführliche  Wiedergabe  ist  in  den 
„Comptea  rendus-  (Iber  die  Sitzung  vom  21.  Oc tuber  enthalten; 
auszugsweise  berichten  rL'indnstrie  eleetrique"  vom  10  Novemlmr 
und  „L'eclairagu  electriquo"  Nr.  445. 

Das  Verfahren  beruht  auf  der  bekannten  Wirkung  der 
Kathudenstrahlen  in  einem  mit  verdünntem  (!as  erfüllten  Raum. 
In  einer  solchen  Rühre  wird  nämlich  das  Kathodenmaterial  buch- 
stäblich in  den  Kanin  hinausgeworfen  in  Form  feiner  Metall- 
partikcln.  Man  hat  in  Amerika  versucht,  auf  diese  Weise  den 
Jlelag  von  Spiegeln  zu  erzeugen.  Houllevigue  beschreibt  die 
Herstellung  dünner  Ligen  von  Platin,  Palladium,  Eisen,  Kobalt, 
Nickel,  Kupfer  und  Wismulh  auf  ein  beliebiges  Unterlags- 
material  wie  Gins.  Silber,  Metallblech.  Es  ist  nicht  ausgeschlossen, 
dass  auch  andere  Substanzen  dieses  Verfaliren  zulassen,  nur  die 
Kohle  hat  bis  jetzt  kein  Resultat  ergeben.  Sollte  sich  da»  neue 
Verfahren  als  vortheilhaft  erweisen,  so  dürften  sieh  manche  Ver- 
wendungsarten ergeben. 

Die  Schichten  zeigen  alle  Stuten  von  Transparenz;  bis  zur 
(»pacitat.  je  nach  der  Dauer  der  „Bestrahlung",  sie  sind  nicht 
vollständig  gleiclimässig.  sondern  in  der  Mitte  sehwacher  und 
zeigen  die  charakteristischen  Irisierunpserscheinungen. 

Die  Verwendung  von  ganz  dünnen  Wismutbsehichleu  zur 
Messung  von  magnetischen  Feldern  ist  bis  jetzt  nicht  gelungen. 
I.educ,  der  die  WiderstandsUnderung  zu  Messzwecken  in  Vor- 
schlag gebmeht  hnt.  hat  behauptet,  das«  nur  kry»talliniseher 
Wismiitii  die  Aenderung  erfillu  t.  Seine  Vermnthnng  scheint  »ich  zu 
bestätigen,  denn  die  durch  H>  Strahlung  erzeugten  Wisniutli-cliichten, 
die  wohl  aU  absohil  amorph  zu  bezciclitieu  sind,  halten  ein 
negatives  Resultat  ergeben.  -  E.  A. 

Hin   neaes  Verfahren  zur  Erzesgung  von  Arther  aus 

Acetyleil  beschreibt  C.  p.  Townseud  in  der  „Electric.il  World 

/    I     I     N  ü 


and  Engineer".  Dur  Erfinder  der  Methode  heiast  Joseph  W.  Harri- 
und  ist  die  Beschreibung  offenbar  der  Patentschrift  entnommen 
Die  Erzeugung  von  Aether  aus  Acetylen  durch  reic 
chemische  Processe  ist  nicht  neu  und  gibt  es  eine  ganz? 
Keihe  von  Verfahren  hiefttr.  Das  H  arri  «  sehe  Pateut  beschreibt 
aber  eine  directe  Umwandlung  mit  Zuhilfenahme  der  Elektri 
cititt  im  Gegensat*  zu  den  alteren  Verfahren,  die  den  Alkohol 
als  Zwischenproduct  enthielten.  Es  ist  wahrscheinlich,  das«  auc> 
bei  dem  neuen  Verfahren  in  einem  Zwischenzustand  Bich  Alkohol 


bildet,  vom  praktischen  Standpunkt  ist  die  Synthese  ab«r  als 
direct  zu  bezeichnen. 

Das  Acetylen  wird  in  eine  coucentriert«  Schwefelsäure 
löaung  eingeführt,  die  sich  im  Kathodenraum  einer  elektrolytischen 
Zelle  befindet.  Die  Anode  ist  in  einem  Diaphragma  eingeschlossen. 
Das  Acetyleu  geht  mit  dem  an  der  Kathode  ausgeschiedenen 
Wassurstüff  eine  Verbindung  ein  und  es  entsteht  ein  Gemisch  von 
Aetyleu  C,  H«  und  AethanCtH«,  wobei  die  Keactionsbedin^rungeo 
so  gewählt  sind,  das«  das  letztere  Gas  nur  in  geringer  Menge 
entsteht.  Das  Aetbvlen  verwandelt  »ich  in  concontrierter  Lösung 
sofort  in  Aetlier.  Ist  die  C'nnceiitration  geringer,  übersteigt  der 
Was«erpehalt  etwa  Söo/o.  so  bildet  sich  Alkohol.  Nachstehend  die 
Reactionsgleicbmigen : 


I.  C.H.  +  H.^H,. 
II.  C,  II«  -  H,  S  04  -  iC,  Iii  DSU,  CO  H). 
III.  2<C,  H,)0  S0,(<)ili  +  H,0  =  (C,H»)»<> 


II,  SO.. 


Das  Zwisehenproduet  i*t  also  Aerliylschwefelsffure.  weh-h 
letztere  bei  Gegenwart  von  Wasser  in  Aether  und  Scbuefel-aur. 
zerfallt.  t.\  A. 

Anwendung  der  Klektrlcitit  In  der  HellknnsU  Im  vorigen 
Jahre  hat  die  Mittheilung  eines  Wiener  Arzte»,  Dr.  Jeilinek. 
Aufsehen   gemacht,   dass   chloroformierte   Versuchsthiere  durcii 
hochgespanuten  Wechselstrom  ohne  jede  weitere  schädliche  Wir- 
kung erweckt  werden  können.  Ein  Gegenstück  bildet  eine  in  den 
Berichten  der  Französischen  Akademie  der  Wissenschaften  ver- 
öffentlichte Reihe  von  Versuchen,  welche  Stephane  Leduc  mit 
einer  Gleichstromquelle  von  niedriger  Spannung  an  Versuchs- 
t liieren  ausgeübt  hat,  und  wodurch  er  Schlaf  und  totale  oder 
partielle  Einplinduniflosigkeit  hervorrufen  konnte.    Er  benutzt« 
zu  seinen  Versuchen   eine   kleine  Accumulatorenbatterie,   die  er 
in  verschiedener  Weise  schalten  konnte,  und  einen  selbetinduc 
tinnslosen   Unterbrecher.  Die  Versuchsthiere,  Hunde  oder  Ka- 
ninchen, erhielten  auf  den  glattgeschorenen  Kopf  und  den  Rücken 
je  eine  Elektrode.  Zu  Autang  des  Versuches  wurde  die  Spannung 
so  eihoht,  da**  die  Athinungstoukte,  dann  entsprechend  erniedrigt, 
darauf  zeigte  sich  ein   vollkommen  normaler,  gesunder  Schlaf 
dos  Versuchsthiere»,  der  bis  zu  einer  Dauer  von  zwei  Stunden 
fortgesetzt  werden  konnte.  Während  divaer  Zeit  zeigte  das  Thier 
keinerlei  Reaction  auf  Schlüge,  Stiche  oder  Kneifen.   Wurde  da- 
gegen die  Spannung  nicht  bis  zu  jenem  Punkte  getrieben,  wo  die 
Athmung  stockte,  so  entstand  eine  Periode  krampfhafter  Con- 
tractiotieii,  analog  joner  bei  (.'bloroformiernng. 

Im  Momente  der  Stromunterbrechung  erwacht«  da«  Thier. 

Die  Angaben,  welche  Leduc  alier  die  günstigsten  Stroni- 
und  Spannungsverhältnissu  macht,  sind:  Spannung  12  bis  .10  I'. 
15t)  bis  -JOO  Unterbrechungen  pro  Secunde,  Stromstärke  2  bi« 
10  Milliampere,  auf  einem  Gleichstrom-Milliampcreincter  gemessen. 
Dies«  Angaben  geben  natürlich,  da  wir  es  nicht  mit  einem  Gleich- 
strome, sondern  jedenfalls  mit  einem  Wechselstrome  von  spitzer 
Curvent'orni  zu  thun  haben,  nur  Vergleichswerte  an.  Es  ist  zn 
hoffen,  dass  bei  späteren  Veröffentlichungen  für  den  Elektro 
techniker  genauere  Daten  zu  finden  sein  werden. 

Diu  gleiche  Methode  verwendete  Leduc,  uro  partielle 
Kmpfindiinpslosigkeit  bei  Menschen  herbeizufuhren,  indem  er  die 
Elektrode  auf  einen  oberflächlich  stark  verzweigten  Nervenstrang, 
z.  B.  das  Mittel  de»  Handgelenkes,  auflegte.  Es  soll  eine  Anästhesie 
der  von  dem  Nervenstrang  versorgten  Partie  eintreten,  die  nur 
von  einer  starken,  nicht  schmerzhaften  Kribbeletnpfindung  be- 
gleitet ist. 

tO.mptes  Reudus  de  l'aeadcmie  des  »cieuces;  P.t02  Nr.  3.. 

r.  f. 

Ille  Nernstlampe.  In  dem  gegen  die  Allgemeine  F.lrk 
trieitats-fiesellschiift  in  Berlin  angestrengten  Patentprocesse  bstr. 
Nernstlampe  hnt  das  deutsche  Kcicbsgericht  in  »einer  Sitzung 
vom  17.  November  I.  .).  unter  Aufhebung  des  Unheils  des  Patcnt- 
:iuites  die  Nichtigkeitsklage  gegen  das  erste  Nernslpatcnl  at>- 
gewiesen,  das  Patent  in  vollem  l'm fange  aufrecht  erhalten  und 
de4n  Nichtigkeitsklüger  die  Kosten  beider  Instanzen  anferlejt. 
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Ausgeführte  und  projeotierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)  Ottttrrtieh. 

Bolen.  (P roj e e t i e r t e  Drahtseilbahn  von  Bozen 
nach  Kollern.,  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  unterm 
II.  November  1902  die  k.  k.  Statthalterei  in  Iiinabruck  beauftragt, 
rücksichtlich  de»  von  Jonef  Staffier.  Hotelier  in  Bozen,  vor- 
Umlegten  Detailprojectes  für  eine  schmalspurige,  elektrisch  zu  he- 
treibende  Drahtseilbahn  von  Knien  nach  Kollern,  die  poli- 
tische Begehung  im  Znsammenbange  mit  der  Enteignungsverhand- 
long  vorzunehmen. 

Karlsbad.    (Elektrische  Kleinbahn  in  K  a r  I  s  l>  a  d 

und  Umgebung.)  Auf  (Jrund  des  von  der  k.  k.  Statthalter«» 
in  Prag  tnitgetheilten  Ergebnisses  der  Trncenrevision  rücksicht- 
lieh des  von  Anton  Sc  h  e  I  b«  rg  e  r,  KUrgerineiKter  in  Fischern 
bei  Karlsbad,  uamens  der  (-'oncessionsworbcr  vorgelegten  generellen 
Projectes  für  ein  mit  der  Spurweite  von  1  m  auszuführendes, 
elektrisch  zu  betreibende»  Kleinbahnnetz  mit  vorwiegender 
StrasaenbenUUnng,  und  zwar  bestehend  aus: 

a)  einer  I-inie  von  der  Station  Karlsbad  der  Busch- 
tehradcr  Eisenbahn  nach  A  i  <•  h, 

6)  einer  Linie  von  der  Verkehrsstelle  Alt-Fischern  der 
Linie  a  nach  Alt -Roh  lau, 

e)  einer  Linie  von  der  Verkehrastelle  Neu-Fi*  ehern 
der  Linie  o  zur  Station  K ar I sbad -Ce n t ral b ah n h o f  der 
k.  k.  Staatsbahnen,  endlich 

d\  einer  aus  der  Linie  c  abzweigenden  Linie  zur  Pranxen»- 
briieke  in  Karlsbad 

hat  das  k.  k.  Eiaenbahniuinistcriuin  unterm  14.  NovemW  19t.« 
die  Tineen fiihrnng  der  Linien  a,  b,  dann  jene  der  Theilstrecke 
der  Linie  e  von  ihrer  Abzweigung  ans  der  Linie  o  bis  zur  Ab- 
zweigung der  Linie  <l  und  die  Trace  der  Linie  rf  bei  gleich 
zeitiger  Gutheiaaung  der  bezüglichen,  seitens  der  Commission 
gestellten  Antrage  im  allgemeinen  für  die  eventuelle  Aufstellung 
d«w  Detailprojectes  genehmigt.  Was  die  Theilstrecke  der  Linie  r 
von  der  Abzweigung  der  Linie  d  bis  zum  (-'cntralhahnbofc  an- 
belangt, welche  ausschliesslich  Strassengrilnde  der  Stadt  Karlsbad 
in  Anspruch  nehmen  soll,  so  buhalt  sich  das  k.  k.  Eisenliahn- 
iiiinis'eriuro  angesichts  der  bezüglichen  Einwendung  der  genannten 
Stadtgemeinde  die  Entscheidung  über  da«  Ergebnis  der  Tracen- 
revision  dieser  Theilstrecke  insolange  vor,  als  die  Concessions- 
werber  nicht  in  der  Lage  sind,  die  Zustimmungserklärung  der 
Stadt  Karlsbad  zur  Strasaenhcnützuug  oder  etwa  eine  im  Wege 
einer  Berufung  erlaugte  günstige  höhure  Entscheidung  im  Gegen- 
stände nachzuweisen.  *. 

Xaticnbad.  (ConcesBioniorung  einor  mit  elek- 
trischer Kraft  zu  betreibenden  sc  Ii  m  al  spu  ri  g  en 
Kleinbahn  in  Marienbad)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium 
hat  auf  Grund  der  Bestimmungen  des  Gesetzes  Ober  Bahnen 
niederer  Ordnung  vom  31.  Deceenber  1891,  K.-G.-Bl.  Nr.  2  e\  1*95, 
im  Einvernehmen  mit  den  Iwthciligton  k.  k.  Ministerien  nnd  dem 
k.  und  k.  Reichs  Kriegsministcntiüi  der  S  t  ad  t ge in  ei  nd v 
Mnrienhad  die  angesuchte  <'oncei-..-iun  zum  Baun  und  Betriebe 
eitler  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  schmalspurigen 
Kleinbahn  vom  Vorplatze  der  Station  Marienbad  der  k.  k.  Staats- 
bahnen  in  das  Innere  der  Stadt  Marienbad  erthoilt. 

Wir  entnehmen  den  diesbezüglichen  amtlichen  Kund- 
machungen folgendes: 

Die  ConccMtiunftrin  ist  verpflichtet,  den  Bau  dieser  Eisen- 
bahn binnen  längstens  einem  Jahre,  vom  26.  April  1902  an  ge- 
rechnet, zu  vollenden  und  die  fertige  Bahn  dem  öffentlichen 
Verkehre  zu  übergeben,  wie  auch  wllhrend  der  ganzen  Om-  I 
ccssionsdauer  mindestens  vom  1.  Mai  bis  zum  30.  September 
eine»  jeden  Jahres  in  ununterbrochenem  Betriebe  zu  erhalten. 

Die  (Ymce.-sionarin  i-t  verpHiehtet,  die  Kosten  der  durch 
die  Errichtung  und  den  Betrieb  der  ein  gang»  liezeichneten  Bahn- 
linie bedingten  Vorkehrungen  zur  Sicherung  des  störungsfreien 
Betriebes  der  im  Zeitpunkt»;  der  < 'once-sionierung  dieser  Linie 
bereits  bestehenden  staatlichen  Telegraphen-  und  Telephon- 
leittingen,  insbesondere  auch  die  Kosten  der  eventuellen  Ver- 
legung dieser  Leitungen  zu  tragen. 

I  tie  I  )a  li  i'r  der  ('oiuession  wird  auf  neunzig  ■ '."ti  .Jahre, 
vom  -Ii-  April  1 ' " hu  g.  i  ebnet,  festgesetzt,  und  si>'  erlix-ht 
nach  AI. i, ml  dieser  Trist. 

Die  pi'.je.-tierte  Kleinbahn  in  Marienbad  ist  eingeb-isi«  und 
mit  einer  Spurweit...  von  1  »i  für  den  elektrischen  Betrieb  her 

/übt.  II. Tl. 

hie   L't-,          zulässige  Fahrgeschwindigkeit  imf  de- 
oV..  ,,M:,,i.!|m  :..-„  Kleinhuhn  wird  vorläufig  für  Stie.-ken  ii  rhalh 


de»  geschlossen  verbauten  Stadtgebietes  mit  12  km  und  für 
Strecken  ausserhalb  dessellKin  mit  IS  im  per  Stunde  festgesetzt 

Trace.  Die  zu  erbauende,  ca.  2  3  km  lange  Linie  Ik- ginnt 
nächst  dem  Vorplatze  de»  AuftiahnisgebSudes  der  Station  Marien- 
bad der  Linie  (iinüud  —  Eger  der  k.  k.  Staatshahnen  mit  einer 
auf  der  Bahnholiufahrtsstrasso  anzulegenden  Ausweiche,  benützt 
sodann  zunächst  die  genannte  Strasse,  weiter»  die  Auschowilzcr 
Bezirk  »Strasse,  in  deren  Zuge  die  Bahn  die  Linie  Marienbad  — 
Karlsbad  der  k.  k.  Staat&hahiien  überführt  und  endet,  schliesslich 
die  Rcichs.-Lraiuio  Bischofteinitz  Marienbad—  Karlsbad  verfolgend, 
mit  einer  nächst  dem  Hause  Nizza  in  Marienbad  anzulegende!! 
Ausweiche.  Von  der  Aueweiche  nächst  dein  Vorplätze  der  Station 
Marienbad  der  k.  k.  Staatsbahnen  ist  ein  ca.  1V3  km  langes  lle 
triebsgeleise  in  die  lieiin  städtischen  Elcktricitätswcrkc  zu  er- 
richtende Wairenreniisp  und  Werkstätte  herzustellen. 

Anschlüsse  an  bestehende  Bahnen.  Die  (7>n- 
ce.-slonarin  verpflichtet  sich,  wegen  der  Benützung  des  Vorplatzes 
der  Station  Marienbad  der  k.  k.  Slaatsbahncn  nnd  der  Bahnhof 
zufahrtsstrasse  zu  dieser  Station  durch  die  Kleinbahn  eine  Ver- 
einbarung mit  der  k.  k.  Staatsbabn-Direction  in  Pilsen  anzustreben. 

Attachings  von  neuen  Kleinbahnen  und  vco 
Sch  lepphah  neu.  Die  Coneeasionilrin  ist  verpflichtet,  die  Ein- 
mündung von  neuen  Kleinbahnen,  dann  von  Schleiipbabnen  mit 
die  für  den  Betrieb  der  gegenständlichen  Kleiubahn  mindert 
lästige  Art  gegen  Vergütung  erwachsenden  Selbstkosten  zu  ge- 
statten. 

Unterbau.  Die  Halbmesser  der  Bögen  in  der  freien  Bahn 
dürfen  nicht  weniger  als  fit)  m  betragen.  Für  «las  Betriebsgeleise 
wird  die  Anwendung  eine«  Bugenhalbmeaaers  von  25  m  zuge- 
standen. 

Als  grüsste  durehschnittliehe^-Neignng  der  Bahn  wird 
49  Permille  festgeseUt. 

Der  Oberbau  ist  mit  Rillenschienen  aus  Flnsstahl  von 
mindestens  35  kg  Xormulgewieht  per  laufendes  Meter  unter  An- 
wendung von  eisernen  Spiirstangen  auszuführen. 

Die  Inanspruchnahme  der  Schienen  darf  in  keinem  Kall.- 
KKN»  kg  per  cm»  der  Qiterschnittsfliche  Übersteigen. 

Bezüglich  der  elektrotei-h irischen  Einrichtung  der 
Bahn  sind  die  allgemein  gebräuchlichen  Vorschriften  angenommen, 
die  wir  in  Heft  2n,  Seite  .«»9  e*  19<r>,  fltr  Dornbirn-  Lnstonau 
bekanntgegeben  haben. 

Au  Fahr  betrieb«  in  itteln  sind  mindestens  aiizu-ehnlf.n 

4  zweiachsige  Motorwagen  mit  2  Motoren  von  mindesten- 
je  2t»  PS  Leistungsfähigkeit  mit  lt*  Sitz-  und  14  Stehplätzen: 

'J  zweiachsige  Anhflngewagen  mit  20  Sitz-  und  10  Stehplätzen, 

Triest.  lElektrischo  Kleinbahn  Triest— Ope  ina. 
Das  k.  k.  Eisenbahiiministeriiim  hat  über  Eingabe  der  Aetiete 
gesellschaft  der  Tricator  Kleinbahnen  in  Triest  die 
Bestellung  des  ( »ber-Ingenieurs  Emil  Futter  zum  Betriebsleiter 
der  elektrischen  Kleinbahn  Triest— Opcina  und  des  .Jacob 
Pos ehi  nger  zum  Stellvertreter  desselben  bestätigt. 

Wien.  Elektrische  Bahn  Wien-Pres s  bn rg.i  In  der 
StailtrathssiUnng  vom  2t*>.  d.  M.  wurde  über  das  Ansuchen  de.- 
UnteniobnieiiB  der  elektrischen  BaIiii  Wien  Presäburg  um  Ver- 
lilngeimig  des  mit  Geuieimlerathsbeschluss  vom  12.  Juli  V.*>\ 
festgesetzten  Termins  |31.  December  l'.N.r2;  füi  den  Nachweis  der 
gesetzlichen  und  tiuanzielleti  Baüis  für  die  Ihirchfllhrung  dieser 
Bahn  berichtet.  Nachdem  das  Unternehmen  bisher  weder  von  den 
österreichischen,  noch  von  den  ungarischen  Behörden  gefordert 
wurde,  daher  eine  Termins-Verlftngernng  Überflüssig  erscheine, 
wurde  die  Ablehnung  des  Ansuchens  beschlossen. 

6>  l'ngam. 

Arad.  i  V  e  r  1  !t  n  g  ern  n  g  d  er  Co  n  c  es  s  i  o  n  für  die  Vor- 
arbeiten der  elektrischen  E  r  gä  n  z  n  n  gs  I  i  n  i  e  n  der 
Armler  S  t  ra  s  *c  u  ba  h  n.  Der  ungarischo  Haridelsmiuister  bat 
ilie  der  A  railer  S  t  ra  s  se  n  ba  h  n-  und  Z  i  ege  1  fahr  i  k  s- 
A  c  t  i  e  n  g  s  ii  1 1  s  <•  h  af  t  für  die  Vorarbeiten  der  von  ihrem  im 
Betriehe  stehenden  Eisenbahnnetze  und  zwar:  einerseits  vom 
A  ntlriissy  platze  ausgehend  über  die  Deak  Ferenczgassc, 
K;i|ioKiie;i»e,  Fejsziißnsse,  Bodrogerstrasso  bis  zum  am  (.'salaer 
Wal-Ie  liegenden  Jäger  banne,  andererseits  vom  Geluise  in 
<ler  Bocskögasse  abzweigend  Uber  den  Ovarplatz  und  mit 
L'eheibrüekuiif   de.-  Marosrlussea   über  die  Hauptgasse  der  fie- 

 inde  Cj-Arad  bis  zur  Station  Uj-Ar»d  der  kiinigl.  ungar. 

Staat.-eis.  iil  ihnen  zu  führenden  elektrischen  Eisenbahnlinien  er- 
theilte  und  im  Vorjahre  schon  verlängerte  Concessiou  auf  ein 
weitere*  Jiihr  er-ti  .  i  kt.  -W. 

Bndapest.  \it,-hau  der  Verlängerung  der  Zng- 
I  i  g  e«  c  r  Linie  .1  e  i  }i  ii  .1  ap  e  -  ter  S  t  r  a*  sen  hahn.i  Der  unpi- 
nsehc    llntiile|--:.i:.i-t.  r    hat   diu   ;uilä*slich   der  administrativen 
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Hegubung  der  Verlängerung  der  Ztigligeter  (Anwinkeier)  elek- 
trischen Eisenbahnlinie  der  Budapester  Stnuwenbahn  bis  zum 
-.ojfonaunten  Eisernen  Thor©  zustande  gekommenen  Abmachungen 
UestRtigt  und  zugleich  die  bei  der  Begehung  festgestellten  Plane 
Kenehmigt.  Unter  Einem  hat  der  Handclsministur  auf  Ersuchen 
de»  Municipiums  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest,  von  einer 
vorhergehenden  Coneossions Verhandlung  absehend,  für  den  Bau 
und  den  Betrieb  der  genannten  neuen  elektrischen  Eisenbahnlinie 
die  C'nncesaion  herausgegeben;  forner  die  für  die  herzustellenden 
Arbeiten  ertheilton  principiollen,  bezw.  localbehürdlicben  Ge- 
nehmigungen mit  der  Bedingung  bestätigt,  dass  die  Verlange- 
rungsstrocko  spätestens  bis  20.  April  VJOS  in  vollkommen  be- 
triensfähigem  Zustande  ausgebaut  werde.  M. 

(Winterfahrordnung  der  Bu  d  ape  st  -  B  uda  f  ok  e  r 
elektrischen  Vicinalbahn.)  Die  k.  ung.  General-Inspection 
für  Eisenbahnen  und  Dampfschiffahrt  hat  mit  Ermächtigung  des 
ungarischen  Handelsministers  die  für  den  Winter  191)2/3  be- 
stimmte Fahrordnung  der  Budapeat-Budafoker  elektrischen  Vieinal- 
Iwhrt  genehmigt.  Die  neue  Wintorfahrordnung  weicht  von  der 
vorjährigen  nur  insoweit  ab,  das«  der  letzte  Zug  von  Budapest, 
alti  anch  der  letzte  Zug  von  Budafok  etwas  spater  abgeht,  JM. 

; V  er  1  In ge ru n g  der  Concesaion  für  die  Vor- 
arbeiten der  Budakoszer  elektrischen  Eisenbahn.) 
Der  ungarische  Handelsminister  hat  die  dem  Bauunternehmer 
Julius  komenv  in  Budapest  für  die  Vorarbeiten  der  von  der 
Haltestelle  Sz^p  Ilona  (Schöne  Helene)  der  Linien  Contral- 
rathhaus  -  Zrigliget  und  ContralrathhauH— Hüvösvölgy  der  Buda- 
pester Strassenbahn.  bezw.  vom  Anfange  der  üudakeszer 
Strasse  beginnend  mit  Berührung  de»  an  der  Budakesxer 
Strasse  liegenden  Gasthauses  znr  „Szep  Juhasxne"  (Schöne 
Schftferin)  bia  zur  Kirche  am  Marktplätze  der  Gemeinde  Buda- 
k  ©  s  z  projektierten  elektrischen  Eisenbahn  erlheilte  und  bereit-* 
verlängerte  Concesaion  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres  or- 
«treckt.  M. 

Schweiz. 

St.  Gallen.  [Strassenbahn  St.  Gallen  Speicher- 
Troge  n.)  Diese  Strassenbahn,  deren  Auaführung  der  Maschinen- 
fahrik  Oerlikon  Elbertragen  wurde,  befindet  sich  derzeit  in 
vorgeschrittenem  Baustadium.  Die  Hetriebslänge  derselben  betrlgt 
auf  eigenem  Bahnkörper  lt054  m,  auf  dem  Bahnkörper  der  eben- 
falls von  der  Maschinenfabrik  Gerlikon  erstellten  städtischen 
Strassenbahn  St.  Gallen  800  tu,  diu  Spurweite  1  tn,  die  maximale 
Steigung  75o/«a,  der  kleinste  Carvenradiua  15  m.  Die  Betriebs- 
spannung beträgt  auf  der  eigenen  Linie  750  V,  auf  der  Linie  der 
Strassenbahn  St.  Gallen  500  V. 

Die  Fahrdrahtleitung  ist  durchwegs  zweidrähtig  aus  8  mm 
hartgezogenem  Kupferdraht  ausgeführt  und  mittels  Ö  mm  Stahl- 
Ahapanndrähten  auf  Masten  aufgebäugt.  Letztere  werden  auf  der 
eigenen  Liniu  aua  Holz,  im  Weichbilde  der  Stadt  St.  Gallen  aus 
Eisen  erstellt.  Zur  Stromversorgung  der  Fahrdrahtleitung  dienen  j 
zwei  Speiaeleitungen,  welche  an  eine  von  dei  Maschinenfabrik  i 
Oerlikon  gebaute  Umfonueretation  angeschlossen  sind.  Diese  Um- 
formerstation  erhält  in  ihrem  ersten  Ausbau  zwei  Drehstrom- 
Gleiebstrom-Umformorgruppen,  zu  welchen  bei  einem  spateren 
Auahau  noch  eine  dritte  gleich  grosse  hinzukommen  wird.  Jede 
Utaformergruppe  besteht  aus  einem  Hochspannung«- Drehstrom- 
motor,   welcher    unter   einer   Betriebsspannung    von    2000  V, 
50  Perioden  bei  400  Umdrehungen  in  der  Minute  arbeitot  und 
mittels    einer  isolierenden    und  flexiblen  Kupplung  mit  einer  I 
lileichstromdynamo,  welche  Strom  von  800  V  Spannung  erzeugt,  ! 
gekuppelt  ist!  Diu  Leistung  jeder  Gruppe  betragt  155  PS. 

Zur  Personenbeförderung  dienen  vier  mit  Drehgestellen  1 
ausgestattete  vierachsige  Motorwagen,  weleho  durch  ie  vier  25  l'S 
Motoren  bethütigt  werden,  sowie  zwei  Personen-Anhängewagen.  ! 
Sämmtlichc  für  den  Personenverkehr  dienenden  Wagen  sind  mit 
elektrischer  Heizung  und  Beleuchtung  ausgerüstet  Zur  Bewälti- 
gung dea  Güterverkehr©«  dienen  zwei  Gütermotorwagun,  zwei 
geschlossene  und  drei  offene  Güteranhängewagen. 

i 

Literatur-Bericht 

Beapreeh  im  gen. 

Dampf  and    FlektrlcItÄt,    Die  Technik  im  Anfang  des 
inuiixigsten  Jahrhundert*.  Zwölf  zerlegbare,  zum  Theil  bewegliche  i 
Modelle.  Mit  Zeichenerklärungen  und  erläuterndem  Text.  Leipzig. 
Verlag  von  Otto  Mai  er.  l'JUl. 

Zur  angeblichen  Beschreibung  und  zerlegbar-bildlichen  Dar- 
ht>sllung  celangen  Vollbahnlocoiuutivcn,  Gasmotoren,  Pulsoutoler, 
Kiiidlerpumpen,  Telephon  etc.  und  meint  der  Herausgeber  euphe- 
mistisch, das»  sein  Atlas  „jedem  Ingenieur  und  Techniker  zur 


Freude  gereichen"  wird.  Nun,  die  Meinungen  der  Autoren  und 
Kritiker  sind  oft  verschieden:  mir  gereicht  sein  Album  nicht  zur 
Freude.  Es  ist  ein  Schritt  zur  Profanierung  der  technischen 
Wissenschaften,  vor  dem  nicht  energisch  genug  gewarnt  worden 
kann.  Diese  Albums  und  „populären^  Darstellungen  verwirren  nur 
die  Köpfe  und  Vorstellungen  der  Lernenden.  Dem  Wissenden 
geben  sie  gar  nicht«!  Die  populäre  Sprache  soll  nur  für  den 
Mangel  der  Kenntnisse  der  verehrten  Popularisatoren  ein  Deck- 
mantel sein;  man  vergisst,  dass  das  Popularisieren  der  Wissen- 
schaft ein  vollständiges  Beherrschen  der  Wissenschaft  seitens  der 
Autoren  voraussetzt 

Das  vorliegende  Werk  gehört  leider  anch  nicht  zu  den 
guten  populären  Darstellungen  und  könnte  vom  Publicum,  welchem 
gute,  klar  geschriebene  technische  Bücher  sehr  noth  thun,  leicht, 
entbehrt  werden.  A.  B. 

Kaurltplage  und  Brennstoff  rersch wendnng  und  deren 
Verhütung.  Von  Ernst  Sc h m  ato  1 1 a,  dipl.  Hütten-Ingenieur  und 
Patent- Anwalt  Mit  W>  in  den  Text  gedruckton  Figuren.  11)02. 
Gebrüder  Jänecke,  Hannover.  Preis  Ii  Mk. 

In  diesem  W orkchen  begegnen  wir  einer  wertvollen  Neuig- 
keit auf  dem  Gebiete  der  Feuerungstechnik. 

Der  Verfasser  erläutert  in  übersichtlicher  und  leicht  fass- 
licher Weise  die  wichtigsten  chemischen  Vorgänge,  welche  bei 
der  Verbrennung  verschiedener  Brennstoffe  in  Betracht  kommen 
und  leitet  an  der  Hand  einiger  einschlägiger  Beispiele  die  Be- 
dingungen ab,  die  zur  Erzielung  einer  vollkommenen  und  daher 
wirtschaftlichen  Verbrennung  erfüllt  werden. 

Die  im  Weiteren  erörterten  und  durch  anschauliche  Skizzen 
vorgeführten  Feuerungsaulagen  sind  derart  systematisch  gruppiert, 
dass  sie  den  Uebergang  von  den  directeu  Bostfeuerungen  zu  den 
llall.ga*.  and  von  diesen  zu  den  Gasfeuerungen  als  eine  natürliche 
Entwickelung  der  einzelnen  Systeme  erscheinen  lassen 

In  einem  umfangreicheren  Capitel  finden  wir  eine  Sammlung 
von  in  Deutschland  patentierten  Feuorungsanlagen  und  Rauch- 
verzehrungsapparaten,  welche  nicht  nnr  den  vom  Verfasser  ange- 
führten Vortheil  bietet,  bei  der  Ausführung  von  derartigen  An- 
lagen Patentverletzungen  zu  vermeideu,  sondern  auch  ein  an- 
ziehendes Bild  darüber  entrullt,  wie  verschieden  die  Wege  sind, 
auf  denen  die  Constructeure  ein  und  dasselbe  Ziel  zu  erreichen 
bestrebt  sind. 

Ein  wichtiges  Hilfsmittel  zur  Erzeugung  einer  rauchlosen 
und  ökonomischen  Verbrennung  ist  die  regelmässige  Untersuchung 
der  Feuer-,  beispielsweise  Rauchgase.  Im  Scbluss-Capitel  finden 
wir  jene  Apparate  und  Methoden  beschrieben,  mit  welchen  solche 
Untersuchungen  auch  von  einem  geschickten  Arbeiter  in  kurzer 
Zeit  ausgeführt  werden  können. 

Das  Werkchen  kann  der  weitesten  Oeffentlichkeit  zur  Be- 
achtung empfohlen  werden.  L. —  W.  K. 

Uebuugsbelspiele  für  die  elektroljtlsehe  Daratellang 
chemischer  Präparate.  Zum  Gebrauch  im  Laboratorium  für 
Chemiker  und  Elektrotechniker.  Von  Dr.  Carl  Elbs.  Mit  8  Abb. 
im  Text.  Preis  4  Mk.  Halles.  S.  Vorlag  von  Wilhelm  Knapp,  11HJ2. 

Daa  vorliegende  Werk  von  Elbs  ist  eine  schätzenswerte 
Bereicherung  der  elektrochemischen  Lehrbebelfe  und  reiht  sich 
würdig  in  die  Fachliteratur  ein. 

Wenngleich  ein  ähnliches  Werk,  nämlich  das  „elektro- 
chemische Prakticum"  von  Richard  Lorenz  als  Richtschnur  für 
Arbeiten  in  elektrochemischen  Laboratorien  erst  in  jüngster  Zeit 
erschienen  ist,  so  liegt  doch  ein  Unterschied  insofern©  vor,  als 
Elbs  hauptsächlich  die  prflparative  Herstellung  solcher  Körper 
beschreibt,  die  in  der  Industrio  von  praktischer  Bedeutung  siud 
oder  sonst  besonderes  Interesse  beanspruchen.  Dabei  setzt  Elbs 
die  grundlegenden  Kenntnisse  für  das  elektrochemische  Arbeiten 
voraus  und  unterlägst  es  daher,  die  einschlägigen  elektrischen 
und  elektrochemischen  Gesetze,  Messmethoden  etc.  ausführlich  zu 
behandeln,  während  Lorenz  gerade  auf  diese  theoretischen  Grund- 
lagen den  Hauptwert  legt,  so  daa*  beide  Werke  sich  in  gewisser 
Hinsicht  ergänzen. 

Die  Elbn'achen  UebungsbeiBpiele  setzen  sich  aus  typi- 
schen Daratellungsverfabren  zusammen,  die  theils  aus  der  Patent 
literatur,  theils  aus  anderen  Publicationen  und  auch  aus  dem 
eigenen  Forschungsgebiete  des  Verfassers  entnommen  sind.  Dabei 
kommt  allerdings  der  anorganische  Tbeil  etwas  zu  kurz,  während 
die  Beispiele  aus  der  organischen  Chemie  —  dem  eigentlichen 
Korscbungsfeld  des  Autors  —  zahlreicher  vorgeführt  werden. 
Recht  angenehm  erscheint  die  genaue  Literaturangshe  und  nette 
Ausstattung  des  Buches. 

Es  ist  sicher,  dass  auch  dieses  neue  Werk  des  bvstbekaiiiiU-li 
und  verdienstvollen  Gelehrten  sich  in  den  elektrochemischen 
Laborutorien  ra-eh  einbürgern  und  die  verdiente  Anerkennung 
finden  wird.  J.  H  . 


Digitized  by  Google 


Seile  61«. 


ZEITSCHRIFT  Fl  Ii  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  4». 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 

ciMf»  W  i  ü  ii,  am  15.  November  VArj. 

5  Ii.  Siemen*  &  Hal»ke,  Actiengesollschaft   in  Wien, 
Neuerungen  hu  <i  e  *t  e  i  n  *  tos  «  h  o  Ii  r  m  * -c  h  i  n  e  n.  - 
Aug.  2.12.  ISHJl  lAiÄ»*4-0r. 
21»  a.  Bacon  Abbott  I-awrance,  Maschinist   in  Franklin    \  .  St. 
v.  A.).  —    Elektrisch   bethatigter  Sandstreuer  für 
Locomotiveu    oder    S  t  nisso  n  b  ah  n  w  .ig  o  n.    —  An«. 

s*  «.  m«  ,A32s»;-oi . 

21  :i.  Gu»ridi-F«re*i«  Emile,  Student  in  Liege  .Belgien, 
S  c  h  a  1 1  u  n  g  s  e  i  n  r  i  e  h  t  u  n  g  e  i  n  e  r  '/.  w  i  s  r  he  n  s  t  a  t  i  o  u  für 
Ku n  k  e n  t  e]  o  grap h  ie.  --  Aug.  1>>.  S.         ;  A  47iH  —  W  . 

—  Tho  lt  (i  w  1 »  n  il  Telegraphic  Cd»  pa  it  y  in  Baltimore 
(V.  St.  v.  A.;.  —  Vorrichtung  zum  Telegraphieren 
in  it  WechfcUiri>m  als  Ruhestrom.  Ang.  22.  *>.  I  Vi  1 1 
|A  827t>-01J. 

21  e.  Tremain  Francis,  Ingenieur  iu  London.  —  Elektrische 
I)  u  ppe  1 1  ei  t  u  ng  mit  theilweiser  L  u  f  t  i  so  I  a  1 10  n.  — 
Aug.  5.3.  UHU  IA  ll'.'S— Ol  . 

—  Tremain  Francis,  Ingenieur  in  [><ncton.  —  Tele  p  h  o  n  k  a  he  I. 

—  Ang.  ;•.  3.  l'JÜl  jA  12H7-01). 

—  Fjhli  f  Ludvik.  Betonbau-Unternehmer  in  Velim  bei  Prag 
/erlegbarer    Betoncanal    für    D  r  a  h  1 1  e  i  I  u  n  g   i>.  — 
Ang.  5.5.  A  23151    Ol  . 

21  d.  Arnold  Engelbert,  Profe.--.or  in  Karlsruhe.  —  Ao.|iii- 
|iu  le  n  t  i  al  v  v  r bi  n  du  n  ge  n  f  ü  r  (J  1  e  i  r  Iis  t  r<>  in  m  as  c  Ii  i  non- 
anker  mit  W  ol  1  en  w  i  e  k  e  1  u  n  g.  Aug.  17.  Ii.  IltOI,  l'rior. 
de,  D.  R.  P.  Nr.  12»;.s72,  d.  i.  vom  2(i.:i.  l'.lOl  iA  «173-01  j. 

--  Sie  mcn»  <t  Halskc   Actieiitret-elluchaft  in  Wien. 
Anlassvorri  ch  tung    tiir   ii  I  e  i  e  h  s  t  r  o  m  um  t  o  ren. 
Aug.  1.3  11*02  A  kf.»5-02  : 

—  V  e  r  e  i  n  i  g  t  e  E I  e  k  t  r  t  c  i  t  k  l  u -  A  e  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  <•  h  a  f  t  inWien . 

-  Blocharmalurriiig  für  I)  v  n  a  in  <>  in  a  s  e  h  in  e  n  mit 
Vers  toi  tuugs  •  und  K  u  n  d  r  i  e  ii  t  ei  n  r  i  eh  t  u  n  g.  —  Ang. 
*.  S.  l'Hll  [A  4110-01|. 

21  h.  Siemen*  4  Halske,  A  e  ti  ungesu  Ilse haft  in  Wien. 
W  iderstandssllule  f  il  r  o  I ek  l  r  i  * c  h  e  S  t  ro m e.  —  Aug. 
27.  I.  11««  A421»-  "121- 

:!»<  e.  Mllller  Engen  Conrad,  Ingenieur  in  Zürich.  —  Eloktro- 
therapeutische  V  u  r  r  i  e  h  t  u  n  g   zur  Erzeugung  eine?, 
in  ilgueti  se  hen     W  e e  h  so  1  f  c  1  d  es.      —     Ang.  t*.  7.  l'.ail 
A:i5»;i-  Ol|.  


Erthellungen. 

Auf  dia  angagabanea  ftagaoaiand»  In  das  Kacbbaaaaaian  ein  Patant  von 
ilMn  dabal  basaichnrlau  T«4Tfl  ab  artboilt  ud.I  daaaalba  nntar  dar  aaiafMirtaii 
Nunuaar  (Hai.  Nr  )  In  da*  PaUMrtpttttr  «iniri  tr.g»n  wutdan 

CU..I  Wien,  1.  November  1IJ02. 

21  d.  l'at.  Nr.  :>»*31.  KnbeltraiiBlormatur.  —  Adulphe  Morel,  In 

genieur  in  Mannheiiii,  und  Charles  Borel,  Ingenieurin  Lvjii. 

\*erlr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  1.7.11102  ab. 

I'at.-Sr.  WJn.    Isolierung    von   Spulen    für  Hoeli*pannungs- 

Transformatoren.    —    Firma:    Siemens  &   11,'alhke,  Act.- 

lies,  in  Wien.  Vom  1.7.  1!»02  ab. 

l'.it.-Nr.  '.'MivJ.  Wiekebing  für  Anker  elektriseher  Maschinen. 
—  Henrv  Möllemann  Wait,  Elektruteehniker  ill  Chirago 
(V.  Sl.  A.,  Vertr.  M.  Kelbnau»,  Wien.  Vom  l.V  7.  1H02  :il-. 
I'at.-Nr.  iH'14.  Trennuiigsrippen  für  Ai iniiturkerne.  John 
FoHhag,  Elektruteehniker  in  Sehenoetadv  iV.  St.  A.i.  Vertr. 
W.  Theodomvic.  Wien.  Vom  15.  5.  l!H)2  äb. 
Fat.  Nr.  «>!'24.  Klektroiuotor  für  llas].elantrieb.  —  ( tu.., 
Kammerer,  Professor  in  ( 'liarlotteiibnrg.  Vertr.  .).  Fischer. 
Wien.  Vom  15.  7.  1!»02  ab. 


•)  Von  i*«o  n»M>brad*a  ri  t «  n  «- A  »  m  •  ld  a  ugtn  «li.»chll««lic)i  dir 
0«aaob«  am  Umwandlung  von  aii||*aachut&  iider  srtbaUten  PrivUt*frt*'D  in 
PatauM  arfultft  blaoill,  »ach  KMcbenaner  VorprOfunu.  du  olTantliolia  Hakaom 
"larhan^  im  Blnit^  <U«  f  r.7  iirul  il*r  |]  ISO  und  \'H  Pat.  IIa«. 

tili'khreittif  wvriten  «li^no  A tim«ldui>|rtiB  mit  aammtlichaD  neilagm  aud 
die  llaaaLraibuiiKiiii  «u  .Ii.h-u  rmwaadlanfagnaadion  in  dar  Autlagaballe  'tue 
k.  k.  I"at*-Dl»tiitt»  .lurrh  m,i  .Vouat«  >tn«<li|l. 

Iln»rlmll>  'Ii««<t  h  titt  U*<,n  nci^ia  di«  Bnhailaog  Jadaa  <ll«i«r  aiig«»*ldc(«n 
Pal.nta  on<i  it^m  Ji»  I  m.aHdlnng  j,d«  diaaar  rrirü.gicn  K  i  o  >  p  r  o  c  Ii 
rrliol.ru  «rrdeu.  I.i»  «olcbar  ).io»|.ruoli  In  arhrlrtllob  in  »walfachei  Auafartlgung 
t/nUii  k    k    i'alriilainl«  rinzubrüigan 

Vom  hrutiur.ii  T.K»         trotaa  fltt  dia  rurbcaaicbnalau  l.<v*ruUlri.U  m 
Uunatai-    ilaa   iat.iitwer»..ia    odar    Uaaraadlnngawarban  oin.t.uiNu 
K  «  •  •  «  «  I  lt  h  <•  ii  W  1  r  k  n  i,  K  •  ,,  Jaa  Patantoa  »In. 


•  'laat. 

21  d.  Pat.-Nr  Kftil.  Srhleifringanordnnng  mit  KurrsehlaRsVoiTieli 
lung  für  Dreiiütromiiiasehiuen.  —  Firma:  Vereinigt. 
Klektri.  itiltK.Aet.-f;«».  in  Wien.  Vom  l.«.l!«>2  ab. 

21  e.  PuL-Nr.  '.<s:li,.  ^u^iksilhervoltumeter  mit  Seilen  zum  AI. 
lesen  beliebig  gro»,er  Einheiten.  Firma:  The  Mutual 

Klee  tri.:  Truht  Limited  England.  Vertr.  V.  Karmin. 
Wien.  Vom  1.  7.  VMK!  ah. 

Pat, Nr.  WH.  EiektrUehes  MoMitiatruinonU  -  Henrv  Priee 
Ball.  Elektruteehniker  in  New- York.  Vertr.  V.  Monath.  Wien. 
Vom  1.  7.  11*02  ab. 
21  t.  Pat, Nr.  !»*72.  Bogenlampe  mit  Luftabaehlnss.  —  William 
.lauies  l>avv,  Elektruteehniker  iu  Caat  Finchley,  und  Charles 
WillitttiiNuii  M  i  1  n  e,  Elektroteehniker  iu  I»ndon.  Vertr.  W. 
Theudorovie,  Wion.  Vuni  15  4  l'.»02  ab. 

Pat. -Nr.  !ttj.N">.  Elektrie«her  l^euehtkörper.  —  Kasimir  Pau- 
th  oui  er,  Ingenieur  in  Paris.  Vertr.  V.  Tischler.  Wion.  Vom 
15.  4.  1!H>2  ah. 

--  Pat.  Nr.  'JS'.'S.  Itugenlainpe.  —  John  Allen  Heanv,  Ingeni«i3r 
in  Philadelphia  V.  St.  A A  Vertr.  V.  'Fischler,  \Vien  Vom 
15.  4.  P.NI2  ah. 

-  Pal -Nr.  !»!»10.  Ui.genlampe.  -  John  Allen  llesnv.  Ingenieur 
in  Philadelphia  Y.  St.  A...  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom 
l.V  4.  I!«'2  ab. 

21  g  Pat, Nr.  H*:lti.  Elektriseher  Funkeugeber  fUr  Minen 
/.iin.lungen.  -  Firma:  ii  a  s  mo  I  u  re  n  f  abr  i  k  I)  e  u  t  *  in  Koh> 
Deutz.  Vertr.  J.  Moeller  *  J.  G.  Hardv,  Wien.  Vom  1.  7.  1!VJ  »h. 
Pat.  Nr.  !»KHt.  Klektrumagnetiache»  Schaltwerk.  ~  David 
Peiret,  IlWot  in  Neuenbürg  '..Schweiz).  Vertr.  H.  Schmolk» 
Prag.  Vom  1.  7.  l'J*rJ  ab. 

-  Pat  Nr.  W21».  Sehaltung«ieinriehtung  für  Elektromapiiete  mit 
Kurzsi  hlussvomehtung.  —  Firma:  Oe  b  t  e  r  r  e  i  e  h  i  »  e  h  • 
l'nion -Elektricitats-GoHollsehafl  in  Wien.  V.-rtr. 
V.  Karmin,- Wien.  Vom  1.6.11*02  ah. 

21  h.  Pat. -Nr.  IttiSö.  Sehaltvorriehtuug  für  Elektruuiotoren  /.um 
Betrieb  zahnäiztlieher  Irutrumenle.  I»r.  Emil  Schreier. 

Zahnarzt,  und  Ilennaiin  Dünnler,  Mechaniker,  beide  in 
Wien.  \  ertr.  V.  Karmin.  Wien.  \'om  1  7.  ltKW  ab. 
Pat.  Nr.  HS;»7.  Uolinrender  Kern  für  Widerstände  oder  Heiz 
ki.rper.  Firma:  Eric  Exploration  Companv  in  Dover 
V.  Sl  A.  .  Vertr.  V.  Tiaehler,  Wien.  Vom  15.  »I.  ÜH>2  ab. 
Put.  Nr,  li'.i.'fc».  Anlasser  für  Elektromotoren  mit  snllmtthiltiger 
An-  Uli  i  I  Aliytellung  durch  einen  HilfBinotor.  ■ —  Firma: 
(>e<tei  reiehische  Srliui'ktrt- Werke  in  Wien.  Vertr. 
V .  Karmin.  Wien. \ Vom  1.(5.  P.HI2  ab. 

Pat. -Nr  '.»!>;Ul.  Elektromagne(i»ehe  Ahstellvorrichtung  hei  elek- 
ti  i-.  li  betriebenen  Aufzügen.  —  Eduard  B  i  nk  er  t  -  S  i  g  w  a  rl 
iiml  Josef  Pfofferle,  beide  Ingenieure  in  Basel.  Vertr.  V. 
Karmin.  Wien.  Vom  l.ti.  1!">2  ab. 
42  il.  Pat, Nr.  !''.il7.  Apparat  zur  elektrischen  Femregittrierung 
der  mehrstelligen  Scalenangabe  den  Me^sinstrumentes  einer 
lu-liehigeti  von  mehreren  an  einer  Leitung  liegenden  Stationen. 

Dr.  Walther  llarshn,  Chemiker  in  Nürnberg.  Vertr.  V. 
Monuth.  Wien.  Vom  I5.'ti.  U<02  ab. 

t  u«.  \V  i  e  ti.  15.  November  Ii« »2. 

2n  a.  IVit.  Vr.  lOliVU.  K.lektromapi'>tische  Bremseinrichliiii^  für 
Kisenb.-ihiifahr/euge.  —  Firma:  T  Ii  e  W  e  .s  t  i  n  gh  o  n  s  e  Brake 
Companv  Limited  in  London.  Vertr.  V.  Karmin,  W -u. 
Vom  15.  1"  VMrJ  ul> 

21  a.  Pat. -Nr.  Iihii's'i.  Srhaltung  des  Empfängers  für  Funken- 
teleoiajili-,  --  Firiini:  M  8  r  c  o  n  i's  Wirel«*»  Telegraph 
Companv  Limited  in  London.  Vertr.  .1.  Moeller  A.  .1.  tJ. 
Ilar.h.  W  o  n.  Von,  15.  7.  1W2  ab. 

P;it.-N'r.  liN'i'.V.  \  ielfaeli  Femspreeh.system.  —  Eruesl  Augu.-t 
Killer,  Ingenieur,  und  James  White  Chisholm,  (ilaefabri- 
k;.nt,  beide  in  San  Fninci-seo  V.  St.  A-).  Vertr.  V.  K  lrinin. 
U  ni.  Vom  I .  S.  1 1  ii  i-J  nh. 

l'.-it  -Nr.  H"»7'i.  Kufzeiehenklinke  fUr  Fernsprechvermiulung» 
.iioter.  -  l'iriin:  Aktieholaget  L.  M.  Ericsson  &  Co.  in 
Stm-Ll  i    Se|,«,.,|,.„  .  Vertr.  J.  Lux.  Wien.  Vom  1.  8.  P«1-1  ah. 

|     L'l  d.  l'.it.  Nr.  1007*.  Ankerwiekelung  für  WecbM^lstrominiisehin.  n. 

I!.  t'piinin  t;»rver  Lamme.   Elektrotechniker   in  Pitt-bnrg 
V.  St.' A.i.  V.Ttr.  V    Karmin,  Wien.  Vom  l.h.  11«»2  ab. 
l'i  i  \>     li'HU.    Finriehtntip    zur    Verstärkung  umlaufender 
K  r    i-  C..inii>ut:iforeti,  I »vnamuwiekeluugen  etc.).  -  -  Firma; 
Sie  ..,,i,-  ,v  ll:il<k<-.  A  et.  de»,  in  Wien,  Vom  LS.  HH»2ah. 
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21  e.  I'at.-Nr.  10174.  Indm-tJons-W^i-ljs^lst riimzlililer  nach  Ferraris- 
schein  Prineip.  —  Otto  Titus  Bliithv.  Dircctor  in  Budapest. 
Vertr.  A.  v.  Sterr,  Wien.  Vom  1.  K.  11102  ab. 

21  f.  Pat.  Nr.  10072.  KiirzHchluss- Vorrichtung  für  Reiheusrhaltungs- 
Bngcnlatnpen.  —  Kimm:  '  >  e s  ( e  r ri<  i  c  Ii  i *  c  h  ••  Schuekcrt- 
Werke  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  1 .  7.  l!Hrj  ah. 
Pat.  Nr.  1007:).  El.iktrisi.be  Glühlampe.  —  Alf  S  i  n  il  i  n 
I.  a  r  s  h  n,  Elektrotechniker  in  Frcdriksvaurn  i  Nor«  egenl.  Vertr. 
V.  Karmin,  Wien.  Vom  1.  7.  l'.Mr.»  hIi. 

I'at.-Xr.  10150.  Pumne  zur  Entlüftung  von  Glühlampenbirnen. 
—  Franz  Edler  v.  HoeffL,  stud.  ehem.  in  Wien.  Vertr.  V. 
Karmin,  Wien.  Vom  15.5.  I!M«  ah. 
-  Pat.-Nr.  10I7:J.  Erwitzwiderstaud  für  Serienbogenlampeii.  - 
Kirma:  Oester r ei rh i»c he  Sc  h  n  c  k  o  r  t  -  W  e  r  k  e  in  Wien. 
Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  1.  7.  l!'U2  »Ii. 
Pat.-Nr.  101H5.  Glühkörper  für  elektrisches  Licht.  Karl 
Paulitsehkv,  Ingenieur  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  15.  5.  11HJ2  ah. 

—  I'at.-Xr.  1011MI.  Verfahren  zur  Umwandlung  von  Lcuchtkorpcrn 
aus  Kohle  in  solche  aus  <  >smiuin  und  Ruthenium.  Hr.  Frilz 
Ria u.  Privat  docenf,  und  Finna:  K  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  G  I  II  Ii  In  m  pen- 
Fabrik  „Watf  Scharf f  <t  Co.,  beide  in  Wien.  Vertr.  .1. 
Mo.dlor  &  .1.  (i.  Ilardy.  Wien.  Vom  1.7.  ah. 

21  Ii.  Pur.-Nr.  lOOSii.  Elektrische  Rreuiseinrichtnng  fiir  elektrisch 
betriebene  Buhnfahrzcuge.  —  Frank  ('laroneu  Newell,  Elek- 
triker in  Wilkinsuur«  |V.  St.  A.,.  Vertr.  .1.  Moellcr  &  J.  G. 
Ilardy,  Wien.  Vom  I.  7.  ab. 

I'at.-Xr.  10O.H7.  Elektrische  Brernseinriehtung  für  elektrisch  an 
getriebene  Bidinfahrzeuge,  —  Frank  Clareneo  Newell.  Elek- 
triker in  Wilkinsbtirg  (V.  St.  A.).   Vertr.  .1.  Moeller  &  J.  G. 
Ilardy,  Wien.  Vom  1.  7.  I'.»U2  ab. 

Pat. -Nr.  10155.  Elektrische  Bremi-eiiirichtnng  für  elektrisch  be- 
triebene Fahrzeuge.  —  Frank  Clareneo  Newell,  Ingenieurin 
PÜtelmrg  (V.  St.'  A.\  Vertr.  .1.  Moniler  &  J.  G.  Hnrdv.  Wien. 
Vom  1.  7.  l!Kr_>*ab. 

Pat.-Nr.  1015»!.  Vorrichtung;  zum  Anlangen  und  Abstellen  eines 
Elektromotors  von  einem  Thermostaten  aus.  —  William  Frederik 
Singer.  Ingenieurin  New-York  ; V.  St.  v.  A.;.  Vertr.  V.  Karniin, 
Wien.  Vom  15.7.  P.HrJ  ab. 

I'at.-Xr.  lOlötj.  Schaltuiigscinric.htuiig  zum  IJebergangc  aus 
der  Reihenschaltung  zweier  Elektromotoren  in  die  Parallel- 
-chaltung  ohne  Stroiuuiitcrbrechung.  —  Erwin  K  ra  m  er,  Inge- 
nieur  in  C'harlotteuburg.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  15.  7. 
l!Kr>  ah. 

I'.'  ii.  I'at.-Nr,  10217.  Elektrische  Vorrichtung;  zur  Feststellung 
und  Anzeige  von  Itorührung  zwischen  zwei  Icitotidou  Körpern. 

Firma:  The  Linotype  Company  l.iiuiced  in  London. 
Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15.  8.  11»"2  ab. 

I'at.-Nr.  UJttS-1.  Elektrische  Uhrenanlage.  Firma:  A  c  Ii  en- 
g e  h  o  1 1  -H  c  ha  f  t  „Magnutau  (Elektrische  Uhren  ohne 
Ratterio  und  ohne  C'ontaclel  in  Zürich.  Vertr.  J.  Moeller 
&  J.  G.  Ilardy,  Wien.  Vom  1.  .;.  1'NrJ  ab. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

BaltlHche  ActleugcselUchatt  IHr  Licht.,  Kraft-  und 
Wasserwerke  in  Kiel.  In  Gemiisslieit  der  Generalversammlung» 
besi;hlü-.-«e  vom  1*.  DcL-emlici-  P.ajl  und  ;i<t.  .Juni  1  St  fei  der  Hai- 
tischen E I  e  k  t  r  i  c  i  t  H  t  s  •  A  c  l  ie  n  g  c  s  e  1 1  s  c  Ii  a  f  t,  Kiel,  und 
der  A  c  t  i  o  n  gu  s«  1 1  s  c  Ii  a  f  t  Licht-,  Kraft  und  Wasser- 
werke, N  e  ii  in  ü  n  H  t  er,  sowie  auf  Grund  des  zwischen  beiden 
Gesellschaften  geschlossenen  Uchcrgangsvertnige*  ist  die  Haitische 
Elektricitltt*.-Actiengesp|lschaft,  infolge  Fusion  mit  der  Actien- 
geselUchaft  Licht-,  Krall-  und  Wasserwerke,  Neiimün^ter,  ohne 
Liquidation  aufgelii.-'t  worden.  Den  ActiouKren  >ler  früheren  Rai- 
tischen  Eli-ktriciWts-Ac(ii-iit,'i— ll-cbaft  sind  dagegen  Actien  der 
ActiengchellseliHft  für  Licht-.  Krnft-  und  Wasserwerke  ZU  ge- 
wahren, und  zwar  auf  je  iMWU  Mk,  Actien  iiomiiiell  der  U:ilti-<  heii 
ElektiiciUits-Actiengese'lIscbaft  je  eine  Actio  letzterer  t^-ollschaft. 

i. 

Elektrische  Licht-  und  Kraflanlngcn,  Actlentesellschaft, 
Berlin.  In  der  um  21.  November  I  .1.  >tat1gi'bahf.-ii  Sitzung  des 
Aiitsii-Iitsratbes  wurde  der  Abschlusa  des  am  .>>.  Sejitcinbcr  I.  .f. 
beendeten  vierten  (i.-^liätt^ahrcs  vor-de^i.  Her  er/i'-ll«-  Kein 
gewinn  betiilgt  577.417  Mk  V.  l.i:M  0s;i  Mk.<.  Her  auf  den 
l'i.  Deeeuilier  I.  .1.  .•inbcrulVneii  (ieiieral Versammlung  «dl  die 
V.  ith- ilun-  einer  Dividend  e  V""  ;»«.•>.  ii.  V.  .V',„    unter  Vortrug 


von  101.301  Mk.  (i.  V.  144.126  Mk.)  auf  neue  IlechuuDg  vorge- 
schlafen werden.  Diu  (Joseilsehaft  verfügte,  hei  Kegiun  do«  neuen 
neschäfLsjabres  über  10,;W*<.47ti  Mk.  Rankguthaben.  Von  ihrem 
Rusitz  an  Siemens  A  Halske- Actien  hat  die  Gesellschaft  einen 
Theil  mit  Schaden  im  Laufu  des  verflossenen  Jahres  ahgestosseu; 
die  auf  den  Rest  dieses  Besitzes  entfallende  Dividende  wird  erst 
im  niichstjfüirigen  AbM-hluss  der  Elektrischen  Licht-  und  Kraft- 
anlageii-fieseliscbaft  zur  Verrechnung  gelangen,  so  dass  unter 
Rertlcksiclitigung  dieses  Uinstandes  der  Abschluss  (»er  30.  Sep- 
tember  I.  .1.  günstiger  erscheint,  als  es  in  den  vorstehend  mit 
getheilten  Zahlen  sich  darstellt.  g. 


Vereins  nachriohten. 
Chronik  des  Vereines. 

12.  November.  —  Escursion  zur  Besichtigung 
der  Unterstation  „Mariabi  I  f  der  st  »d  tisc  Ii  e  n  Elektri- 
citÄtswerke.  Die  mit  dem  Viceprltsidenten  Herrn  Baurath 
Koestler  und  dem  Uoneral-SocreUir  Herrn  .1.  Seidener 
erschienenen  zahlreichen  Vereinsniitjrlieder  wurden  am  Eingänge 
des  Elektricitatswerkus  vom  Bauinspector  Herrn  Klose  als  Ver- 
treter der  Stadttfomeinde  Wien  be^rllsst  und  sodann  dem  Betriebs- 
leiter Herrn  Oberitigoniear  Sauer,  sowie  den  Ingenieuren  Herren 
Deck  und  Zelisko  der  Oesterr.  Schuckortwerke  vorgestellt, 
worauf  mit  dar  lb-sichtigune  des  Werkes  begonnen  wurde. 

Bauinspector  Herr  Klose  sowie  die  genannten  Herren 
Ingenieure  übernahmen  die  Führung  und  gab  namentlich  ersterer 
in  eingehender  Weise  dio  nOthigon  Erklärungen. 

Die  Unterstation  „Mariahilf"  ist  Pinea  jener  städtischen 
Elektricitiltswerke,  dem  aus  der  Elektricitiltscentrale  Simmering 
elektrische  Energie  als  Drehstroni  von  5500  V  Spannung  und 
40  Perioden  pro  Serantie  in  dreifach  verseilten  Kabeln  zugeführt 
wirtl.  um  in  Gleichstrom  von  rund  500  I'  für  Bahuxwecke  und 
von  iX--*'  (Dreileiter-System)  für  Lichtzwecke  umgewandelt 
y.u  werden.  Diese  Energiezufuhr  erfolgt  entweder  vom  „Bahn  " 
oder  vom  „Lichtwerk"  der  Centrale,  oder  beide  arbeiten  im  Be- 
darfsfälle in  Parallelschaltung. 

Ausser  der  Uiiterstatioii  ,,Mar i ab i  1  f"  ist  bis  jetzt  je 
eine  solche  Station  in  der  Leopoldstadt,  auf  der  L  a  n  d- 
atrasse,  in  Ku  d  o  I  f  8  h  o  i  in  und  in  W  ä  h  ri  ng  errichtet  worden. 

Sowohl  die  ankommenden  Hochspannung»-  als  auch  die 
abgehenden  Niedurspannutigs-Kabul  sind  in  den  Unterätalioneu 
in  eigenen,  reichlich  bemessenen  Kellerraumen  i  Kabelkelleni  i 
verlegt  und  wie  überhaupt  jeder  Theil  der  ganxen  von  den 
Oesterreichischen  Schu  ckertwerke  n  im  vorigen  Jahre 
inustergiltig ausgeführten  Anlage  sehr  lauern  zugänglich  gemacht. 

Die  1J in  form ung  des  hochgespannten  Drehstroines  in  einen 
iiiedriggespanntpn  (ileichstroin  erfolgt  mittels  filiformer,  von 
denen  jeder  aus  oinom  hochgespannten  Motor  von  rund  KOO  l'S 
und  einem  direct  gekuppelten  Gleichstromgenerator  von  550  A  H 
l<eistnng  1iui  240  Touren  pro  Minute  besteht. 

Principiell  sind  sJlmintliclie  l'ntersUtionen  ganz  gleichartig 
ausgi'führt  und  unterscheiden  sich  nur  durch  die  Anxabl,  nicht 
aber  durch  die  Grosse  der  Maschinen.  Die  Unterstation  Mariahilf 
als  derzeit  die  grtisste  und  für  14  Masehinenturgregate  gelmute 
l'uterstation  besitzt  derzeit  10,  jene  der  Landstraase  ti,  der 
Lcopoldstadt  5  und  von  Rudolfsheim  4.  In  jpder  Unterstation 
sind  die  ineisten  Maschinen  als  „Bahnmaachinen"  gebaut,  doch 
sind  mindestens  je  2  davon  als  ^Lichtmaschinen'"  verwendbar. 
Die  Unterstation  ^Mariahilf-'  besitzt  .'1  Bahnmaachinen  für  Ober- 
leitung, .'I  für  l'iiterleitung,  2  zur  l'mscbaltung  auf  Ober-  oder 
Unterleitung  oder  auf  das  Lic.htnetz  und  ausserdem  2  spt-cielle 
Lichtmaschinen. 

Diese  Mnschinengruppeii  arbeiten  vollständig  unabliängig 
auf  die  verschiedenen  Betriebssysteme,  nftmlich  auf  ili«  Ober-  und 
Unterleitung  und  anf  das  Lichtnetz.  Alle  drei  Gruppen  sind  mit 
entsprechenden,  in  abgesonderten  luftigen  Hitumen  aufgestellten 
l'utl'er-  resp.  Lichtbatterien  in  Parallelschaltung.  Die  Acciimiihitoi  cn 
batterien  für  die  (»her-  und  Unterleitung  besitzen  ein«-  Cnpaeitlit 
rund  istt),  die  Lichtbatterie,  von  der  auch  die  Erregung  siimmt- 
licher  Maschinen  erfolgt,  eine  t'apacititt  von  40UI  Aiiijm  re-tuuden. 
Sowohl  zum  Aufladen  der  l'ufferhattericn  als  auch  zum  Ausgleich 
der  Lirhtbatterien  ist  ein  Zusatzagirregat  aufgestellt,  bestehend 
aus  2  tüeichstromgeneratoren  Von  i"  Li.">  /'>'  und  2  (Generatoren 
von  je  circa  !>l  A  lf   l^eistung  l»-i  120  I  . 

Entsprechend  der  Anordnung  der  Msschinengruppen  ist 
auch  die  Schaltwimd  gebaut,  Si--  zerfallt  daher  in  der  Hauptsache 
in  eine  .Bahn-"  und  in  eine  „Licht wand",  die  im  rechten  Winkel 
zu  einander  stehen.  .Liier  dieser  beiden  Haupttheile  enthalt  die 
Apparate  fiir  Nieder-  und   Hn.-li-pannuiig    gesondert  angeordnet 
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Die  letzteren  sind  ftlr  die  beim  Betriehe  Beschäftigten  normal 
unzugänglich;  all«  hochspannungführendeo  Theile  dieser  Apparat* 
sind  an  dem  rückwärtigen  Theile  der  Schaltwand  derart  ange- 
ordnet, dass  für  eine  nhsolut  gefahrlose  Bedienung  vorgesorgt 
ist.  Die  Schaltwand  ist  in  der  HGhendimension  auf  zwei  Stock 
«  erke  vertheilt.  Im  Parterre  sind  aof  der  einen  Seite  die  Apparate 
für  die  Speisepunkte  des  Bahnnetees  montiert,  während  auf  der 
anderen  Seite  die  Apparate  der  Zusatxaggregate,  der  Sutione- 
bolenchtung  und  der  Erregung  disponiert  sind.  Im  ersten  Stock- 
werke find  einerseits  die  Apparate  für  die 
andererseits  jene  für  die  Licht-  und  utnsch 
angebracht. 

Zur  Ausrüstung  der  Cntei-station,  welche  im  zweiten 
Quartal  diese*  Jahren  dem  Betriebe  übergeben  wurde,  gehört  auch 
ein  Lautkrahn  mit  12.(«JÜ  kg  Tragfähigkeit. 

Sach  Berichtigung  der  Anlage  sprach  der  Vieeprasident 
Herr  Baurath  K  o  e  s  1 1  e  r  dem  Bauinspoctor  Herrn  Klose  sowie 
den  übrigen  die  Führung  der  Mitglieder  übernommenen  Herren 
im  Namen  des  Vereines  den  Dank  auB. 

17.  November.  —  XII.  Ausschussitzung. 

H».  November.  —  V  e  re  i  ns  v  ersam  m  lung.  Der  Vor- 
sitzende Vieeprasident  Banrath  Koostier  begrüssl  die  sehr  zahl- 
reich erschienenen  Mitglieder,  wünscht.  dass  die  begonnene  Vor- 
trngssaison  »ich  recht  lehrreich  gestalten  möge  und  macht  folgende 
geschäftliche  Mittheilungen: 

1.  Die  bisherigen  unzureichenden  Yereinsräume  werden 
durch  Einbeziehung  einer  anschliessenden  Wohnung  bedeutend 
vergrößert.  Die  notwendigen  Adaptierongaarbeiten  sind  bereit- 
in  vollem  Gange,  ao  dass  der  Bezug  der  neuen  Localitaten  im 
Laufe  de»  nacneten  Monatee  wird  erfolgen  können. 

2.  Die  neuen  Vereinsstatuten  sind  von  der  k.  k.  Statt- 
balterei  genehmigt  worden.  m 

3.  An  Stelle  der  Firma  Haasensteindtvogler  wurde  mit 
der  Firma  Rudolf  Messe  ein  neuer  Annonconvcrtrag  abge- 
Kehloftaen,  der  mit  1.  Jttnner  U)03  in  Kraft  tritt  und  in  welchem  die 
jährliche  Garantiesumme  um  7!>O0K  höher  bemessen  ist  als  im  gegen- 
wärtigen mit  der  erstgenannten  Firma  abgeschlossenen  Vertrage. 
Da»  Verdienst,  einen  so  gttn.-tigen  Vertrag  zum  Abschlösse 
gebracht  zu  haben,  gebührt  unserem  Herrn  (ieneralsecretHr. 

4.  Im  Sinne  der  Ausführungen  der  Voreinstellung  im  dies- 
jährigen  Heft«  Nr.  43,  betreffend  die  Statistik  der  elektrischen 
Anlagen  sowie  der  Unfälle,  sind  an  verschiedene  Mitglieder 
behufs  Erlangung  eines  Einverständnisses  znr  Delegierung  bei 
Unfallsorbobungen  Rundschreiben  abgegangen. 

r».  Von  der  k  k.  Bergbauptinannschart  in  Wien  ist  an  den 
Verein  da*  Ersuchen  gestellt  worden,  die  von  dieser  Behörde  fUr 
die  in  ihrem  Bezirke  gelegenen  k.  k.  Kevier-Bergamter  ausge- 
gleitete Instruction  zu  begutachten.  IMese  Begutachtung  wird 
durch  das  ltegnlativeomite  im  Verein  mit  den  Vertretern  ver- 
schiedener Firmen  erfolgen.  Das  bisherige  Regulativcomitc, 
welche»  seine  Aufgabe  durch  die  Schaftuug  oines  Regulative 
beendet  hat,  wurde  aufgelöst  und  sind  wegen  Nominierung  von 
Delegierten  znr  Wahl  in  das  neue  Regulativ-Comitc  Rundschreiben 
an  verschiedene  Firmen  und  Behörden  gerichtet  worden. 

»I.  Die  Zeitschrift  wird  in  einem  grösseren  Umfange  als 
bisher  erscheinen.  Die  Referate  werden  erweitert  und  ausserdem 
wird  die  Schaffung  und  Verlautbarung  einschlägiger  österreichi- 
scher I'iiteiitBuazUge  erfolgun.  Jede«  zweite  Heft  wird  vier  Seiten 
"mehr  umfassen,  ao  dass  es  statt  VI  Seiten  16  enthalten  wird. 

Nach  diesen  Mittheilungen  und  der  Bemerkung,  dass  die 
p  sellicen  Zusammenkünfte  nach  den  Vereinsversammlongen  wie 
alljährlich  im  ,.Kestanrant  Leber"  stattfinden  werden,  richtet  der 
Vorsitzende  an  die  Mitglieder  den  Appell,  sich  au  der  Abhaltung 
von  Vortragen,  bezw.  Erstattung  von  Referaten  recht  lebhaft 
zu  betheiligen.  Da  über  seine  Anfrage  niemand  zn  einer  geschäft- 
lichen Mittheilung  das  Wort  wünscht,  ladet  er  den  Ingenieur 
Herrn  W.  Blanek  ein,  den  angekündigten  Vortrag  „Ueber 
oxtre me  Hochspannung? -A  n lagen  im  fernen  Westen" 
zu  halten. 

Der  Vortragende,  welcher  im  Sommer  dieses  Jahres  von 
Chicago  aus  eine  Studienreise  nach  jenen  entlegenen  Gebieten 
Nordsimerikan  gemneht  hat,  zeigt  und  erklärt  au  sehr  vielen 
Lichtbildern  zuerst  die  interessante  Ausfuhrung  der  ifclOOpfordigen 
i-lektri-cbeu  iVtitnde  von  fripple  Creek  im  Staate  <  "o  1  <>  r«  <i  o, 
welche.  tnitt"ii  im  >«  linitVeii  Felsengebirge  gelegen,  pin  («eiKlIe 
von  1<  M  i  >n  ausnützt.  I  >ic  von  Peltonradein  angetriebenen  Dr«-h- 
^ir,>„,  <;,  rier>it'iri-i!  mit  ilO,  resp.  tK)  Perioden  lintern  Kruft  uiol 
Lieht  tiir  die  naheliegenden  ausgedehnten  (Goldfelder  von  Victor 
unter  Vcr»<-H'liini;  einer  Spannung  von  12.IKH»  I'. 

Miemul  «erden  die  Bauten  der  ersten  im  Staate  lT  i  a  ti 
,|,.m  (;,.biete  d-r  Mormonen,  mit  Hj.lNKj  1"  arbeit-nd'-u  t'.-ntrale 
,|>  j  r  l'lanl)  Vorgeführt,   bei  welcher  unter  eiio'io  «Jetalle 


von  150  m  8000  PS  für  die  Salzseestadt  und  Ogden  abge- 
geben werden.  Die  Drnckrohrleitung  von  2  m  Durchmesser  ist  bi* 
zu  den  ersten  hundert  Metern  Gefallshöhe  aus  starken  zusammen 
gespannten  Holzdanben  hergestellt,  w&hrend  anschliessend  guß- 
eiserne Muffenrohre  zur  Anwendung  kommen.  Im  Laufe  der 
Druckrohrleitung  sind  mehrere  Standröhren  augebracht,  welche 
den  durch  starke  Geschwindigkeitsanderungen  hervorgerufenen 
Wasserschlagen  freien  Austritt  gestatten.  W  es  t  i  n  gho  u  *«- 
Generatoren  mit  rotierenden  Armaturen  sind  direct  mit  den 
Turbinen  verbunden  und  erzeugen  Drehstrom  mit  60  Perioden 
und  2300  I'  Spannung,  welche  durch  luftgekühlte  Transformatoren 
auf  16.000  V  erhöht  wird. 

Von  den  elektrischen  Anlagen  in  Californien  wurden 
jene  von  Colgate  mit  14.000  und  Electra  mit  15.000  P> 
(«sonders  eingehend  erklärt.  Diese  Centralen  mit  dem  grossen 
Gefallshöhen  von  230  und  300  m  und  der  enormen  Spannung 
von  60.<XX)  V  »enden  die  elektrische  Energie  durch  360,  reap. 
210  km  lange  Fernleitungen  nach  San  Francisco.  In  beiden 
Centralen  treiben  unterteilte  Peltonräder  bis  zu  3000  PS  Dreh- 
strom-Generatoren  der  Indnctortype  (System  Stanley)  an,  deren 
JOOOvoltiger  Strom  durch  wassergekühlte  Oeltränsformatoren 
auf  110.000  V  erhöht  wird.  Zwei  auf  Holzeaulen  nebeneinander 
angebrachte  Fernleitungssystenie  führen  zu  der  berühmten 
l!'l«>  m  langen  Luftüberspannung  bei  Bunicia  über  einen  Ann 
der  Bay  von  San-Francinco,  bei  dor  eine  freitragende  Lange  der 
stromführenden  22  mm  aUrken  Stahldrahtseile  bis  70  m  Durcbhanp 
erzielt  wird  Für  die  Aufnahme  ihrer  enormen  Zugbeanspruchung 
von  12.000  kg  werden  besondere  in  Oel  gelagerte  Mikanitisola- 
toren verwendet,  von  denen  zwei  in  Hintereinanderschaltung  tür 
jede  Verankerung  in  einem  gesonderten  Hause  untergebracht  sind. 

Gewaltige  lnductionsspulen  in  Gemeinschaft  mit  untererregten 
Synchronuiotoren  erlauben  die  Couipensation  der  hohen  l>adun^- 
capacitat  der  Fernleitung  und  ermöglichen  im  Betriebe  einen  stets 
nahe  der  Einheit  gelegenen  Leistungsfaktor. 

Dan  Schlnss  dieses  interessanten  Vortrages  bildete  die  Vor- 
führung der  ganz  eigenartigen  lO.OOOpferdigen,  mit  3<  1.000  V  Brei- 
tenden Centrale  des  Snoqualmie-Flussos,  deren  Maschinenbaus 
1*0  m  unter  den  Fallen  in  eine  Felskammer  eingesprengt  ist  und 
deren  über  Tage  gelegenes  Transformatorenhaus  die  Energie  mit 
:ti;.000  V  für  die  Stlldte  Seat  tle  und  Ta com a  vertheilt,  und  eines 
Hilde.-,  darstellend  die  Verwendung  der  Sonnenstrahlen  zur  Er- 
zeugung elektrischer  Energie  und  Aufspeicherung  derselben  in 
Accumulatoren.  Die  nähere  Beschreibung  dieses  Elcktricitfttswerkes 
i»t  im  diesjährigen  Hefte  Nr.  38  des  Vereinsorgaues  erschienen. 

Der  CJedanke,  die  Sonnenwarme  zur  Erzeugung  mecha- 
nischer, bezw.  elektrischer  Energie  auszunützen,  fand  der  Vor- 
tragende auf  einer  Straussenfarm  in  Süd- Pasaden a  nnweil 
Los-Angeles  in  Californien. 

Ein  grosser  Parabolspiegel  von  10  m  im  Durchmesser  nu> 
vielen  kleinen  Spiegelplatten  zusammengestellt,  rotiectiort  die 
Sonnenstrahlen  auf  einen  im  Breunpuukt  der  Parabel  befiudlichen 
Dampfkessel  von  12  Atm.  Arbeitsuruck,  der  zum  Betriebe  einer 
15  PS  Compound  Dampfmaschine  mit  ObertiächeucoDdensatioD 
verwendet  wird.  Diese  Dampfmaschine  treibt  eine  Contrifngal 
pumpe  zur  Bewässerung  der  !•  arm  und  eine  Dynamomaschine  zur 
Lidung  von  Accumulatoren.  Der  Spiegel  wird  bei  Sonnenaufgang 
durch  einen  Arbeiter  eingestellt,  während  die  weitere  der  vor- 
rückenden Sonne  entsprechende  Verstellung  automatisch  durch 
ein  Uhrwerk,  ähnlich  wie  dies  bei  Fernrohren  in  Observatorien 
geschieht,  bewerkstelligt  wird. 

Einige  Details  aus  diesem  lehrreichen  Vortrage,  der  von 
der  Versammlung  mit  reichem  Beifall  aufgenommen  wurde,  werden 
spater  zum  Abdrucke  gelangen. 

Da  sich  nach  Sehluss  des  Vortrages  niemand  zum  Worte 
meldet,  spricht  der  Vorsitzende  dem  Vortragenden  im  Namen  des 
Vereines  den  Dank  aus  und  schliesst  die  Sitzung. 

Die  nächste  Verelnsversnmmlunir  findet  Mittwitoh 
den  3.  Decetnber  1902  im  Vortragssaale  des  Club 
österreichischer  Kisenbahnbeatntcn,  I.  Eschen - 
ImehfraKsc  11,  Mezzanin.  7  Uhr  abends.  Btatt. 

„Discussiun  Uber  die  bei  der  Errich- 
tung elektrischer  Anlagen  von  den  Be- 
hörden bereiteten  Schwierigkeiten  und 
den  Harten  des  diesbezüglichen  Verfahrens", 
eingeleitet   von  Ing.  Franz  Pichler,  Weiz  bei  Graz. 

Die  Vereinsleitung. 


Sehluss  der  Redaction:  25.  November  1902. 


Fiif  die  !U'<l*cticn  vfrsnt wörtlich  :  Mii.uii  .Inn  /.in:n-r 
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„Z.  /.  S  ,  RW  und  bei  Origxnedartikeln  überdies 
Die  Eineendung  von  Chiginalarbeiun  ürt  - 
Tarif*  honoriert.  Di*  Anzahl  der  vom  Autor 
trotte  riete  am  Mamiteripte  bekanntgegeben 


dem  redaktionellen  Theile  der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  Queüenanyabr 
■  mit  Genehmigung  der  Hedaetion  gettattet. 
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Einheitliche  Bezeichnung  mechani 

Begriffe. 

lieber  diene  acute  Frage  wurde  sowohl  in  den 
Spalten  der  Berliner  E.  T.  Z.  als  auch  in  der  Wioner 
Z.  f.  E-  die  Discussion  eingeleitet  und  bestimmte  Vor- 
schlage erstattet. 

Dabei  wurde  aber  wohl  dem  charakteristischen 
Unterschiede  zu  wenig  Beachtung  geschenkt,  der  die 
frage  der  einheitlichen  Bezeichnung  strenge  von 
der  Frage  der  einheitlichen  Benennung  scheidet. 

Für  die  einheitliche  Benennung  steht  eben  der 
reiche  und  fast  unerschöpfliche  Sprachschatz  zur  Ver- 
fügung, der  nötigenfalls  durch  neue  Wortbildungen 
sogar  noch  bereichert  werden  kann;  für  die  einheitliche 
Bezeichnung  dagegen  nur  drei  magere  Alphabete, 
aus  denen  nach  den  Erörterungen  des  Prof.  Edler 
noch  zahlreiche  Buchstaben  ausgeschieden  werden 
müssen. 

Die  Ermittlungen  der  die  Frage  behandelnden 
Autoren  beschränken  sich  in  diesem  Punkte  auf  den 
Hinweis,  dass  ausser  den  zum  Zwecke  der  einheitlichen 
Bezeichnung  festgelegten  noch  einige  Buchstaben  --  bei 
Prof.  Edler  sind  es  nur  mehr  14  —  für  spätere  Fest- 
legungen und  anderweitige  Verwendung  übrig  bleiben. 

Für  eine  Formelsammlung  in  einfachem  Stile 
durfte  dies  auch  genügen,  wenn  nicht  noch  in  einzelnen 
Disciplinen  wie  Elcktricitäts-  und  Festigkeitslehre. 
Hydraulik  und  Hydrodynamik.  Wärmelehre  etc.,  ähnlich 
weitgehende  Ansprüche  wie  bei  der  Bezeichnung  der 
Beleuchtungsgrössen  gemacht  werden. 

Woher  soll  aber  derjenige,  der  in  einer  Abhand- 
lung /.um  besseren  Verständnisse  auch  die  Ableitung 
der  Endformeln  bringen  muss,  für  die  zahlreichen 
Zwischengrossen;  für  die  (Komponenten  von  Vectoren. 
für  verschiedene  Abstände  und  Strecken;  für  Dreier- 
gruppen von  Richtungswinkeln  bei  raumlichen  Auf- 
gaben etc.  die  erforder lieben  Bezeichnungen  hernehmen  V 

Der  Behelf  der  Indices  macht  die  Formeln  un- 
übersichtlich. Die  Ableitung  der  Formeln  für  die 
Wh  e  a  t  s ton esche  Brücke  wird  gewiss  übersichtlicher, 
wenn  man  nur  die  gleichartigen  Widerstände,  also  die 
vier  Brüekenzweige  mit  wu  »r,.  ws,  rr(.  dagegen  die 
Widerständc'der  beiden  Brücken  "mit  It  und  /-  bezeichnet 
Ebenso  wird  es  sich  hie  und  da  zweckmässig  erweisen. 


eine  Reihe  von  «Stromstärken  mit  ix  .  .  it,  dagegen  andere 
mit  J  und  j  zu  bezeichnen. 

Es  ist  dies  dasselbe  Verhältnis  wie  bei  der  Strassen- 
bezeichnung.  Es  stellt  z.  B.  viel  geringere  Ansprüche 
an  das  Gedächtnis,  wenn  man  sich  den  wenn  auch 
langen  Strassen namen,  z.  B.  „Matzleinsdorferstrasse". 
als  etwa  „143.  Avenue"  merken  soll,  was  insbesondere 
dann  hervortritt,  wenn  der  Name  noch  zu  dem  Bezirke, 
in  dem  die  Strasse  liegt,  oder  wohin  sie  führt,  in  Be- 
ziehung steht,  z.  B.  „Wiedener  Hauptritrasse",  „Wah- 
ringerstrasse^.  Analogien  sind:  n  Abstand,  d  Distanz, 
s  Strecke,  Weg,  Sehne  etc. 

Man  hatte  also  nach  den  bisherigen  Vorschlagen 
eine  Vereinfachung  in  der  Bezeichnung  der  ohnedem 
meist  einfacheren  Endformeln  auf  Kosten  der  Verständ- 
lichkeit ihrer  Ableitung  gewonnen,  ein  Resultat,  dessen 
Wert  zumindest  zweifelhaft  ist. 

Es  soll  daher  im  Nachstehenden  ein  Vermittlungs- 
vorschlag gemacht  werden,  der  gewissermaassen  eine 
Brücke  zwischen  (konservativen  und  Radicalen  bilden 
könnte. 

Man  besehranke  die  Auswahl  der  für  die  Haupt- 
begriffe  zulässigen  Bezeichnungen  nicht  auf  einen  ein- 
zigen Buchstaben,  sondern  auf  eine  Mehrzahl  derselben, 
wie  sie  etwa  in  den  grundlegenden  oder  anderen  wich- 
tigen Arbeiten  verwendet  wurden  oder  sich  sonst  ein- 
gebürgert haben. 

So  könnte  man,  ohne  unverständlich  zu  werden, 
für  den  Begriff  der  Kraft  die  üblichen  Bezeichnungen 
l\  (J.  p,  7.  für  deren  Componenten  F,  (i,  H  und  A',  )'.  7. 
gelten  lassen. 

Damit  hatte  man  jedenfalls  soviel  gewonnen.  das< 
dieser  Begriff  nicht  nach  Gutdünken  mit  den  unge- 
wöhnlichen und  daher  verwirrenden  Buchstaben  N.  1. 
oder  It  bezeichnet  werden  kann,  ohne  immerhin  den 
Anschluss  an  die  bisherigen  Abhandlungen.  Handbücher 
und  sonstigen  Schriften  verloren  zu  haben,  die  ja  bei 
einer  radicalen  Aenderung  in  denselben  Nachtheil 
kommen,  den  wir  für  die  zukünftigen  Autoren  ver- 
meiden wollen 

Dieser  Vorschlag  schliesst  natürlich  in  sich,  dass 
für  verschiedene  Begriffe  zum  Theile  die  gleichen 
Buchstaben  in  Verwendung  k<>mmcn. 
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Dies  ist  aber  kaum  ein  Naehtheil.  sofern  fest- 
gesetzt wird,  dass  es  nicht  in  ein  und  derselben  Ab- 
handlung oder  demselben  Abschnitt  geschieht. 

Dagegen  sollte  es  wegen  der  im  allgemeinen  be- 
schränkten Auswahl  von  Buchstaben  gestattet  sein,  in 
einer  Abhandlung  oder  einem  Abschnitte  diejenigen  Be- 
zeichnungen, welche  für  Begriffe  festgelegt  wurden, 
die  in  dieser  Abhandlung  oder  Abschnitt  nicht  vor- 
kommen, auch  für  andere  in  die  Formeln  eintre- 
tende Grössen,  entweder   im   Rahmen   der  Festlegung 


oder,  wo  eine  solche  fehlt,  nach  eigener  Wahl  zu 
verwenden. 

Iliemit  wäre  dem  Theoretiker,  dem  ja  jetzt  schon 
die  Frage  einer  das  Verständnis  erleichternden  Be- 
zeichnung oft  Kopfzerbrechen  verursacht,  die  Arbeit 
nieht  erschwert  und  doch  für  das  Studium  des  Prak- 
tikers einer  gar  zu  grossen  Regellosigkeit  Schranken 
gesetzt,  ohne  dass  man  fUr  die  Zukunft  zu  anderen 
fremden  Alphabeten  und  Zeichen  greifen  mUsstc. 

Dr.' It.   Wi  rk:  . 


Oie  Jungfraubahn. 
Von  Albert  Kidler,  [ogaoiwi  Hasel  . 
FortseUiiiijr.l 
Bahnanlajrr. 

Traue.  Die  Bahn  geht  von  der  2<K>4  m  hohen 
-Kleinen  Seheidegg"  mit  Ausnahme  eines  kleinen 
Tunnels  in  offener  Linie  an  der  Passhöhe  entlang  bis 
zur  Station  „Eigerglctschcr-.  Dieselbe  liegt  in  einer 
Höhe  von  2323  m  U.  M.  Bei  der  Station  „Eigergletscher- 
tritt  die  Trace  in  den  grossen  Tunnel  ein,  um  ihn  nicht 
mehr  zu  verlassen.  Die  erste  Tunnelstation,  in  einer 
Höhe  von  2.*>30  m  U.  M.  gelegen,  ist  die  .Rothstock- 
schlucht*, von  weleher  durch  einen  Seitenstollen  der 
Aufstieg  auf  den  Rothstoek  ermöglicht  wird.  Dann  folgt 
die  Station  .Eigerwand".  2N12  in  ü.  M.,  welche,  wie 
alle  folgenden  Stationen,  als  elektrisch  beleuchtete,  un- 
gemauerte Felsenstation   ausgeführt  wird.   Von  dieser 


von  <v7%.  und  der  Strecke  Kleine  Seheidegg — Eiger- 
glet*cher.  welche  eine  Steigung  von  241',,  aufwei.-t. 
ist  die  Bahn  durchwegs  mit  einer  Steigung  von  2"' 
gebaut.  Die  Höhe  des  Aufzuges  von  der  Station  Jung- 
frau bis  zum  Gipfel  betragt  73  w.  In  der  folgenden 
Tabelle  sind  die  Hauptdaten  der  Trace  in  libersicht- 
licher Weise  zusammengestellt. 
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Station  wendet  sieh  der  Tunnel  mit  einer  Curvc  von 
560  in  Radius  nach  der  Südseite  des  Eiger  und  erreicht 
in  einer  Höhe  von31i>r>»i  u.  M.  die  Station  .Eismeer-. 
Nun  geht  die  Trace  in  gerader  Linie  nach  Westen  bis 
zur  Station  .Jungfraujoch",  welche  3421  m  ü.  M.  gelegen 
ist.  Vom  Jungfrau)' ich  führt  die  Bahn  zur  Felscnstatim» 
.Jungfrau".  4008  tu  U.M.,  von  der  dann  vermittels  eine« 
elektrischen  Aufzuges  der  Gipfel  der  Jungfrau.  4lß6ffl 
ü.  M.  erreicht  wird. 

Steig  an  g  »re  rhll  t  n  i  s  s  e.  Mit  A  usnahme  der 
Strecke  Eismeer    Jungfrau joeh.   welche  eine  Steigung 


Geologische  Verhältnisse.  Dieselben  sind 
sehr  günstig.  Die  erste  offene  Theilstrecke  bleibt  im 
südlich  einfallenden  Dogger,  dem  „braunen  Jura-:  die 
zweite,  dritte  und  vierte  Strecke  fuhrt  durch  H«>ch- 
gebirgskalk,  dessen  homogene  und  feste  Beschaffenheit 
die  Tunnclausmauerung  überflüssig  macht.  Auf  der 
HOho  von  3f>(K)  tu  kommt  der  Tunnel  in  Gneis,  in 
welchem  Ausmauerung  ebenfalls  unterbleiben  kann. 

Tunnel.  Der  /.wischen  den  beiden  ersten  Stationen 
gelegene  kleine  Tunnel  ist  H7  4  m  lang  und  vollständig 
ausgemauert    Der   grosse  Tunnel,   durchweg?,   blns  in 
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Felsen  gehauen,  hat  eine  Lange  von  10-185  km,  eine 
Breite  von  3  7  m,  eine  Hohe  von  4  35  m  und  einen 
l^uerscbnitt  von  14  6  im2.  Das  Tunnelprofil  ist  oben  mit 
einem  Radius  von  185  w*  abgerundet.  Für  den  Bau  der 
Strecke  „Rothstockwand  —  Eigerwand"  ist  in  der 
Station  Rothstockwand  eine  Maschinenkammer  im  Berg- 
maseiv  ausgesprengt  worden,  um  dir  zum  Bau  der 
Tunnelstrecke  nothwendigen  Arbeitsmaschinen  gegen 
Witterungseinflttsse  schützen  zu  können.  In  dieser  Ma- 
Hchinenkammor  befinden  sich: 


Fig.  7.  Tum.el. 

Ein  3(1  P.S  Drehstrom  -  Gleichstrom  -  Uniformer, 
welcher  den  Betriebsstrom  für  sechs  Gestein-Bohrma- 
schinen liefert; 

ein  20  J'$  l)rehstrom  -  Gleichstrom  -  Umformer, 
welcher  den  Betriebsstrom  für  vier  Gestein- Bohrma- 
schinen liefert; 

ein  15  }JS  Drehstrom  -  Gleichstrom  -  Umformer, 
welcher  den  Betriebsstrom  für  zwei  (Jestein-Bohrma- 
sehinen  liefert; 

ein  12  PS  Drebstroin-Motor,  welcher  die  Betriebs- 
kraft für  einen  Ventilator  liefert. 

Der  Antrieb  sammtlichcr  Dynamos  erfolgt  mittels 
Riemen.  Die  Motoren  sind  direet  an  die  Contaetleitung 
der  Bahn  (500  Fj  angeschlossen.  Ferner  befindet  sich 
hier  ein  ebenfalls  an  die  Contaetleitung  angeschlossener 
30  KW  Transformator  500/200  F,  der  den  nöthigen 
Strom  für  ßeleuebtung,  Heizung  (Wasserschmelze)  und 
für  die  kleinen  Motoren  der  im  selben  Ranme  unter- 
gebrachten Arbeitsmaschinen  liefert.  Bei  dem  Fort- 
schreiten der  Tunnelbohrung  wird  diese  ganze  Ms- 
scbinenanlage  in  eine  weiter  nach  oben  gelegene  neue 
Felsenkaminer  verlegt  werden.  Der  durch  diese  Ver- 
legung frei  gewordene  Baum  soll  zur  Aufnahme  einer 
neuen  Transformatorenstation,  welche  die  Contaetleitung 
»ler  neuen  Tunnelstrecke  speisen  wird,  dienen. 

Die  Förderung  des  Ausbruchmaterials  erfolgt  mit 
niedrigen,  '/,-'/,  m1  fassenden,  auf  dem  Normalgelcise 
laufenden  Schlitten.  Dieselben  werden  durch  eine  Seil- 
trommel, welche  die  leeren  Hunde  bergwttrts  zieht  und 
die  beladenen  bei  der  Tbalfabrt  bremst,  bethat  igt.  Die 
•Seiltrommel  wird  mittels  Schneckengetriebe  von  einem 
12  PS  Drehstrommotor,  System  O  e  r  I  i  kmi.  angetrieben. 


!  Der  Motor  wird  von  der  Contaetleitung  direet  gespeist 
Bei  der  Einmündung  des  Kothetockstollens  in  den  Tunnel 
istindasNormalgeleiBeeineSchiebebtihneeingebaut,dnreh 
welche  die  Hunde  in  den  Kothstockstollen  geschafft 
werden,  um  in  demselben  bis  an  seine  Ansmttndnng 
in  die  Rothatocksehlucht  gefördert  und  in  letztere  ent- 
leert zn  werden. 

Zur  Herstellung  der  Schmiedebestandtheile  und 
Werkzeuge  dient  eine  kleine,  mit  einem  elektrisch  be- 
triebenen Ventilator  ausgestattete  Schmiede,  welche  in 
eine  Aussprengung  der  Tunnelwand  eingebaut  ist. 

Oberbau.  Für  die  Wahl  des  Oberbausy  Sternes 
war  in  erster  Linie  die  Bedingung  muassgebend,  das» 
dasselbe  mit  Rücksicht  auf  die  in  unwirtliche  Höhen 
fahrende  Tunnelbahn  nur  sehr  geringen  Unterhalt  er- 
fordern dürfe.  Ferner  war  zu  bedenken,  dass  die  Jung- 
fraubahn infolge  ihrer  Höhenlage  auf  eine  geringe  An- 
zahl aussichtsreicher  Tage,  also  auf  verhältnismässig 
wenige  Betriebstage  rechnen  kann.  Daher  muss  die 
[>eistungsfahigkeit  der  Bahn  sehr  gross  sein,  um  an 
schonen  Tagen  rasch  und  viel  befördern  zu  können. 
Es  war  nun  die  Wahl  zwischen  schweren  oder  mehreren 
hintereinander  folgenden  leichten  Zügen  zu  treffen.  Da 
letztere  einen  grossen  Rollpark  und  Persoualstand,  also 
grössere  Anlage-  und  Betriebskosten  erfordern,  ent- 
schloss  man  sich  für  schwere  Züge,  weil  dieselben  bei 

i   grosser  Leistung  die  Wirtschaftlichkeit  strenge  wahren. 

1  Schwere  Züge  bedingen  einen  kräftigen  Oberbau.  Alle 
diese  Erwägungen  führten  den  Ingenieur  E.  Strub 
zur  Construction  des  in  Verwendung  stehenden  Ober- 
bausystems, das  allen  bisher  an  dasselbe  gestellten 
Anforderungen  vollauf  gerecht  geworden  ist. 


Fig.  K.  Ol.erl.ni.. 

Der  Oberbau  besteht  aus  Flusstahlachiencn.  die 
auf  Flusseisenschwellcn  im  System  des  schwebenden 
Stosses  befestigt  sind.  Die  Nonnallange  der  Schiene  ist 
10-5  m  (dreimal  so  gross  als  jene  der  Zahnstangen)  Die 
Sebicnenhiibc  betrügt  HM)  mm,  die  Fussbreite  IM)  nun. 
die  Kopfbreite  46  mm.  das  Gewicht  per  1  m  *J0  t»  k<j. 
,   das  Widerstandsmoment  ~r2  rn>{.    Die  Verbindung  des 
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Schienenstusses  wird  durch  beiderseits  eingeklinkte 
Winkellasi  (  len  bewirkt.  Dieselben  umfassen  die  Klemm- 

S lattchen  und  ziehen  beide  Stosschwellen  zur  Aufnahme 
es  I-Angenschuhcs  heran.  Die  Schienenenden  Bind  zur 
Erzielung  einer  möglichst  sanften  Befahrnng  unter  45° 
geschnitten.  Auf  Laschenschraubcnhöhe  befindet  sich 
im  Abstände  von  &0«M  von  jedem  Laschenende  ein 
I^och  von  19  mm  zur  Aufnahme  der  Verbindung  für 
die  Stromrüekleitung. 


Fi*.  9. 


T 


Fig.  10. 

Die  prismatisch  geformte  tQuerschwelle  ist  1«  m 
lang,  gerade  und  an  den  Enden  geschlossen.  Sie  wiegt 
'M  kg.  Die  Schwellcnentfernungam  schwebenden  Schienen- 
tind  Zahnstaqgenstoss  beträgt  50  an,  wahrend  die  übrigen 
Schwellen  von  diesen  und  untereinander  1  m  entfernt 
sind.  Die  Schiene  wird  nn  die  Schwelle  durch  Haken- 
schrauben undKlemmplitttcben  befestigt.  Es  sind  Kleram- 
plättchen  mit  12  und(mit  14  mm  Stollcndickc  in  Ver- 
wendung. 

Die  normale  Spurweite,  welche  1  m  betragt,  wird 
in  den  Curven  von  150  und  200  m  Radius  um  2  mm, 
in  jenen  von  100  »<  Radius  um  4  Htm  vermehrt. 
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Die  Zahnstange,  System  Strub,  hat  einen  conischen 
Kopf,  der  die  Anwendung  von  Zangen,  welche  den 
Auftrieb  des  Fahrzeuges  und  seitliches  Abgleiten  de* 
Zahnrades  verhindern,  ermöglicht.  Der  Zahngrund  ist 
von  der  Mitte  ab  nach  beiden  Seiten  abgeschrägt,  um 
Steine  u.  dgl.  abzuleiten  und  das  Wegdrängen  de« 
Eises  aus  der  Zahnstange  bei  Berührung  der  Radzahn 
köpfc  zu  erleichtern,  was  auch  durch  die  in  der  Breit* 
keilförmig  zugespitzten  Radzähnc  befördert  wird.  Die 
Weiche  hat  bewegliche  ZahnstangenstUcke,  die  durch 
einen  einzigen  Weichenhebel  verstellt  werden,  wobei 
an  der  Kreuzungsstelle  der  Zahnstange  mit  der  Lauf- 
schiene die  erstere  ausgeschnitten  ist,  um  eine  anstand*- 
lose  Befahrung  der  Weiche  durch  die  Sicherheits- 
zangen  des  Fahrzeuges  zu  gestatten.  Die  Zahnstange 
hat  eine  mittlere  Zugfestigkeit  von  44  kg/mm-  und 
wiegt  34  kg  pro  laufenden  Meter. 

Der  complette  Oberbau  wiegt  125  kg  pro  laufende« 
Meter. 

Der  kleinste  Curvenradius  betragt  auf  'offener 
Strecke  „Kleine  Scheidegg—  Eigergletscher"  100  in,  im 
Tunnel  200  m.  Die  Weichen  sind  mit  einein  Radiu- 
von  80  m  construiert. 

Betriebssystem.  Als  solches  wurde  da.« 
Svstem  der  oberirdischen  Stromzuführung  mit  Strom- 
abnahme durch  Schleifcontact  gewählt.  Die  Lauf- 
schienen der  Bahn  wurden  zur  Stromzuführung  mit- 
benutzt. Durch  die  hiedurch  ermöglichte  Ersparnis 
eines  speciellen  Leiters,  der  in  diesem  Falle  schon 
einen  bedeutenden  (Querschnitt  aufweist,  wurde  die  Au- 
läge  billiger  und  die  Ausführung  einfacher. 

Hochspann  ungsleitung.  Dieselbe  ist  von 
der  Centrale  Lauterbrunnen  bis  zur  Station  „Eiger- 
gletacher-  als  Luftleitung  ausgeführt.  Die  Hoch- 
spannungsleitung, welche  so  berechnet  ist,  dass  die 
ganze  in  Lauterbrunnen  gewonnene  Energie  mit  etwa 
8  "/0  Verlust  bis  Station  „Eigerglctscher*  befordert 
werden  kann,  bestellt  aus  drei  Hartkupferdrahten  von 
7*5  mm  Durchmesser.  Die  Drahte  sind  an  Dreifach- 
pnrzellanglocken  befestigt.  Am  gleichen  Gestänge  sind 
die  Mess-  und  Signallcitungen  gezogen.  Die  Holz- 
maten  stehen  in  einer  Entfernung  von  je  30  m. 
sind  imprägniert  und  haben  eine  Lange  von  12  m. 
Sie  sind  ebenso  wie  jene  der  Contactleitung  je  nach 
der  Bodenbeschaffenheit  1 1 1  m  bis  2  »i  tief  einbetoniert 
Die  Spitzen  säramtlieher  Masten  sind  mit  eisernen 
Sehutzkappen  versehen.  Von  Station  „Eigergletscher* 
bis  Station  „Rothstock''  ist  die  Hochspannungsleitung 
ebenfalls   als  Luftleitung  auf  Dreifachporzellanglocken. 

die  von  in  die  Tunnelwand 
eincementierten  .  Isolatoren- 
trägern getragen  werden. 
W  geführt.  Von  der  Station 
J-A  „ Rothstock u  aus  soll  die 
|  Hochspannungsleitung  »Is 
 j  Kabel  weitergeführt  werden. 
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Transformatoren. 
In  allen  Bahnstationen  sind 
Transformatorenstationen. 
Jede  derselben  enthält  zwei 
Transformatoren,  welche  den 
hochgespannten  Strom  auf 
einen  Arbeitsstrom  von 
Spannung  transformieren. 
Die  drei  Eisenkerne,  über 
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welche  die  Primär-  und  Secunditrspulen  eoncentrisch 
angeordnet  sind,  sind  vertical  nebeneinander  auf- 
gestellt und  oben  und  unten  durch  .loche  von  lamel- 
liertem  Eisen  verbunden.  Die  Transformatoren  sind  so 
eonstruiert.  dass  sie  bei  Voll-  und  sogar  Ueberlaatung 
einen  Spannungsabfall   von  nur  3° maximal  ergeben. 


►V  Ii, 

Die  Transformatoren  .sind  priniflr  und  secundilr  parallel 
geschaltet.  Durch  Hinzufügen  eines  dritten  Transforma- 
tors kann  die  Oapacitiit  um  äO0/,,  gesteigert  werden. 
In  jenen  Bahnstationen,  wo  sich  Uebilude  befinden,  ist 
zu  deren  Beleuchtung  und  Beheizung  noch  je  ein 
Transformator  von  7000/200  I' angeordnet. 

In  den  Transformatorenstationen  sind 
für  die  Apparate  und  Instrumente  der 
Hoch-,  sowie  der  Niederspaunungslcitungen 
Apparatenanlugen.  welche  auf  Kisengertlstcn 
montiert  sind,  vorgesehen.  Die  vordere  Ver- 
kleidung der  letzteren  besteht  aus  weiss. 'in 
Marmor.  Sainintlichc  Transformatoren  und 
Schalttafeln  sind  behufs  Schutzes  gegen 
Blitzgefahr  auf  Isolatoren  montiert.  Die  in 
die  Transformatorenstationen  eingeführten 
Hochspannungsleitungen  sind  durch  Hörner- 
Blitzscbutzvorrichtungen.  die  austretenden 
Niederspannungsleitungen  durch  Spitzen- 

Blitzseh  utz  Vorrichtungen    gegen  Blitxge* 
führ  gesichert. 

DieTrunsformutorcnstation  .Seheidegg* 
ist  in  einem  speciellen,  feuerfesten  Keller- 
raum  der  dortigen  Remise  untergebracht. 
Für  die  Transformatorenstation  .Eiger- 
gletscher*  ist  ein  eigenes  Gebäude  vor- 
gesehen. 


Co n  t act  1  e  i  t  u  n g.  Die  Contactleitung  besteht 
aus  zwei  hartgezogenen  Kupferdrähten  von  9  mm  Durch- 
messer und  ist  in  einer  Höbe  von  4  m  Uber  Schienen- 
oberkante an  Stahldrahten  von  (5  mm  Durchmesser 
iaoliert  aufgehängt.  Diese  SpanndrBhte  sind  gegen  die 
hölzernen  Spannmaste  nochmals  isoliert.  In  den  Tunnelcn 
sind  die  Spanndrahte  an  Isolatoren  befestigt,  die  von 
in  die  Tunnelwilnde  eincementierten  Isolatorentritgern 
getragen  werden  Die  Schienen  werden  als  Leitung  für 
eine  FhaM  benutzt. 

I  >ie  elektrische  Verbindung  der  Seh  icm-nst  "•.<>•• 
erlolgt  durch  zwei  Kupferdrfthte  von  7  mm  Durchmesser, 
welche  fest  und  sorgfältig  mit  den  Schienen  vernietet 
sind.  I  »er  Sicherheit  wegen  sind  die  Schienenverhin- 
dungen  alle  W  in  durch  einen  senkrei  ht  zur  Oeleiseachse 
verlegten,  5)  mm  Kupferdraht  miteinander  verbunden. 

Die  Gestflnge  der  Contactleitung  tragen  ausserdem 
noch  eine  Speiscleitung  von  mm  Durchmesser,  sowie 
die  Telephon-  und  Messleitungen. 

Gebäude.  Die  Remise  in  der  Station  „Kleine 
Scheidegg*,  welche  für  vier  Locomotiven  und  zehn 
Personenwagen  Platz  bietet,  bedeckt  eine  Grundfläche 
von  700  m*.  Sie  besteht  aus  einem  Hauptbau  und  einem 
einstöckigen  Anbau.  Die  Kundamentmauern  sind  aus 
Cement.  das  Parterre  des  Haupthaues  aus  Stein,  der 
Anbau  und  das  erste  Stockwerk  in  Riegelbau  herge- 
stellt. Im  Kellergeschoß  befinden  sich  der  oben  er- 
wähnte Transformatorenraum  und  zwei  Magazine.  Das 
Parterre  enthalt  die  Remise  mit  drei  Geleisen  und  zwei 
Putzgruben  und  eine  durch  Mauerpfeiler  getrennte  Halle 
mit  einem  Geleise,  ferner  einen  Schlafraum  für  die 
Mannschaft  und  ein  Magazin.  Im  ersten  Stockwerke 
befindet  sich  eine  Wohnung. 

In  der  Station  „Eigergletscher*  sind  zwei  ge- 
mauerte Arbeiterhiiuscr  für  je  40  und  60  Mann,  ein 
Magazin  für  Lebensmittel,  eines  für  Baumaterialien, 
ein  Zimmermannaschuppen.  eine  Sehmiede,  ein  Beamten- 
gebaude, ein  Transformatorenhaus,  ein  Stationsgebäude 
und  eiue  Locomotivremise. 

Das  Transformatorenhaus  ist  ganz  aus  Stein  ge- 
baut und  mit  Eisenbalken,  zwischen  welchen  Beton- 
gewölbe  eingemauert  sind,  abgedeckt.  Darüber  befindet 
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sieh  eine  .Schiebte  Beton,  welche  mit  HulzcenieNt  be- 
legt ist. 

Die  Ijocomotivremise,  welche  Kaum  für  zwei  1>»- 
eomutiven  bietet,  bedeckt  eine  Flache,  von  8(>8  m-.  Die 
Uetonfundamente  sind  so  angelegt.  das«  ein  spaterer 
Ausbau  für  vier  Locomntiven  leicht  möglieh  ist.  Da« 
(iebnuile  ist  in  Riegelbau  ausgeführt  und  enthalt  eine 
Put/.grube. 

IM«  Stationsgebäude,  ein  ganz  massiver,  zweistückiger 
l'au  von  209  ws  lJodenHttehe.  ruht  auf  gut  einbetonierten 
Kiscnbalken  und  ist  in  der  Höhe  des  ersten  Stock- 
werkes mit  einem  2  m  breiten,  um  das  ganze  Gebäude 
laufenden  Balkon  versehen. 

Schlus*  folgt,  i 


Neuere  Zugsbeleuchtungssyeteme. 

Als  Ergänzung  uiimtit  Mitt  bedungen  über  elektrische 
Xug>belcuchtung  in  Heft  4o  bringen  wir  nachstehend  genauere 
Mitlhcilungen  über  da»  System  Kuli  (Brown,  Boveri  &  t'o.i, 
(Ins  System  Böhm  und  das  System  Aliolh. 

1.  I  >a  8  S  v  s  t  viii  K  u  1 1.  Diese*  Zugshelencbtiingssysteiii  ist 
von  dem  Ingenieur  der  S-hweizwrischen  Bundesbahnen  H.  Kuli  in 
"Itnii  erfunden  und  wird  von  Brown,  Boveri  Ji  Co.  in  Baden 
gebaut.  Die  Schweizerischen  Bundesbahnen,  sowie  die  Gotthard- 
bahn  haben  die  Einführung  de*  Systems  beschlössen,  nachdem 
zwei  l'r.,l.ein»ullati»neu  seit  .Mai  VMXJ  in  Betrieh  stehen  und 
.sich  trut  bewährt  hahen. 

I  >as  K  «  1 1-Sybteni  dient  zur  Einzelwagenheleuchtung  durch 
comhinierte  Bauern-  und  Masehinenbelcuc.htuiig.  I>ie  Uehelatfnde 
der  comhinierteu  Systeme  Bind  bekannt  und  ist  rs  nicht  noth- 
wendic.  an  dieser  Stelle  naher  dniauf  einzugehen. 

Das  Syrern  Kuli  enthalt: 

!  j 
;••  0--t 
*  ■ 
■ 

r"v>.*i 
«  ; 
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! 


,A 


l'ig.  1- 

1.  Kit».-  Xel.cn.-« 'hlusMlyuauio,  die  von  der  Wagcimchse  aus 
angetrieben  wird. 

'i,  Ei  im."  Siimmlerliatlerii'. 

;t.  Einen  t'ontrifugalregulator,  der  mit  der  Dvnamowelle 
^ekii].|)«-lt  ist  und  einen  Nel.enselilussiegulierwidor-tand.  sowie 
■  in.Ti  Ausschalter  hclhStigt. 


4.  Einen  Automatausschalter  und  Kurzschlies.-cr. 
f».  Einen  Hilfestrotnauaschalter. 

Die  Functionen  von  4  and  5  werden  ans  der  untenstehenden 
Be-chreibuiig  ersichtlich  worden. 

t>.  Einen  stete  eingeschalteten  ronstanten  Vorsehaltwider 
stand  im  Masehinenstromkreis. 

7.  Die  LainpeuiiiHtaJIation. 

Die  Anordnung  und  Wirkungsweise  dieser  Apparate  geh", 
au*  dem  Schaltungaschoma  Fig.  1  hervor. 

I)  ist  die  Dynamo,  die  in  einem  Gehäuse  eingeschlossen 
ist  Die  UeberseUuug  des  Antriebes  l  horizontaler  Kiemen)  iat  et«- 
stant.  daher  ist  die  Drchgcsehwindigkeit  der  Dynamo  proportional 
der  Zugsgoschwindivkeit.  Bei  "J?*  hm  Zugsgeschwindigkeit  macht 
die  Dynamo  »i.'Hl  i'mdiohungen  per  Minute,  hei  100  km  »teigt 
die  Tourenzahl  auf  :M"2ll  Umdrehungen  per  Minute.  Um  die 
Strnmriclilung  auch  heim  I*  in  kehren  den  Zuge»  zu  erhallen,  winl 
der  Mjignctstri.nl  commutiert.  Natürlich  wäre  dieser  /weck  aur], 
durch  Kreuzen  des  Riemens  oder  Verstellen  der  Bürsten  erreicht 
worden. 

A  bezeichnet  die  Sa  in  m  1  e  r  b  a  tt  er  i  e,  die  gewöhnlich  aus 
:»  Zeilen  i IS  l'i  oder  1.h Zellen  uMi  V)  K«»teht.  Es  Ut  ahnlich  wi. 
liei  der  ursprünglichen  Form  des  Dick'schen  Systems  nur  eine 
Batterie  vorgesehen.  Die  Batterie  wird  in  geladenem  Zustand  in 
den  Wagen  eingesetzt  und  wird  nur  bei  den  vorgeschriebenen 
Wagenrevisionen  herausgenommen. 

Unmittelbar  gekuppelt  mit  der  Dynamo  ist  der  Flieh 
kraftregier  Ii,  der  dazu  dient,  die  Spannung  constant  zu 
erhalten.  Der  gleiche  Zweck  wird  tiei  Dick  auf  elektriaehi-n; 
Wege  erzielt.  Der  Regler  ist  ein  horizontaler  Differential-Feder- 
regulator  und  betindet  sich  in  einem  eigenen  staubdichten  Blech- 
gehause  Aendeit  sieh  die  l>rehzahl  der  Dynamo,  so  verschielren 
Kugeln  und  Feder  die  Kogulatorhülso,  welche  Bewegung  da/n 
In-iiiitzt  wird  durch  Vermittlung  eine*  Zahn radseginent* den  N  eben 
Mi-  h  I  u  bh  widers  t  an  d  tt'  und  den  Ausschalter  A'  zu  hethBtigcn 
Der  Centrifugalri  gnlatnr  i«t  so  berechnet,  das«  er  bei  *>5<>  Um- 
drehungen jier  Minute  den  Ausschalter  .*>'  schliesst  und  dadurch  den 
Strouikivi*  /,  einschaltet.  Im  Stromkreis  4  Heut  F.  der  Auto  tu  :<  1 
auaschalt  er  und  K  11  rz  sc  b  I  i  e  ss  e  r  //.  Wird  t'  hethaligt.  s.. 
wird  ilcr  Erregerkreis  i,  geschlossen  und  die  Dynamo  parall*  ! 
zur  Batterie  und  an  den  Belouchtuugskreis  geschaltet.  Steigt  di. 
Drehzahl  der  Dynamo,  so  wird  allmfihlig  Widerstand  i«  <len 
Nebenschluss  geschaltet,  so  das»  die  Spannung  bis  zu  '.'3^>  Um- 
drehungen ]>er  Minute  (1<X>  km)  constant  hleibL  Sinkt  die  Ge- 
schwindigkeit wieder,  so  wird  zunächst  der  Sebcnscliluaswider 
stand  ausgeschaltet  und  dann  bei  tiöt)  Umdrehungen  per  Minute 
<ler  Ausschalter  .V  geöffnet 

Der  Apparat  /.'enthält  ein  Solenoid.  das  im  Kreis  t, 
liegt.  Der  Kern  dieses  Solenoids  trügt  zwei  t'ontaclgruppen  'Queck 
silbeiiiapfe  uud  l'ontactstiftei.  Die  obere  Gruppe  dient  für  da.- 
Ein-  und  Ausschalten  von  1  Hauptatrom)  nnd  i\  1  Krrogerstrom  ■. 
I>ie-e  Kreise  sind  geschlossen,  wenn  das  Solenoid  den  Kern  an- 
zieht. Die  untere  Contaetgruppe  dient  zum  Einschalten  und  Kurz 
schlicscn  eines  constanten  Vorschaltwideretandes. 

Der  K  u  rz  sc  Ii  I  i  eiss  e  r  //  enthalt  ein  Solenoid  r,  welche- 
im  Stromkreis  i,  liegt.  Derselbe  liegt  parallel  zum  Batteriekn-is. 
aohald  der  (Vntrifugalregler  den  Schalter  >'  geschloasen  hat 
Uebei  sleigt  die  Spannung  der  Batterie  eine  gewisse  Grenze,  z.  B. 
2-»;  (',  so  wächst  der  Strom  i4  derart  an.  das*  das  Solenoid  * 
seinen  Kern  anzieht  und  den  Ausschalter  Vi  öffnet. 

Iliediirch  wird  der  Kreis  iT  unterbrochen  und  der  Appaiat  A 
schaltet  die  Maschine  gtnzlich  ab  im  Gegensätze  zu  Dick:  und 
schlieft  den  liilfswiderstand  K  kurz.  //  enthält  noch  einen 
Klinkcnmochaiiisinus,  der  dun  Ausschaltern  bei  Tagesfahrt  festhält 
und  Itberdies  auch  hn  arretiert,  so  dass  die  Maschine  nicht  von 
der  Batterie  abgeschaltet  werden  kann,  so  lauge  die  letztere  die 
Beleuchtung  besorgt, 

H'j  dient  zum  genauon  Abgleichen  dei  Spannung,  wird  bei 
Montage  sorgfältig  eingestellt  und  bleibt  dann  unveründert. 

Die  Beleuchtungsanlagen  werden  gewühnlii'h  fllr  \W  CM  >" 
oder  lta>  gleichzeitig  brennende  Kerzen  eingerichtet.  Die  Dynamo 
mnschuie  ist  bei  den  HIO  Kerzen-Installationen  fUr  'X  A  l'ci  5*>  I 
biireclniet.  Die  Sammlerbatterut  euthllt  18  Zellen  und  hat  ein 
Entladungsverinögen   t'apacitllt    von  14t»  Amp.-Std. 

Das  System  soll  eine  Äusserst  regelmässige  Lichtahgatte. 
gU-ichniHs-ige  Enthuliing  tler  Sammler  und  geringen  Kraft  verbrauch 
geben.  Ks  eignet  sich  wohl  am  besten  für  die  Schweizer  Bahnen, 
wo  lange  Nachtfahrten  selten  sind. 

2.  Das  System  Otto  Böhm.  Otto  Böhm  hat  kürzlich 
ein  System  der  Zuusheleuchtung  ersonnen,  das  gegenüber  der 
In  -ich.  n  viele  Vorzüge  aufweisen  »oll.  Augenblicklich  sollen 
einige  Instull  dienen  nach  diesem  System  im  Deutschen  Keich  nmi 
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in  Kti!*«lnntl  im  Probebetrieb  sein.*l  Da*  System  eignet  eich 
-itwohl  t\\r  Ztigshelcuehtung  als  fiir  Einzelwagctihelcuchtung  und 
gehört  zur  t 'lasse  dt<r  combinierten  Stromerzeugung. 

Hi  i  Tsgcsfahrt  wird  die  Dynamo  vollständig  abgestellt 
•  Imch  i;.-v».  gnng  eine*  Hebels,  der  von  der  Utngsseite  des  Wapens 
:uir  getlrvlit  wird.  Der  Antrieb  der  Dynamowcllc  erfolgt  von  der 
WagptMelwc  durch  ein  Frictioiisgetriehe  (Fig.  2).    Durch  einen 


Fig.  *. 

Elektromagnet  »erden  die  Frietionsro'lcn  abgehoben.  was  auto- 
iuntif<-h  geschieht,  wenn  eint'  gewisse  <  ie-chwindigkeit  nnter- 
-chritten  wird,  1  >:.-  Spule  diese*  Magnetci  Ii»- tr*  im  Nebenschluss 
zur  Dynamo,  seine  Anziehung  ist  daher  direet  proportional  der  er- 
zeugten KrNUIMlll£.  l>ie  Gegenwirkung  wird  durch  starke  Spiral- 
federn erzielt. 


Dir  Abnutzung  der  Frictionsrollcn  ist  »ehr  gering,  da 
gleitende  Keihung  ausgeschlossen  ist;  selbst  wenn  Sand  zwischen 
die  Köllen  kommen  sollte,  ist  die  Abnutzung  unbeträchtlich.  Der 
Wirkungsgrad  des  Frictionsgetriclies  soll  ziemlieh  hoch  sein. 


rtü 


Fig.  3. 


Fllr  Gesch.«  indigkeiten  unter  der  kritischen  l'mlaufszahl 
dient  die  Sammlerlmtterie  zur  Beleuchtung.  Hin  »elhstthatiger 
Ausschalter  mit  I  >itl.-rcntialwickelting,  Haupt-  und  Nebenechluss- 
wickelung   Fig.  _!   schultet  die  Dynamo  ab. 

Gleichseitig  wird  dadurch  der  Widerstand,  der,  so  lange 
die  Dynamo  die  Beleuchtung  und  die  Ladung  besorgte,  vor 
•  len  Lampen  lag,  kiirxgcsehloasen.  Ks  ist  auch  eine  Vorrichtung 
zum  Umschalten  des  Kreises  l«>i  l'mkehr  des  Zuges,  vorhanden, 
fteiinuerc  Angaben  fehlen.  A.'.  A. 

•>  Kln*  r»leh  lllii«trl«rUi  Batehrtlbonii  d«i  8y*t*i»it.  Und«*  sich  In  „KIpc- 
HfMtl  Worid  inl  KnirioMr'.  |>»f.  S71. 


Die  Legung  des  Tiefseekabels  Fanning  Island  und  Fldji 

wurde  am  ül.  October  vollendet  und  damit  das  englische 
Pacitic-Kahel  fertiggestellt.  Diese«  Ereignis  ist  nicht  nur  von 
hervorragender  Bedeutung  fiir  den  englischen  Handel,  sondern 
auch  von  grosser  politischer  Wichtigkeit.  Um  die  Landung  dieses 
Kabels  auf  ausschliesslich  englischem  Gebiet  zu  eruiögliehen, 
musste  die  Linie  Vanconver  Fanning  Island  mit  einer  Länge  von 
ti-fMlAm  gewählt  werden,  wahrend  da.«  längste  bisher  verlegte  See- 
kabel (von  Brest  zum  Cap  Cod»  nur  ca.  &&*)  km  lang  ist. 

Die  Koute  des  neuen  Kabels,  welcher  voraussichtlich  in 
den  nächsten  Wochen  dem  Verkehr  übergeben  wird,  i«t  die  fol- 
gemle:  Vancouvcr-Fanning-Island  ■  c«.  *;|i  m  A-m  lang)  von  da  nach 
den  Fidji-Inseln  ea.  'A"<>  km  langi,  ilann  nach  Norfolk  Island 
'ItiüOkm'j.  Von  Norfolk  Island  führt  eine  Linie  zum  australischen 
Contment  iSouthport;,  die  ca.  1  fiö»  >  A-m  lang  ist  nml  eine  Zweig- 
linie  nach  Ncu-Scoland  mit  einer  Lange  von  ca.  iVV)  km.  Die  totale 
Lange  dieser  Kabellinie  betragt  sumil  14..VKI  *■»«. 


Fig.  L 


Fig.  i>. 


Fig.  3. 

Ueln-r  die  Dimensionen,  Gewichte  und  Constiuction  der 
verlegten  Kabel  dürften  die  folgenden  Angaben  von  Interesse  sein.* 

Das  Kabel  der  Linie  Vnncouver  Fanning  Island  'wie  bc 
reits  bemerkt  die  längste  Tietseokabel-Linie  hat  ein  Kupfer- 
gewicht von  117/1-;/  und  ein  Gntlaperchagewicht  von  88*6 iy  ou 
laufendes  km.  Die  Kupf-rseele  dieses  Kabels  siehe  Fig.  Ii  lie 
steht  aus  7  Litzen,  die  vun  4  Mach  g*p res* teil  Drithten  umgeben 
sind.  Die  Armierung  des  KsIm-Is  besteht  aus  1  -  galvanisierten 
Drahten  von  '21mm  Durchmesser  utid  i"t  ganz  besondere  Sorg 
falt   auf  die  < 'oustrnction   des  KüstenendM  (siehe  Fig.  2)  ver 

wendet  worden.  Interessant  ist  ein  Vergleich  der  Gewichte  ili  ■- 

Kabel«,  mit  denen  des  zweitlilugsten  Seekabel»  Brest — <  ap  <  od 
Das  letztere  hat  ein  Kupfergewicht  von  ItWA-«/  und  ein  (Julia 
uerchagewicht  von  W  kg  per  laufendes  km.  Das  englisch-amcr! 
Itanische  Kabel  von  1W4  ist  trotz  seiner  geringeren  Lange  von 
nur  XI*)  km  schwerer  als  das  neue  Kabel  i  147.  resp.  '.ix  Av/  per 
laufendes  km). 


•i  Sich*  „EltrtrloiMi'  7.  Nerrmlier  1901. 
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Die  Krurhfestigkcit  des  neuen  Kabel-  lictrllgt  c».  H  I  bei 
einer  Ausdehnung  von  ca.  8  —  4*/«,  das  Gewicht  desselben  ist  1*14 i 
per  laufendes  km  in  der  Luft  und  »r»!2  f  im  Wasser.  Die  Ar- 
mierung des  Felskahels  .siehe  Fig.  3)  besteht  aus  10  Uribten  von 
7-5  mm  Durchmesser,  über  welche  noch  »!  Facondrfthte  von  KW)  mm 
Dicke  in  Spiralgangen  von  »ehr  geringer  Steigung  aufgewunden 
sind.  Im  Schnitt  Fig.  3  erscheinen  diese  Drithte  elliptisch.  Da» 
Gewicht  des  Felskahels  Mrilgt  ll.'tf,  das  des  ähnlich  armierten 
Küstenkabels  8  f»  f  per  laufende«  Im. 


Fix. 

Die  Kuprcr<|iicr-rhnittc  der  Kabel  für  die  übrigen  Linien 
'  Fiilji  —  Norfolk  Insel  (Queensland  und  Neuseeland)  sind  selbst- 
redend etwas  schwacher.  Das  Kupfer-,  resp.  Gtittapercbagewichl 
des  Seekabels  Panniug  Island  Fi<lji  betragt  .>!.  resp.  44  kg,  das  der 
übrigen  Sektionen  :fc>,  resp.  '.Vi  hj  per  laufendes  km.  F'ig.  4  zeigt 
den  Si-hnitt  durch  dm  Scekal»e]  dieser  Linien,  Fig.  5  und  »i  den 
Schnitt  des  Küsten-  und  Kel-kabel». 

Sllinintliche  Kabel  wurden  von  iler  Telegraph  Con.-tniction 
und  Maintenaiirc  Co,  geliefert.  C.  K. 


Neuere  Compoundierungsmethoden. 

Wahrend  in  ilun  letzten  Jahren  da-  Interesse  für  die  Cotu- 

|Hiundieiunu  von  Wcchsel-tromma-rhinen  sehr  rege  war.  hat  die 
rXiudungsthittigkcit  auf  diesem  Gebiete  in  allerletzter  Zeil  etwas 
nachgelassen,  vielleicht  durch  die  besondere  Wichtigkeit,  die  man 
den  Arbeiten  VOU  Heyland  und  Latour  zur  Ausgc-tidtiing  der 
[ndnetioiugeaerttoren  beinunu*. 

Vom  neueren  Vorschlügen,  die  zur  Cmuuou  udi  c  r  im  g  von 
■J  attBHHMn  Generator,  h  gemacht  wurden,  wollen  wir  zwei  er- 
wähnen, die  beide  < •  i 1 1 ■  - 1 1  gcmciu-umcn  Zug  haben  speelelle 
Kauart  der  Erregenmi-cliiue.  Di<-  lledingungen,  die  man  hinsichtlich 
einer  exacteri  <  o m poiindicrung  aufstellen  kann,  sind  sehr  zahlreich 
und  kann  diesbezüglich  auf  einen  Vortrag  verwiesen  »erden,  den 
Kn u eher  ot  vor  der  Öoeictü  Internationale,  des  Electricism  hielt. 

Henri  Reist,  ein  Ingenieur  der  General  Electric  Co, 
in  Seheneclady,  hat  ein  U.  S.  Patent  Ti  t*i  1 « >l»*  gcmunincn,  auf 
„  Vcrbcs-erung  au  einen)  tont  pnnshi'rt  ein  Generetue."  Dsi  „nun 


I  pen-ierte  Generator-  ist  definiert  als  Wechselstromniascliine.  deren 
Feld  von  einer  synchron  laufenden  Erregerdynamo  gespeist  wird. 
Die  Spannung  der  Krregcrniaachine  wird  geregelt,  indem  ein 
Strom,  welcher  der  Wechselstrom-Armatur  entnommen  w  ird  durcl. 
den  Gleichstrom-Anker  geleitet  wird  und  dadurch  die  Armatur 
rückwirkung  der  Erregermaschine  gelindert  wird.  Der  \Vech-<- 
ström  wird  der  Armatur  derart  zugeführt,  daas  in  der  Armatur 
ein  Drehfeld  entsteht,  das  in  einer  der  Drehrichtung  der  Armatur 
entgegengesetzten  Richtung  umlauft-  Da  die  Erregerarinatur  mit 
einer  gewissen  Geschwindigkeit  vorwärts,  da»  Drehfeld  mit  denH*|l*o 
rückwärts  lauft,  so  ist  die  Richtung  des  FVIdes  stationär  und  <■ 
Stent,  solange  iler  l^eistungsfactor  der  Itclast ung  coustant  i-t.  l'n, 
diese-,  Feld  entsprechend  auf  die  Magnete  wirken  lassen  tu 
können,  hat  Reist  ein  Magnetgestell  conatruiert,  in  welchen: 
die  Magnete  der  Erregermaschiue  so  gebaut  sind,  das-  ihr- 
Winkcllage  veränderlich  ist,  so  dass  die  Winkel  den  die  comis- 
nierendeu  FVlder  Amaturreactionsfeld  und  Erregerfeld)  ein 
schlie-sfii  veränderlich  und  daher  da«  resultierende  F'eld  resp. 
die  Spannung  variabel  ist.  Eine  interessante  Neueruns;  weist  dir 
Ma.-chiue  noch  dadurch  auf,  dass  die  Pole  durch  ein  magnetische? 
Material  überbrückt  sind,  das  durch  die  Sättigung  einen  „mag- 
netischen Knrxechluss"  verhindert.  Reist  behauptet.  de»*  die 
Compoundierung  dadurch  regelmässiger  wird. 

Der  zweite  Vorschlag  stammt  von  F.  G.  Kaum.  Professor 
an  der  Stanford  university  in  Californieu.  Kaum  hat  dieses  System 
in  einem  Vortrag  beschrieben,  den  er  vor  der  A.  .1.  E.  E.  im 
•luni  gehalten  |,  Dieses  S\ stein  ist  dadurch  bemerkenswert. 
< I :*  — ■  '•-  -o«dI?I  für  l ilei,  h-trommaschine>  ul.-  für  mdw 
Maschinen  aller  Art.  also  Generatoren,  Motoren  und  Converter 
anwendbar  ist.  Der  (irundzug  des  Systems  geht  aus  dem  Schal - 
tuntrsschema  Fig.  I  hervor. 


tttr.  j-t 


Fig.  I. 

0  ist  ein  Generator,  der  zweipolig  gedacht  ist,  aut  seiner 
Well«  sitzt  eine  Armatur  a  u',  die  zugehörigen  Feldmagnete  »in  I 
mit  .1  A'  bezeichnet.  Die  Armaturwickeluiig  ist  als  eine  einzig- 
Windung  dargestellt,  deren  Anfang  zu  einem  vollständigen 
Schleifring  und  deren  Ende  zu  einem  zweiten  unvollständige« 
Ring  geführt  ist.  Die  beiden  Hälften  des  letzteren  sind  metallisch 

|  verbunden.  Wie  leicht  ersichtlich,  ist  keine  C«nninutiorun.'  vor 
banden.  Die  Itürste  auf  dem  zertheilten  Ring  liegt  in  der  Pol- 
mitte, die  nietalli.-cheii  Segmente  bedecken  etwa  IHK». 

1  lenken  wir  uns  das  Feld  A  A'  durch  Gleichstrom  MTCCl 
Zwischen  den  Kür.-.teii  herrscht  dann  eine  Wechsel-  K.  M.  K.  Von  der 
Welle  dieser  E.  M.  K.  ist  eiu  Tbeil  dadurch  weggeschnitten,  dass 
der  Uin^  un\ ollstaii'lig  ist,  Ist  .1  A'  aber  durch  einen  Wechsel- 
strom erregt,  der  in  Synchronismus  mit  iler  Rotation  der  Ar- 
matur n  ii'  ist.  so  werden  Spanniingsw eilen  erhalten,  deren  F'orm 
von  der  Legs  der  Arinaturspule  zur  Zeit  des  höchsten  Feld- 
wert»  abhängt.  Passiert  die  Arinaturspule  die  Magnete,  wenn 
der  Strom  im  Feldniaguet  seineu  Höchstwert  hat,  so  erhält  man 
zwischen  den  Hülsten  Ii  b'  eine  gleichgerichtete  Spannung,  da 
die  Spit/e  der  Welle  abgeschnitten  wird.  Ist  der  Strom  in  der 
Feldspule  <>,  wenn  die  Arinaturspule  vorüherkouimt,  so  wird  die 
Spannung  nicht  gleichgerichtet. 

Dleflei  Prtncip  wird  in  der  Praxis  modificiert,  wie  au- 
Fig..  herv  irgeht.  Pas  gleichgerichtete  Potential  dient  zur  Erregung 
einer  kleinen  Ukiehatrondyiuuno  von  1<«i  MO  IT  Leistung- 
tabigkeit  und  i-t  die  Armatur  dieser  Maschine  iu  Serie  mit  de: 
Serien«  iekelung  d-r  Krreg.-riiiH -chiue.  Der  I  ileii  hstrom  ist  tu 
stark,  ila-^  ein  paar  Windungen  auf  dem  Erregermagnet  genügen 
Die  percentneila  Compoundierung  wird  geändert  durch  Vei- 
■tellung  de-,  Rheo-i.itei,  im  Armaturkreis  des  Compensators.  De 
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Compensator  ist  vierpolig  und  wird  von  der  Generatorwelle  durch 
ein  Zahngetriebe  bewegt.  Der  Compensator  kann  sowohl  für 
Generatoren  mit  separaten  Erregermasehincn  verwendet,  als  aucli 
in  dem  Fall,  wo  alle  Generatoren  von  einer  Erregermaschine 
geapeitit  werden. 


Jtrre^ei 


Fig.  2. 

Einige  Vortheile  dieser  Methode  liegen  darin,  daas  die 
(Generatoren  nur  oine  Wickelung  tragen,  die  Niederspannungs- 
rhooetaten  nicht  adjustiert  zu  werden  brauchen  und  der  Betrag 
der  Compoundierung  sehr  einfach  einzustellen  ist.  Bezüglich  der 
Modificatiou  der  Methode  bei  der  Compoundierung  einer  ver- 
zweigten Kraftübertragungslinie,  wobei  die  Compoundierung  auf 
den  Mittelpunkt  der  Verthcilung  erfolgt,  sei  auf  den  Original- 
anfaaU  verwiesen.  E.  A. 

KLEINE  MITTHEILUNGEN. 

Ausgeführte  und  projeotierte  Anlagen. 

6)  27fi£4SiTt. 

Budapest.  T«  chn  isch -po  I  izei  I  ic  he  Kegeliimg  der  I 
zum  Parkas  völgycrfW olfst hal er) Friedhofe  führenden 
el  e  k  t  risehe  n  Eisen  hahnl  in  ie  der  Budapester  Strassen 
bahu- Actiengesellschaft.l  Die  techn  isch- po  1  i  zei  I  ich  e 
Begehung    der  zum    Farkasvölgyer  Friedhofe    in  Budapest 
führenden  elektrischen  Eisenbahnlinie  der  Budapest  er  Strassoubahn 
hat  auf  Anordnung  des  ungarischen  Handelsministem  am  8.  De 
cember  I.  J.  stattgefunden.    Die  neue  Iinie  geht  von  der  auf  i 
der  Bndaer  Cbristinonringstrasse  hergestellten  Ausweiche  aus  und 
fuhrt  ober  diese  Ringstrasse,  die  Alkotangasse  und  Enyedygassc  | 
bis  zum  Eingang  des  Friedhofes  im  Farkasvolgy.  M.  j 

[Budapestcr  K t  rnssen bahn  -  A  et iengese I  Ischaft, >  i 
Die  Direclion  der  Budapester  Strassenbahn-Aetiengesellschaft  hat 
in  ihrer  letzten  Sitzung  an  Stelle  des  verstorbenen  Präsidenten  | 
der  Direclion  Dr.  Alexander  v  O  rszä  g  h  einstimmig  den  General-  I 
Direetor  der  Gesellschaft  Heinrieh  v.  .lellinok  zum  Präsidenten 
gewählt.    M. 

Literatur-Bericht 

Be*prerfanii(ei, 

Monographien  über  angewandte  Elektrochemie.  I.  Band. 
DieElektroly  sc  d e s  VV aasors,  i h  ro  D  u rc h  f  U  h r n  n g  und 
Anwendung.  Von  Victor  Engelhardt.  Halle  a.  S.  Wilhelm 
Knapp,  1H02. 

Der  vorliegende  Band  ist  der  erste  einer  Sammlung  von 
Monographien,  die  für  den  praktischen  Klektrochemiker  von 
grossem  Werte  sein  wird,  du  die  einschlägige  Literatur  bis  heute 
nur  bezüglich  sehr  weniger  Gebiet«  der  Elektrochemie  für  den 
l'raküker  brauchbare  Bücher  aufzuweisen  hal.  Die  Schwierigkeiten, 
Rächer  zu  schreiben,  die  nicht  nur  für  den  Theoretiker  und  Stu- 
dierenden Wert  besitzen,  sind  bei  Büchern  chemischen  oder  elek- 
trochemischen Inhaltes  besonders  grosse,  weil  die  in  die  Oeffent- 
lichkeit  gelangenden  Mittheilungen  über  die  Art  und  die  Erfolge 
chemischer  Verfahren  sehr  spärlich  sind  und  sich  im  Wesent- 
lichen auf  den  Inhalt  der  betreffenden  Patentlitaratur  beschränken. 
Ctnso  erfreulicher  ist  es,  dass  dur  Verfasser  liei  den  meisten  be- 
schriebenen Verfahren  in  der  I«age  ist.  auch  Betriebsergebnisse 
und  Betriebskonten  anzuführen,  und  dass  er  sümnitliche  Verfahren 
einer  kritischen  B«traehtung  nnterwirft;  besonder*  durch  den  zu- 
letzt erwähnten  1" instand  unterscheidet  sich  das  Buch  in  vorteil- 
hafter Weise  von  vielen  anderen  Büchern  (Iber  praktische  Chemie. 

Der  Autor  beschreibt  sowohl  Verfahren  und  Apparate, 
welche  uur  historischen  oder  pädagogischen  Wert  bositzon,  als 
auch  solche,  welche  für  die  l'raxih  von  Wichtigkeit  sind. 


Die  Apparat«  zur  getrennten  Darstellung  von  Sauerstoff 
nnd  Wasserstoff  theilt  der  Verfasser  in  drei  Gruppen:  1.  Apparate 
mit  porösen  Diaphragmen  aus  nicht  leitendem  Material;  2.  Appa- 
rate mit  vollen,  nichtleitenden  Scheidewänden  und  3.  Apparate 
mit  vollen  oder  durchbrochenen,  leitenden  Scheidewanden.  Be- 
sonders eingehend  werden  die  Vorfahren  von  Latchinoff, 
Renard,  Schmidt,  Schoop,  Garuti,  Siemens  Brothers 
nnd  (Ibach  und  von  Schuckurt  &  Co.  beschrieben.  Die  An- 
gabe auf  Seite  66:  „Die  Energie  wird  in  Form  von  3000  voltigem  (h  e  i 
52 Phasen)  Wechselstrom  von  dem  Elektricitätswerk  entnommen", 
durfte  bezüglich  der  Phasenzahl,  durch  einen  Druckfehler  ver- 
ursacht, den  Thatsachen  nicht  entsprechend  sein. 

Der  Verfasser  fuhrt  auch  eine  ganze  Reihe  von  elektro- 
lytischen Verfahren  zur  Darstellung  von  Knallgas  und  Sauer- 
stoff an. 

Sehr  interessant  ist  das  Capital  über  die  Anwendungen,  und 
sei  insbesondere  verwiesen  ant  die  Mittheilungen  Uber  die  Lind e- 
sche  Methode  zur  Gewinnung  flüssiger  Luft,  über  die  Verwendung 
des  Knallgases  znr  Beleuchtung  und  zu  Sprengswecken  und 
schliesslich  über  die  Verwendung  des  Wasserstoffes  mit  dem 
Auer'schen  Glühstrumpf  zu  Beleuchtungsswecken. 

Das  Buch  gehört  zu  den  besten  der  einschlägigen  Ijteralur, 
und  wenn  es  dem  Herausgeber  der  Monographien  gelingt,  die 
spateren  Bände  ebenso  für  den  Praktiker  geeignet  zn  gestalten 
wie  den  vorliegenden  Band,  wird  er  den  Elektroeheinikern  un- 
streitig einen  grossen  Dienst  erwiesen  haben.  ■/.  L. 

Aufgaben  nebst  Lösungen  aus  dem  Gebiete  der  Olelch- 
uad  WecbMelstromtechnik.  Ein  Uebongsbuch  für  den  Unterricht 
in  der  Elektrotechnik  an  den  technischen  Hoch-  und  Fachschulen 
sowie  zum  Selbststudium  von  n.  Vi  e  weg  er,  Ingenieur  und 
Lohrer  der  Elektrotechnik  am  Technicum  in  Mittweida.  1902. 
Verlag  der  Polytechnischen  Buchhandlung  (R.  Schulze)  Mitt- 
weida i.  S.  Preis  geb.  5.50  Mk. 

Der  Verfasser,  der  als  I^ebrer  einen  hervorragenden  Ruf 
geniesst  und  schon  durch  seine  Mitarhoiterschaft  an  dem  vorzüg- 
lichen Werke  „Holzt,  Schule  des  Elektrotechnikers"  in  Fach- 
kreisen bekannt  ist,  gibt  in  dem  vorliegenden  Buche,  das  sich 
übrigens  ganz  jenem  Werke  anschliesst  und  gleichsam  eine  Er- 
gänzung desselben  bildet,  den  Studierenden  der  Elektrotechnik 
ein  Hilfsmittel  in  die  Hand,  nicht  nur  in  die  grundlegenden 
Gesetze  der  Klcktricitit  und  dos  Magnutismus  mit  Verständnis  ein- 
zudringen, sondern  auch  schwierigere  Aufgaben  mit  Erfolg  zu  losen. 

Da»  Buch  enthält  eine  Sammlung  von  812  ausführlich  und 
sorgfältig  durchgerechneten,  der  elektrotechnischen  Praxi»  ent- 
nommenen Zahlenbeispielen,  ohne  im  allgemeinen  die  Grundlagen 
der  höheren  Aimlysis  zu  überschreiten.  Um  das  Buch  namentlich 
für  Untorrichtszwecke  verwendbar  zu  machen,  ist  bei  den  meisten 
Aufgaben  auch  noch  auf  Zahlenangaben  Rücksicht  genommen, 
die  als  Ucbungsbeispiele  für  Hausarbeiten  dienen  sollen.  Jeder 
Paragraph  enthalt  in  der  Einleitung  die  betreifenden  Gesetze  und 
Formeln  ohne  nähere  Ableitung  und  nur  einige  dor  neueren 
Formeln  sind  iu  Fussnoten  vollständig  entwickelt.  Die 
§§  1 — 20  enthalten  Aufgaben,  betreffend  die  verschiedenen  Grund- 
gesetze der  Elektricitflt,  bezogen  auf  den  Gleichstrom  und  den 
Magnetismus,  die  21—21!  Aufgaben  Uber  die  drei  Typen  der 
Gleichstromtiiaachinen,  darunter  die  vollständige  Berechnung  von 
Genenttoren  und  Motoren,  und  die  §*$  27—87  Aufgaben  aus  der 
Wechselstromtcchnik,  und  zwar  sowohl  über  die  einschlägigen 
Gesetze  als  auch  vollständige  Berechnungen  von  Ein-  und  Drei- 
phasengeneratoren, -Motoren  and  ■Transformatoren. 

Indem  wir  das  Buch  im  Hinblick  auf  seine  Originalität 
bestens  empfehlen,  geben  wir  dem  im  Vorworte  ausgesprochenen 
Wunsche  des  Verfassers  gemäss  im  Nachstehenden  einige  bei 
der  Durchsicht  der  Aufgaben  vorgefundene  Druckfehlor  bekannt: 
Seite  tVt  t>.  Zeile  von  oben  ist  statt  »i  zu  setzen  cni;  Seite  7,')  ist 
in  der  1.  Zeile  von  unten  statt  «  zu  setzen  k;  Seile  S2,  Zeile 
von  unten,  ist  statt  -j-  das  Zeichen  —  und  in  der  1.,  3.  und  T>.  Zeile 
von  unten  statt  de*  Index  r  der  Index  f  zu  setzen;  Seite  Mi  i-t 
in  der  5.  Zeile  von  oben  statt  110  zn  setzen  120;  Seite  87  ist  in 
der  Formel  der  2.  Zeile  von  unten  st»tt  /•'  zu  setzen  J:  Seite  S!» 
in  Fig.  53a  betragt  der  Ankerdurchme*ser  lti  statt  »Je»»;  Seite  184 
3.  Zeile  von  oben  ist  in  der  Formel  für  m  zwischen  die  Zahlen  2 
und  50  einzuschalten  <*.;  Seit«  l'.l.'t,  4.  Zeile  von  unten,  ist  zwischen 
die  Worte  „der"  und  „Spule*  einzuschalten  „Selbstinduction  der": 
Seite  1!H1,  lö.  Zeile  von  oben,  ist  statt  »  zu  setzen  ir;  Seite  21'!. 
S.  und  !».  Zeile  von  oh.  u,  ist  statt  ii  /u  setzen  Ji,  II'.  K. 
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Patontnachrichten. 

Mtlgetheilt  vom  Ingenieur  Victor  Monath 
Wim,  I  J»»nlr»"tt»tr«M»  Wr  4 

Aufzüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

I  nion  Klektriciläls-tJesellschail  in  Berlin.  -  Einriebt ■  ig  zum 
Ausgleich  der  Helnstunirsschwaiikungcn  in  (Helrhatromnetzen 
mittel».  PnlTcrmaschlne.  -  (  lasse  L'l  d,  Nr.  181.945  rem  16.  Or- 
tober 1901.  [Zusatz  zu  dem  Pale.t«  Nr.  129.653  Tom  18.  April 

1901.) 

<i«"iuflf-r-  dem  Hauptpatent  wird  da.-"  Puffern  der  die  Sammet- 
Imtterie  ersetzenden  Ausgleichsmaschine  unmittelbar  durch  den 
bei  »teilender  Belastung  anwachsenden  Xetzstrom  veranlasst,  in- 
dem dessen  Anwachsen  sofort  ein  Ansteigen  ihrer  Feldstärke 
hervorbringt. 

Auf  andere  Weise  kann  das  Puffern  unmittelbar  durch  den 
Netzstrom  dadurch  veranlasst  werden,  dass  man  vor  die  Puffer- 
maschine p  eine  dorrh  einen  beliebigen  Motor  dauernd  ange- 
triebene Zusatsmaschine  2  schaltet  nm  deren  Schenkel  ausser 
einer  Nebensehlasswickelung  n  noch  eine  Wickelung  A  führt,  die 
derselben  entgegenwirkt  und  von  dem  Xetzstrom  durchflössen  wird 


Herrscht  die  Wirkung  der  Nehenschlusswickelung  n  gegen- 
über derjenigen  der  Wickelung  A  vor,  was  bei  geringer  Starke 
des  Netxstromee  eintritt,  so  subtrahiert  »ich  die  Spannung  der 
Zusatzmaachine  von  der  der  Puffermaschine,  so  dass  letztere  als 
Motor  laufen  mus-  und  die  mit  ihr  gekuppelten  Schwungmassen 
beschleunigt.  Wächst  dagegen  der  Netzstrom  au,  so  addiert  sich 
die  Spannung  der  Zusatzmaschine  zu  derjenigen  der  Pnffcr 
iiiaschitte,  so  dass  diese  ^Energie  abgibt  und  als  Dynamo  läuft. 

liegenden  Grenzen  der  Umdrehungszahlen  ausnutzen  zu  können, 
kann  in  ihren  Erregerstromkreis,  welcher  durch  eine  beliebige 
elektromotorische  Kraft,  z  H.  von  dem  HauptnrU  au*,  Strom  er 
halt,  eine  kleine  Dynamomaschine  r  eingeschaltet  werden,  deren 
Anker  unmittelbar  auf  der  Welle  der  Puffermaschine  »itzt.  Sie 
ist  so  geschaltet,  dass  sie  der  Richtung  des  Erregerstrome*  ent- 
gegenwirkt. In  diesem  Falle  wird  sie  bei  höherer  Tourenzahl 
höhere  Spannung  erzeugen,  daher  eine  Verminderung  des  Erreger 
-tromes  hervorbringen.  (Flg.  1.) 


Koloman  von  Kando  in  Budapest.   —   Mit  einem  Maximal- 
nussrhalter  versehener  f  nischalter.  -  Cla*se21r.  Nr.  ttl.W 
vom  19.  September  1900. 

diu  an  Itaiim  und  Kosten  zu  sparen,  werden  in  Fullen, 
wo  zum  Anbissen  uml  zur  Aenderung  der  Drehrichtung  vuii 
mehrphasigen  Wechselstrommotoren  ausser  einem  U  innehält  er 
behufs  Verhinderung  der  Ueberlastung  des  Motor-  ein  Ma.ximal- 
ausschalter  zu  verwenden  ist,  diese  beiden  Apparate  vereinigt. 
Die  Figuren  zeigen  eine  Ausfuhr  ungsform.  <!egeniiber  kreisförmig 
angeordneten  festen  Contactsttickcn  r  sitzen  ebenfalls  im  Kreise 
auf  einer  in  ihrer  Längsrichtung  bewegbaren  und  drehbaren 
Stange  rf  angeordnete  Cnntactsttlckc  /.  welche  <lurch  Heben  oile 
Senken  der  Stange  il  mit  den  Contacten  r  in  Berührung  gelangen 
und  den  Stromkreis  sehliessen,  wflhrend  durch  Drehen  der  Stange 
die  Contacte  unter  einander  vertauscht  werden  und  die  Aenderung 
iler  Drehrichtnng  bewegt  wird. 

Durch  eine  besondere  Ucliertragungsvorriehtung  am  Ein- 
und  Ausschalter  kann  bewirkt  werden,  dass  das  Rellistthäüuo  Ana 
schalten  ohne  Rückwirkung  auf  die  Handhaben  erfolgt  Zu  dem 
Zwecke  greift  der  Zupfen  einer  Kurbel  k  beim  Drehen  der  Kurbel 
unter  die  Schulter  <e  einer  geradlinig  geführten  Coulisse  /,  um 
diese  anheben  zu  können.  Die  Coulisse  hat  einen  Ausschnitt  vom 
Kadilll  der  Kurbel  k\  (reicher  einerseits  das  Niedersinken  der 
Uonlibsc  heiiuVelbstthitligen  Ausschalten  ohne  Beeinflussung  der 
Kurbel  und  andere neitt  eine  halbe  Umdrehung  der  Kurbel  /. 
nach  »tnttgefuiidenei  selbsttliättiger  Ausschaltung  ohne  Beein- 
flussung der  Coulis-c  gestattet.  (Fig.  2> 


Union  ElektrlclUts-tleeellschaft  la  Berlin.    -  Anlaaaverrlrk- 
ttitiir  nir  I  ndnctionsraoloren.  —  das».  21  c,  Nr.  131.854  \*m 
28.  November  1901. 

Die  Anlassvorricbtung  bietet  eine  erhebliche  Ersparnis  von 
Widerstandsmaterial  dadurch,  dass  jede  Widerstandsstufe.  nach- 
dem sie  als  Theil  des  in  eine  Läuferphase  eingeschalteten  indu> 
tionslosen  Widerstandes  gedient  hat,  noch  einmal  benotet  wird, 
um  entweder  allein  »der  mit  anderen  Widerstandsstufen  den  Vor 
schaltwiderBtand  einer  anderen  I jluferphase  zu  bilden.  Die  Figur 
zeigt  di«  Vorrichtung  in  Verbindung  mit  einem  zweipbaaigen  in 
sich  geschlossenen  Läufer.  Die  recht»  vom  Schalthebel  A*  befind- 
lichen Widerstände  sind  der  Phase  i'.  die  zwischen  den  Hobeln  »» 
und  A*  befindlichen  Widerstände  der  Phase  p'-  vorgeschaltet.  Durch 
geeignete  Abstufung  der  Widerstände  können  beide  Phasen  ziem 
lieh  gleiehroässig  belastet  werden.  (Fig.  3.) 


Fig.  i.  Fig.  4 


L  Hackethal  in  Hannover.  -  Isolator  mit  seitlichen  Ansitzen 
xnr  Aufnahme  von  Doppelleitungen.  -  Hasse 21  r,  Nr.  131.780 
vom  15.  Mai  1901. 

Die  Ansätze  il  sind  theilweise  von  je  einein  mit  dein  lso 
latorkörper  ein  (Janzes  bildenden  Hohlcylinder/  Überdeckt.  Diese 
Schaffung  doppelter,  unter  allen  Wi II erungs Verhältnissen  trocken 
bleibender  Hohlräume  bezweckt,  die  Isolierung  der  l^eitungsdrähte 

Benjamin   tJarver  Lamme  in  PlttBbarg  (PenusylvaaieiO.  — 
Verfahren  »ar  Regelnng  von  Indnctlensmotoren.  -  Hasse  21  d. 
Nr.  129.895  vom  .10.  Angnrt  1898. 


Fig  b. 


Um  Indui'tionsjnoAoren  ein  von  der  Umlautgeschwindigkeit 
innerhalb  weiter  (Jrenzeti  unabhängiges  gleichbleibendes  Dreh- 
moment  zu  verleiben,  werden  die  in  den  primären  Kreis  n.  b,  c,  </ 
de*  Motors  .  eingeschalteten  Drosselspulen  /  derart  bemessen, 
dass  ihre  Sättigung  im  wesentlichen  mit  dein  Auftreten  des  für 
eine  bestimmte  elektromotorische  Kraft  maximalen  Drehmomentes 
zusammenfällt,  wobei  die  Drosselspulen  gleichzeitig  die  Bewegung 
|  der  Schalthebel  ./  der  Stnfentrsnsformatoren  A.  i  bewirken  können. 
F.g.  f..)   

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Nektrisrhe  Mehl-  und  Kraflanlag*n  Acticnge*ellschaft. 

Berlin.  Bexugnchl  d  auf  unsere  Notiz  in  H  4S,  S.  etil 

nehmen  wir  dem  Berichte  des  Vorstandes  folgende  Mittheilongen: 

In  de,,  Verhältnissen,    welche  im   vorjährigen  tJe.-chäftsWrichtc 
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geschildert  worden  sind,  ist  im  Geschäftsjahre  1901  02  dif»  er- 
hoffte Beaserung  ausgeblieben.  Neue  Projekte  für  aussichtsreiche 
Unternehmungen  »ind  nicht  on  den  Vorstand  herangetreten;  ander«', 
deren  Erfolg  zweifelhaft  erschien,  mueetcn  an»  Gründen  der  Vor- 
sicht  abgelehnt  werden.  Dagegen   nahm  der  Vorstand  von  den 
Effoctenbeständen  weiter  verschiedene  Verkaufe  vor,  wodurch  da» 
Bankguthaben  eine  entsprechende  Vergrösserung  erfahren  hat. 
Der  bisherige  Rückgang  der  Course  einiger  Effecten  setzte  «ich 
im  Laufe  des  Jahres  fort,  und  der  Vorstand  war  daher  gcnölhigt, 
grössere  Abschreibungen  auf  die  bestände  zu  machen,  Gelegent- 
lich   der  Capitalcrhöhung  der  Gesellschaft  für  Elektrische  Hoch- 
und  Untergrundbahnen  erwarb  der  Vorstand  800.000  Mk.  Actien 
der  Gesellschaft.  Die  Entwicklung  des  Verkehre»  auf  den  in 
Betrieb   gesetzten  Strecken  dieser  bahn  gab  zu  dieser  Anlage 
Veranlassung.  Ausserdem  wurde  ein  Theil  der  verfügbaren  Mittel 
in  fttaatarenten   und  sonstigen  börsengängigen,  jederzeit  leicht 
verkauflieben  Anlagepapieren  investiert  und  «oll  hierin  fortge- 
fahren werden.  Von  den  im  vorjahrigen  Geschäftsbericht  ausge- 
wiesenen besitz  an  Actien  der  Siemen»  &  Halake  Aotiongesell- 
schaft    in  Höhe  von  4,400.(100  Mk.  »ind  2,000.000  Mk.  realisiert 
worden.  Die  brasilianische  Eloktricitäts-Gcscl  tschaft, 
an  deren  Aclioncapital  von  5,000.000  Mk.  nominal  die  Betheiligung 
der  Gesellschaft  von  1,250.000  Mk.  mit  GO»/«  Einzahlung  unver- 
ändert besteht,  vertheilt  für  ihr  am  30.  Juni  d.  J.  abgelaufenes 
Geschäftsjahr  die  der  letztjährigon  gleiche  Dividende  von  5»/„. 
Die  Telephonanlagc  in  Kio  de  Janeiro  weist  eine  erfreuliche  Zu- 
nahme der  Anschlüsse  auf,  kann  aber  erat  rentabel  werden  wenn 
die  Zahl  der  Abonnenten  »ich  noch  weiter  vennehrt  haben  wird. 
Die  Straßenbahn  Villa  Isaliell  in  Rio  de  Janeiro  liefeite  ein  Er- 
tragnis von  7%  gegen  4«/0  im  Vorjahre.  Die  Bcthciligung  an  dem 
Syndicat  der  Strasseubabii  Ctirri»  Eleotiicos  in  Bahia  in  Höbe  von 
7(10.(100  Mk.  ergab  das  Mir  das  zweite  Bctriebsjahr  von  der  Be- 
triebopUchterin  gewährleistete  Ertragnis  von«)«/».  Die  Rheinisch- 
Westtälische  ba  hn  gese  1 1  s  ch  af  t,  von  deren  Actien  die  Ge- 
sellschaft unverändert  2,375.000  Mk.  besitzt,  liefert«  für  das  am 
31.  October  1901  beendete  Geschäftsjahr  wieder  4,/»°/n  Dividende 
und  belindot  sich  in  befriedigender  Lage.  Der  an  die  Russischen 
Elektrotechnischen  Werke  Siomens&Halske  Actieu- 
gesellscbaft  in  St.  Petersburg  gewahrte  Vorachuss  von 
tiöO.OiiO  Mk.  blieb  unter  bisherigen  Bedingungen  bestehen.  Der 
Besitz  an  Actien  dieser  Gesellschaft  ist  mit  kleiner  Einhuase  ver- 
äussert worden.  Die  Deutschen  Tele ph  o n  w  erke  R.  Stock 
&  Co.,  G.  m.  b.  II.,  Berlin,  gab  auch  im  letzten  Jahre  wieder  ein 
Itcfriedigendes  Ertragnis.  Die  Botheiligung  an  dem  Unternehmen 
beträgt  1,1 135.1  HM)  Mk.  Die  Voigt  &  Haeffner  A.-G.  Frankfurt 
ii.  M.  hatte  unter  der  allgemeinen  ungünstigen  Coniunctur  in  der 
elektrotechnischen   Industrie  zu   leiden   und   vertheil  tc   fUr  ihr 
zweites  Geschäftsjahr   eine  Dividende   von   nur   3o/o.    Von  dem 
2,000.000  betragenden  Capital  besitzt  die  Gesellschaft  24O.0O0Mk. 
nominal.  Die  Bcthciligung  an  dem  Svndicat  für  Uebemahme  von 
50  Mill.  K  4"/0  Schuldverschreibungen  derBnu-  undBetriobs- 
gesellschatt  für  städtische  St ra sse n bahnen  in  Wien 
fand  durch  die  Liquidation  der  Gesellschaft  ihre  Erledigung.  Die 
derselben  seinerzeit  gewahrten  Vorschüsse  wurden  zurückgezahlt. 
Dagegen  gelang  es  dorn  Vorstande,  sich  an  der  durch  die  Stadt 
Wien  ausgegebenen  4»,'o  Investitions-Anleihe  Consortialbethcili- 
gung  zu  erhalten.   Bei   der  Gesellschaft   für  Elektrische 
Beleuchtung  vom  Jahre  1«S<!  in  St  Petersburg  und 
Moskau  hat  die  Gesellschaft  einen  Antheil  von  ca.  l.hjOO.OOO  Rubel 
an  dem  von  einem  Cousortiuin  geinacbteu  Gcsammtvorsciiuss  von 
ca.  «,h00.!XK)  Rubel.  Derselbe   wurde  bis  zum  2/1.')  Jltnner  1904 
verlängert.  Die  GesjehältsergehnisBe  dieser  Gesellschaft  erfuhren 
in  dem  letzten  Geschäftsjahre  wieder  eine  Steigerung.    Itfe  (ie- 
Seilschaft  für  den  Bon  von  V  u  tergru  nd  bah  n  en,  G.  m. 
b.  II.,  Berlin,  an  welcher  die  Gesellschaft  eine  Betheiligung  von 
50.000  Mk.  besitzt,   lieferte  für  das  letzte  Geschäftsjahr  ein  he 
friedigendes  Erträgnis.  Von  den  Actien  der  Elslssischen  Ma- 
sc  h  i  ne  n  b  a  u  -  G  e  m<  1 1  s  c  h  a  f  t,  Mülhausen  i.   K.   besitzt  die 
Gesellschaft  30  Sttlek  im  Nennbeträge  von  120.000  Mk.  oder 
96.000  Mk.,  die  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  tk>/„  IHvideude 
einbrachten.     Die    Bergmann   Eick  t  ri  c  i  tat«  wer k  c  A.-G.. 
Berlin,   von  deren  Actien  300.000  Mk.  nominal   im  Ho- i t z  der 
Gesellschaft  sind,  zahlte   für  das  verflossene  Geschäftsjahr  eine 
Dividende  von  17«»/».  Ferner  wurde  eine  kleine  Uritcrhetheiligung 
an  dem  Syndicat  der  t'nderground   Electric  Railwuys 
Company  of  London  übernouimeii.  Diu  Bilanz-  und  Gewinii- 
und   Verlust rechuung   schliosst   mit   einem   verfügbaren  Gewinn 
von  721.442  Mk.  ab.   Von  dieser  Summe  sind  dein  Reservefonds 
57.742  Mk.  zu  überweisen,  und  lV>/„  Dividende  auf  da.-,  ein- 
gezahlte Acticncapiial  mit  562.500  Mk.  zu  vertheilen.    Den  Rest 
von  101.300  Mk.  beantragt  der  Vorstand  auf  neue  Rechnung  vor- 
zutragen. Ist  somit  das  Ertragnis  des  Jahres  nur  ein  bescheidenes. 


so  weist  der, Vorstand  dagegen  darauf  hin,  dass  die  Gesellschaft 
frei  von  nothleidenden  Objecto»,  mit  reichlichen  Barmitteln  ver- 
sehen und  aot  ionsfähig  ist.  Aus  dieser  Position  hofft  der  Vorstand 
Nutzen  zu  ziehen,  wenn  die  allgemeine  Lage  erfreulicher  wird. 

t. 

Oesterreieblsche  Schlickert  werke.  Die  i.5.)  ordontlicbe 
Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  wurde  am  29.  r.  M.  unter 
Vorsitz  des  Präsidenten  Goneraldircelons  Eduard  Paliner  abgu- 
halten.  Wie  der  pro  1 1I0I/1WO2  vorgelegte  Geschäftsbericht  oon- 

|    statiert,  hat  das  gesellschaftliche  Unternehmen  im  abgelaufenen 

:    Jahre  seine  Leistungsfähigkeit  in  zweifacher  Richtung  mit  Erfolg 

I  erwiesen,  indem  es  ihm  gelungen  ist,  einerseits  das  laufende  Ge- 
schäft vor  der  Ungunst  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  Lage  zu 
bewahren,  andererseits  den  weitaus  Uberwiegenden  Theil  der  ihm 
im  vorhergegangenen  Jahre  übertragenen  grossen  Arbeiten  flu*  die 
Eleklricitatswcrkc  der  Gemeinde  Wien  durchzuführen.  Die  im 
Berichtsjahre  erworbenen  Bestellungen  belaufen  sich  auf  G~Ü3  Mill. 
Kronen  gegen  0~017  Mill.  K  im  Vorjahre.  Einschliesslich  der  ohne 
weitere  Installation  zu  liefernden  Dynamomaschinen  sind  im  Be- 
richtsjahre 841  Maschinen  mit  einer  Gosaiiimtleistnng  von  21.320  PS 
bestellt  uorden  (i.  V.  783  Maschinen  mit  21.220  /'.Vi.  Bei  dieser 
Gelegeilheit  wird  noch  berichtet,  dass  zu  den  aus  dem  Vorjahre 
Übernommenen  Auftragen  bis  nun  noch  Bestellungen  um  mehr 
als  5  Mill.  K  hinzugekommen  sind,  und  somit  schon  am  Schluss 
des  erstun  Halbjahres  eine  ArboiUaufgabe  im  Betrage  von  rund 
9  Mill.  K  erreicht  worden  ist.  rUm  den  Erzeugnissen  unseres 
Systems  —  führt  der  Bericht  wörtlich  fort  —  auch  in  den  Landern 
der  ungarischeu  Krone  eine  grossere  Verbreitung  zu  sichern, 
haben  wir  im  abgelaufenen  Jahre  die  Ungari  sehe  Sehuekerl- 
werke-Elektricitäts-Actiengcsellaehaft  in  Budapest 
gegründet,  die  den  ungarischen  Markt  von  ihrer  nach  den  neuesten 
Erfahrungen  eingerichteten  Fabrik  in  Prossburg  aus  besorgt. 
Infolge  dieser  Gründung  bat  die  Generalversammlung  vom  5.  April 
1902  beschlossen,  2000  Stück  neue  Actien  im  Gosammtbetrage 
von  1  Mill.  K  an  das  Consortium  der  Ungarischen  Sohnekertwerke- 
Elektricitats-Aetiengesellschaft  für  dessen  Einzahlnng  bei  dieser 
Gesellschaft  al  pari  zu  begeben,  und  den  Verwaltungsrath  er- 
mächtigt, die  Emission  dieser  Actien  durchzuführen."  Das  Ge- 
winn- and  Verlustkonto  weist  einen  Bruttogewinn  von  2,733.029  K 

,    und  einen  Reingewinn  von  680.597  K  aus.  Einschliesslich  des 

I  Gewinnvortrages  ans  den  Vorjahren  steht  ein  Betrag  von  721*.  155  K 
zur  Verfügung.  Der  Verwaltungsrat h  beantragt,  dem  Reservefonds 

I  34.029  K  zuzuführen  und  nach  Ahzng  der  statutarischen  Tautiömen 
und  Remunerationen  an  dieAclionare  ausser  der 4°/o  D i  vid en d e 
auf  das  Actiencnpital  i.von  8  Mill.  K)  per  820.00t)  K  noch  3»  a 

,  Supordividende  mit  240.000  K  auszubezahlen  und  die  er- 
übrigenden 60.408  K  für  neue  Rechnung  vorzutragen.    Der  An- 

;  (rag  wurde  nach  Entgegennahme  des  von  Herrn  James  L ed  e rer 
erstatteten  Revisionsberichtes  ohne  Discassion  einstimmig  ange- 
nommen. ]>ie  ausscheidenden  Verwaltnngsrathc  Paul  Kupel- 
wieser,  Carl  Müh  I  i  n  gh  aus,  Oskar'fPetri  und  Alexander 
Wacker  wurden  wiedergewählt. 

Berliner'  Elektricilat^Werke.  Zur  Ergänzung  uusorer 
Mitteilung  iinH.  46,  S.  572,  berichten  wir  noch  Folgendes:  In 
der  am  25.  v.  M.  unter  dem  Vorsitz  des  Commcrcienrathes  Hugo 
Landau  stattgehabten  Generalversammlung  wies  ein  Actioniir 
darauf  hin,  dass  der  in  Berlin  fÜr.Elektricitat  erzielte  Durch- 
schnittapreis nach  Abzug  der  an  die  Stadt  zu  entrichtenden  Ab- 
gabe von  10»/0  nur  netto  16  (55  Pfg.  pro  AM  ,Sld.  ergeben  hat, 
während  die  Gesellschaft  50  Pfg.  pro  A'lf'/Std.  von  den  Licht- 
verbratichern  nehme.  Dieses  ungünstig»- Verhältnis  sei  wohl  durch 
den  bekannten  Vertrag  mit  der  Grossen  Berliner  Strassenbabn 

|  herbeigetührt  und  er  frage  an,  wie  lange  dieser  Vertrag  noch  das 
Gosammterträgnis  beeinträchtigen  wird.  Generaldirector  Rat  bona  u 
antwortete,  dass  auf  dem  Preis  von  50 Pfg.  pro  AIP  je  nach  Cm- 
fang  der  Brenndauer  und  des  Verbrauches  Rabatte  und  Doppul- 
rabatte gewahrt  würden,  eine  Einführung,  die  sich  als  sehr  vor- 
theilhaft  erweise.  Der  Preis  von  50  Flg.  sei  an  sieh  ein  verhält- 
nismässig billiger.  Ausserdem  müsse  ein  Unterschied  gemacht 
werden  zwischen  dem  Verbrauch  des  elektrischen  Stromes  für 
Licht  und  demjenigen  für  Kraft.  Nach  Berücksichtigung  der  Ab- 
gabe an  die  Stadt  und  eines  Rabattes  von  ltc.'o  erbringe  die  Kilo- 
wattstunde bei  dem  Verbranch  der  Grossen  Berliner  Stm-sciibahn 
nur  etwas  über  8  Pfg.,  nichtsdestoweniger  müsse  man  damit  zu- 
frieden sein,  da  selbst  dieser  niedrige  Preis  jetzt  wieder  einen 
geringen  Gewinn  lasse.  Den  Vertrag  habe  man  nach  den  be 
kannten  langen  Verhandlungen  mit  der  Stadt  und  der  Strassen- 

|  bahn  damals  eingehen  müssen,  da  letztere  potent  genug  war,  um 
eigene  Elektrieitätswerke  zu  bauen.  Die  Schwierigkeiten,  die  sich 
alsdann  bei  der  StromabgaW  und  dem"  Durcheinander  der  Lei- 
tungen ergeben  hätte,  wären  weit  schlimmer  gewesen,  als  dieser 
Vertrag.  Derselbe  läuft  übrigen«  bis  zum  Ablauf  der  Coneessions 
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dauer  der  Berliner  ElektricitÄts- Werke  and  sogar  darüber  hinaus, 
falls  die  Stadt  alsdann  die  Werke  übernehmen  sollte,  was  der 
Redner  im  übrigen  nicht  für  wahrscheinlich  halt.  Hierauf  wurde 
der  Abschlags  für  190D1902  genehmigt,  die  Dividende  auf 
7*/»°/e  festgesetzt  and  der  Verwaltung  Entlastung  orthoilt.  Die 
ausscheidenden  Aufsichtsrathsmitglieder  Herren  Carl  Fürst  An- 
berg (Berliner  Handeln-Gesellschaft:,  Justizratb  Maximilian 
Kompner  und  Dr.  Alexander  Meyer  wurden  wiedergewählt. 

Mitteldeutsche  ElektriclUUwerke,  Actlen  - Gesellschaft 
in  Dresden.  Im  Anschhisa  an  den  Bericht  filier  die  am  2f».  v.  M- 
abgehaltene  Generalversammlung  wird  noch  mitgetheilt,  dass  der 
Aufsichlarath  beschlossen  hat,  seine  Eiitechlieuwuiig  Uber  die  An- 
uielduug  des  Concurses  bis  Mitte  Deeemher  d.  J.  zu  verschieben, 
da  am  10.  Decetnber  d.  J.  in  der  Klage  der  Gesellschaft  gegen 
die  Bankier  Thalmessinger  sehen  Erben  die  Entscheidung  gefallt 
werden  soll.  (Vergl.  H.  39,  S.  484  ex  1902.)  f. 

Die  Elektrlcltlts-Actlen-Ocssellcbaft  von«.  W.  Lahmerer 
k  Co.  Im  Frankfurt  a.  M.  gibt  bekannt,  dass  Herr  Alfred  Ast- 
fulck,  Director  der  Deutschen  Gesellschaft  für  elektrische  Unter- 
nehmungen dort,  in  den  Vorstand  der  Gesellschaft  berufen  ist. 
Herr  Director  Aatfalck  wird  mit  einem  anderen  zur  Collect!  v- 
zeichiiung  berechtigten  Vorstandsmitgliede  oder  Proeuristen  die 
Firma  zeichnen.  -■ 

Die  Elektro,  Actieagesellschait  Dresden  theilt  mit,  da»s 
in  der  am  22.  v.  M.  abgehaltenen  Sitzung  des  Aufsichtsrathes 
vom  Vorstände  Uber  den  bisherigen  Verlauf  des  Geschäftsjahres 
11*02/03  berichtet  wurde.  Die  Betriebe  der  Gesellschaft  haben  sich 
im  allgemeinen  in  zufriedenstellender  Weise  entwickelt  und  ist 
nach  den  bisherigen  Ergebnissen  anzunehmen,  dass  auch  für  d:is 
laufende  Geschäftsjahr  nach  Bestreitung  der  Kosten,  Zinsen  und 
Abschreibungen  ein  massiger  Gewinn  verbleiben  wird.  Die  finan- 
Lage  der  Gesellschaft  ist  eine  ireordnete. 


The  Marconl  Wireies*  Telegraph  Compaav  of  Cnnadn. 

In  Toronto  ist  am  12.  r.  M.  unter  dieser  Firma  eine  Gesellschaft 
eingetragen  worden,  welche  bezweckt,  drahtlose  Telegraphie  in 
Canada  einzuführen,  und  zwar  gedenkt  man,  eine  zuverlässige 
Verbindung  über  den  ganzen  Contiiiont,  von  Halifax  bis  Van- 
couver,  herzustellen;  den  verschiedenen  Handelskammern  ist  be- 
reits mitgetheilt  worden,  da»«  die  Gebären  um  fiO%  von  d*1" 
heute  bestehenden  Satze  erm&ssigt  werden  sollen.  (V)  Das  Capital 
der  Gesellschaft  betragt  .\0OO.OU0  Dollars.  (Vorgl.  H.  9,  S.  1*0 
ex  1902.)  z. 

Neue  Preislisten. 

Iiigenlenr-Bnreau  Alexander  Brauner,  Wien,  VII..  Zoller 
gösse  5,  General- Vertretung  der 

Hult- Motoren:  kotationsdatnpfma«chinen  der  Aktie- 
bolnget  Bröderna  Hults  in  Stockholm; 

„Avance",  Zweitaktmotoren  tür  Rohöl,  Petroleum,  Benzin 
und  Spiritus  2-iiO  i'S  der  Aktieholaget  B.  A.  Hjorth  &  Co., 
Stockholm. 

„Cl  i  m  a  x",  billigste  automatische  Dampfmaschine  3— 10«»  i«>. 
6—8  Atin. 


Vereinsnaohriohten 
Chronik  des  Vereines. 

2*5.  November.  —  V  «  re  i  n  *  v  e  r  *  n  tu  in  I  u  ng.  Der  Vor- 
sitzende, Präsident  Hofrath  Victor  v.  Lang,  eröffnet  die  Sitzung 
und  ladet,  da  geschäftliche  Mitthoilung-n  nicht  vorliegen  und 
auch  niemand  au»  der  Versammlung  solche  zu  machen  wünscht, 
den  Professor  Herrn  Dr.  M:ix  Keithoffcr  ein,  den  ange- 
kündigten Vortrag  „U e  b  e  r  F  u n  k e  u  te  I  e  g  ra  p  h  i  eu  abzuhalten. 

Der  Vortragende  erklärte  r.unftchst  in  leicht  fasslicher 
Weise  und  unterstützt  durch  Analogien  aus  der  Mechanik  die 
elektrische  Induction,  das  Kraftfeld  eines  stromdurehtfosseijen 
Leiters  und  die  Ucbortritgung  der  elektrischen  Energie  durch  die 
Luft  vermittels  des  Aethers,  der.  wenn  sich  diese  Kraftwirkung 
wie  bei  der  drahtlosen  Telegraphie  auf  grössere  Entfernungen 
erstrecken  soll,  sehr  heftige  Erschütterungen  erfahren  tuuts,  Dies 
ist  nicht  durch  die  langsamen  l'iilsstioiien  eine*  gewöhnlichen 
Wechselstromes  möglich,  sondern  durch  elektrische  Wellen  von 
sehr  hoher  Spannung  und  Frequenz,  wie  sie  in  einem  Entladung«- 
kreise  durch  Funkenbildung  erzeugt  werden  und  unter  dem 
Namen  HcrtzVchc  Wellen  und  Tos  1  a-Strömc  bekannt  sind. 

Der  Vortragende  erzeugte  hierauf  vermittelst  des  ilun  vmi 
■  ier  1  n  t  e  rn  h  t  ion  h  1  cn  E  I ek  t ri  c it ftts gese  1 1  h c b h  f  t  zur  Ver- 


fügung gestellten  Wechselstromes,  den  er  auf  sehr  hohe  Span- 
nung transformierte,  solche  elektrische  Wellen,  die  sich  wie  dir 
Lichtwellen  mit  einer  Geschwindigkeit  von  300.000  km  pro  Secnnde 
foitpflanzen,  besprach  die,  Beziehungen  zwischen  Wellonl&nge  und 
der  Lange  des  Sende-  und  Empfangsdrahes,  bezw.  der  Sehwin 
gungszahl  —  es  ist  bereits  gelungen,  diese  Wellen  bei  einer 
secundlichen  Schwingungszahl  von  10.000  X  10*  auf  3  cm  Lftngt- 
zu  reducieren  —  und  demonstrierte  an  einem  ausgespannten 
Drahte  mit  eingeschalteten  Glühlampen  die  elektrische  Uscillatiec. 
den  Schwingungsbnuch  der  Spannung  am  oberen  Ende  des  Drahtes 
und  dun  Knotenpunkt  an  der  Funken  «trecke,  die  Ausbreitung 
•lieser  Wellen  im  Raum«  und  ihre  physiologische  Unwirksamkeit. 

Um  zu  aeigen,  in  welcher  Weise  es  Hertz  gelang,  das 
Vorhandensein  dieser  nach  ihm  benannten  Wellen  nachzuweisen, 
folgt«  hierauf  eine  Darstellung  der  elektrischen  Resonanz,  die 
ebenfalls  durch  Experimente,  welche  vortrefflich  gelangen,  in  an- 
schaulicher Weis«  unterstützt  wurde. 

Nach  diesen  grundlegenden  Erklärungen  und  Versuchen 
gieng  der  Vortragende  auf  die  Besprechung  des  weit  empfind- 
licheren Hilfsmittels  *ui  Wahrnehmung  elektrischer  Schwingungen 
«bor,  der  Branl  v  sehen  Rohre;  dieselbe  stellt  gleichsam  ein 
elektrisches  Ange  dar  und  wird  nach  ihrem  Zwecke  bei  der  draht- 
losen Telegraphie  als  Fritter  oder  Koharer  bezeichnet. 

Redner  zeigte  und  erklärte  mehrere  solcher  KohSrer. 
darunter  auch  einen  besonders  empfindlichen  Quecksilber-Koh&rer. 
und  erläuterte  hierauf  das  Princip  der  drahtlosen  Telegraphie  im 
allgemeinen. 

An  diese  Ausführungen  schloss  sich  die  Erörterung  der 
Anordnungen  von  Marconi,  Braun  und  Slaby-Arco  unter 
Vorführung  der  neuesten  Schaltungen  und  Wirkungsweisen. 
Hervorhebung  der  wesentlichsten  Unterschiede  dieser  Systeme 
und  der  auch  von  Marconi  und  Slaby-Arco  anerkannten 
Ueberlegenheit  des  Systems  von  Professor  Braun. 

Dasselbe  wurde  sodann  in  einer  Ausführung  der  Firma 
Siemens  &  Halske  experimentell  in  Wirksamkeit  gesetzt  and 
funetionierto  ladellos.  Der  Versuch  mit  dem  von  der  Allge- 
meinen E le k  t  rj  citttsgesel  I schaft  in  Berlin  nach  Slnbv 
Arco  ausgeführten  und  durch  sinnreiche  Anordnung  des  Em- 
pfängers besonders  ausgezeichneten  Apparatsatze,  der  dein  Vor- 
tragenden in  Vertretung  dieser  Firma  von  der  hiesigen  Gesell- 
schaft für  elektrischen  Bedarf  beigestellt  wurde,  konnte 
leider  wegen  eines  Delectes.  der  Zeitmangels  nicht  mehr  repariert 
werden  konnte,  nicht  gezeigt  werden. 

Zum  Schlüsse  dieses  interessanten  Vortrages  machte  Redner 
noch  einige  Mitteilungen  iiher  dio  vorgeblichen  Bemühungen 
einer  Luftsehiftcr-Ahthcilung,  die  drahtlose  Telegraphie  zwischen 
zwei  Stationen  zu  stören.  Diese  Störung  misslang,  weil  alle  Ver- 
suche, die  Apparate  auf  die  ankommenden  elektrischen  Wellen 
„abzustimmen",  mangels  der  Kenntnis  der  Länge  des  Sendednthtes 
und  der  CapaciUtt  des  Senders  scheiterten. 

Der  Vortragende  entwarf  auch  eine  Perspective  ülw  das 
Anwendungsgebiet  der  Wellentelegraphie  in  der  Zukunft.  Er  be- 
merkte unter  anderem,  dass  sich  diese  F.rfindnng  nicht  nur  dem 
Feinde  gegenüber  bew  ahren,  sondern  daas  sie  auch  in  der  Verkehrs 
technik  zu  Umwälzungen  führen  nnd  zweifellos  den  atlantischen 
Oeean  entweder  mit  oder  ohne  Zwischenstationen  überbrücken 
werde. 

Reicher  Beifall  der  zahlreich  erschienenen  Mitglieder  lohnte 
die  Ausführungen  des  Vortragenden  und  der  Vorsitzende  sprach 
ihm  im  Namen  des  Vereines  den  Dank  aus,  worauf  die  Sitzung 
geschlossen  wurde. 

Programm 

der  VcrelusTersainmlu ngen  im  Monate  Decemlwr  H*Ki  im  Vor- 
tragssaale des  Club  österr.  Kisenbahnbeamten,  L,  Esehenbaeh- 
gtisse  11,  Mezzanin,  7  Uhr  abends: 

10.  Deccinher:   Vortrag  des  Herrn  Carl  Zipernowskv. 
o.  ö.  Professor  des  königl.  nngar.  Josefs-Polytechnikura,  Budapest: 
Methoden  zur  V e  r  h  i  1 1  i gu  ng  der  elektrischen  tJlüh- 
ichtbeleuchtung"  :mit  Demonstrationen). 

17.  December:  Vortrag  des  Herrn  Eugen  Csorhati. 
Director  der  elektrischen  Abtheilung  von  Ganz  &  Comp.,  Buda- 
pest, über:  ^Elektrische  Einrichtungen  der  Hoch- 
spannung s- Dre  b  s  tro  in  bah  n  in  Italien." 

Am  i'l,  und  31,  December  l!Hh>  der  Feiertage  wegen  keine 
Vorträge. 

Dir  Verelnsleitunif. 


I 


1 


Schloss  der  Bedactio«:  8.  December  1902. 


Für  die  Redaction  verantwortlich:  Maximilian  Zinner.  —  .«eltwtverlag  des  Elektrotechnischen  Vereine»  In 
bei  Spieluagea  4  Schurich,  Wien.  —  Alleinige  ln»rsu-n  Aufnahme  bei  II  »s.eu.Uin*  Vogler  (Otto  U—m),  Wien  i 

Druck  von  B.  Spie«  £  Co.,  Wien. 
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XX.  Jahrgang. 


Bemerkuni 

,  Wien«  und  bei  Ori<nnedartikeln  überdies  nur  mit  Oenehmitjung  dir  Hedaetion  gestaltet 

der  Iiedactionsordnung  festgesetzten 

Tarife  honoriert.  IH*  Anzahl  der  vom  Autor  teent.  gt wünschten  SeparatabdrSeke,  Kelche  tum  Selbstkosten!  reise  berechnet  uvrden, 


•rkuuyen  der  Redaetiw:  Ein  Nachdruck  aus  dem  rtdactiontllen  Theile  der  Zcitschnß  ist  nur  unter  der  Vuellentiiujah* 
„Z.  f.  F..,  Wien"  und  bei  Originalartikcln  überdies  Nur  mit  Cenehmigung  d<r  Ittdaetion  t/t stallet. 

dem  in 


IH*  Einsendung  eon  Originalnrbfiten  ist 


und  uerden  dieselben  nach 


Klokti  i-i  li  si>N»»UhSti>;v  Sti»«k.-n1d.i<k  Kinri.lituiip'ii  mit  I ..«•■>- 
moti\>i^ialeii.  V...»  I,.  K  »Ii  1 1  fi  r*  t  C,I7 

Die  .lunpfraubiihii.  \\.i>   AlKoit  Siill.'r,  Ingenit-ur  iltns.d; 

(FürtxeUlliitfi  CJ1 

ViprStufi)rerl)rehstri.iiim..t..rtür.')»»».  Ii*).  1«*»  und  läoOTi.ui.n 
und  (;i.'i<  lislroiiiin.itor  von  350  Ins  ItilJO  Touron  der  Mii- 
».  l(inpiif«l.rik <  »orlik»!!.  Von  Ür.  Ilnns  B<< Ii n -  K  »»•  Ii >•  n Im r n  i'.-.M 


INHALT: 

Kleine  M  i  1 1  Ii  e  i  I  n  ti  <x  c  ii. 

Ki'fvnili'  und  Vitm  hii'drni's  

Ausgeführte  und  |ir(ijVcliei't«  Anlagen  .... 

1'itU-ittliHi'ltrichr  eil  

(iesrliUftli'chi-  und  titi»n/.i<>)lt>  Xaclii i.lit.n  .  . 
VcrciiiMiacbrit-hten  .   
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Elektrisch  selbstthäiige  Streckenblock-Einrichtungen  mit 
Locomotivsignalen. 

V..n  L.  Kohlrarst. 

Wie  sehr  sich  in  den  letzten  Jahre»  die  Ein- 
führung roin  sdbstthntiger  Zugdeekungseinrichttingen 
in  Form  von  Blocksignalen  auf  <len  amerikanischen 
Eisenbahnen  verallgemeinert  hat.  ist  wohl  um  besten  au« 
dem  seinerzeit  hier  ivgl.  „Z.  f.  ¥..-  1902.  S.  Hl  und 
S.  112;  ausführlich  wiedergesehenen  Berichte*)  des 
Gencraldirectors  der  C  h  i  e  a  g <>  a  n  d  N  o  r  t  h  W e  s  t  e  r  ii 
Kailway.  Herrn  Edw.  ('.  Carter,  an  ilen  Pariser 
internationalen  Eisenbahner mgress  zu  entnehmen  ge- 
wesen. In  jüngster  Zeit  hat  nun  diese  Signalgattung 
auch  in  England  Fuss  gefasst.  wo  namentlich  die  neu- 
entstehenden  Hahnen  das  Bestrehen  zeigen,  von  den 
amerikanischen  Erfahrungen  Nutzen  zu  ziehen.  In 
Amerika  selbst  ist  in  den  allerletzten  Jahren  dieses 
gleichsam  zwischen  Schwach-  und  Starkstromtechnik 
mitten  darinliegende  Gebiet  der  angewandten  Elektro- 
technik zu  einer  Hltlthe  gelangt,  die  man  noch  vor 
kurzem  kaum  fllr  möglich  gehalten  hatte.  Der  schotti- 
sche Eisenbahn-Ingenieur  Norman  l>.  Macdonald, 
welcher  zu  Heginn  des  laufenden  Jahres  lediglich  zum 
Zwecke  von  Signalstudien  die  wichtigsten  und  inter- 
essantesten Hahnen  Nordamerikas  besucht  bat,  be- 
richtet hierüber  an  „The.  Engineeru  vom  IM».  Mai 
1902.  dass  zur  Zeit  seiner  Heise  in  den  Unionsstuatcn 
etwa  6400  km  Eisenbahnanlagen  bereits  mit  rein  selbst- 
tätigen Hlocksignalcn  ausgerüstet  waren,  wahrend  auf 
mindestens  ebensoviel  Kilometer  Bahnstrecken  solche 
Signale  in  Einführung  begrifl'en  und  daher  alle  Hau- 
anstalten für  elektrische  und  elektrisch-pneumatische 
Blockcinrichtungen  weit  Uber  ihre  Leistungsfähigkeit 
mit  Bestellungen  überhäuft  sind. 

Den  Lüwcnanthcil  an  diesen  Massenbeschaffungen 
gemessen  die  verschiedenen  neueren  Formen  der  be- 
kannten, rein  elektrischen  Hall'schen  Signale 
und  die  W  e  *  t  i  n  gb  o  u  s  e  schen  Anordnungen,  bei 
denen  nur  die  SignaLteucrung  elektrisch,  die  Um- 
stellungen der  Signaltnittel  hingegen  durch  Pressluft 
geschieht.    Diese   beiden   Systeme   kennzeichnen  sieh 


*i  Julilioft  l'.KM  und  Dw.  ini),  rli^l't  IV.r.l   der  .Jiiilletiii  de 
'»  commissi»»   fnli>msl!<>ii:tli<   •!<•  C«.ni:ii  s   ,\.-.   tdn-uiins  <{>•  l'<-r". 


gleich  allen  ihnen  verwandten  Anlagen  durch  die  grund- 
sätzliche Anwendung  von  sichtbaren  Signalen, 
niimlich  Scheiben-  oder  Armsignalen,  welche  lilngs  der 
Bahn  neben  den  Geleisen  standfest  angebracht  sind. 
Nun  besitzen  aber  diese  sichtbaren  Signale  die  leidige 
Schattenseite,  dass  ihre  Wahrnehmbarkeit  durch  ver- 
schiedene Witterungsvcrhitltnissc  wie  Nebel,  Regengüsse 
und  dcrgl.,  dann  durch  Hauch  oder  Staub  bedenklich 
beeinträchtigt  werden  kann.  Auch  durch  manche  un- 
abweisliche  Verrichtung  des  Locomotivführers  an  der 
Maschine  können  Abhaltungen  erwachsen,  welche  ge- 
eignet sind,  ein  Uebersehcn  oder  doch  eine  verspätete 
Beobachtung  der  Signale  herbeizuführen.  Hie/.u  gesellt 
sich  der  vom  Standpunkte  der  amerikanischen  Eisen- 
bahnen, die  in  der  Kegel  keine  stundige  Bahnbewachung 
halten,  lästige  Umstand,  dass  die  sichtbaren  Signale 
für  die  Nacht  beleuchtet  werden  müssen,  also  nebst 
den  Laternen  und  dem  Leuchtstoff  mich  eine  stilndigc 
Bedienung  zum  Lampenfltllen  und  Heinigen,  zum  recht- 
zeitigen Anzünden  und  Ablöschen  bedürfen.  Es  gibt 
sonach  zahlreiche  amerikanische  Eisenbahnnoinner. 
welche  mit  Eifer  den  Grundsatz  verfechten,  es  sei 
zweckdienlich,  standfeste,  sichtbare  Signale  stabile 
Strcckonsignale)  nur  innerhalb  der  Bahnhöfe  und  in 
nilchstcr  Nithe  der  Stationen  anzubringen,  hinsichtlich 
der  laufenden  Strecken  jedoch  auf  diese  Signa Igatfung 
ganz  zu  verzichten  und  dafür  die  zur  Zugdeckung  er- 
forderlichen Signalzeichen  mittels  Vorrichtungen  hervor- 
zubringen, welche  sich  auf  den  Zügen  selber  befinden, 
und  zwar  in  solcher  Lage  am  Fuhrerstande,  dass  die 
Zeichen  ganz  unabhälngig  von  jeder  Witterung  und 
jeder  sonstigen  Inanspruchnahme  des  Führers,  von 
diesem  wahrgenommen  werden  müssen  und  überhaupt 
gar  nicht  unbeachtet  bleiben  können.  Wird  diese  Signal- 
vorrichtung  um  Zuge  zugleich  mit  der  Zugbrcnise  in 
eine  Verbindung  gebracht,  vermöge  welcher  die  letztere 
durch  dieselbe  Einwirkung  ausgelöst  wird,  welche  das 
Gefahrsignal  erzeugt,  so  erfolgt  sonach  durch  das  Halt- 
signal gleichzeitig  der  Vollzug  desselben. 

Allerdings  kann  für  Strecken,  wo  sich  Blocksignul- 
einricblungcn  der  eben  in  Betracht  gezogenen  Anord- 
nung betinden.  das  Signal,  dass  der  vorliegende  Nachbar- 
Iilockabschnitt  noch  besetzt  ist.  nicht  als  ein  unbe- 
dingtes Haltesignal  gelten,  wie  es  auf  den  meisten 
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europäischen  Eisenbahnen  verlangt  wird,  weil  an  der 
Stolle,  wo  der  Zug  infolge  eine«  eingelaufenen  Signals, 
sei  es  durch  den  Locomotivführer,  sei  es  durch  die 
.sclbstthiltigc  Bremsenauslösung,  angehalten  wurde, 
niemals  wieder  das  Signalzeichcn  für  die  Aufhebung 
des  Fahrverbotes  einlaufen  könnte.  Eine  solche  kann 
ehestens  erst  wieder  bei  der  Einfahrt  in  den  nächst- 
folgenden Blockabschnitt  empfangen  werden.  Deshalb 
wird  also  einem  in  gedachter  Weise  angehaltenen  Zu«; 
für  alle  Fülle  gestattet  sein  müssen,  seine  Fahrt  wieder 
aufzunehmen,  allein  nur  unter  solchen  Manssnahmen. 
dass  er  im  Stande  ist,  bei  Erreichung  des  signali- 
sierten Hindernisses  wieder  rechtzeitig,  d.  h.  gefahrlos 
stehen  zu  bleiben. 

Unter  den  einschlägigen  Blocksignaleinrichtungen. 
welche  in  Amerika  verbucht  oder  eingeführt  worden 
sind,  haben  namentlich  zwei  Anordnungen  beachtens- 
werte Erfolge  erzielt,  nflmlich  die  von  Putnam  & 
Webster  und  jene  von  Miller.  Die  erstgenannte 
dieser  Einrichtungen,  deren  altere  Form  schon  vor  genau 
zwei  Decennicn  auch  in  Oesterreich,  und  zwar  auf  der 
k.  k.  Staatshuhnstrecke  Fe  n  z  i  n  g -  II  e  t  /.  e  n  d  o  r  f.  prak- 
tisch versucht  worden  und  von  Rank  in  Dr.  Rulls 
,Eisenbahn-Encvcl(tj)Hdie-.  Bd.  II,  S.  f'rjl,  beschrieben 
ist,  hat  im  Verlaufe  der  Jahn'  in  Amerika  durch 
Put  n  am  &  Webster  eine  weitere  Durchbildung  er- 
fahren, deren  derzeitiges  Ergebnis  aus  dein  für  ein 
Geleise  der  Doppelhuhn  geltenden  Stn-mlaufsehema 
(Fig.  U  sich  entnehmen  liisst. 

Auf  der  nach  gewöhnlicher  Weise  in  Block- 
abschnitte getheilten  Strecke  befindet  sich  an  jedem 
Abschnittende  lediglich   ein  Doppclrelais      ift,  >t 

r:<  /fj  mit  einem  gemeinsamen  Anker  <ia,  at.  «.  

das  nebst  der  erforderliehen  Blitzschutzvorriehtung  in 
einem  staub-  und  wasserdichten  Eitstehen  eingebaut  ist 
und  an  irgend  einer  Gebiludewand.  in  einer  Wiichter- 
oder  Zeugbude  oder  auch  auf  einem  besonderen  Situh  n- 
stilndcr  seinen  l'latz  erhält.  Diese  Relais  stehen  unter- 
einander sowie  mit  der  Erdleitung,  be/.w.  den  als  Rllck- 
leitung  dienenden  Fahrgeleisen  im  Sinne  der  Zeichnung 
durch  Leitungen  und  Anschlusskabel  in  leitender  Ver- 
bindung: ausserdem  sind  zwischen  den  einzelnen  Block- 
absehnitten  *2  Sif  *3  Sa,  xt  ,S4,  *6  >':,  in  das  gewöhn- 
lich« Geleise  gut  isolierte  Schienen  <.;       /,  Jt,  iT,  ./,  

eingelegt,    von    denen  j«   ein  Anschlusskabcl  zu  dein 

Anker  f/3,  «4.  u,t   des    betreffenden  Doppelrelais 

führt.  Das  ist  die  Gcsammtcinrichtung  der  Strecke,  die 
in  der  Tliat  un  Einfachheit  nichts  zu  wünschen  übrig 
lüs>t  und  in  Bezug  auf  Instandhaltung  thats.lchlich 
nur  die  geringsten  Anforderungen  erhebt 

Auf  den  Zügen,  wie  ein  solcher  in  Fig.  1  zwischen 
den  beiden  Blockpustcn  IV  und  V  bei  ;  angedeutet 
ist.  befindet  sich  eine  Signalvorrichtung  .1/  und  eine 
Stromquelle  Ii,  die  hintereinandergeschaltet  mittels  iso- 
lierter Zuleitungen  einerseits  mit  einer  Radachse  der  Loco- 
nintive  unil  anderseits  mit  einer  Radachse  des  Tenders 
in  Verbindung  stehen.  Durch  einen  Brustbalken  aus 
Eisenholz  sind  die  beiden  Fahrzeuge.  Loeonmtive  und 
Tender  bei  elektrischen  Eisenbahnen  etwa  zwei  Wagen 
-  an  der  Fllbn-rbrUeke  von  einander  isoliert,  und  es 
kann  sonaeh  Ii  nur  wirksam  werden,  wenn  die  beiden 
Badaehsen  miteinander  in  leitender  Verbindung  stehen, 
was  crsiehtlichermajissen  stets  der  Eall  ist.  so  lange 
sieb  das  eine  oder  andere  Radcrpaar  nicht  auf  einem 
der  is. dievten  Geieisrsf  ticke  / ./  befindet.  Für  gewöhn- 
lich wird    als-   die  Strom'|Ucl!c    ihatig    s.-in    und  nur 


wenn  die  leitende  Verbindung  zwischen  den  besagten 
Raderpaaren  aufliört,  unterbrochen  werden.  Als  Strom- 
quelle wird  entweder  eine  von  einer  Dampfturbine  an- 
getriebene Dynamomaschine  oder  eine  Speicherbatteric 
benützt.    Als  Signalvorrichtung  wurde  bei  den  alteren 
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Ktjr  1. 

Anordnungen  ein  einfacher  Elektromagnet  .1/  i  Fig.  Ii 
angewendet,  dessen  Anker  eine  Zeichenscheibe  und 
einen  Klöppel  trug.  So  lange  die  Spulen  strnindurch- 
flossen  blieben,  war  die  Scheibe  hinter  der  Vorderwand 
des  Signalkastens  verborgen;  hörte  jedoch  der  Strom 
in  .1/  auf.  dann  wurde  die  Zeichenscheibe  infolge  der 
geänderten  Ankerlage  sichtbar,  wahrend  der  federnde 
Klöppel  gleichzeitig  gegen  eine  (flocke  schlug. 
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Bei  der  neueren  Zugeinrichtung,  wie  sie  Fig.  '2 
schematisch  ersichtlich  macht,  ist  gleichfalls  dieselbe 
Stromquelle  Ii  und  eine  vorgeschilderte  Signalvorrich- 
tung M  mit  einem  Widerstand  w  zwischen  das  I<oco- 
niotivrad  <J  und  das  Tenderrad  /'  geschaltet  und  durch 
die  Vermittlung  des  Geleises  .S  in  einen  Schliessungs- 
kreis gebracht,  über  diese  ursprüngliche  Anordnung 
hinaus  aber  noch  durch  einen  zweiten  Elektromagneten  .»/, 
vermehrt,  dessen  Anker  .1,.  wenn  er  von  .V,  angezogen 
wird,  das  Ventil  der  Druckluftbremse  des  Zuges  öffnet. 
In  die  Spulen  von  Ml  kann  aber  nur  dann  Strom  ge- 
langen, wenn  der  als  Relaishebel  angeordnete  Anker 
der  Signalvorrichtung  .1/  den  Contact  bei  ('  scbliesst. 
was  jedesmal  geschehen  wird,  sobald  zwischen  V  und  /' 
auf  dem  Stromwege  >'  eine  Unterbrechung  eintritt.  In 
diesem  Falle  wird  also  M  stromlos  und  der  von  seiner 
Abreissfeder  auf  ('  gelegte  Anker  .1  scbliesst  einen 
neuen  Stromkreis  von  Ii  über  u,  A,  <\  .V,.  K  und  .  . 
was  die  vorerwähnte  Zugbremsenauslüsung  zur  Folge 
bat.  Dieses  Verbilltnis  erleidet  auch  dann  keine  Aendc- 
rmig.  d   b   das  Ansh'.scvciitil   der  Bremse   wird  auch 
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diinn  nicht  geschlossen,  wenn  die  auslösende  Veran- 
lassung, d.  i.  die  Unterbrechung  der  leitenden  Ver- 
bindung zwischen  V  und  l'  wieder  behoben  worden  ist, 
weil  die  Spulen  von  .V,  aus  starkem  Draht  bestehen, 
daher  der  durch  M  gelangende  Thcilstrom  nicht  die 
genügende  Stärke  besitzt,  um  die  Anziehung  des 
Ankers  A  zu  bewirken.  Erst  bis  der  Locomotivführer 
den  um  j*  drehbaren  Handgritf  H  im  Sinne  des  ein- 
gezeichneten Pfeiles  zur  Seite  beugt  und  hiedurch  im 
Strotnacbliesser  A'  die  obere  Oontuctfeder  von  der 
unteren  abhebt,  hört  der  Strom  in  A{  und  zugleich  die 
bremsenauslösende  Wirkung  des  Ankers  .4t  auf;  der 
Gesauuutstrom  geht  nun.  wie  es  ursprünglich  der  Fall 
war,  lediglich  über  M  und  ist  jetzt  reichlich  Stork,  die 
Anziehung  von  A  herbeizuführen,  wonach  schliesslich 
hummtlichc  Theilc  ihre  normale  Thiltigkeit  und  Grund- 
stellung wieder  zurückgewonnen 
haben. 

Die  Signalvorgilnge  auf  der 
Strecke  lassen  sieh  an  der  Hand 
der  Fig.  I  und  2  leicht  verfolgen: 
Wenn  ein  Zug  in  einen  Blockab- 
schnitt einfahrt,  der  fahrbar  ist.  so 
muss  er  das  Relais  /•  //  in  jener  Lage 
vorfinden,  wie  sie  Fig.  1  bei  V  zeigt. 
L'ntcr  dieser  Voraussetzung  wird 
nitmlieh  trotz  der  Schienenisolierung 
zwischen  *4  .S4  und  is  .75  in  dem 
Augenblicke,  wo  das  Lieomotivrad 
des  Zuges  ^  auf  das  isolierte  Ge- 
leisestitck  J:>  (ibertritt,  eine  Unter- 
brechung zwischen  Locomotiv-  und 
Tenderrad  nicht  eintreten,  weil 
der  Strom  von  Ii  Uber  s(,  lir  r%  und 
einen  Nebenweg  geschlossen  vor- 
findet. Es  kann  sonach  auch  in 
der  Lage  der  elektrischen  Loeoino- 
tiveinriehtung  eine  Aenderung  nicht 
erfolgen.  Gehingt  darnach  das  erst«-  Rilderpaar  auf  <:,  >'v 
während  das  zweite  sich  auf  /  ,  Jr,  befindet,  so  erfolgt 
gleichfalls  keine  Auslösung  der  Locoinotiveinrichtiing. 
weil  auch  diesmal  eine  UeberbrUckung  der  Isolierstelle 
vorhanden  ist,  welche  dem  von  Ii  ausgehenden  Strome 
den  Weg  von  Uber  /•„  Lh,  h's  und  Erde  finden  lilsst. 
Dieser  Strom  macht  die  beiden  Relais  rs  und  //3  wirk- 
sam, so  dass  «.  nach  rechts  geworfen,  also  der  Contaet 
bei  ch  unterbrochen,  hingegen  a3  nach  links  gelegt  und 
der  Stromweg  bei      hergestellt  wird.  Auf  diese  Weise 


der  Locomotivcinrichtung.  welche  die  Signal-  und 
Bremsenauslösung  nach  sich  zieht.  Der  auf  diese  Weise 
angehaltene  Zug  nimmt   dann  seine  Fahrt  vorsichtig 


wieder  auf  und  verfolgt  mit 


Gesch  windigkeit 


seine 
angemessen 


verminderter 

seinen  Weg  so  lange  weiter,  bis  der 
vorausfahrende  oder  liegengebliebene,  vielleicht  hilfs- 
bedürftige Zug  eingeholt  wird,  oder  bis  an  einem 
nächsten  Blockposten  durch  das  Ausbleiben  des  Signales 
und  der  Bclbstthatigen  Bremsenauslösung  ersehen  werden 
kann,  dass  das  bestandene  Hindernis  nicht  mehr  vor- 
handen ist.  Damit  namentlich  bei  dichterem  Zugverkehr 
durch  die  bereits  eingangs  hervorgehobene  Absch  wachung 
des  Haltsignales  keine  Gefährdungen  herbeigeführt 
werden  können,  deckt  sieh  jeder  Zug  z  w  e  i  m  a  1,  so  wie 
beispielsweise  in  Fig.  1  der  zwischen  IV  und  V  be- 
findliche Zug  c  bei  IV  und  III  gesichert  ist.  Ein  Folge- 
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ist  am  Posten  V 
welche  vorhin  bei 


dieselbe  Relaishebellage  entstanden. 
IV  und  III  vorhanden  war.  wahrend 


zug  wird  daher  zweimal  gewarnt,  bc/.w.  seibsUhtltig 
angehalten,  bevor  er  in  einen  besetzten  Blockabschnitt 
gelangt. 

Ziemlich  ähnlich  ist  die  zweitgenannte  M  i  1 1  e  r- 
sche  Blocksignaleinrichtung  durchgeführt  bei  welcher 
jedoch,  wie  das  bezügliche  auf  ein  Geleise  einer  Doppel- 
bahn bezughabende  Stromlaufsehema  Fig.  ö  ersehen 
lasst.  die  Fahrgeleisc  nach  der  in  Amerika  vielver- 
breiteten Anordnung  von  Gassett  als  Stromleitungen 
mitbenutzt   werden.    Die   beiden  Schienenstrange  *4  S.^ 


*s  ,s>s<  "i  '*V  ,v:i  '^s  •  •  •  ,'er  einzelnen  Blockabschnitte  sind 


gleichzeitig  bei  III  das  Relais  die  gewöhnliche  Grund- 
stellung zurückerhalten  hat.  Ein  die  Strecke  durch- 
fahrender Zug  unterbricht  also  an  jeder  Einfahrtsblock- 
stelle den  Relaiscontact  >•.  wodurch  der  zu  befahrende 
Abschnitt  blockiert  wird,  withrend  dieser  Contaet 
gleichzeitig  an  der  zweitnitehsten.  rUekliegcnden  Block- 
stelle in  Schluss  gelangt  und  sonach  der  zugehörige 
Abschnitt  wieder  ent  blockt  wird. 

Kommt  der  Zug  an  einer  Blockstelle  vorUber,  an 
welcher  das  Relais  die  in  Fig.  1  bei  III  und  IV  ge- 
kennzeichnete Lage  besitzt,  so  findet  er  daselbst  die 
oben  in  Betracht  gezogene  UeberbrUckung  der  Isolier- 
stelle des  Fahrgeleises  z.B.  zwischen  x.2  S-,  und  /-,  Jt 
beim  Contacte  r,  unterbrochen:  es  erfolgt  daher  in 
dem  Augenblicke,  wo  das  Locomotivrad  auf  das  iso- 
lierte Ueleisestilek  übertritt,  die  Stromunterbrechung  in 


zu  dem  Ende  mit  je  einem  Relais  ttt,  Iiit  fts  .  .  .  und 
einer  Batterie  l>.,,  I,s,  .  .  .  zu  geschlossenen  Strom- 
kreisen zusainmengeschaltet.  In  allen  diesen  Strom- 
kreisen besteht  sonach  für  gewöhnlich  ein  Ruhestrom, 
der  es  mit  sich  bringt,  dass  die  Relaisanker  h.j.  f/4.  <»5  . . . 
dauernd  angezogen  sind.  Fahrt  jedoch  in  einen  Block- 
abschnitt  ein  Zug  ein.  so  erzeugt  gleich  sein  erstes 
Ruderpaar  einen  Kurzschluss  zwischen  den  beiden 
leitenden  Schienensträngen,  weshalb  von  diesem  Augen- 
blicke nn  bis  der  Zug  nicht  wieder  mit  seiner  letzten 
Achse  den  Abschnitt  verlassen  hat.  kein  Strom  mehr 
in  ie  Spulen  des  zugehörigen  Relais  gelangt  und  dieses 
seinen  Anker  loslassen  muss.  wodurch  stets  auf  einmal 
die  bezüglichen  Contacte  und  r'.,,  e4  und  r',,  cr>  und 
c'j  .  .  .  .  unterbrochen  werden.  Nebst  dieser  Hauptanord- 
nung «1er  ( «eleisestromleitungen  liegen  noch  zwischen  den 
einzelnen    Bl.ckalisrlmitt.ri     besonders    gut  isolierte 
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Schienenstückc  >3  ./3.  /4  i/t.  <4  J.,  .  .  .  im  Geleise,  welche 
mit  den  übrigen  Theilen  der  Streekcneinriehtung  auch 
wieder  durch  eigene  Zulcitungskabel  in  Verbindung 
gebracht  Bind. 

Zur  weiteren  Streekcneinriehtung  gehören  au  jeder 
Blockstelle  eine  stärkere  Batterie  H3.  Iit.  Ii,,  .  .  .  und  ein 
Elektromagnet  -V„  M(.  Ms .  .  .,  dessen  Anker  .13,  At,  .f., .  .  . 
die  Aufgabe  hat.  als  Polwcchslcr  zu  dienen.  Ware  bei- 
spielsweise an  der  Blockstelle  IV  der  Anker  .-l4.  wie 
es  die  Zeichnung  zeigt,  angezogen,  so  stellt  er  mit  dein 
Utnschaltcrhebel  ;>4  in  fotitact  und  daher  ist  lit  über 
IU-  .1«.  «4  mit  dem  negativen  Pol  an  it  und  ./4.  hingegen 
mit  dem  positiven  Pol  über  ry4,  i/4,  /4  an  und  N3  an- 
geschlossen. Hei  abgerissenem  Anker  berührt  At 
den  Umschalter  <y4  und  bringt  sonach  bei  dieser  Stel- 
lung lit  mit  dem  positiven  Pol  über  </,,  -I,.  ni  zu  /4 
und  ./4  sowie  mit  dem  negativen  Pol  über  j>4,  y4,  lt  zu 
xA  und  .S,  in  Auschluss. 

Wie  «lie  in  Fig.  3  durch  gestrichelte  Linien  an- 
gedeuteten Leitungsverbindungen  erkennen  lassen,  sind 
»lie  Elektromagnete  M:{,  Mt,  M,,  .  .  .  andauernd  erregt, 
jedoch  nicht  von  der  Hatterie  li„  U4,  lt.,  .  .  .  derselben 
Blockstelle,  sondern  von  jener  des  vorausliegenden 
Nachbarpii.sleiis;  es  besitzen  daher,  so  lange  kein  Zug 
sich  auf  den  Strecken  beiludet,  alle  Theile  die  in  der 
Zeichnung  ersichtlich  gemachte  Grundstellung,  bei 
welcher  in  allen  Hloekabsehnitten  das  Fahrgeleise  ,«2  S2, 
•<»  *i  '\  •  •  ■  •  an  den  Pluspol j  und  die  isolierten 
Schienen  /,  «7g,  *4  JA,  /.  J.,  ...  an  ilen  Minuspol  der  be- 
treffenden Hatterie  //.,.  lit,  lt.,  gelegt  ist.  ohne  dass  hie- 
durch  eine  Stromschliessung  auf  diesem  Wege 
möglich  würde.  Befände  sieh  jedoch  ein  Zug  auf  der 
Strecke,  beispielsweise  im  Hlockabschnittc  IV.  V.  so 
wiire  UA  infolge  des  von  den  Zugsrildern  bewirkten 
Kurzschlusses  der  Hatterie  A4  stromlos,  daher  <t,  abge- 
rissen und  der  Stromweg  sowohl  bei  e,  als  bei  <J4 
unterbrochen.  Demnach  würde  gleichzeitig  auch  .l/4 
stromlos  geworden  und  .l4  abgerissen  sein. 

Filter  diesen  Voraussetzungen  ist  die  Polarität 
di  r  Anschlüsse  von  Iit  an  /,  und  ./4  einerseits,  sowie 
an  s,  und  S,  andererseits  gewechselt  wonlen  und  genau 
derselbe  Pol  Wechsel  hat  alter  gleichzeitig  auch  auf  der 
Blockstelle  III  hinsichtlich  der  Batterie  /<.,  stattgefunden, 
weil  doch  der  Erregungsstrom  für  Mt,  welcher  während 
des  gewöhnliehen  Ruhezustandes  seinen  Weg  von  Ui 
über  <y„  -/,.  /,.  Na.  A/j(  e3,  «.,.  /..,.  <-'4.  ,u,  At  und  pt  ge- 
schlossen findet,  jetzt  in  IV  zwischen  c  4  und  M<  unter- 
liroehen  ist.  Das  heisst  also:  jeder  Zug  verursacht  hinter 
sich  an  den  letzten  zwei  Blockstellen  einen  P..I- 
wcchsel  in  den^Gcleiseanschlüssen  der  Batterien  /*,,  /*,. 

th  lediglich  auf  diesen  Umstand  beruht  nun 

die  Hervorrufung  der  Signal/eichen  auf  den  Zugs- 
locomotiven. 

Als  Signalmittel,  vgl.  Fig.  4  und  .").  auf  den  L  c< - 
motiven  benützt  Mi  1  le  r  einfache  (ilühlumpen.  nitmlich 
zwei  weisse  wl  tet  und  zwei  rothe  /:,.  von  denen 
wahrend  der  Zugfahrt  für  gewöhnlich  die  weissen 
br.  ■nnen.  wogegen  dieselben  auslöschen  und  dafür  die 
rotheu  angezündet  werden,  wenn  der  Zug  einen  Bloek- 
absehnitt  erreicht.  dcs>en  vorauslieginder  Nachbarbloek- 
abschnitt  noch  von  einem  Zuge  besetzt  oder  sonstwie 
im  fahrbar  i>t.  Diese  Signallampen  werden  von  einer 
eigenen,  auf  der  Louonmtive  mitgeführten  Speiclo-r- 
liatterie  Ii  ge>p. -i-t  und  durch  den  Hebel  eine*  Stuhl- 
magnetankers  :  eingeschaltet,  der  /.wischen  zwei  Elekiro- 
magnetc         iiml  /„_,  gelagert  Ut.  LiV-t  der  i.../.i-ichr.-1c 


Anker  auf  dem  Contacte  (',.  so  brennen  ersichtlieber- 
maassen  die  weissen,  berührt  er  Cj.  so  brennen  die 
rothen  Lampen  Die  hintereinandergeschalteten  Elektro- 
magnete  wt  und  oi.,  haben  zwei  Spulen  mit  einander 
entgegengesetzten  Wickelungen;  die  Enden  der  einen 
dieser  Spulen  stehen  einerseits  mit  dem  Locoiiiötiv- 
rikderpaar  7',.  andererseits  mit  dem  ersten  Tenderrad  7", 
in  leitender  Verbindung,  wahrend  die  Enden  der  zweiten 
Spule  einerseits  bei  7'2,  andererseits  bei  dem  letzten 
Tenderrad  7'3  ansehliessen.  Selhstverstilndlich  sind  diese 
drei  Kiiderpaarc  gegenseitig  isoliert,  was  in  seiner  Durch- 
führung nebenbei  bemerkt  —  eine  der  Haupt- 
Schwierigkeiten  der  in  Kede  stehenden  Gesammtein- 
riehtung  s<  in  dürfte. 
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ein  Locomotivführer  seine  Zug- 


Fiv.  4. 

Jedesmal,  wenn 
fahrt  antritt,  zündet  er  mittels  eines  gewöhnlichen,  in 
der  Zeichnung  weggelassenen  Einsehalters  die  weissen 
Lampen  an.  die  bis  zur  Beendigung  des  Dienstes  der 
Locomotivc  unveränderlich  fortbrenneu.  wenn  die  Fahrt 
anstandslos  verlauft.  Gelangt  der  Zug  bei  den  Block- 
stellen mit  der  Achse  'l\  auf  die  isolierten  Schienen, 
so  tritt  jedesmal  ein  Strom  der  betreffenden  Batterie 
(li3.  liv  It.,   Fig  3)  in  die  erste  Spule  der  Elektro- 

magnete mx  und  w2  über,  wobei  derselbe  —  voraus- 
gesetzt, dass  alles  in  Ordnung  ist  —  in  die  Locomotiv- 
einriehtung.  so  wie  es  in  Fig.  4  durch  Pfeile  angedeutet 
erscheint,  bei  'i'2  eintritt  und  bei  7,  austritt.  Vermöge 
der  Magnetisierung,  welche  die  Elektromagnete  hier- 
durch erfahren,  wird  die  Ankerzunge  von  «*,  abge- 
stossen  und  von  im,  angezogen,  weshalb  an  dem  weissen 
Lieble  keine  Aenderung  erfolgt.  Dasselbe  gilt  auch  für 
einen  zweiten  Stromschluss.  der  gleich  nach  dem  ersten 
in  dem  Augenblicke  auftritt,  wo  das  Kaderpaar  T.>  auf 
die  isolierten  Schienen  gelangt;  obwohl  dieser  bei  7'3 
ein-  und  bei  7"2  austretende  Strom  gegen  vorhin  die 
verkehrte  Eintrittsrichtung  besitzt,  wirkt  derselbe  doch 
im  gleichen  Sinne  wie  der  erste  Strom,  weil  er  durch 
die  zweit«'  Spule  seinen  Weg  nimmt  und  sonach  noch- 
mals gewendet  wird.  In  der  That  soll  der  zweite  Strom 
den  ersten  lediglich  verlängern  und  bezüglich  seiner 
Wirkung  sichern. 

Käme  der  Zug  aber  an  eine  Blockstelle,  bei  der 
die  Polarität  der  B attcrieanschlüsse  umgekehrt  ist.  weil 
sieh  im  zwi  itnaehsten  Bloekabschnitte  ein  voraus- 
gehender Zug  befindet,  dann  wird  in  dein  Augenblicke, 
w-.  /'.  auf  die  isolierten  Schienen    gelangt,    der  be- 
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sproehene  Strom  bei  7',  ein-  und  7'2  austreten,  daher 
»»,  und  »»(.,  derart  inagnetisieren,  dass  z  nach  rechts 
geworfen  —  die  weissen  Lampen  erloschen  macht  und 
dafür  die  rot  he  n  Lampen  unter  Strom  setzt,  eine 
Wirkung,  welche  der  zweite  Strom  verschärft,  wenn 
7'8  auf  die  isolierten  Schienen  gelangt.  Falls  ein  Zug 
da«  rothe  Lichtsignal  empfangt,  hat  der  Locomotiv- 
filhrer  sofort  alle  Mittel  aufzuwenden,  um  den  Zug  anhalten 
zu  können  and  sodann  mit  Vorsicht  (las  Hindernis 
aufzusuchen.  Würde  unterdessen  der  vorauslaufende 
Zug  ausser  den  Bereich  der  beiden  Blockabschnitte 
gelangt  sein,  welche  zwischen  den  zwei  Zügen  liegen. 
s<>  erbalt  der  Kolgezug  an  der  nächsten  Blockstelle 
Nachricht  hievon.  indem  durch  die  normale  Polarität 
der  in  Krage  kommenden  BattcricanschlUsac  «ich  auf 
der  Locomotivc  neuerdings  ein  Signalweehsel  vollzieht 
indem  die  rothen  lumpen  verlöschen  und  dafür  wieder 
das  weisse  Licht  erscheint.  In  diesem  Falle  darf  der 
Loeoinotivführcr  die  Fahrt  wieder  mit  voller  fahrplan- 
mäßiger Geschwindigkeit  aufnehmen. 

Es  unterliegt  naturlich  keiner  Schwierigkeit,  die 
Signalwcchscl  auf  der  Locomotivc  noch  durch  ein  hör- 
bares Signal  —  allenfalls  einem  Glockenschlag  —  zu 
verscharfen,  oder  das  Erscheinen  des  rothen  Lichtes 
mit  einer  Vorrichtung  zur  sclbstthatigen  Bremsenaus- 
lösung zu  verbinden.  Eine  lediglich  mit  Glühlicht- 
signalen ausgestattete  Mille  Fache  Blocksignalei  n- 
richtung  der  oben  geschilderten  Anordnung  steht  seit 
verflossenem  Jahre  auf  der  3F>  km  langen,  zweigeleisigen 
Strecke  Dol  t  o  n  -  M  o  menc  e  der  Chicago  and 
Kastern  1 1 1  i  noi  s-Ra  il  roa  d  im  Betriebe  und  soll 
sich  laut  eines  Berichtes  der  K  a  i  1  r  o  a  d  -  G  a  z  e  1 1 
vom  Juni  1902  bis  jetzt  ganz  trefHich  bewahren 
Wesentlich  einfacher  ist  jedoch,  wie  man  sieht,  das 
zuerst  beschriebene  Bloc.ksignal  von  Putnam  und 
Webster,  das  keinerlei  Stromquellen  auf  der  Strecke 
bedarf  und  schon  deshalb  den  Vorzug  vordem  Miller- 
Hchcn  zu  verdienen  scheint,  welches  ausser  der  von 
den  Loeomotiven  mitzuftthrenden  Stromquellen  an  jeder 
Blockstelle  noch  zwei  ständige  Batterien  beno'thigt. 
Hingegen  gewahrt  letzteres  den  in  Amerika  besonders 
hochgeschätzten  Vortheil,  dass  die  Blockeinrichtung  in- 
folge der  Anwendung  der  Oelcisestrumleitung  nicht  nur 
die  Zugdeckung,  sondern  gleichermoassen  auch  die 
Deckung  der  Strecke  besorgt,  indem  sich  Unter- 
brechungen im  Geleise,  beispielsweise  gelegentlich  der 
Oberbauarbeiten,  Schiencnbruehe,  falsch  gestellte  Dreh- 
brücken oder  nicht  geschlossene  Weichen  und  dergl. 
genau  so  kennzeichnen,  wie  ein  im  Abschnitte  sich 
aufhaltender  Zug. 

Die  Jungfraubahn. 

Von  Albfrt  Stdler,  Ingenieur  (Bss.-I.i. 
iFort-fizung... 
Locomotivc 

Mechanischer  Theil.  Die  Locomotive  bildet 
im  Principe  das  untere  I  »rehgostcll  des  weiter  unten 
beschriebenen  Motorwagens,  ist  aber  auch  befähigt, 
allein  (ohne  Motorwagen»  zu  fahren.  Die  Lüngstriiger 
des  Motorwagens  sind  bis  zur  Locomotivc  verlängert 
und  hangen  mittels  federnder  Pendel  und  seitlichen 
Centrierungen  beweglich  am  Loeomotivgestelle.  Letzteres 
ruht  auf  zwei  mit  Spiralfedern  versehenen  Tragachsen. 


|  Zwischen  den  Laufachseu  sind  die  in  der  Zahnstange 
arbeitenden  Zahutriebräder  fest   im  Gestelle  gelagert. 

Drei  voneinander  unabhängige  Bremsen,  von  welchen 
jede  den  ganzen  Zug  halten  kann,  sichern  die  Thalfahrt. 
Ausserdem  hindert  eine  an  der  oberen  Laufachse  ange- 
hängte Zange  ein  Aufsteigen   der  Zahnräder  aus  der 

I  Zahnstange.  Zwei  der  Bremsen  sind  gewöhnliche  mit 
Klötzen  versehene  Spindelbremsen,  welche  direct  auf 

:  die  Zahntriebrader  an  jeder  Seite  derselben  wirken. 
Die  dritte  ist  eine  sogenannte  automatische  Geschwin- 
digkeitsbremse, welche  als  Bandbremse  construiert,  auf 
die  Motorachsen  einwirkt.  Diose  Bremse  tritt  in  Thatig- 
keit, wenn  der  Strom  ausbleibt  oder  aus  irgend  einer 
Ursache  die  Geschwindigkeit  das  zulassige  Maass  über- 
steigt; sio  kann  auch  zu  jeder  Zeit  von  Hand,  sei  es 
vom  Loeomotivftlhrer  oder  vom  Zag  aus,  in  Thatigkeit 
gesetzt  werden.  Die  automatische  Auslösung  erfolgt 
durch  eine  Centrifugalspindel,  welche  bei  zunehmender 
Geschwindigkeit  nach  aussen  fliegt  und  durch  Auslösen 
einer  Feder  die  Bremse  in  Thatigkeit  setzt. 


Fig.  16.  Schienenzsi.genholxslbre.nRe. 

Die  früher  erwähnte  Sicherheitszange  umfasst  mit 
ihrem  unteren  Ende  den  Zahnstangenkopf  und  hindert 
so  ein  Aufsteigen.  Die  Zange  ist  pendelnd  und  regu- 
lierbar auf  der  oberen  Laufaehsc  aufgehängt. 

Falls  eine  längere  Strecke  mit  den  Handbremsen 
allein  ohne  Strom  zurückgelegt  worden  mnsa,  werden 
die  Bremsklötze  durch  eine  Wasserkuhlvorrichtung 
gekühlt. 

Motoren.  Die  Locomotive  wird  angetrieben  durch 
zwei  sechspol  ige  Drehstrommotoren,  welche  bei  einer 
verketteten  Spannung  von  4f>0 — i>00  V  mit  einer  Touren- 
zahl von  7">0  in  der  Minute,  bei  38  Perioden  der  elek- 
trischen Generatoren,  in  normaler  Dauerbelustung  je 
120  PS  leisten.  Die  Wellen  der  Rotoren  sind  aus 
Wellenstahl  gefertigt  und  in  zwei  stark  dimensionierten 
Lagern  von  8n  min  Durchmesser  gelagert.  Die  Lager 
sind  mit  automatischer  Ringsehmicrung  versehen.  Die 
Lagerkörper  sind  als  Schilde  ausgebildet  und  einerseits 
mit  dem  Gehäuse  des  Motors,  andererseits  mit  dem 
Rahmen  des  Ixicomotivgestelles  durch  kräftige  Schrauben 
stark  verbunden.  Die  einthciligen  Motorgehäuse  sind 
aus  Gusseisen  gefertigt.  Ein  Motor  wiegt  2100  ty. 

Bei  dreistündiger  Belastung  mit  120  PS  steigt  die 
Temperatur  in  keinem  Theil  des  Motors  um  mehr  als 
2.rV>  C.  über  die  Temperatur  der  Aussenluft. 
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Fig.  17. 

Locomotive  N  r.  4. 
120  /'.V  Drehstroin-Mc.t'.r 
mit  gekuppelter  Gleichstrommaschinc. 


i  t  I  i  fi. 


Der  Lcerlaufstrom  der  Motoren  bei  500  V  beträgt 
2f»  .1.  der  WattverluRt   für  die  Lecrlaufarbeit  4200  IC 

Bei. 120  AS  Belastung  betritt 

der  Wirkungsgrad   «»2"  ,,. 

der  Leistungsfactor  ...  00  ,  „. 

die  Schlupfung  1 -:">"„. 

der  Kupferverlust  im  Feld  .    .      2-">"  u. 

Der  maximale  Strom  bei  Kurzschluss  mit  .">tK>  I" 
beträgt  800  .1.  Daraus  ergibt  sieh  ein  maximales  Dreh- 
moment von  360  kg/m  bei  ">70  A  und  ein  normale«) 
Drehmoment  von  Hb  kg/ in   bei  130,1. 

Di©  Wickelung  de«  inducierten  System»  ist  in 
108  Nuten  mit  je  drei  Leitern  angeordnet;  jeder  Leiter 
ist  uu«  stwei  parallel  geschalteten  Drahten  von  ">  mm 
Durchmesser  gewickelt.  Der  rotierende  Theil  besitzt 
102  Nuten,  in  welchen,  in  Form  von  je  neun  Spulen. 
102  Leiter  gewickelt  Bind:  jeder  Leiter  besteht  aus 
fünf  parallel  geschalteten  Drähten  von  4  tum  Durch- 
mi"i.<iT.    I>ie  Wickelung   von   Feld   und  Anker   ist  in 


Sternschaltung  angeordi.et.  Zwei  Kmlen  der  Wickelung 
de«  rotierenden  Systems  sind  an  zwei  Schleifringe  ge- 
führt, wfthrend  das  dritte  Ende  direct  mit  dem  F-isen 
des  gusscisernen  Kadsternes  und  dadurch  mit  der  Welle 
und  dem  Gestell  verbunden  ist.  Von  den  Schleifringen 
wird  der  Strom  durch  Kohlenbürsten  abgenommen. 

Die  Spannung  im  rotierenden  System  beträgt  beim 
Anlaufen  L'.'iO  )'.  F.s  ist  besonders  hervorzuheben,  das* 
in  der  ganzen  Wiekelung  des  rotierenden  Systems  nur 
neun  Lüthstellen  vorkommen. 

Die  F.isenilimensioiien  der  Motoren  sind  die  fol- 
genden: 

Bohrung   600  im», 

Luftdistanz    l'L'ww, 

F.isenbreite   240  tun», 

äusserer  Durehmes>er  des  F.isens  .  870  mm. 

Die  .Motoren  arbeiten  mit  ihren  ans  Stahl  ge- 
fertigten und  mit  »chruubcnformigon  Zähnen  versehenen 
Zahnkolhen   auf  ein   Zwisehcnrad.    Bei   den   auf  der 
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gleichen  Motorwello  sitzenden  Kolben  sind  die  Schrauben- 
gange  clor  Zahne  bei  einem  links,  beim  anderen  rocht». 
L>io  Kolben   haben  eine  Breite  von  160  mm  und  einen 
Theilkreisdurchmesser  von  16717  mm.  Der  Theilkreis- 
durchmesser  des   Zwischen rades   betragt   1058-74  mm. 
Dieses    Zwischenrad  arbeitet  wiederum   mittels  eines 
Rades    von  '600  $  mm  Theilkreisdurchmesser    auf  ein 
Transinissionsrad  von  6KV6  mm  Theilkreisdurchmesser. 
so    das»  da»   totale   Uebersetzungsverbaltnis   der  Ge- 
schwindigkeit 12  (56:1  beträgt  und  die  loeomotive  bei 
normaler  Tourenzahl  des  Motors  7  7  km  pro  Stunde  zu- 
rücklegt.  Das  in  die  Zahnstange  eingreifende  Haupt- 
zahnrnd  hat  einen  Durchmesser  von  700  mm.  Die  160  mm 
breiten  Zahnräder  der  Zwischenachse  bestehen  aus  einem 
Zahnkranz  von  Phosphorbronze.  der  auf  einem  Arm- 
kreuz  von  bestem  Stahlguss  montiert  ist.  Die  Zwischen- 
achsen sind  aus  Stahlguss  gefertigt  und  haben  dort,  wo 
sie  in  den  Lagerschalen  laufen  und  wo  die  Zahnrader 
aufgekeilt  sind,  einen  Wellendurchmesser  von  100  mm. 

Mit  dem  vorderen  Motor  ist  eine  kleine  secha- 
polige  Gleichstrommaschine  für  eine  Leistung  von  25 V 
und  150  A  boi  700  Umdrehungen  direct  gekuppelt.  Die 
nach  Art  des  Grammeringes  gewickelte  Armatur  dieser 
Gleichstrommaschine  ist  direct  auf  ein  vorstehendes 
Eude  der  Welle  des  Motors  aufgekeilt.  Der  Strom  der 
GleichBtrommasehine  wird  bei  Thalfahrt  durch  die  Fcld- 
wickelung  der  beiden  Motoren  geführt,  wodurch  die 
Motoren  in  gewöhnliche  Drehstromgeneratoren  umge- 
wandelt werden.  Durch  das  mit  Gleichstrom  orregte 
Feld  wird  in  den  Stromkreisen  des  rotierenden  Systems 
Drehstrom,  der  in  dem  Regulierwiderstand  aufgenommen 
wird,  indueiert.  Das  Gewicht  der  Gleichstrommaschine 
betragt  300  rfy.  Lieber  die  Function  dieser  Gleichstrom- 
erregung wird  in  ^dein  Abschnitte  „Manipulation  der 
Loeomotive-4  näher  eingegangen  werden. 

Stromabnahme.  Für  die  erheblichen,  bei  starken 
Bergbahnlocomotiven  auftretenden  Ströme  reicht  die  ge- 
wöhnliche einfache  Contactrolle  von  elektrischen  Tram- 
bahnen nicht  aus.  Die  Vermehrung  der  Zahl  dieser 
Rollen,  z.  R.  die  Anwendung  von  zwei  Stack  ftlr  jede 
Zuleitung,  also  von  vier  Stück  auf  einer  Loeomotive, 
führt  zu  zeitraubenden,  nicht  ganz  ungcfährlinhen  Ma- 
növern beim  Umstellen.  Bei  der  neuen  Jungfraubahn- 
locomotive  Nr.  4  (wie  auch  bei  Nr.  3)  wurden  Contact- 
schuhe  mit  einem  Contactbelag  aus  Aluminium  ange- 
wendet. Diese  Contaetschuhe  haben  für  den  Contact 
grosse  Oberflächen  und  erfordern  bei  Aenderung  der 
Fahrtrichtung  keine  Umstellung. 

Schalt-  und  Regulierapparate.  Die  An- 
ordnung derselben  ist  aus  dem  Schaltungsschcma  zu 
ersehen.  Die  Zuleitung  dos  Stromes  geht  durch  einen 
zweipoligen  Umsehalter,  welcher  nach  einem  der  Ma- 
schinenfabrik Oerlikon  patentierten  System  ausgeführt 
ist,  und  ein  nach  aussen  hin  vollkommen  funkenloses 
und  daher  ganz  gefahrloses  Ausschalten  bis  etwa  600  A, 
bei  (500  )'  gestattet.  Die  Funkenstrecken  sind  bei  diesen 
Schaltern  in  nahezu  luftdichten  Isolierrohren  einge- 
schlossen. Von  diesem  Hauptumschalter  ( 7 ',  I.  welcher 
gestattet,  einerseits  die  sämmtlichen  Apparate  und 
Motoren  der  Loeomotive  stromlos  zu  machen,  anderer- 
seits die  Drchrichfung  der  Motoren  zu  andern,  zweigt 
der  Strom  in  die  beiden  parallel  geschalteten  Motoren 
al>.  Dazwischen  liegen  Bleisiehertiugen.  für  welche  eben- 
falls ein  besonderes  System  zur  Anwendung  gelangt, 
hirallci  zu  dem,  den  llauptstrom  führenden  Sehmclz- 


draht,  der  in  einem  Kasten  eingeschlossen  ist,  wird  ein 
sehr  dünner  Draht  von  speeifiseb  viel  höherem  Leitungs- 
widerstand, als  der  des  Schmelzdrahtes,  geführt.  Da- 
durch erreicht  man.  dass  erst  nach  dem  Abschmelzen 
des  dicken  Schmelzdrahtes  der  Funken  durch  Zer- 
stäuben des  dünnen  Drahtes  unterbrochen  wird.  Je  eine 
Klemme  der  primären  Wickelung  der  Motoren  ist  mit 
dem  Gestell  und  mit  der  Erde  verbunden,  ebenso  wie 
toben  bemerkt)  da«  eine  Ende  der  Wickelung  des  ro- 
tierenden Systems  mit  dem  Gusstern  und  durch  diesen 
mit  der  Welle  und  dem  Gestelle  in  Verbindung  steht. 
Angestellte  Versuche  haben  ergeben,  daas  die  Ableitung 
des  indneierten  Stromes  durch  Welle,  Zahnkolben.  Zahn- 
räder nach  den  Schienen  ohne  merklichen  Spannungs- 
verlust erfolgt. 


Legendu : 
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Bt  BlitMel>aUr«j>rU<hta>iK<«. 
3#,  Jrj  llotort-D  d*r  LoconMilv*. 
Ml  Motor  f»r  Vantilttor. 

Ilkupt  Au»-  und  Umtttitlter 
i  An»-  um]  Um«ctutlt«r  f«r  im 
V«M<lalor-Mutor. 
,«.  Araptnmrlcr  mit  Vonohsll- 

widervtJtitil. 
Jj  Arap*r«inf«*r   ftlr    d«tn  V*n* 
«Jl&tor-Motor. 
1  F.  UMdumtBraotor. 





Votuten  d*f  Lootirootire. 
r  VoluuoMr  mit  VuraclialtTorr 
KS 
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K  M  Kl.k«ro«»irno« 


Kig.  18.  Shsltiui^sscheiii»  rt*>r  l,«><-<imoiive  Nr.  4. 

Eine  iM-meikenswerte  Neuerung  weist  die  Schal- 
tung der  rotierenden  Systeme  der  beiden  Motoren  auf. 
da  hier  iwie  auch  bei  Loeomotive  Nr.  3)   zum  ersten  - 
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mal  eine  vollständige  Trennung  der  Stromvcrthcilung  1 
für  beide  Motoren  eingeführt  worden  ist.  An  die  Schleif- 
ringe und  die  Erdableitung  jedes  Motors  ist  ein  be- 
sonderer, unabhängiger  Regulierwiderstand  angeschlossen, 
so  dass  die  Phase  des  indueierten  Stromes  bei  beiden 
Motoren  keiner  besonderen  Einstellung  bedarf,  wie  dies 
bei  Parallelschaltung  der  rotierenden  Systeme  von 
anderen  Constructeuren  auf  umständliche  Art  durch- 
geführt werden  muss.  Die  Regulatoren  der  beiden  Rc- 
gulierwidorstitnde  sind  mechanisch  miteinander  derart 
verbunden,  dass  ihre  Bewegung  von  einer  Handkurbel 
aus  ausgeführt  werden  kann.  l>em  Bau  der  Wider-  I 
stünde  ist  ganz  besondere  Sorgfalt  zugewendet,  so  dass 
dieselben  nicht  nur  die  fUr  das  Anfahren  notwendige 
Energie  vorübergehend  zu  absorbieren  vermögen,  son- 
dern im  normalen  Betrieb  dauernd  eine  der  Motorcn- 
capacitat  entsprechende  Energie  aufnehmen  können. 

Die  Widerstande  für  jeden  Motor  und  jede  Phase.  , 
welche  in  acht  Abtheilungen,  die  je  zu  acht  Collector-  I 
Segmenten  des  Regulators  gehen,   eingetheilt  sind,   he-  I 
stehen  aus  138  kg  Conatantanband.   Das  Band  ist  zick- 
zackförmig  in  2  X  6  horizontal  übereinander  liegenden 
Eisenrahmen  befestigt  und  durch  ausserhalb  der  Rahmen 
liegende  Klemmen  in  passeuder  Weise  geschaltet.  Die 
Rahmen  sind  in  einem  Blechkastei),  aus  dem  sie  leicht 
nach  beiden  Seiten  herausgezogen  werden  können,  ein- 
geschlossen. 

Bei  der  Thal  fahrt  dient  dieser  Widerstand  zu- 
gleich als  Brems-  oder  Beiast ungswiderstand  der  Loco-  j 
motive,  indem  durch  eine  besondere  Schaltung  die  Mo- 
toren, als  gewöhnliche  Generatoren  arbeitend,  die  durch 
die  Thalfahrt  freiwerdende  Energie  in  Form  von  elek- 
trischem Strom  in  den  Widerstanden  in  Warme  um- 
setzen, oder  indem  die  Motoren  mit  sogenannter  Gegen- 
schaltung diesen  Widerständen  eine  noch  höhere  Energie 
bei  Thalfahrt  zuführen.  (Vergleiche  Abschnitt  „Manipu- 
lation der  Locomotive^.)  Um  nun  den  Widerstand  bei 
diesen  hohen  Anforderungen  leistungsfähig  za  gestalten, 
und  um  andererseits  an  Gewicht  und  Platz  möglichst 
zu  sparen,  ist  eine  künstliche  Ventilation  desselben 
durch  einen  kleinen  Drehstrommotor,  der  mit  einem 
Sulzer'schen  Ventilator  für  6Ü»»1*  pro  Minute  Wind- 
leistung verbunden  ist,  durchgeführt.  Dieser  Motor  für 
ca.  l'/j  J'X  bei  2200  Touren  kann  entweder  direct  von 
der  Stromzuleitung  mit  f>00  U  oder  von  dem  im  n>- 
tierenden  System  indueierten  Strom  mit  etwa  200  V 
betrieben  werden.  Zu  diesem  Zwecke  ist  seine  Wicke- 
lung mit  neun  Enden  versehen  und  mit  einem  fünf- 
inesserigen  Umschalter  (f\)  verbunden. 

Die  automatische  Abstellung  der  Motoren,  welehe 
einzutreten  hat.  sobald  die  zulässige  Geschwindigkeit 
der  Locomotive  überschritten  oder  die  Stromzuleitung 
auf  der  Linie  unterbrochen  wird,  ist  hei  dieser  Loco- 
motive (sowie  bei  Locomotive  Nr.  3)  in  der  Weise  an- 
geordnet, dass  nicht  der  Primftrstrom  der  Motoren, 
sondern  der  Strom  des  rotierenden  Systems  durch  Ein- 
schaltung des  Anlasswiderstandes  auf  ein  Minimum 
gebracht  oder  ganz  unterbrochen  wird.  Dadurch  wird  i 
das  Drehmoment  der  Motoren  Null  und  es  können  die 
mechanischen  Bremsen  mtotnatisch  oder  von  Hand  an- 
gezogen werden.  Bei  dieser  Abstellung  wird  in  der 
Leitung  offenbar  eine  viel  geringere  Stromschwankung 
eintreten,  als  wenn  der  Primurstrom  plötzlich  unter- 
brochen wird,  du  der  Lcerlaufstrorn  der  Motoren  jetzt 
üiicrhaupt  nicht  ausgeschaltet  ist.  I3ie.se  Abstellung  kann 


auch  durch  die  Zugleine  vom  Conducteur  bewerkstelligt 
werden. 

Die  besondere  Schaltung  bei  Thalfahrt  mit  Gleich- 
stromerregung  erfordert  ausser  diesen  Apparaten  noch 
einen  Umschalter  (|7Ä).  welcher  gestattet,  bei  der  Thal- 
fahrt die  Zuleitung  zu  der  Feldwickelung  der  Motoren 
vom  Hauptumschalter  und  damit  von  der  Verbin- 

dung mit  dem  Linienstrom  abzuschalten  und  diese 
Feldwickelung  mit  dem  von  der  kleinen  Gleichstrom- 
masehine  erzeugten  Gleichstrom  zu  speisen.  Der  Gleich- 
strom wird  von  der  einen  Bürste  der  Gleichstrom- 
maschine  direct  in  die  Wickelung  der  einen  Phaae  des 
Motors  1  hineingeführt,  durch  die  Wickelung  der  beiden 
übrigen  Phasen  aus  dem  Motor  1  heraus  und  in  die 
Wickelung  von  zwei  Phasen  des  Motors  2  hineingeleitct. 
sodann  von  dem  neutraleu  Punkt  der  Feldwickelang 
des  Motors  2  durch  die  Wickelung  der  dritten  Phase 
hinausgeführt  zu  der  zweiten  Bürste.  Die  Regulierung 
des  Gleichstromes  erfolgt  durch  einen  Nebenschluss- 
Regulator  {/{),  welcher  in  dem  Stromkreis  der  Magnet- 
spulen der  Oleichstrommaschine  eingeschaltet  ist 

Bl  e  i  s i c  h  e  r u  n  gen.  Die  in  zwei  Phasen  von 
den  Motoren  geschalteten  Sicherungen  sind  ebenfalls 
ganz  specielle  Constructionen,  weiche  auf  gleichem 
Princip  beruhen,  wie  die  Aus-  und  Umschalter  im 
Primarstromkreis  der  Locomotive. 

Blitz  Schutzvorrichtungen.  Zum  Schutze 
der  Locomotive  gegen  Blitzschlag  sind  am  Dache  der- 
selben zwei  ßlitzsckutzvorrichtungen  montiert. 

Beleuchtung.  Die  Beleuchtung  der  Locomotive 
erfolgt  durch  fünf  hintereinander  geschaltete  Glüh- 
lampen. Als  Reservcbeleuehtung  sind  zwei  Stein  Öl- 
lampen vorgesehen. 

iKcbluas  folgt) 


Vierstufiger  Drehstrommotor  fOr  500,  750,  1000  und 
1500  Touren  und  Gleichstrommotor  von  350  bis 
1600  Touren  der  Maschinenfabrik  Oerlikon. 

Von  Dr.  Hans  Behn-Kscbeaburg. 

Im  Jahre  IH'JS  hat  die  Maschinenfabrik  Oerlikon  Dreh- 
strommotoren gebaut,  hei  welchen  die  Pulzahl  mittels  eines  Um- 
schalters, dessen  Klemmen  mit  verschiedenen  Ableitungen  der 
indueierten  Wickelung  verbunden  waren,  verändert  werden  konnte. 
Die  Umechaltung  erwieg  «ich  als  besonders  einfach,  wenn  da» 
Verhältnis  der  Polzahlen  1  :  2  gewählt  wurde  und  es  worden  da- 
her in  die  Praxis  hauptsächlich  Motoren  mit  diesem  Verhältnis 
der  Umdrehungszahlen  eingeführt.  Diu  Motoren,  welche  Jamal* 
zur  Verwendung  kamen,  besassen  für  das  inducirrvnde  System 
eine  (Jrammeriinrwickclung.  die  bekanntlich  an  und  für  »ich  für 
jede  beliebige  Polzahl  eintheilbar  ist.  Fflr  diese  Gramniering 
wiekelung  wurden  schliesslich  als  normal  das  Wickelungsechem» 
und  das  Schalterschema  angenommen,  welche  in  den  Fig.  1,  2,  •') 
und  4  dargestellt  sind.  Diene  Figuren  sind  Copien  von  Werkstatt- 
zeichnungen aus  dem  Jahre  1M94,  nach  denen  eine  grosse  Zahl 
Motoren  und  Schalter  ausgeführt  worden  sind.  Nach  diesem 
."Ncnema  muss  für  die  Unischaltung  der  Polzahl  die  Wickelung 
dos  Motors  eingetheilt  werden  in  sechs  Spulengnippen,  wenn  es 
sich  um  die  Umsehiillung  von  zwei  auf  vier  Pole  handeil,  und 
in  tl  .  2  Spulengnippen,  wenn  es  sich  um  diu  UuiBchaltllDg  von 
vier  auf  acht  Pule  handelt,  indem  hier  das  Wickelungssystcin 
für  vier  und  acht  Pole  *U  die  Zusammensetzung  von  zwei  hinter- 
einander gruppierten  Systemen  von  je  zwei  und  vier  Polen  zu 
liehaiiilcln  int  u.  h.  w  Die^e  sechs  Kpulengruppen  sind  mittel« 
dreier  oni. hinter  Verbindungen  zwischen  den  je  einer  Phase  «ti- 
gethcilfcn  /.Hei  Spillengruppen  vereinigt  zu  drei  Phasenablheiluiigen 
und  es  fuhren  von  diesen  Abt  hei  hingen  je  drei  Ableitnngen  — 
:ilsi>  im  chiizhu  neun  Ableitnngen  —  zu  dem  Umschalter.  Mittels 
de*  l'in.-ehalters  wird  dann  für  die  Erzeugung  von  einein  vier- 
poligcti  Feld  die  Wickelung  der  beiden  einer  Phase  xugetiieilteu 
SpuleiiLTUppcn  in  Serie,  für  die  Erzeugung  eines  zweipoligen 
F"lde.-  pamllel  i;e-e||[illei.  und  zwar  haben  je  zwei  an  dem  Um 
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fang  aufeinanderfolgende  Spulen  eine  Phaseudifferonz  der  magneto- 
motorischcn  Knft  von  CiO"  bei  dem  zweipoligen  Feld  und  TJ0° 
flir  die  vierpolige  Wickelung.  Es  leuchtet  ein,  dass  bei  die«er 
ITinschaltung  der  Magnetisierangsstrom  sowohl  bei  der  zweipoligen 
wie  liei  der  vierpoligen  Schaltuni;  ungefähr  der  gleiche  bleibt, 
dass  der  Streuungscoeflieient  der  zweipoligen  Wickelung  ungefähr 
halb  eo  gross  ist  wie  der  t'oefficiont  der  vierpoligen  Wickelung, 
die  Leistungsfähigkeit  des  zweipoligen  Motors  also  ungefähr  das 
Hoppelte  betragen  kann  des  rierpoligen,  so  das»  das  Drehmoment 
beider  Motoren  nnhezu  constaut  bleibt,  wahrend  die  l,ei»tung  im 
Verhältnisse  der  l'mdrehung«/.ahl  grösser  wird. 


Fig.  I,  Poluiiischulter  für  zwei  Geschwindigkeiten  zu  Drcbstrom- 
motoren  von  1  bis  l>  PS.  —  Masstah  I  :  50. 

In  den  letzten  Jahren  ist  nun  fast  allgemein  flir  den  Bau 
von  Drehstrommotoren  diu  Trominelwickelung  eingeführt  worden, 
deren  Vortheile  in  Bezug  auf  Fabrieation,  sow  ie  auf  magnetische 
und  elektrische  Verhältnisse  bekannt  sind.  Als  Ersatz  ftlr  die  bei 
den  Motoren  mit  Ringwickelung  normal  eingeführte  Polnuibchal- 
tuug  bewirkte  nun  die  Maschinenfabrik  Oe  rl  i  k  o  n  bei  den  neuen 
Motoren  mit  Trominelwickelung  die  Veränderung  der  l'olzahl  in 
der  Weise,  das«  in  die  gleichen  Nuten  des  indiicierendvii  - 
und  unter  l'mnUndcn  auch  des  indneierten  —  Systems,  zwei 
voneinander  getrennte  Wickelungen  gelagert  wurden,  von  denen 
die  eine  flir  die  erste  l'olzahl,  die  andere  für  die  zweite  l'olzahl 
normal  eingerichtet  war.  Diese  Anordnung  hat  den  offenbaren 
Vortheil,  dass  die  Wahl  der  verschiedenen  l'olxahlnn  freigestellt 
i«t  und  ferner  die  Dimcn.sionicrung  der  Wickelungen  für  die  ver- 


schiedenen I'olzahlen  unabhängig  voneinander  gewählt  werden 
kann,  was  besonders  in  denjenigen  Fällen  von  Vortheil  ist,  wo 
für  die  lieidcn  Polzahlen  sehr  verschiedene  Leistungen  verlangt 
werden.  S>  erfordert  z.  B.  der  Antrieb  von  Ventilatoren  bei 
kleiner  Umdrehungszahl  eine  bedeutend  geringere  Zugkraft  als 
bei  grösserer  Tourenzahl;  umgekehrt  bedingt  in  der  Regel  der 
Antrieb  von  Werkzeugmaschinen  bei  kleiner  Tourenzahl  ein 
grössere*  Drehmoment  al*  bei  gesteigerter  Umdrehungszahl  de- 


Fig.  -.  Verbindungsseheiua       Fig.  3.  Schaltungaachema  für 
zum  l'oluinachalter.  Drehiitrommotoren  mit  zwei  Ue- 

j>chwindigkeiten.  Zwei-  und 
Vierpol  ig 


Fig.  4.  Wickelungeschema  für  Drehstrommotoren  mit  zwei  Ge- 
schwindigkeiten. Zwei-  und  vierpolig. 


Motors.  Es  kann  in  solchem  Falle  die  eine  Wickelung  im  Sinne 
einer  Hilfswickelung  auf  Kosten  der  anderen  llauptwickelung 
—  etwas  beschränkt  werden.  Der  offenbare  Nachtheil  dieser  An- 
ordnung lieg!  in  der  Notwendigkeit,  solche  Motoren  mit  be- 
sonderen Nutungen  aufzuführen,  um  dem  Raumbedarf  für  beide 
Wickelungen  zu  entsprechen.  Der  Pohimschalter  erhalt  für  diese 
Anordnung   die  sehr  einfache  Form    zweier   gewöhnlicher  drei- 

Itoliger  Ausschalter,  von  denen  der  eine  die  Wickelung  der  ersten 
'olzahl,  der  andere  jene  der  zweiten  Polzahl  ein-  oder  ausschaltet. 
Die  gesummte  Motorw  ickelung  enthalt  für  zwei  verschiedene  Pol- 
zahleu  fünf  Ableitungskleminen.  indem  zwei  Enden  der  getrennten 
Wickelungen  miteinander  verbunden  werden.  Dementsprechend 
können  bei  de*  Verwendung  von  Schleifringen  die  beiden  Wiekc- 
lungon  des  induciorteu  System!  mittels  fünf  Schleifringen  für 
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«Ii«  «in*  oder  andere  Polzahl  in  Betrieb  genommen  werden.  Ks  wurde  I 
auch  dm*  inducierte  System  gelegentlich  so  behandelt,  dass  die  beiden 
Wickulungon  an  drei  gemeinsame  Schleifringe  geschlossen  wurden 
und  man  die  Vereinigung  der  drei  freigeblietienen  Wickelung»-  , 
unden  zum  neutralen  Sternpuukt  mittels  einer  Kurzschlussvor- 
richtung  jeweilen  für  die  eine  oder  andere  Wickelung  vollzog.  \ 
In  der  einfachsten  Form  wurde  du*  induciertu  System  von  Motoren 
mit  zwei  Polzahlen  ebenfalls  mit  itwei  getrennten  Wickelungen 
ausgeführt,  die  jedoch  parallel  an  drei  gemeinsame  Schleifringe 
angeschlossen  werden.  Die  beiden  induciertcn  Wickelungaey  steine 
wirken  bei  (.aasender  Wahl  der  Windungszahlen  nur  beim  Still- 
stand dos  Motors  in  merkbarer  Weise  durch  Vergrößerung  des 
Magnctisierungsstromcs  aufeinander  ein.  Hei  normaler  Tourenzahl 
mit  einer  der  beiden  l'olzahlen  verschwindet  der  F.inrluss  der 
Parallelschaltung  der  verschiedenpoligen  Wickelungen  vollständig, 
da  die  Schleifringe  kurzgeschlossen  sind. 

Es  fehlte  nicht  an  Bestrebungen,  die  normale  Trommel- 
wickelung von  Drehstrommotoren  in  ähnlicher  Weise  umzu 
sehalten,  wie  oben  für  die  Kingwickelung  dargestellt  worden  ist. 
Doch  .scheitelten  wohl  die  meisten  diesbezüglichen  Versuche  - 
wie  es  auch  bei  denjenigen  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  der 
Fall  war  -  au  dem  Üobelstande,  da»»  die  normal  übliche  Trom- 
inelwickelung,  die  für  eine  bestimmte  Polzahl  eingerichtet  ist. 
Spulen  besitzt,  deren  mittlerer  Wickelungsschritt  eine  dieser  Pol- 
zahl entsprechende  Poltheilung  nmfa*--t  und  dass  daher  dieses 
WickclungBSTsteui  für  eine  halb  so  grosse  Polzahl  mit  doppelt 
tm  grosser  Poltheilung  eine  atiasergewohnlich  grosse  Streuung 
herbeiführt.  Motoren,  bei  denen  die  gewöhnliche  Tromuielwicke- 
lung  für  zwei  Polzahleii  im  Verhältnis  von  1  :  2  nach  Art  de>  \ 
Schemas  der  Fig.  2  umgeschaltet  wurde,  zeigten  daher  im  allge- 
meinen für  die  kleinere  Polzahl  sehr  ungünstige  Betriebs  verhüll 
nisse,  insbesondere  war  da*  Anlaufen  derselben  bei  dieser  Pol- 
zahl sehr  ungenügend,  sofern  Motoren  uiit  Kurzschlussanker  zur 
Verwendung  kamen. 

Ks  ist  nun  auf  Ii  rund  zahlreicher  Studieu  über  die  Wicke- 
lung von  Drehstrommotoren  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  ge- 
lungen, die  Trommelwickelung  so  anzuordnen,  dass  die  oben  er- 
wähnten Nachtheile  nicht  eintreten  und  die  Motoren  gleich  gute 
Betriebavorh&ltnisse  zeigen,  w  ie  die  normal  nur  für  eine  Polzahl  : 
gewickelten  Motoren.  Diese  zum  Patent  angemeldete  Wickelung 
besitzt,  wie  die  Wickelung  einer  Glciehslromarmatur,  homogen 
angeordnete  Spuleneleiuente  und  wird  nach  dem  alteu  Schema 
für  Rjngwickelnng  eingetheilt  in  ti .  p  Spulengruppen,  wobei  ;<  die 
kloinste  Zahl  der  zu  bildenden  Polpaare  bedeutet.  Diese  Spulen 
Kruppen  werden  mit  dein  gleichen  Umschalter  (Fig.  1)  für  die 
Polpaare  p  und  2/<  umgeschaltet,  wolici  je  zwei  Spulenreihen  für 
die  Polpaarzahl  ji  für  jede  Phase  parallel  miteinander,  itir  die 
Polpaarzahl  "2  y  dagegen  in  Serie  geschallet  werden.  Das  Schal- 
tungssclionia  fuhrt  in  die.-er  Form,  wie  angedeutet  wurde,  zu 
Motoren  mit  <  (mutantem  Drehmoment.  Die  Zahl  der  Motorkleinmen 
betrUgl  mindestens  sechs.  Ks  können  nltmlich  in  dem  hier  dar- 
gestellten Schema  durch  einfache  Vertauschung  der  Wickelungs- 
enden, die  zu  dem  neutralen  Punkt  vereinigt  werden,  mit  den 
Wickelungsendel),  an  welche  die  Stromzuleitung  angeschlossen 
wird,  wie  leicht  ersichtlich  ist,  drei  Ableitungsklemmen  entbehr- 
lich gemacht  werden.  In  dein  Schema  der  Fig.  2  werden  die  Ali- 
leituugen  7,  8  und  9  miteinander  dauernd  kurzgeschlossen:  für 
die  zweipolige  Schaltung  treten  dann  die  drei  Strotnphasen  ein 
durch  die  Ableitungen  4,  5  und  0  und  es  werden  ausser  7,  8  und  '< 
die  Knden  1,  2,  3  miteinander  kurzgeschlossen.  Für  die  vierpolige 
Schaltung  werden  dagegen  die  drei  Strotnphasen  bei  1.  2  und  3 
eingeführt  und  es  wird  der  Vereinigungspunkt  der  Knden  7.  K,  i» 
ebcufalls  beibehalten. 

Kine  noch  wesentlich  einfachere  Schaltung  wurde  inzwischen 
ausgeführt  für  Motoren,  deren  Zugkraft  bei  höherer  Geschwin-  | 
digkeit  geringer  »ein  soll  als  bei  kleinerer  Geschwindigkeit,  in-  , 
dem  statt  der  bisher  bekannten  Sternschaltung  der  sechs  Spulen- 
gruppen  die  Dreieckschaltung  angewendet  wird,  wobei  sümmt- 
Tiehe  sechs  Spulen  sowohl  für  zwei  als  auch  für  vier  Pole,  hezw, 
für  irgend  ein  Vielfaches  dieser  beiden  Polzahlen.  dauernd  mit- 
einander in  Serie  geschaltet  bleiben  und  nur  die  Stromzuführung 
von  den  Wickelungsenden  1.  2.  -i  für  die  grösseren  Polzahlen 
nach  den  Wickelungsenden  4,  T>  und  Ii  für  die  kleineren  Pol- 
zahlen versetzt  werden.  Bei  dieser  Anordnung  ist  für  die  niedrigere 
l'olzahl  der  Lecrlauf-troio  l»-deutniid  kleiner  als  für  die  höhere 
Pol/ahl.  Diese  ebenfalls  zum  Patent  angemeldete  Schaltung  ist  in 
den  Fig.  f>,  ti,  7  und  s  \  eiansehaulicht. 

Unter  Meimtziing  der  von  der  Maschinenfabrik  < » e  r  I  i  k  <•  u 

eingeführt!'!!    neuen   Tn.in  Iwiekelnng    liegt    es    in    der  llnml 

«l!-s  fönst rticten».  ilie  MMgnetischen  und  elektrischen  Verhältnisse 
des  Motors  zu  Gunsten  oder  Ungunsten  lier  einen  .»der  anderen 
IVl/ahl  /.(■  vorschieben,  indem  der  Wiekelungss.-hritt  der  einzelnen 


Wickelungseleinente  mehr  der  Theilung  der  einen  «»der  d-t 
anderen  Polznhl  angepaßt  wird.  Ks  siml  eine  Reihe  Motoren  fur 
verschiedene  Betriebsbedingungen  mit  Umseliullung  Von  2:4. 
•1:8,  ti:  12  in  Betrieb  gesetzt  worden.  U>i  denen  die  Eiiifachh-  :l 
des  Systems  sieh  vcdlkommen  bewährt  hat. 


Fig.  ti. 


Unter  Benutzung  des  für  Troiumelwickeluug  früher  ein- 
geführten  Systems  von  zwei  getrennten  Wickelungen  lisst  siel'- 
nun  w  eiter  die  Zahl  der  Geschwindigkuitsstufen  leicht  auf  vier  er 
höhen,  ohne  dass  die  Zahl  der  Ableitungen  einen  unübersicht- 
lichen und  unpraktischen  Charakter  anzunehmen  braucht.  IHo 
Zahl  der  Ableitungen  für  Motoren  mit  vier  Geschwindigkeits 
"tufen  w  ird  2  .  <>.  also  nicht  gTösser  als  für  vier  einzelne  noniiüK 
Motoren.  Der  Motor  erhält  zwei  getrennte  Wickelungen,  von  dener 
jeile  für  zwei  Polzahlen,  die  im  Verhältnis  von  1:2  stehen,  uiu 
«haltbar  ist.  Der  Umschalter  seibat  ist  eine  Combination  von 
zwei  gewöhnlichen  dreipoligen  Umschaltern.  Diese  geringe  Zahl 
\on  Ableitungen  und  Contacten,  verbunden  mit  der  einfaeheu 
übersichtlichen  Wickoluugsaiiordiiung,  die  ganz  analog  der  Wirke 
hing  von  (ib  iehstrotnarmattiren  ausgeführt" ist,  dürfte  den  Haupt 
fort.-«  hritt  des  neuen  Systems  darstellen.  Die  Drehrichtung  nud 
Reihenfolge  tb'r  « ie*e hwiiidigkcit  kann  natürlich  in  beliebiger 
Wei-..  eingei-ir-btet  «erden.  Voii  ganz  besonderem  Vortheil  winl 
der  Schalter,  wenn  die  Reihenfolge  der  Geschwindigkeiten  mm- 
tilitiierli.  h    \..n   der   kleinsten   zu   der  grössten  l  Jeschwindigkeit 
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ohne  Drchrichtungswechsel  verläuft,  wobei  heim  Alistellon  «lex 
Motors  der  UMMMtllg  von  jeder  höheren  zu  der  nächsten 
kleineren  Geschwindigkeit  automatisch  fast  augenblicklich  Mir 
sich  geht,  indem  der  von  der  kleineren  auf  dl«  prSeaera.  i'olzahl 
umgeschaltete  Motor  so  lange  als  Generator  Strom  in  das  Leitungs- 
netz  zurückschickt,  bis  die  der  höheren  Poluthl  entsprechende 
Geschwindigkeit  erreicht  ist.  Im  allgemeinen  ist  llir  die  dnp|>clte 
Polzahl  der  Slreuuiigscooffieient  wenigstens  zweimal  grösser  als 
für  die  halb  so  grosse  Polzahl:  infolgedessen  ist  der  Anlaufstrom 
Mut..r-  mit  Knrzschlussankor  niil  dur  doppelten  I'olzahl  auf 
gleichen  Magnetisierungsstrnm  reduciert  hall«  so  gross  als  liei 
grösserer  Geschwindigkeit,  und  es  kommt  der  vorteilhafte  Um- 
stand zur  Geltung,  das«  der  Motor  heim  Anlaufen  mit  der  kleinen 
tieseh  windigkeit  einen  geringeren  Anläufst  renn  aufweist  als  boi 
der  grösseren  Geschwindigkeit,  so  dass  diese  Uinachaltung  liei 
Kurzschlussankern  direet  als  Anlaufschaltung  zur  Rcdnction  des 
Anlaufstromes  benutzt  werden  konnte. 


Fig.  9.  Vier.-t uten  i  Motor,  Svstem  Oerlikon.  —  Demontiert. 
Umdrehungszahl:   500.   750,   1ÖÜÜ  und  1500.   Leistung  4—  f.  I'S. 

Einen  grossen  Vortheil  in  der  Betriehsuknuoniio  kann  die 
Polumschaltung  bei  Drehstrommotoren  bieten,  die  »ehr  häutig  ab- 
Rattollt  und  mwkr  angelassen  werden  müssen,  z.  H.  zum  Betrieb 
von  Fördermaschinen  oder  Hahnen,  bei  welchen  bekanntlich  der 
Knergieverlost  beim  Anlassen  eine  -ehr  bedeiitenile  Kölln  spielt. 
Denn  es  leuchtet  ein,  das«.  Ihm'  gegebener  Zugkraft  mit  Ver- 
wendung von  AalfMwidcrständen  in  den  inducierten  Stromkreisen 
durch  Vermehrung  der  Polzahl  wahrend  der  An  laswpe  rinde  der 
Rnergieverlust  in  den  Anlasswiderstänricn  auf  ein  Viertel  oder 
die  Hälfte  herahge  et/t  werden  kann,  je  nachdem  die  I'olzahl 
beim  Anlauten  r|a«  Vierfache  oder  Doppelte  der  normalen 
betragt.  Die  Oekonomie  des  Anlassens  kann  damit  jedem  Serie. 
ParalloLchaltungs-ysteiii  von  Gleichstrommotoren  gleichgestellt 
werden,  unter  Verwendung  normaler  Motortvpen. 

Als  Beispiel  für  die  Verwendbarkeit  des  neuen  Systems 
der  Maschinenfabrik  Oerlikou  gehen  wir  im  folgenden  eine 
Darstellung  (Fig.  !•  und  Versuchsdaten  de-,  ersten  nach  diesem 
System  ausgeführten  Drehstrommotors,  der  zunächst  zu  Versuchs- 
zwecken bestimmt  war  und  dessen  Krgebnisse  voraussichtlich  in 
Kurze  noch  bedeutend  ühcrtrofTcn  sein  werden.  Der  Motor  ist 
ein  normaler  Drehstrommotor  der  Maschinenfabrik  Oerlikon, 
Type  ,'IÖ7.  der  für  die  normale  Geschwindigkeit  von  1450  Um- 
drehungen bei  50  Perioden  mit  einer  Leistung  von  8  PS  bestimmt 
ist.  Kr  wiegt  etwa  'A* t  k;i  und  hat  einen  Aiikerdtirehmesaer  von 


24(1  mm  M  einer  Kisonhreite  von  IS')  «im,  der  Äussere  Gehäuse- 
durchmeasor  beträgt  440  mm,  die  Süssere  Länge  des  Motors 
470  mm.  tu  die  Nuten  des  iuducierenden  Systems  sind  zwei  ge- 
trennte Wickelungen  gelagert,  von  denen  die  eine  tllr  die  Pol- 
zahlen l'J  und  die  andere  für  die  Polxahlen  4  und  *>  uni- 
sc  halt  bar  angeordnet  ist.  Die  Wickelung  wurde  so  gewählt,  das* 
der  Motor  Iwi  den  höheren  Geschwindigkeiten  von  KHK)  und 
1500  Umdrehungen  etwa  Ii  I'S  leisten  sollte  und  vorzugsweise 
mit  diesen  Geschwindigkeiten  in  Betrieb  zu  stehen  hat,  so  dass 
die  Streuung  und  der  l/cerhiuf-l  i  zunächst  bei  diesen  Um- 
drehungszahlen günstig  ausfallen  sollten.  Der  .Motor  besitzt  eben- 
fall- zwei  getrennte  Kurzschlusswickelungen,  vou  denen  jede  aus 
nackten  Drahten  ohne  Isolation  nach  dem  bekannten  System  der 
Maschinenfabrik  Oerlikou  gewickelt  Ut,  und  zwar  ist  jeweilen 
von  jeder  Wickelung  eine  der  Nutenzahl  entsprechende  Zahl 
Spulen  mit  einem  besonderen  Wickelunirssehritt  in  sich  kurz- 
geschlossen. Der  Motor  hat  12  Ahlcituiigsklommcii;  der  Schalter 
bewtlt  drei  (oiitiietliür-ton  für  die  Stmuizuloitungeu  und  zwölf 
<  oiitaettinger  in  Verbindung  mit  den  Mntorktpmmon. 

Wir  stellen  in  der  nachfolgenden  Tabelle  die  durch  Ver- 
Httehe  erhaltenen  verschiedenen  Werte  des  Wirkungsgrades  bei 
Vollast  und  llalblast,  der  Phasenverschiebung,  des  maximalen 
Drehmomentes  und  der  Anzugskraft  beim  Anlauten  zusammen. 
Mit  jeder  Polzahl  wurden  die  in  der  Tabelle  angegebenen  Lei 
-tungen  im  Dauerbetrieb  von  drei  Stunden  abgegeben  und  die 
ebenfalls  in  der  Tabelle  verzeichnete  Temperaturzunahme  be- 
obachtet. Der  Motor  dient  jetzt  zum  Antrieb  einer  Drehbank  und 
kann  zu  diesem  /wecke  unter  Dreieckschaltung  der  verschiedenon 
Wickelungen  so  eingerichtet  werden,  dass  bei  den  höchsten  Pol- 
zahlen des  Drehmoment  vermindert  wird.  Wir  geben  daher  in 
der  Tabelle  noch  je  zwei  Werte  für  die  Polzahlen  ti  und  4  unter 
Annahme  einer  solchen  Schaltung  wieder. 


Hltfawhallung 

ScJialtnan 

Polzahl  

12 

1 

4 

B 

4 

1 

t!"0 

1!M) 

ISO 

1!K> 

liJ0*i 

1!hi  f 

500 

750 

1000 

1500 

1000 

1500 

Leistung,  normal .  . 

PS 

M 

4 

7 

8 

a-5 

4 

Drehmoment  normal 

5-5 

II 

5-> 

4 

2-75 

2 

Wirkungsgrad  t/j  Last 

T*V« 

T»V„ 

"5o/, 

Ötie/o 

SO»/, 

80V. 

n            '/t  I-ast 

70»/« 

72«/» 

820/, 

86*/i 

ö»/« 

75«  <n 

cos  f  bei  1  ,  Last    .  . 

0-7 

0-H-J 

0-H5 

o-n 

0W) 

tun 

.     f     «    Vt      e  ■     •  ■ 
Schlüpfung  bei  ■/)  Last 
Max.  Drehmoment    .  , 

0-5 

0Ü5 

0-70 

M-s;t 

0-80 

(|S,S 

Kl"/o 

7«/o 

3o/, 

4% 

I  «°/o 

IM 

\ 

6-2 

18 

12 

5-8 

4 

II 

9 

8-5 

6 

•2-8 

2 

50 

60 

iao 

185 

4» 

45 

Anlaufzugkraft     .    .  , 

5-5 

a-5 

6 

5 

1-5 

13 

Erwärmung  nach  drei 

Stunden  b.  Vollast  oC. 

CO 

50 

40 

40 

35 

1 

:15 

Auf  diesem  Weg  hat  die  Maschinenfabrik  Oerlikon 
unter  Verwendung  der  normalen  Motnrtypen  mit  Trommel- 
wickelung  ein  System  von  Drehstrommotoren  eingeführt,  die  boi 
einer  Abstufung  der  Geschwindigkeit  im  Verhältnis  1:2  den 
gleichen  Raumbedarf,  gleiches  Gewicht,  die  gleiche  I-eistungs 
fahigkeil,  gleichen  Wirkungsgrad  und  Leistungsfactor  besitzen, 
wie  die  entsprechenden  Motortypen  mit  nur  einer  Geschwindig- 
keitsatufe  und  die  bei  einer  vierfachen  Stufenreihe  nur  unwesent- 
liche Volumen-  und  Preissteigerung  bedingen.  Die  Modifikation 
dieses  Schaltungsschetnas  für  Hin-  und  /.wejphasenmotoren  isfaos 
dem  Vorstehenden  leicht  abzuleiten,  indem  die  neue  Trommel- 
wickelung vollkommen  gleich  behandelt  wird,  wie  die  King- 
wickelung  niit  gleicher  Spulonzahl. 

Zum  Vergleiche  dieser  mit  Drehstrommotoren  erreichbaren 
< iescbwiiidigkeitsabstufung  fügen  wir  am  Schlüsse  eine  Tabelle 
hinzu,  welche  die  Versucharesiiltate  eine-  nach  neuem  System  der 
Maschinenfabrik  Oerlikon  gebauten  N.benschlnsst Jleichstrom- 
motors  darstellt,  dessen  Geschwindigkeit  im  Verhältnis  von  350 
auf  IHOO  Touren  bei  conBtanter  Itürstenspannung  nur  durch  Re- 
gulierung des  Widerstandes  der  Ncheiischliisswickclung  in  jeder 
beliebig  feinen  Abstufung  reguliert  wird.  Die  Bürsten  stehen  für 
jede  Drebrieatwtg  und  Belastung  in  der  neutralen  Stellung  fest. 
Die  Maschinenfabrik  Oerlikon  befolgt  das  t'onstructinnsprincip, 
die  Cominutierungsbediiigungen  aller  Gleichst rommaMMnM  so  zu 
wählen,  dass  die  Maschinen  bei  normaler  Tourenzahl  mit  den 
Kohlenbürsten  in  der  neutralen  Stellung  bei  der  Stromstärke  der 
Vollbelastung   funkenlos  laufen  sowohl   bei  normaler  Spannung 
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wie  auch  Kuixschluss  der  Bürsten,  wenn  das  Magnetfeld  nur 
so  stark  erregt  ist,  «Ins«  der  ohmische  Armatur»  idcrstand  von 
der  Stromstärke  überwunden  wird.  Jede  Maschine  wird  auf  diese 
Bedingung  hin  geprüft  und  bei  Nichterfüllung  derselben,  wenn 
z.  H.  die  Kuhlen  bei  Kurzschlnss  aus  der  neutralen  Stellung  ver- 
schoben werden  müssen,  beanstandet.  Sind  die  Bedingungen  der 
funkenlosen  Commutierung  in  dieser  Weise  erfüllt,  so  kann  Dan 
über  da»  Verhalten  de-  <  'oiiunutator*  bei  jeiler  Bclastungs- 
schwankung  beruhigt  sein. 


Fig.  10.  Gleichstrommotor.  SyMem  Oerliknn.  —  Demontirt. 
Tourenzahl:  Abstufbar  von  HO  DU  ItiQO  bei  konstanter  Bürsten- 
Spannung.  Leistung:  S'fi  bis  8  PS. 

Bei  dun  oben  angeführten  Gleichstrommotoren  mit  einer 
Tourenregulierung  in  den  Grenzen  von  1:5  liegt  aber  die  grüsste 
Tourenzahl  zo  hoeh,  als  das»  diese  Bedingung  ohneweiteres  in 
ökonomischer  Weise  erfüllt  werden  könnte.  diese  Motoren  feuern 
daher  bei  den  höchsten  Tourenzahlen,  wenn  die  Bürsten  in  der 
neutralen  Stellung  stehen  und  das  Magnetfeld  bis  auf  die  minimale 
Feldstärke  geschwächt  wurden  ist.  Die  Maschinenfabrik  Oerli- 
kon  hat  daher  bei  diesen  Motoren  zwischen  den  Pnlsehuhen  der 
Feldmagnete  eine  vom  llaujitr-truui  durchflosscne  Compcnsations- 
wickolung  angebraeht.  die  ein  genügend  starke*  Magnetfeld  in 
entgegengesetzter  Kichtung  zu  dem  Annaturfeid  erzeugt,  das  die 
zur  V  unkenhildung  führende  Spannung  zwischen  zwei  1 -Hineilen 
in  der  neutralen  Stellung  unterdrückt.  Mittels  dieser  Compcn- 
sationswickeluug.  deren  ohinischer  Verlust  ungefähr  die  Hälfte 
des  Annatnrkupferverlustes  beträgt,  wurde  erreicht,  das«  die 
Motoren,  die  für  eine  normale  < Geschwindigkeit  vrm  Hunt  Touren 
gebaut  sind,  bei  l*nnlrehiing*zahb,n  Zwischen  .'150  und  liüm  mit 
voller  Stromstarke  in  jeder  Drehrichtung  ohne  llür*tenvor*tcllung 
vollkommen  funkenlos  laufen.  Diese  altere  Anordnung  iler  Com 
pumtiontwiekeluiig  zwischen  den  Polkernou  mit  weit  au-uo- 
breiteter  neutraler  Zone  scheint  gegenüber  der  kürzlieh  von  Der  i 


eingeführten  Bewickelung  von  Kisunringen  nach  Art  der  Induc- 
tioiisinotoren  insofern  einen  Vortheil  zu  hüben.  lh  das  Annat Ur- 
feld in  der  neutralen  Zone  in  dem  Luftraum  zwischen  den  Pol- 
kernen  verläuft  und  daher  an  und  für  sich  sehr  viel  schwacher 
,ist,  als  bei  den  geschlossenen  Hingen. 

Die  am  Schlüsse  folgende  Tabelle  enthält  Versuchsdaten, 
die  mit  einem  normalen  vollkommen  abgeschlossenen  Kapscliuotor 
der  Maschinenfabrik  Oerlikon  Tvp  II  3(1  (Fig.  10)  gewonnen 
»ordeii.  ,1er  für  intermittierenden  Betrieb  mit  einer  Leistung  von 
■  l'S  bei  130  V  niit  regulierbarer  Geschwindigkeit  von  850  bis 
liUM  Touren  bestimmt  ist.  Der  Motor  hat  ein  Gewicht  von 
!»«>  iry.  Der  äussere  Gehauscdurchtnosser  beträgt  .'iOO  mm,  die 
Äussere  Gchäiisclang«  4'»>mn».  die  Bohrung  250  mm,  Ki*enbreite 
ISO  mm.  In  deu  Stahlgus-cvlinder  des  GehÄuse*  sind  vier  lainel- 
lierte  Pole  eingeschraubt:  die  l'<dschuhe  halsen  offene  Noten,  in 
«eb  be  ilie  t  'ompeusatiouow  ickclung  eingebettet  ist.  Der  gleiche 
Motortyp  wird  bei  der  normalen  Tourenzahl  von  10OO  fflr  eine 
dauennle  Leistung  von  !•  PS  verwendet. 

Bei  Gegenüberstellung  des  Drohstrommotors  mit  Pnluni 
schaltuug  und  des  Gleichstrommotors  mit  Nehen*chlus»regulieruiig 
tritt  als  principieller  Unterschied  der  beiden  Kegulierungen  hervor, 
da.»s  der  I  Drehstrommotor  hei  allen  Polzahlen  mit  annähernd  gleichem 
magnetischem  Flu*  im  Luftraum  arbeitet  und  daher  bei  den 
höheren  Tourenzahlen  grossere  Leistung  und  besseren  Wirkungs- 
grad erhalten  kann,  wahrend  der  Gleichstrommotor  eine  Steige- 
rung der  Tourenzahl  nur  durch  eine  Verminderung  des  magne- 
tischen  Feldes  erreicht,  also  eine  Steigerung  der  Leistung  und 
de-  Wirkungsgrade*  unmöglich  i*t  In  der  Wirkungsweise  würde 
einem  Drehstrommotor  mit  zwei  umschaltbaren  Polzahlen  ein 
l Gleichstrommotor     mit    zwei   t'ollectoren     entsprechen,  welche 

in  Seri  b-r  parallel  geschaltet  werden  können,  oder  eine  Com- 

bination  aus  mehreren  Gleichstrommotoren. 

Di.  sc  beiden  Rcgulicrunghiirtcn  führen  aber  selbstverstlnd- 
ich  im  Vergleich  zu  der  reinen  Nchen»chlussregulierung  und  der 
Pnliiht-chultung  zu  Dieneren  1 'onstnictionen  und  complicierteren 
Anlagen, 

\  ersiiehserirebnisse 

mit  einem  Gleichstrommotor  der  Maschinenfabrik  Oerlikon 
Typ  II  :«i  für  :S.'iO  Ins  Ii.ki  Touren. 
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Referate  und  Ve  tb  ch  i  ede  n  e  8. 

Indactinnsrrgulalor  für  Vehrphascnk  reise.  Charles 
P.  Steinmetz  erhielt  ein  IT.  S.  Patent  712.103  auf  einen 
Indurtionsregulator  für  Mehrphasenkreise,  Ks  kann  in  einem  Mehr 
phasonsystem  bekanntlich  vorkommen,  dass  die  einseinen  Zweige 
oder  Phasen  ungleiche  Spannung  haben,  man  sagt,  dos  System  ist 
„unausgeglichen".  Die  Ursache  dieser  unsymmetrischen  Verthcilung 
niuas  nicht  unbedingt  in  der  verschiedenen  Belastung  der  Zweige 
liegen.  S|saciell  beim  verketteten  Zweiphssen-System  kann  ein 
Unterschied  in  den  einzelnen  Spannungen  auftreten,  ohne  das» 
die  Belastung  verschieden  ist,  wenn  die  Bolastung  induetiv  ist. 
oder  die  Leitung  hohe  Selhstinduction  besitzt  Der  Begriff  „Aus- 
gleich1* bezieht  sich  hier  auf  Gleichmachen  der  Spannung,  nicht 
auf  Ausgleichen  der  Ströme,  in  welchem  Sinne  das  Wort  gewöhn- 
lich gebraucht  wird.  Da*  S  t  e  i  n  m  e  t  z'sche  Patent  beschreibt 
einen  Apparat,  der  dazu  bestimmt  ist,  die  Spannungen  zu  balan- 
cieren, d.  h.  gleichzeitig  die  höhere  Spannung  zu  reducieren  und 
die  niederen'  Spannung  zu  erhöhen. 

Die  Anordnung  besteh!  uo*  /»ei  liiductionsregulatoren 
die  je  auf  eine  Phase  eine*  Xwciphascn. System»  arbeiten.  Hin- 
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sichtlich  der  CoiiRtruction  gleicht  der  Apparat  einem  luductümsinotor  1 
il.  h.  er  besteht  aus  zwei  coaxialcn  untortheilten  Blechcylindern, 
von  welchen  der  eine  drehbar  ist  Die  Wiekelungssystetno  auf  dm 
beiden  Theilen  liegen  an  den  Vcrthcilungslcitutigen,  und  «war  die 
eine  Wicklung  in  Serio  mit  den  beiden  Phasen,  die  zweite  im  ' 
Ncbenschluss  zo  denselben.  Da  die  Wickelungen  an  b  c  id  e  Phasen 
angeschlossen  gind,  enthalten  nie  zwei  Spulen. 

Die  Anordnung  dieser  Spulen  ist  derart,  dass  bei  einer 
gewissen  Slelluug  des  Reglers  da*  durch  die  Ncbenschlusspulcn 
erzeugte  Kraftlinienfold  zur  Gilnzc  seinen  Weg  durch  die  corro 
spondierende  Serienspuln  nimmt.  Die  in  der  Serienspule  durch 
dieses  Feld  erzeugte  E.  M.  K.  wird  dann  ihren  Höchstwert  haben. 

Die  Linienspannung  wird  dadurch  geändert  um  den  höchsten 
Betrag,  und  zwar  hängt  es  von  der  Schaltung  der  Spnlen  ub,  ob 
die  Wirkung  additiv  oder  subtractiv  ist. 

Die  Schaltung  der  Spulen  ist  nun  derart,  das»  die  Wirkung 
der  Spulenpaare  entgegengesetzt  int:  wflhrend  also  die  eine  Spule 
die  Spannung  in  Phase  I  vermehrt,  trachtet  die  zweite  Spul.-  die 
Phasenspannnng  II  zu  vermindern. 

Die  Zusatz-,  resp.  Roductionswirkung  der  Spulenpaare 
hltngt  von  der  gegenseitigen  Induction  ab;  dieselbe  ist  natürlich 
abhängig  von  der  gegenseitigen  Lage  der  Spulen.  Dreht  man  da* 
bewegliche  System,  so  wird  man  e»t  in  eine  Stellung  kommen, 
wo  die  Indnction  geringer  wird,  schliesslich  Null  wird,  um  bei 
weiteren  Drehungen  im  entgegengesetzten  Sinti  zu  wirken. 
Man  hat  es  also  in  der  Hand,  jede  beliebige  Spanuuugsänderung 
durch  Verstellung  des  tiowcgliehcn  Systems  zu  erzielen.  Die 
Wirkung  de*  Apparates  ist  unabhängig  von  der  Starke  des 
Linienstromes.  Schliesslich  wollen  wir  noch  bemerken,  das»  der 
eben  beschriebene  Regulator  an  den  seinerzeit  von  Kummer 
&  Co.  gebauten  Transformator  mit  veränderlicher  Scciiudar- 
Spannung  erinnert,  der  aus  zwei  Ringen  bestand,  die  je  mit  zwei, 
in  Serie  geschalteten,  in  entgegengesetztem  Sinne  gewickelten 
Windungssystcmcn  bewickelt  waren.  /•-'.  A. 

Eine    neue   Schaltung   von    rotierenden  Umformern. 

Charles   P,   Steinmetz   und  W.  ),.-   Koy   Kmiiiet.    der  als  ! 
Autor  eines  in  Amerika  sehr  verbreiteten  Huches  über  Wechsel-  ; 
stromsvsteme  bekanut  ist,  haben  ein  „elektrischem  Vertheilnngs-  j 
»stein'"  erfunden,  das  ihnen  auch  durch  das  U.  S.  Patent  710.081 
geschäut  ist.  Der  vorliegende  Bericht  ist  dem  , Westen)  Electrician" 
vom  -20.  «Mobcr  entnommen. 


1 


Fig.  1. 

Kine  interessante  Neuerung  des  Systems,  das  im  wesent- 
licholl eine  Methode  der  Schaltung  von  rotierenden  Umformern 
darstellt,  ist  die  Verbindung  eines  SecbsphusenumfurmerB  mit 
zwei  in  T  geschalteten  Dreiphasensystemen  iFig.  I  i.  Fig.  1  stellt 
tiipngraphisch  das  System  dar.  Es  sind  zwei  Gruppen  von  elektro- 
motorischen Krilftcn  vorhanden,  die  gegeneinander  eine  Phasen' 
Verschiebung  von  !Nt»  haben.  Es  hat  ■/..  lt.  in  Figur  1  die 
durch  den  Vector  A  repräsentierte  K.  M.  K.  eine  Phascnver- 
Verschiebung  von  gegen  die  K.  M  K./V.  Verbinden  wir  das 
Knde  von  Ii  mit  einem  der  freien  Knden  von  A  (Princip  Uler 
topograpbiM.li.  ii  Darstellung;,  so  erhalten  wir  die  resultierende 
K.M.K.,  die  gleich  der  K.M.K.  A  ist.  .1  und  //  stehen  im  Ver- 

hältnis    ,      Ein   solches  Svstein  wird~|n  akli.-ch  erhalten,  indem 

K?. 

man  zwei  'I  rniisloniiatorcnwickcliiiigcu,  die  um  W  verschobene 
Ströme  führen,  so  schaltet,  dass  das  Knd»  der  einen  Wickelung 
mit  dem  Mittelpunkt  der  /weiten  in  Verbindung  steht,  wobei  die 
Windungszahlen  in  dem  oben  angedeuteten  Verhältnis  stehen. 
Analog  der  Scott'scben  Schaltung.  1 

1  >m  zweite  System  von  K.M. Ken.  ist  in  Figur  1  durch 
»'/»^dargestellt.  Diese  E.  M.  Ke.  wirken,  wie  leicht  ersichtlich, 
verkehrt  in  Bezug  auf  die  E,  M.  K.e  der  ersten  Oruppc,  Der  Kreis 
wird  in  sechs  gleiche  Theile  getlieilt,  uod  stellen  die  Schnitt 
|. unkt.-    1     1;  jene    Punkte   vor,    ;n    welchen   der  Aus.  bloss  der 


Wcchselstromleitungen  an  die  geschlossene  Ankerwickelung  de« 
Umformers  erfolgt.  Allgemein  gesprochen  wird  durch  die  \\u\ 
Vorstehenden  angedeutete.  Schaltung  ein  Umformer,  dessen 
Phasenzahl  ein  Vielfaches  von  ."1  ist.  mit  Strömen  gespeist,  die 
als  die  Resultierenden  zweier  um  {10  *  verschobener  Ströme  auf- 
zufassen sind.  Die  Patentschrift  cd t halt  eine  Schaltungsskizze 
der  Anordnung,  wie  dieselbe  in  praxi  zu  erfolgen  hat. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  specicll  auf  jene  Wechsel- 
stroinvertheilungs-Systeme,  in  welchen  ein  neutraler  Leiter  vom 
neutralen  Punkt  des  Mehrphasensystems  abzweigt  und  als  neu- 
traler Leiter  im  Gleiehstromverthcilongs-System  dient.     K.  A. 

Allgemeine  Deutsche  Ausstellung-,  Aussig  1908.  Der 

tJewerbeverein  in  Aussig,  welcher  nächstes  Jahr  vom  20.  Juni 
bis  14.  September  anlasslich  seines  80jährigen  Bestandes  eine 
Ausstellung  für  Gewerbe-,  Industrie-  und  Landwirtschaft  vor 
nnstaltet,  hat  nun  mit  der  Versendung  des  deiinitiven  Programme* 
begonnen  und  verspricht  die  Ausstellung,  den  bisher  zahlreich 
eingelaufenen  Anmeldungen  aus  Oesterreich  und  dem  deutschen 
Reiche  nach  zu  schliossen,  imponierend  zu  worden. 

Mit  der  Ausstellung  selbst  wird  auch  ein  allgemeiner 
«leutochcr  Wettstreit  für  Erfindungen  und  Neuheiten,  sowie  ver- 
schiedenen Sonder- Ausstellungen  verbunden  sein. 

An  Auszeichnungen  kommen  ausser  Medaillen  und  Diplomeu 
auch  Geldpreise  zur  Verleihung. 

Der  Anmeldungstermin  endet  am  III.  Jänner  VMS.  An- 
meldungen sind  an  den  Gewerbeverein  in  Aussig  zu 
richten,  von  welchem  ausführliche  Programme  kostenlos  er- 
hältlich sind. 


Aasgeführte  und  projeotierte  Anlagen. 

Oesterreich  - Ungarn. 
a)  Oett  erreich. 

Molina  bei  Riva.  Vorarbeiten  für  eine  mit  elek- 
trischer Kraft  zu  betreibende  Kahn  niederer  Ord- 
nung von  Molina  nach  Moeoa.i  Das  k.  k.  Kisenbahnuiinistu- 
riutn  hat  der  Gemeinde  Fleims  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  be- 
treibende Bahn  niederer  Ordnung  von  Molina  bei  Riva  nach 
Mocna  nel  Tirol.)  ertheilt. 

b)  Ungarn. 

Budapest. 'Re  vis  io  11  des  Verkehr  es  der  elektrischen 
Eisenbahnen  in  Budapest.!  Eine  der  ersten  Verfügungen 
des  jetzigen  ungarischen  Handelsministers  war  der  Erlas*,  in  welchem 
dasM  unieipium  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  verständigt 
wurde,  dass  der  Minister  behufs  Revision  des  Verkehres  der  elek- 
trischen Eisenbahnen  eine  Bcrathung  einberufen  wird,  in  welcher 
insbesondere  die  Fragen  der  H  e  ra  b  m  i  11  d  eru  ug  derZugs- 
g es c h  w  in d  igk  ei  t  c n  und  d  er  LI  e  her f ü  1 1 11  n g  d e r  Wage  11 
besprochen  werden  soll.  Der  Magistrat  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Budapest  hat  das  Ingenieuramt  seinerzeit  •ingowiesen,  die 
Fragen  zu  studieren  und  Uber  diu  Ergebnis  noch  vor  der  Bc- 
rathung Bericht  zu  erstatten.  Das  Ingenieuramt  erörtert  nun  in 
einem  umfangreichen  Berichte  seine  Ansichten  und  stellt  sich,  dem 
Vernehmen  nach,  auf  den  Standpunkt,  dass  in  erster  lleihe  die 
Zugsgeschwindigkeiten  vermindert  werden  sollen.  Diesen  Stand- 
punkt halt  die  öffentliche  Meinung  für  kleinstädtisch,  und  hat 
auch  das  Municipiuin  bereits  wiederholt  gegen  denselben  Stellung 
gefasst  Die  Verminderung  der  Zugsgeschwindigkeiten  dürfte  die 
Anzahl  der  Ueberführungen  wohl  kaum  herabsetzen,  indem  das 
langsamere  Fahren  das  Publicum  zu  weniger  Vorsicht  verleiten 
könnte;  soviel  stellt  aber  fest,  dass  das  Publicum  den  schnellen 
Verkehr  vorzieht.  Ein  weiterer  Vorschlag  des  Ingcnicuramtes 
bringt  das  öftere  Umsteigen  zur  Sprache,  womit  dem  Uebelstandc 
abgeholfen  werden  soll,  dass  die  eine  Zone  Fahrenden  die  «•■: 
teren  Strecken  benutzenden  Reisenden  nicht  veidrllngen.  Dieser 
Standpunkt  rechnet  nicht  mit  den  Gewohnheiten  de»  Publicum», 
welches  die  Freuden  des  öfteren  Umsteigen»  mit  Widerwillen  an- 
sehen und  für  dieselben  die  erhöhten  Falirgebüren  wohl  nicht 
gerne  zahlen  wird.  Hinsichtlich  der  Ueberfüllung  der  W;igen  hofft 
das  Ingenieunnnt  von  der  Einstellung  der  Sivhplaizo  und  Ver- 
mehrung der  verkehrenden  Wagen  keinen  Erfolg  und  halt  dafür, 
das*  die  strenge  Einhaltung  der  Vorschriften,  welche  betreffs  der 
Anzidil  der  Sitz-  und  Stehplätze  herausgegeben  wurden,  genügt 
Dieser  Standpunkt  findet  allgemein  Anklang,  dennjim  Falle  der 
Kinstclliine,  der  Steliplilt/c  müssten  viel  mehr  Wagen  verkehren. 
wm-  die  Sicherheit  der  Fii"?äiiger  gewiss  gefährden  würde. 
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(Eröffnung  der  zum  Fark  Kl  \  öl  g  v  er  Friedhof«» 
fahr«  n  <Uu  elektrischen  Linie  der  Budapester 
S trau senbahn.)  Nachdem  anlässlich  der  am  :!.  Deeember  L  J. 
stattgefundenen  technisch  polizeilichen  Begehung  der  zum  Parkas- 
völgver  Friedhofe  fahrenden  elektrischen  Eisenbahnlinie  der  Buda- 
pester Strassenbahn  die  Bahnlinie  und  deren  technische  Ein- 
richtungen im  vollkommen  betrielwflthigen  Zustande  befunden 
wurden,  bat  der  Leiter  der  I  legehu  Immission  im  Namen  de» 
ungarischen  Handelsmuster»  die  Erlaubnis  zur  sofortigen  Er- 
öffnung der  neuen  Verkehrslinie  ertheilt  und  wurde  dieselbe  am 
4.  Deeember  1.  J.  dem  öffentlichen  Verkehre  übergeben.  Dieneue 
Linie  ist  M-175  tun  läng  und  werden  die  Züge  auf  derselben  von 
3.1  ."i  früh  bib  i'>..'10  abends  viertelstündlich  verkehren.  ,W 

Vlsegrad.  iConeession  für  die  Vorarbeiten  der 
Szeutendre  -  Visegnider  Vieinalhahn  mit  clektri- 
.chciii,  eventuell  Dampfbetrieb.)  Der  ungarische  Handel»- 
ministcr  hat  den  Interessenten  Friedrieh  Latinovits,  Karl 
Mctzkn,  Fr.  Stefan  »iörgey,  Fr.  tlrärin  Leopold  Piilffy- 
Daun  und  Gabriele  Lönvay,  sämmtlich  wohnhaft  in  Visegriid, 
Tür  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station  8  zo  n  t  e  n  d  re  der  liuda- 
pester  Localbahnen  ausgehend  mit  Berührung  der  (iemeinden 
l.eunyfalutelcp,  Tötfalu  und  Duua-Bogdanv  bis  Visegriid  zu 
führenden  normalspurigen  Vieinalhahn  mit  elektrischem,  bezw. 
Dampfbetrieb  die  t'nncession  auf  die  Dauer  eines  .1  im-  ertheilt. 

.1/. 


Patentnachrichten. 

Mltgethelll  vom  Ingenieur  Victor  Monath 


Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Siemeua  *  Halake.  ActlengeaeUat  h.fi  in  Berlin.  -  Schaltungs- 
weise  filr  Apparate  zur  Kenntlb  hmarhuug  elektrischer  Wellen. 
Cum»  21a,  Nr.  i:U.2»8  vom  24.  Jlnner  1901. 

Der  Fritter  c  wird  von  zwei  Funkten  des  aus  Batterie  Ii, 
Widerstand  ir  und  Relais  ;-  bestehenden  Stromkreises  angozweigt. 
Ib'ewe  Schaltung  kann  auch  in  der  Form  ausgetührt  »ein,  das» 
/.wischen  den  beiden  Funkten.  v..n  denen  der  Fritter  abgezweigt 
ist,  das  Heiai»  liegt.  (Fig.  I.) 


Fig.  1.  Fig.  1 

Thorsten  von  Zwelgbcrgk  In  London.  Elrktrnmairiietisclir 
l  ims  iiI  ,s,  hvorrirhlnng.    —    t'lai*e  21c,   Nr.   130.444  vom 
26.  October  1901. 


I'ie  Hinsspule  «,  die  in  der  Niihe  des  i'imktes  k,  wo  der 
Lichtbogen  entsteht,  angeordnet  ist,  ist  von  einem  unuiuguctisi  hen 
M'  talluiHntel  f  umgeben.  Der  entstehende  Lichtbogen  wird  infolge 
des  in  der  Spule  auftretenden  magnetischen  Kraftrlusscs  gegen 
den  Mantel  zu  aligelenkt  und  in  zwei  Theile  eetheilt,  welche  den 
Mantel  in  entgegengesetzter  Hiehtiuig  umkreisen  und  dabei  aus- 
einandergetrieben weiden,  bis  die  Unterbrechung  eintritt.  Der 
Mantel  /  kann  auch  mit  einem  der  »tromk-iteiiden  ( 'ontaetc  elek- 
trisch verbunden  werden,  so  dass  der  ungetheilte  LichtlMigen  den 
Mantel  nur  in  einer  Richtung  umkreist.  Wird  bei  Verwendung 
höherer  Spannungen  der  Stromkreis  an  mehreren  Stellen  unter- 
brochen, so  wird  zweckmässig  ein  gemeinsamer  Eisenkern  ange- 
ordnet, auf  welchem  die  verschiedenen  Spulen  vom  Kern  isoliert 
aufgewickelt  sind,  wahrend  die  einzelnen  Mäntel  durch  Scheide- 
wände voneinander  getrennt  sind.    Fig.  2.  i 

Siemens  ii  Hnlske.   Actleugesellschaft   in  Herliii.  Blitz« 
ableiler  mit  hörnerarligen  Kntladnngsdheilco.  —  <lu»*e  21  c. 
Nr.  1.11.548  vom  9.  Juni  1901. 

|>|e  hörnerartig,  n  Entladungstheilc  a,  b  des  Blitzableiter 

sind    an   der  Eiitsteliongsstelte   r  il    des    Li.  htlHigeini  irgendwie 


schueidenartig  ausgebildet,  um  durch  den  infolge  der  Spitzen- 
wirkung  ermöglichten  grösseren  Abstand  der  EnÜadungstheile  den 
Lichtbogen  schneller  erlöschen  zu  lassen.    Fig.  3.i 


Fig.  1  Fig.  L 

P.  J.  M.  tilrault  la  Paria.  —  Verfahren  zum  Au  lasse  u  und 
zur  Regelung  der  (Jenchw luuigkrll  ein-  oder  mehrphasiger 
Werli«rl»tron,  Boppcluiotoren.       Classe  21  d,  Nr.  129. TN«  vom 
27.  Mär*  1901. 

Die  beiden  Stauderfelder  wirken  im  Augenblick  des  An- 
gesetztem Sinne  auf  die  hintereinander  geschalteten  Wicke- 
lungen tl,  e  der  zugehörigen,  starr  untereinander  verbundenen 
Ijtufer  a.  b.  Wolioi  im  ersten  Falle  dem  Stander  g  des  zweiten 
Motors  (Hilfsmotor  Ii,  ein  mit  dem  Strom  in  der  Ständer«  icke 
lung  h  h  des  ersten  Motors  (Hauptmotor  -I)  gleichsinnig  W  irkeu- 
der Strom  zugeführt  wird,  dessen  Starke  von  Null  bis  zu  »einem 
normalen  Wert  allmalig  gesteigert  wird,  während  im  zweiten 
Falle  der  in  der  Erregerwickelung  i,  «'  bereits  eingeschaltete, 
entgegengesetzt  gerichtete  Strom  von  seinem  normalen  Wert 
allmälig  bis  auf  Null  vermindert,  darauf  umgeschulte!  und  w  ieder 
aut  normale  Starke  gebracht  wird,  hauptsächlich  zu  dem  Zweck, 
die  Selbstinduction  der  Läuferwickelung  des  Hilfsmotors  zu  ver- 
ringern und  dadurch  das  Zugkraftnioment  de»  Hauptmotivs  zu 
erhöhen.   Fig.  4. 

Die  einzelnen  Phasen  der  Ständerwiekelung  de»  Hilfsmotors, 
welche  mit  den  entsprechenden  der  Standerwickelung  de.-,  Ilnupt- 
motors  hintereinander  oder  parallel  geschaltet  sind,  können  durch 
besondere  Rheostate,  bezw.  Selhstindnetionsspnlen  oder  durch 
Transformatoren  mit  veränderlichem  l'ebcrsetzungsverhältnis  bc- 
eintlusst  werden,  um  Aenderungen  der  Zugkraft  oder  der  Winkel 
geschwiudigkeit  nach  einem  bestimmten  (iesetz  herbeizuführen. 
Ausserdem  können  bei  Hintereinanderschaltung  der  inducieronden 
Wickelungen  des  Haupt-  und  Hilfsmotor»  die  Windungs/jilileii 
1  jeder  Phase  des  Hilfsmotors  veränderlich  sein.  In  sätnmtlichen 
Schaltungen  können  iii  den  iudueierenden  Stromkreisen  des  Haupt- 
und  Hilfsmotor»  Transformatoren  in  Parallel-  oder  Hintereinander- 
schaltung der  Primilrwiekelungen  verwendet  werden,  wobei  die 
Seeundärw  iekelungeii  voneinander  unabhängig  oder  hintereinander 
geschaltet  und  im  Hilfsmotorkreis«  eventnell  nntertheilt  »ind. 

I   

I 

Percy  Holhrook  Thomas  in  Piltslinrg  (Penns)lvanlenl.  —  Schutz- 
vorrichtung für  elektrische  Apparate  gegen  plötzlich  auf- 
tretende Spannungsterhöhungen.  —  Clause  21  e,  Xr.  IST  .«21 
vom  12.  Mal  1902. 

Die  Erfindung  bezieht  »ich  auf  Schutzvorrichtungen,  welche 
ans  mehreren  Funkenslrecken  bestehen,  denen  ein  Widerstand 
vor-  -ehaltet  ist.  Parallel  zu  einigen  der  Funkenslrecken —  durch 
Zw  ischenräume  von  einandergetrennte  Mctallcvlindcr«  —  sind  Impe 
danzköiper  b  geschaltet,  so  dass  der  hochgespannte  Strom  über 
tfrnint  liehe  Funken-trocken  auf  der«  \Nr8ehaItwiderstand  c  sicher 
zur  Erde  rlies-t.  wahrend  der  Maschinenstrom.  der  nur  einen 
Theil  der  Funkenstrecken  und  einen  hohen  Widerstand  passiert, 
sicher  linterdrückt  wird.  Fig.  5.) 
•  ... 


Fig.  Ii. 
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Emst  I>anlel*on  in  Hesterns  (Schweden).   —  (ascadenschal- 
tun«?    fttr   gekuppelte  synchrone  Wechselstrommotoren  oder 
Stromerzeuger  verschiedener  Polzahl  oder  gleicher  Polzahl, 
aber  nnsrleicher  RcschwIaalickelL  -  (lasse  21  d,  Nr.  130.227 
todi  28.  Marz  1901. 
I>io  Erfindung  bezweckt  eine  weitere  UoscbwindigkeiUstufe 
eines«  Ag;i»rogatc>  asynchroner  Wechselstrommotoren  i,  y  zu  er- 
halten, indem  die  SecundÄrw  ickclung  dos  einen  Motors  mit  der 
eine»  Wickelung  de«  Anderen  Motors  derart  verbunden  wild, 
das«  der  beiden  Motoren  gemeinsame  aecundare  Strom  in  dem- 
selben Sinne  kreisende  Felder  erzeugt,  wenn  die  beiden  Ständer- 
Wickelungen  oder  dio  beiden  Länferwiekelnngen  miteinander  ver- 
bunden sind,  wobei  sich  die  Läufer  in  gleicher  Richtung  drehen. 
Dagegen  erzeugt  der  gemeinsame  seenndare  Strom  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  umlaufende  Felder,  wenn  die  Ständerw ickclung 
■  je»  einen  Motors  mit  der  LBuferwickelung  den  anderen  verbunden 
ist  oder  umgekehrt,  wobei  eich  die  Lauter  in  entgegengesetzter 
Richtung  drehen.   Durch   einen  Umschalter  n   können  die  Lei- 
tungen tief  und  Hin    entweder  in  der  vorstehenden  oder  in 
der  bekannten  Weise  verbunden  werden,  wodurch  eine  der  Summe 
der  Pnlxahlen  der  beiden  Motoren  entsprechende  (ie»chwindigk.  it 
erzengt  wird.    Fig.  *<.) 


La  Societe  Anonyme  I/elertro-Kail  in  Brösel.   -  Slroinzu- 
ftthruitg  r»r  elektrische  Bahnen.  -  Clastae  20  k,  Xr.  131.070 
vom  0.  October  1901. 

Bei  Stromzuführungen  entstehen  Unfälle  leicht  dadurch, 
das*  leitende  Körper,  wie  Draht-  oder  Blechlheile  die  in  den 
Schlitz  a  hinahfallcn,  sich  zugleich  im  den  Stromabnehmer  utul 
die  Fabi'schieii»  /  anlegen.  In  solchen  Füllen  entsteht  zwischen 
dieser  Schiene  und  dein  Stroiuleilungkabcl  a  ein  Kurzschluss 
durch  das  MetalLtück  in  dem  Augenblicke,  w o  der  Contactknnpf  k 
durch  den  Stromabnehmer  gedrückt  wird. 

Um  die  Folgen  eines  derartigen  Kurzschlusses  zu  ver- 
hindern, wird  nach  vorliegender  Erfindung  eine  eelhslthntigc 
Stroinunterbrechung.  w  ie  z.  R.  eine  Bleisicherung  g,  zwischen  der 
Hauptleitung  a  und  den  Cnntactkuöpfen  k-  eingeschaltet.  (Fig.  7.) 


Fig.  7.  Fig.  & 


J.  IL  W.  Belkers  in  Leutzsch-Leipzig.  — Sammlerelektrnde,  hei 
welcher  die  von  einem  Leiter  durchzogene  Masseplatte  von 
einem   jalousieartig   gestalteten  Behiilter  umgehen  ist.  — 
Clnsse  21  h.  Nr.  131.094  vom  24.  Jänner  1901. 

Dio  von  einem  metallischen  Leiter  c  durchzogene  wirk- 
same Masse  b  ist  von  einem  durchbrochenen  Behälter  aus  <  'clluloid 
eingeschlossen,  dessen  jaloiisieartigc  Ausbuchtungen  </  nach  oben 
orten  sind.    Fig.  S.   

The  Lorain  Steel  Company  in  Johnstown  (Peunsylvanlen. 
V.  St.  A.).  —  l'nterlrdlsche  Stromzu  fuhrung  fiir  elektrische 
Eisenbahnen.  -  Hasse  20  k,  Xr.  131.582  vom  8.  November  1900. 

Der  Wagen  zieht  mittels  an  ihm  befindlicher  Elektromagnet« 
vorübergehende  Strom.-chlus-tluke  *  sn,  welche  die  Hauptleitung  / 
mit  dem  Theillciter  <•  elektrisch  leitend  verbinden. 


Fig.  ». 


Die  Streckenleitungen  oder  Speisvkabel  /  sind  in  jedem 
Kabelbrunnen  gethoilt  und  deren  Enden  y  stehen  mittels  eines 
leitenden,  mit  dem  einen  StromschlusalUek  S  elektrisch  verbun 
denen  Theiles  h  miteinander  in  Verbindung,  welcher  Thcil  h  von 
einem  an  derdie  Kabel,/  umschliessendenRohrloitungangeschraubten, 
in  einein  Fundamentklotz  «  befestigten  t'yliuder  b  umgeben  und 
unter  Zwisehenfllgung  eine»  Isolierkörpers  j  getragen  wird. 

Der  die  Kabelenden  <i  umgebende  Cvlindor  b  ist  an  seinem 
oberen  Ende  mit  einem  abschrauhharen,  den  Oy  linder  in  dem 
Fnndamentklotz  a  festhaltenden  Ring  r  versehen,  welcher  naeh 
seiner  Abnahme  die  Entfernung  des  Fundamentklotzes  «  eruiög- 
lirht,  ohne  dass  die  Lage  der  Kabplenden  ;j  gelindert  wird.  [Fig.  !*.> 

Siemens  &  Halske,  Actlengcsellsehnft  in  Berlin.  —  Aasglcirher 
für  verkettete  Mehrphaaensystem«  mit  .Nulleiter.  —  (  lasse  21  d, 
Xr.  131.908  vom  15.  Janner  1901. 

Wenn  in  einem  verketteten  Mehrphascnsyt-tem  mit  Null- 
leiter  der  Nullpunkt  durch  Inductinnaapulen  in  bekannter  Weise 
so  hergestellt  wird,  dass  z.  B.  mindestens  eine  Spule  zwischen 
zwei  ifauptleitcrn  A  und  U  geschaltet  ist  —  Inductionsbrucke 
erster  Ordnung  — ,  während  mindestens  eine  audere  Inductions 
brücke  entweder  zwischen  einen  Hauptleiter''  und  einen Theilungs- 
puukt  /■  der  Inductionshrilcke  erster  Ordnung  oder  zwischen 
Theilungspunktu  zweier  solcher  Brücken  geschaltet  ist  —  Induc- 
tionshrilcke zweiter  Ordnung  ,  wobei  der  Nulleiter  des  Lei- 
tungssystemes  in  bekannter  Weise  an  einen  Theilungspunkt  O 
der  Induetionsbrücke  zweiter  Ordnung  angeschlossen  w  ird,  so  er- 
folgt ein  Ausgleich,  d.  h.  eine  Arhcitsübertragung  von  Phase  zu 
Phase,  wenn  die  Ahthej hingen  der  gleichphnsigen  Brücken  A,  F 
und  /•',/(,  Ct0  und  O  in  einem  transformatorischen  Verhält- 
nisse zu  einander  stehen.  Bei  einem  Drehstromsysteui  mit  Null- 
leiter haben  also  Inductioiishrfleken  erster  Ordnung  das  Uebor- 
setzungsverhilltnis  1:1,  die  entsprechenden  Inductionsbrückcn 
zweiter  Ordnung  das  UcWsetzungsverhaltnis  2:1. 

Letztere  sind  derart  zwischen  je  die  Mitte  einer  Inductions 
brücke  erster  Ordnung  und  den  gegentllierliegcnden  Hauptleiler 
geschallet,  dass  ihre  Spulen  mit  doppelter  Windungszahl  zunächst 
dem  Hauptleiler  liegen,  wobei  der  Nulleiter  des  Leitungssystems 
au  den  Theilungspunkt  der  Inductionsbrückcn  zweiter  Ordnung 
angeschlossen  wird. 

Je  drei    Inductioiisbrücken    erster   und   drei  Inductions 
brück«!  zweiter  Ordnung  können  ni  einem  Drehstromtransfonuiitnr 
vereinigt  werden. 

Wenn  die  Inductionsbrückcn  zweiter  Ordnung  zwischen 
einen  Hauptleiter  C  und  einen  Theilungspunkt  /•'  eingeschaltet 
sind,  können  als  Inductionsbrücken  erster  Ordnung  direct  die 
Zweige  der  in  Dreieck  geschalteten  Wickelung  des  Stromerzengers 
oder  der  in  Dreieck  geschalteten  secundilren  Wickelung  eines 
Transformators  dienen.  (Fig.  In. 


Fig.  II 


Oscar  Henry  Pieper  und  Alphouse  Ferdinand  Pieper  In  Ro- 
ehester,  Xew-Tork.  —  Wechselstrommotor  mit  Reihenwlckc- 
lnng.  -'-  ('lasse  21  d,  Nr.  132.187  vom  3.  November  1901.  (Zu- 
satz zum  Patente  Xr.  120.274  vom  19.  April  1900.) 

Der  in  den  Nebenschluss  zum  Anker  (/,  r,  /  eingeschaltete 
Kegelnngswiderstand  «.  r,  ic,  j.  i/,  c  besteht  ans  Spulen  die 
um  einen  Eisen-  oder  Stahlkern  I  gewickelt  sind,  um  einen  kräf- 
tigen Widerstand  ohne  grossen  Enorgieverlust  zu  erhalten. 

Als  magnetiscbei  Kern  für  die  Widerstandsspulen  können 
auch  die  Schenkel  de-  Feldmagneten  «  verwendet  werden.  iFig.  II.) 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Allgemeine  KlektriclUtsgesellschaft  in  Berlin.    Im  An 

Schlüsse  an  die  in  Nr.  47,  S.  587  d.  Ztg.  gebrachte  Mittle-iliing 
über j den  Geschäftsbericht  pro  ÜHH/ÜHrJ  entnehmen  wir  dem 
Referate  über  die  am  .">.  d.  M.  stattgcfuudcnc  Gcneralvcrsamni- 
long  das  Folgende:  Auf  die  Anfrage  verschiedener  Actionilre 
gab  Herr  Generaidirector  Kathen  au  folgende  Erklärungen  ob: 
„Die  Geschäftsberichte  und  Mittheilungen  aller  elektrischen 
Unternehmungen  stimmen  darin  überein.  da.«»  unter  clor  Kri-i-, 
von  der  unser  ganzes  Wirtschaftsleben  seil  nun  etwa  /.»ei  .lubreii 
befallen  wurde,  die  elektrische  Industrie  mit  nm  meisten  zu 
leiden  hat.  Die  Ursachen  und  Gründe  dieses  plötzlichen 
Niederganges  sind  in  letzter  Zeit  ebenso  häutig  in  der  Oert'cnt- 
liehkeit  diskutiert  worden,  wie  die  etwaigen  Mittel  zu  seiner 
Bekämpfung.  Noch  scheint  jedoch  die  Erkenntnis  der  Sachlage 
nicht  weit  genug  gediehen  zu  sein,  um  diejenigen  Wege  vorzu- 
zeichnen,  auf  denen  man  mit  Sicherheit  einer  Gesundung  ent- 
gegenzugehen erwarten  kann.  Wohl  haben  sich  einzelne  Gesell- 
schaften iur  Durchführung  von  Sanierungen  entschlossen;  doch 
muss  die  Zukunft  lehren,  ob  diese  für  die  Actionilre  mehr  oder 
weniger  schmerzhaften  Operationen  zu  dauernder  Heilung  fuhren 
werden.  Die  Industrie  in  ihrer  CesammtheU  kaun  sieh  von  ihnen 
einen  Erfolg  nicht  vorsprechen,  denn  zweifellos  werden  die  ver- 
trauensvoll zur  Verfügung  gestellten  Mittel  Mir  Fortführung  de* 
erbitterten  Concurrenzkampfes  dienen,  wahrend  eine  Besserung 
der  wirtschaftlichen  Lage  die  Herstellung  de»  Gleichgewichtes 
zwischen  Production  und  Verbrauch  zur  eisten  Voraussetzung  ha». 

Wir  Bind  in  der  glücklichen  Lage,  zu  constatieren,  was 
Übrigens  schon  au»  den  im  Geschäftsberichte  angegebenen  Ver- 
gleicbszifforn  der  Arbeitskräfte  hervorgeht,  da**  e-  uns  nicht  so 
sehr  an  Arbeit  gebricht,  wie  mau  unter  den  obwaltenden  l'm 
stünden  furchten  könnte.  Wenn  trotzdem  der  Wert  des  Umsatzes, 
bezw.  der  Auftrage  hinter  den  entsprechenden  Zahlen  des  Vor- 
jahres zurückbleibt,  so  ist  die  ErklAruug  hiefür  darin  zu  suchen. 
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das»  einmal  die  Rohmal  i 
gesunken  sind  und  dass 
verringert  haben. 

Di*  Preise  sind  auf  ein* 
Mehrzahl  der  Fabriknuten  mit 
ist.  Nur  diejenigen  Werke,  bei  denen 
die  Hurstellung  in  rationellster  Weisi 
sten  Fabricntioiiseinrichtungcn  sowie 
günstigsten  Bedingungen  ermöglicht. 


Thei 
ationsgi 


;'ht  erheblich, 
ne  noch  weiter 


V, 


i>au  angelangt,  bei  dem  die 
tun  zu  arbeiten  gezwungen 
der  Umfang  der  Prnductiou 
und  mit  den  vollkoinmen- 
ilen  Matorialcinkauf  zu  den 
dürften  noch  mit  geringen 


Verdiensten  zu  rechnen  imstande  sein.  Und  wie  lassen  s:ch  trotz- 
dem die  taglich  wiederkehrenden  Unterbietungen,  häutig  seitens 
kleinerer  Firmen,  erklären?  Hevor  die  elektrische  Industrie  nicht 
zur  Einsicht  gelungt,  dass  das  —  einstweilen  noch  schwer  von 
einander  zu  trennende  —  Fabricntions-  und  Unteruelnnung-go- 
sehttft  mit  ganz  uiiverhttltiiismässigen  Regiekosten  arbeilet,  die 
nur  durch  den  Zusammenschluss  mehrerer  Unternehmungen  auf 
das  richtige  Maas»  zurückzuführen  sind,  ist  auf  eine  durchreitende 
Besserung  der  Sachlage  niebl  zu  rechnen. 

Hinsichtlich  der  Vei handlangen  mit  der  Schlickert 
Gesellschaft  bemerkte  der  liedner,  dass  er  es  nicht  für  an- 
gemessen erachte,  die  Gründe  darzulegen,  weshalb  dieselben  im 
Sando  verlauten  seien.  Augenblicklich  ruh«  n  sümmtliche  Fu-inns- 
verhandlungen,  doch  wäre  es  nicht  ausgeschlossen,  dass  iu  Zu- 
kunft die  Verhandlungen  noch  einmal  wieder  mitgenommen 
würden.  Auf  eine  Anfrage  wegen  der  Nornstlampc  bemerkt« 
Generaidirector  Kathenau,  da**  der  damit  erzielte  Erfolg  sehr 
zufriedenstellend  sei.  Wahrend  der  Verkauf  im  ganzen  vorigen 
Geschäftsjahre  340.N24  Lampen  und  Brenner  betragen  habe,  seien 
in  den  ersten  fünf  Monaten  de*  laufenden  Geschäftsjahre«  bereits 
105, '.W3  Lampen  und  Brenner  verkauft  worden.  Der  Erfinder 
habe  ursprünglich  keinen  allzu  hohen  Preis  für  sein  Patent  er- 
halten. Die  Versuche  hSittcn  zehnmal  mehr  gekostet  als  der 
Kaufpreis  betragen  habe.  Dem  Erlinder  sei  vertragsimissig  eine 
Abgabe  von  dem  zu  erzielenden  Nutzen  an  der  Lumpe  zu  zahlen. 

-  Entgegen  der  Ansicht  eines  Redners  bemühe  sich  die  Gesell, 
sebaft  ausserordentlich  für  die  Einführung  des  elektrischen 
V  o  1 1  ba h n  he  t  r  i eb es.  Dass  die  Staiitslinhiiverwaltnng  sich  zu 
Versuchen  entschlossen  habe,  sei  diesen  Bemühungen  in  Ver- 
bindung mit  denjenigen  der  Firma  Siemens  it  llnlske  zu 
verdanken.  —  Die  Verhältnisse  im  Auslande  lilgen  un- 
günstig. Die  Verstimmung  in  England  gegen  deutsehe  Fabrikate 
sei  derart,  dass  die  <  ie.-ellschaft  vorsichtiger« eise  ,  nicht  unter 
<  >-encr  Flagge  segeln  dürfe.  Es  halten  sich  daselbst  Trusts  g.- 
bildet,  um  die  deutsche  ('oueurrensr.  hintanzuhalten.  Gro.-so  >chwie- 
r:gkciton  bieten  die  Verhältnisse  in  Russland  und  0. .■  s  t  c  r  rc  i  eh. 


wo  die  Bestimmung  herrsche,  dass  diu  zu  vergehenden  Arbeiten 
im  Iulamle  erzeugt  sein  inüsseu.  Für  Italien  seieu  grössere  Balm 
projeetc  iu  der  Schwebe,  für  welche  »ich  die  A.  E.-G.  lebhaft 
interessiere.  —  Die  V  ersammlung  genehmigte  schliesslich  ein 
stimmig  den  Abschbiss  für  F.iHl/H'l'S,  setzte  die  sofort  zahllure 
Dividende  auf  r*"  „  fest  und  einheilte  die  Entlastung.  Die  in- 
scheidenden  Aufsielitsrathsmitglieiler,  <lie  Herren  Ban<[uier  Sul . 


n  ' 


und  Ifcgierungsrafh   Dr.  Mag  im 
lergewählt. 

Light,  Lim.  in  London.  Auch  da.«  drun 
nit  einem  Fehlbeträge  ab.  Die  Gesellsclmn 
'fd.  St.  i.  V.  Tiö-JJ  Pfd.  St.).  wozu  noel, 
i  auf  neue  Pateute  nnd  IM 4  Pfd.  St.  (Vir 
treten,  die  wieder  auf  das  mit  .,develo|>- 


bach,  .lustizrath  Kein 
wurden  einstimmig  wie 

Nontst  Electric 

Geschäftsjahr  schliesst 
beziffert  ihn  auf  1i»13 
113  Pfd.  St.  für  Koste 
verschiedene  Ausgaben 

ment  suspence  aecount1-  umschriebene  Verlustcouto  verbuch: 
sind.  Die  vorjährige  Unterbilanz  von  11.4114  Pfd.  St.  erhöht  siel: 
also  auf  15.034  Pfd.  St.  bei  3'JO.OOO  Pfd.  St.  Actiencapit«!.  Mit  der 
Allgemeinen  Kiek  trieit  »tsgesel  Ischa  ft  in  Berlin  «vi 
aut  Jahre  hinaus  ein  Betriebs  vertrag  geschlossen  worden,  wotuicli 
diese  ilie  Herstellung  der  Nemst- Fabrikate  übernimmt,  so  d»s- 
:il«o  die  Aufwendung  grösseren  Kapitals  zu  Fabrieationszwecken 
ausserhalb  Englands  vermieden  werde.  Andererseits  Imbe  die 
A.  E.  G.  der  Nemst  Co.  den  Vertrieb  der  Lampen  in  gewissen 
englischen  Bezirken  überlassen.  Seitdem  seien  etwa  30  Agenturen 
und  Lager  errichtet  und  der  Verkauf  habe  begonnen.  Bei 
weiteren  Ersparnissen  hoffe  man,  dass  es  für  die  Gesellschaft 
möglich  werde,  bald  ihre  Ausgaben  zu  decken. 

Bayerische  ElektriclUltKiresellsrhaft  Hello»  i.  L.  in  Man- 
chen. Inder  am  .'I.  d.  M.  staltgefundenen Generalversammlung  wurde 
die  Liiiuidationsbilnnz  per  2J.  tlclober  abgeschlossen,  einstimmig 
gntgeheissen.  Die  Bilanz  zeigt  als  Activpo.sten  ein  Guthaben  hei 
den  Ba  ver  ischen  El  e  k  t  r  ic  i  1 3  t  s  w  e  r  k  e  n  München  im 
Betrage  von  .rfJO.OOO  Mk.  l>iesein  Activum  steht  ein  eingezahlte- 
Actiencapitnl  von  1,300.000  Mk.  gegenüber.  Es  ergibt  sich  dem 
nach  eine  U  n  t  e  rb  i  I  nn /.  von  NKMKiO  Mk. 

Rassische  Elektrotechnische  Werke  Siemens  &  Halskr 
X.'ii.  In  St.  Petersburg.  Laut  den  in  der  Generalversammlung 
vom  1.  d.  M.  gemachten  Mittheilungen  schliesst  das  Ge.chäfUe 
jähr  V.ms.iJ  mit  einem  Verhüte  von  2'.'!U>'.H H Mi  Kübel,  von 
welchen  ca.  »HPV«  auf  die  Thatigkeit  der  Filialen  der  Gesellschaft 
Es  wurde  beschlossen,   zur  theilweisen  Deckung  " 


fallen. 


den  Be- 


schlossen, 

serrefonds  im  Betrage  von  101. 4<i  Bubel  zuzuziehen  und 
nach  BtS.'Jlrt  Rubel  als  Verluslsnldo  auf  neue  Rechnung  vorzu- 
tragen. Im  Vorjahre  war  :}•;«•.«  Dividende  zur  Vertheilnng 
gekomuien.  Als  Ursache  der  ungünstigen  Resultate  bezeichnet 
der  Bericht  den  weiteren  starken  Rückgang  der  Preise  und  die 
Verschlechterung  der  AhsatzverhUltnisse,  durch  welche  der  Uni- 
satz um  ca.  2rfi/^  der  Rriiftonutzen  gegen  das  Vorjahr  um 
ca.  ">t*o  o  zurückgegangen  sind.  Im  laufenden  Geschäftsjahre  sind 
Bestellungen  ungefähr  in  der  Höhe  des  gleichen  Zeitraumes  de« 
Vorjahres  eingegangen.  Die  (iesammtsituation  wird  aber  nach 
wie  vor  als  unbefriedigend  bezeichnet.  Dio  Gesellschaft  arbeitet 
mit  einem  voll  eingezahlten  Actiencapita!  von  7  Mill.  Rubel, 
welches  sieh  wahrend  des  Berichtsjahres  nicht  verändert  hat.  .-. 

Personal- Nach  richten. 

Br.  Johann  PuluJ.  Der  ordentliche  Pr.dessor  der  experi 
uo  inelleu  nn<l  technisi  hen  Physik  an  der  deutschen  technischen 
Hochschule  in  Prag.  Dr.  Johann  Puluj,  wurde  zum  ordent- 
lichen Professor  der  Elektrotechnik  an  derselben  Hochsehtil- 
ernannt. 

Br.  Josef  Tuma.  Der  Privatdocent  und  Adjonet  an  der 
deutschen  technischen  Hochschule  iu  Brünn,  Dr.  Josef  T  u  in  i. 
w  imle  zum  aussei  ordentlichen  Professor  der  Physik  an  der 
deutschen  ti'ehnisehen  Hoch<chule  daselbst  ernannt. 


d. 


Die 
M. 


Vereinsnachrichten 

liste  Vereinsveisamtnlung  findet  Mittwoch 


nächste   }  ereinsvei  samtnlung  limiet  Mittwocb  den 
im  Vortragssaale  des  Club  österr.  Eisetibahnbeaniten. 
I.,  Escbenl>achga«se  II.  Mezzanin,  7  Uhr  abends,  statt. 

Vortrag  de*  Herrn  Eugen  l'se  rh  ü  t  i.  Directur  der  elck 
triiM-hen  Abtheilung  von  Ganz  &  Comp.,  Budapest,  über:  ^Elek- 
trische Einrichtungen  der  Ii o c  hspnn n u ngs- Dr eli 
s  1 1  ■  o  in  Ii  ahn  in  I  1  a  I  i  e  Ii." 

Am  -Jl  iiml  31.  December  VMß  tler  Feiertage  wegen 
keim  Vorträge.  Bie  Vereinslettnng. 

Schiuss  der  Redaetion:  !l.  DerenibBr  1902. 


FUr  die  ltr<laction  verantwortlich:  Maximiliiin  Zinner.  -  Srih-ivcrliu,  df  EltktreieehnlseJien  Vereines  ic 
C.,iiiiui»>ioii»vcrlag  l>ei  .Spiclhageo  4  Schurich,  Wien.  —  Alleinige  Inwrut.n - Aufiniluue  liei  Hassen. tri nA  Vogler  (Du»  Uum),  Wien  nnd  Prsg. 

f>rutk  v..«  B-  Spis.  4  Ca.,  VVisn. 
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Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Heft  51.  WIEN,  21.  December  1902.  XX.  Jahrgang. 

Bemerkungen  der  Mettaction:  Ein  Nachdruck  aus  dem  rtdactiontUen  T heile  der  Ztitttkrift  itt  nur  unter  der  yutUenanyah' 
mZ.  f.  E ,  Wien*1  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Uedaction  gestattet. 

Die  Eineendung  ton  Originalarbeiten  iet  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  lUdaetionsordnung  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  erent.  gewünschten  Seftaratabdrilcke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden, 
wolle  stets  am  Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Erste  DrehBtroin-Kraftübertrsgung  in  Enrupn  mit  30.000  V. 

Von  Dr.  Hann  Hehn  •  Esch en  bn  i -p  6SS 

LH« Jungfrauhahn. Von  AlbertSid I er, Ingenieur (llai-eli  ScMuw.'  HHH 
Du  Technologische  Institut  der  Stadt  Manchester  ....  (Hl 

Elektrische  Ausrüstung  eines  Stahlwerke«  i'A'.i 

ITeher  den  l'arallelhetrieb  von  Wechselstrommafi-hinen,  iin>l>u- 


sondere  hei  Antrieb  dnreh  Gasmotoren.  Von  E.  linsen- 
berg,  Ober-Ingenieur,  Kürtingsdorf-Hannover  [BcMwm  048 
Kleine  M  i  1 1  Ii  e  i  I  n  n  g  e  n. 

Referate  and  Verschiedenes  li-4li 

Ausgeführte  und  projektiert«  Aulagen  (147 
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Erste  D  re.  hst  ro  m  -  K  raft  üb  e  rt  ragung  in  Europa  mit  30  000  F. 

Von  Dr.  Hans  Behn-Kschenbarg. 

Seit  zwei  Jahren  steht  die  in  der  Literatur  mehr- 
fach erwähnte  Kraftübertragung  der  Maschinenfabrik 
Oerlikon  von  Hochfelden  nach  Oerlikon,  welche  seit 
1891  bis  1900  mit  15  000  V  gearbeitet  hat,  als  erste 
Anlage  in  Europa  ununterbrochen  in  vollem  Betrieb 
mit  30.000  V  Spannung  und  es  werden  als  Abschluss 
dieser  zweijährigen  Dauerprobe 
einige  Mittheilungen  über  beson- 
dere Erfahrungen  mit  dieser  zum 
erstenmal  praktisch  verwendeten 
Spannung  interessieren. 

Die  totale  mittlere  Energie, 
welche  von  den  parallel  arbei- 
tenden Primarstationcn  in  Hoch- 
felden und  Glattfclden  geliefert 
wird,  betragt  551 i  A'I'.l  mit  einem 
Leistungsfactor  von  085.  Die 
KraftBtation  Glattfelden  ist  etwa 
2  lern  von  der  Station  Hochfelden 
entfernt  und  liefert  etwa  120  KVA 
mit  einer  Spannung  von  5(100  V 
zunächst  nach  Hochfelden,  wo  der 
Strom  auf  30.000  V  Spannung 
transformiert  und  mit  dem  in 
Hochfelden  erzeugten  Strom  parallel 
geschaltet  wird.  Die  Erregung  des 
Glattfeldencr  Generators  wird  in 
Hochfelden  geregelt. 

Die  KraftBtation  Hochfelden 
i  Fig,  1)  besitzt  drei  Turbinen  mit 
drei  Generatoren  nach  dem  be- 
kannten „Lauffencr-  Typ  der 
Maschinenfabrik  Oerlikon.  gebaut 
im  Jahre  1891  mit  einer  normalen  Leistung  von  100  F, 
1800  A  bei  187  Touren  und  50  Perioden.  Jeder  Generator 
ist  direct  verbunden  mit  einem  Drehstrom-Transformator 
von  genau  gleicher  Construction  wie  die  auf  der  Frank- 
furter Ausstellung  1892  für  die  Kraftübertragung 
Lauffen— Frankfurt  verwendeten  und  vielerorts  be- 
schriebenen .  Transformatoren  der  Maschinenfabrik 
Oerlikon.  Das  Uebersetzungsverhflltnis  eines  Trans- 
formators ist  1:154.  In  normalem  Betrieb  stehen  zwei 


Generatoren  mit  je  einem  Transformator.  Die  Hoeh- 
spannungswickelung  des  einen  Transformators  ist  in 
Sternschaltung  verbunden,  die  Hochspannungsspulen  des 
zweiten  Transformators  sind  für  jede  Phase  getrennt  in 
Serie  zu  den  Spulen  des  ersten  Transformators  geschaltet. 

Diese  Transformatoren  stehen  in  Oelbädcrn 
in  gusseisernen  Ge  fassen.  Das  Oei  wird  mittels 
einer  Pumpe   aus   den  Oelgefltsscn  aus-   und  wieder 


Fig.  L 

hineingepumpt,  nachdem  es  durch  eine  vom  Leitungs- 
wasser umspulte  Kühlschlange  getrieben  worden  ist. 
Der  Transformator,  welcher  den  Strom  der  Glattfeldencr 
Station  transformiert,  ist  ein  normaler  Transformator 
mit  natürlicher  Luftkühlung  mit  einer  Uebcrsetzung 
von  5000  auf  30.000  V.  Der  Mittelleitcr  der  Nieder- 
spannungswickelung  ist  für  Generatoren  und  Trans- 
formatoren mit  der  Wasserleitung  verbunden.  Die 
Linie    besteht   aus    vier   Kupfcrdrflhten    von  4  MM 
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Durchmesser,  die  im  gegenseitigen  Abstand  von 
etwa  50  an  auf  260  Stangen  ca.  8  bis  10»»  hoch  Uber 
dem  Hoden  gespannt  sind.  Im  Betrieb  sind  nur  drei 
Drahte.  Der  Widerstand  eines  Drahtes  ist  31  Ohm. 
Unterhalb  dieser  Drahte  im  Abstand  von  etwa  15  m 
ist   auf  den   gleichen  Stangen   der  Hin-   und  Rück- 


Fig.  2. 


Fig.  3. 

leitungsdraht  der  Telephunverbindung  zwischen  l'rimflr 
und  Secundärstation  gespannt.  Die  beiden  Telephon 
drahte  sind  auf  der  Linie  etwa  20mal  ge- 
kreuzt. Wahrend  des  Betriebes  ist  eine  tele- 
phonische Verständigung  ohne  grosse  Schwie- 
rigkeit möglich.  Bei  irgend  einem  Iso- 
lationsfehler in  der  Hochspannungslinic  oder 
den  Telephondrilhten  tritt  das  Läutewerk  des 
Telephons  infolge  Störung  der  Symmetrie 
der  elektrostatischen  Vcrthcilung  von  selbst 
in  Function  und  kann  auf  diese  Weise 
als  Signal  für  Iaolationsdefecte  von  Nutzen 
sein.  Am  Anfang,  Ende  und  in  der  Mitte 
der  Linie  sind  seit  etwa  drei  Jahren  je 
drei  Siemens'sche  Blitzschutzhörner  an- 
gebracht mit  55  m;»  Distanz.  Diese  Hörner 
treten  fast  bei  jedem  Gewitter  in  der  Um- 
gebung der  Linie  in  Function  ohne  jemals 
zu  Betriebsstörungen  geführt  zu  haben.  Es 
ist  seit  mehreren  Jahren  Uberhaupt  nie  eine 
wesentliche  Störung  durch  Blitzschlag  auf- 
getreten, trotzdem  die  Linie  längs  eines 
I 'Iiisms  hingezogen  und  sehr  häutigen  Blitz- 
schlägen ausgesetzt  ist.  In  einem  Jahr  schlagt 
im  Mittel  der  Blitz  etwal  50  mal  in  die 
Linie.  Insbesnndere  ist  seit  dem  Bestehen  der 


Anlage  kein  Theil  der  Transformatoren  durch  Blitz 
beschädigt  worden.  Diese  Thatsache  zeugt  jedenfalls 
für  die  grosse  Betriebssicherheit  von  Hochspannungs- 
anlagen mit  Zwischenschaltung  von  Transformatoren 
zwischen  Generator  und  Linie.  Die  bedeutend  höhere 
Spannung,  die  mit  solchen  Transformatoren  gegenüber 
der  directen  Erzeugung  durch  Generatoren 
sicher  zu  erreichen  ist,  kann  in  vielen  Fallen 
die  Kosten  der  Transformatoranlage  ausgleichen, 
infolge  der  Verminderung  des  Linienkupfers. 
Im  allgemeinen  wird  auch  eine  Verminderung 
der  Generatorkosten  zu  erreichen  sein  bei 
freier  Wahl  der  Generatorspannung,  ao.  wenn 
z.  ß.  Stabwickelungen  verwendet  werden  können. 

Die   Linie  ist  in  der  primären  Station 
durch  etwa  1  m  lange  in  freier  Luft  gezogene 
Schmelzdrahte   mit  den   Transformatoren  ver- 
bunden. Auf  jeder  Stange  waren  früher  Blitz- 
ableiterspitzen   mit   Kupfererdleitungen  ange- 
bracht. Bei  Blitzschlagen  trat  mehrmals  zwi- 
schen dem  Isolatorenträger  und  dem  Blitzab- 
leitungsdraht  ein    Durchschlag   ein,    der  die 
Stangen   verbrannte.    Seit   zwei   Jahren  sind 
sammtliche  Stangcnblitzableitungen  beseitigt  worden. 
Die  800  Linienisolatoren  sind  von  verschiedenem 
Typ.    Ks  befinden  sich   darunter  etwa  100  grosse 
Deltaglocken  mit  25  c;w  äusserem  Rauddurchmesaer, 
etwa  300  weisse  Porzellanisolatoren,    die  bei  der 
Kraftübertragung  Lauffen- -Frankfurt  verwendet  wur- 
den, etwa  200  braune  Isolatoren  von  gleichen  Dimen- 
sionen und  etwa  200  kleinere  tellerförmige  Isolatoren. 
Eine  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Typen  ist 
auf  dem  Bild  Fig.  2  zu  sehen,  die  drei  kleinsten  Typen 
sind  in  den  Schaltanlagen  der  Stationen  verwendet 
worden. 

Die  secundäre  Station  kann  durch  einen  Hoch- 
apannungsausschalter  bei  voller  Belastung  ohne  eine 
sichtbare  Funkenbildung  abgeschaltet  werden.  Der 
Ausschalter  ist  in  Fig.  3  dargestellt.  Es  ist  der  von  der 
Maschinenfabrik   Oerlikon   im   Sommer    1897  einge- 
führte  Zugsehalter    mit    in    Röhren  abgeschlossenen 


Fig.  4. 
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Funkenstrecken  (Pat.-Nr.  1845H).  Die  Leistungsfähigkeit 
dieses  Schaltertyps  wird  dadurch  bewiesen,  das«  mit 
einem  solchen  Schulter  die  Energie  von  3500  PS  Dreh- 
strnm  bei  3800  V  Spannung  ohne  jede  Störung  unter- 
brochen werden  konnte. 


Fig.  5. 


Fig.  I. 

In  der  Seeundärstation  wird  der  Linicnstroin  von 
30.000  V  auf  230  V  transformiert  Bw  vor  etwa  einem 
Jahre  geschah  die  Transformation  in  vier  gleichen  Oel- 
transformatoren  aus  dem  Jahre  1891,  wie  in  der  Primär- 
station, von  denen  je  zwei  auf  der  Hochspannungsseite 
in  Serie  geschaltet  waren.  Das  Ocl  wurde  auch  hier 
mit  einer  Pumpe  ausserhalb  des  Transformators  durch 
eine  vom  Wasser  umspülte  Kühlschlange  getrieben. 
Seit  einem  Jahr  sind  die»e  alten  Transformatoren  er- 
setzt wurden  durch  Einphaseutninsformatoren  von  je 
150  KVA  Capacitftt,  die  auf  der  Hoch-  und  Nieder- 
spannungsseite in  Dreieckschaltung  miteinander  ver- 


bunden sind.  Diese  Transformatoren  (Fig.  4)  stehen 
ebenfalls  in  Oelb&dern:  das  Oel  wird  durch  Kühl- 
schlangen mit.  WaBsercirculation  im  Innern  der  Gefflsac 
selbst  gekühlt.  Ohne  Wasserkühlung  beträgt  bei  100  KVA 
Belastung  die  Temperaturerhöhung  35°  C.  In  kurzem 
werden  auch  die  Transformatoren  der  Primärstation 
ersetzt  durch  einen  modernen  Transformator  für  450  A'  I  'A 
mit  künstlicher  Luftkühlung  (Fig.  5  und  Hj.  Die  neuen 
Transformatoren  sind  so  gewickelt  und  isoliert,  dass 
eine  Umschaltung  für  50.000  V  Betriebsspannung  ohne- 
weiteres möglich  ist,  um  auch  mit  dieser  Spannung 
Versuche  unternehmen  zu  können.  Der  Unterschied  der 
neuen  und  alten  Transformatoren  gibt  ein  scharfes 
Bild  der  Fortschritte  im  Transformatorenbau  im  Laufe 
des  letzten  Jahrzehnts.  Es  soll  daher  eine  kleine  Zu- 
sammenstellung der  Gewichtsverhältnisse  und  der  Güte 
der  Apparate  nachstehend  gegeben  werden,  wobei  zu 
bemerken  ist,  dass  die  neuen  Transformatoren  in  erster 
Hinsicht  auf  möglichste  Materialausnutzung  und  nicht 
auf  höchsten  Wirkungsgrad  gebaut  wurden.  Der  Wir- 
kungsgrad normaler  Transformatoren  gleicher  Grösse 
beträgt  98%  bis  98  6%. 

Aller  T}-p 

200  K  VA 
4700  kg 


1540 

900 ; 

500  „ 
1700  . 

97% 
3400 
3000 


Neuer  Tjrp 

lÖOA'Pyl 
2200  kg 

»0» 
680  „ 
650  „ 
560 
972% 
2200 
204  Ml 


Neuer  Tjp 

450  KVA 
3800  kg 
450  „ 
2500  _  •) 


97-6% 
6500 
4800 


Leistung  .  . 
Gewicht  total . 
Kupfergewieht 
Blechgewicht  . 
Oelgewieht 
Oelgefäsa  .  . 
Wirkungsgrad 
Eisen  vertust 
Kupferverlust 

0r*n>MM»  bei  Kuraechlnui 

Maximaler  Span- 
nungsabfall .  17%  3%  3% 
Die  Niederspannungsklemmen  der  secundären 
Transformatoren  sind  auf  Sammelschienen  parallel  ge- 
schaltet mit  den  Ableitungen  eines  000  A'  H '-Generators, 
der  mit  einer  Sulzer  Dampfmaschine  von  94  Touren 
direct  gekuppelt  ist.  Der  Generator  (Fig.  7)  besitzt  ein 
aussenrotierendes  zugleich  als  Schwungrad  und  Seil- 
scheibe dienendes  Magnetrad  mit  64  Polkernen  und 
Magnetspulen.  Der  Wirkungsgrad  des  Generator«  be- 
trägt 95%.  Von  der  Seilscheibe  aus  wird  eine  Trans- 
mission angetrieben,  welche  zwei  zur  Beleuchtung 
dienende  Gleichstrommaschinen  treibt  Bei  der  Con- 
«truetion  des  Generator»  musste  für  eine  zweckmäsuigc 
Parallelarbeit  des  von  der  Linie  übertragenden  Stromes 
und  des  Gencratoratromcs  der  Spannungsabfall  des 
Generators  verhältnismässig  gross  gewählt  werden,  da 
die  totale  Spannungsänderung  der  Kraftübertragungs- 
anlage  zwischen  Vollast  und  Leerlauf  etwa  100%  be- 
trägt; bei  unveränderter  Turbinengeschwindigkeit  und 
Generatorerregung  war  die  Spannung  an  den  Nieder- 
spannungsklemmen  der  secundären  Station  bei  Leerlauf 
doppelt  so  gross  wie  bei  Belastung,  so  lange  die  alten 
Transformatoren  in  beiden  Stationen  im  Betrieb  standen. 
Mit  den  neuen  Transformatoren  wird  die  Spannungs- 
änderung um  etwa  30%  geringer  ausfallen.  Der  mit 
der  Dampfmaschine  gekuppelte  Generator  hat  zwischen 
induetiver  Vollbelastung  und  Leerlauf  eine  Spannungs- 


änderung  von  40% 
diesen  Verhältnissen 


Die  Parallelarbeit 
ohne  jede 


Schwierigkeit. 


verläuft  bei 
Die 


*)  Da»  verhältnismässig  hohe  Hlecbgewicht  ist  veranlasst 
dnreh  die  Verwendung  eines  normalen  Modellea  von  bedeutend 
höherer  Ijuiatung. 
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Spannungsregulierung,  ist  ausserordentlich  einfach 
indem  in  der  primären  Kraftstation  weder  die  Gene- 
ratorerregung noch  die  Turbinengeschwindigkeit  regu- 
liert zu  werden  braucht  und  einzig  die  Nebenschluss- 
stromstärke  eines  vun  der  Transmission  der  Dampf- 
maschine getriebenen  Erregers  mittels  eines  automati- 
schen  Spannungsregulators  System  Thury  reguliert 
wird.  Trotzdem  der  Drchstrom  von  den  Sammelschienen 
in  der  Kraftvcrtbeilung  der  Fabrik  etwa  200  asyn- 
chrone Motoren  speist,  darunter  etwa  tiO  Motoren  ftlr 
Krahnbctrieb,  wird  mittels  des  automatischen  Span- 
nungsregulators    im  Nebcnschluss    des  Erregers  die 


Fig.  7. 

Spannung  innerhalb  10  Sccunden  bis  auf  etwa  rh  2°/0 
eonstant  gehalten.  Da  die  asynchronen  Motoren  zum 
grössten  Theil  vor  etwa  fUnf  bis  zehn  Jahren  installiert 
wurden,  ist  ihr  Lcistungsfactor  verhältnismässig  klein 
und  betragt  bei  der  thatsflcblichen  Belastung  im  Mittel 
nur  etwa  05.  Der  totale  Leistungsfactor  der  Kraft- 
vcrtbeilung selbst  wird  erhöht  auf  ca.  OH  mittels  drei 
grosserer  Svnehronmotoren  mit  einer  GesammtcapacitAt 
vun  etwa  400  AT.!,  die  Uberregt  werden  und  eine 
bedeutende  voreilende  Stromcomponente  liefern  können. 

Ks  ist  bemerkenswert,  dass  diese  Synchronmotoren 
durchschnittlich  nur  bei  einem  Drittel  der  oben  ge- 
schilderten häutigen  Blitzschläge  auf  der  Linie  ausser 
Tritt  fallen. 

Die  ausgezeichnete  Spannungsregulicrung,  welche 
hier  unter  den  »lenkbar  ungünstigsten  Betriebsverhfllt- 
nissen  bei  einer  alten  Anlage  mit  sehr  schlechter 
innerer  Spannungsregulierung  erreicht  worden  ist 
mittels  eines  einfachen  automatischen  Regulators,  der 
ohneweiters  bei  jedem  Erreger  und  jedem  Generator 
aulgestellt  werden  kann  und  dessen  Wirkungsweise  von 
Aendernngen  der  Geschwindigkeit,  von  Phasenverschie- 
bung und  von  Mel  istungsschwankungen  unabhängig  ist, 
seheint  jedes  andere  System  von  Compoundierungen 
der  Alternatoren  in  den  Hintergrund  zu  stellen,  das 
complicierte  Erregerschaltungen  oder  Kommutier- 
vorrichtengen  gebrauchen  muss  und  iiatur-eiuiiss  nicht 
nuf  die  < '"""tanthaltung  der  Klemmenspannung  an  und 
für  sich  reagieren  kann,  sondern  höchstens  auf  die 


Regelung  gewisser  magnetischer  Felder  in  einer  mehr 
oder  weniger  einfachen  Function  der  Belastung*- 
Stromstärke.  Dabei  kann  der  automatische  Regulator, 
der  im  wesentlichen  aus  einem  Spannungsrelais  be- 
steht, in  ganz  beliebiger  Weise  Uber-  oder  unter- 
compoundiert  werden,  indem  das  Relais  selbst  mit 
passender  Compoundwickelung  versehen  wird. 

Nachdem  so  die  Anlage  in  ihren  interessanteren 
Theilen  heschrieben  ist,  sollen  cinige^Erfahrungen  und 
Messresultate  mitgetheilt  werden,  die  sich  im  beson- 
deren auf  die  hohe  Spannung  beziehen. 

Als    der    Betrieb    mit    30.000  V  Spannung  im 
Sommer  1WK)  eingeführt  wurde,  musste  eine 
grössere  Zahl  kleinere  Isolatoren   auf  der 
Linie  nach   und   nach  ersetzt  werden,  die 
für    die     frühere     Betriebsspannung  von 
15.C00  V  bei  jeder   Witterung   und  auch 
für  30.000  V  bei  klarem  Wetter  genügt  hatten, 
auf   denen  jedoch    im  Regen   und  spater 
namentlich  im  nassen  dichten  Schneegestober 
bei  30.000  1'  häufig  vorübergehende  Kurz- 
schlüsse eintraten,  allerdings  meistens  ohne 
dauernde  Zerstörung  'des  Isolators.  Anfäng- 
lich  konnte    der   Betrieb  gelegentlieh  bei 
besonders  ungünstiger  Witterung  nur  durch 
Parallelschaltung  der  Transformatoren  mit 
der  früheren  Spannung  von  15.000  V  aufrecht 
erhalten  werden.  Die  Möglichkeit  einer  solchen 
Umschaltung  kann  in  dieser  Weise  für  den 
Betrieb  von  Anlagen  mit  sehr  hoher  Span- 
nung   von  grossem    Vortheil    sein.  Nach 
Ersatz  sämmtlicher  verdächtiger  Isolatoren 
kamen  die  neuen  Transformatoren,  welche 
für    eine    höchste    Betriebsspannung  von 
50.000  V  gewickelt  sind,  in  Betrieb  und 
es  ist  nun  nicht  mehr  möglich  und  bisher 
auch    nicht    mehr ,  wünschenswert   gewesen,   die  Be- 
triebsspannung" jauf    15.000  V  zu    erniedrigen.  Vor 
der  Aufnahme  des  regulären  Betriebes   mit  30.000  V 
wurde  eine  Reihe  Versuche  ausgeführt,  welche  über 
den   Einduss   des  Ladestromes  auf   die  Strom-  und 
Spannungsverhältnisse   der  Anlage  und  über  allfttllige 
aussergewöhnliche    Verluste    auf    der    Linie  Auf- 
schluss   geben    sollten.    Diese    Erscheinungen  treten 
bekanntlich   am  schärfsten    hervor  bei  Leerlauf  der 
Anlage,    wenn    nur    die    Magnetisierungsstrome  der 
Transformer  und  die  Ladeströme  der  Linie  zur  Wir- 
kung kommen.  Es  ist  zu  bemeYken.Pdass  die  oben  er- 
wähnten, verhältnismässig  grossen  Spannungsvariationen 
in  den  Generatoren  und  Transformatoren  jedenfalls  die 
Wirkung   der   Liniencapacität    und    die   Gefahr  der 
Spannungserhohung  in  einem  Grade  vermehren,  der  bei 
Maschinen  moderner  Bauart  nicht  zu  erwarten  ist.  Es 
wurden  drei  Versuchsreihen   Uber  den  Leerlauf  der 
Kraftübertragung  ausgeführt:  in  der  ersten  Reihe  waren 
nur  zwei  Transformer  der  Primärstation  ohne  Linie 
von  einem  Generator  aus  unter  Spannung  gesetzt:  bei 
der  zweiten  Reihe  wurde  die  Linie  an  diese  Trans- 
formatoren angeschlossen,  jedoch  ohne  die  Transformer 
der  Seeundärstation;   bei  der  dritten  Reihe  wurde  die 
Linie    mit   den    vier  Transformatoren    der  Seeundär- 
station angeschlossen.    Es  wurden   ferner  verschiedene 
Beobaehtungsreihen    ausgeführt   an   der  im  normalen 
Betrieb  belasteten  Anlage  sowohl   mit   der  ursprüng- 
lichen Parallelschaltung  der  Transformer  mit  15.000  I' 
Linicnspannung.  als  auch  bei  annähernd  gleichen  Be- 
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triebsverhältnissen  und  annähernd  gleichem  Wasser- 
zufiuss  zu  den  Turbinen  mit  seriegeschalteten  Trans- 
formern und  30.000  V  Linienspannung.  In  den  Reihen  4 
und  5  fahren  wir  einige  Hittelwerte  dieser  Beobach- 
tungen an.  Bei  den  fortwährenden  grossen  Belastungs- 
schwankungen,  denen  der  Fabriksbetrieb  naturgemäss 
unterworfen  ist.  dürfen  diese  Zahlen  keine  grosse 
Genauigkeit  beanspruchen,  immerhin  zeigt  sieb,  dass 
bei  voller  Belastung  die  Wirkungen  der  Liniencapacität 
nicht  mehr  deutlich  beobachtbar  sind,  und  dass  als 
Kffoct  nur  der  verminderte  LeitungBverlust  bei  dem 
Betrieb  mit  30.000  V  gegenüber  15.000  zu  constatieren  ist 
Diese  Versuche  Uber  die  belastete  Anlage  sollen  dem- 
nächst ausfuhrlich  wiederholt  werden  mit  künstlicher 
gleichförmiger  Belastung. 

Am  Schlüsse  stellen  wir  die  aus  diesen  Reihen 
gezogenen  Schlussresultate  zusammen.  Beobachtet  wurden 
für  die  Generatoren  Tourenzahl  X,  Erregerstromstärke 
Amn.  i,  verkettete  Klemmenspannung  Volt  Et,  Strom- 
starke Amp.  Jj,  Kilowatt  Wv  cos  9^  für  die  Linie 
Stromstärke  Js  am  Anfang  und  J'%  am  Ende  der  Linie, 
ferner  die  tertiäre  Niederspannung  A's  und  der  tertiäre 
Strom  die  Wattabgabe  W3,  cos  <p3  der  Transforma- 
toren in  der  SecundArstation. 

Serie  X     i      £(     Jt     W\  cos«,  Jt  Jt  K%    Jt  W»co»tj 

1}    190    l      31        25    0-3«  0-2<      —  ■•-  —     -     —  — 
190    1-9    485     40    1  8   053     -   —  —     -     —  — 

190  2-8    ««       48    3«    0-««     —  ■  -  —     —     —  — 

191  5  83  53  5-4  0-71  -  —  —  —  —  — 
190  7  99  «8  70  O-til  —  _  _  _ 
11H)  10    ll(*i       80   9-2   0*57     —  —  —    —    —  — 


2 


190  0  2  22-4  115   0-54  018  0-25  ----- 

190  0-2  326  140   0-9  011  04    -    —     —     -  — 

190  »Kl  47-8  2O0   22  0-13  o«  _____ 

190  1H5  «6  2Ü5   4-3  0-14  0-8         —     —     —  — 

190  1  83  331    7-5  Ol«   0-9   _  _ 

190  1-2  99  382  11  7  0-18    1  25   --  - 

190  2  2  11«  449  l«-4  o-18  145  -    -            -  _ 


3)    190    0-9    345    110    5-4    0-H2    0  2    -   122    -- 

190  1-5  «90  210  1.V3  0-1*0  0-«  -  22«  —  -  — 
191)    3-0  104-5    312  32  «    057    o-*5  -  331    -     -  - 

4  .    190  23-7  100    3200   -      -    18  5    2U  233  1010  315  0  77 

5.1    190  23  «  100    3220  _      -     9G    10  242  1100  375  0*81 

1.  Aus  den  Reihen  1  und  2  ergibt  sich  zunächst 
die  wichtige  Thatsaehe  aus  der  Differenz  der  Watt- 
verluste, das»  auf  der  Linie  bei  Steigerung  der  Span- 
nung ein  rasch  ansteigender  Verlust  auftritt,  der  bei 
20.000  1'  1KW,  bei  30.000  V  AKW,  bei  40.000  V 
10  KW  belrilgt.  Inwieweit  dieser  Verlust  durch  Ver- 
grösserung  der  Isolatoren  vermindert  werden  kann, 
konnte  noch  nicht  untersucht  werden. 

Der  in  Reihe  2  beobachtete  Ladestrom  der  Linie 
ist  in  guter  Uebereinstimmung  mit  dem  berechneten 
Strom,  wenn  die  Capacitilt  C  einer  Phase  des  Linien- 
eondensators  nach  der  bekannten  Formel  berechnet  wird 

/ . 10-i 

C  —   --7-  Mikrofarad, 

IH  log  nat  d 

r 

wobei  /  dio  Lange  der  Linie  in  Centimetor,  */  die 
Distanz  der  Driihte,  r  den  Radius  des  Drahtes  in 
Ccntiineter  bedeutet.  Setzen  wir  in  die  Formel  ein: 
/  =  22  .  10'-;  d  —  50;  r    -  0  2,  so  wird 

('       ...   .    22     .......  =  0 22  Mikrofarad. 


18  .  log  nat .  250 


Daraus  berechnet  sich  flir  die  verkettete  Spannung  Et 
die  Ladestromstarke  Jt  bei  f>0  Perioden 

J*  -_        .  2  r. .  50 .  022  . 10-"  .  10»  =.  40 .  A» .  10-*. 

Ks 

Die  Linienspannung  Kt  muss  aus  der  primären 
Niederspannung  Et  der  Transformatoren  berechnet 
werden  nach  dem  Uebersctzungsverhältnis  der  serie- 
geschalteten  Transformatoren  1:(2  X  l->4).  Infolge  der 
negativen  PhasendifTerenz  zwischen  der  Ladcstroin- 
stärke  und  der  Spannung  tritt  aber  in  den  Trans- 
formatoren eine  Spannungscrhöhung  ein.  Diese  Span- 
nungBerhühung  wurde  in  einer  besonderen  Reihe  mit 
Hilfe  eines  Messtransformators  bostimmt.  Auch  aus 
der  Reihe  3,  in  welcher  die  Linienspannung  aus  der 
tertiären  Spannung  Ea  in  der  Secundärstation  gemäss 
dem  Uebersetzungsverhältnis  der  dortigen  Transformer 
1:(2  X  53*6)  berechnet  werden  kann,  ergibt  sich  eine 
Spannungserhöhung  in  den  primären  Transformatoren 
durch  den  Ladungsstrom  allein  zu  12%  der  primären 
Spunnung.  Es  ist  also  in  der  Reihe  2  für  die  Linien- 
spannung zu  Betzen: 

A'2-_  1  1.308./;, 

für 

A,  =  100;  ist  also  A4  =  34.000; 

es  wurde  beobachtet  J2— 125  Amp.  und  nach  der 
obigen  Formel  berechnet: 

J%  —  1-36  Amp. 

Aus  den  Reihen  1,  2,  3  ergibt  sich  deutlich  die  Wir- 
kung der  negativen  PhasendifTerenz  zwischen  Ladungs- 
stromstärke und  Spannung  auf  daa  magnetische  Feld 
des  Generators,  indem  für  gleiche  Maschinenspannting 
in  den  Reihen  2  und  3  eine  viel  kleinere  Erreger- 
stromstärke erforderlich  war.  Die  Generatorspannung  in 
Reihe  2  war  bei  gleicher  Erregung  wie  unter  Reihe  1 
1-5  bis  2mal  grosser.  Es  hängt  der  Betrag  dieser  Er- 
scheinung natürlich  in  erster  Linie  von  den  Spannungs- 
variationen der  Generatoren  bei  Belastung  ab  und  von  dem 
Verhältnis  der  Ladungsstromstärke  zu  der  normalen  Be- 
lastungsstromstärko  der  Generatoren,  welches  Verhältnis 
bei  diesen  Leerlaufsversuchen,  wo  nur  ein  Generator  zur 
Ladung  benutzt  wurde,  sehr  ungünstig  war.  Der  Lade- 
strom betrug  ein  Drittel  der  normalen  Stromstärke 
Aus  Reihe  3  ist  sehr  deutlich  zu  erkennen,  dass  die 
Magnctisicrungsstroinstärke  der  Transformatoren  die 
entgegengesetzte  Richtung  hat  wie  die  Ladungsstrom- 
stärko  der  Linie,  da  trotz  dem  Zuschalten  von  vier 
Transformatoren  in  der  Secundärstation  die  gesammte 
Generatorstromstärke  ■/,  kleiner  ist  als  in  der  Reihe  2, 
wo  nur  die  Linie  ohne  Secundärstation  unter  Spannung 
kam.  Diese  Erscheinung  äussert  sich  auch  in  den 
grossen  Differenzen  des  cos  f  der  Reihen  2  und  3.  Da 
die  LadungsBtromstärko  bei  normaler  Spannung  im 
Verhältnis  zu  der  normalen  Linienstroinstarke  bei  Voll- 
belastung klein  ist,  ist  zu  erwarten,  das»  ihre  Wirkung 
bei  normalen  Betriebsverhältnissc-n  nicht  beobachtet 
werden  kann.  Auch  die  zusätzlichen  Leistungsverluste 
bei  Anwendung  der  hohen  Spannung  von  30.000  I'. 
die  in  den  Reihen  2  und  3  hervortreten,  können  bei 
normalem  Betrieb  nicht  sicher  eliminiert  werden.  Der 
ohmische  Widerstand  der  Linie  betragt  für  eine  Phase 
31  Ohm,  der  Lcitungsverlust  bei  einer  Uebertragung 
von  500  AT_  mit  15.000  V  37  KW,  mit  30.000  V 
9  3  A'M',  so  dass  nach  Abzug  des  Mehrverlustes  auf  der 
Linie  durch  Nebenströme  und  Entladungen  von  3  5  AH 
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bei  30.000  V  gegenüber  15.000  K  ein  Gewinn  von  24  A'll' 
erreicht  wird.  In  den  Reihen  4  und  5  ist  die  grosse 
Differenz  von  375  bis  315  A  ll'  fltr  II \  jedenfalls  durch 
ungenaue  Uebereinstimmung  der  Betriebsverhaltnissc 
bei  beiden  Reihen  hervorgerufen  worden.  Die  Meß- 
instrumente der  Stromstärke  ./,.  ./a  und  /  sind  nicht 
von  grösster  Genauigkeit  und  es  dürfen  daher  die  An- 
gaben nicht  als  streng  richtig  behandelt  werden.  Die 
Betriebsspannung  der  Kraftübertragung  wurde  ja  auch 
nicht  aus  Ersparnisgründen  von  15.000  auf  30.000  I' 
erhöht  und  es  kam  der  Maschinenfabrik  Oerlikon 
nicht  darauf  an,  wie  viel  Kilowatt  heute  mehr 
von  Hoehfelden  nach  Oerlikon  übertragen  werden  als 
früher,  sondern  es  handelte  sich  bei  der  Unter- 
nehmung der  Spannungssteigerung  einzig  darum. 
Erfahrungsmaterial  und  Maassregeln  zu  erhalten,  um 
eine  Installation  und  einen  Ketrieb  mit  30.000  I'  mit 
der  vollen  praktischen  Sicherheit  unternehmen  und 
garantieren  zu  können. 

(Schlug»  folgt.) 


Die  Jungfraubahn. 

Von  Albert  Sidler,  Ingenieur  (Basel), 
i  S.lilu.-*. 

Manipulation  der  Loeomotive.  Das  An- 
fahren und  Regulieren  der  Loeomotive  bei  Bergfahrt 
geschieht  wie  bei  allen  derartigen  mit  Drehstrom  be- 
triebenen Fabr/.eugen  durch  Einschalten  des  Linien- 
stromes an  die  parallel  geschalteten  Feldwickelungcn 
der  Motoren  und  durch  Regulierung  der  Zugkraft  mittel» 
der  in  den  Stromkreis  de*  inducierten  Systems  ein- 
geschalteten Rcgulierwiderstlnde.  Die  Regulierwider- 
stflnde  sind  hiefllr  so  bemessen,  dass  der  Motor  im 
Ruhezustand  sein  maximales  Drehmoment  zu  entwickeln 
vermag. 


Fig.       Au»-  und  l'nibi-hiiltor:  KingCM.-lialtt.-t, 


Bei  der  Thalfahrt  kann  diese  Loeomotive.  ebenso 
wie  in  den  bisher  bekannt  gewordenen  Systemen,  in 
einfachster  Weise  so  betrieben  werden,  dass  die  Motu reii 
mit  fllr  Abwartsfahrt  geschalteter  StromzufUhrung  als 
Stromerzeuger  dienen,  sobald  ihre  Geschwindigkeit  die 
der  Periodenznhl  der  Generatorstation  entsprechende 
synchrone  Tourenzahl  Uberschreitet.  Tragt  man  in  einem 
Diagramm  die  Tourenzahl,  welche  bei  dieser  Schaltung  bei 
Abwilrtsfahrt  eintritt,  als  Function  des  von  dem  Motor  ent- 
wickelten Drehmomentes  ein.  so  folgt  aus  der  Curvc,  dass, 
wenn  der  Motor  z.  B.  bei  3S  Perioden  der  Generale- r- 
station   mit  800  Touren   laufen  soll,  an   seiner  Welle 


eine  Zugkraft  von  ca.  220  kij/m  entwickelt  werden  muss, 
eine  Zugkraft,  welche  also  durch  das  Gewicht  der  ab- 
wärts bewegten  Loeomotive  zu  erzeugen  wäre.  Der 
Betrieb  bei  Abwartsfahrt  mit  dieser  Schaltung  (welche 
übrigens  wohl  zuerst  von  der  Maschinenfabrik  Oerlikon 
bei  Aufzügen  im  Jahre  1893  angewendet  wurde)  hat 
nun  bekanntlieb  den  grossen  Uebclstand,  daas  je  nach 
der  Energie  des  herabfahrenden  Fahrzeuges  die  Gene- 
ratorenstation entlastet  wird,  und  daher  unter  Um- 
standen eine  höchst  unangenehme  und  gefahrliche  Be- 
schleunigung der  Kraftmotoren,  in  diesem  Falle  der 
Turbinen  in  der  Centrale  Lauterbrunnen,  eintritt  Selbst 
wenn,  wie  dies  bei  einigen  Bahnen  üblich  ist 
die  Entlastung  und  Beschleunigung  durch  einen  be- 
sonderen Belastungswiderstand  der  Generatoren  in  der 
Kraftstation,  welcher  entweder  constant  oder  durch  eine 
automatische  Schaltung  nur  im  Nothfalle  eingeschaltet 
wird,  zum  Theil  compensiert  würde,  sind  die  Schwan- 
kungen der  Belastung  «1er  Generatoren  und  Turbinen 
bei  den  grossen  Einheiten  und  der  verhältnismässig 
geringen  Zahl  von  gleichzeitig  fahrenden  Zügen  ge- 
wöhnlich so  gross,  dass  an  eine  befriedigende  Regu- 
lierung des  Systems  nicht  mehr  zu  denken  ist.  Ab- 
gesehen davon,  ist  selbstredend  auch  das  Einsehalten 
einer  solchen  künstlichen  Belastung  der  Kraftstation 
mit  einem  beständigen,  bedeutenden  Kraftverlust  ver- 
bunden. Um  diesen  U  ebelstanden  zu  begegnen,  wurde 
seinerzeit  bei  der  Loeomotive  Nr.  3  von  der  Maschinen- 
fabrik Oerlikon  der  Regulierwiderstand  der  Motoren 
so  eingerichtet,  dass  er  bei  der  Tbalfabrt  mittels  eines 
einfachen  Umschalters  von  dem  rotierenden  System  der 
Motoren  abgeschaltet  und  parallel  zu  den  primären 
Stromkreisen  der  Motoren  an  die  Linie  angeschlossen 
werden  konnte,  so  dass  der  Führer  auf  der  Loeomotive 
es  selbst  in  der  Hand  hatte,  für  die  durch  die  Thal- 
fahrt freiwerdende  Energie  einen  Belastungswiderstand, 
welcher  die  zu  befürchtende  Entlastung  di  r  Turbinen 
compensierte.  auf  der  Loeomotive  zuzuschalten.  Aber 
selbst  diese  bedeutende  Verbesserung  der  Energiever- 
theilung  bei  der  Thalfahrt  leistete  für  eine  befriedi- 
gende Regulierung  der  Kraftstation  keine  Gewahr  und 
konnte  namentlich  den  Uebclstand  nicht  beheben,  dass 
die  Geschwindigkeit  des  thalfahrenden  Zuges  auf  diese 
Weise  nicht  reguliert  werden  kann,  vielmehr  vollkommen 
von  der  Geschwindigkeit  der  Generatoren  in  der  Kraft- 
station abhängig  ist.  und  zudem  notwendigerweise  stets 
um  den  doppelten  Betrng  der  Schlüpfung  grösser  sein 
muss.  als  bei  der  Bergfahrt.  Es  wurde  daher  schon  bei 
der  I»comotive  Xr.  3  der  Regulierwiderstand  ausser- 
dem noch  so  eingerichtet,  dass  die  Motoren  mit  für 
Aufwartsfahrt  geschalteter  Primttrwickclung  entgegen 
dem  Drehungssinn  des  rotierenden  magnetischen  Feldes 
sich  abwärts  bewegen  konnten.  Dadurch  werden  in 
ihrem  rotierenden  Systeme  Ströme  von  höherer  Perioden- 
zahl als  der  primären  und  bedeutend  höherer  Spannung 
als  im  Ruhestand  induciert  welche  in  dem  Regulier- 
widerstand reguliert  werden  können,  und  es  wird  er- 
reicht dass  das  aufwärts  gerichtete  Drehmoment  des 
Motors  beliebig  grösser  oder  kleiner  gemacht  werden 
kann,  als  der  Zugkraft  der  abwilrts  fahrenden  Loeo- 
motive entspricht,  to  dass  die  Loeomotive  mit  beliebiger 
Umdrehungszahl  bei  gleicher  Schaltung  auf-  oder  ab- 
wärts bewegt  oder  angehalten  werden  kann.  Für  diese, 
alt  ( iogcnschaltung  der  Motoren  bezeichnete  Methode 
ist  nun  eine  Cnpacitat  des  Belastun^swiderstandes  noth- 
wendig  für  ungefähr  die  doppelte  Energie,  welche  durch 
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die  Abwärtsfabrt  frei  wird.  Die  Generatorenstntion  hat 
beim   Abwartsfahren  mit  normaler  Geschwindigkeit  un- 
gefähr die  gleiche  Energie  dem  Motor  zuzuführen,  wie 
beim  Aufwärtsfahren;  sie  ist  somit  in  keinem  Falle  ent- 
lastet.   Diese  Gegenschaltung  wurde  an  den  beiden 
Liocoraotiven  Xr.  3  und  Nr.  4  ausprobiert,  und  es  ge- 
nügten die  vorhandenen  Apparate  für  diesen  Betrieb. 
Immerhin  ist  die  Schaltung  infolge  des  sehr  bedeu- 
tenden Energieumsatzes  in   den  Regulierwiderstunden 
nur  als  eine  vorübergehende  Nothschaltung  anzuwenden, 
z.  H.    wenn  beim  Abwärtsfuhren  die  Tourenzahl  sehr 
utark  vermindert  werden  soll.  Es  wurde  daher  bei  der 
loeomotive  Nr.  4  für  die  Abwärtsfahrt  eino  neue  Me- 
thode eingeführt. 

Diese  Methode,  die  man  die  Methode  der  Glcich- 
stromerregung  nennen  kann,   besteht  darin,  dass  die 
primäre  Wickelung  der  Motoren  statt  mit  Drehstrom 
mit  Gleichstrom   erregt  und  dadurch  ein  System  von 
ruhenden  Magnetpolen  erzeugt  wird,  welches  seinerseits 
in  der  Wiekelung  des  rotierenden  Theiles  je  nach  der 
Geschwindigkeit  desselben  und  der  Stärke  des  erregten 
magnetischen   Feidos   Ströme    induciert.    Zu  diesem 
Zwecke   ist  der   eine  Motor   mit   einer  Gleiehstrom- 
rnascliino  gekuppelt,  welche  bei  der  Abwärtsbewegung 
der  Loeomotive  Gleichstrom   erzeugt,   der   den  Feld- 
wickelungen der  Motoren  in  oben  erörterter  Weise  zu- 
geführt werden  kann.  Durch  die  Regulierung  des  Gleich- 
stromes  wird   die  Starke  der  magnetischen  Felder  in 
dem  Motor  und  damit  die  indueierte  Spannung  becin- 
tlusst.  Die  indueierten  Ströme  werden  nun  in  den  Regu- 
lierwiderstand gefuhrt  und  es  kann  auf  diese  Weise, 
ganz  ähnlich  wie  bei  irgend  einem  gewohnliehen  Dreh- 
stromgenerator, die  Belastung  verändert  werden.  Diese 
Belastung  ist  nun  jeweilen  so  einzurichten,  dass  die 
durch   die  Abwitrtsfahrt  freiwerdende  Energie  als  so- 
genannte Bremsarbeit  in  den  Widerständen  verzehrt 
wird. 

Trügt  man  in  einem  Diagramm  die  Leistung  eines 
derartigen  Generators  als  Function  der  Stromstärke  des 
Gleichstromes  der  Erregung  ein.  wobei  die  Ahseissen 
die  Abgabe  in  Kilowatt  bei  "00  Umdrehungen  angeben 
wenn  der  Belastungswiderstand  in  jeder  Phase  1'4  Ohm 
besitzt,  was  der  zweiten  Contactstellung  des  Regulier- 
widerstandes entspricht,  und  zeichnet  man  eine  zweite 
Curve.  welche  das  von  dem  Drehstrommotor  aufzu- 
nehmende Drehmoment  in  Kilogrammmeter  bei  dieser 
Belastung  angibt,  so  sieht  man  aus  diesem  Diagramm, 
wie  mittels  Regulierung  des  Gleichstromes  in  der 
Feldwickclung  der  Motoren  die  Belastung  der  letz- 
teren reguliert  werden  kann.  Die  Regulierung  des 
Gleichstromes  geschieht  durch  die  Regulierung  der 
Xebenschltisstromstnrke  der  Gleichstrommaschine. 

Durch  Aenderung  der  Stromstärke  der  kleinen 
Gleiehstrommaschine  kann  also  die  Geschwindigkeit 
der  Licomotive  ganz  unabhängig  von  der  Kraftstation 
verändert  werden.  Es  ist  selbstverständlich  nicht 
möglich,  durch  diese  Einrichtung  allein  die  Loco- 
motive  anzuhalten,  denn  der  Brcmscffect  nimmt 
gleichzeitig  mit  der  Geschwindigkeit  ab.  Es  kann 
indessen  die  Loeomotive  jederzeit  durch  Anziehen  der 
mechanischen  Bremse  angehalten  werden,  auch  ohne 
class  an  dem  Sehaltapparat  für  den  elektrischen  Strom 
irgend  ein  Manöver  ausgeführt  wird.  Der  Vortheil 
dieser  neuen  Anordnung  lasst  sich  am  deutlichsten 
dadurch  illustrieren,  dass  jetzt  die  Thal  fuhrt  der  Loeo- 


motive mit  heruntergezogenen  Contactschuhen  oder  bei 
stromloser  Linie  ohne  Zuhilfenahme  der  mechanischen 
Bremsen  ausgeführt  worden  kann,  während  •  bei  der 
früheren  Anordnung  die  Thalfahrt  stets  vollständig  ab- 
hängig ist  von  der  Stromliefcrung  durch  die  Contaet- 
leitung.  Denn  die  neue  Loeomotive  erzeugt  ihren  Brems- 
strom seihst  und  wird  beim  Stillstand  von  selbst  stromlos. 

Für  die  Bedienung  der  Loeomotive  ist  diese 
Schaltung  von  grölJter  Einfachheit,  da  der  Führer 
einzig  den  Regulierwiderstand  der  Gleichstrommaschine 
zu  bedienen  hat  und  damit  in  weiten  Grenzen  die  Ge- 
schwindigkeit der  Loeomotive  auf  den  verschiedenen 
Steigungen  regulieren  kann.  Da  auch  auf  den  Halte- 
stellen die  Strecke  Steigungen  besitzt,  kann  das  An- 
fahren für  die  Thalfahrt  auf  den  Haltestellen  jeder- 
zeit durch  Lösen  der  mechanischen  Bremsen  eingeleitet 
werden. 

Versuchsergebnisso.  Das  vollständige  Ge- 
wicht einer  Loeomotive  mit  Motoren,  Widerstand,  Zahn- 
rädern und  sonstigem  Zubehör  beträgt  134  t.  Bei  den 
Probefahrten  wurden  an  die  Loeomotive  ein  Wagen 
mit  41  /,  und  ein  Personenwagen  mit  39  l  mit  einer 
totalen  Belastung  von  t>  2  t  gehängt;  es  ergibt  dies 
ein  Total-Zuggcwicht  von  27-tt  f.  Bei  den  Versuchs- 
fahrten wurden  für  Bergfahrt  und  Thalfahrt  folgende 
Werte  beobachtet. 

Bergfahrt: 


Nr. 

o»  Steigan« 

km  pro  Stande 

Spann nng 

Struuulftrk*  in 
1  Motor 

1 

U5 

8-1 

500  1* 

ÜO  A 

■2 

V» 

500  , 

10!»  r 

3 

24- 1 

7-8 

500  . 

123  , 

25 

7-75 

4!»o ;, 

13»  , 

5 

24. 

7-7'. 

110  „ 

Tha 

1  fa  h  r  t  in 

t  Gleichstromcrr 

eg  u  n  g: 

Xulirt 

Nr. 

«,Stai«ang 

km 

rro  Stund« 

8p.»„ 

- 

•trora 

'''»in! 

n 

i  1 

2.) 

S-25 

270 

130  A 

32 

A 

'  2 

7 

4 

75 

•■. 

;*> ,. 

5 

3 

12 

5 

150 

70  „ 

13 

4 

24- 1 

7-5 

250 

120  „ 

:  28 

24-1 

s 

2»I0 

120  „ 

;  31 

n 

,  <; 

24  1 

250 

120  r 

32 

K 

1  ' 

21 

u 

250 

- 

110  .. 

22 

P 

Thalfahrt   in  i  t  D  rchstmm   bei   abwärts  ge- 
schalteten Motoren: 


o,,,  Steigung  | 

kft  pro  Stande 

Spmnnnne 

StromsUrko  In  1  Motor  ! 

24- 1 

570  r 

•iO.I  ' 

Aus  diesen  Versuchsdaten  und  dem  ersterwähnten 
Diagramm  ist  zu  entnehmen,  dass  auf  der  Steigung  v-on 
2r>"/©  jeder  Motor  ein  Drehmoment  von  llf>  kg! tu 
entwickelt  hat.  Demgegenüber  erfordert  die  Auf- 
wärtsbewegung der  Loeomotive  bei  schützungs- 
weiser  Annahme  des  Tractionseoefficienten  mit  0-01  "> 
und  einem  Durchmesser  des  auf  der  Zahnstange 
laufenden  Rades  von  2  X  035  »u  theoretisch  eine 
Zugkraft  von 

Z  =  27  (5  X  («>-25  ...  O  Oiri,  X  1000  X  0-35  =  '£*mv :>». 


Digitized  by  Google 


Seite  fi4l>. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 


Nr.  51. 


Motorwagen.  Der 
Motorwagen  bildet  zu- 
sammen mit  dem  Motor- 
entruck ein  vieraehsiges 
Fahrzeug.  Der  Wagen- 
kasten enthält  vier  Ab- 
teilungen mit  total  40 
Sitzplätzen  (10  Nicht- 
raucher und  30  Raucher- 
platze). Die  einzelnen 
Coupos  sind  durch  seit- 
liehe  T huren  zugänglich; 
die  drei  Rauchercoupea 
bilden  zusammen  einen 
einzigen  Raum  mit  gros- 
sen Seiten  fenstern.  Sämt- 
liche Fenster  haben  dop- 
pelte Verglasung  zum 
Schutz  gegen  die  Ab- 
kühlung. 

1  )icUattenhänke  si  ml 
der  Steigerung  ent- 
sprechend geformt  und 
mit  dünnen  Filzkissen 
mit  PlUschüberzug  ver- 
sehen. Die  Sitze  des 
Nichtraucher  -  Coii|m'-s 
lassen  sich  aufklappen. 

Kij».  Li).  Lucuuiutive  Nr.  4  mit  deu  Moturvu,  der  Gleichetrumiiiaschiiiv,  dem  Antriebstnotur  Air  den  Ventilator,  um  J^Jureh    einen  Ge- 

und  Rt'trutit'rwiderstäiideii. 


•  Ich  Anlats- 


Hei   der  vorliegenden   Ueberaetzung  der  Zahn- 
getriebe wird  das  Drehmoment  fllr  einen  Motor 
2550 


_  =  100  kg/m. 
für  die«* 


2  X  12  7 

Es  würde  sich  also  fUr  diese  Belastung  ein 
Wirkungsgrad  der  Getriebe  von  87%,  ergeben.  Rechnen 
wir  in  ähnlicher  Weise  die  übrigen  Punkte  durch,  an 
finden  wir  für  die  Bergfahrt  bei  1  einen  Wirkungsgrad 
von  87%,  bei  2  von  83%  und  ftlr  Fahrt  5  von  89%. 

Für  die  Thalfahrt  ergibt  sich  ein  Drehmoment 
der  Locomotive  bei  24%  Steigung  von: 

27  6  X  (0-25  —  0-015)  X  1000  X  0!55  =  2160  ktj/m 
oder  auf  der  Welle  des  Motors  85  kg/m.  Nach  dem  letzt- 
genannten Diagramm  entspricht  dies  einem  Erregerstrom 
TOB  etwa  130  A  bei  einer  Stellung  des  Regulierwider- 
standes auf  dein  zweiten  Contact  mit  14  Ohm  und 
einer  Geschwindigkeit  von  700  Umdrehungen  in  der 
Minute  oder  7-l  km  in  der  Stunde.  Der  Versuch  7  der 
Thalfahrt  ergab  einen  Erregerstrom  von  110.1. 

Der  Versuch  der  Thalfahrt  bei  abwärts  geschal- 
teten Motoren,  wobei  die  Motoren  also  Obersynchron 
laufen,  ergab  auf  24  1%  Steigung  8  5  km  bei  570  J',  60  A 
pro  Motor.  Für  diese  Stromstärke  ergibt  das  erstge- 
nannte Diagramm  ein  Drehmoment  von  ungefähr  h»kg'm 
pro  Motor.  Es  ist  zu  bemerken,  dass  die  Ablesungen 
namentlich  der  kleinen  Stromstärken  mit  ziemlicher 
Fngenauigkeit  behaftet  sind,  und  es  mag  daher  zum 
Theil  die  gmlie  Differenz  zwischen  dem  berechneten 
Drehmoment  der  Locomotive  und  diesen  letzten  beob- 
achteten Drehmomenten  der  Motoren  bei  Thalfahrt 
herrühren,  während  die  übrigen  Daten  sehr  gut  mit  der 
Berechnung  übereinst  im  nu  n. 

Personenwagen.  Die  Personenwagen,  bei 
«elelirn  zwei  Arten:  Motorwagen  und  Anhängewagen 
zu  unterscheiden  sind,  wurden  von  der  Schweizerischen 
Industricge  Seilschaft  in  Neuhausen  geliefert. 


päckraum  zu  gewinnen. 
Das  obere  Wagenende  zeigt  einen  vollständig  ge- 
schlossenen Führerstand  mit  Seitenthüren  und  Kopf- 
wandfenstern. Vom  Fuhrerstand  aus  lässt  sich  die 
Bremse  des  Motorentrucks  in  Bewegung  setzen.  Die 
obere  Kopfschwelle  ist  mit  einem  starken  Schiebe- 
puffer  und  einem  Einhängebügel  für  den  geschobenen 
Anhängewagen  versehen. 

A  n  h  ä  n  g  e  w  a  g  e  n.  Der  Anhängewagen,  oder 
richtiger  der  gesehnbenc  Beiwagen,  der  ebenso  wie  die 
Motorwagen  elektrisch  beleuchtet  wird,  ist  zweiachsig. 
Die  obere  Achse  trügt  die  von  Hand  aus  in  Thätigkeit 
zu  setzende  Zahnrad  bremse.  Der  Wagen  ist  ebenfalls 
als  Coupewagen  mit  seitliehen  Thürcn  gebaut  und  ent- 
hält vier  Coupes  zu  10  Plätzen,  total  40  Plätze,  wovon 
20  für  Raucher,  20  für  Nichtraucher  bestimmt  sind. 
Am  oberen  Wagenende  ist  der  gleiche  Fuhrerstand 
angebaut  wie  beim  Motorwagen.  Von  diesem  Fuhrer- 
stand aus  gehen  zwei  Gestänge  über  das  Dach  hin. 
woran  das  eine  sich  mit  dem  Signalgestänge  des 
Motorwagens  kuppeln  lässt,  wahrend  das  andere  dazu 
dient,  den  am  unteren  Wagenende  befindlichen  Kuppel- 
haken auszulösen,  so  dass  bei  einem  Durchbrennen 
des  Motorwagens  der  geschobene  Wagen  nicht  mitge- 
rissen wird. 

Fensterconstructiiin.  Sitze  und  innere  Wagenaus- 
stattung sind  genau  gleich  wie  beim  Motorwagen. 

Die  gewöhnliche  Zugcomposition  besteht  aus  einem 
Motorwagen  und  einem  Anhänge  wagen  mit  total  80 
Sitzplätzen. 

(1  ü  t  e  r  w  a  g  e  n.  Jeder  Wagen  hat  ein  Gewicht 
von  2600  kg  und  eine  Tragfähigkeit  von  8  t.  Die 
Ladefläche  beträgt  4X2=8  m-.  die  Höhe  des  lj»de- 
raumes  0-5  »>.  Die  F.ntlVrniing  der  Radachsen  beträgt 
2  2  in.  Die  Wagen  sind  mit  Vorrichtungen  zum  Trans- 
port vi>n  Schienen  und  langen  Baumstämmen  einge- 
richtet.   Um  die  Wagen  auch  auf  offener  Strecke  mit 
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25° /„  Steigung  arretieren  zu  können,  sind  sie  mit 
Zangenbreinsen,  welche  an  der  Zahnstange  angreifen, 
versehen. 

Ende  October  1902  war  der  Tunnel  bis  zu 
Km.  4-320  vorgetrieben,  also  80  m  von  der  Station 
Eigerwand  entfernt,  welche  bei  Km.  +400  projectiert  ist 
und  im  Monat  December  ungefähr  erreicht  werden  soll. 
Der  tägliche  Baufortschritt  betragt  circa  2  m,  sofern 
normale  Gcstcinsverhllltnissc  vorhanden  sind.  Durch 
den  Einbau  einer  neuen  Gesteinsbohrmascbine,  System 
Siemens  &  Halske,  hofft  man  jedoch,  diesen  taglichen 
Fortuchritt  noch  beträchtlich  steigern  zu  können. 

Die  Tunnelbaumcthodc  blieb  nicht  immer  die 
gleiche,  sundern  inachte  verschiedene  Phasen  durch, 
bis  man  durch  die  besonderen  Verhältnisse  und  Er- 
fahrungen zu  einem  System  geführt  wurde,  das  nun  zu 
befriedigen  scheint.  Auf  der  Strecke  Rothstock — Eiger- 
wand  gieng  man  folgcmleruiassen  vor: 

Es  wurde  zunächst  nur  die  obere  Tunnclhalftc 
vorgetrieben.  Die  Strosse  blieben  stehen ,  bis  vom 
Kiehtwtollen  aus  ein  neuer  Seitenstollen  herausge- 
schlagen war;  dann  erst  wurden  sie  nachgenommen, 
wahrend  man  den  Stollen  gleichzeitig  Uber  den  Seiten- 
stollen  weiter  hinausbaute.  Dadurch  wurden  verschie- 
dene, mit  einander  verbundene  und  doch  wiederum 
hinsichtlich  des  Materialtransportes  und  Materialaus- 
wurfstollens von  einander  vollständig  unabhängige  Ar- 
beitsstellen geschaffen. 

In  Tunnelsectinnen.  in  denen  die  Erstellung  von 
Seitcnstollcn  für  lange  Tunnelstrecken  unmöglich  ist, 
der  Dicke  der  zu  durchquerenden  Bergwand  wegen, 
müssen  Richtstollen  und  Strosse  unmittelbar  hinterein- 
ander abgebaut  werden,  wenn  man  nicht  vorzieht,  beim 
Vorbetrieb  des  Tunnels  dessen  ganzes  Querprofil  gleich- 
zeitig in  Angriff  zu  nehmen. 

Die  Schichten  der  Tnnnelarbeiter  sind  achtstündig. 
Jede  der  drei  taglichen  Gruppen  hat  einen  Aufseher, 
einen  Vorarbeiter  und  einen  „Feuerwerker";  der  letztere 
hat  die  Sprengmaterialien  für  jede  Sprengung  zuzu- 
rUsten. 

Bisher  wurde  mit  Gesteinsbohrmaschinen  nach 
dem  System  „Marwin"  gearbeitet.  Das  Marwin'sche 
System  besteht  aus  Spannsaule  und  Maschine,  arbeitet 
mit  pulsierendem  Strom  unter  einer  Spannung  von 
120  I'.  macht  380  Schlage  in  der  Minute,  absorbiert 
beim  Betriebe  circa  5  PS,  hat  kein  grosses  Gewicht 
und  ist  darum  leicht  transportabel.  Die  StromzufUhrung 
geschieht  durch  7  tum  dicken  Kupferdraht,  der  auf 
Isolatoren  an  der  Tunnelwand  angebracht  ist,  fUr  die 
letzten  100  im  jedoch  durch  ein  gut  isoliertes  Kabel, 
da*  vor  jeder  Sprengung  zusammengerollt  und  ent- 
fernt wird. 

An  der  Spannsaulc,  die  vertical  oder  horizontal 
eingebaut  werden  kann,  arbeiten,  nach  allen  Rich- 
tungen leicht  stellbar,  in  der  Regel  zwei  Bohr- 
maschinen. Die  Bohrerschncide  hat  die  bei  gewöhn- 
lichen Steinbohrern  übliche  Meiselform.  Der  Vorschub 
dos  Bohrers  geschieht  von  Hand. 

Als  Sprengstoff  wird  75%  Gelatinedynamit  ver- 
wendet. Dasselbe  inuss  wegen  der  niedrigen  Freiluft- 
tomperatur  vor  der  Benutzung  aufgewärmt  werden. 
Die  am  Gletscher  beobachtete  niedrigste  Temperatur 
betrug  —  30"  C;  gewöhnlich  schwankt  das  Thermo- 
meter im  Winter  zwischen  —10  und  —20"  C.  Die 
mittlere  Temperatur  im  Tunnel  sinkt  nur  selten  unter 


-f-  4"  C,  diejenige  an  der  Arbeitsatelle  im  Richtstollen 
auch  im  Winter  nicht  unter  -f-  10°  C. 

Abgesehen  davon,  dass  die  Jungfraubahn  ein 
technisch  hochinteressantes  Werk  ist  und  den  Touristen 
unvergleichliche  Naturschönheiten  erschliessen  wird, 
kann  man  sie  mit  Zuversicht  ein  Unternehmen  nennen, 
dem  man  auch  für  die  finanzielle  Prosperitat  ein  gün- 
stiges Prognostikon  stellen  darf.  Schon  in  den  ersten 
Betriebsjahren,  in  denen  die  Bahn  doch  nur  bis  zu  der 
interimistischen  Station  Rothstock  befahren  werden 
konnte  hatte  sie  die  ansehnliche  Frequenz  von  23.000 
bis  26.000  Passagieren. 

Die  Frequenz  wird  mit  Eröffnung  der  interessanten 
Station  Eigerwand  und  spater  der  überaus  schönen 
Station  Eismeer  ganz  wesentlich  wachsen. 

Mit  der  Erreichung  der  Station  Eismeer  wird  der 
Bau  des  Unternehmens  vorläufig  zu  einem  gewissen 
Stillstand  kommen;  einmal  weil  hier  die  Jungfraubahn 
ein  gewisses  Ziel  erreicht  haben  wird,  indem  man  von 
dieser  Station  aus  eine  wunderbare  Gletschertour  wird 
machen  können,  zum  anderen,  weil  die  folgende  Station 
.lungfraujoch  um  circa  3-56  km  weiter  entfernt  ist.  Die 
Vollendung  des  ganzen  Unternehmens  erscheint  nach 
dem  bisher  Vorausgegangenen  nur  eine  Frage  der 
Zeit.  Die  Jungfraubahn  wird  gewiss  ein  beredtes 
Zougnis  für  den  kühnen  Unternehmungsgeist  ihrer 
Erbauer  bilden  und  den  Ruhm  der  großartigen  Schön- 
heit dieser  Gebirgsgruppe  noch  vermehren. 


Das  Technologische  Institut  der  Stadt  Manchester. 

Am  15.  Octoher  I.  J.  wurde  das  neue  Technologische  In- 
stitut der  Stadt  Manchester,  dessen  Erbauung  und  vollständige 
Einrichtung  einen  Zeitraum  von  tiioben  Jahren  in  Anspruch  ge- 
nommen hat,  im  Beinern  de«  Premier-Ministers  Arthur  Balfour 
in  feierlicher  Weise  eröffnet. 

Dieses  Institut  ist  hervorgegangen  sub  der  alten  Mechanics 
Institution,  welche  seit  eiiier  Reihe  von  H>  Jahren  das  Haupt-, 
wenn  nicht  das  einzige  Mittel  war,  durch  welches  es  der  arbeiten- 
den Clause  sowohl,  als  auch  einen  grossein  Theilo  der  Mittclclasso 
der  Einwohnersthaft  Manchester  ermöglicht  wurde,  sich  die  not- 
wendigsten technischen  Kenntnisse  zu  verschaffen.  UnUsr  that 
kräftiger  Beihilfe  der  Erben  des  verstorbenen  Sir  Joseph  Whit- 
worth  unternahm  es  nun  18!«2  das  Municipium  der  Stadt 
Manchester  oin  Institut  für  Kunst  und  Gewerbe  zu  gründen  und 
ein  Itesondcrcs  Gcbnude  hiefllr  zu  errichten.  Dieses  (iebäude, 
!  zum  grösston  Theil  auf  den  Gründen  der  alten  Whitwort ti- 
schen Sla&chinenwerkstlttau  erbaut,  ist  eines  der  gröbsten  und  an- 
sehnlichsten Bauwerke  der  Stadt.  Dur  Wert  desselben  wird  ein- 
schliesslich des  Grundes  und  der  Einrichtungen  mit  300.000  Pfd.  St. 
angegeben. 

Die  Einrichtungen  dieses  Musterinstitutes  sind  geradezu  als 
grossartig  zu  bezeichnen  und  insbesondere  ist  es  die  elektro- 
technische Abthvilung,  welche  bezüglich  ihrer  reichhaltigen  Aus- 
stattung mit  keinem  anderen  Institute  der  Welt  verglichen  werden 
kann.  Es  durfte  daher  eine  Beschreibung  der  elektrotechnischen 
Abtheilung  desselben  von  besonderem  Interesse  sein. 

Die  elektrotechnische  Abtheilung  cnthftlt  zwei  grosse  llnr- 
sflle.  vier  Laboratorien  für  Phvsik  und  Elektrotechnik,  ein  vor- 
züglich ausgestattetes  Vorsuchsiaboratorium,  zwei  grosse  Versuehs- 
rffuine  für  Dynamos  und  Motoren,  einen  Aichraum,  einen  Hoch- 
spannungsraum,  elektrochemische,  photometrisehe  und  optische 
I  Jtboraiurien,  Instrumenten-,  Kabel-  und  Accuinulatoren- Versuch»- 
räume  —  im  ganzen  20  RJtume.  welche,  auf  vier  Stockwerke  ver- 
theilt, an  der  Whilworth  Street  gelegen  sind. 

Im  Untergeschoss,  dass  sehr  jrut  erleuchtet  ist,  befinden 
sieh  die  Maschinen  und  Motoren.  Ks  sind  vorhanden  vier  100  K  II '- 
Dampfdvnamon  verschiedener  Bauart,  und  zwar  sind  die  Dampf- 
maschinen geliefert  von  Marshall,  Rro  w  e  1 1  •  K  i  nd  I  ey,  W  i  I- 
lians  und  Robb  (V.  St.  A.)  und  die  Dynamos  von  Scott  and 
Mountain,  Dick -Korr,  Math  er  &  Platt  und  Bruce 
Peebles:  ferner  ist  eine  .riO  K »'-Turbodynamo  vorhanden.  Die 
Anzahl  der  Motoren  Itetrfigt  70  mit  einer  Gesammtleistuiigsfithigkeit 
von  f.'ö  FS,  in  Grossen  von  '  ,  PS  bis  zu  200 /*>.  Diese  sind  sehr 
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sorgfaltig  ausgewählt  und  stammen  von  den  besten  Firmen.  Sic 
sind  zumeist  in  dem  Gebäude  vertheilt,  woselbst  sie  unter  den 
verschiedensten  Betriebsbedingungen  arbeiten;  andere  dienen  im 
Maschinenraum  ausschliesslich  zu  Versuchszwecken. 

Der  Maschinenraum  Xr.  1  enthalt  vier  Wechselstruin- 
tnaschinen  von  Kolben  in  Prag.  Sie  sind  von  der  sogenannten 
Indnetortype,  d.  b.  der  umlaufende  Theil  besteht  aus  Eisen  allein 
ohne  Kupfet  Windungen;  sie  werden  von  220  l'-Gleichstrom- 
motoren  Angetrieben  und  können  als  Einphasen-  oder  Zwciphaten- 
utnschinen  mit  20  A'W,  bezw.  15  AH'  Leistung  arbeiten;  auch 
können  sie  als  Kynchronmotoren  die  Gleiehstrommaschinen  als 
Generatoren  betreiben.  Diese  Anlage  soll  im  Vereine  mit  dem 
Schaltbrett  eine  Wechsclstromcentralo  darstellen. 

An  derselbeu  Seite  dieses  Räume«  befindet  sich  eine 
Oerli  k  o  n-Drciphascn-Wechselstrommaschinc  für  20  A'H'  bei 
200  I'  und  TiO  Perioden,  deren  Armatur  in  einem  vierpoligen 
Felde  umlauft  und  durch  eiuen  4(MI  F-Motor  vom  Strassennotzo 
aus  betrieben  wird.  Der  Motor  ist  mit  einem  S t  u  r  te  va n  t-Anlaeser 
versehen. 

Das  Bemerkenswerteste  in  diesem  Raum  ist  ein  voll- 
ständiges Untergestell  «ine*  elektrischen  Strasscnbahnwagens, 
geliefert  von  der  English  Electric  Manufactnring  Co.  in  Presten. 
Ks  befindet  sich  in  der  Mitte  des  Rnumes  in  einer  Vertiefung. 
Seine  Ausrüstung  besteht  in  zwei  25  /'.S-Gleichstrommotoren,  ent- 
worfen von  dem  kürzlich  verstorbenen  Prof.  Short.  Das  Unter- 
gestell ruht  auf  Keihuncsr&dern  und  ist  mit  ■  einem  Schwungrad 
in  Verbindung,  dessen  Masse  verändert  werden  kann.  Auf  dem 
Trugrahinen  befinden  «ich  vier  Behälter  uus  galvanisiertem  Eisen, 
welche  10  t  Wasser  fassen.  Die  Hehälter  sind  mit  Ein-  und 
Ahlasshtllinen,  sowie  mit  Wasserstandsgläsern  versehen,  um  die 
Belastung,  sowohl  was  Grösse  und  I-agc  anbetrifft,  beliebig 
Andern  zu  können.  Der  Wagen  kann  mittels  Winden  von  den 
Roihtuigsrädern  abgehobelt  werden,  um  Versuche  Uber  Wirkungs- 
grad und  Beschleunigung  vornehmen,  zu  können.  Die  Beschleuni- 
gung kann  durch  einen  Hilfsmotor  vergrössert  werden,  behufs 
Darstellung  der  Wirkung  einer  Fahrt  auf  dem  Gefalle.  Die 
Motoren  können  mit  verschiedenen  Fahrschaltern  bethätigt 
werden;  auch  bestobt  die  Absieht,  nach  einer  vollständigen  Unter- 
suchnng  des  Verhaltens  der  Gleichstrommotoren,  diese  de*  Ver- 
gleiche« halber  durch  Dreiphaseiunotoren  zu  ersetzen.  Der  Ent- 
wurf dieser  Anlage  stammt  von  Dr.  Nicolson. 

An  der  linken  Seite  des  Raumes  befindet  sich  ein  drei- 
facher Satz  von  Maschinen  der  englischen  Schuckert  Co.  Die 
mittlere  Maschine  ist  ein  Nebenschmssmolor  von  fiO  PS  bei  220  V, 
welcher  beiderseits  mit  je  einer  40  A'W-Maschine  gekuppelt  ist. 
Dir  rechtzeitige  Maschine  dient  vornehmlich  elektrcK-hemischen 
Zwecken  und  gibt  IKHI  A  bei  70  V;  die  linksseitige  Maschine  ist 
ein  5tH>  F-Verbund-Stromerzeugcr  und  dient  zum  Betriebe  der 
Strftssetibahnniotorcn.  Diese  Maschine  ist  auch  mit  Schleifringen 
versehen  und  kann  sowohl  als  Emphasen-  und  als  Dreipbasen- 
Wechselstrommaschine  laufen.  In  diesem  Kalle  wird  sie  mit 
220  V  abgesondert  erregt  und  wird  die  Serienwickelung  durch 
Abheben  der  Bürsten  abgeschaltet.  Die  Umdrehungszahl  dieses 
Maschinensatzes  betritgt  Hot)  in  der  Minute. 

Auch  befindet  sich  hier  noch  eine  80  A'H'-Drciphasen- 
maachine  mit  rotierendem  Feld  nai-h  der  neuesten  Tvpe  von 
Witting  Bros. 

Die  mit  allen  erforderlichen  Apparaten  reichhaltig  ausge- 
statteten Schalttafeln  bestehen  aus  .Marmorplatten  von  4  ein 
Stärke,  die  in  F.isenrahmen  befestigt  l  m  weit  von  den  Wiliiden 
angebracht  sind.  Ausser  den  Maschinonschalttafclit  befindet  sich 
hier  auch  noch  die  Schalttafel  für  eine  Accuinulatorenbatterie  der 
Chloridtype,  von  wo  au»  der  elektrische  Strom  in  die  ver- 
schiedenen Vcr&uchsraumv  in  Spannnngsabstufungvn  von  1»  V 
bis  zu  220  F  vertheilt  werden  kann. 

Der  Maschinenraum  Nr.  2  enthält  Maschinen  kleinerer 
Gattung.  Vor  allem  befindet  sich  hier  ein  Satz  von  zwei  5  An- 
nulierenden Umformern  für  die  Umwandlung  von  Dreiphasen- 
strotn  in  Gleichstrom,  welche  mit  Transformatoren  und  Schalttafel 
von  der  Firma  Alioth  Co.  in  Hasel  geliefert  worden  sind.  Diese 
Anlage  soll  eine  der  jetzt  gcbrikm-hlichcn  Untcrstationcii  für 
städtische  VertbeilungMietze  darstellen.  Der  Dreiphasenstrom 
wird  von  den  grossen  Maschinen  im  Raunte  1  unter  2<K>  1"  ge- 
liefert und  nach  Herabsetzung  der  Spannung  auf  1<MI  I'  in  Gleich- 
strom umgewandelt.  Mit  diesem  Maschinensatz  können  auch  die 
Versuche  über  Sn  iicbroiiisierung  und  Parallelschaltung  vor- 
genommen werden' 

Es  sind  ferner  hier  vorhanden  vier  Einphasenmotoren  der 
Langdon  Davies  Co.,  ferner  Motoren  von  Oerlikon,  Wit- 
tin;: Bros.  Hev  liindTvpe  und  Ftt  1 1  e  r  -  W  ens  t  rö  m,  Brown, 
Bovert  A.  Co.  u.  s.  w..  welche  alle  für  üreinsrcr.suche  dienen; 
»"<'!>  ein  Transformator  mu-h  dem  Set  t-Svstem  bedielet  sieh  hier. 


Weiter  sieht  man  hier  einen  Motorgenerator  bestehend  au»  einer 
Ed  ison-H  opk  iu  so  n- Maschine,  die  mit  einem  Math  er  &  Platt 
220  I'-Motor  gekuppelt  ist,  welcher  Maschinensatz  früher  die  provi- 
sorische Anlage  für  die  Whitwurth-Strasse  betrieben  bat.  Auch 
ein  Satz  von  drei  Maschinen  von  Bruce  Peebles  A  Co.  in 
Edinburg  mit  magnetischer  Kuppelung  dient  hier  zti  Versuchs- 
zwecken. Ausserdem  enthalt  dieser  Raum  noch  zahlreiche  andere 
Maschinen  der  verschiedensten  Typen. 

Diese  Maschinen  sind  alle  auf  mit  weiss  glasierten  Thon- 
platten  verkleideten  gemauerten  Pfeilern,  die  gegenseitig  ent- 
sprechend überbrückt  sind,  aufgestellt,  um  die  Versuc-he  bequem 
ausführen  zu  können.  Dieser  Raum  ist  vermittels  N ernst- 
lainpen  erleuchtet. 

Anschliessend  an  diesen  Raum  befindet  sich  ein  kleinerer 
Raum  für  Isolalionsmessuiigen  an  Kabeln.  Er  enthalt  eine  Reihe 
von  Wasserbehältern,  in  denen  die  Temperatur  des  Wassers  ver- 
ändert werden  kann. 

In  dem  Kollergescboes,  welches  vollständig  finster  ist,  be- 
findet sich  der  15  m  lange  Photometerraum;  er  enthalt  vor  allein 
ein  Le  t  h  e  by  ■  Bultsoti-Photometor,  ferner  Photomcler  von 
l.ti  tu  m  e  r  -  Brod  h  u  n.  St  ei  u  h  e  i  I  und  K  rü  ss,  sowie  eine  Anzahl 
Noruiallichti|iiellen  aller  Beleuchtungsarten. 

In  diesem  Gcscboss  befinden  sich  auch  die  Raunte  für 
optische  Untersuchungen  und  für  solche,  bei  denen  unveränder- 
liche Temperatur  erforderlich  ist. 

Im  oberen  Stockwerke  befinden  sieh  die  Kannte,  die  aus 
schliesslich  wissenschaftlichen  Untersuchungen  und  Forschungen 
gewidmet  sind.  In  diesen  Baumen  stehen  alle  Strotngattungen 
mit  den  verschiedensten  Spannungen  zur  Verfügung.  Die  Haupt 
Schalttafel  dieses  Raumes  ist  derart  eingerichtet,  das«  der  Strom 
von  jeder  beliebigen  Maschine  an  jeden  beliebigen  Arbeitsplatz 
geschaltet  werden  kann 

Das  physikalische  Lalioratoriuin  ist  ein  mit  den  neuesten 
und  besten  Instrumenten  reich  ausgestatteter  Kaum,  in  welchem 
nicht  nur  Studien  Uber  technische  Physik,  sondern  auch  alle 
Versuche  aus  der  theoretischen  Lehre"  über  Elektrizität  und 
Magnetismus  ausgeführt  werden  können.  Ks  ist  unmöglich,  in 
dem  engen  Rahmen  dieser  Mittheilung  alle  die  verschiedenst 
artigen  Instrumente  und  Apparate  dieses  Raumes  anzuführen, 
geschweige  denn  zu  beschreiben. 

Auch  das  elektrotechnische  l^boratorium  ist  mit  einer 
grossen  Anzahl  von  Messinstruinenteii  der  besten  englischen,  und 
continentalen  Typen  ausgestattet. 

Die  Hörsäle  sind  sehr  geräumig  und  sehr  gut  erlenchtet; 
sie  sind  mit  allen  erforderlichen  Leitungen  und  Apparaten  für 
Experimente  versehen  und  sind  in  denselben  ausgezeichnete 
elektrische  Projectionslaternen  vorhanden. 

Int  zweiten  Stockwerke  ist  ein  grosser  Raum,  in  welchem 
die  verschiedenen  Systeme  der  I<oitungsherstellung  dargestellt 
sind.  Es  ist  hier  vorhanden  das  einfache  Zweileitersysteni,  Drei- 
leiter-,  das  Bergmann  Metallröhren-.  Pvschel's  Isolatoren- 
System  und  verschiedene  andere  Systeme.  Es  wird  hiebet  er- 
wähnt, dass  die  Leitungen  in  den  anderen  Räumen  auch  nach 
verschiedenen  Systemen  ausgerührt  sind,  um  das  praktische 
Studium  derselben  möglichst  zu  erleichtern. 

Ganz  besonders  reichlich  ausgestattet  ist  der  Airhronm;  in 
demselben  befinden  sich  Nonnalinstnitnente  englischer,  franzö- 
sischer lind  deutscher  Finnen.  Strommessungen  können  bis  40t MI  .-I 
und  Spaniiiingsniessungeit  bis  101  I.Ol  Ml  I'  vorgenommen  werden. 

Der  Hoehspannungsraum  enthalt  einen  20  A'H'-Trnns- 
fonnator  der  englischen  Woslinghouse  Co.  mit  einein  Sti  li- 
tt e  1 1-Kegulalor  für  Spannungen  bis  auf  ldtMKiO  F. 

Es  erübrigt  noch  einige  Worte  über  den  Lehrkörper  und 
die  Uiiterricbtsertheiluiig  anzuführen. 

Der  Vorstand  der  elektrotechnischen  Abthciluug  ist  Prof. 
Alfred  SchwartK.  Derselbe  hat  seine  Studien  am  Kin^'s  College 
|  in  London  zurückgelegt,  dessen  Mitglied  er  nunmehr  ist.  Nach 
eitler  Reihe  von  selbständigen  Arbeiten  verband  er  sich  mit 
Prof.  Henry  Robinson  in  W.-slminstcr,  mit  welchem  er  durch 
'  sechs  Jahre  hindurch  ein  Iiigcnietirhurean  inne  hatte  und  eine  Anzahl 
von  (Yntralstationcn  ausführte,  ~o\vie  viele  Project«  voifasste.  Im 
.lahre  IH'.t.'i  wurde  er  «ls  Vorstand  der  elektrotechnischen  Ab- 
theilung in  das  South-Western  Polytechnikum  in  Chelsea  berufen, 
in  welcher  Stellung  er  nicht  nur  als  Lehrer,  sondern  auch  als 
eifriger  Förderer  der  Entwicklung  der  elektrotechnischen  Indu- 
strie iius^-rst  thiüig  war.  Im  Juli  lfol  wurde  er  iu  seine  nun 
uiehrige  Stellnnst  berufen. 

I'rof.  Schwurt«  i*r  thatkrilltig  unterstützt  durch  Prof. 
W.  W.  Ilaldane  tiee  und  die  Itcidett  Docenteii  A.  Adamson 
und  C.  Kitigbrunner.  welch'  letzterer  seine  Studienzeit  an  der 
k.  k.  Technisclicii  lloch-elmlu  in  Wien  zubrachte. 
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Die  Anzahl  der  ordentlichen  Hörer  betrügt  200,  welche 
eich  auf  drei  Jahrgänge  vortheilen.  Der  erste  Jahrgang  int  für 
alli»  Fachabtheilnngen  gemeinsam  und  die  Vorlesungen  über 
Mathematik,  Physik,  Mechanik  und  Chemie,  eowio  das  Zeichnen 
sind  von  grundlegender  Natur.  Im  «weiten  Jahrgange  rindet  eine 
Theilung:  in  die  mechanische  und  elektrotechnische  Abtheilung 
-tjitt;  in  der  letzteren  werden  die  Grundlehren  der  Elektrotechnik 
und  dit>  elektrischen  Messungen  vorgetragen.  Im  dritten  Jahre 
werden  die  technischen  Anwendungen  der  Eluktricilüt  gelehrt. 
IKnuonderer  Wert  wird  in  diesem  Jahrgange  darauf  gelegt,  das»  die 
Studierenden  möglichst  viele  Zeit  in  den  Laboratorien  verbringen. 

Kür  die  Zulassung  zu  den  Abendeursen  ist  eine  strenge 
Aufnahmeprüfung  erforderlich,  auch  muos  sich  der  Bewerber 
einer  vierzehntftgigen  Probezeit  uuterziehen,  nach  Ablauf  welcher 
»•rat  Uber  »eine  Zulassung  bustiiniiit  entschieden  wird.  Au  diesen 
Aboudcursen  nehmen  insbesondere  Werkführer  der  zahlreichen 
und  bedeutenden  Elektricitätswerke  von  Manchester  und  Um- 
gebung theil. 

Wenngleich  wir  im  Vorstehenden  nur  einen  raschen  Ueber- 
hlick  (Hier  die  reichhaltige  Ausstattung  dieser  Schule  gegeben 
Imbun,  so  wird  daraus  denn  doch  klar  genug  hervorgegangen 
«ein,  wie  weit  ähnliche  Institute  ond  selbbt  die  Hochschulen  des 
Cuntinonte*  diesem  Institute  gegenüber  zurückstehen,  und  die* 
umsoinohr,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass  eine  solche  Fülle 
von  Lehrmitteln  der  verhältnismässig  geringen  Anzahl  vou  nur 
21 MJ  Hürorn  geboten  ist,  wahrend  anderwärts  für  die  drei-  und 
vierfache  Hürerzahl  kaum  der  zehnte  Theil  an  Kaum  und  Lehr- 
mitteln zur  Verfügung  steht  Br.  Biikm-Uaffay. 

Elektrische  Ausrüstung  eines  Stahlwerkes. 

In  Nr.  16  von  „Electrica!  World  and  Engincer"  findet  sich 
eine  sehr  interessante  Beschreibung  der  elektrischen  Ausrüstung 
des  neuen  Eisenwerkes  in  Antwerpen,  das  nach  seiner  Vollendung 
aus  einer  Hochofenanlage,  Stahlwerk  mit  mehreren  Walzenstrassen, 
Eisen-  und  Stahlgießerei,  Schmiede  etc.  bestehen  wird.  Das  Werk 
braucht  zum  vollen  Betrieb  4200/  Eisenorr.,  105«  /  Zuschläge, 
2100/  Conks  und  30t«)/  Kohlen  per  Tag.  Die  Coakswerke  ent- 
halten eine  Wilsche  und  ein  Kohlenmischwerk.  Aus  dem  Abfall 
der  Wäscherei  werden  Briketts  gepresst  und  die  Schlacke  zur 
Fabrication  von  Schlackenziegoln  verwendet.  Ein  sehr  bedeutender 
Theil  der  Anlage  fällt  auf  das  Rflhrenwerk,  das  40.000  60.000  / 
Röhren  von  40  mm  bis  1000  mm  <fo  im  Jahre  erzeugt.  Die  Stahl- 
werke erzengen  1200 /  basischen  Siemens-Martinstahl  per  Tag, 
der  in  Flammöfen  geschmolzen  wird,  die  so  eingerichtet  sind, 
dass  sie  das  Roheisen  direct  vom  Hochofen  empfangen  können, 
Die  Walzwerke  bestehen  aus  zwei  Abtheilungen,  die  erste  tßr 
Träger,  Schienen,  Faconeiaen,  die  zweite  für  Bleche  aller  Stärken. 
Alle  Maschinen  sind  elektrisch  angetrieben. 

Die  elektrische  Energie  wird  in  einem  central  gelegenen 
Kraftwerk  erzeugt,  dass  eine  Capacität  von  30.000  /*>'  total  hat. 
Fast  die  ganze  Einrichtung  ist  Westinghouse-Fabrikat.  Es  sind 
zwei  Sätze  von  direct  gekuppelten  Maschineneinheiten  vorhanden, 
die  je  aus  einer  1500  PN-Dreifachexpansinnsmascbine  und  einem 
ü»Kl  A'H'-Dreiphasengeiierator  von  2200  1'  bei  50  Perioden,  resp. 
1*>7  Umdrehungen  pro  Minute  bestehen.  Die  Generatoren  sind  mit 
feststehender  Armatur  und  rotierendem  Magnetkrunz,  welche  Type 
»die  anderen  zu  verdrängen  scheint.  Es  ist  augenblicklich  auch 
ein  dritter  400  K  II  '-Satz  im  Betrieb,  derselbe  wird  aber  nach  Voll- 
endung der  Gichtgasanlage  aufgetauten  werden.  Die  beiden  Erreger- 
maschinell  sind  25  A' M '- Dynamos,  die  bei  3fj4>  Umdrehungen  pro 
Minute  220  V  geben.  l')io  Antriebsmasehinen  sind  Compound- 
Westinghousu-Schnellaufcr.  Es  können  wohl  alle  Generatoren 
parallel  geschaltet  werden,  aber  für  gewöhnlich  lägst  man  einen 
Generator  ausschliesslich  für  die  Walzwerke  arbeiten.  Es  ist 
demgomäss  eine  eigene  Schalttafel  für  dieselben  vorhanden. 

In  der  Fabrik  sind  vier  Transformatoren  Unterstationen 
vorhanden,  die  je  nach  den  Bedürfnissen  der  zu  versorgenden 
Apparate  constmiert  sind.  An  den  Beleuchtungstransforinat.«r  sind 
-*00  Körting-Bogenlampen  und  500  Glühlampen,  sowie  die  Motoren 
der  (Yntraistatmn  angeschlossen. 

Fast  alle  Verrichtungen  in  derselben  werden  elektrisch 
ausgeführt.  l)er  Compressor  wird  von  einom  40  PS  Motor  ange- 
trieben, die  Kcssolhescliickung  erfolgt  durch  Benny  Stokers,  die  von 
einem  13  l'S  Motor  betliätigt  werden.  Für  die  Luftpumpen  sind 
zwei  2t)  PS  Motoren,  für  den  110/  Dreimotorenkrann  sind  ein 
40  PS  Motor  zum  Heben,  ein  20 1  'S  Motor  zur  Bewegung  der 
Katze  und  ein  30  l'S  Motor  zum  Verschieben  der  Bühne  vorge- 
sehen. Die  Speisepumpen  werden  von  zwei  21  l'S  Motoren  ge- 
trieben, für  die  kleine  Eisenbahn  zum  Kohlcntransport  ist  ein 
65  l'S  Motor  vorhanden. 

Die  zweite  Uiiterstation  liufert  den  Strom  für  die  Nieder- 
tpnnnungsmotori'»  im  Stahlwerk,   eiusclili-sslich  Modelltischlerei. 


Hier  sind  im  Folgenden  aufgezählte  elektrische  Antriubo  vor- 
handen. Ein  20  PS  und  ein  13  KV  Motor  zum  Antrieb  von  Kalt- 
scheren, ein  20  PS  Motor  für  eine  Säge,  ein  5  PS  Motor  zum  An- 
trieb einer  Centrifugalpumpe,  ein  3  PS  und  ein  5  PS  Motor  für 
verschiedene  in  der  Modelltischlerei  aufgestellte  Maschinen. 

Unterstation  Nr.  3  besorgt  die  Strom  lieferung  für  den  Bedarf 
der  Kesselschmiede,  der  Gieaserei  und  der  Reparaturwerkstätten. 

In  der  Kesselschmiede  sind  neun  Laufkrahne  in  folgender 
Weise  aufgestellt.  Der  erste  Kaum  enthält  zwei  6  t  Lautkrahne  von 
etwa  13  m  Spannweite.  Raum  2  ist  13  m  breit  und  hat  einen  01 
und  einen  12  I  Krahn.  Der  dritte  Raum  hat  einen  30/  Krahn  von 
2*i  m  Spannw  eite,  der  vierte  Raum  ist  ebenso  wiu  Raunt  2  auage- 
stattet und  der  fünfte  Raum  hat  bei  13  m  Breite  einen  30/  und  einen 
12  /  Krahn,  dessen  Laufschienen  bis  an  das  nahe  Ufer  der 
Scheide  verlängert  ist.  Die  letzterwähnten  Krahne  liegen  Über- 
einander, und  zwar  wird  der  30  /  Krahn  speciell  zum  Montieren 
der  Kessel  verwendet.  Alle  Werkzeugmaschinen  dieser  Abtheilung 
werden  von  einem  60  PS  Motor  angetrieben.  In  der  Reparatur- 
werkstätte sind  ein  3  PS.  ein  50  PS,  und  drei  30  PS  Motoren,  so- 
sowie  zwei  Krahne  von  5,  resp.  20/  Capacität  aufgestellt. 

In  der  Gieeserei  sind  zwei  Laufkrahne,  der  eine  hat  5/, 
der  zweite  20/  Tragkraft.  Zum  Antrieb  eines  Ventilators  zum 
Trocknen  der  Gasstücke  dient  ein  1  PS  Motor,  für  den  Ofen- 
ventilator und  die  Kollergängo  ist  ein  60  PS  Motor,  und  für  eine 
Schiebebühne  ein  20  PS  Motor  vorhanden.  Die  Beschickung  des 
Martinofens  geschieht  durch  einen  Apparat,  der  mit  vier  Motoren 
von  3'/»,  In,  20  und  26  PS  ausgerüstet  ist. 

Die  vierte  Station  liefert  Energie  für  folgende  Zwecke.  Ein 
6i>  PS  Motor  für  die  Centralcondensations-Anlage,  zwei  40  PS 
Motoren  znr  Bewegung  der  Bühnen  vor  den  Walzen,  ein  20  PS 
Motor  in  der  Reparaturwerkstätte,  zwei  60  PS  Blechscheren  und 
zwei  Lautkrahno  von  6'/j,  resp.  5/  Capacität. 

Einer  der  bemerkenswertesten  Theile  dieser  Anlag»  ist  die 
elektrische  Ausrüstung  der  Vor-  und  Vollendwalzen  mit  drei 
grossen  regelbaren  Dreiphasen-Inductionsmotoren.  Der  Schwung- 
radeffect  ist  gross  genug,  um  die  enormen  Bclastuncsänderungen 
beim  Antrieb  von  Walzenstrassen  auszugleichen.  Die  Controller 
sind  —  wie  üblich  —  von  der  im  Bahnbetrieb  verwendeten  Form, 
Im  primären  2150-Volt  Kreis  liegt  der  Reversierschalter,  im  Rotor- 
kreis drei  Widerstandstrommeln.  Die  Widerstände  sind  aus  Eisen 

I  und  enthalten  15  Stufen  in  jeder  Phase.  Die  GeschwindigkeiW- 
ändetung,  die  auf  diese  Weise  erreicht  wird,  beträgt  22— 25»r0, 
ist  aber  nnökonomisch. 

Der  eine  Motor  ist  ein  825  PS  Indnctionsmotor,  der  mit 
2150  I"  und  300  Umdrehungen  per  Minute  Leerlauf  arbeitet.  Der- 
selbe treibt  das  624  mm  Luppenwalzwerk  durch  einen  Riemen.  Diese 
WalzenBtrasse  macht  70  Umdrehungen  per  Minute  und  hat  ein 
Schwungrad  von  30  /.  In  einer  Strecke  werden  Luppen  von  325  kg 
Gewicht  von  einem  Querschnitt  von  CA  cm*  auf  2(1  ew*  gestreckt. 
Hinter  den  beiden  Vorwalzen  stehen  die  Vollendwalzen.  Diese 
werden  direct  angetrieben.  Der  Motor  ist  durch  eine  starre 
Flanschenknpplung  mit  der  kurzen  Schwungradwelle  in  Ver- 
bindung.  Die  grössero  Fertigwalzo  ist  eine  t (Inf fache  3tr4  mm 

■  Walze  und  wird  von  einem  450  PS  Motor  getrieben.  Für  die 
/weite,  eine  fünffache  173  mm  Walze,  genUgt  ein  325  PS  Motor. 

i  Wie  erwähnt,  werden  die  Motoren  mit  der  vollen  LinieiiHpanuung 
gespeist  Alle  Krahne  arbeiten  mit  außergewöhnlich  holten  Ge- 

j  schwindigkeiten.  Die  Lanfgeschwiudigkeit  erreicht  USA  m  in  der 
Soctindo,  die  Hubgeschwindigkeit  beträgt  25  «m  in  der  Secunde. 

|  Alle  Bewegungen  werden  durch  automatische,  elektromagnetische 
Bremsen  geregelt. 

Es  ist  bis  jetzt  unmöglich  gewesen,  den  Kraftverbrauch 
der  Walzenstrassen  genau  zu  bestimmen.  Es  hat  sich  jedoch  ge- 
zeigt, dass  der  325  PN  Motor  an  der  Vorw  alze  gewöhnlich  mit  30—45 .1 

i  läuft,  während  der  325  PS  Motor  an  der  Fertigwalze  60 — WM  ver- 
braucht. Der  elektrische  Antrieb  der  Walzenstrassen  hat  sich  in 
beeter  Weise  bewährt  und  ist  es  zn  erwarten,  duss  derselbe  auch 
in  unseren  Eisenwerken,  die  ja  hinsichtlich  Ausnutzung  der  Elek- 
tricitltt  sich  vor  vielen  grossen  deutschen  nnd  englischen  Werken 
auszeichnen,  Eingang  finden  wird.  rV.  .1. 

lieber  den  Parallel  betrieb  von  Wechselstrommaschinen, 
insbesondere  bei  Antrieb  durch  Gasmotoren.*) 

Von  E.  Rosenherg,  Ober-Ingenieur,  Kortingadorf-Haiinover. 

(Schluss.) 

rnregeltnäaslgr  Änderungen  des  Arbelt>znstaiHles. 

Aus  den  bisherigen  Ausführungen  geht  hervor,  dass  der 
UngleicbforuiigkcitHgrad  einer  Antriehsinascliine  keineswegs  pro- 
portional  der   wachsenden   Antriebsaahl   vermehrt  «erden  darf, 

•l  K.  T.  Z  IÜ07. 
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litt*,  proportional  der  abnehmenden  Antriebszahl  vermindert 
den  üidm.    Ich  glaube  aber  noch  einen  Schritt  weitergehen 


sagen  zu  müssen,  das«  gerade  das  Umgekehrte  erforderlich 
i»t,  und  zwar  ans  folgenden  Erwägungen.  Da»  Tangentialdiagramm 
seihst,  sowohl  das  primlre  als  das  Gegendruckdiagramm,  erleidet 
fortwährende  unregelmäßige  Aenderungen:  Bei  Dampfmaschinen 
durch  die  Veränderung  der  Kcsselspannung,  hei  Gasmaschinen 
durch  die  Veränderungen  der  chemischen  Zusammensetzung  des 
Gases,  temer  durch  die  Veränderung  der  Belastung  und  durch 
das  Spielen  de«  Regulators.  Die  Grösse  der  Uobersehuss-  nnd 
Dcficitrlächen  im  Diagramm,  die  durch  solche  unregelmäsaig  auf- 
tretende Veränderungen  hervorgerufen  werden,  können  weitaus 
grösser  sein,  als  die  entsprechenden  Flachen  des  normalen  Dia- 
grammes,  und  diese  Flachen  hangen  mit  dem  Ungtaichförmigkeits- 
grade  an  und  für  sich  gar  nicht  zusammen.  Die  Maschine  mit 
günstigen)  Tangentialdiagramm  ist  nun  für  solche  Aenderungen 
weitaus  empfindlicher,  als  die  Maschine  mit  ungünstigem.  Bei 
einer  Mehrkurbelmaschine  liegt  die  Horizontale  de»  mittleren 
Druckes  ziemlich  nahe  dem  Höchstwert  des  l>i  agram  in©».  Wird 
nun  eine  solche  Maschine  plötzlich  entlastet,  so  kommt  zu  den 
geringen  Fliehen  des  Arbeitsöherschosseis  im  normalen  Diagramm 
plötzlich  eine  ganz  ausserordentlich  grosse  Flache  hinzu,  welche 
das  Schwungrad  momentan  aufnehmen  mos»,  bis  der  Regulator 
zur  Wirkung  kommt  und  bis  er  wieder  auf  einen  stationären 
Zustand  einreguliert  hat.  Die  Mvhrfach-Kzpansionsmaacbine  mit 
versetzton  Kurbeln  ist  hiebei  am  allerunganstigsten  daran.  Denn 
durch  Entlastung  wird,  da  dann  nur  der  Ilochdruckcvlinder 
arbeitet,  aus  der  früheren  Halb-  oder  Dritteltakt-Maschine  plötz- 
lich eine  Eintaktmaschine.  —  Bei  der  Viertakt-Gasuiaschine  liegt 
die  Linie  den  mittleren  Druckes  im  Vergleich  zum  höchsten 
Funkte  des  Diagramines  weitaus  'tiefer;  wird  eine  solche  Maschine 
plötzlich  entlastet,  so  ist  die  Mehrarbeit,  welche  das  Schwungrad 
aufnehmen  muss,  verhältnismässig  gering  im  Vergleiche  zur 
regelmässigen  Arbeitsaufnahme  des  Schwungrades.  Auf  diese  un- 
regelmäßigen Aenderungen  brauchen  wir  als»  bei  einer  Viertakt- 
maschine  keine  Rücksicht  zu  nehmen;  ihr  Schwungrad  ist  auch 
bei  massigem  Ungleichformigkeitsgrade  schwer  und  daher  stabil 
genug.  Auch  der  Eintaktmotor  und  die  eincylindrige  Dampf- 
maschine haben  in  ihrem  Schwurigrade  bei  mittlerem  (Jleich- 
fomiigkeiUgrad  noch  Masse  genug,  um  solche  StÖsse  autzu- 
nehmen; nicht  aber  die  Mehrkurbel- Maschine. 

Eine  Viertakt-Gasina&chine  mit  einem  UngleichfÖrmigkeits- 
grade  l-.HO  ergibt,  wie  schon  zu  Anfang  diesen  Aufsatr.es  bemerkt, 
einen  tadellosen  Lichtbetriob.  Würden  wir  eine  Zwillinge-Dampf- 
maschine mit  um  HO»  versetzten  Kurbeln  oder  gar  eine  Drillings- 
maschine mit  um  VXP  versetzten  Kurbeln  mit  dem  gleichen  ge- 
rechneten Ungleichformigkeitsgrade  ausführen,  so  würden  Im-: 
Belastungsänderungen  diet.iehtschwankungen  unerträglich  werden; 
Iwi  plötzlicher  Entlastung  würde  diese  Maschine  wahrscheinlich 
durchgehen,  ehe  der  Regulator  zur  Wirkung  gekommen  ist, 
während  sich  die  Tourenzahl  der  Gasmaschine  in  der  gleichen 
Zeit  nur  unerheblich  gesteigert  hat.  Die  Neignng  durchzugehen 
muss  aber  den  Regulator  in  ganz  gewaltsame  Schwingungen  ver- 
setzen und,  wie  allbekannt,  ist  dies  für  den  Parallelltetrieb  von 
Wechselstrommaflchinen  das  Gefährlichste.  Wir  müssen  demnach, 
um  die  zweite  Function  des  Schwungradoe  zu  erfüllen,  dasselU- 
verstärken,  wodurch  wir  rcehnungsinässig  in  das  normale  Dia- 
gramm einen  grösseren  Uleichformiekeilsgrad  bekommen,  »I*  er 
sonnt  nöthig  wäre.  Bei  Maschinen  mit  gleich  in  ässigem 
Tangentialdiagramm  muss«  man  also  einen  kleineren 
II  n  g le i  ch  form igk  e i  tsgrad  verlangen,  als  bei  Ma- 
schinen mit  ungleichförmigem  Diagramm;  dabei  ist 
alier  der  kleine  l'ngleichtörmigkeitsgrad  durchaus  nicht  Selbst- 
zweck.*) 

Resonanz. 

Gurges  stellt  bekanntlich  in  seiner  grundlegenden  Ali- 
handlung „lieber  das  Verhalten  parallelgeschaltoter  Wccbsel- 
stroinmaschiiien"  die  entgegengesetzte  Forderung,  und  zwar  von 
dem  Gesichtspunkte  aus,  die  Resonanz  zwischen  Antriebsmaschine 
und  Wechselstrommaschine  zu  vermeiden.  Er  will  die  Schwingung*, 
tlauer  der  Antriebsmaschiue  möglichst  klein  machen,  gibt  daher 
Maschinen  mit  grosser  Zahl  von  Antriebseyklen  eleu  Vorzug  und 
erlaubt  bei  ihnen  einen  sehlechteren  llngleichfoniiigkeitsgrnd  als 
bei  Maschinen  mit  weniger  Antriebseyklen.  Es  scheint  mir  aber, 
das«  dnl>ei  ein  wichtiges  Moment  übersehen  ist.  Die  Eigcn- 
M'hwingungsdatier  der  Wechsclstroinmaschine  wird  durch  einen 
Wiirzelausdnirk  dargestellt,  in  dessen  Zähler  da»  Trägheitsmoment 
der  Maschine  den  wichtigsten  mechanischen  Factor  bildet.  Nun 


ist  aber  das  Trägheitsmoment  unter  Zugrundelegung    eines  be- 
stimmten l'nglvichlormigkeitsgrades  in  hohem  Maasse  nhhiingii: 
von  der  Zahl  der  Antriebseyklen  und  man  kann  durch  I'Iani- 
metrierung  verschiedener  Maschinendiagramme  sich  davon  über 
zeugen,  das»  das  Trägheitsmoment  annähernd  verkehrt  proportional 
dem  (Quadrate  der  (  y  kienzahl  abnimmt,  eine  bestimmte  I>eistnn^' 
vorausgesetzt.   —   Man  kann  dies  allerdings  nicht  etwa  als  all 
gemein  giltige«  Gesetz  darstellen.    Je  nach  der  Form   Hes  Dia- 
gramms und  nach  der  Verschiebung  der  höchsten  Funkte  kann 
die  Abnahme  stärker  oder  schwächer  als  quadratisch   sein.  Die 
quadratische  Abnahme  ist  ein  Mittelwert.   Nimmt  nun  das  Träg- 
heitsmoment der  Maschine  verkehrt  proportional  dem  Quadrate 
der  Antriebszahl  ab,  so  wächst   die  Eigenschwingungszahl  der 
Maschine  genau  im  gleichen  Verhältnis  wie  die  Schwingungszabl 
der  Antriebsmaschine.    Und  gestatten  wir  ausserdem   noch  bei 
einer  solchen  Maschine  einen  schlechteren  Ungleic.hfMrmigkeiu 
grad,   d.    Ii.   mit  anderen  Worten  ein  noch  kleineres  Trägheits- 
moment, so  wird  die  Eigenschwingungszahl  der  Dynamomaschine 
noch  grösser,  und  gerade  darin  ist  ja  nach  Gurges  die  tiefahr 
des  Mitschwingens  zu  suchen. 

Meiner  Ansicht  nach  kann  man  daher  sowohl  in  Hinsicht 
auf  die  Rückwirkung  der  WechseUtrommaschine  auf  den  Ungleich- 
furmigkeitsgrad  der  Antriebsmaschine,  als  auch  in  Hinsicht  auf 
die  (iefahr  der  Resonanz  zwischen  Antriebs  und  Wechselstrom- 
ma-chine  bei  Viertakt-Gasmaschinen  einen  geringeren  Gleich- 
fönnigkeitsgrad  zulassen  als  bei  Dampfmaschinen.  Nun  ist  aber 
noch  zu  erwägen,  ob  nicht,  abgesehen  von  allen  Rück-  und 
Resonanzwirktibgen,  also  von  dur  Erscheinung,  die  vorzugsweise 
„Pendeln-4  genannt  wird,  bei  massigem  Gleichfurmigkcitsgrade 
einer  Yiertakt  Gasmaschine  schon  von  selbst  die  Vor-  und  Nach- 
eilungen,  und  damit  die  Ausgleichströme,  so  gross  werden,  da»» 
sie  für  den  normalen  Betrieb  unzulässig  sind.  Ich  will  gleich  be 
merken,  das*  diese  Gefahr  eigentlich  nur  dann  zu  fürchten  ist. 
wenn  Synchronmotoren  im  Netze  vorhanden  sind,  denn  das  gegen- 
seitige Fendeln  zweier  Primärmaschinen,  veranlasst  dnreh  zu 
grosse  Vor-  und  Nacheilung  im  regulären  Fendelwegdiagramot. 
kann  dadurch  verhindert  werden,  das«  man  die  Maschinen  im 
Taktsynchronismus,  also  bei  Ueberdeckung  der  beiden  Tangential 
druckdiagraoime  parallel  schaltet.*)  Nehmen  wir,  um  ein  ausge- 
führtes Beispiel  heranzuziehen,  eine  Viertaktmaschine  mit  einem 
ITngleichförmigkeitsgrade  1 : 125,  welche  mit  einer  4H-poligou  Dreh- 
strommaschine  gekuppelt  ist,  so  ist  die  initiale  Voreilung  (elek- 
trisch) z»=  U»  i.s.  Tabelle  I). 

Angenommen,  dass  die  Wocbselstrommasehine  einen  drei- 
fachen KurxschliiH.strom  hat  und  für  eine  Vollbelastung  bei  i-os  « 
OK  eingerichtet  ist,  so  ist  nach  Formel  12    das  synchron) 


*)  Aurb  Priesa  hftt  —  altordingi  in 
.IL..»  /wein.  Faocii-.n  <!<•• 
,  .v.hwun|fr».lerti  b.  i  Turbinen 


Zt5.»n,ni.nh«.nir«      ■  »•  <>. 


.Mi  =  .»/, 


sin  11"  —  »KiT*.  stx. 


Ein  Pendelweg  von  11°  wird  also  eine  Bc-  oder  Entlastung 
der  Maschine  nm  ii;V>«V0  ihrer  Vollast  zur  Folge  haben.  Das  ist 
allerdings  noch  nicht  die  endgiltige  Voreilung;  wir  müssen  nach 
Formel  Kl  den  Grenzwert  der  geometrischen  Reihe  bestimmen, 
deren  erstes  Glied  die  hier  gerechnete  Voreilung.  nnd  deren 
Quotient  das  Verhältnis  der  hier  gerechneten  synchronisierenden 
Kraft  zur  ursprünglichen  Pendelkraft  ist.  Bei  der  Viertaktma*chins 
ist  aber  der  Höchstwert  der  Pendelkraft  nngefähr  der  sieben 
fachen  Normalkratt  gleich.  Der  vorgenannte  Quotient  ist  »l«o  hier 
o-U.Vs:7  =<H>:,,  die  endgiltige  Voreilung  sonach 

Da»  endgiltige  secundäre  Pcndelmoment  ist 

-  '  .    .  :iö-8  —  ca.  JWO/o 
Ir.li» 

des  normalen  Drehmomentes;  der  Ausgleichstrom  ist  ca.  .TO*,»  de? 
Normalst rtimes.  Dieser  Wert,  der  für  eine  Belastung  durch  Syn- 
chronmotoren mit  unendlich  grossen  Schwungmassen  gilt,  ist  noch 
zulässig.  Hingegen  werden  zwei  Maschinen,  wenn  sie  in  der  un 
günstigsten  Kurbelstellung  (ca.  Stö(KV9  Versetzung)  parullel- 
g--e|n»liet  werden,  eine  reguläre  Abweichung  von  ca.  l'4<t  und  einer 
Au.-gleichsirom  von  mehr  als  «'■O/o  des  Normalstrome«,  ergeben. 
sm  dass  Ursachen  secundilrer  Natur,  z.  B.  Arbeiten  des  Maschinen 
regulators  u.  dgl.  die  Ausgleichströme  auf  ein  hohes  Maa.>- 
Illingen  und  dadurch  merkbare  Spanriuugsschwankungen  verur- 
sachen können,  wenn  auch  die  Gefahr  des  Auaaertrittfallens  der 
Maschine  nicht  vorhanden  ist.  Hingegen  arbeiten  die  hier  er- 
wähnten  Maschinen,  wie  der  praktische  Betrieb  ergeben  hat,  vor- 
züglich  parallel   im  Taklsvuchronismos.   Uui  die  Stabilität  drr 
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Maschinen  zu  erproben,  wurden  bei  einem  Versuch  absichtlich 
durch  Unterbrechung  de«  Stromkreises  für  die  elektrische  Zündung 
„Versager"  von  Explosionen  herbeigeführt  und  es  konnte  dies 
inebreremale  wiederholt  werden,  ohne  das»  die  Maschinen  aus 
dein  Tritt  Holen.  Es  ist  selbstverständlich  bei  Eineylütder-Viertakt- 
uiaschinen  viel  empfehlenswerter,  die  kleine  Unbequemlichkeit 
des  I'arallelschaltens  bei  Taktsyncbronismus  zu  wählen,  als  die 
Maschinen  mit  so  schwerem  Schwungrad  auszurüsten,  dass  bei 
jeder  beliebigen  Kurbelstellung  Parallelschaltung  möglich  ist. 

Wir  wollen  noch  untersuchen,  ob  die  „Ueberlastung"  einer 
Dynamomaschine,  welche  durch  hohe  AusgleichstrOme  entsteht, 
sehr  wesentlich  ist  und  ob  dadurch  □  bergrosse  Erwärmung  hervor- 
gerufen werden  kann.  Wir  wollen  einen  crassen  Fall  annehmen: 
die  Differenz  zwischen  normalem  und  maximalem  Strom  betrage 
(W'tfVo,  also  die  zwischen  maximalem  und  minimalem  133-3»/o  des 
Noruialstromes.  Dann  können  wir  uns  den  von  jeder  Maschine 
abgegebenen  Strom  zusammengesetzt  denken  aus  dum  constanten 
Normalstrnm  Jt  nnd  dem  darüber  gelagerten  Pendelstrom  mit 
2 

einer  Amplitude  io  —        J\.   Der  reanl tierende,  mittlere  Strom 

(Mittelwert  der  Quadrat«),  welcher  die  Erwärmung  hervorruft, 
kann  dann  berechnet  werden  wie  der  Effectivwert  bei  Zusammen- 
setzung eines  Gleichstromes  Jx  und  eine?  Wechselstromes  von 
der  Amplitude  »o  als 


Selbst  ein  so  enormer  Ausgleichstrom  wirkt 
also  anf  die  Erwärmung  nnr  so  wie  eine  10»/ftige  dau- 
ernde Ueberlaatung  der  Maschine. 

Ich  will  jetzt  noch  mit  wenigen  Worten  auf  das  Pendeln 
der  Synchron motoren  {mit  endlichen  Schwungmassen)  eingeben. 
Wir  können  für  den  Synchronomotor  ein  ganz  gleiches  Tangential- 
diagramm  zeichnen,  wie  wir  es  für  die  Primarmaschine,  Fig.  4, 
getban  haben.  Wenn  der  Synchronmotor  constante  Belastung  hat, 
so  ist  da»  Diagramm  des  Gegendruckes  die  gerade  Linie  m  n. 
Hätte  der  Motor  unendlich  grosse  Schwungmassen,  so  wäre  das 
Antriehsmoment  direct  durch  die  rectificierte  Fig.  4  gegeben.  Die 
secundftre  Pendelkraft  der  Primarmaschine  ist  somit  für  das 
Motordiagramm  die  ursprüngliche  Pendelkraft  Das  Polardiagramm 
der  Motorpendelnng  ist  eine  genaue  Wiederholung  der  Fig.  17 
oder  18,  in  einem  Maasstab,  der  durch  das  Trägheitsmoment  des 
Motors  bestimmt  wird.  Ein  ROckbleiben  des  Motors  verringert 
zwar  nicht  (wie  bei  der  Primäraiaschine)  seine  Belastung,  aber 
sie  vergrössert  die  ihm  zugefiihrte  Kraft.  Wir  erhalten  hier  wieder 
eine  tertiäre  Pendelkraft  (wie  6  U  in  Fig.  17  und  18);  die 
totale  Pondelkraft  des  Motors  wird  aus  der  Summt  von  secun- 
därvr  und  tertiärer,  die  totale  Pendelkrait  der  Primarmaschine 
aus  der  Summe  von  allen  drei  Pendelkrälten  bestehen. 

Der  Betrieh  eines  Synchronmotors  wird  unmöglich  sein, 
wenn  das  Verhältnis  der  tertiären  Pendelkraft  zur  secundären 
gross  ist.  Um  dieses  Verhältnis  aber  klein  zu  machen,  tnuss  man 
entweder  das  Trägheitsmoment  des  Motor»  genügend  gros«  wfthlon 
oder  am  Motor  eine  Dampfung  anbringen. 

Beschreibung  einer  ausgeführten  Anlage. 

In  der  letzten  Zeit  ist  die  Frage  des  ParallelbetrieW  von 
Drobstrom-Gasdynamos  von  dor  höchsten  Bedeutung  fllr  Hütten- 
werke geworden.  Der  calorische  Nntzeffeet  der  Gasmotoren  ist 
bekanntlich  ein  weitaus  höherer  als  der  der  besten  Dampfmaschinen. 
Heute  bat  nun  der  Bau  von  Grossgasmotoren  eine  solche  Voll 
kommenheit  erreicht,  dAss  dieselben  auch  an  Betriebssicherheit 
und  Einfachheit  der  Wartung  den  Dampfmaschinen  gleich  ge- 
stellt werden  können,  uud  damit  ergab  sich  für  die  Hüttenwerke 
die  Möglichkeit,  die  verschiedenen  Abgase,  die  früher  entweder 
nutzlos  vergeudet  oder  unter  dem  Dampfkessel  verbrannt  wurden, 
nun  zur  directen  Verbrennung  im  Gasmotor  zu  bringen  und  da- 
mit eine  weitaus  grössere  Kraftausheute  zu  erzielen,  als  bei  dem 
Umwege  durch  Dampfkessel  uud  Dampfmaschine.  In  einer  Keihe 
von  ausgeführten  Anlagen  hat  es  sich  ergeben,  dass  die  so  ge- 
wonnene mechanische  Arbeit  etwa  dreimal  so  gross  ist  als  früher 
bei  Verwenduni;  von  Dampfmaschinen.  Nun  ist  selbstverständlich 
bei  grössere»  Hüttenwerken  die  Verwendung  von  Gleichstrom 
zur  Kraftvertheilnng  in  vielen  Fällen  ausgeschlossen ;  und  um  die 
grossen  Vortheile  der  Centralisiorung  der  Krafterzeugung  und 
der  elektrischen  Kraftvortheilung  zu  verwendun,  müssen  Dreh- 
stromanlagen  gebaut  werden. 

Eine  solche  Anlage  wnrde  auf  dem  II  oe  h  o  t'en  w  e  rk 
Julienhütte  der  obersi- Ii  I  esi  sc  h  e  u  K  i  >  e  n  i  n  d  u  s  t  r  i  e  in 


Bobrek  O.-S.  eingerichtet.  Diese  Anlage,  welche  sowohl  in  ihrem 
motorischen  als  elektrischen Theil  von  Gebr.  Körting  ausgeführt 
ist,  gibt  ein  Beispiel  dafür,  dass  man  mit  Gasmotoren  von 
massigem  Gleicbförmigkeits^rad  einen  tadellosen  Parallelbetrieb 
erzielen  kann.  Da  sie  auch  aus  manchen  anderen  Gründen  grosses 
Interesse  bietet,  soll  hier  die  Kraftetation  kurz  beschrieben  werden. 

Zum  Betriebe  der  Gasmotoren  dient  Koksofengas,  dessen 
Heizwert  ungefähr  in  dor  Mitte  zwischen  dem  des  Leuchtgases 
und  dem  des  Hochofengases  steht. 

Die  gegenwärtig  gebaute  Maschinencentrale  ist  fttr  sechs 
Maschinen  a  300  PS  eingerichtet  Die  Schalttafel  mit  dem  dahinter 
befindlichen  Schaltraum  befindet  sich  in  der  Mitte  der  einen 
Längsseite  des  Gebäudes;  gegenüber  der  Schalttafel  steht  eine 
50  PS  Gleicbstrom-Gaadynamo  und  zwei  Motorgeneratoren,  be- 
stehend aus  je  einem  60  PS  Drebstrom-Asynchronmotor  und 
einer  3»  KW  Gleichst*  imdynamo.  Die  drei  letztgenannten  Aggre- 
gate dienen  einerseits  zur  Erregung  der  Drebstrommaschinen  und 
andererseits  zur  Unterstützung  einer  schon  von  früher  vorhan- 
denen Gleichstromcentralo  für  Beleuchtung. 

Die  *  iasma^chinen  (Fig.  22),  von  denen  vorerst  vier  zur 
Aufstellung  gelangt  sind,  haben  eine  Normalleistnng  von  je  300  i'S. 
I  Sie  bestehen  aus  je  zwei  im  Viertakt  arbeitenden  Cy lindern, 
|  deren  Kurbeln  gleichgerichtet  sind,  während  die  Steuerungen 
gegeneinander  verstellt  sind,  so  daas  auf  je  eine  Umdrehung  eine 
Explosion  erfolgt.  Die  Dauer  eine«  Antriebscyklus  ist  somit  gleich- 
wertig mit  Dauer  einer  Umdrehung.  Im  Mischventil  werden 
das  Gas  und  die  Luft  gemischt,  und  zwar  stets  in  annähernd 
gleichbleibendem  Verhältnis  Dur  Regulator  wirkt  nur  auf  die 
Grösse  der  zur  Einströmung  kommenden  Ladung.  Dadurch  ist  die 
Ladung  nur  ihrer  Grösse,  nicht  aber  ihrer  Zusammensetzung  nach 
verschieden,  je  nach  der  Belastung  der  Maschinen;  es  tritt  daher 
auch  bei  vollständigem  Leerlauf  kein  Aussetzen  von  Zündungen 
ein.  Der  Gleichförinigkeitagrad  der  Maschinen  wird  mithin  liei 
abnehmender  Belastung  besser,  während  bei  Maschinen,  die  mit 
aussetzenden  Zündungen  arbeiten,  bekanntlich  der  Gleichförmig- 
keitegrsd  bei  Leerlauf  viel  schlechter  ist  *,B  bei  Vollast.  Ein 
H  a  r  t  u  n  g scher  Regulator  beoinflusst  die  Grosse  der  Ladung. 
Derselbe  ist  so  gestellt,  daas  die  Veränderungen  der  Tourenzahl 
zwischen  Vollbelastung  und  Leerlauf  ca.  3%  beträgt.  Es  sei  hier 
bemerkt  dass  durch  das  grosse  Trägheitsmoment  des  Schwung- 
rades, welches  Gescbwindigkeitsänderungen  bei  geänderter  Be- 
lastung nur  allmählich  eintreten  liUst,  der  Regulator  solcher 
Maschinen  auf  eine  geringere  Differenz  zwischen  Vollast  und  Leer- 
gang eingestellt  werden  darf  als  bei  Dampfmaschinen.  Dort  hat 
sich  bekanntlich  ergeben,  daas  ein  so  geringer  Tourenabf all  ihren 
Gang  zu  unruhig  macht,  so  daas  manche  Firmen  für  parallel- 
arbeitende  Wechselstrom-Dynamos  direct  einen  Tourenahfall  der 
Dampfmaschine  von  5  bis  7o/0  vorschreiben. 

Der  Ungleichförmigkeitsgrad  der  Maschinen  beträgt  l:lftO 
die  geaammte  nöthige  Schwungmasse  ist  in  das  Magnetrad  der 
Dynamomaschine  verlegt. 

Die  Dynamo  ist  als  lnnenpolmaschine  mit  rotierendem 
Magnetrad  gebaut  Sie  ist  für  eine  normale  Leistung  von  250  K  VA 
verkettete  Spannung  von  600  F,  Stromstärke  von  240  A  bestimmt. 
Sie  hat  40  einzeln  bewickelte  Pole,  die  Tourenzahl  der  Maschine 
beträgt  140,  die  Periodenzahl  daher  46«/j-  Die  Dynamo  ist  mitten 
zwischen  den  beiden  Kurbeln  angeordnet.  Magnetrad  und  Gehäuse 
sind  zweithoibg.  Das  Magnetrad  hat  runde  schmiedeeiserne  Pole, 
welche  in  den  Schwungkranz  eingegossen  sind.  Die  Polschuhe 
sind  massiv,  die  oberen  Begrenzungen  der  Spulkasten  aus  Bronze 
mit  ziemlich  grossen  Wandstärken,  sie  schmiegen  sich  den  Pol 
schuhen  fest  an  und  es  wird  durch  Polschuho  und  Spülkasten 
eine  gewisse  Dämpferwirkung  erzielt 

Der  Anker  hat  120  halbgeschlossen«  Nuthen,  welche  mit 
allseits  geschlossenen  Mikanithülsen  ausgekleidet  sind.  An  der 
untersten  Stelle  des  Gehäuses  ist  beiderseitig  das  zum  Schutze 
der  Wickelungen  dienende  Schild  unterbrochen  und  durch  je  ein 
Segment  ersetzt,  welches  fünf  radiale  Fortsätze  und  zwei  be- 
wickelte Spulen  trägt.  Die  Spulen  sind  im  gleichen  Sinne  ge- 
wickelt, ihre  Kerne  also  gleichnamig,  der  zwischengelegene  und 
die  äusseren  Fortsätze  Bind  Folgepole,  Die  Polo  lietindcn  sich  in 
ganz  geringem  Abstand  von  den  beiden  Sebwungkränznn  des 
Magnetrades,  so  dass  in  diesen,  wenn  man  die  feststehenden 
Spulen  durch  Gleichstrom  erregt  starke  Wirbelstrfime  induciert 
werden.  Diese  in  ihrer  Einfachheit  geradezu  unübertreffliche  Vor- 
richtung gestattet  anf  die  bequemste  Art  die  hinzuzuschaltende 
Maschine  vor  dein  Parallelschalton  zu  belasten  nnd  damit  die 
Tourenzahl  auf  genau  den  gleichen  Wert  wie  hei  den  schon  im 
Betriebe  befindlichen  Maschinen  zu  bringen.  Auf  der  Schalttafel 
sitzen  ausser  den  Üblichen  Apparaten  noch  die  regulierbaren  Er- 
regerwidorstände  für  die  Wirbelstrombremsen.  Dieselben  sind  so 
abgestuft,  dass  sich  jede  beliebige  Belastung  zwischen  Null-  und 
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Vollbelastung  Her  Maschinen  durch  Verstellung  des  Regulier- 
widerstandes  erreichen  Utssl.  Der  erreicht«  Synchronismus  wird 
iii  üblicher  Weis«  an  dem  Synchronismus-Voltmeter  abgelesen. 
Nach  dem  Parallelschalten  wird  durch  allmähliches  Verringern 
des  En  eger  ströme»  der  Bremsmagneten  ein  Theil  der  Belastung 
von  der  zugeschalteten  Maschine  übernommen.  Wahrend  des  nor- 
malen Betriebes  ist  die  Bremge  natürlich  ausgeschaltet.  —  Beim 
Ausschalten  ermöglicht  sie  es,  vom  Schaltbrett  aus  ohne  Beein- 
flussung des  Gasmaschinenregulators  die  auszuschaltende  Maschine 
von  aussen  xn  belasten,  und  so  noch  wahrem!  de*  Parallelhetrichcs 
die  Belastung  allmählich  auf  jene  Maschinen  zu  vertheilen,  »  eiche 
noch  im  Betricltu  bleiben  sollen.  Es  ist  mittels  der  Bremse  ohne 
weiteres  möglich,  das  Wattmeter  der  Maschine,  welche  man  aus- 
schalten will,  auf  den  Xulljmnkt  zu  bringen,  so  dass  die  darauf 
folgende  Ausschaltung  ohne  irgend  eine  merkbare  Beeinflussung 
der  Netzspannung  vor  sich  geht. 

Diese  Brimsen  boten  nebenbei  ein  willkommene»  Hilfs- 
mittel, um  bei  Inbetriebsetzung  der  Anlage  ohne  Aufstellung  von 
Belastungsw  idcrstilnden  die  Gasmotoren  unter  Belastung  einlaufen 
zu  lassen.  Die  Kühlung  des  Schwungrades  und  der  Spulen  ist 
nämlich  infolge  der  hohen  Umfangsgeschwindigkeit  eine  so  vor- 
zügliche, das*  mit  dieser  Vorrichtung  auch  eine  Leistung  von 
150  bis  200  IV  dauernd  abgebremst  werden  konnte.  Es  war 
daher  möglieh,  jeden  Cylinder  eiuzeln  durch  die  Wirbelstrom- 
bremse  allein  dauernd  voll  zu  belasten. 

Das  Parallelschalten  sowohl  als  der  dauernde  Parallel- 
betrieb geht  bei  den  hier  beschriebenen  Maschinen  ohne  jede 
weitere  Schwierigkeit  vor  sich.  Man  kann  die  Maschinen  bei 
jeder  beliebigen  K  u  r  bels  te  1 1  n  n  g  parallel  schulten,  ohne 
das«  man  etwa  erst  Kurbelsynchronisnius  abwarten  müsstc.  Die 
Spanuungsschwankungpn  des  Voltmeters,  welche  durch  die  regel- 
mässigen Schwingungen  der  Maschinen  hervorgerufen  werden, 
sind  verschwindend  klein.  Man  kann  such  dies«  S-hwingungen 
sehr  leicht  optisch  beobachten,  da  sSmintliehe  Maschinenachsen 
in  einer  Geraden  liegen  und  daher  die  bekannte  stroboskopische 
Erscheinung  des  scheinbaren  Stillestehens,  bezw.  des  geringen 
Vor-  und  Rückschwingcn»  der  beiden  Mnguetrüder  gegeneinander 
eintritt.  J>ie  Maschinen  arbeiten  ebensogut  bei  Leerlauf  wie  bei 
Vollbelastung  parallel.  Auch  bei  den  vor  der  Inbetriebsetzung 
vorgenommenen  Versuchen  der  momentanen  Abschaltung  der 
halben  und  ganzeu  Belastung  blieben  die  Maschinen  vollständig 
in  Tritt,  ohno  dass  irgendwie  erhebliche  Ausgleichströiuc 
zwischen  den  Maschinen  auftraten. 

Bei  Anwendung  der  vorentwickelten  Theorie  auf  die  hier 
beschriebenen  Maschinen  gestaltet  sich  unsere  Rechnung  wie  folirt: 
Der  Kurzschlusstrotn  bei  normaler  Erregung  betrügt  SOO.I.  also 
:J:i3*/0  des  Normalstromes.  Das  synchronisierende  Moment  bei 
einem  Voreiluiigswinkcl  a  ist,  nach  Formel  12  gerechnet: 
Kl 

M,  =  M,  .    ■>  24H  o*S   '  S'"  *  ~  "  08  "  *V| '  sin  *' 

Setzen  wir  unter  Vernachlässigung  der  dampfenden  Wirkung 
von  Polschuhen  und  Spulkasten  den  Winkel  »  gleich  9«,  dem 
initialen  Pendelweg  in  elektrischen  Graden  —  derselbe  betragt 
nach  Zeile  2  der  Tabelle  1  tf-K«  ,  so  ist  das  synchronisierende 
Moment 

il.  -  L'  i*  .  .»/, .  00»S5     ü-135  .  Jtf,. 
Die  Amplitude  des  primären  Pendeluiouientes  ist  ungefähr 
3'1  ,U|. 

if,  ist  daher  ca.  Va  <les  pritnäreii  PendelmomciiUs.  Der 
totale  l'endelweg  betrilgt  sonach  (s.  Formel  '13,; 

23 

—  .3H«  =  4«. 

Diesem  Pcndelweg  würde  ein  Ausgleichst rom  von  ein» 
ll-.V/i,  des  normalen  Stromes,  gleich  2H  .1,  entsprechen  beim 
Parallelarbeiten  mit  einer  gleichförmig  rotierenden  .Maschine.  Der 
bei  Leerlauf  thatsachlich  beobachtete  Ausgleichstrom,  mit  einem 
Hitzdrahtanipereuieter  gemessen,  betrug  -JO  bis  30  A.  Dies  liis-r 
sich  aber  selbstverständlich  nicht  etwa  als  eclatanle  praktische 
Bestätigung  der  hier  entwickelten  Theorie  ausnützen;  denn  vor 
allein  arbeiten  hier  mehrere  ungleichförmig  bewegte  Maschinen 
pjmillcl.  dann  ist  der  Lliigleichforinigkcitsgnid  bei  Leerlauf  ein 
luiderer  als  bei  Vollbelastung,  und  endlich  haben  auf  die  Aus- 
schläge des  Amp.'reiiieter>  nicht  nur  die  regelmässigen  Aendo 
rn Ilgen  während  einer  Umdrehung,  sondern  in  hohem  tiraile  auch 
die  unregelmiissigeu  Aoiidcriingeu  Eiiilluss. 

Eine  Bestimmung  des  Verhältnisses  von  Pctidclg.  schwill 
d'.gkeit  und  Dumpfungskraft.  wie  sie  bei  Besprechung  des  Pohir- 
diagramme-  erläutert  i«t.  wurde  bei  der  InbotneUeuuug  nicht 
L-eiriai  ht  Eine  einfache  Ueherlogung  lehrt  nuili.  da-,  die  D.impfiing 
h:<,  nicht  v..r.  großer  Bedeutung  sei«  k.oiit    Die  Amplitude  der 


endgiltigen  Pendelgeschwindigkeit  —  nach  Formel  7)  mit  Kectifi 
cation  nach  Formel  13j  —  betrilgt: 

Die  einer  Schlüpfung  von  Va«/0  entsprechende  Zugkraft  -- 
der  Dainpfnngsvector  des  Diagramme»  —  ist  aber  zweifellos  sehr 
gering  im  Vergleich  zum  Verlor  der  ursprünglichen  Pendelkraft. 
Die  Dämpfung  hat  einen  erheblichen  Wert  nur  bei  Maschinen 
mit  günstigem  Tangentiahliagratnm  und  schlechtem  Ungleich 
fönuigkeitsgrad. 

KLEINE  MITTHEILUN6EN. 

Referate  and  Verschiedenes. 

Blnphuenstrom  im  Bahnbetrieb*.  Durch  das  bekannte 
Project  der  Maschinenfabrik  Uerlikon,  das  Ward  Leonard 
System  der  Regelung  von  Gleichstrommotoren  im  Betriebe  von 
Vollbahnen  zu  verwenden,  ist  das  Interesse  an  diesem  System 
wieder  lebhaft  geworden.  Es  erscheint  daher  berechtigt,  über  die 
Ausgestaltung,  die  das  Ward  Leonard-System  durch  den  Erfinder* 
erhatten  hat,  an  Hand  eines  Aufsatzes  von  Wm.  IL  Brow  ne  jr. 
in  der  rE!e.-trical  Review",  New-York,  22.  November  1902,  zu 
berichten. 

Ehe  wir  auf  die  neue  Erfindung  Leonard's  eingehen, 
sollen  kurz  die  GrundzUge  des  System»  wiederholt  worden.  Es 
ist  eine  Locomotive  vorhanden,  auf  welcher  nebst  Gleichstrom- 
motoren, welche  auf  den  Triebachsen  montiert  sind,  ein  Ein- 
phaseninotorgenerator  aufgestellt  ist.  Der  Syncllronuiotor  treibt 
eine  separat  erregte  Gleichstromdynamo.  Eine  kleine  Errcger- 
maschine  liefert  den  Strom  für  die  Magnetfelder  der  Wechsel- 
strommaschine,  *ler  Gleichstromdynamo  und  der  Wagen motoren. 
I>er  synchrone  Motor  läuft  constant,  die  Spannung  der  Gleich- 
I  strouidynamo  wird  durch  Verstellung  der  Erregung  ge&udert.  Die 
Wirkungsweise  des  hier  angedeuteten  ursprünglichen  I^eonard- 
Systems  (1S!>4)  ist  leicht  ersichtlich.  Die  Motoren  könnten  natür- 
lich auch  Serienuiotoren  sein.  Die  Anlasströme  werden  bei  diesem 
System  sehr  gering,  der  Controller  führt  kleine  Stromstärken, 
der  einzige  Widcrstandsverlust  rindet  in  den  Peldrheostalen  statt, 
das  Bremsen  geschieht  durch  die  Umkehrung  der  Wirkungsweise, 
indem  die  (ileichstrnmdynamo  als  Motor,  der  Synchronmotor  als 
tienenitor  arbeitet.  Der  Nachtheil,  den  man  dem  Ward  Leonard- 
Syäteiu  gewöhnlich  vorgeworfen  hat,  ist  die  angeblich  überaus 
heftige  Eunkenbildung  beim  Anlassen  am  Collector  der  Gleich- 
stromdynaiuo,  doch  hat  es  sich  bei  Aufzügen  und  Drehvorricb- 
tungen  für  Panzerthürme  gezeigt,  dass  diese  Befürchtungen  nicht 
Zutritten,  wohl  infolge  der  geringen  Segmentapannung. 

Ward  Leonard  hat  in  letzter  Zeit  um  Mulüple-unit 
System  auf  diesen  (Jrundlagen  aufgebaut,  d.  h.  eine  Methode  der 
Regelung  von  Bahnmotoren,  bei  welcher  getrennte  Einheiten  vou 
einer  Stelle  aus  geregelt  werden.  Die  Mehrzahl  der  bestehenden 
Mulliplu-unit  -  Systeme  braucht  eine  Unzahl  von  Drähten  zur 
Bcthätignng  der  vielen  Relais.  Leonard  verwendet  nur  drei 
eventuell  vier  Drahte.  Es  sind  nämlich  mehrere  Motorgonerator 
siitze  über  den  Zug  vertheilt,  aber  die  Erregung  derselben  erfolgt 
durch  eine  Erregermnschine.  so  dass  der  Erregerstroiu,  daher 
auch  die  Spannung  der  Gleichstromdynamo  und  schliesslich 
die  Motorumlaufszahl  in  allen  Einheiten  gleich  ist. 

Die  Socictc  anonyme  de  Locomotion  Electrique 
in  Paris  hat  eine  Liceuz  auf  das  Luonnrdpatont  genominen  und 
hat  zwei  l»comotiven  gebaut,  die  auf  einem  Versuchsgeleise  in 
der  Umgehung  von  Paris  laufen  Die  Stroinzuführnng  erfolgt 
durch  dritte  Schiene.  Schliesslich  sei  noch  auf  die  nicht  allge- 
mein bekannte  Thatsache  hingewiesen,  dass  das  trottoir  roulant 
der  letzten  Pariser  Weltausstellung  nach  einem  etwas  modiri- 
cierten  Leoiiard-System  betrieben  wurde.  E.  A. 

Ein  neuer  Anlasser  für  IndnctlonaniotoiTn  der  Union 
Eli  ktriritat-gesellsehaft,  der  eine  Ersparnis  an  den  Herstellungs- 
kosten ermöglicht,  ist  in  der  „Elektrotechnischen  Rundschau" 
voio  In.  September  beschrieben. 

.Jeder  Tbeil  des  Rheostalen  wird,  nachdem  er  in  eine 
Pha*n  eirigesehaltet  war.  allein  oder  in  Verbindung  mit  anderen 
Widerständen  »iicli  in  die  übrigen  Phasen  eingeschaltet,  Fig.  ] 
stellt  den  Fall  eines  Zwciphascnmotors  dar.  Der  Rotor  ist  zweiphasig. 
/  und  //  bezeichnen  die  Phasen,  deren  Enden  an  den  Schleif- 
ringen       >!.  .S„  liegen. 

Die  <  otitiu -(knöpfe,  zw  ischen  welchen  die  einzelnen  Wider- 
-t  in  I  — Hif-n  liegen,  simi  im  Kreise  angeordnet  Der  Hebel  H  ist 
gub.-li'ori'iig  und  begeht  uns  den  beiden  Th eilen  Hx  und  Jtt,  die 
von  einander  durch  .Iis  isolierende  Stück  i  gelrennt  sind.  Beide 
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der  mit  dem  Kohlenstift  verleihet  ist  und  in  das  Quecksilber 
taucht,  vervollständigt  die  Verbindung.  Ebo  die  Röhre  zuge- 
sebmolzen  wird,  wird  da»  Quecksilber  zum  Sieden  gebracht,  M) 
das»  di«  Rohre  vollständig  frei  von  Luft  und  ganz  mit  Queck- 
silberdainpf  erfüllt  bleibt. 


('«ntaethehel  gleiten  auf  den  Knfiplen,  der  eine  überdies  Hilf  dem 
t'ontactring  C.  der  mit  in  Verbindung  steht  Die  Breite  der 
Iteiden  Hebel  ist  grösser  als  die  Entfernung  zweier  Knüpfe 
die  Entfernung  der  beiden  Hebel  grösser  alt  der  Durch  in« 
dur  Knüpfe.  Zu  Beginn  sind  tteide  Heitel  //,  und  JIt  auf  neu- 
tralen l'unkteti  und  beide  Stromkreise  /  und  //  ulfen.  Die  Figur 
zeigt,  die  Ausnutzung  der  einzelnen  Stufen  des  Widerstandes, 
wenn  man  die  t'outuctn  verschiebt.  Um  beide  Phasen  gleich- 
massig  zu  belasten,  wählt  man  die  Abstufung  derart,  das»  jede 
Widerstandsstufe  gleich  ist  der  Stinime  der  folgenden.      K.  A 

Zar  Frage  der  Einführung  der  elektrischen  Trattina 
auf  Eisenbahnen  in  Ungarn.  Anlihwdich  der  Verhandbingen  des 
Voranschlages  der  künigl.  ungarischen  Staatseiscnlmhnen  fflr  da» 
Jahr  VMtii  im  Finanzausschüsse  des  ungarischen  Reichstages  hat 
dur  ungarische  Ilandelsminister  Uber  die  Frage  der  elektrischen 
Traction  sich  folgend  geäussert:  „Mit  dur  Frage  der  Kinführung 
des  elektrischen  Betriebet)  bei  den  Staats«' isenbahnen  hat  sich  die 
Regierung  auch  schon  bisher  beschäftigt.  Der  Amtsvorganger  hat 
einen  tüchtigen  Fachmann  behufs  Studiums  der  Frage  ins  Aus- 
land geschickt,  welcher  Uber  seine  Erfahrungen,  insbesondere  über 
den  elektrischen  Betrieb  der  oberitalienischen  Eisenbahnen,  einen 
»ehr  wertvollen  Bericht  vorgelegt  hat.  In  Italien  ist  die  Ein- 
führung der  elektrischen  Traction  mit  grossen  Vortheilen  erfolgt 
und  bat  sich  der  Verkehr  bedeutend  gehoben;  auch  das  finanzielle 
Ergebnis  entsprach  den  gehegten  Erwartungen.  In  Italien  hat 
aber  dio  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  einen  sehr  triftigen 
Grund,  nlUnlich  den  Mangel  im  einheimischer  Steinkohle,  welche 
daher  aus  dem  Auslände  sehr  (heuer  importiert  werden  uiuas. 
Mit  der  Frage  der  elektrischen  Traction  müsseit  wir  uns  auch 
beschäftigen,  jedoch  —  meiner  Meinung  nach  —  nicht  bei  dem 
Frachtenverkehr«',  wie  dies  angestrebt  wurde;  sondern  dort,  wo 
ein  bedeutender  Personenverkehr  geschaffen  werden  kann".  M. 

lieber  einen  neuen  fohürer  berichtet  „Engineering*  1(h>_', 
p.  Ml»  und  .Vs'l.  Derselbe  wurde  von  Professor  G.  M.  M  i  n  c  Iii  u 
erfunden.  Dieser  Appnrnt  besteht  aus  einem  Kohlenstifi  *• 
(Fig.  1)  von  etwa  10  mm  Lanuo,  der  horizontal  auf  einem  Alumi- 
niuinbügel  anfruht  Die  Coharerwirkuug  lindet  an  den  Berührung* 
stellen  v..n  Kohle  und  Draht  statt.  Die  Enden  des  Drahtes  bilden 
kleine  Schleifen,  in  welche  der  Slitt  lose  passt.  Die  ganze  Vor- 
richtung liegt  in  einer  (ilasröhre,  in  welcher  die  beiden  Platin 
elektrnden  l\  l't  eingeschmol/-eii  sind.  Die  ein«  Elektrode  ist  um 
Mittelpunkt  des  Bügels  befestigt,  die  zweite  taucht  in  Quecksilber, 
das  den  Boden  der  Röhre  ausfüllt    Ein  dritter  PliWimlraht  /',. 


Fig.  1. 

Diese  Vorrichtung  stellt  den  eigentlichen  Cohflror  dar  und 
ist  ein  Theil  dei»  Empfängers,  dessen  Aufnahinsvorricbtung  eine 
gntsse  Metallplatte  J'  bildet,  die  auf  uinotu  Mast  befestigt  isU 
Die  Platte  nimmt  die  elektrischen  Wellen  auf  und  leitet  sie  durch 
eine  Drosselspule  zum  Coh&rer.  Die  Kmpfangerplatte  liegt  an 
Erde.  Ein  Trockenelement  Ii  und  ein  I  oluphon  7'  vervollstän- 
digen den  Stromkreis  iu  der  in  Fig.  '2  angedeuteten  Weise.  Die 
Anordnung  hat  sich  als  sehr  empfindlich  erwiesen,  und  zwar  hat 
es  sieh  herausgestellt,  daao  der  CohUrer  nur  bei  Anwendung 
eines  Telephons  wirkte.  Wurde  dasselbe  durch  ein  Relais  ersetzt, 
po  hörte  die  Cohärerwirkung  auf.  Professor  M  i  n  c  h  i  n  ist  damit 
beschäftigt,  den  Apparat  zu  vervollkommnen.  K.  A. 

Patent-Hciasdampf-f  ompound^IxK-onioblle  von  80-90  PS. 

Wie  uns  die  Firma  R.  Wol  f,  M  agd  o b u  i  g  •  Bo c  k  a u,  mittheilt, 
baut  sie  gegenwartig  anch  kleinere  Pat  e  n  t- H  ei  ssd  ainpf-Com- 
pouud  •  Lo  Co  mobile  für  Leistungen  von  ilO— !K)  Mit 
diesen  nach  dorn  Eineylindor-System  gebauten  Patent -Heismlampf- 
II  o  c  h  d  r  u  c.  k  -  Locomobilen  stellt  die  genannte  Firma  der 
Industrie  eine  Betriebskraft  zur  Verfügung,  welche  dio  C'on- 
enrrenzfahigkeit  der  kleineren  und  mittleren  Betriebe  ausser- 
ordentlich erhöht. 

Ausgeführte  und  projeotierte  Anlagen. 

Oesterreich -Ungarn, 
a)  Oesterreich. 

(iraslltf.  i  K I  e  k  t  r  i  c  i  t  fl  t  s  w  e  r  k.)  Die  Buschtehrader  Eisen- 
bahn sowie  viele  Industrielle  und  <  Jewerbctreihende  haben  sich 
als  Abnehmer  elektrischer  Kraft  zu  Betriebs-  und  Beleuchtung* 
zwecken  augemeldet,  daher  die  Errichtung  eines  Eloktriciläts- 
werkes  in  Graslitz  nunmehr  gesichert  ist. 

There*ien»t»dt.  (Elektrizitätswerk.)  Nachdem  von  der 
Gemeindevertretung  von  Theresienstadt  am  19.  Juni  d.  J.  der 
Beschluss  gefasst  wurde,  die  elektrische  Beleuchtung  für  üffent- 
liche  und  private  Zwecke  einzuführen,  wurden  diese  Arlieiten  der 
Firma  Siemens  6t  Halske  A.O.  Wien  übertragen.  Am  v.  M. 
wurde  diu?  Elektrizitätswerk  in  Betrieb  genetzt.  Die  Anlage  wnrdc 
in  der  städtischen  Brauerei  untergebracht;  sie  enthalt  dermalen 
eine  Dynamomaschine  für  eine  Leistung  von  ;tf>  A'lf '.  eine  Dynamo- 
uiRschino  zu  ,r>0  A'W,  sowie  eine  ausreichend  bemessene  Accuinu- 
latoricnhatterie.  Das  Leitungsnetz  ist  nach  dein  Gicichstrnm-Droi- 
leitersystem  tltr  l;><K>  Glühlampen  zu  Ui  A'A"  erbaut,  wahrend  die 
öffentliche  Beleuchtungsanlage  aus  1 1*  Glühlampen  zu  "J'i  .VA  und 
Ii  Bogenlampen  zu  12t«». VJT  besteht.  Die  Ausführung  der  Anlage 
lag  in  den  Händen  der  Sie  mens  &  Halske  A.-G. 

4)  Ungarn. 

BndapesL  i'/.ur  Frage  der  tbeilwcisen  Eröffnuug 
der  elektrischen  Eisenbahnlinie  Erzae  b  e  t  k  i  rä  1  y  n  e 
(Königin  Elisabeth;  Strasse  der  B  u  da  pes  t  er  St  rasse  n- 
bahn.;  Die  elektrische  Eisenbahnlinie  Enr.s.bet  Kirnlyn«  Strasse 
der  Budapester  Sirasscnbahn-Actiengesellsehaft  ist  h.reils  bis  zur 
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Hajc»ar  (Viehtrieb)  Strasse  ausgebaut;  der  Magistrat  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  Budapest  hat  nun  dio  GeselUihaft  aufgefordert, 
behufs  baldiger  Eröffnung  der  erwähnten  Tbeilstrecke  lieim  un- 
garischen Handelsminister  um  die  Anordnung  der  tecbnisehpolizei- 
liehen  Begehung  einzukommen.  Unter  einem  ladet  der  Magistrat 
die  Gesellschaft  ein,  mit  Rücksicht  auf  diesen  Umstand  neue 
Verkehrsrelationen  für  die  Linien  Nyugoti  |>al yud  var(West- 
hahnhof  der  k.  ung.  StaatsetBenbahnen) —  Kerepeser- 
strasse — Haj  csarstrasse  und  IT j  p cstiN eupes t)  —  Ke r e- 
pese rst rasse-  H  aj' es4  r*  t  rasse  zu  bilden.  M. 

(Elek  t  riseh  »Eisenbahnlinie  Podmaniczkygasse— 
Victoria-Dampfmuhle  der  Budapester  elektrischen 
Stadtbahn.!  Die  Bodapestcr  elektrische  Stadtbahn- Actienge.se  II 
schaft  hat  die  Entwürfe  der  projektierten  neuen  elektrischen 
Eisenbahnlinie,  welche  von  der  Linie  Podmaniczkygasse  ausgehend 
bis  zur  Victoria-Dampfmuhle  fuhren  soll,  dem  Magistrat*  vorge- 
legt, welcher  dieselben  bebufs  Amtshandlung  dem  haupl-U<ltt- 
seien  Ingenienramte  herausgab.  M. 

(Umgestaltung  der  Budapest  -  Szentendreer 
Linie  der  Budapester  Localbahnen  auf  elektrischen 
Betrieb.)  Schon  im  Vorjahre  wurde  darüber  verhandelt,  bU 
wohin  die  Züge  derBudapeet- Szentendreer  Linie  der  Budapester 
Localbahnen  verkehren  sollen  und  wurde  diesbezüglich  bestimmt, 
das«  die  Züge  der  erwähnten  Localbahnlinie  bis  Ende  des  Jahres 
1902  vom  Palffy platze  aus  und  umgekehrt  verkehren  werden.  Die 
(renellschaft  hat  damals  die  Erkftrnng  abgegeben,  dass  sie  unter 
gewissen  Bedingungen  bereit  Ware,  auf  der  fraglichen  Linie  den 
elektrischen  Betrieb  einzuführen.  Der  ungarische  Ilandelsminister 
hat  nun  die  Direktion  der  königlich  ungarischen  Staatseisenbahnen 
ln-aut'tragt,  hinsichtlich  der  gestellten  Bedingungen  Bericht  zu  er- 
statten; zugleich  hat  der  Minister  du  Municipium  der  llaupt- 
tind  Residenzstadt  Budapest  aufgefordert,  Ober  die  Frage  sieh 
zu  Austern.  Bei  dieser  Gelegenheit  spricht  der  Minister  auch 
den  Wunsch  aus,  das  Municipium  möge  die  Bewilligung  dazu 
ertheilen,  dass  die  Züge  der  Localbahn  noch  bis  Ende  l!Hi.*t  vom 
und  bis  znm  PälrTypIatzc  verkehren  dürfen.  Ja*. 


l'lUH 

20  e. 


Patentnachrichten. 
Aufgebote.  *) 

Wie  n,  am  1.  December 
Ed.  Wilson,  Elektriker  in  Chicago.  - 


lieh 


hn  en 


1902. 
Auf- 
Theilleiter- 
Ang.  13.  1. 1901' 


F  a  r  n  h  a  in 

h II n g e v o rri c h t u  n g  für  bev 
schienen  bei  elektrischen  Bi 
[A  157-02]. 

Hura  Karl,  Mechaniker,  und  Vsetecka  Franz,  Elektro- 
ingenieur, beide  in  Pardubitz,  und  Hydl.loeef,  Kaufmann  in 
Duz.  Stromzuführung  fOr  elektrische  Bahnen 
mit  Theilleiterbetriob.  -  Aug.  18.1.1901  |A  267—011. 
Irwin  Harry  Lee,  Advocat  in  Chicago  (V.  St.  A.).  —  Rad- 
nabe mit  eingebautem  El ok t rom o to r.  —  Ang.  26.  11. 
1900  [A  5821-00). 

Mayer  Norbert,  Ingenieur  in  Brunn.  —  St  rom  zu  fuhr  u  n  g 
für  elektrische  Bahnen  mit  T  hei  I  le  i  t  erbe  tri  eb.  — 
Aug.  17.  3  1901  JA  1427—01], 

Siemens  &  Halske.  Aktiengesellschaft  in  Wien. 
-  Leitungsweiche  für  elektrische  Bahnen  mit 
mehreren  uebeueinander  liegenden  Fahrloitungen 
verschiedenen  Potentials.  —  Ang.  12.».  1901,  als  erstes 
Zusatzpalent  zum  Patente  Nr.  9100.  Prior,  d.  D.  R.  P.  Nr.  123.414, 
d.  i.  vom  19.9.  1900  |A  1332  Oll. 

Siemens  *  Halske  A  c  ti  engese  1 1s  <•  haf  t  in  Wien. 
—  Leitungsweiche  für  elektrische  Bahnen  mit 
in  obreren  nebeneinander  liegenden  Fahrleitungen 


•l  Von  «Un  Tor>Ub«idM  P»  t  «  n  t- Ab  a*ldu  aiaMblitaUah  dar 

Üauwb»  am  Unosdlnnf  tos  «aaMaehlaa  oder  •rUwUtMi  PriTtlaglaB  la 
Pttoats  «folgt  hlaatt,  OSch  ««•cdahtnir  ViirprcruD*,  <tt»  oflaclIJchn  fakfconl- 
ni>cliuB(  Im  Blas*  dM  |  6t  nad  der  II  IM  and  Itl  Fs*.  Bh. 

i i h-i:  h /•! i'.jj  werden  diese  AaeMJdaatea  sali  tlmmthcli-n  H*ile^ea  and 
die  Be»clir*lbaB(fnD  su  dleeen  Cmwsfldlor.  ^»fMochiMi  la  der  Aoelesjeaelle  dee 

k.  k.  luUmt*!  durch  f-wrl  MuQKle  eBI|lll|L 

laaerbslb  dteeer  Jflet  k»nt.  uminD  di«  Brthiilan«  JeeV 
l'iiain  oid   t«tm   die  Umwudlaa«  !•*••  dieser  Prl» 
«rbobtn  werdea.  Kin  lolch.r  KlBipruah  i.i  ■ct.rtnitnh  l»  I 
bths  k.  k.  Peleotsnl«  «iBtobrloir.n 

Vom  beallejea  Te»>  es  treten  fax  die  v»rli«Mlchii«t«[i  (JweBttaade  «» 
OtiBiwn  dee  Peteatwernen  oder  l'mw»ndluna«yr«rbere  elnetwetlea  die 
geeeteliohen  Wirkanaen  dee  Petentei  eto. 


Klaearacb 


Olaeee 

verschiedenen  Potentials.  Ang.  12.  3. 1901  als  zweit» 
Zusatz  patent  zum  Patent  Nr.  9100,  Prior,  des  D.  R  P.  Nr.  12:1 41... 
d.  i.  vom  16.9.1900  [A  1333-01]. 
21  a.  Bloch  mann  Dr.  Georg  Friedrich  Rudolf,  Ingenieur  in 
Kiel,  und  Bichel  Christian  Emil,  Fabriksdirector  in  Ham- 
burg. —  Vorrichtung  um  mittels  elektrischer 
Strahleu  in  wählbaren  Richtungen  telegraphiscb 
zu  verkohreu.  -  Ang.  13.5.1902  [A  2Ö20— Ol  ]. 

—  Chinike vitch  Pierre  de,  Telegraphen-Ingenieur  in  Paris 

—  Telegraphischer  Empfanger.  —  Ang.  23.  10.  1  :«."•> 
(A  6238-00;. 

—  Murray  Donald,  Telegraphen-Ingenieur  in  New-York.  - 
Vorrichtung  zur  Uobertragung  tele^raph  iseh.r 
Nachrichten  durch  einen  gelochten  Streifen.  — 
Ang.  1.6.1900  [A  2860-001. 

—  Pupin  Michael  Idvorsky,  Professor  in  Yonker*  (V.  Su  v.  A. . 

—  Einrichtung  zur  Verminderung  der  Dämpfung 
elektrischer  Wellen.  -  Ang.  8.6.  1900  |A  2958  -00]. 

—  Siemens  4t  Halske  Actiengesellschaft  mit  der  Haupt- 
niederlassung in  Berlin  und  der  Zweigniederlassung  in  Wien, 
--  Kapselmikrophon.  -  Ang.  14.  1. 1902  [A  194-  02;. 

—  Tel  ephon- A  pjiaraf  f  a  br  i  k  Petech,  Zwietusch  &  Co, 
vi»  rm  a  Is  Fr.  Well  es  in  Charlottenburg-  —  Gespräche 
z«hler.  —  Ang.  29. 1. 1902  (A  479- 02]. 

21  c.  Geiser  Dr.  Carl,  eidgen.  Beamter  in  Bern.  ■—  Vurfahrrp 
zur  Herstellung  einer  marmor&hnlichen  Isolier 


Mi 


Ang.  Ii 


19»  1 


•Jl 


m aase  aus 

i  A  2587—01 1. 

Krebs  Frederik   Henry,  stud.   polvt.   in  Kopenhagen. 
Stöpselsicherung  mit  auswechselbarem  Schmelz- 
drahte. —  Ang.  24.7.1901  (A  3860—01]. 
Müller  Robert,  Kaufmann  in  München.   —  Sockel  für 
elektrische  Apparate.  —  Ang.  31.1.1902  f A  507  -  02',. 
I'arment  Oscar  Fredrik,  Elektrotechniker  in  (Jone  (Schweden'. 

—  Rohrleitung  für  elektrischo  Kabel.  —  Ang.  2. 11. 
1901  [A  5488-01]. 

J.  Lamme  Benjamin  Garver,  Elektriker  in  Pitteburg  (V.  St.  A.  >. 

—  Vorrichtung  zur    Umformung    von  Wechsel 
ström  in  Gleichstrom.  -  Ang.  18.  lö.  1901    A  5214-01 
Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien. 
Schutzkasten  für  Transformatoren.  —   Ang.  31.  I:'. 
1901;    Prior,  d.  D.  K.  P.  Nr.  181.191,    d.  i.    vom  5.  7.  l'.t'l 
IA  6683-01). 

Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien.  — 
Hinrichtung  zum  B e f e s  t  i  g e n  von  B 1  e e Ii  r i  n g e n  im 
Gehfiuse  elektrischer  Maschinen.  —  Ang.  17,  12.  l!H'l 
als  Zusaupatent  zum  Gest.  Pat,-Nr.  2939  )A  6370  Ol], 
e.  The  Bastian  Meter  Company  Limited  in  London 
Elektrolytischer  ElektricitatscXhler.  —  Anp 
23.8. 1901  [A  484.^-01]. 

Elek  tricitäts- Aktiengesellschaft  vorm.  Kolbon  A 
Co.  in  PragVysocan.    —    Apparat  zur  Messung  de* 


Momentan  wertes 
[A  6187  Oli. 


von  Strömen.  —  Aug.  9.  12.  1H"1 


Vereinanaohriehten. 

Am  24.  und  31.  Decembcr  1902  der  Feiertage 
wc>;i  n  keine  Vortrage. 

Der  nächste  Vortrug  wird  rechtzeitig  verlautbart 


wertien. 


wird  die 


in  in  den 


Vom    I.  Jänner  iooa 
Annoncenexpedition  von 

Rudolf  Möwe, 

Wien,  I.  Seilerstatte  2,  sowie  deren  Filial 
grösseren  Städten  Oesterreich-Ungarns,  Deutschlands 
und  der  Schweis  alle  Insertion»  •  Auftrage  für  dir 
.Zeitschrift  für  Elektrotechnik"  fibernehmen. 

Die  Vere  i n  s I  ei  t  u  ng. 


Schluss  der  Keduetlon:  10.  üecember  1902. 


Für  die  Redactlon  verantwartllch ;  Mazimilian  Zinner. 
CommissiensTeruur  bei  äpislhageo  A  Boharlch,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten-Aufn  il.inr  t^l 

Druck  von  B.  8pi»i  *  Co.,  Wien 


—  Selbotvrrlsg  des  raektnSeehnlsehM  Vereins«  ia  Wiea. 

Hasseostein  *  Vof  ler  (Otto  Maas*),  Win  «ad  Prsf. 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  52.  WIEN,  28.  December  1902.  XX.  Jahrgang. 


Bemerkungen  der  ßetlaction:  Ein  Sachdruck  aus  dem  redactxoneUen  Theile  der  Zeitschrift  ist  nur  unier  der  (Juelicnuwjnbr 
nZ.  f.  £.,  Wien"  und  bei  Originaiartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Rtdaetion  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Onginalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Bedaetionsordnung  festgesetzten 
Tarif*  honoriert.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  SeparatabdrAeke,  welch*  cum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden, 
wolle  stet*  am  Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 


INHALT: 

Erst«  Drohstrom-Kraftiiliertragung  in  Europa  mit  30.1XK)  V.  Spannungserhfihiing  hoim  An^chluss  eines  Kaliel*    ....  «iiK) 

Von  Dr.  Hans  Hehn  •  Estchonburg  (Schluss)  ....  t>4H        Diu  eloktrothorrniavhc  Uewinnung  von  Stahl   ii<;l 

Druhtlofco  Tulographio,  System  Professor  Braun,  Siemens  &  Unfall  auf  der  Chatham  Trambahn   Ii(!l 

Halake  *i.">2  K.  ,     ,  .. 

Zur  Statistik  des  Telegraphen-  und  TelephimdienMe,  in  Ungarn  »    „  ,  K  oint.  lIltlN.Inngiin. 

im  Jahr«  lüül   ...  Hö*>  |    Koferato  und  >  ersi-hiedenes   M!2 

Diu  Elektrizitätswerke  in  Paris  .  '    Patentnachrichton   WiS 


Erste  Dreh8trom-Kraftübertragung  in  Europamit  30.000  V. 

Von  Dr.  Hans  Bfhn-Kachf  nbnrg. 

(Schluss.) 

Diese  vorläufigen  Untersuchungen  iler  Anlage 
sollten  für  eine  Uebersicht  Uber  die  zu  gewartigenden 
HetriebsverbJihnisse  dienen;  es  traten  jedoch  bald  Er- 
scheinungen auf,  welche  eine  Erweiterung  und  Ver- 
tiefung der  Experimente  erforderten.  Zunächst  machten 
sic-h  bei  Proben  mit  Drebstrommotoren,  welehe  in  dem 
Probierraum  der  Fabrik  an  das  Kraft vertheilungsnetz 
angeschlossen  waren,  sehr  unbequeme  Unsymmctrien  in 
den  drei  Phasen  bemerkbar.  Es  gibt  bekanntlieh  kein 
empfindlicheres  Instrument  um  ganz  geringe  Ab- 
weichungen  in  der  Symmetrie  eines  Mehrphasensystems 
nachzuweisen,  als  ein  leerlaufender,  vollkommen  sym- 
metrisch gewiekelter  Inductionsmotor.  bei  welchem  in 
in  jeder  Phase  Wattaufnahme  und  Stromstärke  ge- 
messen wird.  Bei  der  geringsten  Unsymmetric,  welche 
mit  keinem  praktischen  Instrument  direct  nachweisbar 
ist.  tritt  in  der  Wattuufnahmc  der  einzelnen  Phasen 
eines  leerlaufenden  Motors  ein  ganz,  erbeblieber 
Unterschied  ein,  der  sieh  sogar  oft  im  Wechsel  des 
Vorzeichens  äussert.  wJibrend  z.  Ii.  der  Magnetisicrungs- 
strom  des  ruhenden  Motors  mit  offenen  Rotorstrom- 
kreisen praktisch  vollkommen  symmetrisch  sieh  verhalt. 
Nachdem  nun  alle  Generatoren  und  Transformatoren 
der  Anlage  einzeln  und  zusammen  bei  allen  Spannungen 
bis  auf  sehr  kleine  Unterschiede  symmetrisch  gefunden 
worden  waren,  indem  ein  angeschlossener  leerlaufender 
Drehstrommotor  in  allen  drei  Phasen  genau  gleiche 
Energie  und  Stromstärke  aufnahm,  konnte  nachgewiesen 
werden,  dass  bei  angeschlossener  Linie  die  Energie- 
aufnahme in  den  einzelnen  Phasen  des  Motors  von- 
einander verschieden  wurde,  und  zwar  war  die  Ver- 
schiedenheit bei  30.000  I'  Linienspannung  grösser  als 
bei  15.000  V  nnd  ebenso  grösser  bei  Leerlauf  der  An- 
lage als  hei  Belastung.  Oer  Kintluss  der  Unsymmetric 
der  Linie  scheint  ferner  umso  grösser,  je  grösser  der 
Spannungsabfall  der  Generatoren  und  Transformatoren 
ist,  an  welche  die  Linie  angeschlossen  wird. 

Am  grössten  war  B.  die  Verschiedenheit  bei 
Anschluss  der  Linie  mit  .'{0.000  V  Spannung  an  einen 
Generator  nnd  zwei  hintereinander  geschaltete  Trans- 


formatoren der  Primitrstation  in  Hochfelden,  wenn  in 
der  Secundärstation  üerlikon  das  Vertheilungsnetz  und 
die  Dampfdynamo  abgeschaltet  waren.  Ein  an  die 
Transformatoren  angeschlossener  leerlaufender  Dreh- 
strommotor von  1!)0  V  und  für  eine  normale  Leistung 
von  12  FS  ergab  dabei  bei  hellem  Wetter  folgende 
Versuchsdaten  bei  einer  verketteten  Spannung  von  230  V : 

Stromitlrk.  Wut 

Phase  I   10-7  -  18, 

Phase  II   «-5         +  MKi, 

Phase  III  11  •!  f  «27, 

Total  <Jl2. 

Ganz  ahnliche  Verhältnisse  zeigten  sich  auch  boi 
kleineren  Motortypen,  und  es  wurden  vorzugsweise  ein 
leichter  i/a  ^  Motor  als  Controlmotor  benutzt.  Hei  der 
Untersuchung  der  drei  Liniendräthtc  zeigte  sich  die 
Ladestromstarke  und  Wattaufnahme  der  drei  Linien- 
phasen annähernd  gleich.  Es  rausste  also  die  Unsym- 
metric der  Kraftübertragung,  auf  die  der  leerlaufende 
Motor  reagierte,  herrühren  von  einer  Unsymmetrie  der 
Linie,  die  mit  den  gewöhnlichen  Messinstrumenten  durch 

i   direete  Messung  nicht  ermittelt  werden  konnte.  Da  nun 

I  die  drei  Drahte  die  Eckpunkte  eines  rechtwinkeligen 
Dreieckes  bilden,  indem  zwei  Drahte  horizontal  neben- 
einander und  der  dritte  vertical  unter  einem  der  beiden 
oberen  Drahte   angebracht   sind,  konnte  eine  Ursache 

i  der  Unsymmetrie  nur  in  dieser  unsymmetrischen  An- 
ordnung gesucht  werden.  Es  wurde  nun  schliesslich 
auch  nachgewiesen,  dass  bei  Vertauschung  zweier 
Liniendrahte  in  ihrer  Verbindung  mit  den  Generator- 
klemmen,  an  welehe  der  leerlaufende  Motor  ange- 
schlossen war.  sich  die  Wattaufnahine  dieses  Motors 
auch  in  der  Phase  flnderte,  in  welcher  der  Liniendraht 
nicht  gewechselt  wurde,  so  dass  der  Unterschied  der  drei 
Motorpbasen  durch  d:e  Combi nation  der  Linienphasen 

I  in  beliebiger  Reihenfolge  heeintlusst  werden  konnte. 
Es  lag  nun  nahe,  die  Aufhangung  der  drei  Liniendrahte 
dadurch  zu  verbessern,  dass  die  Linie  in  drei  möglichst 
gleich  lange  Sectionen  eingetbeilt  wurde  und  in  jeder 

1  Section  die  Verbindung  der  drei  Drahte  mit  der  vorher- 
gehenden Section  cyklisch  geändert  wurde.  Die  Ein- 
teilung der  Section  lies»  sich  aus  praktischen  Gründen 
allerdings  nur  sehr  unvollkommen  ausführen.  Nach  der 
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neuen  Linienordnung  wurde  der  gleiche  Motor  unter 
gleichen  Bedingungen  gemessen«  diesmal  allerdings  hei 
Regenwetter,  und  es  ergab  sich  bei  2H0  V  verketteter 
Spannung 

RtrotniUik*  W»u 

Phase  I   10-2  +417, 

l'hnse  II  !K>         -j-  138, 

Phwi«  1U   8-1  +  360, 

Total  915. 

Gegenüber  der  letzten  Versuchsreihe  ist  also  eine 
bedeutende  Verbesserung  der  Symmetrie  eingetreten. 
Es  soll  nochmals  hinzugefügt  werden,  das»  dabei  die 
Symmetrie  der  drei  Phasen  bei  Verbindung  des  gleichen 
Motors  an  die  einzelnen  Generatoren  und  Transforma- 
toren ohne  Anschlus»  der  Linie  und  auch  die  Sym- 
metrie des  ruhenden  Motors  mit  offenem  Rotor  bei 
Ansehluss  der  Linie  innerhalb  der  Genauigkeit  der 
Messinstrumente  eine  vollkommene  war  und  ebenso, 
wie  die  folgenden  Versuche  zeigen  werden,  die  Isolation 
und  Uapacitat  der  drei  Drahte  der  Linie  selbst  direct 
gemessen,  keine  bedeutenden  Abweichungen  zeigte.  In 
der  Betriebsspannung  kann  ebenfalls  ein  Unterschied 
der  drei  Phasen  mit  Sicherheit  nicht  nachgewiesen 
werden. 

Es  ist  hieraus  zunftehst  die  Lehre  gezogen  worden, 
bei  Ausmessungen  von  Drehstrommotoren  die  Symmetrie 
des  Systems  auch  dann  sorgfältig  zu  controlieren,  wenn 
mit  den  üblichen  Messinstrumenten  keine  Störung  der 
Symmetrie  beobachtet  werden  kann,  Eine  Untersuchung 
über  den  Betrag  der  Abweichung  der  verschiedenen 
PhasenditFerenzen  und  den  Zusammenhang  zwischen 
derartigen  jedenfalls  sehr  kleinen  Abweichungen  und 
dem  Verhalten  des  Motors  konnte  noch  nicht  zu  Ende 
gefuhrt  werden. 

Schon  bei  den  orientierenden  Vorvcrauchcn  waren 
gelegentlich  grosse  Unterschiede  in  den  Resultaten  über 
den  Energieverlust  auf  der  Linie  bemerkt  worden,  die 
zu  einer  Wiederholung  der  Versuche  führten,  bis  der 
Zusammenhang  dieser  Energieverluste  mit  der  Witte- 
rung in  regelmässiger  Form  festgestellt  werden  konnte. 
Es  wurde  schliesslich  in  der  Secundttrstation  Ocrlikon 
ein  besonderer  Messtisch  eingerichtet,  um  regelmässig 
in  den  Mittagspausen,  wenn  die  Kraftübertragung  ausser 
Betrieb  gesetzt  wird,  die  Linienverluste  zu  prüfen.  Da- 
bei dient  die  Dumpfdynamo  in  Ocrlikon  mit  den  Trans- 
formatoren der  Sccundarstation  als  Stromquelle,  die 
Transformatoren  der  Primftrstation  Hochfclden  werden 
abgeschaltet  und  es  wird  nun  zunächst  in  einer  Reihe 
mit  verschiedenen  Spannungen  die  Energieaufnahme 
der  secundaren  Transformatoren  ohne  Linie,  sodann  in 
einer  unmittelbar  sich  anschliessenden  Reihe  die  Ener- 
gieaufnahme der  Transformatoren  mit  der  Linie  mittels 
Wattmeter  und  Amperemeter  gemessen.  Die  Differenz 
beider  Energien  ergibt  den  auf  der  Linie  durch  Aus- 
strahlung und  Nebenleitung  auftretenden  Verlust,  nach- 
dem der  sehr  unbedeutende  Differenzbetrag  der  ohm- 
schen  Verluste  in  beiden  Füllen  in  Abzug  gebracht 
worden  ist.  Da  der  Linienverlust  im  allgemeinen  einen 
kleinen  Bruchtheil  der  Transformatoren  Verluste  aus- 
macht, so  muss  die  Messung  mit  grosser  Sorgfalt  der 
einzelnen  Phase  ausgeführt  werden,  und  es  ist  vor  allem 
fllr  vollkommen  ruhige  Regulierung  des  Generators  zu 
sorgen.  Die  Hauptstnmispule  des  Wattmeters  und  das 


Amperemeter  kann  mittels  einer  besonderen  Schalttafel 
ohne  Stromunterbreehung  in  jede  einzelne  Phase  der  Zu- 
leitungen eingeschaltet  werden,  ebenso  kann  die  Neben- 
schlusspule  entweder  zwischen  den  neutralen  Punkt 
des  Generators  und  die  einzelnen  Zuleitungsphasen  oder 
sur  Wattmessung  nach  der  Zwei-Wattmetermethode 
zwischen  zwei  Zuleitungen  geschaltet  werden.  Mittels 
eines  besonderen  Umschalters  kann  der  Wattmeter- 
ausschlag gewechselt  werden.  Diese  Schalttafel  ist  in 
der  Fig.  8  dargestellt,  wahrend  Fig.  9  ein  Bild  der 


Fi*.  9. 

ganzen  Messtation  ist.  Die  Wattmessung  mit  und  ohne 
Linie  kann  für  jeden  Punkt  zur  Controln  einmal  nach 
der  Zwei-Wattiuetermethode  und  darauf  in  jeder  ein- 
zelnen Phase  ausgeführt  werden.  Im  Folgenden  werden 
als  Beispiele  die  Protokolle  zweier  Messreihen  mit  den 
alten  vier  Dreh  Stromtransformatoren  wiedergegeben, 
von  denen  die  erste  am  4.  Februar  1SK)2  bei  leichtem 
Schneefall  und  l"6*  Temperatur,  die  zweite  am  11.  Marz 
bei  wolkenlosem  Himmel  bei  5°  Temperatur,  jedoch 
nach  einem  Nachtfrost  von  —  4"  ausgeführt  worden  ist. 
Die  Stromstarke  wird  in  der  gleichen  Zuleitung  ge- 
mer-sen.  in  der  sieh  die  Ilauptstroinspule  des  Wattmeters 
befindet   Die  Periodenz.ihl  bei  allen  Versuchen  ist  f>0. 
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I.  Protokoll,  4.  Februar  1902. 


ineefall.  Temperatur  -f-  l-5°.) 


|  St#< 

1 

1  AW 
|  total 

He- 

1        1000  KV 

«r- 

■«  

i  1 

16-3  16-8  16-8 

23 

25 

25 

7-7 

10l!l02 

6  i 

i 

Ohne  Farn-  , 

20-3  30-3  20-3 

30 

30 

»0 

i  14-1 

15 

14-0, 

8-8 1 

laltuig.  | 

24  H  24  1  24  1 

3H 

30 

38 

'18-9 

20 

19-8 

11-7 

4  alt«  TrftBf  - 1 

fortnar, 

26  «  26  6  26-6 

41 

43 

43 

223 

240  24  0! 

14-4: 

'28-6  28-6  28-6 

-13 

47 

47 

26-2 

28-7  28-8 

16-7 
* 

Wattmvter- 

1  30-li  30-1  30-1 

47 

495 

40-5 

20*1 

312 

18-2 

COBtMBI*  : 

32  4  3  2  4  32  4 

40-5 

51 

50*5 

327 

35-1 

34-7 

20*4 1 

10«. 

33-51  33-5  33  5 

1 

r»0 

'd2'*y 

5<>-ri 

H4'i 

371 

36-8 

CM  %t  I 

17  0  17  17 

60 

CO 

60 

5-6 

50 

50 

6  6 

Mit  Fwd- 

1  II»*«  196  10-6 

75 

76 

77 

7-3 

81 

8-6 

0-6 

leltotig. 

23-8  23  8  23-« 

103 

104 

104 

11-2 

12 

12  1 

14-2 

27-3  27-3  27-3 

120 

ist» 

ISO 

15 

16*2 

163 

19 

CMUtuI«  : 

2»     20  29 

143 

144 

145 

16-8 

18-2  185 

21-4 

«04. 

31     31  31 

163 

157 

157 

20 

20-2  20-1 

24-2 

325  32  5  32-5 

182 

180 

182 

22*  l 

23-7  24 

28 

33-8  33-8  33-8 

104 

105 

106 

23-8 

25-7  25  0 

30-4 

II.  Protokoll,  11.  Marx  1902. 

(Wolkenlosor  Himmel.  Temperatur  +  5°  nach  vorhurgeganffenein 

Nachtfruiit  von  —  4».)  , 


iooo  r  x 

1     StronuUrks  A 

WtttnitMr       1,  KW 
auMtblatf      1  total 

B- 
Di«rkun(*B 

1  i- 

12 
,  14  7 
,  17-3 

20- 1 

23-3 
1  25-3 
|27 

28-  6 
30*1 
322 
340 

134 
147 

17-3 
20*8 
23-3 
j  25-3 
27 

29-  5 
305 

j  32-3 
|«4 

! 

Ii.  Iii. 

12  '12 
14  7  14  6 
17-3  17  2 
20-1  20-2 
23-3  23-3 
25-225-3 
27  27 
28-6  28-6 
30- 1  30-1 
32-2  32-3 
34-9  340 

13-4  13 -3 
14  7  1-1-7 
17-4  17*5 
20-8  20  » 
23-3  23  3 
25-3  25 -3 
27  27 
20-5  29-5 
30-5  30-5 
32-3  32  4 
.34  ;34 

1  ■  ■ 
1. 
18 

!  2t» 

!  23 
25 
28 
30 
35 
40 

l  43 

!  47 
49 

30 
43 
56 
72 
01 
107 
116 
144 
153 
174 
200 

11.  III. 
18  18 
20  20 
23  24 
25  25 
HO  90 
32  32 

37  36 
42  42 
45  45 

49  49 

50  50 

38  38 
45  44 

75  '■  76 
Ol    |  91 
108    108  . 
116  115 
145  145 
154  154 
176  176 
204  206 

I.  '  II. 
4  0 1  tvii 

7-  7i  8 

10-  81  11-4 
13  ,14-8 
17-9  10-4 
100  21  8 
23  0  26 
26-2  28  3 
28-8  31 
31-8  34-5 
34-5j  37-3 

7  7-8 

8-  4l  0 

11-  ll  12-3 
15-41  16-9 
10  ;20-3 
22-5|  24  0 
24-6  26  7 
30*7  33-3 
150  171 
170  10-4 
10-8  21  5 

III. 

5-4 
8 

11-  3 
140 
10  7 
21-8 
25-8 
28-2 

:jo-8  I 
34-5! 
87-1 

7-3 
0 

12-  2 
17-8 
21-1 

25  0  i 
27-6 ! 
34-2 
17-7  i 
20  j 
22  1 

! 

3 

4-7 
6-6 
8-5 
114 
126 
151 
165 

18-  1 

20-  2 

21-  8 

4  1 

5 

7  1 
101| 

12  : 

14-  61 

15-  8 

19-  6 

20-  3 
2*7 
25« 

^  U b n«  Farn- 
laitong. 

1  altaTrant- 

form«r. 

1 
1 

Mit  Krrn- 
Uilunf. 
WatUMlsr 
conatanto  ; 
200. 

WtltuH«. 
coaHaatc : 

«00. 

In  ähnlicher  Form  sind  bei  verschiedenen  Witte- 
rungen Versuchsreihen  durchgeführt  worden.  Die  Strom- 
stärke und  Energie  wird  als  Function  der  »Hochspan- 
nung mit  und  ohne  Linie  graphisch  aufgetragen  und 
die  Differenz  der  beiden  Ordi  nuten  werte  für  jede  Span- 
nung ermittelt.  Von  dieser  Differenz  wird  der  geringe 
Kupferverlust  in  Transformator  und  Linie  .subtrahiert. 


Fig.  10. 


Als  Auszug  au»  den  verschiedenen  Resultaten  ist 
folgende  kleine  Tabelle  aufgestellt  worden. 


Tabelle  4er  Wattverlaste. 


sammenhang  der  Ladestromstarke  uud  der  Wattauf- 
nahme der  Linie.  Die  Stromstarke  nimmt  viel  rascher 
zu  als  die  Spannung,  so  daas  der  Quotient  aus  Strom- 
starke durch  Spannung,  welcher  oben  zur  Berechnung 
der  Liniencapacitat  benutzt  wurde,  nicht  constant  ist, 
sondern  mit  der  Spannung  eine  rasche  Zunahme  zeigt. 
Dass  die  gemessene  Stromstarke  in  der  Niederspan- 
nungswickelung  der  Transformatoren  bis  auf  den  kleinen 
Einfluss  der  Magnetisierungsstromstarke  annähernd  pro- 
portional der  in  die  Linie  tretenden  IIochspannungB- 
stromstarko  ist,  wurde  durch  eine  besondere  directe 
Messung  des  Linienstromes  festgestellt.  Es  ist  Übrigens 
zu  bemerken,  dass  die  Messungen  der  Stromstarke  nicht 
mit  der  höchstmöglichen  Genauigkeit  ausgeführt  worden 
sind,  da  der  Scalonbcrcich  des  Amperemeters  nicht  für 
alle  Stromstarken  genau  genug  war.  Immerhin  tritt 
bei  allen  Messungen  die  Erscheinung  in  gleicher 
Weise  auf. 

Wird  z.  H.  in  den  oben  angeführten  Versuchs- 
reihen der  Leistungsfactor  (cos  9)  aus  dem  Quotienten 
aus  Stromstarke  und  Spannung,  die  scheinbare  Capa- 
eitat,  ausgerechnet,  so  ergibt  sich  folgende  Zusammen- 
stellung: 

Protokoll  1  mit  FornUltung 

Spannung 

1000  X  17        1'>»>     -fr*      ->7'3  «I       -I-'f»  83-8 

cm  *  0-4  0-30  0  355  0  33  0-32  0-3*1  0-29  0  28 
CM.  F.  0  21     0  23     0-24      0  28     0-29     0-31      033  034 

Protokoll  II  alt  FaralaltUBg 

S|i»  kling 

lOUOXUM  14*7  17-3  20  8  23  3  253    27  20  5  30  5  32  3  34 

tos  •?   (r55  0-47  0-43  0-40  (»35  0-33  0-31  0-28  0-27  0-25  0*23 

CM. F. 0-1 6  0-16  0-19  0-21   0-23  0*25  0  25  028  0-2»  0-32  0-35 

Die  Messungen  unter  Benutzung  der  neuen  Trans- 
formatoren ergaben  einen  wesentlich  anderen  Verlaut. 

Vergleicht  man  ferner  mit  diesen  Reihen  die  auf 
Seite  637  mitgethcilten  Reihen,  bei  welchen  ein  Gene- 
rator und  zwei  Transformatoren  der  PrimArstation 
Ilochfelden  als  Stromquelle  benutzt  wurden,  so  fallt 
auf,  dasa  in  der  Reihe  2,  Seite  H37,  der  Leistungsfactor 
mit  steigender  Spannung  langsam  zunimmt  und  der 
scheinbare  Capacitatawert  annähernd  constant  bleibt. 
Es  deuten  also  die  Erscheinungen  der  letzten  Reihen, 
bei  denen  die  Oerlikoner  Dauipfdynamo  als  Strom- 
quelle diente,  darauf  hin,  dass  mit  steigender  Spannung 
der  Verlauf  der  Stromcurve  des  Generators  sich  ändert, 
indem  bei  höheren  Spannungen  die  Wellen  höherer 
Ordnung  starker  hervortreten.  Der  Hoehfeldener  Gene- 
rator  zi  icliiii't   »ich   gegenüber  dem  Oerlikoner  durch 


Witterung 


l»  cd;.«. 

mar 
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Wolkenloser  Himmel;  ganz 

trocken  4-25" 

Wolkenloser  Himmel;  in 

der  Nacht  vorber  Frost  '  f  5« 
Schneefall     mit     feinen  j 
Flocken ;     Temperatur  | 

unter  0»  j  -  4« 

Klare  Luft;  bewölkt;  einige  I 
Stunden  vorber  leichter  | 

I      Regen  +7« 

1  Schneefall  mit  fernen 
Flocken ;  Temperatur 
Ober  0»  4-1-5» 


0-6 


0-75 


0*68:  105 
14 

20 


1-3 
1*5 


27 


0-  o 

1-  8 

2-  2 

3-  0 
40 


ät.ooo; 


1 

3  1 

3-  5 

4-  2 
8-7 


Auffallend  bei  diesen  Versuchsreihen  ist  der  Zn- 
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eine  bedeutend  grössere  Annäherung  der  elektromoto- 
rischen Kraft  an  die  einfache  Sinuslinie  aus.  Der  Ocrli- 
koncr  Generator  hat  stark  hervortretende  Wellen  der  drei- 
fachen Pcriodcnzahl.  Diese  Erscheinungen  aind  principiell 
bekannt,  es  dürfte  aber  dieser  in  der  Praxis  hervorge- 
tretene  Kall  eine  gewisse  Originalität  beanspruchen. 

Die  nebenstehenden  Curven.  welche  den  Verlauf 
der  einzelnen  Klemmenspannungen  des  Generutors 
darstellen:  1.  ohne  Linie,  2.  mit  Linie  bis  34.000  I' 
Spannung.  3.  mit  Linie  bis  17.000  I'  Spannung,  geben 
ein  deutliches  Bild  der  Veränderung  der  Curvenform 
in  dem  angedeuteten  Sinne. 

Ks  ist  zu  erwarten,  dass  diesen,  die  erste  zwei- 
jährige Betriebsperiode  abschliessenden  Mittheilungen 
sich  im  Verlaufe  des  weiteren  Betriebes  und  uainent- 
bei  den  bevorstehenden  Versuchen  mit  r>0.000  I' Span- 
nung neue  Erfahrungen  anschliessen  werden,  die  zu 
einer  Fortsetzung  dieser  Mittheilungen  Veranlassung 
Liehen.  Der  grosse  Wert,  den  der  Besitz  einer  solchen 
Kraftübertragung  in  Bezug  auf  Durchführung  tech- 
nischer und  praktischer  Erfahrungen  für  die  Maschinen- 
fabrik O  e  r  I  i  ko  n  bietet,  dürfte  aus  dem  Vorstehenden 
und  den  früheren  Veröffentlichungen  über  die  gleiche 
Anlage  deutlich  hervortreten. 

Drahtlose  Telegraphie,  System  Professor  Braun, 
Siemens  &  Halske. 

Dieses  System  hat  im  verflossenen  Sommer  bei 
den  Armee-Manövern,  welche  unter  den  Augen  des 
Deutschen  Kaisers  stattfanden,  grosse  Erfolge  errungen;*) 
dieser  Umstand  sowie  die  vollendete  physikalische  Durch- 
bildung dcsS\stems  mögen  es  rechtfertigen,  wenn  wir 
es  hier  eingehend  beschreiben. 

Vorangehen  lassen  wir  einige  Erörterungen  all- 
gemeiner Natur. 

S  ende  ra  p  p  a  rat  e.  Prof.  Braun  benutzt  als 
Energiequelle  einen  Kreis  von  Lc  y  d  n  e  r  fl  a  sehen, 
welche  von  einer  Batterie  geladen  werden,  und  zwar 
mittelbar  durch  einen  Inductor,  der  auch  in  Komi 
eines  T  e  s  I  a  t  r  a  n  s  f  o  r  m  a  t  o  r  s  ausgebildet  sein  kann. 

Die  von  Braun  entsendeten  Wollen  werden  viel 
langer,  als  die  in  anderen  Systemen  verwendeten.  Der 
Schwingungskreis,  in  welchem  sie  entstehen,  ist  in  sich 
geschlossen  und  die  Möglichkeit  eine  nahezu  vollkommene 
Abstimmung  zwischen  Sender  und  Empfanger  zuwege  zu 
bringen,  ist  bei  diesem  System  durch  geeignete  Wahl 
von  Capacitat,  Selbstinduktion  und  Widerstand  in  fast 
vollem  Maasse  gesichert. 

Vorgänge  zwischen  Sc ndcap parat  und 
Empfangsstation.  Werden  zwei  Metallstabe  von 
einigen  Ccntimeter  Durchmesser,  von  etwa  30  «m  Lange 
(durch  eine  Funkenstrecke  von  beiläufig  V,  »w  getrennt» 
mit  einem  Kuhinkorff  oder  direet  mit  einer  Elektrisier- 
maschine verbunden,  so  erzeugen  sich,  wie  leicht  denkbar. 
Oseillationen.  Die  Ebene  der  Oscillationen  ist  jene,  welche 
man  sich  durch  die  Achsen  der  beiden  Metallstabe  gelegt 
denkt  und  das  ist  gleichsam  die  Polarisutionsebene  der 
elektromagnetischen  Schwingungen.  Es  ist  offenbar.  da>s 
diese  polarisierten  Schwingungen  sich  auf  die  senkrechten 
Drahte  i  Antennen  t  fortpflanzen,  die  Mareoui  und  vor 
ihm  schon  Edison  für  die  drahtlose  Telegraphie  in  (ie- 

*  I >ie  tulirliMron  StMtioii'.'ti  ülieruiillelU'ti  15« ■  t*< ■  1 1 1 . -  tinil  MW- 
(lll  11  /.wisehen  *  ierter:ll-(  OllllliaiMto  des   V,   A no»4ek 1 1 1        üttd  In-, 

der  (  'av.nllerin  I  livtsinii       utul  z»i-srhen  nndeini  l'uiif.t-  ii.  Mit  d.  in 
M..r->'  S<-ln<'ilijij,|i;ii Mtc  iul(i  it<-lcii  ili«'  Slutiurn  i)  iineh  Melier  mit' 
•r^TiiiüiM-lie.  mit  dem  1l-ir:<|>]-:ira1e  iiuf  ■  >     1  '  1  'n l1  •  1 1 1 i  - •  1 1 . • 


brauch  setzte;  je  höher  diese  Antenne,  desto  mehr 
Schwingungen,  absolut  genommen,  gehen  von  der  Sende- 
station ab.  Gibt  es  andere  Mittel,  die  Zahl  der  schwin- 
genden Theilchen  zu  erhöhen,  als  es  die  Verlängerung 
der  Antenne  ist  -  -  und  es  scheint,  dass  Marconi 
nach  seinen  Erfolgen  mit  transoeeaniseber  Uebertragung 
im  Besitze  solcher  Mittel  ist  —  so  wird  auch  die  Wir- 
kung der  von  der  Sendestation  abgehenden  Wellen  auf 
sehr  grosse  Entfernungen  reichen. 

Das  Ueberspringen  der  Funken  zwischen  den 
beiden  Conductoren  erregt  alle  vor  diesen  Metallstilben 
liegenden  Schichten  der  Luft,  und  es  wird  sich  eint' 
parallel  vor  sich  gehende  elektrische  Verschiebung, 
welche  iu  senkrechter  Richtung  zur  Schwingungs- 
( Polarisations-)Ebcne  sich  fortpflanzt,  stattfinden;  es  ge- 
schieht dies  mit  der  Geschwindigkeit  des  Lichtes: 
300.00t)  /.in  pro  Secunde. 

DerCoharer.  Obwohl  in  der  jüngsten  Zeit 
{ 1902  Apparate  erfunden  worden  sein  sollen,  welche  den 
sofort  zu  definierenden  zu  ersetzen  vermögen,  so  können 
wir  dennoch  liehaupttn,  dass  die  drahtlose  Telegraphie 
niemals  einen  so  raschen  Aufschwung  genommen,  wenn 
von  Branlv  nicht  die  Entdeckung  des  Cohärers  ge- 
macht worden  wäre. 

Im  .lahre  IHtM)  bemerkte  dieser  französische  Ge- 
I  lehrte  Folgendes:  Wenn  sich  in  einem  Glasröhrchen 
Metallfeilicht,  Eisen-  oder  Nickelfcile,  Chroinbröckcben 
u.  s.  w..  befindet,  an  welches  beiderseits  Elektroden 
heranreichen,  so  ist  dieses  Geinengsel  entweder  gar 
nicht  oder  aber  nur  sehr  schlecht  leitend.  Eine  noch 
so  kräftige  Batterie,  in  deren  Stromkreis  dieses  Glas- 
röhrehen  mit  einem  zeichengebenden  (noch  so  empfind- 
lichen) Apparat  geschaltet,  bringt  keine  Wirkung  her- 
vor. Fallt  aber  eine  Jteihe  elektromagnetischer  Wellen, 
wie  sie  Hertz.  Kighi  u.  a.  erzeugten,  auf  das  Röhr- 
chen,  so  wird  das  Feilicht  leitend,  um  —  durch  einen 
leichten  Schlag  getroffen  wieder  in  den  nichtleiten- 
den Zustund  zurückzukehren.  Was  da  in  diesem  Ge- 
meiigsel  vorgeht,  ist  noch  nicht  geklärt;  schliessen  sich 
die  Theilchen  enger  aneinander  an,  backen  dieselben 
vom  elektrischen  Schlage  gerührt  —  enger  aneinander, 
wie  der  Name  fl  Kritter "  andeuten  soll,  werden  sie  polar 
gerichtet,  und  dann  stromdurchflosscn  —  an  den 
Enden  glühend?  Kllr  alle  Auffassungen  und  für  ihre 
Combinationcn  finden  sich  begründete  Annahmen  in 
mikroskopischen  Beobachtungen,  bei  denen  Funken 
überspringen,  und  in  baltbaren  Schlüssen,  die  in  dieser 
Beziehung  gemacht  wurden.  Wollten  wir  ganz  genau 
historisch  vorgehen,  so  wHrc  der  Goldhlatt-Detector 
von  II  ig  b  ton  (patentiert  im  Jahre  1873)*)  als  der 
eigentliche  Vorlauter  des  Cohilrers  zu  bezeichnen.  Es 
war  dies  ein  Instrument,  das  ohne  den  Widerstand  in 
seinen  Windungen  vergrössern  lassen  zu  müssen,  eine 
ausserordentliche  Empfindlichkeit  aufwies. 

In  gewissem  Sinne  können  auch  die  Detectoren 
von  Hertz  als  Vorlaufer  des  Cohilrers  angesehen 
werden.  Auch  die  Selenzellen,  deren  Widerstand  sich 
mit  der  Belichtung  ändert,  sind  dem  Coharer  sehr  ver- 
wandt: besonders  seitdem  die  einheitliche  Abkunft  der 
elektromagnetischen  mit  den  Lichtwcllen  feststeht,  kann 
das  behauptet  werden.  Prof.  Righi  benutzte  für  ähn- 
liche Zwecke  für  Entdeckung  von  Schwingung- 
y.ustämleu   elektrischer  Wellen  •  -   dünne  Streifen  von 


*•  Sieh-;  l'rii -eh  ri:  l>raht)«s.*  *lV!<'t:r*|iliie.  Wie«,  L*i|«is:. 
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Quecksilberamalgam,  wie  solches  bei  Spiegeln  ver- 
wendet wird,  welche  er  mittels  eines  Diamanten  in 
noch  schmalere  Streifen  zerschnitt  Auch  Prof.  Lodge 
und  mehrere  andere  Gelehrte*),  worunter  wir  nur  den 
berühmten H ugh es  nennen  wollen,  müssen  als  solche 
bezeichnet  werden,  welche  dem  Prof.  Branl  y  bei  seiner 
Erfindung  des  Cohärers  den  Weg  bahnten.  Schliesslich 
müssen  wir  wohl  auch  das  menschliche  Auge  als  eine 
Art  Cohärer  ansprechen,  da  — •  wie  wir  nunmehr  genau 
wissen  —  dasselbe  für  die  Schwingungen,  die  in  dem 
Intervall  von  450  Billionen  bis  850  Billionen  schwanken 
empfindlich  ist.  Den  Cohärer  von  Prof.  Braun  werden 
wir  weiter  unten  beschreiben. 

Wir  müssen  jedoch  zur  Charakterisierung  des 
Brau  n'schen  Systems  hier  nochmals  hervorheben,  dass 
bei  demselben  die  induetive  Erregung  vom  ob- 
erwtthnton  geschlossenen  Stromkreis  auf 
den  offenen  Stromkreis  wirkt.  Die  schema- 
tische Darstellung  in  Fig.  1  versinnlicht  die  Geberstation 
des  Systems.  J  ist  der  Inductor,  r  c  die  Capacitäten 
(Leydnerflaschen),  S  die  Funkenstrecke,  L  die  durch 
nachfolgende  Rechnung  bestimmte  Selbstinduction. 


( — 

 wvww 

==WWW\A>  

Fig.  1. 

Ist  K die  Potentialdiffercnz  zwischen  den  Belegungen 
der  Condensatoren,  so  ist  die  Intensität  des  Stromes, 

K-LTt 

der  durch  seine  Entladung  entsteht,  J=  ,  wo 

K 

1t  den  Widerstand  des  Schliessungsbogens  bedeutet. 

 t  
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Es  ist  ferner  K—  ^ 

tuieren  wir,  so  erhalten  wir:  -^7-+ 

Das  allgemeine  Integral  dieser  Gleichung  ist: 
Q  —  At  f"lt  -f  A3  /*'  und    a,  au   die   Wurzeln  der 

Gleichung:  L  x2  +  Ii  x  -f •  ^  =0,  also: 


2L  4L 


L*      L  0 


*)  TIk<  work   ofllortz  and  souie  of  Iiis  succwüw.  Bv 
Prof.  Lodge.  London  Seit.;  W-:»). 


Sind  die  Wurzeln  reell,  d.  h.  Ii> 
gibt  sich  eine  continuierlich  abnehmende 
Sind  jedoch  die  Wurzeln  imaginär,  d.  h.  /?<  2 

(7*i  cos  'pt  +  li2  sin  [J  /)• 


so  er- 
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Entladung. 
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so  wird  (}  =  c 
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d.  h.  die  Entladung  wird  oscillatorisch  mit  der  Periode 

2- 


T  = 


V  Jl  *J 

l    L  C  41? 


4L* 

von  Widerstand 


Ist 


klein 


1 

LC  ' 


gegen 

Selbstinduction 


wie  es  bei  geeigneter  Wahl 


und  Capaeität  durch 
Braun  der  Fall  ist,  da  der  Schliessungshogen  (Ii)  des 
Schwingungskreises  aus  sehr  dickem  Kupferdraht  be- 
steht, so  werden  die  Oscillationen  sehr  schnell  und 
ihre  Periode  ist  ausgedrückt  durch  T  =  2  r.)f  L C. 

Die  Wellenlänge  ergibt  sich  aus  diesem  Ausdruck, 
wenn  C  in  elektrostatischen,  L  in  elektrostatischen  Ein- 
heiten gemessen  ist,  sehr  leicht  X  wird  =  2*vIj(\ 
Die  Schwingungen  dieses  geschlossenen  Primär- 
kreises werden  nun  einer  Sccundärspule  M  (Fig.  1) 
aufgezwungen,  welche  eigentlich  die  inducierten  Er- 
regungen auf  den  Luftdraht  und  einen  zweiten  Ansatz, 
der  in  Form  einer  grossen  isolierten  Metallplatte  aus- 
gebildet ist,  übertragen;  von  jenem  gehen  die  Wollen 
zur  Empfangsstation. 

Wir  sehen  also  vorläufig  die  folgenden  unterschei- 
denden Merkmale  des  Brau  n'schen  Systems  gegenüber 
anderen  Anordnungen:  1.  den  geschlossenen  primären 
Schwingungskreis;  2.  die  inducierte  Erregung  des  secun- 
dären  Theiles  der  Sendestation,  und  3.  der  Entfall  der 
Erdleitung  —  somit  auch  die  Abwesenheit  von  Störungen, 
welche  durch  die  atmosphärischen  Entladungen  bei  den 
anderen  Systemen  der  drahtlosen  Telegraphie  so  lästig 
werden. 

Die  induetive  Anordnung  Prof.  Braun'»  wurde 
etwas  später  von  S 1  a  b  y  und  auch  von  M  a  r  c  o  n  i  an- 
gewendet; diesfälligc  Processe  wurden  jedoch  zu  Gunsten 
Prof.  Brau n's  entschieden.  Die  Anordnungen  B r  a  u  ns 
sind  äusserst  wichtig  sowohl  für  Entwicklung  hoher 
Sendeströme  oder  Energien,  wichtig  für  exaete  Wahl 
der  Wellenlängen  und  nach  eigenem  Zugeständnis 
seiner  Concurrenten  äusserst  wichtig  für  die  Ab- 
stimmung des  geschlossenen  Condensators  auf  den  un- 
geschlossenen Sender. 

Der  Empfänger  (Fig.  2,  schematiche  Anordnung) 
besteht  aus  fast  derselben  Reihe  physikalischer  Vor- 
richtungen, wie  der  Sonder.  Capaeität,  Selbstinduction. 
kurz  der  ganze  Schwingungskreis  wie  beim  Sender, 
nur  in  umgekehrter  Folge.  Die  Seeundftrspule  .V  über- 
trägt ihre  Schwingungen  auf  den  Cohärer,  der  mit 
einer  Batterie  und  einem  akustischen  oder  auch  mit 
einem  Sehreibapparat  in  einen  Stromkreis  geschaltet 
ist.  Der  Luftdraht  A  führt  die  ankommenden  Wellen 
dem  Schwingungskreis,  der  auf  die  Wellenlange  des 

Gebers  abgestimmt  ist,  zu.  Eine  Capaeität       sorgt  für 

die   richtige   Resonanz,   so   das«   L  wieder  kräftigo 
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Fig.  3. 

Schwingungen  erzeugt  und  auf  die  Sccundärrolle  M 

ubertragen  werden.  Durch  die  Ansätze  (Capacitäten) 

wird  wieder  regelmässige  Reflexion  und  grosse  Intensität 
erzielt, 


Fig.  i. 

Wir  gehen  nun  zur  Beschreibung  der  Apparate 
an  der  Hand  von  Abbildungen  derselben  Uber. 

Die  Senderstation.  Hier  gibt  es  zwei  Gruppen 
von  Apparaten.  I.  Die  Gruppe  des  Indnc.  tors  mit 
seinen  Nebenapparaten,  und  2.  die  Gruppe  des  Sehwin- 
gUDgskreises,  welche  zum  Anregen  des  Sende-  oder 
Luftdrahtes  «kW  der  Antenne  nothwendig  ist. 


Fig.  5. 

Der  I  n  d  u  c  to  r  (Fig.  3).  Dieser  dient 
zum  Luden  des  Condensatorsystems.  Er  ist 
so  ausgeführt,  dass  bei  kleiner  Zeiteonstante 
grosse  Elektricitätsmengen  in  Bewegung 
gesetzt  werden.  Dagegen  werden  hohe  Spannungen 
nicht  angestrebt.  Der  Inductor  besitzt  einen  sehr 
langen  primären  Erreger  und  eine  verhältnis- 
mässig kurze  seoundäre  Wickelung  von  geringem 
inneren  Widerstande.  Die  Isolation  ist  mehr  als  doppelt 
so  gross  wie  bei  anderen  Ruhmkorffs,  so  dass  der 
Apparut  selbst  an  feuchten  Stellen  gut  funetioniert.  Der 
Primärkern  ist  auswechselbar,  so  d:iss  der  Apparat  auf 
eine  bestimmte  Leistung  und  auf  einen  beliebigen 
Unterbrecher  anwendbar  ist. 

De  r  U  u  t  e  r  b  r  c  c  h  e  r  ( Fig.  4).  Zu  m  Betriebe  di  eser 
Inductoren  wird  der  W e h n e  1 1-  oder  der  Simon- 
Unterbrecher  benutzt.  Wo  geringere  primäre 
Energie  angewendet  werden  kann,  zieht  man 
(Quecks überstrahlen  -  Unterbrecher  vor; 
dagegen  sind  auf  alle  Fälle  Deprez-  und 
Wagn  e  r- II  a  m  m  o  r  bei  Dauerbetrieb  ausge- 
schlossen. 

Der  Morsetaster  (Fig.  5).  Die  Erzeugung 
der  gewöhnlichen  Telegraphenzeichen  geschieht 
durch  Unterbrechung  des  primären  Stromkreises, 
Um  mit  möglichst  hohen  Energiemengen  arbeiten 
zu  können,  ist  die  Stromschlusstelle  des  gewöhn- 
lichen Morset  Astert  von  der  Unterbrechungs- 
stelle getrennt,  so  dass  die  Unterbrechnngsstellc 
sich  zuerst  scbliesst  sodann  der  Hauptcontact, 
während  beim  Unterbrecher  zuerst  der  Hauptcontact 
sich  öffnet  und  für  den  Strom  ein  Durchgang  nur 
durch  den  Funkenziehcr  vorhanden  ist;  erst  in  der 
zweiten  Phase  der  Bewegung  öffnet  sich  der 
Funkenzieher,  wodurch  der  Strom  vollends  unter- 
brochen wird. 

Der  Hauptcontact  bleibt  infolge  dieser  Anord- 
nung stets  fuukenlos.  Der  Funkenzieher  ist  analog 
dem  Starkstromausschaltcr  mit  Kohlencontacten 
und  magnetischer  Funkenlöschung  versehen. 

Der  Schwingungskreis  (Fig.  G).  Die  Ca- 
pueität  desselben  wird  durch  L c y d n e r f  1  a sc h en  in 
Röhrenform,  um  Kaum  zu  sparen,  dargestellt;  dieselben 
sind,  falls  eine  Röhre  beschädigt  wird,  leicht  ersetzbar. 
Da  die  Wellenlänge,  die  gebraucht  wird,  von  der  an- 
gewendeten Capaeitat  abhängt,  so  ist  Vorsorge  getroffen, 
ilass  diese  innerhalb  sehr  weiter  Grenzen  verändert 
werden  kann. 
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Fig.  6. 

Der  Transformator  (Fig.  7).  Dieser  Apparat  gehört 
ebenfalls  zum  Schwingungskreis;  die  Primarwickelung 
demselben  wird  so  berechnet,  dass  dieselbe  zusammen 
mit  der  grössten  Capacitat  die  gewünschte  Wellenlänge 
ergibt.  Der  Luftdraht  «oll  ein  Viertel  der  Wellenlange 
hoch  sein.  Die  Secundarwickelung  des  Transformators 
muss  auf  das  Maximum  der  Resonanz  reguliert  werden. 
Die  Wickelungen  befinden  sich  unter  Oel 


Fig.  7. 

mittels  eines  permanenten  Ringmagnoten 
bowirkt.  Aus  Fig.  9  ist  die  Anordnung 
des  Coharers.  dos  Morseschreibers  und  des 
Relais  ersichtlich. 

Wird    jedoch    die    Aufnahme  (der 
Zeichen    nach    dem    Gehör  vorgezogen. 


Fi*.  ». 

Die  E  m  p  f  a  n  g  s  a  p  p  a  r  a  t  e.  Die  Spannungen,  die 
im  Empfänger  auftreten,  sind  weit  niedriger,  als  jene 
im  Geber;  »loch  richten  sich  die  Dimensionen  des  dies- 
fälligen  Schwingungskreises  nach  der  angewendeten 
Wellenlänge.  Nebenstehende  Abbildung  (Fig.  8)  zeigt 
einen  Empfflngerschwingungskreis  für  Wellen  von 
200  m  Lange. 

Coharer.  Die  Elektroden  des  Coharers  dlMM 
Systems  bestehen  aus  Stuhl,  der  in  Endflächen  ausgeht, 
die  immer  Hochglanz  besitzen  sollen.  Die  Füllung  des 
Coharers  besteht  aus  gehütetem  und  gesiebtem  Stahl- 
pulver. 

Die  Regulierung  der  Empfindlichkeit  und  Kxact- 
heit  des  Coharers  wird  durch  Magnetisierung  ver- 


Fig.  'J. 
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Hg.  10. 

«o  bedient  man  Bich  der  in  Fig.  10  dargestellten 
Anordnung.  Der  Apparat  besteht  im  wesentlichen 
aus  einem  an  einer  Blattfeder  befestigten  harten 
Stahl  plattchen,  gegen  welches  eine  Kohlen-  oder 
Stahlelektrode  (zu  einer  Spitze  ausgebildet)  durch  eine 
Mikrometerschraube  angedrückt  werden  kann.  Diese 
Vorrichtung  wird  mit  einem  Trockenelement  und  einem 
Telephon  in  Serie  geschaltet  und  bildet  so  einen  Em- 
pfänger, der  in  jedes  System  geschaltet  werden  kann, 
ob  es  abgestimmt  ist  oder  nicht.  Die  Empfindlichkeit 
des  Apparates  kann  bedeutend  gesteigert  werden  durch 
Erhöhung  des  Druckes  von  Stahl  und  Kohle  auf- 
einander; man  muss  nur  entsprechend  die  elektro- 
motorische Kraft  des  Trockenelementes  ebenfalls  regu- 
lieren. Für  beides  besitzt  der  Apparat  passende,  leicht 
zu  handhabende  Vorrichtungen.  Zum  Abfangen  fremder 
Telegramme  ist  dieser  Apparat  sehr  geeignet  und  auch 
dort,  wo  er  zufolge  seiner  hohen  Empfindlichkeit  noch 
funetioniert,  wo  der  Cohärer  bereits  versagt. 

Eine  Zusammenstellung  sammtlicher  —  nach  dem 
System  Prof.  Brauns  und  Siemons-Halske  — 
zur  drahtlosen  Tclegraphie  notwendigen  Apparate  (mit 
Ausschluss  des  leicht  hinzudenkbaren  Luftdrahtes)  zeigt 
Fig.  11,  in  welcher  ulle  Bestandteile  einer  Geber- und 
Nehmerstation  deutlich  hervortreten.  ./.  K. 


Zur  Statistik  des  Telegraphen-  und  Telephondienstes 
in  Ungarn  im  Jahre  1901. 

Die  Generaldircction  der  königl.  ungar.  Post 
und  Telegraphen  hat  auf  Anordnung  des  ungarischen 
Handelsministers  die  Statistik  der  erwähnten  Dienst- 
zweige für  das  Jahr  1U01  veröffentlicht. 

Hinsichtlich  des  Telegraphen-  und  Telephon- 
dienstes  finden  wir  in  dem  Berichte,  welcher  die 
Statistik  einleitet,  folgende  Mittheilungen,  bezw.  im 
statistischen  Theile  nachstehende  interessante  Angaben. 

«)  IVIfirraplirndtanst. 

Neue  Telegraphenstationen  wurden  mit  den  Post- 
amtern verbunden  in  .'IS  Gemeinden  errichtet  und  in 
45  Gemeinden  auch  mit  Postämtern  verbundene  solche 
öffentliche  Telephonstationen  eingerichtet,  welche  auch 


Fi*  11. 

zur  Beförderung  von  Telegrammen^,  verwendet  werden 
können:  ferner  wurden  56  Post-  und  Telegraphenämter 
mit  Telephone,  3  Post-  und  Telephonstationcn  aber 
mit  Telegraphen  verschen;  36  Eisenbahn-Telegraphen- 
stationen erhielten  das  Recht,  Staats-  und  Privattele- 
gramme aufzunehmen  und  zu  befördern;  schliesslich 
wurde  zur  Errichtung  von  2  Privattelegraphen  die  Be- 
willigung ertheilt  und  bei  einem  Amte,  bei  welchem  der 
Dienst  auf  einen  Theil  des  Jahres  beschränkt  war,  der- 
selbe ständig  eingeführt. 

Um  einerseits  die  so  erweiterten  Telegraphen-  und 
Telephonstationen  in  das  bestehende  Telegraphen-  und 
Telephonnetz  einzubeziehen,  anderntheils  die  Abwicke- 
lung des  Gesammtverkehres  zu  beschleunigen,  wurden 
zwischen  Budapest — KecBkemet,  Budapest-Nyitra,  Buda- 
pest—  Balaton  fü  red,  Budapest — Räczkeve,  BArtfa — Zboro, 
Pozsony — Ivanka,  Temesvar — Versecz,  Nagyszeben 
Bahnhof — Nagyszeben  Stadt,  Kassa — Alaotätrafurod  und 
Pasztd — Salgotarjan  hergestellt 

Im  Interesse  der  Hebung  der  Leistungsfähigkeit 
der  bestehenden  Teistungen  werden  folgende  Verbin- 
dungen mit  neuen  Apparaten  versehen:  L  Auf  der 
Budapest — Berliner  Simultan-Telcphonlcitung  gelang  ea, 
die  einfache  Hughes-Correspundenz  mit  Vervoll- 
kommnung dieses  Systems  auf  Duplex-Correspondenz 
einzurichten.  2.  Simultan-Telegraphen  wurden  auf  den 
Verbindungen  zwischen  Budapest — Pozsonv.  Budapest — - 
Kassa,  Budapest — Kolozsvar — Brasso,  Budapest — Temes- 
var, Budapest — Ujvidek,  Budapest — Pees  und  Budapest — 
Szombathely  eingerichtet. 

Die  infolge  der  Einführung  dieser  vollkommeneren 
Vorrichtungen  freigewordenen  Leitungen  wurden  teil- 
weise dazu  verwendet,  um  zwischen  den  Städten  mit 
grösserem  Verkehre  und  Budapest  unmittelbare  Ver- 
bindungen zu  erreichen. 

Dem  Programm  gemäss  wurde  im  Gegenstands- 
jahre der  dritte  Theil  der  Verlegung  der  hauptstädti- 
schen Telegraphen-Luftleitungen  in  Kabel  ausgeführt, 
und  zwar:  Vom  Directionsgcbäude  der  königl.  ungar. 
Staats-Eisenbuhnen  bis  zur  Hatvan— Ujszäszcr  Ab- 
zweigung auf  der  Station  Rjikos.  ferner  Von  der  Ab- 
zweigung der  Kerepeser-  und  Allgemeinen  Friedhof- 
strasse bis  zur  Betriebsleitung  für  das  rechte  Donau- 
ufer der  königl.  ungar.  Staats-Eisenbahnen. 

Die  Einrichtungen  des  Centraiamtes  in  Budapest 
wurden  den  modernen  Anforderungen  entsprechend  um- 
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gestaltet.  Statt  den  eingeschalteten  (Uber  5000)  Meidinger- 
Elementen  wurde  eine  Stromerzeugungsanlage  mit 
Dampfbetrieb  aufgestellt,  welche  bereits  im  Mai  1901 
in  Wirksamkeit  trat.  Die  neue  Stromerzougungsanlago 
verminderte  die  Kosten  um  die  Hälfte. 


Neue  Interurban-Telephonverbindungen  wurden 
errichtet  zwischen  Budapest — Kolozsvar — Brassö,  Szökes- 
fehervar  -  Siöfok,  Nagykanizsa — Varasd,  Szolnok — 
Debreczen,  Szabadka  —  Baj  a.  Gy  ör — Papa,  Mako — Szeged, 
Veszprem — BalatonfUred,  Kolozsvar  —  Torda,  Budapest — 
Szabadka,  Budapest — Pees — Esz^k,  Budapest— Szom- 
bathely,  Kaposvar— Pees,  ZAgrab— Sziszek,  KrsekujvAr— 
Nyitra,  Kecakemel— KiskunfelegybAza  und  Pozsony— 
Hegyeshalom. 

Neue  Stadttelephonnetze  wurden  hergestellt  in 
KiskünfelegyhAza,  Veszprem,  Varasd,  Vukovar,  Kapoa- 
vAr,  Szeszek",  NagykAroly,  Lugos  und  Orsova.  Muni 
cipal-Tclephonnetze  wurden  errichtet  im  Bezirke  Ujmol- 
dova  de«  Comitates  Krassu— Szöreny  und  zwischen 
Szckelyudvarhely  und  Homorödbad. 

Hinsichtlich  der  Umgestaltung  des  Budapest  er 
Telephonnetf.es,  bezw.  der  Kabellegungsarbeiten 
ist  zu  bemerken,  dass  im  Jahre  1901  zusammen 
9111-55««  Kabolblöcke  mit  105  Schachten  und  in  den- 
selben 25.899  m  Kabel  gelegt  wurden;  Ende  1901 
waren  insgesammt  24.91206  »i  Kabelblocke  mit 
290  Schachten  gelegt  und  56.685-40  m  Kabel  einge- 
zogen. 

Im  Laufe  des  Jahres  1901  waren  bereits  1657  Sta- 
tionen in  Kabel  einschaltbar,  so  dass  Ende  des  Jahres 
von  den  5339  Hauptstationen  des  Gesammtnetzes  bereits 
2896  auf  Kabelleitungen  sprachen.  Eingerichtet  wurden 
.  631  neue  Haupt-  und  168  Nebenstationen,  somit  be- 
standen Ende  1901  zusammen  5339  Haupt-  und 
837  Nebenstationen,  zusammen  6176  Stationen. 

Im  Interesse  der  Beschleunigung  des  Telephon- 
dienstes  und  der  Pünktlichkeit  desselben  wurde  statt 
dem  Aufrufen  mit  dem  Namen  das  Aufrufen  mit  Zahlen 
eingeführt  und  gestattet,  dass  die  Interurbangesprftche 
serienweise  abgewickelt  werden. 

Die  Bauarbeiten  des  neuen  Centrai-Telephon- 
gebäudes, welche  am  9.  April  1901  begonnen  wurden, 
sind  bis  Ende  des  Jahres  so  weit  vorgeschritten,  dass 
bis  zur  Inangriffnahme  der  Montierung  der  neuen  Ein- 
Helming  wohl  die  erforderlichen  Locali taten  »ur  Ver- 
fügung stehen  dürften. 

Schliesslich  sei  erwähnt,  dass  behufs  Verein- 
fachung des  Dienstes  die  bestandene  Telephondircction 
aufgelöst  und  deren  Agenden  der  Post-  und  Tele- 
graphendirection  in  Budapost  zugewiesen  wurden. 

c)  SUtUtlk  de»  Telepraphrndlsnstes. 

Anzahl  der  Telegraphenämter: 

Im  Jihra 

19111  1*00 

Staatliehe   1.528  1.448 

Eisenbahner   1.797  1.769 

Private   39  39 

"~3.304~~         ~  3.250 


1001  IM» 

Vermehrung  gegen  dem 

Vorjahre   108  91 

Vermehrung  gegen  dem 

Vorjahre  in  Percontcn  3-3  2  8 

Ein  Telegraphenamt  ent-/  96  5  km2  1010  km' 

fallt  auf  \  5.723    Einw.  5.332  Einw. 

Anzahl  der  Apparate: 

Schreibmaschinen  .  .  .  4.868  4.727 
Sonstige     ....    .    .    15.611  15.251 

zusammen  .    .    20.479  19.978 

Länge  der  Telegraphenlinien  in  km: 

Staatliche   22.766-060  22.59241 

Eisenbahner   172  535  22463 

Private   .  9150  7^18 

zusammen    .    .      22.947745  22.82422 

Länge  der  Leitungen  in  km: 

Staatliche   75.563  560  7378534 

Eisenbahner   41.378894  40.66023 

Private   238790  29561 

zusammen    .        117.181244       114.741  18 

Anzahl  der  Telegramme: 

Inländische.  4,811.828  (  61-8»/,.)  4,683.691  (  61-8%) 
ins  Ausland 

gegangene .  1,274.069  (  16-3%)  1,284.620  (  16  9«/0) 
vom  Ausland 

eingelangte  1.811.359  (  16-6«/c)  1.241.698  (  16-5%) 

transitierte  .     391.745  (    53%)  363.168  (  _*W/q) 

zusammen  .  7,789.001  (100  %)      7,573.177  (lÖÖ  %) 
Vermehrung 
gegen  dem 

Vorjahre    .    215.824  (    2-8%)  — 
Verminde- 
rung gegen 

d.  Vorjahre  -  104.088  (  1-3%) 

Auf  1  Einw. 
entfallen 

Telegramme       040  043 

Störungen  und  Beschädigungen  an  den 
Einrichtungen: 

Durch  Blitzschlag  wurden  beschädigt: 

Apparate    53  101 

Leitungsstangen  (entlang  d.  Strassen)  201  271 

Leitungsstangen  (entlang  d.  Eisenbahn)  .  292  216 

Isolatoren  (entlang  d.  Strassen)     .    .    .  908  1.152 

Isolatoren  (entlang  d.  Eisenbahnen)  .    .  1.007  1.207 
Durch  Gewalttätigkeit    wurden  be- 
schädigt: 

Leitungsstangen  (entlang  d.  Strassen)  149  161 

Leitungsstangen  (entlang  d.  Eisenbahnen)  294  550 

Isolatoren  (entlang  d.  Strassen)     .    .    .  5.977  5.309 

Isolatoren  (entlang  d.  Eisenbahnen)  .    .  8.034  6.523 
Sonstige  Stilrungen: 

Kill. 

Reissen  des  Drahtes   1.026  708 

Ableitung  des  Stromes   777  808 

Berührungen  (Contaete)  j_  977  905 

.    .    2.780  2.481 
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</)  Statistik  des  Telepbondicnste*. 

Anzahl  der  Tel  eph  o  na  in  t  e  r.  |m  Jthn 

üffentl.  Stationen  und    Abon-  t*n  i»w» 

nenten   17.9.82  16.291 

hievon:  • 

Interurban-Telephonllmtcr   177  120 

Interurban-Telcphonabonncnten  .  .  63  68 
Telegraphen- Vermittlung«-  und  Muni- 

cipal-Telephonfluiter   523  452 

Municipal-Telephonabonnenten    .    .    .  2.012  1.651 

Städtische  öffentl.  Telephonamter   .    .  220  152 

Städtische  i.flentl.  Tclephonabonnenten  I4.9S7  13.K48 

Lange  der  Tel  e  ph  on  1  in  i  cn: 

Staatliche  1 2.566-359  1 0.889-489 

Eisenbahner                                    —  — 

Private                                      1.SS7  556  278  400 

zusammen      .    .    14.453-915  U.167-SK9 

Länge  der  Telephunleitungen: 

Staatliche  96.65*896    71.404  234 

Kisenbahncr   1.536  802  1.135-751 

Private  3.673-422  1.552-512 

zusaminen    .    .  101.869  1  20    74.092  497 

Anzahl  derTelephon- 

gesprache   42,696.260  37.717.002 

hievon  entfallen: 

Auf  den  interurbanen  Verkehr  441.636  415.401 
auf   Telegraphen ver m i ttl u ngs- 

und  Municipal-Telcphonver- 

kehr   68.071  67.110 

auf  stadtischen  Verkehr        .  42,186.553  37.234.551 

auf  l  Einwohner   221  215 

Störungen  a  uf  Te  lephon  1  e  i  t  u  n  gen: 

rui» 

Reinsen  de«  Drahte»  ....        463  282 

Ableitungen   136  51 

Berührungen   381  2t  tf) 

zusammen    .    .        980  623 
Dauer  der  Störungen  insge- 
samt^ in  Stunden    .    .    .    12.960«/M  8.738«/«.- 
Hinsichtlich   des  Personalstandes  und  des  finan- 
ziellen Resultates  der  Telegraphen-  und  Telephonamter 
lassen  sieh  keine  Daten  anfuhren,  weil  der  Telegraphen- 
und  Telephondienst  mit  dem  Postdienstc  znKammen  aua- 
geübt wird.  Wir  bemerken  jedoch,  dass  der  gesummte 
Personalstand  der  gemeinsamen  Aemter  (Post-,  Tele- 
graphen- und  Telephonbeamte,  Diener,  Postmeister,  Aus- 
träger) Ende  des  Gcgcnstandsjahres  22.336  betrug;  ferner 
dass  die  Gcsummtcinnahmen  49,924.201,  die  Gesammt- 
ausgaben  35.511.236  und  der  Ueberschuss  14,412.905  K 
ausmachte.  (Im  Vorjahre  21.732  Personen,  beziehungs- 
weise 47,210.145,  33,856.480  und  13,353.659  K.) 

Wilhelm  Maur<r. 


Die  Elektrizitätswerke  in  Paris. 

In  ihrer  Nummer  vom  25.  October  d.  J.  veröffentlicht  die 
/Zeitschrift  „I. Industrie  clectrir|ue"  eine  tabellarische  Zusammen- 
stellung über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Pariser  KlektricitSLs- 
werke,  die  nachfolgend  wiedergegeben  ist. 

1.  Coinpagnlc  eontlnentnle  Edl«on. 

Du-  ursprüngliche  Netz  der  Gesellschaft  hat  eine  bedeu- 
tende Erweiterung  erlahmt,  so  dass  zur  Unterstützung  <ler  be. 
reits  licstohciidcn  drei  Cciitrulstationen  I)  r  o  u  o  t.  T r  ud u  i  n  e  und 
P:ilais  Royalc    mit  ihren  UntersUtioueti,  noch  in  St.  Denis 


eine  ContrulsUtion  errichtet  wurde,  welche  hochgespannten  Strom 
in  die  Stadt  liefert.  Die  Energie  vortheil  uiifc  geschieht  nach  dem 
Gleichstromdreileitorsystem  mit  2  X  ISO  V  Spannung. 

Die  alte  Centrale  Drouot  enthalt  aeht  Bellevillekessel, 
für  3»'i00iy,  bozw.  2100  kg  Dampf  von  15  Atm.  pro  Stunde. 

Es  sind  vier  GleichstromgeneratorBÄtae  aufgestellt,  in  der 
Weise,  dass  je  zwei  in  Serie  geschaltete  Dynamomaschinen  durch 
Riemen  von  cinur  Dampfmaschino  angetrieben  werden.  Zwei  der 
letzteren  sind  horizontale  Corliss-Maschinen  zu  300  PS  und  45, 
bezw.  02  Touren  pro  Minute,  die  beiden  anderen  Dampfmaschinen, 
verticale  Drcifat-hexpansionemaschmon  (Weyher  et  Richmond) 
zu  300  PS  und  132  min.  Touren.  Die  Dynamomaschinen  gehören 
zur  zweipoligen  Type  Edison  und  lie'lern  je  800  A  bei  130  V 
lltlOA'H')  bei  350  Touren.  Ein  fünfter  Genonitorsata  besteht  aus 
einer  400  A  H  Dynamo  (Type  Fives-Lillei  zu  ISO  V,  welche  mit 
einer  580 /V  Willahs  Maschine  von  325  Touren  direct  gekuppult 
ist.  Die  Gesarumtleistung  der  Centrale  beträgt  1200  KW. 

Ausserdem  enthalt  diese  Centrale  zwei  Accumulatoreri- 
batteriet.  von  je  «0  Elemcnteu  von  2200  .4/Ktd.  CapaciUU;  der 
maximalo  Entladcstrom  betragt  «50  A,  dio  Leistnng  MKW. 

Ausser  der  genannten  liefern  noch  die  Stationen  T  r  tt  d  a  i  n  o 
und  Palais  Royal  Energie  in  das  Netz.  In  der  enteren  Bind 
drei  Bellevillekessul  für  3000  hj  Daum!  pro  Stunde  und  sechs  Mir 
.'ttiOO  kg  Dumpf  zu  15  Atm.  aufgestellt.  Das  Maschinenbau»  ent- 
hfilt vier  Gleichstrom  OetieratorsKt/e  zu  100  KW,  achtpoligo  Kdison- 
maschinen  von  130  I',  von  welchen  jo  zwei  in  Serie  geschaltet« 
durch  Ha  f  fard'sche  Kuppelungen  mit  der  Welle  einer  vorticalon 
Dreicylindermaschine  (Weyher  &  Kichinond)  zu  300  1"S  bei 
132  min.  Touren  verbunden  sind.  Ferner  sind  zwei  Corliss-Ma- 
scbineit  von  IM  PS  bei  1(15  Touren  vorhanden,  jede  direct  mit 
einer  Brown'schen  600  A'H' (Jloiehstroramasehino  zu  130  V  direct 
gekuppelt:  die  Maschinen  besitzen  zwei  Anker  und  zwei  Collectoren 
und  sind  zwischen  den  beiden  Daiiipfcylindern  angeordnet. 

Ein  siebenter  Uleichstroinsatz  besteht  aus  einer  250  KW 
Maschine  zu  220  V,  welche  von  einem  Gleichstrommotor  von 
275  KW  und  2200  V  angetrielajn  wird;  der  letztere  erhalt  Strom 
von  der  Centrale  in  St.  Denis.  Die  Uesammtleistung  betragt  2250  KW. 

Dio  bei  weitem  kleinere  Station  Palais  Royal  (Tt»*»') 
umfasst  drei  Bellevillekessel  fUr  je  1850  4?  »tündl.  Dampf  zu 
12  Atm.  und  sieben  Droicylindermaschinon  (Weyher  &  Rich- 
mond) von  150  /'.V  bei  KiO  Touren,  welche  je  mit  einer  Edison- 
Maschine  von  lUOA'll'  bei  125  V  und  354>  Touren  durch  Riemen 
verbunden  sind. 

Sllmmtliche  drei  Stationen  liefern  wahrend  des  Abends  Strom 
in  das  Netz,  die  ersten  heiden  Stationen  durch  blanke  Knpfer- 
leiter.  die  in  betonierten,  mit  Schieferplatten  bedeckten  Canllen 
vorlegt  und  auf  Porzellanisolntoren  montiert  Bind,  die  letzte 
durch  isolierte  Kabel.  Während  des  Tages  ist  nur  eine  Station 
in  Betrieb,  um  den  Tagesbedarf  zu  docken  und  die  Accuinulatoren 
in  der  Cnterstation  St.  Georges  zu  laden.  Diese  enthalt  zwei 
Accuinnlatoreiibatterien  zu  je  74  Tudorelemeuten  mit  2500  A/Htö. 
Cnpacitai  und  700  A  maximalem  Entladestrom.  Die  Ladung  der 
Batterien  geschieht  vom  Netz  aus  mit  Unterstützung  eines  in  dieser 
Unterstation  aufgestellten  Gloiehstromumformer»,  bestehend  aus 
einer  Edison-Dvnamo  von  SM  A  und  9(11',  welche  mit  einem 
55  A  B'  Edison-'Motor  von  120  V  bei  7<»>  Touren  direct  gekuppelt 
ist  Ausserdem  sind  auf  dein  Montmartre  in  der  Unterstation 
l'arisiana  zwei  Tudor-Battorien  zu  74  Elementen  und  einer 
iA'istungsf&higkcit  von  ."t5<iu  -4/Std.  bei  1 100  A  maximalem  Entlade- 
strom aufgestellt. 

Neben  dieser  Anlage  hat  die  Gesellschaft  eino  grosso 
Centrale  für  44«a.iA'ir  in  St.  Denis  und  zwei  Unterstationen  in 
Paris  errichtet,  nach  deren  vollständigem  Ausbau  dio  alten 
Centralen  nur  als  Reserve  dienen  werden. 

In  St.  Deni-  wird  hochgespannter  Gleichstrom  von  2200  I* 
in  .rif>0  A'H'  Thnry-1 Maschinen  er/.eugt  und  durch  blanke,  in  ge- 
mauerten CanÄleii  geführte  Leitungen  (drei  Leiter  von  2X2200  I') 
zur  Unterstation  Montmartre  in  Paris  geschickt.  Je  zwei 
Dynamomaschinen  sind  mit  einer  Dreifachexpansions  •  Dampf- 
iliata-hinc  von  ISWtt  PS  •'System  Dujardinj  direct  gekuppelt;  es 
sind  im  ganzen  vier  (Scucratorsift/e  ins-talliert,  zwei  von  Thury 
und  zwei  von  Postel  ■  Vinay.  Der  Dampf  wird  in  10  Bellcville- 
keoeln  für  eine  stündliche  Lei-tuntr  von  2i«Kt  kg  Dampf  bei  15  Atm. 
geliefert.  In  der  Unterstation  am  Montmartre  sind  vier  achtpoligo 
Thury-Motorcn  für  je  !)'">  A'lf  aufgestellt  und  je  zwei  in  Serie  aj» 
das  Droileiternetz  von  2  ;<  2l?*N»  I'  angelegt.  Von  diesen  treibt 
jeder  Motor  direct  eine  aclitpoli^e  Tiitirvmaschine  von  375  KW 
bei  211»  min.  Touren  an;  zwei  derselben  liefern  Gleichstrom  von 
2.V»  I',  die  anderen  zwei  solchen  von  125  I'.  Nebst  den  vier  grossen 
sind  in  der  gleichen  Schaltung  zwei  kleinere  1 250  A'H')  vierpoligo 
Motoren  mit  zwei  Collectoren  von  P  o .- 1  <■  1  •  V i  nay  je  mit  einer 
G!cicbstroriimasrh:iie  derselben  Kirtna  direct  gekuppelt.   Die  Ma- 
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sehinen  besitzen  zwei  Collect.»™  und  liefern  240  KW  bei  1»)  V 
und  375  Touren.  IM»  Schaltbrett  dieser  Unterstation  ist  mit  dein 
Hauptschaltbretl  der  naheliegenden  Station  Drouot  verbunden.  In 
der  zweiten  von  einer  Abzweigung  der  von  St.  Denis  ausgehenden 
Hauptleitung  gespeisten  Unterstation  l>ei  der  0  per  sind  zwei 
Uuiformeraatze  aufgestellt.  Diese  bestehen  bqh  je  einem  Zwei- 
Cnllectormotor  (Poste  I  -  Vi  n  ay)  fDr  230  A'H'  bei  210»  I'  bei 
375  Touron,  der  direct  zwei  Editkin-Dyniimos  von  je  1<»)  A'H' und 
110  V  antreibt.  Diese  Unterstation  liefert  in  einem  Dreiloitornetz 
von  2X11"  V  die  elektrische  Energie  fllr  die  Gros*«  Oper  nnd 
ist  ausserdem  noch  durch  »eparate  Kabel  mit  der  Centrale  Drouot 
verbunden. 

II.  Soclete  anonyme  d'eclalrage  et  de  forc«  par  Felectrlclte. 

Die  (» «Seilschaft  besitzt  in  Saint  - Ouen  bei  Paris  eine 
Contralstatinn,  in  welcher  zweiphasiger  Wechselstrom  von  88  V 
und  40 cv;  erzeugt  und  auf  (JUX)  P  transformiert  wird:  der  hoch- 
gespannte Strom  wird  ausserhalb  Paris  lang»  des  Schienenstranges 
der  Nordbahn  durch  oberirdische  Leitungen  bis  zur  Stadtgrenze 
geleitet  und  innerhalb  der  Stadt  durch  Kabel  zu  zwei  Unter- 
Stationen,  Uare  du  Nord  und  Barbcs,  behufs  Umwandlung  in 
Gleichstrom  geführt.  Von  diesen  Unterstationen  beziehen  einig« 
Fabriken  Energie.  andererseits  liefern  sie  gemeinschaftlich  mit 
drei  anderen  Stationen,  Bon  d  y,  Fi  1 1  es -Di  eu  und  LaVillette, 
Gleichstrom  in  das  Netz. 

Die  Centrale  Su»non  enthalt  sechs  Zweiphasengoneratoren 
von  200ÄH",  zwei  von  3»»  AIP  System  II  u  t  i  n -Lebl  an  c  für 
88  V  und  einen  von  7:VI  A'H',  welche  direct  mit  den  Antriebsdampf- 
maschinen  (vier  Zwillingstnaschinen,  System  Corliss,  zu  300  PS 
und  115  Touren,  zwei  Kincylindermaachinen  zu  je  350  PS,  zwei  zu 
je.'iOO/'.s'  und  eine  zu  12t»)  P.s'/  gekuppelt  sind.  Zwei  Gleichstrom- 
dynamos  (Dos  roz  i  e  rsi  für  :>7Ti  A'IP  bei  130  P  und  2T>0  Touren 
werden  je  von  einer  verticalen  Dreicylindermaschine  von  150  l'S 
bei  100  Touren  durch  Riemen  angetrieben  nnd  ein  aus  zwei 
Bri'gnetinaschinen  für  100  A'H'  und  120  P  bestehender  Maschinen- 
satz ist  mit  einer  Lavalturbine  für  300  l'S  und  750 Touren  direct 
gekuppelt  Den  Dampf  von  12  Atm.  liefern  20  Rosor-Kohrenkessel 
für  eine  stündliche  Gosammlloistung  von  48.000  Icj  Dampf.  Die 
Leistung  der  Centrale  betragt  ÜOOOA'W. 

In  der  Unterstation  am  N  o  rd  h  a  h  n  Ii  o  f  sind  acht  Umformer 
(Hntin-Loblftixi  zu  je  100  A  IP  und  zwei  Aceumulatoren- 
Battorion  zu  je  Ii*  Kiementen  für  500»  .rl/Std.  bei  10UM  normal) 
aufgestellt  Die  Uutcrstation  Barl). enthalt  nur  sechs  Umformer 
gleicher  Grösse  und  zwei  Batterien  von  je  7»)  Elementen  für 
3300v4/Std.  (bei  1500,4  normal).  I>ie  UntersUtionen  liefern  Strom 
in  das  Netz  durch  zwei  nackte  Kupferleiter,  die  in  gemauerten 
Canalcn  verlegt  sind. 

Von  den  (tleicbstromcentralen  der  Gesellschaft  besitzt  die 
grösste  (101 10  AH')  in  der  nie  deBondy  zwei  Dynamos  (Postel- 
V  i  nay)  tu  je  10»  Alf  und  132  V  und  zwei  Bre  gn  e  tdynamo*  zu 
IU)  A'H'  und  120  1';  die  ersteren  werden  von  zwei  horizontalen 
04»)  l'S  Farcotmaachiiien  bei  70  Touren,  die  letzteren  durch  zwei 
LavaJtnrbincn  von  je  300  l'S  bei  750  Touren  direct  angetrieben. 
Zudem  kommt  eine  Batterie  von  05  Elementen  für  .rnN)0  .J  Std. 
{1UX).<4  normal).  Dampf  /u  15  Atm.  wird  v»n  sieben  Bclleville- 
kesselu  geliefert.  Die  zweite  Station  Fillos-Dieu  (775  A'H")  ent- 
halt fünf  Desroziersdynamo  zu  je  1<7\>  A'H'  von  separaten  Dampf- 
maschinell  mittel«  Riemen  angetrieben;  eine  Lavalturbine  von 
300  PS  ist  mit  zwei  Brcguetdynamos  zu  je  K»i  A'H'  und  eine  BMI  PS 
Lavalturbine  mit  einer  75  Ä'IP  Dynamo  gekuppelt.  Die  Station 
enthalt  zwei  Aceumulntorenbattericn  vom  Tvpns  der  vorigen. 

In  der  kleinsten  Station  La  V  il  I  et  te  (450  KM  )  befinden  sich 
zwei  Desmziersdynamos  zu  !»7  o  A'H'  und  Iii«)  V durch  KarTardkuppe- 
lungen  mitjeeiner  verticalen  15»  PS Dampfmaschine  verbunden.  Eine 
horizontale  Dampfmaschine  von  H»>  l'S.  Mihi  Touren,  ist  mit  einer 
200  AH'  Farcotdvnamo  und  eine  vertieale  70  PS  .Maschine  mit 
einer  50  ÄW  Thurydynnmo  direct  gekuppelt.  Iliczn  kommt  eine 
Batterie  von  1 17  Elementen  von  2.rsl0  .-I/Std.  '  bei  500  A  normal). 
Und  endlich  besitzt  die  Gesellschaft  in  dein  Schlachthaus  Ij» 
Villottc  eine  kleine  (ilciehstmumnlago  von  350  AH'. 

III.  Compagnlc  parisienne  de  Palr  coniprlmc. 

Die  ursprüngliche  Anlage,  welche  die  beiden  Central- 
Stationen  R  i  c  im  r  d  -  L  o  n  o  i  r  und  Sai  n  t- Fur  gen  u,  uinfusst, 
besteht  zwar  noch,  doch  sind  nur  einzelne  der  dort  installierten 
Maschinen  in  Betrieb;  diese  senden  durch  isolierte,  in  Hol/rinnen 
verlegte  Kabel  Strom  in  die  Uiiterstution  S  a i  n  t- K  o c  Ii,  wo  der- 
selbe in  Gleichst  rninuiuformorii  auf  110  P  Gleichstrom  umgeformt 
wird,  /.«ült  Thuryniotoren  von  je  8»  A'H'  bei  4UI  Touren  sind 
zu  je  vier  in  Serie  in  drei  (iruppcti  angeordnet;  durch  Rarlanl- 
kuppelungen  ist  jeder  Motor  mit  einer  72  A'H' Thurydyuaiiin  von 
120  P  verbunden  diese   speisen  ein  secmidares  Fünfleiternetz  von 


4X  HOP.  Ein  zweiter  Umfortnereat*  besteht  aus  vier  40  AH'Thury- 
niotoren,  gekuppelt  mit  vier  ThurydynamoB  von  je  3C  K  IP  bei  120  P. 
Ausserdem  enthalt  diese  Unterstation  zwei  Accumulatorenbatterien 
von  je  28»  Tndondementen  von  2000  .I/Sul.  Cnpacitat  («00 A 
maximall  und  eine  Batterie  von  280  Elementen  'Laurent-Celv) 
von  880 ,4/Std.  Capacitllt  (»Hl  A  maximal). 

Die  neue  AnInge  besteht  aus  der  Centraistation  am  Quui 
J  e  m  a  p  p  e  s  und  den  beiden  Aeeumulatoren-Unterelationun  M  a  n- 
conseil  und  Sevigne. 

In  der  Centrale  sind  acht  zw'.lfpoligo  Dynamos  der  Soeit'le 
alsacieniie  von  je  750  A'H'  bei  IHK)  P  und  70  Tonren  pro  Minute 
aufgestellt :  sie  werden  direct  von  acht  verticalen  Compound- 
maschinen  von  je  1200  PS  derselben  Fabrik  angetrieben:  Dampf  von 
8  Atm.  wird  von  28  Bellevillekossoln  für  je  2500  J#  Dampf  ge- 
liefert. Der  Strom  wird  von  der  Centrale  durch  uecliB  Speise- 
leitungen von  je  lOUImwi»  tlicils  zu  den  obgenannten  beiden 
Unterstalionen,  theils  zu  der  vorerwähnten  Station  Saint-Iioch 
geleitet.  Jede  der  beiden  erstgenannten  Accumulatoren-Unter- 
stntioncii  enthalt  drei  Batterien  von  28»  Laurent -Cclyelemenlcn 
von  2ti"«)  bezw.  2000 .1/Std.  CapaciUtt  lieilKK»,  lwzw.  3l»)  A  maximalem 
Entladestrom.  Von  dort  aus,  sowie  von  der  Unterstation  Saint- 
Koch  wird  ein  secundilres  Fünfleitemetz  von  4XHU  I'  mit 
Strom  versorgt. 

IV.  S*clete  anonyme  d'eclalrage  electriqae  da  sect*ur  de  la 
place  Cllthy. 

Die  Einrichtungen  der  Centrale  (21<»)  A'H')  rühren  von  der 
Societe  aUacieni«!  in  Beifort  her  und  umfassen  sechs  achtpolige 
Dynamos  von  .'S50A  H  und  500  I' jede  dir>Ht  von  einer  Corliss- 
diunpfmuitcliine  zu  500  PS  bei  04  Touren  angetriuben  —  drei  der- 
selben sind  horizontale  Eincylindermaschinen,  drei  andere  vertieale 
Cnmpoundmaschincii  —  ferner  sechs  zweipolige  Maschinen  von 
je  62  5  A'H' bei  250  P  und  385  Touren,  je  zwei  von  einer  horizon- 
talen Armington-Zwillingsinaschine  zu  150  PS  bei  240  Tonren  an- 
getrieben, und  ausserdem  zwei  Dynamo»  derselben  Type  als 
Booster  zum  Laden  der  Accumulatoren  verwendet.  Ks  sind  gegen- 
wärtig fünf  Batterien  von  25»  Elementen  und  1800-  2s»M/Std. 
Capaciült  aufgestellt  Auaserden  obgenannten  ist  noch  ein  Booster- 
maschinensatz vorhanden,  ein  500  A'H'  Drehstrom-tileichstrom- 
Umformer,  der  von  der  C-ontrale  inAsniere»  mit  Drehstrom  von 
5500  V  gespeist  wird  und  Gleichstrom  von  4<)0 — 750  I'  abgibt 
Von  den  Accumulatoren  erfolgt  die  Knergievertheilung  in  einem 
Fünfleiternetz  von  4  \  IUI  l'Spannung.  Zum  Ausgleich  derSpan- 
nuugsdifrereuzen  in  den  vier  Zweigen  sind  AiisgleichssUtiouen 
mit  je  vier  gekuppelten  Dynamomaschinen  an  verschiedenen 
Punkten  des  Vertheilungsgebiotes  angeordnet. 

Diese  Centralstatiou  wird  in  der  Energielieferung  für  das 
Netz  durch  eine  Uitifonnemtation  in  dur  rue  Puteauz  unter- 
stüUt;  derselben  wird  von  Asniöres  aus  Drehstrom  von  5;'i00  I" 
und25tsj  zugeführt  und  durch  ruhende  Transformatoren  in  solchen 
von  3!»  1'  herabgesetzt.  Die  Umformung  in  (ileicbstrom  von  440  P 
erfolgt  in  sechs  achtpoligen  Umformern  zh  400  A  H';  ausserdem 
ist  ein  asynchroner  Drehstrommotor  von  55<K)  I"  und  ein  Svnchron- 
motor  von  derselben  Spannung,  mit  je  einer  400  AH'  (ileich- 
strommaschine  von  500  I7  gekuppelt,  zur  Umfonnung  beigestellt 
Der  Gleichstrom  wird  von  dieser  Unterstation  durch  eisenannierte 
Bleikabel  zu  dem  Schaltbrett  der  (.'Zentralstation  geleitet. 

V.  Compagnie  elcctrlqur  dn  Hecfonr  de  la  rlre  gaiche. 

Die  Uesellschaft  hält  ein  einphasiges  Wecliselstrumnetz  von 
3()0Ol' Spannung  nach  dem  System  von  (ia  nz  &  Comp,  mit  Trans- 
formatoren in  den  Hausern  in  Betrieb.  Die  Centrale  f70U0  A  VA)  am 
Quai  d  lssy  enthüll  zehn  Weebselstromgeneratoren  von  450  A  1,1 
bei  3000  P  und  42  <v>;  die  Maschinen  haben  40  Pole  und  wurden 
je  von  einer  7U» PS  horizontalen  Compoundma-schine  (Crcu*ot;< 
von  I2."i  Touren  dinn-t  angetrieben.  Ein  zweiter  Generutorensatz 
besteht  aus  einem  700  AIP  Generator  (Creil)  mit  einer  100»  J'S 
Corlissmaschino  gekuppelt;  ferner  sind  zwei  Wechselstromgene- 
ratoreu  (Lotiibard-Gcrin)  zu'.HJOAlVl  mit  horizontalen  120»  PS 
Cnmpnundinnschinen  (dersellten  Finna)  gekuppelt  in  Betrieb.  Den 
Krregerstrom  liefern  zwei  seclispolige  DviiHinoinaseliinen  von 
(tanz  &  Comp.  (70 AIP,  110  P)  und  zwei  ähnliche  Maschinen 
von  Thury.  Jede  Errogerinaschine  wird  direct  von  einer  ein- 
eyliiulrigen  Dampfmaschine  von  125  P.s'beä  120  Touren  angetrieben. 
Der  Dampf  von  12  Atm.  wird  von  20  Kesseln  Type  Creusot 
und  sieben  Kesseln  Typs  Nie  laus  so  geliefert,  die  ersteren  für 
eine  stündliche  I>auipfmeilgc  von  3<i»0  inj,  die  letzteren  für  ein** 
solche  von  3800  ktj.  Das  unterirdische  Netz  wird  aus  ei*en- 
armierten  Bleikabeln  und  l'apierisolation  und  Juteuiuspinnung 
Kelten  Ä  (' u  i  I  I  e  a  u  Ine)  gebildet. 
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VI.  Uslne  mantclpale  d'electricit*  des  b  alles  centrales. 

Von  der  In  der  ruo  Vauvilliers  gelegenen  Centrale  (570  K  W) 
nus,  werden  die  Halles  centra  los,  einige  angrenzende  Strassen - 
züge  und  Privatabonnenten  mit  Kraft  und  Liebt  versorgt  und  zwar 
durch  Gleichstrum  (Dreileiter)  von  2X  HO  Kund  durch  Wechsel- 
strom von  2400  I*.  Das  Gleichstromnetz  wird  von  sechs  zweipoligen 
Edisonmaschinen  von  40  KW  bei  120  V  und  600  Teuren  gespeist, 
von  denen  je  zwei  in  Serie  geschaltete  von  einer  150 /'.V  Dreifach- 
expansionsmaschine  von  160  Touren  durch  Riemen  angetrieben 
werden.  Zum  Ausgleich  der  Spannungen  sind  zwei  Accumuhtturen- 
battorieu  von  je  72  Elementen  von  200  .4/Std.  CapaciUt  aufgestellt. 

Während  des  Tages  dienen  vier  Desroziorsdynamos  vou  je 
425  KW  und  eine  von  85  KW  bei  170  V,  von  170  FS  Corliss- 
Tandommaechinen  mit  Condensation  und  löOTuuren  angetrieben, 
zum  Laden  der  AccumulBtorenbatterien.  Dampf  von  15  Atm.  wird 
in  neun  Bellevillekeeseln  zu  1500  kg,  bezw.  2600  Dampf  pro 
Stunde  erzeugt 

Das  Wochselstromnetz  erhalt  Strom  von  drei  Ferren  ti- 
Einphasengeneratoren  von  110  A  H'  bei  2400  V  und  530  Touren, 
welche  mittels  Seilen  von  den  oberwllhnten  170  PS  Corlissmascbinen 
ihren  Antrieb  erhalten.  Wechselstrom  von  2400  V  wird  zu  ein- 


in  den  Hausern  aufgestellten  Transformatoren  geleitet  und 
if  die  Verbrauch&spannung  herabtransformiert. 


dort  auf  die  Verbrauch&spannung 

TU.  t'ompagmle  d'eelalrage  electriqne  daHectenr  des  champs 

elysees. 

In  der  am  QuaiMichelet  gelegenen  Centrale  (4200  A'W) 
wird  einphasiger  Wechselstrom  von  9000  V  und  40  <\>  erzeugt  und 
zu  Transformatoren  bei  den  einzelnen  Abnehmern  durch  armierte 
Bleikabel  (Berthoud-Borel)  geleitet.  Es  sind  sieben  Gene- 
ratoren (Hut in  und  Leblanc)  von  600  A'W  in  Betrieb:  die- 
selben besitzen  ein  innen  rotierendes  80poliges  Magnetrad  und 
werden  von  horizontalen  Farcutdampfmuscninen  mit  Condensation 
(bei  60  Touron)  angetrieben. 

Den  Erregerstroiu  liefern  eine  vierpolige  Farcotdynamo  von 
25  AH'  und  120  V  und  drei  achtpoligo  Dynamos  von  Hillsiret- 
Huguet  von  25  A  H'  und  160  V.  Eine  Dynamomaschine  derselben 
60  FS  Willansmaschine  angetrieben,  lielert  den 


enthüll 
3000  kg 
Dampf  pro 


14  Gallowaykeseel  für  eine  stündliche  Darapflieferung  von 
bei  6  Atm.  und  drei  Babcock-Wilcoxkessel  für  50»K»*y 


bei  12  Atm. 


G. 


Spannungserhöhung  beim  Anschluss  eines  Kabels. 

Zu  dem  einigennaasoen  verwickelten  Gebiet  der  Spannung*- 
erböhungen  in  elektrischen  Leitern  Endet  sich  ein  Beitrag  von 
I).  A.  Bohrend  in  Nr.  6  der  „Transact  Am.  Inst  El.  Eng." 
Die  Theorie  der  Fortpflanzung  der  Elektricitat  in  langen  Leitern 
mit  vertbeilter  CapaciMt  und  Selbstinduktion  fuhrt  bekanntlich 
zu  denselben  Differentialgleichungen,  wie  sie  Fourier  in  seinen 
classiüchen  Studion  über  Wänneleitung  aufstellte.  Lord  Kelvin 
bat  im  Jahre  1855  in  seinem  berühmten  Aufsatz  „Electric  Tele- 
graph* Fourier's  Theorie  zum  eratenmale  auf  elektrische  Ver- 
hältnisse Obertragen.  Diesor  Aufsatz  ist  noch  heut«  grundlegend 
und  von  den  dann  entwickelten  Gleichungen  giengßehrend  aus. 

Ein  Fall,  aufweichen  die  aufzustellende  Theorie  Anwendung 
findet,  ist  der  plötzlicho  Anschluss  eines  aus  zolin  in  Serie  ge- 
schalteten Glühlampen  bestehenden  Stromkreises  an  eine  1000  V- 
Gleichspannung.  Im  ersten  Augenblick  werden  die  Lampen  oft 
durchschlagen,  wahrend  schon  lisch  kurzer  Zeit  die  Vcrthoilung 
des  Potentials  Uber  den  ganzen  Leiter  constant  wird. 

Denken  wir  uns  ein  lange*  Kabel,  an  dessen  einem  Ende 
das  Potential  plötzlich  auf  1000  V  erhöht  wird.  Die  Vortheilung 
der  Spannung  nach  aufeinanderfolgenden  Zeittheilcn  ist  in  Fig.  1 
durch  die  Curveo  1,  2,  16  und  256  gegeben. 

Diese  Curven  sind  die  graphische  Darstellung  des  Integrals 
der  Differentialgleichung 

^=CÄ^  1,, 

drt  dl  ' 

wobei  C  die  Capacitat,  Ii  den  Widerstand,  bei  des  auf  dioLäugcn- 
einheit  bezogen,  bedeuten.  Dio  Lijsung  dieser  Gleichung  für  die 
Länge  l  i-t  gegeben  durch  Gleichung  2). 

r=r(i—;.)(,  -  s^dB(.i;J.-S^)  .  .  2, 

Die  Ableitung  dieser  Gleichung,  die  in  der  gebräuchlichen  Bc 
Zeichnung*»  eise  gegeben  wurde,  ist  in  einschlägigen  Werken  zu 

c  liehen. 


üm  die  Gleichung  1)  zu  erfüllen,  muss  die  Summe  1  Ai 

ain(«-^)gleiehseindemschlie«uichenWertvonr.d.h.|l  -^-)  I~, 

durch  welche  Bedingung  die  Fonrier'schen  Reihen  und  damit 
das  ganze  Problem  bestimmt  werden.  Fourier  und  Lord 
Kelvin  haben  gezeigt  dass  dieses  Integral  in  das  „Wahi-schein- 
liehkeitsintogral"  verwandelt  werden  könne,  das  in  der  höheren 
Wahrscheinlichkeitsrechnung  eine  wichtige  Hollo  spiolt 

•2:  nimmt  nämlich  fOr  ein  oc  langes  Kabel  die  Form  3)  an 


worin  r  = 


Aus  den  Grenzen  dos  Integrals  folgt,  dass 


ntegrels  folgt,  dass 
proportional  j*  ist. 


x\/CR 

■  Wert  detuwllien 


ii:  o, 


Fig.  1. 


u     i'i  ri     es  n  n     vs  K 


Fig.  2. 

Der  Wert  dieser  Beziehung  ist  aus  dem  Folgenden  ersicht- 
lich. Es  wird  in  Figv  1  Curve  16  gezeichnet   Setzen  wtr 
-rl/ CÜ 

-,  dio  Zeiten,  für  wolche  wir  die  Verthcilung  des  1 


wissen  wollen,  ein  und  wählen  wir  x  derart,  das«  der  Bruch 
»taut  bleibt  so  können  wir  die  Potentialcurven  für  die  gesuc 
Zeiten  zeichnen.  Thatsttchlich  wurdon  die  Curven  dieser  Figur 
auf  diese  Weise  aufgetragen.  Es  wäre  auch  möglich,  das  Fourier- 
sehe Integral  2)  in  Tabellenform  zuschreiben  und  würde  es 
dann  zur  Bestimmung  der  Bedingungen  auf  einem  Kabel  von  der 
Länge  l  dienen  können. 

Die  Spannung,  welche  die  Isolation  auszuhaken  hat  wird 
ausgedrückt  durch  Gleichung  4) 

S^-A-IT  4. 

dx 

D.  h.  die  Differentiation  der  Curven  in  Fig.  1  gibt  die  Spannungen 
zu  verschiedenen  Zeiten  und  für  verschiedene  Längen. 

Die  Abscissen 


Augenblick 


Fig.  2  wurde  auf  diese  Woisc  erhalten, 
die  Langen,  die  Ordinaten  die  Spannungen  in  Volt, 
daraus,  w  ie  hohen  Spannungen  die  Isolation  im  erstei 
i Curve  Ii  am  Anfang  des  Kabols  ausgesetzt  ist. 

Das  Diagramm  wird  dnreh  ein  mechanisches  Analogon 
klarer  werden.  Denken  wir  uns  an  Stelle  des  Kabel*  einen  mit 
Was.er  gefüllten  Schlauch.  Wird  dieser  Schlauch  plötzlich  mit 
Druckwnsser  in  Verbindung  gebracht  so  wird  der  Schlauch  sich 
Spannen,  d.  h.  er  wird  seinen  Durchmesser  vergrossern  im  Ver- 
hältnis der  Ordinaten  der  Curven  in  Fig.  2.  Er  wird  also  zu  ver- 
schiedenen Augenblicken  die  durch  die  Curven  dargestellten 
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Formen  annehmen.  Es  ist  klar,  «las«  der  Schlauch,  wenn  das 
Material  nirht  übermässig  stark  ist,  platzen  wird,  und  «war  im 
ersten  Augenblick  und  an  der  Anschlusstellc.  Dio  (ilcichungen 
sind  nicht  streng  richtig,  da  die  Selhstinductiun  vernachlässigt 
wurden  ist.  Im  Falle  des  mechanischen  Analogen»  halten  wir  uns 
da*.  Wasser  ohne  Masse,  abur  mit  hetrSehtlicher  Reibung  an  den 
Schlauchwämlcn  vorzustellen.  Der  Fall  gilt  auch  für  den  An- 
»chluss  eines  Transformators  an  eine  Wcchselstromlinio.  da  diu 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Welle  »ehr  gross  ist  im  Ver- 
gleich zur  Frequenz  de»  \\  ochselstroms.  Geschieht  die  Verbindung 
im  Augenblick  de»  Höchstwertes  der  Spannungswelle,  so  litidet 
eine  bedeutende  Spannungserhöhung  statt.  A. 


Die  elektrothermi8che  Gewinnuno  von  Stahl. 

Der  Niedergang  im  Preise  von  Calciuiucarhid  und  die 
höheren  Erzeugungskosten  infolge  von  Patentgebüren*)  haben  | 
mehrere  französische  Fabrikanten  diese«  Producta  veranlagt, 
sich  nach  einer  besseren  Ausnutzung  ihres  Materials  umzusehen. 
Speeiull  die  Gewinnung  von  Mahl,  insbesondere  Werkzougstahl, 
ist  wie  in  verschiedenen  anderen  lindern  (Italien,  Vereinigte  j 
Staaten,  Schweden)  nun  auch  in  Frankreich  in  Angriff  genommen 
worden. 

Ch.  Ho  rt  ol  us  hat  auf  dem  Congrosse  der  „L'houilleblanche1" 
in  (Jrenoble  Mittheilungeu  über  die  btahlgewinnaiig  in  der  Fabrik 
von  Keller,  Loluu\  &  Co.  in  Kerrousse  iMorluhan  gemacht, 
denen  wir  nach  einein  Abdruck  des  Vortrages  in  „L'Eelairagc 
electrii|iie"  Nr.  41  Folgendes  entnehmen: 

Die  Fabrik  verfügt  Uber  55t>.P.»'  und  enthüll  vier  vorticale 
Turbinen  von  je  135  J'S,  die  zwei  Alteriiatoren  von  200  A'W,  sowie 
die  Erregerma«chincii  antreiben.  Die  Generatoren  können  drei 
verschiedene  Spannungen  liefern.  Im  OtVnraum  sind  vier  elektrische 
tiefen  aufgestellt,  die  zur  Fabrication  der  Legierungen  dienen. 
Ueberdies  sind  s|>«cielle  tiefen  stur  Behandlung  der  Eisenerze  vor- 
handen. Die  Fabrik  enthält  auch  ein  Laboratorium,  einen  Poch- 
rauin  und  eine  Werkstiltte  zur  Erzeugung  der  Elektroden. 

Die  ersten  befriedigenden  Resultate  wurden  mit  einem 
<  Ifen  System  Keller  mit  zwei  Elektroden  erzielt.  Bei  dun 
spateren  Versuchen  wurden  Oefen  mit  vier  und  sechs  Elektroden 
vorwendet.  Diese  Anordnung  bietet  zwei  Vortheilo:  1.  Die  höhere 
Wärmemenge;  2.  die  Möglichkeit,  eine  gebrauchte  Elektrode  aus- 
zuwechseln, ohne  don  Gang  dos  Ofuns  zu  stören.  Hei  den  ersten 
Versuchen  äollte  die  Verwandlung  des  Erze*  in  Stahl  in  einem 
Ofen  vor  sich  gehen.  Später  wendet«  man  eine  Trennung  der 
Operationen  an. 

Dio  Transformation  des  Erzes  in  Stahl  orfordert  eine  ganze 
Reihe  von  Operationen  wie,  Reduetion  und  Frischen,  die  ganz  vor 
Hchiedene  Betriebsbedingungen  erfordern,  denn  wahrend  der  Ofen 
bei  der  Reduetion  voll  Material  ist,  enthalt  er  beim  Friechprocess 
nur  mehr  ein  viel  kleineres  Volumen  geschmolzener  Masse. 

Keller  hat  sich  daher  veranlasst  gesehen,  zwei  elektrische 
Oefen  übereinander  anzuordnen.  Der  obere  Ofen  ist  nur  Redue  tion 
bestimmt,  wührund  der  untere  zum  Reinigen  dos  aus  dem  oberen 
Ofen  abtliessondcn  Rohmaterial»,  sowie  /.um  Frisehprocess  coii- 
struiort  isL 

Die  Comhination  dieser  beiden  tiefen  nennt  Keller  den 
elektrischen  Hochofen.  Der  Ofen  in  Kerrousüo  verbraucht  !I75  I'S. 
Der  obere  Ofen  enthalt  zwei  Gruppen  von  vorticalen  Elektroden* 
paaren;  die  Elektroden  einer  (Jruppe  sind  in  Parallelschaltung 
und  die  Gruppen  untereinander  in  Serie 

Diese  vier  Elektroden  sind   in  einem  Gefüss,  das  durch 
feuerfeste  Scheide  wände  gothoilt  ist.    Der  Hoden   des  Ölen»  ist 
gci>cn   den  Austins*  geneigt    und   ist   in   derselben  Weise  her- 
gestellt wie  die  Böden  von  Martinofen.  Leber  dem  Schmelr-raum 
i>t  eiu  gemauerter  Cylinder,  der  das  Erz.  die  Reductinnskohlo 
und  die  Zuschlüge  enthalt,  die  iin  unteren  Theil  eingeführt  weiden.  1 
Filter  der  Ausfltissön"niiiig  de»  Oberotens  ist  der  Frischofen  an- 
gebracht, derselbe  wird  durch  eine  bewegliche  Zwischenwand  ge 
theilt.  In  diesen  I'hiiiii  ragen  zwei  Elektroden  hinein,  die  durch 
«•inen  von  Hand  hcthfttigtoii  Mechanismus  gehoben   und  gesenkt  ' 
werden  können.    Die  oberste  Ooffnuiig  des  <>f"iis  ist  Cimlich  wie 
hei  gewöhnlichen  Hochöfen  (Purry 'scher  Trichter:  geschlossen.  Die 
vier  Oefen  werden  getrennt  reguliert.  Es  sind  dazu  vier  Ampere- 
inetor  und  zwei  Voltmeter  vorhanden. 

Die  Schmelze  und  Reduetion  de>  Kr/es  beginnt  am  Boden. 
Nach  einiger  Zeit  sind  das  Kohlenosyd  und  das  Mineral  soweit 
vorgewärmt,  dass  sie  in  die  Reaction'  treten.  Von  diesem  Moment 
an  vollzieht  sich  die  Reduetion  nicht  nur  im  unteren  Theil,  der 

"I  Ki   Ut  nftmllcti  kflrslicli  das  Patent  HuE1t«r,  d«>  für  dio  C»loiun< 
curbldrabrlkiHloii  lo  PraakTo:c>i  frundkguBd  l>l,  durch  d*n  Sj»ueli  ■!«•  Riehl«™  . 
alt  K.ltiu  iuierkmi.1  vr  if.lcn. 


eigentlichen  Schmelaxone,  sondern  in  der  ganzen  Säule,  die  stets 
voll  Material  ist.  Nach  einigen  Stunden  fliegst  daa  Rohmaterial 
in  den  Frischofen,  der  vorgewärmt  ist  und  schon  geschmolzene« 
Material  enthält. 

Wenn  schliesslich  die  Schlacke  aus  der  Abstiehöffiiuug 
Iiiesst,  wird  der  Schliesspfropfen  eingesteckt.  Der  Strom  im 
unteren  Ofen  wird  geregelt  und  bäh-  die  geschmolzene  Masse  in 
Hitze,  indem  dadurch  die  Entkohluug  eingeleitet  wird. 

Nach  einer  gewissen  Zeit  tlioasen  die  Schlacken  kies  Oberofens 
durch  dusonföruiige  Sehlackenlornien  ab.  Der  Abstich  vou  Schlacke 
und  Metall  erfolgt  dann  in  regelmässigen  Intervallen  und  wird  der 
Gang  des  Hochofens  wie  gewöhnlich  durch  Entnahme  von  Proben 
geregelt-  Man  erhält  auf  diese  Weise  ein  Metall  von  constanter 
Zusammensetzung.  Die  beiden  Oeten  werden  eiuzoln  von  den 
früher  erwähnten  WechseLtroinmaschinen  gespeist.  Enthält  der 
Frischofon  eine  genügende  Quantität  HUssiges  Metall,  so  geht  man 
an  das  Frischen  dieser  Menge.  Das  Entkohlen  geschieht  durch 
den  „Ore  process",  der  darin  besteht,  dass  man  dem  Metallbad 
ei«  Oxyd  zusetzt  und  zwar  nimmt  man  das  Eisenerz  selbst.  Die 
Reinigung  geschieht  durch  entsprechenden  Kalkzusatz.  Dag  Ende 
des  Entkohlous  wird  durch  Entnahme  von  Proben  liestimiut,  wio 
in  der  gewöhnlichen  Metallurgie.  Der  Betrieb  braucht,  wie  oben 
bemerkt,  niemals  unterbrochen  werden.  Keller  glaubt,  dass  es 
durch  einige  Vorkehrungen  gelingeu  würde,  auf  einmal  15 — 2t»  f 
Stahl  zu  erzeugen. 

Leber  den  wirtschaftlichen  Wert  der  neuen  Stahlgewiniiuiig 
macht  Her  toi  us  folgende  Angaben.  1 1  Stahl  braucht  2tHK>  A'  H'/Std. 
Als  Grundlage  der  Berechnung  dienen  folgende  Angaben: 

Preis  I  i  55°  0  Eisenerz  loco  Fabrik     .    .    10  Frcs. 
„      1  /  Coaks  zur  Reduetion  loco  Pabrik    40  - 
„      I  /  Schmelzmittel,  loco  Fabrik    .    .    15  „ 
„      von  100  i-y  Elektroden  30  „ 

Arbeitslohn  per  Tag  H  v 

Elektrische  Energie:  Ein  Kilowattjahr  zu 

H4t»>  Stunden   50  ., 

Der  letzte  Preis  enthalt  auch  Abschreibungen  für  Gebäude 
und  Maschinen. 

Wenn  es  sich  um  eine  mittelgrosse  Fabrik  handelt,  so 
setzeu  sich  die  Fabriealionskosloii  per  Tonne  Stahl  zusammen: 

a)  Rohmaterialien  iErz,  Coaks,  Elektroden,  Schmelzmittel, 
Specialerzeiignisse \ 

b)  Elektrisch«  Energie, 
t;  Arbeitslohn, 

</)  Erhaltungskosten, 
e)  Allgemeine  Kosten, 
f't  Abschreibungen. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  stellt  sich  die  Tonne  Stahl, 
direct  aus  dem  Erze  auf  elektrischem  Wege  gewonnen  und  in 
Ingots  gegossen,  die  Abgaben  und  Steuern  nicht  eingerechnet, 
auf  INI — 100  Frcs.  Hortolu»  gab  schliesslich  noch  die  Ergebnisse 
einer  Materialprüfung  an,  die  an  einem  in  seiner  Gegenwart 
hergestellten  Ingot  vorgenommen  wurde,  und  aus  welcher  wir 
die  Zugprobe  citieren.  die  eine  Festigkeit  von  (SJJ'4  ky  per  Quadrat- 
uiilliiiicter  ergab,  und  verlieh  seiner  Loborzeiiguug  Ausdruck, 
da>s  die  elektrische  Herstellung  von  Stahl  mit  dem  Bessemer- 
uud  dem  Martinverfahrcn  in  Wettbewerb  treten  könne.    K.  A. 


Unfall  auf  der  Chatham  Trambahn. 

Wir  haben  in  Heft  4«  vom  1«.  November  über  den  Unfall 
der  am  !•.  September  auf  der  Glasgower  elektrischen  Strassonbahn 
geschehen  ist,  berichtet.  Nicht  lange  nachher  ereignete  sich  ein 
ähnlicher,  doch  weit  folgenschwererer  Unfall  auf  dor  Chatham 
elektrischen  Straßenbahn,  wobei  !1  Personen  sofort  getödtet  und 
ca.  25  Personen  uiehr,oder  minder  schwer  verletzt  wurden.  Von  den 
Verletzten  ist  inzwischen  ein  Mann  seinen  Verletzungen  erlegen. 

Die  Unfallstelle  in  Ohl  Brompton,  Westcourt  Hill,  ist 
ähnlich  situiert  wie  die  Strecke,  auf  der  sich  dir  Unfall  in  Glas- 
gow ereignete.  Die  Strecke  hat  in  Wtstcoiut  Hill  ein  starkes 
Gefalle  und  biegt  mit  einer  scharfen  Cnrvc  in  eine  rechtwinkelig 
zu  dieser  Strasse  verlaufende  Linie  ein. 

Der  Verlauf  de»  Unfälle-  war  wie  folgt:  Am  :ttt.  (ictnber. 
circa  Ii  Uhr  morgens,  kam  der  erste  Wagen  in  Westcourt  Hill  am 
Scheitel  des  starken  Gefälles  an.  Hier  erwarteten  eine  gro<se 
Anzahl  Dockarbeiter  den  Wagen,  und  obwohl  derselbe  einen 
Fassungsraum  Mir  nur  50  Personen  hatte,  stiegen  ungeachtet  des 
heftigen  Protestes  des  Führer-  mehr  als  70  Personen  «in.  Vor 
schriftsmüssig  darf  kein  Wagenführer  dieses  Gefalle  allein  be- 
fahren, sondern  es  sind  zu  diesem  Zwecke  eigene  Hilfs-Wagen- 
lülirer  bestellt,  welche  die  Aufgabe  haben,  jeden  Wagen  über 
den  Hügel  zu  begleiten.    In  die.-em  Falle  setzte  nun  der  Führer 
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dos  Wagens  denselben  in  Betrieb  ohne  auf  den  Hilfsführer  zu 
warten;  kaum  war  unn  der  Wagen  ins  Köllen  gekommen,  al»  er 
auch  schon  eine  aussergewöhnliche  Geschwindigkeit  annahm.  An 
dur  Curve  angekommen  entgleiste  der  Wagen  und  stürzte  um. 
l>ie  auf  den  Plattformen  befindlichen  Personen  wurden  auf  die 
Strasse  geschleudert  und  die  im  Wagen  befindlichen  durch  den 
gewaltigen  Anprall  ebenfalls  inehr  oder  minder  stark  verletzt. 

Aus  der  Anlage  de»  Conducteurs  geht  folgendes  hervor: 
Der  Wagenführer  hatte  fi  Minuten  auf  den  liilfsführor  gewartet 
und  nachdem  derselbe  nieht  kam,  entschlossen  »ich  Conductour 
und  Wagenführer  ohne  ihn  zu  fahren  Als  der  Wagen  f>  bis  'im 
zurückgelegt  hatte,  bemerkte  der  Condueteur,  da»«  die  Kader 
plötzlich  nach  vorwärts  glitten  und  horte  gleichzeitig  den  Führer 
Sand  »treuen.  Auf  der  Plattform  stehend,  erwartete  or  nun  das 
Signal  du«  Führers  zum  Anziehen  der  Handbremse,  doch  bevor 
er  »ich  umwenden  konnte,  war  er  auch  schon  auf  die  Strasse  ge- 
schleudert worden. 

Der  Hilfs  Wagenführer  «agte  folgendes  aus:  Jeder  Wagen- 
führer hat  die  stricte  Ordre,  diesen  Hügel  nicht  allein  zu  bo- 
lahren  und  war  erst  vor  kurzer  Zeit  ein  Wagenführer  wegen 
Nichtbefolgen;»  dieses  Befehles  entlassen  wurden.  Nach  der 
Meinung  des  Hilfsführer»  wllre  es  sicher  möglich  gewesen,  den 
Wasen,  trotz  der  grossen  Anzahl  Passagiere  und  trotz  der  sehr 
schlüpfrigen  Schienen  anstandslos  über  die  Curve  zu  bringen. 

Schliesslich  wurde  noch  der  Kührer  einvernommen.  Er 
erzahlt,  dass  er  nach  5  Minuten  langem  Warten  den  Führer  den 
Hügel  herauf  kommen  sah  und  in  der  Absicht,  den  Hilfsführer 
in  der  Mitte  des  Weges  aufzunehmen,  den  Hügel  hinabfuhr. 
Nachdem  der  Wagen  circa  7  m  zurückgelegt  hatte,  schien  der- 
selbe vorwärts  zu  gleiten,  der  Führer  schaltet*"  nun  die  elek- 
trische Bremse  au.-  und  streute  Sand;  nichtsdestoweniger  nahm 
der  Wagen  eine  ausserordentliche  Geschwindigkeit  an.  Inzwischen 
war  auch  schon  die  Curve  erreicht  und  der  Wagen  stürzte  um. 
Vor  dem  Anfahren  hatte  der  Führer  nach  «einem  Berichte  die 
Schlüpfungsbromso  angelegt  und  aimer  dieser,  der  Hand-  und 
elektrischen  Brem»«  war  ihm  kein  Mittel  bekannt,  den  Wagen 
zum  Stehen  zu  bringen. 

Aus  den  Aussagen  dieser  drei  Personen  kann  man  sich 
nun  ein  Bild  der  Vnrgilnge  machen,  welche  zur  Entgleisung  des 
Wagens  führten.  Diu  Schienen  waren  an  diesem  Morgen  sehr 
.schmutzig  und  schlüpfrig.  Der  Wagen  war,  wie  alle  anderen 
Wagen  dieser  Linie,  mit  Schlüpfungs-,  Hand-  und  elektrischer 
Bremse  ausgerüstet.  Der  Wagenführer  hat  nun,  auf  die  Hand- 
bremse zn  viel  vertrauend,  dem  Wagen  eine  zu  grosse  Anfangs- 
geschwindigkeit gegeben,  wodurch  derselbe  schon  im  obersten 
Theil  der  Strecke  «ine  Geschwindigkeit  von  circa  25  km  erreicht 
zu  haben  scheint.  Als  dann  die  Handbremse  scharf  angezogen 
wurde,  kam  der  Wagen  ins  Gleiten  und  scheint  die  Sand- 
Streuung  zu  spat  angewendet  worden  zu  sein;  der  übemus 
schlüpfrige  Zustand  der  Schienen  hat  das  Gleiten  so  unterstützt, 
dass  der  Wagen,  an  der  Curve  angelangt,  eine  Geschwindigkeit 
hatte,  die  ihn  zum  Entgleisen  brachte.  Der  geringe  Badius  der 
Curve  hat  die  Entgleisung  ausserdem  noch  begünstigt. 

Infolge  dieses  schweren  Unglücksfalles  hat  sieh  die  (  hat harn 
District  Kailway  Comp,  entschlossen,  an  ihren  silinmtlichcn  Wagen 
die  Handbremsen  durch  Wosfinghouse  elektromagnetische 
Schienenhremsen  zu  ersetzen  und  hat  letztere  bereits  bei  der 
British  Westinghou.se  Company  m  Auftrag  gegeben.        ('.  A". 
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Referate  und  Verschiedenes. 

Componndiernng  von  Wechselstrommaschlncn.  Charles 
Proteus  Steinmetz  erhielt  zwei  U.  S.  P.  Nr.  Tl^.HlT  und  7 1  .'!.<  rjl' 
auf  eine  neue  Methude  zur  Compoundicruni;  von  Wechselstrom- 
maschinell.  Bei  derselben  wird  ein  Theil  des  Haupt.-troincs  der 
Wechselstroinseite  uines  rotierenden  Umformers  zugeführt,  von 
dessen  Gleiehstruinseite  der  Erregers  trom  abgenommen  wird. 
Denken  wir  uns  beispielsweise  einen  Einphaseiigcnerator;  die 
eine  Leitung  enthält  die  Primai  Wickelung  eines  Transformators, 
Die  Secundiirwickeluug  desselben  steht  in  Verbindung  mit  einer 
I  lilfswickeliing  am  Generator.  Von  diesem  Ililfskreise  wird  > durch 
Schleifringe,  der  Strom  zum  Uniformer  geführt.  Im  l'inforiner- 
kreis  sind  also  zwei  E.  M.  Ke.  wirksam,  eine,  die  dem  Strome 
proportional  ist.  und  eine  andere,  die  in  der  Hilfswickclmtg  er- 
zeugt wird.  Di-  W  irkung  der  Cotupoundieriing  beruht  darauf, 
da--  die  resultierende  Krreger-E.  M.  K.  bei  Phaseniiaeheiluug 
grosser  wird  und  bei  Phasenvoreilung  eine  Verringerung  erfahrt. 

Componnillerunir    Tun    Wechüclslromniasclilnen.  Die 

Munlc >   M  fg.  C".  it.  Pitlstiehl,  re-p.  ilire  bekannten  ,.S,  K.  ('.-, 


I  Ingenieure  Stanley,  Kelly  und  Chosney,  erhielten  ein  U--S- 
Patent  Nr.  71'J.ftlH  auf  eine  neue  Compoundierungsmethode  unter 
dem  Titel  „Automatische  Spannungsregulicrung".  Der  charakte- 
ristische Zug  des  Systems  liegt  in  der  Erregung  der  Maschine 
mit  Mehrphasenströmen  von  geringer  Periodenzahl,  z.  B.  4  l'orio- 

'  den  bei  <ü>  Perioden  Ankerstroin.  Es  kommt  dann  die  Trarisfor- 
matoreigenschaft  der  Feldmagnete  zur  Wirkung.  Bleibt  der  Strom 
in  der  Armatur  hinter  der  E.  M.  K.  zurück,  so  wird  durch  die 
relative  Phase  von  Feld  und  Ankerstrora  die  Rückwirkung:  des 
Ankers  vermindert,  so  dass  die  Spannung  erhalten  bleibt  Im 

,  Falle  eines  phasen  voreil  enden  Strome«  tritt  das  Entgegengesetzte 
ein,  die  Stärke  des  Feldes  wird  verringert,  die  E.  M.  K.  redueiert.  Als 
nothwendigo Bedingung  hiefür  ergibt  sich,  dass  die  8olbstinduclion 
der  Feldmagnete  sehr  gross  ist  im  Vergleiche  zu  dem  Ohm 'sehen 
Widerstand  des  Erregerkreise«.  In  diesem  Falle  ist  nämlich  der 
Strom  im  Erregerkreis«!  nur  abhängig  von  der  Selbstindnction  der 
Magnete,  welche  eben  durch  die  Ankerrückwirkong  die  als 
fictive  Selbstinduction  aufgefasst  werden  kaan),  vergrössert,  reap 
verringert  wird.  F..  A. 

Bas  Anlassen  toi  synchrone«  Motoren,  resp.  Drchuin- 
formern  geschieht  l>ei  Mehrphasenstrom  bekanntlich  dadurch, 
das»  man  die  Magnete  unerregt  iBsst.  Durch  magnetische  An- 
ziehung und  Abstossung  zwischen  den  remanenteh  Polen  der  vor- 
hergehenden Phase  und  dem  Armaturfeld  oder  Wirbelstrom- 
bildung in  den  Polschuhen  entsteht  ein  Drehmoment,  das  ge- 
wöhnlich genügt,  um  die  Motoren  auf  Sym-hrouismus  zu  bringen. 
Von  dem  Anlassen  von  Drehumformern"  von  der  Gleichstroinaoite 
wird  hier  abgesehen. 

Thomas  J.  Jo  hnson  schlagt  in  den  U.  S.  Patenten  713.44S 
und  713.f>o7  vor,  durch  einen  Specialschalter  die  Armatur  kurz 
Jtuschliesseii  und  in  die  Magnete  Wechselstrom  zn  schicken.  Der 
Motor  läuft  dann  ab  Inductionsmotor  an  bis  man  bei  synchronem 
Lauf  den  Schalter  in  die  normale  Lage  zurückbringt. 

Eine  Verbesserung  dieser  Methode  besteht  darin,  diu  Ver- 
bindungen so  zu  legen,  dass  in  der  Anlaiifstcllung  die  Polzabl 
des  Fehle*  halbiert  wird.  Man  lilsst  dann  den  Schalter  so  lange 
in  der  Anlasstellnng,  his  der  Synchronismus  überschritten  wird, 
dann  füllt  tlie  Geschwindigkeit,  wobei  bei  Synchronismus  der 
Motor  in  Tritt  fallt.  Hei  lotiereudon  Umformern  ist  der  Anker 
dnreh  einen  Ring  geschlossen,  der  den  Collector  kurzschliesst. 

F..  A. 

Ein  Analogon  zur  singenden  Bogenlampe.  Der  berühmte 
italienische  Physiker  Kighi  beschreibt  in  „II  Nuovo  Cimento" 
H.  IV,  p.  ;I7*,  ein  akustisches  Phänomen,  das  in  verdünnten 
(Jasen  oder  Flammen  durch  Entladungen  erzeugt  werden  kann. 
Die  Versiichsanordiiiing  ist  ähnlich  der  von  Du  d  de  II  für  die 
singende  liogenlampe  vorgeschlagen.  Eine  Glasröhre,  die  das 
Verdünnte  Gas  enthalt,  ist  in  Serie  mit  einer  Hatteri«  von 
4<Nl  Elementen  und  einem  Kupfersulfat- Vorschaltwiderstand.  Im 
Nebeusehluss  zur  Glasröhre  liegt  ein  Telephon  und  ein  Conden- 
»alor.  Die  Elektroden  der  Kehre  haben  .Vi  »im  LUnge,  Ii  mm 
Durchmesser  und  abgerundete  Ecken.  Wenn  man  die  Accuinu- 
laloren  einschaltet,  hört  man  im  Telephon  einer.  Ton,  dessen 
Höhe  der  Elementenzahl  dieser  proportional,  dein  Widerstände, 
der  Capacitüt.  der  Eloktrodeneiitlernnnff  und  dem  Gasdruck  ver- 
kehrt proportional  ist.  Die  Zahl  der  Unterbrechungen  liugl  tief 
unter  der  Kigcusehwingungszahl  des  Nebenschlusskreises,  also 
scheint  keine  Verwandtschaft  mit  dem  Phänomen  vonDuddell 
zu  bestehen.  Es  handelt  sich  nicht  um  einen  Wechselstrom, 
sondern  um  eine  Keihe  von  Entladungen.  Die  gasgcfüllte  Röhre 
kann  auch  durch  die  Flamme  eines  Bunsenbrenners  ersetzt  worden, 
die  durch  Kochsalz^iisatz  leitend  gemacht  wurde.  F..  A. 

IMe  Anwendung  Ton  Bogenlampen  zur  Erzeugung  von 
Ithiupauseii  i.-t  nicht  neu,  hat  aber,  wenigstens  in  Europa,  nur 
geringe  Verbreitung  gefunden.  In  Amerika  gibt  es  eine  ganze 
lieihe  von  Fabriken,  die  sich  mit  dem  Baue  von  solchen  Appa- 
raten befassen.  Die  le'zte  Cuiislruction,  die  uns  zu  Gesicht  kam. 
enthält  eim  n  cvlindiisehcn  Kähmen,  der  aus  zwei  starken,  ge- 
krümmten Glasplatten  besteht,  und  eiu  Gestell,  da»  die  Bogen- 
lampe und  den  selbstthätigell  Kegultttor  aufnimmt.  Die  Bogenlampe 
wiro  erst  langsam  gesenkt,  dann  rasch  gehoben.  Der  Cylinder 
ist  um  horizontale  Zapfen  drehbar,  um  das  lieonemo  Einlegen  und 
Herausnehmen  <b-r  Blätter  zu  ermöglichen.  Man  legt  bei  wag- 
rechtem (Minder  Glas,  Zeichnung  und  lichtempfindliches  Papier 
sorgfältig  aiil'-  inaniler.  Dann  wird  der  Cylinder  zurückgedreht, 
die  Lampe  in  Gang  gesetzt.  Dio  Geschwindigkeit  der  Lampen- 
bowegung  kann  /.«  .  heu  5  Min.  um  l  Stunde  eingestellt  werden,  je 
na.  h  der  Empfindlichkeit  des  Papiers.  Ebenso  ist  ein  verstellbarer 

Anschlag  im  Kegel  hanismus  vorhanden,  der  den  Lampenweg 

l-fs.  hi  iinkt.  A. 


•;  s  J,,  | ,  nue  .  ;.-..tii.m«  '    II,  sj,  Nr.  4:, 
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Heber  ein  Phänomen  hei  Uasen,  4io  »ehr  hohen  Tcmpe- 

»richtet  r 


Dr.  John  Trowhridge 
vom  Jefferunn-Laboratoriuni  der  Harvard-UniversitAt  in  der  „Now- 
York  Electrical  Review"  Nr.  21,  Wand  41.  Trowhridge  stu- 
dierte seit  mehreren  Jahren  die  Lichterscheinungen,  dio  auftreten, 
wenn  ein  Condousator,  der  mit  50—40.000  V  Gleichspannung  ge- 
laden wurde,  «ich  in  einer  mit.  Gasen  erfüllton  Glattröhre  ent- 
ladet. Die  Untersuchungen  bezogen  (.ich  in  erster  Linie  auf  da* 
der  Gase.  Die  Wftriuountwickolung  war  bei  diesen  Ver- 
so  enurni,  da««  da*  Glasgefoss  »ich  verfluchtigte.  Trow- 
bridge hat  daher  die  Glasröhren  durch  Qnarzgefässe  ersetzt, 
die  auM  Quarzstückchen  hergestellt  werden,  die  in  einem  Muffel- 
ofen vorgewärmt  und  in  der  KnallgBsflamme  geschmolzen  werden. 
Das  Verfahren  ist  von  Prof.  Shonstono  erfuuden  wurden  und  sind 
derart  hergestellte  Gefase«  von  beliebiger  Form  und  Grösse  in  Lon- 
don käuflich.  Trowbri d  ge  lies«  «ich  Geiaslerröhren  machen,  von 
etwa  120  mm  L&nge  mit  einem  etwa  60  mm  langen  capillaren 
Tbeil.  In  diesem  capillaren  Thoile  wird  ein  ausserordentliches 
intensives  Licht  erzeugt,  das  nach  Trowbridge  einen  viermal 
so  starken  photographischen  EfTuct  hat  wie  ein  Lichtbogen 
zwischen  Magnesiumclcktroden  von  gleichem  Kneigievorbrauehe. 
Dm  wertvollste  Ergebnis  der  Untersuchungen  war  eine  Ent- 
deckung, die  Trowbridge  macht«,  das«  nSmlicli  auch  im  ultra- 
violetten Theile  des  Spectrums  von  Wasserstoff  und  Wasserdampf 
belle  und  dunkle  Linien  vorhanden  sind.  Die  dunklen  Linien 
sind  auf  diesem  Wege  bis  jetzt  nicht  beobachtet  worden.  Während 
dem  Auge  das  Speclrum  de»  Wasserstone«  als  gleichförmiges 
Band  erscheint,  enthüllt  die  Photographie  dio  Anwesenheit  von 
vielen  hellen  und  dunklen  Linien  im  ultravioletten  Tbeil.  E.  A. 

Ein  neue»  System  von  elektrischen  Einheiten  schlügt 
Alfred  II.  Cowles,  der  Erfinder  eines  der  ersten  praktisch  ver- 
werteten Verfahren  zur  Darstellung  von  Aluminium,  in  einem 
Vortrage  vor  dor  American  Eluctrochemical  Society  vor.  Es  sind 
öber  diesen  Gegenstand  ansscr  dem  Originnlvortrage  noch  eine 
Reihe  von  Briei.n  und  Artikel  in  „KIcctrical  World  and  En- 
ginoer"  und  anderen  amerikanischen  Zeitschriften  erschienen, 
auf  Grund  welcher  Arbeiten  der  nachfolgende  Auszug  initgn- 
theilt  wird. 

Wenn  man  das  Atomgewicht  von  Wasserstoff  gleich  1 
setzt  und  dio  Rechnung  auf  die  letzten  genauen  Messungen  stützt, 
die  für  das  Gewicht  von  1  /  oder  1  rfm»  Wasserstoff  (HD00027  g 
geben,  so  mus»  man  das  Atomgewicht  von  Silber  =  107-11  setzen. 
Da»  elektrochemische  Aequivalent  von  Silber  ist  nach  Lord 
Rayleigh  =  O'OUlllHy  per  Coulomb,  daher  das  elektrochemi- 
sche Ae<|uivalent  von  Wasserstoff  =  O,00O0l(i4378*;.  Daraus  folgt, 
dass  lltO  A  in  einein  Steintrog  1 00071  m"  bei  700  mm  Quecksilber 
und  0°  entwickeln.  Co  wies  schlagt  für  dies«  Grösse  die  Be- 
zeichnung „Kilocrith  col"  vor  und  wilhlt  sie  als  Einheit  eines 
Systems.  Nimmt  man  nicht  das  Urmaass  von  Broten il  als  Linge 
des  m,  sondern  genaue  neuere  Messungen,  so  findet  man  fiir  die 
oben  bezeichnete  Grösse  1-uOOIö  m>.  Ein  Sterntag  «=  80104091 
tnittlero  SonnenscL-undon.  Es  erscheint  wahrscheinlich,  dass  die 
Uebereiustiinmung  willkürlich  ist  und  Speculatioucn  über  den  inneren 
Zusammenhang  von  Gravitation,  Coulnmh'schem  Gesetz  und  dem 
periodischen  System  der  Elemente  hinfällig  sind.  Aber  wenn  dio 
Uohereinstimniung  auch  nur  zufällig  sein  sollte,  dürfte  sie  fllr 
Ueberschlagsrcchiiungen  sehr  bequem  »ein.  A. 


Fatentnaohriohten. 

Aufgebote.*) 

Wien,  1.  Decemher  1!H>J. 
21  e.  Ing.  Harpnnr&  Gauscr.  Firma  in  Wien.  -  Hitzdraht- 

messin  Strumen  t.  —  Ang.  8.10.1901  [A  5061— Ol |. 
—  Oesterreich!  sehe  U  n i  u n- El  ek t ri c i  tä tsgesulls c ha f  t 
in  Wien.  —  E le k t ri c i t ä tszflli I o r  f  ü r  Drehs trom netze 
mit  vier  Leitungen.    -  Aug.  !».  7.  UKW  [A  3691—02]. 
21  f.   Riegl  Emil,   Fabrikant,  und  Elias   Bernhard,  Elektro- 
techniker, beide  in  Budapest.  —  Fern  schal  t  ein  rieh  tu  ng 


*)  Von  d«a  *ortt*hand«a  Patont-Anmaldungan  «Jnachllaaaltoh  dar 
Gmebt  am  Umwandlung  Ton  aagaaacbten  odar  «rthaill4>n  PriTtlogfan  In 
Patau*»  arfoUrt  hluait,  naea  gaaebahanar  VorurOfana;.  dl«  offäntUch«  Kokinn-. 
■naehaa«  Im  Sias«  d«  |  »7  ond  dor  ||  190  oud  Iii  Pat.  Gm. 

ßleichaaltig  wardaa  dlaaa  Anm«ldang*n  mit  atomtllahaa  BaiUgan  and 
die  B«»c!ir-ilmngi.o  in  diaaao  Pmwandlanganaiiohan  in  ' 
k.  k.  Pataatamta«  durah  awai  Hönau  aaagalagi. 
InaarbaJb  dlaaar  Prlit  kann  «agai  " 
and   gagan   dl*  Umwandlung 
KWdan.  Ein  totan«  Elnapraah  Im  arfcrtrtllob  In  i 
batm  k.  k.  PalanUmu  ainsnbfiagan- 

Vom  httntigan  Tag«  an  traun  für  dl«  v 
flami*n    na«    r*u,ntw«rb«ra    odar    Umwatidlwuinwarbata   ainatwallaa  dl« 
gaaatnllchan  Wlrkangan  daa  Pataotaa  ata. 


au  anagalagi. 
i««gandi*Brthauaa.)»da« 
Inag  jadaa   diaw  Prlril. 


dem 

Nummer  (Ptl-Xr.)  in  «j 
Clus» 

1.  Put-Nr.  mm. 


für  elektrische  Beleuchtungsanlagen.  —    Ang.  2,2. 
I!K>1  !A  5*1-011. 
21  h.  Herz  Adolf,  Privatier  in  Wien.   —  Elektrische  Ein- 
richtung zur  Regulierung  von  Wfirmenuellen.  — 
Ang.  15.  11.  1901  [A  "5713-01 1. 

—  Hill  Emst  Rowland,  Eloktrikor  in  Wilkinsburg  {V.  St.  A.). 

—  Schaltung  seinrichtung  für  Elektromotoren  zum 
Antrieb  von  Druckpumpen.  —  Ang.  31.  12.  1900 
[A  6528-00]. 

—  Sieuiuns  &  Halskc,  Actienge Seilschaft  in  Wien.  — 
Widerstandschalter  mit  auf  dem  Schalthebel  be- 
festigter magnetischer  Funkenloschvorrichtung. 

—  Ang.  1.3. 1902  (A  101M— 02], 

40  b.  Tossizzu  Con.stantin  Jean,  Ingenieur  in  Paris.  —  Vor- 
fahren zur  etektrolytischun  Darstellung  von 
chemisch  reinem  Kupfer  aus  unreinen  Sulfat- 
lö su n gen  von  Kupfererzen.  —  Ang.  25.  7.  11101 
[A  3877-01].   

Erthellungen. 

•mtind.  Im  das  Racbbaaaaattn  aln  Patent  tob 
arthailt  und  dauolba  untar  dar  aajt»ftiliri-r. 
'  aingatngaa  wordan. 

Wien,  1.  Decemher  1902. 
Magnetischer  Erzscheider.    —    Anders  Eric 
Sa I wen,  Direktor  in  Grftngeshorg  (Schweden).    Vertr.  V. 
Tischler,  Wien.  Vom  15.8.11102  ab. 

—  Pat.-Nr.  10306.  Magnetischer  Erzscheider.  —  Anders  Eric 
Salw.'n,  Director  in  Grtngesberg  {Schweden!.  Vertr.  V. 
Tischler,  Wien.  Vom  15.  8.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  10317.  Magnetischer  Erzscheider.  —  Anders  Eric 
Sa  1  wen,  Director  in  Grftngesberg  (Schweden).  Vertr.  V. 
Tischler,  Wien,  Vom  15.  8.  1902  ab. 

20  d.  PaL-Nr.  10258.  Elektrische  Blocksignaleinrichtutig.  —  Finna: 
Franz  Krizfk,  Prag-Karolinenthal.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  1.  7. 11102  ah.  (Zusatzpatent  zn  dem  Patonte  Nr.  5236.) 

—  Pat.-Nr.  10260.  Geschwindigkeit»-  und  Weganzeiger  für  Loco- 
motiven.  —  Josef  Li v tschak,  Professor  in  St.  Petersburg. 
Vertr.  H.  Sehmolka,  Prag.  Vom  1.  7.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  10264.  Sicherheita-Signnleinrichtung  für  Eisenbahnen. 

—  Salomon  Herschthal,  Ingenieur  und  Uber-Commiseär 
der  k.  k.  österr.  Staatsbahnen  in  Lomborg.  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.  Vom  1.  «.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  10265,  Steuerung  fiir  elektrisch  hctrielrane  Eisenbahn- 
siguale.  -  Firma:  The  Continental  Hall  Signal  Com- 
pany in  Brüssel.  Vertr.  W.  Theodorovic,  Wien.  Vom  1.8. 
11H)2  ab. 

—  P»t.-Nr.  10267.  Eisenbahn-Signal-  und  Wechselstellapparat  mit 
Druckgasbetrieb.  —  Alfred  Neelemans,  Ingenieur  in  Brüssel 
(Belgion).  Vertr.  W.  Theodorovirf,  Wien.  Vom  1.8.  1!K>2  ab 

—  Put.  Nr.  10268.  Antriebswerk  für  F.isenbahn  Zugschrankcn.  — 
Firma:  Stefan  von  Götz  &  Söhne  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin. 
Wien.  Vom  1  8.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  102»;it.  Antrielwwerk  fflr  Zugschrankeu  mit  VorlBute- 
zwang.  Felix  Waldner,  Bahnmeister  der  k.  k.  österr. 
Staatsbahnen  in  Passau.   Vertr.  V.  Karmin,  Wien.   Vom  1.7. 

1!K)2  ab.  (V'Usatz  zu  dem  Patente  Nr.  1722.) 

—  Pat.-Nr.  1(1270.  Verschluss  für  Stellwerktheile  bei  elektrischen 
Blockwerkcu.  —  Firma:  Si  e mens  &  Ha  I sk  e,  Act.-Ges.  in 
Wien.  Vom  15.  5.  1902  ab. 

—  Fat.- Nr.  10272.  Zugdeckungseinrichtung  unter  Anwendung 
von  Zugstaben.  —  Leone  Olper,  Telegraphen-Controlor  in 
Bologna  (Italien).  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  1.  8. 1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  10274.  Kemsproelieinrichtung  an  Glockensignallinieu. 

—  Franz  Gattin g er,  k.  k.  Regierungsrath  in  Wien.  Vertr. 
V.  Karmin,  Wien.  Vom  1.  7.  1902  ab. 

20  «.  PaL-Nr.  10366.  Elektromagnetische  Bremse.  —  Francis 
Ludlow  Clark,  Ingenieur  in  Pittsburg  (V.  St.  v.  A.l.  Vertr. 
J.  Mocller  &  J.  G.  Hardy,  Wien.  Vom  15.  7.  l!»tr_>  ab. 

—  Pat-Nr.  10308.  Unterirdische  Stromzuführung  für  elektrische 
Buhnen  mit  magnetischem  TheiHeiterhetrieb.  —  Dr.  Hermann 
Theodor  Ii  iiiischer,  k.  u.  k.  Hofzahnarzt  in  Wien.  Vertr. 
J.  Mocller  &  J.  G.  Hardv,  Wien.  Vom  1.  5.  1902  ab.  (Zusatz 
zu  dem  Patente  Nr.  3410.) 

21  a.  Pat.-Nr.  10295.  Regulierbares  Telephonrelais.  —  Simon 
Pol  Im  k,  Journalist  in  Prug.  Vom  15.6.1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  10312.  Elektrischer  Accumulator.  —  Thomas  Alvft 
Edibon  in  Llewollrn  Park  (V.  St.  A.).  Vertr.  J.  Moeller  .t 
J.  G.  Hardv,  Wien.  Vom  l.ri,  7.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  10313.  Elektrischer  Accumulator.  —  Thomas  Alva 
Edison  in  Llewellyn  Park  |V.  St.  A.).  Vertr.  V.  Tischler 
Wien.  Vom  15.  7.  1902  ab. 
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Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 
Mitgetheilt  vom  Ingenieur  Victor  Monath 
Wien.  I.  JuamSrfotUtniM  Hr.  4 


Hartmnnn  4  Braun.  Art.-«es.  in  Frankfurt  a.  M. 
-  Isolierrolle  znr  Befestigung  Ton  Mehrfachleitungen.  - 
Clnsse  21  c,  Xr.  132.737  ton.  24.  Febrnar  1901. 

Zur  Befestigung  von  Mehrfachleitungen  gibt  es  Isolier- 
rollen, bestehend  aus  einem  durchbohrten  l'utersatz  A  mit  einer 
zapfenförmigen  Verlängerung  ß,  die  die  foitungen  freien  eine 
Berührung  mit  der  Befestigungsschraube  schützt.  I*m  nun  zu  be- 
wirken, dass  der  die  Leitung  festpressende  King  U  ohne  eine  ftlr 
die  Isolation  gefährliche  Drehung  angezogen  »erden  kann,  ist 
eine  Metallkappe  K  (Fig.  Ii  vorgesehen,  welche  sieh  auf  den 
Befestigungsholzen  T  schraubt  und  dadurch  den  über  die  zapfen- 
förmige  Verlängerung  B  des  l'ntertheiles  A  geschobenen  Ring D 
auf  die  Leitungen  presst.  Bei  der  Ausführungsforui  nach  Fig.  2 
wird  eine  gabelförmige  Unterlagscheilra ./  (Fig.  II  zwischen  Ring  /» 
und  den  Schrauhenkopf  geschoben;  beim  Anziehen  der  Schraube 
spannt  dann  der  Ring  Ii  die  Leitungen  fest.   Fig.  1-3. 


Iii 


(fr 


Fig.  4. 


Fig.  1.    Fig.        Fig.  3. 

Elektrotechnische  Fabrik  Rheydt  Max  Krhorch  k  Clc.,  Art.. 
«es.  in  Rheydt.  -  Slcherheltsschaltnng  für  Schaltcrleltungcn. 
Clause  21c,  Nr.  132.925  vom  «.  Febraar  1901. 

Zwischen  die  beiden  zu  dein  Schalter  führenden  gleich- 
poligen Leiter  l>,  e  wird  ein  mit  dem  anderen  Pol  verbundener 
isolierter  Leiter  gelegt.  Im  Falle  einer  Isnlationszerstörung  ent- 
I'eht  daher  eine  Berührung  zwischen  zwei  Leitern  verschiedener 
stolarilat.  Auf  diese  Art  werden  in  bekannter  Weise  die  selbst- 
tätigen Sicherungen  zur  Wirkung  gebracht,  wodurch  infolge 
Stromlosmachung  der  ganzen  übrigen  Leitung  eine  Erhitznntr 
<ler  fehlerhaften  Stelle  verhindert  wird.  (Fig.  4.1 

Robert  Lundcll  In  Xcw-York.  —  Stroninhnelinier  mit  mehreren 
verschiebbaren,  hintereinander  und  unabhängig  voneinander 
gelagerten,   parallel  geschalteten   Bürsten.   —  ('lasse  21  d, 
Xr.  132.742  vom  21.  Marx  1901. 

Drei  Kohlebürsten  «  b  c  «erden  unabhängig  voneinander 
durch  drei  Federn  <l  e  /  gegen  den  Stromwender  gonresst  und 
ruhen  in  Führungen  des  Halters  y.  Das  mittlere  Konlestflck  a 
besteht  aus  Material  von  niedrigem  Widerstande  und  kann  in 
-einem  mittleren  Theile  mit  einer  I^ige  von  Kupferdrahtgiize 
ausgestattet  sein  Das  obere  Ende  des  Kohlestückea  o  ist  mit 
Kupfer  plattiert  und  an  Knplerstllck  H  angelöthet,  w  elche-  w  ieder 
mit  dem  biegsamen  Kupferkahel  i  durch  L<>thung  leitend  ver- 
bunden ist.  Der  Zweck  dieser  Einrichtung  licet  darin,  Funken- 
bildung und  Erhitzung  möglichst  zu  verhüten,  und  zwar  dadurch,  das.« 
der  bei  Kurzschlnss  de  äusseren  Strom  Wendersteire  auftretende 
Strom  geschwächt  wird,  während  der  von  den  mittleren  Stegen 
Mitgenommene  llauptstrom  geringen  Widerstand  findet.  (Fig.  b.) 


Fig.  5. 


Br.  Max  Cnrseplu*  In  Dresden.  —  Mehrfacher,  bei  Wechsel 
der  Fahrrichtnng  sich   «elhstthätig  einstellender  stromab 
nehnier  TUr  elektrische  Bahnen.  -  Clnase  20  1,  Nr.  131.774 
vom  8.  August  1901. 

Vorliegender  Stromabnehmer  besteht  aus  einein  Haupt- 
abnehmer //  und  einem  oder  mehreren  Hilfsabnebmcrn  A".  I/etztere 
können  über  den  Hauptabnehmer  //  resp.  übereinander  hinweg- 
schlagen und  w  erden  durch  Zugfedern  /  oder  Druck  federn  oder 
Gewichte  in  eine  Nnllage  zurückgeführt,  um  ein  selbsttbUtiges 
Durchschlagen  der  Stromabnehmer  bei  1'mkehr  der  Fahirichlurig 


zu  erniot: 
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Union  Elektrlrltats.Uesellachart  in  Berlin.  —  Asiatisches  Wntt- 
nit  proportionaler  Scala.  -     «  lasse  21  e.  Xr.  133.244 
vom  14.  October  1900. 


I  Fig.  7. 


Dieses    astatische  Wattmeter  für  Oleich-  und  Wechsel- 
strom   liesitzt  zwei  aneinander  grenzende,   von  der  Haupt-|>iil>- 

erzeugte  Ii  gene  Felder  eutgegengesetzer  Richtung,  die,  gleich- 

mü-.-ig  um  die  Drehungsachse  u  der  Spannungs-pule  verthcill. 
dieser  eine  den  Watts  stet-  proportionale  Drehung  ertheilen.  Die 
Hauptspulc  ist  au-  einzelnen,  übereinander  geschichteten  ausge- 
stanzten Blechen  der  in  der  Figur  dargestellten  Form  zusammen- 
gesetzt. Die  beiden  Felder  werden  zwischen  den  Streifen  ä  und  ( 
erzeugt.  Die  Streifen  a  und  b  dienen  nur  a!-  Anleitungen  de» 
den  Streifen  d  und  e  zugeführten  Stromes,  und  ihre  Anordnung 
hat  den  Zweck,  eine  Störung  der  Symmetrie  de»  wirksamen 
Felde«  zu  vermeiden.  (Fig.  7.1 


Kr.  lt<M. 


Kundmachung. 


'  An  der  k.  k.  deutschen  technischen  Bochschnle  In 
Brunn  kommt  mit  1.  Februar  1903  eine  Assisientenstelle  bei 
der  Lehrkanxel  für  Elektrotechnik  II  ( tonst ruetionen)  »nr 
Besetzung. 

Diese  Stelle  ist  mit  einer  Jahresremuneration  von  K  14UU 
toi. um:,  n  und  erfolgt  die  Krnennung  aul  'J  Jahre,  kann  «hei 
auf  weitere  2  Jahre  verlängert  werden.  In  lrerücksichtigunirs- 
würdigen  Füllen  kann  eine  nochmalige  Verlängerung  der  Ver- 
wendung auf  weitere     Jahre  platzgreitcrt. 

Die  documentierten,  mit  einer  Kronenstempelmarke  zu 
versehenden  (iesuche  sind  an  das  l'rofessoren-Collegiuiii  der 
technischen  Hochschule  in  Brünn  zu  richten  und  sind  unter  An- 
ichtuea  eines  curriculum  vitae,  dem  II.  StaafesprüfungszeuguL-se. 
sowie  den  sonstigen  Belegen  und  einem  Leumundszeugnisse  bis 
längstens  Iii.  Jänner  1903  bei  dem  Rectorate  der  tech- 
nischen Hochschule  in  Brünn  (Elisabethplatz  Nr.  2)  einzubringen. 
Hiebei  wird  bemerkt,  das-  zufolge  de»  OeseUes  vom  31.  De- 
cernber  189«,  lt.  <i.  Bl.  Nr.  8  ex  18>.<7  den  Assistonton  der  te<-h 
iii-chen  Hochschulen,  sofern  sie  die  österreichische  Staatsbürger- 
-chaft  besitzen  und  allen  geforderten  yualilicationsbedingungen. 
wozu  insbesondere  die  mit  Erfolg  abgelegte  II.  Staatsprüfung 
gehört,  entsprechen,   der  Charakter  von  StaaUsbeaniten  ziikoniint. 

Rectorat  der  k.  k.  technischen  Hochschule. 

Brünn,  am  15,  Deceinh.r  1909, 


Schlnsa  der  Redaction:  19.  December  1002. 


Für  die  Rrriartion  verantwortlich:  IfaxhnlllU  Zinner. 
beiäpielbageir  4  Schurich,  Wien.  —  Aileinis« 
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